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Die  Monogrammisten 

und  diejeuigen 

l^ekannfen  and  imbekannten 

fifinstler  aller  Sehulen, 

weldie  sieh  nur 

Bezeichnimg  iknr  Werke  eines  figürlichen  Zeichens,  der 
Initialen  des  Namens,  der  Abbreviatur  desselben  Ae. 

bedient  haben. 

Mit  Berücksichtigung 
?•■  BicbdnekeneicheB,  der  Stempel  Ten  kunstsAMiileni,  d«r 
rnmfü  dttf  iltM  Md-  6  SUkenckiüede«  der  14«lkafakilkM|| 

FtmllaB*lMifiictnMi 


ÜTMlirleliten 

Uber 

■al0r,&«io]iaer,Bildliaaer,  Arolüteliten,  Kapferiteolier,  Formsoluielder,  Brieftnaler* 
UMMMUMt  Utkocnfkn»  Sto^HisatiMMw,  iMtneut,  MMeM«ie, 
■ltll»>  Mttan«    IlflnbtifAiMttr,  flr«fMrt|  WeAif «lnU«4t  1. 1.  w. 

Hit  den 

raisonnirenden  Verzeichnissen  der  Werke  anonymer  Meister,  deren 
Zeichen  gegeben  sind,  und  derllinweisung  auf  die  mil Monogrammen 
oder  Initialeu  bezeichneten  Produkte  bekannter  Künstler. 

Ein  für  sich  bestehendes  Werk, 

aber  anglekb  ancli  Erganximg  nnd  Abseblasa  des  Neneo  allgemelnui  KttuUer 
Leäeam,  mmä  Sapplemml  in  dm  bekawlra  WtriMn  tw  JL  Bmluk, 
JMmi  Dtmitmil,  C.  h  Bl&me,  F*  BnMM,  J,  SUUtr  m,  f.  w. 
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fp^^  Dieser  Titel  gehört  zu  Na  gl  er'sMouogrammisten,  IV.  Band; 
wir  ertodien,  denselben  Ihren  Abonnenten  gefl.  nachliefern  zu  woUeikeu  by  Lioogle 


1.  ünbekannter  Haler,  welcher  ia  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
*  hunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Das  Zeichen  findet  man 
y\/\  auf  dem  von  J.  Sandrart  gestochenen  Bildnisse  des  Baron 
i^J — i  Balthasar  Räcknitz,  in  einem  aus  kirchlichen  Emblemen  ge- 

/L^    bildeten  Oval.   Links  unter  den  Versen  im  Bande  steht:  G, 
yXV    Strauch  del  ,  und  recbtS!  J.  Sandrart  sc.  Das  gegebene 
Monogramm  ist  rechts  oben  im  Oval  auf  einon  Blättchen  Papier  an 
der  Säule.  G.  Strauch  scheint  nur  die  Einfassung  gezeichnet  zu  haben, 
und  somit  kauu  man  unter  dem  Monogramme  den  Maler  vermuthen. 

2.  Jan  Müller  oder  Müller,  Zeichner  und  Kupferstecher,  soll 
cjjjp  f>  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1570  zu  Amsterdam  ge- 
A'jn^,  4 .  boren  worden  seyn,  es  bleibt  aber  sn  bedenken,  dass  die 

^  J  '  meisterhaften  Blätter  mit  den  sechs  Schöpfungstagen  nach 
Heinrich  Goltzins  B.  35 — 41  die  Jahrzahl  1589  tragen.  Man  kann  sie 
also  nicht  für  Arbeiten  eines  Jünglings  von  18—19  Jahren  halten, 
und  MuUer  mnss  daher  vor  1S70  geboren  seyn.  Man  sBblt  ibn  ni 

den  Schülern  des  H.  Goltzius,  dieser  MciRter  war  nur  um  etliche 
Jahre  älter,  und  man  kann  daher  mit  mehr  Keclit  in  Coornhert  seinen 
Meister  vermuthen.  Der  Schule  des  Goltzius  viudicirt  ihn  Baldinucci 
obne  Gmnd,  nnd  diesem  Schriftsteller  schrieben  alle  nacb.  J.  Maller 
ist  Meister  in  der  Technik,  und  er  theilt  daher  mit  Goltzius  den  Ruhm. 
Für  das  Bildniss  des  Priuzeu  Moriz  von  Oranien  nach  M.  Miereveit 
erhielt  er  1608  von  den  Heeren  Staten  eine  Gratifikation  von  100 
Gulden. 

Bartsch  IIT.  p.  261  ff.  beschreibt  87  Blätter  von  J.  Muller,  und 
ausserdem  konnte  man  ihm  nur  noch  einige  meisterhafte  Copieu  nach 
Lucas  van  Leyden  zuschreiben.  R,  Weigel  geht  in  Ueu  Supplements 
au  Peintre-graveur  auf  die  Priorität  der  Abdrücke  näher  ein,  als 
Bartsch,  und  bezeichnet  auch  die  Copien  nach  L.  v,  Lejden.  Das 
obige  Monogramm  findet  man  nur  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse 
des  Theodor  Coomhaert  nach  Gornel  Gornelissen  ü.  Xo.  34.  H.  5  Z. 
6  L.  Er.  4  Z.  8  L.  Dm  Bildniw  des  Jofa«an«8  Fontanns  ist  /.  Jf.  B. 
gneicbnet. 

.:fv,J[^^]|bekannter  lUdirer,  weleber  in  Italien  gelebt  haben  könnte. 
-  i^^'^-^     (f^'\,  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 

*  .?>     ''^     ff  I  M  einem  Blatte  mit  der  Büste  des  Papstes 

Panl  ly.  in  %  Wendung  nacb  unks. 
Um  das  Oval  geht  die  Schrift:  ?aul  Uli. 
P.  M.  fuit  electus  et  publicalus  die 
XÄIJI.  maüMDLVet  coromtus  ÄÄVI. 
Rechts  oben  ist  das  pftpetliebe  Wap- 
pen, und  darunter  das  obige  Zeichen, 
in  welchem  wenigstens  das  Messer  auf  einen  Künstler  deutet  H.  12Z. 
ff  L.  Er.  8  Z.  3  L. 

Bd.  IV.  1 
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2  IML-IMM.  Kr. 

IMeBM  Blatt  ist  breit  und  geistreich  radirt,  und  deutet  der  Technik 
nach  eher  auf  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  als  auf  iSSIi.  Man 
kann  auch  annehmen,  dass  dieses  Bildniss  nicht  aus  dem  Jahre  der 
Krönung  des  Papstes  stammt,  sondern  später  gefertigt  wurde.  Ein 
gleidueitiger  rtaiisclier  Kflnstler  hätte  es  kaum  gewagt,  unter  dem 
päpstlichen  Wappen  sein  Zeichen  so  -auffallend  hervorzuheben.  Im 
Cabinet  aa  Berlin  liegt  diese  BadiniDg  anter  den  BlAttern  deiitsolier 
Meister. 

4.  J.  M.  Lerch.  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
''^ut    r        17.  Jahrhunderts  in  Prag,  uud  vielleicht  uuch  in  Polen 

M'^'S  •  thätig.  Die  Initialen  seines  Namens  findet  man  auf 
einem  radirtcn  und  gestochenen  Blatte,  welches  den  König  Michael 
TOn  Polen  auf  dem  Paradebette  vorstellt.    Untert  steht:  Trauriges 

Todten*OerUst  Vhw  Herrn  Michael  Gekrönten  König  in  Pohlen 

 1673.  Daianf  folgt  ein  Gedicht  von  sw5lf  Zeilen,  und  die 

Adresse:  Lerch  exc.   H.  10  Z.  5  L.  Br.  7  Z. 

Lerch  stach  auch  Bildnisse.  Auf  einem  Blatte  mit  Apollo  und 
dem  Pegasus  steht:  J.  M.  Lerch  f.  Prag,  8. 

5.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  173ü  m  Turin  ge- 
7  r   /  haben  dfmte.  Die  Initialen  seines  Namens 

X  .  JVi.  jvv  .örvij>.  Beisatze:  Tarrlni  /7.77,  findet  man 

auf  einem  Blatte  mit  der  Ansicht  einer  Strasse  in  Turin.  Links  im 
Bande  steht:  Vte  de  la  Rt>e  de  Po  avec  l'Illvminalion.  \  Ignatius 
Ma»son99  Arehitecl.  omaeit,  reehts:  Vedula  deUa  eotUtuäa  del 
Po  ^c.  Die  Initialen  /.  M,  M.  können  sich  nicht  auf  J.  Massen i  he- 
Eiehen.  Es  handelt  sich  vielleicht  um  eine  Copio  nach  einem  der  14 
grossen  Blatter  iu  lolgcudem  Werke :  La  sontuosa  illumiiiauone  della 
dttä  di  Torino  per  lo  spo$aWiio  di  Carlo  Emmamieh  ed  BliHh 
betha  di  Loreno  — .  Torino  1737,  fol.  Die  Zeichniinpon  sind  von 
J.  Massone ,  Vittone  u.  A.  Nach  dem  Cataloge  der  Bibliothek  des 
Grafen  Cicoguara  sind  die  Stiche  mit  Fleiss  uud  Aufwand  behandelt, 
das  Blatt  mit  LM.  JT.  ist  aber  von  mittelmftssiger  Arbeit 

6.  Johann  Melchior  Morikofer,  Stempelschneider ,  geb.  zu  Bern 
T  M  M  17^6)  e^st.  1761,  gehört  zu  den  tüchtigsten  Meistern 
1.  IU.  m.  geiner  Zeit.  Er  fertigte  den  schönen  Medaillon  anf  die 
Thatpn  des  Königs  Friedrich  des  Grossen  von  Prenssen  mit  dessen 
Brustbild  im  Harnisch.  Auf  dem  Revers  schreibt  die  Geschichte  seine 
^aten  auf:  Veritatis  Paradoxa.  Morikofer  oder  Mörikofer  zeichnete 
aneh  /.  M,  MM,  Es  eiiitirt  eine  Zinnmedaille  mit  seinem  Bildnisse  1757. 

7.  irabekaanter  ZeictaMr  and  Badirer,  weleher  gegen  Ende 

«ufjnßf)»  des  18.  Jahrhunderts  in  Ntirnhrrg  oder  Fürth  thätig  war. 
^ImfC  >         gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  einem  radirton 

jecifr  Blatte  mit  der  Schrift  im  Kande;  Prospekt  der  RedniU- 
Mühle  beff  Fürth,  in  wehher  J.  J,  M.  JC  der  Sdnig  und  die  Königin 
von  Preussen  vom  i6  bis  iO  Juni  i799  aiw  iletHie  Zeü  logiri 
haben.   H.  3  Z.  1  L.  Br.  7  Z.  5  L. 

ft.  JohaBA  Michael  Mettenleiter ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
-  Mj  AA  der  bayerische  Godowiwki,  behauptet  unter  dem  Mo- 

Atitoo  nogramm/JriILNo.m6  dneSteBe,  und sn dieser be* 
merken  wir  noeh,  dass  auf  etlichen  Bl&ttem  die  gegebenen  Cursiveu  vor- 
kommen. Das  eine  von  zwei  Bl&ttern  nach  David  Teniers  liat  den 
Titel:  Hexereg ^  das  andere:  SchaUgräbereg ,  12. 
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9-  Johann  MelcMor-Morikofer  oder  Mttrikofer,  Medailleur,  geb. 

T  IVT  "MT  ^"^^1  i^^^  ^^'^  ^^^^ )  hinterliess  einige  Medaillen, 
l*n,*JMv.  wdehe  sn  den  echönsten  Arbeiten  seiner  Zeit  gehdren. 
Er  zeichnete  auch  l.  M.  91. ,  und  somit  ist  der  Künstler  schon  oben 
erwähnt  Wir  haben  den  schönen  Medaillon  mit  dem  geharnischten 
Brastbilde  Friedrich's  des  Grossen  und  der  schreibenden  Geschichte 
bMckrieben.  ffier  nennen  wir  die  eelir  echOneHedaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Albert  Haller.  Auf  dem  Bevers  ist  ein  aufgeschlagenes  Kränter- 
bncih  mit  der  Lyra  darüber :  Patriae  Nova  Serta  Paravit.  Der  Revers 
ist  mit  den  obigen  Initialen  bezeichnet,  auf  der  Eückseite  steht:  Famam 
X/fprmH  In  ÄerB  Morikofertu. 

Man  darf  diesen  Meister  nicht  mit  Johann  Gaspiur  HStikoftr  ver- 
wechseln.  Er  ist  unter  /.  C.  M  K.  F.  eingeführt. 

10.  Johann  Michael  Mettenleiter,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
M    r    ^'^^  bayerische  Chodowiecki,  ist  unter  dem  Monogramm 
-^^^^Jf^  inm.  No  2796  bereits  dngefttbvt,  und  mit  BttOg- 
Bshme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  daher  nur,  dasB  das  gegeliene 
Zeichen  auf  Blättern  in  Almanachen  vorkonune. 

IL  Fhilipp  An^st  Jmmenraeti  auch  Immelraet  nnd  Immenstraet 
^  genannt,  Landschaftsmaler,  geh5rt  der 

^^rrrrru^      cx.  et/  ^olUndischen  Schule  des  17.  Jahrhunderts 
y  V       /     ^1  ui^d  scheint  zuweilen  den  Jan  Both 

^  ^     in's  Auge  ge£asst  zu  haben.  Immerseel 

und  sein  Foftsetmr  Ch.  Enumn  loennett  un  nidit,  da  sie  keine  frOheie 
Nachricht  Wm  diesen  Meister  gefunden  hatten.   Ch.  Eramm  führt 
indessen  einen  P.  A.  Immenraet  oder  Immenstraet  nach  dem  Cataloge 
▼on  B.  Weigel  No.  13,000  ein.  Letzterer  schreibt  diesem  Meister  zwei 
fadirte  Blftttw  mit  Gruppen  von  ftuieni      ihren  HteseiE  in.  Man 
Hess  auf  diesen  geistreichen  Badirungen:  D.  fratsrt  (fno.,  F.  9.  W, 
(F.  vao  Wyngaerde)  und  dann  folgt  ein  Monogramm  mit  dem  in  8 
gestellten  /  und  angehängten  F.  Dieses  Monogramm  wurde  Mwöhnlich 
anf  Jan  Savary  erklärt,  Weigel  schreibt  aber  die  Blltter  ddm  P.  A. 
Immenraet  an,  welchem  sie  jedoch  nicht  angeliOren.  Hr.  Binecker  in 
Würzburg  besitzt  ein  Gemälde  mit  dem  Namen  nnsers  Meisters.  In 
einer  Landschait  mit  Wasserfall  bemerkt  man  einen  Maulthiertreiberi 
dsM  eine  Fian  nnd  einen  Trupp  SchafiB.  Beseidinet;  Philipp  Augit$i 
Immenraet  ioev.   Im  Cabinet  des  Boyer  d'Aiguilles  waren  zwei  Ge- 
mälde mit  waidigen  Landschaften  unter  weiter  Gebirgsfeme.  Die  Staffage 
ist  der  Geschichte  des  Meleager  entnommen.   Coelmans  hatte  diese 
Bilder  1702  flkr  die  Gallerie  Aigidllee  gestocfaen ,  gr.  qu.  fol.  Der 
Name  scheint  auf  den  Gemälden  undeutlich  zu  seyn ,  und  daher  liest 
Frenzel  im  Catalog  Sternberg  R.  Immenraet  und  Immenaert.  Der 
oben  gegebene  Name  steht  auf  einem  Gemälde  aus  der  Sammlung  des 
IL  Henen  in  Hamborg.  DieGemSlde  dieses  Meisters  sind  selten,  nnd 
seine  radirten  Landschaften  nicht  minder.  Bartsch  beschreibt  sie  unter 
den  Blättern  des  Lukas  van  Uden  No.  13 — 20.    Der  Kunsthändler 
Franz  van  Wyngaerde  hatte  sie  im  späteren  Drucke  zu  einer  Folge 
teniniget,  nnd  anf  dem  ersten  Blatte  stellt:  L,  tan  Uden  tno.  Anf 
den  ersten  Abdrücken  vor  den  Nummern  bemerkt  man  aber  das  Zeichen 
PA  J-  Unter  diesen  Buchstaben  kommnn  wir  anf  unfern  Künstler  zurück. 

12.  j.  M.  Pelais,  Kupferstecher,  Boll  um  1625  in  Rom  gelebt 
^      haben.   Füssly  nennt  die  Bildnisse  des  Cardinal  d'Ossat, 
jeo  and  des  Möndies  J.  de  Gastebois,  welche  mit  dem  Kamen 
bezeichnet  sind.    Brulliot  I  No.  2613  fand  den  Namen  und 
die  gegebenen  Zeichen  auf  Blättern  nach  Federico  Zuccaro 
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und  Giacomo  Palma  jun.  Sie  sind  in  der  Weise  des  Cornel  Cort  be- 
handelt nnd  daher  muss  dieser  Pelais  vor  1625  thätig  gewesen  seyu. 

13.  Martin  Piefink,  Kupferstecher  und  Goldschmied,  binterliess 
kleine  Blatter  mit  militftrischen  Figuren  nach  Jakob  in 
Gheyn,  solche  mit  Heiligen,  mitThieren,  Goldschmieds* 
Ornamenten,  alle  in  kleinem  Formate.  Auf  einigen  kom- 
men die  gegebenen  Zeichen  vor,  es  ist  aber  nicht  IMP  zu  lesen,  wie 
es  den  Anschein  ,  hat  Auf  anderen  Blättern  besteht  das  Monogramm 
deutlich  aus  MP^  und  wir  kommen  daher  unter  diesen  Bachstaben 
ausführlicher  auf  Plegink  zurück. 

14.  Johann  Michael  Pttchler,  Kuiifcrstecher  nnd  Schreibkflnstler, 
•  y  Nürnberg,  oder  in  Augsburg  thätig.  Man 
\//'>J^f^  flndtet  Bildnisse  mit  seinem  Namen  und  seinem  Mono- 
gramme. Sie  sind  punktirt,  Haare  und  Kleider  mit  feiner  Schrift 
dargestellt.  Auch  Zeichnungen  dieser  Art  auf  Pergament  finden  sich. 
Auf  einem  Kupierstiche  mit  Dr.  M.  Luther  und  seiner  Gattin  steht: 
JftVA.  Pächter  fecit ,  kl.  qu.  8. 

15.  Johann  Martin  Preissler,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nüruberg 
X  M  P.  1718,  gest.  sa  Gopenhagon  1797,  binterliess 

yPf  /\    .  eine    bedeutende  Anzahl    von   I?lättern ,  die 

Cx.  c/Atx'.  e>C  -(y^^  ■  meisten  im  [blossen  Formate  und  mit  dem 
Namen  des  Meisters.  Die  Initialen  /  M  P  finden  wir  auf  dem  Bildnisse 
des  lliormodas  Torfoens,  In  dessen  Torfoeana  st'ee  Notae  in  Seriem 
Regum  Daniae.  Hafniae  im.  Auch  auf  |Vignetten  in  Druckwerken 
kommen  die  Initialen  vor.  Die  Cnrsivbuchstabea  3.  M.  P.  findet  man 
auf  dem  Titelblatte  lolgeudeu  Buches:  Tändeleyen  J  Dithyramben  j 
Idyllen  \  ans  den  |  Hesperischen  Gärten.  Diese  Titelschrift  ist  oben 
in  einem  mit  Weinreben  und  Rosenzweigen  behangenen  Zierrahmen 
eingestochen.  Unten  steht  Amor  mit  dem  Bogen  in  einer  Landschaft. 
H.  7  Z.  3  L.  Br.  ö  Z.  8  L.  Auf  den  anderen  Blättern  dieser  Folge 
Stehen  die  rOnuachen  Buchstaben. 

16.  Giovanni  Maria  Calderari,  mit  seinem  Familiennamen  ^affoni, 
IMPF  ArchiTalien  GHf.  Maria  di  PordetumB  nnd 

*  Johannes  Maria  de  Portunaonis  genannt,  binterliess 
in  Frianl  Werke  in  Oel  und  Fresco ,  besonders  in  Pissincana,  Porde- 
none  und  Moutereale.  lu  der  Ptarrkirche  zu  Pissincana  ist  ein  treff- 
liches OemUde  der  Geburt  Christi  /.  Jf.  P.  F.  gezeichnet ,  d.  h.  Jok. 
Maria  Porfunensis  oder  Partiinaonius  Fecit.  Rndolfi  .schreibt  dieses 
Bild  irrif;  dem  G.  A.  rordenone  zu.  Calderari  starb  um  1563.  Im  Jahre 
lo70  erhielten  die  Erben  des  Zuanne  Zalion,  nämlich  des  Calderari, 
den  Best  der  bedungenen  Summa  für  die  Fresken  in  der  Capelle  der 
Familie  Monterealc  im  Dome  zu  Pordenone.  Yergl*  P»  di  ManiagOi 
Storia  delle  belle  arli  Friulane  —  p.  212. 

17.  Jokaan  Melchior  Boos.  Thiermaler,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M. 

16S9,  gest.  daselbst  1731,  malte  anfangs  Bildnisse  und 
historische  Vorstellungen,  gründete  aber  seinen  Buf 
dnrch  Landschaften  mit  Thieren.  Er  liebte  den  Hirsch 
im  Walde  und  die  Jagd  auf  denselben.  Auch  Japden 
auf  wilde  Thiere  malte  er,  noch  zahlreicher  >?ind  aber 
die  Gemälde  mit  zahmen  Thieren  auf  der  Weide  in  jeder  Bewegung. 
In  Odierlen  begegnet  uns  Jobann  Melchior  Koos  weniger,  als  sein 
Vater  Heinrich,  welcher  aber  auch  higher  '^teht.  Auf  einigen  Gemälden, 
dann  auf  Skizzen  in  Oel,  und  nur  auf  wenigen  Zeichnungen  in  rother 
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oder  schwar^^er  Kreide  findet  man  das  Monogramm  des  Meisters.  Die 
Zeichnungen  sind  meistens  ohne  Namen,  da  er  sie  nicht  zum  Verkaufe 
fertigte,  sondern  nur  die  Stellungen  der  Tiger,  Löwen,  Bären,  Hunde  &c. 
aDgw.  Er  wählte  meistens  getrtakteB  brannes  Papier,  und  zeichnete 
und  malte  sehr  flüchtig,  besonders  wenn  er  die  Zeit  der  Noth  lOX  8idl 
sab.    Im  Ktinstlcr-Lexicon  ist  mehr  über  ilin  zu  lesen. 

18.  Johaim  Martin  von  Khoden,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Cassel 
1  fjr  D  1778,  behauptet  im  Künstler-Lexicon  eine  würdige  Stelle, 
*  *    *^         nnd  wir  ▼erweisen  im  Weiteren  anf  dieselbe.  Bndliot 

II.  No.  1600  sa^,  dass  or  die  Initialen  I3fR  anf  ansgetuschtcn  Feder- 
zeichnungen gefunden  habe.  £r  konnte  aber  Uber  den  Yerfertiger 
keine  genaue  Auskunft  geben. 

19.  Johannes  Maoras  Kovere,  genannt  Fiaminghino ,  war  ein 
T  M  R  F  ^iuiinlng  Ton  Gebart ,  nnd  Hess  sieb  an  Anfirng  des 
j..  nL,  IX.  1  .  Jahrhunderts  in  Mailand  nieder.  Er  malte  Schlachten 
und  Landschaften  mit  Thieren  in  Oel,  und  ausserdem  auch  Terschiedene 
Darstellungen  in  Fresco.  Auf  Landschaften  mit  Figuren,  und  dann 
MüFBIftttem  mit  Scblacbten,  welcbe  derEflnsfler  geatocben  bat,  steben 
^  Initialen  /.  M.  R.  F.  Diese  ist  auch  mit  den  Blftttern  folgenden 
Werkes  der  Fall :  Mvove  intentioni  di  ballig  opera  makissima  dt 
Cesare  Dfegri  milanese  d?  il  Trombone  — ,  nella  quäle  si  danno 
f  gtusH  mwli  del  bon  partar  la  oila  «Ic.  etc.  Con  figure  beUissime 
in  Rame,  Milano  160^,  fol.  Auf  den  Kupferstichen  wechseln  die 
Initialen  /.  M.  R  F.  mit  M.  R  IN.  Auf  den  Steober  Leo  Paladni 
aeben  sieb  die  Buchstaben  L  P.  nnd  L  P.  F. 

Dem  Jobannes  Manros  Rotere  werden  im  Gatslog  Stengel  IT.  Nb.277 
radirte  Blätter  mit  den  Evangelisten  von  1600  zugeschrieben.  Sie  tragen 
ein  aus  JM  K  bestehendes  Monogramm,  nämlich  jenes  des  Johann 
Matbias  Kager.   Der  Yerfertiger  des  Cataloges  las  J MR  statt  JM 
und  acbrieb  die  Blfttter  irrig  dem  M.  Bovere  an. 

20.  Jakob  Min-Skork  nennt  Christ  in  der  Beschreibung  des 
-|-  Cabinet  da  Mr.  V***  (Valois)  den  Träger  des  gegebenen 
I^^Vi.  Monogramms,  und  von  diesem  Schriftsteller  kann  man  er- 
J  kJ  warten,  dass  das  Zeichen  nicht  erfunden  ist.  l^iemand  kennt 
aber  einen  Min  -  Skork.  Ch.  Eramm ,  der  Fortsetser  des  Werkes  von 
Imoierzeel  fibergeht  ibn  wobl  mit  Recht,  da  der  Name  jedenfalls  ver- 
stümmelt ist.  Wenn  es  sich  um  Landschaften  handelt,  so  könnten  sie 
von  Jaicob  Stork  seyn,  dessen  Hoet  erwähnt  Doch  auch  auf  ihn  passt 
der  Buchstabe  M  im  Monogramme  nicht. 

21.  Martin  Spillenberger  oder  Spilberger,  Landschaftsmaler 
<tvr^  nnd  Badirer,  war  in  der  iweifen  Hälfte  des  17.  Jabrfaoiderts 

^  J)  thiltig.  Er  ist  weniger  durch  Gemälde,  als  durch  seine  land- 
scbaftlichen  Radirungen  bekannt.  Man  nennt  ihn  gowöhnlich  Johann 
SjHlberger,  und  bringt  ihn  somit  mit  dem  Ungar  Jobann  Spillenberger 
oder  Sptlnberger  in  Berftbrnng.  Das  Monogramm  ansen  Meisten  b9- 
stebt  tm  MS,  and  wir  werden  anter  diesen  Buebstaben  Aber  ibn 
bandoln. 

22.  Jia  GoMMrt,  von  seinem  Geburtsorte  MaubengeJ.cfe^a6u5«, 

Mahusiusy  Mabugiw,  Maubeuge  y  Maboggio, 

f  T    s:  /I  Mälbodiits  nnd  Mauouge  genannt,  ist  anter 

'irJ  Cr/l  IT  AA  Monogramm  J MB  Iii  No.  2846  bereits 

il  /  JLyjLöo  eingeführt,  und  wir  beziehen  uns  vor  x4.11era 
C^j  auf  jenen  Artikel,  da  wir  es  nöthig  fanden,  auf 

'  1^11  JOf         den  Meister  IMS  sn  Tenreis«n.  Bartseb  Tn. 


IMa  Nr.  22. 


.  546  zählt  ihn  zu  den  unbekannten  Kupferstechern  der  deutschen 
chule,  und  zählt  nur  die  Blätter  mit  den  Initialen  auf,  ohne  auf  den 
Urheber  und  die  Zeit  seiner  Thätigkeit  Rücksicht  zu  nehmen.  R.  Weigel, 
Eunstkatalog  No.  14,956,  ist  der  erste,  welcher  auf  Jan  Mabuse  verfiel, 
indem  die  Blfttter  mit  IMS  lebhalt  an  ihn  erinneni,  und  er  findet  et 
nicht  7u  gewagt,  diesem  Meister  auch  den  Stich  zuzuschreiben.  Jan 
Sabuse  hatte  1520  auf  1521  in  Middelburg  den  Albrecht  Dürer  ken- 
nen gelernt,  nnd  da  der  deutsche  Meister  auf  seiner  Reise  auchKupfer- 
gkiche  und  Holzschnitte  mit  sich  führte,  so  konnte  Mabuse  leicht  an- 
gereist werden,  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  ja  selbst  mit  dem 
Schneidmesser  sich  zu  versuchen,  da  auch  das  Datum  1522  dafür  zu 
sprechen  sdieint  Paasavtnt,  P.  gr.  m.  p.  22,  schreibt  dem  J.  Mabuse 
wenigstens  die  Radirung  mit  dem  Terspotteten  Heiland  so,  und  in  den 
IMS  gezeichneten  Blättern  findet  er  den  Styl  desselben  so  entschieden, 
dass  man  den  Stich  eher  dem  Mabuse,  als  einem  Nachahmer  seiner 
Art  znsebraiben  kann.  In  diesem  I^ne  musfl  aber  4m  IMS  i62B 
gezeichnete  Gemälde  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  in  Barlin  von  Jan 
Mabuse  herrühren.  Es  stellt  das  Urtheil  des  Salomen  vor,  nach  Waagen 
(Yerzeichniss  der  Gem&lde-Sammlung  S.  188  No.  92)  von  einem  nieder- 
uindisdieaMeiiter,  welchar  unter  dein  Einflösse  des  BemardTanOrley 
nnd  Lnkas  van  Leyden  stand.  Dieser  Heister  wird  non  Jan  de  Vbh 
hnse  seyn. 

1)  [B.  1]  Die  hl.  Jungfrau  das  Jesuskind  küssend  in  halber  Figur. 
Sie  sitzt  rechtä  am  Fusse  eines  Baumes  nach  links  gewandt  mit  dem 
Ünde  anf  dem  Sclioosse ,  welches  einen  Apfel  bilt  An  einem  Aste 
des  Baumes  hingt  das  Tftfelcben  mit  IMS  1622.  Höbe  4  Z.  8  L. 
Br.  3  Z.  2  L. 

In  W.  Y.  Ottley's  Colleclion  of  Fac-similes  of  icarce  and  curious 
mrintt,  London  1026,  ist  eine  Gopie  dieses  Blattes.  Weigel  wertbet 
das  Original  auf  8  Thlr. 

2)  Die  hl.  Jungfrau,  wie  sie  dem  Kinde  eine  Frucht  reicht.  Sie 
sitzt  nach  rechts  gewandt  auf  dem  Boden,  und  neigt  sich  gegen  das 
Kind  auf  dem  Schoosse.  Hechts  unten  IMS.  Höhe  5  Z.  5  L. ? 
Br.  $  Z.  iO  L. 

S)  [B.2]  Der  leidende  Hdland  vor  einem  alten  Gemäuer  sitzend 
nach  rechts,  mit  der  Dornenkrone,  und  nur  mit  einem  leichten  Tuche 
um  die  Lenden.  £r  stützt  den  Arm  auf  den  Unken  etwas  höher 
stehenden  Sebenkel,  nnd  legt  das  Hanpt  anf  die  linke  Band.  Rechts 
zurück  reicht  der  Kriegsknecht  in  halber  Figur  gebückt  dem  Heiland 
das  Bohr,  und  hinter  ihm  öffnet  sich  ein  gotisches  Thor.  H.7Z.  SL. 
Br.  S  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  radirt,  nnd  ebne  IMS,  Pasnvant  sebreibt  es  aber 
diesem  Meister  n.  In  neueren  Abdrücken  ist  unten  in  der  Mitte  das 
Monogramm  des  A.  Dürer  beigefügt,  und  daher  ist  das  Blatt  bei  Heller 
No.  2263  beschrieben.  Einen  Abdruck  ohne  Monogramm  fand  Fassa- 
vant im  Pariser  Oabinet. 

Holzschnitt. 

4)  [B.  3]  Herkules  und  Omphale.  Eraterer  sitzt  links  in  Profil 
auf  einem  Piedestal,  hält  die  Keule  in  der  linken  Hand,  und  stützt 
die  andere  anf  den  Schenkel  der  Omphale,  welche  gegenObmr  sitst. 
Links  oben  an  der  Säule  IMS.    H.  9  Z.  6  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

Passavaut  widerstreitet  die  Eigenhändigkeit  von  Malerformschnitten, 
in  diesem  Falle  gesteht  er  aber  inconseauenter  Weise  selbst  zu,  dass 
Mabvse  sieh  im  Formsdinitt  TOnacht  baben  könnte.  B.  Weigel  er- 
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\tlärte  im  KnniflAtalog  Ko.  1S,372  diews  «SO»»  Blatt  lehoii  frftliar 

für  Arbeit  des  Meisters,  und  man  wird  auch  sc^drerlicli  eitten  anderen 
Formschneider  namhaft  machen  k6anen. 

i$»  Unbekannter  Kupferstecher,  dc=5scn  Lebenszeit  wohl  die 
Jahrzahl  angibt,  Niemand  beschreibt  aber  unsers  Wissens 
Blätter  von  seiner  Hand.    Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  271 
sagt,  dass  dieser  I.M.S.  in  der  Weise  dM  SLAldegrever 
gearbeitet  habe,  und  da  er  sich  bestimmt  ausspricht,  so 
wird  er  wohl  Blätter  gesehen  haben.    Bnilliot  II.  No.  1604  glaubt, 
dass  von  dem  vorhergehenden  Meister  die  Rede  seyn  könnte,  nämlich 
Ton  Jan  Malnise.  Letaterer  starb  aber  im. 

M.  Jan  MvUer,  Kupfersteeher  von  Ansterdam,  ist  oben  unter 

T7V\  C  ^™  Monogramm  JM  L  No.  2  einfsltlhrt,  und  w!r  w- 
' A-'/O  •  weisen  auf  jenen  Artikel.  Die  Initialen  I.M.S.  findet 
man  nur  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Arztes  Johannes  Fon- 
tanne  nach  eigener  Zeichnung,  B  No.  90.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  11  Li 

25.  J.  M.  Seligmann.  Kupferstecher  und  Kunsthändler  in  Nüru- 
I M  S  bediente  sich  anr  Bezeichnung  seiner  Yerlagsartücel 

eines  Stempels,  welcher  am  Rande  eingeschlagen  ist.  Er  ent- 
hält die  gegebeneu  Buchstaben,  welche  man  unter  den  grossen  Bild« 
nissen  der  Familie  Preissler,  Windter  u.  s.  w.  bemerkt 

26.  Johann  Martin  Schuster,  Maler,  welcher  1738  als  Direktor 
I       AA/^      \  il       Akademie  in  Nttmberg  starb,  hinteilleaa 

I     /A/\     \      /y^/^  Zeichnungen  in  schwarzer  und  weisser  Kreide, 
.  (y  r  l,'  o  '  ^        j^^if  ^'eichen  er  die  Initialen  des  Namens  bei- 
fügte.  So  wie  hier  gegeben,  stehen  sie  auf  einer  Zeichnung  mit  dem 
Kqpüs  eine«  birtjgen  Mannes. 

Steüunetei  KonatUebhaber  in  Frankfurt  a.  M.,  radirte 
y  At  ci.  XM.  1780  etliche  BUltter.   Die  gegebenen  Buchstaben  findet 
cz*^.d^.  man  auf  dem  Bildnisse  des  Kaufmanns  Caspar  Gottlieb 
Steinmetz.  Bond,  8.  Die  Initialen  wiederholen  sich,  wir  Hessen  aber 
die  iweiten  BadntaVen  weg. 

Jan  Maller.  Kupferstecher,  ist  oben  unter  dem  Monogramm 
r  •B#^  JML  No.  2  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst 

™*  auf  jenen  Artikel.  Die  Abbreviatur  des  Namens  findet 
man  auf  dem  Bildnisse  des  Canzlers  Adrian  Marius ,  und  anf  jenem 
des  Dichters  Johannes  Secundus,  B.  No.  16  u.  17.  Büsten.  H.  4  Z. 
Br.  2  Z.  3  L. 

29.  J&kob  Cornelisz.  oder  Cornelissen  van  Oostsanen  nennt 
1        TT  T  W  Z3  j®*^'      Träger  dieses  Monogramms, 

I  /W  n ,  1  TWIl/v        Bartsch  VII.  p.  444  macht  aber  nur  anf 

}Av       ..  die  zu  seiner  Zeit  (1808)  gewöhnliche 

A\    Al^   |//f  AVäII       Deutung  auf  einen  Werner  van  Ossanen 
/X\\  /  1  ^  |//iyJtt"1/       undi  Johann  Wallher  tan  Assen  d^xiu^^rk- 
^    j-    Aa    TT  einen  oder  den  anderen 

/  aX\  /  \  ^^^^^^  Meister  anzuerkenen,  da  alle  Nach- 
^  '  -L  'A/(  \  I  \  richten  darüber  fehlen ,  und  daher  eine 
Eddlmng  anf  den  einen  oder  den  andern  eine  unbegründete  Ver- 
nntbong  ist.  Brulliot  I.  No.  19  war  der  erste,  welcher  auf  Jabob 
Cornelisz.  verfiel.  Er  fand  nämlich  eine  spätere  Ausgabe  der  Passion 
in  Holzschnitten  unter  dem  Titel:  Histon'a  Chn'sli  patientis  et  mo- 
tisnHs  iconibus  artißciosissiinis  delineala  per  Jacobum  Cornelisz  — . 
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Bruxellae  apud  Joannem  Momtnartivm  1651  ^  fol.   BruUiot  wusste 
auch  von  einem  Buche  in  der  Bibliothek  des  Herrn  Koning  im  Haag 
mit  der  handschriltlicheii  Einzeichnung  auf  dem  Titel:   Vit  Boek 
behoor  toe  Jacob  CortMn,  »childer  tot  Amsterdam  in  de  Caher- 
straat.    Hier  haben  wir  nun  zweimal  den  Namen  des  Jakob  Corneli^z, 
es  ist  aber  nicht  erwiesen,  dass  das  obige  Zeichen  seinen  liamen  an- 
deute, und  die  Buchstaben  IMVA  können  sieb  auch  nicht  auf  ihn 
beziehen,  sondern  auf  einen  Formschneider ,  der  ebenfalls  Maler  war, 
und  unter  welchem  wir  den  Jan  van  der  Meren  mit  mehr  Recht  ver- 
muthen,  als  den  Jakob  Cornelisz.  vao  Ostzaan.  Baron  von  Beifenberg, 
De  la  neimure  $tir  9§rre  aw  Payi^Baseic,  Brum^le»  1889,  fand 
seinen  Namen  im  Register  der  Confraternität  der  8t  Lukas-Gilde  in 
Antwcrren  unter  dem  Jahre  150o  eingetragen,  und  er  bemerkt,  dass 
man  von  diesem  Maler  und  Formschneider  eine  Passion  habe,  welche 
1S23  (?)  bei  Dodo  Petri  in  Amsterdam  gedruckt  worden  sei  Dies« 
ist  die  oben  erwähnte  Passion  in  Holzschnitten,  auf  welchen  die  gefe- 
benen  Zeichen  wechseln.    Die  Bilder  erscheinen  in  Bunden,  und  in 
etlichen  Exemplaren  umgibt  diese  eine  Bordüre  von  verschiedener 
Form,  suweilen  aus  kleinen  biblischen  YorBfellunfen  bestehend.  V^ir 
haben  über  die  Einfassungen  unter  A  M  mit  dem  Wappen  von  Amster- 
dam I.  No.  916  gehandelt,  und  es  gelit  aus  einer  Aufschrift  des  Blattes 
mit  dem  Abendmahle  des  Herrn  hervor,  dass  Dodo  Petri  oder  Dodo 
Pieterssoon  in  Amstvdam  die  Passion  gedruckt  habe.  Nach  dem  Titel 
der  späteren  Ausgabe  von  1651  aus  dem  Verlage  von  J.  Mommart  in 
Brüssel  müsste  mau  glauben,  dass  Jakob  Cornelisz.  die  Zeichnungen  zu 
den  Holzschmtteu  gelertiget  habe,  und  diess  um  so  mehr,  als  C.  van  - 
Mander  C^et  leten  der  schilders     door  J.  de  Jonph.  Amsterdam 
1764.  I,  p.  52  ff.)  sagt,  dass  man  von  Jakob  Kornelissen  van  Oost- 
zauen  im  Watcrland  bisweilen  Druckwerke  mit  Holzschnitten  (prinlen 
in  houlsnee)  linde,  namentlich  neun  runde  Darstellungen  unsers  Hei- 
landes, gut  componirt  und  behandelt,  audi  noch  Tersdiiedene  andere 
Bilder  aus  dem  Leiden  in  viereckiger  Form,  und  neun  artige  Mannen 
zu  Pferd,  welche  letztgenannten  die  bessten  und  sehrgeistic:  und  tüchtig 
behandelt  seien.   Das  Iluch,  welches  Herr  Koning  im  üuug  besass, 
imd  1828  bei  der  Auktion  der  Bibliothek  für  60  fl.  wegging,  ist  das 
Oude  Amsteramsche  Mirakel-Boekske,  welches  1518  mit  Holzschnitten 
erschien.    Letztere  werden  dem  Jakob  Cornelisz.  zugeschrieben,  sind 
aber  ohne  Zeichen.  Die  handschriftliche  Bemerkung :  Dil  Boek  behoor 
toe  Jacob  CornelisM,,  beweiset  auch  nicht,  dass  die  Zeichnungen  an  ^ 
den  Holzschnitten  von  unserm  Meister  seien ;  er  wollte  nur  wissen 
lassen,  dass  das  Buch  ihm  gehöre.    Dass  Jakob  Cornelissen  Passions- 
Vorstellungen  gezeichnet  habe ,  müssen  wir  aber  auf  das  Ansehen  des 
C.  van  Mander  hin  glauben,  das  Monogramm  wird  aber  den  Form- 
schneider andeuten,  nicht  den  Zeichner.    Die  Einrede,  dass  man  den 
Faniilieunamen  der  Cornelissen  nicht  kenne,  und  dieser  allenfalls  unter 
M  oder  A  verborgen  sei ,  ist  nicht  stiohhaltig.  Wir  kennen  nur  einen 
Jakob,  den  Sohn  des  Cornelis,  wd-Niemand  weiss,  ob  letzterer  einen 
anderen  Orts-  oder  Geschlechtsnamen  geführt  habe.   Wir  deuten  das 
Monogramm:  Jan  van  Meren  Antwermensis j  und  lassen  dem  Jakob 
Cornelissen  die  ihm  gebührenden  Zeicnnungen  zu  den  Passionsbildem, 
deren  ihm  C.  van  Mander  anschreibt,  aber  nicht  als  eigenbftndige  Holz- 
schnitte ,  indem  er  nur  sagt ,  dass  die  Pastiestuckei^  seer  werkUjeh 
gheordineert  en  aehandelt  seien. 

Es  haben  sich  auch  Gemälde  erhalten,  welche  in  deutschen  CSata- 
logisn  herkömmlicher  Weise  noch  immer  dem  Johann  Walther  van 
Assen,  angeblich  geboren  1400  (?)  und  blflhend  um  angeschrieben 
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■werden   Sur  im  Museum  zu  Berlin  geht  das  Bildniss  eines  Mannes 
mit  £7sueffl  Barte  in  schwarzem  Gewände  für  Jakob  Cornelisz,  wie  wir 
ins  Paiibey's  deutschem  Bildersaal  ersehen.   Anf  der  Rflckseite  steht 
tber:  1622  Jacobus  trajectensis.    Auf  einem  anderen  für  Johann 
l^'si'tier  van  Assen  gekauften  Gemälde  derselben  Gallerie  steht  das 
Moaogramoi  mit  der  JahnSahl  1521.  Es  ist  diess  ein  kleines  Altarbild 
mit  zwei  Flügeln  nnd  sieben  DarBtellungen  ans  dem  Leben  Christi. 
Hl  der  Pinakothek  zu  München  geht  ebenfalls  ein  Altar  mit  Flügels 
onter  dem  Namen  des  J.  W.  van  Assen  ,  welchen  aber  Passavant  dem 
Coorad  Fjoll  zuschreibt  Um  1835  besass  ein  Kunstliebhaber  in  Weil- 
katg  ein  sehr  sehtaei  Gemllde  mit  don  Zeiehen  und  der  Jahnnhl 
1524.  Es  stellt  das  Hanpt  des  Johannes  des  Tftnfers  in  einer  silbernen 
Schüssel  vor. 

In  der  Gallerie  zu  Cassel  wird  ein  Gemälde  mit  dem  Triumphe 
der  Religion,  dem  Zeichen  und  der  Jahrsahl  1S23  ftlschlich  dem  Jan 

van  Mabuse  zugeschrieben.   Auch  in  den  Niederlanden  kommen  Ge- 
mälde unter  dem  Namen  des  J.  W.  van  Assen  und  Jakob  Cornelisz. 
vor.   Das  Museum  im  Haag  bewahrt  ein  Bild  der  Herodias  in  halber 
Figur  Ton  1524,  welches  frflher  dem  Qnintin  Heesis  sngesehiietien 
wurde.    Auf  die  Gemälde  im  Privatbesits  kOnnen  vir  nicht  eingehen. 
In  der  Oude  Kerk  zu  Amsterdam  war  ein  grosses  Altarwerk  mit  der 
Kreuzabucbmung  und  den  sieben  Werken  der  Barmherzigkeit.  Ein 
Bild  der  Krensabnehmnng  malte  Gomelissen  1512  mit  Jan  Mabuse. 
Von  ihm  waren  die  Figuren  und  von  Mabuse  die  Landschaft  "Wir 
wissen  nicht,  ob  es  sich  um  das  erwähnte  Altarwerk  handelt.  Letz- 
teres scheint  im  Bildersturme  zu  Grunde  gegangen  zu  se^u.   In  Jan 
▼an  Dych^s  Betchrwing  van  hei  SMhwis  van  Anuterdam  i790 
p.  20  wird  dem  Jt^ob  Cornelisz.  van  Oostzaanen  ein  Gemälde  zuge- 
schrieben, welches  die  Lebenszeit  desselben  so  weit  lierabrückt,  dass 
der  MoDOgrammist ,  welcher  schon  um  1511  thätig  war,  jedenfalls  ein 
anderer  Meister  seyn  mflsste.  Dieses  Gemfllde  stelH  16  Armbrust- 
Schützen  vor,  vrelcbo  ihr  Bestes  betrachten.   Diosos  besteht  in  einem 
Ochsen  mit  einem  grünen  Kranze.  Der  Schützenochs  war  ein  colossales 
Thier,  und  wer  über  sein  Gewicht  und  seine  Grösse  Aufschluss  haben 
will ,  ywf^L.  Gh.  Kramm ,  üe  hwn$  en  werken  der  Aoll.  en  elami. 
Schilders  p.  268.    Immerzerl  gibt  15153  als  die  Jahrzalil  dp=3  Gemäldes 
an,  Kramm  aber  1564.    Wenn  dieser  Jakob  Cornelisz.  van  Oostzaanen 
jener  Meister  ist,  welchem  C.  van  Mander  die  Zeichnungen  zur  Holz- 
seboÜQMSiion  ete.  zaschieibt,  so  mns  er  ein  ungewöhnlich  hohes  thft- 
tiges  Alter  erreicht  haben,  oder  Cf5  ^ibt  zwei  Künstler  dieses  Namens, 
wofür  aber  kein  Beweis  vorhanden  ist.    C.  v.  Mander  lässt  seinen 
Jakob  Cornelisseu  wirklich  ein  hohes  Alter  erreichen,  derjenige  aber, 
welcher  die  Zeichnungen  zu  den  Holsschnitten  gefertiget  hat,  kann 
dem  Style  nach  gegen  i.*)24,  aber  nicht  lange  mehr  darnach  gelebt 
haben.    Wir  müssen  mit  Baron  von  Runiobr  (zur  Geschichte  der  Form- 
schneidekunst  ä.  70)  annehmen,  dass  der  Meister  noch  der  alten  hollän- 
dischen Schule  seine  Bildung  und  Richtung  verdanke,  und  nur  durch 
den  Fortgang  und  Einfluss  der  Zeit  allmilhlig  von  deren  Feinheit  nnd 
Anranth  sich  entfernt  habe.   In  der  Feinheit  einzelner  Köpfe  in  den 
Holzschnitten  sind  ^Nachklänge  der  Epoche  des  Hans  Memling  und  des 
Rogier  von  der  Werde«  Wir  sagen  aber  dieses  nur  von  den  Hols- 
schnitten, in  den  Gemälden  wird  man  an  die  Manier  des  Lidms  tsb 
Leyden  und  des  Jan  Mabuse  erinnert. 

Das  Monogramm  kommt  auf  den  Holzschnitten  mit  Darstellungen 
ans  der  Leidensgeschichte  des  Herrn  Tor,  man  findet  aber  auch 
lockh  andere  HolsMhnitle  mit  Scenen  tos  dem  Leben  Jetn,  welche 
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ohne  Zeichen  sind ,  und  nur  um  einige  Linien  in  der  Grösse  von  der 
kleiofiren  Folge  des  Leidens  Christi  mit  dem  Zeichen  sich  unterschei- 
den, 80  dara  sie  Terwechselt  werden  könnten.  Diese  Blätter  findet 
Bwon  von  Romohr  regelmässiger  in  den  ProporHonen,  moderner  in 
den  Charakteren,  endlich  selbst  in  j^anz  anderer  Art  geschnitten. 
»»™yhr  möchte  sie,  mindestens  zum  Theil,  für  eigenhändige  Arbeiten 
deg  Lukns  tan  Leyden  halten,  wenigstens  in  den  geistreichen  Profi- 
bningen  von  Köpfen  und  Falten  in  den  nicht  flbenrbdteten  Liditem. 
Uebrigens  könnte  C.  van  Mander  gerade  solche  Blätter  gemeint  hahen, 
wenn  er  dem  Jakob  Cornelissen  Passionsvorstelluugon  zuschreibt,  da 
einmal  das  Monegnunm  tnf  diesen  Meister  nicht  passt.  C.  van  Mander 
spricht  aber  auch  Ton  y^aeer  aerdigh»  Mannen  te  Pferde,  nnd  sSUt 
diese  Reiterfiguren  zu  den  besten  Erzeugnissen  seines  Jakob  Korne- 
lissen.  Sind  nun  darunter  die  unten  beschriphcnen  Reiterfiguren  ge- 
meint? Bs  ist  möglich ,  nnd  wir  wollen  den  Jakob  Cornelisz.  van 
Oostzaanen  als  Zeichner  gelten  lassen.  Mit  den  Passionsvorstellnngen, 
auf  welchen  das  Monogramm  vorkommt ,  und  die  noch  ziemlich  im 
älteren  SUle  gehalten  sind,  scheint  es  uns  etwas  zweifelhaft  zti  seyn. 
Jan  van  der  Heren  war  ebenfalls  Zeichner  und  Maler,  und  konnte 
wohl  nach  Zeichnungen  von  Jakob  Comelisa.  in  Hob  geschnitten  Imben ; 
es  ist  aber  auch  möglich,  dass  die  Passionsvorstellungen  nur  ihm  allein 
angehören,  da  C.  van  Mauder  von  keinem  Monogramm  spricht,  und  er 
doch  sonst  soweilen  anf  das  Ettnstlerseiehen  (Merk)  aufmerksam  macht. 
Auch  ist  es  nicht  ausgemaeht,  dass  er  die  untenbeschriebenen  Reiter- 
fignren  meint,  noch  weniger  aber  die  Grafen  und  Gräfinnen  von  Ilolknd 
zu  Pferd,  welche  er  gewiss  näher  bezeichnet  hätte.  Der  grösste  Stein 
des  Anstosses  bleibt  immerhin  das  Monogramm ,  welches  auf  Jakob 
Cornelisz.  van  Oostzaanen  ohne  Gewaltstreich  nicht  gedeutet  werden 
kann.  Zu  lesen :  Jakob  Maler  van  Amsterdam,  geht  doch  in  keinem 
Falle.  Mau  wird  aber  einwenden,  dass  die  Zeichnungen  zu  den  Passions- 
bildem  jedenfalls  von  Jakob  Cornelisz.  herrtthren  mtlssen ,  da  dieser 
Meister  auf  dem  Titel  der  neuen  Ausgabe  von  1651  ausdrücklich  als 
Zeichner  genannt  ist.  Wir  wollen,  wie  gesagt,  ihm  den  Ruhm  nicht 
streitig  machen,  der  Kunsthändler  Johannes  Mommartius  wird  aber 
seine  Angabe  nur  ans  dem  Werke  des  G.  van  Mander  fol.  207  geschöpft 
haben,  nnd  wir  haben  oben  bemerkt,  dass  noch  andere  Holzschnitte 
mit  Scenen  aus  dem  Leiden  Christi  vorhanden  sind,  welche  van  Mander 
ebenfalls  gemeint  haben  könnte.  Sei  dem  wie  ihm  wolle :  das  gegebene 
Monogramm  wird  jetzt  fast  allgemein  den  Jakob  Oomeliss.  von  Oost- 
sanen  im  Waterland  zugeschrieben,  ohne  dass  man  ihn  für  einen 
Formschneider  hält.  Das  Monogramm  passt  aber  auf  diesen  Künstler 
nicht,  und  somit  kanu  es  nur  den  Formschoeider  andeuten.  Dieser 
Fonnschneider  ist  aber  Maler,  nnd  somit  anch  Zeleluier  gewesen,  nnd 
wir  nennen  ihn,  ohne  der  Ansicht  eines  zweiten  entgegenzutreten,  Jan 
van  der  Meren,  welcher  schon  vor  Jakob  Cornelisz.  auftritt,  und  noch 
der  älteren  Schule  angehört,  deren  Richtung  sich  auch  in  den  Holz- 
schnitten ausspricht. 

Bartsch  VII.  S.  444  beschreibt  21  Holzschnitte,  Passavant  HI. 
p.  24  flF.  bringt  aber  das  Verzeichniss  auf  127  Nummern.  Wir  geben 
hier  ebenfalls  das  Verzeichniss  der  Blätter;  die  Artikel  über  Johann 
Walther  van  Assen,  und  Jakob  Cornelisz  im  Kftnstler-Leiioon  lUlen. 
Ch.  le  Blanc  I.  p.  61  hält  noch  den  Walther  van  Assen  fest,  und 
auch  Gh.  Kramm  ahmt  ihm  nach.  Letzterer  hält  den  Jakob  Cornelisz 
ftir  eine  andere  Person ,  und  kann  sich  nicht  erklaren ,  warum  die 
deutschen  Herren  den  Namen  Jakob  Cornelisz.  auf  Jan  Walther  van 
Assen  flbertnigmL  Ch.  le  Blanc  ist  denelben  Ansicht,  und  wiU  den 


r 


IMVA.  Nr.  29. 


Ii 


Tan  Assen  so  lange  beibehalten,  bis  der  Familienname  des  Jakob  Gor^ 
neli82.  entdeckt  wird.  Allein  die  früheren  Namen  „Werner  van  Ossa- 
neii'*  und  „Johann  Walther  van  Assen"  und  Corrupiionen  derselben 
tM  ans  der  Luit  gegriffen ,  um  das  Monogramia  sn  deuten.  Ctt,  le 
Blwue  findet  in  demselben  noch  immer  ein  W,  und  dann  gebt  es  mit 
Johann  Walther  van  Assen  leicht.  Es  i^t  aber  detttUch  IMVA  zu 
lesen,  selbst  in  dem  abweichenden  Monogramme. 

(1—13).  Die  Leidensjgeediidite  des  Herrn  in  13  Holzschuitleii. 
C.  van  Mander  spricht  nur  von  9  Darstellungen  aus  der  Passion  in 
Runden,  der  spätere  Heransgeber  des  Werkes  desselben,  J.  de  Jongh, 
nbt  aber  zwölf  an,  und  macht  auf  die  Einfassungen  aufinerksam.  Die 
Bilder  haben  8Z.  7  L.  im  Darehmesser,  sind  mit  den  Bordaren  14  Z. 
hociiund  10  Z.  7  L.  breit.  Es  kommen  aber  auch  die  Kunde  allein  vor, 
so  dass  ein  etwas  abwechselnder  Passe-par-tout  dazu  gofertiget  wurde. 
Auf  dem  ersten  Blatte  ist  links  oben  in  der  Einfassung  statt  des  auf 
andAien  Blitleni  mmtomnenden  Wappen  yon  Amsterdam  mit  den  Bneb- 
staibea  AMI.  No.916  eine  Schrifttalel,  deren  erste  Zeile  nicht  deutlieli 
ist,  und  nicht  den  gehörigen  Sinn  gibt.  Bruillöt  TT.  No.  280!  fügt  ein 
Facsimile  bei,  und  darnach  könnte  man  lesen:  i  ra  marneavnoC?} 
Von  dann  an  folgt:  in  frequenütsimo  foH9  hoUandie  emporio. 
Dodo  petrus  Typo^aphus  excudebal.  Passavant  IIT  p.  25  Ko.  1 
liest :  . . . .  frequenttssimo  tutio  Hollandie  Emporto  dodo  (?)  Petr  9 
Tvpograph'*  excudebat.  Wenn  diese  Lesart  richtig  ist,  so  gibt  es 
Aodrtteke  mit  ai»weidiender  Sehrifttafel.  Dodo  Petri  oder  Pieterssoon 


Emporinm,  und  in  der  ersten  Zeile  ist  vielleicht  das  Wort  Amsterdam 
Tersdinitten.  In  anderen  Bordüren  ist  rechts  oben  eine  Tafel  mit  dem 
Wappen  von  Amsterdam  swlsehen  AMy  oder  statt  diesem  eine  Emme 

mit  aem  Motto  des  Kaisers  Carl  V. :  Plus  oultre.  Dann  kommen  in 
der  Tafel  auch  die  gekreuzten  Säulen  des  Herkules  mit  der  Krone 
diuliber  vor,  erstere  regelmässig,  und  auch  in  Ornamente  ausgehend. 
Beehts  oder  links  ist  dimn  anen  ein  anderes  Wappenschild  beigefftgt. 
Unterwärts  sind  drei  kleine  Oeffnungen  angebracht ,  in  welche  man 
oben  abgerundete  biblische  oder  legendarische  Scenen,  theils  auch 
Halbfigureu  eingelassen  hat.  Einige  wiederholen  sich,  und  somit  waren 
rtflMÄne  Stocke  zum  Einsetzen  in  die  Oeihiungen  vorhanden.  Dia 
spätere  Ausgabe  der  Passion  hat  den  Titel:  Uhtoria  Christi  patientis 
ei  morientis  iconibus  artificiosissimis  delineata  per  Jacobum  Cor- 
nelis*.  IVunc  pritnum  e  tenebris  in  lucem  eruta  et  excusa.  Bruxellae 
üfmd  JiMiiiiem  Mommartium  M.  D.  C.  LI.  Im  Exemplare  des  Ic  Gi- 
bmets  in  München  sind  die  Rundbilder  in  viereckige  Einfassungen  von 
Blätterwerk  und  Früchten  gesetzt.  Diese  Bordüren  müssen  aus  der 
Zeit  des  J.  Mommart  stammen.  Auf  dem  Titelblatt  ist  der  leidende 
Hdland  nach  A.Dftrer  sitsend  vorgestellt  Mommart  sagt  mit  Unrecht, 
dass  er  die  Platten  zuerst  aus  der  Finsterniss  ans  Licht  gezogen  habe. 
Es  kommen  alte  Abdrücke  mit  den  überhöhten  Bordüren  vor.  Auf 
etlichen  Blättern  stehen  die  Jahrzablen  1511,  1512  und  1514.  Jiartsch 
spricht  von  Abdrfteken  mit  Passe-par-tout,  in  welchem  oben  ein  Wap- 

Eenschild  und  unten  ein  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  1517  stehen  soll, 
»arüber  gibt  Passavant  keinen  Aufschluss,  und  Bartsch  ist  mit  seiner 
Angabe  zu  kurz.  Es  scheint,  dass  zur  Folge  der  Passionsbilder 
No.  1—13  ein  vt)n  C.  van  Mander  p.  307  erwftntes  Blatt  mit  der  Be- 
schneidung Christi  gehört.  Er  nennt  es  verwonderlijk  ttel  'ghedaen 
en  suxter  is.  Mit  der  Jahrzahl  1517.  Daraus  sollte  man  nach  v. 
Mander  ersehen,  wann  der  Meister  geblüht  habe. 


i.  (B.  1.)  Dai  A^dnuüil  des  Hem.  Unten  in  Uefaien  Niiehen 
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links  Abraham  und  Melchisedech ,  in  der  Mitte  zwei  kleine  Figuren, 
welche  sich  auf  allen  Blättern  wiederholen,  rechts  Muses  mit  den  Ge- 
setstafeln  und  das  Mannalesen.   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

2.  (B.  2.)  Christus  am  Oelberge.  Links  unten  Moses  auf  dem 
Sinai,  rechts  Esther  von  Abasverus.  Mit  der  Jahrzahl  und 
rechts  das  Monogramm. 

3.  (B.  3.)  Der  Yerrath  des  Judas  sur  Gefangennchmung  des 
Herrn.  Links  unten  der  Yerrath  des  Abncr,  rechts  . . .  ?  In  der  Mitte 
unten  das  Zeichen  auf  dem  Täfelchen,  und  rechts  VSi'Z» 

4.  (B.  4.)  Die  Misshandlung  des  Heilandes  auf  dem  Wege  vom 
Oelberge.  Links  unten  Samson  als  Gefangeoer,  rechts  ein  KOnig  auf 
der  Flucht.    Links  das  Zeichen. 

5.  (B.  5.)  Jesus  Christus  im  Prätorinm  geschlagen.  Links  unten 
Noah  mit  den  Söhnen,  rechts  die  Kinder  von  Bären  angefallen.  In 
der  Mitte  das  Zeichen. 

6.  (B.  6)  Die  Geissluug  Christi.  Links  unten  die  sieben  Brüder 
mit  Kuthen  geschlagen ,  rechts  Job  vom  Teufel  gequ&lt  Unten  gegen 
die  Mitte  das  Zeichen. 

7.  (B.  7.)  Die  Domenkrönung.  Links  ein  vertriebener  König, 
rechts  Salomon  von  der  Matter  gekrOnt  Unten  nach  linJcs  das  Zeidien, 
und  die  Jahrzahl  1512. 


und  der  Prophet,  rechts  ein  König  nnd  swei  Kri^r.  Unteii  gegen 
rechts  das  Zeichen,  und  i:il4. 

9.  (B.  9.)  Die  Kreuzschleppung.  Links  Abraham  mit  Isaaliy 
rechts  eine  Fnin  mit  Holz  auf  Saa.  Mckeo.  In  der  Mitte  unten  das 
2^ichen,  und  IS  14. 

10.  (B.  10.)  Christus  am  Kreuze.  Links  Abraham  im  Begriffe 
den  Sohn  zu  opfern,  rechts  die  eherne  Schlange.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen,   vgl.  No.  13. 

11.  Der  vom  Kreuz  abgenommene  Heiland  auf  dem  Boden,  ünten 
links  lSt4,  rechts  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen. 

12.  (B.  11.)  Die  Grablegung  Christi.  Links  die  Begräbniss  des 
Sani,  rechts  Jonas  ins  Meer  geworfen.  Unten  nach  rechts  das  Zeichen, 
und  1514. 

13.  (B.  12.)  Die  Auferstehung  Christi.  Links  Samson  mit  den 
Pforten  von  Gaza,  rechts  Jonas  vom  Fische  ausgespien.  Unten  nach 
links  das  Zeichen,  und  1814. 

14.  Die  Flucht  der  hL  Familie  nach  Aegypten,  nach  links  ziehend, 
Rechts  am  Baume  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  des  Meisters, 
und  unten  die  Jahrzahl  1511.  Kund,  Durchmesser  8  Z.  7  L. 

Dieses  BUlt  hat  das  Format  der  Passionsbilder,  es  gehört  aber 
nidit  zur  Folge  derselben.  Pasavant  fand  auf  der  Rückseite  von  No.  10 
ein  Fragment  mit  der  Jahrzahl  abgedruckt  Weigel  beschreibt  im 
Kunstkatalog  No.  15287  ein  vollständiges  Exemplar,  und  meint,  dass 
es  nicht  practicabel  befunden  worden  sei,  da  der  Dmdc  nicht  gut 
ausfiel.  Es  scheint  in  weiches  Metall  geschnitten  an  seyn,  vielleiät 
als  erster  Yersndi.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 


15—20.  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu ,  Folge  von  sechs  Blättern, 
welche  R.  Weigel,  K.-K.  No.  16,732  beschreibt.  Sie^sind  oben  abge- 
rundet 7  Z.  7  L.  hoch,  und  4  Z.  o— 7  L.  breit 

15.  Der  Heiland  segnet  in  Gegenwart  desLasams,  der  hl.  Jongfrau, 
ond  der  Schwester  des  ersteren  die  Speise. 

16.  Christus  nimmt  Abschied  von  der  Mutter,  welche  links  kniet 


8.  (B.  8.)   Christus  dem  Volke 
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17.  Der  Leichnun  des  Heim  toa  Uiuria,  Johannes  und  drei  heiligen 
Frauen  umgeben. 

18.  IMe  Grablegung  Christi  in  Gegenwart  der  HnkB  knieeodenlfotter. 

19.  Christus  erscheint  seiner  rechts  am  Betpulte  knieenden  Hntter. 

20.  Das  Pfingstfesti  oder  die  Erscheinung  des  hL  Geistes. 


Darstellungen  ans  dem  Leben  nnd  Leiden  Christi  in 
Beziehung  auf  das  ErlOsnngswerk ,  ursprOngUdi  in  einer  Folge  von 
75  Blättern  von  ungleicher  Behandlung,  wozu  jene  bei  Bartsch 
Kr.  13 — 21  geboren,  welche  aber  PassaTant  ausscheidet.  Allein  die 
TOB  Bartoeh  besehriebenen  BUUier  ^nd  wie  die  unter  den  folgenden 
Nummern  aufgezählten  Holzschnitte  4Z.  2  L.  hoch  und  2Z.  10— liL. 
breit,  so  dass  also  das  Format  dasselbe  ist.  Ch.  le  Blanc  beschreibt 
die  im  Cabinet  zu  Paris  vorhandenen  60  Blätter,  und  darunter  ist 
jcaes  mit  Christus  am  Oelbeige  1521.  In  Berlin  sind  68  Blfttler 
vorhanden. 

21.  Das  Titelblatt:  hier  begint  een  scoene  störte  den  passye 
met  Corii  tot  den  bybel  en  euangelien  tot  IjrfO  fiahuren.  Oben  ist 
Ifoees  mit  den  Gesetstafeln,  nnd  su  den  Seiten  David  und  ein  Prophet. 
Zu  den  Seiten  sind  Säuleu,  und  unten  halten  zwei  Kinder  den  Schild 
mit  dem  Yerlagszeichen  des  Dodo  Petri,  auch  Pieterszoon  und  Petersen, 
n.  No.  1308.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

2S.  Adam  und  Eva  nnter  dem  Baume  der  Erlcenntniss.  Hechts 
unten  das  Zeichen. 

23.  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  Rechts  unten  das  Zeichen. 
Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.  In  der  Mitte  uuteu 
nach  links  das  Zeichen. 

25.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth.  Links  nach  unten  das  Zeichen. 

36.  Die  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten.  Linlu  nach 
unten  das  Zeichen. 

27.  (B.  13.)  Die  Anbetung  der  Könige.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

28.  Die  Darstellung  im  Tempel.    An  der  Altarstufe  das  Zeichen. 

29.  Die  Flucht  der  hL  Familie  nach  Aegypten.  Bechts  unten 
das  Zeichen. 

30.  Jesus  unter  den  Scbriftgelehrten.  Bechts  nacb  unten  das  Zeichen. 

31.  Die  Taufe  Christi.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

32.  Die  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel* 
In  der  Mitte  das  Zeichen  und  gegen  links  die  Jahrzahl  1521. 

33.  (B.  IIS.)  Christus  vom  Teufel  versucht  Bechts  unten  das  Zeichen. 

34  (B.  14.)  Christus  mit  seineu  Jüngern  auf  dem  Wege  in  Unter-  4 
rcdung.    Links  iiatoti  das  Monogramm. 

3o.  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Das  Zeichen  am  Sarkophage. 
Dieses  Blatt  ist  etwas  kleiner,  und  Passavaat  sflhlt  es  daher  Ka.  103 
einzeln  auf. 

36.  Die  Heilung  des  Blinden.    Unten  links  das  Monogramm. 

37.  Die  Juden  im  Begriffe,  den  Heiland  zu  steinigen.    Mit  dem 
Zeichen. 

38.  Christus  und  der  Zöllner.  In  der  Mitte  unten  das  Monogramm. 

39.  Die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen  vor  dem  Heilande.  Mit 
dem  Zeichen. 

40.  Magdalena  salbt  die  Fdsse  des  Herrn.  ITnten  nach  links  das 

Monogramm. 

41.  Die  Verklärung  Christi  auf  dem  Tabor.  Links  unten  das  Zeichen. 

42.  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem.    Unten  nach  rechts  das 
Monogramm. 

43.  Judas  verrftth  den  Herrn  den  Juden.  Oben  nach  rechts  das  Zeichen. 
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44.  Die  Fusswaschung  des  Herrn.'  Unten  rechts  das  Monogramm. 

45.  Das  Abendmahl  mit  den  Jüngern.  Unten  links  das  Zeiehen. 

46.  fB.  16 )  Christus  am  Oelberg«  im  Gebete.  Rechts  unten  das 

Zeichen  und  dann  die  Jahr/.ahl  iS21. 

47.  Christus  weckt  im  Oelgarteu  die  Jüuger.  Rechts  unten  das 
Zeichen. 

48.  (B  17.)  Judas  Yerritb  den  Herrn  doich  den  Knss.  fiechts 

oben  das  Zeichin. 

49.  Die  äuldatcn  in  Erstauuuug  vor  Cbristuä.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

!>0.  Christos  von  den  Soldaten  :£6rtge8cbleppt  Rechte  unten  das 

Monogramm. 

ül.  (B.  18.)  Christus  zu  Caiphas  geführt.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

52.  Christus  vor  Caiphas.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

53.  Christus  zu  Pilatus  gefülirt.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

54.  Christus  vor  Pilatus.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

55.  Christus  dem  Volke  vorgestellt.  Links  unten  das  Monogramm. 

56.  Pilatus  wäscht  die  Hände.  Unten  nach  der  Mitte  das  Monograsun* 

57.  Die  Verläugnung  Petri.    Das  Zeiclieji  links  unten. 

58.  Christus  den  Juden  zur  Kreuzigung  ausgeliefert.  Unten  gegen 
links  das  Monogramm. 

59.  Die  Geisslung  Christi  durch  die  Henker.   Mit  dem  Zeidien. 

60.  Die  Beschimpfung  des  Heilandes.    Gegen  links  das  Zeichen. 

61.  (B.  19.)  Die  Dornenkrönung.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

62.  Christus  den  Juden  als  König  vorgestellt.  Unten  rechts  das  Zeichen. 

63.  Die  Kreuzschleppung.   Unten  rechts  das  Zeichen. 

64.  (B.  20.)  Veronika  mit  dem  Schweisstuche.  Links  nnten  das 
Zeichen. 

65.  Christus  von  den  Knechten  der  Kleider  beraubt.  Links  nnten 
das  Zeichen. 

66.  Christas  ans  Krens  genagelt.  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Monogramm. 

07.  Christus  am  Krense  erhl^ht  links  nnten  das  Kanstlerzeichen. 

68.  Christus  Ton  der  Lanse  dorchbohrt  Rechte  nnten  das  Mo- 
negramm. 

69.  Christus  am  Kreuze  swischen  Maria  und  Johannes.  Unten 
gegen  Vbak»  das  Zeichen. 

70.  Die  leidende  Mutter.    Rechte  unten  das  Zeichen. 

71.  (B.  21 )  Die  heiligen  Frauen  um  den  Leichnam  des  Herrn. 
Rechts  unten  das  Monogramm. 

TS.  Die  Orablegung  Christi.  Unten  ^egen  rechte  das  Zeidien. 

73.  Die  drei  Marien  am  Grabe,  wo  links  ^er  Engel  sitzt  Redite 
oben  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen. 

74.  Die  Auferstehung  Christi.  Rechte  unten  das  Monogramm  des 
Kflnsilers. 

75.  Christus  in  der  Vorhölle.   Links  unten  das  Zeichen. 

76.  Christas  erscheint  der  heiligen  Mutter.  Links  unten  das 
Monogramm. 

77.  Christos  erscheint  der  Magdalena.  Links  nnten  das  Zeichen. 

78.  Christus  als  Gärtner.   Links  oben  das  Zeichen. 

79.  Christus  auf  dem  Wege  nach  Emaus.  Rechte  unten  das 
Monogramm. 

80.  Christas  erscheint  im  Kreise  der  AposteL  In  der  lütte  unten 

das  Zeichen. 

81.  Thomas  legt  die  Finger  in  die  Wundmale  des  Herrn.  In  der 
Mitte  unten  das  Monogramm. 
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9SL  Die  Himmelfahrt  Christi.  Mit  dem  Zeichen. 
83.  Oiristus  im  Himmel  zwischen  ICftria  und  Johannes.  Unten 
Atch  rechts  dos  Zeicheu. 

04.  Die  Erscheinoug  des  hL  Geistes,  oder  das  Pfingstfest 


8J>-  Drei  biblische  Darstellungen  unter  drei  Bogen.  In  der  Mitte 
wird  dem  Heilande  die  Krone  angesetzt  Links  wird  nach  Lib.  Eeg. 
n.  15.  ein  König  gesteiniget,  and  reehti  nach  Ctot  TSL  Salomon  von 
der  Tochter  Sions  gekrönt  Zu  den  Seiten  bilden  vier  Männer  und  eine 
halbe  Figur  die  Zuschauer.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Monogramm 
auf  einer  Tafel,  and  darunter  sind  sechs  Zeilen  Text  aus  Matthäus 
XX.V1I  und  Esaias  LIIT.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  In  der  Samm- 
lung des  Erzherzog  Carl  in  Wim  ist  ein  Abdruck. 

86.  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria  auf  einem 
grossen  Blatte.  Links  oben  im  Medaillon  verlässt  Joachim  den  Tempel, 
vnd  in  jenem  redits  eisdteint  ihm  der  Engel.  Unter  diesen  Medaillons 

sind  Bwei  Baadiollen  mit  Schrift;  AVB  MÄ  BLBCTA  FiUA  SVBU- 

MISSIA.  —  AVBMA  ACILLA  TRINITATI'*  HVMILIMA,  Links 
unten  sitzt  Christus  vor  den  Scbriilgelditen,  nnd  vor  ihm  stehen  Maria 
und  Joseph  von  sechs  Pharisäern  umgeben.  Hechts  sitzt  Jesus  an 
der  Tafel  der  Hochzeitsleute  in  Cana.  Im  Yorgrunde  bemerkt  man 
Maria»  nnd  dn  Diener  ftXLt  sechs  B^rQge.  Das  Ganze  umgibt  eine 
gothiadto  Verzierung  mit  Statuetten  in  Takernakeln ,  und  mit  dem 
Wappen  von  Amsterdam.  H.  25  Z.  Br.  9  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  ist 
sehr  selten.  Passavant  No.  103  sah  ein  Exemplar  in  der  SammluDg 
des  Henogs  fon  Aremberg  in  Brasset 

87.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria ,  Johannes  und  Magdalena  am 
Fasse  desselben.  Das  Bild  erscheint  in  einer  reichen  Einfassung, 
oben  mit  zwei  Engeln,  welche  Blumenwerk  und  das  Wappen  von  Am- 
Meidaa  bauen.  Zu  den  Seiten  sind  swei  andere  Engel ,  und  linkt 

steht  auf  einem  Blatte  mit  neun  Siegeln:  qniniuf»  Joanniw.  vir,  pr. 

Uue  etc  Links  ist  auch  das  Künstlerzeichen,  und  rechts  die  Jahrzahl 
1513.  H.  13  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  iO  L.?  Passavant  No.  107  fimd  im 
Berliner  Cabinet  einen  Abdruck  vor. 

88.  St.  Quirinus  zu  Pferd,  nach  rechts  gewandt,  und  unten  auf 
derselben  Seite  das  Zoichcn.  Oh.  Ic  Blanc  No.  74  gflit  ein  sonder- 
bares Maass  an.    H.  32U  m.V  Br.  21;  ni.? 

89.  Der  hl.  Hubertus.    Mit  der  Jahrzahl  15 10.   Le  Blaue  No.  73. 

90.  Der  hl.  Hadrianus  in  Rüstung  za  Pferd.  Mit  der  Adresse: 
Amslelodami  in  aedibns  Donardi  Petri  ad  signfl  CäHH  AugeUci, 
Auf  dieses  Blatt  macht  Stnitt  I.  p.  3S  aufmerksam. 

91 — 97.  Die  Tugeudeu  und  die  Todsünden.  Folge  von  sieben 
grossen  Blättern.  Jedes  enthält  verschiedene  Gegenstftode  in  archi* 
tektonischen  Abtheilungen  mit  holländischer  Erklärung  derselben. 
Auf  mehreren  Blättern  ist  das  Zeicheu  beigefügt  Haber  und  Rost 
V.  a  33. 

91.  Fides  und  Superbia.  Rechts  oben  opfert  Abraham  den  Isaak, 
nnd  links  ist  die  Verkündigung  des  Engels.  In  der  Mitte  ist  die 
Figur  des  Glaubens,  und  unten,  ebenfalls  in  der  Mitte,  jene  des  Stolzes 
zwiscken  swel  halben  Figuren  von  Sibyllen. 

92.  Spes  nnd  Luxuria.  Oben  zwischen  der  Geburt  Ghrifti  und 
der  Anbetung  der  Hirten  ist  die  Figur  der  Hoffiiung»  und  unten  tvi» 
sehen  zwei  SibjUen  jene  der  Schwelgerei. 


16 


IM  VA.   Nr.  29. 


93.  Prudentiaund  Invidia.  Oben  anf  der  einen  Seite  ist  die  Flucht 
nach  Aegypten ,  auf  der  anderen  die  gekrönte  Maria  mit  dem  Jesus- 
kinde von  Engeln  verehrt,  und  in  der  Mitte  die  Figur  der  Klugheit 
voigettellt.  Unten  in  der  Mitte  zwischen  zwei  die  Menschwradlug 
Gottes  andeutenden  Sibyllen  bemerkt  man  die  Figur  des  Neides. 

94.  Justitia  und  Ira.  Oben  auf  der  einen  Seite  wird  Christus  ver- 
spottet, auf  der  anderen  gegeisselt,  and  in  der  Mitte  ist  die  Figur  der 
Gerechtigkeit.  Unten  in  der  Mitte  iswiBchen  Sibyllen  steht  jene  des  Zoni. 

95.  Temperantia  und  Gula.  Oben  wird  auf  der  einen  Seite  Christas 
mit  Dornen  gekrönt,  auf  der  anderen  gekreuzigt,  und  in  der  Mitte 
ist  die  Figur  der  Mässigung.  Die  Figur  des  Zorns  ist  unten  zwischen 
der  delphischen  und  heUeBpenÜschen  Sibylle. 

96.  Charitas  nnd  ATaritia.   Oben  erscheint  die  gekrönte  Maria 

mit  dem  Jesuskinde,  daiin  Christus  im  Limbus,  und  zwischen  diesen 
Vorstellungen  die  Figur  der  christlichen  Liebe.    Die  Figur  des  Geizes 

ist  untcu  zwisihcu  der  persischen  und  lybischcn  Sibylle. 

1)7.  P'ortitudo  und  Pigricia.  üben  ersteht  auf  der  einen  Seite  der 
Heiland  au^  dem  Grabe,  auf  der  anderen  wird  Maria  von  der  heil 
Dreieinigkeit  gekrönt,  und  in  der  Mitto  ist  die  Stärke  vorgestellt. 
Unten  in  der  Mitte  zwischen  der  afrikanisc  lien  und  einer  anderen 
Sibylle  erscheint  die  Faulheit.  Dieses  Blatt  hat  die  Adresse :  GSpretU 
M  AmtMredam  bj/  Dom  FMenoon  in  Engkelenhureh. 


98—110.  Die  Grafen  und  GrÜ&nen  von  Holland  zu  Pferd.  FoIm 

von  13  Blättern,  H.  6  Z.  9  L.     7  Z.  1  L.  Br.  9  Z.  10  L.  —  II  Z. 

2  L.  C.  V.  Mander  spricht  von  artigen  Mannen  zu  Pferd,  gibt  aber 
die  Zahl  der  Blätter  nicht  an.  J.  de  Jongh  spricht  in  einer  Anmer- 
kung  Ton  18  Holasehnitten..  Im  Pariser  Museum  sind  10  Blätter, 
welche  Ch.  le  Blanc  besdireibt. 

98.  Vier  Ritter ,  von  welchen  der  erste  mit  grossen  Federn  auf 
dem  Hute  sich  gegen  seinen  ^Nachbar  wendet  In  zwei  Blättern,  unten 
in  der  Mitte  mit  dem  Zeichen. 

99.  Eine  Dame  mit  dem  Scepter  und  ihrem  B^leiter,  dann  noch 
BWei  andere  Ritter.   In  zwei  Blättern  ohne  Zeichen. 

100.  Eine  Dame  mit  Blumen,  und  drei  Ritter.  In  zwei  Blättern 
ohne  Zeichen. 

101.  Vier  Ritter,  der  erste  fast  in  rrofil.  Ein  Blatt  ohne  Zeichen. 

102.  Vier  Ritter,  der  erste  mit  geflügeltem  Helm.  Unten  gegen 
links  das  Zeichen. 

109.  Vier  Bitter,  der  erste  mit  erhobenem  Gommandostabe.  Ohne 
Zeichen. 

104.  Eine  Dame  mit  zwei  Rittern ,  und  zwei  andere  Herren  zu 
Pferd.   In  zwei  Blättern  ohne  Zeichen. 

105.  Vier  Bitter,  darunter  der  dritte  mit  breitkriUnpigem  Hnte. 
Zwei  Blätter  ohne  Zeichen. 

106.  Vier  Ritter,  der  letzte  mit  seiner  Dame  auf  reich  geschirrtem 
Pferde,  unten  rechts  mit  dem  Zeichen. 

107.  Vier  Bitter,  der  dritte  das  Schwert  xiehend.  Zwei  Blitler 
ohne  Zeichen. 

108— liO.  Ein  Cortege  von  bewaffneten  Kriegern,  Herren  und 
Damen  zu  Pferd  im  Zuge  nach  links.  Auf  jedem  der  drei  BUtfter 
sind  vier  Personen  voigestellt,  keines  ist  aber  besetduiei 
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30.  Unbekan  nter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  in  der  zweiten 
1.  NI.  V  I    H^^^'-*^  Jäiirliunderts  in  Italien  thätig  war.  Man 

1. 11.     .  .  diese  Initialen  auf  einem  Kupferstiche  von  Martin 

Rota,  welcher  die  hl.  Magdalena  in  einer  Grotte  vor  dem  Crucifixe 
betend  vorstellt.  Links  unten:  I.  M.  V.l.  —  MR.  F.  —  NN  exc.  H. 
6  Z.  (3  L.  Br.  5  Z.  Der  Verleger  dieses  Blattes  ist  Nicolo  Nelli,  und 
so  bleiben  für  den  Zeichner  die  Obigen  InitiBlen.  Dm  Blatt  besebreibt 
ButMd^  XVL     m  Ho.  21. 

3L  loltami  Miehael  Wunsch.  MftnziDeiBter  in  Wflrsbnig  1693, 
I  M  W  ^  Heidelberg  Ton  1004^1732,  Hess  auf  Stempeln  die 
1.  OL.  VT .  jQ|t||j0i|  seines  Kamens  dngraben. 

32.  Joeeph  Hailard  T^lUam  Turner,  Landschaftsmaler,  geb. 

I  "MXA/T  London  177S,  gest.  den  19.  Dezember  I8Si,  gründete 
W  •  mit  Girtin  u.  A.  die  englische  Schule  für  Wasserfarben- 
Malerei,  und  erwarb  sich  schon  früh  einen  Ruf  mit  Bildern  aus  dem 
Fiedler-  und  Seeleben.  Turner  malte  aber  im  Verlaufe  seines  langen 
Lebens  viele  Bilder  in  Oel ,  welche  unter  seinen  Händen  die  grösstc 
Mannigfaltigkeit  der  Behandlung  erluhren,  von  der  topographischen 
Betrachtung  an  bis  zur  poetischen  Schöpfung.  Er  steht  unter  den 
engliadien  Landschaftern  auf  der  obersten  Stufe,  und  seine  Noobfolger 
werden  zu  thun  haben,  wenn  sie  dieselbe  erklettern  wollen.  Seine 
Werke  wurden  in  grosser  Anzahl  durch  Kupferstiche  vervielfältigt. 
Ein  Theil  dieser  Blätter  ist  im  Künstler-Lexicon  verzeichnet  Die 
Iiütialen  des  Namens  mögen  sich  auf  Zeichnungen  des  Künstlers 
finden,  und  vielleicht  auch  auf  Gemälden.  Nach  einem  solchen  ist  im 
Art  Journal  1806  eine  Ansiebt  des  grossen  Canals  in  Venedig  von  J. 
und  6.  P.  Nicbolls  in  Holz  geschnitten.  Die  gegebenen  Buchstaben 
stehen  links  nnten  auf  einem  neben  anderem  Holzwerk  angebrachten 
Brette.  Daraus  ist  wohl  ohne  Zweifel  zu  schliessen,  dass  das  Gemälde 
in  solcher  Weise  bezeidmet  ist.  Ausführlich  ist  im  Künstler-Lexicon 
über  Tnmer  gehandelt,  wer  aber  noch  mehr,  und  alle  Eigenthümlich- 
keiten  dieses  gefeierten  Engländers  kennen  lernen  will ,  den  verweisen 
wir  auf  folgendes  Werk:  Anecdote  Biography.  W.  Hogarlh,  J.  Rey- 
nolds, Th,  Gainsborouoht  H.  t'useii,  Th,  Lawrence  and  J,  M.  VF. 
Turner.   By  John  Timo9        London  iOBO. 

33.  Unbekannter  Zeichner,  wel(fher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
^  .  hunderts  gelebt  haben  muss.  BrulUot  I.  No.  2627  nennt  ein 
(Jft^  Blatt  mit  diesem  Monogramme,  welches  den  hl.  Johannes  mit 

J  dem  Kelche  in  halber  Figur  vorstellt,  Links  in  halber  Höhe 

ist  das  Zeichen  mit  dem  Beisatze:  J.  de  Gheyn  exc.  Im  Rande  liest 
man:  Ego  Joannes  rater  ^c,  gr.  8.  Dieselbe  Adresse  hat  auch 
das  GegenstOek  mit  der  Figur  der  hl.  Maria:  BxuUa^it  ipirikts  ^e, 

Jacob  de  Gheyn,  welcher  161S  starb,  stach  gewöhnlich  nach  eigener 
ZeichnuniT  Die  beiden  genannten  Blätter  gehören  wohl  zu  einer  Folge 
der  Apusiel  und  Evangelisten. 

34.  Unbekannter  Knpfersteoher ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
T  KT  ^  Jahrhunderts  in  Nüroberg  thätig  war.  Man 
X  JMye^  €\ar.v  findet  ein  Blatt  mit  dem  Bnistbilde  eines  Knaben  in 
Oral.  Unter  letzteren  steht:  Georg  Kuhn  geb.  inNomb.,  links  INfc, 
und  weiterhin  GIS.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  Unter  GIS  deutete  Georg 
Jakob  Schneider  seinen  Namen  au.   Er  war  um  1670  thätig. 
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35.  Niessen,  Johann,  Historienmaler,  Lithograph  und  Rad  Ire  r 
I        ^^'^  Cülu,  zeichnete  um  1840  unter  Leitung  des  Zeichaers  und 

*  Lithographen  Eduard  Bisse  auf  Stein,  und  seine  froheren  Blfttter 

sind  in  dessrn  Sammlung  von  Arabesken  und  Verzicrniifron  älterer  und 
neuerer  Zeit.  C*)ln  1831),  und  dann  in  der  Sammiunp;  des  Schönen 
aus  dem  Gebiete  der  Kunst  und  der  Gewerbe.  COlu  1840,  zu  finden. 
In  letzterem  Werke  sind  Blfttter  mit  IN  geseiehnet,  wie  die  Erweck- 
ung  der  Tochter  dr^  Jairus  nach  F.  Overbeck,  die  hl.  Cathnrina  nach 

H.  Mflcke,  und  Hermanns  Denkmal.  Auf  einer  anderen  Lithographie 
ist  der  alte  Stab  der  Erzbischöfe  von  Cöln  im  13.,  und  das  Schwert 
der  Chttifürsten  im  16.  Jahrhundert  TOrgestellt.  In  der  unteren  Ver- 
zierung des  Stabes  ist  ein  Monogramm,  der  Bu(h=;tabe  durch  wel- 
chen ein  Anker  geht,  und  tiefer  steht  die  Jahrzahl  1840. 

Niessen  begab  sich  1844  nach  Düsseldorf,  uin  sich  der  Malerei 
zu  widmen.  Er  wählte  das  Fach  der  religiösen  Malerei,  ist  aber  in 
der  Auffassung  excentrisch.  Als  trefflicher  Colorist  leistete  er  daher 
im  Portraite  immer  das  Beste.  Ein  von  ihm  gestochenes  Blättchen 
stellt  den  hl.  Ildefons  ttber  einer  Gruppe  von  Volk  und  Ordenspriestern 
vor,  aber  nach  der  Zeichnung  von  J.  Dielmann.  Eine  eigenhändige 
Radirung  aus  späterer  Zeit  gibt  eine  Probe  seiner  eif^^enen  Ideen. 
Dieses  Blatt  stellt  den  Heiland  vor,  wie  ihn  ein  Kriegäknecht  verspot- 
tet, während  Eogel  die  Krone  über  ihn  halten,  fol.  Niessen  bekleidet 
seit  einiger  Zeit  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  in  Wei- 
mar,  domicilirt  aber  in  Zwischefträumen  immer  in  Düsseldorf.  Hier 
bewahrt  er  auch  den  grössten  Theil  seiner  Gemälde,  und  darunter 
sind  ausser  den  religiösen  Yorstellungen  auch  einige  romantische  Bilder. 

36.  Joseph  Nouailher,  Emailleur,  gehört  einer  Künstlerfamilie 
T    XT    an,  welche  in  Limoges  thätig  war,  und  zahlreiche  Werke  hin- 

*  *  terliess.  Johann  Baptist  Nouailher  kommt  unter  den  Initialen 
/.  ß.  N. ,  und  Pierre  unter  P.  N.  vor.  Joseph  ist  der  jüngere ,  dessen 
Blüthezeit  um  1720  — 17H5  fällt.  Nach  Ardant  kommen  auf  seinen 
Emaillen  die  Initialen  /.  N.  vor. 

37.  Johann  Neidhardt,  Stempelschneider  in  Gels  von  lü74  bis 
TN    IN  hinterliese  Gepräge  mit  den  Initialen  seines  Na- 

I.  . ,  1  i>  jjjßjjg  Aledaillen  mit  dem  Bildnisse  (kr  Herzogin 
Sibylla  Maria  von     ui  t(  tnberg  1674  und  1084  giht  Tentzel  tab.  93 

No.  3  und  o  in  Abbildung.  • 

38.  Joseph  Nash,  Aquarellmaler  und  Lithograph  iu  London, 
geb.  nm  1805,  gehört  tu  den  berOhmtesten  Kflnttlern  seines 

Faches.  Sein  Name  kommt  TOn  1830  an  in  den  C^talogen  der 
i>xJiibition  of  the  Society  of  Painters  in  Water  Colours  vor,  zugleich 
mit  jenem  des  Frederik  Nash.  Die  Bilder  unsers  Meisters  sind  von 
schlagender  Wirkung  und  von  grosser  Mannigfaltigkeit.  Sie  bestehen 
in  historischen  Scenen,  architektonischen  Ansichten,  Landschaften  mit 
Staffage  &c.  Auf  mehreren  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 
Wir  verdanken  ihm  auch  folgendes  Prachtwerk:  The  Maust  ons  of  Eng- 
land iH  the  olden  Time  by  Joseph  Nash ,  gr.  fol.  Die  erste  6ene 
mit  Lithographien  in  Tondruck  und  gehöhten  Lichtern  ging  1837  aus 
der  Druckerei  von  C.  Ilullmandcl  hervor,  die  zweite  erschien  1839  bei 
T.  M.  Lcan.  Beide  Serien  umfassen  52  Blätter.  Die  dritte  Serie  mit 
27  Lithographien  in  Tondmck  erschien  1842,  die  vierte  Serie  mit 
36  Blättern  ist  von  1830,  wie  immer  in  Tnndrnck,  gr.  fol.  Auf  Li- 
thographien in  diesem  Werke  kommen  die  Initialen  J.I\f.  vor.  J.  Kash 
facsimüirto  auch  die  Zeichnungen  des  berühmten  D.  Wilkie:  D,  Wil- 
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kki's  Spam^  and  OrimM  ^Mekew.  Drmm  &n  sione  hff  J,  Nüth. 

London  10*7,  gr.  fol.  Dieses  Werk  enthält  26  Blätter  in  Tondrnck, 
und  bildet  das  Gegenstück  zu  Wilkie's  Syrian  Sketches. 

39«  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  Deutsch- 
-1   ä/^  land  thätig  war.   Wir  können  aber  kein  Gemälde  namhaft 
J'/V '     machen,  sondern  wissen  durch  Herrn  E.  Harzen  nur  von 
einem  seltenen  ladirten  BIftttchen,  welches  das  BnistbUd  eines  Greises 
mit  dem  Boche  TOisteUt,  16. 

4§.  Jehn  Nixon,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  London,  geb. 

^/O  um  1760,  hinterliess  schone  Bildnisse  in  kleinen  Ovnlen, 
J%/S'  welche  sehr  zart  in  Punkten  vollendet  sind.  Auf  seinen  Blät- 
tern kommt  meist  der  Name  vor.  Auf  jenem  mit  dem  Bildnisse  der 
Mad.  Jack  of  Margate  in  Bromley^s  Catalogue  of  engraved  british  Por- 
traits.  London  1793,  stehen  die  gegebenen  Initialen,  4.  Im  Künstler- 
Lezicon  sind  andere  Bildnisse  genannt. 

41.  Johann  Nepomnk  Nnssbieg'el,  Kupferstcclicr,  geb.  7.\\  Nürn- 
/j  kp  T    berg  1740,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blät- 

^■^^  J-  tem,  woTon  aber  die  meisten  in  belletristischen  und  lite- 
C7,^Y-^Jc .  rarischeh  Werken  vorkommen.  Dazu  gehören  die  Copien 
nach  D.  Chodowieki.  finf  welchen  man  die  Cursiven  findet.  Unter  den 
Ton  ihm  gestochenen  Bildnissen  nennen  wir  vornemlich  jenes  des  Paul 
▼OD  Praun  Ar  Gh.  Th.  Ton  Mnrr's  Beschreibang  des  Cabinets*  des- 
selben. Es  ist  radirt  und  fein  mit  der  Schneidnadel  vollendet,  und 
liegt  das  Gemälde  des  liOrenz  Strauch  von  1598  zu  Grunde.  Auch 
noch  etliche  andere  Bildnisse  sind  als  fleissige  Arbeiten  za  beachten. 
Die  Initialen  kommen  anch  aof  zwei  kleinen  Landschaften  nach  Raa- 
scher vor.  Das  eine  Blatt  stellt  ein  unter  Bäumen  errichtetes  Monu- 
ment mit  einem  Grabgenius  vor,  das  andere  einen  Eremiten,  welcher 
auf  dem  Steine  sitzend  im  Buche  liest.  Nussbiegel,  auch  Nusbiegel, 
stall)  1818. 

42.  James  Newton,  Kupferstecher,  geb.  zu  London  1743,  gest 
^          um  1802,  hinterliess  Bildnisse  und  heroische  Landschaften 

nach  verschiedenen  Meistern,  welche  die  Achtung  der  Kunst- 
freunde verdienen.  Die  Initialen  des  Namens  kommen  nur  aui  Blättern 
fftr  den  Bachhandel  tot.  Man  findet  dem  in  Francis  Oioses  TkeAn» 
Hquiiies  of  Scotland.  London  1709,  4.  Ein  Blatt  mit  den  gegebenen 
Buchstaben  stellt  Dunrennan  ^bbfi  vor. 

iA*  NSkolaes  Braen,  Kupferstecher,  gehört  zu  den  Nachahmern 

^  jT^  /  /  des  Heinrich  Goltzius,  scheint  aber  nicht  unniittel- 
jcM^ä  bar  Schüler  desselben  gewesen  zu  seyn,  sondern 
^  ^  ^  jener  des  Jakob  Madiam.  Zwei  seiner  Blätter,  näm- 
lich Pilatus,  wie  er  nach  der  Yerurtheilung  des  Heilandes  die  Hände 
wäscht,  und  dann  der  Zug  des  Heilandes  nach  Golgatha,  beide  nach 
Tintoretto  gestochen,  haben  die  Adresse:  Jacob  Maiham  exe,  fol. 
J.  Matham's  Adresse  steht  auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Sasanna  im 
Bade  belauscht.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versehen, 
kl.  fol.  N.  Braeu  hat  noch  einige  andere  Blätter  gestochen,  und  dar- 
unter vier  grosse  Ovale  mit  Simson,  Sisera,  Judith  und  Duvid  mit 
Oo1!ath*8  Haupt.  Auf  jenem  mit  8imson  steht  C.  Braeu  se.,  and  dslier 
nannte  sich  der  Künstler  anch  CSaas  Braen.  Er  wird  aber  mit  Unrecht 
Claas  oder  Nikolaus  van  Braen  genannt,  verleitet  durch  den  Nam^n 
des  Kupferstechers  C.  van  Breen.  Ch.  le  Blanc  schreibt  die  genannten 
Blitter  einam  Qmb  Xkeodoricni  Bnwn  zu,  es  Ist  aber  nieht  an  er^ 
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klären,  wie  er  zu  dem  zweiten  Tanfioamen  dM  Kflnstlers  kam.  Jeden- 
üAlls  ist  er  ans  der  Luft  gegriffen. 

44.  Hlkelau  Bereliein,  gewöhnlich  Berflrhem  genannt,  erscheint 

^  7/?  ""^  ß**^^™  vorläufigen  Artikel,  da  das  gegebene 
(yyz>,U^  Zeichen  nicht  aus  J IS  B ^  sondern  aus  NB  besteht.  Es 
kommt  auf  Originalradirungen  des  Künstlers  Tor,  und  ein  anderes, 
deutlich  aas  Na  bestehendes  Monogramm  findet  man  auf  Kopferstidieii 

nach  Zeichnungen  desselben.  Das  zweite  der  obigen  Zeichen  wurde 
ebenfalls  auf  Nikolaus  Berchem  gedeutet,  es  bezieht  sich  aber  auf 
Jan  van  der  Bent,  welcher  wie  Berchem  Xiandschaiten  mit  Thieren 
malte. 

45.  Jakob  Baeker  oder  Jakob  do  Baeker  nennt  man  einen  Ma- 
JXn  welcher  1(508  zu  Antwerpen  geboren  wurde,  und  1641 
Jiyu,  Q^gj.  ig^i  g^^yi)^  jjj  Jen  Gallerien  zu  Braunschweig,  Dres- 
den,  Cassel,  München,  Schieissheim,  Pommersfelden  &c  werden  ihm 
Bildnisse  und  liistorisdie  GemUde  nigeschriebeii,  and  darunter  ist 
ein  männliches  Portrait  aus  der  Gallerie  des  Grafini  Tom  Brabeck 
mit  den  Buchstaben  J.  iV.  B-  Diese  Bezeichnung  gibt  zur  Frage  Ver- 
anlassung, ob  es  sich  denn  immer  um  den  einen  und  denselben  Jakob 
Backer  handelt  Fiorillo  behauptet,  dass  ein  Johann  Jskob  Backer 
ans  Antwerpen  1697  mit  Gottfried  Kneller  nach  England  gegangen 
sei,  um  diesem  Meister  hilfreiche  Hand  zu  leisten,  und  wenn  nun 
dieses  sich  so  verhält,  kann  Johann  Jakob  Backer  mit  dem  1641  oder 
1651  Teratoibenen  Jaltob  de  Backer  nicht  Eine  Person  seyn.  Immer- 
zeel  spricht  aber  auch  von  einem  Nikolaus  de  Backer,  welcher  sb 
Portraitmaler  nach  London  kam,  und  daselbst  1689  (?)  im  41.  Jahre 
starb.  Im  Werke  von  Bryan-Stanley  kommt  ein  N.  Bakker  vor,  und 
dann  anc^  der  von  Lnmerseel  erwähnte  Nikolans  de  Backer.  Diesen 
Meister  hält  Stanley  für  Eine  Person  mit  Johann  Jakob  Backer,,  nnd 
somit  werden  wir  von  Pontius  zu  Pilatus  geschickt,  üoubracken  nennt 
zuerst  einen  de  Backer,  We^enoan  macht  daraus  einen  N.  de  Backer, 
weil  er  seinen  Tanfhamen  nicht  wnsste ,  nnd  nnletst  ging  Nikolaus  de 
Backer  hervor,  ohne  beweisen  zu  können, 'dass  ein  Künstler  dieses 
Namens  wirklich  gelebt  hat,  indem  im  Gildeboeck  von  St.  Lukas  kein 
Backer  oder  de  Backer  vorkommt.  £s  frägt  sich  jetzt,  ob  das  mäun- 
lidbe  Bildniss  aus  der  Gallerie  in  Soeder  von  Jakob  Baeker  herrühre, 
und  ob  auch  ein  J.  Bäcker  gelebt  hat.  Die  Buchstaben  JI\'B.  kom- 
men auf  dem  Gemälde  vor,  ob  aber  dadurch  Jakob  de  Backer,  welchem 
das  Gemälde  zugeschrieben  wird,  seinen  Namen  angedeutet,  oder  ob 
wirklich  ein  J.  N.  Backer  gelebt  habe,  kSnnen  wir  nicht  bestinunen. 
Auf  dem  von  Jokob  de  Backer  radirtcn  Blatte  mit  einer  liegenden 
nackten  weiblichen  Figur,  oder  der  Venus,  welche  sich  in  Gesellschaft 
eines  Affen  im  Öpiegel  beschaut,  während  Narcissus  im  Grunde  zu 
gleichem  Zweck  des  Wassers  sich  bedient,  steht  deutlich  Jac(^  de 
Backer  invenit.  H.  5  Z.  6  L,  Br.  7  Z.  3  L.  Auf  einer  Radirung 
von  Card  do  Moor,  welche  die  halbe  Figur  eines  Mädchens  mit  enl- 
blösster  Brust  vorstellt,  liest  man:  J.  Backer  piruc.  H,  6  Z.  8  L.  Br. 
5  Z.  8  L.  Wir  haben  also  entschieden  einen  J.  Backer  oder  Jacob 
de  Bäcker,  aber  keinen  J.  N.  Backer.  Es  wäre  daher  möglich,  dsss 
das  erwähnte  Bildniss  mit  JNß.  einem  anderen  Meister  angehöre. 

46.  J.  TS.  Billis  soll  die  Zeichnungen  gefertigt  haben,  auf  welchen 
^   das  gegebene  Monogramm  vorkommt    Eine  derselben  stellt 

\LI\!j         Landschaft  vor,  in  deren  Mitteigrund  ein  Ihor  mit  einer 

rj^  Bracke  sidi  zeigt  Der  Baeh  geht  naeh  dem  Torgmnde,  und 
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den  Horizont  begrenzen  Berge.  H.  8  Z.  6  L  Br.  7  Z.  8  Diese 
Zeichnung  ist  braun  getuscht,  und  könnte  von  Ignaz  Dillis  herrühren, 
lieber  diesen  Meister  beben  wir  m.  No.  2170  gebändelt 

47.  Jiduum  Vikolsns  Diitmar,  Mflnzmeister  in  Fulda  1726-1764^ 
T  K  n  liess  Stempel /. /V.  D.  aignireB.  Diese  Bncbaiaben'kDranieB 
±.  rK.  u.  auf  Mttnageprigen  TOr. 

4Ä.  Unbeiaimter  Maler  und  Radirer,  welcher  gegen  Ende  des 
vorigon  Jahrhunf^crts  thätig  war.  Er  radirtc  Ijandschaften 
mit  Bäumen  und  l  iguren.  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen 
Zeicben  seigt  im  Vorgninde  rechts  eine  Gruppe  von  vier 
Bäumen,  an  deren  Fuss  ein  ruhender  Mann  zum  Weibe  spricht,  wel- 
ches mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  vor  ihm  steht.  Links  im  Grunde 
seigt  sich  eine  Stadt  mit  Spitzthurm,  und  Berge  begrenzen  den  Horizont. 
Beebts  oben  in  der  Luft  ist  das  Honogtamm.  H.3Z.2L.  Br.4Z.6L. 

4».  Jebaiut  Hepeimdc  Vabreiiaohoiii  Historien-  nnd  Genremaler, 

f%j^  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  der  Künste 

C  Jl\  r  *°  München,  und  lebte  von  1843-1853  als  ausübender 

^\)U'/  •  Künstler  daselbst.  In  den  Sälen  des  Kunstvereins 
aahen  wir  leligiOse  Bilder  von  Fabranscbon,  and  danmter  solche  mit 
dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  idtfd.  Ancb  auf  Zeicbniingen 
fügte  der  Künstler  das  Monogramm  bei. 

Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
L  N  F  ^Al^i'li^i^^l^ri^     Deutschland  thätig  war.  Er  hinter- 

liess  eine  Folge  von  sechs  kleinen  Blättern  mit  je  zwd 
Randen  mit  Ornamenten  auf  schwanem  Gnmde.  Sie  dienten  als  Muster 
für  Uhrmacher,  welche  Qefaftase  sn  mzieien  hatten.  H.  2  Z.  10  K 
Br.  1  Z.  4  L. 

Dieae  Blättcben  gehören  zn  den  Seltenbeitan.  Ein  Titelblatt  mit 
dem  Kamen  dea  8te(£em  haben  wir  nicht  geftinden. 

51.  Jebami  Mdhardt,  Stempelsebneider  in  Oels  1674— 170S, 

T  N  V  f<ßriigte  die  schöne  /.  N.  F.  gezeichnete  Medaille  mit  der 
1.  n.  r.  ßj^g^  Robert  Walpole,  Grafen  von  Oxford  und  Pair 
von  Grosäbrittanien.  Auf  dem  Bevers  ist  die  Figur  eines  Eedners  im 
antiken  Style,  und  nnten  Stehen  ^e  Bncbstaben  Jf.  7.  C  (Marcos 
Tnllias  Cicero). 

52.  Unbekannter  Maler  oder  Dilettant,  welcher  der  neueren 
rf  Zeit  angehört.  Wir  kennen  ein  etwas  steif  radirtes  Blatt 
ö'i/i'  ö'  nxit  einer  Landschaft,  in  welcher  sich  rechts  ein  hoher 
Baum  erbebt,  an  dessen  Fuss  tier  ErderhOhnngen  mit  einem  Ge- 
sträuche sich  zeigen.  Anf  dem  Wege  um  den  Baum  steht  der  Schaf- 
hirt, und  überblickt  die  unten  sich  ausbreitende,  und  von  Bergen  ein- 
geschlossene Ebene.  Links  am  Bande  ist  eine  Buine  mit  Thurm.  Die 
nndeatUdien  Bncbstabeii  J.iV.J.  mit  der  Jalmabl  iBt9  oder  fOdP 
Bind  leehti  unten  im  Bande.  Hdhe  mit  dem  Bande  3  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

53.  Johann  Hikofauu  XMlein,  Stempelschneider  in  Regensburg 
T  N  TT  17^^—1772,  giavirte  anf  Stempeln  die  Initialen  seines  Na- 

54.  Johann  Nikolaus  MtlUer,  Münmeister  in  Riga,  wurde  1682 
T  N  bf  Münzstempeln  die  Initialen  des  Na- 

meni  eingnrriren. 
Johann  Nikolaus  Hartinengo .  Münzmeister  in  Wflnbnig  1769 
bis  1790,  fOgte  anf  Geprftgen  ebenlalls  die  Initialen  bei. 
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55.  Oufflielmo  Caodft^  genannt  //  Moncaho,  Historienmaler, 
4£tnn  2m  MammIma  8®^-  Norara  1568,  post.  1625,  hinterlicss 
I  tfi  Aronemuo.  ^^^^  Holzschnitte  in  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
welelie  nach  seinen  Zeiebnnngen,  und  TieUeiolit  Ton  ihm  selbst  ge- 
schnitten sind.  Die  Sylbe  in  kimn  ebensowohl  JlneiM  als.  Inwnü 
bedeuten. 

1)  Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem.  Er  reitet  auf  dem 
Esel  nach  links  dem  Thore  zu,  und  viel  Volk  schliesst  sich  hinter 
ihm  an.  In  der  Mitte  unten  steht :  iSOO  in  Moncalvo,  HOhe  6  Z. 
Br.  7  Z     Bartsch  XII.  p.  39  No.  16. 

2)  Die  hl.  Elisabeth  an  die  Armen  Almosen  vertbeilend.  Sie  steht 
gegen  links  neben  dem  Kasten,  aus  welchem  sie  Kleider  zieht,  während 
sie  mit  der  linken  Hand  einem  knieenden  Weibe  Oeld  seii&i  Rechts 
im  Grunde  ist  eine  Gruppe  von  anncn  Frauen.  Links  unten:  ißOO 
in  Mancaho.  H.  6  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  4  L. 


JaSuata  Vepomuk  Nieberlein,  Zeichner  und  Radirer,  lebte 
f7  >xo  im  f?.  Jahrhundert,   und  hinterlinss  mehrere  radirte 

J^yy»  ^*  Blätter,  welche  theils  sehr  leicht  behandelt,  theils  aber 
in  der  Aetzung  missinngen  sind,  üeber  die  Pentnng  der  Initialen 
herracJit  kein  Zweifel,  da  auf  einigen  Blättern  der  Name  beigefügt  ist. 
Wir  nennen  das  Opfer  Abrahams ,  St.  Hieronymus  in  der  Höhle ,  die 
Hofifnung  mit  dem  Kreuze,  Diana  auf  dem  mit  Hirschen  bespannten 
Wagen  mit  zwei  Hunden  Ac.  Das  Fonnat  ist  Oetar  und  auch  Id^er. 
Das  letzte  der  genannten Blfttter  mit  den  Initialen  ist  3  Z.  9  L.  hodb, 
nnd  4  Z.  10  Lu  breit. 

57.  Innoeenso  Fraaouel  da  Imote  war  in  Bologna  Schaler  des 

IMOLENSIS.  FACIEBAT.  Uess  er  auch  seine  mei- 

MDYYYVT  d^"*  übrigens  nicht 

i>i±^^yv^vi.  zahlreichen  Werke,  in 

welchen  man  einen  glücklichen  Nachahmer  des  Eafael  Sauti  erkennt. 
Ein  Gemftlde  mit  der  Madonna  und  fünf  Heiligen  in  S.  Jacopo  zu 
Bologna  hat  die  gegebene  Insdirift,  welche  für  Francucci  beiremdlich 
ist,  indem  der  Meister  Francalius  genannt  wird.  Man  kennt  aber 
keinen  Innocenz  l<'rancali  aus  Imola,  und  daher  wird  das  Gemälde 
dem  I.  Francucci  zugeschrieben. 

Im  Cataloge  der  Pinakothek  in  Bologna  wird  das  Geburtsjahr 
dieses  Meisters  um  1497  bestimmt,  es  muss  aber  viel  früher  fallen, 
da  der  Künstler  schon  1506  in  Francia's  Schule  war.  Der  Gontrakt 
cur  Herstellung  des  grossen  Altarweikes  -ftr  S.  Michele  fn  Bosco  ist 
von  1517,  und  es  ist  nicht  die  Arbeit  eines  Jünglings.  Fnmcncci 
starb  1550  in  Bologna,  und  muss  ein  viel  höheres  Altw  erreidit 
haben,  als  S6  Jahre,  wie  man  angegeben  findet 

58.  Iniiooeilio  Martini)  Historienmaler  von  Parma,  war  gegen 
Im^  mar  P  1  ^'^^^  Jahrhunderts  thätig.  M.  Greuther 
I  9  M  t  AI  )  ^™  schöne  allegorische  Com- 
jnocen.  man,  aei.  j  positionen  mit  der  Abbreviatur  des  Namens, 
gr.  qu.  fol.  Auch  auf  Blättern  von  Ciamberlano  u.  A.  kommt  der  ab- 
gekürzte Name  vor.  £in  grosses  Blatt  ohne  Angabe  des  Kupferstechers 
stellt  um  einen  Baum  versammelte  Soldaten  tot,  wie  sie  der  König 
auf  den  an  demselben  htogenden  Wappensdiild  auftnerkiam  sn  raadien 
scheint» 
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59.  Joseph  FranB  Nollekens,  Landschafts-  und  Genremaler,  geb. 

T  2tt  Antwerpen  1706,  war  Schüler  von  Peter  Til- 

l  1\T^  I  ^  17^  lemans,  und  kam  spftter  naeh  London,  wo  seine 
1 «  I  MO  I  ^. '  j;  Bilder  grossen  BeifoU  fluiden.  Er  malte  Land- 
j  Schäften  und  Scenen  aus  dem  Bancrnlebeu.  Auf 

iKInT'*^  solchen  Bauernbildern  fand  BruUiot  L  No.  661 

JINÜL^   •  die  erste  Abbieriatnr.  Wir  sahen  swei  Gemftlde 

mit  der  zweiten  Inschrift.  Das  eine  stellt  einen  Bauer  mit  der  Pfeife, 
das  andere  ein  Weib  mit  der  Kohlenpfanne  vor.  Beide  wurden  für 
Arbeiten  des  J.  Nollekens  erklärt.  Dieser  Meister  staib  IT^y^n  Lon- 
don, wir  wissen  aber  nicht,  auf  welchem  Weg  die  Bilder  des  raUenden 
Bauers  und  des  Weibes  mit  der  Gluthpfanne  nachMfinchen  gekommen 
sind.  Die  Gemälde  erinnern  an  Jan  Horeraans,  welcher  1685  in  Ant- 
werpen geboren  wurde,  und  1759  starb.  £r  malte  ebenfalls  Bauern- 
msellseluilten,  und  somit  kannte  ihm  J.  Nollekens  in  seiner  froheren 
Zeit  nachgeahmt  haben. 

60.  Charles  le  Bran,  Historienmaler  und  Radirer,  ist  im  sweiten 

/ y>        Bande  No.  362  bereits  eingefülirt,  und  wir  ver- 
Tl^'p*  C  Co  ^  weisen  zunächst  auf  jenen  Artikel.    Es  handelt 
'  sich  um  das  daselbst  erwähnte  Werk:  La  petite 

Caimrie  du  Lottere  du  dessin  de  feu  Mr.  le  Brun.  Dessinie  et  gra- 
vie  par  Saint  Andri,  gr.  fol.  Auf  Blättern  dieses  Werkes  kommt 
die  obige  Schrift  vor,  d.  i.  Inventum  per  Carolum  le  Brun. 

61.  JoluuUL  Nepomuk  Schödlberg-er,  Genre-  und  Landschaftsmaler 
TXTC  rArC^  ""^  Radirer,  geb.  zu  Wien  1779,  hinterliess  eine 
liNO  JJV\}  '  hedentende  Ansahl  von  Gemälden >  welche  in  den 

J^jY^S  •  Besitz  der  Grossen  des  Kaiserstaates  übergingen, 
wie  wir  bereits  im  Künstler-Lexicon  angegeben  haben.  Die  Initialen 
dea  Namens  kommen  weniger  auf  Gemälden,  als  auf  TuschEeichnungen 
und  Badimogen  des  Meisters  vor  Von  den  letsteren  bilden  13  BUtter 
eine  Folge  mit  mythologischen  Figuren,  Ruinen.  Monumenten  und 
anderer  Staflage.  Auf  mehreren  Radirungen  steht  der  Name,  auf  an- 
deren wechseln  aber  die  Initialen  desselben.  Der  Künstler  bediente 
sidi  aber  auch  eines  Monogramms,  welches  wir  nnter  ßflS  brhigen 
mflssen. 

§2.  Johannes  Nini  von  Urbino  hinterliess  24  Blätter  mit  dem 
'T-ü/i  TiT  römischen  Alphabet  in  Majuskeln  auf  landschaftlichem 
*y»tcV'  V  Grunde.  Sie  sind  in  Knpfer  gestochen,  theils  mit  den 
Initialen,  theils  mit  dem  Namen  Joh.  Nini  Urbain  f747  und  i740 
be?;eirhnet.  Der  Kupferstecher  Giovanni  Nini  ist  uns  durch  keine 
weiteren  Blätter  bekannt. 

63.  Martin  de  Vos  ist  weniger  durch  Gemälde,  als  durch  Kupfer- 
IM  VnM  Stiche  naeh  solchen  und  nach  Zeichnungen  bekannt. 
lA^,  vu.i*i.  Auf  Blättern  von  den  Sadeler,  Collaert  u.  A.  stehen 
die  gegebenen  Buchstaben  statt  ifi>K.  /A.,  d.  h.  Martin  De  Vos 
Intentor. 

64.  Johann  Ladenfipelder  van  Essen  ?  Diese  Initialen  stehen 
f  ig-  y        nach  Heller  auf  einer  in  Kupfer  gestochenen  Gopie  des 

in,  .  .  Bij^tteg  von  Albrecht  Dtirer  mit  dem  lesenden  hl.  An- 
tonius B.  No.  .S8.  Das  Bild  ist  von  der  Gegenseite  genommen ,  und 
auch  mit  dem  Monogramme  des  A.  Dürer  1519  versehen.  H.  3  Z. 
7  L.  Br.  5  Z.  3  L. 

TTans  Ladenspelder  zeichnete  die  andern  Copien  nach  A  Dürer 
Jß,  V,  E.  f  und  es  frfigt  sich  daher,  ob  auf  dem  Blatte  mit  St.  Antonius 
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/  iV.  V.  E,  steht,  oder  ob  Heller  irrig  so  gelesen  hat.  Jedenfalls  dflrfte 
es  sicli  um  Lidenspelder  handeln,  d«  er  in  der  Bezeidmuog  aebr 
wechselte. 

U.  Antonie  Allegrri  da  Correggio,  der  berOhmte  Historien- 

-/W/  ^  maler,  hat  durch  den  Rebus  mit  dem  Herz  (Cor) 
<x^^G/q  seinen  Namen  wohl  nicht  selbst  angedeutet,  ob- 
gleich  diese  Pairholt  im  Art  Jonmal  1856,  I., 
V  /  behauptet.  Man  findet  zwei  radirte  Blätter  mit 
diesem  Rebus,  deren  jedes  die  halbe  Figur  der 
Madonn^mit  dem  Kinde  vorstellt,  kl.  4.  Ueber  den  Kupferstecher 
können  wir  nicht  Auskunft  geben,  gewiss  ist  aber,  dast  die  Blfttter 
nicht  von  Gorreggio  radirt  sind.  Brnlliot  I.  No.  3809  macht  anf  diese 
Badirnngen  aufimerksam. 

66.  Kafkele  Santi  von  Urbino  übcrlicss  dem  Marc  Anton  und 
TNVF  RAP  VRR  Schülern  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
XlMVJIi.  XkAJr.  VJVD.  nmigen  2um  Stiche,  wie  wir  aus  dem  Verzeich- 
nisse im  Feintre-graveur  von  A.  Bartsch  ersehen.  Auf  mehreren  Blfti> 
tern  steht  RafaeVs  Name,  auf  anderen  die  Abbreviatur  desselben,  mei- 
stens RA.  VR.  IN.  Die  obige  Inschrift  finden  wir  auf  dem  berühmten 
Blatte  des  Marc  Anton,  welches  unter  dem  Namen  der  Pest  oder  des 
Morbetto  bekannt  ist,  da  es  eine  Epidemie  unter  Menschen  nnd 
Thieren  TorsteUt,  B.  No.  417.   H.  7  Z.  3  L.  Br.  9  Z.  S  L. 

67.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig  war.   Das  gege- 
-s^TT  bene  Zeichen  kommt  auf  Blättern  in  Johannes  Arnos  Co- 

menii  ofH»  sensualium  pictus.  Nurinhergae^  J.A.Endter 

INW«o>^  le^e,  vor.  Für  dieses  Werk  arbeitete  auch  Abraham  de 
Weerdt,  und  somit  könnte  man  an  einen  zweiten  Künstler  dieser  Fa- 
milie denken.  Er  lieferte  auch  Blätter  für  die  Endter'sche  Bibelaus- 
gabe TOn  1670. 


Jebnnn  Vepomnk  Wirthy  MedaiUeur,  geb.  1753,  gesi  an 

T  >J  W  ^^^^  1810,  gehört  zu  den  ausgezeichneten  Künstlern  seines 
1,  J>.  v>.  Faches.  Nach  Schlickeysen  zeichnete  er        W.  und  I.W» 

69*  Jehannea  Qallns,  Formschneider,  ist  unter  den  Buchstaben 

IGF  III.  No.  2429  eingeführt,  und  wir  ver- 
weisen auf  jenen  Artikel,  in  welchem  die 
Holzschnitte  angezeigt  sind ,  auf  welchen 
\J    der  gegebene  Schild  mit  den  Bnclistaben  10, 
'  und  letztere  allein  vorkommen,  nämlich  auf 

  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte 

des  Aeneas  in  verzierten  Ovalen.  Schliesslich  bonerken  wir  nur  noch, 
dass  unter  den  Initialen  /  0  Johannes  Gallus  zwar  vermuthet  wird, 
dass  aber  damit  auch  ein  anderer  Künstler  seinen  Namen  angedeutet 
haben  könnte,  nämlich  der  Zeichner. 

70.  SlempeUchneider  und  MüMmeister,  welche  /.  0.  zeichneten, 
j       wovon  die  beiden  ersten  Sddickeysen  nennt 

^-       Johann  Ott,  INIünzmeister  in  Zerbst,  1663—1667. 

Johann  Odendahl,  MUnzmeister  in  Höxter  1689—1691,  und  in 
Münster  lt)92— 1696. 

Unbekannter  Medaillenr,  welcher  in  Bassland  gelebt  haben  dürfte. 
Man  findet  eine  grosse  /.  0.  gezeichnete  Medaille  auf  den  Tod  des 
Kaisers  Peter  I.  von  Russlaud  172d.  Auf  der  einen  Seite  ist  das  Bild- 
niss  des  Gzar,  auf  der  anderen  der  von  der  Ewigkeit  erhobene  Kaiser. 
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7L  Jan  Ossenbeeck,  irrig  auch  Josse  van  Ossenbeck.  Genre- 
f\    r  ^od  Radirer,  geb.  zu  Rotterdam  1627,  macnte  seine 

*J^-(J'J-  Hauptstudien  in  Rom,  und  begab  sich  dann  nach  Wien, 
1  f)  -T  wo  er  in  kaiserlichen  Diensten  stand,  so  dass  man  in  den 
UL/J-  Niederlanden  keine  Gemälde  von  seiner  Hand  findet.  Die 
letzte  Zeit  seines  Lebens  verbrachte  er  in  Regensburg,  wo  der  Künstler 
1678  starb.  Bartsch  Y.  p.  289  ff.  beschreibt  59  radirte  Blätter  von 
Ossenbeeek,  R,  Weigel  geht  aber  in  den  Supplementen  zum  Peintre« 
graveur  näher  auf  die  Abdrucksgattungen  ein.  Im  Ktinstler-Lexicön 
X.  p.  389  ff.  sind  die  Radimngen  ebenfalls  aufgezählt,  und  wir  haben 
weitere  drei  Blätter  dasa  beschrieben,  welche  später  auch  Weigel 
beifQgen  musste.  Die  Initialen  kommen  nicht  immer  vor,  indem  der 
Künstler  auch  den  Namen  ausschrieb,  und  theils  gar  nicht  bezeichnete. 
Auf  folgende  Blätter  gehen  wir  zur  Ergänzung  des  Artikels  im  Ktlnst- 
ler-Lexioon  nttber  ein. 

1)  [B.SS— 4S]  Das  Carronisel,  oder  die  DarBtellnng  eines  Bellete 

so  Pferd  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  des  Eaiserä  Leopold  und 
der  Infantin  Margaretha  von  Spanien,  Folge  von  14  Blättern  in  fol- 
gendem seltenen  Werke:  La  Contesa  delV  Aria  et  delP  aqua  festa 
a  eawiUü  rappreienUtta  nelP  au^ustiMtima  nouedeth  ■  M.M,  deW 
Imperatore  Leopoldo  e  delV  Infanta  Margherita  deUa  Spagna.  In- 
ventala  e  descritta  da  Francesco  Sharre  Consigliero  di  Sua  Maestä 
Ceaarea.  In  Vienne  ä^Austria,  appresso  Matteo  Cosmerovio.  Stani' 
pat&n  detta  Corte  ^  Paimo  1067,  fol.  Fttr  dieses  Werk  «raeiteten 
auch  noch  andere  Künstler,  nämlich  der  kaiserliche  Hofmaler  ^Nikolaus 
van  Hoy  als  Zeichner,  F.  van  Steen,  G.  Bouttats,  M.  Rüssel  &c. 
Bartsch  schreibt  dem  J.  Ossenbeeck  13  Blätter  zu,  dazu  gehört  aber 
ein  TierEehntes,  welebes  eine  grosse  Cavalcade  des  Kaisers  in  der 
Burg  zu  Wien,  Quadrillen  zu  Pferd,  und  Triumphbögen  nach  der 
Zeichnung  des  Architekten  Carl  Passetti  vorstellt.  Ossenlieecks  Name 
steht  im  Bande  mit  der  Inschrift :  Comparsa  di  sua  Mstä  Cesa.  daW 
Tempio  delP  Elemilä  ^c.  ^c.  H.  IK  Z.  6  L.  Er.  SS  Z.  6  L. ,  und 
dasu  11  L.  Hand. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  behandelt,  kommt  aber  äusserst  selten 
?or.  In  der  Auktion  des  Baron  Yerstolk  van  Soelen  1847  wurde  es 
int  etliehen  Ueinen  Blattern  auf  130  fl.  gebraiiht 

In  dem  oben  erwähnten  Werke  kommen  Blätter  mit  J.  0.  f.  vor, 

2)  Der  Zug  des  Kaisers  Carl  VI.  von  Glocknitz  nach  Schottwien 
mit  reichem  Gefolge  zum  Empfang  der  Kaiserin  1666,  ein  Fries  von 
vier  Blättern ,  und  einem  eigenen  TeiCUatt.  Auf  dräi  ersten  Blatte 
steht:  J.  Ossenbeck  del.  Gerhaerl  Bimttaii  fMiy  das  letzte  ist  aber 
so  leicht  und  geistreich  radirt,  dass  man  es  nur  dem  Ossenbeck  selbst 
suschreiben  kann.  Dieser  interessante  Fries  ist  von  grösser  Seltenheit. 

3)  [B.  45—47]  Theaterdecorationen  nach  L.  Burnaccini-s  Zeich- 
sangen  od  Gelegenheit  der  Festspiele  rar  Yermihlnng  des  Kaisers 

Leopold  in  folgendem  Werke :  II  Pelope  geloso.  Dedicato  alla  S.  M. 
di  marcello  Cottad.  Veneto,  VAnno  1660,  4.  Bartsch  beschreibt  nur 
drei  Blätter  der  Folge,  dazu  gehören  aber  auch  folgende  No.  4—9,  und 

4)  Ein  grosser  Saal  mit  Säulen  und  Statuen ,  in  der  Mitte  mit 
der  Minerva,  welche  der  Priester  anbetet    Sehr  selten. 

5)  Ein  Garten  mit  Statuen  auf  Piedestalen.  Links  umgeben  rö- 
nisebe  Krieger  den  Hanptaiami. 

6)  Ein  öffentlicher  Stadtplatz  mit  grossen  Gebäuden.  Im  Yoigrande 
ein  König  mit  seiner  Gemahlin  nnd  einem  P^gen. 
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7)  Ein  Gartea  mit  Säulen  und  Statuen.  Vorn  ein  König,  zwei 
FriDieseinnen  und  ein  junger  Hann. 

8)  Eine  Stadt  mit  Qeb&uden  und  Bäumen.  Im  Yorgrunde  spricht 
ein  Mann  mit  der  Frau,  und  hinter  ihnen  bemerkt  man  einen  Krieger. 

9)  Ein  grosser  Gartensaal  mit  zahlreichen  Statuen.  Im  Yorgrunde 
ist  ein  Hann  im  Qespriebe  mit  einem  Weilje. 

10)  Ein  Held  rettet  eine  Königin,  welche  im  Walde  von  einen 
Krieger  entführt  wird.  Im  Grunde  öffnet  sicli  die  Aossiclit  Koi  eine 
grosse  Stadt.   H.  5  Z.  9  L.  Br.  9  Z.  Aeussert  selten. 

11)  Ein  inrächtiger  Saal,  in  welchem  dto  KOnigin  einem^  jungen 
Helden  das  Schwert  überreicht.   In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

12)  Eine  Strassenansicht  mit  schönen  Gebäuden  und  Palästen, 
darin  ein  KOnig,  welcher  mit  einer  Königin  spricht  H.  5  Z.  7  L. 
Br.  9  Z.  4  L. 

13)  Landschaft  mit  zwei  gegen  rechts  tanzenden  Nymphen  mit 
Castagnettcn,  Links  spielt  der  Faun  die  Flöte,  in  der  Mitte  sieht 
maD,zwei  Ziegen  und  rechts  zwei  Baumstämme.  H.  8  Z.  Ii  L.  Br.  6Z.  4L. 

Dieses  und  die  beiden  folgenden  Bl&tter  beschreiht  R  Weigel  im 

Kunstkatalog  No.  li>,lU3  - lö,l.'>5,  und  hält  sie  für  einzig.  Jenes  Noul3 
ist  von  fehlerhafter  Zeidmun^,  die  beiden  folgenden  erinnern  an  W. 
Komevu.  Alle  drei  Blatter  sind  nach  Weigel's  Versicherung  unzwei- 
felhan  Original-Radirnngen  Ton  Ossenbeeck. 

14)  Landschaft  mit  einem  im  Yorgrunde  gegen  links  gewendeten 
Ochsen.  Links  in  der  Ecke  bemerkt  man  den  Kopf  und  den  Vorder- 
theil  einer  liegenden  und  nach  rechts  gewendeten  Kuh.  II.  7Z.  Br.  5Z.  6L. 

15)  Landschaft  mit  zwei  hohen  B&nmen  bei  Felsen  im  Yorgrunde  links. 
In  der  Mitte  steht  ein  Ochs  gegen  rechts  und  dabei  liegt  eine  Kuh,  deren 
Yordertheil  und  Kopf  gegen  links  gewendet  ist  U.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

72.  Jehannes  Orlandi,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  zu 
/n  Aufaug  des  17.  Jahriinnderts  in  Born  thätig,  und  hinter- 
C/.  e^xc .  ]{es8  tiele  Blätter,  anf  welchen  /.  Orktndi  weudii 

eder  Joannes  Orlandi  formis  steht  Beide  Adressen ,  und  auch  die 
gegebenen  Initialen  findet  man  auf  Blättern  eines  "Werkes:  Lirre  de 
porlraüure  1609.  Die  Yorbilder  sind  nach  Rafael,  Procaccini,  B. 
Sdaminossi  n.  A.  gegeben.  Im  Ettnstler-Leiioon  haben  wir  andere 
BUtter  an^esfthlt 

73.  Johannes  van  Doetechmn,  auch  a  Boeteknii,  Benteeun  und 

MnMk  n  JlA«f  Am»  1  Deutechom  genannt,  stammt  wohl  ans  dem 
joa».  o  xww.  /TO.   I   gtädtchen  Doetichem  und  führt  daher  den  Na- 


»et./ee.  \ 


/oa.  a  Doe,  fe,  J  mon.  Er  trat  um  1559  mit  seinem  Bruder  Lukas 
in  Doetichem  auf,  und  beide  Künstler  Hessen  sich  dann  in  Antwerpen 
nieder.  Sie  radirten  und  stachen  eini^^e  grosse  Blätter  zu  dem  Pracht- 
werke: De  Begrafenis  tan  Ketzer  Karel  V.  — .  Eines  der  Haupt- 
blfttter  unseres  Künstlers  stellt  die  Messe  des  hl.  Gregor,  nach  dem 
Gemäl4e  des  JanMabuse  vor,  qu.fol.  Johannes  Doetecbum  stach  auch 
Blätter  für  den  Spiegel  der  Zeeraerf  door  Lucas  Janszoon  War/he- 
naer  piloot  ofte  stv^rmanf  residerende  in  de  termaerde  zeestadt 
Enchuysen.  Ohedruekt  tat  Leffden  by  Christoffel  Planlyn  iÖBB.  Die 
lateinische  Ausgabe  erschien  in  demselben  Jahre,  und  der  Antor 
wird  Aurgarius  genannt.  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten.  In  van 
Hulthem's  Bibliotheca.  Gand  1836^  heisst  es,  dass  nur  zwei  Exem- 
plare bekannt  sden.  Anch  Air  L.  J.  Waghenaer^s-  ThrtMOor  der  Zee- 
vaert,  inkoudende  de  geheele  NavigaUe  ende  Scip-vaert  — ,  Ltffdm 
by  Franc,  mn  Raphelengetn  1592,  4,,  stach  J.  van  Doetechum  Blätter. 
£in  sehr  interessantes  Werk  ist  folgendes:  Artis perspecHvae  plvrium 
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generum  elegantissimae  formulae  —  — .  Vielerley  Künstliche  sluk 

der  edlen  Perspective  .  Vor  nie  in  truck  aussgangen  D/ewlich 

erdaehi  imd  ordmieH  dwreih  Hans  FHedman  Friese  (Jobaiin  Yre« 

deman  de  Vries).  Antverpiae  apud  Ger.  de  Jode,  Neomagensis  i6ßB^ 
qu.  fol.  Dieses  Werk  enthält  33  Blätter,  welche  von  Johann  und 
Lucas  a  Doetechum  radirt  sind.  Sie  stellen  reiche  Gebäude,  Gärten  mit 
Bfonaen  ulid  Figoxwnete.  Tor.  AnchH.  Tan  der'Boreht  lieforte  BÜtCer 

zur  Illustration.  Johann  und  Lukas  a  Doetechum  stachen  auch  Karten 
för  Cornelii  de  Jtidaeis  (Jode)  Antterpiani  Speculutn  orbis  terrarum. 
Ant.  Amoldus  Conincx,  sunUibus  viduae  et  haeredum  Gerardi  de 
Jmdmtis  1698,  fei.  Mit  Thomas  Tfaomassen  arbeitete  Johannes  a 

Doetekum  1578  einen  Grundriss  von  Haarlem  aus.  In  Ampziog's  Be- 
schreibung der  Stadt  16*-d8  in  eine  Yerkleinerte  Nachbildang  Ton  Pieter 
Zaenredam  und  Willem  Akersloot. 

Der  hier  erwfthnte  Johannes  van  Doetechum  ist  der  ältere  Kflnstler 

dieses  Namens ,  der  jüngere  kommt  mit  einem  Baptista  a  Deutechum 
oder  van  Deutecum  in  Berührung,  letzterer  ist  aber  wieder  der  ältere 
Bruder  desselben.  Von  diesen  beiden  Künstlern  sind  Blätter  in  Jan 
Huygen  van  Linsehoten^s  Sühipcaert  naer  Oost^ofle  Portugaets  tndiin 
etc.  Amsterdam  1596—1597,  101^.  fol.  Diese  beiden  Meister 
stachen  auch  Blätter  für  das  Werk :  ßegin  ende  Voortyang  tan  de 
tereeniyde  Nederlandsche  0.  Indische  Compaynie  i64e,  qu.  fol. 
Auf  Blättern  dieses  Werkes  ist  Johannes  van  Doetechum  als  de  Jonge 
bezeichnet,  und  es  muss  daher  ein  älterer  Künstler  dieses  Namens 
unterschieden  werden,  da  letzterer  schon  loo9  arbeitete.  Baptista  a  Doete- 
chum oder  Deutecum  ist  mit  dem  jüngeren  Johannes  nicht  Eine  Person. 
£r  zeichnete  Bapt.  a  Doet.  f. ,  und  scheint  in  Deventer  gelebt  zu 
haben.  Den  IG.  Februar  1G06  erhielt  er  daselbst  das  Privilegium, 
Almanache  drucken,  und  in  den  vereinigten  Niederlanden  verkaufen 
zu  dürfen. 

Der  Artikel  über  diese  Meister  im  Künstler-Lexicon  ist  nnge« 
nOgend,  und  daher  klären  wir  hier  das  Verhältniss  auf. 

74.  Oiambattista  Cima  da  Conegliuio  ist  bereits  im  ersten  Bande 
lOA.  BAPT.  CONEGL,  J  No.   168l  einge- 
.         j       .    ^      1'        '                   §  führt,  und  wir  ha- 
Joanes  baplisla  Coneghanensis,                 f  ben  in  jenem  Ar- 

Joanes  Bapiist.  Coneglian^  R.  \  tikel  auch  Gemälde 
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sich  deren  in  den  Gallerien  zu  Wien  und  in  Berlin,  besonders  in 
letzter  Stadt.  Im  Stadtmuseum  zu  Königsberg  ist  ein  Gemälde  der 
Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  Täufer  Johannes  und  dem  hl.  Hiero- 
Dymns  beseiehnet:  Qio*  Ba.  Cima  da  Conegliano.  Diess  ist  das 
einzige  Bild  mit  dem  Geschlechts-  nnd  Ortsnamen,  die  Inschrift  könnte 
aber  später  hinzugefügt  worden  seyn,  diess  wegen  der  modernen  Form 
des  Taufnameus. 

75.  GlioYanni  de  Bologna,  der  berühmte  Bildbauer,  dessen 
Jnn'  Hohn  ^^^^^  in  Florenz  bewundert  werden,  ist  ein  Belgier  von 
joa.  DOioy.  Qcij^irt,  man  kennt  aber  seinen  Familiennamen  nicht. 
Nach  Yasari  wurde  er  zu  Douai  in  Westflandern,  nach  einigen  1524  nach 
anderen  1529  (?) ,  geboren,  und  von  der  Stadt  Bologna  scheint  er  den 
Beiname  au  haben,  obgleich  der  Künstler  die  längste  Zeit  in  Florenz 
lebte,  wo  noch  sein  Haus  vorhanden  ist.  In  Santa  Annunziata  daselbst 
ist  das  Grabmal ,  welches  der  Künstler  für  sich  und  seine  belgischen 
Landsleute  1600  errichtete.  Der  Künstler  starb  1608,  und  wurde 
dMdhflt  begraben. 


»  lOAB-IOAM.  Nr. 

Es  handelt  sich  hier  nur  um  einen  Holzschnitt  von  Andrea  An- 
dreani.  Dieses  Blatt  stellt  die  berühmte  Gruppe  des  Sabinerraubes 
in  der  Loggia  de  Lanzi  zu  Florenz  vor.  Das  Blatt  ist  in  Helldunkel  toa 
drei  Platten  gedruckt,  und  gibt  das  Werk  in  sehr  correkter  Zeichnung. 
Links  onten  steht,  aascheinlich  in  beweglichen  Lettern:  Raj^tam  Sa- 
bittam  a  Joa:  —  Balog.  muirm:  esteulptam  —  Andreat  Andrean: 
Mant :  inci :  —  atque  Equiti  Aicc.  Gaddio  —  dicavit.  M.  DLXXXIIII. 
Flor.  H.  16  Z.  4  L.  Br.  7  Z-  C  L.  Zu  unterscheiden  ist  ein  zweiter 
Holzschnitt,  welcher  die  Gruppe  von  einer  anderen  Seite  gibt  Bedits 
unten  «teiht :  Hoe  opmt  BxeulpiU  ^  Jo.  BologiuL  Andr§m»  — •  JMdrwmm, 
incisü  atque  —  dicavit  Ad  HkMHu,  —  «iSgeet.  Jöammm  M$4ie9m, 
H.  16  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  5  L. 

76.  JaallrevglMl,  Landschaftsmaler,  ist  im  ersten  Bande  No.  S068 
AM  Pi«..«  Aiit>w#iw  eingeführt,  und  hier  handelt  es  sich  nur  um 

arwg,  muauar.  ^j^^jj  Kupferstich  von  Egidius  Sadeler.  Dieses 
Blatt  enthilt  eine  lAndschaft  mit  dem  Samariter  mit  der  Randschrift  : 
Ex  pietale  ImmI  tulnera  Saw$ßrilanus.  Links  unten :  Joa  Breng* 
inuentor,  rechts:  A  Ion.  excu.,  qu.  fol,  Das  Blatt  Stammt  aus  dem 
Verlage  des  Assucrus  van  Londersecl. 

77.  Giovanni  Antonio  da  Brescia  behauptet  unter  10.  AN.  B. 
TO  A  RX  ^^^^  ausführliche  Stelle,  und  wir  knüpfen  daher  nur  den 
iU.  A..  öA..  pjijgn  an  das  Monogramm  des  Giovanni  Maria  da  Brescia 
L  No.  941.  Unser  Künstler  stach  nach  der  Zeichnung  des  letzteren 
ein  Blatt  mit  vier  tanzenden  Kindern  .  während  ein  fünftes  die  Trom- 
mel schlägt  Ausser  dem  Monogramme  des  Carmeliten  Gio.  Maria  da 
Brescia  steht  anf  diesem  Blatte  auch  noch :  10.  A.  BX.  H.  7  Z.  10  L.  Br. 
it  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  besdireibt  Bartscli  XIQ.  p.  32&.  No.  19. 

78.  JoMhim  ?en  Saadrat,  Maler  und  Knpfersteeher,  bediente 

I  ;  •  C/«M/f  Aal  ^'^^  eines  aus  S I  bestehenden  Monogrammes, 
joaciuno  c>ana.  aei,        Abbreviatur  des  Namens  kommt  aber  auf 

Blättern  nach  antiken  Statuen  von  Theodor  Matham  vor.  Diese  Kupfer- 
stiche madien  Bestandtheile  der  Galeria  Ginstiniana  aus,  gr.  foL 

79.  JohaaneB  Amtoeii«8  BramMlla,  Kapfersfteeher  ton  Hailand. 

¥   A.h^  »^x.»»  V«,.««  ist  im  ersten  Bande  No.  Mo 

lo  Amhr,  Bram.  muen.  fe.  1579,   eingeführt,  und  wir  verweisen 

zunächst  auf  jenen  ausführlichen  Artikel.  Das  Blatt  mit  der  gegebenen 
Aufschrift  stellt  die  Girandola  Ton  der  Engelsbrfldce  in  Born  ans  in 
einer  Ährenreichen  Composilion  vor.  Im  Rande  steht :  Sbsgno  d'  alle- 
grenw  quäl  si  fa  iu  Roma  nel  castel  S.  Angela  vulgarmenle  chia-- 
maio  la  Oiranäola  — .  Claudij  Duchelti  formis.  Oben  ist  die 
Inschrift:  Ctt»t$tto  S.  Angela  eon  la  Girandola  —  ßum§  leeere. 
H.  16  Z.  11  L.  Br.  14  Z.  1  L.  Rand  1  2.  6  L.  Im  ersten  Drucke 
fehlt  die  Ueberschrift.  Andere  Blfttter  dieses  Heisters  sind  L  No.  9iG 
,  beschrieben. 

80.  Ambrosius  Liberale  von  Beaqnis  ist  nicht  mit  Liberale  von 

la  AMBOSIVS.  DE.  BEAQvlS.  ÄrcS  ILTzÄ  An! 

DICTVS.  UBERALlS.  PINXIT.   ^^hl  von  Bildern  bekannt  ist, 

während  uns  Ambrosius  de 
■<l>5yO>Z  >      Beaquis  nur  in  der  Gallerie 
der  Breva  zu  Mailand  begegnet.   Das  Gemälde  mit  dieser  Inschrift 
stellt  die  Madonna  vor,  und  ist  im  Cataloge  No.  375  genannt.  Uebei 
den  Heister  finden  wir  keine  Nachricht 
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GioTanni  Mag-gi,  Architektarmaler  und  Badirer  von  Born, 
loa   Mann  F  pubHcifl  1818  das  Werk:  Nmoea  BaeeeUa 

^    •  ^f^yy-      luio.   ^j.g  ^^„^^„g  ^gfiono  neW  alma  cittä 

dt  Roma ,  Tivoli  e  f  ^ascati.  Auf  ladirten  Blättern  dieses  Werkes 
kommt  die  Abbreviatur  des  Namens,  /.  M.  F,  und  10.  MA,  F.  vor. 

82.  Giovanni  Antonio  Saochiense,  11  Fordenonei  hinterliess  in 

lOAN  ANT.  PORDENON.  Ä^Äf"^',""* 

*  einigen  derselben  fugte  er  eine 
Namensinschrift  bei.  In  der  Pfarrkirche  zu  Susigana  ist  das  Haupt- 
altarbild sein  Werk.  £s  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vor.  auf 
der  einen  Seite  den  Täufer  Johaimes  mit  8t  Gatharina,  auf  der  anderen 
den  Evangelisten  Johannes  und  St.  Petms.  Unter  dem  Throne  ist  die 
Inschrift.  Der  KOnstler  seichnete  auch  Jo.  ÄnL  Ford,,  und  Ja.  Ant, 
Corticellus. 

83.  GhioTanni  Hanoasi,  genannt  Giovan  da  San  Giovanni,  ist  im 
//»/»«  n  ^   L%  «M««    «weiten  Bande  No.  2982  eingeführt,  und  wir 
joan.  a      jo.  ptnx,  verweisen  annächst  auf  jenen  Artikel,  wo 

das  Monogramm  des  Meisters  gegeben  ist.  Die  Abbreviatur  findet  man 
auf  Kupferstichen  von  Franz  Bartolozzi,  F.  Zuccarelli,  N.  Mogalli, 
Cüampiccoli,  G.  Gregori  u.  A. 

84.  Giovanni  Antonio  da  Brescia  ist  nur  durch  eine  Anzahl 
T  1—4  Tii> /f\  ~Ä  D>  voiiKvpfc'Bti^^B Mannt, ansserdem aber 
(P^^/^^/jJr^  4? '  A  'Jäf  schweigen  alle  Quellen  über  seine  weiteren 
1^  A  Kl  ^AKf-n  Lebensverhältnisse.  Orlandi  erklärt  ihn 
lO^A  Nv,  lO'AN  Ü'  im  Abbecedario  für  den  Brudor  des  Car- 
10  A.Af  BX  meUten- Mönches  Gio.  Maria  da  Brescia, 

—  und  Lanzi  behauptet  ohne  Grund  dasselbe. 

XO'jKM'  BXVQ.         Heinecke  (Dict.  des  Art.  III.  327),  und 

>y*  der  Abbate  M.  Boui  (Lottere  sui  primi 
iliri  di  staama  ftc.  122)  erklären  den  Gio.  Antonio  ebenfidls  ÜBr  einen 
Canneliten-MOnch,  halien  aber  für  diese  Hypothese  ebensowenig  Grund, 
als  wenn  wir  sagen  wollten,  Johannes  Antonius  von  Brescia  sei  im 
Verlaufe  der  Zeit  Mönch  fleworden,  und  habe  als  solcher  den  Namen 
Frnter  Jolwnnet  Maria  ernalten.  Dem  ist  aber  nidit  so ;  die  BÜtCer 
des  Gio.  Maria  da  Brescia  sind  in  einer  ganz  anderen  Weise  behandelt, 
und  lassen  nicht  im  Geringsten  auf  eine  gemeinschaftliche  Schule 
schliessen,  nämlich  auf  jene  des  Andrea  Mautegna,  welcher  Gio.  An» 
tonlo  ursprünglich  angenört,  Antonias  von  Brescia  nahm  aber  dann 
auch  den  Albrecht  Dürer  zum  Vorbilde ,  und  seine  späteren  Blätter 
nach  Marc  Anton  oder  nach  Zeichnungen  Ratael's  sind  so  verschieden 
von  den  frühereu  Arbeiten,  dass  man  sie  einem  ganz  anderen  Meister 
anschreiben  wAide,  wenn  nicht  das  Monogramm  auf  ihn  fülirte.  Oncliesne 
(Essai  Sur  los  nielles  pag.  46)  identificirt  den  Gio,  Antonio  da  Brescia 
mit  dem  Kupferstecher  Zoan  Andrea  (ZA),  ist  aber  vollkommen  im 
Irrthum,  wie  die  Sammlung  der  Blatter  im  Pariser  Cabiuet  zeigt,  wo 
die  Stiche  des  CHo.  Antonio  ond  Zoan  Andrea  vereinigt  sind.  Zoan 
Andrea  ist  ein  geringerer  Meister,  dessen  Blätter  einen  grossen  Ab- 
stand zeigen.  Man  muss  ihn  aber  von  dem  Metallschneider  Zoan  An- 
drea Yavassore  detto  Guadaguiuo  unterscheiden ,  worauf  Passavaut  L 
p.  243  nicht  Bfieksieht  genommen  hat  Malp6  will  wissen,  dass  Gio. 
Antonio  1461  geboren  sei.  Auf  den  Blättern  des  Meisters  kommen 
die  Jahrzahlen  f505  bis  1509  vor,  man  kann  aber  annehmen,  dass 
ein  Theil  der  anderen  Blätter  noch  in  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
gdiOfist.  Himichttich  der  Holzschnitte,  welche  dieaeni  Heister  ango- 
Jiftmi  konnten,  s.  den  folgenden  ArtikeL 
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Bartsch  XIIL  p.  918  ff.  beschreibt  24  Blftttor  Ton  6io.  Antonio 

Bresciano,  und  fügt  das  erste  der  obigen  Zeichen  bei.  Ottley  II.  $58 
zählt  23  Kupferstiche  auf,  und  darunter  7  Blätter,  welche  dem  Ver- 
fasser des  JPeintre-graTeur  eutgaugea  sind.  Auf  Zi  der  von  Ottlej 
beschriebenen  BIfttter  kommt  das  Zeieben  vor,  das«  gehören  aber  auch 
noch  solche  im  Verzeichlüsse  bei  Bartsch,  dann  die  diesem  Schrift- 
steller fehlenden  Copien  nach  A.  Dürer,  und  drei  andere  Stiche  nach 
Marc  AutOQ.  Malaspina  di  Sanuazaro  ueunt  ia  seinem  Cataloge  II. 
p.  40  BOdk  zwei  andere  bezeichnete  Blfttter,  und  dazu  kmamen  ^ier 
solche  in  BmUiot's  Table  gcn6rale  des  monogrammes  p.  9Z  No.  103. 
Pasaavant  wird  in  dem  betreffenden  Bande  des  Peintre-graveur  seinen 
Theil  hinzufügen.  Die  jetzt  bekannten  Blätter  dieses  Meisters  mit 
dessen  ▼erschiedener  Bezeidinung  belaufen  sich  bereits  Aber  90,  und 
dazu  kommt  noch  Aber  ein  Dutzend  ohne  Zeichen,  welche  ihm  mit 
Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  werden  können.  Der  Artikel  im 
Künstler-LexicoQ  ist  sehr  dürftig,  und  wir  massteu  daher  nachhelfen. 

Die  Preise  der  Bl&tter  dieses  Meisters  sind  hoch.  Wir  notiren 
solche  nach  der  Auktion  Sykes  1824  mit  llinweisung  auf  die  Nummern 
von  Bartsch.  No.  2  (3  3  Sb.) ,  No.  4  {2  £  2  Sh.) ,  No.  :»  (6  £, 
Dubois  400  Fr.  im  ersten  Druck,  Steruberg  18  Thlr.),  No.  Ii  {i2£  USh.), 
No.  12  (10  £  IS  8h.^  Duiand  SOO  Fr.),  No.  13  (4  £  iS  Sh.),  No.  15 
{\  £  \  Sb.),  No.  17  fn  f).  No.  U  !\0  £  10  Sb.}.  Von  den  bei  Ottloy 
bescbri ebenen  Bliittcni  ans  dem  Cabinot  Sykes  nennen  wir  pag.  «»60 
(6  £  Iii  Sh.),  p.  -MVi      £  \i  Sb.),  p.  dOI  (2  £  12  Sh.)  &c. 

SuppiemeMto  um  liunstIer-Le.iic«M  h.  s.  w. 

1)  Adam  und  Eva  zu  den  Seiten  des  Baumes,  beide  nackt  sich 
an  denselben  stützend.  Eva  links  hält  den  Apfel  in  der  rechten  Hand, 
und  horcht  auf  die  Schlange  in  den  Zweigen.  Adam  gegenüber  madit 
mit  der  rccbteii  Hand  eine  Bewegung,  um  die  Fracht  zu  eofifangen. 
H.  8  Z.  9  L.    Br.  6  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  F.  v.  Bartsch  (Die  k.  k.  Kupfer» 
sUchsammlung  in  Wien  S.  ST)  schreibt  es  aber  dem  Gio.  Antonio  zu* 

2)  Die  Brfider  des  Joseph  in  Aegypten,  wie  der  entwendete  Becher 

im  Sacke  gefunden  wird.  Oline  Zeichen,  von  Bartsch  XV.  p.  Ii  No.  7 
erwähnt,  und  von  Ottley  II.  pag.  5d9  dem  Gio.  Antonio  zn£!:e«rbrieben. 
In  der  Behandlung  des  Stichels  herrscht  ein  grosser  Unterschied.  H.  GZ. 
3  L.  Br.  10  Z.  3  L. 

3)  Die  Maechftbier,  welche  dem  EönigSalomon  Oeschenice  bringen. 
Mit  dem  Monogramme,  und  von  Ottley  IL  p.  tfOO  «rwihnt  AulrtioB 

Sykes  6  jf  15  Sh. 

4)  Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  dem  Schleier  und  der 
Aureole  von  Torn  gesehen,  wie  sie  mit  gefalteten  Hftnden  das  auf  dem 
Tische  sitzende  Jesuskind  anbetet.  Letzteres  hält  in  beiden  Hiiiulen 
einen  kleinen  Vogel,  und  ist  theils  mit  dem  Mantel  der  Mutter  bedeckt. 
Hinter  dieser  Gruppe  ist  ein  Vorhang,  und  links  auf  dem  Tische  ist 
ein  Tftfelchen  mit  fOAN.  BX.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  10  L. 

Von  diesem  Blatte  sprechen  Brüll iot  (Table  des  monogr.  p.  93), 
und  Malaspina  di  Sannazaro  (Catalogo  II.  p.  40).  A.  Zanetti  geht  im 
Cabinet  Cicognara  S.  165  darauf  ein,  und  constatirt  die  Ueberein- 
frtimmung  des  Exemplars  ans  dem  genannten  Gabinet.  Heinedie  und 
Ottlar  weichen  in  ihren  Angaben  ab,  indem  sie  behaupten,  dass  auch 
der  schlafende  hl.  Joseph  beigefügt  sei,  mit  der  Bezeichnung:  10 AN.  BR. 
Zani  (Enc.  met.  IV.  2  p.  342)  spricht  von  einer  Geburt  Christi,  und 
Undet  auf  der  HSlie  im  Grunde  ein  SeUose  mit  Andeutung  tob  Wolken. 
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Die  Gruppe  der  Madonna  mit  dem  Kinde  scheint  immer  dieselbe  zu 
aeyn,  man  fand  aber  bisher  die  abweidienden  Angaben  Boeh  nidit  be- 
stätigt. Brulliot  wollte  zwei  verschiedene  Abdrücke  annehmen ,  imä 
erklärte  jenen  mit  dem  Vorhange  hinter  der  Gruppe  für  retouchirt, 
so  dass  der  schlafende  Joseph  verdeckt  worden  wäre.  Damit  stimmt 
Zanetti  nicht  flberein,  sondern  will  eher  zwei  verschiedene  Blättw 
annehmen.  Die  Originalplatte  zum  Abdrucke  mit  dem  Vorhange  be- 
findet sich  im  Gabinet  des  Marquis  Malaspina ,  und  ist  auf  beiden 
Seiten  gestochen.  Auf  der  Bäclaeite  ist  eine  nackte  aus  dem  13ade 
steigende  Yenus  mit  dem  Monogramme  des  A.  Dflrer.  Die  Vorstellung 
ist  aber  einem  Stiche  des  Marc  Anton  entnonmen,  und  nor  im  Oninde 
fänd  Veränderungen  angebracht 

Wir  sind  bisher  dem  A.  Zanetti  gefolgt,  führen  aber  jetzt  zur 
möglichen  Bereinigung  des  Thatbestandes  das  Blatt  auf  Benedetto 
Montagna  zurück.  Bartsch  No.  7  schreibt  dieselbe  Vorstellung  dem 
Letzteren  zu,  er  hatte  aber  einen  Abdruck  ohne  Täfelchen  mit  iOAJV.  BX. 
Der  Stich  stimmt  winlrlieh  für  B.  Montagna,  und  es  frägt  sich  daher, 
ob  6io.  Antonio  da  Brescia  eine  fremde  Platte  mit  seinem  Zeichen 
versehen  habe,  oder  ob  dieses  ohne  sein  Wissen  eingestochen  wurde. 
Es  möchte  wohl  sejn,  da  auch  die  Vorstellong  der  badenden  Yenus 
auf  der  Radoeite  der  Plalte  irrig  mit  DttreFs  Zcnefaen  ««rsehen  wurde. 

5)  Die  hl.  Jungfrau  im  reichen  Gewände  sitiend,  wie  sie  das  Eind 
umarmt.    H.  12  Z.  6  L.    Br.  9  Z.  8  L. 

Diese  Vorstellung  ist  nach  A.  Mant^a  copirt.  Bartsch  No.  8 
nimmt  die  Abdrfleke  der  Oopie  für  den  eisten  Stand  der  Originalplatte. 
Oie  Figuren  der  Madonna  und  des  Kindes  haben  keine  Aureolen. 

6)  Die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tempel,  B.  No.  4,  Ottlef 
U.  562.   U.  11  Z.  4  L.   Br.  7  Z.  ti  L. 

Dieses  Blatt  fertigte  der  Ettnstler  in  Rom,  und  ei  weieht  In 
Bdiandlung  so  sehr  von  den  üibrigen  ab,  dass  man  es  olme  Zeiehm 
dem  Anton  von  Brescia  nicht  zuschreiben  würde. 

7)  Die  hl.  Jungfrau  in  Umgebung  von  St.  Franz  von  Assisi,  Magda> 
lena  und  Gafliarina,  B.  XY.  p.  SS  No.  13,  Ottley  p.  568.  H.ilZ.2L. 
Br.  8  Z.  1  L.   Auktion  Sykes  4  iE  14  Sb. 

Der  Meister  RV R  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

8)  Christus  uüt  der  Dornenkrone  dem  Volke  vorgestellt.  In  der 
linken  Eck»:  iO,  AN,  B.  F.   H.  4  Z.  S  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

9)  Die  Kreusabnehmung.  Am  Fusse  des  Kreuzes  wird  Maria  von 
zwei  Frauen  unterstützt,  und  Magdalena  ist  vom  Kflcken  gesehmi. 
Ohne  Zeichen.   H.  16  Z,  8  L.   Br.  13  Z.  3  L. 

Yassri  sdireibt  dem  A.  Ifantegna  eine  Krensabnehmmig  an,  und 
daher  zählt  Bartsch  No.  4  diesen  Stich  im  Artikel  dieses  Etinstlci*s 
auf,  worin  ihm  auch  Ottley  und  Zani  beistimmen.  Es  scheint  aber 
eine  Copie  vorhanden  zu  seyn,  nämlich  jene  in  der  erwähnten  Grösse. 
Diese  Gopie  stimmt  gana  mit  der  Qrablegnng  nach  Ifantegna  No.  3, 
welche  Bartsch  No.  2  dem  Gio.  Antonio  zuschreibt.  Diese  Copie  hat 
die  Buchstaben  /.  A^.  R.  l.  im  Täfelchen  des  mittleren  Kreuzes ,  und 
oben  vier  statt  der  drei  Vögel  im  Originale.  Höhe  17  Z.  'iL.  Breite 
iS  Z.  6  L. 

10)  St.  Petrus  mit  den  Schlflssoln.  Zu  den  Seiton  des  Kopfes  S Py 
unten  in  der  Mitte  W.  AN,  B.  No.  6,  Ottley  p.  i»ö3.  U.  7  Z.  5  L. 
Br.  4  Z.  8  L. 

11)  Heilrales  nnd  Anihens.    Auf  der  Tafel  am  Baome  links: 

10.  AN.  BX.    H.  9  Z.  2  L    Er.  6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  No.  13.  Die  Composition  scheint 
von  A.  Mantegna  zu  seyn,  und  Gio.  Antomu  durfte  einen  Stich  des- 
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■elbeii  copirt  haben,  weleber  Dkht  nehr  Tmluuideii  ist  Man  findet 

.zwei  alte  Copien  oiine  Zeichen,  woTon  die  eine  ohne  Grand  dem  Bene- 
detto  Montagna  zi]ge<;chrieben  wird. 

£üie  audere  Copie  mit  der  Jahrzahl  1642  und  onleaerlicher  lu- 
scbrift  (Di90  HereuU  Imieto)  erselMint  wie  Holzselmitt,  kommt  aber 

von  einem  Metallstock.  Sie  ist  sehr  kühn  behandelt  mit  breiten  Strichen, 
und  scharfer  Andeutung  der  Musculatnr.   H.  6  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  IL. 

12)  Silea  auf  dem  Fasse  von  Liebesgöttern  umgeben.  Der  eine 
gibt  ihm  an  trinken,  ein  anderer  leidit  Trauben  dar.  Okne  Zflkhen. 
H.  K  Z.  10  L.   Br.  8  Z.  S  L. 

Bartsch  No.  17  schreibt  dieses  Blatt  dem  Antonio  Bresciano  zu, 
Ottley  nennt  es  nicht.  Im  Style  der  Zeichnung  erinnert  es  an  Man- 
tegna,  «iber  nieht  im  Stiche. 

13)  Der  Zug  der  Senatoren.  Gegenseitige  Ctx^  nadi  A.  Man- 
tegna,  B.  No,  11.  Der  Zug  der  Senatoren,  oder  wie  man  auch  glaubte, 
der  gefiangenen  Philosophen,  seht  nach  links,  und  schliesst  mit  be- 
waffneten  Kriegern.  Ohne  Zeichen.  H.  10  Z.  6  L.  Br.  9  Z.  11  L. 

Die  Copie  schreibt  Bartsch  No.  7  dem  6io.  Antonio  Bresciano  sa, 
Ottley  erwiüint  sie  nicht.  Dieses  Blatt  ist  mehr  anügcffihrt ,  als  das 
Original.  Die  Charaktere  auf  dem  Schuhwerke  der  beiden  in  der  Mitte 
vom  stehenden  Figuren  sind  reikehrt,  geben  aber  keinen  Sinn. 

14)  Der  Zug  der  Elephanten  mit  Blumenkörben  auf  dem  Kopfe, 
voraus  zwei  Trompeter  und  drei  Jünglinge  mit  dem  Stier.  Copie  nach 
A.  Mantegna,  B.  No.  U.  Ohne  Zeichen.  H.  10  Z.  8  L.  Br.  9  Z.  8  L. 

Diese  schöne  Gople  schreibt  Bartsch  Ko.  8  dem  Gio.  Antonio  zn, 
und  unterscheidet  sie  von  dem  Originale  an  der  Zahl  der  kleinen 
Ringe,  mit  welchen  das  Band  zwi5?chen  den  zwei  Widderköpfen  am 
mitüeren  Candelaber  geziert  ist.  Im  Original  zählt  man  deren  eilf, 
und  in  der  Copie  nach  Bartseh  nnr  acht ;  allein  es  zeigen  sich  dent- 
lich  neun  Ringe.  UeljerdiGSs  crfasste  der  Copist  die  Reinheit  der 
Formen  nicht ,  uud  man  vermisst  bei  ihm  die  Schönheit  des  Aua- 
dnickes  der  Köpfe. 

Bartsch  No.  12  sehreibt  eine  Wiederholung  derselben  Gomposition 
dem  Mantegna  selbst  zu ;  allein  es  dürfte  sich  um  eine  Copie  de- 
Blattes  des  Antonio  Bresciano  handeln.  Die  Wiederholung  ist  wcichor 
behandelt,  als  das  Original,  und  stimmt  daher  nicht  mit  der  Weise 
des  Mantegna. 

15)  Der  Zug  der  Soldaten  mit  Trophäen ,  nnd  von  Männern  mit 
Vasen  nach  rechts.  Gegenseitige  Copie  nach  Mantegna,  B.  No.  li> 
H.  10  Z.  2  L.    Br.  9  Z.  7  L. 

Dieses  von  Bartsch  No.  9  dem  Antonio  da  Brescia  zugeschriebene 
Blatt  schliesst  sich  an  den  Zug  der  Elephanten  an,  und  es  zeigt  sich 
kein  Pfeiler,  welcher  nach  Bartsch  die  Vorstellungen  trennen  soll. 

16)  Eine  Schlacht.  In  der  Mitte  galoppirt  ein  Römer  mit  der 
Keule  nach  rechts,  wo  ein  anderer  Reiter  mit  dem  Schwerte  auf  den 
Fahnenträger  eindringt,  welcher  sein  Feldzeichen  mit  den  Armen  und 
den  Zähnen  vertheidigt.    Von  links  kommt  ein  anderer  Reiter  mit  der 

Seschwungenen  Keule  heran,  und  zwei  Soldaten  fliehen  zu  Fuss.  Das 
^eld  ist  mit  Helmen  und  Waffenstacken  bedeckt  Unter  den  Pferden 
liegen  zwei  Verwundete,  und  ein  Soldat  versucht  unter  seinem  ge- 
tödteten  Pferde  emporzukommen.   H.  10  Z.  10  L.   Br.  10  Z.  4  L. 

Bartsch  XIIL  p.  102S  No.  2  schreibt  dieses  Blatt  einem  anonymen 
Meister  su,  bemern  aber,  dass  es  in  der  Behandlung  viel  an  Antonio 
da  Brescia  erinnere.  Bartsch  hatte  aber  ein  beschnittenes  Exemplar 
vor  sich,  und  er  stellt  nicht  in  Abrede,  dass  der  Name  oder  das  Zeichen 
eines  Kupferstechers  abgeschnitten  sei.  Zanetti  besehreibt  im  Gabintt 
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Cicognara  ein  vollständigeres  Exemplar,  welches  ebenfalls  ohne  Zeichen 
ist,  wie  das  complete  in  Wien  in  der  angegebenen  Grösse.  Nach  Za- 
netti  müsste  Antonio  Bresciano  in  diesem  Blatte  das  Höchste  geleistet 
haben.  In  diesem  Falle  gehört  es  in  die  letzte  römische  Zeit  des 
Künstlers,  in  welcher  er  sich  dem  Einflüsse  des  Mantegna  gänzlich 
entäusscrt  hatte.    Ottley  geht  auf  dieses  Blatt  nicht  ein. 

17)  Der  Tans  von  vier  Nymphfin,  B.  No.  SO.  HOhe  8  Z.  Breite 
iS  Z.  6  L. 

Diese  Composition  hat  auch  Zoan  Andrea  gestochen.  Ottley  IL 
pag.  oiO  will  die  liaud  des  Mantegna  erkennen.  Höbe  9  Z.  6  L. 
JBr.  12  Z.  6  L. 

18)  Neptun  den  Sturm  des  Aeolus  gegen  das  Schiff  des  Aeneas 
beschwichtigend,  das  gegenseitige  Mittelbild  aus  Marc  Anton's  Blatt, 
Qhos  Ego  genannt ,  B.  No.  352.  Mit  der  Bezeichnung :  10.  AN.  B, 
H.  8  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  8  L.   Ottley  IL  p.  K64. 

19)  Amor  und  Psyche,  aus  dem  Götterfeste  von  Rafiael  in  der 
Fwrnesina.    Ohne  Zeichen.    H.  7  Z.  6  L.    Br.  10  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Cabinet  Sykes  dem  Antonio  Bresciano  zu- 
geschrieben. 

20)  Die  stehende  Venus,  nackte  weibliche  Figur  von  vom  gesehen. 
Sie  hält  einen  Theil  des  Gewandes  auf  die  Blösse  des  Unterleibes,  und 
zieht  den  andern  über  die  rechte  Htlfte.  Im  bergigen  Hintergrunde 
sind  Gebäude.  In  der  Mitte  unten  steht:  10  AN'  BRIXIA9,  und 
links:  ROME  NO  [  VITEH  RE  |  PERTVM.  H.  11  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  5L. 

Die  Stichweise  gleicht  der  des  Mantegna,  doch  sind  die  Schraffir- 
uugen  enger  gehalten.  Das  Blatt  erinnert  an  eine  getuschte  Zeichnung. 
Gibinet  Wilson  und  Wien. 

21)  Ein  heidnisches  Opfer  vor  einem  Tempel,  nieUirfce  YersteUlUlg 
in  Medaillon.    Ohne  Zeichen.    Durchmesser  2  Z. 

Dieses  Blatt  galt  im  Cabinet  Sykes  für  Antonio  Bresciano.  Jetzt 
im  brittischen  Museum.  Auf  Gio.  Antonio  verfiel  Duchesne  im  EsMli 
nur  les  nielles  p.  240  Xo.  208,  aber  ohne  hinreichenden  Grund. 

22)  Die  schützende  Gerechtigkeit.    H.  12  Z.    Br.  6  Z.  £  L. 
Von  Bartsch  No.  18,  und  Ottley  S.  56C  erwähnt. 

23)  Der  Traum.  Gegenseitige  Copie  nach  A.  Dürer's  schlafendem 
Manne  am  Ofen  und  der  nackten  Fian»  B.  No.  7(k  10,  AN*  BBIJL 
H.  7  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

Cabinet  Sykes  2  :€  12  Sh. 

24)  Zwei  Sibyllen  mit  Engeln,  nadiBafaeL  OhneZeidien.  H.liZ. 

6  L.    Br.  9  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  XV.  p.  48  No.  5. 
.    25)  Ein  Mann  mit  zwei  Milcheimern  an  der  Stange.    Laie  done 
kOe  frescha.    Ohne  Zeichen.   H.  7%  Z.   Br.  5  Z. 

Wird  im  Cabinet  Sykes  dem  Antonio  da  Brescia  zugeschrieben. 

26)  Eine  Frau,  welche  eine  Pflanze  begiesst  10.  AN,  BX  H.82. 
S  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

Bartsch  No.  21  epridit  sich  gegen  Heinecke  aus,  welcher  dieses 
Blatt  mit  dem  Monogramm  des  Marc  Anton  gesehen  haben  will.  Diess 
verhält  sich  in  Wirklichkeit.  Gio.  Antonio  hat  den  Stich  des  Marc 
Anton  (B.  No.  383)  von  der  Gegenseite  copirL  Das  Zeichen  desselben 
■teht  auf  dem  Blatte  eines  Krautes  am  Fnsse  des  Baumes. 

In  der  Sammlung  des  Principe  Belgiojoso  zu  Mailand  ist  ein  Ab- 
druck von  der  nur  zart  angelegten  Platte  des  Marc  Anton  ohne  Zeichen. 
In  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien  ist  ein  Exemplar  des  Antonio  Bres- 
ciano, anf  welchem  der  abgekürste  Name  fthlt,  da  er  beim  Bmdw 
Bichl  mit  Farbe  eingerieben  wurde. 
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27)  Drei  mänaliche  Figuren  uacli  Micliel  Augelo,  von  Passavaut 
im  Deutschen  Kttnstblatt  18tf0  8.  30i  erwiliht  • 

28)  Das  Bildniss  des  Doa  Oonsalvo  di  Cordova,  in  zwei  radirtea 
Bl&ttera  des  brittischcn  Mnspnms,  von  K.  Harzen  in  Nanniann's  Archiv 
y.  S.  127  als  Unica  erwähat  und  dem  Gio.  Antonio  da  Brescia  zu- 
geschrieben. ' 

Das  vermuthlich  frühere,  nach  links  gewandte  Bildniss  hat  oben 
links  die  Inschrift :  Qiiesfo  si  e  et  (jrä  Capilanio  \  De  larniata  del 
Re  De  )  Spawia  ch  dislrmse  el  re  d  granata  retrato  dal  uiuo.* 
H.  9  Z.  tu.  Br.  7  Z.  8  L.  Das  Bodere 'von  clerGe|i;eii8eite  gegebene 
BildoisB  hat  oben  rechts  folgende  Schrift :  Lio  uictoriosisso  Capi- 
kmeo  generale  4e  |  larwuUa  dei  S$r^  Re  de  Spama,  H.  10  Z.  5  L. 
Br.  7  Z.  10  L.  .  * 

Ei  Brnften  bandelt  in  dem  genannten  Archive  fflr  die  seichnendeti 
Künste  über  die  Erfindung  der  Aetzkunst,  und  wenn  Gio.  Antonia 
Bresciano  die  beiden  Rildnissp  radirt  hat,  so  ist  er  der  ente  Italiener, 
welcher  dieJ^adel  eelbststäudig  anwandte.  Harzen  sagt  aber,  dass  die 
beide«  Blfttter  siebt  ,  den  berflhttten  I'^eldherrn  Gonsalvo  di  Cordova 
vorstellen,  sondern  dass  sie  mit  Daniel  Hopfer's  radirtem  Bildnisse  des 
Conz  von  der  Rosen,  des  Schalksnarren  des  Kaisers  Maximilian,  so  sehr 
Übereinstimmen  I  dass  entweder  die  Portraite  im  brittischen  Museum 
aaeh  diesem  eopirt  seyn  müssen,  oder  es  hat  jenes  des  bekannten 
Cflams  SUkt2  den  Becher  zum  Vorbilde  des  spanischen  Feklherrn  ge- 
dient. Die  Autorschaft  des  Antonio  Bresciano  wird  daher  zweifidhaflt,' 
und  Passavant,  P>  gr.  L  p.  3d9)  erkennt  sie  gar  nicht  an,  da  die  Blätter 
in  London  onne  Zeichen  sind.  Wenn  die  Bildnisse  im  brittischen 
Museum  Unica  sind,  so  muss  man  den  Irrtbnm  oder  den  Spass  bald 
erkannt  haben.  Der  Künstler  oder  der  Verleger  nin?ste,  wie  E.Harzen 
bemerkt,  in  Ermanglung  eines  ächten  Bildnisses  des  snanischen  Feld- 
herrn sich  mit  dem  ersten  besäten  beholfen  haben,  una  er  nahm  jenes 
im  burlesken  Aufzuge  des  Sehalksnaxren.  Ob  aber  der  Radirer  in 
Deutschland,  oder  in  Italien  zu  suchen,  ist  eine  andere  Frage.  Die 
Platten  könnten  nach  Italien  gekommen  seyn,  wo  man  ihnen  die  oben 
erwähnten  Anftchriften  beifügte,  und  dieselbeü  nach  erliannteni  Irr- 
thnm  bei  Seiti;  legte. 

S9)  Das  grosse  weisse  Pferd  mit  dem  behelmten  Landsknecht., 
Copie  nach  A.  Dürer,  B.  No.  97.  Unten  in  der  Mitte:  10,  AJ^,  B. 
1505.    II  7  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  2  L. 

30)  Ein  Zierfeld,  unten  mit  einem  antiken  Wagen,  in  welchem, 
ein  Krieger  sltat  In  halber  Höbe  hält  ein  in  Profil  nach  rechts  ge- 
wandter Manu  eine  Schlange  in  der  Hand.  Ueber  dieser  Figur  ist 
eine  andorc:  mit  Drachenflügoln  und  einem  Vogelschwanz.  Bei  der 
W allen tiopbäe  ist  eiu  Täfelclien  mit  den  Buchstaben  i>r.  fOE.  H.  10  Z. 
3  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Zanetti  im  Cabinet  Cicognara  No.  208.  Es 
gibt  nur  die  Hälfte  der  Verzierung,  da  sie  verdoppelt  werden  kann. 
Das  Zeichen  daa  Künstlers  fehlt,  die  feine  und  iicisäigo  Ausführung 
erinnert  aber  an  Antonio  Bresciano.  Zani  versichert,  dass  alle  Zier- 
blätter nach  eigenen  Zeichnun iron  des  ^Meisters  gCPtochon  seien  ,  und 
ist  dieses  der  Fall,  dann  war  er  als  Coinitonist  sehr  mittclmüssig. 

31)  Ein  Zierfeld  zum  Verdoppeln.  Unten  sieht  man  eine  phan- 
tastische Figur  mit  dem  Gesichte  eines  Weibes  und  mit  Flügeln.  Gegen 
die  Mitte  reicht  ein  sitzendes  Kind  einer  Art  Adler  Futter.  Links  oben, 
steht  ein  junger  Mann  mit  der  brennenden  Facke!,  und  rechts  ein  Satyr. 

10  Z.  7  L.   Br.  4  Z.  2  L. 
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Dieses  Ornament  ist  nur  zur  H&lfte  gegeben.  In  def  Mitte  ist 
ein  DreifiM«  mit  den  Spuren  tat  FortsetBung.  Zanetti  No.  S09  «i^ 
kmuit  darin  dieselbe  Hand,  welcbe  das  obige  Zierblatt  gefertigt  hat. 

32)  Ein  ornamentirtes  Feld,  unten  mit  zwei  stehenden  Kindern, 
welcbe  zu  den  Seiten  eines  Dreifasses  mit  Ziegenköpfen  Vasen  halten. 
Oben  stehen  auf  der  Balnstfade  ein  Sa^  änd  eine  SaMn  als  Onya- 
tiden  einer  Goroische  in  Halbkreis ,  in  welcher  mta  «06  Laadachaft 
bemerkt.   H.  7  Z.  4  L.?    Br.  2  Z.  6  L. 

Dieses  von  Zanetti  !No.  210  erwähnte  Blatt  ist  sehr  fein  gestocheOi 
Bod  besser  in  der  Zeichnung)  als  die  obigen  Blfttter. 

33)  Arabeske,  durch  Menschen  und  Thiere  gebildet.  Oben  spielt 
ein  Weib  die  Zither,  in  der  Mitte  ist  ein  geflügeltes  Pferd  mit  dem 
Kopie  eiues  Kindes  auf  der  Brust,  und  unten  bemerkt  man  über  dem 
Kopfe  eines  Sstjrrs  einen  Hann ,  ein  Weib  nad  ehi  Kind  in  Uegente 
Stcdlntfg.   Ohne  Zeichen.   H.  10  Z.  2  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  wird  dem  Antonio  Bresciano  zugeschrieben. 

34)  Ein  Fries  mit  Trophäen  rechts  unten,  von  einer  unvollendeten 
Platte.  Aaf  dieses  Blatt,  weleheB  sich  im  Oabinet  Sykes  vorftind,  maclu 
Ottley  S.  567  aufmerksam. 

3ö)  Eine  Verzierung  in  Form  eines  Dreiecks  auf  einem  Untersatze. 
Die  beiden  durch  zwei  Ei^lBtämme  gebildeten,  mit  Laub  und  Eicheln 
umwundenen  Beine  tragen  euie  Vase,  ans  welcher  Flammen  beraua- 
schlagen.  Unter  dieser  Vase  schwebt  ein  Herz.  Das  Dreieck  umf&ngt 
ein  Rund'  mit  einer  Rosenraute  im  Mittelpunkte.  Darunter  ist  em 
Frazzengesicht  mit  offenem  Munde,  und  einem  Fruchtkörbchen  auf 
dem  Kopfe.  Der  Banm  zwischen  beiden  Gegenstftnden  wiid  dnnsb 
Schlingwerk  ausgefüllt,  welches  vom  Kinne  der  Frazze  aoa^ebt.  Ohne 
Zeichen.    Höhe  mit  Untersatz  8  Z.  1  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Oabiuet  zu  Wien  vorhanden. 

36)  Reiche  Arabeske  mit  Satyrn ,  welche  am  Fnsse  dnes  Pfede- 
atals  'sitzend  die  Flöte  spielen.  Ueber  jeder  Figur  ist  ein  Täfel- 
chen mit  der  Schrift:  VICTORIA  AVGVSTA.  Unten  steht:  10. 
AJS,  BXV^ .   H.  9  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  freie  Copie  nach  Hicoktlo  da  Modena,  B.  No.  87. 
I>ie  Composition  ist  in  Metall,  nicht  in  Holz  geschnitten. 

37)  Zwei  kleine  Blätter,  jedes  mit  Base  und  Capitäl  einer  antiken 
Säule.  Ohne  Zeichen.  Diese  Blätter  werden  im  Oabinet  Sykes  erw&hnt 

85.  Unbekannter  Vermschneider ,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 

J/    "7    Q  fügte  Jahrzahl  bestimmt.    Die  Abbre- 

viatur  findet  man  auf  einem  Blatte  in 
-   Helldunkel  von  swei  Platten,  weichet 
I  A    vT     "T)  r\    den  sitzenden  Heiland  mit  dem  Rohre 

I  I    J  •  A  K  (  i  >  in  der  Rechten  vorstellt.    Pilatus  mit 

I  /  1  I  N     _L/  flem  Turban  auf  dem  Haupte  steht  zur 

Seite,  nnd  deotet  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  nach  ihm, 
als  wollte  er  denselben  dem  Volke  vorstellen,  welches  man  ato  nicht 
sieht.  Ein  jüdischer  Soldat  hält  den  Mantel  des  Herrn.  Auf  einem 
Schriftstücke  in  der  rechten  Ecke  des  Blattes  steht:  10.  ÄJN.  BO, 
H.  18  Z.  3  L.  Br.  12  Z.  »  L. 

Dieses  schöne  Blatt  legt  March ese  Malaspina  di  Sannazaro  IL 
p.  138  d|ni  Giuseppe  Nicolo  Vicentino  bei,  und  sagt:  Stampa  im- 

Sressa  sopra  carta  tinta.  Zani,  Enc.  met.  p.  U.  Vol.  VII.  p.  182, 
Igt  bei :  i4  ftipfto  solo,  also  bloss  Btricbplatte,  nnd  gibt  keinen  Tit* 
bc^er  an.  Letzterer  ist  sicher  nicht  Vicentini ,  welcher  gans  anders, 
in  der  Manier  des  Hngo  da  Caipi,  arbeitete.  Man  konnte  €bßt  an 
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10  AN.  Nr.  86-90. 


BMdrinl  denken,  welcher  einftehe  Holzschnitte  auf  Carte  tinte  gedniekt 

hat,  die  irrig  für  Clair-obscurs  gelton.  Da  die  Jalirzahl  über  dem  Mono- 
gramme stellt,  so  muss  letzteres  den  Formschneider  andeuten,  und 
nicht  etwa  dun  Erfinder ,  welcher  der  Schule  des  Tizian  angehört. 
Biese  Notis  verdanken  wir  dem  Herrn  Dr.  med.  Segelken  in  Bremen, 
einem  erfahrenen  Kenner  italienischer  HoliscbniUe,  wddier  einen  AJb« 
druck  dieses  seltenen  Blattes  besitzt. 

Man  wollte  auch  den  Kupferstecher  Giovanni  Antonio  da  tirescia, 
den  vorhergehenden  Meister ,  zum  Formschneider  machen ,  und  die 
Herren  Passavant  u.  Comp,  werden  es  wohl  erlauben ,  da  er  kein 
Maler  ist.  II,  Wcigcl,  Kniistkatalog  No.  <S;>(W,  möchte  dem  Gio.  An- 
tonio Bresciano.  die  interessanten  Holzschnitte  folgenden  Werkes  bei- 
legen: Registro  di  Dante  Comenlo  di  Christophoro  Landino  Fioren- 
Um  sopra  la  Comedia  di  Danihe  Alighieri  poeta  Fiorentino.  — 
Impresso  in  Bressa  fBrescia)  per  Boninum  de  Boninis  di  Raguxi 
a  di  ultimo  di  Mano  i^fll ,  fol.  Die  vielen  Holzschnitte  haben 
Arabesken-Einfassungen,  und  sie  könnten  wohl  zu  den  firOheren  Wer- 
ken des  Gio.  Antonio  da  Brescia  gehören.  Das  obige  Zeichen  könnte 
ebenfalls  auf  ihn  gedeutet  werden,  es  fragt  sich  aber,  ob  der  Künstler 
1538  noch  gelebt  habe.  Wir  kommen  also  hier  zu  keinem  sicheren 
Resultate,  und  reihen  den  Meister  10.  Alf§^0,  den  Unbekannten  an. 

86.  Johann  Bnssemacher  oder  Bnssemecher,  Kupferstecher  und 
r       D         .  Kunsthändler  in  Cölu  um  1580 — iÖlS,  verlegte  viele 
I  Blätter,  unter  welchen  al>er  die  wenigsten  von  ihm 

selbst  gestochen  sind.     Wir  nennen  eine  Folge  von 
sieben  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
der  Susanua  von  Conrad  Gols  oder  Goltzius,  qu.  12. 

,  Ä7.  Johann  Collaert,  Kupferstecher,  ist  HI.  No.  750  eingeführt, 
Inan  fJnli    ^'^^       haben  Blätter  vou  ihm  verzeichnet   Die  Abbre- 
juan  vou»  Eupferstidien  naeh  Martin  Heems- 

kerlc  u.  A. 

88.  0ioTMini  Vnuieeieo  BarUeri,  genannt  Onereino  da  CenfOy 


Joan  Buss. 
Joon  Bvssm 


Joß/n  A*.  Cent, 
Jörn»  fVanc.  CmU»,  Invmt. 
JW.  Frone:  (kiU*  Jwo. 


Maler  und  Radirer,  kommt  an  einigen 
Stellen  dieses  Werkes  vor,  und  daner 
bemerken  wir  nur,  dass  die  Abbre- 
viatur des  Namens  auf  Enpfersticheii 
Ton  0.  B.  PaaquaUni  und  Gioan  Francesco  Hud  Toikmnmen. 

Jehaanea  nrandaeaa  BomaiiaUij  HtetofienmalerTonTiterbo, 

Jocrn^  [ran*  Roma'  delin^        ^f't'^  im  zweiten  Bande  No.  28!» 

'  eingeführt,  und  wir  bemerken  daher  nur, 

dass  die  Abbreviatur  auf  Kupferstichen  von  M.  Greater  nach  Zeich- 
nungen Bomanelli's  Torkommen. 

90.  Johann  Franz  Qrimaldi,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  ist 

Joan  Fra,>ce.e  fe.  in  Ro^na.  «^l^lf tr^iUo  Tn. 
holten  Malen  eine  Stelle  einräumen  Joan  Francese  fe.  tu  Borna  — 
I^man  exc.  steht  auf  einem  radirten  Blatte ,  welches  eine  Gebirgs- 
laif^schaft  vorstellt,  üeber  den  Fluss  führt  eine  steinerne  ^flcke  in 
fftm  Bögen,  und  links  vom  gehen  zwei  Männer.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  ohne  Sehrift,  die  zweiten  und  dritten  mit  Daman'e  und  F.  llasot*a 
Adresse  versehen.  B.  Nq.  22. 
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10 AN.   Nr.  91—99.  tT' 

9L  JTtduuui  Kreyberger,  Historienmaler,  machte  seine  Studien  ia 
jr  Ä-^A  A,«  Italien,  und  liess  sich  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
JOan  freyo»  wo.  jmnderts  la  AugsbuTÄ  nieder.  Die  Abbreviatur  fin- 
det man  auf  einem  Kupferstiche  von  Ranel  Oostos,  welcher  die  An- 
bctnng  der  Könige  vorstellt  Im  Rande  steht:  ET  INGRESSI  DOMVM 
INVENERVNT  PVERVM  CVM  MATRE  EIVS,  Math.  iL  H,  » Z. 
10  L.  Br.  7  Z.  3  L.,  mit  7  L.  Rand. 

92.  Oemma  Frisius  bediente  sich  in  meinen  Druckwerken  einer 
_  ^  Vignette,  welche  eine  aus  schmalen  Wolken  reichende,  wie 

JocLV.  ^*  Ennse  umgebene  Sand  vorttellt.  Letztere  führt  die 
spitzige  Kielfeder  schreibend  fibrr  ein  Blätteben  Papier.  Unter  diesem 
Papier  steht  die  gegebene  Schrift.  Wir  finden  dieses  Signet  auf  dem 
Schlussblatte  des  Usus  Annuli  Astronomici.  Lomnii  £534-  in  aedi" 
hm»  Gemma»  Ftini,  S, 

99.  las  Tan  Loadeneel  staeb  Landsebaftea  mit  Figuren  nach 

/        I  Zeichnungen  von  David  Vinkboone,  qn,fol.  Auf  solchen 

joan,  lo.  sc,   ßiättern  kommt  die  Abbreviatur  vor.  J.  v.  Lond^rseel 

ist  schon  oben  erwähnt. 

94.  Jaa  Muller,  Kupferstecher,  erscheint  schon  früher,  da  er  sich 
jr^  a#**J  auch  eines  Monogramms  bediente,  und  wir  bemerken 
•WO»,  mm.  fW*  ^jajjer  nur,  dass  die  Abbreriatur  auf  einem  Blatte 
vorkomme,  welches  den  Merkur  vorstellt,  wie  er  die  Nymphe  T^ara 
umarmt.  Am  Steine  steht:  Garrula  lingua  cave  etc.  —  Joan  MvL 
fec.    Durchmesser  3  Z.  10  L. 

95.  Joliann  Bottenbammer,  Historienmaler  von  München,  der- 
10 AN  R  Nadiabmerde8Tintoretio,iatIILNo.l4i!>eiiigefllbtt, 

T>^**^  1,  ^"^^  verwaiaen  zunftcbat  auf  jenen  Artikel.  Die 
Joan  KOttenü.  Abbreviatur,  auch  mit  mr.  und  jitiM^tl  vensHis, 
findet  man  auf  Kupferstichen  von  Lukas  Kilian. 

96.  JobanA  Sadeler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  biuterliess 
Jnan  ^  \  ^"P^ßrstichc  nach  Martin  de  Vos,  welchq  Sceneu 
ißOQn  I  j^^^g  jjgjjj  alten  Testamente  vorstellen.  Auf  diesen 
Joon  Sodl»  /  Blättern  kommt  rlio  Abbreviatur  und  der  Name 


M.  de  Vos  fifjuravit  vor.    Auf  anderen  Blättern 
'  des  Meisters  steht  Jean  SadL  innen  et  sculp. 
Abbreviatur  Jöä  SoM.  sculpt.  ex.  findet  man  auf  einem  ^atte 
nach  Gbiiatoph  Schwärs,  welches  die  Leidensmntter  vorstellt^'  8. 

97.  Johannaa  Stradaaua,  oder  Jan  van  der  Straet,  geK  zu 
JoOn  Skrüd,  ]  Brügge  1 330,  gest.  zu  Florenz  IOOö.  behauptet 

,       g,     ,*  '.  \  im  Künstler-Lexicou  eine  Ausführliche  Steile, 

Joan  swaa.  tniMti.  )  nnd  es  sind  aueb  die  vielen  Bl&tter  angfege- ^ 
ben,  welche  nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemälden  gestochen  wniden.  ■ 
Auf  Enpferstichen  kommt  die  Abbreviatur  des  Namens  vor. 

98  Jobann  Wierx,  Kupferstecher,  kommt  bereite  zw  wiederholten 
jr    ^  jwr   »    Malen  vor,  und  wir  mficheu    hier  nur  auf  das  Bild- 
"*  f*   niss  des  Johannes  Stradauus  in  einer  reichen  allegori- 
schen Einfassung  aufmerksam:  Johannet  Stra4anu$  Fkmdtr,^Btug* 
Pictor  —  Joa»  W,  A  foL 

99«  Jakann  WUdena  bediente  sich  gewöhnlich  der  Initialen  /. 
J^n  WSXA  Abbreviatur  des  Namens  findet  man  aber 

.nNm  frw»  inneiK.  g-^^^j^^  Kupferstiche  zur  Folge  der  zwölf 
Maiiaite  In  lindlicben  Besch&ftiguugen.  Pieses  Blatt  ist  von  Andreas 
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9S  lOANH.  Hr.  m^m. 

Stock,  H.  10  Z.  Br.  16  Z.   Die  fibrigea  BUttex  der  Folge  siuf^  vou 

Heinrich  Hondius  und  Jakob  Matham. 

100.  Jan  Brenghel  ist  im  zweiten  Baude  No.  2063  eingeführt,  und 

Jnanp  Brnupn  inf  \  VaxMn  der  Kflnstler 

joane  moueg.  tnj.  i  ^j^g^j.  Fannie  gehandelt.   Die  gegebene  Ab- 

JoOßMÜ,  Broueg.  inf.  /  breviatur  ist  angewöhnlich ,  sie  kommt  aber 
£k««iM  i  Ä**^  Blättern  mit  Landschatten  vor,  welche 

«foofin.  Jfrug,  Wf,    j       ^j^-^pj^     pj^^^^  gestochen  sind.  «wfol. 

101.  Johann  Angelo  Canini,  Maler  und  Altorthurasforscher,  geb. 

Tn    Annfil   Cn  Äp)  8®^*-  fertigte  Zeichnungen 

.fü.  Augfii,  L.«  «ff.  Stiche,  und  darunter  ist  eiu  allegorisches 

Titelblatt,  welches  die  Wahrheit  vorstellt,  wie  sie  die  Sclitelsucht  und 
den  Neid  zu  Boden  wirft.  Oben  am  Portale  steht:  La  scuola  della 
Veritä  aperta  a  principi,  4.  Dieses  Blstt  ist  «Ii».  Angel,  Ol  >del  be- 

seichuet,  und  Cornel  Bloemaert  bat  es  ge'^tochon. 

Von  Angelo  Canini  selbst  radirt  ist  eine  Folcc  von  8  Blättern  mit 
dem  Titel:  Scherzo  de'  Paesi  disegnaU  ed  tnlayliati  da.Gio.  Augelo 
CSÜt'lM*  ~  ie08,  4. 

102.  Joanne  a  S.  Joanne  nennt  sich  GioTanm  HAnoni  da  San 
Oi^nani,  und  man  findet  diese  Beseielinttng  auf  Blättern  yon  Carlo 
Oiegeri  nadi  Zeiöhnnng«i  dieses  Meisten. 

lOS.  Oimnid  litmiio  Steddense  11  Pordenone,  geb.  i483, 

lomim  fäbiebai.  1  K^st.  l^,  gehört  zu  den  berühm- 

-        .    •        ..  4  fr  ä  g.    >  testen  Malern,  weh  hp  in  der  zweiton 

JowmMAnUmn  opus  1514,  J  Hälfte  dea  16.  Jahrhunderts  gelebt 
beben.  Er  behaaptet  seine  Stelle  im  Kflnstler-Lexieon,  und  wir  geben: 

daher  nur  auf  die  Bezeichnung  des  Meisters  ein.  Im  Dome  zu  Por« 
denone  ist  eine  Tafel  mit  dir  Madonna,  welche  den  Mantel  über  vier 
Personen  ausbreitet,  und  dabei  St.  Joseph  und  St.  Christoph,  lieber 
einem  in  Fresco  gemalten  Pflaster  ist  eine  Insehrift;  .5»  SRJi^VS 
EPS  IOES  ANTONIVS.  i52S.  Dauu  folgt  noch  eine  weitere  Schrift 
mit  der  Jahrzahl  lö23,  und  am  Ende  steht:  Joannes  faciebat.  In  der 
Kirche  des  hl.  Antonius  zu  Conegliano  ist  die  Capelle  der  Madonna 
mit  Frescomalereieu  verziert.  In  der  Mitte  des  Bogeus  halten  zwei 
Engel  die  Büste  der  bL  Jungfrau  mit  einer  Inschrift,  welche  besag^, 
dass  diess  das  Ex  voto  eines  Canonicus  sei,  und  tiefer  steht:  Joanni»{ 
Antonii  opus  i5l4.  II  Pordenone  zeichnete  auch:  Jo,  Ant.  Pord^f 
Joan.  Ant.  Pordenon.,  und  Jo.  An  f.  Corticellus. 

104.  Dieser  Johannes,  dessen  Familiennamen  wir  nicht  kennen^ 

TnAikTKrira  an-vr-oaiT  hinterliess  eiue  Folge  von  sechs  Blättern 
lUAJMJMJli»  öüVLfbAi.   „jjj  ^1^^^^  Geldschmiedsverziernngen  au? 

schwarzem  Grunde.  Auf  dem  zweiten  Blatte  ist  eine  länf^liche  Tafel 
mit  dem  römischen  Alphabet.  Ueber  derselben  steht  die  Jahrzabl  io9ü, 
und  darunter  der  Name  des  Stechers.  H.  1  Z.  9  L.  Br.  Z  Z.  piese 
Bl&tter  sind  sebr  sart  bebandelt,  und.  ferratbeii  die  Hand  eines  IQch- 
tigen  Goldschmiedes.  .      *.  ^ 


.  Oiwami  Afldreii  Kiglloli,  awdi  Maglolli,  Majolus  und 

iaoMMM  AndrA  Maliolus,  ist  im  ersten  Bande  No.  899  eingeführt,  und^ 
joannev  f^^^J^K  wir  haben  über  seine  Kupferstiche  ausführlich  gehan- 
at»ami  1n:fa.j  ^^^^  Auch  das  Blatt  mit  der  Abbreviatur  ist  beschrie-, 
ben,  und  dAber  venreisen  vir  auf  jenen.  Artikel.  '  ^* 


ü'iyiii^cü  üy  Google 


CKoTiaili BatÜBta  Cima  da  Conegliano,  der  folgende  Meister, 
lOAVNF^  "RAPTmTA  könnte  unter  dieser  In^^chrift  vcrmntlict  wor- 
nrww^TT^  nctrnm'vi'A^  ^^^t  handelt  sicU  aber  iiDi  eiucn  aadercu 
HOC  OFVS  FECIT  14M.  Kflnstlijr.  In  der  Sacristei  ton  Santo  Giro- 
lamo  in  Cittä  dl  Castello  befindet  sich  ein  Grmälde  mit  dieser  Inschrift. 
Es  stellt  die  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  zu  ihren  Seiten 
die  Ueiiigei)  üierouymus,  Colombinus  uud  Johannes  Baptista  vor.  Der 
Vevfertiger  dieseq  'eem&ldes  itt  unbelcanilt '  MH  jenem  Oian  BattUM^ 
dessen  Vasari  im  Leben  des  Cristoforo  Ghcrardi  erwähnt,  kann  er 
flicht  Eine  Person  seyn,  da  dieser  der  Gehülfe  des  erwähnten  Schritt- 
Etellers  war.  Das  Gemälde  kannte  aber  von  Johauues  Martini  von 
Gdine  herrflhren,  aber  imlc^en  mit  weiter  uatan  •'kaiidcis.  Dieser 
idid  ja  Uikuftdem  Joami/es  A'oroT'igBnaiikii       .  <  ! 

107.  OioTanni  Battista  Cima  da  Conegrliano  bezeichnete  seine 


IG  ANNES  BAPTISTA  CON»«  P. 
lOANNES.  BAPTISTA. 

GONEGLIAKENSIS. .  . 
Jo^mnif  baptißa  CcntgUa 

nießf  opuf. 
Joannei  üpUfta  com 

/oaiwiM  baptuiae  e/migla  •  ' 

nensis  opus. 
lOVANNES  BAPTISTA  CONE'^  DJ 


meisten  Gemälde  £aat  immer 
in  der  gegebenen  Weise, 
theils  i^it  Versalieo,  theils 
in  den  za  seiner  Zeit  üb- 
lichen Cursiven,  welebe  hier 
nicht  facsimilirt  werden 
können.  Man  findet  in 
Kirchen  nnd  Gallerien 
Werke  von  seiner  Hand, 
in  welchen  sich  die  Schule 
des  Giambellino  in  ihrer 
Schönheit  und  Jugend- 
blüthe 


ausspricht.  Die 

meiston  Bilder  dieses  liebenswürdigen  Meistors  sind  noch  von  solcher 
Zartheit  und  Frische  der  Fjirben,  i^ls  wenn  sie  erst  von  der  Staffelei 
kAmen.  Sein  Geburtsjahr  ist  nnbenRnnt.  Eines  seiner  frühesten  6e- 
mälde  in  S.  Eartolomeo  zu  Conegliano  trägt  die  Jahrzahl  1409 ^  und 
im  Dome  daselbst  ist  ein  Bild  von  149:^.  Nach  Ridolfi  arbeitete  der 
Künstler  noch  1517,  im  Jahre  152U  war  er  aber  sicher  nicht  mehr 
am  Leben.  Bartoli  verdient  keine  Berücksichtigung,  wenn  er  sagt, 
dass  Cima  noch  1541  in  Rovigo  gemalt  habe.  Die  Jaluzahl  i54f 
steht  nämlich  über  einem  Altargemälde  in  S.  Francesco  zu  Rovigo, 
sie  bezieht  sich  aber  nicht  auf  das  Bild  des  Cima,,  sondern  bestimmt 
nur  die  Zeit  der  Herstellung  des  Altares.  Nach  Vasiiri  starb  der 
Künstler  in  jungen  Jähret,  «idt.mftsseh  ihm  aber  mit  Ridolfi  und  Za- 
netti  ein  Mannesalter  Eiige8tei)eii,  da.'teine  Wark«  von  1488—1517 
datirt  sind.  '. 

IM.  Olanbelllili's  Gemälde  haben  häufig  eme  Namens-Inschrift,. 


I0AM1IB8«  BBlIili 

lOANNES  BELUNVS. 
Joannes^  heUmvf 

faciebat. 
Joannes  bellinus  uinüuf 
MDXIIII 


selten  ist  aber  die  Jahrzahl  beigefügt. 
Die  erste  Inschrift  findet  man  auf  einem 
Gartellino  in  den  Studj  zu  Neapel.  •  Die 
zweite  Aufschrift  trägt  ein  Gemälde  mit 
}  halben  Figuren,  die  Madonna  mit  dem 
liegenden  Kinde  vorstellend,  welches 
Johännes  der  Täüfer .  anbetet  Dieses 
kleine  Bild  ist  in  'deir  Gallerie  Dorla 


zu  Rom.  Tn  Cnrsiven,  wie  iu  der  dritten 
Zeile,  zeichnete  der  Künstler  ein  kleines  Bild  der  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  der  Gallerie  Boigbese.  Die  vierte  Insduift,  findet  ttan  auf 
dsitt-1i0gilMi»a  Batchana!,  weldieii  TÜiaa  toUeadete.   Dieflee  fifld 
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fing  aus  der  Gallerie  Camuccioi  in  den  Besitz  des  Herzogs  von 
forthnmberUuid  Aber. 

An  diese  Werke  könnte  man  noch  mehrere  andere  raihea,  die 
Inschriften  wiederholen  sich  aber  in  der  gegebenea  Weise. 

IM.  CKoTtani  Bolgierii  Historienmaler ,  welcher  um  die  Mitte 

T^^M^M^mm  «>-t  «„-  r_       nf^    des  17.  Jahrhunderts  in  Turin  lebte, 

Jommn  mHIH^mM  in.  tit  Pm,  BollnachBrulliotlll.Nü.  673  Joannes 
Bolaagerini  sich  genannt  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  fand  die- 
sen  Namen  auf  einem  Kupferstiche  von  Oliverius  Delphinus  (Dauphin), 
welcher  die  hl.  Familie  vorstellt.  Die  hl.  Jungfrau  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  auf  zerbrochenen  Säulenschiften ,  und  ein  £ugel 
reicht  einen  Korb  mit  Kirschen  dar.  Hinter  dem  Engel  hält  JoB^b 
ein  Buch,  und  in  der  Luft  schweben  Engel.  Links  im  Rande:  Joannes 
Bolangerius  In.  et  Pin.,  rechts:  Oliuerius  Delphinut  tculp.  H.  läZ. 
2  L.   Br.  9  Z.  S  L. 

Untsr  Bolangerius  ist  nicht  Bolgieri,  sondern  Jean  Bonlanger  m 
verstehen.  Olivier  Dauphin  oder  Delphinus  stach  noch  zwei  andere 
Blätter  nach  ihm,  Bacchus  auf  dem  Wagen  von  Panthern  gezogen  und 
umgeben  von  Faunen  und  Satyrn,  und  dann  als  Gegenstück  die  Wein> 
lese  am  Fnsse  eines  Berges,  wo  Kinder  nnter  Anordnung  des  Ba«chnb 
keltern.   Oval,  qu  fol. 

Ueber  Jean  Boulanger  haben  wir  III.  No.  705  gehandelt. 

HO  GioTanni  Martini  gehört  mit  Basaiti  und  Fellegrino  zu 
lOANNES.  DE.  VTINO.  1498.  1       ^sUuratoren  der 

JOHANNES  VTINENSIS  FECIT  löOl.j         kann  man 

fast  nur  in  üdine  kennen  lernen ,  wo  sein  im  Dome  befindliches  Bild 
des  hl.  Marcus  bewundert  wird.  Dieses  Gemälde  vollendete  Martini 
1801,  und  es  bat  in  Hi^nskeln  die  Inschrift:  Johannes  VUnensis 
hoe  pturvo  ingenio  fecit  150i.  Der  Künstler  erhielt  45  Dukaten  ffir 
seine  Mtihe.  In  der  Gallerie  Correr  zu  Venedig  ist  ein  Bild  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  welches  einen  Vogel  hält 
Dabei  lehnt  sich  Joseph  anf  den  Stock,  und  Simeon  h&lt  das  Banoh- 
fins.  Dieses  Gemälde  ist  mit  der  ersten  Inschrift  versehen. 

UL  Am  Goieaeiii  genannt  /.  ieihbuse,  Maubuge,  Mabugius, 
lOANNES  MALBODIVS  INVENIT.   1  Mci^hodius ,  Maihogius 

lOANNES  MALBOGIUS  PINGEBAT.J  eingeführt,  und  wir  Ter- 
«eisen  auf  jenen  Artikel.  Malbodius  nennt  sich  der  Künstler  auf  Ge- 
mälden. Die  erste  Inschrift  kommt  auf  dem  Bilde  des  mit  Dornen 
gekrönten  Heilandes  im  Museum  zu  Antwerpen  vor.  Ein  Gemälde 
mit  der  Madonna  und  dem  Jesuskinde  von  1527  in  der  Pinakothek  zn 
München  ist  Joannes  Malbodius PingehMX^siA'iibsitX»  Diese InschrüLen 
wiederholen  sich  aber  öfter. 

112.  Johannes  Martorelli  von  Mailand  gehört  zn  den  Malern, 

lOANNES  MARTORELLIVS  PINXIT.  Ä»  wÄlto 

gefunden  haben.  In  der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  ein  Bild  der 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  zwischen  St.  Sebastian  und  St.  Taddäus. 
Auch  kleine  Figuren  von  Heiligen  und  Propheten  sind  beigefügt.  Diess 
ist  das  einzige  bciaumte  Weilt  des  Meisters,  und  mit  obiger  Inschrift 
versehen.  Aus  einem  Bechnnngsakte  der  Sakristei  von  San  Michele 
in  Bosco  geht  liervor,  dass  im  Jahre  1439  ein  GioTanni  MartoreUo. 
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von  Mailand  für  ein  Kloster  gearbeitet  hat.  Das  enrihnte  GeiiiAl<te 

Btammt  aber  aus  der  Kirche  von  Pontecchio. 

U3.  Johannes  Messys  nicht  Massys  nennt  man  gewöhnlich  den 
10  ANNES  MASSIIS  1564  Sohn  deeQuintin  Messys,  beide  Künstler 
TrvTxrT?a  nr^ccTTC  ^KKe     hsiss«!  aber  in  Urkunden  ifa*«y*,  und 
lUAIStiö  MAööllö  lööö.    ausnahmsweise  üfe/jy*  oder Äii/^y*.  In 
der  Gallerie  zu  Antwerpen  sind  zwei  Gemälde  von  Jan  Massys,  der 
Besoch  der  bl.  Jungfrau  bei  Elisabeth,  und  die  Heilung  desTobiM  mit 
dm  gegebenen  Inschriften  versehen,  in  welchen  der  Name  des  Meisters 
unzweifelhaft  ist.    Denselben  Namen  trägt  auch  ein  Genrebild  in  der 
k.  k.  Gallerie  zu  Wien  von  1564,  sowie  ein  zweites  Gemftlde  mitLotb 
«od  den  TOebtem  TOn  186S.  Man  edl  dso  den  Künstler  nicht  mehr 
Messys  nennen.   Er  wurde  1531  freier  Meister,  und  somit  fallen  die 
erwähnten  Gemälde  in  seine  spätere  Zeit.   Ch.  Kramm  gebt  auf  ihn 
nicht  ein,  obgleich  Immerzeel  seinem  Jan  Metsiis  nur  einen  sehr  dürf- 
tigen Artikel  geliefert  bat    Wir  konnten  es  nicht  unterlassen,  den 
Kamen  zu  benebügen. 

U*-  IG.  AMT.  (»KnCELLVS  P.  1880.  'fädeln' de"?  ca^ 

pelle  der  Madonna  im  Dome  zu  Tretiso.  Es  stellt  die  yier  Kirchen- 
väter in  grossartigen  Figuren,  auf  der  einen  Seite  die  Opferung  der 
heil,  drei  Könige  an  das  Jesuskind,  auf  der  anderen  das  Gefolge  mit 
den  Pferden  der  Könige  vor.  Am  Steine,  auf  welchem  die  hl.  Jungfrau 
sitzt,  steht  der  Name  des  Künstlers  mit  der  Jahrzahl  1520.  Renaldis 
liest  inig  Antonius  Regillus. 

Dieses  Gemälde  ist  von  Gio.  Antonio  Sacchiense  il  Pordenone. 
Den  Namen  Corticelli  nahm  er  von  dem  Geburtsorte  seines  Vaters  au, 
von  dem  Dorfe  Gorticelle  in  der  NAhe  von  Brescia.  Ein  zweites  Ge- 
mälde mit  dieser  Inschrift  ist  ans  nicht  bekannt.  Ueber  den  Namen 
des  Meisters  vgl.  F.  di  Maniago,  Storia  delle  belle  arti  Friulam  pw  87. 

115.  GioTanni  Antonio  Sacchiense  il  Pordenone  ist  im  vorher- 
ir^  AXTT  PODT)  gehender  Artikel  genannt,  und  er  kommt 
IKJ.        1 .  rKjRjj.  ^  anderen  Stellen  dieses  Werkes 

TOS.  In  San  Giovanni  di  Bialto  zu  Venedig  ist  links  vom  Hauptaltaie 
eine  Tafel,  welche  in  der  oberen  Abtheilung  den  hl.  Rochus  mit  einem 
£ngel,  in  der  unteren  den  hl.  Sebastian  mit  St.  Catharina  vorstellt. 
Dieses  Gemfllde  bat  obige  Lucbrift  und  die  JabnaU  iS30. 

IM.  Jobaanes  Aatosiu  Bubeu,  oder  GioTaisi  lateile  Beatiy 

10.  AKT.  R.  F.  ]    Stempelsdmeider  von  Mailnnd,  war 

10    ANT   RVB.  (         1555—1572  in  Rom  thätig,  und 

Trv  axtV  r>TrT>*  ikiii?nmT  (  durch  mehrere  Medaillons  auf 
10.  ANT.  ICVB.  MUiDlüL.  J  die  za  seiner  Zeit  regierenden 
Pipste  bekannt.    Auf  diesen  Medaillen  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

Grosses  einseitiges  Schaustück  auf  Papst  Paul  lY.  .Mit  der 
Abbreviatur  und  MDLVI.  Luckius  p.  179. 

GfOBser  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  desselben  Papstes »  und  auf 
dem  Revers  die  Religion  mit  Bodi  nnd  Kelch.  Mit  deiMlben  Braeicb» 
aang  und  derselben  Jahrzahl. 

Medaillon  anf  denselben  Papst.  Auf  dem  Revers  eine  das  Krena 
UBifehliogende  Fnra,  und  hinter  ihr  ein  Ochs  nnd  Ackergerftthe. 

Schöne  Bronzemedaillc  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  PblS  IV., 
nnd  der  Geburt  Christi  auf  deni  R«?ers.    10.  ANT.  R  F. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Pius  V.  zur  Erinnerung 
an  das.BfindDise  mit  Spanien  und  Venedig  gegen  die  Türken.  Aiä 
dem  Bmis  rokben  sieb  drei  Personen  die  Hlbade.  /Q.  MT*  iL  F. 
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Schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Pius  V.  auf  den 
bei  Jarac  über  die  Iluguenotten  erfochtenen  Sieg  1570.  Auf  dem  Revers 
betet  der  Papst  mit  dem  Clenu  neben  der  Kiroke*  /O.  ANTE  IL  F. 

Ein  Scudo  desselben  Papstes  auf  den  Sieg  Aber  die  Tfliicein  b^ 
tepanto  1571.    Mit  der  Abbreviatur. 

Mr'ibille  mit  drni  Bildnisse  des  Pnpstes  Gregor  XIII.,  mit  einem 
Schiit  uui  dem  lievers,  in  welchem  der  Papst  und  mehrere  Heilige 
sieh  befinden  (1S72).   Mit  der  AbbreTiatvr. 

117   10.  ANTONIVS.  DE  LAGAIA.       ^^l*  ^^"^^^^^ 

T\i?  AcnnvTA  riTVCTT^  Ay^a.  mmanums  zu  Aeoon« 
DK  AbUUiN  A.  1        1 .  1  o  IJ      befindet  sich  ein  grosses 

Altarbild  mit  dieser  Inschrift.    In  sechs  Abtheilungen  enthält  dasselbe 

oben  die  Krönung  Mariü  und  den  englischen  Gruss,  unten  die  Madonna 

ale^batzerln  mit  den  koieenden  Donatoren  und  den  Heiligen  Domi- 

nicus  und  Petrus  Martyr.    Der  unbekannte  Maler  erscheint  hier  als 

Nachfolger  des       Luiiü ,  doch  nur  in  den  liebenswürdigen  Köpfen, 

weniger  in  den  Kurpcrfürmen.  Besüiideis  gelungen  sind  die  Donatoren 

in  der  lebensvollen,  an  Holbeiu  erinnernden  Charaktcrdarstellung.  üeber 

dieaee  Werk  berichtet  J.  Brurckbardt  im  deutschen  Kunstblatt  ISSO* 

S.  276. 


\»,  fialtiimr  Amonllet  wird  von  Papillon  I.  p.  400  unter  die 
¥A  idD  fc^A  Formschneider  gezählt,  und  nach  der  Angabc 
JLÜ  Jn/^**  dieses  Schriftstellers  arbeitete  er  in  Lj'on.  Er 

^y-jr  nennt  eine  Ansicht  von  Poitiers  mit  einem 

ßfOb  Prilvilegium  auf  zehn  Jahre,  während  welcheu 

Zeit  Arnoullet  berechtiget  war,  auch  noch  andere  Ansichten  französi- 
scher Städte  von  zwei  oder  drei  Platten  herauszugeben.  Dieser  Bal- 
thasar Amonllet  war  Bnch-  und  Kunsthändler  In  Lyon.  '  Bei  ihm 
erschienen  Regum  Francot'Utn  imayines ,  quam  proxime  fieri  poluit 
ad  TtTum  expressae.  Ltigduni  apiid  linUhnzarvm  Arnolettum  155^^ 
fol.  Die  Bildnisse  der  französischen  Könige  sind  von  Claude  Corneille, 
nnd  .urir  liliben  T.  No.  2365  ansfllbrlieh  daraber  gehandelt.  Anch  die 
von  t^apilloh  erwähnte  Ansicht  von  Poitiers,  welche  von  drei  Holzplatten 
gedruckt  ist.  erschien  in  seinem  Verlage,  mit  der  Unterschrift:  Deli- 
neation  des  Principeaux  lieux  notables  de  la  presente  ville  de 
Poytiersy  A  Lyon  par  Balthasar  AmauHei.  Awe  privilege  dB  la 
maiestS  Rü^ale  pour  six  (dix?)  Ans.  H.  7  Z.  1  L.  Br.  11  Z.  Es 
frägt  sich  nun,  ob  Arnoullet  die  Ansicht  selbst  in  Holz  geschnitten  habe. 
Wenn  diess  der  Fall  ist,  so  hat  er  auch  die  Ansicht  von  Bpurges,  auf  welcher 
obiges  Zeidben  vorkommt,  geschnitten*  Dieser  Prospekt  ist  von  einem 
ovalen  Rahmen  umgeben,  in  welchem  steht:  LA  VJLLE  DE  BOVRGES 
DE  GAVLES  LA  CITE  PREMIERE.  Unten  nach  rechts  10.  AR.  FA. 
1666.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  1^3  Z.  8  L.  Dieses  Blatt,  Helldunkel  von  zwei 
Platten,  trägt  die  No.  227 ,  und  es  geh&rt  dab^i^'^  einer  Folge  von 
Städteansichten,  welche  wohl  alle  bei  Balthasar  Arnoullet  ri-schiencn. 
Wir  finden  aber  kein  Gesammtwerk  angegeben.  G.  Duplessis,  dessen 
Histoire  de  la  arature  en  France.  Paris  iQQi^  vom  Institut  gekrönt 
wurde',  kennt  kein  einsfges  Blatt  Die  Signatar  dor  Ansicht  von 
Bourges  passt  aber  nicht  auf  Balthasar  Arnoullet,  wenn  er  nicht  allen- 
falls Johann  Balthasar  geheissen  hat.  In  seineu  Verlagswerken  steht 
aber  nur  Bakhazar  Arnoullet,  und  anch  sein  Monogramm  I.  Ko.  16ä4 
bestekt.nnr  ans  BA.  Der-Fomschnekler  10,  AR.  HnAte  daher  seiner 
Familie  angehört  haben,  sei  dass  idlettfalls'  ein  Muuin  Atnöalletf'diif 
Ansicht  ^eMhnitten  hAtte;^     -  'In.. 
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U^.  lolullui  A^per,  Zei'cBtier' und  IVlIaler  von -Zfiricli,  ^der  Ühltel 

Tö.-As'  J's:        des  alten  Hans  AgpaVV knüpfte  Sein  Andeflken  an  Hein- 
T/%  >icp  t^üL    rich'Murer's  Hehelia  s^'Uctaf  seu  Paradisits  SawDf^ 
^o>^-  rmn  Heheh'at  Flohm,  LueertO»  fM»,  fol.  Bf 
lieferte  fast  alle  Zeichnungen  zü  den  HeiligenbfideÄ,  bis  auf  jene, 
welche  von  Rudolf  Meyer  nicht  allein  radirt,  sondern  auch  coarq)pnirt 
sind.  Die  Namen,  dieser  Künstler .  kommen  auf  den  Blättern  '  iiä  ver- 
schiedenen Abkürzungen  Vor.   Asper  zefchnete  foy  As^,  Io..*Jkt»  IN:^ 
lo.  ASP.,  lo  Asp.y  Joh  :  A.y  Joh,  .As.,  Joh,  Asp.j  Joh.  Asper  in. 
Rudolph  Meyer  bediente  sich  eines  aus  RM  bestehenden  Monogramm^, 
auch  der  Initialen  RMy  Ro.  M.  K,  und  def  Ab^revi|itur,  i^od.  itfcy. 
KU.  et  fecit. 

120.  JeanBarra,  auch  Johannei^  de  laBarra,  Maler  und  Eiupfer- 
R    c/>i//r»    fit  o  y  Stecher,  ist  tinter  dien OureivcnJ.  6.  III.  No.  1987 

/o.  n.  scmp.  c(  t^J".  eingeführt,  und  wir  haben  auch  Blättbt:  »des- 
selbea  verzeichnet.  Hier  handelt  es  sich  ebenfall?  um  gestochene  Land- 
schaften nach  Zeichnungen  des  Gio.  Domenico  Zappouy  aus  Verona. 
Auf  solchen  Blättern  stfät  Io.'B.  sculp.  et  ex;  Jßk.  Barra  mkä  JaaiH 
Bard.  Die  Abbreviatur  Jo.  Dornt.  Fero«.  in  bezieht  sich  auf  Zap- 
pony.  Bedenken  erregt  der  Name  Joan  Bard,  und  es  könnte  ein 
J.  Bai^d  von  unserm  J.  Barra  zu  unterscheiden  seyo.  ^^  7  Z.  6  L. 
Br.  10  Z.  Ygl.  dief  Abbreviatur  lo.  Dom.  FerV»*  in.  * 

12L  fllovaiuii  B«1tiBte  lagoni  von  Modena,;  welcher  1008 'fd- 
fC>  \n<r    fnv         Jahre  starb,  hinterliess  Zeiehniing^,  und 

i  j.  i>/\.    n^.  iu\ .  pj^^  derselben  ist  von  Hieronymus  Corradini 

oder  Curra^ini  gestochen.  Dieses  BMt  stellt  den  1^.  Petrus  in  halbei; 
Figur  tot:  iO.  BA.  Ina.  /««.  —  lfm'  pV.  incidebat  MVTINAE,  — 
AnUmiua  CarenMnus  formis  Ro$naeg:-  kl.  fot 

182.  OtoTuml  Bstttota  IHseepoU,  U  SBi^poiOlXvgm^  BiSMUm- 

f  R  itf'  f-  Fl'  P'  maler,  ist  durch  Gemälde  w«dg  bekannt, 
JO.  KclDiiSia  UISC.  rin.  und  wir  machen  hier  nur  auf  ein  radirtes 
Blatt  vuu  Pompeo.  Ghiti  aufmerksam.  Iiis  stellt  dje  hL  Jungfrau  mit 
dem  Kinde,  auf  dem  Schoosse  vor,  in^ehes  den  hl.  Joseph  liebkoel. 
In  der  Mitte  übten:  Jo»  Bahtisla  Disc.  Pin.,  links:  Pompeus  GhiUus 
H.  4  Z.  3  L.  Br.  3  ^.  3  U  Bartsch 'vXXL.  p.  m  K4.  iV.  Discepoli 
starb  1660  im  70.  Jahre.  '   '  '  ' 

123.  Bans  Baldnng  Grien  ist  im  ersten  Bande  ^o.  .1674  ehige- 
lo  BAI  DViVr  ^^^^^^  haben  aiif  die  Hplzscnnitte  mit  cße- 
lO  i>AL,UM  iwx        Xunien  aufmerksam  gemacht,  nicht  ohne  den 
.     FECIT.        Zweifel  zu  äussern ,  ob  dieser  lo  BALDVA'G  mit 

4  tLfiM        '■  Hans  Baidung  Grien  Eine  Person  sei.  Passavant. 
.lOt»«.-  •     p       j  ^        jjiti^  fljy  identisch, 

hat  aber  dafür  so  wenig  hinreichenden  Grund,  als  wenn  er  behauptet, 
dass  trotz  dem  Worte  Fecit  die  Holzschnitte  nicht  vou  dem  Maler 
B^bst  ausgeffifai;^  : seien;  ^la^^yan^  verfolgt  M|lqr ,  .  w^lche^  f ucb 
ite^^K  geschnitten  haben,  mit  einer  eigenen  BitterkeitV  und  spricht 
Alfen  ^edes  Gj^idiick  «nr  FflhtQttg  des  Sjchneidw 

124.  Gioan  Battista  Pasqualini,  Maler  und  Radirer  von  Cento, 
Jo.  Bapt.^  Centen.  DD.  '  "  1  Nachahmer  des  Guercinö 
m  TJADT  T>\CAS  CPVT  T>  PT^VT^  hmtorliess  eine 
10.  BAPT>  PASQ^  SCV  LP.  GEM^J  Anzahl  von  Kupferstichen 

nach  Zeichnungen  desselben,  und  fügte  gewöhnlieii  den  Namen  hei. 
Die  ente^AUwMitnr  steht  auf  eineoi  Blattei  wefaihes  die  H  Uburi» 
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mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc  vorstellt.  Am  Ende  der  Dedication 
im  Bande:  Jo.  BaptA  CetUen.  DD.  F.  Centen,  (Guercino)  int,  Romae 
mfwior  UcenA  i92i.  H.  10  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  1  L.  Auf  TierBUt- 
tern  mit  den  EvangeUaten ,  ebenikUt  nach  Qaerciflo,  findet  man  die 
sweite  Inschrift,  kl.  4. 


JokaSBet  Baptists  Mercati ,  Historienmaler  und  Radircr, 
Ia   p^*  tnmttm   mt  Jf  Bartsch  XX.  pag.  139  fi.  eingeführt, 

MO.  JWf.  tiHim.  w  r.  ^jjj      beschreibt  seine  Blätter.   Jenes  No.  1 

stellt  die  Taufe  Christi  im  Jordan  tot,  mit  der  Jahnalil  1997: 

J.  B.  Mercali  ä  Cassiano  ä  Puteo  ä  Rome.  Tiefer  steht:  /o.  BttU, 
imie».  e$  F.   H.  10  Z.  4  L.   Br.  8  Z.,  und  11  L.  Kand. 

Ia   n^^»        ^^^^  Jof^'  Bohg,  No.  7&  (Oiofanni  do 
•  •'0.  ifwog,,  Bologna). 

127.  Johann  Bnssemacher  oder  Bnssemeoher,  Kupferstecher 
Jo  bu,  tiKC  \  Kunsthändler  in  Cöln  um  iäSO— 1613,  hinterliess 
j  '  n'  (  viele  Blätter ,  welche  aber  grösstentheils  als  YerlagS' 
Jo.  ifuss.  J  artikel  sa  betrachten  sind.  Er  wechselte  häufig  mit 
der  Orthographie  des  Namens,  und  blieb  sieh  auch  mit  der  Abbre- 
Tiatur  nicht  gleich. 

128.  Johann  Cattini,  Kupferstecher,  war  iu  der  ersten  Hälfte 
.  rv. .  c««.1m         18.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig.   Im  Jahre 

JO.  La.  öcu^.  4^  ^  Titelknpfbr  ni  den  Werken  des 
hl.  Irenäus.  Von  ihm  ist  wohl  auch  das  Bildniss  mit  folgender  TJnteF* 
Schrift:  Carolus  Buzini  Dux  Ve:  Cre :  II.  Ju:  MDCC.  XXXII.  — 
VeneUa  Gio.  Äntonelli  a  S.  Aponal.  H.  Ii  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  Wenn 
dieses  Bildnist  von  Joseph  Gamenta  gestodien  seyn  sollte,  so  geh5it 
es  SU  dessen  frohesten  Arbeiten. 

IM.  Johannes  Castel  von  Bologna  hinterliess  geschnittene  £del> 
TO  C  B.  welchen  die  gegebenen  Buchstaben  eingravirt 

^*  '  sind.  Es  ist  Joannes  Castel  Bolognese  zu  lesen.  Dieser 
Meister  lebte  um  1630—1660.  Brulliot  II.  ^o.  1623  macht  ihn  zu 
einem  Gtmmat  en  eamaleo.  Man  findet  aber  nnr  Gameen  Ton  ibm. 
l^n  T  #  nennt  sich  Giotto,  wir  geben  aber  unter  ^yOpus 
WU.  Joctus  Mßgitiri  Jocti'*  n&heren  Aofadauss  Aber  die 
Künstler-Inschrift. 

131.  Julins  Oldach,  Historien-  und  Thiermaler,  geb.  zn  Hamburg 
^  j-7<r\    den  17.  Februar  1804,  gest.  1830,  machte  seine  Studien 

JUQ)  \  in  Dresden,  and  begab  sich  dann  nach  München,  wo 
^^.„^^^vVpY  J  Cornelius  bereits  das  Feld  der  Historienmalf  rei  eröffnet 
^^""--^ J-^  hatte.  Auch  Oldach  betrat  es  mit  Glück,  der  Tod  machte 
aber  bald  seinem  Streben  ein  Ende.  Das  Monogramm  ündet  mau  auf 
Landschaften  mit  Thieren. 

132.  10.  DE  ARIMINO  PINXIT  AN.  1439.  ^^^^^^ 

ist  das  Grabmal  des  Bischofs  Teobaldo  da  Sessi,  und  der  Yerfertiger 
der  Malereien  nennt  sich  in  der  Inschrift  Johannes  von  Rimini.  Einem 
Künstler  dUeses  Namens  wird  im  Dome  zu  Bologna  ein  Altarbild  der 
Madonna  augeschrieben,  und  ein  zweites  Gemälde  mit  der  hl.  Junfrfrau 
wird  im  Palazzo  Hercolani  daselbst  aufbewahrt.  Die  Lebenszeit  dieses 
Meisters  setzt  man  um  1470,  wahrscheinlich  auf  Lanzi  hin,  welcher 
nach  Oretti  berichtet,  dass  ein  Maler  OiOTanni  da  Rimini  in  Urkunden 
fon  1470  Bum  loteten  Male  erwihnt  werde.   Dieser  Heister  ist  Yiel- 
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Ideht  jener  Giovanni  Francesco  da  J&imiDi,  welcher  nach  einem  Docu» 
nente  bei  Oaye  (Carteggio  etc.  L  9M)  in  S.  Petronio  gemalt  balle. 
Der  Urkonde  ist  Ton  spiteier  BanA  die  Jahrzahl  147  i  beigefQgt 
Damit  haben  wir  aber  unsem  Johannes  de  Arimioo  noch  nicht  ge- 
funden, welcher  schon  1439  ein  reifer  Meister  war.  Moschioi  (Dell' 
orig^ne  6  delle  «Ticende  della  pittart  in  Padova  1826  p.  23)  Inid  in 
den  Malenlataten  unter  dem  Jahre  1441  ebenfalls  eines  Qiovanni  da 
Bimini  erw&hnt,  und  C.  Campori  (Gli  artisti  Estensi.  Modena  1855 
p.  408)  macht  auf  ein  Notariats-Instrument  aufinerksam,  nach  welchem 
1463  tflr  den  Bolka  eines  in  demselben  Jahre  m  Venedig  Terstoibenta 
Malers  Naaeiis  GioTanni  da  Bimini  ein  Gurator  bestellt  wird.  Es 
frigt  sich  nun ,  ob  der  eine  oder  der  andere  dieser  Maler  mit  unieim 
Johannes  de  Arimino  von  1439  Eine  Person  ist. 

133.  Giovanni  Domenico  Zapponi,  Maler  und  Landschaftszeichner 

//»  linm  V^nn.  in.  1  ^Oü  Veroüa,  kam  mit  seinem  Vater  Johann 
io.  iwm.  Jeron,  m.     i  ^^^^^  ^  ^  Jahrbonderts 

/o.  üom.  za  }eron.  m  )  „^ch  Dresden,  machte  aber  später  seine 
Studien  in  Ttalion.  Der  ältere  Zapponi  war  einer  der  Gehülfen  des 
Bildhauers  und  Architekten  Gio.  Maria  Nosseni,  welcher  iu  Dresden 
Bpossartige  Werke  hinterliess.  In  den  Sonetii  di  Gio,  Maria  Nosteni. 
DiWda  i602,  ist  ein  Gedicht  auf  die  Rückkehr  des  Gio.  Domenico 
Zapponi  aus  Italien ,  und  dadurch  gewinnen  wir  einen  Anhaltspunkt 
für  die  Zeit  der  Thätigkeit  uusers  ausserdem  wenig  bekannten  Meisters. 
Es  bandelt  sich  hier  um  eine  Folge  von  vier  Landschafben  mit  Scenen 
MI8  dem  Leben  des  Tobias,  und  lateinischen  Unterschriften,  welche 
den  Inhalt  der  Bilder  angeben.  Ein  Blatt  hat  die  Dedication:  Oma- 
iissimo  Snectaloq,  Viro  Joan  Mar.  ISosse :  artium  liberalium  tummuM 
mmuO&r  Joam  Büwa  ealcog.  Deäicabai,  Im  Rande  links  steht:  io,  Mhm, 
Veron.  in. ,  rechts :  Io,  B.  sculp.  et  ex.  Die  Dedication  kommt  nn^ 
im  zweiten  Drucke  vor,  und  daraus  ersehen  wir,  dass  unter  Io.  B. 
Johann  Bara  zu  versteheu  ist.  Aul  dem  Blatte  mit  der  Abreise  des 
Tobiis  liest  man  links  nnttti:  J,  Dominica  Zappony  Verone»  t'iNiefi., 
und  rechts:  Joan  Bara  sculp.  et  ex.  Auf  einem  anderen  Blatte  steht: 
Io.  Dom.  zä  Veron.,  und  dann  nennt  sich  der  Kupferstecher  J,ßarä^ 
H.  7  Z.  6  L.  und  3  L.  Rand.    Br.  10  Z. 

134.  Jodocoa  a  Winghey  Historienmaler,  kommt  III.  JSo.  1S47 
lod  a  W  in  )  einem  Monogramme  vor,  welches  sieb 
1  J  II/-  I.  r  r  Gemälden  finden  soll.  Die  Abbreviatur 
lodoc.  a.  Hmgh.  pg,  \  des  Namens  ist  anf  Kupferstichen  von  Crispin 
de  Passe  u.  A.  beigefügt. 

135.  0ioyanni  Domenico  Tiepolo,  der  Sohn  des  Johann  Baptist 

lo.  Don^Uu.  FUius  feoU.  ÄBg?t"naTrÄo'a'^Je'„  = 
Vaters,  und  auf  einigen  steht :  Io.  Dominiens  Filius  fectt.  Auf  anderen 
Radirungen  fügte  er  die  Abbreviatur  Dom,  oder  Dom.c*u  Filiu*  del, 
cf  in,  nnd  fem  bei 

IM.  Johann  Oertl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  1606 
J.CT:  bis  1718  in  Breslau  thätig.  Er  hinterliess  Blätter  in  Linien- 
j^'G  nnd  Schabmanier,  und  darunter  solche  mit  dem  Monogramme. 
(i/^\JL>-  Das  Bildniss  des  Christiauus  Uerrmanus,  sitzend  mit  dem 
Buche  in  der  rechten  Hand,  ist  bezeichnet:  Joh.  Oertl  ad  e.  iL  e.  «c; 
Wrat.  1715.  In  Schabknnst.  H.  11  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  4  L.  Ein 
früheres  Bildniss  ist  jenes  des  Anton  Milicb,  ..der  Kayser- undKÖnigl. 
Stadt  Liegnitz  wohlverdienter  Scabinus''  &c.  Matthias  Albrecht  pinx, 

Mmm  0$ra  $e.  Wni*  A9.  i705,  foi  Nack  J.  Jakob  Eyiaiflfiiat 
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arbeitete  er  1717  das  Bildniss  des  Christoph  ab  Ettner  et  Eiteritz  in 
dehabmanier  ans,  fol.   Ein  aadare«  Blatt  la  adiwarser  IfMiier  nit 

dem  etwas  grösseren  Monogramme  in  CuraW^n  und  mit  beigefügtem  f. 
stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  auf 
dem  Schoosse ,  und  im  Grunde  rechts  Golgatha  TOr.  Links  unten : 
Annih,  Car.  in».,  reekts  das  Mraommai.  -Im  Baadez  lWiiff  ftgatut 
Mus  in  Corde  nui  Totut  pro  *nokts  fimu  /liA  in  Ometf.  H.  10  Z. 
»  L.   Br.  12  Z.  4  L 

Das  au^  deu  Versalien  gebildete  Monogramm  finden  wir  auf  dem 
in  Kupfer  gestochenen  Titelblatte  tn  Wübelm  Beoedict^a  AritbmeH- 
schem  Trichter.  Breslau  1699.  Die  allegorische  Figur  der  Arithmetik 
sitzt  von  Instnimcntcn  umgeben  in  einer  Halle,  und  ihm  zur  Seite 
stehen  l'ythagoras  und  EuklideSi  Unter  der  Gruppe  ist  zwischen  zwei 
Fallhömern  der  Prespekt  von  BmU«»  Oertl  um  auch  das  Bildniss 
des  Mathematikers  Wilhelm  Benedict  gestochen,  unten  mit  dem  Sym- 
bolum:  Schlecht  und  Reckt,  dass  hehnüe  mich.  Ps.  25.  Dieses  Blatt 
ist  mit  dem  zweiten  Monogramme  u^d  dem  Beisätze:  ad  v:  d:  et  fc: 
beseidmet.  ^  gehört  zu  einem  Bnehe  von  W.  Benedict:  AUer  gtüe» 
Dinge  Vrey,  oder  dreif  gute  Dinge  — .  Bresslau  — ,  8. 

Wiv    jc»*t»Ä  KV    An   4iiAQ  stebt  auf  einem  Gemälde  mit 
.  «10.  iStfme  re.         lO^  j^^^  ^^^^i,       Pro^erplua  in 

der  Oallerie  an  Dresden,  vnd  dieses  Bild  wird  im  Ctetaloge  von 

J.  HObner  No.  1726  dem  Joseph  Heinz  zugeschrieben.  J.  Heinz  wurde 
aber  lö65  geboren  und  somit  stimmt  die  Jahrzahl  i543  nicht  für  ihn. 
Früher  galt  dieses  Werk  für  Giulio  Romano,  der  i^ame  Einne  passt 
aber  nodi  wieniger  anf  diesen  Meister,  als  auf  J«  Heina.  Auf  einer 
Copie  nacli  Bafael  in  der  GalUde  zu  ¥^en  steht Ji9.  Ifetiils  F. 


Unbekannter  Bildkaner  ,  weleber  in  der  ersten  Hälfte  des 
p   16.  Jahrhunderts  thätig  war.    In  der  Sammlung  Correr 
•  zu  Venedig  ist  ein  Basrelief,  welches  Paris  vorstellt,  wie 

er  sitzend  einer  der  drei  Göttinnen  den  Apfel  reicht  Dieses  Basrelief 
itt'Bionae  ist  10.  F.  F.  gezeidmet  Der  Verfertiger  scheint  ein  Zeit- 
genosse des  Valerie  Belli  zu  seyn,  welcher  dieselbe  Composition  in 
Krystall  geschnitten  hat.  Abgebildet  in  Lenormant's  Recueil  gin^aU 
de  Basreliefs,  Tav.  XLH.  No.  4.  •  • 

139.  Johannes  Francisens  Enzola  ans  Parma  fertigte  in  der 


zweiten  Hfilfte  -  de^  '^IS.^  JahiV 
hunderts  Portrait  -  Medaillons, 
welche  in  Bronze  gegossen  und 


lO.  FR.  PARMENSIS. 
lO.  FRAN.  PARMENSIS. 

ciselirt  wurden.  Ein  solcher  Medaillon  gibt  das  Bildniss  des  Grafen 
Taddeo  Manfred!  ^n  Faensii  1461«-  .  Anf  dem  BciveBS-  ist  eine  dtflrode 

weibliche  Gestalt  mit  Amor  hinter  ihr.  Am  Sitze  derselben  steht :  AC  \ 
CE  I  DA,  und  im  Abschnitt:  Jo.  Fr,  Parmensis  Opüs.  Schlickeysen 
verweist  uuter  JO..  FR,  FARMEN. ,  aui  /.  F.  P,,  nämlich  Johannes 
Mdericns  Boneagna  Parmensis,  welcher  tfti  100  Jahre  spfttiir  lebte.  • 

140  Giovanni  Francesco  Barhieri,  genannt  Guercino  da  Cento, 
Jo.  Franc.  Cent,  inu.  Fe.  Historienmaler  und  Ra- 

/of  fWm.  Centmi.  Jnu, 
Jo'.  JVon.«***  CmtentU  wum. 
Je,  firan.^  Centemie  inneni, 
10.  FBÄNCISCVS.  CENTENSte.  INV. 
10.  FRANS  IN V.  CENT» 
/o,  firaneitem  da  Cem  tm. 


direr,  bediente  sich 
häufig  der  Abbreviatur 
des  Namens,  aber  auch 
>  in  anderer  Form,  so 
dass  der  Künstler  an 
verschiedenen  Stellen 
▼orkommt  Von  ihm 
8elli8tx«dlftifltelnBlatt 
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der  halben  Figur  des  hl.  Antonius  von  Padua  :  io.  Franc,  Cent, 
imm,  F0.    Hi.  S  Z.  Br.  4  Z.  t       B.  Ko.  I.    Die  udereii  Nameii 

kommen  auf  Blättern  von  J.  B.  Pasqualini  und  Gioan  Franc.  Muci  vor. 
Ueber  diese  nach  Zeichnungen  von  Guercino  gestochenen  Blätter  kann 
kein  Zweifel  obwalten,  da  der  Name  des  Stechers  beigefügt  ist. 

141.  Johann  Prana  Neidinger,  Medailleur,  fertigte  zu  Venedig 
TA  VDKJjn  VfimM  TP  1™  Auftrage  des  pLilosopbisclieu  Col- 
lU.  IfÄAJMU  JNJJillilJN.  i?.  legiums  zu  Padua  eine  Medaille  sn 

Ehren  der  golcbrtrn  Ilr  Icna  Lucretia  Cornaro  Piscopia.  Auf  dieser 
schönen  Denkmünze  kommt  die  Abbreviatur  des  Namens  vor. 

.  Clia¥«iai  JPrailoeseo  Ventnrini,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

vu^j,  tm.   :rf  '.iMii«i    S^^'  ""^  i650,  arbeitete  mit 

10.  MTone.  Yen,  in.  &  emp.:      ^^^^^  ^^^^^       Grabstichel,  und 

hinterlieas  eine  demliche  Anzahl  von  Blättern.    Aaf  etDcheii  kdmmt 

die  Abbreviatur  vor,  wie  auf  dem  Blatte  mit  Moses,  wie  er  auf  dem 
Sinai  die  Gesetztafeln  empfängt,  während  das  Volk  Abgötterei  treibt. 
H.  2  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  11  L. 

143.  Johannes  Fyt,  Thiermaler  und  Radiner,  soll  nach  der  ge- 
Jo  Fti         wohnlichen  Angabe  16^»  in  Antwerpen  geboren  worden 
'  :  seyn,  und  man  schreibt  diess  neek  inner- in  allen  €ata- 

.T^.'TT/'y  logen  nach,  obgleich  auch  angemerkt  wird,  dass  diese* 
Künstler  in  Gemälden  dc^  P.  P.  Rubens  Thiere,  und 
•1  FyT*      JRubeüB  selbst  dem  Fyt  Figuren  gemalt  habe.  Kuben» 
P  starb  belranntUcIi  104U,  nnd  er  kann  daber  die  Tbier-t 

Staffage  keinem  Knaben  von  13  Jahren  anvertraut  haben.  Das  genaue 
Geburtsjahr  des  Künstlers  gibt  Gh.  Kramm  an.  Nach  der  Versicherung 
dieses  Schriftstellers  wurde  Johannes  Fyt  den  19.  August.  1606  in  der 
St.  Jakobskirche  an  Antpirerpen  getauft.  Im  Ofld^Mek  von  St.  Lukas 
daselbst  sind  Johann  und  Jakob  Fyt  unter  dem  Jahre  1622  als  Schüler 
des  Janborckx  eingetragen.  Im  Jahre  1630  wurden  sie  freie  Meister, 
und  Jakob  starb  1661.  Die  Spur  des  Johannes  Fyt  verliert  sich  nach 
1667,  es  frlgt  sich  aber,  ob  er  l#7t  gestorbeu.  ist,  wie  in  den  Werken 
über  Kunst  und  Künstler  angegeben  wird.  Ohne  allen  Grund  gibt  man 
an,  dass  der  Künstler  1700  im'75.  Jahre  gestorben  sei.  Auf  Gemälden 
und  Radiruugea  steht  der  Nan^e  J-  Fyt,  wie  oben  facsimilirt,  im  zwei- 
ten Bande  No.29?8  haben  wir  aber  eine  Variante  gegeben,  indem  der 
Künstler  auf  einem  Gemflkle  G.  Fyd  schrieb. 

Bartsch  IV.  p.  205  ff.  beschreibt  16  radirte  Blätter  von  der  Hand 
des  J.  Fyt,  von  Ko,  1 — 8  eine  Jbolge  von  verschiedenen  Thiecea,  und 
No.  0 — 16  eine  Folgi»  von  Hunden»  R.  Weigel  geht  in  den  Supple- 
ments au  Pcintre-graveur  p.  18a  näher  auf  die  Abdrucksgattungen  ein. 
Das  Blatt  mit  Jo.  Fy.  beschreibt  Bartsch  nicht.  In  der  Mitte  der 
Laudüchait  jagen  zwei  Uuude  drei.  liaseu  nach  rechts  hin.  Im  Vor- 
grunde etwas  nach  links  packt  ein  Hund  den  Hasen  nm  Halse.  •  Den. 
Grund  schliessen  einige  Bäume  ab,  und  am  Steine  links  in  der  Ecke 
steht  Jo.  Fy.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  14  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  beschreibt 
der  Verfasscgr  des  Oatolog  Paignon-Dijonval.  Bei  der  Auktion  scheint 
es  der  C^raf  ▼on  Bnckingbam  erstanden  au  haben ,  indem  es  hi  dessen 
Catalog  als  Unicum  bezeichnet  ist.  Doch  wollten  die  englischen  Kenner 
darin  keine  Originalradirung  des  J.  Fyt  hinnehmen.  Sie  crklirten 
das  Blatt  trotz  der  Bezeidinong  als  frOhere  Arbeit  des  A.  Hondtus. 

R.  Weigel  fügt  den  von  Bartsch  beschriebenen  Biftttem  swei  Gebirgs* 
landschaften  nach  der  Angabe  im  Catalog  Kigal  Ko.  17  und  18  hinzu. 
Sie  sind  ohne  Namen  und  Zeichen.  Znc  Nachhaiie  des  Artikek  im. 
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KUnstler-Lezicon  gehen  wir  aof  die  beiden  Folgen  bei  Baiisch  näher 
ein,  d»  sicJi  rar  Folge  der  ▼ersehiedenen  Thiere  noch  ein  Zeichen  der 

Priorität  angeben  lässt. 

1-8.  Verschiedene  Thiere,  Folge  von  8  Blättern.  H.  2  Z.  d  L. 
Br.  3  Z.  5—7  L. 

1)  Die  zwei  Böcke.  Links  anf  dem  Boden :  L  Fyt  fedt, 

I.  Vor  dem  Namen  des  Künstlers,  und  vor  der  Adresse.  Der  untere 
Band  ist  nicht  angedeutet,  und  der  rechte  Fuss  des  von  vom 
gesehenen  Bockes  ist  nicht  gestochen.  £r  ist  2 V.L.  Yom  Eande 
entfernt,  im  späteren  Dmeke  seigt  sich  nnr  ein  Abstand  von  1 L. 
von  der  Eandoinfassung.  Man  bemerkt  in  allen  Blättern  einen 
gewissen  Zustand  der  nicht  vollendeten  Präparation  der  Platten. 

II.  Mit  dem  Namen  des  J.  Fyt,  and  der  Adresse  des  van  Merlea 
mit  der  Jalnrnlü  iesß  im  Bande. 

2)  Der  Ochs.    Ohne  Namen. 

3)  Das  Pferd.    Rechts  unten  auf  dem  Boden  /»  Fyt  f. 

4)  Der  liegende  Duud.    Links  am  Felsen  /.  Fyt. 

5)  Die  liegende  Knh.  Auf  dem  Boden  naeh  links  lo  F^t  Terinhit 

6)  Der  Karren.    Links  neben  dem  grossen  Bade  /  J'||fl 

7)  Die  liegende  #^uh  fast  von  vorn.    Ohne  Namen. 

8)  Die  zwei  Füchse.   Links  auf  dem  Boden  lo  Fyt. 

Yerechiedene  Hnnde,  Folge  von  8  BÜtteni.  H.  S  Z.  7  L. 

Br.  8  Z. 

In  den  frühesten,  sehr  seltenen  Abdrücken  bis  IIL  treten  die 
Conturen  der  Thiere  nicht  so  aus  dem  Lichte  hervor,  wie  später,  und 
es  woide  didier  nadipolirt. 

9)  Das  Titelblatt  zur  Folge.  Am  Piedestal  liest  man:  All.  Ul.rM 
stg:re  mio  Prono  CoU,-^  $1  tig.-re  Don  Carlo  Gwuco  Märchen  äi 
Solerio  —  ÄUuUia. 

I.  Der  Käme  /.  Fyt  ist  sehr  leicht  einradirt 

IL  Der  Name  auspolirt,  und  rechts  unten  eiagestochen :  JbamiM 

Fyt  pinxit  et  fecit. 
Iii.  Mit  derselben  Dedication,  und  dem  Nachsatze:   In  segno  del 
mo  oueemio  dediea  Oio        eon  priuHegif  f  049.  Rechts 

auf  dem  Boden  eingestochen  :  Joannes  Fyt  pinxit  et  fecit. 
IT.  Statt  des  Nachsatzes :  In  segno  etc.  die  Adresse :  A  Paris  chez 
tan  Merten  rue  St.  Jaaues  ä  la  ville  d^Anvers  avec  PriviL 
dm  Rai  i967. 

V.  Van  Merlen's  Adresse  ausgeklopft. 

VI.  Mit  folgendem  Titel :  Liure  d'Animaux  Peint  et  GratS  par 
Senedre  (Snydersj.  Der  Name  des  J.  Fyt  wurde  von  allen  Platten 
genommen ,  weil  man  dem  Frans  BnTdsrs  das  Werk  unterstellen 
wollte. 

10)  Die  drei  Jagdhunde.  Links  an  einem  Steine  /c  Fyt,  nnd 
neben  dem  Gapitäle  etwas  ferne  1642  0  lo  FyT.  Die  Ziffer  6  der 
Jahnahl  ist  vnkebrt. 

L  Mit  der  Jahrzahl  i642  und  der  Ziffer  0. 

II.  Die  Zahl  42  mitO  ausgeklopft,  und  dafür  62  verkehrt  eingestochen. 

11)  Die  zwei  Hasen.   Am  Felsen  rechts  /<>  FyT  6  1642. 

it)  Die  iwei  lauftnden  Hunde,  und  ein  liegender.  Links  am  Steine 

/«  FyT.   Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

13)  Die  zwei  Windhunde  an  der  Leine  zurückgehalten.  Links  an 
swei  Steinen  i642  /•  FyT,  Die  zwei  letzten  Ziffern  der  Jahrzahl 
▼eilnlnt. 

14)  Zwei  Hunde,  der  eine  über  den  andern  steigend.  In  Ultle 
der  Terrasse     F^T  F,  Die  Copie  ist  yqr  der  Gegenseite. 
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15)  Die  zwei  liegenden  Doggen.    Links  beim  Braonen  /•  FyT* 

Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

16)  Der  Hund  bei  der  Flinte  und  Jagdtasche.  Uechts  auf  dem 
Boden  /•  Fj/T  1042,  F.  7.   Die  ZHTer  9  verlcelirt. 

144.  6io¥ajLui  Andrea  YaTassorOi  geuannt  Guadaynino^  Metall- 
lO  r  Venedig,  behauptet  unter  I.A.  III.  No.  177S 
lu.  u.  gj„g,^  ausführlichen  Artikel,  und  wir  verweisen  auf  denselben. 
Die  Ruchstaben  10.  G.,  d.  h.  Johannes  GuadagninOj  findet  man  auf 
MeUllschnitten ,  welche  die  vier  Alter  der  Welt  vorstellen,  in  einer 
Aasgabe  der  Mettunorphosen  des  P.  Ovidius :  Accipe  Studiose  Leclor 
P,  Oviäii  MHamor^osin  cum  lucttlentissimi»  RaphaeUs  Regit  enar^ 
rationihus :  quihits  plurima  adscripta  sunt:  que  in  exemplaribus 
antea  imprestis  non  inveniuntur  etc.   Venetiig  G.  de  Hußconibus 
iS09y  fol.    Audi  in  einer  späteren  Ausübe  der  Metamorphosen 
kommen  die  Holzschnitte  des  Meisters  vor:  r.  Otidii  Meiamorphosis^ 
cum  luculentissimis  RaphaeUs  Regit  enarrationibus  — .  Venetiis 
iöi7  f  fol.     Die  Zeichnungen  sind  wahrscheinlich  von  Benedetto 
Ifontagna. 

145.  Johann  Baptist  Goossens.  Kupferstecher  und  Kunsthändler 

/  ^  %^  /c0  Cöln,  war  nm  IftSO — 1700  thätig,  und  hintcrliess 
T    C'       ^  r  Blätter,  welche  mehr  Flciss  als  Geschicklichkeit 

Lo*\j'iJo.GooJrp  verrathen.    Er  wird  zuweilen  für  einen  Niederländftr 

Sehalten,  worauf  Malpe  I.  p.  292  zuerst  verfiel.   Andere  nanntcTi  ihn 
aber  Jan  van  Goossen,  während  der  Künstler  selbst  Jo.  und  Jo.  Ba. 
Ooossens  schreibt   Brulliot  II.  No.  1627  nennt  ihn  Joseph  Goosens, 
nnd  Merlo  hätte  daher  sehen  können,  dass  in  Nagler's  Künstler-Lexicon 
die  Irrungen  nicht  vermehrt  sind,  wenn  er  behauptet,  dass  ein  Joseph 
Gkxossens  und  ein  Jobann  van  Goosen  in  demselben  vorkomme.  Man 
fodet  beide  Namen  vor,  und  Immerseel  behauptet  geradezu,  dass  Josef 
Goossens  ein  vlämischer  Graveur,  welcher  1680  nach  Cöln  gekommen 
sei.    Gh.  Kramm  widerspricht  ihm  nicht,  wir  sind  aber  der  Meinung, 
dass  er  seine  Qnelle  nnr  in  Kagler*s  Kflnst1er>Ijezieon  geftinden  habe. 
Merlo  l>eschuldigt  den  J.  Heller  auch  einer  eigenmächtigen  Erfindung, 
wenn  er  den  JOHANNES  VAN-  auf  dem  Täfclchen  der  Copie  von 
A.  Dürer's  Blatt  ui.it  Adam  und  Eva  Johannes  %>an  Goosen  nennt. 
Heller  rennndiet  nnr  einen  Oopisten  dieses  Ntmens,  und  Merlo  hätte 
lagMi  tollen,  wer  das  Blatt  eopirt  habe,  niuHek  —  Jokaanes  Laden- 
spelder  van  Essen.    Daraus  geht  auch  hervor,  dass  die  sogenannte 
Irrung  in  Nagler's  Kftnstler-Lexicoa  schon  vor  ihm  geschaffen  war, 
indem  ein  Jraann  Tan  Goosen  nnd  ein  Josepk  ?an  Goossens  schon 
früher  vorkommen.  Der  Künstler  heisst  Johann  Baptist  Goonens.  Auf 
einem  Folioblatte  mit  St.  Paulus  steht  deutlich  Joannes  Bap.  Goossens 
sculp.   Dieses  Blatt  erw&hnt  Merlo  mit  mehreren  anderen  Stichen  in 
leiRen  Kackviebten  ?on  dem  lieben  nnd  den  Weiken  kölnischer 
Künstler  18S0. 

1)  Die  Copieu  der  kleinen  Kupferstich-Passion  von  A.  Dürer,  in 
einer  neuen  Ausgabe  der  Platten  des  Wilhelm  de  Haen  von  1611. 
Sie  kommen  in  folgendem  Gebetbucbe  vor :  Preces  |  aci  meditationes ) 
pioB  in  WKifMUHm  Fauiani»  \  ae  RgnurecH&ms  |  D.  K.  Jesu  Xpi 
colleclae  per  Georgiern  Scherer  \  Soctetatis  Jesu  \  Figuris  aeneis 
ob  Alberto  Dnrero  olim  !  artificiose  sculptis  j  ornatae.  f  Coloniae  \ 
Agrippinae  Apud  Wilhelmum  Friessem  |  seniorem.  Anno  1.6,8.0, 
Dm  Fassion  von  WflbebndeHaan,  snf  irelebe  wir  unter  WDB  surOck- 
kommen,  besteht  in  15  BUttleni,  in  dierAii«gabe  Ton  W.Friesa  woiden 
Hoaoffaaualfl«»  Bd.  IV.  4 
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aber  nur  sieben  Platten  mit  de  Haen's  Zeichen  copirt.  Auf  sechs 
Blättern  ist  D.  0.  Stempelius  genannt,  nebst  der  Zeitangabe  1580. 
Auf  nenn  Blättern,  und  darunter  auch  auf  jenen  nach  Wilhelm  de  Haeii, 
steht  der  Name  Jo.  Goosens,  und  die  eine  oder  die  andere  der  oben 
gegebenen  Abbreviaturen.  Von  Goossens  ist  auch  das  Titelblatt  mit 
Bwei  allegorischen  Figuren  gestochen.  Die  Platten,  welche  Stempelius 
ferttgen  liess,  sind  die  alte»,  GooMans  «rgiiiite  aber  die  Panion  dnr^ 
seine  Copien  nach  W.  de  Eben. 

2)  Viator  christianus  recta  ac  regia  in  cnelum  ria  tendens. 
ductu  Thomae  a  Kempis  — .  Coloniae  Agrtppinae,  Sumptibus  Johannis 
Wilhelmi  Friessem  junioris.  Anno  M.  DC.  LÄXXII,  12.  Die  neun 
allegorisehen  und  religiösen  Blätter  sind  Ja.  Gao$99m$f  Jo,  Owute^ 
Jo.  Goo8^  Jo.  Oo,  und  Jo.  Goo.  bezeichnet. 

3)  Titelkupfer  mit  Maria  als  Weltüberwindcrin  auf  dem  Halb- 
monde mit  gekreuzten  Händen.  Unter  ihr  ist  der  Drache  auf  der 
Weltkugel,  und  umgeben  von  Engeln  Schwebt  Gott  Vater  auf  Wolken 
entgegen.  Zu  Annales  eedesioHici  ab  anno  quo  definit  Caes,  Card. 
Baronius  MC.XCVUI.  usque  ad  Annum  MDA'XXfV.  rontinuati, 
ab  Odorico  Raynaldo.  Coloniae  Agrtppinae  —  JUDCXCIJ,  fol.  Die 
Unterschrift  des  ganzen  Blattes  lautet:  EmaUwit  Cmmi  Keum  Super 
Inimicos  Meos.  Psal.  26 y  iö.  Dieses  Titelblatt  ist  Jo.  Goo.  ge- 
zeichnet. Merlo  liest  auf  demselben  Titelblatte  xum  XVII.  Bande 
rechts  unten :  Jo.  Ba.  Goossens  sculp. 

4}  Mehrere  andere  Blätter  mit  dem  Namen  Joan.  Bapt.  GoottenSf 
Jo.  Oooseene  und  Jo.  Gooe. 

146.  Johannes  Gallus,  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war,  ist 
unter  G  I  III.  No.  21  eingeführt ,  und  auch  unter  IGF 
ni.  No.  2429  haben  wir  ihm  einen  Artikel  gewidmet, 
mit  der  Anzeige  jener  Blätter,  auf  welchen  die  letzteren 
Buchstaben  vorkommen.   Sie  enthalten  Scenen  ans  der 

  Cleschichte  des  Eneas  in  ovaler  Einfassung  von  Arabesken. 

Auf  anderen  Pestandtheilen  dieser  Folge  Stehen  die  Initialen  10  m. 
einem  Schilde,  und  auch  ohne  diesen. 

147i  JoklUl  Oswald  Harms,  Landschafts-  und  Architckturmaler, 
,  geb.  zu  Hamburg  1642,  gest.  1708,  hielt  sich  längeris  Zeit 
in  Korn  auf,  und  ahmte  mit  Glück  dem  Salvator  Kosa 
^  1/  /:  nach.  Si^iter  Hess  er  sich  in  Dresden  nieder,  wo  er  fttr 
^yXf'jf^.  jj^g  damalige  neu  eingerichtete  Hoftbeater  mehrere  Deco- 
rationen malte.  Im  Museum  zu  Braunschweig  sind  zwei  Oelbilder  von 
ihm,  ein  Architekturstück,  und  eine  Winterlandschaft.  Auch  im  Schlosse 
zu  Schwerin  ist  eine  Winterlandschaft  mit  Zigettnern.  Man  findet  auch 
landschaftliche  Zeichnungen  in  rother  und  schwaner  Kreide»  theila  mit 
dem  Monogramme. 

Harms  hinterliess  auch  eine  Folge  von  radirten  Blättern,  welche 
Tollständig  sehr  selten  ist.  Die  gegebenen  Zeichen  kommen  nur  auf 
Swei  Blättern  vor,  wir  beschreiben  aber  die  ganze  Folgo ,  da  der 
Künstler  eine  Stelle  im  Peintre-gravenr  verdient,  und  jene  im  Künstler- 
Lezicon  nicht  genügt. 

1—9  Folge  von  9  Blättern  mit  Ruinen  und  plastischen  Frag^^ 
menten.  ,H.  4  Z.  3—4  L.  Br.  3  Z.  8  U  Band  1%  U  . 

1)  Das  Titelblatt  Links  Ist  ein  grosses  Monument  von  Bäumen 
und  Banfingmeaten  ungelWB,  und  auf  letilMen  sitm  iwai  — 


lOH.  Nr.  147. 


II 


Im  LorbeerkranEe  am  Monumente  steht:  Alctne  Imentione  de  Rvini 
e  Arckitecitra  de  Segnato  e  fato  con  Aqta  forte  da  Gio.  Osvaldo 
kmrm»  4673. 

t)  Dm  anttke  Bad.  Yor  einem  priehtigen  (JebftQde  mit  Arkaden 

ist  links  ein  Bassin,  in  welches  von  recht?  lier  das  Wasser  fällt.  Auf 
den  Stufen  des  Brunnens  streckt  ein  Weib  den  Fuss  in  das  Wasser, 
Und  weiter  zurftck  ist  eine  der  beiden  Figuren  mit  dem  Turban  bedeckt. 
Ltnks  im  lehmalen  Rande :  /  0.  Horme  feeit 

3)  Der  Triumphbogen.  Er  steht  in  der  Mitte  gegen  rechts  als 
Rnine  und  schliesst  sich  an  andere  Gebäude  mit  einer  Nische,  in 
welcher  eine  verstümmelte  Statue  sich  zeigt.  Rechts  steht  eine  abge- 
brochene Säule,  nnd  in  der  Mitte  vorn  sieht  man  neben  Fragmenten 
zwei  Figuren ,  wovon  die  eine  anf  dem  Steine  ritst  ^  An  letzterem 
brachte  der  Künstler  das  Monogramm  an. 

4)  Die  Fontaine.  Sie  ist  links  neben  einer  grossen  Ruine,  und 
den  Wasserbehälter  bildet  eine  grosse  Vase.  Neben  dem  Brunnen 
kniet  ein  Weib  mit  dem  Kruge,  welches  eich  nach  den  Mftnnem  mii 
Tnriianen  wendet,  die  Unter  dem  Bassin  mit  halbem  Leibe  sichtbar 
werden.  Im  Grunde  tragen  zwei  Säulen  einen  Architrav,  und  neben 
dem  Baume  bemerkt  mau  die  Statue  eines  Weibes.  Links  im  Grunde 
•teilt  eia^  Ruine,  an  welcher  noch  der  Bogen  erhalten  ist.  Rechts 
▼om  am  Rande  ragt  eine  Terme  fil>er  Baufragmeate  empor.  An  einem 
41er  letzteren  ist  das  Monogramm  eingezeichnet. 

H)  Die  Ruinen  bei  Fackelbeleuchtung.    Sie  pcliöicn  einem  präch- 
tigen  Gebäude  mit  Säulen  an,  auf  desseu  Gewölben  Gesträuch  wuchert.  » 
In  der  Mitte  ist  ein  Mann  mit  dem  Kinde,  dessen  Fackel  den  rechts.vom 

sich  erbebenden  Portikus  beleuchtet.  Daneben  steht  eine  grosse  Vase 
auf  dem  Piedestal,  und  rechts  oben  dringt  der  Mond  durch  die  WclkCBk 
Links  unten  im  schmalen  Rande :  J.  0.  Harms  feci$. 

V)  Der  Portikus  mit  zwei  Säulen.  Er  erhebt  sich  links  über  einer 
Bsiastrade  mit  Blumenvaseu,  und  im  Grunde  links  atdit  ein  präcil- 
tigcr  Pavillon.  Im  Grunde  zeigt  sich  neben  dem  Brunnen  lieiB&nnieQ 
eine  Figur.   Links  unten  im  Rande:  J.  O.  Harms  fecit. 

7}  Oer  Sarkophag.  Im  Vorgrunde  links  sind  architektonische  Frag- 
mente» anf  welchen  ein  Weib  mit  dem  Kinde  sitzt,  nnd  mit  dem  Manne 
spricht»  welcher  neben  dem  Piedestale  mit  dem  Sarkophage  steht  Da- 
neben  sind  Ruinen  eines  Tempels,  und  rechts  segeln  zwei  Barken  auf 
dem  Flusse.  Am  Ufer  steheu  zwei  Männer  neben  dem  auf  dem  Boden 
Bitsenden  Weibe,  ünten  in  Mitte  des  Randes:  JO.  Harme  feeii  1073; 

8)  Die  ▼erstftounelte  Statne.  Die  Breite  des  Blattes  nehmen  die 

Ruinen  eines  grossen  Prachtgebfuules  ein.  Es  stehen  noch  Bögen  und 
Gewölbe,  und  unter  letzteren  bemerkt  man  links  ein  Piedestal  mit* 
einem  Sarkophage,  neben  welchem  zwei  Männer  sich  zeigen.  Rechts 
Tom  steht  die  yerstflmmelte  8tatue  am  Pflaster,  und  in  der  Mitte  sitzt 
eia  Bfonn  auf  dem  Boden  neben  einem  stehenden  mit  dem  Stocke.  In 
liitte  des  Randes:  J  0.  Harms  fecit. 

9)  Der  Sturm.  Links  in  der  Landschaft  bemerkt  man  Mauerwerk 
eines  Monumentes,  und  rechts  die  Ruinen  eines  prächtigen  Geh&ndes, 
Im  Ttargmada  kiaipft  ein  Mann  mit  dem  Weibe  nach  rechts  hin  gegen 
den  Sturm,  welcher  im  Grunde  die  Bäume  bewegt.  In  der  Ferne  er- 
hebt sich  ein  rnnder  Thurm  und  eine  Kirche,  und  der  Berg  begrenzt 
den  Horizont.   Im  Rande :  J  0,  Harms  fecit, 

~  4*  .  ,   •  . 
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10)  Die  Durchlauchtigste  Znsammenkunffl :  oder:  Historische 
Erzehlung  was  der  Durchl.  Fürst  und  Herr,  Herr  Johann  George 
der  Anäer^  Hertog  w  Saek$em  He,  ele.  bei  Amweeemkeit  Sr,  Ckwrf, 
hurchly  Hochgeertesten  Herren  Gebrüdem,  Dero  Gemahlinnen  etc. 
Sff  sonderbahren  Ehren,  und  Belustigung,  in  Dero  Resident  und 
Haupt-~  Veslung  Dresden  im  Monat  Februario  des  MDCLXXVIH 
Jahre»  in  aüer  hamd  Aufzügen,  RitterU^nen  BwereiOem^  SeUm^ 

spielen  etc,  auffuhren  und  vorstelle»  heeen  durch  Geht, 

TUschimmern.  /Dürnberg  ieoo,  fol. 

Unter  den  vielen  Kupfern  dieses  Werkes  zeichnen  sich  die  acht 
mtlerfwsli  rtdirtea  BiAtter  des  J.  0.  Harms  aus.  Sie  bestehen  in 
theatralischen  Perspektiven  >  in  Landsehaftea  mit  Architektur  nnd  Fi« 
gnren  &c.,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Ansicht  des  Theaters,  welches  der  Magistrat  in  Dresden 
2nr  Huldigung  an  den  ChurfQrsten  neben  dem  Bathhaose  erbauen  lien 
1681,  fol.  Für  dieses  Theater  malte  Harns  die  Decorationen.  Jetit 
befindet  Bich  das  StastaarchiT  darin. 

14$.  Ens  oder  Johaantt  Met  Ten  Freiburg  ist  der  Träger  der 

I  Initialen  HF  IM.  No  915, 

♦  1  und  wanim  der  au  der 

bezeichneten  Stelle  er» 
irtdinte  Heinrich  Fassner 
ans  der  Liste  der  Künstler 
weichen  mQsse,  haben  wir 
im  Anbange  aum  drittes 
Bande  No.  2934  gesagt. 
Hans  Fries  oder  Friess 
^1  ^  I      /  1    .  •  gehört  zu  den  Malern 

aus  dem  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts,  welche 
aus  Bescheidenheit  oder 
Laune  auf  ihren  Werken  nichts  beischrieben,  und  daher  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  vergessen  blieben,  oder  für  welche  wenigstens  kein 
BQd  nachsoweisen  ist  Die  Nachrichten  über  diesen  Hans  Fries  ver- 
danken wir,  wie  bereits  bemerkt,  der  Bemühung  des  Herrn  E.  His- 
Heusler  in  Basel,  welcher  in  seinem  Cataloge  der  öffentlichen  Kunst- 
sammlung in  Basel  1802  S.  22  die  merkwürdigen  Gem&lde  des  Hefstm 
BFTSt  No.918  beschreibt,  aber  erst  im  Mai  1863  zu  der  Gewissheit 
gelangte,  dass  der  unter  dem  Jahre  1487  im  alten  Zunftbndie  der 
Maler  zu  Basel  erwähnte  Maler  Hans  Friess  der  Verfertiger  der  Ge- 
m&lde mit  H  F'  im  Museum  zu  Basel  sei.  Man  hielt  ihn  immer  ftr 
einen  Berner  Eflnstler,  indem  im  figürlichen  Zeichen  zwischen  HF 
*  ein  Berner  Batzen  eingezeichnet  ist.  Sein  Zeitgenosse  Valerius  Ans- 
helra  erwähnt  aber  in  der  Chronik  von  Bern  keinen  einheimischen 
Maler,  auf  welchen  die  Initialen  passen,  dagegen  war  ihm  Hans  FTies 
▼on  Freiburg  bekannt,  da  dieser  als  berühmter  Meister  von  der  Re- 
gierung von  Bern  in  einer  Angelegenheit  als  Experte  berufen  wtirde. 
Dadurch  gewann  die  Venn uthung,  dass  die  Gemälde  im' Basler  Museum 
von  Hans  Fries  seien,  grosse  Wahrscheinlichkeit,  und  sie  wurde  aar 
Oewissheit  erhoben,  ah  Herr  His- Hausier  in  der  ersten  Zeit  des 
Jahres  1863  bei  einem  Antiquar  in  Basel  zwei  zu  beiden  Seiten  be- 
malte AltarflOgel  entdeckte,  deren  Malerei  den  sechs  Gemälden  aus 
dem  Leben  der  hl.  Maria  in  der  Kunstsammlung  zu  Basel  nieht  nur 
in  auffidlender  Weise  entsprechen,  sondern  die  auch  mit  demselben 
figürlichen  Eudaeidien  Teraehen  sind,  wie  jene  mit  iff  HL  l^o.  915, 
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nur  dass  der  Buchstabe  H  durch  eine  monogrammartige  Abkürzung 
des  Namens  Johannes  ersetzt  war,  wie  oben  im  Facsimile  des  Zeichens 
des  einen  Altarflagels  zu  ersehen  ist.  Auf  dem  anderen  Flttgel  weicht 
das  Kflnstterzeichen  etwas  ab,  indem  ih  der  abgerundeten  Bauchung 
des  h  in  O  noch  der  Buchstabe -4  angedeutet  ist.  Unter  diesem  Zeichen 
steht  ebenfalls  die  Jahrzahl  1514,  die  Zahl  4  hat  aber  die  alte  gothische 
Form  einer  halben  8.  Auf  dem  einen  Altarfiagel  ist  Jobannes  der 
Tiiifer  Tor  Herodes  und  seinem  Hofgesinde  predigend  vorgestellt,  mit 
der  Unterschrift:  Dir  gebürt  nit  ze  haben  das  Wib  dines  bruders. 
Die  Rückseite  seigt  die  Enthauptung  des  Johannes  imhlofe  des  Palastes. 
Auf  dem  anderen  Flfigel  erblickt  man  den  Evangelisten  Jobannes,  wie 
er  in  Gegenwart  des  rOmischen  Kaisers  Domitian  in  einen  Eesid 
siedenden  Oelg  gesetzt  wird,  während  er  auf  der  Rücksrite  anfPathmoa 
die  Apokalypse  schreibt.  Die  KUckaeite  ist  leider  halb  zerstört,  die 
tbrigen  Ihirstellnngen  sind  aber  in  ToUlcoiiuiieiier  Eiiialtong,  von  wunder* 
scfaOner  Färbung  und  voll  Leben  in  der  Handlung.  Herr  His-Heoaler 
kanfte  diese  Gemälde  für  das  Museum  an,  und  da  sie  laut  Aussage 
dea  Antiauars  aus  Freiburg  in  der  Schweiz  stammen,  wandte  er  sich 
an  den  miborger  GeachichtifiBtielier  Profesflor  Alenuider  Da^et  mit 
der  Bitte,  ihm  über  Alle«,  was  ttber  Hans  Friesi  nnd  seine  Lebens- 
verhältnisse bekannt  seyn  sollte,  Auskunft  zu  geben.  Als  Antwort 
erhielt  er  einen  Band  der  ,,£kiulatiou*'  einer  Freiburger  Bevue  lite- 
rarischen und  artistischen  Inhalts,  worin  sich  ein  Anftats  des  Herrn 
Dagoet  über  den  erwähnten  Malet  biAndct.  welcher  Aber  dessen  Leben 
und  hauptsächlichste  Werke  interessante  Einzelnheiten  enthält,  unter 
andern  auch  über  die  erwähnten  Altarflügel,  welche  zu  einem  Altar- 
lelirsin  in  der  Hanskapelle  des  Gomthnrs  des  Johanniter-Ordens  hi 
Freibnrg  gehörten.  Zur  Zeit,  als  Daguet  seinen  Aufsatz  schrieb  (18SS), 
gehörten  die  Bilder  dem  Freiburger  Patrizier  H.  van  der  Waid,  welcher, 
wie  es  scheint,  diese  Meisterwerke  seines  berühmten  Landsmannes  ver- 
sehacbarte.  Oiflcklieher  Weise  gelangten  sie  in  mteHftnde,  Inden  sk 
Herr  His-Heusler  dem  schweizerischen  Yaterlande  erliielt.  Um  ler* 
danken  wir  diese  und  die  folgenden  Nachrichten. 

Hans  Fries  oder  Friess  wurde  om  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
an  Fireitnirg  geboren,  nnd  entstammte  einer  Familie,  welche  einen 
«Inrenvollen  Rang  in  der  Republik  einnahm.  Wo  er  die  Malerei  er- 
lernte, ist  nicht  bekannt;  seine  Zeichnungsweise  verräth  das  Studium 
der  Werke  des  Martin  Schongauer,  das  Colorit  dagegen  trägt  den 
Stempel  der  Angsbnrger  Sehnte,  so  dass  eine  mehi^Shrige  Wander- 
schaft in  Deutschland  angenommen  werden  kann.  Er  wird  in  dieser 
Periode  auch  Werke  in  Deutschland  hinterlassen  haben.  Ein  Gemälde 
mit  den  Initialen  HF  HL  No.  915  war  in  der  Sammlung  des  köaigL 
hayerischen  Ex-lllnister«  Fttrsten  von  Wall^rstein,  welclie  naeli  Eng- 
land verkanfl  wurde.  In  den  Jahren  1487-88  begegnet  uns  sein  Name 
im  Zunftbnch  der  Malerzunft  „zum  Himmel"  in  Basel,  wo  er  das  Zunft- 
recht als  Maler  erkaufte,  welches  ihm  aber  nur  mit  der  Bedingniss 
bewilligt  wnrde,  dass  er  nichts  Anderes  daneben  treibe.  Es  ist  im 
Buche  bemerkt :  Item  aber  hand  wier  enfpfangen  1  17  iii  ß  ton 
hanf  [riefen  rn  hat  die  Zunft  kauft  uff  Mallenwerk  vn  funsft  nUt 


«r  ia  sehler  vateiMadt  die  Stelle  eüies  obrigkeitlidien  Malers;  als 

solcher  hatte  er  Kost  und  Wohnung  beim  Stadtschreibor  Nikolaus 
Lombard,  welchem  zu  diesem  Behufe  vierteljährlich  5—8  Livres  für 
dessen  Unterhalt  vergütet  wurden.  Ausserdem  hatte  er  eine  fixe  Be- 
soUnag  Ton  7  Liv.,  welcher  Ton  Zeit  au  Zeit  die  Mnnifiaens  des  Batbs 
Ocadittik  einar  Ktoidwig  im  Werdie  m  6^  Livres  beifttgte. 
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Das  ersto  Hauptwerk,  welches  er  im  Auftrage  des  Raths  zu  fertigen 
hatte,  war  ein  jüngstes  Gericht  für  den  Rathssaal.  Im  Jahre  l^i 
begonnen,  wurde  dasselbe  ent  1 506  vollendet  und  mit  einem  schätzen- 
den Vorhang  versehen  aufgestellt.  Verschiedene  verhältnigsmässig  be- 
deutende Summen  finden  sich  in  den  Kathsrechnungen  als  für  dieses 
Werk  betreffend  verzeichnet:  so  1S02  eine  erste  Zahlung  von  ISOUt,, 
bald  darauf  405  liv.  2  d.  um  den  Grund  so  vergoMen.  Das  spUere 
Schicksal  dickes  GemäMr^  ist  nicht  bekannt,  man  kann  aber  ftllUNblMII, 
dass  ein  bedeutendes  Werk  zu  Grande  gegangen  ist. 

Im  Jahre  iS05  geschieht  seiner  in  den  Raflisrechnnngen  nieht 
Erwähnung;  vermnthlich  war  er  mit  Ausschmückung  des  bischöflichen 
Palastes  zu  Sitten  in  Wallis  beschäftigt.  In  den  Rathsschriften  findet 
sich  wenigstens  die  Copie  eines  interessanten  £mpfeblung8schreibens, 
womit  die  gnädigen  Herren  ton  Freibnrg  den  «tchof  ton  Sitten, 
Cardinal  Schinner,  ihren  Landsmann  für  die  Ausschmückung  seines 
„köstlichen  Tafel  Werkes"  empfahlen.  Vom  Jahre  iS05  ist  ein  Haupt- 
werk unseres  Meisters  vorhanden ,  welches  er  für  das  Fransiskaner- 
Kloster  in  Freibnrg  malte,  wo  es  noch  aufbewahrt  wird.  Das  Genllde 
enthält  in  zwei  Abtheilungen  eine  Legende  ans  dem  Leben  des  U.An- 
tonius von  Padua :  den  Tod  eines  Geizigen  ,  ein  Bild  von  schauer- 
erregender Phantasie,  doch  mit  der  grössten  Naturwahrheit  im  Ans- 
dmck  nnd  den  Oeberden  der  dargestellten  Personen,  und  ym  gUniend- 
stem  Colorit. 

Im  Jflhre  1S05  wurde  Fries  auch  vom  Rathe  von  Bern  berufen, 
um  die  Thränen  eines  Blut  weinenden  Madonnen bildes  in  der  Domini- 
kaner-Kirche  SU  nntersncben ,  ob  nftmlich  die  Thrinen  idit  oder 
kflnstlich  hervorgebracht  seien.  Laut  Aussage  des  Chronisten  Anshelm 
wurde  sogar  der  berühmte  Maler  Fries  durch  den  Betrug  getäuscht; 
wahrscheinlicher  findet  man  es  aber,  dass  er  es  mit  dem  mächtigen 
Orden  nicht  verderben  wollte.  Im  folgenden  Jahre  <tch<^t  Firies  ans 
Mangel  grösserer  Bestellungen  auch  mit  geringeren  Arbeiten  sich  be* 
fasst  zu  haben ;  er  übernahm  es,  nicht  nur  die  Wappen  im  Zeughaus, 
und  17  Fahnen  für  die  Freiburger  Truppen  zu  malen,  für  welch'  lets- 
tere  Arbeit  er  9  üt.  empfing,  sondern  untenog  sidi  sogar  der  Koth* 
wendigkeit,  Wetterfahnen  auf  Schlösser  tind  auf  Brunnen  zu  malen. 

Tm  Jahre  1311  scheinen  sich  die  Verhältnisse  für  den  Künstler 
günstiger  gestaltet  zu  haben.  Er  verliess  das  Haus  des  Stadtschreibers 
und  siedelte  sich  in  der  Nähe  der  Johanniter  Comflinrei  an,  Ar  welcbe 
er  in  der  Folge  verschiedene  I'c-tellungen  ausführte.  Auch  stiftete  er 
einen  Jahrtag  bei  seinen  guten  l^reunden,  den  Vätern  Franziskanern, 
im  Betrag  von  Livres.  Das  Jahrzeitenbuch  des  Klosters  erwähnt 
dieser  Stiftung  wie  folgt :  AmUtersorium  fanda»  Joanm»  AnÄwt  u/f 
der  Malten  pro  20  lib.  Pictor  totius  Hehetiae  princefMt  ceUberri^ 
morum  picforum  vniversne  Germnniae  collega  extitit. 

In  den  drei  folgenden  Jahren  verlieren  wir  in  Freiburg  unsern 
Künstler  aus  den  Augen,  indem  er  wahrscheinlich  in  einer  anderen 
Stadt  der  Schweiz  beschäftigt  war.  Seine  Rückkehr  im  Jahre  1514 
ist  durch  die  oben  erwähnten  Gemälde  bezeichnet,  welche  er  für  die 
Capelle  der  Johanniter  Comthurei  ausführte,  und  die  jetzt  im  Museum 
zu  Basel  aufbewahrt  werden.  Im  Rathsprotokoll  vom  37.  Juü  lBi7  flndet 
sich  die  Notiz,  dass  dem  Meister  Ilans  Friess  bewilligt  wurde,  ausser- 
halb des  Cantons  zu  verweilen,  um  seine  Arbeit  zu  vollenden.  Wo  er 
verweilte,  wird  nicht  dabei  erwähnt,  hierüber  belehrt  uns  aber  ein 
Notariatsakt,  das  Testament  seines  im  Jahre  1518  verstorbenen  Vetterffi 
des  Rathsherrn  Ilans  Friess,  welcher  dt^m  Künstler  200  Livres  ver- 
machte: Item  geben  ich  kante»  Friesen^  dem  Mahler,  meines  vettere 
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seligen  Sohn,  jeiat  gesessen  zu  Bern  auch  für  ainmal  in 
Jahresfrist  Zweihundert  Pfund  Schilling  frey burger  Währung. 

Von  da  an  erlischt  jede  fernere  Knude  über  den  Maler  Hans  FHes, 

dagegen  geben  uns  sechs  Gemälde  mit  Darstellungrn  aus  dem  Lcbcu 
der  hl  Maria  in  der  öffentlichen  Sammlung  zu  Basel  Zcugniss  seines 
Scliafl'ens  in  der  neuen  Heimath.  Auf  dem  Gemälde  der  Geburt  der 
Maria  befindet  sick  das  Zeichen  HF  III.  No.  915,  und  die  Abbildung 
der  Berner  Münze  unter  dem  Handzeichen  zwischen  den  Initialen  lässt 
wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  diese  Gemälde  in  und  für  Bern 
ausgeführt  wurden.  Wir  haben, au  der  angezeigten  Stelle  diü  Bilder 
nicht  betdirieben,  und  gehen  daher  dnrch  Hrn.  His-Hensler  in  den 
Stand  gesetzt,  darauf  näher  ein. 

1)  Joachim  und  Anna  in  züchtiger  UmarmuDg  unter  der  goldenen 
Pforte,  hier  ein  gewölbter  Bogen. 

2)  Die  Geburt  der  hl.  Maria.  Die  Mutter,  in  einem  prächtigen 
Bette  nnter  dem  Betthimmel,  reicht  dem  Kindlein  die  Bms^  während 
Zubereitungen  für  ein  Mahl  getroffen  werden. 

3)  Die  Vorbereitung  zum  Opfer  des  Joachim.  Ein  knieenderMann 
in  ärmlicher  Kleidung  Qberbringt  einem  sitzenden  Manne  mit  Heiligen« 
schein  ein  Lamm,  und  eine  dabei  stehende  ältliche  Frau,  ebenfalls  mit 
Heiligenschein,  deutet  mit  dem  Finger  nach  dem  Lamme.  Im  Hinter- 
gründe ist  ein  anderer  armer  Mann  mit  dem  Lamme  auf  dem  Arm. 
An  eine  ähnliche  Begebenheit,  wie  dicijenige ,  welche  DQrer  in  seiner 
Holzschnittfolge  darstellt ,  ist  nicht  zu  denken.  .  iieteterer  ItoSt  den 
Joachim  vom  hohen  Priester  zurückweisen. 

4)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth.  Zacharias  grüsst  die 
Ankommende  höflich  aus  dem  Fenster  des  Hauses.   Im  Hintergrunde  ^ 
sind  Mägde,  welches  das  Gepäck  naditragen,  und  das  Gebirge  im 
Grunde  ist  mit  Schnee  belegt 

5)  Die  BOckkehr  von  der  Flucht  nach  Aegypten  Maria  und  der 
Jetnsknabe  sitzen  auf  dem  Esel,  welchen  Joseph  vor  das  Thor  von 
Nazareth  geleitet  hat,  wo  wachthabende  Soldaten  höflich  den  Hut  ab- 
ziehen ,  um  sie  wie  alte  Bekannte  zu  begrttssen.  Die  Landschaft  ist 
schweizerisch. 

6}  Der  iwOlQälirige  lern  unter  den  Scbrifiigelehrten  im  Tempel, 
lauter  würdigen  Männern,  deren  Gesichtszüge  Staunen  und  Bewnndenuig 
ausdrücken.  Der  Torderste  hat  eine  Brille  auf  der  Hase. 

Damit  kaben  wir  eben  KHasder  eingefflhrtj  dessen  |fame  Jahr- 
hunderte der  Vergessenheit  anheimgefallen  «ar.  Auch  m  neuester 
Zeit  schien  es  noch  angethan,  dass  ein  anderer  an  seine  Stelle  treten 
solltei  nämlich  Heinrich  Fassner  III.  No.  915.  Wir  haben  ihn  zwar 
nur  mntbrnassllck  hingestellt,  die  Tennufhnng  wäre  aber  geblieben 
oline  die  glacklldien  Bemühungen  dea  Herrn  His-Heusler.  Wer  jener 
Heinrich  Fafjsner  ist,  und  wie  er  unter  die  Künstler,  gekommen,  ist 
im  Nachtrage  zum  dritten  Bande  No.  2934  gesagt. 

149.  Johann  Hogenberg,  Kupferstecher  in  Cöln,  war  um  i.SOO— 
T  T    V      1610  thätig,  und  wir  haben  ihm  schon  unter  einem 

lo^Jt^  Jfe^ilm  ans  HBB  bestehenden  Monogramme  III.  No.  730 
eine  Stelle  gewidmet.  Er  hinterliess  neben  andern  eine  Folpje  von 
zwölf  Blättern  mit  Vögeln  und  anderen  Thieren,  welche  theils  mit  dem 
Monogramme,  theils  /.  H,.  lo  H  Fe  et  ex  und  loh.  U.  f.  bezeichnet 
Biad.  H.  8  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

IN«  TiAan  Aag,  Stempels«ibiieider  in  Tettnang  1740--1769, 
10*  HA*  >9iehnete  Stempel  mit  der  AbbreriatDr  dea  Ifamens. 
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151.  Johann  Asper ,  Zeichner  nnd  Maler  von  Zürich,  der  Enkel 
ft    ytjn^  des  alten  Hans  Asper,  welcher  anter  dem  Monogramm  H  A 

JfOij/*  gjjjg  Stelle  behauptet,  lieferte  die  meisten  Zeich- 

nnTigpn  zu  Heinricli  Murer's  Hehetia  sancta,  se«  Paradisns  Saticto- 
rum  fJelcetiae  Flor  um.  Lucemae  tfi^O,  fol.  Auf  den  Blättern, 
welche  Rudolph  Meyer  radirte  und  stach,  zeichnete  Johann  Asper 
in  verschiedener  Weise,  und  dalior  raussten  wir  schon  unter  /o. 
AS.  IN.  lo.  ASP  lind  /o.  Afp.  No.  119.  auf  die  Hehetia  sancta 
eingehen  ,  nnd  damit  sind  die  Abbreviaturen  noch  nicht  erschöpft. 
Ebenso  oft  wechMito  Bodolph  Mayer  mit  der  Bezeichnung ,  so  daw 
auf  jedem  Blatt  zwei  Tendiiedene  Signataren  ▼oifcomnen. 

152.  OiovaaaiBattiatelPnitaiia,  Maler  und  Kupferstecher,  kommt 

f         n^nietfi  AiM  "«r^^'t"^  z'i  wiederholten  Malen  vor,  und 

Jona,  Damsia  Jon,  aeij,    ^^^^^  machen  wir  hier  nur  auf  das  Blatt 

mit  dieser  Abbreviatur  aufmerksam.  Es  ist  dicss  das  Bildniss  des 
Erzlierzog  Ferdinand  von  Oesterreich,  Grafen  von  Habsburg  und  Tirol 
in  allegorischer  Einfassung,  und  von  Mars  und  Minerva  gehalten. 
Dieses  Blatt  bat  Dominicas  Gustos  gestochen,  gr.  fol. 

153.  Johannes  Hamerani,  der  bekannte  Medailleur,  welcher  unter 
jr\  u  A]Vf  und  /.  H.  F.  bereits  eingeführt  ist,  bediente  sich 
ivj,  nruvx.  m^iiQii  ^  AbbreTiatar  des  Nauens  nnd  leidineCe 
ausserdem  auch  OP,i,H. 

154.  Johann  Bnisemaoher  oder  Bnssemecher  etc.,  Knpferstecher 
Joknn  BUS$*  \  Kunsthändler  in  Cöln  um  1580 — 1Ö13,  hin- 
_  _  '  i  terliess  viele  Blätter  mit  stets  abweichender 
Johün  UlMMin*  J  Orthographie  des  Namens.  Er  wechselte  aber 
auch  mit  der  Abbreviatur.  Wie  gegeben  findet  man  sie  auf  Blättern 
einer  Folge  mit  dem  Christus  und  den  zwölf  Aposteln  nach  Martin  de 
Vos.  fol.  Er  schreibt  da  auch;  lohan  Buss.  ct.  et  typ.  colonienstM, 
d.  h.  Citis  et  typographus.  CoUnUmsit.  Bussemacber  hatte  also  auch 
eine  Druckerei. 

155.  Johannes  Ponieand,  Emailmaler  Ton  Limoges,  Ist  nnter  dem 

fnOö  Y/V  '  O  Mofi*^"!'^'^!"^"  HP,  oder  vielmehr  IP  No.  HI.  i^O 
lUHrvKi*  1^  eingetührt,  und  wir  verweisen  daher  auf  jenen  Artihd, 
wo  über  diesen  berübmten  Meister  ausführlich  geliandelt  ist. 

156.  Johann  Stradanus,  aus  dem  adeligen  Geschlechte  der  van 
ct^n  Straten ,  ist  dnrcb  eine  grosse  AnsaU  von 

Johan.  slra  innen.  Kupferstichen  nach  seinnn  Zeichnungen  bekannt. 
Anf  solchen  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  Tor. 

157.  Johann  Wien  stach  das  Bildniss  des  Goldschmiedes  Quintin 
f^fc^M  1U  IKflA  ^'^^^  Gracht,  und  zeichnete  es  mit  der 
JOACm  n.  lOO^,  Abbreviatur  des  Namens.  Van  der  Gracht  ist 
im  halben  Leibe  nach  rechts  gewandt,  und  sitzt  vov  Atsm  offenen  Boche. 
Links  oben  unter  der  "Wappenschilde  steht:  Quinttn  ran  der  Gracht 
Goltschmidi  tot  Antwerpen,  und  rechts  im  ovalen  Cartonche:  QVIN' 
TINVS  A  tVSSA.  Belhun.  an.  50.  Im  Rande  sind  vier  französische 
Verse,  nnd  links  der  Name.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  3  Ii. 

158.  Johannes  Bernardi  Ton  Castel  Bolognese,  Edelsteinschnei- 
Tf^MiWTR  R   TT    der  nnd  Medaillenr,  hatte  als  Kftnsfler  grossen 

iwri.'\ixr.  n.  r.   ^^^^    Er  arbeitete  in  Kristall  und  feine  Steine, 

wobei  er  Zeichnungen  von  Michel  Angelo,  Piero  del  Vaga  u,  A.  benützte. 
Seine  Medaillen  sind  selten.    Kaiser  Karl  Y.  bezahlte  ihm  für  eine 
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solche  100 Goldkronen.  Bolzenthal,  Skizzen,  zur  KnnstgeRchichte  S.  89, 
faud  auf  Werken  seinen  Namen  vor.    Bernardi  starb  zu  P'aenza  1555, 

159.  Jan  van  Londerseeli  Zeichner  und  Kupferstecheri  begegnet 

t^L^^^^.  ^  f««j  c^u^.h  »M  im  ▼origen  Bande  «u  wiederaolten 
Johannen  a.  Land.  Schub,  ^^^^^^  -^^^^      Kupferstichen  nach 

Datrid  Yinckenboons.  Diese  BiAtter  stellen  Landschaften  ?or,  qu.  fol. 

mn    o^L^rr^^  erscheint  hier  «1:*  Formschnei- 

WO.  ^OÜCnW        franCflirma   ^er,  und  man  kann  annehmen, 

dass  er  einige  Zeit  in  Italien  gelebt  hat.  Im  rothen  Bnch  der  Zanft 
zum  Himncl  in  Basel  kommt  anter  dem  Jahre  1482  ein  Hut  tob 

Frankfurt  vor,  es  ist  aber  nicht  angemerkt,  welches  Bernfes  er  war. 
Im  Verzeichnisse  der  St.  Lukas-Bruderschaft  su  Warzburg  erscheint 
ein  Maler  Hans  von  Frankfurt  unter  den  Znnftneistem ,  welche  1470 
die  nenen  Satzungen  des  Oberrathes  unterzeichneten.  Dr.  Qi^innor, 
Kuust  und  Künstler  in  Frankfurt  a.  M.  S.  2Ti ,  räurot  ihm  die  Zeit 
▼on  1470  bis  1501  ein,  man  kann  aber  kein  Werk  von  seiner 
Hand  namhaft  machen.  Auch  in  Strassborg  encheint  ein  Maler  Han 
von  Frankfurt,  welcher  1516  im  Kunstansschusse  daselbst  Sitz  und 
Stimme  hatte,  wie  wir  III.  S.  312  anß:egeben  haben.  Ob  einer  der 
genannten  Meister  ans  Frankfurt  mit  unserm  Formschneider  Eine 
Person  i^t,  kOnnen  wir  Bidit  entscheiden,  da  es  s<^r  ungewiss  ist, 
ob  derselbe  in  Deutschland  thätig  war.  Seinen  Namen  trägt  ein  grosser 
Holzschnitt,  welcher  kämpfende  nackte  Männpr  im  Walde  vorstellt, 
jene  Ckimposition  des  Antonio  Polliguolo,  welche  Bartsch  No.  2  unter 
den  KiBtti  der  GlidiMorai  beidireiH,  h€t  Meitter  war  gegen  Ende 
dea  48.  JahilkaBderla  «hi^. 

ItL  Oimni  MMirio  fehlt  im  Kflnstfer-LiKieoo ,  wir  wissen 

-       '-i.^»    aber  jetzt,  dass  er  um  1630  inFrianl 
Johannes  FabtartUi  factebat.   ^^^^^^  ^^V.   im  Jahre  1633  malte  er 

für  die  Capelle  der  Triani  zu  Aquileja  eine  Tafel  mit  der  gegebenen 
laechrifL  Ein  anderes  Gemälde  in  der  Kirche  alle  Giuie  m  Udiae 
endiüt  BUdoiiie.Ton  Bischdfen,  ebenfeUs  1633  g«Balt 

HS.  eimmi  Steia  Kmm,  BUdhaner  und  Medailleur  von  Padua, 

lOHANNES  BURU  PATAVIENSIS.  F.  MäSlten ,  ^iche 

gegoseen  md  ciselfrt  sind.  Auf  einer  wldieii  mit  dem  MdsIaM  des 
KOnig  Signrand  IL  von  P«>len  IM  stellt  die  gsgebens  Inschrift. 

Ii3*  JsiiueB  Ladennptldnr  via  VMaa.  Zeiebner  und  Kupfer- 
stecher, behauptet  unter  dem  Monogramm  HSE  eine 
ausführliche  Stelle,  indem  wir  auch  Supplemente  zum 
Peintre-graveur  gegeben  haben.  Hans  von  Essen  wechselte 
mit  dem  Zeichen  ebenso  sehr,  sls  in  der  BehandloBa  des 
Grabstichels,  und  somit  begegneter  uns  auch  noch  an  anderen 
Stellen.  Als  Copist  nach  A.  Dürer  koramt  er  unter  l  H, 
V.  E,  HL  No.  2614  vor,  und  auch  hier  handelt  es  sich  um  eine  Copic  des 
Blalles  mit  Adam  und  Eva.  Im  Originale  steht  in  der  hier  nur  halb 
gegebenen  Tafel:  ALBERT'^  \  DVRER  \  NORICVS  \  FACIEBAT  l 
f. 504,  der  Copist  änderte  die  Inschrift:  ALBERT^  |  DVRER  I  /AT- 
VEI^TOR  l  lOHAmES  VAN-  j|  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  11  L. 

Diese  originalseitlge  Copie  maehte  den  froheren  Ghalcologen  in 
schaffen.  Zan]^  Eme,  wtet,  TL  Vol.  II.  p.  223,  vnnnutbete  in  der  Be- 
zeichnung einen  Rebus,  indem  er  nach  der  Figur  des  Adam  im  Para- 
diese  skh  einen  Künstler  Johannes  van  Adam  dachte.  Er  theilte  seine 


Digitized  by  GoOglc 


•8  lOHANNES-IOHB.  Nr.  164^1(17. 

Sntdeckang  in  Wien  dem  Adam  von  Bartsch  mit,  und  dieser  glaubte 
anfangs  selbst,  es  könnte  die  Phantasie  des  Abbe  Zani  einige  Berech- 
tigung haben.  Allein  Niemand  kennt  einen  alten  Kupferstecher  Johann 
van  Adam,  nnd  somit  ging  Bartsch  im  Artikel  nhrr  Albrccht  Dürer 
nicht  darauf  ein,  was  Zani  sogar  abel  nahm.  Heller,  Albrecht  Dürer 
n.  8.  S45 ,  verfiel  atif  Johann  van  Goosen ,  einen  angeblichen  nieder- 
•l&ndischen  Kupferstecberf  welcher  nie  gelebt  hat.  Bmlliot  III.  No.  711 
bringt  dirsen  Johann  van  Goosen  mit  Jo.  Goossens  in  Verbindung, 
aber  welchen  wir  oben  unter  JO'Go  No.  145  gehandelt  haben ,  glaubt 
aber  nicht,  daea  die  Copie  von  Qooaaena  heirfthf«.  Der  genannte 
Schrifteteller  bemerkt  anch,  dass  J.  Gooeaena  gewillinllch  Joseph  ge« 
nannt  werde ,  so  dass  nlso  der  Johannes  van'  ein  anderer  Meister 
seyn  müsse.  Der  fragliche  Jo.  Goossens  heisst  wirklich  Johann,  nicht 
Joseph,  und  somit  ist  Joaeph  Oooaaeui  ebenio  an  stroiehen,  als  Johann 
Tan  OoOBCQ.  Beide  sind  aus  der  Lnfit  gegriffen,  und  im  allgemeinen 
Sturme  anch  in  das  Künstler-Lexicon  verschlagen.  Merlo  schreibt  mir 
im  Artikel  über  Johann  Baptist  Goossens  diese  Catastrophe  allein  xa, 
ea  ist  aber  hier  an  ersehen,  dasa  ieh  den  Johann  wut  Gooaen  wd 
den  Joseph  Gooeaena  vorgefunden  habe.  Der  Coplst  ist  Johann  Laden« 
spelder  van  Essen,  und  Zani  hat  in  einer  Hinsicht  recht,  wenn  er 
sagt,  dass  sein  imaginärer  Johann  van  Adam  auch  noch  andere  Blätter 
copirt  habe.  Hans  vm  Bssen  aeielinele  anf  aoldMn'BÜtlem  W  K 
mna  wenn  Zani  die  gleiche  Manier  erkannte,  so  h&tte  et  sehen  kömon, 
dasa  nnter  IH.  V.  E,  kein  Johann  van  Adam  verboisen  sei» 

IM.  lOHANNES  VTINENSIS  FECIT,  . 
JOHANNES  DE  VTINO.  ^' 

M5.  JohaaB  Aaper,  Zeichner  und  Maler  von  Zürich,  war  in  der 
Joh  yi(  JoL  //f    ^ten  Hüfte  des  17.  Jahihunderts  thätig,  man 
{  '      ■         kennt  aber  seine  Lebensverhältnisse  nicht  Er 
7oiv>i(p  iTL  3<iie,ur.rculf  Enkel  dei  berühmten  Hans  Asper,  welcher 

unter  H.  A  mit  einem  Monogramme  erscheint.  Sein  Andenken  knttpft 
■ich  ftst  nur  an  Heinrich  Murer's  Helvetia  Sanota,  seu  Paradisus 
Sanctorum  Helvetiae  florum.  Lucem  16^0,  fol.  Er  fertigte  die 
meisten  Zeichnungen  für  dieses  Werk,  und  wechselte  h&ofig  mit  der 
Signatur,  so.  dass  der  Künstler  zu  wiederholten  Malen  wAsmmL  Die 
Bilder  sind  grösstentheils  von  Rudolph  Meyer  radirt  und  gestochen, 
und  auch  dieser  Künstler  fügte  ein  ans  RM  bnstpliendea  Monognunm» 
die  Initiale  RM,  Ro.  M.,  und  die  Abbi(  viatur  Rod.  Mey.  bei. 

166.  Giovanni  Battiata  Secchi,   Maler  von  Caravaggio,  war 
r  L    n    ^    c  /T«^^«^    war  Schüler  von  Crespi,  und  blühte 

Bi^.  Swe.  de  (kiravag.       leio.  in  s.  Pieio  fn  Gessate 

zu  Mailand  ist  eine  Anbetung  der  Könige  mit  der  gegebenen  Insehrift. 
Auf  anderen  Gemälden  steht:  Gio.  Bat.  Sicc. 

•167.  Jan  van  Eyck,  sein  Bruder  Hubert  und  die  Schwester 

lOfiESDEEKCRNEFmT»  I^.|^ir.il^t 

ken  über  "Kunst  nnd  Kttbstler  eine  hohe  Stelle  ein ,  es  sind  aber  die 
Akten  noch  nicht  vollständig  geschlossen.  Noch  ist  der  Streit,  ob 
Eyck  an  der  Maes  (Maespvck)  oder  Brügge  die  Geburtsstadt  des 
Künstlers  sei,  und  auch  Maastricht  und  Utricht  machen  auf  diese 
Ehre  Anafmdi ,  obgleich  ^iA  der  Meister  van  Eyck  und  nicht  vaa*t 
Triebt  schreibt.  Es  ist  weder  ein  Ii  inreichender  Grund  für  Utricht, 
noch  fflr  Maastricht  vorbanden ,  und  Bragge  kann  mit  Sicherheit  nur 
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auf  die  Asche  des  Meisters  Anspruch  macheu.  Man  nahm  früher  auf 
eineNotix  des  Terstorbenen  M.  Scourion  hin,  welcher  die  Archive  durch* 
iMMfeto^  smv  «n,  dam  ein  Jan  Tan  Eyck  1370  in  BrQfge  goboren  wurde« 
•Hein  es  ist  so  wenig  bewieson,  als  Scourion's  weitere  Angabe,  dass 
der  Künstler  1445  in  Brügge  gestorben  sei.  Kr  liegt  aber  in  St.  Donat 
daselbst  begraben.  Mr.  Stoop  ersah  aus  dem  Kircheuarchivc,  dass  der 
M  des  lUBitlen  im  Jimi,  1440  erfolgt  sei.  Abb6  C.  Garten 
iroi»  fr^res  tan  Eyck  et  Jean  Hemling,  Notes  $mr  cta  artistes, 
recueUUes  — .  Bruges  iO^ß,  nimmt  Brügge  ebenfalls  fBr  die  Geburts- 
stadt der  Gebrüder  van  Eyck,  und  er  scheint  mit  Recht  auf  den  urkund- 
Utkm  altM  Jaa  van  Brflgge  Tiel  Gewicht  g^agt  ni  haben.  Dieser  Johannes 
van  Brflgge  war  der  Vater  des  Johannes  van  Eyck,  welcher  früher 
nicht  gekannt  war,  und  als  Anonymus  nur  muthmasslicb  für  einen 
Künstler  gehalten  wurde.  £r  stand  in  Diensten  des  Königs  Carl  Y. 
von  Fnakreich,  and  illnstrirte  fflr  ihn  eine  handscl^ftliche  Bibel  «if 
Pergament  mit  Miniatnren.  Diese  Bibel,  welche  mit  Unrecht  nnserm 
Künstler  zugeschrieben  wird,  ist  noch  vorhanden,  und  das  Ü^dications- 
bli^  mit  dem  Könige  auf  dem  Throne,  wie  ihm  der  Künstler  halb* 
knieend  das  Werk  überreicht,  ist  bei  B.  de  Montfiittcon ,  MonumenU 
de  la  Monarchie  fran^aise.  Paris  il 29-^11 33,  fol.  CXXX.  No.  8, 
in  Abbildung  gegeben.  Nach  der  lateinischen  Unterschrift  wurde  das 
Werk  1371  fflr  König  Carl  ausgefflhrt,  und  Jan  van  Brflgge  ist  als  Hof> 
naler  dawilben  bezeichnet.  Dieser  Jan  van  Brügge  war  nun  nach  der 
Meinung  verschiedener  Kunstforscher  der  Vater  des  Jan  und  Hubert 
van  Eyck,  und  kann  es  der  Zeit  nach  seyn,  wenn  Hubert  1360  und 
Jan  1370  geboren  ist.  Heinrich  Otte,  Grundzüge  der  kirchlichen 
Kanst-Archlologle  des  deutschen  Mittelaltens.  Leipzig  1855.  S.  170, 
kommt  allein  zu  der  sonderbaren  Behauptung ,  dass  der  Vater  des 
Hubert  und  Jan  van  Eyck  Caspar  geheissen  habe,  und  Maler  gewesen 
seyn  soll.  Wir  finden  keinen  Grund  für  diese  Yermuthung,  und  halten 
daher  an  Jan  van  Brügge,  ollgleich  der  Name  vaa  E^iek  stett  van 
Brügge  fflr  Johannes  Bedenken  erregt.  W&re  der  alte  Jan  van  Brügge 
in  Eyck  geboren  gewesen,  so  würde  er  sich  ebenfalls  Jan  van  Eyck 
genaavt  babeii.  Es  ist  aber  möglich,  dass  van  Eyck  der  Familienname 
des  Künstlers  ist,  nnd  wenn  der  Vater  in  Brügge  geborai)  so  tewite 
er  sich  dennoch  nach  der  Geburtsstadt  Jan  van  Brügge  nennen,  sowie 
auch  Yasari  nnsem  Johannes  van  Eyck  Giovanni  da  Bmggia,  und  noch 
Mrar  der  «noniBie  Bfliionde  desselben'  Glanes  da  Brugia  und  Zm 
Heic  nennt  Beido  Schriftsteller  wussten  Ton  dem  Aufenthalte  din 
Meisters  in  Brflgge,  und  es  ist  möglich,  dass  er  daselbst  auch  geboren 
worde«  Aus  den  Rechnungen  der  Cathedrale  dieser  Stadt  geht  aber 
mur  mit  Sicheilieit  liervor,  dass  Am  m  Eyck  1480  in  Brflgge  ein  Hans 
gekauft  habe.  Er  hatte  jährlich  30  Srhillingt  Gfllt  n  entrichten,  md 
1441  bezahlte  sie  die  Wittwe  des  Künstlers,  so  dass  also  letzterer 
1440  oder  1441  gestorben  seyn  müsste ,  wie  Graf  L6on  de  Laborde 
aimsiimim  will.  Letilster  hut  Maeseydt  Ihr  ffie  Qeibnrtsstadl  das 
Künstlers,  und  beschuldiget  den  Abb6  Carton  einer  zu  grossen  Yerllebto 
für  Brügge,  und  dass  er  in  seiaesi  Patriotissras  der  Gritik  nieht  giniig 
Bechoung  getragen  habe. 

AvBseidem  Ist  noeli  nilanidlidi  «nriessB,  dass  Johann  vaa  Eyek 
1420  nach  €teal««ldi  begeben  liabe,  um  an  dem  von  seinem  Bruder 
Hubert  begonnen  grossen  Altarwerke  der  Anbetung  des  apokalyptischen 
Lammes  au  malen.  Es  befindet  sich  in  der  Capelle  der  Familie  Yyts 
and  Bvfiet'  In  der  Kirehe  Itt.  Jens,  spilev  8t;  BafO,  aad-  bat  die 
laschrift:  Pictor  HVBBRTVS  EYCK,  mt^or  quo  nemo  repertus,  — 
IneifUf  paiuhuqw  lOJBM/VJSS  orle  «eemnkis     FnHer,  f§iffcf$. 
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Judoci  Vjft  prece  fretus  —  VersV  te  Ä  ia  Ma  I  Vog  Co  LLoCata 
Cla  I  Ver  L  Am  a«ni  ChronosticlioB  erseken  wir,  dass  das  Qem&lde 
den  6k  llti  143t  vollendet  wurde.  Man  hat  lange  geglaubt,  dass  der 
Herzog  Philipp  von  Burgund  dieses  ehedem  ans  24  Stücken  bestandene 
Werk  habe  fertigen  lassen.  Jobann  van  £jck  war  Hofmaler  und 
Ytrfet  de  Obmlire  deweHwn.  In  Jtkte  IW  war  er  im  G«fe1fe  dea 
Gesandten,  welcher  um  die  Hand  der  PrinieMin  Elisabeth,  der  Tochter 
des  Königs  Johann  I.  von  Portugal,  werben  mnsste.  Johann  ran  Eyck 
malte  in  Lissabon  das  Bildniss  derselben,  nnd  schickte  es  nach  Flan- 
dern. Henog  Philipp  der  Gute  von  Bwrgoiid  würdigte  den  Kflnsder 
einer  besonderen  Auszeichnung.  Er  stand  1432  ^nem  Kinde  desselben 
twr  Taufe,  und  Hess  ihm  als  Pathengeschenk  sechs  silberne  Tassen  über- 
reichen,, wie  wir  aus  L.  de  Laborde's  Ducs  de  Bourgogne  p.  341  ersehen« 
Der  Name  dei  Kindel  itt  nickt  erwtbit,  dodi  W0i8s*mftn,  dMS  der 
Künstler  eine  Tochter  hatte.  Nack  einer  Aufzeichnung  von  1448  MdP 
1449  erhielt  Lyennie  {Nennte)  van  der  Eecke,  fille  de  Jehan  tmn 
der  Eecke,  jadis  painire,  beim  Eintritt  in  das  Kloster  an  Maaeck 
die  8amnie  von  34  Fn.  Mateek  ist  Mieseyck,  nnd  ninn  ktante  diber 
annehmen,  dass  sich  auch  die  Tochter  an  die  Geburtsstadt  des  Täters 
wandte.  An  die  Mutter  der  Hennie  erinnert  ein  Gemälde  des  Jan  van  Eyck. 
Sie  war  1439  33  Jahre  alt,  als  er  ihr  Bildniss  malte.  Im  Jahre  1443. 
Terkaufte  sie  das  ihrem  Qatten  gehörfs;e  Hain  bei  Tone  Brngtken  in 
Brügge  an  Herman  Reysseburg.  Es  mag  somit  das  VermOgen  des 
Jan  van  Eyck  nicht  gross  gewesen  seyn ,  und  daher  erklärt  sich  das 
Almosen  (pour  Dieu  et  aulmotnej  von  24  Frs.  beim  Eintritt  der 
Teekter  ins  Kloster.  Wenn  Joknnn  van  Eyek  1370  gekoren  Ist,  so 
hatte  er  ein  Alter  von  70  Jahren  erreicht,  und  62  müsste  er  gezählt 
haben ,  als  ihm  1432  eine  Tochter  geboren  wurde.  Graf  L^on  de 
Laborde  durchforschte  zum  Zwecke  seines  Werkes :  Les  Duct  de  Bour* 
gogme9e,  Patte  f949  IT.,  viele  Becknungen  des  Httmogt  Pkillpp,  md 
er  fand  namhafte  Zahlungen  und  eine  Gage  des  Künstlers  angemerkt. 
Dennoch  mnsste  die  Frau  desselben  das  Haus  verkaufen,  und  die 
Tochter  kam  mit  dem  Almosen  ins  Kloser.  Sie  muss  aus  zweiter  und  später 
Ehe  atamnieu,  wenn  J.  i,  Eyck  jener  MeeeUrM»  tan  Hycke  ist,  wefdien 
Laborde  mit  seiner  Frau  ^ar^He/te  ran  Hycke  in  einem  Briiderschafts- 
bnche  von  Unser  Lieben  Frau  ter  Radien  in  Gent  1391  erwähnt  fand, 
und  mit  unserm  Meister  identificiren  will,  weil  in  denselben  Registern 
1413  anch  Maatler  ffuhraeht  aan  Bffcke,  nnd  1418  Margriaila  «s» 
Bffcke  vorkommen.  Es  ist  inde?;sen  kaum  zu  denken,  das3  unser  Jan 
van  Eyck  1391  schon  ein  verheiratheter  Meister  war,  da  er  kaum 
21  Jahre  zählen  konnte.  Jener  Jües  van  Hyke  muss  daher  ein  anderer 
Meister  seyn,  wenn  nickt  der  Vater  des  Hubert  nnd  der  Hargaretka 
van  Eyck.  Johannes  van  Eyck  heisst  in  den  Dorninenton  bei  Leon 
de  Laborde  1424  Jehan  de  IJei<\  jadis  paintre  et  tarlet  de  Ckambre 
de  feu  MS.  le  duc  Jehan  de  Bayciire.  Er  war  also  anfangs  Hofmaler 
des  Henogs  Johann  von  Bayern,  oder  dea  Henogs  Johann  von  Brabanl^ 
des  zweiten  Gemahls  der  Jakobfia  von  Bayern,  welche  1424  starb.  Von 
1424  an  war  Johann  van  Eyck  Hofmaler  und  Kammerdiener  (tarlet) 
des  Herzogs  Philipp  von  Burgund,  und  er  kommt  noch  1436  in  Rech- 
nungen  vor.  In  letzterem  Jahre  musste  er  eine  Reise  nntemehmen,  es 
ist  aber  der  geheime  Zweck  derselben  nicht  angegeben.  Der  Künstler 
war  aber  noch  1439  thätig,  und  man  kann  schwer  annehmen,  dass  er 
damals  schon  gegen  70  Jahre  zählte.   Das  Gemälde  mit  dem  Namen 

lÖHES  DB  EYCK  FEOT  CPLEVIT  1439  stellt  die  keil.  Jungfrau 
mit  dem  Ki^de  in  reicher  Umgebung  vor ,  jetzt  in  der  Gallerie  zu 
Antweipea.  Oer  Name  Eyck  ist  fkst  to  gesckrieken ,  wie  oben  in 
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Facsimile  gegeben,  und  man  wird  in  dieser  Form  EYCR  lesen.  Die 
pbi|De  Inschrift  seht  auf  einer  Zeichnung  im  Museum  zu  Antwerpen,, 
dimn  im  BfliUc  te  Hem  tsu  Ertbprn.  Sie  itolU  eine  titoeade ' 
Hellige  im  faltenreiehen  Gewände  mit  Buch  und  Pahne  vor  einem 
fothischen  Thanne  vor.  Um  den  Thurm  bewegen  sich  verschiede ae 
Figuren,  and  den  Grund  bildet  eine  iiandscbaft  mit  Baumen,  Wasser^ 
QwMen  vnd  Bergen,  nlt  der  Feder  und-  dem  Pinsel  gezeielinet, 
nnd  mit  Roth  ttbeigaagen.  Diese  Zeicbnnni^  besass  der  berOhmte 
Buchdrucker  Johann  Enschedö,  und  liess  sie  durch  Comelis  van 
jNoorde  in  Kupfer  stechen.  Der  Stiebe  hat  die  Inschrift  des  KOnstlers, 
wnä  i»  Bande  tteht:'  Joh,  BiuekM  BMemmuü  FoMteuor  kuJmM 
FSetmw&  originalis,  eseuäit  1769.  —  Com.  van  Noorde  Harle» 
metuis  sculpsit  ex  originali.  Dazu  gehört  ein  Blatt  mit  der  Beschrei- 
bong  der  Zeichnung:  Aan  de  betninaars  der  teken^en  schiiäerkontt 
e§e.j  BamHm  4m  94  Ju»y  ^  ML  Bmeked^,  gr.  IM.  Die 
Familie  BudMdd  verkaufte  diese  Zeichnung  1786  an  den  Kunsthändler 
P.  Yver,  nnd  durch  diesen  erhielt  sie  Ploos  van  Amstel.  Nach  dem 
Tode  des  letzteren  kam  sie  an  M.  Ojeui  und  von  dessen  Wittwe 
banlle  nie  t W  M.  vaa  ErOonL 

Anf  die  weiteren  Gemilde  und  Zeiebnungen  des  Jan  van  EfÜk 

können  wir  nicht  eingehen ,  da  er  im  Künstler-Lexicon  eine  ausführ- 
liche Stelle  behauptet.  Der  gegenwärtige  Artikel  bildet  ein  Supplement 
dazu.  Die  neuesten  urkundlichen  Forschungen  sind  in  den  oben 
genannten  Weikan  wut  Abb6  G.  Carton  und  L^on  de  Laboroe  nialer- 

gelegt.  Einige  spätere  Schriftsteller  haben  bereits  daraus  geschöpft. 
Schliesslich  fügen  wir  nur  noch  bei,  dass  jetzt  das  berühmte  Genter 
Altarwerk  durch  die  Photographie  nach  den  Originalen  bekannt  ist. 

GioTanni  Franeesoo  Barbieri,  genannt  Gnerdno  da  Cento, 


nur  um  einen  Kupferstich  von  Pasqualiui  mit  der  AbbreviatttC  des 
Nawms.  Dieses  fflatt  stellfc  die  Brweoknng  des  Lasaras  veri'  gr/fel; 

16t*  Mm  Hegesberffy  Zeichner  nnd  Eupforsteeher  in  C51n, 


7  L.  Das  Bildniss  des  Arnold  Mylius,  Senators  und  Buchdruckers  in 
Cöln  1605,  halbe  Figur  in  runder  Einfassung  mit  allegorischen  Figuren 
in  den  Ecken,  ist  lo.  Ho.  fe.  gezeichnet.  Im  Räude  sind  zehn  latei- 
nis^e  Terse  beigefügt:  Haec  Mylii  est  faeiee  ^c. ,  gr.  Anf  dem 
Bildnisse  des  P.  Jacobus  Laynesius  Alzmanus,  Societatis  Jesu,  Brust- 
bild in  Oval,  liest  mau:  Joh.  Hog.  scuL^  12.  Dann  findet  man  auch 
lAndschaften  mit  Vorstelluugeu  au!>  der  Geschichte  des  Tobias  und 
der  Beneielurong:  Jo,  Hog.  i»  Seu^,  et  ewc.  iS92,  Sie  bilden  eine 
Folge  von  8  radirten  Blättern,  an  welchen  auch  Simon  Novellanus 
Theil  hat,  kl.  fol.  Jo.  HOGEN  fecü  sieht  auf  dem  Bildnisse  des  Da- 
mianuä  Agoes  (a  Goes),  4.  Auch  Bildnisse  französischer  Fürsten  sind 
mit  lUesar  Abbrevialitr  und  sneb  mit  . dem  sollen  Nipien.  beimi^liiiet^ 


%  • 


170.  Johann  MOrikofer^  Stempelschneider,  geb.  zu  Bern  1733, 
TAH  If  hinterliess  schöne  Gepräge,  signirte  aber  selten  lOU.  M. 
is/a,  «.  yfff^  i^i^g  ^itm  Meister  sskon  Mhn  eiBgeAhrt 

171.  Johann  Meyer,  Maler  und  Kadirer,  geb.  au  Zürich  ItiäS, 
WH  M,      \  Schüler  seines  Vaters  Conrftd,  lei- 

1  h  M  F  \  ^^^^  weniger,  als  dieser.  Die  grOeieren  Buch- 
Joli,  m.  r.  >  Stäben  lOH.M.f  in  Doppellinien,  findet  man  auf  dem 
J0h»M.f,  I  dritten  Blatte  einer  Folge  von  Vi  Blättern,  welche 
die  Meoate  ToatiUen.   Sie  sind  radiri,  leicht  mit  dem  Stichel  ftber- 

gangen  und  gut  gearbeitet.  Nicht  ohne  Geist  radirt  sind  auch  12 
Blättchen  zur  Geschichtaerz&hlung  in  folgendem  Werke :  Die  Prinzessin 
von  Montferrat.  Aus  dem  Französischen  —  —  1679,  12.  Auf  dem 
■weiten  Blatte  zum  ersten  Theile  steht:  Joh,  Meyer  ineent.  et  feeit 
Kur  ein  Blättchen  ist  Joh.  M»  F.  gezeichnet,  die  anderen  sind  anonym. 
Ein  kleiues  Bildniss  der  Markgräfin  Eleooora  £rdmuth  Xipuise  vea 
Brandenburg  ist  Joh.  M.  f.  gezeiehnet. 

172.  Joseph  Hortolani,  Medailleur,  ist  unter  I.HOR.  bereits  ein- 
TA  IIA  geführt,  und  wir  verweisen  auf  jeueu  Artikel.  Er  soll  auch 
XU.  «U.       gg  gewidmet  haben. 

173.  Johann  Melchior  FUssly,  Zeichner  und  Kupierstecher  Ton 
Joh  Mel  F.         Zttridi,  Ist  uoter  t.M.F,  m.  No.  2807  ^ge- 

T  h  M  Ih  V  führt,  und  wir  haben  die  Werke  genannt,  in  wel- 
Jon.  luelcR.  r»  >  ^.jjgjj  Blätter  mit  der  Abbreviatur  vorkommen, 
Joh,  Mel,  Fueti.  Scheuchzer's  Uistoria  naturalis,  und  das  Museum 
diloTiafimii. 

174.  Unbekftanter  Ponellauuüer,  welcher  an  der  1760  in  Nie- 

/dmfller  gegrairieltB  FtleiieefitMk  diitig  w«r.  Diese 
Anstalt  besass  M.  daBeyeilet,  md  nnter  ibm  aibeitete 
unser  Meister.  Im  Muscam  zu  Sevres  sind  schöne 
Proben  aus  dieser  Anstalt  In  der  Sammlung  des  Mr.  Auguät  Demmin 
nu  Paris  findet  man  iwei  Geflsse  mit  sehwanen  Venierungeu ,  vnd 
der  AMneviitor  dea  Naaens  des  Uders. 

179.  Jefeaaa  Sadelar  stach  einen  Theil  der  Bl&tter  naeh  Msftili 

/  /  K  /I  1  Mihi  ^^os  folgendein  Wf  t  kes:  Solüudo  stee  titae 
Jon.  7)aaei.  seUip.  pt^ff^^f^  Eremicolarum  per  antiquissimum  Fa- 
irem D,  Hieronimum  eundem  primarium  oUm  conscripta^  jam 
iuro  primum  eumtU  laminie  Joanmi»  ef  Rofkael  Sadeler  fratrum 
impensis  sculpt.  et  «ffcns.  Aof  [BlAttem  dieses  Werkes  kommt  die 
Abbreviatiu"  vor. 

176.  Jacobus  Garaglio  behauptet  im  ersten  Bande  No.  1S39  eine 

lO.  lAC.  VERONENSE  F.  |  ausfährüche  stelle, 

und  wir  Terweisen 


lO.  lACOBVS.  VERONENSIS  FE.  }  zS^wTteren" 

timng  auf  dieselbe.  Die  erste  Inschrift  findet  man  auf  einem  Kupfer- 
Stiche  nach  Bafael,  einer  Schlacht  mit  Schild  und  Lanze  in  reicher 
Compositlon.  Es  liegt  eine  Zeicbnnng  sn  Omnde.  B.  XV.  89.  Das 
Blatt  mit  der  zweiten  Inschrift  zeigt  in  der  Mitte  die  hl.  Anna,  auf 
deren  Schooss  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  sitzt.  Maria  tritt 
den  Drachen  mit  den  Füssen.  Links  steht  St.  Kochus,  rechts  ist  St. 
Selnifüm  am  Banme  von  Pfeflen  dnfekkohrl.  Das  Bild  omgibt  eine 
Einfiftssnng  von  Laubwerk,  und  im  Cartouche  nnten  Stallt:  AsMf* 
€kU,  ExUtfamt  H.  12  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  4  L. 
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177.  GioTumi  Filippo  Crisonolo.  Historienmaler  von  Ga^  war 

Jo,  Joanne  fthppo  crtSCUO  leidenachaftlicher  Anhänger  der 

lo  de  napoli  pittore.  >  Schule  des  Rafael ,  welchen  er 

rrrrr^  ttyyv  I  häuüg  copirte.   In  den  Stadi  zu 
m<  \Aj%AAj<  AAAAV.  j  jj^^pjj,  leirtn  CteBBiMe  der  «e* 

burt  Christi  mit  der  gegebenen  Inschrift  auf  einem  Zettel.  Ein  zweites 
Bild  derselben  Sammlung  stellt  die  Madonna  mit  dem  Rosenkranze  in 
Verehrung  von  Heiligen  dar.  Dieser  Meister  starb  um  1584.  Im 
Ckttlege  de«  Mtoteums  von  Dr.  Aloe  wird  er  mit  Giovaa  Angelo  Orii- 
cnolo  verwechselt. 

178.  Giovanni  LanÜranco )  Maler  uud  Iladirer  von  Parma,  geb. 
Jo  Lanfr  Jnu  I  '  1647,  hinterliess  eine 
r  *  r  /'  n  '  i  \  grosse  Anzahl  von  Werken,  deren  auch 
Jo  :  Lanfr.  Farm.  Jn.  >  ^  Kupferstich  bekannt  sind.  Auf 
Equet  Jo.  Lanfr.  Jn,  J  Blattern  von  Theodor  Cruger  mit  Darstell- 
ungen aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  kommt  der  abgekürzte  Name  vor, 
4.  Friedrich  Greuter  u.  A.  stachen  allegorische  Vorstellungen  nach 
ihm,  theiU  mit  der  Abl»reviatar:  JSgwe«  Jh.  Lanpr,  Jn. 

179.  Jona  JoUat,  Fonnsdineider,  weldier  in  der  ersten  HAlfte 

^   des  16.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war,  behauptet  unter 

w^^v  dem  Buchstaben/.  IH.No.  1743  eine  ausftLhrliche  Stelle,  und 
^  wir  verweisen  auf  dieselbe.  In  dem  Werke  von  G.  Estienne : 
Lm  4in9^om  des  partie$  dm  eoru  humain.  FarU  f  546  fol.,-  kommt 
der  Name  und  die  Abbreviatur  loL  Fa^  und  loll.  vor.  Man  kann 
sich  daher  im  Facsimile  die  letzte  Sylbe  wegdenken,  üebrigens  ist 
die  Abbreviatur  IH.  No.  1742  gegeben,  um  den  Artikel  über  diesen 
Meister  xn  eneiiApüBn. 

180.  Jakob  Lederlein«  Formschneider,  war  um  1580—1600  in 
In*  T  *  S  l'^^biogen  thätig.  Er  bediente  sich  auf  Holzschnitten 
lO .  i-* .  o.  ^gj.  Initialen  /./..,  und  daher  haben  wir  schon  III. 
No.  2720  über  ihn  gehandelt  Der  Holzschnitt  mit  den  Buchstaben 
lo:  L:  S.  und  dem  Messer  darunter  stellt  den  Kaiser  Heinrich  mit 
seiner  Gemahlin  Eunignnde  vor,  wie  sie  des  Modell  sorKinshe  kaltes. 
Ja.  Ziberle  Piet.  iMe  —  lo.  L:  & 

IfL  ÜBHktMler  SUor,  welcher  um  11)74  in  Cöln  thätig  war, 

und  mit  Geldorp  Gortzius  in  Berührung 
kam.  Er  malte  Bildnisse  in  der  Weise 
dieses  IMsters,  enwiehto  abenr  deoselbott 

nicht.   Brulliot  II.  No.  721  fand  das  ge- 
gebene Zeichen  auf  Bildnissen ,  aus  wel- 
^  y         /  eben  er  auf  Geldorp  schloss.  Merlo,  Kunst 

/l,/  }  /  H-  Kflnstler  in  Cftln  8.  S50,  kennt  das 

^  ^  /  Bildniss  einer  ältlichen  Fniu  mit  dem- 

selben Zeichen,  und  ersah  aus  dem  oben  beigefügten  Wappen,  dass 
die  Frau  dem  Patriziergeschlechte  Kaunegiesser  in  Cüln  angehörte. 
Ben  Namen  des  Malers  ironnte  aneh  Merlo  niebt  berausflnden.  Wir 
lesen  Jo.  iVLf  es  könnte  aber  auch  I\fVL  angedeutet  seyn. 

182.  Giovanni  Maggi,  auch  Maggius  uud  Hains,  Maler  und 
10.  M.  F.  \  Radirer ,  ist  unter  den  Initialen  /.  M.  F.  bereits  ein- 
j  m§  r'  I  geführt,  und  es  handelt  sich  hier  ebenfalls  um  das 
Tn  \f  A  1?  /  genannte  WerlE  des  Künstlers.  Er  gab  16ift  eint 
lU.  MA.  r.  I  Sammlung  von  radirten  Blättern  mit  Ansichten  von 
10,  MA.  IN.  J  Fontain^n,  oad  Landscbaften  mit  Boiuen  heraus.  Anf 
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solchen  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  des  Namens  yor.  Ausserdm 
erwähnen  wir  noch  eioes  Blattes  mit  dorn  Catafalk  bei  der  Leichen- 
feier des  Pap«tM  Sixtus  Y.,  #BlGhes  ebeafikUs  io,  MA»  iN,  beseichnefc 
ist ,  kl.  fol.  _ 

Aaf  anderen  Bl&ttem  der  Folge  mit  Augicbteii  steht  io.  Magg.  F. 
lud  /o.  Maggiü  JL  #*. 

MS.  Qltfiuil  WMoiM  9m  Br«Mia  komait  im  enten  Bande  luter 

10.  MA.  BRX.  CARMELITA.   J^ÄS"difaf  Kupfe" 
»  Stiche  aufgezählt,  .so  dass  wir  hier  nur  auf  jenen  ausführlichen  Artikel 
Tenroisea.  Ei  bandelt  sidi  nm  daa  Blatt  oft  der  Madoniia  uad  Hei- 
HgeB  von  181t,  welches  bereits  beschrieben  ist 

114.  CKevanl  MMggi  oder  Magrgio  ist  oben  unter  io.  M,  K 

—  „  .  No.  182  eingeführt,  und  es  bandelt  sich  um 
10,  Magg,  t,  I  dieselben  Blätter,  welche  dort  erwähnt  sind, 
/a  Matmin  R  F  l  nämlich  um  jene  der  Huota  raccoUä  dt  forn- 

185.  OioTanni  Maure  fiovere  ist  unter  I.M.H.F.  bereits  elnge- 

7/7  vTä         n  Tt~  w  ttm     führt,  and  wir  haben  bemerkt, 

lU.  MA.  KU.  U.  Ib.  ih.  in.     j^gggj.  ^.^jjj  allein  Lauf!. rhaften 

mit  Thieren  und  Schlachten  gemalt,  sondern  auch  in  Kupfer  gestochen 
hat.   Auf  Blättern  kommt  die  gegebene  Inschrift  vor. 

lft§*  Jo«  JUs^aa,  Maler  und  Radircr,  gehört  nach  seinen  Leist- 

un^n  der  Schule  von  Fontainebleau  an,  und 
lebte  in  der  Zeit  des  Primatido  in  Frankreich. 

Bartsch  XVI.  p.  367  kennt  nur  das  erste  Blatt, 
j  glaubt  aber,  dass  dem  Künstler  auch  noch 
anonyme  Blätter  der  Schule  angehören  dürften.  Das  zweite  Blatt  ent- 
hält seinen  Namen  und  die  Jahnahl. 

1)  Kiu  römischer  Kaiser  auf  dem  Throne  von  Gnnerälen  umgeben. 
Links  steht  ein  Mann  im  langen  Gewände  mit  Kaputzo,  und  hält  eine 
Waage,  in  welcher  aus  dem  Sacke  etwas  gewogen  werden  soll.  Hinter 
ihm  steht  eine  Fkav,  und  weiter  snrftck  ein  Kriefer.  Links  unten: 

JoT  Jft^ois.   Oval,  H.  6  Z.  2  L.  Br.  8  Z. 

Dieses  Blatt  ist  radirt  und  gestochen,  und  zeugt  von  ungeübter  Hand. 

2)  Ein  reich  verzierter  Cartouche  mit  leerem  Oval  in  der  Mitte. 
Er  ist  von  Schweifwerk  gebildet,  und  rechts  und  .links  steht  je  eine 
nackte  weibliche  Figur  ala  Halter.  In  der  Mitte  oben  ist  ^n  Ge- 
nius zwischen  zwei  sitzenden  Genien.  Links  unten:  Io.  Migona  i5M. 
Höhe  der  Darstellung  9  Z. ,  Breite  der  oberen  Schweifung  9  Z.  10  L. 

Dieses  Bktt  ist  sehr  selten,  ebenfalls  radirt  und  mit  dem  Süchel 
ttbergangen. 

187.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  esten  Hälfte  des  18. 
^  Jahrhunderts   thätig  war.    Er  malte  1745  das 

/^WJ^.  Bildniss  der  Kaiserin  Maria  Theresia  als  Königin 
/  von  Ungarn ,  welches  Johann  Caspar  Philips  ge- 

stochen hat,  Oval,  kl.  fol.  Philips  lebte  in  Amsterdam,  uud  somit 
l^nnte  der  Maler  ebenftUs  der  holUndischen  Schule  angehören.  ' 

115.  fliuefpt  nosolQ  Tle«itiBt,  FormsehBeider  aus  Vkenssj 
10.  IflQ.  VICEN.      I  Vasari  Joannicolo  Tleentini 

genannt,  und  um  diesen  Namen  zu  retten, 


io.  Migan, 

Jo,  Migona  i54i 


lUd,  XMIU.  V  iULii  1  •  j  kam  zoletst  Joseph.  Kicolaus  aus  Viceosa 
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um  seine  ganze  Existenz,  obgleich  sich  die  Aufschrift  lOS.  NIC.  VI- 
CEI\iT*  nicht  wegarg umentiren  Hess.  Vasari  hatte  die  Abbreviatur  10. 
NIC,  tüach.  gelesen ,  indem  er  auf  die  zweite  loBchrift  nicbt  tohtetei 
und  um  seinen  Joannicolo  festhalten  zu  können ,  wurde  ein  Johannes 
Kicolaus  Rossiiianus  oder  Giannicolo  ßossigliano,  genannt  Vicentino 
geschaffen ,  d.  h.  aus  der  Luft  gegriffen ,  und  in  einzelnen  Catalogen 
und  Kunstbüchem  ist  «r  noch  g^nwärtig  festgehalten.  Bartsch  XII. 
p.  16  entzog  ihn  sogar  seiner  Vaterstadt,  indem  auf  einem  Holzschnitte 
mit  der  hl.  Jungfrau  und  mehreren  Heiligen  nach  Francisco  Parmigia- 
nino  steht:  F.  P.  NIC.  S.  VICENTINO.  T.  Der  genannte  Schrift- 
steller muss  unter  Yicentino  den  Geschleditsiitmcn  des  Künstlers 
muthet  haben,  indem  er  T.  in  Tridentinus  erklärt,  während  es  TagliOf 
i.  e.  SculpsU,  Incidit  bedeutet.  Andere  wollten  ihm  den  Familien- 
Barnen  Scolari  geben,  und  so  bildete  sich  ein  Joseph  Scolari  heraus, 
welcher  in  WirkUchheit  viel  sp&ter  gearbeitet  hat,  als  unser  Meister, 
wie  wir  unten  sehen.  Alle  diese  Metamorphosen  verursachte  Vasari 
mit  seinem  Joannicolo  Vicentioi,  es  bleibt  aber  einfach  Joseph  Nico- 
laus Vicenfinus,  welcher  auch  lOS,  NIC.  VICEN  und  WS.  NIC^'s 
VICßNT,  zeichnete. 

Die  erste  Inschrift  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  in  Hell- 
dunkel von  drei  Platten  nach  der  Zeichnung  des  Polidoro  da  Caravag- 
gio.  Dieses  Blatt  stellt  den  Terwnndeten  Ajas  in  Gegenwart  des  Aga- 
memnon und  seiner  Krieger  vor.  Bartsch  beschreibt  es  Tom.  die 
p.  99  No.  9.  Zani  schreibt  es  dem  Niccolo  Boldrini  zu,  weil  er  an  die 
Existenz  eines  Niccolo  Vicentino  nicht  glaubte.  Im  ersten  Drucke  steht 
fedits  unten:  PVLIDORO  CAR.  lo.  NIC.  VICEN.  Sp&ter  erhielt  An- 
drea Andreani  die  Platten,  und  dieser  fügte  rechts  unten  eine  an- 
dere Inschrift  bei:  POLIDORO  DA  CARÄVAGIO  INVENT.  Dann 
folgt  Andreani's  Monogramm  und  die  Adresse:  in  matUova  1608. 
H.  11  Z.  6  L.  Br.  IS  Z  4L. 

im  Eünstler'Lexicon  XX.  S.  206  ff.  haben  wir  andere  Holaschnitte 
dieses  Meisters  verzeichnet ,  und  anter  WS.  NIC.  ViCSNT,  kommen 
wir  auf  ihn  zurück. 

189.  Paris  Bordone  hndet  in  allen  Werken  über  Kunst  und 

IG  '  PARIDIS .  BORDONO.  S'Xtli'A^SÄ 

In  Gallericn.  Doch  steht  selten  der  Name  auf  seinen  Gemälden.  Die 
gegebene  Inschriftt  rügt  ein  Bild  in  der  Brera  zu  Mailand,  es  ist  aber 
nicht  bekannt,  dass  der  Künstler  Johannes  Paris  geheissen  habe.  Zu- 
weilen steht  O.  und  OP.  PARIS  B.  und  BORDONE.  auf  Qemilden. 
Ein  Thcil  seiner  Werke  blieb  in  Frankreich,  wohin  ihn  Franz  I. 
iö38  berief.  Er  malte  Portraite  vou  Damen  des  Hofes  und  viele  an- 
dere Bilder.  Orlandi  lässt  den  Künstler  1SS9  nach  Frankreich  kom- 
men, und  auch  in  den  Notizic  trevigiane  ist  diese  Zeit  beBtinimt,  aber 
mit  Unrecht.  Wir  bemerken  dieses  zum  Künstler  -  Lexicon ,  wo  1570 
als  sein  Todesjahr  angegeben  ist,  wie  in  allen  anderen  Werken.  Im 
Necrologio  di  S.  Marziale  zu  Treviso  ist  aber  der  19.  Jänner  1571 
efnipBseichnet  Der  Künstler  war  70  Jahre  alt. 

IM.  Johaimes  Paul  Pegerini,  Cbldsehmied  und  Bffedaillenr  von 

TO  PAVI  V(^Cx  Florenz,  hinterliess  treffliche  Portraitmedaillen, 
iv.  i-Ä  v  u.  j.  v/vj.  ciselirt  sind.    Darunter  sind  solche  von 

schönen  Damen  aus  den  Häusern  Este,  Sforza,  Gonzaga,  Urbino  u.  w. 
ÜDH  Jahre  1859  ging  der  Kflnstler  naph  Spanien,  wo  ihn  Phib'pp  n. 
beschäftigte.  Sehr  schön  sind  die  Bildniss^e  dieses  Königs  und  seiner 
Gemahlin  Anna  von  Portugal.  Aach  andere  Mitglieder  des  spanischen 

MonogniniiUaten  Bd.  IV.  $ 


66  lOP  — 108.  Hr.  IM— 198» 

Uofes  portraitirtc  er  iu  Medaillons.  Ei*  fügte  die  Abbreviatur  dai 
Ntonens  bei. 

101.  GioTtBBi  Paolo  L'OlmOy  Maler  von  Bergamo,  (rat  um  1496 

lA    PA  VI  V*i    Vr  MVC    K*  "0^^'         t"*"^*'  thätig. 

IU.  l'A^l.va.  >l.iUV:>.  r.  ^^^^  Muscuih  tm  nnlin  \<\  eine  thro- 
nende Maria  mit  dem  Kinde  und  mit  Heiligen,  welche  einen  schlicb- 
ten  Nachahmer  des  Tixian  verkOndet.  Dieses  Gemälde  hat  die  gegebene 
Inschrift.  Der  EAnstler  soll  auch  /.  P.  L  gezeichnet  haben. 

192.  VBbekaiuiter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefflgte  Jahr- 

"lo^  DC-^  I  ^it9  ^"^^^  bestimmt  Er  gohört  dtn-  ScTnilc  drs  Ti- 
"J  *  >  »i-  2iiin  an.  In  der  k.  k.  (ialloric  zu  ^Vion  ist  ein 

Bilduiss  eines  schwarz  gekleideten  Mannes,  welcher  iu  der  rechten 
Hand  einen  Brief  hült,  mit  den  gegebenen  Initialen  Toneben.  Wir 
wissen  von  keinem  zweiten  Gem&lde  diesas  Meisters. 

193*  Johann  Petrus  Cusina  gehört  zn  denjenigen  Meistern  der 
Jo,  PtifUS  Cusinß    1  l*iidnanisclicn  Schule,  deren  Nanicn  im  Künst- 

'    Lexicon  fehlen.  Wir  wissen  nur  von  eiuera 


ina  \  1'^^"= 
w9,  J  einzif 


pal»  me  fecü  i599,  j  einzigen  Gem&lde  mit  seinem  Kamen.  Es 
ist  diess  das  Hoehaltarbild  in  der  Kirche  zu  Montemerlo. 

194.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeicliner,  weldierinder 

I  p  zwritnn  Iliilfte  des  10.  Jahrhunderts  in  Italien  thiitig  war.  Man 
' "  tindet  eine  Folge  von  Holzschnitten ,  welche  in  Einfassungen 
von  Arabesken  Scenen  aus  der  Eneide  vorstellen.  Auf  einigen  Blit- 
tcrn  kommen  auch  die  Initialci  /  (>  and  /O.  (r.  F.  vor,  welche  sieh 
auf  Johannes  Galins  bezielien  sollen. 

195.  Thomas  Major,  Knpferstochor .  gtb.  zu  London  1714,  gest. 

\  17(IS,  hinterlicss  schätzbare  Hlilttcr  nach  Mnrillo,  D. 
j*  l  l'ß'i'tii'Sj  Claude  Lorrain,  A.  van  der  Neer,  Ph.  Won- 

«cwp.  j-  Yermans,  D.  Maas,  W.  van  de  Velde,  A.  Cnyp ,  N.  Ber- 
Jortna.  )  ehpTu  u.  A.  Dio  Blätter  mit  der  Abbreviatur  Jor.  und 
Jorma  erschienen  im  Verlage  des  F.  Basan  zu  Paris,  und  sind  theils 
Copien  der  Stiche  nach  X.  Bercbem,  D.  Teniers  und  Arnold  Maas. 
Der  Ellnstler  schrieb  aber  ebenfalls  Jarma  statt  Msjor. 

196.  Lm  Qfordano,  der  bekannte  Fapresto,  zeichnete  selten 

lORDANVS  F  1  ^<^i'^cn  italienischen  Namen,  sondern  latinisirt 

>  Jordanus  mit  Beifügung  der  Jahrzahl.    In  der 
Joi  danus  i*.  )  Oallerie  zu  Dresden  sind  einige  Gemälde  mit 

diesem  Namen.  Aoeh  in  Wien  .und  in  anderen  Gallerien  sind  Bilder 
mit  dieser  Bezeichnung.  Der  Künstler  lebte  von  1632—1705. 

197.  Johaim  Bottenhammer  ist  nicht  nur  durch  Giemftlde,  sondern 

/o«  HoU»  tfl«         \  ^^^^^  durch  Kupferstiche  nach  solchen  bekannt. 

Auf  letzteren  kommt  zuweilen  die  Abbreviatur 


tfl.  ] 

upinx,  I 


/O.  Rottenk.  ptnX,  J  des  Namens  vor.  Auf  einem  Blatte  von  Lukas 
Eilisn  mit  der  YerkQndigung  Mari&,  und  einem  anderen  mit  Christas 

am  Oelberg  ist  der  abgekürzte  Xame  beigefügt,  kl.  fol.  Au<  dem  Ver- 
lage von  Justus  Sadcler  stammt  ein  Blatt  mit  Diana  und  .\ktiion,  qu.4. 

198.  Gioteupe  Cesari  vonArpino,  genannt  Cavaliere  Ärpino, 
^  '  .        j  \  auch  Josepin  und  Josephus  Ävpinas,  be- 

^  y  c^;^«t^.w.  hauptet  in  jedem  Kfinstler^Lezicon  eine 
'  I  Stelle,  und  man  nennt  ihn  Rtval  der  Car- 

InPtnktt*  JcwMMMc        I  ^"^^^'^  "nd  Feind  des  Garavaggio.  Auf  (ie- 
joiepmu  iwpmeu.      j  „^^i^^n  zeichnete  er  öfter  Josephus  Arpi- 
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naSf  auf  Kupferstichen  des  Johann  Episcopin«;  njich  S^k^zzen  des  Cav. 
d'Arpino  findet  man  die  Abbreviatur  des  Kamens.  Der  Künstler  starb 
«toi  S.  Jali  1640,  nach  einigen  in  einem  Alter  Ton  80,  nach  andern 
von  n  Jahren. 

199.  OioTaimi  Battista  Fasfiialiiii,  Kupferstecher  von  Oento, 

rrs  'S  a  /<r  •  /'o  o  hintcrlicss  eine  bedeutenfle  Anzahl 
Jo.Jj-  (^n(y'  inxc  r^Zö.  BlftUrrn,  besonders  nach  Zeich- 
nungen von  Guercino  da  Cento.  Aui  eiucui  derselben  mit  der  hl. 
Jmigftaa  in  einer  Nische  steht  die  Abbreviatur  des  Namens ,  d.  h. 
Joannes  BapUatä  Cenietuis  inddü^  kl.  fol. 

200.  Joseph  Carl  Bnrde,  Maler  und  Radirer,  ist  schon  unter 
jr      p     P      IC.  Bu  II.  N.  249  eingeführt.    Er  radirte  eine  Fnlpe 

DU,  fee,         j^jjjj^  ßiättern  mit  Köpfen  aus  Halael's  Gemälde 
des  Heliodor.  Atif  solchen  Biftttem  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

201.  Giuseppe  Diamautini,  jMaler  und  Radirer,  ist  von  Bartsch 
Ju«*  Z>ta««  EDD.  1  P-  '^^'^  eingeführt,  und  dieser  Schrift- 
tjt^mmik  nt^iM  n  n  n  st^'^l^^i"  beschreibt  die  Radirungen  des  Meisters. 
JOaepn^MMm,  VißU.^  ^^^^  einigen  Blättern  kommt  die  Abbreviatur 
JoHph,  jDiam.***  vor.  Es  ist  Josephus  Diamantinus  Equea 
Donat  Dedicat,  und  Dical  Donat  Dedicat  zu  lesen.  Die  Blätter  mit 
dem  abgekürzten  Namen  stellen  die  allegorische  Figur  der  Nacht, 
Venus  mit  Amoretten  und  den  sitzenden  Saturn  vor,  B.  24,  28  und  30. 

202.  Joseph  Gnidalotti  Pranceschini ,  Kunstliebhaber  von  Bo- 
/  I  p  f  logna,  ist  unter  G.  (J.  t\  III.  No.  3014  eingeführt,  und 
J09epn  %M,  f.  ^rerweisen  sonftchst  auf  jenen  Artikel  Der  abge- 
kürzte Name  steht  auf  einem  radirten  Blatte  mit  St.  Franciscus,  welcher 
vor  dem  Crucitixe  in  Betrachtung  sitzt.  Links  unten  steht:  Jo.  Jf« 
Vianus  pinx.^  rechts  Joseph  G.  f.   H.  9  Z.  Br.  7  Z.  7  L. 

J.  G.  Franceschini  hat  noch  andere  Blätter  nach  G.  M.  Viani 
radirt. 

203.  Joseph  Oreuther,  Kupferstecher,  kommt  schon  unter  den 
Cm^tt  «MiMVf    Cursiven  /  G  vor,  die  Abbreviatur  des  Namens 

^OSepn.  irrm.  tnao.  ^^^^^       ^1,^^  einem  Blatte  mit  dem 

Bfldoisse  des  Marchese  Oamillus  Oapisncns,  BOste  in  Oval  mit  Krause 
ond  Cuirass.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

204.  Givseppnio  dftlbeerata,  ein  wenig  bekannter  Maler,  gehdrt 

J^i,^h.  UV.  e^ä^i^i^^t  4äiQfk  zu  den  Nachahmern  der  Carracci,  und 
OSeph  Ma.  factebat  1630.  ^.^eitete  für  die  Kirchen  in  Fabbriaoo 

und  Macerata.  Nach  Lanzi  findet  man  auf  Gemälden  den  abgekürzten 
Namen,  er  gibt  aber  den  Standort  nicht  genau  an. 


205.  Ginsoppo  KorettOy  Historienmaler  von  Portogmaro, 


war 


Joieph,  Mar^  Pomp.  Amal  1  Schüler  des  PomponioAmalteo,  hin- 
*  ,  j  "nn       i  terlie^s  inl'rianl  mehrere  Werke, 

gemr  et  almmus  loUJ,  )  und  darunter  ist  das  Altarbild  in 
der  Kirche  San  Roeco  zu  San  Vito  mit  seinem  Nammi  bezeichnet.  In 

San  Giovanni  di  Cosarsa  trägt  das  Gemälde  mit  der  Eracheinnng  des 

hL  Geistes  die  gegebene  Inschrift,  welche  wohl  einzig  ist. 

206.  Joseph  Ortolani  oder  Hortolani,  Medaillenr,  kommt  schon 
in.QirPNr  HRTAI  li*  nnter  der  Aljbreviatur  /.  JIOR.  vor,  und  wir 
iV/Ofirxi.  r.  ^^rweisen  zun&chst  auf  jenen  Artikel.  Man 

ÜBdet  auch  Gepräge  mit  dem  gegebenen  Namen. 

5* 
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207.  Qiuseppi  Bifello  von  Cremona  wird  von  tVühereu  italie' 
f  1  ^-11  1^  •  et'      \  nischea  Schriftstellern  als  Vater 

Joseph  rtuellus  Oaleaect  filtus         q^^^^  rj^^ji^  ^^h^  B^.ba 

CognommtO  harba  ermM>neiuis\  genannt,  obgleich  A.  Campi  in 
EM^^  Am^^'L^t  4ic£A  1  seiner  Cremona  iedelissima  &c. 

me  facuöat  Id44.  j  das  Gegentheil  behauptet  Ein  Ge- 

mälde mit  der  halben  Figur  der  Cleopatra  mit  der  Schlange  an  der 
Brust  in  der  Gallorie  Correr  lös't  den  Zweifel,  indem  es  die  gegebene 
Inschrift  trägt.  Damit  gewinnen  wir  zugleich  für  Giuseppe  Rivello 
einen  festen  Zeitpunkt.  Nach  Campi  findet  man  auch  in  den  Ißrclieil 
EU  Cremon»  und  anderwftrU  Gemälde  von  nnserm  Kflnstler. 

208.  Ginseppe  Cesari  d'Arpino  ist  oben  unter  Jof,  Arp.  No.  198 
In<pm'n  i'nn    ®i°gcf^rt,  Und  Wir  haben  bemerkt,  dass  der  KfloBtler 

jo^epin.  tnv,  josepin  genannt  wurde.  Man  findet  diesen  Namen  auf 
radirten  Blättern  von  Johannes  £piscopius  nach  Zeichnungen  des  G. 

Cesari. 

209.  Ginseppe  Porta,  genannt  Ginseppe  del  Salviati^  geb.  zu 
JOSE.  SAL .  Castehiuovo  nella  Grafagnana  gegen  1520,  war  Schüler 

£ss>.  '  des  Francesco  .  Salviati,  und  hatte  davon  den  Beinwnen. 
Auch  Garfagnino  und  Gratagnini  wurde  er  genannt.  Salviati  war  Maler 
und  Zeichner,  und  es  haben  sich  in  Italien  Werke  von  ihm  erhalten. 
Auch  durch  Nachbildungen  im  Kupferstich  und  Holzschnitt  ist  er  be- 
kannt. Hier  bandelt  es  sich  namentlich  nm  Holzschnitte,  welche  nach 
seinen  Zeichnungen  ausgeführt  sind.  Man  erklärt  aber  nicht  mit  Un- 
recht auch  Blätter  für  eigenhändige  Arbeiten  des  Salviati,  und  darunter 
jenes  mit  der  obigen  Abbreviatur.  £s  stellt  die  Lucretia  in  ihrem 
Zimmer  von  arbeitenden  M&gden  umgeben  vor.  Sie  sitzt  vor  einem 
niederen  verzierte ü  Tisch  mit  dem  oftencn  Buche  in  der  linken  Hand, 
und  blickt  nach  rechts,  indem  eine  hinter  ihr  stehende  Dienerin  sie 
auf  die  beiden  Männer  aufmerksam  macht ,  welche  zur  Thüre  herein- 
kommen. Links  -von  der  Lucretia  näht  eine  Magd,  und  rechts  etwas 
zurück  spinnt  eine  solche.  Links  unten  über  der  Einfassungslinic : 
lOSE.  SAL.  1557.  H  W  Z  4  I..  Br.  r»  Z.  2  L.  Di^sfs  tre^iche  Blatt 
findet  man  in  einem  Musterbuche  für  weibliche  Arbeiteu:  Vera  Eccel-^ 
htua  di  varie  Morte  di  rieami  a  euaire  — .  Venetia,  Giwanm 
Oslaus  (ISaT),  4.  Dieses  seltene  Werk  ist  mit  Holzschnitten  geziert^ 
doch  nur  die  Vignette  mit  der  Lucretia  scheint  von  Salviati  geschnitten 
zu  seyn.  Auch  Eidolfi  gedenkt  dieses  Blattes,  und  in  der  Dedicutioa 
ist  es  einer  Clarissima  Signora  Lucretia  gewidmet,  so  dass  Aber  die 
Vorstellung  kein  Zweifel  obwaltet.  R.  Weigel  liess  den  Holzschnitt 
von  Flegel  in  Leipzig  für  sein  Prachtwerk:  Holzschnitte  berühm- 
ter Meister  &c.  Xli.  sehr  schön  cupireu.  Brulliot  HL  No.  74Ü  gibt 
die  Jahrsahl  1S55  an,  es -scheint  aber  ein  Druckfehler  obsuwalten. 
Wäre  wirklich  ein  Abdruck  von  iaoli  vorhanden,  dann  müsste  jener 
von  1357  Copie  seyn .  und  zwar  jene  eines  Franzosen,  Allein  der 
Hohsschuitt  mit  der  Jahrzahl  15d7  kommt  in  dem  zu  Venedig  von  Jo- 
hann Ostaus  gedrucicten  Buche  vor,  von  welchem  keine  Ausgabe  von 
itiT.i  bekannt  ist.  Dieselbe  Darstellung  kommt  auch  an  der  Spitze 
eines  in  Lyon  lo6!>  erschienenen  Musterbuches  für  Goldschmiede, 
Graveure,  Damaszirer,  Bildhauer,  Maler,  Sticker,  Tapezierer,  Wirker, 
Näherinnen  ftc.  vor.  Papillon,  Trait6  I.  p.  230,  nennt  den  Jean  le 
Maitrc  als  Zeichner  und  Schneider  der  Blätter  des  Musterbuches,  mit 
der  Bemerkung,  dass  Antoine  Voulaut  in  Lyon  den  Verkauf  desselben 
besorgte.  Papilloü's  Beschreibuug  des  Blattes  mit  der  Lucretia  stimmt 
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mit  dem  erwähnten  Holzschnitte  von  loo7,  und  der  g^iiiannte  Schrift- 
steller fügte  auch  bei ,  dass  die  Zeichnung  von  Salviati  gefertigt  sei. 
Nur  nennt  er  keine  Jahrzahl,  und  seine  Massangabe  von  3*/«  Z.  Höhe 
und  5  Z.  Breite  diflFerirt  ebenfalls.  Es  handelt  sich  also  um  Original 
und  Copie,  und  ersteres  schreibt  man  nach  Zeichnung  und  Schnitt 
dem  Salviati  m  In  diesem  Falle  hat  Jean  le  Maitre  das  Weric  des 
Johannes  Ostaus  copirt.  Die  französische  Ausgabe  hat  ausser  der 
Titelvignette  mit  der  Lncretia  unter  den  Mägden  noch  &9  andere  Hols- 
schnitte,  welche  zu  den  Seltciilieiten  gehören. 

Der  Name  Salviati's  kommt  anch  noch  auf  anderen  Holzschnitten 
vor.  Darunter  Ist  ein  grosses  Blatt  mit  Ghristns  am  Kreuze,  Maria, 
Johannes  und  Magdalena.  Auf  der  Tafel  steht:  JOSEPHE  SALVIAT., 
gr.  fol.  Auf  einem  kleiiu'roi\  Pilattc ,  unter  dem  Namen  der  Akademie 
der  Wissenschaften  bekannt,  liest  man:  JOSEPH  PORTA  GRA-- 
FAGIfinVS, 

Joseph  Salviati  stand  mit  dem  berQhmten  Buchdrucker  Francesco 

Marcolino  da  Forli  in  Verbindung.  Von  Salviati  sind  die  Zeichnungen 
und  tlieils  aucli  die  Schnitte  folgenden  Werkes:  IrC  ingeniöse  Sortt 
composte  per  t  rancesvo  Marcolini  da  Forliy  Jntitulate  Giardino  di 
FenHeri  novamenio  riälampaie  et  in  novo  et  beUittimo  otdine 

ri formale  MDL  Am  Schlüsse:  in  Venelia  per  Francesco  Marcolino 
da  Forlt  ne  f/li  anui  del  Signore  .  toi.    Auf  dem  Titel  dieser 

sehr  seltenen  zweiten  Ausgabe  der  Anweisung,  die  Karte  zu  schlagen, 
Ist  die  oben  enrfthnte  Darstellung  einer  Akademie  von  Herren  und 
Damen  mit  drm  Xamen  des  Giuseppe  Porta  Orafagnino.  Auf  der  Rück- 
seite des  verzierten  Blattes  ist  der  Titel  wiederholt:  Giardino  de  i 
Pensieri  composte  <&c.  Audi  das  Bildaiss  des  Marcolino  ist  beige- 
fügt, nebst  dessen  Dedication  au  Hercole  Estense  Duea  di  Ferrara, 
Im  JabrR  17.S4  wnrdo  rin  /U)druck  nach  der  Ausgabe  von  InSO  ge- 
macht, auf  dem  Titel  steht  aber  irrig  ia40.  In  diesem  Jalue  erschien 
die  eräte  AuÜage.  Ein  anderes  Werk  von  Salviati  ist  die  Jiegola  di 
far  perfettamente  eol  compasso  la  volula  et  il  Capitello  jonieo  et 
d''ogni  altra  sorte  dt  Josepho  Sahiato  pitlore.  Jn  Veucfla  per  Fran- 
cesco Marcolini  1552,  kl.  fol.  Es  gibt  zwei  Ausgaben  von  diesem 
Jahre,  welche  beide  sehr  selten  sind.  Auf  dem  Titel  der  einen 
steht:  Per  Josephe  Salviati,  und  auf  der  Ictzton  Seite  ist  nach  y,Soli 
Deo  honor  ef  r/loria^^  in  der  Mitte  eine  Verzierung  von  Eichenlaub 
und  Blättern  mit:  Giugno  MDLJJ.  Professor  Gio.  Antonio  Selvi  fügte 
seinem  Werke:  Delle  differenti  nwniere  di  descrivere  la  toluta 
jonica  J^adota  iOi^,  einen  genauen  Abdruck  der  Begola  bei, 
und  gab  Facainüles  der  TiU:eln. 

Daraus  ersehen  wir,  dass  Salviati  mit  Marcolino  da  Forli  in 
Verbindung  stand,  und  R.  Weigel  macht  daher  im  Kunstkatalog  No. 
14,183  auch  noch  auf  ein  anderes  Werk  aus  der  Druckerei  desselben 
aulmerksam:  Horarium.  Officium  Beatae  Mariae  Virginis.  Venetiis 
in  ofßc/na  Fr.  Marcolini  da  Forli  15^f  'j,  S.  Woi^^f-I  frlnnbt,  da  s 
die  Zeichnungen  und  Holzschnitte  dieses  sehr  seltenen  üebetbuches 
von  Salviati  und  Marcolini  mit  Oehilfen  ansgeAlhrt  seien.  Die  20  grös- 
seren Blätter  enthalten  Sccnen  ans  dem  Leben  Jesu  und  der  hl.  Maria, 
und  nehmen  die  Blattseite  ein.  Die  unteren  Querleisten  geben  eben- 
falls Bilder  aus  dem  Leben  Mariä,  und  jedes  Blatt  hat  auch  Band- 
▼erzierungen  mit  Iviblischen  Vorstellungen.  Mehrere  Blätter  haben  die 
Buchstaben  A.  F.  und  darunter  G  Der  letzte  Buchstabe  k&nnte  daher 
Garfagnino  bezeichnen.  Wenn  dieses  sich  so  verhält,  mUBS  Salviati 
lange  vor  1535  geboren  seyn,  wie  man  angegeben  findet. 


Dlgitized  by  Google 


1 


90  lOS.  Nr.  210-214. 

Auf  dem  Titelblatte  des  Weilces :  Realdi  Columbi  Cremonen$%$ 

de  re  Änatomica  libri  XV.  VeneHi»^  N.  Beuitaqtia  löö9,  fol.,  ist 
ein  Hol/>rhnitt  mit  einer  Section,  wahracbeinlich  von  Salviati  ge- 
zeichnet und  geschnitten. 

Andere  Werke  and  Bl&tter  haben  wir  im  Kanstler-Lezieon  er* 
w&hnt,  und  daher  gilt  dieser  Artikel  als  Supplement  xu  jenem,  uud 
zum  Peintre-graveur. 

210.  Joaiaa  MngUBkf  Kupferstecher,  der  Xarhaliincr  des  'Wenzel 
»  _  «.^  -  AgtKA  llollar,  ist  unter  dem  Monogramm  JE 
Josias  mg,  feea  löö*.  111.X0.220i  eingeführt,  und  wir  bemerken 
daher  nur,  dass  die  Abbreviatur  auf  radirten  Blättern  mit  Kinder- 
spielen, Tritons  und  Arabesken  vorkomme.  Sie  bilden  eine  Fol^^e  von 
14  Blättern  unter  dem  Titel :  Seceral  Burders  of  Grotescu  Works. 
F.  dein  Inuent.  etc.    H.  1  Z.  8  L.    Br.  13  Z.  1  L. 

211.  Giuseppe  Niccolo  Vicentiuo  ist  oben  unter  10.  MC.  VICEN. 
m*i    Nir  ^  bereits  eingeführt  >  und  wir  Terweisen  sn- 

A  I  nächst  Artikel.    Hier  gehen  wir 

VICEN  /  nur  auf  die  Holzschnitte  mit  der  Abbre- 

irkc  Mir?  virüMT  I  viatnr  des  Namens  ein,  und  bemerken  über- 
AUdAmt.   ¥lU£.i:^li.  J  ^^^^^^         ^^^^^  Bj^^t^,  j„  Kttnstler- 

LezicoA  XX.  8.  206  ff«  beschrieben  sind. 

1)  Clelia  mit  ihren  Gefährtinnen  entflieht  ans  dem  Lager  des 
Porsenua,  Helldunkel  von  drei  Platten  nach  der  Zeichnung  des  Ma- 
turino,  B.  Xll.  VI.  No.  5.   H.  10  Z  8  L.    Br.  IS  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  links  unten  am  Steine:  MATVRtN^  108»^ 
NIC9  VICEIST.  Diese  Schrift  nahm  Andrea  Andreani  heranSi  und 
fügte  zwischen  die  Jahrzabl  16  00  sein  Monogramm. 

2)  Herkules  erwürgt  deu  nemäischeu  Löwen,  Helldunkel  von  zwei 
Platten  nach  Bafsel,  B.  XII.  Vn.  No.  it  H.  0  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  t  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  links  unten  am  Steine:  RAPHA'^  Mi  \ 
lOSi  MC  I  riCEi\.  Andrea  Andreani  änderte  die  Inschrift:  RAPH. 
VR't  uud  setzte  au  die  btelle  des  Namens  des  Vicentino  seiu  Mono- 

rmm.  Passavant  schreibt  die  Zeichnung  dem  Ginlio  Romano  zu. 
C.  M.  Metz's  Jmitations  of  disigns  ist  eine  solche  aus  dem  Cahinet 
Cosway  nachpebildet.  B.  Weigel  fi\h\  im  fünfzehnten  Hefte  seines 
Werkes :  Hohschnitte  berühmter  Meisler  etc. ,  eine  trefllichc  Copie 
dieses  meisterhaften  Blattes. 

212.  Joseph  Parrooel,  Maler  nnd  Badirer,  SchQler  von  Bour- 

7/x    Pnr    in   et  fp     f^^'^n^n,  geb.  zu  Brignolos  1648,  gest  zu  Paris 
•  ^'         1704,  ist  im  Peintre-graveur  francais  parRobprt- 

JDumesnil  III.  p.  253  eingeführt  Die  Abbreviatur  üudet  mau  auf  ra- 
dirten Buttern  in :  Les  MiraeUs  de  la  He  de  N.r*  Seigneur  Jitue 

Christ y  dann  in  :  Les  Myst^res  de  la  m'e  de  Seigneur  JMu9 
Christ.   II.  ö  Z.  2  L.   Br.  6  Z.  10  L.  Er  bediente  sich  auch  eines 

aus  J  P  bestehenden  Monogramms. 

219.  Ignaz  Joseph  Scheufei,  Stempelschueider  in  München,  ist 
irw  QPH  unter /./.  S.  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen 
luo.  okjmx,  Artjicel,        ^^^^  ^j^g^ti  Medafllen  mit  der  Abbreviatur. 

214«  Joiaphat  de  Aldis  wird  im  Gataloge  der  Gallerie  in  Parma 

Joffophai  de       t  A^'^'^  Maler  des  15.  Jahrhunderts  genannt ,  von 
^    .  *  *    }  welchem  ein  Bild  des  hl.  Sebastian  vorhanden 

ts  opus,  Jist. 


aldts  opus,  J  ist.  Die  Künstler-Inschrift  in  Cursiven  steht, 
auf  einem  Zettel,  sie  ist  aber  nadi  dem  A  der  ersten  Zeile  besohfidigt' 
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Der  zunächst  folgende  Buchstabe  ist  ganz  verwischt,  und  von  zwei 
anderen  Buchstaben  sind  nur  undeutliche  Spuren  vorhanden.  Es  iM 

vielleicht  A struald is  oder  Astrnb  aldis  zu  Irson.  Eine  Hypothese 
dieser  Art  hat  aber  keinen  Werth,  da  nicht  nachgewiesen  werden 
kann,  duss  ein  Künstler  aus  der  Familie  der  Astrualdi  oder  Astrubsddi 
gelebt  hat. 

215.  Johaimes  StradaniWi  Historienmaler,  kommt  schon  zu 
wiederholten  Millen  vor,  da  auf  Kupferstichen  nach 
seinen  Zeichnungen  die  Abbreviatur  wechselt.  Hier 

erwähnen  wir  eine  Folge  von  Blättern  des  Johannes  Wierx:  VII. 
Virhiiim  ikeolofficarum  ei  curdinüihm  icones  ete,  gr.  8. 

216.  Johann  Otto  Trtlmmer  war  von  1762—1764  Münzmeister 
in  Frankfurt  a.  M.  Auf  den  städtischen  ganzen  und  halben 
TiMÜern  aus  jener  Zeit  stehen  die  Bucbstaben  lOT  und  0  T» 


lo,  slrad.  inv 


I.  0.  T. 


217.  johanii  Theodor  und  Joluum  larael  de  Bry  gehören  einer 

r*  ^        r.       d  .«.^..r^i...«    Familie  an,  welche  in  Frankfurt 

/o.  Theo,  et  Jo.  Js.  de  B,  exmdebat.  ^        Kupferstecher  zählte, 

über  deren  Wirksamkeit  wir  III.  Ko.  IGIH  ausführlich  gebandelt  haben. 
Johann  Theodor  de  liry  bediente  sich  at.ch  noch  anderer  Zeichen,  so 
dass  wir  unter  TB,  TDB  und  IT  uB  ebenfalls  seiner  erwähnen 
mnssten.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  eine  Folge  von  vier  Blat- 
tern, welche  die  Elemente  vorstellen.  Sie  sind  in  der  Weise  des 
Heinrich  Gultzius  gestochen,  und  YerlagsartOcel  der  de  Bry.  H.  6  Z. 
3  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

218.  Samuel  Jondin ,  Stempclschn eider  in  St.  Petersburg  1704— 

auf  welchen  die  Abbreviatur 


f\  rr  1740.  hinterliess  viele  Gepräge  ,  auf  w( 
^  "    lOU,  S  lU,  und  S.  lOU.  vorkommt 


219.  Johaui  Ulrich  Pilg-rim  und  Johann  Wechtlin.  auch  Wech- 
telin  und  Yuechtelin,  kommen  bei  aer  Erklärung 
dieses  Zeichens  in  Berflhrung.  DerAbb6  delfarolki 

nannte  den  Formschneider  /o  V  zuerst  den  Mei» 
stcr  mit  den  gekreuzten  Pilgerstäben  (le 
mailre  aux  bourdons  croisäsj  und  auch  deutsche 
Ghaloologen  bedienten  sich  dieses  Namens.  Mariette 

erfuhr  irgendwo,  dass  der  Formschneider  /<>  V 
Johann  Ulrich  Pilgrim  heisse,  indem  mau 
nämlich  die  gekreuzten  Schneidinstrumente  für  Pil- 
gerstftbe  namn,  was  sie  sicher  nicht  sind,  obgleich 

Passavant  Peintre-graceur  III.  p.  923,  keine  Aehn- 
lichkeit  mit  Messern  findet.  Dieser  Schriftsteller 
erkennt  in  der  Aqgabe  Mariette's  nur  eine  leere 
Hypothese,  was  hinsichtlich  des  sogenannten  Pil- 
:zrim  wohl  Xlichtipkcit  hat.  Mnricttc  war  aber 
kein  Phrasenraacher,  suchte  immer  nach  einem  hinreichenden  Grund, 
und  kann  daher  wohl  erfahren  haben,  dass  in  Strassburg  ein  Johannes 
Ulrieh  gelebt  habe,  dessen  Existenz  man  au  Gunsten  des  Hans  Wechtlin 
läugnet ,  was  gar  nicht  nothwendig  ist,  da  die  Passion  des  Johannes 
Vuechtelin  von  den  Clairobscurs  des  Meisters  Jo  V  so  verschieden  ist, 
dass  man  an  den  einen  und  denselben  1^  urmschneider  nicht  einmal 
denken  kann.  Die  Passionsbilder  von  lö08  sind  noch  ganz  alterthftm- 
lich  in  Zeichnung  und  Schnitt,  während  die  Blätter  in  llcUdiiukel  ent- 
schieden das  Gepräf^e  der  Renaissance  tragen,  und  sowohl  in  der  Zeich- 
nung als  in  der  technischen  Behandlung  eine  höhere  Kunststufe  ver- 
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ntiien.  Zur  Pssdon  bduoiit  sieh  JolianiieB  Vuechtelin,  und  wir 
müssen  ihn  daher  von  dem  Verfertiger  der  scitCnen  Blätter  in  Hell- 
dunkel unterscheiden,  welcher  unter  doni  Zeichen  /o  V  sich  kund  gibt, 
und  zwar  durch  die  beigefügten  Grabstichel  als  Fonuschueider  von 
ProfessioD.  leh  kann  den  Johnnii  ülrich  des  Mariette,  Heinecke,  J.  6. 
von  Murr,  A.  Bartsch  u  s.  w.  noch  nicht  aufgeben,  obgleich  Passavant 
meiner  Erklärung  in  Naumann's  Archiv  18I>7  S.  'JS  keine  Folge  gibt.  Ein 
Johann  Ulrich  lebte  in  Strassburg  im  Hause  des  Buchdruckers  Georg  Ulrich 
oder  Ulrieher,  welcher  die  öfter  Torkommende  Titeleinlhssung  oben 
links  und  rechts  mit  den  getrennten  Zeichen  noch  später  zur  Ausgabe 
der  Concordanz  (Argent/ua  per  Geor^ium  Vfn'cnervm)  anwandte. 
Diese  Titeleinfassung  hat  das  Ansehen  einer  Fedcr^^eichnung,  und  lässt 
ia  der  flflchtig|en  Behandlang  leicht  den  Yerfertiger  der  /«  V  gezeich- 
neten Blätter  in  Holldunkcl  erkennen,  aber  nicht  jenen  der  alterthüm- 
liehen  Passion,  welcher  sich  Joliannes  Vuechtelin  nennt.  Diesem  Hans 
Vuechtelin  schrieb  ausser  Passavant  der  Universitäts-Kupferstecher 
Heinridi  L5del  schon  1851  die  Blätter  in  Helldunkel  zu,  indem  er 
die  Signatur  Ic  V  auf  ihn  deutete,  IT.  Tjödol,  der  unlängst  verstorbene 
treffliche  Kupferstecher  und  Formschneider,  hat  auch  die  Clairobscurs 
des  Meisters  1°  V  copirt,  was  um  so  Wünschenswerther  ist,  als  dieselben 
in  den  Seltenheiten  gehören.  Er  schrieb  auch  eine  eigene  Abhandlung 
über  seinen  Hans  Vuechtelin  oder  Wechtelin  (VVechtelin^,  wir  können 
aber  die  Aehnlichkeit  der  Passionsdarstcllungen  von  lUOS  mit  den 
Blättern  in  Helldunkel  nicht  herausfinden.  Diese  Passion  ist  uns  wohl 
bekannt,  und  wenn  die  Helldunkel  wirklich  von  einem  Johannes  Vosdi- 
telin  herrühren  sollten,  so  ist  dieser  von  dem  gleich namiY^en  Meister 
der  Passion  zu  unterscheiden.  In  der  alten  Schule  ^^ebildet,  konnte 
dieser  in  etlichen  Jahren  seine  Eigenthümlichkeit  nicht  in  der  Art  ver- 
läugnen,  dass  er  in  den  Helldunkelblättern  fast  unkenntlidi  ersdieint 
Der  Vuechtelin  der  Passion  war  1308  kein  junger  Künstler,  Avie  Passa- 
vant zu  glauben  scheint,  da  er  die  Leidensbilder  zu  den  ersten  Werken 
seines  Johannes  Wechtiin  zählt  Für  einen  alten  Meister  kann  auf 
dem  Titel  wohl  stehen :  cum  figuris  artißciosissimis  Joannis  Vuecht- 
telin.  Passavant  spricht  von  einer  Ausgabe,  in  welcher  auf  dem  Titel 
auch  die  Bezeichnung  V  vorkommt,  auf  dem  uns  vorliegenden  Exem- 
plare ist  das  Zeichen  nicht  eingeschnitten.  Wenn  nun  der  genannte 
Schriftsteller  dem  einen  und  demselben  Johann  Vuechtelin  und  Weditlin 
die  Passion,  die  Clairobscurs,  die  anatomischen  Abbildungen  u.  s.  w. 
zuschreibt,  so  ist  für  ihn  auch  der  Umstand  misslich,  dass  er  mit 
Hartnäckigkeit  den  alten  Malern  das  Schneidemesser  entzieht.  Und 
sein  Wechtlin  ist  ein  Maler,  daif  also  consequenter  Weise  nicht  in 
Holz  geschnitten  haben,  wie  er  diess  immer  verneint. 

Der  Maler  und  Zeichner  Hans  Wechtlin  tritt  erst  1514  urkundlich 
auf,  und  er  wird  froher  wenig  geleistet  haben>  Passavant  TerOiTent- 
lichet  in  Naumann's  Archiv  II.  S.  148  einen  interessanten  Bericht  des 
Archivars  Schneegans  in  Strassburg.  Im  Rürp^erbuche  der  Stadt  steht 
unter  dem  Jahre  1514 :  Item  Hans  Wechltel  der  JSoler  hat  da»  Burg- 
recht  empfangen  DO»  Herr  Han»  Weehilin  Praeter  »einem  VaUeTj 
wil  dienen  nur  Stellzen.  Actum  secunda  Ipsa  Galli.  Hans  Weehttel, 
sonst  auch  "Wächtle  ,  Wachtelin,  Wechtle,  Wuechtlin,  Vuechtlin  ge- 
schrieben ,  trat  also  den  1(>.  November  läl4  als  Meister  und  Bürger 
in  die  Znnft  zur  Steltzen,  die  Corporation  der  Maler,  Bildhauer,  Gold- 
schmiede,  Fonnschneider,  Buchdrucker  etc.  Schon  zwei  Jahre  später 
erscheint  er  als  Mitglied  der  Meisterschaft  des  Malerhandwerks  als 
Richter  in  einer  Beschwerde  gegen  die  Stümper.  Im  Jahre  1517  wurde 
ein  LD^vxieiutreit  geschliditet,  und  1S19  tnt  Wechtlin  abennali  mit 
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drei  anderen  Malern  in  einem  Zunitstrcite  auf.  Aus  demselben  Jahre 
stammeii  aiieb  seioe  anatomischen  Abbildungen,  und  von  1S19  ist  das  mit 

seinem  Namen  bezeichnete  Bildniss  des  Philipp  Melanchthon  in  zwei 
P'nrben.  Die«!PB  Bildniss  soll  nun  beweisen,  dass  anch  die  I"  F  ^'ozeich- 
neten  Helldunkel  von  Johann  Wechtclin  herrühren.  Wir  Huden  keiueu 
andeven  Anhaltspunkt ,  als  dass  ein  Wechtelin  dieses  Blatt  geschnitten 
hübe,  weil  anch  die  gekreuzten  Grabstichel  nebst  dem  Worte  Faciehat 
beigefügt  sind  Damit  gibt  nun  endlich  Passavant  selbst  zu,  dass  ein 
alter  Maler  auch  in  Holz  geschnitten  hat,  wir  können  aber  aus  dem 
Bikhiisse  des  Melanehthon  noch  immer  nicht  auf  dem  Meister  /«  V 
sdUiessen.  Wenn  Wechtelin  auch  die  Passionsbilder  in  Dr.  Kaisers- 
berg's  Postille  von  1522  gezeichnet  und  geschnitten,  welche  ihm  Passa- 
rant  zuschreibt,  dann  wird  es  immer  unwahrscheinlicher,  dass  er  die 
CSdrobseun  ^ausgeführt  habe.  Wir  trennen  also  den  Heister  V 
von  Hans  Wechtelin  dem  Steltxen,  es  mag  nun  dieser  Johann  Ulrich 
geheisen  haben  oder  nicht. 

Holzschnitte  des  Meisters  Jo  y. 

Die  Blätter  dieses  Kttnstlers  sind  farbig  von  zwei  Platten  gedruckt, 
oder, .wie  man  sagt,  in  Helldunkel  ausgeführt,  und  man  hatte  früher 
geglaubt,  der  Meister  /<»  V  sei  der  Erfinder  dieses  Terfahrens,  in  vel- 
chom  aber  Lukas  Cranach  vorausgeht ,  und  Hugo  da  Carpi  weit  nach- 
folgt Bartsch  VH.  p.  449  flF.  beschreibt  zehn  derselben  (No.  1  —  10) 
unter  dem  traditionellen  Namen  Johann  Ulrich  Pilgrim ,  und  daher 
figurirt  unser  Meister  aucli  in  allen  späteren  Werken  Ober  Kunst  und 
Künstler.  Passavant,  Pcintro  ^ravour  TH.  p.  327,  nimmt  den  Johann 
Wechtlin  von  Strassburg  für  den  alleinigen  Urheber  derselben,  und 
gibt  daher  ein  fortlaufendes  Verzeicbniss  von  62  Nummern,  von 
weleben  wir  jene  des  alten  Johannes  Vneehtelin  trennen ,  wie  unten 
zu  ersehen  ist.  TTeber  die  Zeit  der  Entstehung  der  Blätter  in  Hell- 
dunkel gibt  uns  weder  l^artsch  noch  Passavant  Anfschluss.  Wir 
kennen  eine  Titeleinfassuug  in  dieser  Manier  zu  dem  Buche:  De 
Uberiaie  eedeMiasHca:  IradaHu  Joanni»  Lupi  apo.  fe.  protano~ 
tarii  —  — .    Am  Ende:   Argentine   ex  officina  Joannis  Schotli. 

Terlio  Fehrnarü  Anno  chri  M.  D.  XL  H.  T)  Z.  2  I..  Br.  :{  Z.  S  I.. 
Diese  Bordüre  stellt  in  der  unteren  Leiste  vier  Kinder  auf  steinigem 
Boden  vor.  Jenes  rechts  hält  eine  Windfahne  mit  Rädchen,  in  der 
Mitte  ringen  zwei  Kinder,  und  der  Knabe  rechts  in  einer  Brustrüstung 
bläst  mit  der  Windfahne  im  Arme  in  das  Horn.  Dir  beiden  Sciten- 
leisten  enthalten  Trophäen  von  Waffen,  Schilden,  Helmen  und  einer 
Trommel.  Die  obere  Leiste  ist  mit  einer  von  Blattern  zusammenge- 
setzten Guirlande  geziert.  Diese  Bordüre  hat  kein  Kflnstlerzeichen, 
sie  kann  aber  nur  von  dem  Meister  /»  V  geschnitten  seyn.  Beim 
Dmcke  wurden  die  Leisten  zusammeogesctzt ,  und  mit  braunrother 
Farbe  abgedrudkt  Die  Conturen  und  SchraiFiningen  treten  schwarz 
hervor,  und  eine  weitere  Platte  gibt  die  weissen  Lichter  an  ,  ebenfalls 
in  Schattirungen.  Die  Bordüre  hat  das  Ansehen  eines  Farbendruckes 
von  drei  Platten.  Die  untere  Leiste  mit  den  Kiudern  beuützte  Schott 
auch  zu  anderen  Bflebem ,  aber  im  eiaAcben  Dmeke  mit  Schwärs. 
Wir  finden  sie  mit  der  oberen  Leiste  mit  der  Guirlande  in :  Enchi" 
ridium  poeticum  haec  habet  Epitheta,  seit  opposita  substantmorum  : 
cü  eorumde  hemistichiis,  cartninü  clausuV  viphrasesibusque  Ver- 

ailii  ac  alior.  Poetarum  .  Joanne  Sehotto  Aiyen,  pres$ore 

laboratum.  11  Julij  Anno  Chri.  opt.  max,  MDXIIII.  Die  Seitenleisten 
sind  nicht  beigefügt,  da  sie  für  das  Format  des  Druckes  zu  kurz 
waren.  H.  Loedel,  welcher,  wie  oben  bemerkt,  mehrere  Jahre  mit  der 
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Monographie  and  üiitersnchuiig  der  Holzachaitte  des  Meisters  mit  dca 
sogenannten  Pilgerstäben  beschäftigt  war,  hat  ebenfalls  gefunden,  dass 
einige  dieser  schönen  Hclldmikelblätter  in  verschiedenen  Abdrücken 
Torkommen,  mit  und  ohne  Einfassungen,  sowie  diese  in  den  ]>ruckereieu 
von  Jobann  Soliott  und  von  Hans  Knoblauch  sich  vorfanden.  Mit  den 
Passionsvoratellongon  des  Johannes  Vuechtelin  haben  diese  Helldunkel 
nichts  gemein,  und  daher  können  die  Initialen  /«  V  nicht  wohl  auf 
diesen  Meister  gedeutet  werden.  U.  Loedel  hat  einige  Blätter  genau 
eopirt ,  darunter  Maria  mit  dem  Khida  im  Garten  B.  No.  2 ,  und  dia 
halbe  Figur  der  hl.  Jungfrau  B.  No.  3.  Seine  Arbeit  unterbrach  der 
Tod,  J.  C.  Loedel,  der  Sohn  des  genannten  trefflichen  Künstlers, 
Kupferstecher  in  Leipzig,  wird  die  Monographie  über  den  Meister  mit 
den  Pilgerstäben  vollenden  und  sie  mit  den  Gopien  dem  Drucke  übergeben. 

1)  Christus  am  Kreuze  mit  iMai  ia,  Johannes  und  Magdalena.  Links 
unten  das  Täfelchcn  mit  dem  Zeichen.   H.  7  Z.  Br.  4  Z.  11  L. 

Dieser  Holzschnitt  ist  gewöhnlich  von  vier  Zierleisten  mit  Blätter- 
werk eingcfasst,  welche  von  anderer  Hand  geschnitten  zu  seyn  scheinen. 
U.  10  Z.  Br.  7  Z. 

Z)  Die  hl.  Jungfrau  im  Garten  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse, 
welches  im  r>uclie  blättert.  I^inks  unten  das  T&felchen  mit  den  Ini- 
tialen.   H.  io  Z.  Br.  (»  Z.  7  L. 

8)  Die  hi.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  dem  Kinde  in  den  Armou. 
Li  einer  Einfassung,  oben  links  mit  dem  Tftfelchen  /•  K  H.  7  Z. 
Br.  4  Z.  8  L. 

Dieses  Bild  kommt  in  derselben  Bordüte  vor,  wie  No.  1,  nur  dass 
die  Breite  um  2  L.  geringer  ist. 

4)  St.  Hieronymus  iu  der  Wüste  mit  dem  Buche  in  der  linken, 
und  dem  st(  ine  iu  der  rechten  Hand.  In  der  Mitte  oben  das  T&felchen 
mit  dem  Zeicheu.   H.  7  Z.  Br.  4  Z.  8  L. 

Man  findet  Exemplare  mit  der  Bordfire  No.  1.  Sie  ist  10  Z. 
hoch,  und  GZ.  10  L.  breit. 

5)  Der  hl.  Sebastian  am  Baurae.  Bechts  unten  das  Tiifelchen  mit 
dem  Zeichen.   H.  7  Z.  Br.  4  Z.  9  L. 

Diese  Torstellnng  kommt  ebenfalls  in  einer  Bordüre  von  vier 
Leisten  vor.  Bartsch  hatte  ein  unten  bi  -clmittenes  Exemplar,  und 
daher  gibt  er  nur  die  obere  und  die  Seitenleisten  an.  Die  volle  Höbe 
beträgt  10  Z.  die  Breite  C  Z.  10  L. 

6)  Ein  Todtenkopf  in  einer  Kisebe.  Unten  steht:  Mundmiae 
foeUcitatis  glon'a.  Links  unten  ist  das  Täfelcben  mit  den  St&ben 
ohne  Io  V.    H.  9  Z.  10  L.  Br.  0  Z.  8  L. 

7)  Thisbe  vor  dem  auf  dein  H'iden  liegenden  Pyramus  mit  dem 
Dolche  iu  der  Brust.  Am  Baume  in  Mitte  des  Grundes  hängt  eiu 
T&feleben  mit  der  Schrift:  Quid  Vemtt  in  venis  possit  ele.  Die 
Tablette  mit  dem  Eanstlerzeicben  ist  links  unten.  H.  10  Z.  1  L. 
Br.  6  Z.  9  L. 

8)  Orpheus  von  wilden  Thieren  umgeben.  Li  der  Mitte  oben : 
ORPHBVS  YATBS.   Links  unten  ist  ein  ovales  Tftfelchen  mit  /o  F. 

H.  9  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

9)  Alcon  tödtet  auf  (heta  die  monströse  Schlange,  welche  seinen 
Sohn  umwunden  hält,  nüt  dem  Pfeile.  Links  nach  unten  das  Zeicheu 
im  Tftfelchen.  Die  Schrifttafel  in  der  Mittr  oben  erklftrt  in  lateini- 
scher Sprache  den  Vorfall.    H.  10  Z.  Br.  6  Z.  8  L. 

10)  Ein  geharnischter  Ritter  zu  Pferd  mit  dem  Schwerte  in  der 
rechten  Hand.  Ihm  folgt  vou  rechts  her  eiu  Hellebardier.  Links 
unten  das  Täfelcheu  mit  /<>  K  H.  iO  Z.  Br.  6  Z.  9  L. 
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Kine  äholiche  Vorstellaug  ist  auch  durch  eiueu  Holzschnitt  von 
A.  Dflrer  bekannt. 

il)  Pirgotoles.  Er  steht  nackt  nach  links  gewandt  mit  dem  Schilde, 
auf  weichem  sein  Name  steht.  In  der  rechten  Hand  trägt  er  einen 
Winkelmesser ,  welcher  auf  einen  Cubus  mit  dem  Zirkel  fällt  Im 
Grande  ist  Schilf,  und  am  Horisont  bemerkt  man  Wolken.  HeUdunkel, 
obne  Zeichen.   H.  6  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  ? 

Dieses  Blatt  beschreibt  Passavaut  nach  dem  Exemplare  im  Museum 
zu  Berlin,  wo  es  wohl  mit  Becht  dem  Meister  io  V  zugeschrieben  wird. 

12}  Die  Titeleio&ssnng  mit  Kindern  und  Trophäen  in  Helldaskel. 
Sie  ist  aber  vor  No.  1  ervAknt 


13)  Titeleinfassung  in  Form  eines  verzierten  Portals,  oder  einer 
Fensteröffnung.  In  der  oberen  6  Z.  3  L.  breiten,  und  1  Z.  7.  L. 
hohen  Leiste  bemerkt  man  inmitten  eines  muschelartigen  Frontons 
eine  Vase,  und  rechts  und  links  neben  den  Postamenten,  an  welchen 
die  Schilde  mit  den  zweiten  Zeichen  angebracht  sind ,  je  zwei  Kinder, 
voTon  die  nach  der  Wölbung  geneigten  auf  dem  im  Laubwerk  aus- 
gehenden Home  blasen.  Jede  Seitenleiste  enthält  eine  bauchige  Säule 
corintbischer  Art,  au  welcher  ebenfalls  Kinder  klettern,  H.  5  Z.  2  L. 
Br.  i  Z.  2,  h.  Die  untere  Leiste  bildet  ein  verziertes  Gesims,  an 
welehem  links  ein  Kind  sich  festhält,  rechts  ein  anderes  daran  sich 
hinaufschlingt.    Br.  6  Z.  3  L.  H.  1  Z.  6  L. 

Diese  Bordüre  dient  zur  Titelverzierung  von  Oltonis  Phrisingi 
Episcopi  herum  ab  origine  mundi  geaiarum  libri  VIII.  Argento- 
rati^  ex  aedihu»  M.  Sehureri  foK  Femer  zu:  Concoraanitae 

majores  sacrae  scripfnrae,  oimiihns  rctro  actis  et  emrndaliores  et 
locupletiores  — .  Ex  lihera  Argentina  per  Georgium  Vlrickerum. 
Anno  M.  D.  XXIX,,  fol. 

Die  obere  und  die  untere  Seitenleiste  wurde  auch  angewandt  zu: 
Concordantiae  minores  sacrae  scripiurae  — .  Argentina,  G.  Virich 
1529,  fol.  Die  Soitenleisten  sind  nicht  die  oben  beschriebenen,  da 
sie  breiter  sind,  als  das  in  der  oberen  Leiste  rechts  und  links  ange- 
deutete Oipitäl  mit  Akantfausblättem. 

14)  Die  Titeleinfassung  mit  der  Sireue,  von  Passavant  No.  61 
cr^vahnt.  Die  obere  Leiste  enthält  dieselbe  Verzierung,  wie  oben 
No.  13  beschrieben,  und  somit  auch  die  beiden  Schilde  mit  den  Zeichen 
des  Künstlers.  Sie  ist  6  Z.  11  L.  breit,  und  bis  sum  Abschnitt  des 
Capitäls  1  Z.  10  L.  hoch.  Dir  untere  von  Passayant  genannte  Leiste 
ist  in  der  Mitte  mit  einem  in  Laubwerk  ausgebenden  Meerweibchen 
geziert,  in  der  Breite  der  oberen,  uud  1  Z.  8  L.  hoch.  Die  beiden 
säulenartigen  Seitentheile  passen  zu  den  anderen  Leisten  nicht  Die 
eine  rechts  ist  mit  dem  Zeichen  des  Ursus  Graf  versehen.  Diese  im 
Ganzen  11  Z.  1  L.  hohe  Titelbordurc  ist  angewandt  zu :  Auiii  GeUii 
Aloctium  Alticarum  libri  undeviginti.  Argentinae  in  Aedibus  Juannis 
Enohlouchi  M.  D.  XVII.  Ductu  MaUhiae  Schurerijf  fol. ,  dann  zu: 
Ämbrosii  Calepini  Bergamatis  Dictionarinm  copiosissimum  etc. 

15)  Die  Titeleinfassung  mit  Kindern,  P  No.  GO.  Je  zwei  sich 
kreuzende  Bäume  mit  Weinlaub  tragen  einen  Bogen  mit  zwei  Affen 
und  einem  Vogel.  Unten  halten  zwei  nackte  Kinder  einen  leeren 
Schild,  und  oben  in  den  Ecken  sind  zwei  andere  Kinder.  Jenes  rechts 
schiesst  einen  Pfeil  ab,  und  das  links  stehende  Kind  hält  einen  run- 
den Schild  Yor  sich  hin.  Diese  bogenförmige  Bordüre  dient  zu:  In- 
tentoriU  eorum  que  in  tribrntprimis  partibus  oper^  Joännis  Gersonis 
contin^tnr  sedulo  studio  concinnatum.  Auf  der  Rückseite  ist  das 
Bild  des  Gerson  als  Pilger  mit  dem  Hute  uud  aofgeschUrztem  Gewände. 
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£r  schreitet  mit  dem  Pilgerstocke  nach  rechts,  und  hält  ia  der  rechten 
Hand  einen  Meinen  Scbiid  mit  dem  geflQgelten  Hen  zwiscben  Sonne 
uiul  Mond.  Im  reichen  landschaftlichen  (iriinde  betrachtet  rechts  ein 
Engel  den  Wanderer.  H.  8  Z.  2  L.  Br.  5  Z.  6  L.  Die  Bordüre  ist 
8  Z.  Ii  L.  hoch,  und  6  Z.  9  L.  breit 

Weder  die  Titeleinfassung,  noch  das  Bild  des  Wanderers  ist 
bezeichntt.  Passavant  schreibt  aber  das  Ganspe  dem  Hang  Wechtelin 
zu.  Die  Bordüre  ist  wohl  von  nnserem  F,  welchen  wir  aber  nicht 
für  den  Wechtelin  des  Herrn  Passavant  halten.  Das  Bild  des  Wan- 
derers scheint  TOn  anderer  Hand  zn  seyn.  Der  genannte  Schriftsteller 
erkennt  indessen  im  Pilgerstabc  dieselbe  Form,  weh  ho  im  Täfelchen 
mit  I»  V  vorkommt.  Das  Blatt  ist  aber  für  den  Terfertiger  der  Hell- 
dunkel zu  alterthümlich ,  und  spricht  mehr  für  den  wirklichen  Hans 
Yuecbtelin  der  Passion. 

iß)  Titclcinfassung  mit  dem  Doppeladler,  P.  No.  62.  Der  heral- 
dische Adler  ist  in  einem  Schilde,  welchen  ein  gewundenes  Band  um- 
gibt. Zu  den  Seiten  stehen  kleine  Bäume  mit  Granatäpfeln  uud  Trauben, 
an  welchen  YOgel  picken.  In  der  Mitte  oben  bemerkt  man  eine  Eule. 
Diese  Bei  düre  dient  zu:  Summa  Ängelica  de  casibus  conscienUe:  cU 
multis  ntilibus  et  valde  necessariis  additionibus  nontter  insertit* 
M.  D.  XUI.   H.  8  Z.  4  L.  Br.  S  Z.  3  L. 

Dieses  Titelblatt  ist  ohne  Zeichen,  und  wir  haben  es  nicht  gesehen. 

Johannes  Vuechtelin. 

Wir  haben  bereits  oben  bemerkt,  dass  die  noch  ziemlich  alter- 
thümlichen  Holzschnitte,  welche  dem  Vuechteliu  zugeschrieben  werden, 
mit  denen  in  Helldunkel ,  und  den  Titeldnfassungen  in  Zeidmungs- 
manier  keine  Analogie  haben,  wir  zählen  daher  die  Blätter  dieses 
Meisters  getrennt  auf,  und  lassen  jene  des  Hans  Wechtelin,  welcher 
jetzt  mit  Joliauuos  Vuechtelin  identiücirt  wird,  folgen. 

Das  Leben  und  Leiden  des  Heilandes,  oder  die  Passion  in  vei^ 
schiedenen  Ausgaben.  H.  7  Z.  Ii  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

I  i  Pnssio  Jesu  Christi  saluaforis ,  tario  Carminu  genere  F. 
Benedicti  Chelidonij  Mmophili  doctissimi  deseripta.  Cum  figuris 
artificiosissimis  Joannis  Vuechtelin. 

Hierauf  folgt  eine  Ansprache  an  den  Sflnder : 

Christus  ad  Pecratorem. 
O  mihi  tautorum  insta  mihi  causa  dolonini. 

0  crucis,  0  mortis  causa  cruenta  mihi, 
0  homo  sal  fuerit  Uhi:  me  $emel  Uta  iulitse: 
0  eessa  culpi»  me  crueiare  notis. 

Diess  ist  die  erste  äusserst  seltene  Ausgabe  der  Passion  des  Jo- 
hannes Vuechtelin  mit  28  Holzschnitten,  welche  ß.  Weigel  K.  K. 
'  No.  22,778  beschreibt.  Das  Schlussblatt  kommt  in  anderen  Ausgaben 
nicht  vor.  Ks  hat  die  Ue])erschrift :  Mors  tua  mors  Christi,  fraus 
mundi,  gforia  coeh\  Et  dofor  iuferni  sinf  meditanda  tibi.  Dieser 
Holzschnitt  stellt  einen  Sterbenden  vor,  dem  der  Geistliche  das  Crucitix 
reicht ,  während  ein  anderer  Priester  neben  ihm  sitzend  liest,  ünter 
dem  Bette  kommt  ein  Teufel  hervor.  Neben  und  hinter  dem  Bette 
stehen  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  St.  Paulus  und  Kngel.    Im  Hinter- 

f runde  rechts  ist  ein  anderer  Geistlicher  bei  dem  Sterbenden ,  und 
abei  Tod  und  Teufel.  Die  beiden  Knochenmänner  auf  dem  Posta- 
mente an  der  Thiirc  schiessen  Pfeile  nach  den  Sterbenden  ab,  und 
über  ihnen  hängt  eine  Schlaguhr.  Diese  Ausgabe  ist  ohne  Datum,  sie 
wird  aber  kurz  vor  1508  erschienen  seju. 
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2)  Die  Passion  oder  dasz  Lyden  Jesu  Christi»  Folge  ?oa 
28  BlAtteni  ohne  Text  auf  der  Rackseite,  nur  mit  einer  einseiligen  Ueber> 

Schrift,  und  mit  fünf  Zi-ilen  Untcrsclirift  in  dcntsdier  Sprache.  Dic^c 
Ausgabe  halten  \vir  lür  die  ei  ste  mit  (icuUcber  Krklärung,  wahi\sclieiu- 
lich  aus  der  Druckerei  des  Juhaun  Kuoblouch  in  Strassburg.  II.  Weigel 
Ko  19,115  erwähnt  die  28  Blätter  ohne  Titel,  und  vermnüiet,  daes 
vor  der  Benützung  zu  Kaisersbei7i;'s  Postille  bei  Grünin^iier  und  Schott 
iS14  und  1517  die  Folge  apart  mit  lateinischem  Texte  erschienen  sei, 
und  dieses  wird  auch  mit  der  Ausgabe  mit  deutschen  Ueber-  und 
Unterschriften  der  Fall  seyn.  In  der  folgenden  Ausgabe  kommen  diese 
iUldrückc  nicht  vor. 

Weigel  Hess  die  Verkündigung  Mariä  für  das  sechste  Heft  seines 
Werkes:  HohschniUe  berühmter  Meister  etc.,  von  Kiuger  in  Leipzig 
oopiren. 

3)  Das  Leben  Jesu  Ghrlsli  gezogen  auss  den  vier  Evangelisten: 
Mit  kurtzer  heyleer  und  christlicher  undertteisung :  Dazu  vil  schöner 
fiyure  bedeulung.  Strössburg,  durch  Johannem  Knoblouch  in  dem 
iar  als  man  zalt  MDVIU.  fol. 

Diese  Ausgabe  hat  30  Holzschnitte  von  Vuechtelin ,  welche  von 
der  Schöpfung  des  Menschen  bis  zur  Krönung  Mariä  geben.  Das 
Titelblatt  mit  den  vor  dem  Heilande  knieenden  Aposteln  und  den 
Symbolen  der  vier  Evangelisten  in  den  Ecken,  und  dann  No.  15  mit 
der  Erwecknng  des  Lazarus  sind  mit  dem  Zeichen  des  Ursus  Graf 
versehen.  Vier  andere  Blätter,  die  Parabel  vom  Feigenbaum,  die 
Kreuztragung,  die  Kreuzigung  und  Christus  am  Kreuze  tragen  die  Ini- 
tialen VQ,  Diese  deutsche  Ausgabe  enthält  also  complet  36  Holzschnitte. 

Johannes  Knoblouch  scheint  aber  in  einem  Jahre  zwei  Ausgaben 
veranstaltet  zu  haben. 

4)  Das  Leben  Jesu  ChritH  aezoyen  am$9  4/^  vier  Etange^ 

listen  .  Sirössburg  durch  Jokanmm  Kmtbhuch  1600  nach 

Samt  Bartolomaevs  Tag,  fol. 

Diese  Ausgabe  enthält  46  Blätter,  indem  sieben  Holzschnitte  von 
Urs  Graf  beigegeben  sind.   Auf  der  Rftekseite  ist  Text. 

5)  Doctor  Keiserssbergs  Postill  über  die  fyer  Etangeha  durchs 
jor,  sampl  dem  Qnadragesimal,  und  ton  ettlichen  lleyligen  newlich 
usigangen.   Strassburg,  J.  Griininger  und  J.  Schott  1614,  i6i7. 

Dieses  sehr  seltene  Werk  besteht  in  vier  Tbeilen,  nnd  wenn 
TOllstftndig,  ist  im  Anhange  beigcfQgt:  Der  Passion  oder  daz  lyden 
Jesu  Christi.  Strassburg,  Grüninger  und  Schott  151^,  fol.  Die 
Holzschnitte  der  Passion  sind  die  oben  erwähnten,  es  kommen  aber  in 
der  Postille  audi  noch  viele  kleinere  Blätter  vor,  welche  ebenfdls  von 
Yuechtelin  herrühren. 

6^  Doctor  Keiserssbergs  PostiU :  Ueher  die  fyer  Evangelia  dorchs 
Jor,  etc.  etc.  4  Theile  nebst  Anhang :  Passion  oder  tU  lyden  Jesu 
CkrieU.  Sirassbura,  J.  Schoti  i622,  fol. 

In  diesem  Werke  sind  die  späteren  Abdrücke  der  Passionsbilder, 
mit  dem  schönen  Portraite  des  Gailer  von  Kaiseipperf^.  Diese  Ausgabe 
hat  31  grössere  Holzschnitte  von  Vuechtelin,  wovon  lü  doppelt  sind, 
somit  im  Ganzen  41  Blfttter. 

Verschieden ,  und  nicht  von  Wechtelin,  sind  die  Leidensbilder  im 
folgenden  Werke  des  Gailer  von  Kaisersperg:  Das  ist  der  Passion  in 
Form  eines  yerichtshandels  derin  Missieen  Kauffbrief  Urtelbrief 
wd  ändert  aeslelt  sein  —  deuieeh  Irans ferirt  ton  Johann  Adeiphus. 
läras^urg  auch  Joh.  Grüninger  1509,  fol.,  und  dann  in  einer  wei- 
teren Ausgabe:  Passion  des  Herrn  Jesu.  (Der  Lebkuchen  von  Kai- 
sersperg.)   Aus  dem  Lalyn  in  lutsche  sprach  transsveriert  duch 
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Joh.  Adelphum.  Strassbury^  Grüninger  ioi^f^  fol.  Passavant  bringt 
diese  21  Bilder  mit  der  oben  erwfthnten  Postille  von  1814  und  1522 

in  Verbindung.  Es  sind  diess  reiche,  bis  zum  Hintei|nnmd  belellte 
Compositioncn,  was  bei  Vucrhtolin  nicht  der  Fall  ist. 

Geringe  Gopien  der  Blätter  des  Vuechtelin  sind  in:  EtangeUen 
nnd  Bpittei»  des  newn  Testaments  — .  Durth  Andtrosium  Xempfferiy 
trohnhaft  zu  Freibvr;/  im  Pryssguu  SUSOmen  bracht  etC,  Oo/tMf, 
Barth,  Gruninger  iü4.i,  fol. 

Hans  W  e  c  h  1 1  i  n  oder  W  ä  c  Ii  t  Ii  n. 

Die  Gründe,  warum  wir  diesen  Meister  uiclit  mit  dem  Jb  ormscbneider 
V.  identificiren  können,  sind  oben  angegeben,  wer  aber  dennoch 

einen  einzigen  Joliiiiines  Wechtlin  haben  will ,  wie  man  jetzt  glaubt, 
findet  wenigstens  hier  alles  vereinigt,  was  sich  über  die  Uolzscbnitte 
sagen  lässt. 

1)  Das  BiMniss  des  Philipp  MelanchÜion  in  fatbigem  Drache. 

Ob(  n  steht:  Mh:LAMVN.  Ai\N()  DOMIISl  MDXIX.  XXXIII.  AF^XOS 
HABVL  Jo  WECHTUfS  FACIKBAT.  Dann  folgen  zwei  gekreuzte  Grab- 
stichel, welche  aber  iuit  jenen  im  Täfelchen  keine  Aehnlichkeit  haben. 
Ans  diesem  Blatte  will  man  zunächst  die  Indentitftt  des  J.  Wechtlin 

mit  dem  Meister  /"  V.  beweisen ,  die  technische  Aehnlichkeit  mit  den 
Blättern  in  Helldunkel  des  letzteren  i«t  aber  nichts  woiiij^cr  als  schla- 
gend. Der  sich  J.  "NVechtliu  nennende  Meister  wurde  erst  Ii»  14  in 
Strassburg  zünftig,  der  Johannes  Vuechtelin  tritt  mit  der  Passion  iSüS 
auf,  nnrl  die  Hclldnnkelblätter  des  /o  V.  fallen  sicher  um  1512.  Ich 
kann  mir  also  den  einen  und  denselben  J.  Wechtlin  nicht  denken. 

Dieses  Bildniss  erwähnt  Tassavant  Ko.  ;nS,  und  wohl  nur  aus- 
nahmsweise, wenn  nicht  aus  Inconsequenz ,  schreibt  er  den  Schnitt 
dem  Maler  Hans  Wechtlin  selbst  zu.  Die  l.igenhändigk(  it  von  Malcr- 
lbrm>chiiitten  läugnet  er  immer,  selbst  wenn  dem  Mouo^a-amme  das 
•  Messer  beigeiugt  ist,  und  auch  das  W'ort  Fecit  einen  eigenhändigen 
Formschuitt  des  Malers  zu  beweisen  scheint.  Das  Bildniss  des  Me- 
lanchthon  soll  aber  auf  einmal  darthun,  dass  Hans  Wechtlin  der  Yer- 
fertiger  der  schönen  farbigen  Drucke  mit  /«  V  sei.  Passavaut  schreibt 
dem  Wechtlin  auch  die  folgenden  anatomischen  Abbildungen  zu ,  aber 
nicht  dem  Schnitte  nach.  Aus  der  Unterschrift  der  Figur  Ko.  'i  geht 
wohl  zunächst  nur  hervor,  dass  Wechtlin  den  Cadaver  nach  der  Katar 
gezeichnet  habe.  Wenn  daher  dieser  Maler  die  anatomischen  Figuren 
nicht  geschnitten  hat,  so  ist  auch  das  Bildniss  des  Melanchthon  nicht 
von  ihm  in  Helldunkel  behandelt.  Er  ist  dann  auch  nicht  der  Ver- 
fertiger der  in  Farben  abgedruckten  Platten  mit  7"  F,  und  PassaTSOt 
bedarf  daher  eines  Formschneidt  r^,  der  nicht  zu  finden  ist. 

2)  Die  anatomischen  Abbildungen  in  folgenden  W^erkcn;  Feldtbuch 
der  Wundart^ney  (ton  Meister  Hans  von  Gerssdorff  genannt  Schyl- 
ÜMilur).  Strassburg  bei  Johann  S^ott  i5i7,  i52e,  1530,  und: 
Spiegel  der  Arzney  des  fjeleichen  rormals  nie  rö  keine  doctor  in 
tusch  ussgange  ist  nützlich  uü  gut  alle  denen  so  der  artiet  radl 
beeret  —  —  gemacht  von  Laurentio  nryesen  tiö  Colmar 
rf'  Philosophg  und  Arzney  Doctor.  Strasshurg,  J.  Grieninger  15 iß, 
fol.  In  diesen  beirlon  Werken  sind  dieselben  anatomischen  Abbil- 
dungen, und  im  Weiteren  handelt  darüber  Dr.  Ghoulant  in  seiner  „Ge- 
schichte der  anatomischen  Abbildnngen".  Leipzig  1852,  sowie  in  den 
„Graphischen  Incunabeln",  Leipzig  1855.  S.  137.  Von  besonderer 
Beachtung  sind  die  grossen  Abbildongen,  welche  auch  als  Flugblätter 
hei  Johannes  Schott  erschienen. 
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3.  Das  Skelett  eines  Mannes  mit  der  Aulsclirift:  Anatomia  aller 
beynylieder  des  Menschen.  Im  ersten  Drucke  steht  oben  die  Jahrzabl 

1517,  und  die  Inschrift  in  beweglichen  Lettern :  Ein  contrafacter  Todt 
mit  sein  heinen  fvyeu  und  glydern  |  vnnd  gewerben,  vsz  betielh 
loblicher  gedüchtuusx,  herUog  AlbreclUs  bischoff  iu  i>lraszburgy 
dmrek  metster  |  Nicklaut  Mdhamer,  zu  Zabem  »oriieh  in  ttein 

?}ehaK>€n,  und  noch  anzöig  rechter  getctsszer  Anatomy  \  mit  sein 
ateinischen  Namen  ven'ßciert.  Unten  sind  24  Verse  in  zwei  Columnen 
mit  KeÜcxionen  über  den  Tod.  In  den  Ausgaben  von  151Ö  und  1530 
feUt  diese  Inschrift. 

4)  Eine  anatomische  Figur  im  Kniestück  mit  geöffnetem  Leibe, 
xn  beiden  Seiten  die  einzelnen  Organe.  Oben  über  dem  Kopfe  einge- 
schnitten: Anatomia  corporis  Humani  \  iöl7.  Daun  die  weitere 
Inschrift  s  Bin  eontraf act  Anatomy  der  inneren  glyderen  des  men-^ 
sehen  \  durch  den  hochgelerten  physicum  rnd  medicine  doctorem 

Wendelinum  hock  von  Brackenair,  zu  Sfraszburg  •    Unter  der 

Figur  sind  in  Typendruck  4Ü  Keime  in  drei  Columnen.    Ein  spyegel 

im  ich  gschickter  artzt  .  Inzwischen  wird  auch  der  Zeichner 

oder  Formschncider  als  Bestätiger  der  genauen  Abbildung  eingeführt: 

(.Vit  gzeugnuss  sag  ich  dir  für  war) 
hns  WaechtUn  hat  recht  bey  ein  hör 

Abeon§rafayt  künstlich  vnd  wel  . 

Unter  den  Versen  steht:  Gedruckt  zu  Straszburg  ;  durch  Joun- 
nem  Schölt.    In  späteren  Abdrücken  fehlen  die  Verse  in  Typendruck. 

5)  Der  sogenannte  Aderlassraann,  ein  Körper  mit  geöffnetem  Leibe 
und  der  Anzeige  der  Adern,  welche  je  nach  der  Jahreszeit  und  der 
Tolksthümlichen  Ansicht  mit  gutem  oder  schlimmen  Erfolge  geöffnet 
werden  könnten.  Links  unten  steht:  Contra factor  Lasszman.  Nach 
Passavant  No.  56  ist  diess  der  Name  eines  Verbrechers,  welcher  1517 
zn  Strassburg  gehäugt  wnrde,  nicht  die  Benennung  des  Aderluss- 
mannes.  In  der  oben  No.  2  erwähnten  Ausgabe  des  Feldhnches  der 
Wundarznei  ist  eine  Sclilusserklärnng  beigefügt,  dass  man  zu  den  ana- 
tomischen Figuren  einen  1517  durch  den  Strang  hiDgerichteten  Ver- 
brecher sich  erbat,  dessen  Name  aber  nicht  genannt  ist.  Hans  von 
Gersdorff  fügte  die  Abbildung  der  von  ihm  aus  dm  Lateinischen  über- 
setzten Anatomie  des  Meisters  Guido  de  Cauliaco  moiitis  ressulani 
(Guy  de  Chauliac  de  Montpellier}  bei,  ^ytieweil  der  augenschyn  ain 
groszer  behilff  ist",  wie  er  bemerkt 

220.  lOVANES  Ü.  nennt  sich  der  Edclsteinschneider  Giovanni 
CtiCelBologneseanfOameen.  Wir  haben  schon  oben  Qber  ihn  gehandelt. 

221.  Jan  van  der  Brüggen,  Kupierstecher  von  Brüssel,  geb.  1649, 
T  r\  TA  V  U  I?  V  F  F  **i'**®'fHe88  treffliche  Blätter  in  schwarzer 
IvJv  vn.  ID  £  iLi^  Manier,  auf  welchen  der  Name,  ein  au< 
JVB  und  VB  F  bestehendes  Monogramm,  und  die  Initialen  /.  V.ß.F. 
vorkommen.  Die  gegebene  Schrift  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches 
den  renigen  Petras  bei  Felsen  nnd  B&nmen  und  Gestrftnch,  und  links 
den  krähenden  Hahn  vorstellt.  H.  10  Z.  10  L.  Br.  8  2.  3*/,  L.  Unter 
IVB  handeln  wir  ausführlicher  Ober  diesen  Meister. 

222.  JehSHMS  von  Helon  nennt  man  einen  IMcchilleur,  welcher 

TO  V  MELON  1  "™  ^^^'^ — ^^^^  thätig  war,  das  Wort 
in   V    Mir  AN     r  deutet  aber  wohl  auf  einen  Mailänder,  und 

lu.  V.  j>iiijAiN.  )  ^^^^  derGesclilecbt^name  unter  Fangedeutet. 
Köhler  XII.  p.  337  beschreibt  eine  Medaille  auf  den  Einzug  des 
Don  Juan  von  Oesterreich  in  Tonis  IBTS,  und  schreibt  sie  dorn  J.  von 
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Melon  zu.  Aof  einer  Medaille  mit  dem  Bmstbilde  des  Cardinais  Alezander 
Farnese,  und  der  Fa^ade  der  Jesuitenkirchc  in  Rom  steht:  10.  Y, 
MILAN  f.  unter  dem  Arme  der  Bttste,  und  im  Alxchiiitt  des  Ecvers: 
Fecit  anno  Dom.  1515.  Eine  grosse  und  schüue  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Papstes  Gregor  XIII.  liat  anter  dem  Arme  den  Namen 
Ja.  V.  Milan.  Der  Revers  stellt  die  Gerechtigkeit  auf  dem  Throne, 
und  den  Frieden  mit  dem  Füllhorn  vor.  Venati  gibt  die  JahrsaU 
1Ü79  an,  die  Medaille  ist  aber  ohne  Datum. 

223.  Johann  Otto  Wahl,  Stcmpelsdineider  in  Zeüorfcld  1755 
T  O  W  1785,  fertigte  Stempel  zu  Müuzgeprägcn ,  auf  welchen 
1.  KJ.  vv.  ^j^,  Initialen  vorkommen.  Ausserdem  kennen  wir  eine  Me- 
daille auf  den  Regierunp:santritt  des  Fürsten  von  Anhalt  -  Plötzkau  mit 
dessen  ßmstbild  und  drei  weiblichen  Figuren  1755.  Diese  Jldedaille 
ist  /.  0.  W.  gezeichnet.  • 

224.  Johann  Wilhelm  Bauer  oder  Baur .  Schlachtenmaler  und 
In  W  B  ^  Strassburg  1600  oder  1610,  gest  zu 

•  •  Wien  1Ü4Ü,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von 
geistreich  radirten  Blättern ,  auf  welchen  ein  aus  WB  bestehendes 
Monogramm  und  auch  die  Buchstaben  lo.  W.  ß.  vorkommen.  Auf  Ge- 
mälden steht  ein  aus  IWB  gebildetes  Zeichen,  und  wir  kommen  daher 

auf  diesen  Meister  zurück.    Blätter  vou  seiner  Hand  findet  man  im 
F.  Strada's  Werk:  De  beflo  Belgien  Derades  II.  —  Romae  i64M7,  \ 
Eine  Folge  hat  den  Titel:  Caprici  di  carte  ßatalfe.  kl.  4. 

225.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thfttig 
war.  Das  Zeichen  findet  man  auf  Holzschnitten  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  des  Eneas  iu  Bordüren  von 
Arabesken  Diese  Blätter  gehören  zu  einer  Folge,  fflr  [ 
welche  auch  Johannes  Gallus  gearbeitet  hat.  Ausser  dem  ,^ 
gegebenen  Schild  kommen  auf  diesen  Holaschnitten  auch  i 

die  Initialen  10,  lO.G.F  und  loR  vor.  j 

226.  Johann  von  Brünn,  Formschncider,  war  um  1440  zu  Brünn  ! 
9tf   11t  «iHtit        Mähren  geboren,  und  hiutcrliess  eine  Holzplatte, 

™  r"*»»  welche  su  einem  Ablassbriefe  bestimmt  war.  Sie  i 

stellt  oben  die  Messe  des  hl.  Gregorius  vor,  wie  ihm  während  dersel- 
ben der  Heiland  erscheint.  Er  ist  von  Mönchen  um^^eben,  und  über 
dem  Altare  sind  Scenen  aus  der  Lcidcusgeschichte  eingeschnitten. 
Unter  dem  Bilde  steht  der  Name  des  Eflnstlers.  In  der  unteren  Ab- 

theilung  i=^t  ein  Cartouche  mit  dem  Ahl;i^<1)riefo :  Knofr  i)ttt  i^WlB 
trtetns  frfdjüint  Staat  (fnfgorifii  in  bcr  purg  jüic  ma  nennt  |jortQ  rrufi« 

Die  Arbeit  dieser  Platte  ist  sehr  roh,  und  man  kann  sie  vor  1440 
setzen.  Sie  befindet  sich  seit  1836  im  Besitze  der  Erben  der  Josephiue 
Gallina  zu  Brünn.  Ernst  Hawlik,  zur  Geschichte  der  bildenden  KQoste 
in  der  Markm  afschaft  Mähren.  Brünn  1838  S.  19,  macht  zuerst  darauf 
aufmerksam,  und  iu:  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  dem  Wcrkchen: 
Zur  Geschichte  &c.  Brünn  1841 ,  ist  ein  Abdruck  der  Platte  mit  dem 
Ablassbriefe  beigegeben,  gr.  fol.  Ein  zweiter  Abdruck  von  einer  alten 
anonymen  Holzplatte,  wahrscheinlich  d;i>  Werk  desselben  Formschnei- 
ders, stellt  einen  Juden  mit  einem  grossen  Buche  vor,  wie  er  nach 
dem  Manne  deutet,  welcher  mit  einem  anderen  Juden  um  einen  Becher 
handelt.  In  den  beiden  Inschriften  ist  eine  Mahnung,  sidi  Tor  dem 
Wucher  der  Juden  zu  hüten.    Die  erste  beginnt: 

nun  n»i|ftt  iuaf0  htv  U)ud)tr  tuet 

Pm  ix       l^oU  itjt      in  t)u(t  ^c. 
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227*  Jacqaes  Perrissin  und  Jean  Tortorel  behaupten  im  Pein- 
tre-graveur  fraogais  par  Robert- Dumesnil  VI.  p.  44  S. 
eine  Stelle,  und  der  vollstftndige  Artikel  ist  im  Eflnstler- 

Lexicon  nicht  unter  J.  Porrissin ,  sondern  unter  J.  Top» 
torel  gegeben.   Diese  beiden  Moi^^ter  radirten  eine  Folge 
von  40  Blättern,  welche  die  Grauel  der  Hugenottenver- 
folgang  und  andere  Sehreckensscenen  der  Zeit  Ton  1!(50 
bis  1S76  vorstellen.    Ptobert  -  Dumesnil  fand  nicht  40  radirte  Blätter 
TOr,  sondern  niusste  die  Folge  durch  Holzschnitte  ergänzen.  Man 
nimmt  an,  dass  die  grossen  Holzschnitte  nach  den  liadiruugen  copirt 
Mien«  oder  wenigstens  h&lt  Bobert-Dumesnil  die  geätzten  Bl&tter  mit 
französischer  Erklärnn^^  ftir  die  Originale.  In  der  Zeichnung  und  Auf- 
fassungsweise  herrscht  durchgehends  eine  grosse  Analogie,  und  man 
miiss  darin  Perrissia  und  Tortorel  als  Augenzeugen  des  Kriegsschau- 
platses  Anerkennen.  Es  bleibt  aber  dahingestellt,  ob  diese  Künstler 
alle  Platten  selbst  radirt  und  geätzt  haben,  und  ob  überhaupt  40  radirte 
Blätter  je  vorhanden  waren     Einige  Blätter  sind  frei  und  geistreich 
radirt,  andere  schlecht  geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  übergangen. 
Ein  rnieil  dieser  Badirungen  wird  von  Perrissin  und  Tortorei  selbst 
herrflhren.  andere  Blätter  dürften  aber  nach  ihren  Zeichnungen  von 
unbekannten  Künstlern  ausgeführt  soyn.    Dann  sind  die  Holzschnitte 
nicht  durchgehends  Copien  nach  den  Radirungen,  sondern  unmittelbar 
nach  den  Originalzeichnungen  ausgeführt,  so  dass  sie  die  Keihe  der 
Bilder  ergänzen.  Einige  sind  so  frei  und  sicher  geschnitten,  dass  man 
keine  Copio  annehmen  kann,  und  es  ist  daher  klar,  dass  Perrissin 
oder   Tortorel   die   Zeichnung  auf  die  Holzplatte  gemacht  haben, 
welche  sodann  ausgeschnitten  wurde.   Einzelne  Bilder  fanden  wohl 
besonderen  Beifall,  und  f=ic  ^ind  daher  in  Radirungen  und  Holzschnitten 
zugleich  vorhanden,  mit  französischem  und  auch  deutschem  Texte,  wie 
im  Künstler- Lexicon  zu  ersehen  ist.   Vielleicht  beabsichtigte  Jean  de 
Gonrmont,  der  Monogrammist  DGI.  II.  No.  liiO,  eine  Ausgabe  hi 
ITolzscbnitten ,  da  sein  Zeichen  auf  ein  paar  Blättern  vorkommt,  und 
er  als  Yerleger  zu  betrachten  ist.    Robert-D umesnil  will  auch  dem 
Olivier  Cadore  Holzschnitte  zuschreiben,  doch  wahrscheinlich  ohne 
Grand. 

Auf  Radirungen  und  Holzschnitten  mit  Scenen  aus  der  Geschichte 
der  Verfolgung  der  Hugenotten  in  Frankreich  kommen  die  gegebeuen 
Zeichen  vor.  Das  dritte  scheint  ans  I PT  zu  bestehen,  und  es  ist 
daher  dem  J.  Perrissin  und  J.  Tortorel  gemeinschaftlich.  Die  Blätter 
sind  alle  in  qu.  fol.,  die  grössten  ungefähr  11  Z.  10  L.  hoch,  und 
18  Z.  breit.  Im  Künstler- Lexicon  (J,  Tortorel)  ist  immer  auch  das 
Monogramm  bemerkt.  Vollständig  sind  sie  äusserst  selten  an  finden. 
Das  erste  Blatt  enthält  in  einem  Tersierten  Oartonche  den  TonRobert- 
Dnmesnil  angegebenen  Titel: 

Premier  Volume,  contenant  qtarante  tahleaux  ou  Histoires 
diuerses  gut  sont  memorahUi  iaucfiant  les  Guerre*,  Mastacres  et 
Trubles  adtientts  en  France  en  ees  demiires  annSee.  Le  tomi 
recueilly  selon  le  tesmoignage  de  ceux  gut  y  ont  esti  en  per$9tm$t 
et  qui  les  ont  teus,  Lequels  soni  pourtraits  ä  la  vMti. 
Bei  Osmont  II.  p.  ist  folgender  Titel  angegeben : 
Recueil  de  40  Tableaux  gravies  en  bois  des  guerres  civiles  et 
WMSsacres  de  France  jusqu'en  i^'O.  Ohne  Jahrzahl  und  Druckort,  fol. 

Daraus  sollte  man  glaubeu,  dass  eine  Ausgabe  von  40  Holzschnitten 
vorhanden  sei.  Robert-Damsinil  besdiieibt  aber  nnr  Mehsebn.  Herr 
Harrer  Tb.  Mündt  in  Kaesemark  bei  Dttisig  macht  uns  noeh  mit  fol- 
gendem Titel  bekannt: 

]|oaogr«iomi«tea  Bd.  IV^  ^  6 
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Decennium  eorum^  quae  in  GaUia  post  mortem  Franet'sci  !!. 
eomiMere.  30  ßgurae  partim  aeri,  partim  ligno  incis.  expressae,  fol 

M«a  findet  Radirungen  und  Holsacbnitte  mit  lateiniacben  Ünlcfw 
Schriften,  und  der  Titel  ist  daher  ebenlUls  latelniaefa. .  Diese  Ansgabe 

dürfte  die  erste  seyii. 

Frenzel  zeigt  im  Catalog  Steruberg  IV.  No.  18  einen  deutschen 
T^tel  an: 

Der  erste  lail  Manehmrhtgm  gedenkwurdiger  kittoritn  wm  Krieg. 
Mord  —  abconterfeut. 

In  der  Stemberg'schen  Sammlung  waren  26  Kadirungen  und  13Holi> 
schnitte,  mit  der  Bezeichnung :  PERiSSfM  PECiT  #57tf,  TOBTORBL 
fectt,  gr.  qu.  fol.  Die  Titelverzierung  ist  dieselbe  wie  in  der  Ausgabe 
mit  französischem  Text,  und  es  scheint  daher  für  Deutschland  eine 
eigene  Ausgabe  veranstaltet  worden  zu  seyu.  Es  bandelt  sich  dem- 
nach nicht  nm  Gopten. 

228.  Viihekaiuitor  lopfentttteher,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 
^   des  IG.  Jahrhunderts  thätig  war.    Sein  Zeichen  findet  man  auf 

tSt  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  A.  Dürer,  welches 
unter  dem  Namen  des  kleinen  Glückes  oder  der  Fortuna  bekannt  ist, 
B.  No.  78.  Die  nacicte  weibliche  Figur  steht  auf  der  Kugel  nach 
rechts  gewandt  H.  4  Z.  S  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

229.  Jakob  Pentinffor,  Münzmeister  der  Reichsstadt  Augsburg 

PYon  1420—1429,  Hess  auf  Münzstempeln  sein  Monorrramm  ein- 
graviren.    Er  ist  der  Grossvater  des  berOhmten  Dr.  Conrad 
Peutinger. 

230.  Johann  Daniel  Ther  Fortten,  Kupferstecher,  ist  schon  im 
/^^  zweiten  Bande  No.  1314  eingerahrt,  und  wir  haben  auf 

■/  1/  •  das  Werk  aufmerksam  gemacht,  in  welchem  Blätter  von 
seiner  Hand  vorkommen.  Sie  l)estchen  in  biblisch-allegorischen  Vor- 
stellungen nach  den  Zeichuungeu  eines  Thomas  Schnops.  Das  erste 
Monogramm  steht  auf  einem  Blatte  mit  Christus  unter  einem  offenen 
Tempel,  zu  welchem  mehrere  Stufen  führen.  Unten  ist  eine  Reihe 
von  Nachfolgern  desselben,  mit  dem  Schrifttexte:  Si  Quis  VuU  Post 
Me  Venire  etc.  Das  Blatt  mit  dem  zweiten  Zeichen  enthält  eine  Alle- 
gorie anf  die  Exsdieinung  des  hl.  Geistes:  Ignem  teni  mitlere  ete. 

231.  Jakob  und  Jan  Pinas,  Maler  von  Uaarlem,  werden  häufig 
•      mit  einander  verwechselt,  indem  sie  in  derselben  Weise 

^.^-^^  malten.  Sie  sind  beide  als  Vorläufer  Rembrandt's  zu  be- 
trachten,  doch  ging  letzterer  in  der  Auffassung  einen  andern 
y  Weg,  und  stimmt  nur  in  der  bräunlichen  Färbung  mit  Pinas. 
Jakob  Pinas  wurde  gegen  1590  geboren,  und  malte  histo- 
rische Darstellungen  iu  Oel,  Im  Catalog  van  Hoet  wird  ein  Bild  mit 
Abraham  und  Loth  in  einer  zierlichen  Landschaft  genannt,  und  dieses 
Bild  wurde  mit  160  fl.  bezahlt.  Wir  glauben ,  dass  dem  Jakob  Pinas 
auch  die  Ctomälde  und  Zeichnungen  mit  dem  gegebenen  Monogramme 
angehören ,  obgleich  sie  gewöhnlich  dem  Jan  Pinas  zugeschrieben 
werden.  Ueber  letzteren  haben  wir  unter  einem  aus  HP  gebildeten 
Monogramme  III.  No.  1338  gehandelt  Beide  Künstler  zeichneten  aber 
auch  /.  Pinas  oder  Pynas,  und  daher  ist  es  schwer  zu  sagen,  welcher 
gemeint  soi.  Jakob  ht  der  jüngere  Bruder  und  Schüler  des  Jan  Pinas, 
und  letzterer  muss  daher  um  1580  geboren  seyn.  Im  Jahre  1605  reiste 
^an  Pinas  mit  Peter  Lastman  nach  Italien,  und  er  kann  daher  nicht 
iWT  gebowD  wjn,  wieBryan  und  sein  GornmentatorStaalej  behaupten. 
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232.  Johannes  Peeters,  Maler  und  Radirer,  war  der  Sohn  des 
gleichoamigen  See-  und  ächlacliteninalers,  welcher  1624  iu  Ant- 
werpen geboren,  und  Ton  Gilles  und  BonftTentnraPeeterB  unter- 

rirlitGt  wurde.  Der  Vater  kommt  im  Gildeboek  von  St.  Lukas 
unter  dem  Jahre  1646  als  Meister  vor,  und  dessen  Bruder  Gilles  Peeters 
schou  1635,  bis  au  seinen  1653  erfolgten  Tod.  Gilles  oder  wie  man 
glaubt  Johannes  Peeters  der  ftltere,  ist  jener  Meister,  welcher  nnter 
G  P  ni.  No.  263  eingeführt  ist.  Von  dem  älteren  J.  Peeters  ist  fol- 
gendes Werk :  Le  Th^atre  des  Vtlfes  et  Forleresses  des  Promnces- 
UnieSf  et  froiUieres  eic.  Mit  ÜD  von  G.  Bouttats  radirten  Blättern. 
A  Ancers  ehe»  O.  Bouttats,  qn.  4.  Der  jflngere  Johannes  Peeters 
malte  Jagdnn  und  Schlachten,  und  man  findet  auch  radirto  Blätter 
mit  solchen  und  dem  Namen  J.  Peeters,  wie  wir  unten  sehen  werden. 
Damit  haben  wir  aber  nur  die  Nachrichten  über  die  beiden  Johannes 
Peeters  ebronologiseh  festgestellt,  das  obige  Zeichen  legt  aberBmlliot 
I.  No.  2646  einem  Josse  Peeters  bei.  und  sagt,  mnn  finde  os  auf  histo- 
rischen Zeichnungen,  welche  die  Schule  de>  Murtin  de  Vos  verrathen. 
Dieser  Josse  Peeters  ist  ganz  unbekannt,  und  hat  vielleicht  nie  gelebt. 
Historische  Vorstellnngen  scheinen  die  beiden  Johannes  Peeters  in 
Zeichnuufrcn  nicht  Inntorlasscn  zu  haben,  und  somit  haben  wir  für 
das  Monogramm  keine  Deutung  Wir  wagen  es  auch  nicht,  das  Zeichen 
auf  Jan  oder  Jakob  Pinas  zu  beziehen,  welche  den  vorhergehenden 
Artilrel  behaupten.  Es  bleibt  «war  noch  ein  Jakob  Peeters  Qbrig,  der 
Bruder  des  jüngeren  Johannes  Peeters,  welcher  im  Gildeboek  von 
St  Lukas  zu  Antwerpen  1689  als  freier  Meister  vorkommt.  Dieser 
Jakob  Peeters  malte  architektonische  Ansichten  in  der  Weise  des 
Peter  Neeft.  In  der  Gallerie  zu  Gotha  sind  swei  Gemälde  mit  An- 
sichten von  jJräc.htigen  Gebäuden  mit  Gärten  von  seiner  Hand.  Er 
wird  also  die  Zeichnungen  mit  dem  obigen  Monogramme  ebenfalls 
nicht  gefertigt  haben.  In  der  Bibliotheca  Hulthemiana  No.  9306  wird 
yon  ihm  und  seinem  Bruder  Jobannes  folgendes  Werk  angezeigt: 
Recueil  d^Estampes,  intenlies  et  gravies  par  Jean  et  Jacques  Peeters, 
graceurs  (VAnrers  ters  IßßO,  en  annies  suivantes,  contenarit  les 
illustres  uuerriers  du  temps,  les  siiges,  les  attaques  et  prises  de 
wlUs;  vves  d^Autriche,  Hongrie  et  Turquie  etc.,  gr.  qn.  8.  Der 
Catalog  der  Bibli  itliek  Hulthcm  fasst  in  der  Nummer  9306  wahr- 
scheinlich nur  die  Folgen  von  Ansichten  zusammen,  welche  Lukas 
Vorsterniuii  nach  Zeichnungen  des  jüngeren  Johannes  Peeters  und  seines 
Bruders  Jalcob  gestochen  hat:  Dwerse  viste  delle  luoghi  e  contrade 
di  Barbarm  etc.,  und  Diverse  viste  delle  Dardanelli  etc.,  dann  die 
Ansichten  aus  Arabien,  Judäa,  Syrien  &€ ,  radirt  von  G.  Bouttats  1672. 
Diese  Folgen  haben  wir  im  EQnstler-Lexicon  im  Artikel  des  Seemalers 
Jan  Peeters  des  ftlteren  erwähnt,  weil  man  Artther  den  jüngeren 
Künstler  dieses  Namens  nicht  unterschieden  hatte.  Jakob  Peeters, 
der  Architekturmaler,  ist  als  Kunstverleger  aufgeführt,  und  nicht  ganz 
mit  Unrecht,  weil  die  Folgen  mit  Ansichten  in  seinem  Verlage  er- 
sdrienen  sind,  lieber  das  im  Catalog  der  Bibliothek  des  C.  van  Hnlthem 
erwähnte  Ansichten- Werk  ist  auch  Ch.  Kramm  nicht  in's  Reine  ge- 
kommen, indem  er  die  Folgen  mit  italienischem  Titel  im  Lexicon 
übergeht,  und  Aber  nnsern  Jagdenmaler  Jan  Peeters  nur  bemerkt, 
dass  ihn  Nagler  ohne  Grund  mit  Wilhelm  oder  Johann  Wilhelm  Peeters 
in  Verbindung  gebracht  habe.  Er  sagt  indessen  seihst,  dass  die  Blätter 
mit  Jagden  nach  Jobannes  Peeters  im  ersten  Drucke  die  Adresse  von 
Gantrel,  und  im  zweiten  jene  Ton  van  Morien  haben.  Wir  kennen 
eine  Wolfsjagd,  mit  dem  Schlosse  Meudon  im  Hintergrunde,  und  eine 
ÜLronjagd  mit  Altdorf  in  der  Schweia  im  Hintergmade.  Diese  seltenen 
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Blätter  haben  Gantrel's  Adresse,  und  sie  werden  dem  Johann  Wilhelm 
Peetcrs  zugeschrieben,  qu.  fol  Den  Wilhelm  Peeters  müssen  wir 
streichen,  obgleicb  er  lach  in  den  Eisenbart'adien  Cttalog  aberging. 
Die  Blätter  mit  Jagden  sind  Ton  dem  jüngeren  Jolumnes  Peeters. 

Damit  haben  wir  die  Nachrichten  über  die  Künstler  J.  Peeten 
bereinigt,  und  man  möge  sie  mit  den  Artikeln  im  Kttnstler-Lexicon 
vergleichen.  Ueber  das  Monogramm  sind  wir  im  Uuidareu,  sowie  es 
mtßk  Ol  Knmm  geblieben  ist. 

233.  Jean,  Jean  Baptiste  und  Jean  Michel  Papillon  heissen 
rp  J>  drei  französische  Formschneider,  welche  eine  grosse  Anzahl 
'  von  Bl&ttem  hinterliessenf  welche  in  Bfichern  verlheilt  sind. 
c7.  ly .  Jean  Baptiste  Papillon,  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Meisters, 
welcher  1710  zu  Paris  starb,  wurde  1661  zu  St.  Quentin  geboren  und 
von  N.  Cochin  im  Zeichneu  unterrichtet.  £r  war  äusserst  thätig,  und 
leistete  in  der  Xylographie  mehr,  als  irgend  ein  Kflnstler  seiner  Zeit. 
Er  schnitt  Portraite,  und  führte  mit  dem  Stichel  Kreuzschraffirungen. 
Dann  lieferte  er  36  Blätter  für  ein  Missale  von  i69i>  nach  S.  le  Clerc, 
und  ahmte  hierin  das  Verfahren  in  Helldunkel  nach.  Andere  Holz- 
sehnitte  sind  in  einer  Bibel,  welche  1700  ff.  bei  Despres  in  Paris  er- 
schien. Auf  solchen  Blättern  kommt  das  Monogramm  mit  und  ohne  f 
vor.  Dann  schrieb  der  Künstler  auf  Blättern  der  Bibel  auch  J.  Papillon 
le  fiU,  Ausserdem  findet  man  Holzschnitte  mit  Pferden  und  Schlachten, 
nnd  eine  grosse  Ansahl  von  Vignetten  und  ZientOeIcen  in  Bflcbem. 
Anch  auf  solchen  ist  das  Monogramm  beigefügt ,  welches  aber 
immer  mit  den  Initialen  IP  oder  J P  f.  wechselt.  Dieser  Künstler 
starb  zu  Paris  1723,  uud  man  wird  seine  Blätter  von  ieueu  des  Vaters 
Jean  Papillon  leicht  nntersdieiden,  da  letzterer  nur  aann  bemeilrens- 
wertbe  Arbeiten  lieferte,  wenn  er  die  genaue  Zeichnung  auf  der  Platte 
vor  sich  hatte.  In  älteren  Druckwerken  findet  man  Vignetten  nnd  Zier- 
leisten von  ihm,  meistens  geringe  Produkte.  Nach  Franz  Chauveau 
sdinitt  er  tan  ^rtenspiel,  welches  sehr  selten  vorkommt.  Papillon 
der  Vater  bediente  sich  eines  ähnlichen  Monogramms,  welches  dann 
auch  der  Sohn  und  der  Enkel  bi  ibehielten ,  so  dass  man  die  Blätter 
der  drei  Papillon  nm  an  der  Güte  und  der  Jaiirzahl  unterscheidet. 
Jean  Baptiste  PwpOlon  der  Sohn,  und  Jean  Michel,  der  Sohn  des  1723 
verstorbenen  J.  B.  Papillen,  arbeiteten  in  gleicJier  Manier,  nnd  mit 
gleicher  Bravour. 

Jean  Baptiste  Michel  Papillon,  geb.  zu  Paris  1698,  ist  der  oft 
genannte  Verfasser  des  Trait4  historique  et  pratique  de  la  grawre 
en  6of*».  Ouvra^  enriehi  de»  fUiu  joli*  moreeavx  de  »a  eom- 

position  et  de  sa  grature,  et  du  portrait  de  Vauteur.  2  Tomes  en 
3  Parties.  Paris  1706,  8.  In  diesem  Werke  wollte  Papillon  zugleich 
auch  seine  schönsten  Blätter  vereinigt  wissen,  man  findet  aber  ausser- 
dem noch  eine  Unaahl  Ton  Vignetten  und  Bttcberrefsiernngen  aller  Art. 
Von  1726  an  gab  er  alljährlich  ein  Petif  Almanach  de  Paris  heraus, 
welcher  mit  Holzschnitten  rreziert  ist.  In  der  Historische  Schod- 
en Huis-Bj^el.  Amsterdam  i743,  sind  217  Abbildungen  von  seiner 
Hand.  Die  Vignetten  nnd  Finalstdcke  in  der  Prachtausgabe  der  Fabeln 
fon  Lafontaine  sind  Muster  des  Geschmackes  der  Verzieruncrskunst 
seiner  Zeit.  J.  M  Papillon  hediontc  sich  desselben  Monogramms,  wie 
sein  Vater,  fügte  aber  abwechselnd  auch  die  Initialen  /  P,  /.  P.  f.  und 
die  Gnrsiven  JP  bei.  In  seiner  späteren  Periode  schrieb  er  häufig 
den  Namen  au?.  Ausser  dem  Traif^  de  fa  grawre  en  bols  mit  Holz- 
schnitten und  Tielen  IrrthOmera  haben  wir  von  üuu  auch  noch  ein 
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anderes,  jetzt  sehr  seltenes  Buch:  Memoire  sur  ia  Vie  de  Fr.  Chau- 
veaUf  nintre  ei  Graveur,  et  de  ees  Fils  Evr.  Chauveau  Peinire, 
et  Reni  Chanveau  Sculpteur.  Par  J.  Jf.  Papillon.  Paris  f  73ö,  8. 
Im  Jahre  I<S:>4  wurde  zu  Paris  ein  upuer  Abdruck  veranstaltet,  für 
dea  Recueil  de  Reinpressions  d'Opuscules  rares  et  curieux  relatifs 
PBUtoir0  des  Beanx-Arts  en  France.   Papillon  starb  zu  Paris  1776. 

234.  Joseph  P&rrocel,  Maler  uad  Badirer,  geb.  zu  Brignoles 
Cp  ^    ^    1648,  gest.  zu  Paris  1704,  war  Sebflier  von  J.  Bour- 

i.J-yri'J^  gnignon,  und  hinterlieas  Schlachtgemälde,  Landschaften 
mit  biblischer  Staflfage  und  Genrebilder,    üeberdiess  findet  man  radirte 
liiatier  ähnlichen  Inhalts,  deren  Kobert-Dumesnil  ES.  p.  beschreibt. 
Er  bringt  das  Yeneichniss  auf  90  Bifttter,  und  darunter  sind  soldie 
mit  dem  Monogramme,  il(  ii  Cursiven  JP,  und  der  Abbreviatur  J.  Pa, 
jn  et  f.,  J.  Par.  jn  et  f.,  und  J.  Parros  in  et  fe.    Die  Blätter  bilden 
zwei  Folgen :  Les  Mysteres  de  la  vie  de  I\i.re  Seigneur  Jesvs  Christ, 
•R.-D,  No.  16—40,  und  Les  Mirades  i9  la  9ie  de  Ifjrs  Seigneur 
Jisus  Christ,  B.-D.  No.  41-81.  H.  S  Z.  9  L.  bis  6  Z.  2  L.  Er.  6Z. 
6—10  L. 

235.  Joseph  Priem.  Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu  Illertissen 
in  Bayern  1776,  war  Schüler  von  Monz  Kellerhpfen  in 
München ,  und  starb  daselbst  als  Zeichenmeister  am  königL 
Lyceum  1822.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf 
schönen  Zeichnungen  in  Aquarell  und  in  Kreide,  welche 

historische  Scenen  und  Landsdiaften  vorstellen,  und  um  1811  erschienen. 
Auf  radirten  BIAttero  kommen  die  BndistaMii  JP  T«rjke)fft  vor,  so 
dass  wir  unter  PJ  auf  diesen  Eanstler  zurüidlcommen. 

836.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  HftlAe 

des  18.  Jahrhunderts  in  Stockholm  thätig  war.  Blätter  von 
seiucr  Hand  sind  in  J.  Schefferi  de  antiquit  verisgue  regm 
Sueciae  insiynibus  Uber  singularis  etc. 

237.  Jehan  dn  Pre,  Buchdrucker  iu  Lyon  um  1483—1495,  ging 
wabrscbeinUcn  aus  der  Kaste  der  ]9riefdmdter  hervor,  und 

war  somit  selbst  im  Stande,  in  Holz  und  Metall  zu  schneideu. 
Unter  seiner  Presse  ging  1491  eines  der  schönsten  Werke 
der  alt-französischen  Literatur  hervor:  La  Mer  des  Histoires, 
fol.  In  diesem  Werke  kommen  historisdie  Oompositionen 
in  wenig  correkten  Umrissen  vor,  und  die  Ornamente  sdieinen 
nach  Sculpturen  in  gothischen  Kirchen  gezeichnet  zu  seyn. 
In  der  Technik  steht  der  Künstler  noch  weit  zurüdc,  und  man  kxaa 
annelimen,  dass  der  Schnitt  der  Bilder  und  der  Dmcr  des  Textes  von 
J.  du  Pr6  selbst  herrühren.  Jedenfalls  dürfte  man  ihm  die  Initiales 
zuschreiben,  da  sie  keine  andere  Druckerei  besass.  P'ine  frühere  Ans- 
cabe  von  La  Mer  des  Histoires  ist  jene  von  Pierre  le  Eouge  in  Paris 
1488^  Dieser  Imprimeur  du  Eoi  war  wohl  der  erste ,  welcher  Orna- 
mente und  verzierte  Initialen  in  Druckwerken  anbrachte.  Er  fügte 
dem  genannten  Werke  auch  historische  Compositionen  in  Umrissen 
bei,  welche  von  grösserer  Kunstfertigkeit  zeugen,  da  wahrscheinlich 
HhuatDien  su  Grunde  liegen.  Jehan  dn  Pr6  erseheint  als  Nachahmer 
des  P.  le  Rouge,  nicht  als  Copisi  Das  genannte  Werk  war  im  Mittd- 
alter  sehr  beliebt,  und  daher  kommen  auch  im  16.  Jahrhundert  Aus« 
gaben  vor. 

J.  du  Pr6  bediente  sich  eines  Signets  in  HoInscSmitt,  •das  obige 
Facsimile  ist  aber  der  grossen  Vignette  mit  dem  Kamen  entnommen, 
fiin  LOwo  und  ein  Bär  halten  stehen^  ein  leicht  venierteB  Quadrat 
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mit  dem  Namenszeichen.  Das  Ganze  umgibt  ein  einfacher  Rahmen  mit 
Blätterwerk.  Auf  der  Handrolle  steht:  Jehan  du  pre.  H.  4  Z  Br.  2Z. 
8  L.  Viel  grösser  sind  die  Buchstaben  der  andorrn  Vignette  ohne 
Namen.  Das  Zeichen  ist  entweder  weiss  auf  schwarzem  Grunde  oder 
umgekehrt.  Die  Form  der  Buchstaben  ist  so  ziemlich  dieselbe ,  und 
wir  wlhlten  daher  das  kleinere  Zeichen. 

23S.  Jekai  Philippi ,  Bocbdmeker  mid  Bnchhindler  in  Pari« 

von  1494—1512,  bediente  sich  eines  Signets,  welches  in 
Foliobänden  grö-ser  erscheint,  als  hier  gegeben.  Die 
Einfassung  rechts  und  links  bildet  ein  Baumstamm,  aus 
weldiem  Blitter  und  Blflthen  hervorkommen.  In  der 
Mitte  stehen  die  Buchstaben  IP  mit  dem  Kreuze  dar- 
über, und  unten  ist  ein  Zetttl  mit  dem  Spruche:  /n 
noile  fcte  trinitatis.  Diese  Schrift  ist  eingedruckt.  Das 
Signet  wurde  auch  noch  spAter  h^ehulten,  mit  der- 
selben Einfiissnng,  und  der  Schrift  im  Zettel:  :SCtS. 
TRINITATIS.  Mit  den  gegebenen  Buchstaben  findet 
man  dieses  Buchdruckerzeichen  in :  Les  Fascetiew 
De9i%  des  cent  Aoucelles  — .  Paris  15^9,  8. 

239.  Jehan  Poitevin,  Buchdrucker  in  Pari'^  nm  1498-1.118, 
schmückte  seine  Druckwerke  mit  Holz-  und  Metall- 
Schnitten  aus,  nnd  bediente  sich  als  Signet  des  ge- 
gebenen Schildes  mit  den  Buchstaben  /  P.  Unter 
seiner  Presse  ginp,  ein  jetzt  höch«t  seltenes  Florarium 
hervor.  Auf  dem  Titel  ist  ein  wilder  Mann  und  eine 
wilde  Frau  mit  dem  Schilde.  Auf  der  Kehrseite  ist 
derCalender  für  21  Jahre  (1488— IHOR\  und  am  Ende 
steht :  Les  presentes  heures  furenl  acheuees  |  le  XV 
iour  de  may.  Lan  mil  cccciiii  frjrviii,  8.  Ueber  dieses  Buch  geht 
Maasmann,  Literatur  der  Todtentänze  8.  IIS,  nfther  ein.  Poitevin 
fügte  den  Schild  nicht  immer  allein  bei;  auweilen  steht  unter  dem- 
selben der  Name. 

MO.  Jehan  Petit,  Buchdrucker  und  Buchhändler,  war  von 

1403  — 1Ö41  in  Paris  thätig,  und  verbreitete  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Werken,  welche  theils  auf 
dem  Titel,  theils  am  Schlüsse  mit  einer  Vignette 
geziert  sind,  deren  Mittelpunkt  immer  das  Signet 
I P  bildet.  In  der  einen  Vignette  erhebt  sich  auf 
schwarz  punktirtem  Grunde  ein  Baum  mit  weiss  abstechendem  Blätter- 
werk, und  in  den  Aesten  sitzt  eine  Eule,  anf  welche  Vögel  zufliegen. 
An  diesem  Baume  hftngt  der  Schild  mit  den  verbundenen  Budistaben 
/  P  von  einem  Löwen  und  einem  Leoparden  gehalten.  Rechts  und 
links  am  Rande  reicht  je  ein  Baum  zur  Hälfte  mit  dem  Astwerk  nach 
oben.  Unten  auf  der  Leiste  steht :  o  lEHAN  o  PETIT o  Die  grössere 
Vignette  ist  2  Z.  10  L.  hoch,  und  2  Z.  breit.  Jene  für  Duodeaworln 
ist  kleiner,  und  enthält  dieselbe  Vorstellung.  Die  zweite  Vignette  mit 
den  zu  den  Seiten  der  Lilie  im  Schilde  stehenden  Initialen  hat  eben- 
falls einen  schwarz  punktirteu  Grund,  und  zwei  sitzende  Löwen  als 
SehilÄiaHer.  Der  Baumstamm  isft  Uber  den  heraldischen  Thieren  mit 
einem  fliegenden  Bande  geziert ,  und  von  den  Seiten  kreuzen  sich 
gegen  oben  Aeste  mit  langen  Blumenstengeln  herein.    Unten  auf  dem 

Ewundenen  Bande :    lEHAA  PETIT.    H.  :d  Z.  8  L.    Br.  2  Z.  Die 
einen  Vignette  hat  dne  ihnliche  Vorstdlung,  mit  dem  am  SMmme 
hiagouden  Behilde  uutor  dem  Ifoihiacfaeu  Bogen.  Jehan  Petit  balietfie 
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sich  auch  noch  einer  ganz  kleinen  Vignette  in  Benaissancöform.  Zwei 

aalrecht  sitzende  Löwen  halten  einen  ausgeschweiften  Schild  mit  der 
Lilie  und  den  links  und  reclits  stehenden  Buchstaben  ]  P.  Ueber  dem 
Blätterwerk  des  Baumes  ist  ein  Täfelchen  mit:  PETIT  A  PETIT. 
H.  1  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  .1  L.  Die  grösseren  Vignetten  sind  alle  von 
der  einen  und  derselben  Hand  geschnitten,  und  in  der  Zeichnuag 
nicht  so  vorzüglich,  dass  man  einen  geübten  Künstler  annehmen  kann. 
Solche  Zierstöcke,  und  dann  auch  grössere  figurirtc  Buchstaben  sind 
wohl  nicht  selten  Arbeiten  der  Buchdrucker,  und  dieses  konnte  auch 
mit  J.  Petit  der  Fall  seyn.  Die  obigen  Facsimfles  sind  den  kleineren 
Vignetten  entnommen. 

Von  1540-  1!>:>7  lebte  ein  Buchdrucker  Jean  Petit  in  Ronen. 
Seine  Vignette  stellt  eine  nackte  weibliche  Figur  mit  einem  Gefässe 
vor.  Auf  dem  gegen  sie  geneigten  Tftfelcben  steht  der  Name.  Zu 
den  Seiten  ist  in  zwei  Zeilen  eingeschnitten:  Phtma,  Vemtt,  -FMifer  | 
lamdem  fugienda  fequenü. 

Stt.  Jokaanes  Penieavd  oder  Penioaiilt,  Emaflmaler  von  Lfmoges, 

der  älteste  Künstler  dieses  Namens,  ist  im  dritten  Bande 
No.  i330  bereits  eingeführt,  da  man  in  Deutschland  das 
Monogramm  auch  für  H  P  nehmen  kann.  Wir  verweisen 
übrigens  nur  anf  den  angezeigten  ArtOcel.  üeto  die  beiden  uderan 
Künsfler  dieses  Kamens,  -weldie  iP  xeiehneten,  bandeln  wir  anten. 

242.  Joiuumes  Ofhuvs  gehört  zu  den  berühmtesten  Glaamalern, 
welche  in  der  enten  H&lfle  des  16.  Jabiliiinderte 

in  Belgien  lebten.  Margaretha  von  Oesterreich  über- 
trug ihm  1321  die  Ausführung  eines  grossen  Fensters 
mit  dem  Heilande  im  Grabe,  womit  sie.  die  |dinoriten 
in  Brttssel  beschenkte.  *  Im  Jahre  1^7  scUoss  sie 
mit  ihm  einen  Gontrakt  s^ur  Fertigang  eines  präch* 
tigen  Fensters  mit  der  Kreuzigung  Qiristi  für  die- 
selbe Kirche.  A.  Finchart,  Archi?eä  des  Arts  p.  220, 
gibt  darflber  archivalische  Nachrichten.  Daaiit  ist 
aber  die  Thätigkeit  des  J.  Ofhujs  nur  fOr  Brüssel 
constatirt.  Der  Träger  des  gegebenen  Zeichens  hinterliess  in  der 
Capelle  des  hl.  Blutes  zu  Brügge  Glasmalereien.  Der  Schild  mit  I P 
oder  10  P  ist  auf  einer  S<iheibe.  Wenn  0  eine  Bedeutung  hat,  so 
könnte  man  J.  Oßuys  IHnxit  lesen.  Dieser  Künstler  hat  sicher  nicht 
allein  für  die  Erzherzogin  Margnrctha  gearbeitet.  Für  Brügge  kann 
man  keinen  Glasmaler  nachweisen,  auf  welchen  diese  Initialen  pausen, 
and  wenn  das  Zeichen  dem  J.  Ofhuys  auch  nicht  angehört,  so  ist 
wenigstens  der  Schild  für  eine  >vcitere  Forschung  gegeben.  Herr 
£.  Hansen  bat  uns  denselben  in  Faosimile  mitgetheilt.  ' 

243.  ^eronimo  Pesari,  Maler,  war  um  1540  in  der  berühmten 
Majolioa-Fabrik  zu  Pesaro  th&tig,  wie  G.  B.  Passerl 
(Istoria  delle  Pitture  in  Majolica  falle  in  Pesaro. 
Bologna  1758}  nachweist.  In  den  Sammlungen 
findet  man  schön  bemalte  Geiäsäu  in  metallischem 
Glanae  mit  den  Initialen  /.  P,  Doch  ist  diess  aocb 

18l  A  M  das  Fabrikzeichen  von  Pesaro.  üeber  derartige 
Fabrikate  s.  J.  Marryat ,  Collections  towarls  a  History  of  Potlery 
and  Porcelain,  London  iOöO.  In  diesem  Werke  sind  mehrere  Ma- 
jolka-  nnd  PormUäimeflsie  abgebildet,  doch  kein«  toh  Pesari.  Dieser 
49X99^  ?eiari  Itmt  mit  Jevowaso  .della  Bobbia,  dwi  SohM  ta 
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AiidrMi  dellft  BoUrift  m  Pesmo,  nkht  Eine  Penon  sevn.  JeroBino 
della  Robbia  ging  gegen  1628  nacb  Frankreich,  und  mit  ihm  erloech 

das  Geschlecht. 

244.  Jakob  Petit  gründete  1834  zu  Paris  in  der  Rne  Paradis- 
•          I      Poisponniere  eiue  Porzellan-Mannt;iktur,  und  richtete  mit 

Jr^B  seineu  Produkten  ein  wahres  Kunstmagaziu  ein.  Als 
einer  der  ersten  Zeichner  und  Modelleure  sah  er  stets 
I  auf  eiüo  cla'?«isr]ie  Reinheit  der  F(»rna,  und  daher  haben 
«  •  seine  Fij^^uren  und  Gnijtjien,  und  nicht  minder  die  herr- 
lich bemalten  Gefässe  eineu  eutüchieüenen  Kunstwerth.  Seiue  Original- 
werk»  sind  J,  P.  gezeichnet.  Seit  mehreren  Jahren  ahmt  Petit  das 
Bächsische  Porzellan  nach,  und  fügt  auf  diesen  Produkten  auch  das 
Zeichen  der  beiden  Churschwerter  bei,  was  sehr  zu  tadeln  ist,  da  eine 
unreine  Absicht  zu  Grunde  liegt. 

245.  Johannes  Petrejus,  Buchdrucker  in  Nürnberg  um  1525 

I— _  bis  155U,  ist  durch  viele  Druckwerke  bekannt,  auf 

T  "p  deren  Titelblättern  irjrcnd  eine  Vignette  als  Zeichen 
L  f  i  1  der  Ütticin  zu  betrachten  ist.  Sein  Emblem  stellt 
ein  verziertes  Portal  vor,  unter  dessen  Wölbung  eine  Tutel  mit  der 
Inschrift:  Sermo  IM  tgniiu$  St  Penetrantior  Quavi*  Gtodio  AndpUi, 
Eine  andere  Vignette  hat  eine  kreisrunde  Einfassung  mit  dem  Motto 
als  Umschrift.  Eine  aus  Wolken  reichende  Hand  hält  das  üammende 
Schwert  empor,  zu  dessen  Seiten  die  Buchstaben  IP  stehen. 

246.  Jehan  Palier,  genannt  Marchant,  war  um  lö39— 1548  Buch- 
dmcker  in  Metz,  und  bediente  sich  eines  Signets,  welche 

pN  oben  in  Wolken  die  halbe  Figur  des  ewigen  Vaters  zeigt, 
— '  mit  der  Legende  auf  der  Schriftrolle:  SERVA  MAISDATA 
l.X.  DEI.  Unten  in  der  Mitte  hält  eiue  weibliche  Figur  das 
Schwert,  nnd  erheht  den  linken  Arm.  Bechts  und  linics  halten  awei 
Engel  einen  getheilten  Schild,  und  unten  in  der  Mitte  ist  das  er^te 
Zeichen.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  2  Z  Ein  zweites  Signet  in  einfacheu 
Linien  zeigt  zwei  weibliche  Genien,  welche  die  französische  Lilie 
emporhalten.  In  der  Mitte  swischen  heiden  stehen  die  grösseren  Buch- 
Stäben.   H.  2  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  10  L. 

247«  Unhekamiter  Zeichner  nnd  Maler ,  dessen  Lebenszeit  die 
beigefügte  Jahrzahl  bestimmt.    Brulliot  II.  No.  » 
fand  Zeichnungen   mit  verschiedeneu  Thierköpfeu, 
p        «eiche  mit  der  Feder  nmrissen  und  ansgetnscht  sind. 


/ '  Auf  Boldien  Zeichnungen  kommt  das  Monogramm  tot. 

248*  ÜBhekuinter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  in 

Ader  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Sein 
P  Zeichen  findet  man  auf  kleinen  Holzschnitten ,  welche  franzö- 
sischen Ursprungs  zu  seyn  scheinen.  Sie  enthalten  Darstell- 
ungen ans  dem  Leben  und  Leiden  Jesu  Christi.  Das  gegebene  Zeichen 
Steht  auf  dem  Blatte  mit  dem  Abendmahle  des  Herrn.  H.  3  Z.  2  L. 
Br.  2  Z  .  2  L 

249.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  H&lfte 
102  j  des  17.  Jahrhunderts  in  Eegensburg  gelebt  haben  dflifke.  Der 
I  p  Holxschnitt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  Stellt  das  Basrelief 
vor,  welches  im  Hause  des  Hans  Dollinger  zu  Regensburg  den 
Kampf  desselben  mit  dem  Riesen  Krako  im  Jahre  930  zum 
Gegenstande  hat,  und  wahrscheinlich  nach  einer  alten  Miniatur 
gefertiget  ist.   Im  oberen  Bogen  sitzt  Kaiser  Heinrich  mit  dem 
Falken  auf  der  Hand  su  Fferd,  und  die  Umschrift  besagt:  FerUlnr 
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Bmto  celeri  hic  Henricus  in  oräine  primus  aucupio  celeber  nec 
wunms  imperio.   Rechts  unten  ist  das  Wappen  mit  den  Bachstaben 

I  P  und  der  verkehrten  Jahrzahl  120i,  oder  undeutlich  1621.  H.  12Z. 
Br.  7  Z.  iO  L.  M.  Marian  hat  dieses  Basrelief  für  die  Topographia 
Bavariae  1644  in  l^upfer  gestochen,  mit  der  Unterschrift:  hAAl^S 
DO  LUNGER  RATIS:  MCCCCXXX,  Daswiscben  ist  das  Wappen  der 
Dollinger  mit  dem  Hahn.  Im  Stiche  fehlen  die  Zahlzeichen  über  den 
Initialen  I P,  Die  Zeit  von  14!t0  passt  auch  eher  für  die  Darstellung, 
als  1201 ,  wenn  so  zu  lesen  ist.  Im  unteren  Felde  sind  die  beiden 
Kämpfer  in  ROstung  zu  Pferd  vorgestellt,  wie  der  Dollinger  dem  Heiden 
mit  der  Lanze  den  Kopf  durchbohrt  Darauf  bezieht  sich  die  weitere 
Inschrift  bei  Merlan :  Barbarus  hic  solidis  certant  Germanus  et 
armis.  Germanus  vicit  Barbarus  occubuit.  Dieses  Blatt  beschreibt 
auch  Brulliot  I.  No.  1361.  Er  gibt  die  Jahrzahl  1621  über  den  Buch- 
staben /  auf  unserm  Exemplare  ist  aber  anscheinlich  1021  zu  lesen. 
Auf  dem  Blatte  kommt  anch  ein  wA  CL  bestehendes  Zeichen  vor, 
jenes  II.  Xo.  324. 

250.  laahella  Parasole,  die  Gattin  des  Formschneiders  Leonardo 

j  p   Norsini,  welcher  sich  ebenfalls  Parasole  nannte ,  schnitt 

llT  «Go^  mehrere  Blfttter  in  Hohe,  und  auf  solchen  kommen  die  Ini> 
tialen  IP  mit  dem  Messerchen  vor,  zugleich  mit  dem  Monogramme 
des  Anton  Tempesta  in  folgendem  "Werke :  Norum  Testamentnm  ara- 
bice  ei  latine  Romae  in  typographia  Medicea  159  8.  Dieses  Pracht- 
werk enth&lt  iSO  Holzschnitte  Ton  Leonardo  und  Isabella  Parasole. 
Ersterer  bediente  sich  ein  aus  PL  bestehendes  Monogramm,  und 
Brulliot  II.  No.  1643  schreibt  ihm  mit  Unrecht  auch  die  Initialen  I P 
mit  dem  Messer  zu.  Man  tiudet  sie  auf  einem  Holzschnitte  mit  der 
Verkündigung  Maria.  Die  hl.  Jungfrau  kniet  mit  dem  offenen  Buche 
in  der  linken  Hand,  und  rechts  schwebt  der  Engel  Gabriel  mit  der 
Lilie  auf  Wolken.  Durch  die  Colonnadc  des  Grundes  sieht  man  einen 
Garten.  Links  unten  stehen  die  Buchstaben  /  P  mit  dem  Messer  und 
Tempesta's  Monogramm  ist  am  Betschemmel  eingeschnitten.  H.  3  Z. 
7  L.  Br.  4  Z.  5  L 

251.  Jmh  Penioaud  der  Jitngere  y  Emailmaler  in  Limoges 

1  p  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war 
•  vielleicht  der  jüngere  Bruder  des  gleichnamigen  Künstlers, 
welcher  die  Kunst  des  Emailirens  in  Limoges  einführte  und  ausbildete. 
Wir  haben  feiner  anter  dm  Monogramme  HP  IIL  Ko.  1330  erwähnt, 
da  keiner  dieses  Zeichen  in  /•  P,  zerlegen  wird.  Der  jüngere  Peuicaud 
war  ein  Künstler  von  grossem  Taloute,  und  "wenn  die  Emailen  des 
älteren  Penicaud  zu  den  interessanten  Incunabeln  der  Limousine  ge- 
hören ,  so  sind  die  Produkte  ded  Penicaud  jon.  Werke  der  durchge- 
bildeten Kunst.  Seinen  vollen  Namen  trägt  ein  Email  in  der  Coü* 
Walpoole.  Catalogue  No.  59.  London  IftM.  Auf  diesem  kostbaren 
Stücke  liest  man:  JOHANES  PENICAVDI  IVNIOR  1539.  Graf  L. 
de  Laborde,  welcher  in  der  IS'otice  des  Emaux.  Paris  1052,  p.  146 
ff.  über  die  Werke  der  Penicaud  handelt,  fand  die  Initialen  i.P.  anf 
einem  Email  mit  der  Verkündi^nm^r  Maria  in  der  Coli.  Dauf/ny.  Ebenso 
bezeichnet  ist  ein  Bildniss  des  Dr.  M.  Luther  Anno  Aelatis  ^oCiöSl 
oder  32J  in  der  Coli.  Süllikoff,  ehedem  in  der  Sammlung  Dehruye. 
AIb  Gegenstück  ohne  Zeichen  dient  das  Bildniss  des  Erasmus  von 
Rotterdam  in  derselben  Sammlung.  Die  datirton  Kmailbilder  lassen 
andere  Werke  dieses  Künstlers  erkennen,  vekhe  nicht  datirt  sind, 
und  mit  Unrecht  dem  Jean  Penicaud  III.  zugeschrieben  wurden.  Es 
fUvten  nämlidi  drai  Eflnstler  diesen  Namen,  aoscfaeinlich  Yon  dem 
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Haupte  der  Familie,  dem  alten  Jehan  Penicaud.  Von  Vater.  Sohn  uod 
Enkel  ist  keine  Rede.  Ein  andatirtes  Bild  des  Pemctnd  Jan.  ist  in 

der  Coli.  Dauyny ,  welches  in  i3  kleinen  Ahtheilungen  Christus  und 
die  Apostel  darstellt,  in  der  "Weise  der  Miniaturen,  welche  die  unter 
dem  Titel  t^Heures-'  bekannten  Gebetbücher  zieren.  Nur  der  Ton  ist 
lebhafter,  nnd  im  Ganzen  das  Blau  voiliemchend.  Giankleristisck 
für  ihn  ist  die  grünliche  matte  Bronsefitfbe,  mit  welcher  er  Gegenstände 
von  Metall  malte.  Penicand  scheint  Miniatur-  nnd  Glasmaler  gewesen 
zu  seyn,  was  sich  in  der  Technik  und  dem  Style  seiner  Emailen  aus- 
drttclil  Als  Miniatarist  ist  er  anfangs  sorgsam  in  der  AosfOkrang, 
fast  bis  zur  Trockenhait  Spftter  scheint  er  mit  italienischen  Meistern 
in  Berührung  gekommen  zn  seyn,  oder  mit  Leonard  Limosin,  welcher 
dem  EinflnsB  der  Schule  vou  Foutainebleau  sich  hingegeben  hatte.  Jeden- 
falls wShlte  er  italienische  Vorbilder.  In  der  CwwHen  Soret  fot  von 
ihm  eine  Darstellung  der  Vierge  au  berceau  nach  Marc  Anton's 
Stich.  Er  fügte  aber  das  BiUlniss  einer  Nonne  bei.  Mr.  L.  Laborde 
1.  c.  p.  151  zählt  noch  mehrere  andere  undatirte  Werke  auf,  und 
spricht  sich  Aber  die  Art  and  Weise  aus,  in  welcher  der  Ettttstler  in 
seinen  beiden  Perioden  malte.  Als  Stempel  auf  der  Rückseite  der  Emaillen 
dient  ein  alterthümlich  geformtes  PL,  welchem  wir  an  betreffender 
Stelle  geben.  Da  ist  auch  über  J.  Pcaicaud  III.  gehandelt,  da  dieser 
der  Initialen  /  P,  sich  nicht  bedient  zu  haben  scheint. 

252.  Jean  Ponaat,  Emailmaler,  war  in  der  zweiten  Hftlfte  des 
T  p  .  ^  16.  Jahrhiniderts  in  Frankreich  thätig,  wahrscheinlich  in 
i.  r.,lr^  Limoges,  wo  in  jenem  Jahrhundert  die  Kunst  des  Email- 
lirens auf  hoher  Stufe  stand.  Wir  haben  im  Küustler-Lexicon  bemerkt, 
dass  man  von  Poncet  /.  P.  gezeichnete  Stflcke  mit  härtorlschen,  mytho* 
logischen  und  anderen  Darstellungen,  meistens  grau  in  grau  finde. 
Gemälde  konnten  wir  nicht  angeben ,  wir  finden  aber  jetzt  solche  bei 
Mr.  Leon  de  Laborde  (IS'otice  des  Emaux.  Paris  iQ52,  p.  290)  he» 
schrieben  ,  aber  ohne  Deutung  der  Initialen  /.  P. ,  unter  welchen  wir 
den  Jean  Poncet  vermutben,  da  sie  sich  auf  Grisaillen  befinden.  Didier 
Petit  (Cafalogve  de  la  collection  d^  objels  d^art  formte  ä  Lytm. 
Paris  Jfi^fS,  No.  114)  schreibt  zwar  ein  IP  gezeichnetes  Medaillon 
mit  der  Cleopatra  dem  Jean  Penicaud  jun  ,  dem  vorhergehenden  Meister 
zu,  Mr.  de  Laborde  widerspricht  aber  dieser  Ansicht,  und  hält  das 
Email  für  Arbeit  eines  unbekannten  Mrisfers  /f.  Die  Emaillen  dieses 
Künstler-^,  welchen  wir  Jean  Poncet  nennen  .  sind  in  einem  edlen  und 
schönen  Style  behandelt,  und  beurkunden  einen  Zeichner  Ton  feinem 
Gefühle.  Der  Grand  ist  schwarz,  das  Bild  hat  aber  eine  weissUche 
Unterlage,  so  dass  es  den  dunklen  Grund  nicht  eneirht.  Es  ist  grau 
in  grau  gemalt,  ohne  Angabe  der  naturixem'i^isen  Fleischfarbe.  Die 
Gontouren  treten  auf  der  glasigen  Pläche  sehr  bestimmt  hervor,  die 
granen  Schratfirangen  bewirken  aber  einen  Mgenthflmlichea  Icaltea 
Ton.  Uebrigons  stehen  diese  seltenen  Grisaillen  in  einem  hohen 
Werthe.  Im  Museum  des  Louvre  ist  eine  eraaillirte  Platte,  welche 
in  der  bezeichneten  Weise  ein  Beitergefecht  nach  Bafael  vorstellt. 
Anf  einer  Standarte  sind  die  schief  gestellten  Initialen  dngeseichnet 
Der  Band  ist  schwarz  nnd  mit  Gold  verziert.  Zwei  Friese  mit 
Trophäen  in  derselben  Sammlung,  ehedem  im  Cabinet  BeToil,  sind 
ohne  Zeichen. 

Graf  L.  de  Laborde  kennt  nur  dje  erwähnten  Emaillen ,  Engler 

macht  aber  in  seiner  Beschreibung  der  k.  Eunstkammar  in  BerUn 
S.  147  auf  fünf  andere  kleine  Platten  mit  IP  aufmerksam,  aber  ohne 
den  Namen  des  Malers  erforscht  zu,  haben.  Zwei  fast  quadrate  Stücke 
stellen  den  Simson  äxtt,  wie  er  tai  Löwen  dan  BMdwB  anfretoity  uii4 
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dann  wie  er  die  Tliorflügel  von  Gaza  trägt.  Von  zwei  länglichen 
Bildmii  stellt  das  eine  den  Simson  im  Schoosae  der  Dalila,  das  andere 
denAbsolon  am  Baume,  einen  Ichrnilig  bewegten  Reiterzng  und  fliehen- 
des Fussvolk  vor.  Ein  kleineres  liingliches  Plättchen  schildert  die 
Diana  im  Bade  von  Aktäon  belauscht.  Sämmtliche  Stücke  aind  grau 
in  gfau  auf  schwanBem  Grande  meiBterhaft  gemalt,  und  daher  bandelt 
es  Bich  um  den  Meister  IP  des  Mr.  L.  de  Laboide. 

253.  J.  Panlini  gehört  zu  den  wenig  bekannten  italienischen 

j  p  Kupferstechern,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  If).  Jahrhuu- 
derts  thätig  waren.   Er  copirte  das  Blatt  des  Agostino  Caracci, 
welches  den  hl.  Hieronymus  mit  dem  Grucifize  vorstellt.  B.  W.  Die 
Copie  ist  kleiner  als  das  Original,  kl.  fol.   Ausserdem  hintttliess  er 
24  Blätter  mit  den  römischen  Capitalbuchstaben  aus  Figuren  und  Laub- 
werk bestehend.    Jeder  erscheint  in  einem  Cartouche  von  oblonger 
Form,  auf  dessen  Grund  eine  mythologe  Scene  vorgestellt  ist.  Den 
Gegenstand  erklärt  eine  italienisebe  Aoftehrift,  nnd  nnten  steht:  C<m 
pririlrgio.    Der  Name  des  Meisters  steht  nnr  auf  dem  ersten  Blatte 
mit  dem  Buchstaben  A,  und  zw;ir  im  zweiten  Drucke,  in  welchem  erst 
die  Inschriften  beigefügt  sind.   H.  4  Z.  Z  L.  Br.  a  Z.  10  L.  Diese 
seltenen  Bl&tter  stammen  ans  der  frflheren  Zeit  des  Künstlers.  Das 
Blatt  mit  den  Initialen  IP  ist  von  1600,  und  wir  glauben  es  dem 
Paulini  zuschreiben  zu  dürfen.    Dieser  Kupferstich  stellt  einen  geflü- 
gelten Genius  vor,  welcher  einen  Schild  mit  drei  Helmen  hält.  Der 
Zeichner  bediente  sidi  eines  ans  MF  bestehenden  Monogramms.  H.  8  Z. 
4  Ii.  Br.  4  Z.  3  L. 

S54.  Joluuuies  Peeters,  Landsehafts  -  und  Marinemaler,  ist 

¥  p  oben  unter  dem  Monogramme  JP  No.  232.  eingeführt,  und 
"  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  In  der  k.  k.  Galierie  zu 
Wien  ist  ein  Gemälde  mit  den  Buchstaben  /.  P,  Es  stellt  das  Meeres- 
ufer  mit  einem  TOrragenden  Felsen  vor.  Aul  letsterem  steht  ein 
runder  Thurm. 

255.  Jean  le  Pantre,  Zeichner,  Architekt  und  Radirer,  geb.  zu 
W  p  Paris  1Ö17,  gest.  1682,  hinterliess  mehrere  Folgen  von 
Mm  9C>  Musterblättern  für  die  Kunstindustrie ,  für  Decorateure 
und  Architekten.  Wir  sfthlen.sa  seinen  schttnsten  Blittems  ItVre 
de  tniroirs,  tables  et  gueridons  Inventd  e  gravi  par  Jean  Le  Pautre. 
Chez  la  F.  J.  Billy  ^  gr.  8.;  Feuillages  et  autres  ometnents  de" 
aignei  et  arauei  par  J.  le  Pautre,  Ce  vendent  ä  Paris  chei  J, 
mtrieUe;  Vages  ei  bordnres  demiroire,  A  Paris  ehe»  Lmgloisi 
Escusons  ou  EntrSes  de  cerures  et  autres  ometnents  seruants  ä 
embelir  la  Cerurerie.  Innentez  et  grauez  par  J.  le  Pautre.  A  Paris 
chez  Pierre  Mariette,  etc.  Auf  Blättern  mit  Ornamenten,  Decorationen, 
Ansichten  etc.  Irommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

256.  Johann  Ffann,  Kupferstecher  iu  ]S'ürubcrg,  der  jüngere  Meister 
w  p  f.f,.,i^  dieses  Namens,  hinterliess  Bildnisse,  deren  mit  den 
1  r  scuip.  Initialen  bezeichnet  sind.  Auf  jenem  des  Decemvir  Leon- 
hard Grundherr  in  halber  I-'igur  steht:  I P  sc.  1640,  gr.  8.  Der  ältere 
Johann  Pfann  arbeitete  bereits  1578,  und  sofort  bis  nach  i(ji8.  Das 
erwfthnte  Bildniss  ist  daher  von  dem  jüngeren  P£Min.  Beide  lieferten 
nnr  mittelmässige  BUtter. 

2574  Jean,  Jean  Baptisto  und  Jean  Michel  PapiUon,  Form- 
T  "P  TPX  Schneider  in  Paris,  sind  unter  dem  Monogramme  JFNo. 233 
^'^t^'^j'  eingeführt,  und  wir  haben  auch  über  die  Blätter  mit  den 
I  "S./JJK    Initialen  des  Namens  gehandelt  Die  drei  Künstler  dieses 
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Karacns  lielcrteii  mehrere  Hundert  Stöcke  für  dcü  Buchhandel,  und 
daher  begegnen  sie  uns  in  ftnnsösischeii  Druckwerken  von  1660  biB 

iTTO  häufig.  Das  Weitere  s.  den  nn^ozoigten  Artikel,  und  rs  ?pi  mir 
bemerkt,  dass  die  Initialen  gewöhnlich  auf  Vignetten  und  Zierleisten 
iu  Parister  Druckwerken  vorkommen. 

258.  Jean  Perelle ,  ein  wenig  bekannter  französischer  Künstler, 
j  Q  bezeichnete  auf  solche  Weise  eine  runde  Landschaft  mit  der 
X  ^  Adresse:  A  Paris  che»  N.  poilhf  Rue  St,  Jäeaves  a  la  belle 
Image.  Sie  gehört  zu  einer  Folge  von  sechs  LandscnafIteD ,  und  ist 
mit  No.  3  versehen.  I)ie  fünf  anderen  Blätter  sind  mit  dem  Buch- 
Stäben  P  versehen.    DuiTlmiosscr  4  Z.  6  L. 

2S0  I  P  Medailleure  und  ßlünzmeistet\  welche  /,  P  sig- 
1,  IT,  nirten^  Ihre  Namen  nennt  Schlickcyseu,  iirkiarung 
der  ÄbkQrznogen  auf  Mflnsen  ete.  B,  168. 

Jacopo  Paffl)  venetinnischer  Statthalter  in  SfMdatro,  1500. 

Jacob  Panckaert,  Münzmeister  in  Berlin  von  1625 — 1627. 

Jean  Farise,  Stempelschneider,  hielt  sich  1630  in  Kom  aaii 
hierauf  in  Schweden  und  starb  nm  16S$.  Wir  nennen  die  grosse  /.  P. 
gezeichnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Königin  Christina  von 
Schweden,  zum  Gedachtnisse  ihrer  Krönung  1650.  Auf  dem  Eerers 
ist  ein  Arm  mit  der  Krone. 

Joaehiai  Poppe ,  Stempelschneider  und  Wardein  in  Bremen  von 
1731-1772. 

Jersego  Poaoh,  MOnzmeister  in  Warschau  1630'— 1884. 

260.  Jan  PentiSLMf  anch  Perselles,  aber  gewöhnlich  Percellis 
/.  P.  f*^^20  J,P,  in,  ]  ^''"8  Parcelles  genannt,  behauptet 

I*  n    w  p  4^i»n   '  \  seinem  Sohne  Julius  eine  Stelle, 

J.  f.,  ItftfU,     I    indem  beide  dasselbe  Kunstfach  übten,  in 

gleicher  Manier  arbeiteten,  und  sich  derselben  Initialen  bedienten. 
Johannes  Percelles  wurde  1597  zu  Loyden  geboren,  und  von  II.  C, 
Vroom  unterrichtet.  Er  malte  Landschatten,  welche  an  jene  des  Jan 
van  Goyen  erinnern,  es  frägt  sich  aber,  ob  nicht  ein  anderer  f.P. 
zeichnender  Meister  von  ihm  zu  unterscheiden  ist.  Wir  kennen  eine 
Landschaft  mit  einer  mythologischen  Staffage  und  der  Bezeichnung 
/.  P.  f.  1620.  Diese  .Jahrzahl  stimmt  allerdings  für  Jan  Percelles, 
das  Bild  ist  aber  nicht  in  van  Goyens  Manier  behandelt.  Percelles 
warjedoch  an  diesen  Meister  nicht  gebunden,  und  er  konnte  daher  auch 
dem  H.  C.  Vroom  niichnhmrn.  Seinen  Ruf  gründete  er  als  Marine- 
maler, doch  findet  man  in  Sammlungen  nur  selten  ein  Seebild.  Der 
Inhalt  derselben  geht  aus  seinen  radirten  Blättern  hervor.  Kach 
Balkema  soll  der  Ktknstler  164!  in  Leyderdorp  gestorben  seyn.  In 
der  Sammlung  des  iS.'jö  verstorbenen  Kupferstechers  Adolph  vonlleydeck 
in  Dessau  war  ein  Gemälde  mit  der  Ansicht  von  Scheveningcn ,  See- 
und  Landprospekt  mit  JP  Dieses  Gemälde  muss  nun  von  Julius 

Pereelles  herrdhren.  Er  wnrde  nach  der  gewöhnliehen  Annahme  vm 
1628  zu  Leyderdorp  geboren,  seine  Geburtszeit  muss  aber  früher  fallen, 
oder  der  Vater  starb  nicht  1641,  sondern  später.  Julius  malte  in  der 
Weise  desselben,  und  somit  dürfte  er  nicht  als  Knabe  von  14  oder 
18  Jahren  sein  Vorbild  verloren  haben.  I>ie  Initialen  kommen  nicht 
nur  auf  den  Gemälden  dieser  Meister  vor,  sondern  auch  anf  den 
radirten  Blättern  des  Johannes  Percelles.  Es  frägt  sich  aber,  ob  die 
beiden  ersten  Blätter  von  ihm  radirt  sind.  Seine  Marinen  sind  aber 
immer  mit  Figuren  ataffirt»  und  somit  könnte  man  ihm  die  historischen 
Oompositionen  zuschreiben. 
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\)  Der  Traum  des  Jakob  von  der  Himmelsleiter.  Lioks  unten 
/.  P.  H.  3  Z.  Br.  4  Z.  9  L. 

2)  Die  Verkündigung  Maria.   Mit  /.  P.  Catalog  Rigal  N.  940. 

3)  Diverses  l^fatires  dont  se  sert  dans  les  Provinces  Unies. 
y.  Percelles.  J.  P.  int.  C.  J,  Visscher  exc.  Das  Blatt  mit  diesem 
Titel  stellt  zwei  Matrosen  auf  dem  Damme  vor,  wie  sie  ein  aufge- 
spanntes Tuch  halten.  Auf  letzterem  steht  noch  weiter:  Icones  va- 
riarum  I^atium  Hollandicarum  quarum  usus  maxtme  in  aquis 
interioribus  reqionis.  JS'otatae  a  famosissiomo  Nartum  pictore 
JOHANNE  PEkCELLES.  B.  Cleynhens  excvdit  llaarlem.  Folge 
von  12  Blättern  mit  verschiedenen  Schiffen  zur  See,  Jedes  Blatt  ist 
/.  P.  bezeichnet,  und  trägt  auch  Visschers  Adresse.  H.  6  Z.  4  L. 
Br.  9  Z.  1  L.    Eine  frühere  Ausgabe  scheint  folgende  zu  seyn: 

Icones  Variarum  Narsium  Hollandicarum  —  — .  Anno  1627. 
Amsterodami  expressae  apud  Nicolaum  J.  Visscher. 

4)  Verscheyden  Stranden  enn  watergesichlen  gedaen  door  Jan 
Perselles.  Folge  von  20  Blättern  mit  Fischern  und  Matrosen  ara 
Strande  und  Meere,  qu.  8. 

I.  Mit  der  Adresse :  Jan  Pietersen  Beerendrecht  exc.  Harlem, 
Sehr  selten  complet. 

n.  Mit  der  Adresse  von  Beerendrecht  und  Hondius. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Beerendrecht  und  M.  Pool. 

261.  John  Payne,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London 
/  P  c/«     I  P    ^ö^ß>  ß^st.  1646,  war  Schüler  von  Simon  de  Passe, 
J,  f.  sCt  J'  f.    yjjjj  gjj^       jjg^  gygjg  Künstler  Englands ,  welcher 

im  Stiche  Gutes  leistete.  Er  stach  Büchertitel  und  Bildnisse.  Sein 
Hanptblatt  ist  das  Portrait  des  Dr.  Guilelmus  Alabaster  anno  aetatis 
suae  LXVI.  studii  arcanae  theologiae  33.  Brustbild  in  Oval.  Sehr 
schön  und  selten  ist  das  Bildniss  des  Carolus  Ludomcus  Princeps 
Elector,  nach  A.  van  Dyck,  mit  der  Adresse  von  P.  Stent.  Es  ist 
nur  der  Kopf  vollendet.  Diese  und  andere  Bildnisse  sind  mit  dorn 
Namen  bezeichnet,  die  Initialen  findet  man  auf  den  Bildnissen  des 
George  Wither  fol.,  des  Joseph  Hall,  Bischofs  von  Exeter  12,  Francis 
Hawkins  12,  Robert  Devereux  Earl  of  Essex  12,  u.  s.  w. 

262.  Isabella  Piccini  stach  Bildnisse  und  Andachtsbilder,  welche 
I  p         mit  kleinen  Punkten  vollendet,  oder  fein  gestrichelt  sind. 

Unter  den  Bildnissen  sind  solche  von  italienischen  Fürsten. 
Sie  war  Nonne  und  blühte  um  1690. 

263.  Joris  oder  Jörg  Petter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war 
1  p     um  1640  in  Holland  thätig.    Wir  kennen  eine  Rotbsteinzeich- 

*  nung  mit  Herkules  und  Dejauira,  auf  welcher  der  Name  vor- 
kommt. Von  ihm  radirt  und  gestochen  ist  das  Bildniss  des  Pontanus 
in  dessen  Historie  van  Gelderland — .  Amsterdam  1639,  fol.  Diesem 
Petter  schreiben  wir  auch  ein  J.  P.  gezeichnetes  radirtes  Blatt  zu, 
welches  Jakob's  Traum  von  der  Himmelsleiter  vorstellt.  H.  3  Z.  1  L. 
Er.  4  Z.  9  L.    Vgl.  No.  260  (1). 

264.  Johann  Peter  Pichler,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bötzen  den 

IHHHHBMHKai  13.  Mai  1765,  gest.  zu  Wien  den  18. 
^^P^^^^^H^^^U^RI  März  1806,  hinterliess  schöne  Blätter 
^■I^^P^^H^^^BnflH  -chwarzer  Manier,  gewöhnlich  im  grossen 
^^^^B^B^M^m^^^^m  Formate.  Die  ersten  Initialen  findet  man 
HIB9^^BHSB&0iHI  auf  einem  Blatte  nach  H.  Füger,  welches 
die  Madonna  mit  dorn  Kiiulo  in  halber  Figur  vorstellt,  fol.  Ebenso 
bezeichnet  ist  das  Blatt  nach  A.  van  Dyck's  Gemälde  in  der  Wiener 


I 


M  ip.  Nr.  m^m. 

Gallerie,  welches  unter  dm  Namen  der  Söhne  df  s  Rubens  bekannt 
ist,  ^u.  fol.  Die  Cursiven  kommen  auf  dem  grossen  Blatte  mit  den 
Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  II.  in  Kniestflck  vor,  gr.  fol.  Im  nreiteo 
Drucke  steht  der  Name  im  Rande.  Man  findet  wohl  noch  andere 
Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens.  Im  Kflnstler-Lexicoii  haben 
wir  96  Blätter  verzeichnet. 

265.  Jakob  Petrus,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
T  "P  0  J^^^^^i*ii*^rts  iu  Augsburg  thutig.  Im  Künstler- 
'rr'fj-ys»  Lexieon  haben  wir  nach  den  fräieren  dttiflig^n  Nach- 
richten über  diesen  Künstler  nur  bemerkt,  dass  er  von  geringer  Be- 
deutung sei,  was  aber  im  Aiigemeineu  iiirht  der  P'all  ist.  Zu  seinen 
bessten  Blättern  geiiort  die  hl.  Familie  mit  zwei  musicirenden  Engeln 
naeh  B.  Spranger,  fol.  Auf  diesem  Blatte  steht  der  Name  Jaewut 
Peterus.  Ein  grosses  Blntt  stellt  die  Vermählung  der  hl.  Gatbarina 
mit  dem  Jesuskinde  vor.  Maria  --it/t  unter  einem  Thronhimmel  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  uud  vor  ihr  steht  St.  Cathariua  mit  der 
Krone  anf  dem  Haupte,  wie  sie  die  rechte  Haod  darreicht,  um  den 
Ring  zu  emp&agen,  welchen  das  Jesuskind  emporbält.  Hinter  und 
nehcn  Maria  rausieircn  Engel,  und  Catharina  ist  von  drei  Figuren  be- 
gleitet. Iu  deu  Wülkeu  sind  ebenfalls  Engel  vertlicilt.  Lioks  unten: 
Aftg.  Carraei mme.t  rechts:  Jacobus  PeUrui  tc,  gr.  fol.  Von  diesem 
Meister  ist  auäi  das  /.  P.  bezeichnete  Blatt  mit  der  Büste  des  hl.  Franz 
mit  Kapnzze,  und  über  der  Brust  gekreuzten  Händen.  Links  oben 
stehen  die  luitialen.  Die  Zeichnung  wird  dem  Anuibale  Carracd  za- 
geschrieben.   H.  3  Z.  K  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

Petrus  copirte  auch  die  Passion  nach  den  Holzschnitten  des  Albrecbt 
Dürer  in  20  Blättern ,  aber  von  der  Gef^enseite.  Auf  diesen  Kupfer- 
stichen steht  der  Name  J.  Petrus.  Auf  Blätteru  für  literarische  Werke 
kommen  zuweilen  die  Cursiven  vor.  Ein  solches  findet  man  in  Math. 
Hucfnagrs  Büchlein:  Dw  Benante  Noch  nil  KrkanU  drtywuä 
Weisse,  das  ist  Vrsprnng  —  Alberti  gebohrnen  Graffens  ton  Zay- 

ferloch  — .  Straiihing.  1099,  12.    Das  Blatt  mit  den  Initialen  hat  die 
nschrift:  B.  Alieitus  Prior  Oberaltaick.  Ord.  S.  Ben:  omne  genui 
morbor  soUt  manus  imf^iiiioHe  euracil. 

266.  Joseph  Fröstele)  Blumenmaler,  geb.  zu  Jettiugen  in  Bayern 
y  ^'^^  ^  widmete  sich  anfangs  der  höheren  Gartenknnsti 

>^  /"j  und  wurde  181 G  als  Pflauzenmaler  am  botanischen  Garten 
{  I  V in  München  angestellt.  Aus  dieser  und  der  späteren 
f  J  i  ^eit  stammen  sehr  schöne  Aquarellzeichuungen  mit 
V-^  •  VwX  •  Pflanzen  nnd  Blumen,  welche  für  die  Fimu  monaeensit 
von  Franz  de  Paula  Schrank  und  J.  Mayerhofer  lithogra|Äirt  wurden. 
In  einem  eigenhändig  lithographirten  Werke  stellte  er  verschiedene 
Zierpflanzen  dar,  und  malte  auch  Exemplare  fein  in  Farben  aus.  Das 
Ganze  besteht  in  drei  Heften  mit  18  Blättern ,  gr.  fol.  Ueberdiess 
bearbeitete  er:  Anfangsgriinde  zur  Blumenzeichnung  iuuA4er Naiuir* 
12  lith.  Blätter  nebst  Text,  qu.  fol.  Dann  findet  man  von  ihm  auch 
Blumen-  und  Fruchtstücke  in  Oel  von  zarter  Vollendung.  Auf  solchen 
Qemftlden  und  auch  anf  Aquarellen  kommen  die  Cursiven  vor. 

267.  Unbekannter  Maler  und  Badirer,  welcher  in  der  ersten 
p  (T)  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Die  gegebeneu  Buch- 
AlrL-  Stäben  findet  man  auf  einem  geistreich  radirten  Blättdien  mit 

der  hl.  Familie  im  Style  der  Schule  des  Giiirln  Reni,  qu.  12.  Daraus 
konnte  man  schlie-een  ,  dass  der  Meister  in  Italien  gelebt  habe,  die- 
selbeu  Buchstaben  ündet  man  aber  auch  auf  eiuem  grossen  Blatte  in 
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der  Manier  des  M.  Pleginck.  Es  stellt  in  Vogelperspektive  einen 
colossalen,  von  72  Paar  Pferden  gezogenen  PÜug  vor,  welchen  26 
Kneckte  leiten.  H.  7  Z.  6  L.?  Br.  35  Z.  6  L.?  Ton  diesem  Blatte, 
•inem  Unicum,  haben  wir  durch  Herrn  E.  ^Uien  Kunde.  Er  Hess 
es  an  die  Sammlung  des  verstorbenen  Königs  von  Sachsen  ab.  Die 
Bedeutung  dieser  Darstellung  mit  dem  colossalen  Pfluge  kenneu  wir 
nidtty  der  Kttnstter  kann  aber  geringen  Voräieil  davon  erwartet  Imben. 
Hamn  meint,  dass  er  allenfalls  Pflog  gehalssen  habe. 


Joseph  Petzl,  Genremaler,  geb.  zu  München  1803,  behauptet 
^  (h  P  Künstler-Lexicon  einen  ausfOhrlichen  Artikel,  und 

0/ »Cfi  ■^iCo-  wir  haben  bei  der  Aufzählung  seiner  früheren  Werke 
cI  dessen  glückliches  Talent  für  charakteristische  Autfassung 
uud  malerische  Gruppirung  hervprgehobeu.  In  letzterer  Zeit  waren 
teine  GemUde  nicht  mehr  zahlreich,  Lust  und  Laune  hat  aber  Zeidi* 
nungen  hervorgerufen,  welche  das  Leben  mit  Geist  und  Humor  erfassen. 
Eines  seiner  ernsteren  Bilder  wurde  in  der  neuesten  Zeit  für  A.  H. 
Pajne's  Allgemeinen  Kunstverein  unter  dem  Kameu  der  Novize  von 
J.  Ii.  Raab  in  Stahl  gestochen,  fol.  Zu  der  schon  im  Kttnstler^Lezioon 
1841  erwähnten  von  R.  Leiter  lithographirtcn  Wirthshausscene  an  der 
preussischen  Grenze  zur  Cholera  Zeit  nennen  wir  noch  die  Kupfer-  und 
Stahlstiche  zu  Tieck's  Octavia  und  Genovefa  nach  Petzl  und  W.  Heusei, 
Berlin  1831  nnd  1832;  flttchtende  Tyroler  im  Freiheitskriege,  litb.  Ton 
A.  Zimmermann,  qu.  fol.,  den  Invaliden,  lith.  von  F.  Hohe,  fol.;  den 
Schtktzenkönig,  lith.  von  J.  Bergmann,  fol.,  und  die  Tyroler  Hochzeit, 
von  A.  Hoffmanu  in  Coutouren  gestochen  für  das  Düsseldorfer  Kunst- 
▼ereinsheft,  qu.  fol. 

Petzl  hat  auch  mehrere  humorische  Scenen,  besonders  aus  der 
Mtiochner  Bock-  und  Salvatorbierzeit  leicht  auf  Stein  gezeichnet,  und 
sie  anonym  in  die  Stadt  geschickt  Die  Buchstaben  JP  findet  mau 
aaf  einem  radirten  Blatte,  welches  in  den  Boddroller  an  Mflnchen  fährt. 
Es  entwickelt  sich  eine  Scene  nicht  der  solidesten  Art  Ein  betrunkener 
Redner  steht  auf  dem  Fasse,  und  ein  Mann  in  Uniform  mit  dreiecki- 
gem Hute  winkt  der  Gesellschaft  mit  dem  Besen  zur  Ruhe.  Unten 
Btdit:  MBttekner  Bocks-Freuden,  gr.  8.  Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher 
Kflnafler  in  München  auch  ihre  Bock-Saison  feierten,  und  zur  Ver- 
herrlichung des  Kellers  im  Bilde  beitrugen.  Jener  J  P  auf  dem  er- 
wähnten Blatte  wird  die  Vaterschaft  wohl  nicht  offen  eingestehen. 

269.  Johann  Georg  Penzel,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
ffj^  p  Hersbruck  bei  Nürnberg  17ö4,  gest.  zu  Leipzig  1809,  hin- 
^.'KjTiJc-  teriiess  wenigstens  181  Kupferstiche,  welche  in  Romanen, 
AUnanachen  nnd  anderen  belletristischen  Werken  vorkommen.  Er 
arbeitete  zum  Theil  nach  eif!;enen  Zeichnungen,  meist  jedoch  nach  D.  Cho- 
dowiecki.  Es  existiren  Abdrücke  vor  der  Benützung  der  Platten  für  die 
betreffenden  Bücher,  und  sie  sind  zum  Theile  vor  der  Schrift  Auf 
Blittem  nach  Ofaodowiecki  findet  man  die  ConiTen  JP^  nnd  den  Boch^ 
Stäben  P  allein. 

270.  Josepli  Farroeel  oder  Panrosel,  Maler  nnd  Radirer.  kt 

oben  unter  dem  Monogramm  JP  No.  234 
j  1        j'  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Ar- 

/.  Pa  jn  et  f  |  tikcl.   Die  Initialen  und  die  Abbreviaturen, 

/.  Par,  jn,  et  /.       >  '^^^^^     Gursiven ,  findet  man  auf  radirten 

•  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
und  Leiden  Christi.  Wir  haben  auf  dieselben 


/.  Piarroi.  jn  et  fe. 


in  dem  erwähnten  Artikel  auimerksam  gemacht. 
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271.  Johann  Paul  Pog^gini,  Goldschmied  und  Medailleur  von 
I.  PAVL.  POG.  F.  J'Iorenz,  arbeitete  nach  Zeichoaugen  von 
I*  PA  VI  Pnr^r  '  Benvennto  Gellini  ftlr  die  gro88lieno|fliehe 
1.  rAVL,  rUljlj.  Familie  in  Florenz,  und  trat  dann  in  Dienste 
des  Königs  Thilipp  von  Spanien.  Er  fertigte  treftiiche  Portraitmedaillons, 
auf  welchen  die  Abbreviatur  des  Namens  vorkommt.  Poggioi  trat  um 
1540  auf  den  Schaaplatz,  ging        nach  Spanien  und  starb  mn  IttSO. 

272.  Jan  Pietersen  Beerendreoht,  Kupierätecher  und  Kunst- 
/.  P.  B.  exe.  1  hftndl«r,  war  um  1630->{64S  in  Hartem,  thätig.  Seine 

f  u  I  ,  (  Adresse  findet  mau  auf  radirten  Blättern  von  Droogs- 
M.  r.  beer  ex,  j  loot,  van  Scheyndel,  i\  Saftleven,  J.  Perrelles  u.  A. 
Die  Folge  der  Marinen  des  Jan  Percelles:  Versckeyden  Stranden  en 
WatergeHehten ,  hat  ün  ersten  Drucke  die  Adresse :  Jan  Pieterte» 
Berendrecht  exc.  Auch  die  Folge  der  Hanern  des  Cornelia  SafUevea 
hat  im  ersten  Drucke  die  Adresse :  J.  P.  ßeerendreehi  exe. 

273.  ünbekannter  Kmaflielihalier,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte 
J  Phr  Jahrhunderts  lebte,  m  xadirte  swei  Landschaften 

TUT.  ^jjj  iiguren,  qu.  8. 

274.  J.  p.  Cimerlini,  gehört  zu  denjenigen  italienischen  Kupfer- 
/  cyri     Stechern,  deren  Namen  erst  neuerlich  bekannt  wurden, 

^  ^  and  zwar  nach  Heinecke  zunächst  durch  R.  \¥eigel,  wel- 
^  eher  im  Kunstkatalog  No.  12,510  ein  Blatt  mit  seinem 
A  (L>  Namen  anzeigt,  eine  reiche  Landschaft  mit  dem  grossen 
St.  Christoph  LiOS,  gr.  qu.  fol.  Nach  Heller  soll  der  Künstler  Johann 
Paul  heisscn,  wir  fanden  aber  einen  Joseph  Cimerlini  erwähnt.  Von 
diesem  J.  P.  Cimerlini  ist  höchst  wahrscheinlich  auch  das  Blatt  mit 
den  gegebenen  Initialen,  welches  auch  Brulliotll.  Xo.  ItiöO  boschreibt, 
und  überdiess  in  der  Sammlung  des  Dr.  B.  Petzold  vorhanden  war. 
Es  stellt  eine  von  einem  grossen  Flusse  durchschnittene  Landschaft 
vor.  In  dieser  liegt  eine  Frau  auf  dem  Boden,  angeblich  die  Europa, 
wie  sie  den  linken  Arm  an  einen  Hügel  stützt.  Rechts  beim  Hause 
sind  fünf  Bauern.  Am  Flusse  in  der  Mitte  des  Hintergrundes  breitet 
sich  eine  Stadt  aus,  und  links  ^schliessen  Berge  ab.  Am  Fusse  eines 
grossen  Baumes  ist  ein  Täfelchen  mit  den  Buchstaben  IPC  1570. 
Rand,  Durchmesser  (5  Z.  0  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Man 
schreibt  jetzt  dem  Cimerlini  auch  einen  anonymen  Kupferstich  zu, 
welchen  Bartsch  XVI.  p.  198  No.  36  dem  del  Moro  viudicirt.  Dieses 
Blatt  stellt  den  Tod  als  Vogelsteller  vor,  wie  er  die  Sterblichen  in 
sein  Netz  lockt.  Oben  ist  ein  Genius  mit  leerem  Schilde.  Reiche  und 
poetische  Compositiou  des  Giorgiooe  da  Castelfranco.  H.  15  Z.  10  h. 
Br.  22  Z. 

275.  Jean  Pierre  CostÜ,  Formschneider  von  Kouen,  arbeitete 
f»*'  um  1700—1720  in  Paris,  und  scheint  auch  Stöcke  in  andere 
Städte  verkauft  zu  haben.   Er  schnitt  Vignetten  und  Zierleisten  ftr 

Buchhändler.  Eine  Vignette  mit  einem  von  Laubwerk  umgebenen 
Blumenkörbe  ist  mit  den  Initialen  versehen.  Wir  linden  sie  in  Abb6  de 
Bellegarde's  französischer  Uebersetzung  der  Imüalio  Jesu  Christi  von 
Thomas  a  Eempis.  Liege  ifoe. 

276.  Charlea  le  Brun,  der  bekannte  französische  Maler,  fertigte 

J  ß    r    f     7K  Zeichnungen  zur  Ausschmückung  der 

'  /  •  O  L£y  JC)-  klpinen  Gallerie  des  Lonvre,  und  diese  De- 
corationen sind  durch  ein  Kupferwerk  bekannt :  La  petite  galerie  du 
Louvre  —  destinäe  et  graede  par  Si»  Andri^  gr.  fol*  Auf  Bl&ttem 
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kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor,  d.  i.  incentum  par  Ch.  le 
Brun.  Ueber  diesen  Meister  haben  wir  unter  C  L  B  No.  ausfahr* 
ücher  gebändelt 

277.  JolmiB  DftTid  PMNMiTtiit,  Historienmaler  und  Sehriftsteller, 

ist  scbon  im  zweiten  Bande  No.  1305  eingeführt,  und  wir 
fügen  jenem  Artikel  nur  bei  dass  der  Künstler  1862  gestorben 
ist.    Kr  erlebte  den  letzten  Bugen  des  dritten  Bandes  seines 
Peintre-gravenr  nicht  mehr.  Bas  gegebene  Zeichen  fügte 
Steilvag  in  seinem  Monogrammen-Lexicon  bei,  und  er  wird  als  Stadt- 
genosse  des  J.  D.  Passavant  Gemälde  mit  diesem  Monogramme  gesehen 
haben.    Stellwag  spricht  von  historischen  Bildern  und  von  Land- 
schaften. Seine  Gemälde  gehören  der  älteren  deutschthflmlichen  Kunst- 
richtung an,  und  er  leonute  sich  derselben  auch  in  seiner  späteren 
Zeit   nicht   entäussern.    Passavant  hat  sich  aber  als  Biograph  des 
grossen  Kafael  Santi  von  Urbiuo  unvergänglichen  Ruhm  erworben,  und 
steht  überhaupt  als  Kunstschriftsteller  in  erster  Reihe.  Rudolph  Weigel 
in  Leipzig  ist  der  Verleger  des  Peintre-gravear  von  Passavant,  steht 
aber  als  Kunstkonner  über  dem  Verfasser  des  genannten  Werkes ,  be- 
sonders in  der  Ilolzschnittkunde.    Weigcl  veranstaltete  ein  Prachtwerk 
mit  Copieu  von  Biaitern  berühmter  Meister,  welche  er  mit  Recht  für 
OriginiUBchnitte  der  Maler  und  Zeichner  erklärt,  Passavant  nimmt  aber 
in  seiner  vorgefassteu  Meinung,   dass  die  alten  Maler  nie  in  Holz 

Seschnitteu  hätten,  davon  Umgang,  und  secundirt  in  einseitiger  Weise 
em  berühmten  A.  v.  Bartsch  u.  s.  w.  Er  kommt  aber  zu  wiederholten  Malen 
mit  sieh  selbst  in  Widerspruch,  nnd  wir  sahen  uns  leider  genfithigt, 
an  verschiedenen  Stellen  mit  und  für  den  Herausgeber  des  erwähnten 
Holzschnittwerkes  die  Polemik  zu  eröfluen.  Passavant  war  der  letzte 
entschiedene  Gegner  der  Eigenhändigkeit  von  Malertormschnitten,  Weigel 
Hess  und  lässt  sich  aber  von  seiner  richtigen  üeberzeugung ,  daas 
Maler  den  Formschnitt  selbst  ausgeübt  haben,  nicht  abbringen,  und 
wir  bemerken  dieses  hier  im  zweiten  Artikel  über  Passavant,  weil  wir 
uns  nach  der  gleichen  Ueberzeuguug  bemüssigt  hndeu  und  fanden, 
der  Ansicht  des  verstorbenen ,  als  Menadi  und  KOnstier  so  achtungs* 
werthen  Passavant  entgegenzntretcn.  Als  wir  den  ersten  Artikel  schrie- 
ben, war  der  erste  Band  des  Peintre-graveur  noch  unter  der  Presse, 
und  daher  die  kurze  Anzeige  desselben.  Uebrigens  ist  das  Werk 
unseres  Passavant  unenibehrlich ,  nnd  eine  Zierde  der  Eunstliteratur. 
Eine  genaue  Detaillirung  des  Ilolzschnittwerlras  von  B.  Weigel  8. 
Kanmann'B  Archiv  YII.  S.  23S  ff. 

278.  J.  P.  Diebel  nennt  Brulliot  II.  No.  1663  einen  uns  unbe- 

T   P  D     l^ai^uten  Maler,  welcher  sehr  gut  behandelte  Bilder  von 
Pferden  hinterlassen  hat.  Nach  der  Angabe  des  genannten 
Schriftstellers  scheint  der  Kün^tler  im  18.  Jahrhundert  gelebt  zu  haben. 

279.  J.  P.  Demlentner  stach  um  1720—1725  die  Bildnisse  der 
I  p  1^         Achte  von  Langheim,  einem  Cistercienser  Kloster  im 

^'  Bisthnm  Bamberg,  und  lebte  wahrscheinlicJi  in  letzter 
Stadt,  wenn  nicht  im  Kloster.  Das  Werk  besteht  aus  39  Blättern  in 
Folio,  und  einem  allegorischen  Titelkupfer  ohne  Text.  Unter  jedem 
Bildnisse  ist  eine  lateinische  Erklärung  meist  in  leonischen  Versen. 
Die  Aebte  sind  im  Brustbilde  in  Oval  vorgestellt,  und  auch  die  Wappen 
derselben  lind  beigefügt.  Das  letzte  Bildniss  ist  jenes  des  Gallas 
Knauer,  welcher  1690  erwählt  wurde  und  1728  ?tarb.  Einige  Blätter 
haben  den  Namen  des  Stechers,  auf  anderen  sind  die  Initialen  heige- 
lugt.  Die  Buchstaben  f.  C.  W.  C.  sollen :  Fraier  Conradus  Wilz,€l 
Bd.  IV.  7 

 ^  / 
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Sacertos  Cisterciensis  bedeuten.  Von  letzterem  könnten  die  jVerse 
herrühren.  Im  Jahre  18ÜÜ  Hess  das  Kloster  von  A.  W.  Küfiber  za 
NOrnbecg  dio  Sammlung  fortsetsen,  es  eradiienen  aber  nar  drei  Bildnisse. 
Das  letzte  ist  jenes  des  Ganditns  Hemmerlein,  welclier  1814  starb. 

280.  Elias  Ponsel  oder  Pontellins ,  Formschneider  von  Isny  in 

Schwaben,  ist  im  zweiten  Bande  No  1712  eingeführt,  und 

ETv»  wir  verweisen  anf  jenen  Artikel ,  da  auch  die  Werke  des 
/<*-*  Künstlers  verzeichnet  sind.  Die  gegebenen  Monogramme  findet 
man  auf  Holzschnitten  mit  biblischen  Yorstellangen.  Auf  den  meisten 
Blättern  kommt  ein  aus  EP  bostohendos  ]\ronogramm  vor,  doch  deutete 
er  zuweilen  auch  /  an,  wodurch  er  wahrscheinlich  auf  seinen  Geburtsort 
Isny  verweisen  wollte.   Man  kann  daher  I PE  lesen. 

281.  J.  P.  Bhrer,  Landschaftsmaler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
T  P  F  J^^i^buoderts  in  Müncben  thätig.  £r  malte  Land- 
1,  r.  IL.  gchaften  und  Ansichten  in  der  Weise  des  Frans  Beich, 
welche  aber  fleissiger  ToUendet  und  von  wAimerer  Fftrbuog  sind,  als 

jene  des  F.  Beich. 

282.  Francesco  Mazzola  il  Parmegianino  soll  durch  dieses 
j      Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.    Wir  haben  Uber  das 

Blatt  mit  demselben  nnter  jPP  H.  Kd.2325  gehandelt,  dasZeiehen 
scheint  aber  aus  /PF  zu  bestehen.   Von  Parmegianino  ist  es 

keineswegs  radirt,  sondern  wahrscheinlich  von  dem  Monogrammisten 
VCP,  auf  welchen  wir  zurückkommen.  Er  scheint  sich  einer  Zeich- 
nung des  Parmegianino  bedient  su  haben.   Im  weiteren  s.  No.  2325. 

283.  Jan  Perzelles,  Marinemaler  und  Radirer,  ist  oben  unter 

1  P  F  Initialen  IP  Ko.  260  eingeführt,  und  wir  haben  ihm 

eine  ausfBhrlicbe  Stelle  gewidmet  Hier  bemerken  wir  nach- 
trttglidi,  da«^s  auf  Gemälden  mit  Seestürmen  die  Initialen  I P F  vor- 
kommen. So  behauptet  Brulliot  II.  No.  1657,  es  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  auch  Jan  Peeters  Seestürme  und  andere  Marinen  gemalt  hab^. 
Er  kommt  ebenfiills  unter  den  Initialen  /  P  vor. 

284.  Giovaimi  Pietro  Fontana,  Formschneider  in  Venedig,  wird 
T  P  F  ^'  ^^'8®^  Kunsticataloge  No.  20,8öO  zuerst  genannt. 
1.  1.  r.  i^]ätter  von  seiner  Hand  sind  in  folgendem  Werke:  Ofßcio 
della  gloriosa  Venjine  Maria  ordinato  con  Ire  ofßcij ,  secödo  la 
Corte  Romana,  tradotto  nella  tolgar  lingua.  JSouamente  reuiso, 
et  Hisioriaio  —  1636.  Venetijs  1536,  kl.  8.  Dieses  Buch  hat 
grössere  und  kleinere  Holzschnitte.  Auf  einem  Blatte  Steht  der  Name, 
auf  andern  Holzschnitten  das  Zeichen  /.  P.  F. 

285.  Jacopo  Palma  11  Giovane,  Historienmaler  und  Radirer,  ist 
T  p  ü  im  Künstlerlexicon  eingeführt,  und  wir  haben  nach  Bartsch 
1.  r,  r.  ^yj^  p  2S7  ff.  auch  seine  radirten  Blätter  beschrieben. 
Jenes  mit  der  Geburt  Christi  oder  der  Anbetung  der  Hirten  B.  No.  1 
ist  rechts  unten  anf  dem  Boden  IPF  geaeichnet.  H.  5  Z.    L.  Br. 

2  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  gleichseitige  weniger  ausgeführte,  aber  mit  Geist 
behandelte  CSopie,  in  welcher  die  oben  rechts  und  links  angebrachten 
Engelsköpfe,  und  die  Initialen  fehlen.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

288.  Jan  Fapillim  le  WUm,  Formschneider  in  Paris,  Ist  oben 

rr  (7)  j-'  unter  IP  No.  233  eingeführt,  und  wir  haben  über  die 
J.J.r  •  Künstler  dieses  Namens  ausführlich  gehandelt.  Man  findet 
|d>er  auch  Holzschnitte  mit  den  Cursiven. 


Digitized  by  Google 


IP6-IPK   Nr.  287-292. 


99 


Johann  FMlipp  Gramme^  Formschneider  und  Buchdrucker 
j  p  |1  in  Lüttich,  publicirte  1720  einen  Recuetl  heraldiqne  det 
bourguemestres  de  la  noble  ciU  de  Liege.  Auf  blättern 
dieses  Werkes  stehen  die  Bachstaben  /.  P.  G.  und  u,  f.  Ein  anderei 
Werk  ist  betitelt:  Chartes  et  Privileges  des  mitiers  de  Lüge  172^ 
Auf  Holzschnitten  desselben  steht  Gr.  F.,  GRAM.,  und  Gram  fe.  Blätter 
mit  GR.  F.  findet  man  in  Gramme's  Delices  du  pay  de  Li^ge  1 730. 

288.  ünhekannter  Formschneider,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
I P  fi>    ^b^^^S  findet  ein  gut  geschnittenes  Bildniss  eines 

irM»  Herzogs  tod  WttilaiiibefiK  in  Mlbor  figor  Uiitor  dmn  Tluhe. 
Oml  In  Tieracldger  EiD&ssnng.  H.  8  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

SM.  fllmui  Pi«tro  topuri,  Decoimtionsmäler  nnd  Badirer, 

/  PC  *««  wurde  ^^ogen  1735  in  Venedig  geboren,  und  kam  in 
1,  mv,  Diejjste  des  Churfürsten  Carl  Theodor  in  München.  Er 
nullte  die  Decoratiouen  fttr  das  daselbst  an  der  Eesidenz  erbaute  Hof- 
thfliler,  and  war  reich  an  Erfindung.  On?illier  jua.  vtUk  s«^  ihm 
perspektivische  Ansichten  verschiedener  Gebäude  und  Decorationen, 
und  anf  diesen  Blättern  steht  /.  PG  inv.  Anch  J.  Ealtner  und  G.  M. 
Weissenhan  haben  ähnliche  Zeichnungen  gestochen.  Gaspari  selbst 
radirte  eine  Folge  von  14  «rchltektonischen  Darstellungen,  sn  welchen 
J.  Lante  die  Figurensti^ge  lieferte.  Diese  roalOTiscIwn  und  reichra 
Blätter  dedicirte  der  Künstler  1771  dem  Churfürsten  Carl  Theodor 
Ton  Bayern,  qu.  fol.  Der  Johann  Faul  Gaspari  bei  Lipowski  und 
Bralliot  ist  mit  nnserm  Johann  Peter  Eine  Person. 

290.  Unbekannter  FormRchneider,  welcher  das  schlecht  geratbene 
^Or' ^^^^^^^^  Schulrektors  Johann  Hübuer  in  Hamburg  mit 
J-Ti//^  den  Initialen  bezeichnet  hat,  8.  Es  gehört  wahrscheinlidi 
In  eines  der  Werke  Hflbner's,  vielleicht  in  dessen  UbUiche  Historien. 

291.  Johann  Philipp  Holshänser,  Medailleur  in  Warschan,  schnitt 

L  P«  H«  )  ^^^^  ^'^^^  Stempeln  zu  Medaillen,  besonders  zu  solchen 
w  wg  ja  \  Stanislaus  August  von  Polen.  Wir  zählen  nur 
1.  r.  U*  r .  J  Gepräge  mit  den  Initialen  des  Namens  auf,  und  be- 
merken, dass  der  Künstler  1792  gestorben  ist 

Krönungsmcdaille  des  Königs  Stanislaus  Augnst  von  Polen  1764| 
mit  dessen  Bildniss  und  der  Krone  auf  dem  Altare. 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs  auf  die  Verbesserung 
des  Münzwesens  1706.   Auf  dem  Revers  ist  eine  Prägmaschine. 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  auf  die  Befömierung  des 
landwirthschaftlichen  Unterrichts  1771.  Dieses  Stück  ist  mit  dem 
Kamen  bezeichnet. 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Orafen  Stanislaus  Felix  Polocki 
1786.    Mit  /.  P.  H.  F. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Stanailaos  Malachowski« 
polnischen  Marschais  1790.   Mit  /.  P.  H.  F. 

Medaillon  mit  dem  l^dnisse  des  sftehsischen  Architekten  Simco 
Angust  Zug  auf  die  Erbauung  der  evangelischen  Kirche  in  Warschau  1781. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  polnischen  Astronomen  PocaobnL 
Sie  üur  ad  Astra  il2ö.   Mit  /.  P.  H,  F. 

lisdaille  mit  dem  Bildnisse  des  Finristeo-ProTinnial  Stanislnas 
Eonnrski  1775. 

M2.  Unbekannter  Haler,  welcher  au  Anfang  des  17.  Jahriinn- 

\    derts  in  Strassburg  gelebt  zn  habpn  scheint  Die  Initialen  seines 
KamenB  findet  man  auf  einer  ladiiten  Titeleinfusnng  an:  Q<im9 

1* 
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König.  Ein  Kurtxtreilich  Gedicht  ton  der  Martins  Ganss  — .  Durch 
Lycoslhenem  Psellionoros.  Strassbura  iüül ,  8.  Oben  ist  die  ge- 
krönte Gans  im  Kreise  der  Vögel ,  nna  nnten  die  gebratene  Oans  auf 
der  Speisetafel.  Zu  den  Seiten  drr  Titelschrift  ist  der  hl.  Martin  und 
die  nnckte  Frau  l'hantascy.  Letztere  hält  einen  Gänsekiel  in  der 
Hand,  und  ihr  Haupt  umschwärmen  Grillen  und  andere  Insekten.  In 
den  Ecken  sind  vier  Ueinero  Bilder:  die  HimmeUkugcl  mit  dem 
Stembilde  der  Gans;  die  Gans  von  einem  Wolkenring  umgeben,  aus 
welchem  ein  Fisch,  eine  Maus,  ein  Esel,  Löwe  und  andere  Thiere  her- 
vorspringen; der  Fuchs,  welcher  den  Gänsen  predigt,  und  schliesslich 
die  Enrettimg  des  Gapitols  dtueh  die  Ckins. 


Giovanni  Paolo  Lolmo  oder  Lulmo,  Historienmaler  von 
T  p  T     Bergamo,  trat  um  ISSO  auf  den  SeliaaplatB,  hielt  aber  noch 

•  ganz  an  der  alten  Kunstweisc  fest,  so  dass  seine  nicht 
sehr  vorzüglichen  Werke  den  Charakter  des  15.  Jahrhunderts  haben. 
Seine  kleineu  und  bessereu  Bilder  sind  Üeissig  vollendet.  Einige  Ge- 
fflllde  beseidmete  er  mit  den  loltialea  des  Namens,  wie  Lansi  ver- 
sichert. Starb  nadi  IttW^ 

294.  Joluum  Peter  von  Langer,  Historienmaler,  geb.  zn  Calcom 

I"P  T  1756,  gest.  zu  München  1824,  hatte  in  letzter  Stadt  als 
JL  ,  I  ^ ,  Professor  und  Direktor  der  Akademie  der  Künste  eine 
r1  <7)  p  Schule  gegründet,  aus  welcher  viele  tüchtige  Meister 
O  h  ^ß'^^o'8"*8*'**  Di6«e  Sdinle  konnte  speciell  eine  histo- 
U'  /  V  oL  ■  rische  genannt  werden,  aber  auf  der  Basis  der  aus  dem 
vorhergehenden  Jahrhundert  stammenden  KunstbeKrifife.  Diese  längst 
veraltete  Schule  erlitt  durch  die  Richtung  des  Peter  Cornelius,  welcher 
1825  auf  Langer  folgte,  einen  gewaltigen  Stoss,  indem  dieser  die  Herr- 
schaft des  Geistes  über  den  älteren  Schematismus  erhob.  Wir  habrn 
es  aber  hier  nicht  mit  streng  historischen  Gemälden  zu  thun.  Langer 
malte  in  seiner  Jugendzeit  Bilder  in  der  Weise  des  Gerhard  Dow  und 
anderer  hollftndiscben  Meister,  and  fügte  entweder  die  Initialen  t.P.L, 
oder  ein  ans  PL  bestehendes  Monogramm  bei.  Die  Cursiven  findet 
man  auf  radirten  Blattern,  besonders  auf  solchen  der  Folge  der  Apostel. 
Wir  haben  im  Künstier-Lexicou  33  Kadirungen  aufgezählt,  R.  Weigel 
seigt  aber  im  Eimstkatalog  No.  i6,lMM  das  Exemplar  ans  der  Hand 
des  Künstlers  an,  welches  aus  56  Blättern  besteht.  Ausser  den  beiden 
Folgen  der  Apostel  sind  die  meisten  im  Künstler-Lexicon  aufgezählt. 
Langer  selbst  bewahrte  aber  mehrere  seltene  Abdrücke  vor  der  Schrift, 
ond  andere  auf  flirbiges  Papier.  Ancb  eine  Lithographie  in  Tondrack 
Ist  von  ihm  vorhanden.  Sie  stellt  ein  antikes  Opfor  vor.  Die  Blätter 
dieses  Meisters  sind  geistreich  radirt,  und  einige  sehr  zart  mit  dem 
Stichel  ausgeftihrt  Das  Format  ist  fol.,  4.  und  8.,  in  die  Höhe  nnd 
Brette.  R  Weigel  nennt  bei  anderer  Gelegenheit  auch  nodi  eine 
Badimng  mit  der  Madonna  und  dem  Kinde  und  drei  Heiligen,  gr.  foL 
Sie  ist  mit  dem  Zeichen  versehen.  Auf  die  Folgen  der  Apostel  geben 
wir  näher  ein,  da  diess  im  Künstler-Lexicon  nicht  geschehen  ist. 

1)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel.  Raphael  S.  V.  Pxt  —  J.  P. 
Lanaer  f.  Diese  Blätter  sind  Copicn  nach  Marc  Anton,  B.  No.  64*70. 
Sie  haben  nicht  den  Heiligenschein  mit  dem  Namen  der  Apostel,  son- 
dern der  Name  befindet  sich  unten  in  dem  3  Linien  hohen  Bande 
nebst  dem  Namen  der  Künstler.  Höhe  mit  dem  Rande  7  Z.  11  L.  bis 
8  Z.   Br.  5  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  farbiges  Papier  gemacht. 

2)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel,  nach  eigenen  Zeichnungen, 
^it  dem  Namen:  J.  P.  Langer  jne.  et  f,  iölöy  und  auch  mit  deu 
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Cursiven.  Das  Blatt  mit  Jesus  Christus  ist  ohne  Nummer,  die  Apostel 
No.  1—12  signirt.  Unteu  stehen  ihre  Namen.  Malerisch,  radirt.  H.  5Z. 
7  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

Die  späteren  Abdrücke  erschienen  unter  folgendem  Titel : 
Der  Herr  und  seine  Apostel  in  bildlichen  Darstellungen  von 
J.  P.  Langer  mii  beghitendem  Texte  ton  M.  F.  v.  Freyberg,  Stuit- 
ftti  «iMf  TNibittgen  t »  der  J.  G.  CoUa^tehen  Bmekkandhmg  i823,  4. 

295.   Jean  Fillementy  Maler  und  Kadirer  von  Lyon,  gründete 
r7  y  in  London  Mtnen  Ruf.  Er  malte  Landschaften, 

-/  /    '<^^  Marinen,  Jagden,  Genrebilder  und  Blumen  in: 

Oel  und  Pastell.  Viele  Gemälde  wurden  in  Kupfer  gestochen.  Pille- 
ment  selbst  bat  eine  Folge  von  16  kleinen  Blättern  mit  Blumen  radirt. 
Eine  Radirung  mit  den  gegebenen  Buchstaben  schreibt  Brulliot  II. 
No.  1662  dem  Joseph  Parrocel  xn,  Robert-Dumesnil  nimmt  aber  die- 
selbe eher  für  Pillement  in  Anspruch.  Dieses  Blatt  stellt  Soldaten  vor, 
welche  neben  ihrem  Zelte  trinken  und  essen.  Ein  anderer  Soldat  sitzt' 
rechts  am  l^usse  einiger  Bäume  mit  der  Flasche  in  der  linken,  und< 
dem  Glase  In  der  rechten  Hand.  H.  7  Z.  11  L.  Br.  6  Z.- 


296.  Jena  Feter  Mtfller.  Landschaftsmaler,  einer  der  vorzüg- 

1  P  M  iJ^7Z  ^^'^^"^^  d&nibelieB  Heister  seines  Faches,  behauptet. 
1  r  <  *  i COo  im  Künstler-Lexioon  eine  ausführliche  Stelle,  und 
wir  haben  auch  über  seine  Werke  gehandelt.  Hier  handelt  es  sich 
nur  um  zwei  eigenhändig  radirte  Landschaften.  Auf  der  einen  sind 
die  Bnehstaben  /PJf  einpunktirt,  anf  der  anderen  steht  der  Bneh- 
atabe  M  in  Doppellinien  mit  der  Jahrzahl  Möller  wurde  1783 

geboren,  1826  Professor  an  der  k.  Akademie  in  Copenhagen  und  1834 
Direktor  der  gräflich  Moltke'scben  Gallerie.   Er  starb  1850.  [ 

297.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  Deutsch- 
er)!^ r  land  thätig  war.  Wir  können  aber  kein  Gemälde  nachweisen, 
Jn^'vV/  sondern  nur  ein  radirtes  Blatt,  welches  eine  malerische  Hand 
Torrftth.  Dieses  seltene  Blftttchen  stellt  die  Anbetong  der  Hirten  i^qt,  16. 

298.  Jean  Nicolas  Fapillon,  Formschneider,  geb.  zu  St.  Quentin 
fjo/^  q«p  1603,  war  der  jüngere  Bruder  des  unter  dem  Monogramm 

vXV  /         JP  No.  233  erwähnten  Jean  Beptiste  Papillen,  undhinter- 
liess  weniger  Blätter  als  jener.   Auf  einigen  Holzschnitte^  kommen- 
die  gegebenen  Zeichen  vor.   Er  starb  1714. 

299.  Johann  Peter  Naunheim,  Stempelschneidcr  in  Schwerin 
I  P  HJ  1752— 17Ü1,  zeichnete  Münzstempel  mit  den  Initialen 
*•  ^*        des  Namens. 

300.  Joachim  Poppe^  Stempelschneider  und  Wardein  in  Bremen 

LT)/^    1731—1772,  fügte  auf  seinen  Produkten  die  Initialen  desi. 
Namens  bei. 

301.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des* 

Itt.  Jahrhanderts  thätig  war.  Ein  Bild:  mit  diesem  Zeichen, 

J  P  ^  7T  Weise  Ilolbein's  gemalt,  aber  von  fehler- 

1      J      hafter  Zeichnung,  stellt  ein  im  P'reien  unter  einer  Draperie 
auf  dem  Damastkissen  liegendes  Kind  vor,  zu  dessen  Füssen  ein  Hund'- 
Hegt  Umher  sind  SehmncksachenV  und  atiif  einem  serrissenen  Geldsadml 
ist  das  Zeichen.    Im  Grunde  bemerkt  man  (\on  ewigen  Yatcr.  Dieses 
sehr  gut  gemalte  allegorische  Bild  sahen  wir  im  Privatbesitz  zu  Augsburg. 
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302.  ünbelLaiinter  Knpfersteclier,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.  Das  gegebene 
Zeichen  flndet  man  auf  einem  seliOnen  Blittdien,  weldiet 
einen  Meister  der  lombardisch-venctianischen  Schule  verräth.  Es  stellt 
den  Täufer  Johannes  mit  dem  Lamme  in  den  Armen  vor,  wie  er  seine 
Schritte  nach  links  richtet.  Sein  Haupt  umgibt  eine  Glorie,  und  vom 
BÄdWD  ftllt  eine  leidite  Draperie  lieral».  Linki  unten  beim  lecliten 
FoMe  des  Heiligen  ist  das  Zeichen.  H.  9  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

30t.  Pierre  I^nace  Parrooel.  Maler  und  Radirer,  geb.  sa 
T  p  p  Avignon  den  20  März  1702,  fand  im  Künstler  -  TiCxicon 
^'  einen  ungenügenden  Artikel ,  und  wir  verweisen  daher  vor 
Allem  auf  den  Feintre-graveur  fran^is  continuö  par  P.  de  Baudicoor 
n.  p.  S.  Parrocel  befand  sieh  Ton  1739—1740  als  Pensionair  der 
französischen  Akademie  in  Rom,  und  wurde  zuletzt  Direktor  der  Kunst- 
schule daselbst.  Baudicour  beschreibt  36  radirte  Blätter  von  der  Hand 
dieses  Meisters.  £r  nennt  sich  auf  diesen  6fter  Pietro  Parrocel  und 
J.  P.  AMYoeel,  80  dass  er  die  Ordnung  seiner  Tanfnamen  nicht  be- 
achtete. Ausser  zwei  grossen  Radirungen ,  welche  Decorationen  bei 
Gelegenheit  von  Feuerwerken  1739  und  1740  vorstellen,  dem  Triumphe 
des  Mardoch&us  nach  J.  F.  Detroy  und  etlichen  anderen  Blättern  bat 
man  von  ihm  eine  Folge  von  Statuen  nach  L.  Bemini,  welche  Bandi- 
conr  lieschreibt.  Darunter  ist  nur  ein  einziges  Blatt  /.  P.  P.  bezeichnet, 
der  genannte  Schriftsteller  gibt  aber  kein  Facsimile.  Es  stellt  zwei 
männliche  Statuen  vor.  Links  unten  stehen  die  Initialen,  und  in  der 
lütte !  ßemin  ^«e.  H.  it6  m.  Br.  146  m. 

S04.  Job&nn  Feter  Bast.  Münzmeister  in  Stuttgart  1746^1762, 
T  p  n  liess  Stempel  «f.  P,  a,  Signiren.  YgL  Schliekeysen,  Abfcflta* 
X.  r.  n..  ,|Qg^      Mttnien  Ae. 

305.  J.  P.  Beisacher,  Formschneider,  war  um  1750  in  Paris 
IPB.  ^^^^'S-  ^1*  schnitt  Vignetten  fikr  Bochdruclcery  besass  aber 

geringe  Fertigkeit. 

SM.  IFiiliekaiiBter  Kupferstecher,  und  wohl  auch  Maler,  welcher 
m  Q    der  Schule  des  Albert  Altdorfer  nicht  fremd 

PS         r  5"^^  diesem  Meister  der  Zeit  naeh  nahe 

^)  \D  stand,  indem  das  Blatt  mit  diesem  Zeichen 

die  Jahrzahl  i539  trägt  Das  Blatt  mit  demselben  stellt  eine  Land- 
schaft vor,  in  deren  Grund  eine  vom  Flusse  getheilte  Stadt  mit  grossen 
Ctehindni  find  Rainen  vlch  ansbreitet  Im  vorgrunde  lechta  nt  efse 
halb  nackte  Frau  und  ein  auf  dem  Boden  liegendes  Kind.  DasHono- 
gmmm  steht  links  oben,  nnd  die  Jahrsahl  i639  rechts,  qn.  8. 

307.  Johann  PIIub,  Kupferstecher  in  Nürnberg,  der  Jüngere 
I  p  Q  dieses  Nameus ,  scheint  durch  die  Initialen  I.  P.  S.  seinen 
1.  r.  D.  jfamen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  ein  Blatt  mit  einem 
Elephanten,  auf  dessen  Rücken  der  Wärter  sitzt.  Links  oben  steht: 
WarhaffU  abbildung,  dess  Elephanten  ^  Wetek^r  Anno  MDCXXSX 
im  ffonat  Aprili  und  Mayen  iu  Frankfurt  und  Nürnberg  ist  ge- 
■  sehen  worden.  Dieses  tein  gestochene  Blatt  mit  den  Initialen  /.  r.  S. 
gehört  zu  folgender  Schrilt :  Elephas.d.  i.  Historischer  vnnd  Philo- 
sophitd^  Suemn  «e»  dem  grosnm  Wundorihier  dem  Elephanttn  eie. 
Von  Dr.  Caspar  Horn.  Nürnberg  (1629),  4.  II.  5  Z.  8  L.  Br.  4  Z. 
9  L.  J.  Pfann  gehört  zu  den  mittelmässigen  Künstlern,  und  es  wäre 
wohl  möglich,  dass  das  Blatt  mit  dem  Elephanten  nicht  von  ihm  her- 
rllbre.  von  flmi  ist  aber  das  LP.S.  geaeidmete  Bildoiss  des  DIacoa 
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Michael  Conrad  Ernst,  welcher  1639  in  Nürnberg  starb.  H.  8  Z. 
Br.  4  Z.  Ein  anderes  Blatt  enthält  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes, 
über  welchem  folgende  Schrift  steht:  W.  F.  S.  Aetaits  23  A.  1655. 
Es  ist  diess  das  Bildniss  des  Notars  Wolf  Fricdricli  Schrötel  yoq 
Nürnberg. 

308.  Johann  Peter  Sohoubarg,  Stempelschncider,  geb.  zu  Graven- 

I  p  Q        bage  1798 ,  ist  Mit  Jabren  MflnwniTeiir  in  Utrecht,  und 

T  PSF  (  ^'eferte  als  solcher  treffliche  Werke.  Er  eehnitt  Stempel 
1.  r.  s.  n.  )  Münzen  und  Medaillen,  dcron  Inimerzeel  und  Ch.  Kramm 
anfzählen.  Im  Jahre  1852  zog  er  sich  nach  40jähriger  Dienstzeit  von 
der  k.  Münze  zurück,  lebt  aber  noch  gegenwäi-tig  in  Utrecht.  Scheu- 
bng  steht  den  ersten  Meistern  seines  Faches  gläch. 

SM.  JahoBB  Jakoh  Loremi  BÜlwffler,  Maler  und  Badirer,  geb. 

IPSF  Sr-  ^^^^^^  hintcrliess  mehrere  scbOne  Blitter, 

II  olj  oc  .  ^p](.}5g  [^-^  Verlage  des  Frauenholz  in  Nürnberg  erschienen. 
Darunter  sind  die  Bildnisse  der  Wiener  Künstler  Heinrich  Füger,  Franz 
Oancig,  M.  Ffsdier,  H.  Maurer,  J.  Beck,  V.  Fischer  und  J.  Schmutaer. 
Die  Platte  zum  Bildnisse  des  letzteren  besass  Frauenhols  nicht.  Zwei 
andere  Blätter  erschienen  unter  folgendem  Titel :  Amusemens  des 
Autrickiens  t  und  Amusemens  des  fran^ais,  beide  nach  J.  Seelos, 
und  colorirt  ausgegeben.  Zwei  andere  Gegenstücke:  Ventretien  du 
pOtUUon  avee  sa  fenime,  und  Le  retour  de  postillon,  sind  nadl 
Aquarellen  von  W,  Kobell  in  Tuschmauier  behandelt,  und  alle  aus 
dem  Fraueuholz'schen  Verlage.  Das  eigene  liildniss  ist:  IPSE  Sc. 
bezeichnet,  mit  der  Dcdicatiou ;  SEIAEA  bREVISDEIS.  Es  ist  diess 
das  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  dessen  Haare  sich  hinter  den  Ohren 
ringeln,  üelier  die  Schultern  trägt  er  einen  Mantel,  dessen  Kragen 
die  Achsel  bedeckt.  Der  Hintergrund  ist  mit  einer  laufenden  Strich- 
la|;e  überarbeitet.  Hechts  steht:  IPSE  Sc:,  es  kann  aber  nicht  Jeder 
wissen,  wer  dieser  Ipse  sei.  Bas  Blatt  ist  eben  so  gut  gezeichnet,  als 
radirt.  H.  6  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  Der  Artikel  im  Künstler-Lexicon  ist 
ungenau,  und  daher  helfen  wir  nach.  Billwiller  hatte  sich  1810  entleibt. 

310.  Unbekannter  Stempelschneider  oder  Former,  welcher  in 
LPT  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Die 

Initialen  /.  />.  T.  findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem 
Kldnisse  des  Grossherzegs  Ferdinand  n.  von  Toscana  mit  der  Jahr- 
aahl  teee. 

Jonas  Feter  Thieband,  Stempelschneider  toq  Genf,  geb. 
T  p  fn  1727,  arbeitete  1750  in  Augsburg,  17jä  in  Neuenburg, 
1.  r,  X.  i758_|76i  Solothurn,  und  von  1762—1786  wieder  in 
Nenenbni^.   Auf  Geprägen  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

312.  Unbekannter  Maler  ^  welcher  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Brügge  gelebt  haben  dürfte.  Wir  haben 

ihm  schon  III.  No.  1383  einen  Artikel  gewidmet,  da 
Passavant  in  seiner  Kunstipj'.e  S.  3(U»  das  Monogramm 
abweichend  gibt ,  so  dass  man  eher  //  F  lesen  müsste. 
Nach  einer  Mittheilung  des  Historienmalers  A.  Lesser 
in  Warschau  hat  das  Zeichen  die  gegebene  Form,  und 
was  ausserdem  über  die  Werke  des  Meisters  zu  sagen 
ist,  haben  wir  an  der  angezeigten  Stelle  beigebracht 
Das  Gemälde  mit  diesem  Monogramme  ist  in  der  Kirche 
^  des  Erlösers  an  Brtigge,  nnd  stellt  den  hl.  Bernhard 
vor  der  Madonna  mit  dem  Kinde  vor.  Der  Maler  gebdrt  der  Schule 
des  Anton  Ciaissens  an. 


Digitized  by  Google 


1 


104  IPYE-IPZ.  Nr.  313-317. 

313.  Johann  Panl  von  Eyb,  f^eh.  zu  Nürnberg  1628,  hatte  als 
j jp   x.r*  Modeiachneider  Ruf,  aus  den  von  ihm  vor- 

D   C  kindenen  Werken  geht  aber  hervor,  dass  seine 

IrVt»  Zeit  mit  dem  Lobe  freigebig  w.ir.  Wir  können 

übrigens  nnr  nach  seinen  radirten  Blättern  urtbeilen,  da  sich  Modelle 
von  seiner  Hand  nicht  erhalten  haben.  Dass  J.  P.  von  Eyb  in  Achtung 
stand,  beweist  wohl  auch  der  Umstand,  dass  sein  Bildniss  dreimal  von 
Anderen  gestochen  wurde.  Auf  dem  einen  dieser  Blätter  hat  er  eine 
Tulpe  und  das  Schneidmesser  in  der  rechton  Hand.  Untor  dem  Me- 
daillon steht :  Johannes  Paulus  ran  Eyh  Modelschneider  Aetatis 
Suae  ÄXVI.  A.  MÜCL^.  Der  unbehultene  ivuplerstecher  setzte  unter 
die  Schrifttafel  die  nndeutlichen  Buchstaben  D  0  H  fecit,  H.  5  Z. 
J]r  :\  Z.  2  L  Ein  zweites  Bildnies  des  Künstlers  ist  von  dem  Mono- 
granimisten  CI  II.  No.  215. 

J.  P.  von  Eyb  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  seine  BUtter  sind  aber 
nur  als  misslungene  Yersnche  im  Aetzen  so  betrachten.  Das  erste  der 
gegebenen  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1656  steht  auf  einem  Blatt  mit 
einem  männlichen  Brustbilde  innerhalb  eines  Lorbeerkranzes  zwischen 
zwei  Säulen.  Links  und  rechts  oben  sind  zwei  Eugelchen,  welche 
eine  Draperie  halten,  anf  der  ein  Wappen  erscheint  Das  Bildniss 
scheint  nach  einem  guten  Original  gefertigt  zu  seyn,  das  ßeiwerk  ist 
aber  in  schlechter  Zeichnung  hinzugefügt.  H.  S  Z.  iü  L.  Br.  5  Z. 
Ein  zweites  Bildniss,  ebenfalls  Medaillon  zwischen  zwei  Säuleo,  trägt 
den  Namen  der  dargestellten  Person :  Pianlw  Krabler  der  EUer 
Gerichtsschretber  zu  Nürnberg  Aetatis  suae  Hl.  Im  Cartouche 
unten  steht  die  Jahrzahl  1654,  und  links  sind  die  Initialen  des  Na- 
mens beigefügt.  Dieses  Blatt  ist  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel 
ansgefQhrt,  nnd  nicht  besser  als  das  andere.  H.  SZ. lOL.  Br. SZ. IL. 

314  Jeremias  Paul  Werner,  Stempelschneider  in  Nürnberg  von 
T  P  W  i'730-1790,  verdient  als  Künstler  Achtung,  da  seine  Werke 
1.  r.  V¥.  Talent  verrathen.  Von  ihm  ist  die  /.  P.  W.  gezeichnete 
Medaille  auf  die  zweite  Säkularfeier  der  Augsburger  Confession  mit 
den  Bildnissen  des  Dr.  ^T.  Luther  und  Vh.  Mdanchton  1730.  Schön 
ist  auch  die  Nürubergische  Krönungsmedaille  am  ivuiser  Leopold  H.  1790. 

315.  J.  P.  Zoames,  der  Freund  des  Henibrandt  van  Rhyn,  hatte 
eine  Sammlung  von  Zeichnungen,  Kadiruugen  und  Holz- 
schnitten zusammengebracht,  und  znm  Zeichen  des  Be- 
sitzes drückte  er  einen  Stempel  in  der  gegebenen  Form 
auf.    Man  findet  noch  Blätter  aus  seiner  Sammlung  mit 

dem  Stempel,  dnrh  sind  sie  grosstentheils  in  ständigen  Cabinetten. 

316.  Johann  Paul  Zozmer,  Kunstkenner  und  Sammler,  welcher 
Y^'p'^rX  ^™  Holland  starb,  besass  eine  grosse  Anzahl  von 
viJL±L)  Zeiehnungen  nnd  EnpfersÜchen  aller  Seholen,  nnd  drückte 
auf  denselben  einen  Stempel  bei.  Ploos  van  Amstel  stach  verschiedene 
Zeichnungen  seines  Cabinets  in  Kupfer  und  imitirte  sie  im  Farben- 
druck. Auf  Blättern  des  genannten  Meisters  kommt  auch  der  Stempel 
vor.  C.  M.  Meta  hatte  ebenfalls  Zeichnungen  aus  dem  Gabinet  Zozmeit's 
aar  Vorlftge,  und  daher  findet  man  auch  auf  Zeichnungs-Imitationen 
desselben  den  Stempel  vor.  Er  hatte  ihn  häufig  in  das  Bild  gedruckt. 

317.  Johann  Panl  Zieger ,  Kupferstecher  in  Nürnberg,  hinter- 
T  p  7    liess  Portraite  mit  den  Initialen  des  NamoDB.    Er  lebte 

*  •       gegen  Ende  des  17,  Jahrhunderts. 
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318.  Jnlins  Qainkhard,  der  Sohn  des  Johann  Moriz,  malte  Bild- 
t  fi  f»ä»  uisse  in  der  Weise  seines  Vaters ,  und  radirte  auch 
Jn  V  etliclie  Blätter.  Ein  solches  mit  den  Initialen  des  Na- 
mens stellt  einen  Mann  mit  dem  Htite  auf  dem  Kopfe  vor,  wie  er  zu 
dem  vor  ihm  sitzenden  Weibe  spricht,  4.  Im  Künstler-Lexicon  haben 
wir  andere  Blätter  verzeichnet.    Der  Künstler  starb  i7ö7. 

319.  Joseph  Quirin  Jahn,  Maler,  geb.  zu  Prag  1739,  gest.  zu 
T  Q  j  W^ien  1803,  ist  ausser  seinen  in  den  Kirchen  zu  Prag  und 
*'*  ^*  in  Oesterreich  vorhandenen  Gemälden  auch  durch  viele 
Zrirhnnngen  bekannt.  Letztere  bestehen  grösstentheils  in  Studien, 
welclie  nieistensi  flüchtig,  immer  aber  geistreich  behandelt  sind.  Er 
bediente  sich  des  Kothsteins  und  der  schwarzen  Kreide ,  zuweilen 
vereint,  am  vermittelst  weisser  HOhnng  ein  farbiges  Bild  henronn- 
bringen.  Graf  Sternberg-Manderscheid  besasB  vide Zeichnungen,  deren 
/  Q.  J.  bezeichnet  sind. 

320.  BAfael  Santi  von  Urbino  fertigte  die  Zeichnung,  nach 
welcher  Hugo  da  Carpi  ein  Blatt  in  Helldunkel  ausgeführt 
hat.  Es  stellt  eine  im  Zimmer  sitzende  Sibylle  mit  dem 
Buche  in  der  rechten  Hand  vor.  Vor  ihr  links  steht  ein 
Knabe  mit  der  Fackel.  H.  10  Z.  Br.  8  Z.  Zu  diesem  Blatte 
verwendete  Hugo  da  Carpi  zwei  Platten ,  fügte  aber  seinen 
Namen  nicht  bei.    Vasari  zählt  es  aber  zu  den  ersten  Ver- 

sadien  in  Clair-obscur.  Links  nach  oben  bemerkt  man  das  Mono- 
gramm. In  der  gleichseitij^^rn  Copio  ist  die  Fackel  des  Knaben  drei- 
mal umwunden,  während  im  Originale  zwei  Windungen  sichtbar  sind, 
lu  der  gegenseitigen  Copie  hält  die  Sibylle  das  Buch  in  der  linken 
Hand.  Das  Monogramm  ist  rechts,  ebenfalls  weiss  abstechend,  darttber 
sird  aber  anch  noch  die  Bnchstahen  R.  V.  f.  eingeschnitten,  aber  so 
schlecht  ausgedrückt ,  dass  man  sie  kaum  bemerkt.  Ebenialls  Hell- 
duukel  von  zwei  Platten.    II.  10  Z.  3  L.    Br.  8  Z.  3  L. 

321.  Unbekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
th&tig  war.  Der  unlängst  verstorbene  Kunstfreund  Peter  Vischer 

besass  ein  Gemälde  mit  diesem  Zeichen,  welches  Heilige 
,  und  dessen  Mittelbild  durch  Flüfrel  godrckt  werden 
Dieses  Bild  kann  nicht  von  dem  i^'ormschneider  her- 
rühren, welcher  sich  eines  ähnlichen  Zeichens  bediente. 

322.  Unbekannter  Formaohneider,  welcher  in  Wittenberg  gelebt 
T)      jhk     haben  dflrfte.    Er  geh^Vrt  der  Schule  des  jüngeren 

rv  Lukas  Cranach  an,  wird  aber  von  Brulliot  L  No.  26641>. 

^  mit  dem  folgenden  Meister  für  Kinc  Person  gehalten, 
so  dass  er  zuletzt  auch  mit  Gottlried  Kingli  oder  Kinggli 
in  Berflhrang  kam.  Wir  haben  Im  Kflnstler-Lexicon 
im  Artikel  des  Ringli  Holnchnitte  erwähnt,  welche 
unsenn  sächsischen  Meister  angehören.  Das  Centrum 
seines  Wirkungskreises  ist  1563,  der  Künstler  wird  aber  noch  länger 
gearbeitet  haben. 

i)  Warhaffle  Bildnis  etlicher  hochlöhlicher  Fürsten  und  Herren, 
welche  zu  der  zeit,  da  die  heilige  Göttliche  -  Sehr i ff t ,  so  durch 
Menschensatzunge  verlunckelt  geiresen,  dvrch  Gottes  (jnaden  'Arider 
an  Tag  kommen  ist.  Regieret  und  gelebet  haben.  Gedruckt  zu  Witten- 
berg.  Durch  Gabriel  Schnellboltz  M.D.LXII ,  4.  Diess  ist  die  erste 
Ausgabe  der  Schncllboltz'schen  Bildniss-Sammlnng  mit  2i  halben  Fi- 
guren ,  meist  sächsischer  Herzoge  nach  Cranach  dem  Jüngeren.  Die 
zweite  vermehrte  Ausgabe  liut  lateinischen  Text;  lUustrissimorum 


k th&tig  wai 
in  Basel  b 
vorstellt, 
kann.  Di 
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Ducum  Saxoniae  9it>ae  eßyies  ab  anno  nat.  CA.  £42  tuq. 

ad  anntm  i5BB  ex  anHq.  et  fide  dign.  monum,  deL  ei  expretiae^ 

una  cum  sing.  Elog.  Excus.  Wtitebergae  excudebat  Gabriel  Schnell- 
bolti.  Anno  1563^  4.  Diese  Ausgabe  enthält  34  Bildnisse,  welche 
alle  dem  jüngeren  Cranach  zugeschrieben  werden ,  da  sie  mit  dessen 
BildniMen  In  der  Anbrmer  Smualong  itfaniBeii.  Der  Hobndiiiitt  mit 
dem  Bildnisse  der  Herzogin  Sibjlla,  der  Gemahlin  des  ChurfElrsten 
Johann  Friedrich,  tril^'t  das  erste  Zeichen  Dn<;solbe  vorhält  sich  mit 
dem  Bildnisse  des  Johann  Friedrich  II.  und  Friedrich  III.  Der  Meister  / R 
sdioitt  aber  auch  noch  andere  Portraite  fttr  die  Schnellboltz^sche  Samm- 
laog.   H.  6  Z.  2  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

Dieselben  Bildnisse,  doch  grossenthcils  in  Copien ,  koinmen  auch 
in  folgendem  Werke  vor :  Ahcontrafactur  und  Btldni.t  alfer  Gross 
Hertzogeny  Chur  und  Fürsten^  velche  vom  Jahre  nach  Christi 
geburt  042  biss  au  ff  das  jetzige  1399  Jakr^  das  Land  Sachsen, 
Löblich  und  Christlich  regieret  haben,  Sampt  kurtzer  erkJernng  — 
in  deutsche  Hfime  bracht.  Witlenberr/ ,  gedruckt  durch  Lorenli 
Seuberlich  löiyö,  fol.  Dieses  Werk  enthält  43  Holzschnitte.  H.  6  Z. 
Br.  4  Z.  2  L.  Die  Oopien  naeb  unsenn  Meister  tragen  das  erste 
Zeichen,  da  man  es  auf  den  Originalien  vorfand. 

Die  Bildnisse  der  sächsischen  Fürsten  wurden  auch  später  copirt. 
Man  findet  daher  sein  Zeichen  auch  auf  Blättern  folgenden  Werkes: 
Die  DurekiauekUgete  Hoehgeborme  —  Skrttoge  nu  Sad^een  —  welche 
Ihr  Rechif  Regalien  —  gea^em  keAem,  Jezo  in  ihrem  Chur- 
fiirstlirhen  Hatit  abgebildet  —  beschrieben  durch  Balthasar  Mentzium 
Poetam  Caesareum.  Wittenberg.  In  Verlegung  Zacharias  Schür. 
Dieses  Werk  eoihtlt  aebt  Bildnisse  Ton  Cliarfiliitcn,  und  jenes  des 
Dr.  Martin  Luther.  Sie  sind  von  Moses  Thym  in  Holl  gesciinitten. 
H.  10  Z.  4  L.    Br.  6  Z.  \Q  L. 

2)  Das  Bildniss  des  Albert  Dürer,  halbe  Figur  nach  rechts  hinter 
einem  Ti^^che.  Unten  links  auf  dem  Tische  das  erste  Zeichen  etwas 
sefaiel  gestellt  H.  S  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  2  L.  Oben  steht  in  beweg- 
lieber  Schrift:  Lebliche  Contrafactur  der  bildung  des  Hochberüml^m 
Malers  Albrecht  Dürers,  welcher  starb  zu  Nürnberg  den  VI  tag 
Aprilis,  im  Jar  Christi  M.D.XXVIII.  Seines  Alters  in  Sieben  tnä 
funffizigsten,   Unten  Ist  ein  langes  Gedicbt  yon  Panl  Eber  anfgedmekt: 

Hie  sieht  man  kunstlich  abgemalt  .  M.  Paulus  Eberus  F.  Anno 

1672.  Verse  nnd  Bildnisse  umgibt  eine  Bordüre.  Höhe  10  Z.  6  L. 
Br.  5  Z.  6  L. 

3]  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schächern,  unten  die  hl.  Männer 
und  Frauen,  nacb  Hans  Burgkmalr.  Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt 
im  Artikel  des  Hans  Burgkmair  No.  10,  erwähnt  aber  nichts  von  dem 
Monogramm  I R,  woldios  darauf  vnrkdTimit.  Es  bandelt  sich  also  wahr- 
scheinlich um  eine  Copie  nach  Burgkmair,  da  das  Blatt  unsers  Meisters 
um  einen  Zoll  breiter  ist.  Es  wurden  acht  Platten  benatst,  wel«^ 
das  grösste  Folio  geben.  H.  32  Z.  Br.  25  Z. 

4)  Die  Erwedmng  des  Lasarus.  Links  unten  an  einem  Steine 
das  Zeichen.  Dieser  aus  sechs  Blättern  bestehende  Holzschnitt  wird 
im  Blücher'schen  Catalog  dem  Gottfried  Bingli  zugeschrieben,  es  wird 
si^  aber  um  ein  Werk  unsers  Meisters  bandeln.  Wir  haben  das  Blatt 
nicht  gesehen. 

Das  ürtheil  des  Salomon,  in  acht  Blättern  bestehend.  Mit  dem 
dritten  Zeichen.    H.  25  Z.  11  L.    Br.  38  Z.  7  L. 

6)  Die  Niederlcunft  der  Päpstin  Johanna.  Oben  steht:  Fraw  Gilt' 
hartaf  wardi  ein  Bukst  »u  Rom  j  Atmo  SalmOi  949*   Unten  sind 
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sechs  Zeilen  deutsche  Verse.  Mit  dem  zweiten  Zeichen.  H.  7  Z. 
i  L.   Br.  13  Z.  %  L. 

7)  Die  Alter  des  menschlichen  Lebens,  Folge  Ton  10  Darstell- 
ungen. H.  6  Z  7  L.  Br.  Z.  Diese  Holzschnitte  müssen  früher 
einzeln  erschienen  seyn,  wurden  aber  später  zu  folgendem  Werke  be- 
nutzt: Abbildung  Derer  VJII.  ersten  Durchlauchtigsten  Grossmach- 

Üaslei»  Herzagen  «u  Sachsen  .  Auch  der  beygefiigten  Zehen  — 

Auer  des  Mfn sehr n  Männlichen  und  Weiblichen  Geschleclils.  Mit  ihren 
StudiiSy  Verrichtungen  und  Zuneigungen  ordentlich  beschrieben.  Ge- 
druckt im  Jahr  1702. 

Anf  folgenden  Blättern  kommt  das  erste  Zeichen  vor,  und  wir 
glaaben  nicht,  dass  es  einen  spftteren  Heister  bedeute. 

8)  Ein  altes  Weib ,  welches  sitzend  spinnt.  Neben  ihr  siebt  niui 
einen  grossen  Vogel.   Das  Zeichen  rechts  unten. 

9)  Ein  nach  links  schreitendes  altes  Weib  mit  Stock  und  Rosen« 
kruis.   Redits  neben  ihr  ist  eine  Eule  und  unten  das  Zeichen. 

10)  Eine  rechts  sitzende  alte  Frau  mit  gekrümmtem  Rücken.  Links 
legt  der  Tod  die  Hand  auf  ihre  Schulter.  Am  Sitze  der  Frau  ist  das 
Zeichen. 

329.  Unbekannter  Formsokneider ,  welcher  gegen  Ende  des 
^         IS  Jahrhunderts  zu  Zürich  oder  in  St  Gallen 

XS>      /  ikfttig  war.   Er  kam  mit  Gottfried  Ringli  in  Be- 

rührung, dessen  wir  II.  No.  578  und  584  erwftknt 
haben.  Ringli  bearbeitete  ein  Costümbuch:  Icones 
quibus  habitus  omnium  fere  Mundi  gentium 
euiutffis  eonditioniSf  pro  more  contenientes  et 
kmeieums  tuttoli  — .  Nunc  primum  in  lueem  editae  perOearaium 
Straubium  Typographum  Sangallenseni.  Anno  ultimae  horae  MDC, 
kl.  qu.  fol.  Dieses  Buch,  welches  89  Blätter  enthält,  hat  noch  einen 
zweiten  Titel :  Liber  de  tariis  Populomm  Diver sissimor um  Vestibus. 
Die  gegebenen  Zeichen  kommen  auf  Holzschnitten  vor,  das  dritte  audi 
mit  jenem  des  Gottfried  Ringli  IL  No.  584.  Auf  anderen  Blättern 
stehen  die  Initialen  /  R  mit  dem  Messer.  Der  Formschueider  war 
vielleicht  ein  Mitglied  der  Familie  Ringli  oder  liinggli.  Das  genannte 
T^raebtenbach  dedicirte  ein  Josua  Maler  dem  Georg  Stranb,  nnd  es  ist 
wohl  möglich,  dass  der  Maler  Josua  Ringli  heisst.  Brulliot  I.  No.  2fif)4^ 
bringt  ihn  mit  dem  vorhergehenden  Meister  in  Berührung,  welcher  aber 
der  sächsischen  Schule  des  liukas  Cranach  angehört. 

324.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
ly  des  16.  Jahrhunderts  in  Rom  gelebt  haben  dürfte.  Das  ge- 
K  .  gebene  Zeichen  findet  man  anf  einem  Blatte,  weldies  Bartsdi 

unter  den  Erzeugnissen  der  Schule  des  Marc  Anton  No.  402  Les  litres 
bruUs  betitelt.  Von  demselben  Meister  sind  auch  die  BUUterNo.401 
nnd  403,  wenn  sie  auch  nicht  bezeichnet  sind. 

325.  Willem  van  Mieris,  Maler  und  Wachsbossirer ,  geb.  zu 
^  Leyden  1662,  gest.  1747,  soll  ein  Blatt  nach  Rembrandt  copirt 
^  haben,  jenes  B.  No.  30,  welches  den  Abraham  vorsteilt,  wie  er 

die  Hagar  mit  ihrem  Sohne  Ton  sich  entfernt  Rechts  unten  an  der 
Stufe,  auf  welche  der  Patriarch  den  Fuss  setzt,  steht  das  gegebene 
Zeichen.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  schreibt  man 
in  den  Niederlanden  dem  W.  van  Mieris  zu,  wir  wissen  aber  nicht, 
am  welchem  Gmnde.  Das  Monogramm  kann  sich  nicht  anf  ihn  be- 
liehen« Eher  fauiB  man  Biembrmnd$  Inüenit  lesen. 
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326.  Jakob  Boiidael  oder  Baysdael.  der  Phönix  der  holl&Qdi- 

seilen  Landsehaftsmaler,  aoll  nack  der  gewöhn- 
lichen Angabe  163S  oder  mn  die^e  Zeh  za 
Ilaarlem  geboron  worden  scyn.     Die  letztere 

  _ ,  ^     _    Angabe  ist  dehnbar ,  jedenfalls  aber  ist  die 

Gebortsceit  des  Kanstlers  vor  1630  zu  setzen. 
Ix\      h     ^      ^™  Museum  zu  Hannover  lit  ein  aehr  tebftiiM 
\-K.y    f  jy\      Bild  mit  der  Jahrzahl  tind  man 

annehmen,  dass  Rnysdael  wenigstens  18.Tahre  alt  war,  als  or  es  malte. 
Seine  Werke  sind  ziemlich  zahlreich,  obgleich  der  Künstler  den  lÖ.  Not. 
1681  atarb.  Auf  seinen  meisten  Gemälden  steht  der  Nane,  lelteDer 
findet  man  das  Monogramm  allein.  Er  gebrauchte  es  anch  in  Ver- 
bindung mit  drm  Namen,  bei  welcber  Gelegenheit  er  Ruisdael,  Ruis- 
dual  und  iiuysäael  schreibt  Das  Monogramm  scheint  aus  VR  zu 
bestellen,  oder  gar  aus  JVR,  wieRnilliot  glaubt  DerKfinatler  nennt 
sieb  nicht  J.  ran  Ruisdael ^  und  so  bleibt  nur  J R. 

Bartsch  1.  p.  307  beschreibt  sieben  radirte  Blätter  von  der  Hand 
dieses  Meisters,  E.  Weigcl  geht  aber  in  seineu  Supplements  au  Peintre» 
graveur  nfther  auf  die  AbdrOeke  ein.  Ein  aebtes  Blatt  beacbreibt  er 
im  Werke  des  A.  van  Everdingen  No.  3.  Dieses  Blatt  ist  allein  mit 
dem  kleinen  Monogramme  versehen ,  welches  Bartsch  nicht  bemerkte, 
weil  er  einen  oben  beschnittenen  Al>druck  vor  sich  hatte.  Es  stellt 
eine  vom  Flusse  dnrebschnittene  Landsebaft  ror.  Reelits  bemeikt  man 
eine  Hütte  ]m  AVciden,  und  am  Himmel  ist  das  Monogramm  einradirt. 
Oval.  H.  2  /.  8  L.  Br.  3  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  beschreibt  auch  ^yeiLrf.l 
Ko.  9,  und  fügt  dem  Verzeichnisse  von  Bartsch  noch  zwei  andere  Kadir- 
ungen  binsu,  oeide  mit  dem  Namen  /  Ruindael  f.,  das  eine  aueb  mit 
der  Jahrzabl  4047. 

Zu  dem  von  Bartsch  No.  4  unter  dem  Namen  der  Reisenden  (Lea 
voyageurs)  beschriebenen  Blatte  mit  einer  Waidiandschaft  und  dem 
Hamen  Rvifdael  bemerken  wir,  dass  ausser  dem  äusserst  seltenen  ersten 
Drucke  in  der  Sammlung  des  Ersbersogs  Carl  in  Wien  in  der  Samm- 
luncr  <^es  Legationsrathes  Hermann  Detmold  in  Hannover  ein  zweites 
Exemplar  sich  befand.  Der  Oberbaurath  Hausmann  in  Hannover  er- 
warb es  für  das  Museum  der  Stadt  um  301  Thlr.  Diess  ist  gewiss 
der  höchste  Preis,  welcber  je  für  ein  Blatt  des  J.  Ruisdael  erzielt 
wurde.  Es  stehen  aber  auch  die  sweiten  Abdrücke  im  hohen  Weithe. 

3t7>  Iah  Reynier  de  Vries ,  Landet  liaftsmaler,  wird  an  den 
Schillern  des  Jakob  Ilnysdacl  t^^'zählt,  man  kann  aber 
\LJ    rx         sagen,  dass  er  in  seltenen  Bildern  dem  Ruysdael 
/y^f  CKV/  nahe  Immmt  Uebrigens  malte  er  gewöhnlich  einfadw 
^  Gegenden  mit  Mühlen  und  anderen  ländlidien  Hänsetn 

am  Wasser  unter  Bäumen.  Auch  Bilder  mit  Ruinen  kommen  vor,  immer 
mit  einer  warmen  Sonnenbeleuchtung.  Seine  Gemälde  haben  den  Charakter 
der  Ruhe  und  der  freundlichen  Natur,  und  können  bei  aller  Hinneigung 
zu  Ruysdael  doch  nicht  mit  jenen  dieses  Meisters  verglichen  werdeiL.  »Auf 
Gemälden  des  Reynier  oder  Regnier  de  Vries  kommt  das  erste  Monogramm 
vor.  Man  liann  y R  lesen,  der  Künstler  wollte  aber  IR  rausdrücken,  wenn 
nicht  VR'  Auf  einem  Gemälde  im  Museum  zu  Berlin  steht  R.  Vries.  Das 
aweite  Zeichen  ist  im  Catalog  der  Gemäldesammlung  des  R.  W.  t.  Minck- 
witz  in  Dresden  1829,  und  kommt  ebenfalls  arif  einer  Tiandschaft  in  der 
Weise  des  Ruysdael  vor,  In  diesem  Zeichen  ist  K  deutlich.  Unser 
Meister  war  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 

328.  Johann  Hemrich  RooS|  Maler  und  Radirer,  ist  unter  H  R 
flj^  No.  1412  eingeführt,  und  wir  Terweisen  auf  jenen  Artikel.  Mau 
Jt\j  konnte  ?enacbt  werden,  das  Monogramm  JR  la  lesen. 
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329.  Jos6  de  Ribera,  genannt  Spagrnoletto,  Maler  und  Radirer, 
yf  ist  schon  im  ersten  Bande  No.  ZiZ  eiugelübrt,  da  er 
V        jf    ^  Bich  anch  eines  Mo nogrammes  bediente,  welehes^itf 

!L/    \\  ^        1 RB  zu  lesen  ist.   Ein  zweites  aus  SHP  oder 

Ur  SIHP  bestehendes  Zeichen  ist  meistens  beigefügt, 

^1  '      und  es  bedeutet  Hispanus.  Unter  G  R  JSo.  322  mussteu 
'  wir  auf  diesen  Meister  zurückkommen.   Es  bandelte 

sich  immer  nur  um  Radirungen  dieses  Meisters,  und  diess  ist  auch 
hier  der  Fall.    Bartsch  XX.  p.  77  fiF.  beschreibt  18  Blätter,  und  da- 
runter No.  15—17  drei  Blätter  aus  dem  Zeirbenbucbe  des  Künstlers, 
Ober  welches  er  so  wenig  klar  ist,  als  wir  es  geworden  sind.   Es  ist 
kein  Titel  bekannt.   Das  Monogramm  JR  mit  dem  Beisatse  Mspanut 
in  beiden  Fällen,  findet  man  auf  einem  Blatte  des  Zeichenbuches  No.  4, 
und  von  Bartsch  No.  17  beschrieben.  Es  stellt  nenn  Ohren  ,  theils  in 
Umrisseu  vor.   Rechts  unten  ist  das  Monogramm  JR  mit  iö22.  H.  5Z. 
3  L.  Br.  7  Z.  10  L.  <  BartBch  gibt  nur  das  erste  Zdchen,  wir  finden 
aber  das  zweite  mit  hispanus  auf  dem  Blatte,  welches  die  Büste  eines 
hässlichen  Mannes  nach  rechts  vorstellt.    Seine  Nase  ist  gross  und 
das  kurze  Haar  theils  von  einer  Binde  bedeckt.   Unten  rechts  ist  das 
Zeicbon  mit  im,  H.  5  Z.  ;8  L.  Br.  3  Z.  11  Z.  Dieses  Ton  Bartseh 
No.  8  beschriebene  Blatt  muss  ebenfalls  zum  Zeichenbuche  gehören, 
da  es  im  zweiten  Drucke  die  Adresse  des  Franz  van  "VVyngaerde  hat. 
Letzterer  besass  die  Platten.  Das  sehr  schöne  und  seltene  Blatt  mit 
St.  Hieronjmns ,  wie  er  dnrch  den  Schall  der  Posamie  des  Engels  er- 
schreckt witAf  B.  No.  4,  trägt  ebenfalls  rechts  unten  das  Monogrünnn, 
nnd  bat  im  zweiten  Drucke  die  Adresse  des  F.  van  Wyngaerde.  H.  HZ. 

L.  Br.  8  Z.  6  L.  Die  ähnliche  Darstellung  B.  No.  H  unterscheidet 
sich  dnrch  den  beigefügten  Löwen.  Auf  dem  Blatte  No.  4  ist  der 
Kopf  links  unten,  auf  dem  zweiten  seigt  sieh  der  Löwenkopf  rechts  in 
halber  Höhe.  Unten  ist  das  Monogramm  mit  1621.  H.  HZ.  7  L. 
Br.  8  Z,  9  L-  Das  Monogramm  mit  der  Jabrzahl  1021  (verkehrt) 
Stdat  andi  auf  dem  Blatte  mit  dem  weineudca  St.  Petrus  B.  No.  7. 
H.  Ii  Z.  10  L.  Br.  8  Z.  10  L. 

Den  Inhalt  des  Zeichenbaches  von  Spagnoletto  wird  man  aus  fol- 
gendem Werke  ersehen  können:  Livre  de  Portrailure  Recueilly  des 
Oeuvres  de  Joseph  Ritiera  dü  Spagnolet,  et  gravi  ä  /'  eau  forte  par 
Louis  Ferdinand.  Paris  che»  P,  Mariette  i650.  24  Blätter,  4. 
Sehr  selten. 

330.  Johann  Koppelt,  Mathematiker  und  Radirer,  geb.  zu  Barn- 
^     berg  1744,  trat  zu  Banz  in  den  Benediktinerorden)  und  wurde 

^  dann  Professor  der  Mathematik  in  Bamberg,  wo  er  1810  starb, 
^-/v)  Koppelt  radirte  die  Ansicht  des  Klosters  Banz,  und  fügte  das 
nsgebene  Monogramm  ohne  Ortsangabe  bei.  Die  Kirche  mit  zwei 
ThOrmen  und  dem  sich  anschBessenoen  Kloster  liegt  auf  dem  Berge. 
Man  muss  eine  Ansicht  in  8.  und  eine  solche  in  foL  unterscheiden. 
Beide  Blätter  haben  das  Monogramm. 

331.  Bndolph  Jordia,  Genremaler,  geb.  zu  Berlin  1810,  einer 
der  berühmtesten  Meister  der  Düsseldorfer  Schule ,  bediente 
sich  dieses  Zeichens  in  seiner  frühen  Zeit.  Ein  Gemälde 
mit  demselbeu  stellt  eme  Lootsen-Familie  im  Inneren  ihrer 

c-X  \^  Hfltte  vor  1832.  Jordan  wechselte  aber  mit  dem  Monogramm, 
indem  er  auch  das  mehr  in  Antiqua  geformte  R  gebrauchte,  und 
durch  dieses  den  Buchstaben  /  gehen  Hess.  Wir  kommen  daher  unter 
K I  ausführlich  auf  ihn  zurück ,  und  verzeichnen  die  nach  seinen  Ge^ 
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mäldcn  und  Zeichnungen  gestochenen  und  lithographirten  Bl&tter  aar 

Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler-Lexicon. 

332.  Bobert  Isenburg,  k.  preussischer  Garde-Artillerie-Offizier, 
widmete  sicli  um  1830  nnter  Leitung  des  Malers 
^    ^  oo  2^    Brücke  in  Berlin  der  Oelmalerei,  und  brachte  18SI 
,_/\y./oO       gjj^  Ausstellung,  welches  das  Innpre  einer 

Küche  vorstellt.  Auf  diesem  Gemälde,  und  dann  auf  dem  eigenhändi- 
gen Bildnisse  des  Dilettanten  kommt  das  Monogramm  vor.  Isenburg 
nahm  als  Lieutenant  auch  bei  Professor  Hcusel  Unterricht.  Als  SchQlet 
dieses  Meistors  brachte  er  1838  in  Berlin  drei  Gemälde  zur  Ausstellung. 
Das  eine  kommt  im  Cataloge  unter  dem  Titel:  Der  entlassene  Invalide 
und  sein  Enkel,  das  andere  unter  jenem  des  Cantonirungsquartiers 
Tor.  Auch  ein  Stndicnkopf  war  vorhanden.  wissen  nicht,  ob  tnf 
diesen  Gemälden  ebenfalls  das  Monogramm  vorkomme.  lesenbnrg 
scheint  als  Militär  später  wenig  mehr  gemalt  zu  haben.  £r  kommt  ia 
den  Ausstelluügskatalügeu  nicht  mehr  vor. 

333  Jean  Aabasse ,  Maler  und  Radirer ,  gehört  zu  denjenigen 
c~|k  französischen  Meistern  aus  der  Mitte  des  17.  Jähr- 

ig      /O     hunderts,  welche  erst  dorch  Robert-Damesnil  niher 

sJ  \^,\JD\:>  bekannt  wurden.  Er  beschreibt  im  Peintrc-gravenr 
fran^ais  VII.  die  Blätter  dieses  Kflnstlers  und  S.  167  auch  dasjenige 
mit  diesem  Zeicheu.  Es  stellt  die  hl.  Familie  auf  der  Flu<^t  nach 
Egypten  in  dner  waldigen  Oegend  vor.  Maria  in  langem  Gewände  mit 
dem  Schleier  ruht  halb  liegend  auf  der  Abstufung  eines  Felsens  in 
der  Nähe  einer  Baumgriippe,  deren  Hauptstämme  in  den  Plattenrand 
reichen.  Sie  hftlt  das  Jesuskind  auf  dem  Schenkel  sitzend,  und  dieses 
reicht  mit  dem  rechten  Arme  nach  ihrer  Brust  Gegen  rechts  sitst 
Jose|li  vom  Rflcken  gesehen,  und  stützt  den  Kopf  auf  den  rechte 
Arm.  Weiterhin  am  Rande  bemerkt  man  den  Esel.  Links  unten  SB 
Steine  ist  das  erste  Zeichen.   H.  6  Z.  10  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

Brulliot  I.  No.  1037  schreibt  dieses  geistreich  radirte  Blatt  dem 
Jakob  de  Bray  zu,  und  gibt  das  sweite  Zeichen  als  auf  demselben 
vorkommend  Wir  haben  das  erste  auf  dem  Originale  durchgezeichnet, 
und  es  ist  daher  genau.  Im  Appendix  I.  No.  304  macht  Brulliot  an- 
geblich nach  einer  ihm  zugekommenen  Mittheilung  auf  dasselbe  Blatt 
aufmeiicsam,  scheint  aber  dem  ziemlich  ähnlichen  Monogramme  keine 
Corrckthcit  zuzugestehen,  vreil  er  bemerkt,  dass  es  sich  ohne  Zweifel 
um  das  Blatt  handle,  welches  er  I.  No.  1037  beschreibt,  aber  unter 
dem  zweiten  Zeichen.  Auf  Brulliot  hin  wird  das  Blatt  mit  der  Buhe 
der  heil.  Familie  in  mehreren  Oatalogen  dem  Jakob  de  Bray  ange- 
schrieben. Auch  Ch.  Ic  Diane  und  nach  ihm  Ch.  Kramm  vindiciren  es 
diesem  Künstler.  In  der  Auktion  der  Sammlung  des  Oberappellrathes 
Eisenhart  zu  Müuchen  ging  es  1861  als  Jakob  de  Brav  für  21  fl.  30  kr. 
weg.  Mit  den  ftchten  Biftttern  desselbea  stimmt  es  nicht:  man  e^nat 
darin  einen  Nachahmer  des  Tintoretto.  Der  Veiigleich  metet  sich  im 
k.  Kabinet  zu  München. 

334.  Vshakannter  Kupferstecher,  welcher  der  deutschen  Schule 
^  angehört.    Das  schöne  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  den 

J\,  fS Mutius  Scävola  vor,  welcher  rechts  neben  Ruinen  steht,  und 
die  Hand  mit  dem  Schwerte  Uber  ein  brennendes  Feneriiecken  hllt 
Nach  links  gewandt,  erhebt  er  den  Blick  nach  dem  Himmel.  Links 
unten  am  Steine,  auf  welchem  die  Vase  steht,  bemerkt  man  das  Mono- 
gramm, und  rechts  an  einem  anderen  Steine  die  Jahrzahl  1^54.  OfaI| 
Durchmesser  der  Höhe  3  Z.  4  L.,  der  Breite  2  Z.  6  L. 
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Der~/A,  welcher  das  Blatt  der  Madonna  mit  der  Birne  von  A. 
Dfirer  copirt  hat,  ist  wohl  derselbe. 

335.  Jonathan  Biohardson  der  Utere,  geb.zu  Loudon  1665,  hatte 
eine  grosse  Sammlung  von  ZeiehnungeO)  welche  er  znm  Zeichen 
des  Besitzes  stempelte.  Dieser  Stempel  kommt  auch  auf 
Kupferstichen  von  C.  M.  Metz  vor,  welcher  Zeichnungen  auf 

dem  Cabiuet  Richardson  imitirte.  Kichardson  war  Maler,  und  hiater- 
liesB  aech  einige  radirte  Blätter.  Im  Eflnstler-Lezieon  haben  wir  ftber 
seine  llleiarisdien  Werke  Nachrieht  gegeben. 

336.  Jeluui  Blduwt,  Ba^&ndler  an  Renen  von  1490- ISIK, 

~-  -)  bediente  sich  eines  in  Metall  geschnittenen  Signets,  in 
welchem  der  Schild  mit  dem  Monogramme  am  Baume 
hängt.  Links  hält  den  Schild  eine  Frau  im  Costüme  der 
Zeit  Bichart's  und  rechts  sitst  ein  Einhorn  auf  den  hin- 
teren Füssen,  und  erfasst  mit  den  vorderen  den  Schild. 
Das  Bild  umgibt  eine  Bordfire  mit  Blfttterweric  fi.  2  Z. 
9  L.  Br.  2  Z. 

£in  anderer  Jehan  Biehart,  oder  derselbe,  kommt  andi  in  Paris 
als  Bachhändler  vor,  und  swar  von  1497—1517.  Er  führt  ebenfalls 
einen  Baum  mit  Trauben  in  der  Vignette.  Der  Schild  mit  den  ähn- 
lichen Buchstaben  hängt  am  Baume,  und  wird  von  zwei  aufsteigenden 
Banden  gehalten,  üeber  den  KOpfen  der  Hunde  steht  der  Name: 
JEHAN  RICHART.    H.  2  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  1  L. 

Ein  dritter  Jehan  Richart  war  um  153G  Buchhändler  in  Tours. 
Seine  Vignette  stellt  ein  Portal  vor,  unter  welchem  der  Evangelist 
Jobannes  im  Kniestücke  steht.  Zwischen  zwei  niederen  Thürmen  stehen 
die  verbundenen  Buchstaben  /A»  and  am  Sockel:  ISBAIif  RICHART. 
B.  3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

337.  Jean  Bnelle  jnn.  war  um  1S71— 1606  Buchhändler  in  Paris, 
und  bediente  sich  eines  Signets  mit  der  Umschrift  in  d^r  ovalen 
Einfassung:  Quaere  Adolescens  Viere  Senex,  Links  gräbt  ein 
Mann,  und  rechts  sitzt  der  Greis  unter  einen  tempelartigen 

Gebäude  vor  der  besetzten  TtfeL  ünten  in  der  Mitte  ist  das  Zeicmn. 
H.  und  Br.  1  Z.  5  L. 

338.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
7  T)     des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.    Die  gege- 

A  jlV  benen  Buchstaben  findet  mau  auf  einem  seltenen  Blatte  mit 
einem  Falkner  zu  Pferd,  Yor  welchem  ein  Mann  anf  dem  Boden  liegt 
Links  steht  ein  anderes  Pferd  und  oben  bemetkt  man  die  Initialen, 
fl.  1  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

339.  Unbekannter  Pormschneider ,   welcher  gegen  Ende  des 
J  J>       16.  Jalirhundcrts  in  der  Schweiz  lebte.  Die  Initialen  mit  dem 

'^«i':^-^  Schneidmesser  findet  man  auf  Holzschnitten  mit  Costümbildern. 
Er  ist  Eine  Person  mit  dem  Monograauniaten  IR  No.  323  und  wir 
verweisen  auf  jenen  Artikel. 

34M)«  Unbekannter  Ooldsohnied,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
j  -n  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  wahrscheinlich  in  Frankreich, 
i  /  v  Er  hinterlicss  Rlätter  mit  Goldschmiedsoraamenten,  welche  auf 
schwarzem  Grunde  weiss  abstechen,  und  in  Ovalen  bestehen.  0.  Re3rnard 
gibt  in  ecdnem  Werke :  Omements  des  anciens  maitres  etc.  V.  pl.  27 
und  VI.  pl.  33  zwei  solche  Blätter  in  Copien,  besass  aber  in  seiner 
Sammlung  deren  drei.  Malaspina  di  Sannazaro  I.  p.  Iii  zeigt  zwei 
Blätter  in  Querformat  mit  //i  an,  ebenfalls  Muster  für  Goldschmiede. 
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H.  1  Z.  Br.  2  Z.  8  L.  Diese  Musterblätter  scheinen  sehr  selten  za 
seyn.  Das  Facsimile  der  Initialen  erhielten  wir  von  Börner ,  weldier 

nur  ein  einziges  Blatt  mit  Yendernngen  in  Oval  sah.  Unter  I R  könnte 
Joan  Richart  zu  verstehen  seyn  Von  ihm  ist  ein  ilusserst  selten^?; 
Werl^chen :  Liupre  ariificieux  et  tres  profitable  pour  painlreSf  tailleurs 
d$9  images  et  dPanHi^Sj  Orfehures,  et  plusievrs  avtres  aent  In- 
geniewtes.  Hantterpen  by  my  Jean  Richart  1562.  Auf  <fer  Rück- 
seite des  Titels  sind  zwölf  Schilde.  Dann  folgen  acht  Blätter  mit 
Köpfen  von  Frauen  in  verschiedenem  Kopfputze,  auf  beiden  Seiten  neun. 
Vier  andere  Blfttter  enthalten  anf  beiden  Seiten  Köpfe  Ton  Hännen 
in  verschiedenem  Ausdrucke  und  Costüm,  8.  Biese  Köpfe  sind  im 
Umriss  gestochen  und  leicht  schattirt.  Es  ist  nur  eine  Vermuthun«. 
wenn  wir  annehmen  möchten,  dass  dieser  J.  Richart  auch  die  Muster* 
blätter  mit  /  R  gestochen  habe.    Er  ist  unbelcannt  geblieben. 

341.    Johann  Raeth,  Büdniss-  und  Historienmaler  von  Antwerpen, 


I.  R.  1640. 
IR  1654. 


trat  zu  Madrid  als  junger  Manu  iu  den  Jesuitenorden, 
nnd  malte  viele  Bilder  fttr  die  Kirchen  seines  Ordens. 
Er  hielt  sich  auch  liingere  Zeit  in  Deutschland  auf. 
von  1652  an  in  Bamberg.  In  der  Kirche  des  hl.  Gangolph  ist  ein 
Altarbild  der  Kreuzigung  Christi  I R  16*54  bezeichnet.  In  derGallcrie 
des  Staalsnithes  Kirschbaum  zu  HOnchen  war  bis  1850  ein  Bild  der 
Magdalena  in  der  Grotte  in  Anbetung  des  Crucifixes.  welchci^  ihr  zwei 
Engel  zeigen.  Dieses  schön  colorirte  Bild  hat  die  Initialen  /.  fi.  /ß40, 
es  kann  aber  nicht  von  Kaeth  semait  seyn,  da  dieser  Künstler  1626 
geboren  worden  seyn  soll.  Die  Jabrzahl  ist  indessen  nicht  ganz  dentlicb, 
80  dass  man  1646  lesen  könnte. 

342.  Johannes  van  BaTestein,  Bildnissmaler,  geb.  in  Haag  iS72, 
/  R  K^st.  1657,  hatte  als  Künstler  grossen  Ruf,  und  die  noch 

*     *  in  seiner  Vaterstadt  vorhandenen  Werke  zeigen  ihn  des- 

/.  H.  p,  selben  vollkommen  würdig.  Hier  handelt  es  sich  um  das 
Bildniss  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  von  Üranien-Nassau,  Statthalters 
der  Niederlande,  welches  Heinrich  Hondiusjun.  gestochen  hat  Dieser 
Fürst  folgte  1(52»  in  der  Sfatthaltorschaft,  und  starb  1647.  Er  ist  in 
halber  P'igur  dargestellt,  mit  der  Schritt :  Fn'dcn'cus  Henricus  Prin~ 
ceps  Arausion.  Com.  /Sassau.  — ,  roy.  lol.  hin  anderes  /.  R,  gezeich- 
netes Bildniss  ist  jenes  des  F.  Heecmans,  mit  Versen  von  P.  Win« 
semius.  Der  Stecher  zeichnete  J5,  nimlich  Jan  Swelink,  nicht  Suy- 
derhoef,  8. 

343.  Ginlio  Romano,  der  berühmte  Schüler  des  Rafael  Santi, 
I  n  mit  seinem  Familiennamen  Pippi,  fand  in  neuester  Zeit  einen 
*  Biographen:  Istoria  della  Vita  e  delle  opere  di  Giulio  Pippi 
Romano  seritta  da  Carlo  D'  Area.  Con  Tatole.  Mantota  a  spese  «IT 
Autore  i03Ö,  fol.  Mit  Kupfertafeln,  zum  Theil  in  Conluren,  zum 
Theil  ganz  austfeführf.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  ein  j)aar  Kupfer- 
Stiche  nach  diesem  den  ö.  November  ld46  iu  Mantua  vei*storbenen 
Heister,  welchem  wir  auch  im  Künstler- Lexicon  einen  ausfahrüchen 
Artikel  gewidm  t  hahcn.  Das  eine  dieser  Blätter  stellt  ein  Gefärigniss 
mit  mehreren  gefesselten  Verbrechern  vor,  nach  Bartsch  XV.  p.  412 
No.  66  von  Giorgio  Ghisi  gestocheu.  Dieses  Blatt  ist  J  R.  gezeichnet. 
H.  10  Z.  2  L.  Br.  15  Z.  5  L.  Ein  anderes  Blatt  mit  JR  stellt  den 
hL  Petms  vor,  wie  er  vom  Engel  aus  dem  Gefängnisse  befreit  wird, 
nach  dem  Wandgemälde  Rafael's  im  Zimmer  des  Ileliodor,  aber  nur 
der  mittlere  Theil.  Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Cäsar  Rever- 
dlnns  gestochen.  Heineeke  deutet  die  Initialen  /JI.  anf  Jobunes  Be* 
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▼erdinus,  ein  Künstler  dieses  Namens  ist  aber  nicht  bekannt.  Wenn 
die  Composition  von  Rafael  selbst  herrührt,  können  die  Initialen  nicht 
tnf  Oliilio  Bomftiio  gedeutet  ireiden,  sondern  man  wird  /««efit'l  Rafael 
oder  Invenior  Rafael  lesen.  Dasselbe  muss  auch  der  Fall  seyn  mit 
einem  Hellschnitt  in  Helldunkel  von  drei  Platten,  welcher  die  Heilung 
des  Lahmen  nach  Eatael's  Carton  in  Hamptoucourt  vorstellt.  Passavant 
Mk  bei  D.  Giccio  de  Lucca  in  Neapel  einen  Abdruck  mit  IR  i622. 
Er  MÜneibt  das  Helldnolcel  dem  Parmigianino  an. 

844.  Joseph  Raymond,  Emailmaler  Ton  Limoges,  hatte  nm  1850 

T  n  den  Titel  eines  Peintre  da  Roi.  Graf  Leon  de  Laborde  handelt 
in  seiner  Notice  des  Emaux.  Paris  1052  über  die  Familie 
der  Raymond,  und  nennt  Seite  ^90  auch  Emaillen  mit  den  Buchstaben 
7.  R,,  ohne  sie  auf  unsorn  Künstler  zu  deuten.  Man  findet  in  mehreren 
Sammlungen  Emaillen  Ton ihm,  welche  an  die  farbigen  Schmelzmalereien 
der  Court  erinnern.  Seine  Figuren  sind  belebt,  aber  schwach  in  der 
Zeichnung.  Die  Physiognomien  sind  nichtssagend,  und  die  Augen 
schielen.  In  der  Collection  Didier  Petit  ist  nach  Mr.  Laborde  ein 
Bttd  des  Heilandes  mit  LR,  1825  bezeichnet.  Es  muss  zu  Ray- 
mond's  frühesten  Arbeiten  ges&hlt  werden,  da  der  Kanstler  noch  1650 
thätig  war. 

345.  Unbekannter  Haler  und  Radirer,  welcher  gegen  Ende  des 
T  T)  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Wir  kennen  zwei  schön  radirte 
^  Blätter,  welche  eine  malerische  Hand  Tonatiien.  Das  eine  stellt 
ein  Landhaus  mit  einer  grossen  Halle  vor.  Links  nach  dem  Grunde 

2U  schliessen  sich  andere  Gebäude  an,  und  rechts  wird  ein  grosses 
Haus  durch  den  Rand  abgeschnitten.  Nach  rechts  vorn  sitzt  ein  Jäger 
mit  dem  Hunde  und  links  unten  bemerkt  man  die  Initialen  IR  H.  4  Z. 
1  L.  Br.  5  Z.  4  L.  Das  Gegenstück  stellt  ebenfalls  ein  Landhaus  vor, 
vor  wclchrm  rechts  ein  Mann  auf  dem  beladenen  Heuwagen  hinfährt. 
Hinter  (km  i'uhrwerk  geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf  dem  Rücken, 
und  links  stehen  andere  Gebäude.    Ohne  Zeichen. 

Diese  Blätter  sind  nicht  von  J.  B.  Rigaud.  Letzterer  bediente 
sich  der  reinen  Nadel  nicht,  sondern  arbeitete  mehr  kopfersteeberisch. 

S46.  Joaa  Babel,  Maler  und  Kupferstecher  von  Beaurais,  geb. 

j  -p    ISSO,  gest.  1GU3,  wird  von  Papillen  unter  die  Formschneider 
gezählt,  er  gibt  aber  nicht  an,  auf  welchen  Blättern  die  Initialen 
/  R  vorkommen,  welche  er  dem  J.  Rabel  beilegt.  Robert-Dumesnil  VIIL 

S.  118  ff.  beschreibt  7$  radirte  und  gestochene  Blätter  dieses  Meisters, 
arunter  ist  aber  keines  IR  gaseichnet  Und  dennoch  kommen  Holz> 
schnitte  mit  I R  vor,  welche  nur  von  oder  nach  Rubel  gefertigt  seyn 
können.  Man  findet  sie  in  folgendem  Werke:  Les  Antiquile»  ei 
iinguiarite9  de  Pari»  efe,  Paris  ^  Bonfans  i6eB,  8.  Dieses  Werk 
hatte  wohl  Christ  im  Sinne,. wenn  er  sagt,  dass  J.  Rabel  1588  feine 
Figuren  in  Holzschnitt  herausgegeben  habe.  Es  existirt  aber  schon 
eine  frühere  Ausgabe ,  welche  Corrozct  in  Paris  verlegte.  R.  Weigel 
schreibt  ihm  im  Kunstkataloge  No.  13,916  muthmassHch  einen  Hois- 
sdinitt  SU,  welcher  die  Marter  des  hl.  Lorens  nach  B.  Bandinelli  vor- 
stellt. Oben  steht  in  Typendruck:  Profane,  qui  privi  de  la  clarti 
diuine  \  vas  disant  en  toul  coeur^  il  n^y  a  point  de  Dieu  '  roy, 
comme  S.  Laurent  conätamment  sur  le  feu  \  le  prouue  tnalgrS  Dece, 
ei  sa  erueUe  mine.  |  Ange^  qui  des  hauts  lievx  apporlez  la  Coronne 
\  pour  roronner  la  teste  avx  Martirs  glorieux.  '  rf'  un  Laurier 
tottiours  rerd  son  hcau  chef  environne :  cor  c*est  le  plus  constant. 
qui  meure  sous  les  Cieux.  In  zwei  Blättern,  qu.  roy.  fol.  J.  Rabel 
Mmognauntetea  M.  17.  8 
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hat  diese  Cornposition  nach  Marc  Anton  gestochen,  und  seinen  Namen 
beigefügt:  Jo  Rabell.  ßellouacus  Lute  Parisij.  Der  Holzschnitt  ist 
aber  wahrscbeialich  von  Znan  Andrea  Vavassorc  Gnadagnino,  und 
dieser  Meister,  oder  ein  Nachfolger  fügte  wohl  die  französischen  Verse 
bei,  um  dem  Forrnschnitt  in  Frankreich  Absatz  zu  verschaffen.  Es 
wäre  auch  möglich,  dass  Kabel  iu  Kenntniss  gesetzt  war,  doch  nicht 
daMh  YaTasBore,  welcher  vor  1550  starb. 

J.  Rabel  ist  der  erste  französische  Künstler ,  welcher  sogenannte 
Crayonstiche  lieferte.  Seine  bessten  Blätter  sind  die  Bildnisse,  doch 
auch  hierin  zeigte  er  wenig  Uebung.  Er  wasste  aber  die  Physiog» 
nomie  festsuhaUen,  und  bei  aller  Unsicbeibeit  hierin  seinen  Zwedc 
zu  erreichen.  Als  Zeichner  verdient  er  ebenfalls  Lob.  In  seiner 
frtlheren  Zeit  war  er  Maler,  und  zu  den  Bildnissen  lagen  ihm  wohl 
seine  eigenen  Grayou>  vor.  Bei  der  Bearbeitung  des  Artikels  im 
Künstler-Lezicon  lag  uns  der  betreffende  Band  oes  Peintre-graTeor 
fran^ais  nodh  nidit  vor,  und  er  ist  daher  mangelhaft 

347.  Jonathan  Richardson,  Maler  und  Radirer,  besass  eine  grosse 
Iii   in  Saaunlung  von  Zeiehnungen ,  auf  weichen  ein  Stempel  ror- 

kommt,  den  wir  oben  No.  33ä  im  Facsimile  gegeben  haben, 
Zu  jenem  Artikel  bemerken  wir  noch,  dass  auf  radirten  Blättern  dieses 
Künstlers  die  Initialen  des  Namens  vorkommen.  Sie  bestehen  in  Bild- 
nissen, Darstellangen  nach  der  Antike  etc.  Ein  Blatt  mit  JR  gibt 
den  Kopf  eines  Fauns  nach  Michel  Angelo.  Auch  das  Bildniss  des 
Dichters  John  Milton  ist  /  R  gezeichueti  8.  iUchardson  starb  in  Lon- 
don 1745. 

348.  Jean  Rabasse,  Maler  und  Kadirer,  ist  oben  unter  einem 
in  fp  Cursiven  JR  bestehenden  Monogramm  No.  333 

in.  /e.  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel. 
Hier  handelt  es  sich  um  ein  radirtes  Blatt  mit  der  hl.  Familie.  Maria 
hält  das  Kind  auf  den  Knieen ,  und  der  kleine  Johannes  auf  dem 
Lamme  reitend  bietet  dem  Jesuskuabcn  das  Kreuz  an.  Links  neben 
Maria  sitst  Joseph  an  der  Mauer  mit  einer  Säule ,  welche  mü  dem 
Baume  bis  an  den  oberen  Plattenrand  reicht.  Rechts  unten  steht 
I R.  /(?.,  und  im  Rande:  Joannes  homo  est,  Christus  Deus  est,  humi- 
lietur  homo  et  exaltetur  Dens.  II  5  Z.  G  L.  Br.  3  Z.  lü  L.  Der 
Rand  7  L.  Bmlliot  II.  No.  1669  schreibt  dieses  Blatt  einem  framo- 
sischen  Meister  des  17.  Jahrhunderts  zu. 

349.  Vnbelcaimter  Knpfersteolier,  welcher  der  Schule  des  H. 

.„    Goltzins  angehört.   Er  copirte  das  unter  dem  Namen  der  heil. 

Maria  mit  der  Birne  bekannte  Blatt  von  A.  Dürer,  B.  41.*  Sie 
sitzt  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboose  am  Fusse  des  rechts  sich  erhe- 
benden Baumes,  und  reicht  demselben  eine  Birne.  Zwischen  dem 
grossen  und  dem  kleinen  Baumstamme  auf  dem  hellen  Theile  des 
Berges  rechts  oben  stehen  die  Buchstaben  /  /?,  welche  aber  Öfter  aus- 
radirt  wurden,  um  das  Blatt  für  Original  auszugeben.  Oben  steht  die 
Jahrzahl  i5H,  und  unten  nach  links  das  Ttfelchen  mit  Dftrer's  Mo- 
nogramm. Letzteres  hat  im  Original  Doppellinien,  die  Copie  einfache. 
H.  5  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  sicher  gestochen ,  wir  können  aber  nicht  an 
Jeronymus  Wierx  denken,  welcher  I R  W  zeichnete,  und  auch  ff  hätte 
weglassen  können.  Die  Platte  besass  J.  C.  Vi- eher.  Man  findet  Ab- 
drürkc  mit  dc?son  Yerlagszoichm  wrdcv  dem  Täfelchen  mit  Dürer's 
Motiogramm  ITrllnr  bemerkt  nichts  davon.  Nur  in  Abdrücken  vor 
iicm  Yisscher's  Zeichen  sind  die  Buchstaben  I R  ausradirt. 
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350.  Jean  Bieber,  Buchhändler  zu  Paris  nm  1002,  bediente 
/''jfr-^  sich  einer  gfO<?sen  Vignette,  welche  in  einem  ovalen  Lorbeer- 
^ac^  kränz  eine  Hache  Landschaft  mit  einem  Baume  zeigt.  Hechts 
atebt  ein  Mann  mit  dem  Fflllborn,  und  erfesst  oben  das  sieb  drciroil 
um  den  Baum  schlingende  Band  mit  dem  Motto:  AYTAPKH2 
OABIO2:.  Rechts  unter  dem  Baurae  ist  das  Zeichen.  H.  6  L.  Br. 
3  Z.  7  L.  Dasselbe  Signet  kommt  auch  verkleinert  vor,  rechts  unten 
mit  den  Buchstaben  /Ä  in  einem  Ovale.   H.  1  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  6  L. 

351.  j.  Rnphon,  Kupferstecher,  war  in  dor  zweiten  Hälfte  des 
ajiJL  17.  Jahrhunderts  in  Venedig,  oder  in  Padua  thätig.  £r  stach 
Bild  nisse,  und  ancb  bistorisebe  Yorstellnngen,  meistens  fflr  den  Badi' 
handel.  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  der  Titelvignettc  zu;. 
Riflessione  morali  e  christiani  cauati  per  lo  piv  dalV  epistole  di  S 
Paolo,  In  Padota  idÖO,  iZ.  Diese  Vignette  stellt  den  Apostel 
Panliis  auf  I  dem  Stnble  Tor.  Vor  ibm  sind  zwei  Zubdrer,  und  in  den 
Wolken  erscheint  die  hl.  Dreieinigkeit.  An  der  Stufe  des  Stubles 
steht:  Verbum  Domini  |  Non  est  altigatutn. 

352.  Medailleure  und  Münzmeisler,  welche  LR.  zeirhnotcn,  nennt 
1^  J^^  Sclilickeysen,  und  wir  folgen  ihm  hier  in  der  Aufzählung 
1111?  Xamen,  geben  aber  einige  ZuauLze. 

1«  K.  1* .  Jakob  Bokoaowaki,  Schatzmeister  der  Krone  Polen 
um  1580 

Johann  Rees,  Münzmeister  in  Jülich,  wurde  160^  anch  für  Cöhi 
ernannt,  und  iüll  wollte  ihn  der  Herzog  vou  Jülich  durch  einen 
andern  ersetsen. 

Johann  "Rothe,  Stempelschneider  in  Stockholm  1632— 16ö7. 

Jobann  Ketecke,  Stempelschueider  in  Hamburg  1664—1720. 

Joseph  Koettiers.  Stempelschneider,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hftlfte  des  17.  Jabrbnnaerts  in  Paris  und  London.  Er  scbnitt  Stempel 
für  die  Histoire  melallique  de  Louis  XIV,  und  zeichnete  sie  gewöbnlicb 
/.  Ä.  Darunter  ist  ein  schöner  Medaillon  mit  dem  Brustbilde  des 
Königs,  und  demselben  als  Imperator  auf  der  Quadriga  1674.  Auf  der 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs  und  der  Beligion  stebt  der 
Buchstabe  R. 

Joachim  Knstmeyer,  Münzmeister  in  Hamburg  1664—1720. 

Joachim  Baniscb.  Stempelschueider  in  Dresden  am  168^ 

Jakob  JUmmtf  Stempelscbneider,  aibeitete.  um  1739  in  London. 
Von  diesem  Jabre  ist  eine  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Isaak 
Newton  und  einer  sitzondon  weiblichen  Figur. 

Johann  Reichel,  Sienipelscliueider  in  Warschau  um  1792. 

Jobaim  Biea,  Stempclschneider  in  München  um  1814. 

353.  Jan  de  Ram,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  soll  um  t080 
T  "D  T"R  L  geboren  worden  seyu ,  wir  müssen  aber  seine  Ge- 
i.  J.\- ,  u  l\jjc»  bnrtszeit  viel  frfiber  setaen,  indem  in  der  Bescbrei- 
bung  von  Delft  von  Bloyswyck  1667  Blätter  von  ihm  vorkommen.  Seine 
meisten  Blätter  findet  man  in  Druckwerken,  und  ausserdem  eine  Anzahl 
▼on  Yerlagsartikeln,  worunter  das  Abendmahl  nach  Lombard  Lombarduszu 
den  Hauptwerken  gehört.  Joannes  de  Ram  ettcudit,  gr.  qn.  fol. 
J.  de  Ram  bcsass  die  Platten  von  J.  H  Koos  zur  Folge  der  Schafe 
und  Ziegen.  B.  No.  10—17.  Nach  den  Probedrucken  vor  den  Num- 
mern und  der  Adresse  folgt  seine  Ausgabe :  J.  de  Ram  cum  privilegio. 
Er  batte  die  Platten  nocb  nicht  nummerirt  Dann  hatte  er  ancb  die 
Platten  von  J.  Saenrcdara  zn  den  Blättern  mit  Bacchus,  TenttS  und 
Ceres,  B.  No.  65—67.  Im  zweiten  Drucke  steht  seine  Adresse  auf 

8* 
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dem  ersten  Blatte.  Derselbe  Fall  ist  es  mit  den  Blättern  Ko!  70—72, 
die  Opfer  an  Baccbni  und  Geres  vorstellend.  Die  Abdrücke  mit  seiner 
Adresse:  V  Amsterdam  gedr.  by  J  de  Rani  excudit  cum  Privily 
sind  aber  zweiter  Art.  Auf  eigenhändigen  KupfersticlieD ,  und  aach 
auf  Verlagsblättern  kommen  die  Initialen  vor. 

354.  JetK  Baptiste  Rigand,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war 
I  R,  J  R.  pc^'en  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig. 
t  tt  ^  äti  «j*««/«  stach  Ansichten  von  französischen  Palästen,  Land- 
I A.  tu  et  «cucp«  hftosem,  Marinen,  Seehäfen»  dann  auch  Anaiehten 

von  London  und  der  Umgebung.  Diese  Blätter  sind  radirt  und  mit 
dem  Stichel  vollendet,  und  gehören  zu  den  Folgen,  wolclio  sein  gleich- 
namiger Vater  herausgegeben  hat.  Sie  sind  sehr  hübsch  behandelt, 
nnd  mit  den  Initialen  versehen. 

355.  Unbekannter  Maler^  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
T  D    1        fi  ^^^^  bestimmt    Im  k.  Gabinet  zu  Mflnchen  ist 
/  i\     '   /  I  /  "^^^        Feder  in  Tusch  ausgeftkhrte  Zeicb- 

J  IL  V>      '  nung,  welche  den  hl.  Augustinus  vor  dem  Knaben 

am  Ufer  des  Meeres  vorstellt  Diese  Zeichnung  verräth  einen  tüch- 
tigen EttDStler.  Sie  hat  den  pflUiischen  Stempel. 

356.  Johann  Henunelini,  Arzt  und  Zeichner  von  Ulm,  gab  ein 
j.-n     T        /      CaUmtrummieroeosmicum.  Auff.Vind. MDCXlXj 

JH:  ittuenicr  heraus.    Diesem  Werke  ist  das  Bildniss 

des  Verfassers  beigegeben,  welches  mit  obigen  Buchstaben  bezeichnet  ist. 
X..  ä.  (L.  Kilian)  nennt  sich  als  Stecher,  und  Stephan  Michelspacher 
als  Verleger. 

357.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  Italien  gelebt  haben  dürfte, 
y^jt      und  awar  in  der  ersten  H&lfte  des  16.  Jahrhonderts. 

p/ff  ""^iJ  Wir  kennen  eine  Zeichnung  in  Tusch  mit  weisser  Höbung, 
J  welche  die  Madonna  vorstellt,  stehend  im  faltenreichen 

f  n  fsy  Mantel  mit  gefalteten  Händen.  Der  Kopf  ist  aufwärts 
w/  gerichtet,  in  edlem  Schmene.  Unten  bemerkt  man  die 

Buchstaben  JA  mit  der  Zahl  i05,  wohl  atatt  i0O4l.  Diese  Zeidming 

verräth  einen  tüchtigen  Meister.    Die  ganse  Figur  ist  ebenso  ms- 

drucksvoll,  als  schön  gezeichnet,  8. 

358.  Jakob  Bnysdael  oder  Bnisdael,  der  berühmte  holländische 
//^    Landschaftsmaler,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  JÄ 

/  Vo/  No.  326  bereits  eingefOhrt,  und  wir  verweisen  anr  Orien- 
f  /  c/  v_>  tirung  auf  jenen  Artikel.  Man  findet  Landschaften  mit 
diesen  Initialen,  welche  dem  J.  Ruysdael  zugeschrieben  werden.  Dieser 
Meister  bediente  sich  gewöhnlich  eines  Monogramms,  und  wenn  die 
Bilder  mit  den  Initialen  nicht  entschieden  für  ihn  sprechen,  sondern 
nur  in  der  Manier  desselben  behandelt  sind,  so  gehören  sie  dem  Johann 
Rauscher  an.  Dieser  letztere  Meister,  wahrscheijilich  ein  Hamburger, 
lebte  einige  Zeit  in  Holland,  wo  durch  Sprachgebrauch  sein  ^ame 
in  Rnischer  geändert  worden  seyn  mag ,  indem  er  audi  Buischer  ge* 
uannt  wird.  In  Holland  lebte  er  um  1(>49,  später  wurde  er  sächsischer 
Hof-Landschaftsmaler,  man  kennt  aber  kein  Gemälde  mit  seinem  Namen. 
£s  wäre  daher  möglich,  dass  seine  Bilder  unter  dem  2^'amen  des  Jakob 
Buysdael  gehen.  Ein  paar  radirte  Blätter  sind  in  Waterloo's  Manier 
behandelt,  und  somit  ahmte  er  auch  diesem  Meister  nach.  Auf  einer 
radirten  Landschaft  in  RnysdaeTs  jManier  steht  in  der  Mitte  vorn  ver- 
kehrt:  J  Rauscher  intentor.  Im  Yorgrunde  ist  ein  Fluss ,  rechts 
^ine  mit  Bäumen  bewachsene  Erdzunge,  und  links  jenseits  des  Flusses 
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eine  von  Bäumen  umgebene  Stadt  mit  Burgen  nnd  Thürmen.  Dieses 
geistreich  radirtc  Blatt  ist  von  grosser  Seltenheit  Höhe  3  Z.  6  L. 
Br.  6  Z.  4  L. 

Dieser  J.  Rauschor  könnte  sich  auch  eines  anscheinlich  ans  Jv  R 
bestehenden  Monogramms  bedient  haben.  Von  der  Jahrzahl  160 1  be- 
gleitet üuüet  man  es  auf  landschaftlichen  Gemälden  in  Ruysdacrs  Manier, 
irelclie  wieder  letstorem  sugesehrieben  werden,  aber  ibm  nicbt  angeboren. 

399.  Jotam  Carl  Wfibelm  Betenberg:,  Decorationsmaler  und 

w  n  A  Radirer,  geb.  zu  Berlin  1737,  gest.  1809,  gehört  zu  den 
J  i^-  tüchtigsten  Meistern  seinerzeit.  Er  fertigte  viele  Zeich- 

nungen für  den  Buchhandel,  welche  von  verschiedenen  Künstlern  ge- 
stochen wnrden.  Rosenborg  nidirle  ancb  mehrere  Bifttter  in  Rembrandt's 
Manier,  meistens  Bftsten  von  alten  Männern  und  Orientalen.  Auf  zwei 
Blättern  mit  den  Büsten  eines  bärtigen  Alten  mit  Turban  und  eines 
solchen  mit  Calotte  kommen  die  Cursiven  mit  der  Jahrzahl  i774  vor, 
kl.  8.  Zwei  andere  Blätter  mit  Büsten  von  bärtigen  Männern  ohne 
Kopfbedecirang  eind  in  ähnlicher  Weise  bezeichnet,  kl.  &  Alle  diese 
Blätter  gehören  zu  den  Seltenheiten,  Drei  Ansichten  aus  der  Um- 
gebung von  Hamburg  erschienen  ohne  Namen,  kl.  qu.  fol.  Sie  kamen 
nicht  in  den  Handel,  und  sind  daher  ebenfalls  selten  zu  finden. 

360.  Jobann  Baptist  Isenring: ,  Landschaftsmaler  und  Radirer 
/    ans  Toggenburg,  war  um  1825  in  8t  Gallen  tbftCig,  nnd 

' "'^^ machte  sich  durch  verschiedene  Ansichten  von  Gegenden 
seines  Vaterlandes  bekannt.   Auf  radirten  Bl&ttern  Ähnlichen  Inbaltl 

Jcommen  die  Cursiven  vor,  8. 

361.  Izaak  Riewert  Schmidt,  Maler  und  Radirer,  war  Schüler 
w  ^  r  von  A.  de  Lelie,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  und 
sJ'^JX^'J'  Zeichnungen  bekannt  Als  Professor  an  der  Militftrsebnle 
in  Delft  radirte  er  auch  einige  Blätter.  Drei  derselben  mit  ruhenden 
Jagdhunden  sind  J.  R.  f.  bezeichnet,  qu.  8.  R.  Weigel  schreibt  ihm 
im  Kunstkätalog  No.  17,671  auch  das  Brustbild  einer  Alten  inDusart's 
Manier  an,  J.  Jl.  i83a.  Band»  U.  4.  Dieses  Blatt  kann  nicbt  von 
L  B.  Scbmidt  berrflbren,  da  er  den  26.  JAnner  18S6  sterb. 

3C2.  Josepb  Beaeb)  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Mttncben  1819, 

machte  sich  namentlich  durch  treffliche  Portraitzeichnungen 
rühmlich  bekannt.  Die  Cursiven  des  Namens  findet  man 
auf  Holzschoitten  in  den  fliegenden  Blättern,  welche  bei  Braun  und 
Schneider  erscheinen.  Besch  malt  auch  Genrebilder  in  Gel. 

363.  Johann  Heinrich  Roes,  Landschafts-  und  Thiermaler,  be- 
^0   /  /  bauptet  unter  dem  Monogramm  BR  III.  No.  1412  eine 

y.  dc-t.  Stelle ,  und  hier  handelt  es  sich  nur  um  Zeichnungen, 
welche  Anton  Herzinger  in  Wien  radirt  hat.  Diese  Blätter  bilden  eine 
Folge  von  Thieren  nach  Zeichnungen  von  J.  H.  Roes,  N.  Bercbem 
nnd  Casanova,  qu.  8    Auf  den  Blättern  mit  einem  stehenden  Esel 

und  einem  liofrcndcn  Kalbe  kommen  die  Cnrsiven  vor,  welche  Ilcrzinger 
auf  den  Zeichnungen  wohl  nicht  vor^^efunden  hat.  Ueber  diesen  Künstler 
haben  virir  unter  AH  \.  No.  871  gehandelt. 

364.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  in  Ulm  gelebt  zu  haben  scheint.   Er  stach 

J.K.  J  .  ^jig  Titelblatt  zu:  Der  Allerdurchlauchtiffste  Ritter  —  unter 
dem  Nahmen  Thmtr^Danek.  Vlm  1693^  fbl.  Dieses  Blatt  stellt  ein 
Tomier  yor. 
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au.  j.  B.  CndkfhaadN  Zeicliner  nnd  Maler,  war  nm  18S0  in 

r-,  p  ^  London  thätig.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zu :  Life  in 
-/.  V  .  6  .  J.ondon  or  the  day  and  niyht  scenes  etc.  hy  P.  Egan. 
London  1022.  Dio  Vignetten  sind  in  \io\z  geschnitten ,  aber  nur  auf 
einer  kommen  die  Initialen  des  Zeidiners  yor. 

au.  Jan  de  Ridder  soll  nach  einer  liandschriftlichen  Bemerkung 
des  Gav.  J.  Hazard  Zeichnungen  mit  diesem  Monogramme  binter- 
'Syv  lassen  haben,  und  zwar  im  Gcsrhinacke  des  Conir]  Dn^art.  Die 
TL      Notiz  bringt  Brulliot  T.  Xn.  es  ist  aber  zu  bcniorken. 

dass  Dusart  fast  um  ein  Jahrhundert  später  lebte,  und  dessen 
•^-^C^  Werke  daher  keinen  Vergleich  bieten  können*  Es  scheint  ein 
Irrthum  in  der  Jahrzahl  zu  liegen,  ?o  dass  man  1606  lesen  dürfte. 
Ein  Jan  de  Riddcr  wurde  l(>6Ii  zu  Am<5terdam  geboren,  und  starb  l73Ji. 
Er  fertigte  viele  Zeichnungen,  und  hatte  grosse  Uebung,  Bilder  iu 
Pergament  auszuschneiden.  Dann  findet  man  auch  gefttite  Blätter  tou 
ihm,  welche  Spuckgeschichtcn ,  chinesische  Geremonien,  und  andere 
phantastische  Vorgänge  zum  Gegenstand  haben,  wie  seine  Pergament- 
bilder. Im  Ganzen  sind  die  Produkte  vou  geringem  Werthe.  Besser 
gezeichnet  und  geätzt  sind  die  Spottbilder  in  dem  bekannten  Werke : 
Tafereel  der  Diraasheil,  eine  Satyre  auf  den  Aktienhandel  des  John 
Law  1720,  fol.  Auf  diesen  Blättern  kommt  ein  äbuliches  Zeichen  mit 
invenit  et  sc.  vor. 

367.  Nikolaus  Lanier  oder  Laniere,  Maler  und  "R^idirer,  zugleich 
w  j      auch  iiülmusikuä  des  Königs  Carl  1.  vou  England 

J,  J\^.  O,  und  Inspektor  des  kleinen  Gabinets  der  Miniaturen 
^   0    T  desselben,  l)o?ass  eine  Sammlung  von  Zeichnunj^cn 

/  ^/\y  Lj  grosser  Meister ,  nnd  radirte  einen  Theil  derselben 

iu  Kupfer.  Das  Werk  erschien  unter  folgendem  Titel:  Maschere  delin. 
da  /.  Romano  ex  coli.  N.  Laniere  4888.  Auf  Blättern  nach  Julius 
Romanus  kommen  die  gegebenen  Ruchstaben  vor.  welche  leicht  zu  er- 
klären sind.  Brulliot  II.  No.  1676  und  1678  schreibt  diese  Radir- 
uDgeu  dem  Lukas  Vorsternian  jun.  zu,  der  Buchstabe  L  bezieht  sich 
aber  auf  Lanier.  Vorsterman  radirte  indessen  ebenfolls  nach  Zelöh- 
nungen  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Arundel  nnd  N.  Lanier. 

36S.  Johann  Beinhard  Engelhardt,  Stempelschneider  in  Breslau 

j  T*  p  1690,  arbeitete  für  die  Münze,  und  starb  1713  in  Stettin. 
1.  K.  Cj.  Medaille  mit  dem  Bildnisse  de«?  Caspar  Numaun ,  und 
einem  dampfenden  Rauchfass  auf  dem  Revers  1097  ist  /.  R.  E.  ge- 
leicbnet. 

3M.  ÜBbekaimter  Knpfersteelier ,  dessen  Lebenszeit  wir  nicht 

«   Yi   Y  einem  Auktionskatalog  von  1856  finden  wir 

j.  i\.  r.  .jjjjj  gjjj  beigelegt,  welches  das  Bildniss  des  Albert 

Altdorfer  in  einem  Rahmen  Torstellt.  Letzterer  ist  an  den  Baum 
gelehnt. 

370.  Jakob  Reichel,  Stempelschneider,  arbeitete  um  1815  in 
T  T>  -n  St  Petersburg.  Er  Bchnitt  Mttustempel,  nnd  brachte  «nah 

eine  grosse  Sammlung  von  Mflnzen  ansammen.  Der  Gataktg 

ist  durch  den  Druck  bekannt. 

371.  Jean  Baptiste  Rigaud,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist 
J  H  /  «#•    ^^^^  unter  J.R.  bereits  eingeführt.  Die  Initialen  J.R.L 

'    •  findet  man  auf  Blättern  einer  Folge  von  Marinen  unter 

dem  Titel:  Marines  et  smte$  des  galeres  ou  sont  repr^sentest  sem^ 
blablet  ev^He  de  wtiseeaw  eie»  J.  Rigaud  iwenü  e$  «ctf/jm'^  qa.  foL 
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372.   OioTaimi  Andrea  Sirani,  Maler  und  liadirer,  geb.  zu  Bo- 
T     a  9  logna  1610,  gest.  1670,  gehört  zu  den  Nachahmern  des 

L  .  v/lIO  Guido  Reni,  wie  aus  den  vielen  von  ihm  vorhandenen  Ge- 
mälden erhellt.  Hier  handelt  es  sich  aber  nur  um  ein  radirtes  Blatt 
nach  der  Zeichnung  Sirani's.  Es  stellt  den  Saturn  sitzend  mit  der 
8iehel  tot.  Linln  steht  dfe  gegebene  AhhreTi'atar ,  nnd  redits  der 
thgÄürzto  Name  des  Hieronymus  Scarsello ,  verkehrt  F.  CS  REG. 
H.  6  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  2  L.  Malvasia  schreibt  dieses  Blatt  irrig 
dem  6.  A.  Sirani  zu.  Nach  Bartsch  XIX.  p.  148  hat  Sirani  nur  zwei 
Bfitter  eigenhändig  radirt. 

171    /  li^^^r.  r  steht  aaf  einem  Oemftlde  mii  der  U.  Familie, 

i.  mma  /.  .velches  wir  im  Knnsthandel  sahen.  Im  Noten- 
buche eines  Engels  ist  die  Schrift  mit  weiterer  Andeutung  von  Zügen. 
Dieses  Bild  stammt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Yen 
Jalins  Bomano  kann  keine  Rede  seyn. 

374  Jan  de  ßam  ist  oben  unter  /.  R.  als  Kupferstecher  einge-, 
T  r>  o  führt,  hier  haben  wir  es  mit  einem  Schwarzkunstblatt  ZU  thun, 
1.  i\.  ö.  welches  in  die  Zeit  von  1680  ~1fi{m  fällt.  Diesos  Blatt  stellt 
die  Dido  vor,  wie  sie  sich  mit  dem  Dolche  den  Tod  gibt,  halbe  Figur  4. 
J.  de  Ram  gab  auch  das  Bildniss  des  Königs  Christian  Y.  von  Dänemark 
in  Sdiabnuinier  heraus. 

^75.  Sir  Joshua  Reynolds,  der  berahmte  englische  Bildniss-  und 
Historienmaler,  geb.  zu  Plympton  1723,  gest.  an  London  1792, 

besass  auch  eime  reiche  S;Tmmlung  von  Zeichnungen  und  Kupfer- 
stichen aller  Schulen.  Er  druckte  den  Blättern  einen  Stempel 
auf,  welchen  wir  hier  in  Nachbildung  gt  ben.  Im  Künstler- Lexicpn  ist 
ein  ansUDhilieher  Artikel  ttber  diesen  Meister  und  seine  Werke. 

376.  J^Aiaa  Bndolpk  8e1iell«nberer,  Maler  und  Badirer,  geb.  au 

J^SjB  f  Knonau  1740,  geb.  zu  Tröss  bei  Win terthur  1806,  gehört 
^  n>    Öd  begabtesten  Künstlern  der  Schweiz.    Von  erfin- 

t/ Us^.Oß.  derischem  Geiste,  hiuterliess  er  eine  grosse  Anzahl  vou 
Zeichnungen  jeder  Art,  theils  humoristischen  nnd  ▼orzflgUcli  natnr- 

historischen  fiihalts.  Er  stach  auch  Bildnisse,  Landschaften,  Prospekte, 

biblische  Scenen,  romantische  und  hi<tori?!che  Darstellnnpon  ii.  s.w. 
Besonderen  Ruf  erwarb  ihm  seine  illustrirte  biblische  Geschichte  mit 
Erklärungen  von  Lavater.  Winterthur  t77S ,  1826  gr.  8. ;  Freund 
Hein's  Erscheinungen  in  Holbein's  Manier,  mit  Text  von  J.  K. 
A.  Mnsäus.  Winterthur  1780;  Differentes  Railleries ,  qn.  8.;  Re- 
cueil  des  Fables,  am  Tnchtwert's  und  Gallert's  Fabelbüchern ,  in  20 
Blättern  u.  s.  w.  Auch  liilduisse  lindet  man  von  ihm  radirt  und  ge- 
stochen. Auf  jenen  des  Moses  Mendelsohn  steht  das  erste  Zeichen. 
Auf  mehreren  figürlichen  Blättern,  auf  Landschaften,  anf  Blättern  mit 
Insekten  ( tc.  kommen  die  Initialen  vor.  Im  Kttnstler-Lejucon  haben 
wir  ausführlich  über  ihn  gehandelt. 

377.  Jan  Beynier  de  Vries  soll  durch  dieses  Zeichen  seinen 
Namen  angedeutet  haben.   Es  muss  auf  Landschaften  in  Buys- 

hf'  dael's  Mänier  vorkommen.  Ueber  diesen  Meister  haben  wir 
^-^^  oben  No.  327  gehandelt. 

378.  Hieronymus  Wiera,  Zeichner  und  Kujiferstecher,  kommt 


I  R  W,  1.  R.  W. 
IR  13 


bereits  an  mehreren  Stollen  vor,  da  er  mit  der 
Bezeichnung  wecbäelte.  l>er  Beisatz  ^  i3  be- 
deutet A»UU%t  80  dass  also  die  betreffenden 
Knpfiirstiche  die  Arbeit  eines  Knaben  vott 
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13  Jahren  sind.  Das  eine  dieser  Blätter  stellt  den  hl.  Hieronymus  in 
seiner  Zelle  vor,  in  Copie  nach  A.  Dflrer  B  No.  60.  Unten  in  der 
Mitte  stehen  die  Bnelistalien  HL  W.ALiS,  H.  9  Z.  Br.  8  Z.  10  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namenszeichen  des  H.  Wienc  und  der 
Adresse  von  Clement  de  Jonghe  könnte  man  die  Copie  mit  dem  Original 
verweebeeln.  Heller  gibt  No.  7S7  das  üntencneidungsseicben  aa. 
H.  Wiera  bezeichnete  auf  solche  Weise  auch  die  Copie  der  Nemesil 
von  A.  Dürer  B.  No,  79.  Es  ist  dicss  die  Vorstellung  eines  Mannes, 
welcher  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  auf  dem  Löwen  sitzt.  H.  3Z. 
11  L.  Br.  2  Z.  10  Ii.  Diese  Copie  ist  >ebr  täuschend,  besonders  im 
ersten  seltenen  Drucke,  wenn  unten  links  I R.  W.  yE.  13  fehlt.  Auf 
dem  Blatte  mit  Dürer's  Fahnenträger  B.  No.  87  stehen  links  in  halber 
Höhe  der  Platte  die  Buchstaben  IR  W.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  späteren  AbdrQcke  haben  Visscher^s  Adresse,  und  sie  lassen  die 
Copie  leidit  erkennen.  Die  Buchstaben  IRW  findet  man  auch  auf 
Blättern  nach  Hans  Bol  und  anderen  Heistern  der  sweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts. 

379.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  von  Orlandi,  Ta?ola 
£.  No.  10  eingeführt  wird.  Er  nennt  ein  Blatt  mit  der  hl.  Jung- 

^    fraa  anf  dem  Halbmonde,  aber  ohne  weitere  Bestimmung;  Wir 

'^'«^  haben  nie  einen  Eupferstidi  mit  diesem  Zeichen  gesehen,  und 
^"•^-^  nie  einen  solchen  in  Catalogen  nnc'psreifrt  gefunden.  Die  Rich- 
tigkeit der  Angabe  Orlandi's  möchten  wir  bezweiieln.  f 

380.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  16S0  in  Leipzig 
*          .  thätig  war.  Er  stach  die  Titeleinfassung  zu  Carpzow's  Juris- 
Kl  J^*^  prudenHa  BeefetiasHca,  LipHa9l9*9,  fol.  Die  Titelscbrift 
umgeben  verschiedene  Bilder.  Oben  ist  Moses,  David  und  der  Heiland.  \ 
Links  erhält  Moses  die  Gesetztafeln  auf  dem  Sinai,  und  Aaron  opfert 

im  Lager  der  Israeliten.   Kechts  ist  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes,  , 

und  ans  den  Wunden  des  Oekrensigten  fliesst  Blut  anf  die  nm  ihn  I 

knieenden  Verehrer.  In  der  unteren  Leiste  ist  die  Beichte,  das  Abend-  | 
mahl,  die  Taufe,  die  Trauung  und  die  Predigt  Torgestellt. 

381  Jacob  SenUs  hatte  im  1 8.  Jahrhundert  zu  Nevers  als  Töpfer  j 
Ruf,  und  seine  bemalten  Fayancearbeiten  werden  noch 

immer  von  Antiquitätensammlern  gesucht.    Den  Geschirren  | 

aus  seiner  Fabrik  findet  man  das  gegebene  Monogramm  ) 

eingedruckt,  zuweilen  mit  dem  Buchstaben  iVt  welcher  skb  | 

auf  die  Stadt  Nevers  bezieht.  | 

382.  Johann  Anton  Sedlmayr,  Landschaftsmaler  in  München,  ist  1 
schon  im  ersten  Bande  No  1315  eingeführt,  und  wir  ver* 
weisen  nur  weiteren  Orientirung  darauf.  Dieses  Zdcben 

findet  man  auf  Landschaften  mit  Bäumen,  Bergen,  Wasser- 
fällen etc.   Sie  sind  breit  behandelt,  und  verrathen  den 
i  Schüler  des  Wilhelm  Kobell. 

883.  Jan  Steen,  einer  der  berflhmtesten  bolltadischen  Maler  des 

17.  Jahrhunderts,  soll  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
1636  in  Leyden  geboren  worden  seyn.  Diese  Zeit- 
bestimmung geht  durch  alle  Werke  über  Kunst  und 
Künstler,  und  die  Catalogmaefaer  weiden  sie  sobald 
auch  nicht  aufgeben.  Ch.  Kramm,  der  neueste  J'ort- 
setzer  des  Werkes  von  Immerzcel,  fand  in  einem 
Manuscripte  der  akademischen  Bibliothek  in  Leyden 
dit  Genealogie  der  Familie  Steen,  vnd  daraus  geht  hemr,  dass  der 
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Künstler  den  19.  Sptember  1G49  im  Haag  die  Margaretha  van  Goyen, 
die  Tochter  seines  Meisters  zum  Traualtar  geführt  habe.   Er  muss 
also  Tor  1635  geboren  seyn,  indem  ein  Knabe  von  13  Jahren  nicht  hci- 
rathct.    Sein  Vater  schritt  162i>  zur  ersten  Ehe.  tirtl  Jan  Steen  wird 
bald  nachgekommen  seyn.    Als  Todesjahr  des  Künstlers  bezeichnet 
man  allgemein  1689,  Ch.  Kramm  gibt  aber  den  Wortlaut  des  Bcgräb- 
niMboebes:  3  Febmary  {079.  De  SL  Pieterakerk  en  Twee  boltcerke». 
Jan  Steen,  Langebrugge.    Der  Kün<;t1er  «^farb  also  den  3.  Februar 
1679  zu  Leyden,  und  zwar  in  seinem  ererbten  Hause  auf  der  Lange- 
bnig.   Ausserdem  verweisen  wir  nur  noch  auf  die  Schrift:  Jan  Steen. 
EMb  9ur  Part  en  Hollande,  par  F.  wtn  Westrheene  Wi.  La  Haue, 
N.  ^'yhoff  1050.  Mit  dem  Bildnisse  von  J.  L  Cornct.  Westrheene  hat 
die  Ke^chuldifrungen  des  Houbracken  widerlegt,  welcher  den  Jan  Steeii 
zum  Trunkenbolde   uud  liederlichen  Mann  stempelte.  Houbracken 
hatte  sich  eingebildet,  dass  sich  in  den  Gemälden  das  eigene  Leben 
des  Jan  Steen  abschildere ,  und  somit  zog  er  ihn  in  den  Schenken 
lunher.  Lustigen  Humors,  wie  er  war,  war  es  ihm  wohl  vergönnt  auch 
seinen  Humpen  zu  leeren.    Was  man  dem  Künstler  alles  nachsagte, 
bftben  wir  aucb  im  Kflnstler-Lexicon  nflcherzfthlt,  und  man  nimmt  es 
jetzt  als  böswillige  Anekdote  des  Houbracken  und  v(  i  Consorten  hin. 
In  Alkmaer  lebte  auch  ein  Maler  Jan  Steen,  welcher  Bierbrauer  oder 
Scbenkwirth  gewesen  seyn  soll.    Ch.  Kramm  wendete  sich  desshalb 
an  einen  Gescuicbtslnindigen  der  Stadt,  es  findet  sich  aber  kein  nrknnd* 
lieber  Nachweist  dass  dieser  Maler  Bräuer  war.  Sein  Haus  steht  noch 
petrenwärtig,  war  aber  nie  eine  Schenke.    Der  Alkmaer  Jan  Steen 
malte  ernsthafte  Bilder,  ist  aber  als  Künstler  wenig  bekannt.  Die 
Wirtbscbaft  des  Jan  £»eea  von  Alkmser  wurde  auf  Jan  IBteen  von 
Leyden  übertragen.   Jan  Steen  von  Alkmaer  ist  ein  jüngerer  Kflnstler, 
und  lebte  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Das  Genre  des  Jan  Steen  von  Leyden  ist  bekannt,  und  er  begegnet 
uns  in  den  ersten  Gallerien  und  Sammlungen.  Ausser  seineu  lustigen 
Wlrtfisbansseenen  geben  aucb  einige  historische  Bilder  unter  Um 
Namen  des  Jan  Steen,  aus  welchem  ebenfalls  Adel  und  Gefühl  spricht. 
Ernsthafte  Vorstellungen  waren  indessen  nicht  die  Aufgabe  des  Jan  Steen 
von  Leyden;  vielleicht  könnte  der  erwähnte  Jan  Steen  von  Alkmaer, 
der  angebliche  Bierbrauer  damit  eine  Acqnisition  maehen.  Auf  6e« 
milden  mit  Darstellnngen  aus  dem  Familien»  und  Wirthshausleben 
findet  man  das  eine  oder  das  andere  der  obigen  Zeichen.  Sie  sind 
aber  auch  mit  dem  Namen  verbunden ,  nach  der  Grösse  der  Gemälde 
und  der  Lage  in  denselben  geordnet. 

3ft4.  Jan  Soige,  auch  Soinje  und  irrijir  Songe  genannt,  hinterliess 
Landschaften  mit  Tiiicren ,  welche  einen  vorzüg- 
lichen Meister  Terrathen.  Die  Staffage  ist  aber 
Tnnnrhmal  von  Carl  Dujardin.  Bilder  dieser  Art 
sind  von  hohem  \\'erthe.  besonders  wenn  sie  in 
Silberton  durchgeführt  sind,  und  der  beleuchtete 
Himmel  mit  dem  donklen  Biaumwucbs  des  Vorder^ 
grundes  nicht  zu  grell  abstiebt.  Die  Vordergründe 
sind  in  seinen  grossen  Gemälden  meist  zu  schwarz ,  und  in  unange- 
nehmem Contraste  mit  dem  klaren  Himmel.  Ausserdem  findet  man 
Uieinlandsebaften  in  der  Weise  des  Hermann  SaftleTen  mit  einigen 
Figuren.  Diese  Bilder  sind  von  grünlichem  Tone,  und  nicht  so  gut 
behandelt,  als  seine  Viehweiden  mit  Eichen,  E^jchen  und  Weidenbäumeo. 
Auf  Gem&lden  dieses  Meisters  kommt  das  Monogramm  vor.  Wir  kennen 
eine  grosse  LwidaciAft,  in  ««kher  dasZefoben  mit  dem  gansen  Namen 
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verbuudea  ist,  nämlich  JSunje  F.  P.  Terwe^tca  nennt  den  Künstler 
in  seinem  Gataloge  Soinje,  und  nach  ihm  noch  Ch.  Kramm.  Wir  haben 
Grund  Sonje  za  lesen.  RruUiot  T.  No.  2704  schreibt  Songe,  und  dieser 
Name  ging  auch  in  andere  Schriften  über.  Sonje  lebte  in  der  zweiten 
Häfte  des  17.  Jahrhunderts.  Im  Gataloge  der  Sammlung  des  Grafen 
von  Elz  wird  eine  grosse  Landschaft  mit  dem  Namen  and  der  JabnaU 
1651  erwähnt.  Uan  nimmt  an,  dass  der  Kttnatler  i681  in  Bottecdaa 

tci'bon  sei. 


385.  Johann  Schmeltzing  oder  Smelzing* ,  Stenipelschn eider  von 
Nimwogcn ,  arbeitete  um  1(580—1703  in  Loyden,  und 
(jÄ  nahm  auch  vom  Ausland  Bestellung  au.    Man  findet 

'T  fT  O  ^  einige  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Wll* 
i  0  .  >  hf'lm  TIT.  von  England,  welche  thoils  FS  fjo/fichnct  sind. 
Hier  handelt  es  sich  um  einen  Medaillon  mit  dem  Bildni-^se  dieses 
Königs ,  welchen  Simon  Thomassin  in  Kupfer  gestochen  hat.  Dieser 
Kflnstler  beabsichtigte  1098  eine  Folge  von  Portraiten  der  Könige 
seiner  Zeit.  Unter  jedem  Blatte  ist  der  Namen  des  Fttrsten  nnd  «8 
Monogramm  dos  Medaillonr'',  4 

386  John  Smith,  Kupferstecher,  iich.  Hüi!»,  gest.  zu  London 
^  1719,  oder  gegen  1724,  brachte  die  Kunst  in  schwarzer  Manier 
kJoJ^.  zu  einer  bedeutenden  Höhe,  und  trat  mit  Gottfried  Kneller 
in  Compagnie,  welcher  ihm  einen  grossen  Theil  seiner  Gemälde  zur 
Nachbildung  üborLrrih.  Seine  Blätter  sind  zahlreich  und  meist  mit  dvm 
Namen  bezeieimet.  Man  tindet  aber  auch  deren  mit  dem  Monogramme, 
gewöhnlich  Bildnisse  nach  verschiedenen  Meistern.  Obwohl  ein  Künstler 
▼on  Talent  und  Geschick,  sind  eine  Arbeiten  doch  vngleich,  tbeiU 
vortrefflich  und  fein,  theils  hart  in  der  Behandlung,  wn«?  häufig  der 
Fall  ist.   Im  KünsUer-Lexicou  haben  wir  viele  Bl&tter  verseichnet 

387«  Jakob  von  Sandrart,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  den 
^  \\\.  Mirz  1030,  gp«;t.  zu  Nürnberg  1708,  hinterliess  an 
'cid^  400  Portraite  und  andere  Blätter,  auf  welchen  er  theils  das 
feät  Monogramm  beifügte.  Er  trieb  auch  einen  ausgebreiteten 
Kunsthandel,  und  sammelte  Zeichnungen  berühmter  alter 
Meister,  welche  er  für  sich  bewahrte.  Diese  Sammlung  hatte  sich 
erhalten,  und  kam  dann  in  den  Besitz  eine.^  Markgrafen  von  Ansbach, 
welcher  sie  der  rfniTersitftt  in  Erlangen  schenkte.  Da  blieb  diese  aus- 
gezeichnete Sammlung  Ton  Handseichnnngen  versteckt .  indem  sie  kein 
Antiquar  für  Bücher  annehmen  wollte.  Vor  etlichen  .Jahren  zog  sie 
Professor  Dr.  Rö ssler  als  Bibliothekar  an  das  Tageslicht,  und  jetzt 
werden  diese  gut  geordneten  Knostflebitze  alter  Zeit  yon  allen  Kennern 
bewondert 

388.  Jobb  Sanve.  Kupferstecher,  war  nm  14170 — 1690  in  Paris 

th&tig,  leistete  auer  nur  Mitteliznt.  Ys  stach  Bildnisse  und  einige 
K^o  historische  Vorstellungen  nach  Pietro  da  Cortona,  Guido  Reni  u.  A. 
Sauve  stand  mit  dem  Kunsthändler  Balthasar  Moncornet  in  Compagnie, 
and  diÄer  kommen  BUtter  mit  den  Adressen  beider  H&ndler  vor. 
Auf  einigen  Blftttem  findet  man  das  Monogramm. 

389.  Sebastiaii  JeBOt,  Kupferstecher,  war  um  1887  in  Wien 

^  thätig,  nnd  ahmte  dem  Jakob  Callot  nach.   Das  gegebene  Zeichen 
findet  mnn  auf  Blättern  mit  Bettlern  und  anderen  Figuren  des 
Volkes,  H.   Jenet  bediente  sich  gewöhnlich  eines  anderen  Zeichens, 
welches  aus  Versalien  zosammeogesetst  ist,  indem  das  /  durch  S  geht. 
Unter  Sl  werden  wir  aosfBhrlicher  Aber  ihn  handfiba. 
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390.  Isaak  Schonman,  der  Sohn  des  Seemalers  Martin  Schonman, 
/py^  geb.  zu  Dortrecbt  1801 ,  zählt  zu  deu  tüchtigsten  Meistern 
U^/  ^  Beines  Yatcfrlandes.  £r  inaltLandBeliaften  mit  Tbieren,  Bild^ 
nisse,  militärische  Vorfälle  &e.   Auf  Zeichnungen  und  Ge- 
C-^^"*^  *    mälden  findet  man  das  Monogramm.  Im  Jahre  183G  wurde  er 
Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Militär-Akademie  in  Breda ,  wo  er 
noch  thätig  ist.    Immerzeel  widmete  ihm  einen  Artikel,  und  ihm  ent- 
naluaen  wir  auch  das  Monogramm. 

391»  Unbekannter  Maler  und  Eadirer,  welcher  in  der  zweiten 
^r<fr^n  ^'^^^^  JftlirhQnderts  thfttig  war.   Durch  die  ge- 

jJf^ZI ,Jj   fällige  Mittheilung  des  Herrn  Baron  v.  Löffelholz  in  Waller- 
Stein  kennen  wir  sechs  Blätter,  welche  ausdrucksvolle  Köpfe  vorstellen. 
Sie  sind  sehr  schön  radirt,  und  es  zeigt  sich,  dass  der  Meister  den 
^  Bombrandt  im  Sinne  gebabt  habe.  Die  Initialen  des  Namens  stehen 
unten  rechts  oder  links,  mit  Beifügung  der  Nummern  von  1—6.  f)i 
Bnchstaben  und  die  Ziffern  sind  immer  mit  einer  einfaehen  Strichhige 
überdeckt ,  unter  welcher  sie  aber  deutlich  hervortreten.   Der  Grund 
ist  ebenfalls  leicht  flberarbeitet,  thefls  mit  feinen  Krenzscbrafflrangen. 
In  den  Schattentheilen  des  Gewandes  der  Büsten ,  und  auch  an  der 
Kopfbedeckung  bemerkt  man  Tuschton ,  welcher  durch  enge  Lagen 
bewirkt  ist.   H.  2  Z.  5  L.   Br.  2  Z.  1  L.   Wir  glauben  nicht,  dass 
diese  Blätter  too  Johann  Sadeler  herrflbren. 

1)  Büste  eines  bftrtigen  Mannes  mit  leichter  Glatse  nach  rechts. 
Der  Bock  ist  auf  der  Brust  auseinandergehalten.  Die  Einfassung  ist 
immer  mit  Do]^linien  bewirkt,  und  anten  nach  links  tiber  dieser 
J  S  i. 

%)  Bftste  eines  Mannes  mit  langem  Spitzbarte,  nnd  einer  üiltigen 
Hanbe.  Der  bekleidete  Rücken  ist  in  %  Wendung  dem  B^chauer 
sagekehrt,  und  rechts  unten  JS  N.  2. 

3)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  faltiger  Kopfbedeckung,  wie 
er  in  gespannter  Aufbierksamkeit  den  Kopf  nach  rechts  wendet.  Der 
B^ck  ist  an  der  Brust  übereinandergelegt,  und  am  Halse  bemerkt  man 
einen  Theil  dos  T^nterkleides.    Links  unten  JS  N.  3, 

4)  Büste  eines  bärtigen  Mannes ,  welcher  bei  voller  Ansicht  des 
bekleideten  Brusttheiles  nach  links  etwas  über  die  Achsel  blickt.  Links 
unten  JS  Df.  4. 

5)  Büste  eines  jungen  Weibes  mit  Haarband,  wie  es  in  freudiger 
Ueberraschung  den  linken  Oberarm  mit  dem  Kopfe  nach  rechts  bewegt 
Links  unten  JS  N.  5, 

6)  BOste  eines  Weibes  mit  auf  den  Nadcen  fiillenden  Haartuche, 
welches  unangenehm  berflhrt  den  Kopf  nach  links  neigt.  Links  unten 
JS  N.  e. 

392.  Jokftnn  Sadeler  j  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  soll  nach 
'jy  ^  f  der  gewöhnlichen  Anr.ahine  loaO  in  Brüssel  geboren 
^ '  ^  '-^  **  worden  seyn ,  und  es  wird  diese  Zeitangabe  auch  fest- 
suhalten  s^.  Seine  Srgtunce  sind  in  diesem  Fälle  in  folgendem 
Werke :  ThB»awru9  uwrwum  bitioriarum  Veleris  TestamenUy  elegan- 
Usstmis  imaginibus  expressus  excellenti ssimorum  in  hac  arte  viro- 
rum  operoy  nunc  primum  in  lucem  editus  sumptibus  atque  expensis 
ßemrai  de  Jode  iSfiS,  qu.  fol.  Die  Zeichnungen  zu  den  Kupfer- 
Btichen  dieses  seltenen  Werkes  sind  von  Michael  Coxie,  Crispin  van 
den  Broeck,  Martin  Heemskerk,  Martin  de  Vos,  AJrian  de  Weerdt  u.  A. 
Merkwürdiger  Weise  ist  der  Name  des  Sadeler  auf  den  ersten  30  Blät- 
tern fast  durchgängig  verstümmelt,  was  wohl  dem  Schriftstecher  zur 
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Last  fällt.  Auf  solchen  Blättern  stehen  die  gegebenen  Monogramme, 
dann  die  Abbreviatur:  J fa  fe ,  J fae  fe,  J fade,  fecity  J fater.  facl., 
und  der  ausgeschriebene  Name :  Jfaler  fecit  /575,  JfacfUr,  JtaefUr, 
Saedeler.  Diese  Orthographie  Icanü  irre  führen,  und  man  nimmt  nnch 
wirklich  einen  von  J.  Sadeler  verschiedenen  J.  Saeyler  an  ,  \vfi<  nicht 
der  Fall  ist.  Dass  in  dem  genannten  Bibelwerke  die  iVuhesteu  Blätter 
des  Meisters  sind,  beweist  die  Jahnahl  iM5,  Yollatäodig  kommt 
das  Werk  nicht  oft  vor,  denn  es  wurden  die  Blätter  ausgeschnitten 
und  zu  Folgen  vereinigt,  und  namentlich  rausste  der  J.  Saeyler  statt 
J.  Sadeler  als  Stecher  einstehen.  Dieselben  Monogramme  und  die  Ab- 
breviaturen findet  man  ancb  auf  Bl&ttem  folgenden  seltenen  Werkes: 
Sacrarum  antiqnitatum  monumental  Patriarcharum^  Regum,  Prophe- 
larum  et  tirornm  vere  illusfrinm  Velens  Testamenti  —  autore  Lndo- 
vico  Hillessemiu  Andernaco.  Antverpiae,  Ch.  Planiin  MDLXXVlh  8. 
Dieses  Werk  entbftlt  das  Bildniss  des  Yeifassers  und  39  Vorstellungen « 
alttestamcntlicher  Personen  nadi  Zeichnungen  von  C.  van  den  Broeck. 
Im  Künstler- Lexicon  haben  wir  die  Blätter  des  Johann  Sadeler  in 
18Ö  Nummern  zusammengefasst.  Unter  dem  von  Conrad  Waumans 
ccstocbenen  Bildnisse  des  Kflnstlers  in  der  Sammlnng  von  de  Bie  stellt, 
dass  derselbe  IQOO  m  Venedig  gestorben  sei.  Fir  arbeitt  t»-  aber  in 
diesem  Jnbre  noch.  Auf  seinem  letzten  Blatte  steht:  Joan.  Sadeler 
sculpsit  Venetiis  A.  D  1600.  Andere  lassen  ihn  irrig  1610  sterben. 
Dieses  zur  Ergänzung  des  Artikels  im  KQnstler^Lezicon.  Unter  «f/b 
werden  wir  die  Abbreviaturen  nachtragen. 

393.  Johann  Heinrioh  Sulzer  zum  Adler,  der  beruhiute  Eutomolug, 
■^W  'jr         ^^^'^  Gescbiebte  der  Insekten  nacn  dem  Linn^ischen  System 

Qj^,  hoi-ans,  wovon  1776  zu  Wintcrthiir  der  erste  Band  erschien,  4. 
Tu  diesem  Werke  sind  in  Kupfer  gestochene  Vignetten,  welche  Insekten 
in  ihren  verschiedenen  Verwandlungen  vorstellen.  Die  Vignetten  sind 
tbeils  mit  dem  Monogramme,  tbeils  mit  dem  Namen  J.  Sulzer  beseichnet. 
Dieser  Johann  Sulzer  ist  nicht  der  Verfasser  des  Werkes,  aber  wohl 
ein  Verwandter  dessell)en.  Er  malte  in  Miniatur,  und  stach  die  Vig- 
netten für  die  Ge^eliiclite  der  Insekten. 

394.  Jan  Swelink,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Amsterdam, 
rj  p  war  um  1615—1660  thätig.    Wir  haben  im  Künstler-Lexicou 
<7\J    mehrere  Blätter  aufgezählt,  auf  welchen  meist  der  Name  vo^ 
kommt.   Das  Monogramm ,  und  dann  auch  die  Cursiven  J.  S.  findet 

man  auf  emblematischen  Blattern  nach  A.  van  de  Venne  in  Sfnnp-en 
minnebelden  van  J.  Cats,  in  J,  de  Brune's  Emblemata  — .  Amster- 
dam 162^,  in  Zacharias  Heins  Emblemata  moralia.  Rotterdam^ 
P.  tan  Weesberge  1625,  4.  Diese  Werke  sind  im  KOnstler-Lexicon 
nicht  angegeben*  und  als  weitere  Supplemente  nennen  wir  das  Bildniss 
des  Arztes  J.  de  Grave,  4..  und  Herstelling  ran  Karel  II  ,  Koning 
tan  Engelandy  mit  einem  Verse  von  Bara.  Amsterdam  by  tan  Beute- 

kam  ieeo,  gr.  fol* 

805.  Jokaim  StelsiiiB.  Bnchdrneker  in  Antwerpen,  bediente  sich 

^jfc  eines  Signets,  welcnes  Veranlassung  gab,  ihn  ro  den  Form- 
schneidern  zu  zählen.  Die-e  Vinrnette  stellt  einen  auf  felsigem 
Boden  stehenden  gedeckten  Tisch  oder  Stein  vor,  an  dessen  Vorder- 
seite das  Monogramm  eingeschnitten  ist.  Auf  dem  Tische  stehen  Kwei 
Vögel,  zwischen  welchen  eine  Art  Scepter  aufrecht  steht.  Von  links 
fliegen  Vögel  heran.  Die  Umschrift  der  ovalen  Vignette  lautet:  Con- 
cordia  res  parvae  crescunt.  Stelsius  verlegte  viele  Werke,  welche 
tbeils  mit  Holzschnitten  geziert  sind.   Ihn  selbst  will  mau  nicht  fBr 
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eineu  Formschneider  halten,  indem  es  nicht  nachgewiesen  vserden  kann, 
dass  er  das  Scbneidmesser  gefuhrt  habe.  Das  gegebene  Zeichen  könnte 
aber  die  Vermutliiing  bestArken,  dtsi  Stelsias  wenigstens  In  seiner 
früheren  Zeit  in  Holz  geschnitten  habe,  indem  unter  dem  S  im  Mono- 
gramme ein  Messerchen  beigelügt  ist.    Wir  finden  das  Emblem  mit 
demselben  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes  von  Nausea  eingedruckt : 
I»  etUhoUeum  Cateekismum  Ubri  quinque.  Aniterpiae,  /.  Steeüiut 
itUilj  3.  Später  verschwindet  das  Messerchen,  und  das  Signet  wurde 
von  anderer  Hand  geschnitten.    Ohne  Spur  des  Messers  ist  e«;  auf 
dem  Titel  zu:   Clarissimi  viri  Ludwici  ab  Avila  et  Zuniga  — 
eümminUiriiHrmit  äe  hello  germanieo  a  Caroh  V.  —  UM  dvo  a 
Guilieltno  MoHnaeo  latine  redditi  et  iconißus  illuslrati.  Antverpt'ae 
in  aedibus  Joannis  Stelsii  1500,  8.     Dieses  Buch  enthält  Land- 
karten und  Schlacbtpläne  in  Holzschnitt,  und  das  Emblem  des  J.  Stelsius, 
es  fehlt  aber  das  Messerdien  unter  dem  Monogramme.  Zwischen  15S0 
oad  1580  erschienen  noch  viele  andere  Wene  mit  dem  Emblem  auf 
dem  Titel  oder  am  Ende.    In  reicher  Einfassung  kommt  es  in  Folio- 
bänden vor,  wie  in :  Jo.  Viguerii  Jnstitutiones  ad  Christianam  Theo- 
lagiatn.  Antverpii,  J.  Siefsius  i672,  fol. 

Jan  Swart  wollte  man  den  Verfcrtitrer  eines  (Irmäldes 
mit  der  Anbetung' der  Könige  nennen,  wie  Brulliot  IL 
No.  2876  benachricbtet ,  ohne  anzugeben,  wo  sich  das 
Bild  befinde.  Es  handelt  sich  um  ein  Altarwerk  mit 
Flügeln.  Am  Sockel  ist  der  Donator  mit  seiner  Frau, 
mit  den  Söhnen  und  einer  Tochter  vorgestellt.  In  seiner 
Nähe  ist  wahrscheinlich  der  Schild,  und  die  Buchstaben 
IS  deuten  wohl  seinen  Namen  an. 

397.  Johann  Sohtfffer,  Buchdrucker  in  Mainz,  der  Sohn  des 
Ii  A  Peter  ScbOffer  jun.,  wird  von  Papillen  I.  p.  113,  140 

JL  |S)  unter  die  Formschneider  gezählt,  und  auch  Brulliot 
n.  Ko.  1689  geht  darauf  ein,  mit  der  Bemeikmifr,  flt\ss 
er  kein  Blatt  von  ihm  gefunden  habe.  Brulliot  gibt 
nnr  die  einfachen  Bnehstaben  IS.  Die  obigen  Initialen 
stehen  in  einem  länglichen  Cartouche,  wacher  durch 
eine  Landschaft  ausgefüllt  i.st,  belebt  von  zwei  Hirten 
mit  der  Schafheerde  und  einem  Hunde,  lieber  dem 
Cärtouche  oder  Schilde  befinden  sich  die  Initialen  /a<S',  und  unter 
diesen  das  Zeichen  mit  den  Sternen  und  der  Blume.  Dicss  ist  nur 
die  Adressevignette  des  Buchdruckers  SchftfFer  oiler  Sch-iflor.  welche 
nicht  von  ihm  geschnitten  zu  seyn  scheint.  Der  Buchdrut  ker  wechselte 
aber  mit  dem  Namenszeichen.  Er  bediente  sich  auch  des  Monogramms 
*IS<  in  einem  Schilde  mit  demselben  figllrltchen  Zeichen,  und  zwar 
nnten  auf  architektonischen  Titeleinfa«=;nnp:en.  T^inks  vom  Wappen  ist 
ein  Hirt  mit  zwei  Schafen,  rechts  ein  anderer  Hirt  mit  dem  Dudelsark. 
Wir  fanden  diese  Tifeleinfassung  benützt  zu  Erasmus  von  Rotterdam : 
VerdeuUehle  Auslegung  des  göttlichen  Worts:  Nemet  auf  euch  m^in 
Joch,  und  zu  dessen  Auslegung  über  Hieronymus  Allegation:  was 
guts  die  Philosophi  in  der  hl.  schrifft  schaffen,  1521,  4.  In  einer 
dritten  Vignette  wechselt  das  Monogramm  wieder,  und  ist  grösser  ge- 
bildet Es  ist  in  einem  am  Baume  hängenden  Schild  angebracht.  Der 
Baum  steht  im  Vorgrunde  einer  Landschaft,  links  ist  der  Schäfer  mit 
dem  Hunde,  und  gegen  die  Mitte  sowie  rechts  weiden  Schafe.  Die 
beigedruckte  Adresse  besagt:  Excusum  MügunUae  in  aedibus  Joannis 
Sdioeffer  Mense  Septemhri  M,D,XXIIII.  H.  3  Z.  1  L.  Br»  3  Z.  11 U 
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Johann  Schöffer  war  von  ISKJ  — 1H30  thätig.  Auf  ihn  folgte  Ito 
Schöffer,  der  Keffe  des  Johann,  welcher  von  1I>:U— ^1552  das  Geschäft 
in  Mains  ffthrte.  Auch  Ito  behielt  die  Drneker Vignette  mit  den  Hackeii 
und  Sternen,  dann  die  Landschaft  mit  den  Hirten  und  Schafen  bei. 
Die  Initialen  wechseln  in  dm-  Form,  sip  kommen  einfach  J'S,  in 
Doppclliuien  *l'S*,  und  ebenfalls  in  Doppelliuien  JaS  vor.  Das 
figürliebe  Zeichen  mit  den  Sternen  nnd  der  Blome  ist  immer  fBr  die 
SebOlfer  entscheidend.   Sie  brachten  es  anf  Tielen  Titelbordflren  an. 

398.  Unbekauiiter  Architekt  oder  Steiametz,  dessen  Lebenszeit 
{  ^  lA^     tVc        beigeffigte  Jahnsahl  bestimmt    Man  findet  sein 

I  '  ^  c)  Zeichep  anf  einer  nandzeichiiuiiL'.  welche  an>^  der 
Sammlung  des  Direktors  A.  Reiudcl  in  jene  des  germanischen  Museums 
zu  Nürnberg  überging.  Sic  enthält  aut  Pergament  ausgeführt  den 
Omnd-  nnd  Aufriss  eines  Saturamenthinschens.  H.  62 Z.  Br.OZ. IL. 
Im  unteren  Theile  des  Aufrisses  ruht  auf  kurzen  Säulen  mit  zierlichen 
Blätterknäufen  der  Einbau  eines  gewölbten  Saales,  in  welchem  der 
Ueiland  mit  den  Jüngern  das  Abendmahl  feierL  Ueber  diesem  Bild- 
werke befindet  sich  der  mit  einem  Gitter  versehene  BehftHer  nur  Alf* 
bewahrung  des  Heiligsten.  Zu  der  einen  Seite  desselben  spielt  ein 
Enfjel  die  Geige,  zur  anderen  ein  solcher  die  Laute.  Den  Tabernakel 
krönt  ein  vorspringender,  aus  PfeileVü,  Säulen  und  Oraameuteu  ge- 
bildeter Baldachin,  über  welchem  ein  thnrmfthnlicher  Aufsatz  sich  e^ 
hebt.  Nur  zwei  Figuren  bilden  den  Bilderschmuck  dieses  in  Stocl[- 
werke  abgetbeilten  Thurmes.  Im  figürlichen  Fache  ist  der  Meister 
nicht  bedeutend,  im  architektonischen  Theile  steht  er  aber  aui  der 
Höhe  der  Bankflnstler  seiner  Zeit  Die  Ornamente  sind  in  unge- 
zwungener, malerischer  Weise  bebandelt. 

Auf  den  Namen  dieses  Architekten  müssen  wir  verzichten  Jörg 
Syrlin  von  Ulm  kann  den  Plan  nicht  gefertigt  hüben ,  da  selbst  der 
jüngere  Künstler  dieses  Namens  nur  von  1484 — i,'»12  documentirt  ist. 
Auch  stimmt  das  Werkzeichen  der  Syrlin  nicht  mit  obigem.  Es  kommt 
indessen  in  einer  Strassbnrgcr  Htittenrechnung  von  1j17  ebenfalls  ein 
Jörg  Syrlin  vor,  aber  wer  sagt  uns,  dass  die  Zei(hnnng  vou  diesem 
Meister  sei?  Durch  Herrn  Börner  wissen  wir,  dass  auf  der  Rückseite 
üte  Schrift  ist :  Turn  ftrafs  purg  f. 5/4.  Daraus  lässt  sich  Bchliessen, 
dass  der  Zeichner  in  Strassburg  gelebt  haben  dftrfle ,  wenn  sie  nicht 
ein  Kunstfreund  dorthin  gebracht  hat. 

399.  Der  unbekannte  Meister  mit  diesem  Zeichen  könnte  mit 

dem  vorhergehenden  Baumeister  oder  Steinmetzen  Eine 
Hr  Person  seyn,  indem  dos  Blatt  mit  dem  gegebenen  Mono- 
T  '^^a^X'  S  ^nnunme  gegen  Ende  des  15.  Jahrfannderts  ftllt.  Dieser 
^  Kupferstich  stellt  einen  Weihbrunnkessel  mit  dem  Wedel 
vor.  Wir  können  also  die  Zeichnung  und  den  Stich  eines  Steinmetzen 
vermutheu.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen  H.  6  Z.  Br.  4  Z. 
Dieses  seltene  Blatt  beschreibt  Bartsch  YL  p.  314  nach  dem  in  Wien 
vorhandenen  Exemplare. 

400.  Unbekaimter  IPomtseluielder,  welcher  in  der  zweiten  HftUte 

des  10.  Jahrhunderts  in  Fmden  gearbeitet  zu  haben  scheint. 
Man  findet  eine  ovale  Vignette,  welche  einen  Mann  vorstellt, 
der  im  Begriffe  ist,  einen  Baum  mit  der  Axt  zu  fällen,  während  ein 
anderer  auf  der  Erde  hnieender  Mann  Fener  anlegt.  Unten  am  Fusse 

des  Baumes  bemerkt  man  das  Monogramm.  In  der  Umfassung  steht 
die  Schriftstelle  Matth.  3.  10  in  nic<lerd<-ntscher  Mnndnrt.  II.  2  Z. 
4  L.   Br.  i  Z.  9  L.    Nach  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn 
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Wicchmaon-Kadow  begegnet  man  dieser  Vi<^nctte  mehrfach,  und  findet 
sie  z.  B.  auf  dem  Titel  des  Buches:  Spicghel  der  Aenrechthighen 

des  Satkans  — .  Gedrucket  iho  Embden  Hey  Eewardus  üoslfresse 
im,  kL  8.  V 

401.  Jacqnes  Saoon,  auch  Zachon  und  Zaoon,  Buchdrucker  ia 
.  Lyon  1498 — 1522,  bediente  sich  in  seiner  früheren  Zeit 

eines  Signets,  in  welchem  das  Zeichcii  mit  rioni  Ring,  den 
Buchstaben  IS  und  dem  Kreuze  um  das  Stchsfuche  ver- 
grössert  ist,  und  zwar  weiss  auf  schwarz.  Das  spätere 
Signet  zeigt  ein  Portal,  unter  welchem  eine  antik  gekleidete 
Frau  mit  zwei  Füllhörnern  steht.  Sie  legt  die  Hände  auf 
zwei  Herzschilde  mit  dem  Zeichen,  in  deren  oberen  Kimdung 
je  ein  LOwenkopf  emporragt.  Oben  am  Friese  steht  ia 
Ifijiukieln:  Prteiitm,  ßfon,  Vile.  Laborwny  unten:  Yirio»»  Beates» 
J^feU.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

402.  Joliann  Schaltes,  Formschneidcr  zu  Augsburg,  war  um 
T    Qf  1620—1630  thätig,  leistete  aber  nichts  Erhebliches. 

^  J  ^  Er  schnitt  sehr  viele  Bildnisse ,  besonders  von  evan- 
'  ■  gelischen  Geistlichen,  deren  colorirt  erschienen.  Der 
jiA^^Mum  Jff  Kttnstler  benützte  dazu  Patronen.  Dann  findet  man 
von  ihm  einen  grossen  nolzschnitt  in  fünf  Blättern  von  a  Z.  Höhe 
Dod  10  Z.  6  L.  Breite.  Sie  stellen  zusammengefügt  ein  Volksfest  vor, 
fast  nur  in  Umrissen.  Auf  dem  ersten  Blatte  sitzt  der  Dorlherr  am 
Tische  unter  der  Weinlaube,  und  der  junge  Bauer  führt  seine  Braut 
vor.  Auf  dem  zweiten  Blatte  tanzt  ein  Paar,  und  auf  dem  dritten 
ein  anderes.  Hier  sind  zwei  Musikanten  beigefiisft.  und  der  Name  des 
Zeichners:  /.  Custos  F.,  steht  rechts.  Das  vierte  Blatt  mit  tanzenden 
Paaren  ist  IG.  geaseiehnet.  Das  fünfte  Blatt  stellt  den  Dorfherrn  und 
seine  Frau  vor,  wie  sie  hinter  dem  "nrantpaare  cinhersehreiten.  Auf 
(lic^tm  Holzschnitte  kommen  die  ersten  Initialen  vor.  l)ie  anderen 
liucbstaben  findet  man  auf  drei  Holzschnitten  in  der  Folge  des  Todten- 
tanzes  von  Marx  Anton  Hannas.  Sie  stellen  den  Kaiser,  den  Kauf- 
mann und  den  Bettler  dar.  Im  Artikel  des  M.  A.  Hannas  liaben  wir 
diesen  seltenen  Todtentanz  Itf^rhricben.    Vgl.  I,  No.  702. 

403.  Unbekannter  Kapfersteoher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
jüT^jj    fügte  Jahrzahl  bestimmt.    Bartsch  IX.  p.  38  zählt  ihn  zu 

den  deutscheu  Meistern,  der  Künstler  war  aber  mit  der 
JS3      Richtung  der  Schule  des  Marc  Anton  vertraut,  und  kann 
auch  in  Italien  gelebt  haben.    Nach  Zani  lebte  ein  Kupferstecher 
Johann  Sanson  um  11)30—1544  in  Italien,  und  vielleicht  beziehen  sich 
die  Buchstaben  /  5  auf  ihn.    Bartsch  kennt  nur  das  erste  Blatt. 

1)  Das  Urtheil  des  Paris.  Letzterer  sitzt  links  am  Pfeiler  auf 
einem  Steine  im  römischen  Costüme,  und  hinter  ihm  steht  Merkur  in 
rtmischer  Riistnnjj  mit  dem  Mantel  als  bejahrter  Mann,  und  hält  mit 
der  rechten  Hand  den  Apfel  vor  sich  hin.  Paris  stützt  uns(hlüssig 
den  Kopf  auf  die  linke  Hand,  eine  der  nackten  Göttinnen  tritt  aber 
gegen  ihn  vor,  und  scheint  den  zaudernden  Richter  an  der  linken 
Achsel  zu  fassen.  Eine  zweite  Güttin  steht  rechts  am  Pfeiler  vor 
Gebii^rh ,  und  deutet  mit  der  linken  Hand  nach  der  voreiligen  Ge- 
falirtin.  Das  Xäfelchen  mit  LS.  ist  oben  am  Steinpfeiler,  und  rechts 
fan  weissen  Grunde  15.94.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

2)  Ein  antiker  Krieger  mit  der  Lanze  in  der  linken  Hand.  Im 
Hintergrunde  sind  Gebäude ,  und  unten  bemerkt  man  die  Buchstaben 
/.  S.   Dieses  Blatt  ist  gebunzt.   Oval.   H.  2  Z.  6  L.   Br.  1  Z.  7  L. 
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3)  Ein  junger  Falkiier  zu  Pferd  mit  einem  Vogel  in  der  Hand, 
nach  rechts  gevandt  Oben  rechts  das  Zeichen.  H6he  3  Z.  6  L. 
Br.  2  Z.  iO  L. 

404.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  mit  dem  vorher- 
j-i   gPliööden  Meister  nicht  Eine  Person  ist.    Bartsch  IX.  p.  498 

beschreibt  folgende  Blätter,  spricht  sich  aber  aber  den  Meister 
nicht  ans.  Er  ist  nur  Copist. 

1)  Job  und  seine  Freunde.  Erstercr  sitzt  redits  auf  dem  Bodes, 
gegenüber  stehen  drei  Freunde  und  das  Weib  dos  Li>th  in  dor  Mitte. 
Links  unten  steht:  Aon  estis  L  y  und  oben  bemerkt  man  das  gegebene 
Zeichen  mit  der  Jabrzahl  f  594.  Gopie  nach  H.  8.  Beham,  B.  No.  16. 
H.  2  Z.  8  L    Br.  3  Z.  11  L. 

2)  TTciknlcs  mit  der  Löwenhaut  vom  Rücken  go«ohen.  Er  steht 
mit  der  Keule  in  der  Linken  in  einer  Nische.  Kechts  unten  IS* 
Copie  nach  Jakob  Binck,  B.  No.  40.   H.  2  Z.  10  L.   Br.  1  Z.  S  L. 

405.  , Johannes  Stepkauns  ncunt  mau  nach  Christ  einen  Gold« 
'SS  8  ^  Schmied  und  Kupferstecher,  dessen  bnnsirte  Blitter 

.j.S  r'>       mit  J  S.  bezeichnet  sind.    Brulliot  II.  Xo.  1682  und 


war  aber  Zeichner.  Auf  dem  eraten  Blatte  einer  Folge  von  kleineu 
Blftttern  mit  Arabesken  in  Ovalen  steht:  Johani  Filio  fiweni,  StepHmtm 
Pater  Aetaiis  60  FoeHeiter  Sculpsit  i579.  Auf  dem  Titelblatte  einer 

anderen  Folge  mit  Ornamenten  steht  derselbe  Name ,  immer  aber  ist 
Johannes  der  Sohn  des  Stephanus  nur  als  Zeichner  genannt,  nicht  als 
Kupferstecher.  Die  Buchstaben  /.  5.  sollen  aber  Johamnes  Stephaiuu 
bedeuten ,  und  der  Sohn  des  Stephan  de  Lanlne  soll  sich  damit  als 

Verfertiger  legitimivt  haben,  ohne  dass  man  ein  sicheres  Blatt  von 
geiner  Hand  nachweisen  kann.  Der  Künstler  kann  sich  auch  nicht 
Johannes  Stephanus  genannt  haben,  indem  er  Jean  de  Laulne  heisst. 
Auch  sind  die  Blätter  mit  /.  i^.  von  jenen  des  Stephan  de  Laulne 
durchaus  verschitdcn ,  und  Jean  de  Laulue  müsste  ganz  aus  der  Art 
geschlagen  haben.  Der  Meister  /.  Ä.  hat  die  Umrisse  leicht  einge- 
stochen, und  vollendete  dann  das  Ganze  mit  dem  Bunzen,  so  dass 
feine  Punkte  die  Schatten  bilden.  Der  Grund  ist  immer  weiss,  und 
Alles  in  cinor  Weise  behandelt,  welche  dem  Stephanus,  und  wohl 
auch  seinem  Sohne  vollkommon  trnnd  ist.  Jean  de  Laulne  hat  daher 
viel  weniger  Anrecht,  als  ein  anderer  Johannes,  von  welchem  man 
eine  Folge  von  sechs  kleinen  Blättern  mit  Ooldschmieds-Omamenten 
anf  schwarzem  Grunde  kennt.  zweite  Blatt  enthält  eine  lange  Tafel 
mit  dem  römischen  Alphabete  und  der  Jalirzahl  f  Tinten  steht: 

lOAl\i\ES  SCVLPSiT.  Dieser  Johannes  ist  der  Goldschmied  und 
Kupferstecher  Johannes  van  Selen,  welcher  auch  noch  eine  Folge  von 
äusserst  zart  behandelten  Grotteskon  auf  weissem  Grunde  von  1599 
mit  seinem  Namen  bezeichnet  hat  Dieser  Meister  konnte  LS.  ge- 
zeichnet haben,  er  mtisste  aber  nach  la82  seine  Manier  geändert  haben. 
Auf  die  Blätter  in  Bunzenmanier  hat  aber  Jobst  Stambein  noch  ein 
grösseres  Recht.  Man  findet  Zeichnungen  mit  seinem  Namen,  welche 
mit  der  Feder  umrissen  und  ausj,'etuscht  historische  und  mythologische 
Vorstellungen  enthalten,  und  sehr  schön  in  der  Weise  des  Virgil  Solis 
behandelt  sind.  Die  Bilder  kommen  in  Medaillons  und  Ovalen  vor,  und 
dienten  den  Gold-  und  Silberschmieden  zur  Yerzienmg  von  GefiüseBt 
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Diess  ist  auch  mit  den  Blättern  in  Bunzenmanier  der  Fall,  und  daher 
mdchten  wir  dieselben  dem  Jobst  Stambein  zuschreiben. 

Der  Meister  /.  5.  bintorliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern 
mit  Ornamenten  und  bildlichen  Vorstellungen  zur  Verzierung  von 
Schalen,  Sdiflsseln,  Vasen  u.  s.  w.,  audi  mit  reichen  landsdiaftlichen 
Orftoden  mit  Gebäuden.    Wir  kennen  folgende  Blätter: 

1)  Das  Opfer  Abrah<ams.  Mit  /.  S,  und  der  Mrzahl  i6ö2  darüber. 
Durchmesser  5  Z.  1  L. 

2)  St  Johannes,  im  Begriflfo  die  Apokalypse  an  sehreiben.  Mit  /.  S, 
Durchmesser  5  Z. 

3)  Joseph  erklärt  dem  Pharao  die  Träume.  In  gleicher  GrOsse. 

4)  Der  Sabinerraub.   Mit  /.  S.   Durchmesser  5  Z. 

5)  Die  allegorische  Figur  der  Wahrheit  Hit  /.  S,  Durchmesser 
4  Z.  1  L. 

6)  Stehende  weibliche  Figur  im  antiken  Costüm  mit  einem  langen 
Stocke  in  beiden  Händen.  Im  Grunde  Gebäude.  Mit  /.  iS.  Oval. 
H.  2  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

7)  Eine  Festlichkeit   Mit  /.  S.   Durchmesser  4  Z.  3  L. 

8)  Saturn  mit  der  Sense  bei  einem  Büschel  Reisig,  rechte  awei 
Personen  am  Feuer.  1)1111.8.1602.  Durchmesser  4  Z.  B  L. 

9)  Apollo  Terfolgt  die  Daphne,  welche  in  einen  Baum  verwandelt 
wird.    Mit  LS.  1502.    Durchmesser  5  Z.  2  L. 

10)  Silen  auf  dem  Esel  von  Bacchanten  begleitet  Mit /.  i$.  iöfiS. 
Reiche  Composition.   Durchmesser  5  Z.  4  L. 

11)  Silen  auf  dem  Esel,  welchen  ein  Fann  Ährt.  Ein  nackter 
Hann  credenzt  ihm  den  Becher,  und  rechts  ist  die  Ruine  eines  AmpM- 
tlieaters.    Mit  I  S.  1502  auf  dem  Kreuze.   Durchmesser  4  Z.  8  L. 

12)  Diana  und  Endymion  in  Begegnung.  Cime  Zeichen.  Durch- 
messer 4  Z.  1  L. 

13)  Marcus  Curtius  stflrst  sich  in  den  Flammenpfbhl.  Ohne  Zeichen. 
Durchmesser  4  Z.  5  L. 

14)  Bacchus  auf  dem  Fasse  mit  Trauben.  Mit  /.  S,  i562.  Durch- 
messer 4  Z.  5Va  L. 

1 5 1  GhronoB  in  einer  Landschaft.  Mit  /.  S.  iö82,  DorcfamesBer 
ß  Z.  1  L. 

16)  Bacchus  auf  dem  Esel  vom  Satyr  geführt,  unten  ein  Schwein. 
Bacchischer  Zug  zur  Verzierung  einer  Schale.  Ohne  Zeichen.  Durch- 
messer 4  Z.  10  L. 

17)  Bacchus  auf  dem  Wagen,  unten  ein  Bacchant  und  ein  Satyr, 
im  Grunde  eine  Stadt.  Muster  zur  Verzierung  einer  Schale.  Ohne 
Zeichen.   Durchmesser  4  Z.  lü  L. 

18)  Bacchns  auf  dem  Esel  von  Bacchanten  nnd  Bacchantinnen 
begleitet  Muster  zu  einer  Schüssel.  Ohne  Zeichen,  im  Achteck. 
Durchmesser  von  der  inneren  Einfassung  7  Z.  S  L. 

19)  Ein  Zug  von  Tritonen,  Muster  zur  Verzierung  einer  Schale. 
Ohne  Zeichen.  Durchmesser  4  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  gestochen,  und  nicht  punktirt. 

20)  Venus  und  Amor  in  einer  bergigen  Landschaft  mit  vielen  Ge- 
binden, links  eine  Mühle.   Ohne  Zeichen.   H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z. 

ti)  Bacchns  als  Knabe  anf  einem  Fftssehen  sitaend  mit  dem  Becher 
in  der  Rechten.  Halbrundes,  unten  spiti  angehendes  Schild«  Ohne 
Zeichen.    Br.  2  Z.  2  L, 

22)  Bacchus  auf  dem  Fasse  in  einer  Landschaft  sitzend.  Am  Fasse 
/.  8,  i6S2,  Onrcfamesser  4  Z.  6  L. 

28)  Orpheus  spielt  den  Thieren  in  einer  Landaebuft  Tor.  Mit  /.  S, 
Durchmesser  4  Z.  6  L. 
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24)  Cepbaius  und  Frocris  in  eineu  Landsi  iiaü.  Mit  /.  S.  Durch- 
messer 4  Z.  6  L. 

2ö)  Mars  mit  dem  Schwerte  in  der  Rechten  in  der  Laadschift. 
Mit  /.  S.   Oval.  H.  1  Z.  «  L.    Br  2  Z.  C  L 

26)  Diana  mit  Bogen  nnd  Kocher  zur  Seite  eines  Ilirschei  tB 
«ner  L^r.dschaft.   Wa'I.S.    Oval.    H.  I  Z.  H  T,     Hr.  2  Z.  6  L. 

27)  Velins  und  Amor  in  einer  Landschaft.  Mit  1.  ^.  Oval.  H.  1  Z. 
8  L.  Br  2  Z.  6  L. 

28)  Saturn  auf  landscbaftUcbem  Gruadp,  im  Ilintergrnade  eine 
Stadt.   Mit  /.  5.   Oval.  H.  1  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  0  L. 

29)  Verschiedene  römische  Helden  und  Heroinnen,  mit  reichen 
landschaftlichen  Hiotergrandea.  Folge  von  nenn  Bl&ttera.  Mit  /.  ^. 
H.  2  Z.  4  L    Br.  1  Z.  8  L. 

30)  Ein  Stier  in  einer  Landschaft,  Oval  mit  reicher  Eia&BSimg 
voa  Axttbeskea.  Ohne  Zeichen.  U.  S  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  1  L> 

31)  Ein  Ldwe  in  der  Lendaehaft.  Oral  mit  Arabeslten-Einflusnnf • 
Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

32)  Sechs  Bl&tter  mit  Jagden,  Thicren,  Landschaften  &c.  Sie 
irerden  im  GntaloK  DeÜMoq  ohne  niliere  Bestinmnng  angegriwn. 

406.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  vim  die  Mitte  des 
IS  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat    Von  ihm  ist  der  Titclholzschnitt 

des  Gesangbuches  der  bubmischeu  Brüder  von  lii(U>  (Prag?),  4. 
— Kr  stellt  ein  Schiff  vor,  in  welchem  Christus  sitzend  schläft. 
Neben  ihm  sind  mehrere  Jünger  und  Pharisäer,  über  dem  Schiffe  ein 
Drache,  nnd  ans  den  Wellen  taucht  das  apokalyptische  Thier,  ein  Türke 
und  ein  bewafiueter  Mann  empor,  welche  das  Schiff  bedrohen.  Oben 
sind  architektonische  Verzierungen ,  zu  deu  Seiten  die  Spes  und  die 
Fides.  H.  6  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  7  L.  In  der  Nürnberger  Ausgabe  des 
Gesangbuches  von  1S80  iai  eine  Copie,  anscheinlich  von  Jobst  Amman. 
Der  Holzschnitt  von  löGß  ist  mit  den  zweiten  Initialen  bezeichnet. 

Yoa  demselben  Meister,  oder  von  einem  anderen  Formschneider 
ist  anch  du  Meinea  Blatt  mit  einer  mythologiscben  yorstellnng  ton 
ir;:;4.  Die  Buchstaben  stehen  in  einem  Täfelchen.  Dann  findet  man 
auch  ein  in  H0I2  geschnittenes  tmbekanutes  Wappen,  aus  derselben 
Zeit.  Es  ist  ebenfula  IS  geceiclmet,  8. 

407.  Johann  Schumer,  Maler  und  Radirer,  war  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  in  Prag  thätig,  wo  er  1701  den  .\nftrag 

^  erhielt,  für  die  Decanatskircbe  in  Laun  einige  Bilder  sn 
y/j  malen.  Ansserdem  weiss  man  wenig  über  ihn,  und  wobi» 
y  er  sich  von  Prag  aus  gewendet  hat.  Ch.  Kramm  nimmt 
ihn  einen  HoUäuder  in  Anspruch,  scheint  aber  keinen  anderen 
Omnd  zn  haben,  als  den,  dass  seine  Landschaften  mit  Vieb  und  Beine 
Radirungen  das  Stndinm  der  holländischen  Meister  des  !7.  Jahrhunderts 
verrathen.  Seine  Blätter  sind  breit  und  geistreich  behandelt,  gehören 
aber  alle  zu  den  Seltenheiten.  Im  Eünstler-Lexicon  haben  wir  drei 
Radirungcn  beschrieben,  nnd  darunter  jene  mit  den  Initialen  / 
welche  bei  BruUiot  IL  No.  1687  ungenau  gegeben  sind.  Der  Meister 
hinterliess  f&af  Blätter,  und  nur  eines  ist  mit  dem  Namen  bezeichnet: 
Joann  Schumer  Ueü^  nicht  Jan  Schumer  fecil,  wie  Ch.  Kramm  an* 
gibt,  um  einen  Landsmann  beransznfinden.  Uebrigens  arbeitete  ibm 
der  Winkk'r'sche  Tatalog  vor.  Der  Verfasser  desselben  verwechselt 
den  Johann  Schumer  mit  Jan  van  Somer,  und  corrigirt  den  Namen. 

1)  Ein  junger  Bauer,  welcher  links  des  Blattes  auf  einer  BWr 
erbl^hong  nUtt  und  nach  »dits  gewandt  die  Unke  Band  anf  den  Stoek 
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stützt.  Neben  ihm  sind  zwei  Jagdbunde,  deren  einer  den  Kopf  auf 
den  Schenkel  des  Bauers  legt.  Rechts  hinter  ihm  zeigt  sich  ein  dritter 
Hund  fast  in  Profil.  Links  erheben  sich  zwei  Bäume,  deren  leicht 
angedeutete  Aeste  bis  an  den  oberen  Plattenrand  reichen.  Links  unten 
sind  die  ßnchstaben  IS.   H.  5  Z.  ü  L.   Br.  7  Z.  il  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Künstler-Lexicon  No.  3  nicht  genau  beschrieben, 
da  wir  es  früher  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hatten.  Es  scheinen 
zweierlei  Abdrücke  vorhanden  zu  seyn.  Wir  finden  angezeigt,  dass 
im  zweiten  Drucke  ausser  dem  dritten  Hunde  im  Mittelgründe  zwei 
stehende  und  zwei  liegende  Kühe,  und  zwei  Schafe  sich  zeigen.  Diese 
Thiere  sind  im  ersten  Drucke  nicht  vorhanden. 

2)  Der  Bauer  mit  zwei  Kühen ,  deren  eine  vom  Knaben  mit  dem 
Stocke  getrieben  wird.  Rechts  unten:  Joann  Schumer  fecit  H.  5  Z. 
2  L.  Br.  7  Z  8  L. 

Im  Künstler-Lexicon  No.  \  ist  das  Maass  nicht  genau  angegeben. 

3)  Die  Kuh  au  der  Tränke  beim  Brunneu.  Sie  steht  in  Profil 
nach  rechts,  und  der  junge  Hirt  lehnt  sich  an  den  Brunnen.  Am  Sockel 
des  letzteren  steht  Schumer's  Name  verkehrt  cinradirt.  H.  5  Z.  5  L. 
Br.  7  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  höchst  selten.  Es  kommt  auch  ein  Abdruck  vor, 
ia  welchem  man  den  undeutlichen  Namen  des  Ktlnstlers  nicht  bemerkt. 

4)  Eine  stehende  Kuh  nach  rechts,  wo  der  Hirt  auf  dem  Boden 
schläft.  Links  in  der  Ferne  zeigt  sich  ein  Dorf.  Ohne  Namen  und 
Zeichen,  aber  sicher  von  Schumer.    H.  3  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

5)  Die  kleine  Heerde.  In  Mitte  des  Blattes  geht  eine  Kuh  nach 
rechts,  und  dreht  den  Kopf  gegen  den  Beschauer.  Hinter  ihr  bemerkt 
man  ein  liegendes  Schaf  und  eine  wiederkauende  Kuh  nach  links  ge- 
wandt. Zu  ihren  Füssen  ragt  ein  Widder  mit  dem  Kopfe  hervor. 
Rechts  etwas  zurück  liegt  eine  dritte  Kuh  in  Profil,  und  daneben  steht 
auch  ein  dünner  Baum.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  o  Z.  4  L. 
Br.  7  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Es  wird  im  Cabiuet  du  Prince  de 
Ligne  p.  62  No.  SOi?  beschrieben. 

408.  Johann  Sadeler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  kommt  unter 
■j  /  )  dem  Monogramm  No.  392  mit  einem  berichtigenden 

I  V  Artikel  vor,  und  wir  verweisen  daher  vorerst  auf 

1  O.  IS'. «To.  denselben.  Das  Monogramm  und  eine  mit  demselben 
TQ  '  .  verbundene  Abbreviatur  kommt  auf  vielen  Blättern 
lo  -Cxcu^.  vor,  doch  auch  die  ersten  und  die  zweiten  Buch- 
staben findet  man  auf  Bildnissen ,  und  auf  historischen  Vorstellungen 
nach  Theodor  Bernard  oder  Barentsen.  Letzterer  deutet  durch  die 
Initialen  TB  seinen  Namen  an.  Man  muss  indessen  die  Blätter  des 
Johann  Sadeler  von  jenen  seines  Sohnes  Justus  Sadeler  unterscheiden. 
Letzterer  stach  ebenfalls  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  auf 
welchen  nicht  immer  der  Name  vorkommt.  Auf  etlichen  Blättern  steht 
ebenfalls  /  S.  sc. ,  auf  anderen  /  S  excudU.  Justus  Sadeler  betrieb 
wie  sein  Vater  auch  deu  Kunsthandel,  und  somit  hatte  er  Verlags- 
aitikel,  auf  welchen  nur  die  Adresse  vorkommt.  Justus  gjng  159S 
mit  seinem  Vater  nach  Italien,  und  verblieb  bis  1620  in  Venedig,  fand 
aber  in  diesem  Jahre  Gelegenheit,  mit  der  holländischen  Gesandtschaft 
in  das  Vaterland  zurückzukehren.  In  Leyden  überfiel  ihn  eine  Krank- 
heit, welche  noch  in  demselben  Jahre  den  Tod  zur  Folge  hatte.  So 
erzählt  de  Jongh,  Andere  lassen  aber  den  Künstler  1039  sterben. 
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409.  Jens  Joergen  Sonne,  Genremaler,  geb.  zu  Copenhagen 
T  r-v    18^)0,  hielt  sich  einige  Zeit  in  München  auf.  uml  ging  dann 
/  ^    uach  Italien,  wo  er  mehpoe  J»hre  verlebte.    In  München 
'  malte  er  gewölmlicli  Seeiipn  ans  <\f\n  Lehen  der  bayerischen 
r,  uud  dnmalä  war  Cä  namentlich  Mude,  Hoch- 
länder Bauern  und  Tiroler  in  ihren  ^bttl  und  in  ihren  Schenken 
bündelnd  eiiizufflhren.  Solche  Interioren  malte  auch  Sonne,  und  zwar 
mit  grossem  Fleisse,   Auf  Gemälden  dieser  Art  kommen  die  Initialen 
IS.  vor,  mit  der  Jahrzahl  1830  auf  Bildern,  welche  in  Manchen  zum 
Yorsrhein  kamen,  und  durch  die  Verloosung  des  Kunstvereins  in  Ter- 
scbiedünen  Besitz  tibergingen.    In  späteren  (ieraälden  schilderte  er 
das  italienische  YolksIebt;i ,  und  erwarb  sich  damit  grossen  BeiftU» 
Seit  Jahren  lebt  Sonne  wieder  in  seiner  nordischen  Heimath. 

410-  Jan  Soukens,  Landschafts  -  und  Seemaler,  war  in  der  zwei- 
/I  c\  4aija  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Bommel  thätig. 
\r       )  Er  malte  Rheinansichten  mit  Figuren  und  andere 

Flussgegenden  Auf  solchen  Bildern  kommen  die  Initialen  vor.  Einige 
Werke  dieses  Meisters  sind  geistreich  behandelt  uud  von  schöner 
Fftrbnng,  andere  leichtfertig  hingeworfen.  Im  Kttnstler^Lexicon  heben 
irir  eine  radirte  Landschaft  beschrieben 

41L  John  Smith,  Kupferstecher,  geb.  zu  Loudou  IGä'i,  gest.  1719, 

nhinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  in  achwareer 
Manier ,  und  trieb  damit  oiucn  Kunsthandel  ,   an  wel- 
T  ehern  auch  Gottfried  Sneller  betbeiligt  war.   Nach  diesem 

10<%:.  Meister  etaeh  er  Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  nnd 
auch  alle  anderen  renomirten  Maler  seiner  Zeit  boten  ihm 
'Jü  ^'Bilder  zur  Reproduktion  an,  da  Smith  das  Verüahren  in 
Sdnhmanier  zu  einer  grossen  H6he  gehraeht  hatte.  Nur  3.  Bedkett 
stand  ihm  nahe,  und  Smith  n;ihm  Blätter  von  ihm  in  Vorlag,  besonders 
Bildnisse  nach  Peter  Lely.  Auf  solchen  Blättern  steht  /  ex.  Das 
Blatt  mit  den  eisten  weiss  abetedienden  Initialen  findet  man  neben 
anderen  auf  einem  Schabblatte,  Welches  einen  Jigvr  mit  dem  Hönde 
auf  der  Yogeljagd  vorstellt. 

412  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  Italien  thätig  war. 
1  CMnvriY    ^^^^  ^  ^  Jahrzahl  #.599  stellt  den 

jjiHMAi^iA.  Evangelisten  Markus  vor,  und  findet  sich  im  Officium 
Beatae  Mariae  Virginis.  Venctiis  MDC,  4.  Die  übrigen  Kupferstiche 
dieses  Buches  sind  von  Jacopo  Valesio ,  uud  auch  das  genannte  ist  so 
sehr  in  der  Jtfanier  dieses  Meisters  bebandelt,  dass  mau  Jaeobu$ 
Sculpsit  lesen  mftehta. 

413.  Johsni  Schaper,  Glasnmler  von  Nfiraberg,  machte  lidi  dttreli 

r  c  seine  Glasgerätbe,  theils  mit  eingebrannten  Malereien,  theils 
^*  monochrom,  einen  rühmlichen  Namen ,  uud  es  hat  ihn  auch  die 
Kunstgeschichte  namhaft  gemacht.  In  der  Knostkammer  sn  Berlin 
yon.  ihm  eine  Reihe  sehr  aumuthig  ausgeführter  Gläser  von  1861,  1665 
und  1666  vorhanden.  Er  lügte  seinen  zierlichen  Arbeiten  zuweilen 
den  Hamen,  dann  die  Initialen  /  5,  und  ein  ane  diesen  gebildetes 
Monograism  bei ,  welches  wir  unter  S I  geben  müssen.  Audi  in  M" 
deren  Sammlungen  kommen  Gläser  von  Schaper  vor. 

414.  Unbekannter  EnpfersfoAer  oder  Zeichner,  wenn  nicht  der 
T  Q  Verleger  fol^^tnden  Werkes:  Grerjorii       Valentia  Commenta- 
^  ^'  riorum  Theologicorum  lomi  quatuor.  ingoUtadii  i692t  fol.  ^ 
Pie  reiche  gestochene  Titekinfiuunng  zeigt  oben  in  einem  CartoacM 
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das  von  zwei  Engeln  gehaltene  Zeichen  des  Jesuitenordens.  Zu  beiden 
Selten  sitzen  die  allegorischen  Figuren  der  Theologie  und  Philosophie 
auf  dem  architektonischen  Baue.  In  der  linken  Leiste  stehen  über- 
einander die  Bilder  des  hl.  Gregorius  und  des  hl.  Ambrosins,  und 
gegenüber  sind  in  ähnlicher  Lage  die  Statueu  der  Heiligen  Hierony- 
mus und  .Augustinus.  In  der  Mittelfüllung  des  Sockels  sitzt  der  Evan- 
gelist Johannes  mit  dem  Adler,  auf  dessen  Rücken  die  Schrifttafel 
ruht.  Er  richtet  den  Blick  nach  der  in  Wolken  erscheinenden  Him- 
melskönigin. Zu  beiden  Seiten  dieser  Leiste  stehen  die  Buchstaben 
IS.  Der  Verleger  des  Werkes  ist  J.  Sartorias,  und  somit  könnten 
sich  die  Initialen  auf  ihn  beziehen.  Wenn  sie  den  Kupferstecher  an- 
deuten, so  Ist  es  der  folgende  Meister. 

415.  Johann  Schmiseck,  auch  Schraischecker  nnd  Smisek,  Zcich- 
I  c   ner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1600  in  München,  and 

*  '  später  in  Prag.  Sehr  schön  und  selten  ist  eine  Folge  von  Blät- 
tern mit  tanzenden  Paaren ,  Fischereien  und  .Tagden  in  Ornamenten. 
Sie  erschienen  in  ein;!elnen  Folgen  zu  sechs  Blättern,  und  dann  unter 
dem  Titel:  J\(ewes  Groleschgen  Büchlein,  17  Blätter  qu.  12. 

416  Stempelschneider  und  Münzmeister,  welche  /.  5.  zeichneten, 
j  o   Auf  ihre  Namen  geht  Schlickeysen,  Erklärung  der  Abkürzungen 

*  '  auf  Münzen  &c.  S.  165 ,  ein ,  und  wir  können  nur  wenig  bei- 
fügen. 

John  Sherwood,  Bischof  von  Durham,  war  zugleich  auch  der 
Mönzaufseher  des  Königs  Heinrich  VII.  von  England,  und  auf  Münzen 
dieses  Königs  von  1483  -  1494  beziehen  sich  die  Initialen  auf  den 
Bischof 

JÖrgr  Schultes,  Stempclscbneider  in  Augsburg,  verbreitete  1S51 
Jetous  in  Kupfer  und  Messing,  auf  welchen  /  5.  steht. 

Jakob  Schmidt,  Müuzmeister  in  Hamburg  1572— lo93. 

Johann  Schneider,  genannt  Weissmantel,  war  Münzmeister  in 
Frankfurt,  und  zeichnete  da  einen  Thalcr  von  1624  LS.  Später  kam 
er  nach  Erfurt,  wo  er  nocb  1635  thätig  war. 

Jakob  Schwiegreit,  Münzmeister  in  Glückstadt  1644—1660. 

Jakob  Schweiger,  Münzmeister  der  Stadt  Emden  1648  —  1650, 
ist  derselbe  J.  Sch wiegelt  mit  verändertem  Namen. 

Johann  Stichmann,  Stempelschneider  in  Copenhagen  1650,  und 
dann  Mftnzmeister  (662-1663. 

Jacopo  Spagnoli,  Stempelschneider  und  Münzmeister  in  Ferrara 
1654—1656.  Er  bediente  sich  auch  eines  aus  SI  bestehenden  Mo- 
nogramms. 

Jakob  Schröder,  Wardein  in  Stade  1660,  und  dann  Münzmeister 
von  1680-1687. 

Jan  Smeltzingp  Stempelschneider  von  Nimwegen,  hatte  in  Leydon 
den  Ruf  eines  emuienten  Miniaturplastikers  gegründet,  und  wnrde 
daher  auch  von  den  Höfen  in  Frankreich,  England,  Oesterreich  u.  s.  w. 
beschäftigt.  Von  ihm  ist  wohl  die  I.S.  gezeichnete  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Hugo  Grotius:  Melior  Post  Aspera  Fata  Resurgo.  Hugo 
Grotius  starb  1645,  und  die  Medaille  muss  daher  zu  Smeltzing.s  frü- 
hesten Werken  gehören.  Er  fertigte  auch  mehrere  Medaillen  mit  dem 
Bildnisse  des  Königs  Wilhelm  III.  von  England.  Eine  solche  mit  /.  S. 
stellt  den  König  auch  auf  dem  Revers  im  Krönungsornate  vor,  wie  er 
das  eine  Knie  auf  die  Weltkugel  stützt  1665.  Eine  andere  2V,,  Zoll 
grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs,  und  wie  er  in  der 
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Scblacht  erscheint,  ist  ebenfalls  I.S.  gezeichnet,  so  wie  eine  dritte 
mit  einer  Stadt  an  der  See  von  1691.   Snieltzing  starb  1703. 

Johann  Schmied,  Münzmeister  in  Wcrthhcini  ltil)4—  1703. 

Johann  Seiter,  Stempelschneider  in  Mannheim,  stand  um  1700 
bis  1716  in  Diensten  des  Churfürstcn  von  der  Pfalz  Von  ihm  ist 
wohl  die  I.S.  gezeichnete  Kvönungsmedaille  des  Churfürstcn  von  Bran- 
denburg zum  König  mit  dessen  Brustbihl  und  einem  Altar,  und  der 
Jahrzahl  1700,  statt  1701.  Die  Medaille  auf  den  Regierungsantritt 
des  Georg  Albert  von  Hannover  als  Fürst  von  Fru  sland  1708  ist 
ebenfalls  I.S.  gezeichnet,  so  wie  die  Yerraählungsmedaillc  des  Chur- 
fürstcn Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz,  und  eiuige  andere  Denkmünzen 
mit  dem  Bildnisse  desselben.  Exter  I.  S.  381  Xo.  383.  Derselbe  Fall 
ist  es  mit  der  thalerförmigen  Vikariatsmcdaille  des  Johann  Wilhelm 
von  der  Pfalz  1711.   Exter  I.  S.  363  No.  366. 

Joseph  Schwendimann ,  Stempelschneider,  geb.  zu  Edikorn  bei 
Luzern  1741,  übte  von  1772  an  seine  Kunst  in  Rom,  und  starb  1786. 

Justus  Schröder,  Münzmeister  in  Warschau  1768—1772. 

Joseph  Ignaz  Schäufel,  auch  Schcufel,  ScheuHe,  Stempelschneider 
in  München,  ist  schon  unter /./ S.  eingeführt,  und  wir  verweisen 
auf  jenen  Artikel.  Er  war  von  1768  —  1812  in  München,  und  zeich- 
nete auch  /.  S.  F. ,  lOS.  SCH.,  I.  V.  S.  uud  SCH.  F. 

Joseph  Schäfer,  Stempelschneider  in  Mannheim  1770—1790.  Er 
zeichnete  auch  /.  S.  F. 

Joseph  Siliprandi,  Stempelschncider  in  Parma  1784—1787. 

Johann  Stoctonann,  Münzmeister  in  Warschau  1810  -1811. 

417.  Johann  Ludwig  Schimmel,  Briefmaler  und  Forraschneider, 
war  in  den  beiden  ersten  Deccnnien  des  17.  Jahrhunderts  in 

^  Frankfurt  a.  M.  thätig.  Die  Buchstaben  IS  findet  mau  aufTitel- 
vignctten.  Eine  solche  stellt  als  Sinnbild  der  Zeit,  einen  bärtigen  be- 
kränzten Mann  mit  der  Sichel  und  einer  in  sich  verschlungene  Schlange 
vor,  wie  er  auf  dem  geflügelten  Hirsch  durch  die  Landschaft  eilt. 
Diese  Vignette  ist  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes  eingedruckt :  Com- 
metUarii  Joannis  Ludovici  Havenreuteri  in  Libros  Elelaphisicorutn 
Aristotelis.  Francofurti  iCtO^,  8.  Hüsgen  spricht  von  zwei  Holz- 
schnitten, welche  sich  auf  einen  161ä  in  Frankfurt  verübten  Diebstahl 
beziehen.  Auf  diesen  Blättern  kommt  der  Name  vor,  wir  haben  sie 
aber  nicht  gesehen. 

Üm  1670  scheint  ein  Kupferstecher  75  in  Frankfurt  gelebt  zu 
haben.  Fast  dieselben  Buchstaben  findet  man  auf  einer  Titelvignette 
mit  Jupiter  auf  dem  Adler,  welcher  über  eine  Landschaft  schwebt. 
Unten  in  der  Einfassung  ist  das  Monogramm  des  Buchhändlers  Johann 
Baptist  Schönwetter,  und  zu  beiden  Seiten  cinFlussgott  und  die  Schutz- 
göttin der  Stadt  Frankfurt  mit  Füllhorn  und  Mauerkrone.  Diese 
Vignette  ist  auf  dem  Titel  des  Petrus  a  S.  Jacobo:  Vita  Seraphicae 
Vircjinis  S.  M.  M.  a  Pogyis.  Francofurti  1G70,  4.  Diese  Vignette 
könnte  von  Jakob  von  Sandrart  gestochen  seyn. 

418.  Inigo  Spilsburg,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geb.  zu 
IS    IS     1  ^o"^on  1730,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von 

o  1  I  B'^^'ß™  verschiedener  Art.  Er  arbeitete  mit  dem  Grab- 

I  S  178ä  J  Stichel  und  der  Nadel,  dann  in  schwarzer  und  in 
Punktirmanier.  Ein  Mezzotintoblatt  mit  dem  Bildnisse  des  John  Flet- 
cher,  Vicar  of  Madeley  ist  / 5  gezeichnet,  fol.   Die  Buchstaben  IS 
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i782  findet  man  auf  gestochenen  Bildnissen  von  englischen  Notahili- 
tateo.  Im  Catnlogue  of  engraved  british  portraits  —  by  H,  Bromley. 
London  1703,  sind  sie  verzeichnet. 

419.  Johannes  Saenredam ,  auch  Zaenredam ,  gohört  zu  den  be- 
]  o  r  /  rühnitcsteri  holländischen  Kupferstechern  aus  der  Schule 
io  Jcuf/J-  des  Heinrich  Goltzius.  Bartsch  III.  p.  211»  ff.  beschreibt 
^SJo^  123  Blätter  von  seiner  Hand,  K  Weigcl  geht  aber  in 
j-u  xp-  jgj^  Supplements  au  Peintre-graveur  p.  129  ff.  näher 
auf  die  Abdriicksgattungen  ein.  Wir  können  den  Supplementen  noch 
wi  andere  Blätter  beifügen.  Das  eine  stellt  das  Bildniss  des  Jean 
Couierels,  Nalif  dCAuvers  vor.  Couterels  steht  nach  rechts  hinter 
dem  Tische,  auf  wckhcni  der  Name  des  Künstlers  eingezeichnet  ist: 
/.  Saenredam  fe.  Die  Uni-;chrift  lautet:  La  langte  des  prudens,  la 
science  ornera,  mais  la  botche  des  foh-  tanile  parlera.  II.  5  Z. 
Br.  3  Z.  10 -11  L.  Ein  zweites  bisher  nicht  beschriebenes  Werk  des 
Kanstlere.  ein  Himmelsglobus  in  mehreren  Sektionen,  bat  den  Titel: 
Sphera  Steltifera.  In  qua  ut  specnlo  quodam  firmamenti ,  univer^ 
$utn  siderum  ornalum  ac  stellarvm  ordinem  —  observationibus  re- 
eens  a  nobili  viro  D.  Tyrhone  Brahe  hahilis.  —  Illustrisso  Principi 
Auriaco  —  Guilelmvs  jansonius  Alanarianus.  Unten  auf  dem  ersten 
Segmente:  Johann  Sanredam  ßquras  fecit  Höhe  der  Platten  IS  Z. 
3  L.  Br.  9  Z,  10-11  L. 

Die  Initialen  IS  kommen  auf  einigen  Blättern  nach  \l.  Goltzius 
vor.  Das  eine  derselben  stellt  zwei  Paar  Verliebte  vor,  wie  sie  zur 
Venus  flehen  ,  B.  No  71.  Nach  Goltzius  stach  Saenredam  auch  vier 
Blätter,  welche  die  Jahreszeiten  vorstellen.  B.  87—90.  Auf  einem 
steht  der  Name,  nämlich  dem  Frühling,  unter  einem  Knaben  und 
einem  Mädchen  mit  dem  Vogolneste  vorgestellt.  Die  drei  anderen 
Blätter  der  Folge  sind  mit  IS  bezeichnet.  Den  Sommer  versinnlichet 
ein  Schnitter  mit  dem  Milchmädchen,  den  Winter  ein  Jüngling  mit 
dem  Mädchen  auf  dem  Eis,  und  den  Herbst  stellen  Kinder  mit  Früchten 
vor.  H.  7  Z.  8  L.  Br  5  Z.  10  L. 

P.  Holstein  hat  1602  Saeuredara's  Bildniss  gestochen,  und  eine 
Copie  ist  dem  Werke  des  C.  van  Mander  beigegeben.  Der  Künstler 
zählte  damals  37  Jahre.  Den  6.  April  1007  starb  er  in  Assendelft. 
An  seinem  Grabmale  steht:  S.  Joannis  Saenredam  Sculptoris  Cele- 
berrimi. 

420.  Jonas  Snyderhoef,  auch  Suiderhoef,  Suyderhoff,  Suyder- 
IS^  PuJfi  ^^"^  Syderhoei",  Kupferstecher  von  Leyden,  soll  nach 
^n^i'  einigen  lüOO,  nach  anderen  1613  geboren  worden  seyn, 
^  o  Je  .  es  fehlen  aber  hiezu  die  Belege.  Ch.  Kramra  nimmt  seine 
Blftthezeit  von  1031 — 1668  an,  man  könnte  aber  noch  weiter  hinauf- 
gehen; denn  auf  dem  Bildnisse  des  Hcndrick  de  Keyser  steht:  De 
%Äcr  delineatit  1021  —  J.  Suyderhoff  F.  Es  fragt  sich  aber,  ob 
der  Künstler  das  Bildniss  1621  gestochen  hi-.bc.  Sein  ältestes  datirtes 
Blatt  ist  das  Bildniss  des  Polyander  van  den  Kerkhove  von  1641 ,  das 
jüngste  jenes  des  Augustin  Bloemaert  von  1669.  Suyderhoers  Todes- 
jahr ist  unbekannt. 

J.  Wnssin,  Gustos  der  k.  k.  Universitäts  Bibliothek  in  Wien,  hat 
1861  eine  treffliche  Monographie  über  J.  Suyderhoef  geliefert,  und 
130  Blätter  desselben  beschrieben.  Bartsch  ging  nur  auf  J.  Saenredam 
ein,  Suyderhoef  ist  aber  von  gleicher  Bedeutung,  und  Wussin  hat  sich 
mit  seinem  Werke  den  Dank  der  Kunstfreunde  erworben,  da  dasselbe 
fortan  massgebend  ist.  Die  Manier  des  Suyderhoef  ist  eigenthümlich 
in  Vergleich  mit  jener  der  anderen  gleichzeitigen  Meister  aus  der  Schule 
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des  Rubens.  In  der  Anleitung  zur  EapfcrsticbkuDda  nennt  tieBaztidi 
die  spitze,  sie  ist  aber  eher  als  die  scharfe  sa  beieicfantn,  dt  Snjder* 
lioef  otr  erste  ist,  veleber  den  Hoebsehnitt  anwendete,  nm  die  Slrlebe 

schärfer  zu  ziehen.  Die  Initialen  des  Namens  kommen  selten  vor,  da 
der  KODStler  gewöhnlicb  den  Namea  beifügte.  Wir  nennen  folgende 
BlStter. 

Das  Bildniss  eines  deutschen  Gelehrten ,  Theologen  und  Mathe- 
matiker mit  Bart  und  Eäppchcn  im  Lebnstuhle  sitzend.  Rechts  ist 
ein  Fenster  mit  Glasbild  und  Wappen,  vom  ein  Tisch  mit  Utensilien. 
Alf).  Freyse  delinea.  J.  S  Sculp.,  4.  Dieses  Blatt  gehört  in  ein 
Buch.  Nach  Wussin  iso.  101  b  ist  auf  der  Rückseite  Christus  bei 
Maria  und  Martha  von  C.  V.  Quoborcn  gestochen. 

Die  Grablegung  Christi.  Michael  Agnolo  Carataggio  Pilueit  — 
JS  sculpsit.   W.  No.  i07.   H.  Ii  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  5  L. 

Der  trunkene  Bacchus,  Gruppe  von  fünf  Figuren  in  einer  flachen 
Landschaft  P.  P.  Rubens  Pinxil,  rechtl  OQten  J,  &  Sculpnt-  ^• 
No.  108.  H.  11  Z.  Br.  12  Z.  II  L. 

421.  Johann  Schweizer,  Maier  und  Kupferstecher  von  Zürich, 
J  S  in  cl  ß-  <M8— 1870  thitff,  wabncbeinlicb  in  Hessen. 

r?  ^^'^^        KtiiT^tlrr  T,rxiroti  XVI.  S.  137  einige 

U'  S.  Jf.  Blätter  dieses  Künstler»  verzeichnet ,  und  auch  des 
Werkes  tou  Teck:  üntergesslicher  Cederhwm  »um  Andenken  des 
Fürsten  Georgen  des  Anaern,  Landgraffens  zu  Hessen  (1662)  er- 
wähnt. In  diesem  Gedächtnisswerke  sind  Bildnisse  von  Schweizer,  von 
welchen  jenes  der  Magdalena.  Markgrftfla  von  Hessen,  mit  den  zweiten 
Initialen  vcrscb<n  ist,  kl.  fol.  Die  ersten  Buchstaben  stehen  ftuf 
einem  Blatte  des  Leichenzuges  des  Markgrafen  Georg  II. 

Schweizer  gehört  zu  den  mittelmässigen  Künstlern.  Das  „TAiVr- 
buechlein  ton  Johann  Heinrich  Roos  intenlirt^'  eignete  er  sich  mit 
Unrecht  au.  Vgl.  E.  Weigel,  Suppl.  au  Peintre-gravcur  p.  19.  Aucb 
die  CnniTen  J»8.F.  kornmen  enf  fifldDiswm  diese»  KfiDStlerB  vor. 

^2.  J.  Schaff,  vielleicht  Joseph  Schaffer  von  Augsburg,  ist  der 
Träger  dieser  Initialen.  Man  öndet  sie  auf  einem  radirten  Blatte, 
welches  Aermel,  Scapulirc  und  eine  Capuze  vorstellt.  Ausserhalb 
der  Binfassungsliuie  steht:  Monaeh.  Tab.  //. ,  qu.  4.  Dieses  Blatt 
kommt  in  folgendem  Werke  vor;  JooJifit«  Physiophili  Sper inten  Mona- 
chologiae  md^odo  Linneana  tabulis  tribus  aeneis  illustralum  Aug. 
Vind.  1783,  4.  Der  Verfasser  dieses  er<,'ötzlichen  Buches  ist  Ign. 
von  Born.  Auf  Tab.  I  steht  im  Plattenrande:  Aug.  Vind.  J.  Schafft 
und  «nf  Tab.  m  Miobnete  der  Eflnitter  J,F..  die  Platten  icbeiiieB 
aber  von  einem  und  demielben  BMiter  bemtrfUuren.  Der  Name  kannte 
auch  fingirt  seyn. 

423.  J.  SangermanA,  Zeichner  und  Architekt,  war  um  1789  in 
Bern  Altig.  In  dem  Werke  von  Cancellieri:  De  Secretis  Sa- 
jS  dd .  sjlicae  Valicanae.  Romae  i70G,  4.,  sind  Aufrisse  und 
Durchschnitte  von  Baulichkeiten  mit  JS  del.  bezeichnet.  Marco  Car* 
lone  bat  die  BUtter  gestocben.  Dieser  Saageimann  ist  vom  welter 
nicbt  bekannt 

484.  Johann  Jakob  Sartor,  Kupferstecher,  war  um  1710-17:^7 
•  ^  «  in  Cöla  thfttig.  Auf  seinen  Blättern  kommt  gewöhnlich  der 
^*  /•  ITame  tdf.  Imi  Titelblatt  mit  emblematiscbeii  Yexatolliin^ 

zu :  Opera  mystica  Doctoris  B.  Joannis  a  Cruce.  CoUn^M  Agfif" 
pinae  —  anno  1710,  steht  rechts  unten  J.S.f., 
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425.  Gerrit  Lamberts ,  Maler  und  Direktor  dos  k.  Kupferstich- 
I  c    Cabinets  in  Amsterdnni ,  kommt  im  Anhang  zum  dritten  Bande 
^'  ^'  unter  den  Cursiven  G  L  vor,  und  mit  Bezugnahme  auf  jenen 
Artikel  bemerken  wir,  dass  die  Buchstaben  J.S  ,  durch  welche  der 
Künstler  seinen  Namen  nicht  angedeutet  hat,  auf  einer  Copie  nach 
A.  ran  de  Velde  vorkommen.    Dieses  Blatt  stellt  ein  Haus  am  Wege, 
Bcd  einen  Wagen  vor  demselben  vor.    Aus  dem  Schornstein  des  Hau- 
ses dringt  viel  Rauch,  und  gegenüber  bemerkt  man  eine  Hätte.  Der 
^'aole  des  A.  van  de  Velde  steht  im  lichten  Theile.  Lamberts  fertigte 
die  Copie  für  einen  Englander,  und  vielleicht  beziehen  sich  die  Buch- 
sJabea  J.  S.  auf  ihn.    II.  oO ,  Br.  84  ra. 

426.  Jacob  Savery,  auch  Savary,  Sarry  und  Saverias,  Land- 
'"Y  r     '~7  schafta  -  und  Figurenmaler,  wurde  um  1545  in 
^3      /     1      Kortrijk  geboren,  und  von  Hans  Bol  unter- 

^      richtet.    Er  malte   Landschaften   mit  Volks- 
J         ^    i  belustigungcn,  besonders  Bauernkirchweihen  u. 

/  )  U  •  OJ  J  jjgi  Seine  Werke  sind  aber  selten  geworden, 
da  er  hänfig  in  Wasserfarben  auf  Pcrgamcut  und  Papier  malte ,  und 
diese  Bilder  der  Zeit  nicht  trotzen.  Wir  sahen  eine  Landschaft  in 
Oel  mit  Hagar  und  Ismael.  Diese  Figuren  sind  sehr  schlank,  wie  sie 
in  den  nach  ihm  gestochenen  Blättern  nicht  erscheinen.  Das  Gemälde 
trägt  das  gegebene  Zeichen  mit  der  Jahrzahl ,  deren  letzte  Zißer  aber 
undeutlich  ist.  Dieser  Jacob  Savery  ist  der  ältere  Bruder  des  Roeland 
Savery,  nicht  dessen  Vater,  wie  man  angibt.  Kr  starb  1002  in  Am- 
sterdam an  der  Pest.  Zu  unterscheiden  ist  ein  anderer  Maler  Jacobus 
Savery,  vielleicht  der  Sohn  des  genannten  Meisters.  Er  malte  Land- 
Bchaften  mit  biblischen  und  mythologischen  Vorstellungen ,  und  auf 
ihn  finden  wir  die  zweiten  Initialen  gedeutet,  welche  auf  Gcmillden 
vorkommen.  Von  ihm  ist  folgendes  Werk:  Historien  der  Marielaren 
— .  Gedruckt  te  Dordrechl  by  Jacob  Braat  voor  Jacobus  Savry, 
woonende  in  H  Kasteel  van  Gendt  in  '/  jaer  /ß57,  fol.  Dieses  Werk 
ist  mit  Kupfern  geziert,  welche  aber  alle  ohne  Zeichen  sind.  Die 
Platten  werden  aber  von  den  Saverys  herrühren.  Im  Künstler-Lexicon 
haben  wir  die  Geburtszeit  des  einen  Jacob  Savery  um  1370  bestimmt, 
Diess  könnte  sich  nur  auf  den  Ulngeren  Jacob  Savery  beziehen,  wel- 
cher als  JüDgliog  ebenfalls  den  Hans  Bol  noch  zum  Lehrmeister  gehabt 
haben  könnte,  wenn  er  1593  starb. 

427.  Johannes  Sibereohts,  auch  Sibrecbt  und  Siebrechts,  Land- 
schafts- und  Thiermaler,  wurde  nach  der  ge- 
wöhnlichen Angabe  1625  zu  Antwerpen  geboren, 
und  1703  soll  er  gestorben  seyn.  Siberechts 

/LX  nach  Ch.  Kramm  der  Sohn  des  Kupfer- 

stechers Johannes  Siberechts,  wurde  1027  geboreu,  und  trat  1648  als 
freier  Meister  in  die  St.  Lukasgilde  zu  Antwerpen.  Im  Jahre  16S2 
verehelichte  er  sich  mit  Maria  Mina  Croes,  und  de  Bie  sagt,  dass  er 
1662  noch  am  Leben  war.  De  Bio  kannte  das  Todesjahr  des  Künstlers 
nicht  Walpole  erfuhr,  dass  ihn  der  englische  Gesandte  Herzog  von 
Bukingham  1686  mit  nach  England  genommen  habe,  um  verschiedene 
Ansichten  von  Chatsworth  zu  malen.  Walpole  sah  auch  noch  andere  An- 
sichten und  Landschaften  von  Siberechts,  und  er  ist  es,  welcher  be- 
hauptet, dass  der  Künstler  1703  im  73.  Jahre  gestorben  sei.  Demnach 
mässte  er  1630  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  Ist  sein  Alter 
richtig  angegeben ,  so  muss  er  entweder  1698  oder  1700  gestor- 
ben seyn. 
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Sibevechts  nialto  Landschaften  mit  Thieren  in  der  Weise  des 
Karel  Du  Jardiii  und  N  Ilf  ichem,  dann  aach  Landschaften  mit  histo- 
rischer Staflfage  iui  Style  des  P.  P.  Rubens.  Seine  Landschaften  mit 
Thieren  wurden  für  Werke  des  Bercliem  und  Dujardin  ausgegeben, 
und  daher  hatte  die  Spekulution  die  Bucbstuben  3S  entfernt.  Diese 
Buchstaben  kommen  auf  Zeichnungen«  in  ÄQuareli  ?or|  selten  findet 
man  ein  Gemälde  rait  denselben. 

428.  John  Skippe,  Zeichner  und  Forinscbneider  in  London,  aber 

als  solcher  Dilettant,  wie  Graf  A.  M.  Zanctti, 
^  n  h  /  ^^ssen  Fussstapfen  er  trat.  Er  bildete 
^ .ü  . ,yJJ  *fCLfZ^.  Zei()l)attogcn  in  Helldunkel  nach,  wobei  er 
zwei  oder  drei  Hollplatlcn  anwandte,  und  in  dieser  Art  treflliche  Ar- 
beiten lieferte.  Diese  BUUter  erschienen  nach  und  nach ,  und  dazu 
kam  ein  eigenes  THeniaft  nftefner  an  Mauerwerk  ausgespannten  Haut: 
Amicis  suis  necnon  uiiiciiique  Aiiiiirn  eleganliorum  Amatori,  Ta- 
buUui  in  sequente»  Ludeniis  OHi  Uyno  incisas,  Dum  Ar  Um  pene 
MiiiveiR  ftmntrare  cotiarefw,  Borum  finorfs  et  Patroeinii  $ludiO' 
su$.  Dical,  Dedical  Johannes  Skippe  SWrrLXA'Xf.  Das  Titel!  l  ut 
ist  von  drei  Platten  gednickt,  II.  9  Z.  U  L.  Hr.  7  Z.  4L.  Die 
BIktter  dieses  ftosserst  seltenen  Wetlces  haben  wir  im  Kfin8tIep>Tjexieon 
vprzpicbnct .  und  zwar  nach  R.  Weigel  im  Kunstkat.alog  No.  11,374. 
Wir  haben  die  Buchstaben  JS  immer  bemerkt,  und  müssen  daher  auf 
jenen  Artikel  verweisen.  Auf  Zeichnungen  seiner  Samnilang  schrieb 
er  die  Buchstaben  I:S.  ein  Auf  den  Holzschnitten  in  EbUdnnkel 
kommen  die  Jjihrzahlen  1771,  1782,  178:{,  178(;.  18ÜÜ  vor. 

429.  Jan  Stoiker,  Bildnissraaler  und  lladirer,  geb.  zu  Amsterdam 
/7  p  1724,  gest.  zu  Rotterdam  1780,  hintcrliess  eine  grosse  Au- 

qJ  QJ  •  zahl  von  Bildnissen  in  Ool  und  in  Crayon.  In  der  1833 
versteigerten  Sammlung  des  F.  MuUcr  waren  laa  Portraite  von  Künst- 
lern grau  in  grau  auf  kleiue  Kupfcrplatten  gemalt  Aach  viele  Por- 
traitzeich.mngen  von  Malern  und  Dichtem  waren  vorhanden.  Auf 
solchen  Portraiten  kommen  die  Cursiveu  vor.  Dann  radirte  .Stoiker 
auch  einige  Blatter.  Eines  derselben  stellt  die  halbe  Figur  eines  bär- 
tigen Mannes  mit  gelockten  Haaren  in  Wendung  nach  links  vor. 
Er  trägt  einen  grossen  Hnt,  nnd  eine  Rolle  In  der  rechten  Hand.  Lioks 
in  halber  Höhe  stehen  die  Cursiveu.  Owil  H.  4  Z.  10  h.  Br.  3  Z. 
9  L.  Stoiker  hat  auch  einige  fSchabblättcr  hinterlassen.  * 

430.  Jakob  Mathias  Sohmntser,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
r    .y  einer  der  besten  Schaler  des  3.  O.  Wille,  gÄ,  m 

'&cuO.  Wien  den  S.  April  1733,  (rest.  den  2.  December  1811, 
behauptet  im  Künstler-I>exicon  einen  ausführlichen  Artikel ,  und  wir 
haben  auch  ^eine  Blätter  beschrieben.  Er  fBgte  fast  immer  den  Ka- 
neo  bei,  aber  auf  ciücl  en  kleinen  Blättern  kommen  die  Initialen  vor.  , 
1^  solches  stellt  den  Li.  Modestiuus  mit  der  Mitra  vor,  wie  er  vor 
dem  GrneUbM  die  Hflade  fidtet,  6. 

4tL  Jan  Swelinck,  Kupferstecher  in  Amsterdam  iim  16iS — 16^* 
^  p  J(ommt  oben  lio.  394  mit  einem  Monogramme  vor,  und 
^'  wir  bemerken  daher  vorerst  nur,  dass  die  emblematiscben 
J  L,.  f  3  Blätter  mit  den  Cursiven  JS  bereits  erwähnt  sind.  In 
irgend  einem  lateinischen  Werke,  wahrscheinlich  in  der  von  Peter 
van  Borcbt  iflnstrirten  Bibel,  findet  man  Idefne  Blfttter  mit  Torstell« 
iingen  aus  dem  Leben  der  hl.  Maria,  welche  mit  den  Cursiven 
aod  den  Initialen  PB  bezeichnet  sind.  Die  Bilder  erscheinen  in  ver- 
sierten Onden,  H.  1 Z,  IIL.  Br.  1  Z.  S  L.  Aehnliclie  BUUter  stellen 
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die  Erweckung  des  Lazarus,  iind  den  Evangelisten  Johannes  vor,  und 
sind  ebenso  bezeichnet.  Die  Folge  der  Vorstellungen  wird  aber  eine 
grössere  scya.  Daun  fiudct  mau  auch  ein  schönes  BUduiss  des  Kranz 
Heermaos  nach  einem  Meister  /.  /?.  (Havestein),  welches  J  S  sculp 
bezeichnet  ist,  8.  Dieses  Bildniss  ist  nicht  von  J.  Suydcrhocf,  welcher 
ebenfalls  Hcermans  Bilduiss  gestochen  hat. 

432.  Israel  Silvestre,  Zeichner  und  Radirer,  geh.  zu  Nancy 
/7  PjT  l<»21 ,  gest.  zu  Paris  IrtOI,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl 
y^y-  von  Blättern  in  der  Weise  des  J.  Callol  und  St  de  la  Bella. 
Sie  geben  Ansichten  von  Kirchen  iu  Frankreich,  Italien,  England, 
Spanien  &c.,  von  Palästen,  Klöstern,  Schlössern,  öffentlichen  Plätzen, 
Bröcken,  Fontainen.  Grotten,  Gärten  u.  s.  w.  Chcv.  J.  A.  de  Silvestre, 
dessen  Sammlung  Regnault-Delalande  tStO  beschrieb,  besass  900  Blätter 
von  J.  Silvestre.  Wir  haben  jetzt  einen  Catalog  seines  Werkes:  Cn- 
lalogue  raisonni  de  toutes  les  Estampes  qui  formeni  T Oeuvre  d' Israel 
Siheslre,  prh'idd  d'une  Notice  nur  la  pie  par  L.  E.  FauvheuT. 
Atec  4  planches.  Paris  WÖ7 ,  8.  Ks  wurden  nur  löO  Exemplare 
gedruckt.  Die  Cursivcn  kommen  auf  wenig  Blättern  vor,  indem  der 
Künstler  deu  Namen  einradirt  hat.  Man  findet  sie  auf  vier  Blättern 
einer  Folge  nach  Zeichnungen  von  A,  fJaulicr  Dcslande:  1)  Veue  de 
la  tille  d^Hispahan  copitaUe  de  Perse  en  venanJ  de  Tauris,  2)  La 
Meidan,  ou  la  place  d'llispahan  en  Perse,  3)  Le  pont  qui  condiiit 
de  Spahan  ä  Julpa,  4)  Tchehninar ,  ou  les  ruines  de  Vancienne 
Persepolis.  Die  Buchstaben  JS  stehen  rechts  im  Rande,  links  der 
Käme  des  Zeichners,    H.  ä  Z.  a  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

Auf  vielen  Blättern  dieses  Meisters  steht:  Israel  exe,  o^er  Israel 
fecil.  Er  Hess  deu  Geschlechtsnameu  weg. 

433.  Johann  Gottfried  Seater  oder  Saiter,  Kupferstecher  von 
<J  Q  C  Augsburg,  ist  unter  deu  Buchstaben  IGS  III.  No.  2470 
^\J'j'  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  Cur- 
siven  kommen  auf  Kupferstichen  nach  Zeichnungen  von  Rafael ,  Paul 
Veronese,  Leonardo  da  Vinci  u.  A.  vor. 

434.  Leo  Steinheim  aus  Bruchhausen  in  Westphalen,  war  früher 
praktischer  Arzt  iu  Altoua,  gab  aber  später  die  Praxis  wieder 
auf,  und  lebt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Privatmann  da- 
selbst. Er  radirte  Landschaften,  auf  welchen  ein  aus  L  S  bestehendes 
Monogramm,  und  die  Gursiven  SJ  vorkommen.  In  verkehrter  Lage, 
vic  hier  gegeben ,  stehen  sie  nur  auf  ein  paar  landschaftlichen  Radir- 
nngen.   Steinheim  ist  Dilettant. 

435.  Johann  Salver  oder  SallTer,  Kupferstecher  zu  Würzburg, 
ü^fcf  wurde  um  1070  geboren,  und  starb  1738.  Er  stach  von  169ä 
Is-p.  an  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  darunter  iu  72  Blättern 
jene  der  Bischöfe  von  Bamberg,  und  die  der  Gross-  und  Laadmeister 
des  Deutschordens  in  50  Blättern,  foL  Salver  stach  auch  noch  viele 
andere  Blätter,  meistens  für  den  Buchhandel.  In  dem  Werke  von  Isaak 
von  Ochsenfurth:  Marianische  Ehren-Tillen  Würzburg  1103,  4., 
sind  Blätter  mit  allegorischen  Darstellungen  thcils  mit  dem  Namen, 
theils  mit  den  Initialen  bezeichnet.  Salver  war  Hof-  und  Universitäts- 
Kupferstecher ,  entwickelte  aber  keine  grosse  Kunst.  In  seinen  Bild- 
nissen zeigt  sich  der  Nachahmer  dos  Claude  Mellan. 

436.  Jacobns  Schynvoet,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Amstcr- 
y.s-Rtü  Simon  Schynvoet  in  Berührung,  und  war  wohl 

Bruder  oder  Sohn  desselben,  da  er  nach  Simon's  Zeichaungeu 


140  IS-ISA.  Nr.  437-440. 

arbeitete.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  L.  Smids  Schal- 
kamer  der  Nederlandache  Oudheden  Amsterdam  17 DieEnpfiw^ 
Stiche  sind  J.  S.  f.  und  J.iS.  FeciY  bezeichnet.  Dioss  ist  auch  mit  jentQ 
in  dem  Werke  des  Bronor  de  Nyedeck  der  Fall :  De  Populorum  ve- 
terum  ac  recentiorum  Adorationibus  dissertalio.  Amsterlaedam  17 iS^ 
8.  Diese  Blätter  stellen  Opfer  yor,  und  entbnlten  auch  Abbildungen 
von  Münzen.  Nach  eigener  Zeichnung  stach  er  eine  Ansicht  derSchloH- 
ruiiie  Abkoude:  J.  Schynvoet  ad  tirum  del  et  fec.  Dann  findet  man 
von  ihm  auch  oine  Ansicht  der  St.  l'aulskirche  in  London,  nach  dem 
ersten  Entwürfe  des  Ch.  Wren.  Nach  Zeichnungen  von  Simoa  Schyn- 
Yoet  radirte  und  stach  er  24  Blfttter  mit  Gartenansichten  nnd  Vasen, 
kl.  fol.  Audi  auf  solchen  Blftttem  kommen  die  Corsiyen  vor« 

437.  Unbekannter  Zeichner  oder  Fonnschneider,  welcher  in 
-  Nürnherf^  polobt  zu  haben  scheint.  Er  schnitt  das  Wappen 
J-o  .  dieser  ätadt  iür  den  Titel  des  Ageud-BücMein  für  die  ßfum- 
bergisehe  Kifekmtdiemem  i»  dbr  SMi  und  aufdmn  Ltmä«,  iVttm- 
berg  #755,  4. 

43d.  Joka  Ltadteer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zn  London 
/1<J>  ff ^  /09  a      ""^   i770,    hatte   vom   Anfang   unsers  Jahrhun- 
JJ derts  an  allen  kupferstecherischen  Unternehmungen 
/ßc  <7  c-f  Taterlaodes  Theil.  Er  stach  Bildnisse,  ni- 

J.ü./  storische  Darstellungen,  Genrebilder,  Thiere,  nnd 

naturhistorischo  Gegenstände.  Bei  den  grossen  Arbeiten  lagen  ihm 
Gemälde  und  fremde  Zeichnungen  vor,  für  belletristische  und  andere 
Werke,  wie  Reisebeschreibungen,  Jugendscfariften ,  und  nach  Ar  die 
Tagsliteratur  radirte  er  nach  eigenen  Zeichnungen  in  Kupfer  und 
Stahl.  Auf  kleineren  Blättern  in  belletristischen  Werken  kommen  die 
Cursiven  vor,  aber  nicht  stereotro,  so  wie  sie  ihm  gerade  in  dieKadel 
kamen.  Zu  seiner  Zeit  stand  Walter  Scott  an  der  Spitn  der  Boman- 
tiker,  und  Landsecr  wählte  gerne  Stoffe  aus  dessen  Novellen  und  Bo« 
manen.  Bei  dioscr  Helrgonhoit  musste  er  seine  Figuren  im  CostQme 
der  Zeit  aufputzen,  und  die  Lokalitäten  beschrieb  ihm  W.  Scott  bis 
in  jeden  Winkel  Proben  dieser  Art  findet  man  in:  ViHenM  of  ^ 
olden  Urne.  London^  Sams  i022.  Die  Bilder  sind  leicht  radirt,  nur 
mit  schwacher  Schattining,  um  die  Rittersccnen ,  Schlachten,  Jagden. 
Vorfälle  aus  dem  Leben  älterer  Zeit  besser  hervorzuheben.  Auf  meh- 
reren Blättern  kommen  die  Cursiven  vor.  Auf  den  grossen  Kupfer- 
stichen des  Künstlers  steht  der  Name.  Er  war  Kupferstecher  des 
Königs ,  und  ein  Mann  von  wissenschaftlicher  Bildung.  Seine  Vorle- 
sungen ül)er  KupferRtecherknnst  wurden  1807  gedruckt:  Lectures  on 
the  art  of  engraving .  delitered  al  Ihe  royal  Institution  of  Greal-^ 
Brüain,  Im  Jahre  1833  starb  der  Kfinstler. 

430.  Jokann  Sadoler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 

^  ^  dem  Monogramm  3S  No.  392  eingeführt,  und  wir 

^zr^ye-^Ujae^^  haben  auch  auf  die  Blätter  mit  der  Abbreviatur  hin- 

rrj/^  r  .  gewiesen.  Die  Orthographie  seines  Namens  ist  sehr 
^axujecOf  abweichend,  und  fahrte  «ur  Annahme,  dass  ausser 
J.  Sadeler  gleichzeitig  auch  ein  J.  Saeyler  gelebt,  und  in  der  Weise 
unsers  Ktlnstlers  in  Kupfer  gestochen  habe.  Ueber  dieses  Yerhlltniss 
s.  den  angezeigten  Artikel. 

440.  Isabella  von  Parma,  die  Gemahlin  des  Kaisers  Joseph  IL, 
Ta^h^iu  A.i   -#  welche  den  27.  NoremberlTt»  starb,  radirte 

habeUa  del  et  sculp,  ^^^^5^^  Landschaften.  Ein  Blatt  mit  dem 
gegebenen  Namen  enthält  eine  italienische  Stadtanaicht  mit  der  Brücke 
im  Mittelgrunde,  qu.  8. 
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44L  Johannes  Saenredam,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben 
tm^M^^^A  \  unter  deu  Cursiven  JS  Ko.  419  bereits  einge- 

mmrea.  MWp*  Tenrolsen  «mftchst  anf  jenen 

/•  Siflilir.  JCl^p.  ?  Artikel.  Der  Eflnstler  wechselte  mit  derOrtho- 
I  tmWjjf  ftM«ln  I  graphie,  indem  er  Saenredam  und  Sainredam 
I.  oamrea.  amp,  J  gd^rieb,  wenn  nicht  der  Schriftstecher  die  Schuld 
Atnn  trägt  Zwei  Blätter  mit  den  Abbreviaturen  ^  welche  aber  anf 
dem  Stiche  in  der  üblichen  Currentschrift  der  Zeit  gegeben  sind,  stel- 
len Nymphen  mit  Vasen  in  Landschaften  vor,  aus  der  Folge  bei  Bartsch 
IILp.  240  No.  39-61.  H.  7  Z.  8  L.  Br-  a  Z.  8L.  Kiu  drittes  Blatt 
orit  dem  abgekünsten  Kamen  nach  Com.  Kettel  ist  allegorischen  In- 
halts: Dfaturae  sequitur  Semina  quisquae  suae  —  —  .  Dieses  Blatt 
beschreibt  Bartsch  No.  106.  Unter  den  Cursiven  JS  haben  wir  Sup- 
plemente zum  Peintre-graveur  gegeben. 

442.  Hans  Sebald  Beham  stach  ein  Blatt  mit  der  Hochzeit  in 
Cana,  welches  Bartsch  Ko.  23  beschreibt.  Links  ist  eine  Tafel 
mit  dem  Namen  SBBOLT  BBHAM,  und  dann  folgt  das  gewöhn- 
liche Monogramm  des  Ktinstlers,  welches  aus  BSB  besteht.  Dieses 
Blatt  wurde  von  einem  unbekannten  Meister  copirt,  welcher  aber  weit 
hinter  dem  Originale  blieb.  £r  fügte  im  Monogramme  den  das  H  bil- 
denden Quentrich  ni At  bd,  «nd  daher  muss  man  IsB  ksen.  H.  1  Z. 
ITL.  Br.  2  Z.  9  L. 

443.  Uiibekaiuiter  Knpfentaeher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

I  S  r    1K48  J^jirhunderts  thätig  war.    Wir  finden  ihm 

in  eiuem  Auktionskataloge  ein  Blättchen  mit  dieser 
Bezeichung  beigelegt  Es  stellt  einen  Bauer  und  eine  Bäuerin  vor,  16. 
Wir  haben  dieses  Blatt  nicht  gesehen. 

444.  Julius  Caesar  Frooacoini,  Maler  und  Kupferstecher,  wel- 
j-^n  p  Sj  ^01^  1S48— 162<^  lebte,  erscheint  hier  mit  der 

i  O'lro-  Itv.  Zeichnung  zu  einem  Blatte,  welches  der  Monogrammist 
I  No.  954  gestochen  hat.  Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kindo 
anter  einem .  Gewölbe  vor.  Unten  im  Rande  steht:  Genuisti  qui  te 
fbeit  ef  in  aelemvm  permanes  Virgo.  Links  bemerkt  man  die  gege- 
bene Abbreviatur,  rechts  das  Monegmmm  I.  No.  H.  6  Z.  10  L. 
Br.  5  Z.  1  L. 

445.  Ignaz  Joseph  Schenfel  oder  Schänfel  von  Ahamatoilt) 
I  SfTFf   Medailleur,  ist  unter  /.  /.  5.  bereits  eingeführt,  und  wir  ver- 

.  oun.  ^reisen  auf  jenen  Artikel.  Der  Künstler  lebte  von  176Ö  bis 
1812  in  Httnchen. 

446.  Johann  Gottlob  Schamann,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
(J   ri  au  Dresden  1761,  gest.  daselbst  1810,  war  Schüler 

von  Klengel,  und  machte  sich  besonders  durch 
*-/Ci6 .  Vf Landschaften  und  Ansichten  bekannt.  Er  radirte 
*^  ^  die  Platten,  und  vollendete  sie  dann  mit  dem 
Stichel  oder  in  Aqaatinta.  Im  Kftnstler-Lexicon  haben  wir  ein  Ver- 
zeichrtiss  seiner  Blätter  gegeben,  auf  welchen  aber  meist  der  yaine 
vorkommt.  Die  gegebene  Abkiu/ung  findet  man  auf  Blättern  von  sechs 
Ansichten  aus  dem  Prater  bei  Wien,  qu.  fol.  Diese  seltenen  Prospekte 
stammen  aus  der  frfiheren  Zeit  des  Kttnstlers.  Eine  ndirto  Landschaft 
mit  drei  Kosacken  ist:  J.  Sch.  f.  a.  f.  Prag,  gezeichnet,  kl.  qu.  fol. 
Schumann  hielt  sich  einige  Zeit  in  Prag  und  in  Wien  auf,  und  ging 
dann  nach  London,  wo  er  mit  Byrne  etliche  grosse  Blätter  ausführte, 
wie  den  Morgen  nach  J.  Both,  und  die  Ansidit  von  Windsor  nach 
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Hodges.  Man  findet  auch  noch  kleinere  Radirungen  mit  Landschaftea 
imd  Ansichten  mit  J.  Sch.  f.  a.  f.,  d.h.  J.  Schumann  fecit  aqua  forti. 

AA7   //  n  ß        //  ///^    nennt  sich  ein  Maler,  über  wel- 
/    J^'h^  ^  rh^^^^  eben  wir  keine  Nachricht  haben. 
-     ^    ''Ii  Er  malte  Landschaften  mit  Figu- 

renstafiago.  und  auf  einer  snlchen  ist  der  Name  beigefügt.  Der  Künstler 
scheint  am  Main  gelebt  zu  haben,  war  aber  vermuthlich  ein  Wanderer, 
80  dass  er  zuletzt  flberall  in  Vergessenheit  kam.  Das  Bild  mit  den 
Namen  ist  übrigens  nicht  von  besonderem  Werths. 

448.  Johann  Wagner-Deines ,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hanau 
•       18Ü3,  machte  seine  Studien  in  Beilin,  und  begab  sich  später 

©nach  München  y  wo  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist.  Das  Mono« 
gramm  findet  man  anf  Landschaften  mit  Thieren  in  der  Weise 
des  Paul  Potter.  Diese  Bilder  fanden  um  1^0  in  München 
grossen  Beifall,  und  gingen  durch  die  Verloosun|D^en  des  Kun^tvcveins 
in  verschiedene  Hände  über.  Später  gab  der  Künstler  die  Nachahm- 
ung des  P.  Potter  und  A.  van  de  Velde  auf,  und  snchte  eine  freiere 
Stellung.  Er  malte  jetzt  Landschaften  und  Ansichten,  dann  auch  Ma- 
rinen mit  Figuren,  welche  weniger  gefallen.  Zwei  Blätter  mit  Vieh- 
weiden hat  Wagner-Deines  lithographirt,  qu.  fol.  Sechs  andere  Origi- 
nallithographien enthalten  Hornviehstudien,  qu.  fol.  In  diesem  Fa<äe 
leistete  der  Eflnstler  in  den  dieissiger  Jahren  höchst  Lobenswerthes. 

449.  JohaBii  SamMl  Idel,  Kupferstecher,  war  um  1600  In  Angs- 
A^o  bui^  tibätig,  und  liess  sicn  dann  in  München  nieder.  Auf  Bl&t- 
KBP  Darstcllnngon  aus  der  Bibel  kommen  die  Cursiven  vor, 
ui^  Die  zweiten  Buchstaben  findet  man  auf  dem  Titelblatt  zu  Penne- 
gin's:  OeittUcke  Emdt.  ISunchen  470*,  8.  Es  stellt  ein  Getreidefeld 
mit  jSchnittern  vor.  Links  steht  die  allegorische  Figur  des  Erndte- 
segeus  mit  der  Inschrift  auf  dem  Schilde :  So  machet  euch  an  Früch- 
ten reich.  Zu  Seiten  der  aus  Wolken  strahlenden  Sonne  halten  Engel 
Schilde. 

450.  Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  17.  Jabrhun- 
/  ^fh  A  im)  ^^^^     Augsburg  gelebt  haben  könnte.  Simon  Giimm 

J,  oeo.  j\.  %nv.  g^fjj,}^  j^j^^i^  seiner  Zeichnung  eine  italienische  Came- 

valscene.  Auf  diesem  Blatte  steht:  J.  Seh.  A.  inv.  Simon  Grimm 
fecit  et  excudit  August.,  qu.  8.  Wir  konnten  den  Namen  des  Zeich- 
ners nicht  herausfinden. 

451.  Joseph  Salwircb  oder  Salwirek,  Medailleur,  geb.  zu  Langen« 
T   Q        Argen  in  Schweden  1759,  wurde  den  29.  April  1789  als 

^'  '  Zögling  in  der  Münze  zu  Mailand  aufjrcnommcn,  rückte  aber 
noch  in  diesem  Jahre  zum  dritten,  1801  zum  ersten  und  endlich  1808 
zum  Obergraveur  vor.  Er  schnitt  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen, 
deren  zur  Erinnerung  an  wichtige  Zeitereignisse  geprägt  wurden.  Die 
Initialen  I.  S.  F.  findet  man  auf  der  Medaille,  wodurch  Napoleon  den 
Uebergang  über  den  Po  in  Lodi  der  Nachwelt  verkünden  wollte.  Ab- 
gebildet bei  Hennin  pl.  73  No.  73G.  Eine  andere  Medaille  mit  I.S.P. 
stellt  den  Sturm  auf  einen  Palast  Tor:  PreM  del  Palazzo  di  BreUUi. 
Auf  dem  Revers  ist  die  Jakobinermütze  mit  dem  Dolclie  in  einer  Lor- 
beerkrone: iö  Mano  1797.  Um  die  Krone  steht:  Epoca  della  Li- 
beria Bresciana. 

Joseph  Schäfer ,  Stempelschneider  in  Mannheim  1770  — 1790, 
zeichnete  ebenfalls  /.  S.  F.  Von  ihm  sind  die  St(  mpel  zu  den  Vicar 
riats-Gulden  und  Zwanziger  des  CShurfftrsteu  Carl  Theodori  eifere  mit 
Brustbild  und  Adlec,  1790. 
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Ignaz  Joseph  Scheufei  oder  Sch&ufel,  Medailleur  in  München 
1768—1812,  zeicliüete  I.J.S.  uud  /.  S.  F,  Wir  verweisen  auf  den 
Artikel  unter  LLS. 

482.  Jelifimi  Scliweizer)  Maler  und  Kupferstecber  ?on  Zflricb, 

C*  "T^  war  um  lG4o— 1870  thätig.   Wir  haben  seiner  sdion  oben 
yj-  r.  No.  421  erwähnt,  und  bemerken  daher  hier  nur,  dass  man 

die  Cursiven  J.  S.  F.  auf  gestochenen  Bildnissen  finde.   Schweizer  ge^ 

hOrt  sn  des  mittelmässigen  Efinstlern  seiner  Zeit 

Wenn  die  Buchstaben  J.S.F.  auf  Bildnissen  Ton  Bischöfen  in 

Bamberg  und  von  Deutschordensmeistern  vorkommen,  so  beziehen  sie 

sich  auf  Jobann  Salver,  welcher  oben  unter  den  Cursiven  JS  eiu- 

gefahrt  ist. 

453.  James  Oillray,  Maler  uud  Kupferstecher  in  London,  der 

JSr'y  A  .  rt  seiner  zeit  berObmte  Oarrieatorenzeichner,  ist  nnter 
.CT .  a  .eC/.  j     III.  No.  2409  eingeführt,  und  wir  Tenreisen  auf 

jenen  Artikel.  Die  gegebenen  Buchstaben,  auch  kleiner  mit  inv.  et 
feciti  kommen  auf  den  zahlreichen  Garricaturen  in  der  Zeitschrift: 
LondiMi  tittd  Paris,  vor. 

454.  Johann  Samuel  Götzinger,  Medailleur,  geb.  zu  Ansbach 
j  o  n  1734,  gest  daselbst  1791,  stand  in  Diensten  des  Markgrafen 
1.  o.  -T.  Ansbach,  und  schnitt  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen. 
Auf  solchen  kommen  die  Initialen  /.  S.  G.  und  G.  allein  vor.  Ein  Thaler 
mit  dem  Brustbilde  des  Carl  Wilhelm  Friedrich  von  Zollern,  Burg- 
grafen von  Nflmberg  1754,  ist  LS,Q.  geaeiehnet 

455.  Der  unbekannte  Snpfersteclier  mit  diesem  Zeicben  wird 

1>  von  Christ  eingeführt,  mit  der  Bemerkung,  dass  man  sein 

/I  C  T  T  /  '^'^^^^^'^  ^^^^  kleinen  Landschaften  finda.  Wir  haben  nie 
/X'ö  H/  Blatt  gesehen,  Christ  spricht  sich  aber  bestimmt  aus, 
'  '    und  somit  müssen  wir  die  weitere  Entdeckung  einem 

anderen  überlassen.  Bmlliot  gebt  darauf  nicht  ein,  nnd  Hdler  fflgt 
dem  Zeichen  nur  bei:  Kupferstecher. 

456.  Unbekannter  Maler,  welcher  irgendwo  in  Bayern  gelebt 
I  O  LI  haben  dürfte.  Zu  Alt-Mühldorf  im  Bezirksgerichte  Mühl- 
1,  ö.  n.  ^Qpf  J^  Kirche  ein  Altarwerk  mit  Flügeln,  auf 
welchen  Heilige  vorgestellt  sind.  Ünten  auf  einem  der  Flflgelbilder 
ist  ein  Zettel  mit  den  Buchstaben  /.  S.  H.  Man  wollte  darunter  den 
Hans  Holbein  jun.  erkennen,  allein  dieser  Künstler  hat  als  Knabe 
von  12  Jahren  kein  Bild  für  Alt-Mühldorf  gemalt.  Andere  riethen 
auf  Johann  Sigmund  Holbein,  an  welchen  ancn  nicht  zn  denken  ist 

457.  Der  Formschneider  mit  diesem  Monogramme  ist  III.  No.  1127 

eingeführt,  und  wir  haben  seine  Bl&tter  ver- 
zeichnet, nämlich  jene  in  dem  von  Stcph:m 
Plank  in  Horn  gedruckten  Büchlein  über  die 
Entstehung  dieser  Stadt.  Die  Vermuthung,  dass 
unter  i.  5.  Jakob  von  Strassburg  zu  verstehen 

 sei,  mag  man  theilen  oder  nicht,  sowie  jene, 

nach  welcher      den  Zeichner  andeuten  soll.  Im  Uebrigen  vgl.III.  No.l  127. 

455.  Joiaa  Snyderheefy  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben 

unter  den  Cursiven  IS  No.  420 
eingeführt,  und  wir  verweisen  vor- 
erst auf  jenen  Artikel.  Hier  han- 
delt es  sich  nur  um  einen  einzigen 
Kupferstich,  welchen  man  hie  uud 
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da  einem  unbekannten  J.  S.  Hoef  beilegte,  wie  diess  auch  Frenzel  im 
Catalog  Kumolir  gethan  hat,  wo  er  das  Blatt  als  in  Sujrderhoefs  Ma- 
nier gearbeitet  erklärt.  Hierin  hat  Frensel  vollkommen  reeht,  nur 
handelt  es  sich  um  einen  eigenhändigen  Stich  unscrs  Meisters.  El 
ist  diess  das  Bildniss  des  Schreibmeisters  Jean  de  la  Chambre,  in 
Brustbild  nach  rechts  mit  Schnurr-  und  Kiunbart,  und  die  Feder  in 
der  emporgehobenen  HancL  Im  TTnterrande  steht  die  dreiseilige  Schrift 
als  Titel  zu  den  acht  Blättern  mit  Mnsterschriften  des  de  laGhambre: 
Verscheyden  geschriften^  geschreren  ende  iiiH  koper  gesneden,  '  door 
Jean  de  la  Chambre.  liefheber  der  J  pennen ^  tot  Uaarlem.  Anno 
ieSO.  Beehts:  F.  Hah  pinxit,  and  darunter:  J  8  Hoef  scttlptiL 
H.  »  Z.  «  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Wussin  No.  18.  Im  ersten  Drucke  er- 
scheint der  Kopf  wie  zart  puuktirt  oder  geschabt,  im  zweiten  mit  dem 
Stichel  Bchattirt  Der  im  frühem  Drucke  mit  swei  Linien  gebildete 
Grund  erhielt  dann  eine  dritte  Strichlage. 

450.  Johann  Jakob  Soentgreiui )  Maler,  wurde  den  1.  Hära  1668 

beim  Maleramte  in  Cöln  als  Meister  eingeschrieben,  und  lebte 
fortan  in  dieser  Stadt.  Nach  Mcrlo  wusste  er  Gegenstände 
aus  der  hl.  Geschichte  nicht  ohne  Würde  aufzufassen,  und  bei  Alle- 
gorien bewährt  er  die  Gabe  sinnreicher  Erfindung.  Aneh  seine  Färb- 
ung hat  Anspruch  auf  Lob.  Im  städtischen  Museum  zu  Cöln  ist  eine 
Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  von  1691>.  Auf  einem  Gemälde  mit 
der  Figur  eines  ergrauten  Kriegshcldea ,  welchen  die  Tugenden  zum 
Himmel  geleiten,  fand  Merlo  das  Honognmm  mit  $ini.  /b.  ißOi.  Soent- 
gens  arbeitete  noch  1700.  Löffler  and  Thyssens  haben  nach  ihm 
gestochen. 

460.  Harold,  John  Stanley,  Geiiremaler,  geb.  zu  Lincoln  18i7, 
ist  unter  H IS  bereits  eingetührt,  und  wir  verweisen  zur  weiteren 
Orientirung  auf  jenen  Artikel.  Das  gegebene  Zeichen,  in  welchem 
der  Verbindnngsstricn  des  H  fehlt,  findet  man  auf  einer  Zeichnung 
des  Alburas  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und  es  kommt  daher 
auch  in  der  Radirung  desselben  Alhnms  vor.  Dieses  Blatt  hat  die 
Aufschrift:  Wenige  Jahre  aus  dem  Leben  eines -Künstlers.  In  der 
oberen  Abiheilung  sitzt  der  Eflnstler  bei  der  Geliebten  anter  dem 
Baume  in  einer  Landschaft,  und  unten  sitzt  er  mit  Kindern  gesegnet 
im  Zimmer,  deren  Koth  die  Frau  zu  seiner  Verzweiflung  andeutet. 
In  der  Mitte  über  dieser  Abtheilung  steht:  A  Few  years  in  an  arlists 
life,  dann  das  Monogramm  mit  6  Aua,  Munichy  gr.  fol.  Dieses  Blatt 
hat  Brennhäuser  in  Manchen  steif  raairt 

4(1.  Johuna  Sibyll»  Kfisell,  die  Tochter  des  Malers  und  Kupfer- 
^  Stechers  Johann  Melchior  Küsell,  geb.  zu  Augsburg  1646, 
(J^S*^^ jf^  2^*^^  1717,  hinterliess  rarlirte  und  gestochene  Blätter, 
^ff  und  biüi  auch  dem  Vater  au  seiueu  Arbeiten  in  Kupfer. 
Auf  Blättern  mit  biblischen  Vorstellungen,  dann  auf  Cktpien  nach  St 
dclla  Bella,  Türkon,  Afrikaner  wA  Neger  zu  Pferd  vorstellend,  kom- 
men liie  Cursiven  vor.  Sie  s(hneb  auch  den  Namen  aus:  J.ß.  Küslin, 
and  als  Gattin  des  Malers  und  Kupferstechers  J.  U.  Kraus  auch  J.  S. 

462.  Hana  Sobald  Lantensack,  Maler,  Radirer  und  Formschneider 

I  S  L         Nürnberg,  ist  unter  demMonogramm  HS L  Hl.  No.  1543 
eingeführt,  und  wir  beziehen  uns  zunächst  auf  jenen  Artikel. 
loo4.   fiier  handelt  es  sich  um  das  Bildniss  des  Künstlers  in  Copie 
des  von  Bartsch  No.  1  beschriebenen  Blattes.  Die  halbe  Figur  ist  von 
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der  Gegenseite  genommen  ,  und  links  unten  unter  einem  Robu'^  stellt 
ISL  mit  der  Jahrzahl  i554.  Im  Kaiide  liest  man:  Hanns  Lauten- 
taek,  MaUr  9U  Nlimberg,  H.  4  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  6  L.  Diese  Copie 

gehört  zu  einer  Portraitsammlung  von  Georg  Planche.    Heber  Lftuten- 
gack'a  Bildniss  haben  wir  1.  c.  No.  1  ausführlich  «rehandelt. 

463.  Johann  Sebastian  Müller,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
f  ß  Mf  ZU  Nürnberg  um  1720,   verlebte  die  grösste  Zeit  seines 

*  Lebens  in  London,  und  stach  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blltteni  verschiedenen  Inhalts  und  in  den  damals  üblichen  Kuust- 
wpfspn.  Auf  den  meisten  kommt  der  Name  vor,  theils  Müller,  theils 
Miller  und  Miliar  geschrieben.  Das  Bildniss  des  Alexander  Drum- 
moud,  Consul  in  Aleppo,  ist  J.  S.  M.  gezeichnet,  fol. 

464.  J.  S.  Navois,  Landschafts-  und  Seemaler,  wahrscheinlich 

ein  Franzose  ron  Geburt,  malte  In  der  swehen  Hftlfte 

w     P  Af      des  17.  Jahrhunderts  Bilder  in  der  Weise  des  L.  Back- 

\J  '  'kJ  1  •  hnysf '1  ,  besonders  treffliche  Seestürme.  Sein  Name 
ist  aber  unbekannt  geblieben ,  und  auch  die  Initialen  J.  S.  N.  wurden 
wahrscheinlich  öfter  entfernt,  um  seine  Gemälde  für  Backhuysen  aas- 
xngeben. 

465.  JoluuiB  Saamal  Heyen,  Goldschmied  nnd  Wachsbossirer 

C7  r*  -va  von  Nürnberg,  war  um  1760  in  Augsburg  thätig.  Er 
tVO  fertigte  Modelle  in  AVachs  für  Goldschmiede.    Auf  Zeicb- 

nungen  in  Kreide,  Rothstein  und  Tusch  kommen  die  Initialen  vor. 

466.  Jonas  Silber,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  lebte  in  der 
ISN  1  ^^^^^"^  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  und 
I  S  N  I  ^^^^^^  Auftrage  Prachtgerftthe  in  yergoldetem 

*  und  reinem  Silber.  Ein  solches  von  11589  befindet  sich  in 
der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin,  und  kam  1703  als  Huldigungsgeschenk 
der  Halberstädter  Judenschaft  dahin.  Wir  haben  es  nach  Kugler  im 
Eltnstler^Lexieon  besehrieben,  und  bemerken  daher  hier  nur,  dass  die 
Silberwerke  dieses  Meisters  einen  Stempel  mit  ISN  tragen. 

Man  findet  auch  /.  S.  N.  gezeichnete  Copien  nach  Blättern  von 
A.  Dürer,  welche  wahrscheinlich  von  J.  Silber  gefertigt  sind.  Er  wird 
als  Kupferstecher  genannt»  aber  ohne  Angabe  von  Blättern.  Man  kann 
Jona*  Silber  JfarMergmti»  lesen. 

467«  Jan  Boukeni,  Landschalto'  nnd  Marinemaler,  war  in  der 

rf^     r       zweiton  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Bommel  thätig. 

haben  ihn  schon  unter  den  Initialen  I-S  eingeführt, 
/68^'  und  jjjgj.  handelt  es  sich  nur  um  ein  radirtes  Blatt  mit 
einer  Landschaft.  Bechts  im  Vorgrunde  f&hrt  eine  kl^ne  h(yiaeme 
Brücke  über  den  Fluss ,  welcher  einen  Fall  bildet.  Den  Grund 
schliessen  zerklüftete  Berge.  Hechts  oben  in  der  Luft  bemerkt  man 
die  Abbreviatur.  Dieses  Blatt  ist  leicht  und  geistreich  behandelt. 
H.  8  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

468.  Jakob  Seisenegger  oder  Seysenegger,  Hofmaler  des  Königs 
/^T  T       P<ij'\   Ferdinand  1.  in  Wien,  wurde  schon  im  Artikel  des 

ij  1  xy  i  <^^.  Augustin  ITirsYogcl  genannt,  wir  gehen  aber  hier  näher 
P-  ^^'^ '  yfohl  keinem  Zweifel  unterliegt, 

Lj^  dass  die  Buchstaben  I.  S.  P.  seinen  Namen  andeuten, 

1 D  Ho       nftmlich  Jaeth  Seisene^ger  Fidor,  Dieser  Künstler, 
ein  Oesterreicher  von  Geburt,  blieb  bis  lu  die  nouosto  Zeit  fast  unbe- 
kannt; nur  Christ  und  Füssly  nennen  einen  Jakob  Zeyssnecker,  let/torcn 
als  Hofmaler  des  Kaisers  Carl  Y. ,  und  wussten,  dass  ihm  Augustia 
KonoywminttfMi  Bd.  17.  10 
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Hirsvogel  1543  ein  Buch  zugeeignet  habe,  nämlich  die  Geometrie,  welche 
wir  im  Artikel  Hirsvoge^s  No.  13  beschrieben  haben.  Auf  dem  ersten 
Blatte  ist  eine  Eule,  auf  welche  swei  Vögel  zufliegen,  und  ausserdem 
das  Monogramm  des  A.  Hirsvogel.  Christ  war  in  seinem  Monogrammen- 
buche-S.  398  der  erste,  welcher  die  Eule  mit  den  Vögeln  auf  Jakob 
Zeyssoecker,  königlich  römischer  Mtgestät  Hofmaler,  deutete.  £r  nahm 
an,  dass  die  Vögel  Zeisige  seien,  die  nun  die  Eule  necken,  und  somit 
wurde  auch  bei  Brulliot  I.  No.  3273  aus  Jakob  Seisenegger  oder  Seysen- 
cgger  ein  Jakob  Zeyssnecker.  Wann  Seisenegger  in  Dienste  des  römi- 
schen Königs  Ferdinand  I.  gekommen,  ist  uns  noch  nicht  bekannt,  der 
berühmte  k.  k.  Rath  J.  Bergmann  gibt  aber  im  CXXII.  Bande  der  ^Vieüer 
Jahrbflcher  der  Literatur  andere  Nachrichten  Uber  Jakob  Seisenegger, 
welchen  wir  unter  den  Buchstaben  /.  .S".  P  vornnitlicn  zu  dürfen  glauben. 
Dieser  J.S.P.  lieferte  lö43  dem  Augiistiii  liirsvogel  Zeichnungen  mit 
Ornamenten,  und  somit  in  demselben  Jahre,  in  welchem  Hirsvogel  dem 
Seisenegger  seine  Geometria  gewidmet  hat.  Es  ist  kein  Wiener  Efinstler 
aus  jener  Zeit  bekannt,  mit  welchem  Hirsvogol  in  nähere  Berührung 
kam,  als  jener  Meister.  Jakob  Seisenegger  bezog  als  Hofmaler  des 
Königs  Ferdinand  J.  eine  jährliche  Provision  von  210  Pfund,  wie  der 
mn  Wiens  Gesehiehte  viel&ch  verdiente  J.  Schlager  in  den  Hofregistera 
ersah.  Im  Jahre  id47  erhielt  er  auf  Abschlag  fttr  die  Gedächtnisstafel 
der  in  demselben  Jahre  verstorbenen  Königin  Anna  bei  St.  Veit  die 
Summe  von  50  Gulden.  Nach  den  Hofregistern  von  idd4  erhielt  er 
für  die  Bildnisse  des  Ednigs  Ferdinand  die  Summe  von  60  fl.  Bbeln. 
Die  klonen  Portraite  dieser  Kinder  werden  in  der  Amin  aser  Sammlaag 
aufbewahrt.  Im  Jahre  i!>I)7  erhielt  er  für  eine  bemalte  Fddfahne 
des  Königs  Ferdinand  HO  tl. ,  und  lüöö  für  12  Hoftrorapeterfahoeo, 
für  zwei  Banner  mit  Wappen  und  dem  Adler,  und  fSr  Schilde  137  fl. 
Der  Gedächtnissthaler  von  1358  auf  die  Annahme  der  Kaiserwttrde 
des  Königs  Ferdinand  ist  mit  dem  gekrönten  Doppoladler  gegiert,  viel- 
leicht nach  Seisenegger's  Zeichnung.  Man  ersieht  also,  dass  dieser 
Kflnstler  Porfaraite ,  Gedenktafeln  und  nach  Befehl  auch  Wappen  und 
Fahnen  gemalt  habe.  Und  warum  sollte  er  für  Augustin  HirSTOgel 
nicht  Ornamente  zeichneu  ?  Im  Artikel  des  Hans  Sebald  Lantcnsack 
III.  No,  haben  wir  auf  das  von  diesem  Meister  gestochene  Bild- 

niss  des  Bürgermeisters  Johann  Tbaw  in  Wien  aufmerksam  gemacht. 
Auf  dem  grossen  Baume  rechts  in  der  Landschaft  sitzt  eine  Eule,  auf 
welche  mehrere  Vögel  zutlirgen.  Wenn  die  Eule  mit  dnii  V(')geln  auf 
dem  ersten  Blatte  der  Geometria  von  A.  Hirsvogel  das  tigiuiiche  Zeichen 
unsers  Meisters  ist,  so  hat  er  auch  das  Bilduiss  des  J.  Tbaw  gemalt. 

Seisenegger  hatte  in  Wien  ein  Hans,  scheint  aber  nicht  in  glin- 
zenden  Yerhältnisscn  gelebt  zu  haben.  Im  Jahre  löSB  bat  er  in  einen 
eigenhändig  geschriebenen  Gesuche  den  König  Ferdinand  um  des  seligen 
Hirsvogel  jährliche  Provision  von  100  Gulden,  indem  er  Frau  und  Kinder 
und  lllOOfl.  Schulden  auf  dem  Hause  habe.  Bergmann  gibt  dieses  Gesuch 
in  Abdruck,  mit  der  Resolution:  ^^Zu  der  vorigen  Provision  noch 
50  Gulden  sein  lebenlang  von  eingang  Jars.  23  Mart.  io53."  Im 
Jahre  1558  stellte  er  an  die  neue  römisch  kaiserliche  Mi^estät  das 
Gesuch  um  Aufbesserung  seines  Wappens  und  um  Erhebung  in  den 
Adelsstand.  Die  Eingabe  gibt  Bergmann  in  Abdruck,  und  es  ist  darauf 
bemerkt,  dass  die  Nobilitation  den  1(5  März  lööO  taxfrei  erfolgte.  Im 
Jahre  1564  erhielt  er  zur  Sustentatiou  wieder  56  Gulden,  und  den 
10.  April  1568  erhielt  seine  Wittwe  ein  jahrliches  Gnadengeld  von 
40  fl.  auf  Tier  Jahre. 

Augnstin  Hirsvogel  fertigte  eine  Anzahl  von  Blättern  mit  Orna- 
raenten  fttr  Goldschmiede,  und  fast  alle  sind  mit  der  Jahrzahl  iS43 
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versehen.  Bartsch  fand  nur  auf  einem  Blatte  (No.  100)  die  Btich- 
staben  /.  S.  P.  vor.  Sie  beziehen  sich  unstreitig  auf  den  Zeichner, 
als  welchen  wir  den  Jakob  Seisenegger  annehmen,  da  das  Yerhältniss 
beider  Künstler  ein  freundschaftliches  war,  wie  ans  Hirsvogel's  Dedi- 
cation  der  Geometrie  an  diesen  Meister  zu  schliessen  ist  Es  fehlt 
zwar  auf  den  Blättern  Hirsvogel's  Muuogramm,  dieses  kommt  aber 
auf  anderen  Stichen  nach  Zeichnungen  des  /.  S.  P.  vor. 

1)  Ein  mit  Arabesken  verziertes  Feld.  Unten  ist  eine  Fratze,  in 
der  Mitte  eine  Franpu^riste  mit  Sclileier,  und  nach  oben  bemerkt  man 
eine  Vase,  deren  H(  iikel  zwei  Delphine  bilden.  Ueber  der  Franen- 
büste  stehea  die  Buchstaben  /.  S.  P.  mit  der  Jahrzahl  1543.  Das 
2ekben  des  A.  Hirsvogel  fehlt,  Bartsch  schreibt  aber  dieses  Blatt 
dnmlben  su.    H.  12  Z  3  L.    Br.  2  Z.  2  L. 

2)  Ein  mit  Arabesken  verziertes  Feld  auf  drei  Kugeln.  Üben 
bemerkt  mau  zwei  Mascarons,  und  unten  zwei  Schnecken.  Oben  auf 
eiaer  Tafel  LS.P.  mit  1643.  Ohne  HlisvogePs  Zeichen,  aber  wohl 
TOD  ihm,  wie  das  folgende  Blatt.    H.  10  Z.  10  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

3)  Ein  ähnliches  Zierblatt.  Oben  treibt  eine  grossblätterige  Pflanze 
aus  der  Vase,  und  unten  ist  eine  Fratze  mit  zwei  Vögeln,  welche  Satyr- 
köpfe haben.  Oben  anf  einer  Tafel  I.S.P,  i54B.  H.  12Z.  Br.SZ.6L. 

469.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  getreu  Ende  des 
Top  18.  Jahrhunderts  gearbeitet  hat,  wahrscheinlich  Dilettant.  Das 
''^^  Blatt  mit  den  Bochstaben  iSP  stellt  das  Brustbild  einer  alten 

Frau  nach  der  Todtenmaske  vor.  Den  Grond  des  Ovals  bildet  Stein. 
H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

■ 

470.  Jakob  Sprttngrli,  Glasmaler  von  Zürich,  war  um  ISOO^lttM 

•  thätig.    In  der  St.  Lorenzkirrhc  sind  Gemälde  von  ihm, 

2,  welche  wahrscheinlich  zwischen  1390  und  1591  entstanden 

V  X  •  sind.  In  letzterem  Jahre  schenkte  Sprüngli  dem  bekannten 
Kunstfreund  Paol  Prann  sechs  Glasgemälde,  und  Gunter  eines  mit 
der  Jahrzahl  / '9/.  Die  Initialen  /.  SP.  findet  man  auf  Zeichnungen 
zw  Glasgemälden.  Eine  solche  von  1626  gibt  das  Wappen  des  Marx 
von  Ulm  und  seiner  Gattin  Anna  Barbara.  Diese  Zeichnung  besass 
J.  A.  B5mor. 


471.  Johann  Spilnberger,  Maler  uud  Badirer,  ein  Ungar 
J  Cn.-/ .    Uta   f  Geburt,  behauptet  im  Kflnstler-Le^oon  efiie 

«JP»««.  tiiy.  f.    führliche  Stelle,  und  wir  kommen  iintPr  dorn  M 


von 
ans* 

führliche  Stelle,  und  wir  kommen  unter  dem  Mono- 
gramm SI  auf  ihn  zurück.  Die  Abbreviatur  des  Namens  findet  man 
auf  einem  radirten  Blatte  mit  Vertumnus  und  Pomona  in  einem  reich 
ansgeschmackten  Garten.  Oben  schiesst  Amor  einen  Pfeil  herab.  Rechts 
unten  J.  Spilti.  Bog,  d.  h.  J.  &tilnbgr§er  Bungarus.  H.  7  Z.  6  Ii. 
Br.  9  Z.  10  L. 

472.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  nm  1600  in  Riga  gelebt 
TSPT    ^"  haben  scheint.    Xach  ihm  stach  H.  C.  Cröcker  aas  Titel- 

Matt  zum  Z^i'artMm  Ä/o^rfl/?Ätc«OT  von  Henning  Witte  Rfgae 
i69i,  4.  Dieses  Titelkupfer  stellt  die  allegorischen  Figuren  der 
Flaknltftten  vor. 

473.  Israel  SilTestre  behauptet  unter  den  Cursiren  JS  No.  432 
Israel  exe  1  ^®  Stelle,  nnd  inr  Terweisen  darauf.  Anf  radirten 
/  I  /*  V  f  Blättern  mit  Ansichten  französischer  BoU^BSer  Steht 
jsraei  /«cw.  j  Taufname  des  Kttnstlers. 

10* 
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474.  Israel  Taa  Heckenen,  Goldschmied  und  Kupferstecher  ton 

Bocholt  .  behauptet  unter  daa 
luitiaVn  /  III.  No.  2806  eine 
austubriiche  Stelle,  und  wir 
kommen  auch  imti  r  tVM  auf 
ihn  zurück.  W.i>  Ober  die 
l.ebetis/eit,  die  Werke  und  das 
Verdienst  des  Meisters  su  sagen 
ist.  haben  wir  unter  den  gothi- 
schen  Bucli-taben  /  ^  beige- 
bracht. Die  Kupferstiche  mit 
dem  Namen  zählen  wir  nicht 
auf,  da  sie  vou  Bartsch  VI. 
p.  tSilT.^  «od  theils  in  den  Zu- 
sätzen von  Passavaut  11.  p.  193  ff. 
beschrieben  sind,  und  der  Nanie 

ftberluiapt  kdnen  Zweifel  Obrig  lässt.  Die  Schrift  ist  indessen  nicht 
ganz  stereotyp,  man  wird  abor  im  vurkoniniev.dt  n  Falle  den  Meister  leicht 
erkennen.  Auch  im  Künstler- Le.xicoa  ist  da^  Kupferwerk  dieses  Meisters 
beschrieben,  und  somit  hinreichend  gesorjt.  Der  Name  Jfrahel  tindet 
sich  auf  ungefähr  18  Blättern,  auf  3  Stieluu  stt  lit  Jfrahel  .If,  und 
47  sind  Jfrahel  r.  K  gezeichnet.  Passavant  bringt  das  Verzeichniss 
der  Kapfeistiche  auf  267  NummerD,  und  anter  den  Snpplementen  liad 
7  BUtter  mit  dem  Kamen. 

475.  Intel  m  Keekenen,  Goldscbmied  und  Kapferstecher  Ton 

Bocholt,  ist  unter  den  gothischcu  Buchstaben 
[ M  Xo.  2$iM  eiugeiübrt,  uud  wir  verweisen 
zunächst  auf  jenen  ausfiihrlicben  Artikel.  Die 
gegebene  Abbreviatur  findet  mau  nur  auf  einem 
Blatte,  welches  Bartseh  VI.  pag.  211  No.  24 
beschreibt,  und  die  Kreuzabnehmiing  vorstellt 
Jo.sejih  von  Arimathca  und  Nikodemus  erfassen 
C^pCZj^SCo  Leichnam  iii  Gegenwart  der  hl.  Jungfrau 

^    ^^^^  und  dreier  P'ranen.    Eine  der  letzteren  kniet 

in  Mitte  des  Blattes  mit  erhobenen  .\rmen.  Link.s  oben  i.st  die  halbe 
Figur  des  Propheten  Jeremias  mit  einer  Baudrolle,  auf  welcher  steht: 
iVon  est  qui  recogilet.  Unten  gegen  die  Mitte  ist  die  Abbrevintu 
Namens.  H.  8  Z.  3  L.  ?  Br.  6  Z.  4  L. 


476.  Unel  flÜTestre,  Zeichner  und  Radirer,  ist  oben  unter 

Jp»  r>i  C\  I  den  Cursiven  JS  Nn  432  eingeführt,  und  wir 
J^yj  J  liitf  aQA/,  verweisen  zin  weiteren  Ürienlirang  auf  jenen 
Artikel.  Die  Abbreviatur  kommt  auf  eiuew  Blatte  mit  folgendem  Titel 
Tor:  Plan  du  Jardiu  de  Palais  de*  ThuiUerUs  etc,  H.  12  Z.  iO  L. 
Br.  18  Z.  7  L, 

477.  Unbekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
ICT  tuuderts  gelebt  haben  dürfte.  Wir  kennen  eine  sehr  prak- 
IJ**'  tisch  behandelte  Skizze  in  Oel  an  einem  Altarbilde.  Sie 

stellt  in  der  oberen  Abtheilung  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  und 
unten  den  Tod  der  hl.  Afra  in  den  Flammen  vor.  Der  aieistcr  war 
nanÜäkSx  in  Aitgsburg  thAtig,  nnd  kAnnte  der  Familie  der  Tbelott 
MgekÄnn. 
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478.  TIntelcannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  H&lfte  des  17. 
Jahrhunderts  thätig  war.    Wir  kennen  ein  Gemälde  mit 
der  Anbetung  der  Könige  mit  Figuren  in  kleiner  Lebens- 
T  Q  \  giösse.    Die  Composition   erinnert  an   Paul  Veronese, 
J-  O   \  und  es  scheinen  diesem  Meister  Motive  entlehnt  zu  seyn. 

Anderseits  vrav  aber  der  Maler  auch  mit  der  Richtung 
der  Rubcns'schen  Schule  bekannt,  und  wir  möchten 
daher  seinen  "Wirkungskreis  in  Holland  suchen.  Auf  der 
Armschiene  eines  Soldaten  im  Grunde  ist  das  gegebene 
Zeichen,  worunter  der  Künstler  seinen  Namen  angedeutet 
haben  d(\rfte.  Das  Gemälde  war  18S6  zu  München  im 
Privatbesitz,  ging  aber  in  uns  unbekannte  Hände  über. 
Es  ist  das  Werk  eines  achtenswcrthen  Künstlers  zweiten 
Ranges. 

479.  Jakob  Stella,  !SIalcr  und  Kupferstecher,  ist  schon  unter 
1  STEL         Buchstaben  /  III  No.  1744-  eingeführt,  und  wirverwei- 

•  sen  daher  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Die  Abbreviatur 
findet  man  auf  einem  Holzschnitt  in  Helldunkel  von  zwei  Platten. 
Dieses  Blatt  stellt  die  hl.  Catharina  vor,  kl.  fol. 

480.  Jan  Stoiker,  Bildnissmaler  und  Radircr  von  Amsterdam, 
i.  Stolh,         \  kommt  oben  No.  429  unter  den  Cursiven  IS  vor,  und 
/  c,  II,  i>   •  1  '^^'ir  hfmcrken  daher  mit  Bezugnahme  auf  jenen  Ar- 
J.  otoik.  jecU  )  tii^e]  nur,  dass  die  Abbreviatur  in  der  Currentschrift 
des  vorigen  Jahrhunderts  auf  zwei  radirtcn  Blättern  vorkomme. 

1)  Ein  Weib  in  %  Ansicht  nach  rechts  mit  dreifachem  Haarzopfe. 
Links  unten:  Fr.  d.  Myn  pinx,  rechts  J.  Sfolk,  fecit.  H.  7  Z.  8  L. 
Br.  6  Z.  2  L. 

2)  Die  Büste  eines  Bauers  mit  niederer  Mütze  in  der  Jacke,  welche 
den  Hemdkragen  vorstehen  lässt.    Rechts  in  halber  Höhe  J.  Stolk. 

.  Oval,  Durchmesser  der  Höhe  4  Z.  2  L.,  jener  der  Breite  3  Z.  6  L. 

481.  Johannes  Stradanns,  Historienmaler,  lieferte  viele  Zeich- 
/  Sw  in    """Ken  zum  Stiche.  Auf  Blättern  von  Jan  CoUaert,  Carl 

*        de  Mallery,  Cornel  Galle,  Hermann  Muller,  Jeronymus 
Wiera  u.  A.  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

482.  I^az  Joseph  Schänfel  oder  Scheafel  von  Aham,  Mcdail- 

T  c  V  AHAM  ^^"'  f  ^^'^  ^'ö"  1768  —  1812  in  München  thätig. 
1.  o.  ¥ .  AnAM.  ^^^^^^  jj^^  jjj^jgj.  j  j  g  eingeführt, 

und  daher  ist  an  jener  Stelle  das  Weitere  zu  ersehen.  Ein  Thaler 
von  1792  mit  dem  Bildnisse  des  Fürsten  Joseph  von  Auerberg,  Bischofs 
von  Passau ,  ist  /.  S.  V.  AHAM  gezeichnet. 

483.  Johann  Teufel  oder  Thtlfel,  Zeichner  und  Formschneider, 

ging  ans  der  Schule  des  jüngeren  L,  Cra- 
nach  hervor,  wie  die  Holzschnitte  beweisen, 
welche  von  Teufel  in  der  Manier  desselben 
gezeichnet  und  behandelt  sind.  Sein  Name 
findet  sich  unsers  Wissens  auf  keinem 
Blatte,  unter  seinen  vielen  Blättern  bibli- 
schen Inhalts  kommt  aber  ein  solches  mit 
einem  redenden  Zeichen  vor,  welches  seinen 

Namen  deutlich  bezeichnet,  nämlich  ein  kleiner  Teufel  mit  einem 
Schlüssel  von  lUSl  und  1538.  Dieses  Blatt  gehört  in  Dr.  M.  Luther's 
Bibel  zu  Daniel  Cap.  III.,  und  stellt  den  König  Nebucadnezar  auf 
dem  Throne  von  seinen  Trabanten  umgeben  vor,  wie  er  den  Engel 
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neben  den  drei  Jünglingen  im  glflhondon  Ofon  erblickt.  Der  Teufel 
ist  lioks  au  der  Mauer  angebracht «  und  k&un  sich  mit  dem  Schlüssel 
nur  «aiif  mnern  Tbflfel  besiebeo.  Der  Sdhlflsa«»!  kommt  anch  diueh 

auf  Holzschnitten  vor,  und  dann  ist  er  auch  zwiscIhmi  die  Buchstaben 
IT  gesetzt.  Eiuen  Jobaau  Teufel  oder  Thüfel  kennt  auch  B.  Jobio, 
indem  er  !ha  in  der  Tonede  m  T.  Stinmer's  Abbildtingeo  derPIpsle 

von  1373  ausdrücklich  nennt,  so  dass  der  Meister  virlleiclit  Hildnisse 
von  Päpsten  geacbuittaa  hat  Yiuctnz  Stcinine^er  gedenkt  seiner  eben- 
fidli  in  dem  Ton  ihm  liKSO  berausgegebenen  KniuSflchlotn,  in  ▼eleben 
AbdrQcke  von  Platten  aus  dem  U>.  Jülirliundertp  vorkotninen.  Christ 
wüste  nach  der  Tradition  ^  dass  Uolzscboitte  eines  säcbäiscben  Mei- 
sters mit  biblischen  YorsteUungen  ans  der  Zeit  um  1540,  und  dann 
solche  von  li>70  einem  Johann  Tenfid  zugcschriol'on  wurden.  Christ 
gibt  ein  ähnlidios  Monogr  immf  and  auch  den  Schlüssel  zwischen  den 
Bnchstaben  /  T.  Li^t/.tero  kornmen  aber  auch  ebne  diesen  vor,  nad 
seltener  JTF  mit  der  Jahrzalil  1';"«  über  dem  Srhlrt'isol.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  die  üolzsclinitte  mit  dem  Monogramme  und 
den  Iniliden  dem  Johann  Teufel  angeliftren,  veleber  in  Wittenlierg 
zur  Illustration  der  Bibehuisgiiben  beitrug,  und  auch  Bildnisse  von 
Sächsischeu  Fürsten  und  Grossen  in  Holz  schnitt.  BruUiot  I.  No.  2721 
wusste  daroQ,  er  ist  aber  einer  der  ersten,  welcher  den  sächsischen 
Holzschnittteufel  läugnete,  und  den  Jakob  Lucius  TransyU.mus  sub- 
stituirte,  über  welchen  wir  unter  I LC  und  I LC  F  gehandelt  haben. 
Er  beschuldigt  Christ  und  Malpe  einer  irrigen  Deutung,  und  daher 
werden  auch  in  verschiedenen  Catalogcn  die  Holzschnitte  des  Johann 
Teufel  oder  Thüfcl  dem  Jukob  Lu<;ius  aus  Kronstadt  in  Siebenbürgen 
kngeschriebeu,  welchem  sie  nicht  angehören.  Brulliot  wollte  Johannes 
Transylmnm  lesen,  wir  glauben  aber  an  dif  Kxi'^teiu  des  Teufels  in 
Wittenberg,  was  die  Materialisten  nicht  ilbei  nehmen  werden. 

Sehr  reich  an  Holnehnitten  dieses  sächsischen  Meisten  ist: 
ßütUa  das  ist:  die  ganl^  heilige  Schriffi,  deudsch.  D.  Mart.  Luth. 
Wittei^rg  gedruckt  durch  Hans  Luff't  /.572,  150^,  i'o\.  Die  Stöcke 
inirden  aber  ech(  u  i  i  tV  ihpien  Ai  si^uben  henfltxt.  Die  verschiedenen 
MonegrftnUDe  und  Initialen  von  J.  Teufel  kommen  mit  den  Jahrzahlea 
von  15W— 1S7Ü  vor.  Die  Bilder  sind  in  den  Text  eingedruckt.  II.  4  Z. 
S  L.  S  Z.  8  L.,  und  etwas  kleiner.  Reich  illustrirt  ist  auch  A. 
Lohwasscr's  Biblia  darinnen  die  Summarien  aller  Capittel  in  deutsche 
Reime  verfasset.  Leipzig  i50^,  8.  Auch  in  diesem  Werke  kommen 
Holzschnitte  mit  den  Initialen  IT,  mit  dem  Monogramme  und  mit 
dem  einselnea  Schlassel  vor.  £in  zweiter  Formschneider  zeichnete  L 
and  verband  auch  die  finebstaben  LHF  zum  Monogramme.  In  Lob« 
wasscr's  Werk  kommen  die  Zeichen  der  letzten  Reihe  vor.  Auch  in 
der  sächsischen  Chronik  ?on  H.  Büotiog.  Mudeburg  läS6,  findet  mau 
BolaMbnftte  von  Johann  Tenfel,  irie  in  der  Bibel  und  den  Sonunarien 
mit  andern  venniidit 

484.  Inak  Taylor,  Kupferstecher,  geb.  zu  London  1740,  gest. 

1818,  war  Schaler  von  F.  Bartolozzi  und  hinterliess 
Sy^  iTn  *?  Blatter  in  Pnnktir-  und  Kreidemanier.  Jone 
()PfJ<-^  W^'^-  ans  Boydell's  Verlag  haben  wir  im  Künstlcr-Lexicon 
Terzeichnet.  da  auf  allen  der  Name  vorkommt.  Das  Monogramm  mit 
den  Jabnablen  1792  und  1793  findet  man  anf  Bllttem  In  Kreide- 
manicr  in:  Original  Sketches  from  NaUnr.  I.nnrlnn.  Simpson.  Drei 
Hefte  in  qu.  fol.  Taylor  stach  dazu  verschiedene  figürliche  Blätter, 
und  auch  TUej^roppon  naeh  Janut  Ward.  Iietsteror  attrb  18S9  in 
91.  Jahre. 
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485.  Jakob  Toornvliet,  Bildniss-  und  Genremaler,  worde  nach 

y-,  der  gewöhnlichea  Angabe  164i  zu  Leyden  geboren, 
J.  )So  j.J.  und  CS  wird  diese  Zeitbestimmung  auch  richtig  seyn; 
^ZL^  '  1 .  .  denn  in  der  fürstlichen  Sanuiilung  zu  Wallerstein 
jJ  vUtv  pv:  ist  eine  Zeichnung  mit  dem  Bildnisse  des  Künstlers 
und  der  Beischrift:  Ond  15  Jaar  1055.  Toornvliet  ist  also  1640 
oder  1641  geboren.  Er  malte  Bildnisse,  deren  im  Stiche  vorhanden 
sind,  und  dann  auch  verschiedene  Scenen  aus  dem  Volksleben  uud 
Phantasiebilder,  welche  ebenfalls  dnrch  Kupferstiche  und  Scbabblätter 
bekannt  sind.    Im  Jahre  1719  starb  der  Künstler. 

Hier  handelt  es  sich  um  radirte  Blätter  mit  den  beiden  ersteu 
Zeichen.  Brulliot  I.  No.  2723  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  ihm  das  Mo- 
nogramm angehöre,  wir  linden  es  aber  aucli  in  dem  abgekürzten  Namen. 
Letzterer  steht  anf  drei  Blättern  in  folgendem  Werke:  Relation  en 
forme  de  Journal  du  royatje  et  sejour,  que  —  Charles  II.  Roy  de 
la  Granrf'  ßrelat/ne  a  faii  en  Holland ,  deput's  le  25  May  jusques 
en  2  Juin  ißOO.  A  la  Haye,  Adr.  Vacq  tdOO,  fol.  Diese  Blätter 
stellen  den  Aufzug  der  Generalstnaten  zur  Begrüssung  des  Königs, 
eine  Audienz  des  Königs,  und  das  Festmahl  im  Palais  des  Prinzen 
Moriz  vor.  Zwei  Blätter  sind  von  P.  Philippe,  und  eines  von  J.  Matham 
gestochen.  Das  Monogramm  kommt  auf  drei  sehr  seltenen  radirten 
ßlättera  vor.  Wir  haben  sie  im  Künstler- Lexicon  beschrieben,  und 
gehen  daher  nur  kurz  darauf  ein. 

1)  Ein  kurzhaariger  Hund  sitzend  gegen  links.  Unten  rechts  das 
Zeichen.   H.  3  Z.  :»'/,  L.  Br.  2  Z.  3«/«  L. 

2)  Ein  langhaariger,  schwarzgefleckter  Hund  sitzend  gegen  links. 
Im  Grunde  rechts  sind  Steine,  und  in  der  Ferne  eine  Windmühle. 
Das  Zeichen  bemerkt  man  links  neben  der  Pfotte  des  Hundes.  H.  3  Z. 
8  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

3)  Ein  langhaariger,  stehender  Hund  nach  links.  Im  Grunde  sind 
Bäume  und  Gebüsch  leicht  angedeutet,  unten  rechts  ist  das  Zeichen. 
H.  3  Z.  2  L.  Br,  3  Z.  U'/»  L. 

Toornvliet  hat  sich  auch  in  Schabmanier  versucht,  man  kann  ihm 
aber  nicht  alle  Bliltter  mit  seinem  Namen  zuschreiben.  A.  Blooteling 
hat  Charakterköpfe  nach  seinen  Zeichnungen  geschabt.  Von  ihm  selbst 
ist  das  Bildniss  eines  alten  Mannes  mit  Bart  und  Hut.  Die  Aufschrift 
besagt;  Jacobus  Toornvliet  qni  fecit,  humillime  donat^  ac  dedical 
D.  Abramo  ejus  parenti  plurimum  colendo.  Pro  anno  novo  1667. 
H.  6  Z.  5  L.  Br.  .H  Z.  Auch  das  Bildniss  des  Theodor  Craanen  schreibt 
ihm  Leon  de  Labordc  zu.  Sehr  selten  und  im  Künstler-Lexicon  nicht 
beschrieben  ist  ein  anderes  Schabblatt  des  Toornvliet.  Es  stellt  Mu- 
siker in  der  Schenke  vor.  Links  beim  Camino  bemerkt  man  einen 
Violinspieler,  einen  Flötenblaser  und  einen  singenden  Knaben.  Auf 
dem  Boden  liegt  eine  Laute.  Rechts  steht:  Tornvlyt  pitix.,  links:  Alt. 

L.  Larg.  10  L.  Dieselbe  Composition  ist  im  Galleriewerk  von  D. 
Teniers  gestochen.   Höhe  des  Blattes  8  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

486.  Jan  Taborsky,  Maler  und  Schönschreiber  in  Prag,  schrieb 
w  |r  ■  /-  (~\  Gesangbücher  mit  beigefügten  Noten, 
J  \  I  (  und  verzierte  sie  auch  mit  Miniaturen. 
^7       I       ^  ^         Eines  seiner  letzten  Werke  dieser  Art 

V     JL      ^       .         ist  jenes  von  1563  für  die  Stadtkirche 
A.  in  Laun,  welches  zu  Anfang  unsers 

^  Jahrhunderts  im  Privatbesitze  war.  Ta- 

borsky hatte  auch  die  Aufsicht  über  die  berühmte  astronomische  ühr 
des  Altstädter  Rathhauses  in  Prag.   Er  beschrieb  dieses  Werk  nach 


m  IT.  Nr.  4S7->492. 

•Qen  Thailen  und  pab  es  in  Abbildung  di  m  Manuscripfe  hei,  zngleicli 
mit  seinem  Bildnisse.  Unter  letzterem  steht:  Jan  Tabortkjf  Kniao-~ 
pisar,  Zpratce  Orloge  prarskehOy  teku  sveho  leta  70.  Dann  folgen 
die  gegebenen  Buclistaben.  Die  Schrift  bcdeiitrt:  J.  Tiiborsky.  RilchiT- 
scbreiber,  Verwalter  der  Uhr,  iu  seinem  Alter  Ton  7ü  Jahren.  Johann 
Berka  hat  diese«  BAdniss  gestoehoii.  Das  afuiiiscrijit  b^drt  steh 
im  Stadtarchive  zu  Prag.  Hr.  Alexander  Lesser  aas  Warscbto  nahm 
1863  Einsicht  von  diesem  Werke. 

487.  Jean  Thevenet,  Porzellaumalcr,  war  iu  der  zweiten  Hälfte 
>  des  IS.  Jahrhunderts  an  der  Mannfafctur  in  Serres  IhUig. 
C  Er  malte  Friese  nnd  Ornamente. 

488.  JehMI  Tlrepperel.  B'.Rlidnickor  in  Paris  mn  1401— 1.W8 
bediente  sich  eines  Siguets,  welches  auf  den  Titeln  oder 
am  Ende  der  Werke  eingedradct  ist  Oben  lialten  swei 

En^el  den  französischen  Wappenschild  mit  der  Ktone, 
und  unten  erfassen  zwei  Löwen  einen  Blumenstengel»  nnd 
zugleich  das  herabhängende  Band,  urelehes  sich  un  die 

Buchstaben  /rscblinpt  In  dor  Kinfis-^niiij  steht:  En 
ProTorant  Ta  Grant  Misericorde  ütroye  I^uus  Charile 
St  Concorde.  Ditsc  Vignette  ist  in  Holz  geschnitten  und  ohne  Namen 
Trepperel's.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  10  L. 

489.  Zeichen  eines  spanischen  Plattners  oder  Waftenschmiedes. 
n"~i\\  Iu  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wie»  ist  der  von  ihm  gefer- 

I^/Wi,'  tigte  Harnisch  des  KOnigs  Ferdinand  des  Kutholischen  von 
V  '  Arragonicn  (1433— ISlß).  Er  ist  ganz  einfach,  mit  vergol- 
deten und  verzierten  Is'ietcn  versehen.  Vgl.  Baron  von  Sacken,  die 
k.  k.  Ämbraser  Sammlnng  I.  8.  141.  Scbrenck  gibt  fol.  IX  die  RQst* 
UBg  in  Abbildnil?. 

490.  Johann  Teofel  oder  Thfifel,  Formschn  eider  von  Wittenberg} 
rr-.  welcher  in  der  «weiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  lebte, 
*l,l6T,lT  ist  unter  (b  ni  ?.ru;iogran)ra  IT  Xo.  483  eingeführt,  und 
wir  verweisen  nur  auf  jenen  Artikel.  Wir  haben  die  Werke  angezeigt, 
in  welchen  Bfolsscbnltte  mit  den  Initialen  Toriramnen.  BrulHot  n. 
No.  t708*>  und  2877  schreibt  sie  irrig  dorn  Jakob  Lucius  CotonaTran- 

Srlvanus  2U.  Blätter  mit  diesen  Initialen  findet  mau  iu  der  Lulft'scheu 
ibel  des  Dr.  Martin  Lnther  von  1S72  und  1S84. 

49L  Unbekannter  Grarenr,  welcher  am  1S34  tbfttig  war.  Er 

1  schnitt  Stempel  für  Buchbinder,  welche  in  die  mit  Leder 
•""^     überzogenen  Bticberdpckel  KPpresst  wurden.  Mau  findet  noch 


,       solche  alte  Einbände  i  i  lüMiotheken,  besonders  im  nVrdUchen 

^ — .  Deutschland.   Beide  Zeichen  gehören  demsclhcn  Graveur  an, 


Ii  V^T  ^5  ^'^^^  ^^^^  möglich,  dass  unter  IT  der  Buchbinder 
Lfi — I  zu  verstehen  sei,  da  im  sweiten  Tifeldien  eine  Hatumarke 

beigefügt  ist. 

492.  Johannes  lorpin  oder  TarpinnS|  Kupferstecher  und  Kunst- 
händler in  Rom,  ein  Franzose  von  Geburt,  hinterliess  meh- 
rere Blätter,  auf  welchen  er  thcils  als  Stecher,  ihcils  als 
Verleger  genannt  ist.  Das  Blatt  mit  den  Initialen  /  T  ist  radirt,  i)eur- 
kuüdet  aber  ein  sdir  mittehnlssiges  Talent.  Es  eeigt  den  ewigen 
Vater  im  Himmel  bei  geöffneten  Pforten ,  vor  welcbeu  Personen  des 
alten  und  neuen  Testaments  auf  den  Knieen  sich  reihen.  Sie  führen 
Attribnte,  nnd  italienische  Inschriften  geben  die  Erklftrang.  Unter 
dem  Ulione  erscheint  der  Heiland »  wie  er  koieend  für  die  aa  der 
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Pforte  harrenden  Seelen  bittet.  Rechts  unten  stehen  die  Buchstaben 
^IaT*.  In  zwei  Platten,  gr.  qu.  fol.  Im  Küastler-Lexicon  haben 
wir  andere  Blätter  von  Turpinus  verzeichnet. 

493.  Johann  Thwenger.  Maler  von  Breslau,  war  um  iäfJü  in 

Irp  Wien  thtltig,  und  daher  ist  er  wahrscheinlich  der  Urheber 
A  La  eines  radirtcn  Blattes,  welches  die  Belagerung  einer  kleinen 
Stadt  an  der  l)on.au  vorstellt,  und  mit  den  Initialen  /.  T.  bezeichnet 
ist  Oben  steht:  PICTVRA.  OPPIDVLl.  A'AVALI.  ET.  PEDESTRL 
PRELIO.  EXPVGNATI.  lOno.  Links  unten  im  AVasscr  stehen  die 
Initialen.  H.  i4  Z.  Br.  18  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  gehört  in  folgendes 
Werk:  Reiiim  praeclare  gestarum  inira  et  extra  nioenia  munilissi- 
mae  ciuitatis  Viennensis,  pedestri  et  equeslri  proelio,  terra  et  agua^ 
elapso  mense  Junio  anno  Domini  M.  D.  LX.  —  Per  .loatmem  Fran- 

coliti  Burgundum.  .  Viennae  Auslriae,  Raphael  Hofhalter,  fol. 

Gleichzeitig  erschien  auch  eine  deutsche  Ausgabe:  Thurnir  Buch. 
Warkaffliffer  Ritterlicher  Thaten,  so  in  dem  Monat  Jnnii  der  ver- 
gangenen LXJars  in  und  aus.serhalf)  der  Standt  Wien  zu  Rosz  und 
5M  Fuesz  —  gehalten  worden^  mit  schönen  Figuren  ronirafeet;  und* 
dem  Allerdurchlauchtigisten  —  —  Herren  Ferdinand o ^  ericeltem 
Römischen  Kagser  —  durch  Hansen  von  Francolin  Burgunder  iu 
Ehren  beschrieben.  Gedruckt  zu  Wfenn  in  Oesterreich  durch  Ra- 
phael Hoftialter,  au  ff  Polnisch  Skrzelttskg  f/enandt  (lj(50),  fol.  Jo- 
hann Thwenger  scheint  auch  dem  Kaiser  Ru(ioli)h  II.  bekannt  gewesen 
7A\  seyn.  Ev  dedicirte  ihm  ein  Blatt  mit  einer  Triumidipforte :  Porta 
Triumphalis  Rudolpho  IL  Imp.  dedicata.  Expressa  Wratislauiae 
per  Johannem  Thtoengervm  Pictorem  A.  C.  /577,  qu.  fol. 

494.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  gegen  Ende  des 

Ii=ji=»  17.  Jahrhunderts  thiitig  war.  Das  Blatt  mit  diesen  Buchstaben 
*]L*  ist  radirt  und  vcrräth  den  italienischen  Eintluss.  Es  stellt 
Christus  am  Oelberge  vor.  Der  Heiland  kniet  vorn  in  der  Mitte  nach 
dem  rechts  befindlichen  Engel  gewandt.  Im  Mittelgründe  links  schlafen 
die  Jünger.  II.  5  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  Der  Verfertiger  scheint  Maler 
gewesen  zu  seyn. 

495.  Jean  Toutin,  Goldschmied,  Emailleur  und  Kupferstecher, 
J  'p   war  um  1618—1640  in  Chateaudun  thätig.  Er  malte  von  1632 

•  an  ganz  kleine  Bildnisse  in  Email,  welclic  zu  Bijouteriearbeiten 
bcntltzt  wurden.  Dabei  wich  er  von  dem  Verfahren  der  Emailleure 
iii  Limoges  in  etwas  ab;  er  bediente  sich  einer  andcrcu  Mischung  der 
Oxyde  und  des  Flusses,  welche  aber  schou  L.  Limosin  versucht  hatte. 
Ausserdem  omaillirte  Toutin  auf  Gold  statt  auf  Kupfer,  und  von  dieser 
Zeit  an  betrachtete  man  die  Emaillen  auf  Gold  als  neue  Erfindung. 
Nachahmer  fanden  sich  zunächst  in  der  Schweiz  ,  namentlich  in  Genf, 
und  von  da  aus  begaben  sich  auch  Künstler  nach  Frankreich,  England 
und  Deutschland.  Jeau  Petitot  der  Schweizer  hat  einen  gefeierten 
Xamen.  Tontin  gravirtc  auf  der  Rückseite  die  Initialen  /.  T.  ein,  diese 
Buchstaben  kommen  aber  auch  auf  etlichen  Blättern  mit  Goldschmieds- 
oroamenten  vor.  Die  Arabesken  stechen  auf  schwarzem  Grunde  weiss 
ab,  man  findet  aber  äusserst  selten  eine  complete  Folge.  Eine  solche 
Folge  voa  12  Blättern  ist  mit  römischen,  eine  andere  mit  arabischen 
Ziffern  nummerirt.  Jede  Folge  hat  ein  Titelblatt.  Auf  einer  Band- 
rolle steht:  Sic  tos  non  vobis,  zwischen  zwei  Ochsenhörnern: 
Si  quid  melius  videris.  Unten  liest  man:  J.  Toutin  a  Chasleaudun, 
i6i9.  Die  beiden  Titelblätter  sind  dieselben,  nur  kommt  auf  einem 
die  Jahrzahl  einmal,  auf  dem  anderen  zweimal  vor.    Jedes  Blatt  trägt 
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die  Jalinahl  1G18,  später  worden  aler  die  Bliitter  beider  Folgen  in 
eine  geordnet,  und  die  Jahrzahl  1618  in  1619  geAndert.  H.  4  Z.  4  L. 

Br.  2  Z.  9  I,. 

Eine  Folge  von  12  Blättern  wurde  von  der  Gegenseite  mit  der 
Kadel  und  dem  Stichel  copirt.  Auf  dem  Titelblatte  steht:  Ams^lo~ 
dami  Apuä  Fredehcum  Demt.  Diese  Copien  sind  seltener,  ala  die 
Origniale. 

Johann  Th&nckel,  Goldscbmicd  und  Kupferstecher,  war  um 
tfiOl  in  DeiitschlaDd  thätig.  Er  bintorliess  eine  Folge  von 
8echs5  Blattern  mit  Arabesken  von  Blumen  als  Muster  för 
Goldschmiede.  Auf  dem  cr-tLn  Blatte  steht:  Johannes  Thünckel  1661. 
ä  6  Z.  Br.  4  Z.  10  L.  Dieser  Moistcr  ist  ganz  unbekannt  geblieben. 

497.  Medailleure  uud  Münmeitter,  welche  Gepräge  /.  T.  signir« 
I  m  \  ton.  Ihre  NaBtti  idthlt  Sehliciceysen  auf,  wir  geben  aher 
T  T  u  \  ^^^^^  weiter  ein. 

1.  i.  r.J  joan  Tnouatano,  MUameister  in  Neapel  and  Aquila 
1400 -ISOO. 

Johaia  Tvehmann ,  Mnnzmeister  in  Reichenatein  1610,  und  in 
Bernstadt  1621,  verband  die  Bttclistaben  IT  gev4}hn1ich  in  der  Art, 

dass  man  HT  lesen  kann. 

Jokau  1%iui,  Münzmeister  in  Gotha  1690—1727,  fügte  den  Ini« 

tialen  tbeils  die  golcrcnzteii  Zainliackon  bei.  Er  iirüu^to  dir  Münzen 
und  Medaillen  des  Herzogs  Friedrich  II.  von  Gotha,  wozu  C.  ^Vermutb 
die  Stempel  schnitt.  Die  Medaillen  oder  Thaler  mit  den  sieben  Bild« 
nissea  der  Prinzen  dos  Herzogs  Ern^^t  zu  Gotha  i690  and  i691  gibt 
Tentzel  Tab.  64  Mo.  3  und  4  in  Abliildung. 

Jonas  Thieband,  Stempelschneider,  geb.  zu  Genf  ItiOj,  arbeitete 
in  seiner  Vatcr^tatlf,  zu  Xcueubnrg,  Stuttgart,  St.  Gallen,  Appenzell, 
und  kam  1740  nacli  Augsburg,  wo  er  17t>9  starb.  Er  schnitt  die 
Stempel  m  den  Angsburgiseben  Thalern  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers 
Carl  VII.,  auf  welchen  I.T.  vorkommt.  I">i  r  Rt-vcrs  gibt  eine  Ansiebt 
von  Aimburg.  Auch  schöne  Medaillen  findet  man  von  ihm.  Darunter 
ist  etneDenfanftn»  auf  die ToUendung  des  Klosterbanes  in  Ottobeaem 
/.  T.  gezeichnet  Der  Künstler  bediente  sich  auf  Gcprägen  aucb  «nc> 
aus  TI  bestehenden  Monogramms  uud  der  Initialen  IT  F. 

496.  J.  TeppIftT)  Fomuchneider  in  Wien,  arbeitete  einige  Jahre 
^  ^  im  Atelier  des  Blasius  Höfel,  seines  Meisters,  wurde  aber 
J .0.  von  an  in  der  k.  k.  Ilofbuchdnickeroi  beschäftiget 
In  Druckwerken  findet  man  schöne  Blätter  von  seiner  Hand,  uud  dar- 
anter  sind  solche  mit  den  Initialen  da  Namens. 

499.  Tnbekunter  Xtpfbrstedter,  irelcher  nm  die  Mitte  des 

*  1^«T».><®'»        •  T  *ji^*»B  •  16.  Jahrluuifli  rts  in  Frankreich 

X<*^         thÄtigwar.  Bartsch  IX.  p.  ISO 
sghlt  ihn  an  den  deutschen  Meistern ,  und  besebreibt  das  Blatt  mit 

diesem  Rebus  mangelhaft,  was  auch  bei  Brulliot  II.  No.  2878  der  Fall 
ist.  Das  Hündchen  hat  Bartsch  weggelassen,  und  somit  auch  Brulliot 
DieBee  Blatt,  in  Stich  und  Composition  entschieden  frÄnsbeisch,  gibt 
die  perspektiri<rhe  Ansicht  vom  Innern  eines  massiven  runden  6e- 
hlndes  mit  drtimtiiem  Umgang  mit  Säuleu,  VVürfelkapitäleu ,  welche 
Krensgewölbe  tragen,  und  mit  eisernen  Stangen  oder  Schleudern  unter 
sich  verbunden  sind.  Sieben  Männer  wandeln  in  dem  Gebäude.  Der 
vorderste  steht  in  der  Mitte,  und  theilt  die  gegebene  Inschrift  in  mMi 
lÄnle,  nimUcli  naob  der  Blmae  faii  nm  Sehnbrkel  vor  7.  H.  6  Z> 
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Br.  4  Z.  3  L.  Die  Art  des  Stiches  hat  einige  Ächnlichkeit  mit  der 
des  Jean  de  Gourmont  aus  Lyon,  der  Meister  ITB  scheint  aber  etwas 
älter  EU  seyn.  Wenn  wir  auf  die  architektonische  Zeichnung  eingehen, 
so  werden  wir  lebendig  an  den  berühmten  Architekten  Jean  Hullant, 
den  Hauptmeister  der  französischen  Renaissance  -  Periode ,  erinnert. 
Man  wollte  auch  annehmen,  dass  er  selbst  den  Grabstichel  geführt 
habe,  es  ist  aber  kein  Blatt  für  ihn  nachzuweisen.  Die  Buchstaben 
/.  ß.  gingen  wohl  auf  seineu  Namen ,  der  Buchstabe  T  mit  dem  Hunde 
lind  der  sich  gegen  ihn  wehrenden  Figur  ist  uns  aber  für  Bullant  un- 
erklärlich. Und  dennoch  könnte  eine  Zeichnung  von  Jean  Bullant 
zu  Grunde  liegen.  Die  Zeit  stimmt  vollkommen,  denn  dieser  berühmte 
Architekt  war  von  1S40  -1373  thätig. 

500.  Johann  Theodor  de  Bry,  Kupferstecher  von  Frankfurt  am 
TTjD  Main,  behauptet  unter  dem  aus  IVB  bestehenden  Mo- 

nogramme  III.  No.  1618  eine  ausführliche  Stelle,  zu- 
l'SB  FE.  gleich  mit  seinem  Vater  Theodor,  und  seinem  Bruder 
Johann  Israel  de  Bry.  Diese  drei  Künstler  arbeiteten  in  der  gleichen 
Manier,  und  sie  erhielten  daher  einen  gemeinschaftlichen  Artikel,  in 
welchem  die  Werke  dieser  drei  Künstler  angezeigt  sind.  Wir  ver- 
weisen daher  im  Weiteren  auf  III.  No.  1618. 

501.  Joachim  Theodor  Coriolanns,  Zeichner  und  Forraschneider, 
ITC  F.  I  soll  um  1590  in  Basel  gelebt  haben,  ist  aber  im  rothen 
ITPTTU  f  Zunft  zum  Himmel  daselbst  nicht  einge- 
1  1  L<r  i5.  j  tragen,  und  somit  hat  er  von  Basel  aus  wohl  nur  Auf- 
träge aogenommen.  In  der  zu  Basel  1626  erschienenen  Ausgabe  der 
Cosmographie  von  Sebastian  Münster  sind  noch  Holzschnitte  von  ihm 
beigefügt,  und  darunter  ist  einer,  die  Ansicht  der  Brücke  in  Avignon 
mit  dem  Namen  Joachim  Dielerich  Coriolanus  bezeichnet.  Folgende 
Blätter  weisen  nur  die  Initialen  auf. 

1)  Ein  Seegott  und  eine  Sirene  auf  dem  Meere.  Links  unten 
ITCF.   H.  4  Z.  5  L.  Br.  ^  Z.  6  L. 

2)  Ein  König  von  England  stehend  im  Krönungsornate  mit  Scepter 
ttnd  Weltkugel.   Rechts  uuten  ITC  FB.   H.  3  Z.  6  L.  Br.  4  Z. 

3)  Der  perspektivische  Plan  von  Sevilla.  Rechts  unten  ITCF. 
H.  4  Z.  6  L.  Br,  6  Z.  8  L. 

502.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  löIiS  in  Rom 
j       -n     thätig  war.    Die  Initialen  /.  T.  F.  findet  man  auf  einem 

<X  ^  trefiflichen  und  sehr  seltenen  Blatte  mit  dem  Titel:  LA 
FESTA  DI  TESTACCIO  IN  ROMA.  Rechts  rollen  Wägen  von  einem 
Berge  herab  nach  einem  von  Zuschauern  und  Soldaten  besetzten  Platze. 
ImGnmde  breitet  sich  die  Stadt  Rom  aus,  links  mit  der  Inschrift  über 
demThore:  PORTA  OSTIESE.  Im  Vorgrunde  stehen  Gruppen  von 
Personen,  und  die  Wägen  fahren  einher.  Die  Buchstaben  I  T.  F. 
stehen  links  unten,  und  auf  einer  langen  Tafel  liest  mau:  Rotnae  Vitt- 
centij  Luchint  aeris  formis  ad  Peregrinum  IßSR.  H.  9  Z.  il  L. 
Br.  16  Z.  7  L. 

Die  Initialen  /.  T.  F.  deuten  den  Stecher  an ,  und  wir  möchten 
glauben,  dass  diess  der  Franzose  Thomassin  ist,  der  ältere  dieses 
Namens,  welcher  gegen  1S36  geboren  wurde.  Ein  seltenes  Blatt  mit 
Christus,  welcher  von  Henkern  an  das  Kreuz  geheftet  wird,  ist  ganz 
im  italienischen  Charakter  componirt  und  gestochen.  Unten  .steht; 
Thomassin  Lothar,  pinar.  — .  Dieser  Thomassin  hat  auch  in  Kupfer 
gestochen,  leider  aber  ist  sein  Taufname  nicht  bekannt. 


m  iTF-iTP.  Kr.  m^m, 

503.  Johann  Teufel  oder  Thttfel,  Formsclineider,  welcher  in  der 
T//r.]r  j,  '  LlJ^  zweiton  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  iu  Wit- 
j     i    [  •  tciiltfr?  tliätif,'  war.  Ix-hauptet  unter  dem  Mo- 

nogramm l T  Ho.  483  eiiic'  Stelle,  uml  wir  verweiscti  zur  weiteren 
Orieiitiruii^;  uul  dieselbe.  lIolttcfaDitte  mit  diesen  HuchstabGn  und  der 
J;!ir:'nh!  Ij'IS  ,tc.  iiüdet  mnn  in  der  Lufft'sclien  Bibelavi'sgabc  in  der 
Lebersetzuug  des  Dr.  M.  Luther  vo»  1572  und  Iö84,  fol.  An  der 
angeseigtea  Stelle  ist  du  Weitere  verhandelt 

SM.  JohttUi  Treiehel,  Kupferstecher  von  Narnbeiig,  kommt 

T  T  IT    ^^^^^  ^^^^  Monogramme  Xo.  1j73  vor,  und  wir 

1,  1.  r.  {^jQgr^eu  daher  nur  nachträglich,  das.s  auf  Blättern  mit 
Bildniesen  ond  emblematiBcben  Vorstellaogen  auch  die  Initidten 
statt      MoDOgramms  beigefügt  sind. 

505.  Jacob  Eobasti ,  genannt  Tintoretto,  kommt  schon  unter 
J  Tmt  \  ^^"^"^  ^"^        gebildeten  Monogramme  vor,  ond 
/  T'  t     '     )  ^^^^^  ""'^  Abbre- 
J.  JvUur.  uiH.  j           j  fint^  aber  in  Cur'^ivm  d-->  10.  Jahrhundert«;, 

findet  man  auf  Zeichnungen  des  Meisters.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg>Handec«dieid  mr  dne  solche  mit  den  drei  Parzen  in  Feder 

und  Tusch  auf  graues  Papier.  Die  /weite  .Vljlnoviixtur  ist  auf  einem 
Kupferstiche  von  Y.  le  Febre,  den  louas  vonstcllend,  mc  ibn  der 
Waltfiich  an  das  Ufer  speit.  Oval ,  qu.  4. 

506.  Gialio  deila  Torre,  Modelleur  von  ^■erona,  war  Rechtsge- 
T  T  OP  'chrter  und  Profcissor  an  der  rnivt  rsitat  in  Padua,  übte 
1.  1.  wr.  j^ijgj.  In  Yp,.(,„j|  Kunst  mit  Auszeiehnuug.  Er  nio- 
dellirte  nach  dem  Vorbilde  des  Vittorc  Pisano  Portrnitr,  und  goss  sie 
dann  in  Bronze  ab.  Diese  Portraitmedaillons  sind  srlir  schön,  kommen 
aber  selten  vor.  Darunter  sind  die  Bildnisse  der  Mitglieder  seiner 
Familie,  und  solche  von  berahnten  HSnnem  seiner  Zeit  Der  Me* 
daiUon  mit  seinem  eigenen  Bildnisse  ist  durch  den  Stich  bekannt.  Auf 
den  ciselirtcn  Gusswerlcen  dieses  Meisters  ist  die  Bezeichnung  nicht 
stereotyp.  Er  signirte  IT.OP.,  OP,  IV.  TVR,  nnd  OPVS  iVlll 
TVRHI.  Die  rildnissmedaille  des  Arztes  6io.  Bat  Confalonievi  ist 
I.T.  OP.  gezeichnet. 

507.  Jean  Tortorel,  Zeichner  und  Radirer,  verband  sich  mit 
Jacques  Perrissin  zur  Hearbeitong  von  Zeitbildern ,  welche  die 

räuel  der  llngenottenverfolgung  und  andere  Schrecken  des 

  [rieges  vorstellen.   Diese  seltenen  Blätter  wurden  zu  einem 

Werte  unter  folgendem  Titel  vereinigt:  Premier  Voliume,  conlenant 
qvaranle  tableaux  ou  Ih'sloires  diuets  qui  sont  memorabtes  lou- 
chanl  les  Guerres,  iffassacres  et  Trouhles  atlreiius  en  France  ett 
feW  derniires  ann^es.  Le  tout  reriieilli/  sehn  (e  tesmoi'nage  de 
etva  qui  y  ont  etti  ea  uersonnCf  et  qui  lies  ont  teus.  Lesqueis  sotU 
pavrtraitf  &  h  veriti.  Diese  Titelschrifk  kommt  in  einem  verzierten 
Cartoucl.o  vur.  und  unten  zu  der.  Sfiton  des  Mcdaillou  mit  der  umge- 
stürzten Pyramide  steht:  Perisinus  fecil.  Die  Blätter  dieses  Werkes 
beschreibt  Bobert-Damesnil  fm  Peintre-gravenr  firan^ais  VI.  p.  42  ff.> 
und  auch  im  Künsticr-Tjcxicon  ist  das  Verzoichniss  derselben.  Sie 
sind  radirt  und  stark  geätzt,  und  zwar  von  Tortorel  und  Perrissin. 
Das  Monograoim,  welches  au'^  /TP  besteht,  gehört  demnach  beiden 
Künstlern  an.  J.  Perrissin  bediente  sich  aber  auch  eines  eigenen 
Zeichens,  welches  aus  I P  im  Kreise  gebildet  ist.  Ein  Tbeil  dieser 
GMipodtioaen  ist  andi  ia  Holasdmitlen  Torhaadea,  da  ExeDplars 
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durch  letztere  ergänzt  wurden.  Die  Jalirzahlen  weisen  auf  die  Zeit 
von  io59-iS70.  Brulliotll.  No.  1733  deutet  auch  die  Initialen  I  T.  F. 
auf  J.  Tortorel,  Robert-Dumesuil  fand  aber  kein  Blatt  mit  denselben 
vor.  Bei  Robert-Dumesuil  und  im  Künstler-Lcxicon  ist  auf  das  Mono- 
graram  und  den  Namen  der  genannten  Meister  hingewiesen ,  und  wir 
zählen  daher  die  Blätter  nicht  auf,  da  auch  das  vereinigte  Monogramm 
angegeben  ist. 

508.  Johann  Thomas  Wöltgen  zeichnete  als  Wardoin  der  Stadt 
y  rp  rrr  Hildeshelm  1734,  und  als  Milnzmeister  1736 — 176o  Stempel 

zu  Geprägen  IT  W. 

509.  Jens  Ulstrnpp,  Goldschmied  und  Stempclschneidcr  in  Co- 
T  TT  penhagen,  zeichnete  um  1801  Schaumünzen  mit  deu  Initialen 

des  Namens. 

510.  Earel  du  Jardin,  Landschafts-  und  Thiennaler,  Schüler 
\  T  r  \i  von  Berchcm  und  Pottcr,  geb.  zu  Amsterdam  163ä,  gest. 
^X.  ■  ^  zu  Venedig  1678,  erscheint  hier  nur  mit  einem  einzigen 
radirten  Blatte,  welches  zwei  Maulesel  mit  ihrem  Führer  vorstellt,  B. 
No.  2.  Oben  steht  die  verkehrte  Schrift.  II.  3  Z.  (>  L.  Br.  3  Z.  Bartsch 
I.  p.  1S9  ff.  beschreibt  31  Blätter  von  K:\rel  du  Jardin,  und  R.  Weigol 
geht  in  den  Supplementen  zu  Bartsch  S.  22  naher  auf  die  Abdrucks- 
gattungen  ein.  Im  ersten  Drucke  ist  das  Blatt  mit  den  Mauleseln 
ohne  Nummer,  und  sehr  selten. 

511.  Jakob  van  der  Heyden,  Kupferstecher  von  Strasshurg,  geb. 
j  ^  L    um  1370,  kommt  schon  mit  verschiedeneu  Monogrammen 

*  *  •  vor.  Die  Cursiveu  /.  u.  h.  findet  man  auf  emblematischeu 
Zeichnungen  in  einem  Buche  von  D.  5.,  d.  i.  Daniel  Südermann,  dessen 
vir  erwähnt  haben. 

512.  Johann  Ulrich  Kraus  bezeichnete  auf  solche  Weise  einige 
ü  u  7C  ß'^**^^'  welche  halbe  Figuren  von  Jesuiten  vorstellen,  12, 

■  In  dem  Werke:  Die  neueröffnete  Ottomanische  Pforte.  Augs- 
burg 1694,  fol. ,  kommen  ebenfalls  Blätter  nut  diesen  Buchstaben  vor. 
Unter  einem  aus  J  VK  gchildetcu  Monogramme  kommen  wir  auf  diesen 
Künstler  zurück. 

513.  Jnlins  Goltzins,  der  Sohn  des  Heinrich  Goltzius,  stach  eine 
Jt</  To/  (e   -"^"^^^^        Blö'ttern  in  Kupfer,  auf  welchen  aber  gc- 

.  Ol.  fC.  ^öij^iich  der  Name,  selten  ein  Monogramm  vorkommt. 
Darunter  ist  eine  Folge  der  vier  Evangelisten  nach  A.  Blocklant  von 
MoDtfort  Auf  dem  Blatte  mit  St.  Matthäus  kommt  die  Abbreviatur 
vor,  4. 

514.  Die  Fürstin  Julie  von  Sch.anmbnrg'-Lippe ,  gebornc  Prin- 
JuHe  fcuhfil  Hessen,  radirtc  ein  Blatt  mit  der  Ansicht 

r"PI"'  des  Schlosses  zu  Bückeburg  in  der  Grafschaft  Schaum- 
hurg,  von  der  Stadtseite  aus.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Namen  be- 
zeichnet, 4. 

515.  Jnlins  Bonaaone  von  Bologua  hinterliess  viele  Kupferstiche, 
Jlilio  h,  f.  \  welchen  die  Initialen  /.  B.  F. ,  ein  aus  IVB 
tW  h  r  l'/ij  I  ^^stehendcs  Moi\ogranim ,  und  auch  der  volle 
tUitO  0.  f.  Jo47.  I  Name  vorkommen.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Bild- 
nisse des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien  steht  Julio  b.  f.  H.  8  Z. 
Br.  6  Z.  Ein  anderes  Blatt  mit  der  Statue  des  Marforio  ist  iulio  b.  f. 
<547  gezeichnet.  H.  S  Z.  10  L.  Br.  8  Z. 
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516.  Qiilio  QoTio ,  der  berähmte  croatische  Miniaturmaler,  ift 

jyi'tu  Camnüua^   "^^'^'^  ^  ^  ^^^'^  eingeführt,  und  wir  vor- 

jUhw  %Anvtmmr-  ^voisen  auf  jenen  Artikel.  Die  gegebeue  Inschrift 
findet  man  anf  einem  Kupfoi  tii^li  ^  von  Enea  Vico,  welcher  den  hl 
Georg  mit  dem  Drachen  und  die  breite  FQrsün  TontelU,  qn.  fU. 

Dieses  Blatt  erschien 

517.  Franz  Tan  Bioemen,  genannt  Horizonti,  ist  im  zweiten  Bande 
Julktt  F^,  1  eingeführt,  und  wir  haben  da  über  Ge- 
_  j.  _  '  .  >  mälde  und  Kadirungen  gehandelt.  Hcineckc  wiU 
JUttUS  iranfOlS  )  ein  von  Crescentius  Sedelmair  in  Dresden  gesto- 
chenes laudscbaftliclies  Bl.itt  mit  dem  Namen  Julius  Fr.  kennen,  8. 
Unter  diesem  Julius  lir.  vermutbet  er  den  Jalioa  Franz  ran  Blocmen, 
allein  der  Kttostler  heisst  Johannes  Fnine.  Julius  Fran^ois  soll  anf 
einer  von  van  Bioemen  selbst  radirtea  Landschaft  stehen.  Diese  An- 
gabe scheint  ?ollkommen  unrichtig  zu  seyo.  Wir  haben  die  Blätter 
dieMS  IfeisterB  verzeichnet,  and  die  Nanen  nicht  darauf  Torgefonden. 

818.  JnlioB  Fipi,  genannt  Jaliw  Bommw,  gch5rt  zo  den  ge* 

lULIUS  R.  INVENT.  \  feierten    Schftlcni    unJ  Gcbnlfen 


lULIUS  RO.  IN. 

lULIUS  ROM.  INVENTOä 

Julius  Rom*  Pinxit. 

hl.  Horn.  Inv. 

lul.  Rom.  inv. 


Rafaera,  und  wir  haben  ihm  iui 
Kfinstler-Lexioon  einen  anslWirli- 

eben  Artikel  gewidmet,  auf  welchen 
wir  verweisen.  Die  drei  ersten  In- 
sdiriitea  findet  man  auf  Kupfer- 
stichen der  Diana  Ghisi.  JuU'ns 
Rom*  Ptnxit  Haut,  steht  auf  einem 
Blatte  von  Pietro  Santo  Bartoli  mit  Jupiter  und  Amalthea,  qu.  fol. 
Piftro  del  Po  stach  ein  Plafondbild  im  Palazzo  del  T  zu  Mautua,  die 
Emlührung  der  Psyche  vorstellend,  während  Neptun  aus  dem  Meere 
auftaucht.  Anf  diesem  Blatte  steht:  /«/.  Rom.  Inv.y  kl.  fol.  Dann 
erw&hnen  wir  auch  eines  Holzschnittes  in  Helldunkel  von  zwei  Platten 
mit  einer  mythologischen  Composition,  wobei  auch  der  Zeitgott  er- 
scheint. Bezeichnet  lul.  Rom.  inv.  II.  !>  Z.  Br.  12  Z.  4L.  Schliesslich 
madien  wir  auch  noch  auf  einen  Kupferstich  aufmerksam,  welcher 
einem  alten  fnuuOslscben  Meister  angehört.  Dieses  Blatt  stellt  die 
vier  Jahreszeiten  in  einzeln  stehenden  Figuren  vor.  l'olicr  jeder  steht 
der  Name:  Ver,  Estas,  AuiumnuSf  Hiems.  Unten  am  Steine  neben 
den  Winter;  JuL  Rom.  H.  10  Z.  2  L.  Br.  IS  Z.  2  L.  Das  Blatt  ist 
malerisch  radirt  und  geätzt,  aber  sicher  nicht  von  Julius  Bomanus. 

519.  Jonas  Umhach,  ^^oler  und  Radirer,  hinterliess  viele  Blätter, 
I  TJtnh  in         welchen  der  Name  und  ein  aus  JVF  bestehendes 
j.  vmo.  m.  Monogramm  vorkonnnt.  Die  Abbreviatur  findet  man  »uf 
Kupferstichen  von  Georg  Andreas  Wolfgang. 

520.  J.  Jnngblat  heisst  ein  Kunstliebhaber,  dessen  Lebensver« 
»  1/  r-  hältnissc  wir  nicht  kennen.  Er  radirte  zu  Anfang  dieses 
JUngoi.  re.  Jahrhunderts  ctlir.bo  Landschaften  mit  Thieren.  E«« 
Blatt  mit  der  Abbreviatur  zeigt  eine  Landschaft  mit  zwei  EUben  und 
einer  Ziege,  irelehe  der  Hirt  treibt.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Auf 
eii^Lin  stndicnblattc  mit  drei  Kuhk5pfen  in  BerchMi's  Mwiier  steM; 

J.  Juii'jblul  fecit,  qu.  fol. 

521.  Justimanus  F.  steht  auf  einem  Blatte  von  Jacob  Caraglio, 
welches  Bartsch  XV.  p.  78  No.  17  beschreibt,  und  zu  den  Liebschrften 

der  Götter  gehört,  B.  Nn.  9-21^.  Jar.us  sitzt  links  auf  dem  Bette, 
und  küsst  die  vor  ihm  knieende  junge  Frau,  indem  er  seine  Anne 
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um  ihren  Hals  schlingt.  Im  Gnmde  tragen  zwei  Mädchen  Fische.  In 
der  Mitte  unten:  Justinianus  F.  H.  7  Z.  Br.  4  Z.  tü  L.  Dieses  Blatt 
ist  in  der  Weise  des  Jacob  Caraglio  gestochen,  trägt  aber  den  Namen 
dieses  Känstlers  nicht.  Justinianus  muss  demnach  der  Zeichner  bcis- 
sen,  welcher  aber  ganz  unbekannt  ist. 

522.  Jnrian  Ovens,  Hofmaler  des  Herzogs  von  Gottorp,  welcher 
1678  in  Tönningen  gestorben  soyu  soll,  behauptet  im 
Kiinstler-Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel,  und  wir 
verweisen  auf  denselben.   Wir  haben  radirte  Blätter 

von  seiner  Hand  beschrieben,  und  auch  hier  handelt  es  sich  um  ein 
solches.  Es  stellt  in  flöchtiger  Radirung  auf  unpolirter  Platte  einen 
von  der  Meeresfluth  ausgeworfenen  Wallfisch  vor,  auf  welchem  vier 
Personen  den  Speck  heraushauen.  Rechts  am  oberen  Rande  sind  fol- 
gende Worte,  theils  uncial,  theils  currcnt  eingekritzelt,  und  von  Zu- 
fälligkeiten der  Platte  durchkreuzt:  EIDERST.  Anno  iG  50  \  W.  0V.\ 
fec.  B.  i  OST  FRI.  Die  letztere  Abbreviatur  soll  Batavus  Oslfrisius 
bedeuten.   H.  3  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  10  L. 

523.  Jnstns  der  Deutsche  malte  1451  im  Dominikanerkloster  von 
hiihit  V Altn  \  ^-  Castello  zu  Genua  die  Verkündigung 
iM«ui  a  Aua-  I  j^jj,,.,^  an  die  Klostcrmauer,  und  unter  diesem  Bilde 
maqna ,  pinx-  \  steht  die  Inschrift.  Es  fragt  sich  nun ,  ob  dieser 
ü   /4t/          I            d'AUamagna  Eine  Person  ist  mit  Justus  von 

i  10-01 .  )  (jgjjt^  ^en,  Giusto  da  (^»uanto  des  Vasari,  und  dem 
Judocus  Gaudaviensis  pictor  nobilissimi  discipuli  Huberti  ab  Eyck  des 
Sanderus  in  De  Gandatiensibus  eruditione  claris,  fol.  79.  Es  ist 
nicht  gewiss ;  Crowe  und  Cavalcaselle  (Les  anciens  peintres  flamands  I 
p.  141)  nehmen  ihn  aber  für  einen  Genter.  Sie  fügen  das  erwähnte 
Bild  im  Kloster  zu  Genua  im  Stiche  bei,  und  beschreiben  es  ausführ- 
lich. Meister  Justus  ist  ein  Deutscher,  mehr  der  alten  rheinischen 
als  der  niederländischen  Schule  des  van  Eyck  aiigehörig.  Die  ge- 
nannten Schriftsteller  geben  dicss  selbst  z«.  Im  Museum  des  Louvre  ist 
ein  Gemälde  mit  Flügeln.  In  der  Mitte  ist  ebenfalls  die  Verkündigung 
Maria  vorgestellt,  auf  den  Seitenflügeln  aber  die  Heiligen  Benedikt  und 
Augustin,  dann  Stephan  und  Angelus.  Dieses  Gemälde  stimmt  mit 
jenem  in  Genua,  und  man  kann  es  dem  Justus  zuschreiben,  denn  es 
stammt  aus  einem  Oratorium  in  Genua.  Eine  ülmlichc  Verkündigung 
iMariä  wurde  vor  etlichen  Jahren  in  Kupfer  gestochen,  und  dem  Van 
Eyck  zugeschrieben.  Mit  Justus  kommt  auch  wohl  jener  Johannes 
Alamanns  in  Verwandtschaft,  welcher  1434  und  1496  mit  Antonio  Vi- 
variui  in  Venedig  gemalt  hat.  Er  warder  rheinischen  Schule  nicht  fremd. 

Ein  authentisches  Werk  des  Justus  von  Gent  ist  nur  das  Abend- 
mahl des  Herrn  in  St.  Agatha  zu  Urbiuo,  welches  gegen  1474  für  die 
Co  rpu3  Christi  Bruderschaft  gemalt  wurde.  Dieses  Bild  ist  nicht  mehr 
gut  erhalten.  Graf  Leon  de  Laborde  macht  in  der  Einleitung  zu:  Les 
Ducs  de  Bonrgogne  p.  XXVIII  die  darauf  bezügliche  Rechnung  der 
erwähnten  Bruderschaft  bekanut:  i474,  Oltobre  25,  florini  300.  — 
Ä  altro  Giuosto  da  Guanlo  depintore  per  fiorini  250  d'oro  a  lui 
promessi  per  $ua  fatica,  per  depingere  la  tatola  della  fralernilä. 
—  /475.  Giugno  s.  H  piu  tela  a  mro.  Giusto  della  roler  fare  un 
insegna  bella  per  la  fralernilä.  Justus  von  Gent  malte  für  die  Bru- 
derschaft auch  eine  Fahne  mit  dem  Abendmahle  des  Herrn,  welche 
nicht  mehr  gut  erhalten  ist.  Direktor  Dr.  W^aagen  hat  entdeckt,  dass 
Justus  von  Gent  auch  das  berühmte  Dombild  des  letzten  Gerichtes  in 
Danzig  gemalt  habe,  welches  immer  dem  Jan  van  Eyck  zugeschrieben 
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wurde.  Wir  haben  jof?:t  zwei  Jn<^tii«,  (;incn  deutschen  und  einen  Hol« 
ländcr.  Der  deutsche  Justus  könnte  auch  nach  Daozig  gekommen  seyn. 

524.  ünhekannter  Meister ,  welcher  zu  den  Zeitgenossen  des 
/''"^N  älteren  Lukas  Cranach  gehört,  und  der  Richtung  des-  | 

/  ft?^  selbeu  folgte.   Er  ist  aber  nicht  Eine  Person  mit 
I  hl     Jörg  Vischer,  welcher  zn  den  Schfllem  Gnuiac1i*i 
/  Ky     gezählt  wird,  da  er  schon  IMS  thfttig  war,  ViMher 
Eher  noch  1572  lebte. 

Die  beiden  Schildchen,  von  einem  kleineu  Genius  gehalten,  findet 
man  unten  in  der  Titeleinfassnog  zu  folgendem  Werke:  Ein  getreu» 
thissige  tnd  ehrliche  Verwartnu  mdoer  das  hesliche  Laster  der 
Trunckenheity  durch  Heinrich  Slromer  von  Auerbach  ^c.  Witten- 
berg, durch  Georgen  ßhaw  lol8,  kl.  fol.  Diese  Ausgabe  erwähnt 
Brulliot  I.  No.  1783,  wir  haben  aber  auch  Kunde  von  einer  solchen 
von  1531.  Das  zweite  Monogranim  im  Scbildchen  bat  einige  Aehnlich-  | 
keit  mit  jenem  des  Christian  P^^fcnolph ,  nur  dass  der  Htich^tabe  C  | 
nicht  eiiige/cichiict  ist.  Auf  Christian  Egenolph  kLJiin  es  sich  auch 
nicht  beziehen,  da  dieser  in  Frankfurt  lebte,  und  für  G.  llhaw  in  "Wit- 
tenberg nicht  druckte.  Nur  könnte  es  sich  um  Egenolph  den  Vater 
handeln,  welcher  zur  Classe  der  Briefinaler  oder  Forniscluicider  Ln-hort 
haben  dürfte.  Der  Fraaklurter  Egenolph  nennt  sich  auf  seinem  Uild- 
nisse  selbst  Eyenolphi  vroles  nomine  Christianus ,  und  somit  ist  ein 
E^nolph  Vater  snsunehmen,  welcher  als  Drucker  ttr  Georg  Bhaw 
gearbeitet  haben  könnte. 

525.  Joaa  Vauqnier,  Zeichner  und  Kui)ferstechcr  von  Blois,  stach 
ura  1B70  bis  zu  Anfantr  des  18.  Jahrhunderts  viele  Blätter 
für  das  Werk  des  Jean  Baptiste  Monnoyer,  besonders 
Blumen  und  Ornamente,  welche  theils  zart  behandelt  sind. 

Darunter  ist  eine  Folge  von  acht  Blättern  mit  Blumen  zur  Verzierung 
von  Uhrgehiiu'^cn ,  kleinen  Friesen  &c. ,  unter  dem  Titel:  Liures  de 
fleurs  propre  pour  orfeures  Et  graueres.  Ä  Blois  par  V.  F.  C.  P.  Ä., 
kl.  qu.  4.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor,  dann 
auch  der  Buchstabe  V  und  V.  f.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  einer 
Folge  von  sechs  T?lättern  mit  Bluraenbonquets ,  4.  Selten. 

Ein  dem  zweiten  ähnliches  Zeichen  schreibt  Christ  dem  JeanVal- 
let  zu,  welcher  um  IClü  nach  Toussaint  Dubreuil  arbeitete. 

526.  Jan  van  den  Velde,  audi  Jan  van  de  Velde,  J.  van  Velde, 
n  T  ^         ^      P         ^*  ^'  I  Maler  und  Kupferstecher, 

-i/  je^   l^/e.  soll  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  18W  « 

^ /'^^^  /'^^^^a  Leydcu  geboren  worden  seyn;  allein  seine 
Geburtszeit  mnss  früher  fallen,  indem  sehon  Kilo  die  Folge:  Av\ot- 
nissimae  aliquot  regiunculae  et  antiquorum  monumentorum  ruinati 
und  1616  der  vierte  Theil  bei  Claes  Jan  Visscher  in  Amsterdam  e^ 
schien.  Sein  Todesjahr  ist  ebenfalls  unbekannt.  Es  ist  ein  IrrthiiiOt 
wenn  Heller  sagt,  dass  der  Künstler  noch  1079  tielcbt  habe.  Man 
verwechselt  ihn  in  dieser  späten  Zeit  mit  dem  gleichnamigen  Sohne,  j 
Von  letzterem  sind  die  24  Landschaften  unter  dem  Titel:  AmoeniS' 
simae  aliquot  Regiunculae  et  antiquorum  monumentorum  ruinae  a 
Joanne  Veldio  juniore  delineatae  et  in  lucem  editae  a  N.  J-  V/i- 
schero  1065.  In  diesem  Jahre  lebte  Jan  ran  de  Velde  der  Vater 
wohl  noch,  weil  der  Verleger  einen  jüngeren  Künstler  unterscheidet; 
im  Jahre  1679  war  er  aber  sicher  todt,  und  der  Visscher  Ton  1079 
ist  der  Sohn.  "Wir  haben  im  Künstler-Lexicon  die  Kupferstiche  dieses 
Meisters  in  103  Nummern  zusammengefasst.  Dazu  kommt  noch  ein 
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äusserst  seltenes  Werk  iu  20  Blättern :  Begrafenis  van  Prins  MauritSp 
door  Jan  van  de  Velde  jnxta  direet.  J,  de  Ghei/n.'  DedicaL  J.  Yel^ 

dius  et  J.  Hondius.  Amst.  ex  ofßcina  J.  Hondii  1020,  qu.  fol. 
Ebenso  selten  ist  das  Blatt  mit  zehn  Portraiten  in  ovalen  Einfassungen, 
welches  im  Künstler-Lexicon  ebeniaUs  fehlt  Auf  den  meisten  Blättern 
dkses  Ifohters  Itonoit  der  Name  vor,  dann  auch  die  Initialen  /.  F., 
und  die  Corsi?en  JVV,  so  dass  wir  auf  ihn  zurückkommen.  Die 
gegebenen  Monogramme  findet  man  auf  LandBchaften  und  Blättern  mit 
ländlichen  Sceneu. 

527.  Jan  van  den  Velde,  auch  J.  van  de  Velde,  J.  van  Velde 


I.  V.  fe,f  Iv.  fe, 
I.  V.  tnv.  et  fec. 


uud  J.  V.  Velde )  Maler  und  Kupferstecher,  ist 
oben  anter  dem  Monogramm  JFNo.  S26  einge- 

führt,  und  wir  verweisen  zur  näheren  Orientirung 
auf  jenen  Artikel.  Er  stach  Bildnisse,  historische  Vorstellungen,  Gen- 
rebilder, Landschaften  uud  Ansichten.  Seine  Blätter  sind  gewöhnlich 
fleissig  vollendet,  mit  engen  Strichlagen.  Mehrere  erinnern  an  die 
Manier  des  Heinrich  van  Goudt,  und  sie  sind  auf  den  Effcict  der  Be- 
leuchtung gerichtet.  Auf  den  meisten  Stichen  steht  der  Name,  doch 
kommen  auch  die  Initialen  vor.  Wir  erwähnen  hier  die  Folge  der 
Landschaften,  welche  in  ländlichen  Scenen  die  4  Jahreszeiten  vorstel- 
len. Auf  dem  ersten  Blatte:  Ver,  steht  links  unten:  Jan  tan  den 
Velde  fecil  J.  C.  Visscher  exend it  1617  —  cnm  pritiU.  Das  zweite 
Blatt:  Aestas,  ist  /.  V,  fe  cum  priuilegio  J.  C.  V.  exe,  das  dritte: 
Auhtmnus,  f.  V.  inv. — ,  und  das  vierte:  Hiems^  l,  V,  fe,  —  J,  C, 
Visscher  exend  it  cum  prvDiU,  bezeichnet  H.  mit  der  Bandschrift 
10  Z.  7  L.  Br.  15  Z.  d  L. 

52S.  Jan  Voenlmyfleily  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in  der 
I  rr  1  V  Ä  IV  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in 
I.  V . ,  1.  Y .  /-f. ,  1.  r.  Anristerdam  thätig.  Auf  Blättern  dieses 
Künstlers  kommen  die  Initialen  vor,  mau  kann  sie  aber  nicht  mit  jenen 
des  Jan  van  de  Velde  verwechseln,  indem  Veeuhuysen  Geringeres  lei- 
stete, und  auch  in  einer  anderen  Manier  arbeitete.  Mau  findet  diese 
Buchstaben  auf  Blätteru  mit  Ansichten  von  Amsterdam,  in  F.  van 
Zesen's  Beschreibung  dieser  Stadt  von  IGGG ,  4.  AVir  haben  dieses 
Werk  im  EQustler-Lexicon  genannt,  aber  die  radirten  Prospekte  auch 
wieder  einzeln  aufgefülirt.  Andere  Blätter  mit  I.V,  sind  in  dem  \Vi  rkn ; 
Afbeeldinye  van  de  l  erscheyde  Veryrootinye  van  Amslerdajii ,  8. 
Ausserdem  nennen  wir  noch  ein  historisches  Portrait .  welches  als 
Gariosum  zn  betrachten  ist  Es  ist  jenes  desRederycke  Petras  .Vliege, 
oder  vielmehr  eine  Satyrc  auf  diesen  Eedekünstler.  Unten  ist  die 
Schrift:  Ick  vliege  door  myn  verstanl.  —  Petrus  Vliege,  geboren  van 
üendL  —  Hier  stet  ahy  uytgbeheell  dien  oudt  en  wysen  man  —  Die 
eenen  Cicero  in  'I  Vlaemeeh  beschaemen  kan  ^c,  ^c,  J«  «.  Äeryaen 
PastemierM  ex.^  fol. 

529.  Jvles  JacqveB  Ve^rausac,  Oenre-  und  Landschaftsmaler 

von  Paris,  SchOler  von  Lefman,  ist  seit  1848  durch  Gemälde 
mit  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  bekannt,  besonders 
ans  dem  bäuerlichen  Kreise.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man 
anf  einem  radirten  Blatte  mit  zwei  beim  Weine  sitzenden  Leuten  nie- 
deren Standes,  und  der  Unterschrift:  'Les  buveurs  de  cidre.  H.  5  Z. 
7  L.  Br.  7  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  kommt  in  L'Artiste  1830  vor.  Die 
Aetzung  ist  mit  einer  Tunplatte  überdruckt.  Die  Figuren  sind  aus- 
drucksvoll, im  Ganzen  ist  aber  das  effektvolle  Blättchen  ziemlich  bizarr 
behandelt  Eine  frOhere  Badirung  stellt  einen  jungen  Maler  in  der 
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Werkstatt  vor:  CMouginot  int).  iO^B,  eine  zweite  lässt  in  die  Schale 
eines  Türken  blicken:  C.  Descamps  inr>.  iO^O,  4. 

530.  Unbekannter  Kapfersteoher ,  welcher  um        thätig  war. 

invTQV  P-  *o  «nter  den  Meistern  der 

lyv  J-qp  V.  Schule  von  Fontainebleau  ein,  konnte  abor  die  Zeit  nicht 
bestimmen,  in  welcher  der  Meister  gelebt  hatte.  Wenn  "er  je  in  Fon- 
tainebleau war,  so  musa  er  mit  Kosso  Rossi  dahingckommen  seyn, 
oder  wenigstens  in  der  froheren  Zeit  des  Primaticcio. 

I)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth.  Hauptblatt,  wahrscheinlick 
nach  Andrea  del  Sarto.  H.  18  Z.  4  L.  Br.  14  Z.  4  L.  Dieses  Blatt 
ist  sehr  selten.  Wir  finden  es  nur  im  Gerst&cker'schen  Catalog  erwähnt. 

S)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend ,  wie  sie  die  Hand 
auf  die  nackte  Schulter  des  kleinen  Johannes  legt,  welcher  dem  Jesus* 
kinde  eine  Bandrolle  vorhält.  lu  einer  Einfassung  von  Ornamenten, 
angeblich  nach  der  Zeichnung  von  Primaticcio.  Links  unten  ist  die 
Jabrsfthl  1544,  das  EQnstlerzeichen  fehlt.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  7Z.  8L 

3)  Moses  schlägt  Wasser  ans  dem  Felsen,  nach  Primaticcto.  Ton 
Brulliot  erwähnt. 

4)  Die  römischen  Gesandten  vor  dem  gallischen  Feldherrn  Brenus, 
um  ihn  m  bitten,  die  Belagerung  von  Glusium  aufzuheben,  nach  Foli- 
doro  da  Caravaegio.    H.  8  Z.  9  L.   Br.  12  Z.  3  L.   B.  No.  4. 

5)  Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe.    Von  Brulliot  erwähnt. 

6)  Venus  auf  einem  Wagen  von  Schwanen  t:»  /c^en ,  und  von  Lie- 
besgöttern auf  Seeungeheueru  begleitet.  Nach  Gmlio  liomauo.  II.  UZ. 
Br.  17  Z.  B.  No.  3. 

7)  Venus  oder  eine  nackte  weibliche  Figur  vor  einem  Stuhle  ste- 
hend mit  der  rechten  Haud  auf  dem  Bücken.  SCacb  Primaticcio.  H.  iOZ. 
4  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

8)  Zwei  Liebesgötter  mit  Schw&nen.  Von  Brulliot  erwähnt 

9)  Die  Roma  von  dem  Siege  gekrönt,  allegorische  Figur  in  Rüstung 
mit  dem  Heimo.  Sie  sitzt,  die  tjanze  in  der  rechten  Hand,  und  die 
andere  auf  den  Schild  gelegt  auf  der  Weltkugel.  Links  steht  die 
Tiktorift  mit  ausgebreiteten  Flögeln ,  und  legt  der  Roma  die  Krone 
auf  das  Haupt.  Links  oben  steht:  ROMA  HF  und  dann  das  Künst- 
Icrzeichcn.  Rechts  unten  steht  die  Jahrzahl  1544.  H.  6  Z.  10  L. 
Br.  ä  Z.  11  L. 

10)  Ein  nackter  Mann  za  Pferd  nach  rechts.  Er  erhebt  den  rech- 
ten Arm  nach  rückwärts,  und  fasst  mit  der  linken  Hand  die  Häbne 
des  galoppirenden  Pferdes.   H.  7  Z.  2  L.  Br.  S  Z.  8  L. 

II)  Ein  Zierfeld,  in  der  Mitte  mit  dem  Blick  auf  die  offene  See, 
auf  weicher  sich  Schilfe,  Inseln  und  Felsen  seigen.  B.  Ko.  2. 

591.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  1740  in  Deutschland  lebte. 
T  Y    Man  findet  ein  geistreich  und  flttchtig  radirtes  Blatt,  welches 
•  ein  Cavalcriog(  focht  zwischen  Türken  und  Deutschen  vorstellt 
Links  vom  sind  zwei  Türken,  einer  mit  spitzer  Mütze  und  B<^ca« 
Rechts  breitet  sich  vor  dem  Gebirge  die  Stadt  aus,  qu.  8. 

532.  ITnbekaiUlter  Goldschmied,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 

t^«Y»»^  fügte  Jabrzahl  bestimmt.    Man  findet  einige  in 

*  ▼  Kupfer  gestochene  Blätter  von  seiner  Hand.  Sie 

•I*  '  •  V«  enthalten  Goldschmiedsmuster,  schwars,  und  im 
*  I  6"«      .O-^  *  Innern  mit  weiss   ausgesparten  Verzierungen. 

X,  u  '  *  u  -  o  In  einem  der  mit  /.  V.  bezeichneten  Blätter  sieht 
man  einen  runden,  von  zwei  heraldischen  Löwen  gehaltenen  verzierten 
BaJum,  mit  Pipi^sdeii  unten  redbts  und  links.  Auf  diesem  BlftttoheD 
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stehen  die  Initialen  rechts  neben  einander,  in  zwei  anderen  sind  sie 
dnrefa  Oraamcnte  getrennt.  H.  2  Z.  4L.  Br.  2  Z.  6  L.  Die  ganze 

Folge  besteht  aus  6  Blättern. 

Möglicher  Weise  rühren  diese  seltenen  Musterblätter  von  Jean 
Vovert  her.  £r  gab  .  um  1599—1010  einige  Folgen  von  Blättern  mit 
Mustern  fftr  Bljouteriearbeiter  heran«.  Sie  stechen  auf  schwarzem 
Grunde  weiss  ab,  und  sind  mit  einem  Titelblatte  versehen,  auf  welchem 
der  Name,  die  Jahrzahl  und  ein  lateinischer  und  französischer  Spruch 
steheo.  Das  Format  ist  klein.  Vovert  war  Goldschmied ,  Zeichner  und 
Eopfersteeher.  Seine  Blfttter  sind  fein  und  zierlich  gestochen. 

533.  Jean  Varin,  Stempelschneider,  geb.  zu  Lüttich  1004,  lebte 
T   y    viele  Jahre  in  Paris,  und  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl 

*  von  Medaillen  auf  wichtige  Ereignisse.  Auf  einigen  kommen 
die  Initialen  vor.    Varin  starb  1672. 

Johann  Weher,  Stempelschneider  in  Florenz  1770— 17H4,  zeich- 
nete Oepr&ge  /.  V.  Darunter  ist  ein  schlVner  Medaillon  mit  dem  Bild- 
nisse dfs  Arztes  Jo,  Targionius  Trizzettins  in  Florenz  von  1777. 

Joseph  Vinazer,  Bildhaner  und  Medailleur  von  Gröden  in  Tirol, 
erwarb  sich  in  Wien  grossen  Huf.  Sehr  schon  ist  seine  Medaille  auf 
die  Anvesenheit  des  Papstes  Pins  VI.  daselbst.  -  Gleidies  Lob  verdient 
die  Medaille  mit  dem  Bilduif^sc  des  Baron  Joseph  Sperges Palenz  1786» 
Die  Initialen  kommen  auf  plastischen  Werken  vor. 

534.  Radolfo  Gonzaga,  Markgraf  von  Castiglione,  liess  i^90 
YVIIA  Münzen  prägen,  welche  den  römischen  des  Papstes  Sixtus  V. 
^^'^  nachgebildet  sind.  Durch  JV90  ist  die  Jahrzahl  1590  aus- 
gedrttckt 

535.  Unbektimter  Fonweiuieider,  welcher  in  der  zweiten  Hälftt 

I  des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  oder  wo  immer  th&tig 

I.V.  ,  I.V.  ^^j..  Die  ersten  Buchstaben  findet  man  auf  einem  schlech- 
ten Holzschnitt,  in  welchem  ein  nach  rechts  gekehrter  Eleuhant  vor- 
gestellt ist  In  seinem  Thnrme  auf  dem  Rflcken  befinden  sich  Bewaff- 
nete, auf  seinem  Halse  sitzt  der  Cornet,  und  rechts  steht  der  Herr 
mit  einem  Mohren.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Diese  Vorstellung 
ist  auf  einem  Anschlagzettel  abgedruckt,  aus  welchem  hervorgeht,  dass 
der  Elephant  im  Fechthanse  zu  Nambcrg  gezeigt  wurde ,  wahrschein- 
lich 1632.  Vgl.  Müller's  Verzeichniss  Nürnbergischer  Kupferstiche  &c. 
S.  178.  Die  zweiten  Buchstaben  stehen  ebenfalls  auf  einem  Holz- 
schnitte, welcher  für  einen  Anschlagzettel  bestimmt  war.  £r  stellt 
eine  riesige  Frau  mit  langen  Locken  vor.  Rechts  wundert  sich  eine 
zweite  Frau  über  die  Erscheinung.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  Unter 
diesem  Holzschnitte  wurde  der  erklärende  Text  aufgedruckt,  aus  wel- 
chem hervorgeht,  dass  das  Riesenweib  in  «Nürnberg  sich  sehen  liess. 

536.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
*\V  des  16.  Jahrhunderts  iuCöln  thätig  war.  In  der  1364  bei  den 
^ir— Erben  Johann  QuentePs  und  Gerwin  Galenins  erschienenen  Aus- 
gabe der  deutschen  Bibelübersetzung  von  Dr  Johann  Dietenberger  ist 
das  Blatt  mit  dem  Evangelisten  Lukas  mit  diesem  Zeichen  versehen. 
Der  Evangelist  schreibt  am  Tische  unter  einem  Baldachin  vom  hl. 
Geiste  bestrahlt  Durch  das  offene  Fenster  sieht  er  den  Heiland  mit 
dem  Kreuze  in  Wolken.  Gegenüber  ist  das  Thieremblem,  und  sein 
Malergerätho  befindet  sich  im  Grunde  des  Gemaches.  Bechts  am  Ge- 
simse beim  Fenster  ist  das  Zeichen,  und  unterhalb  bemerkt  man  das 
Monogramm  des  Virgil  Solls.  Das  Bild  erscheiBt  in  einer  Einlusung. 
H.  4  Z.  6  L.  Br.  S  Z.  9%  L. 
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Es  ist  zweifelhaft,  ob  unter  /  V  der  Formscbneidcr  seinen  Namen 
angedeutet  habe,  oder  ob  nicht  vielmehr  das  Zeichen  IV  anzunehmen 
ist.  In  derselben  Bibel  ist  ein  Blatt  mit  dem  Evangelisten  Johannes, 
ebenfalls  mit  dem  Monogramme  de«  Y.  Solls  und  mit  i5+,  wohl  die 
arabische  Ziffer  13,  nicht  das  Zeichen  des  Jakob  Zaberlein,  wie  Brul* 
liot  glaubt. 

537.  Jehan  de  Vingle  war  Buchdrucker  in  Lyon,  und  von  1494 
bis  1512  gingen  einige  Werke  unter  seiner  Presse  ber- 
Yor.  Anf  den  Titeln  ist  eine  Etikette  eingedruckt,  in 
deren  Mitte  ein  herzförmiger  Schild  die  gegebenen 
Bucb=;taben  enthält.  Den  gekrönten  Schild  halten  ein 
Löwe  und  ein  Hund.  Den  Grund  füllt  ein  fruchttra- 
gender Weinstoek,  und  das  Ganze  umgibt  eineBordflre  yon  Weiniehea, 
Alles  auf  schwarzem  Grunde.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  3  L.  Diese  Vig- 
nette ist  wahrscheinlich  von  Jehan  Yingle  selbst  geschnitten. 

538.  Joseph  Muria  Yien,  Historienmaler  und  Radirer,  geb.  in 

/  V  d  l  Montpellier  den  18.  Juni  1716,  gest.  den  27.  März  1809, 
«/.  \  .  aei,  sc,  j^eha^iptet  Künstlcr-Lexicon  eine  <^enügende  Stelle, 
doch  erst  in  neuester  Zeit  wurden  seine  radirten  Blatter  verzeichnet. 
Piotper  de  Baudieour,  Peintre>graveQrfrancai8Continu6186t,  I.  p.67ff. 
beschreibt  40  radirte  Blätter  von  der  Hand  dieses  Meisters,  und  dar- 
unter eine  Folge  von  32  Stücken,  welche  eine  türkische  Maskarade 
vorstellen,  unter  dem  Titel;  CÄRAVAI^i\E  DU  SULTAN  A  LA 
MECQB  — .  Matcarade  Turque  donnie  ä  Rome  par  Met- 
sieurM  —  Pensionnair»  de  Vacadetnie  tle  France 
et  leurs  amis  —  au  Carnaval  de  Vannie  17U0.  Die  De- 
dicatioQ  an  Messire  Jean  Frangois  de  Troy  Ecuier,  Conseilleur  Secretair 
du  Roi  fte.  nnterseicbnet  der  Künstler:  Joseph  Vien  peintre  pension- 
naire  de  Ja  rf."  Academie.  Links  unter  der  Linie  steht  auf  No.  1 
und  2  der  Name  des  Künstlers,  jedes  der  anderen  Blätter  ist  J.  V. 
del.  sc.  bezeichnet.  Höhe  der  Blätter  200—202  millim.  Br.  130-132 
millim.   P.  B.  No.  8—39. 

L  Vor  Fessard's  Adresse  auf  dem  Titelblatte.   Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Adresse :  ä  Pari*  chez  Fessard  rue  de  la  Baffs 

tis  ä  vis  la  rue  Serpente. 
HL  Mit  ausgeklopfter  Adresse,  deren  Spuren  aber  noch  bemerk* 

lieh  sind. 

539.  Joseph  Varin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Chälons 

/V  fm  1740,  gest.  zu  Paris  1800,  arbeitete  für  Buchhändler  und 
'  ^*  stach  audi  mehrere  grosse  Bl&tter  mit  arehitektomscheo 
Ansichten  und  Städteprospekten.  Ueberdiess  Mnterliess  er  eine  Folge 
von  Blättern  mit  Bettlern  und  ran  icaturcn,  dann  eine  solche  mit  Cha- 
rakterköpfen. Auf  kleineren  Blättern  nach  eigener  Zeichnuug,  tbeils 
radirt,  thcils  iu  Crayonmanier  behandelt,  kommen  die  Initialen  des 
Kamens  vor. 

540.  Joseph  Unterleitner,  Maler  und  Bildhauer,  stand  um  1736 
in  Diensten  des  Bisehofs  vonFrefsing,  und  in  Kirchen 

daselbst  findet  man  Werke  von  ihm.  Auf  Zeichnungen 
religiösen  Inhalts  kommen  die  Cursiven  vor.    Sic  sind 
Cy     ^       mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  im  manier- 
irten  Style  der  Zeit  praktisdi  bebandelt. 
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541.  Jonas  Umbach  oder  Vmbach.  Maler  nnd  Radircr,  i^eb.  zu 
n\J  Ca..  Augsburg  1624,  gest.  itoO,  entwickelte  als  Künstler 
^yj  t'Zt/T'  eine  avsserordentlielie  Frachtbaikeit ,  indem  er  eine 
Menge  von  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  und  Bister  zum  Stiche 
fertigte,  nnd  sclb^^t  gegen  230  Blätter  leicht  und  geistreich  radirte. 
Man  muss  aber  Abdrücke  vor  der  Adresse  des  Jeremias  Wolff  auf- 
SQchen,  obgleich  auch  die  AbdrQeke  mit  dieser  noch  gfrl^sstentheiis 
sehr  gut  Bind.  Die  weit  flberwiegende  Mehrzahl  ist  ohne  Namen  und 
Zeichen,  und  daher  wurden  und  werden  diese  Blätter  bald  dem  einen, 
bald  dem  anderen  Künstler  zugeschrieben.  Auch  das  Monogramm  und 
die  Cnreiven  kommen  selir  selten  auf  Badimngen  vor.  Ein  Blatt  mit 
jr/"  stellt  die  Susanna  im  Bade  .vor,  wie  sie  von  den  Alten  überrascht 
wird.    H.  4  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  10  L.    J.  Umbach  verdient  eine  Stelle 
im  Peintre-graveur,  und  man  würde  auch  eine  Monographie  nicht 
ungern  aufnehmen.   Im  Künstlcr-Lexicon  haben  wir  172  Blätter  ver- 
zeichnet, wir  konnten  aber  jetzt  224  genau  beschreiben  nebet  Angabe 
der  Maasse.    Darunter  sind  20  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem 
alten,  und  39  mit  ueutestamentlichen  Scenen.  22  Blätter  mit  Madonnen 
und  hl.  Familien,  41  mit  Heiligen,  11  mit  Andachtsbildem,  4ä  mit 
profanen  nnd  mythologischen  Compositionen,  10  mit  GenrebilderDi  12  mit 
Jagden,  10  mit  Pastoralen  nnd  24  mit  Landschaften. 

542.  Joseph  Vasi,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Corleone 
J±ß  ft»  1710,  gest.  zu  Rom  1782,  ist  dnrrh  zahlreiche  Blätter  und 
^'^'J  '  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  wie  aus  dem  Künstlcr-Lexicon 
zn  ersehen  ist.  Die  Cnrsiven  Icommen  nur  auf  geringeren  Stichen  vor. 
Iq  Pictura  Bhmscorum  in  Vasculis  von  J.  B.  Passeri,  Rom  1767, 
sind  Umrisse  von  Gefässen,  Vasengcmäldc  Szc.  mit  den  Cnrsiven  be- 
zeichnet. Auch  auf  kleinen  Prospekten  sind  die  Cnrsiven  beigefügt, 

543.  Johann  Michael  Voltz,  Zeichner,  Maler  nnd  Radirer,  geb. 
zu  Nördlingen  1784,  entwickelte  von  1805  an  in  Nürnberg  eine 

j.v.«i¥ .  uigserordentliche  Thätigkeit,  die  Zeftverh&ltnisse  erlaubten  ihm 
aber  eben  nur  Bilder  aus  jener  Zeit  zu  geben,  womit  namentlich  Campe 
einen  grossen  Handel  trieb.  Auch  in  Almanachen  und  in  anderen  belle- 
tristischen Werken  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  nach  seinen 
Zeichnungen  gestochen  und  radirt.  Die  Kunsthandlungen  in  Nürnberg, 
Basel,  Freiburg,  Frankfurt,  Augsburg,  Stuttgart  u.  s.  w.  übcrhänftcu 
ihn  mit  Arbeiten,  es  handelte  sich  aber  fast  immer  nur  nm  eine  Zoit- 
spekulation.  Auf  den  kleineren  Blättern  nnoh  seinen  Zeichnungen  findet 
mau  nicht  immer  die  Cursiven,  und  häuiig  Hess  er  seine  Zeitbilder, 
Costame,  Krähwinkleaden  und  andere  Soenen,  welche  der  Kunst-  nnd 
Büchermarkt  forderte,  unbezeichnet.  Auf  seinen  vielen  Zeichnungen 
in  Aquarell,  Tusch,  Bister  &c.  kommt  häutig  der  Name  vor,  und  auch 
auf  den  grossereu  Blättern  ist  er  beigefügt.  Im  Küustler-Lexicon  be- 
hauptet dieser  fruchtbare  nnd  tatentrolle  Kanstler  einen  ausfahrlicben 
Artikel.  Es  sei  nur  noch  bemerkt,  dn^;?  auf  seinen  Lithographien  mit 
Bildnissen  der  Mitglieder  des  bayerischen  llerrsclrerhauses  ein  Mono- 
gramm vorkomme,  welches  /  in  den  Winkel  des  V  gestellt  zeigt.  Dieses 
Ifonogramms  bediente  sich  derEfinstler  öfter;  man  findet  es  auch  auf 
Kopferstlchen  ton  Nilson,  welche  bayerisches  Hilitftr  vorstellen. 

544.  laa  vaa  Ikon,  Landschaftsmaler  nnd  Badirer,  geb.  in  Holland 

:^  .  um  1615,  gehört  zu  den  glücklichen  Nachahmern  des  Herraan 

V\/  Wj  Saftlev'en,  man  findet  aber  selten  Gemälde  von  ihm.  Auf 
Zeichnungen  in  Feder  und  Tusch  kommt  das  Monogramm  vor.  Bartsch 
L  pag.  260     beschieibt  21  radirte  Blltter  tob  Jaa  van  Aken ,  und 
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R.  Weigel  geht  in  den  Supplements  au  Peintre-grraveur  p.  36  näher 
auf  die  Abdrücke  ein.  is&ch  der  Angabe  des  Letzteren  sollen  die 
Copien  der  ▼erschiedenen  Pferde,  B.  No.  1—6,  zwar  nicht  täuschend 
seyn ,  der  weniger  geObte  Sammler  könnte  aber  dennoch  getäuscht 
werden.  Desswegen  geben  wir  nach  Bdrner's  Vergleleh  die  Kenn- 
zeichen  an. 

1.  Im  Originale  Ist  die  erste  Sylbe  des  Wortes  exeudii  doteh  Ad* 
gäbe  einer  Grasparthie  etwas  andeutlich,  in  der  Gopie  auf  weissem 

Grunde. 

2.  Unterhalb  der  Spange  oder  des  Nesteis,  welche  den  Wams  des 
Beiters  anf  der  Brnst  susammenhält,  sieht  man  Im  Original  eis 
paar  kleine  Knöpfe .  welche  in  .der  Copic  fohlen. 

3.  Im  Originale  ist  derTheil  des  Zügels,  welcher  um  einen  Banmast 

SeschluQgen  ist,  zwar  nur  flüchtig  angedeutet,  indessen  reicht 
ie  Andentnngslinie  doch  bis  znm  Gontour  des  Strunlces;  in  der 
Copte  hört  aber  die  Angabe  des  Zflgels  bei  einem  Aste  oder 
Risse  in  dpr  Baumrinde  auf. 

4.  Die  zwei  letzten  Finger  an  der  linken  Hand  des  Bauers  sind 
in  der  Copie  zur  Hälfte  schattirt,  im  Originale  hingegen  ganz 
weiss,  und  nur  die  Knöchel  mit  einem  Punkte  angedeutet 

tf.  Die  Lichtseite  des  linken  Ilinterfusses  ist  in  der  Copin  ganz 
weiss ,  im  Originale  aber  tiiiden  sich  an  diesem  Tbeile  Punkte. 
Im  Originale  ist  der  rechte  Flügel  der  Windmühle  im  Gmode 
ziemlich  höher,  als  der  linke,  in  der  Copie  sind  beide  gleich  gross. 

6.  Im  Originale  berühren  die  Schraffirungen,  womit  der  liukf  Schenkel 
des  sitzenden  Mannes  in  Schatten  gesetzt  isl,  beinahe  den  obereu 
Umriss;  in  der  Copie  reicht  die  Schattirung  nur  bis  in  die  halbe 
Scbenkeldicke,  wodurch  oben  ein  breites  Licht  bleibt 

545.  Jean  Vasserot,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  geb.  zu 

J VvT  Paris  um  176S,  war  einer  der  ersten  franzOsiscben  KQnstler, 
yVV  welche  sich  mit  der  Lithographie  befassten.  Auf  lithographirten 
Landschaften,  dann  auf  Blättern  mit  Carrlkaturen  kommt  das  Mono- 
gramm vor.  Der  Künstler  wird  es  auch  auf  Gemälden  und  Zeich- 
nungen beigefügt  haben. 

546.  Unbekannter  Bildhaaer,  welcher  um  1480  thätig  war.  In 
1\  F'Tf^  ^  Kuns^romer  su  Berlin  ist  ein  in  Bronze  gegossessi 
1  Y^rV  Relief  mit  der  Auferstehung  Christi.   H.  G  Z.    Br.  4'/,  Z. 

Die  Figuren  sind  etwas  schwer,  die  Gewandung  des  Heilandes  aber 
in  schönen  edlen  Linien  geführt.  An  dem  mit  gothischen  Zierrathen 
versehenen  Sarge  sind  die  Buchstaben  IVA^  und  darunter  steht: 
Annodomini  milesimo  4O0.  Brulliot  IL  No.  1721  spricht  ebenfalls 
von  einem  Basrelief  in  Bronze  mit  der  Auferstehung  Christi,  und  sagt 
dass  sich  am  Sarjic  die  Buchstaben  /  A  mit  dor  Jahrzahl  f4öO 
finden.  £r  gibt  nicht  an,  wo  er  das  Basrelief  gesehen  hat,  es  könnte 
aber  jenes  in  Berlin  seyn. 

547.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
1    in  K       Jalii^nnderte  in  Holland  thfttlg  war.  Wir  fceonen  m 

1.  >  an  n..  jj^jj^  ^^^^        Pergament  in  Aquarell  gemalte  Kreuzigung 

Christi ,  wobei  die  Laster  in  Verbindung  mit  den  Juden  den  Akt  ver- 
richten ,  fol. 

Jan  Tan  Londerseel,  Kupferstecher,  wurde  schon  zu  wieder- 
J  «AK  loA  holten  Malen  genannt.  Er  soll  Blätter  mit  der  Abbreviatur 
J,  von  wn.       Namens  hinterlassen  haben,  wir  fanden  aber  keines  Tor. 
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549.  JulioB  Bonasone)  Malei-  uud  Kupferstecher,  einer  der  vor- 
zOglichsten  Meister  ans  der  Scnule  des  Lorenzo  Sabbatini 

T\ /?  r?D  des  Marc  Anton,  ist  schon  unter  den  Initialen />'P>F* 
i  Jio  eingeführt,  und  wir  geben  hier  nur  die  Fortsetzung  des 

früheren  Artikels.  Bartsch  XV.  p.  101*  tf.  beschreibt  3ä4  Blätter  ?on 
der  Hand  dieses  Meisters,  und  glaubt,  man  könne  Innm  mehr  eines 
mit  BiBcht  hinzufügen.  Ein  früherer  Gatalog  ist  jener  von  Cumberland: 
Some  anecdotes  ofthe  life  of  Mio  Bonasone.  London  il93.  Cumber- 
land zählt  3G6  Blätter  auf,  Bartsch  verwirft  aber  sein  Yerzeichoiss  als 
ongenan  und  verworren.  Gio.  Antonio  Armanno  liess  1820  in  fiologna 
ein  Verzeichniss  von  338  Blättern  drucken.  Aus  diesem  und  aus  Gomber* 
laud's  Werk  lässt  sich  für  Bartsch  noch  eine  Ausbeute  machen. 

Auf  Blättern  dieses  Künstlers  findet  man  den  vollen  Namen  Julius 
BonasoM  und  ßonastmi,  J.  Bonahso,  /.  Beneso,  J,  Bmuuon,  Mio  By 
I,  B  und  LB.  F.,  und  (Uh  ui-wöhnliche  M  nogramm  ist  das  obige. 
Eines  der  Meisterwerke  des  Künstlers  mit  dem  Monopn'anime  und  dem 
Namen  zugleich  ist  jenes  mit  Apollo  auf  dem  Sonueuwagen  in  Be- 
gleitung der  Zeit  nnd  der  Hören,  B.  No.  99.  Neben  dem  schlafenden 
Paare  am  Steine  steht:  WUO  BONASONE  INVEATORE,  und  dar- 
unter  das  erste  Mono<j:ramm.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  Vi  Z.  5  L.  In  der 
k.  k.  Sammlung  zu  Wien  ist  ein  erster  Druck,  in  weichem  der  Himmel 
um  die  Köpfe  der  Pferde  und  des  Apollo  ganz  weiss  erscheint.  £s  fehlt 
auch  das  Monogramm.  Solche  Exemplare  kann  man  nnr  als  Probe- 
drücke nehmen.  In  späterer  Zeit  wurde  die  Platte  retouchirt,  sie 
verlor  jeden  Schein  der  früheren  Schönheit.  Das  Monogramm  fehlt, 
auf  den  meisten  Exemplaren  kommt  aber  die  Adresse  des  J.  J.  Hossi  vor. 

Das  Monogramm  findet  man  auch  auf  Blättern  der  Folge  der  Lieb- 
schaften der  Götter,  B.  No.  146—164.  Diese  Fols^e  hat  ein  Titelblatt: 
Amorosi  Diletti  Degll  Dei,  und  auf  jedem  der  20  Blftttei'  sind  zwei 
bis  vier  erklärende  italienische  Verse.  H.  5  Z.  9— 11  L.  Br.  3  Z. 
11  L.  bis  4  Z.  2  L.  Die  Vorstellungen  sind  etwas  anstdssig,  man 
findet  sie  aber  sehr  selten. 

Ein  anderes  bisher  unbeschriebenes  frei*  .  Blatt  stellt  ein  auf  dem 
Boden  sich  umarmendes  Hirtenpaar  vor.  Das  Weib  hält  ein  Schwein 
am  Stricke,  nnd  xeehts  bemeiict  man  den  Amor.  Im  Omnde  zeigt  sich 
die  Stndt.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  U  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  ohnr  Zeidien, 
aber  von  Bonasone.  Die  Schweinsscene  bildet  jedenfHlls  ein  Supple- 
ment zu  Bartsch,  wir  gehen  aber  auch  noch  auf  andere  Blätter  ein, 
welche  Bartsch  nicht  beschreibt 

Die  Anbetung  der  ffirten ,  nach  BafseL  Beschrieben  toh  Zani, 
Enc.  met.  V.  2  p.  82. 

Die  Yestalin  Tutia  neben  dem  Bilde  des  Mars.  Ihre  Gefährtinnen 
warten  rechts  im  GFnmde  an  der  Pforte  des  Tempels.  H  4  Z.  Br.  10  Z. 

Der  Kaiser  Augustns,  welchem  die  Sibylle  das  Bild  der  hl  Jung- 
frau zeijrt.  Kach  Parmigianino ,  und  von  Heinecke  mit  Becht  dem 
Bonasone  zugeschrieben,  obgleich  das  Blatt  anonym  ist. 

Daa  sogenannte  Qnoe  Ego  nach  Perin  del  Yaga,  welches  Bartsch 
No.  104  beschreibt,  kommt  ursprünglich  von  einer  grösseren  Platte, 
als  der  genannte  Schriftsteller  bestimmt.  Nach  Bartsch  ist  sie  8  Z. 
5  L.  hoch,  und  15  Z.  7  L.  breit.  Die  äusserst  seltenen  Abdrücke  der 
grösseren  Platte  sind  9  Z.  3  L.  hoch,  und  16  Z.  3  L.  breit. 

Zu  dem  von  Bartsdi  No.  S.S  beschriebeneu  Blatte  mit  dem  Einzug 
des  trojanischen  Pferdes  nach  Primaticcio  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Darstellung  nicht  auf  zwei  Platten  gestochen  ist.  Es  wurden  beim 
Drucke  zwei  Bogen  zusammengesetzt,  und  jeder  sor  HUfte  gedruckt. 
Auf  modernen  Abdradttn  aus  dem  Verlage  des  Garlo  Loai  le^  sich 
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dentlich ,  dass  nur  Eine  Platte  vorhanden  wr.  BonaitODe  f.nul  ver> 
mutUich  kpin  so  grosses  Papier  und  liedicnte  sich  dalier  zweier  Hofren, 
die  öfter  unvorsichtig  zusammengfsctzt  wurden.  Auf  den  spilteren  Ab- 
drücken fehlt  die  Adresse  des  Pofcr  de  Nobilibns,  welrlie  vielleicht 
Losi  entfernte.  Die  Platte  ist  IH  Z.  hoch.  \\w\  Kl  /  (i  L.  Itreit. 

Schliesslich  boroerkcn  wir  nur  noch,  d.'is-.  aucli  auf  dfu  anatoini- 
Echen  Blättern  des  Eona^^oru^  das  Monogrnmni  TOrkomme.  Bartsch 
No.  329—341  beschreibt  13  Blütter  mit  Fipiren  zum  Studium  der 
Osteologic  und  Myologie.  l).is  Schln'5'5blf\tt  No.  U  blieb  ihm  unbekannt 
Es  stellt  eine  männliche  Figur  1  ülh  Skelfit  und  halb  Fleisch  vor. 
H.  ü  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  Piese  Folge  ist  sehr  selten.  Ein  Titelblatt 
und  betreffenden  Text  bat  man  noch  nicht  vorgefunden. 

550.  Jen  tun  der  Braggen,  Zeichner  und  Stocher  in  scbvBRer 
M  ier,  auch  Kunstverleger,  wurde  1649  zu 
brüäsel  geboren ,  und  hinterliess  eine  bedeu- 
tende Ansalil  von  Scbabblftttem,  wcicbe  noeb 

^    ^  in  das  Jahrhurub  rt  der  Erfindung  dieser  Kiins-t 

7'D  fftlleo.  Darunter  sind  scbÄtzbare  Bildnisse, 
U'IJ'fU'yLi-  Genrebilder  naeb  D.  Teoiers,  A.  van  Ostede 
und  A.  Bronwer,  zu  wiederholten  Malen  unsaubere  Geschichten  u.  s.  w. 
Van  der  Brüggen  lebte  mehrere  Jahre  in  Paris,  man  darf  ihn  aber 
nicht  mit  jenem  Jan  van  der  Brüggen  verwecbseln,  welcher  za  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  Wien  tbätig  war,  und  Kupferstiche.  Schab- 
blätter und  liadiriiugcn  hiaterlioss.  Auf  den  Blättern  unsers  Meisters 
Bteht  tbeils  der  Xanie,  theiLs  ist  statt  desselben  das  Mo'iogr.mini  bei- 
pr.fii(rt  Auch  die  Initialen  /.  V.  B.  F.  und  die  Abbreviatur  /.  V.  BRVG.  f. 
kommt  auf  Blättern  vor,  und  dann  ein  aus  VB  und  VB  F  bestehendes 
Monogramm.  Der  Artikel  im  Künstler-Lesricoil  ist  mager  ausgefallen, 
und  daher  helfen  wir  hier  nach.  Wir  verzeichnen  auch  die  Blätter 
mit  den  Initialen  &c.,  um  den  Artikel  nicht  uoterbiechen  zu  mOssen. 
Graf  Ltoa  de  Laborde  gibt  nur  eine  Aiunrahl,  und  kam  nicht  gans 
sureehi 

I)  Jtofi  eo»  der  Brüggen,  grateur  ag4  de  quaranle  ant  fumf 

de  BrnxeUes  en  ßrabant  MDCLXXMX.  Ce  jiisle  admirateiir  de 
desiins  de  la  Fage  etc.  A.  de  Largillier  Pinxit.  J,  van  der  Brüggen 
fMt.  Otal.  H.  10  Z.  9«A  L.  Br.  7  Z.  10»/,  L. 

J.  van  der  Brüggen  gnb  IßS!)  das  Werk  des  B.  La  Fa^  bennS) 
und  fügte  demselben  sein  eigenes  Bildniss  hei. 

9)  ÄlUon  ran  Dyck  Eques  Piclor,  in  Kniestück.  Ant.  Wtn  Dffck 
Pinx.  Joan.  Van  der  Brtiggen  fecit  1602.  A  Paris  rhez  ran  der 
Brüggen,  me  Saint  Jacques,  ä  la  Vieille  Poste.  Hübe  lU  Z.  9  L. 
Bi.  8  Z.  3  L. 

3)  Isabelle  d'Orleans  Duchesse  de  Guise,  sitzend  im  Garten. 
Mignard  Ptnsf.  Jea»  «m  der  Brüggen  fecit.  A  Paris  chet  van  der 
Brüggen.  H.  11  Z.  2  L.  Br.  8 

4)  Um.  la  Duchetse  de  Richmont,  Aul.  Van.  dich  Pinatit.  Joan. 
Von  der  Brüggen  fee.  i9B2.  A  Parie  ete.  H.  U  Z.  3  L.  Br.  8  Z. 
i'.L. 

K)  Bildaias  eines  Ftirsten  in  ROstang.  Oval,  mit  der  Unterschritt: 
lAidotico  Magno  —.  J.  tan  der  Brüggen  feeit.  Parieiie  teei.  H.  10  Z.  <( 
9  L.   Br,  8  Z  3  L. 

6)  Iaidos  Barlo,  Seigneur  de  Grand  Viilars,  in  einem  Garten 
stehend.  A  de  Largilliire  Pin»,  J.  tan  der  Bruagen  ßeU  t9B2. 

H.  10  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  '  ^ 

7)  Madame  de  Gimay,  in  Knieitflck.  JV.  de  Largilliere  tu«.  «AMf» 
«M  4»  Brüggen  feeü  Ibl. 
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8)  Anton  Massen ,  Kupforstoclier.  Ungenanntes  Portrait,  Unten 
rechts  das  Monogramm.    II.  7  Z.    Br.  o  Z.  ^  L, 

9)  Jokan  Augvslyn  Wienbogard  Ontfanger  ran  IJoUand  oter 
hei  quarlier  tan  Amsterdam.  Nach  Rpmbrandt's  bcriibmlem  Blatte, 
genannt  der  Goldwäger.  Mit  dem  Monogramme.  II.  i  l  Z.  Br.  8  Z.  1  L. 

Eines  der  Hauptblätter. 

10)  Jakob  van  Schuppen,  stehend  bei  der  Staffelei  mit  Pinsel, 
Palette  und  Stab  in  den  Händen,  fa.st  Kniestück.  Hic  parens  Se 
Ipsum  genuit.  J.  V.  D.  Brüggen  Sculps.  H.  17  Z.  9  L.  Br.  12  Z.  3  L. 

Dieses  Bildniss,  der  sogenannte  grosse  van  Schuppen,  wird  ge- 
wöhnlich dem  einen  und  demselben  J.  van  der  Brüggen  zugeschrieben, 
es  ist  aber  von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens,  welcher  iu 
Wien  lebte. 

11)  Jakob  van  Schuppen,  im  Bmstbilde,  von  derselben  Platte, 
aber  in  Oval  gebracht.  Jacobo  van  Schuppen  S.  C.  /f.  C.  M.  inlimae 
Admissionis  Pictori  etc.  etc.  Hic  parens  se  ipsum  genuit  iH^. 
D.  D.  D.  J.  van  der  Brüggen  sculptor  Viennae.  Höhe  12  Z.  4  L. 
Br.  8  Z.  4  L.   üeber  den  Verfertiger  s.  No.  10. 

12)  Jakol)  van  Schuppen.  PeriU.  Clariss.  q.  Viro  D.  Jacobo 
tan  Schuppen  Angustae  Diagraph.  Arad.  Directori  D.  D.  D.  J.  W. 
de  W.  J.  ran  der  Brüggen  sculp.  Vicnuae.  Oval.  Höhe  6  Z.  8  L. 
Br.  4  Z.  10 Vj  L. 

Dieses  Bild  ist  von  dem  jüngeren  J.  van  der  Brüggen  geschabt. 
Es  gehört  in  folgendes  Werk :  Pictoriae  artis  Pandaesia.  Die  Kunst- 
Gfiinde  der  Zeichnung  und  Mahlerey  des  berühmten  und  berufenen 
Malers  C.  A.  Du  Fresnay,  aus  der  Ur-Schrifl  geleutschel  durch 
Joseph  Widtmaisser  von  Weitenau.  Wien,  gedruckt  oey  G.  P.  v.  Ghelen. 
An.  Chr.  1731,  4. 

13)  Der  reuige  Petrus  bei  Felsen  mit  Gesträuch  und  Bäumen. 
Mit  dem  Monogramm  JVBR.    II.  10  Z.  10  L.    Br.  8  Z,  3 '4  L. 

14)  Cupido  und  Psyche  auf  dem  Ruhebette.  Mit  dem  Mono- 
gramm /  Vß.    H.  8  Z.    Br.  10  Z  7  L. 

l.i)  Die  Söhne  des  David  Teniers  mit  Seifenblasen  beschäftigt. 
Auri  sacrae  fames  etc.  D.  Tiniers  pinxit.  J.  v.  Brüggen  fec. 
H.  12  2.  0  L.   Br.  8  Z.  S  L. 

Eines  der  Hauptblättcr. 

18)  Ein  Mann  und  eine  Frau  im  Liebesgeständniss.  Unten  links 
das  Monogramm  V  B.   H.  9  Z.  L. 

17)  Ein  altes  Weib  am  Tische  mit  Geldzäblen  beschäftigt,  dj^bei 
der  alte  Mann ,  welcher  die  Münzen  ordnet.  Hinter  ihnen  und  im 
Grunde  erscheinen  zwei  Teufel  und  der  Tod.  Nach  D.  Teniers. 
Unten  /.  V.  BRVG.  F.   H.  10  Z.  10  L.    Br.  8  Z.  3  L. 

18)  Ein  goldwägendes  Judenpaar.    II.  0  Z.  7  L.  Br.  9  Z.  6  L. 

19)  Die  Köchin  mit  Geflügel  im  Korbe  am  Arm  vor  dem  Herde. 
Ohne  Schrift.    H.  13  Z.    Br.  9  Z.  6  L. 

20)  Ein  die  Zither  spielender  Bauer  mit  seinem  singenden  Weibe, 
nach  D.  Teniers,  Mit  dem  Monogramm.  H.  7  Z.  10  L.  Br.  b  Z.  UV«  L, 

21)  Bauern  in  der  Schenke,  dabei  ein  Weib,  welches  die  Flöte 
bläst.  DOreille  m'esl  charmie  etc.  D.  Teniers  S.  P.  J.  A.  Pictor 
a  Cubiculis.  J.  van  der  Brüggen  fecit  et  excudit.  H.  11  Z.  4  L. 
Br,  8  Z.  5  L. 

22)  Ein  die  Zither  spielender  und  singender  Bauer  mit  dem  Glase, 
nach  D.  Teniers.  Mit  dem  Monogramm  und  C.  P.  R.  H.  10  Z.  10  L. 
Br.  7  Z.  11  L. 

23)  Estaminet,  mit  einem  trinkenden  Bauer  und  einem  rauchenden 
Weibe.  Mit  dem  Monogramm.   H.  9  Z.  11  L.   Br.  6  Z.  11  L. 
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24)  Ein  Im  SesMl  sitoendtr  whI  trinlHmderUiiiiiy  tiiid  iMbra  ilioi 

auf  dein  Boden  ein  anderer,  welcher  die  Pfeife  Stopft.  Mit  dem  Mono* 
gtmm.  Ü.  11  Z.  a  L.  Er.  9  Z.  6  L. 

210  Ein  Alter  am  Tische  mit  der  Pfeife  in  der  einen,  und  dem 
Clsfi  in  der  anderen  Hand.  Hinter  ihm  stiht  das  Weib  nait  dem 
Glase.  Mit  /.  V.B.  F.   H.  7  Z.   Br.  4  Z.  11  L. 

26)  Der  Bauemchirurt; .  nach  D.  Teniers.   D.  T.  P.  i.  V,  B.  f. 

H.  10  Z.  o'/t  L.    Br.  7  /  7  I. 

27)  Kartcnspielende ,  trinkende  und  rauchende  Bauern  in  der 
Schenke,  nach  D.  Teniers.  D.  T.  P.  I.  Y.  B.  F,  H.  16  Z.  Br.  12  Z.  7L. 

Hauptblatt  des  Mcistci-*:. 

28)  Ein  mit  Blumen  bekcaii/ttfi  Madihen  am  Kfnster,  in  Oval. 
Bechts  unten  das  Monogramm  VB.   Sehr  zierliches  Blatt,  8. 

29)  Der  operircnde  Dorfbadcr.  im  Stvle  il'  -  1»    Toniers.  Unten 
das  Monogramm  VBF  mit  C.  P.  R.    H.  lü  Z.  lo  L.    Br.  8  Z. 

551.  Jan  van  der  Bent,  Landscbaitsmalcr  von  Amsterdam,  wnrde 

um  lO.'JO  gf  boren  und  von  Ph.  Wouverman  und  A.  van 
\  D  Ao  dB  ^'^^^c  unterrichtet  Er  nmlte  Landschaften  mit  Haus- 
«yVjD/<^  t)iieren,trelclie grossen Beifellfenden,  so dass derEflnsäer 
in  kurzer  Zeit  einVennögcn  vmi  4iJ0ft  Guldf'.i  /.iis;umneiibrachte.  Diese 
Summe  wurde  ihm  eines  Tages  entwendet,  was  den  Künstler  so  sehr 
deprimirte,  dsss  er  bald  daninf  in  einem  Alter  von  nnKeftbr  ^  Jahren 
starb.  Man  findet  I.anJschaften  mit  Vieh,  auf  welchem  das  r  r>te  Zeichen 
voritonunt.  Das  zweite  Monogramm  legen  Christ  und  Andere  irrig  dem 
mkolaus  Berebem  bei.  Die  Gemfttdehindler  boten  immer  lieber  dnee 
Berebem,  ah  einen  van  der  Bent  an. 

552.  Quirin  van  Brekelenkamp  soll  durch  dieses  Zeichen  sei'ien 
.-j^  Kamen  angedeutet  haben.  Brulliot,  App.  I.  No.  137,  fandt  s 

/  ^/Q  auf  einem  Gemälde  im  Privatbesitze  zu  MOnchc:i,  wi>  es 
'^^'^ni  genanjiten  Meister  zugeschrieben  wurde.  Brekelen- 
kuiiip  malte  um  1660  Bilder  in  der  Weise  des  Gerard  Dow 

md  des  Gabriel  Mctzu,  man  Wird  aber  kein  aweites  Gem&lde  mit  dem 

gegebenen  Zeichen  finden. 

553.  Jaa  Verbnrglu  Landschaftsmaler,  war  in  der  aweiten  Hälfte 
'   des  17.  Jabrhnuaerts  in  Holland  Ibfttig,  ist  aber  nach  seinen 

Lebensverhältnissen  nicht  bekannt.  In  der  Gemäldesammlung 
des  Buchhüadlers  J.  A.  Baumgärtner  in  Leipzig  war  bis  \SM  eine 
Landschaft  mit  dem  gegebenen  Zeichen ,  welches  anf  Jan  Terbargh 

■fedeutet  wird.  Im  Vordergründe  stehen  zwei  reichbclaubto  Bäume,  "nd 
darunter  hält  der  Hirt  mit  zwei  .Scliatm.  Kcchts  aut  dem  \N  ege  be- 
meilrt  mnn  «welEeiter  und  andere  Figuren.  Links  ist  Fernsicht  nach 
einem  v^m  Flusse  durchschnitt^^nen  'f'hale ,  in  welchem  eine  Stadt, 
Kuinen  uml  Gebäude  verschiedener  Art  liegen.  ^ 

554.  Unbekannter  Kupferstecher^  welcher  um  1  ;i(jO  thiitig  war. 
T  V  p        cii'cm  Auktioiislc.italoge  fuideu  wir  ein  Blatt  mit  dem 

I.  V.  b.  {jfQgtbilde  eines  Geistlichen  erw&hnt,  aber  nur  mit  der  Be- 
stimmung, dass  links  unten  die  Baehstaben  /.  K.  B.  stehen.  J 

555.  Unbekannter  Xaler,  weldier  der  bollftndneben  Schale  das  (j 

-  U  17.  Jahrhunderts  angehört.  In  der  Sammlung  des  Herrn 
J.  V.  D.  V.  Hausmann  in  Hannover  war  ein  Gemälde  mit  einer  Winter- 
Isndsehaft,  anf  irelchem  die  Buchstaben  J.  e.  B.  stehen.  Man  wollte  es 
eiccm  Künstler  aus  der  Familie  der  Breuphel  zuschreiben,  die  Meister 
dieses  Namens  gebrauchten  aber  das  Vorwort  van  nicht.  Vielleicht  ^ 
M  das  Bild  TCO  Jan  van  der  Beat.  (, 
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IV.  0  F 


556.  Unbekannter  Goldschmied  und  Enpfersteoher ,  welcher 

^  um  1610—1620  in  Amsterdam 

Cv'*  /t^  M  ^  Tk>  *  ßelebt  haben  muss.  indem  seine 
(d/    f         ^     (^/^  ^   C.  Visscher  da- 

V — fr\   ^  selbst  erschienen.    Eine  Folge 

/o/V  jD'^f^  von  sechs  schönen  Blättern  ent- 

^^^^  aJ  hält  Muster  zu  Schmucksachen 

fQr  Damen.  Auf  dem  ersten  steht:  J.  t.  B.  fe.  1611.  J.  C.  Visscher 
excud.y  qu.  12.  Eine  zweite  Folge  von  sechs  nuramerirton  Blättern 
mit  Mustern  zu  Anhängstücken,  Messerhetten  &c.  ist  J.  t.  B.  fe.  iöiO. 
J.  C.  Visscher  excudil  gezeichnet. 

557.  Jan  van  der  Brng^gen,  der  oben  No.  5äO  erwähnte  Meister, 
bediente  sich  auf  seinen  Schwarzkiinstblättern  des 
Monogramms  /.  VB.  F. ,  und  fügte  auch  die  Initialen 
/.  V.  B.  F.  bei.    Das  Küustlerzcichen  tritt  gewöhnlich 

  weiss  auf  schwarzem  Grunde  hervor.    Seine  Blätter 

haben  wir  oben  verzeichnet,  und  somit  verweisen  wir  auf  jenen  Artikel. 

558.  Johann  Ulrich  Btteler,  Maler  und  Kupferstecher  von  Grafen- 
I  V  B  F  ^^^^  Würzburg  als  zünftiger  Meister  auf, 

kommt  aber  im  Zunftbuch  der  Stadt  nicht  unter  den  Todten 
vor.  Die  Initialen  /.  V.  B.  F.  findet  man  auf  kleinen  mittclmässigen 
Kupferstichen  mit  biblischen  und  emblematischen  Vorstellungen. 

55d.  Jan  van  der  Brüggen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  be- 
I  V  RKVr  F  hauptet  unter  dem  Monogramm  /  No.  SSO  einen 
L  V.  üRYU.  r.  aiisftlhrlichen  Artikel,  und  es  ist  auch  das  Blatt 
mit  der  Abbreviatur  beschrieben.  Es  stellt  zwei  Geldwucherer  von 
Tod  und  Teufel  belauscht  vor.  Die  Buchstaben  stechen  weiss  auf 
schwarzem  Grunde  ab. 

560.  Jakob  Lncins  von  Cronstadt  (Corona)  in  Siebenbürgen 

sTr>      Y/T  Initialen  ILC  und  I.L.CT.  III. 

tfe— I-^L  ^  J^r~^        ^''^^  eingeführt,  und  wir  haben  bereits  aus- 
^  ^  ftthrlich  über  ihn  und  seine  Holzschnitte  gehandelt. 

Man  hat  allen  Grund,  dieses  Zeichen  auf  ihn  zu 
deuten,  da  die  wenigen  Blätter  mit  demselben  mit  den  I.  L.  CT  ge- 
zeichneten Holzschnitten  vollkommen  übereinstimmen.  Diese  Arbeiten 
fallen  in  die  Zeit  gegen  1S60,  in  welcher  Jakob  Lucius  zu  Wittenberg 
thätig  war.  Er  schnitt  Platten  zur  Illustration  der  Bibel  des  Dr.  M. 
Luther,  welche  1572  Hans  Lufft  druckte  und  mit  Holzschnitten  illustrirte. 
Sie  erlebte  einige  Auflagen,  und  daher  wurden  die  Platten  zu  wieder- 
holten Malen  abgedruckt.  Das  Monogramm  besteht  aus  den  Buch- 
staben ILC,  man  wird  aber  eher  IVC  annehmen.  In  beider  Hinsicht 
kaan  man  es  auf  Lucius  deuten,  indem  Jacobus  Lucius  Coronensis, 
oder  Jakob  von  Cronstadt  (Corona)  zu  lesen  ist.  Das  Kleeblatt  kommt 
auch  einzeln  auf  Holzschnitten  der  Bibel  vor,  und  somit  sind  auch 
diese  Blätter  von  J.  Lucius.  Christ  S.  267  deutet  dieses  Zeichen  auf 
einen  apokryphen  Cleemann,  worauf  ihn  das  Kleeblatt  brachte.  Heller 
schenkte  dieser  Erklärung  fast  vollen  Glauben,  und  auch  in  früheren 
Catalogeu  spuckt  ein  Cleemann,  welcher  nie  gelebt  hat.  F^in  Blatt  mit 
dem  gegebenen  Zeichen  kommt  in  der  Apokalypse  vor,  und  stellt  einen 
Engel  vor,  welcher  die  Schale  des  Zorns  ausgiesst.  Passavaut  IV.  p.  336 
nimmt  eine  Variation  des  Zeichens  mit  dem  Kleeblatt  für  d  6,  und  denkt 
Bich  einen  unbekannten  Meister  d  b.  Es  handelt  sich  nur  um  Jakob 
Lucias. 
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561.  Joost  tia  Cnesbetk,  Genremaler,  geb.  zu  BrQssel  1609, 

1  TT  /-I  o  trat  1634  zu  Antwerpen  als  Künstler  auf,  schciut 
I.  V.  V«  -L>.  aber  nicht  lange  gelebt  zu  haben,  da  seine  Gemälde 
nicht  hiiifig  tiod.  Er  malte  Dantellnnfrcn  ans  dem  ftemeinen  Lebe«, 
Bauern-  und  Wirthsscenen,  Ranforeien  von  Soldaten  und  andcri'ui  Volke, 
sogenannte  Alchimisten  &c%  Auf  solchen  Bildern  kommt  ein  aus  CB 
bestebendes  Moaognmm  Tor,  und  Mcb  die  Initialon  /.  V.  C.  B.  ftg^^ 
der  Eftutlar  bei 

562.  Thomas  Dodd,  Kunstfreund  in  London,  brachte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundorts  eiue  Sammlung  von 
Ilandzeichnungen  und  Kupferstichen  aller  Art  zusammen.  Anf 
seinen  Blättern  schrieb  er  das  gegebene  Zeichen  ein.  und 

nan  findet  es  auf  verschiedenen  Zeichnungen,  Radirungen  und  Kupfer- 
stidien  in  den  Sammlungen,  da  sie  durch  die  Auktion  zerstreut  wnraeD. 

563.  Jakob  van  der  Does,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb. 
I  AT  O  Amsterdam  1023,  gest.  im  Haag  den  17.  November 
I.  \  .  U.  jf,73^  fügtg  auT  seinen  treffliclion  Ct  inäldon  fast  immer 
den  Xauieu  bei,  Bralliot  II.  No.  1728  scheint  al>er  nnrh  ein  Bild  mit 
/.  V.  D.  geseben  zu  haben.  Man  muss  aber  zwei  Kün  1  r  dieses  Namens 
unterscheiden.  Der  jüngere  Jakob  van  der  Does  (Jacobsz)  wurde  1634 
zu  Amsterdam  geboren,  und  kam  mit  Karel  du  Jnrdin  in  Berührung, 
in  dessen  Weise  er  Landschaften  mit  Thieren  malte.  Iniinerzecl  nennt 
den  jüngeren  J.  van  der  Does  nur  kurz  ohne  Zeitbestimmung  als  Bruder 
des  Simon  van  der  Does,  Oh.Kramm  fiind  aberbsrane,  dass  der  jüngere 
Künstler  dieses  Namens  im  Jahre  1698  mit  dem  Imlländisrhen  Ges.indten 
Goenraad  van  Heemskerk  nach  Paris  gekommen,  und  daselbst  nach  Jahr 
und  Tag  gestorben  lei.  Bram«SUnle7  lliat  ibn  demnach  irrig  l<I9i 
storix  n.  Van  der  Does  Jaoobsz  kOnnte  ebenfUls  Gemälde  /.  Y.  D.  ge* 
zeichnet  haben. 

Qana  unbekannt  ist  den  holländischen  Schriitatellem  ein  älterer 

J.  V.  Does.  Tni  Jahre  IS47  kam  zu  Mflnrhen  ein  Gemiilde  mit  zwei 
Figiu'en  in  der  Weise  des  Gabriel  Metzu  zum  Vorschein,  auf  welchem 
der  Name  des  Letzteren  etwas  undeutlich  gesetzt  war.  Bei  der  Reinigung 
ginc;  dieser  weg,  und  an  der  Stelle  desselben  vrnrde  die  Schrift:  J.  e<  Ifoet 

1619  sichtijar. 

564.  Unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  in  der  Weise  des 
7  l'  n  f  1712  Saftleven  arbeitete.  Im  Antiquitäten- 
i.  K  V.  j.  Uli.  ^vTuseum  zu  Utrecht  ist  ein  Gcniulde  mit  den 
Initialen  /.  V.  D.  vorhanden,  ansdieinlich  von  einem  Dilettanten.  Andere 
Bildtt  dnd  nicht  bekannt 

565.  Jakob  van  Bisheeeke  oder  Diabovke,  Medailleur,  war  in 

T  V  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahrhunderts  zu  Amsterdam 

■l»  ^*  thätig,  und  hinterliess  schöne  Medaillen  auf  bertihmte 
Männer  und  wichtige  Zeitereignisse.  Ueber  seine  Werke  haudelt 
Dr.  Wap  i  1  di  r  Astrea,  IV.  Jahrgang  18^4  S.  193.  Auf  seinen  Ge- 
präge n  liommt  der  Name  vor.  Sdilickeysen  schreibt  ihm  aber  auch 
die  Initialen  D.  und  /.  K  D.  an. 


  mibekamiter  Landschaftsmaler,  welcher  in  der  zweiten 

I  TV  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  Kel(  bf  haben  dürfte. 
J.  y,  U.  jjj,  cataloge  der  Sammlung  des  Kaufmauii  G.  A.  Fischer 
in  Danzi^  18d7  kommt  ein  J.  c.  D.  gczeichnetea  SeetiQde  Vit  Scbiiise 
and  Fisdoerbooten  in  der  Nähe  eines  Hafens  vor. 
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Ein  J.  V.  Doornik  malte  in  jener  Zeit  Marinen  und  Landschaften, 
in  welchen  sich  die  Richtung  des  Rnysdael  klar  ausspricht  Dieser 
Meister  könnte  ebenfalls  J.  v.  D.  gezeichnet  haben.  Auf  einer  solchen 
Landschaft  steht  der  Name  J.  V.  doornik.  Dieser  Meister  ist  von 
Jan  van  Doornik,  dem  Genre-  und  Portraitnialer  von  Leyden,  zu  unter- 
scheiden. Letzterer  malte  Bilder  in  der  Weis:-  des  Wouverman. 

567.  Jonas  Umbach,  Maler  und  Radirer  von  Augsburg,  ist  oben 
fj  I  unter  den  Cursiven  7  V. /"  eingeführt,  und  wir  haben  zur 
J.  V.  O/.  Genüge  über  ihn  gehandelt.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet 
man  auf  Kupferstichen  von  Bartholomäus  Kilian.  Sie  stellen  Heilige 
nach  Umbach's  Zeichnungen  vor,  8. 

568.  Jan  ran  Aveelen,  auch  J.  van  den  Aveelen,  J.  V.  Avale 

n  \)  q<r  n  und  J,  ah  Avelen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  hinter- 
J-VjjyvSc  liess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  welche 
^7^S  radirt  und  geätzt,  und  theils  aiich  mit  dem  Stichel 
fibergangen  sind.  Zu  den  bessten  Arbeiten  gehören  jene  in :  Leten 
tan  Gusiaa f  Adolf,  Körting  van  Zweeden.  Leyden  1690,  8.  Sehr 
selten  ist  der  grosse  Plan  von  Utrecht  mit  reicher  Staft'age  der  Um- 
gebung. Sehr  hübsch  sind  auch  die  Aasichteu  in  folgendem  Werke  : 
Aßeelding  van  het  schoone  Sorgtliet.  Es  enthält  die  Grundpläne 
des  schönen  Parkes ,  die  Generalansicht  desselben ,  den  Plan  der 
Orangerie,  und  33  Ansichten  der  Umgebung  von  Sorgvliet  und  des 
Schlosses.  Dann  stach  er  auch  einen  grossen  Plan  des  Parkes  von 
Anguin,  und  16  Ansichten  in  demselben.  Diese  Werke  erschienen 
bei  Nikolaus  Visscher  in  Amsterdam.  Auch  Ansichten  von  Gravenhage 
findet  man  von  ihm.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  scheint  der 
Künstler  in  Stockholm  gelebt  zu  haben.  Auf  Blättern  der  Suecia 
antica  et  kodier ita  steht:  J.  V D  A  sc.  Holmiae  1700.  Man  findet 
auch  schwedische  Ansichten  von  früherem  Datum,  und  noch  solche 
von  1712. 

569.  Jan  van  Dale  war  nach  Carl  van  Mander  Architekt  und  Bild- 
1  V  D  F  ^J^ußi")  und  Guicciardini  (15ÜÜ)  nennt  ihn  unter  den  vor- 
r  •  nehmen  Künstlern  der  Stadt  Antwerpen.  Wir  kennen 
ein  sehr  grosses  Blatt  mit  der  Ansicht  des  Escnrial  und  der  dahinter 
liegenden  Orte  in  Vogelperspektive.  Unten  auf  der  verzierten  Schrift- 
tafel steht:  Scenograpkia  Totius  Fabricae  S.  Lavrentii  In  Escoriali. 
Zu  beiden  Seiten  ist  ein  lateinisches  Gedicht  an  den  König  Philipp  If. 
von  Michael  van  der  Hagen  in  Antwerpen.  H.  14*  4  Z.  Br.  17^,^  Z. 
Dieses  Blatt  ist  /.  V.  Ü.  F.  gezeichnet,  und  wir  verinuthen  unter  diesen 
Buchstaben  den  J  van  Dale.  Guicciardini  nennt  ihn  einen  ^,goed  Vyt- 
s(eker  en  fraey  Poete^^.  Im  späteren  Drucke  hat  dieses  seltene  Blatt 
die  Adresse  des  C.  J.  Visscher. 

570.  Jan  van  der  Heyda  oder  Heyden,  geb.  1637,  gest.  1712, 
3  V  d  n   ^^^^^        Architektur-  und  Landschaftsmaler  auf  einer 

*  ■  •  hohen  Stufe ,  wie  wir  unter  den  Initialen  /.  V.  H  be- 
merkt haben.  Van  der  Heyde  muss  auch  Stillleben  gemalt  haben. 
H.  Hudtwalcker  in  Hamburg  besitzt  ein  Gemälde ,  welches  einen 
Ebenholzschrank  neben  der  aufgeschlageneu  Bibel  vorstellt  Dieses 
Bild  ist  J.  v.  d.  H.  gezeichnet.  Man  findet  auch  in  anderen  Samm- 
hingea  StilUeöen,  welche  einem  van  der  Heyden  zugeschrieben  worden. 
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571.  Jan  van  der  £aa,  Landächafts-  und  Architekturmaler,  geb. 

ra  Dort  1813,  beniste  Belgien  nnd  DentscbUnd, 

und  liess  sich  dann  in  Rotterdam  nieder.  Der  grössere 
Thfil  seiner  Gemälde  besteht  in  Städte-Ansichten, 
und  in  Interioren  bei  stark  einlalleDdem  Soonea> 
lichte.  Aach  Bildaisse  malte  der  Kflnstler.  Auf  Iclefneren  OemildeB 

und  auf  Zeichnnn^^en  in  Saftfnrbon  findet  man  das  Monogramm.  In 
der  h'unstkronijk  der  niederländischen  Gesellschaft  der  schönen Kftnste 
sind  Lithographien  von  seiner  Hand. 

572.  Jan  Tan  de  Velde  kommt  III  No.  2252  mit  diesem  Zeichen 
r^/-r  vor,  da  man  es  auch  für  JE  nehmen  kann.  Wir  ver- 
xJ\^  f         weisen  daher  auf  jenen  Artikel,  wo  wir  über  die  Blätter 

^  •       mit  diesem  Monogramme  gehandelt  haben.    Thro  Zabl 
C7      r    .    ist  gering,  da  der  Meister  meist  den  Namen  beigefügt 
CLE'J^^^  Unter  JKK  kommen  wir  ebenfalls  auf  diesea 

«-/         Kanstler  an  sprechen. 

573.  Htwpm  Oreir,  genannt  Jeronymns  tob  Traidcfturt.  «ar 

in  Strassburg  als  Maler  thätig,  mul  ist  namentlich  durcb 
eine  Copie  dfr  Aposalypso  des  A.  Dürer  bekannt,  wegen 
welcher  letzterer  gerechte  Klage  erhob.  Diese  Copie  er- 
schien nnter  folgendem  Titel:  Die  heimlich  Offenbarung 
iohannie.  Am  Ende :  JS^  ende  hat  deu  buch  der  heytn- 
liehen  Offenbarung  sant  Johanssen  des  zttelßotten  und  euangelisten. 
Gedruckt  »u  Sirafsburch  durch  Jheronimum  Greff  den  maler^  genanni 
9<m  Franckfvri  nach  ckrieU  gehun  M.CCCCC.  vnd  ij  jor,  fol.  Dieses 
Werk  enthält  15  Holzschnitte  nach  der  Apokalypse  ?onA.Dflrer,  und  | 
auf  jodem  kommt  unten  in  der  Mitte  das  Monogramm  vor.  Auf  der  I 
BQckseite  ist  deutscher  Text,  bis  auf  das  letzte  Blatt. 

Heller,  A.  Dflrer  II.  8.  637,  findet  es  unerklärbar,  wartim  Bartsdi  j 
YII.  p.  130,  und  Brulliot  L  No.  i952  das  Monogramm  auf  Hieronymus 
GrefT  beziehen,  da  kein  G  darin  enthalten  sei,  und  er  meint,  man 
könne  gar  nicht  angeben,  wer  diese  Nachschnitte  gefertigt  habe,  da 
sich  GrefT  nur  als  Drucker  nenne.  Das  Monogramm  kann  sich  aneb 
ohne  G  nur  auf  diesen  Meister  besiehen.  Es  besteht  aus  den  Bnch- 
stabpn  IVt\  und  bedeutet  Jeronymvs  Von  Frankfurt,  nämlich  den 
Jeronymus  GretV.  Den  Namen  „Jeron}Tnus  von  Frankfurt"  brachte 
schon  Zani  heraus,  Brulliot  findet  aber  sonderbarer  Weise  keinen 
rechten  Grund  dafür.  Vielmehr  irrt  Murr,  wenn  er  die  Copien  dem 
Mathias  Grünewald  zuschreibt,  und  Malpe,  welcher  das  Zeichen  auf 
Johann  Meydenbach  deutet.  J.  Greff  nennt  sich  allerdings  nicht 
Formschneider,  man  kann  aber  die  Copie  keinem  anderen  Meister  zn- 
schreiben.  Er  war  Maler,  und  dürfte  als  solcher  nach  der  Ansicht  Ton 
Bartsch  .  Sotzmann ,  Pa?savant  u.  C.  das  Schneidraesser  nicht  geführt 
haben,  allein  bei  Jeronymus  von  Frankfurt  kann  man  sirher  annohmen, 
dass  er  die  Copie  selbst  gefertigt  habe.  A.  Dürer  trat  klagbar  gegen 
ihn  auf,  nnd  Greif  hatte  nicht  eingewendet,  dass  er  nur  der  Drucker 
fremder  Platten  sei.  Jeronymus  Greff  der  Maler  arbeitete  sicher  auch 
für  die  Grüninger'sche  Oftizin  Platten  aus,  und  somit  hätten  wir  einen 
alten  Maler,  welcher  auch  in  Holz  geschnitten  hat.  Er  malte  vielleicht 
nnr  in  Wasserfaiben ,  war  also  Illomlaiat,  ein  sogenannter  Briefinaler, 
nnd  Künstler  dieser  Categoiie  waraa  gewöhnlich  auch  Foimschneider. 

974.  Jonas  ümbach,  Maler  und  Ha  llt  er  von  Augsburg  (1624-1700), 
/r        ist  oben  unter  den  Cursiven  JV  No.  541  eingefünrt,  und  wir 
thy!    verweisen  nur  auf  jenen  Artikel,  wo  bereits  auch  Ober  das 
Monogramm  das  Nöthige  gesagt  ist. 
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575.  Unbekannter  Goldschmied  und  Kupferstecher,  welcher 
I  V  F  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Amsterdam 

A.  V  •  f  •  MÜg  war.  Er  Mnterliess  eine  Folge  von  12  Blfttteni  mit 
Goldschmiedsverzierungen  von  sehr  fleissiger  Arbeit  an^  dem  Verlage 
des  C.  J.  Visscher,  IG.  Sie  sind  wahrscheinlich  von  Jakob  Vaulierd 
gestochen.  Den  Namen  dieses  Meisters  finden  wir  auf  einem  sehr 
seltenen  Blatte  mit  der  Thalia,  welche  sitzend  Torgestellt  ist:  Jaeque» 
Vanlierd  /e.  e  decemher  ie03.  Id.  fol. 

570*  Jonas  ümbach,  Maler  und  Badirer  von  Augsburg,  ist  schon 

T  y  p  zu  wiederholten  Malen  genannt,  N:ich  BrulHot  soll  er  einige 
1«  v.r.  j.jj^jrte  Bl&tter  mit  den  Initialen  bezeichnet  haben. 

577.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  die  Initialen  des 
I  V  F  ^^^'^^  Stempeln  beifügten.  Schlickeysen  nennt  mit 
*^  ^  *    *  Ausnahme  des  ersten  ihre  Namen  ohne  nfthere  Bestimmung. 

Joseph  Vit,  Medaillenr,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
in  Spanien.  Auf  einer  gegossenen  und  ciselirten  Medaille  mit  den 
Bildnissen  des  Königs  Philipp  III.  und  seiner  Gemahlin  Margaretha 
steht:  J&$.  VU.  FeeÜ,  Der  KAnig  starb  1621. 

Jean  VerdoloeliOy  Stempelschneider  in  Paris  1650—1658. 

Johannes  Virmara,  von  Zani  Vismara  genannt,  Biklhaner  nnd 
Modelleur  von  Mailand,  war  um  1660 — 1700  thätig.  Sein  Aame  steht 
anf  einem  grossen  Medaillon  mit  dem  Bmstbilde  des  Erzbischots  Alfonso 
Utta  in  Mailand,  abgebildet  im  Museum  Mazzuchellianmn.  Man  liest 
darauf:  Johannes  Virmara  Fecit.  Das  Stück  ist  gegossen  und  ciselirt. 
Die  Initialen  stehen  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  de^  Papstes 
Innocenz  XII.  nnd  einem  geflügelten  Genius.  Andere  /.  V.  F.  gezeichnete 
Medaillons  geben  die  Bildnisse  des  Carlo  Maria  Maddi,  Vitiliano Borromeo, 
Gio.  Maria  Bidello,  Conto  Bartolomeo  Aresi  &c. 

Johann  Ulrioh  Farenberg,  Münzmeister  in  Cassel  1681—1697. 

578.  Johann  Ulrich  Franok,  Maler  und  Radircr  von  Kaufbeuem, 
j   y  p    F||«    ist  unter  dem  Monogramm  H  F  F  III.  No.  1640  ein- 

•  geführt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel. 

Die  Bnchstaben  /.  V.  F.  findet  man  auf  Kupferstichen  von  O.  A.  Wolf« 
gang  mit  DarsteHnngen  ans  der  Leidensgeschichte  des  Herrn,  12. 

579.  Unbekaaator  Haler  ^  welcher  der  älteren  französischen 

f-ivyr  Schule  atigeliort.    In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternherg- 

[KjrlS^-  Manderscheid  war  eine  interessante  Federzeichnung,  welche 
Frenzel  im  Cataloge  No.  79Jd  beschreibt.  Sie  stellt  einen  vorncimien 
Herrn  vor,  wie  ihn  seine  Diener  beim  Aufsteigen  auf  ein  geputztes 
Maulthier  bedienen.  Links  bemerkt  man  lachende  Frauen.  IL  11  Z. 
Br.  14  Z.  6  L.   Frenzel  gibt  das  Monogramm  iu  Abbildui^g. 

580  Jacqnes  Tan  Oingelen,  Landschafts-  und  Seemalcr,  geb. 
jwp  zu  Antwerpen  den  24.  Juli  1810,  war  Schüler  von  Moereuhout, 
unter  dessen  Anleitung  er  Landschaften  mit  Thieren  malte, 
bis  er  in  Paris  luit  E.  le  Poitevin  in  Berührung  kam,  welcher  den 
entschiedensten  Einfluss  auf  ihn  hatte.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er 
Strand-,  Hafen-  und  See-Ansichten,  in  welchen  die  reiche  Staffage  an 
das  y Olkstreiben  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  erinnert.  VanOingelen 
bereiste  Holland,  Belgien,  Frankreich,  England,  die  Küsten  von  Schott- 
land und  Irland,  und  den  grössten  Theil  von  Deutschland  Bei  dieser 
Gelegenheit  fertigte  er  eine  Menge  von  Zeichnungen,  auf  welchen  der 
Name  und  theils  auch  die  Initialen  vorkommen.  Auch  seine  Gemälde 
sind  sahireich,  mit  alterthflmUdier  nid  moderner  StaffiRge  gniort. 
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Dann  lithographirte  und  radiitc  er  auch  einige  Blätter.  Von  letzteren 
nennen  wir: 

1)  Ein  sitzender  Bauer  mit  dem  Kruge,  qu.  fol. 

2)  Ein  sitzendes  Fischweib  mit  dem  Hute,  qu.  fol. 

3)  Eine  Landschaft  mit  Keiseuden,  qu.  fol. 

4)  Beisende  nnd  Jäger  mit  Hunden,  qu.  8. 

581.  Jan  van  Qoyen.  Landschafts-  uud  Marinemaler,  geb.  za 
JWrijAljr:   Leyden  159b,  gest.  im  Haag  1886,  hinterliess  eine  ilem- 

"^j^y^'^^^  liehe  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen,  er  be> 
Ul/Q  /q^S.   diente  sich  aber  öfter  eines  aus  V G  bestehenden  Mono- 
«1/  gramms  statt  der  Buchstaben  JYG,    In  der  Gallene 

des  Grafen  Nostiz  in  Prag  ist  ein  Gemälde  mit  einem  Seehafen  bei 
Gewittersturm  JVG  1642  beseidinet.  In  der  Sammlung  des  Conferenz- 
rathes  Bugge  in  Copenhagen  war  bis  1845  eine  Landschaft  mit  rinn- 
Kirche  und  Windmühle  und  Vieh  am  See ,  welche  mit  den  Initialen 
und  der  Jahrzahl  1646  versehen  ist.  Heinrich  Spilm^u  stach  zwei 
Zeichnangen  des  van  Geyen,  auf  welchen  /.  9. 0.  pinx»  steht,  qn.  fol. 

582.  Jan  van  Hamen  oder  Hammen,  Genreraaler,  wurde  U% 

W*  ^  au  Madrid  geboren,  wo  sein  Vater,  ein  gleiehnanigsr 
lnÜQ  Bl"°^6""^8ler,  als  Bogenschütze  in  königl.  Diensten 
/  UM y  stand.  Er  malte  Bilder  in  der  Weise  des  Peter  de 
Laer,  und  besonders  Blumen  und  Früchte,  welche  den  Lope  de  Vega 
anm  Lobe  stimmten.  Der  Kunstkenner  James  Hasard  sehreibt  du 
gegebene  Zeichen  einem  J.  V.  Hamme  zu,  und  Brulliot  I,  No.  23)53 
glaubt,  es  bandle  sich  um  den  von  Velasco  erwähnten  Juan  van  Hamen. 
Aliein  der  Catalog  des  Real  Museo  lässt  den  Juan  Van  der  Hamea 
16^  sterben,  und  somit  kann  er  kein  Bild  mit  der  Jahraabl  iBM 
gemalt  haben.  Wie  gesagt,  handelt  es  sich  aber  um  Vater  und  Sohn, 
und  somit  könnte  der  Vater  1632  gestorben  seyn,  da  unter  dem  Jahre 
16()0  wieder  der  Tod  eines  Juan  vau  Uamen  gemeldet  wird.  Nur  der 
jüngere  Meister  dieses  Namens  kann  Bilder  m  der  Weise  des  Peter 
de  Laer  gemalt  haben,  und  es  frftgt  sich  nun,  ob  das  Monegnomi 
auf  solchen  oder  auf  BlumenstQcken  vorkommt 

583.  Gerard  van  Eerp,  G.  Herck  und  G.  v.  Herp  haben  wir 
III.  No.  1(502  als  mutbmasslichc  Träger  dieses  Zeichens  ge- 
nannt, und  diejenigen,  welche  das  Monogramm  nicht  mit  Un- 
recht unter  J^H  aufsuchen  wollen,  verweisen  wir  auf  jenen 
Artikel. 

884.  Unbekannter  Zeichner  und  Badirer,  welcher  um  1760 
'  •  in  den  Niederlanden  lobte.  Man  findet  landschaftliche 
Zeichnungen  mit  dem  Monogramme,  und  dann  auch  eiü 
schön  radirtcs  Blatt  mit  der  Ansicht  eines  Dörfchens  am  Flusse,  io 
welchem  sich  die  Kirche  und  das  Wirthshaus  bemerklich  machen.  Ißt 
dem  Zeichen  and  dem  Beisatse  tn«.  el  fee»  iiei, 

$85.  Johann  van  Encbtenburgh  oder  Hngrtenburg  ^  Maler  und 
|,  yr^  o  Badirer,  behauptet  unter  dem  Monogramm  Hß  III.  No.  r>87 
*  eine  Stelle,  und  wir  verweisen  zur  Orieatirung  auf  dieselbe. 
Der  EOnstler  zeichnete  aber  auch  LH.  und  LHBy  so  dass  er  uns  is 
diesem  Wf  ike  öfter  begegnet.  Bartsch  V.  p.  401  beschreibt  die  radirten 
Blatter  IIiu;bteuburgh's,  und  darunter  auch  jene  nach  A.  van  der  Meulen 
mit  Darstellungen  aus  der  Kriegsgeschichte  des  Königs  Ludwig  XIV. 
von  Frankreich.  Auf  einigen  dieser  grossen  Bl&tter  kommen  die  lai* 
tialen  /.  K.  H.  vor. 
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Jim  Ttn  der  Heyde  oder  Heyden,  Architektur-  und  Land- 
I  y  n  4ff99  schaftsraaler ,  geb.  zu  Gornichem  1037,  gest.  zu 
1.  V*  n.  1  ^^materdam  ITlld,   begegnet  uns  in  allen  grossen 

Gdlerien  nnd  Sammlungen  mit  Landadiftnen  mit  Staffage  von  Adrian 
van  de  Velde,  Ansichten  von  Domen,  Klöstern,  Schlössern,  Städten 
u.  s,  w.,  und  man  zählt  diese  Gemälde  zu  den  schönsten  Erzeugnissen 
des  17.  Jahrhunderts.  Auf  mehreren  steht  der  Käme:  J.  V.  Heydey 
J,  Y.  Befdetiy  /.  K  der  Heyde,  auf  anderen  ein  ans  VDB  nnd  VH 
gebildetes  Monogramm.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  die  Ansicht 
einer  grossen  gothischen  Kirche  J.  V.  H.  1673  bezeichnet.  Der  Künstler 
Terband  aber  mit  dem  Monogramme  auch  den  Namen,  gewohnlich  VHeyde 
gMChrieben,  so  dass  Beuden  aussergewOhnlich  ist  Anf  dem  Titel  eines 
seltenen  Werkes  des  Künstlers  steht  Heide,  nämlich:  Beschrymng 
der  nieuw  lycks  uitgevonden  en  goctroyeerde  Slang^ Brand- Spuilen 
Haare  wyne  van  Brand^Blussen  etc.  Hevens  Beschrwoing  der  Brand' 
ordre»  wm  de  Stad  Amtterdam.  Door  der  Meher  fn9enieur  Jan  wm 
der  Heide  en  Jan  van  der  Heide  de  Jonge  Generale  Brandmeester 
der  Sind  Amsterdam  — .  H  Amsterdam  oy  Jan  Rieuttertyz  Stads- 
Drukker  en  Boekterkoper  in  de  Beurstraat  in  '/  Marie  loars  back 
t(t90,  fol.  Dieses  We»  entliftit  t9  Bl&tter  mit  Ansieliten  von  Feuers* 
brftnsten,  Brandstätten  &c.  und  anderen  Vorstellungen,  welche  sich 
sof  die  Anwendung  der  Feuerspritzen  beziehen.  Amsterdam  ist  gleich- 
lam  an  mehreren  Ecken  in  Brand  gesetzt.  Die  Blätter  sind  theils 
radirt,  theils  mit  dem  Stichel  Yollendet.  Man  will  sie  dem  Jan  van 
der  Pleyde  selbst  zuschreiben,  er  wird  aber  wohl  nur  einen  Theil  der 
Zeichnungen  gefertigt  haben,  und  ein  anderer  Theil,  vielleicht  auch 
die  Radirungen  und  Stiche,  fällt  dem  jüngeren  Jan  van  der  Heide  zu. 
Diese  beiden  van  der  Heyde  unterscheidet  weder  Immerzeel  noch  Gh. 
Kramm,  aber  aus  dem  genannten  Werke  wissen  vir,  dass  beide  Brand- 
meister der  Stadt  Amsterdam  waren.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass 
der  ältere  Jan  van  der  Heide  ein  anderer  Meister  ist,  als  unser  be- 
rühmte Architekturmaler,  obgleich  die  Brandblätter  mit  der  Zeichnung 
seiner  Gemälde  wenig  stimmen.  Ebendesswegen  dürfte  man  dem  jOngeren 
Jan  van  der  Tleidc  einen  Antheil  einräumen.  Auf  keinem  Blatte  kommt 
ein  Name  oder  ein  Zeichen  vor.  Die  Orthographie  des  Namens  Heide 
statt  Heyde  berechtigt  nicht,  die  Generalbrandmeister  J.  van  der  Heide 
Ton  derin  Maler  J.  van  der  Beyde  zu  trennen.  Anf  einem  äusserst 
seltenen  radirten  Blatte  des  Malers,  in  welchem  fast  nur  in  Umrissen 
seine  Zeichnung  zur  Prachtkanzel  in  der  Kirche  ztt Dortrecht  erhalten 
ist,  st^ht  ebenfalls  Jan  van  der  Heide,  foL 

i(B7.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
I  v/  14  MM»  Jahrhunderts  thätig  war.  Ein  Blatt  mit  den 

L  Initialen  stellt  einen  Ball  von  Tenetiftnischen  Herren 

nnd^amen  yor.  /.  Y*B.  ec  Joe,  Franca  esCf  U.  foL 

M8.  Ita  oder  Joris  via  «ler  Hagren  (Haaffen) ,  Landscbafts* 

1  hj   TT    maier,  ist  unter  dem  Monogramm  III.  No.  1864  einge- 
1.1  V.  in.  führt,  und  wir  haben  bereits  bemerkt,  dass  man  diese 
itialen  auf  landschaftlichen  Zeichnungen  in  Farben  finde. 

589.  Johannes  van  Haensbergen ,  Historien-  und  Gcnremaler, 
V.  II.  \  ß^^-  Utrecht  (nicht  Leyden)  1642,  war  Schüler  von 
I  C.  Poelenburg,  und  erscheint  unter  dem  Jahre  1668  iJa 
J,  V.  Ml.  j  Mitglied  der  St.  Lucasgildc  seiner  Geburtsstadt.  Später 
Hess  sich  aber  der  Künstler  im  Haag  nieder,  und  starb  daselbst  1705. 
Haeosbergen  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Gemälden  in  der 
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Weise  des  C.  Poelenburg,  und  die  Mehrzahl  triigt  die  Initialen  des 
Namens.  Tn  Dresden  Bind  vier  Bilder  mit  /.  V,  H.  i  die  Yerkündignng 
au  die  TTirtoii.  dio  Anbetung  derselben,  die  Anbetung  der  Könige  und 
die  Himmelfahrt  Maria.  In  der  Galleric  dos  Museums  zu  Berlin  ist 
das  Bilduiss  eines  jungen  Mannes  J.v.H.  1693  gezeichnet.  Es  gebea 
auch  Bilder  unter  dem  Namen  des  Comel  Poelenburg ,  indem  die  Ini- 
tialen in  CP  mnp:crui(lort  wurden. 

Man  hat  auch  radiiie  Blätter  von  Haeusbeiiieii,  welche  im  KunsUer- 
Lexicon  nicht  angegeben  sind. 

1)  Das  Bildniss  des  Jobann  Vrffheere  van  Pfaffenrodej,  Heer$ 
van  Ghussigny  e/c. ,  halbt;  Fijjur  mit  dem  Commandostabe.  Unten  in 
einem  Ornamente:  Joh.  llaEnfbery  f.  ifiT^.  H.  9  Z.  2  L.  Br.  I>Z.9L. 

Dieses  geistreich  radirte  Blatt  ist  nicht  so  selten,  als  mau  angibt. 
Man  findet  es  in  Pfaffenrode's  Werk:  Der  Orieken  en  Romeinen 
Krygshandel  — »  Leyden  teOG,  fol. 

2)  Ein  junger  Mann  im  Mantel  das  Pferd  haltend,  und  bei  ihm 
links  zwei  Huude,  nach  H.  Verschuring  1082.  H.8Z.  4L.  Br.6Z.7L. 

590.  Dr.  Jakob  Heinrich  von  Eefher-Alteneck  aus  Aschaffen- 
L  V.  BL  \  '^^^  durch  Pracbtwerke  bekannt,  welche  das  Re- 

T  FT  V  TT  AI  ^^^^^^  eines  fortgtsetzteu  Strebeas,  in  einer  Eeihen- 
1.  n.  Y.  n*  A  j  folge  von  Kuns^ebilden  hoberer  und  niederer  Art 
ein  treues  Bild  der  Zeit  zu  geben,  in  einer  höchst  interessanten  Weise 
darlegen.  Der  Sohn  eines  churmainzisclien  hnhercn  Staatsbeamten, 
und  schon  als  Kind  durch  einen  Unglücksfall  des  rechten  Unterarms 
beraubt,  fühlte  er  dennoch  eine  solche  Neigung  zur  Kunst,  dass  er 
die  linke  Hand  zum  Ersatz  nahm,  und  damit  die  grosste  Fertigkeit 
im  Zeichnen  erlangte.  Seine  Verhältnisse  gestatteten  ihm,  auf  Reisen 
Kunstwerke  aller  Art  in  Sammlungen  zu  sehen,  solche  an  ihrem  Orte 
aufzusucben  und  durch  sorgfältige  Nachbildungen  zu  eigen  zu  macheo. 
Am  meisten  fesselte  ihn  die  Kunst  des  Mittelalters ,  und  somit  ver- 
folgte er  ihren  Organismus  durch  alle  Entwicklungsstufen,  um  auch 
unserer  Zeit  Stofl'  zu  liefern,  welcher  den  Künstlern  historischen  Faches 
als  nützliches  Material  dient,  und  dem  Gewerbsmanne  Beispiele  von 
Schönheitssinn  und  Beharrlichkeit  der  Vorfahren  vor  Augen  stellen 
kann.  In  diesem  Siin  r'  begann  ,T.  v.  Hefner  als  Proff  "^sor  der  Zeichen- 
kunst in  Aschfiffenburg  mit  folgendem  Werke:  Trdclilen  des  chrisl- 
lichen  Millelalters  nach  gleich^eiligen  hunstdenkmalen.  Mannheim 
46^0  ff.^  roj.  4.  Im  Jabrc  1840  erschien  die  erste  Lieferung  sebwars 
und  colorirt,  und  70  Lieferungen  folgten  in  derselben  Ausstattung*  nach. 
Als  Mitarbeiter  sind  Ph.  Veit,  J.  D.  Passavant,  C.  Ballonbergrr.  K.  Keim, 
J.  V.  Kadowitz,  Graf  F.  v.  Pocci,  C.  H.  Krieg  v.  Hochfelden,  F.  Hoff- 
stadt u.  A.  genannt,  es  sind  aber  zwei  Drittel  aller  Tafeln  toA  ihm 
selbst  gezeichnet,  und  im  weiteren  Verlaufe  des  Unternehmens  hat  er  es 
in  Text  und  Bildern  fast  ganz  auf  die  eigenen  Schultern  genommen. 
Das  Werk  besteht  in  drei  Abtheilungen.  Die  erste  umfasst  die  frühere 
Zeit,  die  zweite  das  14.  und  IS. ,  und  die  dritte  das  16.  Jabrbnnmt. 
Bei  IToff  in  Mannheim  waren  etwa  SO  Lieferungen  erschienen,  als  'die 
Katastrophe  von  1848  dem  Werke  ein  Endo  zu  machen  drohte;  die 
Schmerber'sche  Veriagshandlung  in  Frankfurt  a.  M.  führte  aber  das- 
selbe glacklich  zu  .Ende.  \ 

An  dieses  Prachtwerk  reiht  sich  die  mit  Carl  Becker  gemein^ 
schaftlich  unternommene  TTerausgohe  der  hunstwerke  vnd  Geräth— 
Schäften  des  Mittelalters  und  der  Renaissance,  Frankfurt  10^7  ff.^, 
fol.  Iii  diesem  Jahre  erschien  die  erste  Lieferung  zu  6  Blftttern,  uud 
auf  30      das  Gaaas  b^r^cbnet  Hiebst  diesen  Hanptweikea  machten 
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sich  J.  V.  Hefner  auch  noch  durch  zwei  andere  Werke  vortheilhaft 
bekannt.  Das  eine  erschien  unter  dem  Titel:  Die  Burg  Tannenherg 
und  ihre  Ausgrabungen.  Im  Auftrage  S.  K.  11,  des  Grossherzogs 
wm  Hessen  ete,  Bearwim  wm  J.  9on  Hefker  und  J.  Wölf,  mit 
i2  Tafeln.  Frankfurt  a.  M.  1052,  gr.  4  In  demselben  Jahre  er- 
schien auch  die  erste  Licfemng  zu  Hans  Burgktnair^s  Turnierbuch. 
Herausgegeben  von  J.  v.  Hefner.  Frankfurt  1052,  £s  erschien  in 
14  Lieferangeo  &  2  Golorirten  Tafeln,  fol.  An  das  Trachtenbncb  und 
die  GerAdischaften  des  Mittelalters  schlössen  sich  von  18()0  an  die 
Eisenwerke  oder  Ornamente  der  Schmiedekunst  des  Mittelalters  und 
der  Renaissance,  von  Dr.  J,  H.  von  Hefner- Alteneck,  fol.  Das  Ganze 
wiurde  auf  12  Lieferungen  bereclinet,  veldie  Ober  400  Gegenstände  in 
Abbildung  geben. 

Im  Jahre  1844  wurde  Professor  J.  von  Hefner  Conservator  der 
Tereintgten  Sammlungen  iu  München.  £r  bearbeitete  einen  Catalog 
smi  Drucke,  welehef  1846  erschien.  *  In  IfOnchen  lebte  auch  ei^ 
iweiter  J.  v.  Hefiier,  Gymnasial-Professor  und  Arcbäolog,  welcher  mit 
unserui  Künstler  ausserordentliches  Mitglird  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften war.  Um  der  häufigen  Verwechslung  mit  dem  Verfasser  des 
römischen  Bayern  u.  8.  v.  vorzubeugen,  erhielt  Dr.  J.  H.  von  Hefner 
die  KrlaubnisB,  Bich  v.  Hefner-Altcneck  nennen  zu  dürfen.  Auf  vielen 
Tafeln  seiner  erM'ähnten  Prachtwerke  steht  I.v.H,  später  zeichnete 
er  aber  gewöhnlich  /.  H.  v.  H'A,,  und  auf  Zeichnungen  auch  /.  «j.  11* A. 
Im  Jahre  1862  erhielt  er  die  Stelle  eines  Conservators  des  k.  Kupfer- 
•;  stieb«  und  Ilandzelcbnungs-Cabinets  in  Münde  n.  Die  höbe  Schule, 
welche  er  durchlaufen  hat,  würde  ihn  vor  Vielen  befähigen,  an  dfiV 
Spitze  einer  grossen  antiquarischen  Sammlung  zu  stehen. 

591.  Jan  van  Hnlsdonck,  Maler,  war  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
iJ  OU^  hunderts  in  Holland  thätig.  £r  malte  Blumen  und  FrUchte 

«7>  V'^y^'  mit  Krebsen  und  Insekten  als  Beiwerk.  Diese  Bilder  sind 
sehr  vollendet,  ülu  igens  aber  trocken  und  geistlos  bebandelt  Auf  6e> 
mälden  mit  Stillleben  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor,  thoils 
auch  iu  Antic^ua.  Die  gegebenen  Cursiven  findet  man  auf  einem  Kupter- 
itidie  mit  vierfttssigen  Thieren,  Vögeln  und  Amphibien.  Im  Grunde 
gehen  Schiffe  auf  der  hohen  See.  Dieses  Blatt  verrith  wenig  Geschmack, 
and  ist  steif  im  Stiche.  Es  gehört  zu  einer  Folge  von  40  Blättern  mit 
naturhistorischen  Darstellungen,  und  ist  unter  diesen  nur  allein  be- 
seichnet,  qu.  fol. 

592.  Justus  Tau  Euysum,  Laudschafts-  und  Genremaler,  geb. 
h       7/^      Amsterdam  1659,  war  Schiller  von  Nikolaus  Bercbem, 

w/.  ■  und  erhob  sich  auf  eine  bedeutende  Stufe  der  Kunst, 

Er  malte  Landschaften  mit  Thieren  in  Berchem's  Manier.  Auf  solchen 
Bildern  kommen  die  Cursiven  vor,  sie  dürften  aber  meistens  entfernt 
worden  seyn,  um  sie  dem  Bercbem  untennstellen.  J.  van  Huysum 
malte  aber  auch  Portraite ,  Figuren ,  historische  Darstellungen,  Reiter- 
^        gefechte,  .Jagden,  See-  und  Strandansichten,  und  Blumen  und  Früchte. 
Er  hatte  grosse  technische  Fertigkeit,  und  wusste  daher  bei  skizzen- 
hafter Bemindlung  effektvolle  Bilder  hervorsubringen.  Kur  im  Blumen- 
.a       malen  übertraf  ihn  sein  Sohn  Jan  van  Huysum  weit,  da  dieser  tiber- 
r      haupt  zu  den  ersten  Meistern  dieses  Faches  gehört.    Die  Landschaft 
f-j      malte  aber  der  Vater  viel  besser.  £s  kommen  nämlich  auch  vom  Sobne 
h-.     Bilder  dieser  Art  vor,  sie  tind  aber  ilflchtig  bebandelt  Wenn  auf 
f.,K     solchen  Gemälden  nur  der  Name  J.  «.  Bwgtum  steht,  so  muss  man 
ä\    auch  an  den  Yater  denken.   Jan  van  Huysnra  schrieb  aber  noch  öfter 
ite  \  Joh,  V,  Huusttm,  and  in  diesem  Falle  waltet  kein  Zweifel  ob.  Auf 
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den  Blumenstttcken  dieses  Meisters  steht  der  Name  in  grossen  Buch- 
staben. Justus  van  Huysum  wird  gewöhnlich  als  ein  geringer  Maler 
bezeichnet,  was  nicht  der  Fall  ist.  Er  ist  im  Ganzen  ein  geistreicher 
Kflnstler ,  und  ttebt  nur  in  BiomenstOcken  seinem  Sohne  nach.  £r 
starb  17i6. 

593.  Jan  Tan  den  Hoecke,  auch  Jan  van  Hoecke  und  Hoeck, 
0j  o  r/"*  fT  aber  irrig  Jan  van  Hock  genannt,  wurde  nach  der  ge- 

C/.  S/lt  c/*  wohnliehen  Angabe  1600  2u  Antwerpen  geboren,  Knunm 
fand  aber  in  einem  handschriftlichen  "Werke  des  van  Mols  die  Geburts- 
zeit des  Künstlers  auf  den  6.  September  1398  bestimmt.  J.  van  Hoecke 
war  Schüler  von  Kubens,  und  kommt  unter  dem  Jahre  16:^5  im  Buche 
der  8t.  Lncasgilde  zu  Antwexpen  als  freier  Meister  vor.  Die  Werke 
dieses  Meisters  sind  leidit  geiAhlt  Sie  bestehen  in  Bildnissen  und 
historischen  Darstellungen ,  deren  man  in  den  Gallerien  zu  Wien, 
Schieissheim,  Fommersfelden  und  Antwerpen  findet.  Das  gegebene 
Monogramm  kommt  auf  keinem  Gemälde  vor.  In  der  Gallerie  zu 
Schleissheim  ist  eine  Anbetung  der  Könige  in  der  Weise  des  Rubens 
mit  einem  aus  V II  bestehenden  Monogramme  versehen,  welches  sich 
wahrscheinlich  auf  J.  vau  Hoecke  bezieht. 

Das  obige  Zeichen  steht  auf  einem  breit  und  kühn  radirten  Blatte, 
welches  man  dem  Jan  van  Hoecke  znschreibeu  kann.  Es  stellt  deu 
Johannes  den  Täufer  in  halber  Figur  vor.  In  %  Ansicht  nach  links 
gewandt,  stützt  er  den  linken  Arm  aut"  einen  Stein,  und  trägt  in  der 
rechten  Hand  ein  Kreuz  von  einer  Baudrolle  umwickelt.  Links  unten 
am  Steine  oder  Felsenhügel  bemeikt  man  das  Monogramm,  welches 
3.  can  Hoecke  Incidit  oder  Intenit  zu  lesen  ist.  Höhe  6  Z.  11  L. 
Br.  5  Z.  5  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  seiton.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
wird  ein  Exemplar  aufbewahrt.    J  van  Hoecke  starb  IGol. 

594.  Unbekannter  Maler  oder  Zeichner,  welcher  in  der  ersten 

r       7  /7«7       fi,^t   K&lfto  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt 

j.      J,  aei,  er  fectt.  ^.^  ^^^^^^  welches  den  Sieg 

der  Oesterreicher  über  die  Bayern  in  der  Schlacht  von  Schrfrdingen 
den  17.  Jänner  1742  vorstellt.  Unten  steht:  J.  v,  J.  del.  et  fecit, 
qu.  fol. 

595.  Jokann  Ulrich  Kraus ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geb. 
^  rar  SU  Augsburg  164K,  gesi  1719,  hinterliess  eine  bedeutende 

Anzahl  von  Blättern  in  der  Weise  des  Sebastian  le  Clerc. 
I-V-Yi  -^^  Man  findet  deren  in  der  Biblia  Ectypa.  Aug.  Vind.  1695, 
fol.|  und  in  anderen  theologischen  Büchern.  Dann  findet  man  auch 
Landsehaften,  Ansichten  von  Oebftuden  und  Gärten  u.  s.  w.  Auf  solcJieiL 
Bllttem,  und  auf  CSopien  der  Badirungen  des  G6raid  Lairesse  findet 
man  das  Monogramm.  Auch  die  Initialen  des  Kamens  kommen  vor. 

596.  Jobann  Verkolje,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schabmanier, 
J.J/^  J-pfe^i^  8^^-  Amsterdam  den  9.  Dccember  IGoO,  gest  zu  Delft 
<7  09  Irt  -f  durch  wenig  Gemälde  bekannt,  welche  in 
J  J^Kf^j^  Portraiten  und  Genrebildern  bestehen,  aus  welchen  man 
den  Schüler  des  J.  Lieveus  erkennt.  Verkolje  drang  auch  in  das  Ge« 
heimniss  der  Schabkunst  ein ,  und  lieferte  von  1680  an  sehr  schöne 
Blätter.  Wir  haben  im  Küustler-Lexicon  36  Blätter  verzeichnet,  dar- 
unter  IS  Bildnisse,  zu  welchen  noch  jene  von  Bleyswijk,  Goellialsius, 
Johannes  Boldanus ,  Martinus  van  Boeckelen  und  Jacobus  de  Rijk 
kommen.  Das  im  Lexicon  erwähnte  Bildniss  des  Königs  Wilhelm  III. 
von  England  ist  zweimal  geschabt,  mit  dem  natürlichen  Haar,  und  mit 
der  FerOdBe^  yr.  lU.  Als  Gegenstoek  dient  das  Büdnlii  te  Ktaigiii. 
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Auf  den  Bildpissen  kommt  immer  der  Name  vor,  und  wir  erseben, 
dass  er  einen  Tbeil  derselben  in  Oel  gemalt  batte.  Auch  unter  den 
neiat«!  seiner  Figorenseenen  gibt  er  sieh  als  Haler  kand.  Das  erste 
MonogFunm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem  b&rtigen  Eopfe  eines 
Greises  nach  rechts.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen,  im  ersten  Drucke 
ohne,  und  Im  zweiten  mit  F.  H.  4  Z  Br.  3  Z.  1  L.  Die  Cursiven 
JVK  sieben  auf  einem  Schahblatte  mit  der  halben  Fignr  eines  Greises, 
welcher  die  Zeitung  in  beiden  Händen  hält.   II.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

J.  Yerkolje  hatte  einen  c^leichnamigeii  Sohn ,  welcher  ebenfalls 
Blätter  in  Schabmanier  binterliess,  welche  immer  dem  Vater,  d.  i.  dem 
einen  nnd  demselben  J.  Yerkolje  zugeschrieben  werden,  nach  Gh.  Kramm 
folgende : 

1)  Das  Portrait  eines  Flötenspielers,  nach  F.  Hals.  Ohne  Namen 

und  Zeichen. 

2)  Ein  Flötenspieler  mit  Federhut.   Ktlnstler-Lexicon  No.  21. 

3)  Ein  Mädchen  mit  dem  Papagei.    K.-L.  No.  24. 

4)  Ein  bellender  Hund.    K.-L.  No.  29. 

5)  Ein  radirtes  Blatt,  Ton  Kramm  nicht  näher  bezeichnet. 

597.  Jan  Verkoije  jun.,  Maler  und  Stecher  in  Schabmanier,  ist 
J  TT"  U  ^  IP^f^  ^r.    schon  im  vorhergehenden  Artikel  genannt,  und 

y^Ayjj.  yySo  bezi(?hen  uns  zunächst  darauf.  Die  ge- 
gebenen Baehstaben  findet  man  aof  landschaftlichen  Zeichniugen  mit 
Flgnren,  lliieren  und  Geb&nden  in  Tusch. 

598.  ITaliekMiiiter  Knpferstedier,  welcher  nm  i640  in  England 

^  X,   Tj    r  gslcbt  haben  dürfte.    Die  gegebenen  Buchstaben  findet 
v .      -jj-  einem  Blatte  mit  dem  Bikinisse  der  Prinzessin 

Anna  von  England,  der  Tochter  des  Königs  Carl  I.,  als  Kind.  Sie 
Steht  nach  rechts  gewandt  mit  einem  Apfel  in  jeder  Hand.  Im  Grunde 
sind  zwei  Armsessel  und  ein  Tabouret.  Unten  liest  man :  Lady  Auma 
Dt'ed  the  ßf^  of  December  —  1640,  und  im  Rande:  The  porlrature 
of  the  high  borne  Princess  —  Lord  1636.  Links :  Tho.'  Jenners 
IG^O,  4.  Um  1Ö40  hielt  sich  Jan  Livens  in  England  auf,  wir  wissen 
aber  nicht,  ob  ihm  das  Bildniss  der  Prinzessin  Anna  zugeschrieben 
werden  kann.  Wenigstens  stach  er  das  Bildniss  des  englischen  Musikers 
Jakob  Gonter.  In  London  lebte  kein  eingeborner  Kupferstecher ,  auf 
welchen  die  Buchstaben  gedeutet  werden  könnten. 

599.  Jan  van  Lerberghe,  Goldschmied  und  Ciseleur,  wurde 
n   ^ ^     Cm  8!^8®"  ^^^^      Courtray  geboren,  und  liess  sich  iu 

•  ff  •  CO  «J*«-  Gent  nieder,  wo  er  als  Eflnstler  in  seinem  Fache 

sich  bewies.  Er  radirte  auch  eine  Folge  von  sechs  kleinen  Land- 
schaften nach  J.  Callot,  welche  als  sehr  gelungene  Versuche  su  be- 
trachten sind.   Auf  diesen  Blättern  kommen  die  Cnrsiven  vor. 

600.  Jan  Tan  Londerseel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
^  y^J^       Brügge  1582,  binterliess  gegen  100  Blätter  nach  Martin 

*  de  Vos,  Coninxloo,  Vinckeboons,  H.  Goltzius  u.  A.  Sie 

<y.  y»JL'U.  sind  etwas  trocken  in  der  Behandlung,  doch  findet  man 
aber  auch  Stiche,  welche  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  Dnzu 
gehört  das  Bildniss  des  Dirk  van  Coomhert  nach  dem  grossen  Stiche 
von  H.  Goltzius.  Links  unten  steht:  J*V»L*  —  C.  C,  4.  Diese  Bild- 
nisse hatte  Cornelis  Oemelissen  von  Haarlem  gemalt,  kl.  4.  Anf  anderen 
Blättern  nach  den  genannten  Meistern  kommen  die  swdten  Buch- 
staben vor. 
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601.  Unbekannter  Töpfer  oder  Porzellanmaler,  welcher  an  der 
IVL  Delft  thätig  war.  Man  findet  Platten  in 
'  '    *    '  blaoem  Gamalen  mit  polychromer  Tersiemng  der  Binder 

1773.    in  Muschelwerlr. 

602.  Ginliano  Bng'iardini,  Historienmaler,  geb.  zu  Faenza  1481, 

nach  Aiidoron  1471,  gest.  1556,  war  Schüler 

•  von  Alhertinolli  und  Andrea  dcl  Sarto,  und 
1  stand  mit  Baccio  della  Porta  und  Michel 
Angelo  auf  dem  freundschaftlichsten  Fusae.  Er  nennt  sich  auf  seinen 
Gemälden  Julianns  Florcntinus,  indem  er  vor  dorn  Thorr  in  Faenza 
bei  Florenz  geboren  wurde.  Auf  einem  Gemälde  mit  drr  das  Kind 
anbetenden  hl.  Jungfrau  mit  Heiligen  im  Museum  zu  Berlin  steht : 
iVL.  FLOR*  Dieselbe  Bezeichnung  trftgt  aucli  das  Bild  des  Täufers 
Johiinnes  in  der  Wü-^fo  in  der  Pinakothek  zu  Polo^^nn.  Ein  zweites 
Gemälde  dieser  Gallorie  stellt  die  Madonna  mit  dorn  Kinde  und  die 
Heiligen  Anton  von  Padua  und  Catharina  vor.  Es  ist  IVL.  FLO,  FE. 
geseiehnet  In  diesen  QemAlden  spricht  sich  ein  giacklicfaer  Nach- 
ahmer des  Leonardo  da  Yinci  aus. 

(03.  Jnlina  Boiuuioiio,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 

TVI  TO  Bu  F  1  Monnrrranim  IVB  bereits  eingeführt,  es  kommen 
IVITft  Ä  P  I  ^^^^  tiiich  mehrere  Blätter  nach  Rafael,  Tizian,  Pon- 
IVlilU*  0,  J«.  j  ^rmQ^  Perino  del  Vaga,  Michel  Angelo  u.  A.  mit  der 
Abbreviatur  des  Namens  vor.  Bartseh  lieferte  ein  Veneichniss  seiner 
Blfttter,  wie  nnter  dem  Monogramm  Ko.  S49  bemerlit  iajk, 

(04.  Jnliiifl  CampagBOla,  Maler  und  Kupferstecher  von  Padua, 

T\'T  TVQ  PAATP  PAT  S^^-  1482,  hinterlicss  eine  Anzahl  von  Blät- 
lVl.iVö  ^Aöir.  rAi.  ^^j.^^  welcho  zart  gestochen,  und  öfter  mit 

dem  Bunzen  vollendet  sind.  Bartsch  Xlll.  pag.  368  beschreibt  acht 
Blfttter,  jenes  aber  mit  der  Abbreviatur  ist  ihm  entgangen.  Es  stellt 

den  jungen  Tobias  vor,  welcher  von  dem  Engel  auf  seiner  Reise  be- 
gleitet wird.  Tm  Grunde  ist  Gesträuch,  und  rechts  bemerkt  man  einige 
Gebäude  auf  dem  Felseu.  Links  unten:  IVLIVS.  CAMP.  PAT.  f. 
H.  3  Z.  Br.  4  Z.  2  L.  Unter  der  Abbreviatur  /.  CAM.  PAT.  F. 
haben  wir  ein  anderes  Blatt  beschrieben.  Im  ersten  Bande  No.  990 
und  2231  h!ibpn  wir  ebenfalls  über  J.  Campagnola  gebandelt 

605.  QinlioPippi,  gf^nannt  Julius  ßomanns,  der  berühmte  Schüler 
TVI  IV^l  rWV  \  "^"^  Freutid  des  Rafael  Santi  von  Urbino,  ist 
■^rr  nrc  im  WLIVS  R.  eingeführt,  und 
IVLIVS*  RO.  IN.  >  es  handelt  sich  immer  um  Kupferstidie.  Leonard 

IV f     KOM  I  '^^^^y  mch  ihm  Venus  am  Brunnen  des 

txUitl.  }  £)raciien,  und  Venns  und  Amor  mit  den  Iloren. 

Auf  diesen  Blättern  und  auf  anderen  konimi  die  Namens-Iuschrift  vor. 

606.  Unbekannter  Porzellanmaler  oder  Töpfer,  welcher  um 
V  ly  T)  1779  an  der  Manufaktur  in  Delft  thätig  war.  Man  findet 
\  ^         Platten  in  blanem  CSamaleu,  fbeils  in  dreieckiger  Form. 

607.  Israel  van  MeckeneU)  Goldschmied  und  Kupferstecher  von 

Bocholt  y  behauptet  unter  den  gothiscben  Initialen 
°T     r^AA)o   "         ansfflhrlicbe  Stelle,  und  wir  habea  zu- 
j4-<^(3o°    samraengefasst,  was  über  diesen  Meister  und  seine 
•¥«*^*v^»yV\  **    ^crke  zu  sagen  ist.     Mit  Bezugnahme  auf  jenen 
JL     V        i>    Artikel  bemerken  wir  daher  nur,  dass  die  gegebenen 
Buchstaben  auf  Kupferstichen  des  Israel  van  Meckenen  voriconuneB. 
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Bartsch  VI.  p.  184  ff.  beschreibt  im  Ganzen  236  Blätter,  und  zählt 
dann  im  Anhange  noch  weitere  174  Stiche  auf.  Nach  seinem  Ver- 
zeichnisse sind  ungefähr  48  BlÄtter  mit  /  VM  Tersehen ,  es  geht  aber 
die  Zahl  nicht  genau  hervor,  da  er  öfter  suunnrui^i'li  nur  von  einem 
Zeichen  spricht,  ohne  zu  sagen,  ob  dieses  ans  /  M  oder  I  V  M  besteht, 
Passavant,  Peintre-gravcur  II.  p.  193  ff.,  gibt  Zusätze  zum  Verzeich- 
nisse von  Bartsch ,  und  darunter  sind  ebenfalls  fünf  Blätter  mit  den 
Buchstaben  I  V M.  Das  Verzeichniss  dieser  Kupferstiche  ist  hier  ent- 
behrlich, indem  es  im  Kün<?tler-JLiexicon  nach  Bartsch  Torkmmt.  Passa-. 
vant  hat  es  übrigens  ergänzt. 

608.  ünbekanuter  Kupferstecher,  welcher  um  11)50  in  Deutsch- 
land thätig  war.  Früher  wurden  die  Blätter  mit 
diesem  Zeichen  zuweilen  dem  Israel  van  Meckenen 


/  A^j/ull  •  zugeschrieben,  sie  haben  aber  keine  Analogie 
/  i-is^ij  \  n//A  Blättern  desselben,  und  sind  von  ge- 

'  yiiV/  V  ringerem  Werthe.   Bartsch  kennt  nur  das  Blatt 

No.  8. 

1)  Das  Bildniss  eines  jungen  IMannes  in  halber  Figur  mit  einem 
Todtenkopf  an  seiner  IJrust.  Er  hält  eine  Schale  in  der  linken  Hand, 
und  ist  last  von  vorn  geseheu.  Gopie  des  Blattes  von  Lukas  van  Leyden, 
B.iro.173.  Oben  steht:  RESPWE  EINEM,  und  links  I  VM,  H.  4  Z. 
3  L.    Er.  2  Z.  10  L.   Sehr  selten. 

2)  Die  Verkündigung  Mariä.  Die  hl.  Jungfrau  knint  im  Zimmer 
vor  dem  Betstuhle,  auf  welchem  ein  Buch  liegt.  Links  erscheint  der 
Engel,  auf  dessen  Bandrolle  AVE  GRATIA  steht.  Im  Grunde  bemerkt 
mau  das  Bett,  einen  Sessel,  und  in  der  ]\[itte  eine  Blumenvase.  Am 
Betstuhle  rechts  stehen  die  Buclistabcn  /  V  M.  H.  2  Z.  1 1  L.  Br.4Z.  3  L. 

3)  Die  hl.  Magdalena  im  langen  Gewände  in  Profil  nach  rechts. 
Unter  ihrer  Kopfbedeckung  fliegen  die  Haare,  sowie  auch  ein  Zipfel 
äurea  Gewandes  flattert.  In  der  rechten  Hand  trägt  sie  die  Vase ,  in 
der  anderen  den  Deckel,  der  Mitte  unten  /  VM.  Copie  nach  Lukas 
van  Leyden,  B.  No.  124.    n.  5  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  bescL reibt  Bartsch  IX.  p.  493.  '  ' 

4)  Der  hl.  Hieronymus  in  seiner  Stube.  Er  sitzt  in  Mitte  des 
Blattes  hinter  dem  Tische,  und  schreibt  auf  dem  Pulte.  Durch  die 
zwei  Fenster  rechts  fällt  das  Licht  auf  den  Heiligen.  Das  Zimmer 
ist  mit  allen  Geräthschaften  versehen,  und  der  Löwe  liegt  im  Vor- 
gmnde  auf  dem  Boden.  Gegenseitige  Copie  nach  A.  Dflrer,  B.  No.60. 
Mit  den  Initialen  auf  der  'l'afol.    II  8  Z.  I  !  L.    Br.  ß  Z,  10  L. 

5)  Der  hl.  Hieronymus  auf  der  Erde  sitzend,  >vie  er  mit  der 
rechten  Hand  das  vor  ihm  liegende  Buch  hält,  mit  der  linken  nach 
dem  TodtenlM^pf  deutet,  lieben  seinem  Fnsse  liegt  der  Löwe.  Copie 
nach  Lukas  van  Leyden,  B  No.  114.  Statt  des  Buchstaben  L  im 
Original  steht  /  V M.    H.  5  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  5  L. 

609.  Michel  Angelo  Bnonarotti  ist  dnrch  diese  Inschrift  als 
rV»  MI*  AG»  FL®        Urheber  der  Zeichnung  jenes  Blattes  von 

"  '   Marc  Anton  genannt,  welches  Bartsch  No.  488 

mter  dem  Titel  „L«  grimpeur^^  beschreibt.  Kin  nackter  Mann  steigt 
aus  dem  Wasser  heraus,  und  rechts  sieht  man  die  Tlünde  eines  anderen 
noch  im  Wasser  befindlichen  Mannes.  Unter  der  Inschrift  ist  das 
Zeichen  des  Marc  Anton.    H.  5  Z.    Br.  7  Z.  6  L. 

610.  Jan  van  Noordt|  Maler  und  Eadirer,  war  in  der  erstea 
r/  j/^fe.  'f^A^  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Amsterdam  thätig. 
j  \f  K^i  j  '  7  jj-g  iiolländischen  Schriftsteller  sagen ,  dass  er 
historiflcbe  und  mythologische  Bilder,  und  auch  Fortraite  gemalt  habe, 
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wir  fiodea  aber  kein  Gemälde  von  seiner  Hand  angezeigt.  Etliche 
Bildnisse  wurden  nacli  fbm  gestochen,  wie  jenes  des  Peter  Proelius 
von  Jan  Yisscher.   Dem  Jan  van  Noordt  gegenüber  tritt  ein  Juan 

de  N  0  0  r  t  auf.  Sein  Namp  steht  unter  einem  Bildnisse  des  Don 
Balthasar  Carolus  Principe  de  Espaüa,  in  einem  reich  verzierten  Ovale 
mit  Tennen.  Der  Name  ist  in  Umschrift  gegeben,  fol.  Man  möcht« 
Termnthen,  dass  Juan  de  Noort  in  Spanien  gelebt  habe,  und  dass  er 
mit  Jan  van  Noordt  nicht  Eine  Person  sei,  es  wäre  aber  möglich,  dass 
sich  van  Noordt  später  nach  Spanien  begeben  habe,  da  seine  Gemälde 
in  den  Niederlanden  fast  verschwunden  sind.  Man  kennt  nur  radirte 
Blätter,  und  zwar  Landschaften  mit  Thieren,  so  dass  er  solche  auch 
gemalt  halten  könnte.  Im  Könstler-Lexicon  haben  wir  nur  zwei  dieser 
seltenen  Blätter  beschreiben  können ,  wir  vermehren  aber  hier  das 
Verzeichuiss. 

1)  Die  italienische  Landschaft  nach  P.  Lastman.  Bechts  bemerlct 
man  Ruinen  anf  Felsen,  und  unter  diesen  tritt  besonders  ein  Rund- 
tempel hervor.  Links  stehen  einige  Bauernhäuser,  und  der  Gartenzaun 
hat  da,  wo  der  Brunnen  steht,  einen  Eingang.  In  der  Mitte  des  Hinter- 
grundes bemerkt  man  ebenfalls  einige  Gebäude  und  einen  Rundtempel. 
Im  Vordergründe  der  Landschaft  sind  einige  Ffgnren«  und  darunter 
reitet  ein  Mann  auf  dem  E=;el  nach  dem  Brunnen  zu.  ünten  im  Rande 
auf  dem  Steine :  P.  iMstm,  im.  J.  v.  Noordt  fecit  i646,  U.  6  Z. 
1  L.   Br.  7  Z.  11  L. 

L  Wie  beschrieben,  mit  Lastman's  Namen. 

n.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit,  und  retouchirt.  Der  Name 
am  Steine  wurde  ausgeschliffen,  und  ist  statt  dessen  die  Adresse 
hinzugefügt :  F.  de  Wit  excud 

2)  Die  ruhende  Viehheerde.  Rechts  bemerkt  man  zwei  Ochsen 
nnd  einen  Hand,  links  nibende  Schafe  bei  zwei  Ziegen,  und  im  Grunde 
bei  einem  Baumstämme  ist  das  Milchmädchen  mit  Kübeln  am  Stocke» 
Links  oben:  Peirus  Van  laar  inv.  J,  d.  iV.  feci^  i644.  H.  5  Z.  9  L. 
Br.  8  Z.  1  L. 

L  Wie  beschrieben,  vor  der  Adresse,  nnd  vor  der  Ko.  3.  Sehr 

selten. 

II.  Mit  der  Adresse  von  P.  Pot,  und  mit  der  No.  3. 
Bartsch  L  p.  17  beschreibt  dieses  Blatt  im  Anhange  zuP.de  Laer. 

3)  Die  ruhende  Heerde.  Hinter  ihr  am  Fusse  des  Baumes  ist  die 
Bäuerin  mit  zwei  Milchkftbeln  am  Stocke  nach  links  gewandt.  Links 
oben  steht:  Peinu  vom  Laar  im.  /.  v.  JV.  feeit  f044.  H.3Z.  10 L. 
Br.  4  Z. 

4)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  nnbedecktem  Kopfe  von  vom 
gesehen,  doch  im  Leibe  nach  rechts  gewandt.  Der  Grund  ist  weiss, 
mit  Ausnahme  eines  kleinen  Schla^chattens  links  über  der  Schulter 
des  Hannes.  Ohne  Zeiehen.  H.  0  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

6U.  IVNCTA  PISANVS  ME  FECIT  JjJ^.'SSuliSenK^e^^ 

bilde  des  Giurta  von  Pisa  im  Kloster  St.  Anna  zu  Pisa.  Es  ist  auf 
eine  gcgypste  über  Holz  gespannte  Leinwand  gemalt,  und  aus  der 
Kunstgeschichte  bekannt,  da  es  1793  so  gut  als  wieder  neu  entdeckt 
Wörde.  Morrona  gibt  in  seiner  Pisa  ittu$ira  eine  von  Fambrini  ge- 
stochene Abbildung,  welche  aber  nicht  so  getreu  ist,  als  ein  kleineres 
Blatt  von  Spiridioiic  Mariotti.  J.  A.  Ramboux  hat  diesen  aus  allen 
Wunden  blutenden  Heiland  am  Kreuze  in  Aquarell  copirt,  und  diese 
Zeichnung  ist  jetit  im  Museum  Bambouz  mDOsseldoifl  In  dem  gnnsen 
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litbographirten  Werke  von  Kamboux  ist  das  Crucifix  Blatt  16 — 20  in 
Umriss  gegeben.  Der  Name  Jüncta  ist  Jetzt  nicht  mehr  vollständig, 
mwi  liest  rar:  .,,nSa  Fiianm»  ' 

612.  Johannes  Tan  Orley,  Landscbatts-  und  Historienmaler,  geb. 
^  xn  BrOssel  1657,  gest.  um  1730,  leistete  als  Maler  Geringes, 
c/.  V.  u.  jngjji-  (iurch  seine  radirten  und  gestochenen  Bl&tter 

bekannt ,  als  durch  Bilder  in  Oel.  Im  Museum  m  Antwerpen  ist  ein 
Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  felsigen  Landschaft  in 
Lebensgrösse.  Von  Johann  nnd  seinem  Bruder  Richard  van  Orley 
findet  man  eine  Folge  von  28  radirten  Blättern  mit  Darstellungen  ans 
dem  neuen  Testamente,  foL  und  qn.  foL  Auf  etlichen  Blättern  kommen 
die  Cursiven  vor. 

"Wir  haben  im  Kttnstler-Lexicon  den  älteren  Johannes  van  Orley 
nicht  unterschieden.  Er  lebte  gegen  Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  Rom,  und  war  auch  Kunsthändler.  Mit  ihm  iden- 
tificirt  Ch.  Kramm  den  Johannes  Orlandi ,  dessen  volle  Adresse  auf 
Tieleu  Kupferstichen  vorkommt.  Auf  anderen  Blättern  steht  nur  J.  0,  exc. 

613  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  thätig  war. 
I*  V*  P*        iQ&lte  kleine  Landschaften  in  der  Weise  des  Jan  van 


«4.  ümbekannter  Waffenschmied)  welcher  in  Bologna  gelebt 
(^f^f\  haben  kdnnte.  In  der  Rüstkammer  des  Institutes  daselbst  sind 
\jy  einige  merkwürdige  Stosswaffen ,  bestehend  in  einer  Anzahl 
Dolche  von  Obereinstimmender  alterthümlicher  Form  auf  Genneser  Art, 
Lingua  di  bue  genannt,  deren  breite  Klingen  mit  eingeätzten  Figuren, 
Arabesken  und  Wahlsprüchen  schOn  verziert  sind.  Eine  dieser  Waffen 
trägt  das  obige  Ktinstlerzeichon ,  und  alle  haben  überdipss  noch  das 
Wappen  des  Giovanni  Bentivoglio,  des  Selbstherrschers  von  Bologna. 
Auf  diese,  wegen  ihrer  Aetzung  merkwürdigen  Waffen  macht  E.  Harzen 
in  Naumana's  Archiv  Y.  S.  121  anfteerkaam,  wo  er  Ober  die  Erfindung 
der  Aetzkunst  spricht.  Harzen  glaubt,  dass  diese  Dolche  die  Bewaff- 
ütinfj:  der  Leibwache  des  Bentivoglio  gebildet  Laben,  womit  derselbe 
nach  der  verfehlten  Verschwörung  der  Malazzi  im  November  1488  sich 
umgab.  Im  Jahre  1806  wurde  er  Tertrieben,  nnd  lomit  datiren  die 
Waffen  wahncheiolieb  schon  von  1488,  jedenftlls  nicht  später  als  llt06. 

615.  JimUioer  Johannes  van  BijckeTorsel.  Glasmaler  von  Rotter- 
•  dam,  sollte  als  der  Sohn  eines  honen  Staatsbeamten  die 

/  ß  juridische  Laufbahn  ergreifen,  fasste  aber  solche  Neigung 
\ snr  Kunst,  dass  er  von  1838  an  derselben  ausschliesslich 
V    V  oblag.  Man  findet  in  Kirchen  und  in  PriTatsammlongen 
Gemälde  von  seiner  Hand,  anf  welchen  das  gegebene  Zeichen  vor- 
kommt.  Im  Jahre  184)2  trat  Rijckevorscl  in  den  geistlichen  Stand. 

616.  Jakob  Snjsdael  oder  Buisdael,  der  berühmte  holländische 

Landschaftsmaler,  bediente  sich  gewöhnlich 
eines  ans  JR  gehildeteD  Honogremms,  welches 
aber  noch  eher  für  YR  genommen  werden 
kann.  W^ir  haben  es  oben  No.  326  gegeben, 
und  da  ist  auch  ausführlicher  über  diesen 

Heister  gehandelt  Man  schreibt  ihm  aber  anch  das  gegebene  Zeichen 
sn,  welches  auf  schönen  Landschaften  in  der  Weise  des  Jakob  Ruysdael 
vorkommt.  Diese  Bilder  stimmen  aber  in  der  Färbung  mit  jenen  des 
genannten  Meisters  nicht.  Sie  sind  brillanter  gemalt,  im  Ganzen  aber 
im  Vergieidi  mit  den  Gem&ldea  Buysdael's  von  geringerem  Werthe, 
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ol)f?leich  unser  Monogrammist  ebenfalls  Auszeichnung  verdient.  Aut 
Rny?dael  können  wir  das  Zeichen  nicht  deuten,  sondern  eher  auf  Jan 
van  Rombout,  welcher  in  der  Weise  des  Jakob  Ruysdael  treffliche 
Bilder  malte.  Die  Initialen  JR  No.  358  bezichen  sich  ebenfalls  nicht 
ininier  auf  Jakob  Ruysdael ,  sondern  auch  auf  Johann  Rauscher, 
welcher  dem  Ruy«dael  und  "Waterloo  sehr  nahe  kam.  Wir  haben 
bereits  unter  den  Cursiven  JR  I.e.  über  ihn  gehandelt,  und  verweisen 
auf  Jenen  Artikel. 

617.  Rafael  Santi  von  ürbino  ist  durch  diese  Initialen  als 
Zeichner  angedeutet,  als  Erfinder sder  Composition 


zu  der  vatikanischen  Tapete,  welche  die  Heilung 
des  Lahmen  durch  St  Petrus  und  Johannes  an 
drr  Pforte  des  Tempels  vorstellt.  Diese  Darstellung  ist  in  Kupfer 
radirt  und  geätzt,  wahrscheinlich  von  Parmigianino.  Links  in  der  Ecke 
steht  das  Täfelchen  mit  /.  V.  R.  H.  10  Z.  2  L.  Br.  15  Z.  Bartsch 
XVI.  p.  9  Xo.  7  beschreibt  dieses  Blatt,  und  bemerkt,  dass  im  ersten, 
sehr  seltenen  Drucke  die  Initialen  des  Namens  fehlen.  Die  späteren 
Abdrücke  mit  den  Initialen  sind  retouchirt. 

Die  Kupferplatte  wurde  auch  mit  zwei  Flolzformen  überdruckt, 
um  eine  Zeichnung  in  Hclldnnkel  nachzuahmen.  Man  findet  auch 
Abdrücke  von  den  Holzplatten  allein ,  aber  dann  fehlen  die  Buch- 
stiiben  /.  V.  R.  Man  muBs  rückwärts :  Rafael  Vrbinas  Itwentor  lesen. 

618.  Jalins  Bomanns,  der  berühmte  Schüler  und  Gehülfe  des 

Rafael  Santi ,  fertigte  auch  Zeichnungen 
zum  Kupferstich  und  Holzschnitt,  und 
^^^^^^^^^^^^^^^       auf  solchen  Blättern  ist  durch  die  Buch- 
^T^^^^^^T!^^^"     /  Stäben  IV.  R.  sein  Name  angedeutet.  In  die 
l.\  .  in.  I  Tiefe  geschnitten  sind  sie  auf  einem  Holz- 


V.  R..INV' 


1 


IV    RO    INVENT  J  ^"  Helldunkel  von  drei  Platten 

nach  der  Zeichnung  zu  einem  Plafond  mit 
drei  Engeln  über  einer  Balustrade  Die  Engel  tragen  eine  Krone  von 
Sternen ,  und  jener  links  deutet  mit  der  rechten  Hand  nach  der  flam- 
menden Sonne,  ünte-i  links  an  einem  Sockel  der  Balustrade  IV.  R.  iNV. 
H.  3  Z.  3  L.  Br.  10  Z.  7  L.  Bartsch  XII.  pag.  154  No.  25  glaubt, 
dass  dieses  Blatt  von  Hugo  da  Carpi  geschnitten  sei.  Auf  einem  Kupfer- 
stiche mit  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern  steht 
rechts  unten  /.  V.  RO  IN,  und  am  Kreuze  des  Schachers:  f.  bertelli  f., 
gr.  fol.  Ein  von  Georg  Ghisi  gestochenes  Blatt  mit  den  drei  Parzen 
hat  unten  in  einem  Täfelchen  die  Schrift:  IV.  RO.  INVENT.  IN  PA- 
LATIO  THE.  Auf  dem  Täfelchen  links:  GEOR.  MAN.  F.  M.  DLVIII. 
H.  5  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  4  L.  In  den  ersten  Abdrücken  fehlt  der  Name 
der  Parzen ,  and  die  modernen  haben  die  Adresse  von  J.  Honervogt. 

619.  J.  TJrbanns,  Medailleur,  arbeitete  um  1690  in  Rom.  Auf 


I.  VR. 
I.  V.  R. 
I.  V.  R.  F. 


einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Livio  Odescalchi 
steht  /.  FÄ,  doch  nur  im  Revers,  Die  Vorderseite  hat 
den  Namen  /.  VRBANI.  OP.  Museo  Mazzuchelliano 
tab.  CLV. 


Johann  van  Bickingen,  Münzmeister  der  Stadt  Emden  1687-1697, 
zeichnete  /.  V.  R. 

Johann  Veit  Biesing:,  Stempelschneider  in  Würzburg  1763-1789, 
fügte  auf  Geprägen  die  Buchstaben  /.  V.  R.  F.  bei. 
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620.  Jan  van  Ravenzwaay  Gisbertszoon,  T.and^chaftsmaler  von 

Jc/^  liüvcrsum,  der  XotVe  flc^  lolLToiulen  Künstlers,  und 

öCj  «'^/L.  Schüler  desselben,  machte  seine  Studien  in  Drenthe 
/  und  Gelderland,  und  bereiste  auch  einen  Tbeil  von 
Deutschland.  Seine  Landschaften  orinnoi-n  daher  an  jene  Gegenden. 
Anf  Oeniählen  und  Zeichnungen  kommen  die  Cursiven  vor.  Dieser 
Künstler  starb  zu  Boppart  den  3.  December  1849  im  3U.  Jahre.  Immer- 
seel  ist  im  Irrtbum  mit  ihm. . 

681*        T«a  BaTemwMTi  Landschaftsmaler,  geb.  zn  HiWentim 

1790,  war  Schüler  des  berühmten  P.  G. 
vnii  Os,  und  bereiste  Dellien,  die  Schwei/ 
und  Deutschland.  Er  malte  wie  sein  Meister 
Landschaften  mit  Yiehheerden  und  einzelnen 
Hansthieren,  welche  in  Terschicdencn  Cabi- 
neten  aufbewahrt  werden.  Audi  seine  Zeich- 
nungen sind  zahlreich.  Auf  solchen ,  dann  auch  auf  Geniäldeu  in  Gel 
und  in  Wasserfarben,  kommt  das  Zeichen  mit  etwas  abwechselnden 
Schreiberzfigen  vor.  Ravenzwaay  lebte  in  seiner  früheren  Zeit  zu 
"We!5terborg  im  Drenthe'schen  .  wurde  1822  Mitglied  der  Akademie  in 
Amsterdam,  und  bildete  da  mehrere  Schüler.  Er  war  noch  1801  am 
Leben,  und  wie  immer  als  Künstler  geehrt.  Immerzeel  gibt  sein  Bild- 
niss,  nennt  ihn  aber  irrig  Bavenswaay,.  wie  Gh.  Eramm  oehanptet. 

622.  Jniiaaii  Tan  Streek,  geb.  zu  Amsterdam  1632,  malte  Bild- 

I         nisse,  aber  mit  weniger  Erfolg  als  Blumen  und  Früchte,  und 
mA    J*^^*^*^'^^  Darstellungen,  sogenannte  Stillleben.  Auf  solchen  Ge- 
>  J  •  nialden  kommt  das  Monogramm  vor.    J.  van  Streek  starb  1678. 

623.  Jan  van  Schoorel,  geb.  zu  Alkmaer  1490,  ge>t.  t'ir)2.  soll 
I  V  S         Urheber  eines  i3ildüisscs  seyn,  welches  18j3  zu  London 

*  *  aus  der  Ck>11ection  Bayntnn  zum  Yerkaufe  kam.  Das  Portrait 
ist  jenes  eines  Arztes  in  schwarzem  Gewände  mit  Barret.  Den  Grund 
deckt  ein  dunkler  Vorhang,  bis  auf  ein  Stück  Landschaft.  Der  Ver- 
fasser des  Gataloges  der  Sammlung  erklärt  die  Buchstaben  /.  F.  S.  auf 
Jan  van  Schoorel,  und  wird  wohl  einigen  Grund  dazu  haben.  Das 
Gegenstück  ist  jenes  einer  Frau,  welche  in  der  Hand  einen  Zettel  trägt 
mit  der  Schrift:  JERON.  BOS. 

624.  Jan  van  Somer,  Maler  und  Stecher  in  Schabmanier,  geh. 
tWHH|  zu  Amsterdam  um  1645,  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl 
[BiBjjSII  von  Blättern,  welche  vor  1670  fallen,  also  noch  in  die  Zeit 
der  Erfindung  der  ^clnvarzen  Manier  hinaufreichen.  Die  meisten  tragen 
den  Namen,  andere  sind  mit  einem  aus  I  VS  bestehenden  Monogi'amrae 
versehen,  welches  wir  aber  unter  VSI  bringen.  Auch  die  Initialen 
IVS  kommen  vor.  Ein  Blatt  mit  diesen  stellt  einen  Manu  beim 
Kroge  vor,  wie  er  der  trunkenen  Frau  zuspricht.  Adrian  9.  Ostade 
pinx.  I.V.S.  f.,  kl.  fol.  Ein  anderes  Blatt  stellt  Susttnna  und  die 
beiden  Alten  vor.  P  P.  Rubens  pinxit.  —  I.  V.  S.  fecit.  —  E.  Cooper  ex. 
H.  8Z.  4L.  Br.  7  Z.  Die  Initialen  können  auch  schwarz  auf  weissem 
Gmnde  erschemen. 

625.  Tgnai  Joseph  Sohiiifel  toh  AJiam,  auch  Sdieofel  und 

T  Y  o  Scheiffel,  Medailleur  in  Mündien  1768—1812,  ist  unter 
v.o.  j  j  g  eingeführt ,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel. 
Seine  Werke  sind  ziemlich  häufig ,  aber  nur  selten  konnten  die  Ini- 
tialen /.  F.  S,  darauf  vor.  Die  Medaillen  fallen  in  die  Zeit  seiner 
Hobilitinuig. 
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t26.  Jean  Valdor,  auch  Waldor,  Kupferstecher,  geh.  zu  liüttich 
j  y  c  j  1390  oder  1602 ,  hinterliess  viele  zart  gestochene  Blätter, 
/  V'  S  I  ""^  darunter  solche  mit  halben  Figuren  von  Heiligen ,  auf 
'  '  welchen  die  Buchstaben  /.  V,  S.  Torkommen.  Man  muss 
aber  din  Kupferstiche  drs  Johann  van  Sande  unterscheiden ,  welcher 
seine  Blätter  eben  so  zart  behandelte,  und  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Frankreich  lebte.  Viele  Blätter  vou  J.  Valdor  sind  in  : 
Les  Triomphet  de  Louit  le  JusU  Xtll.  du  ßf&m,  Roy  de  France 
et  de  Aacarre  —  tout  traduit  en  Latin  par  Je  R.  P.  Nicohii. 

Outrage  entrepris  et  ftny  pur  Jean  Valdor  Liegeois,  Calcographe 
du  Roy,  Paris.  A.  Estienne  4049,  gr.  fol.  Dieses  seltene  Werk  be- 
steht in  drei  llieilen. 

627.  Jacobus  Tan  Schley  oder  Tan  der  Sohley,  Zeichner  <und 
-  Kupferstecher,  geb.  zu  Amsterdam  17i5,  gest.  1779,  war  ScbOler 

^.'K'i^'  B.  Picart,  ond  hinterliess  vielo  Blätter  in  der  Weise  des- 
selben. Doch  niusste  er  gewöhnlich  für  Buchhändler  arbeiten,  und 
man  findet  daher  fast  nur  in  literarischen  Werken  Blätter  mit  den 
Cursiven  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bilduiss  des  A.  B.  Prevot 
Arnmonier  du  Ptinee  de  ConÜ.  J.  «.  ScAlsy  teulp,  1746,  fol. 

628.  Jan  van  den  Velde,  auch  J.  van  de  Velde,  J.  van  Velde 
i  \/.V  /  n  \}\^  ^*  ^*  Velde,  Maler  und  Kupferstecher, 
n                  5        ^        "^^^  ^  Monogramm  /F  No.  It26 

//  x/'/' Y^,r  bereits  eingeführt ,  und  wir  verweisen  zur 
y'ji^  0  ^  J  '  näheren  Orirntirung  auf  jenen  Artikel.  J.  van 
den  Velde  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  landschaftlichen  Blättern, 
welche  in  ihren  engen  Strichlagen  und  in  der  dadoreh  ersielten  Wirkung 
häufig  an  die  Arbeiten  des  H.  Goudt  erinnern.  Er  war  ein  guter 
Zeichner,  und  daher  sind  ihm  viele  Bl;lttcr  auch  der  Composition  nach 
eigen  j  doch  stach  er  auch  nach  holländischen  Meistern  seiner  Zeit, 
nftmUeh  der  ersten  Hftlfle  des  17.  Jahihnnderts.  Anf  mehreren  Blu- 
tern komraeii  die  Initialen  vor,  im  Allgemeinen  fügte  er  aher  den 
Namen  bei.  Man  muss  indessen  zwei  Künstler  dieses  Namens  unter- 
scheiden, wie  wir  schon  unter  dem  Monogramm  bemerkt  haben.  Eine 
Folge  von  Ansichten  :  Amoenissimae  aliquot  regiunculae  • —  Joanne 
VekUo  juniore  delinealae  ei  in  lueem  editae  a  N,  J.  Visschero, 
anaglyptarto  f  anno  1665,  von  dem  jüngeren  Jan  van  de  Velde, 
und  es  scheint,  dass  der  ältere,  wohl  der  Vater,  damals  nicht  mehr 
am  Leben  war.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  viele  Blätter  ver* 
seichnet,  es  wurde  al>er  froher  nnr  Ein  J.  t.  d.  Velde  angenommen. 

629.  Isaak  Tan  der  Vinne,  Zeichner  und  Uadircr,  gob.  zu  Ilaarlcm 
/7.7f:V:^     t66I>,  gest.  1740,  hinterliess  Landschaften  und  architekto- 

'  nisehe  Ansichten  in  Aquarell,  und  eine  Anaabi  Ton  radirten 

cX  -'^  Blättern,  deren  er  ebenfalls  in  Farben  ausmalte.  Er  hinter- 
Hess eine  Folge  von  15  Blättern  mit  Ansichten  aus  der  Umgegend  von 
Haarlem  mit  Staffage  von  Figuren  und  Thieren ,  Carossen ,  dann  auch 
Wasser&hrten  und  anderen  Beschftftigungen  in  Canftlen.  Anf  dem  ersten 
Blatte  steht :  Geai^ßem  Bmyten  Haarlem  Gedaan  Door  J.  V.  V.  Jedes 
der  übrigen  nnmuierirten  Blätter  hat  im  Bande  die  holländische  Be- 
nennung der  dargestellten  Ansicht,  die  Initialen  kommen  aber  nicht 
▼or.  Im  Bigal'schen  Cataloge  werden  £e  Badirungen  einem  unbe- 
kannten J.  V,  V,  zugeschrieben ,  wir  haben  sie  aber  im  Kftnstler- 
Lexicon  dem  Isaak  van  der  Vinne  vindicirt,  und  verweisen  auf  den 
angezogenen  Artikel  Zu  den  daselbst  No.  17-20  erw&hnten  Ansichten 
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aus  Savoyen  bemerken  wir,  dass  die  Folge  aus  sechs  Blättern  bestehe, 
mit  dem  französisirten  Namen  J.  des  Aageoires. 

Von  No.  21—26  erwfthnten  wir  eine  Folge  von  sechs  Blftttem 
mit  italienischen  Ansichten,  auf  welchen  die  Cursiven  vorkommen. 
Diese  geistreich  radirten  Ansichten  mit  Staffage  werden  dem  Isaak» 
und  auch  dem  Jan  van  der  Vinne  zugeschrieben.  Man  rermuthet 
Zeichnungen  von  Thomas  Wyck,  und  wenn  dieses  richtig  ist,  so  sind 
die  Blätter  höchst  wahrscheinlich  von  Jan  van  der  Vinne,  indem  dieser 
Meister  mit  Th.  Wyck  im  freundschaftlichen  Verhältniss  stand.  Wir 

Sebea  jetzt  eine  Beschreibung  der  von  1—6  nummerirten  Blätter,  um 
le  Lfleke  im  Lezifion  anszofflUen.    Sie  sind  3  Z.  7  L.  ho^,  und 
4  Z.  10  L.  hreit 

1)  Ansicht  eines  Hafens.  Links  sieht  man  mehrere  Gebäude  mit 
einem  runden  Thurm,  welcher  zwei  Fensteröffnungen  hat.  Rechts 
liegen  drei  Schiffe  vor  Anker,  und  mehrere  Tonnen  sind  ausgeladen. 
Am  Hfigel  sitsen  Ewei  Figuren.  Links  im  unteren  Rande :  J.  9,  Vinne 
feeity  rechts  No.  1. 

2)  Der  viereckige  Thurm.  Er  steht  in  Mitte  des  Blattes  auf  einem 
Hügel.  Links  im  Grande  zeigen  sich  mehrere  Schiffe,  und  rechts  geht 
ein  Mann  mit  seinem  Weibe,  welches  einen  Bflndel  anter  dem  Arme 
trägt.    Unten:  J.  v.  Vinne,  rechts  No.  2. 

3)  Der  Weg  am  Wasser.  In  der  Mitte  sieht  man  zwei  Eseltreiber 
mit  beladenen  Eseln.  Links  im  Vordergrunde  sind  vier  Männer  bei 
einem  HOgel,  von  denen  swd  sitzen.  Die  Bachstaben  J,  V.  V,  F.  stehen 
links  im  Bande,  rechts  No.  3. 

4)  Die  Stadt  am  Meere.  Links  bemerkt  man  eine  grosse  Mauer, 
nnd  rechts  am  Hügel  beschäftigen  sich  mehrere  Meuschen  mit  der 
Ausladuns  des  Nachen.    Unten  links  J.  V.  V.  f. ,  rechts  No.  4. 

5)  Die  grosse  Brücke.  Sie  führt  zu  einer  Ruine,  welche  rechts 
zu  sehen  ist.  Auf  der  Brücke  ist  ein  Kreuz  angebracht ,  und  vom 
auf  dem  Hügel  sitzt  ein  Mann  neben  dem  stehenden  Cameraden.  Linics 
nnten :  J.  V.  V.  F. ,  rechts  No.  o. 

6)  Das  grosse  Stadtthor.  Ans  diesem  kommen  zwei  Treiber  mit 
beladenen  Eseln,  drei  Schafe  und  ein  Hund  Hechts  im  Mittelgrunde 
bemerkt  man  zwei  Figuren  und  einen  Esei  beim  Brunnen ,  und  rechts 
vont  sitzt  der  Zeichner.  Unten  links:  J.  V,  Vinne  Fecii  iöoe, 
rscbta  No.  6. 


7)  Felsige  Landschaft  ndt  WasseiflUlen  und  Kuhhirten.  Sehr  selten, 
kl.  qu.  4. 

S)  Gegend  au  einem  Strome,  auf  welchem  mehrere  Boote  segeln. 
Links  am  üfer  sind  zwei  Windmühlen,  qu.  4.  Aeusserst  selten. 

630.  Jan  van  Vianen,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb.  zn 
rj  V  y  r  Amsterdam  1660 ,  gest.  um  1730 ,  htnterliess  eine  bedeu- 
J-d^-a  J-  t^^jje  Anzahl  von  grossen  Blättern,  sowohl  Bildnisse  als 
historische  Vorstellungen,  deren  im  Künstler- Lexicon  verzeichnet  sind. 
Auf  Blättern  in  Uoet's  Bibelwerk  und  in  Le  Noble's  Thierfabeln, 
Amsterdam  1701 ,  kommen  die  Gursiven  vor. 

631.  J.  van  der  Vinne,  Zeichner  und  Radirer,  der  ältere  Künstler 
I  V  V  f  ififil  ^i^^^^  Namens,  ist  nur  durch  ein  paar  radirte 
4.  w*  ¥.  j.  joo/.  Landschaften  mit  Figuren  nach  J.  van  Haer  be- 
kannt. J.  V  V.  f.  1067,  8.  und  qu.  8.  Wir  haben  diese  Blätter  nicht 
gesehen,  und  können  daher  die  Initialen,  wahrscheinlich  Cursiven,  nicht 
facsimiiiren.  Von  Jan  van  de  Velde  rUhren  die  Blätter  nicht  her,  da 
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dieser  1667  Icaum  mehr  gelebt  bat.  Van  de  Velde  jun.  war  aber  da- 
mala  noch  thätig 

632.  Jan  van  der  Vinne,  Kunst) iehhaber  in  Haarlom,  hiiiterliess 
J  V  V  t  ff  schöne  landscbultliche  Zeichnungen,  und  radirte 

r,  r,  f,  i/ou  g.  ^^^y^  ^j^-^^  Blatter.    Drei  Landschaften  sind 

J.V.V.f.  1766—1767  gezeichnet.  Ein  viertes  Blatt  mit  einem  See- 
hafen und  mit  Monumonton  nach  J.  Moucheron  ist  J.  V.  V.  f  1768 
signirt.  Wir  haben  diese  liadirungen  nicht  gesehen ,  und  sie  sind 
wahrscheinlich  mit  Cursiven  heseichnet 

633.  Jan  Vredemau  de  Vries,  Maler  und  Archivur,  ein  bcdeu- 
y  ,'rif<P  innM».  \  tcndcr  Meister  der  Renaissance-Periode,  findst 


J. 


de 


inese  tnvcn. 
vriese. 


>  einen  ausführlichen  Artikel  im  Kflnstler-Lcxicottf 
i  und  auch  unter  dem  Monogramm  MR  kommen 
wir  auf  ihn  zurück,  da  man  nicht  I  VR  lesen  wird.  Die  obigen  Namen 
kommen  vor  auf  t  lättem  in:  Hondius  Les  cinq  Rangs  de  VArcki- 
iechtre.  Amsterdam  i620. 

634.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
I  V  V  S  Jsb^ti^d®^  gelebt  hat  Er  copirte  den  Holescbnitt 

1  f  y  ^Qjj  ^  Dürer,  welcher  das  Abendmahl  des  Herrn  vorstellt, 
B.  No.  3H.  Neben  dem  Korbe  ist  eine  grosse  Tafel  mit  den  Buch- 
staben IVVS.  Mau  wollte  sie  auf  Virgil  Solls  deuten,  das  Mono- 
gramm dieses  Meisters  besteht  aber  ans  Fi9.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  11  Z. 

2  L.  Diese  Gopie  ist  im  Sinne  des  Originals,  aber  von  mittelmftssiger 
Arbeit.  Selten. 

635.  Unbekaiuiter  Knpferstosber.  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

IVW  tlcs  16.  Jahrhunderts  am  Rhein  thätig  war.     Er  stach 

die  Bildnisse  des  Herzogs  Wilhelm  von  Jülich,  Cleve 
1  \/ .W/T  und  Berg  und  seiner  Gemahlin  Maria  von  Oesterreich. 
Die  Ehe  wurde  1546  vollzogen  »  und  somit  dflrfte  ein  Anhaltspunkt 
der  Zeit  gegeben  seyn.  Die  Icleineren  Initialen  /KW  sollen  sich  nrich 
Heller  (Monogr.-Lexicon)  auf  Copien  nach  Stichen  von  Albrecht  Durer 
finden,  er  nennt  aber  im  Leben  A.  Dürer's  No.  751  nur  ein  Blatt  mit 
diesen  Buchstaben,  nämlich  den  hl.  Georg  zu  Pferd  mit  der  Fahne, 
und  dem  erlegten  Dr  irlim  zu  den  Füssen  des  Pferdes.  Der  Heilige 
reitet  nach  links ,  da  die  Coj)ie  von  der  Gegenseite  genommen  ist. 
H.  4  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  Heller  meiot,  die  Buchstaben  I  V  W  könnten 
sich  auf  einen  der  Wieix  beziehen,  allein  weder  Johann  noch  Jero- 
nymus  Wierx  nannten  sich  unsers  Wissens  J.  van  Wicrx. 

Die  zweiten  Initialen  stehen  auf  Hildnissen,  welche  zwar  von 
einem  Meister  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  herrühren, 
aber  nicht  von  einem  der  Wierx  gestochen  sind.  Letztere  vollendeten 
selbst  grosse  Platten  sorgfältig  in  glänzeiulem,  zierlichem  Stiche,  der 
Meister  /  V.  W.  radirte  aber  vor,  und  hielt  die  Schraffirungen  weit, 
so  dass  man  die  Blätter  auä  einiger  Entfernung  besehen  für  Holz- 
schnitte halten  könnte. 

1)  Maria  D.  G.  Ferdinandi  Rom,  fmp.  VngaHae,  Bahmiaeftt 
etc.  Regis  filia  Wilfwlmi  Jvliae,  Clivivm  et  Month  Dreis  etc. 

Mit  den  Initialen  /  V.  W,   H.  13  Z.  9  L.    Br  9  Z.  fS  \.. 

2)  Wilhelm  Herzog  von  Jülich,  Cleve  und  Berg,  das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte,  aber  ohne  Zeichen. 

3)  Prospekte  vou  Jülich,  Berg  und  Cleve,  foL 
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636.  j.  V.  WoUg&ngf  Stempelschneider  in  Wien  um  1700,  soll 
T  V  W  1?  nach  Schlickeysen  (Abkürzungen  auf  Münzen  u.  Medaillen) 
1.  V.  w.  IJ.  j  y  yy  p  gMeichiict  habe». 

637.  Jan  Tan  den  VeldO)  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben 
T      unter  dem  Monogramm  JV  No.  52C  eingeführt,  und  wir  Ter- 

weisen  zunächst  auf  jenen  Artiki  1.  I>as  gegebene  Monogramm 
findet  man  auf  einem  Blatte  der  Folge  der  Jahreszeiten ,  welches  den 
Herbst  vorstellt.  In  der  Mitte  ruhen  Bauern,  und  ein  solcher  kommt 
von  links  mit  Erog  und  Glas  heran.  H.  16  Z.   Br.  15  Z.  6  L. 

638.  Joachim  Uytenwael,  auch  TTitenwaal,  Vtenwael,  Wtea- 
wael  und  Wtewael.  Auf  zwei  Gemälden  in  den  Museen  m 

Wien  und  Berlin  sind  die  Buchstaben  10  H  verschlungen  und 
/Jry^  dann  folgt  WTE-WAEL.  Daraus  erklärt  sich  auch  das  Mono- 
^"^rV  gramm,  welches  auf  Kupferstichen  von  W.  Swaneuburg  vor- 
kommt Dieser  Künstler  stach  13  Blfttter,  drei  mit  Vorstellungen  ans 
dem  alten,  und  zehn  mit  solchen  aus  dem  neuen  Testamente.  Dazu 
gehört  auch  das  jüngste  Gericht.  Diesem  Work  erschien  unter  dem 
Titel :  Tronus  JustUiae.  Hoc  est  de  optimo  judice  tractatus  electis- 
«MMsw  tfvilnuqw  ewemplis  judidariU  aere  ineisü  Wmiraiu»,  gr.  fi>l. 
Auch  andere  gleichzeitige  Meister  haben  nach  seinen  Zeichnongen  in 
Kupfer  gestochen. 

Uytenwael  wurde  1566  zu  Utrecht  geboren,  denn  C.  vau  Mander 
sagt  am  ScUvsse  seines  Artikels,  dass  der  Kfinstler  (Anno  1604) 
38  Jahre  alt  sd,  fast  alle  auswärtige  Schriftsteller  lassen  ihn  aber 
1G04  sterben.  Ein  Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien  ist  mit  der  Jahr- 
zahl 1607  versehen.  Immerzeel  behauptet,  dass  der  Meister  1624  /u 
Utrecht  gestorben  sei,  wofftr  Gh.  Krtmm  keinen  Grand  findet.  Dieser 
Sehl iftsteller  wundert  sich,  dass  die  Fremden  den  Fehler  begehen, 
üytenwael's  Tod  in  das  Jahr  1604  zu  setzen,  zelfs  Nagler,  die  de 
opmerkitiQ  maakt,  dat  er  eene  schilderey  in  Weenen  met  het  jauv 
1607  is  oeteekendf  maakt  dezelfde  fout.  Es  ist  aber  auch  Immerzeel 
mit  seinem  Todesjahr  \i>Tö  nicht  im  Keinen.  Saiidrart  sah  in  diesem 
Jahre  den  Uytenwael  in  Utrecht  noch  in  voller  .\rl)eitskraft,  und  Immer« 
Zeel  hat  daher,  wie  oft  der  Fall,  auch  einen  fout  begangen. 

639.  Xaver  Westermayer ,  Bildhauer  in  München,  zählt  noch 
>>y  zu  den  jüngeren  Künstlern,  ist  aber  schon  durch  schöne 
V/i/^  Bildwerke  bekannt.  Anf  Basreliefs  in  G}ps  kommt  dasMono- 

Y  gramm  vor.  Ein  solches  mit  der  Madonna  mit  dem  Jesus- 
kinde sahen  wir  18S9. 

640.  Jean  Jules  Worms,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  gehört 
zu  den  vielen  Künstlern,  welche  ihre  Kräfte  der  Il!u«;tration 
und  der  Presse  widmen.    Man  findet  viele  Holzschnitte  mit 

dem  Monogramme,  besonders  in  der  Pariser  illnstrirten  Zeitung  185*i  ff. 
Sie  bestehen  in  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Volkes,  in  militäri- 
schen Scenen,  Festlichkeiten  u.  s.  w.    Auf  solchen  Holzschnitten  kom- 
men auch  die  Cursiven  J  W  vor ,  schwarz  und  weiss  hervortretend 
Vgl.  auch  die  Cursiven  JW. 

641.  Ju  Bitpüsta  Weeuix,  Muler,  geb.  zu  Amsterdam  1021, 

gest  EU  Utrecht  1660,  war  Schfiler 

von  A.  Bloemacrt   und  N.  Moyaert, 
t)    V  I  //  y  _  ^  ""^^  einer  der  vielseitigsten  Meister 

der  holländischen  Schule.  £r  malte 
Bildnisse»  historische  Darstellangen, 
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Genrebilder,  Landschaften,  St&dte- Ansichten ,  Seehafen,  todte  Thiere, 
besonders  Geflügel  u.  s.  w.  Mit  der  Landschaft  verband  er  das  Genre, 
die  Figuren  gehören  aber  meistens  der  Poesie  und  der  Mythe  an. 
Desswegcn  liebte  er  auch  Ruinen  und  andere  alte  Baulichkeiten,  um 
welche  Vieh  weidet  oder  lagert.  Auch  Jäger  mit  Hunden,  wie  sie  die 
Jagdbeute  ordnen  oder  tragen,  und  andere  Scenen  aus  dem  Waldlebeu 
liebte  er.  Weenix  begegnet  uns  in  allen  Oallerien,  obwohl  er  kein 
hohes  Alter  erreichte.  Auf  mehreren  Gem&lden  kommt  daa  Mono- 
gramm vor. 

642.  Jakob  Mathias  Weyer,  Genre-  und  Schlachtenmaler,  soll 
nach  der  gewöhnlichen  Angabe  um  16!iiO  in  Hauiburg  ge- 

«j/Vy/*  boren  worden  seyn,  man  muss  aber  seine  Geburtezeit  viel 
/yV.    früher  setzen,  weil  er  1630  dem  Johann  Philipp  Lemke 

/  den  Lehrbrief  ausstellte.    Weyer  w^ar  Schüler  von  J.  A. 

Decker  in  Hamburg,  in  dessen  Weise  er  anfangs  historische  Darstell- 
ungen und  Pferdestücko ,  aber  mit  allen  Fehlern  des  Meisters  malte. 
Später  lernte  Weyer  in  Holland  bessere  Meister  kennen,  und  jetzt 
ward  besonders  Wouverman  sein  Vorbild.  Er  malte  Schlachten  und 
andere  militärische  Voriiille,  womit  er  grossen  Beifall  erwarb.  Seine 
Färbung  ist  transparent,  nur  nimmt  häufig  der  Pulverdampf  gar  zu  viel 
Raum  ein.  In  der  spiteren  Zeit  arbeitete  er  auch  sa  flflchtig,  nnd 
man  weiss  nicht  recht,  wer  drr  Sieger,  oder  der  Besiegte  ist  Dann 
malte  Weyer  auch  Landschaften  mit  bäuerlichen  Scenen  und  Pferden, 
sogenannte  Bambocciaden,  oder  Bilder  iu  der  Weise  des  Peter  de  Laer. 
Aw  Gemftlden  und  Zeicbnnngen  kommt  das  Monogranmi  vor.  Letatere 
sind  gewöhnlich  mit  schwarzer  und  weisser  Kreide  anf  dunkelblaues 
Papier  gefertigt,  und  etwas  flüchtig  behandelt  Weyer  war  ein  grosser 
Praktiker,  und  daher  sind  seine  Werke  zahlreich.  •  Die  neuere  Speku- 
latlott  hat  hier  und  da  einen  Weyer  anm  P.  de  Laer  stempeln  wollen. 
Man  l&sst  ihn  um  1600  steiben,  so  dass  er  also  ein  sehr  oobes  Alter 
erreicht  haben  mttsste. 

643.  Joaeph  Werner,  Historienmaler,  geb.  zu  Bern  1637,  gest. 
/-"^^^^^  daselbst  1710.  war  Schüler  von  M.  Merian,  ging  dann 
-^^Ov^  nach  jRom,  um  bei  Pietro  da  Cortona  und  A.  Sacchi 
/  ^SRSt'  seine  Studien  au  vollenden,  ist  aber  eigentlich  zu  den 
Nachahmern  des  Carl  Maratti  zu  zählen.  Werner  malte  in  Oel  und 
in  Miniatur ,  und  erwarb  sich  in  München  und  in  Wien  grossen  Ruf. 
Das  erste  Monogramm  kommt  auf  Zeichnungen  dieses  Meisters  vor. 
Sie  sind  getuicht  und  mit  Weiss  gehöht.  Wir  haben  ihm  im  Ettnstler- 
Lexicon  einen  auailAhrlichen  Artikel  gewidmet,  und  gehen  hier  nur 
anf  seine  Radirungen  näher  ein,  da  auf  einem  Blatte  das  zweite  Mono- 
gramm vorkommt.  Im  Lexicon  ist  nur  ein  Biatt  beschrieben,  wir  kennen 
aber  jetzt  Wemer's  Radirungeu  genauer.  Das  Monogramm  ist  andi 
mit  dem  Namen  verbunden.   Die  Blätter  gehören  zu  deu  Seltenheiten. 

1)  Allegorie  auf  die  Krönung  des  Königs  Friedrich  I  von  Preussen 
1701.  Der  König  im  römischen  CostOmc  unter  einem  Triumphbogen 
zwischen  Herkules  und  Minerva,  welche  auf  die  grosse  PerrQcke  des 
preussisch-römischen  Helden  Lorbeerkränze  setzen.  Ueber  der  Gruppe 
schwebt  ein  Genius  mit  der  Lorbeerkrone,  und  links  unten  deutet  ein 
Amoret  nach  dem  Schilde  mit  den  Worten  :  His  ornari  auf  mori. 
Rechts  unten  am  Steine  steht:  J.  Werner  fec.  und  im  Rande  sind 
zwei  lateinische  Verse  eingestochen :  Ornari  Urions  his  jmani  —  — 
mihi  laeta  dedil.    H  8  Z.    Br  5  Z.  8  L.,  und  4  L.  Rand 

2)  Mars,  oder  ein  anderer  Krieger.  Er  steht  mit  dem  Schwerte 
in  der  rechten  Hand  auf  einem  Lorbeerkranz  und  einer  Palme  in  der 
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Stellung  des  Kämpfers.  Links  erscheint  Amor  auf  Wolken,  welcher 
den  Arm  des  Kriegers  umfasst,  um  ihn  vom  Streite  abzuhalten.  Rechts 
im  Hintergründe  bemerkt  man  die  Zelte  eines  Lagers,  und  unten  linlcs 
das  erste  Zeichen.  H.  6  Z.  t  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

644.  Johann  Waldherr ^  Zeichner,  geb.  zu  Albaching  in  Bayern 
CS     ^(J  1779,  gest.  zu  München  1842,  hinterliess  Zeichnungen 

*^1P/*'1J(/  Bildnissen  und  historischrn  Compositioncn ,  welche 

O  (7  0  sehr  zart  mit  schwarzer  Kreide  behandelt  sind,  so  dass 
sie  schönen  Lithographien  gleichen.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das 
Monogramm  Tor.  waldlerr  fOlirte  in  Mftnchen  die  ron  Feliz  Halm 
gegrandete  Kunsthandlung  fort 

645.  Johami  WUltaiborger ,  Formsehndder  ans  Schlesien ,  war 
im  ersten  Decennium  des  17.  Jahrhunderts  in  Prag  thätig. 


In  dem  heraldischen  Werke  von  Paprocki :  Diatochos,  SlematO' 
'  graphia  Bohemiae.  Prag  1602,  sind  alle  Holzschnitte  von  ihm, 
theils  mit  dem  Monogramme,  theils  mit  dem  Namen  bezeichnet,  fol. 
Unter  den  Initialen  /  W  Irommen  wir  auf  ihn  surOdr. 

646.  f'rana  Xaver  Jnngn<nrth,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
jSjtup  %a1  MQnchen  1720,  gest  1790,  hinterliess  eine  siemllche 
(y/     cAVJ-  ^u^i       Blättern,  welche  aber  von  geringem  Wertbe 

Sc.-m- '  sind,  obgleich  der  Künstler  Hofkupferstecher  war.  Man 
kann  aber  immerhin  eine  kleine  Auswahl  treffen,  besonders  unter  den 
Bildnissen.  Die  gegebenen  Zeichen  kommen  auf  kleinen  Badirungen 
mit  Büsten  von  Mftnnem  und  Frauen  TOr.  Im  Kttnstler^Lexicön  haben 
wir  seine  Bl&tter  Teneichnet 

647.  VabekaiiBter  Haler,  welcher  um  1S36  In  Böhmen  gelebt 

/Vr      O^'^^''^^  Franziskaner-Kirche  zu  PDsen 

Nr       N        1^  jg|.  gjjj  ßjjj  jjgj.  ]\ja(ionna  mit  dem  Kinde  auf 

vergoldetem  Kreidegruud,  und  /.  YV.  gezeichnet 
Q  Es  ist  diess  ein  YonVgem&lde,  welches  Kaspar! 

aus  Kasparcik  1538  geweiht  hatte.  Wir  ver- 
danken diese  Notiz  dem  Historienmaler  Alexander  Lesser  in  Warschau, 
er  konnte  aber  an  Ort  und  Steile  den  Kamen  des  Malers  nicht  erfahren. 

648.  BCus  Weigel,  Briefdrucker  und  Formschneider  von  Nürn- 
|-^^-r^^- — berg,  ist  unter  H  W  III.  No.  1702  eingeführt, 
I  \Y/^  Vv7\)G^  wir  dürfen  aber  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
^.  vv  •  weUymm  er  auch  durch  die  Initialen  /  W  seinen  Namen 

angedeutet  habe*  Faul  Bebaim  kennt  ihn  als  Formschneider  von  ISSS  an. 
In  diesem  Jahre  erschien  die  Karte  von  Württemberg  in  Weigol's  Vorlag, 
and  sofort  gab  er  noch  verschiedene  Holzschnitte  heraus,  welche  wir 
im  KOnstler-Lezicon  Terzeichnet  haben.  Hans  Weigel  starb  1590  in 
Nürnberg. 

1)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern.  In  der  Mitte  des 
Blattes  sieht  man  Maria,  Johannes  und  Magdalena,  rechts  einen  Offizier 
zu  Pferd,  und  im  Vorgrunde  Soldaten,  welche  um  den  Rock  würfeln. 
Unten  am  Stemme  des  Kreuaes  h&ngen  Tod  und  Teufel  als  Skelett 
und  Drache  an  der  Kette ,  und  auch  die  ersten  Buchstaben  sind  bei- 
gefügt.   H.  11  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

2)  Ein  grosses,  roh  behandeltes  Formschnittwerk  in  acht  Blättern 
mit  den  Initialen  im  TifelcheD.  Oben  erscheint  Gott  Vater  im  Brust- 
bilde  mit  der  Weltkugel,  an  welcher  ilio  ?>chöpfnng  der  ersten  Menschen, 
der  Sündenfall  und  die  YertreibuDg  aus  dem  Paradiese  vorgestellt  sind. 
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Links  unten  hackt  Adam  Holz,  und  in  den  vierEdcen  lindWindkM 
angebracht.    H.  34  Z.  9  L.    Br.  24  Z. 

Wenn  Ilans  Weigel  wirklich  1590  gestorben  ist,  kann  ihm  dieses 
Werk  nicht  wohl  zugeschrieben  werden.  Neben  /  W  kommen  auch 
noch  die  Buchstaben  (rL  99  IIL  No.  118  tot.    Di«  Zahl  W  deutet 

wohl  1599  an.  Die  l^uchstaben  /.  W.  kijnnten  sich  in  diesem  Falle 
auf  Jobst  Weigel  bezichen,  anscheiulich  den  Sohn  unsers  Meisters. 

3)  Iwan  Wasiliewitsch ,  Gros^fürst  von  Eusslandi  zu  Pferd.  Mit 
/.  W.f  und  im  anderen  Drucke  mit  //.  H'.,  gr.  fol. 

649.  Unbekannter  Mal  er  ^  welcher  um  1580  thätig  war.  Die 
fjTTp^  Buchstaben  /  W  mii  einem  aus  MLF  in  aufsteio:cndcr  Linie 


gebildeten  Monogramm  findet  man  auf  einem  schonen  Holz- 
schnitt, welcher  Christum  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  voTStellt 

Im  Grunde  ist  Land>ch;ift.  und  in  der  Mitte  unten  stehen  die  Tnitinlcn 
/  W.  Auf  einem  Steine  beim  Kreuze  bemerkt  man  das  Monogramin, 
wohl  jenes  des  Formschneiders.    IT.  5  Z.  11  L.    Br.  4  Z.  8  L. 

650.  Unbekannter  Maler  oder  Formschneider,  welcher  um  1530 
MD'Ti  thätig  war.  Man  findet  einen  Holzschnitt,  welcher  das  Wunder 
■r-iY/-  den  fünf  Broden  in  der  Bergpredigt  vorstellt.  Den  Grund 

•L  w  bildet  Landschaft,  und  in  der  Feme  zeigt  sich  die  Stidt 
Ecrhts  oben  stehen  die  gesehenen  Buchstaben,  und  dann  auch  die 
Initialen  QDS^  wohl  jene  des  i^'ormschneiders.  H.  2  Z.  6  L.  Br.  3  Z. 

651«  Jakoll  Wäg^mann,  Glasmaler  von  Luzern,  war  in  der  ersten 
1  TTT       •  Ilältto  des  17.  Jahrhunderts  thätig.     In  der  Kirche 

J.  VY  .  j  {  11}^  YQjj  Anna  im  Bruch  zu  Tjiizern  sind  in  den 
Fenstern  29  bchilde  mit  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  des 
Herrn,  welche  nach  den  daranf  vorkommenden  Daten  von  1605—1834 
gefertigt  wurden.  Diese  Malereien  beschreibt  J.  Schneller  im  Geschieht? 
freund,  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  der  f  ünf  Orte  Luceni 
etc.  Einsiedeln  i060y  XYI.  S.  187  ff.  Auf  mehreren  Schilden,  und 
gerade  den  hesseron,  kommen  nach  der  Jahrzabl  die  Budistaben  /  W. 
und  vor,  besonders  auf  solchen  aus  den  Jahren  1619,  1620  u.  s.w. 
Frtlher  deutete  man  die  Buchstaben  /  11'.  auf  den  Glasmaler  Jakob 
oder  Johann  Wolf  aus  Zürich.  Im  Bechenbuche  des  Abtes  Augustin 
Hofmann  zn  Einsiedel  heisst  es  ad  annum  100!» :  0  gut  Gl.  10  f  dm 
Jakob  Wendeli  timb  ein  Wappen  und  Fenster,  und  gleich  dartof: 
ii  Kronen  rmb  Wappen  und  Fenster  gen  Raihusen  in  Creützgang. 
Auch  in  Bathauseu  waren  gemalte  Glasschilde  mit  deu  Buchstaben  /  fr., 
und  somit  könnte  man  glauben,  dasB  auch  J.  Wendel!  Bilder  mit/Wl 
signirt  habe.  Dieser  Künstler  scheint  aber  auf  die  Schilde  in  der 
St.  Anna-Kirche  weniger  Anspruch  zu  haben  ,  als  Jakob  Wägmaon. 
Dieser  Gla>inaler  kommt  von  1618-1634  im  Taufbuche  zu  Luzern  vor. 
Auch  ein  Bruderschaftsrodel  von  St.  Lux  1623  nennt  einen  Glasmaler 
Jakob  Wägmann.  Von  ihm  wird  nun  ein  Theil  der  erwähnten  Passions* 
Vorstellungen  herrühren.  Uebrigens  i>t  noch  zu  bemerken,  dass  auch 
Jakob  Wannenwetsch  1618  für  das  Kloster  Kathhansen  Glftsschilde  ge- 
malt  habe. 

652.  Unbekannter  Töpfer,  welcher  um  1 375  in  Dclft  thätif^war. 
•  Sein  Zeichen  findet  man  auf  Faiencegefässen  nach  Art 

T    \/S^        chinesischen  iu  Blau.    In  englischen  und  französi- 
V  ^  flehen  Sammlangen  kommen  solche  Geisse  vor. 


Digitized  by  Coogl^ 


IW.  Nr.  653-656. 


195 


65$.  lolium  WinoBberger,  Fonnscbiieider  ans  Sehlesiea,  kommt 

I  vv^  schon  obea  mit  einem  aus  den  Cursiven  J  W  bestehenden 
'  Monogramme  vor.  In  Paprocki's  Beschreibung  der  Städte 
Böhmens  1602  sind  Ansichten  und  Vignetten  von  ihm.  Für  dieses 
Werk  schnitt  er  ancb  dai  Bildnfas  des  Kaisen  Rudolph  n.  in  Hols. 
In  Harant's  Reise  nach  Jerusalem  1606—1607  sind  ebenfalls  Holz- 
schniuc  von  Willenberger.  Er  lebte  im  ersten  Deoennium  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Pra^;. 

654.  Unbekannter  Kupferstecher,  M'elcher  in  der  zweiten  Hälfte 
I  -iiu-  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat  £r  stach  das  Bildniss  des 
^      '  Albrecht  Dflrer  im  Brustbild  mit  langen  Haaren,  welche  anf 

den  Pelxkra|en  fallen.   In  der  Einfassung ,  welche  den  Kopf  bis  zum 

Kleide  umgibt,  steht:  Albertus.  Durerus.  Aoricus.  Inter.  Pictores. 

Facile.  Princeps.  1571,  und  oben  darüber  /  W.    Durchmesser  3  Z. 

7  L.  Dieses  Blatt  ist  nicht  von  Johannes  oder  Jeronymua  Wien 


155.  Johaime«  Wierz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  su 

I  W  I  W  sc  1  Arasterclam  lö48,  hintcrlicss  eine  grosse  Anzahl 
j'  «T* ' .  '  ml  f  (  ^'^^^  Blättern ,  welche  im  Stiche  jenen  des  Anton 
X.  W.  VW,  €f  fec.  J  ^^^J  Hieronymus  Wierx  vollkommen  gleichen.  Auf 
einigen  Blättern  nach  Martin  Heemskerk,  Martin  de  Yos  u.  A.  kommen 
die  Initialen  /.  W.  vor,  man  kann  aber  nicht  immer  unterscheiden,  ob 
sie  von  Johann  oder  Jeronymus  Wierx  gestochen  sind.  Das  Bildniss 
des  Goldschmiedes  Quintiu  vau  der  Gracht,  /.  W.  i5ß^,  ist  von  ihm 
gestochen ;  obgleich  aber  auf  einigen  Bl&ttem  /.  Wkrw  inv,  9t  fecm 
steht,  80  ist  es  doch  ungewiss,  ob  die  Blätter  mit  /.  W.  hiv.  et  fee, 
▼on  ihm  herrühren,  wie  die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen  in 
landschaftlichen  Umgebungen  aus  W.  Haecht's  Verlag  von  1580,  qu.  foL 
Dasselbe  ist  auch  der  Fall  mit  der  Alleg6rie  des  Sieges  der  WakiMt 
über  die  Dummheit  und  den  Neid  aus  H.  Liefiindr's  Terlag,  kL  fol. 
Die  ISezeichnung  /.  W.  inv.  et  fec.  kann  sich  auch  auf  Jeronymus 
^Vierx  beziehen ,  und  man  schreibt  diese  Blätter  demselben  auch  zu. 
Jeronymus  Wierx  zeichnete  aber  noch  öfter  H.  W.,  I  ff.  W  und  IR.  W. 
Auf  drei  Blättern  mit  allegorischen  und  historischen  Beiwerken  —  Lern 
I\'aturnp,  Lex,  Gratia  —  steht :  }f.  de  Vos  inv.  1.  W.  fec.  P.  Battens 
exc. ,  kl.  qu  fol.  Die  Blätter  mit  weiblichen  Büsten  in  ovalen  Ein- 
fassungen, welche  die  sieben  XodäuuUeu  vorstellen,  sind  bezeichnet: 
Pktt.  GtUle  4nt>.  et  exc.  /.  W.  ac.^  gr.  S.  Dann  existirt  auch  eine 
Folge  mit  verschiedenen  Pferdera^en  aus  dem  Stalle  des  Prinzen  Johann 
von  Oesterreich :  Johann.  Stradan.  int.  I.  W.  sc.  Phil.  Galle  exc, 
kl.  qu.  fol.   Einige  schreiben  diese  Blätter  dem  Jeronymus  Wierx  zu. 

Von  Johann  Wierx  ist  wahrscheinlich  die  scbftne  Gopie  des  ersten 
Blattes  der  Hochzeittänzer  von  H.  Aldegrever,  B.  No.  160.  Dieses 
Blatt  stellt  einen  Mann  mit  dem  Stocke  nm  Hunde  begleitet  vor. 
H.  4  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  11  L. 

656.  Jan  Tan  de  Velde,  nicht  Jan  Wildens,  ist  der  Verfertiger 
T  WT"  -/kcit  sechs  raairten  Blättern,  welche  Brulliot  H.  No.  1760 
L  •  yV'  _y  dem  letzteren  zuschreibt,  da  ihm  der  Buchstabe  W  auf 
TSn  de  Velde  nicht  erklftrlich  schien,  sowie  er  überhaupt  die  Buchstaben 
nicht  genau  gibt.  Man  muss  sich  ;cwei  in  einander  gestellte  V  denken. 
Die  Blätter  mit  den  Ansichten  der  liolUiiidischen  Schlösser  stimmen  in 
Zeichnung,  Stich  und  Charakter  ganz  für  J.  van  de  Velde,  aber  nicht 
für  J.  Wildens,  den  Kunstgenossen  des  P.  P.  Hubens.  Diess  ist  auch 
mit  einer  anderen  Folge  der  Fall,  v^che  Dorfansichten  gibt«  und  die 
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in  einander  gestellten  beiden  K  trägt,  nämlich:  Regiunculae  aliquot 
amoenissimae  et  antiquorum  monumentorum  ruinae  etc.  Rob.  de 
Bttudous  excudit  Amsi,  1616  ^  qu.  foL 

1 — 6.  Folge  von  sechs  nummerirten  Blättern  mit  Ansichten  von 
alten  Herrensitzen.    H.  4  Z.  8-10  L.    Br.  7  Z.  10  L.  bis  8  Z.  2  L. 

Die  ersten  sehr  seltenen  AbdrtLcke  haben  nur  einfache  Nummern, 
8p&ter  sind  letztere  yerdoppelt,  and  die  Adresse  des  Robert  de 
madous  fehlt. 

1)  Teylinghen ,  Schloss  in  der  Grafschaft  Holland.  Im  Unter- 
raude :  /.  W.  fecil  Hubertus  de  baudous  excudit. 

2)  EgmofU  op  de  Hoeff,  Ruine  bei  Allonaer. 

3)  T  Clooster  tot  Itynsburch,  ehemalige  Abtei  bei  Leyden. 

4)  T  huys  te  Cleef  by  Harlem,  alter  Herrensitz. 

5)  Werde nburch,  Schloss  im  Herzogthum  Cleve. 
Ö)  Rossum,  nicht  weit  vom  Fort  Nassau. 

7)  Vetiisfae  Ruinae  et  Venustissimae  aliquot  Regiones  ad  ocu- 
lorum  dekctameninm  — .  Robert  de  Baudous  excudit  Amst.  1616. 
Folge  von  16  Landschaften  mit  reicher  Staffage  und  den  in  einander 
gestellten  VY.  H.  4  Z.  8-4  L.  Br.  II  Z.  4-6  L. 

Die  Abdrücke  mit  der  Adresse  des  R.  de  Baudous  sind  selten. 
Den  Titel  gab  dann  Johannes  Jansonius  mit  dem  Beisatz :  a  Robert 
Baudous  jam  primum  publicatae  Ämstelodami  Anno  1617.  Diese 
Bl&tter  werden  ebenfalls  dem  J.  Wildens  zugeschrieben. 

657.  JanWildens,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Antwerpen  um  1580, 
T  W  •  ^  S^^*"  *^**»  rauaste  die  im  vorhergehenden  Artikel  be- 
ü.  VY.  inv.  5chriebenen  Blätter  des  Jan  van  de  Velde  abtreten,  da 
sie  ihm  irrit?  zugeschrieben  werden,  Peter  Nolpe  radirte  aber  nach 
seinen  Zeichnungen  sechs  Blätter  mit  allegorisch-mythologischeD  Dar- 
stellungen auf  Ereignisse  des  Hauses  Nassau,  welches  dureh  eine  Wecbsel- 
heirath  mit  England  in  Verwandtschaft  kam.  Auf  diesen  Blättern  kom- 
men die  Buchstaben  J.  W.  int.  vor,  und  sie  erschienen  mit  Text  unter 
folgendem  Titel:  ßeschrjfvinge  tan  de  Blyde  Jnkootnste.  Rechten 
ton  Zeegebogen  en  andw  toeatel  op  de  Wiiküm»ie  tan  Hare  Mejo- 
»lefft  tan  Groot-Britannien ,  Vrankryk  en  Jerland,  tot  Amsterdam^ 
den  20  May  IG^2.  Te  Amsterdam  bi/  Nicolaes  van  Ratesteyn,  toor 
Pieter  Nolpe  Boekcerkoper  in  de  Calverstraet  16^2,  fol.  Die  sechs 
Allegorien  dieses  Werkes  haben  lateiniseha' AufBchriften: 

1)  Alius  naseelur  Achilles. 

2)  Pvlchrae  pro  Uberlatis  amoro» 

3)  Bisgenila  et  genilura  Deos. 

4)  Genus  alto  a  sanguine  divum. 

8)  Biiam  servamur  tn  nndis. 

6)  Generös  Thcfi/s  cmit  omnibns  undis. 

Auch  die  Triumphpfortcu,  welche  nach  Wildens  Zeichnungen  er- 
richtet wurden,  sind  abgebildet,  das  Werk  ist  aber  selten  zu  finden. 

658.  Joseph  Wagner,  Kupferstecher,  geb.  zu  Thälendorf  am 
TW/"     1  Constanzer  See  1706,  gest.  zu  Venedig  178a,  hinterliess 

T  w'  f  (  ^''^^"^  i>latter  nach  Paul  Veronese,  Luca  Qlordano^  Bene- 
1  VVa.  je.  J  ^^.jfQ  Luiti,  Aniiconi,  Zuccarelli,  Le  Maine  IL  8.  V.  Auf 
einigen  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

659.  Jakob  Wang-ner,  Kupferstecher  von  Augsburg  und  Schtiler 
T  W  /■  1  ^^"^  ^'  ^'  ii^rtz,  arbeitete  für  Buchhändler,  hinterliess 
T  T]^'  /'  \  grosse  Blfttter  nach  Rubens,  A.  Coypel, 
1  W  /ec.  J  j.  a  Grenze,  D.  Tenien,  A.  F.  Baudouii»,  J.  PiUemeDt^ 
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Watteau  u.  A.  Die  Initialen  findet  man  auf  Blättern  in  qu.  fol.,  welche 
swei  Vignetten  enthalten.  Sie  stellen  mythologische  Gottheiten  vor, 
und  um  jede  dnd  andere  analoge  Vorstellimgeu  gegeben.  Wangner 
starb  zu  Angsbnrg  1770. 

660.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
j         des  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  kdnnte.  Er  copirte  das  be- 
</•  ^»  rühmte  Blatt  von  Daniel  Schültz  oder  Schultz,  welches  die 
Fabel  vom  entfiederten  Pfau  vorstellt,  und  im  KUnstler-Lexicon  X.  1 
beschrieben  ist,    Schültz  lebte  in  Danzig. 

661.  Unbekannter  Maler ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
J  W        «lA^r^ui^<^^t'(^      Holland  lebte,  und  in  der  Weise  der 

BreuAbel  arbeitete.  Wir  wissen  von  einer  scbOnen  Landschaft 
mit  der  hl.  Iiimflie  im  Vorgrande  bei  Gebfisch.  Sie  ist  auf  Pergament 
ansgeftibrt. 

662.  Johannes  Wiedewelt,  Bildhauer,  geb.  zu  Copenhagen  i73i, 
F»  W»  tnti  •  zählt  zu  den  berühmtesten  dänischen  Künst- 
J.  fr,  tnv*  jgj.jj  Thorwaldsen,  hier  handelt  es  sich  aber  nur 
am  eine  Kleinigkeit.  Er  seichnete  die  Titelvignette  an  Garsten  Nie- 
bnhr'B  Reise  nach  Arabien,  welche  1774  in  Copenhagen  erschien.  Auf 
dieser  Vignette  findet  man  die  Initialen. 

663.  Joseph  Westermayer,  Formschneider  in  München,  arbeitete 
1  Tzr  mehrere  Jahre  im  Xylographiscben  litstitnto  von  Braun  und 
*  •  Schneider,  und  leistete  im  Schnitte  von  uuiui  Iiistorischen  Gegen- 
ständen Gutes.  Ein  Blatt  mit  l  W.  stellt  eine  moosige  Gegend  vor, 
in  welcher  der  Viehhändler  Ochsen  treibt.  In  der  Ferne  zeigt  sidh 
die  Stadt  München,  schmal  qu.  fol.  Dieses  Blatt  erschien  um  1850. 

664.  Siempelsckneider  und  Münnmeisler,  welche  /.  W.  zeichneten, 
«  «r   und  grOsstentheils  nur  Mfinastempel  geliefert  haben.  Die  Namen 

*•  ^'  gibt  Schlicke jsen 

Jean  Warin.  Stempelscbncider  in  Paris,  zeichnete  noch  öfter  /.  V. 
Er  beisst  eigentlich  J.  Warain.  Vgl.  /.  V. 

Jdhaim  Woltm<kk,  Mfinzmeister  in  Glttekstadt  1684—1679. 

Joliaiiii  Wilmsen,  Wardein  in  Mflnden  1670—1673. 

Jolina  WefSsr,  Mfinzmdster  in  Stollberg,  Elbicb  und  MOhlhausen 
1673—1676. 

Johann  Willerding-,  Münzmeistcr  in  Münster  1709—1712. 

Johann  Weichinger,  Stempelsehneider  in  ZweibrOclv-en  1765,  und 
Münzmeister  1770 — 1790.  Mit  /.  W.  gezeichnet  ist  der  Pfalz-Birken- 
feld'sche  Conventionsthaler  mit  dem  Bildnisse  Christian's  IV.  ITGö. 
Dasselbe  ist  auch  der  Fall  mit  der  Medaille  mit  den  Bildnissen  des 
Churfürsfen  Carl  August  von  Pfalz- Birken feld  und  seiner  Gemahlin 
Maria  Amalie.  Sie  ist  in  Silber  und  Metall  ausgeprägt  Von  Weichinger 
ist  auch  die  silberne  Huldigungsmedaille  auf  denselben  wegen  Aus- 
lottnng  des  Wildes  1780.  Vgl.  Streber,  Erinnerung  an  den  Pfals* 
gnlMi  Carl  a  83. 

Johann  Nepomnk  Wirth  oder  Wilrth,  Stempdsdineider  in  Wien, 
hinterliess  zahlreiclie  und  schöne  Gepräge,  sowohl  Bildnissmedaillen, 
als  Denkmünzen  auf  wichtige  Ereignisse.  Schlickeysen  setzt,  wuhr- 
scheinlieh  nach  dem  Kflnstler-Lexicon ,  den  Tod  des  Kflnstlers  1810. 
Nach  der  Mittheilung  des  k.  k.  Rathes  J.  Bergmann  in  Wien  starb 
ein  eh^naliger  Obergraveur  Johann  Wirth  in  Wien  i8S9  im  02.  Jahre. 
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Joluom  Weber,  Stempelschneider  in  Florenz  1770—1784,  zeidi- 
nete  öfter  /.  K,  nndf  daher  ist  er  schon  oben  erwfthnt 

Jakob  Wiener,  Stempelsehneider,  geKsaVenlo  den  2.  M&n  181S, 

behauptet  seit  1846  in  Brüssel  den  Ruf  eines  der  vorzaglichsten  Künstler 
seines  Faches.  £s  existiren  mehrere  Denkmünzen  von  seiner  Hand. 

Jehann  Wandereisen,  Kupferstecher,  war  in  der  frQherea 
w  w»  jL  Zeit  des  17.  Jahrhundorts  thätig.  und  zwar  irgendwo  in 
I  W  Bayern.    Von  ihm  findet  man  2'^  Blätter  mit  Darstell- 

angen  aus  dem  Leben  des  bl.  Angnstin  in  ibigendem  Werke:  Fifa 
Aurelii  Augustini  Eccksiae  Doctoris ,  Icombus  olim  iUustrata^ 
Rudtori  nunc  calnmn  expUcnta.  A  WiUibaldo  Maier,  Can.  Regul 
Rhorae  professo.  Jnyolstadti  Tt/ms  Wilheimi  Ederi.  Anno  Dni. 
MDCXXäI.  f  fol.  Die  KopferBtiebe  worden  früher  ohne  Text  ansge- 
geben,  und  die  Platten  lagen  wahrscheinlich  im  Kloster  zu  Rohr.  Die 
Initialen  mit  Sch.,  d.  h.  Schulpsit  statt  Sculpsify  stehen  auf  dem  Blatte 
mit  dem  Tode  des  hl.  Augustin. 

666.  Jeremias  Wolff,  Kunsthändler  und  Kupferstecher  in  Augs- 

I   IV  MWiA    A^m  Vi»ikA  welcher  1724  oder  1730  starb, 

L  W.  exeua.  Aug.  Vma.  j^^^e  zahlreiche  Verlagsartikel ,  m 

welchen  ihm  die  weuij^sten  dem  Stiche  nach  angehören.  Auf  Blättern 
mit  Kinderspielen  und  Ornamenten,  dann  auch  auf  solchen  mit  archi- 
tektonischen Yorstellimgca  nach  Paul  Decker  kommen  die  Initialen 
als  Adresse  vor. 

667.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  iu  London  lebte, 

1  W        Pf  prr    #779    ««d  Är  Darloy^ Verlag  arbeitet«.  Eh 

J.        sc.  ei  exc,  l//-.  ^^^^^  ^-^^        gegebenen  Schrift  hat 

den  Titel :  Ä  Macaromi  dressing  Room^  kl.  qn.  fol. 

669.  Jan  Wandelaer,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zn  Amster- 
/^wTk^^  dam  iG90,  gest.  1759,  hinterliess  nur  wenig  Gemälde, 
Cf'  W'j'^^  desto  mehr  aber  Zeichnungen  in  rother  und  schwarzer 
Kreide,  welche  Bildnisse,  historische  and  allegorische  Oonpesitionea 
und  anatomische  Figuren  enthalten.  Auf  Bildnissen,  welche  J.  Hoa- 
bracken  nach  ihm  gestochen  hat,  kommen  die  Cursiven  vor,  und  der 
Beisatz  jainx.  lässt  vermuthen,  dass  Wundelaer  auch  Portraite  in  Oel 
gemalt  habe.    Dieselbe  Bezeichnung  trägt  auch  ein  Kupferstich  Ton 

A.  Delfos  mit  Narcissus  ,  wie  er  sich  im  Wasser  bewunidMrt,  qu  8. 
Im  Hortus  Clifforliensis.  in  S.  Vaillaiit's  Bolaniron  Parisiense  1727, 
in  der  Anatomie  von  Albinus  1747,  in  den  anatomischen  Werken  von 
F.  Ruysch  1737  &c.  kommen  viele  Blätter  nach  seinen  Zeichnungea 
Tor.  waadelaer  stach  selbst  eine  bedeutende  Anaahl  in  Kupfer. 

§69.  Joseph  Weil«)  Historien-  und  Bfldnissnialer,  ein  Schwabe 

r/TBrr  Geburt,  war  in  München  mehrere  Jahre  Gehtilfe  des 
/  i/u/  ^'  Marees  ,  behauptete  aber  von  1730  an  eine  selbst- 
t*/  Vr  ,  ständige  Stellung.  Er  malte  Bildnisse  iu  Oei  und  Miniatur, 
auch  jenes  des  Kaisers  Carl  VIT.,  dessen  Hofiaaler  er  war.  Au(& 
Staffelei-  und  Altarbilder  findet  man.  Im  Jahre  i763  wurde  er  Inspektor 
der  churfürstlichen  Porzellan-Manufaktur  in  NjTnphcnburg,  da  er  zn- 
gleich  auch  in  der  Schmelzmalerei  7.n  f;einer  Zeit  mehr  leistete,  als 
ein  anderer  Künstler  Münchens.  Aui  Bildern  in  Oel  und  auf  Zeich- 
nungen kommen  die  Buclistaben  J  W  Tor.  Auch  etliche  radirte  Blätter 
hinterliess  er.  Dieser  J.  Weiss  war  der  Vater  des  bekannten  Badiieica 

B.  J.  Weiss. 
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670.  Jan  WynantS)  Landschaftsmaler  voullaarlem,  geliört  zu  den 
f^-^j  y->.  eminenten  holländischen  Meistern  seines  Faches,  und 
>y70jP>^  ]  wir  liaben  Uim  desswegen  im  KQnstler-Lezicon  eine 
CZ^  Vo  V  J  ausführliche  Stelle  gewidmet.  Er  liebte  nördliche  Ge- 
^--^•^  gendcn  mit  sandigen  Höhen,  reizenden  Waldwegen, 
doch  auch  vegetationsreiche  Fluren  und  weite  Fernen.  Ph.  Wouver- 
man,  A.  van  de  Yelde,  J.  Lingelbach,  Tb.  van  Tbolden,  F.  Hals  u.  A. 
malten  die  Staffiige  in  seine  Lands(dud%eD ,  es  kommen  aber  in  der 
Mehrzahl  nur  einfache  Landschaften  vor,  welche  ohne  Staffage  minder 
anziehend  sind.  Man  begegnet  diesem  Meister  in  allen  grossen  Gallerien, 
und  der  Bestts  eines  Wjnants  kostete  nicbt  selten  Tansende  Ton 
Francs  und  Gulden.  Anf  seinen  Gemälden  steht  öflter  der  Name,  doch 
findet  man  auch  Bilder  mit  den  Initialen.  Eir  behielt  so  ziemlich  den 
gleichen  Zug  bei ,  und  schrieb  überhaupt  den  Namen  regelmässig  auf. 
Das  Geburts-  nnd  Todeejabr  des  Künstlers  ist  nicht  genau  bekannt 
Er  war  schon  um  lOftO  ein  Heister  auf  der  Höhe  der  Kunst,  und 
noch  1677  am  Leben. 

C71.  Jdhaan  Araand  Winek,  Blunienraaler  von  Eichstädt,  flbte 

^7 A  k  Kunst  in  München,  und  stand  auf  einer 

/  \  Ix  /  lobenswerthen  Stufe,  obgleich  er  dem  J.  Mayer- 
Q  y  1/  IX  hofer  nicht  gleichkam.  Auf  etlichen  Gemälden 
'  A  f  *  Stehen  ^e  Initialen  des  Namens.  Man  findet 
deren  in  Sdildsslidm  und  in  den  Gängen  der  k.  Besidenz.  Auch  in 
Privathäusem  kommen  Bflder  von  Winck  Tor.  Der  KünsUer  starb 
1820  im  Spitale. 

672  Johann  Jakob  Wetzel,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hirslamkui 
/y  CLX  bei  Zürich  1781 ,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von 
CL/  *  Pi/'  Prospekten  in  Gouache,  und  dann  in  Aquarell,  welche 
mit  grossem  Beifidl  aufgenommen  wurden.  Er  arbeitete  Anfangs  für 
die  Institute  des  J.  Walser  in  Herisau,  und  des  H.  Osterwald  in  Neuf- 
chlktel,  wo  LonrEinfluss  auf  ihn  übte.  Von  1811  an  arbeitete  Wetzel 
in  Zllridi  auf  eigene  Becbnung,  und  er  hatte  das  Yerdienst,  die 
Aquarellmalerei  auf  eine  hohe  Stufe  der  Kunst  zu  heben.  Auf  mehreren 
Bildern  in  Wasserfarben,  dann  auf  Zeichnungen  in  Bister  und  Sepia 
kommen  die  Oursiven  vor.  Ein  grosses  Werk  in  Aquatinta  und  in 
Farben  hat  den  Titel:  Voyages  piUoresques  aux  lacs  de  la  Suisse 
et  de  ritalie  — ,  mit  137  Prospekten.  Zürich,  Orell.  FflSSly  et  Comp. 
1620,  1828  foL  Im  Ettnstler-Lezicon  gehen  wir  weiter  ein. 

973.  JuMBt  Ward,  Landscbafls-  und  Thiermaler  in  London, 

welcher  18159  im  91.  Jahre  starb,  hinterliess  -viele 
Federzeichnungen,  welche  heroische  Landschaften  vor- 
stellen. Auf  solchen  Zeichnungen  fügte  er  die  Our- 
Sven  bei',  auf  anderen  kommt  aber  ein  aus  JWAR  bestehendes  Mo- 
nogramm vor.  Unter  diesem  Zeicheii  gehen  wir  etwas  weiter  dn. 

674.  Jeaa  Jules  Worms,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  erscheint 
oben  No.  640  mit  einem  Monogramme,  und  wir  können 
nur  sagen,  dass  in  der  Pariser  illustrirten  Zeitung  (L'lllu- 

 stration)  Holzschnitte  mit  den  Buchstaben  J  ff  vorkommen. 

Letztere  treten  weiss  und  auch  schwarz  hervor.  Abklatsche  von  den 
Originalplatten  findet  man  in:  Bilder  der  Zeil,  eine  iUuelrirle 
Chronik  der  Gegenwart.  Leifeig  und  Dreeden^  Päin^eAnifttU  i85S 
iL  lol. 
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675.  John  Wolf,  Zeichner  und  Maler  in  London,  ist  einor  der 
S)a/^  Künstler,  welche  einen  Theil  ihrer  Kräfte  der 

(Jn-)  .  IHustration  von  belletristischen  und  anderen  Werlwii 
widmen.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  asf 
Holzschnitten  in  der  Ausgabe  der  Poems  of  FK."»  Wordnoortiu  Um- 
äon  i059,  8.  ^ 

676.  Isaak  Walraven,  Makr  und  Kupferstecher,  geb.  sn  Ämter- 

J'  H^.  /eU^  ^'^"^  t'^^*'  ^^ß^'  '«^ar  in  mehreren  Kimstzweigen 
^  \Ä/*  4-  r  «"^f^^ren.  Als  früherer  Goldschmied  und  Ciseleur 
J  YV'Mim  MX^'jee  erlangte  er  im  Hodelliren  Uebung,  und  richtete  ein 
besonderes  Augenmerk  auf  die  Ornamentik.  Seine  historischen  Gemälde 
haben  Verdienst  in  der  Composition  und  in  der  Farbengcbnnp.  doch 
gebricht  es  ihm  an  der  Technik.  Schön  und  niellenartig  behandelt 
Bind  seine  radirten  und  gestochenen  Blätter  mit  Goldschmiedsmustern. 
Sie  stellen  Ohrgehänge,  Kreuze,  Vögel  in  Ornamenten,  Garrflcataren, 
Blätterwerk  etc.  in  der  Weise  des  Jakob  Callot  und  St.  della  Bella 
vor,  16  und  32.  Auf  aolchen  Blättchen  kommen  die  Cursiven  J.  W  fecit 
Tor.  Anf  dem  Blatte  mit  einem  Schiflfe  steht:  J.  W.  im.  et  /ec, 
QU.  8.  ünter  dem  Honogiamm  Wl  kommen  wir  anf  ihn  sorftek 

677.  J.  Wasigr,  Kupferstecher,  scheint  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
//(U/     ,  hunderts  in  Brüssel  gelebt  zu  haben.    Er  stach  Land- 
^  '^•^-z     Schäften  nach  A.  F.  Boudewyns,  oder  Baudouin,  wie  ihn 
Brulliot  irrig  nennt.  A.  F.  Boudewyns  mir  Landschaftsmaler  in  BrflsMl 

A.  F.  Baiulouin  ist  eine  andere  Person ;  wir  kennen  aber  die  BUtter 
des  J.  Wasig  nicht,  und  somit  ist  uns  der  Zeichner  nach  seinem 
Namen  nicht  klar.   Auf  Wasig's  Blättern  kommen  die  Cursiven  w. 

678.  Jertmias  Wolif,  Kupferstecher  ond  Kunsthändler  in  Angl- 

^  nannt,  und  wir  haben  von  seinen  zahlreichen  Verlags- 

artikeln gesprochen.  Die  Cursiven  kommen  auf  geringen  Bildnissen 
vor,  und  dann  auf  Copien  von  Friesen  nach  Tettelin  und  Ferdinand 
Sie  schlagen  in  das  Fach  der  Ornamentik  ein. 

679.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1G80-1690  in 
/  /  /•/  Holland  thätig  war.  Man  findet  ein  Blatt  in 
fOVVC^Of^P   der  Weise  des  S.  Savary,  welches  einen  Ge- 

^  lehrten  am  Tische  in  seinem  Zimmer  vor  dem 
Buche  sitzend  vorstellt  Unten  im  Rande  steht:  DE  GELEERDE  Iii 
SYN  KAMER,  und  die  zwei  holländischen  Verse  sind  von  Lud.  Hondius. 
Links  tiefer  JW.  sculpsit.  H.  11  Z.  4  L.  Br.  7  Z.  4  L.  Dieses 
Blatt  scheint  nach  Rembrandt  gestochen  zu  seyn.  Das  Gegenstüd- 
stellt  einen  Studenten  im  Zimmer  bei  den  Stndierbüchern  vor,  mit  der 
Unterschrift:  Ben  Stmitut  in  zijn  kamer.  Tiefer  steht:  H  R.  sculpsit. 
F.  de  Wü  exeudiU  Dieses  Blatt  ist  von  Heinridi  Rokers. 

680.  Ig^naz  Franz  Weisbeck,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg 
JljC  i802,  war  Schüler  von  F.  Geisler,  widmete  aber  seine  Kräfte 
dem  Buchhandel.  Blätter  von  seiner  Hand  sind  in:  BansSad^  Sine 

Austrakl  für  Freunde,  von  J.  A.  GöU.  Nürnberg,  1029.  8.  Die 
Bilder  dieses  Werkes  sind  von  J.  Voltz  gezeichnet,  und  von  J.  C. 
Bock  und  J.  Weisbeck  gestochen.  Das  Bildniss  des  Haus  Sachs  ist 
mit  den  Carsiven  beselchnet 
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681.  Frua  Xavier  Jimgrwirtli ,  Kupferstecher  in  München,  ist 
^-  CU-  m  Sc.         schon  oben  unter  einem  aus  diesen  Buchstaben  be- 

,  Stellenden  Monogramm  eingeführt,  und  wir  bemerken 

3 *  Uy m  S'  MJ'  daher  nur,  dass  man  kleine  Andacbtsblätter  mit  hal- 
ben und  ganzen  Figuren  von  Heiligen  finde,  auf  welchen  in  Carsiven 
J.  W  sc.  m.y  J.  W.  *  S.  M.,  und  J.  IV.  *  sc.  steht, 

682.  Johann  Andreas  Wolf,  Historienmaler  in  München,  ist  oben 
unter  JAW  eingeführt,  und  wir  verweisen  daher  auf  jenen 
Artikel.  Das  Monogramm  findet  man  anf  Gemälden  und 
Zeichnangen. 


883.  James  Ward,  Thier-  und  Schlachtenmaler,  geb.  xa  London 

C    1    7>v     1768,  gest.  181)9,   hinterliess  eine  grosse 
Ä  aA^  y    Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen, 

_y\/n^S<f_,\  V  V-V    und  war  so  recht  der  Eftnstler,  welcher 

in  England  imponiren  konnte,  selbst  dem 

gefeierten  Thomas  Lawrence  gegenüber  Er 
malte  Reiterbildnisse,  Paradescenen,  Thier- 
kftmpfe,  Jagden,  Pferderennen,  Zuchtthiere, 
kurz  Thierstücke  jeder  Art,  und  er^'arb  sidi 
damit  den  Ran^  des  englischen  Panl  Potter. 
Dazu  kommen  noch  viele  iSchlachtbilder,  heroische  Landschaften,  Ideal- 
hgureu  iu  i^iudschaftlicher  Umgebung,  seine  llauptstärkc  besteht  aber 
in  der  Darstellung  der  thierischen  Natur.  Die  gegebenen  Moni^nnunme 
kommen  anf  Gi  müldeii  und  Zeichnungen  vor.  Ward  v  ar  Professor  an 
der  k.  Akademie  in  London,  und  überlebte  zwei  Knn^ller.Lreiieratinnen. 
£r  war  noch  gegen  1850  arbeitäiähig,  und  bis  zum  Ende  als  Nestor 
der  Akademie  auf  seinem  Sitse.  Einige  seiner  Gemälde  worden  ge- 
stochen, noch  mehr  aber  Zeichnungen  in  dem  bei  Boydell  1805  erschie- 
nenen Prachtwerke  über  die  englischen  Viehra^en.  Er  selbst  Utho- 
graphirte  1H23  zwölf  Blätter  mit  Pferden,  gr.  qu.  fol. 

684.  Johann  Wilhelm  Baur  oder  Bauer,  Maler  und  Radirer,  geb. 
r  WTD  zu  Strassburg  gegen  1600,  gest.  zu  Wien  1642,  gehört  zu 
den  geistreichsten  und  fruchtbarsten  Künstlern  seiner  Zeit. 
J  yVi'  Er  malte  Landschaften,  Marinen,  Architekturstücke  und 
Schlachtbilder.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Radirungen ,  welche  meist 
zu  Folgen  vereinigt  sind.  Auf  Gemälden  und  radirten  Blättern  kommt 
das  Monogramm  vor.  Seine  meisten  Gemälde  blieben  in  Italien,  wo 
Banr  lange  verweilte.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  folgende: 

i.  Famiani  Slradae  de  hello  Belgico  Decades  II.  ah  excessu 
Caroli  V.  Imp.  an.  MDLV  usque  ad  an.  MCXC.  Romae  ex  typt's 
Haered,  F.  Corbeletti  1632 ,  iß47,  fol.  Dieses  Werk  enthält  20 
Blfttter  Yon  Banr,  qn.  fol. 

2.  Ovid»8  Verwandlungen,  150  Blätter  incl.  des  Titels:  Dem  hock 
Edlen  und  gestrengen  Herren  Herren  Jona  ron  Heyssperg  auf 
Mackenstein  etc.  meinem  anedigen  unnd  gebietenden  Herren  D,  D.  D, 
Johann  Wilhem  Banr  Iniüenlor  e$  feeU  Vionnae  AuHriae  164i, 
qa.  fol. 

Diese  Originalausgabe  ist  selten.  Eine  neuere  Auflage  hat  den 
Titel:  /*.  Otidii  Masonis  Melamorphoseon  Ubri  XV,  Oder:  Fünf" 
tehn  Bacher  der  Venoanälunge»  des  römieehen  Dichters  Publiue 
Ovidius  Naso.  Jemals  durch  den  berühmten  Wilhelm  Bauer  in 
Kupfer  gebracht,  nun  aber,  zu  besserem  Gebrauche,  mit  beigefügtem 
Inhalte  einer  jeden  Vortfellung  —  «u  Dienst  und  Dlutzen  von  neuem 
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verbessert  und  ausgefertiget.  Diese  Ausgabe  hat  ebenfalls  150  Blätter. 
Melchior  Efisel  hat  sie  copirt.    Augsburg  1681. 

3.  Capricci  die  eam  Batiataglie,  Folge  voa  14  Blättern  mit 
Schlachten  alter  und  neuerer  Völker,  und  Dedication  au  Paolo  Oruni 
it)36,  qu.  8. 

4.  livre  noweau  de  diterses  nation».    Willam  Baur  inMiil. 

P.  Mariette  le  fils  et  F.  L.  D,  Ciartres  excvd.,  qu.  fol. 

Die  drei  Zoll  holicn  Figuren  sind  auf  jedem  Blatte  in  vier  Gruppen 
vertheilt,  und  mit  itnlienischen  Namen  bezeichnet  Folge  von  16  Blättern, 
qu.  fol. 

5.  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  mythologisdiea  Vorstellungen, 
dazu  als  siebentes  Baur's  Bildniss  in  T^mrissen.    qu.  8. 

6.  Eine  Folge  von  G  malerischen  Blättern  mit  italienischen  An- 
sichten, Figuren  und  Gebäuden  auf  schönen  landschaftlichen  Gruudea. 
JoA.  Wilh*  Baur  iwo.  Franc,  tan  Wyngaerde  e«.,  qu.  8.  8dir  selten. 

7.  T:ine  Folge  von  6  Blättern  mit  Seestflimen  1640,  qu.  8. 

6d5.  Unbekannter  Medailleur ,  welcher  um  1733  gearbeitet  hat 
I  TO  "D  Von  ihm  ist  die  seltene  Wahlmedaille  des  Chiirfürstcn 
•  Friedrich  August  II.  zum  König  von  Polen  1733.  Der  Avers 
seigt  das  Bildniss  desselben  mit  langen  Haaren,  und  darunter  stehen 
die  Buchstaben  /.  W,  B,  Auf  dem  Revers  kniet  der  König  im  Ornate 
vor  einem  Altäre. 


Johaim  Wolgang:  Baumgartner,  Zeichner  und  Glas-Maler 
geb.  zu  Kufstein  in  Tirol  1712,  gest  zu  Augsburg  1761, 
rctwnv,  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  für  Kunst- 
händler, welche  in  Kupfer  gestochen  wurden.  In  dem  grossen  Orna- 
mentenv(  ork( ,  welches  Hertel  in  Augsburg  herausgab,  sind  etliche  Fol- 
gen nach  Baumgartner's  Zeichnungen.  Sie  stellen  mythologische  und 
allegorische  Figuren  von  Grottonwerk  umgeben  vor.  Es  sind  auch 
historische  Vorstellungen  nach  ihm  gestochen.  Die  Abbreviatur  findet  man 
auf  einem  radirten  Blatte  dieses  Meistere.  St.  Johannes  sitzt  in  halber 
Figur  an  einem  Hügnl  in  ^/^  Ansicht  nnch  rechts  mit  (I(?ni  Kreuze  in 
der  rechten  Hand ,  -um  ^vclchcs  sich  ein  Band  wickelt.  Auf  di'-soin 
steht:  Agnus  dei  etc*  Links  reicht  ein  Baum  bis  znm  oberen  Ikud, 
und  unten  steht  die  Abbreviatur.  H.  2  Z.  8  Ii.  Br.  1  Z.  7  L.  Dieses 
Blättchen  ist  selten. 

687.  Johann  Weichard  Valvasor,  Freiherr  von  Gallene  und 
\Y/^  Neudorf  etc.  ist  durch  fctlgontles  Werk  bekannt:  Die  Ehre  des 
T\UT\  ^f'f^ofjthwns  Crain  etc.  —  IJision'sch  biographische  Beschrei- 
Kvr»'  ^^"y  yoi^^sf^'  — •  Leybach  iGÖO.  Vier  Bände, 
V(r^.  fol.  Er  fertigte  für  dieses  Werk  Zeichnungen  zum  Stiche,  und 
auf  solchen  Blättern  deutete  er  durch  das  Monogramm  und  die  Ini- 
tialen den  Namen  an.    Valvasor  starb  1693  im  34.  Jahre. 

688.  Jean  Vovert  oder  Wovert,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
war  um  lä98  — IGÜ2  in  Paris  oder  in  einer  anderen  französischen 
Stadt  thätig.  Er  hinterliess  wenigstens  sechs  Folgen  mit  Gold- 
schmiedsomamenten,  welche  sehr  schön  und  fein  gestochen  sind. 

Sie  geben  Muster  zu  Bijouteriearbeitrn.  welche  auf  schwarzem  Grunde 
weiss  hervortreten,  und  nuch  umorekehrt  Dann  machte  er  auch  kleine 
Friese  für  Damascirer  und  andere  Eiseuarbeiter.  Eine  Folge  von 
sechs  Bl&ttern  mit  Ornamenten  hat  in  einem  T&felchen  den  Spruch: 
Tout  bien  vient  de  Dieu  SI.  FORTVNE.  ME.  TOVRMAISTE.  ESPOIR. 
EN.  DIEV.  ME.  CO  IST  ANTE.  lEHAN  VOVERT  1590.  H.  1  Z.  10  L. 
Br.  Z  Z,  2  h.  Der  Name  steht  nur  auf  dem  ersten  Blatte,  die  anderen 
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Blätter  sind  theils  mit  dem  Monogramme  versehen.  Die  ganze  Folge  ist 
äusserst  selten.  Aof  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  von  Ohrgehängen 
Btcdit  imCutoucbe:  S,  Loue  le  nom  de  Dieu,  *  Rege  *  me  *  Domtne 
*  secundum  verbum  lunm  '*  Jehan  Vurerf,  1002.  Auf  den  anderen 
Blättern  kommt  das  Monogramm  vor.  II.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  10  L. 
Eine  jede  Folge  hat  auf  dem  ersten  Blatte  einen  Spruch,  mau  wird 
sie  aber  ftnsserst  selten  beisammen  finden. 

689.  Jan  Wyntgüs,  Stern pclscbneider,  war  nm  1629  in  dra  Nie- 

I  p  derlanden  thätig.  Man  findet  Gepräge  mit  diesem  Zeichen, 
w.    '  darunter  etliche  Medaillen. 

690.  Jan  Wendel  Oersteidianer  Zimmerman,  Portrait-  und 

Gcnremaler,  cteh.  den  31.Jan.  18iÜ  zu  Monnikendam, 
besuchte  die  Akademie  in  Amsterdam,  und  stand  dann 
nnter  specieller  Leitung  des  berflbmten  J.  A.  Kruse- 
y  man.  Er  hat  als  Genremaler  Bnf,  und  dalier  findet 
-<  man  in  Sammlungen  Bilder  von  seiner  Hand,  beson- 
ders Scenen  aus  dem  Volksleben  im  älteren  Gostüm.  Auf  solchen 
Bildern,  und  auf  schdnen  Bildnissen,  Icommt  das  Monogramm  Yor.r 
Man  findet  es  aber  ancb  aof  Zeichnungen. 

601.  Jolumn  Wilhelm  Hddmer,  Medailleur  in  Dresden,  stand  in 

T  W  W  Diensten  des  Churfürsten  August  I.  von  Sachsen  und  König 
1.  YY  .  ti.        p^j^Q  1702—1733.  Auf  seinen  Geprägen  kommen  die 

Initialen  vor. 

692.  Johann  Wilhelm  Heckenaner,  Kupferstecher  von  Augs- 
TW/A/  r  V     hurg,  arbeitete  einige  Zeit  in  Berlin,  und  hatte  da 

4r      \y  "^^At  des  Paul  Dedier  Aber  das  k. 

J'Wj^CSc  ]/  Schloss  in  Berlin  nach  den  Plänen  Schlüter's  Theil. 
Der  Künstler  hielt  sich  auch  in  Wien  auf.  Auf  kleinen  Andachts- 
blättern, und  solchen  mit  Allegorien  steht  IWH.  sc.  V.  und  Vienna, 
12.  Im  Jahre  1710  finden  wir  ihn  In  Braanschweig.  Damals  erschien 
der  erste  Theil  des  Galleriewerkes  Ton  Salzdablen :  Tktiürum  arHt 
in  Valle-SaUna,  Starb  au  Braunschweig  um  1720. 

693.  Unbekunter  Zeichner ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
rfxiy^Y/^^  /•  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Philipp  Kilian  stach 
J.yy.iJ^.  ot^A'Ti^.  x\r^(i\x  ihm  Blätter  mit  Triumphbögen  und  anderen 
arcbitektonischen  Gegenständen.  J,  \Y.  Ueckenauer  kann  nicht  darunter 
verstanden  weiden. 

694.  Josepk  WlntOTkalter.  Maler,  Bildhauer  und  Knpferstecher, 

geb.  zu  J ärmbach  im  Schwarzwald  170J,  hinter- 
/V  /    lies-^  in  Wien,  Olmütz,  Znaim  und  in  anderen 

fl/^  77u0'  Städten  Mahrens  Statuen  und  Gemälde,  welche 
einen  genialen  Praktiker  verraUien.  Auch  viele 
Zeicbnnngen  findet  man  von  ihm ,  auf  welchen  die  Gursiven  auch  mit 
£rflberen  Jabrsablen  vorkommen.  Winterhalter  starb  au  Wien  1766. 

695.  Vabekttuiter  Pormsciuieldor,  welcher  nm  1866  th&tig  war. 

"VT'yT/y-^  Man  findet  einen  grossen  Holaschnitt  in  zwei  Blättern, 
15  jV>^  6  0  welcher  die  Hochzeit  zu  Cana  vorstellt.  Auf  diesem 
Blatte  sind  mehrere  Handlungen  geordnet,  und  in  Täfclchcn  ist  Text 
roth  eingedruckt.  Unten  gegen  links  ist  das  Monogramm  mitderJahr- 
nhl  f  560.    H.  16  Z.  2  L.  Br.  20  Z. 

In  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  ist  ein  neuer  Druck,  und 
zwar  in  der  zweiten  Lieferung  mit  Text  von  B.  Z.  Becker.  Das  Mo- 
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no^rramm  könnte  aus  den  Bucsstaben  // bestehen ,  und  in  diesem 
Falle  ist  es  das  Verlagszeicheu  des  Haas  Weigel  in  Nürnberg,  über 
welchen  wir  III,  No.  1702,  und  oben  unter  /  W  gehandelt  habieii. 

696*  Jan  Wildens,  Landschaftsmaler,  ein  berflhmter  Meister  au 

¥  «MMMkl  Schule  des  Rubens ,  fertigte  Zeichnungen, 

/.  Prtw.  tnvem,  ^yclche  die  zwölf  Monate  vorstellen,  und  von  J. 
Matham,  H.  Uondius  und  A.  Stock  gestochen  wurden.  Auf  dem  Blatte 
mit  der  Vorstellung  des  December  von  J.  J.  MaCham  steht  /.  WUd» 
invent.   H.  10  Z.  Br  16  Z. 

697.  Jan  Witdoao  oder  Withono,  geb.  zu  Antwerpen  1G04.  hiii- 
f  JViiA  wuhi  *GrliGSS  mehrere  Kupferstiche  nach  Rubens  und 
1.  frifa  wwp*  anderen  holläadischea  Meistern.  Auf  einem  Blatte 
nach  Comel  Schutt,  veldies  die  hl.  Jnngfran  mit  dem  Kinde  TOrstellt^ 
steht  die  Abbreviatar,  kL  fol. 

698.  Johami  Wilhelm  Kaiser,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 

>-»yO  ^'^^  Amsterdam  den  !).  Jjinnar  \^V^,  war  an  der  k.  Aka- 
demie  diisolbst  Schüler  von  Taurel,  und  lieferte  Anfangs 
schöne  Blätter  für  den  Buchhandel,  in  welchen  sich  ein  entschiedenes 
Talent  offenbarte,  und  man  hegte  die  Hoffnung,  dass  Kaiser  bei  seinen 
ernsten  Streben  der  niederländischen  Kui>fersterhprhnnst  wieder  jene 
Höhe  verleihen  werde,  deren  sie  sich  im  17.  Jahrhunderte  erfreute. 
Kaiser  ist  auch  wirklich  der  erste  holländische  Meister  seines  Faches. 
Sein  grosser  Stich  nach  dem  Oemftlde  des  N.  Pieneman ,  welches  den 
Tod  des  Admirals  de  Ruyter  vorstellt,  und  noch  mehr  jener  der 
Schützenmahlzeit  nach  B.  van  der  Heist,  sind  vortreffliche  Arbeiten. 
Das  k.  Institut  nalun  ihn  dafür  1850  unter  die  Zahl  seiner  Mitglieder 
anf ,  und  der  König  verlieh  ihm  iSSli  die  goldene  Yerdienstmedaine, 
welcher  1855  der  Orden  Tom  niederländischen  Löwen  folgte.  Die 
Schützenmahlzeit  des  van  der  Heist  war  frtiher  nicht  genügend  verviel- 
fältigt, Kaiser  lieferte  aber  einen  Stich,  welcher  in  Zeichnung  und 
Farbenandentnng  nichts  zu  wflnschen  flbrig  lässt.  Er  fertigte  {w8  ^ 
Zeichnung  nach  dem  Originale  im  Besitze  des  Gerrit  van  der  Pals, 
und  im  März  1855  sah  man  den  ersten  Actzdruck  der  Platte  In 
dem  Werke:  De  Watterramp  van  1855^  door  de  Leden  der 
Maatschappij  „Arti  et  Ämiciliae^^  afgeheeld  in  24  op  Staal  geettte 
PlaUn.  Opgedrayen  tan  zyne  Majesteit  den  Koning.  Uit  gegm» 
ten  toordeele  der  hulpbehoet enden  door  den  Wafersnood.  Amster- 
dam 1855,  fol.,  sind  Radirungen  von  Kaiser.  Auf  Zeichnungen  dieses 
Meisters,  und  wohl  auch  auf  Kupferstichen  aus  früherer  Zeit  kommen 
die  GarBiven  tot. 

619.  Johann  Wilhelm  Lang:,  Stempelschneider,  geb.  zu  Hall 
I  W  L  ^"  Wien  1835,  hinterliess  viele  Medaillen,  deren 

1.  yy .  Li.  jjjjj.  den  Initialon  gezeichnet  sind,  wie  die Belohnnngsmedaille 

mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Franz  I.  etc. 

700  Joachim  Wiohmann,  Kupferstecher  in  Hamburg,  war  in  der 
ffG\0oT^7  £,;/?tyt»^  zweiten  Hälfte  des   17.  Jahrhunderts  th&tig. 
Cf  H/J  IJf^tJi&r  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  folgen- 

dem  Werke:  Bericht  tom  Bergwerk  wie  man  dieselben  hawen  und 
in  gutem  Wohlstände  bringen  soll  etc.  Beschrieben  durch  G.  E. 
Löhneyss.  Ohne  Ort  und  Jahr,  fol.  Die  Kupferstiche,  welche  ver- 
schiedene Yerrichtungan  vorstellen,  sind  Copien  nach  den  Holzschnitten 
der  Ausgabe:  Zellerfeld  Iß  17.  Auf  den  Kupferstichen  kommt  der 
Name  vor,  noch  öfter  aber  ftigte  der  Künstler  dieCarsifen  bei,  weldie 
in  der  Form  wenig  abweichen. 
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701.  Johann  Wilhelm  Michaelis.  Kupferstecher  von  Wittenberg, 
tx4j)  rr^  arbeitete  in  Berlin,  zn  Jbranklurt  an  der  Oder,  und  starb 

^*  ^*^*f*  •  1737  zu  Stargard.  Er  stach  Bildnisse ,  deren  mit  den 
Cursiven  bezeichnet  sind.  Das  Bildai88  seines  gleiainaoligen  YatexB 
behandelte  er  1698  in  Schabmanier. 

702.  Johann  Wilhelm  Meil,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
:^.MM.f.  geb.  zu  Altenburg  1733,  gest.  zu  Berlin  1805,  hinterliess 
^.w.Mäiv.^^.  eine  Menge  von  radirteu  und  gestochenen  blättern,  welche 
in  Almanachen  und  anderen  belletristischen  nnd  literarischen  Werken 
vorkommen,  und  der  Mehrzahl  nach  in  Vignetten  und  TitelbUttern 
bestehen.  Auch  einige  Bildnisse  sind  von  ihm  radirt  und  gestochen 
in:  Abbildungen  berühmter  Gelehrten  und  Künstler  Deutschlands. 
Berlin  1100^  8.  Das  Portrait  des  J.  W.  Götter  htJWMf.  bezeichnet. 
Auch  anf  vielen  anderen  Blättern  kommen  die  Anfangsbuchstaben  des 
Namens  vor.  J.  F.  IJnger  schnitt  nach  seinen  Zoidmungen  24  Vignetten 
in  Holz,  und  auf  solchen  kommen  die  Buchstuben  J  W M  und  J  W 91 
»nt).  vor.  Sie  stellen  Figuren,  Tiiiere  und  andere  kleine  Bilder  vor. 
Unger  bestimmte  diese  Bl&tter  zu  einem  A.  B,  C.  für  Kinder.  H.  2  Z. 
Br.  3  Z.  Auch  eine  Folge  von  sechs  Blätteni  mit  Bettlern  schnitt 
ünger  nach  Meil's  Zeichuungeu  in  Holz.  Mau  glaubte  damals,  dass 
dieser  Meister  den  Formschuitt  wieder  auf  eine  merkwürdige  Höhe 
gebracht  habe.  Meli  selbst  war  dieser  Teehnilc  nicht  fremd.  Er  war 
ein  vielseitig  gebildeter  Künstler,  und  von  grossem  Talente |  welches 
sich  aber  mit  Kleinigkeiten  abgebisn  muBste. 

703.  Johann  Wilhelm  Preyer,  Bluraenmaler,  ist  im  ersten  Bande 
"W — unter  A  W P  No.  llati  eingeführt,  da  der  Buchstabe  1 

nicht  deutlieh  hervortritt.    Wir  verweisen  übrigens  auf 
jf>^y^  den  firüheren  Artikel  und  namentlich  auch  auf  das 
^  JL  Kflnst1er*Lezicon. 

704.  UBbeliannter  Formschneider,  welcher  in  der  frühen  Zeit 

I  W  F  V  A  thätig  war.    Seine  Blätter  kom- 

j  \wr' Ti  TT  k'  Druckwüi'ken  vor,  zugleich  mit  jenen  eines 

^'  *•  ^»  Monogrammisteu  MI.  Der  Buchstabe  F  ist  nicht  ganz 
deutlich,  und  man  kdnnte  daher  auch  /.  W.  P.  V.  A.  lesen. 

1.  Christus  erscheint  den  versammelten  Jüngern  in  einer  auf  Säulen 
ruhenden  Halle,  und  Thomas  berührt  die  Wunde  des  Herrn.  Links 
unten  M  D'V'III;  und  in  der  Mitte  /.  W.  F.  V.  A.  H.  2  Z.  7  L. 
Br.  2  Z.  11  L.  Auf  der  Rodneite  ist  Text,  wir  kennen  aber  das 
Buch  nicht. 

2.  Christus  verwandelt  auf  der  Hochzeit  in  Cana  Wasser  in  Wein. 
Das  Wunder  geht  im  Yoiigrunde  in  Beisein  der  hl.  Mutter  und  der 
Knechte  vor.  Bechts  von  dieser  Gruppe :  .  Jf .  D .  6  F/i.  H.  2  Z.  7  L. 
Br.  3  Z.  1  L. 

705.  Johann  Wilhelm  Schlemm,  Wardeiu  in  Clausthal  174o, 
T  \ir  c  Mflnzmeister  1783,  und  Müuzdirektor  1780^1788,  seichnete 
1.  vi.^.  3^gipei  jQii      Initialen  des  Namens. 

706.  Joluuui  Willialm  Schirmer,  Landschaftsmaler  und  Badirer, 

I  1  I  geb.  zu  Jülich  1808,  gest.  zu  Carlsrnhc  den  II.  Sept. 
/  yl/  f~j  1861,  gehört  zu  denjenigen  Künstlern,  welche  in 
rpM^  S  Düsseldorf  um  W.  Schadow  einen  Kreis  gebildet  hatten, 
o/-^«f-/\V  und  gleichsam  den  Kern  der  Düsseldorfer  Schule 
bildeten.  Schirmer  scliloss  sich  indessen  mehr  an  Lessing  an,  sein 
freischaffender  Geist  war  aber  nicht  zum  Nachahmer  bestimmt,  und 
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somit  brach  er  sich  seine  oigonc  Bahn.  Sein  Ruf  war  schon  1830 
wohl  begründet,  und  von  der  Zeit  an,  als  er  die  Lehrstelle  an  der 
Akademie  in  DflMeldorf  erhielt ,  konnte  nwn  von  einer  epesiell  8clli^ 

mer'schcn  Schule  sprechen ,  aus  welcher  die  eigentliche  zweite  Gene- 
ration ripi'  Düsseldorfer  Land'-ch alter  horvorcfing.  Scbirmer's  Werke 
sind  zahlreich,  uud  in  öfiontiichea  und  rrivatsammluugeu  auibewahrt. 
Im  Eflnstler-Lexicon  haben  wir  ansfohrlich  Ober  diesen  Meister  ge- 
handelt, und  tragen  nur  noch  nach,  dass  er  i854  zum  Direktor  der 
Kunstschule  in  Karlsruhe  ernannt  wurde.  In  seiner  früheren  Zeit  ffiirte 
er  auf  laudschaftüchen  Gemälden  die  ersten  Buchstaben  bei,  doch 
vielleiebt  nicht  stereoptyp.  Die  kleineren  Garslyen  findet  man  uif 
Radirungen  dieses  Meisters,  welche  ebenfalls  in  Landschaften  deatsdieit 
und  italienischen  Charakters  bestehen.  Auf  diesen  schönen  und  grossen 
Blättern  wechselte  er  aber  mit  einem  aus  WSI  bestehenden  Mono- 
gramme, welches  wir  in  seinen  Modificationen  unter  W  bringen  müssen. 
Als  zeichnender  KOnsiler  erscheint  er  in  einem  grossca  Holzschnitte 
von  E.  Kretisschmar,  welclier  einen  deutschen  Waldteich  vorstellt.  Die 
Zeichnung  ist  mit  der  Kohle  ausgeführt,  und  Kretzschmar  bildete  sie 
in  Helldunkel  nach,  qu.  rov.  fol.  L.  Rausch  radirte  nach  ihm  ein 
grosses  Blatt  mit  der  Ansicht  des  Wettcrhom,  roy.  fol.  Ein  zweites 
Blatt  gibt  eine  Landschaft  mit  Fischern,  qu.  fol.  Wir  gehen  hier 
auf  die  radirten  ]?l;itt(r  ein,  du  die  Cursiven  und  das  Monogramm 
darauf  vorkommen.  L  ntei  dem  Monogramm  ist  auf  diesen  Artikel 
▼erwiesen. 

1)  Illustration  zu  R.  Reinick's  Lied:  ünter  den  dunklen  Linden. 
Im  ersten  Theile  der  Lieder  eines  Malers  mit  RamUeidmunge» 
seiner  treunde.  Diisseldorf  1030,  gr.  4. 

Schirmer's  früheste  Radirangen  sind  im  ersten  Hefte  des  Rheinisch» 
Westphälischen  Knnstvereins  iu  Düsseldorf  für  das  Jahr  1829. 

2)  Illustration  zu  ühland's :  Künftiger  Frühling.  In  :  Lieder  und 
Bilder.  2.  Band.  Deutsche  Dichtungen  mit  Rändlet clmungen  deuh 
scher  Künstler.  I.  Band.  Dttsseldoif  1843,  gr.  4. 

3)  Illustration  zu  Eichendorff's  Lied:  Der  Jäger  Abschied.  In 
dritten  Bande  der  Lieder  und  Bilder.    Düsseldorf  184ä,  gr.  4. 

4)  Historische  Landschaft  mit  Pan  und  zwei  Nymphen,  und  dem 
Monogramme,  qu.  roy.  fol, 

5)  Waldleben,  im  Album  deutscher  Kftnstler.  Dflsseidorf,  J.  Bnd- 
deus  1839,  qu.  fol. 

6)  Landschaft  mit  Wassermühle  in  alten  (Tf'b;u.i(1en.  irr   qn.  fol. 

7)  Grosse  Landschaft  nüt  Schloss  und  Teich  im  \  orgrunde.  Mit 
dem  Zeichen  und  dem  Namen.  Die  Platte  wurde  naeh  12  AbsOgen 
lülgeschliffen,  und  daher  die  Seltenheit,  qu.  fol. 

8)  Die  betende  Nonne,  für  da«:  Düsseldorfer  Kunstvereinsheft,  fol. 

9)  Eine  Waldlandschaft,  für  das  Album  deutscher  Künstler  ia 
Originalradirungen,  9.  Heft.  Düsseldorf  1842,  qn.  fol. 

10—11)  Erdenlebenbilder,  italienische  und  deutsche  liandschaften, 
zwei  Capitalblätter,  für  den  Düsseldorfer  Eunstverein  1841/42  gemalt 
und  radirt,  qu.  roy.  fol. 

12)  Banmreiche  Landschaft  mit  Eichen,  Birken  und  Buchen.  Vom 
Eüntergrunde  her  et^trcckt  sich  ein  grosser  Flu.ss,  qu.  fol. 

13)  Felsenlandschaft  mit  grossem  Flus^.  in  der  Mitte  an  demselben 
8wei  grosse  Bäume,  unter  welchen  man  zwei  Kebe  bemerkt,  qo.  fol.^ 

14)  Baumreiche  Landschaft  mit  einem  ilnss  im  Vorgrunde,  in 
welchem  zwei  Schwäne  schwimmen.  Auf  der  Anh5he  in  der  Feme 
bemerkt  man  eine  Kirche,  qu.  fol. 

Crosse  baumreiche  Laadschaft  mit  Fluss  and  Wasserfall,  im 
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Mittelgründe  reitet  ein  Mann,  tind  ein  anderer  geht  in  Begleiteuig  des 
Hundes.   In  der  Ferne  sind  Gebirge,  gr.  qu.  fol. 

16)  Aelit  kadwhaftliche  Originalradirungen  (1840),  gr.  qu.  fol. 

Aqb  ^eser  Folge  tuid  schon  BlMler  geoAnni 

707.  Jobaim  WUhelm  Btoer,  Kupfersteelier,  war  in  der  ersten 

er  ^jf/^  ^  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig,  und  Starb  um  1740. 

c/.  Qy-  Er  hinterliess  Bildnisse,   Ansichten  von  Gebäuden, 

Monumenten  u.  s.  w.   Auf  einigen  Blättern  kommen  die  Cursiven  vor. 

708.  Joluuui  Weichard  Valvasor  ist  durch  ein  Werk  unter  fol- 
qr  tyrrrt/«-^  ,  gcudom  Titel  bekannt:  Die  Ehre  des  Herzoythtims 
ft^.Vv.  «/.  Oet.  Crainetc.  Leybach  i589,  fol.  Er  lieferte  als  hoch- 
adeliger Dilettant  viele  Zeichnungen  zum  Stiche,  aof  welchen  er  seinen 

Xamen  durch  verschiedene  Zeichen  andeutete.  Die  gegebenen  Cursiven 
findet  man  auf  einem  Blatte  mit  der  Unterschrift:  S.  Veith  am  pflaum, 
uulgo  ßume  oder  reka,  uu.  fol.  Dieser  Kupferstich  scheint  nicht  in 
das  erwfthnte  Werk  sn  gehören,  qu.  foU 

709.  Johann  Wilhelm  Windter,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg 
Ja  }        1696,  gest.  1765,  hinterliess  eine  siemliche  Anzahl 

von  Bildnissen,  theils  von  Fflrst(Misj)er<J{)nen  .  tlieils  von 
^ \A/^VA/^  Patriziern  der  Stadt  Nürnberg.  Er  wählte  ein  gro^^es  For- 
^  Vi  ^  rf*  mat,  und  hatte  bedeutende  Uebung  im  Stiebe.  Auf  einigen 
Bl&ttem  kommen  dieCorsiven  vor,  welche  aber  nicht  stereotyp  wieder- 
kehren. Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  21  Bildnisse  verzeichnrt.  jenes 
dos  Hieronymus  Wilhelm  Ebner  von  Eschenbach  von  1744  fehlt  aber. 
£s  kommen  die  Initialen  darauf  vor. 

710.  J.  W.  Wilson ,  Architekt  und  Zei(  hncv  in  Linulnn,  richtete 
J.  VV.  \V       6^11  besonderes  Augenmerk  auf  kirchliche  Denkmäler,  und 

^  .  stellte  sie  in  genauen  Zeichnungen  dar.  In  folgendem  Wei^ 

U'OXW^.  sind  Holzschnitte  von  0.  Jewitt  mit  den  Initialen:  ///ii- 
sfroliiMM  0/  baptitmal  fonU^  6y  F»  A,  Paleff,   London  1044,  4. 

711.  Joseph  XaTory  Janaou  nennt  Fronzel  im  CSatalog  Stern- 

I    Y      •  '  I       ^^^^  *6öf)   einen    wonig  bekannten 

J.  Ay.  tnr.  et  scuip.  fran2ösischen  Genrenialer,  welcher  gegen  1748 
geboren  seyn  soll.  Wir  finden  keine  Nachricht  über  diesen  Meister. 
Frensel  besdirelbt  ein  Blatt  mit  jungen  Schweigern  an  der  Tafel,  welche 
mit  einer  Fran  unerlaobten  Scherz  treiben,  ünten  steht :  Ce  ne  sont 
certes  pas  nos  moeurs  —  honneurs.  Dann  die  Dedication  an  den 
Herzog  von  Churtros.  Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreich  radirt,  aber  im 
Aetsen  verunglückt    H.  7  Z.  9  L.  Br.  10  Z.   Sehr  selten. 

712.  Johannes  Ziarnko,  Kupferstecher  von  Lemberg,  Hess  sich 
in  Paris  nieder  und  war  da  auch  unter  dem  Namen  Le  Grain 
bekannt,  diess  in  Folge  der  Uebersetzung  des  polnischen  Wortes 
Ziarnko  (Körnchen)  in's  Französische.  Ziarnko  radirte  um 
1600  —  1620  viele  Blätter,  welche  historisches  Interesse  haben, 

indem  sie  Ereignisse  des  Staates  und  des  Hufes  schildern.  Das  Mo> 
kommt  oinieln  selten  vor,  Öfter  aber  in  Verbindung  mit  dem 
Kamen.  Er  schreibt:  JZiarkoLeopo. ,  Joan.  Ziarnka  Polonus,  aber 
nicht  Zianko,  wie  angegeben  ist.  In  einem  Oataloge  von  1838  finden 
wir  das  Blatt,  welches  die  Ordnung  uud  Sitzung  der  iranzösischen 
Generalstaaten  den  27.  Oktober  i<tl4  Torstellt,  unter  dem  Namen  Joh. 
Ztaruko  rubricirt.  Die  Inschrift  lautet:  Joan.  ZimrtUto  Pohnui  feeU 
Fori»  tßtS,  %tt.  foL 
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713.  Jordano  Ziletti,  Kunsthändler  in  Venedig,  wird  unter  die 
1  Z#     Formschneider  gezählt,  der  Beweis  steht  aber  auf  schwachen 

*  '  F&ssen.  Man  will  ihm  die  Holzschnitte  eines  sehr  selteoea 
Fabelbuches  zuschreiben :  Cento  Fatole  morali.  Db  i  pi4i  iüuttri 
anficht  et  moderni  aiitori  Greci,  et  Latini  Scielte,  trattate  in  rarie 
maniera  di  dircrsi  autori  rolgari  da  Gio.  Maria  Verdizotfi :  nelle- 
quali  ullro  V  ornamenlo  di  uarie  e  belle  fiyure,  si  cuniengunu  moUi 
ftreeeUi  pertinenii  alla  prudenaa  della  9ita  eiriuoM  e  eMie.  Noua- 
menle  ampUate  dalV istesso  autore.  Venezzia  app.  Aless.  alVVecchi 
iö99,  4.  Die  Hol/schnitte  wollte  mau  der  Zeichnung  nach  dem  Tizian 
zuschreiben,  es  hat  aber  G.  M.  Verdizotti  Theil.  Auf  dem  Blatte 
S.  145  Deila  Motea  ist  ein  Wappen  mit  /.  Z. ,  welches  sich  auf  J. 
Ziletti  beziehen  könnte.  Eine  neuere  Ausgabe  des  schönen  Fabel- 
buches erschien  zu  Venedig  bei  A.  Vecchi  lOO?,  welche  aber  ebenso 
selten  ist.  Papillon  schreibt  die  liolzschuittc  einer  Ausgabe  der  Aesop- 
schen  Fabeln,  welche  1661  bei  Pietro  Brigonci  in  Venedig  erscbieo, 
dem  J.  Ziletti  zu.  Es  scheinen  sich  wahrscheinlich  die  alten  Platten 
erhalten  zu  haben,  Brulliot  II.  No.  1777  sagt,  dass  in  dem  Werke 
des  Johannes  Sambucus:  Emblemala  cum  aliquot  himnis  antiqui 
operis  Joannit  Samhuci  Ttmaviensis  Panami.  Antverpiae,  PlanUn 
i56^f,  die  Buchstaben  l.  Z.  vorkommen,  welche  auf  Ziletti  gedeutet 
werden.  Wir  sehen  nicht  ein,  wie  dieser  angebliche  Formsdineidec 
dazu  kommen  soll. 

714.  Joseph  Zais,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Venedig  um  1750, 
I  7.  Schüler  vou  Zuccarelli  und  Simonini ,  und  hiuterliess 

'  *  Landschaften  mit  mythologischen  Figoren,  sowie  Sehlacht- 
bilder. Er  radirte  auch  Landschaften  in  Kupfer.  Anf  solchen  Blättern 
und  dann  auf  Copien  nach  Stp])han  della  Bella  kommen  die  Bachstabes 
LZ.  vor.   Starb  zu  Treviso  1784. 

715.  Johann  Zag-ar,  Goldschmied  und  Medailleur,  war  in  der 
j  7    zweiten  Hälite  des  IG.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig.  Er 

■  soll  Medaillen  /.  Z.  gezeichnet  haben.  Wir  kennen  nur  eine 
Denkmflnze  mit  i.ZAG, 

Johann  Zi essler,  Münzraeister  in  ftreslau  1627 — 16^|  and  io 
Sagan         liess  Stempel  I Z.  zeichnen. 

716.  J.  SSieffler  gründete  in  Voisinlien,  einer  Vorstadt  Ton  Bean- 

vais  eine  Porzellan-  und  Stoinf^ntfabrik,  ans  welcher 
schöne  Gelasse  mit  Oruameuten  in  Relief  verscbie- 
denen  Styls  hervorgingen.  An  der  Spitze  der  An- 
stalt steht  derMalerJ.  Ziegler,  welcher  die  Geil&Me 
modellirt,  Im  Cahinet  de  V  Amateur,  .3""^  annh 
(Iß^-'iJ  ist  anf  eine  schöne  Amphora  hingewiesen 
mit  der  Schrift:  /.  Z.  M.  D.  CCC.  XU.  Oculisde- 
fäHgatis  faciebat.  Ziegler  zog  sich  namentlich 
wegen  Schwäche  der  Augen  von  der  Malerei  zurück, 
und  befasste  sich  von  1840  an  mit  keramischen  Arbeiten.  Wir  geben 
hier  den  Stempel  derselben.  Ziegler  iat  auch  der  Verfasser  folgenden 
Werkes:  Ettäe»  e4ramiques^  Reeherehet  des  principes  du  Beau 
dans  V architecture,  Varl  c&ramique  et  la  formr  eu  (j6n^ral.  Thßorit 
de  la  coloraUan  di»  tielief s  par  J,  Ziegler,   Paris  iQ50^  8. 

717.  Unbehamiter  Formschneider,  welcher  um  in  Cöln 

,    thätig  war.    In  der  Bibelübersetzung  von  J.  Dietenberger, 
\*        welche  ioOl  bei  Johann  (Quentels  Erben  und  Gerwin  Cäle* 
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nius  erschien,  ist  ein  Holzschnitt  mit  dem  Evangelisten  Johannes  neben 
zwei  grossea  Bäumen  sitzend,  wie  ihm  in  Wolken  der  ewige  Vater 
erscbeint  Der  Adler  breitet  die  Flflgel  aas,  und  in  der  Ferne  zeigt 
sich  die  Stadt.  In  der  Mitte  unten  auf  einem  Steine  ist  das  Monogramm 
des  Virgil  Solis,  und  links  bemerkt  man  die  gegebenen  Buchstaben  mit 
dem  Messer.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Evangelisten  Lukas  steht  IV 
mit  dem  MesserelieD,  es  sdieiiit  aber,  dass  die  Zabl  IV  angedeutet  ist, 
und  könnte  man  das  anscheinliche  I3  f&r  13  nebmen.  Briilliot  II. 
No.  1776  will  den  Holzschnitt  dem  Jucob  Zaberlein  znscbreiben ,  an 
welchen  nicht  zu  denken  ist. 

718.  Jobann  Zimbal.  Maler  und  Radirer  ms,  Breslau,  war  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte 
das  Bildniss  des  Königs  Johann  Iii.  Subieski  von  Polen 
(1674—1696),  welches  Jeremias  WinUer  gestoeben  bat 

Dann  malte  er  auch  historische  Vorstellungen  ,  deren  man  in  Polen 
findet.  Auf  Gemälden  und  Zeichnungen  stehen  zuweilen  die  Initialen. 
Zimbal  hinterliess  auch  radirte  Blätter.  Ein  solches  mit  der  Himmel- 
feihrt  Obristi  ist ;  Zimbal  in.  V.  fe  gezeichnet,  gr.  foL  Das  Qegenstttck 
bildet  die  Auferstehung  Christi :  J.  Zimbiü  V.  fB»  Der  Bucbstabe  Y 
bedeutet  VratUlatii  d.  i  Breslau. 

719.  JvlOS  ZlOffler,  Historienmaler,  geb.  zu  Langres  180%,gebörtza 

den  berühmtesten  französischen  Meistern.  Schüler 
von  Ingres,  und  vertraut  mit  jener  Kichtung,  welche 
i"^    0   ^  Cornelius  bezeichnet  hatte ,  war  er  in  Paris 

lJ»j^^»%/CLf^  fSSif-  der  einzige  Künstler,  welcher  Werke  in  Fresco 
übernehmen  konnte.  Wir  haben  darüber  im  Künstler-Leacon  geban- 
delt, und  auch  historische  Gemälde  in  Oel  erwähnt. 

Ziegler  befasäte  sich  auch  mit  der  Lithographie,  und  erfand  das 
Yerfabren,  auf  Stein  die  engliscbe  Mezzotintamanier  nacbsuabmen.  Er 
zeichnete  zu  diesem  Zwecke  verschiedene  Studien  auf  Stein,  deren  mit 
den  Cnrsiven  bezeichnet  sind.  Ein  Blatt  dieser  Art  stellt  einen  Mönch 
▼er.  Ein  späteres  radirtes  Blatt  mit  Tuscbton  gibt  den  Apostel 
Ifattbfttts  mit  dem  Engel,  ond  ist:  /.  Z.  Fmi$  iOM  geseidinet  H.  6Z. 
6L.  Br.  KZ.  3L.  Ziegler's  Versucbe  kamen  nicbt  in  den Kunstbandel. 

720.  Tb.  J.  Zampe,  Historienmaler  in  Dresden,  zftbU  so  den  Tor- 

^  aOglichsten  Schülern  des  Professors  Julius  v.  Schnorr, 

i  und  ist  bereits  durch  eigene  Werke  bekannt.    Auf  Stift- 

C2/ .  c^nÖ  •  Zeichnungen  und  Aquarellen  mit  allegorischen  und  mytho- 
logischen Compositionen  kommen  die  GursiTeu  vor.  Diese  Zeichnungen 
sind  zum  TbeO  sehr  scbdn. 

721.  Johann  Ziegler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien 
um  17S0,  gest.  nm  18f0,  binterliess  eine  grosse  Ansabl 

•Je.,  von  Prospekten,  welche  in  Aberli's  Weise  radirt  und  co- 
lorirt  sind.  Darunter  ist  eine  Folge  von  Ansichten  von  Wien,  den 
Vorstädten  und  der  Umgebung,  theils  mit  reicher  Staffage.  Sie  erschienen 
Artaria  unter  folgendem  Titel :  ColUeHim  de  cinqmmte  Vuet  äe 
ta  Villc  <Ie  Vienne^  de  ses  Fauxbourgs  et  de  quelquenme  de  ses  En^ 
virons.  H.  12  Z.  Br.  16Z.  Die  Cnrsiven  findet  man  nur  auf  Abdrücken 
vor  der  Schrift.  Dasselbe  ist  auch  mit  den  Prospekten  von  Ober-  und 
Niedorftsterreicb,  Stejrennark,  Kftmtben  und  Tirol  naeb  Zeicbnnngcn 
von  L.  Janscha  und  N.  Bnnk  der  Fall.  Die  Sammlung  beläuft  sich 
auf  100  Blätter,  qu.  fol.  und  4.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  vier 
grosse  Schloss-  und  Parkansichten  nach  L.  Janscha  und  M.t.  Molitor, 
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s.  gr.  roy.  qu.  fol.  Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  mit  den  Canitreii 
sind  sehr  selten. 

722.  Joseph  Zachenberg-er  oder  Z&chenberger,  Historie u maier, 
geb.  zu  Müncheu  1732,  gest.  1802,  wur  au  der  ForzcUanmaQu- 

fiüktur  in  Nymphenborg  betbitigt,  und  erwarb  sieb  mit  seinen 
Schmelzmalereien  grossen  Beifall.  Eine  Dose  von  Porzellan  mit  den 
äusserst  zart  gemalten  Ansichten  von  München,  Nymphenburg,  Schleiss- 
heim,  Dachau,  Fürsteuried,  Starnberg  und  anderen  Schlössern  schenkte 
1766  der  Oiarfttrst  Maximilian  m.  seiner  Schwester  Antonia,  Char- 
fürstin  yon  Sachsen.  Auf  PorKellangemälden  der  Nymphenburger  Fabrik 
kommen  die  Cursiven  vor,  sowie  auf  Zeichnungen.  Im  k.  Kupfer- 
Btich-Cabinet  zu  München  sind  äusserst  zart  gezeichnete  Ansichten  von 
München,  Nymphenburg,  SeUeisahdm  n.  s.  w.,  wohl  die  Vorbilder  fikr 
die  erwähnten  Dosengemälde,  qo.  16.  und  gn.  32.  Diesen  2SeichnnD|eB 
haben  wir  die  Corsiven  entnommen. 

723.  Johann  Zagar,  Goldschmied  und  Medailleur  in  Nürnberg, 
T  y  ikfZ  hinterliess  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Patri- 
1«  £^rkVJ»  ^.gj,^  Siegfried  Pfinzing  und  der  Legende:  SIGFRIDO 
PFINZINGO  i.ZAO.  Amte.  FBC.  Eine  andere  Denkmflin# 

enthält  das  Bildniss  des  Friedrich  Perrenot  1574.  Dieser  Perrenot  ist 
der  Bruder  des  Cardinal  Granvella,  und  somit  könnte  Zagar  später 
nach  den  Niederlanden  gekommen  seyn. 

724.  Ein  Schaapfennig  der  Loge  Joseph  zur  Einigkeit  in  Nüm- 
1  7  V  ist  I.Z.E.  gezeichnet,  und  man  wird  demnach  die 
*"  ^'  ^   Be&itang  der  Bnehstaben  leidit  enafhen. 

725.  Jakob  Ziegler ,  Maler  von  Bamberg ,  stand  in  Diensten  des 

1  7   T-T  M    dortigen  Bischofs,  daher  bedeuten  die  Buchstaben 

1.  ^.  xi.  ivi.    ff  j^j   jfgp,ffi[(,f.  Gcorfrenchor   des  Domes  zu 

Bamberg  ist  ein  Tafel,  welche  in  iö  Abtheiluugen  das  Leben  des  hl. 
Georg  vorstellt.   Der  Maler  deutete  durch  die  Buchstaben  I.Z.H.Sf. 

seinen  Namen  an.  In  Bamberg  wird  das  Bild  irrig  dem  Jakob 
Zflberlein  aus  Tübingen  zugeschrioben.  Zicslcr  malte  anch  noch 
andere  historische  Bilder,  wobei  er  aber  die  F  iguren  aus  Kux)terstichen 
von  Marc  Anton,  G.  Pencz  u.  A.  entnahm.  Auch  Bildnisse  kommen  TOr. 

726.  Johann  Zacharias  Schmidt,  Negoziant  zu  Leipzig,  hinter- 
^.jr    p  /^/ya  liess  verschiedene  eigenhändige  Zeichnungen  nsd 

p\  radirte  Blätter.   Die  ersten  der  gegebenen  InitialeB 

cf.Zo^cnj  J  stehen  auf  einom  Blatte  mit  zwei  Köpfen  von  Kin- 
dern, die  zweiten  auf  einem  anderen,  welches  das  Brustbild  eines 
alten  bärtigen  Mannes  zeigt,  4. 

727.  Julius  Zacharias  Weier,  Münzmeister  in  Stollberg  1673, 
T  7  W    iz    in  Ellrich  1673—1676,  und  in  MlUilhausen 

i,      vv zeichnete  G^rftge  mit  den  Initialen  seines  Hameiis. 
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[esler,  Buchdrucker  in  Basel,  arbeitete  daselbst 
,'on  1480—1509.  Sein  Zeichen  besteht  aus  zwei 
an  einem  abgehauenen  Baumstamme  hängenden 
Schildchen,  wovon  jenes  zur  Rechten  hier  copirt 
ist.  Im  linken  Schilde  sind  drei  Figuren,  welche 
einige  Aehnlichkeit  mit  dem  gothischen  Buch- 
staben H  haben,  und  deren  Bedeutung  wir  nicht 
kennen.  Kesler  war  von  Hattwar  gebürtig,  und 
das  H  könnte  sich  daher  auf  jenen  Ort  beziehen, 
iu  welchem  er  vor  seiner  Aufnahme  in  Basel 
druckte.  Diejenigen,  welche  in  dem  obigen  Buchstaben  ein  R  erkennen, 
nennen  den  Typographen  Resler  und  Kessler. 

729.  Theodor  Eiellerup)  Landschafts-  und  Thiermaler,  ein  Schwede 
^^3*^  Y  von  Geburt,  verlebte  von  1830  an  mehrere  Jahre  in 

//  München,  und  unternahm  nur  zeitweise  Reisen  nach 

dem  Norden.  Seine  Gemälde  bestehen  daher  in  nordi- 
Jl  \JF<\/  8chen  Landschaften  mit  Felsen,  Seen  und  dunklem 
Waldwuchs,  Hirsche  und  Adler  beleben  die  melancholische  Gegend, 
und  der  Mond  durchbricht  das  Gewölk  oder  den  tief  gelagerten  Nebel. 
Auf  Bildern  dieser  Art  kommt  das  Monogramm  vor.  Kiellerup  starb 
zu  München  1849  in  der  Kraft  der  Jahre. 

730.  Jakob  Keser,  Architekturmaler,  fand  IIL  No.  1308  bereits 
eine  Stelle,  da  man  unter  HO  Recherche  pflegen  könnte. 
Keser  ist  in  der  Kunstgeschichte  unbekannt,  und  auch  sein 
Zeichen  ein  Räthsel.  Wir  wissen  nicht,  wo  sich  Bilder 
mit  demselben  finden;  wenn  allenfalls  in  Westphalen,  könnte 
man  an  einen  Künstler  der  Familie  Tom  Ring  denken, 
da  diese  in  ihrem  Monogramme  einen  Ring  haben.  J.  Keser 
ist  ganz  unbekannt. 

731.  Der  sogenannte  Jacob  Eöbel  oder  Jacob  Kerver  fand  unter 
I K  III.  No.  2669  eine  Stelle,  und  wir  geben  hier 
nur  den  Rückweis,  da  man  auch  unter  K  nach- 
suchen kann.  An  der  erwähnten  Stelle  ist  aus- 
führlich über  diesen  unbekannten  Monogrammisten 
gehandelt. 

732.  Unbekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts in  irgend  einem  Winkel  gelebt  haben  muss.  Gori  Gan- 
dellini deutet  das  Zeichen  auf  Jeronymus  Bos  oder  Bosche, 
diesen  Meister  kann  es  aber  nicht  andeuten.  Er  heisst  mit 
seinem  Familiennamen  ^cken  oder  Aecken,  es  gehört  aber 
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Deutung,  weder  der  eine  noch  der  andere  Schriftsteller  sagt  sbM,  vo 

sich  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  finden. 

733.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verlegner,  welcher  in 
VT    Italien  gelebt  haben  muss.   Bartsch  XYIII.  p.  8.  fand  diesen 

Vi  Bnchstaben  suf  einem  Blatte  tod  Bartolomeo  Passarotti  mit  der 
heil.  Familie.  Maria  sitzt  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Schoosse, 
und  links  bemerkt  man  die  halbe  Figur  des  hl,  Joseph  Am  Fenster 
ist  das  Zeichen  in  den  dunklen  Grund  gestochen.  H.  6  Z.  6  L.  Br. 
6  Z.  3  If.  Paasafotti  hat  das  Blatt  radirt ,  und  somit  kaiöi  nur  Ton 
einem  spftteren  Abdruck  die  Bede  seyn. 

734.  LvkEB  Küian  scheint  das  Blatt  von  Barthel  Beham  mit  den 

'  vier  Todtenköpfen  von  der  Gegenseite  copirt  zu  haben  B. 
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No.  28.  Auf  einem  niedrigen  Gemäuer  lipigt  ein  nacktes  Kind 
mit  über  die  Brust  geschlagenen  Händen,  die  Füsse  schräg 
nach  dem  Besebaaer  gerichtet.  Ihm  znr  Seite  links  stdit 
eine  Sanduhr,  und  darüber  die  Inschrift:  MORS.  OMJSIA,  AEQVAt 
Vor  dem  Mäuerchen  befinden  sich  vier  Todtenkopfe ,  aber  nicht  in 
fferader  Linie.  Das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  bemerkt  man  oben 
in  der  Ecke  der  Mauer.   H.  3  Z.  Br.  2  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  za  verwechseln  mit  einer  anderen  Copie, 
welche  im  Täfelchen  das  Monogramm  L  K  mit  der  Jahrzahl  16 1^  hat, 
und  ebenfalls  dem  L.  Kilian  zugeschrieben  wird.  Die  Platte  zu 
der  erwähnten  Copie  befindet  sich  in  der  fürstlich  Wallersteia'schen 
Sanunlnng. 

735.  ÜBVefcBBBter  Kimstiannler ,  welcher  im  17.  Jahrhunderte 

lebte.  Auf  den  Kupferstichen  und  Zeichnungen  aus  seiner  Samm- 
lung ist  ein  Stempel  eingedruckt  Sie  gehören  alle  einer  älteren 
Zeit  an. 

736.  Clemens  Kohl,  Knplerstecher ,  geb.  zu  Prag  1754,  gest.  zu 
K.  SC,   I    ^Vicn  1807,  hinteriiess  viele  Blätter,  und  darunter  ßild- 

'  '  )  nisse  von  Gelehrten  und  Dichtem.  Die  Portraite  von  G. 
A.  sc,  I  p.  Weisse  und  M.  G.  Lichtwehr  sind  K.  sc,  gezeichnet 

737.  Dr.  Carl  ürhan  Keller,  Kunstliebhaber  von  Stuttgart,  radirte 

1^  mehrere  Blätter,  auf  welchen  der  CursivbuChstabe  vorkommt,  e8 
wird  ihm  aber  auch  das  Blatt  mit  dem  gegebeneu  Buchstaben  an- 
gehören. Ev  steht  links  unter  einer  radincn  Landschaft,  welche  ohne 
Zweifel  eine  Ansicht  aus  der  Schweis  gibt  In  der  Mitte  des  Blattes 
ist  ein  Haus  am  Ufer  eines  von  Bergen  eingeschlossenen  Sees  hinter 
mit  Reben  bewachsenen  Geländern.  Ein  ähnliches  Geländer  sieht 
man  links  am  jenseitigen  Ufer,  und  aui  einer  Anhöhe  steht  ein  zweites 
Hans  bei  hohen  B&umen.  Am  üfer  sitzen  swei  Fischer,  und  ein 
Schiffer  ist  im  Nachen.  Eine  Frau  blickt  nach  den  Fischern.  H.  3  Z. 
3  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Dieser  Prospekt  scheint  nach  der  Zeichnung  des  Malers  Ludwig 
Hess  radirt  zu  seyn. 

738.  Franz  KaniU,  Zeichner' und  Maler  in  Wien,  untemahn 
Belsen  in  den  Donaufflrstenthümern ,  und  fertigte  bei  dier  Gele- 
genheit eine  Menge  von  Zeichnungen,  welche  theils  durch  den 

Holzschnitt  bekannt  sind.  Den  Buchstaben  Ä  findet  man  auf  einem 
Holzschnitte  in  der  Leipziger  iUustrirten  Zeitung,  Jahrgang  1853. 
Das  Blatt  stellt  Montenegriner  im  Kampfe  mit  Türken  dar.  Die  gs* 
nannte  Zeitung  enthält  noch  mehrere  andere  Holzschnitte  nach 
Meister,  auf  den  meisten  steht  aber  dkt  l^ame. 
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739.  Medailleure ,  Münzbeamte  und  Münzstätte  sind  durch  den 
U  Buchstaben  angedeutet.  Für  Aquila  geprägt  ist  eine  mit  vcr- 
^  tieftem  h  gezeichnete  Münze  des  Königs  Karl  Till,  von  Frank- 
reidit  Sicilien  und  Jerusalem  nach  1494.  Auf  der  Vorderseite  ist  das 
französische  Wappen  mit  der  Legondc :  Charles  *  Rai  *  de  *  Fre  «, 
und  die  Sigle.  Die  Rückseite  enthalt  den  Adler  von  Aquila:  Cite  « 
De  *  Leigle  *.  Die  Münzeu  dieses  Königs  beschreibt  V.  Lazari, 
ZeeekB  degli  Ahm%%i  p.  M.  Auf  mebreren  Mflnzen  des  KOnigs  Ca- 
siinir  des  Grossen  von  1333—1370  bedeutet  l(  Koronati.  Der  Ruch> 
Stabe  K  kommt  anrh  auf  französischen  vor,  welche  von  lö39  an  in  Bordeaux 
geprägt  sind,  auf  polnischen  vom  10.  Jahrhundert  an  in  Krakau,  auf 
Bfohsischen  ^ppennfinzen  in  Kemnitz,  auf  weimariscfaen  Eippermfiazen 
TOD  Krawinkel,  auf  schwarzbnrg-rudolstädtischen  Kippermflnzen  in 
Königssee,  auf  hohenlohischen  Kippermünzen  in  Kirr  bberg,  auf  öster- 
reichischen Münzen  in  Kremnitz  und  auf  stoUbergischen  Münzen  in 
Ktaigsteio. 

Hans  Ludwig:  Einlen.  Mflnzmeister  in  Ulm  1635—1639. 

Max  Kinlen,  Münzmoistor  in  Ulm  1635—1(539. 

Kettler,  grätiich  bentheimischer  Münzmeister  1650—1662. 

AMred  Kirlateen,  Stempelschneider  in  Btoekholni  1670—1718, 

kommt  bereits  unter  dem  Monogramme  A  K  vor.  Von  ihm  ist  wohl 
der  K  gezeichnete  Medaillon  mit  dem  Rildnisf^o  dos?  Königs  Friedrich  I. 
von  Preussen  1701.  Auf  dem  Revers  ist  das  Bildniss  der  Königin 
Sophia  Charlotte.  Ein  anderer  Medaillon  verewigt  die  Vereinigung 
des  Fürstenthums  Keuberg  mit  Preussen  1706.  Der  Avers  enthält  das 
Bildniss  des  Königs  Frirdrirh  1.  Von  dem  folgenden  Kttnstler  werden 
diese  Modnillen  nicht  horrührcn. 

Johann  Gottlieb  Kittel,  SLeuipelschncider  in  Breslau  1680—1750. 

Johann  Christian  Koch,  Stempelschneider,  geb.  1680,  gest  1742, 
stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  Gotha,  und  hintorliess  über  80 
Medaillen.  Von  ihm  ist  dor  Ii  uezoichnete  ,ü:ro^sc  Medaillon  mit  dem 
Bildnisse  des  Herzogs  Friedrich  II.  von  Sachsen-Gotha  und  eiuent 
Weinstock  an  der  Säule,  die  Medaille  anf  das  Beilager  des  Erbprinzen 
Friedrich  von  Sachsen  mit  zwei  Brautfackdn  1720,  und  jene  auf  das 
Beilaper  des  Erbprinzen  von  Gotha  1727. 

Erasmus  Simon  Kongsberg,  Stempelschneider  in  Kongsberg  1733 
-176*. 

Johann  Engelhard  EruU,  Stempelschneider  in  Frankfurt,  Cassel 
und  Braunschweig  1738— 17ö0,  zeichnete  auch  I.E.  K. 

Jakob  KohlhAas,  Münzmeister  in  Bonn  1739—1767. 

Lndwlff  Christiaii  Koch,  Stempelschneider  in  Gotha,  1750—1793. 
Er  zeichnete  auch  L.  C.  K.  von  ihm  ist  wohl  die  K  gezeichnete  Me- 
daille auf  J.  J.  Struve  mit  einer  von  Epheu  nmwnndenen  Säule  17öO. 

Künghanuner.  Stempelschneider  in  Hildburghausen  1760,  und  in 
Eisenach  1763—176$. 

Hans  Schierven  Knoph,  Mfinzmcistcr  in  Kopenhagen  1761—1783; 

Johann  Conrad  Kömer,  Stempelschncidcr  in  Kassel  1764—1772, 
fertigte  mehrere  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  Churfttrsten  Fried» 
rieh  II.  von  Hessen. 

Leng'sdorf,  Stempelschneider  in  Leipzig  1766. 

Martin  KrafiPt,  Stcmpelscbneider  in  Wien  1760,  dann  in  Mailand 
and  später  in  München  bis  1781. 

Johann  Wilhelm  Kirclmer,  Stempelschncidcr  in  Kassel  1771 — 
1777.  Von  ihm  ist  die  if  geaeidinete  Med^Ue  mit  dem  Bildnisse 
des  ChurfQrsten  Friedrich  II:  Fodinis  Franca "BeroMtibtu 
MDCCLXXVIu 
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Kendler,  Wardein  in  Prag  i774— 1780. 

Cliristian  Friedrich  £r^,  Stempelschaeider  in  Brauascbweig 
1776—1787. 

Johann  Nikolau  KOmlein,  Stempelschneider  in  Regensburg  1770 
—  171)^,  schnitt  den  K  gezeichneten  Stempel  zu  dem  schönen  Tbaler 
mit  dem  Bildnisse  des  Bischofs  Joseph  CJonrad  von  Schrofifenberg  1790. 
Ein  zweites  Gepräge  trägt  dessen  Namen.  Von  ihm  ist  auch  die  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  des  Grossraeisters  Carl  Alexander  von  Lothringen, 
und  der  Darstellung  des  Ritterschlages  1770.  P^ine  Medaille  auf  den 
Entsatz  von  Mainz  durch  Clairfait  ist  von  1795.  Die  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Arztes  Johann  Friedrich  Wilhelm  Behlin  in  Regensburg 
trtgt  die  Jahrzahl  1781. 

C.  H.  Ktichler,  Medailleur  in  Frankfurt  um  177<).  Von  letzterem 
Jahre  ist  der  K  gezeichnete  Thaler  der  Stadt.  Dann  fertigte  er  zwei 
Preihmedailleu  der  Frankfurter  Zeicheuakademie.  Die  eines  unbe- 
kannten Oebers  mit  der  Pallas  liat  die  Legende:  Non  Nisi  DiMO 
MDCCLXVL 

Ein  Ch.  Küchler  aus  Flandern,  wohl  nicht  derselbe,  lebte  von 
1792  bis  1809  in  London,  und  arbeitete  fttr  die  Medaillenfabrik  von 
IL  Bolton  in  Birmingliam.  Er  zeichnete  C.ff,M.f  vielleicht  anch  JH 

Anton  Ktfnigr,  Stempelschneider  in  Breslau  1776—1803,  hinterliess 
viele  Medaillen  auf  berühmte  Männer  und  merkwürdige  Ereignisse. 
Mit  M  gezeichnet  ist  die  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs 
Friedrich  Wilhelm  II.  von  Prenssen  t  Tandem  Bona  Causa  Trimnn^U 
Im  Abschnitt:  Ahensleben  1796.  Ebenso  bezeichnet  ist  die  Medaille 
auf  die  Anwesenheit  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IIL  und  seiner 
Gemahlin  in  Schlesien,  mit  den  Brustbildern  derselben  und  einem 
Stern  im  Strahlenglanze  1796.  Yon  1708  Ist  die  £  gezeichnete  Me- 
daille auf  den  Grafen  Ewald  Friedrich  von  Henberg:  Parem  Bami 
Vidit  Äetas  IS'ec  Aemulum. 

Hans  Sohierven  Knoph,  Münzmeister  in  Hamburg  1805—1843. 

Wilhelm  Körner,  Stempelschneider  in  Cassel  1804—1833,  fertigte 
Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  Churfürsten  Wilhelm  IX.  von  Hessen, 
deren  J{  gezeichiut  sind.  Auch  die  Medaille  zum  Jabfl&nm  der 
ünivrr'^ität  Marburg  1821  gehört  in  diese  Categorie. 

Kachel.  Stempelschueider  in  Carlsruhe  seit  1819. 

FHedndi  Xrelm,  Stempelschneider  in  Copenhagen  seit  1890. 

Krell)  MQnzmeister  in  Seslfeld  seit  1838. 

740.  Dodin,  Porzellanmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  an  der  Manufaktur  in  Sevres  thätig.  Er  malte 
Bildnisse  und  Figuren  aufGefässe,  und  lügte  zum  Zeichen  seiner 

Autorschaft  den  Buchstaben  JTbei.  Dodin  gehört  za  den  vorzOgliehstes 
Malern  seindb  Faches. 

741.  Jan  Lodewijk  Kmffti  Kupferstecher  und  Formschneider, 

jr  ji  r  geb.  zu  Brüssel  um  1700,  hinterliess  mehrere  schöne  Blätter 
nach  Rubens,  A.  van  Dyck,  Tizian  u.  A.  Das  Portrait  des 
Johannes  Wisgers  ist  sehr  zn  beachten,  Oval.  kl.  fol.  Auch  Bildnisse 
von  Mitgliedern  des  Hanses  Oesterreich  findet  man.  In  literarisclien 
Werken  findet  man  radirte  und  gestochene  Blfttter,  sowie  Holzschnitt- 
vignetten. In  Falconnier's  Description  historique  de  Dunkerque. 
A  Bruges  1735 ,  fol.,  sind  viele  Vignetten  und  Ansichten  mit  deu 
Cursiveu  bezeichnet.  Anch  in  anderen  Weriren  findet  man  in  Hol« 
geschnittene  Vignetten  von  ihm.  Krafft  gab  ferner  ein  Fkhelbttch  mit 
läO  Illustrationen  heraus:  SduU  der  FabeU  «yl  de  poomaamste 
YerdiclUschrffvers  i733. 
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742.  Johann  Christian  Klengel,  Laadschaftsmaler  und  Radirer, 
K  K.  }C  Kesseldorf  bei  Dresden  1751 ,  gest.  1824, 

r  ging  aus  dtr  Schule  des  berühmten  Dietrich  hervor, 

^  nii/i'  O  und  bildete  als  Professor  an  der  Akademie  selbst  eine 
Ileihe  von  Schülern  heran,  welche  mit  ihm  gepriesen  wurden,  während 
der  Meister  den  Conventionellen  Naturcopisten  beigezählt  wird.  Die 
neuere  Richtung  ist  ihm  fremd,  und  somit  kann  er  mit  dem  Massstaba 
derselben  nicht  gemessen  werden.  Klengel  copirte  auch  Bilder  von 
N.  ßerchem  und  P.  Potter,  zu  wiederholten  Malen  jene  in  der  Gallerie 
zu  Dresden.  Auch  in  seinen  eigenen  Gemälden  ist  etwas  von  nieder- 
ländischer Art.  Er  braebtc  in  denselben  Thiere  und  Figuren  an. 
Xach  seiner  Kückkehr  ans  Italien  gefiel  er  sich  in  idealen  Land- 
schaften, am  besten  gelangen  ihm  aber  die  Copien  der  Natur.  Auf 
kleineren  Gemälden  kommt  zuweilen  der  liuchstabe  K  mit  der  Jahr- 
nhl  vor,  noeh  Öfter  fOgte  er  ihn  aber  auf  Radimngen  bei,  tiieils 
mit  f.  oder  fecit  illO,  i77l,  1779,  I7öi  u.  s.  w.  Im  Jahre  1855 
wurde  von  A,  G.  Oehlschlägcl  in  Dresden  der  ISachlass  des  berühmten 
KüQStlers  versteigert.  In  diesem  befanden  sich  Zeichnungen  in  Botii- 
iteia,  sehwarser  Kreide  und  Sepia,  8.,  4.,  kl.  fol.,  fol.  und  gr.  fol.  Dasu 
konuBen  noeli  ausgeführte  Farbenskizzen  in  Aquarell  und  Oel  auf  Papier 
aed  Leinwand.  Sein  aus  Landschaften,  Thiergruppen  und  ländlichen 
flguren  bestehendes  Kadirwerk  enthält  304  filätter  grossen  und  kleinen 
Formats.  Bei  der  Gesammtausgabe  worden  kleinere  Platten  aaf  einem 
Blatte  abgedruckt,  so  dass  es  in  140  Blfttträ  TollBtindig  ist  Elengel 
selbst  vereinigte  noch  218  Platten  zu  einem  Ganzen.  Die  schönsten 
Abdrücke  sind  jene ,  welche  er  nach  und  nach  publicirte ,  doch  sind 
auch  die  späteren  noch  sehr  gnt. 

743.  Johannes  Stephan  Ton  Kalkar,  im  Uerzogthum  Cleve,  gest. 
TT  ZU  Neapel  il>46,  wird  von  Yasan  bewandemswerth  im  Bild- 

j/y  nisse  und  in  historischen  Cömpositionen  genannt,  da  erTizian's 
«/  ^  Weise  bis  zur  Täuschung  uachahnafe.  Wir  haben  ihm  im 
Eünstler-Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet,  und  auch  der 
Zeichnungen  snr  Anatomie  des  A.  Yesälins  erwfthnt,  welche  früher 

mit  Unrecht  dem  Tizian  zugeschrieben  wurden.  Auf  einer  solchen 
Zeichnung  in  Rothstein  mit  der  Abbildung  eines  Schädels  und  von 
Knochen  kommt  der  gegebene  Buchstabe  vor.  In  Dr.  L.  Choulant's 
Geschichte  der  Anatomie,  Leipzig  18ä2.  S.  43,  ist  sie  von  E.  Kretz- 
schmar  im  Holzschnitt  nachgebildet.  Es  werden  sich  auch  noch  andere 
Zeichnungen  mit  diesem  wahrscheinlich  J.  V.  K.  andeutenden  Buchstaben 
finden.    Auf  Gemälden  fand  sich  bisher  keine  Bezeichnung  vor. 

744.  Bdnard  Stanislaus  Graf  von  Kalkreuth,  Landschaftsmaler 

von  Kozmiu,  zählte  iu  Düsseldorf  zu  den  Schülern 
hr  ^t^tf^    desProfeflSors  J.  W.  Sehinner,  nnd  gehört  wie  dieser 
xJXyi  oOy  '  seit  1830  zu  den  pefeierten  Künstlern  seines  Faches. 

— Seine  früheren  Bilder  entnahm  er  der  rheinischen 
Natur,  und  es  spricht  sich  darin  bereits  grosse  Feinheit  und  ein 
schöner  Farbensinn  aus.  Im  Jahre  1849  unternahm  er  eine  Reise 
aaeh  der  Schweis  und  nach  Tirol,  und  in  den  nächsten  vier  Jahren 
schilderte  er  in  mehr  oder  weniger  umfangreichen  Gemälden  die  Ge- 
birgsformationen ,  die  friselien  Thalgründe  ,  die  mächtigen  Bäume  und 
die  grosse  Mannigfaltigkeit  jener  Alpeniäuder.  Im  Jahre  18j0  kam  iu 
DOSMldorf  seine  Ansidit  des  Obersees  bei  Berchtesgaden  zur  Verloos- 
nng  des  Kunstvereins.  Fast  [jrleichzeitig  ist  die  Ansicht  des  Wetter- 
hom  in  der  Schweiz,  welche  mit  mehreren  anderen  Naturbildern  aus 
den  rhätischen  Alpen  von  1850  und  1851  in  den  Privatbesitz  überging. 
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Mit  grösstem  Beifall  wurde  1852  die  Ansicht  von  Trazberg  auf  dem  Vor- 
gebirge im  Innthale  aufgenommen,  sowie  eine  grosse  Morgenlandschaft 
nach  Motiven  inTyrol.  Graf  Kalkreuth  ist  der  modernen  Effekthaachewi 
fremd.  In  allen  seinen  Bildern  herrscht  eine  elegische  Stimmung.  Sie 
sprechen  durch  eine  tiefgefühlte  Auflassung  der  Natur,  durch  zartea 
Farbensinn  und  eine  harmonische  Durchführung  an  ;  die  erwähnten 
Tyroler  Landschaften  sind  alter  bei  diesen  VonOgen  von  grosser  Wirkung 
in  der  kaum  zu  übertreffenden  Durchführung  der  Linear-  und  Lufl- 
perspektive.  Diess  ist  auch  mit  der  Anpiclit  des  Schlosses  GoUing 
bei  Salzburg,  mit  der  Ansicht  von  Salzburg  uiit  dem  hohen  Güll,  uud 
mit  anderen  späteren  Bildern  ans  Tyrol  und  dem  Salzborgischen  der 
Fall,  Kalkreuth  überschritt  auch  die  Alpen,  um  ihre  südliche  For- 
mation kenneu  zu  lernen.  Eine  Ansicht  des  Schlosses  des  Herzogs 
von  Genua  von  der  Alpenseite  genommen  brachte  er  18Ü5  zur  grossen 
Ausstellung  In  Paris.  Dieses  Gemälde  erwarb  der  KOnigTonPreossen, 
welcher  dem  Maler  den  rothen  Adler-Orden  verlieh.  Graf  Kalkreuth 
hereiste  auch  die  Pyrenäen.  Eine  Ansicht  des  See's  Seculejo  bei 
Bagaeres  de  Luchon  war  auf  der  Pariser  Ausstellung  von  i8äS  zu 
sehen.  Im  Mnsenm  zu  Königsberg  ist  eine  grosse  Lanaschallt  mit  dem 
Lac  de  Gaube  in  den  Pyrenäen.  Auf  diesem  Gemälde  kommt  das  ge* 
gebene  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1059  vor,  und  es  ist  anzunehmen, 
dass  sich  der  Künstler  dessen  öfter  bediente.  Man  wird  eher  K  als 
S  K  lesen.  Graf  Kalkreuth  ist  seit  1861  Direktor  der  Kanstscbide 
in  Weimar. 

748.  JuUiis  Koeeikerti  Genre-  und  Landschaftsmaler,  machte  seine 

Studien  auf  der  Akademie  in  München, 
und  gehört  seit  18S0  zu  den  tüchtigsten 
Künstlern  seines  Faches.  Durch  die  Ter- 
loosungen  des  Kunstvereins  der  genannten 
Stadt  gingen  mehrere  seiner  Gemälde  in 
den  Privatbesitz  über.  Er  fügte  meistens 
den  Namen  bei,  nur  auf  kleineren  ßildera 
und  auf  Zeichnungen  kommt  der  Buchstabe  K  vor.  Wie  hier  gegeben 
st(ht  er  auf  einem  schönen  Gemälde,  weldira  eine  Sennerin  vor  ihrer 
Hütte  vorstellt ,  wie  sie  bei  Sonnenuntergang  sehnsuchtsvoll  nach  dem 
Zug  der  Vögel  blickt. 

746.  Angpust  Keszner,  Landschafts-  und  Genremaler,  besiicbtc 
^r-y/")  in  Berlin  die  Schule  des  Professors  F.  G.  "Weitsch, 

K    00  n  gegen  i829  mit  seinen  ersten  Werken  herm. 

0/  {j*  o  ^9  Auf  solchen  Bildern  kommt  der  Buchstabe  IT  vor.  Die 
späteren  Schicksale  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht 

747.  Ludwig  Kester,  Landschaftsmaler,  war  um  1838  — 1S44  in 
f\.  -  j  München  thätig.  Er  machte  Studien  im  bayeri- 
f sehen  Oberlande,  und  daher  bestehen  seine  Bilder 
/)     /PQ^       Gebirgslandschaften.   Auf  einem  solchen  Ge- 

K  y  C  '  'OOO'  mälde  kommt  das  Monogramm  mit  der  Jahnahl 
iQ38  vor. 

748.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  thätig  war.    Man  findet  dieses  Zeichen  auf 

Jp[  einem  ziemlich  rauh  radirteu  und  mit  dem  Stichel  vollendeten 
O^)  Blatte,  welches  eine  nackte  weibliche  Figur  auf  dem  Buhe- 
bette vom  Rücken  gesehen  vorstellt.  Rechts  oben  schwebt  Amor  mit 
zwei  Bändern.  Der  Hintergrund  ist  dunkel.  Rechts  unten  -teht: 
A,  da  CorregiOf  uud  liuks  das  Zeichen.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  io  Z. 
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749.  Medridl  Kaiser,  Schlachtcnmnier,  geb.  zu  Lörach  in  Baden 

am  21.  Jänner  181.^,  lithograpliirte  meh- 
rere Juhre  iu  Carlsrube,  und  ging  dana 
aach  Paris  ,^  wo  ihn  Horaee  Yemet  be- 
geisterte, so  dass  er  jetzt  mit  allem  Eifer 
der  Schlachtenmalerei  sich  zuwandte.  Von 

Paris  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  und  nach  Jahresfrist 
wieder  nach  Carlsruhe,  wo  er  zur  Zeit  des  badisdien  Anfstandes  Ge- 
legenheit  genug  fiiod,  sein  Talent  für  Kampf  und  Action  bei  Menschen 
und  Pferden  anzuwenden.  Zeichnend  bei  Rastatt  wurde  er  von  den 
Freischaaren  für  einen  Spion  gehalten,  in  die  Kasematten  gesperrt, 
und  nnr  durch  einen  ihm  frflher  bekannten  Arst  vom  Erschiessen 
gerettet  Auf  Veranlassung  des  Herzogs  Wilhelm  von  Baden  und  des 
damaligen  Prinzen  von  Prcussen  siedelte  Kaiser  1830  nach  Berlin  über, 
wo  er  viele  lebendige  und  geistreiche  Scenen  aus  dem  letzten  Auf- 
stande fDr  den  Hof  malte,  welche  thefls  anch  lithographirt  wurden. 
Seit  dieser  Zeit  malte  Kai-t  r  mir  Kampf-  und  Schlachtbildcr  in  Oel 
und  Aquarell,  immer  in  lebendiger  Action  bei  Menschen  und  Thieren. 
Auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  theils  leicht  colorirten  Zeichnungen 
liefern  Beweise  der  grossen  Tüchtigkeit  dieses  Meisters.  Auf  solchen 
Zeiehnungen,  und  auch  auf  ausgeführteren  Aquarellen  kommen  die 
gegebenen  Monogramme  vor.  König  Wilhelm  von  Preussen  erwarb 
etliche  grössere  Gemälde  von  Kaiser,  in  letzter  Zeit  eine  Scene  aus 
dem  Maroccanischeu  Kriege,  wo  die  sechs  preussischeu  Offiziere  be- 
tiieiligt  sind.  In  diese  C^tegorie  gehdrt  auch  das  Jubilftnmsbild  des 
Feldmarschalls  v.  Wrangel  mit  drm  prcussischen  Militär  des  dritten 
Armee-Corps  am  Malakoff,  die  Erstürmung  von  Corfu  durch  den  Grafen 
von  Schulenburg  &c. 

750.  Johann  Adam  Klein,  Genremaler  und  Badircr,  behauptet 

unter  dem  Monogramm  JAK  resp.  AK  1.  No.  774  eine 
i^io  ausführliche  Stelle,  und  wir  verweisen  darauf    Der  Bach* 
^        Stabe  K  kommt  nur  auf  ein  paar  radirten  Bl&ttem  Tor, 

und  der  Künstler  wollte  J K  andeuten. 

751.  Dr.  Carl  Urban  Keller,  Kunstliebhaber  und  Radirer  aus 
/f/^        Stuttgart,  unternahm  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  Kelsen 

^^nC'/^^r.  in  die  Schweis  und  nach  Italien ,  und  leichnete  bei  dieser 

Gelegenheit  viele  Landschaften  und  Ansichten,  und  führte 

sie  auch  in  l'nrben  aus.  Dann  hinterliess  er  auch  radirte 
Blätter,  auf  welchen  der  Buchstabe  K  vorkouimt.  Eine  Folge  erschien 
unter  dem  Titel:  Schönkeiten  der  Aatur,  ye-^eichnet  auf  einer  Reise 
durch  Italien  ino2  und  iß03.  Mit  20  Blättern,  4.  Eine  sp&tere 
Folge  hat  den  Titel :  Auswahl  verschiedener  Gegenden  vnd  Berq- 
formen  aus  den  Helvetischen  Hochgebirgen  im  Jahr  1009,  4.  Keller 
hinterliess  auch  Blatter  in  Tuschmanier.  Im  Jahre  1813  gab  er  eine 
Schrift  über  ein  neues  Verfahren  in  dieser  Manier  heraus.  OreiBUtter 
nach  seiner  Erfindung  sind  beigefügt 

752.  Friedrich  Christian  Klass,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 
VW)   geb.  zu  Dresden  1752,  gest.  1827,  ist  schon  unter  den  Cursiven 

FK  II.  No.  2222  eingeführt,  und  wir  haben  auch  über  seine 
Badiruugeu  gehandelt  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  wird 
ihm  eboiiisUs  zugeschrieben.  In  Mitte  der  Landschaft  bemerkt  man 
eine  Gruppe  von  Bäumen ,  und  daneben  geht  ein  Mann  über  eine 
hölzerne  Brücke.  H.  3  Z.  Br.  3  Z.  8  L.  Auf  anderen  Blättern  dieses 
Meisters  kommen  die  CursiTen  vor. 
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753  Johann  Kirchhoff,  Zeichner  und  Maler  in  Leipzig,  ist  unter 
^  dem  JMouograinm  I K  III.  No.  2671  eingeführt,  und  wir  ver- 
weisen  zanächst  auf  jenen  Artikel,  wo  die  Werke  genannt  sind, 
in  welchen  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen  vorkommen.  Keben 
anderen  illustrirte  Kirchhoflf  die  „Lieder  und  Fabeln  für  die  Jugend  " 
Leipzig  i84S,  mit  25  Vignetten,  wokhe  von  E.  Kret^^schmar  lein  in 
Holz  geschnitten  sind.  Aut  dnu  Titeibiatte  steht  der  Name,  die  Vig- 
netten Bind  K,  d,  bezeichnet. 

754.  Frana  Iflkolaiur  KOnig ,  Maler  und  Radirer ,  geb.  zu  Ben 

/yo  yr/o  1 '60,  pest  daselbst  1832,  ist  bereits  unter  dem  Monosranm 
fUfi\j.  F  IS  K  11.  Xo,  2;U)U  eingeführt,  und  wir  beziehen  uns  zu- 
nächst auf  jenen  Artikel.  König  hiuterliess  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Blftttem  in  Punktir-  und  Stichmanier.  Die  gegL-beaen  Buchstabea 
findet  man  auf  Vignetten  in  folgendem  Buche:  Kleine  QemäUe^  Remimt- 
eenzen  eines  DileUanten,  Zürich^  Füseli  et  Comp, 

755.  Andreas  Lndwig  Erfiger,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
„/i    zu  Potsdam  1743,  gest.  zu  Berlin  18üü,  hinterliess  eine 

rL  iy  '  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  in  Stich-  und  Punktirmaoier, 
deren  wir  im  Ettnstler-Lexicon  Terzeicbnet  babea.  Der  Bachstabe  t 
steht  auf  kleinen  radirten  Blättern  in  der  Weise  des  Remhrandt,  «nd 
nach  Zeichnungen  dieses  Meisters. 

756   Unbekannter  Formschneider.  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
'Vr/]   des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.    Sein  Zeichen 
kommt  auf  einem  geringen  Holzschnitt  mit  der  Auferstehung 
Christi  vor.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Dieser  Monogrammist  könnte 
mit  jenem  I.  No.  768  Eine  Person  seyn. 

757.  Anton  KOlbl,  Kunstliebhaber  nnd  Radirer,  geb.  zu  Wies 
O08y^    1771.  rrest.  1832,  ist  bereits  im  ersten  Batulo  No.  773  nntrr 

dem  MonouM'amm  AK  eiiif^efülirt .  und  wir  verweisen  auf 
jenen  Ariikel.  Er  radirtc  Landschalten  mit  Tbitren  und  Figuren  nach 
M.  Molitor,  und  im  Geschnuu^e  desselben.  Das  Monogramm  koount 
gewöhnlich  in  ricbtiger  Stellung  vor,  nur  auf  ein  |»aar  Blftttem  Terkehrt. 

758.  Joliann  Adam  Klein,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Nürn- 
berg  1792,  behauptet  im  ersten  Bande  No.  774  eine  Stelle, 

5t  /Pr  und  wir  luibou  auf  seine  schönen  Radirungen  aufmerksam 
C/  \.  gemacht.  Das  Monogramm  in  verkehrter  Stellung  kommt 
nur  auf  wenig  Blättern  vor.  Eines  derselben  stellt  ein  gesatteltes, 
nach  links  gerichtetes  Pferd  vor,  und  bildet  No.  3  einer  Folge  von 
sechj;  Blättcin  mit  Tferden  und  Hunden.  Klein  lebt  seit  Jahreo  in 
München,  lunl  ist  noch  gegenwärtig  in  voller  Thatigkeit 

759.  Alexius  Thurzo  war  als  Kamniergraf  der  Vorstand  der 
^  A  Münze  in  Kremnitz  von  1520—1025.  Auf  den  Münzen  aus 
^*       dieser  Zeit  steht  K,  X,  d.  i.  Krmivit%  —  AUmiue, 

760.  Karle  Audran,  Zeichner  und  Kupfei'Stecher,  geb.  zu  Paris 
■\T  K     /       VSl^y  gest.  1674,  hinterliess  eine  aiemlicbe  Ansabl  tod 
rv'  iA.'Vo^i^  Blättern,  in  welchen  der  Einf1ns>  de?  Corncl  Bloemaert 
J^K  TT»        ersichtlich  ist.    Kr  zeichnete  anfangs  C.  Audran,  als 
^'-tVx.         aber  sein  Bruder  Claude  denselben  Namen  beilügte, 
schrieb  er  zum  tJntersehiede  -IT.  oder  Karle  Audran,  Die  Buehstabea 
K'A  ff?.34  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches  eine  sitzende  akade- 
mische Figur  mit  abgewendetem  Gesichte  vorstellt.    H.  3  Z.  U 
Br.  5  Z.  9  L.    Mit  den  Initialen  H'  A'  t\  zeichnete  er  eine  Copie 
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nach  Gio.  Lodovico  Yalesio,  B.  XYIII.  p.  213  No.  1.  Dieses  Blatt 
stellt  die  Iii.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  oben  einen  anbetenden 
Bogel  vor.  Maria  setst  den  linken  FnsB  auf  den  Kopf  der  Sdilange, 
welche  im  Originale  nicht  rorkommt,  4. 

761.  diriatopk  Alezander  Boernssewski,  Historienmaler,  war 

[/^    A  um  1628  in  Posen  tliütig.    Im  Dome  zu  Posen  ist  oine 

J\  J  \         Altartafel  mit  8t.  Martin  zu  Pferd  und  vielen  Figuren 
i         Q      im  älteren  Style  gemalt.    Aul  diesem  Bilde  kommen  die 
f  0  Zo      Initialen  vor,  welche  sich  durch  die  weitere  Unterschrift 
erklären  :  Maloirat  Krzyjsztof  Alexander  Boguszetcski  22  Wrzesnia 
1628.  ^Gemalt  von  Krvstof  Alexander  Boguszewski  22.  Sept.  1628.) 

762.  Ludolf  Backhnysen ,  berühmter  Seemaler  und  Radirer, 
J({/^5J[  schrieb  auf  etlichen  radirten  Blättern  die  Abbreviatur  des 

Namens  ein,  welche  verkehrt  kam,  wie  diess  unter  HHAB.L 
^OyN  III.  No.1188  der  Fall  ist.  Die  gegebenen  Bachstaben  findet 
man  auf  einem  Blattr,  wclrlms  links  oin  zur  Ausbesserung  dt  s  Kieles 
geneigtes  Schiff  vorstellt.  Gegen  den  Vordergrund  geht  eine  mit  Ballen 
beladene  Chaloupe  hin,  und  duneben  bemerkt  man  einen  Kahn.  Bechts 
an  dem  im  Wasser  steckenden  P&hle  steht  die  Abbreviatur,  die 
Jahrzahl  ist  aber  an  der  in  der  Mitte  schwimmenden  Fischreuse. 
Dieses  Blatt  gehört  zu  der  von  Dartsch  IV.  pag.  209  No.  i — 10  be- 
schriebenen Folge  der  Marinen,  oder  der  Ansichten  des  Y  von  Amsterdam. 
H.  6  Z.  2--4  L.  Br.  8  Z.  $—8  L.  B.  Weigel  beschreibt  die  Abdrueks- 
gattnngea  dieser  Folge,  wozu  die  Platten  noch  vorhanden  sind. 

763.  Uftbekannter  Formschneider,  welcher  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  thütig  war.  Man  wollte  dieses 
Zeichen,  und  ein  solches  in  abweichender  Form 
II.  No.  2227  auf  lians  Brosamer  deuten,  es  ist  aber 
nnr  KB  mit  Sicherheit  herauszulesen.  Und  dann 

?^ind  die  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  nichts  weniger  als  in  der 
Weise  des  H.  Brosamer  gefertigt,  sondern  deuten  im  Gegcutheile  aul 
eioe  spätere  Zeit.  Man  findet  diese  Monogramme  auf  Holzschnitten 
nit  biblischen  Yorstellnngen  in  dem  Werke:  Biblia  surdontm  et 
mutorttm.  S.  a. ,  gr.  fol.  Die  Zeichnung  ist  manierirt  und  inoonrekt 
Man  kann  daher  das  Werk  auch  iu  die  Zeit  um  1620  setzen. 

764.  Carl  Ballenberger,  Historienmaler,  geb.  zu  Ansbach  1800, 
gest.  zu  Frankfurt  a.  M.  1860,  war  iu  seiner  Jugend  Steinmetz, 
und  kam  als  solcher  1831  nach  München,  wo  ihm  Friedrich 
Hoffstadt  ünterricht  im  Zeichnen  ertheilte.  Ein  Mann  von 
Talent,  machte  er  schnelle  Fortschritte  auch  im  Malen,  und 
so  ward  aus  dem  Steinmetz  in  kurzer  Zeit  ein  tüchtiger 

Künstler.  Ballenberger  hinterliess  viele  Bilder  iu  der  Kichtung  der 
sltdentsdien  Sehnte,  deren  Geist  kensch  und  rein  in  seinen  Scnftpf- 
nngen  erhalten  ist  Die  veränderte  Geschmacksrichtung  hatte  auf  ihn 
keinen  Einfluss,  dagegen  aber  gerieth  er  mit  der  Berliner  Welt  in 
Widerstreit,  in  Folge  dessen  er  sich  in  Frankfurt  niederliess.  Er  be- 
w<dmte  da  als  Son&rling  ein  Dachstflbchen ,  obgleich  er  als  Eflnstler 
sn  den  Zierden  der  frftheren  Schule  gehört.  Seine  Gemälde  sind  zahl- 
reich, und  viele  werden  die  modernen  Schöpfungen  seiner  preussischen 
CoUegen  überleben.  Im  Römer  zu  Frankfurt  sind  ein  paar  Kaiserbilder 
von  ihm  gemalt  und  mit  dem  Monogramm  yersehea.  Ballenberger  be- 
diente sich  dieses  ZeichoDB  gewöhnlich  auf  Gemälden.  Es  kommt  aber 
anch  auf  Zeichnungen  vor.  Zwischen  der  Jahrzahl  ifißn  und  kleiner 
steht  es  auf  dem  Titelblatte  zum  Archi?  für  Frankfurts  Geschichte 
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und  Kunst  i859.  gr.  8.  Es  stellt  die  Ansicht  des  alten  Fahrthores 
in  Frankfurt  vor.  Auch  für  J.  v,  Hefner's  Trachten  des  christlichea 
Mittelalters.  Mannheim  1840  ff.  lieferte  er  Zeichnungen.  Nttsser  ttadi 
nach  ihm  den  Tod  des  hL  Meinradns.  fol. 

765.  Carl  Brluer,  Landschafts-  nnd  BÜdnissnalef  in  Breslau, 

B gehört  zu  den  tüchtigsten,  und  wissenschaftlich  gebildeten 
Künstlern,  und  er  nahm  auch  als  Lehrer  eine  achtungswerthe 
Stelle  ein.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1821  findet  man 
.p  ^  1  anf  dem  ungemein  fein  gezeichneten  Portraite  des  Professors 
\ö  ^  \  '  "Wilhelm  Wackernagel  im  Albrecht  Dürer- Album  zu  Nürnberg. 
Das  Bildniss  ist  im  altdeutüclion  Charakter  gezeichnet.  C.  Wildt  litho- 

fraphirte  nach  Bräuer  und  König  das  Bildniss  des  Professors  F. 
^ssow,  fol.  Zum  Unterrichte  bearbeitete  er:  Auszüge  aus  dem 
Zeichen- Unterricht  von  Hippius,  als  pädagogischer  Beitrag  ium 
Zeichen-Unterricht  in  Volksschulen.  Breslau  ifi^e^  8.  Ein  andrrfs 
Werk  ist  betitelt:  Die  Theorie  der  freien  Auffassung ,  erdhaltend 
die  wesentlichen  Hülfsmittei  beim  Unterricht  im  Zeichnen.  2.  Auflage 
mit  14  Holzschnitten  und  3  lithographirten  Tafeln.  Breslaa  1884,  8. 

766.  £nnd  Baade.  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Bergen  in  Norwcgea 
1808,  lebt  seit  Jahren  in  Manchen,  und  zählt  da  m  den  tflch- 

tigsten  Meistern  seines  Faches.  Seine  Bilder  führen  an  die 
Fjords  und  an  die  Seen  Norwegens,  sowie  an  die  Meeresküste.  Seine 
nordischen  Landschaften  und  Marinen  sind  gewöhnlich  vom  Monde 
beleuchtet,  welcher  durch  den  Nebel  dringt  und  dnrch  sein  falbes  Lieht 
einen  geheiranissvollen  Zauber  über  die  grossartige  Natur  verbreitet. 
Baade  belebt  ?pinp  Gcmftlde  auch  durch  Thiere,  und  durch  nächtliche 
Scenen.  Auf  kleineren  Bildern  und  anf  Zeichnungen  kommt  das  Mo- 
nogramm vor. 

767.  Auf  ungarischen  Miüizeu  der  Krem  nitzer  Erzgrube  seit 
ß    152$  wniden  die  Bndistabeii  K,B,  beigefügt,  d.  i.  Eörmea- 

768.  Kurl  Beek«r,  Stempelschneider,  war  um  1780  in  Ungaru 

g  thätig.  Man  findet  Münzen  mit  dieser  Bezeichnung,  Er  schnitt 
*  '  I  Stempel  für  die  königliche  Münze,  und  dann  Medaillen  auf 
^   >  merkwürdige  Ereignisse. 

769  Karl  Bodmer ,  Maler  und  Radirer  von  Zürich ,  machte  um 
o  1/  D  1840  seine  Stadien  in  Paris ,  und  gehört  durch  Natura- 
A  u  /t  x)-  lisation  T'i  ankreich  an.  Er  beirleitete  den  Prinzen  Maxi- 
milian von  Neuwied  auf  der  Reise  in  Nordamerika,  und  fertigte  bei 
dieser  Gelegenheit  eine  Menge  Zeichnungeu,  nach  welchen  er  auch 
Gemälde  in  Oel  ansfflhrte.  Das  Reisewerk  erschien  unter  folgendem 
Titel:  Nord^America  in  Bildern,  oder  eine  Au  strahl  von  Ansichten 
der  interessantesten  Gegenden,  hauptsächlich  am  Missouri^  Abbild- 
dungen der  dort  lebenden  Volkerstämme ,  ihrer  Häuptlinge^  Spiele^ 
Waffen  etc,  Nebsi  kurtem  erklärenden  Texl,  Newvied^  ie40y  i85l, 
gr.  lol  Dieses  Werk  erschien  in  Heften  &  3  Blätter  in  Aqnatinta 
von  Httrlimann,  L.  Weber,  Chr.  Vogel  n.  A.,  auf  weisses  und  chine- 
sisches Papier,  und  auch  colorirt. 

Bodmer  hat  aneh  in  Kupfer  ndirt,  schOne  nnd  fein  behandelte 
Blätter.  Sie  erschienen  unter  dem  Titel:  Animaux  et  Päifsages  par 
Karl  Bodmer.  BruTeIhs,  Jules  Geruzet.  12  Blätter  ,  qu.  fol.  4.  8. 
Auf  einigen  kommt  der  Name  vor,  auf  anderen  sind  die  Initialen  beigefügt 
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1)  Landschaft  mit  Fasanen  (Faisans  dans  une  Siie  pris  dans 
ies  M&nittgnes  Atlegany  en  Nord^AmeriqueJ,  gr.  8. 

2)  Landschaft  mit  Hirschen  (Cerfs  de  Virginie),  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  Enten  (Les  Canards),  qu.  fol. 

4)  Die  Bruttauben  im  Neste  im  Inaern  des  Taubenhauses.  Kechts 
unten  gegen  die  Mitte  /f.  ß.,  qu.  4. 

a)  Fünf  Wildgänse  auf  der  Haide.  Beehts  unten  X.B.y  qu.  12. 

6)  Der  Storch  am  Strande;  im  oberen  Tbeile  dne  flchwiinmende 
Wildgans.    Links  unten  h.  B.,  8. 

7)  Ein  stehender  Storch  auf  der  Haide;  im  oberen  Xhcile  eine 
Btehendo  Wüdente  Tom  Eficken.  ünten  naeh  rechts  M.  B.y  8. 

770.  Joluum  Karl  Book.  Kupferstecher  m  Nürnberg  um  1780— 
V  1810,  ist  unter  den  Initialen  /.  K.  B.  III.  No.  2698.  bereits 

'/  eingeführt,  und  wir  haben  auch  das  Werk  mit  den  Ab- 
bildungen von  Gemmen  erwähnt,  für  welches  Bock  gearbeitet  liat.  Anf 
dem  Blatte  mit  Harpocrates  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor. 

771.  Charles  Knapten,  Maler  und  KupferstÄcher,  geb.  zu  London 
1698,  ist  im  zweiten' Bande  No.  294  einjfführt,  und  wir  ver- 
weisen  anf  jenen  ArtikeL  Das  Monogramm  kommt  auf  BlAttem 

▼or,  welche  Zeichnungen  7on  Annibalc  Can  acci  in  Tusch-  imdCrajon> 
manier  nachahmen.   Ch.  Enapten  starb  1760. 

772.  UBbekamter  Goldschmied,  walnscheiulich  aus  der  Familie 
I  der  Klimm  in  Nürnberg,  hinterliess  ein  geringes 

XT  *^       Blaucheu,  welches  zwei  unten  mit  einer  Schleife 

j\  w-^  ,  Bosammengebandene  Blumen  in  einem  Henschilde 
^  fS  ^  zeigt.  Platten  dieser  Art  reichten  die  Goldschmiede 

C.  V  Ä)  in  Nürnberg  bei  dem  Zunftamte  ein  ,  um  dadurch 
die  Befähigung  im  Graviren  zu  beurkunden.  Zu  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts waraen  alle  im  Zanftardbive  vorhandenen  Platten  an  eüien 
Kupferschmied  TorkanfL  Die  Abdrucke  sind  selten.  H.  1  Z.  8  L. 
Br.  2  Z. 

773.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
>;^.C.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  aus  der  Schule  des  Ii.  Sprangof 
hervorging.  Diese  Buchstaben  fanden  wir  auf  einer  Federzeichnung 
mit  der  halben  Fignr  der  Venus,  welche  Pfeile  und  Bogen  des  Amor 
hftlt.  Links  ist  ein  Mann  im  Costüme  der  Zeit,  welcher  Trauben  auf 
dem  Teller  trägt,  und  rechts  eine  weibliche  Figur  mit  Sichel  und 
Füllhorn,  qu.  8.  Von  diesem  Meister  müssen  auch  Gemälde  vorkom- 
men, wir  können  aber  keines  nachweisen. 

774.  Daniel  KeUerdaler  oderXellerthaler,  gehörte  einer  Dresdner 
Künster&milie  an,  welche  Goldsehmiedo  und  Kupfer- 


f\  \ .  /Cn  9,    8t(!cher  zählte.         erste  Zeichen  mit  der  Jahrzahl 
M^/^Oo-  i(jo8  flndct  man  auf  einer  mytholof;ischen  Zeichnung 
im  Kupferstich-Cabinet  zu  Stuttgart.    Diese  Zeichnung 


^  diente  als  Vorlage  zu  einem  Glasgemälde  in  einer 
T^ol  Scheibe,  und  man  könnte  daher  annehmen,  dass  D. 
Kellerdaler  auch  auf  Glas  gemalt  habe.  Die  Zeichnung  schreibt  man 
in  Stuttgart  diesem  Künstler  wenigstens  zu,  es  wäre  aber  möglich,  dass 
sie  einem  anderen  Meister  angehöre,  da  ein  David  und  ein  Daniel 
Kellerdaler  als  Künstler  vorkommen.  Der  Goldschmied  Daniel  Keller- 
daler stand  um  1628— lt)ö4  in  Diensten  des  sächsischen  Hofes.  Im 
grünen  Gewölbe  zu  Dresden  sind  silberne  und  vergoldete  Platten,  auf 
welchen  biblische  und  mythologische  Vorstellungea  eiugravirt  sind.  Auf 
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diesen  Platten  kommt  ein  aus  D  Ii  bestehendes  Monogramm  vor.  Eine 
derselben  mit  der  Verkündigung  der  Maria  ist  mit  der  Jahrzahl  1629 
▼ersehen.  Nach  der  gezeichneten  Scheibe  mflsste  der  KaoBÜer  sefaoii 
1G08  Meister  gewesen  seyn;  in  diesem  Falle  stand  er  1634  im  Greisen- 
alter. Das  Monogramm  mit  der  verkehrten  Jahrzahl  16;>4  findet  man 
auf  Blättern  in  Funzenmauier ,  welche  aber  einem  David  Kellerdaler 
angeboren  adlen.  Mit  mehr  Recht  scheint  man  einen  GoMsehmied 
Daniel  Eellerthaler  oder  Kellerdaler  annehmen  zu  dflffen.  Von  ihm 
findet  man  ein  Blatt  mit  einer  Arabeske,  welches  mit  dem  Hunzen 
ausseftLhrt  ist,  qn.  8.  In  derselben  Manier  behandelte  Kellerdaler 
anch  zwei  rdche  mythologitche  Oompositionen,  die  eine  Diana,  die 
andere  Ceres  vorstellend,  qn.  fol.  Die  Platten .  haben  sieh  in  Wien 
erhalten,  und  es  kommen  neue  Abdrücke  vor. 

775.  Johann  Conrad  Dorner,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  zu 

K"r\  Egg  in  Vorarlberg,  ist  unter  dem  Monogramm  JCD  II. 
.JL/.  No.  2i>3  bereits  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf 
jenen  Artikel.  Man  findet  historische  Darstellungen ,  Genrebilder  und 
Bildnisse  Ton  seineafHand.  Seine  historischen  Compositionen  halicn 
kein  modernes  Gepräge.  Dorner  folgte  der  Richtung  der  Schule  Ra- 
fael's,  und  es  gelang  ihm  oft,  in  den  Geist  derselben  eiazudringeu. 
König  Lndwiff  von  Bayern  erwarb  in  Rom  unlängst  ein  Bild  der  hl. 
Familie,  welches  in  der  neuen  Pinakothek  zu  Manchen  eine  Stelle  findet 

776.  Donatl,  WardeiB  an  der  Münzstätte  in  Kremnitz  von  178S 

|r  —1770.  fügte  auf  Stempeln  die  Buchstaben  K.D,  bei,  welche 

leicht  zu  erklären  sind. 

777.  Carl  Wilhelm  Freiherr  von  Heideck,  genannt  Heidegger, 


-V  Ov      <^  ^*  bayerischer  General-Lieutenant,  geb.  zu 

*^Vf  '^Va  G^-tTN.  )  Saarleben  1788,  gest.  zu  München  1861,  ist 

"^T«!««  ^-..^A   cj:..^..  TT    VT...    lyctCk   ..«ü  TTT 


als  Maler  und  Radircr  II.  No.  789  und  HL 
No.  848  eingeführt,  und  wir  beziehen  uns 
daher  auf  jene  Artikel.  Unter  C  t  h  dk 
No.  789  haben  wir  über  Gemälde  und  Ra- 
dirungen des  berühmten  Mannes  gehandelt, 
und  am  Schlüsse  des  Artikels  i«t  anrh  die  Originallithographie  mit 
der  gegebenen  Signatur  erwähnt  Dieses  Blatt  stellt  bayerische  Chevaux- 
legers  auf  dem  Marsche  vor  einem  französischen  Bauernhause  vor,  wo 
ihnen  die  Bewohner  Wasser  reichen,  gr.  fol.  Diese  Lithographie  bildet 
einen  Bestandtheil  des  dritten  Heiles  des  Mfinchner  Albums  von  Heia* 
rieh  Kohl  er. 

778.  Karel  du  Jardin,  Historien-,  Landschafts-  und  Thiermaler, 
KiD.T  -^9/  Radirer,  wurde  um  1630  zu  Amsterdam  geboren, 

'•'•^  *•'•-/  und  stammt  ans  einem  Vlaamsclien  Geschlechte  der 
K  I-  /  Utenhoven ,  welches  in  Gent  mehr  unter  dem 
J  Namen  Du  Tnrdin  oder  Du  Gardin  bekannt  war.  Wa- 
genaor  nennt  in  der  Hoschieibung  von  Amsterdam  einen  Wilhelm  uud 
Philipp  Du  Gardin,  welche  iriüti  für  die  Einführung  der  Reformation 
gewirkt,  und  auch  1578  zur  Regierungsver&ndemng  beigetragen  hatten. 
Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  lebte  in  Amsterdam  ein  Historien- 
maler Julian  Du  Jardin,  und  von  diesem  stammt  wohl  unser  Karel  ab. 
Aus  dem  Manuscripte  des  Peter  Terwesteu  geht  hervor,  dass  unser 
Bfoiater  1656  unter  den  49  Malern  war,  welche  im  Haag  eine  neue 
JKmer  mm  Pietura  gründeten.  Im  Jahre  1659  den  18.  Mai  schickte 
man  ihm  eine  Landschaft  mit  Kühen  zurück,  weil  die  Summe  von 
230  fi.  zu  hodi  befunden  wurde,  und  Du  Jardin  auch  im  Haag  nicht 
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wohnhaft  war.  De  Burtin  bestimmte  den  höchsten  Preis  eines  Ge- 
mäldes von  K.  Du  Jardin  auf  10,000  Frs.  Der  Quacksalber  im  Museum 
zu  Paris  wurde  aber  1783  mit  18,H(H>  P  res.  bezahlt.  Im  Jahre  1857 
kaufte  Tardieu  aus  Patureau's  Sammlung:  Le  Cuirassier  demonU  um 
14,000  Frcs.  Bei  der  Auction  der  Sammlung  des  Baron  Verstolk  van 
Soelen  in  Amsterdam  1847  wurde  eine  Zeichnung,  eine  Landschaft 
mit  Vieb,  auf  1371  fl.  getrieben.  K.  Du  Jardin  stirl)  1078  in  Venedig. 

Bartsch  I.  p.  Iö9  ff.  beschreibt  52  radirte  iilätter  von  der  Hand 
dieses  Meisters ,  und  darunter  sind  mehrere  mit  den  gegebenen  Buch- 
staben Tersehen.  Ausserdem  schrieb  der  Eanstler  K,  DV.  JARDIN  fe. 
Zur  Ergänzung  des  KttssUw-Lexicons  gehen  wir  hier  anf  die  Abdrnoks- 
gattungen  näher  ein. 

L  Vor  den  Nummern  und  vor  der  Adresse.  Darunter  sind  sehr 
seltene  Probedraeke,  welche  von  der  noch  nicht  polirten  Platte  kommen. 

II.  Mit  der  Adresse  von  G.  Valk  und  P.  Schenk. 

III.  Diese  Adrn<?«!p  ausgeklopft,  aber  mit  Beibehaltung  der  Nummern. 

IV.  Die  retouchirten  Abdrücke  ohne  Adresse,  theils  mit  Ver&n- 
demngf  der  Nmnmern.  Die  frflhere  Ni^romer  B.  9  bt  in  8  verändert 
Die  Platten  su  den  Blättern  B.  23—26,  29-34  sind  beschnitten.  Die 
Abdrücke  sind  gewöhnlich  sehr  schlecht,  besonders  jene  aus  dem  Vor- 
lage der  Veuve  Jean  in  Paris,  welche  eine  Ausgabe  aller  ö2  Platti  u 
anf  20  Folioblättem  veranstaltete.  Sie  wnrden  aufgeätzt  nnd  groiz 
ausgedruckt. 

Der  Maler  S.  Graenicher  hat  mehrere  Blätter  des  K.  Du  Jardin 
gut  copirt,  wie  z.  6.  B.  No.  15,  iü  und  34.  Diese  Gopieu  sind  nicht 
leicht  zn  unterscheiden. 

Das  von  Bartsch  No.  5!2  erwähnte  Bildniss  des  Dichters  Jan  Tos 
ist  im  ersten  Druck  vor  aller  Schrift  und  später  wurden  unten  vier 
Ijolländische  Verse  beifz:efügt  Man  findet  es  in:  Jan  Vos  Gedichten 
uilgeyeven  door  J.  Lescailje.  Amsterdam  1662.  4.  Die  Platte 
ezistirt  noch,  doch  sind  die  neuen  AbdrOcke  nicht  hftofig.  Es  wurde 
weisses  und  bräunliches  Papier  benützt. 

Unter  dem  Monopframm  I D  K  III.  No.  2230  haben  wir  die  lilattor 
dieses  Meisters  autgezählt  tür  den  Fall,  dass  die  Nummern  noch  nicht 
Angestochen  oder  abgeschnitten  sind,  am  dadurch  sn  bestimmen,  ob 
die  beschnittenen  und  noch  schönen  BiAtter  xa  den  ersten  AI>drOcken 
▼or  den  Nummern  gehören  oder  nicht. 

779.  Zonrmd  Xberhard,  Bildhauer  und  Zeichner,  geb.  su  Hinde- 

Elang  1780,  gest.  zu  München  1859,  war  von  1810  an  als 
Professor  an  der  k.  Akademie  in  München  der  gofoierte 
Küuätler  seines  Faches,  und  sein  Ruf  verbreitete  sich 
von  Born  aus,  wo  er  tiefer  in  den  Geist  der  Antike  eindrang,  als 
irgend  ein  anderer  deutscher  Künstler  damaliger  Zeit.  In  der  k.  Re> 
sidcnz  zu  München,  im  Garten  zu  Nymphenburg,  im  Antiqmnum  imd 
in  der  Glyptothek  zu  München,  und  im  Auslande  sind  Werke  von  ihm, 
welche  seinen  feinen  Sinn  für  die  antike  Kunst  beurkunden.  Koch  in 
vollster  Manneskraft  erftlllte  ihn  aber  diese  Richtung  mit  Unwillen, 
und  er  hodanerte  es  im  Alter,  so  lange  ein  Heide  pfltlieben  7.\\  ?eyn. 
Diese  Klage  konnte  man  hundertmal  aus  seinem  Mundo  vernehmen, 
wenn  er  die  Vorsehung  pries ,  dass  sie  ihn  auf  das  christliche  Gebiet 
geftthrt  hatte.  Ans  dieser  seiner  zweiten  Periode  stammen  viele  Bas- 
reliefs und  Piundbildcr,  in  welchen  er  die  Madonna,  drn  Erlöser  und 
seine  Heiligen  verherrlichte.  Diofe  Werke  athmen  Frömmigkeit  und 
eine  sianvoUe  Naivetät   Eberhard  malte  in  dieser  religiösen  lüchtnng 


Digitized  by  Google 


m  K£— KF.  Nr.  .780-781. 

auch  Bilder  ia  Oel,  und  suchte  dariu  die  alten  Meister  nachzuahmen, 
der  ideenvolle  Bildhauer  gewann  aber  nicht  mehr  die  Herrsehaft  Ober 

den  Pinsel,  und  konnte  nicht  durchführen,  was  er  wollte.  Auch  viele 
Zeichnungen  mit  religiösen  Compositionen  sind  von  ihm  vorhanden; 
immer  von  tiefem  Sinne,  und  Ergüsse  eines  frommen  Gemüthes  bleiben 
sie  aber  denen  fremd ,  welche  mit  dem  Wesen  nnd  den  Einriehtangen 
der  katholischen  Kirche  nicht  vertraut  sind.  Einige  Zeichnungen  sind 
durch  die  Lithoffraphio  bekannt,  und  gehören  zu  den  schönsten  Leist- 
ungen der  religiösen  liicbtung  der  Kunst.  Die  Initialen  des  Namens 
kommen  auf  Scalptnren  in  Alabaster  und  Mannor,  besonders  auf  Bas- 
reliefs vor.  Auch  auf  Zeichnongen  fügte  sie  der  Kflnstler  bei.  Sein 
Nachfolger  in  der  Professur  war  Ludwig  von  Schwanthaler ,  welchen 
er  überlebte.  Conrad  Eberhard  starb  unbeweibt  im  91.  Jahre.  Er 
lebte  mit  seinem  Bruder  Franz,  dem  sinnigen  Miniaturplastiker,  in 
innigster  Eintracht.  Sie  folgten  sich  wie  der  Schatten  dem  Manne, 
und  wenn  je  ein  Streit  zwischen  beiden  entstand,  so  war  es  der,  dass 
ein  jeder  dem  anderen  mehr  gönnen  wollte.  Dinser  Streit  erfolgte  in 
der  Regel  beim  Mittagstische  und  beim  Abendbrod.  Ein  solch  an* 
BproGfasToses  und  frommes  KOnj^erpaar  wird  man  wohl  Bimmer  finden. 

780.  Kern  nnd  Bbenaner,  ersterer  Wardein ,  der  andere  Mflns- 

1  meister  in  Schwabach  1758  -  1765,  fügten  auf  den  Stem- 
H  *pi  V  }  ^^'^'^      '"ihvan  Münzen  die  Initialen  des  Namens  bei.  Ife* 

et  hl.  j  daillen  ke:inen  wir  nicht. 

781.  Kempson  und  Kindon,  Stempelschneider  in  Birmingham  um 
K     K  B^^'*^^'^  Stempel  au  Medaillen,  und  füg^ten  auf  den« 

'    selben  die  Initialen  des  Namens  bei.  In  Binningbam  grfln- 
dete  Bolton  eine  Medaillen-Fabrik. 

782.  Frans  Kirchmaier  oder  Eiermaier,  Maler  von  Regensburg, 
vn    t     >^  r\    ist  im  zweiten  Bande  No.  2203  eingeführt,  und  wjr 

*!■  O  ^  O  .  hihen  anch  ttber  den  Holaschnitt  mit  diesem  Zeicben 
gehandelt.  Dieses  Blatt  stellt  den  Papst  auf  dem  Throne  vor,  vor 
welchem  ein  Bischof  mit  dem  Kreuze  kniet.  Links  unten  ist  das 
Monogramm,  rechts  die  Jahrzahl  V670.  IL  6  Z.  Br.  4  Z.  6  L.  Diese 
Vorstellang  ist  auf  der  Bflckseite  des  Titels  au:  Ohtequtate  wl  UUr 
Agendortm  drea  Sacramenla^  Benedictiones  et  Ceremonias  secun-- 
dum  antiquum  usum  et  ritum  ecclesiae  Ratisbanetuis,  Ingolüadu 
e<D  Typofjraphia  Weissenhorniana  1570,  4. 

783  Johann  Karl  Fischer.  Bildhauer,  Medailleur  und  Edelstein- 
Schneider,  geb.  zu  Berlin  1802,  ist  seit  1830  durch  schöne  Werke 
bekannt  Sie  bestehen  in  Basreliefe  von  Gyps  and  Elfenbein,  in 
Bildnissmedaillons,  in  Cameen  und  iu  Medaillen  auf  bertthmte  Männer. 

Darunter  nermen  wir  die  Medaille  mit  dem  Bildnis=;e  des  Direktors 
Schadow  und  der  Gruppe  von  Perseus  und  Andromeda,  welche  Schadow 
1784  modellirt  hatte.  Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Professors 
Schleiermacher  zierte  er  im  Revers  mit  den  drei  theologischen  Tugen- 
den. Fischer's  Werke  sind  zahlreich,  doch  nur  die  wenigsten  mit 
dem  Monogramme  und  den  Initialen  A".  F.  gezeichnet.  Auf  Bildniss- 
medaillons  steht  auch  J(.  F.A.  V  F  ,  d.  i.  K.  Fischer  ad  Vimm  Feeit. 

784.  Theodor  von  Kessel,  Kupferstecher  und  Radirer,  geb.  za 
Amsterdam  um  1620,  hinterliess  eine  bedeutende  Ansahl  von 

Blättern ,  wdehe  T.  V.  K.  F.  oder  T,  V.  K,  f.^  gezeichnet  sind. 
Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blättchen ,  welches 
einen  Türken  zu  Pferd  Yorstelit.  £s  gehört  zu  einer  Folge  von  Co- 
BtOmeU;  12. 
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785.  Stempelschneider ,  welche  durch  die  Buchstaben  K.  F.  den 
|T  -p    Namen  andeuteten.   Die  drei  jüngeren  Meister  nennt  Schlick- 

eysen,  Tenzel  gibt  aber  Tab.  38  No.  8  eine  MF  gezeichnete 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  GhorfUnteii  Johann  Oeoig  L  an,  deren 

Verfertiger  uns  unbekannt  ist 

Martin  Krafft  trat  1769  in  Wien  auf,  dann  in  Mailand,  und  Hess 
sich  später  in  München  nieder,  wo  er  1781  starb.  Er  galt  für  einen 
der  ersten  Künstler  seines  Faches,  und  fügte  auf  Stempeln  gewöhnlich 
den  Kamen  bei.  jf.  F,  gezeichnet  ist  die  Medaille  mit  Kaiser  Joseph  IL 
nnd  Friedrich  II.  von  Preussen  zu  Pferd  von  zwei  Generälen  begleitet. 
Krafft  fertigte  sie  zum  Andenken  an  den  Besuch  des  Königs  bei  Kaiser 
Joseph  zu  Neustadt  in  Mähren.  In  München  schnitt  er  den  Stempel 
n  einer  Denkmflnze  auf  den  GhnrfQrsten  Carl  Theodor  von  Bayern. 

Friedrich  Krohiii  Stempelachneider  In  Gopenhagen  seit  1830.  Er 

leichnete  auch  F.  K. 

Carl  Fischer,  Stempelschneider,  geb.  zu  Berlin  1802,  ist  seit  1829 
durch  schöne  Denkmünzen  bekannt.  £r  bediente  sich  auch  eines  aus 
KF  beatehenden  Monogramnia.  Anf  Portraitmedaillons  sind  auweilen 
die  Bnchataben  JT.  F.  A»  F.  F.  beigefügt  (JL  Fiteker  Ad  Vimm  FweiQ, 

786.  Ferdinand  Kohell,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  behauptet 
^  ^  im  zweiten  Bande  No.  2209  eine  ausfOhrliehe  Stelle ,  nnd 
jCr      wir  vmweisen  auf  dieselbe.  Die  gegebenen  Bachstaben  findet 

(y^  j-,  man  auf  radirten  Blättern ,  über  welche  wir  1.  c.  gehandelt 
iyVjr-  haben.  Kobell  wollte  im  ersten  Buchstaben  f  ä  andeuten, 
»an  wird  aber  eher  K F  vemrathen. 

7Ä7.  Unbekannter  Copist  eines  Blattes  von  Waterloo,  B.  No.  51. 
j/- ^  Es  stellt  eine  Capelle  mit  einer  Treppe  vor,  welche  in  der 
gegenseitigen  Nadiblldung  rechts  steht.  Anf  der  hfilzemen 
Brücke  bemerkt  man  eine  Figur,  und  am  Berge  im  Grunde  mehrere 
Häuser.  H.  3  Z.  Br.  3  Z.  8  L.  Die  Initialen  stehen  im  ünterrande, 
and  sind  daher  in  beschnitteneu  Exemplaren  nicht  vorhanden.  Die 
Copie  ist  ziemlich  gelungen. 

788.  Unbekannter  Badirer,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
i/>  /"  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  radirte 
f\/*ij;  G 'j.  Landschaften  nach  Zeichnungen  Ton  J.  Rrenghel.  Anf 
letaieren  beliehen  sich  die  CnrsiTen  J,B,d*^  qn.  4. 

789.  Carl  flnmaii,  Mflnmeiater  in  Warschau  von  1830—1838, 

TT  p  Hess  Stempel  K.  G.  zeichnen.  Vgl.  Schliekimen,  AUrilnongen 
^-  ^'  auf  liftnaen  &c  S.  171. 

790.  Carl  Glrardet,  Zeichner  und  Maler  von  Neufchatel,  machte 

r  \Z  r»  l//^  seine  Studien  iu  Paris  unter  L^on  Cogniet,  und  er- 
TS  Q,,\S V^  AO  hielt  1837  die  Medaille  dritter  Classe,  welche  für 
Genrebilder  ausgesetzt  war.  Im  Jahre  1842  mit  der  zweiten  Medaille 
bOehit,  nntemahm  er  Reisen  in  der  Schweiz,  in  Deots<Aland  nnd 
Italien,  und  besuchte  dann  anch  Aegypten.  Auf  der  grossen  Kunst- 
Ausstellung  in  Paris  1855  sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  der  Cathe- 
drale  in  Tours,  eine  solche  des  Brieutzer  See's ,  und  ein  Bild  aas 
Aegypten,  welches  Landlente  vorstellt,  wie  sie  Datteln  einsammeln. 
Letzteres  ist  in  der  illustrirten  Pariser  Zeitung  1855  in  Holz  gesdinitten 
nnd  K  G  gezeichnet.  Andere  Holzschnitte  nach  Girardet  sind  In  B. 
Töpfer's  Voyages  au  Ziguig.  3«"^  Edition.  Paris  iOöO. 
"  VoiiOfnmmiaten  Bd.  IV.  Iff 
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In  der  Leipziger  illnstrirten  Zeitung  1834  sind  ebenfalls  zwei  Holz- 
schnitte mit  ähulicbeu  Buchstaben.  Sie  beziehen  sich  auf  das  Künstler- 
Haifest  in  Maochen.  Daa  ente  Blatt  stellt  das  Maiglöckchen  vor,  das 

zweite  einen  Jüngling  in  altdeutscher  Tracht,  welcher  die  MaisdclMD 
vertheilt.    Die  Zeichnung  ist  wohl  nicht  von  Girardet. 

791t  Unbekannter  Enpferstecher^  welcher  um  lö90  in  Deutsch- 
land thätig  war.  Er  variirto  rait  seinem  Zeichen ,  denn 
er  ist  auch  jener  Monogrammist,  den  wir  I.  No.  1922 
mit  zwei  satyrischen  Blättern  kennen  lernen,  welche 
radirt  sind,  und  obwohl  von  geringem  Kunstwerthe,  doch  einen  inter- 
essanten Beitrag  zur  Sittengeschichte  der  Zeit  geben.  Das  Blatt  mit 
dem  gegebenen  Zeichen  stellt  einen  abenteuerlich  gekleideten  Maua 
mit  weit  ansgespreitsten  Beinen  in  einer  Landsdiaft  vor.  Er  trigt 
eine  Yogel-Leimruthe  über  der  Achsel,  auf  den  Sprossen  zwei  Affen, 
und  zwei  Vögel  haben  sich  gefangen.  Um  seinen  Kopf  fliegen  phan- 
tastische Insekten,  und  um  den  Leib  gehen  zwei  Beihen  von  Hasen 
bis  auf  die  Schenkel  heiab.  In  der  fechten  Hand  hAH  er  eineKrfld& 
an  weldier  die  £ule  flattert,  und  unter  seinen  Füssen  setzt  der  Hmfl 
auf  eine  grosse  Pflanze.  Ein  Narr  und  zwei  Hasen  tragen  ähnliche 
Stangen.  Heber  dem  Schlosse  auf  dem  Berge  in  der  Perne  steht: 
die  hoieHiuralu  Unten  im  Bande  liest  man :  Sidi  LMer  Sick.  Wit 
beistem  sie  Mich  (  die  kleinen  vndt  auch  die  grossen  \  Die  Mucken  ] 
Aarren  vnd  äffen  etc.  Im  oberen  Rande  ist  die  Schrift:  HOLA.  \ 
WOHER.  MIT.  DER  LEinSCHTAmEiM.  ICH.  MEir^T.  DV.  WOLST. 
AVCH.  FOGEL  FAISGEA.,  fol.  Das  eine  der  I.  No.  1922  erwähnten 
Blätter  stellt  eine  reichgekleidete  Dame  mit  ihren  Bohlen  im  Zimmer, 
das  andere  zwei  junge  MAdchen  im  Taubenschlage  vor,  wie  sie  jongs 
Gavaliere  fischen. 

792.  Hans  Ton  Eulmbach  soll  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 

sich  dieses  Zeichens  bedient  haben.  Wir 
haben  es  unter  HK  III.  No.  1152  mit  einem 
anderen  Monogramme  zusammengestellt,  wel- 
ches mit  viel  grösserer  Wahrscheitilichkcit 
-rrj  dem  kaiserlichen  Hofmaler  Hans  Kuoderer 

1^— I  1  Ci/^  angehört,  und  dabei  die  Vermuthung  aus- 

Ivi  XOXU '  gedrückt,  dass  dieser  Knoderer  auch  durch 

die  gegebenen  Monogramme  seinen  Namen  angedeutet  habe  Allein 
zur  Evidenz  kann  es  nicht  erhoben  werden,  wenn  aber  durch  den  Ar- 
tikel III.  No.  1152  wirklich  etwas  gewonnen  ist,  so  sind  es  die  Nach- 
richten über  jenen  Hans  Knoderer,  den  bisher  fttft  unbekannten  Hof- 
maler des  Kaisers  Maximilian  I.  Für  Hans  von  Kulmbach  können  wir 
aber  nicht  stimmen,  indem  auf  einem  seiner  Hauptwerke  das  Mono- 
gramm HC  III.  No.  7ol  vorkommt,  und  das  Gemälde  mit  dem  zweiten 
Zeichen  von  1510  nicht  an  die  Ennstweise  des  A.  Dürer  erinsert, 
während  Hans  von  Eulmbach  theils  nach  Zeichnungen  dieses  Meisters 
malte,  und  auch  in  eigenen  Compositionen  als  Nachahmer  Dürer's  sich 
kund  gibt  Das  Gemälde  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrsahl  iSIO 
itellt  die  Gebnrt  Christi  auf  Hols  yor,  und  befindet  sich  im  Besitss 
des  Herrn  von  Osthom  in  Klagenfurt.  Letalerer  erkannte  es  nicht  rar 
ein  Werk  des  Hans  von  Knlmbach,  sondern  wollte  es  eher  dem  Hans 
Knoderer  zuschreiben,  welcher  1.^20  in  Augsburg  das  Bürgerrecht  auf- 
gab, und  vielleicht  nach  Wien  sich  gewandt  hatte,  da  er  den  Rätbeo 
und  Gkschichtschreibern  des  Kaisers  wohl  bekannt  war.  Herr  v.  Vintler 
in  Bruneck  in  Tyrol  besitzt  ein  leider  sf  hr  beschädigtes  Votivbild  der 
JOchlischen  FamiUe,  aus  welchem  man  aber  dennoch  auf  den  Maler  der 


f96.  uans  von  jluu 

mm 


Digitized  by  Coogle 


KH— KHP.  Nr.  793-m  W 

Geburt  Christi  von  1510  scbliessen  kann.  Man  könnte  also  annehmen, 
dass  der  Mouogrammist  K  U  in  Oesterreich  oder  in  Tyrol  wenigstens 
einige  Zeit  gelebt  habe,  dass  aber  Hans  Knoderer  der  Monogrammist 
sei,  wagen  wir  nicht  auszusprechen.  In  der  höchst  interessanten 
Handzeichnungs-Sammlung  der  Universität  Erlangen,  welche  von  dorn 
jftogerea  J.  y.  Sandrart  herstammt,  ist  eine  roth  lavirte  Stiftzeichnung 
der  Iladonna,  welche  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  aitst,  mit  den 
Buchstaben  K,  H.  151B  geselehnet.  Diese  Zeichnang  Terr&th  einen 
sehr  tüchtigen  Meister,  und  es  kannte  wohl  snyn ,  dass  er  mit  dem 
Monogrammistea  K  H  £ine  Person  sei.  In  diesem  Falle  heisst  aber 
dsr  listela*  weder  Hans  von  Knlmbach,  noch  Hans  Knoderer,  weil  wir 
snter  H  den  Familien-  oder  Ortsnamen  vermuthen  mflssen. 

Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  15 13  findet  man  auf  einem 
Gemälde  mit  der  Ehebrecherin  vor  Christus,  ehedem  im  Peller'schen 
Hause  zu  Nürnberg.   Es  wird  dem  Hans  von  Knlmbach  zugeschrieben. 

793.  Hana  Krenter,  Maler  aus  Scbneeberg,  der  Schüler  des 
Lvlcas  danach,  ist  III.  No.  11S4  eingeführt,  und  wir  yet- 

weisen  nur  aui  jenen  Artikel.    Heller  nennt  einen  Joachim 

eEreuter  als  Schüler  des  L.  Cranach.  In  beider  Hinsicht  ist 
aber  Cranach  jun.  zu  verstehen. 

794.  Carl  Herrle,  Ingenieur  von  München,  war  von  1830  au 
jr^Y  an  der  bayerischen  ätaatsbahn  bethätigt,  und  zeichnete  bei 

dieser  Gelegenheit  Ansichten  Ton  Bahnstrecken  mit  Stations- 
I^I  gebänden,  Brücken  u.  s.  w  in  Aquarell.   Solche  Zeichnungen 
bilden  einen  langen  Fries,  und  sind  sehr  genan  durchgeführt.  Herrle 
fügte  das  gegebene  Monogramm  bei. 

795.  Unbekannter  Pormschneider,  welcher  zu  Anfang  des  16,  Jahr- 
hunderts irgendwo  in  Deutschland  lebte.  BruUiot  I.  Ko.  Z'61\. 
beschreibt  eine  Tlteleinfassnng  an:  ^t'ii  Viieil  mnser»  Be^ 

mahels.  O.  J.  u.  0.  In  Mitte  der  oberen  Einfassung  sieht  man  eine 
Taube  und  zu  den  Seiten  Genien.  In  der  linken  Leiste  str>ht  ein 
nacktes  Weib  mit  der  Vase,  and  rechts  ein  Mann  mit  dem  Schwerte. 
In  der  unteren  Leiste  halten  drei  si legende  Genien  ein  Blatt  Papier. 
Bfdits  neben  dem  Kopfe  des  mittleren  Genius  bemerkt  man  das  Zeichen, 
welches  sich  auch  auf  den  Buchdrucker  beziehen  itünnte.  H.  6  Z.  3  L. 
Br.  4  Z.  4  L. 

796.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  bolgefügte  Jahr- 
zahl bestimmt.  In  der  Handzeichnungs-Sammlung  der 

l5 1  B  '  Unirersitftt  Erlangen  ist  eine  roth  lavirte  Stiftzeich- 
nung mit  der  sitzenden  Madonna,  welche  das  Kind  stillt.  Diese  schöne 
Zeichnung  gehört  einem  deutschen  Meister  an,  vielleicht  dem  Mono- 
grammisten  KH  No.  792.    H.  5  Z.  11  L.    Br.  5  Z. 

797.  Kreninita  und  Königsberg  sind  alte  Münzstätten,  aus  welchen 

g  jj  1  Gepräge  in  Gold  und  Silber  hervorgingen.  Auf  Kremnit^jer 

■IT  >i  *  l  Münzen  von  14S8-1437  bezieht  sich  der  Buchstabe  h  und  / 

!z  T  1  fJen  Kammergrafen  Hans  Constorior,  auf  jenen  von  1499 
K  —  I.  j  bis  loiß  H  und  h  auf  den  Kammergrafeu  Hans  Thnrzo. 
Auf  herzoglich  preussischen  Müuzen  von  1575  bedeutet  /. :  Kueniys- 
Itr^  Ineisus, 

798.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hftlfite  des 

16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Sein  Zeichen  fand  Hr.  Börner 
auf  einer  Federzeichnung,  welche  das  Bildniss  eines  Mannes 
mit  kuracn  Haaren,  und  mit  Schnurr-  und  Knebelbart  bis 
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an  den  Gürtel  im  Pelzgewande  zeigt.  Links  vom  Monogramme  steht 
die  Ziffer  iö,  und  rechts  eine  undeutliche  Zahl,  wahrscheinlich  Ol. 
BO  dass  das  Portrait  1S81  entstanden  ist.  Es  ist  gut  geseicbnet,  nna 
erinnert  in  Behandlung  des  Gesichtes  an  die  in  Holz  geschnittenen 
Stimmer'schen  Bildnisse.  Börner  glaubt,  das  Zeichen  möchte  eher  dem 
Abgebildeten ,  als  dem  Zeichner  angehören ,  da  es  am  oberen  Bande 
angebraeht  ist,  und  diess  nicht  der  übliche  Standort  fftr  Künstler- 
Monogramme  ist 

799.  Hieronymus  KrispiU)  litthauischer  Schatzmeister  um  1664 
^  bis  1666,  Hess  auf  Ufinsstempeln  das  Monogramm  beifülgeii. 
Jsxi  Es  hedentet:  if.  ärUpin  Pod$karbi  LUewtkL 

800.  Eana  Spring^inklee,  Zeichner,  Illnminist  nnd  Formsdinefder 

vj^r  von  Nürnberg,  ist  unter  dem  in  richtiger  Lage  gegebenen 
v7fy,vrn.  ^lonogramm  III  No.  1S41  eingeführt,  und  wir  haben  im 
Verzeichnisse  der  Holzschnitte  Üo.  1  auch  auf  den  JUortulus  animae 
von  1516  anfmerksam  gemacht,  nm  welchen  es  sich  hier  handelt.  In 
diesem  seltenen  Oebetbuche  sind  drei  Holzschnitte  mit  dem  verkehrten 
Monogramme.  Das  eine  Blatt  stellt  die  Beschneidung  des  Jesuskindes 
vor.  An  der  Mauer  des  alten  Gebäudes  steht  das  Monogramm  über 
einem  aus  R  W  bestehenden  Zeichen,  welches  ebenfalls  verkehrt  er- 
scheint Ein  anderer  Holzschnitt  stellt  die  Auferstehung  Christi  vor. 
Auf  dem  Grabsteine  bemerkt  man  das  Monogramm  des  H.  Springinklee. 
Im  dritten  Blatte  mit  dem  verkehrten  Zeichen  erscheint  oberhalb  des 
Gewölbes  die  hl.  Familie  iu  einem  offenen  Bau.  Das  Christkind  liegt 
Tor  der  knieenden  Mutter,  nnd  drei  Hirten  kommen,  um  den  neu* 
gebornen  Heiland  in  sehen.  Das  Monogranmi  steht  auf  der  sweiten 
Stufe  rechts. 

80L  Jörg  Etfler,  Steinmetz,  scheint  um  1523  in  Nürnberg  gelebt 

Kzu  haben.  Tm  Germanischen  Museum  daselbst  wird 
eine  alte  Handschrift  mit  Zeichnungen  aufbewahrt, 
welche  verschiedenen  Künstlern  angehören.  Aocb  von 
•  Jörg  Kölcr  kommen  Zeichnungen  vor ,  und  es  ist 
sein  Monogramm  beigefügt.  Vgl.  Anzeiger  für  Kunde 
der  deutschen  Vorzeit,  vou  Frhru.  H.  v.  Aufsess.  2^'ürn> 
herg  18K3,  S.  15. 

802.  Joseph  KirchmayT)  Genremaler,  geb.  sn  Hünchen  1806, 
*       begann  in  der  Porzellan-Manufaktur  daselbst,  und  leistete  in 

jy'  der  Ornamentik  sowohl  auf  Glas  als  auf  Porzellan  Vorzügliches, 
jfv  •  Er  malte  auch  selbstständig  historische  Bilder  auf  Glas,  grün- 
dete aber  seinen  Huf  vornehmlich  durch  Jagdstücke  in  Gel,  indem  er 
die  Jagd  und  das  Jftgerlehen  mit  Geist  und  Humor  erfasst  hatte.  Seine 
meisten  Bilder  dieser  Art  kamen  in  den  Besitz  des  Grafen  Arco-Zinneberg. 
Letzterem  richtete  er  auch  in  seinem  Palaste  zu  München  einen  Saal 
mit  Möbeln  aus  Hirschgeweiheu  ein,  welche  mit  den  schönsten  Schnitz- 
werken von  Elfenbein  nach  Zeiehnangen  Eirchmajr*8  gssiert  sind.  Auf 
Gemälden  in  Oel  findet  man  das  Monogramm  des  1U6  verstorbenen 
Eflnstlers. 

803.  Unbekannter  Formsohneider ,  früher  irrig  Jakob  Kerver 
und  Jakob  Kobel  genannt.  Er  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  lü.  Jahrhunderts  in  Frankfurt  a.  M. ,  oder  in 
der  Sehweis,  nnd  wir  haben  ihm  nnter  /  JT  III.  No.  268t 

einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet.  Die  verkehrten  Initialen  kommen 

onseis  Wissens  nur  aof  einem  einzigen  üokachaitte  vor.  Dieses  i^latt 
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behandelt  die  Fabel  von  der  Pftpstin  Johanna,  wie  sie  in  Gegenwart 
der  Cardinäle  und  Bischöfe  hei  der  Prozession  entbunden  wird.  Links 
unten  ist  das  gegebene  Täfelchen.  H.  2  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  kommt  zuerst  vor  in :  Joannis  Boccatii  de  Certaldo 
insigne  Opus  de  Claris  MuUerihtis.  Bernae,  M.  Apiärius  1539^  fol. 
Apiarius  lügte  den  unsauberen  Holzschnitt  auch  folgendem  Werke  bei: 
Schimpff  und  Emst  durch  alle  Welthändel.  Bern  i5^2.  fol.  In  Copie 
emheiot  die  Oeflcbichte  in :  FümemHe  ifUtorien  und  emempel  von 
widerwärtigen  Glück  —  durch  J.  Boccatium  —  von  Hier.  Ziegler 
werteutsckt.  Augsburg^  H.  Stainer  15^5,  fol.  Eine  weitere  Copie 
mit  Tcrgrössertein  Dolch  kommt  vor  auf  der  Rückseite  der  Epistola 
dedieaiorio  in:  Ordo  Bligendi  PonHßei»  et  Ratio  de  ordinatione  ete. 
Tubingae  1556,  4.  Dann  kommt  auch  ein  fliegendes  Blatt  mit  dar- 
unter gesetzten  Versen  vor:   Von  hurebobst.  —  Ihr  liebe  crislleut 

köret  des  \  evn  hur  ist  der  babsl  gewest  ,  kl.  fol.  Dieses  Blatt 

endtien  wouin  der  Schweis,  und  bald  naeb  1S42,  wenn  nicht  froher. 
Die  Zwinglianer  fluiden  ein  grosses  Vergnügen  darin,  von  einem  Papst 
in  Kindsnöthen  zu  wissen ,  und  auch  in  Deutschland  \Ynrde  die  Fabel 
durch  Wort  und  Bild  verbreitet  Doch  datirt  der  Ursprung  der  Fabel 
weit  Ober  die  Reformation  hinauf,  so  dass  sie  nicht  auf  die  Ehre  der 
Erfindung  Anspruch  machen  lomn.  Sie  ist  also  ein  Produlct  katho- 
lischen Witne. 

804.  Johami  Kellerialer  oder  XellerHialer ,  Goldschmied  in 

Dresden,  der  ältere  dieses  Namens,  hinterliess  etliche  Blatter 
in  Bunzenmanier,  welche  zu  den  Curiositäten  gehören.  Bnilliot 
^zi,  I  Initialen  in  Doppellinien  mit  der  Jahr- 

sahl IddO,  sagt  aber  nicht»  anf  welchem  Blatte  sie  YOikommcn. 
^•I*  Durch  J.  A.  Börner  wi«;sen  wir  von  zwei  Bildniisen  in  einer 
Manier,  welche  das  Eigenthümliche  hat,  dass  die  Stellen,  anf  welche 
das  höchste  Licht  fallen  muss,  stark  mit  Punkten  überdeckt  sind,  diese 
Puuktirung  da  schwacher  und  weitläufiger  wird«  wo  die  Halbschatten 
beginnen,  und  dass  sie  allmäblig  verschwindet,  je  dunkler  die  Schatten 
werden  sollten.  Schwarz  auf  lichtem  Grunde  abgedruckt,  bringen  diese 
Platten  also  nicht  die  beabsichtigte,  sondern  eine  entgegengesetzte 
Wirkung  hervor.  Sie  müssen  nach  Börner  bestimmt  gewesen  seyn, 
mit  heller  Farbe,  vielleicht  auch  mit  Gold,  auf  dunkleres  Papier  oder 
irgend  einen  anderen  Stoff  gedruckt  zu  werden,  und  sind  die  Abdrücke 
dann  vielleicht  zu  Bücher-Einhänden  benutzt  worden.  Wenigstens  konnte 
diess  der  FaU  mit  Luther^s  Bildniss  gewesen  seyn  :  nur  tritt  noch  ein 
Umstand  ein,  welcher  einigermassen  dagegen  spricht.  Börner  kennt 
nämlich  von  Lnther's  Bildni?s  zweierlei  Abdrücke.  Der  eine  zeigt 
den  Reformator  nach  rechts,  und  die  Schrift  über  und  unter  dem  Bild- 
nisse ist  verkehrt,  der  andere  nach  links  und  die  Schrift  rechtseitig. 
Das  aweite  Bildniss,  jenes  des  Churfllrsten  Horis  von  Sachsen,  hat 
ebenfalls  oben  verkehrte  deutsche  Schrift,  und  die  Abdrücke  dieser  Art 
sind  von  beiden  Bildnissen  weit  kräftiger  und  schärfer,  als  jene  mit 
gerader  Schrift.  Sind  nun  die  Abdrücke  mit  verkehrter  Schrift  keine 
Gontradra^e,  gibt  sie  die  Platte  so,  und  ist  demnaeh  in  dieser  die 
Schrift  rechtseitig  eingestochen,  so  wären  die  Abdrücke  mit  gehöriger 
Schrift  nicht,  sondern  vielmehr  die  Gegendrücke  zu  gebrauchen. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  Martin  Luther  in  %  Ansicht,  mit  einem 
geöffneten  Buche  in  den  Händen.  Links  und  rechts  oben  Wappen« 
Bdiilde  mit  Lamm,  Oriflanme  und  Rose,  üeberscbrift:  Pe*^»  erü 
9f0if«  I  Morien»  ero  mors  lua  papa.  Unterschrift:  Nach  Christi 
fOmi  MDXLVl  ikar  |  den  ÄVÜI  tag  dee  Hamunge  ist  der  eelige  | 


Digitized  by  Google 


m  EI-EK.  Nr.  80S-810. 

Doc.  Martinus  Luther  eyn  Prophet  perseheiäS  |  seimes  aüm 

LXIU.  H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z  «  L. 

2)  Das  Bildniss  des  Churfürstea  Moriz  von  Sachsen  in  Rüstung 
mit  dem  Streit||ammer  in  der  Linken.  Olien  zu  beiden  Seiten  das 
sächsische  Wappen.  Uebcrschrift:  Von  goUes  gnaden  tfatricim 
her  I  zog  zu  saxen  des  hey  rom  :  reiches  er»*  |  marsch  |  alh9nd 
chvrfvrst  etc.  II.  6  Z.  9  L.  ?  Br.  4  Z.  9  L.? 

3)  Das  Bildniss  des  Kaisers  Carl  Y.  im  Brustbilde,  mit  Schwert 
und  Reichsapfel,  dem  Wappen  und  seiner  Devise,  dann  mit  Ueber- 
nnd  üntersciirift  KL  iüiii.  Rand,  4.  Dieses  Blatt  haben  wir  nicht 
gesehen. 

805.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1720  in  Cöln 
thätig  war.    Er  schnitt  das  Bild  der  hl.  Luftildis  mit  dem  Kir- 

I  chenmodell  zu  folgendem  Büchlein:  Das  Leben  der  H.  weitbe- 
ruhmlen  Jungfrawen  Lüfftildis,  Collen  bey  H.  Rieger  Anno  173^ 
12.  Unten  rechts  Steilen  die  verkehrten  Buchstaben,  und  in  derMitt» 
S.  LÜFTIIDJ& 
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806.  Karel  du  Jardin,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  ist  oben 

unter  K.D.I.  fe,  eingeführt,  und  wir  Ter- 
i'^en  zunächst  a;.f  Jenen  Artikel.  In  der 
lerie  des  Domherrn  B.  Speth  in  München 
bis  1856  eine  Landschaft  mit  zwei 
Ziegen,  einem  Sehafe  und  einem  Hunde,  welche  um  das  Middies 
gruppirt  sind,  welches  im  Yorgrunde  eine  Ziege  melkt.  Daneben  steht 
ein  Mann  mit  dem  Milchgescbirre,  und  nicht  ferne  weidet  ein  abge- 
magertes Pferd.  Hinter  dem  Gebäude  auf  dem  Hügel  des  Mittelgrandes 
steigen  kahle  Felsen  auf.  Dieses  GemUde  erkannte  Spefh  als  eis 
Werk  des  K.  du  Jardln.  Wir  wissen  von  keinem  zweiten  Bilde  mit 
ähnlichen  Initialen. 

M7.  Cornelias  Wittenstein,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten 
JTtiUm«  ft.       \    H^^'^*^  '^^'^        Jahrhunderts  in  F'landern  thätig. 

1   •    f  Abbildung  eines  gestrandeten  Wallfisches  nach 

KUÜMU  feeU  \  p.  Molyu  ist  von  1629.  Die  Abbreviatur  des  Ka- 
mens findet  man  auf  Blättern  mit  Gostflmen  nadi  Dirk  Hals  kl.  fol. 
Nach  Zeichnungen  dieses  Meisters  stach  er  die  fünf  Sinne:  De  tijf 
ZintuigeUy  dann  in  fünf  Blättern  den  Triumphzug  des  Prinzen  von 
Oranien:  Zegepraal  des  Prinsen  van  Oranje,  fol. 

808.  TTnbekanilter  TOpfer,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
|r|\X7     hunderts  irgendwo  in  Deutschland  arbeitete.    Man  findet 

'  Krüge  in  Cylinderform  mit  Wappen  und  halben  Figuren 
geziert  Darunter  ist  auch  ein  Schild  mit  MI  dem  Zeichen  dss 
Modellirers  oder  Tftpfers. 

809.  Kilian  Koch,  Rechenpfennigmacher  in  Nürnberg,  fertigte 
|r  |7    um  l.')80— 1600  Spiel  Pfennige  mit  verschiedenen  YofttellmigSB, 

**•        und  fügte  die  Buchstaben  K.  K.  bei, 

Johann  Bernhard  Kern,  Wardein,  und  Kolb,  Münzmeister  in 
äcbwabach,  signirtea  Münzstempel  K  K.  Sie  waren  um  17(K)— i76j{thfttig« 

810.  Beiamide  Mmheamte  von  Avignon  erhielten  l!t85— 1590 
v  IT  T\  ij     ein  niünzartiges  Zoichen  mit  die-^en  Buchstaben.  fiiS 

Ä.  A/.  ö,   bedeuten :  äarolus  äardinalis  De  ßorbomo. 
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811.  ünbtkMUltor  Haler,  welcher  um  1512  tliätig  war.    In  der 

k.  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  Brust- 
bildnis«  eines  b&rtigen  Haooet  mit  golde- 
ner Kette,  und  drei  Pfeilen  in  der  linken 
Hand.  Im  Cataloge  der  Gallerie  von 
J.  Habuer  üo.  lÖUl  wird  dieses  Gem&lde 
dem  Lnkns  von  Leyden  sagescbrieben, 
vofllr  man  keinen  Grund  findet.  Ausser- 
dem ist  auch  noch  der  Buchstabe  L  mit 
der  Jabrzahl  V6Vi  beigefügt,  und  diese 
Beseichnnng  mag  «ncli  Lnlms  von  Leyden 
geführt  haben.  Passavant  hält  das  Bild 
für  ein  Werk  der  alten  Schweizer  Schule. 
In  der  Gallerie  zu  Augsburg  ist  ebenfalls 
ein  Portrait  mit  diesen  grossen  Bachstaben. 
Die  gegebenen  Initialen  sind  jedoch  auf 
die  Hälfte  reducirt.  Wir  verdanken  die 
genaue  Copie  derselben  dem  A.  April  in 
Dresden,    Das  Gemälde  ist  1'  3"  hoch. 

812.  Johann  Anton  David  Xlinghammer,  Stempelschneider  war 
V  T  )  1760  in  Hildburghausen ,  and  von  1783—1765  in  Eisenaeli 
^'j  '  \  ilifttig.   Auf  Münzen  kommen  die  Buchstaben  EL.  vor. 

)  Kettle,  Pfennigmacher  in  Nürnberg  um  1799,  fügte 

auf  den  von  ihm  gefertigten  Spielmarken  ebenfalls  die  Buchstaben 
KL  bei. 

Koaradi  iMtg^t  Medailleur,  geb.  zu  Ulm  1806,  war  Autodidakt, 

brachte  es  aber  zu  einer  bedeutenden  Vollkommenheit.  Er  arbeitete 
einige  Zeit  in  Dothen,  wurde  1843  in  Wien  angestellt,  und  Starb  da- 
selbst den  24.  Juni  1856.    Man  findet  Medaillen  mit  K.  L. 

813*  irnbekannter  Bildbaner  oder  Zeichner,  welcher  vennnthlich 
in  Hannover  th&tig  war.  In  der  Leipziger  illnstrirten  Zeitung 
^  r>  1863  No.644  finden  wir  das  in  Holz  gesebnittene  Bildnis« 

^  des  Wilhelm  Kaiser,  Oberregisseurs  des  Hoftheaters  an 
Hannover,  "welches  mit  den  gegebenen  Buchstaben  bezeichnet  ist.  Zum 
Vorbilde  diente  eine  plastisdie  Arbeit,  und  daher  mag  unter  KL.  der 
INldhaner  verstanden  werden. 

814.  Georg  und  Martin  von  Kiussenberg  sind  die  Verfertiger 
der  Beiterstatae  des  bl.  Georg  in  Bn,  weldie  Kaiser 

Carl  IV.  1373  auf  der  Brücke  in  Prag  errichten  liess. 
Diese  Statue  war  bis  1562  an  Ort  und  Stelle,  Dlabacz  sagt 
aber  im  dritten  Bande  der  neuen  Abhandlungen  der  k. 
böbmisehen  Gesellsehaft  S.  118,  dass  sie  stark  bescbAdigt 
nnd  umgegossen  worden  sei.  Diese  Angabo  ist  ans  nicht  klar,  weun 
die  im  Schlosshofe  zu  Prag  aufgestellte  Reiterstatue  des  hl.  Georg 
dieselbe  ist.  Es  ist  diess  ein  meisterhaftes  Gusswerk  des  14.  Jahr- 
hunderts, und  wohl  dasjenige,  dessen  Baibin  und  Beckowslcy  erwibnen. 
Nach  der  Angabe  dieser  Schriftsteller  stand  auf  dem  nicht  mehr  vor- 
handenen Schilde  des  hl.  Georg:  A.  D.:  1373  hoc  opus  imaginig 
&  Geargii  p.  Martinum  et  Georgium  de  Clussenberch  confiatä  est. 
Der  Historienmaler  Alexander  Lesser  in  Warschau  hatte  1863  dieses 
Werk  g«naa  natersocht,  und  er  iknd  am  inneren  linken  Knie  des 
Heiligen  das  gegebene  Zeichen  angebracht,  welches  aber  im  zweiten 
Buchstaben  nicht  deutlich  L  zeigt.  An  der  Rüstung  des  rechten  Knies 
ist  ein  aus  AR  bestehendes  Monogramm.   Weun  nuu  uach  Dlabacz 
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die  Statue  des  hl.  Georg  auf  der  Prager  ßrücke  wirklieb  umgegonen 
wurde,  so  ist  jene  im  Sdüosshofe  eine  andere,  da  sie  keine  Spor  dnei 

neuen  Gusses  verräth. 

815.  Carl  Äug-ust  Lebschee,  Arcbitekturmaler  und  Radirer,  ist 
TT"  T      im  ersten  Bande  ^'o.  2225,  uud  im  zweiten  No.  333  einge-  . 

führt,  und  wir  können  ans  daher  kurz  fassen,  da  wir  Aber  I 

fj\/tjß.  diesen  noch  in  München  lebenden  Künf5tler  bereits  ansführlich 
gehandelt  haben.  Die  gegebenen  Buchstaben  kommen  auf  kleinen  radirten 
Landschaften  mit  Figuren  vor.  Lebschee's  Blätter  sind  sehr  schöa 
bebandelt 

816.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte . Tnhr- 
o'^^V   ^^^^  bestimmt.   Im  k.  Gabinet  zu  München  ist  eine  Feder* 

"V^^^j;^  ^   Zeichnung  mit  einem  vom  Rücken  gesehenen  Landsknecht. 

OT.  vj  Auf  diesem  Blatte  kommt  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl 
lbö9  vor.  Es  ist  verkehrt  eingeschrieben  und  daher  kann  man  an- 
nehmen, dass  die  Zeichnungen  als  Vorlage  für  einen  Kapfersteeher 
oder  Formsdineider  betraohtet  wurden. 

U7.  Horiz  KellerhoTen,  Maler  und  Kadirer,  geb.  zu  Altenrsfh 

im  Herzogthnm  Berg  17S8,  gest.  zu  München  1830^ 
T       \  j/\/\t  hinterliess  mehrere  Blätter,  welche  geätzt  und  in  Aqnir 

tinta  behandelt  sind.  Auf  diesen  Blättern  kommt  das 
Monogramm  gewöhnlich  in  riebtiger  Stellang  vor ,  und  daher  kommen 
wir  unter  M  K  auf  Kellerhoven  zurück.  Ein  radirtes  Blatt  von  1794 
stellt  ein  altes  Weib  vor,  welches  einen  jungen  Mann  durch  Geschenke 
zu  verführen  sucht,  ein  anderes  einen  Philosophen,  welcher  dem 
Scbfller  den  Spiegel  zeigt.  Diese  Blätter  sind  nach  Manfred!  benrbeitii 
Sie  Irammen  mit  und  ohne  Aqnatinta  vor,  kL  foL 

US.  Martin  Xownstvli  Zeichner  und  Lithograph,  geb.  bu  Mflnchen 
1802,  gest.  daselbst  1837,  fertigte  die  Zeichnungen  folgenden 
A|^j  Werkes:  Das  Münchner  Bürger-Militär  in  allen  Waffen" 
gattungen  und  Umformen  von  den  Jahren  1790  bis  gegen^ 
wärtige  Zeit,  in  colcririen  Blättern  nach  Angabe  des  Herautgeben 
Valentin  Kolb,  Utk.  unter  der  Leitung  des  Zeichnungs-Vorttandei 
KotDUStul.    München  103^,  gr.  4.    Dieses  Werk  besteht  aus  40 
Blättern )  auf  welchen  das  Monogramm  und  der  Stempel  des  Y.  Kolb 
vorkommen.   Letzterer  stellte  K  in  V. 

819.  Karel  van  Mander,  Historienmaler,  geb.  zu  Meulenbeke  ia 

Flandern  1S84,  gest.  so  Amsterdam  den  i1.  Sepi 

ATA  1006,  gehört  als  Künstler  und  Schriftsteller  zu 

-/  ▼        iXL         den  Notabilitäten  seiner  Zeit,  obgleich  die  hol- 
ländische Schule  bereits  im  Verfall  begriffen 
\  i  m>e^}vt/.  Kh,  Gemälde  sind  siemlii^  selten,  und 

J  ''  zuweilen  mit  dem  Monogramme  beieiehnet.  Auch 

auf  Kupferstichen  von  Jakob  Matham ,  Jakob  de  Gheyn ,  Zacharias 
Dolendo  u.  A.  kommt  dasselbe  entweder  allein,  oder  mit  dem  Beisatz: 
/»ue,  jnuen.f  jneent.,  vor.  Der  KQnStler  verband  das  Monogramn 
auch  mit  dem  Namen.  Auf  dem  mit  allegorischen  Figuren  gezierten 
Titclblatte  zum  Spieahel  der  Schryßonst  in  den  welchen  ghesien 
icorden  veelderhande  Gheschrißen  —  door  Jan  vanden  Velde. 
Amsterdtm  1005,  fol,  ist  das  Monogramm  auch  mit  einem  A  gegeben, 
io  dass  man  K.  van  Mäander  lesen  muss.  Der  KQnstler  zeichnete  auch 
das  Bildniss  des  berühmten  Schreibmeisters  Jan  van  den  Velde,  welches 
J.  Matham  für  dasselbe  Werk  gestochen  hat,  in  welchem  es  dem 
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A.  Bartsch  entging:.  K.  van  Man  der  war  ein  Meister  von  umfassendem 
Talente.  Die  nach  seinen  Gemälden  und  Zetchnnngen  gestochenen 
Blätter  sind  zahlreidi.  Damnter  sind  Darstellnngen  ans  dem  slten 
und  neuen  Testamente  von  J.  Saenredam,  Z.  Dolendo,  J  de  Gheyo, 
N.  Clock.  J.  Matham,  J.  Boscher  und  Ungenannten.  Er  behandelte  in 
sehr  reichen  and  schönen  Gompositionen  die  Passion  in  der  Weise 
des  A.  Dfirer  und  L.  von  Leyden.  Sie  sind  von  Z.  Dolendo  anf  13 
Blftttem  trefflich  gestochen  und  mit  einem  Titelblatte  versehen,  8. 
Ebenso  schön  ist  die  Folpc  der  Apostel  mit  dem  Heilande  stehend  mit 
landschaftlichen  Hintergründen.  In  einer  Folge  ven  14  Blättern  ist 
dieses  Werk  unter  dem  Titel  das  Credo  bekannt,  und  von  Jakob  de 
Gheyn  gestochen.  Zahlreich  sind  die  allegorischen  Compositiunen  in 
Kupferstichen  von  Z.  Dolnndo,  J.  Sadeler,  J.  de  Gheyn,  C.  van  Breen, 
J.  Matham,  W.  van  Swancbur^r.  Nikolaus  Clock  und  Ungenannten. 
Mau  muss  aber  die  Blätter  nach  dem  jüngeren  K.  van  Mander  zu 
unterscheiden  wissen.  Dann  bewegte  sich  van  Mander  andi  anf  dem 
Gebiete  der  Mythologie.  Ein  charakteristisches  Blatt  von  Claus  Clock 
stellt  den  Apollo  im  Wettstreit  mit  Mar^yas  vor  !;»89,  s.  gr.  qu.  fol. 
Ein  äusserst  fein  gestochenes  Blatt  von  J.  de  Gheyn  stellt  in  einem 
Miedaillon  Persens  und  Andromeda  vor,  1S88.  Ton  ihm  selbst  sehr 
geistreich  radirt  ist  ein  Blatt  mit  der  Ceres,  wie  sie  ihre  Tochter  sucht, 
und  von  den  Knaben  mit  der  Alten  verspottet  wird.  Dieses  Blatt  ist 
sehr  selten,  gr.  8.  Im  Verlage  des  H.  Hondius  erschien  eine  Folge 
Ton  10  netten  Landschaften  in  qn.  8. 

K.  van  Mander  erscheint  bei  der  Betrachtang  der  yielen  nach  ilun 
gestochenen  Blätter  als  einer  der  tüchtigsten  holländischen  Meister 
am  Schlüsse  des  16.  Jahrhunderts,  der  italienische  Einfluss  hatte  ihn 
aber  der  gnten  altea  Schale  entfremdet  Wir  mttssen  ihn  auch  als 
Schriftsteller  loben.  Sein  Schilderboek  von  1604,  1617  und  1618, 
dann  in  neuer  Ausgabe  von  J.  de  Jongh  von  1764  bildet  die  Grund- 
lage der  holländischen  Kunstgeschichte.  Die  alten  Ausgaben  sind 
selten.  J.  de  Jongh  Hess  mit  unrecht  die  poetische  Abhandlung  über 
Öen  grond  der  edel  mj  Schilderconst  weg.  Diese  Abhandlung 
erschien  auch  unter  fol^i^cndem  Titel:  Corel  van  Mander,  den  Leer- 
meesier  der  Schilderkonsty  ontrymd  door  W.  de  Geest.  Leeuwarden 
i702,  kl.  8.  K.  van  Mander,  auch  Yermander,  befasste  sich  auch  mit 
der  Poesie,  seine  Didktnngen  worden  aber  grOsstentheils  erst  nach 
seinem  Tode  bekannt.  Wir  nennen:  Bucolica  en  Georgica ,  dal  is: 
Ossenstal  en  Landtwerk  Virqilii.  Amsterdam,  Z.  Heyns  1597,  8.: 
De  eerste  boeken  van  den  llyas,  door  Homerus ,  in  Aederd.  dicht. 
AmtImi  ißti,  8.;  Olyfberq  ofte  Poäma  9an  den  laeMen  dag. 
Haerlem  ißOO,  8.;  De  Neder)andsche  Uelicon.  Afcmaer  iß  10,  12. 
K.  van  Mander  dichtete  auch  mehrere  geistliche  Lieder,  welche  iu 
Gesangbücher  aufgenommen  wurden,  wie  in:  Het  klein  Hoorns  Liedt- 
hoekje ,  inhamdende  eemige  Psabnen  Davids ,  Lofzangen  en  geeeie^ 
Iffha  Liedekens  seer  bekwaam  om  in  de  Vergaaeringen  der  Gelo- 
mgen  (Mennoniten^i  qezongen  te  worden.  V Amsterdam  by  Abel  van 
der  Storck  i67d,  dann  in  einer  späteren  Ausübe  bei  Weduwe  Ja- 
eobus  Lootemam  iB04.  Der  niederländische  Diditer  Marvn  de  Bronwer 
besorgte  1633  die  dritte  Ausgabe  eines  sonderlichen  Bflchleins:  Aäroiu 
roeden.  Ohne  Druckort.  Der  Text  und  die  Verse  sind  von  K.  van 
Mander.  Ein  Sammelwerk  erschien  anter  folgendem  Titel:  Deguldem 
Harpe,  inhovdende  al  de  Liedekens,  die  wmr  ieeen  door  a.  V  M. 
aemaakt  nyn.  Vermeerderd  met  het  Broodthufftf  terschepden  Liede- 
Am  ende  Gedichten,  Haerlem  by  Paschier  van  Wesbusch  1627. 
Mit  gothischen  Lettern  gedruckt  und  mit  dem  Bildnisse  des  K.  van 
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Mander,  16.  Dieses  Liederbuch  erschien  aber  schon  1626  zu  Amster- 
dam bei  Baroet  Otsz.  Im  Jahre  1643  wurde  zu  Rotterdam  eine  neue 
Ausgabe  veranstaltet. 

Die  Biographie  dieses  Malers  und  Dichters  findet  man  in  dessen 
Schilderhoek  von  1004  au,  wahrscheinlich  von  Adam  van  Mander,  dem 
Bruder  des  Karel.  Dazu  nennen  wir  noch:  Epitaphien  ofle  Graf- 
Mekriften,  gemaeckt  op  het  afsterven  tan  Carel  nan  Manäerj  Schmtr 
em  Poeetf  oterkäe»  ii  Sepiember  i606,  lejfde»  ie09^  8. 

820.  Kenny  Meadows,  Zeichner  und  Maler  in  London,  gehSrt  in 
/^Af  den  fruchtbarsten  englischen  EQnstem  neuer  Zeit.  Er  tmg  viel 
ICH.  zur  Illustration  bei.  Aufsehen  erregten  seine  Zeichnungen  von 
Bilderu  aus  dem  englischen  Volksleben  in  französischen  Holzschnittea 
mit  Text.  Von  1839  an  erschien  eine  deutsche  Ausgabe  mit  Holz- 
schnitten in  Abklatschen:  England  und  die  Engländer,  in  Bildern 
uus  dem  Volke,  gr.  8.  Die  Pforzheimer  Ausgabe  von  1840  ff.  enthalt 
Copien.  Ein  Prachtwerk  ist  folf^ondcs  :  The  iUusfrated  Shakespeare, 
revised  from  Ihe  best  auihorities :  with  annotalions  and  introduclory 
remarkM  on  ike  playt,  by  disiinguished  witers ;  also,  a  memoir  of 
Shakespeare ,  and  an  essay  on  his  genius,  by  B.  Cornwall  :  with  a 
series  of  new  illustrative  etchings  on  steel  and  1000  enyravings 
on  wood  designed  by  K.  Meadows,  3  Vols»  London  104-0)  imp.  8. 
Eine  spfttere  Ausgabe  mit  denselben  ülnstrationen  ist  betitelt:  Tk$ 
complete  tcorks  of  Shakespeare  illustraled  by  Kenny  MeadowL 
London  1057,  roy.  8.  Sehr. schöne  Ilolzschnittvignetten  sind  in: 
Midsummer  Eve^  a  fairy  Tale  of  Loee  by  Mrs.  S.  C.  HalL  London 
1040,  8.  Anf  den  Holsschnitten  nach  den  Zeichnungen  des  TL  Me»- 
dows  kommen  die  Initialen  TOr.  Man  findet  aber  auch  in  andefW 
Werken  Holzschnitte  mit  diesen  und  fthnlidien  Buchstaben. 

82L  ISliaii  Metzing^er,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Aschaffenbarg 
'^/D  A  jf  ^^^^»  absolvirte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  and 
Fl  /yf  ^ß20g  die  Universität  in  München,  wo  er  sich  aber  1830 
c/  O  •  c/ '  l3  •  mit  solcher  Vorliebe  der  Kunst  widmete,  dass  er  zuletzt 
anf  einen  Staatsdienst  Tensichtete.  Anf  Landschaften  ans  derZdt  nm 
1832  kommen  die  Cursiven  oder  ein  ans  M  bestehendes  Zeichen  vor. 
Metzinger  ist  seit  1834  Sekretär  des  Kunstvereins  in  München,  malt 
aber  in  seinen  freien  Stunden  auch  Landschaften  in  Oel,  deren  durch 
die  Yerloosungen  des  Vereins  in  den  PriTatbesitz  Obergingen. 

822.  Cornelia  oder  Claas  Molenaer  könnten  durch  diese  Bach- 
jy  Stäben  den  Kamen  angedeutet  haben.   Man  findet  sie  svf 

w^.-o^.  Landschaftn,  welche  in  einem  klaren  Silberton  fleissig  voll- 
endet sind.  Cornelis  malte  kleine  Landschaften ,  meist  mit  altem  Ge- 
mäuer, an  welchem  gewöhnlich  ein  Hollunderbaum  blüht.  Er  vollendete 
jeden  Tag  ein  Bild,  und  hatte  dafür  nach  dem  Maasstabe  einen  Preis. 
Cornelis  Molenaer  arbeitete  überhaupt  im  Taglohn,  und  zog  auf  dem 
Laude  herum.  Auch  Claas  Molenaer  malte  Landschaften  und  Strecken 
an  Wällen  und  Canäleu  bei  Winterszeit  mit  yielen  Figuren.  Beide 
Küustler  waren  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 

823.  Als  Münzzeichen  bedeuten  diese  Buchstaben  auf  dänischeD 
IT  w  Kobber''Myntf  und  auf  schwedischen  Münzen  Koppar'-Mimt, 
^  Auf  Silbermflnien  ton  im— ist  Mfi^enkatems-MpU 
an  lesen.  Auch  auf  russischen  Münzen  kommen  diese  Buchstaben 
vor,  Ton  1766  an  auf  solchen  aus  der  MOazstfttte  ia  Koliwaa  in  Si- 
birien und  von  1788  an  in  Kolplna. 
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824.  Frans  Nikolaus  König:,  Genrcmaler  und  Radirer,  geb.  zu 
Bern  1760,  gest.  1832,  ist  im  zweiten  Bande  No.  2309  einge- 

Jvl  führt,  und  wir  Terweim  smifteliBt  auf  jenen  Artikel.  Dai  ge- 
00  81  gebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  in  Toscbmanier, 
welches  ein  auf  der  Bank  sitzendes  altes  Weib  von  zwei  jungen 
Mädchen  umgeben  vorstellt,  qu.  8.  Auf  kleineu  radirten  Blättern 
mit  Landschaften  und  mit  Köpfen  von  M&nnem  und  Tbieren  ist  das 
Monogramoi  in  richtiger  Stellang,  so  dass  wir  es  unter  N  K  bringen. 

825.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahriianderts  thfttig  war,  und  dem  Bernhard  van  Orley 

zeit-  und  kunstverwandt  ist.  In  der  Gallerie  des  k.  Mu- 
seum«; zu  Berlin  ist  ein  Gemälde,  welches  eine  Reihe  kleiner 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  enthält.  Das  Mittel- 
Uld*  hat  difiei  Abtheilungen.  Oben  ist  die  Yerkflndigung 
der  Maria  und  die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel,  unten  die 
Anbetung  den  Hirten,  woselbst  das  Licht  vom  Kinde  ausgeht.  Mehr 
iflckwftrts  ist  Joseph  beschäftigt,  am  Feuer  die  Windeln  zu  trocknen. 
Den  ffiatersrand  bildet  eine  Landschaft,  und  auf  dem  Hügel  erscheint 
der  Engel  den  Hirten.  Auf  dem  rechten  Flügel  ist  oben  die  Flocht 
nach  Aegypten,  unten  die  Beschneidung  Christi  vorgestellt.  Der  linke 
Flügel  zeigt  oben  die  Abnehmung  vom  Kreuze,  unten  die  Grablegung. 
Nach  Waagen,  Yerzeichniss  der  Gemälde-Sammlung  S.  194,  kommt  anf 
diesem  Altftreben  das  gegebene  Zeichen  vor,  und  folgende  Schrift: 
fl?  jTT)«  cn  yirl  ben  jry!??  ftptcmbfr.  Das  Bild  ist  also  von  1321.  Nach 
dem  von  Direktor  Waagen  gegebenen  Zeichen  musa  man  eher  Am,  als 
bn  lesen. 

826.  KnoU  und  Biederer  waren  von  i777->1793  an  der  Münze 
T/  N  T>  in  Kflmberg  th&tig,  ersterer  als  Wardein,  letalerer  als 
n..  i^.;  s\.    ifdniBiejgier.         Mttoaen  kommen  auch  die  Buch- 

Haben  K,R»  vor. 

827.  Carl  nieodori,  Kunstliebhaber  und  Kanzleirath  des  Herzogs 
IfC)  A      /P9<^  Maximilian  in  Bayern,  malte  Landschaften  in  Oel 

10.  C'jeO*  fo^j'  und  Aquarell,  und  radirte  auch  solche  in  Kupfer. 
Edidie  Badirangen  stammen  ans  dem  Jahre  182S,  und  sind  mit  den 
gegebenen  Buchstaben  bezeichnet.  Der  zweite  ist  als  griechisches 
Theta  zu  nehmen,  aber  nicht  so  gebildet,  wie  Brulliot  H.  No.  1804 
ihn  gibt.  Auch  auf  Aquarellen  kommen  diese  Buchstaben  vor.  Theodori 
hatte  entschiedenes  Taleot  aar  Ennst,  und  erhebt  sieh  weit  Uber  die 
sogenannten  Dflettanten.  Er  starb  an  Hänchen  1887  im^  60.  Jahre. 

S2S.  jUe  Wtaineioihen  kommen  die  ersten  Bnehstaben  aufHftnzen 

K-0  \  ^^^^^^     Clansenborg  geprägt  sind,  und  sie  bedeuten 

Tt'a  i"    Üolos-Y&r.    Eine  russische  Medaille   auf  die  Wegnahme 

11.  U.  J  dreier  schwedischen  Fregatten  unter  Peter  dem  Grossen  1719 
zeigt  die  Bnehstaben  K.  0.,  nnd  sie  beaiehen  sieh  wahrscheinlich  anf 
den  nna  nnbekannten  Hedaillenr. 

829.  Die  dänische  asiatische  Compag^nie  Hess  1746  Mttnsen 
ir  n  n  a  r     pr^^n,  auf  welchen  diese  Buchstaben  KongelikOe^ 
^*  ^*  ^*  ^'    Iroierei  Dansk  A»iati»ke  Cimpagme  bedenten. 


'WUhelB  ISmoT)  Stempeloehneider  in  Cassel  von  1804— 
"K"  ÖR  188S,  hinterliess  sehr  schöne  Gepräge,  deren  nach  Schlick- 
^  ^  ^*  eysen  mit  di»  Abbreriatnr  bezeichnet  sind.  Körner  war  Hof- 
nnd  MOnzgravenr. 
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831.  Unbekannter  EupferBtecher ,  dessen  Heineke  (Keue  Nach- 
Trniur  )  378  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  spricht 
ilUM«  von  einem  Blättchen,  welches  im  Bunde  eine  sitzende  Heilige 
mit  einem  Wappenschilde  yontellt  Im  Schilde  ist  eine  Bandrolle  mit 

den  verkehrten  Buchstaben.  Heinecke  beschreibt  dieses  Blättchen 
unter  den  Arbeiten  von  Künstlern  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts. ^Vir  haben  es  nicht  gesehen,  und  auch  anderwärts  nicht  erwähut 
gefiinden. 

832.  Daniel  Carl  Kominek  ist  durch  ein  Schrifthuch  bekannt: 
ir^*^»  /mm  .  A  /Vi/.  Aetie  Teülsche  und  Lateinische  Versalien 
Aom,  JIM»,  ii  jec*    odtrAnfangt-BuehHaben,  erfunden  vndmtr- 

gestellt  durch  Daniel  Carln  Komineck,  der  Königl.  Böhemischen  Hoff 
Cantzley  Expeditorem  Anno  1699 ,  kl.  qn.  fol.  Christian  Posch  hat 
diese  Buchstaben  gestochen.  Komineck  deutete  durch  die  Abbreviatar 
aeinen  Namen  an. 

aa«  KTIXT^APTT  steht  auf  einem  Gemälde  in  der  Oallerie 
1194.  ikKJrHonr^       Pommerafelden.  Es  stellt  eine  Gesell- 

Schaft  von  berülunten  holländischen  Malern  vor,  und  ist  von  Ooncales 
Coqnes  (1618—1604).  Dieser  Name  Irommt  wohl  nicht  som  aweiien 

Male  vor. 


834.  Carl  Ponheimer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zn  Wie» 
1757,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 

J .  St  und  darunter  schon  gezeichnete  und  zart  radirte  Land- 
schaften, auf  welchen  ein  aus  P  K  bestehendes  Monogramm  TorkoaBiL 
Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  Blättern  eines  OmameoteB- 
werkea  TOn  J.  Hagenaner.  £s  erschien  in  Folgen,  ,fol. 

835.  Die  könis^lich  prenssische  Porcellau-Mannfaktur  bediente 
IT  p  «f    sich  Anfangs,  von  1743  an,  eines  Stempels  mit  dem  Scepter, 

IV.  r.  m.  5p-^tpj.  aijßj.  (jej  initialen  K.  P  M. ,  welche  durch  die  Rou- 
lette unterbrochen  sind,  um  die  Nachahmung  zu  verhüten.  Das  prens- 
sische Porzellaiu  gehört  sowohl  hinsichtlich  der  Masse,  als  der  künst- 
lichen Farbengebung  zn  dem  schönsten  in  Enropa.  Die  Mannfkktiir 
gründete  i740  der  Banquier  Gutskowski,  im  Jahre  1743  erwarh  sie 
aber  Friedrich  der  Grosse.  M.  Gil  in  Paris  ahmt  seit  einigen  Jahren 
die  Gruppen  der  Fabrik  mit  Erfolg  nach. 

836.  üabekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhun- 

o;     •       derts  thätig  war.  In  der  CoUegiat-Kirche  zu  St.  Wolf- 
■  ij  ' — ry      gang  in  Oberbayern  befindet  sich  ausser  anderen  alten 
K  .     K      Malwerken  ein  Gemälde,  welches  das  jüngste  Oericfat 
/  kleinen  Figuren  vorstellt  Dieses  Werk  ist  m» 

dem  gegebenen  Zeichen  versehen ,  worunter  ein  uns  unbekannter 
bayerischer  Künstler  seinen  Namen  andeutete.  Die  Entstehung  des 
Bildes  ist  vor  loüü  zu  setzen,  oder  wenigstens  fällt  sie  um  diese  Zdt 
Die  beigeschriebene  Jahrzahl  1554  ist  spftterer  Zosats,  nnd  deutel 
vielleicht  auf  eine  Restauration- 

Die  Kirche  des  hl.  Wolfgang  am  Burgholz  wurde  in  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  erbaut,  doch  erst  1484  kam  sie  durch 
eine  Scbankung  des  Sigmund  von  Frauenberg  zu  jenen  Mitteln,  welche 
ein«  Aossehmackang  fdurch  Malwerk»  erUv^n.  Andere  Bilder  der 
Eixehe  sind  mit  /  beaeichnet 


Digitized  by  GoQgU 


837.  Unbekannter  Enpferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  thätiff  war.  £iD  Blatt  mit  diesen 
Initialen,  welche  unten  die  Bandlinie  berllliTett,  stellt 
die  Yermählung  der  hl.  Catharina  vor.  Der  Künstler 
war  n^'t  der  italienischen  Schule  vertraut,  und  lebte 

wahrscheinlich  in  Italien.  Das  Blatt  gehört  zu  den  Seltenheiten,  kl.  fo\, 

838.  Christian  Joseph  Krüger,  Medailleur  und  Wachsbossirer, 
KR  zu  Dresden  1759,  gest.  1814,  hinterliess  Gepräge,  auf 

welchen  die  Buchstaben  KR  vorkommen.  £r  war  MUnzgraveur 
In  Dfeeden. 


P.  Karl  Bnss,  Historienmaler  und  Badirer,  geb.  za  Wien  1779, 

u  TD  n^T7  göst.  daselbt  1834,  behauptet  im  Künstler-Lexicon  eine 
fv.  Ax  /öUy-  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben  auch  seine  Blätter 
VJSÜ^ßß  tn  verzeichnet.  Sie  sind  theils  radirt,  und  theils  in  Aqua- 
rwPO/«/*'  tiuta  behandelt.  Die  Buchstaben  KR  findet  man  auf 
einem  Blatte,  weldies  Herknies  vorstellt,  wie  er  in  der  Wiege  die 
Schlangen  erdrückt.  Links  unten  sind  die  Initialen,  rechts  die  Jahr- 
xahl  1807,  qu.  12.  Das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1810  steht  auf 
dem  Blatte  mit  dem  Genius  der  Künste,  welcher  einen  jungen  Mann 
begeistert 

840.  J.  Eretscluner,  Kupferstecher  in  Stuttgart,  arbeitete  für 
j,   ^  Sattler's  topographische  Geschichte  des  Herzogthums  Würtem- 

berg.  Stuttgart  1784,  4.  Das  Bildniss  des  Grafen  Bruno,  Abts 
von  Hirschau,  dann  einige  Blätter  mit  Ansichten  von  Kirchen,  Grab- 
steinen etc.  sind  wie  oben  gezeichnet. 

841.  Salomon  Koninok  |  Historienmaler  und  Badirer,  geb.  zu 
j_         Amsterdam  1600,  liinterliess  mehrere  radirte  Bifttter  im 

p.  Geschmacke  Rembrandts ,  welche  Bartsch  (Catalogue  d» 
^xL  / toules  les  estampes  de  Rembrandt  II.  No.  08—73)  be- 
/dP  i^4Ln  schreibt.  Auf  diesen  Blättern  kommt  der  Name  vor,  es 
SP  scheint  sich  aber  auch  das  gegebene  Monogramm  KS  auf 

ihn  sa  beziehen.  Man  findet  es  mit  dem  andere ,  wohl  aus  G  f  be- 
stehenden Zeichen  auf  einem  radirteu  Blatte  mit  dem  Brustbilde  einer 
alten  Frau  mit  der  Pelzmütze.  Das  zweite  Zeichen  mit  der  .Tahrzahl 
1040  bezieht  sich  höchst  wahrscheinlich  auf  Gerbrandt  vau  den  Eeck- 
beut,  welcher  diese  Büste  nach  der  Zeichnung  von  Köninck  radirt  hat 
Das  Blatt  ist  sehr  vollendet,  kommt  aber  selten  vor.  Das  zweite  Mo- 
nogramm kann  nichi  Fecit  16^0  bedeuten,  so  dass  man  den  S.  Köninck 
für  den  Yerfertiger  halteu  müsste.  Im  zweiteu  Bande  No.  14  haben 
wir  ein  Blatt  mit  dem  alleinigen  Zeichen  beschrieben. 

842.  Karl  Sohlotth&tter,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  München  1803, 
^yvo  machte  seine  Studien  an  der  Ahidemie  der  genannten 
/ri  -1  R^O  unternahm  dann  Brisen  in's  bayerische  Ober- 

tS/y^  /o-^^.  welchem  er  reichen  Stofl'  zu  Gemälden  fand. 

Auf  Landschaften  und  Architekturbildern  in  Oel  und  Aquarell  kommt 
das  Mouograuim  vor,  auch  mit  veränderter  Jahrzahl.  Schlotthauer 
wurde  znm  Professor  der  Zeiehenknnst  in  Lindan  ernannt 

843.  Unbekannter  Xnpf ersteober  oder  Kartenfabrikant,  welcher 
jr.  a    vm  iS80— iS90  in  Dentschland  thfttig  war.  F.     Bartsch  (die 

^'  Kupferstichsammlung  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  S.  147) 
beschreibt  ein  Kartenspiel  im  Format  der  Trappola  von  48  Blättern. 
Die  Platten  sind  im  Wiener  Exemplare  auf  zwölf  halbe  Bogen  in  folio 
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abgedruckt,  so  dass  je  vier  Karten  in  weiches  Metall  ^toeben  var- 
den.  Die  foirten  liabeii  eine  Hohe  von  5  Z.  1  L.,  und  eine  Breite 

von  2  Z.  8  L.  Die  Bilder  sind  durch  weiblidie  Figuren  und  weiblidie 
Verrichtungen  in  karrikirter  Zeichnung  wiedergegeben,  die  Farben  von 
Caro,  Pick  und  Treff  durch  Schelle,  Kleeblatt  und  Eichel  bezeichoet. 
Die  ersten  16  Karten :  Kaiserinnen,  Königinnen,  Asse  und  Zehner  (?) 
tragen  keine  Nummern,  hingegen  aber  die  Farben  selbst  II — IX  in  der 
Mitte  über  den  Bildern.  Die  meisten  Blätter  haben  deutsche  Inschriften. 
Die  vier  Königinnen  sind  die  französische,  polnische,  ungarische  und 
spanische,  die  Kaiserinnen  die  türkische,  äthiopische,  khattaischc  und 
rtmische.  Die  Asse  tragen  Weiber  auf  Fahnen,  die  Zehner  (?)  bilden 
throneude  Königinnen  mit  Hirsch,  Einhorn,  Löwe  und  Hund.  Die  II. 
stellen  in  den  vier  Farben  Männer  unter  Fnuienherrschaft  vor,  die  III. 
und  IV.  die  Tugeuden  mit  lateinischer  Benennung,  die  V.  musikalische 
Instrumente ,  die  VI — ^IX.  in  den  Farben  weibliche  Hansarbeiten  vcoi 
KOchenverrichtunfTcn.  Da>  Herzblatt  der  IX.  ist  K.  S.  gezeichnet.  Diese 
Buchstaben  stehen  an  der  Wand,  und  bedeuten  entweder  den  Künstler 
oder  den  Fabrikanten ,  welcher  aber  Beides  seyn  kann.  Ausser  dem 
anbescbnittenen  Exemi  Uir  der  Wiener  Bibliothek  dflrfte  kein  zwdtes 
vorkommen.  Einzelne  BiAtter  findet  man  colorirt. 

844.  Carl  Lndwigr  Seeger,  Landschaftsmaler,  geb.  zn  Alzey  im 

Y\  Grossherzogthum  Hessen  um  1803,  bezog  1826  die 
[1  S/?/)  Akademie  der  Künste  in  Mtlnchen ,  und  wurde  da 
J.  U  *  \J^J.L/'  bald  unter  den  ersten  der  damaligen  Landschafter 
genannt.  Er  schilderte  mit  Vorliebe  Gegenden  des  bayerischen  Hoch- 
landes mit  seinen  Seen,  W&ldem,  Felsenmassen ,  WasserfUlen  niul 
freundlichen  Alpenwohnungen.  Auf  Geniiilden  aus  der  Zeit  von  1828  an 
kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor.  Im  Jahre  1837  wurde  Seeger 
Gallerie-Inspektor  in  Darmstadt,  wo  er  noch  in  voller  Thätigkeit  ist 
Auf  seinen  späteren  Bildern  kommt  gewöhnlich  der  Name  vor.  Sie 
bestehen  in  Landschaften,  theils  mit  Torwaltender  Figorenntaffiige. 

845.  ÜBbekaaiiier  Kvpflsrsteolier ,  welcher  gegen  Ende  des 

rr^^  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  copirte  das  Blatt  von  Barth. 
|K  i  j  Beham  mit  den  vier  Todtenköpfen ,  B.  No  28.  Das  Bild  ist 
von  der  Gegenseite  dargestellt)  indem  das  auf  dem  Rücken  liegende 
Kind  rechts  zu  sehen  ist.  Rechts  unten  in  der  Ecke  ist  ein  Täfelchea 
mit  den  Buchstaben  H  T.,  und  oben  steht:  MOBS  OMNIA  AEQÜAt 
H.  2  Z.  Br.  %  Z.  10  L. 

846.  BaroB  Haof  Oeorgr  Wemtel  Ton  Knobelsdorf,  der  to* 

rühmte  Baumeister  des  Königs  Friedrich  des  Grossen  von  Preussen, 
welcher  1753  im  U6.  Jahre  starb,  hinterliess  eine  geistreich  radirte 
Landschaft  mit  einer  grossen  Urne.  Der  Künstler  dachte  sich  ein  Stück 
eines  Parkes,  wo  ein  Herr  eine  Dame  begrtlsst  Auf  diesem  Blstte 
kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  H.  7  Z.  6  L.  Br  6  Z.  2  L.  Baron 
Knobelsdorf  fertigte  den  Plan  zu  den  Anlagen  des  Lustgartens  in  Pots- 
dam und  des  Thiergartens  in  Berlin.  Die  Kadirung  gehört  zu  den 
Seltenheiten. 

Ä47.   Carl  von  Enhuber,  Genremaler,  geb.  in  Hof  1811,  machte 

E seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  lellt 
seit  Jahren  in  dieser  Stadt    Seine  Gemftlde  gebes 
A/'  Scenen  aus  dem  Volksleben,  und  sind  meist  mit  Laune 

/V/  ^  J  ^  '  aufgefasst.  Auf  vielen  Bildern  kommen  statt  des  Na- 
mens die  Buchstaben  £.  9.  E.  vor.  Die  schief  gestellten  Initialen  findet 
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man  auf  einer  Original-Lithographie  in  H.  Eohler's  Münchner  Album 
1841.  Dieees  Blatt  stellt  einen  Knaben  vor,  welcher  mit  dem  Blas- 
rohre nach  hölzernen  Soldaten  schiesst,  während  ihm  ein  Inndide 
aufmerksam  zusieht,  qu.  fol.    Wir  machen  auch  noch  aof  andere  natA 

seinen  Gemälden  lithographirte  Blätter  aufmerksam. 

Die  Mutter.    Lithogr.  von  W.  Straucber,  gr.  fol. 

Die  Feierstuude  des  Gärtners.  Lithogr.  von  A.  Kauffmaun  für 
F.  Hehe*8  nene  Malwerke  aus  Mflncben  1845,  gr.  ibl. 

Sommer-Abend.  Der  Sehwimmloetige,  lithogr.  Ton  F.  Leybold,  foL 

Das  Atelier  eines  Malers.  Lithogr.  Ton  J.  WöUfle  fttr  den  Sabc^ 
böiger  Knnetrerein  1850,  fol. 

M8.  Unbekannter  Töpfer,  welcher  um  1731  in  Holland  thätig 

K\/    !✓*  findet  Porzellaateller  und  andere  Gelftsse, 

▼  j\  welche  in  blauem  CamaJeu  verziert  sind.  Als  Stempel 
.  ^  des  Töpfers  sind  die  Buchstaben  KVK  mit  der  Jahr- 
'/'jv     zahl  eingedruckt. 

849.  Earel  van  Maadery  Historienmaler  und  Schriftsteller,  be- 
r/"  T  "fwT  Jy^  i\yr  hauptet  unter  dem  Monogramm  K  M 
J\_.  Vi    1*  l\Vjj.*  ^^^^  ausführliche  Stelle,  und 

/f>>  .    V/      -  wir  bemeiken  hier  nur,  dass  die  Buch- 

p/ü-/'^^^*  Stäben  KVM  auf  Kupferstichen  von 

Jakob  und  Willem  de  Gheyn,  Zacharias 
Dolendo,  C.  Tan  Breen  und  anderen  holländischen  Meistern  vorkommen. 
Uta  ftgdet  aber  aaeh  anf  Blfttteni  nach  Zeichnungen  und  Gemftlden 
des  jüngeren  Karl  van  Mander  diese  Initialen.  Der  ältere  Meister 
starb  1606,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  jüngere  van  Mander  bereits 
aasübender  Künstler  war,  da  er  1579  in  Kortrijk  geboren  wurde.  Er 
wurde  1616  nach  Copenhagen  berufen,  um  Cartons  am  Tapeten  für  das 
Schloss  Fredriksborg  zu  verfertigen.  König  Christian  IV.  wollte  Dar- 
stellungen der  wichtigsten  Begebenheiten  aus  dem  Kriege  gpgon  Schweden 
im  Jahre  1613,  und  daher  musste  Karl  van  Mander  den  Kriegsschauplatz 
in  Augenschein  nehmen,  im  August  1619  waren  bereits  18  Tapeten 
SOS  Delft  in  Copenhagen  angekommen,  es  wurden  aber  deren  26  ange- 
fertigt, alle  nach  Cartong  von  K.  van  Mander  jun.  Der  Künstler  starb 
aber  1623  in  Delft,  und  an  seine  Stelle  trat  in  Copenhagen  der  dritte 
£arl  van  Mander,  der  Sohn  des  zweiten  Künstlers  dieses  Namens. 
Er  war  Hofmaler  des  Eftnigs  Christian  IV.,  dessen  Bildniss  im  Schlesse 
Christiansborg  als  Meisterstück  erklärt  wurde.  Karl  van  Mander  IH. 
war  ein  trefflicher  Bildnissmaler,  in  den  Sammlungen  zu  Copenhagen 
findet  man  aber  auch  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  von 
ihai.  Anf  Radimngen  von  A.  Haelweg  kommen  die  Bnehstaben  KVM 
vor  Die  Bildnisse  des  KOnigs  Christian  IV.  und  seiner  Prinzen  sind 
zahlreich ,  und  fast  alle  von  Haelweg  radirt  und  gestochen.  Ein 
späteres  Bild  ist  jenes  des  Königs  Friedrich  III.  mit  der  Unterschrift: 
Ad  efägiem  —  primum  de  K.  «.  JT.  ad  vivum  depicL  hatte  denuo 
exseulpsü  Mathias  Petri  Goldtehmid  Husens.  iB53.  K.  van  Mander 
verband  auch  die  Buchstaben  K  M  zum  Monogramme ,  wie  der  alte 
Meister  dieses  Namens.  Dieses  Zeichen  kommt  unter  einem  seltenen 
Portraite  von  Haelweg  mit  dem  Beisatz :  En  'Coppenhague  le  de 
May  1631,  vor.  Der  dritte  K.  van  Hander  wurde  immer  mit  dem 
zweiten  identificirt ,  indem  man  nur  zwei  Künstler  dieses  Namens 
kannte.  Dr.  G.  J.  Burman  Becker  in  Copenhagen  stellte  aber  1836 
das  Verhältniss  ins  rechte  Licht,  indem  er  iu  der  Kronijk  ran  A«l 
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historisch  Genootschap  te  Utrecht  sogar  fünf  Karl  vaa  Maader  nach- 
wies. Der  dritte  Meister  dieses  Namens  zeiclinete  die  anatomischea 

Abbildungen  folgenden  ^Vi  rkes :  Icones  plerarumque  partium  tarn 
internarum  quam  externarum  humani  corporis  nalurali  magni~ 
tudine  et  forma  secundum  ductum  sectionum  Thotnae  Barlholini 
a  Carola  9an  Mander,  Apelle  Regio,  vivis  primum  eoloribus,  de^ 
inde  ab  Alb.  Haelwegh  aeri  iticisae  —  — .  Hufniae  1602.  K.  van 
Mander  III.  war  auch  ein  Liebhaber  des  Schnupftabaks.  Von  ihm  ist 
eine  Schrift:  Lauwerkrans  van  alle  liefhebbers  des  Snuyfftabackes. 
Coppenhagen  4685,  4.,  und  ein  Gedieht:  De  nuk>ere  Tabaci,  poema, 
Bafiuae  1666,  4.  Dt  r  Künstler  starb  sa  Gopenhagen  1672,  und 
wurde  in  der  St.  Peterskirche  begraben. 

Der  vierte  K.  van  Mander,  von  welchem  Burman  Becker  spricht, 
war  ein  Instrumentenmacher.  Sein  gleichnamiger  Sohn,  Hauptmann 
in  Diensten  des  Königs  Christian  V.,  malte  1689  das  Bildniss  dei 
Dichters  ßoileau-Despreaux ,  welches  Haas  in  Gopenhagen  g^etodMD 
hat  Diess  ist  nun  der  fünfte  Karl  van  Mander. 

850.  Carl  van  Biciiein,  Kupferstecher,  welcher  um  1600—161$ 

t£A  r  1  .  in  Arnheim  lebte,  fand  unter  dem  Monogramm  CV^ 
^'jcuva>t^o  j^'o,  bereits  eine  Stelle,  und  daher  bemerken 
wir  hier  nur,  dass  auf  einigen  Blättern  auch  das  gegebene  Mono- 
gramm Torkomme,  während  es  auf  anderen  in  Verbinanng  mit  den 
jNamen  steht.  Wir  nennen  neben  anderen  die  Bildnisse  der  Mar- 
garetha von  Oesterreich ,  der  Königin  Maria  von  Ungarn ,  des  Erz- 
herzogs Mathias  von  Oesterreich,  und  des  Grafen  Bobert  Dudley  | 
Leyeester.  Bildnisse  fon  G.  van  Sichern  findet  man  in  der  Geschidile  \ 
der  Niederlande  von  Emannel  van  Meteren.  Arnheim  1614,  KL  ioL 

851.  Wolfgang  Kilian,  Kupferstecher  von  Augsburg,  scheint 
das  Blatt  mit  diesem  Zeicnen  gefertigt  zu  haben.   Es  stellt 

Av  einen  Geharnischten  mit  Dolch  und  Hellebarde  vor.  liiiib 
am  Schafte  der  Säule  lehnt  ein  leeres  Wappenschild ,  und  unten  am 
Steine  ist  das  Zeichen.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  11  L.  Die  Kunde 
von  diesem  Blatte  verdanken  wir  dem  Hrn.  Börner,  er  glaubt  aber 
einen  unvollendeten  Probedruck  zu  erkennen,  da  der  Schnauzbart  niebt 
ganz  ausgedrückt,  der  Wappenschild  leer  ist,  und  der  Hintergrund 
fehlt.  Der  grosse  unbearbeitete  Stein  am  Boden  scheint  zor  Aufnahme 
einer  Schrift  bestimmt  zu  seyn. 

852.  Conrad  Wiessner,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürn- 
Oy  berg  179G,  gründete  als  Landschafter  seineu  Ruf.  \Vir 
/Vv  y^c  haben  ihm  im  Künstler  -  Lexicon  eine  würdige  Stell« 
Qy^  angewiesen,  und  daher  handelt  es  sich  hier  nur  um 

"^^^  ein  paar  seiner  früheren  Blätter,  von  denen  die  Radir- 
nng  aus  der  Zeit  seiner  Lehre  bei  Ambros  Gabler  stammt.  Es  ist 
diess  die  gegenseitige  Gopie  einer  Landschaft  nach  Wilhelm  Kobell, 
welche  B.  v.  Stengel  No.  47  unter  dem  Titel  ,,Le  pi&*  beschreibt. 
Wiessner  bezeichnete  das  Blatt  mit  dem  ersten  Monogramme,  schrieb 
aber  auf  seinen  grösseren  i  lättern  immer  Conrad  statt  Konrad.  Das 
sweite  Zeichen  steht  auf  einer  Lithographie,  welche  181i>  als  Neujahrs- 
karte ausgegeben  wnrde.  Dieses  seltene  Blatt  stellt  eine  Landschaft 
vor,  in  welcher  links  üeberreste  eines  antiJcen  Tempels,  Gemäuer, 
cannelirte  Säulen  und  eine  grosse  Urne  zwischen  Weinstöcken  und 
Pflanzen  zu  sehen  sind.  Kechts  bemerkt  man  ein  vieredkiges  Mona- 
;iient  von  Bftumen,  Gebflseh  und  Schilf  umgeben,  und  ein  Schtf« 
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fthrt  seine  Heerde  mr  Tränke  am  Ufer  eines  See*8  oder  breiten 
Flnsses  am  Berge.  Auf  der  Schrifttafol  des  Monumentes  steht  die 
Jahrzahl  MDCCCXV,  und  links  unter  der  Vorstellung  bem  rkt  man 
das  zweite  Zeichea  mit  dem  Beisatze  inv.  et  del.  Die  Gegcusiiiade 
■ind  ftt  sehr  überbftuft,  die  Lichter  serstreat,  die  Kreide  al>er  mit 
▼ieler  Sicherheit  und  Freiheit  gehandhabt.  Bäume  und  Pflanzen  ver- 
ntheo  ein  sorgsamea  Studium  der  Natur.  H.  11  Z,  1  L.  Br.  7 Z.  4L. 

S53.  Vnliekaiiiiter  muninirer,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte  des 

V  W  C  Jahrhunderts  thätig  war.    Heller  spricht  von  einem 

IX.  VY.  Ij.  gcii5n  illuminirten  Exemplare  des  Dürer'schen  Blattes 
mit  St  Hieronymus  in  der  Waste.  Unten  rechts  in  der  Ecke  stehen 
die  Bnchstaiieii  £  IK  0,  Wir  haben  von  einem  sweiten  Blatte  keine 
Emde. 

854.  K,  W.  Kielinakii  Landschafts-  und  Geuremaler  und  Badirer, 
fi/^^j/7^y^  machte  seine  Studien  in  Paris,  und  bereiste  audi 
JX^,/%*yLy.  Polen  und  Russland.  Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte 

er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  und  radirte  an  verschiedenen 
Orten  auch  in  Kupfer,  so  dass  auf  den  vielen  von  ihm  vorhandenen 
BIftttem  ausser  den  Jahrzahlen  um  1H40  auch  der  Ort  angegeben  ist. 
R.  Waigel  gibt  im  Kunstkatalog  Ko.  16,462  das  Werk  dieses  Kflustlert 
auf  189  geistreich  radirte  Blätter  an,  Sie  enthalten  Scenen  aus  dem 
polnischen  Yolkslebcn,  Portraite,  charakteristische  Köpfe  und  Figuren, 
Thierstudien,  Landschaften,  Prospekte,  Wappen  u.  s.  w. ,  theils  nach 
Orlowsld^  Plonski  u.  A.  Das  Format  ist  meist  12.  und  noch  l^leiner, 
dann  8.,  4.  und  foh.  Die  Bl&tter  bilden  keine  Folge,  and  kommeQ 
daber  einzeln  vor. 

855.  CHambettimo  Gigittroli  (i 706-1770)  scheint  sich  manchmal 

'fCYlCW  JHO  /ifkV  TT  griechischen  Buchstaben  bedient  zu 
^IJViVu±nMyiU^,  II*  ^  ^  Gallerie  zu  Wien 

ist  das  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  einem  architektoni- 
schen Bogen  anf  Wolken  sitsend.  Vor  ihr  kniet  die  hl.  Ottilia  mit 
dem  Palmzweige,  und  daneben  steht  St  Petrus  Martyr.  Dieses  Ge* 
mftlde  ist  8  Fuss  1  Zoll  hoch. 

856.  Unbekaaiiter  Haler,  welcher  um  1S68  in  Hflnchen  thAtig 

rr  y  war.  Im  kleinen  Rathoaussaale  daselbst  ist  ein  grosses  Ge* 
^  ^*  mälde,  welches  ein  Turnier  auf  dem  Schranncnplatze  in  Mtlnchen 
vorstellt.  Turniere  fanden  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  des  Herzogs 
Wilhelm  Y.  mit  der  Herzogin  Benata  von  Lothringen  am  22.  Februar 
1568  statt,  und  sie  sind  nebst  den  übrigen  Feierlichkeiten  durch  Enpfer- 
Stiche  des  Nikolans  Solis  bekannt.  Der  Zeichner  der  Abbildungen  in 
diesem  Werke  hat  auch  das  en^  älinte  Turnier  in  Oel  gemalt,  wir  finden 
aber  keinen  Anhaltspunkt  zur  Deutung  der  Initialen  ÜT  Z.  Zu  jener 
Zeit  lebte  in  München  kein  Maler  mit  dem  Anfangsbuchstaben  Z. 
Wolfgang  Zentz  kommt  im  Zunftregister  vor,  es  verschwindet  aber 
nach  1546  seine  Spur.  Ein  K.  Zeutz  ist  nicht  eingetragen.  Christoph 
Zimmermann  kam  um  1590  in  Dienste  des  herzoglichen  Hufes,  und  es 
Steht  sehr  im  Zweifel,  ob  er  Kristoph  statt  Christoph  geschrieben 
hfttte.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  Christoph  Zwickhopf,  welcher  1549 
mit  Hans  Mielich  die  Belagerung  von  Ingolstadt  in  einem  grossen  Holz- 
schnitt darstellte,  worüber  wir  III.  No.  1246  gehandelt  haben.  Zwick- 
hopf oder  Zwikopf  war  nicht  Drucker  und  Fonnachneider  alleitt,  son- 
dern mk  Maler,  als  welcher  er  Teradiiedene  Vorfälle  geseicbnet 
XonoffviMaif  tea  Bd.  IV.  10 


m  KZ.  Nr. 

haben  könnte.    Es  wäre  gerade  nicht  unmöglieh,  das«  von  dieaem 

Zwickhopf  das  erwähnte  Turnier  gemalt  sei. 

Das  erwähnte  Gemälde  ist  ohne  Datum,  es  fällt  aber  in  die  Zeit 
von  1568,  da  das  Costüm  dafür  spricht.   Der  Zeichner  hat  sich  in 
dem  Werke  «her  die  Hoehseltsfeierlichkeiten  dei  Hersogs  Wilhelm  V.  i 
nicht  genannt ,  und  es  koflimt  auf  den  ladlcCen  Bl&ttern  des  Nikolaus  | 
Solis  auch  kein  Monogramm  desselben  vor,  wir  glauben  ihn  aber  in  i 
diesem  unbekannten  KZ  gefunden  zu  haben.    Ueber  das  erw&hnte 
Werk  handeln  wir  unter  dem  Monogramm  N  Ä 


I 


» 
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857.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  nm  1530  in  Paris 

tthätig  war.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  der  architektoni- 
schen Titeleinfassung  folgenden  Werkes :  Oronlii  Finei  Delphi- 
.  nati*  UberaUwn  dUeipUnarum  Professorig  regii  Proto^ 
nuühesis.  Opus  varium  ac  scitu  non  minus  utile  quam  iucundum^ 
nunc  pr/mnm  in  lucem  foeliciter  emissum  — .  Pan'sh's  anno  1532^ 
fol.  Die  Titeleiofassung  ist  im  Style  der  Henaissaucc  componirt ,  und 
in  der  oberen  arebHektonischen  Leiste  sieht  man  im  Halbkreise  Her> 
kiiles  mit  der  Hydra  vorgestellt.  Links  unten  am  Piedcstal  ist  das 
gegebene  Zeichen,  und  in  Mitte  der  Leiste  steht:  Hanc  Author  pro- 
prio mngebat  marte  fiauram.  Orontius  Fineus  war  auch  Zeichner, 
and  die  Tnsehrift  besient  sich  daher  auf  ihn.  Auf  Holasebnitten  in 
dem  genannten  Werke  kommen  die  Buchstaben  OF  vor,  und  wenn 
daher  unser  Monogrnmmist  Formschneider  ist,  wie  zu  ?ermathen  stehti 
dann  sind  noch  andere  Blätter  von  ihm  geschnitten. 

858.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  frühen  Zeit  des  16.  Jahr- 
y  //  .  V  huudertä  wahrscheinlich  in  den  Niederlanden  thätig  war. 
I  ir)  In  der  Gallerie  an  Dresden  ist  unter  No.  1691  ein  Qe- 
T  mälde  aufgestellt,  welches  dem  Lukas  von  Leyden  zuge- 

schrieben  wird,  doch  weiss  man  nicht  warum.  Es  ist  diess 
das  Bildniss  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  goldenen  Jttingkette,  welcher 
ia  der  linken  Hand  drei  Pfeile  iiAlt.  Anf  dem  grflnen  Grande  stehen 
durch  Schaörkel  verbunden  die  grossen  BuGhstaben  K  L,  welche  wir 
No.  811  in  Facsimile  gegeben  haben.  Der  Ktinstler  fügte  aber  auch 
noch  das  obige  Zeichen  bei,  und  die  Zahl  i2  bedeutet  wobl  1512. 
Es  ffftgt  sich  nun,  ob  jener  K  L  oder  unser  L  das  Bildniss  geaudt, 
ob  ein  Original  oder  eine  Gopie  zum  Vorbilde  gedient  habe. 

Im  Anktionskataloge  der  Gemälde-Sammlung  des  k.  preussischen 
General-Post-Direktors  Schmttckert  finden  wir  ein  Altärchea  mit  Flügeln 
angegeben.  Das  Hittelbild  stellt  die  Anbetung  der  Könige,  der  rechte 
Flttgel  die  Geburt  Christi,  der  linke  die  Verkündigung  Maria  vor. 
Nach  der  Angabe  des  Cataloges  ist  dieses  Werk  L  gezeichnet«  und  es 
gehört  der  altniederländischen  Schule  an.  An  Lukas  von  Lejdea  wird 
nicht  zu  denken  seyn. 

859.  Lukas  von  Leyden  wai-  der  Sohn  des  Huyg  Jacobsz 

y 

,  4    I^'^   Unterricht  ertheilte.    Der  Familienname  des 

\  Meisters  ist  also  Jacobsz,  mau  nennt  ihn  aber 

\,^\,/'^27  gewöhnlieh  nach  seiner  Vaterstadt  Leyden,  wo 
er  1494  geboren  wurde  und  1533  starb.  Lukas  Jacobsz  nimmt  unter 
den  hoUtodiidien  Meisten  des  16.  Jabihundwts  die  erste  Stelle  ein, 

16* 


oder  Hugo  Jacobsioon,  weiter  auf  GUn 

und  in  Oel  malte,  und  auch  seinem  Sohne 
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Er  hinterlicss  eine  ziemliche  Anzahl  von  Gemälden,  welche  im  Künstler- 
Lexicon,  in  G.  Rathgeber's  Annalea  der  niederländischen  Malerei  etc. 
Gotha  1844,  und  schon  frtther  in  Messager  des  tcieneet,  Qand  iMi 
p.  329,  beschricbon  ?ind.  Auf  mehreren  Gemälden  kommt  der  Boch- 
stabe  L  vor,  sowie  immer  auf  Kupferstichen  und  Holzschnitten.  Lukas 
von  Leyden  scheint  sich  die  längste  Zeit  mit  der  Kupterstecherkiust 
beschäftigt  su  haben^  und  malte  in  den  ersten  JiüireD  nur  in  Wa88e^ 
färben ,  vielleicht  auch  auf  Glas ,  da  sein  Vater  Glasmaler  war.  Ä. 
Dürer  traf  ihn  1">20  atif  seiner  Reise  in  Amsterdam  und  nennt  ihn 
in  seinem  Tagebuch  nur  Kupferstecher,  und  beide  Meister  tauschten 
ihre  Blfttter  ans.  Dflrer  m  also  keine  Gemftlde  von  dem  Meister 
Lukas,  dem  kleinen  Manne,  wie  er  ihn  nennt.  Bartsch  YII.  p.  33! It 
beschreibt  174  Kii])frrsticho ,  wcloho  auch  im  Künstler-Lcxicon  aufge- 
sfthlt  sind.  In  den  Kupferstichen  liegt  der  Bildungsgang  dos  Künstlers 
TOr  Augen,  und  sie  sind  daher  verschieden.  In  den  Compositionea 
seiner  ersten  Zeit  herrscht  noch  der  Einfluss  der  alten  Schnlen  da 
Landes,  und  sie  sind  mit  grosser  Zartheit  gestochen.  Die  Blätter  seiner 
zweiten  Manier  sind  nicht  minder  fein  behandelt,  der  Künstler  ent- 
wickelt aber  grössere  Freiheit,  und  die  Abstufung  der  Gegenstände 
nach  ihrer  Entfernung  ist  zu  bewundern.  In  den  Figuren  hemcit 
Charakter  und  Leben,  doch  steigerte  er  sie  manchmal  zur  Carrikatnr. 
In  seiner  letzten  Zeit  wollte  er  dem  Marc  Anton  nachahmen  und  sich 
zum  Ideal  erheben,  allein  es  fehlte  ihm  der  Sinn  für  das  Erhabene, 
und  auch  seine  Zeichnung  hat  die  Beinheit  der  Schule  des  Hsxc 
Anton  nicht.  Die  Blätter  aus  der  letzten  Periode  sind  in  allem  breiter 
behandelt,  sie  genügen  aber  weniger  als  die  aus  der  ersteren  Zeit. 

Dann  findet  mau  Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  deren  Bartsch 
17  beschreibt.  Nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  fertigte  Lukas 
von  Leyden  nur  die  Zeichnung  auf  die  Holzplatten,  und  Passavant 
stimmt  ihm  hierin  bei  mit  der  Bemerkung,  dass  gar  kein  Grund  vor- 
handen sei,  dem  Meister  selbst  einen  Formschnitt  zu  vindiciren.  Eine 
solche  Negation  ist  sehr  bequem,  wir  glauben  aber  Im  Gegentheile, 
dass  Meister  Lukas  den  grössten  Theil  der  Platten,  wenn  nicht  alle 
selbst  geschnitten  habe.  Zeichnung  und  Schnitt  ist  durchaus  gleich, 
und  CS  ist  nicht  abgethan ,  wenn  Bartsch  sagt,  dass  er  einen  sehr  ge- 
schickten Formschneider  gehabt  habe.  Lukas  von  Leyden  war  zwar 
Maler,  und  soll  somit  nach  Bartseh  und  Passavant  nicht  in  Holz  gs> 
schnitten  haben,  er  war  aber  noch  mehr  Kupfer^tnrher,  und  konnte 
daher  das  Schneidmesser  und  den  Grabstichel  leichter  handhaben ,  als 
der  Maler  von  Profession.  Der  älteste  Holzschnitt  unsers  Meisters 
Ist  sicher  das  Äusserst  seltene  Bildniss  des  Huyg  Jacobss  mit  dem 

Buchstaben  L  im  Grunde  und  der  Inschrift:  lACOB^SOE  «  Leid,  Es 

ist  dicss  die  eigenhändige  Arbeit  des  jungen  Künstlers ,  welcher  als 
Knabe  siclicr  keinen  Formschneider  in  Diensten  hatte.  Man  kann  im 
Gegeiitheil  annehmen,  dass  er  fortan  abwechslungsweise  in  Kupfer 
gestochen  und  in  Holz  geschnitten  habe.  R.  Weigel  gibt  in  seinem 
Werke:  Holzschnitte  herühmler  Meister  — ,  IX.  Heft,  den  von  Bartsch 
No.  Ii  besiiiricbencn  Holzschnitt  mit  Ahab  und  Isebel  in  Copie ,  und 
erkennt  darin  mit  liecht  die  Hand  des  Lucas  Jacobsz,  wenn  das  Blatt 
auch  kein  Zeichen  trftgt 

W.  Y.  Ottley  kam  auf  die  Idee,  dass  Lukas  von  Leyden  im  Holz- 
schnitte zwei  Folgen  von  Blättern  zu  geben  beabsichtigt  habe,  welche 
in  beiden  Beihen  lediglich  Beispiele  von  der  List  oder  der  YeHübr* 
ungssucht  der  Weiber  zum  Thema  haben.  Sotsmann  geht  im  deutschen 
Kunstblatt  18ol  S.  303  näher  darauf  ein,  und  unterscheidet  die  Folgen 
nach  der  Grosse.  Die  grossere  von  15  Z.  ü  L.  Hohe  and  10  Z,  iüL. 
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Breite  entliäU  nftch  Sotanann  folgende  Blfttter  nach  den  Knmmeni 

TOD  Bartsch. 

1.  Der  SClQdenfaü  der  ersten  Menschen  durch  Eva  herbeigeführt. 

6.  Dellla,  die  dem  schlafenden  Simsen  dnrch  Absdineiden  der 

Haare  seine  Stärke  nimmt, 

8.  Salomon  durch  seine  Kobsweiber  zur  Abgötterei  verleitet. 

10.  Die  Königin  von  Saba  besucht  Salomon,  um  ihn  mit  Bäthseln 
sn  Tcrsnchen. 

12.  Die  Tochter  der  Salome  verleitet  den  Heiodes,  den  Befehl 

zur  Enthauptung  des  Johannes  zn  goben. 
16.  Der  Zauberer  Virgil  im  Korbe. 

Ein  weiteres  Blatt  folgt  anter  den  Zosfttaen  an  Bartsch.  No.  17. 

Die  zweite  kleinere  Reihe  Ton  9  Z.  Höhe  und  6  Z.  K  L.  Breite 
besteht  aus  folsrenden  Nummern. 

2.  Adam  von  Eva  unter  dem  Baum  versucht,  mit  der  Vertreibung 
ans  dem  Paradiese. 

5.  Dalila  beraubt  den  Simson  der  Haare. 

7.  Jael  nimmt  den  Sisera  bei  sich  auf,  und  scblftgt  ihm  im  Schlafe 

einen  Nagel  durch  den  Kopf. 

9.  Derselbe  rechts  knieend,  links  das  Idol  auf  der  Engel. 

11.  Jesabel  verspricht  dem  Ahab  im  Bette  Naboth's  Weinberg. 

13.  Die  Herodias  setzt  die  Schüssel  mit  dem  Haupte  des  Johannes 
aof  die  Tafel  des  Herodes,  in  anderer  Composition  als  No.  12. 

Die  kleinere  Folge  kommt  zuweilen  in  einer  Einfassung  vor,  die 
oben  einen  Fries  mit  zwei  phantastischen  Schlangen,  an  den  Seiten 
zwei  Säulea ,  und  unten  eine  Tafel  mit  eingedrucktem  hollftndischen 
ßibeltext  bat,  wodurch  die  ßlätter  eine  Höhe  Ton  13  Z.  und  eine 
Breite  von  8  Z.  7  L.  erhalten. 

nachtrage  lui  Miastler-Leiicon^  immi  Petotre-gnreir  m 

A.  iartach  ■•§.¥. 

Kupferstiche. 

1)  [B.  1—6].  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen.  Mit  dem 
verkehrten  Baehstaben  I.,  1629,  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  3  L. 

Die  späteren  Abdrtlcke  haben  die  Adresse  von  Martin  Petri  auf 
dem  ersten  Blatte,  sie  wurde  aber  auch  wieder  zugelegt. 

2)  Adam  und  Eva  beim  Lebensbaume,  oder  der  Sündenfall,  ver- 
Icleinerte  Wiederholung  des  Blattes  B.  No.  8  von  der  Gegenseite,  1519. 
Unten  links  das  verkehrte  L  H.  2  Z.  4'/t  L-  Br.  1  Z.  4*/,  L.  Dieses 
Blätteben  ist  des  Lukas  von  Leyden  werüii  könnte  aber  auch  Gopie 
seyn.   Sehr  selten. 

3)  [B.  10].  Adam  und  Eva  oder  der  Sündenfall,  ohne  Datum, 
mit  verkehrtem  L.  H.  7  Z.  6r.  9  Z.  2  L.  Im  zweiten  Drucke  mit 
dsr  Adresse  des  Martin  Petri ,  tlann  mit  zugelegter  Adresse. 

4)  [B.  9J.  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  des  Lebens.  Liuka 
oben  L.  1529  verkehrt.    H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

Die  gegenseitige  Copie  mit  Adam  rechts  hat  J.  G.  yi8scher>s  Adressew 
6)  [B.  12].    Kain  erschlägt  den  Abel,  radirt  und  mit  dem  Stichel 
vollendet,  L.  1520.  H.  4  Z.  Br.  3  Z.  Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie 
in  Stichmauier,  in  welcher  Kain  den  Eselskianbacken  mit  der  rechten 
&knd  sdiwiogt. 

[B.  17].  Die  Verstossung  der  Hagar  durch  Abraham,  genannt  die 
poBse  Haear.  Unten  in  der  Mitte  L.  H.  10  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  10  h. 


L.  Nr.  m. 


Mau  kennt  nur  vier  Abdrücke :  l  im  k.  k.  Cabinet  zu  Wien ,  2  im 
Cabiaet  des  Erzherzogs  Carl  daselbst,  und  1  im  Museum  zu  Amsterdam. 

7)  [B.  19—28].  Die  Gescbiclite  des  Joseph,  Folge  ?oii  S  BUttern 
«12.    H.  4  Z.  6-8  L.  Br  C  Z. 

Die  ersten  Abtlnicke  haben  keine  Adresse,  die  zweiten:  Martin 
Peiri  Exeu.  £s  wurde  aber  die  Adresse  auch  wieder  zugelegt.  Die 
letzten  AbdrQcke  sind  stark  retouchirt. 

Die  Copien  sind  von  der  Gegenseite,  und  von  Bartseh  nicht 
erwähnt.    Mau  erkennt  sie  durch  die  Stellung  folgender  Figuren. 
1.  Joseph  erzählt  dem  Jakob  die  Träume.  Letzterer  links  Bitzeud: 

Auf  dem  Täfelchen  über  einem  Thore  L.  i5i2. 
IL  Putipham  Fraa  bftlt  den  Joseph  anf  dem  Bette  zurück.  Entere 
nach  rechts. 

3.  Putiphars  Frau  klagt  kaieend  den  Joseph  an.   Ohne  L  und 
Jahrzahl  1512. 

4.  Joseph  im  Oef&ngnisse  legt  die  Träume  aus.   Der  Haon,  wel- 
cher ^Yein  einschenkt  link?.    Unten  nach  rechts  L. 

5.  Joseph  deutet  dem  Pharao  die  Träume.   Er  kuiet  nach  links 
gerichtet.   In  der  Mitte  unten  der  Buchstabe  L  verkehrt. 

8)  [B.  27.]  David  vor  8au1  die  Harfe  spielend.  Das  L  unten  in 
der  Mitte  verkehrt.   H.  9  Z  4  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Martin  l'etri. 

9)  [B.  29].  David  im  Gebete,  radirtes  Blatt,  L.  iö20.  H.  4  Z. 
4  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  Copie  bat  wie  das  Original  links  unten  eine  Tafel  mit  der 
Jahrzahl  ij20.   Der  Bncbstabe  L  bildet  aber  oben  ein  P. 

10)  [B.  30].  Salomon  betet  die  Götzen  seiner  Weiber  an.  Links 
unten  I,  rechts  iM.  H.  •  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  0  L. 

Die  gegenseitige  Copie  (Salomon  nach  Unks)  hat  die  Aoftchiift: 
B  Regum  H  Cap. 

11)  [B.  31].  Esther  vor  Abasverus  auf  den  Knieen.  In  der  Mitte 
unten  L.  iSiß.   H.  10  Z.  1  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse:  MarÜni  Petri  escude  in 
insigni  anrei  fontis  prope  nomm  hursam  ^  wdche  wieder  zugelegt 
wuriie.    Die  Abdrücke  dieser  Art  sind  matt. 

12)  [B.  32].  Der  Triumph  des  Mardochäus.  Links  unten  auf  der 
Tafel  L  und  H.  7  Z.  9  L.  Br.  lO  Z.  8  L. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse  unter  dem  linken  Fusae  des 
Soldaten:  Martini  Petri  excud. 

13)  [B.  37J.  Die  grosse  Anbetung  der  Könige,  Capitalblatt.  Links 
unten  L,  rechts  iß  13.   H.  11  Z.  1  L.  Br.  16  Z. 

Im  späteren  Abdrucke  steht  nnton  links  in  drei  Zeile«:  Antwerpi 
in  insigni  aurei  fontis  L.  prope  iiouä  borsam.   Martini  Petri 
cude.   Diese  Adresse  wurde  auch  zugedeckt 

14)  [B.  40].  Die  Taufe  (%risti.  Bechts  nach  unten  l.  B.  5  Z. 
3  L.  Br.  6  Z  9  L. 

Die  Platte  muss  sich  erhalten  haben,  denn  man  findet  moderne 
Abdrücke. 

15)  [B.  71].  Das  grosse  Ecce  homo,  oder  Christui  dem  Volk» 
ausgestellt  Rechts  am  Steine  L.  1510.  H.  10  Z.  7  L.  Br.  16  Z.  9  L. 

Im  zweiten  Drucke  ist  die  Adresse  von  Martin  Petri  beige  fügt, 
und  die  Exemplare  sind  noch  sehr  schön.  Dann  wurde  die  Platte 
retouchirt,  indem  die  Abdrflcke  matt  ausgefisllen  waren.  Die  alten 
Exemplare  standen  schon  au  Lebzeiten  des  Künstlers  im  hohen  Preise. 

IG)  [B.  74].  Der  grosse  Calvarienberg.  In  der  Mitte  unten  L, 
und  rechts  1517.   H.  10  Z.  6  L.  Br.  15  Z.  2  L. 
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In  enlea  Draeke  ist  die  Jahnahl  1617  verkehrt.  Dann  wurde 
sie  gerade  gestellt,  und  es  fügte  Martin  Petri  seine  Adresse  bei.  Die 
späteren  Abdrücke  sind  retouchirt.  Es  gibt  auch  eine  täuschende 
Copie,  welche  Zani  dem  Jan  Muller  zuschreibt. 

18)  Christus  mit  der  Dornenkrone  in  halber  Figur.  II.  3  Z.  Br.  47«  Z. 

19)  Die  Mater  dolorosa,  das  Gegenstack  au  olngem  Blatte,  beide 
mit  Strahlenglorien  und  gegen  einander  gewandt. 

Diese  Blätter  kommen  in  der  Ottley  CoUection  pu  42  als  Bartsch 
uabekaunt  vor. 

20)  Der  Heiland  mit  der  Dornenkrone  und  die  hl.  Jungfrau  in 
halben  Figuren,  in  der  Weise  des  L.  von  Lcyt^cn  geätzt  und  gestochen. 
Im  Grunde  ist  Landschaft  und  der  Oelberg  mit  zwei  Kreuzen.  Rechts 
oben  L  mit  der  Jahrzahl  1522  darüber,    ü.  4  Z.  10  L.  Br.  4  Z. 

Die  Wiederholung  dieser  Oomposition  hat  einen  architektonischeil 
Hintergrund.   Der  Initial  L  ohne  Jahrzabl  ist  rechts  hinter  der  hl. 
Jungfrau.   H.  3  Z.  1  L.  Br.  5  Z.  l  L. 
Beide  Blätter  sind  äusserst  selten. 

21)  [B.  77].  GKristus  erschdnt  der  Magdalena  unter  der  Gestalt 
dsM  Gftrtners.  Links  obenL,  rechts  i5i9.  H.  4Z.  11  L.  Br.  6Z.  2Lb 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Martin  Petri. 

22)  [B.  78].  Die  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes,  ein  seltenes 
Meisterstück  in  der  Ahstnfnng  des  Hintergrundes,  und  der  Durch- 
bildung der  Qegenstftnde.  Unten  auf  dem  Welchen  L.  H.  6Z.  6L. 
Br.  9  Z. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse:  M.  Petri  exc. 

23)  [B.  82].  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde 
in  der  Glorie  mit  fliegenden  Haaren.  Links  unten  L,  rechts  t528, 
a  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  in  welcher  die  bl.  Jungfrau  das 
Scepter  in  der  rechten  Hand  hält. 

24}  [B.  84].  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft 
sitzend.  Unten  ein  Welchen  mit  L  und  ili28,  H.  K  Z.  6  L.  Br. 
3  Z.  9  L. 

Es  exiatirt  eine  gegenseitige  Copie.  Die  beiden  anbetenden  Engel 
rieht  man  gegen  rechts. 

2S.  [B.  SS].  Die  hl.  Familie  in  der  Landschaft.  Am  dflrren 
Banme  ein  Täfelchen  mit  L.   H.  7  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  S  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  Bartsch  glaubt,  es  stamme  aus 
der  Zeit  gegen  1S06. 

26)  [B.  107].  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  Unten  gegen  rechts 
ehi  Täfelchen  mit  L.  1509.   H.  10  Z.  7  L.  Br.  ir»  Z.  4  L. 

Dieses  bedeutende  und  seltene  Blatt  hat  im  zweiten  Drucke  die 
Adresse  des  MMn  Petri,  welche  aher  wieder  weggenommen  wurde. 
Als  die  Platte  ganz  ausgedruckt  war,  wurde  sie  angestochen,  und  die 
Abdrücke  dieser  Art  sehen  wie  Copien  aus. 

27)  [B.  122].  Magdalena,  wie  sie  sich  an  der  Hand  eines  Mannes 
som  T&Dze  anschielet,  fignrenreiehes  und  berühmtes  Blatt  In  der 
IGtte  unten  auf  der  Tafel  L.  1519    H.  10  Z.  8  L.  Br.  14  Z.  7  L. 

Die  alten  Abdrücke  dieses  berühmten  Bbttes  vor  der  Adresse  sind 
änsserst  selten.    Dann  folgen  jene  mit  der  Adresse  des  Martin  Petri. 

Die  gleichgrosse  Copie  mit  mehreren  ausdrucksvollen  Köpfen  erkennt 
man  an  den  Doppellinien  der  Jahrzabl,  welche  im  Originale  einftudi 
gestochen  ist.  Eine  andere  alte  und  seltene  Copie .  v/eTche  stets  für 
Original  verkauft  wird,  hat  die  Adresse:  Juan.  Ameliss.  ex.  In  einer 
pgenseitigen  Copie  ist  Magdalena  nach  links  gewandt.  Drei  andere 
Oopiea  sind  leUiidiii  lo  diis  man  sie  leicht  erkennt. 
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28)  TB.  1231.  Magdalena  in  der  Wüste.  In  der  Mit^  unten  auf 
der  T«fel  L  E.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  2  U  Es  eiiatiTt  eine  geringe, 
aber  sebr  seltene  Copia 

28  b)  [B.  124].  St.  Magdalena  auf  Wolken  stehend,  nach  anderen 
Pandora  mit  der  Vase.  In  der  Mitte  unten  L,  rechts  iötO  verkehrt 
H.  4  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

Es  ezistirt  eine  fireie  Cnpie,  in  welcher  die  Ffgnr  niclit  aufWoften, 

sondern  auf  einem  Felson  erscheint.  Im  Original  ist  der  Grund  mit 
Strichen  überarbeitet,  in  der  Copie  durchzieht  ein  Fluss  die  weite 
Landschaft.  Eine  andere  originaiseitige  Copie  hat  ebenfalls  die  ver- 
kehrte Jahrzahl,  es  fehlt  aber  der  Buchstabe  L, 

29)  [B.  129].  Der  H&nch  Sergius  von  Habomed  getödtet,  seit 
Bartsch  so  genannt.  Rechts  liegt  die  Leiche  eines  Mannes  mit  dnrch- 
schnittener  Kehle,  und  neben  ihm  schliift  ein  Greis  in  orientalischer 
Tracht  auf  dem  Boden  sitzend.  Zwischen  seinen  Beinen  liegt  die 
Scheide  des  Schwertes,  welches  ein  riesiger  Knecht  zwischen  beiden 
^Tontngen,  oder  dem  Schlafenden  zuschieben  will.  Im  Grunde  sind 
Bäume  und  einige  Figuren.  Links  unten  auf  der  TtdelLf  und  daneben 
iöOO.    H  10  Z  10  L.  Br.  8  Z.  1  L. 

Aus  dieser  Vorstellung  ersehen  wir,  dass  nicht  Mahomed  der 
Tftdter  seyn  kann,  indem  er  schlftft,  und  dn  Knecht  das  Schwert  hlli 
Letzterer  ma£f  Mnhnmpd=;  Knocbt  seyn,  von  wrlchem  die  alte  Sage  geht, 
dass  er  in  der  'rru'ikci'lifMt  den  Einsiedler  Sergius  erstochen  habe) 
wesswegcn  Mahomed  den  Wein  verbot. 

30)  [B.  127-133].  Die  christlichen  Tugenden,  Folge  von  7  Blättern 
mit  nackten  weiblicben  Figuren  vom  Engel  gekrönt   H.  6  Z.  Br.  4Z. 

r>ie  spfttenen  Abdrücke  haben  Nummern  und  die  Adresse  tob 

M.  Pctri. 

31)  Der  Abschiedskuss.  Eine  junge  Dame  in  langem  Kleide  mit 
weiten  Aenneln  neigt  in  Bütte  des  Blattes  den  Kopf  gegen  etnes 
wohlgekleideten  jungen  Mann  in  kurzem  Rock,  und  dieser  drückt  vor 
dem  Baume  im  Gehen  den  Kuss  auf  ihre  Lippen.  Rechts  an  der 
Seite  der  Frau  geht  die  Begleiteria,  ebeufalls  in  eleganter  Eleidaag, 
und  trftgt  ein  Eftstcben  auf  dem  Eopfe.  Beide  Figuren  schreiten  anf 
einem  leicht  begrasten  Boden  nach  links  bin.  H.  S  Z.  10  L.  Br. 
3  Z.  1  L. 

Dieses  zart  gestochene  und  äusserst  seltene  Blättchen  ohne  Zeichen 
wurde  frfiber  dem  alten  bollftndiscben  Meister  ?on  1480  oder  1488 

gugeschrieben ,  Frenzel  vindicirt  es  aber  in  Kaomann's  Archiv  für  die 
zeichnenden  Künste  I.  S.  193  dem  Lukas  von  Leyden.  Es  ist  auch 
eine  schöne  Copie  beigegeben.  Mau  kennt  nur  zwei  Exemplare.  Eines 
ist  in  der  Privat-Eupferstiehsammlnng  des  KOnigs  Friediiäi  August  E 
ton  Sachsen,  das  andere  im  britischen  Museum. 

32)  Ein  alter  Mann,  welcher  auf  der  Bank  vor  dem  Bette  sitzend 
ein  nacktes  Weib  umarmt.  Letzteres  greift  in  seine  Börse,  und  reicht 
mit  der  linken  Hand  dem  hinter  dem  Vorhänge  des  Bettes  stehenden 
jungen  Manne  Cield.  Links  macht  ihm  der  Narr  laehend  ein  Eselsohr, 
und  rechts  blickt  der  Tod  mit  der  Sanduhr  zum  Fenster  herein.  An 
der  Maner  im  Grunde  hängt  ein  Gemälde  mit  der  Geschichte  der  Judith. 
Auf  dem  Stückchen  Papier  rechts  auf  dem  Boden  steht  der  Buch- 
stabe L.   H.  6  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt,  welches  wir  aueb  unter  dem  Titel  des  Hnrrenhauiss 
erwähnt  fanden,  wird  dem  Lukas  von  Leyden  zugeschrieben,  es  ist 
aber  nur  nach  einer  Zeichnung  desselben  gestochen.  Dieselbe  Com- 
Position  hat  auch  der  Monogrammist  HDf  III.  No.  1!^  gestochen. 
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33)  Kleines  Rund  mit  verschiedenen  sehmausenden  and  tanzenden 
Figuren  vom  Tode  belauscht.    Mit  L  gezeichnet. 

Eine  gegenseitige  Copie  trägt  den  Baehstaben  S. 

34)  Ein  Todtenf^erippe  mit  dem  Spaton  atif  der  Schulter  ftthrt 
einen  Soldaten.    Kleines  Blatt  mit  dem  Buchstaben  L. 

35)  [B.  141)].  Die  Pilger  in  einer  Landschaft  mit  Bergen,  Felsen 
vod  Baumen,  ünten  naeh  links  L,   H.  S  Z,  7  L.  Br.  4  Z.  $  L. 

Die  alte  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  und  ohne  Zeichen.  Der 
Pilger  im  Grunde  geht  rechts. 

36)  [B.  ISO].  Der  Narr  vor  einem  unter  dem  Baume  sitzenden 
Weibe,  halbe  Figuren.  Rechts  oben  l  und  iMO,  H.  2  Z.  S  L.  Br. 
3  Z.  Ii  L. 

Die  gegenseitige  Gopie  ist  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl.  H.  3  Z. 
7  L  Br  IS  Z  9  L 

37)  [B.  15S].  Die  Musikanten.  Rechts  oben  i52^,  in  der  Mitte 

1  verkehrt.   H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  0  L. 

Ef?  gibt  eine  gleichseitige  Copie  mit  weniger  ausdrucksvollen 
Köpfen.    Die  Steine  rechts  sind  in  den  Contureu  nicht  uutcrbrochen. 

38)  [B.  1561.  Der  Wundarzt,  welcher  einen  Bauer  am  Ohre 
operirt.   Links  oben  L  verkehrt,  rechts  1624.  H.  4  Z.  4  L.  Br. 

2  Z.  9  L. 

In  der  gegenseitigen  Copie  ist  der  Buchstabe  L  rechts  vom  Kopfe, 
nnd  die  Jahrzahl  links. 

37)  (B.  1571.  Der  Zahnarzt,  welcher  einem  Bauer  den  Zahn  aus- 
zieht Rechts  Obau  L  mit  der  Jahrzahl  i523  darftber.  H.  4  Z.  4  L. 
Br.  2  Z.  9  L. 

In  der  gegenseitigen  Copie  steht  der  Arzt  rechts  am  Tisch. 

40)  [B.  198].  Das  Milchmftdchen.  In  der  Mitte  unten  auf  dem 
Tifelchen  L.  l'ilO.    H.  4  Z.  3  L   Br  Ii  Z.  f>  L. 

Dieses  meisterhafte  Blatt  ist  von  der  Gegenseite  copirt.  Das 
M&dchen  kommt  von  links  her  mit  dem  Hute  iu  der  rechten  Hand. 

41)  [B.  159].  Der  Enienspiegel.  Mit  l.  1620.  H.  6  Z.  S  L. 
Br.  o  Z.  2—3  L. 

Bartsch  beschreibt  zwei  täuschende  Copien  dieses  änRser?^t  seitonen, 
ttor  in  vier  Exemplaren  Torbandenea  Blattes.  Dazu  kommt  eine  dritte, 
wskhe  zwischen  dem  Schwänze  und  dem  hinteren  Fnsse  des  Esels 
einen  viel  grösseren  Stein  zeigt,  als  jener  der  zweiten  Ton  Bartsch 
beschriebenen  Copie  ist. 

42)  [B.  1C5J.  Zwei  Kinder,  welche  Soldaten  spielen.  Hechts 
unter  der  Stange  der  Fahne  L,  iS27.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  späteren  Abdrflcke  haben  die  No.  149. 

43)  Eine  Gnippe  von  Männern  und  Weibern.  Die  von  Männern 
ist  links,  uad  einer  derselben  hält  den  Commandostab  vor  sich  hiu. 
Hechts  sind  vier  Weiber,  und  das  eine  auf  den  Enieen.  Catalog  van 
Hnltheiii.  H.  12  e.  2  m.  Br.  16  c. 

Holzschnitte. 

ücbor  die  Holzschnitte  dieses  Meisters  haben  wir  oben  im  Con- 
texte  gehandelt,  und  wir  fügeu  hier  nur  dem  Ycrzeichaisse  von  Bartsch 
eüicho  Blätter  bei  Alle  Holzschnitte  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Das  Bildniss  des  Huyg  Jacobss  oder  Hugo  Jaoobssoon ,  des 

Vaters  des  Lukas.  Tinten  steht:  HUGO  lACOB'SOB  F  Leid,  Im 

Grunde  ist  der  Buchstabe  L.  Dieses  seltene  Blatt  erwähnt  Christian 
Kramro.  De  letens  en  werken  der  holl.  en  tlaam  HnnsUchildert 
p.  790.  Nach  niederländischem  Massstab  H.  50,  Br.  46  str 
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lu  der  Octavausgabe  des  Werkes  voa  K.  van  Mander  ist  dieses 
Bildniss  copirt.  Das  Originalbildniss  lat  jedenfalls  eine  Jogendaibeit 

des  Lukas  von  Leyden. 

2)  Herzog  Pnppyn  von  Brabant,  halbe  Figur  nach  links  mit  einer 
Bandrolle,  auf  welcher  steht:  Herloech  Pupityneä  brabät.  H.  3  Z. 
5  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Berliner  Museum  dem  L.  von  Leyden  mge» 
schrieben.    Es  gehört  wohl  in  die  unten  erwähnte  Chronik. 

3)  Männlicher  Kopf  mit  grossem  Bart  und  Hut  gegen  rechts. 
Oben  linln  die  Jabrzahl  1521.  H.  2  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  K  Weigel  No.  21,Bi4. 

■X)  Die  Cronyvhe  van  Holland,  Zeeland  ende  }V('slvn'es!and, 
beyhinnende  van  Adams  liden  tot  de  yeboorte  ons  Heeren  Jhesu, 
voertgaende  toi  den  jare  15i7.  Tot  Leyden  bi  Jan  :::>ecersz.  den 
XVin  dach  in  Oestmaent  An^  I6i7,  fol.  In  zweiter  Auflage:  <?e- 
prent  tot  Antwerpen  bi  mi  Jan  van  Doesborch  1530,  fol. 

In  dieser  Chronik  sind  viele  Hokschnitte  nach  Zeichnungen  von 
L.  von  Leeden,  und  wohl  grosscntheils  von  ihm  selbst  ausgeführt. 
Auf  dieses  Werk  macht  auch  (Vlir.  Rumohr  (Znr  Gesch.  and  Theorie 
der  Formschneidekunst  S.  68)  aufmerksam,  aber  ohne  Angabe  des 
Titel>.  Seite  11(>  führt  er  dann  den  Titel  an.  und  bemerkt,  dass  einige 
Holzschnitte  von  L.  von  Leyden  auszugehen  scheinen.  Früher  be- 
zeichnete von  Ramohr  eio  kleines  Blatt  mit  der  Gebart  Christi  ab 
tbeilweis  misslungenen  Versudi  des  Künstlers.  Für  den  gelungensten 
Schnitt  hält  er  das  Blatt  mit  einer  Anzahl  Halbfiguren,  in  welcher  der 
Meister  seine  Manier  zu  schneiden  schon  ganz  festgestellt  haben  soll. 
Zwei  weitere  Blätter,  die  Figur  eines  Mannes  mit  seltsam  ausgefranstem 
Mantelsäome,  und  das  Bnutbild  eines  jungeu  Mannes  in  freier,  doch 
etwas  leeren  Manier,  fallen  nach  Ruraohr  mit  den  grossen  Blättern 
zusammen,  welche  Bartsch  zum  Theil  verzeichnet  hat.  In  dem  Exem- 
plare, welches  TOn  Ramohr  besass,  fehlte  vorn  ein  Blatt  mit  zwei 
Holzschnittea.  Dieses  Blatt  stellt  den  ewigen  Vater  und  die  heilige 
Jungfrau  vor,  und  man  kann  es  auch  ohne  Zeichen  dem  Lukas  zu- 
schreiben. Im  Exemplare  der  Chronik,  welches  Ch.  van  niilthcra 
besass,  und  iu  seinem  Catalog  No.  28,325  beschrieben  ist»  steht  auf 
dem  genannten  ersten  Blatte  ?on  alter  Hand  beigeschrieben:  in  dm 
Cronycke  syn  tele  prenlen  van  Lucas  van  Leffärn,  die  mmt  raer 
syn;  dese  twcc  prenten  syn  oock  ran  hem. 

ü)  Boexken  om  die  Aflaten  te  Jherusalem  le  verdienen,  oft  tuen 
sther  daer  gheweesi  waer^  opoK^gielt  door  tn  de909i  prietttr, 
gheheeten  Belhleem.    Am  Ende:  Delf,  Comeii»  Henric%  i520,  kLÄ. 

Dieses  Büchlein  enthält  28  Holzschnitte,  welche  Poy  de  Montbraa 
dem  Lukas  zuschreibt. 

6)  Die  ersten  Eltern  bei  ihrem  erschlagenen  8ohne.  H.  4  Z.  1  L. 
Br.  a  Z.  11  L 

Dieses  Blatt  erwähnt  Ü.  Weigel  No.  21,^12.  Es  gefa<>rt  [wahr- 
scheinlich in  eio  Buch. 

7)  Moses,  Aaron  und  eise  dritte  Figur.  Der  erster«  hält  einen 
Zweig  mit  der  Inschrift:  Aaron.  Oben  abgenmdet  H.  3  Z.  5  L* 

Br.  2  Z.  5  L. 

8)  Moses  beim  feurigen  Busche.  Oben  abgerundet.  H.  3  Z.  S  L. 
Br.  2  Z.  5  L. 

Diese  beiden  Blätter  erwähnt  Weigel  No.  21,513. 

9)  Amon  und  Josias  zu  Pferd  nach  links.  Ihre  Namen  stehen 
auf  fliegenden  Bandstreifen  über  den  Köpfen.  H.  10  Z.  8  L.  Br. 
9  Z.  3  L. 
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10)  Die  Anbetung  der  Könige.  Links  hält  Maria  in  halber  Figur 
d»  Kind  vor  sieb  hin,  und  letzteres  edksst  die  Vase,  welcbe  der 
ältere  der  Könige  darreidit.  Ohne  Zeichen,  aber  in  Berlin  dem  L. 
TOD  Lpydcn  zugeschrieben.    H.  10  Z.  Br.  8  Z.  11  L.    Sehr  selten. 

Die  Copie  nach  diesem  Blatte  ist  links  unten  L  gezeichnet.  £benso 
selten. 

H)  Christus  bei  dor  Samariterin  am  Brunnen,  links  auf  dem  Hflgel 
drei  Apostel,  gr.  fol.  Wird  in  der  Alberlinischen  Sammlung  su  Wien 
dem  L.  von  Leyden  zugeschrieben. 

12)  Jesus  nimmt  Abschied  von  der  Mutter.  Letztere  sitzt  mit 
drei  anderen  Fraucu  auf  der  Erde.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  fol. 
In  derselben  Sammlung. 

13)  Chri'^tu';  nrn  Kreuze,  links  Mrtri;) .  rf^chts  Johannes,  und  oben 
Sonne  und  Mond.  In  der  reichen  Einlassung  sind  zwei  Säulen,  welche 
einen  Bogen  tragen.   Obne  Zeichen.  H.  9  Z.  iO  L.  Br.  6  Z.  S  I/. 

Diesem  Blntt  gehört  in  ein  zu  Leyden  gedrucktes  JftMfl/e  rmmmmn. 
Vor  dem  Canon  ist  es  auf  Pergament  gedruckt. 

14)  Die  vier  Evangelisten  sitzend  und  schreibend,  bis  auf  St.  Lukas, 
welcher  die  Madonna  mit  dem  Kinde  malt.  H.  2  Z.  Br.  1  Z.  9  L. 

Diese  Blätter  erwähnt  R.  Weigel  No.  21, .^15.  Sie  haben  auf  der 
Räckseite  gothi<;rhen  Typendruck,  und  gehören  daher  wohl  in  das 
oben  erwähnte  Boexken. 

15)  Maria,  die  unbefleckt  Empfangene,  mit  gekreuzten  Händen 
anf  dem  halben  Monde  stehend,  lieber  ihr  schwebt  Gott  Vater,  und 
vor  ihr  das  Symbol  des  hl.  Goiste<^.  \rbc!i  letzterem  ist  eine  Band- 
roUe  mit  der  Legende:  Tota  pulchra  et  unica  mea  et  macula  non 
in  fe.  Neben  der  hl.  Jungfrau  ist  ein  Spiegel  mit  den  Buchstaben 
/.  I^  S.  M.  speculum  sine  macula.  Ausserdem  sind  noch  mehrere 
andere  Syrnliole  mit  prophetischen  Sprüchen  anf  Maria.  Dieses  sehr 
schöne  Blatt  wird  auf  der  Bibliothek  in  LüttIch  dem  L.  von  Lcydeu 
zugeschrieben.  Man  hält  es  für  Jugendarbeit  de.sselben.  II.  8  Z.  5  L. 
Br.  10  Z.  9  L. 

16)  DotT  hl.  Rochus  rechts  auf  dem  Hügel  unter  v'mcwx  Baume 
shsend,  un  d  mit  dem  links  vor  ihm  '^tobenden  Engel  sprechend.  In 
einer  reich  verzierten  Bordüre  in  Holbcins  Manier,  unten  mit  einem 
^denrag  nach  rechts.  In  der  Einfassung  ist  ein  Tftfelchen  mit  der  , 
Jahrzahl  f  550,  8.  Dieser  schöne  und  äusserst  seltene  Holzschnitt 
wird  dem  Ii.  von  Leyden  zugeschrieben,  es  kann  aber  die  Bordüre 
nicht  von  ihm  herrühren,  da  der  Künstler  1533  starb. 

17)  Der  Mund  der  Wahrheit,  oder  der  Eid  einer  Frau  nach  dem 
YoUcsbuche  Ton  Zauberer  Yirgilius.    Nach  der  bisherigen  Benennung: 

Daniel  he<>chrimt  die  Traumdeutcr  vor  dem  Künicre  Nobukadnezar. 
oder  die  Vorstellung  aus  dem  apokrypbischea  Buche  vom  Bei  zu  Babel. 
So  betitelt  stierst  R.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  7363  ein  äusserst 
seltenes  Blatt,  welches  Sotzmann  im  deutschen  Kunstblatt  1851  S.  3(^ 
anders  auslegt.  Rechts  sitzt  nach  Woigel  der  König  mit  einem  langen 
Stab  in  der  rechten  Hand,  und  links  hält  eiu  knieendes  Weib  die 
.  linke  Hand  in  den  Bachen  eines  ehernen  Löwen.  Der  angebliche 
K5nig  mit  der  Kappe  ist  nach  der  Ansicht  Sotzmani)^  nichts  weiter 
als  ein  Richter,  indem  er  auch  eine  Rolle  hält.  Er  nimmt  der  Frau 
in  einem  Rechtshandel  zwischen  ihr  und  dem  hiuter  ihr  stehenden 
stattlichen  Manne  den  Eid  ab,  welchen  sie  mit  der  Rechten  und  den 
aufgerichteten  zwei  Mittelfingern  schwört,  während  sie  die  Linke  in 
den  Rachen  des  vor  einer  Säule  liep'enden  ehernen  Löwen  steckt.  Dies© 
Vorstellung  ist  auf  das  Volksbuch  von  dem  Zauberer  Virgilius  zurück- 
zuführen.  Ein  lombardischer  Ritter  hat  seiue  Frau  im  Verdacht  mit 
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einem  Knecht,  der  sein  Fiihimann  ist.  Die  Frau  erbietet  sich  ihre 
Unschuld  bei  der  bocca  di  verilä  in  Rom  zu  erhärten.  Sie  fahren 
dabin,  und  die  Fraa  Iftsst  den  Fubmiann  sicli  !n  NarrenMeidang 
stecken,  und  so  unkenntlich  gemacht,  beim  Schwur  unter  die  Zu- 
schauer mischen.  Nun  schwört  sie,  sie  habe  mit  dem  Fuhrmann  nicht 
mehr  zu  thun  gehabt,  als  mit  jenem  Narren  dort,  zieht,  da  der  Schwur 
geleistet,  ihre  Hand  unversehrt  aus  dem  L6wenrachen,  und  über* 
aengt  dadurch  den  Mann  von  ihrer  ünsehuld.  Virgil  aber  aus  Aerger, 
dass  sie  nicht  nur  jenen  betrogen ,  sondern  auch  seinen  Prftfstein  der 
Wahrheit  zum  Lügner  gemacht  hat,  zerstört  das  von  ihm  errichtete 
Werk.  Der  Knecht  mit  der  Narrenkappe  und  dem  Kolben  ist  unter  den 
vielen  Zuschauern,  welche  im  ITolzscnnitte  die  Hauptpersonen  umgeben, 
die  hervorstehendste.  Somit  klärt  sich  nach  Sotztnann  alles  genügend 
auf.  und  das  Blatt  {gehört  ohne  Zweifel  zu  den  Holzschnitten  des  Lukas 
von  Leyden  über  die  Weiberlist,  von  welchen  wir  Eingangs  gehandelt 
haben.   II.  15  Z.  2  L.  Br.  10  Z.  9  L. 

860.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  HftUte 

tfles  16.  Jahrhunderts   thätig*  war.    Er  copirte  Blätter  von 
/  Le   A.  Dürer  und  Lukas  von  Leyden,  und  scheint  der  deutschen 
Schule  anzugehören.   Bartsch  DC  p.  io  beschreibt  acht  Blätter. 

1)  [B.  1].  Die  Verkttndigung  Mariä.  In  einen  weiten  Maatel 
gekleidet  kniet  sie  vor  dem  Betschemel,  und  wendet  den  Kopf  gegen 
den  Engel,  welcher  rechts  mit  dem  Scepter  erscheint.  Am  Blumentopf 
iu  Mitte  des  Grundes  steht  der  Buchstabe  L.  Gegenseitige  Copie  nach 
L.  von  Leyden  B.  No.  3S.  Rund,  Durchmesser  1  Z.  6  L. 

2)  [ß.  2]  Die  Geburt  Christi.  Maria  betet  knieend  das  in  einem 
Korbe  auf  Stroh  liegende  Kind  an,  und  fünf  Enfrol  beten  gegenüber. 
St.  Joseph  ist  rechts  unter  der  Thüre.  In  der  Mitte  untea  am  Steine 
bemerkt  man  den  Initial.  Gopie  nach  A.  Dflrer's  Holssdinitt  B.  8$. 
Durchmesser  2  Z.  7  L. 

3)  Der  Besuch  der  hl  Jungfrau  bei  Elisabeth.  Sie  umarmen  sich 
iu  Mitte  des  Blattes.  Unter  der  Hausthüre  steht  Joseph,  und  rechts 
sind  drei  andere  Frauen,  ünten  linlcs  auf  dem  dewanae  der  Maria  I. 
Gopie  nach  Dürer's  Holzschnitt  B.  84.    Durchmesser  2  Z.  7  L. 

^)  Die  Beschncidung  Christi.  In  Mitte  des  Blattes  hält  der  Priester 
das  Kind,  und  um  ihn  herum  sitzen  Pharisäer.  Rechts  bemerkt  man  Maria 
und  Joseph.  Mit  dem  Initial  L  Copie  nach  Dürer's  Uolzschuitt  B.  86. 
Durchmesser  2  Z.  7  L. 

5)  [B.  3].  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  links  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse ,  und  hinter  ihr  steht  Joseph.  Links  unten 
der  Buchstabe  L.  Copie  nach  Dürer's  Holzschnitt  B.  87.  Durch- 
messer 2  Z.  7  L. 

6)  [B.  4].  Die  Flucht  nach  Egypten.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Esel,  welchen  Joseph  am  Zaume  nach  links  führt.  Rechts 
unten  L.  Copie  nach  Dürer's  Holzschnitt  B.  80.  Durchmesser  2  Z.  7  L. 

7)  [B.  o].  Gbristus  nimmt  Abschied  von  der  Mutter.  Sie  kniet 
rechts,  und  im  Grunde  bemerkt  man  einige  Frauen.  Gegenüber  sind 
mehrere  Schüler  des  Herrn.  In  der  Mitte  nach  unten  L.  Copie  nach 
Dürer's  Holzschnitt  B.  92.   Durchmesser  2  Z.  7  L. 

8)  Die  Ereuzabnebmnng  in  Gegenwart  der  hl.  Frauen  und  mehrerer 
Jflnger.  Durchmesser  1  Z.  6  L. 

9)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Rasenbank,  wie  sie  diesem  die 
Brust  reicht.  Hinter  dem  Geländer  erhebt  sich  ein  Baum.  Copie  nach 
A.  Dürer  B.  34.,  im  kleineren  Formate. 

10)  [B.  6].  Maria  zwischen  St.  Barbara  und  St.  Catharina.  Bfarit 
8it8t  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboosse,  welches  nach  der  Birne  reicht, 
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die  ihm  St.  Barbara  darbringt.  Gegenüber  sitzt  Catharina  mit  dem 
Schwerte.  Oben  erscheint  Gott  Vater  in  der  Glorie,  und  unter  ihm 
scliwebt  der  hl.  Geist  ünten  nach  rechts  ist  ein  Tftfelchen  mit  L 
tt  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

11)  Die  sieben  Schmerzen  Maria.  In  der  Mitte  steht  die  hl. 
Jangfraa  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  in  einer  £infa8suug  von  zwei 
Slalen  mit  Laahwerk  und  gothisehen  Ornamenteii.  Sieben  Runde,  drei 
rsdits,  drei  links  und  eines  unten,  stellen  die  schmerzlichen  Ereig- 
nisse aus  dem  Leben  der  Maria  vor.  Ueber  dem  unteren  Runde  bemerkt 
man  den  Buchstaben  L.   H.  3  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  lU  L. 

12)  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Der  Henker  reicht  in  der 
Mitte  das  Haupt  des  Täufers  der  Herodias ,  welche  rechts  bei  zwei 
Frauen  steht.  Copie  nach  A.  DOrer,  B.  No.  25  der  Holasdinitte. 
H.  2  Z.  10  L.  Br.  2  Z. 

13)  Der  Täufer  Joliannes  mit  dem  Lamme  in  einer  Wüste  mit 
Felsen.  Unten  der  Buchstabe  8. 

14^  Der  "hl.  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle  sitzend,  rechts  bei 
einem  Criiciüxe  der  Löwe.    Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

15)  [B.  8j.  Ein  Zierblatt  mit  zwei  iSeegüttern,  welche  sich  an 
den  Armen  fassen,  und  Keulen  tragen.  Oben  ist  ein  Gefäss  mit  einem 
Kopfe  und  einer  Säule  darOber.  An  letsterer  ist  der  Buchstabe  L, 
a  3  Z.  1  L.  Br.  1  Z.  l  L. 

Unbekannter  Enpfersteoher ,  welcher  um  1337  thätig  war. 

LDen  Buchstaben  L  und  die  Jahrzahl  1337  findet  man  auf 
einem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  fdes  Dr.  Johannes  Scheyring 
im  starken  Brustbild.  Er  legt  die  linke  Hand  an  den  Degen,  und  die 
rechte  an  dio  Brust.  Unten  stehen  in  zwei  Reihen  sechs  Disticha : 
Haec  tibi  Scheyringi  Doctoris  imago  Joannis  corporis  erpresse 

se  lineamenta  refert  .    Man  wollte  dieses  Bildniss  dem  Lukas 

Yon  Leyden  zuschreiben ,  dieser  Meister  starb  aber  1S33.  Das  Blatt 
gehdrt  wahrscheinlich  einem  deutschen  Meister  an. 

tt2.  Stempel  eines  englischen  Goldschmiedes,  welcher  um 

RTi  I — jri  1828  thätig  war.  In  der  Bemal  Collection  zu  London 
Im  Becher  von  Silber  mit  diesen  Marken  versehen, 

\/  \/  zwischen  beiden  Schildchen  ist  aber  ein  drittes  mit  dem 
gekrönten  Kopfe  des  Leoparden.  Der  Buehstabe  L  bezeichnet  die 
Jahrzahl  1528.  Die  Gilde  der  Gold-  und  Silberarbeiter  bediente  sich 
nämlich  von  1318  —  1537  der  lombardischen  Buchstaben  A-U.  luid 
somit  bedeutet  L  1328,  Das  Schildchen  mit  CB  ist  jenes  des  Süber- 
scbmiedes.  Ueber  dieses  Yerhältniss  haben  wir  unter  dem  gothisehen 
nnd  lombardischen  Buchstaben  A  I.  No.  6  gehandelt 

B§3.  Unbekannter  Graveur  oder  Goldschmied,  welcher  um 
1535  in  Deutschland  arbeitete.  In  der  Ambraser  Sammlung 


©zu  Wien  ist  eine  prächtig  verzierte  Pistole  (Puffer)  von 
ihm.  Sie  ist  mit  Iteliels  in  Silber,  mit  Arabesken  und 
Oiselnren  in  Eisen  bedeckt.  Der  Yerfertiger  yeidient  den  Namen  eines 
wahren  Kanstlers. 

S64.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Rostock  für  die  Druckerei  des  Ludwig 
Dietz  arbeitete.  Wiechmann  -  Kadow  (Die  mecklenburgischen 
Formschneider  des  16.  Jahrhunderts  S.  9)  bringt  ihn  inat  dem 
Form  chn eider  Pb  m  Verbindung,  welcher  von  1519  an  fUrdieOffiiln 
von  L.  Dietz  beschäftic^t  war,  und  auf  den  wir  zurtickkommen.  Das 
obige  Monogramm,  welches  Hr.  ^Yiechmaün-Kadow  in  L  r  c  b  p  zerlegt, 
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findet  man  anf  der  Titeleinfassung  zn  dem  Gebetbuche  des  Ludwig 
Dietz  vom  Jahre  1560,  12.  Sie  besteht  aas  vier  schmalen  Leisten, 
sa  bdden  Seiten  mit  verzierten  Säulen  nnd  mehreren  kleinen  Figuren, 
darunter  ein  Narr  mit  der  ScbeUenkappc,  ein  Affe  und  eine  Schnecke. 
Unten  ist  das  Dietz'sche  Wappen,  oben  sind  runde  Bogen  mit  Ver- 
zierungen. Das  Monogramm  ist  rechts  in  der  Leiste,  H.  3  Z.  6  L. 
Br.  2  Z.  4  L.  Diese  Leisten  sind  in  Metall  geschnitten  nach  Art  der 
französischen  Schrottblätter  mit  pnoktirtem  Gmnde  und  Strichlagen. 
Das  Gebetbuch  des  L.  Dietz  erschien  schon  1522,  die  Randleisten 
haben  aber  ein  aus  Pb  bestehendes  .Monogramm/  Wenn  unser  Meister 
mit  diesem  Munogrammisteu  Eine  Persuu  ist,  wie  Wiechmann-Kadow 
«08  der  Arbeit  scldiestt,  so  mttsaen  die  Leisten  mit  dem  Bondei1»rai  L 
Bcbon  früher  aogewtndt  worden  seyn. 

«65.  Lnca  Cambiasi  oder  Cftiigiad,  auch  Lucas  Jannensis  und 

Luchetto  da  Genova  genannt,  ist  schon  im  zweiten  Bande 
^  i'fl/  unter  dem  Monogramm  CL  No.  312  eingeführt,  und  wir  fügen 
daher  deu  dort  beschriebenen  Holzschnitten  hier  ein  von  Kafael  Sciami- 
nossi  radirtes  Blatt  mit  dem  Buchstaben  L  bei,  welches  die  Steinigung 
des  hl.  Stei)hnn  vorstellt.  Links  unten  an  einem  Steine  steht  ^L^  in, 
und  etwas  tiefer:  Raphael  Schiaminossius  faciebal  J60fi.  H.  8  Z. 
t)  L.  Br.  Ii  Z.  ii  L.  Mau  hat  drei  verschiedene  Abdrücke. 
L  Wie  oben  beschrieben. 

n.  Der  Buchstabe  L  ausgeklopft,  aber  nicht  ohne  Spuren  davon  zu 
hinterlassen.  Links  unten  im  Rande:  Lucas  Januensis  innen., 
in  der  Mitte  die  Dedication,  und  rechts :  Romae  cum  Priuilegio 
ißOO, 

III.  Der  Name  des  Lucas  Januensis  ist  ausgeklopft,  und  dafür  steht 
links  neben  der  Dedication :  Roma  ex  chnirographia  R  C  A 
apnä  Pedem  Marmoream,  —  Raphael  Schiaminossius  faciebat 

ieoo, 

Bartsch  XVH  p.  226  No.  K7  kennt  nnr  den  zweiten  Abdmck. 

866.  H.  Legrel,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  war  in  der  zweiten 

I  «  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Lant^^chaftcn 
\xi  Oel  im  Goschmacke  des  Ferdinand  Kobell.  Dann  tiruiet  nuia 
auch  radirte  Blätter,  auf  welchen  der  Buchstabe  L  vorkommt.  Ein 
solches  Blatt  fahrt  eine  ländliche  Gegend  vor.  Links  reichen  drei 
Bäume  über  ein  grosses  Bauernhaus  empor,  und  vor  diesem  reitet  ein 
Mann  mit  einem  Handpferde.  Rechts  ist  aufgeworfene  Erde  vor  den 
kleinen  Häusern.  Unten  gegen  rechts  L.  fec.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  Ii  L. 

867.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

Ldes  15.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  hintcrliess  ein  niellirtes 
*  Blatt,  welches  einen  Garten  Torstellt  mit  einem  Brunnen,  an 
welchem  zwei  Hirsche  saufen,  fiinks  steht  ein  Weih  mit  dem  Degen 
in  der  rechten  Hand  im  Begritfe,  Frücbte  einzusammeln,  und  rechts 
bemerkt  man  Venus  mit  Amor.  Unter  den  Füssen  der  Venus  steht 
der  Bacfastabe  L,  H.  1  Z.  7  L.  Br.  B  Z.  Dieses  Niello  beschreibt 
Duchesne  in  seiner  Voyage  cTun  Iconophile ,  vielleicht  nach  dem 
£xemplare  in  der  Sammlung  des  Marchese  M.ilaspina  di  Sannazaro. 

868.  Unbekannter  Zeichner,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 

LAAotf  Jahrzahl  bestimmt.  In  der  fürstlich  Wallcrstein'schea 
Ivo?  Sammlung  ist  ein  Federumriss  mit  der  Enthauptung  des 
Täufers  Johannes  L  iB37  bezeichnet  Heller  spricht  ebenftUs  von 
einem  um  1630  lebenden  Zeichner  L.»  and  glaabt,  dass  er  aneb 
Kupferstecher  gewesen  sei. 
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Johann  EcUiard  Löffler,  Kupferstecher,  war  von  1630  bis 
I  1678  in  Cöln  thätig.    Er  hinterliess  viele  Blätter,  deren 

lt.  fem,  j  ß  i  bezeichnet  sind.  Er  illustrirte  die  Sacra  ßiblia, 
Dat  ütf  Die  gantte  B.  Schriffi  durch  Quporum  VIenhergium,  Cöln, 
Joh.  Kreps  1630 ^  fol.  Die  meisten  Kupferstiche  sind  unbezeichnet 
Auf  einem  Blatte  steht  /.  E,  L.,  auf  einem  anderen  Z..  fedi. 

» 

870.  Jan  LiTens  oder  Lievens  ^  Maler  und  Eadirer,  behauptet 
f    IH^I    unter  deu  Initialen  / L  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir 

verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel,  wo  das  Blatt  mit 
L.  16üi  beschrieben  ist.  Es  scheint  diess  das  Portrait  eines  jungen 
hoUftodischen  Geistlichen  zu  seyo.  In  %  Ansicht  nach  links  ist  er 
in  einen  Tom  offenen  Mantel  gekleidet,  und  hält  den  Hut  mit  der 
linken  Hand.  Der  Rock  unter  dem  Mantel  ist  zugeknöpft  und  mit 
einem  umgeschlagenen  Kragen  versehen.  Im  leicht  schattirten  Grunde, 
in  dsr  Hfthe  Abs  Engens ,  steht  der  Buchstabe  L  mit  der  Jahrzahl. 
H.  5  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  ist  selten.  Bartsch  kannte 
es  nicht,  J.  F.  Link  beschreibt  es  aber  in  Naumann's  Archiv  für  die 
zeichnenden  Künste  V.  S.  283  No.  72. 

871.  Unbekannter  Kupferstecher)  welcher  iu  der  ersten  Hälfte 
Y       des  17.  Jahrhunderts  in  Frankfurt  a.  M.  thätig  war.  Eine 

^\/£  bedeutende  Anzahl  von  Städte-Ansichten  findet  man  in  fol- 
gendem Werke  von  D.  Meissner:   Thesaurus  Philo-Polüicus  d,  f. 

politisches  Schatzkästlein.  Frankfurt  1620—1630,  4.  Später  kam 
das  Werk  in  eioeu  anderen  Verlag,  und  erhielt  einen  veränderten 
Titel:  Sciographia  Cosmica  — .  ISürnherg^  Paul  Fürst  1630  ff.,  4. 

872.  Johann  Nepomuk  Leemann,  Maler  von  Zürich,  machte 
ff  j  seine  Studien  in  München,  und  entwickelte  ein  glückliches 
It^^fXj,  Talent  zur  historischen  Composition.  Man  findet*  treffliche 

Zeichnungen  von  ihm ,  zu  welchen  er  den  Stoff  öfter  aus  den  Werken 
von  Goethe  und  Schiller  wählte.  Drei  Zeichnungen  zu  Schiller's  Eber- 
hard den  Gxeiner,  Don  Garlos  und  den  Denkwürdigkeiten  des  Marschall 
Yieilleville  sind  fflr  die  J.  Q.  Cotta'sche  Taschenausgabe  der  Werke 
Schiller^s  in  Holz  geschnitten,  und  mit  L  gezeichnet.  In  dieser  Aus- 
gabe sind  12  Holzschnitte,  welche  in  Paris  ausgeführt,  aber  aus  dem 
guten  Deutsch  ins  Französische  übersetzt  wurden.  Leemann  lebte 
mehrere  Jahre  in  München,  wurde  aber  nur  als  Zeichner  gebraucht. 

Auf  neueren  französischen  Holzschnitten  in  illustrirten  Md^m 
besieht  sich  der  Bnchstabe  L  auf  den  Xjlographen  Lonis. 

»73.  IL  Le  Boy,  ein  französischer  Kunstsammler,  dmdEte  seinen 

A     Kupferstichen  und  Zeichnungen  zum  Zeichen  des  Besitzes 

f^v    einen  Stempel  auf.    Die  Lebensverhältnisse  dieses  Mannes 
kennen  wir  nicht.  Zeichnungen  mit  seinem  Stempel  sind  im 
Ünkof.  ^ 

874.  Carl  Wilhelm  Laohmann,  Formschneider,  arbeitete  einige 
h.  L  f  ^^^^  Frankfurt  a.  d.  0.,  und  dann  in  Berlin,  wo  er 
•  auch  von  auswärts  Bestellungen  annahm.  Er  schnitt  Vig- 
netten für  Buchhändler.  Mit  L  gezeichnet  ist  eine  Vicrnctte  in:  Vinea 
ßorens  ac  fructißcans ,  das  ist:  der  RliUhe-aufsschlagende  Wein- 
garten — .  Weingarten  172J,  4.  Die  Vignette  vor  der  Dedication 
stellt  einen  Kreuzpartikel  in  der  Glorie  innerhalb  eines  Frieses  von 
Laubgewinden  vor.  Auch  auf  anderen  Vignetten  kommt  der  Bnch- 
J»tabe  L  vor.  Doch  ist  er  nicht  mehr  jener      welcher  die  Vignette 
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mit  einer  Urue  und  zwei  Minervaköpfen  vor  dem  Avant  Propos  za: 
La  Vie  et  les  crimes  de  Philippe  Duc  (V Orleans,  A  Cologne  1783, 
gescbnittea  lutt. 

875.  HioolM  Ltnler  oder  Ludere,  Kammer-Mosflnis  des  KOoigi 

T  Carl  I.  von  England,  malte  historische  Bilder" und  Portraite  in 
Gel,  und  radirte  auch  eine  Anzahl  von  Blättern  nach  Zeich- 
nungen grosser  Meister ,  welche  er  selbst  besass.  Diese  Blätter  er- 
schienen unter  dem  Titel:  Pme  fatte  a  Pacqua  forte  da  ft.  Lonim 
di  Vetä  sua  giovanile^  a  »eUanta  olto  anni  1636,  Für  diese  Folge 
radirte  auch  Lukas  Vorstorman  jun.  BläKer.  Auf  einigen  kommt  der 
Buchstabe  L  vor.  Ein  solches  stellt  einen  alten  Manu  vor,  welcher 
einem  anderen  die  Karte  zeigt.  Zu  ihren  Füssen  ruht  ein  Löwe.  Die 
Zeichnung  ist  Von  Parmigianino.  Die  Bl&tter  dieses  Werkes  sind 
alle  klein. 

876.  Unbekannter  Formschneider  oder  Boiduier,  welcher  dar 

-  lombardisch-venetianischen  Schule  angehört ,  und  in  seinor  Art 
^  YorzüflUches  leistete.  Seine  Blätter  üudet  man  in  Druckwerken 
aus  den  beiden  ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts.  Wir  nenses 
«nerst  den  Suetonius  Cum  Philippi  Beroaldi  et  M.  A.  Sahellii  Co»- 
menlariis.  Venetiis^  Ja.  Rubens  1506,  fol.  Das  L  gezeichnete  Titel- 
blatt stellt  vier  vor  ihren  Pulten  schreibende  Gelehrte,  und  iu  der 
Mitte  einen  solchen  auf  einem  kathederartigen  Sitz  Tor.  Auch  du 
Titelblatt  snm  Valerius  Maximus.  Venetiis,  Barth,  de  Zanis  1508, 
ist  von  denT^elben  Meister.  Mehrere  Blätter  sind  in:  Kpistolae  heroidet 
Otidii  cum  Commentariis  Antonii  Volsci  et  Vbertini  Clerici.  Venetiis, 
Barth,  de  Zanis  iöOl.  Auf  dem  Holzschnitte  des  ersten  Texthlattes 
auf  Blatt  cm.  kommt  der  Buchstabe  L  vor.  Reich  illnstrirt  ist  das 
Missale  pdiratorü  nup.  Jpressum  nc  emedafnm  cum  multis  missis 
orönib.  pulcherrimisq.  fifjuris  1  capite  missarü  festiuitafü  solenium 
de  novo  sup.  addilis:  ut  inspicienti  patebit.  Dann  folgt  das  Zeichea 
des  Druckers  L.  A.  Oiunta,  und  am  Ende :  ÄtunUanle  Deo  —  p.  vent' 
rabilV.  prem.  frem.  alberttt  caslellanü  venetit  —  et  Thome  de  tio  — 
arte  et  impensis  Luce  anfonii  de  giutita  florcllni  dib'fjentissime 
impressum  feliciter  explicU.  Anno  salulis  MÜXll.  XVI.  calendis 
aprilis.  Laus  deo.  Bou  und  sehwars  gedruckt,  4.  Dieses  Werk  bat 
eine  grosse  Moige  schOner  Holzschnitte,  und  darunter  grossere  mit 
Randbildern  umgebene  Compositionen,  welche  4  Z.  8  L.  hoch  und  circa 
3  Z.  breit  sind.  Mit  den  Eandbildern  füllen  sie  die  ganze  Seite  des 
Buches.  H  e.  7  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Auf  einigen  Holzschnitten 
steht  ein  kleines  e,  auf  anderen  L.  Die  Blätter  enthalten  Darstell- 
ungen aus  dem  Leben  der  Iii.  Maria ,  des  Heilandes  und  der  Apostel- 
geschichte ,  und  Heilige._  Der  Meister  L  illustrirtc  auch  folgendes 
Werk:  Vergilius  cum  cömetariis  et  figuris.  Venetiis,  Junta  ISIS, 
fol.  Diese  Ausgabe  des  P.  Virgilins  Maro  enthält  L,M;')s^ere"  und  klei- 
nere Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  L.  Sie  sind  Imitationen  des 
Grüninger'scheu  Virgil,  Strassburg  1502.  In  der  neuen  Ausgabe: 
Vergilius  cum  cömetariis  et  figuris.  P.  Veryilii  Maronis  Bucolica, 
Oeorgiea  ete,  impressum  Veneiiis  summa  diligentia  per  Oregorium 
de  Gregoriis.  Impenis  rero  D.  Lucae  Antonii  de  giunta  1522. 
die  20  iMensts  Aocembris,  fol.  ,  sind  viele  Copien  des  von  Grüninger 
1302  gedruckten  Virgil,  welche  theils  L  gezeichnet  sind.  Nur  das 
Titelblatt  mit  den  Husen  und  den  Portraits  gelehrter  Männer  ist 
ursprünglich  italienisch.  Uebcr  den  Meister  L  haben  wir  keine  Ver- 
mutbung.  Der  Buchdrucker  Lucantonio  Junta  wird  ea  nicht  seyn. 
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877.  imiMkMmter  Formsdmeider,  welcher  um  1580  in  Leipzig 

I  tbätig  war.  In  A.  Lobwasser's  Bibel.  Lcip/if^  1384,  sind  Holz- 
■ai«a^L!  Bchnitte  von  ihm.  Das  Blutt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt 
Moses  aut  dem  Berge  Sinai  vori  ein  andere»  ohne  Messer  schildert 
das  Gesicht  des  Daniel.  Anf  den  meisten  Holzschnitten  steht  ein  aus 
LH  oder  LHF  gebildetes  Monogramm.  Der  Zeichner  ist  der  Mono- 
grammist /  /,  nämlich  Johann  Teufel  oder  Tüfel,  frtiher  Jakob  Lucius 
Transilvanus  genannt.  Unter  L  H  kouiraen  wir  auf  diesen  Meister 
rarQck. 

S7S.  Medailleure  und  JUUmmeisfer,  welche  L  zeichneteot  nennt 
T     Schlickeysen  in  einer  Reibe,  ea  deutet  aber  dieser  Bnehetabe 

nicht  immer  den  Künstler  oder  den  Münzbeamten  an  ;  auch 
Linder,  Städte  und  Münzstätten  sind  dadurch  bezeichnet.  Die  den 
MüDzstand  bildeudeu  hoben  Fersouen,  deren  Tauluame  mit  L  beginnt, 
oennt  Schlickeysen  von  i74  an,  wir  geben  aber  nnr  auf  die  Hansstfttte 
n&ber  ein.  'Der  Buchstabe  L  bedeutet  auf  merovingischen  Münien 
Lvgdunum ,  auf  s])aiii<?chen  aus  dem  Vi.  bis  15.  Jahrhundert  Leorty 
auf  mittelalt(>rlich  schwedischen  Lödese,  auf  mittelalterlich  nugarischen 
Lippa  oder  Leuchovia^  anf  neapolitanischen  aus  dem  lö.  und  16.  Jahr- 
boodert  Lecce,  auf  englisch -französischen  für  Aquitanien  himogeSf 
anf  französischen  unter  Carl  VII.  LorheSy  von  1539  bis  1837  Bayonne, 
mit  einer  Krone  von  1686—1099  Lille,  auf  polnischen  von  1596-1600 
Lemberg^  1612-1627  Io6aoK>,  und  von  1753-1762  auf  Kipper- 

mflnsen  Ton  Sachsen- Alten  borg  Luektty  auf  markfprftflicb  brandenburgi- 
schen Lichtenberg,  auf  Kippcniiünzen  von  Schwarzburg- Rudolstadt 
Leuienberg,  und  auf  sächsischen  Münzen  von  1753 — 1762  Leipzig. 

Hans  Lobsinger  wird  von  Doppelmayr  als  Giesser,  Edelstein- 
schneider und  Arbeiter  in  Metall  und  Gyps  gerühmt.  Der  Buchstabe  L 
fiodet  sich  auf  einer  Medaille  mit  den  Bildnissen  des  Kflmbergers 
Lorenz  Stayber  und  seiner  Frau  von  1535.  Lobsinger  hatte  nach  der 
Schaumünze  mit  seinem  Bildnisse  von  1539  ein  Alter  von  29  Jahren, 
und  er  könnte  daher  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Haus  Stayber 
gefertigt  lutbeo.  Weder  die  eine  noch  die  andere  Medaille  ist  eines 
grossen  Lobes  werth.  Schlickeysen  gebt  darauf  nicht  ein. 

Cyriacus  Ton  Lehr,  MOnsmeister  in  Weimar  1610—1620,  und 
dlQD  m  Hornstein  bis  1622. 

J&kob  Lichte  9  MOnzmeister  auf  der  KippermUnzBt&tte  im  Thal 
Mansfeld  1621. 

Johann  Link,  Stempelschueider  in  Heidelberg  1659—1711. 

Jan  Lntma,  Stempelschneider  in  den  Niederlanden,  welcher  1660 
starb,  wird  von  Schlickeysen  genannt,  es  kann  aber  der  bekannte  Gold- 
schmied Johannes  oder  Janus  Lutma  nicht  gemeint  seyn  ,  indem  auf 
seinem  Bildnisse  1669  als  sein  Todesjahr  bestimmt  ist.  Die  holländi- 
schen Schriftsteller  kennen  keinen  1660  verstorbeneu  Juu  Lutma. 

Christian  Friedrich  Lflders,  Stempelschncider  in  Berlin  1702  bis 

1742,  zeichnete  auch  C.  F.  L.  Der  Buchstabe  L  steht  auf  der  schönen 
Medaille  auf  die  Geburt  Friedrichs  des  Grossen  1711.  Auf  der  einen 
Seite  ist  das  geharnischte  Brustbild  des  Königs  Friedrich  L,  auf  der 
anderen  der  Kopf  des  jungen  Prinzen. 

Jehann  Lang^ei  Stempelachneider  in  Moskau  1718  und  1716.  Er 
teichnete  auch  I.  L. 

0abriel  Lnilwr.  Stompebdineider  in  Kongsbeig  und  Copenhagen 

1742-1782. 

17 
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BeoTg  Friedridi  Loos,  Stompelscbneider  in  N&nbeig  nnd  Wfla- 

barg  1742-1766. 

Carl  Friedrich  Loos,  Stempelschiieider  in  Nürnberg  1756— iT70. 

Daniel  Friedricli  Loos,  Stempelschneider,  geb.  zu  Altenburg  1735, 
«riititeto  von  1797  in  Magdoborg,  nnd  dann  bii  an  seinen  1819 
erfolgten  Tod  in  Berlin.  Von  den  193  Denkmünzen,  wdcbe  er  ii 
seinem  Verzeichnisse  als  seine  Aibeiten  ao&fthlt,  aind  gegen  130  m 

dem  Uofgravcur  Doli  in  Suhl. 

Friedrich  Loos,  Stempelschneider,  trat  1800  in  Berlin  auf,  starb 
aber  bald  darnach. 

0ettMed  Bernhard  Loos,  geb.  1773,  geit.  1843,  ist  der  Grtlndfir 
der  berühmten  Medaillenmttnze  in  Berlin.  Er  war  General-Waidän 

und  Münzrath. 

Lanrer,  Stempfischneider  in  Culmbach  1758, 

Joseph  Lnckner,  Stempelschneider  in  Hildesheini  1764 — 1768, 

Leupold,  Stempelschneider  in  Dresden  um  1765. 

C^nstay  Ljnngberg'er.  Stempelschneider  in  Stockholm  1765-1801. 
Von  ihm  ist  der  schöne  Meaaillon  auf  die  Krönung  des  Königs  Gustav  IIL 
1771.  Auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Schanapielerin  HippolTtt 
de  la  Tude  dairon  Ton  1764  steht  der  Name.  * 

Emst  Lndwig  Sig'mnnd  Lauer,  Rcchenpfennigmachcr  in  Nürn- 
berg 1791  —  1797,  hinterliess  Gepräge  mit  dem  Bildnisse  des  KOnigt 
Ludwig  XVI.  von  Frankreicli,  deren  Hcnin  verzeichnet. 

Amadeo  Lavy,  Stempelsclineider  iu  Turin  1796—1827. 

Joseph  Lang,  Stempelschneider,  geb.  zu  Innsbruck  1776,  gest. 
TO  Wien  1835 ,  zeidinete  auch  /.  1^  Von  ihm  ist  der  L  gezeichnete 
JetoQ  mit  dem  Bildnisse  des  Fdrsten  Carl  Philipp  von  Wnde:  Dem 
Sieger  seinen  Lohn  tot^. 

Joseph  Losch,  Stempelschneider  in  München  1803  -1826. 

Lnndenschütz ,  Medailleur  von  Mainz,  fertigte  die  L  gezeichnete 
Jubilar-Medaille  des  Cousistorialratbes  Johann  Carl  Zeitmann  in  Fraok- 
ftirt  a.  M.  1800. 

Oenrad  Chrlsfiaii  L'Allemant,  Medailleur,  geb.  zu  Hanau  ITaS, 

gest  zu  Frankfurt  1830,  fertigte  die  Jubilar-Medaillen  auf  Decken 
und  Brönner  1807  und  1809,  dann  die  Militär- Verdienstmedaille  des 
Fürsten  Primas.   Er  zeichnete  V  und  V.  AL. 

Löwel,  Münzmeister  in  Saalfeld  1803—1833. 

Laner,  Stempelschneider  in  Nürnberg  1804—1824. 

Joseph  Lorch,  Stempelschneider  in  Prag  von  182S  an. 

879.  Joseph  Lendner,  Kupferstecher,  geb.  zu  Oberkirch  in  Baden 
f  1813,  machte  seine  Studien  in  München,  und  starb  daselbst  1853. 
•  Leudner  stach  in  seiner  früheren  Zeit  mehrere  kleine  Blätter 
mit  Dantellnngen  ans  der  Legende,  anf  weldben  der  Bnohstabe  L  vor- 
kommt. Später  bekam  er  auch  Aufträge  für  grössere  Arbeiten,  welche 
er  mit  allem  Fleisse  durchführte.  Dazu  gehören  die  klugen  nnd 
thörichten  Jungfrauen  des  Evangeliums  nach  der  Zeichnung  von  J. 
Fahrich  in  Stahlstich ,  qu.  fol.  8.  Branaer  lieferte  einen  Test  dato, 
Begensburg  1849.  Sein  letitee  grdsBefes  Blatt  stellt  die  Madcmna  mit 
dm  Kinde  vor,  kL  foL 
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L  A.  Link,  Formschncider,  zierte  mehrere  Jnhre  den  Suis- 
w      bacher  Kalender  für  katholische  Christen  mit  Holzschnitten. 
^*    Die  Zeichnung  ist  immer  von  Thomas  Guggenberger  aus  MUa« 
ehen,  dessen  Monogramm  wir  IIT.  No.  391  gegeben. 

881.  Adrien  LaTieille^  Formschneider  in  Paris,  war  Schaler  von 
crp  Porret,  und  arbeitete  längere  Zeit  im  Atelier  dieses 

J  L  o  -57  JPo  berühmten  Xylographen.  Za  selaen  früheren  Ar- 
'  ' beiten  gehören  die  Bildnisse  von  Künstlern  in  J. 
J-<,«t  vo£:.,il .  ImmerzeePs  Levens  en  Werken  der  hollandsche 
en  vlaamsche  Kungtsehiläers.  Arntterdam  iS^S—lo^a,  8.  Auf 
solchen  Blättern  kommen  die  Buchstaben  der  ei-sten  Reihe  vor.  Unter 
dem  meisterhaften  Brustbilde  des  P.  F.  Rnbons  fügte  auch  Porret  seinen 
Namen  bei.  Zu  Lavieille's' Hauptblättern  gehören  jene  in  Her  Histoire 
des  veintres  par  Ch.  Blane.  Der  Band  mit  der  hollüiidischeu  Schule 
wurde  nach  jahrelanger  Arbeit  ISOÜ  geschlossen,  roy.  4.  Lavieille 
schnitt  aber  nicht  allein  nach  Werken  der  italienischen  und  hollän- 
dischen Meister,  sondern  auch  nach  Zeichnungen  von  Rosa  Bonheur, 
Daubigny,  MUlet,  Jacque  und  anderen  französischen  Meistern  seiner 
Zeit  Zahllos  sind  die  Illustrationen  in  verschiedenen  Werken.  Auf 
Holzschnitten  in  solchen  kommen  die  Ciirsivou  vor.  Von  ihm  sind  die 
Blätter  in :  Oeuvres  complStes  de  P,  J.,  de  Beranger.  JS'outelle  edi- 
Hon  illnslrie.  Paris  iii49,  gr.  8.  Eine  reiche  Auswahl  bietet  fol- 
gendes Weifc:  TabUau  de  Paris,  par  Bdtnanä  fWer*  Ouirage 
illustri  de  1500  gravures  executees  sur  bois  elc  2  Tomes.  Paris 
lOöSf  Toj.  4.  Die  Zeichnungen  zu  den  lUustratioaen  lieferten 
berühmtesten  französischen  Meistor. 

882.  Daniel  Lindmeier  oder  Llntmeyer^  Zeichner  und  Maler  von 
Schaffhauseu,  (loOÜ— iöOO)  ist  im  zweiten  Bande  No.  1214  ein- 
gef&hrt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Wir  haben  darin 

tkber  die  Zeichnungen,  Radiningen  und  Holzschnitte  dieses  Meisters 
gehandelt.  Auf  Zeichnungen  kommt  öfter  ein  aus  OLM  bestehendes 
Monogramm  vor,  seltener  der  Buchstabe  L,  welchen  aber  der  Künstler 
mueh  iprOsser  einsekhoete,  als  hier  gegeben.  Seine  meisten  Zidchnangen 
dienten  lu  Vorlagen  für  Glasmaler. 

883.  Xorii  Eduard  Lotze,  Laudschafts-  uud  Thiermaler,  geb.  n 

Freiberg  im  sächsischen  Erzgebirge  1809,  machte 
/  fü  Q  n  ^^^"^  Studien  in  Dresden ,  und  begab  sich  1830 
0^_-^  lo  ljJ^  zur  weitereu  Ausbildung  nach  München,  wo  er  seit 
Jahren  su  den  ersten  Ifeistern  seines  Faches  zfthlt.  Aof  LaedschaHen 
mit  Figuren  und  Thieren  aus  den  Dreissigerjahren  kommt  der  Baehr 
Stabe  L  mit  der  Jahrzahl  vor.  Auf  späteren  Gemälden  ist  der  Name 
beigefügt.  Einige  Bilder  sind  durch  die  Lithographie  vervielfältigt. 
In  der  schönen  Sammlung  des  Malers  und  Lithographen  F.  Hohe: 
Nene  Malwerke  aus  Mttnchen  etc.,  sind  zwei  Blätter  mit  Thierstücken. 
Das  eine  „Der  Abend'*  betitelt,  ist  von  Hohe  lithographirt,  gr.  fol. 
Das  zweite  Bild  tiat  Lotze  selbst  auf  Stein  übertragen,  ebenfalls  ein 
Thierstück ,  gr.  fol.  Zwei  grosse  Lithographieen  von  F.  Hanfstängl : 
Das  Abendgebet  des  Hirten,  und  die  Alpe  betitelt,  vertheilte  der 
böhmische  Kunstvereiu  unter  seine  Mitglieder,  gr.  qu.  fol. 

Lotze  ist  Sachsen- Coburg -Gotha'scher  üotinaler,  lebt  aber  in 
München. 

884.  Jan  Theodor  Joaei^h  Linnig:,  Landschaftsmaler  und  Hadiret, 
«V  /  geb.  zu  Antwerpen  1815,  war  Schüler  von  iBrin  Corr  in 
^            BrOBsel,  kam  aber  1812  anter  die  Leitung  des     B.  de 

17* 


Digitized  by  Google 


h.  Nr.  884. 


Jonghe ,  welcher  ihn  zuni  Landschaftsmaler  heranbildete.  Ch.  Kramm 
widmet  diesem  Künstler  einen  ausführlichen  Artikel,  und  zählt  ausser 
einigen  Landschaften  und  Marinen  in  Oel  auch  die  rftdirten  Blfttter 
desselben  auf.  Wir  kennen  nur  ein  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen, 
welches  eher  für  L  ah  für  /  L  oder  TL  genommen  werden  kann. 
Linnig  bediente  sich  aber  auch  des  Grabstichels.  Von  seiner  Hand  ist 
ein  grosser  Theil  der  BiAtter  in  der  Oesekteäeni»  wn  AntverpeUf 
door  H.  Mertens  en  Torfs.  Nach  Kramm's  Angabe  (1859)  arbeitet 
Linnig  auch  50  Platten  ans  zu  einer  Folge  von  Blättern  mit  Ansicht 
von  Amsterdam  aus  alter  Zeit.  Kramm  verspricht  das  baldige  £r- 
adieinen  der  ersten  laeferang,  wir  finden  sie  aber  noch  Bielit  angs- 
Migt  Linnig's  Blätter  sind  sehr  schön  radirt,  und  wir  zählen  sie 
hier  von  No.  1  —  13  nach  der  Beschreibung  des  genannten  Schrift- 
Stellers  auf,  da  J.  Th.  Liuuig  im  Künstler-Lexicou  fehlt.  Von  No.  14 
an  sind  Blfttter  naeh  Anktionskatalogen  aufgezählt. 

1)  De  0.  L.  V.  Kerk  te  Antwerpen. 

2)  Gezf'gt  derGrenslyn  van  het  onde  Marquiwat  tan  AhttDUft^ 

3)  Geziat  van  de  Leg-uyt  te  Antwerpen. 

Diese  drei  Blätter  brachte  der  Künstler  1851  zur  Ausstellang 
in  Brüssel. 

4)  De  oude  boUrgraehi, 

5)  De  aalbrug. 

ti)  De  pomp  op  de  oude  vischmarkt. 

7)  Ben  haute»  htri»  ep  de  Place^-wrie, 

Diese  vier  Blätter  enthalten  Ansichten  Ton  Antwerpen,  und  fcsasn 
1855  zur  Ausstellung. 

8)  Landschaft  mit  einem  Bauernhause  in  der  Umzäunung  uater 
Bftnmen  am  Wasser,  auf  welehem  drei  Penonen  Im  Kahne  ÜSxm. 
J.  Linning  fecit  lO^i,  H.  Iii,  Br.  153  Str.  Ned. 

9)  Landschaft  mit  zwei  Häusern  bei  Bäumen  am  Wasser.  Im 
Vorgruude  steht  ein  Mann,  und  links  sind  Fischer  mit  dem  Netze 
besdiftlti|t.  J.  Linnig  fecii  1049.  H.  198,  Br.  142  Str. 

10)  HQfeliGbe  Landschaft,  links  mit  einem  Baum.  Auf  dem  Wegs 
gehen  zwei  Wmet  mit  dem  Hönde.  T.  J,  Linnig  f,  ie^3,  H.  W, 
Br.  73  Str. 

11)  Landschaft  mit  swei  hohen  Bäumen  und  einer  Kapelle  darunter, 
Tor  welcher  ein  Mann,  eine  Frau  und  ein  Mädchen  beten.  Im  Mittel- 
gründe sind  ein  Mann  und  ein  Weib  im  Gesprftcha  J.  Linnig  f* 
IQÖO.    H.  183,  Br.  134  Str. 

12)  Hügelige  Landschaft  mit  einer  Kirche  bei  Häusern  im  Mittel* 
grnnde.  Im  Vorgmnde  waschen  vier  Frauen  am  Wasser,  und  weiteihin 
ist  ein  Boot  mit  zwei  Fiscbem.  J.  Linnig  feeit  i863  Aniwerpen, 
H.  128,  Br.  188  Str. 

13)  Ansicht  an  der  Sambre.  Der  Fluss  zieht  sich  im  Vorgrunde 
hin.  Ein  Mann  sa  Pferd  ist  im  Wasser,  nnd  ein  «weites  Pfisrd  sanft. 
Dabei  ist  ein  Mann  mit  dem  Hunde,  welcher  ebenfalls  durchwaten  will. 
Im  Mittelgrunde  stehen  Bäume ,  und  bei  den  ländlichen  Häusern  hält 
der  Beiter  bei  zwei  Figuren.  Weidende  Schafe  und  Figuren  beleben 
einen  anderen  Gmnd,  nnd  in  der  Ferne  hemerkt  man  einen  bespannten 
Henwagen.   J.  Linnig  pinx.  H  fecit.   H.  812,  Br.  388  Str. 

Capitalblatt  des  Meisten  mit  Bäumen,  die  eines  Rnysdael  und 
Waterloo  würdig  sind. 

14)  Waldige  Landschaft,  rechts  Wasser ,  links  am  Wege  Figuren 
4^48,  gr.  qu.  4. 

15)  Baumreiche  Landschaft,  links  mit  Hatten,  cechta  mit  mehreren 
^igosesk  am  Wege  i647,  kl.  gu.  fol. 
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16)  Laadflchaft  mit  zwei  grossen  Bäomen  ia  der  Mitte 
kl.  qu.  4. 

17)  Landscbaft  mit  BftnmeB  links  und  in  der  Hitte,  reclits  auf 

dem  Wasser  ein  Kahn  10^2,  kl.  qu.  4. 

18)  Winterlandschaft,  links  dtirres  Gestrilnch,  rechts  Figuren,  qu.  4. 

19)  Winterlaudschaft  mit  Hütten  und  FigureOi  rechts  ein  gefromer 
Canal  1652,  qu.  4. 

20)  Waldlandschaft,  links  am  Wege  ein  Hann  mit  einem  MAdehen 
nnd  einem  Hunde  1053.  qn.  4. 

21)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  au  welchem  Männer  bei  einer 
Hätte  stehen.  Im  Mittelgrande  erhebt  eidi  eine  Kirdie.  In  Ever- 
dingens  Manier  ifl^fi,  qu.  4. 

22)  Ein  stehender  Bauer  mit  der  Leyer  anter  dem  Arme.  In 
Ostade's  Manier,  IfiSf.  4. 

23)  Drei  Kinder  bei  der  Hausthüre,  8.  ♦ 

24)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurrbart  and  Hat  im  Sessel 
«itiend.  Nach  W.  von  Vliet  f047,  gr.  4. 

S85.  Carl  Friedrich  Lessiugi  Historien-  uud  Landschattsmaler, 
geb.  SU  Wartenberg  in  Schlesien  180S ,  behauptet  unter  den 
y      Buchstaben  C.F.L.  eine  ausftthrliche  Stelle,  und  wir  ver- 

weisen  darauf.  Lessing  fügte  in  seiner  früheren  Zeit  auf 
Zeichnungen  und  Skizzen  den  Buchstaben  L  mit  der  Jahrzahl  bei. 
Diese  Zeichnungen  sind  grOsstentheils  landschaftlichen  Inhalts. 

Francis  LanrentZ)  Maler  und  Kitdirer  in  London,  copirte 

Xum  17!iß  mehrere  Blätter  von  Rembrandt,  zeichnete  aber  gcwöhn- 
^  lieh  F  L.   Ein  Blatt  mit  dem  Cursiren  L  stellt  das  Brustbild 
«iaes  Mannes  Tor. 

S87.  P.  Lindemann,  Kunstliebhaber,  welcher  in  der  zweiten 
p   B   Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Dresden  lebte,  radirte  einige 
r  Blatter)  anf  welchen  auch  die  Cursiven  FL  Torkoramen,  m% 
0    II.  No.  2231  gegeben.    Hier  erwähnen  wir  ein  Blatt,  welches 
Adam  und  Eva  vor=!tellt,  ersteren  mit  der  Leiche  des  Abel.  Eva  folgt 
ihm  trauernd,  und  links  hinter  dem  grossen  Baume  sind  zwei  andere 
Finnen  skissiit.  Rechts  unten  im  Säiatten  bemerkt  man  die  Bach« 
wen  iL  /.  Los  Bande  steht:  Dem  Hrn.  Leg.  See,  Ferber  gewidmet 
eoa  seinem  Freunde  F.  Undemann.  H.  7     Br.  4  Z.  10  JU 

888.  Unbekannter  Kunstliebhaber,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
 y        des  i8.  Jahrhunderts  thfltig  war.  Der  gegebene  Buch- 

Stabe  steht  auf  einem  radirten  und  mit  dem  Grabstichel 
vollendeten  Blatte,  welches  eine  Eselin  mit  dem  säugenden  Füllen  vor- 
stellt In  der  Ebene  des  Hintergrundes  sieht  man  steile  Felsen.  An- 
sebeinlich  Gopie  nach  J.  E.  Ridinger.  kl.  qu.  8. 

889.  Le  Bei  aine  zählte  zu  den  geschicktesten  Porzellainmaleru 
an  der  Manufaktur  in  Serres  in  der  zweiteu  Hälfte  des 

~  18.  Jahihunderts.  Er  malte  Blomenbonqaets  and  Guir- 
landen. 


J.  H.  Lentaner^  Radirer,  ist  durch  kleine  Blätter  mit 
Köpfen  von  Thieren  nach  Nikolaus  Berchem  und  anderen 
tJ^IJSl  holländischen  Meistern  bekannt  Er  bediente  sich  auch 
eines  tm  ti  L  bestehenden  Monogrammes« 
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'  891.  Joliann  Friedrich  Leybold,  Maler  und  Eupfenteclier,  geb. 
jy  zu  Stuttgart  1705,  gast  zu  Wien  1838  als  Professor  an  der  k.k. 
^  Akademie,  hinterliess  eine  Anzahl  von  grossen  Blättern  mit  Bild- 
nissen und  historischen  Darstellangen  nach  Biuroccio,  Tizian,  Giorgione, 
Ffigtn-,  Guibai,  Schtotterer,  F.Tischbein,  Ketsch,  Pitz,  P.  Mattei  n.  A. 
A'it"  (Ion  grossen  Stichen  kommt  der  Name  des  Künstlers  vor,  und  nnr 
selten  ist  ein  Probedruck  mit  L  gezeichnet.  Dieser  Buchstabe  ist 
auch  «of  Näheren  Bildnissen  Ton  Herzogen  von  Wflrttemberg  bd- 
gefügt,  8. 

892.  Fall  Jakoh  LauiBit,  Kupferstedier.  geb.  au  Angabnrg  1773, 

^  ^  war  Schüler  von  J.  S.  Klauber,  und  hinterliess  eine  be- 
deutende  Anzahl  von  Blättern,  welche  sich  aber  meist  iu 
*  Almanachen  und  anderen  literarischen  Werken  tinden.  Sie 
bestehen  \%  Landschaften,  Bildnissen  nnd  ronantisdien  Scenen,  und 
auf  solchen  kommen  die  gegel>enen  Buchstaben  vor.  Zn  seinen  Hanpt^ 
blättern  gehören  die  Nachstiche  mit  Sennen  aus  den  letzten  Tagen 
des  Tippo  baib,  die  Auslebten  von  Moskau  aus  dem  Verlage  des 
Walser  in  Herisan,  und  die  Blitter  in  F.  t.  Seida't  Denkbnch  der 
fraoiftsiscfaen  BeTolntion.  Laminit  starb  nm  1830. 

S9S.  Viibekannter  Kupfonteeher,  welcher  in  der  sweiten  BUfte 

des  18.  Jahrhunderts  in  Bern  lebte.    Er  arbeitete  für  Buch- 
händler.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  der  Titelvignette 
^jf^l   der  Briefe  eines  Schweizer  Jünglings  an  seine  Braut  Bero 
1791,  8.  Sie  stellt  swei  Urnen  Tor,  welche  dnidi  einen  um  ihioHllsa 
geschlongenen  Kranz  mit  Laabgewinde  verbanden  sind. 

804»  Lnea  AlitOBlo  de  Ql«nta  oder  Zonta  von  Florenz  entwickelte 

.  in  den  ersten  Dccennion  dG>  16.  Jahrhunderts  zu  Venedig 

^  als  Kunst-  und  Buchdmckor  eine  grosso  Thätigkeit,  und 

•1—^  /  betrieb  zugleich  einen  ausgebreiteten  Handel.  Lucantooio 
war  auch  Formschneider,  und  fertigte  nicht  alldn  eine  Henpe  Bttdle^ 
Vignetten,  sondern  auch  grosse  Platten,  welche  im  Schnitte  jenen  ana- 
log sind,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  zu  kleineren  Darstell- 
ungen Metailstöcke ,  zu  grossen  Formschnitten  Holz  anwandte.  Auf 
dem  von  neun  Stöcken  abgedruckten  Scfaniltwerim  mit  -St.  GathaiiBS 

und  St.  Georg  steht:  OPVS.  LVCB  *  Ä  *  TONIt  •  V  m  >F<  ,  nnd 

es  ist  daher  kein  Zweifel,  dass  er  die  Platten  selbst  ausgeschnitten 
habe.  Das  Wort  Opus  bezeichnet  ihn  auch  als  Urheber  der  Copie 
der  Gladiatoren  von  PoWajuolo,  und  unter  dem  Bildnisse  des  Virgilias 
steht  das  Zeichen  des  L.  Ä.  Z^attt.  Dieses  Bildniss  ist  in  MetaU  ge* 
schnitten.  Auf  anderen  Metall-  und  Holzschnitten  kommt  das  gegebene 
Monogramm  vor.  Auch  LA  und  Ca.  zeichnete  er,  abwechselnd  in 
einem  und  demselben  Werke.  Auf  den  Titeln  der  Druckwerke  kommt 
als  Adresse  häufig  eine  Lilie  zwischen  den  Initialen  L  A  vor,  am  Ende 
steht  aber  auch  der  Niunc:  Venetiis  matuUUO  el  impensis  Luce  An- 
tonii  de  Giunta  Florentini  diligenter  expressa  etc.  L.  A.  deGiunta 
nennt  sich  vorzugsweise  Drucker  und  Verleger,  wechselt  aber  in  der 
Fassung.  Auch  auf  seinen  grösseren  Formschnittwerken  ist  die  Na- 
mensinschrift  nicht  gleich.  Doch  nur  einmal  ftlgte  er  seinem  yomamen 
den  Namen  seines  Vaters  hinzu,  des  Rubertius  de  Zonta,  und  zwar  auf 
dem  folgenden  Werke,  über  welches  Dr.  H.  Segelken  in  Naumann'8 
Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  V.  S.  209  ausführlich  handelt. 

1)  Der  Triumph  Christi,  nach  der  Zdehnung  Tisian*s  im  zweites 
Ausschnitt,  aber  ohne  Copie  des  ersten  zu  seyn.  lieber  die  erste  Aus- 
gabe handelt  Dr.  Segelken  l  c.  S.  198,  und  es  steUt  sich  heraus,  dass 
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dieselbe  1508  oder  bald  darnach  erschien,  und  zwar  in  10  Blättern. 
Der  Ausscbuitt  des  Lucantonio  de  Giunta  besteht  aus  9  Holzschoitteu, 
welche  einen  Fries  von  MVt  Zell  Lftnge  und  14  Z.  7  h,  ^  IS  Z. 
Höhe  bilden.  Dr.  H.  Segelken  beschreibt  vier  Aiisgaben  des  Triumphes 
Christi,  nämlich  die  erste  von  1508  in  10  Blättern,  die  zweite  von 
Luca  Antonio  de  Giunta,  die  dritte  in  S  Blättern  anscheinlich  von  Gio. 
Yavassoie  Ghudainiino,  und  die  vierte  in  8  BIAttern  Ton  Andrea  An- 
dreani.  Wir  gehen  hier  nur  auf  die  mit  grossen  lateinischen  Buchstaben 
von  links  nach  rechts  bezeichneten  Blätter  des  Lucantonio  de  Giunta 
ein,  um  sie  von  jenen  der  anderen  Ausgaben  zu  unterscheiden. 

/.  Die  Figur  de«  Moses  ist  in  der  Hitte  dorchsehnitten,  so  dftss 
die  Gesetztafeln  noch  ganz  darauf  sind.   Br.  10  Z.  7  L. 

if.  Geht  bis  hinter  David  und  schliesst  mit  einer  Sänle  vor  der 
ersten  Sibylle.   Br.  10  Z.  7  L. 

G.  Geht  bis  hinter  die  erythräische  Sibylle.   Br.  10  Z.  S  L. 

F.  Geht  bis  durch  die  blasenden  Engel  und  den  sechsten,  bogen- 
schliessenden  Knaben,   Br.  10  Z.  8  L. 

E.  Geht  bis  vor  den  Triumphwagen.    T?r.  10  Z. 

D,  Geht  bis  hinter  den  kiciiztragendüu  Apostel.    Br.  10  Z.  9  L. 

C.  Bis  St.  Petrus  Martyr,  wo  eine  Sftule  vor  die  Yorstelliing  ge* 
druckt  ist-    Br.  10  Z.  8  L. 
'     B.  Bis  vor  den  hl.  Georg.    Br.  10  Z.  3  L. 

A.  Schliesst  mit  einer  vor  das  Ende  gesetzten  Säule.  Br.  10  Z.  7  L. 
Ueber  des  Ganse  der  Prozession  dent  sieh  oben  eine  3  Z.  hohe 
Bordüre  hin,  welche  aber  in  die  angegebene  ganze  Höhe  der  Blätter 
schon  miteingerechnet  ist,  obgleich  sie  von  separaten  Stöcken  gedruckt 
wurde.  Diese  Bordüre  besteht  aus  Festons,  und  zwar  unten  aus  Füll- 
hörnern,  zwischen  denen  immer  ein  Gherubimkopf  nnd  sweimal  ein 
Medaillon  von  1  Z.  2  L.  Durchmesser  eingedmckt  ist.  Oben  stellt 
die  Bordüre  einen  herabhängenden  Teppich  mit  spitzen  Zacken  vor, 
so  dass  die  ganze  Bordüre,  wie  sie  oben  über  die  Vorstellung  hinläuft, 
wie  ein  von  den  eandelaberartigen  Sftnlen  getragener  Baldachin  erscheint 
Auf  dem  sechsten  Blatte  ist  die  Bordüre  nicht  abgedruckt,  weil  die^ 
selbe  den  Kopf  des  Heilandes  gedeckt  haben  würde.  Für  dieses  Blatt 
ist  ein  eigener  Stock  ohne  Cherubim  und  Medaillons  geschnittten.  In 
den  erwähnten  zwei  Medaillons  auf  jedem  Blatte  steht  links  jedesmal : 
non  cocttpisces  rem  aliey^am.  recht»!  non  occides.  Die  vier  Pilaster 
ans  Sphinxen,  Cariatyden ,  Kindern  etc.  haben  Inschriften  der  Namen 
der  Tugenden,  und  die  vierte  dazu  noch  ein  Täfelcheu  mit  den  Buch- 
staben VYhy  wodurch  wohl  der  Verfertiger  der  Säulen  und  der  Bor- 
dnre  seinen  Namen  angedeutet  hat  Andi  zwischen  den  Theilen  der 
Vorstnlliing  sind  Inschriften  eingeschnitten  Hinter  dem  Heilande  steht: 
TRIVMPH.  YHS.  CHRISTI.  Auf  dem  Blatte  I,  einen  Zoll  von  der 
Eva,  hängt  am  Baumast  eine  längliche  Schrifttafel  mit  der  Inschrift: 
^nt  jbrc  J^ntenti  H  )  elcrtH  f  9tn.  tUe  xpmt. 

Aus  dieser  Adresse  könnte  man  den  Schluss  ziehen,  dass  Lucau- 
tonio  zwar  der  Drucker  aber  nicht  der  Forraschneider  sei;  allein  auf 
anderen  Blättern  gibt  er  sich  als  Formscbncider  kund,  und  es  ist 
daher  kein  Omnd  vorhanden,  gerade  den  Schnitt  des  Triumphes  Christi 
einem  anderen  zuzuschreiben.  Dieses  Werk  muss  nach  Segellcen  um 
1310,  spätestens  151 S  erschienen  seyn,  wo  Giunta  in  seiner  Kraft  und 
Blüthe  stand.  Vollständige  Exemplare  des  Triumphes  sind  äusserst  selten. 

2)  Die  hl.  Gatharina  von  Alexandrien,  und  der  hl.  Georg  den 
Dradien  tödtend  unter  vielen  Architektur-Prospekten  im  älteren  veue- 
tiwiischen  Style.  Oben  nach  rechts  hin  steht  auf  einem  Bande  in 
0clager  Schnn  4l.EXAliDRlA.  In  der  Mitte  Unlcshin  liest  man  auf 
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dem  Sockel  eiaes  eingefallenen  Tempels:  OPVS'  LVCE  >  >1  <  ' 
TONI!  *  F  *  f  V  F  <  Diese  Vorstellung  ist  von  9  verschiedenen  HoU- 
Stöcken  abgezogen.    H.  31  Z.  9  L.  Br.  43  Z. 

C.  F.  V.  Einiiolir  und  J.  M.  Thiele  hcschreiben  dioF^ns  äusserst 
seltene  Werk  in  der  Geschichte  der  k.  Kupfersticlisnniinlung  zu  Ko- 
penhagen S.  39.  C.  V.  Rumohr  denkt  nicht  an  den  Buchdrucker  Giuota. 

3)  Die  Gladiatoren ,  oder  das  Gefecht  yon  zehn  nackten  Männerii 
auf  weissem  Grunde.  Gopie  nach  dem  berühmten  Kupferstiche  des 
A.  PoUajuolo  B.  No.  ö.    Links  auf  der  Tafel  steht  in  die  Tiefe 

geschnitten  (weiss):  OPVS  Ll'CE  FLORENTiM  EDIIVPLESA  IUI 
STRAGVA.    H.  14  Z.  9  L.  Br.  21  Z.  6  L. 

R.  Waigel  heachreiht  diesen  sehr  seltene  Holzschnitt  im  Knnsl- 
katalog  No.  19,141.  Er  glaubt,  dass  das  Blatt  von  dem  Luca  ßoren/^ 
tino  genannten  Kupferstecher  B.  XIII.  p.  388  sei,  man  dürfte  es  aber 
mit  Sicherheit  dem  L.  A.  de  Giunta  zuschreiben.  Es  ist  nicht  be* 
wiesen,  dass  jener  Eapferstedier  Lnca  Fiorentino  heisse. 

4)  DieTaboriten-oderHnssiten-Bibel,  in  böhmischer  Sprache.  Im- 
pressum Venetits  in  edibns  Petri  Liechtenstein  M.  CCCCC.  VI.  fol. 

Diese  ausserordentlich  selteue  Bibel  ist  mit  Holzschnitten  geziert, 
anf  weldien  das  Monogramm  und  die  Initialen  L  A  vorkommen,  welche 
wir  unten  geben.  R.  Weigel  (Kunstkatalog  No.  11,392)  zeigt  ein  de- 
fcctcs  Exomplar  ohne  Titel  und  Schlusssclirift  an.  Wir  hatten  nicht 
Gelegenheit,  diese  Bibel  zu  sehen.  Auf  einem  Blatte  mit  dem  Stamm- 
baum des  Jesse  kommen  die  Initialen  vor,  4.  Der  Verleger  des  Werkes  ist 
irahrscheinlich  Leonard  Alantsc  aus  Wien,  welcher  die  G^rammah'ca 
nova  Magistri  Bernardi  Pergerii  bei  P.  Liechtenstein  drucken  Hess. 

5)  Brem'arium  Romannm  Niiper  tmpressum  cU  auotationibus  I 
maraine:  psalmor,  hymnor.  etc.  etc.  Impressum  Veneiiis  Jpesis 
»oMiM  9iri  Luce  Antanii  äe  ginfa  Florentini  —  MDViU.  i8  eoL 
teptembris^  gr.  4 

Dieses  roth  und  schwarz  gedruckte  Breviarium  enthält  viele  grössere 
und  kleinere  Holzschnitte,  wovon  die  ersteren  Randleisten  haben.  Das 
Monogramm  kommt  auf  dem  Blatte  Vor,  welches  David  mit  der  Harfe 
vor  der  Bundeslade  vorstellt  H.  3  Z.  9  L.  Br.  %  Z.  9  L.  In  der- 
selben Weise  sind  auch  einige  andere  der  grösseren  Blätter  behandelt. 

6)  Vergilitis  cum  cömEtariis  et  ßguri»,  Venetiis  impensis 
Luce  Antonii  dB  Oimnta  1915  (?),  föl.  In  diesem  Werke  sind  Hols- 
scbuitte  in  fol.,  4,  und  qu.  8.  Sie  sind  theils  L  gezeichnet,  aber 
roher  als  gewöhnlich,  und  somit  wird  unter  L  nicht  Luca  Antonio 
Giunta  zu  verstehen  seyn.  Fein  ist  aber  das  Titelblatt  mit  den  Per- 
traits  der  gelehrten  Römer  und  dem  Zeichen  des  Giunta. 

7)  Das  Titelblatt  zu  den  Werken  des  FUini  Sandel,  welche  1521 
hei  Gregorius  de  Gregoriis  in  Venedig  gedruckt  wurden,  gr.  fol.  Von 
diesem  Titelblatte  spricht  Brulliot  I.  No  54,  und  es  soll  das  zweite 
Zeichen  darauf  vorkommen.  Bei  Gregorius  de  Gregoriis  Hess  L.  A. 
de  Ginsta  einige  Werke  drucken. 

895.  Lnca  Antonio  de  fliutai  aneh  Junta  und  Zonta,  der 

vorhergehende  Meister ,  soll  nach  Passavaat^ 
Peintre-graveur  T.  p.  148,  auch  durch  das  zwfits 
Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Man 

^    /  /  Ä    "Y1    ^^^^^  ^^^i  grossen  Holzschnitten  mit  dem 

I^J  ^        Kindermorde  und  der  Anbetnng  der  Könige,  diese 

Blätter  erschienen  aber  nicht  im  Verlage  des 
Lucantouio  de  Giunta ,  sondern  in  jenem  des 
Vieceri.    Dieser  Umstand  scheint  far  Giuuta 
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wenig  zu  sprpchpn,  und  anoh  das  Zoichrn  LA  mit  dem  Stern  gebranrlit 
er  in  dieser  Form  nachweisbar  nicht.  Das  erste  Zeichen,  welches  wir 
FrenzePs  Catalog  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  I.  No.  37»2  eut- 
aehmen,  könnte  eher  anf  Lncantonio  gedeutet  werden,  allein  derStern 
beirrt  ebenfalls,  sowie  die  Adresse  des  Grenjorins  de  Gregoriis  auf  dem 
Holzschnitte  mit  demselben.  Giunta  hatte  alle  Holzschnitte  im  eigenen 
Verlage,  und  es  scheint  uns  nicht  dcnltbar,  dass  er  so  grosse  Form- 
schnittwerke, wie  die  hier  in  Frage  stehenden  sind,  far  einen  -anderen 
Verleger  gefertigt  habe. 

Ij  Maria  mit  dem  Kinde  (ähnlich  Rafael'S  Madonna  del  Pesce)  auf 
einer  throuartigen  Erhöhung  sitzend,  neben  ihr  rechts  der  Papst  Gre- 
gotinst  links  Johannes  der  Täufer.  Unten  sm  Fnsse  des  Thrones  sind 
drei  musicirende  Engel,  und  oben  gegen  links  das  erste  Zeichen.  Oben 
rechts  steht :  Gregorius  de  gregorii»  exeu».  MDXVIl.  H.  19  Z.  6  L. 
Br,  14  Z.  2  L. 

"BL  Weigel,  Konsfkatalog  No.  !(647,  schreibt  diesen  merkwOrdigen, 
wahrscheinlich  nach  Q.  Bellini's  Zeichnung  gefertigten  Holzschnitt 
einem  unbekannten  altvenetianischen  Formschneider  zu.  Frenzel,  Ca- 
talog Steraberg  I.  No.  37i»2|  sagt,  dass  er  sehr  kräftig  in  der  Manier 
des  Domenico  daUe  Oreehe  behandelt  sei.  Domenico  ist  der  Form- 
schneider der  Tizianiscben  Schale,  und  jflnger  als  Giunta. 

2)  Die  Reise  der  hl.  drei  Könige  nach  Bethlehem  snr  Verehrung 
des  Christkindes,  oder  die  Anbetung  der  Könige  und  der  Kindermord, 
ein  langer  Fries,  welchen  Zani  F.  H.  Vol.  p.  109— 17Ü  beschreibt, 
aber  oluie  daas  er  den  ans  drei  Blättern  bestehenden  Frfes  vollständig 
Toigefunden  hatte.  Anf  dem  Blatte  mit  der  Anbetung  der  Könige 
bemerkt  man  rocht«?  unten  das  zweite  Zeichen,  welches  auf  den  anderen 
Abtheilungen  fehlt.  H.  14  Z.  10  L.  Br.  20  Z.  3  L.  Atif  dem  Blatte 
mit  dem  Kindermorde  steht:  DOUfmCVS  CAMPAGNOLA  M  D.  XVII., 
und  wntcn  um  Rande:  IIS  VENETIA  ILVIECERI.  Daraus  ersehen  wir 
nnn,  dass  D.  Campagnola  die  Zeichnung  geliefert  hat,  und  die  Adresse 
des  Yieceri  erklärt  den  Irrthum  Christ's  S.  3*>i ,  welcher  eine  Dar- 
stellung des  Kindermordes  auf  zwei  Bogen  der  Compositiou  nach  dem 
Tizian  beilegt  Er  scheint  nämlich  II  Vieeeri  fQr  H  VeeeUi  genommen 
zu  haben.  Christ  macht  bei  dic^^er  Gelegenheit  anf  ein  aus  zwri  B 
bestehendes  Zeichen  aufmerksam,  welches  er  auf  R.  Kodius  deutet, 
dessen  Namen  er  auf  dem  erwähnten  Holzschnitt  des  Kindermordes 
gefouden  haben  will.  An  der  Thronstufe  des  Herodes  steht  nämlich: 
A  Jl  *  RODII  *,  was  in  fehlerhafter  Orthographie  Rex  Iferodes  be- 
deutet, und  keinen  Kün«?tlf>r  R.  Rodins.  Die  beiden  Blätter  mit  dem 
Kiudermorde  sind  zusammengefügt  14  Z.  6  L.  hoch,  und  29  Z.  10  L. 
breit.  Bartseh  kennt  den  erwähnten  grossen  Fries  nicht.  Die  Com- 
Position  des  Kiuderroordes ,  welche  er  xm.  p.  38i  (durch  Dmdcfehler 
484)  No.  1  beschreibt,  ist  eine  andere. 

896.  ünbekaanter  Formschneider,  welcher  um  1512  thätig  war. 

Er  copirte  den  Holzschnitt  von  Hans  Baidung  Grün, 
welcher  Hexen  vorstellt,  wie  sie  sich  zum  Tanz  iun  Sabath 
vorbereiten.  Der  Copist  gibt  die  Composition  von  der 
Gegenseite.  Die  links  auf  dem  Boden  sitzende  Hexe 
öffnet  ein  Gefäss,  aus  welchem  eine  Rauchwolke  mit  ver- 
schiedenen scheusslichen  Gestalten  emporsteigt.  In  der  Mitte  etwas 
zurück  hält  eine  alte  garstige  Weibsperson  eine  Schüssel  mit  einem 
Tbiere  empor,  und  oben  reitet  bereits  eine  Hexe  auf  dem  Bocke  zum 
Tanze.  Im  Grunde  erhebt  sich  ein  Baumstamm,  an  welohem  im  Ori- 
ginale das  Täfelchen  mit  dem  Monogramme  des  Hans  Baldong  Grün 
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hängt.  Es  ist  auch  die  Jahrzahl  iKtO  l«eigefügt  Der  Copist  Uesi 
beides  weg,  uud  schnitt  dafür  sein  Zeichen  ein.  H.  13  Z.  8  L.  Br. 
9  Z.  6  L. 

Der  Copist  dieses  Blattes  ist  wahrscheinlich  Lulcas  AUlotse,  IIIni 
welchen  wir  unter  den  Initialen  LA  handeln.  Mit  dem  TOlllttg^lNl« 
den  Meister  ist  er  nicht  Eine  Person. 

N7.  Jolins  Ludwig  Asher,  Maler,  geb.  zu  Hamburg  den  28.  Juni 
1804,  machte  seine  Studien  in  Dresden,  ging  dann  nach  Düssel- 
dorf, und  endlich  nach  München,  wo  er  bis  1859  thätiV  war. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  Architekturstücke  uudLaud- 
schalten.  Anf  frflheren  Bild^  kommt  dw  Monogramm  m 

898.  Leonhard  Abent  y  Maler  von  Passau,  war  um  1594 — 1618 

LA      thätig.  Er  malte  Landschaften  und  Stadte-Ansichten,  und 
/      .  lieferte  aueb  Zeichnungen  snm  Stiche.  Er  selbst  ndirte 

eine  Ansicht  von  Passau.  auf  welcher  aber  weder  der  Name,  noch  das 
Zeichen  vorkommt.  Für  Georg  Braun,  den  ITeraiiSKebcr  des  bekannten 
Städtebuches  von  1572  an,  zeichnete  er  den  Plan  von  Passau,  welchen 
F.  Hogeiiberg  gestochen  hat  Anf  diesem  Blatte  kommt  das  erste  Zeictoi 
vor,  G.  Braun  Hess  aber  dem  Zeichner  zu  Ehren  auch  den  Namen  auf- 
stechen: Leonardus  Abent  pasauien.  F.  ITcinecke  schreibt  demL.Abwt 
das  zweite  Zeichen  zu,  es  kommt  aber  auf  dem  Plane  nicht  vor. 

899.  Leonhard  Abent,  der  vorhergebende  Künstler,  könnte  auch 
•■r       dnrch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Man 
|\     findet  es  auf  einem  radirten  Blatte  mit  einer  Landschaft,  io 
I  V   welcher  ein  Mann  das  zu  Pferd  sitzende  Weib  durch  die  Fort 
■     ^  des  Flusses  leitet  Yorans  geht  die  Heerde,  qu.  fol.  Brulliot 
T  No.  558  schreibt  dieses  Blatt  einem  an  Anfang  des  17.  Jahrhoadeitt 
lebenden  vlämischen  Meister  zu. 


/? 


Sftjmond  la  Fage,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu 
Isle  d'Albigeois  1634,  gest.  zu  Rom  oder 
in  Lyon  1684,  gehört  zu  den  geistreichsten 


^1 


französischen  Künstlern.  Er  hatte  eine 
ausserordentliche  Fertigkeit  im  Zeichnen, 
und  die  Gabe,  seine  Ideen  in  einem  Flusse 
auf  das  Papier  überzutragen.  Ein  grosser  Theil  seiner  Zeichnungen 
sind  nur  geistreiche  Skizzen,  die  wenigsten  ausgeführt.  Der  KünsÜer 
liebte  Gesellschaft  nnd  den  Wein ,  nnd  bezaiilte  letzteren  oft  dmek 
augenblicklich  gefertigte  Zcicbmingen.  Viele  sind  gestochen,  und  zu 
einer  Sammlung  vcrrinigt.  da  diese  seine  rJeistrsprodukte  allgemeineü 
Beilall  fanden.  Jan  van  der  Brüggen  veranstöltete  eine  Sammlung  von 
Kupferstichen  nach  demselben :  BeeuHt  des  meilleur»  Detteint  dt 
Rainwnd  la  Fage  — ,  56  von  G.  Audran,  F.  Ertingrr.  C.  Simonneau 
u.  A.  radirte  Blätter  verschiedener  Foliogrössen  auf  40  Bogen,  nebst 
gestochenem  Titel  und  zwei  Blättern  Discours.  Eine  spätere  Aus- 
gabe hat  den  Titel:  Venatiteling  der  beste  Tekeninigeti  wm  JMmmI 
La  Fage,  Gesneden  door  tyf  van  de  beste  Plaatsnyders,  nameHÜiß 
Raimond  La  Fa(fe^  C.  Vermeulen,  G.  Audran,  F.  Ertinger  en  C. 
Simonneau.  InH  ligt  gegeven  door  tlyt  en  toedoen  van  Van  der 
Br  üggen.  En  nu  tegenwoordig  vermeerdert  met  vyf  shtks  Originetk 
Printen  y  dewelke  nooit  in  hei  Werk  geweest  zyn.  Te  Amsterdam^ 
by  L.  Schenk  i74/,  gr.  fol.  Im  fünften  Hefte  des  Düsseldorfer  Hand- 
seichnoogswerkes  von  LangeohOffel  and  Krabe  sind  44  Blätter  nacli 


Digitized  by  Coogl« 


L  A.   Nr.  901-90«.  m 

« 

R.  lä  Fage :  Pikees  imit^es  d  Veou- forte  etc.  Düsseldorf  lim 
(1782,  81^),  gr.  fol.  Das  obige  Monogramm  findet  man  auf  Zeich- 
nungen und  auf  Kupferstichen  und  Hadirungen  der  oben  genannten 
Knpfenteebet. 

Die  eigenhändigen  Radirungen  des  R.  la  Fage  beschreibt  Robert- 
Dumesnil  II.  p.  148  ff.  Wir  fügen  ein  Blatt  hinzu,  welches  drei  mit 
einem  indecenten  Satyr  tanzende  Nymphen  vorstellt.  La  Fage  feciL 
Se  ä  Bari»  dte%  OaiUard  Peiiare  rue  de  O0»m^  preg  U 
ChateleU  H.  8  Z.  6  L.  6r.  6  Z.  2  L.  In  dem  Weike  Ton  Jan 
TOn  der  Brüggen  ist  eine  vergrösserte  Copie. 

Bei  BniUiot,  und  auch  im  Künstler-Lexicon  wird  der  Künstler 
Nicolas  Raymond  la  Fage  genannt.  Nicolas  la  Fage  ist  ein  anderer 
Meister.  Robert-Dnmesnil  III.  pag.  91  bescbreibt  seine  Radirungen. 
Raymond's  Radirungen  sind  sehr  selten.  Unter  der  Abbreviatur  La  fa 
geben  wir  noch  einen  weiteren  Nachtrag  zum  Werke  von  Robert- 
Dnmesnil. 

901.  Angust  Löffler,  Landschaftsmaler  und  Kudirer  iu  München, 
61  ,  ,     &Qd  nnter  dem  Monogramm  I.  No.  796  und  unter  den  Ini- 

JA>-pt58.  ^igjgjj  ^  ^  ^jjj  wiederholten  Male  eine  Stelle,  und  hier 
handelt  es  sich  daher  nur  um  ein  abweichendes  Monogramm  desselben, 
welches  auf  zwei  radirteu  Blättern  in  der  Weise  Everdingeu^s  sich 
findet.  Das  eine  dieser  Blätter  enthält  eifte  Landschaft  mit  Felsen 
und  B&nmen  in  aufsteigender  Ordnung.  Links  vorn  fiUlt  Wasser  ab, 
und  rechts  unten  an  der  Einfassungslinic  bemerkt  man  da^^  Zeichen. 
H.  3  Z.  Br.  3  Z.  Das  zweite  Blatt  zeigt  eine  Landschaft  mit  einer 
breiten  Brücke  von  Baumstämmen,  welche  rechts  vom  Torgrunde  a& 
schief  hinführt.  Rechts  sind  Felsen  und  Bäume,  und  links  am  Ende 
der  Brücke  bemerkt  man  ebenfalls  einen  grossen  Felsen  mit  einem 
Baume.  RechtR  unter  der  Einfassungslinie  steht  das  Monogramm. 
H.  2  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  5  L.  Diese  beiden  Landschaften  sind  anf 
Einer  Platte  radirt,  mit  einer  dritten,  welche  als  Gegenstück  des 
aweiten  Blattes  dient,  nbnr  ohne  Monogramm  ist.  Links  auf  dem 
felsigen  Hügel  stehen  zwei  Bäume ,  und  in  Mitte  des  Blattes  reitet 
ein  Manu  um  einen  aufrecht  stehenden  Felsen  herum.  Neben  dem 
Reiter  gebt  ein  Knabe  mit  dem  Hunde,  und  rechts  bemerkt  man  ein 
Haus  unter  Bäumen.  Die  Platte  mit  diesen  drei  Landschaften  ist 
8  Z.  1  L.  hoch,  und  4  Z,  10  L.  breit.  Die  Abdrücke  sind  bisher 
sehr  selten,  da  nur  einige  Probedrücke  ins  Publikum  kamen. 

902.  Lukas  Alantse  scheint  durch  diese  Initialen  seinen  Namen 

JnrT  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  sie  anf  einem  Hols* 
schnitte  in  folgendem  Werke :  Fneipit  Vita  diui  Vuolf- 
(jdrtgi  praesulis  eximii.  Am  Ende :  Finit  legenda  Sancti  Vuolf- 
ganui  — .  ftnpressa  per  venerahilem  rirnm  Dom.  Weissenhurger 
in  aucali  ciuitate.  Landshut  —  Anno  dni.  IÖ16,  12.  Dieses  sehr 
seltene  Buch  enthält  83  Holzschnitte  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl,  Wolfgang,  und  einen  dieselben  erklärenden  Text.  Die  Bilder 
sind  in  sicheren  Umrissen  mit  leichter  Schraffirung  gegeben,  und  ge- 
hören zu  den  scbönsteu  xylographischcn  Arbeiten  damaliger  Zeit.  Die 
Initialen  kommen  nur  auf  einem  einsigen  Blatte  Tor,  auf  .jenem  der 
Segnung  des  Heiligen  durch  St.  Ulrich.  Der  architektonische  Hinter- 
grund links  des  Blattes  ist  der  alten  Capelle  auf  der  Trausnitz  in 
Landshut  entnommen.  In  den  beiden  oberen  Bogen  ist  die  alterthum- 
licbe  Yerkflndigung  Manä,  wie  sie  links  oben  in  der  GapelU  in  Stdn 
gearbeitet  ist.  Auf  einer  Fläebe  der  Capelle  stehen  die  Initialen. 
H.  4  Z.  Br.  2  Z.  10  JU 
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Lukas  Alantse  war  Formschncider  und  Schriftsetzer  der  Druckerei 
de-s  Johannes  Wcis^cnburger ,  und  Bruder  des  Georg  Alantse,  welcher 
Formschneider  und  Drucker  war.  Letzterer  kam  mit  Peter  Apian  za 
Ingolstadt  !o  Berflhrang,  welcher  selbst  eine  Dmekerei  hatte ,  und 
daher  geschickter  Arbeiter  bedurfte.  Auf  der  Apianischen  Karte: 
Ti/pns  Orbis  ttmnersalis  juxfa  Ptolomaei  traditionetn  et  Americi 
Vesputü  iUusirationes  elucupralus  1520,  152^,  stehen  die  Buch- 
staben G.  L.  A.,  die  beiden  ersten  Terkefart.  Es  ist  Georg  und  Lnku 
Alnutse  zu  lesen,  und  Romit  hatte  auch  Lukas  Alantse  tfki  Apian  ge> 
arbritot  Goorg  Alnütso  kam  mit  Apian  bald  in  DifToronzen  ,  und  er 
vcrlicss  daher  Ingolstadt,  da  ihn  der  Abt  von  Thicrbaupten  aufuahm. 
Letzterer  besass  eine  Druckerei,  ans  welcher  einige  kleine  Schriften 
mit  Holaschnitten  hervorgingen.  Georg  Alantse  besorgte  diese  Druckerei, 
wir  kennen  aber  kein  Druckwerk  mit  seinem  Xamon.  Im  Jabre  lolö 
befanden  sich  beide  Brüder  in  Wien .  wo  Leonhard  Alantse  schon  zu 
Anfang  des  1(5.  Jahrhunderts  eine  Verlagshandlung  hatte.  Dieser  Leon- 
hard ist  mit  Lukas  Alantse  nicht  zu  verwechseln.  Er  Hess  in  Yenedii 
bei  Pett'r  Lieclitenstein  drurken.  Am  Ende  der  Grammntica  nota 
Magistri  Bcrnhnrdi  Pet  f/erü  stebt  :  Impressum  Venetiis  in  edibus 
Petri  Liechtenstein  espensis  Leonardi  Alantse  Cinis  Viennen,  Anno 
inearnaiionis  dhiee  mCCCCC.  VilJ.  die  90  vij  NouemMs.  Georg 
und  Lukas  Alantse  richteten  in  Wien  eine  Druckerei  ein.  aus  welcher 
lölä  da*?  Chronlton  Oltonis  Frisingensis  episcopi  hervorging.  Im 
Jahre  löl6  tiuden  wir  aber  deu  Lukas  Alantsc  wieder  bei  Johann  Weissen* 
burger  in  Landsbnt,  und  den  Georg  Alantse  später  in  Ingolstadt  nnd 
in  Thierhanpten.  Sie  trennten  sich  also  von  Leonhard  Alantse.  Von 
Lukas  Abutse  sind  wrihrscbeinlicb  auch  die  Holzschnitte  der  Passio 
domini  Ulleraliter  et  moraliter  ab  Henrico  de  Firmatia  explanala. 
Am  Ende:  Jokanmf  Weystenhurger  impregHi  Landshui.  ObneJa1l^ 
zahl,  aber  nach  1516,  gr.  &.  Dieses  Werk  enthält  14  kleiue  Passions- 
darstclhingon,  welche  aber  von  geringerem  Werthe  sind,  als  die  Blätter 
im  Leben  des  hl.  Wolfgang.  Auf  dem  Titel  sind  in  vier  Medaillons 
die  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen,  und  den  Mittelpunkt  nimmt  du 
auf  einem  Eissen  sitxende  Jesuskind  ein. 


Bmiarium  romanumy  und  in  der  Taboriten-  oder  Hussitenbibel, 
welche  in  dem  angezeigten  Artikel  erwähnt  sind.  IHe  ersten  Buch- 
staben findet  man  auf  einem  lUatte  mit  der  Pekehning  des  Paulus  in 
eiuem  kleinen  Brevier  von  1521.  Die  römischen  Initialen  stehen  auf 
einem  Holiflchnitte  mit  ftnf  Heiligen,  wovon  der  mittlere  einBiaehof  ist 
Oben  erscheint  Gott  Vater  in  Wolken  TOn  Cherubim  umgeben,  und  auf 

der  Bandrolle  darunter  steht :  HI  IN  QVORVM  MIHI  BENS 
COMPLACVIT.  H.  3  Z.  9  L.  Rr.  2  Z.  8  L.  Ein  drittes  Blatt  mit 
den  Initialen  stellt  einen  auf  dem  Boden  sitzenden  Greis  vor,  wie  er 
eine  Kngel  abzirkelt.  Im  landschaftlichen  Grunde  sind  einige  Gebinde. 
IT.  4  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  fand  Brulliot  in  folgendem 
Werke:  Haly  de  Juditys  — .  Am  Ende:  Impensis  riri  nobilis  Luce 
Antonii  de  Gilita  florentini  Venetiis  Ipressus,  Anno  natiettale  Dni 
1520  2  mesis  January. 

Die  grossen  Buchstaben  stehen  zu  den  Seiten  einer  Lilie  inner- 
halb einer  xierlichen  Einfassung.   Diess  ist  die  Verlagsvignette  der 


Digitized  by  Googl 


LA-LAF.  Kr.  m 

Giunta ,  welche  auf  dem  Titel  der  Druckwerke  gleichsam  als  Adresse 
vorkommt  Sie  wurde  auch  voü  deu  Erbeu  gebraucht ,  und  daher 
kommt  sie  noch  in  der  zweiten  Hftlfte  des  16.  Jahrhunderts  vor,  wie 
auf  dorn  Titrl  einer  Bibel,  Venetiis^  Junlne  iö72,  fol.  Die  Grösse 
der  Buchstaben  und  der  Lilie  hängt  von  dem  I«'ormat  der  Bücher  ab 

904.  Unbekannter  Kupferstecher,  wclchr  r  in  der  zwpitcn  Hälfte 
T      A     des  IC.  Jahrhundorts  thätig  war.    Frenzcl  beschreibt  im  Ca- 

talog  Sternberg  11.  No.  1248  ein  Blatt,  welches  den  Tod  vor- 
stellt, wie  er  ^on  links  Uber  das  Blatt  eine  Weinrebe  hftlt  Am  Stamme 
des  Weiustockes  ist  eine  Notentafel,  auf  welcher  das  Künstlerzeichen 
steht.  In  der  Feme  ist  die  Ansicht  von  Como,  qu.  fol.  Frenzcl  schreibt 
dieses  Blatt  einem  deutscheu  Meister  zu,  welcher  demnach  Italieu,  und 
namentlich  Como  gesehen  haben  mflsste. 

905.  Jean  Antoine  Abbe  de  Maroulles,  Zeichner  und  Rudirer, 
L'abhi  de  m.  \  S^^«  Messina  1674,  begab  sich  bei  einem  Auf- 
y^j^  j  *  I  Stande  in  der  genannten  Stadt  nach  Frankreich. 
TT?'  •  I  und  war  in  Paris  als  Künstler  geachtet.  Er  be- 
XAo.  D9  mar.  J  lasste  sich  mit  der  Architektur,  und  begann  das 
Werk:  Arekite^nire  fran^aise,  welches  J.  Blondel  fortsetste.  Die 
Abbreviatur  des  Namens  findet  man  auf  Blättern  nach  Zeichnungen 
des  Parmigianino,  welche  in  der  Weise  des  Grafen  Caylus  radirt  sind. 
Starb  1726. 

906.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hallte 
/rj'   des  lü.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.    Mau  tindet  eine 

JjSL  Copie  nach  Giorgio  Mantuano,  welche  die  Mad5nna  vorstellt, 
wie  sie  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  B.  No.  4.  Rechts  oben  ist  das 
gegebene  Monogramm,  welches  aus  LAF  oder  EAF  bestehen  kann. 
Gegenüber  ist  ein  anderes  Zeichen,  ähnlich  jenem  des  Adam  Mantuano. 
H.  ff  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  Wir  finden  dieses  Blatt  im  Cataloge  des  Marchese 
Malaspina  di  Sannasaro  H.  p.  92  erwähnt 

907.  Viibekaiuiter  Knpferatac&er  oder  Ooldaolmiied »  welcher 

.  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.  Sein 

r*  Zeichen  findet  man  auf  einem  Kupferstiche,  wehher  einen 
^""^  '  chimärischen  Drachen,  einen  Löwen  mit  der  Löwin  und  ein 
Krokodil  vorstellt,  last  aof  weiseera  Grande.  Neben  der  Pfote  des 
LAwen  steht  das  Monogramm.  H.  7  Z.  Br.  11  Z.  6  L.  Abbö  de 
Maroulles  schreibt  dieses  Blatt  fälschlich  dem  Anton  Fantuzzi  zu,  und 
BruUiot  L  No.  324  vermuthet  unter  dem  Monogramme  den  folgenden, 
Luca  Fioreutino  genannten  Meister.  Unser  Monogrammist  erscheint 
unbeholfen,  nnd  lieferte  nur  eine  rohe  Copie  der  Hauptgruppe  eines 
Stiches  von  Zoan  Andrea  nach  Leonardo  da  Vinci.  Ks  steht  sehr 
im  Zweifel ,  ob  das  Blatt  von  dem  Träger  des  folgenden  Monogramms 
herrührt,  obgleich  dieser  auch  rohe,  ungeregelte  Arbeiten  geliefert  bat. 
Wir  nehmen  zwei  Tonchiedene  KansUer  an,  von  denen  der  eine  oder 
der  andere  H&ndler  war. 

908.  Lue»  VioreBtiBO  soll  nach  Bartsch  Xm.  p.  388  der  EupfBr- 

Stecher  mit  diesem  Zeichen  heissen ,  der  genannte 
Tc  pl  Schriftsteller  kann  aber  keinen  Grund  dafür  angeben. 

f\  J.liJ  Der  Meister  erscheint  als  Nachahmer  des  Kobetta, 
"   ^  indem  er  in  der  ungeregelten  Weise  desselben  arbeitete, 

aber  sehr  roh  und  noch  ungeschickter.  £r  ist  ein 
"p*  M  P"  schlechter  Kupferstecher ,  und  vielleicht  auch  als 
1  L  fLm  r.  Händler  zu  nehmen,  was  aber  nicht  hinderte,  sein« 
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Blätter  zu  hohen  Preisen  zu  erwerbon.  Bartsch  setzt  sie  in  die  letzten 
Jahre  des  la.  Jahrhunderts,  sie  köuntcii  aber  auch  nach  1 500  ent- 
standen sejn.  Von  einem  originellea  Meister  ist  keine  Bede.  Er  trag 
ZeichnuDgen  von  Leonardo  da  Vinci ,  Filippino  oder  von  anderen 
Meistern  auf  die  Platten  über,  und  verimetaltete  sie  in  seiner  rohen 
Manier. 

Wir  mfissen  aber  noeh  auf  Luca  Fiorentino  zarackkommen,  welcher 

durch  Bartsch  das  BOrgerrecht  erlangt  hat ,  und  vielleicht  nicht  g&ni 
mit  Unrecht,  wenn  wir  ihn  mit  Luca  Antonio  de  Giunta  aus  Florenz 
in  Verbindung  bringen.  Dieser  berahmte  Buchdrucke/  ist  Ko.  894  als 
Formsclineider  erwfthnt ,  und  er  könnte  daber  in  seiner  Mben  Zdt, 
allenfalls  gegen  Ende  (!<  >  I  o.  Jahrhunderts,  in  Kupfer  gestochen  haben, 
bis  er  mit  dem  Bücherdiuck  bekannt  wurde,  welcher  ihn  auf  den 
Formschuitt  zur  Illustration  geführt  haben  kann,  beine  grossen  hom- 
schnitte  stehen  aber  in  künstlerischer  Hinsicht  viel  höher ,  als  die 
Kupferstiche  mit  den  gegebenen  Zeichen,  und  auch  die  Metallscbnitte 
in  seinen  Druckwerken  sind  feiner  und  regelmässiger  behandelt,  als 
die  unten  beschriebenen  Blätter  in  Robetta's  Manier.  Dem  Luca  An- 
tonio de  Giunta  kommen  wir  vielleicht  unten  mit  dem  aus  LAUF 
No.  923  bestehenden  vierten  Monogramm  etwa^  näher.  Man  findet  es 
auf  dem  roh  gestochenen  Blatte  mit  der  Büste  des  Kaisers  Sergius 
Galba  No.  4.  Das  Monogramm  konnte  man  ohne  Zwang  Lwca -^4«/ü»jo 
Fiorentino  lesen,  und  dieser  kuuu  gegen  Ende  des  lä.  oder  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhanderts  nur  Lucantonio  de  Qiunta  oder  Zonta  seyo.  Wenn 
er  sehlechter  in  Kupfer  gestochen,  als  in  Holz  und  Metall  geschnitten 
hat,  so  Hesse  sich  dieses  aus  der  Zeit  seiner  Anfänge  erklären.  Eicen 
positiven  Beweis,  dass  Lucantonio  de  Giunta  in  Kupfer  gestochen  babe, 
wird  man  kaum  finden,  wir  glauben  aber  nicht  su  fehlen,  wenn  vir 
das  obige  Zeichen  auf  ihn  deuten,  und  die  BIfttter  mit  demselben  ab 
seine  Erstlinge  erklären. 

1)  [ B.  11  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  in  einer 
Schflssel.  Sie  steht  vom  Bflcken  gesehen  und  wendet  den  Kopf  nsdi 
rechts,  um  das  Haupt  des  Johannes  zu  betrachten.  Der  Boden  ist 
quadrirt.    Unten  in  der  Mitte  das  dritte  Zeichen.  H.  8Z.  Br.  4Z.6L 

2)  [B.  2]  Eine  auf  der  Erde  sitzende  Frau  in  reicher  Kleidung 
mit  auf  den  Rücken  herabfallenden  Haaren  gegen  rechts  gewandt.  Sie 
deutet  mit  beiden  H&nden  auf  zwei  sich  umarmende  Kinder.  In  der 
Mitte  des  Vorgrundes  ist  ein  Hase,  und  rechts  das  Schildcben  vä 
dem  Monogramm.   H.  8  Z.   Br.  6  Z.  5  L. 

Zani,  Eüc.  P.  IL  Vol.  7  p.  33,  versichert,  dass  er  dieses  und  du 
obige  Blatt  nur  in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  vorgefunden  habe. 

3)  Eiu  Mann  mit  dem  Köcher  im  kurzen  Rocke  vom  Rücken  ge- 
sehen, wie  er  mit  der  linken  Hand  den  Bogen  emporhält,  aus  wt  Ichem 
er  soeben  einen  Pi'eil  abgeschossen ,  da  man  einen  Theil  desselben  in 
der  Luft  sieht.  Beehfts  steht  ein  Baum  bei  Felsen.  Oben  nach  reckti 
bemerkt  mau  das  zweite  Zeichen.   H.  6  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  BruUiot  I.  No.  1818. 

4)  Die  Büste  des  Kaisers  Sergius  Galba  in  Profil.   Oben  sind  die 
Buchstaben  SO  I  R  fSeraiiu  Galba  Imperaior  BonumuO' 
Stich  mit  dem  Tierten  deichen,  welches  wir  Luca  Anlamo  FiarenU«» 
deuten,  12. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  Im  Museum  des  Louvre  befindet 
sich  ein  Exemplar. 

Brulliot  1.  c  No.  359  schreibt  diesem  Meister  ein  sehr  schönes 
Blatt  von  Francesco  Francia  zn,  welches  wir  unter  D^l  F  IT-  No.  930 
erwähnt  haben.  Dann  hAlt  er  auch  einen  Kupferstich  mit  den  Heiligen 
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Catliariiia  und  Lucia  fflr  Arbeit  des  Luca  Fiorentino.  Bartsch  be- 
schreibt dieses  Blatt  im  Bande  über  Marc  Anton  und  seine  Schule 
1^0.  121.  Es  ist  ohneZeicheD,  uud  eben  so  weai^  von  unserm  Meister, 
all  das  andere. 

909.  Bftjaunid  La  Fage  ist  oben  unter  dem  Monogramm  L.  Ä. 

Qa  No.  900  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Es 
ist  auch  gesagt,  dass  Robert-Dumesnil  IL  p.  148  die  seltenen 
Badiraogen  dittses  Meisters  beschreibe,  dem  Verfasser  des  Peintre-gra- 
9emr  firampai$  entginge a  aber  die  Badirangcn,  welche  in  folgendem 
Werke  yorkommen:  Historia  del  Tukunento  vecchio  e  nuovo  —  — 
da  Domenico  Rossetti.  Venetia  per  Antonio  Bosio  iGüft,  kl.  8. 
Wir  haben  auf  dieses  mit  134  radirten  Blättern  gezierte  und  in  drei 
Theilen  bestehende  Werk  unter  dem  Monogramme  D  R.  ff.  No.  1329, 
jenem  des  Dom.  Bossetti,  aufmerksam  gemacht,  so  dass  wir  den  Titel 
in  Abkürzung  geben.  Von  La  Fage,  höchst  vrahrschcinlich  von  Ray- 
mond, nicht  von  Nicolas  La  Fage,  sind  fünf  Blätter  im  diitten  Theiie^ 
und  folgenden  Inhalts: 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Bedits  unten  in  der  YorsteUong 
Lafage  fec. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige.    Rechts  unten :  La  Fage  /.  f. 
3}  Die  i  iucht  nach  Aegypten.    Rechts  unten  :  La  fage  in  f, 

4)  Die  Anferstehnng  Christi.  Rechts  unten  im  Schatten  La  fage, 

5)  Der  Sturz  destSaulns.  Rechts  unten:  La  fii,  wie  oben  gegeben, 
aber  vei^rössert. 

Diese  Blättchen  sind  sehr  geistreich  radirt,  .die  diei  ersten  aber 
schwfidier  geätzt,  als  die  beiden  lotsten.  Man  bemerkt  Grabstichel- 
l^achhQlfen,  welche  Vielleicht  erst  später  hinzu  gekommen  sind.  Dass 
die  Radirungen  nicht  von  Nicolas,  sonderu  von  Raymond  iia  Fage  her- 
rubren,  glaubt  Börner  versichern  zu  dürfen. 

910.  yi.      /\  O.  iü.  ^^^^^        ^^^^^  treflflichen  Medaille  von 

J.  0.  Hedlinger,  über  welche  sich  sn 
seiner  Zeit  die  Numismatiker  und  Archäologen  den  Kopf  zerbrachen. 
Diese  Medaille  enthält  im  Avers  einen  im  antiken  Geschmacke  be- 
handelten männlichen  Kopf,  uud  auf  der  Rückseite  ist  Miuervens  Eule 
mit  Aegide  nnd  Lanze  vorgestellt.  Die  Bedeutung  des  Wortes  Lagom 
konnten  die  gelehrten  Herren  nicht  finden,  eudlkm  aber  erklärte  Hed- 
linger,  dass  die  Erklärung  im  schwedischen  Lexicon  zu  finden  sei,  und 
Lagom  das  Motto  des  üoraz:  Est  modus  in  rebus ,  ausdrücke.  Seit 
dieser  Zeit  ist  die  Denlnnünze  unter  dem  Namen  Lagom  bekannt. 

911.  Laurent  Janas.  Micker,  Goldschmied  uud  Kupferstecher, 

.  war  um  1610—1613  in  Amsteraam  thätig, 

/      ^    /[//         /      und  hinterliess  zart  gestochene  Blätter 
j-JO/    J        L  Je /v/3,  mit  Ornamenten,  welche  in  Folgen  bei 
\-/        «  J.  C.  Yisscher  erschieneo.    Auf  einer 

solcben  tou  1613  kommen  die  gegeben  Buchstaben,  und  ein  ans  LIM 
bestehendes  Monogramm  vor.  Unter  letzterem  handeln  wir  ausfflhr- 
licher  über  diesen  Meister,  und  geben  auch  die  Folgen  der  Ornamente  an. 

912.  Conrad  Christian  L'AUemant ,  Steni])clschneider  in  Frank- 
f*AJ  ^"^^  (1752—1830),  ist  unter  L,  eingeführt,  und  wir  Terweisen 
*^      ^'  auf  jenen  Artikel. 

913.  Georg-  Lallemand,  Maler  und  Radirer  von  Osnabrück,  ist 
/7  n    yo     III.  No.  130  bereits  eingeführt,  und  wir  verweisen  zur 

oC  ^  ^  weiteren  Orientiniag  auf  jenen  Artikel.  Hier  handelt 
es  ikit  vm  ein  mdirtes  Blatt,  weläes  Sm  Lallemand  lugeschriebeA 
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wird.  Es  stellt  den  Scharfi i( bter  des  Hcrodes  vor,  wie  er  mit  dem 
Schwerte  in  der  linken  iluud  das  Haupt  des  Johannes  über  die  Schüssel 
hält,  welche  die  rechts  stehende  Magd  trftgt.  Links  ist  die  Herodias 
in  Begleitung  einer  Frau  und  zweier  Männer,  Unten  links  auf  ibrem 
Kleide  stehen  die  Cursiven.  Dieses  Blatt  ist  breit  und  kühn  radirt, 
in  der  Zeichnung  aber  manierirt.  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  10  L.  Vgl. 
auch  VAhnen. 

914.  Antonio  Vassilacchi,  genannt  Aliense,  geb.  zu  Mailand  lo56, 
•  t'  iUpn  i  -  f    gßst.  hinterliess  Gemälde  in  Oel  und  Fresko,  ond 

/*   auch  historische  Zeichnungen,  auf  welchen  der  Name 
VAlieiise  vorkommt    Sie  sind  mit  der  Feder  angelegt,  ausgetiucbt 

und  mit  Weiss  gehöht. 

915.  Georg-  Lallemand,  Historienmaler  und  Radirer,  war  um 
Lahnen  iiwentor.  |  l  ^^0—1640  in  l^aris  tbätig  und  kam  mit  Lud- 
-  .  '  **  '  \  ^'^^  Businck  in  Berflhrang,  wie  wir  No.  130  m- 
Lalmen  ptXU»  j  gezeigt  Intbcn.  G.  Lallemand  malte  für  die  Kirche 
JS'otre  Dame  zu  Paris  ein  Bild,  welche  die  Heihiug  des  Lahmen  durch 
St  Petrus  uud  Johannes  vorstellt.  Hier  handelt  es  sich  um  ein  radirtes 
Blatt  mit  denselben  Heiligen,  welche  den  rechts  vor  der  Pforte  des 
Tempels  sitz  I den  Lahmen  heilen.  Die  Composition  besteht  aas  acht 
Figuren  und  einem  Kinde.  Links  steht:  Lalmen  pinxit,  gegen  die 
Mitte :  Lalmen  invenlor,  und  rechts :  Hrehietle  delineat>it.  H.  6  Z. 
8  L.  Br.  5  Z.  3  L.  Wenn  dieses  Blatt  die  Composition  des  Gemäldes 
in  der  Kirche  [»iotre  Dame  enthält,  so  kann  die  Zeichnang  nicht  von 
Brebiette  seyu.  Letzterer  hat  das  Blatt  auch  nicht  radirt,  und  es 
wurde  daher  sein  Name  später  aufgestochen.  Auch  eine  der  obigen  Iq- 
.schritten  ist  übertiüssig,  vs^enu  Lallemand  auf  die  Erfindung  des  Bildes 
Anspruch  machen  kann,  sowie  auch  die  Orthographie  Bedenken'enegt 

916.  Anton  MöUer  oder  HoUer  ist  im  ersten  Bande  No.  911 
k  eingeftihrt,  und  No.  912  schrieben  wir  ihm  mutli' 

j    masslich  das  gegebene  Zeichen  zu,  welches  ans 
jJl    JL  Mir    ^  'l     zu  bestehen  S(  heiijt  Mau  kann  aber  eben- 
f  sowohl  A  M  annehmen ,  und  der  Ktlnstler  scheint 

an  den  Buchstaben  L  nicht  gedacht  zu  haben.  Das  erste  Monogramni 
gibt  Brulliot  1.  No.  566.  Man  öndet  es  auf  einem  Holzschnitte,  welcher 
den  Tod  vorstellt,  wie  er  einer  jungen  nackten  Frau  die  Sandiibr  zei«rt. 
Rechts  unten  ist  das  f-rstc  Monogramm  mit  der  J;ihrzahl  IjÜÜ,  und 
linksein  zweites,  aus  MLF  bestehendes  Zeichen,  wahrscheinlich  jenei 
des  Melchior  Lorch.  H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Das  zweite  Mono- 
gramm findet  man  auf  zart  vollendeten  Federzeichnungen  in  der  Weise 
der  Kupferstiche  des  H.  S.  Beham ,  wohl  Copien  nach  Stichen  der 
Eleinmeister.  A.  MoUcr  hat  Kupferstiche  und  Holzschnitte  des  A> 
Dürer  meisterhaft  nachgezeichnet,  wie  wir  I.  No.  911  angegeben  haben. 
Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Pergamentzeichnnngen  mit 
dem  zweiten  Monogramme  von  ihm  herrühren.  In  diesem  Falle  ist 
auch  der  Holzschnitt  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführt  Melchior 
Lorch  war  aber  1590  bereits  ein  Mann  von  mehr  lüs  80  Jahren,  p 
lebte  noch  1S90,  oh  er  aber  damals  in  Holz  geschnitten  habe,  bleibt 
dahingestellt. 

Zu  Möller's  Artikel  I.  No.  911  bemerken  wir  nachträglich,  dass 
der  Efinstler  1S60  in  Königsberg  geboren  wurde.  Er  war  der  Sola 

eines  Wundarztes ,  und  unternahm  als  Künstler  auch  eine  Beise  na» 
Italien.  Wir  ersehen  dieses  aus  dem  Buche:  Voggidi  otero  gV  i^' 
yegni  non  inferiori  a'  passati,  delV  abbate  J).  Secon4o  LancelluUi 
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da  Perugia.  Parle  seconda.  In  Venetia  163f>,  p  4JJ7  und  458.  A. 
Moller  liess  sich  in  Danzig  nieder,  wo  in  den  Sammlungen  vortreff- 
liche Zeichnungen  desselben  aufbewahrt  werden.  Im  Artnshofe  ca 
Daiuig  ist  ein  schönes  Gemälde  des  jüngsten  Gerichtes,  mit  dem  Mo- 
nogramm I.  No  911.  Auf  dem  Rathhause  sieht  man  eine  Ansicht  von 
Danzig.  Herr  Pfarrer  Th.  Mündt  besa'^s  zwei  Zeichnungen:  eine  Ge- 
saugübung am  Hochaltäre,  und  ein  Brustbild  mit  Mütze,  beide  mit  dem 
MoDogramme  und  der  Jahrzahl  1591*  Die  Zeiehnang,  welcher  Bmlliot 
App.  No.  74  das  zweite  Monogramm  entnommen  bat,  stellt  vier  Männer 
unter  einem  Baume,  und  links  im  Grunde  Hauten  vor  der  Schenke  vor, 
ftusserst  fein  auf  Pergament  ausgefühi  i.  A.  Möller  starb  zu  Danzig  1620. 

917.  Lambreclit,  auch  Lunprecht  und  Lftmprechts,  malte  Con- 


Lam.  ptnxü. 
Lamb,  pinxit 


versatioosstacke  und  Baaernstaben  in  der  Weise 
des  Horemans,  welche  fast  alle  so  stark  nachge- 
dunkelt haben ,  dass  sie  werthlos  geworden  sind. 
Lambrecht  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Augs- 
burg, und  in  anderen  Städten.  Mau  findet  Blätter  in  schwarzer  Ma- 
nier, auf  wetehen  die  Abbroriatar  des  Namens  TorlcoiDmt.  .  . 

•18.  Lambertu$  a  Nmri  Jnuen.        ^iif  eiuem  grossen  ra- 

dirten  Blatt,  welches  die  Ver- 
kündigung der  Maria  in  einer  Halle  vorstellt.  Unten  liest  man:  Ant- 
werpiae  Ayuä  Gulielmum  Siltiu  Reyium  Typouraphum  y  gr.  q\x.  fol. 
Die  Gompoeition  ist  von  Lambert  van  Noort,  weicher  irrig  L.  van  Orl 
oder  Oort  genannt  wird.  Auf  eiuem  Gemälde  im  Museum  zu  Antwerpen 
steht  Lambertus  a  Noort  Jnuen:  pingebat  A"  1555.  Die  Verkün- 
digung Mariä  malte  Theodor  van  Zyl  1559  lür  eine  Kirche  in  Gouda 
anf  Glas.  Unter  L.  V,  JV.  kommen  wir  anf  ihn  «irfick. 

•19.  Lambertus  Lomb.  inuentory  ^-      Lambert  Lombardus, 

Stent  auf  einem  Kupferstiche 
von  Peter  a  Meria,  welcher  den  wunderbaren  Fischzug  vorstellfc.  Das 
Blatt  erschien  (558  bei  Hieronymus  Cook.    qu.  fol. 

920.  Lucas  Vorstermann  boll  uach  Florent  le  Comte,  Orlandi, 
T  TTV'  Gandellini  o.  A.  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  ange- 
I  .  /  v  i  deutet  haben,  es  muss  aber  von  dem  ältesten  Künstler  dieses 
Namens  die  Rede  seyn.  Auf  einem  Kupferstiche  mit  Loth  und  seinen 
Töchtern  in  der  Hoble  steht:  Lucas  Aemil  Vorstermann  sc.  Das  Mo- 
nogramm besteht  aus  L  A  E  V,  und  bomit  könnte  es  auf  diesen  Meister 
gedeutet  werden.  Wir  finden  aber  weder  ein  Oemilde,  noch  einen 
Kupferstich  mit  demselben  angegeben. 

981.  Leoaardo  Alelile  VoeeariBi,  Mflnsanfseher  in  Venedig  1778 
1.  X  F  ^^S^      Stempeln  die  Initialen  des  Namens  bei. 

Vgl.  Schlickeysen,  Abkarznngen  anf  Mttnaen  ete. 

922*  Üabeikauiter  ttoldschmied,  welcher  im  vorletzten  Decen- 

LT  fcvj  nium  des  15.  Jahrhunderts  in  Oberdcutschland  thätig  war. 
/\  Das  gegebene  Zeichen  lindet  mau  auf  eiuem  roh  gestocheneu 
und  schlecht  gezeichueteu  Blatte,  welches  den  hl.  Georg  vorstellt.  £r 
sitzt  in  ROstnng  zu  Pferd,  nnd  durchbohrt  nach  links  den  Draehen 
mit  der  Lanze.  Die  Prinzessin  steht  in  Mitte  der  Landschaft  am  Fasse 
eines  Berges,  auf  welchem  einige  Gebäude  sichtbar  sind.  Links  im 
Grunde  bemerkt  man  eine  Höhle,  iu  welcher  der  Wolf  einen  Cadaver 
Tersehrt.  In  der  Mitte  unten  ist  das  gegebene  Zeichen  sehr  schwaeh 
eingerizt.  Bartsch  beschreibt  diese  Vorstellung  X.  p.  24.  No.  44«  und 
gibt  das  Zeichen  nicht  an.  £r  hatte  daher  einen  späteren  Abdrttck| 

]I«iuifr«aunii««a  Bd.  lY.  iö 
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in  welchem  die  Bachitabeu  nicht  mehr  siehflmr  sind.  H.  9  Z.  11  L 

Br.  6  Z.  7  L. 

923.  Laca  Forentino  ist  oben  unter  dem  Monogsamm  No.  908 
M  r-  eingeführt ,  und  wir  haben  auch  auf  dieses  Blatt  mit  dem  ge- 
Li  r  .  gebenen  Zeichen  aufmerksam  gemacht  Em  ist  dless  ein  lober 
Kupferstich  mit  der  Biiste  des  römischen  Kaisers  Seri^ns  GalhSi  welcher 
IHo.  4  beschrieben  ist   S.  1.  c 

924.  Pieter  Aertsen,  genannt  Lange  Peer  oder  Lange  Pier,  ist 
Longe,  Pier.  pinj:.  1       ersten  Bande  No.  1104  und  1105  einge- 

^  •  ,  }  ^  ührt  und  wir  verweisen  auf  jene  Artikel  Hier 

Langepier  ptnxu*  |  handelt  es  sich  nm  die  berflhmten  Kfldoi* 
stftclEe,  irelcfae  Jacob  Matham  gestociien  hat  B.  No.  161^187.  qv.  ftl 


Lnca  Ciamherlano,  Historienmaler,  Kupferstecher  and  Dodor 
-K  (Ii  der  Rechte  von  Ürbino,  hinterliess  eine  bedentende 

ixR  Anzahl  von  Blättern,  welche  in  der  Weise  des  Ago- 

J^NV,J!/0^,rN^  stino  Carracci  gestochen  sind.  Sie  fallen  in  die 
Zeit  von  1599— 1641,  und  sind  fast  alle  in  Rom  erschienen.  Bartsch 
XX.  p.  27  ff.  beschreibt  114BUtter,  nnd  glaobt,  die  Zahl  m  331  Blu- 
tern, welche  Marollcs  kennen  will,  sei  übertrieben.  Diess  mag  scyn; 
aber  das  Verzeichniss  im  Peinire-graveur  ist  nicht  complet.  Bartech 
schreibt  dem  Ciamberlano  die  gegebenen  Zeichen  zu,  in  welchem  Brol- 
liot  t  No.  143  den  Namen  dieses  Meisters  nicht  finden  will.  Das  Mo- 
nogramm enthält  die  Buchstaben  LANRO,  welche  alle  in  Ciamber- 
lano enthalten  sind.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  mehreren 
Stichen,  ein  anderes  Bewandtniss  hat  es  aber  mit  den  Blättern,  weiche 
Bafoel  Seiaminossi  nach  B.  Gastelli  gestochen  hat  Anf  solchea  BUt- 
tem  kommt  ebenfalls  das  Monogramm  vor,  und  Bmlliot  glaubt  daher, 
letzteres  gehöre  einem  Verleger  an.  Dieses  kann  allerdings  der  Fall 
seyn,  dann  ist  aber  Ciamberlano  der  Verleger  der  Blätter  des  Seiami- 
nossi. Unser  Meister  bediente  sich  auch  eines  ans  CL  besteheades 
Zeichens,  welches  wir  Tl.  No  323  gegeben  haben.  In  jenem  Aitikil 
sind  Blätter  genannt,  welche  Bartsch  nicht  TOrgefiinden  hiatte^  nnd  hiff 
geben  wir  einen  weiteren  Nachtrag. 

Ij  Herzog  Carl  Anton  de  Guevara,  VicekÖnig  von  Neapel  zn  Vkti, 
Unten  redits  steht  das  Zeichen ,  und  im  Rande :  D.  CM.  AHT,  — 
pro  Cflt."«  iffli.'"  Dux.    H.  6  Z.  7  L.  Br  4  Z.  4  L. 

2)  Jesus  Christus  und  die  Apostel,  nachEafael,  Folge  von  13Bl&t- 
tern  lt>i6.   Diese  schöne  Folge  ist  sehr  selten,  fol. 

8)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Francisens  Seraphiens,  naeh  J.  Bi- 
roccio,  gr.  fol. 

4)  Drei  stehende  Männer,  welche  singen,  Copie  nach  Marc.  Anoton. 
B.  XIV.  p.  349.  Unten  in  der  Mitte  das  zweite  Zeichen.  H.  6  Z. 
S  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

5)  Spielende  Amoretten,  theils  auf  dem  Boden,  theils  in  der  Luft. 
Links  unten :  Jacobus  Palma  Inventar  —  1627,  rechts  daa  MonogmsB, 
jenes  U.  No.  323.   H.  9  Z.  ö  L.  Br.  (>  Z.  4  L. 

6)  Die  Grappe  des  Toro  Famese ,  Compositiott  -von  Auf  Figarea. 
Im  Rande  ist  die  Beschreibung  mit  der  Adresse :  Romae  apud  Josevh. 
de  Rubeis  Superior.  licencia  1633.  Mit  dem  Zeichen,  wie  auf  den 
Torhergehenden  Blatte.   Ii.  18  Z.  10  L.  Br.  13  Z.  10  L. 

7)  Folge  von  6  Blättern  mit  Ornamenten  und  Figuren  inFriesform, 
mit  der  Dedication  an  Sig.^  cav.^  Cassiano  dal  Pouo  t62ß.  Becbts 
unten  in  der  £cke:  Poliphilus  Giancarli  Inventar,  Lueoe  Ciamkef- 
hnui  Fecit.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  iü  Z.  Z  L. 
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8)  Die  Unterschale  mit  dem  liegenden  Silpn  von  einem  Faun  und 
einem  Satyr  umgeben.  Diese  Gruppe  ist  von  Weinreben  umgeben,  und 
Ck)pie  nach  Carracci.  B.  No.  18.  Das  Original  ist  rund,  die  Copie 
achteckig,  4. 

9)  Die  Abbildaogen  der  Feuerwerke  in  folgendem  Werke :  Applauai 
^tivi  fatti  in  Roma  per  l'  ellezzione  di  Ferdinando  III.  al  Regno 
de*  Romani,  dal  Seren.  Princ.  Mmirizzio  Card.  diSatoia,  descrilti 
1697.  Nicolaus  Tomiolut  inv.  Lucas  Ciamberkuuu  Urbinas  F.  fol. 

10)  Tahulae  anttiomieae  a  eeUherfimo  Pietofe  Petro  BerretUno 
CoHottensi  Delineatae  et  egregie  aeri  incisae  nunc  prtmum  pro^ 
deunt,  et  a  Cajetano  Petrioli  Romano  Doclore,  Regis  Sard.  Chirurg, 
jmbl.  Anal,  et  inter  Ärcades  Erasislrato  cum  notis  illuslrata.  Im- 
pensiM  FautH  Amidei,  Romae  1741,  fol. 

Asf  dem  efsten  der  S7  Blftttera  dieses  Werkes  siekt  das  Zeiekm 
des  Ciamberlano.  Wir  kaben  Uber  dasselbe  bereits  II.  Nd.  32S  ge- 
handelt. 

 926.  Unbekaanter  Formsokneider,  welcher  von  Christ  eingeführt 

f~XC   ist.   Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  findet  man  diese 
Buchstaben  auf  Holzschnitten,  welche  1370  zu  Strassburg 
erschienen,  und  vermuthlich  nach  Zeichnungen  des  Tobias  Stimmer 
aasgeführt  sind.    Wir  haben  kein  Blatt  mit  dieser  Signatur  gesehen. 

027.  Ladwiff  tob  Siegen,  der  Erfinder  der  Schabkunst  oder 

schwarzen  Manier,  geb.  zu  Sachten  i6ü9, 
behauptet  im  Küustler-Lexicon  einen  aus- 
•  fnkrliehen  Artikel  nach  der  BtaloitB  d§ 
la  grature  en  maniire  noire  par  Lion 
de  Laborde,  Paris  1839,  und  wir  gehen  daher  nur  auf  die  Biälter 
ein,  auf  welchen  die  initialen  des  Namens  vorkommen.  Zuerst  nennen 
▼ir  das  sehr  seltene  Bildniss  der  Landgräfin  Amalie  Elisabetk  von 
Hessen  mit  dem  Titel:  AMELIA  ELISABETHA,  D.  G.  H ASSI  AB 
LAMDGRVIAetc.  \  COMJTISSA  lUÄOVI^ JMVTZEAB :  |  Illustrissimo 
ac  Cel:'^  Pr:  ac  Duo.  Dno,  WILUELUO  VI.  D,  G,  MASSIVS 
LAßlDGR  eie.  kane  SermnUaimae  Matfi»  e$  IneomparabiUe  Heroinae 
^IßgiMM  ad  primum  ä  $e  depiclam  notoq.  jam  sculpluvae  inodo 
expressam  dedicat  consecratq.  L  ä  S.  A".  Ünj.  C/J/jCALIf.  H. 
Iti  Z.  Br.  12  Z.  Man  findet  zweierlei  Abdrücke.  Die  ersten  halx  n 
die  gegebene  Inschrift  mit  der  Jabrzahl  16^2,  und  die  Initialen  LüS 
siad  den  ersten  der  obigen  Buchstaben  gleich.  Im  zweiten  Druck  liest 
man:  L.  ä  S.  Ao„  Dnj  ClOJ,i}*CXLll.  Die  Initialen  siad  die  aweiten, 
wie  oben  gegeben. 

Ein  zweites  Blatt  mit  den  Buchstabou  stellt  den  hl.  Bruno  in  der 
Ordenstracht  vor  in  einer  H6ble,  in  welcher  anf  dem  Steine  Buch  und 
Cracifix  ruhen.  Durch  eine  Oeffnung  der  Grotte  hat  man  die  Aussickt 
anf  die  Cartbause.  Links  unten :  Dnis  suis  Patronis  et  Bene  [  fac- 
ioribus  offert  hnm."'"^  \  Cartusia  Bnfisbonensis.  Rechts:  In  hono- 
rem S.'*  ßrunonis  {  conterranei  sui  lotiusque  |  Cartusianae  Ordiuis 
feeit  \  L,  ä  S.  jn.  S.  Ao,  H.  II  Z.  Br.  6  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  iosserst  selten. 

928.  Jacques  Ali&met,  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville  1728, 
r  .  A  t  gest.  zu  Paris  1988,  hlnterliess  neben  andern  Blfttter  nach 
A.  von  Ostade.  Auf  einem  solchen  unter  dem  Titel:  La  botme 
femme,  kommen  die  Bachstaben  L.  A*  vor«  qo.  foL 

18* 
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929.  Lorenio  Loli,  Maler  und  Radirer,  der  Schüler  von  Andrea 
Jmu.  Lo.  f.  I  Sirani  und  Guido  Reni,  geb.  zu  Bologna  1612, 
Laur'  Lo.  I.  F  >  ^ioterliess  eine  Anzahl  von  radirten  Blättern, 
r  I-  '  r  o  r  I  welche  Bartsch  XIX  p.  165  £F.  beschreibt  Die 
Laurentius  Lo  t.  ^^^^  Abbreviatur  steht  auf  dem  Blatte  mit  St. 
Hieronymus  in  der  Grotte  nach  J.  A.  Sirani.  B.  X.  14,  und  auf  einem 
zweiten  mit  Alexander  vor  Diogenes  im  Fasse.  B.  No.  16.  Daä  Blatt 
mit  der  zweiten  Abbreviatur  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  die  Heiligen  Antonius  und  Nikolaus  Albergati  vor.  B.  Xo.  8. 
Ebenso  bezeichnet  ist  das  Blatt  mit  zwei  nackten  Kindern,  welche  mit 
einem  Vogel  spielen.  B.  No.  29.  Die  Radiruag  mit  dem  Genius  des 
Stadiums.  B.  No.  30  ist  LawnwUuM  Lo,*  F.  gezeichnet. 

930.  Lanrena  Jansen  Coster,  der  angebliche  holländische  Er* 

r  9  inccTo  fi^der  der  Buchdruckorkunst,  welcher  um  1430  in 
i^aur  jassoe.  jjariem  gdcbt  haben  soll,  kam  durch  Falsiäcation 
unter  die  Briefdrucker  oder  Formschneider,  um  seinen  Anspruch  auf 
die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  leichter  beweisen  zu  können.  Es 
wurden  Im  vorigen  Jahrhundert  sieben  kleine  Blätter  In  Holz  geschnitten, 
Büsten  von  alten  Künstlern  in  rohen  Umrissen ,  welche  nicht  alle  in 
die  Zeit  von  1430  hinaufreichen,  so  dass  also  das  Falsum  offenbar  ist. 
Ch.  Eramm  glaubt  uoch  au  diese  Fabel,  und  bringt  einen  langen 
Artikel.  Wir  teneiehnen  hier  die  Bl&tter  nnch  dem  Namen. 

1)  Iötir9  JOssOe  {Laurent  Janson  Costerl.    H.  2  Z.  Br.  I  Z. 

2)  Aloe,  (hats  Scilder  Hariem,  (Alberi  OuwiUer}.  Das  Gegsn- 
stück  zu  obigem  Blatt. 

3)  Jan  va  Hemten  Seilder  e.  Böhm,  t  Zoll  Im  Qotdrat 

4)  Jsrahel  v.  Metken.   fJ.  van  Mecketien).    Ebenso  gross. 

:>)  Ja  Dadin  Scild.  r.  Hart.  (Jan  Mandin).  2  Zoll  im  QosdnL 

6)  Hugo  Jacob^  Soi  ©.  Leiden.   Ebenso  gross. 

7)  Volckart  Seil  da  Hartem.   (Volkert  Klaaszoon). 

8)  Ein  Mann,  welcher  das  Pferd  in  das  Haus  fuhrt,  während  ihm 
der  Teufel  folgt.   Obeu  ist  eine  bchriltrolie.   kl.  fol. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  dem  L.  Oester  ingeschrieben. 

931.  Lorenzo  Sabbatini,  auch  Lorenzino  da  Bolog^na  und  Lersni 

di  Tizlano  genannt,  hatte  als  Hi- 


Lauren,  Sab.  inue. 
Laurentius  Sabad,  inm. 
LAV.  SAB. 

LAVREN.  SAB.  BONG.  IN. 


storienmaler  Ruf,  wir  haben  ihm 
aber  im  Künstler  -  Lexicon  XiV. 
S.  121  eiueu  ausführlichen  Artiltd 
geliefert,  so  dass  wir  uns  kurz 
fassen  müssen.  Tu  einem  Briefe  an 
Vasari  von  la62  nennt  sich  der  Künstler  Sabadiui,  in  Catalogen  kommt 
er  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Sabttatini  vor.  Er  starb  1577  in  Rom 
ungefähr  44  Jahre  alt  Die  Abbreviatur  des  Namens  kommt  auf  ibl- 
genden  Blättern  vor. 

Die  hl.  Familie  mit  St.  Michael.  Laurentius  Sabad.  Bouonief^ 
inm.  Au:  Cara:  ß  1602.   H.  16  Z.  2  L.  Br.  10  Z.  10  L. 

Judith  mit  dem  Haopte  des  Holofemes  in  halber  Fignr.  U»- 
rentius  Sabad.  Bononien.  tnv.   H.  11  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind«;  auf  dem  Halbmonde  sitzend. 
LA  V.  SAB.  Ohne  Namen  des  Stechers  Agostiuo  Carracci.  H.  9  Z. 
6  L.  Br.  6  Z.  10  L. 

Die  Hochzeit  zu  Cana.  LAVREN.  SAB.  ßONO.  IN,  C  CoH  ^ 
iS77.    H.  Ii  Z.  10  L.  Br.  9  Z.  4  L. 

Anf  anderen  Blättern  des  C.  Gort  ist  Lauren.  Sab.  inue* 
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932.  Laurentius  Papie,,.  Fcch  MDXIII.  Tmo^'lTmZ 
und  dem  Kinde,  welche  von  Heiligen  umgeben  ist.  Es  befindet  sich 
In  der  Gallerte  des  LooTie,  und  stammt  ans  der  Kfrcbe  8.  Ofacomo 
in  Savona.  Der  Maler  Lorenzo  gibt  unter  der  Abbreviatur  Papien. 
an,  dass  er  in  Pavia  geboren  sei.  Ein  zweites  Bild  Ton  seiner.  Hand 
ist  uns  nicht  bekannt 

933.  Adrien  LaTieille,  Maler  und  Fonuschneider  in  Paris,  ist 
j  k\T  oben  noter  dem  Car8i?en£No.88i  eingeflQhrt,  nnd  wir  haben 

^  über  seine  Blätter  gehandelt,  worunter  jene  in  VHistoire  det 

peinUres.  Paris  1050  ff.  zu  seinen  Hauptwerken  gehören.  Auf  ver- 
sehledenen  Holzschnitten  kommen  die  Buchstaben  LAV  vor. 

934  Lorenao  Bonaagna,  auch  Lanrentios  Parmensis  genannt, 


LAV.  P. 
LAV.  PARM. 
LAVB.  PARM. 


Edelstein-  nnd  Stempelscbneider  toxi  Parma,  stand 

zu  Rom  in  Diensten  der  Päpste  Gregor  XIII.  und 
Sixtus  V.  Er  fertigte  Medaillen  mit  den  Bildnissen 
,  derselben,  und  fügte  die  Abbreviatur  des  Namens 
bei,  d.  i.  LawrenUus  Parmmuis.  Atif  einer  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Papstes  Gregor  XIII.  von  1575  stellt  LAV.  P,  Auf  dem 
Revers  ist  die  hl.  Pforte  dargestellt  Auf  einer  Denkmünze  von  1583 
mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes  liest  man  ebenfalls  LAV.  P.  Der 
Bevers  stellt  die  anf  Waffen  sitsende  Borna  vor.  Im  vorhergehendeu 
Jahre  erschien  eine  Medaille  mit  der  Kreuzigung  des  hl.  Anoreas  auf 
dem  Revers.  Die  Vorderseite  gibt  das  Bildniss  des  Pap<?tes  mit  der 
Abbreviatur  LAV.  PARM.  Zwei  andere  Medaillen  mit  dem  Brustbilde 
des  Papstes  Gregor  XIIL  sind  LAVR.  PARM.  gezeichnet.  Die  eine 
ist  von  1580,  und  stellt  im  Revers  eine  Brücke  vor:  Viaiorum  Saluii 
Pelia.  Die  andere  Medaille  mit  demselben  Brustbilde  hat  die  Legende: 
Ab  Regihus  Japonior  1505.  Die  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Cardinais  Christoph  Madrusci  von  Trient,  und  mit  dem  Phönix  auf 
dem  bMunenden  Hol«  besdueibt  Bergmann:  MedaitUm  auf  herÜunU 
Männer  0$alBrreidt8  S.  18.  Der  Ettnstler  aeicbnete  LAV,  PARM. 

935.  LtTinifl,  VontABA)  die  Tochter  und  Schflleriu  des  Prospero 

  Fontana,  und  nach  ihrem  Gc- 

7")  mahl  de  Zappi  genannt,  erwarb 

/ Ä  f  fiyvyi  fi/rk/)n  ^^^^  Porträtraalerin  Ruhm, 
^C^Äa/\/»±  iJi  JL  l/flAJb,  besonders  bei  den  riimischen 
Damen,  deren  Züge  und  Kleider  und  Kopfputz  sie  mit  unendlichem 
Fleisse  darstellte.  Sie  malte  aber  auch  historische  Bilder.  In  der 
Pinakothek  zu  Bologna  ist  ein  Gem&lde  aus  der  Kirche  St.  Maria  della 
Morte  daselbst.  Es  stellt  die  Lnigla  di  Franeia  vor,  wie  sie  in  Be- 

§leitung  von  vier  Damen  dem  hl.  Franz  de  Paula  knieend  ihr  Kind 
arreicht.  Am  Holzschuhe  des  Heiligen  steht:  Latinia  Fontana  de 
Zappi  Facieb.  1590,  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  eine  hl.  Familie, 
und  in  jener  zu  Berlin  ein  Bild  der  Venns  mit  Amor  unter  dem  Apfel- 
baume von  Liebesgöttern  umgeben.  Auch  in  den  Sammlungen  und 
Palästen  zw  Rom  und  anderwärts  findet  man  mythologische  Bilder  und  Por- 
träte, und  darunter  solche  mit  der  Abbreviatur  des  iiamens.  In  der  Gallerie 
zu  Modena  ist  das  Bild  eines  sitzenden  Mönches  mit  folgender  Inschrift 
versehen:  LAVINI A  FONT.  DE  ZAPPIS  FAC.  MDLXXXI.  Unbe- 
zcichncte  Bildnisse  wurden  dem  Guido  Reni  und  auch  dem  Ti;^ian  «tt- 
geschrieben.    Lavinia  Fontana  starb  in  Rom  1614  im  64.  Jahre. 

Neuere  Nachrichtüu  über  diese  Künstlerin  findet  man  in  der  sel- 
tenen Sdirlft:  Mtm^  ii  eekhti  »critlori  italiani.  Faenza  1068, 
a  Oampori,  ißi  orHtH  9Henti  He,  gibt  iwei  Briefe  im  Abdrudc 


Digitized  by  Google 


m  LAY-LAZ.  Kr.  936-040. 


Ltvront  Janss.  Micker  licisst  der  Verfertiger  von  Kupfer- 
f        f   jUT    KV  Ornainoiiten  für  Goldschniipde  aus  der 

M^av,  4.  r9.  ^cit  um  16ü0.  Vou  solchen  spricht  Christ  ohne 
Angabe  des  Meisters,  wir  haben  aber  Irein  Blatt  gesehen.  Die  Cnralm 
La  J IT  kommen  auf  solchen  Kupfersticheu  vor,  wie  oben  benietfct 

937.  LAV,  SAB,  s.  Lauren.  Sab. 

936«  Lofeuo  Loli  ist  oben  unter  Xiiii».  Lo.  eingefürt,  und  es 
f  AVIt  Inf  V  bandelt  sich  hier  nur  um  ein  radirtes  Blatt  dieses 
IsAWR,  t^UL,.  r.  Meisters.  B.  No.25.  Es  stellt  ein  Bacchanal  voo 
drei  Kindern  dar,  wovon  eines  einen  grossen  Krug  trägt.  H.  7  Z. 
Br.  9  Z.  4  L. 

939.  Lorenzo  Veneziauo  behauptet  im  Künstler -Lexicou  XX. 

LAVRENCIV5  PK  TUR.  |  ÄÄemäl" 

LAVRENCIV  PINXIT.  |  angezeigt,  welche  damals 

LAVRENCI.  V  D'VENECUS  PlNXlT.  (  unserer  Kenntnissge- 
LAVRENCIVS  PINXIT.  J  äSfXiSrflnÄ 

aufmerksam,  welche  auf  seinen  Gemälden  vorkommen.  Der  erste  Name 
ist  aus  einer  grösseren  Inschrift  auf  der  in  der  k.  Akademie  zu  Venedig 
aufbewahrten  Tafel,  welche  in  mehreren  Abtheilungen  biblische  Vot- 
Stellongen  enthält,  entnommen.  Die  .Tahrzahl  MCCCLVII  gibt  die  Zeit 
der  Entstehung  des  Werkes  an.  Auf  einer  Tafel  mit  der  Madonna  ira 
Museum  zu  Padua  steht:  CCC"  JLA'/o  DIE.  XVIL  MESIS.  SEP- 
TEMBRIS.  LAVREJSCIV  D'VEi\ECIJS  Ph\XIT.  Ein  Mal  werk  des 
Domes  in  Vincenza  mit  31  Abtheiinngen  ist  bezeichnet:  M.CCC.LXVL 
JUE.ySE  DECEMBRI  LAVREJSCIVS  PINXIT.  In  der  Gallerie  Correr 
zu  Venedig  ist  ein  thronender  Salvator  in  prächtigem  Gewände  von 
Aposteln  umgeben,  wie  er  dem  hl.  Petrus  die  Schlüssel  reicht.  Dieses 
Genftlde  hat  die  Inschrift:  +  Jf.«  CCC.o  Ijr.«  MBNSB  FANVARH 
LAVRECIV  PIAXIT.  Signor  Pietro  Cernazai  in  üdine  besitzt  ein 
Bild  der  Madonna  in  einer  Enirelslorie  mit  der  Inschrift:  LORECO 
PENTOR:  IN  VENEXIA.  Dieser  Artikel  ergänzt  jenen  im  Künstler- 
Lezioon. 

940.  Lasaro  Saldi,  Historienmaler,  geb.  zu  Pistoja  1623,  gest. 
Laz,  Bai.  \  ^^^^  1703,  gehört  zu  den  be- 
r  ^  '  »  7  r  i>  I  i^l^mtesten  Eflnstlem  seiner  Zeit  Er 
Laz.  isai.  L  Um.  I  war  Schüler  von  Pietro  da  Cortona, 
Losa.  Bald,  jun,  et  pinx,  \  ""'^  hinterliess  eine  grosse  Anzahl 
-  »i  F  *jf  1  ^on  Gemälden  in  Oel  und  Fresco, 
Lazarui  JUaL  in.  et  ael.  j  hier  handelt  es  sich  aber  nur  nn 
Kupferstiche  nach  Zeichnungen  desselben.  Auf  einer  eigenhändigen 
Radirung  dieses  Meisters,  welche  die  Beschneidung  Christi  vorstellt, 
liest  man  Laz.  Bai.  qu.  foL  Auf  einem  Blatte  mit  der  Darstellung 
des  Jesuskindes  im  Tempel  steht:  los.  Bai.  L  Bim.  Dieses  Bhitt  iit 
vou  Lucio  Bononi  gestooien,  4.  Die  anderen  Abbreviaturen  kommen 
auf  Kupferstichen  von  Georg  Szymonowicz  nach  Plafondbildern  vor. 
Eines  dieser  Plafondwerke  stellt  die  römische  Kirche  vor,  wie  sie  über 
dem  Erdball  schwebend  einen  Fürsten  empfängt.  In  o  Blättern,  gr- 
qu.  fol.  Auf  einem  Blatte  von  Bcrnhad  Baillu,  welches  die  hl.  Junf- 
fran  in  der  Glorie  vorstellt,  wie  sie  dem  hl.  Peter  TOn  Alcaatara  e^ 
scheint^  steht;  Lazarus  Bai.  In.  et  del.,  gr.  foL 
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LAZ-LB.  Kr.  Ml-M».  ST» 

Ml.   LAZARVS  BASTIAN  ^'^^J^  Gemälde  m 

MMm.MM^^T%j  ^gj,  Qaiier^g  CoFFer  zu  Ve- 

nedig, welches  die  Yeikfindigang  Marift  vmrstollt  Oben  encbeint  Gott 

Vater,  und  im  Lichtstrahle  schwebt  die  Taube  herab.  Die  Handlang 
geht  in  einem  verschlossenen  Hofe  vor.  Ueber  die  niedere  Mauer 
Hin  sieht  man  zwei  Häuser,  und  am  Horizonte  eine  Hügelreihe.  Va- 
sari  macht  ans  Lazarus  Bastian  swei  Etlnstler,  nämUeh  einen  Lasams 
und  einen  Sebastian  als  Brader  des  Vittorio  Carpaeeio  oder  Scarpaccia, 
wie  er  ihn  nennt.  Es  handelt  sich  von  einom  Lazaro  Sebastiani ,  von 
einem  Sohne  des  Sebastian.  Der  Vater  ist  jener  Ser  Lazaro  de  Bastian, 
dessen  Cioogna  No.  2113  seiner  Godiees  im  Matrikel  der  Scvola  di 
ja»  Girolamo  erwähnt.  Diese  Matrikel  sind  um  1470  angelegt.  La- 
zarus Sebastiani  war  Schüler,  nicht  Bruder  des  Carpaeeio.  In  Venedig 
waren  früher  mehrere  Werke  von  ihm.  In  der  Akademie  befindet  sich 
noch  eine  Kreuzabnahme  von  seiner  Hand. 

942.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Strassburg,  in 
j  — .  T  -Q  Basel  oder  in  Angsburff  gelebt  haben  könnte.  Für  die 
XD/jL^Ü  letztere  Stadt  spricht  seine  Theihiuhme  au  dem  Schnitte 
der  Dlnstrationen  zum  Weisskunig  nach  Zeichnongen  Ton  HiMis  Bnr^- 
mair  und  ITans  Schäuffelin.  Dieses  Werk  liess  der  Kaifcr  Maximilian  I. 
vorbereiten,  es  war  aber  bei  seinem  1519  erfolgten  Tod  bekanntlich 
noch  nicht  vollendet.  Nach  Bartsch  P.  gr.  VIL  p.  22G  befindet  sich 
anf  Blatt  No.  78,  weldies  eine  SeUaeht  in  swei  Ahtheilungen  Torstellt, 
das  zweite  Zeichen,  welches  sicher  dem  Träger  des  ersten  angehört 
Dadurch  gewinnen  wir  einen  Anhaltspunkt  für  die  Zeit,  in  welcher 
der  Künsüer  gelebt  hat.  Der  schöne  Titelholzschnitt  mit  dem  ersten 
Monogranune  fuhrt  nns  aber  nach  Basel  oderStrassbnrg.  Diese  reiche 
Bordttre  ist  snerst  benützt  zum  „Schiff  der  penitentz  un  busswirkung. 
Ans  dem  Lateinischen^^  Ohne  Ort  und  Jahrzahl,  fol.  R.  Weigel 
zählt  dieses  Werk  im  Eunstkatalog  ^'o.  18,360  (14)  unter  den  Schriften 
des  berttlunten  Oafler  von  Ksisersoerg  auf,  welche  der  Mehrzahl  nach 
|»ei  Grüninger  in  Strassburg  gedruckt  wurden.  Nur  einzelne  Schriften 
erschienen  zu  Basel  und  in  An^burg.  das  erwähnte  Schiff  der  Penitentz 
hat  aber  keine  Ortsangabe.  Der  Entwurf"  zur  Titeleinfassung  geht  von 
dem  berühmten  Johannes  von  Eck,  dem  Gegner  Dr.  M.  Luther's  aus, 
wie  aus  dem  Titel  einer  anderen  Schrift  des  Geiler  von  Kaisersberg 
erhellet:  Das  Schiff  des  Heils.  ISnch  der  Figur,  die  Doctor  Jo- 
hannes von  Eck  gemacht  hat  zu  Ingoltstadt:  bewegt  aus  den  predigten 
des  unrdigen  Herrn  Doctor  Johannes  geiler  von  Keisersperg  etwan 
Predieant  s«  Sirtusburg  in  dem  BUät.  MDVIL  Sirassburg,  Grün^ 
ninqer  i5i2,  fol.  Die  Veranlassung  zn  dieser  Composition  v>'nr  ver- 
muthlich  das  Schiff  der  Penitciitz,  von  welchem  demnach  Johann  von 
Eck  schon  in  Handschrift  Kunde  gehabt  haben  dürfte.  Es  erschien 
aber  nicht  1807,  sondern  eist  spftter  In  Drude,  sn  welchem  das  Bild 
in  Holz  geschnitten  wurde,  ünten  rechts  in  einem  Kirchengebäude 
hört  der  Priester  einem  Manne  die  Beichte  an,  und  hinter  ihm  steht 
die  Frau.  Links  ertheilt  der  Priester  das  Abendmahl,  und  nach  oben 
an  der  Slide  swisehen  beiden  Bildem  ist  das  erste  Zeichen  ein^- 
IQhnitten.  In  der  linken  Randleiste  sieht  man  das  Schiff  des  Heils 
auf  der  See,  deren  Wellen  ans  Ufer  schlagen.  Zum  Schiffe  führt  von 
da  ans  eine  Leiter,  und  zwei  Matrosen  sind  beschäftigt,  Wasser  aus- 
zuschöpfen. Ein  anderer  Mann  besteigt  eine  der  vielen  Strickleitern, 
und  bereits  reicht  ihm  der  Engel  über  den  Mäste  die  Hände.  Oben 
links  sitzt  Maria  vor  Heiligen  in  Wolken,  nach  dem  thronenden  Hei- 
lande gewandt  wskhsr  in  der  Mitte  oben  die  Weltkugel  hält  und  mit 
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der  Rechten  segnet  Rechts  oben  knieen  Heilige  in  Wolken,  mit  David 
an  der  Spitze.  In  der  rechten  Randleiste  ist  ein  Rnndgebftade  mit 

Säulen,  durch  deren  Oeffnnngen  man  die  an  der  Tafel  versammelten 
Personen  beiderlei  Geschlechts  sieht.    Tiefer  steht  der  Brunnen  mit 
rundem  Becken,  und  links  von  diesem  pfeifen  Musikanten.   Vor  dem 
Bmnnen  sitzt  ein  Paar  in  LIebesnOtben ,  und  eine  stehende  Dame  mit 
dem  Schleppe  scheint  die  Regung  der  Eifersucht  zu  spOren.  lieber  die 
Spitze  des  Pavillon  hinaus  reitet  ein  Mann  dem  Walde  zu.    Die  im 
Schiff  des  Heils  von  1512  erwähnte  Figur  des  Dr.  J.  von  Eck  kann 
sich  jeder  selbst  deuten.  Alle  Bilder  sind  ans  Einem  Stocke  gearbeitet, 
und  fein  durchgeffibrt.  In  der  Mitte  ist  der  Raum  iftr  den  Titel  oiTen. 
H.  9  Z.  1  L.  Br.  G  Z.    Die  Zeicbnune  zn  dieser  schönen  Titelein- 
fassung könnte  nach  R.  Weigel  der  Maler  Hans  Burgkmair  gefertigt 
haben.  Der  Schnitt  erinnert  ihn  an  Hans  Frank,  genannt  Lützelburger, 
so  dass  der  Steck  in  Basel  geschnitten  worden  wäre.  Im  rotben  Buche 
der  Zunft  znm  Himmel  daselbst  tritt  1508  ein  Maler  Hans  Frank  als 
Moi-^ter  auf,  doch  nicbt  mit  dem  Beinamen  Lützelburger.    Die  Titel- 
einiassung  hat  aber  nur  oberflächliche  Aehnlichkeit  mit  Titelholzscbnitteu, 
welche  /  F  gezeichnet  sind,  und  mit  Recht  dem  Hans  Franic  angeschrieben 
werden.  Ob  ihm  das  Zeichen  auf  dem  erwähnten  Titelholzschnitte  an- 
gehöre, wagen  wir  nicbt  zu  entscheiden.    Auch  i.st  es  noch  nicbt  aus- 
gemacht, dass  Lützelburger  mit  Hans  Frank  Eine  Person  sei. 

Der  Stodc  aur  erwähnten  Titelbordflre  gelangte  später  in  den  Be* 
Bitz  der  Buchhändler  Jörg  Krapff  und  Jakob  Vogker  in  Ingolstadt.  Sie 
benützten  ihn  zum  Titel  folgenden  Werkes:  Chrislenlliche  aussleguna 

der  Evangelienn  tonn  der  Zeü^  durch  da»  ganU  Jar  .  Durch 

Jt^Um  van  Sek  Dodor  md  Viea  CaneeUier  dsr  VniverHm  sw  /fi- 
(foiäitai  ~.  Gedruckt  zu  Ingelstat  M.D,XXX,  ff.  fol.  Im  er<^tcn  und 
zweiten  Theil  ist  der  Stock  noch  sehr  ^nt,  im  dritten  Tbeil  geht 
aber  durch  den  beichtenden  Mann  bereits  ein  Sprung.  Der  vierte  und 
der  ftinfte  Theil  haben  andere  Bordüren.  In  den  früheren  Theilen  des 
Werkes  sind  noch  mehrere  andere  Ilolzsclniitte,  welche  an  Schäitfelin 
und  Burgkmair  erinnern.  Nur  ein  einsiges  Blatt  tilgt  das  Zeichen  Tim 
Martin  Ostendorfer. 

943.  Lanzelot  Bloadoel.  geh  zu  Brügge  1495,  war  in  seiner 

T  A "T)  Jugend  Maurer,  una  daher  fücrtp  er  auch  seinen  Gemälden 
i—j  Jj)    die  Maurerkelle  bei.   C.  van  Mander  nennt  ihn  einen  guten 

Q  Maler  der  alten  Schule  und  einen  Baukundigen.  Lanzelot 
brachte  nämlich  in  seinen  Grflnden  Ardiitektar,  und  lieson- 
ders  Ruinen  an.  Dann  gefiel  er  sich  in  reichen  Ornamenten,  welche 
in  Gold  aufgetragen  sind,  oder  Marmor  und  Bronze  nachahmen.  Seine 
Figuren  erscheinen  öfter  in  einem  eigenthümlich  oruamentirten  Rahmen. 
Im  Mnsenm  au  Berlin  ist  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
einem  reich  verzierten  Thron,  welcher  mit  einem  präehtigea  ümban 
den  Hintergrund  bildet.  Im  Umbau  sind  als  Marmorsculptnren  der 
BüudenfaU,  und  als  Bronzesculpturcn  Engel,  die  Anbetung  der  Hirten 
nnd  andere  biblische  Vorgänge  angebracht  Nach  solchen  Bildern 
nennt  ihn  G.  van  Mander  einen  ßouttkundigen.  Yasari  weiss  von 
Nachtstücken  und  Feuersbrünsten,  nnd  erkennt  darin  einen  ausgezeich- 
neten Maler.  In  Belgien  findet  man  noch  ziemlich  viele  Gemälde  von 
Lanzelot  Ein  eigenthümliches  Zierstück  ist  im  Museum  zu  Brügge, 
welches  den  hl.  Lucas  vorstellt,  wie  er  die  Madonna  malt  IMü,  jMe 
Goldornamente  bilden  einen  Rahmen.  Derselbe  Fall  ist  auch  mit 
dem  Gemäde  in  der  Kirche  St.  Sauveur  mit  St.  Lucas  und  St.  Eligius 
von  1545.  lu  der  Sammlung  des  Hrn.  Imbert  zu  Brügge  ist  ein  kleines 
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Madonnenbild  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches  aber  auch  auf  an- 
deren Werken  dos  L,  Blondeel  vorkommt.  Einen  eigenthünilichen  Hegriff 
von  der  Kunst  dieses  Meisters  gibt  ein  Altarwerk  im  Museum  zu  Berlin. 
Anf  dem  Mittelbilde  ist  das  jüngste  Gericht  yorgestelltf  oben  Ghristos 
mit  den  himmlischen  Heerschaaren  und  den  zwölf  auf  gothischen  Chor- 
stühlen sitzenden  Aposteln.  Auf  dem  linken  Flüfjcl  sieht  man  in  ein 
weitläufiges  HöUengebäude ,  in  welchem  Maschinen  und  grosse  Bäder 
durcheinander  arbeiten,  nnd  flberall  Flammen  herausschlagen.  Die 
Bieben  Todsünden  erleiden  da  schreckliche  Strafen,  nnd  eine  grosse 
Anzahl  Verdammtrr  werden  auf  glilbenden  Rädern  nngpspir«jst.  Der 
rechte  Flügel  stellt  den  Garten  des  Paradieses  mit  einer  Menge  von 
Gebäuden  vor,  aus  welchen  die  Seligen  zum  Himmel  emporschweben. 
Audi  die  sieben  WerXo  der  Barmherzigkeit  werden  belohnt,  gleichsam 
als  Gegensatz  za  den  Strafen  der  Todsanden.  L.  Blondeel  starb  au 
Brügge  1560. 

C.  van  Mander  nennt  den  Lanzelot  (Landsloot)  auch  Plaalsnijdefy 
worunter  wir  aber  keinen  Kupferstecher  verstehen  dürfen,  da  sich  kein 
Blatt  dieser  Art  von  ihm  findet.  Heinocko  snlireibt  ihm  dagegen  adkt 
Holzschnitte  mit  Bauerntänzea  in  grossen  Figuren  zu. 

944.    ÜÄbekannter  Maler,  welcher  um  1580— 160:>  thätig.  In 
T")       7^  — .     der  fürstlichen  Sammlung  zu  Donaueschingen  sind 
rs  •0*  zwei  Bände  mit  Zeicbnnngen  KU  Glasmalereien,  theils 

J=:lV/-fc=^/ /  schön  in  Farben  ausgeführt,  theils  in  Tusch  oder 
Sepia,  und  auch  nur  in  Umrissen  behandelt  Herr  Baron  von  Pfaften- 
hoflen  fand  darunter  50  Zeichnungen  von  unserm  Monogrammisten  vor, 
welcher  nach  den  beigefügten  Jahrzahlen  von  1580—1605  Vorbilder  zu 
Glasgemftldcn  lieferte,  und  wohl  selbst  Glasmaler  war.  In  den  er- 
wähnten Bänden  sind  grftsstentheils  Zeichnungen  von  Srluveizer  Künst- 
lern,  und  somit  könnte  nucb  unser  Meister  der  schweizerisch  -  elsftssi- 
Bchen  ISciiule  angehören.  Gleichzeitig  mit  ihm  ist  Daniel  Lindmeier 
und  Caspar  Lang.  Der  Monogramroist  BL  könnte  mit  dem  einen  oder 
dem  andern  in  Verwandtschaft  stehen. 

945  Dieses  Zeichen  findet  man  auf  einem  alten  Gemälde  in 
-p^      der  Pfarrkirche  zu  Gmund  bei  Tegernsee  in  Bayern.  Neben 


dem  Seitenaltare  rechts  ist  eine  Tafel,  welche  die  Modonna  mit 


'  ^  dem  Bünde  auf  dem  Schosse,  links  St.  Catharina  und  rechts  St. 
Barbara  vorstellt.  Zwei  Engel  haltfin  einen  Schleier  über  die  hfilige 
Jungfrau.  Zu  ^hren  Füssen  liegt  ein  liosenkranz,  in  welchem  die  Jabr- 
zahl  1507  steht.  Unter  dem  Rosenkranze  ist  dieselbe  Jahrzahl  in  alten 
Charakteren  wiederholt,  aber  mit  einem  modernen  Beisati :  Bof  Tegemwe 
anno  Domini  IffOß.  Rechts  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  das  Mo- 
gramm. Die  Köpfe  sind  schön  und  ausdrucksvoll,  nnd  mit  einem  gol- 
denen Schein  umgeben.  Zugleich  ist  alles  fein  vollendet,  so  dass  man 
das  Werk  eines  tüchtigen  Heisters  Tor  sich  siebt  Das  Monogramm 
deutet  aber  diesen  nicht  an.  Der  Pfarrer  Leonhard  Bncbberger  er- 
warb dieses  Bild  für  die  Kirche,  und  deutete  durch  das  Monogramm 
seinen  Namen  an.    Er  starb  im  Jahre  1806. 

946.  Ludwig  Beckmann.  Landschafls-  und  Thiermaler  von  Han- 
]D  noTer,  maebte  seine  Studien  In  Dflsseidorf  und  Terlebte  mehrere 
Vid  Jahre  in  dieser  Stadt.  Zur  deutschen  allgemeinen  und  historischen 
Kunstausstellung  in  München  iSY^H  sandte  er  von  da  aus  ein  Gemälde 
ein,  welches  eine  Wiidfütternncr  vorstellt  Hier  handelt  es  sich  um 
einen  HolsschDitt  in  der  Leipziger  illustrirten  Zeitung  1862  No.  978. 
Dieses  Blatt,  auf  wektaa  das  gegebene  Zeichen  vorkommt,  stellt  fiaende 
Waldseha^iMi  tot,  U.  qa.  4. 
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947.  Johann  Lingrelbach  und  Leonliard  Brasser  müssen  sich 
K  in  diese  Zeichen  thcilen.  Lingelbach  fügte  das  erste 

lU  '  JjüU  '  Monogramm  auf  Gemälden  bei,  welche  italienische 
Seehftfen,  und  andere  Marinen  rontellen.  Das  stwelte  Zeichen  gehOrt 
dem  Leonhard  Brasser  an,  man  deutete  es  aber  früher  ebenfalls  auf 
Lingelbach.  Wir  haben  im  ersten  Bande  No.  1948  darftber  gehandelt, 
und  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Das  radirte  Blatt  mit  demselben, 
eine  Oopie  nach  L.  Backhuysen,  Ist  No.  8  beMhrieben.  Auch  Lingel- 
bach  ist  L  No.  1984  eingeführt,  üeher  die  tor  Lingelhaeh  seihst  ra- 
dirtcn  Blätter  s.  das  Kttastler-Lezicon. 

948.  Ludwig  Bnrg'er,  Maler  und  Zeichner  aus  Birnbaum  im 
A  p        Grosshcrzogthum  Posen,  ist  im  ersten  Bande  Xo.  1930 
t\  1  eingeführt,  und  wir  verweisen  nur  auf  jenen  Artikel. 

/  C  gegebenen  Honogninme,  und  auch  mit  kleinen  Ho* 
^/       \  dificationen,  findet  man  aQfZdcfannngenundHohESGhnitteB. 

949.  Best  und  Leloir,  Foimschneider  in  Paris,  sind  im  ersten 
/n)     .   Bande  No.  1929  hereits  eingeführt,,  und  wir  beziehen  nns 

zJl3 .  i-L  zunächst  auf  jonnn  Artikel.  Das  erste  Zeichen  findet  man 
auf  Holzschnitten  in:  Paris  chautanl ;  Romartces,  Chansons  etc.  Paris 
10^5^  8.  Die  Holzschnitte  dieser  Meister  sind  sehr  zahlreich.  Sie 
arheiteten  auch  in  Verbindung  mit  Andrew,  und  bedienten  sich  dann 
des  gemcinachaftlichen  Monogramms  I.  No.  228. 

950.  Ludolf  Backhuysen,  Landschafts-  und  Seemaler,  findet  unter 
den  Initialen  LB  eine  ausführlichere  Stelle,  und  wir  be- 
merken daher  hier  nur,  dass  das  Monogramm  ohne  Ver- 
bindung mit  dem  Namen  selten  vorkomme.  Wir  wissen  nur 
von  einer  Landschaft  mit  Mondschein  im  Privatbesitae  an 
Hamburg. 

Johannes  Bei,  oder  ein  auderer  Künstler  der  Familie  Bol, 

scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet 
zu  haben.  Man  findet  das  eine  oder  das  andere  auf 
radirten  Blättern ,  welche  wir  L  No.  1931  Teneichnet 
haben.  Cb.  Kramm  verweiset  auf  die  runden  Blätter, 
mit  Darstellungen  ans  der  Geschichte  des  Propheten  Jonas,  welche 
Hieronymus  Cock  radirt  hat,  und  in  folgendem  Werke  vorkommen: 
Jonas  de  Straf -P red iker  —  dour  Theod.  Petrejum.  Amsterdam  162.3, 
4.  Wir  hsiben  L  c  No.  SS  reiche  Landschaften  mit  biblischen  Scenen 
in  Rundungen  erwähnt,  wahrscheinlich  jene  mit  der  Geschichte  des 
Jonas.  Auf  diesen  Blättern  kommt  das  Zeichen  vor,  aber  mit  der 
Adresse:  Aux  qualre  VeiUs,  nüuüich  jener  des  Hieronymus ^Cock  als 
Verlegers.  Nach  Kramm  sind  diese  Badirungen  von  Hans  van  Lnyck 
verlegt,  aber  sicher  nur  im  späteren  Druck.  Noch  später  sind  sie 
aber  zu  dem  Werke  des  Th.  Petrcjus  verwendet  worden.  Der  genannte 
Schriftsteller  schreibt  die  ZeicbnuDgen  dem  Johannes  oder  Hans  Bol 
zu,  und  somit  wird  sich  das  Monogramm  auf  ihn  beliehen.  Wir  haben 
I.  No.  1931  nur  eine  Vermuthnng  aosgesproehen. 

952.  B.  vaa  Lochern  oder  Lochern,  irrig  Blochom  und  Lochforn 

Ä  _  genannt,  hinterliess  sehr  schöne  Kupferstiche  mit  Mustern 
y^j .  AS  V  für  Goldschmiede  und  Ciseleure,  welche  um  1630— 164i> 
bei  J.  C.  Visscher  in  Amsterdam  erschienen.  Seine  Blätter  sind  zait 
behandelt,  besonders  jene  nach  H.  Janssen,  nicht  Tangen,  wie  Stanlejr- 
Bryan  angibt.  Das  erste  Monogramm  kommt  auf  Blättern  vor,  welche 
in  l&n^cben  Beschäftigungen  die  swOlf  Monate  TorsteUen.  Das  Zeichen 
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ist  aber  auch  mit  dem  Namen  verbunden,  woraus  die  Lesart  Blochom 
entstanden  ist.  Ch.  Kramm  spricht  ebenfalls  von  kleinen  Blättern  mit 
Vorstellungen  aus  dem  täglichen  Leben  in  Landschaften,  auf  welchen 
er  den  Namen  B,  V,  Loekm  feeü  Tor&nd.  Das  zweite  Zeichen  gebdrt 
demselben  Künstler  an ,  wir  nahen  es  aber  L  No.  232  gegeben.  Man 
mo88  LAB  lesen. 

1)  Die  zwölf  Monate  durch  läudliche  Scenen  in  Landschaften  vor- 
gestellt. Sie  sind  In  einem  verzierten  Oyal  gegeben,  je  zwei  auf  einem 
Blatte.  Auf  dem  ersten  Blatte  kommt  der  Name  des  Künstlers  Tor, 
und  oben  die  Adresse  des  C.  Visseber.  Die  Namen  der  Monate  sind 
iu  lateinischer  Sprache  beigefügt    H.  18  L.  Br.  14  L. 

2)  Folge  von  zwölf  Blättern  mit  ländlichen  Gruppen  iu  Land- 
sehafton  in  verzierten  Schilden,  nach  Zeiclinnngen  von  H.  Janssen. 

B.  Lochom  fecity  qu.  12. 

3)  Folge  von  vier  Blättern  mit  Figuren  und  verschiedenen  Vögeln 
iu  Laubwerk.  Auf  dem  ersten  Blatte  bemerkt  man  einen  Herrn  mit 
dem  Falken  auf  der  Faust,  und  daneben  einen  Pagen  mit  dem  Hasen 
und  zwei  Hunden.   Im  Rande  steht:  H.  Janssen  ine,  Lochom  $eulps* 

C.  J.  Visscher  ex.    H.  2  Z.  10  L.  Br.  1  Z.  H  L. 

4)  Folge  von  acht  Blättern  mit  ländlichen  Scenen  auf  landschaft- 
lichem Omnde  in  Medaillons  als  Segmente  einer  Rnndung  von  18  L. 
Durchmesser.  Sie  dienen  zur  Verzierung  einer  Platte  in  getriebener 
Arbeit,  nach  Zeichnungen  von  H.  Janssen.  Sie  sind  mit  dem  Namen 
des  Stechers  bezeichnet,  welcher  aber  nicht  Blochom  gelesen  werden 
darf,  sondern  B,  V.  Lochern, 

o)  Folge  von  sechs  Blätt.ern  mit  YOgeln  in  verschiedener  Stellung, 
Muster  für  Goldschmiede.  H.  Janssen  inv.  B,  Lochom  sculp,  C.  J. 
Visscher  excudebat.   H.  1  Z.  9  L.  Br.  5  Z. 

6)  Folge  von  vier  Blättern  ndt  Jagden  auf  Hirsche ,  Eber  und 
Hasen.  In  verzierten  Kähmen,  B,  A.  Lochom  fiscy  qu.  8. 

953.  L.  von  Berger,  k.  dünischer  Oberst,  radirtc  einige  Land- 
schaften mit  Elgaren ,  und  fügte  anf  diesen  das  Monogramm 

bei.  Auch  Copien  nach  A.  v.  Ostado  sind  auf  soldie  Weise 
bezeichnet  L.  v.  Berger  starb  um  183ä  in  Altona. 

954.  Lorenzo  Baseggio ,  Buchdrucker  in  Venedig,  bediente  sich 
einer  in  Holz  geschnittenen  Vignette,  welche  auf  den  Titeln 
seiner  Druckwerke  vorkommt.  Sie  stellt  die  Aurora  über  der 

aufgehenden  Sonne  Bosen  streuend  innerhalb  eines  Kranzes  vor.  Links 
und  rechts  stehen  die  Buchstaben  L.  B.  Wir  finden  diese  Vignette 
auf  dem  Titel  der  LeUerc  del  CariL  Sfona  PaUameino.  In  Venetiis 
i70i,  8. 

955.  Ludolf  Baoklinysen.  auch  Backhnizen,  berühmter  Seemaler 
T  und  Kadirer,  geb.  zu  Emden  1631,  gest.  zu 
I    i  ri  j^/Tt.  T  "R  Amsterdam  1709,  vollbrachte  ein  Äusserst 
J — i  ±^  /e^O^Z-L^-^  thitiges  Leben,  indem  sich  iu  allen  Gallerien 

LIR  4^ njf  T  CT  Gemälde  von  ihm  finden,  wozu  er  die  ge- 
JD  '  7^'/  ö. .  nauesten  Studien  nach  der  Natur  gemacht 
liat.  Auf  den  meisten  Bildern  kommt  der  Name  vor,  selten  ragte  er 
die  Initialen  bei.  In  der  Oallerie  des  Museums  au  Berlin  ist  eine 
Marine  mit  den  Buchstabon  LB  /ßß*.  Als  Mann  vnn  71  Jahren 
nahm  er  die  Radiruadei  zur  Uaud,  und  lieferte  noch  geistreiche  Blätter, 
welche  Bartsch  IV.  p.  269  beschreibt.  Sein  Verzeichniss  ist  aber  nicht 
vollständig.  R.  Weigel,  Sk^lements  au  Peintre-graveur  p.  197,  fttgt 
noidi  swei  BlAlter  biazn,  und  geht,  auch  auf  die  Abdmcksi^aiigett 
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der  von  Bartsch  beschriolionen  Radiningcn  ein.  Dazu  kommen  dann 
auch  noch  die  sechs  Blätter,  welche  wir  unter  dem  Monogramm  ABK 
I.  No.  22d,  und  2534  beschrieben  haben,  unter  ersterer  Nummer  als 
Eneugniss«  eines  anbekaonten  Meisters.  Im  Anlutnge  No.  2S34  nennen 
wir  ein  von  R.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  21,382  dem  L.  Bacichuysen 
entschieden  zupreschricbenes  Blatt  mit  dem  Zeichen.  Eine  von  uns 
I.  No.  225  beschriebene  Marine  (No.6)  hat  die  Adresse:  V Amsterdam 
hy  Carel  AUardt  ap  de»  Dam  inde  Caardi  Winkel  Wenn  0.  Allardl 
der  erste  Verleger  ist,  dann  kann  von  L.  Backhuysen  keine  Rede  seyn, 
indem  Allardt's 'riiiitiirkeit  nm  17!)0  fällt.  Der  1782  verstorbene  jüngere 
L.  Backhuysen  hat  keine  Marine  radirt.  Das  Bildniss  unsers  Meisters 
ist  mehnnalen  vorbanden:  Bmstblld  von  f698  (80  Jahre  alt),  160S 

J.  a.),  1707  (77  J.  a.),  nach  einer  Tuschzeidinung  von  J.  Stoiker 
m  grossen  Formate  gestochen,  dann  in  Medaillon  von  J.  Honbracken  etc. 

Die  kleineren  Buchstaben  I  ß  findet  man  auf  etlichen  radirtcn 
Blattern  der  Folge  B.  No.  1—10,  abwechselnd  mit  der  Abbreviatur 
L.  BAh,  Um  dem  mangelhaften  Artikel  im  Kflnstler-Lezicon  nachzu- 
helfen ,  gehen  wir  hier  näher  auf  die  Blitter  ein ,  nnd  ivar  mit  Bei- 
behaltung der  Nummern  bei  Bartsch. 

No.  1—10.  Die  Ansiebten  des  Y  bei  Amsterdam.  H.  6Z.  2— 4L. 

Br.  8  Z.  0—8  L. 

L  Vor  der  Schrift,  vor  den  Nummern,  nnd  vor  vielen  Ueberar* 

beitongen,  nach  Weigel  fast  einaig. 

II.  Mit  dem  Namen  oder  Zeichen,  und  mit  den  Nummern.  Letztere 
wurden  nach  einer  geringen  •  Anzahl  von  Exemplaren  ausge- 
klopft, und  daher  sind  die  Abdrücke  mit  den  Nummern  sehr 
selten. 

III.  Die  neueren  Abdrücke  von  den  noch  vorhandenen  Platten.  Das 
Papier  hat  theils  die  französische  Lilie,  theils  ist  holländisches 
Papier  angewandt.  Die  älteren  Abdrücke  haben  Papier  mit  dem 
holl&ndisciien  Wappen. 

1)  Marine  mit  einer  Göttin,  welche  das  Wappen  von  Amsterdam 
hält.    Rechts  am  schwimmenden  Fasse  I.  BAh'. 

Unter  dem  Bilde  sind  sechs  Verse,  welche  aber  auf  eine  eigene 
Platte  gestochen  sind,  wahrscheinlich  von  Backhuysen  selbst,  &  er 
sidi  anch  mit  Oalligraphie  befasste. 

Zoo  bouwt  men  hier  aanf  Scheepryk  y 

De  Moerhalk  van  den  Staat  en  Steeden, 

Ten  besten  van't  gemeen,  en  Leeden 

Van  de  tndiaansehe  Maafeehappy: 

Zoo  brengt  men  peeHen,  ttyd  tan  leen  in't  ander  Landl; 
Daar  Krittut  Leer,  geleert^  gestickt  weerd,  en  geplant. 

Ludolf  Bakhuizen. 

2)  Die  Fischverkäuferin  am  Mecresstraude.  Im  Yorgrunde  L.  B. 
/AK,  nnd  am  Anker  170i. 

3)  Schiffe  im  Meere.   Am  FavOlon  eines  Hauses  L  ß. 

4)  Ein  Schiff  mit  vollen  Segeln ;  am  Horizont  die  Stadt  Amsterdam. 
o)  Die  beiden  Fahrzeuge;  am  Bord  des  einen  LB, 

6)  Eine  Taeht;  am  Pavillon  ein  Löwe  nnd  LB. 

7)  Eine  Barke  mit  Kiel.  An  der  Fischrense  i70l,  reehta  am 
Pflocke  L.  BÄK. 

8)  Matrosen  mit  einer  Barke  beschättigt.  Rechts  ao^  Strande 
L.BAKH  noi. 

9)  Seehafen,  an  welchem  ein  Mann  den  Schiebkarren  handhabt. 
Link!  hB  ilOi. 
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10)  Seesturm  mit  Schiffbruch.  Bechts  am  Felsen,  auf  welchem  der 
Thurm  steht  Lß  ilOt, 

Dieses  Blatt  enfb&U  den  Anfzeiligen  Titel: 
Stroom,  en  Zeegezichlen. 
Geleckent  en  geeist  door 
LYDOLF  BACKHUiZEN, 
Aimo  not  In  Amtterdam. 
mei  FHpil:  van  de  Hoog  Mog:  Heeren 

Staten  General,  out  7i  Jaur» 

Zu  dieser  Folge  gehört  auch  das  Bildniss  Künstlers  in  schwarzer 
Manier.  Bartsch  will  es  dem  J.  Gole  beilegen,  Graf  L.  de  Laborde, 
Josi  in  der  neuen  Ausgabe  des  Werkes  des  PIoos  van  Amstel  u.  A. 
Iialteii  es  aber  ivoU  mit  gutem  Gmnd  fiftr  Arbeit  des  Baekfanysen.  Im 
Bande  steht  tilgendes  Distichon : 

Atmmla  na  turne  Bakhusia  dexiru  pOtenÜt 

Vivi  coloris  artifeT : 
Picturae  posiquam  impletii.  genus  omne  Tropaetm 

In  oere  «s  pomi  «tm. 

Janus  BroekhuHuB, 

cum  Privileg:  ord:  Holland:  et  West  Ffisiae, 

11)  Ein  Seehafen  mit  fünf  Schiffen  beim  Sturme.  Am  Pavillon 
des  dritten  Schiffes  links:  L.  ßakhui,  verkehrt.  Aensscrst  seltenes 
Blatt,  genannt  die  grosse  Marine.   H.  9  Z.  8  L.  Br.  14  Z.  8  L. 

12)  Landschaft  mit  Figuren  und  Ansicht  der  See,  links  auf  dem 
Felsen  ein  runder  Thurm.  Rechts  vorn  steht  ein  Weib  mit  dem  Korbe 
auf  dem  Kopfe  neben  einem  Weibe  mit  dem  Kinde.  Bei  der  Säule 
reitet  ein  Mann,  und  <'in  zweiter  steht  daneben.  Rechts  im  Bande 
LB  f.    H.  4  Z.  6  L.  mit  3  L.  Rand,  Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  spricht  Ottley  dem  L.  Backhuysen  ab,  und  Brulliot 
I.  Ho.  1047  erklärt  es  für  Arbeit  des  Brasser.  Allein  Bartsdi 
lümmt  es  mit  vollem  Rechte  für  Backhuysen  in  Anspruch.  Tj.  Brasser 
bat  es  copirt,  und  ein  Monogramm  beigefügt,  welches  aus  LB.  f.  besteht. 
Vgl.  I.  ^NO.  1948. 

13)  Das  Bildniss  des  L.  Backhuysen  mit  grosser  Perrflcke  in  Brost- 
bild nach  rechts.    H.  11  Z.  9  L.  Br.  9  Z. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  In  der  Sammlung  des  M.  ,1. 
Sheepshauks  waren  zwei  Exemplare,  das  eine  mit  der  Handschrift  des 
Meisters:  £.  BoMume  Ipse  fec.  aqua  forHj  das  andere  mit  dem 
Namen :  Ludolf  Bakhuijsen  Pieiar.  Diese  Bl&tter  Verden  jetst  im 
brittischen  Museum  seyn. 

14)  Marine  mit  einem  Schiffe  auf  bewegter  See,  dessen  Segel  ein« 
gezogen  sind.  In  der  Ferne  wird  die  Stadt  sichtbar,  und  vorn  steht 
ein  Thurm  auf  dem  Felsen.  Am  Felsen  verkehrt  L.  B,  170 i.  .H.  6  Z. 
2  L.  Br.  8  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  R.  Weigel  nach  dem  Exemplare  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien.  Es  stammt  aus  der  Samm- 
long  des  Mr.  Joel,  mid  ist  woU  jenes,  welches  ehedem  Maai8e?eea 
besasB.  Weigel  hilt  es  fftr  ein  ünicum. 

15)  Küstenansicht,  Morgen  nach  dem  Stuim.  Links  in  einiger 
Entfernung  sieht  man  ein  Schiffsgerippe  auf  der  Sandbank,  rechts  zwei 
Fahrzeuge  mit  Ladung  und  Mannschaft.  Ein  Mann  trägt  ein  Weib 
auf  dem  Backen,  und  ein  anderer  das  Kind  im  Wasser.  In  Mitte  des 
Yordeignindes  1>ewadit  ein  Soldat  einen  zweispännigen  Wagen,  und 
gegenldwr  sind  andere  Schüdwachen  und  Znsdumer.  Diese  Figuren 
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sind  beschattet,  und  das  Ganze  malerisch  behandelt  H.  4  Z.  9  L. 
mit  6  L.  Band.  Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blalt  beschreibt  R.  Waigel  nach  Ottley's  Notices  of  En- 
^ravers.    Das  Exemplar  des  iL  J.  Sheepshanks  ging  wahrscheioM 

ins  brittische  Museum  über. 

16)  Marine  mit  einem  Schiffe  im  Vorgruud,  welches  dem  Versinken 
nahe  ist.  Vorn  ist  ein  Reiter,  welcher  deo  Yorgasg  beobachtet,  H. 
4  Z.  3  L.  Br.  10  Z.  r>  L. 

17)  Marine  mit  zwei  Schififen  und  einer  Barke  beim  Sturme  anf 
den  "Wogen  nach  rechts  getrieben.    H.  4  Z.  3  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

Diese  beiden  Blätter  besehreibt  Pieri- Benard  im  Gatalog  Paignon- 
Dijonval,  und  nach  ihm  Weigcl.  Das  letzte  könnte  jenes  seyn,  welches 
nach  dem  Catalng  Maarsevreii  „die  stürmische  See,  Schiffe  und  im 
Grunde  einen  Hafen  vorstellt".  Ob  auf  einem  der  No.  15—17  ge- 
nannten Blfttter  die  Initialen  vorlromnien,  kdnnen  wir  nicht  bestimoMS. 

956.  Le  Beriay  fertigte  Zeichnungen  zu  folgendem  Werke :  Traiti 
f  Tt  /Ifll  arbfvs  pruiHers,  par  Du  Hornel  dv  Monmä* 
1^.  ö.  uu,  p^^^g  nee^  fol.  Die  ylelen  in  Kupfer  gestocbenen 
Bl&tter  stellten  Obstsorten  vor,  und  sind  theils  L.  B,  del.  signirt 

957.  SiempeUchneidßr  nnd  MÜtumeiMter ,  welche  anf  Geprägeo 

11^  L.  B.  zeichneten.  Ihre  Namen  nennt  Schlickeysen,  anssordem 
aber  auch  eine  Hohenlohische  einseitige  Münze,  auf  welcher 
LB  sich,  auf  die  Prägstätte  Langenburg  bezieht.  Auch  die  Stadt 
Lftwenberg  in  Schlesien  ist  anf  solche  Weise  angedeutet. 

Lndovico  Baffo,  Statthalter  zu  Cattaro  1401  —  1453. 

Le  Blanc,  Stempolschneider  in  Paris  1715—1723. 

Louis  Barbiez,  Stcmpelschneider  in  Berlin  173D— 1754. 

Leonhard  Bernhard,  Manxmeister  in  Altenldrchen  1747— 178S. 

Ludwig  Brtiel,  Münzmeister  in  Hannover  1817—1838. 

L.  Berffenoreuts,  Manzmeister  in  Stockholm  1819—18121. 

958.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1665  in  Stuttgart 

gelebt  zu  haben  scheint.  So  bezeichnet  ist  ein  sanhf^r 
X  B  .  Fee.  rajjirtes  Blatt,  welches  die  Ansicht  der  im  Schwarzwalde 
an  der  Enz  liegenden  kleinen  Stadt  Wildbad  enthält.  Links  oben  in 
der  Luft  ist  das  Württembergische,  rechts  ein  zweites  Wappenschild 
mit  zwei  Bäumen  auf  Hügeln.  Im  Unterrande  steht  die  Krklärnng, 
und  rechts  im  Vorj?runde  sind  die  Anfangsbuchstaben  des  Stechers. 
H.  G  Z.  1  L.  und  1  L.  Rand.  Br.  12  Z. 

Hit  diesem  Blatte  wnrde  ein  Teztbogen  ausgegeben  unter  dem 
Titel:  Wärtembergisch  Wunder  und  Wildbaadls  Beschreibung  — 
aufgesetzt  von  Hieronymus  Walchen  Jun.  Med.  Doclore  etc*  Gedruckt 
iu  Stuttgart  bei  Johann  Weyrich  Rösslin  Anno  1667. 

959.  Ludolf  Baokhuysen  jun.  scheint  durch  diese  Buchstaben 
f  A  ««mM>«V  /Wj*  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Der  Nefte 
t,,  J».  invmu  fw,  berühmten  Marinemalers  dieses  Namens,  wid- 
mete er  sich  unter  Qninkhard's  Leitung  der  Malerei,  nnd  aus  seiner 
frühen  Zeit  ist  das  von  P.  Tanj6  nach  ihm  gestochene  Bildniss  des 
Cornelis  van  Oeveren  bekannt.  Seine  Neigung  zog  ihn  aber  zur  Dar- 
stellung von  Schlachten ,  Eeitergefechten  und  anderen  militäriscben 
Scenen.  Er  diente  selbst  in  einem  Reiterregiment,  um  Gelegenheit 
zu  Studien  zu  finden,  deren  er  selbst  mit  Lebensgefahr  machte.  Man 
findet  eiti  kleines  Titelblatt:  De  Spanjaerd  binnen  Rotterdam,  mit 
der  Bczoiclmung :  L.  B.  invenit  fec.  Dieses  Blatt  stellt  ein  bchariuuuel 
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vor  dem  Stadtthore  in  einer  Einfassung  mit  allegorischen  Figuren  yor. 
Diese  Yorstellung  spricht  nicht  für  den  äeemaler  L.  Backhuysen,  man 
kann  aber  annenmen,  dasa  sie  tob  Baddiuysen  jnn.  radift  Itt 

960.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
T     D    des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,   Freiizel  ueuut  im  Catalog 

'  Stemberg  II.  No.  1219  ein  ftoaeerst  zart  gestochenes  Blatt, 
welches  einen  gewaffnet'  n  Ritter  auf  einem  geharnischten  Pferde  nach 
rechts  vorstellt.  Der  Knappe  blickt  vor  ihm  um ,  und  in  der  Ferne 
ist  eine  Gebirgslandschaft.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  Frenzel  spricht 
Ton  einem  undfentlieben  Monogramm  auf  dem  Blatte,  fügt  aber  die 
Buchstaben  LB,  bei. 

961.  Vabeksmiter  Kupfarsteeihor  oder  Mdsohaded ,  welcher 

j       um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war. 

b  Man  findet  eine  Vignette ,  welche  in  der  Mitte  ein  Modaillon 
mit  der  halben  Figur  eiues  Kaisers  zeigt.  Zwei  in  Laubwerk  aus* 
gehende  Gentauren  sind  rechts  und  links  als  Träger  beigefügt.  Der 
eine  hat  Ochsenbufe,  der  andere  Lüwenklaucn.  Unten  sind  die  Buch- 
staben Lb.  H.  1  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  10  L  Dieses  Blatt  ist  feinge- 
stochen, der  Grund  mit  horizontalen  Linien  überlegt.  Figuren  und 
Ornamente  sind  leicht  schattirt,  und  durch  Lichtstellen  gehoben.  Der 
Torhergehende  Meister  könnte  derselbe  sejn. 

962.  Lorenz  Beger,  Kupferstecher,  geb.  zu  Heidelberg  1663, 

Bgest  BU  Frankfart  173S,  hinterliess  viele  Blfttter,  welche 
Tf^-  aher  von  keinem  grossen  Werthe  sind.  Die  gegebenen 
Jj  .  Buchstaben  findet  man  auf  anatomischen  Abbildungen 
folgenden  Werkes :  FraM  Torlebats  kurUe  Verfassung  der  Anatomiey 
wie  selbige  stir  Mahlerey  und  BiUHkauerey  erfordert  wird,  Berlin 
ilOß,  fol.  Beger  stach  auch  Bildnisse  und  Scenen  aus  der  Zeit- 
geschichte, auf  welchen  der  Name  TOriH>mmt. 

963.  Ltiroii  Boffor,  der  Torhergehende  Künstler,  stach  nach 

r  -  ß '  f  Zeichnungen  des  Architekten  Paul  Decker  Blätter  mit 
"y^'f^  Ornamenten,  welche  bei  J.  Ch.  Weigel  in  Nürnberg  er- 
dC  sdiienen.  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  gegebenen 

CursiTon  vor. 

1)  Groieschgen  Werk.  9or  Makler ^  Ooldtekmidte^  Slucatorer, 
Inventirt  durch  Paulue  veekeTy  Är^itedum.  Weigel  exe.  H.  4  Z. 

5  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

2)  Zweytes  Werklein  ton  Groieschgen  intendirt  durch  Paulus 
Decker.   P.  Decker  exc.  L.  Beger  fec.    Folge  von  12  BliUtern. 

3)  Schilder  t>or  Bildhauer  und  Goldschmid  zu  finden  bey  Joh, 
OiHstoph  Weigel  in  mmberg,  P,  Deeker  del,  Folge  tod  6  Blftttem. 
H.  e  Z.  10  L.  Br.  Ii  Z.  2  L. 

Diese  MosCerblfttter  sind  selten,  und  gehören  zu  Beger's  besten 
Arbeiten. 

964«  Lldvig  Bnsinok  oder  Büsinck,  Maler  und  Formschneider, 

D  geb.  zu  Minden  um  1590,  liess  sich  nach  1630  in  Pari=^ 
Ijj^  nieder,  und  war  da  der  Erste,  welcher  Blätter  in  Heil- 
dunkel  von  zwei  und  drei  Platten  ausführte:  doch  nicht  im  Sinne  der 
alten  Italiener,  indem  er  auch  eine  oder  z  v  i  TCupferplattea  anwandte. 
Er  verband  sich  mit  Georg  Lallemand  oder  Lallman ,  welcher  ihm 
Zeichnungen  lieferte,  obgleich  Businck  selbst  ein  guter  Zeichner  war. 
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Seine  meisten  Blätter  erschienen  bei  Melchior  Tavernier  in  Paris. 
Businck  übte  aber  den  Holzschnitt  schon  in  Minden.  Auf  dem  Blatte 
mit  dem  Lautenspieler  steht:  L.  Businck  pinxit  et  »eul.  Mündern 
1630.  Der  Künstler  fügte  auf  seinen  Clair-obscnrs  öfter  den  Namen, 
als  die  Initialen  bei.  Wir  ersetzen  hier  das  Verzeichniss  im  Künstler- 
Lexicou. 

1)  Moses  mit  den  Gesetztafeln  nnd  dem  Stabe,  in  ganzer  flgar. 
Nach  G.  Lallemand.  L»  Btuinek  le.  ä  farU  eku  JIMdkt'orTVieemter, 

gr.  fol 

2)  Judith  mit  ilem  Haupte  des  Holoferues,  nach  G.  Lallemand, 
kl.  fol.  Seltenes  Blatt. 

3)  Die  hl.  Familie  von  Engeln  bedient,  Gruppe  von  sieben  Figuren 
in  Oval.    Nach  G.  Lallemand.    L.  Businck  fec.  1643,  fol. 

4)  Jesus  Christus  und  die  zwölf  Apostel,  Folge  von  13  Blättern 
nacb  0.  Lallemand.  H.  7  Z.  0  L.  Br.  6  Z. 

o)  Die  Evangelisten  Matthäus  und  Johunnrs,  halbe  Figuren  nach 
Lallemand.    A  Paris  chez  M.  Taternier.    II.  9  Z.  2  L    Br.  12  Z. 

6)  Die  Evangelisten  Marcus  und  Lucas,  das  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte,  und  beide  selten  zn  finden. 

7)  Der  renige  Petrus,  halbe  Figur  nach  Lallemand.  JL  Brnsindk 
fec.,  kl.  fol.   Seltenes  Blatt. 

8)  Aeneas  rettet  seinen  Vater  Anchises  aus  dem  Brande  von  Troja, 
nach  Ü.  Lallemand.    H   12  Z.  11  L.    Br.  8  Z. 

9)  Ein  jnnger  Mann  mit  Barett  in  halber  Figur,  welcher  die  Flöte 
spielt.  Links  oben:  G.  Lallman  inven.  L.  Businck  sculp.  Im  Bande: 
A  Paris  chei  Melchior  Tauernier,  fol.    Seltenes  Blatt. 

10)  Eiu  sitzender  Mann  mit  Federbut,  welcher  die  Zither  spielt. 
Oben  steht:  L.  Butinek  pins.  ei  tcuL  in  Münden  1630,  unten: 
lobe  den  Herrn  etc.    H.  9  Z.  4  L.    Br.  6  Z.  6  L.    Seltenes  Blatt. 

11)  Ein  junger  Mann  mit  P^ederhut  hält  auf  dem  linken  Knie  ein 
Noten  buch ,  und  reicht  dem  ihm  von  der  Kupplerin  zugebrachten 
Hädeben  die  FlOte.    Aaf  dem  Tisehe  steht  in  die  Tiefe  geschnitten : 

Lallman  Jn.  L,  B.  sc,  kl.  fol.   Seltenes  Blatt* 

12)  Das  Concert,  oder  die  Musiklektion,  vier  halbe  Figuren  in 
der  Weise  des  Caravaggio,  qu.  fol.   Sehr  seltenes  Blatt. 

13)  Ein  stehender  Garalier  mit  dem  Stocke  In  der  rechten  Hand, 
ohne  KopfbedeekuDg.   L.  Businck  fec,  fol. 

14)  Ein  stehender  Cavalier  mit  breitem  Hute.  l.  Büsinkiut 
fec ,  fol. 

15)  Eiu  Cavalier  stehend  mit  Stiefel  und  Sporen,  neben  ihm  ein 
Bettelknabe.   L  Businck  fec,  gr.  fol. 

16)  Ein  Bauer  mit  der  Haue  auf  der  AcIispI.  woyau  ein  Korb  und 
eine  Henne  hängen.  Links  am  Boden:  Cum  prititegi  Reg :  Mariet  es^ 
rechts  am  zerbrochenen  Rad:  L.  Businck  int.  et  scnl.  H.  liZ.  iOL. 
Br.  7  Z.  iO  L. 

17)  Gruppe  von  zwei  Bettlern,  der  eine  neben  dem  Kinde  sitsend. 
L,  Businck  fec,  lol. 

lö)  Zwei  Bauern,  der  eine  stehend  nach  rechts  mit  dem  Quersack 
am  Arme.  L.  Büsinck  in»,  ei  fee.^  fol. 

19)  Ein  Bauer  mit  dem  Kruge  nach  links.  BMsinek  tue.  ei 
fec,  fol. 

20)  Ein  Bauer  mit  langem  Barte  von  vorn  gesehen.  L.  Büsinck 
int,  ei  /be..  fbi 

%i)  lan  Bauer  in  Profil  mit  dem  Hoher  nadi  links.  L,  Büeimek 
ßfCtf  fol* 
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965.   Lonis  Le  Borne ,  Maler  ?oa  Versailles ,  war  Schüler  ¥on 
r\    J*  B.  Begnanlt,  und  trat  am  1820  sa  Paris  mit  Weifcen 

f  \  K  auf.  In  jener  Zeit  wiirde  das  Bild  des  Meleager,  welcher 
^  ^*  den  Calydonischen  Eber  erlegt,  mit  Beifall  belohnt.  Le 
BQrne  malte  historische  Darstellungen  und  Genrebilderi  und  dann  Land- 
sehaflten  mit  Thieren.  Um  1828  lithographirte  er  eine  Folge  von  BULt- 
tern  mit  Thieren,  welche  bei  Chaillou  Potrelle  erschienen.  Anf  flolehen 
Üihograpbien  Icommea  die  gegebenen  Buchstaben  Tor,  qn.  foL 

M6.  Le  Bei  heissen  zwei  Porzellanmaler,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  an  der  Manufaktur  in  Sevres 
a/<^  (/q  •  th&tig  waren.  Der  jüngere  Le  Bei  malte  Bouguets,  Guir- 
p  ^  landen  n.  s.  w. ,  und  Agte  snr  Beieicfannng  seiner  Ar- 
JU,*Aj  beitcii  die  ersten  Gursiven  bei.  Er  erlebte  das  Jalir  1800 
nicht.  Die  zweiten  Buchstaben  findet  man  auf  Landschaften ,  welche 
ein  jüngerer  Le  Bei  auf  Porzellan  gemalt  hat  Er  war  ebenfalls  in 
Sevres  thätig  bis  gegen  1845. 

967.  Lewis  Boglover,  Maler  und  B^direr,  war  um  1833  in  Lyon 
thätig.  Er  malte  lAndsehaften,  scheint  sich  aber  nur  einige 
Zeit  in  Lyon  anfgehalten  zu  haben.  Folgende  Radirungen 

entstanden  daselbst: 

1)  Landschaft  mit  einem  Kreuz  am  Wege,  rechts  eine  Kirche. 
LgwU  Bo(ßo9er  iBBB.  Firti  euoff.  H.  5  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

2)  Folg«  )  Ton  7  Blättern  mit  Landschaften ,  Wasser  und  Figuren. 
Auf  dem  ersten:  Suite  de  Six  Croquis  (P apres  nature,  gratie  ä  Peau- 
forte  par  L.  Boglover,  qu.  8.,  gr.  qu.  8.  und  qu.  foL  Auf  etlichen 
Blättern  kommen  die  CursiTen  vor. 

968.  Leopold  Brnnner,  Landschafts-  und  Thiermaler  in  Wien, 
«  ^  der  Sohn  des  glei^namigen  Blomenmalers,  ist  duidi  schdne 

^-  A>   Bilder  in  Oel  und  Aquarell  bekannt  Auf  Zeidinungen  fttgte  er 

'^^^  zuweilen  die  Cnrsiven  LB  bei,  wir  finden  sie  aber  auch  auf 
einem  radirten  Blatte,  welches  ein  altes  gesatteltes  Schiffszugpferd 
wntellt  Der  steife  Gaul  steht  nach  links  gerichtet  anf  einer  AnMhe. 
Links  vom  liegen  Steine.  L.  B.  1040.  Wien.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

Dieser  1849  verstorbene  Künstler  hinterliess  auch  lithographirte 
Blätter  in  Tondruck. 

1)  Croquis  de  Chetaux  par  L.  Brunner.  Wien  i043 ,  Folge 
von  6  Blättern,  kl.  qu.  fol. 

2)  Die  Ruhe  nach  der  Gemsjagd,  mit  dem  Portrait  des  Erzherzogs 
Johann  und  dessen  Begleitung.  Nach  F.  Gauermann  (1847),  gr.  qu. 
roy.  fol. 

3)  Das  kranke  PM,  für  das  Album  der  Wiener  Kflnsfler  in 

tigenhändigen  Zeichnungen.    Wien  1844,  gr.  fol. 

4)  Der  Jäger  mit  dem  Hunde  in  einer  Landschaft,  nachF.Gauer- 
mann,  gr.  fol. 

5)  Der  Brunn  atn  Zell  am  See,  mit  Landleuten  und  Vieh.  Nach 

F.  Gauermann,  qu.  roy.  fol. 

6)  Thor  von  Meran  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  F.  Gauemuui% 

und  Gegenstück  zum  obigen  Blatte,  beide  in  Tondruck. 

969  Best  und  Leloir  ,  Formschneider,  scheinen  durch  dieses 
rT_D  Monogramm  ihre  isameu  angedeutet  zu  haben.  Man  findet 
kü  Im  es  auf  modernen  englischen  Holsschnitten.  Best  und  Lel<^ 
arbeiteten  früher  mit  Andrew  in  London,  und  liessen  sich  dann  mit 
diesem  in  Paris  nieder.  Ein  gemeinschaftliches  Monogramm  dieser 
.drei  Künstler  s.  L  No.  228. 

XoBOcruniaUt«»  B4.  IV.  19 
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970.  Louis  Bernard  Coclers,  Genremaler  und  Radirer,  geb.  zu 
^  Maastricht  1740,  gest.  zu  LtUticli  1817,  hinter- 

•vJvoC-o%'  C'  'J68S  Bildnisse  und  Cabinetstückc  in  der  Weise 
jTi  ^     /)  Mieris,  Metzu  und  Schalken,  wir  wissen  aber 

Co  o  ^-^-L^'  nicht,  ob  auf  einem  dieser  Goraälde  das  Mono- 
gramm vorkomme.  Coclers  hinterliess  80  Blätter ,  welche  radirt  und 
zum  Theil  in  Zeichuuugsmanicr  behandelt  sind.  Ein  einziges  Exem- 
plar seines  Werkes  beschreibt  R.  Weigel  im  Kaostkatalog  No.  15,779. 
Es  befinden  sich  darin  fast  alle  Blätter  in  mehr  oder  weniger  voll- 
endeten Abdrücken  ,  zum  Theil  fünf-  bis  sechsmal.  Das  Weigel'sche 
Exemplar  besteht  in  166  Blattern,  welche  Coclers  selbst  gesammelt 
hatte,  indem  einige  derselben ' mit  dem  Pinsel  retondiirt  sind.  Im 
Cataloge  der  Sammlung  des  J.  van  Buren ,  welche  1808  im  Haag  ver- 
steigert wurde,  ist  ebenfalls  ein  gebundenes  Exemplar  angegeben,  doch 
wohl  jenes  von  Weigel  erwähnte ,  da  Coclers  1808  noch  lebte. 

Auf  mehreren  Blättern  dieses  Meisters  kommt  ein  Namenszeichen 
vor,  vir  haben  aber  das  ganze  Werk  nicht  gesehen.  Das  Monogramm 
findet  man  auf  einem  Blatte  in  Aqmtiiita.  welches  in  hohem  Ovale 
einen  Mann  und  eine  Frau  am  Tische  bei  der  Cafetasse  sitzend  vor- 
stellt. Die  Cursivun  L  B  C  kommen  auf  radirten  Blättern  nach  eigener 
Composition  Tor.  Eines  derselben  gibt  ein  Cmcifiz  in  Abbildung.  Auf 
einem  Blatte  nach  G.  Dow  steht  die  Abbreviatur  des  Namens.  Bs  ent- 
hält den  Kopf  eines  Mannes  fast  in  Profil  nach  links,  8. 

971.  Lueas  de  Tuldes  oder  de  Baldes,  Historienmaler  und  Ba- 

5  direr,  geb.  zu  Sevilla  1661,  gest.  zu  Cadix  1724,  hioter- 

T  Hess  Werke  in  Oel  und  Fresco,  besonders  ia  den  Kirchen 

J^Q^^o  und  Klöstern  seiner  Geburtsstadt.  Auf  einigen  Gemälden 
findet  man  das  gegebene  Zeichen.  Der  Eflnstler  nannte  sich  Baldes, 
nicht  Valdes,  wie  sein  Yater  Juan  de  Baldes  Leal.  Diese  Künstler 
sind  aber  immer  unter  dem  Namen  Valdes  eingeführt.  Die  Radir- 
ungen dieses  Meisters  haben  wir  im  Künstler-Lexicon  aufgezählt,  jene 
in  dem  Werke  von  Don  Fernando  de  Ia  Torre  Farfan  {Fiestas  de  la 
&  i$Ma  Metropalikma  y  PtUriarcal  de  Sevilla  —  1671-1673)  sind 
aber  nach  seinen  Zeichnungen  von  F.  de  Artesga  radirt 

972.  Lnoio  Bononi,  EnpfBrstecher  und  Radirer,  war  in  der 

LY  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  arbeitete 
K)  o  nach  verschiedeneu  italienischen  Meistern.  Leicht  radirt  ist 
eine  Folge  von  fünf  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testa- 
lueate  nach  Lazaro  Laldi,  4.  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  ge- 
gebenen Buchstaben  vor. 

973.  Louis  de  Bonlogne  (Boullongne),  Maler  und  Radirer,  geb. 

zu  Paris  1609,  gest.  daselbst  1674.  Von Felibiea 
J^^n  f  ^  '  '»odd'AigensfillealsPeintregracieuxbeseichnet, 

^  'T  ^  rechtfertigt  er  durch  seine  geistreichen  Badir- 
ungen  einen  Ehrentitel,  welchen  sein  gleichnamiger  Sohn  in  noch 
höherem  Grade  beansprucht.  Seine  Gemälde  sind  selten  geworden, 
nnd  daher  ist  er  nicht  einmal  im  Mus^e  dn  Louvre  Tcrtreten.  Robert- 
Dumesnil,  P.  gr.  fr.  I.  p.  113  ff.  beschreibt  39  Blätter,  auf  welchen 
sich  der  Künstler  meist  Boullongne  nennt.  Er  radirte  sie  als  junger 
Mann  in  Rom.  Die  trec^ebene  Bezeichnung,  mit  dem  Beisatze  Roma 
super,  per.,  ündet  man  nur  auf  einem  einzigen  Blatte  nach  TiziaOi 
welches  die  Venus  mit  swei  Nymphen  seigt,  von  welchen  die  eine  dw 
KOcher,  die  andere  den  Bogen  des  Anor  trägt  8i«  fsrUadst  sIniM 
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Liebesgotte  die  Aagen,  nnd  Amor  steht  hinter  ihr.  Im  Rande  liest 
man TiUaHu*  inventor  L,  Bo.  pa."*  fe.  etc,  H.  7  Z.  mit  5  L.  Biuid} 
Br.  9  Z.  S  L. 

Das  seltene  Zeichcnbucli  dieses  Künstlers  enthAlt  allein  26  Blitter, 
unter  dem  Titel :  LI  VRE  DB  Portrai  Iure  faict  par  L.  de  Boullongne, 
Im  zweiten  Drucke  steht  die  Jabrzahl  1648  unter  dem  Titel.  Beim 
dritten  Drucke  wurde  die  Schrift  am  FiedcäUl  ausgeklopft,  und  die 
Stelle  mit  horizontalen  Linien  flberarbeitet 

974.  Vnliokannter  Maler,  weleher  in  der  sweiten  Hftlite  des 

15.  Jahrhunderts  in  Brannschweig  gelebt 
haben  dürfte.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
man  auf  einem  Gemälde  mit  der  Kreuzig- 
ung Christi  im  Museum  zu  Braunschweigy 
welches  ehedem  in  der  St  Blaeinskirclie 
daselbst  aufbewahrt  wurde.  Man  wollte 
das  Gemälde  dem  Jobannes  Baphon  oder 
Baphun  zuschreiben,  über  welchen  wir  im 
KQnBtler- Leiieott  aiuflllirlidi  gehandelt 
haben,  allein  das  fragliche  Gemälde  ist 
viel  älter,  und  unterscheidet  sich  von  Ra- 

Shou's  Gemälden  wesentlich.  Auch  liegt 
ieees  Mägtem  nicht,  was  indessen  Ton 
geringem  Belange  wäre,  wenn  man  ans  der  Styl  Verwandtschaft  anf 
Kaphon  schliessen  könnte.  Das  Monogramm  im  Schilde  würde  sich 
dann  allenfalls  auf  den  Donator  beziehen,  wie  diess  vielleicht  mit  dem 
Gemälde  der  Kreuzigung  in  Braunschweig  der  Fall  ist. 

975.  Leonard  Bramer,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Delft  1596, 
mifK-^VL  T>>^"t         ScJitUer  wn  Bembrandt,  und  ahmte  diesem 

L  Meister  nach,  aber  in  einem  in  Italien  geläuterten 

Geschmacke.  Er  hielt  sich  einige  Jahre  in  Kom  auf,  wo  ihm  zwei 
Gemälde,  die  Erweckung  des  Lazarus  und  die  Verläugnung  Petri, 
grossen  Ruf  erwarben.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  Gemälde, 
iMdche  f&r  Bembrtndt's  Werke  gehalten  wurden,  nämlich  die  KOni(^n 
von  Saba  mit  ihrem  Gefolge  vor  Salomon,  und  dieser  König  im  Tempel 
knieend.  Sie  sind  ohne  Namen,  die  Beiwerke  im  Tempel  sprechen 
aber  entschieden  für  ihn.  Auf  einem  erhöhten  Gestelle  stehen  goldene 
deaehirre,  wie  sie  gemde  Braner  meisteihaft  malte.  In  Darstellung 
von  goldenen,  silbernen  und  marmornen  Yasen  und  anderen  Geiässen 
kam  ihm  in  Italien  kein  anderer  Künstler  gleich.  Der  Dichter  Smidt 
besang  sein  Gemälde  mit  Prramus  und  Thysbe,  deren  Leichen  die 
Eltern  am  Brunnen  finden.  Dieses  QemUde  besasa  BojdeU  in  Loa« 
don,  «nd  liess  es  1768  von  P.  Ganot  stechen,  s.  gr.  qa.  loL  Im  Vor« 
läge  des  Nicolo  Ciivalli  zu  Venedig  erschien  ein  grosses  Blatt  mit 
Mauern  auf  der  Kegelbahn.  Bramer  ist  darauf  als  Maler  angegeben, 
allein  das  Costüm  spricht  gegen  ihn.  Man  möchte  an  Horemaus  und 
CX  Troost  denkieii.  Aneserdem  findet  man  von  ihm  kleine  Bilder  mit 
Ajrehitektur  bei  Mondschein,  mit  Höhlen  nnd  nnterirdischon  Gewölben 
bei  FackelbeleuchtuDg,  mit  Feuersbrflnsten  u.dgl.,  selten  kommt  aber 
der  Name  darauf  vor.  In  Sammlungen  kommen  auch  Zeichnungen 
von  Bfamer  tor.  Jene  mit  badenden  Middiea  in  Oabinet  an  Dresden 
aind  von  C.  F.  Boetius  gestochen,  qu.  fol.  Ancih  in  der  Sammlung  des 
Hm.  R.  Weigel  ist  eine  geistreiche  Zeichnung.  Im  Jahre  1818  besass 
A.  Iken  in  Bremen  72  getuschte  Skizzen  in  einem  Bande  mit  dem 
Titel:  Hei  leven  en  hedryf  «a»  4m  vermaardfin  Thyl  ÜUfupiegel 
400r  l,Brm9r  geiw^ütkert  ieM  Wir  wisBan  nicht,  wo  iloh  dieiea 
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Werk  befinde.  Der  Künstler  war  damals  60  Jahre  alt  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Anton  van  der  Does  hat  sein  Bildniss  gestochen,  wahr- 
scheinlich nach  dem  eigenhäudigea  Gemälde,  welches  1773  aus  der 
Sammlung  des  ▼an  der  Mark  in  Lejden  Terkanft  wnnle.  Audi  bei 
Houbracken  kommt  es  vor. 

Dieser  Artikel  ersetzt  jenen  im  KQnstler-Lexicon.  Wir  gehen  aber 
noch  auf  die  Radirungen  des  Meisters  ein. 

1}  Der  Lautenspieler  und  dieJFrau  an  der  Toilette.  Letztere  sitzt 
reehts  vor  dem  Tische  dem  Beschauer  halb  den  Rfleken  kehrend.  Sie 
blickt  in  einen  an  die  metallene  Vase  gelehnten  Spiegel,  und  schlingt 
um  den  Pelzkragen  eine  goldene  Kette.  Auf  der  anderen  Seite  des 
mit  einem  Teppich  bedeckten  Tisches  ist  ein  viereckiges  GeOlss  halb 
umgestürzt,  so  dass  ihm  Manzen  entfallen.  Zwei  andere  Pokale  oder 
Vasen  sind  ebenfalls  umgelegt,  und  reichen  theils  in  jenes  Gefäss  und 
über  die  Münzen  hin.  Neben  dem  Spiegel  liegt  das  mit  reichen  Spitzen 
versehene  Taschentuch  der  Dame,  und  über  den  Ti^ch  herab  reicht 
eine  Kette  mit  Guadeopfennig.  Aul  dem  Fusabodea  um  die  Frau 
herum  liegen  Brnsthaniscfae  und  Schienen.  Oegenflber  auf  dem  kleineren 
bedeckten  Tische  liegt  eine  Laute  und  eine  Flöte  auf  Noten,  eine 
Bassgeige  und  eine  andere  Laute  lehnen  daran,  gegen  den  Tisch  mit 
dem  Griffe  nach  unten  eine  Violine,  und  auf  dem  Boden  liegt  quer 
vor  jenem  Instrumente  eine  andere  Qeigß  auf  dem  Boden,  An  der 
Waiidseite  ganz  gegen  den  Beschauer  gekehrt  steht  ein  junger  Mann 
im  Mantel  mit  breitkrämpigem  Hute,  welcher  seinen  Gesang  mit  der 
Laute  begleitet.  Links  unten  aul'  dem  Fussboden  steht  der  Name  des 
Malers,   ü.  10  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  10  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  in  Rembraadt*S  Weise  radirt,  und  sicher 
von  Bramer  selbst.  Früher  schrieb  man  es  dem  Th.  Wyck  zu.  "Wir 
finden  indessen  ein  ungleiche  Massangabe ,  einm  al  i  l  Z.  7  L.  Höhe, 
und  8  Z.  11  L.  Breite.  Diess  kommt  wohl  nur  von  dem  ungleichen 
Massstabe,  oder  dass  der  Plattenrand  dasn  gerechnet  ist  oder  nidit 
Wir  geben  das  Mass  des  Bildes. 

2)  Ein  Stillleben.  Rechts  des  Blattes  ist  eine  Bank  oder  ein 
Tisch,  auf  welcher  ein  oifener  Koffer  steht,  aus  welchem  ein  Weiber- 
rock heraushängt.  Hinter  dem  Tische  stehen  zwei  grosse  BClcher,  links 
bemerkt  man  einige  Weinkrttge,  eine  Lampe,  eine  Urkunde  nüt  ange- 
h&ngten  Siegeln  und  eine  Spielkarte.  Im  Hintergrunde  an  der  Mauer  ist 
eine  Zeichnung  befestigt,  worauf  man  die  Figur  eines  Mannes  bemiadct 
Links  üben  bteht :  Matham  exc.    H.  4  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  frei  und  mit  breiter  Nadel  radirt,  man 
bemerkt  aber  hie  und  da  durcbgefressene  Stellen.  Im  Oatalog  Rigal 
wird  es  dem  Th.  Wyck  zugeschrieben,  die  Oompositiou  spricht  aber 
für  L.  Bramer ,  und  auch  die  Badirung  ist  von  dem  Vemrtiger  des 
obigen  Blattes. 

Die  spftteren  Abdrflcke  zeigen  Orabsticbelretoucben.  Dadurch 
wurde  die  Harmonie  gestört,  wesshalb  derartige  Abdracke  aa  den 
fordrten  Schatten  leicht  au  erkennen  sind. 


S)  Nieodemus  bei  Christas  aar  Nachtsieit,  fol.  Von  B.  Weigel  er- 
wlhnt,  und  auf  18  Thlr.  gewerthet 

4)  Der  Täufer  Johannes.  In  einem  Gataloge  von  L.  Bermann  L 

No.  534  erwähnt. 

5)  Ein  sitzender  Bischof,  welcher  das  Volk  segnet,  kl.  fol.  Wird 
|m  Frauenhola'schen  Cataloge  1707  dem  Bramer  zuge^cbriebon. 
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fi)  Die  grosse  Judcnbraut.  Kinc  vrcililiche  Figur  mit  laugen  Haaren 
im  Armsessel,  fol.  Wird  im  Cataloge  der  Blätter  Rembraadt's  von 
Gnenaiot  Ko.  311  als  sebr  selten  beseichnet 

976.  Lvdwigr  Bustnck  oder  Bttsliiok,  Maler  und  Formschneider, 
^     ist  oben  unter  den  Cnrsiven  LB  No.  9M  ein* 

C  .  geführt,  und  wir  haben  Holzschnitte  von  Frincr 
Iland  verzeichnet.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet 
mäit  ebenfalls  auf  eiuem  Clair-obscur  von  drei  Platten.  Dieses  Blatt 
ilellt  die  Bnhe  der  hL  Familie  nach  Abraham  Bloemaert  vct.  üntea 
nehts:  A.  Bhem:  Im,  L,  Büsi  sc,  H.  8  Z.  10  L.  Br.  e  Z.  7  L. 

977.  Xonoflrmiune  dieser  Art,  grösser  oder  kleiner»  sind  unter 
CL  gereiht,  and  wir  Terweisen  daher  aof  dieselben.  Das  ge- 
gebene  Zeichen  ist  jenes  dea  Laca  damberlaiio»  welcher  aidi 

aoch  der  Initialen  L  C  bediente. 

978.  TJnbekannter  Enpfersteober,  welcher  um  1550  thätig  war. 
X  Man  findet  eine  Folge  von  wenigstens  zehn  Blättern,  welche  Yolks- 
^  bdnstigungen  in  Städten  vorstellen,  qu.  8.  Wir  kennen  No.  9 
und  10  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Das  eine  stellt  ein  Bingelrennea 
Wim  Schiesshanse,  das  andere  ein  ScheibenBchiessen  vor.  Der  Meister 
gehört  der  deutschen  Schule  an. 

979.  Launbert  Cornelis  oder  Comely,  Kupferstecher,  war  nach 
^  G.  van  Mander  Schüler  des  älteren  Jakob  de  Gbeyn, 
/               /•      kommt  aber  diesem  an  Kunst  nicht  gleich.  Er 

oC/T  iC./ *  *^        ^™ ItineraHum  ofte  Vojage 

Niw  ^^-^^J  nidp  Srhippaert  van  Jan  ffvygen  ean  Linschotfn. 
Amsterdam,  Cornelis  Claesz  1596  —  1597.  fol.,  ist  das  von  ihm  ge- 
stochene Bilduiss  mit  dem  Namen  L.  Cornely  1595  bezeichnet.  Er 
stach  auch  das  Titelblatt  znm  dritten  Tbeile,  auf  weltfern  er  sich 
phpiifalls  Cornely  nennt.  Die  zweite  Ausgabe  ist  von  1612.  L.  Cornely 
liinterliess  eine  Anzahl  von  Bildnissen,  wie  jene  von  Alexander  Far- 
nese  Herzog  von  Parma,  Sigmund  HI.  von  Polen,  Anna  von  Polen  iS96, 
Plülipp  von  Nassan-Oranieo,  etc.  Anf  dem  Bildnisse  des  Tyeho  de 
Brahe,  und  jenem  der  Königin  Anna  von  Polen  kommt  das  Monogramm 
vor.  Im  Verlage  des  fTf^rmnnn  Allard  erschien  sein  Plan  dor  Stadt 
Booimp],  qu.  fol.   Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt. 


I.  Lucas  Cranach  ist  im  sweiten  BavAe  No.  310  und  339  ein- 
geführt, da  er  sich  auch  eines 
aus  CL  bestehenden  Monogram- 
mes  bediente,  nnd  diese  Initialen 
in  der  Art  stellte,  dass  wir  von 
unten  nach  oben  CL  und  nicht 

 L  C  lesen  mussten    Der  gegeu- 

t\v  f  /-y  Y  ,  ^  f  j  w(  wftrtige Artilcel  schUesst  sich  an 
L,  v-^ ,  i- V J  die  beiden  firflberen  an,  und  wir 
XS^OS^  verweisen    namentlich   auf  IL 

No.  3l0,  wo  auf  die  Literatur  der  Kupferstiche  und  Holzschuitte  dieses 
Meisters  verwiesen  ist,  und  die  Hauptereignisse  des  Lebens  desselben 
ftstgesetst  sind.  Den  Kunstfreunden  ist  immer  noch  der  Artikel  bei 
Bartsch  VII.  p.  273  flF.  geläufig,  das  Werk  von  J.  Heller  ist  aber  durch 
jenes  von  Schuchardt  1851  weit  überboten.  Passavant  wird  folgen 
im  IV.  B.  des  P.  gr.  Wir  haben  sUso  bis  jetzt  ein  dreifaches  Ver- 
«Ichnisa  der  Kopfersticbe  nnd  Holascbnitte  diesea  Heisteis,  nnter 
letaleren  mitogen  aber  jene  des  junioren  Lucas  Gnuiach  ontersäiieden 
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werden,  worauf  Bartsch  nicht  genau  einging.  Nachträglich  machen  vir 
hier  auch  noch  auf  ein  zweites  Werk  von  Schuchardt  aufmerksam: 
Sechs  Blätter  nach  Werken  ton  Lucas  Cranach,  mit  Erläuterungen 
in  Batiehung  auf  seine  Schriß:  „Lucas  Cranach  des  AsUSna 


gegeben  ton  Ch.  Schuchardt.  Weimar  bei  W.  Müller.  Leiv*ig  in 
Commission  bei  F.  A.  Brockhaus.  Die  Absicht  des  Herausgebers  ist 
dahin  gericktet,  nicht  hekaante  Werke  and  seltene  Holsschnitta  (H* 
nacht  SU  allgemeinerer  Kenntsniss  zu  bringen,  sodann  auch  die  in  der 
Monographie  aufgestellten,  von  den  bisherigen  abweichenden  Meinungen 
mit  Belegen  zu  erhärten.  W.  Lübke  betrachtet  im  deutschen  Kunst- 
blatt 1852  S.  76  die  Herausgabe  als  Beitrag  zu  einer  Ehrenrettaog 
des  Granach,  der  in  den  Augen  Vieler  einer  solchen  noch  zu  bedürfn 
scheine.  In  derThat,  sagt  Lübke,  setzt  sich  gar  zu  leicht  ein  gering- 
schätzendes Vorurtheil  gegen  Lucas  Cranach  fest,  da  unter  den  seinea 
Namen  tragenden  Werken  viel  Flüchtiges,  Mittelmässiges ,  ja  selbst 
medrigei  mit  nnteiläaft,  und  Hanchen  das  TJnglflck  verfolgt,  nnr 
Bilder  dieser  Gattung  von  ihm  zu  sehen.  Die  in^s  Massenhafte  gestei- 
gerte Produktion  des  Meisters,  der  Antheil  seiner  Werkstatt  an  der 
Ausführung  mancher  Bestellungen,  bei  der  er  oft  sehr  wenig  mitwiHcen 
mochte,  nnd  noch  andere  ümst&ndeeikiftren  hinUnglich,  wie  es  konmies 
konnte,  dass  das  Anmuthigste,  Eindlich-TJnschuldigste,  Liebreizendste 
mit  dem  Widrigen,  Trivialen,  Gemeinen  hier  unter  demselben  Namen 
geeint  ist  Schuchardt  macht  daher  mit  Recht  geltend,  dass  mau  bei 
der  Beurtheilung  einer  künstlerischen  Persönlichkeit,  wie  die  in  Bede 
Stehende,  voTsngsweise  auf  die  besseren  Werke  Rücksicht  nehttss 
müsse.  In  den  sechs  Blittem,  welche  Schuchardt  herausgab,  ist  nun 
Cranach's  Eigenthtimlichkeit  ihren  verschiedenen  Richtungen  nach  ver- 
treten. Das  erste  Blatt  gibt  das  trefäiche  Brustbild  des  Meisters,  von 
Ihm  selbst  gemalt  anf  dem  AHarweilce  in  Weimar,  in  halber  Giflsie 
Drit  dnn  Storch enschnabel  verkleinert  und  von  W.  Müller  gestochen. 
Das  zweite  Blatt  ist  ein  Facsimile  nach  einer  Federzeichnung  der 
grossherzoglichen  Kunstsammlung  in  Weimar,  die  Geschichte  des  hl. 
Jidian  von  Ancvra  Torstellend.  Sehachardt  bemeiirt»  dass  diese  Feds^ 
selchnuug  aus  der  früheren  Zeit  danach's  stamme,  da  hier  noch  nidtt 
die  geflügelte  Schlange  als  Monogramm  vorkomme,  und  manche  Figuren 
an  ähnliche  seiner  früheren  Holzschnitte,  namentlich  der  Passion 
erinnern.  Das  dritte  Blatt  bringt  das  Facsimile  eines  seltenen  und 
werthvoUen  Holzschnittes,  Luther  als  Junker  Jörg  vorstellend.  Das 
Blatt  ist  gleich  dem  vorigen  von  W.  Müller  ebenso  gewissenhaft  al3 
frei  und  lebensvoll  nachgebildet.  Das  vierte  Blatt  stellt  nach  eiuem 
Holzschnitt  den  Ghurfürsten  Friedrich  den  Weisen  in  Verehrung  der 
Madonna  mit  dem  Jesuskinde  anf  dem  Schoosse  Tor.  Anf  dem  fftnfln 
Blatte  sehen  wir  zwei  Madonnen  des  Meisters,  die  eine  nach  dem  Bilde 
in  München,  halbe  Figur  in  runder  Einfassung,  von  L.  Friedrich  ge- 
stochen. Das  zweite  ist  eine  kleine  Umrisszeichuung  des  Innsbrucker 
MaridiAf-Mdes,  ^nes  der  üeibrdsendsten  Werke  damaliger  Zeit.  Das 
sechste  Blatt  entbilt  eine  Gruppe  zweier  nackten  Frauen  mit  drei 
Kindern  aus  einem  Gemälde  im  Besitze  des  Herausgebers  und  von 
W.  Müller  gestochen.  In  diesen  genannten  Compositionen  erschebt 
Cranach  auf  der  Höhe  seiner  Kunst,  und  man  kann  daher  in  dieses 
sdi6nen  Blättern  den  Heister  tob  der  ^rtheOhaftesten  Seite  kenosi 
lernen. 

Hr.  Schuchardt  erklärt  im  deutschen  Kunstblatt  1851  No.  o2  den 
Lucas  Cranach  für  den  mehr  als  muthmasslichen  Erfinder  des  GoM- 
wid  Süberdreckis,  gewiss  ist  aber  nnr,  dass  ein  Hofinaler  dst  Gbv* 


Leben 
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fArsten  Friedrich  III.  von  Sachsen  mit  Gold  und  Silber  auf  Pergament 
gedruckte  ^JKuristef'^  zu  Stande  gebracht  habe.  Wir  ersehen  diess 
aas  einem  BridiB  des  Dr.  Conrad  Peutiuger  an  den  Churfürsten  1S08, 
welchen  Th.  Herberger  in  seiner  interessanten  Schrift:  Conrad  Pefit» 
inger  in  seinem  Verhältnisse  zum  Kaiser  Maximilian  I.  Augsburg 
105/ f  S.  26  bekannt  machte.  Peutinjrpr  hatte  sich  nämlich  mit  be- 
sonderer Vorliebe  die  Vervollkommnung  der  Buchdruckerkunst  und  des 
Fermselinittes  inr  Anfgitbe  ^setst,  nnd  als  er  fn  ErfUmmg  gebrwbt 
iMtte,  dass  der  Maler  des  Churfürsten  Kurisser  durch  Gold  und 
Silber  in  Druck  gefertigt,  suchte  auch  er  diese  Kunst  zu  Augsburg 
in  den  Gang  zu  bringen ,  besonders  bei  Bildnissen  mit  Kurisser,  d.  b. 
nitHnraiseheD,  Cnirassen  auf  Pergament.  Aus  dem  erwähnten  Sebreiben 
Peutinger's  geht  hervor,  dass  ihm  der  churfürstlicbe  Kämmerer  Degen* 
hart  Pfeffinger  1507  solche  Kurisser  in  Gold-  und  Silberdnick  tiber- 
sandt  habe,  und  im  Jahre  1508  war  es  ihm  möglich  ähnliche  Kurisser 
dem  Churfürsten  einzusenden,  und  er  stellte  die  Bitte,  dieselben  zu 
besichtigen,  ob  sie  ebenso  gut  gedruckt  seien,  als  jene  des  sächsischen 
Malers.  Denn  Namen  rennt  PeutinjTor  nicht,  oder  hatte  ihn  yielleicht 
von  D.  Pfeifinger  nicht  erfahren,  er  verschweipft  aber  auch  den  Angs- 
burger  Künstler,  welcher  die  Kurisser  nachgeahmt  hatte.  Der  Archivar 
Tb.  BeriMiner,  welcher  das  Schreiben  im  Archiv  von  St.  Anna  in  Augsburg 
vorfand,  verfiel  bereits  auf  Lucas  Cranacb,  welchem  demnach  das  Ver- 
dienst gebührte,  der  Erfinder  eines  solchen  Farbendruckes  auf  Perga- 
ment zu  seyn.  Vom  Jahre  1506  kennt  Schucbardt  ein  paar  Holzschnitte 
in  Helldunkel,  St  Christoph  mit  dem  Jesnsldade,  und  venus  und  Amor 
vorstellend.  Diese  Blfttter  von  L.  Granacfa's  Hand  scheinen  ebenfiillB 
Produlcte  einer  neuen  Ertindnng  zu  seyn .  wobei  zwei  Platten  zum 
Drucke  auf  Papier  angewandt  wurden.  Bei  diesem  Verfahren  wäre  es 
allerdings  nicht  sehr  gewagt  anzunehmen,  dass  Cranacb  durch  eine 
dritte  fliatte  Gold  oder  Silber  aufgedruckt  habe,  um  Harnische,  Helme, 
Bflstzeug  etc.  bei  Bildnissen  oder  gehamischten  Figuren  zu  höben. 
Es  hat  <?ich  aber  kein  einziges  Exemplar  dieser  Art  erhalten,  weder 
anf  Papier  noch  auf  Pergament,  und  man  kann  daher  nicht  sagen, 
verin  dem»  diese  Oold-  und  Silberdmcke  bestanden.  Holaplatten 
nnssten  jedcEdUIs  angewandt  worden  seyn,  es  kann  sich  aber  ebenso 
wohl  um  einen  einfachen  Gold-  oder  Silberdruck  handeln,  nicht  um 
die  Höhung  mit  Gold.  In  diesem  Falle  konnte  Peutinger  nur  mit  der 
Bereitung  des  Goldes  und  Silbers  snm  Drucke  Schwierijpieiten  gelhndm 
haben.  Das  Verfahren  &nd  wohl  nur  geringen  Eingang,  weil  sidl 
bisher  weder  in  Sachsen,  noch  in  Augsburg  irgend  eine  Probe  vorge- 
funden hat.  Hätte  Cranacb  eine  dritte  Platte  mit  Gold-  oder  Silber- 
farbe in  Anwendung  gebracht,  so  müsste  sich  doch  ein  Exemplar  mit 
seinem  Monogramme  erhalten  haben.  Und  dann  ist  es  noch  immer 
keine  Folge,  dass  gerade  dieser  Meister  die  sogenannten  Kurisser  auf 
Pergament  gedruckt  habe.  Ch.  Schnchardt  macht  uns  in  Naumann^s 
Archiv  für  die  zeichnenden  Künsteil.  S.  171  mit  einem  Meister  Jobann, 
einem  iweiten  Haler  des  Chnrfarsten  Friedriob  IIL  urkundlich  bekannt. 
EHeser  Meister  Johann-  begleitete  den  Churfürsten  1493  auf  der  Wall- 
fahrt zum  heiligen  Grabe,  und  1494  war  er  in  dessen  Gefolge  auf  der 
Reise  in  den  Niederlanden.  Im .  Beisetagebuch  werden  verschiedene 
Malwerke  von  ihm  genannt  Johann  kommt  in  den  Rechnungen  bis 
anm  Jahre  1509  vor,  also  fünf  Jahre  neben  L.  Cranacb.  Schucbardt 
vermuthet,  dass  in  dem  im  k.  Archive  zu  Dresden  aufbewahrten  alten 
Stammbuche  mit  Portraitfiguren  sächsischer  Fürsten,  und  dann  im 
Album  der  Wittenberger  Universität  im  Archivo  zu  Halle  Zeichnungen 
m  Ihn  ieieii.  Dieser  Meister  Johann  konnte  ebeaftUs  flogenaonte 


m 
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Kurisser  gefertigt  haben.  Es  ist  auflfallend,  dass  L.  danach  nicht  ge- 
nannt wird,  wenn  er  wirklich  eine  neue  Art  des  Druckes  in  Gold  und 
Silber  erfunden  hat.  Diese  Erfindung  war  sicher  nur  von  Torüber- 
gehender  Bedentong,  da  man  bUlier  keine  Probe  ftoffinden  kmrate. 
Sie  wäre  aber  von  Belang  gewesen,  wenn  allenfalls  sogenannte  Hell- 
dunkel mit  einer  dritten  Platte  in  Gold  oder  Silber  ttberdruckt  worden 
wären. 

Ueber  die  MoDognmiie  und  Inlttalen,  welehe  «of  daii  ventSMam 

Werken  des  L.  Cranach  voricommen,  haben  wir  schon  II.  No.  310  und 
339  gehandelt,  es  ist  aber  auch  angedeutet,  dass  man  die  Gemälde, 
Zeichnungen  und  Holzschnitte  des  jüngeren  Lucas  Cranach  unterscheiden 
müsse,  da  er  sich  desselben  Zeichens  bediente,  auch  der  Schlange, 
deren  Flfigel  aber  nieht  aufwärts  stehen,  sondern  geneigt  sind.  In- 
dessen ist  man  über  die  Leistungen  des  jüngeren  Cranach  norh  viel 
mehr  im  Unklaren,  als  über  die  seines  Vaters,  wie  Schuchardt  be- 
merkt. Der  Sohn  war  ein  trefflicher  Colorist,  und  überhaupt  ein  vor- 
aflglieher  Kflnstler,  der  sieh  aber  nicht  aber  das  Porträt  eiheben  konote, 
wessbalb  alle  Figuren  auf  seinen  historischen  Bildern  nurPortraits  sind. 
Schuchardt  I.  S.  243  zählt  aber  den  Prediger  Johannes  im  Museum 
zu  Braanschweig,  das  Abendmahl  in  der  Kirche  zu  Dessau,  einige  Por- 
traits  im  historischen  Mnsenm  sa  Dresden,  die  Portraits  auf  den  FUt- 
geln  des  Altarwcrkes  in  Weimar  in  vieler  Bezidinng  zu  dem  Treff- 
lichsten, was  in  jener  Zeit  geleistet  worden.  Man  erhält  dadurch  einen 
würdigen  Begriff  von  seiner  Kunst,  und  wird  ihm  nicht  alles  zuschreiben 
wollen,  was  mau  für  den  Vater,  oder  überhaupt  zu  gering  findet.  Dass 
aber  Cranach  der  Jflngere  ebenso  wie  sein  Yater  sieh  frcmider  HäUis 
bediente,  und  dass  er  es  dabei  nicht  immer  sehr  genau  scheint  ge- 
nommen zu  haben,  geht  aus  mehreren  Bildern  hervor,  die  nachweislich 
aus  seinem  Atelier  stammen.  Der  jüngere  Cranach  scheint  aber  nicht 
wie  der  Vater  bis  ans  -Ende  des  Lebens  die  volle  Kraft  behalten  sn 
haben;  seine  späteren  Werke  werden  immer  schwächer,  und  zuletzt 
schwächlich.  Dazu  gehört  nun  der  Blick  eines  Kenners.  Manchmal 
kommt  auch  das  Datum  zu  Hülfe,  nämlich  bei  Bildern  nach  i  553.  Der 
ältere  Cranach  starb  in  diesem  Jahre,  81  Jahre  alt  Der  Sohn  wnids 
1515  geboren ,  und  kann  also  schon  gegen  1540  eine  glBwisse  Meisfer- 
Schaft  erlangt  haben.    Er  starb  1586. 

Das  Monogramm,  die  Schlange  und  die  Initialen  kommen  aber  nicht 
allein  auf  Gemälden  und  Zeichnungen,  sonderu  auch  auf  Kupferstiebe» 
und  Holxsehnitten  Yor.  An  den  letzteren  hat  auch  der  jttngere  Cranidi 
Theil;  Bartsch  und  Heller  scheiden  aber  nicht  kritisch  aus,  so  dass 
Schuchardt  in  dieser  Hinsicht  den  Anforderungen  mehr  genügt,  aber 
ohne  ein  vollständiges  Yerzeichniss  der  Holzschnitte  geliefert  zu  habeo. 
Er  behält  sich  Tor,  das  Leben  des  jüngeren  Granach  besonders  so  be* 
schreiben,  wozu  er  aber  noch  nicht  gekommen  ist  Hinsichtüdl  sdoei 
trefflichen  Werkes  über  den  älteren  L.  Cranach  finden  wir  es  nicht 
gerade  nothweudig,  auf  F.  Kugler's  Kritik  im  deutschen  Kunstblatt 
1852  No.  6 — 8  hinzuweisen,  obgleich  der  genannte  Schriftsteller  mit 
dem  Einen  nicht  einTorstaaden  ist,  nnd  des  Andern  Termisst  Kuglsr 
will  S.  67  mit  einem  gewissen  Anflug  von  Ironie  namentlich  nicht  zu- 
geben,  dass  L.  Cranach  selbst  in  Holz  geschnitten  habe,  und  bebt  es 
lüit  Auluhrungäzeichen  hervor,  wenn  Schuchardt  sagt:  dass  derjenige 
keinen  grossen  Ansprach  auf  Knnttkennersehaft  machen  dürfte,  der  es 
für  wahrscheinlich  hält,  dass  ein  handwerksmässiger,  wenn  auch  vor- 
züglich  geübter  Holzschneider  diese  Blätter  —  nämlich  einige  der  vor- 
züglichsten —  habe  schneiden  können.  Kugler  gehört  nicht  zu  den- 
jenigen,  welche  im  Kampfe  fOr  die  Eigenhändigkeit  der  UatoifmNiudHe 
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eine  Lanze  einlegten,  sondern  stand  bis  1852  schwei^ijend  auf  der  Seite 
der  Gegner.  Wir  bekennen  uns  oflFen  zum  Banner  denenisen,  welche 
die  Eigenh&ndigkeit  ?ertheidigten  oder  Yertheidigen,  undsinatelTeber* 
lengung,  dtn  einige  der  sehönsten  u&d  geistreichsten  Blätter  nur  von 
Cftaach  selbst  geschnitten  seyn  können.  Die  alten  Maler  waren  nicht 
80  einseitig,  als  man  einerseits  p^lanbt:  sie  führten  nach  Umständen 
den  Pinsel,  das  Schnitzmesser  und  den  Grabstichel  in  Holz  und  Metall. 
TMeHolfsehiiHte  mit  Cniiaeh*t  Zeichen  sind  aber  Gesellenaibeit,  oder 
Fradukte  von  Formedineideni  YonProfeMton,  nnd  dieie  kann  man  voU 
oaleneheiden  lernen. 

Das  Verzeichniss  der  Kupferstiche  und  Holzschnitte  im  Kilnstler- 
Lexicon  genügt  den  Anforderungen  nicht  mehr,  und  wir  ersetzen  es 
daher  durch  ein  neues  nach  Barlseh.  Heller  nnd  Schnebarit  in  mög- 
licher Kflne  der  Beschreibung.  Anch  sind  einige  Zosltee  nicht  m 
▼ersdimtiien. 

lapferstiche. 

1)  [B.  1.  S.  1.]  Der  büssende  hl.  Hieronymus  auf  allen  Vieren  in 
der  Landschaft,  TOm  eine  nackte  Frau  mit  dem  Kinde.  Mit  der 
Schlange,  den  Initialen  LC  nnd  der  JabrsablimimTifelchen.  H.9Z. 

6'L.    Br.  7  Z.  5  L.    Es  Irommen  neuere  Abdrücke  vor. 

2)  [B.  2.  S  2.]  Churfürst  Friedrich  HI. ,  und  dessen  Bruder  Jo- 
hann der  Beständige,  von  Bartsch  Albert  der  Beherzte  und  Heinrich 
der  Fromme  genannt  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1510.  H.  4  Z 
Ii  L.  Br.  4  Z.  4  L.  Man  findet  dieses  Bildniss  auf  dem  Titel  des 
sdKenen  Wittenberger  Heiligthumsbnches  von  fiiof).  Da  es  die  Jahr- 
sahl ISiO  trägt,  60  muss  die  Platte  später  abgedruckt  worden  seyn. 
Wenn  der  Titel  beschnitten  ist,  kommt  auf  der  Rückseite  die  Witten- 
beiger Sllftsidrcihe  in  Holssdinitt  vor.  Die  neuen  Abdrflche  sind  sehr 
schwach. 

3)  [S.  3.]  Friedrich  HI.,  der  Weise,  von  Heller  Albrecht  von 
Sachsen  genannt,  halbe  Figur  unter  einem  Bogen.  Mit  der  Schlange, 
L  C.  und  1609.  H.  4  Z  SVa  L.  Br.  3  Z.  SX. 

Dieses  Bildniss  könnte  für  das  oben  erwihnte  Heiligthnmsbneh  be- 
stimmt gewesen  seyn. 

4)  [B.  3.  S.  4.]  Churfürst  Friedrich  III.  von  Sachsen  in  Verehr- 
ung des  hl.  Bartolomäus  in  der  Glorie.  Mit  der  grossen  Schlange  (Q. 
ITo.  339),  nnd  £C  verkehrt  H.  6Z.  lOL.  Br.  8Z.  9L.  Von  gii>sster 
Seltenheit. 

5)  [B.  4.  S.  5  ]  Cardinal  Albrecht  von  Brandenburg,  Erzbischof 
von  Magdeburg  und  Churfürst  von  Mainz.  Mit  dem  Zeichen  und  1520. 
H.  5  Z.  6V«  L.  Br.  4  Z. 

Bartsch  und  Heller  erkl&ren  dieses  Blatt  für  Copie  nach  A.  Dürer. 
Beide  Blätter  gleichen  einander  so  wenig  als  möglich ,  wie  Schachacdt 
bemerkt. 

6)  [B.  8.  S.  6.]  M.  Luther  als  Angnstinermöneh,  Brustbild  mit  on* 
bedtöktem  Hanpte  nach  links.   Mit  der  Unterschrift:  Aaikema  ivsr 

suae  mentis  simulachra  MDXX       Zeichen  daranter.  H.  3Z. 

3  L.,  mit  der  Inschrift  4  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  1  L. 

Es  gibt  neue  Abdrücke. 

7)  [B.  6.  S.7.]  Luther  als  MlVnch,  halbe  Figur  iu  einer  Nische 
nach  links.  Darunter:  Aetherna  ipse  mentis  sitnulachnt  ^ —•  MDXX» 
H.  5  Z.  6  L.,  mit  Unterschrift  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z. 

Schuchardt  gibt  aus  Versehen  die  Jahrzahl  1519  an,  wie  Heller. 
Sehr  selten. 
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8)  [B.6.  S.  8.]  Dr.  M.  Luther  im  Mönchskleide,  Brustbild  nach 
links.    Mit  der  Schlange  und  der  Randschrift:  Lucae  opus  effigies 

haec  est  morilura  LtUheri  MDXXL  H.  5  Z.  8  L.,  mit  Unter- 

schifft  7  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  6  L. 

9)  Johannes  Bugenhagen  mit  detn  Buche  in  halber  Figur.  Linkt 
die  Schlange.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  9  Z.  4  L. 

Biblische,  nnd  andere  Vorstellungen. 
Ii  [B.  i.  S.  1]  Adam  und  Eva  im  Paradiese  unter  dem  Baume 
der  Erkennüiiss.  Mit  der  Schlange,  LC  und  1^.  H.  12  Z.  6  L. 
Br.  8  Z.  6  L. 

In  späteren  Abdrficken  gebt  ein  Sprang  dnreh  das  Gesicht  der  Eva 

und  des  Löwen.    Die  Copie  ist  ohne  Zettel  mit  dem  Zeichen  Cranach'g. 

%)  [S.  3.]  Josua  im  Harnisch  auf  dem  Steine  sitzend  mit  dem 
Scepter.   Ohne  Zeichen.   H.  5  Z  11  L.  Br.  a  Z.  4  L. 

In  den  Bibeln  von  Hans  Lnft  1533,  1S41,  i54S  und  IM?. 

9)  fB.2.  S  o  ]  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria  im  Zimmer 
Bit  Sllllen  nnd  Pilastern.  Mit  der  Schlange.   H.  9  Z.  i  L.  Br.  9  Z.  4  L. 

Spitere  Abdrücke  haben  eine  architektonische  Einfassung.  Die 
Copie  ist  ohne  Zeichen. 

4)  [B.  3.  S.  7.]  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  einer  Ländschaft  am 
Stamme  einer  Eiche.  Mit  der  Schlange,  LC  nnd  1509  im  Tifelchen. 
H.  10  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  besten  Holzschnitten  von  Crauach's 
eigener  Hand.  Es  extstiren  Abdraclro  in  Helldunkel.  Einen  aolchen 
gibt  R.  Weigel  im  siebenten  Hefte  seines  Prachtwerkes  in  treuer  Copie. 
Es  existiren  auch  Abdrücke  von  der  Strichplatte,  welche  später  einen 
Sprung  bekam.  Auch  Abdrücke  in  Helldunkel  mit  dum  Sprunge 
kommnn  tot. 

5)  [B.4»  S.9.]  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  anf  derFlncht  unter  dem 
Banme  mit  tanzenden  Engeln.  Mit  der  Schlange  nnd  den  s&chsischen 
Wappenschildeu.   H.  12  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  9  L. 

Hener  No.  4  (40)  erwlhnt  eine  gute  Copie  mit  statt  der 
Schlange.  H.  12  Z.  Br.  8  Z.  10  L.  Eine  izcringere  Copie  hat  nnten 
nach  rechts  die  Buchstaben  L.  C.    H.  i2  Z.  1  L  Br.  9  Z.  11  L. 

6)  [B.  3.  S.  14.]  Die  hl,  Familie  in  der  Seliule,  mit  anderen  Ver- 
wandten und  Kindern.  Unten  auf  dem  Täfelchen  die  Schlange  und  L  C. 
H.  8  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  besten  von  Cranach.  In  späteren  Ab- 
drücken geht  rechts  unten  vom  Bande  ein  Sprung  durch  den  Mann 
und  den  Knabeu.   Aeltere  Abdrücke  haben  unten  folgendes  Lied: 

üer  Herre  CftrM;  ir  Kindekin  khin^ 

Mß  euch  «•  »iek  UebUek  und  ßin. 

7)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Rechts  M.  Luther,  links  Johann 
Friedrieli  der  Oreesmfltbige  von  Sachsen,  nnd  neben  diesem  die  Schlange. 
H.  10  Z.  3  L.  Br.  14  Z.  4  L. 

Nach  einer  Zeichnung  aus  der  Schule  des  L.  Cranach. 

8)  [S.  Christus  lässt  die  Kleineu  zu  sich  kommen.  Ohne  Zeichen 
und  Jahrzahl.   H.  3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

Dieser  Holsschnitt  befindet  sich  im  Hortulus  ammae  von  i$48. 

9—22)  [B.  6-20.  S.  16— 29  ]  Die  Passion,  Folge  von  {4  Bl&tter 
mit  Titel :  Fassio  D.  A.  Jesu  Christi  venusHssimis  imaytnibus  ele- 
ganter expresta  ab  illustrusimi  Saxoniae  Ducis  pictore  Luca  Cra- 
nagio  Anmo  <dO0.  H.  9  Z.  1—2  L.  Br.  6  Z.  1—3  L 
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L.  Cranach  vertflfentiichte  diese  Folge  1309,  und  vertrieb  Abdrücke 
ohne  Text  auf  der  Bfickseite,  welche  die  ersten  sind.  Man  nimmt  mit 
Recht  ftu,  dass  nicht  ftlleia  die  Zeichnung,  sondern  grdsstentheila  auch 
derScimHt  too  Citnidi's  «igener  Hand  leL  Ei  istkeliiFoiiiisdiMidar 
bekannt,  welcher  1509  mit  Cranach  hätte  arbeiten  können.  Eine  spä- 
tere, nur  von  R.  Weigel  No.  19,100  erwähnte  Aufgabe  hat  den  Titel: 
Das  dritie  ta$l  des  Alien  Testaments.  M,D.XXV.  fol.  Auf  dem 
TIMl  ist  Gliristnt  Torgettellt,  wie  «r  nr  Iftrler  Toitereltet  iHid 

Nach  der  ersten  Veröffentlichung  wurden  diese  DarsteUoDgen  von 
Georg  Rhaw  und  später  von  Johann  Krafft  bei  TendiiedMieil  TOn  ÜNMIl 
gedruckten  Schriften  angewendet,  so  in : 

Passional-Buck  vom  Leiden  vnd  Aufferstehung  tnsers  Herm 
Jesu  Christi,  Auch  anderer  Artikel  vnsers  Chrismtken  Glaubent^ 
ethliche  schöne  Büchlein  und  Predigte',  der  wirdigen  vnd  hochge'^ 
larten  herm,  D.  Urban i  lihegii.  Johannis  Rymei,  D.  Johannis  BU" 
genhagen  Pomer ani^  Vnd  D.  Martini  'Lutheri.    Wittenberg  i640, 

Zuletzt  kamen  die  Platten  in  den  Besitz  des  J.  C.  Yisscher  in 
Amsterdam,  welcher  sie  mit  dem  ursprünglichen  Titel  abdrucken  liess : 

Passio  D*  iV.  Jesu  Christi  venustissimis  imaginibus  etc.  Anno 
iSOB  C^msierdam  ieißj.  Darin  ftlilt  die  Kiwuinwlunung. 

Dann  findet  man  auch  spätere  Abdrücke  mitdeatMlieaiiiinmerirten 
Unterschriften,  und  vielen  Aussprüngen. 

0)  Christus  am  Oelberge.   Mit  den  sächsischen  Wappenschilden. 

10)  Die  Gefangennehmung  Ghristi.  Unten  im  Täfelchen  die  Schlange, 
IC  und  1509. 

11)  Christus  vor  Caipbas.    Mit  dem  sächsischen  Wappen. 

12)  Christus  vor  Pilatus.    Mit  demselben  Wappen. 

13)  Christus  vor  Uerodes.  Mit  dem  Wappen.  > 

1 4)  Die  Geiislnng  Ghristi,  mit  den  Wappenschilden  und  der  SdUange* 
lo)  Die  Demenu^nung.   Mit  den  Wappen. 

16)  Die  Ausstellung  Christi.   Mit  den  Wappen. 

17)  Pilatus  wäscht  die  Hände.  Mit  den  Wappen. 

18)  Die  KveoBtragung.  Ißt  den  Wappen. 

19)  Christus  am  Kreuie.  Mit  der  Schlange. 

20)  Die  Kreuzabnehmung.  Mit  den  Wappen  vndCX  Qbereiiyinder. 

21)  Die  Grablegung.   Mit  den  Wappen. 
2t)  Die  Auferstehung.   Mit  den  Wappen. 

23)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schächeru,  vom  Kriegsvolk 
und  Pharisäer,  links  awei  sich  beissende  Hunde.  Mit  der  SclUange. 
kl.  fol. 

24)  [B  21.  8. 30.1  Christns  am  Krenie  swischen  Maria  nnd  Johannes* 

Mit  der  Schlange.   H.  9  Z.  10  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

Im  späteren  Drucke  kommt  Text  auf  der  Rückseite  vor. 

Die  mittelmässige  Copie  mit  der  Schlause  hat  die  Buchstaben 
/JVilf  am  Krense  nicht  Terkelirt,  wie  im  Originale. 

28)  CShristns  am  Kreuze,  links  Maria  mit  gekreuzten  Armen,  redita 
Johannes  mit  gefalteten  Händen.    }I.  7  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

Von  R.  Weigel  No.  21,4ÖÖ  erwähnt   Gehört  zu  einem  Missale. 

26)  [B.  22.  S.  32.]  Christus  bei  der  Samariterin  am  Bnuuien.  Hit 
den  Initaleu  LVC  H.  8  Z.  6  h.   Br.  5  Z.  10  L. 

Wir  kommen  auf  dieses  Blatt  zurück. 

27—40^  [B.  23— 36.  S  46-.'59.1  Jesus  Christus,  die  12  Apostel  und 
St.  Paulus,  ganze  stehende  i^'igureu  in  einer  Folge  vou  14  Blättern. 
Die  Figortn  stellen  anf  einem  tbeUs  mit  Qras  bewaehMMn  Terrain 
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zwischen  oroaineutirten  Banmstämmc^n  nnd  anderen  Zierleisten.  Die 
HeiUgenscheine  sind  im  Originale  kieisfSrmig  scbattirt,  ausser  bei 
Petrnfl,  Jolumtiet,  Tbonuw  nncl  Paulus.  Oben  im  Rande  ist  der  Name 
eingedruckt.  Die  Schlange  mit  den  Churschwertern  kommt  nnr  auf 
dem  Blatte  mit  Christiu  und  der  £ogel^rie  vor.  H.  IIS  Z.  6  L. 
Br.  6  Z.  10  L. 

Diese  Blätter  sind  sehr  gut  geschnitten,  und  die  Köpfe  von  3im 
selbst.  Heller  No.  44—57  niniut  mit  Recht  an,  data  sie  m  VM 
fallen ,  indem  im  H^HtUw  amimae.  MogunHae  iöißy  Uehie  Copien 
eingedruckt  sind. 

Die  alten  Abdrücke  auf  kräftiges  Papier  und  Pergament  haben 
CBdroekteüebersdirlften,  und  unten  im  Bande  je  einen  Olanbenmrtikel. 
Dann  wurde  rechts  am  Raaie  auch  noch  das  Leben  des  Apoatele  bei- 
gedruckt.  Diese  Abdrücke  sind  zweiter  Art.  Ausserdem  kommen  nodi 
Exemplare  ohue  lieber-  und  Unterschrift  ?or,  welche  man  nicht  flir 
«nter  Art  nehmen  dart 

Copien. 

I.  Von  der  Oi-iginalseite.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  Christus  fehlen 
die  Wappenschitde  und  die  Schlange.  Heller  nennt  aber  auch 
eine  Copie  ohne  Schilde  und  mit  der  Schlange  rechts  unten, 
während  sie  im  Original  linlcs  erscheint  Die  Schlange  anf  der 
Copie  wurde  wohl  ausgeschnitten.  Die  Figuren  stehen  anf  land- 
schaftlichem Grunde,  es  sind  aber  mehrentheils  Bänme  und  Gebäude 
zugethan,  welche  im  Originale  fehlen.  Die  Bilder  erscheinen  in 
einem  PaMe-partont.  Oben  steht  der  Name,  nnten  der  GlanbeiUk 
Artiltel,  und  an  der  Seite  anderer  Text.  H.  Ii  Z.  5  L.,  mit  der 
Einfassung  13  Z.  1  L.    Br.  6  Z.  10  L.  und  8»/,  Z. 

Ii.  Von  der  Originalseite.  Auf  der  ersteu  Seite  ist  die  £ngelglorie 
weggelassen,  auch  fehlen  die  Wappenscbilde  und  die  Schlange. 
In  aHen  Blittem  Ist  der  Fnssboden  getäfelt,  und  nnr  dieser  liat 
Einfiissungslinien.  Die  Heiligenscheine  bilden  einen  Strahlenriug, 
und  darum  noch  einen  Strahleuring,  welcher  im  Boden  abgränzt. 
Die  Bäume  und  die  Ornamente  an  den  Seiten  fehlen.  Ueber  jeder 
Figur  steht  der  Name.  Höhe  des  ersten  Blattes  12  Z.  6  L. 
Br.  6  Z.,  die  der  andern  BUtter  11  Z.  1— S  L.  Br.  S  Z.  9  L. 
nnd  darnbor. 

Später  wurde  auf  jedem  Blatte  neben  dem  Kamen  das  Mo- 

nopiamm  des  A.  Dürer  cinc^estempelt. 

III.  Iii  haibeu  Figuren  von  der  Originalseite.  Anf  dem  ersten  Blatte 
fehlt  die  Engelglorie.  Das  Haupt  des  Heilands  ist  von  einer 
Strahlenglorie  umgeben.    H.  6  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

Diese  Blätter  kommen  in  folgendem  Werke  vor:  Die  zwelf 
Artikel  tnters  Christ*  \  liehen  Glaubens,  samut  der  heiligen 
Maileln  ankmnfff,  heruff,  \  glauben^  Lere,  Lehen  vnd  »el%M$ 
JSb^Urhen  — .  Durch  Johan:  Agric:  Sprem.  LXIf.,  kl.  fol. 
Diese  Ausgabe  erwähnt  Heller  S.  155  zu  No.  185,  er  hatte  aber 
von  jener  aus  dem  Vorlage  des  Gabriel  Schnellboltz  keine  sichere 
KanSe.  In  der  Aasgabe  von  1S62  ist  derDnidcer  nidit  genannt 
Die  spätere  Ausgabe  hat  den  Titel:  Die  %u>elf  Artikel  muen 
Chrisilichen  Glaubens  — .  Mit  deutschen  Reimen  von  Johann 
Agricola  von  Spremberg.  Gedruckt  «ti  Wittenberg  durch  Ga- 
briel Schnellbolli  M.  D.  LXXIL  4. 

IV.  Die  kleinen  Copien  von  der  Gegenseite  Im  Hmimim  mima». 
MogmUie  iSiß.  H.  a  Z.  9—10  L.  Br.  2  Z.  3  *4  U 
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41—52)  [B.37— 48.  S.  34— 45.]  Die  Marter  der  Apostel,  Folge 
von  12  Blättern,  jedes  mit  den  sächsischen  Wappenschilden,  und  zu 
den  vorzüglichsten  Arbeiten  Cranach's  gehörend-  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  8  L. 

Diese  Holudmitte  findet  man  bei  veradUedeaen  Werken  f  crweiiel 
Die  ersten  Abdrfld»  Sind  wobl  jene,  weldie  Schncbardt  8.  ti4  (ID 
beschreibt. 

I.  Die  Abdrücke  auf  kräftiges  Papier.  Ueber  jedem  Blatte  ist  die 
BeseiciinQng  des  Gegemtandes  in  denlseher  Sprache,  nnd  nnter 
jedem  Bflde  ist  ein  Gebet  zam  Apostel.    In  der  herzoglichen 

Sammlung  zu  Gotha  sind  sieben  doppelt  bedruckte  Blätter,  auf 
der  letzten  Seite  befindet  sich  aber  die  Mai*ter  des  hl.  Erasmus 
von  1806. 

II.  Dom  Stfmboimm  oder  aemtine  Bekenntnis  der  zwelff  Apoetelm: 

darin  der  grtmd  gelegt  ist  des  Christlichen  glauben*  auffk 
kUrUte  ausgelegt  und  erkleret.  für  den  Leyen  und  einfeltigen 
mit  schönen  lieblichen  Figuren.  Gedruckt  tu  Wittenberg  durch 
Georgen  Rhaw,  kl.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  40  Holzschnitte,  lieber  jeder  Darstellung 
steht  der  Name  des  Apostels,  und  unter  jedem  ein  Glaubens« 
artikeL  In  zweiter  Ausgabe  von  1539,  dann  1542. 
m.  DtuSjfmholum  der  Heiligen  ApoMm:  darin  derGrmd  wnnn 
i^istUchen  Glaubens  aeleffi  ist.  Ausgelegt  dwf^  jP.  Art, 
tutk.   Mit  schönen  lieblichen  Figuren.  1548. 

Dieses  Symbolum  ist  dem  Hortulus  anitnae  aus  dem  Verlage 
des  O.  Bhav  Ton  11(47  beigebunden.  Die  Abdrflcke  baben  auf 
der  Rückseite  deutschen  Text. 
IV.  Der  heiligen  Xn  Aposteln  ankunffl,  beruff^  glauben,  lere,  leben 
9nd  seliges  absterben  — .  Aus  heiliger  Schrifft  und  glaubens^ 

wirdigen  Historien  .  Durch  Johannem  tollicartumy  Pre^ 

diger  «w  Weieeenfele,  Gedruckt  nu  Wittenberg:  DnrehOeorgm 
Bohwen  Erben  1549.   Eilf  Blätter  in  fol. 

Auf  der  Stirnseite  des  vierten  Blattes  ist  die  Erschaffung  der 
Eva»  und  auf  der  Bückseite  beginnen  die  Marterscenen.  Ueber 
jeder  Yoittellung  stellt  der  Name  des  Apoetels,  und  im  Rande 
ein  Satz  aus  dem  Credo. 
V.  Der  heiligen  12  Aposteln  Ankunft,  Beruf  Glauben,  Lehr,  und 
seliges  Absterben  .  Durch  Johannem  PoUicarium  

VI.  Das  Symbolum  der  ktiUgtn  Aposteln :  Darin  der  grund  tms0r§ 
Christlichen  Qlanbens  —  Amgehifi  durch  D.  Mari,  Lmih»  -  — 

1650,  4. 

Dieses  Werk  ist  dem  Hortulus  Animae  beigefügt. 
VII.  Der  keiliaen  XII  Aposteln  anknnffly  beruff,  ManSen,  hro  end 

seliges  Absterben  Witteberg  Anno  M.  D.  LXX.  Am£nde: 

Wittemberg,  durch  Johan  Schwertel.  M  D.  LXX.  Diese  Aus- 
gabe hat  noch  das  Titelblatt  mit  den  zwölf  Aposteln,  wie  in 
lener  Ton  1840.  Ausserdem  kommt  das  Brustbild  des  lieÜ. 
Paulus  B.  No.  92,  Christus  mit  der  Siegeefidine,  und  die  Er- 
schaffung der  Welt  vor.  In  der  Ausgabe  von  1549  ist  die  Er- 
schajpng  der  Eva  beigefügt  Die  Weltschöpiung  durch  Gott 
.  Vater  ist  nidit  von  Oranaeh. 

83—59)  [B.49— 55.  H.70— 76.]  Die  Evangelisten  St.  Paulus,  St. 
Petrus  und  St.  Jakobiis;  Folge  von  sieben  Blättern  mit  sitzenden  und 
schreibenden  Figuren.  Auf  dem  Holzschnitte  mit  St.  Johannes  kommt 
die  Schlange  mit  der  Jahrzahl  1540  vor.  Auf  jenem  mit  St.  Paulus 
ist  nur  die  Sdilange  beigefttgt  H.  8— 9  L.  Br.  %  Z.  it  L.- 
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Heller  schreibt  diese  schönen  Blätter  dem  älteren  C^wutcli  sa» 
•i«  gehören  aber  dem  jangeren  an.  Man  findet  sie  in : 

MibUa:  Dom  iti  die  ganta»  BßiU$e  Schrift  Deudeck,  Äufe  mtm 
tugericht.  D.  MarL  Luth.  Am  End«:  Qtdrmdä  tm  LeMg  ämrek 
ütcolavm  Wolrab  M.D.XU.,  fol. 

Nowm  Tesiamenlum  Omne  Ex  Versione  ttraque,  hoc  est.  Des* 
Koterodami  et  mulgata.  Lipsiae  apnd  Nieolatm  VVotrab.  Ammo 
M,D.ÄLin.,  fol. 

Wolrab  benützte  diese  Holzschnitte  auch  noch  zu  anderen  Druck- 
werken.  Es  kommt  deutocber  iiAd  Uteinischer  Text  auf  der  Bücfc* 
Seite  vor. 

60)  (8.33.  H.  23-43.)  Die  Offnibarung  des  Jokanoes,  Folge  tob 
11  BUttern  mit  apokalyptischen  YonleUiuigeii,  ekne  Zeichen  Cia&acb's. 

B.  8  Z.  7  L.   Br.  ö  Z.  11  L. 

Bartsch  hat  diese  Folge  nicht  in  sein  Yerzeichniss  au^enommen, 
lud  anek  Sckndterdt  tttdclift  de,  da  weder  die  Zdehnmig  noeh  der 
Schnitt  von  Granach  herrflkrt.    Die  Bilder  sind  Ml  der  Dflrei'acken 

Passion  und  aus  Zeichnungen  Ton  Cranach  znsammengemacht.  Wenn 
sich  Heller  8.  139  auf  H.  Emser  beruft,  welcher  im  Auftrage  des 
Hersogs  Oeorg  von  Granadi  nm  40  Tkaler  Formen  der  Figuren  yer- 
langte,  so  beweist  diess  noch  lange  nicht,  dass  Cranach  an  der  Apo* 
kelypse  Theil  habe.  Man  findet  diese  Blätter  in  folgenden  Werken : 
Das  Aewe  TestamenL  DeuUsch.  VuHlemberg.  Melchior  Lotther 
(1522),  fol. 

Diess  ist  die  erste  und  seltene  Ausgabe  des  neuen  Testaments 
von  M.  Luther.  Die  eine  Auflage  erschien  im  September,  die  andere 
im  December,  und  beide  werden  nach  den  Monaten  benannt.  In  der 
Septiember-Ausgabe  kommt  der  Drache  und  die  babylonische  Hure  mit 
der  dr^ÜMiben  Krone  m,  in  der  Deeenber-Ausgabe  ist  die  Khme  in 
eine  einfache  verwandelt. 

Eine  dritte  Ausgabe,  ebenftUs  TOD  Melchior  Lotther  gedruckt, 
erschien  im  Jahre  VSXJx 

Jku  mam  teekmmU  ImpI  der  ChrisOiehe  Kirchen  bemertS  Ug$ 
eorrigirt  e»  wider  umb  zu  recht  gebracht,  m.  itvii.  An  Ende: 
Gedruckt  zu  Dreszden  durch  Woljfgang  Stockei,  fol. 

Diese  Ausgabe  besorgte  Hieronymus  Emser  dem  M.  Luther  gegen- 
flber.  Es  kommen  dieselben  apokalyptischen  Bilder  yor,  mit  Ausnahme 
der  vom  Himmel  fUlenden  Sterne  nnd  der  die  Windie  avfhaltenden 
Engel. 

Copien  von  16  Holzschnitten  in  derselben  Grösse  sind  in  der  zu 
Augsburg  durch  Hans  Schönsperger  im  Jahre  1524  gedruckten  BibeL 
Die  flbrigen  fftnf  Blitter  sind  tkeüe  verändert,  .tkeile  andere  Com« 
yesitionen  mit  H.  Schäuffelin's  Zeichen. 

In  der  zu  Augsburg  von  Heinrich  Steiner  1535  gedruckten  Bibel 
sind  14  verkleinerte  Copien.   H.  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  ö  L. 

•1)  Christns  in  Brustbild,  mit  der  Bedilen  segnend.  Mit  der 
Schlange  und  1553.   H.  14  Z.  3  L.   Br.  10  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  iat  neck  der  Zeickoong  des  jOogereo  Gnuiadi  ge- 
schnitten. 

62)  [B.  56.  B*  70.1  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius  durch  phan- 
tastische Teufelsgettaiten.  Mit  dem  Monogfamm  nod  1S0<C  H.  13  Z. 

Br.  10  Z.  1  L. 

63  )  [H.S7.  S.  71.]  St.  Bernhard  in  Betrachtung  des  leidenden  Hei- 
landes. Mit  der  Schlange  und  den  Wappenschilden.  H.  4  Z.  Ii  L. 
Br,  4  Z. 
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64)  [B.  58.  S.  72.]  Der  hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch 
das  Wasser  schreitend.  Mit  der  gefltkgelten  Schlange ,  mit  L  C  und 
1806.   H.  10  Z.  5  L.   Br.  7  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  zählt  Schuchardt  zu  den  Originalschnitten.  Im  ersten 
Drucke  fehlt  der  Text  anf  der  Rückseite.  Im  Rande  wurde  später 
ein  Gedicht  yon  Johaim  btigel  la60  aufgedruckt:  Qui  fert  Christum 
per  tnagnum  mar0  eie.  Man  findet  gewölmlicli  Abdrucke  mit  tbge- 
•chnittenem  Rand. 

Kostbar  sind  die  alten  Abdrücke  in  Helldunkel,  welche  R.  Weigel 
No.  19,100  näher  bezeichnet.  Ein  ganz  alter  Abdruck  in  Dunkelbraun 
ist  ohne  JahrzaliL  Dann  müde  aneh  ein  Gelbbnum  tngewandt,  e1>en- 
ftlls  beror  die  Jahrzahl  eingeschnitten  wurde. 

Eine  alte  Copie  hat  nach  Weigel  die  sächsischen  Wappenschilde 
nicht,  und  das  Täfelchen  ist  weiss.    H.  10  Z.  5  L.   Br.  7  Z.  IV,  L. 

65)  [B.  $9.  S.  73.]  Die  Marter  des  hl.  Erasmus,  wie  der  Henker 
die  Eingeweide  herausnimmt.  Mit  den  Wappensckttden,  den  Bneh^ 
ttahen  L  C  und  1506.    H.  8  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  9  L. 

66)  [B.  64.  S.  74.]  St.  Georg  zu  Pferd  im  Kampfe  mit  dem  Drachen. 
Mit  den  sächsischen  Wappeuschilden.   H.  6  Z.   Br.  4  Z.  d  L. 

Nadi  HeUer  haben  alte  (?)  Abdrflcke  ein  Gedicht  im  Bande : 
A4  imoginem  dim  Georgii, 

Johannes  Stigelius. 
Acra  pendens  iimowia  <up€  puella 

67)  [B.65.  S.  75.]  Der  hl.  Georg  zu  Pferd  mit  dem  getddteten 
Drachen  unter  letiterem.  Mit  den  Wappensohilden.  H.  8  Z,  6  L. 
Br.  5  Z.  9  L. 

.  Es  gibt  Abdrücke  in  Helldnnliel  in  bkraer  Farbe  mit  weissen 

Lichtern.   Auf  der  Tonplatte  sind  die  Bncfastaben  LC  eingeschnittei^ 

68)  [B.  67.  S.  76.]  Der  hl.  Georg  zu  Fuss  mit  der  Lanze  zwischen 
iwei  Engeln.  Mit  den  Wappenschilden,  L  C  und  1606.  H.  14  Z.  4  U 
Br.  10  Z.  6  L. 

Eines  der  geringsten  BlUter  in  Schnitt  nnd  Zeichnung,  wie 

Schachardt  bemerkt.  Es  könnte  aber  eine  Copie  vorhanden  seyn.  In 
alten  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl. 

69)  [B.  63.  S.  77.1  St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  vor  dem 
Gmciflze  knieead.  Mit  der  Schlange ,  £  C  nnd  IIMMK  H.  12  Z.  6  L. 
Br.  8  Z.  6  L. 

Schön  und  frei  geschnittenes  Blatt  von  Granach's  eigener  Hand. 
Sehr  selten  sind  die  alten  Abdrücke  in  Helldunkel.  Die  Strichplatte 
belcam  im  Bande  spiter  Sprttnge,  es  kommen  aber  schwarze  Abdrflck^ 
«hae  dieselben  vor. 

70)  [B.60.  S.  78  ]  Die  Predigt  des  hl.  Johannes  in  der  Wüste. 
Mit  den  sächsischen  Wappen,  der  Schlange  und  1516.  H.  iZ  Z.  7  L. 
Br.  8  Z.  9  L. 

Die  Abdrücke  in  Helldunkel  sind  sehr  setten,  nnd  nicht  minder 

jene  im  Schwarzdruck,  bevor  die  Platte  sprang.  Man  muss  auch  diese 
2u  den  ersten  zählen.  Der  Sprung  geht  von  unten  durch  den  rechten 
Fuss  des  Täufers  mehr  oder  weniger  weit» 

71)  [B.  61.  8. 79.]  Die  Enthauptung  dea  Tinftrs  Johannes.  Der 
Henker  fasst  ihn  bei  den  Haaren  nnd  deht  das  Schwert  Mit  l  C* 
H.  1«  Z.   Br.  10  Z.  3  L. 

72)  [B.  62.  S.  80.]  Johannes  der  Täufer  enthauptet  auf  dem  Boden 
liegend.  Ein  Kriegsknecht  hebt  das  Haupt  anf,  nnd  die  Herodiaa 
kommt  zur  Thüre  herein.  Mit  der  Schlange  und  den  Wappen«  H.  i%  f^, 
4L.BcAZ.9L.   Sin  MttiaHnMdt  das  L.  Ciaaach.  . 
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73)  Der  hl.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  hl.  Mauritius  und  der 
hl.  Ursula  ia  einem  Keliquarium.   H.  5  Z.  6  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Heller  No.  88,  und  nennt  es  sehr  mittelmSs^ 

74)  [B.  7S.  S  82  ]  Der  Erzengel  Michael  stehend  mit  aasgebreiteten 
Flügeln.    Mit  dem  Moiiograinm  L  C  1506.   H.  9  Z.  Br.  5  Z.  4  L. 

Man  findet  alte  Abdrücke  mit  lateinischen  Versen  im  Kande : 
A4  Imaginem  S,  Mtekaßliä  Attkamgeii. 

Qui  fkgai  infethm  easü»  a  eoHibu9  kaaiewk 

75)  [B.68.  8.83.]  Die  hl.  Anna  nimmt  das  Jesuskind  aus  dea 
Armen  der  hl.  Maria.  MH  der  Schlange.  H.  9  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  S  L 

Die  mittelmässige  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

76)  [B.  69.  Die  hl.  Barbara  stehend  mit  reichem  GoU- 
schmuck.    Mit  der  Schlange.    H.  8  Z.    Br.  4  Z.  9  L. 

77)  [ß.  71.  8.8».]  Die  hl.  Cathariua,  stehend  neben  Schwert  snd 
Bad.   Mit  der  Schlange  nnd  1519.   H.  8  Z.   Br.  4  Z.  8  L. 

Die  Copie  dieses  köstlichen  Blattes  ist  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 

78)  [B.  70.  S.  87.J  Die  Marter  der  hl.  Barbara  durch  den  Vater, 
welcher  sie  bei  deu  Haaren  hält.  Mit  der  Schlange  und  L  C.  H.  9  Z. 
9  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

Im  alten  Drucke  mit  12  Versen : 

Gleich  te>ie  die  heilsam  chrisUieh  iekr 
Wird  alleieii  verfolget  sehr 

99)  [B.  79.  S.  88.]  Die  hl.  Maria  von  Aegypten  von  sieben  Ea|p1b 
Cttporgetragen.    Mit  LC  iSOe.    H.  9  Z.    Br.  5  Z.  4  L. 
Im  ersten  trefflichen  Druck  ohne  PlattensprQnge. 

80)  [B.73.  S.90.]  Der  nackte  Christusknabe  mit  der  Weltkugel 
auf  dem  Grabsteine.   Mit  der  Seblaoge.  H.  9  Z.   Br.  6  Z.  3  L. 

Die  alten  AbdrOcke  dieies  sehr  gateo  Blattea  haben  im  Bands 
19  Verse : 

Hie  ist  das  liebe  Jesulein 

81)  Der  auferstandene  Heiland  auf  Wolken  mit  Engeln.  Mit  der 
Schlange.  H.  4  Z.  il  L.  Br.  3  Z.  11  L.  Auf  dem  Titel  des  Buches: 
Ein  deutsch  Theologia.  gedruckt  »u  Wittenberg  durch  Joannen 
Orunenbero  1820,  und  lo:  Der  heiligen  Xlt  Apoelel  Ankunft  etc» 
ämrch  PolUcarium  i5^9.    Von  Heller  No.  97  erwähnt. 

82)  [B.  76.  5.  9r>.]  Die  hl.  Jungfrau,  Sebastian,  Johannes  Evan- 
gelist und  Rochus  das  von  Engeln  gehaltene  Crucihx  im  Herz  anbetend. 
Mit  LC  1505,  und  den  Wappen.   H.  13  Z.  1  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

83)  [B.  74.  S.  99.]  Der  hl.  Ulrich  nnd  ein  Kaiser  in  der  Schlacht 
Der  Engel  bringt  dem  ersteren  ein  Krens.  Linlannten  iö20,  H.  62. 
9  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

Ist  nicht  von  Cranach,  sondern  Augsburger  Fabrikat 

84)  {B,  77.  8.  97  j  Der  Ghnrftnt  Friedrich  m.  von  Seehsea  (MSk 
Bartsch  lernst)  in  Verehrung  der  Madonna  mit  dem  Jesnskinde.  Kit 
dem  sehr  grossen  Zeichen.   H.  13  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  7  L. 

Ein  Meisterstück  des  L.  Cranach  und  äusserst  selten.  In  Schu- 
chardl^  Bilderiieft  ist  eine  Gopie  Ton  W.  MflÜer  in  Enpferstidi. 

89)  [B.  78.  S.  99.]  Die  hl.  Dreieinigkeit  von  Terschiedencn  Ständen 
verehrt,  oder  die  Himmelsleiter  des  hl.  Bonaventura.  Von  Bartsch  und 
Heller  als  Churfürt  Ernst  von  Sachsen  in  Anbetung  der  hl.  Dreifaltig- 
keit bezeichnet.  Mit  der  Schlange  und  den  sächsischen  Wappenschildes. 
Mit  der  Uebecsehrift:  Ein  kurm  tmäßekUgee  Mmelisch  Leitterlei* 
tmgegeUn  von  4m  k^Ui^  BatmMntwra  Am  wäekm  4ie  Ckrith 
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^ovHgen  Mekier  sieige  ntooen  den  vehilen  heuern  HimmeL  Auf 
den  Zetteln  und  Bftndern  sina  Insdiriften  einmal  mit  lateinischen,  ein 
andersraal  mit  deutschen  Lettern  gedruckt.  In  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  in  Wien  ist  ein  Abdruck  mit  der  kflrzeren  Aufschrift: 
Das  himlische  Letierlein  S.  Bonacenture.  Die  Inschriften  sind  mit 
deutscheu  Bachstaben  gedruckt.  Mit  der  Schlange  und  den  beiden 
Wappenschildcn.    H.  16  Z.  6  L.  Br.  11  Z  7  L. 

8G)  [S.  100.]  Die  Hölle.  Teufel  xiehen  die  Verdammten,  die 
sämmtlich  nackt  sind,  in  die  Hölle  und  peinigen  sie.  Auf  einem  ilie- 
genden  Zettel  darflber,  innerhalb  des  Blattes,  steht:  Wir  haben  in 
vnsern  Leben  nicht  wollen  dy  hymlische  leitter  stiaen,  darumb  wir 
fallen  in  die  Hell  müssen  bey  dem  teufel  ewig  bleiben.  Unten  ist 
längerer  Text:  Gleich  als  in  einer  leiplichen  leitiem  drey  örther 
sein  Nemlieh  tPöber  orfft,  ^nyd^  orth  9nd  9»en  seii  örthe  <Mf 
leiUer  Beume  zcicischen  welchen  sprussen  Also  findest  du  auch 
drei  gemelte  örthe  in  dieser  geistlichen  leittern  —  — .  Dann  sind 
die  sämmtlichen  Inschriften  auf  vorigem  Blatte  der  Himmelsleiter 
angegeben. 

Dieses  Blatt  gehört  ohne  Zweifel  zu  dem  vorhergehenden  Holz- 
schnitte ,  mit  welchem  es  gleiche  Breite  bat.  Schuchardt  sah  es  nur 
in  der  Sammlung  zu  Stuttgart. 

87;  [S.  101.]  Die  Aufnahme  der  hl.  Maria  in  den  Himmel  und 
die  Krönang  derselben.  Mit  den  sächsischen  Wappenschilden.  H.  14  Z. 
e  L.  Br.  10  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  Schuchardt  in  derselben  einfachen  Weise 
behandelt,  wie  jenes  der  hl.  Dreieinigkeit.  Beide  gehören  zu  den 
firOhesten  Arbeiten  des  Meisters. 

88  [S.  102.1  Spalatin,  in  halber  Figur,  am  Fusse  des  Kreuzes, 
üuten  steht:  Christo  Salvatori  Duo»  OpU,  Maw»  Gregorius  ^pa/tf» 
ÜnuSf  Peccator,  und  10  Distichen: 

Quas  Uhipeecator.  pro  ItffHo  mmnere,  grateis  ^ 
Sohere  Christo  potest,  quod  tibi  ferro  saerum 

Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  1  L.  2dit  der  Schrift 
9  Z.  11  L.  hoch. 

89)  [B.  1S2.  S.  103.]  Die  Austheilung  des  hl.  Abendmahles  in 
beiderlei  Gestalt    H.  10  Z.  3  L.  Br.  9  Z. 

Schuchardt  sagt,  mau  müsse  sich  wundem,  dasa  Bartsch  und  Heller 
dieses  Blatt  dem  L.  Cranach  zuschreiben. 

90)  [S.  104.]  Passional  ChrisH  und  AntichrisH,  Holzschnitl- 
werkcben  in  14  Blättern,  welches  die  göttlichen  Tugenden  des  Erlösers 
veranschaulicht,  und  ihnen  gegenüber  das  Treiben  der  Päpste  in  über- 
triebener Weise  vergleicht  Grauach  war  bei  der  Bearbeitung  dieser 
Holacsehnittfolge  bereits  ein  ftchter  Jünger  Lnther's.  Das  erste  der 
von  Schuchardt  beschriebenen  Blätter  ist  4  Z.  IL.  hoch,  und  3  Z.  7  L. 
breit.  Die  übrigen  Holzschnitte  sind  abwechselnd  um  l — 2  L.  in  Höhe 
und  Breite  verschieden.  Das  erste  Blatt  stellt  Juden  vor,  welche 
dem  Heilande  eine  Krone  briugen,  vor  welcher  er  flieht  Unter  allen 
Darstellungen  wiederholt  sich  der  Titel.  Schoehardt  beschreibt  folgende 
Ausgaben. 

I.  Passional  Christi  et  Antichristi  (152  f).  Dieser  Titel  befindet 
sich  auf  einem  viereckigen  Felde  mit  muscbelartiger  Unterlage. 
Er  Terdeckt  die  zwei  hinteren  S&ulen.  Die  Fflsse  der  vorderen 
Säulen  sind  mit  männlichen  und  weiblichen  Meergeschöpfen  um- 
geben. Das  Werk  hat  14  Blätter  mit  26  Darstellungen,  aber 
weder  Jahrzahl,  noch  die  Namen  des  Verfassers  und  Druckers. 
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Man  aeheint  dem  Termeintlicben  Antichritt  in  Rom,  Papst  Leo 

nicht  recht  getraut  zu  haben. 
IL  Die  zweite  Ausgabe  ist  der  ersten  in  Form  und  Druck  gaui 
gideh.  A«l  Blatt  11  ist  aber  die  Kreuzschleppung  gegeben  statt 
ChrUtu^ ,  wekber  mit  zwei  JAogern  des  Weges  zieht,  in  der 
erstea  Auflage. 

ni.  AntUeiis  figurata  titae  Oiristi  et  Antickrisl^i.  Lateinische 
Ausgabe,  in  der  Anordnung  und  im  Text  der  zweiten  gieicL  Die 
Uolzstöcke  waren  bereits  abgenutzt. 

IV.  Geringe  Copic  nach  der  zweiten  Ausgabe  mit  det  Krenzscblepp- 

nng  auf  Seite  II.  Auf  dem  Siinl«  nfusse  links  steht  dieJalirzahl 
f62f ,  in  der  Mitte  unten  ein  Monogramm  aus  F  und  ß.  Vgl. 
L  »0.  1818. 

Y,  Sehr  geringe  Copie  rnit  vielen  willkürticlien  Yer&nderungea  und 

Au^a&sungen.   Mit  'M  Darstellungen. 
yL  IMPatsionaelChrittivnäAnticliri.sli.  Am  Schlüsse:  Willenberch 

anno  i52f!,  i  Diese  niedersächsische  Ausgabe  enthält  Abdrücke 

vonden  Ori:^itialplattcii.  DicTitcleinfassung  istaberganz  vcrscbtedea. 

Sie  stellt  di  u  Suudenfall  vor.   Vgl.  R.  Wcigel  No.  17,473. 

Ol)  [S.  io;;.]  Deudsch  Calecbismus.  Gemehret  mit  einer  newen 
torrhede,  tnd  veimamuige  zu  der  Beicht.  Gedruckt  zu  Wittenberg 
durch  Georgen  Rhaw.   M.  D.  XXX,  4. 

In  dipsera  mit  einer  Vorrede  Luther*«  versehenen  Catechismuä 
sind  10  Eulzschnitte  zu  den  Geboten  Gottes  in  der  VTefee  jener  dee  ^ 
Passional.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  10  L.  ,  .  ? 

1.  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes,  während  Moses  auf  dem 
Sinai  die  Geselstafem  empfängt. 

2.  Die  Steinigung  des  Gotteslästerers. 

3^  Die  Feiertagspredigt  Im  Gründe  der  Landschaft  sammelt  eis 
Iflann  Holz. 

4.  Noab  von  seinen  Söhnen  verspottet. 

5.  £ain  erschlägt  den  Abc). 

6.  David  bcHanscbt  Bathseba  im  Bade. 

7.  Der  Dieh,  -rrelcher  im  Zelte  das  Gestohlene  vergr&bt 

8.  Susanna  und  die  beiden  Alten  vor  den  Richtern. 

9.  3akob  legt  bunte  Stäbe  i  n  lu^  Trftnlainnen  der  Schafe  Lm%. 

10.  Joseph  und  Putiphar's  ^Vr  il). 
92)  Ein  ser  andechlig  Crisietilich  Buchlei  ans  hailig  schrieen 

Mnd  Lerem  von  Adam  pon  Fulda  in  teutsch  reymenn  gesetzt. 
Wit  Tor7?ort  ton  Wolff  Cydop  von  Zwickau.  Ohne  Ort  und  Jahr  (um 

Ib'ia),  kl.  8.  «.  «rtirtB 

In  diesem  Buche  sind  6  Holzschnitte,  welche  R.  Weigel 

dem  L.  danach  zoachxeibt  B..  \  Z.  'i  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

1  Die  beil.  Dreifaltigbeit.  Gott  Vater  hSlt  den  gekreoiliw 

Ht  11 1 ,  .1  der  hl.  Geist  sitzt  rechts  «1s  TaiAe  auf  ««■ 

Qaeistamm  des  Kreuzes. 

2.  Gott  enchalft  Eva  aus  der  ^pe  des  Adsm. 

3.  Der  englische  Grnss.   Kommt  auch  im  HorMus  mUM0 

4.  Der  Einzog  Christi.  Rechts  die  Apostel. 

5.  Christus  am  Kreuz'',  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena. 

6.  Ein  "Wappr'n  mi  Pfaiicufüder,  das  sächsische.  _ 
Auch  im  Hortuius  animae.  WiUenl)erg  1.550,  kommen  die  mdsW 

iHeser  Holzschnitte  vor. 

93)  [S.  106.]  Das  Papstthum,  in  10  Holzschnitten  zur  lUustratioa 
einer  Schrift  von  Dr.  M.  Luther,  an  welcher  er  1545  laborirte.  W 
H^bt  in  einem  Btiefo  an  Amsdorf  vom  7.  Mai  dieses  Jahies:  W 
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meditor  alterum  librum  contra  fapatum^  sei  differt  me  capitis 
valetudo.  In  einem  anderen  Briefe  an  denselben  vom  3.  Mai  spricht 
er  von  einer  Darstellung  (No.  2) ,  und  bemerkt  dazu ,  dass  Meister 
Lucas  ^^ein  grober  Mal«r^  sei ,  weil  er  nicht  einmal  das  weibliche 

Geschlci hf  schone,  wozu  doch  seine  und  de  Amsdorf  Mutter  gehöre. 
Die  i'igtir  dts  Papstes,  meinte  Luther,  kunne  er  allerdings  noch 
teuflischer  darstellen.  Unser  llolzschiiitt  No  2  ging  ibtt  Aber  gar 
nicht  ein:  in  einem  l^riefe  vom  lö.  Mai  srhrcüjt  er  dcsswe'^en,  er  werde 
sich  bemühen,  dass  Lucas  der  Maler  dieses  Hclunutzige  IJild  mit  einem 
anständigeren  vertausche.  Aus  diesen  von  Schuchardt  angezogenen 
Notizen  erschon  wir,  d;i^s  Crarirjcb  die  Schmutzbilder  auf  das  Papst- 
Ürnin  geztiichnct  habe.  Ei'  überbot  in  dieser  Hinsicht  das  Passiunal 
weit,  wenn  letzteres  ihm  je  angoliürt. 

Schuchardt  beschreibt  10  Holzschnitte,  anscbeialich  nach  dem 
Eiemplare  der  v.  Goetlie'sciieu  Bibliothek  in  Weimar.  Dasselbe  hat 
keinen  Titel,  und  unser  Schriftsteller  glaubt  mit  Recht,  dass  nie  ein 
solcher  vorhanden  war.  Das  im  „AUgcmeiuen  literarischen  Anzeiger," 
Leipzig  1791)  IV.  S.  94  ff.  zuerst,  und  dann  von  FOrstemann  im  Serapeum 
1841  S.  33  beschriebene  Werk  über  das  Papstthum  ist  nach  Schuchardt 
geringe  Copie  und  ein  Nachdruck  unter  folgeudem  Titel:  Abbildung 
dit  Bapstim  durch  Marl.  Lutk.  D.  (WiUenberg  i8*6).  Dem  On- 
ginale  in  Halle  ist  dieser  Titel  liei;4f  schrieben.  Die  Vermuthung  im 
Serapeum,  dasa  es  von  dem  Originale  mehrere  Ausgaben  gebe,  ist 
anbegranset.  In  der  Copie  ist  die  Reihe  von  jener  des  Originals  ver- 
schieden. Letzteres  kommt  nur  in  gaos  vwiigen  Ezeraplaieii  vor.  Es 
ist  in  fol.,  die  Copie  kl  4. 

1.  Monstrum  mit  Eselskopf,  bcscbupptem  weiblichem  Leibe,  Ochsen- 
fuss  und  Eselsklaue.  Ueherschrift:  Monstrum  Romae  intentum 
mortuum  in  Tiberi.  Anno  1496.  Die  Unterschriften  der 
Blätter  bestehen  in  vier  Reimen  des  Dr.  M.  Luther,  weUiier 
tiberall  seinen  Namen  unterschrieb,  theils  mit  der  Jahrzabl  l.'i4.1. 
Wir  geben  nur  die  ersten  zwei  Zeilen,  welche  unter  dem  Mon- 

•  Strom  lauten : 

Was  Göll  selbst  com  Rapslum  hell, 
Zeigt  äis  schreck  bilä  hie  gestellt, 
>~        ~-        —  Marl  Luth.  D. 

tL  Der  TenfSel  gehährt  den  Papst  und  fünf  Cardinäle,  und  die  drei 
Forlen  erziehen  den  Ersten.  Oben:  Ortus  ei  origo  Pofoe.  Unten: 
Hie  wird  geboren  der  Widerchrist 
Megera  mue  8e»gamme  ist. 

—  —  —  Marl.  Luth.  D.  i545. 

3.  Der  Papst  auf  dem  Throne  von  Teufeln  auf  den  flammenden 
Höllenrachen  gesetzt,  und  der  Tiara  beraubt  Obm;  M^gnmm 
Satanae  et  Papae.   2  Thess.  2.  Unten: 

In  aller  Teufel  namen  siUtt 

Alhie  der  Bofii:  og^nbiuret  Ifsl; 

—         —  Mart.  Luth.  D. 

Diese  Darstellung  bildet  sdion  das  Titelblatt  zu:  Wider  das 
Bapsittm  zu  Rom  wmfn^d  gesHß,  Mart.  Lmiher  (W^lrn^ 
berg  t545). 

4.  Kaiser  Heinrich  IV.  vor  Gregor  VII.  liegend.  Oben:  Hic  Papa 
eMiens  S.  Petro  honorißcal  regem.  Unten: 

Hie  zeigt  der  Bapst  mii  der  Thai  fre^, 

Das  er  Gotts  vnd  menschen  feind  sex. 

—  M  Linker  J>, 
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5.  Papst  Clemens  IV.  im  BcgritYo .  dorn  vor  ihm  mit  gefalteten 
Händen  knieenden  König  Connuiiii  von  Sicilieu  das  Haupt  ab- 
zuschbgen.  Innerhalb  des  Hol/sohnittes  ist  dieas  in  lateiniaeber 
Sprache  nni^i^r-iHMi.  Oben:  Papa  agU  groHo»  eaiMuitm  pn 
immensis  bencficiis.    Unten ; 

Gros  gut  die  Heiser  hau  yelkan 
Dem  aapst:  tnd  tbel  gelegt  an. 

—  —         —  Hl.  Luih.  D.  iöiö. 

6.  Der  Papst  im  Ornate  auf  einer  Sau  reitend,  wie  er  mit  der 
rechten  lli\nd  einen  ant'  der  linken  danipfendon  Hnnfon  Men« 
scbeukotli  segnet,  (jlesler  Lucas  est  ein  grober  äJaiei\  sagt 
ImÄereeUist.)  Oben  :  Papa  dat  conetUuMimiBmmamii.  Untim: 

Sav)  du  must  dich  lassen  retten: 
Vnd  mhl  sparen  zu  beiden  Seilen. 

—  —         —  Ohne  Namen. 

7.  Eia  Esel  im  päpstlichen  Ornate  mit  der  Tiara  und  dt  m  Dudel- 
sack. Oben:  Papa  doctor  theotogiae  et  magisler  fidei.  Uoten: 

Der  Bapst  kann  allein  auslegen 
Die  ichriß :  tnä  Jrtkum  auefegen. 

—  —        —  H,  Ltaher  D. 

8.  Der  Papst  und  drei  Cardinäle  vom  Henker  an  den  Galizf  :i  cf- 
knilpCt,  w&hcend  vier  Teufel  ihre  Seelen  holea.  Obea:  Digna 
iMTM«  Papae  »alaniesimi  et  eardinalium  euottM,  Untan: 

Wenn  zeitlich  gestrafft  sull  iceräen: 
Bapst  vnd  Cardinel  auff  erden.  'i 

—  —        —  M,  Luther  D.  1»«. 

9.  Der  Papst  auf  dem  Throne  7Avi?chen  zwei  Cardinälcn.  Kr  hält  3 
eine  Feuer  sprühende  Bannbulle ,  während  ihm  zwei  Männer  ;! 
den  dampfenden  Hintern  weisen.  Im  Bilde  ist  eine  erlwaKi^ 
lateinische  InsehriCt.  Oben:  Hie  oeeiUa  petUbu»  Aqwe  ßgmr 
tw.  Unten: 

McM  Bapst  nicht  eehrech  um  ini'l  dein  bann 
Yn4  »es  nicht  ao  Mmiger  »an. 

—  —        -  Marl.  Luih.  D- 
IOl  Ein  Mann  nut  dem  Bibel  entledigt  sich  in  die  auf  einen  Tiscb 

gestellte  Tiara,  ein  anderer  macht  sich  dazu  fertig,  ond  der  .y. 
dritte  knöpft  die  Hosen  zn.   Uiitorschrift:  I 

ßö|/.sf  hat  dem  reich  Christi  gethon 

Wie  man  lue  handelt  seine  Cron. 

—  —        —  3Iart.  Luth.  IBM. 
9i)  [S,  107.  H.  103-219.]   Das  Witt^nberger  IIciliRthunisbuch, 

la  119  Blättern,  unter  dem  Titel:  Dye  miifung  des  hochlobwirdi' \ 
gen  haiUgthvm  der  Slifft  !  j|riVcA«n  atler  heiligen  ««  |  Witten^  tt 
lerg.  II  Am  Ende:  Gedruckt  in  der  Churfürstlichen  Stttt  Wittt»^  I 
Itargk  \  anno  Tausenl  funffhundert  vnd  neun,  4.  .  t 

Dieses  äusserst  seltcnr?  Buch  hat  44  Bl&tter  von  11— C,  nnd  darii 
119  Holzschnitte  nach  den  lleiügthümem,  welche  bis  zur  Refornialioiis- 
zeit  in  der  Allerheiligen-  oder  Stiftskirche  aufbewahrt  wurden.  Sie 
flind  spnrloa  Teru)iwailin&,  und  scheinen  zuerst  in  den  Säckel  der 
Reformatoren  gekommen  zn  seyn.  Nach  einer  Notiz  bei  Heller  S.  1® 
erhielt  M.  Luther  das  sogenannte  Glas  der  heiligen  Elisabeth. 
var  rund  und  mit  Laubwerk  verziert ,  und  galt  für  das  vorzüglichste 
Stuck  des  Schatzes.  Scbnehardt  beschreibt  die  Holzschnitte  nach  der 
Eintheilung  des  Bache«  in  acht  Gänge. 

Ööa')  Eii'.Tl'.ril  :VK:"~frnr,1z^rTi:,it;p  kommt  im  zweitoTi  Drucke  vor  iiij 
Uortulus  Animae.  [  Lustgarten  der  See»  j  Un:  Mit  »chönen  lieb'  1  ^ 
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liehen  Figuren  f547.  Dazu  das  st  liou  obon  erwähnte  Symbolum  der 
h.  AfOtM  i949.   Am  Ende  steht  :  Gedruckl  zu  Wiltenberg  durch 

Georgen  Rhaw ,  \.  H;irt=di  No.  79—111  beschreibt  30  Blätter,  gibt 
aber  irrig  1518  statt  1048  an.  Die  Plfltteii  wurden  a\icb  noch  später 
benützt.. 

i)"»10  Ilorlultis  Atn'mae.  Ein  LnsUjarde  edder  arstedie  der  Serien. 
Mit  schuneti  lefjliken  Fiyvreti.  Witleniberch  /.500.  Das  Symbolnin 
iee  küligen  Aposteln.  D.  Marl.  Luther.  Mit  schönen  lefiiken  Fi" 
^en  Willemherch  t  'jr,().  Am  Ende:  Gedrucket  tko  WiUemberch, 
a6rch  Georgen  lUiaicen  hrren,  kl.  8. 

Diese  sehr  seltene  sächsische,  nur  von  R.  Weigel  No.  t8,S48 
erwähnte  Ausgabe  fntbält  Flolz^chnitte  vou  L.  Cranacb. 

1.  Christus,  welcher  die  Kinder  segnet,  gegenüber  der  Dedicatiou 
an  die  Töchter  des  Duchdracken  RliaVi  8. 

2.  Die  hl.  Dreifaltigkeit,  8. 

3^15.  Die  Apostel  und  Heilige  in  ganzen  Figuren  aaf  versierten  Fuss- 
gestellen.  Aehnlich  den  grösseren  Figoren  in  der  oben  erwähnten 
(^uartausgabe  des  Hortulu*  onimoe,  12. 

16.  Das  jüngste  Gericht,  8. 

17.  riiristus  am  Oolbergo,  1(). 

18—19.  Pb.  Melanchthon  und  Martin  Luther  in  Medaillons,  16. 
20-27.  Verzierte  Monstranzen,  Madonnen,  Christnsklndlein  etc.,  kleiner 

als  die  Blätter  in  der  Quartausgabe  des  flortnJus  Animae. 
28  und  29.  Das  Christuskind,  und  der  siegreiche  Christus,  beide  aus 

jener  Qnartausgabc ,  aber  mit  abgesdinittenen  Fnssgeatellen,  8. 

30.  nie  Höllenfahrt  Christi,  8. 

31.  Das  Bildniss  des  Buchdruckers  G.  ßhaw:  Also  u>as  ick  Jiirye 
Wiam  gestaU,  do  ick  nu  tettieh  jar  was  oldl  etc,  12. 

Geschichtliche,  mythologische  und  andere  Dar- 
stellungen. 

96)  [B.  112.  S.  llß]  Marcus  Curtius,  wie  er  sich  zn  Pferd  in 
den  Abgrund  stürzt.  Mit  L  C  und  den  Wappenschilden.  H.  12  2. 
6  L.  Br.  8  Z  8  L.  Sehr  gut  Ton  Oranaeh  seUwt  geschnitten.  Im 
■pUeren  Drucke  ist  der  Rand  ausgesprungen 

97)  [B.  113.  S.  117.J  Venus  und  Amor,  erstere  nackt  mit  einem 
Schleier  in  der  Rechten,  Amor  den  Pfeil  abschiesscnd.  Mit  L  C,  t808 
uod  den  Wappenschilden.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

Man  findet  verschiedene  Abdrücke,  nnd  damnter  sind  jene  in 
HellJunkel  höchst  selten.  Doch  kann  man  sie  nicht  als  die  ersten 
betrachten,  indem  der  Contour  der  linken  Schulter  der  Venus  ganz 
gtiUidert  ist,  so  das«  sie  scbmftler  wurde. 

Gkichzeitige  Abdrücke  von  der  Stricbplatte  haben  oben  die  Schrii't 
.  iu  Majuskeln:  In  Jmoginem  V^eueris,  unten  links  fünf,  und  rechts 
Tier£^i8tidla: 

Zlforo  euiviaeeat  Veneris  ttne  munere  tita. 
-        -        -  IL  a 

Auf  anderen  Abdrücken  steht  ohtMi :  Venus  tnd  jr  5oi»  Cupido. 
ha  Bande  rechts  und  links  sind  je  sechs  Roinie: 

WJetcol  viel  sind  der  grossen  Herrn, 

—  ~  -  C.  ;V.  O. 

98)  [B.  114.  S.  118.J  Der  Tod  des  Paris.  Letzterer  sitzt  im 
Bimiseh  unter  einem  Baume,  und  Merkur,  ein  b&rtiger  Mann  im 
Harnisch  mit  Helm,  zieht  den  Pfeil  aus  seiner  Brust  Die  drei  nackten 
GdtUnuen  blicken  welunüthig  zu  ihm  hin«  und  links  steht  das  Pferd. 
Mit       i509  nnd  den  Wappenacbilden.  H.  13  Z.  9L.  Br.  9Z.  6L. 
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S^dianlt  erkennt  in  dieser  VorMetlanf  den  KOnfg  Alfred  In 

Grosspn  von  En^rland,  tmd  den  Ritter  Wilhelm  von  Albonack  mit  smn 
drei  Töchtern.  Bartsch  vermuthet  das  Urtbeil  des  Paris,  welches  aber 
bereits  ge/ällt  seyn  muss.  Paris  wnrde  dureb  Pbfloktetee  dnreh  Pfnk 
erlegt,  und  diese  Fabel  dachte  sich  Cranach.  TJm  den  Paris  aa  be* 
sei^oea,  führte  er  auch  die  drei  nackten  Schönheiten  herbei. 

Diess  ist  ein  Meistenrerk  von  freiem  Sdinitte.  Man  muss  alte  Ab- 
drücke vor  dem  Plattcnsprnngf  i»  dpr  Mitte  von  unten  nach  oben  suchen. 

99)  Venus,  Adonis  und  Cupido,  ein  dickes  Paar  als  Burlesken. 
Venns  steht  rechts  vom  Rilcken  gesehen,  ttnd  Cajpido  omfinst  ihr  Bein. 
H.  10  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

Dieses  geistvoll  geschnittene  Bhitt  beschreibt  nur  R-  Weigel 
No.  19,100  (44). 

100)  [S.  121.]  Die  sitzende  Abifjail  mit  dem  Hunde,  wie  sie  dem 
vor  ihr  stehenden  IIeilei»ardier  eine  Feldflasche  reicht  Mit  LQ  loü9 
nod  den  Schilden.    H.  9  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

Die  alten  Abdrücke  haben  die  reberschrift:  Historie  ron^i§9Ül. 
Samuel  am  25  Cap.  Im  Rande  stehen  je  sechs  Eeiiue: 
Zu  Natal  SSnig  Jkmid  samdL 

-        -        -  C.M.O. 
Man  findet  Abdrücke  in  Helldunkel  von  zwei  Platten. 

101)  [B.  115.  S.  122. J  Der  wilde  Mann  oder  der  Men-schenfresser, 
weicher  eia  Kind  mit  den  Zähnen  trägt.  Mit  der  Schlange  and  des 
Wappenschildcn.  H.  0  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

Ebcü'^o  schön  gezeichnet,  als  geschnittoji.    Sehr  seifen. 

102)  [13.  il6.  S.  123.J  Ein  Knabe  oder  ein  sächaischei*  Priius  m 
riVt  d   Mit  CL  vnÜ  1909.  H.  6  Z.  0  L.  Br.  4  Z.  8  L 

103)  [B  1 18  S.  124.]  Ein  Jäger  zu  Pferd  zwis:chen  BiUMn  dem  Eber 
entgegen.  Mit  X.C  und  den  Wappeoschildeo.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  SL. 

104)  [B.  193.  8.  ISS.]  Der  Bitter  aaf  dem  Tanieipferd  wk 
links.   Mit  der  Schlange.    H.  P  Z  2  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

Unten  sind  12  Verse  in  zwei  Columnen: 

Sin  Sprichwort  keist^  ist  wkl  bekannt 
_        -        —  C.  0 

105)  [S.  126.]   Ein  Tumierritter  nach  rechts.    Mit  L  C  und  deu 
Srbilden  i508.   H.  6'/,  Z.  Br.  4%  Z. 

106)  [B.  117.  S.  127.]  Ein  Jäger  zu  Pferd  mit  der  Dame  hinter 
sich.  Mit  LC,  den  Scbiklcn  und  löOQ.   iL  t»  Z.  9  L.  Br.  4Z.  S  L. 

]St  gibt  Abdrücke  mit  einer  Bordüre,  imteAftlb  mlcbernben  aMAt: 
Frisch  auff  mein  Herti,  sey  umen^ 
Die  ich  begert  hob  ich  erjagt. 

Untat  rind  Beime  in  zwri  Colunmen : 

Gar  mneken  tag  vnä  lange  nachL 

~     ~  - 

Es  gHit  aiirb  AbdrQdE»  ohne  Jahnsafal,  und  bloss  mit  einem  alebB* ' 
ichea  Wappenschild, 

107)  [B.  119.  S.  128  ]  Die  Hirscbjagd.  Hit  £  (7  nnd  den  WappSB* 

icbildcn.  H.  14  Z.  Br.  19  Z. 

Das  Schloss  im  Hintergründe  ist  die  Freiburg  bei  Naumburg 
der  Saale.  Es  wurden  zwei  Platten  benützt. 

108)  [B.  124.  S.  i29.j  Das  kleine  Tiirnier  im  Schlosse  zu  Dresto 
Mit  LC,  iöOe  und  den  beiden  Schihicu.  H,  9Z.  8  L.  Br.  13  Z.  81" 

Es  kommen  neuere  Abdrücke  vor. 
t09)  [B.  120*  fi>  130.j  Dos  grosse  Turnier  mit  Simson  und  ^  J| 
Löwen  aof  dem  Balkentröpidi.        IC^  der  Schlange  und  1S9t-   ^  * 


uiyui^uü^y,  Google 
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110)  [B.125,  8.131.]  Dag  grosse  Turnier  mit  dem  Lanzeubrechcn. 
Mit  LC,  den  Schilden  und  1509.    H.  10  Z.  9  L.  Br.  13  Z.  4  L. 

Es  gibt  neue  Abdrücke. 

111)  [B.  127.  S.  132.]  Das  grosse  Turnier  mit  den  Schwertern. 
Mit  IC  1509,  H.  10  Z.  11  L.  Br.  13  Z.  G  L. 

In  den  späteren  Abdrücken  bemerkt  man  in  der  Mitte  von  linkfs 
nach  rechts  einen  Sprung. 

112)  [S.  133.]  Die  Belagerung  von  Wolfenbüttel  durch  die  Sachsen, 
Braun  Schweiger  und  Hessen  im  Jahre  1342,  aus  acht  nunimerirteu 
Blätlorn  bestehend,  jedes  12  Z.  9  L.  hoch,  9  Z.  10  L,  —  10  Z. 
3  L.  breit. 

Dieses  Work  ist  äusserst  selten.  Im  Cabiuet  zu  München  gilt  es 
für  die  Belagerung  von  Frankonbausen  1323,  Schuchardt  gibt  den 
rechten  Namen. 

1.  Der  Stadl  Braunschmeig  lager. 

2.  Die  Churfurstenscham. 

3.  Des  Landtgraffen  schanli, 

4.  Des  Landtgraffen  orlalerey. 

5.  Des  Churfürslen  orlalerey.   Mit  der  Schlajigo. 

6.  Der  Ckurfurst. 

7.  Knechte. 

8.  Des  Landtgraffen  obersler  flauplman  vber  die  knechte.  — 
Sachsenlager. 

113)  [S.  134.)  Das  Planetarium,  mit  der  Ueberschrift:  Ein  ewig 
nuttbarlich  Planetisch  werk  von  magistro  Bonifacio  uon  Czorbegk 
torsamell.  leichllich  zu  ermessen  der  planelen  natur,  vnd  stunden, 
der  Sonnen  vnd  Mondslanf  yn  tzeichen  vnd  grad.  der  sonnen  auf- 
(jany  vnd  ■cndergany.  des  tags  und  nachts  lenge,  mit  vil  andern 
nutibar  stücken,  wie  die  geschrift  vnden  anlzeigt.  üben  in  der 
Mitte  ist  der  Thierkreis  zwischen  zwei  Engeln  mit  den  sächsisclien 
^Wappenschildern  auf  ihren  Fahnen,  an  den  Seiten  sind  zwei  Streifen 
mit  den  Monaten,  unten  Scenen  aus  dem  Leben  etc.  Dieses  Blatt  ht 
in  der  Weise  der  Turniere  fast  nur  im  ümriss  geschnitten,  und  mit  den 
sächsischen  Wappenschilden  versehen.   H.  10  Z.  7  L.  Br.  13  Z.  7  L. 

114)  Das  Weltsystem.  Oben  erscheint  Gott  Vater  in  Begleitung 
von  vier  Engeln,  unten  hält  Christus  von  flen  Aposteln  umgeben  die 
Weltkugel  Oben  rechts  und  links  sind  die  Wappenschilde  und  die 
Schlange.    H.  3  Z,  9  Br.  4  Z.  3  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  stimmt  in  der  Arbeit  mit  dem  obigen, 
und  sind  beide  nach  einer  Zeichnung  von  Cranach  sen.  geschnitten. 

113)  [S  133.  H.  421— 303.]  Die  Ringerknnst.  Auf  dem  Titel  he- 
findet  sich  das  sächsische  Wappen,  und  darüber:  Ringer  kunst:  fiinff 
und  achiig  stücke,  zu  ehren  Kurfürstlicher  Gnaden  zu  Sachssen  etc. 
Dvrck  Fabian  von  Auerswald  zngericht.  MDXXXIX.  Auf  der  erston 
Seite  des  letzten  Blattes  steht:  Gedruckt  zn  Wittenberg  durch  Hans 
tufft  MDXXXIX.  fol. 

An  den  Holzschnitten  dieses  Werkes  hat  Cranach  sen.  keinen 
Theil.  Schuchardt  schreibt  Ausführung  und  Zeichnung  dem  jüngen-u 
Cranach  zu. 

Titeleinfassungen  und  Wappen  nach  Zeichnungen  von 
L,  Cranach  sen.  und  jun. 

116)  [S.  136.]  Resoluliones  DispulaUonum  de  Indtlgentiarum 
virlute  F.  Martini  Luther  Auyustiniani  Vittenbergemis  iSiO.  Mit 
Christus  am  Kreuze,  Maria,  Johannes  und  Magdalena.  H.  4  Z.  2  L. 
Br.  2  Z.  10  L. 
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Dieser  Holssehnitt  kommt  auch  am  £Dde  folgender  Schrift  vor: 
Von  den  guten  Werken  D,M,L.  1520. 

it7)  Notum  Testarn eri tum.  Ltpsiae,  Wolrab  15^3,  fol. 

Reiche  Titelverzieruuj,'  mit  dcni  Sieg  des  neuen  Bundes  über  den  alten. 

118)  [S.  137.J  Ain  Sermon  ron  dem  unrechten  Mamon  —  /.j22, 
4.  Unten  links  ist  eine  Buchdruckerei,  daneben  Kiauiclie  und  Frösche, 
weiter  ein  Mann,  welcher  Geflügel  am  Stock  trägt.  LiukB  ist  einHano 
mit  Pokal,  gegenflber  ein  Bär,  welcher  die  Taie  auf  den  Ocinen 
legt  &c. 

119)  [S.  138.]  Deutung  der  zwo  grewlichen  Figuren  des  ßapsl' 
eteh  s«  Rom  und  Munckkalbs  s«  Freyberg  in  Meinen  fitnü». 

(Wittenberg  1523),  4  Ein  Monstrum  mit  weiblithcm  beschuppten 
Leib  mit  Eselskopf^  und  ein  anderes  mit  Schweinskörper  und  Mdachip 
kapuzze.    H.  ö  Z.  5  L.    Br.  3  Z.  6  L. 

120)  [S.  139J  Das  Alte  Testament  deutsch.  D.  Luther.  (Wiikh- 
herg  i623?)  Unter  einem  von  Skalen  getragenen  Bogen  sind  «cht 
Genien,  and  neun  andere  kaaero  unten  am  das  Crncifix. 

121)  Eyn  brieff  an  die  Fürsten  lu  Sachsen  ton  dem  auffrur- 
isvhen  geyst.  Martinus  Luther.  Wittenberg  1524.  Oben  eio  Ge- 
nius, und  rechts  und  links  je  ein  Hirsch,  4. 

122)  ['S.  140.]  Vertrag  zwischen  dem  Bund  Schwaben^  und 
den  stMye«  kauffen  vna  tenammlungder  Bawem  am  Bodeiuee 
vnd  Alzew.   (Wittenberg  1525).   Die  l)«rBtenang,  welche  No.Mab 

Tod  des  Paris  bezeichtiet  wurde. 

123)  [S.  141.]  Der  Prophet  Habacuc  ausgelegt  durch  Mart.  Luther 
fi626).  Habacuc  spricht  vor  dem  König  anf  dem  Throne.  H.  4  Z. 
6  L.    Br.  5  Z. 

124)  [S.  142  1  Epistel  des  Propheten  Jsaia  (1526).  Mit  der  Drei- 
einigkeit in  Wolken ,  unten  beten  Joseph  und  Maria  das  neugebone 
£ind  an.  &c.   H.  6  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  5  L. 

Die  Einlassang  Irommt  in  sehr  Tielen  kleinen  Schriften  von  Latherm 

125)  [S.  143  ]  Von  der  Sunde  Widder  den  Heiligen  Geist.  Ei» 
Sermon  (1529).  Mit  einem  Brunnen,  an  welchem  Apostel  und  As- 
dere  den  Durst  stillen  &c. 

120)  [S.  144. J  Auf  das  vermeint  Keiserlich  Edict  Ausgangen  im 
i6''tl.jare  ^c.  Glösa  D.  Mari.  Luthers.  (Wittenberg  153  ij.  Bexmu 
mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  der  Schüssel  &c. 

1 27)  Auslegung  D.  Mart.  Luthers  tber  das  Lied  Mose  — .  WH- 
temherg  163 1,  Mit  Simson,  welcher  dem  Löwen  den  Bachen  aof* 
rei  st,  4. 

128)  [S.  148.]  Sin  ehritüicher  schöner  Trost  Jnn  aUerley  leiden^» 
Wittenberg.  G.  Rhaw  (^^96).  David  ersticht  Goliath  in  einer  gs- 

birgigen  Landschaft 

129)  [S.  146]  Das  zwelffte  Capitel  Danielis.  (WittenbergJöM). 
Die  babylonif^che  Buhlerfn  anf  dem  siebenköpfigen  Drachen,  u.  4  Z. 

S  L.  Br.  3  Z.  i  L. 

130)  [S  147.]  Verlegung  des  Alcoran  Bruder  Richardi  (^c> 
Wittenberg  l'5^2.    Mit  einem  Manne  am  Klavier  im  unteren  Rande. 

131)  Ausschreibung  an  alle  Ständ,  Mart.  Luther,  1538 f  4. 
Einfassung  mit  dem  Untergange  des  Pharao. 

132)  Von  Ordnung  gottie  dienet  fn  der  gemeyne.  Dr.  Martin 
Luther.  Wittenberg  #523,  4.  Zwei  viereckige  Säulen,  deren  Knäufe 
mit  Engelsköpfen  geziert  sind.  Oben  drei  Engel  mit  Wappenschildes, 
unten  eine  Arabeske. 
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133)  [H.  308.]  Das  churfürstlich  sächsische  Wappen ,  iimtroben 
voa  zehn  kleinereu  Wappen.  Aul  den  zwei  rechts  und  liuks  sich 
erhebeiid«ii  BAnmstftnuneo  sind  Eq^U  H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  11  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  im  WHtenberger  Heiligtfaomsbuch^ 
von  loU9. 

Die  zweiten  Abdrücke  mit  lateinischem  Text  auf  der  Rückseite 
sind  auf  dem  Titel  der  Schrift:  Bpitime  Anäree  Carolosktdii  de 
impii  Justißcatione  .   Excusa  est  haee  Efüime  lAptiae  apud 

Melchwrem  Lotlherum  M.  D.  X!X,  4. 

134)  [H.  3Ü8a.]  Das  sächsische  lierzschild  mit  den  Churschwertern 
von  zehn  kleineren  Wappenbildern  umgeben.   H.  8  Z.  Br.  6  Z. 

Dieser  Holssehnitt  befindet  sich  auf  dem  Titelblatte  des  Ringer- 
buches  von  V.  von  Auerswald  1539.  Wohl  nach  dem  jüngeren  Cranach. 

135)  Das  churfürstlich  brandenburgische  Wappen  Unton  in  einer 
Arabeske  Luther's  Rose  und  Kreuz  mit  M.  L.  Kechts  in  der  Ecke 
das  Monogramm. 

In  Job.  Agricola's  Historia  des  leidens  tnsers  lieben Herm  tnd 
Heilandes  Jesu  Christi  — .  Berlin  15^3,  fol. 

136)  Das  grössere  mecklenburgische  Wappen.  Unten  in  der  Ecke 
die  Schlange.  H.  S  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  7  L. 

Das  kleinere  Wappen  ohne  HeUn,  von  awei  L5wen  getragen.  H. 
und  Br.  2  Z.  7  L. 

Diese  Wappen  findet  man  in  der  Mecklenburgischen  Kircbenord- 
niing.  Wittenberg  durch  Haas  Lnffk  1552,  1557,  4. 

Nach  der  Zeichnung  des  jOngeren  Cranach. 

Bildnisse  nach  Zeichnungen  von  Lucas  Granach  dem 
Aelteren  und  dem  Jüngeren. 

137)  [B.  128.]  Kaiser  Carl  Y.  stehend  in  ganser  Figur.  Links 
unten  die  Schlange.    H.  10  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  2  L. 

Sehr  schönes  Blatt,  eine  der  besten  Arbeiten  des  jüngeren  Granach. 
Im  zweiten  Drucke  bemerkt  man  Aussprünge  der  Bandlinien. 
In  der  genauen  Copie  fehlt  die  Schlange. 

138)  [B.  129.]  Kaiser  Ferdinand  I.  stehend  nach  links.  Rechts 
unten  die  Schlange.   H.  11  Z.  1)  L.  Br.  8  Z. 

Das  Gegenstück  zu  obiy;pni  J^latte  von  Cranach  jun. 

Im  zweiten  Drucke  zeigen  die  Handlinien  Aussprünge.  In  diesem 
Zustande  wurde  auch  eine  Einfassung  beigegeben,  in  v^elcher  oben 
steht:   Contrafactur  des  aller  DurchlauchHgslen^  Grossmee/Uigsten 

Keisers  Ferdinandij.  Unton  sind  !2  Verse  beigedrnckt:  Ferdinandus 
aussbündf(f  frumb,  Gewölet  ward  zum  keiserthumb  — .  Gedruckt  »II 
Frankfurt  am  Maynn,  hei  Anthony  Cortheis.    Anno  ICtfi^t-. 

139)  [S.  165.]  Friedrich  III.  Churfürst  von  Sachsen,  der  Weise, 
halbe  Figur  mit  Haarnetz  und  dem  Rosenkranze  nach  links.  Oben 
steht:  Jhesus.  Hic  nobile  principum  decus.  Links  herunter:  Studio- 
sissimus  ceremoniarum  cultor,  rechts:  Opulentissima  liberalitatis 
ofßcina.  Unten:  Observantissimus  litteraiorum  Mecenas,  Tarn  latus 
09i  iUuslrissimi  hujus  principis  lauäum  eampus  ^  ~  Valeai  du^ 
eaUe  ülius  celsitudo  Nestoreos  usque  in  annos.  Gut  geieii^netes 
und  geschnittenes  Blatt.    5  Zoll  in's  Gevierte. 

140)  [B.  134.]  Friedrich  III.  in  halbem  Leibe.  Unten  rechts  auf 
der  Tafel  iöiOy  am  Bogen  die  beiden  Wappeuscbilde.  H.  4  Z.  8  L. 
Br.  3  Z.  7  L. 

Scbuchardt  No  166  nimmt  eine  Gopie  des  vorhergehenden  Blattes 
von  1510  an.  Sie  hat  eine  andere  Umschrift  in  gleicher  Weise  geordnet, 
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und  endet :  Prindpum  iUe  Princeps  iriseclis  fiat  Nestor  vehementius 
opto.   Eine  andere  Gopie  ist  nach  Schncbardt  yoo  1515. 

141)  [B.  135.]  Friedrich  III.,  halbe  Figur  in  Ansidit  Dach 
li:iks,  wie  er  die  Arme  auf  den  Tisch  stauC  Oben  die  Wappenschilde. 
0.  ö  Z.  Br.  4  Z.  1 1  L. 

142)  Friedrich  III.,  ziemlich  lebensgrosses  Brustbild  in  Pelzklei- 
dung mit  Mütze  nach  links  gerichtet  Oben  links  Sind  die  beiden 
Wappenschilde.    II.  10  Z.  5  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

Dieses  seltene  Blatt  erwähnt  Schuchardt  No.  167  nur  kurz 
Im  alten  seltensten  Drucke  kommt  es  in  Clair-obscur  vor.  WoU 
Originalschnitt. 

143)  [S.  168]  Churfürst  Johann  I.,  der  Bestandige,  Seitenstück 
zum  vorigen.    Unterschrift:  Johans  der  Erst,  Churfürst  tnd  Hertzog 

Sachssen,   Dann  folgen  36  Verse  in  drei  Columnen :  Nach  meines 

lieben  bruders  end  . 

Gutes  Portrait  nach  Cranach*s  Zeichnung. 

144)  [S.  164.]   Friedrich  III.,  Churfürst  von  Sachsen,  der  Weise, 

halbe  Fi'iur  mit  Haarnetz  und  Rosonkranz,  Am  Bogenfenster  die 
Wappenschilde.   Unten  sind  10  gedruckte  Verse: 

Herlzoa  Frideridi  bin  ichs  genant 
Ein  edler  Fürst  in  Sachserlandt  ^c. 

Zuletzt:  Erravi  sintt  or>is  qui  periil  ^c.  In  einer  breiton  Rand- 
einfassung, in  welcher  auf  der  anderen  Hälfte  des  Bogens  das  Bildniss 
Luther's  als  Augustiner  Mönch  beigefügt  ist  Ebenfalls  mit  16  Versen, 
und  dem  Schlüsse:  In  etemum  Dne,  verbum  tuum  permanet  fe. 
H.  5  Z  11       Br  4  Z.  6  L. 

Geringe  Copie,  wahrscheinlich  nach  dem  Kupferstich  No.  3. 

14:»)  [S.  Ilil.]  Johann  Friedrich  I.  der  Grossmüthige ,  Churfürst 
von  Sachsen,  ganze  L  igur  im  Ornat  mit  dem  Schwerte.  Links  oben 
das  sftehsisdie  Wappen  mit  den  Ghnischwertern.  H.  12  Z.  3  L.  Br. 
8  Z.  2  L. 

Xach  der  Zeichnung  des  älteren  Cranacb.   Mit  vollem  J&ande 

unten:  Hans  Guldenmund  i5^^. 

14Ü)  [B.  132.  S.  153.]  Johann  Friedrich  I.  stehend  in  reichen 
Kleidern  mit  Irareem  spanischen  Mantel  und  Barret.  Er  legt  die  linke 
Hand  an  den  Degengriif,  die  rechte  an  den  Dolch.  Links  unten  die 
Schlange.  H.  12  Z.  '^  L,  Br.  8  Z  1  L.  Im  alten  Drucke  steht  oben: 
Abcontrafeclung  des  durchleuctiysten  Hochgebomen  Fürsten  und 

Berm.  Johan  Friedmiehen  Herzogen  »u  Sachsen  .  HAhe 

mit  dieser  Schrift  14  Z.  3  L. 

Die  späteren  Abdrücke  seigen  unten  am  Bande  des  Bodens  Ans- 
sprünge. 

Die  mittelmässige  Copie  mit  der  Schlange  links  unten  und  der 
Jahrzahl  iMß  bat  die  Ueberschrift:  Von  GoUee  Gnaden  Jokane 
Friederich  ^'c,  und  die  Adresse:  Hans  Daubinann. 

147)  [?>.  130.  S.  i69.J  Johann  Friedrich  L,  halbe  Figur  im  Chur- 
ornat  mit  dem  Schwerte  in  beiden  Händen.  Linlcs  über  der  Schulter 
die  Schlange.   H.  S  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  * 

Dieses  Bildniss  befindet  sich  vor  mehreren  der  zu  Wittenbeiig 
gedruckten  grossen  Bibeln,  nach  Schuchardt  aber  wahrscheinlich  nur 
in  den  für  den  Churfürsten  abgezogenen.  In  der  Bibel  von  1541  auf 
der  Universität  in  Jena  steht  darüber:  Von  GoUes  gnaden  Johanns 
Fridrieh:  Herttog  s«  Saeheen:  des  heiligen  Romisehen  Reiehs 

BHsmarschalh :  vnd  Churfürst  .   In  der  Bibel  von  1543  bei 

äusLufft  8t^t  oben:  Verbum  J)omini  manet  inetemum^  und  unten 
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der  angegebene  deutsche  Titel.  In  der  Lofft^schen  Bibel  Ton  1847 

hat  das  Blatt  dieselbe  Schrift. 

148)  [S.  170.J  Johann  Friedrich  L,  halbe  Figur,  von  14  Wappen- 
&ehilden  io  einem  breiten  Band  umgeben.  Ohne  Zeichen  und  Jahrsahl. 
H.  6  Z.  Br.  4  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  das  Bücherzeichen  der  ehemaligen  churftirstlich 
sächsischen  Bibliothek.    Johuuu  Stigel  machte  die  Verse  darunter: 
Et  pairiSf  et  patrui  famam  9inuiihu9  aeqwU» 

149)  [S.  171.]  Johann  Friedrich  L,  die  obige  Figor,  aber  wieder 
kleiner.  Oben  und  unten  sind  je  drei  Wappenschilde,  und  dann  sind 
auch  die  Verse  des  J.  Stigel  beigedruckt.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

Ohne  Untersdirift  ist  das  Bildniss  auf  der  Rückseite  des  Titels: 
Epitaphium  des  Enoiräigen  Herrn  und  Vaters  Martini  Lntkers 
(WiUenberg  15^6). 

150)  fS.  172.]  .Johann  Friedriehl,,  Brustbild  in  ^,  Lebensgrösse. 
Mit  der  Schlange  und  1551.  Oben  steht:  Wahrhaftiye  Abconlra~ 
faetur  Johanns  Friederichs  des  aiten,  Hertzogen  sti  Sachsen  — 
Wie  er  jetzund  in  seinem  Gefengnis  rnd  elend  anzuseficri  ist.  Gott 
tröst  ihn  mit  gnaden  durch  Christum  unsern  Seligmacher^  Amen. 
Unten:  Zu  Wittenberg  bey  Jörg  Formschneider  t55t.  H.  10  Z. 
3  L.  Br.  8  Z.  i  L. 

151)  [B.  136.  S.  173.]  Johann  Friedrich  L  mit  aufgeschlagenem 

Buche,  Gürtelstflck  mit  Barret.  Oben  steht:  Von  Gotts  Gnaden  Johans 
Friederich  der  Elter  — .  Anno  1553.  Unten  24  Verse  in  zwei 
Columnen:  Beschato  diss  loblich  Angesicht  ^c.    H.  u.  Br.  6  Z. 

Es  kommen  anchAbdrQcke  mit  der  lateinischen  üeber- und  Unter- 
schrift Ton  H.  8.  Mandertts,  Brphurdiae  apnd  Hart,  Brosamer  Tor. 

132)  Johann  Friedrich  I.,  Brustbild  nach  rechts  gegen  ein  Crucifix. 
Er  legt  beide  Hände  auf  den  Ti'^ch ,  und  in  seinem  hall)  geöffneten 
Buche  steht:  HILF  GOT.  Links  über  seiner  Schulter  ist  das  Zeichen 
der  Schlange  und  darunter  die  Jahrzahl.  Bechts  steht:  VBRBÜM  | 
ßOMim  ,  MANET  i  IN  AETER  \  jyVM.  Oben  in  drei  Zeilen  mit 
grossen  Buchstaben :  Image  illustrissimi  —  — .  In  der  Unterschrift 
sind  Chroaosticha.   H.  5  Z.  11  I..  Br.  6  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  dem  jüngeren  Cranach. 

iS3)  [H.  277a.]  Johann  Friedrich  I.  in  halbem  Leibe  mit  dem 

Hute  und  den  Handschuhen  in  der  rechten  Hand.  Oben  links  ist  das 
Sächsische  Wappen.    H.  o  Z.  11  L.  Br.  4  Z  9  L. 

Dieses  Bildniss  ist  von  L.  Cranachjun.  Die  alten  Abdrücke  haben 
oben  die  Schrift:  Des  Durchleuchten  Hochgebomen  Fürsten  vnd 
Herrn  Jfohan  Friedrich ,  Herl  zogen  zu  Sachsen  —  Contra fect,  im 
49  Jar  seines  altei^s  rnd  fünfflen  seines gefengknts,  Anno  i55t  — . 
Höhe  mit  der  Schrift  7  Z.  3  L.  Fast  gleichzeitig  sind  aiuh  die  Ab- 
drücke mit  der  Schrift:    Effigies  tUuslrissimi  Principis  Johannis 

Friderici  dueis  Sawoniae  Primi  .  Anno  eaptitilatis  quintOf 

JÜUM  Christi  155 1.   Dann  folgt  ein  Gedicht  von  Paul  Eber: 
Cemis  in  Adtersa  fade  nunc  otttotM  honesUm^ 

Im  spftteren ,  noeh  gutem  Dracke  ist  oben  eine  vierseilige  Ueber- 
schrift  In  Minuskeln : 

Epitaphium  illustrissimi  Principis  ac 
Domini  Domini  Johannis  Friderici  — , 
and  unten  eine  24  zeilige  Uuterschrift:  Saxoniei  Dueis  haee  celC" 
braH  Berois  imago  M,D,  Ulli, 
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154)  [S.  174  n  179a.]  Sibylla  von  Jülich,  Gemahlin  des  ITerzogs 
Johiinn  Friedrich  I.,  halbo  Fit^nir  mit  dera  Buche  in  beiden  Händen. 
Oben  rechts  ist  das  Fanülieiiwappen ,  und  links  iu  halber  Höhe  die 
geflügelte  Schhnige.    H.  6  Z.  l  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  von  dem  jüngeren  Cranach.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  die  Uebirschrift:  Efßgiei  SihyUae  conjugis  natu 
ex  ilhistrissrma  ducum  JuUacensium  familia.  Anno  Unten 
ist  ein  Gedicht  voii  Paul  Eber: 

Me  quoq.  felicius  qnondam,  florente  marüa. 

Mit  diesem  Gedichte  ist  das  Blatt  0  Z.  hoch. 

Etwas  später  sind  die  Abdrücke  mit  der  Ueberschrift:  Epitaphtum 
oder  Grahsehrifi.  Der  durehlauehUgsten  hockgebomen  FürsHn 
Sibylla.  Bert%og  Johans  Frillerichen ,  des  Gebomeii  Churßrslen 
SU  Snrhssen  Ehelichen  gemuhUt.  Unten  ond  an  der  Seite  ist 
ein  Gedicht: 

Ein  Herzogin  bin  ich  gebom. 
Des  SUmu  ««  Miehf  anserkom, 

-  —  —  /554. 

Gleichzeitig  ist  der  Abdruck  mit  der  fünfzeiligen  Ueberschrift  in 
Majuskeln :  Epitaphium  illustrissimae  Principis  ac  Dnminae  Bominae 
Siogllae  — .  Unten  sind  18  Zeilen: 

Bdita  Juliaea  fiterat  qwte  Stirpe  Sibylla, 
—  —  —  M.DLim. 
lo5)  rS.  175.]  Sibylla  von  Jülich,  die  obige  Herzogin,  halbe  Figur 
mit  flbereinander  gelegten  Binden,  Haarnetz  und  Barret.  Links  oben 
(las  Wappen,  und  mit  der  Ueberschrift:  Von  Gottes  gnaden  Sibylla, 
Hertzog  Johans  Friderichen  zu  Sarhssen  —  Ehlich  Gemahly  gehörnt 
Hertzogin  —.  Unten  steht:  Ach  Gott  toend  bald  mein  elendt.  H.  6Z. 
6  L.  Br.  5  Z. 

Dieses  Bildniss  ist  von  dem  jüngeren  Cranadi. 

156)  [S.  lo4.]  Johann  Wilhelm,  Herzog  von  Sachsen,  stehend 
nach  rechts  mit  bedecktem  Haupte  und  der  Hand  am  Degengriff.  Links 
unten  die  Schlange.    H.  12  Z.  2  L.  Br.  8  Z. 

Bartsch  No.  133  nennt  ihn  Johann  Ernst,  die  alten  Abdrücke 
haben  aber  die  Inschrift:  WarbaffUge  ControfadUT,  Herr  Jokon 
Wilhelmen  hertzogen  zu  Sachsen  — . 

157)  [S.  176.J'  Herzog  Johann  Ernst  zu  Sachsen,  Brustbild  mit 
Fedeiliat  nacb  recbts.  Darfiber  der  Name  und  Titel,  unten:  Wotf" 
gang  Heussler.   H.  12  Z.  2  L.    Br.  10  Z. 

158)  [H  62r>.]  Georg,  Herzog  von  Sachsen,  Brustbild  im  Pelz- 
kleide mit  Lorbeerkru  nz.  Oben  links  und  rechts  zwei  Schilde.  H.  i2Z. 
8  L.  Br.  0  Z.  8  L. 

Die  ernten  Abdrficke  haben  oben  den  Namen  des  Fürsten,  in  den 
zweiten  int  rechts  die  Schlange  beigefOgt.  Wohl  von  dem  jOngeien 
Cranach 

159)  [B  136-140.]  Portraitsammlung  s&chsischer  Fürsten,  nittAr 
dem  Titel:  lUustrissimorum  dncum  Saxoniae  vivae  effigies;  ab  anno 
nat.  Cht'  n'f  2  usq.  ad  anuum  1663.  ex  antiq  et  ßde  dign.  monum. 
del.  et  expressae,  una  cum  sing.  Flog.  Excus,  WiUenbergae  «Jf- 
cudebat  Gabriel  Schnellboliz  Anno  1563,  4. 

Diese  sogenannte  Scbnellbolts'sche  Sammlang  gehört  der  Zeich- 
nung nach  dera  L.  Cranach  jun.  an.  Die  von  ihm  gemalten  34  Bild- 
nisse befindt  i  sich  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien,  jedes  5  Z. 
hoch  und  4  Z.  breit  Die  Holzschnitte  sind  5  Z.  10  L.  hoch  und 
4  Z.  1  L.  breit.   In  der  Vorrede  sagt  aber  Schnellbolte,  dass  er  die 


Digltized  by  Googl 


LG.  Kr.  980. 


317 


Bilduisse  der  Fürsten  selbst  gesammelt  habe,  und  nennt  das  Buch  seine 
geringe  Arbeit.  Daraus  konnte  man  scblieasen,  dass  er  die  Yeranlassong 

sur  Herausgabe  dieser  Sammlung  war,  und  dass  daher  Crunach  jun. 
nur  einen  Theil  der  Zeichnungen  geliefert  hnbp.  Das  Zeichen  der 
Schlange  koQimt  nur  auf  fünf  Blättern  vor,  weiche  Bartsch  nennt: 

1.  [136]  Johann  Friedrich  1. 

2.  [1371  Sibylla,  Gemahlin  desselben. 

3.  [138]  Johann  Friedrich  IL 

4.  ft39J  Johann  Wilhelm. 

5.  [I4üj  Johann  Friedrich  III. 

Die  Bildnisse  dieser  Forsten  Icommen  oben  unter  einzelnen  Nnm- 
niorn  vor.  Heller  zählt  sie  auch  auf,  mit  der  Schnellboltz'schen  Samm- 
lung kam  er  aber  nicht  ins  Beine.  Gleichzeitig  mit  der  lateinischen 
Ausgabe  ist  die  deutsche: 

Fürsten ,  weiche  das  Land  Sachsen  regieret  haben.  In  devtsche 
Reime  bracht  durch  M.  Joanneni  Agricolam.  Gedruckt  »tt  Witien— 
berg  Durch  Gabriel  SchnellbolU  Anno  MDLXIU^  4. 

Eine  spfttere  Aasgabe  ist  ton  1670.  Die  Bildnisse  der  sftchsisdien 
Forsten  sind  aber  in  der  Ausgabe  von  1S68  nicht  Aerst  abgedmdct, 
sondern  iu  folgendem  Werke : 

160)  Warhaffte  Bildnis  etlicher  hochlöblicher  Fürsten  r>nd  Herren 
welche  zu  der  Zeit,  da  die  heilige  Göttliche  Schrifft,  so  durch 
Mensckenaatzungen  tertmkeU  gewesen,  durch  Gottes  gnaden  wider 
an  Tag  kommen  ist.  Regieret  und  gelebet  haben.  Gedruckt  »u  HVffeit- 
berg.  Durch  Gabriel  Schnellboltz.  M.D.LXII,  4. 

Diese  Ausgabe  enthält  21  Bilduisse  in  halben  Figuren,  darunter 
die  oben  erwähnten  Portraite  sächsischer  Fürsten.  Im  v.  Derschau'- 
schen  Gatalog  ist  No.  978  eine  Tennehrte  Ausgabe  ohne  Datum  an- 
gezeigt : 

161)  Wahrhafte  Bildnisse  etlicher  gelarten  Kenner,  item  etlicher 
Hochlöbl.  Fürsten  zu  der  Zeit  der  Reformation.  Gedruckt  zu  Wiffen- 
berg,  durch  Gabriel  Schnellboltz  {M.D.LXU).  'l  Theile  mit  41  Bild- 
nissen, womnter  mehrere  das  Zeichen  des  L.  Granach  jun.  haben. 
Apin  nennt  noch  eine  Ausgabe  von  1662.    Mit  18  Holzschnitten. 

Die  Bildnisse  der  Fürsten  sind  auf  11  Blättern  abgedruckt.  Ausser- 
dem enthält  das  Werk  die  Bilduisse  der  deutscheu  Reformatoren  und 
anderer  Minner,  weldie  sich  an  der  Beligionsbewegung  beibeiligten. 
Auch  Huss  ist  hereingeaogen.  Das  Bildniss  des  Melanehthon  dUent 
als  Titel  Vignette. 

In  diese  genannten  Werke  gehören  die  vielen  vou  Heller  ver- 
aeichneten  Portraite.  ■ 

162)  [S.  177.]  Christian  IT.,  KOnig  TOn  Dänemark,  im  Pelzkragen 
mit  Bnrret.  Gürtelstück  unter  einem  Bogen,  an  dessen  Säulen  oben  nenn 
Wappenschilde  sich  befinden.  Unten  auf  der  Tafel :  Christiemus  2* 
Dei  grä  Dante  Suetie  Nortegie  etc.  rex,  Dax  Slesvicen.  etc.  Mit 
dem  Zeichen  der  Schlange  und  1523.   H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  $  L. 

Gntos  Blatt  nach  der  Zeiehniing  Ton  Granach  sen. 

163)  [S.  178.]  Derselbe  König,  halbe  Fignr  im  Pelzkleid  mit  dem 
Orden  des  goldenen  Vliessef?  und  breitem  Hut.  Er  steht  unter  einem 
Bogen  mit  verzierten  Säulen.  Oben  auf  dem  Schriftzcttcl:  Christiernus  2f 
dei  gracia  Daniae  Sueciae  Morvegiae  Vandalorum  Gothorum  Rex  — . 
üeber  dem  Kopfe  ist  die  Jahrzahl  i523,  nnd  die  Schlange  links  unten 
am  Säulenfuss ,  fol. 

Schön  geschnittenes  Bildniss  nach  Oranach's  Zeichnung. 
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164)  [H.  637]  Ulrich,  Herzog  von  Würtemberg,  halbe  Figur  mit 
Federhiit  und  Kette.  Ueberschrift:  Von  Gottes  genaden  VlrickHerUoa 
9U  Wifiemberg  9nd  T$gk  — .  H.  12  Z.  2  L. ,  mit  der  Schrift  13  & 
Br.  9  Z.  7  L. 

16o)  [S.  liJ.S.]  Graf  Albort  von  Mansfeld,  in  kurzem  spanischen 
Mantel  mit  Federbarret,  und  die  Linke  an  den  Degen  gelegt.  Rechts 
oben  das  Wappen,  unten  die  Schlange.  Ueberschrift:  Warkafftige 
Canierfeth  Grt^  Alberts  sn  Mamfelt  H.  12  Z.  Br.  8  Z. 

Schönes  Bildniss,  wohl  nach  Cranach  Ben. 

IGG)  [11.287.]  Georg  von  Anhalt,  halbe  Figur  in  priesterlichcr 
Kleidung  mit  Buch  und  Rosenkranz.  Bechts  in  halber  fiOhe  die 
Schlange.   H.  6  Z.   Br.  4  Z.  3  L. 

Im  alten  Drucke  mit  der  Inschrift:  Efßgies  IlhtttrisM,  Ptine^ 

Georgii  in  Anhalt  Comitis  Ascanii  Anno  aetatia  XLV  C^UuU 

vero  M  D  LJII.    Die  zweiten  Abdrücke  haben  das  Wappen  nicht. 
Bartsch  No.  ISl  führt  dieses  Bildniss  als  jenes  des  Dr.  Luther  auf. 

167)  [B.  148.  S.l  r>6.]  Dr.  Martin  Luther,  stehend  im  Priesterrock 
mit  unbedecktem  Haupte ,  und  einem  geschlossenen  ^cbe  in  beiden 
H&nden.    Mit  der  Schlange.   H.  10  Z.  6  L-    Br.  6  Z.  10  L. 

Auf  alten  Abdrücken  ist  innerhrilb  der  Zierleiste  die  üebersc  hrift: 
Der  Hocherleuchte,  Ehrwürdige  tnd  Hochgelarte  Ben',  Martin  Luther, 

der  H.  Schrift  Doctor  ,   Unten  in  zwei  Columnen : 

LViher  der  hoeherUuchle  Mann, 

—         —         —  if.  Balthasar  Mentius  —. 

168)  [S.  Tw  ]  M.  Luther,  ganze  Figur  im  Pelzoberkleide  ohnr 
Aermel  mit  einem  /.nsfpmnchtcn  Buche  in  den  Händen.  Oben  dos«en 
Wappen  oder  Siegel ,  unten  die  Schlange.  Ueberschrift :  Martinut 
Luther  Docior.  An  der  Seite  rechts :  Doctor  MarÜnns  Luther  der 

Mann  Gottes,  ahconterfect  in  seiner  teglichen  hausskletdung  . 

Dann  eine  kurze  Bioifraiihie  mit  Grabschrift  und  der  Adresse:  Ben 
Christian  Rödinger.    H.  12  Z.  6  L.    Br.  8  Z.  1  L. 

169)  [S.  158.]  M.  Luther  in  Priesterkleidung,  ganze  Figur  mit 
dem  sugemachten  Buche.  Links  oben  sein  Wappen,  rechts  unten  iW. 
Uebersclu  ift :  Des  erwürdigen  Herrn  Daetoris  Martini  Lutheri  Christ- 
f icher  Ahschiedt  aus  dieser  WeU,  Anno  MDXLVL  Links  an  der  Seite 
die  Biogiiiphie  in  82  Versen: 

/Mese  Figur  mw  ^ieyget  «m 
Den  muerweUen  Gotte»  man 

H.  12  Z.  9  L.    Br.  8  Z.  1  L. 

170)  [B.  147.  S.  Ij9.]  Martin  Luther  im  Priestergewand,  ganze 
Figur  mit  zugemachtem  Buche.  Hechts  oben  das  W^appen,  und  unten 
die  Schlange  1548.  H.  5  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

Dieses  Bildniss  befindet  sich  in  den  verschiedenen  Ausgaben  des 
Hortulus  animae  bei  G.  Rhaw.  Die  Zeichnung  ist  nicht  immittelbar 
von  Cranach,  der  Schnitt  trocken. 

171)  [S.  179.  H.293^J  M.  Luther  als  Junker  Jörg  mit  Schnurr- 
lind Kinnbart,  in  Bftste  nach  links.  Ohne  Zeichen.  Ueberschrift: 
Imago  Marlini  Lutkeri  eo  habitu  expressa  (j^uo  rerersus  ett  et 
pathmo  Wittenbergam   Anno  Domini  /o22.    Inten  steht: 

Quaesitus  tuties,  toties  tibi  Roma  petitus 

Anno  Confessionie  Wormadaie  162i  ete, 
H.  10  Z.  S  L.  Br.  7  Z.  7  U 
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Diess  ist  da?  schönste  eigenhändige  Blatt  von  Cranach.  Die  drutsche 
Portraitirkunst  kann  kein  interessanteres  Bilduiss  aui'weisen,  als  jenes 
dieses  Glaubeushelden  aus  Patbmos. 

Man  findet  eine  geringe  gegenseitige  C!opie  in  Eniifersticb  von  1618. 
Meisterbaft  copirt  ist  es  in  Schucbardt's  Bilderheft  zu  L.  Cranach. 

172)  [S.  181.]  Martin  Liitbcr  als  Angustinor,  balbe  Figur  in  Mönchs- 
kutte nach  rechts.  Ueber  ihm  schwebt  der  hl.  Geist,  und  rechts  am 
Pfeiler  des  Bogens  steht  1520.  Unten  im  Abschnitt:  Doctor  Martinus 
Luther  %u  Wittenberg  1620.  Der  obere  Tbeil  mit  dem  hl.  Geiste 
ist  auf  eine  apparte  Platte  geschnitten.   H.  7  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  wohl  Ton  Cranach  gezeichnet,  aber  nicht  von  ihm 
geschnitten. 

In  Tersdiiedenen  Schriften  Lnther's  kommen  Copien  vor.  * 

173)  [B.ISO.  8.1821  Martin  Luther  im  Prtesterrock  mit  dem  zu- 
gemachten Buche,  halbe  Figur  nach  links.  Mit  lii46  und  der  Schlange. 

H.  o  Z.    Hr.  3  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  der  Eückseito  des  Titels :  Etn  schön 
Chriatlieh  Lied^  von  dem  Bkrwirdigen  Herren  Dr.  Mart.  LutK  vn4 

stner  Lere.  i5^6.  Gemacht  tmd  Componiret  durch  M.  ^ohan  Frid' 
riehen  Petsch  zu  Wittenberg.  Am  Ende  :  Gedruckt  zu  Wittemherg 
durch  Georgen  Rhau}  MÜXLVI,  4.  Georg  Rhaw  benützte  das  Hildniss 
auch  zu  den  verschiedenen  Ausgaben  des  von  ihm  gedruckten  Ilortulus 
animaey  die  spAteren  Abdrttcke  sind  soigfUtig  retonchirt  und  ohne 
Jahrzahl. 

174)  [S.  186.]  M.  Luther  im  pelzverbrämten  Oberkleide,  Halbfigur 
mit  dem  Buche  in  den  Händen.  Bechts  ein  Crucifiz,  links  oben  das 
Wappen.  Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  4  I«.  Br.  8  Z.  %  L. 

175)  [S.  187.]  M.  Luther,  dieselbe  Figur,  aber  ohne  Crucifiz  Rechts 
über  der  Schulter  die  Schlange.  Unten :  Sic  oeutos  Lutkere  tuos^ 
eic  ora  ferebas  .    H.  o  Z.  4  L.    Br.  4  Z. 

176)  M.  Luther,  fast  lebensgrosses  Brustbild  mit  Klappenmütze 
und  Eragenrock,  ein  Drittel  gegen  links.   H.  12  Z.  1  L.  Br.  10  Z.  1  L. 

Dieses  treffliche  Portrait  erwähnt  R.  Weigel  No.  23^1».  £r  hält 
es  für  einen  Originalschnitt 

177)  [S.  M.Luther,  Brustbild  in  ^  \  Lebensgrösse  etwas  nach 
links.  Ueber  der  Schulter  die  Schlange.  Ceberschrift :  D.  Marthinus 
Luiker.  Unten:  Epitaphium  ü.  Mmi,  Luth. 

Martini  Luthers  Leib  nit  weit 
Von  hie,  beym  stuel^  begraben  leit 
—        —        —  Amen. 
H.  10  Z.  3  L.   Br.  8  Z.  2  L. 

Heller  No.  297  beschreibt  dasselbe  Bildnfss,  wenn,  wie  Schucbardt 
glaubt,  er  aus  Verschen  die  Wendung  nach  rechts  anjjiht.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  nach  Heller  die  Aufschrift :  Warhafftif/e  Abcontrn- 
factur  D.  Mariini  Lulheri  i  seligen.  Durch  Golt,  ah  durch  seiften 

eanderliehen  dann  erweiten  fterkzeug  .  Unten:  Zu  WUtem" 

berg  bei  Jörg  Formschneider  lö'j  f.  Höhe  mit  dcrLischrift  13  Z.  3  L. 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  findet  Heller  die  Aufschrift :  Viva 
Imago  Reverendi  viri  Doctoris  Martini  Lulheri  —  — ,  und  die 
Unterschrift  in  38  Zeilen :  Epithaphium  Inseultum  Manumento  />. 
Martini  Lutheri  —  —  — .  Decessit  in  patriu  sua  hieben  Anno 
Christi  M.D.XLVL  Die  Februarü  XVUL  Auno  aetatis  suae  LXIIL 
Höhe  mit  der  Schrift  13  Z.  8  L. 

Die  mittelm&ssige  Gopie  ist  ohne  Zeichen,  und  im  neuen  Drucke 
in  der  Becker*8ehen  Bildmss-Sammlnng. 
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178)  Gatharina  von  Bora,  ungenanntes  Frauen bildniss  in  Vs  nach 
rechts,  starkes  Brustbild.  Sie  tri^  eine  gestickte  Ktttie,  Balskngen 
nnd  Pel/111        In  der  Mitt«  links  ist  die  Schlange.  H.  12  Z.  9  L 

Br.  9  Z.  lU  L. 

Dieses  sebr  seltene  Blstt  erwäbnt  Weigel  No.  11,2XS,  and  ye^ 

miithet  das  jugiMidlirlic  Bil(liii=:s  der  (iattin  Luther'?.  Schtichnrdt  spricht 
No.  191  von  den  Bnistbildtni  des  Dr.  Luther  und  der  Gatharina  von 
Ijoia  über  halb  lebensgross.  Damnter  steht:  W.  Resch  Formschneider 
MU  Kurnberg  153*  Diese  Bildnisse  gleichen  nach  Sduichardt  den 
beiden  Zeichnungen  von  1528  in  der  Kupfcrstichsammlung  zu  Berlin. 

Dos  Bildniss  der  Cutbariaa  von  Bora,  mit  der  Schlange  links  Ober 
der  Schulter,  ist  auch  in  Copic  vorhanden :  Kethe  ton  Bora,  D.  Marl. 
Luthers  Eheweiby  nach  Lucas  Cranachs  Zeichnung.  Halle  im  Verlag 
J.  Gof^*.  ZeÜSer*  KwHerflnder. 

\79)  Luther  und  Mclanchthon  in  hnüicn  Figuren  auf  elMem  grossen 
Blatte  aus  der  Schule  des  jQngeren  Craaach.  Unten  mit  lateinischen 
Gedichten,  gr.  M. 

ISO)  [8.160.]  Philipp  MelaDchthon,  stehende  Figur  nach  redbtl. 
Links  üben  «ein  Wappen,  unten  die  Schlange  und  die  Jahrzahl 
Seiteiistiuk  zu  Luthcr's  Bildniss ,  mit  der  Ueberst  hrift :  Ues  Acht- 
baren,  Hochgelarien  Herren  D  Philippi  Melanthonis,  ttarhaßige 
abconterfekungf  mit  besonderm  fleiss  gemacht  zu  Wittenberg.  Unter- 
schrift: Magdeburgk.  Christianus  Rodinger.  H.  12Z.  GL.  ßr.SZ. iL. 

181)  [S.  161.]  Ph.  Helanehthon,  stehende  Figur  im  Priestergewande 

mit  einer  kleinen  KoUe  in  der  Rechten.  Links  oben  dessen  Wappen, 
unten  die  Schlanze  des  jangcrea  Craoacb.  Ueberschrift :  Imago  cla- 
fUsM  9iri  D.  Hittmi  Melantkonü.  SingfOari  diligentia  m'llra- 
bergae.   H  12  Z.  6  L,   Br.  .8  Z. 

182)  [ß,  1Ö3.]  Ph.  Mclanchthon  in  o;Knzcr  Figur,  mit  rlrrn  Buche 
in  der  rechten,  und  der  Mütze  in  der  liuken  Haud.  Unten  nach  links 
die  Schlange  und  im.  IL  9  Z.  1  L.   Br.  5  Z  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  dem  jQngeren  Cranach.  Im  ersten  Drucke 
ohne  Text  auf  der  RackaeitB  steht  oben  in  Miguskcln :  Eßyiet  ibM* 
rendi  Viri,  D.  mUppi  IManUkoui»,  twftetm  VK»ICra6«r^  A»sM 
M.  D.  LXL 

Später  vnrde  das  BUdoiss  siun  Wittenb«r«r  QironlGoa  bendtiti 

und  es  iät  auf  der  Kflckseite  Text  In  neuwenlDnieken  bemerkt  man 
Ausanrttoge  am  Bande. 

Es  gibt  auch  eine  alt«  Gopie  mit  Terändemngen ;  unten  re^ti 

ist  eine  Burg  &c. 

183)  Ph.  MelanchUion  in  halber  Fignr  nach  links,  mit  der  Ueber- 
schrift: Viw  Imago  mUfpi  MtUu^ionit  ■—.  Unten  mit  Beinen 
ton  J.  StifTPlius  u.  A.    Wittenberge  i659. 

Dieses  Blatt  ist  von  dem  jQngeren  Cranach.  £8  wurde  colorirt 
ausgegeben,  fol. 

184)  [B.  l.")*.]  Ph.  Melanchtliofi,  halbe  Figur  mit  der  Schriftrolle 
ia  der  linken  Haud.  ilechls  iu  halber  Höhe  die  Schlange.  H.  S  2. 
2  L    Br.  8  Z.  H  L. 

Von  dein  jüncjeifn  Cranach.  Im  ersten  Driukc  liest  man  oben: 
Vita  Imago  Philippi  Melanthonis  —  i64ö,  und  unten  ist  ein  Gedicht 
von  /.  C  (Cradger).  Kin  Thcil  der  Abdrilcke  hat  auf  der  BQckseiSs 
die  Schrift:  Bildnis  des  Efirwirdigen  Herrn,  Doctoris  Justi  Jone 

185)  [0.  SOi,]  Ph.  MelaDchthon  im  Pelzkleide,  Brustbild  nach  rechts. 
Oben  liohs  in  halber  H5he  die  SeUange.  H.  10  Z.  1  L.  Br.  7Z.9I<> 
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Die  alten  Abdrücke  dieses  nach  der  Zeichnung  des  jüngeren  Cranach 
geschnittenen  trefflichen  Blattes  haben  die  üeberschrift :  Bildnis  des 
Herrn  Pkilippi  Meianlhonis  —  — .  Die  Unterschrift  besteht  aus 
48  Reimen : 

So  sichs  vielleicht  so  hell  begeben, 
Das  du  Philippum  bey  seim  Leben 
—         —         —  Ex  Latino. 

186)  [B.  1S2.]  Luther  und  Melanchthon  in  der  Funktion  der  Aus- 
tbeihing  des  Abendmahles  an  die  Mitglieder  des  sächsischen  Fürsten- 
hauses in  der  Kirche.  Oben  links  der  Wappenschild.  H.  9  Z.  1  L. 
Br.  5  Z.  7  L. 

Wohl  nach  der  Zeichnung  des  jüngeren  Cranach. 

187)  [B.  146.  S.  162.]  Jobannes  Bugenhagen,  stehende  Figur  mit 
kleinem  Barett  und  dem  aufgeschlagenen  Buche  in  den  Händen.  Links 
unten  die  Schlange  und  l;i40.  Üeberschrift:  Des  ttirdiqen  Herrn 
D.  Bugenhagen  Pomer ani,  Pastoris  der  Kirchen  zu  Witlember^, 
rcarhafflige  abcontrafeyhung ,  daselbs  gemacht.  Magdeburg.  Chrt- 
stianus  Rödinger.  Sehr  gutes  Portrait.  H.  12  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  1  L. 

Die  gegenseitige  Copie  ohne  Randlinie  hat  Verse  an  der  Seite 
nnd  die  Adresse :  Gedruckt  durch  Hans  Guldenmundt. 

188)  Johannes  Bugenhagen ,  in  halber  Figur  etwas  nach  rechts. 
Er  hält  ein  offenes  Buch  in  den  Händen ,  und  obeo  rechts  ist  die 
Schlange.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  4  Z. 

Die  alten  Abdrücke  haben  in  Majuskeln  die  Aufschrift:  Viva  Imago 
Joannts  Bugenhagen  —  Pastoris  Witenbergensis.  Unten  sind  sechs 
lateinische  Verse  aufgedruckt :  Conjugis  ut  protegat  ipsa  sua  —  — . 

189)  [B.145.  H.288.]  Fabian  von  Auerswald,  halbe  Figur  im  Pelz- 
kleid mit  dem  Wappenschild  in  der  linken  Hand.  Rechts  in  halber 
Höhe  die  Schlange.   H.  8  Z.  11  L.    Br.  6  Z.  1  L. 

Dieses  Bildniss  gehört  zu  dem  Werke  über  die  Ringerkunst,  welches 
1S37  bei  Hans  Lufft  gedruckt  wurde.  Es  ist  von  dem  jüngeren  Cranach 
gezeichnet  Auf  der  Copie  in  Kupferstich  ist  L.  Cranach  genannt^  und 
daher  schrieb  auch  Bartsch  das  Bildniss  dem  älteren  Meister  dieses 
Namens  zu. 

190)  [B.  144.]  Dr.  Christian  Pontanus  (Brück),  halbe  Figur  in 
Staatskleidung  mit  übereinandergelegten  Händen.  Oben  links  ist  die 
Schlange  und  1K49.    H.  6  Z.  11  L.    Br.  6  Z. 

Bartsch  erkennt  darunter  einen  Prinzen.  Die  alten  Abdrücke 
haben  die  Unterschrift  in  Majuskeln  : 

Haec  tibi  Christiani  Pontani  monstral  Imago 
Effigiem,  clari  dolibus  ingenii 

Das  Bild  ist  von  dem  jüngeren  Cranach.  Brück  war  sein  Schwager. 
In  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  sind  neue  Abdrücke. 

191)  [B.  lo.H.]  Jakob  Milich,  starkes  Brustbild  von  vorn.  Auf  dem 
Deckel  seines  Buches  in  den  Händen  steht:  Ecclesiast.  36  Honora 
Medicum  propter  Necessilatem  — .  Links  in  halber  Höhe  die  Schlange. 
H.  5  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  dem  jüngeren  Cranach.  Die  alten  Abdrücke 
haben  die  üeberschrift  in  Majuskeln :  Viva  Imago  clarissimi  et  doc- 

tissimi  viri  domini  Jacobi  Milichii  in  inclyta  Academia  Vuite- 

bergensi.  Es  wurde  auch  zu  dem  Werke  benOtzt:  Epicedion  scriptum 
clarissimo  domino  Jacobo  Milichio  per  Theodorum  Plateanum  Witen- 
bergae  iseo,  4. 
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192)  Janus  ConaroSi  Doctor  der  Medicia  und  Homaniiti  ia  lialbem 
Iwib»  owi  rwÄts  Uidceod,  irto  er  in  dar  xtfchtn  HumI  eimEoHfrli&lt, 
nnd  die  linke  auf  den  Tisa  legt  Links  in  ballwrHOli»  dkl  BeUiage^ 
H.  5  Z.  4  L.  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  ist  von  dem  jOogeren  Cnaadi. 

193)  Veit  Dietrich,  Prediger  bei  St  Sebald  in  Nürnberg,  unge- 
nanntes Portrait  Er  träfet  eine  Mütze  mit  Ohrlappcn,  tind  hält  gegen 
rechts  gewendet  in  derLiukeu  eine  Papierrolle,  wiüirend  er  dieBecbte 
auf  dea  Tisch  l^jt  Links  nach  oben  die  Saünnge.  H.  B  Z.  4  L. 
Br.  4  Z  \!,  L. 

Dieses  sehr  seltene  Bilduiss  ist  von  dem  jQageren  Cranacb. 

194)  [H.29i.]  Caspar  Gmdger  mit  langem  Bntfe  in  PrieeteiUeidung 
iBit  den  offenen  Buche  in  beiden  Händen,  und  den  rechten  Arm  auf 
den  Tisch  legend.  In  Brustbild  nach  links.  Am  Tische  die  Schlange. 
H.  S  Z.^  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Im  alten  Drucke  mit  der  Ueberscbrift :  Ktva  Imago  IkKüuimi 
Yiri  Gatparii  Crucigeri  — .  Unten  acht  Verse : 

On  Ir^tuq,  potaU  Ungßt»     pectore  Gaapw 
>  —        —        —  P.  L.  S. 

Dieses  Bildniss  ist  von  dem  jüngeren  Cranacb. 

idS)  [H.  292.]  LMtreotias  Dflnihofer,  in  halbem  Leibe  m  von 

mit  langem  Bart,  mit  citicjn  geschlossenen  Buche  in  den  Händen, 
Bechts  in  halber  Höbe  die  Schlange.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  3  L. 
Jm  fMberenBmdte  nil  der  Xnidirift:  Bi»  9ria  teHfw  iMtmilSm 

Dvmhofer  M.  Johann  MoUtor.  '  !« 

Dieses  Bildniss  hat  der  jüngere  Cranach  gezeichnet. 

196)  Johannes  Forster.   S.  Mouogr.  III.  ^'o.  tiOT  (1). 
Ton  dmn  jttogeren  Cranacb. 

iOTi  [H.  643  ]  Joachim  Camcrarius  in  halbem  Leibe  von  vorn  mit 
Spitzbart  und  Kappe,  die  Hände  auf  den  Tisch  legend,  ücbcr  der 
Bdwn  Sdmlter  die  Schlange    H.  S  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Im  späteren,  doch  aus  dem  Ifi.  .Tahrlinndort  stammenden  Drucke 
mit  der  Unterschrift  in  Typendruck :  Joachimo  Camerario  Pabe~ 
hergensi  niro  pielaie,  uirtutCy  inaenio,  sapientia,  kumanitate  olqM 

dignifate  clarissimo  J/  /).  LAW  ff  II.  aefafis  suoelXÄiV*  l^**» 

tancle  mortuo.  Höhe  mit  der  Schritt  7  Z.  U  L. 

Dieins  Bildniss  ist  ron  dem  jttogeren  Crantch.  - 

108)  [H.  664.]  David  Cellins  Malmogus.  halbe  Figur  nach  rechts, 
mit  dem  rechten  Ann  anf  dem  Tische.  Mit  der  Schlange.  Unt^n 
Sieben  tier  Teno  :  ' 

Tns  ef  uigiiUi  sallem  ummiraverat  annos  ' 
—        —         —  Viberius. 
H.  S  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

Nach  der  Zeichnung  des  jüngeren  Cranach  geschnitten. 

■199)  [8.193.]  Georg  Rhaw,  Buchdrucker  in  Wittenberg,  Brust- 
bild mif  plaHer  Mütze  im  Pelzkleido.  Hit  der  ünsdirfft^-  Georgivs 
Ehams  tffognpkiciu  Wittemb^  Anmo  aeftitft  moe  LfflL  -In-BaBiie 
Tier  Verse: 

QuiJtMü  »hidiö.aiKdia  U  fnofMMsMto  piofum^^ 

Ihnrchmesser  3  Z.  8  L. 

•  •  Dieses  Blatt  befindet  sich  auf  der  vorletzten  Seite  des  HoriulM 
m  1547  flf.  ,  ...  . 

ttO)  ScbKejger,  kais.  Bath.  Mit  dem  Konoframne  1SS7,  fol 
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9S1.  LndoTico  Cardi,  genannt  Cigoli,  behauptet  unter  dem  Mo- 
J  C  1  'Ü'  nogramm  Clll.  No.  364  eine  ansführliche  Stelle,  und 
LjU  lOtfJ,   gg  bereits  gesagt,  auf  welchen  Werken  die 

in  Initialen  CL  vorkommen,  n&mlich  auf  kleinen  histo- 

rischen  Gemälden  mit  der  Jabrzahl  J596,  and  auf 
perspektivischea  AngichteUi  velcfae  Bastiauo  Gardi  nach  LudoTico  ge- 
stocfaen  hat. 

0S2<  ValielauiMter  Knpfersteeher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
I  r  1^%^  ^^8*®  Jahrzahl  bestimmt  Er  hinterliess  eine  sehr 
L.Ii.  lOtW»  schöne  Copie  des  Blattes  von  A. Dürer,  welches  unter 
dem  Namen  des  grossen  P§u6m  mit  dem  fiellebardter  bdoiimt  ist. 

6.  Ko.  97.  Die  Copie  ist  vergrössert,  und  koaunt  selten  TOr.  An 
Lucas  Crauacb  darf  mau  wohl  nicht  denken. 

.  MS.  Lmderioo  Oarraooi,  Maler  nnd  Kapfenteeher,  geb.  m  Bologna 

I  «  •  1535,  j^est,  daselbst  KJlfl,  erscheint  hier  nur  als  Zeichner 
iMii  tn.  einem  radirten  Blatte  von  Gio.  Luigi  Valesio.  £s  stellt 
den  HTueneas  mit  der  Fackel  und  den  Amor  tot,  M.  fol.,  Bartsdi 
XVIII.  p.  242  No.  108  beschreibt  es  näher.  Die  Initialen  L  C  stehen 
auch  auf  einem  Blatte  von  Giuseppe  Maria  RoUi,  B.  XIX.  p.  319.  No.3. 
Es  stellt  die  mf  Wolken  eitsende  Oiaritas  mit  drei  Kindern  in  einer 
Einfai^sung  von  Blätterverk  vor.  Links  unten  LC»  In,^  xeohts  fi¥o- 
sego  RoUi  f.    R.  12  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  8  L. 

9M.  Lnen  Ciamberlano ,  Kupferstecher  nnd  üoetor  Joris  ton 

.  —  1  Urbino,  erscheint  im  zweiten  Bande  No.  323  mit  einem 
L>(;>;i,  V.  (j£  bestehenden  Monogramme,  und  wir  haben  einige 
Butter  genannt,  welche  im  Terseicbnisse  bei  Bartsch  XX.  p.  87  feUm. 
Dazu  gehören  auch  jene  folgenden  Werkes : 

Applausi  Jfesliti  fatti  in  Roma  per  lellevUone  di  ferdi^ 
M0ßdo  ilL  al  Begno  de*  Homani.  Dal  8er.^  Mne.  ihwi»ie 
Cträ.  di  Savoia  descriflt.  AI  Ser.""'  Francesco  d^Este,  Duca  di 
Medena,  da  D.  Luigi  Mamini.  In  Roma  appresso  Fietro  Antonio 
Ffteeiotit  con  licenta  de*  superiori  1887.  Ifieelo  TomMm*  Ine. 
LißCas  Ciambevlamis  Urhinas  F.,  fol. 

In  diesem  Werke  kommen  nur  ein  paar  Blätter  mit  den  Initialen 
vor,  dagegen  stehen  aber  auf  den  meisten  KnpfeiStidien  des  folgenden 
Werkes  von  Bacci  die  Buchstabcu  L.  C. 

Vita  di  S.  Filippo  Neri.  In  Roma  — ,  4.  Auf  Blatt  No.  80 
steht:  Lucas  Ciamb*  Vrbinas  I.  V.  Doclor  inuent  et  sculpsit  Romae. 
Das  Werk  besteht  in  42  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Philippus  Neri.  Von  Ciamberlano  sind  33  Blätter.  H.  7  Z. 
6  L.  Br.  5  Z.  ß  L.  Im  Jahre  174.'»  crschieu  in  Rom  eine  neue  Auflage. 

Die  Initialen  L  C  kommen  auch  auf  mehreren  Blättern  im  Zeichen» 
bacbe  des  Agost  Caraeci  vor. '  Es  erschien  in  späterer  An^pibe  mit 
dem  Titel:  Snw!a  perfetUi  per  imparare  a  disegvare  tulo  il  corpo 
Humanoj  dallo  studio  e  disegni  di  Caraeci.  D/ouamenie  datta  aU0 
stampe  da  Luigi  Neri  a  FioMa  ffawma  in  Roma.  Die  nwelten 
Buchstaben  sind  einem  Blatte  entnommen,  welclies  die  BflSte  eines 
birtigeu  Mannes  nach  links  vorstellt,  12. 

Ein  anderes  Blatt  mit  L  C.  stellt  den  Tod  des  hl.  Hieronymus  in 
der  Wüste  vor.  Rechts  obeu  tragen  p]ngel  seine  Seele  in  den  Himmel. 
Die  Initialen  bemerkt  man  rechts  unteu,  und  in  der  Mitte:  Raphael 
Vrbinas  Jnu.  Im  Rande  ist  die  Dediealion  an  Antonio  yentorino. 
a  U  Z.  4  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

SfibÜesslißh  nennen  vir  noch  ein  BUeforisdinMIJnttv  v^ches 
Katar  and  Knnst  im  Verein«  vontaUt.  Links  nuten  stehen  dieBibäi- 

%i* 
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Stäben  LC,  und  in  der  Mitte:  Uenricus  van  sckoel  form*.  H.  HZ. 
4  L.  Br.  le  £  8  L. 


hJtm     Clere.  Formsclmeider  und  Verleger,  ist  nnter  dem 

I  p        MonograiTira  ICL  III.  Xo.  2l3'i  eingeführt,  und  wir  haben 
auch  das  Werk  angegeben,  um  welches  es  sich  hier  handelt, 
ainlicb  um  die  Perspektive  des  Jena  Cousin.  Auf  einem  Blatte  stefam 
die  Buchstaben  LC      Vgl.  die  nag^igte  Stelle. 

986.  Medaillevre  und  Münzmeisfer ,  welche  L  C  zeichoeten. 
I  p  T  p  Schlickey^en  nennt  die  beiden  ersten,  wir  Ivcnnen  aber 
Jj.  L.,  LiV..    jjgjjjg  Gepräge  von  ihnen. 

Gabriel  Ledere,  Stempelschneider,  arbeitete  um  1683  in  Basel, 
dann  in  Cassel  und  Berlin,  und  wurde  1737  Münzmeister  in  Bremen. 
Blarb  1743. 

Lorenz  Carelberg,  MQnzmeister  in  Stockholm  von  1706-1766. 

Unbekannter  Medailleur.  Von  ihm  ist  ein  Vicariatsthaler  mit 
dem  Bildnisse  des  Churfürsten  Jolumn  Wilbelm  Ton  der  Pfnls 
Unter  dem  Koide  steht  Xr  C. 

Dieie  BacttStaben  bedeuten  aucli  Libertas  Conseienl$ae. 

987.  Louis  Cheron,  Historienmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Paris 
-  _  ,  1600,  hielt  sich  liinscrc  Zeit  in  Rom  ani',  kehrte 
LC  UW.erj>&.  1688  wieder  nach  Paris  zurück,  nuisste  aber  aU 
Calvinist  1693  Frankreich  verlas.sen,  und  stari»  i7\'A  in  London,  Er 
malte  biblische  und  mTthoIogische  Darstellungen,  und  Inntciliess  auch 
eine  Anzahl  radirter  Biättcr,  welche  Robert-Dumesuil  III.  p  ff.  be- 
seifaieibt  Daranter  sind  grosse  Biättcr  mit  defm  Namen.  Auf  kleineren 
Itadimngen  stehen  die  Initialen  des  Namens. 

988.  Maria  Lambertina  Coclers,  die  Schwester  des  Louis  Bernard 
r\  p  r     Coclers,  radirte  eine  Anzahl  von  Blftttem  in  der  Weile 

JUyjJ^  des  Adrian  van  Ostadc.  Imraerzecl  gibt  25  Blätter  an, 
im  Catalog  vaa  Buren  1808  sind  aber  deren  \'.S  angegeben,  und  das 
"Werk  soll  damit  complet  seyn.  Sir  nrbtiteto  immer  unter  den  Augen 
ihres  Bruders,  ind  es  scheinen  die  meisten  Blätter  ohne  Kamen  dem- 
selben beigelegt  zu  werden.  Ks  sijid  diess  Studien  von  Genrebildern, 
Gruppen,  Figuren,  Köpfen,  theils  in  Aquatinta  ül)erf,'angen.  theils  in 
Zcich;)UTi2snianier  ausgeführt.  Die  Cursiven  L  C  findet  man  auf  einer 
lUidiruüg  ia  Ostflde's  Manier,  welche  zwei  Bauernmildchen  und  einen 
Knaben  im  Gespräche  vorstellt.  Vor  dem  Hanse  links  im  Grimd? 
steht  ein  Weib  bei  zwei  sitzenden  Kindern.  Lambertina  Coclers  starb  ^ 
zu  Lattich  1817.  ^ 
989»  Lenin  Oauquin  oder  Coquia,  auch  Cossin  und  Cossinus 
/>/■>  »  genannt,  stach  um  die  Mitte  des  17,  Jahrhunderts  mehrere 
«£^0  4HC  ßijijaiäse.  Hier  handelt  es  sich  aber  um  Blätter  mit  Gold- 
JuC  sSc.  Schmiedsornamenten  in  folgendem  Werke:  Liure  des 
ouftrafies  <P  orfeurerie  fail  par  Gilles  L  Egari,  orfeure  du  roa,  pt*  ? 
de  la  VieiUe-Drapperie,  deuant  le  palais  au  barillel  proche  Sainlr-  ^ 
Pierre-des-Areis  1663.  Die  Folge  besteht  in  14  Blättern  mit  Ab- 
bildung verschiedener  Schmucksacheo,  von  Cauguin  und  CoUet  gestocben.  l 
B.  .9Z.Ult.  Br.  4  Z.  5  L.  Diese  Blatter  kommen  seifen  ▼or. 

990.  Bend  Louis  Maurice  Beg-uyer  de  Cliaaeoirtolff,  Maler, 

Arcliitekt  nv<\  Radirer,  geb.  zu  Nar.tos  l?:!?,  mt- 
XXX       zu  Paris  1817,  widmete  sich  anfangs  der  Architektur, 

-  und  gewann  1784  den  Preis  der  Ahadeniie  in  Parma. 
D^.L/f)'  ff^*  Später  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  jetzt  ver- 
sciuedene  architektonische  Ansichten  in  Aquarelle  malte.  Auch  Zeich- 
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nuiigcn  in  Tusch  findet  man  von  ihm ,  thcils  Landschaften  mit  Arrlii- 
tektur,  tbeils  Marinon.  Auf  Zeichnungen  in  Aquarelle  und  Tusch 
kommea  die  gegebenen  Buchstaben  vor,  und  mit  geringer  Abweichung 
auch  auf  radirten  Blättern.  Alrf  letzteren  zeichnete  er  auch  L.  Chanro. 
aod  L.  Chancour.  Diese  Blltter  stellen  italienische  Monumcutc  und 
Rainen,  Landacihaften  und  Marinen  vor,  theils  nach  eigenen  Zeich« 
nnngeu,  theils  nach  solchen  von  Locatelli,  C.  Rossi,  F.  Kobell,  Rocser, 
Robert,  Sarazia,  Bcrtia,  G.  de  iiizemont^  Echard,  Noel,  Taunay  uud 
Taleadennes.  Er  radirte  44  Blfttter  Tersehiedener  QrOsse. 

99L  liorenz  Clasea,  Historien«  und  Gcnreiiialei,  geb.  zu  Dassel- 

<JC  £C        '^"'"^  1813,  stand  unter  Schadow's  Leitung  und  ent- 

Ll/  'p  wickelte  ein  vielseitiges  Talent.  Seine  "Werke  sind  zahi- 
C.^Lü  .  reich,  und  gehören  grösstentheils  der  roligionon  Richtung 
^ 0^  fi'^-  ^IJi"  findet  in  Kirchen  Altarbilder  von  ihm,  nnd 
«C.L/. auch  im  rrivatbesitzc  sind  fiLinuiile  mit  Darstellungen 
US  der  heiligen  Qeschichte.  Clasen  ptlegte  aber  von  jeher  auch  das 
Genre  im  edleren  Sinne.  Bilder  dieser  Art  gingen  durch  die  Vcr- 
loosungen  des  rbeinist-h-westphiilischeu  Kuustvereius  in  verschiedenen 
Besitz  aber.  Auf  Zeichnungen  des  KOnatlers  kommen  zuweilen  die 
Anfangsbuchstaljen  des  Naninns  vor.  Die  ganze  Musterkarte  von  Buch- 
staben findet  man  auf  Holzsebuitteu  in  den  Düsseldorfer  Monatsblättcrn 
von  1847  an.  L.  Glasen  stand  in  dem  genannten  Jahre  an  der  Spitze 
der  Bedaktion  dieser  humoristischen  Zeitschrift.  Durch  denEupfersticIi 
und  die  Lithographie  ist  L.  Glasen  wenig  bekannt.  Wenn  aitf  Blättern 
dieser  Art  der  Name  C.  Glaseii  Torkommt,  ist  an  seinen  Bruder  C^rl 
CUsen  zu  denken, 

992.  LndoTicus  Autouius  Carolas,  Maler,  wurde  den  2ö.  Decomber 
^   1814  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  Eeckhout  und  F.  de 

-  Braekeleer  nuterrichtet.  Von  1831  — arboitcfe  or  zu  Paris 
im  Atelier  des  Malers  E.  Lc  Poitevin  ,  und  daher  titulet  man  auch  in 
französisdien  Sammlungen  Bilder  von  seinor  Hand.  Im  Jahre  1836 
liess  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  Carolas  den  Ruf  eines  gelehrten 
nnd  trefflichen  Malers  gründete.  Seine  Helden  erscheinen  oft  im  Co- 
stüDie  des  13.  und  16.  Jahrhunderts,  doch  wählte  er  sie  aus  dem 
tiU(Uchen  Leben  jener  Zeit,  worauf  ihn  seine  Belesenheit  in  der  alten 
uteratnrfthrte.  An  diese  Genrebilder  schliesst  sidi  audi  eine  Reihe  von 
Vorstellungen  aus  dem  modernen  Volksleben  in  der  Waise  des  Ostade 
und  anderer  Meister  der  Richtung  desselben.  Die  gviebenen  Initialen 
msa  auf  Gen&lden  und  Zeichnungen  wohl  snten.  Sie  stehen 
•bar  auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  sitzenden  Figur  eines  Bauers 
im  Oeschmacke  des  Ostade.  Er  sitzt  auf  der  Bank  vor  der  Mauer, 
hinter  welcher  sieh  Hinser  «eigen.  Den  Krug  hält  er  in  der  rediteu' 
Hand  auf  dem  Schenkel,  der  Blick  ist  aber  nach  links  gerichtet.  Unten 
bei  der  lii^  vorsteheudeu  Bank  bemerkt  man  die  Initialen,  des 
Kamens.  Höhe  de^  Fiatfee  5  Z.  9  L.  Bf.  8  Z.  4  L. 

993.  Louis  Charles  Coypel,  Maler  nnd  Tladirer,  ist  im  erston 
irr    Bande  unter  C,C.  Ho.  Ji388  eingefahrt,  und  wir  verweisen 

'  '  ^*  hinsiditH^  ^er  Zefibestfmniung  anf  jenen  Artikel.  Hier 
handelt  es  sich  nur  um  das  von  Coypel  radirte  Bildniss  des  N.  .\ymo:i, 
welches  Robert-Dumesnil  II.  p.  223  No.  23  beschreibt:  Im  Rande  links 
sieht:  G.  ä  Veau- forte  par  L.  C.  C.f  rechts:    Termine  au  Burtn 

rr  JouUain.  Des$in4  ptw  *<m  amg  Ch.  Coypel  i7ae.  H.  10  Z. 
L.  Br.  6  Z.  6  L.  '  "  '  ^ 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Schrift  und  das  Wappen,  im  zweiten  iBt^ 
letstsres  beigefOigt  und  erst  im  dritten  Drucke  kommt  die  Schrift  vor. 
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994.  Beae  Louis  Maarice  Beg^ayer  de  Chanoourtois ,  Maler 
L.  €k.  idm    \        Radirer,  ist  oben  No.  yfl(>  eingefahrt,  und  wir 

'     ,  verweisen  anf  jenen  Artikel.  Man  findet  dieAbbre- 

h*  cht  da  viatur  auf  Zeichnungen  iu  Tusch  und  Aquarell,  und 

L*  CÜAICO*  radirten  Blättern.    An  der  angezeigten  Stelle 

*          *  haben  wir  über  die  Leistungen  dieses  Kttostlen 

L,  CMMOWT.  ansfahrltch  gehandelt. 

995.  LndoTieo  Carraoci  fertigte  die  Zeichnung  zu  einem  Knpfe^ 
,  T  Stiche,  welcher  die  LI.  Jitngtrau  voi^tfllt,  wie  sie  am  Brunnen 
^'  ^'  ^'  wäscht.  Links  besch&ftigt  sich  der  kleine  Jesus  mit  einein 
8tOck  Wäsche,  and  rechts  hängt  Josepli  soTefae  tat  den  BaomMen 
auf.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  Sgr.  Marchese  Guido  Antonio 
Lambertini.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  8  L.  Bartsch  XVIIL  U  ^o.2S 
BSgtt  d«8s  einige  dieses  BItll  den  Glo.  Btttitta  Fontsnelli  xnselireibeB, 
OiBtlieb  dem  Stiche  nach. 

Ein  anderes  Blatt  mit  L  C.  L  und  dea  Buchstaben  F.  B.  F.  stellt 
das  Wappen  der  Familie  Uraini  Tor.  Es  ist  von  Franc.  Brisio  gestociieB 


|.  IiUdOTico  Gavazza,  Maler  und  Radirer  in  Bologna,  war  za  |g 
T  r  T  F  Jahrhunderts  thätip.  Die  Initialen  L.  C.  I.  F. 

Ji,  U  1.  f  •  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  Alexander 
und  Diogenes  voi-stellt.  Letzterer  sitzt  links  vor  dem  Fasse,  und 
Alexander  steht  rechts  mit  seinen  Offizieren.  Im  Grunde  sind  Gebäude 
und  Bäume,  worunter  die  Palme  bis  an  den  Platten  ran  d  reicht  Rechts 
unten  die  Initialen.  H.  8  Z.  2  1,  Br.  0  Z.  1  h.  Früher  erklärte 
man  die  Initialen  L  C,  L  F.  Luca  Ciatnberlani  Jntenit  Fecit,  aUeio 
die  Composition  ist  nlebt  roa  (Samberlano.  Andere  schrieben  sie  dem  i 
ftatccsco  Mola  zu,  woran  nicht  zu  denken  ist. 

997.  Ludwig  Christian  Koch,  Stempolschneidcr  in  Gotha  1750, 
I  p  TT  und  dann  Münzdirektor  von  17Öb— 17Ü2,  fügte  auf  Stempeln 
L,  U  Ä.       Initialen  des  Namens  bei. 

Charles  Meslin  oder  Meliiii  genannt  Charles  le  Lorrain, 
war  Schüler  von  S.  Vouet,  und  hielt  sich  lange  in  Rom 
auf,  wo  man  ihn  Lorencse  nannte ,  während  er  selbst 
Carlo  Mclini  schrieb.  Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  zwei 
schüneii  Gemälden  mit  der  Flucht  nadi  Aegypten  und 
der  Gebnrt  Christi,  welche  der  Bildhauer  H.  Meili  zu  1^ 
Basel  im  Privatbesitz  fand  Da'^  Monnp^raram  scheint  aus  « 
den  Buchstaben  L  Vi  zu  bestphen,  und  somit  istCAar/«  * 
U  Lorrain  zu  lesiMi.  Meslin  liinterliess  in  Rom  mehrere 
_  Werke.  ^  trat  daselbst  16:^7  auf,  und  scheint  um  iö6f)  ^ 
gestorben  zu  scyn.  Bohert  Dnmesnfl  II.  p.  I  beschreibt  ein  radirl«  |« 
Blatt  mit  der  Krönung  der  hl.  Jungfrau.  Carolus  Melini  Lotharingio 
fUit  Romae.  H.  il  Z.  3  h.  Br.  6 Z.  4  L.  Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Schrift. 

999.  Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  lU.  Jahrbun- 
w  ri  xf    dertfs  in  Holland  tbätig  war.    Mau  fiudet  Landschafteu 
L.  U.  M.   (biblischer  Staffage  auf  H0I2.   Ein  solches  Gemälde  stellt 
Abraham  und  Hagar  mit  Ismael  Tor.   Es  ist  in  der  Weise  des  aftss 
Qaas  Molenaer  behandelt,  wenn  nicht  von  ihm  selbst. 

1000.  Niooleto  Bosex  da  Modena,  Kupferstecher,  iat  nach  seinen 
h-H        )  „  ^         Lebensverhältnissen  unbekannt.  Tiraboscbi, 

t€LY     t^^vLY  !^'otnie  dei  villori--^modenesi  1786,  kannte 

LT^^^,,  >-  seinen  Familiennamen  noch  nicht,  und.auf  ^ 

ßstfE  »  rAj  ^    dtoHachriohtbeiFüssly  8on.,da88derK(Uisfl« 

fiioolaua  Belm  heiMe>  bat  m»  wid^ 
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jücht  viel  Gewicht  gelegt.  Andere  oanatea  ilm  Nicolam  Romanus, 
vahnebeinlich  nach  den  Bachstaben  NR^  welche  man  auf  einigen 

Blättern  fii.dct.  Den  Namen  Rosex,  wahrscheinlich  aus  Rosa  oder 
Rossi  corrumpirt,  entdeckte  Zani  auf  dem  Blatte,  zu  welchem  Nicoleto 
die  sogenannten  Tier  Hexen  Ton  A.  DArer  benfllate ,  um  das  ürliheil 

des  Paris  darzustellen.  Unten  links  steht  in  eigenthömlich  gefonntea 
Bucii3Uben:  OPV^  mCOLETI  MODEl^EmS  ROSEX.  Daraus  ei;- 
UAien  sieh  jettt  die  Buehstaben  O.  iV.  lt.  Jf.'^  welcbe  auf' anderen 

Blättern  vorkommen.  Der  Künstler  wecli'^elfe  mit  der  Bezeichnung; 
ausser  dem  Monogramme  steht  auf  seinea  Blättern  einfach  PitCOLETO, 
«od  aneb  mit  dem  Beisatse  Dil  MODEN A,  M  oder  JfO,  R  nod  JIO. 
Ans  O/T.*?  NJCOLETI  erklärt  sich  0.  N.  Daun  bediente  er  sich  auch 
der  Buchstaben  N,  l  R-Oy  iV.  Ä,  iY>  If.,  zuweilen  durch  eine,  Vase  mit 
einem  Bosenstranch  getrennt  alaBÄbns  seines  Familiennamens.  Tndem 
obigen  Monogramme  liegen  die  Buchstaben  des  Taufnamens  IVICOLETO. 

Bartsch  XIII,  p,  252  ff.  beschreibt  CS  IJlütter,  fasst  aber  iür  ihn 
sa  viel  zasaonnen,  indem  man  für  unbekannte  altflorentinische  Meister 
aasscheiden  muss.  Die  Folge  aus  dem  Lcbon  der  Maria  B.  6—20 
gehört  dem  Nicoletto  nicht  an,  und  es  ist  auch  kein  Blatt  bezeichnet. 
Aneh  die  Triumphe  des  Petrarca  B.  39— 44  sind  nicht  von  ihm.  Bartsch 
vermengt  die  Gegenstände  dorselberi.  No.  39  ist  der  Triumph  der 
Liebe,  No.  42  der  Zeit,  No.  43  des  Ruhmes.  No.  45  ist  bei  Bartsch 
dasselbe  mit  No.  42.  No.  45  ist  wieder  der  Triumph  der  Zeit.  Passa- 
vant,  deutsches  Kunstblatt  1850  S.  292  erklärt  die  Triumpho  als  in 
der  Art  der  Himmelfahrt  des  S,  Botticelli  und  des  Anton  Pallajuolo 
nach  Cosimo  Roselli's  Erfindung.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  4  L.  Ottlev  II. 
p.  449  reducirte  das  Yerzeichniss  der  Blätter  dos  Nicoletto  d&  Modena 
auf  42,  und  beschreibt  sieben  Blätter,  welche  Bartsch  nicht  kannte. 
Er  weist  aus  dem  Cataloge  des  Peintrc-gravenr  mehrere  Stiche  ano- 
ayioen  toskanischen  Meistern  zu.  Duchesne  schreibt  ihm  im  Essais 
Mir  lu  nielles  auch  Niellen  zu ,  wovon  aber  nur  der  1^ rinmph  des 
fiwid  ein  Zeichen  trägt. 

Dan  Qeburt^jabr  des  Nicoleto  Bosex  ist  uabekano.t  Nur  auf  zwei 
HÜttiern  kommen  die  Jahnahlen  1800  «od  iStS  vor.  Doch  arbeitete 
der  Künstler  schon  vor  IbOO.  In  seiner  frühen  Jugend  ahmte  er  dem 
A.  Mantegna  nach,  später  dbte  A.  Dürer  Einfluss  auf  ihn.  £r  copirte 
Blatter  nach  Dllrar  undliartin  ^hongauer.  Endlich  wählte  er  den 
Marc  Anton  zum  Vorhilde,  <3a  er  sich  in  der  letzteren  Zeit  in  Tlom 
aufhielt.  Er  stach  nach  Marc  Anton  und  selbst  nach  Zeichnungen  von 
Rafael.  Die  Blatter  aus  dieser  Periode  sind  von  den  früheren  so  ver« 
schieden.  da3s  man  sie  ihm  nicht  zuschreiben  vi^tlrde,  wenn  nicbt  der  Name 
oder  ein  Monogramm  daranfstünde.  Wir  gehen  hier  nur  auf  die  Blätter  mit 
dem  Monogramme  ein,  kommen  aber  noch  öfter  auf  N..  Bosex  zurück. 

1)  David  als  Sif^er  über  Goliath,  wie  er  dessen  Haupt  nach  der 
rechten  Ecke  hält.  Links  im  Grunde  das  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  3  Z. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

2)  [B.  28.]  St.  Jacohus  mupr  mit  dem  Pilgerstab  auf  Steinen 
«hiei  verfallenen  Oeb&udes  sitzend.'  Am  Steine  das  Monogrüm^.  H. 
J  Z.  7  L.  Br,  2  Z.  0  L. 

3}  [B.  U^l  Dw  hmieronymus  init  Brillen  auf  dem  Boden  kseud, 
Unis  OK  «einta  iFftssen  derrLOwOi.  In  der  lfitte  unten  da»,  Zeichen. 
Ä  3  Z.  6  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

4)  Ein  Heiliger  oder  ein  Manu  mit  dem  Sacke  auf  dem  Rucken 
uacb  links  lairfmo.  "bä  Grunde  sind  Buineu  in  der  Laudschaft.  Auf 
dem  Steine  im  Mittelgrunde  das  Zeichen.   H.  3  Z.  7  L.  ^r.  3  Z, 

Dieses  Blatt  blieb  Bartseh  oubekaant. 


328  L  0  P-L  0  Z.  Nr.  1001-1006. 

5)  Der  arme  Lazarus,  wie  ihm  zwei  Hunde  die  Geschwüre  ledoBO. 
Uuteu  rechts  das  Monogramm.    H.  3  Z.  7  L.    Br.  H  L. 

Di«««  nnd  das  obige  Blfttt  beschreibt  Frenxel  im  Oatalog  Stemberg. 

6)  Per«ens  führt  den  Pegasas  am  Zaume  nach  rechts.  Obea  in 
der  Mitte  au  der  vci-faUenen  Maner  das  Monogramm,  gr.  8. 

1001  Luigi  Soaramnccia,  genannt  L.  Perugino,  geb.  i6iG,  soll 
^  p  durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  haben. 
*  *  *  Brulliut  bemerkt  dieses  nach  der  Angabe  des  Baron  Stephaa 
T.  Stengel,  behauptet  aber,  dass  ihm  L.  Scaramuccia  in  der  Knort* 
geschiente  unbekannt  sei.  Bartsch  XTX.  p.  i90  hätte  ihn  eines  andern 
belehi-t.  Ob  der  Künstler  auch  Caramuccia  statt  Scaramaccia geschriebea 
Labe,  wissen  wir  nicht. 

1002.  Ludwig  Christian  &aperti,  Münzmeister  in  Zellerfeld 
LCR      1774—1779,  siguirte  die  unter  ihm  geprägten  HOosea 
L*  C*  R» 

lOOS.  Lorenz  Christopk  Schneider,  Mtinzmeister  in  Halberstsdt 

r  {%  o  1679-1682,  in  Berlin  1679-1701.  und  Münz-Commi^^är 
u.  \j,  ö.    1701—1713,  fügte  auf  Stempeln  die  Initialen  des  Namens  bei 

1004.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
f  I  <  gefügte  Jahrzahl  bestimmt.    Im  Auktionskataloge  der 

(C   .     z'  Uartlaub^schen  Sammlung  werden  summarisch  Kupfer- 
Stiche  mit  diesem  Zeichen  angegeben,  und  zwar  alsPie' 

dukte  eines  deutschen  Meisters,  Wir  haben  kein  Blatt  mit  diesem 
Zeichen  vorgefunden ,  und  fanden  auch  nie  eines  anderwärts  erwähnt 

1005.  Pierre  Thomas  le  Clerc  ist  schon  im  zweiten  Bande 
■V  No.  388  eingeführt,  uud  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Das 

Monogramm  Icann  auch  unter  LCT,  sowie  unter  TLC  aofg»' 
ef^  sucht  werden. 

1000.  Lucas  Cranaeli  soll  nach  Huberl.  S.  134(6)  ein  Blatt  gestodiei 

T  P  W  ^^^ß"^»  welches  die  Versuchung  Christi  in  der  Wüste  Tor- 
li.O.  w.  gt,eiit.  Der  Heiland  ist  edel  dargestellt,  hässlich  und  w» 
schoben  aber  der  Teufel,  kl.  fol.  Auf  diesem  seltenen  Blatte  loDet 
die  Buchstabeu  L.  C.  W.  voikommen.  Wir  haben  es  nicht  gesehen,  nod 
wenn  es  je  vorhanden  ist.      ^chört  es  dem  L.  Cranach  nicht  an. 

1007'  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  16. 
T  ^  LJ  Jahrhunderts  thätig  war.  Lr  gehört  der  holländiscbeo 
L  CT  H  Schule  an,  und  nähert  sich  im  Style  der  Manier  des  Lucas 
von  lieyden.  Bartsch  vn.  p.  542  beschreibt  das  bisher  bekannte 
Blatt  des  Meisters.  Tis  stellt  die  Judith  von  einer  jungen  Dienerin 
begleitet  vor,  wie  sie  nach  links  hin  mit  erhobenem  Schwerte  dem  auf 
dem  Bette  schlafenden  Holofernes  sich  nähert.  Hinter  ihr  steht  die 
Magd  mit  deib  Sacke,  und  itdits  «af  dem  Tische  bemerkt  man  «m 
Kanne  und  eine  Schale.  Das  Zeichen,  steht  onten  in  derlfitte.  Band 
Durchmesser  5  Z.  4  L. 

Dieses  fein  gestochene  Blatt  ist  sehr  gut  gezeichnet ,  und  Arbeit 
eines  origineneu  &flnstlerB.  Es  kommt  semr  selten -.ver. 

lOOS.  Immm  Onmach  der  Alts  dttffle  nadi  «liMUr  AnMt  die 

Kupferstiche  gefertigt  haben,' anl  welchen  diese 


L 


findet  es  aehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Bllttir 
von  den  Yaler  des  Altena  Lucis  GnMtth  her 


I 
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rühren.  Und  in  Wahrheit;  wenn  wir  die  ältesten  Zeichnungen  und 
Holzschnitte  des  älteren  L.  Cranach  mit  den  Kupfersieben  vergleichen, 
ftiden  lieh  veiwdiiedttne  Anhaltspunkte,  welche  anf  dessen  £kdiQle 
schliessen  lassen,  oder  wenigstens  es  nicht  unmfiglidi  machen,  dass 

L.  Cranach  sen.  in  seiner  Jugend  daraus  Nutzen  gezogen  habe.  Wir 
wissen  awar  nicht  mit  Gewissheit,  dass  der  Vater  des  älteren  Cranach 
Lucas  gdieissen  habe,  kOnnen  es  aber  vennnthen,  indem  im  1».  Jahii- 
linndert  der  Taufname  des  Vater  gcwölinlicli  auf  den  Sohn,  zumal  den 
alteren  überging.  Und  es  kann  ja  das  Monogramm  Lucas  bedeuten, 
nämlich  in  älterer  Form  Lnrascz,  wenn  je  das  Anliilngsel  des  C  als  Z 
zu  nehmen  ist.  Der  alte  Crauach  war  der  Lehrer  seines  unter  dem 
Namen  des  Alteren  L.  Cranach  bekannten  Sohnes,  wie  wir  sehbn  unter 
dem  Monogramm  C  L  II.  No.  310  bemerkt  haben,  und  wir  verweisen  in 
dieser  Hinsicht  auf  jenen  Artikel.  Passavant  P.  gr.  II.  p.  288  vindicirt 
zwar  uusern  Monogrammisten  der  niederländischen  Schule,  ist  sich 
aber  hierin  nicht  gewiss,  indem  er  frOber  (Deutsches  Kunstblatt  18S0 
S..228)  denselben  zu  den  oberdentscben  Kupferstechern  zählte,  und 
zwar  mit  Bezugnahme  auf  Brulliot,  welcher  den  Meister  obenfall«:  zu 
den  Niederländern  zählte,  in  der  neuen  Ausgabe  des  Dictionnaire 
des  numogrammet  aber  mit  Bartsch  einen  deutsehen  Meister  annimmt. 
Passavant  will  aus  der  Stiebweise  den  holländischen  Ursprung  erlrennen, 
und  das  phantastische  Element,  welches  in  den  Plättern  unseres 
Meisters  herrscht,  brachte  ihn  auf  Jeronymus  Bos,  zunächst  wohl  die 
Versuchung  Christi.  Aus  dem  anscheinlichen  Buchstaben  z  will  Passa- 
q}int  ebenfalls  auf  holländische  Gewöhnung  schliessen,  wie  allenftUs 
bei  Lucas  Corneliszoon,  genannt  Koch.  Wir  zählen  unsern  Meister 
zu  den  Oberdeutschen  und  glauben,  dass  er  in  seiner  früheren  Zeit 
den  M.  Schongaaer  berücksichtigt  habe,  indem  das  Blatt  mit  dem 
Einzug  Christi  an  jenen  KQnsfler  erinnert.  Der  Annahme,  dass  durch 
die  Buchstaben  LC  oder  LC*  der  alte  Cranach  seinen  Namen  ange- 
deutet habe,  widerspricht  auch  die  Zeit  nicht.  Ein  Blatt  mit  Orna- 
menten trägt  die  Jahrzahl  149:2.  Der  ältere  Lucas  Crauach  wurde 
iS72  geboren,  and  «omit  können  seine  ernsteren  Studien  um  IW 
fidlen.  Er  ging  alfl  Ilaler  aus  seiner  väterlichen  Schule  hervor,  und 
noser  Monograntmist  war  <^cher  ebenfalls  Maler,  indem  in  allen  seinen 
Kupferstichen  ein  origineller  Geist  waltet. 

Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  361  beschreibt  nur  zwei  Blätter,  die  Ver- 
BuciiQng  des  Heilandes  und  den  Einzug  Christi  in  Jerusalem.  Diese 
Blätter  sind  im  Cabinet  zu  Wien  vorhanden.  Brolliot  beschreibt  noch 
sechs  andere  Blfttter;  und  mit  diesen  bringt Pasaavant  das  Veraeiehniss 
auf  10  Stiche. 

i)  [B.  1]  Die  Versuchung  Christi  in  der  Wüste.  Der  Heiland 
steht  links  und  deutet  mit  der  Rechten  uach  dem  Dämon,  der  ihm 
gegenüber  in  hftssliehiir  Gestalt  erscheint  Hinter  dem  Heilande  be- 
ginnt der  Wald  und  rechts  sind  Felsen.  In  der  Hitte  unten  Ist  das 
erste  Zeichen.    H.  8  Z.  3  L.    Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  Es  gibt  aber  eine  Photographie. 
Weigel  No.  19,990  werthet  ein  Fragment  anf  4  Tbl.  Das  Tollsttadiga 
Blatt  aus  der  Sternberg'schen  Sammlung  ging  für  70  Thlr.  weg.  Frenzel, 
welcher  1838  den  Catalog  der  Sammlung  beschrieb,  verfiel  sonderbarer 
Weise  auf  B.  Zeitblom.  In  der  Moutmorilloa'schen  Kunsthandlung 
wurden  1860  260  i.  bezahlt. 

■  2)  [B.  2.]  Der  Einzng  Christi  in  Jerusalem.  Er  reitet  auf  dem 
Esel  nach  dem  Thore  der  Stadt  su,  welcfafis  sich  rechts  zeigt.  Unter 
dem  ThavB  btfeM  einet  der  bddea  Miltner  den  Mantel  unter  die 
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Fflsse  des  Heilandes,  nnd  von  links  kommen  mehrere  Männer  heran. 
Ein  anderer  bricht  Zweige  von  dem  Palmbaiime.  Unten  in  der  Mitte 
ist  das  zweite  Zeichen.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  G  Z.  6  L.  Bartsch  hatte 
ein  Tenchaittenes  Exemplar. 

Diese«  Äusserst  seltene  Blatt  kam  1853  aus  der  Äckonntiui'idMB 
Auktion  an  Tl.  Wehor  für  72  TUr.  Im  Jahro  18SS  wurde  deM 

Sammlung  ebenfalls  zerstreut. 

4)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Maria  reitet  mit  dem  in  ein  Tuch 
gewickelten  Kinde  auf  dem  Esel  nach  rechts.  Letzteren  führt  Joseph, 
und  ein  Ochs  geht  daneben.  Im  Grande  links  ist  ein  mit  Bännm 
bewachsener  Hügel,  und  rechts  auf  Felsen  steht  eine  Biug.  Anf  dm 
Boden  ist  das  Zeichen.    H.  3  Z.  4  L.   Br.  4  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  kennt  auch  Brulliot  nach  dem  Exemplare  in  Ber^ 
£ia  zweites  ist  in  der  Albertinischen  Sammlung  zu  Wien. 

3)  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und  Johannes.  Am  Fasse 
des  Kreuzes  ist  ein  Schädel  und  das  Zeichen.  Rund,  Durchmesser 
2  Z.  3  L. 

Passamt  fand  dieses  Blatt  in  der  k.  Samminng  an  Berlin. 

6)  Die  hL  Jungfrau  von  zwei  Engeln  gekrdnt.  Sie  sitat  anf  ftn» 

gern  Boden,  und  reicht  dem  Kinde  die  Brust  Ihre  Haare  hängen 
herab,  und  das  Gewand  ist  weit  und  lang  Zwei  in  der  Luft  schwe- 
bende Engel  krüunen  sie.  Unten  das  Zeichen.  Bund,  Durchmesser 
2  Z.  3  L. 

Passavant  sah  das  ESsemplar  in  Paris.  Ein  sweites  besass  Jssefb 
GrAnling  in  Wien. 

7)  Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  von  zwei  Engeln  gekrönt 
Sic  sitzt  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  hinter  einem  Sockel,  welch« 
mit  einem  Teppich  bedeckt  ist.  Zwei  Engel  halten  die  Krone  übei 
iBr  Hanpt.  Am  Pflaster  links  steht  der  Buchstabe  an  jenem  recUi 
Cz.  Durch  zwei  von  einer  Säule  getragene  Bogen  sieht  man  asf 
waldige  Landschaft.   H.  2  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

Exemplare  sind  in  München  nnd  in  Berlin,. .beide  Yon  Passaniit 

erwähnt. 

8)  Der  hl.  Georg  zu  Pferd  nach  links,  im  Begriffe,  das  Schwert 
an  sieben.  Links  lii^  der  Drache  anf  dem  Bttcfcen,  und  in  der  nah» 

Höhle  bemerkt  man  zwei  kleine  Drachen.  Links  im  Grunde  knilA  4il 
Königstochter  und  weiter  zurück  steht  auf  Felsen  eine  Burg,  wo  man 
den  Köniff  und  die  Königin  gewahrt.  Dieses  etwas  rohe  Blatt  ist 
ohne  Zeidien,  Passavant  fknd  es  aber  im  Gabinet  zu  Berlin  uosera 
Heister  angeschrieben.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  7  L.  ? 

9)  Die  bL  Catharinä,  stehend  nach  rechts  gewandt  Sie  trägt  eine 
Krone  auf  dem  geputzten  Hanpte  und  ein  Buch  in  der  rechten  Hand. 
Die  Spitze  des  Schwertes  in  der  linken  Hand  stellt  sie  auf  den  Boden. 
Am  zerbrochenen  Kade  daneben  ist  das  Zeichen.  Durch  das  Fenster 
sieht  man  auf  die  Stadt  H.  S  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  6  Ii. 

DiM  scMne  Blstt  sah  Passamnt  in  Paris  mid  in  -Beriia.  Asel 
Bndliot  kumte  es.  • 

10)  Zwei  Frauen  auf  dem  Spaziergange.  Sie  Irommen  vom  Schlosse 
links  über  eine  ländliche  Brücke.  Im  Wasser  sind  zwei  Schwäne, 
und  das  Ufer  ist'  mit  B&umen  besetzt  Im  Wasser  bemerkt  man  das 
Zeidiien.  H.  t     10  Ii.  Ar.  1  Z.  «  L;  . 

PassATftnt  iMd  dieses  Blatt  in  Bsrlinu  AmA  Binlliit  lottiila  si* 
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il)  Ein  Ornament  von  Grotten-  und  Blätterwerk,  in  welchem  ein 
Mädchen  sitzt,  auf  das  von  links  her  das  Einhorn  zukommt.  Unten 
ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1492.    H.  3  Z.  4  L.  Br.  2Z.  7  L. 

DieaeB  Blatt  «ah  Fassavant  in  Paris.  Auch  BrnlHot  erwfthat  es. 
In  der  Auktion  der  Sammlung  Ottley  ging  ein  Exemplar  für  3  Pf. 
4  Sh.  weg.  Aueh  in  der  Sammlung  des  Joseph  GrOnling  in  Wien  war 
ein  Exemplar. 

1009.  Unbekannter  Formsohneider ,  welcher  zu  Anfang  des 
"■L  17.  Jahrhunderts  in  Rostock  geleht  zu  haben  «cheint.  Das  ge- 
tjJL^  gebene,  aber  undeutliche  Zeichen  findet  man  auf  einem  Holz- 
schnitt "mit  dem  Mecklenburgischen  Wappen  in  folgendem  Werke: 
Assecuration  tnd  andere  Reverse  de  annis  1572,  vnd  1621  von 
den  Regierenden  Hertzogen  zv  Mechelnhurg  von  defoselben  vnler- 
thänigen  Ehrharn  Ritter-  vnd  Landschafft  ertheilet.  Rostock  1620,  4. 

1010.  Lonis  Barid.  Maler  und  Kupferstecher  von  Lugano,  der 
TDv  Schüler  des  Carlo  Cignani,  ist  im  zweiten  Bande  No.  1190  ein- 
geführt, und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Das  gegebene 
Zeichen  findet  man  auf  Bildnissen  in  dem  Werke:  DelRegno  Itaita 
satto  i  Barbarin  Epitome  de<  Conle  Smamvth  Tuauro  — .  Vene~ 
Ha  1667,  ö. 

lOU.  Ludwig  Ditzing^er,  Kupferstecher,  war  um  i."80  in  Tübingen 
Ti^^  -T  thätig.  Blätter  von  seiner  Hand  fuidet  man  in  folgendem 
-^jRi,  Werke:  Illustrissimi  Wirtembergici  \  Duealis  nom  eoUeffü 
quod  TMfingae  \  qvä  sislum  mtä  studio  qnä  exercitia:  |  Accurata 
delineatio.  Dieser  Titel  befindet  sich  in  einer  Tafel  mit  Schnörkel- 
verzierung, an  welcher  fünf  Wappenschilde  angebracht  sind,  nämlich 
jene  des  Herzogthums  Wiirtcmberg  und  Teck,  der  Grafschaft  Münipel- 
gard,  des  Beichsbanneiamts,  nnd  unten  awischen  Hirsch  und  Hirschkuh 
das  Wappen  mit  den  Hirschgeweihen.  Dieser  Titel  ist  bezeichnet: 
Ludwig  Ditzinger  sculpsit.  Jo.  Christoff  Neyffer  piiuptt.    Das  zweite 

Blatt  enthält  16  Zeilen  Schrift :  Quisquis  es  Hunc  obbeiUurum 

jüdiicamus.  Im  fiin&isungsrabmen  sind  allerlei  mnsikalischA  Tnstro- 
meote,  Waffen  &c.  Unten  links  steht  das  Monogramm  in  Doppellinien. 
Diana  folgen  12  nummerirte  Blätter  mit  einem  &hnliclien  Zeichen. 
E.  8  Z.  9  L.   Br.  6  Z.  i 

1)  Die  Ansicht  des  neuen  Gollegiums  in  Tübingen. 

2)  Der  Speisesaal  in  demselben. 

3)  Der  Hörsaal  des  Collegiums. 

4)  Der  Bibliotheksaal. 

5)  Der  Fechtboden  mit  Fechtern. 

6)  Der  Garten  am  (Kollegium. 

7)  Das  Ballhaus  mit  üebung. 

8)  Der  Ballplatz  im  Freien  mit  Figuren. 

9)  Die  Rennbahn  mit  Staü'age. 

10)  Die  Schlessstitte  itlr  Bfidiien. 

11)  Die  Schiessstätte  für  ArmbrustschQtzen. 
12}  Ein  .Kampf  auf  der  Bennbahn, 


13)  Die  Abnahme  Christi  TOm  Krenze,  gegenssitige  Copie  Mch 
A.  Dürer,  B.  No.  14.    H.  4  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

Auf  diesem  Blatte  kommt  das  «weite  Zeichen  vor.  Wir  glaubeUj 
dkui.die  Copie  von  L.  Ditainger  horetthn.  Seii«  .Arbeitea  lind  auv 
von  mittelmtoBigem  Warthe.  A  '  i    :        .  ...  i   .  . 
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1012.  Louis  Dnjardin,  Zeichner  und  Formschneider  von  Ronen, 
-TN  — .   nimmt  seit  Jahren  iu  Paris  unter  den  ersten  Meistern  seines 

«AI .  Faches  eine  Stelle  ein.  Man  findet  meisterhafte  Bildnisse  von 
seiner  Hand.  Solehe  sind  in  Immerzeers  Levens  enwerkm  der  hol^ 
landsche  en  rhiamsche  Kunst  schilders.  Amsterdam  fÖ42— lfl43,  8. 
I  Auf^melirert'u  Blattern  kommt  das  Monog:raram  vor.  Noch  bedeu- 
tender sind  die  Holzschnitte  iu :  Vie  des  Peinires  de  ioutes  les  icolesj 
par  Charles  ßlancj  Paris  f 040— 1090,  gr.  4.  In  diesem  Fncht- 
werko  sind  Bildnisse,  historische  Darstellnngen  and  Geniebilder  tob 
Dnjardin. 

1013.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts thütig  war.  In  der  Sammlung  des  Herrn 
von  Lassaulx  iu  Coblenz  ist  ein  Gemälde  mit  die- 
sem Zeichen.  Es  stellt  einen  heiligen  Diaoon  lor, 
in  Ii  raun  und  gelb  gemalt.  Von  einem  zweiten 
Gemälde  mit  diesem  Zeichen  haben  wir  keine 
Nachricht  Das  Zeichen  am  Topfe  ist  wohl  ein 
sprechendes. 

Lor«]i8  Donaner  nennt  man  den  Trftger  dieses  Zeichens, 
»nd  namentlich  verbreitete  Heller  (A.  Dürer  II.  No.  699) 
ItfOD      diese  Ansicht,  ohne  einen  hinreichenden  Grund  zu  haben. 
7^ — '  Man  findet  diese  Initialen  mit  der  Jahrzahl  1539  auf  einer 


gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  A.  Dürer,  welches  den  hl.  Antonioi 
▼orstellt.  Er  sitzt  links  im  Vorgrunde  mit  dem  Buche  in  beiden  Hän- 
den. Im  Grande  zieht  sich  die  altdeutsche  Stadt  den  Berg  hiuauf. 
Im  Originale  steht  unten  auf  dem  Zettel  das?  Monogramm  des  A.  Dürer 
mit  der  Jahrzahl  /5i9,  der  Copist  fügte  dalür  obiges  Zeichen  bei 
H.  5  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  10  L. 

Der  fragliche  Lorenz  Donauer  hat  wahrscheinlich  nie  gelebt  B* 
Copie  ist  sehr  selten,  und  sicher  italienische  Arbeit. 

1015  Leonhard  Danner,  oder  ein  unbekannter  Kupferstecher, 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  .Tahrhunderts  in 
Deutschland  thätig  war.  Die  gegebenen  Buchstaben  kommen 
auf  einem  in  Knpfer  gestochenen  Bildnisse  des  Mechaniken 
Leonhard  Danner  vor,  dessen  Name  im  Rande  steht,  wenn 
L  •  ]D  dieser  wie  gewöhnlich,  nicht  abgeschnitten  ist.  Das  Zeichen 
ist  ein  sprechendes,  indem  die  Buchstaben  LJ)  rechts  und  links  von 
einer  Tanne  sich  anf  diesen  Leonhard  Danner  beziehen.  Das  Bikbiss 
ist  von  sehr  mittelmässiger  Arbeit,  und  könnte  daher  von  L.  Danner 
selbst  gestochen  seyn.  Heinecke  spricht  von  einem  Mechaniker.  Hans 
Danner  von  Nürnberg,  welcher  sein  eigenes  Bildniss  gestochen  haben 
solL  Vielleicht  ist  audi  das  Bildniss  des  Leonhard  Danner  Ton  sehier 
Hand.  Hans  Dannei  starb  1573  im  65.  Jahre.  Leonhard  wurde  lW7 
geboren,  und  starb  1585.  In  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  sind  zwei 
Flachreliefs  nach  H.  S.  Bt  hara  L.  D.  bezeichnet.  Das  eine  stellt  in 
getreuer  Copie  die  Freudengesellschaft  des  verlornen  Sohnes,  das 
andere  die  Backkehr  desselben  in*s  VateHians  tof.  Man  kann  abo 
auch  annehmen,  dass  er  sein  eigenes  Bildniss  gestochen  habe. 

1016.  ünhekaiiBter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefitgts 
I  'T|  ähAfk  Jahrzahl  bestimmt.  In  der  Sammlung  des  Baron  von 
U,  loiv,  Freyberg-Eisenberg,  welche  1852  in  München  verstei- 
gert wurde,  befand  sieh  eine  Federzeichnung  mit  dem  jüngsten  Ge* 
richte,  weiss  aufgehöht  auf  braunem  Grande.  H.  7  Z.  2  L.  Br.  11 Z. 
4  L.  Ftlr  den  Meister  LD,  kennte  man  keinen  Namen  finden. 
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1017.  Jacques  Lonis  David,  der  berühmte  Maler  der  ersten 

L  D.  französischen  Republik,  geb.  zu  Paris  i748,  gest.  zu  Brüssel 
1826,  scheint  auf  Gemälden  die  Initialen  des  Namens  beige- 
f  flgt  zn  haben.  Wenigstens  ist  diess  mit  dem  berühmten  Bilde  des 
Todes  des  Sokrates  der  Fall.  Am  Stuhle,  auf  welchem  ^atö  unten 
am  Bette  des  verurtheilten  Weisen  sitzt,  stdieii  die  Bnchstaben  tD, 
Dieses  erhabene  Werk  ist  von  Massard  gestochen.  ^ 

1018.  Leonard  Thiry  oder  Diery,  Maler  und  Kupferstecher  von 
«  Ij*'D  »,LrD .  Deyenter  in  uber-Yssel,  behauptet  im  Kttnst- 

T^in  T  iTv  T^  r>         ler-Lexicon  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir 

-T  T  r^.'^    ^^^^"^  ^"^^  Bartsch  XVI. 

'  LJ"  LJ  ^  IJ  »  /  '  p. 307 ff.  bedeutend  vermehrt  und  berichtigt. 
Letsterer  nannte  den  Künstler  Leonard  Daneni,  und  noch  in  vielen, 
selbst  neuen  Catalogen  figurirt  er  unter  diesem  Namen.    Ebenso  oft 

nannte  man  ihn  Leo  Aren,  d^Avesne,  Davin  und  Baris,  DavinOy 
alles  dieses  aus  Missverständniss  des  Wortes  dauent  auf  einer  Section 
des  grossen  Blattes  mit  den  Aposteln,  welche  nach  dem  Heilande  und 
der  hl.  Jungfrau  bKcken.  B.  6—9.  Daraus  schloss  Bartsch,  das«  der 
Künstler  L.  Davent  heisse.  Auf  einer  Section  des  genannten  Blattes 
steht  L.  D.  I'"*"»  ,  und  somit  war  der  L.  Davent  von  Lyon  fertig.  Das 
Wort  Davent  bezieht  sich  aber  auf  die  Stadt  Daventer,  jetzt  Deventer| 
und  der  Haustier  mag  das  erw&hnte  grosse  Blatt  in  Lyon  gestochen 
haben.  Der  Name  Diery  ist  nicht  erwiesen,  und  somit  kann  L  D  wohl 
richtiger  Leonardus  Datenlrensis  bedeuten.  Thiry  nennt  er  sich 
aber  selbst  auf  einem  Jilatte  aus  der  Folge  der  Darstellungen  aus  der 
Fabel. der  Proserpina.  Man  liest  darauf:  Leonardi  T&ry  Belgae 
pictoris  (ange  emceUentiss.  inventum.  Damit  finden  wir  ihn  als  be« 
rühmten  Maler  bezeichnet,  und  noch  mehr  in  folgendem  im  Lexicon 
fehlenden  Werke:  Historia  Jasonis  Thessaliae  Principis  de  Colchia 
wUeris  aurei  expeditione:  cum  fiauris  aere  exettsis,  earumgue 
expositione ,  versibus  Priscorum  Poelarum.  Ab  Jacobo  Gohorio 
Parisiensi.  Parisiis  Cum  Privilegio  Regis  i563,  qu.  fol  Dieses 
äusserst  seltene  Werk  enthält  26  Blätter  mit  Scouen  aus  Jason's  Lebeu 
in  reichsten  figürlichen  und  ornamentalischen  Umgebungen  nach  Thiry's 
Z^hnongen  von  Rene  Boyvin  gestodien.  In  der  Dedieition  an  Carl  IX. 
i?t  gn^'ngt:  Picturae  artißcem  praestantem  (vt  res  ipsa  testis  e#l} 
Leonardurn  Tyrivm  BeUjU  adhihui ,  cuius  egregiae  manus  deli- 
neamenta  Renatus  Boyuinus  Andensis  aere  eleaäter  excudiL  Auf 
dem  lotsten  Blatte  steht  obeni  Isanardut  ikin-  inue,  Benahts  F, 
L.  Thiry  arbeitete  unter  Rosso  Rossi  in  Fontainebleau,  und  in  den 
Kupferstichen  mit  LD  erkennt  man  deutlich  den  Styl  der  Schule, 
welche  sich  bekanntlich  dort  gebildet  hatte.  Die  Uauptcompositionen 
im  Werke  Aber  Jason  von  Golchis  sind  in  der  Manier  des  Lue»  Pennl 
behandelt,  nach  dessen  Zeichnungen  der  Meister  LD  selbst  getochen 
hat.  In  der  Ornamentik  herrscht  der  Geschmack  der  Renaissance,  wie 
er  sich  unter  Rosso  und  Primaticcio  ausgebildet  hatte. 

Bartsch  beschreibt  69  Blätter,  welche  LD  bezeichnet  sind.  Jene 
mit  der  Schrift:  Bol.  und  Bologna  LD  sind  nach  Primaticcio  ge- 
stochen. Mit  dem  Anhange  snm  Artikel  von  Bartsch  brachten  wir 
das  Verzeichniss  auf  88  Nummern ,  und  wir  können  hier  nur  auf 
Bartsch  und  das  Künstler-Lexicon  verweisen.    Aus  den  Jahrzahlen 

feht  hervor,  dass  der  Künster  von  1540— 156a  gearbeitet  habe,  viel- 
eieht  die  Iftagste  Zeit  In  Fonttinebleaa. 


LD.  Nr,  ioiO'oiqio. 


Supplemente  laiu  Kfiastler-Lexicon. 

1)  Der  wunderbar^  FischzuKi  Aach  KaÜM}.  ü  8  Z.  9  L.  £r. 
12  Z.  9  L.         .  . 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

2)  Die  Gerechtigkeit  mit  dem  Schwerte  und  der  Waage,  wie  sie 
die  sieben  Hauptlaster  in  Ketten  hält,  üeber  ihr  auf  der  Bandrolle : 
CONFRimE  EOS  h\  VIRGA  FERREA.  Uuteu  ia  der  Mitte:  SVB 
PENNiS  EIVS  TVTVS  ERO.  L  Pennis  R.  Links  unten  in  der 
Höhlung  des  Fasses  L  D.  Oval  in  Viereck,  H.  9Z.  Ii  L.  ßr.  11  Z.  2  L. 

3)  Eine  sitzende  Sibylle  nach  rechte  F.  Primaticrio  inr>.  L.D.  fol. 
^  St  Paulus  in  weitem  Gewände  au  einer  Säule  sitzend,  uad  mit 

dem  flammenden  Schwerte  in  der  Rechten.  Kebcn  seinem  Kopfe  steht: 
Nous  ne  pmsi^ns  point  nous-mesmes  ^  mais  Jesus-(HuriH  noHre 
SHgnenr    z,  Corin.  4.    II.  8  Z.  3  L.    Br.  6  Z.  II  L. 

o)  Die  Entführung  der  Proserpina.    Seltenes  Blatt,  kl.  fol. 

6)  Nymphen  vom  Satyr  verfolgt.  Sie  Üiehcu  nach  links  uater 
Felsen,  eine  derselben  umschlingt  aber  der  Satyr  mit  den  Armen.  Im 
landschaftlichen  Grunde  sieht  man  Gebäude  diesseits  des  Flusses. 
Geistreich  und  fein  gestochenes  freies  Blatt.  H.  5  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  5  L. 

7)  Ein  Jüngling  von  seinem  Genius  geführt  Letzterer  hält  eine 
Fackel,  und  führt  den  JAngling  zum  Eingang  einer  Grotte,  um  ihm 
das  Laster  und  die  unter  einem  Zelte  liegende  Verweichlichung  za 
beleuchten.    Rechts  nach  unten  L  D.    H.  8  Z.  2  L.    Br.  iS  Z.  3  L. 

8)  Der  Triumph  der  Tugend  über  das  Laster.  Ein  lleld  zieht 
trimnphirend  in  den  Tempel  des  Ruhmes  eitt«  während  rechts  die 
missgestalteten  Figuren  der  Laster  fliehen  und  zu  Boden  stflrsen.  Nadi 
Bosso  Rossi,  ohne  L  D.    IT.  11  Z.  6  L.    Br.  15  Z.  10  L. 

Ren6  Boy  vin  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  den  tarnen  Rous  Floren. 
beigefügt. 

9)  Die  Fabel  der  Ceres  and  def  Proserpina,  in  einer  Folge  m 
i2  radirten  Blättern.  Auf  dorn  ersten  steht:  Leonardi  Thiry  Belyae 
piaoris  longe  excellendss.  inveium,  Ii  4  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  3  k 
•   '  Diese  Folge  ist  sehr  selten. 

10)  Ein  korinthisches  Gapitäl  von  nidier  CSomposition.  Zart  radift^ 
aber  ohne  Zeichen.  EL  10  Z.  Br.  IZ  Z.  6  L. 

1019   Leonard  Thiry  erscheint  im  vorhergehenden  Artikel  mit 

L  D  Kupferstichen,  hier  handelt  es  sich  aber  um  eine  xylographische 
Titeleiufassung,  zu  welcher  Thiry  ohne  Zweifel  die  Zeichnung  geliefert 
hat*  Sie  gehört  zu  iblgeudem  Werke;  V  Heptameron  des  i\ouvellet 
de  iresillustre^^ei.  treaexcelletUe  Princesse  Marguerite  de  Valois. 

Royne  de  ISararre  ~.  Paris,  Gilles  Gillfs  1560,  4.  Zu  beiden 
Seiten  der  i itelcinfassung  dienen  zwei  Faune  als  Korbtrager.  Zu  den 
Seiten  des  obereu  Cartouche  stehen  die  Buchstabeu  LD,  und  im 
unteren  C.  , 

1020.  Lo«i»Bftvld,  Malerund Kupferstedier  von  Lugano,  Schüler 

ZiXX)>^  von  Carlo  Cignani,  i>t  im  zweiten  Bande  No.  1190  mit 
Jjkjj^k jfe.  einem  aus  DL  bestehenden  Monogramm  eingeführt,  und 
X^-jD  »Sßl'-  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel-  Die  Initialen  LD  findet 
man  auf  Bildnissen  in  folgende  Werke:  liel  Regno  d?  ftalia  tott9  i 
Barbarif  Epttome  del  Conte  Emanuele  Tesauro.  Veneita  t667,  8. 
Auch  in  dem  Werke  von  Audin  Priore  de  Termes :  Tatole  heroichey 
transportate  (Ißl  Francese  da  JSicolo  Salengio,  In  Venetia  1667,  8, 
sind  Blätter  LD  fe,  bezeichnet.  Auf  anderen  steht:  ÜaM  L.  pK» 
ioee,  und  David  L.  inv.  et  fec.  Der  grösste  Theil  der  ;Zeiohnnngea 
XU  diesem  K^pferwerke  ist  aber  Ton  A.  Zanchi. 


..  I»D  — LDC.  Nr.  1021— lOSIS. 

LeOBSrit  Bona  war  1478  Mfinzaufseher  in  Venedig.  Auf 
T    TV     den  unter  seiner  Leitung  geprägten  Maasen  stehen  die  Ini- 

^         tialen  L  D. 

1022.  Lambert  de  Babo,  Kunstliebhaber,  radirtc  um  1815  meh- 
^)CL    f  rtTk  '^^^  landschaftliche  Blätter  mit  Ansichten  von  Städten, 

JüJ^o,«Ji3)o  Schldssem,  Klöstern,  Rainen  u.  s.  w.  Sie  erschienen 
unter  folgendem  Titel:  Erinnerungen  aus  dem  Neckerthale.  Franck' 
fvri  a.  M.  bei  Bonner.  Anf  einigen  Blättern  stebea  obigO  Zeichen, 
Mif  anderen  das  Monogramm  D  B  ü.  Ko.  963. 

1023.  Unbekannter  Radirer,  welcher  in  der  zwoiten  Hälfte  des 

LTP^    "O  Jahrhunderts  in  Rom  oder  in  Padua  thätig  war. 

?  U)  ^  JD)  Buchstaben  L.  D.  B.  findet  man  auf  Landschaften, 

T  -rx  ^  welche  sa  einer  Folge  gehören,  an  der  aach  £tf enne 

^  UD      A        Dnperac  Theil  hat. 

1)  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Mittelgrnndc ,  rechts  ein  hoher 
Baum,  dessen  Krone  in  den  Rand  hineinreiclit ,  links  drei  weibliche 
Figuren,  wovon  eine  wäscht.  Unten  gegen  die  Mitte  stehen  die  Imch- 
staben  In  Doppellinien.  ünten  links  ist  die  Schrift:  AflaetV  Co»- 
Mtontinus  Faciebat.    H.  6  Z.  5  L.    Br.  8  Z.  2  L. 

Unter  Constantiniis  ist  C.  Malombra  zu  verstehen.  Im  zweiten 
Drucke  ^t  sein  Name  entfernt,  und  fiuch  die  Buchstaben  L,  D.E.  sind 
halb  aasgedruckt 

2)  Landtdiaft  «it  einer  Stadt  an  Flosse,  anf  welchem  ein  SchMr 
geht.   Rechts  in  der  Nähe  des  Baumes  sitzt  ein  halb  nacktes  Weib 

mit  dem  Kinde,  und  daneben  trinkt  ein  Knabe  aus  der  Flasche.  Links 
nach  unten:  COSTA VJ^  II^VEIil.  Mit  den  Initialen  in  der  Mitte. 
H.  4  Z.  9  L.   Br.  10  Z. 

'  3)  Antike  Landschaft  mit  einem  Halen,  in  welchem  ein  Boot  mii 

eingezogenen  Segeln  schwimmt.  Links  reitet  ein  Mann  in  Oalop, 
und  rechts  am  Ufer  deutet  ein  anderer  nach  ihm.  Unten  in  der 
Mitte:  CONSTA: s  MALOMBRA  IISVEN.  Ohne  Initialen,  aber  von 
dieeeni  Meister.   H.  5  Z.  8  L.   Br.  8  Z.  7  L. 

4)  Marine  mit  Christus ,  welcher  die  Fischer  zum  Apostelamte 
hemft.  Links  im  Mittelgrunde  ist  das  Schiffhaus ,  und  nach  rechts 
segelt  ein  Schiff  mit  drei  Männern.  Am  jenseitigen  Ufer  streckt  Christus 
die  Hände  aus.    Nach  C.  Malombra.   H.  4  Z.  8  L.    Br.  7  Z.  7  L. 

5)  £ine  Flusslandschaft  mit  der  Abbreviatur  CAM.  1569,  d.  i. 
Dom.  Campagnola  jun.   Das  Gegenstflck  eu  obigem  Blatte. 

1024.  Dietrich  Croll  war  von  1760— 17(>1  Münzmeister  in  Leipzig. 
T  n  r*  -^^^  damals  geprägten  Münzen  beziehen  sich  die  Buch- 
^*  ^*  ^*  Stäben  D.  C  anf  ihn,  und  L  anf  die  Prlgest&tte  Leipzig. 


Lonis  Philipp  Des-Condres,  Historien-  und  Genremaler 
Jß-  S>fi.^       Gassei,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Dflssel* 
p  TN/T^   ^^^^  gpgen  181)0  als  ausübender  Künstler  auf. 

J^Ly  .  Er  lieferte  Zeichnungen  zur  Illustration  der  Düsseldorfer 
Monatsblätter  1849  ff.  Auf  den  Holzschnitten  nach  solchen  kommen 
die  Corsiven  LDC  tot.  Im  DllseeldotfiBr  Eflnstler-Albam  iSKt  ist 
eine  schöne  Original-Lithographie,  welche  den  September  vorstellt, 
ebenso  bezeichnet, '  4.  Ein  zweites  lithographirtes  Blatt  illustrirt  ein 
Eddalied  von  Simrock ,  Thors  Hammer  betitelt.  In  dem  Werke : 
Aqmr^  DMuetdorfsr  KänUkr  i9S6  ist  eine  sdiöne  Chromo- 
littiofiiapUe,  welofae  italieniMhe  Wisehertniiea  TorstelH.  Dleee  and 
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andere  Werke  gehören  dem 'Genre  an,  Des-Coudres  malt  aber  auch 
historische  Darstellungen.  Der  Grossherzog  von  Baden  besitzt  zvei 
sehr  schOne  Oem&lde  mit  der  Anbetang  der  Hirten ,  nnd  der  Sidti 

der  Iii.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Diese  Bilder  warm 
1858  auf  der  deutschen  allgemeinen  Kunstausstelluiig  in  Mttndien  n 
sehen.    Der  Künstler  lebte  damals  in  Carlsruhe 


Kunstkatalog  No.  11,780  zwei  Blätter  mit  L.Ü.D.C.  inu.  et  fec.  Das 
eine  stellt  iu  der  Landschaft  eine  Hütte  und  Wanderer,  qu.  4.,  das 
andere  Gebäude  und  Fuhrwerk  von  1754  vor,  kl.  qu.  fol.  BrolUot 

No.  1850  gibt  die  Initialen  mit  der  Jahrzahl  i763,  und  sagt,  man 
finde  sie  auf  kleinen  mit  der  Schneidnadel  vollendeten  Landschaften. 
Auch  die  Büste  eines  jungen  Mädchens  soll  mit  diesen  Cursivea  vor- 
kommen. Nach  der  Bemerkung  des  genannten  iScbriitstellers  erklärt 
man  die  gegebenen  Buchstaben  auch  auf  den  Duc  de  Chartres.  bi 
Catuloj:^  Tugal  werden  ihm  summarisch  Landschaften  von  1761  zuge- 
schrieben, wir  haben  aber  kein  Blatt  gesehen.  &idirungen  von  bokea 
Dilettanten  sind  in  der  Regel  sehr  selten. 

1027.  Carl  Lindemann  -  Frommel ,  Landschaftsmaler  und  Litbo- 
T  nr  M  ff^*»Ph  von  Carlsruhe ,  der  Keffe  des  bekannten  Gallc^i^ 
LJJLillr  Direktors  Carl  Frommel ,  welcher  1863  starb,  gehört  n 
den  renonnnirten  Künstlern  seines  Faches.  Schüler  von  C.  Frommel 
und  Carl  Holtmann  in  München  ,  unternahm  er  1844  eine  Reise  nach 
Italien,  und  verweilte  bis  1849  in  diesem  Lande.  Kr  fertigte  da 
eine  grosse' Anzahl  von  Zeichnungen,  welche  jetfet  unter  dem  Titd; 
Lindemann- Fr ommeVs  Skizzen  aus  Rom  und  der  Umgebung.  Ron 
und  Karlsruhe  bey  Lindemann- Frommel  etc.  (tSiJl  ff.),  in  litho- 
graphischen Nachbildungen  vorliegen,  fol.  Die  Blätter  dieses  ausge- 
aeioinet  schönen  Werkes  hat  Lindemann-Frommel  selbst  lithographirt 
Es  sind  diess  lithographische  Originalzeichnungen,  verbunden  mit  zumeist 
mehreren  Ton- und  Farbenplatten,  voll  einfach  bestimmter  Charakteristik, 
und  von  eigenthümlich  malerischem  Reiz.  Dieser  Künstler  versteht  es, 
mit  einfachsten  Mitteln  eine  sehr  lebendig  malerische  Wirkung  sn 
sielen.  Wir  haben  kein  schöneres  Werk  über  Italien,  als  dieses  in 
seinem  leichten  Farbenspiel.  Die  erste  Ausgube  hat  41  Blätter  in 
7  Heften,  und  darunter  sind  20  chromolitiscb  behandelt.  Die  neue 
Ausgabe  enthält  8  Hefte  mit  48  Blättern  in  Ton-  und  Farbendruck, 
Stuttgart  18.") 5,  gr.  fol.  Lindemann  malt  aber  auch  Landschaften  in  Oel. 
Eine  Anglicht  des  Xnemi-See's,  und  eine  f^nlchr  de>  Palazzo  Cesarini 
an  diesem  See  sind  im  Besitze  des  Grossherzogs  von  Baden,  Wir 
machen  aber  hier  auch  noch  auf  andere  Blätter  aufmerksam,  und  be- 
neiken,  dass  auf  einigen  die  gegebenen  Buchstabea,  aef  andereu  eise 
deutlichere  Abbreviatur  vorkommt. 

1)  Rom  im  Jahre  1847.  Für  das  K5nig>Lndwigs-Alhum  geieidmet 
und  selbst  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

%)  Landadiaftlklie  Orig^inat-IUidirangen,  3  Helte  mit  18  BliMen,  ftl 

3)  Skiaaen  aus  Baden-Baden,  8  BiAtter  in  Farbendruck  auf  GartoMt 
qn.  fol. 

4)  Skizzen  und  Bilder  aus  Potsdam  und  der  Umgegend,  4  Hefte 
mit  24  Blättern  in  Farbendruck,  fol. 

5)  Das  Gewitter,  nach  der  Aquarelle  von  Albert  Zimmermann  fftr 
das  K&nig-Ludwigs^Albam  3cbar(  und  klar  lithoginphirt  (1858),  fol 
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6)  Mondnacht  in  Florenz,  nach  K.  Heilmaier  fttr  das  EOiiig-Ladwigs- 
Album  lithographirt.    In  Tondruck,  fol. 

7)  Ein  Sturm  in  den  Pontiiilsdieii  SOmpfen,  Uthogr.  nach  dem 
eigenen  Gemälde,  fol. 

8)  Sonnenuntergang  in  den  Albanergchirgen.   Ebenso  f  foL 

9)  Der  Morgen  am  Gardasee.   Ebenso,  fol. 
10)  I>er  Park  in  Florens.  Ebenso,  fol. 


Dirk  STersen  Lons,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 

^ 1680— 1606  in  Holland  thätig,  es  sind  aber  seine 
OTlö  -fe^  it^  toc  I^ebensyerh&ltnisse  nicht  bekannt.  Er  stach  vier 
^  Blätter  mit  Windmühlen  in  der  Manier  des  Jan 

van  de  Velde ,  4. ,  eine  Ansicht  von  Nürnberg  mit  dem  Bildnisse  des 
Albrecht  Durer  1GG6,  qu.  fol.,  eine  Folge  von  holländischen  Costümen 
in  adit  BlMtem,  qu.  8.,  &c.  Auf  den  letzteren  Blättern  ist  der  Name 
wie  oben  geschrieben.  Dieselbe  Bezeichnung  trägt  auch  ein  Blatt  nach 
A.  Bloemaert,  welches  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust 
unter  zwei  grossen  Bäumen  sitzend  vorstellt,  fol.  Dann  nennen  wir 
noch  ein  Blatt  nach  A.  van  Nienlaadt  mit  der  U.  FSamlUe,  St  EUia* 
beÄ  and  Jehannee,  U.  fol* 

1089>  Levis  de  Linder .  Zeichner ,  war  in  der  zweiten  Hälfte 

yO  /"p^  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  thätig.  Franz 

.  Cy  y.rj^  .  Ck)llignon  stach  nach  ihm  Ansichten  von  fran- 
jsOsischen  Städten.  Auf  solchen  Blättern  kommt  der  Name  des  Zeich- 
]i«n  Ter,  nodi  Öfter  aber  sind  die  CorsiTen  mit  dtikiMnU  ad  vioum 
beigefügt,  4.  mid  qu.  fol. 

IMO.  L.  D.  Lnndlierir»  Stempelschneider  in  Stockholm  von  1790  an, 
TT)!  Geprägen  die  Initialen  des  Namens  bei.  Yogi« 

Li.  Lf.  u,  gc^cjceysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c. 

P  0  einem  grossen 

Iwl.    ot-z.  oLcu  jrl/n4&/pi^'  Kupferstiche  von  Gerard 

^  r  Edelink,  welcher  einen 
Kampf  von  vier  Reitern  vorstellt.  Die  Zeichnung  ist  von  Leonsffdo 
da  Vinci;  Edelink,  oder  ein  Schriftstecher  hat  aber  dessen  Namen 
cormmpirt  Im  ersten  Drucke  fehlt  diese  Schrift. 

1032.  Daniel  Lindmeier  oder  Lintmeyer ,  Zeichner  und  Maler 
A^yf         Schaflfhausen  um  1560—1600,  ist  im  zweiten 
ßlA  /'^^l  Bande  No.  1214  eingeführt,  und  wir  verweisen  im 
'  7  Garnen  anf  jenen  Artikel.   Die  gegebenen  Mono- 

.  j-^  granune  findet  man  auf  Zeichnungen ,  die  beiden 

^-^^■-y^^^^'-^'^''^  ersten  mit  der  Jahrzahl  /5ö7.  Die  Zeichnungen 
sind  mit  der  Feder  umrissen,  theils  mit  Roth,  theils  mit  Tusch  voll- 
endet, und  zwar  In  einer  für  den  Holzschnitt  geeigneten  Weise  mit 
ausserordentlicher  Fertigkeit.  Indem  aber  Lindmeier  ^eich  anderen 
Kunstgenossen  die  Schraffirungen  nur  selten,  und  dann  nur  sehr  wenig 
in  gebogenen  Linien,  sondern  meist  gerade  führte,  erscheinen  manche 
Formen  scharfkantig  und  hart.  Man  kann  daraus  auf  die  Zeichnungen 
dieses  Meisters  schliessen,  welche  kein  Monogiamm  haben.  Die  Zeich« 
nun  gen  mit  den  beiden  ersten  Monogrammen  dienten  zn  Vorbildern 
für  die  Holzschnitte  in  Hochbcrg's  Georgica  curiosa,  und  befinden 
sieb  in  der  bammlung  des  Herrn  Keller  in  Schaffhausen.  Die  eine 
etellt  eine  Falkenjagd,  die  andere  Landlente  bei  der  Feldarbeit  vor. 

Das  zweite  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1507  l?ann  Brdonkon 
•rregen ,  indem  unser  Meister  damals  wohl  noch  nicht  geboren  war« 
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Nach  der  Mittheilung  des  Bildhauers  H.  Meili  in  Basel  findet-man  es 
auf  einer  historischen  Federzeichnung  im  Museum  zu  Basel.  Weaa 
derKflnsäer  nicht  1S87  sobreiben  wellte,  die  8  midentlieli  eimeidiinle, 
mflssen  wir  einen  ftlteren  Heister  dieses  Namens  annehmen. 

1M3.  BlcolAB  de  Laraeisin,  Zeichner  und  Kopferstedier,  iit 

.  rrr  im  zweiten  Bande  No.  1273  mit  einem  ähnlichen  Monogramme 
^-^^  cinizcführt,  nur  dass  das  gegebene  Zeichen  verkehrt  gekommen 
ist.  Mau  liudct  es  auf  Bildnissen  in  Bullart's  Accademie  de»  science$ 
0f  des  ans,  Paris  iee3,  fol. 

1034.  Unbekannter  Maler  ^  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  aof 
einem  Kupferstiche,  welcher  dio  hnlbe  Figur  der  hl.  Jungfrau 

in  einer  Einfassung  von  Blumen  vorstellt,  gr.  8.  Das  Gegenstück 
ohne  Monogramm  zeigt  den  Erzengel  Gabriel.  Heinecke,  Dict.  des  art 
n.  163,  gibt  ein  Ähnliches  Zeichen  mit  dem  Beisats  itmenL  Es  steht 
auf  einem  Blatte  von  Paul  Bayard,  welches  den  in  der  Luft  erscheinenden 
ewigen  Vater  vorstellt,  wie  er  Kronen  auf  einen  Kaiser  und  eine  Kaiserin 
herabsendet.  Zu  den  Seiten  sieht  man  einen  Ghurfürsten,  einen  Cardinal, 
einen  Bischof  nnd  eine  Dame,  kl.  fol.  Bayard  lebte  in  Prag.  Im  Jibie 
1619  stach  er  eine  Karte  von  Böhmen.  Der  Monogrammist  zählt  wohl 
ebenfalls  zu  den  böhmischen  Künstlern.  In  keinem  Falle  ist  Leooard 
Gaultier  darunter  zu  verstehen,  wie  man  geglaubt  hat. 

1035.  L.  D.  Sodemann,  Münzmeister  in  Stralsund  1763—1768, 
L  D  S   ^^K*^^^^  Stempel  L.  D.S.   Vgl.  Schlickeysen ,  Abkttriungea 

*    *   *  anf  Mttnzen  sc. 

Lonis  DaTid  Ton  Lugano  behauptet  im  zweiten  Bande 
den  Artikel  No.  1440,  sein  Zeichen  wnrde  aber  von  Bmlüiit 

irrig  auf  Leonardo  da  Vinci  f' rlcutet.  Mehreres  s.  an  det 
angezeigten  Stelle,  wo  die  Zeichnung,  auf  welcher  das  Mono* 
gramm  vorkommt,  beschrieben  ist. 

1037.  Jan  van  der  Lys  oder  Lijs,  Historien-  und  Landscbaiis- 
-~>v    naler,  geb.  za  Breda  1600,  ahmte  dem  Comel  Poelenbarg 
\/\   Tri    SO  genau  nach,  dass  die  unbezeichncten  Bilder  demselbes 
y.^-dj  iLZj   zugeschrieben  wurden.    Lys  bediente  sich  der  gegebenen 
Monogramme,  des  zweiten  auf  Skizzen  und  Zeichnungen,  tbeils  nor 
leicht  gezogen.    Starb  1657. 

1036.  Ludwig  de  Vadder,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  geb. 

Kia  Brfissel  nm  1550,  gestl623,  binterltees  nnr  wenig 
xj-  Gomftlde  von  mftssigem  Umfange,  sie  gehören  aber  zn 
/  -E'  den  schönsten  Erzeugnissen  dieser  Art.  Das  Mono- 
T  T^'\  7"  gramm  kommt  nur  selten  auf  einem  Bilde  vor,  and 
Jla  \J  V  ^  auf  seinen  geistreichen  Radirungen  ist  es  meist  ait 
dem  Namen  verbanden.  Aof  einem  sehr  schönen  Gemälde  aus  der 
Späth'schen  Sammlung  kommen  die  Initialen  vor.  Bartsch  V.  p.  61 IF. 
beschreibt  11  Blätter,  ist  aber  mit  den  Abdrucksgattnngen  nicht  im 
Klaren.  R.  Weigel  geht  in  seinen  Supplementen  p.  233  uäher  darauf 
ein,  sowie  wir  diess.anch  im  Kflnstler-Lezieon  gethan  haben.  Damniir 
ist  eine  Folge  von  acht  Blättern,  welche  im  ersten  Drucke  keine  Fi/juren 
haben.  Auf  dem  achten  Blatte  mit  der  grossen  Bauernhütte  steht  im 
zweiten  Drucke:  Luc.  de  Vadder  fecit  j  Franciscus  van  den  Wfftt- 
gaerde  smeudU.  H.  %  Z.  7—8  L.  Br.  3  Z.  7-0  L.  Aof  dem  lUitt 
Ko.  9,  einen  Reiter  mit  dem  Falken  auf  der  Fantt  torstellend,  kommt 
in  ersten  Dnieke  ohne  dieee  Figur  und  de»  liun  «it  dm  IStMki 


i 


Digiiized  by  Googl^ 


LB.  Kr.  1039-1040. 


SM 


das  Moaogramm  vor.  Später  wurde  die  Staffage  beigefügt,  liiücs  unten 
der  Name:  LDVadder  fe.,  and  oben  im  diitten  Dnidce:  /Wm/mm 

den  Wyngaerde  excud.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  10  L.  Das  von 
Bartsch  No.  10  beschriebene  Blatt,  die  Landschaft  mit  einem  Flusse, 
dessen  Ufer  mit  grossen  Bäumen  besetzt  sind,  hat  im  fr&ben  Aetzdrugk 
das  Monogramm  links  unten  im  Boden.  Die  mit  der  kalten  Nadel  mehr 
vollendeten  Abdrücke  tragen  links  unten  den  Namen  L  D  Vadd$r  /Ss., 
und  rechts  am  Himmel  die  Adresse:  /ran*".  Vanden  Wtjngaerde  excud. 
Ant.  Beim  dritten  Drucke  fügte  der  Verleger  rechts  unten  die  No.  5 
bei.  Diese  Abdrücke  siud  mit  dem  Grabstichel  retouchirt.  H.  5  Z. 
S  L.  Br.  7  Z.  2  L.  ]>M  eilfte  von  Bartseh  beselirieb«De  Blatt,  di« 
weite  Landschaft  mit  oincm  Hohlwege,  hat  links  unten  den  Namen: 
L.  De  Vadder  pinxü  et  fecit,  und  rechts:  Vorstertnan  excud.  Im 
aweiten  Drucke  ichlt  excud.,  und  in  der  Mitte  steht:  Francitctu 
rmdm  Wijngaerd0  exettdü,  H.  8  Z.  1  L.   Br.  IS  Z.  7  L. 

1M9.  Lorenz  Ekeman-Alesson.  Landschaftsmaler  und  Lithograph, 
-p-^    ein  Schwede  von  Geburt,  beuatiptet  im  Künstler-Lezicon  einen 

H  Artikel.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Wion  und  in  München 
«  auf,  und  machte  sich  an  beiden  Orten  durch  Landschaften  mit 
Thieren  bekannt.  Man  rühmte  damals  diese  Bilder,  doch  bestehen  sie 
grösstentbeila  in  Gopten  nach  älteren  Mdstem*  Auf  den  Ctemftldea 
nach  der  Natur  fügte  er  gewöhnlich  das  Monogramm  bei.  In  Mflnchen 
bcfas^^te  sich  Ekemann  mit  der  Lithographie.  Zu  seinen  früheren 
Arbeiten  gehören  zwei  grosse  Laudschatten  nach  J.  J.  Dorner.  Ebenso 
gross  sind  iwei  Landsohaften  mit  Vieh  nach  G.  Kants.  Diese  BlMtar 
erwarben  ihm  einen  Ruf  nach  Stuttgart  als  Dirsklor  der  neu  errichteten 
lithographischen  Anstalt.  Da  lithof^raphirte  er  nach  den  Zeichnungen 
des  Malers  Rudolph  Kuutz  die  k.  württembergischen  Gestütspferde 
von  orientalischen  Ra^en,  welehe  von  dem  k.  Uthographischen  Institute 
herausgegeben  wurden.  Es  erschienen  drei  Hefte  mit  18  Blättern, 
nebst  deutschem  und  französischem  Text,  Titel  und  Dedicationsblatt. 
Stuttgart  1823 — 1826,  qu.  roy.  fol.  Dann  erschien  auch  ein  Heft  mit 
malerischen  Ansichten  in  Deutschland,  die  Fortsetzung  unterbrach 
aber  18tM  der  Toa.  Auf  früheren  lithographischen  Blättern,  kommen 
auch  die  Buchstaben  LEA  vor.  Ein  solches  mit  der  Jahrzahl  1821 
gibt  das  Bildniss  des  Fürsten  Ypsilanti  zu  Pferd,  von  welchem  man 
aber  nur  den  Kopf  und  einen  Theii  des  Sattels  sieht,  fol.  Ekeman 
widmete  den  Fürsten  in  Wien. 

1040.  Egidins  Linnig.  Marinen-  ind  Landschaftsmaler  und  Ra- 

jfl  direr,  ist  der  Sohn  aes  Feter  Joseph  Limiig,  welcher  1777  zu 
/^^y  Aschbach  im  Ilorzogthum  Nassau  geboren  wurde,  und  1808  sich 
in  Antwerpen  niederliess.  Egidins  wurde  daso]l)st  den  2ö.  An?npt  1821 
g;eboren,  und  bezog  schon  als  Knabe  die  Zcicheuakademie,  au  welcher 
er  dem  Direktor  M.  van  Bree  die  erste  Ausbildung  zu  yerdiimkett  batte. 
Hierauf  copirte  er  Werke  älterer  Meister,  und  von  1844  an  machte  er 
mit  seinem  Bruder  Wilhelm  im  Haag  und  in  Amsterdam  noch  etliche 
Jahre  Studien  nach  den  besten  Meistern  des  Landes.  Endlich  besuchte 
er  die  belgisdien,  holländischen  und  englischen  Seekfisten,  durchsog 
aber  andi  die  Niederlande,  besonders  die  Gegenden  an  der  Scheide, 
und  machte  eine  Menge  von  Studien  nach  der  Natur  zu  Land  und 
zur  See.  Von  1846  an  sah  mau  auf  jeder  Kunstausstellung  Gemälde-, 
von  ihm,  welche  nngeflieflien  Beifall  ftaden.  I>er  König  Leopold  von ' 
Belgien,  der  König  von  Württemberg,  dann  Prinz  Carl  von-Hesseiir 
und  die  niederländischen  Kunstfreunde  besitzen  Gemälde  von  ihm. 
Aach  nach  £nt^d,  Amerika,  Frankreich  u.  s.  w.  gingen  Binder  toh 
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seiner  Hand.  Ob  sich  auf  Gemälden  das  Monogramm  befinde,  wissea 
wir  nicht,  es  kommt  aber  auf  radirten  Blättern  vor.  Ein  Theil  dieser 
schönen  Radirangen  ist  selten ,  da  mehrere  Platten  vernichtet  Wfuden, 
Wir  geben  hier  ein  Verzeichniss  derselben,  und  bestimmm  die  Grösse 
nach  dem  niederländischen  Masse  bei  Cb.  ynMn»q.  Die  2<ahl  dar 
Bl&tter  beluutt  sich  auf  wenigstens  42. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers  im  Brustbild  von  vorn  mit  Bart 
Sgide  Linnig  i039,   H.  130»  Br.  104  str. 

2)  Ein  Marktplatz  mit  einem  hoben  Brunnen ,  auf  welchem  die 
Statue  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  errichtet  ist.  Auch  das  Thor 
mit  anstossenden  Gebäuden  iät  gegeben.  Eyid.  Linnig  f.  iMl,  E 
78^  Br*  1S8  str. 

3)  Ein  Boot  in  der  Brandung  an  Felsen  getrieben.  Mit  den  Ue- 
gramme  und  i044.   H.  91,  Br.  135  str. 

4)  Schiffe,  welche  in  den  Hafen  einfahren,  and  durch  Kanonen- 
sdiflsse  begrUsst  wwden.  Im  Yorgrande  sind  Fisdierbaikea  uid  leei 
Fischer  mit  der  Hense.  EgiA,  Linmg  f,  t846.  H.  120,  Br.  177  str. 

5)  Abbildung  des  Dampfbootes  „TAe  BriÜMh  gw0n^^  R  Umi^ 
f,  i045,  H.  193,  Br.  260  str. 

6)  Eine  Flassansicht  zur  Winterszeit.  Links  sieht  mau  eine  Mühle 
und  andere  Gebinde  bei  B&nmen,  nnd  swei  Sebiffifi  legen  ae.  fm 
Mittelgrunde,  ist  ein  Schiffswerft,  ein  Zelt,  und  Sdilittschuhläufer  be- 
lustigen sich  Egid.  Linnig  in»,  ei  fec,  Anlwwftm  1849.  H.  214^ 
Br.  362  Str. 

7)  Eine  Flussansicht  mit  einigen  Schiffen  beim  Dorfe.  Im  Vor- 
gründe  fahren  vier  Fischer  im  Kahne,  und  unterhalten  sich  mit  dm 
Mttdchen.    Egid.  Linnig  f.  1053.    H.  124,  Br.  188  str. 

8)  Eine  Seeansicht  mit  einem  Dreimaster  in  vollen  Segeln ,  und 
einem  Segelboot  am  Hafen.  Egid.  Linnig  /*.  1853.   H,  85,  Br.  137  str, 

9)  Eine  Strandansicht  bei  einem  Dorfe.  Neben  dem  Boote  sitzt 
ein  Fischer  mit  dem  Jungen  beim  Fiscbzeug,  und  daneben  raucht  eio 
Mann.    Egid.  Linnig  f.  1053.    H.  103,  Br.  143  str. 

10)  Line  Flussansicht  zur  Winterszeit,  rechts  ein  Dorf.  Im  Vor- 
grunde sitzt  ein  Mann  auf  der  Kante  des  Bootes  im  Gespräche  mit 
einem  anderen.    Egid.  Linnig  /l  i053.    II.  98,  Br.  143  str. 

11)  Ein  Wasserplatz.  Links  ist  eine  Landspitze  mit  zwei  Weiden- 
bäumen,  in  deren  Nähe  ein  Kahn  liegt.  Ani  dem  Fasse  sitit  Iii 

Mann.    Eqid.  Linnig  1853.    H.  94,  Br.  147  str. 
Es  gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Tuschton. 

12)  Eine  Flussansicht  in  der  Nähe  der  Stadt.  Vor  letzterer  bemerkt 
man  einige  Schiffe,  und  ImYorgrunde  hängt  ein  Fischnetz.  E.  Linnig  f. 
H.  147,  Br.  200  Str. 

13)  Eine  Flnssansicht.  Im  Boote  sind  Fischer,  welche  mit  Körben 
Fische  in  ein  anderes  Schiff  überladen.  E.  Linnig  f,  iQÖ4.  H.  lOS, 
Br.  144  Str. 

14)  Die  stftnnische  See  mit  einem  Schiffe,  welches  nach  links  ss 
hohe  Felsen  getrieben  wird.   E.  Linnig  f.  iQ54.  H.  82,  Br.  ItSilr. 

15)  Die  bewegte  See  mit  einem  Segelschiffe,  welches  gegen  des 
links  sich  erhebenden  Felsen  getrieben  wird.  Links  oben  das  Mono- 
gramm.   H.  3  Z.  5V,  L.  Br.  5  Z.  1  L. 

16)  Seelandschaft  mit  mehreren  Schiffen.  Mit  dem  Namen,  185i, 
VL  ^  UiL 

Im  ersten  Drucke  ist  in  diesem  schOa  radirten  Blatte  dinLoft 
picht  angedeutet* 
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.  17)  Meeransicht,  nach  rechte  eia  Schiff  am  Strande.  E.  Linnig 
f,  f       kl.  qa.  fot  Der  Abdrsck  wie  oben. 

18)  Schöne  Seelandiehaft:  Yme  de  noie»  e»  Mand$,  B,  UmU§ 

f,  1051,  kl.  qu.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  keine  Schrift,  und  es  fehlt  aach  die  Luft* 

19)  Niederländische  Canallandschaft  mit  mehreren  Schiffen.  B. 
UimUa  f,  i052,  kl.  qu.  foL 

Man  findet  Aetzabdrücke,  in  welchen  die  Luft  unvollendet  ist. 

20)  Ein  Schiff  zwischen  Eisbergen.  Die  Mannschaft  ist  auf  dem 
Eise  beschäftigt.   E.  Linnig  f,  1053,  kl.  qu.  fol. 

21)  StOrmische  See  mit  drei  Schiffen.  E.  Linnig  f.  U.  4. 
Es  gibt  Aetzdrficke  und  trefflich  vollendete  Abdrücke. 

22)  Niederländische  Landschaft,  links  ein  Dorf,  rechte  das  Meer. 
E.  LinHig  f.  1003,  qu.  8. 

Die  AbdmdrgaltaBgeii  wie  oben.  Audi  Eaenf  lue  in  Taicbton 
kommen  vor. 

23)  Stürmisches  Meer  mit  drei  Schiffen.  Linniy  f,  i06^  qn.4. 
Die  Abdrücke  wie  oben  bemerkt. 

24)  M eerUittdscIiafti  recbti  am  Strande  mit  einem  Sdiilfo.  B.  idtmig 

gr.  qu.  4. 

25)  Strandlandscbaft,  mn  ein  Mann  ond  ein  Knabe.  B,  Linmig 
f,  105^,  gr.  qu.  8. 

Es  gibt  Aetzdrücke  und  schön  vollendete  AbdrAcke. 

26)  Seelandscbaft,  links  das  Meer,  rechts  eine  Hatte.  B.  linmig 

f,  iBM,  kl.  qu.  fol. 

27)  Stürmisches  Meer,  rechts  hohe  Klippen,  in  der  Mitte  eine 
Barke.    E.  Linnig  f.  10^2^  gr.  qu.  4. 

28)  Buhige  See  mit  drei  kleinen  Schiffen,  links  das  üfer  mit 
Biomen  und  einer  Windmühle.    E  Linnig  f.  1053,  kl.  qu.  4. 

29)  Wintrrlandschaft,  rechts  Weidenbäume,  links  ein  Canal  and 
ein  J&ger.   E.  Linnig  f,  i047,  kl.  qu.  4. 

80)  Bewegtes  Meer,  in  der  Mitte  ▼om  ein  Schiff  mit  Tollen  Segeln. 
B,  Linnig  f.  1045. 

31)  Stran^Iandschaft ,  nach  links  drei  Figuren,  und  im  Grunde 
eine  Kirche.   D.  Linnig  /.,  qu.  4. 

32)  Bnhige  See  mit  fielen  Schiffen  gegen  das  üfer.  B*  ÜmUg  f, 
iS45,  gr.  qu.  4. 

33)  Bewegte  See  mit  vier  Schiffen.    E.  Linnig  f.  10A2,  gr.  qu.  4. 

34)  Meerlandscbaft,  in  der  Mitte  zwei  Schiffe,  weiche  ausgebessert 
werden.   B.  Linnig  f.  1042,  qu.  4. 

SS)  Stiandlandsctiaft  mit  Figuren  und  einer  Stadt  B  Umnig  f* 
tBö8,  qu.  4. 

36)  Leicht  bewegte  See  mit  Schiffen,  in  der  Ferne  rechte  eine 
Windmühle.    E.  Linnig  f.  1053,  kl.  qu.  4. 

In  den  seltenen  Aetzdracken  ist  die  Luft  nicht  Tollendet  Die 
anderen  Abdrücke  sind  sorgfältig  vollendet. 

37)  Strandlandschaft,  vorn  eine  Frau  mit  dem  Korbe.  B,  Linmg 
f.  i044,  kl.  qu.  4. 

Im  ersten  Drucke  fehlen  die  Wolken. 

38)  Theil  einer  Stadt,  in  der  Mitte  mit  einer  Bretteibarake.  B, 
Linnig  f.  i04i,  kl.  qu.  4. 

39)  Meerlandschaften  mit  einzelnen  Schiffen,  sechs  glätter  von 
1838,  1841  und  1842,  &  und  qo.  8. 

40)  Ein  stehender  Seemann  mit  den  Händen  Im  Sacke  1841,  S. 

41)  Ein  solcher  von  vorn  gesehen  1842,  8. 

42)  Ein  Matrose  und  ein  Schiff&tjuDge  beim  Mastbaume,  8. 
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1041.  Edwin  Landseer,  Thiermaler  und  Radirer  in  London,  ist 
im  zweiten  Bande  No.  1661  eingeftlhrt.  Wir  haben  auf  die 
radirten  Blätter  dieses  berfthmten  Meisten  anfinerkaam  gemacht 

Auf  solchen  kommt  das  Monogramm  vor,  doch  meistens  in  riditiger 

Stellung.    Vgl.  II.  No.  1061. 

1042.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1730  in  Paria  thatig  war. 
I   F    Pinat     Ioder£'Mropc  iZ/wÄ/re.  f'ör«*  f  75.5,  sind  Blldnis'jp  nach 

•  gestochen,  jene  des  Henry  I.  de  Bourbon,  des 

Jean  de  Saint  Bonnet  und  des  Pierre  da  Terral  Chevalier  Bayavd. 

Diese  Männer  sind  sich  in  der  Zeit  ferne,  und  der  Meister  L.  E.  kann 
sie  daher  nicht  noch  dem  Leben  gemalt  haben.  £r  hat  somit  nut 
alte  Gemälde  zum  Stiche  copirt. 

1043.  Als  Münsbzeichen  beziehen  sich  die  Buchstaben  L — E  auf 
 ^  1   merovingisehen  MOnsen  aaf  die  Mansstätte  Limoges  (Lemo- 

^    \  vicas). 

^-  ]  Edward  Lee,  Erzbischot  von  York,  war  Mftnzaufseher 
des  Königs  Heinrich  VIIi.  von  England.  Auf  den  von  lääl— 1541 
geprägten  Mttnsen  kommen  die  Baehstaben  L.  vor. 

Auf  Hohenlohe^schcn  Münzen  vom  1021  —  1650  beziehen  sieh  diese 

Buchstaben  auf  den  Grafen  Ludwig  Eberhard. 

1044.  Lndivilf  Srdmann,  Historien-  und  Genremaler  von  Loefzen, 
^\  ^  machte  seine  Studien  in  Düsseldorf,  und  trat 
\^    /"^    CO        daselbst  gegen  i84a  als  Künstler  auf.  In  wei- 

c7Sr«^v2  teren  Kreisen  bekannt  ist  er  durch  folgendes 

^  Werk :  Deutsche  Spruckioörter  und  Spruch- 


reden  in  Bildern  und  Gedichten.  Ausgeführt 
im  lithographischen  Institut  von  Arnz  u.  C 
20  Bl&tter  mit  Bildern  in  OrigiDaimhographieen  von  B.  Jordan ,  19. 

Camphausen,  H.  Ritter  und  anderen  Düsseldorfer  Künstlern.  Erdmann 
lithographirte  auch  noch  andere  Blätter.  Solche  sind  den  Düsseldorfer 
Monatsblättern  beigegeben.  Im  Jahrgang  i8ö2  stehen  die  ersten  Ini- 
tialen auf  einem  Blatte  mit  zwei  Männern,  welche  den  jüdischon 
Pferdehändler  fragen,  warum  er  nur  einen  Sporn  trage-  Eine  zweite 
Originallithographie  ist  .Judenverfolgung*'  betitelt  JBrdmanB  lieferte 
auch  Zeichnungen  zum  Holzschnitte. 

1045  Unbekannter  Radirer,  wohl  auch  Maler,  welcher  in  der 
Q  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden 

Jt^»  #  lebte.  Er  hinterliess  zwei  radirte  Blätter.  Das  eine  stellt 
einen  Mannskopf  vor,  auf  dessen  Hut  die  Pfeife  steckt.  Das  zweite 
Blatt  ^ibt  ebenfalls  einen  männlichen  Kopf,  welcher  Brillen  auf  der 
Kase  trägt,  H.  und  Br.  1  Z.  4  L. 

1046.  Bemard  Lepicie  oder  PEpicie,  Zeichner,  Kupferstecher 
f  und  Radirer,  geb.  zu  Paris  1699,  gest.  1755 ,  hinterliess  eine 

7    n    Anzahl  von  Blättern  nach  französischen  und  italienischen 
Meistern,  auf  welchen  aber  gewöhnlich  der  Name  vorkommt 
Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  Radirungen  narh  A.  Watteau 
in  folgendem  Werke:    Figures  de  differens  caractires,  de  paysages 

et  d*  Hudes  dessin^es  d' apres  nature  par  A.  Watteau  .2  Vol. 

PartB  ehM  Avdran  et  F,  ChßffeaUy  gr.  fol. 

1047.  Le  Bei.  Schmelzmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 

p  18.  Jahrnunderts  an  der  k.  Manufaktur  in  Sevres  thätig. 
^/^^  —  Er  malte  Figuren  und  Blumen  auf  Vasen  und  andere  Ge* 
~  fässe.  Le  Bei  bediente  sich  auch  der  Gnrsiven  LB, 
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1048.  Lorena  Ekem&n-Alesson ,  Maler  und  Lithograph,  ist  oben 
IDA    IR^I    unter  dem  Mooognmm  LB  No.  1039  eingeführt» 

•  lo^i.  verweisen  auf  jenen  Artikel.    Die  Buch- 

staben LEA  findet  man  auf  dem  lithographirten Blatte  mit  dem  Bild- 
nisse  des  Fürsten  Ypsilanti. 

1040  U  ätt  P  &niln  steht  auf  einem  mit  grosser 
mv$.    W  Wl    ae  r,.,.  SCWp.     Fertigkeit   radirten  Blatte 

Bidi  Augustin  de  Saint- Aubin's  Zeichnung  unter  dem  Titel:  La 
Mdrekande  de  Chataignea^  qa.4.  Man  will  dieses  leböneNaelitstaek 
dem  Zeichner  und  Architekten  Chev.  Enemond  Alexander  Petitot  zu- 
schreiben, er  scheint  aber  keinen  Theil  daran  zu  haben.  Nach 
Chev.  £.  A.  Petitot  wurden  figürliche  Darstellungen  gefertigt,  es 
kt  aber  niclit  glanblieli,  das«  er  eine  Zeichnung  von  Saint-AnUn 
zur  Badirong  gewlhlt  habe.  Es  handelt  sich  wohl  um  einen 
adeligen  Ilüettanten ,  welcher  unter  Leitang  des  genannten  Kflnstlen 
stand. 

1050.  CheTalier  de  Vallory  rndirte  um  1760  -1770  in  Paris 
P        p       rv/->  circa  26  Landschaften  nach  F.  Buuchor,  A.  Watteau 
•Lt'CK.  cLe^'Y-  und  nach  eigenen  Zeichnungen.   Auf  solchen  Blät- 
/   r'L''  A  p  V*         kommeo  die  gegebenen  Bachstaben  vor,  doch 
^^\Jn ^  ca£-  !/ .   gewöhnlich  mit  dem  Beisätze:  sc,  sculp.,  delin., 
LE  LH  DB  V.         delin.  et  sculp.  Brulliot  vermuthet  mit  seinem 
Berichtgeber  unter  dem  ChJ  de  V,  den  Chevalier  Vittry  oder  Vietry. 
Er  spncht  von  radirten  Landschallen  in  Vignetten,  die  Blfttter 
des  Chev.  de  Vallory  sind  aber  grösser.   Eine  von  Rudolph  Weigel 
erwähnte  Landschaft  mit  Wasserbauten  und  einem  Fischer  im  Vor- 
grunde: Le  Ck.  de  Y.  delin,  et  sculp.  ^  ist  in  Querfolio.  Im  Catalog 
des  Rathsherm  Johann  Amann  184f  ist  ein  Blatt  mit  der  Bezeich- 
muig  Le  Chr.   de  V.   der  Marquise  de  Pompadour  zugeschrieben. 
Bs  stellt  ein  spinnendes  Landmädchen  und  rechts  im  Mittelgründe 
ein  Haus   bei  Bäumen  vor,   kl.  4.    Als  Erfinder  ist  F.  Boucher 
genannt,  und   nach  diesem  Meister  hat  de  Vallory  noch  mehrere 
andere  Blätter  radirt.   Darunter  sind  vier  Landschaften  mit  Figuren 
und  Gebäuden:    Le  Ch.'  de  V.  sc.  (iieo),  qu.  fol.    Eine  Folge 
von  acht  Landschaften    nacli   Boucher,   mit  derselben  Bezeichnung 
sind  kl.  hoch  4.    Chev.  de  Vallory  radirte  auch  zwölf  Landschaften 
Dach  eigener  Zeichnnng  in  qu.  4.  Aus  der  oben  beigefDgten  Schrift 
wird   man  die  Produkte   dieses   Dilettanten   leicht  erkennen.  Die 
Blätter  sind  theils  selten,  da  ihm  der  Bediente  beim  Reinigen  die 
Platten  verdarb.   Auch  in  uuserm  Künstler-Lexicon  ist  er  eingeführt. 

105L  Giro  Ferri  ist  gemeint  auf  einem  Kupferstiche,  welcher 
I    Pf.fi  ^^'^  Padua  in  Anbetung  des  Jesuskindes 

U  tyre,  vorstellt.  Im  Rande  steht:  Peint  ä  Rome  par  U  Cyre  — 
ä  Paris  ehe»  Ckeretm  le  jeune,  nie  Si.  Jacques  au  grand  SÜ.  Remg, 
H.  8  Z.  8  L.  Br.  9  Z.  10  L. 

1052.  Unbekannter  Maler  ^  welcher  zu  den  Schülern  des  Guido 
y  rjy  Reni  gezählt  werden  kann.  Das  Monogramm  findet  man  auf 
XahJt  einer  Radirung  nach  der  Zeichnung  des  G.  Reni.  Dieses  Blatt 

stellt  den  mit  einem  Fusse  auf  dem  Steine  knieenden  Johannes  vor, 
wie  er  die  linke  Hand  nach  oben  bewegt.  Links  neben  ihm  ruht  das 
Lamm,  und  rechts  bei  dem  kleinen  Kreuze  bemerkt  mau  das  Zeichen. 
H.  4  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  S 
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INS«  Lidwig:  Eduard  Lfttk«,  Landichaftsmaler  und  Lithogriph, 

E»  geb.  zu  Berlin  den  26.  Februar  1801.  war  Schüler  seines 
AA.  Vaters  Peter  Ludwif^,  verdankte  aber  noch  mehr  dem  Studium 
der  Natur,  welches  der  Luadscbafts-  und  Marinemaler  nicht  entbehrea 
kann.  Er  bereiste  Pommem,  die  Insel  Rflgen,  die  NiederUuisiU,  die 
preussischcn  Küstenstrecken  u.  s  w.  Seine  "Werke  bestehen  in  An- 
sichten von  Städten  und  Schlössern  jener  Ländcrtheile,  in  Wald-  und 
Straadlandschafteu  etc.  Auf  mehreren  Gemälden  kommt  das  Mono- 
gramm vor.  Dann  lithographirte  Lfltke  aneh  mehrere  BlAftter,  gew4ttui> 
lieh  nach  eigentti  Zeichnungen.  Daranter  sind  ErinnenmgsbÜttter  n 
die  Insel  Bogen,  an  das  Seeltad  SwinemOnde»  an  Stettin  n.  s.  w. 

1054.  ÄU  Münzzeichen  bedeuten  diese  Bncbstaben  anf  Mieio* 
L  E  M.  1  vingischen  Geprigen  die  Mflnaititle  lamovft««,  i  t 
L.  £.  M.  0  /  Limoges. 

1055.  Leo  LeoBi»  Bildhauer,  Goldschmied  und  Medailleur  m 
L  JJQ^  ]    Arezzo,  wird  von  Vasari  gerühmt,  und  die 
j4^^1    J     w  »m^^  \  vorhandenen  gegossenen  und  eise- 

JMSmV  jlQTjViVOg  )  ürten  Medaillons  rechtfertigen  dieses  Lob 
ToUkwumen.  Meiiterhaft  Ist  srine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  to 

Michael  Angelo:  ABTS.  AHN.  LXXXVIit.  Anf  dem  Be?ers  ist  eis 

nach  links  gehender  nackter  Mann  mit  dem  ITiinde.    Der  Namo  LEO 
steht  am  Arme  des  Michel  Angelo.    Kbcuso  schön  ist  die  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  des  Pietro  Aretino,  und  des  Anton  Perrenot,  Biscbofi 
von  Arne.  Auf  der  Bttckseite  des  letsteren  Medaillons  ist  ein  Schiff 
auf  stürmischer  See.   Aach  diese  Denkmünzen  sind  mit  dem  Namen 
bezeichnet.    Ein  grosser  Gussmedaillon  ist  jener  mit  dem  Bildniss« 
der  mppolita  Gonzaga  mit  der  griechischen  Schrift.  Als  Gegenstück 
dient  gleichsam  das  Bildniss  des  Kriegsheite  lud  Täters  der  Hippo- 
Uta,  Ferdinando  Gonzaga-Guastalla,  Über  welches  van  Loon  I.  2S6 
berichtet  Später  wurde  Leoni  in  Rom  wegen  eines  Mordes  zur  Galeere 
verurtheilt,  von  welcher  ihn  aber  Andreas  Dorla  befreite.    Aus  Dank- 
barkeit fertigte  er  1540  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  desselbeo, 
ebenfalls  in  grossem  Durchmesser.  Eine  andere  Bildnissmedaille  ist 
jene  des  Kaufmanns  Martinus  de  Hanna  aus  Brüssel,  welcher  1533 
in  Venedig  starb.    Auf  dem  Revers  ist  die  allegorische  Hgur  der 
Hoffnung,  zu  deren  Füssen  LEO  steht.   Bergmann  gibt  sie  in  seinem 
Werke  Aber  berflbmte  Mianer  des  dsterreiduschen  EaiserstasMs  is 
Abbildung,  II  S.  1.  Tab.  XIY.   Leoni  fertigte  auch  den  Revers  einer 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Baron  Nikolaus  von  Madruzzo,  welches 
Anton  Abondio  geschnitten  hat.  Die  Kelirseite  stellt  den  Gigantenstaix 
▼or  mit  der  Lösende:  JHseUe  ^HUam  m(miti.  Vgl.  Cicognart: 
Storia  della  seulkMßa  TL  410.  Diese  Medaille  scheint  in  Wien  ge- 
prägt worden  zu  seyn,  sowie  eine  solche  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers 
CarlY.,  zu  welcher  Leoni  den  Revers  fertigte.  Sie  soll  zum  Andenken 
an  die  Auflösung  des  Schnudkaldischen  Bnndea  1547  erschienen  sejs. 
Köhler  XYL  129,  und  Herrgott  I.  Tab.  XXTTT.  Ko.  48  goben  dis 
Abbildong. 

1056.  üibekamiter  Kapferateelier,  welcher  an  AaüMg  des 

w  jut  IS  Jahrhunderts  in  München  gelebt  zu  haben  scheint.  Er 
*^  radirte  ein  Blatt  in  der  Manier  des  Franz  Boich,  welches 
eine  Seeansicht  gibt.  Am  Ufer  stehen  und  liegen  sieben  M&nner,  und 
In  einem  Boote  rudern  drei  andere.  Am  felaigen  Uftr  gegenflber  lie- 
merkt  man  Bftren.  H.  S  Z.  9  L.  Br.  9  Z. 


LEO.  Nr.  W 

LEONABDYS  DE  BISSVCGK)  I>ie3e  Inschrift  stobt 
mi.  DE  MEDIOLÄNO  HANG  GAP  ^"1^  ifd"  Ä 

ELLAM  ET  HOG  SEPVLCßV  der  Caraccioli  dal  Sole 
PTXTYTT  S.  Gioraoni  aCar« 

riss  AI  1  bonara  zu  Neapel.  Der 

Meister  Leonardo  de  Bissuccio  war  einer  der  letzten  Schüler  des  Giotto, 
und  reichte  mit  seiner  Thätigkeit  gegen  1423.  In  Mailand  ist  er  uu- 
bekannl,  nnd  somit  scheint  der  Künstter  in  Neapel  geblieben  xa  seyn. 
In  der  genannten  Capelle  sind  noch  andern  Frescomalereien.    Gegen - 

Aber  nennt  sich  ein  Maler  PERINECTS  DE  BENIVETO.  Die  Cha- 
Kiktere  sind  gothiscb,  und  man  kann  auch  Penrinck  lesen. 

1058.  Leonhard  Heinrich  Tan  Ottereii^  Kupferstecher)  ein  FI&- 
L£ONARDVS  HEN^?  V.  0.  mänder  von  Geburt,  hielt  sich  in  der 

VENETUS  '^^^ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
iM^m^A^»  u^M  V  n  Venedig  auf,  und  stach  da  ver- 

MAtmasrilM  Uenß,  V.  U.  schiedene  Bildnisse,  weldie  aber  ▼od 

sculpt.  Veneths.  geringem  Werthe  sind.  Auf  solchen 
Blättern  kommt  die  weitläufige  Namensin^rhrift  vor.  Wir  nennen  die 
Bildnisse  von:  Giovanni  Christoforo  Conte  di  Königsmarck,  Mores- 
eiaUo  Gem^fale  äeWarmi  delia  Corona  di  SoeUa  etc.  Halbe  Figur 
in  Oval,  kl.  4.  Francesco  Egone  Prine^  di  Fürstenberg ,  Conte 
di  Heiligenberg,  di  Verdenberg  et  Vescovo  di  Argenlino  etc.  fol 
GuaUerio  Conte  di  LesUe  del  Con'i  di  Stato  di  S.  M*.'  Ces^  Generale 
4i  ^At'MOiN'«,  CamUiero  M  Toeon^  Awtkueiatofo  Siraordinario 
ütta  Porta  OUoauma  fol. 

1059.  Die  lange  räthselhafte  Inschrift  eines  KnpferstioheS} 
^rjWf  j^fft  welche  wir  hier  geben,  bat 
^  p                             JIJIIW      Anfang  unsers  Jahrhun- 

sacht,  indem  man  einen  Künstler  Lev-DiSf  Laudis  und  Leydensis  von 
1438  lieraiubrlngen  wollte.  In  der  Sammlnng  des  Grafen  Alexis  Rae- 

«nnowsky  zu  Moskau  befindet  sich  ein  kleiner  Kupferstich,  welcher 
das  Wunder  bei  der  Messe  des  hl.  Gregor  vorstellt.  Der  Graf  Hess 
eine  Ck>pie  fertigen,  nnd  in  A.  L.  Millin's  Annales  encf/cltmädiaues 
iai7,  m.  p.  269  Abdraeke  beilegen.  Dadareh  wnrde  nan  das  Blatt 
mit  der  gegebenen  Inschrift  in  weiterem  Kreise  bekannt,  indem  auch 
Brulliot  III.  No.  822  alles  aufnahm,  was  A.  G.  Fischer  und  Miliin 
über  dieses  Blatt  sagten.  Zuerst  sollte  nun  der  Künstler  ans  Tageä- 
licbt  kommen,  nnd  iwar  nnter  den  obigen  Namen.  Dann  las  Fischer: 
Anno  /422^  Domini  et  Septembris,  und  schoss  dabei  vollkommen 
fehl.  Die  Jabrzabl  1422  bestritt  auch  ein  Kunstfreund  der  Bekannt- 
schaft des  Mr.  Miliin,  und  letzterer  selbst  gesteht,  dass  der  Styl  des 
Bildes  eher  an  das  16.  als  au  das  1I>.  Jahrhundert  erinnere.  Somit 
Schien  auch  die  Lesart  1455  nicht  haltbar.  M.  Dnchesne  (Ami*  9ur 
les  nielies  p.  51)  ging  ebenfalls  auf  das  Alter  dieses  Blattes  ein, 
und  er  bracbte  aus  dem  Zahlzeicheii  2  die  gotbisebe  4  heraus ,  so 
das3  er  1488  las.  Passavant  {Peintre-graveur  I.  p.  200)  konnte  dieses 
Blatt  ancb  nicht  ||mge1ien,  und  er  eifcennt  nun  mit  Becbt  einen 
Ablassbrief.  Nach  seiner  Ansicht  lautet  die  Inschrift:  ao. 
annos  et  ^40  dies.  Solche  Ablassbriefe  wurden  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  ausgegeben,  es  ist  aber  gewöhnlich  auch  der  Papst 
genannt   Sein  Name  könnte  nun  in  den  miden  oberen  getrennten 
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Sylben  enthalten  seyn,  letztere  passen  aber  auf  keinen  Papst  aus  dem 
IH.  Jahrhundert.  LeoX.  wurde  1813  erwfthlt,  and  wenn  allenfalli  der 
Kupferstecher,  wie  der  Augenschein  zeigt,  nicht  recht  schreiben  konnte, 
könnte  man:  leo  decimus  lesen.  Die  Composition  des  Bildes  kann 
von  einem  Kflnstler  herrOhren,  welcher  seine  Studien  in  der  zweiten 
Hftlfte  des  18.  Jslurliiuiderts  gemacht  bat,  und  1813  noch  auf  der  alten 
Stufe  stand.  Der  Papst  Leo  X.  ist  namentlich  durch  seine  Freigebig- 
keit  mit  dem  Ablasf^e  bekannt.  Uebrigens  sprechen  wir  damit  nur  eine 
unmassgebliche  Meinung  aus.  Gewiss  igt,  dass  der  Kupferstich  nicht 
▼on  1423,  1488  und  Im  ist;  denn  diese  Jahraahlen  liegen  nidit  in 
der  Inschrift. 


Leosello  8p«to,  Historienmaler,  geb.  zn  Bologna  1576, 
TsftMMltn  Qn  «'«.t  «  /V;«  gßst.  zu  Parma  1622,  war  Schüler  von  Lu- 
ijwmcuo  sp.  tnw.  e  atp.  ^^^.^^  Carracci,  und  arbeitete  mit  diesem 

au  den  Fresken  im  Kloster  S.  Michele  in  Bosco  bei  Bologna.  Es  er- 
schien ein  eigenes  Werk  daraber,  zn  welchem  3.  M.  Oiovannini  das 
Titelblatt  zeichnete  und  in  Enj^er  stach.  Für  dieses  Werk  lietort« 
anch  L.  Spada  eine  Zeichnung,  welche  den  hl.  Benedikt  vorstellt,  wie 
er  die  Dämonen  vertreibt,  welche  einen  seiner  Mönche  entführen.  Gio- 
vannini  hat  dkises  Blatt  gestochen  und  es  kommt  darauf  die  Abbrevi- 
atur Yor.  H.  13  Z.  10  L.  Br.  8  Z. 

1061.  Briheivogr  Leopold  tob  Oeeterreleh,  Grosshersog  von 

/  '  n  /  fi^  't't  Toscana,  und  dann  Kaiser  1747—1792,  radirte  ein 
t^t  opou  feui.  Paar  Blätter,  welche  folgenden  Inhalte  sind,  aber  selten 
vorkommen. 

1)  Ein  Bauer  zu  Pferd  mit  einem  zweiten  Pferd  an  der  Rand, 

wie  er  den  Hügel  hinaufreitet.   Leopold  fiseU,  fol. 

2)  Ein  vom  Rücken  gesehener  Bauer,  welcher  ein  Lamm  -trftgl. 

Ohne  Namen,  kl.  fol. 

1062.  B.  Levieux,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1670  in  Paris 
f  muiM^f»  /  w  tbätig,  gehört  aber  zu  deu  wenig  bekannten  Künstlern. 
iJ»MUW  f,  j.       Kttnstler-Lexicon  haben  wir  das  von  J.  L.  RouUet 

nach  ihm  gestochene  Bildniss  des  Carmeliten  Generals  Pierre  de  St. 
A  n  d  r^  genau  nt.  Robert-D  um  e  s  nil  geht  im  Peintre-Graveur  fran^^  VUL 
p,  273  etift'as  näher  auf  ihn  ein. 

1063.  j.  Leupe,  auch  Lupen.  Leupcnius  mid  Lupenius  genannt, 
1  mmtt  ßßhört  zu  den  wenig  ückaauteu  hollandischen  Meistern, 
£rei^*  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  tbätig 
waren.   Hau  findet  schöne  Zeichnungen  von  ihm,  besonders  Land- 

scbaften  mit  Ansichten  von  alten  Gebäuden  aus  der  Umgebung  von 
Utrecht  und  Amsterdam.  Auch  radirte  Blätter  hinterliess  er.  doch 
nur  selten  findet  man  Abdrücke.  Man  erkennt  daraus  den  Schüler 
Bembrandt*s. 

1)  Ansicht  an  der  Amstel  mit  dem  zeichnenden  Künstler.  Mit  der 
Inschrift:  He  Molentie.  Den  Amstel,  qu.  fol, 

2)  Alt-hoUändiscbes  Schloss,  mit  Figuren:  H  Huys  te  Loendersloot. 
tAfitpe  ieeay  qn.  fol. 

3)  Altes  holländisches  Schloss:  Kasteel  Nyenrode  1660 ,  qu.  fol. 

4)  Ein  anderes  holländisches  Schloss:  'I  Huys  te  Wäereslegn. 
J.  Leupenius  f.  i660y  qu.  fol,  «l* 

1064.  L.  Francia,  Landschaftsmaler.  Kupferstecher  und  Litho- 
)fl_,  graph,  war  um  1810-1820  in  London  tbätig.  Er  veranstaltete 
7    ein  jetzt  sehr  seltenes  Zeichnungswerk  in  grösstentheils  bunt£ar- 
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bigen  LHhognsphien ,  welehM  wt  60  BlfttMn  traue  ImitMkmen  tmi 

Zeichnungen  englischer  Meister  gibt.  Es  erschien  unter  folgendem 
Titel;  Sludies  of  Landscapes  by  T.  Gainsborough  J.  Hoppner,  J.  S. 
Hayward  and  L.  Francia.  Imitated  from  the  Originals  by  L.  Francia 
tatO,  Bnüliot  I.  No  1970  spricht  ?oq  Kupferstichen  mit  dem  Mono- 
gramme und  dflm  Namen»  velche  unter  dem  Titel:  The  Thame»,  in 
•echs  Heften*  ersehienes. 

1065.  Gotthelf  Louis  Friedrich^  Landschaftsmaler  und  Kupfer- 

fi  |/  Stecher,  der  Sohn  des  August  Friedrich,  wurde  den  22.  Juni 
j±  1827  zu  Dresden  geboren,  und  von  Ludwig  Bichter  in  der 
Malerei  onterrichtet  Im  Jahre  1849  begab  er  sich  nach  Mflnchen, 
wo  er  sich  unter  Leitung  des  Professors  Thfttcr  ausschliesslich  der 
Kupferstecherkunst  widmete  Auf  einigen  Blättern  kommt  das  Mono- 
gramm vor,  theila  in  Doppelliuien,  theils  ausgefüllt.  Das  zweite  Zeichen 
finden  wir  auch  auf  HoU^chuitten  in  Ludwig  Bechsteins  deutschem 
Jogendkalender.  Leipsig,  Wygand  i82»4.  Zu  seinen  Hanptblftttem 
geboren : 

1)  Der  S&ngerkrieg  auf  der  Wartburg,  nach  M.  von  Schwind,  gr. 
qu.  fol. 

2)  Genorefii,  wie  sie  in  einem  hohlen  Eicfaenbeam  spioot^  Jiadi 
M.  V.  Schwind.  Mit  dem  Honognumn  und  der  Jahnahl  1850.  H.  5  Z. 

6  L.    Br.  6  Z. 

3)  Tetzeis  Ablasskram,  nach  Trcnkwald,  gr.  qu.  fol. 

4)  Der  Bftrenzwii  gci*,  nach  E.  Kirchner,  fol. 

5)  Der  Judenkirchhof ,  nach  J.  Rnysdael,  gr.  fol.  Mit  diesem 
Stiche  beschäftigte  sich  Friedrich  1862  in  Dresden. 

1066.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
-rjp  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Ein  seltenes  Blatt  von  seiner 

Hand  stellt  die  Evu  neben  dem  Baume  vor,  wie  sie  nackt  in  jeder 
Hand  einen  Apfel  hftlt.  Sie  seheint  auf  die  Schlange  zu  bOren,  welche 

auf  dem  Baumaste  in  der  Höhe  ihres  Kopfes  sich  zeigt.  Im  Grunde 
ist  Was:'er  und  ein  Filsen .  hinter  welchem  die  Sonne  ihre  letzten 
Strahlen  durch  die  Wuiken  sendet.  Das  Monogramm  ist  am  Fusse  des 
Baiunes.  H.  6  Z.  10  L.   Br.  4  Z.  4  L. 

1067.  Unbekannter  Töpfer,  welcher  um  1580  in  Holland  fabri- 
T       cirle.  Man  findet  kleine  Gef&sse  mit  seinem  Zeichen:  Tinten- 

Vlx"  ^  ftsser,  Pfefferbüchsen,  Salzfässer,  Giesskannen,  auch  Figuren, 

^  Vögel  u.  s.  w.    Sie  sind  in  japanischem  Geschmacke  bemalt, 

^  mit  und  ohne  Goldverzierung.   Man  tindet  solche  Waaren  in 

^  Antiqnitfttensamminngen. 

1068.  Laiig^endou^  heisst  der  Tiäger  dieses  Monogramms,  von 
welchem  wir  ausserdem  nnr  wissen,  dass  er  den  sflieen 

Beinamen  ,yAmouretle"  führte.  Man  findet  das  Zei- 
orjj^  eben  auf  zwei  landschaftlichen  Radiruogen,  welche 
unter  No.  I.  und  IL.  in  der  Gesamnitausgabe  der  Ra- 
dirungen des  Prinaen  Charles  de  Ligne  Yorkonmen,  aber  sich  wohl 
auch  einzeln  vorfinden.  In  der  mit  No.  1  bezeichneten  Landschaft 
sieht  man  einige  Gebäude  am  Ufer  eines  breiten  Stromes,  auf  welchem 
links  ein  Kahn  mit  drei  Personen  schwimmt,  rechts  ein  Angelfischer 
sitzt  Mit  der  Anfschrift:  pretnier  essai  Dedii  ä  La  Bmeeu9  de 
Ctari  I  par  son  tres  humble  setvileyr\  iMugendona^  dU  Amour^ie. 
Am  rechten  Plnttenrande  bemerkt  man  das  erste  Zeichen,  welches  dem- 
nach nicht  j,Lfgne  Fecit^'-  bedeutet  Die  mit  No.  H.  versehene  Land- 
schaft stellt  einen  verfallenen  Thurm  au  der  felsigen  Seeküste  vor. 
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Die  See  sellMt  itt  mit  melireren  SegeUkhisengen  belebt  Beelits  bb« 

liest  man:  DediS  a  latni  de  mon  \  coeur  et  mon  maitre  LePrinee 
Charles  de  I  Ligne.  Dabei  steht  das  zweite  Zeichen.  Beide  Land« 
schAften  sind  auf  Eine  Platte  radirt.  H.  8  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  Das- 
selbe Monognumi,  mit  der  Jahisabl  1790  ttebt  taeh  auf  einem  licDÜek 

gut  radirten  Blatte  mit  zwei  geflügelten  Eindorn,  deren  eines  auf  einem 

rechts  hin  schreitenden  Hunde  reitet,  und  sich  nach  dem  zweiten 
zurückneigt,  welches  ihui  nachläuft.    H  ü  Z.  3  L.    Br.  8  Z.  6  L. 

1069.  Ludwig  Faber,  Glasmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thiltig.  Seiner  erwähnt 
Doppelmayer,  ohne  irgend  ein  Gemälde  anzugeben.  Das 
erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  radirten  und  ge- 
'stochenen  Bildnisse  des  Gymnasial-Lchrcrs  Johann  Lud- 
wig Faber  in  Nürnberg,  welcher  als  Mitglied  des  Pegnesischen  Blumen- 
Ordens  den  Namen  terrando  I.  führte,  kl.  4.  Das  zweite  Zeichen  mit 
derJabisebl  1682  findet  man  anf  einem  Blatte  mit  einer  DarslellQBfdM 
sogenannten  Stilllebens,  kl.  4.  Es  könnte  leicht  seyn,  dass  der  Gym- 
nasial -  Lehrer  auf  Glas  gemalt  habe,  indem  Doppelmayr  seinen  GliS' 
maier  Johann  Ludwig  Faber  nennt. 

1070.  Lonis  Henri  de  Fontenay,  Genre-  und  Bildnissmaler,  geb. 
zu  Amst4?rdam  den  15.  Mai  1800,  war  der  Sohn  eines  franzö- 
sischen Edelmanns,  welcher  als  Emigrant  1820  in  Amsterdam 
starb.  Scliüler  von-J.  Smies,  gründete  er  schon  1823  durch 
Bildnisse  in  Miniatur  seinen  Ruf,  da  ihn  der  König  nach  dem 
Haag  berief,  um  dessen  Portrait  zu  malen.    Im  Jahre  1824 

wurde  er  als  Huf-Miuiuturmaler  angestellt,  kehrte  aber  nach  drei  Jakea 
wieder  nach  Amsterdam  surAdc,  wo  er  Ton  jetzt  an  Gabinetstflcke  ii 
Oel  malte,  und  nur  nebenbei  Bildnisse  in  Miniatur  und  Tusch  aas- 
führte. Im  Pavillon  hei  Ilarlem  ist  ein  sehr  schönes  Gemälde,  welches 
eine  Scene  aus  dem  Leben  des  Malers  Franz  van  Mieris  vorstellt  Auch 
in  Prifatsammlangen  zu  Amsterdam  sind  Bilder  Ton  ibm,  and  danutsr 
solche  mit  dem  Monogramm. 

1071*  IbueasFiirtenaerl,  Maler  von  Aogsbnrg,  ging  aus  der  Sdmle 

des  Thomas  Bnrgkmair  (1460— 1I>25)  hervor,  und  man 
kann  daher  annehmen,  dass  seine  Bilder  die  Richtung 
^  des  Hans  Burgkmair  verrathcn,  wenigstens  jene  seiner 
Mberen  Zeit  An  die  frühere  Weise  dieses  Meisten 
eriunert  ein  Gemälde  in  der  Gallorie  m  Augsburg,  welches  aus  dem 
Katharineustift  daselbst  stammt,  und  in  einen  Giebel  ausgeht.  Die  ein- 
zelnen, durch  reiches  gothisches  Gestänge  getrennten  Abtheilungen 
enthalten  folgende  Darstellungen:  In  der  Mitte  der  unteren  Beihe  sbd 
die  römischen  Kirchen  der  heiligen  Selmstian  und  Laurentius  mit  den 
bezüglichen  Heiligen,  und  zwischen  beiden  St.  Stephan.  An  der  zweiten 
Kirche  steht:  i502  Ecclesia  huius  sancli  Laurentii.  L.  F.  Zu  deu 
Seiten  sieht  man  die  hl.  Helena,  welche  von  einem  Bischof  die  Nägel 
des  Kreuies  CSiristi  empfängt,  und  in  ihrer  Gegenwart  wird  Kaiser 
Constantin  gekrönt.  Die  obere  Reihe  enthält  in  der  Mitte  den  Ver- 
rath  des  Judas  an  dem  Herrn.  Auf  der  einen  Seite  wird  die  hl.  He- 
lena feierlich  begrüsst,  auf  der  anderen  findet  die  Erweckung  eines 
Todten  durch  die  BerOhrung  mit  dem  wehren  Erenie  Christi  statt 
Dieses  GemWde  zierte  mit  fünf  anderen  den  Saal  des  Capitelhauses 
in  dem  genannten  Stifte.  In  den  Annalen  des  letzteren,  welche  17S6 
die  Nonne  Dominica  Erliardtin  im  Auftrage  der  Priohu  Catharina  Rosa 
Baronin  yon  Badmann  ans  den  Vrlronden  und  Banrechaungen  nuaoi* 
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mengetragen  hatte,  steht  über  dieses  Gemälde  nur:  Item  Helena  re- 
pkoniru  St.  Lorenzen  und  6t.  Sebastian  machen  lassen,  die  gestellt 
60  Omdenf  4ch  JcftfMs  nach  der  mUen  Sprach  wie  es  steht  y  von 
L  F.  Den  Namen  des  Malers  kannte  man  also  nicht.  In  Augsburg 
vird  das  Gemälde  von  einigen  dem  Thomas  Burgkmair  zugeschrieben, 
aof  diesen  Meister  passen  aber  die  Initialen  nicht.  Andere  wollen  an 
Leonhafd  Famer  denken,  letiterer  ist  aber  wolil  &Her  als  Th.  Baigk* 
mair,  indem  er  im  Handwerksbuche  der  Maler,  welches  Burgkmair  an- 
legte, 1504  unter  den  Verstorbenen  eingetragen  ist.  Weyermann  (Kunst- 
Uatt  1830,  No.  74)  will  wissen,  dass  auch  Ludwig  Fries  jun.,  oder 
Ladwig  Schonganer  sidi  der  Baehstaben  L»  F.  bedient  haben.  Ludwig 
Ffiea  kommt  in  den  Bürgerbachern  tod  Ulm  und  1489,  und  Ludwig 
SdlOagauer  1460,  1480  und  1491  vor,  Niemand  kennt  aber  ein  Ge- 
mälde mit  L.F.t  welches  dem  Ludwig  Fries  juu.  des  Weyermann  zu- 
seschrieben  werden  kann.  Der  genannte  Schriftsteller  scbeiot  durch 
den  ?iel  jüngeren  Formschneider  Ludwig  Frig  auf  ihn  gekommen  au 
seyn.  Wir  halten  uns  daher  an  Lucas  Furtenagl,  welcher,  wenn  auch 
nur  muthmasslich  als  Verfertiger  des  erwähnten  Gemäldes  ,  doch  als 
Maler  von  Augsburg  erwiesen  ist.  Friedrich  Hagenauer  hat  sein 
Büdniss  in  einer  trefiTlichen  Medaille  gegeben.  tTebrigens  kann  dieser 
L.  Furtenagl  kaum  jener  Lucas  Fortnagel  seyn,  welcher  nach  dem 
Berichte  des  Justus  Jonas  und  M.  Coelius  über  das  Absterben  Luthers 
in  Tenzels  monatlichen  Unterredungen  1704  S.  387  den  Dr.  M.  Luther 
gleieh  n&ch  dessen  Tode  (1546)  an  ^sieben  malte.  Dieses  Bild  Lufher's 
im  Sterbekleide  befindet  sidi  auf  der  Bibliothek  der  Universität  in 
Leipzig.  Lucas  Cranach  jun.  hat  es  copirt,  und  diese  Copie  ist  in 
der  Kanstkammer  zu  Dresden.  Lucas  Fortnagel  lebte  in  Halle,  sicher 
aodi  1846,  wenn-  er  Luther  wirklich  naeh  seinem  Tode  gemalt  hat. 
Der  Mdster  L.  F.  war  1502  sicher  kein  junger  Mensch,  indem  ihm 
ein  grosses  Gemälde  anvertraut  wurde.  Der  Verfertiger  desselben  ist 
kein  ungeschickter  Meister,  kommt  aber  dem  H.  Burgkmair,  welcher 
ebenfalls  für  das  Gatharinenstift  gemalt  hat,  keineswegs  gleich.  Die 
Verhältnisse  seiner  Figuren  sind  kürzer,  die  Köpfe  minder  schön  und 
die  Gewänder  kleinlicher  in  den  Motiven.  Der  schwere  Fleischten 
geht  ins  Braune,  und  die  Hintergründe  sind  schwarz. 

1072.  Ludwig  Frig  nennt  sich  ein  Formschneider  aus  der  Schule 
^  -p»  des  Christoph  Maurer  und  Tobias  Stimmer  auf  dem  Blatte 
mit  der  Ansicht  von  Zürich  von  1505  (1585?),  und  man 
sehreibt  ihm  wohl  mit  Bedit  auch  die  HolssdraitCe  mit 
deu  gegebeBOn  Initialen  in,  welchen  Zeichnungen  von  Jobsi 
Ammon  zu  Grunde  liegen.  Wir  müssen  aber  wohl  noch  einen  älteren 
Meister  L  F  unterscheiden.  Er  schnitt  1550  einen  stehenden  Lands- 
knecht mit  einem  Schwerte  in  der  Linken ,  und  einem  aweiten  an  der 
Seite.  Unten  links  auf  einem  Streifen  steht  ein  Zeichen,  welches  jenem 
des  J.  Amman  ähnlich  ist,  die  Jahrzahl  löoO  und  L.  F.  H.  6  Z.  8  L. 
Br.  3  Z.  4  L.  Bartsch  No.  22  schreibt  dieses  Blatt  dem  J.  Amman 
der  Zeichnung  nach  zu,  allein  letzterer  war  1550  sicher  noch  ein  Knabe, 
and  Ludwig  Frig,  welcher  sich  1595  nennt,  muts  wohl  das  Blatt  mit  dem 
Landsknechte  einem  älteren  Meister  überlassen.  Bartsrh  TX.  p.  417 
fertigt  den  Ludwig  Frig  mit  dem  Plan  von  Zürich  ab,  und  dem  Meister 
t,  F  schreibt  er  nur  die  Ansicht  von  Plauen  zu. 

1)  Einige  Blätter  mit  biblischen  Darstellungen  in  einer  Folge  von 
ttS  Holsschnitten  nach  Christoph  Maurer,  zu  jenen,  welche  Bartsch 
IX.  p.  388  No.  1—5  beschreibt.  Mit  I F  nnd  dem  Messerehen,  H.  9  Z. 
Ii  14.     4  Z.  Ii  14.  Br.  5  Z.  L. 
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2)  Die  Blätter  in  J.  Amman's  Kunst-  und  Lehrbüchlein  für  an- 
fkhendeJvngm  darauss  reissen  und  Malen  tu  lernen  etc.  Am  Ende: 
Gedruckt  «ii  Frankfurt  durch  /ViM*  Sekmidi,  in  Verlegung  Sigmund 
Feyerabends  IßTfi,  4.  Daun  in  späternn  Ausgaben  voa  1580,  1599, 
16Ö9.  Auch  lateinisch;  Enchiridion  artis  pingendi  —  —  Franco~ 
furti  ad  Moenum  per  Pelrum  Fabritium.  impensis  S,  Fewrabend 
i57e,  4. 

Folgende  Blätter  haben  die  Initialen: 

1)  Cimon  und  seine  Tochter  Pera,  mit  /.  A.  und  F. 

2)  Apollo  auf  dem  Sonneuwagen.    Mit  L.  F. 

3)  Wdbliche  Figur  mit  einem  Sftulenieliaft.  HH  LEvaA  im 
Messer  darunter. 

3)  Die  Blätter  in  J.  Amman's  Wappenbuch:  Insigma  caesareae 
Majestatis,  principum  elecloruni^  ac  aliquot  illustrissimarum,  illus- 

triuttif  nobilium  et  aliarum  familiär  um  .    Impressum  Fra»- 

eofitri  ad  Mbenum  —  i679,  4. 

1)  Forlitudo.  SitseudeFnu  mit  einem  Sftttle&scliaft  in  der  BeeliteiL 
i.  F. 

2)  Superbia.    Weibliche  Figur  mit  Spiegel  und  Schlange.  L.  F. 

4)  Die  Blätter  in  J.  Amman's:  Künstliche  wolaerissene  IS'ew  Fi- 

fwm  9on  allerM  Jag  und  Weidiwerk  — .  In  Verlegung  Sigmmd 
efferabends  i602,  1592,  ißßi. 
1)  Hirsche  im  Kampfe:  Wie  die  Hirsch  das  Gewieki  abUgut^ 
LF.  mit  dem  Messer. 

5)  Ein  anderer  Kam]^  Ton  Hirschen.  LF.  mit  dem  Messer  darunter. 

K)  Ein  deutscher  Landsknecht  mit  dem  Spaden,  ünten  mf  eisai 

Streifen  das  angebliche  Zeichen  des  J.Amman,  1580  und  H.6Z. 

8  L.    Br.  3  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  haben  wir  oben  im  Contexte  erwähnt. 

6)  Das  Titelblatt  2a  Aureoli  Philippi  Theopkrasti  ßombasU  «m 
Hclkm^m  Paraeehi  Opera  — .  Dmr&k  Jokmmem  Btueram  ->  iß 

Truck  gegeben.   Strassburg  i603,  1616,  fol. 


Darüber  ist  das  Brustbild  des  Paracelsus  zwischen  den  Fignren  der 
Astrologie  und  der  Astronomie.  Neben  der  Titelschrift  sieht  man  die 
Statuen  des  Yirgilius  und  des  Hermes  Trismegistus  Oben  im  Car- 
touche  ist  die  Büste  der  Minerva  mit  der  Inschrift:  Scientia  immuta- 
bilis.  Zu  beiden  Seiten  sitzen  die  Figuren  der  Pharmacie  und  Al- 
chimie. Auf  dem  Blasebalg  der  letzteren  steht  CM  und  darunter  über 
dem  Messer  L-\-F. 

7)  Der  Engel,  welcher  einen  Blinden  heilt,  in  EinfiwsungYOnFroßhtr 
gewinden  mit  Vögeln.    Mit  L.  /*,  kl.  qu.  Oval. 

8)  Ein  liegender  Knabe  mit  der  Sanduhr,  iu  einer  ähnlichen  Ein- 
fiMNung,  und  mit  L,  F,^  schmal  qu.  foL 

9)  Titel  Vignette  mit  Elias  vom  Raben  genährt,  in  einem  Cartoucbe 
mit  der  Umschrift:  Ex  Vno  Omnia.  Im  architektoni^^rben  Schnörkel- 
werk sind  Genien,  und  zu  beiden  Seiten  die  allegorischen  Figuren  des 
Glaubens  und  der  HoflVinng.  Mit  dem  Mcnogramme  des  Tobias  Stin- 
mer,  und  darunter  L.  F.  über  dem  Messer.  Wir  finden  diese  Vignette 
im  Werke  von  Althusius :  Dicaeologiae  libri  tres.  Herbomae  4fH7y  4. 

10)  Vignette  mit  den  vereinigten  Wappen  der  Dalberg  und  des 
Cburfürsten  Wolfgang  von  Mainz,  umgeben  von  den  Wappenschildes 
von  Worms,  Speier,  Würzburg,  Eichstädt,  Ghur,  Strassburg,  Halber- 
stadt &c.    Die  Buchstaben  L  F  mit  dem  Messer  darunter  stehen  auf 

0er  (Quaste  des  Bandes,  welche«  die  Wapi^ensehUder  omschliogt.  Wir 
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fiadeu  diese  Vignette  an  der  Spitze  der  Dedication  von  Thesuunu  Com- 
mtmium  Cpimatuim,  Franeofurti,  J.  Feyerabend  1404. 

11)  Contoa&ctar  der  Stadt  Zürich  Anno  1595,  in  Yogelansicht. 

Links  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Namen  LVDWIG  j  FRIG,  G. 
C.,  rechts  das  Monogramm  des  Christoph  Maarer  und  Tobias  Stimmer. 
H.  6  Z.  8  L.  Br.  14  Z.  6  L. 

Bartsch  beschreibt  diesen  perspektivischen  Plan  von  Zürich  im 
Artikel  des  Ch.  Maurer  No.  16,  und  gibt  die  Jahrzahl  1595  an.  Er 
nennt  S.  Münster's  Cosmographey  von  1628,  wir  finden  aber  auf  dem 
Holzschnitt  in  diesem  Werke  die  Jahrzahl  1585,  mit  undeutlicher  8. 
Man  findet  aoeh  einzelne  Abdrücke  mit  Versen  von  J.  N.  Trau  1588. 

12)  Die  perspektivische  Ansicht  von  Plauen.  Links  unten  Lif-J-, 
Qod  darunter  das  Messer.   H.  8  Z.  5  L.    Br.  14  Z.  10  L. 

1073.  Hans  Lautensack  nicht  der  vorhergehende  Meister  dürfte 
Xf  cir^  der  Verfertiger  eines  Holzschnittes  aeyn,  welcher  auf  drei 
/v^r  Y  _    Blättern  die  Ansicht  von  Kflmberg  gibt.  Im  Vorgrunde 

ist  die  Taufe  Christi  vorgestellt,  deren  Zeugen  links  die  knieenden 
Churfürsten  Johann  ,  Johann  Friedrich ,  Friedrich  und  der  Herzog  Jo- 
hann Friedrich  sind.  Rechts  knieen  die  Keformatoreu  Dr.  M.  Luther, 
Ph.  Melanchton,  Caspar  Cruciger  und  Johann  Bogenbagen.  Oben  in 
der  Richtung  über  dem  Heilande  in  der  Pegnitz  erscheint  Gott  Vater, 
und  nach  rechts  hin  steht  in  eingeschnittener  Schrift:  ^Jteni  die  dr^y 
Symbola  Oder  Bekanntnis  dess  Reinen  wahren,  christlichen  Glau- 
oenty  welchen  der  Teuffhl  mit  seinen  glydems  von  anfany  heer  biee 
auf  den  heutigen  Tag  verfollgt.  Einem  ieden  Christen  güti  notig, 
»uwissen  tnd  alle  augenbhck  zubetrachle."  Rechts  unten  unter  der 
Staude  am  Rande  stehen  die  Buchstaben  L  F.,  welche  von  Mttlleri 
dem  Herausgeber  des  Yenseidinissea  Ton  Nttmbergisclien  Enirfersticben 
und  Holzschnitten  S.  72  übersehen  wurden.    H.  6  Z.  9  L.  Br.  36  Z.  7  L. 

Diese  Ansirht  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  grossen  in  fünf 
Blättern  bestehenden  Prospekte  von  Nürnberg  mit  der  Taufe  Christi. 
Anf  diesem  Holzschnitte  knieen  auf  jeder  Seite  13  Bekenner  des  Evan- 
geliums. Auf  dem  grossen  Prospekte  stehen  an  den  Thürmen  die  Jahr- 
zahlen 1556,  1557  und  1558.  Daraus  geht  die  Zeit  der  Entstehung  des 
Schnittwerkes  hervor.    Der  kleinere  Prospekt  hat  die  Jahrzahl  1549, 
aber  sicher  aus  Versehen,  indem  die  runden  Thürme  der  Stadt  erst 
iSS9  vollendet  wurden.   Diese  runden  Thürme  siebt  man  am  Laufer- 
thor der  Stadt,  und  so  kann  der  kleinere  Prospekt  erst  1559  oder  bald 
darnach  entstanden  seyn.   Der  Standpunkt  ist  nicht  derselbe»  wie  im 
grossen  Prospekt  von  fünf  Blättern. 

In  der     Derecbaa'sdien  SammliiBg  sind  neue  AbdrAcke. 

1074.  GioT&nni  Lanfranco,  Historienmaler  und  Kadirer  von 

L-p  T  o  T?  Parma,  war  Scbflier  der  Carracci ,  nahm  aber  noch  mehr 
i  /  -L/  P  den  Correggio  zum  Vorbilde,  dessen  Malereien  im  Dome 
zu  Parmaier  unablässig  studirte.  Hier  bandelt  es  sich  aber  nicht  um  seine 
Malereien,  die  Initialen  L  F.  findet  man  auf  Radirungen  mit  bib- 
lischen Vorstellangen  in  der  sogenannten  Bibel  Rälaels  unter  folgendem 
Titel:  Historia  del  Testamento  eeccht'o  depinto  in  Roma  nel  Vati- 
cano,  ed  intagl.  in  Rame  da  S.  Badaluchio  et  G.  Lanfranco.  AI. 
Si^.  annibale  Carracci.  Roma  amresso  Gio  Orlanäi  1607.  Mit 
31  geistreidi  radirten  Blittem  von  Badalocchio  und  Lanfiranoo.  Lets- 
terer  starb  zu  Rom  den  29.  November  1647. 

1075.  Leoi^old  Flameng:,  Maler  und  Radirer  zu  Paris,  scheint 
_  ^  holländischer  Abkunft  zu  seyn,  Ch.  Kramm,  der  Fortsetzer  des 
IkoF«  Werk»!      Inunfirseel  kennt  ihu  aber  nicht   Wir  erwühnei^ 
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folgende  RadiruDgen ,  welche  aber  meist  mit  dem  Namen  bezeichnet 
find. 

1)  Die  Matter  mit  dem  Kinde.   Stallaert  inv.,  fol. 

2)  Ein  Hirtenknabe.    J.  Portaeh  inv.  1053,  fol. 

3)  Ein  Arbeiter,  welcher  sich  im  Hofe  auf  den  Spaten  lehnt.  Mit 
IF,  4. 

4)  Interieur  mit  einer  Katze.  J.  B,  tan  Moer  tno.  i063y  fol. 

5)  Einige  andere  Blätter  religUtoen  und  piofaneii  lohalte,  mit  den 

Namen,  4. 

1076.  Leonard  Limosin  soll  nach  der  Angabe  im  Catalog  der 
T     p    Y.  Derschau'schen  Sammlung  durch  die  Initialen  L.  F.  seinen 

*  *  Namen  angedeutet  liaben.  In  der  genannten  Sammlung  war 
ein  Email,  welches  Itoknles  mit  Anteus  vorstellt.  Die  Figaren  er- 
scheinen auf  schwarzem  Grunde  und  sind  mit  Gold  aufgehoht,  so  wie 
die  Buchstaben  mit  Gold  gezeichnet  sind.  Die  Limosine  hält  2^*  Zoll 
im  Durchmesser,  es  frägt  sich  aber,  ob  sie  von  Leonard  Limosin  dem 
Aeltern  oder  dem  JQngem  herrQhreD.  üeber  diese  beiden  Eflnstler 
bandeln  wir  nnter  LL» 

1077.  Vabelcauiter  Haler ,  weleber  gegen  Ende  des  17.  Jabr- 

T  p  hunderts  in  Holland  gelebt  zu  haben  scheint.  Wir  sahen 
*  im  Privatbesitze  ein  Gemälde,  welches  Bathseba  im  Bade 
vorstellt,  wie  ihr  ein  Page  in  der  Livr6e  damaliger,  und  auch  noch 
qpiterer  Zeit  einen  Brief  bringt.  Der  Haier  sodite  den  Bnbens  naeb- 
soabmen»  stebt  aber  diesem  Meister  weit  naek 

1078.  L.  Finson  soll  nach  der  handschriftlichen  Bemerkung  des 

Lp  Chev.  James  EUizard  Zeichnungen  mit  den  Initialen  L  F.  hin- 
terlassen  haben  Der  oft  genannte  Kunstkenner  geht  mcht 
weiter  auf  diesen  Finson  ein,  und  wir  geben  daher,  auch  zur  Ergän- 
zung des  Artikels  im  Küastlcr-Lexicon,  Nachricht  über  denselben,  und 
awar  naeb  der  biegrapbiseben  Notia  des  Marquis  Fb.  de  Gben«vi^r8s 
Pointel  in  der  Zeitschrift:  La  Renaissance^  XV.  p.  101. 

Ludwig  Finson  oder  Finsonius  wurde  1580  in  Brügge  geboren, 
und  starb  au  Arles  1632.  £r  war  bisher  fast  nur  dem  Namen  nach 
bekannt,  und  swar  dnrcb  ein  Bild  derVeritflndigung  Mari&  im  Museum 
zu  Neapel ,  ehemals  in  S-  Tommaso  d'  Aquiuo  daidbst.  Auf  diesem 
Gemälde  steht:  Ahisius  Finsonius  Belga  Brugensis  fecil  i012. 
Pointel  liest  aber :  Alonsius,  sowie  Immerzeel ;  Alonsius  und  Aloisius 
bedeutet  aber  nicht  Ludwig,  und  doch  ist  er  derselbe  Künstler,  welcher 
aaf  anderen  Gemälden  Ludovieus  Finsonius  sdireibt.  Er  begab  sich 
schon  als  Jüngling  von  20  Jahren  nach  Rom,  wo  er  unter  Leitung  des 
M.  A.  da  Caravaggio  stand.  Nach  einigen  Jahren  liess  er  sich  in  Aix 
nieder,  wo  mau  uucli  Werke  von  seiner  Ilaud  lindet.  In  der  St. 
Jobanneskirebe  ist  eine  Auferstehung  Christi  mit  den  Wappen  der 
Familie  Gaillard  und  der  Inschrift:  Lodoticus  Finsonius  Belga  Bru- 
gensis fecit  anno  16 iO.  Dieses  Gemälde  wird  gerühmt.  Christus 
soll  wie  lebend  aus  der  Leinwand  hervortreten.  Eine  Wiederholung 
dieses  Bildes  soU  Tor  einigen  swanzig  Jabren  in*s  Aasland  gekommen 
seyo.  Im  Jahre  1612  finden  wir  den  Künstler  in  Neapel,  wo  er  für 
S.  Tommaso  die  oben  erwähnte  Verkündigtiug  malte.  In  der  ICirche 
des  hl.  Anton  zu  Arles  ist  eine  grössere,  meisterhafte  Wiederholung. 
Eine  sweite  Gople  sdienkte  Magnan  de  la  Boqnetle  den  JetoHen 
in  Aix.  Im  Jamre  1613  hielt  sich  Finson  wieder  in  dieser  Stadt  an£ 
Ein  Gemälde  von  diesem  Jahre  stellt  den  ungläubigen  Thomas  vor, 
jnit  der  loschrift:  Ludovicus  Fintoniut  Belga  Brugensis  fecü  Aquis 
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Sextits  ano^  ClDiJXIII,  diese  Jahrzahl  statt  ClDlDCXIII.  Dieses 
Bild  hält  man  für  ein  Meisterstück  in  Composition  und  Färbung. 
Aus  dem  Jahre  ltii3  stammen  auch  zwei  Bilder  der  Magdalena.  Das 
eine  ist  im  Palais  Ravanas,  das  andere  im  Hnsenm  an  Haneille.  Im 
Jahre  1614  Hess  sich  Finsonins  in  Arles  nieder,  wo  er  bis  an  seinen 
Tod  verblieb.  Da^  Hauptwerk,  welches  er  da  hinterliess,  ist  die 
Steinigung  des  hl.  Stephan.  £s  ist  auch  das  Bildniss  dieses  Künstlers 
TOibanden.  Ef  ist  in  starker  BQste  nackt  mit  einem  Helme  anf  dem 
Kopfe  vorgestellt.  Das  Visir  ist  offisn,  und  vom  Helme  hängt  eine 
weisse  Feder  herab.  An  dem  ledernen  Gtlrtel  steht  in  kleinen  Buch- 
staben: Ludovicus  Finsonius  Belga  Brugensis  suo  se  penicillo 
finxiL  Aquis  Sexiiis  anno  i6i3.  Im  alten  Cataloge  der  Gallerie 
m  Salzdalen  vird  dem  Ludwig  Finsonius  eben&Us  ein  Gemälde  zu- 
geschrieben. Es  stellt  eine  Dame  am  Tische  vor,  auf  welchem  ein 
Buch  und  eine  Guitarre  liegt.  Die  alte  Magd  reiclkt  ihr  einen  Bri^. 
Lebensgro.^^se  Kniestücke. 

1079.  Pran^ois  oder  Pierre  Landry  soll  nach  Brulliot  U.  No.  18S8 
T  p     ein  Blatt  gestochen  haben ,  welches  die  hl.  Jungfirau  vorstellt, 

wie  sie  sitzend  in  halber  Figur  das  Jesuskind  umarmt.  Im 
Rande  steht:  Mater  amabilis,  rechts  LF.,  links  P.  Marielle  fils  exc^ 
kl.  fol.  Wenn  diese  Adresse  die  urspriiugliche  ist,  so  kann  das  Blatt 
Yon  Iroinem  der  genannten  Eflnstler  herrahren.  Hariette  der  Sohn 
▼erlegte  um  1730  Kupferstiche,  damals  lebten  die  beiden  Landry  nicht 
mehr.  P.  Landry  stach  um  1660—1681  mehrere  Bildnisse,  welche  im 
Lezicon  nicht  auigezählt  sind,  dann  historische  Darstellungen  nach 
italienischen  and  fransOsiachen  Meistern,  theJls  in  grossem  Formate. 
F.  Landry  verdient  als  Stecher  nach  Ch.  le  Brun  grosse  Beachtung. 
Zwei  grosse  Blätter  stellen  den  Iloiland  segnend,  und  die  hl.  Jungfrau 
betend  vor.  Daun  stach  er  die  Kreuzabaehmung  in  zwei  Blättern, 
s.  gr.  imp.  fol.  Ein  ausgezeichnetes  Blatt  ist  die  Amazonenschlacht 
nach  Rubens,  35  Z.  hoch  und  circa  20  Z.  breit.  Im  Kanstler-Lezicon 
waren  wir  über  Frangois  Landry  nicht  recht  im  Klaren.  Er  war  ver- 
muthlich  der  Bruder  des  Pierre  Landry,  da  beide  Zeitgenossen  sind. 
Ihre  Blätter  sind  nicht  genau  auszuscheiden.  Auf  dem  einen  der 
emtiinten  Blfttter  mit  Christos  und  der  U.  Maria  steht:  Bariw  eheft 
Landry,  auf  dem  anderen :  Paris  chez  Pierre  Landry.  Wir  halten 
aber  den  Frangois  für  den  Stecher.  Die  Blätter  sind  s.  gr.  fol.  Eine 
bedeutende  Anzahl  von  Blättern  hat  nur  die  Adresse  des  Pierre 
Landry,  wie  die  grossen  Stiche  nach  H.  Wattel^,  welcher  1680  starh. 
Sie  stellen  die  hl.  Familie  vor  einem  Sftnlengebftade ,  die  Flucht  nach 
Egypten,  und  die  vier  Kirchenlehrer  vor,  gr.  fol. 

Die  Buchstaben  LF,  auf  dem  Blatte  mit  der  Mater  amabilis  scheinen 
den  Namen  eines  Malen  anatadeoten,  und  zwar  eines  solchen,  dem 
die  Richtung  der  Schule  des  Robens  nicht  unbekannt  war.  Wir  ver- 
mnthen  den  Lucas  Fran^oys,  Ilofmaler  der  Könige  von  Frankreich  und 
Spauien.  Im  Jahre  1574  zu  Hecheln  geboren,  wurde  er  von  Rubens 
unterrichtet,  und  malte  Portraite  und  historische  Darstellungen.  Ma- 
riette  jnn.  liess  vohl  ein  Bild  von  ihm  stechen.  FVan^ois  starh  i6M. 

1080.  Anton  Frans  Lneiai,  Zeidiner  und  Kupferstecher,  kommt 
I  bereits  unter  A.  F.  L.  und  F.  L.  F.  vor.  Die  Buchstaben  L  F. 
^  *^ '    findet  man  auf  Biftttem  in  der  Weise  des  J.  Callot  und  St. 

della  Bella 

1081.  Cav.  Giovanni  Paolo  Lasinio^  Kupferstecher,  der  Sohn 
I  F**  ^^^^  (Mo  Lasinio,  ist  durch  Blätter  mit  Ab- 
i4  w   Wir«    bOdnngen  von  altitalienischen  Malereien  bekennt.  Bi« 
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Buchstaben  L  F^,  d.h.  Lasinio  Fialio,  ßndet  man  auf  Blättern  folgeo- 
den  Werkes :  PiUure  a  fresco  del  Catnpo  santo  di  Pisa ,  dessignate 
et  incise  ad  Gioseppe  Rossi  e  dal  Prof.  Cav.  G.  Paolo  Lasinio 
Figlio  Firenze  MüCCCXXXIIy  qu.  fol.  Diess  ist  das  Ueioen 
Werk  über  den  Campo  Santo.  Dia  Ausgabe  in  gr.  fol.  ist  von  seinom 
Vater  1812. 

1082.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  />.  F.  zeichneten. 
L  F  1  nennen  sie  hier  nach  Schlickeysen,  Erklärung  der  Ab- 
«  'p,  '  >   kürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  176,  kennen  aber  nur  den 

*     Ja.  Lavy  nlber. 

Johann  Leefkens^  Stempelschneider  in  St  Petersbuig  1709. 
Er  zeichnete  aucli  f  L.  und  L. 

Johann  Longerberger ,  Stcmpelschneider  iu  St  Petersburg  1730 
—1745.  Er  seiehnete  auch  /.  L  F. 

Georg  Friedrioh  Leos,  Stempelschneider,  arbeitete  um  1742— 
1762  in  Künberg  und  in  WQrzbui^.  Auf  seinen  Gepr&gen  konunen 
auch  die  Buchstaben  G.  F.  L.  vor. 

Aaadeo  Lary^  Stempelschneider,  trat  gegen  1789  in  Venedig  aii^ 
und  lieferte  im  Verlaufe  der  Jahre  als  Hofstempelschneider  in  Turin 
treffliche  Arbeiten.  Mit  L.  F.  und  der  Jahrzahl  1789  versehen,  ist  die 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  venetianischen  Ingenieur  Pietro  Bon- 
fadino,  und  einem  liegenden  Flussgott.  Dann  schnitt  er  mehrere  Me- 
daillen auf  Carl  Emanuel  EX,  Victor  Amadeus  III.,  Victor  Emanuel  IV. 
und  Carl  Felix  von  Savoyen.  Auf  einigen  dieser  schönen  Bildnigs- 
medaillen  stehen  die  Initialen,  auf  anderen  der  Name.  Sehr  schön  ist 
auch  die  L  F  gezeichnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Napoleon 
Bonaparte  zum  Andenken  an  die  Schlacht  von  Marengo.  Um  die 
Büste  steht  in  Versalien:  Bonaparfe  Primvs  Constl  Anno  VIF I.,  und 
unter  dem  Arme  der  Name.  Der  Revers  stellt  nach  Appiani's  Zeich- 
nung den  Herkules  als  Sieger  über  seine  Feinde  dar.  Die  Victoria 
schreibt  auf  den  Schild:  HosUbus  Prope  Moftngwm  Fusis,  Links 
unten :  A.  APP.  INV.,  rechts  L  F.  Die  Umschrift  lautet :  XIl.  Muni- 
iusimis  Oppidis  Vna  Die  Ad  Deditionem  CoacHs.  Lavy  starb  um  1830. 

1083.  Der  nnbekannte  Kupferstecher,   welcher  durch  diese 

a Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  hat,  und  gegen  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  lebte,  ist  schon  im  zweiten  Bande  No.  732 
eingefnhrt,  weil  man  auch  et  lesen  wollte.  Das  Blatt  mit  diesen 
gothischen  Buchstaben  stellt  Christos  am  Kreuze  vor,  rechts  Johannes 
und  links  Maria.  Drei  kleine  Engel  fangen  das  Blut  im  Kelche  aul 
Das  Bild  erscheint  unter  einem  von  S&ulen  getragenen  Bogen,  an 
welcSiem  nnten  die  obigen  Bnchstaben  stebeo.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  S  Z. 
%  h.   Vgl.  auch  II.  No.  732. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Wir  wissen  nur  Ton  einem  Eseai- 
plarc  im  k.  Museum  zu  Berlin. 

1084.  Friedrich  Leos,  Zeichner,  Radirer  und  Lithograph  in 
■mg  Wien  um  1810-1830,  behauptet  im  zweiten  Bande  No.  2242 
JSuM        stelle,  da  das  Zeichen  auch  verkehrt  vorkommt.  Wir 

verweisen  auf  jenen  Artikel,  wo  das  Galeriewerk  des  H.  von  Speck- 
Sternburg  erwähnt.  In  diesem  Werke  kommen  Lithographieen  nach 
Wynants,  Ruysdael  und  A.  van  der  Neer  mit  diesem  Zeichen  vor. 

1085.  Unbekannter  Xapfersteoher,  welcher  zu  Anfang  des  17. 
^  t%      r  t:v      Jahrhunderts  in  Italien  th&tig  war.   Man  findet 

fOf*  <o  A»x  eine  Folge  von  Tiandschaften  mit  Rainen  und  an- 
ima  BanUclikeiteB.  Die  Gegenden  deuten  aof  Italien,  wir  ktnMt 
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aber  keinen  italienischen  Eflntfler,  auf  wekbeii  die  Initialen  sa  deuten 
wiren.  Die  Folge  besteht  tue  wenigstens  sechs  BlMteia,  qn.  8. 

lOM.  L«  Vfeldinfir  heisst  ein  Landschaftsmaler,  welcher  in 
den  Niederlanden  sich  umgesehen  hat.  Er  malte 
Landschaften  mit  Thieren  ia  Berchem's  Manier.  Auf 
einigen  Bfldem  kommt  der  Name  Tor,  auf  anderen 
sind  die  Initialen  beigefügt  Dieser  Meister  reicht 
trahracheinlich  noch  in  onser  Jahrhundert  herein. 


Ludwige  Fronhofer,  churfürstlich  bayerischer  Hofrath,  geb. 
jo       n   zu  Ingolstadt  1746,  gest.  zu  München  1800,  radirte  etliche 
CA-  «/•   Blätter  in  Kupfer.  Jenes  mit  den  gegebenen  Cursiven  stellt 
die  auf  Wolken  sitsende  Minerva  mit  Schild  und  Laase  m.  Bechts 
unten  stehen  die  Buchstaben  L*  F,f.  H.  1  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  4  L. 

MWt.  Levis  Veliz  de  la  Bne,  Zeidiner  und  Bildhauer  in  Paris, 

T  JT  n  Cr,,/  ^^^^6  Künstler  Ruf.  Er  fertigte  Büsten, 
^^2^^'  r^.'  Basreliefs  und  mythologische  Figuren,  Grab- 
öü  kT  JJ»  Mv  SCuip,  monumente  &c. ,  und  war  ein  vollkommener 
Sfeister  im  Zopfstyl.*  Dann  hinterliess  er  Tiele  Zeichnungen  aiit  Aino»' 
retten,  Einderspielen,  Bacchanalen,  mythologischen  and  allegorischen 
Scenen,  Staatsactionen,  Bildern  aus  der  Zeitgeschichte  u.  s.  w.  Solche 
Zeichnungen  wurden  gestochen.  Er  selbst  hat  6  Blätter  mit  Baccha- 
nalen geistreich  in  Gastiglione's  Manier  radirt.  Sie  sind  mit  den  Ini- 
tialen des  Namens  verschen:  LFDinv  ei  sculp.,  L  F  D  fecii  ei  sculp. 
aquaforti.  qu.  fol.  BruUiot  II.  No.  1861  schreibt  diese  Blätter  dtm. 
Ii.  f.  Dubourg  zu.   De  la  Rue  starb  1763  im  4a.  Jahre. 

1089.  Louis  Fabrice  Dnbonrg^,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu 
*L  F D  £ .  FecitlM»*  Amsterdam  1693,  gest.  daselbst  1775,  kam  in 
r'JTD  ßi^/*  seiner  Jugend  mit  B.  Picart  in  Berührung, 

J^iJJ*J9l^€<  and  eopirte  unterdessen  Leitung  Zeichnungen 

vonPoussin,  Ch.  leBrun,  Lesueur  und  anderen  französischen  Meistern, 
aber  ohne  das  lebende  Modell  zu  umgehen.  Er  malte  Tapeten,  Pla- 
fondbilder, Supraporten,  und  auch  Cabiuetsstücke  mit  historischen  und 
mythologischen  Darstellungen.  In  B.  Picart^  imposkures  ^fMoeeiHe, 
und  in  dessen  Cer«m<mtW  ei  coutumes  religieuses  de  toul  le  monde, 
Amsterdam  1737,  sind  viele  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen. 
Für  Tirion's  Geschichte  des  alten  nud  neuen  Testaments  lieferte  er 
300,  und  fdr  eine  Ausgabe  des  Oridius  100  Zeichnungen  sum  Stiche. 
P.  Taajd  stach  nach  ihm  das  allegorische  Titelblatt  su :  V Espion  de 
Thomas  Kouli  -  kan  dans  les  Cours  de^Europe.  Cologne  <747,  8. 
Der  Künstler  zeichnet  L.  F.  D.  B.  inteni.  Dubourg  hat  selbst  mehrere 
Bl&tter  in  Knpfer  radirt.  Immerseel  sjmefat  Ton  einem  Werkdien  mit 
Blättern,  welche  Scenen  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte 
vorstellen,  ferner  von  solchen  mit  Kinderspielen.  Darunter  versteht 
er  wohl  die  Bacchanale  mit  L  F  D,  welche  wir  oben  mit  mehr  Recht 
dem  L.  F.  de  laBue  zuschreiben.  Ausserdem  kennt  man  Landschaften 
mit  SlaffiAge,  welche  mit  den  Blättern  von  M.  Elgersma  eine  Folge  TOn 
12  Radirungen  bilden  sollen.  Wir  gehen  auf  folgende  näher  ein,  kennen 
aber  die  ganze  Folge  nicht  Sie  sind  in  der  Weise  des  J.  Tan  Huysum 
geistreich  behandelt. 

1)  Susanne  und  die  beiden  Alten  in  einer  Landschaft  Hit  den 
Initialen  1742,  qu.  fol. 

2)  Venus,  Amor  und  die  Zeit.   LFDB  i73l,  4. 

3--8)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  im  italienischen  Charakter. 
H.  4  Z.  7-10  L.  Br.  6  Z,  8-6  L. 


LF.   Nr.  1090. 


3)  Landschaft  mit  eiuem  antiken  Sarkopliag  in  der  Mitte, 

zwei  Wanderer.   Ohne  Zeichen. 

4)  Landschaft,  links  mit  einem  Sarkophag  und  mit  Buinea  eiues 
Tempels,  rechts  ein  erhaltener  Tempel,  und  in  der  Kitte  eine  Schllbriii 
«uf  dem  Erdhügel  sitzend.    Ohne  Zeichen. 

Ii)  Landschaft,  links  mit  zwei  grossen  Steinen,  rechts  ein  Mann 
im  Gespräche  mit  einem  sitzenden  Weibe.  Unten  an  einem  Steine: 
LFDB  in». 

6)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke  in  der  Ifitte,  nnd  nditi 
mit  einem  Sarkophage.  Neben  letzterem  liegt  eine  Frau,  nnd  vor  ihr 
steht  ein  Mann,  Im  Grunde  steigen  zwei  Fischer  ans  Ufer.  Ohne 
Zeichen. 

7)  Landschaft,  links  zwei  stehende  Männer,  und  in  der  Mitte  an 
Steine  eine  sitzende  Frau.   Rechts  vorn  auf  dem  Steine  LFDB, 

8)  Landschaft.  In  der  Mitte  zeigt  ein  Mann  dem  andern  doi 
Weg,  und  rechts  im  Mittelgrande  gehen  zwei  Personen.  Ohne  Zeichen. 

9)  Landschaft  mit  Figuren.  In  Mitte  des  Vorgrundes  sieht  man 
Badende  am  Uler  des  Flusse«!.  Rechts  im  Hintergrunde  steht  am  Berge 
eine  Villa,  and  links  führt  eine  steinerne  Brücke  von  zwei  Bogen  Qber 
den  Flass.  Ünten  links  im  Rande.*  Jan  wn  Huysum  pinxii,  ledite: 
l,F.  D.  B.  fe.    H.  9  Z.  5  L.    Br.  11  Z.  2  L. 

10)  Die  clisäischen  Felder,  mythologische  Landschaft  im  Style  des 
J.  Tan  Huysum.  Am  Wasser  neben  dem  Sarkophage  ist  ein  Mann  mit 
swei  Franen.  ünten  steht:  L.  F.  D.  B,  pinwü  ß.  1721,  H.  Ii  Z. 
4  L.    Br.  9  Z.  Ii  L. 

11)  Das  Opfer  an  die  Diana.  Unten:  L,F,  D,B,  miMtit  fe.  ¥L9Z. 
t  L.  Br.  12  Z.  3  L. 

12)  Landschaft  mit  einem  grossen  Steine,  an  welchem  ein  Weib 
sitzt.  Li  ks  am  Steine:  L.  F.D.B,  inv.  fec.  H.  6  Z.  3  L.  Br.6Z.4L. 

13)  Der  Triumphbogen  in  landschaftlicher  Umgebung.  Rechts  unten 
in  der  Ecke  auf  dem  Steine:  LFDB  /AK  FE,  H.  4  Z.  5  L.  fir. 
3  Z.  10  L. 

14)  Landschaft  mit  einem  Beisenden  am  Fasse  des  Banmes.  Lioki 
in  der  Ecke:  LFDB  fecit  inv.    IT.  4  Z.  5  L.   Br.  3  Z.  9  L. 

15)  Landschaft  mit  einer  Brücke  mit  drei  Jochen.  Unten:  LFDß 
fecit  int».   H.  4  Z.  5  L.   Br.  3  Z.  9  L. 

16)  Landschaft  mit  einer  Gruppe  von  vier  Peisonen  heT  titam 
Monumente  Die  Brücke  ist  ans  einem  Bogen  gebildet.  Ohne  ZeidiSB* 

H.  5  Z.   Br.  6  Z.  7  L. 

17)  Landschaft  mit  einem  kleinen  Wasserfall   Rechts  am  Steine: 

I.  F.  D.  B.  tue.  fe,  i720,  H.  4  Z.  11  L.  Br.  6  Z.  6  L. 

18)  Landschaft  mit  ehiem  Imunmen  Wege.  Ohne  Zeichen  in  ds^ 
selben  Grösse. 

1090.  Carl  Friedrich  Lessing,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
or       ^^CV^A  ^»eierten  Künstler  unserer  Zeit,  be- 

yvjov  .  )  hauptet  im  zweiten  Bande  unter  den  luitalen 

C.  F.  L.  No.  43  eine  ausführliche  Stelle,  indem 
auch  die  nach  ihm  gestochenen  und  litho- 
graphirten  Blätter  anfgzfthlt  sind.  Lessing  hat  aber  selbst  in  Kupfer 
radirt,  und  um  zwei  Blätter  dieser  Art  handelt  es  sich.  Jenes  mit  den 
verkehrten  Buchstaben  und  der  Jahrzahl  1839  stellt  zwei  Mönche  in 
einer  felsigen  Gegend  vor.  Linlu  steht  der  eine  im  Mantel  mit  dem 
Stocke,  nnd  rechts  kniet  der  andere  anf  dem  Boden  im  BugfiBB  «iosB 
Banm  s!|  beschndden.  Rechts  nnten  bemerkt  man  die  Cnrsim.  Jm 
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Bande  steht:  JvUvs  Buddeus  eTCvdtt,  ond  tiefnr:  Lessing.  H.  der 
Platte  8  Z.  Br  10  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  bildet  einen  Bestandtheil 
des  Albnmi  dentseher  Kflnstler.  Dasseldorf  bei  J.  Buddeus  1839,  fol. 
Die  Mtoclie  sind  „Väter  des  Todes«'  betitelt.  Man  findet  es  einseln, 

und  zuweilen  im  Aezdnick. 

Die  zweiten  Initialen,  welche  auf  dunklem  Grunde  weiss  abstechen, 
kommen  auf  einer  schönen  lladirung  von  W.  v.  Abbema  vor.  Sie  stellt 
vier  Jäger  vor,  welche  sich  nlchtlicber  Weile  an  einem  Waldsanme 
unter  schönen  Eichen  und  Buchen  um  dasFener  gelagert  haben.  Einer 
der  Jäger  sitzt  auf  einem  Baumstamme,  gr.  qa.«fol.  Andere  Bl&tter 
von  W.  V.  Abbema  sind  II.  No.  4:»  aufgezählt. 

1091.  Ludwig  Friedrich,  Prinz  von  Schwarzburg-iludolatadt,  geb. 

J'T^T*^  ,rrÄ7  ^'^Ö^*  tS^^        als  NnierenderFarst,  Tadirte 

^j.  J.ö  ö.J^  1767  et^jcijß  mtteT.  Auf  einem  solchen  mit  der 

Ansicht  von  Rudolstadt  an  der  Saale  vom  Mittag  steht  in  ähnlichen 
Cursiveu:  L.  F.  P.  r.  HudoL  fec.  i706,  qu.  8.  Das  Blatt  mit  den 
Kegebenen  Bnchstaben  stellt  eineBuine  vor.  Links  sieht  man  ein  Stück 
des  Thorbogens,  und  weiter  xorfiek  fitthrt  ein  zweites  Thor  zum  Ge- 
bäude, dessen  zwei  Thürrae  emporragen.'  In  der  Nähe  des  Theres  Stehen 
zwei  Figuren.    H.  3  Z  10  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

1092.  Mehrere  Meister,  welche  sich  eines  aus  GL  bestehenden 
frr  /f*'      Monogramms  bedienten,  sind  unter  diesen  Initi- 

(fc  (j>  [h      alen  UI.  No.  93  u.  s.  w.  eingeftthrt,  und  wir  ver- 

JLJ/X^  I  Lj  ,jLL/  .  weisen  auf  die  betreffenden  Artikel.  Einige  Mo- 
nogramme müssen  entschieden  G  L  gelesen  werden,  die  gegebeneu  und 
ähnliche  Zeichen  bringen  wir  aber  hier  nur  des  Büclnreises  wegen. 
Das  erste  Monogramm  —  aneh  grtsser  nnd  kleiner  —  beliebt  sieh 
auf  Gerhard  Lairesse,  Gottfried  Leygebe,  Leonard  Ganitier  n.  A.,  das 
zweite  auf  L.  Griessler,  das  dritte  auf  Ludwig  Gurlitt,  und  einen  Ano- 
nymus, das  vierte  auf  G.  Lairesse  und  einen  Unbekannten  von  1590. 
Hlnsichtlieh  verschieden«?  anderen  Varietäten  yerweisen  wir  nur  aof 
die  Artikel  von  No.  93  an. 

1093.  Gerrit  Lnndens,  Genremaler,  ist  im  dritten  Bande  No.  112 
anter  G  L  eingeftthrt,  und  wir  geben  hier  nur  den  Rück- 
weis ,  da  man  auch  unter  G  L  nachforschen  kann ,  ob- 
gleich L  durch  das  G  reicht,  und  letzterer  Buchstabe 
den  ersten  gleichsam  aufnimmt.  Das  weitere  Ist  an  der 
bezeichneten  Stelle  Terbandelt,  and  wir  Terweisen  aaf 
jenen  Artikel. 

1094.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
thätig  war,  wahrscheinlich  in  Nürnberg.  Das  gegebene 
Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  der  Bttste  einer 
Fran  in  %  Ansicht  nach  rechts.  Sie  erscheint  in  einer 
Einfassung,  und  unter  dieser  ist  ein  Cartouche  mit  der 

Schrift:  Fr.  Margaretha  Hanns  Gtcandschneiderin ,  8.  Der  Mono- 
grammist gehört  Tielleicbt  anch  der  Famile  des  Hans  Gwandsd^neider 
an.  Die  Buchstaben  L  und  G  sind  deutlich',  und  wenn  man  allenfalls 
LGit  lesen  wollte,  so  wäre  der  L.  Gtcand Schneider  fertig.  Derr&thsel« 
bafte  Meister  ist  indessen  nicht  von  Bedcatung. 

1095.  Lattanzio  Gambara,  Maler  von  Brescia,  Schüler  derCampi 

In  Gremona,  dann  jener  des  Romanino,  hinterliess  Werke 
*  Vjry  1*.  Fresco,  weniger  in  OeL  Im  Klostcrgange  von  S.  Fau- 

L.  stino  e  Giovita  zu  Brescia  ist  eine  Geburt  Christi,  in  S. 

I*  Nazaro  eCelso  eine  Anbetung  der  Könige,  im  alten  Palaste 
Vi^    der  Bepnblik,  Broletto,  sind  Darstellungen  aus  der  Apo- 
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kalypee.  und  im  Ilause  des  Gambara  eine  solche  der  Sflndflutb.  In  d«r 
Contrada  delle  tre  spade  waren  alle  Häuser  von  ihm  in  Fresco  bemalt, 
M  ist  aber  nidite  mehr  dsvon  ftbrig.  In  der  Kirche  8t  Maria  deU» 
Grazie  bei  Mantua  sind  Fresken,  wie  in  der  Catbedrale  zu  Parma, 
wo  er  im  Schiffe  die  Lebensgescliichte  des  Heilandes  darstellte.  Die 
Gem&lde  in  Oel  sind  selten,  indem  der  Künstler  1573  im  32.  Jahre 
dnreh  einen  Stan  jwn  GerOate  daa  Leben  rerlor.  Er  fügte  anf  aelnen 
Gemälden  öfter  die  Initialen  des  Namens  bei  Die  ersten  Initialen 
fand  Fassavant  auf  einem  Gemälde  von  1SS7.  Die  zweiten  Buchstaben 
mit  der  Jahrzahl  i570  kommen  auf  einem  Gemälde  mit  der  Büste 
des  jugendlichen  Heilandes  mit  der  Weltkugel  Tor.  Wir  sahen  es  im 
KoBBÜiandel. 

1096.  Unbekannter  Kupferstecher,  und  vielleicht  auch  Maler, 
war  TXffi  151S  Afttig.  Wir  kennen  ihn  mir  durch  einen  Kupfer- 
stich, dessen  C!omposition  nach  der  Zeichnung  des  A.  DOrcr 
auch  in  Holz  geschnitten  wurde.  Der  Knpferstich  ist  ein  Gedenkblatt 
auf  einen  CarUiäuser,  welcher  die  hl.  Jungfrau  anruft.  Maria  steht 
mit  dem  Kinde  auf  dem  linken  Arme  und  mit  dem  Scepter  in  der 
rechten  Hand  zwischen  dem  T&nfer  Johannes  und  dem  hl.  Bnmo. 
Ijetzterer  öffnet  seinen  Mantel,  unter  welchem  eilf  Garthauser  knieen. 
Zu  den  Füssen  der  hl.  Jungfrau  liegt  oin  Mönch  mit  dem  Rosenkranz. 
Zwei  kleine  Engel  halten  eine  Baudrolle  mit  der  Inschrift;  Bruder 
Cimmd  €%  mitbrmder  der  grossen  kraft  ha»  YS8BM,  Oben  igt  ein 
Ornament  von  Blättern,  und  links  unten  in  der  Ecke  stehen  die  Buch- 
ataben L  G.  Kechts  ist  die  Jahrzahl  1515.  H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  kennt  auch  Brulliot  II.  No.  1864,  gibt 
aber  die  Jahrsabi  nicht  an.  Er  lieat  anf  der  Bandrolle  der  Eniri: 
Bruder  Cunradei  mithruder  der  prouen  MarÜUmstm,  Die  obigt 
Lesart  scheint  nach  Paaaavant  richtiger  sn  aeyn. 

llM7>  Vabekiimter  Formachneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
Y'.g^rT.^^  Jahrhunderts  thätig  war,  und  vermuthlich  mit 

4c»  7  ^****  dem  Monogrammisten  GL  III.  No.  97  Eine  Person  ist 
Holzschnitte  mit  den  Initialen  G  L  findet  mau  in  der  sogenannten 
Dilherr^en  Bibel,  welche  bei  Christoph  Endter  in  aweiter  Anfiaga 
erschien :  Biblia.  UOS  ist  die  ganUe  heilige  Schriß  deutsch  Herr 
/).  Martin  Luther  — .  Nürnberg  1670,  fol.  Die  ersten  Buchstaben 
finden  wir  auf  vier  Holzschnitten,  welche  die  Geburt  Christi,  das  Abend- 
mahl des  Herrn,  die  Krönung  Mari&  und  die  Anagieaanng  dea  hl«  Geistes 
vorstellaiL  Diese  Blätter  hemmen  in  einem  Missale  Romanum  vor, 
welches  zu  München  1618  gedruckt  wurde.  Vor  dem  Canon  ist  ein 
Holzschnitt  mit  Christus  am  Kreuze  MG  z\x  den  Seiten  des  Messers 
gezeichnet  Alle  diese  BlMter  sind  in  foL 

Kleiner  als  die  ersten  Initialen  sind  dieselben  Bnehstaben  anf 

Holzschnitten  in  der  Geometria  Practica  von  Schwenter,  Nflrnbei^ 
0.  J.,  4.  Diese  Bl&tter  stellen  Verrichtungen  der  Feldmeaaknnat  in 
Landschaften  vor. 

Dann  finden  wir  noch  eine  Titeleiufassuug  mit  L  G,  welche  weiter 
abstehen,  wie  oben  gegeben.  Die  Bordüre  gehört  sn  G.  ficherat'a 
PostiU.  München,  Nie.  Heinricus  ißOe,  fol.  Oberhalb  der  Titel- 
schrift ist  Maria  in  betender  Stellung  von  Engeln  und  Wolken  um- 
geben. In  der  linken  Leiste  sind  die  Figuren  der  Evangelisten  Marcus 
und  Matthäus,  in  der  rechten  jene  des  Lucas  und  Johannes  vorgestellt 
Den  Sodtel  nehmen  die  vier  EirchenTflter  ein. 
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1098.  Unbekannter  Fomsclineider ,  welcher  mit  dem  obigen 
Meister  wohl  Eine  Person  ist.  Er  schnitt  die  Buchdrucker- 

AtfOilr.  Vignette  des  Peter  KopflF  in  Frankfurt  a.  M.  Sie  stellt  den 
Adler  des  Zeus  vor,  wie  er  den  Ganymed  über  eine  Stadt  emportfict 
In  reicher  Einfassung  mit  dem  Motto :  In  Deo  Laetandtim. 

Die  grösseren  Buchstaboii  findet  man  links  unten  auf  einem  Blatte 
imt  dem  Bildnisse  des  Bernhard  Walter  von  Waltersweil  in  ovaler  Ein- 
üMWQiig«  12.  Dieses  Bildniss  gehdrt  in  folgendes  Werk:  Be»ehr0ibmt$ 
einer  Reise  aus  Deutschland  bis  in  das  gelohie  Lamd.  Gedmeki  •« 
München  hey  Adam  Berg  1609,  8. 

1099.  Lonis  Gomier  oder  Gommier,  Kupferstecher,  war  um 
L  G  SCUlp.  1  ^ 720— 1730  in  Rom  thätig.     Er  hintcrliess  Blätter 

Lg^  »  I  ^^^^  ^'  ^^^i^t,ti,  C.  Ferri,  L.  Beruini,  F.  Mola,  A. 
vx  fecU,  J  Garracci,  Campiglia,  P.  Berretini  a.  A.  Ein  Haupt- 
blatt  ist  die  Ansicht  des  Obelisken  des  Caracalla,  gr.  fol.,  Christus 
am  Kreuze  mit  den  hl.  Frauen  nach  A  Carracci ,  die  Erscheinung 
des  bl.  Geistes  nach  Giro  Ferri  &c.  Auf  etlichen  Blättern  kommen 
die  Initialen  des  Kamens  vor.  Eines  derselben  stellt  den  ewigen  Vater 
in  der  Engelglorie  vor,  wie  er  die  hl.  Jungfrau  segnet,  nach  P.  Berretini. 
Aach  das  Blatt  mit  dem  Erzengel  Michael  nach  demselben  trägt  die 
Anfaoffsbuchätaben  des  Namens.  Auf  einem  Blatte  mit  der  Beschneiduog 
durian  stellt  unten :  Cgrua  Perus  delineawt,  Arnoldo  tan  Wesi^r^ 
k0ia  formis  Romae  a  S.  IgnoHo  L  G  Mculp,^  fol. 

1100.  Leonard  Ckraltier,  eigentüch  0alter,  ist  nnter  dem  Mono- 

T  .  gramm  GL  III.  No.  110  bereits  eingeführt,  und  wir  verweisen 
im  Ganzen  auf  jenen  Artikel.  Der  Künstler  bediente  sich  auf 
seinen  zarten  kleinen  Blättern  auch  der  Initialen  LG.  Wir  finden  sie 
anf  solelien  mit  Bildnissen,  und  mit  Uiblisdien  nnd  myttologiselien 
Darstellungen.  In  dem  angeaeigten  Artikel  haben  wir  binltoglidie 
Anhaltspunkte  gegeben. 

HOL  ÜBbekannter  Maler,  welcher  um  i7S0  in  Paris  thätig  war. 
X  ß  Pimt  Europe  illuslre.  Paris  1755,  ist  das  von  Gaillard 

gestochene  Bilduiss  des  Charles  de  Bourbon  in  dieser 
Weise  beieiehnet  Der  Boorbon  starb  1612,  der  Mdster  LßhaX  aber 
niff  ein  Uteres  Bild  nmi  Stiche  copirt 

U02.  Im  Orandel,  Stempelscbneider  in  Stockholm,  arbeitete 
T    r%     von  1800—1836  für  die  k.  Müuae,  und  fügte  auf  Stempeln 

7:  die  Initialen  L  G.  bei. 
"  ^*  Auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Erzherzop 
Ferdinand  Carl  ton  Oesterreich  (f  iWZ)  besiehen  sich  die  Bnch- 
staben  L-'G  auf  den  Bischof  Leopold  Wilhelm  Ton  Straisbnrg  und 
Passan.  Auf  Münzen  der  Stadt  Lüttidi  stehen  sie  neben  einer  S&ule, 
und  bedeuten  Leyia,  d.  i.  Lüttich, 

1103,  Jean  Sanvenr  Le  Gros,  Zeichner  nnd  Radirer,  war  1789 
j  /-V  p  p         ^  \\\  Brüssel  bei  der  Herausgabc  dos  Werkes  von 
MjKjf<*Lf')j-^oLyW  James  Hazard  betheiligt,  und  daher  haben  wir 
X'Q  /  7  Ä  Q  •  seiner  schon  TEL  No.  1007  erwfihnt  Der  Eanstler 

J        U  scheint  aber  nur  einige  Zeit  in  Brüssel  gelebt 

zu  haben.  Später  kam  er  in  Wien  mit  M.  v.  Molitor  und  F.  Rech- 
berger  in  Berührung.  Man  wird  ihn  zu  den  geschickten  Dilettanten 
sSilbn  mOssen. 

S.  Le  Gros  hiuterliess  ^ne  aiemliche  Aniahl  Ton  radirteüBlittem, 
deren  LQ  geaeichnet  sind. 
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.  1)  Der  Tabakraucher,  iu  Oval.  5.  Le  Gros  f.  1000. 

2)  Der  Knabe  mit  dem  Hunde.    Mit  den  Initialen,  qu.  8. 

3)  Drei  Raucher  am  Kamine,  Copie  nach  A.  van  Ostade,  B.  No.  13. 
Links  oben  an  der  Schwelle  L.  G. ,  rechts  unten  Ostade^s  Name  m- 
kebrt  H.  t  Z.  11  L.  Br.  %  Z.  4  L. 

4)  Der  Maielman.  Mit  den  Initialen,  kL  qa.  4 
K)  Der  Derwiscb.   Das  Gegenstack. 

6)  Ein  stehender  Hand  nach  links,  kL  qo.  4. 

7)  Ein  im  Annstnhle  sitsender  Hund,  kl.  qn.  8. 

8)  Ein  liegender  Schafhund.  Hit  L  G  i  760,  4. 

9)  Zwei  Pferde  auf  der  Weide.  Rechts  auf  den  feoden :  &  / 
le  Gros  iöiO.    II.  S  Z  r>  L,    Br.  7  Z.  •>  L. 

10)  Suite  de  douze  pclits  Sujets  de  paisages  inrenlis  et  gratis 
i  Veau-forte  Par  S.  Le  Gros  i  796.  Mit  dem  Titel  13  Blätter,  theils 
mit  IG.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  2  L.  Selten. 

11)  Einige  Gopten  nach  Bembrandt,  darunter  verkleinert  die  Land- 
schaft mit  den  drei  Bäumen ,  theils  mit  L  G. 

12)  Folge  von  23  Landsdiaftcn  nach  Pillenieut,  Rechberger,  Wagner 
und  nach  eiirener  Zeichnung,  in  Ansichten  von  Ruinen,  Wasserfällen, 
Weilern  und  ländlichen  Gegenden  bestehend.  Sie  sind  mit  Figuren 
nnd  Thieren  staffirt,  theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  den  Cufsifw 
1799  IL  heseichnet,  qn.  4.  und  qu.  8. 


1104.  Charles  Etienne  Le^uay  und  Langlace  gehören  za 
T  P/^         TorzOglichsten  Schmelamalern,  welche  an  der lliMMi' 

MuKJf  faktur  in  Sevres  thfttig  waren.  Ch.  E.  Leguay  woidi 

r\  /y  r^cp  ^^^^^^^^  1^^-^  geboren,  und  war  der  Sohn  eines 
1/  ^  fM  Malers,  welcher  an  der  genannten  Anstalt  als  Ver- 

d'f  ^  golder  wirkte.  Verschiedene  Prachtgefässe,  Teller, 
Tassen  nnd  Platten  sind  von  ihm  in  Gold  decorirt.  Er  fügte  auf  sokhes 
Gefässen  die  Buchstaben  der  ersten  Reihe  bei.  Der  altere  Le^ruay  er- 
lebte das  Jahr  1800  nicht  mehr,  und  seine  Werke  gehören  dalier  noch 
der  älteren  Periode  an.  Ch.  £.  Leguay  trat  1796  mit  selbstständigeu 
Arbeiten  auf,  und  übernahm  die  Leitung  der  Pcfnellan-Manufaktar  ^ 
M.  Dihl,  in  welcher  er  auch  glückliche  Versuche  in  der  Glasmalerei 
machte.  Später  traten  wieder  bessere  Verhältnisse  für  die  Manu- 
faktur in  Sevres  ein,  und  es  erfolgten  die  glänzendsten  BestellungeD. 
Er  malte  Ba&el's  Fabel  der  Psy^e  auf  jeine  4  Fuss  grosse  Platte, 
eine  fast  kolossale  Yase  mit  der  Jagd  der  Diana  mit  dreiunddretSliK 
1 1  Zoll  hohen  Figuren  Sie  kostete  dem  König  Ludwig  XVIII.  50,000 Fr. 
König  Carl  X.  bestimmte  sie  1825  bei  der  Krönung  zum  Geschenk  für 
den  Herzog  von  Northumberland.  Die  Herzogin  von  Berry  erhielt  einsa 
Service,  auf  dessen  Bestandtheilen  die  Freuden  und  Leiden  der  Li^be 
vorgestellt  sind.  Legnny  zierte  auch  noch  viele  andere  Platten,  Teller 
und  Vasen  mit  historischen  und  mythologischen  Vorstellunsfen ,  «nd 
dazu  kommt  auch  noch  eine  Anzahl  von  Bildnissen  auf  Porzellan* 
Seine  Werke  aeichnete  er  öfter  mit  den  ersten  GursiTen  der  swsi- 
ten  Beihe. 

Langlace  ist  ein  jüngerer  Künstler.  Er  malte  von  1816  -  iMo 
Landschaften  und  Architektur  auf  Porzellan ,  und  fügte  die  zweiten 
Cursiven  der  unteren  Beihe  bei.  Seine  Malereien  sind  sehr  scböo. 
$r  alerte  Yasen,  Phitten,  Teller  nnd  andere  Geftsse. 


1 
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U05.  Le  Gendre,  Maler  in  Brfissel  \\m  1780,  soll  nach  einer  hand- 
/O  schrifthchen  Bemerkung  des  bekannten  Kunstsammlcrs 

y  C/  •  James  Hazard  Gemälde  mit  diesen  Gursiveu  versehen 
*  /  liaben.  Hasaid  leMa  in  jener  Zeit  In  Brttswl,  nnd  somit 
cy  kann  er  Bilder  goeehen  haben.  Er  spricht  von  Gemälden 
in  Oel  und  Miniatur.  Ein  Genremaler  Le  Gendre  wurde  nach  der  An- 
gabe im  Cabinet  Paigaon-Dijonval  1723  in  Paris  geboren.  Chevillet 
stach  nach  ihm  zwei  Blätter :  Euginie  und  La  ieune  Sultane  betitelt. 
BieBer  Meister  k5nnte  1780  noch  in  BrOssel  gelebt  haben. 

1106.  L.  Garreau,  Badirer,  gehört  zu  den  wenig  bekannten  KOnst- 

n  Q  p  c*  PC*    ^^^'^i       ^'^^        noch  nicht,  irolehem  Limde 

^L.(T',^y'/'=*^'jiJ  er  angehöre.  Wir  glauben  nicht,  dass  er  mit 
dem  L.  E,  F.  Garreau  im  Künstler-Lexicon  Eine  Person  sei,  obgleich 
die  Zeit  für  ihn  spricht.  Unser  Meister  arbeitete  um  1786.  Er  hinter- 
liess  eine  Folge  von  27  Blättern  mit  radirten  Imitationen  nach  Zeich- 
nungen von  Rafael,  Correggio,  Tintoretto,  Domiaicbino,  Tiilao,  Cam- 
biasi,  Palma  Giovane,  P.  da  Cortona,  Maratti  u.  A. ,  gr.  fol.  und  4., 
in  die  Höhe  und  Breite.  Ein  Titelblatt  ist  nicht  vorhanden.  Auf 
Blättern  dieses  Werkes  kommen  die  Cursiven  vor. 

L.  E.  Garreau  lebte  1783  In  Amsterdam.  Er  radirte  f&r  das  Werk 
von  Le  Brun  die  Ansicht  eines  Stadtthores  am  Seehafen,  in  welchem 
Reisende  im  Boote  landen.  Dieses  Blatt  ist  nach  J.  B.  Weeniz  radirt 
und  gestochen. 

U07.  Der  unbekannte  Kupferstecher  mit  diesem  Zeichen  wird 
■Fv>^-r^  von  Christ  S.  288  eingeführt,  es  bat  aber  uosers  Wissens 
I  ifs^  h  ^^och.  Niemand  Blätter  von  ibra  beschrieben.  Christ  sagt, 
i— rfVJKl— i  dass  das  Monogramm  anf  alten  dentsdien  Enpfersticben 

stehe,  und  vermutbet  die  Buchstaben  LNGE  darin.  Wir  möchten 
fast  glauben,  dass  das  Monogramm  des  Nicoletto  da  Modena  verstüm- 
melt sei,  da  noch  kein  Blutt  mit  diesem  Zeichen  bekannt  geworden  ist. 

U08.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  um  1673  thätig  war,  viel* 
leicht  i:i  Nürnberg,  da  seine  verschnörkelten  Namens- 
\~ly^r^    buchstaben  auf  einem  von  Hans  Jakob  Schollenberger 
C^£^        gestochenen  Prospekte  vorkommen.  Schollenberger 
ü  lebte  in  Nürnberg.    Die  gegebenen  Buchstaben  findet 

iiuin  RTif  einem  Blatte  mit  der  Ansicht  der  Festung  Schenkenschantz 
liuch  der  Bestürmung  von  1673.  Es  ist  Text  aufgedruckt,  und  daher 
haben  wir  ein  sogenanntes  fliegendes  Blatt  Schollenberger  stach  auch 
noch  andere  Prospekte,  welche  wohl  von  nnserm  Meister  geseiebnet  sind 

1109*  ÜBbakaimterXiipferstechery  und  wahrscheinlich  auch  Gold- 
.    ^  <^   Schmied,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 

D^AoJl  ^  O  I  Jabr/ahl  bestimmt.  Er  hiiiterliess  ein  Blatt, 
vZ/  *^  welches  den  Knaben  Jesus  unter  den  St-hrift- 
lefarern  im  Tempel  vorstellt.  Rechts  vorn  steht  Joseph  mit  einem  Koibe 
vom  Rücken  gesehen,  und  links  von  ihm  deutet  Maria  nach  dem  unter 
einem  Baldachin  sitzenden,  und  von  Pharisäern  umgebenen  Knaben. 
Links  unten  ist  das  Eünstlerzeichen.  U.  8  Z.  9  L.  Br.  6  Z..  11  L. 
Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Bunsen  in  Kellerdaler's  Hanler  behandelt. 
Der  Stecher  deutete  wohl  durch  GL  seinen  Namen  an,  und  er  dürfte 
auch  der  Verfertiger  eines  Blattes  mit  dem  Bildnisse  des  Philipp 
Melanchthon  seyn.  Es  ist  ebenfalls  bunzirt,  wahrscheinlich  nach  der 
Zeichnung  des  Lukas  Granach  jun. ,  weil  die  Jahrzahl  iößO  darauf 
▼(»kommt  Sin  aweites  BlatI  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt  die 
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Hoduseit  zu  Cana  vor,  4.  Blätter  dieser  Art  gehören  za  den  Selten- 
heitea.  BraUiot  App.  I.  No.  250  kennt  das  erste  Blatt  ebenfalls,  gibt 
aber  das  Kfinstlerzeicheii  za  gross. 

mo.  Fnm  OsÜbIs  ,  Zeichner  und  Portraitroaler ,  ist  im  zweiten 
/~  Bande  No.  2129  eingeführt,  und  wir  ver- 

fJ^  n  a/P A-/ weisen  auf  jenen  ArtikeL  Der  erste  Buch- 
•  M  CVo  ,  «tabe  kann  ftlr  L  genommeii  werden ,  der 
*  Künstler  nennt  sich  aber  Francesco  Geffels, 
weil  er  sich  nm  1630—1670  in  Italien  aufhielt.  Brulliot  III.  No.  823 
bringt  den  Künstler  unter  und  gibt  den  Namen  ungenau,  indem  er 
Gijfiw  las.  All  der  angezeigten  Stelle  nannten  wir  ein  radirtes  Blatt, 
welches  das  Innere  eines  reich  besetzten  Schauspielhauses  bei  Ge- 
legenheit der  Anwesenheit  des  Kaisers  in  Mantua  vorstellt.  Diese?^ 
figurenreiche  Blatt  hat  den  Titel :  Sacra  Cesarea  Maiesta.  Die  Zeich- 
uung  fertigte  Ludovico  Burnacini,  und  der  B.adirer  nennt  sich  deutlich 
Ffmme99eö  Gt^U.  Sehr  seltenes  Blatt,  gr.  qn.  foL 

Uli  Lazarus  Gottlieb  Läufer,  Mctlailleur  von  Nürnberg,  war 
I  !<<  I  um  1670 — 1690  thätig,  und  hielt  sich  mehrere  Jahre  tu 
k»M  U.  Ii.  "^ieo  auf,  oder  besorgte  wenigstens  in  Nflmberg  Auf- 
träge für  den  kaiserlichen  Hof.  Schlickeysen  kennt  ihn  nur  als  Münz- 
meister  der  Stadt  Nürnberg.  Er  arbeitete  öfter  mit  Georg  Hautsch 
lusanunen,  so  dass  auf  Medaillen  des  Kaisers  Leopold  L  Ton^em 
einen  der  Ayert,  von  dem  anderen  der  Revers  ist.  Die  Bnchsimea 
G.  H.  und  L.  G.  L.  deuten  auf  diese  beiden  Männer.  Von  L.  G.  Laufer 
ist  die  Medaille  auf  die  Belagerung  von  Ofen,  mit  Leopold  I.,  wie  er 
gegen  die  allegorische  Figur  der  Stadt  das  Scepter  neigt  1686,  dann 
die  Medaille  auf  die  Schlacht  von  Mohacz,  mit  einem  Revers ,  welcher 
die  Niederli^  des  Königs  Ludwig  II.  zum  Gegenstande  hat,  mit  der 
Legende :  A.  t  526  d.  29  Aug.  durch  Gottes  Gnad  von  R,  ff.  M. 
Leopold  A.  1607.  d.  12.  Aug.  gerochen.   Beide  Medaillen  sind  L.  G.  L. 

Sezeichnet.  Diess  ist  auch  cler  FuU  mit  der  Medaille,  welche  auf  dem 
Lvers  den  Prospekt  von  Wien  gilit  Der  Revers  mit  den  Ansichten 
vou  zehn  eroberten  Städten  ist  von  G.  Hautsch  gefertip^t.  Läufer  hinter- 
Hess  auch  einen  Jeton  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Ludwig  XFV. 
von  Frankreich.   Die  Rückseite  stellt  einen  Bauer  vor,  welcher  säet. 

1112.  Vahekftnnter  Maler,  welcher  um  1670  in  Italien  thätig  war. 
T    Gr  \f  P     Ludwi?  Abri  radirte  nach  seiner  Zeichnung  oder 
•     •  ^  *•  *  •   nach  einem  seiner  Gemälde  .ein  zartes  Blatt,  welches 
die  hl  Familie  vorstellt ,  wobei  dns  Jesuskind  eine  KOnigskrone  anf 

das  Haupt  der  Mutter  setzt  Links  unten:  Lud.  Abri  Fee.  i673, 
rechts  oben  unter  zwei  Wappensdiildon :  L.  G.  M.  P.  H.  9  Z  ^  T.. 
Br.  7  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  XXI.  pag.  233  Er 
erklärt  die  Initialen  nicht.  Es  könnten  dadurch  auch  die  Inhaber  der 
Wappen  augedeutet  seyn.  L.  Abri  stammt  aus  Lüttich,  scheint  aber 
in  Italien  gelebt  lu  haben,  da  ihn  die  holländischen  Schriftsteller 
nicht  kennen. 

ms*  ÜBhekaimter  Maler  oder  Zeichner,  welcher  zu  Anfang  des 

y        17.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.     Er  ist  mit  dem 
^    —    Monogrammisten  HL  III.  No.  1199  Eine  Person,  sodass 

Jl    hier  das  Zeichen  nur  verkehrt  gegeben  ist.    Mau  üudet 
es  mS  einem  Kupferstiche  mit  der  Bfisto  des  U.  Johsimes, 
JL  welebe  Domenico  FUdni  Ar  folgendes  Wedc  gestochsi 
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hat!  //  Sacro  Senato  di  Giesu  Cristo  .  Für  dieses  Werk  ar- 
beitete auch  Luca  Ciamberlano,  und  es  köunte  die  Büste  auch  von  ihm 
festochen  leTii,  da  auf  aatoea  Blitteni  dieiea  Meiiten  dai  Mono* 
gramm  HL  Ko.  UM  steht 

1114.  Lftmhert  Kopf  er,  Kopfenteeher  toü  Aogshorg,  ist  der 

Bruder  des  III.  No.  2502  erwähnten  Jero- 


! 


HA  nymus  Hopfer,  und  beide  sind  Söhne  des 

X  Daniel  Hopfer,  welcher  II.  No.  1131  einge- 

I  I    _^    T"    T  führt  Ist,  Letsterer  behauptet  einen  ans« 

Lj  1  Je  MÜ~Il  fthflichen  Artikel,  es  ist  aber  seine  Ab- 
stammung von  Kaufbeuern  nur  muthmasslich  angedeutet.  Im  alten  Bürger- 
buch der  Stadt  Augsburg  von  1486-1496  ist  der  Beweis  geliefert  durch 
folgende  Einzeichnung :  Vff  Sampstag  vor  Galli  MCCCCLXXXXIH 
hau  Daniel  Hopper  f><m  Kaufbüren  Maler  das  Bürgerreekt  erkamfft 
Danirl  Hopfer  arbeitete  von  1493 — 1536  in  Augsburg,  und  erzeugte 
mit  Felicitas  Bissinger  \2  Söhne  und  eine  Tochter,  wie  aus  dem  von 
dessen  Enkel  Daniel  Hopfer  1590  verfassten  Stammbaum  bei  Seiffert 
(Stammtafeln  gelekrtef  LeulB.  JUaemhurg  f  7f  7)  erhellt  Kaeh  einer 
neoeren  Notiz  hatte  er  gar  19  Sönne  und  eine  Tochter. 

Daniel  Hopfer  übte  mit  seinen  Söhnen  Jeronymus  und  Lambert 
iu  Deutschland  zuerst  die  Kunst,  Waifcnrüstungen  durch  Aetzung  zu 
▼ersieren ,  und  zwar  in  jenem  neuen  ond  reichen  Benaissaneestyl ,  der 
in  den  radirten  Blättern  der  HoflliBr  sich  ausspricht,  ond  eine  geraume 
Zeiüfür  solche  Gegenstände  massgebend  geblieben  ist.  Die  Hopfer 
bildeten  auch  eine  Anzahl  von  Künstlern  heran,  die  sich  Aetzmaler 
nannten,  indem  sie  an  die  von  Hamlschmachem ,  den  sogenannten 
Plattneru,  vollendeten  EüRtnngen  die  letzte  verschönernde  Hand  legten. 
Man  nennt  ihre  geätzten  Blätter  Eisenstiche,  weil  sie  von  Platten  ge- 
hämmerten Eisens  gewonnen  sind.  Die  Blätter  der  drei  Hopfer  be- 
laufen sich  gegen  dritthalbhundert,  und  enthalten  vornehmlich  Historien, 
Bildnisse  und  Ornamente.  Eine  Anzahl  zeigt  Yenrandtsehaft  mit  Burgk- 
mair's  Arbeit,  eine  andere  enthält  Nachbildungen  älterer  italienischer 
Knpferstiche,  und  gibt  zu  erkennen,  dass  die  Hopfer  eine  lebhafte  Vei;- 
bindung  mit  Italien  unterhielten. 

M^reres  Aber  die  Familie  der  Hopfer  nnd  Uber  ihre  Erhebung 
in  den  Adelsstand  gibt  E.  Harzen  in  Naumann's  und  R.  WeigePs  Archiv 
V.  8.  126  ff.  Harzen  handelt  über  die  Erfindung  der  Aetzkunst  und 
kommt  zum  Schlüsse,  dass  durch  Daniel  Hopfer  die  von  lombardischen 
Waffenfobrikanten ,  tomehmlich  Hamiscfamalem ,  betriebene  Kunst  in 
Stahl  und  Eisen  zu  ätzen  zuerst  nach  Deutschland,  nsmentliefa  na^ 
Augsburg  verpflanzt  wurde,  wo  er  sie  mit  seinen  Söhnen  übte,  und 
von  wo  aus  sie  sich  schnell  in  allen  Kichtungen  verbreitete.  Von  einer 
1S15  nach  Augsburg  nntemommenen  Reise  brachte  sie  ohne  Zweifel 
A.  Dürer  nach  Nürnberg,  da  seine  beiden  ersten  geätzten  Blätter  von 
diesem  Jahre  sind.  Bis  1518  entstanden  die  Blätter  B.  No.  19,  22, 
26  ,  70  ,  72  ,  99.  Wie  es  mit  der  angeblichen  Erfindung  des  Aetzens 
durch  Parmigianino  steht,  haben  wir  unter  FP  No.  2333  gesagt. 

Bartsch  Yin.  p.  526  ff.  beschreibt  34  Blätter  von  Lambert  Hopfer, 
das  Verzeichniss  ist  aber  nicht  vollständig.  Die  gegebenen  Monogramme 
findet  man  auf  Copien  der  Passion  von  A.  Dürer,  B.  No.3-18,  und  in 
Hopfer's  Verzeichniss  No.  2-16  beschrieben.  Das  Monogramm  konunt 
aadi  ttodi  anf  anderen  Blättern  Tor,  noch  öfter  aber  fügte  der  Künstler 
die  Initialen  L  F  bei,  welche  wir  Nb.lt22  geben,  ingleick  mit  einem 
Anhang  zu  Bartsch  u.  A. 

Ueber  die  Abdrücke  der  Hopfer'schen  Blätter  haben  wir  im  Ar- 
des  Daniel  Hopünr  gehandelt  n.  Na.  litt. 
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MI  LB.  Kf.  IHK. 

ms.  Unbekannter  Formsclmeider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Sachsen  thätig  war.  £r  kam  mit 
Johann  Tenfel  oder  Tftfel  In  Berfihnin|,  welcher  in  Leipzig 
lebte,  nnd  seine  meisten  Blätter  sina  nadi  Zeichnimgai 

dieses  ans  der  Schule  des  jüngeren  L.  Cranach  stammen- 
den Meisters  geschnitten.  Die  Werke,  in  welchen  sie  vorkommen,  sind 
in  Leipzig  gedruckt,  einige  Holzschnitte  wurden  aber  zuerst  in  Witten- 
berger Druckwerken  um  ISSK  angewandt.  BIftttor  mit  den  gegebenen 
Zeichen  finden  wir  in  der  von  Hans  LufFt  1^72  gedruckten  Bibel  von 
Dr.  M.  Luther,  in  A.  T^obwasscr's  Biblia  darinnen  die  Summarien 
aller  Capittel  —  in  deutsche  Reim  verfasset.  Leipzig  1572,  iS77, 
f  ff04,  8.,  und  in  Beast's  Otikodoxa  EnarraHo  Etangeliorum.  lAntuie 
1595,  8.  Auf  mehreren  Biftttcrn  kommen  die  Initialen  IT,  una  die- 
selben zu  T  verbunden  vor,  wodurch  J.  Teufel,  nicht  Jak(jb  Lucius 
Transilvanus  seinen  Namen  angedeutet  hat.  Unser  Meister  wechselte 
ebenfidls  mit  dem  Zeichen,  wie  oben  m  ersehen  ist  Der  Buchstabe  F 
im  Monogramme  scheint  Fecii  zu  !|edenten,  und  somit  haben  wir  einen 
Meister  L  H.  In  der  Orthodoxa  Enarratio  ist  ein  Holzschnitt  zum 
Evangelium  Matth.  18,  welcher  den  am  Tische  sitzenden  König  vor- 
stellt, wie  er  den  vor  ihm  knieenden  Schuldner  auf  die  Tafel  mit 
Zahlen  an  der  Wand  aufmerksam  macht.  Auf  dieser  Tafel  stehen  die 
Buchstaben  L.  H.  und  darunter  F.  mit  dorn  Messer.  Einige  wollten 
das  Monogramm  mit  Christ  auf  Ludwig  Frig  deuten,  auf  welchen  sich 
die  Buchstaben  L  U  nicht  reimen.  Christ  verfiel  auch  auf  einen  H. 
van  LfldCt  weldier  ebenfalls  unhaltbar  ist.  Noch  weniger  kann  Ton 
Hans  Ltttielbnrger  die  Bede  seyn.  Das  Monogramm  LHF  sollten  wir 
weiter  unten  geben ,  liefern  aber  später  nur  den  Rückweis ,  zngleiek 
mit  den  Initialen  L.  H.  F.  Die  Holzschnitte  in  Lobwasser's  Bibel  sind 
2  Z.  2  L.  hoch,  und  2  Z.  S  L.  breit  Bei  etlichen  Biftttem  ist  te 
Maass  nicht  immer  dasselbe.    No.  1—14  kommen  bei  Lobwasser  vor. 

1)  Loth  und  seine  Tftditer  nach  dem  Ansänge  ans  Sodoma.  MH 
dem  Monogramm  L  H. 

2)  Der  Zug  des  Moses  durch  das  rothe  Meer.  Mit  demselben 
Zeichen. 

3'  Esthrr  vor  Ahasverus  anf  den  Knieen.  Am  Monogramme  LH 

ein  undeutliches  F. 

4)  Die  Zagelplage  in  Aegypten.  Mit  dem  Monogramm  LHF  und 
dem  Messer. 

5)  Josua  rfistet  aom  Zage  Aber  den  Jordan.  Mit  dem  Mono- 
gramm LHF. 

6)  Moses  zerbricht  die  Gcsetztafeln.   Mit  dem  Monogramm  L/f/^. 

7)  Moses  empftngt  anf  dem  Sinai  die  Oesetstafeln.  Mit  L  redits 

unten  im  Rande.    Der  Künstler  hatte  für  7/ F  keinen  Raum  mehr. 
8'i  Xebucndnezar's  Traum.    Mit  dem  Monogramm  LHF» 

9)  Daniels  Gesicht.   Mit  dem  Monogramm  LHF. 

10)  Die  drei  Jünglinge  im  Fenerofen.  Mit  dem  Monogramm  Li? F. 

11)  Der  Engel  tritt  Bileain's  E^el  entgegen.  Mit  dem  Monogramm 
LHF,  niul  dem  Zeichen  des  .Tolumn  Teufel. 

,  12)  Der  Projihet  Amos.    Mit  dem  Monogramm  LHF. 

13)  Der  Prophet  Joel.   Ebenso  bezeichnet. 

14)  Das  Hans  der  Tochter  des  Pharao.  Mit  dem  Monogramm  LHF 
und  der  JahraAl  iS68,  dann  mit  den  Initialen  /  r. 

15)  Landschaft  mit  einem  Manne  im  Yorgruude,  welcher  nach  dem 
oben  schwebenden  hl.  Geiste  blidct  An  dem  viereckigeD  steinernen 
Tische  im  Mittelgründe  das  Monogramm  L.  HF.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  S  L. 


LH.  Nr.  1116~U21.  m 

16)  Ein  heiliger  Bote  mit  Strahlen  nm  den  spitzigen  Hnt,  wie  er 
sa  den  linkt  sehenden  Männern  in  altdeutscher  Tracht  spricht.  Mit 
dem  Monogramme  LHF  und  der  Jahrsahl  i666,  H.  2  Z.  2  L. 

Br.  2  Z.  5  L. 

17)  Ein  schreibender  Greis  im  Zimmer  mit  drei  Fenstern.  Unter 
dem  Tische  bemerkt  man  zwei  Tauben.  Rechts  unten  das  Messer  mit 
dem  Monogramm  LB,  H.  i  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

18)  Her  hibliBche  Yorstellnngen  su  den  SonntagBerangetien  in 
BenstPe  (hihodoM  enamuio  EvangeUorunk 

1116.  Labert  Haassmann,  Münzmeister  in  Mühlhausen  1616,  und 
•  M*      Cassel  -von  1635—1638,  fOgte  auf  den  unter  seiner  Leitung 
JLd  *  geprägten  Münzen  das  Monogramm  bet  Anf  anderen  Geprägen 
stehen  die  Liitialen  L»H. 

WJ,  Leonhard  Heberlein,  Maler,  arbeitete  nm  1642  in  Ulm, 
Bs^  <#mti»  "'^^^  ^'^^^  ^^"^^  dann  in  Nürnberg  nieder,  wo  er  noch  1679 
9'"^  am  Leben  war.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Zeich- 
nungen historischen  und  allegorischen  Inhalts.  Es  kommt  auch  auf 
Kof^BTSti^en  Ton  Johann  Pfknn  vor.  Unter  den  Initialen  L  H,  kom- 
men wir  aitf  ihn  inrack. 

1U8.  Hanbold  Leheuer,  Stempelschueider  in  Eegensburg  vou 
TT.  1S98 — 1632 ,  schnitt  die  Stempel  sn  den  städtischen  Mflnsen  ans 
"  der  bezeichneten  Periode,  und  erhielt  auch  von  auswärtigen  Mttöa- 
Btänden  Aufträge.  £r  fügte  das  gegebene  Monogramm  bei. 

1119.  Jeam  Lenia  Hamon.  Historien-  nnd  Qenremaler  von  Plonha 
ftn»  jUIo  (Cötes-du-Nord) ,  genoss  in  Paris  den  Unterricht  des 
Äyil  *  *=W  " Paul  Delaroche  und  Gleyre.  Man  findet  viele  Genre- 
bilder  vou  seiner  Hand,  welche  von  1846  an  datiren.  Ln  Museum  zu 
Ifaneille  ist  ein  Gemälde  mit  der  Grablegung  CSiristL  Die  gegebenen 
Monogramme  findet  man  auf  Holzschnitten  in  H.  TOpfezs  Voj/agM  au 
Hgtäg,   3»EdiL  Paris  iOSO. 

020.  La»x  (Lmeaa)  Herleia,  Historienmaler  too  Ndrdlingen,  ist 

schon  unter  dem  Monogramm  HL  III.  No.  1197  ein- 
geführt, und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die 
gegebenen  Initialen  findet  man  auf  Gemälden  mit  Dar- 
stalnngen  ans  der  hell.  OesäiidUe,  deren  sich  in 
IkOniüDgen  und  der  XJnigebaDg  finden  mfissen.  Wir  haben  keine 
Knnde  OATon. 

112L  Vnhekaanter  Knpfervleeher,  welcher  in  der  frfthen  Zeit 

LY  y  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  lebte  wahrscheinlich 
KrJ  in  der  Abtei  St.  Trond  (Trudo)  bei  Lüttich.  Auf  der  Biblio- 
^  ^  thek  dieser  Stadt  sind  Manuscripte  aus  dem  genannten 
Kloster,  in  welchen  verschiedene  Kupferstiche  eingeklebt  sind,  deren 
wir  bereits  an  verschiedenen  Stellen  erwähnt  haben.  Ein  solcher  ist 
mit  den  gegebenen  Initialen  versehen ,  durch  welche  wohl  ein  Mönch 
oder  Bruder  der  Abtei  seinen  Namen  angedeutet  hat.  Das  Blatt  stellt 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aui  dem  Halbmonde  in  ^4  Ansicht 
nach  links  vor.  Sie  schwebt  im  Rosenkranae  aber  einer  Stadt  H.  2  Z. 
3  L.  Br.  3  Z.  8  L.  Dir<^p^  Blatt  ist  äusserst  leiten,  nnd-  kommt 
vielleicht  ausser  Lattich  gar  nicht  vor. 


SISU.  IM 

LH 
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LB.  Hr.  im. 

1122.  Lambert  Hopf  er,  Kupferstecher  von  Augsburg,  ist  oben 

unter  dem  MoBograinm  Lif  Ko.  tttl 

eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenei 
Artikel,  zu  welchem  wir  hier  das  Supple- 
^...uuM^^  ment  geben.  Hopfer  Akgte  auf  eisiges 

•r  #  T_j  j  TT  j  jj  Sttdien  ondBadinnigeii  dasMenefniHi, 
±j  iri/i-i  Jlj.;i_1  J~L  auf  anderen  die  Initialen  des  Namens  mit 
und  ohne  Hopfensträusschen  bei.  Bartsch  beschreibt  34  Blätter,  und 
darunter  ist  nur  ein  ein2iges  Ornament  (B.  No.  32)  mit  dem  Nameo 
beteichnet.  Das  erste  Tftfelchea  mit  den  Initialen  LH  findet  man 
auf  dem  Blatte  mit  Adam  und  Eva  in  Copie  nach  A.  Dftrer  B.  Ne^  1. 
Auf  etlichen  Blättern  der  Dürer'schen  Passion  B.  No.  2—16  kommoa 
die  Initialen  mit  do.m  sogenannten  Hopfensträusschen  vor.  Ohne  letz- 
teres stehen  die  Buchstaben  L  H  auf  Kadirungea  mit  Oraameuteu 
B.  No.  28 IF.  Das  zweite  Täfelchen  mit  L  H  finden  wir  auf  dem  anten 
genannten  Blatte  mit  dem  Triton  auf  dem  Seepferde.  Verkehrt  ist 
das  L  auf  dem  Blatte  mit  der  Herodias,  welche  das  Haupt  des  Johannes 
der  Magd  überreicht,  iu  Copie  nach  A.  Dürer  in  einer  Einfassonjt 
nm  Aftbeiken,  &  Ko.  90.  Za&l  iduroibt  dioiea  Blatt  dem  Hm 
LAtnlbniger  in,  wonii  nicht  so  denken  ist 


SnppieMoite  lun  f  eintjgp-gnreur. 

1)  Die  Messe  des  hl.  Gregorius  mit  der  Erscheinung  des  Heilandes. 
Copie  nach  dem  Holsschnitte  des  A.  DQier.  Mit  LB,  H.  il  Z. 
fir.  8  Z. 

Dieses  B3stt  ist  selir  selten. 

2)  Ein  sitzender  alter  Mann,  vrie  er  einer  jungen  Frau  den  Biof 
«n  den  Finger  steckt.  Anspielung  auf  die  Geschichte  des  Berchtilii 
Tucher  und  der  Anna  Pfinzing  1308.  Auch  A.  Dürer  nahm  eiow 
Stoflf  aus  dieser  Geschichte.  Oben  links  ist  das  Tucher'sche ,  rechtt 
das  Pfinzing'sche  Wappen.  Kechts  nach  der  Mitte  das  Zeichen.  Dioei 
Blatt  ist  g^ttst  und  wenig  ToUendet.  Es  hat  das  Ansehen ,  als  wäre 
es  nach  einem  Bilde  ton  Lucas  Cnnach  gefertigt  EL  12  Z. }  L 
Br.  7  Z.  7  L. 

Diese  Radirung  beschreibt  nur  R.  Weigel,  Kunstkatalog  No.  19,599. 

3)  Ein  Triton  auf  dem  monströsen  Seepferde,  auf  dessen  Schw&ai 
ein  Genins  mit  Bannutweig  nnd  GlntpCtinne  sitzt    Bechts  am  dflms 

Baume  ist  das  zweite  Täfelchen  mit  L  H.    Diese  Verstellung  iit  flsA 
ge&tzt  und  hat  das  Ansehen  eines  Holzschnittes.    Die  Einfassung  be- 
steht aus  phantastischen  Thieren,  Genien,  Trophäen  etc.   H.  8  Z.  S 
Br.  5  Z.  8  L. 

In  W.  T.  Ottley's  Colleclion  of  FacsimiU»  ofMcmre^  tmd  ewim 
prinit.  London  i820f  ist  eine  Nachbildung. 

4)  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes,  gc:7'ni',seitige  Copie  nach 
A.  Dörer's  Holzschnitt,  B.  No.  125.  Der  Henker  steht  links,  und 
reicht  das  Haupt  der  Herodias.  In  einer  Einfassung  ?on  Arabeskea, 
mit  LH,  H.  8Z.(IL.  Br.  S  Z.  7  L. 

5)  Ornament  mit  drei  OoMsehmiedsmwstwn.  In  te  Mitte  natea 
Helm  und  Panser  swischen  swei  geflflgelten  Pfiarden.  Ifit  J^lf.  H.8Z.f 

Br.  5  Z.  7  JL? 

6)  Muster  zu  Schmucksachen,  und  zwar  zu  vier  grösseren  Zierge- 
hingen,  und  zu  vier  kleineren  Bandeletten.  Unten  gflgen  lioJa  du 
^Seichen.  E  4  Z,  4— &  L.  Br.  6  Z.  3  I^. 


LH.  Nr.  1123-1129.  3^ 

Ludwig  HolthauBeiiy  Maler  von  Uerdingen  bei  Dasseldorf, 

LTT  4QQcy  tMinehte  die  Akademie  der  genanntün  Stadt,  und 
IfföJ  trat  da  um  1830  als  Künstler  auf.  Im  Jahre  1832 
brachte  er  zwei  schöne  Biumenstücke  zur  Ausstellung  in  Berlin  ,  auf 
welchen  die  Initialen  LH,  iö32  Torkommeu.  iloltliausen  malte  auch 
Ctonrebilder  und  Thiwsttteke,  auf  weiehen  ebenfalls  die  Initialen  des 
Hamens  beigefOgt  sind,  so  dasB  die  Jahnabl  weehselt 

1124.  L.  Heis,  Portraitmaler  und  Lithograph,  war  im  zweiten 
T    ij    Decennium  des  19.  Jahrhunderts  in  Cöln  thätig.    Er  litho- 

*  graphirte  das  Bildniss  des  Pastors  Johann  Gottfried  Müller 
an  der  Hauptpfarrkirche  zur  hl.  Maria  im  Capitol  zu  Cula  in  halber 
Figur.  Unten  rechts:  gez.  v.  L.H,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  erschien 
1823  nach  dem  Tod  Mttller's  und  ist  den  Pfarrgenossen  gewidmet. 
Auf  zwei  Lithographien  mit  der  Trauerverzierung  im  Hause  des  Pro- 
fessors Dr.  F.  F.  Wallrat  kommt  der  Name  vor,  gr.  fol.  Diese  Bl&tter 
gehören  sa  Dr.  W.  Smets  Biographie  Walbafs. 

U25.  Leonhard  Heberlein)  Maler,  arbeitete  um  1^42  in  Ulm, 
1>  und  liess  sieh  dann  in  Nlimberg  nieder,  wo  er  noch 
iu:it.jmv.  |ß79  thätig  war,  aber  unter  den  Künstlern  keine  her- 
vorragende Stelle  einnahm.  Die  Initialen  seines  Namens  findet  man 
auf  Zeichnungen.  Ein  radirtes  Blatt,  welches  die  Unterzeichnung  des 
Reichsfriedenssdilusses  im  Jahre  1650  anm  Gegenstände  hat,  ist  wie 
oben  signirt.  Das  Blatt  führt  in  den  Saal  der  Burg  in  Nürnberg,  wo 
52  Abgeordnete  versammelt  sind.  Ein  unten  beigedrucktes  Gedicht 
von  Johann  Klaj  enthält  die  Namensliste  der  Gesandten,  und  den  Titel : 
„Abbildung,  der^  bey  der  9öllig  geseMo99$nen  FHedem9"V»t$r»' 
Schreibung  gehaltenen  Sessi<mf  in  IS'iirnberg  den  iO,  Jmnij  i660**. 
Der  Stecher  zeichnete  A.  K.,  worunter  Andreas  Kohl  an  verstehen  ist. 
H.  10  Z.  1  L.   Br.  13  Z.  4  L. 

Hin  zweites  fliesendes  Blatt,  wie  das  erwfthnte  aus  dem  Verlage 
des  Paul  Farst,  enuAlt  eine  Ansieht  des  mit  Bäumen  gesierten  Nflrn- 
bcrger  Rathhauses,  von  welchem  aus  die  Gesandten  zur  Unterzeich- 
nung des  Friedensinstrumentes  nach  der  Burg  fahren.  Dieses  Blatt 
ist  yfLeonhart  Herberlein  Inventor"  bezeichnet, 

U26.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
L  H        J<^'^^<l^rt8  in  Nflrnberg  thätig  war.  Er  malte  Costftm- 

*  figuren  in  Miniatarfarben  auf  Papier,  und  bediente  sich  des 
Goldes  una  des  Silbers  zur  Höhung.  Die^e  Blätter  sind  sehr  schön 
ausgeführt,  4.  und  k1.  fol.  Unter  den  Initialen  L.  H.  könnte  der  obige 
Leonhard  Heberlein  seinen  Namen  angedeutet  haben. 

U27.  Lnbert  Hanssmannj  Münzmeister  in  Mühlbauseu  1616, 
T  {]    «ad  in  Cassel  1635— 1<»8  fügte  auf  Geprägen  die  Initialen 
L.  H,  und  ein  aus  diesen  Bnchstaben  bestehendes  Monogramm  bei. 

1128.  Ludwig  Held|  Stempelschneider,  geb.  zu  Berlin  1805,  gest. 
T  TT    1689,  hinterliesB  sehr  schitibare  w«te}  sowohl  Portraitme> 

daillen,  als  Denkmünzen  auf  merkwürdige  Ereignisse,  Reliefs 
in  Bronze  und  andere  kleine  plastische  Arbeiten:  Held  modellirte  in 
Wachs  und  in  Thon.   Nach  Schlickeysen  signirte  er  L.  H. 

1129.  Loiiis  Haghe,  Zeichner  und  Lithograph  von  Tournay,  der 
ß    II   Sohn  eines  gleichnamigen  Architekten,  genoss  den  Ui^terricht 

JmjTi    des  Malers  Dewasme  in  seiner  Vaterstadt,  und  wurde  schon 

ffOh  nit  der  Lithographie  Tortnint,  d»     Meister  eine  Utbognphlseh^ 
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368  LH.  Kl.  1130-1131. 

Anstalt  erriehtet  batte.  Im  Jahre  1824  begab  sieb  Haghe  TonToimiij 

nach  London,  wo  er  bald  ausserordentlichen  Beifall  erntete,  und  zum 
ersten  Zeichner  des  Königs  ernannt  wurde.  Haghe  bereiste  Belgien 
nnd  Deutschland,  und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichaoogen  in 
Aquarell,  deren  er  durch  die  Lithographie  bekannt  machte.  Aof  Zeidi* 
nnngen  nnd  Lithographieen  kommen  die  Initialen  des  Namens  m 
Lewis  Haghe  ist  auch  Zeichner  der  Königin  Viktoria  von  England 
Wir  nennen  hier  die  Werke  mit  Lithographieen  zur  ErgäozuQg  des 
äusserst  mageren  Artikels  im  EQnstler-Lexicon. 

Scenery  of  Portugal  und  SpaiUy  hy  G,  Vivian  Esq.,  on  Slm 
by  L.  Haghe,  T.  S.  Boys  and  Gauci.  London  t03f),  gr.  fol.  Mit 
33  trefflichen  Lithographieen  in  Tondruck  mit  weisser  Höhung. 

Picluresque  Sketches  in  Belgium  and  Germany^  bg  L  Haghe. 
London  §040,  gr.  foL 

Dieses  Werk  eaihftlt  26  Lithographieen  in  Tondrack  mit  gehSUis 
Lichtern. 

L.  Haghe'' s  Porfolio  of  Sketches  (Belgium  and  Germany).  Lon- 
don iOÖO,  gr.  fol. 

Diese  Ausgabe  besteht  in  27  Blattern  in  drei  Liefemngen.  Die 
Lithographieen  sind  in  farbigem  Tondruck 

Monuments  anciens.  recueillis  en  Allemagne  et  en  Belgi^ 
par  Louis  Haghe  de  Toumay,  Deatinaiemr  de  S,  M.  Ut  hm 
d^  Anglelerre  hthographiSs  d^apri»        et  aeeompagnds  de  noticet 
historiquee  par  Oektee  Dekfierre,  Bruweliee  e  Leipzig  i642y 
gr.  fol. 

Dieses  Werk  erschien  in  9  Heften  mit  27  lithographirten  BlättSB. 

MHekinson^s  Comprehensive  Pictures  of  ihe  great  ea:hibitm 
of  105t.  By  F.  ^ash^  L,  Haffke  and  D.  Rifberle.  London,  FHA' 
inton  i052,  gr.  fol. 

Erschien  in  16  Lieferungen  ä  3  farbigen  Lithographieen. 

Aya  Sofia,  ConelanÜnople ,  a$  reeenily  retlored  6$  Ordn^ 
B.  if.  ihe  Sultan  Abdul  Medjid  from  the  Original  Drawingt  b} 
Chev.  Gaspard  Fossaii,  Mhograpked  by  Lewis  Jiaghe.  Londo» 
iQ52y  gr.  foL 

Dieses  Werk  entbftit  2S  Platten  in  Farbendmdc. 

1130.  Unbekaimter  Kupferstecher,  welcher  um  1630  thätig  war, 
^  %    wahrscheinlich  in  Sachsen.  Er  hinterliess  ein  satyrisdw 

l  y— I  Blatt  ohne  artistischen  Werth,  welches  aber  für  die  Zeit- 
-<w^  v  V  geschichte  Interesse  hat.  Oben  steht:  CapitufatiofUS' 
Was  geslalt  Herrn  General  Grafen  von  Tylli  den  20  Mai  lG3l  die 
aUe  Jungfraw  »u  Magdeburg  eerkeirai  worden  nnd  sind  folge^^t 
Heyraths  NoUel  — .  Links  vorn  sind  die  Generäle  Pappenheim,  Mojcr 
und  Tilly  an  der  Spitze  ihrer  Truppen ,  und  in  der  Mitte  fübrt  ein 
König  ein  Frauenzimmer.  Wer  unter  den  Figuren  zu  sucheu  ist, 
besagen  die  Aufschriften:  König  in  Schweden.  —  J.  Magdeburg.  - 
BreuUfkerer  Wirtenberg. 

1131.  LMtrent  de  la  Hjre,  Maler  nnd  Badhrer,  geb.  zu  Paris 
r%r  r  -LT  Schüler  seines  Vaters  Eticnnc 

JJ\,',Ltri ',J^y\  '  und  des  Simon  Vouet,  suchte  aber  seine  Vorbilder 
in  Fontaiuebleau,  so  dass  in  seineu  Werken  die  Richtung  des  Bosso 
und  Priraaticcio  sn  erkennen  ist.  Seine  Gem&lde  gingen  in  der  Bero- 
Intion  von  1793  und  1794  grösstentheils  au  Grunde,  die  Compositionen 
sind  aber  durch  die  radirten  Blätter  dieses  Meisters  erhalten.  Sie 
bestehen  in  biblischen  und  mythologischen  Vorstellungen  ,  in  BacchÄ- 
Äalen  von  Kindern,  und  in  Landsdiatten  ohne  Staffage.  Der  Ittd' 
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flchaftliche  Theil  ist  mit  spielender  Nadel  behandelt  und  sehr  zierlich, 
im  üebrigen  aber  verfuhr  er  weniger  leicht  und  ist  auch  nicht  von 
Trockenheit  frei.  Die  ersten  Abdrücke  sind  jene  mit  dem  Namen  deä 
Kllnstlon  imd  dem  PriTÜegiam,  bevor  die  Schrift  im  Bande  einge- 
stochen ist.  Die  Initialen  kommen  nur  auf  wenig  Blättern  landschaft- 
lichen Inhalts  vor.  Kobert-Dumesnil  beschreibt  im  Peintre-graveur 
finugais  I.  p.  77  S.  35  EAdirungen,  ist  aber  in  der  Angabe  der  Abdrücke 
idcht  immer  im  Beinen,  und  daner  geben  wir  einige  Zasttee  liinsIclitliGli 
der  Folge  der  Abdrftwe.  Die  Landsdiaften  tmt  den  Conifen  tind 
ebenialla  i>eigefagt. 


1)  [B.  D.  No.  ä.]  Die  hl.  Familie  von  vielen  Engeln  tungeben,  mit 
landschaftlichem  0  runde.    H.  10  Z.  9  L.    Br.  15  Z.  10  L. 

Wir  geben  hier  eine  andere  Abdrucksbestimmung,  da  Bobert- 
DnmeBnil  den  ersten  iÜMImek  nicht  kannte. 

1.  Unten  links  im  Bilde  steht:  L.  de  la  Hire  *n  ^  Sculp. 

II.  Mit  der  Schrift:  L.  de  la  Hyre  in  et  Sculp.  Cum  pri.  Regis  i04O. 

III,  Ausser  der  ersten  Bezeichnung  unten  links  im  Kande :  L.  de  la 
HYRE  inuent  eijecit  an  1640,  und  rechts:  F.  LÄISGLOIS 

CIABTRBS  eweudit  ParMÜ»  Cum  Mtu'l  Begit  CiH- 
Mrnis.  Dieser  Band  ist  2  Linien  hoch. 

Daran  schUesst  sich  wohl  der  von  Bobert-Domeanü  bestimmte 
erste  Druck: 

IV.  An  der  Terrasse  unten  rechts:  L  De  La  Hyre  in^  et  sculp. 
Cum,  pri  Regis  1640.  Im  Rande  links  dieselbe  Inschnft 
wiederholt,  und  rechts:  F.  LAISGLOIS  alias  ClARTRES  ex- 
cudit  Parisijs.  Cum.  Priuil.  Regis  Christianis.  Der  genannte 
Schriftsteller  bestimmt  eine  Höhe  von  Ii  Z.  mit  3  Linien  Band, 
and  eine  Breite  von  14  Z.  11  L. 

y.  Mit  der  Adresse  von  Uarietto  statt  jener  des  Langlois  von 
Chartres. 

Die  gegenseitige  Copie  dieses  Blattes,  in  welcher  Maria  links 
sitst,  ist  ohne  Namen  des  Stechers. 

2)  [K  D.  No.  9.]  Die  hl.  Jungfrau  mit  gefalteten  Händen  anf 
einem  Steine  sitzend,  während  Johannes  dem  rechts  stehenden  Jesus- 
kaaben  den  Fuss  küsst  Im  Orunde  rechte  weilt  Joseph  mit  dem  Esel. 

H.  6  Z.  6  L.  mit  4  L.  Rand.  Br.  10  Z. 

Bobert-Dumesnil  kennt  nur  die  zweiten  Abdrücke. 
I.  Links  nnten  an  der  Terrasse :  L.  De  La  Hyre  in.  et  sculp.  iB40, 
IL  Mit  dem  Worte  Cum  nach  der  Jahr/ahl.   Im  Rande:  Plön  sum 
dignus  ^c.  Herman  van  Weyen  excud.  cum  Priuilegio  Regis. 

3)  [R.  D.  No.  3.]  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht. 
Maria  stillt  vor  einem  grossen  Baume  das  Kind,  und  Joseph  ruht  auf 
einem  Steine.  H.  3  Z.  $  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

Robert-Dumesnil  nimmt  den  zweiten  Druck  für  den  ersten. 

I.  Am  Steine  des  hl.  Joseph;  L*  De  La  Bf/re  in,  e$  teu^p.  Cum, 
p.  Regis. 

II.  Dazu  in  Mitte  des  Randes :  de  C  imprimerie  d*  Herman  Weyen. 
m.  Die  Adresse  im  Bande  ansgeUopft. 

4)  [R.  D.  No.  4.]  Die  hl.  Familie,  Maria  rechts  sitzend,  lehnt 
sich  an  die  Reste  eines  mit  einem  Basrelief  gezierten  Unterbanes,  und 
das  vor  ihr  stehende  Jesuskind  setzt  den  Fuss  auf  den  Kopf  einer 
monströsen  Schlange.   H.  Ii  Z.  mit  3  L.  Rand,  Br.  15  Z.  1  L. 

Bobert-DnmeuiU  ist  in  der  Angabe  der  Abdrftcke  nicht  geiiMi. 

MbioffMBiaiileii  B4. 17,  24 
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I.  Links  an  der  Terrasse:  L.  De  La  Hyre  in  et  sculp.  1G39. 
II.  Unten  in  der  Mitte :  Hen.  Guerineau  excud  Cum  Priuüegio  Regit. 
.  in.  Hit  der  Dedlcation  an  If.  de  Baletdenw, 

5)  [R.  D.  No.  6.]  Die  hl.  Familie,  wie  Joseph  und  Maria  dem 
Kinde  eine  Palme  reichen.  H.  10  Z.  9  U  mit  1  Z.  a  L.  Band,  Rr. 
6  Z.  10  L. 

Bobert-Dumesnil  kennt  nur  zweierlei  Abdrücke. 
I.  Vor  dem  Künstlernamen  unten  rechts  an  der  Fläche  desBtdBM. 
IL  Mit  der  Schrift  am  Steine:  L.  De  La  ä$r§  in  ei  Cm 

pr  Refjis  1039. 

ni.  Mit  dieser  lusclirilt,  uud  dem  Schrifttexte  im  iiaude:  DeUcl- 
aborper  stngulat  dtee,  Indene  coram  eo  omni  tenmoreLeim 
in  orbe  ierrarum  ei  deiiüae  meae  esse  eU  fibj  homimm. 

Prou.  8. 

lY.  Nach  dem  Texte :  ä  Paris,  de  V  ImpHmerie  Herman  We^ 
me  Saime-^Jacques,  ä  V  ensetone  S^.  Bonaisi. 

6)  [R.  D.  No.  24.]  Gephalus  und  Procris,  von  Robert-Dnmesnil 
irrig  Apollo  und  Clytia  genannt.  Procris  sinkt  vom  Pfeile  getroffen 
zu  Boden,  Cephalus  erfasst  sie  aber  am  rechten  Arme.  Bei  den  Fassen 
des  letzteren  liest  man:  L.  De  La  Hyre,  etwas  tiefer:  In  ei  tul^  nad 
in  der  Mitte:  cum  pr.  Regis.    H.  6  Z.  1  L.   Br.  8  Z.  10  L. 

Die  zweiten  Abdrtteke  haben  de  PoUly's  Adresse. 

7)  Die  Folge  von  6  Landschaften  ohne  Nummern,  R.  D.  No.  30—31. 
Drei  Blätter  sind  mit  den  Cursiven  bezeichnet,  die  drei  anderen  mit 
dem  Namen.   H.  3  Z.  7  L.— 4  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  9  L.»5  Z. 

I.  Mit  der  Schrift:  L.  de  la  Hyre  Innen,  scül.  cumpr.  Begit  1640. 

II.  Dazu  noch  im  Bande:  Herman  Weifen  escud,  onee  PfMk/t 
du  Roy. 

III.  H.  Weyen's  Adresse  ausgeklopft. 

S)  [R  D.  No.  30.]  Der  dürre  Baum,  welcher  links  Ton  der  bellen 
Wasserpartie  des  Vordergrundes  bis  zum  oberen  Plattenrand  reicht 
Weiterhin  stehen  belaubte  Bäame  um  kahle  Felsen.  Bechts  uatea  im 
Wasser  die  ersten  Initialen. 

9)  [R  D.  No.  32.]  Die  Baumgrappe  auf  Felsen  links  des  Blattes, 
rechts  Stücke  eines  umgerissenen  Baumes.  Rechts  im  Grunde  dacht 
sich  ein  hoher  Berg  ab,  und  von  der  Ferne  her  windet  sich  der  Fluss 
durch  den  Mittelgrund.  Links  unten  in  der  Ecke  die  dritten  Initialen. 

10)  [R.  D.  No.  34.]  Der  Sarkophag  mit  einem  Basrelief;  theili  iw 
Bäumen  bedeckt.  Rechts  im  Grunde  wird  ein  bewachsener  Hügel  vom 
Flusse  bespült,  and  an  der  Tenasae  rechts  unten  stehen  die  zweiten 
Initialen. 

1132.  Ludwig  Hess,  Landschaftsmaler,  Radirer  und  Kupferstecher, 

Lti  />!/ geb.  zu  Zürich  17G0,  gest.  1800,  gehört  zu  den 
r1,'LJV/Z9B.  trefflichsten  Meistern  seines  Faches,  ohne  daiser 
einen  andern  Lehrmeister  als  die  Natur  hatte.  Seine  radirten  nod  b 
Aquatinta  ausgeführten  Blätter  sind  zahlreich,  und  bestehen  in  Schwei- 
zerprospekten,  italienischen  Landschaften,  Landschafts  -  Compositionen 
Thierstudien  u.  s.  w.  Mehrere  Blätter  gehören  zu  den  Seltenheiten, 
da  die  Platten  nach  wenigen  AbdrOcken  abgeschliffen  worden.  Dazn 
gehört  eine  LH  gezeichnete  Bcrglandschaft  mit  einer  Mühle  und  einem 
Steg  in  Aquatinta,  qu.  8.  In  einer  Folge  von  10  radirten  Schweiber- 
Gegenden  ist  No.  S,„Bey  Teils  Capelle^',  ebenfalls  mit  den  Cursives 
heseiehiiet  Diese  Folge  ist  Ton  170S  lud  1799,  gr.  qo.  8.  Auf 
)Pei«ten  BlAttem  dieees  Meisten  kommt  der  JKame  vor.  ESm  Ymm» 
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liiss  derselben  ist  in  dem  Buche:  Ludwig  Hess,  nebst  Angabe  seiner 
Blätter.  Von  /.  //.  Meyer.  Zürich  1000,  8.  Gleichzeitig  erschien 
auch  folgendes  Werk:  üechs  radirie  A'aturprospekte.  Ein  Nachlass 
wm  iMd'mig  Hess.  Mit  Erklärungen  von  Carl  Grass.  Zürich  1800, 
kl.  fol.  Im  Künstler- Lexicon  ist  wohl  das  reichste  Yerzeicbniss  der 
Blätter  dieses  Meisters.  U.  Lips  hat  za  Meyei's  Biographie  dessen 
Bildniss  gestochen,  8. 

1133.  Ludwig:  Heinrich  Barhiez,  Stempelschneider  in  Berlin  von 
f  H  R  i'^iö— ^^^^j  hinterliess  mehrere  Denkmünzen  auf  wichtige 
^  Ereignisse.  Die  Initialen  des  Namens  hat  die  Medaille 
auf  die  Unterzeichnung  der  Friedenspräliminarien  in  Breslau  1742  mit 
dem  Bildnisse  des  Königs  Friedrich  II.  im  Schupponharnisch,  und  jene 
auf  die  Schlacht  bei  Friedberg,  mit  dem  geharnischten  Brustbilde  l'rie- 
dricha  des  (Brossen  f  74S.  Eine  andere  Medaille  auf  den  Breslauer 
Frieden  trägt  den  Namen,  und  der  Bevers  ist  von  P.  Werner.  Weitere 
Medaillen  mit  dem  Namen  des  Künstlers  sind  jene  auf  die  Einnahme 
von  Dresden  i74ö,  auf  die  Erbauung  der  katholischen  Kirche  1747,  und 
die  Einweihung  des  Invalidenbanses  in  Berlin  in  demselben  Jahre. 

1134.  Der  unbekannte  Formschneider,  welcher  sich  dieser  und 
I      ihnlielier  Zeidien  bediente,  ist  unter  dem  Monogramm 

|,L^  LH  No.  1115  eingeführt,  und  wir  haben  auch  Holzschnitte 

mit  den  aas  L  H  f  bestehenden  Monogrammen  verzeichnet,  nämlich  solche 
in  der  Bibel  des  A.  Lobwasser  von  1584.  Vgl.  den  angezeigten  Artikel. 

1135.  Unhekaunter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
T  7~  T — *  17.  Jahrhunderts  in  Deutschlund  thätig  war.  Mau  hndet 
V-/- — H  Bildnisse  mit  diesem  Zeichen,  welche  in  dm  Oaraaüon  ins 
Ir  i  J.  Köthliche  gehen,  und  schwerfällig  erscheinen.  Der  Meister 
könnte  der  Stadt  Nürnberg  nicht  fremd  gewesen  seyn.  Zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  malte  Lukas  tou  Valkenburg  in  Nürnberg  kleine  Por- 
traite  in  Oel,  das  Zeichen  wird  sich  aber  nicht  auf  ihn  beaiehen. 

U36.  Ludolph  Heinrich  Laders,  Münzmeister  in  Detmold  1716 
r  r  bis  1722,  fdgte  auf  Stempeln  die  Initialen  des  Hamens  bei 
ä^,  n.  L,.        Schlickeysen,  AbkOrsungen  auf  Manaen  ftc. 

1137.  Ludwig*  und  Heinrich  TUl  Dole,  Buchhändler  in  Haag, 

welche  um  1690—1700  thätig  waren,  bedienten  sich  auf  ihren 
Druckwerken  einer  in  Holz  geschnittenen  Vignette,  welche  zwei 
weibliche  Figuren  zu  den  Seiten  eines  Baumes  vorstellt.  Das 
Ganse  ist  von  einem  Fmchtgewinde  umgeben,  in  welches  ein  Band  mit 
dem  Motto:  ARTE  ET  FORTVNA  eingewunden  ist.  Unten  in  der 
Mitte  ist  das  gegebene  Schildchen  mit  LH  YD.  Meyndert  üjtweif  war 
Compagnon  der  genannten  Buchhändler. 

1138.  Jakob  Lehnen.  Thier- und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hinter- 
ITo  weiler  1803,  trat  zu  Düsseldorf  als  Künstler  auf,  und 

1(Q  |[.  Zil^  gründete  nm  1^  seinen Bnf  durch  tr«fflich  gemalte 
Cj)  JlJy  liL(Uf  Stilllebeu.  Er  malte  sogenannte  Frühstücktische,  todtes 
Wild,  Vögel  und  andere  Thiere,  dann  Blumen-  und 
Früchteustücke,  Jagden  und  Landschaften  mit  Tbieren,  Alles  mit  grosser 
Naturtreue.  Auf  kleineren  BfldemT  kommt  das  Monogramm  ^or ,  auch 
in  einfachen  Linien.  Wie  oben  gegeben  finden  wir  es  auf  einem  Blatte 
folgenden  Werkes:  Schattenseiten  der  Düsseldorfer  Maler,  ton  J. 
Ritter  und  Camphausen.  Düsseldorf  1845,  fol.  Das  betreffende  Blatt 
stellt  den  Kflnstler  selbst  m,  wie  er  in  seinem  Atelier  einen  todtea 
S^iulii  pstt* 
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U39.  Johann  Leypold,  Kopferstecher  von  Bamberg,  ist  m.  No.|inS 

T  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Das  Monogramm 
IL  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Bischofs  Johann  Qottfriä  tos 

%J  Bamberg. 

1140.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts in  Italien  gelebt  zu  haben  scheint.  Diegegebeaes 
Buchstaben  findet  man  auf  einem  runden  Niello  In 81010^ 
welches  eine  weibliche  Heilige  zwischen  St.  Anton  tob 

tttüua  uuU  St.  Lorenz  vorstellt.  Die  Figuren  stehen,  und  über  der 
mittleren  liest  man:  FIDES.  WA.  TE.  SALVAM.  FECIT.  Zu  dea 
Seiten  der  äasaeren  Figuren  stehen  die  Buchstaben  Lly  welche  voU 
den  Verfertiger  andeuten.  Durchmesser  1  Z.  lO'/a  L.  W.  Y.  Otdey 
gibt  in  der  Collect ion  of  Fac-similes  of  scarce  and  vurioui  fliiUi 
— .  London  1820 f  eine  Nachbildung  dieser  Composition. 

1141.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
1  T    huüderts  thätig  war.    Duchesue  {Essai  sur  les  IMelles  p.  161) 

^  beschreibt  ein  uicUirtes  Blatt  von  2  Z.  GL.  Ilöhc  und  1  Z. 
10  L.  Breite,  welches  in  zwölf  Runden  TOn  7  L.  Durchmttier  du 
Leben  Jesu  vorstellt.  Zwischen  den  beiden  unteren  Reiben  von  drei 
Runden  stehen  die  Buchstaben  L  I,  welche  Duchesne  nicht  in  Fac^i- 
mile  gibt,  so  dass  wir  nicht  wissen,  ob  es  sich  allenfalls  von  dem 
forhergehendea  Meietar  handelt 

1)  Die  Verkündigung  des  Engels,   Maria  kniet  rechts. 

2)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth.   Zwei  Figuren,  Maria  rechts. 

3)  Die  Geburt  Christi,  in  lauf  Figuren.  Maria  und  Joseph  koieea 
recihta  nnd  links  Tom  Kinde. 

4)  Die  Beschneidung  Christi.  Composition  vou  sechs  Figuren. 

5)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Maria  sitzt  mit  dem  JesQSkiiile 
auf  dem  Esel,  welchen  Joseph  nach  linhs  am  Zaume  führt. 

Ü;  Die  Darstellung  im  Tempel.  Fünf  Figuren,  jene  mit  den  Tu- 
ben linlra. 

7)  Die  Anbetung  der  KAnige«  Sechs  Figuren,  im  Yoigrande  siv 

Imieende  Könige. 

8)  Jesus  unter  deu  Schriftgelehrten.  Composition  von  neun  Fi- 
giucii,  damnter  Jesus  auf  einem  Throne. 

9)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Vier  Figoran,  redits  ehi  Eafd 

nnd  oben  Gott  Vater. 

10)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus.  Composition  von  secbi 
Figuren. 

11)  Christus  am  Krenso  nwlichen  Maria  und  Johannes. 

12)  Christus  als  Leidensmann  in  halber  Figur  ans  dem  Qiito 

erstehend. 

1142.  Simon  Mathnrin  Lantara,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ooey 
1    i   mt  ^       Canton  Millj  (ßeine-et-Oise)  1729,  gehört  su  des 

j.  w       talentTollsten  Meistern  seiner  Zeit,  benfttite  aber  wise 

schöpferische  Kraft  so  wenig,  dass  er  zuletzt  iuArmuth  gerieth,  und  den 
22.  Dezember  1778  zu  Paris  im  Spitale  starb.  Jedermann  wollte  Bilder 
von  ihm  haben,  seine  Trägheit  hinderte  ihn  aber  an  der  Erfüllung  der 
Aufträge.  Wer  sich  um  die  Biographie  und  das  Verzeichniss  der 
Werke  dieses  Kflnstlers  interessirt,  befrage  folgende  Monographie: 
Recherches  historiqnes ,  biographiques  et  litt^raires  sur  le  Peintre 
Lantara,  avec  la  Liste  de  ses  Ouvrages,  son  Portrait  et  une  Utlft 
apologitique  de  M.  Couder  Peintre  d'hisloire  — .  Par  Emil  Bellitr 
4€  la  Chatigneri,  Parif  1892j  8.  Sein  Bildniss  hatte  A.  WattWi 
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Ssmalt,  und  f&r  das  genannte  Werk  wurde  es  UdiOigraphirt.  Aucli  in 
^Histoire  de  Peinlres  de  touies  Um  deoUs  ete,  par     Blaue,  Parii 
f  640,  No.  40  kommt  es  vor 

Trosper dtBandicowr,  Peintre^grateur  frangais  eontinui  I.  p.  138 
beschreibt  ein  radirtes  Blatt  dieses  Meisters,  gibt  aber  die  Hezeicnming 
desselben  nicht  im  Facsimile.  Links  am  Ufer  eines  Flusses  sieht  man 
einen  kahlen  Felsen  mit  Rissen,  und  nur  gegen  rechts  erhebt  sich  ein 
dürrer  Baum  aus  Gesträuchen.  Rechts  liegen  getrennt  drei  andere 
raseiitflelce,  aad  ein  Tiertes  ragt  in  der  Mitte  vorn  ras  dem  Warner 
empor.  Links  im  Rande  steht  L.  /.  et  Sc.  H.  208  millim.  mit  3  m. 
Rand,  Br.  2G2  millira.  Dieses  Blatt  ist  so  schön  behandelt,  und  von 
solcher  Wirkung,  dass  man  bedauert,  kein  zweites  zu  besitzen.  Es 
kAount  überdiees  sehr  selten  vor. 

U43.  Lorenz  Janschaj  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu 
T  JT/ySO  •  Prosnitse  in  Krain  1746,  gest  zu  Wien  1812, 

"p  rj' n  p/T-^  J7  wurde  als  Maler  und  Landschaftszeichner  ge- 
•L"yJ'J'fcLU-  ot&.  rühmt,  und  besonderen  Beifall  erwarben  ihm 
die  grossen  l'arkaosichten  von  Scbunbrunn,  Lazenbui^  und  Neu-Waldeck 
sa  DorDbaeb,  welche  Joseph  Zicgler  radirt  und  in  Aquatinta  ausge- 
fUirt  batte.  Auf  einigen  Abdrücken  vor  der  Schrift  kommen  die  Cur- 
siven  L I.  del.  leicht  geritzt  vor.  Bnilliot  II.  No.  1874  erklärt  sie  auf 
einen  L.  Janischad.  die  Zeichnungen  sind  aber  von  L.  Janscha.  Diese 
Blätter  wurden  auch  colorirt.  Postl  radirte  die  grossen  Ansichten  der 
ScblOsser  Worlick  nnd  Baba  in  Böhmen  snm  Ckiloriren.  Sehr  schön 
sind  die  Ton  Gäbet  nach  .Tanscha's  Znirhnnnfren  radirten  Landschaften. 

Janscha  hinterliess  ebenfalls  radirte  Blätter.  Ein  solches  nach 
der  Zeichnung  von  Christian  Brand  stellt  eine  Landschaft  mit  Häusern 
im 'Wasser  TOttBärnnen  nmgeben  vor,  nid  imYorgmnde  EweiMtaner. 
Oben  steht:  Erster  Versuch  von  LJ  1700^  qu.  4.  Im  ersten  Dmclw 
vor  der  Retouche  fehlt  die  Ueberschrift.  Ein  Blatt  mit  den  zweiten 
Corsiven  gibt  eine  Dorfansicht  am  Flusse.  Im  Vorgrunde  sitzen  zwei 
Kinder  am  dem  Boden  neben  einem  Manne,  welcher  das  eine  Knie 
auf  den  Boden  stützt  Beehts  unten  im  Bande  L.  J.     U.  qu.  fol. 

In  Stöckl's  Verlag  erschienen  vier  andere  Radirungen  mit  dem 
Namen:  L.  Janscha  tnr.  et  fec.  i)  Inneres  eines  Dorfes,  2)  altes 
Schloss  am  Wasser,  3)  Landschaft  mit  Bäumen  am  Wasser  und  drei 
Figuren  im  Yorffrunde,  4)  felsige  Landschaft  mit  Wasserfall,  4.  Sehr 
schön  radirt  und  krilftig  ^rfitzt  ist  eine  Landschaft  mit  alten  Hebäuden 
am  Wasser  von  grossen  Bäumen  umgeben,  4.  Dann  arbeitete  Janscha 
auch  ein  Zeichenbuch  aus.  Dazu  gehören  vier  trefflich  radirte  Baum- 
stadien in  8di5nen  Omppen,  fol. 

U44.  L.  Joch,  Formschneider  in  Leipzig,  trug  zur  Illustration 
j-    Y        belletristischen  Werken  bei.  IMe  Bncbstaben  L.  /.  und 
^  *  auch  J.  allein  findet  man  auf  Holzschnitten  in  der  Pradit- 
ansgabe  der  Tolksmftrdien  von  Mns&us.  Leipsig  1844^  gr.  & 

1145.  Lereiio  ^«aarei  <»dor8«aMBSoll  naehBmIliotll.  No.l87Sa 

^    ^     ^      ^   derVerfertiger  eines  Gemäldes  seyn,  welches 
V.^>^//  der  genannte  Schriftsteller  gegen  1833  bei 

/  I  -f  (in^  ^tVi*  Feldmann  in  Düsseldorf  sah,  und 
^      J    J    rn7  Bettl«r  Torstellt,  die  ans  einem  Kflr- 

^  ^ — //r         bistopfe  essen.  Das  Gemälde  verräth  einen 

spanischen  Meister,  es  frägt  sich  aber,  oh 
die  darauf  vorkommenden  Initialen  mit 
dem  Sd^örkel  und  der  Jahnabi  1982  sich 
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anf  Lorenzo  Jiiarez  oder  Snarez  beziehen.  Wir  lesen  L  J,  in  Spanien 
kennt  man  aber  nur  einen  L.  Suarez  von  Murcia,  den  Schaler  des 
B.  Carducho  oder  Carducci.  Letzterer  starb  1608,  und  wenn  sein 
ßehfller  IMS  noeh  gemalt  bat,  so  muss  er  damals  wenigstens  80  Jahre 

alt  gewesen  seyn.  Lorenzo  Suarez  starb  aber  nach  C.  Bermudez  schon 
1602,  und  somit  kann  das  Gemälde  mit  der  Jahrzahl  1662  nicht  von 
ihm  herrühren.  Ein  jüngerer  Maler  Namens  Lorenz  Juarez  ist  nicht 
nachzuweisen,  und  wenn  ein  älterer  1602  starb,  kann  er  ebenso  wenig 
das  firagUehe  Bild  gemalt  haben.  BruUiot  scheint  indes'^cn  gezweifelt 
zu  haben,  ob  er  richtig  1662  gelesen  habe,  so  dass  am  Ende  die  Jahr- 
zahl 1602  anzunehmen  wäre.  "Wir  wissen  nicht,  wohin  das  Gemälde 
gekommen  ist,  wenn  aber  offenbar  1662  zu  lesen  ist,  dann  muss  man 
den  L.  Jnares  und  den  L.  Saarea  aufgeben.  IHe  Weite  des  letsteren 
haben  wir  im  Kflnstler-Lcxicon  angezeigt.  Das  GemUde  mit  den  Bett- 
lern wird  wohl  einem  Unbekannten  überlassen  bleiben,  da  die  Schrei- 
berzüge  wohl  für  1662,  aber  kaum  für  1602  passen. 

1146.  Laurenz  Janss.  Micker,  Goldschmied  und  Kupferstecher 

um  lölO,  ist  unter  L'j  J M.  No.  911  eingeführt,  und 
/  wir  Tefireiie&  anf  j«ien  Artikel.  Anf  Blittem  mit 

^Cy,t/CMUS  •  GoUsebmiedsoniame&tea  kommt  die  Abbreviatnr  Yor. 

1147.  J.  Bligny»  Kupferstecher  und  Verleger,  war  In  der 

F  in  zweiten  Hälfte  des  18.  Jabrhtinderts  in  Paris  thätig.  Die 
Buchstaben  L.  J.  B.  mit  dem  Beisatze :  C.  P.  M.  Im.  darüber 
Stehen  auf  einem  Blatte  nach  C.  P.  Marillier,  welches  die  Buhe  der 
Diana  mit  ihren  Nymphen  TorsteUt,  kL  foL  Bligny  nennt  sich  nnr 
Verleger. 

1148.  Liberale  ron  Verona  findet  oben  No.  SO  einen  Namens- 
^UBERALIS  \  genossen,  welcher  Jo.  Ambrosius  de  Beaqnia  dictm 
>Trm}AltfföSTQ  I  1502  zeichnet.    Diese  beiden  Meister 

VJifKUrlifioio  I  können  nicht  eine  Person  seyn,  da  der  Veroueser 
ME.  FECIT  f  Antonio  genannt  wird.  In  derGalleriedesMasenras 
>iAftQ       I      BerUn  ist  ein  Bild  der  thronenden  Maria  mit 
14oy.      j  gt  Lorenz,  St.  Christopb  und  einem  knienden 
Mönch.    Auf  diesem  Gemälde  steht  obige  Kiinstlerinschrift. 

1149.  Lienhart  Ton  Reg-ensburg-  gehört  zu  ulenjenigen  Künstlern 

Zeit  bekannt  wurden.  Er  war  Schreiber  und  Illnminirer,  und  wahr- 
scheinlich vom  Kloster  St.  Erameran  beschützt,  welches  zahlreiche 
Handschriften  mit  Miniaturen  besass.  Pangkofer  und  Schuegraf  nennen 
In  ihrer  Geschichte  der  Bnchdmckerknnst  in  Begensburg  einen  Meister 
Lienhart,  welcher  schöne  Schriften  gemalt  hat,  und  es  ist  wohl  kein 
Zweifel,  dass  dieser  auch  der  Verfertijrer  jenes  xylographischen  Werkes 
ist,  dessen  hier  erwähnt  wird.  R.  Weigel  ist  der  erste,  welcher  es  in 
seinem  Kunstkatalog  No.  19,081  beschreibt,  nämlich  das  Sähe  Regina 
ia  bildliehen  Daist^nngen  mit  in  die  Holsplatten  geschnittenem  oeot- 
Bchen  Text  aus  der  Zeit  um  1470.  Jetzt  im  Besitz  des  Hrn.  T.  O 
Weigel  in  Leipzig,  besteht  dieses  Werk  aus  16  Blättern,  welche  nur 
auf  einer  Seite  in  brauner  Wasserfarbe  mit  dem  Reiber  gedruckt  und 
nach  Kttrtenart  gleichseitig  illnminfrt  sind.  Die  Bilder  stehen  einander 
gegenüber,  und  zu  oberst  j^en  Bildes  steht  die  Erklftrong.  Im  Exemplare 
des  Hrn.  Weigel  fehlt  das  erste  Blatt,  oder  vielmehr  die  zwei  ersten 
Blätter,  indem  immer  zwei  weisse  Bückseiten  zusammenklebt  wurden, 
jene  des  erwähnten  Exemplares  sind  aber  getrennt  Ein  aweites  ist 
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bisher  nicht  bekannt,  und  so  kann  man  nicht  sagen,  ob  allenfalls  das 
erste  Blatt  den  vollständigen  Text  des  Salve  Pej^ina  enthält.  Man 
könnte  es  aus  dem  folgenden  Blatte  mit  der  Signatur  b.  vermuthen, 
auf  weldiem  die  Erklärung  zu  beginnen  scheint  Dieses  Blatt  stellt 
die  unter  Anleitung  eines  Bischofs  (St.  Nikolaus)  das  Salve  singenden 
Jungfrauen  vor.  Rechts  ist  der  Schrein  der  hl.  STaria  mit  dem  Kinde, 
links  ein  Blinder,  welcher  geheilt  wird.  Die  Üeberschrift  lautet:  Die 
tungen  das  Salve  das  vor  auf  erden  nie  gehört  was  vnd  lonser  fraw 
her  auss  auf  ain  seyten.  uie  ander  wider  ein.  wehet  die  kranken 
mit  dem  crm'k.  die  woden  gesundt.  Nur  ein  einzipos  Blatt  ist  mit  dem 
Namen  des  Briefdruckers  und  Forraschnciders  verschen.  Es  stellt  die 
hl.  Jungfrau  neben  dem  Sünder  vor  dem  Altar  knieend  vor,  wie  sie 
fftr  ihn  das  Jesaskind  anfleht  Unten  fisst  innerhalb  der  Bandlinie 
steht:  .'.  lienhart.  czt.  regenspurck  •:•  Die  Schrift  des  Namens  ist 
dieselbe ,  wie  jene  des  Textes ,  und  somit  kann  man  den  Lienhart  mit 
Sicherheit  als  Formschneider  bezeichnen.  Dem  Zeichner  hat  es  nicht 
an  Geist  gefehlt,  und  wir  mflssen  ihn  als  denselben  erkennen,  da  die 
Compositionen  nnr  fär  das  Salve  Regina  passen,  nnd  nicht  fremden 
Miniaturen  entnommen  seyn  können.  Pa«;savant,  P.  gr.  III.  p.  48  be- 
schreibt auch  die  anderen  Holzschnitte  dieses  fast  ganz  verschwundenen 
Werkes.  Jedes  Blatt  ist  mit  Einschluss  der  EinfassungSlinie  ö  Z.  7  L. 
hoch,  nnd  6  Z.  3  L.  breit 

U80.  LavrenB  Jtnas.  mcker,  von  Bralliot  n.  A.  irrig  Micka 

genannt,  hinterliess  als  Goldsehmied  nnd  Knper^ 

Stecher  eine  grosse  Anzahl  von  schßncn  Blät- 
tern mit  Ornamenten,  welche  in  Folgen  er- 
schienen, und  mit  grossen  Buchstaben  bezeichnet 
wniden.  Er  war  Terrnnthlich  der  Sohn  des 
Malers  Jan  Micker,  welchen  Tramerzeel  zu 
den  mittelmässigen  Künstlern  zählt.  Letzterer 
schreibt  ihm  Landschaften  mit  Gebäuden  und  vielen  kleinen  Figuren 
in,  C9i.  Eiamm  spricht  dagegen  von  einem  grossen  Gemftlde,  welches 
dm  Thurm  Ton  Babel  mit  einer  Legion  von  Figuren  vorstellt,  und 
enien  achtbaren  Schüler  des  Rembrandt  knndpibt.  Eine  Ansicht  von 
ijnsterdam  in  Vogelschau,  sowie  sich  diese  Stadt  um  1480  präsentirte, 
hält  Eramm  geradezu  fär  ein  Meisterstück  der  Ennst.  Die  genannten 
Schriftsteller  kennen  aber  den  Lanrens  Janss.  Micker  nicht.  Eine 
Folge  von  i1  Blfitteru  mit  zart  gestochenen  Friesen  hat  den  Titel: 
Sommige.  rerscheyden.  spttsen.  dienstelick-  roor  rf'  Anromende.  Goudt- 
smitz.  Jeught  :  Louwe  :  Ja :  EL  ff.  Im  Räude  steht  No.  H.  und  die 
Adresse  Ton  J.  0.  Visseber.  Das  zweite  Blatt  trägt  die  Jahnahl  <6iS 
und  auf  andern  Blättern  sind  die  Initialen  oder  das  l\ronogramm  bei- 
gefügt. Der  Titel  ist  in  einem  kleinen  Cartouche  eingestochen,  qn.  12. 
Dann  stach  Micker  auch  eine  Folge  von  12  Blättern  nach  Zeichnungen  von 
AdriAn  Hnntinck.  Sie  bilden  ebenfalls  Friese  ans  Laubwerk  und  FrAebten 
mit  eingemischten  Vögeln,  phantastischen  Thieren  n.  S.  w.  Auf  dem 
ersten  Blatte  steht  rais  Versalien:  Ordenanrien.  tan.  A.  Mtntinch, 
Lovrenz.  J.  Micker.  Sculp.  16 tO.  Im  Rande  liest  man:  n**.  F. 
J.  C.  Visscher  excudit,  qu.  12.  Micker  stach  wohl  noch  einige  andere 
Folgen  für  Visscher's  Verlag,  seine  Blätter  sind  aber  selten  geworden. 
Man  findet  nur  einzelne,  wohl  äusserst  selten  ein  vollständiges  Heftchwi» 
Auf  solchen  Blättern  kommen  die  gegebenen  Zeichen  vor. 

1151.   Livio  AgMiti  Ton  Forli,  der  Schüler  des  Ferino  del  Vaga, 

jtAjAj«  V^i:*AmtitmkM  Riar^rt^nir  könuto  Gcmäldc  auf  solche  Weise 
Lwim  FwlnMtami  Jnumw.  bezeichnet  haben»  wir  kennen  aber 
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nur  einen  Kupferstich  von  C.  dort  1S78.  Dieses  Blatt  stellt  das  Abend- 
Bill  des  Herrn,  und  in  derColonnade  des  Grundes  zugleich  die  Fast' 
«Btdimig  desselben  vor.  Im  Rande  steht:  Sanguine  CkritU  fw  ite 
noi  et  corpore  jMMcit  ete,  H.  18  Z.  6  L.  Br.  13  Z.  S  L. 

UM.  ünhekannter  Formschneider,  welcher  in  den  ersten  De« 
K         cennien  des  16  Jahrhunderts  tliätiq;  war,  und  vielleiclit  der 
—  l  \       Classe  derBriefmalor  angehört,  welche  gewöhnlich  zupleicb 
auch  einen  Handel  trieben.   Das  gegebene  2ieicheD  iiadet 
^  man  auf  einem  seltenen  Hohnchnitt  mit  Gbristns  am  Krane. 
— Von  letzterem  gehen  Aeste  mit  einigen  Blättern  ans,  velclie 
Runde  bilden,  in  deren  Mitte  die  Büsten  der  Apostel  erscheinen, 
Links  nnten  sitzt  Gott  Vater,  welcher  den  Karst  an  den  Stamm  des 
Krenses  legt,  und  gegenaber  Irafet  flehend  Maria.  Unks  aadi  wtoa 
ist  das  Monogramm  mit  dem  Schneidemesser,  dessen  Stiel  aber  nA 
Unger  ist.   H.  i4  Z.  9  L.   Br.  0  Z.  11  L. 

Der  Formschneider  hatte  eine  gute  Zeichnung  zur  Vorlage,  aber 
nicht  die  Geschicklichkeit,  sie  vollkommen  im  Schnitte  zu  geben.  Nor 
der  Kopf  der  hl.  Jungfrau  ist  im  Ausdrucke  der  Demuth  gelungen, 
jener  des  ewi^i^en  Vaters  aber  ohne  Wflrde.  Das  Produkt  gebAit 
deutschen  Schule  an. 

1153.  Lukas  Kilian  könnte  das  Blatt  von  Barthel  Beham  copiit 
•a«— I  haben,  welches  vier  Todtenköpfe  und  ein  todtes  Kind  mit  der 
I  IC.l  Sanduhr  vorstellt,  B.  No.  28.  Das  Kind  liegt  über  zwei  Todten- 
1^21  kOpfen  nach  rechts,  und  oben  steht :  Mors  omnia  aequaL  Linb 
liegen  7:woi  Kopfe  übereinander,  und  in  der  oberen  Ecke  bemerkt  HIB 
das  gegebene  Zeichen.    H.  2  Z.   Br.  2  Z.  10  L. 

Die  gewöhnliche  Stichweise  des  L.  Kilian  kann  man  in  diesen 
BIAttchen  nicht  erkennen,  der  Copist  musste  sieb  aber  anBebam'slIi^ 
nier  halten.  Brulliot  I.  No.  2748  gibt  die  Jahrzahl  i674  statt  1614, 
berichtigt  aber  im  Appendix  No.  311>a  den  Trrtbtim.  Unter  LH  kom- 
men wir  auf  L.  Kilian  zurück.  Die  Kupferplatte  zur  Gopie  von  16U 
befindet  sidi  in  der  fftrstlichen  Sammlung  zu  Wallerstein. 

1154.  Karl  Link,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Mannheim  1800,  litho- 
-vr   graphirte  einige  Landsehalten,  und  darunter  ein  grosses  BMt 

'/J     mit  einer  Gruppe  Ton  Weiden,  welche  in  der  Mitte  neben  einer 
Hotte  steht.   Links  sieht  man  zwei  Knaben  neben  der  Hecke, 
und  in  der  Ferne  breitet  sich  ein  See  aus.  Das  Monogramm  ist  rechts 
unten  im  weissen  Felde,  gr.  fol. 

055.  Itedvlff  Uebel,  Historienmaler,  geb.  m  Dresden  den 
H/*        a5    24.  Jali  1822,  stand  unter  Leitung  des  Professors  Bende« 
Y\.    A       i"^'^^  y  ^^^d  unterstützte  denselben  eilf  Jahre  bei  der 
^Jmy.  /f^f     Ausführung  der  Wandgemälde  im  k.  Schlosse  zu  Dresden. 

'  Vsf)  Kriebel  malte  aber  auch  mehrere  historische  Bilder  anJ 
eine  groase  Ansah!  von  Portraiten  in  Gel,  welche  lebendig  in  der  KmI- 
fas^nnj::  und  klar  in  der  Farbe  sind.  Ueber  den  Seitenthüren  des  Por- 
tales der  neuen  katholischen  Kirche  in  Neustadt-Dresden  malte  er  vor 
wenigen  Jahren  drei  Bilder  in  Fresco,  welche  bereits  etwas  nachge- 
dunkelt haben.  Das  erste  Monogramm  kommt  auf  den  frflberen  Bilden 
des  Kflnstlers  vor.  Ib  letzterer  Zeit  bediente  er  sidi  des  zvettes 
Zeichens. 

1156.  Ludwig  Krones,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Prag  1785, 
war  Schaler  von  J.  Bergler,  und  liess  sich  um  1306 
A10%  in  Wien  nieder.  Er  malte  iiistorisehe  Dantellnagsi 
und  Landudiaften,  wir  wissen  aber  nur  Ton  nmss 
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BlittMni  mit  dem  Zeichen.  Mit  der  Jahrzahl  1803  und  dem  BeisatM 

Juny  scul.  steht  es  auf  einer  Radirun g  mit  fünf  Büsten  von  Mönchen 
hiatereinander  nach  rechts.  Links  unter  der  ersten  Büste  ist  dal 
Zeidien,  qa.  8.  Selten  ist  eine  Landschaft  mit  weiter  Ferne  und  Bad- 
«ndeo  Im  Vox^pnnd«  tm  WaMer.  Leidit  radirte  SIdne  vim  Fonstin. 
JJUkB  neben  dem  Namen  des  letzteren  ist  dM  M  iclieinende  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  1808,  qu.  fol. 

1157.  Lvkas  Enechtelmann ,  Hi'^torienmaler  und  Bildschnitzer, 
T    jr  gehört  einer  Künstlerfamilie  an,  welche  in  Nördlingen 

eingebürgert  war.   Lukas  erscheint  1489  im  Bürger- 
L  K.  Iiis   ^"^^  >  Bj[»ftter  tbätig.  Von  Ihm 

AOAO,  Hochaltar  mit  reichem  Schnitzwerk  und  Ge- 

mälden in  der  St  Salvatorskirche  zu  Nördlingen.  Es  kommen  die  Ini- 
tialen LM  16  iß  darauf  vor,  oder  mau  sah  sie  wenigstens  vor  derBe- 
stanration.  Die  Efrcbe  war  lange  im  Besitze  der  Evangelischen,  wurde 
aber  in  neuerer  Zeit  wieder  der  katholischen  Gemeinde  überlassen. 
Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland,  L  S.  357  be- 
schreibt den  Altar,  sagt  aber  nichts  von  einer  Rezeichnnng.  Man  findet 
auch  noch  andere  Gemälde  mit  L  J{,  auf  welche  auch  Lukas  Krom- 
barger  Anspruch  haben  kann.  Er  war  1512  in  Augsburg  fbAtig,  nnd 
folgte  der  Richtung  des  alten  ITans  Tlolhrin  Knechtelmann  zählt  zur 
ülmer  Schule,  und  desswegeu  nimmt  ihn  Weyermann  (Kunstblatt  1830 
No.  66)  für  Ulm  in  Anspruch. 

1158.  Ludwig  JLxug  von  Nürnberg  war  Goldschmied,  und  nicht 

nur  in  allen  Zweigen  seiner  Kunst  wohl 
erfabran,  aondem  nadi  Nendörlfei^e  Zeagr* 

-  j^r—  7  i^i'^s  auch  im  „Conteifaiten ,  und  was  er  in 

¥  ¥  ^  Wl   Stein  und  Eisen  schnitt,  auch  bei  den  Wahlen 
/-^  (Italienern)  löblich.''  Neudörffer  weiss  sei- 

nen bertlbmten  LanHamann  nldit  genug  zn  loben,  bebt  aber  weniger 
die  Eupfeiatiche  herror,  anf  welchen  die  Buchstaben  L  K  zn  den 
Seiten  eines  Kruges  vorkommen.  Er  sagt  nur  im  allgemeinen,  dass 
er  auch  Zeichner,  Maler  und  Stecher  war.  Wir  können  daher  an- 
aebmen,  dass  sich  Ludwig,  oder  Luidel  Krug  zu  seinen  Kupferstichen 
Ireiner  fremden  Zeicfanong  bedient  habe.  Nach  NendOrffer  arbeitete 
Krug  um  1523  an  einem  Relief  in  gelbem  Marmor  mit  Adam  und 
Eva  unter  dem  Baume,  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin  kommt  aber 
auf  einem  Relief  die  Jahrzahl  vor.  Die  Buchstaben  L  K  sieben 
zu  den  Seiten  des  Kruges,  und  es  ist  daber  kein  Zweifel,  dass  dieses 
Werk  von  Knig  herrühre.  Paul  Behaim  nennt  den  Verfertiger  der 
Kupferstiche  Lukas  Krug,  aber  sicher  nur  aus  Trrthum,  da  Neudörffer 
deu  1535  (1532  ?)  verstorbenen  Luidel  Krug  gekannt  hat.  J.  de  Jongh, 
der  Heransgeber  des  Werkes  von  Karel  van  Ifandw  1764,  sdireibt 
das  gegebene  Zeichen  dem  Lukas  Cornelisa,  genannt  Kock  sa,  weil 
C.  van  Mander  im  Leben  dieses  Meisters  von  Kupfersticdien  und  von 
einem  Zeichen  auf  Gemälden  (Prenten  en  Merk)  spricht.  Das  Mono- 
granun  dieses  Meisters  besteht  aus  C  L  P,  und  ist  II.  N.  378  gege- 
ben. Ln  Jahre  1495  geboren,  müsste  er  das  erwähnte  Relief  adt 
Adam  und  Eva  als  Jüngling  von  10  Jahren  gefertigt  haben,  woran 
nicht  zu  denken  ist,  Tmmerzeel  schreibt  aber  ohne  Bedenken  auf  sei- 
ner Monogrammtalcl  die  Buchstabe u  L  K  mit  dem  Kruge  dem  Lukas 
Gornelisz  de  Kock  zu,  weil  er  bei  BruHiot  II.  N.  2887  die  Note  des 
J.  de  Jongh  zum  van  Mander  angezogen  fand,  und  der  genannte  Schrift- 
steller eher  für  einen  vlämischen  Meister,  als  für  den  deutschen  Luidel 
Krug  Partei  nehmen  wollte.  Cb.  Kramm  nimmt  diesen  Irrtbum  still- 
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scliweigend  hin ,  und  somit  wird  man  in  den  Niederlanden  Blätter  von 
Ludwig Knig  dem  Lukas  Cornelisz  de  Kock  zuschreiben.  Letzterer  heisst 
aber  Lukas  Cornelisz  Kunst.  £r  war  der  Bruder  des  Cornelis  Gomelisi 
und  des  Pieter  Konst,  und  alle  drei  sind  8(>1ine  de«  Cornelis  Engel* 
brechts  von  Leyden.  Auf  den  Kupferstichen  mit  der  Geburt  Christi 
und  der  .Anbetung  der  Könige  kommt  die  Jahrzahl  1516  TOr.  Lukas 
Ck)meli8z  müsste  sie  als  KunstjUnger  von  21  Jahren  gefertigt  haben, 
die  Blätter  beurkunden  aber  eineu  reifen  Meister.  Die  Platten  b«fs&' 
den  sich  200  Jahre  iin  Praon'scben  Cabinet  zu  Nambeif,  bis  sie 
endlich  Frauenholz  erwarb ,  und  nun  abdrucken  Hess. 

Bartsch  VIL  beschreibt  12  Blätter,  und  legt  sie  auf  das  Ansehen 
des  Gh.  Th.  von  Murr  {Cabinet  Praun  p.  226}  hiu  dem  Ludwig  Krog 
bei.  Im  Künstler*  Lexikon  haben  wir  nicht  immer  anf  das  Zeidm 
Rficksicht  genommen.  Auch  ist  das  Verxeichniss  bei  Bartsch  nicht 
complet,  und  wir  verroUst&ndigen  es  daher  in  Karze  mit  einigen  Zve 
Sätzen : 

1)  [B.  1.]  Die  Geburt,  mit  einem  stehenden  Hirten  und  drei  Eih 

gelchen  an  der  Krippe.   Mit  den  Buchstaben  L  K  im  Täfelchen  und 
der  Jahrzahl  I.'JIÖ  rechts  an  der  Mauer.   H.  6  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  7  L 
Die  alten  Abdrticke  sind  sehr  selten,  die  ueuen  (um  1801)  ans 
dem  Frauenholz'schen  Verlag. 

2)  [B.  2  ]  Die  Anbetung  der  KOnige  uuter  einer  Arkade.  Rechte 
unten  das  Zeichen,  und  ttbisr  dem  Gapitile  der  Sftoie  vorn  IMl 
H.  6  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

Die  Abdrucke  wie  No.  1. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  am  Fusse  eines  grossen  Baumes,  wie  sie 

dem  Jesnsldnde  die  Bru>;t  reicht.  Nach  links  gewandt  und  an  den 
Baumstamm  pelohnt,  unterstützt  sie  mit  der  rechten  Hand  das  Kind, 
während  sie  mit  der  linken  das  Gewand  von  der  Brust  zieht.  Duick 
das  grosse  Thor  im  Hintergrunde  steht  man  auf  eine  Stadt  BmUi 
oben  am  Baume  hängt  das  Täfelohen  mit  L  U  und  dem  Krug.  H.  4  Z. 
iO  L.  Br.  4  Z. 

Im  Cabinet  Cicognara  II.  No.  489  ist  angegeben,  dass  die  hL 
Jungfrau  gegen  links  gerichtet  sei ,  Passavant  III.  p.  133  gibt  aber  die 
Stellong  nach  rechts  an.  Das  Exemplar  des  Cabinet  Cicognara  yer- 
räth  daher  eine  Copie.  Passavant  bestimmt  eine  Höhe  von  4  Z.  9  L 
und  eine  Breite  von  3  Z.  11  L.  Im  Catalog  Cerroui  ist  eine  Breite 
von  3Z.  IL.  angegeben.  B.  Weigel  werthet  ein  Exemplar  auf  15  Tblr. 

4)  [B.  3.]  Qiristus  am  Kreuze  mit  Johannes  und  den  hl.  Frauen. 
Rechts  unten  das  Täfelchen  mit  den  Initialen.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  3  Z. 
10  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  schönen  alten  Drucke  sehr  selten. 

5)  [B.  4.]  Der  leidende  Heiland  mit  der  Domenkrone  hi  hsllier 
ngur  nach  links.   Im  Grunde  rechts  Johannes,  links  Ifariä* 

oben  das  Zeichen.    H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  11  L. 
R.  Weigel  werthet  ein  Exemplar  auf  5  Thlr. 

6)  [B.  5.]  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone.  Linta  » 
der  ruinösen  Mauer  das  Täfelchen    H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

Sehr  seltenes  Blatt,  besonders  im  schönen  alten  Drucke. 

7)  [B.  6.]  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone  stehend  an 
der  Säule.  Unten  nach  links  das  Täfelchen.  H.  ö  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  •  1^ 

Sehr  seltenes  Blatt 

8)  [B.  7.]  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  dem  segnenden  Kinde 
in  der  Strablenglorie.  Bechts  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  7  L.  Br. 
2  Z.  7  L.  ^ 
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0)  (B.  S.] '  Die  liL  Jnngfim  und  8i  Abu.  Entere  rechts  mit 
dem  Jesuskinde  sitzend,  letztere  links  mit  einem  Engel  stehend.  Im 
Grunde  St.  Joachim  am  Tische.  la  der  Mitte  anten  das  Zeichen. 
H.  5  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  2  L. 

Sehr  sdten  im  aHeii  Dmekie. 

10)  [B.  9.]  St.  Johannes  auf  Pathmos,  wie  ilm  die  hl.  Jungfirav 

in  der  Sonne  erscheint.  Hechts  unten  am  Steine,  auf  welchem  der 
Heilige  sitzt,  das  Täfelchen.   H.  5  Z.  4  L.  ßr.  3  Z.  7  L. 

Sehr  selten  im  alten  Drucke.  Die  retouchirten  Exemplare  liahen 
am  Steine  die  Adresse  des  Abram  Himmermann. 

11)  St.  Lukas  vor  der  Staffelei  sitzend,  wie  er  die  links  sitzende 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  malt.  Zwei  Engel  halten  die  Krone  über 
sie,  uud  hinter  ihr  ist  der  Ochs.  Ohne  Zeichen,  ü.  Ii  Z.  ür.  3  Z  2  L. 

Ton  Passavant  Ko.  14  erwilhnt. 

12)  St.  Sebastian  an  den  Raum  gebunden  von  Pfeilen  durchbohrt. 
Der  rechte  Arm  reicht  in  die  Höhe,  der  linke  ist  an  den  Ast  gebun- 
den. Im  Grunde  sind  Gebäude,  Berge  und  ein  Fluss.  Links  am 
Fasse  des  Baumes  das  TAfelchen.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

Sehr  seltenes  Blatk  B.  Weigel  werthet  ein  rothgedniektes  Exem- 
plar auf  10  Thlr. 

13)  [P.  16J.  St.  Catharina  stehend  mit  dem  Schwerte  nach  rechts 
and  mit  Strahlen  um  das  gesenkte  Haupt.  Links  am  Eingange  eines 
Tliiinnes  das  Täfelchen.   H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

Die  gleichseitige  Copie  dieses  sehr  seltenen  Blattes  hat  aof  dem 
Täfelcheu  die  Initialien  L  P, 


14)  [B.  10.}  Der  Bauer,  welcher  ein  junges  Weib  imdialset 
Idnks  unten  das  Zeichen.   H.  4  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  H  L. 

Die  gegenseitige  Copie  mit  dem  Bauer  nach  rechts  hat  die  Jahr« 
zahl  1517. 

15)  [B.  Ii.]  Die  swei  nackten  Weiber  mit  versdilnntenen  Armen, 
jenes  Bnks  mit  dem  Todtenkopf  auf  der  Sanduhr,  und  beide  vom 
Wcken  gesehen.    B«cbts  unten  das  Zeichen.    H.  4  Z.  8  L.  Br.  3  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten,  es  kommen  aber  auch  die 
späteren  nidt  oft  Tor.  Man  erkennt  sie  an  dem  neueren  Papier. 

16)  [B.  12].  Ein  nacktes  vom  Rfleken  gesehenes  Weib  in  einer 
Landschaft  mit  Bäumen  und  ITänsern.  Sie  scheint  ans  dem  Flussbade 
gestiegen  zu  seyn,  und  trocknet  sich  dosswegen  mit  dem  Tuche  ab. 
Rechts  vorn  am  Steine  das  Zeichen.   H.  (>  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  Ton  grosser  Seltenheit  K  Weigel  werthet 
ein  Exemplar  auf  8  Thlr. 

Holzschnitt. 

17)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume.  Ersterer  sitzt  links,  und 
empfängt  den  Apfel,  welchen  F'va  in  Mitte  des  Blattes  vom  Baume 
gepflückt.  Im  waldigen  Grunde  sitzt  ein  Hirsch,  und  unten  ist  das 
Titfelcheu  mit  dem&uge  und  den  Initialien.  H.  6  Z.  5  L.  Br.  4Z.  TL. 

Dieser  Schnitt  ist  etwas  roh  behandelt.  In  der  k.  Knnstkammcr 
zu  Berlin  sind  Reliefs  mit  Adam  und  Eva,  das  eine  in  Marmor,  das 
andere  in  Gypsabguss,  doch  keines  enthält  die  Composition  des  Holz- 
schnittes. Wir  dürfen  einen  Originalschnitt  von  L.  Krug  annehmen. 

US9.  Lnkas  iLüian.  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Augs- 

L.  jjr^  barg  1579,  gest.  daselbst  1636,  hinterliess  eine  be- 
•  JSi.*  T«    deutende  Anzahl  von  Blättern,  welche  besondere  Be- 


^     achtung  verdienen.    Er  fügte  meistens  den  Namen  bei, 
es  sind  aber  die  kleineren  Stiche  mit  den  Initialien 
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bicbt  minder  scbön.  Zu  den  Seltenheiten  gehören  jetzt  die  Bl&tter 
mit  Goldscbmiedsmustem.  Wir  zählen  hier  solche  auf,  da  die  InitUUsn 
darauf  Torkommen.  Auch  Bildnisse  und  Titelblätter  sind  L  K.  ge- 
seichnet.  Folgendes  Blatt  Ist  in  Hols  geschnitten. 

1)  Die  Oeisslung  CShristi.  Der  Heiland  sitzt  auf  dem  Boden  an 
einen  grossen  Stein  gebunden.  Der  hinter  ihm  stehende  Henkel-  er- 
fasst  ihn  am  Kopfe,  und  schwingt  mit  der  linken  Haud  die  Ruthe. 
Links  uuteu  stehen  die  Buchstaben  L.'Af;/;,  und  rechts  WT  mit  dem 
Sdmeidmesser.  Im  Bande  liest  man:  BCCB  HOMO.  H.  10  Z.  S  L.  • 
Br.  7  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  Wilhelm  Traudt  sehr  schön  in  Holz  geschnitteoi 
und  zwar  nach  L.  Kilian,  wie  Hüsgen  versichert, 

2)  Die  hl.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde  iu  dea  Armen,  dabei 
singende  and  xiodiemde  Engel.  Nach  Agost  Ganacd.    IL  teulp»^  8. 

3)  Das  Bildniss  des  Pfalzgrafen  Maximilian  bei  Bhein  In  dnem 

architektonisch  verzierten  Oval  mit  allegorischem  Beiwerk.  Mit  L  S 
und  der  Dedication  an  Domiaicus  Costos  liM)8.  H.  8  Z.  9  L.  fir. 
t  i  Z.  10  L. 

4}  Johann  Friedrich  Hersog  von  Wttrtembeig.  L  K  exeud.,  & 

5)  BrnstbUd  eines  alten  Hersogs  von  Oesterreich  Im  Wappenrocke 
am  Tische  stehend.   L.  K.  fculp.,  8. 

6)  Petras  Gustos  Tulgo  Baltens.  Pictor  et  Poäta  AntTeipieous. 
Jr.,  12. 

7)  Das  schone  Titelblatt  an  Christoph  Hartmann's  Annale*  Benmi 
Detparae  MalHs  MonatUrii  in  Hehetia.  Friburgi  Brisg.  #012,  ibL 

Die  Titelschrift  ist  von  einer  altarartigen  Architektur  umgeben.  Im 
oberen  Felde  sitzt  St.  Benedikt  zwischen  St.  Gregor  und  St.  Wolfganft 
und  unter  beiden  sind  Wappen  angebracht.  Zu  den  Seiten  der  Schill 
sind  je  zwei  Statuen  in  den  Nischen  und  unten  erscheint  ein  Bisclkof 
mit  Gefolge  m  dem  liarieaaltar.  Der  Stecher  fOgte  dt«  dritten  laiti' 
alen  bei. 

8)  HBwes  ABC  Büchlein  imenlin  und  in  Kupffer  gestochen 
wm  iMca  Eiliam  Burgw  s«  Augsburg  MDCXXVIL  2S  Butler  isit 

dem  Titel.   H.  5  Z.  6-8  L.   Br.  4  Z.  i-S  L. 

Diese  seltenen  Blätter  enthalten  die  grossen  Anfangsbuchstaben 
auf  ornamentirteu  Feldern,  in  welchen  Kinder  die  Kanste  und  Wisseu- 
Schäften  Torstellen.  Sie  sind  breit  nnd  meisteriiaft  gestochen.  Auf 
dnigen  Blättern  kommen  die  Initialen  L  K  vor. 

9)  Folge  von  acht  Blättern,  welche  die  Operationen  der  Gold- 
schmiede vorstellen,  unter  dem  Titel:  Die  Goldschmid^ Kunst ^  t%i 
Vornehmsten  Operationen  Derselben:   1)  schmelzen,  2}  probieren^ 

kamer^arbeitf  4J  pontzen-arbeity  6)  verguldten,  e)  ausshraitlen, 
T)  grati  machen,  fQ  (Up  aich^  in  goldschmid  dienlich,  artigen 
Kindl-ßgnren,  henehst  Kunstreichen  Zierd-einfassungen  vorgesletU. 
Augsburg  MDCYL    H.  2  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

10)  Die  römischen  Oapitalbnchstaben  su  dem  Werk»  des  Leos* 
hard  Weiss.  Sie  sind  in  mannigfaltiger  Weise  componirt ,  und  bilden 
immer  den  Namen  LEOAARDVS  WEISSIVS.  Unten  steht:  Ue§s 
Kilian  sculp.  A".  1622.    H  5  Z.  1  L.    Br.  6  Z.  8  L. 

11)  Dfewes  Schildbüchlein  mit  chimerischen  Thieren  end  ander* 
Grottesken.   Augsburg  1999.  H.  6  Z.  10  L.  BrT  H  Z.  4  L. 

Dieses  Werkchen  besteht  aus  18  Blättern  mit  Figuren  undThierep, 
welche  sich  in  bizarren  Formen  mit  den  Grotesken  verbinden.  Sie 
sind  radirt  und  L.  K.  gezeichnet  Ein  Meister  B  L  hat  sie  von  der 
GegsMeite  copirt. 
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Augsburg  und  Kup ff  er  Stecker  gradiert  und  an  Tag  gehen  1607. 
Folge  Ton  13  sehr  geistreich  raairteA  Grotesken  und  Arabesken,  theils 
mit  £.  iL  4. 

18)  Sine  Folge  von  i%  Blüten  mit  Gartonclien,  in  welefaea  denlsdie 
SprOdM  eingestodien  sind.  H.  S  Z.  i  L.  Br.  A  Z.  8  L. 


h  Leo  TOB  Ueno,  k.  btToriselier  gebefmer  Bath  nnd  Architekty 

1  K  1  Kl  behauptet  im  Künstler -Lexicon  eine  ausftlhrliche 
Li.  H.  Li,  Hl.  stelle ,  und  hier  haben  wir  es  nur  mit  Werken  ans 
seiner  früheren  Zeit  zu  thua.  Darunter  uennen  wir  die  Anioeisung 
Mmr  ArehHeamr  de»  chrisUiehm  CuUttt»  MäneUn  iOS^  fol.  Auf 
mehreren  der  39  Kupfertafeln  konuMB  die  Initialen  L.  K,  Tor,  und 
dieselben  sind  auch  zum  Monogramme  verbunden.  Auch  auf  grossen 
Aquatintabl&ttern  TOn  Gros  kommen  die  Initialen  vor.  Klenze  arbeitete 
ein  Werk  zur  Erinnnemng  auf  die  Herstellung  des  Friedens  in  Europa 
aus,  gr.  fol.  Unter  dem  Monognannw  Et  L  koameo  vir  anf  diiMii 
berühmten  EOnstler  snrftck. 

1151.  Unbekannter  Orayenr^  welcher  im  17.  Jahrhundert  in 
V  ^  Wien  arbeitete.  Man  findet  Rncbcnpfennige  mit  den  Initialen 
^*  ^*  L.  K.  Sie  sind  mit  Figuren,  Köpfen,  Allegorien  und  Tlüeren 
geschmückt 

1162.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
t  kr  Kny  ^vnderls  th&tig  war.  Pinsslo  ataeh  naeh  ihm  das  Bild* 
1^.  A.  nnx.  ^jgg  ^  Lodovico  Sforza,  Herzogs  von  Mailand  für 
Abb6  Velly's  Histoire  de  France.  Paris  f  770  ff.  4.  Der  Meister 
L.  K.  hat  den  Herzog  nicht  nach  dem  Leben  gemalt,  sondern  nur  ein 
altes  Bild  zum  Stiche  oopirt.  Dieis  i«l  «adi  mit  den  Bildnissen  zur 
Wmrope  iUmm  der  Fall. 

I16S.  ladMis  M»!r  Srilger ,  Haler  vnd  KopfersCedier,  geb. 

/TSo  *u  Potsdam  1743,  gest.  1803,  hinterliess  mehrere 

'Jl/gJ^   lU,  schätzbare  Blätter  nach  holländischen  Meistern, 
^^^*        die  gegebenen  Cursiven  findet  man  aber  nur  auf 
Stichen  folgenden  Werkes:  Ast^^imM»  de  I0  ColL  de  8.  MajesU  U 
JM  de  Brune  ä  Sam§-8(mei.  FoHdam  <770— 1774^  IbL 

1164.  Likae  KBiaai  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Angsborg, 
L.K.  A.  ftcU,  \  ist  oben  unter  den  Initialen  L.  K.  No.  1159  bereits 
Tj'  K  A  F  l  ^i'^S^^^'^^'  findet  Bildnisse  mit  diesen  Buch- 
f'*^*  .*  I  Stäben,  und  auch  einige  historische  Blätter,  wie 
Ii.  IL.  A.  V.  I  Grablegung  and  die  Auferstehung  Christi  nach 
Paul  Yeronese,  nod  der  Leichnam  des  Herrn  von  den  IVennden  be* 
ireint  nach  Palm«  vecchio,  fol. 

1165.  Lukas  Kilian,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augsburg, 
ist  unter  L.  K.  No.  1159  eingeführt,  und  wir  haben  auch 
mehrere  Bl&tter  aufgezählt,  welche  mit  den  Initialen  be- 
seichnet  sinA  Die  ersten  Boebstaben  flmden  ivfr  auf 

einem  sehr  schön  gezeichneten  und  in  Tusch  ausgeführten 
-r  r/  T"  männlichen  Brustbild  in  Oval.  Ein  solches  Bildniss  wird 
auch  im  Nationalmuseum  zu  München  aufbewahrt.  Auch 
die  zweiten  Buchstaben  kommen  auf  einem  mit  der  Feder  und  in 
Farben  behandelten  männlichen  Bildnisse  vor.  1^  trägt  «Ue  .Tabrzahl 
1636,  und  beweiset,  dass  Kilian  noch  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  in 
künstlerischer  Kraft  stand.  AuCh  Federzeichnungen  mit  historischen 
Torstellongen  und  den  Initialen  L  K,  F.  findet  man,  nnd  wir  können 
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lie  nnr  dem  L.  Kiliaa  zaschreiben.  Er  fügte  aber  auch  auf  in  Kopfer 
gestochenen  Bildnissen  die  Hnchstaben  L*KF,  bd»  wie  auf  jenen  4« 
üermann  Christoph  Eueswurmb,  8. 

'  Uft6.  Unbekannter  Landschaftsmaler  und  BadiroT)  welcher  is 

LI/  jp  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  oder  noch  spiter 
gelebt  haben  muss.  Wir  finden  seiner  nur  in  der  Geschichte 
d«r  k.  Knpferstielisammlung  in  Copenbagen  von  0.  F.  wa  Bmsk 
und  J.  M.  Thiele  S.  36  erwähnt.  Baron  v.  Rumohr  bringt  die  Buch* 
Stäben  L.  K.  F  mit  jenen  bei  Brulliot  II.  No.  1877  in  Verbindung, 
nämlich  mit  jenen  dos  Lukas  Kilian,  dieser  Meister  starb  aber  1637, 
und  Rumohr  tindet  in  den  Blättern  mit  diescu  Initialen  einen  Nach- 
ahmer  des  J.  Moucheron,  welcher  1870  geboren  wurde.  Die  folgendeB 
ßlätter  sind  mit  fester  Nadel  nulirt,  und  von  schöner  Eintheilung  der 
Gründe.  L.  Kilian  hat  keine  Landschaft  radirt,  in  keinem  Falle  aber 
könnte  er  dem  viel  jüngeren  Moucheron  nachgeahmt  haben.  Die 
ndirten  Landsetaaftmi  mit  LK.  F,  beeebreibt  t.  Bamobr  nichts  soaden 
sagt  nur,  dass  die  ihm  vorliegenden  beschnittenen  Elzemplare  4  Z. 
hoch  und  6  Z.  10  L.  breit  seien.  Ein  von  ihm  erwähntes  unbe- 
aeichnetes  Blatt  stellt  die  Ruhe  auf  der  Flucht  n^  Egypten  mit 
achOnem  landiehaftliclien  Gmnde  Tor.  H.  6  Z.  8  L.   Br.  8  Z.  7  L 

1167.  Lnkaa  Kilian ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augsburg, 
1    iTTT  ^    begegnete  uns  unter  den  vorhergehenden  Nom* 

.  I  2^  wiederholten  Malen ,  und  hier  ha&delt 

L,  KU,  fecit.        I    es  sich  um  Kupferstiche  von  diesem  Meister. 
Xr.  KU,  A.  fecü,    I    l^ie  Abbreviatur  tindet  man  auf  einem  allegori- 
/*  KU*  Aia*  «I»  I    sehen  Blatte  nach  F.  Yanni  Comnia  sint 
^  '      r  rata  deo  -9,  auf  einem  Blatte  mit  der  FM 

des  Michel  Angelo,  mit  St.  Magdalena  vor  dem  Crucifiz  nach  Bai 
Ton  Achen,  mit  der,  Yerkündigong  Maria  nach  Jakob  Palma  o.  s.f> 


Lukas  Kilian,  der  vorhergehende  Meister,  zeichnete  du 
T  IT  c     Bil(liii"s  des  Professors  Christoph  Helwig  auf  solche  Wttl^ 
x%,  o,    jgj,         halbem  Leibe  in  Oval  vorgestellt,  8. 

1169.  ÜBlMkaimter  Haler,  welcher  um  16S0  thätig  war.  Man 
I  ^    hat  Zeichnungen  von  ihm,  welche  militärische 

.   ßC^  ^ /    '   Sceuen  zu  Pferd  vorstellen,  mit  der  Feder  um- 
^^-^  xJ  I  kJ        rissen  und  ansgetosefat  Diese  Bilder  sind  sehr 

lebendig  aufgefasst  und  erinnern  au  den  Einfluss  des  Wouverraans. 
Doch  gehört  der  Meister  der  clcntschcn  Schule  an.  So  zeichnet  ein  geist- 
reicher Maler,  wir  können  aber  kein  Gemälde  von  ihm  nachweisen. 

1170.  Qraf        de  Laborde,  geb.  zu  Paris  den  18.  Juni  1807, 
T-       HH  erwarb  sich  als  Schriftsteller  nnJ  als  ausübender  KüQStler 

»-J-^/'^JBBi  gleichen  Ruhm.  Zuerst  nennen  wir  folgendes  reich  illu- 
strirte  Werk :  Voyage  de  V  Arabie  vetrie  par  Lion  de  Laborde  ä 
UrntU,  publid  par  £.  da  Laborde,  Porie  iB30,  Mit  trefflich« 
Lithogiaphieen,  Karten  &c.,  zum  Theil  farbig,  gr.  foL  Ferner  besorgte 
er:  Voyage  en  Orient  par  Le  Comte  Alexandre  de  Laborde.,  M 
Becker  et  Hall^  redigi  et  publii  par  L6on  de  Laborde  ^  Auteur  du 
Voyage  de  PAraHa  pkrie,  prSe  de  400  Vues  ei  SHe*  kietenf^ 
de  VAeie  minemv  et  de  la  Syrie,  dessin^es  d  apris  nature  par 
Auteur  f  accompagn^es  d'  un  Texte  explicatif  et  Recherches  svr 
Vitat  anc,  et  mod,  de  ses  contr^es\  *2  Tomes.  Paris,  Didat  iß^^ 
fi.j  Toj.  fol.  YoQ  besonderem  Interesse  sind  seiue  Werke  über  Kumt 
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und  Künstler,  in  welchen  er  sich  als  eifriger  Forscher  erweist.  Ffir 

die  Histoire  de  la  dicouverte  de  V  impression  et  de  son  application 
bearbeitete  er  den  fünften  Band,  und  legte  die  iiesultate  unter  folgen- 
dem d^ttel  nieder:  iK^taire  4»  la  grature  en  maniire  neir».  Bari$ 
tB99y  gr.  8.  Dieses  Werk  ist  mit  Holzschnitten  und  Lithographieen 
geziert,  letztere  in  Copien  nach  seltenen  Schwarzkunstbl&ttern.  Von 
Mr.  L.  de  Laborde  selbst  meisterhaft  geschnitten  ist  das  erste  ßlatt 
mit  einer  Eule,  welche  ans  lichten  Wolken  auf  schwarzem  Grunde 
henorkommt  Auch  das  Bildniss  des  Ludwig  von  Siegel  im  Kniestdek 
sitzend  hat  L.  de  L«iborde  selbst  in  Holz  geschnitten ,  und  ausserdem 
noch  viele  andere  Facsimiles.  Die  täuschende  Copie  der  Büste  des 
Mohren  von  Christopher  Wren  ist  für  dieses  Werk  von  A.  F.  Girard 
gescliabt  Es  wniden  nur  300  Bzemplare  gedmeki  Hit  Ylgnettea 
und  Lithographieen  ausgestattet,  erstere  theils  von  Mr.  de  Laborde 
selbst,  sind  auch  folgende  Werke:  Dibuts  de  V Imprimerie  ä  Mayence 
ei  ä  Bamberg  i  ou  description  de  lettres  d^indulgence  du  Pape 
Nieoka  F.  pro  regno  Cypri  imptimie  en  i4d4'.  Paris  1040,  gr.  8., 
und  JM^uU  de  l' Imprimerie  ä  Slrassbourg,  ou  recherches  sur  ies 
travaux  mysterieux  de  Gutenberg  dans  cette  ville  et  sur  le  procis 
qui  lui  fut  intentd  en  i^39  ä  cette  occasion.  Paris  iü^O,  8.  L.  de 
Laborde  machte  eingehende  Forschungen  über  die  Entstehung  der 
BuehAnielfcerkimst,  und  jene  in  dem  ersten  der  genannten  Werke  nenat 
er  Noutelles  recherches  sur  Origine  de  V  Imprimerie.  In  beiden 
Büchern  bewiess  er  seine  grosse  Kenntniss  in  der  Vervielfältigungs- 
kuast.  Mr.  L.  de  Laborde  betheiligte  sich  auch  am  Cabinet  de  V  Ama" 
teur  ei  de  PAnUifwiire»  Revue  de  tableaum  ei  des  eelampes  an* 
ciennes,  des  objets  (Varls,  d^ antiquiti  et  de  curiositi  rpirecleur 
E.  Piot).  Paris  i0^2  fl.  8.  Wie  früher  L.  de  Laborde  die  Archive 
in  Hessen-Cassel  zum  Zwecke  seiner  Geschichte  der  Erfindung  der 
Schabmanier  dnrchsiielit  hatte,  so  untemalun  er  ein  Oleielies  mit  den 
Bnrgiinclischen  Archiven,  aus  welchen  sich  die  interessantesten  Beiträge 
sur  Kunstgeschichte  für  die  Zeit  von  1384—1482  ergaben.  Das  Re- 
sultat ist  im  folgenden  Werke  niedergelegt:  Les  Ducs  de  Bourgoane^ 
Hudes  sur  les  lettres ,  les  aris  ei  de  Pindustrie  au  quimteme 
siSehf  ei  parHculiirement  dans  les  Pays^Bas  et  le  duchi  de 
Bourgogne,  Tom.  i^3.  Paris,  Plön  1049,  iQöt,  i052,  8.  Eine 
Frucht  dieser  Studien  ist  auch:  Essai  d' un  Catalogue  des  Artistes 
originaires  des  Pays^Bas  ou  employis  d  la  cour  des  Ducs  de 
Bourgogne  aus  XIV,  ei  JTF«  siicles.  Paris  iOW,  8.  Die  Th&tigkeit 
des  edlen  Grafen  ist  ausserordentlich,  und  immer  brachte  er  Neues 
aus  unbenützten  Quellen.  Wir  nennen  noch:  Gisors.  La  Tour  du 
Prisonmer  et  V  Eglise  Saini^Gervais  et  Saint- Protais.  JJocwnents 
inddOSf  Bxiraiis  du  Trisor  da  V  Eglise  par  L  de  Laborde.  Paris 
t049f  4,  Intentaire  des  Tableaux,  Livres,  Joyaus  et  Mvuhlcs  de 
Marguerite  d'Autriche  ^  fille  de  Marie  de  Bourgogne  et  de  Maxi- 
milien,  Empereur  d^AUemague,  Document  inidit  publii  par  L.  de 
taborde  (ß^l'^l  ^  l^  Beoue  Ärdteoloqique).  Paris  i8öü,  8.  län 
anderes  nur  in  1^  Exemplaren  Torhaooenis,  für  die  französische 
Kunstgeschichte  wichtiges  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  La  Re- 
naissance des  Arts  ä  la  Cour  de  France.  Etudes  sur  le  seizieme 
Siicle.  Par  Le  de  Laborde.  Paris  iöJO,  8.  Additions  au 
Tom  prenier  (Peinture),   Paris  I0ö5. 

Graf  L.  de  Labortlt;  i't  seit  1850  Mitglied  des  französischen  Insti- 
tutes und  Conserraleur  des  Collections  du  Moyen  dgCj  de  la  Re- 
naissance et  de  la  Sculpture  moderne  f  sein  Forschergeist  ruht« 
«ker  MWb  in  4imt  SteUung  nicht 
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Sehr  intoressant  und  mit  Tielen  Facdiiiües  Terseben  ist  ieiiW«ifc 

über  Emaillen:  Notice  des  Emaux,  Bijoux  et  Objets  divers  exposh 
dans  les  galiries  du  Musie  du  Loutre,  par  AI.  de  Laboräe  ^c. 

Partie,  Histoire  et  D^scription.  Paris  1852,  8.  Im  folgenden 
Jahre  eisehien  dieser  Band  in  sweiter  Ausgabe,  und  II.  Partie:  00- 
cumens  et  Glossaire,  8,  Nur  100  nummcrirto  Exemplare  erschienen 
von  einem  weiteren  Buche  übor  Kunst :  Le  Chateau  du  Bois  de  Bou- 
logne  dit  Chateau  de  Madrid.  Etudes  sur  les  Arts  au  Seviiem 
Stiele  par  le  Comfe  de  Laberde.  Pari»  iS59,  S,  Schon  lange  T0^ 
Imitet  war  sein  Werk  Aber  Athen  in  den  späteren  JahibimderteD. 
Es  erschien  mit  Abbildungen  unter  folgendem  Titel:  Äthanes  au  XV. 
XYL  ei  XVII.  Südes.  2  Tomes.  Paris  i06^,  8.  Sehr  zahlieidi 
aind  aacih  die  kleineren  Abhandlangen  des  Mr.  L.  de  Labovde,  weldtt 
in  wisBeoscbaftlichen  Zeitachriften  vorkommen.  Er  ist  noch  Theibohmer 
am  Annuaire  des  ArH^»  et  de»  Amaieur»  fobUi  par  PaalLaerei». 
Paris  1060—1063. 

Damit  haben  wir  ein  kleines  Bild  von  der  literarischen  Thätigkeit 
des  Grafen  L.  de  Laborde  gegeben ,  er  erwies  aber  auch  sein  Talent 
rar  Kunst  durch  Zcichnnngen  und  durch  Blätter  in  Holzschnitt  &c. 
Er  copirtc  A.  Dürer's  grossen  Christuskopf  mit  dem  Schweisstuche. 
B.  App.  Nü.  27.  Dieses  meisterhafte  Blatt  ist  von  zwei  Platten  in 
Helldunkel  gedruckt.  H.  17  Z.  9  L.  Br.  13  Z.  3  Z.  Eine  vortreffliche 
Gopie  nach  einer  gesehrottenen  Arbeit  mit  weissen  Punkten,  Striche- 
lungcn,  Blumen  und  lateinischen  Inschriften  stellt  den  hl.  Antonios 
dar,  4.  Mit  dem  Monogramm  und  dem  Messerchen  bezeichnet  i^t  die 
Cooie  der  Herzogin  vom  Tode  überrascht  aus  Holbeiu's  Todteutam 
auf  dem  Titel  der  Schrift  Ton  G.  F.  Bomohr:  Hans  Holbeia  der 
Jüngere  in  seinem  VerhAltnisse  zum  deutschen  Formschnittweseo. 
Leipzig  1836,  8.  Die  Copie  gab  R.  Weigel  dem  Buche  bei,  und  lie?s 
sie  auch  im  deutschen  Kunstblatt  ISSl  S.  229  abdrucken.  Das  Moao- 
gramm  steht  auch  auf  dem  Bildnisse  des  Ludwig  von  Siegen  im  U* 
stück  neben  einem  jungen  Mädchen,  welches  den  Hnnd  streichelt,  ii 
L.  de  Laborde's  Histoire  de  la  yravure  en  maniire  noire  vor  der 
Abhandlung  über  die  Ertindung  der  Schabnianier  durch  L.  v.  Siegen, 
und  auch  in  wenigen  einzelnen  Abdrücken.  H.  3  Z.  10  L.  Br.  3  Z. 
3  L.  Weiss  sticht  das  Zeichen  auf  dem  Titelholzschnitte  des  erwähnten 
Werkes  ab.  Es  stellt  die  Sonne  vor,  wie  sie  mit  ihrem  Lichte  die 
schwarzen  Wolken  durchdringt,  und  in  diesem  Lichte  schwebt  eine 
Eule  herab|  Alles  auf  schwarzem  Grunde  trefüich  ausgearbeitet.  Dtf 
Honograinm  ist  links  unten  in  der  Ecke.  H.  $  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  8  h. 

1171.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1530  thätig  war.  De* 
gegebene  Zeichen  mit  der  JsJirzahl  1529  befindet 
sich  auf  einem  in  Wasseiihrben  gemalten  Bilde  in 
^^^r  der  Sammlung  des  Herrn  von  Vintler  in  Innsbruck. 

Dieses  Gemälde  stellt  ein  altdeutsches  ritterliches 
^^^^^  Hochzeitsmahl  vor.  In  der  Mitte  der  Tafel  sitzt  ein 
idter  lUtter,  welcher  'seine  junge  Braut  umscbliogt, 
während  er  ihr  eine  mit  Gold  gefüllte  Börse  vorhtit 
Sie  hat  bereits  eine  Handvoll  genommen,  drückt  aber  das  Gold  ihrem 
mehr  geliebten  Nachbar  heimlidi  in  die  Hand.   Dem  Bräutigam  zur 
Bediten  sitat  die  Mutter  der  Braut,  und  neben  derselben  anf  der 
anderen  Seite  der  Tafel  ein  Mann,  dessen  Kleidung  auf  einen  Hof- 
narren schliessen  lässt.   Yorn  an  der  Tafel  sitzen  zwei  andere  Per* 
aonen  im  eifrigen  Gespräche  begriffen.   Zwei  Knappen  bedieaea  difi 
Jafel,  und  eine  Kellnerin  schenkt  Wein  in  den  Pokal.  Dieses  w 
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Leinwand  gemalte  BiM  gehört  einem  dentscbenMeiiteraa.  An  Lambert 
Lombardns  ist  kaum  so  denken. 

1171.  Unbekannter  Glasmaler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 

t Jahrzahl  bestimmt.  Nach  der  gefälligen  Mittheilung  des 
Herrn  Baron  von  Pfaifenhofifen  befinden  sich  in  der  fürst- 
lichen Sammlung  zu  Donaueschingen  vier  Zeichnnngen 
mit  diesem  Monogramme.  Sie  dienten  sa  Torlagen  for 

/  Auch  liieren  Louis  soll  'sich  eine?  ähnlichen  Mono- 

I       granimes  bedient  haben.   Er  war  ebenfalls  Glasmaler, 

aber  1627  woU  nicht  mehr  am  Leben.  Unter  L8L  handeln  wir  Uber 

diesen  Meister. 

1172.  Lvdwig:  Lindenschmit)  Historienmaler  und  Arch&olog,  geb. 
V  SU  Mainz  1809,  behauptet  im  Eünstler-Lexicon  bereits  eine 

4  qhM  a    ^^^^^^  ""^^       haben  das  vielseitige  Talent  dieses  Meisters 
■  oX-iOO  hervorgehoben.    Seine  Zeichnungen,  meistens  Vorstellungen 
aus  der  deutschen  (ieschichte,  und  auch  humoristische  Öcenen  aus  dem 
Ijeben,  sind  sehr  sahlreieb,  und  darnnter  solche  mit  dem  Monogramme. 
Während  seiner  Anwesenheit  in  München,  von  1823 — 1831,  malte  er 
auch  kleine  historische  Rüder  in  Oel,  auf  welchen  er  ebenfalls  das 
Monogramm  beifügte,  doch  mit  veränderter  Jaiirzahl.   In  jener  Zeit 
lithographirte  Lindensehmit  auch  einige  Blätter,  seine  grossen  gesddefat- 
liehen  Gompositionen  nahm  er  aber  in  Zeichnungen  mit  nach  Mainz, 
wo  er  1831  Professor  an  der  Gewerbsschule  wurde.  Lindensehmit 
verfolgte  aber  seine  Kichtung  mit  unermüdetem  Eifer,  und  malte  in 
Mains  aneh  grossere  historische  Bilder  in  Oel.  Der  Rheinische  Kunst- 
verein liess  durch  F.  Hanfstäiigl  für  1846  ein  Gemälde  UthograpUrea, 
unter  dem  Titel:    Heinrich  Frauenlob  24  Hovember  i3i0y  gr.  qu. 
roy.  fol.    Dieses  Blatt  stellt  das  Loichenbegängni'^s  des  Dichters  Hein- 
rich Frauenlob  vor.   Das  Gemälde  beiludet  sich  im  Besitze  der  £rb- 
«osshensogin  Mathilde  von  Hessen^Rhein.  Ein  froheres  Werk  des 
Künstlers  ist  betitelt;    Mainzer  Carnetals-Signale  für  i0^2.  Mit 
Vignetten,  Lditialen  und  reicher  Umscblagverzierung.  Maina  1Ö42, 
roy.  4. 

Lindensehmit  erwarb  sich  anch  grosse  Yerdienste  um  die  deutsche 

Alterthumskunde.  Als  Vorstand  des  Antiken-Museums  in  Mainz  wiikt 
er  zur  Verbreitung  derKenntniss  deutscher  und  römischer  Alterthümer 
durch  treffliche  und  täuschende  Nachbildungen  in  Gyps  in  den  natür- 
lichen Farben  und  TOnen.  Auch  ein  Werk  mit  Beschreibung  und 
Abbildung  von  antiken  Kunstwerken  und  anderen  Gegenständen  trägt 
in  weitem  Kreise  cur  Kenntniss  der  Kunst,  Industrie  und  Gehrtache 
der  Vorzeit  beL 

1173.  Irfunhert  Lombardus  von  Lüttich,  einer  der  von<l|^chsten 

^    ^       ^ .-^^  Meister  des  16.  Jahrhunderts,  dessen  Styl  der 
■/  /"  .  jT  V  /     Zeichnung  auf  das  Studium  der  Werke  der 
^  ^  ^  rOmiseh«!  Scfanle  seUiessen  Iftsst,  wird  nach 

/  r-f  f\  dem  Vorgänge  des  Vasari  anch  Suterman,  Suster* 
'  JJ  ^  maus  undSuavius  genannt;  der  Künstler  heisst 
aber  Lombard,  und  Lambert  Suavius  ist  der  Schwager  unseres  Meisters, 
welcher  mehrere  Blätter  nach  ihm  gestochen  liat.  Vor  Allem  ist 
Lamposontus  zu  berflcksichtigen,  der  Freund  des  Lombard.  Er  schrid» 
sein  Elogium ,  und  von  ihm  ist  anch  die  Inschrift  des  Bildnisses  des- 
selben: Lamberdus  Lombardus  pictor  Eburonensts,  anno  aet.  ÄLV. 
MDLV.  Lampoäonius  wusste  das  Alter  seines  Freundes  wohl  genau, 
MoaQtTiiniBiitqn  Bd.  IV,  35 
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und  somit' können  wir  als  Geburtsjahr  1506  annehmen.  DasTodogabr 
des  Künstlers  ist  nicht  so  bestimmt  festgesetzt.  Nach  seinem  von 
Theodor  Oaile  gestochenen  Bildnisse  starb  er  um  156ü,  wir  müssea 
ODS  tiher  eher  an  Hubert  Ooltzios,  den  Schfller  des  LombardQ«,  halten, 
welcher  1365  Ton  dem  Ablebea  des  Meisters  schweigt,  nämlich  in: 
Lamberti  Lomhardi  apud  Eburones  pictoris  celeberrimi  rita.  Brugis, 
ex  officina  H,  GolUii  1565,  8.  Th.  Galle  hatte  dieses  jetzt  sehr 
seltene  Bach  sicher  nicht  gekannt,  und  wir  müssen  daher  anuekmeu, 
dass  der  Künstler  noch  1565  gelebt  habe. 

Die  Gemälde  des  L.  Lorabardus  sind  selten.  }xni[]!^  "Wilhdm  E. 
von  Holland  besass  drei  allegorische  Bilder  von  ihm.  ^velciie  lÖÖO  bei 
der  Auktion  im  Haag  in  den  Handel  übergingen.  Die  Hauptwerke, 
welche  der  Churfürst  Maximilian  Heinrich  von  Göln,  dann  Bischof  m 
Hildesheim  und  Lüttich,  erworben  hatte,  gingen  1703  bei  der  Be- 
lagerung von  lioim  durch  Menno  Coehooru  in  Flammen  auf.  In  den 
Museen  zu  Antwerpen ,  Wieu,  München  und  Berlin  gehen  Gemälde 
unter  dem  Namen  L,  Sutiermunt  und  man  h&lt  LonAard  ftr  eisei 
Beinamen.  Die  nach  L.  Lombardus  gestochenen  Blätter  sind  ziemlich 
zahlreich,  und  die  meisten  von  der  Hand  des  Larabert  Suavius.  Die 
gegebenen  Monogramme  findet  man  auf  Zeichnungen  in  der  Samuilung 
des  Herzogs  von  Aremberg  in  Brüssel.  Sie  sind  mit  der  Feder  uud 
mit  Röthel  ausgeführt  Anf  etlichen  Kupferstichen  nach  L.  Lombudoi 
steht  LL  IJ\V.  Darunter  ist  eine  Folge  der  Apostel,  deren  man  dem 
liombardus  selbst  zuschreiben  wollte.  Das  Blatt  mit  St.  Matthäus  ist 
LL  gezeichnet,  die  Sylbe  J^V.  deutet  aber  nur  auf  die  Compositioa 
LomlMurd's.  Im  Verlage  des  Hieronymus  Cock  erschien  eine  Folge  loa 
BUtttero,  welche  unter  weiblichen  Standbildern  die  Tugenden  vorstellen: 
Cock  excud.  i557.  Auf  dem  Blatte  mit  der  Inschrift  CogniUo  steht 
L'L  luv.  Diese  Folge  ist  von  J.  Gollaert  gestochen,  VA, 

Eine  neuere  Monographie  tiber  diesen  Meister  erschien  unter 
Titel :  Ehule  sur  Lambert  Lombard,  Mnire  Liigois  iSOS^iM. 
Par  M,  F,  C.  Lüge  iOSO,  8. 

1174.  Ludwig  LOffler^  Zeichner  und  Maler  in  Berlin,  eiuer  der 
^  geistreichsten  Künstler  unserer  Zeit,  erscheint  hier  mit  eisea 

d^.  Monogramme,  welches  auf  Zeichnungen  und  Holzschnitten 
oiL<^V«ü  vorkommt,  und  theils  mit  den  Cursiven  LL  wechselt.  Wir 
fiuden  es  auf  zahlreichen  Holzschnitten  in  den  Jahrgängen  der  Läjjr 
siger  fllttstrirten  Zeitung  Ton  1846  an,  und  in  anderen  Wefken  snt 
Illustrationen.  Löffler  offenbarte  schon  früh  eine  eigenthfimlicbe  Fer- 
tigkeit in  der  Darstellung  von  Charakterschilderungen.  Diese  Scenen 
sind  voll  Leben  und  dem  Zweck  entsprechend  durchgeführt,  so  wie  es 
nur  wenigen  Künstlern  gegeben  ist.  In  seiner  froheren  Zeit  folgte  er 
aber  der  historischen  Richtung,  doch  mit  jener  Freiheit,  welche  nach 
Erfassung  des  Lebens  strebt,  ohne  sich  um  den  herkömmlichen  hohen 
Styl  zu  bekümmern.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  1840  sab  man 
ein  Gemälde,  welches  den  Kaiser  Friedrich  II.  in  Neapel  auf  dem 
Krankenlager  Torstellt,  wie  er  seinem  Arsto  das  ihm  von  demselb« 
auf  Geheiss  des  Kanzlers  Peter  von  Vinea  dargereichte  Gift  selbst  zn 
trinken  befiehlt.  Eine  Farbenskizze  schildert  Christian  IL  von  Prme- 
mark  und  das  T&obcheu  von  Amsterdam.  Zur  Ausstellung  von  iS44 
hnehte  er  eine  Episode  ans  dem  Leben  des  Königs  Cerl  IX.  ist 
Frankreich,  wie  er  am  24.  August  1872  mit  seiner  Jagd-Arkebuse 
▼om  Fenster  aus  vnch  Hugenotten  schiesst,  nnd  unaufhörlich  ruft: 
Tuen!  Tueil  An  diese  Gemälde  reihen  sich  noch  andere,  und  nameot« 
lieh  gross  ist  die  Zahl  seiner  Zeichnungen.  Dem  historischen  (Hitfl 
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gehören  sechs  sauber  geartcitete  Stiftzeichniingen'an ,  welche  wir  aaf 
der  Kunstausstellung  in  München  1831  sahen.  Sie  geben  Scenen  aus 
dem  Künstlerleben  zur  Charakterisirung  der  Zeiten  und  Kunstricht- 
ungen von  Cimabue  (1280),  Rafael  Santi  Paolo  Veronese  (1570), 
A.  van  Dyck  in  England  (1G37],  William  Hogarth  (1720),  und  Louis 
David  (1702).  Sehr  ziihlroich  sind  seine  Illustrationen  in  Holzschnitt, 
und  wir  nennen  ausser  jenen  in  der  Leipziger  illustrirten  Zeitung, 
und  der  Umschläge  der  Zeitschrift  f^Grenzboten^'  die  Holzschnitte  zur 
UebtfsetzQttg  von  E.-Sne's  „Martin  das  Findelkinä^^ ,  Leipzig  1847. 
Wie  auf  vielen  anderen  Holzschnitten,  so  kommt  auch  auf  solchen  in 
diesem  Werke  das  Monogramm  vor.  Zwölf  andere  Holzschnitte  nach 
seinen  Zeichnungen  sind  in  A.  Böttger's  Uebersetzung  von  Yorick's 
empfindsamer  Beise  von  L.  Sterne,  Berlin  18S2,  8.  Die  BlStter  sind 
Ton  F.  Unzelmann  geschnitten.  Löffier  übertrug  auch  Zeichnungen 
auf  Stein ,  und  gab  dadurch  eine  geistvolle  Wiederholung  derselben. 
Im  ersten  Hefte  des  Album  des  jüngeren  Künstler-Vereins  in  Berlin 
1852  ist  von  ihm  eine  Lithographie  in  Tondruck,  die  Darstellung  eines 
Oerichtssaales,  in  welchem  eine  sanbere  Gesellschaft  zur  Aburtheilung 
kommt,  die  für  den  Physiologen  und  den  Psychologen  gleich  merk- 
würdig ist.  Die  Lithographie  des  zweiten  Heftes  führt  hinter  die 
Coulissen  eines  Kunstreiter-Circus,  und  zeigt  uns  eine  gefeierte  Rei- 
terin Im  modernen  Reitanlage ,  wie  sie  beim  Handsehnhansiehen  nodi 
die  lobspendenden  Galanterien  zweier  modisch  gekleideten  Dandys  in 
Empfang  nimmt.  Solche  Scenen  tragen  bei  Löffier  immer  den  Stempel 
einer  lebensvollen  Auffassung,  und  man  ersieht,  wie  es  seiner  scharten 
Beobachtung  nicht  schwer  wird,  ein  heiteres  Bild  vorzuftthren.  Wir 
machen  auch  noch  auf  die  Illustrationen  in:  Argo.  Album  für  KunH 
und  Dichtung.  Breslau  1057  ff.  aufmerksam.  Es  enthält  meist  far- 
bige Lithographien  von  den  zeichnenden  Künstlern,  roy.  4.  Löftier 
ist  noch  immer  der  beliebte  Illaätrator  in  Holzschnitt,  und  somit  be- 
gegnet er  uns  häufig  mit  seinem  Monogramme  und  den  CnrsiTen  ££, 
w^ehe  wir  unten  geben. 

1175.  Leonard  Limosin,  Emailmaler,  soll  seinen  Beinamen  von 
König  Franz  I.  von  Frankreich  erhalten  haben,  snm 
Unterschiede  von  Leonardo  da  Vinci.  Diese  Anekdote 
ist  in  müssigen  Stunden  von  einem  unkundigen  Dilet- 
'  W       tauten  erfunden ;  denn  Niemand  wird  glauben,  dass  es . 
1^  nOtfaig  war,  den  Emaillenr  von  Limoges  ?or  derVer- 

wechslung  mit  dem  grossen  Leonardo  aus  Vinci  zu 
schützen.    Kr  war  1519,  als  dieser  starb,  noch  ein 

LT         unbekannter  Junge,  welcher  erst  iö25  aus  irgend 
I     +  einem  Orte  der  Provinz  nach  Fontainebleau  kam, 
i   ^     um  daselbst  in  die  Schule  zu  gehen.  Im  Jahre  ÜSlHI^ 
,  y  A   \       wurde  er  in  die  Manufaktur  zu  Limogcs  aufgenom- 
^  ^  •  men ,  und  seine  ersten  Emailen  sind  von  1532.  Er 

verlieh  dieser  Anstalt  einen  noch  höhereu  Glanz,  als  die  Penicaud, 
obgleich  auch  diese  Meister,  besonders  Penicand  III.,  Ausgezeichnetes, 
geleistet  hatten.  L.  Limosin  war  aber  von  Franz  L  sehr  begünstigt, 
da  dieser  Fürst  Schmucksachen  der  Art,  wie  sie  die  Emailleure  von 
Limoges  fertigten,  nicht  nur  für  sich  selbst  verwendete,  sondern  auch 
drä  SehOnen  seines  Hofes  verehrte.  Er  hatte  eine  Menm  von  ge- 
schickten Goldschmieden  in  Diensten ,  welche  kostbare  Steine  und 
Emailen  fassen  mussten.  Er  trug  solche  Schmucksachen  am  Hute 
und  am  Wammse,  und  zierte  damit  den  Busen  und  die  Haare  seiner 
Maitressen.  Auch  in  den  S&len  des  Schlosses  in  Fontainebleau  war 
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eine  Menge  von  emaillirten  Medaillons  eingesolzt.  welche  aber  alle 
£u  Grunde  gingen.  Viele  dürften  von  L.  Limosin  gewesen  seyn.  Der 
Kfinstler  arbeitete  eine  Reihe  von  Jahren,  da  er  erst  157S  starb.  An 
den  Werken  von  1573 — 1574  bemerJlt  man  aber  bereits  die  Schw&Ai 
der  Hand.  Die  Farben  sind  Mass,  und  der  künstlerisrlip  Funke  er- 
loschen. Es  sind  aber  noch  so  viele  Meisterwerke  vorhanden,  dass 
dem  Künstler  bei  der  Dauerhattigkeit  des  Materials  für  ewige  Zeiten 
der  Ruhm  gesichert  ist.  Auf  derHOhe  seiner  Kunst  stand  er  umiSSS. 
Graf  L(on  de  Labortie,  JS'otice  des  Emavx.  Paris  p.  165  ff., 

geht  ausführlich  auf  das  Verdienst  dieses  Meisters  ein,  und  gibt  aocb 
ein  Verzeichniss  der  Werke  desselben.  Viele  sind  im  französisches 
Museum,  und  anch  eine  bedeutende  Ansahl  von  Bildern  in  PriTl^ 
Sammlungen. 

L.  Limosin  bezeichnete  fast  alle  seine  Emaileii ,  theils  mit  dem 
Namen,  theils  mit  den  Initialen  desselben.  Die  Buchstaben  LLmi 
zuweilen  durch  eine  Lilie  cretrennt,  oder  er  setzte  eine  Krone  darüber. 
Nur  selten  steht  Leonard  L  auf  den  Emailen.  Der  Beisatz  M.  F,  heint 
wohl  JfaiMf  Fecit.  Auch  fugte  er  die  Jahrzahl  bei,  und  wenn  er  aidi 
eigener  Compnsition  malto,  schrieb  er:  Leonardvs  Lemoricus  invet^. 
Seinen  Titel  lesen  wir  auf  der  berühmten  Votivtafcl  aus  der  Sainte- 
Chapelle  im  französischen  Museum:  Leonard  Limosin  Esmailleur  Et 
PHndre  Ordinajfre  De  La  Chambre  Dv  Ray.  Ueberdiess  ist  das 
Werk  in  goldenen  Buchstaben  mit  LL  1553  bezeichnet.  Dieses  Altär- 
chen besteht  aus  23  Eniailbildcrn  in  Farben  und  mit  Gold  gehöht. 
Sie  sind  durch  goldene  Fäden  verbunden,  weiche  zugleich  die  £in- 
flifesungen  bilden.  Im  grossen  Ovale  in  der  Mitte  ist  der  Calvarieo- 
berg  dargestellt,  und  an  dieses  schlies^on  sich  Darstellungen  ans  ^ 
Leidensgeschichte.  Dann  sind  vier  P'jngel  mit  Passionswerkzengen,  dil 
Evangelisten  und  Apostel,  der  König  Franz  L  und  die  Königin  Eleonore 
von  Oesterreich,  das  französische  Wappen,  die  Devise  des  Königs,  die 
Initialen  des  königlichen  Namens  mit  dem  Salamander  dargestellt.  Bei 
der  Horrichtung  der  Sainte-Chapelle  für  das  Depot  d'Archives  brarhte 
A.  Lenoir  den  Altar  in  das  Musee  de  Petits  -  Angustins  ,  und  1816 
wurde  er  im  Louvre  aufgestellt.  Im  Louvre  ist  auch  noch  ein  zweites 
Werk  dieser  Axt,  vo  im  mittleren  grossen  Iftngliehen  Oral  Christus 
am  Oelberg  sa  sehen  ist.  Die  Portraitfiguren  sind  jene  des  Köoigi 
Heinrich  Ii.  und  der  Catharina  de  Medicis.  In  einem  Cartonrhe  steht: 
Leonard  Limosin  Peinire  Dt  Roys  i562,  und  an  der  Larobris  äiebt 
man  die  Initialen  LL  i65B.  Genan  beschrieben  sind  diese  Capiltl- 
werke  des  Meisters  TOn  Bfr.  L.  de  Laborde.  Doch  auch  noch  mehrere 
andere  Bilder  sind  von  grossem  Interesse,  darunter  die  Portraitc  von 
hohen  Personen,  vrelche  er  für  Franz  I.  und  Heinrich  II.  gemalt  hatte. 
Ein  Meisterstück  ist  jenes  der  Diana  von  Poitiers,  eines  nackten  Wdlw^ 
welches  sich  auf  dem  Rasen  ausstreckt,  in  der  CoUection  du  Lounv 
No.  242.  PJbenfalls  nackt  kommt  sie  in  einem  Göttermahle  von  1553 
vor,  wozu  ßafael's  Composition  diente,  nur  dass  Limosin  die  Götter 
in  Personen  des  Hofes  verwandelte.  Dieses  Email  besitzt  Andrew 
Fooiktaine  in  Norfolkshire.  Einige  der  von  Limosin  gemalten  Por- 
traite  sind  von  bedeutender  Grösse.  Die  Werke  dieses  Meisters  sind 
ausserordentlich  zahlreich,  da  er  sehr  schnell  arbeitete.  Die  oben  er- 
wähnten Altärchen  der  hl.  Capelle  malte  er  in  einem  Jahre.  Mr.  h. 
de  Laborde  nimmt  an,  dass  Limosin  circa  I84l>  Bilder  hinterlassen  habe. 

Leonard  Limosin  hat  aber  nicht  allein  emaillirt,  sondern  aneh  in 
Kupfer  gestochen.  Diese  Blätter,  welche  zu  den  ausgezeichneten  Selten- 
heiten gehören,  rflhren  von  1M4  her,  nnd  er  scheint  damit  denAnüttg 
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21U*  Pnblictttian  seiner  Compositfoneii  gemaeht  ca  hubeit.  k\M  de  Ifa- 

rolles  erwähnt  keines  dieser  Blfttter,  und  Florent  le  Comte  weiss  nur 
durch  Tradition,  dass  Limo«!in  in  Kupfer  gearbeitet  habe.  Die  Blätter 
No.  1  und  3  beschreibt  Bruliiut  II.  Ko.  1882.  No.  2  ging  aus  der 
Sammlung  des  Kr.  W«  T.  Ottley  in  jene  des  Robert-Dumesoü  Uber. 
Dieses  Blatt  ist  jetst  wahrscheinlich  im  brittischen  Museum.  Ein 
Exemplar  von  No.  4  bewahrt  das  Cabinet  in  Paris.  Diese  Blätter 
sind  breit  uud  jiieistreich  nidirt  und  geätzt,  in  der  Manier  der  Schule 
Tou  Fontainebleau.  Die  Figuren  sind  etwas  zu  gross  für  die  unver- 
b&Itoissmässig  kleinen  Kdpfe,  und  die  Extremitäten  sehr  vernachlässigt 
Robcrt-Dumosnil  P.  gr.  fr.  V.  48  geht  ebenfalli?  auf  diesen  Meister 
eiu,  aber  nicht  so  genau  als  L.  de  Laborde.  Die  Blätter  des  Meisters 
sind  sehr  selten. 

1)  [R.-D.  1.]  Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem.  Er  reitet 
in  Mitte  des  Blattes  auf  dem  Estl  Tom  Volke  umgeben.  Bechts  beim 
Thore  breiten  Männer  einen  Teppich  aus,  und  im  Hintergrunde  mit 
der  Auslebt  der  Stadt  sitzen  Knaben  auf  den  beiden  Bäumen.  Unten 
iu  der  Mitte  nach  rechts  LL  id44.    H.  9  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  11  L. 

%)  rR.-D.  2J  Das  Abendmabl  des  Herrn  in  einem  belencbteten 
Saale,  dessen  Thüre  im  Grunde  iu  eine  Arkade  führt.  Im  verzierten 
Täfelcheu  über  der  Thüro  steht  in  zwei  Zeilen:  ♦  LEOIHARD  ♦ 
•  LI  MOS!  N  *  /544.    H.  4  Z.  4  L.    Br.  7  Z, 

3)  Christus  am  Oelberge.  Er  kniet  in  Mitte  des  Blattes  mit  ge- 
falteten Händen  nach  links,  wo  ihm  oben  der  Engel  den  Kelch  reicht. 
Ith  ^'orgl•unde  s(hl,if(Mi  drei  Apostel,  und  rechts  kommen  die  Soldaten 
zur  (JeraiiLjemipliMHinii;  licran.  Unten  in  der  Mitte  auf  dem  Täfelchen 
zwischen  den  Schlafenden:  leonard  limosin,  uud  ausserhalb  iS44. 
H.  9  Z.  8  Ii.  Br.  6  Z.  Ii  L. 

4)  Die  Auferstehung  Christi.  Er  sclnvcbt  im  Strahlenglanze  über 
dem  Grabe.  Zu  den  Seiten  des  letzteren  sind  vier  wachthabende  Sol- 
daten, und  ein  fünfter  schläft.  Bechts  unten  auf  dem  T&felchen: 
LEONARD  LIMOStN.  IM.  H.  iO  Z.  Br.  6  Z.  8  L. 

Holzschnitt. 

h)  Der  hl.  Ilochus  mit  dem  Engel.  In  der  Einfetssung  ist  die  Ge- 
schiebte  des  Heiligen  bildlicb  dargestellt,  nnd  unter  jeder  der  acbt 
Abthcilungen  ist  eine  italienische  Erklärung.  Dann  hat  dieses  sdir 
seltene  Blatt  noch  die  Inschrift:  Limosina  Per  La  Fahriea,  H.  18  Z. 
Br.  14  Z. 

Im  Wiuckler'schen  Catalog  II.  No.  2352  wird  dieses  Blatt  dem 
Ii.  Limosini  zugeschrieben,  das  Exemplar  im  Cabinet  zu  Paris  aus 
A.  de  Marollos  Sammlung  liegt  aber  unter  den  ITokschnitten  des  Tizian. 
Füssly  nimmt  einen  Maler  und  Formschneider  Liniosina  au,  und  Heller 
(Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  242)  will  deu  Limosina  mit  einem 
DerObmten  Glasmaler  Leonbard,  der  um  1SS3  in  Paris  arbeitete,  iden- 
tifidren.  Die  Gomposition  smn  Holzschnitt  ist  nach  der  Inschrift  wohl 
einer  Limosine  entnommen,  es  fragt  sich  aber,  ob  diese  von  Leonard 
Limosiu  sei.  Der  Holzschuitt  ist  kaum  von  ihm  ausgeführt,  sondern 
vermntblicb  italienisdie  Arbeit 

1176.  Leonard  Limosin  der  Jttng-ere ,  Emailmaler  von  Limoges, 
T  T  war  vermuthlich  ein  I\etie  de»  berühmten  Künstlers  dieses 
-u  Xu  Namens.    Graf  L.  de  Laborde ,  Notice  des  Emaitx.  Paris 

i052,  p.  288.  fand  seiner  in  den  Papieren  der  alteu  P^mail-Fabrik  in 
Limoges  unter  dem  Jahre  1625  erwähnt.  Ueberdiess  kennt  der  ge- 
nannte Schriftsteller  auch  Malereien  mit  dem  Nameu  und  deu  Initialen 
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des  Künstlers.  Im  Machwerke  kommen  sie  Janen  des  Jean  und  Joiepli 
Limosin  gleich,  im  Ganzen  aber  sind  sie  nur  als  Erzengnisse  der 
Kunstindustrie  zu.  betrachten.  Die  kurzen  Figuren  mit  spitzigen  Pro- 
filen lösen  eich  auf  echwanem,  mit  Ooldnetz  und  Lanliwerk  geziertes 
Gmnde  ab.  In  der  Technik  leis^tete  Limosin  mehr,  als  in  den  fig^ 
liehen  Darstellongen.  Die  £mailen  haben  ein  brillantee  Ansehen.  . 

U77.  Unbekannter  l^lamnaler^  welcher  in  der  ersten  Hllfte  da 

y        17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  ist  wohl  mit  dem  Mono- 
' ß  ,J     grammisten  LL  No.  1171  Eine  Person,  und  somit  fällt 
seine  Blüthezeit  um  1000-1627.  In  der  fürstlichen  Samm- 
7      o  C\    ^^^"S     Donaneschinften  sind  12S  Zeichnungen  von  ilm 
^  mit  L.L.  und  den  Jahrzahlen  1600,  1607,  1608,  1609 

und  1611.  Wir  verdanken  diese  Itotiz  dem  Hm.  Baron  t.  Pfaffenhoffeo. 

1178.  Lamhert  Lmnhardiw  YonXflttich  ist  oben  unter  dem  Hone- 

LL  L*  L  gi'^mm  LL  No.  1173  cirifieftthrt,  und  wir  verweisen 
•M^««^     T\717  jenen  Artikel ,  wo  über  ihn  gehandelt  ist.  Die 

*^ '^•1  IVc,,  gegebene  Bezeichnung  kommt  nur  auf  etlichen  Blät- 
tern Tor,  nnd  zwar  der  Folge  der  Apostel,  welche  wahrscheinlich  von 
Lambert  Soavins  gestochen  wurde .  gr.  8.  J.  Collaert  stach  nach  ibn 
eine  Folge .  welche  unter  weiblichen  Figuren  die  Togenden  Tontdlt 
Mit  der  Adresse:   Cock  excud.  1557,  12. 

1179.  Lambert  Lombardus,  der  vorhergehende  Meister,  könnte 
T  I  diesen  Buchstaben  versehene  Gemälde  ia  der 
i^x^.  Qßij^rig  Lichtenstein  sa  Wien  gefertigt  haben.  & 
stellt  Engel  vor,  welche  das  Jesuskind  anbeten.  Der  Zeit  nach  kann 
es  Ton  Lombardus  herrühren,  ob  auch  der  Aufißftssnng  nnd  Behandlosf 
nach,  mögen  die  Knnstverständit^en  bestimmen. 

1180.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  um  16!>8  in  Nürnberg 
•8«2»  Meisterrecht  erlangte.   Bei  dieser  GelegenJieit 

aj  mnsste  eine  Platte  einfrereicht  werden,  um  di« 

yji  Fertigkeit  im  Oraviren  zu  bemessen.  Ton  diesem 

LL  ist  ein  seltenes  Blättchen,  welches  einen  Strauss  mit  zwei  Nelken 
und  einer  Tulpe  vorstellt.  H.  1  Z.  10  L.  Br.  1  Z.  9  L.  Die  Platte 
wurde  mit  einigen  Abdrücken  in  der  Lade  niedergelegt.  Zu  Anfang 
unsevs  Jahrhunderts  gini^n  simmtliche  Stficke  in  den  Besits  eises 
Kupferschmiedes  Ober. 

1181.  Jean  Denis  Lemperev^  Knnstliebhaber,  geb.  zu  Paris  1710, 

@gest.  1760,  besass  eine  grosse  Sammlung  von  Gemälden  und 
Zeichnungen,  und  fügte  auf  letzteren,  sowie  auf  Kupferstichen 
zum  Zeichen  des  Besitzes  einen  Stempel  bei.  Lempereur  ndirto 
auch  mehrere  Blätter  in  Kupfer,  anf  welche  wir  nnter  I.r.  ße.  snrftek* 
kommen. 

1182.  Lonis  Laguerre,  IBstorien-  und  Bildnissmal  er,  war  oin 
j  j     1700-1720  in  London  thätig.  Er  hntte  als  Künstler  Ruf,  fand 

^'  aber  neben  James  Thornhill  wenig  13eschäftigung.  Auf  Zeich« 
nungen  für  Buchhändler  nnd  auf  eigenhändig  radirten  Blättern  fcoBUBea 
die  Buchstaben  L,L.  vor. 

1183.  Als  WlBneielieB  kommen  diese  Buchstaben  anf  frsmOn* 

T    T    1  sehen  Münzen  von  lS90«-iS83  vor,  und  bedeuten  die  Müna- 
\  Stätte  Laon.    Auf  solchen  von  1685—1686  beziehen  sie  sich 
L  L.    J  auf  die  Stadt  Lille.   Auf  Denkmünzen  und  Schaupfeunigea 
aus  der  Zeit  der  französischen  ReTolution  ist  „La  Lop'  angedeutet 
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1184.  Unbekannter  Enpfenteolier ,  welcher  gegen  Ende  des 

Zw    16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Ein  Blatt  mit  diesen  Buchstaben 
-'^  stellt  einen  Stadtplatz  mit  gothiscben  Gebäuden  und  Figuren 
TOr.  Lfnlts  unten  stellt:  Forum  modemis  edißciis,  rechts:  P,  de 

Vriese  inv. ,  und  an  einer  Stufe  L  L.  Dieser  P.  de  Vriese  ist  wahr- 
scheinlich Paul  de  Vries ,  der  Sohn  des  Hans  Vredeman  de  Vries. 
Für  Peter  de  Vries,  den  Sohn  des  Paul,  spricht  das  CostOm  der 
Fig\irpn  nicht. 

1185.  ünbekannter  Maler  ^  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
/  f   Pinr         J^^^r^^^derts  in  Paris  gelebt  zu  haben  scheint.  In 

'»"•i'.  fr;^  11 7üsi sehen  TJehersetznng  des  Werkes  von  Hnme: 
fftsiof're  de  V Anylcterre.  Paris  1783  ff.^  ist  das  von  Anbert  ge- 
stochene Bildniss  der  Margucrite  d' Antriebe  Dnchesse  de  Savoye  so 
bezeichnet.  Es  kommt  audi  in  der  Ewope  iUwire  1780  m.  Der 
Maler  L  L.  hat  nur  ein  Mteres  Portrait  oopirt 

1186.  Louis  Ley^  und  Louis  Lescot  gehören  zu  den  ^beschickten 
_  _  /y?  Porzellanmalorn,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
J_iXi^  cLaL  hniiflerts  an  der  Mannfaktur  in  Sevres  thätijr  waren,  Lescot 
T"        /5        malte  Blumen,  Vögel  und  Arabesken,  und  fügte  die  Buch- 

"  Stäben  der  ersten  Reihe  bei.  Ler^  sen.  rierte  Gellsso 

h\  chinesisflier  Weise,  und  bediente  sich  zur  Bezeichnung  der  zweiten 
Buchs t  tbcn.  Die  von  diesen  Künstlern  bemalten  Vasen,  Gei&sge,  Teller 
und  Platten  sind  zahlreich. 

1187.  Louis  Lassale ,  Zeichner  nnd  Maler  zu  Paris ,  pflegt  das 
fO  (T)  Feld  des  Genre,  und  befasst  sich  auch  mit  der  Litho- 
l        j     grapbie.  Unter  seinen  Blftttem  findet  man  8ch5ne  Gostflm- 

Os^  Ow  bilder,  deren  mit  den  Cursiven  bezeichnet  sind.  Er  ist 
wahrscheinlich  der  Bruder  des  Emil  Lassallo,  welcher  ebenfalls  durch 
Lithographien  bekannt  ist.    Louis  trat  18S2  mit  Costümstücken  auf. 

1188.  Ludwig"  Löffler,  Zeichner  und  Maler  in  Berlin,  behaupte 
^     unter  dem  als  aus  den  Cursiven  L  L  bestehenden  Mo' 

.    o<0  .  nogramm  No.  1174  eine  ausfttbriiche  Stelle,  und  wir 

haben  auch  bereits  angedeutet,  dass  er  mit  den  Cursiven  und  dem 
Monogramme  wechselte.  Ersterc  findet  man  auf  Holzschnitten  in  der 
Leipziger  illustrirten  Zeitung  u.  s.  w. 

1189.  Louis  Lisso,  Zeichner  und  Maler  in  Berlin,  malt  Bildnisse 
j-^^.  und  Genrestücke.  Die  gegebeneu  Initialen  findet  man  auf 
^"^^^  ^  zwei  Holsschnitlen  Ton  G.  Jungmann  in  C.  Steffens  Tolks« 
Jjgjßjp^  kalender  fftr  1854.    Das  eine  dieser  Blätter  stellt  einen 

«^3  alten  Mann  vor,  welcher  dem  Knaben  wegen  des  Rauchens 
Vorwürfe  zu  machen  scheint,  das  andere  gibt  eine  Abbildung  des  von 
Capitain  Ericson  erfoodenen  caloriseben  SehHfes. 

U90.  Zeichen  der  Porzellaiu-M&uufaktur  in  Serres  von  1753 
an,  aber  in  der  Art,  dass  swisehen  die  beiden  L  all- 
jährlich ein  anderer  Buchstabe  nach  der  Ordnung  des 
Alphabets  gesetzt  wurde.  Mit  A  ist  ausser  dem  Fa- 
brikzeichen auch  die  Jahrzahl  1753  angedeutet,  und 
sofort  mit  Z  f  779.  Im  Jahre  1777  wurde  A  A  da- 
zwischen gesetzt,  und  mit  RR  (1793)  hörte  diese  Be- 
zeichnung auf.  Zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  Monogi*amm  FR  II. 
No.  2384,  oder  die  Buchstaben  R  F  beigefügt,  an  deren  Stelle  1801  die 
Bezeichnung  if  Sivres  —  II—  trat  Die  Striche  —  1 1  —  bedeuteii 
die  Jahnahl  1804.  Von  1805  — 1811  wurde  M.  iMP!t  de  Ji»)rM  4- 
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signirf  Unter  dem  Kaiserreich  1811—1814  wurde  der  Adler  mit  der 
Krone  gewählt,  Ludwig  XVIII.  liess  aber  wieder  die  beiden  verschlungenen 
L  einführen.  In  der  Mitte  ist  eine  Lilie,  dann  die  Zahl  IS  ff.  bis 
1834.  Die  Mantifaktar  warde  1740  von  Ludwig  XIV.  in  Yinoeaoei 
gegrflndeti  und  17S3  ia  Sems  eingerichtet 

IUI.  IMekaimter  Knpfbnteeher,  welcher  in  der  ersten  HUfie 

LLDsc  '^^i'^underts  in  Paris  thätig  war.  Man  findet  diese 

'  Buchstaben  auf  Blättern  nach  Edme  Bouchardon. 

U92.  Lorenzo  Lippi,  Historienmaler,  ^(A).  y.n  Florenz  160G,  gest 
rr,  1664,  wird  von  Lanzi  als  Dichter  und  Künstler  gerühmt. 

[!!El  .  J;  .  und  seine  Zeitgenossen,  besonders  B,08selli  liess  ihm  Lob 
angedeihen.  In  Florens  hinterliess  er  viele  Gemälde,  deren  mit  den 
Monogramme  bezeichnet  sind.  Anch  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zs 
Wien  ist  ein  Bild  mit  dem  Monogramme.  Es  stellt  in  lebensgrossen 
Figuren  Christus  bei  der  Samariteriu  am  Brunneu  dar  1644.  L  Lipp! 
hielt  sich  einige  Zeit  in  Innsbruck  auf,  und  da  erwarb  das  gensssle 
Gem&lde  die  Enhersogin  Clandia  de'  Medici. 

UM.  Leremo  Loll,  Maler  nnd  Badirer,  genannt  Lorensino  del 

fr  TTf  Sig.  Guido  (Reni),  hinterliess  3 i  radirte  Blätter,  welche  Bartsch 
.  XiX,  p,  \C)^  ff.  beschreibt.  Das  Monogramm  steht  auf  dem 
schönen  Blatte  mit  St.  Sebastian,  welcher  am  Fusse  des  Baumstammes 
angebunden  ist.  H.  4  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  8  L.  B.  No.  12.  Aof  ao- 
deren  Blättern  zeichnete  der  Künstler  CLLF.  Ii.  Loli  arbeitete  is 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

1194.  Lorenzo  Loli,  der  vorhergehende  Meister,  radirte  nach  6. 
f    /    f    ri  A.  Sivani  das  Wappen  des  Guasta  Villani,  welches  les 

' — ^'  xwoi  Genien  und  von  Amor  gehalten  wird.  Auf  dieses 
Blatte  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor,  und  am  Schlüsse  d« 
Dedieatlon  an  Yittorio  Serena  anch  der  Name.  H.  7  Z.  Br.  5  Z.  1  L 
B.  No.  26. 

1195.  Lerenzo  Loli,  Maler  und  Kadirer,  fügte  auf  etlichen  dar 

L  Xol   JF  1  ^^'^  radirten  Blätter  die  Abbreviatur  des  Namens 

-*  -  ,*  ^'  \  bei.  Wir  erwähnen  sie  nur  kurz,  da  Bartsch  XIX. 
L*  tm,  /.   I  p  |ß3  ff,  eine  ausführlichere  Beschreibung  gibt: 

1)  [B.  2.]  Die  halbe  Figar  der  hl.  Jungfrau  mit  einem  Engel,  welclier 
dem  Jesuskinde  einen  Korb  mit  Blumen  reicht.  H.  6Z.  6L,  Br.  4ZPL 

2)  [B.  3  1  Die  hl.  Jungfrau,  welche  das  auf  ihrem  Schoosse  schlaf- 
ende Kind  anbetet,  nach  Elisa  Sirani.   H.  6  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  11  L 

3)  [ß.  4.]  Die  das  Kind  anbetende  hl.  Jnngfran,  oben  mit  drei 
Gberubimköpfen,  nach  Elisa  Sirani.   H.  6  Z.  6  L.    Br.  K  Z. 

4)  [B.  7.]  Die  hl.  Familie  nach  G.  Reni.  H.7Z.  8L.  Br.HZ.  lOL. 

5)  [B.  11.1  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  halbe  Ftgnr. 
H.  6  Z.  S  L.  Br.  0  Z.  4  L. 

6)  [B.  37.]  Ein  Bacchanal  von  drei  Bändern.  H.  7  Z.  3  L.  Br. 
HZ.  9  Ii. 

7)  [B.  28  ]  Bacchanal  von  drei  Kindern ,  das  eine  auf  dem  Bocke 
sitzend.    H.  8  Z.    Br.  5  Z.  10  L. 

1196.  Lambert  Lombardns,  Historienmaler,  ist  oben  Nu.  1173 
£  jr^„j  1  eingefthrt,  und  wir  verweisen  hinsichtlich  dw 

,  l  .  .  >  Namensund  der  Lebenszeit  des  Meisters  anf  jenes 
L.  Lomb.  r€!^titmt  j  Artikel.  Die  erste  Abbreviatur  findet  man  auf 
einem  Kupferstiche  ohne  Namen  des  Stechers  (Lambert  Snavius).  Dieses 
Blatt  stellt  einen  Fries  vor,  in  welchem  zwei  Stiere  2um  Opfer  gefülnt 
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werden,  ou.  fol.  Das  Blatt  mit  der  zweiten  Inschrift  enthält  eine  reiche 
Compositioii  von  Hieronymus  Boa  (Aeken  oder  Aeeken).  Christos 

schleppt  das  Kreuz  in  Begleitung  einer  Menge  von  Figuren.  Rechts 
nnten  steht:  Hieron  Bos  i'nvent.  L.  Lomb.  restituit,  in  der  Mitte: 
Theodor  Galle  excud.  H.  11  Z.  ä  und  7  L.  Schrittrand.  Br.  15  Z. 
4  L.  Dieses  Blatt  hat  wahrscheinlich  Th.  Galle  gestochen,  nnd  Lotan- 
bardus  hat  daher  wohl  nur  das  Gemälde,  oder  eine  alte  Zeichnung  zum 
Stiche  hergestellt.  Von  einer  ausgearbeiteten  Platte  kann  keine  Rede 
seyn.  Lombard  war  nicht  Kii])ferstcclier,  sonilern  sein  Schwager  Lam- 
bert Suavius.  von  welcliem  über  der  Stich  nicht  herrühren  kann. 

1197.  Lukas  Mayer  oder  Heier^  Formschneider  in  Nürnberg, 

Mx^l*  ivt-    kam  mit  Jobst  Amman  in  Berührung,  und  man 
/-fc,  1/  l^w  kann  ihn  ssu  den  Schfliem  desselben  zäilen.  Seinen 

ys^/V^-**--*"'  Namen  hat  J.  A.  Börner  aus  .1.  Heller's  Nachrichten 

^-^    —  über  die  fürstlichen  llotbuchdrucker  in  Bmnberg 

ermittelt.  Nach  einer  Rechnung  des  Buchdruckers  Johann  Wagner  er- 
hielt Johat  Amman  als  Reisser  die  Summe  von  23  fl.  3  Pfd.  18  dl.  für 
die  Zeichnung  der  Wappen  zum  neuen  Kalender  auf  das  Jahr  1575, 
niusste  aber  mit  dem  Formschneider  Lukas  Meier  fMayr,  Mayer) 
Ni^ynber^  theilen.  Dieser  Mayer  hatte"  also  die  Stöcke  geschnitten. 
£r  wurde  aber  auch  uoch  später  mit  Arbeiten  betraut.  Als  Wagner 
1^86  die  neue  Ausgabe  der  bambergischen  peinlichen  Halsgorichtsord- 
nung  besorgte,  zu  deren  Ausstattung  die  Platten  der  ersten  Ausgabe 
von  1507  wieder  benutzt  wurden,  schnitt  Mayer  das  bischöfliche  Wappen 
nud  das  jüngste  Gericht  dafür  in  Holz,  und  erhielt  für  die  Stöcke 
2o  Guldeu.  Das  L  M  gezeichnete  Wappen  des  Bischofs  Ernst  tod 
Meogersdorf  mit  der  Jahrzahl  1SB6  ist  in  der  ovalförmiuen  Oeffniing 
einer  verzierten  Einfassung  angebracht,  nnd  acht  Andere  Wappen  um- 
geben es.  H.  5  Z.  ,t  L.  Hr.  6  Z.  4  L.  In  einer  luchnung  von  1S81 
handelt  es  sich  ebenfalls  um  W^appeu  und  andere  unbenannte  Stöcke. 
Mayer  erhielt  24  Gulden,  und  1603  besahlte  ihm  Wagner's  Nachfolfcer, 
Antou  Uoritz  für  die  «grosse  Stiftlehentafel  und  325  Stocke  dieSomme 
von  ungefähr  200  Guldon. 

Da  ulso  L.  Mayer,  mit  dessen  Namen  auch  fliegende  Blätter  vor- 
kommen, einer  jener  Holzschneider  war ,  deren  sich  Jobst  Amman  be- 
diente,  so  unterliegt  es  irohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Holssehnitte  mit 
den  gegebenen  Zeichen  von  ihm  herrühren,  indem  sie  nach  Zeichnungen 
des  J.  Amman  gefertigt  sind.    C.  C.  Schmiedel,  der  Pierausgeber  der 
ueiieu  Ausgabe  vou  C.  Gestieri  opera  botanica.   Norimbergae  i67i, 
gibt  Aasknnft  Ober  die  Künstler,  welche  Hokstöeke  geliefert  hatten, 
und  nennt  auch  einen  L.  Meier  von  Nürnberg.  Der  Gesner'sche  Nach' 
lass   kam  in  die  Hände  des  Joachim  ('amerarius  nnd  dieser  benutzte 
alle  Stöcke  zum  Kräuterbuche  des  Dr.  P.  A.  Mathioli  in  neuer  Aus- 
gabe von  1S86.    An  dieser  Ausgabe  haben  J.  Amman  und  L.  Mayer 
Tbeil.   Der  Monogrammist  LM  schnitt  auch  Stöcke  zw  J.  Amman's 
Künstliche  und  irolgen'ssene  Figuren  der  fiirnembsten  Evangelien  etc. 
J^rankfurt  am  Mayn  1579,  1507.  4.  Es  bat  aber  nur  Ein"  Blatt  das 
Zeichen,  jenes  mit  demHichter  auf  dem  Throne.  Andere  Blätter  dieses 
Meisters  findet  man  in  Dr.  M.  Luther*»  Bibel,  welche  l$84  bei  Hans 
KrafiTt^s  Erben  erschien.  Das  Zeichen  mit  dem  Messerchen  steht  auf  dem 
Blatte  mit  Simson  und  der  Unterschrift :  Simson  ertüürgel  mehr  Feind 
in.  seinem  Tode  etc.  Auch  für  J.  Ammau's  humt-'  wtä  Lehrbüchlein. 
F'rankfitrt  iSOO  ff.,  arbeitete  L.  Mayr.  Es  kommt  aber  nnr  ein  Blatt 
mit  dem  «weiten  Zeichen  vor,  und  ein  anderes,  auf  welchem  das  Mo- 
nogramm aas  LMF  besteht.  G.  Becker  gibt  in  seiner  Monographie 
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über  J.  Amman  S.  98  nar  das  Zeichen  MF  mit  dem  Messer  au.  Diea« 

MF  ist  wohl  ebenfalls  unser  L.  Mayer  In  einem  Passionale  kommt 
ein  ninft  mit  dem  K»")ni^  Ilorodes,  und  eine  Grablegung  Christi  vor, 
ebeiilulU  mit  dem  Zeiclicu.  Unter  den  Initialen  L  äl  ^o.  1^04  kommen 
wir  aof  diesen  Meister  snradc 

1198.  Anffvst  Lndwipr  Kott^  Genremaler,  geb.  zu  Stettin  1807) 

1  ^  machte  seine  Studien  in  Berlin,  und  trat  da  schon  1830 
'  KA  mit  Gomälden  auf,  welche  entschiedenen  Beifall  fanden. 

/     I  '^^^  gegebene  Monogramm  kommt  auf  den  vierBildera 

'  der  Konstansstenong  Ton  1838  YOr,  welehe  hn  CSsta- 

xC  löge:  Beendigtes  Spiel  um  freie  Zeche,  eine  "Wirths- 
hausstube,  bilcklingshandel  und  ländliche  Scene  betitelt  werden.  Most 
liess  sich  später  in  Stettin  niedtn-,  sandte  aber  von  da  aus  zu  jeder 
Ausstellung  Bilder  nach  Berlin.  Auf  jener  von  1838  sah  man  sechs 
Gemälde  von  seiner  Hand,  besonders  Scenen  aus  dem  pommerschen 
Volkslebrii.  Das  Bild  des  kleinen  Postillons  ans  jener  Zeit  hat  Remy 
lithographirt,  ^r.  qu.  fol.  Für  die  Bilderschronik  des  sächsischen  Kunst- 
Vereins  sind  zwei  Gemälde  von  Most  in  Kupfer  gestochen,  vonE.  Stölzel 
das  Zeitnngscollegium ,  und  von  A.  L.  Richter  eine  Dorfedienke  mit 
E[artenspielem,  qn.  fol.  Die  Gemälde  diese?  Künstlers  sind  sehr  zabl- 
reich,  und  gingen  theils  durch  den  Atikauf  des  pommerschen  Kunst- 
Vereins  in  verschiedene  Hände  über.  In  früherer  Zeit  bediente  sich 
der  Künstler  liänfig  des  Monogramms ,  gewObnlicli  swiscben  die  Jab^ 
ssahl  gestellt. 

U99.  Liborins  Müller,  Münzmeister  in  Berlin  von  1620-1643, 

AT  NT  ^^^8*^  «^^^^  Stempeln  das  Monogramm  bei ,  aber  in  die  Tiefe 
^■^'^     gearbeitet.  Kr  wechselte  jedoch  auch  mit  den  Initialen  I  Jf. 

1200.  Louis  Marvy,  Zeichner,  Knpferstechcr  und  Radirer  in  Paris, 
vyr  jw.  gehört  zu  den  vorzüglichsten  neueren  Künstlern  seines 
Faches.  Er  radirte  von  1840  an  eine  grosse  AnnU 
von  Landscli  iftiMi ,  welche  zu  den  rli.  nsten  Erzeugnissen  dieser  Art 
gehören,  nnd  grAsstentheils  in  der  Zeit^rlirift  A'/l;7/.v/p  vorkommen.  Die 
gegebenen  Zeichen  findet  man  aber  auf  Holzschnitten  in  der  Histoin 
des  Peintres  par  Ch,  Blanc.  Paris  1BM—ieeOf  gr.  4.  In  diesem 
Werke  ist  das  Leben  llembrandt's  von  Marvy  illlnstrit.  Die  Bilder 
sind  in  ITolz  geschnitten,  und  daher  deutet  das  Monogramm  den  Zeichner 
an.  Wir  geben  hier  ein  Ycrzeichuiss  der  schönsten  Blätter  dieses 
Meisters ; 

1)  Ein  Astrolog,  nach  N.  Dinz.  Radirt  und  inr  Aquatinta.  Es  cii- 
stiren  nur  30  Exemplare,  4. 

2)  Rembrandt.  Paysayes  ä  Veau-forle  reprodiiits  par  Louis 
Marvy.  30  radirte  Facsimiles,  mit  Text  von  £.  Fiot.  Paris  i044, 
gr.  fol. 

3)  Sketches  after  English  landscape  Peintres.  By  L.  3Iany. 
Wilh  Short  Nolires^  by  }V.  M.  Thackeray.    London  (IftöO),  roy.  4. 

Dieses  Werk  enthält  20  malerisch  radirte  und  ia  AquatiaU 
ausgeführte,  und  auch  aof  Stein  gezeichnete  Landschaften  nack 

englischen  Meistern. 

4)  Facsimiles  vonOriginalzoichnungen  berühmter  Meister  im  Museum 
des  Louvre  /u  Paris.  Paris  llt^lt  ff.  Für  dieses  Werk  lieferten  anch 
mehieie  andere  Künstler  Imitationen,  Marvy  wie  iiumer  treflliche 
Landschaften. 

o)  Dia-  eauT-forles  d''opr^s  Decamps.  Tiries  de  la  collection 
de  M.  P.  P<  /  rirr,  tfrarees  par  A.  Masson  et  L.  Marvy  fö43,  44. 
Folge  von  10  bUtteru  Landschaften  mit  Staü'agc,  Genrebildern,  Affen  &c 
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6)  Um  4U  $n  toyage.  20  $mim^f&rt»i^  4H$d$i  ei  erwfut»  iPaprh 
nature.  Mit  Folioumschlag  1844. 

7)  Album  des  promenades  piUoresque  ä  Hegires  et  ses  environs 
d'apres  A.  Denis.    12  Landschaften  mit  Folioumschlag,  qu.  fol. 

8)  Folge  von  IS  Landschaften  mit  Staffage,  nach  Berthaiüt,  kl. 
qa.  fol. 

9)  Folge  von  0  Landschaften  in  Rembrandt's  Manier,  mit  der 
kalten  Nadel  ausgetiihrt.  Croquis  des  paysages  etc.  Mit  Folioum- 
schlag 1844. 

10)  Tomheau  de  Liopold  Robert,  dans  le  cimeÜir»  de  San  Cris- 
toforo  pres  Venire  (effet  de  Inne).  Nach  A.  Daavergoe.  Band  mit 
verzierter  BorduK!.    (Salou  de  lß^3),  fol. 

11)  Une  atenue  de  Chataiyniers  en  Vendie  d'apres  Rousseau 
(Paysage  refusi  au  Salon  de  i04i}.  Ans  dem  Ärtisie,  qu,  fol. 

12)  Dorfaasicbt  mit  Wasser  tind  Figuren,  nach  Joles  Dapr^e 
1842,  qu.  fol. 

13)  Les  grands  at  bres.  LandschaCt  mit  hohen  Bäumen  1843,  fol. 
Selten. 

14)  Landschaft  mit  grossen  B&omenf  nach  Jules  Dapr6e.  Mit 

Aqaatinta  1845,  gr.  qn.  fol. 

15)  Landschaft  mit  grosser  B;uinip3rtie,  nach  J.  Rousseau,  gr,  qu.  fol . 

16)  Les  chasseurs.   Landscbatt  mit  Jagd,  nach  i'oussereau  ,  fol. 

17)  Bergige  Landschaft  mit  Figuren,  qo.  foL 

18)  Landschaft  mit  Flucht,  nach  C.  Flers.    (Artiste),  qu.  fol. 

19)  Bords  de  In  i}hirne.  nach  demselben  (Artiste),  qu.  fol. 

ZO)  Un  mouliu  en  iSormandie^  nach  demselben.  (Ariiste).  Oval, 
-qn.  4. 

21)  Soutentrs  du  mareM  de  Tofsquee  en  Normandie,  nach  G. 
Flers.    (Arliste),  qu.  fol. 

22)  Laudschaii  mit  Windmühle,  nach  ßerthault,  qu.  fol. 

23)  Landschaft  mit  Figuren  und  Wasser,  nach  Jeanron.  Oval,  fol. 

24)  La  Mare  aux  ccrevissesy  kl.  qu.  fol. 

25)  Vue  prise  ä  tay^  Jndre,  Nach  Legentile.  CArMe).  In  Ton* 
druck,  qu  fol. 

26]  Interieur  de  forelj  nach  Cabat.    CÄrlisle)y  kl.  qu.  fol. 

27)  Landschaft  nach  C.  Huysmann.  Radirt  und  in  Aqaatinta,  qu.fol. 

28)  Une  Mare^  nach  Ch.  le  Roux,  fol. 

29)  Landschaft  uiit  Wasser  und  sich  belustigenden  Figuren,  nach 
F.  Besson.   Radirt  und  Aquatiuta,  Oval  qu.  fol. 

30)  Landschaft  mit  Hatten  and  Wasser,  nach  C.  Flers,  qu.  fol. 

31)  Landschaft  mit  W^asser,  nach  Marilhat   OtbI  qa.'  fol. 

32)  Une  forit,  aus  dem  Artiste,  fol. 

33)  Intemieur  de  forSt,  nach  P.  lluet.   (Arliste)^  fol 

34)  Landschaft  mit  Beisenden,  nach  Garot.   (Artiste),  fol. 

:ia)  L  uidschaft  mit  Wasser,  Brflcke  und  Figuren,  nach  Gh.  Leroux. 
Radirt  und  Aqnatinta,  qu.  fol. 

H6)  Ancieuue  prison,  ä  Chäieau  Renard,  nach  J«  Bougeois.  (^r- 
listejy  qu.  fol. 

37)  Felsige  Landschaft  mit  einer  badenden  Negerin,  nach  A.  Meine, 
fiadirt  und  Aquatinta,  gr.  qu.  8. 

38)  Dorfpartie  mit  zwei  Bäuerinnen.  Mit  der  kalten  Nadel  und 
der  Roulette  ausgeführt,  qu.  fol.   Sehr  selten. 

39;  Waldpartie  mit  Hirten  und  swei  Ktthen.  In  derselben  Weise 
bebandelt,  fol. 

40)  Waldpartie  mit  einem  Zeichner,  nach  N.  Diaz.  (Arliste}.  qu.  4. 

41)  Waldpartie  mit  Jäger,  nach  demselben.   C^^*^^)»  ^* 
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42)  Bords  dePArCy  Protence^  nach  E.  Lonboii.  (AfiUte)y  qa.fol 

43>  ForSl  de  Fontainebleau,  nach  Troyon,  qu.  fol. 

44)  Bretagne.  Bergige  Gegend  mit  Hütten  und  Figuren,  oach  £. 
Toudouze.   (ArtisteJ,  qu.  fol. 

4!>)  FabH^  dan»  PiU  de  Procida,  Golfs  de  Naples,  naeliE 
de  Chucnton.    (ÄrtisleX  qu.  fol. 

40)  Ruine  des  Schlosses  d'Arcqncf.    Mit  der  kalten  Nadel,  4. 

47)  Pont  de  Saint  Denis.  In  Kembrandt's  Manier  mit  der  kalten 
Nadel  aosgefahrt,  kl.  qu.  fol. 

48)  Landschaft  mit  Hütte  nnd  Ileuträger,  qu.  4. 

49)  Le  moulin  de  Charentnn.  Landschaft  mit  Wasser  und  Hia* 
seru  von  Mauern  umgeben,  qu.  fol.    Sehr  selten. 


33   Cascade  dails  le  Ctimberland.    (Artiste),  lm-.  8. 
ö4)  Mr.  Curmer  et  sa  Dame  se  protnenant  dans  leur  campagne. 
Laudsehaft  mit  Spaziergängern,  qu.  4. 

5S)  Maisoii  de  Campagne  deM.CwrmeTy  eelebre  ühraire.  Oarten- 
partie  mit  Gcbunde,  qn.  4. 

ö6)  Laudsehaft  bei  Mondschein.  L.  Mart>u  iuv,.  Von  Ob.  Jacqoes 
radirt,  qu.  & 

$7)  Le  meuT  Pautre^  von  demselben  radirt,  8. 

1201.  TTnbekaiuiter  Fonasehneider  oder  Zeichner,  welcher  in 
-Nl      ►V  Amsterdam  gelebt  au  haben  seheint.   In  dem  Werke  ton 

C.  II.  und  C.  Inimerzeel :  De  Levens  en  Werken  der  koli 
en  vlaam.  Kunstschilder s  etc.  Amsterdam  in\2-~ifl^.l,  sind  schöne 
Kttnstlerportraite  mit  dem  Monogramme.  Der  Verfasser  gibt  keineu  Aal- 
schluss  ttber  den  allenfallsigen  Formschneidcr  ML, 

1202.  Laurenz  Janas.  Hücker,  Goldschmied  und  Kupfersteciier, 
von  Brulliot  irrig  Micka  genannt,  hinterliess  Folgen  mit 

/yl »  Goldschmiedsornamenten ,  welche  nntrr  drm  nns  LJifge- 
oCJi^  *  bilfleten 'MonGjrrniinn  No.  1 150  näher  beschrieben  sind.  Auch 

das  gegebeiie  Zeichen  kommt  auf  Blättern  vor. 

1203.  LndoYico  Mattioli,  Zeichner  und  Radirer,  bediente  sich 
jy       gewöhnlich  eines  aus  LMF  bostehendeu  Monogramms,  ond 

^^J-  daher  gehen  wir  nnter  diesem  Zeichen  n&ber  auf  ihn  ein.  Das 
gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  St.  Gregorins,  wie 
er  im  Sessel  schläft.  Links  auf  dem  Tische  sieht  man  die  Tiara  und 
Bücher,  und  am  Sessel  lehnt  der  Kreuzstock.  Im  Eaude  steht:  5. 
GREGORIOf  und  unten  rechts  in  der  Ecke  das  Monogramm,  4.  Di«a 
Blatt  kennt  Bartsch  nicht 

1204.  Laeaa  Kayer  oder  Keier,  Formschneider  in  Nflroberg. 

Y  T    "R;r  unter  dem  Monogramm  L  M  ^o.  H9? 

I  ^  eingeführt,  und  wir  lernen  in  ihm  einen  Schiiltir 

7  '  des  Jobst  Amman  kennen     Mayer  hatte  in 

Nflrnberg  auch  eine  Druckerei.  Bei  ihm  erschien  eine  Abhildvng  des 
Stuck-Srhiessens ,  irelches  im  J.  1592  gehalten  worden  ist,  Obeu 
steht:  Als  nach  des  Herren  Christi  gehurt  1 5  Hundert gezelet  fcurdi 
Vnd  auch  ztcai  vnd  nettntzig  jar.  Den  dreisigten  Julius  fürwar 
Gesehach  zu  Nürnberg  in  der  Stadt,  Von  toegen  eines  weissen  Rath, 
Ein  ausszug  mit  ein  schiessen  fein  ■—  — .  Gedruckt  *u  Nürnberg 
bei  Lucas  Player  Formschneider.  Dieses  sehr  seltene  Werk  bestellt 
aus  13  Blättern.   Ein  Holzschnitt  mit  den  ersten  Initiaiien  gehört  zu 
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einer  Folge,  welche  eine  SoUittenfahit  yorstellt.   Börner  fand  sechs 

Blättnr  vor,  jedes  mit  Herren  und  Damen  in  einem  Schlitten.  Den  An- 
lang macht  wahrscheinlich  der  Schlitten  mit  dem  Trommler  und  Pl'citfer, 
und  vor  ihm  oder  hiutendreiu  fährt  wohl  der  Schalksnarr.  Auf  einem 
anderen  Blatte  nimmt  ein  Mann  mit  der  Halskette  den  rorderen  Site 
des  Schlittens  ein,  und  hinter  ihm  sitzt  eine  Utliehe  Fran.  Das  Blatt 
mit  den  ersten  Initialen  auf  einem  Zettel  unter  dem  von  einem  Pfeile 
durchbohrten  Herz  stellt  einen  Herrn  mit  einer  Dame  im  hinteren 
Sitze  des  ScUittens  vor.  Ein  weiterer  Holzschnitt  zeigt,  in  dem  mit 
der  Glüdngöttin  verzierten  Bncks^itze  eine  Dame,  und  ein  anderer  eben- 
falls eine  Dame  auf  dem  Vordersitze,  wie  sie  nach  der  auf  dem  Rück- 
sitze sitzenden  Meerkatze  deutet.  Nach  dem  Inhalte  dieser  Blätter 
zu  urtheilen ,  möchte  man  wohl  glauben ,  dass  die  Schlittenfahrt  noch 
mehrere  Theilnehmer  gehabt  hahe.  Die  Blätter  sind  sehr  gnt  gezeichnet 
und  ^vonig  prhrafTirt.  Sic  waren  vcrmuthlieh  hostimmt,  mittelst  Patronen 
illuminirt  zu  werden.  Die  Zeichnung  erinnert,  besonders  \\  as  die  Pferde 
betrifft,  an  Hans  Sebald  Bebam.  H.  5  Z.  6—7  L.  Br.  13  Z.  9  L.  bis 
14  Z.  8  L.  L.  Mayer  besass  anch  die  Platten  des  H.  S.  Beham  mit 
den  unter  dem  Namen  der  vandemden  Patriarchen  bekannten  Tor- 
stellungen. 

Die  Initialen  LM  findet  man  ferner  auf  einem  Holzschnitte  mit 
der  Krenssehlcppung.  Der  aus  mehreren  Figuren  bestehende  Zug  geht 
nach  rechts.  Der  Heiland  siulct  unter  der  Last  des  Kreuzes  auf  die 
Kniee,  und  links  reicht  ihm  Veronica  knieend  das  Schweisstuch.  In 
der  Ecke  unten  an  einem  Steine  die  Buchstaben  LM»  U.  4  Z.  S  L. 
Br.  6  Z.  9  L. 

1205.  Lukas  Mayer  oder  Meier,  der  vorhergehende  Meister,  hnt 

Wwohl  auch  durch  diese  Initialen  seinen  Namen  angedeutet. 
Man  findet  sie  auf  der  Dedications-Yignette  in  Nicolai  Re-^ 
gularum  Juris  —  Tomi  duo.  Francofurti,  S.  Feyerabend 
i5{{6,  fol.  Diese  Vignette  stellt  das  Mengersdorf-ßamberg- 
ische  Wappen  des  Bischofs  Ernst  von  Bamberg  vor,  umgeben  von  den 
Yfappenschilden  der  bischöflichen  Erbämter.  Die  Initialen  stehen  unter- 
halb des  Hauptwappens.  Die  Zeichnung  scheint  Ton  Jobst  Amman 
an  seyn.   Vgl.  Mo.  1197. 

1206.  Unbekannter  GraTevr,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
T    fjf  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Er  schnitt  Stempel  für  Pnch- 

binder  zum  Einpressen  auf  Lederbänden.  In  der  liibliothek 
der  Universität  zu  Erlangen  ist  ein  Hornband  von  Ph.  iflelauchtonis 
corpus  doctrinae  ehristiame  mit  Christus  am  Kreuze,  und  den  Fi- 
guren Ton  Johannes,  Philippus  und  Erasmus. 

Loreuo  de  Knai  soll  nach  Bartsch  XV.  p.  498  No.  SM 

I  M  ^  ^  gezeichnete  Copie  eines  Blattes  von  Marc  Anton  ge- 
*  fertigt  haben.  Sie  stellt  die  nlloü^orische  Figur  des  Friedens 
vor,  welcher  ein  Genius  einen  üelzweig  reicht.  Die  junge  Frau  <^teht 
mit  der  linken  Hand  au  der  Brust,  und  fasst  mit  der  andern  den  ge- 
flügelten Genius  an  der  Hand.  Rechts  oben  stehen  sechs  italienische 
Verse:  Da  Paflade  pudica  —  yl'  d^olita  il  fancinl  la  bella  rama  etc. 
Unten  rechts  bemerkt  man  die  Buchstaben  L  M,  und  in  der  Mitte  No.  8. 
Dieses  Blatt  scheint  zu  einer  Folge  zu  gehören.  H.  7  Z.  10  L.  Br. 
4  Z.  4  L. 

Lorenzo  de  Mnsi  ist  nur  dnrch  ein  einziges  Blatt  bekannt,  durch 
das  Bildniss  des  Sultan  Barbarossa  von  1335,  mit  dem  Namen:  Lorenzo 
de  Muai  Veneiiuno  faciebai.  Wir  möchten  die  Copi«  eher  dem  Leo- 
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nanlo  Milano  znachreiben,  welcher  um  1540  thfttig  war.  Ein  äusserst 
seltenes  Blatt  von  seiner  Hand  stellt  das  Vogolhaus  der  Narren  der 
Welt,  oder  verschiedene  unsinnige  Handlungen  der  Bewohner  des  Erd- 
globus vor.  Oben  rechts  im  Cartoucho  steht:  Questo  mondo  —  Mti 
et  mostrami  paed,  Links  liest  man :  Chi  ua  alla  guerra  man^a 
male  dormi  in  terra.  Unten  auf  einem  Täfelchcn:  Lionardo  .VHan') 
fecit,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  ist  sehr  interessant,  und  gehOrt  einem 
Meister  der  Schule  Rafaels  an. 

1208.  Lorenz  Monnik  gehört  zu  den  wenig  bekannten  Genre- 
I    yt  malern,  welche  Holland  verliessen,  um  in  Italien  ihr  Glück  za 

*  vergachen.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  Monis ,  welcher  nack 
Immerzeel  1606  in  Grafenhang  geboren  winde,  nnd  von  den  80  Jahren 
seines  Lebens  13  iu  päpstlichen  Diensten  zubrachte.  Der  genannte 
Schriftsteller  sagt,  dass  Monix  GeseUschaftsstücke  iu  der  Weise  ües 
Oerarts  gemalt  nabe.  Diess  ist  anch  mit  unsenn  L.  Monik  der  Fall, 
doch  findet  man  selten  ein  Gemälde  von  seiner  Hand.  Ebenso  selten 
ist  ein  radirtes  Blatt,  welches  drei  Männer  und  drei  Frauen  am  Tische 
im  Innern  eines  Hofes  vorstellt  Liuks  schenkt  eine  Frau  Wein  ein, 
und  im  Yorgmnde  sitzt  eine  solche  mit  dem  Kinde.  Rechts  bringt  di 
Knabe  Speise  herbei.  Rechts  am  riedcstale  steht:  Lorenzo  Monnik 
fedt  Ch.  Kramm  kennt  diesen  Meister  nidity  und  weiss  aacli  mit  dem 
Monix  des  Immerzoel  nicht  Bescheid. 

1209.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1680  in  Faris 
j  T.|  thätig  war.  In  dem  Werke  von  Nicolaus  Caussin:  La  Cour 
^  ™*  Sainte  Paris  ieOO,  fol.,  ist  vor  der  Dedication  an  den  König  dis 
französische  Wappen  von  der  Kette  des  Lndwigsordens  umgeben  Li 
gezeichnet. 

1210.  Lorenzo  Marcello ,  Münzaufseher  in  Venedig  um  170d, 
1    II    Hess  auf  Münzstempeln  die  Initialen  des  Nameus  eingraben. 

Loiflri  Manfredini,  Stempelschneider,  geb.  zu  Mailand  1771, 

gest.  1840,  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  schönen  Medaillen, 
auf  welchen  die  Initialen  L.  M.  oder  L.  M.  t\  vorkommen.  Darunter 
ist  ein  trefflicher  Medaillon  mit  der  Büste  des  Napoleon  Bonaparte 
als  Beglücker  der  italienischen  Bepublik:  ßonaparte  Bdp.  UaL  Frümi. 
Auf  dem  Revers  sind  rechts  die  spinnenden  Parzen  una  links  ein  Greis 
mit  Klotho's  Scheere.  Im  Abschnitt  L.  M.  Sehr  schön  ist  auch  die 
Bronzemedaille  von  1805.  Napoleon  trägt  die  lombardische  Krone, 
und  unten  steht:  La  Zecca  De  Milano  Maggio  MDCCCV.  Der 
Ters  ist  mit  den  Wappen  von  Mailand,  Parma,  Venedig,  Mantua  nnd 
Treviso  geziert.  Diese  Medaille  ist  M.  gezeichnet,  wie  die  Prämien* 
medaille  von  1809.  Napoleon  trägt  als  Kaiser  von  Frankreich  und 
König  von  Italien  einen  belorbeerten  Helm  mit  einer  Schlange  daraui 
Anf  dem  Revers  steht:  A.  Gio,  ßaita  BertoH  IPÜdiM  €te.  Pesla  l< 
AßOsio  i009.  Hieher  gehört  auch  die  schöne  Bronzemedaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Kaisers  Franz  IV.  von  Ocsterroich  1814  (Adtentu  Op- 
timi  FrincipisX  nnd  jene  mit  dem  Fortraite  der  Kaiserin  Marie  Louise 
▼on  Oesterreich  1812.  Schön  und  selten  ist  ferner  die  Medaille  nit 
dem  Bildnisse  des  berühmten  Buckdrudkers  Johann  Baptist  Bodoni. 
Diese  Medaille  liess  die  Stadt  Parma  prägen.  Im  Lorbeerkranze  des 
Revers  steht :  Citi  Optimo  Decurioni  Solertiss.  Ariis  Typographicae 
Coryphaeo  Eruditiss.  Ex  XU.  Virum  Parm.  Decreto.  Im  Sübff 
Loth  schwor. 

Unter  L.  M.  F.  nennen  wir  andere  Medaillen. 
Auf  spanischen,  in  Amerika  geprägten  Münzen,  und  auf  deoen 
YQn  Peru,  bedeuten  die  Buchstaben  L.M.  die  Prägstätte  Lima. 


Oigitized  by  Googl 


LM.  Nr.  1211-1214. 


399 


1211.  LndoTico  Mattioli  iät  oben  unter  dem  aus  deu  Cursivcn  L  M 
T  AA  -C  Monognunm  No  1203  eingeführt,  und  onter  L 
±jrf\J'  #F  kommen  wir  auf  ihn  zurück.  Die  gegebenen  Buch- 
Stäben  lindet  man  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  Bartsch  No.  91 
unter  dem  Namen  der  reisenden  Familie  beschreibt  Hechts  unten 
fiteilt:  Ftan,  Bosio  in,  ^  LM  f,  H.  12  Z.  9  L.   Br.  17  Z.  2  L. 

1212.  Louis  HasrelieZ)  Maler  und  Kadircr,  ein  Scliwede  von 
j  AÄ    P LA    n  AJ    Geburt,  machte  seine  »Studien  ia  Italien,  und 

j^r\fOÜr\,9L  Ah  •  gewann  1771  den  ersten  Preis  der  Glemen- 
tina  in  Bologna.    Masreliez  war  aber  schon  früher  ein  namhafter 
Künstler.  Ein  in  der  Weise  des  B.  Rode  radirtts  Blatt  ist  bezeichnet: 
L.  Masreliez  f,  Holmiae  iieo,  qu.  fol.   In  Bologna  malte  er  1773 
die  Steinigung  des  hl.  Stephan  für  die  Kirche  dieses  Heiligen  in  Ales- 
sandria.   Auch  diese  figurenreiche  Composition  ist  durch  eine  cigen- 
hftndige  Radirung  bekannt,  es  kommen  aber  die  Cursiven  darauf 
vor.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  er  Hofmaler  des  Königs 
von  Schweden,  und  18üä  Direktor  der  k.  Akademie  in  Stockholm,  wo 
Masreliez  ISK)  starb.    In  Schweden  malte  er  meistens  Bildnisse,  da 
er  für  historische  Compositioiicn  ein  kärgliches  Feld  fand.  Brulliot  II. 
No.  1891  schreibt  diesem  Künstler  radirte  Blätter  mit  Ruinen,  hol- 
ländischen Canalansichten  &c.  zu.    Die  gegebenen  Buchstaben  sind 
imnoer  rechts  oder  links  ohen  in  der  Luft ,  4 ,  qu.  8.  Wir  kennen 
diese  Blätter  nicht,  möchten  aher  nach  dein,  was  gesagt  ist,  fast  zwei- 
fein,  ob  sie  dem  Masreliez  angehören.    Brulliot  sagt  nicht,  dass  der 
I«^ame  auf  solchen  Kadirungon  vorkomme.   Ein  Blatt  dieser  Art  gibt 
eine  Landschaft  mit  einer  Hfitte  am  Wasser,  Aber  welches  redits  die 
Brücke  führt  Im  Yorgrunde  sind  zwei  Wäscherinneu,  und  oben  redits 
L  Jff.   H.  3  Z.  11  L.  Br.  5  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  könnte  von  L. 
Hasurier  seyn. 

1213«  L.  JEasurier,  auch  Maznrier  und  Hazurie,  gehört  zu  den 
^         p         wenig  bekannten  Künstlern ,  welche  in  der  ersten 
P.joO  TtV  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig  waren.  Er  hinter- 
fisBs  radirte  BlAtt<Hr  nach  D.  Teniers,  A.  vaa  Ostade,  Wonvermanns, 

C.  du  Jardin  xl  A.,  theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  den  Initialen  be* 
zeichnet. 

1)  Land'^chfift  mit  einer  Obsthandlerin  am  Hause,  in  der  Mitte 
mit  einem  zweirädrigen  Karren  und  einem  Fassbiuder  links.  Nach 

D.  Teniers,  links  unten  im  Rande  Im,  gr.  qu.  fol.  Schönes  und  sel- 
tenes Blatt. 

2)  Landschaft  mit  einem  Bauer,  welcher  mit  seinem  Weibe  im 
Gespräche  ist.  Im  Grunde  auf  der  Hohe  bemerkt  man  ein  Dorf.  Im 
Rande  links  L  i»,  rechts  D  T  pinx.  (D.  Teniers),  4. 

3)  Landschaft  mit  einer  Schenke,  Ton  welcher  mehrere  Bauern, 
und  ein  einspänniger  Wagen  za  sehen  sind.  Nach  Isaak  van  Ostadoi 
lioks  unten  im  Bande  IrHiy  gr.  qo.  fol. 

1214.  LAuroin  Iwm*  IQciker  mnss  durch  diese  Buchstaben  seinen 

^  Namen  angedeutet  haben,  wenn  Christes  Angabe  richtig 
J  •  jY/  i'^t.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass  er  L  und  M  ,,aus 
•^nk^^c/  ^L/  welscher  Canzlei'S  wobei  L  zugleich  ein  J  vorstellen  soll, 
aui  teinen  Kupferstichen  mit  urottesken  ans  der  Zeit  von  1600  ge- 
Ainden  habe.  Wir  haben  kein  Blatt  mit  dieser  Signatur  gesehen,  lieber 
Ij.  J.  Mioker  ist  aber  anter  d«m Mongramm  IJJf  No.lt SK)  Rändelt, 
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1215.  Lmbert  Joseph  Mathien,  Historien-,  Genre-  und  Bildniss- 

y  nmlcr,  geb.  zu  Bure  in  der  Provinz  Namen  den 
yl/f  i*-  i^liii  1804,  war  auf  der  Akademie  in  Antwerpen 
^  (0  •  Scbflier  des  bekannten  Malers  ▼an  Brce,  und  lag 
dann  drei  .laLre  in  Pari^  den  Studien  ob.  Sein  erstes  grosses  Ge- 
mälde,  eine  Episode  aus  der  Sündfluth,  kaufte  1833  das  belgische 
Gouvernement  für  das  Museum  in  Brüssel  an.  In  der  Jesuitenkirche 
8tt  Ldwen  ist  seit  183S  ein  grosses  Altarbild  mit  Christus  am  Kreon. 
Ein  anderes  Werk  ?on  grosser  Dimension ,  welches  die  Eegierung  er- 
warb, stellt  die  Maria  von  Burgund  vor,  wie  sie  auf  der  Jagd  durch 
einen  Sturz  vom  Pferde  tödtlich  verwundet  wird.  Mathicu  wählte  aad 
noch  andere  Stoffe  ans  der  Geschichte  des  Mittelalters ,  und  soldie 
aus  der  heiligen  Urkunde,  theils  in  bedeutender  Grösse  ausgeführt. 
Mehrere  Gemälde  zählt  Immerzeol  auf,  und  gibt  auch  das  Bildnis? 
des  Künstlers.  Auch  dio  «»egebenen  Cursiven  ontnahraen  wir  dem 
Werke  von  Immerzeel,  diesei  Schriftsteller  sagt  aber  nicht,  ob  er  sie 
apf  Gemälden  oder  auf  Zeichnungen  gefanden  habe. 

Mathieu  wurde  1834  Direktor  nnd  cr?5ter  Professor  an  dor  Aka- 
demie der  Künste  in  Löwen,  und  im  folgenden  Jahre  öffnete  ihm  die 
k.  Akademie  in  Antwerpen  ihre  Tbore, 

1216.  Mathias  Grünewald  soll  nach  Strutt  durch  dieses  Zeichen 
TT    seinen  Namen  angedeutet  haben.    Der  genannte  Schriftsteller 

I  scheint  das  Monogramm  auf  einem  HoUssehnitte  gefunden  n 

J — *  ^  haben,  es  ist  aber  wahrscheinlich  unrichtig  nachgebildet,  ?a 
dass  man  L  M  lesen  müsste.  Holzscbnitto  mit  einem  ähnlichen  Zeichen 
ohne  das  eingezeichnete  C  sind  von  dem  oben  No.  1197  erwähnten 
Lukas  Mayer.  An  M.  Granewald  ist  nicht  an  denken.  Das  Mono» 
gramm  dieses  Meisters  besteht  ans  MO, 

1217.  Daniel  Idndmeier,  auch  Lindemeier  und  Liatmeyer,  Maier 
^^'N^t-tJ — "S.       r»  Schaflfhausen ,  ist  im  zweite« 

'^^^r'^  ^'*'^**'^te-'N/>S'  •  Bande  unter  dem  Monogramm  ZJI.I 
rNJ^/V  '  No.  1214  eingeführt,  und  wir  be- 

^-Jpv   \     'OChv  «iehen  mts  in  Allem  auf  jenen  A^ 

XwjJCrl^k^  tikel.   Die  gegebenen  Monogramnie 

findet  man  auf  Zeichnungen  für  Glasmaler.  Die  Buchstaben  VS.  deuten 
seine  Geburtsstadt  an,  und  auch  das  kleine  S  im  zweiten  Zeichen 
deutet  darauf. 

1218.  Lukas  Mayer  oder  Meier  ist  oben  unter  dem  Monogramo 
|t>pr  LM  No.  1197  eingeführt,  und  als  Schfller  des  J.  kaim 
JUX  namhaft  gemacht.  Wir  müssen  daher  hier  noch  auf  ein 
paar  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  eingehen.  Das  erste  Modo- 
gramm  findet  man  in  J.  Amraan's  Kunsthüchlein  — .  Frankfurt  a.  X. 
i&99f  4.  Das  zweite  Zeichen  steht  auf  einer  von  J.  Amman  gfr 
aeiehneten  Titelvignette  au:  J.  Menoekii  de  arbitrarii»  Juäiem 
quaesHonibus  et  causis.  Franca furti  1570.  In  reicher  Einfassung 
mit  zwei  allegorischen  Figuren  des  Friedens  und  der  Wissenschaft, 
spielen  in  den  unteren  Ecken  zwei  Engel  die  Laute,  und  in  der  MiUe 
stOsst  die  Fama  sogleich  in  zwei  HOmer.  Unten  in  Schndikeln  im 
die  Buchstaben  /  A  eingeschnitten  ,  und  in  der  Mitte  etwas  tiefer  oe> 
merkt  man  das  Monogramm.  H.  4  Z.  6  L.  fir.  4  Z.  i  L. 

U19.  LudOYieo  Mattioli,  Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu  Crevaliore 
j-j^  -  X-  1662,  gest.  1747,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl 

oCr,LAx/7öO  von  radirten  Blättern,  deren  Bartsch  XlX,p.335fi[ 
140  beschreibt,  aber  ohne  das  YerzeidiDiiB  la  eiaeböpAn.  Aock 
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schweigt  er  von  dem  Monogramme,  man  findet  aber  das  erste  Zeichen 
auf  Bl&ttera  in  dem  seltenen  burlesken  Gedichte:  Bertoldo  con  Ber^- 
toldino  e  Cacatenno  (da  Giulio  Cesare  Croce  e  Scaligero).  Bologna 
IfSB.  ßfeUa  ttamparia  dt  L.  deUa  Vohe.  Dieses  Werk  entUH 
21  Bifttter  in  gegenseitigen  Gopien  nach  6.  M.  Crespi,  ond  17  Vig- 
netten. Dann  kommt  das  Monogramm  auch  auf  Terschiedenen  Bl&ttem 
vor,  welche  Mattioli  nach  eigenen  Zeichnungen  radirt  hat,  and  die 
M  Berlacli  fehle«.  Uebrigiu  filgte  der  Kimriüer  anf  den  meisten 
Blütern  den  Kamen  bei. 

Supplemente  in  Bartsch. 

1)  Rebecca  am  Brunnen.  Letzterer  ist  rechts  im  Vorgrunde,  und 
Aber  ihn  hin  reicht  Elieser  der  Jungfrau  den  Schmucic.  Ihre  M&dchen 
und  das  Gefolge  des  Elieser  sind  in  Gruppen  vertiieilt.  Oben  In  dem 
10  Linien  breiten  Babfnen  steht:  Puelta  cui  eyo  dixero  —  Ssreo 
tuo  Isaar.  Gen.  Cap.  24.  /4.  Unten  rechts  im  Boden  :  In  aere  in^ 
cisum  Bonon.  a  Ludovico  Mattioli  inter  Clementinos  i724.  H.  15  Z. 
3  L.    Br.  19  Z.  10  L. 

Dieses  seltene  nnd  schOne  Blatt  nennt  Bartscb  Im  Anbang  No.  14. 
Er  hatte  es  nicht  gesehen. 

2)  Die  Geburt  der  Maria.  Vergrüsserte  Gopie  des  Blattes  von 
C.  Maratti,  von  der  Gegenseite,  B.  No.  1.  Im  Bande  zwei  Zeilen  in 
M^luBkeln:  NASCB  MARIA  ele.,  nnd  rechts:  MaMhMu$  F.  i7$7. 
H.  mit  dem  7  L.  breiten  Band  10  Z.  5  L.   Br.  G  Z.  4  L. 

Frenzel  gibt  im  Catalo^  Sternberg  I.  No.  6461  die  Schrift  an  : 
Ludov.  MatthioU  in  aere  tncid.  Bonon.  i7iO,  und  als  im  Bande 
stehend :  Justitiae  —  dies.  H.  9  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  4  L.  ts  scheint 
ntin  zweierlei  Abdrücke  zu  geben. 

3)  Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel.  Der  Priester  steht 
rechts  mit  drei  Leviten  beim  Altar,  an  welchem  sich  von  links  her 
Maria  mit  dem  Kinde  zeigt.  Aul"  den  Stufen  des  Altares:  Lud.  Mat-» 
fjolt  fec.   H.  5  Z.  2  L.   Br.  3  Z.  9  L. 

4)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft  Im  Vorgrunde  rechts 
stehen  zwei  hohe  Bäume,  und  links  auf  dem  Hügel  ruht  Maria  mit 
dem  Kinde.  Hinter  ihr  steht  Joseph.  Den  Grund  schliessen  Gebirge  ab- 
Scihdnea  Blatt  ebne  Kamen.  H.  10  Z.  ii  L.  Br.  8  Z.  0  L. 

5)  Der  Prophet  Isaias,  nach  A.  Carracci.  Joseph  de  (kispis  del. 
t.  Mathiolus  F.   H.  10  Z.  5  L.    Br.  6  Z.  4  L. 

6)  Ein  anderer  Prophet,  ebenso  bezeichnet,  und  in  gleicher  Grösse. 
Diese  beiden  Bifttter  schreibt  Bartsch  wohl  mit  Unrecht  dem  Gin- 
seppe Crespi  zu. 

7)  St.  Philippus  Neri  in  den  Catakomben  des  hl.  Sebastian  zu  Rom 
vom  heiligen  Feuer  ergriffen,  und  von  zwei  Engeln  uoterstUtat  Ludo, 
MaUioli  A.  C.  f.  1720,  kl.  fol. 

8)  Die  Erlösung  der  Seelen  ans  dem  Fegfouer.  Oral,  4. 

9)  Zwei  Heilige  aufWolkeu  bitten  für  ein  junges  Mädchen,  welches 
durch  die  himmlische  Liebe  von  der  irdischen  Liebe  abgeleitet  wird. 
Links  am  Felsen  eine  lauge  Inschrift  in  Zeilen :  Hinc  me  Voluj^as 
tic.  Mit  dem  Namen  nnd  der  Jahrsabl  1704.  H.  0  Z.  4  L.  Br.  13  Z.  9  L*. 

10)  Die  Verwendung  des  Beicbthums  zur  Ehre  des  Glaubens.  Divitiae 
nihil  esse  duxi  in  comparattone  iUius  etc.    Mit  dem  Namen,  fol. 

11)  Alfons  d' Avalos,  Marquis  del  Quasto,  mit  seiner  Geliebten. 
Letztere  sitzt  links  als  Venus,  und  der  Marchese  steht  in  der  Mitte; 
Rechts  sieht  man  Amor  und  zwei  Frauen,  von  welchen  die  eine  den 
Korb  mit  Früchten  trägt.  Unten  im  Bande :  La  fiimosa  ofertm  di 

MoMfranunlftea  Bd.  lY.  26 
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TUiano  in  Casa  del.  Signr.  Co.  Senat ore  Orsi  in 
Lud.'**'  Matlhiolus  f.    H.  «  Z.  10  L.    Br.  7  Z.  7  T> 

12)  Ein  sitzendes  Weib  mit  einem  Kinde  im  ächoosse,  und  eiaeoi 
ftideren,  welches  sie  stehend  hält.  Im  Grande  eia  Ftnstw  und  eini 
Draperie.  Im  Rande :  La  Balia  fatnrita  di  Antonio  ran  Dyck  i% 
Casa  del.  Sigr.  Co.  Senatore  Orsi  in  Bologna,  Lud.  MtUkiolut  he, 
H.  8  Z.  11  L.   Br.  7  Z.  6  L. 

IS)  £in  ttogender  Hiiieli,  deittn  Qe««ih  iw«!  Amoretten  sit  fhcn 
Kranze  und  einem  Bande  umwinden.  Oben  links  tragen  zwei  Qeaiai 
ein  fürstliches  Wappen.  X  RolUut  im.  MaUhiolus  fee.  H.7Z.SL 
Br.  5  Z.  2  L. 

14—16.  Drei  radirte  Bl&tter,  welche  die  WanddecoFRtionea  ta 
Hauses  der  bl.  Jnngffta  in  Loreto  yorstellen.  Selten. 

14)  In  sacrosanctam  Aedem  B.  Mariae  Lauretanae  Ingredien- 
iibus  Pars  dextra.  Lndovico  Mattiolus  f.  H.  \  \  Z.  10  L.  Br.  19Z.3L 

15)  In  mcrosanclam  Aedem  Ingredientibus  Pars  sinistru  — . 
lUMhiohu  f.  H.  11  Z.  10  L.  Br.  1»  Z.  2  L. 

16)  Postica  pars  EeeUsiae  od  arientem.  MätHoL  fic,  H.  11  Z. 
7  L.   Br.  13  Z.  2  L. 

17)  Eine  Folge  Ton  14  Blättern  mit  grossen  Landschaften  oadi 
0.  F.  BarUeri  da  Genta.  Hit  dem  Namen  nad  der  Adresse:  UHs 
ä§lla  Volpe  forma  y  gr.  qu.  fol. 

18—23.  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Landschaften  mit  hohen 
Bäumen  und  Wasser  im  Vorgrundc.  In  Kundungen  von  zwei  Zirkel* 
linien  auf  viereckigen  Platten.  Erster  Durchmesser  6  Z.  7V3  l*.  Ml 
6  Z.  9  L.,  zweiter  6  Z.  8  L.  bis  7  Z.    Sehr  selten. 

18)  Der  Tompel  auf  der  Anhöhe.  Links  unten  in  der  Ecke: 
Ludoticus  Mathiolus  Bononiensis  incidit  Bononiae,  rechts:  Jot^ 
Lungus  formal  Bononie  i607. 

19)  Die  zwei  Wanderer  im  Oesprftclie.  Linln  unten :  Lud.  Msh 
ikiolus  Bonon,  Incidity  rechts:  Joseph  Lungus  Bon.  format 

20)  Das  Landhaus  auf  dem  Hügel.   Ebenso  bezeichnet. 

21)  Die  steinerne  Brücke  mit  drei  Bögen.  Xänks  unten:  Lud. 
Matthiolus  f 

22)  Die  Landstrasse  mit  sechs  Figuren.   Ebenso  bezeichnet. 

23)  Die  Landstrasse  mit  awei  Figuren  bei  der  Schaflieerdfl.  Hit 
derselben  Bezeichnung. 

24)  Folge  von  sechs  Landäcliaften  mit  Figuren  und  Wasser,  Berget 
imd  Gebäuden  im  Hinteisninde.  Mit  dem  Namen  und  den  Nammen 
nnten  rechti,  dann  der  Adresse  Ton  Mariette.  H.6Z.1L.  Br.92»2L 

1220.  Luigi  Manfredini  j  Stempelschneider  in  Mailand ,  ist  oboi 
LMF  ]  ^^^^^  Initialen  L.  üf,  bereits  eingeführt,  nnd  wir 
1*  "M*  V  V  }  ^^^^^  inehrere  Medaillen  von  seiner  Hand  erwähnt 
L.  M.  r.  r  .  j  hiqj.  nennen  wir  die  schöne  Denkmünze  mit  dem  Bild- 
nisse des  Erzherzogs  Kainer  von  Oesterreich.  Auf  dem  Revers  sind 
Bwei  weibliehe  Figuren,  welche  sieh  Tor  dem  Herkar  mit  den  Sute 
die  Hand  reichen.  Mit  der  Legencte:  Imaobardiae  D.  S.  J.  Sponsorj 
Faustitatis.  Eine  Bronzemedaille  von  1814  gibt  das  Bildniss  Franzis, 
von  Este,  Herzogs  von  Modena.  Auf  dem  Bevers  ist  ein  geflügelter 
CHdoins  mit  dem  modenesischen  Wappen. 

M,  SsiBtrt  Stempelsclineider  in  Warschan  von  IW  an,  ftlgta 
vd  Qeprigen  ebennUs  die  Initialen  L,M.F»  bei. 

Wenn  anf  Manmünzen  die  Buchstaben  L,M.f,F, 
Memea  sie:  M»iw  MwUq  Fi$ri  ML 
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1221.  LmäB  ÜMveliez,  Maler  und  Badirer,  ist  oben  unter  den 
n  //  rf  ^  j.  Initialen  LM  No.  1212  eingeführt,  und  wir 
cL.^/L  U  J  CvJc^.  verweisen  im  Weiteren  auf  jenen  Artikel,  Die 
gegebenen  Buchstaben  findet  man  anf  einen  radkten  fiktte,  wichet 
die  Steinigung  des  hl.  Stephan  vorstellt  in  einer  Composition  von 
mehreren  Figuren.  In  der  Mitte  erhebt  der  Heilige  die  Hände  nach 
dem  Himmel,  wo  Engel  mit  Krone  und  Palme  sichtbar  werden.  Ueber 

GemUde,  nadi  iraldiem  Hasrelies  das  Blatt  radirt  hat,  haben  wir 
unter  hM  gebandelt.  Becl^ts  unten  stehen  die  gegebenen  Buchstaben 
m  einer  unleserUchen  Jahrsahl  (1773?)  H.  Ii  Z.  11 L.  Br.  13  Z.  ilL. 

1222«  Vnbtkannter  Maler ,  welcher  in  England  gelebt  su  haben 

T  Q  r\    scheint.    Nach  Heinecke  kommen  diese  Buchstaben 

•  ^*  *  auf  einem  Schwarzkuustblatt  von  J.  Beckett  vor.  Es 
stellt  einen  sitzenden  Mann  vor,  welcher  nach  der  Anüke  zeichnet 
Dm  BUtt  ist  dem  Adrian  Beveriand  gewidmet 

1223.  Leonhard  Michael  Steinberger,  Kupierstecher  von  Augs* 
p         j.^  A  y  bürg,  stach  die  Wappen  m  Stetten's  Gesehichte  der 

adelichen  Geschlechter  in  der  freien  Keichs-Stadt 
Augsburg.  Augsburg  1762,  4.  Die  Kapfertafela  sind  mit  den  gege- 
benen Buchstaben  versehen. 

1224.  Jean  le  Maire,  auch  Lemaire,  Maler  und  Kupferstecher, 
I  Hl  G  ist  durch  folgendes  Werk  bekannt:  Traits  de  V histoirc 
lä,  m.  o.  stierie  et  profan»  d?apri$  Im  piu«  granäs  maUret.  Paris 
1760,  8.  Auch  mit  dem  Druckort  Amsterdam.  In  diesem  Werke 
kommen  Blätter  mit  L,M.S.  vor.  J.  !e  Maire  wurde  17o0  Mitglied 
der  Akademie  in  I'aris.  Er  ist  wohl  auch  jener  J.  de  le  Maire,  dessen 
Name  auf  einer  in  Paul  Brill's  Manier  radirten  sehr  seltenen  Land- 
schaft Toifcommt»  Qo.  4. 

1225.  Loren  Mari»  Weber.  Medailleor  und  Edelsteinsdineider 

T  m(  y  I  von  Florenz,  war  Scuüler  von  Massimiliano  Soldani  Benzi, 
it'y[''m  \  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Medaillen  mit  Bild- 
L.  M.  VT.J  nissea  der  grossherzoglichen  Familie.  Sehr  schön  ist 
der  Bronxemedaillon  anf  den  Einzug  des  Grosshersogs  Franz  von 
Lothringen  in  Pisa.  Der  Avers  enthält  das  Bildniss  des  Fürsten,  und 
anf  dem  Revers  erscheint  er  zu  Pferd.  Die  Inschriften  lauten:  Sp^a 
publica^  und:  Advent.  Opt.  Princ,  Dieser  prachtvolle  Medaillon  trägt 
den  Kamen  und  die  Jahrzahl  1739.  Die  Initialen  desselben  stehen 
aof  den  Medaillen  mit  den  Bildnissen  des  Antonio  Ifoiia  Bosdoni 
1741,  und  de«  Gaetano  Antinori. 

122t.  VBbekiailter  Maler,  welcher  tun  lASO  in  Holland  thätig 
TT  war.  Der  schwedische  Gesandte  Baron  von  Hochschild  im  Haag 
lyvj    besitzt  ein  Schränkchen  mit  einem  miniatujartig  in  Oel  gemalten 
Bildchen  in  der  Füllung,  auf  welchem  das  gegebene  Zeichen 
ait  der  Jahrsahl  1651  vorkommt  Die  Arbeit  ist  niederländisch. 

1227.  Uabekaiurter  Beiehaer)  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 

I   "NT  inty  Jahrhunderts  thätig  war.  Ein  C.  M.  stach  nach  ihm 

1^.  i>.  mt.     gjjj  ßjg^j.  ^Qt^j.  ^jgjjj  Y\tQ\:    Le  Tomheau  de  Fotto^ 

dsdii  ä  M.  de  Vilette.    Dame  de  Ferney  L.  N.  int).,  qu.  fol. 

122S.  Levin  Nnmmers,  Münzmeister  in  Narfa  1670-— 16712 ,  Uevs 
L,  N.    1    Stempel  L.N.  zeichnen. 

Lorens  Katter ,  Edelsteinschneider  und  Medailleur, 
geb.  so  Biheraeh  ITTO,  arbeitete  in  Italien,  hi  Eoglaiul 


N.  1 
N.  F.| 
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und  in  anderen  Ländern,  und  starb  zu  St.  Petersburg  1763.  Er  fügte 
auf  Manzstempelu  und  aui'  geschnittenen  Steinen  die  Initialen  LH, 
oder  L,  N.  F,  bei. 

1229.  Unbekannter  JKetallschneider ,  welcher  um  1520  tbätig 
LN   F  Ii^itialen  1  iV.  i^.  kommen  auf  einem  Metallsdiiiitt 

•  vor,  welcher  die  Berufung  des  hl.  Petrus  zum  Apostel- 
amt vorstellt.  Man  findet  dieses  schöne  Blatt  im  Missale  romanum 
nuper  adoptatU  ad  comodum  quorUcüq.  sacerdoiU  süiüa  diligentia 
disHneiu  ^c.  Venetiis,  impretgum  in  aedi^  DomitU  Luce  AnlaUi 
de  Giunta  ßorentini  anno  domini  Die  decimo  JKaij^  ioL 

Andere  Blätter  sind  L,  VI\f,  F,  gezeichnet 

1230.  Lorenz  Lochner  in  Nürnberg  gab  einen  Kupferstich  heraas, 
.-^  welcher  das  Leichenbegängniss  des  Grafen  Heinrich  Wilhelm 
JcrL  zu  Solms  und  Schwarzenberg  vorstellt,  welches  den  8.  Idai 
1682  vom  Schlosse  in  Ansbadi  (Onoltsbach)  ausging.  Unten  ist  ^ 
ErUirong  beigefügt,  mit  der  Adrasse:  Gedruckt  und  mu  finden  bey 
Lorenz  Lochner  zu  ISürnberg,  gr.  qu.  fol.  Das  Monogramm  besieht 
sich  wahrscheinlich  auf  L.  Luchner. 

1231.  Lutger  tom  Bing-)  der  nachfolgende  Meister,  scheint  das 

Blatt  mit  diesem  Zeichen  radirt  zu  haben,  da  ausser  dem 
/S3^-  Monogramme  auch  die  Jahrzahl  1884  für  ihn  spricht'  Ei 
stellt  den  Sündennll  vor.  Adam  und  Eva  stehen  beim  Baume  des 
Lebens.  Letztere,  von  fleischigen  Formen,  hält  einen  Apfel  io  der 
rechten  Hand,  und  scheint  einen  anderen  in  der  linken  hinter  ihrem 
Rücken  in  Bereitschaft  zu  iialteu.  Adam  legt  die  rechte  Hand  auf 
ihre  Schalter ,  nnd  hält  mit  der  linlcen  einen  Apfel  empor.  Hinter 
der  Eva  bemerkt  man  einen  Löwen,  und  links  einen  Hirsch.  Links 
unten  ist  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  kräftig  radirt,  und  die  Figuren  erscheinen  auf 
dtinUem  €hiind«,  Wir  haben  jedenfdte  die  Arbeit  eines  Malers,  woU 
des  Ln^;er  tom  Bing. 

Lutger  Um  Ring  gründete  an  Münster  in  Westphskn 

eine  Malerschule,  in  welcher  er  den  Ueber- 
gang  von  der  älteren  Kunstweise  zur  Renaiss- 
ance vermittelte.  £r  wurde  1496  geboren, 
und  führte  bis  an  seinen  1847  erfolgten  Tos 
Tiele  Gem&ldeaiiB}  welche  im  Bisthum  Münstcf 
zerstreut  waren,  und  theils  zu  Grunde  ge- 
gangen zu  seyn  scheinen.  Sein  Hauptwerk  mit  dem  Monogramm  und 
der  Jahrzahl  1Ö38  ist  jetzt  in  der  Sammlung  des  westphälischen  Knust- 
Vereins  aa  Münster,  und  stellt  den  ewigen  Vater  von  den  Heerschaarea 
des  Himmels  umgeben  als  Rächer  dar.  Zu  den  Seiten  erscheinen 
Cliristas  und  Maria  tils  Fürbitter.  Dieses  Bild  ist  von  grossaitigem 
Ernste,  aber  ohne  Anmuth.  Man  findet  auch  noch  andere  Gemälde 
mit  dem  Monogramme,  es  ist  aber  an  unterscheiden,  ob  sie  von  den 
älteren  oder  dem  jüngeren  Kflnstier  dieses  Namens  herrühren.  Lutger 
tom  Ring  der  Sohn  wurde  um  1530  geboren,  und  seine  Thätigkeit 
fällt  um  1360— lü79.  Im  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  eines 
Mannes  in  mittleren  Jahren  in  schwarzer  Kleidung  mit  Barett,  welchsr 
in  der  auf  der  Fensterfarüstnng  ruhenden  Hand  einen  Brief  hält,  mit 
dem  dritten  Zeichen  versehen.  Es  steht  auf  dem  grünen  Grunde  des 
Gemaides.  Ein  anderes  Gemälde  in  Berlin  öfFnet  den  Blick  ia  eins 
mit  allen  Geräthen  und  mit  einem  Uebertiuss  an  Lebensmitteln  T6^ 
Mhone  Küche.  Im  Zimmer  links  geht  die  Hichieit  m  CSsna  'm  sidk. 
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LO-LOC.   Kr.  1233-1230.  405 

An  einem  Sockel  Ist  dtt  BlldniM  de«  Kflnstlen  mit  der'  Vdisclirift: 
LVDGERVS.  RINGIVS.  M0NASTERIEH8IS  PICTOÜ  Anno  iBS% 
Vgl.  auch  den  vorhergehenden  Artikel. 

1233   Olery,  Töpfer  oder  Maler  zu  Mousticrs  (Basses-Alpes), 
>op  fertigte  Falence-Geßlsse ,  welche  in  Camaieu  bemalt  sindi 
[jj    blaseblan,  wassergrün,  brann  ftc.  «nd  auch  fa  vier  Farben. 
Die  Gefässe  haben  das  gegebene  Zeichen;  Sie  foUen  in  die 

\y      Zeit  voQ  1750—1780. 

1234.  Unbekannter  Formschneider,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
p;efügte  Jahrzabl  bestimmt.  Es  handelt  sich  um  einen 
ausserordentlich  seltenen  Holzschnitt  mit  der  Büste 
einer  jnngen  Frau  im  Profil  nach  rechts.  AmHalee 
trägt  sie  das  gegebene  Medaillon  mit  L  0  15fi7, 
Ohne  Einfassung.  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  Im  Cabinet 
zu  Paris  wird  dieses  Blatt  dem  Leonardo  Parasole 
zufi«e8cbHeben,  dieser  Eflnetler  wurde  aber  erst  iSTO 
geboren.  Im  Cntalogue  raisonnS  de  la  Collection 
de  M.  Ch.  HuUhem  >fo.  4S80  ist  die  Königin  Marie 
de  Medici  als  muthmassliche  Verfertigerin  angegeben. 

Letztere  schnitt  lH8t  Ihr  eigenes  Bildnlss,  ebenMls  in  BOste,  nnd  in 
derselben  Grösse,  wie  das  erwähnte  Frauenbildniss.  Nach  der  Be- 
merknng  des  Mr.  van  TtnUhom  ist  auch  die  Behandlung  des  Schnittes 
dieselbe,  und  somit  iiiinsto  iiiai\  glauben,  dass  Marie  de  Medici  noch 
eiu  zweites  Blatt  geschnittcu  habe,  wenn  nämlich  das  Bildniss  dieser 
Königin  wirldicb  von  ihrer  Hand  herrflbrt  Die  Buchstaben  tO  bleiben 
aber  unerklärt.  Sie  geben  wohl  die  Anfangsbnchgtaben  .dee  NameiiB 
der  Dame,  deroit  Portrrnt  f?o'Tehcn  ist. 

1235.  Leonhard  Ostenias  ,  Buchdrucker  zu  Basel,  bediente  sich 
I    r\    eiues  in  Holz  geschnittenen  Signets,  welches  eine  Stadt  vor- 

*  *  stellt,  über  welche  sieb  ein  Berg  eÄebt.  Anf  letzterem  stebt 
ein  Baum,  in  dessen  Wipfel  der  Wind  von  links  her  aus  den  Wolken 
braust.  Zu  den  Seiten  des  Berges  stehen  die  Bnchstaben  L  O.  Wir 
finden  diese  Vignette  auf  dem  Titel  zu  Omnes  Davidis  Psalmi,  Basileae. 
L,  OsUniu»  iSOty  8.  Diese  Ausgabe  besorgte  Aemylins  Francison. 

1236.  Auf  fraMösitchen  Mütuen  von  1590—1593  beziehen  sich 
1^  Q     diese  Bncbstaben  anf  die  Mttnittfttte  Laon. 

1237.  Lerenao  LoU,  Maler  und  Kadirer,  ist  schon  unter  dem  Mouo- 
gramm  No.  UPS  einjieführt,  nnd  wir  verweisen  im  Weiteren  auf 

c^.  jenen  Artikel.  Die  gegebenen  Gursiven  findet  man  auf  einem  radirten 
Blatte  mit  Amor,  welcber  nnter  einer  Gruppe  Ten  swei  Bänmen  liegt 
In  den  Aesten  ist  ein  Tnch  ausgespannt,  und  rechts  unten  steht  die 
Abbreviatur.  II.  7  Z.  7  L  Br.  4  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  beschieibt 
Bartsch  XIX.  p.  177  No.  22. 

1238.  Auf  polnischen  Münzen  von  1017  beziehen  sich  diese 
j  r\j>     Buchstaben  auf  die  Httnsstfttte  Lobsow..  Man  darf  also 

^  '    keinen  Kflnstler  Termntben. 

US9.  LodOYlco  Carracci,  Historienmaler  und  Radircr,  geb.  zn 

iO  Bologna   15oö,  gest.  1619,   ist  das  Haupt  einer 

oLC'Cyi  Schule,    welche   ausser  Annibale  und  Agostino 

LO.  C.  Carracci  mehrere  berühmte  Meister  zählt.   Mit  Ge- 

Lo  ' Car  iment  ß^*^^®"»  lial)en  wir  es  hier  nicht  zu  thiin ,  nor  mit 

'  etlichen  radirten  Blättern   nach  den  Zeichnungen 
LU,  C.  1.  KüDStlers.  Ton  ihm  selbst  radirt  ist  nur  das 
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LOD.  Nr.  1240. 


Blatt  ftH  im  CofdTea  In  «nter  Refli«.  B.  No.  2.  DiesM  Blilt  iMdk 

d!d  h\,  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  Tor,  welches  lot  ISngdli 
angebetet  wird.  Links  unten  steht  Lo.C.  und  die  Aflresse:  Pelfi 
Siephanony  Exd  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  3  L.  Die  Abdrücke  mit  Stepha- 
noni's  Adreiae  sind  sweiter  Art.  Später  kommen  die  Adressen  von 
N.  van  Aeltt  «nd  Orlandi  Tor. 

Die  anderen  Abbreviaturen  kommen  auf  Blättern  nach  Zeichnungen, 
lind  auf  Copien  vor.  Das  Blatt  mit  der  hl.  Jungfrau  und  den  anbeten- 
den Engeln  wurde  von  der  Gegenseite  copirt.  Auf  diesor  Copie  stebt: 
Lo.  Car.  inven.  Francesco  Brizio  radirte  nach  seiner  Zeichnung  das 
Wappen  des  Cardinais  Bianchetti  iu  einem  von  swei  Kindern  fiehalteiien 
Cartoucbe.  Die  Devisen  mit  dem  Hahn  spielen  auf  das  Wappen  an. 
Rechts  unten  stehen  die  Buchstaben  LO,  C.  /.,  and  der  Name  Briao's. 
H.  8  Z.  2  L.    Br.  11  Z.  3  L. 

1240.  LodoTioo  Camcoi  ist  nicht  nur  durch  Gemälde,  sondern 


LOD.  CAR. 

Lod,  Car,  in 
Lod,  Car.  inu, 
Lod,  Car.  Pinxü, 
Lod,  Carr.  in, 
Lod.  Carr.  in  f.  1592. 
lodSS  Car^L  hi,um, 
Lodo,  Car,  tn. 
Lodo.  Car.  mim.  e.  f, 
Lmdou^  Cara'  f. 


auch  durch  Kupferstiche  und  Kadir- 
ungeu  nach  Gemälden  und  Zeichnungen 
belcannt  Die  Blätter  mit  den  gege- 
benen Abbreviaturen  rfthren  prössten- 
theils  von  jüngeren  Zeitgenossen  her, 
und  nur  ein  einziges,  jenes  mit  der 
Jahrzahl  1598  ist  Ton  seiner  Hand. 

Das  Wappen  eines  Prälaten  ans  dem 
Hanse  Buonfigliuoli  mit  zwoi  knieenden 
Männern,  und  mit  Merkur  und  Her- 
kules im  Vordergründe.  Rechts  unten: 
Lod.  Car.  in.  fra.  Bricei*ßc.  H.10Z. 
7  L.    Br.  13  Z.  3  L. 

Cliristu?  mit  der  Dornenkrone  von 
den  Juden  verspottet.    Links  unten: 
Lod.  Car.  imu.  —  C&riaUmtu  f.  s» 
faq.  f.   H.  15  Z.  9  L.   Br.  11  Z.  5  L. 

Ein  junger  Mann  mit  der  Trompete,  an  der  Spitze  von  andetsa 
Männern.    Lod.  Car.  Pinxit.    Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  4. 

Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  nach  links,  wie  sie  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  die  Brust  reicht.  Rechts  unten :  Lod.  Carr.  in  f. 
1693.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  L.  Carracci  selbst  radirt,  nnd  von  Bartsch 
No.  1  beschrieben.  Im  zweiten  Drucke  hat  es  die  Adresse:  Pietro 
SUfanoni  forma. 

Die  sciiOne  und  tftmchende  Copie  ist:  Lod.  Carr,  in,  beseiehnst 

Bas  Wappen  eines  Gardinsls  ans  der  Familie  Matthe!  an  einem 

Triumphbogen  mit  vier  allegorischen  weiblichen  Figuren.  Links  unten: 
Car.ä,  rechts  Fran.*^"  ßrieci  f.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  Rtickkehr  der  hl.  Familie  aus  Aegypten.  Maria  hält  den 
Jesosknaben  an  der  Hand,  und  hinter  ihnen  geht  Joseph  mit  dem 
Mantel.  Im  Grande  rechts  reicht  ein  Engel  dem  Iisel  Gras.  Liob 
unten:  Lodo.  CoT,  in.,  rechts:  A«.  Briei  S.  H.  7  Z.  10  L.  Br. 
4  Z.  11  L. 

Dieselbe  Compositioa  von  der  Gegenseite  des  erwähnten  Blattes 
TOn  Bricci,  B.  No.  2.  Die  Figuren  gehen  nach  links.  Maria  ftbrt 
das  Kind  mit  der  linken  Hand  vom  Hügel  herab,  und  hinter  ihr  geht 
Joseph.  Der  Engel  reicht  dem  Esel  Gras.  Unten  UdIes  :  Lodo.  Cor. 
inu.  e.  f.  H.  9  Z,  Br.  8  Z. 
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Nach  der  Aufschrift  lolUe  man  glauben,  dass  L.  Carracci  dieses 
Blatt  selbst  radirt  habe ,  es  widerstreitet  ahex  die  Manier.  Bitftsdi 
kennt  nur  das  Blatt  von  Bricci. 

Das  Bildniss  eines  Cardinais  mit  allegorischen  Figuren  zu  den  Seiten 
des  Gartouches  unter  dem  Pavillon.  Links  unten:  Lodoui*  Car^  j^, 
vedits:  OUo.  aalU  tetäp.  —  M,D.  C.  VI.  H.  10  Z.  5  L.  Br.  14  Z.  lOIi. 

\9A\  tä^A^  D^wmj^  .'m*«^»  stö^*  Kupferstichen  voil 
WU.    ijOaov.  roxze  muem.    Raphael  Sadeler  und  Peter  de 

Jode,  welche  Landschaften  mit  Ruinen  enthalten,  fol.  und  gr.  qu.  fol. 
Der  Zdchner  ist  der  Maler  Ludwig  Toepnt  Yon  Mecbeln,  weldisr 
sich  in  Italien  Posso  nnd  Poxso-Serrato  nannte.  Er  starb  nadi  Im 

in  Trevigi. 

1242.  Francesco  Londonio ,  Maler  und  Radirer,  ist  schon  II. 
r  No.  2241  eingeführt,  und  wir  haben  von  den  Blättern  dieses 
EflnsÜers  gesprochen,  weleiie  in  verschiedenen  Folgen  belnnnt 

gemadit  worden.  Anf  solchen  Radimngen  kommt  ein  ans  Ft  besteh- 
eades  Monogmoii  nnd  anch  das  gegebene  Handseidien  yor. 

1243.  Paolo  Lasinio,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  bekannten 
A    ^y^,      Cav.  Carlo  Lasinio,  dessen  wir  II.  No.  338  erwähnt 

o6r  \y—Sc*  haben,  hinterliess  Blätter  nach  Malereien  von  altitalieni- 
scheu  Meistern,  welche  su  den  Werken  seines  Vaters  gehören.  Die 
Silbe.  Pt  bedeutet  Jl^i0.  Vgl.  n.  Ko.  .m 

U44.  LoUo  Oni,  Maler  von  Novellara  lMl-iS87,  IM  donii 

T  O  M  ffip  iiiehrere  Bilder  historischen  Inhalts  bekannt.  In 
1^.  w.  1^.  f€C.  Gallerie  Bayntun",  welche  18153  in  London  ver- 
steigert wurde,  war  ein  Gemälde  mit  der  Charitas,  auf  welchem  die 
Initialen  L.  0.  iV  vorkommen.  Wir  wissen  von  keinem  zweiten  Bilde 
adt  dieser  Beseiclinang. 

U45.  VMktaaUt  Seiehnor,  weldier  um  160S  in  Breicia  thitig 

r  11  war.  Er  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  HblsMihnitten 
LOT.  aei.  folgenden  Werkes:  Le  Memorie  Bresciane,  opera  histO" 
rica  e  timbolica  di  Ottatio  Rossi,  riveduta  da  Fortunata  Vinaccesi^ 
e  dal  medismo  in  questa  nuova  impresHone  accresciuta  ~.  In 
Brückt  IT.  D.  C  XCm.y  4. 

U46.  Lorenio  Venoslaiio  kommt  sdion  unter '  der  Insdirift 
LORECO  PENTOR:  ^^^^^JX^  ^fp^^^  vor,  nnd  m  ist  andi 

ITW  VwvuvTA  Gemälde  mit  dem  gegebenen  Namen  an- 

IN  VliiNliXlA.  gezeigt.  Wir  glauben  nämlich,  dass  dieser 
Lore^o  Pentor  mit  Lorcnzo  Veneziano  Eine  Person  sei.  Seine  Lebens- 
verhutnisse  sind  unbekannt.  In  Gallicoli's  Kemorie  Veneziane  kommt 
ein  Lorenzo  Pentor  da  St.  Marina  vor,  welcher  1379  einen  Eriegsbei« 
toag  von  400  Lire  leisten  musste. 

1247«  Lorenzo  Loto  gehört  zu  jenen  Malern  der  lombardischen 

©Schule,  dessen  Lebensverhältnisse  nicht  bekannt  sind. 
Seine  Werke  datiren  von  1513  an,  und  ans  einer  Auf- 
L-a  /^iCf  •  gcbrift:  Laurentius  Lottus  de  Venetiis  kann  man  auf 
Beine  Geburtsstadt  schlicssen.  Der  Künstler  hielt  sich  aber  anrh  m 
Bergamo  und  in  Trevigi  auf,  wohl  in  letzterer  Stadt  am  längsten,  da 
er  sich  auch  Tarvisinus  nennt.  Er  zeichnete  aber  gewöhnlich  ein- 
fiush :  I.  LOTO,  L,  LOTVS,  LaureuHo  LoUo  Hetar.  Ob  das  gegebeae 
Zeichen  anf  einem  Gemälde  vorkomme,  wissen  wir  nicht,  man  findet 
es  aber  auf  Zeichnungen  in  der  Sammlung  des  Abbate  Magri  zu  Ge* 
Bali  in  der  Lombardei.  Seine  Thätigkeit  kann  man  bis  verfolgen. 
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1248.  Louis  de  Wad.  pinxtt  siebt  auf  «Inym  Ktipfentidn 

von  Antome  Vanne,  unter  dem 
Titel :  Le  Colomhier,  fol.  Der  Haler  heisst  Ludwig  de  Yaddf», 
sein  Name  ist  verstochen. 

1249.  Louise  le  Danlcenr,  Kufcrstecherin ,  fügte  auf  einem 

Im  n   m^iln   Blatte  DEcb  J.  B.  M.  Pierre  den  gegebeaea 
MA>ms$  10  MJ.  »cmp.  1,^,^  jjg  g^jjj        In  einer  Lattawbift 

liegende  nackte  Figuren  in  Umarmung  vor.  Im  Grunde  weiden  KlAe 
und  links  vorn  liegt  ein  Schaaf.  Im  Rande  links:  Pierre  In.,  rechts: 
Louise  le  D.  sculp.  H.  0  Z.  Br.  3  Z.  HL.  Mau  wollte  in  dea 
nackten  Figuren  Adam  und  Eva  erkennen,  die  Louise  de  Montigny, 
Mme.  le  Daulcenr,  scheint  aber  die  Situation  nicht  in  paradiesudur 
Reinheit  befunden  zu  haben.  Sie  stach  auch  noch  andere  Blätter  nach 
Pierre,  theils  mit  mythologischen  Vorstellungen.  Pierre  starb  178$, 
das  Todesjahr  der  L.  le  Daulceur  ist  uns  unbekannt. 

1250.  Laurenz  Janss.  Micker,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
Tmiu^o'  in-  M  ist  unter  dem  Monogramm  L  J  i/ No.  liäü  ein- 
i.ouwe.  ja.  je  geführt,  und  wir  verwelson  auf  jenen  AitikeL 
Wir  haben  die  Folge  von  Goldschmiedsomamenten  mit  der  gegebsMO 
Abbreviatur  bereits  erwähnt. 

1251.  leaa  PoaieamA  nennen  sieh  drei  französische  Emailmite 

au3  Limoges,  oder  welche  wenigstens  in  dieser  Stadt  ar- 
beiteten, lieber  den  älteren  Künstler  dieses  Namens  haben 
wir  in.  No.  1330,  und  über  den  jüngeren  uuterJP.No  251 
gehandelt  Diese  EQnstler  lebten  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jsll^ 
hundcrts,  und  lieferton  Meisterwerke  ihrer  Art.  Die  gegebenen  Stempel 
sind  auf  der  Rückseite  der  Emaillen  in  das  Kupfer  eingeschlagen,  und 
werden  durch  den  düuuea  Ueberzug  des  Email  bemerkbar.  Der  Stempel 
dient  als  Eennseiehen  der  Bilder  der  drei  Heister  Penleand,  Aber 
welche  Graf  L6on  de  Laborde  (Aoltctf  des  emaux.  Paris  1052, 
p.  146  ff.)  ausführlich  handelt,  indem  er  auch  auf  ihre  Werke  und  die 
künstlerische  Beschaffenheit  derselben  eingeht  Ein  vierter  Meist«« 
welcher  sich  dieses  Stempels  bedient,  ist  Pierre  Penicaud, 
Iforbe  ist  aber  unter  dem  Email  wenig  bemerkbar.  Der  Stempel  be* 
steht  offenbar  aus  L  P  oder  P  L ,  und  man  kann  Penicaud  Limom 
lesen.  Die  Krone  ist  nicht  entscheidend,  denn  man  findet  sie  auch  in 
den  Signaturen  des  Leonard  Limosin,  Pierre  Raymond  und  anderer 
feister  der  Schnle  Ton  Limoges.  Sie  scheint  also  mietet  mm  FiMk- 
^chen  geworden  zu  seyn.  Die  Verschiedenheit  des  Stempels  ist  nicht 
von  Bedeutung,  sie  hat  aber  Bedenken  erregt,  und  man  wollte  ihn 
nicht  als  Marke  der  Penicaud  nehmen.  Der  Polirer  der  Platte  sollt« 
den  Stempel  anfgedmclrt  haben;  allein  diese  Einwendung  ist  olue 
Gmnd,  weil  der  Polirer  nicht  nöthig  gehabt  hätte,  mit  dem  Stempel 
zu  variiren.  Die  wenigsten  Emaillen  der  Penicaud  sind  mit  dem  Mo- 
nocrrarame  oder  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet,  häutig  aber  findet 
sicii  der  Stempel,  welcher  sogar  an  zwei  oder  drei  Stellen  durchschallt 
Ueber  den  alten  und  jüngeren  Jean  Penicaud  haben  wir  bereits 
gehandelt,  und  hier  bemerken  wir,  dass  J.  Penicaud  III.  ein  Künstler 
von  höchstem  Verdienste,  der  lUilim  der  Schule  von  Limoges  sei  Er 
arbeitete  wohl  von  Jugend  auf  im  Atelier  seines  Vaters,  blieb  aber 
dnrehaiiB  tom  Einfinese  der  Schale  von  Fontaineblean  frei.  Den  feine« 
Geschmack  in  der  Zeichnung  und  Färbung  kann  er  nur  unmittelbar  m 
Italien  sich  angeeignet  haben.  Parmegianino  bestimmte  vor  allen  an- 
dern italienischen  Meistern  seine  Richtung,  und  einige  seiner  Bilder 
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giad  dieses  Meisten  foDkonuBen  wftrdig;  Br  malte  aber  meistens  nacli 

eigener  Zeichnung,  und  nur  zuweilen  copirte  er  berühmte  Malwerke, 
wie  RafaeVs  Jupiter  und  Yenus  grau  iu  grau.  Dieses  Email  ist  in 
der  Sammlung  des  Mr.  J.  Keiset.  Mr.  L.  de  Laborde  fand  keines 
seiner  Werke  bezeichnet,  und  er  besweifelt  die  AngriM  des  AbM  Tezier, 
welcher  im  Essai  historiaue  sur  les  emailleurs  et  les  argentiers  de 
Limoges.  Poitiers  10^3  fehauptet.  daas  sechs  Bilder  aus  der  Legende 
des  hl.  Martial  von  1544  vom  Küustler  bezeichnet  seien.  Penicaudlll. 
iMdie  meistens  grau  in  grau,  aber  mit  Angebuog  der  Carnation.  Manchmal 
traten  seine  Bilder  in  wunderbarer  Hannonie  auf  schwarzem  Grunde 
hervor,  als  liebliche  Erscheinungen  des  Tages  nach  der  Nacht.  Mit 
feinem  Geschmacke  bediente  er  sich  des  Goldes  zur  Höhung.  Selbst 
die  bemalten  Gefösse  zum  täglichen  Gebrauche  sind  als  Produkte  der 
Industrie  wahre  Kunstwerke.  Mr.  L.  de  Laborde  beseMbt  mehrere 
Bilder  dieses  Meisters. 

1252.  irvbekannter  Maler ^  welcher  um  1570  in  Deutschland 

E thätig  war.  Brnlliot  I.  Xo  28!  0  spricht  von  historischen 
Bildern  mit  diesem  Zeichen,  welche  keinen  grosseu 
'  Meister  verrathen.  Die  Figuren  sind  kurz  und  schlecht 
geaeichnet,  und  in  einer  troekenmi  Manier  gemalt  Wir  finden  keinen 
Anhaltspunkt  aar  Deotang  des  Monogramms. 

.   1253.  Peter  iMtman^  Historienmaler  und  Badirer,  wurde  nach 

EHoiibrnken  fb'62  iuHaarlem  geboren,  spätere  Schrift- 
TTv    steller  »eben  aber  1580  und  1581  als  Geburtsjahr  au, 
f^^  so  dass  man  glauben  kann,  es  kenne  keiner  das 
^  sichere  Jahr,  Auch  in  der  Angabe  des  Todesjahres 

y  /\  O  ist  man  nicht  einig.   Immerzeel  lässt  den  Künstler 

/  ^  1648  in  Haarlem  sterben,  andere  bestimmen  1G49. 

J.  vanoKoordt  stach  1645  eine  Landschaft  mit  Ruinen  nach  ihm,  und 
so  kann  man  annehmen ,  dass  er  in  jenem  Jahre  noch  gelebt  habe. 
P.  Lastman  war  der  Lehrer  Rembrandt's,  und  in  seinen  seltenen,  frei 
und  natürlich  behandelten  Gemähb  i  ist  in  einiger  Hinsicht  die  Rich- 
tung angedeutet,  welclur  der  bertihmte  Schüler  folgte.  Doch  steht 
Lastman  unter  Kembrandt,  besonders  in  den  etwas  roh  gemalten  Bil- 
dern. Das  erste  Monogramm  mit  der  JahrsaU  1828  fuid  Hr.  £. 
Harzen  auf  einem  Gemälde  mit  Christus  am  Kreuze  im  Privatbesitz  im 
Haag.  Es  ist  roh  behandelt,  mit  unschönen  Figuren  der  hl.  Maria 
und  Magdalena.  Dieses  Bild  bringt  uns  auf  jenes  mit  der  Taufe  des 
Eunuchen  durch  St  Philippus  am  Ufer  eines  Flusses.  BmIHot  I. 
No.  2822  gibt  das  darauf  vorkommende  Monogramm  mit  der  Jahrnhl 
1608,  und  zu  seiner  Zeit  wurde  das  Gemälde  einem  van  Laer  zuge- 
schrieben,  worunter  der  viel  jüngere  Peter  van  Laer  nicht  zu  ver- 
stehen ist.  Dr.  Waagen  schreibt  es  dem  Lastman  zu,  undKngler  sagt, 
ea  seichne  sich  durch  den  Blick  auf  eine  grossartig  componirte  Ge- 
birgsgegend mit  römischen  Piuinen  vortheilhaft  aus.  Ein  anderes  Ge- 
mälde mit  dem  Monogramm  und  der  .Tnbrznbl  1008  ist  im  Besitz  des 
Malers  und  Direktors  der  Akademie  (  b.  Kramm  in  Utrecht,  und  stellt 
die  Flucht  der  hl.  Familie  in  Aegypten  vor.  Auch  im  Museum  zu 
Berlin  ist  eine  Waldlandschaft  mit  der  trefflich  gemalten  Ruhe  der 
hl.  Familie,  mit  dem  Monogramm  ohne  Jabrzabl.  Hr.  Ch.  Kramm  be- 
sitzt auch  ein  Bild  der  Erweckung  des  Lazarus  mit  dem  Kamen  P. 
ha9iman  4638,  Im  Stich  bekannt  ist  eine  Landschaft  mit  dem  jungen 
Tfibias  durch  S.  FrisiaBf  Ahraham  mit  den  Engeln  durch  J.  van  Semer, 
und  Juda  und  Thamar  durch  P.  I^olpe.  Man  findet  auch  Zeichnungen 
mit  dem  Monogramme,  limine  solche  mit  dem  Zeichen  und  der  Jidir« 
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1598  besitzt  B.  Weigel  in  Leipng.  Sie  stellt  den  Abrabatt  «6r, 
wie  er  den  Sohn  opfern  will.  Letzterer  kniet  mit  gefalteten  Binden, 
und  der  Engel  hält  den  Ann  des  Patriarchen  zurück.  Auf  bräan- 
lidieia  Gmode  mit  schwaner  Kreide  ausgeführt  und  weiss  gehöbt,  foL 
Btigüti  MM.  »itirto  eine  Zefidmaog  mit  AbraliaiB  luid  Hagar,  gr.  t 

Badirte  Blätter. 

1)  Judas  und  Thamar  in  traulicher  Umarmung  unter  dem  Baame 
ift  einer  Laadiehail  sHseBd.  Thamar  ha*  den  Schleier  halb  über  du 
Gesicht  gezogen,  und  Judas  legt  die  linke  Hand  auf  ihre  Brost  In 
Grunde  rechts  ist  Landschaft,  und  vorne  steht  eine  grossblätterig« 
Pflanze.  Links  oben  ist  das  kleinere  Monogramm.  Dieses  Blatt  ist 
trefflieh  radirt,  nnd  in  guten  Abdrücken  sehr  selten.  Bartsch  beschreibt 
es  unter  den  Badirungen  im  Gescfamacke  Bembrandt*!  IL  p.183  Ke.Ti 
a  7  Z.  11  L.   Br.  6  Z.  6  L 

Es  existirt  eine  schöne  und  charaktervolle  Copie  von  der  Gegen- 
seite, mit  der  Figurengruppe  rechts.  Diese  Copie  ist  ohne  Zeicheo. 
P.  Kolpe  bat  dieaen  Gegenatind  im  gvosaen  Formate  ndhrt  nnd 
ttochen. 

2)  Ein  vornehmer  Herr,  welcher  einem  kleineu  Knaben  AlmoMn 
reicht.  Im  Grunde  links  sitzt  eine  Zigeunerin ,  ebenfalls  in  der  Lage 
einer  Bettlerin.  Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot  1.  No.  2816  nach  einer 
Notiz  des  Knnatammlers  Shapshancks  in  London.  Es  kommen  aasser 
dem  Monofframm  auch  die  Buchstaben  #5  vor,  welche  man  aafl|.8Mg 
deutet,  welcher  das  Blatt  radirt  haben  müsste. 

1254.  Johann  Peter  von  Langer,  Historienmaler,  ist  untAr  den 

E Buchstaben  /.  P.  L.  No.  294  eingeführt ,  und  wir  verweisen  auf 
jenen  ArtikcL  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  Gemäldes 
aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters.  Sie  enthalten  Bilder  in 
der  Weise  rlcs  Gerhard  Dow  und  anderer  holländischen  Meister  der 
früheren  Periode.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön,  und  theils  aack 
/.  P.  L.  bezeichuet 

1255.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  da 

E16.  Jahrhunderts  in  Italien  th&tig  war.    Das  Monogramm  findet 
man  auf  folgenden  Blittem: 
\)  St.  Sebastian  am  Baumn  von  drei  Pfeilen  durchbohrt 
Links  unten  :  B.  Passeroto  Inue.,  am  Bauuistarame  das  Monogramm,  foL 
2)  Der  hl.  Bochus  au  einem  Baume  stehend.  Den  Hund  bemeikt 
man  hüiter  einem  HOgel.  Rechts  unten :  B.  PUtuerol»  /mie.,  nnd  m 
BnmMtamflM  das  Zdcben,  foL 

125t*  Leraarde  Voreini,  genannt  Paraaole,  Formschneider,  gsb. 

E^'P  .  zu  Born  1570,  j];est.  1630,  hinterlicss  mehrere  schöne  Blätter, 
,  JLj'  besonders  nach  Zeichnungen  von  Antonio Tempesta.  Blätter 
mit  dem  Monogramm,  und  dann  auch  mit  den  Initialen  L  P  und  L  P.  F. 
findet  man  im  folgenden  Werke:  TeHamenhtm  nowum^  AnHa  ^ 
Latt'ne.  Roma  in  Typographia  Medicea  1591,  Dieses  Prachtwelk 
enthält  ITjO  Holzschnitte  mit  den  Monogrammen  des  Leonardo  Pari- 
sole  uud  Antonio  Tempesta.  Man  findet  aber  auch  noch  andere  BlittM 
von  L.  Parasole.  Aoi  einem  addien  mit  der  Ansicht  des  TrinB|h- 
bogens  des  Titus  kommt  nach  das  Monogramm  der  Geronimn  Paiaiote 
n.  No.  2715  TOr. 

1257.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  dei 
P  ^  i6.  Jahrhunderts  thätig  war.  In  der  Gallerie  zu  Schleis?- 
X^yA^  heim  ist  eine  Oopie  des  Qem&ldes  Ton  A.  Dtirer  mit  deo 
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CSiritteii  tmter  Sopor  II.  fon  PMm.  Dfese  (knie  Terrtlih  einen  Meli- 

tigen  Maler,  welcoer  sich  in  Dürer's  Weise  ▼oltkommen  fügen  konnM. 
Das  Originalgemälde  ist  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien,  die  Copie  aber 
seit  UMverdenklicher  Zeit  in  der  bayerischen  Sammlung.  Sie  könnte 
▼on  Ludwig  Pleffinger  herrühren.  Dieser  Künstler  erlangte  1546  das 
Meisteneelit  und  in  diese  Zeit  flUt  das  Gemälde  mit  dem  gegebenen 
Moiu^^ramm« 

1258.  Conel  Poelenbnry  muss  darch  dieses  Zeichen  seinen 

"n     Namen  angedeutet  haben,  wenn  das  Blatt,  auf  welchem  es  vor- 


i—i  kommt,  wirklich  nach  ihm  radirt  ist.  Es  stellt  die  halbe  Figur 
eines  geflügelten  Engels  vor,  welcher  in  Proül  nach  rechts  in  der  linken 
Hand  einen  Doldi  trägt  Becfals  oben  anf  einer  WoU»  das  Mono- 
gramm. H.  4  Z.  Br.  3  Z.  10  L.  Man  schreibt  die  Hadirung  dem  J. 
G.  Bronckhorst  zu,  das  Blatt  könnte  eher  nach  einer  Zeichnung  von  P. 
Lastmann,  als  nach  einer  solchen  von  Poelenburg  radirt  seyn.  Letzterer 
signirte  CP.  Von  derselben  Hand  ist  aucb  ein  onbeaeicbnetes  Bläit- 
chen  mit  eilf  Engel  und  Gherabim  anf  Wolken,  qa.  8.  Es  stimmt 
ebenfalls  für  Bronchorst. 

1259.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

Edes  16.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.    Er  copirte  das 
Blatt  von  Lucas  vau  Leyden,  welches  deu  König  David  im  Ge- 
bete  Yorsteilt,  nad  oben  einen  Engel  mit  Pfeilen.  Links  unten  Ist  ein 

Täfelcheu  mit  der  Jahrzahl  1520  und  das  Monogramm.  H.  4  Z  4  L. 
Br.  2  Z.  10  L.  Bartsch  beschreibt  das  Original  No.  29,  er  kennt  aber 
die  Gopie  nicht.  Der  Monogrammist  LP  scheint  noch  andere  Blätter 
von  L.  von  Leyden  copirt  zu  haben. 

1260.  Pierre  Jiandry,  Zeichner,  Kupferstecher  uud  Kunsthändler, 


±j  tern,  und  danuiter  Blldnisae,  deren  mit  dem  Monogramm  be- 
leidinet  sind. 

In  Lyon  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ein  Buchdrucker 
Pierre  Landry.  In  seinem  Signet  ist  ein  Holzschnitt  mit  einem  ähu» 
lieben  Monogramme.  Im  Embleme  ist  ein  Baum,  an  weldiem  unten 
rechts  eine  Hand  aus  den  Wolken  reicht.  Um  den  Stamm  schlingt 
sich  in  zwei  Abtbeilungen  ein  Spruchband.  Die  Einfassung  bildet 
Schnörkelwerk.  Der  Kupferstecher  stammt  wohl  aus  der  Familie 
dieses  Budidmckers. 


1668  geboren  wurde.  Boitard  Hess  sich  in  London  nieder,  wo  er  auch 
seinen  gleichnamigen  Sohn  zum  Künstler  heranbildete ,  so  dass  man 
also  uuterscheiden  muss,  welchem  Boitard  das  eine  oder  das  andere 
Blititt  angehöre.  Heinecke  nennt  das  Bitdoiss  des  Hebemed  Eifendi 
aiii  dem  gegebenen  Zeichen,  und  schreibt  es  einem  Louis  Pierre  Boi- 
tard zu.  Das  Bildniss  des  Türken  ist  wohl  von  dem  Vater,  letzterer 
kann  aber  nicht  mehr  jener  L.  P.  Boitard  seyn,  welcher  noch  1747 
HAr  liOrd  Spencer  grosse  Platten  staeb.  Sie  sind  daher  von  drai  Sohne. 

1262.   Unbekannter  Kupferstecher,   welcher  vermuthlich  im 

E i 6.  Jahrhundert  gelebt  hat  lieinecke  (Nachrichten  von  Künst- 
lern n.  S  509)  behauptet,  dass  dieses  Zeichen  mit  den  Bncb- 
StalMU  SF  auf  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  Marc  Anton 
flttihe,  welches  den  Taus  von  drei  Amoretten  nach  Ea£ael  vorsleUly 
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B.  No.  217.  Dieses  Seltene  Blatt  wwO»  m  wiadetlioltoB  Miln  copirt, 
wir  Jaben  aber  keine  Kunde  von  einer  Copie  mit  dem  Monogramme 
Malp6  schreibt  ein  ähnliches  Zeichen  dem  Luca  Penni  zu,  es  bat 
•teil  aber  noch  kein  Gemälde  oder  ein  Kupferstich  gefundea,  welcbtt 
üieaem  Meister  sogetehrieben  werden  könnte. 

1263.   Lorenso  Boiizagrna,  genannt  Laurentius  Parmensis,  iA 
*P  J"^^-^'  bßr^its  eingeführt,  und  wir  verweisen  zur  weiteren 

Xd  Orientimng  auf  jenen  Artikel.  Man  findet  auch  Medaillen  mit 
dem  Monogramme.  Ueber  eine  solche  handelt  Bergmann  in  teiiitt 
Werke  t\bcr  berühmte  Männer  Oesterreichs  S.  18,  nämlich  jene  mit 
dem  Bildnisse  des  Cardiuals  Christoph  Madrusci,  Bischois  m  TiieHk 

1M4.  Paol  Lauten,  Maler,  Radirer  und  Lithograph,  geb.  a 
P  p  CT  Brüssel  den  16.  Juli  1806,  war  Schüler  von  Malaise,  mi 
^l^/'^t^  fand  1823  in  der  lithographischen  Anstalt  von  Goubac 
als  Zeichner  einer  Stelle.  In  jeuer  Zeit  lithographirte  er  Blätter  für 
die  Voyage  ä  CmMtanfinople.  Lauters  zeichnete  aber  auch  Landschaften 
in  Sepia  und  Aquarell,  und  gewann  dadurch  eine  freiere  SteHong. 
Diese  Zeichnungen  zieren  die  Portefeuilles  der  Kunstfreunde  in  Bel- 
gien, Frankreich  und  England.  Aber  anch  seine  Lithographien  wurden 
gesucht.  Zu  seinen  schönsten  gehören  12  Blätter  mit  Ansichten  m 
Brflssel  und  der  Umgebung,  4.  Eine  Folge  tob  26  Blftttem  enchiei 
unter  dem  Titel :  Voyage  pittoresgue  aux  hords  de  Saöne.  Aach  ii 
der  Voyaije  aux  hords  de  la  Meuse  kommen  Lithographien  von  ihm 
vor,  alle  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers.  Zur  Ergänzung  des 
Artikels  imEflnstler^Lexicon  gehen  wir  auch  noch  anf  folgende  Werk« 
ein,  daLauters,  Reit  1836  Professor  an  der  k.  GraTenmehiae  an Brlnd, 
zu  den  vorzüglichsten  belgischen  Künstlern  frphört. 

Album  ran  Ihans  tevende  Nederlatidsche  Kunstschilders  Ge- 
iithographierd  door  ume  bequaamste  Kunstenaers  ander  Tmi^ 
van  den  Ridder  C.  Knuman.  I.umdlt.  Aßewring.  Ro$erdamimi 
1037,  gr.  fol.  Dieses  Werk  enthält  meisterhafte  Lithographien  in 
Tondrnck.  Von  Lauters  ist  eine  Wintcrlandschaft  nach  A.  Schelfhonl; 

Musie  moderne.  Tableaux^  Sculptures  et  Dessins  choisis  des 
Jrtities  Beige»  eonlemporain»,  Hthographiis  par  P.  Lauters  tt 
Charles  Billoin.    Bruxelles  183B^  foL 

Album  lithographii  par  Lauters  et  Fourmois,  apres  princi- 
paux  Peintres  Flamands  et  Hollandais  —.  soiis  la  DirecU'on  de 
Ä  /.  Ver^ckhoven.  Bruxelles ,  roy.  4.  im  Juhre  1839  waren  60 
Blätter  vorhanden 

Voyage  ä  Surinam.   Descripfion  des  possessions  Nierlandaittt 
dans  la  Guyane  par  P.  J.  Benoil.    Cent  dessin»  —  UÄogr, 
Madou  et  Laulers.   Bruxelles  iQ39  /f.,  gr.  ou.  fol. 

EirvnmeM  mil&resqm  ponr  1889  par  Paul  Lauters,  Heft  «n 
8  Blättern  in  Tondruck,   Bruxelles  ifi39,  fol. 

Principes  de  Paysages  par  Paul  LauUers,  Heft  von  20  BUUtoh 
Bruxelles  iOSO^  roy.  8^ 

-  Vu€S  de  «faeo,  Stmuara,  Bomeo,  Celebes  et  autres  Posiettism 
Hollandaises  dans  les  grandes  Indes,  dessinies  par  C  W,  M.  MW 
de  Velde.   Amsterdam  t04e,  gr.  fol.    Mit  50  Blättern  von  Lauter? 

Gerichten  uit  Neirlands  Indie,  naar  de  Natuur  geteckend  door 
C  W,  M.  van  de  Velde.  Amsterdam  ClO^el.  gr.  fol.  Mit  deuselben 
Blättern.  ^  ^* 

Soitrpnirs  de  Voyage  en  Belgique,  en  France,  en  Allemagne  et 
dant  les  ßa^s-Bas  pör  le  Boro»  X  de  Peelain  — .  Bnaellt* 
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(1650,  S^'  f<>l-  Chromolithographien  von  Lauten  tt.  A.  In 

i'ortsetzung  des  Werkes :  Bruxelles  1853,  fol. 

Le  Rhin  monumental  et  pittoresque.  Aquarelle*  d^apres  uaturCf 
Hihagr*  em  j^mtieur*  Unt9$  par  LmOm  ete,  Tewte  par  L.  Hffman». 
80  planches.   Bruxelles  ^iftS^),  roy.  4. 

La  Chasse  au  Sanglier.  P.  P.  Rubens  ptnx.  Palais  du  Prince 
d*Orange,  qa.  imp.  fol.   Von  P.  Lauters  meisterhaft  lithographirt. 

Culh^drale  de  Toumai,  Innere  Ansfcht  der  Cnthedmle  mit  Pro- 
zession. P,  Laufers  deh  F.  Slroobant  lith,   Tondruck,  gr.  loL 

Bisher  haben  wir  den  Künstler  als  Lithographen  kennen  gelernt, 
er  iielerte  aber  viele  Zeichnungen  zur  Illustration  in  Holzschnitt,  und 
tnf  solchen  Blättern  kommt  namentlich  das  Monogramm  ror.  Wir 
neuieii: 

Les  Aventures  de  Tiel  Ulenspiegel.  Illustries  par  L.  Lauters, 
Bruxelles  iO^O,  kl.  8.  Diese  von  Delepierre  besorgte  Ausgabe  hat 
treffliche  Holzschnitte  von  Brown  und  seinen  Schülern. 

MerimMiM  Abenlewr  iet  Conrad  BoHthaum  nach  L.  Des» 
noyers  von  L.  Fttrstedler.  Wien  1843.  Mit  103  Holndinitten  nach 
P.  Lauters. 

Oeschiedenis  van  Belgie,  door  Hendric  Consciente,  Vercierd 
me$  900  hmOineden,  geteek^  door  Wappers,  Lmutor$  He,  An§~ 
werpen  iO^e,  gr.  8. 

La  Belgique  Monumentale,  Historique  et  Pittoresque  par  H.  G, 
Moke,  V.  Joly  etc.  2  Tom.  Bruxelles  lO^^fy  gr.  8.  Unter  den  vielen 
Vignetten  sind  auch  solche  nach  den  Zeichnungen  von  Lauters. 

Badirte  Blätter. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  beschreibt  A.  Siret:  Les  grateurs 
JMgee»  Bmiraii  dee  Amnalee  de  PAcadSmie  ^ArehMoaio  en  Bet^ 
gifue,  AmerM  ieöB,  IMmo  Sadirangen  sind  nicht  hSmg, 

1)  Eine  holländische  Schildwache,  welche  gern  abziehen  möchte. 
Der  Soldat  steckt  die  Hände  in  die  Hosen,  und  hat  da**  Gewehr  nieder- 
gelegt. Eechta  im  Grunde  steht  ein  anderer  Posten.  Links  unter  der 
uUa  steht:  Ifoordetar,  rechte:  18^2^  in  der  Mitte:  BooU  ieoroden, 
JAdk»  ittt  Rande  ist  das  Zeichen.   H.  14  c.   Br.  8  e.  08  m. 

Im  ersten  Drucke  sind  die  Schatten  schwach«  - 

2)  Landschaft  mit  einem  Bauemhof  bei  grossen  Bäumen.  Links 
oben  das  Monogramm.  Dieses  hübsche  Blättchen  ist  nicht  vollendet, 
H.  07  c.   Br.  10  c.  07  m. 

3}  Die  Strohhfltte  bei  der  Pfttse.  Ein  Mann  ist  im  Begriffe  durch 
die  Tnüre  in  das  Haus  zu  treten.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm 
verkehrt,  und  links  steht:  2S  jawoior  iOSO,  H.  13  c.  Ol  m*  Br. 

15  c.  02  m. 

4)  Ländliche  Ansicht  aus  der  Umgebung  von  Brüssel.  Hinter  dem 
Thor  reichen  zwei  Strohgiebel  empor,  und  rechts  und  links  sind  Bäume. 
Ein  Weib  mit  dem  Bündel  im  rechten  Arme  geht  nach  dem  Thoire 
2a.  Links  oben  i  t  das  Monogramm.  H.  16  c,  03  m.  Br.  23  c.  07  m. 

Dieses  Blatt  tindetman  im  Album  de  la  Fete  artistigue  du  &  Jan- 
vier  1850,  qu.  fol. 

5)  Der  Thurm  mit  Spitzdach  am  Ufer  des  Flusses.  Links  und 
hinter  dem  Thurm  sind  Iminen  eines  Sdilosses,  im  Vordeigmiide  ist 
der  FIuss,  und  den  Grund  schliesst  ein  Berg  ab.  Hechts  oben  ist,  das 
Monogramm.   H.  11  c.   Br.  7  c.  M  m.  .  .  » 

I.  Vor  der  Einfassungslinie. 
,11.  Mit  derselben,  und  mehr  rollendet 
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6)  Landschaft  mit  dem  Eingang  iu  dea  Park.  Das  Thor  ist  in 
der  MaueröflnuDg,  nach  welcher  der  Weg  fahrt.  Im  Yorgnuide  bniket 
sidi  eine  Pftttie  ans,  im  Oronde  Wald.  Liiün  oben  ift  dag  Horn- 
gramm.   H.  !>  c.  09  m.    Br.  9  c.  OS  m. 

I.  Unvollendete  Abdrucke  vor  der  Eiofassaag,  aber  mü  im  lio> 
nogramme. 

n.  Mit  der  Einikssang,  aber  vor  der  Ueberarbeitung  am  Himmel 
links,  und  am  Gestriaeh  auf  derselbeii  Seile. 

III.  Vollendete  Abdrücke. 

7)  Kable  Landschaft  mit  einer  Banmgrnppe.  Liolts  obeniltte 
Monogramm.   Ii.  4  c.  09  m.    Br.  9  c.  05  m. 

•  L  Vor  den  Wölkchen  oben  links  über  den  Bäumen. 
IL  Mit  denselben  in  gehöriger  Verbindang,  aber  noch  nicht  wD* 

endet.  Das  Blätterwerk  ist  übergangen  und  tritt  stärker  hervDr 
m.  Mit  Tolleudetem  Himmel  und  dem  Monogramme.  Die  Landschtfi 

erscheint  monoton,  es  wurde  aber  wieder  nachgebessert. 

8)  Die  Hlltte  neben  der  Weide  am  Teidi.  Iiinks  oben  d«  !»• 
nogramm.   H.  7  c.  08  m.   Br.  Ii  c.  04  m. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  im  Grunde  rechts  und  Unke,  vor  der 
Einfassungslinie  und  vor  dem  Monogramme. 

II.  Die  vollendeten  Abdrfteke. 

9)  Der  Eingang  in  den  Wald.  Rechts  ist  ein  grosser  Febeo,  mi 
im  Vorgmnde  liegen  Stücke  von  Felsen.  Der  Fluss  ist  ausgetrocknet, 
es  wachsen  aber  noch  Pflanzen  hemm.  Rechts  bemerkt  man  im  Schatten 
der  Eichen  ein  stehendes  Kind,  und  linics  schliesst  ein  stellenweis  be- 
wachsener Hügel  ab.  H.  23  o.  09  m.  Br.  35  c.  (KS  m. 

Dieses  treffliche  und  gesuchte  Hauptblatt  erhielt  i8S2  bei«  Ohh 
cnrse  der  Akademie  der  schönen  Künste  in  Gent  den  Preis. 

I.  Probedrücke  mit  klaren  Schatten ,  der  Kern  der  im  Yoiffftn^ 

liegenden  Eiche  leicht  angedeutet, 
n.  Mit  an  stark  angegebenen  Schatten,  nnd  die  Eiche  bestinak 
gezeichnet. 

III.  Durch  Ueberarbeitung  in  Wirkung  gesetzt ,  und  der  loa  det 
Schatten  gemildert.   Kechts  obcu  ein  Anker. 

1265.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
pi  17.  Jahrhunderts  iu  Holland  thätig  war.  Im  k.  Museum  zu 
L4  Berlin  ist  ein  Gem&lde,  welches  ein  anf  dem  Stuhle  dmate 
Mädchen  mit  Kleidungsstücken  und  einer  Scheere  in  der  Linken  vor 
stellt.  Vor  ihr  steht  ein  Koffer,  und  im  Hintergrunde  der  Kamin. 
Das  Bild  könnte  von  Peter  Lermans  herrühren.  £r  war  Schül» 
Qeftiard  Dow,  steht  aber  nnter  dieiem  MeiBter.  Lermans  «Mfi^ 
nm  1090. 

12M.  Peregrin  LoTell  oder  Lonell,  Kupferstecher,  nahm  da 

E Stephan  della  Bella  und  den  Wcnael  Hollar  zum  Vorbilde 
kleinen  Zeichenbuche  des  ersteren  von  1634  sind  22  radiru 
Blättcheu  von  Lovell,  theils  geistreich  in  Hollar's  Manier  radirt.  Dvi» 
binterliess  er  eine  Folge  ^n  13  Blättern  mit  Soldaten  im  holliadisdeB 

Costüme  in  verschiedenen  Aktionen.  Die  Figuren  sind  einzeln  am 
einfachem  landschaftlichen  Grunde.  Auf  diesen  Blättern  kommt  das 
Monogramm  und  auch  der  Name:  Pe.  Louell  vor.  H.  2  Z.  2-41- 
Br.  1  Z.  4-6  L. 

1267.  Der  OAbekannte  Stecher  eines  Stammbaumes  der  Herreo 
Ton  Hoisdorf  genannt  Weller,  bediente  eich  des  gegebenen  ZMk» 
'P  Der  Baun  geht  au  den  LiMie  «iaai  «m  Bmii  Munai»  f* 
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btrnischteu  Bitters  hervor.  Unter  diesem  ist  der  um  9S0  lebende 
Rudolph  von  Molsdorf  gemeint.  Die  Linie  endet  mit  D.  Paulus  von 
Molgdorf,  welcher  toq  1535—1602  lebte.  Damit  ist  auch  die  Zeit  der 
EBtitebuog  des  Stiebes  gegeben.  H.  12  Z.  7  L.  Br.  9  Z.  8  L. 

1268.  Willem  van  Lande  soll  durch  dieses  Zeicheu  seineu 
Y  Namen  angedeutet  haben.  Man  findet  es  nach  Bnilliot  L 
-l-i^    No.  2824  anf  (leraälden  mit  Schlachten.    Bilder  dieser  Art 

I J  malte  allerdings  W.  v.  Lande,  es  fragt  sich  aber,  ob  jene  mit 
*!      dem  Monogramme  ihm  angehöi'en.  Man  kann  allerdings  Lande 

'  ■  Phiag^  lesen,  ee  wäre  aber  ancb  möglich,  dass  des  Monogramm 
aus  Dl  bestehe.  Der  Künstler  nennt  sich  nicht  W.  de  Lande;  anf 
Radirungen  desselben  steht  W.  o.  Lande  fe.  Dieser  Kttnstler  wurde 
gegen  1620  geboren.    Sein  Todesjahr  ist  unbekaunt. 

1269.  GioTanni  Paolo  Lomazzo,  Historienmaler,  geb.  zu  Mailand 
t  1538,  gest.  1600,  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Ge- 
p  ^  mUden,  welche  Land  in  allen  Theilen  mebr  rObmt,  als  sie  es 

/  i  verdienen.  Das  Monogramm  kommt  auf  einem  Gemälde  in  der 
Pinakothek  zu  Vicenza  vor,  welches  Christus  und  die  Magdalena  vor- 
stellt. Von  einem  zweiten  Bilde  mit  dem  Monogramme  wissen  wir 
nicht,  Lomasso  dürfte  aber  dasselbe  After  beigefügt  haben,  üeber  Um 
als  Sebrifistener  s.  das  KOnsfler-LezIcon. 

U7C  Felix  Linda  nnijms,  Genramaler,  geb.  m  Amsterdam  den 

18.  August  1814,  stand  unter  J.  J.  van  Regemorter's  Leitung, 
und  gehört  zu  den  namhaften  belgischen  Künstlern.  Seine 
Bilder  gingen  in  den  Privatbesitz  über.  Immerzeel  gibt  das 
Monogramm  des  Meisters,  und  es  wird  wobl  anf  Gemftlden  vorkommen. 

1271.  Ludwig  Pose)  Landschafts-  und  Decoratiousmaler,  geb.  zu 
^7)     Berlin  den  8.  December  1780,  machte  seine  Stadien  an  der 

jlZ/  "  Akademie  daselbst  unter  Direktor  Meil,  und  liess  sich  später 
in  Düsseldorf  nieder.  Er  malte  Anfangs  Blumen  und  Landsclu^teB, 
deren  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Diese  Bilder  sind  sehr 
sc^On ,  dennoch  verlegte  sich  der  Kttnstler  noch  mdir  anf  die  Deco- 
rationsmalerei, welche  er  am  Nieder*  und  Mittclrhein  als  etwas  Nenes 
einführte.  Professor  Wallraf  in  Cöln  bezeichnete  sie  so,  und  trug  zur 
Verbreitung  viel  bei.  Um  1860  lebte  Pose  in  Wiesbaden,  noch  immer 
rüstig  und  geistvoll. 

1272.  Pietro  Liberi,  genannt  Libertino,  war  Schüler  von  Padu* 
vanioo,  nnd  einer  der  letzten  namhaften  Meistsr 
der  venesianischen  Schule.  Seine  Vorliebe  fOr  das 
Nackte,  welches  er  in  seinen  Bildern  der  Venns 
und  anderen  weiblichen  Gestalten  zur  Schau  trug, 
erwarben  ihm  den  Beiuameu  Libertino.  Doch  haben 

/^^^  ^ —  wir  es  mit  keinem  13emSlde  so  thnn,  sondern  mit 
^  2r  O       einer  Zeichnung,  welche  Merkur  und  Psyche  vor- 
^  stellt,  wieder  nackte  Figuren,   sehr  tüchtig  in 

Kreide  und  Köthel  behandelt,  roy.  fol.  Wir  haben  durch  Hrn.  E. 
Harzen  Kunde  davon»  er  bemerkt  aber,  dass  die  Zeicbnnng  angeblieb 
v<>o  P.  Liberi  seyn  soll.  Der  Kttnsfler  staib  1887. 

1273.  Unbekaaster  Kwpferttaelicr,  weleber  um  1K68  in  Ilalie» 

—  thätig  war.  Das  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem 
£  Bildnisse  des  Papstes  Pius  V.,  halbe  Figur  mit  Calotte  nach  links 
in  einem  architektonisch  verzierten  Oval.  Zu  den  Seiten  stehen  die 
»Uegorisobea  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  Klugheit,  nnd  oben  hallOQ 
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zwei  Engel  das  p&pstliche  Wappen.  ITnteil  im  Cartouche:  Pivs  V. 
gislerits  Pont.  Max.  Anno  SoL  MDLXVI.  aetatts  snae  LXII.  ponti- 
ßcaivs  primo.  Am  Piedstal  der  Justitia :  DiUgite  Justitiam  gut  iudi- 
eati»  lerram,  an  jenem  der  Prndentia:  in  corde  requiescit  sapienUa. 
Links  unten  im  Cartouche  das  Zeichen.    H.  12  Z.    Br.  8  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Giorgio  Gbtsi  behandelt,  der 
Stecher  blieb  aber  hinter  seinem  Vorbilde. 

1274.  Peter  Lombart,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1612,  gest 

ßl682,  hinterlie&s  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  besonders 
TOn  englischen  Damen  naeh  A.  Vfin  Dyck,  genannt  Leä  eam9eUet 

de  tan  Dyck.  Er  stach  auch  Bildnigse  von  Herren  nach  Tcrschiedenen 
Meistern.  Diese  Blätter  sind  sicher  gestorben ,  aber  nicht  von  Härte 
frei,  da  der  Künstler  enge  Strichlagen  liebte,  und  sich  noch  in  die 
ältere  Manier  fügen  wollte.  Auf  Bildnissen,  und  dann  auch  auf  etlichen 
historischen  Blättern  kommt  das  Monogramm  Tor.  Sehr  schön  und 
selten  sind  sieben  Stiche  mit  Blättciornaracnten  für  Goldschmiede, 
unter  dem  Titel:  Liure  de  Feuilles  orfitrerie ^  Intenli  par  Gi^ 
dion  t  Egardf  au  faubourg  Sainl^Germain  y  Rue  Saint- Lavier 
mec  priuUege  du  Roff.  Blätter  dieser  Art  eifordem  eine  eigene 
Strenge  der  Strichftthrang ,  und  dem  Lombart  blieb  sie  fortan«  Die 
Ornamente  gehören  in  seine  frOhere  Zeit. 

1275.  p.  L.  Jaquemain  heisst  nach  Brulliot  1  No.  282^a  ein 
Tp^  ■   -p.  franzüsicher  Kupferstecher,  welcher  Vignetten  und  Fächer 

K  gestochen  hat  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  gege- 
cJL-Jy<^  benen  Zeichen  vor,  wir  haben  aber  keines  pseben.  PieieK 
Jaquemain  ist  ons  gans  unbelcannt  Er  wird  im  Torigen  Jabrlrandeit 
gelebt  haben. 

1276.  Unbekajinter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
_A7L_  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Die  gegebenen  Buchstaben 

Ii  1^1  findet  man  auf  einem  sehr  seltenen  Blatte,  welches  in  der  Art 
Li£Lj  des  Lndwig  Krug  gestochen  ist  Es  stellt  die  bL  Gatharina 
stehend  in  einem  langen  weiten  Mantel  vor.  Nach  rechts  gewandt  trägt  sie 
das  Schwert  in  der  linken  Hand,  und  fasst  mit  der  anderen  den  Mantel. 
Links  ist  eine  Mauer  mit  der  ThQre,  und  rechts  unten  das  Stück  eines 
Rades.  An  der  Mauer  bemerkt  man  das  T&felchen  mit  LP.  H.  4  Z. 
4  L.   Br.  2  Z.  10  L. 

Nach  Brulliot  H.  No  1903  wurde  dieses  Blatt  früher  dem  Luca 
Penni  zugeschrieben ,  au  welchen  nicht  zn  denken  ist  BruUiot  gibt 
das  P  irrig  geschlossen. 

1277.  Lndovico  Pozzoserrato  und  Pozao  uanute  sich  Ludwig 
r  7^  Toeput  aus  Mecheln  in  Italien.   £r  kam  uro  1580  in  jenei 

JLi  J.  >  Land,  und  malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Figureti  P. 
de  Jode  stach  auch  zwei  Ansichten  von  Venedig  nach  ihm.  Auf  einer 
Ansicht  des  St.  Markusplatzes  in  Venedig  steht:  L.  Pozo.^erahis  Flanär. 
pinx.  iSOöf  qu.  fol.  Auf  einer  in  Wasserfarben  gemalteu  Ansiebt 
dßi  Marcnsplataes,  ehedem  in  Eisen^s Sammlung,  steht:  L.  P,  /.  i899, 
H.  6  Z.   Br.  6  Z. 

Die  Initialen  L  P.  findet  man  auf  einer  in  der  Weise  des  E.  du  Perac 
radirten  Landschaft.  Rechts  vorn  ist  ein  Eseltreiber,  in  der  Mitte  |^ht 
ein  H^rr  mit  seiner  Dam»  and  einem  ältea  Uane.  Links  ^ittfc  der 
Zeichner,  und  im  Grunde  sieht  man  eine  grosse  Buine.  Gegen  links 
stehen  die  Buchstaben  L  P.,  in  der  Mitte :  VIA  ASINARIA,  und  beim 
Zeichner:  Apreso  il  Cammoccio.  H.  5  Z.  10  L.  Br.  8  Z.  8  L.  Dieses 
Blatt  ist  wahrscheinlich  tou  Pozzoserrato  selbst  radirt   Wir  finden 

l^ber  andi  elaen  Limm  Pregel  ali  Yerfortifer  mgegeboii. 
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1278.  Leo  Falavicini^  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
T  p  T.  p  V  hunderte  in  Mailand  thätig.  Blätter  mit  den  Initialen 
•9  ij  f .  ge{Q^g  Kameos  findet  man  in  folgendem  Werire :  iVvMie 
intenzioni  di  ballig  opera  vaghissima  dt  Cesare  Negri  milanese  d.^ 
ilTrombone  — ,  nella  quäle  si  danno  i  giusti  modi  del  bon  portar 
la  vita  etc.  Con  fimwe  bellissime  in  rame.  Milano  1604,  fol.  Der 
Zeiehner  fflgte  die  Bncbstaben  /.  JT.  it  und  MR.  IN,  bei,  nftmlicb 
Giovanni  Haan)  Borere  il  Fiaminghino, 

1X79.  Lorom  Pttsiiielli,  Haler  und  Badirer,  geb.  zn  Bologna 
LPi'))  ^^^^y'W^  1700,  war  Schüler  von  Simon  Cantarini,  and 
•  zählte  zu  den  ersten  Meistern  seiner  Zeit.  Wir  haben  es 
aber  nur  mit  einem  radirten  Blatte  zu  tliun,  welches  die  halbe  Figur 
der  hl.  Catharina  mit  der  Palme  in  beiden  Händen  Torstellt.  Linia 
unten  steht  L  P  in.,  rechts  O,  P.  Z,  f,  <6io.  Pietro  Zanotti).  H.  4  Z. 
7  L.    Br.  3  Z.  3  L. 

Pasinelli  hat  selbst  in  Kupfer  radirt. 

1)  Die  hl.  Ursula  und  ihre  Jungfrauen,  oder  die  Marter  mehrerer 
heiligen  Juugtraueu.  Jene  in  der  Mitte  trägt  eine  Krone  und  die 
Fahne.  Sie  ist  von  Orappea  von  Todten  omgeben,  und  andere  Oo- 
fährtinnen  werden  von  Henkern  ermordet.  Links  im  Grunde  erhebt 
sich  die  Stadtmauer  mit  drei  runden  und  einem  viereckigen  Thurm. 
Unten  links:  Laurentius  Pasinellus  Jnu  Pinxit.  II.  13  Z.  11  L. 
Br.  17  Z.  7  Ii. 

Dieses  Blatt  ist  fein  radirt,  nnd  in  den  Fleisdifheilen  mit  Punkten 

vollendet. 

%)  Christus  auf  Wolken  von  flngelgruppen  umgeben.  Links  kUsst 
ihm  Haria  die  Hand,  and  rechts  hält  Joseph  ein  Buch.  Laurentius 
Pasinelli  int.  et  pinx. ,  s.  gr.  qa.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  hOchst  geistreidi  radirt,  wahrscheinlich  vom 

Maler  selbst. 

3)  Die  Predigt  des  Täufers  Johannes  in  der  Wüste,  sehr  reiche 
und  sehOne  Gomposition.  Johannes  steht  links,  and  rechts  das  Volk, 

darunter  Figuren  mit  Turbanen,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Dieses  seltene  Blatt  von  zwei  Platten  wird  dem  Pasinelli  äuge- 
schrieben,  es  ist  aber  von  Gio.  Antonio  Lorenzino  radirt. 

1280.  Der  Verfertiger  eines  Gemäldes  im  Dome  zu  Carpi 
r  p  mit  der  Heimsuchung  Mariä  fügte  unten  rechts  und  links 
•L.««  •  yom  Stammhanme  der  Familie  Paoletti  die  Buchstaben  L.  P. 
bei.  Dieses  Bild  ist  von  Teodoro  Ghisi  zwischen  1546— 1S79  gemalt. 
Lnca  Paoletti  liess  es  fertigen,  und  daher  besiehen  sich  die  Initialen 
auf  ihn. 

1281.  Lorenao  Bonzagna  von  Parma  y  Edelsteinschneider  und 
T  p     Xi  P    Medailleur  (t  ihSö) ,  hinterliess  Medaillen  mit  dem 

*  *    *    *   Honogramm  L  P,  and  etliche  Gepräge  mit  den  Initialen. 

Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Gio.  Ludovico  Toscano  ist  im 

Museum  Mazzuchellianum  1.  Tab.  XVIIII.  abgebildet. 

Lodowika  Pocieja,  Schatzmeister  von  Litthauen,  signirte  Gepräge 
von  1705  und  1706  mit  L.  P.  Das  Volk  war  betrogen,  und  daher 
worden  die  Buchstaben  y^Laerffmae  PopuliU  flbersetst. 

1282.  Leonardo  Norsini)  genannt  Parasole,  ist  oben  unter  dem 
LP    T  P  F    Honogramm  L  P  No.  iSSO  eingettthrt,  ond  vir  haben 

'  auch  das  Werk  genannt,  in  welchem  Holzschnitte 

mit  den  Initialen  vorkommen,  nämlich  im  Testamentum  novum  arabiee 
JfOAOcr»iiuiii«ten  M.  IV.  27 
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iöQl,  und  im  Müsale  Sj/riacum  juxta  Hitum  Ecclesiae  AnUochinae 
NaUimis,  Romae  ifiß^  4.  Die  Jahrsabl  1716  steht  nur  in  der 
«p&teren  Ausgabe. 

1283.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  17^0  in  Paris  thätigwar. 
L  P  Pinx  ^^w^*'^^*''«''''^iBtda8BiIdnissdesW.G;Leibai{, 
*    *         '  und  des  Connetable  Anne  de  Montmorenci  so  beieiduMt. 
Der  Maler  L.  P,  bat  nur  ein  älteres  Bild  znm  Stiche  coptrt. 

12M.  HUe.  Leniion  Parpette,  Schnelnalerin,  war  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  an  der  Manufaktur  iD 
Scvres  thätig.  Sie  malte  Blumrn,  und  ihre  Gefiksse  keant 
man  an  der  gegebenen  Bezeichnung. 

1285.  Lee  Leoni,  Medailleur  aus  Padua,  arbeitete  in  der  zweitti 
T     PAFIOVAM    Hälfte  dos  16.  Jahrhunderts,    ßolzenthal  neaU 

irni/vyyru.^.   ^^^^  Medaille  mit  dem  Namen. 

1286.  Lorenzo  Bonzagna,  genannt  Laurentins  Parmensis,  war 


L.  PAR 
L.  FARM. 


Medailleur  an  der  römischen  Münze,  und  hinterliess 
mehrere  schöne  Denkmünzen.  Auf  einer  solchen  mit 
dem  Bildnisse  des  Papstes  Gregor  XITI.  nnd  derSr- 
difnang  der  heiligen  Pforte  1575  steht  die  Abbreviatur.  Den  Stempel 
zur  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Sixtus  V.  und  einer  nackten 
weiblichen  Figur  vor  dem  brennenden  Altar  benützte  F.  Mazio  zu 
seiner  Serie  von  1824.  Bonzagna  zeichnete  auch  LAV.  P.  und  PARM. 

1287.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
Q  gelebt  zu  haben  scheint.   Das  gegebene  Zeichen  findet  n&n 

J  '  anf  einer  Copie  des  Blattes  von  A.  Dürer,  welches  ein  tis* 
zendes  Bauernpaar  vorstellt.  Das  Monegramm  ist  rechts  unten,  aad 
in  der  Mitte  Darer's  Zeidien. 

1888.  OftTaUere  Oeate  Ptotro  Idberi,  genannt  lahertfaw,  iit 
P  rr  T  oben  nater  dem  Monogramm  £  P  No.  1272  eingefobit, 
JLi.U.L'  .  I'tv.  nnd  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  gegebenen 
Buchstaben  findet  man  auf  drei  Bl&ttern  einer  Folge  von  vier  Land- 
schaften mit  Ruinen,  welche  Domenieo  Bess^,  der  Monogrammbt 
II.  Xo.  1329  radirt  hat.  Das  vierte  Blatt  erkl&rt  das  Monogramm; 
P.  Liberi  Comes  et  Eques  In,  Dom.  Roselti  sc.  Venetiis  /tf75, 
qu.  fol.  Liberi  fertigte  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten 
folgenden  Werkes :  Metamor [osi  di  P.  Ovidio  A.  Breuemente^  spiegate 
e  rappreseniate  con  arüßciose  Fimtre  ed  Allegorie.  Consacrale  alt 
illustr.  Stg.  il  Sign.  Cav.  Pietro  Liberi  Dal  Sig.  Fr.  Bardi.  Venelia 
1674,  8.  Ein  aus  drei  Blättern  bestehendes  Radirwerk  des  Künstlers 
stellt  den  grossen  Faustkampl  auf  dem  Ponte  E.ialto  in  Venedig  v«, 
eine  hOehst  reiche,  ans  unzähligen  nackten  Figuren  bestehende  Cob* 
Position  mit  Dedication  an  den  König  Ludwig  XIY.  von  Frankreick 
Oben  steht:  Venetiarum  Pufjillatus.  Die  Dedication  ist  von  1676. 
Zusammengefügt  bilden  diese  drei  Blätter  das  grösste  Imp.-qu.-tol. 
Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  vor  dem  Worte  Veneliit  der  DeoieitioB. 
Mit  dem  Beisatze  Veneiiis  1616  gibt  es  auch  kr&ftige  Gontradrflckt, 
welche  ebenfalls  selten  sind.  Eine  andere  Radirung.  welche  man  dpm 
Cav.  Liberi  zuschreiben  kann,  gibt  eine  Allegorie  auf  die  Verklftrang 
einer  Verstorbenen,  welche  der  Engel  als  weibliche  Figur  in  die  hökeriB 
Begionen  fahrt.  Cnerohim  iimgeben  die  Gruppe.  Ohne  Naaeo,  biftff 
ndirt. 
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Jeu  Babell  stach  ein  Blatt  mit  dem  Schweisstuche  des 
1  P  H  I 'ftftA  Heilandes.  X]r\ten  steht  :  Joannes  Rabellius  L.  P.  D. 
T        '  lööQ.  iQQß^     h.  luteUae  Parisiorum  JJelineamt,  4. 

1890*  ChoTalier  L.  P.  de  Croismare  radirte  in  der  zweiten  Ilälfto 
L  P  D  C  etliche  Blätter.    Eines  derselben 

***  '  •  mit  den  Initialen  stellt  zwei  lustige  Soldaten  nach  M. 
Beemskerk  vor.  Audi  auf  einer  Landsebaft  mit  Hflhie  kommen  sie  Tor. 

1291.  Leonardo  Norsini^  genannt  Parasole,  ist  oben  unter  L.  P. 
IPV  eingeiührt ,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  Ini- 
^'  ^'  '  *  Halen  findet  man  anf  Holsschnitten. 

1292.  Lewis  PingOy  Stempelschueider  in  London  um  17GÖ-i7Ö3, 
I  p  fügte  auf  Geprägen  die  Initialen  des  NameiiB  bei.  Yergl. 
^'  ^'  '  *  Scblickeysen,  Afakflnmigen  anf  Mfiuen  dMS. 

1293.  Unbekannter  Haler,  dessen  im  Hartlaub'scben  Catalog 

%enrftbnt  wird.  £b  Bind  Ko^Sersticbe  mit  dienm  Zeiebe« 
pt/noc  angegeben,  vir  baben  aber  kein  Blatt  mit  demselben 
/  geeehen. 

1294.  Leonhard  Paul  Haller,  Münzmeister  in  Neisse  von  1078 
j  p  ti  bis  1701,  zeichnete  Stempel  L.P,U*  Veigl.  Schliekejsen, 
u,  r.  n.  j^bkarzungeu  auf  Mauzen  &c. 

1295   P.  H.  L.  Becker,  Zeichner  und  Formschneider  in  Darm- 
HIQ  Stadt,  arbeitete  ffir  Dr.  Kaup's  Naturgeschichte  des  Thierreiches, 
.HUI  ^  Bäude.  Darmstadt  1835,  8.  Dieses  schöne  Werk  ist  mit  einer 
grossen  Anaahl  von  Holzschnitten  geziert  Anf  mehreren  Blättern  steht 
Bockerts  Name  mit  dem  Monogramme  Terbnndea,  anf  anderen  das 
Zeichen  allein. 

UM.  Lorenio  PulneUi,  Maler  nnd  Badirer  von  Bologna,  ist 
1  r>  1  oben  unter  LP.  bereits  eingeführt,  und  wir  haben  es 
1^.  X  .  1.    ijjgj.  jjyj^  jjjjj.  einem  radirten  Blatte  von  Joseph  dal  Sole 

zn  thun,  welches  Bartsch  XIX.  p.  329  No.  Z  beschreibt.  £s  stellt 
awei  grosse  Engel  vor,  irelefae  im  Anfecbweben  sieb  umarmen.  Der 
eine  hält  einen  Lilienstängel,  und  beide  blicken  abwärts,  als  wollten 
sie  einen  Heiligen  erwarten.  In  der  Mitte  unten  stehen  die  Bttch- 
Stäben  L.  P.  I.    Oval.   H.  15  Z.  3  L.   Br.  17  Z.  0  L. 

1297.  Unbekannter  Töpfer  oder  Porzellanmaler,  welcher  an 
L  P  K         Manutaktur  in  Delft  thätig  war.    Man  findet  grosse 

"  blau  decorirte  Gefässe  mit  gut  gezeichneten  Figuren.  In 
der  Sammlung  des  M.  BSocrenx  in  Delft  befindet  sieb  eine  colossale 
Platte  im  chinesischen  Gcschmacke  blau  in  Blau  verziert,  am  Rande 
mit  Trophäen,  nnd  in  der  Tiefe  mit  Thieren.  Auch  Buttergefässse  mit 
Deckeln  kommen  vor,  letztere  mit  gemalten  Friesen  von  Früchten. 
Die  Signator  ist  ebenfalls  blau  aufgetragen. 

1298.  Peter  Ludwig  Ltttice,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
2U  Berliu  den  4.  März  1759,  behauptet  im  Künstler-Lexicon 

^  ■  ^  einen  verdienten  Artikel,  indem  er  als  Künstler  nnd  Professor 
tat  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  zu  seiner  Zeit  den  ersten  Meistern 
seines  Faches  gleichstand.  In  den  k.  Palästen  zu  Berlin  und  Potsdam, 
und  auch  noch  in  Frivatsammlungen  sind  schöne  Gemälde  von  seiner 
Hitnd,  schön  fOr  diejeoigeu,  die  noch  ein  grflndlicbes  Stadion  der 
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Natur  schätzen  und  für  liebliche  Landschaftsbilder  Sinn  haben.  Die 
neue  realistische  Richtung  muss  man  bei  ihm  nicht  suchen.  Auf  Ge- 
mälden kommt  das  Monogramm  vor.  Dann  radirtc  Lütke  auch  einige 
20  Blatter.  Er  starb  zn  Berlin  den  19.  Mai  1831. 

1299.  Ludwig  FerssoB  LnndgreUi  Stempelschneider  in  Stock- 
L  P  L   ^olm  seit  1818,  seichnete  nach  Sehliekeysen  £.  P.  I.  Wir 
kennen  kein  Geprftge  mit  diesen  Bucbstslien. 

UM»  Lucas  de  Valdes  Leal.  auch  Baldes  genannt,  Maler  uud 
S  Radirer,  geb.  za  Sevilla  1661,  gest.  zu  Cadix  1724,  be- 

7  K> S  hji^ip^ct  im  Künstler-Lcxicon  einen  hinreichenden  Artikel, 
Zvo  -/l— /  o  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  vier  Blättern  mit 
16  Sinnbildern  in  dem  Werke  :  Fiestas  de  la  S.  Iglesia  MeUropoli^ 
Ima  y  FalHareal  ^  Sevilla  (la  GiraldaJ ,  al  Nuemo  Cmlto  4ä 
Se^r  Rey  S.  Femmda  el  Tercero  de  Castylla  y  de  Leon.  Y  escri^ 
violo  de  Orden  (an  super ior,  Don  Fernando  de  la  Torre  Farfan  — 
En  Seuilla  1071  (1073),  fol.  An  den  genannten  Blättern  mit  Sinn- 
bildern arbeitete  auch  Donna  Luisa  Morales  1672,  fol. 

1301.  Unbekannter  Stempelechneider,  welcher  in  London  gelebt 
r  p  p  zu  haben  scheint.  Von  ihm  ist  eine  schöne  und  seltene 
Li,  r.  r.  Bronzemedaille  mit  dem  Bildnisse  des  Weltmnseglers  Jakob 
Cook,  und  der  Legende:  Reg.  Soc.  Lonä.  Socio.  Soo.  Auf  dem  Revers 
ist  eine  weiblicbe  Figur  mit  dem  Steuerruder:  Apspieiis  Georgii  IIL 

1302.  Luoa  Penni|  der  Schüler  und  Factor  KafaePs,  erscheint 
mit  diesem  Monogramme  auf  einem  Kupferstiche  von  Battista 

tV  Coriülano.  Das  Blatt  stellt  in  Friesform  einen  Mann  vor. 
welcher  vor  der  rechts  sitzenden  Königin  kniet  Ihr  Gefolge  bilden 
Frauen,  und  hinter  dem  Knieenden  stäien  Männer.  Linia  oben  ist 
das  Monogramm  mit  den  B.  Coriolano  andeutenden  Buchstaben  B  C  f. 
H.  2  Z.  Ii  L.  Br.  9  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  verzeichnet  Bartsch  nicht 

UM«  Ushektimter  Beiteer,  welcher  um  1612  in  Wien  gelebt 

^   ^  zu  haben  scheint.    Man  findet  ein  von  P.  Bayard  ge- 

iLj  {niieyvt.  storhcnes  Flugblatt,  welches  den  ewigen  Vater  vor- 
stellt, wie  er  aus  Himmelshöhen  auf  einen  Kaiser  und  eine  Kaiserin 
Kronen  herabsendet  Aus  dem  unten  anfgedrudcten  Texte  geht  hervor, 
dass  der  Kaiser  Mathias  und  seine  Gemahlin  Anna  gemeint  seien. 
Mathias  wurde  1612  Kaiser.  Dieses  BUtt  erwfthnt  Ueinecke  ohne 
weitere  Bestimmung. 

Ein  ähnliches  Zeichen,  aber  mit  grösserer  Bauchung  des  findet 
man  auf  einem  Blatte  mit  der  hl.  Jungfrau  in  einem  Ovide  ton  Blumen, 
gr.  8.  Das  Qcgenstftck  stellt  den  Erzengel  Gabriel  Yor.  Man  glaubt, 
diese  Blätter  seien  Ton  Leonard  GauUier  gestodien,  an  welchen  ni^ 
zu  denken  ist. 

1304.  Pierre  le  Sueur,  Zeichner  and  Formschneider,  geb.  za 

p  ^  ^  Ronen  1656,  gest.  1717,  hatte  als  Künstler  grossen  Ruf,  und 
iL  o^'Sj  Malp6  behauptet  sogar,  man  könne  nichts  Schöneres  sehen, 
als  seine  Holzschnitte.  Man  findet  deren  in  Druckwerken,  eine  ganze 
Reihe  aber  in  folgendem  Werke :  FMe*  iPEsopo  en  Quairain$  doni 
il  y  en  a  une  Partie  au  Labyrinie  de  Versailles  (Traduites  par 
M.  Benserade).  Paris  1670,  8.  Auf  Holzschnitten  dieses  Meisten 
kommen  die  Monogramme,  und  die  Initialen  PS.  vor. 
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Pietro  Testa,  Historienmaler  und  Radirer  von  Lucca,  geb. 
1617,  gest.  1650,  hinteriiess  eine  siemlielie  Ansahl  Toa 

Blättern,  welche  Bartsch  XX.  pag.  213  ff.  beschreibt,  und 
auch  im  Künstler-Lexicou  aufgezählt  sind.  Auf  solchen  Blättern  kom- 
men die  Monogramme  vor.    Es  ist  P.  Testa  Luchesino  zu  lesen. 

1306.  Loreu  Qaaglio ,  Genremaler  und  Lithograph  ,  geb.  zu 

München  1794,  hefasste  sich  in  seiner  frühe- 
ren  Zeit  mit  der  Perspektivmalerei,  und  wählte 

"/o^p  besonders  gothische  Heirenstuben,  in  welchen 
er  die  alten  Bewohner  mit  allen  ihren  häus- 
lichen Geräthschaften  darstellte.  Später  sah 
er  sich  im  bayerischen  Hochlande  um,  und 
fftbrte  in  lebendigen  Bildern  das  Treiben  des  dortigen  Volkes  in  der 
traulichen  Wohnung,  oder  bei  Tanz  und  Festen  im  Freien  vor.  Auf 
solchen  Gemälden  findet  man  die  Buchstaben  LQ^  theils  mit  den  Jahr- 
zahlen ISüiS,  1828  iL  Quaglio  malt  noch  mit  Vorliebe  oberl&ndische 
Volksscenen. 

1307.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  nach  Christ  kleine 

Lr\     biblisebe  Bitttfer  mit  diesen  Buchstaben  bezeichnet  hat 
Der  genannte  Schriftsteller  bestimmt  die  Zeit  nidit ,  er 
wird  aber  Blätter  gesehen  haben.    Wir  können  keinen  weiteien  Auf- 

schluss  geben. 

1308.  Lndwig^  Bingler,  wohl  auch  Ringll  genannt,  erscheint 
T)    'T)       73        unter  dem  Jahre  1558  als  Mitglied  der  Zunft 

•  r\ '  Y\  |  \  n  Himmel  in  Basel,  und  ist  im  rothen  Buche 
Xj\J/LJ\./ als  Glasmaler  eingetragen.  Im  k.  Gabinet  m 
München  sind  zwei  getuschte  Zeichnungen  zu  Glasgemälden  mit  dem 
ersten  Monogramme,  und  eine  dritte  mit  den  Initialen  -LR'  in  der- 
selben Form.  Die  eine  stellt  den  ewigen  Vater  mit  der  Weltkugel 
von  Engeln  getragen  Tor,  wie  er  einem  Kaiser  das  Schwert  rei<ät. 
Andere  Fürsten  knieen  vor  der  Erscheinung.  Oben  steht:  Vocatio 
dknna.  Tu  defende  et  prolege.  Kund,  fol.  Die  zweite  Zeichnung 
Stellt  Gott  Vater  vor,  wie  er  den  Menschen  zur  Arbeit  auffordert. 
Oben :  Voeaiio  dMna,  Tu  autem  tabora.  Auch  auf  der  dritten 
Zeichnung  schwebt  Gott  Vater,  der  Ruf  ergeht  aber  an  den  Papst  mit 
den  Bischöfen.  Oben  steht :  Vocatio  divina.  Tu  pasce  et  ora  Als 
Verfertiger  dieser  Zeichnungen  ist  in  München  ein  unbekannter  Lorenz 
Rossenbaura  eingetragen.  In  Augsburg  lebte  allerdings  ein  Lorenz 
Bosenbanm,  er  war  aber  Goldschmied  und  Medailleur  um  und 
von  ihm  können  die  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  fallenden  Zeich- 
nungen nicht  seyn.  Im  Museum  7a\  Basel  ist  ein  kleiner  Carton  zu 
einer  Glasscheibe.  Zwei  Engel  halten  einen  Wappenschild  mit  Krumm- 
stab und  Infel  darflber.  Bei  dem  einen  Engel  ist  das  zweite  Zeichen, 
bei  dem  anderen  ein  aus  HIW  bestehendes  Zeichen,  wie  es  auch 
BruUiot  I.  Xo.  284.T  gibt.  Diess  ist  das  Monogramm  des  Glasmalers 
Hans  Jörg  Wanuenwetsch  in  Basel,  welcher  aber  erst  158o  der  Zunft 
warn  Wmmel  daselbst  beitrat.  Die  Zeichnung  wird  dem' Ludwig  Ringler 
«ngesi^ieben,  Wanuenwetsch  müsste  daher  als  junger  Mann  den  Carton 
zu  einem  Gemälde  auf  Glas  benutzt,  jedenfalls  nicht  lange  vor  iö8ö, 
während  Ringler  schon  1558  Meister  war.  BruUiot  sah  ebenfalls  histo- 
rische Zeichnungen  mit  den  beiden  Monogrammen,  und  man  könnte 
daher  annehmen,  dass  Waunenwetsch  Ringler^s  Schüler  war.  Es  scheint 
aber,  dass  auch  noch  ein  zweiter  Meister  eines  ähnlichen,  aus  LR 
bestehenden  Monogramms  sich  bedient  habe.  In  der  vierten  Abtheilung 
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des  CatalogB  der  KuirfientichsaiiiiiiluDg  eines  der  grbssten  KnnrtiMwinler 

Deutschlands.  Lefpsig  1858,  No.  1361,  üüdsn  wir  Zeichnungen  mit 

dem  Monogramm  und  der  Jahrzahi  1634  anf:e<?el)eM.  Ringler  starb 
1605,  und  somit  ist  der  Monogrammist  von  1634  ein  anderer.  Man 
muss  ibu  zu  deu  Scbweizerküustleru  zählen,  in  dem  uns  von  Uerra 
E.  His-Hensler  mitgetbeilten  Veraeichnisfle  flAmintlicher  in  Basel  slliif- 
tigeii  Maler  kommt  nbcr  kein  Künstler  vor,  auf  welchen  das  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  1634  gedeutet  werden  könnte.  Lucas  Radi 
wurde  1583  Mitglied  der  Zunft  zum  Himmel,  und  er  >¥ird  1634  nicht 
mehr  gearbeitet  haben. 

1309.  Adrian  Ludwig  Bichier,  Landschaftsmaler  und  berühmter 
-|-^  Zeidbner  in  Dresden,  fügte  in  seiner  Jngendseit 

1)  auf  etlichen  Landschaftsgemälden,  das  gegebene 

Pn  Monogi'aram  bei.    Wir  gehen  unter  deu  Initialen 

I   \  ^  / O         LÄ  weiter  auf  diesen  Meister  ein,  und  verweisen 
C  '  daher  auf  No.  1328. 

1310.  Leander  Buss,  Historien-  und  Genremaler  in  Wien,  zählt 
zu  den  ersten  Kfinstlem  der  Österreichischen  Monarcliie.  "Wir 

haben  schon  im  Künstler-Lexicon  (1845)  über  ihn  gehandelt, 
und  seinen  Bildungsgang  bezeichnet.  Iiier  handelt  es  sich  zu- 
nächst um  üolzschuitte  nach  seinen  Zeichnuugeu,  welche  von  Friedrich 
Exter  ond  anderen  Xylographen  gefertigt  wurden.  Ein  grosses  Blatt 
mit  einer  Episode  ans  der  Jugend  des  Kaisers  Joseph  II.  findet  man 
im  Wiener  Künstler-Album,  jor  qn.  fol.  Im  eisten  Hefte  dieses  Werkes 
1845  ist  eine  Original-Lithographie  des  Künstlers,  unter  dem  Namen 
des  Haubritters  bekannt,  gr.  fol.  Rnss  malte  in  seiner  früheren  Zeit 
Scenen  ans  dem  Mittelalter, 

1311*  Johaim  Lorons  Bupeadas.  Scblacbtenmaler  und  Kupfer- 

K-p  Stecher,  geb.  zu  Augsburg  1775,  gest.  1826,  war  ein  sehr 
,JS^  fruchtbarer  Künstler,  besomlcrs  in  Darstellung  von  Bildern 
aus  den  Kriegszeiten,  welche  aber  eben  auf  keine  grosse  Lokaltreue 
Anspruch  machen.  Er  zeichnete  Schlachten  Napoleon's,  ohne  Pulver- 
dünpf  gesehen  zu  haben.  Solche  Blätter  stach  er  in  Lavismanier, 
nnd  der  Kunsthändler  brachte  sie  auch  colorirt  auf  den  Markt ,  theils 
in  grossem  Formate,  wie  die  Schlachten  von  Eylau,  Jena,  Eckmühl 
und  Polozk.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnaugen  mit  Schlachten 
nnd  andwen  ailitftrisdben  Scenen,  dann  auch  auf  GenüUden  und  litbe- 
graphirten  Bl&ttem. 

1312*  ütthekaniiter  Selohner  und  lupfenteeher,  welcher  so 

T)  ■  if  Anfang  des  i8.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Mono- 
Lx^  L]v  e^.j  •  graju^i  kommt  auf  einem  Blatte  mit  dem  Täufer  Johannes 
in  der  Wüste  vor.  Es  hat  die  Adresse:  Humbelot  exc.^  4.  HumbekX 
war  EmiBth&ndler  in  Paris,  die  Compositfon  deutet  aber  anf  eiaea 
deutschen  Meister. 

1311.  Iiutger  tom  Binir  der  Jlnir^re  scheint  durch  dieses  Mone- 

gramm  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet 
J[j^  /  es  auf  zwei  kleineu  Bildnissen  in  der  Sammlung  des 
"^^^^/Jo^  •  Professors  Sprickmanu  zu  Münster.  Der  Mann  h&lt 
die  Hand  auf  den  Todtenkopf,  und  die  Frau  hat  ein  Händchen,  üeber 
den  älteren  Lutger'tom  Bing  haben  wir  No.  1232  gebandelt,  und  dabei 
auch  auf  den  jüngeren  Meister  dieses  Namens  hingewiesen.  Die  Zeit 
stimmt  für  ihn,  und  auch  in  der  Malerei  ist  die  Manier  des  L.  tom 
Bing,  des  Gründers  der  späteren  westpbälischen  Schule  in  Manster, 
8tt  erkennen. 
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UM.  Lapreoht  Eüst  figurirt  bei  Chnst  und  seineu  Nachfolgern 
1^  unter  den  Bachstaben  LR,  es  ist  aber  noch  kein  Blatt  aufge- 
funden ,  welches  diesem  Meister  znpcschriel)eii  weiden  kann. 
Er  soll  der  Lehrer  des  Martin  ScUongauer  gewesen  seyn ,  und  man 
wollte  ihn  xam  Eründer  der  Kupferstecherkunst  machen,  so  dass  er 
also  Tor  Maso  Fioignenra  AbdrOcke  Ton  Platten  gemalt  haben  mneste* 
Im  16.  Jahrhundert  glaubte  man  an  die  Erfindung  des  L.  Rttst,  indem 
Bernhard  Jobin  in  der  Vorrede  zu  seiner  Sammlung  von  Bildnissen 
der  P&pstc  VS7d  sagt,  dass  derselbe  die  Kunst  des  Kupferstiches  in 
„ein  wunc/j  rvff  und  gana  gerielU"  habe.  Ob  Jobin  ein  Blatt  Ton 
ihm  gesehen  haho,  ist  nicht *zu  bestimmen,  und  wenn  je  von  einem 
Künstler  dieses  Namens  Abdrücke  von  gravirten  Platten  vorhanden 
waren,  so  frägt  es  sich,  ob  sie  irgend  eine  Bezeichnung  hatten.  Christ 
sagt,  dass  es  gar  uugewiss  sei,  ob  sich  noch  Blätter  von  L.  Rüst 
finden,  nnd  er  habe  deren  nie  gesehen.  Uns  möchte  ea  scheinent 
dass  es  an  der  Zeit  wäre,  den  Luprecht  Eüst  mit  den  InitialeB  LR 
zu  streichen.    Vgl.  auch  den  folgenden  Artikel. 

1315.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
Ij  l{  1  des  iß  Jahrhunderts  «relebt  hat.  Er  copirte  Blätter  von  Hans 
-  P  >  Sebald  Bebam,  darunter  die  1^'olge  der  Arbeiten  des  Herkules. 
Li.  K.  I  Anf  solchen  Gopien  kommen  die  Initialen  yor. 

In  einem  Heborle'schen  Cataloge  von  1864  finden  wir  ein  L.  R. 
gezeichnetes  Blntt  anfjffrebpn,  welches  ein  halb  nacktes  Weib  mit  dem 
Kiude  unter  einem  Baume  vorstellt  Dabei  liegt  die  Waage.  Im  Hinter- 
grande flieht  ein  Adler  und  ein  Hund  mit  dem  Sehwerte  im  Manie, 
qu.  8.  Diesrr  seltene  Kupferstich  wird  im  Cataloge  als  Arbeit  des 
16.  Jahrhunderts  hpzciclinet ,  mit  der  Parentheso  , .Luprecht  Rtlst?" 
Letzterer  kann  im  IG.  Jahrhundert  nicht  gelebt  haben,  wie  aus  dem 
vorhergehenden  Artikel  zu  ersehen  ist. 

1316.  Felix  Lonia  de  la  Bne  oder  de  Lame,  Maler  und  Kadirer 
 >  -von  Paris,  ist  n.  No.  1198  eingeführt,  und  wir  haben  ans* 

über  di»  nidirten  Blätter, 

auf  welchen  die  geptebenon  Pnrhstaben  vorkomOBien.  Sie  Stellen 


'Jl 


Beitergefechte  und  andere  militärische  Scenen  vor. 

1317.  Unbekannter  Enpferstecher ,  welcher  um  1750  in  Cöln 
I  •  It  •  r^l    tiiätig  war.  Er  stach  das  Titelblatt  zur  Nachfolge  Christi 
'       ^*  Ton  Thomas  a  Kempis.  C&ln,  bei  Heinrich  Noetfaen  17S7, 
U.  8.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Prieater  vor,  wie  ihm  der  Hailand 
erscheint. 

im.  L.  Bicher  wird  von  Christ  zu  den  neueren  englischen 
t  R  r  Knpferstechern  gezahlt ,  nnd  somit  muss  dieser  Richer  zu 
l4«  Ä.  /.  j^nlang  des  18.  Jahrhunderts  gelebt  habeu.  Er  sagt,  dass 
anf  seinen  Blättm  die  Buchstaben  L.  R.  f,  und  JL  f,  ToAonanen.  Wir 
haben  kein  ^tt  von  einem  Eflnstler  dieses  Namens  gefinnden. 

1319.  Lncian  Boich,  Genrcmaler,  geb.  zu  Ilüfiugeu  in  Badeu 

LiQ  1814,  machte  seine  Sfndien  in  Carlsruhe  und  in  Mflnchen, 
und  ist  seit  Jahren  durch  cemilthvollc  Bilder  bekannt.  Reich 
lebte  längere  Zeit  in  Carlsruhe,  und  Hess  sich  dann  in  Rastatt  nieder. 
Die  gegebenen  Buchstaben  finden  wir  auf  einem  Holzschnitte  in  der 
Gavienlanbe  1880  B.  629.  Dieses  Blatt  stellt  eine  Landschall  mit 
zeehcnden  B&nerinnen  vor.  Unten  steht:  Beim  Habel- Schoppen  im 
Hansen.  Der  Holzschnitt  ist  in  Strichmanier  behandelt.  £b  werd^ 
sich  wohl  auch  Zeichnungen  mit  LR  finden. 
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U20.  MUmmeislery  welche  Gepr&ge  L.R.  signirten,  nennt  Schlick- 
j  r>     eysen ,  und  dann  auch  eine  Denkmünze,  welche  1$80  E5iug  . 
^*       Heinrich  III.  von  Frankreich  prägen  lie88.  Auf  diaaer  bedenlai 
die  Buchstaben      ß.  Uheralitas  Regia. 

Ludwin  Bollin,  MüDzmeister  in  Cassel  1723—1733.  Die  Initialen 
kommeo  anf  eioem  Thaler  mit  dem  Brosfbilde  des  Charf&nten  Fmd- 
rich  I.  von  nessen-Cassel  1733  vor. 

Lorenz  Ruckdeschel,  Mün/rinpister  in  Bayreuth  1747 — 1765. 

1321.  Dieser  unbekannte  Meister  kam  mit  dem  Formschneider 
j  Anton  Sylvius  I.  No.  80  in  Berührung.  Unter  den  vielen  Uoiz- 
sehnitten  des  Sylvias  in  einer  lioUändisdien  Ausgabe  des  BotfuHm 
animae  trägt  das  Blatt  mit  dem  Erzengel Hidiael  die  Initialen  LR,  wobl 
als  jene  des  uns  unbekannten  Zeichner?!.  Der  holländische  Titel  des 
Werkes  lautet:  Der  Sielen  Bogaert,  wir  wissen  aber  nicht  wann  und 
wo  es  gedruckt  ist. 

U82.  Unbekannter  Zeieümer  and  Knpfentedher,  welcher  wab- 

scheinlicli  in  Frankreich  thätig  war.  Er  stach  kleine  Biu>.tbilder 
für  eine  Folge,  an  welcher  auch  der  Monogrammist  C  F  II.  No.  8 
Theil  hat,  nämlich  Franz  Chauveau.  Auf  dem  Blatte  mit  dein  Krust- 
bilde des  Scanderbeeg  stehen  die  Buchstaben  LR  und  die  Jahnabl 
1636.  Audi  dasBildniss  des  Mahomed  ist  mit  den  Initialen  bezeichnet 
Diese  Blätter  sind  trocken  behandelt,  and  awar  in  der  dentschei 
Stichmanier,  16. 

1323.  Ludwig  van  Renchen,  Buchdrucker  in  Cöln  zwischen  U70 
und  1480,  scheint  zur  Kaste  der  Briefdrucker  gehört  zu 
haben,  und  als  solcher  war  er  hOcbst  wahrscheimidi  aseh 
Formschneider.  Er  gab  einen  Calender  in  gr.  fol.  heram, 
welcher  äusserst  selten  geworden  ist.  Dieses  Blatt  hat  die 
Ueberschrift:  Eyn  duj/U  Kailed  gemacht  na  de  Cisioianus.  Nou 
beginnen  die  Monate:  Der  BardmapU  Aot'l  nn  flock  \  Jkuue  ÜH 
kint  wart  besnede  Dry  eomffnek  du  orienien  dye  quame  gerede  jn 
nfferden  de  heren  louesang  w.  s.  w.  In  der  Höhe  sind  vier  kleine 
Holzschnitte  neben  einander,  welche  die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halb- 
monde, die  Anbetung  der  Könige,  die  hl.  Ursula  und  St.  Peter  vor- 
stellen. Aaf  dem  Blättchen  mit  den  hl.  drei  Königen  konunt  das 
Schildchen  mit  den  Buchstaben  Ir  vor,  und  zwar  am  Schafte  der  Fahne 
mit  dem  kölnischen  Wappen,  welche  die  Könige  gemeinsam  fassen. 
H.  2Va  Z.    Br.  l'/»  Z. 

Die  Darstellang  der  drei  Kdnige  mit  dem  Sterne  kommt  aneh  anf 
dm  Titelblatt  fdlgenden  Buches  vor:  LIber  Meditationü  bti  BemarÜ 
Quo  ho  ad  äei  imaginem  faclus  est.  Am  Ende  vor  Annotatio  cap- 
tnlorum  steht:  Jmpressus  Colome  p  Martinum  de  Werdena  prott 
domü  Consulatu»  eomoranlem ,  U.  4.  Die  Oificin  des  Martin  oe 
Werdena  bestand  um  1504—11)16,  and  man  kann  annehmen,  dass  er 
die  Platte  mit  den  hl.  drei  Königen  ans  der  Druckerei  des  Ijudwig 
van  Benchen  erhalten  habe.  Die  Typen  des  Calendei-s  stimmen  voll- 
kommen mit  Jetten  des  Duydsche  Passionail  mit  syner  Uo  gesetUe* 
hiiiorien,  welches  L.  van  Bencfaen  in  swei  Folfobinden  gedrocltt 
hatte.  In  diesem  Werke  findet  man  sogar  einzelne  Theile  der  den 
Calender  umgehenden  lUndverzierungen.  Zu  den  Seiten  des  Calenders 
ist  eine  Einfassung  von  Blumengewinden  mit  Vögeln  und  anderen 
Thieren.  Aacb  unten  kommt  eine  solche  yor.  Merlo  macht  aof  disiss 
Werk  aufmedoBam,  und  wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  Ludwig 
van  Kenchen  zu  den  Formschneidem  a&hlen.  Seiner  Zeit  lebte  kein 
Künsüer  dieser  Classe  in  Cöln, 
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1324.  L.  Beümiiohel,  Buchdrucker  iu  Lauiogea,  bediente  Bich 
einer  Adrenevignettei  weldie  in  einer  versierlen  ^nfiunng 

^  Christas  am  Ereone  Torstellt.  Daneben  kniet  eio  Mann,  welcher  das 
Blut  des  Heilandes  aus  dessen  Seitenwnnde  auflfängt.  Seitwärts  steht 
Moses  und  unten  bemerkt  man  die  beiden  Buchstaben.  Die  Vignette 
finden  wir  am  Ende  eines  Werkes  tou  Dr.  M.  Luther:  Das  di$e  mori 
OurtiH  (das  ist  mem  Leib)  noch  fest  stehen^  wider  die  SckwermW" 
gsUlsr,  Lauffingmy  L*  Bßimnichsl  i999y  L 

UU.  Br.  Adrian  LaAwigr  Slehter,  Landscbaftemaler  nndBadirer, 

TR    I  T>   11  D  8^^*  zul^resdeu  den  28.  September  1803, 

/\jj,Lrv.JLJKj  seit  1841   Professor  und  Vorstand  der 

n  g,  I  D ,  p<()     «  n  Werkstatt  für  Laudschuitsmaler  daselbst, 

MK,Vl\f}i4\^^J^fS»  zählt  2U  den  ersten  Künstlern  seines 

r\  Faches,  und  ist  gleichsam  der  Reprä- 

I         9^     r%  q\  sentant  derjenigen.  v,rl(  he  ansdemBoru 

ctV  ^  V^cJ^ J\  JL,5V^.  des  Volkslebens  schöpfen.  Richter  ist 
ein  Volksdichter  mit  dem  Stifte,  der  üebcl  auf  seinem  Gebiete.  Was 
der  allemanisebe  Diditer  uns  in  Worten  sclüldert,  gibt  Bicbter  in 
Formen  und  Farben.  Sein  erstes  Auftreten  als  Zeichner  war  in  dem 
bekannten  „malerischen  und  romantischen"  Deutschland ,  welches  Otto 
Wisand  iu  Leipzig  herausgab.  £r  lieferte  die  Zeichnungen  zum 
Meieener  Hoehlande,  Franken,  dem  Harn  and  dem  Rfesengebirge.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  er  mit  Georg  V^'igand  bekannt  und  befreundet, 
und  dieser  unternehmende  Manu  erkannte  sehr  wohl,  welch  ein  (lebiet 
Richter  anzubauen,  ja  neu  zu  schaffen  geeignet  sei.  Dieses  Gebiet  hat 
er  denn  auch  siegreich  in  Besitz  genommen  und  ist  der  populärste- 
Tolksdichter  in  Bildern  geworden.  Seine  Diehtnngen  sprechen  sich  in 
trefflichen  Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  aus,  und  durch  diese 
Werke  ist  er  der  Liebling  des  deutschen  Volkes  geworden.  Er  richtete 
den  Holzschnitt  für  seine  ländlichen  Idyllen  ganz  zweckmässig  ein, 
indem  er  ihn  mit  aller  Strenge  innerbalb  seiner  Gremsen  bUt,  ond  an 
ffienm  Zwecke  in  einer  Weise  zeichnet,  welche  es  mOglidi  macht,  die 
Vorzüge  des  Holzschnittes  zu  entfalten.  Seine  Zeichnungen  erhielten 
aber  auch  die  vorzüglichsten  Xylographen  in  die  Hand,  wie  J.  Flegel, 
E.  Kretsscfanar,  A.  Oaber,  H.  Btlrekner,  A.  Vogel,  Joch,  Nieboll, 
AUanson,  Sears,  Peupin  u  A.  Wir  gelten  ein  Verzeichniss  von  Richter« 
Holzschnittwerken.  Auf  Blättern  in  denselben  wiederholen  eich  die 
verschiedenen  Initialen,  wovon  wir  eine  Musterkarte  geben. 

Richter  ist  aber  auch  ein  trefflicher  Landschaftsmaler.  Während 
seines  Aufenthaltes  «in  Rom  von  1823—1836  malte  er  aahlreiche  Bilder, 
welche  alle  die  Alpennatnr  der  Schweiz  '»der  die  schönen  italienisrhen 
Gegenden  wiedergeben.  Er  schlug  auch  hierin  eine  eigeuthümliche 
Ridituug  au,  indem  der  Mensch  im  innigsten  Zusammenhange  mit  dem 
Boden  und  der  umgebenden  Natnr  steht.  Er  ist  nie  bloeee  Steifage, 
sondern  Ausdruck  der  Volkssitte  und  Volksbildung.  Seine  Mensenen 
stehen  daher  stets  in  dem  unmittelbaren  natürlichsten  Verhältniss  zu 
dem  Schauplatze,  auf  dem  sie  erscheinen.  Auf  Gemälden  kommen 
Initiaten  Tor,  besonders  Cnrsiven.  Dasselbe  ist  anch  auf  Zeichnungen 
der  Fall.  Die  ersten  Bnchstaben  der  dritten  Reihe,  mit  der  Jahrzabl 
1852  darunter,  findet  man  auf  einer  Zeichnung,  welche  C.  Hahn  unter 
dem  Titel  der  Sommerlust  für  den  Ihresdener  Kunstverein  1852  litho- 
grapbirt  hat,  gr.  fol. 

Anf  den  älteren  Radirungeu  dieses  Künstlers,  Ansichten  ans  der 
sächsischen  und  böhmischen  Schweiz  enthaltend,  und  dann  für  die 
Folge  seines  Vaters  C.  A.  iUchter,  kommen  die  Buchstaben  A.L.A, 
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Ka  881  vor.  Sp&ter  iBgte  er  anf  BadfrangeB  ebenfiilte  die  InlClBleii 
4>iK*  bei»  theils  auf  soleheii,  welche  er  rar  die  Bilderchronik  des 
Dresdener  Kunstvereiues  ausgeführt  hatte,  qu.  fol.  Die  Biographie 
dieses  Künstlers  findet  man  in  den  Grenzboteu  iSo'if  uud  im  Se* 
paratabdruck  roy.  8. 

Werke  mit  Holzschnitten. 

Der  Landprediger  von  "Wakefield  von  0.  Goldsmith.  Deutsch  von 
£.  Susemiehl.    Mit  mehr  als  GO  Holzschnitten.    Leipzii^,  1841,  gr.  b. 

J.  A.  Musäus.  Volksmärchen  der  Deutschen.  lUustrirte  Pracht- 
aiugabe  in  einem  Bande.  Mit  Holsselinitten  naeh  L.  Richter,  0.  Oster- 
wald und  A.  SehrOdter.   Leipzig  1842,  gr.  8. 

Alte  und  neue  Studentenlieder.    Mit  Bildern  (von  L.  Richter)  und 
Singweisen  (von  A.  E.  Marschner).   Leipzig  1844,  8. 

Das  Täter  Unser,  mit  einem  Vorwort  Ton  GL  F.  von  Ammoa. 
Zwölfte  Originalausgabe,  neu  illustrirt  von  L.  Richter  (Stahlatidie 
Sichling,  und  Holzschnitte).    Leipzig  184^,  8. 

Hymnen  für  Kinder.  Nach  dem  Englischen  von  Thekla  von  Gtiai' 
pert.    (Holzschnitte  von  Flegel  und  Bosse.)    Berlin  1846,  8. 

Alte  nnd  neue  Volkslieder  mit  Bildm  und  Singweisen.  Heraus- 
gegeben von  L.  Richter  und  A.  B.  Marechner.   Mit  lahlreiehen  Oda-  1 
schnitten.    Leipzig  (1847),  gr.  8.  I 

Richter- Album.  Eine  Auswahl  von  Holzschnitten  nach  Zeichnungen 
von  L.  Richter.  Leipzig,  O.  Wigand  1848,  gr.  8.  Zwe^  Sammlung, 
nebst  dem  Portrait  des  Meisters.   Leipzig  1851,  gr.  8. 

Die  Verleger  der  erwähnten  Werke  unterstützten  den  Herausgeber 
durch  die  Originalplatteu  zur  ersten  Sammlung,  nur  der  Besitzer  der 
Platten  zu  den  Hymnen  der  Kinder  weigerte  sich. 

Die  Bchwarse  Tante,  MArehen  und  GeacUehten  für  Kinder.  Laipiig  ! 
1848,  8. 

Sporschil's  Geschichte  der  Deutschen.  Regensburg  1849  ff.,  gr.  8. 

J.  P.  Hebel's  allemanische  Gedichte  für  Freunde  ländlicher  Natnr 
und  Sitten.  In  Holasohnitle  Qbertragen  von  R.  Reinidr.  Leipzig  18oi,  8. 

H.  G.  Andersen^s  Märchen.  Aus  dem  Dänischen  übertragen  voa 
J.  Reuscher.  Illustrirt  von  L.  Richter,  Th.  Hosemann,  Gial'Pocci  U.A. 
Berlin  1851,  8. 

BeschanUches  nnd  Erfoanlidies.  Ein  Famüien-Bilderhiioh  von  L. 

Richter.  Erste  Lieferung  mit  7  Holzschnitten  von  A.  Gaber  und  J.  G. 
Flegel,  nebst  Gedichten.  Leipzig,  Georg  Wigand.  U.  IdO^.  BUt 
8  Holzschnitten.    Leipzig,  G.  Wigand  18S2,  roy.  4. 

Die  sieben  Schwaben.    Mit  11  Holzschnitten.    Leipzig  (1850),  8. 

(}oethe-Alhttm  von  Ludwig  Richter.  L  Lieferang  mit  S  BUittein 
von  Gaber,  Obermann.  Uiewel  u.  A.    Leipzig  1852. 

Dieses  Albuni  war  auf  200  Blätter  berechnet. 

Ghriäteufreude  in  Bild  und  Lied.  Geistliche  Lieder  mit  HoU- 
sdinitlen  nach  G.  Andreae,  L.  Richter  und  J.  v.  Sehnorr,  heranage- 
geben  und  verlegt  von  A  Gaber*s  Atelier.  3  Lieferangen.  Leipzig  iSSS,  8. 

Sechzehn  christliche  Lieder  mit  Bildern  von  L.  Richter  und  C 
Andreae.   Dresden  1856,  gr.  8. 

Vater  Unser  in  Bildern  von  L.  Richter.  In  Hobtschnitt  ausgefdhit 
von  A.  Gaber.    Dresden  1856,  gr.  8. 

Für's  Hans.  Von  L.  Richter.  Frühling.  Fünfzehn  ZeiehaungSB 
in  Holz  geschnitten  von  A.  Gaber.    Dresden  (1859),  roy.  4. 

Bilder  und  Reime.  Reime  und  Bilder  für  Kinder.  Mit  Hobsschnitten 
von  A.  Gaber,  und  mit  Reimen  von  W.  Hey.   Leipzig  (181S9>,  4b 

202  Holzschnitte  nach  Zeichnungen  von  Ludwig  Richter.  (Aaait* 
abdrücke  aus  Volksbüchern  von  G.  WigMid  in  Leipaig  aus  den  iätn. 
1838-1859).    Leipzig,  4. 
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Sd^r*«  Ued  V6n  der  Glocke,  in  BiMem  tob  L.  Rii^ter.  16 

Hollschnitte  von  A.  Gaber.   Dresden  1857,  fol. 

Deutscher  Familienkalender  von  B.  Auerbach.  Mit  Bildern  nach 
W.  V.  Kau}bach,  L.  Richter  und  A.  v.  Hamberg,  Stuttgart  1858,  8. 

D«r  Eindorengol.  Sprachbllcideiii  ftr  ttmm  Klndar.  Hit  Jja&ßfu 
Brief  an  sein  Söhnlein  Hänischen,  und  Bildern  von  G.  Pesehel  und 
L.  Richter.   Dresden  18.^6,  8. 

Yoer  de  Goern.  Kinderreime,  alt  und  neu,  von  Klaus  Grotb.  Mit 
52  Holzschnitten  von  A.  Gaber.   Leipzig  (18a8),  roy.  8. 

Kinderleben.  Lieder  nnd  Reime  au8  alter  und  neuer  Zeit  Mit 
lUnstrationen  von  L.  Richter.  Geordnet  und  herausgegeben  TOn  M« 
J.  E.  Vollbediug.    Vierte  Auflage.    Leipzig  1858,  8. 

Der  Sonntag,  in  Bildern  von  L.  Richter.  Holzschnitte  von  H. 
Bftrdaier,  A.  Gaber  nnd  G.  Jdrdens.  (Dresden  1861;,  gr.  4. 

Badirnngen. 

1)  Der  üerr  segne  deinen  Ausgang  uud  Eingang,  radirt  von  Hugo 
Bflrckner,  nnd  colorirt.  Znr  Festgabe.  Brei  Kunstblätter.  Leipzig 
(1844),  roy.  4. 

2)  Mittagszauber,  nach  dem  Gedichte  von  L.  Tieck.  Für:  Lieder 
uud  Bilder,  dritter  Band,  auch  unter  dem  Titel:  Deutsche  Dichtunffen 
ait  Bandseiebnongen  dentseber  Kftnstler,  sweiter  Band.  Dttesel&rf 
1844,  48,  4. 

3)  Wühl  dem  Manne,  etc.  Lied  vonL.  Tieck.  Fttr  dasselbe  Werk. 
.  4)  Landschaft  mit  Genoveia,  fol. 

5)  Lan^baft  mit-Babeiabl,  foL 

Diese  beiden  CapitalbULtter  radirte  L.  Bichter  f&r  den  sAdisiscben 

Kunstvercin  1848. 

6)  Die  Christnacht,  für  den  sächsischeu  Kunstvereiu  1854  gezeichnet 
und  radirt,  roy.  fol. 

7)  Gegend  am  Monte  Serone  bei  Olevano  mit  Hirten  und  Vieh 
wibrend  eines  Gcwittei-s.  Nach  dem  eigenen  Gemälde  für  den  sächsi- 
$ekei\  Kimstverein  1830  radirt  und  gestochen.  Mit  den  Gursiven  LSs. 

8)  Der  blinde  Dorfgeiger,  nach  G.  Hautzsch  für  die  Bilder-Gbrouik 
des  Dresdener  KonstTOreins  gestocben,  qu.  föl. 

9)  Römische  l^ger  am  Baebe,  nacb  D.  Lindau.  Fflr  die  Bilder* 
Qironik,  gr.  fol. 

10)  Dorfschenke  mit  Kartenspieleru ,  nach  A.  L.  Most  Für  die 
Bilder-Gbronik,  qu.  fol. 

11)  Herbstabend,  nacb  F.  Dehme.    Für  die  Bilder-Chrouik,  fol 

12)  Bajä,  Landscbaft  naeb  dem  eigenen  Gem&lde.  Fttr  die  Bilder- 
Chronik,  qu.  fol. 

13)  Brunnen  bei  La  Kiccia.    Ebenfalls,  qu.  foL 

14)  Grotta  Ferrata,  nacb  dem  eigenen  Gemftlde.  Fflr  die  Bilder- 
Gbronik,  qu.  fol. 

15)  Erntezug  in  der  römischen  Campagna,  dessgleichen ,  qu.  fol. 

16)  Blick  auf  den  Meerbusen  von  Salerno  von  Amalfi  aus.  Nacb 
dem  eigenen  Gemftlde  für  die  Bilder-Gbronik,  qn.  fol. 

17)  Appeninnenansicbt  Bbenfalls,  qu.  fol. 

18)  Kocca  di  Mesao,  naeb  dem  eigenen  GenUilde.  Für  die  Bilder- 
Chronik,  qu.  fol. 

19)  Malerische  Ansichten  ans  der  Umgebung  von  Saldmr^  I.  Heft. 
1.  Das  TännengeUrge.  2.  I  i  1(  r  Kamsau.  3.  Gegend  bei  Aiche^. 
4.  Der  Königssee  gegen  den  Uutersbefg.  S».  Der  WataiMnn.  &  Der 
Lattenbexg  bei  Salaburg,  kl.  qo.  fol.  " 
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IMeift  sthr  sehAneii  and  «ine  Folge  bOdeaden  BUMer  sind  Unkt 

unten  theils  mit  den  Initialen  in  Antiqua,  theils  mit  des  Cnnivei 
bezeichnet.    Im  ersten  Drucke  fehlen  die  Nummern. 

20)  Malerische  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Rom,  II.  Heft, 
mit  den  Initialen,  und  im  ersten  Druck  vor  den  Nummern,  Id.  qu.  fol. 

2!)  Die  sächsische  Schweiz.  Ansicht  Ton  der  Bastei,  die  Basalt- 
felsen bei  Rathen.    Mit  16  Randbildern,  qu.  roy.  fol. 

Diese  Blätter  stammen  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers,  als 
er  noch  au  der  Porzcllanmanufaktur  in  Meissen  angestellt  war. 

1326.  Louis  Ronpert,  Goldschmied  und  Zeichner  von  Metz,  ver- 
T  it>fi  •  anstaltete  eine  Folge  von  wenigstens  lö  Blättern  mit 
Xj  JX^im/*  Laobverk,  Ornamenten,  Friesen,  und  Figuren  in  diesen. 
Sie  stechen  meist  vom  schwarzen  Grunde  weiss  ah,  und  sind  theils  nut 
den  Initialen  L  R  bezeichnet.  Auf  anderen  Blättern  ist  ein  Monogramm, 
in  welchem  zwei  R  und  zwei  L  verschlungen  sind.  Die  Grösse  der 
Blitter  ist  ungleich,  alle  aber  sind  in  kleinem  Formate.  Als  Stecher 
nennt  sich  L.  Cossin,  latinisirt  Cossinus.  An  der  Spitze  des  Werkes 
ist  d»s  I^ildniss  des  L.  Ronpert.  Auf  dem  Tischtuche  steht:  Louis 
Roupert  Mlre  orfeure  A.  Metz.  P,  Rabon  pinxit.  Ludoticus  Cossi- 
flttf  seulp.  lOfm    H.  4  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

1327.  Lonis  Ronhier,  Maler  von  Dijou,  arbeitete  um  1650  in 

Rom,  vnd  radirte  für  die  Folge  der  Fon- 

Ji-  /C,JVu/p  fiomXSt)    t»^'?^!!  des  G.  B  Falda  uud  G.  F.  Ven- 
/  tnnni  einige  Blätter.  Auf  einem  anderen 

Blatte  unter  dem  Titel:  Im  raralcata  ron  le  sue  ceremonie  del  Pon- 
teßce  nuoto  quando  pi(jlio  ü  paasesso  a  santo  Gwmnni  Laterano, 
Stehen  die  Buchstaben  L.  il.  F.,  fbl.  Die  obige  Inschrift  findet  man 
anf  einem  radirten  Blatte,  welches  Venus  vorstellt,  wie  sie  den  Tod 
des  Adonis  beweint,  während  Amor  den  Elier  bei  den  Ohren  herbei- 
zieht. Unten  in  der  Mitte :  Gio,  Franca  Barbiero  da  Cenlo  ptnxiL 
rechts:  LR.  wtUp.  Romtie  eon  lieemHa  de  sup.  Die  Figuren  sind 
mit  dem  Stichel  stark  übergangen,  die  Landschaft  malerisch  radiri 
H.  6  Z.  9  L.   Br.  1«  Z.  7  L. 

1328.  Ludwig  Ringler,  Glasmaler  in  Basel  von  1558  au  .  ist 
^  T  unter  dem  Monogramm  LR  No.  1308  eingeführt,  und 
*  7  V  ./>J)  wir  verweisen  auf  jeueu  Artikel.  Die  Initialen  find^ 
man  anf  Zeichnungen  fflr  Glasmaler. 

1329.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1680  irgendwo  in  Deutsch« 
/*  /T\     land  lebte.  Die  gegebenen  Bnchstaben  mit  der  Abbreriatar 

r/yi.  pin.  et  Scul.  findet  man  auf  dem  Bildnisse  eines  prote- 
stantischen Geistlichen,  des  Tobia'!  Clausnicer  in  Weiden,  w*elcher  m 
Jahre  1684  ein  Alter  von  6a  Jahren  erreicht  hatte.  Der  Pastoi 
schreibt  im  (%orrooke  am  Tische,  4. 

1330.  J.  La  Roche,  Porzelhiumaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
TP  des  18.  Jahrhonderts  an  der  Hanafaktnr  in  Serres  tbfttig. 

oC  rC'  Er  malte  Figuren  und  Blumen.  Auf  den  von  ihm  verzierten 
Gefässen  kommen  die  Cursiven  vor.  La  Roche  erreichte  das  Jahr 
1800  nicht. 

1331.  L.  Richer,  Kupferstecher,  war  um  1658  in  London  thitig. 
 Er  ist  Wühl  jener  L.  Richer,  welchem  Christ  die  Initialen 

^  ^•^'^  L,  R,  f.  susdireibt  Br  arbeitete  fftr  folgendes  Werk:  Fir- 
giht  Opera.  Londini,  Thom.  Roycroft  1658,  fol.  Das  Blatt  mit  deu 
gegebenen  CorsiTen  stellt  dea  Tod  der  Königin  Camilla  der  YoLsker 


Digilizeci  by  Google 


LB8.  Nr.  im— im  *  499 

vor,  «um  XI.  Buch.  Richer  hat  wohl  nur  für  Buchhändler  gearbeitet. 
Ein  zweites  Blatt  in  der  Ausgabe  des  Virgil  trägt  seinen  Namen. 

1332.  Jean  Denis  Lemperenr,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Paris  1710, 

Lf  17t>ü,  besass  eine  grosse  Sammlung  von 

r*.  -jecycL'  Gomlldm  und  Handzeichnnngen.  Auf  letzteren 

nf  -TN  o       druckte  er  einen  Stempel  bei,  welcher  zw«i 

oL  It'llT^  einander  stehende  L  im  Kreise  enthält 

Q  I  /  yJ  O  Dann  radirte  Lemperenr  auch  mehrere  Blätter 
nach  Zeichnungen  seinei'  Sammlung,  auf  welchen  die  gegebene  Signatar 
fmikoDunt. 

1)  Die  Grablegung  Christi,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

2)  Moses,  welcher  die  Schätze  der  Israeliten  vor  sich  bringen'lisat, 
ueh  einer  Skizze  von  Fietro  da  Cortona,  gu.  fol. 

3)  Landschaften  nach  Zeieknmigen  Ton  Goerdno,  gr.  qu.  fol. 

4)  Landschaften  mit  Staffage,  naeh  Gastiglione,  qu.  loL 

1333.  L  .  .  .  .  i?aü  . . .  amili  1553  steht  auf  dem  ton  Inea 

.  Longhi  gemalten  Bild- 

Havennae  ptn   lüsse  des  Rechtsgelehr- 

ten Matteo  Bruni  im  Besitze  des  Malers  Luigi  Pedrizzi  von  ßimini. 
Naeh  Battaglini  {NoÜMde  »MiehB  e  lOmrfe,  inSaggio  diRime  vol^ 
gart  di  Gio.  Bruni  di  Parcitadi.  Rimini  1703,  p.  98)  besass  es  da- 
mals Dr.  Paolo  Andrea  Draghi,  und  später  erhielt  der  Advokat  Nicola 
Zavagli  dieses  Bildniss.  TTeber  den  Maler  L.  Longhi  oder  de  Longhis 
gab  Grat  Alessaudro  Cappi  ein  Prachtwerk  mit  Kupfern  heraus :  Luca 
Longhi  %Un$k^  efe.  Raiwnna  106^,  gr.  fol.  Dieser  Maler  ist  nie 
nach  Verdienst  gewürdigt  worden.  Grat  Cappi  hat  die  Pflicht  über- 
nommen, diesem  seinen  Landsmaun  jenen  Rang  zu  vindiciren,  welchen 
ihm  Vasari  und  andere  Schriftsteller  vorenthalten  haben.  £r  hatte 
doen  Sohn  Namens  Francesco,  welcher  1S44  geboren  wurde,  und  eben* 
ftlls  Maler  war.  Auch  seine  Tochter  Barbara,  geb  1.^3:;  malte  inOel. 
Von  einem  Hieronymus  de  Longis  sind  in  der  Kirche  della  Badia  del 
)&onte  zu  Eavenua  .t'rescomalercieu  mit  derJahrzahi  1359.  Der  Maler, 
V0bl  ein  Sohn  desLnca,  wurde  1531  geboren.  Der  alte  Longhi  nannte 
ddli  Lavrentias  Bavennas. 

1334.  Linda  Bovldor,  Maler  und  Badirer,  ist  oben  unter  den 

I  p  Tji  Cursiven  L  R.  No.  1327  eingefahrt,  und  wir  haben  das  Blatt 
u.  IX.  F,  Initialen  L.  R,F.  bereits  genannt,  n&mlich  die  An* 

liebt  einer  römischen  Cavalcade. 

1335.  Simon  Guillain  kommt  durch  Brulliot  I.  No.  1376  zu  einem 
TS  O  C7^  Gemälde,  an  welchem  er  wohl  nie  einen  Pinselstrich  ge- 

yL,  maefat  hat  Dieses  Gem&lde,  St.  Sebastian  am  Baumstamme 
XJSbi/AoM  vorstellend,  wird  im  Cataloge  der  Bildersammlung  des 
Marchese  Alfonse  Taccoli  Canacci  in  Florenz  (Patina  1796J  beschrieben, 
mit  der  Angabe  des  Monogramms.  Dieses  Zeichen  wird  sich  wohl  auf 
einen  Künstler  beziehen,  doch  kann  S.  Guillain  nicht  seinen  Namen 
angedeutet  haben.  Das  zweite  Zeichen  kommt  auf  radirten  Blftttern 
Tor,  und  des  erste  bedeutet  wohl  den  Xaofnamen. 

1336.  Rafltel  Seiaminossi,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 

T  R  fl  "R  1?  ßo^S*^  Sepolcro  nm  1570,  gest.  nach  1020,  soll 
1^.  ü.  ö,  D,  r.  ^^^^  2^jji  jj^g  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
Joseph  copirt  haben,  welche  Lucas  von  Leyden  stach,  B.  No.  19—23. 
Die  Bilder  lind  von  der  Gegenseite  genommen,  und  auf  jedem  der 
iRnf  BUtür  atahtn  dia  Baehstaben  i;^  A^J^.!^.  2aai  erUtot: 
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Raphael  Scktaminosius.  Hurgi  Sancti  Sepulcri  Fecit.  Die  Oh|iittl- 
blätter  tiod  4  Z.  6—8  L.  boeb,  vsd  6  Z,  1l>reit 

1)  Joseph  enB&blt  in  Gegenwart  des  Vaters  und  der  Brflder  die 

Träume. 

2)  Joseph  von  Piitiphars  Frau  zurAckgebalten. 

3)  Pntiphars  Frau  klagt  den  Joseph  an. 

4)  Joseph  im  Golängnisse  erklärt  die  IVftome. 
o)  Joseph  vor  i'harao  als  Traaradenter. 

1337.  Die  Keiater  mit  diesem  und  einem  Ähnlichen  ZeieheD 

sind  nach  unserm  Systeme  unter  S  L  eingereiht,  und  wir  geben 
\      daher  nur  eineu  Kückweis.  Unter  S  L  werden  wir  ausfQhrUdur 
r  j  handeln. 

1338.  Loois  le  Soeor,  Laudscbaftsmaler  und  Eadirer,  geb.  a 
Paris  1740,  gest  za  Hamborg  1803,  hinterüess  GenUr 

^  und  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  deren  in  Kupiet 

^77p  gestochen  sind.  Darunter  ist  eine  Folge  von  6  Blatten 
mit  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Paris,  auf  wichen  das  g^ebew 
Zeichen,  und  dann  auch  richtig  gestellt  vorkommt. 

1339.  Unbeicannter  Badirer^  welcher  der  französischen  Schule 
df  des  16.  Jahrfannderts  angebM  Man  findet  ein  radirtes  BUt, 

I  ^  welches  Diana  und  Aktäon  vorstellt.  Erstere  ist  links  im  B«de 
mit  ihren  Nymphen,  Aktäon  hat  bereits  den  Ilirsrhkopf,  und  wird 
rechts  von  den  Hunden  verfolgt.  Im  Grunde  sind  Ruinou,  und  in  der 
Mitte  unteu  am  Wasser  bemerkt  man  das  Zeichen.  II.  3Z.  Br.  4Z6L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Leonard  Thiry  radlrl,  mtn  Iobd 
aber  wohl  nicht  Leonard  Seulpsit  lesen.  Eher  ist  das  Blatt  von  Si 
mon  le  Roy,  welcher  unter  l^rimiiticcin  im  Sclilosse  zu  Fontainebleat 
arbeitote.    Der  Hadir^T  gehört  der  Schule  von  Fontaiuebleau  an. 

1340.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  der  S<  hule  des  Virgil 
4v    iSolis  augehürt.   Er  arbeitete  für  das  Heldenbuch  darinn  fid 

teUamiter  OefcMehlen  mut  kurtweiliger  ttistori$»  9W  den 

aro$»en  Helden  .  Frankfurt,  S.  Feyerahend  iCifiO,  /5Ö0,  f  ' 

Das  Zeichen  kommt  nur  auf  einem  Holzschnitte  nach  V.  Solis  vor. 
qn.  4.  lu  der  Ausgabe  von  loUO  siud  die  Stöcke  bereits  abgeuQtzt. 
Von  Jobst  Amman  kamen  neue  HoUsschnitte  dam. 

1341.  Johann  Sebastian  Leitner,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nüib* 
^  ^       berg  171K)  gest.  1795,  arbeitete  meistens  für  BochhäuBer, 

^^jtC"  daher  findet  man  seine  Blätter  in  den  Werken  vp" 

Knorr,  Joachim,  Spies  und  Will.  Naturalien  und  Münzen  stach  er 
mit  grosser  i<'ertigkeit.  Auf  mehreren  Blattern  kommt  das  MonograiuiE 
vor,  wie  in  G.  A.  Will's  Nttmbergischen  Mttnsbelastigungen.  AltH^ 
1764,  4.  Darin  ist  die  mit  dem  Monogramm  bezeichnete  Medaille  iß"' 
dem  Bildnisse  des  AI  brecht  I  >ürcr  gestochen.  Dürer  hat  lange  HilKf 
Starken  Bart  und  eiueu  Peizrock.  Durchmesser  1  Z.  9  L. 

1342.  Lonis  Surugue,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1686.  gest 
^  1762,  hiuteriiess  viele  Blätter,  welche  wir  im  Künstler 
tjüiTfo  Ijezicon  ▼erzeicbnet  haben.  Efier  bandelt  es  sich  onie 
CS^^it^  1710  BUtter  folgenden  Werkes:  Vo^age  de  Mr.  U  Checalier 
Chardin  en  Perse.  A  Amsterdam  Uli.  Mit  dem  Monogramme  be- 
aeichnet  sind  die  Blätter  mit  dem  grossen  äaale  des  Cedempalastes  iu 
Ispahan  mit  den  Säulen  der  Ednigsgräber  in  Persepolis ,  und  nit 
Ansicht' Yon  Bander-AbawL  Die  Abbiefiatar  dos  Namens  isdet  mio 
auf  dem  Blatte  mU  der  gMnea  idlee  Inlspidiaa,  nod  mit  doiMi* 
^Ibii 
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1343.   Ladwigr  Schong'auer  ,  Malor  mid  Kiipfer^tochcr ,  wird  als 
J  rt"  O         Bruder  des  Martin  Schongauer  genannt,  und  mau  kann 

L*^^  M        die  Bncbstaben  LS  mit  Sielierheit  auf  ihn  deoten.  da 
^   die  mittlere  Handmarke  auch  jene  des  Martin  Soion- 
VVw^         gaucr  ist.  In  den  Rdrgerregistern  der  Stadt  Ulm  kommt 
in  den  Jahren  1441,  1476  und  14^1  ein  Maler  Ludwig  vor,  er  wird 
aber  tob  unserm  Meister  zn  «Btencheiden  seyn ,  da  dieser  14SI  als 
von  Augsburg  bezeichnet  wird.  Im  Jahre  i^79  —  Anno  dm.  LXXVIiiJ 
Vff  Ouvrade  ~~  schenkte  der  K;Uh  von  Ulm  dem  Ludwig  Schongauer 
das  Bürgerrecht.    Professor  flassler  ersah  diess  aus  einem  fragmen- 
tirtea  Biirgeraufnahmsbuche,  und  machte  es  in  den  Verhandlungen  des 
Vereins  fOr  Kunst  und  Alterthoni  iaUJm  und  Oberschwaben,  Ulm  1885 
S.  76,  bekannt.  Ludwig  Schongaucr  war  also  von  Gehnrt  kein  Ulmer, 
indem  er  das  Bürgerrecht  geschenkt  erhielt,  welches  er  später  wieder 
aufgab.    Im  Jahre  1486  erkaufte  er  in  Augsburg  das  Bürgerrecht.  Im 
Handwefkslraelie  der  Stadt  steht  unter  dem  genannten  Jahre:  Am  frey- 
tag vor  palmarum  hat  maisler  Ludwig  Schonga wer  Maler  das  bur- 
gerrecht  erkauffl  obgess.  viass.  In  demselben  Jahre,  am  Sundtag  nor 
dem  new  Jar,  stellte  er  dem  Handwerk  einen  Lehrjungen,  Samens 
Peter  Gessler  vor,  dann  1486  einen  zweiten,  Ulrich  Dichman,  und  1490 
einen  dritten,  den  Hans  Geslar,  wie  man  unter  den  betreffenden  Jahren 
im  Buche  der  Malerzunft  in  Augsburg  ersieht.  Im  Jahre  1490  wird  der 
Meister  Schcnuaner  statt  Schongauer  genannt.    Im  Jahre  1493  finden 
wir  ihn  in  Colmar,  wo  er  sich  aber  bereits  1492  aufgehalten  haben 
mnss,  da  Seheurl  und  Nendörffer  sagen,  dass  1492  Albredit  Dflrer  ihn 
in  Ck)lmar  getroffen  habe.  Im  Bürgerregister  ist  unter  dem  Jahre  1493 
seine  Bürgeraufnahme  angezeigt:  Ilem  Ma ister  Ludwig  Schongauer 
der  Maller  ff.  c.  Qacius  civis)  uff  sinem  huse  in  Augustiner gasse, 
ffenani  »um  Sehwtnem,  Im  Jahre  1497  scheint  Sehongauer  nicht  mehr 
gelebt  zu  haben.  Im  Maler-Zunftbuche  der  Stadt  Augsburg  ist  folgende 
Bemerkung:  1497.  Item.  Maister  Ludwig  Schongauer  der  maller  hat 
g^abt  jstcat  Minder  die  haben  die  Zunßqerechtigkeit  mit  namen 
m$rHn  und  die  Tochter  Zusannm,  i^97.   Man  kann  nicht  wohl  an- 
ndunen, dass  der  erwähnte  Maler  Ludwig  Schongauer  ein  anderer 
Meister  sei.  Unter  dem  Jahre  1490  wird  er  Schennauer  genannt,  1486 
aber  Schongaucr.    Wenn  letztere  Orthographie  unrichtig  statt  Schön- 
auer oder  Schennauer  ist,  dann  könnte  der  Ludwig  Schongauer,  welcher 
in  Ulm,  und  von  1493  an  in  Colmar  vorkommt,  eine  andere  Person 
seyn.    Ludwig  Schongauer  scheint  sich  in  Ulm  verheirathet  zu  haben, 
und  zwar  mit  Anna,  der  Tochter  des  Malers  Stäbler  daselbst.  Im 
Jahre  1490  fiel  der  Auua  Stüblerin,  Ludwig  Schongauers  hausfrau, 
eia0  Erbschaft  zu,  wie  der  Prftlat  Schmidt  aus  den  Akten  ersah.  Es 
ist  schwer  an  glauben,  dass  die  Kinder  des  in  Colmar  ansässigen  Lud- 
wig Schongauer  im  Augsburger  Zunftbiiche  unter  dem  Jahre  1407  ein- 
gietragen  seien.  Ein  Ludwig  Schongauer  konnte  daher  leicht  ein  anderer 
Meister  seyn.  In  diesem  Falle  starb  nicht  der  Calmarer  gegen  Ui)7, 
sondern  der  Augsburger  Schonauer  oder  Schennauer,  dessen  Sohn 
Martin  damals  bereits  zunftberechtigt  war.  Wenn  Ludwig  Schongaucr 
gegen  1490  die  Tochter  des  Malers  Stäbler  in  TTlm  geheirathct  hat, 
kann  er  im  Jahre  1497  keinen  zünftigen  Sohn  gehabt  haben.  Passa- 
Ywat  II.  p.  Mo  if.  bezieht  alle  gegebenen  archiTidisdien  Notizen  einzig 
auf  Ludwig  Schongaucr,  den  Bruder  de^  Martin  Schongauer,  sie  lassen 
sich  aber  nicht  schlagend  zusammenräumen. 

Die  Kupferstiche  mit  dem  gegebenen  Zeichen  verrathen  einen 
Maitter  dir  Sebiüe  dei  Martin  Sehongauer,  oder  haben  wenigstens  eine 
gvwiiM  Aiudogle  mit  toAiboitoii  teaelben.  Doch  sind  aie  foher  b«. 
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handelt,  als  jene  des  Martin  Schongauer.  Passavant  beschreibt  fol- 
gende sehr  seltene  Blätter: 

1)  Die  KrcuzaliDchiTinng.  Ein  Mann  mit  Turban  steht  auf  der 
Leiter,  und  nimmt  mit  Halte  eines  Tuches  den  Leichnam  des  Herre 
herab.  Die  hl.  Jungtr/iu  und  Johannes  nehmen  ihn  in  Empfang.  Links 
nfthert  sich  eine  der  Franen ,  welcbe  mit  dem  Flflgel  des  Mantels  die 
Thr&nen  trocknet  An  Stamme  des  Kreuzes  ist  ein  Mann  beschäft^ 
den  Nagel  herauszuziehen.  Das  Zeichen  ist  untea  am  Kreoie  nebei 
dem  Knochen.   IL  a  Z.   Br.  3  Z.  9  L. 

Das  Exemplar  de  Ottley  Ck>Uection  befindet  sich  in  der  Albertini- 
«eben  Sammlung  zu  Wien. 

2)  Dor  Elephant  mit  seinem  Führer.  Letzterer  leitet  ihn  auf  einer 
Hohe  mich  rechts.  Kr  traLrt  eine  spitzige  Haube  mit  Band,  und  eineo 
Beutel  an  der  Seite.  Aul  dem  Boden  neben  seinem  rechten  Fuss  Iii 
das  Zeicben.  H.  3  Z.  9  U  Br.  S  Z.  6  L. 

Im  Gatalog  Durand  wird  dieses  Blatt  zuerst  dem  Ludwig  Schoi- 
gauer  zugeschrieben.  Das  Exemplar  der  Sammlung  ging  in  deBfi^ 
sitz  des  Ki-zherzog  Albert  in  Wien  über. 

3)  Die  liegende  Koh,  etir»s  nach  links  gewandt  In  der  Kitte 
unten  das  Zeichen.   H.  2  Z.  1  L.   fir.  2  Z.  8  L. 

In  der  Kupfcrstichsammlung  zu  Basel. 

4)  Zwei  Hunde,  der  eine  hinter  dem  andern  laufend.  Jener  liiks 
dreht  den  Kopf  nach  rechts.  Links  ist  ein  dürres  Bäumchen ,  aad  ii 
der  Mitte  unten  das  Zeichen  in  Doppellinien. 

Auch  von  Brulliot  nach  dem  Exemplar  in  Dresden  crwäbnt. 

5)  Zwei  Schweine  aus  dem  Troge  fressend.  Das  eine  in  Profil, 
das  andere  in  7«  Ansicht  nach  rechts.   H.  1  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  10  L 

Dieses  nnbezeichnete  Blatt  beschreibt  Bartseb  X.  p.  61  Nett 
Dresden  und  Wolfegg. 

6)  Ein  nacb  rechts  laufender  IgeL  Ohne  Zeichen.  H.  1  Z.  6  L 
Br.  2  Z.  3  L. 

In  der  Sommlong  des  Fürsten  ron  Wolfegg  ist  ein  Exemplar. 


bei  Vasari  nicht  richtig  aufgefasst  wurden.  Vasari  kannte  das  Werk 
des  Dom.  Lampsonius  (Lamberti  Lombardi  apud  Eburones  ficAati* 
celeberrimi  vita.  Brugis  iößöj  sehr  wohl,  und  er  ersah,  dassSewi* 
gar  nicbt  genannt  ist  Lampsonins  gab 'ihm  aber  Nacb  richten  Aber 
niederländische  Künstler,  und  somit  erfuhr  er  auch,  dass  L.  Snario« 
als  ein  vorzüglicher  Kupferstecher  zu  betrachten  sei  ,  und  er  spricht 
dieses  im  Leben  des  Marc  Anton  aus.  Auch  Guicciardini  (Bistont 
de  Paesi  ba»»i,  Firmte  i66Jy  p.  101)  kennt  den  SuATins  m  Arck 
tekten  und  Kupferstecher,  gegenüber  dem  Lambert  Lombnrdns  Sa» 
rart  nimmt  den  L.  Lombardus  Suterman  und  L.  Lombardus  für  Eit« 
Person,  und  verwirrt  somit  den  Standpunkt.  Suavius  war  der  Schwagei 
des  Lombardus. 

Auf  den  meisten  Blättern  dieses  Meisters  kommt  der  Name  Tor 
und  na  ch  den  Daten  sind  sie  von  1$4(>— ausgefllbrt.  Die  Iw- 
tialea  rindet  man  auf  folgenden: 

1)  Die  Sibyllen ,  in  Nischen  vorgestellt.  Folge  Ton  12  Btt^ 
daranter  solche  mit  LS,  wie  auf  jeuen  mit  der  persischen  und  libysesn 
Sibylle.   H.  6  Z.  11  L.   Br.  3  Z  1  L 

2)  Die  Charitas,  sitzend  in  einem  antiken  Gebäude  und  ^on  Wß' 


Kindern  umgeben,  ßcchts  amPiedestal  der  Säule:  Lambert  lom- 
JL.  S.  H.  8.  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  10  L. 
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3)  Venus  und  Psyche  auf  Wolken.  Letztere  überreicht  der  staun- 
enden Göttin  die  Büchse  aus  dem  Stjx.  Nach  Rafaels  Frescobild  in 
der  Famesina.  Rechts  auf  dem  Tftfelcfaen  steht:  RAPHA\lf(YBN\ 
LS.   EL  9  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

1345.  Uabekaimter  Kvpfersteoher  oder  Arehitekt,  welcher  Qm 

T  (V  1543  in  Italien  thätig  war.  Man  findet  ein  Blatt, 

•  ^'1J>^3'  welches  zur  Linken  eine  Säulenhalle  Torstellt, 
die  nach  den  im  Hintergrunde  befindlichen  Gebäuden  führt.  Links 
unten  ist  das  KuuBtlerzeicbeu.    H.  6  Z.  10  L.    Br.  6  Z. 

1346.  LodOTico  Scalzi,  Architekt,  Bildhauer  und  Erzgiesser  von 
iS95  genannt  del  Duca,  hinterliess  Werke  in 
j  ^  .  ,  Ers  und  Stein,  und  fertigte  anch  Zefehanngeii 
L,  o,  Lud.  S.  tnu.  zu  Ornamenten.  Auf  einer  Folge  von  8  Bl&t» 
tern  mit  Goldschmiedsmustern  in  Oktogonen  stehen  die  Buchstaben 
LS  mit  der  Jahrzahl  1595  darüber.  Cäsar  Dome  uici  stach  nach  seinen 
Zeichnnngen  sechs  Blätter  mit  reichem  Laubwerk  and  mit  Sänlen* 
kapitalen.  Auf  diesen  Blättern  steht :  Lud.  s.  tnu.,  und  Ludov.  ScaUi 
inx>.  1599,  8  und  gr.  qu.  8.  NachGandelli  bat  Scalzi  seihet  14  Blfttter 
mit  Grotesken  radirt,  foi. 

1347.  Lorenz  Schilling',  Eisen-  und  Wappenschneider,  war  in 
T     c  den  ersteu  Decennien  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankfurt  a.  M. 

•  •  tiifttfg.  Er  schnitt  einige  Stempel  su  den  Frankfurter  Ge- 
dächtniss  -  Münzen,  deren  L.  S.  gezeichnet  sind,  darunter  zwei  Me- 
daillen auf  den  Gometen  von  1618.  Auf  dem  Medaillon  mit  dem  Pro- 
spekt von  Frankfurt  und  vielen  Wappen  steht  ein  aus  LS  gebildetes 
Monogramm.  In  Lersner's  Chronik  siud  acht  der  auf  Frankfurt  sich 
beziehenden  Medaillen  abgebildet. 

Sebastian  Furck  hat  nach  Schilling^s  Zeichnung  einen  schönen 
Prospekt  von  Frankfurt  gestochen.  Auf  diesem  Blatte  kommen  eben- 
falls die  Buchstaben  L.  S.  vor. 

1348.  Louise  Charlotte  Soyer,  geborne  Landen,  Kupferstecherin 
zu  Paris,  ist  durch  Werke  mit  Modelleu  für  Ebenisten, 

X, ^ .  '  Tapeiiefer,  Bronzegiesser,  (Soldschmiede  n.  s.  w.  bekannt. 
L:STy*  Wir  haben  deren  im  Künstler -Lexicon  aufgezählt.  Man 
findet  aber  auch  Holzschnitte  von  ihrer  Hand  in  dem  Werke:  Le$ 
Franfais  oeint»  par  eux-mimes.  Pari*  i646.  Auf  solchen  Blättern 
kommen  w  ersten  Buchstsben  vor.  In  demselben  Werke  sind  auch 
Blätter  mit  den  anderen  Initialen,  welche  sich  auf  L.  Stypnkowskl 
beziehen. 

1349«  Lelio  Scajoli,  Münzmeistcr  in  Parma  1S80— 1604,  zeich- 
T  c  1  nete  Gepräge  L.S.  Dasselbe  findet  statt  mit  folgenden 
T*  Q*  T?   }  Meistern: 

Jj.  o.  Jj.  J       Lnderieo  SelTatiee^  Hflnzmeister  Ton  Hodesa  1618 

und  1613,  dann  in  Pesaro  1621,  und  in  Parma  1629. 

Lodovico  Series  oder  Siries,  Stempelschneider  in  Florenz  1765 
bis  1803.  Er  arbeitete  für  den  Grossherzog  Peter  Leopold  von  Tos- 
cana  1765—1790,  für  Ferdinand  UL  1790—1801,  und  ftr  K5nif  Lud- 
wig von  Etrurien  1801—1803.  Auf  seinen  Geprägen  stehen  die  Ini- 
tifden  L.  S.  und  L.S.F.  sowie  ein  aus  SL  bestehendes  Monogramm. 

Leonhard  Stockmar,  Stempelschueider  und  Münzmeister  in  Eisenach 
1785—1835,  zeichnet  auch  L  L.  ST. 

Ludwig  Sdureek  in  Leipzig  veianstaltete  1839  in  Ldpiig  eine 
I>eDkmanae»  und  fügte  die  Inmiuen  des  Kamens  bei. 

B4.  IV.  M 
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1380.  Ludwig  Spirinx,  Kupferstecher  von  Dijon,  war  um  1624 
Y  q  bis  1630  in  Brüssel  thätig,  und  hintorlicss  eine  ziemliche 

^f{v /V  Anzahl  von  Blättern,  weldie  theils  mit  den  Initialen  be- 
zeichnet  sind. 

1)  fytm  CmiUe  de  7*1%  G^'>*  äel  ArmSt  4b  §•  Mit  Im^miaU, 

Oval.  Unten  im  Gartouche:  Alexander  Cisar  Scipio  et  Pompie  etc. 
Bechts  unten  LS,  Wnks  Moncornet  exc.  H.  4  Z.  11  T..  Br.  3  Z.  2  L. 

2)  Die  Trägen  oder  Faulen,  in  Gruppen  von  Schlaleudea  und  Buh- 
endeo.  Folge  tos  8  Blftttern  naeh  Abraham  Bloemaert,  nnten  mit  firan* 
aösischen  Versen,  qu.  8. 

S)  Blätter  mit  ländlichen  Scenen,  nach  A.  Bloemaert,  qu.  8. 

4)  Das  Titelblatt  zum  Fasculus  Sanctorum  Ordinis  Cistercieusis. 
Opus  Chrysostomi  Henriquez.  Bruxelles  i62^j  fol.  Es  enthält  ein 
Waiden  mit  Stab  und  Inral  auf  einem  Postamente,  zu  den  Seiten  9t. 
Martinus,  Abbas  Hortensis  und  B.  Robertus  Abbas  Dunensis.  Auf 
diesem  Blatte  kommt  das  Monogramm  des  Malers  Nicolaos  Tan  der 
Horst,  und  L  S  fcul.  vor. 

1351.  Elisa  Sirani,  Maleriu,  geb.  zu  Bologua  1638,  gest.  1665, 
f  c  f  hinterUess  Gemälde  in  der  Weise  des  Gvido  Beni,  und  ra- 
/•  dirte  auch  einige  Blätter.  Darunter  ist  ein  von  Bartsch  nirht 
erwähntes  Blatt  mit  einem  Kiudcrbacchanal  nach  Art  eines  Basreiiel. 
Links  unten  stehen  die  Buchstaben  L.  S,  f.  U.  3  Z.  £r.  5  Z.  3  L. 
Ib  einen  sweiten  Hacflhanal  vea  Kindeni  .aiiid  die  Ffguren  nar  ias 
ümriss,  und  nnten  steht:  Luaheim  Sinmi  f. 

1352.  Blnise  Nicolas  le  Suenr,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris 
t,  ^  AjL  4  '*r  ^7i6)  wurde  1757  Direktor  der  Akademie  in  Berlin  uud 
Ai  ö  aek  O;  K,  «rtindete  sich  einen  weit  reichenden  Ruf.  Er  starb 
ITftB.  G.  F.  Sehmidt  etach  naeh  seiner  Zeiduiiing  1771  daa  Büdniss  dea 
A.Mitchel,  unter  dem  Titel:  AndrS  Mitchel,  Cheeili^  de  Vordre  du 

bain,  Deputi  au  Parlement  dt  Grand- Bretagne  .    Berlin  the 

26*^  March  1771.  Unten  steht  LS.  del  S  sc.  H.  12 Z.  4L.  Br.  8  Z. 

1353.  Lorenz  Schlang'  wird  von  Apin  (Anleituag,  Bildnisse  zu 
f  C  sammeln  &c.)  zu  den  Kupferstechern  gezählt,  welche  Por- 
L,  i3.  fwu,  lg  gezeii&net  haben.  Dieser BeUnng  ist  gans  un- 
bekannt. Ein. mit  LS  Teraehenes  Bildniss  haben  wir  oben  dem  Lud- 
wig Spirinx  zugeschrieben ,  und  vielleicht  ist  das  Blatt  mit  L  S  fecil 
von  ihm.  Es  stellt  die  Krönung  der  Infantin  Maria  von  Spanien  zur 
Königin  von  Ungarn  inKegensburg  vor,  1637.  Geringes  Blatt,  qu.  fol. 

In  der  Europe  illustre  ist  das  nach  einem  PL  gestochene  BUd- 
niss  des  Generals  Johann  Tzerclas  Tilly  LS.  fecit  bezeichnet,  aber 
wohl  nicht  von  einem  L.  Schlung.  Es  dürfte  von  Louis  Spirinx  her- 
rühren. Auch  das  Bilduiss  des  Charles  de  Longueval  Comte  de  Bou- 
quoy  ist  so  beaeichnet 

1354.  Ttaeent  le  Snenr,  Finnuehneider,  geb.  su  Bönen  1688^ 

wo     r  c    gest.  1743,  war  Schüler  von  Jean  Papillen ,  und  hinter- 
«J'i        •  liess  eine  grosse  Anzahl  von  Vignetten  in  Druckwerkeu, 
anf  welchen  die  Buchs tuben  L.S.  und  VLS.  vorkommen.  Sie  bestehen 
neiiteoB  in  Friesen  mit  Lanbweric. 

Man  findet  auch  £.  S.  gezeichnete  Vignetten  in  Iransösischen  Drudt* 
werken  aus  der  Zeit  von  1770— >1780.   Sie  rtkhren  Ton  L.  Lnoe  her. 

1365.  Lvdvig  nüHpp  strack,  Landschalftsmaler,  geb.  zu  Hajna 

L(7)  (T)  in  Hessen  1761,  war  Schüler  von  Anton  Tisch- 
en 7  ^W-  und  starb  als  herzoglich  Oldenburg- 
O  vCVv2/u  •  Mmt  HoftMder  1886.  Seine  lAndichaftea 
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in  Berchem's  Manier,  dann  die  idyllischen  Bilder  mit  Staffage  nach 
früheren  deutschen  Dichtern  a  la  Hermann  und  Dorothea  sind  zahl- 
reieh.  Auf  solchen ,  und  auch  auf  Zeichnungen  kommen  die  Initialen 
des  Namem  Tor. 

UM.  L01U  Sumgrne.  Kupferstecher ,  geb.  211  Paris  1682,  gest. 

1769,  hinterliess  Blätter  in  der  Welse  dee  Ber- 


/*r9i?  Picart,  fügte  aber  auf  solchen  gewöhnlich 

/yZfö*  (Jen  Namen  bei.  Die  Cursiven  1728  findet  man 
auf  einem  grossen  Blatte  mit  St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  nach 
B.  FeruBiPs  Z^ehnwig  in  CaMnet  Grosat,  gr.  foL 

U87.  Lerenz  Schönberger,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  geb. 

p  zu  YOslau  bei  Wien  177Ä,  war  Schttler  von  M.  Wutky,  be- 
suchte  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  Italien,  und  begab  sich 
dann  nach  England ,  wo  nach  1840  seine  Spur  verschwindet  Schön- 
berger gehurt  zu  den  vorzüglichsten  Landschaftern  älteren  Styles.  Die 
Odrriven  LS.  findet  man  auf  radirten  Blfttteni,  welche  Stadien  fon 
Baum^uppen,  Waldlandschaften  mit  Flüssen  und  Wasserfällen,  italie- 
nische Landschaften  mit  Gebäuden  und  Figuren,  Dorfansichten  u.  8.  w. 
aus  der  Zeit  um  180Ö  und  1809  vorstellen,  kl.  qu.  fol.,  4.,  qu.  8.  und 
kleiner. 

»51  Laurens  Scherm^  Zeichner  und  Eadirer,  war  zu  Anfang 
P  CrJuf       Cr  Jahrhunderts  in  Ansterdsm  tbfttig.  m 

^       zeichnete  das  Titelblatt  zu  dem  Prachtwerke :  Ge- 

xj.  KJ*  ziglen  in  de  Hofstede  Clingendaal  by  s^Graven^ 
haage,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  ist  von  Daniel  Stopendael  gestochen.  Von 
den  36  andern  Ansiebten  in  fol  nnd  4  sind  einige  von  Scberm  radirt 
Dann  kommen  aach  kleinere  Blätter  mit  Ansichten  unAFigpiOD  Tos^  theils 
mit  den  Cursiven,  theils  mit  dem  Namen  /.  Scberm  getek.  en  geeist. 
Zu  den  Seltenheiten  gehört  das  Blatt:  teestelyke  Ootogt  te  Ji$p,  by 
f^iegenheid  tan  den  Vrede  vtinRyswyk  i697.  C.  Allard  exc.  qu.  fol. 

1359.  Laorena  Schenni  der  vorhergehende  Kflnstler,  kommt  4uch 
L  Soh./eUt  *^  Sprache.  Die  zweiten  BnebsUben'  ^det  man 

n  p  Y  ■\  p  auf  radirten  Blättern  von  seiner  Hand, 
et.  Je«-  c?.J.  Durch  die  erste  Abbreviatur  scheint  Lnigi  Sohia- 
t-  St^jf^i^fff  Tonetti  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Blätter 
in  Kreidemanier  mit  L.  Sek.  fecit  and  L  Sc*  fculp.  findet  man  in: 
Oriffiml  Sk&lehM  firom  tuOttre.  London^  Simoson  (il93).  qu.  foL 
Das  eine  dieser  Blätter  stellt  eine  Madonna  nacn  Bartolozzi,  aas  andere 
einen  in  Wolken  spielenden  Genius  mit  dem  Lorbeerkranze  vor. 

1360.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten 
.  p      r  1%^  Ai    Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Amsterdam  ge- 

«4-  fc/o- .  ^/C/J-Oy?.-  iß^t  2U  haben  scheint.  Man  findet  einen  Kupfer- 
Btieli,  welcher  die  Jndith  mit  demSebwerte  vorstellt,  wie  sie  den  linken 
Fnss  auf  das  Haupt  des  Holofcrnes  setzt.  Das  in  der  k.  Eremitage 
zu  St.  Petersburg  befindliche  Gemälde  wird  dem  Rafael  zugeschrieben, 
und  daher  steht  unten :  Raphael  Vrbin.  Pinx.  L.  Sa.  Schulp.  A*  Bloo- 
teiing  ewe.  H.  11  Z.8  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

1361.  Luca  Ciamberlaui  scheint  die  Blätter  gestochen  zu  haben, 
w,  r  aof  weleben  diese  BeMiobnang  vori(ommt  Sie  stellen 
■y    1^  F  C.  die  halben  Figuren  der  Artemisia,  Semiramis,  Lucretia 

^  und  Portia  vor.  Heineke  vermuthet  unter  L'  C.  den  Lu- 

dovico  Qarr^cci ,  jipd  andere  schreiben  die  Buchstaben  F  C  dem  Fran- 
cesco Carraicd  sui. 

18* 
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1M2.  Ludwig:  Siries  oder  Seriei,  Stempelschneider  in  Floreni 
LSF   ^^'^  1  "^00—1803,  ist  oben  unter  L,S.  eingeffthrt,  nndiir 
•   •    •  verweisen  auf  jenen  Artikel. 

1363.  Lieven  Louis,  Glasmaler,  war  der  Sohn  des  Daniel  Loiiis, 
welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  grossen  Raf 
hatte.  Im  Messager  des  Sciences  et  des  Arts  — .  Gand 


T     C    T     itf33,  I.  p.  14  Bind  Beelmnngen  Aber  von  ihn  gMialte 

L-j  Glasbilder  abgedruckt.  Auch  Lieven  war  ein  trefflicher 
'\{\/^      Glasmaler,  dessen  Thätigkoit  um  die  Mitte  des  Ifi.  Jahr- 
-<cS/\.      hunderts  fällt.  In  der  Kirche  zu  Eckerghem  sind  Werke 
▼on  seiner  Hand.  Anf  Glasmalereien  bediente  er  sich  des  gegebeaei 
Zeichens,  und  illgte  es  selbst  unter  seinen  Quittungen  l>ei. 

1364.  Emst  Ludwig  Sigmund  Lauer,  ßechenpfennigmacher  ■ 
T  c  T    Nttmberg ,  fertigte  in  der  «weiten  Hilfte  des  fonien  Jib 
hunderts  Stempel  mit  dem  Bildnisse  des  KOidgsLndwigXVl 
von  Frankreich.  Henin  zeigt  solche  Bechenpfennige  an. 

1865.   Lorenso  Nelli,  Maler  in  Bora  nm  1090,  soll  ein  Blttt 

fryr  radirt  haben,  welches  den  Amor  vorstellt,  wie  er  in  der  Lnft 
»-tvl  schwebend  den  Satyr  mit  der  Ruthe  züchtigt.  H.  6  Z.  2  L.  Br. 
7  Z.  8  L.  Bartsch  XX.  p.  83  No.  12  schreibt  dieses  Blatt  dem  Gia- 
Seppe  Bibern  in,  auf  welchen  aber  das  Honegnaai  nicht  passt,  $o 
wie  auch  die  Bdiandlung  des  Blattes  nicht  für  ihn  stimmt  Es  ist 
aber  auch  Lorenso KeÜi  nicht  sicher,  indem, sich  kein  Blatt  mitseioen 
Namen  findet. 

-1366.  Eaphael  Sciaminossi  copirte  einen  Kupferstich  tod  Loeai 
"D  von  Leyden,  welcher  die  Frau  des  Putiphar  vorst^ 
Q^.       wie  sie  den  Joseph  anklagt,  B.  No.  21.  Auf  der 


I     ^          n««     Oi^     Ul^U     WWOV^U     WUAUSI^U,     M^.      JL^V.  wa. 

A  vjia£>v  Bartsch  XYIL  p»  213  No.  2  erwähnten  Copie 
das  gegebene  Zeichen  vor.  Bartsch  und  Brnlliot  geben  es  nogssas. 
H.  4  Z.  Br.  6  Z. 

13(7.  SigBund  Ludwig  Buhl ,  geheimer  Hofrath  und  Direktor 
T7^   TBVn     "  Museums  in  Cassel,  geb.  daselbst 

]üS   Ijy^Li  ÜtS) ^0  1104}»^  1794,  ist  als  Maler,  und  durch  seine 
^  Compositionen  zu  Shakespeare's  dfi* 

matischen  Werken  in  weiten  Kreisen  bekannt,  und  wir  haben  ihm  dt- 
her  im  Ktlnstler-Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet.  Dts 
Monogramm,  mit  wechselnder  Jahrzahl,  findet  man  auf  Zeichnungen, 
nnd  dann  auch  auf  Kadirungen  nach  demselben. 

1368.  Johann  Bernhard  Stockmar,  Stempelschneider,  wurde  1785 
I  Qm  in  Eisenach  angestellt,  und  bekleidete  von  1790— i83S  dje 
^*  Stelle  eines  Münzmeisters.  Aul  Gepr&gen  signirte  er  /.!.«• 
und  L  ST,   Starb  1852  im  97.  Jahre. 

1369.  L.  Sturm,  Kupferstecher  in  Augsburg,  hinterliess  ethA^ 

Bildnisse.  Darunter  ist  jenes  des  Papstes  demens  Xiv. 
x.jvtm^.a^.  ^  ^  bezeichnet.   Man  finet  es  in:  Leben  Kle-- 

mens  XIV,  /Msl  f^gimnämk  BömUckem  Ft^^ttes,  Berlin  u»dUipi*§ 
<774,  8. 

1370.  Louis  Surugue,  Kupferstecher,  ist  oben  unter  dem  Mo- 
r»r  *-»/A  nogramm  No.  1356  eingeführt,  und  wir  Terweisea 
*^  «•i'../7/O*  jgßg^  Artikel. 
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1371«  Mliriff  T«ii  Siegen,  der  SiAnder  der  Sdiabmanier,  oder 

der  sogenannten  schwarzen  Manier,  ist  Ton  dem  Grafen  L^on 
LAf     de  Laborde  (Histoire  de  la  gravure  en  manUre,  Pari» 
mJt^  als  Künstler  gewürdigt,  und  auch  im  Künstler-Lexicon 

haben  wir  anslRbrlich  über  ihn  gehandelt.  Unter  LaS  No.  927  ist 
er  ebenfalls  eingeführt,  und  daher  machen  wir  hier  nur  auf  dasgrosie 
Schabblatt  mit  diesem  Zeichen  aufmerksam.  Es  ist  diess  das  Bildniss 
des  Kaisers  Ferdinand  III.  mit  der  Lorbeerkrone,  im  Kaisermantel  mit 
dem  goldenen  Vliess.  Unter  dem  Ovale  ist  in  Conturen  gestochen: 
Ferdinand  III,  Rom.  Impe  \  raiar  temp.  Avg:  Hvng :  &  Boh:  Jle»  ele. 

Tiefer  unten  steht :  Lud.  Siegen  in  Sechten  ex  pinxit  novoq.  \ 

41  se  invento  modo  scupsit  Anno  Domini  165^.  n.  15  Z.  7  L.  Br.  11  z! 

Dieses  äusserst  seltene  und  kostbare  Blatt  beschreibt  Mr.  L.  de 
Laborde  8.  120.  Im  aweiten  Drucke  stebt  links  unten  in  der  Ecke 
der  Base  das  Uonogramm,  und  gegenüber  die  Jahnahl 

1372.  Lndwig  Ferdinand  Schnorr  TOn  Karolsfeld,  geb.  zu  Leipzig 
n     iPj  /)      ^  m  Wien  18S8,  bediente  eidi  am 

oCmU*    •  tx/ aLe</ et/  / '  Gemälden  eines  aus  LS  bestehenden  Mono- 

ty  gramms,  welches  wir  unter  S  L  einreihen 
müssen.  Die  Gursiven  findet  man  auf  einigen  radirten  Blättern  mit 
geschichtlichen  TorsteUnngen.  Auch  die  Sdirift:  1*5.9.  Jr.ilel.efaf. 
f.  f.,  kommt  vor. 

1373.  Theodor  Langer ,  Kupferstecher  in  Dresden ,  ist  durch 
nrv  schöne  BUtter  in  Linienmanier  belcannt,  und  zwar  meist 

B ^  »SC»  nach  Cartons  berühmter  lebender  Meister.  Das  Mono- 
gramm findet  man  auf  etlichen  Abdrücken  vor  der  Schrift  eines  Kupfer- 
stiches nach  J.  von  Schnorr's  Wandgemälde  in  der  k.  Residenz  zu 
Mflncheu,  wie  Ghriemhilde  die  Hunnen  lum  Kampf  gegen  die  Bnmn- 
den  reist  Es  kommen  yielleicht  auch  andere  Probedrfteke  mit  oem 
Monogramm  vor.  Langer  stach  auch  folgende  Blätter. 

1)  Das  südliche  und  das  nördliche  Giebelfeld  des  neuen  k.  Hof- 
theaters in  Dresden,  die  dramatische  Dichtkunst  nnd  die  Musik  in 
reichen  Compositionen  duselleod,  nach  B.  Bietscbel.  Friesformat,  qu. 
imp.  fol. 

2)  Wandgemälde  im  Saale  der  ersten  Kammer  des  St&ndehauses 
zu  Carlsruhe  von  M.  v.  Schwind.  8  Blätter  mit  allegorischen  Frauen, 
gest.  von  T.  Lauger  und  A.  Krüger.   Dresden  1849,  gr.  i. 

3)  IHe  Entwicklung  der  Gottesidee.  Von  Theodor  Kaufmann.  Mit 
8  nach  Th.  L.  Kaufmannes  Cartons  ausgeführten  Kui»fei8tioheo ,  Ton 
Langer,  Karst  und  Ufer.    Düsseldorf  18dO,  qu.  fol. 

4)  Siegfried's  Leiche  wird  nach  Worms  gebracht,  nach  J.  v.  Schnorr. 
In  Fnesfonnat,  gr.  qu.  fol. 

Als  Gegenstück  dient  das  oben  erwähnte  Blatt  mit  der  Chriem« 
bilde,  wie  sie  die  Hunnen  zum  Kampfe  gegen  die  Burgunder  reizt 

o)  Die  Geschidite  des  deutschen  Volkes  in  15  grossen  Bildern 
dargestellt  von  Karl  Heinrich  Hermann.  Mit  Text  Ton  Dr.  A.  Foss» 
Gotha  1852,  qu.  roy.  fol 

An  den  Blättern  dieses  Werkes  arbeiteten  mehrere  Künstler. 

6)  Der  Nibelungen  £nde.  «1.  Schnorr  int.  Th,  Langer  sc,  qu. 
roy.  fol. 

Fftr  den  säohsisdien  Kunstverein  in  Dresden  1853. 

7)  Bilder  aus  dem  Leben  der  hl.  Elisabeth.  Wandgemälde  auf 
der  Wartburg,  vou  M.  vou  Schwind.  II.  Abtheilung  mit  6  Blättern  von 
Th.  Langer.   Leipzig  1856,  roy.  4. 
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Die  erste  Abtheilung  bat  den  Titel :  Die  lieben  Werke  der  tum- 
berziglieit  der  U.  EUsabetb.  Sieben  Blätter  von  Jalias  Tbiter.  Leiiii 

(1855)  roy.  4. 

8)  Barbarossa's  Fest  in  Mainz,  nacb  J.  t.  Scbnorr,  gr.  qu.  foL 
Das  neueste  Blatt  des  KOnstiera. 

Jwa  Louis  Tooqne,  Portraitmaler ,  geb.  zu  Paris  1898, 
jC^  fMtf.  4772,  theilte  mit  den  ersten  französischen  Künstlern 

Jj>  '  ^  den  Huhm,  und  daher  haben  die  berühmtesten  Meister 
XlmsaP  nach  ilim  gestochen,  fast  lauter  Personen  aus  den  höchsten 
Ständen,  wie  ans  dem  KOnstler^Lexicon  zu  ersehen  ist.  Dm  Bildniss 
mit  dem  zweiten  Zeichf^n  ist  dr.~  Marie  Franrois  aVrouet  de  Vol- 

taire, welches  in  Aer  Europe  iltustre.  Paris  1735,  vorkommt.  Bnülklt 
schreibt  es  irrig  dem  La  Tntir  oder  dem  La  Touche  zn. 

Das  erste  Monogramm  ürnlet  man  auf  einem  Kupferstiche  von  1743, 
wekber  das  Wappen  dee  Herzogs  ?on  OtleaM  nitAtferilmten  vonttQl, 
Icl  fol.  Dieses  BUitt  ist  Ton  J.  DuTifief  gestochen,  anscbeinlidi  aid 
Toeqa6*8  Zeichniug.  • 

1375.  Lisandro  Tnralo  gehört  zu  deiijenigen  italienischen  Malen 
T    If*    des  16.  Jahrhunderts,  deren  Namen  in  den  uns  bekanntes 

'  Geschichtswerken  nicht  vorkommen.  Seine  Gemälde  müssea 
unbekannt  creblieben  seyn,  da  in  keiner  Gallerie  ein  solches  vorkommt 
Er  malte  aber  geschichtliche  Vorstellungen,  meist  Bilder  ans  der  Le- 
gende, ^eren  wohl  die  wenigsten  beieiehiet  sind.  In  neuester  Zill 
kam  uns  ein  radirtes  und  gestochenes  Blatt  vor,  welches  den  in  der 
Wüsto  vor  dem  Crucifixe  betenden  hl.  Hieronymus  Torstellt.  Er  ist 
von  Büchern  umgeben,  und  im  Grunde  neben  Löwen.  Unten  linki: 
lisat^der  Hwnh  F,  H.  10  Z.  6  L.  Br.  i  K.  3  L. 

1376.  Lorenzo  Tinti.  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna 
L,  r.  Scnlp,  1  1^^*'  behauptet  im  Peintre  -  graveur  XIX.  p.  240  ff. 

"i  eine  Stelle ,  in  welchem  Bartsch  9  Blätter  beschreibt, 
L«  T.  r.      i  darunter  No.  8  ein  Titelblatt  mit  der  Bflste  des  Her- 
'£l  /  zogs  Francesco  T.  von  Modena  in  einem  Tempel  mit 

*     '  \  schwebenden  Genien,  nach  der  Zeichnung  von  Fran- 

F-  1  cesco  Stringa.  U.  12  Z.  6  L.  Br,  8  Z.  4  L.  Diese« 

Blatt  gehört  sn  einem  Wem  von  wenigstens  W  Bl&ttern,  welche  ii 
allegorischen  Einfassungen  die  Thaten  des  genannten  Herzogs  vor- 
stellen, qu.  fol.  Auf  diesen  Bartsch  unbelcannten Blättern  steht:  Lt 
Sculp.  und  L.  T.  F. 

Ein  anderes,  dem  genannten  Schriftsteller  unbekanntes  Blatt  stellt 
den  hl.  Joseph  in  halber  Figur  vor,  wie  er  in  einen  weiften  Mantel  ge* 

kleidet  das  Jesuskind  b&lt.  Letzteres  greift  mit  der  rechten  Haod 
nach  seinem  Barte.  Den  Grund  bildet  ein  grosser  Vorbang,  und  rectal 
oben  am  Pfeiler  steht:  L.o  T{  F.  H.  S  Z.  3  Z.   Br.  4  Z.  9  L. 

1377.  Peter  Batten  soll  nacb  BrulUot  H.  No.l92S  OeBÜdeail 

diesen  Initialen  versehen  haben,  doch  wusste  der  genannte 
_  Schriftsteller  kein  Bild  anzugeben.  Auch  passen  die  Buch- 

staben, wenn  B  T  zu.  lesen,  nur  gezwungen  auf  diesen  Battau,  welchen 
Lnmerseel  und  Gh.  Kramm  tthergehen*  Er  soll  1879  Mmisd  der 
Malerbruderscbaft  in  Antwerpen  geworden  segrn,  ud  in  der  Weiie  dei 
Peter  Breoghel  gemalt  haben. 


c2  r 
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'  LoqIb  Tasaijii,  Formschneider,  lebte  in  d«i  Vktn^uitSkmk 

Q  ^  in  Paris.  Damals  erschienen  einige  Bände  unter  dem  Titel 
J'i^KD  der  Physiologien  mit  Holzschnitten  komischen  Inhalts.  In  der 
Physiologie  de  la  Portiere  kommen  Blätter  mit  den  gegebenen  Bach- 


AJi».  unDeJuuiAter 


ttaben  vor. 

1379.  Ünbeiomnter  M&ler,  welcher  seinen  Kamen  in  derGallerie 
f    T'^n\  ^  Cassel  vergraben  hat.  BruUiot  III.  No.  836 

sagt  nach  einer  handschriftlichen  Mittheilung 
des  Inspektors  Robert,  dass  das  Zeichen  ac5 
grossen  Gemälden  mit  Thieren  vorkomme,  man 
WOtste  aber  nicht,  wie  der  Maler  heisso,  und  woher  er  sei.  In  Frank- 
ftirt  l«t»ten  Ettn^äer  Kavens  Boy,  doeh  ist  kein  L.  T.  Boy  bekunti 
welcher  Thiennaler  war.  Wir  mflewn  abo  auf  die  ErUining  des 
HonogrmHiM  TersieliteB. 

MftA    f z^.«.-«»«    stßht  auf  einigen  Blättern  von  Anton 
WW.  Luca  Cantosa  wierx  nach  LucaCambiaai  oder  Gagnacci. 
Der  Name  ist  corrumpirt. 

1381.  Iriiea  Penni,  Historienmaler  von  Born,  ein  bekannter  Meister 
Xtfca  P.  \  ^^^^        Schule  Rafael's,  arbeitete  längere  Zeit  in 
7  .^rt  P  /       l  Fontainebleau ,  doch  ist  er  fast  nur  durch  Eupfer- 
r       D  iT     I  ^^^^^^  Zeichnungen  bekannt  Avf  etlickan 

Lucü  P.  R.  I  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  vor,  wie  auf  jenem 
von  ßene  Boyviu,  welches  eine  schlafende  Nymphe  mit  Amor  TOltteUt. 
Der  Kupferstecher  ist  indessen  nicht  immer  genannt. 

1382.  Lnca  BerteUi,  Kupferstecher  und  Eiinsthändler  zu  Rom, 
WmMä*ja»  «i*  Venedig  1550—1580,  hatte  eine  grosse  An- 
MjUCOM  «C.  ^^jn  Blättern  nach  Ra&el,  Michel  Angelo,  Tiriaa, 
Campagnola,  Qiulio  Clovio,  Girolamo  Muziano,  F.  Yaani,  T.  Zneeare, 

M.  Coxcie  u.  A.  im  Verlage,  die  wenigsten  sind  aber  von  ihm  selbst 
gestochen.  Er  führte  gewöhnlich  die  Adresse:  Lvca  BerteUi  Formit, 
iLiu  Blatt  mit  Lucas  sc.  stellt  die  F usswaschung  des  Herrn  vor. 

1383.  Luca  Ciamberlano ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Urbino, 
/ti^iu  (1  F  \  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
,  ^.  ,  welche  Bartsch  XX.  p.  29  ff.  hesdireiht,  tiWr  ehie 
JLtIcas  (Aamo.  y  ein  foUständiges  Verzeichniss  zu  liefern.  Auf  meh- 
LuCÜS  CÜHttUt*  i  ^^^^^  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  mit  dem  Bei- 
w         ^»    »  '  i  satze  delineatit  fecilq.^  Yrbinas  oder  urbinat  F.» 

Lwsa$  ttamf  J  fncidit  vor. 

Ein  sehr  schönes  nnd  seltenes  Blatt  mit  dem  Bildnisse  des  Herzen 
Francesco  Maria  n.  vonürlino  in  reich  rerziertem  Oval  fehlt  belBartsci. 
Links  unten  steht:  Luca»  Cii^mh.  urbiiuu      kl»  fol. 

13M.  Lnca  Bignerelli,  einer  der  grOsstea  italieniseheB  Maler 

LUCAS  CORTONENSIS  PINXIT. 

stammte  aus  Cortona, 

und  nannte  sich  nach  dem  Gebrauche  der  Zeit  von  dieser  Stadt  Ein 
Gemälde  mit  dieser  Inschrift  hat  Diana  Ghisi       inKnpfer  gestoehsp. 

Es  stellt  den  Erzengel  Gabriel  vor,  wie  er  der  hl.  Jungfrau  die  Bot- 
schaft bringt.  II.  13  Z.  Br.  10  Z.  Man  findet  auch  noch  mehrere 
andere  Kupferstiche  nach  Werken  dieses  merkwürdigen  Meisters. 

L.  Signorelli  wurde  um  1440  in  Cortona  geboren,  und  lebte  noch 
1523.  Gaye  gibt  in  Cartegpo  inediio  No.  SO  eine  Quittung  des 
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Heisters  vom  14.  Jali  il»23,  iraldie  mit  zitternder  Hand  gesohneben 

ist.  Signorelli  erreichte  also  ein  sehr  hohes  Alter.  Man  nimmt  ge- 
wöhnlich 1521  als  sein  Todesjahr.  Dieses  sei  zum  Künstler-Lexicoa 
nnd  fCa  Andere  bemeAt. 

1385.  Lukas  Schnitzer)  Ku])ferätecher,  war  um  IGoO— 1670  in 


Lucas  S.  ic. 
Jaico»  Sehn.  sc. 
Lucas  Schnits, 


Nürnberg  thätig.  Die  Abbreviatur  des  Namens  findet 
man  anf  Blättern  mit  Bildnissen  nnd  satyrisdmi 
Vorstellungen  auf  den  Katholizismus.  Er  machte 
aus  solchen  geh&asigen  Dingen  einen  Erweil». 


UM.  Lvkas  Tan  irden ,  Landschaftsmaler  und  Kadirer,  i>t  im 
LWSM  V»  V,  1  Künstler-Lnxicon  eingeführt,  und  wir  haben  auch 
-  ir  ir  W  \  ^^^"^  radirteii  Blätter  beschrieben.  Die  Abbi^ 
LuCOt  f.  r»  r£»  I  viatur  findet  man  nur  auf  drei  Blätteru ,  auf 
anderen  kommen  die  Baehstaben  L.  F.  K,  L.  V,  V.  f.  nnd  L.  V,  F.  F.  m. 

1387.  Lukas  Kilian I  Kupferstecher  in  Augsburg,  zeichnete  auf 
Luc  KiL  A  f        ^  solche  Weise  Blätter  mit  Bildnissen  nnd  an* 


r  ir-i  Ä  I  *  \  ^^^^^  Statuen,  gr.  8.  Im  Künstler-LeiiGOB 
Lue.  Äti.  4.  »culpt.  J  imijgn      ^^i^  Bl&tter  aufgezählt. 

1S88.  Lvdaao  Bonoii,  Maler,  geb.  an  Genua  1590,  gest.  160, 

r4f/././/..vwc  nnv    P    ^^^^       Abbreviatur  des  Namens  auf  dem 

LUmanus  doi^.  l,   Biid^igge        Capuziners  Tommaso  de  Treb- 

biano  (t  1634)  bei.    Michel  Lasne  hat  dieses  Biidniss  gestochen. 

1389.  LndoTloo  Carracci,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bologna, 
Lud.  Car.  Jn.    1        vrrschipdenen  Künstlern  Gelegenheit,  Zeich- 


^.  1 

-  _  -  >  nungeii  im  buche  zu  verviellältigen.  Aut  Blat- 
Lua»  UV.  •mt«.  J  tem  Toa  Franeeseo  Bricio,  Ludovieo  Scaramncdi, 
01i?ifln>  Oatti  n.  A.  lEOBmi  die  Abbreriatnr  des  Namens  vor. 

UM.  L«d<nFioo  Scalsi  ist  oben  anter  LS  i892  eiögeiührt,  virf 

f        c  verweisen  auf  jenen  Artikel,  da  auch  die  Blttter 

i^ua.       tnu,  Abbreviatur  genannt  sind. 

1391.  Lndwigr  Holieiiwaiiflr  Ton  Sleliiiiffen«  Maler  nnd  Form- 

^Tuhrttiio  ip  tllm  Schneider,  arbeitete  um  1473  in  Ulm,  und  er  ist 
^UOvlUl^  }K  Ulm.  -^rahrscheinlich  jener  Maler  Ludwig,  dessen  Pro- 
fessor Hassler  in  Ulmer  Bürgerbüchern  von  144Ü— 1469  erwähnt  fand. 
Ludwig  Hobenwang  ist  der  älteste  Briefdmcker  in  Ulm.  Er  copirte 
die  An  mori$ndi  nach  Bild  und  Schrift,  und  fügte  am  Schlüsse 
seinen  Namen  bei ,  es  fehlt  aber  das  Datum.  Falkenstein  setzt  da3 
etwas  roh  behandelte  Werk  in  die  Zeit  von  1473.  Ein  anderes  Druck- 
werk des  Ludwig  von  Ulm  hat  den  Titel :  De  ßde  concubtnarvm  is 
saeerdotes.  Die  satyrischen  Abbildungen  in  Holzschnitt  sind  besser 
behandelt,  als  die  Blätter  der  Ars  moriendi.  Man  kann  eine  freie 
Composition  annelimen.  Die  Darstellungen  lassen  auf  die  Zeit  von 
1470—1490  schliessen. 

1392.  Ludwig  Srnat,  Herzog  von  Brannschweig -Lüneburg, 

MMg  EmM  H.     B.  L.  i732.  Ä.tÄS.ri 

und  Hirten  nach  der  Zeidmnng  von  A.  Bloemaert.  Auf  diesem  Blatte 
kommt  der  Name  Tor,  qn.  8.  BrnUiot  lU.  No.  8iS0  gibt  die  JahnaU 
1632  an. 
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■    1393.  Luümon  Pinx.  H^Ä^TpÄ 

zeuge.  Das  Blatt  trägt  die  Adresse  von  .7.  Wagner  in  Venedig,  und 
erschien  also  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  H.  10  Z. 
8  L.  Br.  iö  Z.  2  L.  Dieser  Luismon  ist  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  Carl  Eismann  oder  Lismann  Ton  Si^burg ,  welclier  um  1700  in 
Verona  lebte,  und  ähnliche  Landschaften  malte.  Der  JITaiiie  iBt  datier 
auf  dem  Blatte  anrichtig  eingestochen. 

1394,  Lvku  Tdratennaa,  der  Vater,  Maler  und  Knpfersteeber, 

Egeb.  zu  Antwerpen  iri78,  hinterliess  eine  grosse  An- 
x7--r  T  zahl  von  trefüichcn  Blättern,  ist  aber  weniger  durch 
.V^f v\i  Gemälde  bekannt.  lu  letzteren  offenbart  sich  der 
Scbaler  des  Rubens.  Das  Monogramm  ist  Öfter  mit  dem  Namen  ver- 
banden, auf  den  Bildnissen  nach  A.  van  Dyck  aber  gewöhnlich  im 
zweiten  Drucke.  Man  findet  aber  auch  das  Monogramm  allein,  wie 
auf  dem  schönen  Bildnisse  des  Thomas  Howard  Dus  Cornea  Nor-- 
fitieiae  ^^UaHts  wb  BUsakeÜM  1672^  nadb  Hans  Holbdn,  u.  s.  w. 
I«.  Yorsterman  besass  mehrere  Zdcfannngen ,  und  schrieb  auf  diese 
seinen  Namen  oder  das  Monogramm  ein.  Auch  historische  Vorstell- 
ungen und  Landschaften  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  Eines 
ähnlichen  Zeichens  bediente  sich  auch  Lukas  Vorsterman  der  Sohn, 
doch  fügte  er  meistens  die  Abbreviatur  jun.  bei.  Ist  diess  nicht  der 
Fall,  musB  man  die  Stiebe  und  Radirni'ircn  beider  Künstler  zu  unter- 
scheiden wissen.  Das  Todesjahr  des  Vaters  ist  nicht  bekannt.  Um 
1627  stand  er  noch  in  voller  Kraft.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir 
13S  Blfttter  beschrieben. 

1395.  Lukas  Vorsterman y  der  Sohn,  Maler  und  Kupferstecher, 
T/"  -tr  geb.  zu  Antwerpen  1600,  hinterliess  ebenfalls  eine  ziem- 
}h^fJ^  y«  Bebe  Anaabl  von  gestochenen  und  radirten  Blättern, 
JL4  AAAnv.J".  wovon  aber  nicht  einmal  die  bessten  den  Vergleich  mit 
den  Blättern  seines  gleichnamigen  Vaters  aushalten.  Eine  Irrung 
könnte  nur  stattfinden ,  wenn  das  Monogramm  ohne  Beisatz  iun. 
(junior)  ist  Nacb  dem  Tode  des  Vaters  Hess  er  diese  Abbreviatur 
weg.  Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  Blättern  mit  verschiedenen 
Wappen  in  folgendem  Werke :  Jurt'sprudentia  Heroica  sive  de  Jure 
Belgarum  circa  IVobilitatem  et  insignia,  Bruxellit  ±668  ^  fol. 
Vorsterman  lebte  mehrere  Jabre  in  Brüssel,  da  er  fitr  das  fketOnm 
pictorium  D.  Teniers  Antf>0irphnsis  pictoris  S.  P.  Leopoldi  Archi- 
ducis  Austriae  —  arbeitete.  Früher  hielt  er  sich  in  England  auf. 
Er  stach  Blätter  nach  Zeichnungen  älterer  Meister  aus  der  Sammlung 
des  Grafen  Arundel,  und  nach  solchen  der  Sammlung  de^  Malers  und 
Musikers  Nikolaus  Lanier.  Sechs  Blätter  in  qu.  8.  mit  ReitergeÜMlhten 
erschienen  unter  folgendem  Titel :  Variae  p?ignoc  Velitares ,  nach 
Zeichnungen  von  Jeronymus  Boschart,  dem  Meister  I.  No.  15(12,  wo 
ausführlicher  gehandelt  ist.  Auf  Blättern  der  genannten  Werke  kom- 
men die  Monogramme  vor. 

Als  Haüptblatt  des  Meisters  erklärt  man  jene«  mit  dem  grossen 

Satyr  bei  der  Bauernfamilie  nach  Jakob  Jordaens.  Es  ist  mit  dem 
Namen  bezeichnet ,  und  rechts  oben  bemerkt  man  auch  das  Mono- 
gramm.   H.  13  Z.  2  L.    Br.  14  Z.  2  L, 

In  der  letzten  Zeit  radirte  Vorsterman  meiüteuä  Landschaften, 
welche  aber  mit  dem  Stichel  flbergangen  sind.  Daraus  eisiebi  maq, 
dasa  der  Kttnstler  noch  gegen  ItfTS  am  Leben  mur. 
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1396.  TJnbekaimter  Maler ,  Ton  welchem  der  GonmMiiiiittl 

x.  F.  Pannenberg  in  Danzig  ein  rätliselhaftes  Bild  besitzt,  27  Z. 
K  breit  nnd  18  Z.  hoch.  Auf  Eichenholz  gemalt,  stellt  es  einen 
J— verstorbenen  jungea  Mann  mit  röthlich-blondem  Schnurr-  uoi 
Knebelbart  auf  dem  Todbetle  Tor,  mit  doer  rotemmtoin  vsA  bH 
weissem  Atlas  gefütterten  Decke  bis  zur  Bmet  veiliaUt  Das  Eanpt 
ruht  auf  einem  feinen  weissen  Kopfkissen,  dessen  Säume  mit  rother 
Seide  gestickt  'sind.  Das  Monogramm  ist  fast  in  Mitte  des  Bildes 
pastOa  aufgetragen,  während  alles  Uebrige  fleissig  und  meisterhaft 
vollendet  ist.  Der  Lokalton  des  Fleisches  ist  etwas  kalt,  nnd  in  des 
Mitteltönen  in  Grau  mit  grösster  Feinheit  ahgpstiift.  Die  Schatten  in 
dem  weissen  Theil  der  Decke  sind  mit  weichem  aber  sicherem  Fißsei 
bis  ins  tiefe  Schwarz  getrieben.  Das  Gemälde  rührt  jedenfalls  tm 
einem  ansgeaeichneten  Meister  her,  es  frftgt  sich  aber,  ob  das 
gramm  seitieu  Namen  andeute,  da  es  fast  in  der  Mitte  des  Gemälte 
angebracht  ist.  Der  junge  todteMann  gehört  den  höh  eren  Ständen  as. 
und  somit  hätte  der  Maler  wohl  eine  weniger  auffallende  Stelle  fti 
sein  Monogramm  gewählt.  Letateret  deutet  daher  eher  den  Kamt 
der  dargestellten  Person  an.  Man  wollte  das  Bild  dem  Leooaido 
da  Vinci  zuschreiben,  allein  geilen  ihn  <?pricht  dfis  Costüm  und  der 
moderner  geordnete  Bart  der  Figur.  Berliner  Kunstkenner  verfielen 
anf  Lukas  Vorsterman,  allein  sie  konnten  den  Vergleich  mit  authenti- 
schen Bildern  dieses  Meisters  nteht  anstellen.  Im  wir  ans  üet  w 
liegenden  Photogmi^liie  ersehen,  wird  der  Maler  des  Bildes  mit  den 
alten  L.  Vorsterman  gleichzeitig  seyn.  So  lange  der  Name  des  vor- 
nehmen Todten  nicht  ermittelt  ist,  wird  man  auch  Mtihe  haben,  jeaeii 
des  Malers  an  entdecken. 

1»7.  Unbekannter  Formschneider ,  welcher  um  looä  in  Paris 
_  gelebt  zu  haben  scheint  Sein  Zeichen  fladet  man  anf  der  Ter- 
^  lagsviguette  des  Carolus  Stephanus.  Dieses  Signet  stellt  einet 
alten  Mann  vor,  welcher  die  Hand  gegen  den  Wipfel  des  BaaiMS 
emporhält,  unter  dem  er  stehjk.  In  der  Krone  schlingt  sich  eine  Baad- 
rolle  mit  df  n  Worten :  NoU  AUmm  Saj^  Diese  Vignette  Wm 
wir  auf  dem  Titel  an  Cieeromi»  OfeiN$»  PlaHmtf  CmtoIum  5feqAaaw 
i5Ö5,  fol 

1398.  Lorenao  da  Viterbo  hinterliess  in  der  Kirche  St.  Maria 

>3^,CCCCLXVIIII        '^^"♦^  '^^^^^  ^^^^^^ 

'  am  Gewölb|  Malereien  auf  Gypsgruwi, 
welche  Scenen  ans  dem  Leben  der  hl.  Jaif 
frau,  der  Kirchenväter  und  anderer  Heiligen 

  .  vorstellen.   Der  Künstler  fügte  die  Bdc)»- 

Stäben  L  K,  und  die  Jahrzahl  14G9  bei.  Bruliiot  II.  Ko.  1926 
irrig  1459  an. 

1399.  Leonardo  da  Udine,  Architekt,  kam  in  Korn  mit  Francesco 
IfÖ g         Marchi,  dem  berfihmten  Ingenieur,  in  Berflhrung,  ^ 

half  ihm  1S30  bei  der  Vermessung  der  ewigen  Stadt 
Er  stach  den  Plan  auch  in  Kupfer,  wie  wir  aus  F.  Marchi 5 
seltenem  Werke :  Ärchitetlura  militare^  Lib.  IL  Cap.  32, 
^  und  in  den  Memorie  inlorno  alla  tita  ed  fl/te 

del  Cäpitano  F.  Marehi,  dal  Cav.  G.  B.  FenlffW.  MiUino  i8i6, 
ersehen.  Früher  zeichnete  Leonardo  in  Rom  antike  Vasen,  welcue 
ebenfalls  in  Kupfer  gestochen,  und  mit  der  Folge  von  Enea  >ico. 
B.  No.  420—433,  verbunden  sind.  Auf  solchen  Blättern  kojjmeii 
Buchstaben  L  V  im  Welchen  vor,  nnd  wir  lesen  Leonardnt  ritnentih 
U.  fol. 
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MM.  Viibekauiiter  Ooldsohmied,  welcher  irgendwo  in  DeoUch- 
j  ^  land  gelebt  hat  Er  copfarte  das  Zlofblatt  voll  Gfllea  Prog^r, 

^  ^  •  welches  Bartsch  IX.  p.  36  No.  9  beschreibt  Es  stellt  ein 
nacktes  Kind  vor,  welches  in  jeder  Hand  einen  Zweig  von  einer  Pflanze 
h&lt ,  deren  Blätterwerk  die  obere  Abtheilung  des  Blattes  fallt  Zu 
dflo  S^teii  des  atdieaden  Kiados  liegen  «wel  aadeie  Kinder  auf  dem 
Boden.  OnO,  EL  S  Z.  9  L.  Br.  2  £  10  L. 

Diese  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  aber  sehr  schlecht  gestochen* 
Brulliot  II.  No.  1927  schreibt  sie  dem  vorhergehenden  Meister  dessen 
Namen  er  aber  nicht  könnt. 

1401.  lAdlvig  OllstaT  Voltz,  Thiermaler,  geb.  zu  Augsburg  182^, 
T  '\  T  Schüler  seines  Bruders  Friedrich  Voltz,  ni»d  übt 
I    ^.    \/      seit  einigen  Jahren  in  München  seine  Kunst.  Er  malt 

•  ^  •  Jagdscenen,  Viehmärkte,  Schmieden  und  andere  Bilder 
aas  dem  Volksleben,  wobei  es  sich  nm  Thiere  handelt  Anf  Oelstudien 
mit  solchen  kommen  die  Initialen  vor. 

1402.  Lisette  Visoher  von  Basel  zeichnete  zu  Anfang  unseres 
P\ß  jjinü^  Jahrhanderls  Landsdiaften  mit  Thieren,  nnd  ramrCe  ancSi 

oC  V  /öu^  Blatt  welches  drei  liegende  Schafe  vorstellt.  Rechte 
unten  stehen  die  Corsiven  mit  1804,  qu.  12.  L.  Vischer  war  Dilettantin. 

Der  Träger  dieses  Zeichens  ist  der  Yerfertiger  der  mit 
geätzten,  theils  vergoldeten,  theils  schwarsen  Strichen  nnd 
Laubwerk  gezierten  Landsknerhtsrnstung  des  Conrad  von 
Bemelberg  (f  11567)  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien. 
Das  Aetzwerk  ist  vortrefflich.  Im  oberen  Querstreifen  ist 
4m  Banb  der  Helena  darsestellt,  ähnlich  dem  Knpferstiche  des  Bar^ 
tiiolomäus  Beham.  Den  unteren  Theil  der  Brust  n^mt  schwungvolles 
Laubwerk  ein,  verschiedene  Tbierc  und  Medaillons  von  Türkenköpfen 
enthaltend.  Vgl.  Baron  von  Sacken,  die  k.  k.  Ambraser  Sammlung  I. 
S.  199.  Abgebildet  hei  Schrenk  tal  LXXXV. 

In  Angsbnrg  lebte  ein  Plattner  Namens  Lorenz,  welcher  als 

Waffenschmied  Ruf  hatte.  Doch  war  er  bereits  i490  thätig,  nnd  es 
Mgt  sich  daher,  ob  er  die  Rüstung  noch  habe  fertigen  können.  Man 
könnte  wohl  Lorenz  von  Augsburg  Qraäirer  lesen,  wir  wollen  aber 
jjur  eine  Vermuthung  aussprechen.  * 

1404.  Lambert  van  Noort,  irric;  L.  van  Ooort  genannt,  wnrde 
Y        kTAT"  V"T  iV^H)  zu  Amorsfoort  geboren,  und  von  seinem 

I  y«  aX  •  ^^^^  Adam  van  ^'oort  in  der  Malerei  un  Errichtet. 
X^^'jy^*  j-yjn  der  St  Johanneskirche  zn  Gouda  sind  sechs  Glas- 
gemälde nach  seinen  Zeichnungen,  von  Theodor  van  Zyl  ausgeführt. 
Sie  haben  die  Inschrift:  Lamberius  van  Aoort  ran  Amersfoort  in- 
venit  ei  figuravit.  Im  Museum  zu  Antwerpen  sind  16  historische 
Gemälde  von  seiner  Hand,  und  damnter  zwei  mit  dem  Kamen  Lawt- 
bertus  a  Jfoort  int.  pina.  A^.  1660.  Es  ist  also  dargethan,  dass  der 
Künstler  tan  Noort  und  nicht  tan  Oorl  heisse.  Auf  den  übrigen 
Gemälden  des  genannten  Museums  kommt  das  Monogramm  mit  der 
Jabrzahl  150»  vor.  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  sind  bisto« 
risehe  Zndunngen  von  diesem  Meister. 

L.  van  Nbort  starb  tn  Amsterdam  lS7i  in  Armuth.  Seineu  Kindern 
wurde  der  Hauszins  um  Gotteswillen  geschenkt,  wie  Gh.  Knmm  ans 
den  Rechnungen  der  Frauenkirche  ersah.  '  •    .    ,  i 
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MOS.  Ludwig  ▼an  Boghem,  Architekt  von  Gent,  gehört  zn  den* 

j  an  igen  Kfinstlern,  von  deren  Existenz  die 
holl&ndisclien  Schriftsteller  keine  Kunde 
haben.  Er  fertigte  Zeichnungen  zu  eioem 
Horarium,  welches  153ä  gedruckt  wurde. 
DorKttMtier  fiBgte  die  Bachstaben  L  VB  bei,  wie  wir  dntdi  gefUliie 
MittbettiiDg  des  Hemi  £.  Hanen  wimen,  Das  Bneh  ist  wib  vklk 
vorgekommen* 

14M.  L«GM  Cranaeh,  Haler,  Kupfersteeher  und  Fomsciuieil«, 
ist  schon  unter  dem  Monogramm  CL  IL  Ko.310  und  aoel 

unter  den  Initialen  I.  C  eingeführt ,  und  wir  haben  dakr 
bereits  ausführlich  über  ihn  gehandelt  Die  gegebenen  Buchstaben 
kommen  anf  dnem  Holzschnitte  vor,  welcher  Christas  bei  der  te 
riterin  am  Brunnen  vorstellt.  Letsterer  steht  in  der  Mitte ,  und  nt 
dem  von  zwei  steinernen  Pfeilern  pjctragenen  Dache  bemerkt  man  die 
Bächsischen  Wappenschilde,  wie  sie  Cranach  öfter  beifügte.  Christos 
lehnt  sich  links  auf  den  Rand  des  runden  Brunnens,  und  gegenäber 
ist  das  Weib  im  Begriffe,  den  Wassereimer  in  das  stehende  Gfdfln  n 
leereu.  Links  in  der  erhöhten  Landschaft  bemerkt  man  die  Jünger 
im  Wäldchen ,  und  rechts  erhebt  sich  eine  Burg.  An  der  Brunoen- 
mauer  stehen  die  Buchstaben  £  F  C,  als  Abkürzuug  des  Namens  Lucas. 
Man  konnte  anch  Lucas  Vom  Cramaek  lesen,  das  wm  aller  nidt  ab 
Adelspridikat  nehmen.    H.  8  Z.  6  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

Dieses  schöne  Blatt  beschreibt  Bartsch  No.  22,  und  Heller  No.  22  (61) 
Schuchardt  bringt  es  unter  No.  32,  seine  Beschreibung  könnte  aber 
heirren,  indem  er  sagt,  dass  Christus  auf  dem  Rande  des  BronsMi 
sitm.  Der  Heiland  steht  mit  flberscblagenem  Beine  anf  dem  steist 
gen  Boden. 

Man  findet  alte  Abdrücke  mit  folgenden  Versen  im  Rande: 
De  colloquio  Christi  et  Mulieris  Samariianae  Joannis  4. 
Conjuge  dum  Ckrititu  peUi  m  SamariÜda  potum 
AUaquio  mi»e«m  dukia  oerta  siio»  TeHaktr  wre  ^c, 

T.  L.  C. 

Es  existirt  auch  eine  Copie  von  1553,  welche  auf  der  Rückseite 
das  Bildniss  des  Hamburger  Theologen  Johannes  Aepin  Heller,  und 
diese  Bandsdirifl  hat  Heller  (^uot  desswegen,  dass  die  Origioal- 
platte  beafltit  wurde. 

Eine  neue  meisterhafte  Copie  ist  jene  in  R  WeigePs  HoUschnitU 
herühnUer  Meister  ^c.  I.  Heft.  Weigel  erklärt  das  Blatt  für  Cranacb's 
Originalschnitt,  und  er  wird  sicher  nicht  irren. 

1407.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  bisher  mit 
I  \Tr>  Lucas  Cranach  verwechselt  wurde.  Man  kann  ihn  höcbstcni 
\^  der  Sehnle  des  jüngeren  Granach  beisihlen,  indem  die  Co» 
Position  des  Holzschnittes  mit  LVC  dem  L.  Cranach  sen.  nicht  zuge- 
schrieben werden  kann.  Dieses  Blatt  stellt  die  Anbetung  der  Hirten 
vor  in  einer  figurenreichen  Composition.  Im  Vorgrunde  etwas  gegen 
links  liegt  das  Jesuskind  anf  einem  Korbe ,  und  mehrere  Engel  betea 
es  an.  Links  kniet  Maria  mit  gefalteten  Händen,  und  hinter  ihr  steht 
Joseph  mit  Stock  und  Laterne.  Neben  ihm  liegen  die  Thiere,  rechts 
knieen  drei  Hirten,  zwei  andere  stehen  hinter  ihnen,  und  ein  sechster 
kommt  mit  seinem  Hunde  durch  das  links  im  Grunde  sich  erhebend« 
ruinöse  Gebäude.  Rechts  bemeikt  man  mehrere  Minner  und  Weiber, 
und  in  der  Feme  ein  Thor,  welohM  snr  StntsSe  fllhrt  VLi%^ 
Br.  le  Z.  3  L. 
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Brulliotll.  No.  2760  beschreibt  diesen  aus  zwei  Blättera  bestehen- 
den Holzschnitt ,  welcher  von  dem  Meister  W.  S.  ausgeführt  wnrde. 
Cs  war  ihm  dabei  eine  Angabe  in  der  von  Derschau'schen  Holzschnitt- 
sammliuig  massgebend,  worin  Becker  bemerkt,  dass  nach  der  Ver- 
sicherung eines  Kunstkenners  dieses  Blatt  in  alten  Drucken  mit  den 
Buchstaben  L  C  bezeichnet  sei.  Brulliot  kennt  kein  Exemplar  dieser 
Art,  und  es  existirt  auch  keines,  da  nach  Bömer's  Versicherung  in 
alten  AbdrQdnn  links  nnten  anf  der  mitfleren  der  drei  kleinen  Stofon 
die  Buchstaben  L  VC  stehen,  wie  oben  gegeben.  Diese  Bnchstaben 
scheinen  unserm  Gewährsmann  nicht  eingeschnitten,  sondern  einge- 
drackt  zu  seyn,  und  somit  mag  es  auch  ältere  Abdrücke  ohne  LVC 
feben.  Dieser  Art  sind  die  neuen  Drucke  des  von  Derschau'selien 
Sinnnelwerkes ,  dessen  Text  von  Becker  herrührt.  Heller  macht  in 
der  zweiten  Auflage  seiner  Biographie  des  L.  Granach  S.  233  No.  571 
die  Beschreibung  nach  einem  modernen  Abdruck  ohne  LVC,  und  zieht 
es  in  Zweifel,  ob  der  von  Becker  gerühmte  Kunstfreund  Exemplare 
mit  L  C  gefunden  habe.  Nach  dem,  was  gesagt,  hat  Heller  mit  Recht 
die  Anbetung  der  Hirten  den  zweifelhaften  Blättern  von  L.  Cranach 
beigezählt.  Es  hat  zu  wenig,  was  au  die  Eigenthümlichkeit  dieses 
Meisters  erimiert.  Schuchardt  erwähnt  des  Blattes  gar  nicht,  obgleich 
ihm  die  modernen  Abdracke  b^annt  mren.  Er  konnte  also  für 
Gmnaeh  nieht  stimmen. 

1408.  Lnoa  Fenni  ist  beteits  oben  erwähnt,  und  daher  gehen 


Y  Y  f)  A  wir  nur  anf  den  Kn|»fentidi  mit  dieser  Beseichnung  ein 
p  Dieses  Blatt  stellt  die  hL  Familie  in -einer  Landsdfiit  vor. 
" •      Ohne  Kamen  des  Stechers,  qa.  fol.  \ 

1409.  Luca  Giamberlano  bezeichnete  auf  solche  Weise,  das  Biid- 
LVCAS  CliVBs      ^^^^        Herzogs  Francesco  Mariä  von  üi1KnO| 

«...  *     Oval,  mit  yier  Genien  geziert,  fol. 

Vröinas  /.  Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nicht 

1410.  Ludevieo  Leoni,  Stempelschneider,  p^.  1831,  gesl  14106^ 
f"i7T\  T       arbeitete  in  Rom,   und   schnitt  schöne  Stempel  zu 

•     Medaillen  ,  welche  in  Bronze  ausgeprägt  sind.  Leoni 
war  ein  tüchtiger  ModelUrer,  und  malte  auch  Bilder  in  Oel. 

141L  lAiviir  Veunann  heisst  jener  Stempelschneider,  von 

■myiC'^T'o  'VV  •  '^Ä"  meisterhafte  Medaillen  mit  Bild- 

JUVJiJ 'iVJIldVS  1  itd  o  uiggen  yqu  Fürsten  des  Ernestinischen  Hauses 

in  Sachsen  findet  Er  war  um  1534  thätig,  und  könnte  somit  der 
Teter  des  Hans  Kevmann  seyn,  welcher  um  1564  in  Diensten  des 
Grafen  von  Hennebcrg  stand.  Dif  obitze  Abbreviatur  findet  man  auf 
einer  in  Tentzel's  Saxonica  numismatica  Tab.  VI  No.  8  abgebildeten 
Medaille  des  Churfürsten  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  mit  einer 
eitsenden,  die  Binde  eimiliebenden  Figur.  Tentsel  glaubt,  es  sei 
diess  die  Probe  eines  vom  Churfürsten  angenommenen  Stempelschneiders. 
Früher  arbeitete  nämlich  für  den  Churfürsten  ein  Meister,  welcher 
„15.  30.  zeichnete,  und  ein  unbekannter  Monogrammist  CE,  oder 
G.  F.  war  gleichzeitig.  Der  erwihnten  Medaille  gedenkt  auch  Boleen- 
thal  (Skizzen  zur  Kunstgeschichte  S.  139)  mit  grossem  Lobe ,  sieht 
sich  aber  nicht  in  der  Lage,  den  abgekürzten  Namen  zu  erg&nzen, 
und  über  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  Auskunft  zu  geben. 
Er  erkl&rt  ihn  aber  als  einen  deutschen  Meister  ersten  Ranges.  S<uilick- 

eyien  gibt  die  Abbmiiftor  nicht, 
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>•  Aadret  Lai^ri  von  Assisi,  genannt  Ingegno,  ist  im  ersten 
4Sl^  L.VIG  Bande  No.  120  und  121  eingeführt,  und  wir  be- 
iQdo  ivJ,  schränken  un3  daher  hier  nur  auf  Ch.  v.  Mechel's 
Yerzeicbniss  der  Gemälde  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien»  wo  S.  32  TOn 
«iiMm  Gemälde  mit  der  gegebenen  Al>breviatiir  die  Rede  ist  Es  steUt 
die  Beschneidiing  Christi  in  kleinen  Figuren  vor,  nnd  wird  demAndroa 
Luigi  zugeschrieben.  Im  neuen  Catalog  ist  dieses  Bild  nicht  aufgeführt, 
and  man  wird  daher  die  Aechtheit  bezweifelt  haben.  Der  Name  Ingegno 
fehlt  in  demaelbeii  gäottich. 

J413^Leo  von  KlenaO)  der  berühmte  Architekt,  welcher  k 
MüncJien  Meisterwerice  sdiof,  und  auch  in  fernea  Landen 

seinen  Namen  verewigte ,  hat  auch  Landschaften  gemaUi 
 ![iV£/.'  zu  weicheu  er  die  Studien  in  Italien,  Sicilien  und  Grie- 
chenland sammelte.  Auf  soicheu  Bildern,  gewöhnlich  mit  Gebäuda 
clMsiBcben  Styls,  kommt  das  Monogramm  mit  den  Jahrzahlen  iSM, 
1836  flf.  vor.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  ihm  einen  ausfübrlichea 
Artikel  gewidmet,  nur  die  Unzahl  von  Orden  nicht  aufgezählt,  welche 
seine  Brust  zierten.  Bei  der  Einweihung  der  Befreiungshalle  bei  Kel- 
heim,  des  grossartigsten  aller  Denkmale,  welches  K&nig  Ludwig  dnrdi 
ilm  eetaen  Hess,  war  L.  v.  Elenze  noch  ein  rüstiger  Mann,  und  konnte 
mit  Stolz  auf  seine  vielen  Werke  sehen.  In  der  Nacht  vom  26.  auf 
den  27.  Januar  1864  erreichte  ihn  der  Tod.  Nie  wurde  in  München 
einem  Künstler  ein  glänzenderes  Leichenbegängniss  zu  TheiL 

1414.  Laeaa  von  Leyden  ist  unter  dem  Initial  L  No.  8ö9  eingeführt, 
^     '         I     nach  Brulliotll.  No.  1930,  und  denjenigen,  welche 
/    \  /     /  ^o\Ari  haben,  sollen  aber  auch  die  Bncbstabea 

/      \  /     /      LV  L  auf  GemSlden  dieses  Meisters  vorkomrnen. 
Y  Auf  Kupferstichen  und  Holzschnitten  findet  man 

nur  den  Initial  L,  aber  in  einer  anderen  Form,  als  hier  gegeben. 
Wenn  je  Gemälde  mit  LVL  sich  finden ,  wird  man  woh|  nntevMMhen 
müssen,  ob  sie  irirklich  von  Lucas  Tön  Leyden  herrOkren.  Wir  keoM 
hffiii  Gomllde  mK  denselben. 

1^5.  Unbekannter  f  onMohBelder,  wekimr  in  den  «relen  De» 

T  V  M  17  ^  cennicn  des  16.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig  war. 
L.  V  IN.  r.  I  Die  juitialen  des  Namens  findet  man  auf  Metallschnitt^n 
L  V  N  F.      j    folgenden  Werkes :  Missale  Romanum  nwer  atiaj^A 


ad  comodum  quorucuq  sacerdotü  aiHlUf4Htfftn(üidhHt$em,  VimtitiSf 
impressum  in  aedihus  Domini  Tuce  Antonii  de  Giunia  ßortnüm 
aUflO  domini  MDXXL  Die  decimo  Matj,  fol.  Die  Initialen  kommen 
nur  auf  zvcei  grösseren  Blättern  vor,  die  ersten  auf  jenem,  welches  im 
Mittelbilde  die  Kreuzigung  Christi  vorstellt.  Die  Einfassung  ist  mM 
einzelnen  Metall-  oder  Holffltlkskett  gedruckt.  Unten  ist  das  Bild  dsr 
Beweinong  des  Heilandes  ebenfalls  L.  FA.  F.  gezeichnet.  Rechts  rora 
Mittelbilde  ist  die  Taufe  Christi,  und  darüber  die  Verklärung  auf  dem 
Tabor  L  JS  V  F  ohne  Punkte  gezeichnet  Die  Bilder  links,  das  jüngste 
Gericht,  und  oben  das  Abendmdil  sind  ohne  Benicknniig.  Dwielle 
Blatt  findet  man  anch  im  JUissale  Monachorum  Casinennum.  Veneitu 
i525  fol.  Der  Zeichner  gehört  der  Schule  des  GioTanni  BeUini  an, 
nnd  afthlt  SU  den  trefflichsten  Meistern  der  Zeit. 


•w.  Ludwig  Ton  Passaner,  k.  b.  Postbeamter,  widmete  sich 
O  üm  1842  der  Malerei,  und  beurkundete  durch  einige  Genre- 
2/  j     bilder  seinen  Beruf  zur  Kunst,  £r  radirte  auch  ein  Paar 
ßlitter.  kiues  derselben  stellt  einen  IMitacMv,  «iH'aodnM  «iM 
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Gemüsehändlerin  toTj  8.  Auf  Zeicbnmigeii  vnd  Badimngen  kMamen 

die  Initialen  vor. 

1417.  LieTe  Verschnnr,  Seemaler  von  Rotterdam,  bldhte  in  der 
1  I        '^wß'tö'i  Hüfte  des  17.  Jahrhunderts.   Er  bereiste  mit 

^  1/  ^    Jaii  van  der  Meer  Italien,  und  daher  erinnern  einige 
setner  Bilder  ao  die  SeekOsten  jenes  Landes.  Auch  in 

Rotterdam  hinterliess  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden,  welche 
Seeschlachten,  Schiffszüge  und  andere  Expeditionen  zur  See  vorst^len. 
Anf  Bolchen  Bildern  kommen  die  Curai?en  vor.    Verschuor  starb 

Ml  im. 

1418.  Lucas  van  Uden  zeichnete  gewöhnlich  L.  V.  K,  und  wir 
V  TT  handeln  daher  uuter  diesen  Initialen  ausführlicher  aber 

^  ^'  ^-  diesen  Meister. 

1419.  Lntenbmg  oder  Lntenberger  nennt  Brulliotll.  858  einen 

L\  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 

\r  Ml-  //C'zn  za^l  ^stimmt,  Brulliot  fand  die  Abbreviatur 
V_ji.  j-yr«  fOoO.  auf  einer  mit  der  Feder  und  in  Tusch  aus- 
geführten Zeichnung,  welche  das  Unheil  Salomons  vorstellt,  qu.  fol. 
Das  unbezeichnete  Gegenstück  schildert  die  Esther  vor  Ahasverus. 
Die  iZeichnungen  sind  in  der  Weise  des  Joseph  Heinti  amgeflllnrt, 
und  somit  ist  der  Yerfertiger  ein  Deatsdier.  Wir  konnten  dfts  ihn 
Bmgebende  Dunkel  nicht  lüften. 

1420.  Lucas  Tan  Tiden,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  sfthlte 
1/  \T\  r  T  \  /\  T  zu  den  berühmtesten  Meistern  seinerzeit, 
Y  j  V  V  • ,  .V .  V  .  und  noch  jetzt  werden  die  Verdienste  des- 
L\/7V^  L  W/ic  selben  vollkommen  anerkannt.  Wir  haben 
T  VX/TT  T  '  •  Künstler-Lexicon  eineb  nusftthr- 
iaAf'V,x»,_l^                   liehen  Artikel  gewidmet,  hier  gehen  wir 

V  V  aber  auf  seine  Leben^^grenzen  näher  ein, 

da  hierin  widersprechende  Angaben  herrschen.  Nach  dem  Gildeboek 
v«n  St.  Lucas  ta  Antwerpen  wurde  sein  Vater  Arnold  Ton  Üden  ität 
MMster,  und  starb  1628  als  Maler  in  der  genannten  Stadt.  Lucas  van 
Uden  der  Sohn  erblickte  nach  de  Bie  den  18.  Oktober  1595  das  Licht 
der  Welt,  man  nimmt  aber  gewöhnlich  1^96  an.  Im  Catalogue  du 
Mas6e  d' Anders  von  1887  wird  sein  Todesjahr  als  unbekannt  liinge- 
stellt,  während  Heller  den  Künstler  am  18.  Oktober  1662  sterben  lisst. 
Diese  Angabe  ist  unrichtig.  Nach  dem  Gildcboek  der  Stadt  Antwerpen 
warde  Lucas  van  üden  1627  freier  Meister  und  starb  1673.  Im  Cata- 
logue du  Musee  d'  Anvers,  welcher  zu  den  trefflichsten  Büchern  dieser 
Art  gehört,  urird  der  Vater  nnseres  Meisters  Lucas  van  Uden  de  Onde 
genannt,  und  unser  Lucas  wäre  demnach  Lucas  van  Uden  de  Jonge; 
allein  es  gibt  keinen  älteren  Meister  dieses  Namens,  und  der  Vater 
heisst  Arnold  van  üden.  Jakob  vau  Udeu  war  der  Bruder  des  Luca^, 
and  malte  wie  dieser  Landschaften.  Er  stand  am  14.  Febraar  16t7 
ala  Zeuge  bei  der  Vermählung  seines  Bruders  mit  Johanna  Tranoy. 
Er  ist  wohl  jener  Jacobus  van  üden,  welcher  unter  dem  Jahre  1641 
in  die  St.  Lukasgilde  eingeschrieben  ist.  Sein  Sohn  Adrian  wurde 
II60K  Mer  Meister,  nnd  Feter  van  üden  kommt  als  Miniatur- 
maler vor. 

Die  tadirten  Blätter  dieses  Meisters  haben  wir  im  Kttnstler-Lexicon 
beschrieben.  Es  sind  immer  die  darauf  vorkommenden  Initialen  ange- 
^^n,  nnd  wir  gehen  daher  uicht  weiter  ein.  Man  findet  aber  auch 
Qemftlde  «it  don  Bodutaben  l,r*Vn  lY.U* 
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1421.  Lucas  van  Valckenbnrg:  ist  im  zweiten  Kande  No  1^ 
eingeführt,  und  wir  bemerken  daher  nur,  dass  die  Buchstabfo 

■yy  L  VV  mit  der  Jahrzahl  1585  auf  einem  Gemälde  in  der  Am- 
^  *  '  bnser  Sammlnng  vorkomnen.  Es  stellt  ein  VoUnfest  bei 
Antwerpen  vor,  voll  Humor  und  Leben. 

Auch  Lucas  van  Uden  bediente  sich  eines  fibnlichenZeicheos,  wie 
im  vorhergehenden  Artikel  zu  ersehen  ist. 

1422.  Bernardo  IiOilli,  der  glückliche  Nachahmer  des  Leonardo 
J  ^  rTXT  r  -Ki\  T  Vinci,  wurde  um  1461)  geboren,  und 
J-<\  VIJN  "IJMV*  hinterliess  treliiiche  Werke  in  Oel  und 
Fresco ,  wie  wir  im  Kttnstler-Lezieon  angegeben  haben ,  wo  aber  dv 
Geburtsjahr  nicht  bestimmt  ist.  Luini  fertigte  auch  Zeichnungen  m 
Metall-  und  Holzschnitt.  Die  gegebene  Inschrift  findet  man  auf  eineis 
Holzschnitte  mit  der  Aubetang  der  Könige,  von  drei  Platten  in  Hefi- 
dunkel  gedruckt,  B.  IL  4.  Der  Fonmcihneider  ist  nicht  genannt,  m 
l^nbt,  das  Blatt  stamme  aus  der  frOheren  Zeit  des  Andrea  Andreini 
Uns  scheint  der  Schnitt  älter  zu  seyn ,  aus  einer  Zeit,  in  wekier 
Andreani  noch  nicht  thätig  war.    H.  10  Z.  3  L.    Br.  14  Z.  2  L, 

1423.  Louise  Wolf,  Malerin,  geb.  zw  München  1798,  machte 
■r___.       unter  Peter  von  Langer  ernste  Studien ,  und  ihre  BiWer  j 
I  \\*/     tragen  auch  die  Kennzeichen  der  Schule  desselben. 
L-jlV      nttlte  Bildnisse,  historische  Darstellungen,  meistens  Figoreo  ' 

von  Heiligen,  und  Landschaften  mit  Staffage.    Diese  GenUUde  md 
sehr  vollendet,  nnd  theils  mit  dem  Monogramme  versehen.  j 

1424.  Lucas  ran  Uden,  der  oben  No.  1420  erwähnte  Meister, 
1     WT  r  soll  Gemälde  mit  diesen  Initialen  bezeichnet  haben, 
I      \X/  Cabinet  T.p  Brun  angegeben  ist.   L.  van  Cdei 
I    J  VV      hat  manchmal  die  beiden  V  so  zusammengestellt,  das 
man  statt  LW  LW  lesen  konnte. 

Heller  spricht  von  einem  L  W  iS05  seichnenden  Maler,  gibt  m 
keinen  weiteren  Anhaltspunkt 

1425.  Vabekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 

^      17.  Jahrhunderts  gelebt  hat.    Mau  findet  Blätter  mit 
T  XJ^/ic'V  den  Initialen,  sie  verrathen  aber  ein  geringes  Talent 
VV  J  Stecher  lebte  in  Deutschland. 

1426.  Unbekannter  Töpfer,  welcher  irgendwo  in  DeutscJImi 

LW    ^grm^     lebte.   Man  findet  grosse  Krüge  in  Cylmderfor», 
«  W*  Id/O.    mit  Belieis  und  Inschriften  in  Abtheilangöi 
Erstere  geben  biblische  Scenen.  Ein  solcher  Krug  ist  X..  W. 
beseichnet. 

1427.  Vftbekaiuiter  Goldschmied,  welcher  im  17.  Jahrbuodm^ 
I  itt  Nürnberg  thätig  war.   Die  gegebenen  loiti«^«" 

J  nach  Börner  ein  seltenes  henf5rmiges  Blatt,  weim. 

ein  ans  Früditen  und  Blattern  bestehendes  Ornament  vorste^ 
Oben  sitzt  ein  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  H.  1  Z.  7  U  J» 

t  Z  9  L  »mAiM 

Dieses  Blättchen  ist  mit  Sicherheit,  aber  ohne  GefÄhl  behssfl* 

1428.  Stempelsch  neider  und  Münnmoislerj  welche  auf  öepr»««* 
T  m     die  Initialen  L.  W.  beifügten. 
'M*  yV.        Leopold  Weber,  genannt  Lippold  Wtwri 

in  ckuwuua  im-im^ 
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Ludwig  Wagner,  Stempelschneider  in  Stuttgart  von  1798  an. 
Starb  1845.  Wir  kennen  eine  schöne  and  grosse  Medaille  mit  dem 
gdbaniiteliteii  BrottUMe  des  Henog»  Ourl  ron  Wflrtt«iDli«f  und 
einem  Altar  zwischen  zwei  Palmzweigon.  Am  Arme  des  BflaiiliUW 
steht  L.  1775.  Diese  Medaille  kann  nicht  TOa  L.  Wagmr  liar- 
rühren,  wir  kennen  aber  den  Verfertiger  nicht. 

Leopold  Wiener,  Stempelschneider  in  Brüssel,  seit  1848,  wie 
Schlickeysen  behauptet.  ImmenEeel  kannte  Bfir  einen  Jakob  Wiener, 
vidier  181$  xa  Yenlco  geboren  woide* 

MM.  VabekUHter  Bndlrer,  weleber  in  der  ersten  Bllfle  des 

1 6.  Jahrhunderts  gelebt  haben  dürfte.  Das  gegebene  Zeichen 
findet  man  auf  einem  in  D.  Hopfer'a  Manier  behandelten 
Blatte,  welches  die  Bildnisse  des  Johann  van  Ufi'elen  und  seiner  Frau 
Janette  Liesveit  in  getrennten  Ovalen  vorstellt.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  7  Z. 
%  L.  Auf  diesem  Blatte  kommt  auch  das  Monogramm  des  Johann 
Tan  Uffelen  vor,  welches  aus  den  Buchstaben  HVVF  mit  einem  Kauf- 
mannszeichen besteht.  Dem  Bildnisse  der  Jancttn  Liesveit  ist  das 
Druckerzeichen  des  Jakob  van  Liesveit  beigefügt,  Iii.  No.  2715.  Sie 
war  die  Tochter  dieses  1H4  als  Kotier  Mngericnteten  Bnehdroekers, 
und  J.  van  üftlen  woU  der  Eaktor  desselbeB. 

14S0.  ITiibekaiuiter  Kiniatonnaler,  weleber  gegen  Ende  des 
T   W  F  J^^i^h^ii^dci^s  gelebt  hat  In  der  k.  Sammlang  an 

1^.  w.r.  München  ist  ein  auf  Elfenbein  gemaltes  Bild  der  Anbetung 
der  Könige  von  1592.  Der  Maler  gehört  wahrscheinlich  der  in  München 
ansässigen  Familie  der  Weicbmann  an. 

1431  Unbekannter  Badirer ,  welcher  im  17.  Jahrhundert  th&tig 
js/VKci  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte, 

L<  r^i)    welches  den  freien  Platz  ausserhalb  eines  Städtchens  vor* 

stellt,  dessen  Thor  und  Häuserreihe  sichtbar  sind.  Den  Vor-  und 
Mittelgrund  beleben  Figuren.  Anscheinlich  Copie  nach  Jakob  Gallot. 
H.  2  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  7  L. 

1432.  L.  W.  Spangenberg,  Münzmeister  in  Hannover,  fügte  auf 
T  W  S  Geprägen  die  Initialen  des  Kamens  bei.  Sie  stehen  auch 
Xto  VY .  o.  einem  kupfernen  Bechenpfsnnig  mit  dem  Wa|^pen  «nd 
der  Foitnna.  Omiiimi  Ctm  Panden  ^e» 


14SS.  LmoM  Xell.  Stempelschneider  von  Augsburg  (?),  urvvnmva 
j    ^     um  1618  in  Italien,  und  richtete  1619  die  Münze  in  Guastalla 
ein,  wobei  ihn  Matthäus  Gabler  in  Augsburg  mit  den  nöthigen 
Werkzeugen  versorgte.  Im  Jahre  1632  finden  wir  ihn  wieder  an  der 
Mflnze  in  Parma  beschftitigt.  Seine  Gepräge  sind  L  X.  gezeichnet 

1434.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  den  Nachahmern 
^      des  Martin  Schongauer  zu  zählen  ist.   Das  Blatt  mit 
o  I  o  <^i®sem  Zeichen  stellt  die  Apostel  Petrus  und  Paulus 

vor,  wie  sie  das  Schweisstuch  mit  dem  Antlitz  des 
0|  O  Q  Herrn  halten,  üeber  dem  Tuche  ist  die  Tiara  mit  den 
'  J7  Schlüsseln  angebracht  Zu  den  Seiten  der  Figuren 
erbeben  sieh  versierte  S&ulen,  auf  welelien  sieb  oben  ein  Bogen  aiuetit» 
welcher  aber  nicht  geschlossen  ist.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen 
beigefügt.    H.  10  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  8  L. 

Das  Schweisstuch  ist  einem  Stiche  des  Meisters  ES  von  1465 
nachgeahmt,  die  Figuren  oftabtrai  aber  die  Bekanntschaft  mit  M. 
Sdbonganer.  Die  K5pfo  sind  «war  etm  bait,  md  die  Kusenktnr  det 
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LZ.  Nr. 


H&nde  und  Füsse  zu  stark  angedeutet,  im  Faltenwürfe  herrscht  aber 
vollkommeB6  Analogie  mit  den  Arbeiten  des  Schongauer. 

Duchesne  schreibt  dieses  Blatt  dem  von  ihm  so  benannten  Meister 
von  1480  zu,  er  fand  aber  kein  Blatt  mit  dieser  Jahrzahl.  Die  Kupfer- 
stiche, welche  er  beschreibt,  sind  holläudische  Arbeit,  unser  LZ  g^it 
aber  Oberdeutschland  an.    Sein  Blatt  ist  äusserst  selten. 

1435  Lorenzo  Zacchia  il  GioTane ,  Maler  und  Kupferstecher  (?) 
T  /**7  ^     von  Lucca,  war  um  1550—1580  thätig,  es  sind  aber 
/     /    Ju    seine  LebenBverfaältnisse  nicht  bekannt  Marielte 
/  ^  i  f  f  Xl^  besass  schöne  historische  Zeichnungen  mit  den  ersten 
/  ^'y  tf  Initialen,  welche  wahrscheinlich  in's  Pariser  Cabinet 

O  / O  übergingen.  Das  Monogramm  üudet  man  auf  einei 

Eopferatich,  weleher  den  Kampf  der  vier  Beiter  nach  dem  Ciirton  te 
Leonardo  da  Vinci  vorstellt  Unten  stellt:  O^us  sumlum  ex  tatiik 
Leonardi  Vincij  proprio  manu  picta,  a  LaurenÜo  ZaedUa  Lmotä^ 
ab  eodem  nunc  excusum  i558,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  zwar  von  Zacchia  herausgegebea,  es 
fr&gt  sich  aber,  ob  er  es  selbst  gestochen  hat  Uebrigens  nennt  bm 
Ihn  Kupferstecher. 

1436.  LoTln  Zernemann,  Steropelschneider  in  Clausthal  wid 
T   7     Braunschweig  1678—1680,  fOgte  «if  Gärigen  die  isitiilei 
^*    des  Namens  bei. 
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1437.  Vnlielcaimter  Kupferstecher,  welclier  gegen  Ende  des 

.  h  Jahrhunderts  thätig  war.    Bartsch  VI  p.  314 

^^tj^^^yr^  ^-rr  zählt  ihn  zu  den  alten  deutschen  Meistern,  nnd 
^  9^  beschreibt  ein  Blatt,  welches  den  leidenden  Heiland 
auf  dem  Kreuze  sitzend  vorstellt.  Er  ist  von  den  Leidenswerkzengeii 
nmgeben,  und  links  sieht  man  das  Grab.  Das  Bild  ist  in  ovaler  Ein- 
fassung von  1  Z.  8  L.  Durchmesser,  und  unten  steht  das  Zeichen. 
iL  2  Z.  2  L.    Br.  1  Z.  9  L. 


1438.  Colard  Mansion,  der  gelehrte  Buchdrucker  zu  Brügge, 
— welcher  daselbst  die  erste  Druckerei  errichtete, 

bediente  sich  dieses  Zeichens  auf  Werken  Beiner 
Offizin.  Die  meisten  Tintto  rr  selbst  in  das  Fran- 
zösische übersetzt,  beiii  erstes  Werk,  Le  jardin 
de  äevolioH,  iai  uhue  Anzeige  des  Druckjahres, 
der  erste  datirte  Drack  Ton  1479,  sein  letster  von 
1484.  Er  schrieb  seinen  Namen  bald  Manchion, 
bald  Mansion^  am  ;>ft(>sten  in  letzterer  Form  In 
den  Gemeinderegistern  kommt  er  als  Malchien,  Manchien,  Momioen, 
MenschoeUf  Monzyotiy  Manchiony  Mons^om  vor.  Der  Halbmond« 
welcher  sich  unter  dem  Namenszeichen  befindet,  wird  fttr  einen  TlAml* 
sehen  Rebus  gehalten,  der  auf  den  Namen  des  Mannes  anspielt, 
Maenson  bedeutend,  d.h.  Sohn  des  j^fo«»,  des  Mondes.  Einige  meinen 
aber,  der  Halbmond  bilde  die  Form  eines  umgelegten  C,  andere  be- 
aneifeln  es,  indem  sie  das  Zeichen  unter  dem  M  für  C  nehmen.  Allein 
es  ist  diess  die  Form  des  INlouchs-  oder  gothiscbi  n  Buchstaben  JT,  und 
kommt  immer  mit  der  unteren  Ausschweifung  vor,  gesetzt  auch,  dass 
diese  nicht  so  stark  eingezogen  ist,  als  wie  im  obigen  ScMlde.  Man 
möge  nun  den  Halbmond  für  C  nehmen  oder  nicht,  wir  reihen  dM 
Zeichen  unter  M  ein.  Der  Meister  selbst  nannte  sich  meiatenB  jKiMMfo% 
und  CS  mag  ihm  wohl  nicht  eingefallen  seyn,  seinen  Namen  von  Maen- 
soon  abzuleiten,  sich  als  Boku  des  Mondes  zu  denken.  Jos.  van  Praet 
gab  eine  Schrift  über  diesen  gelehrten  Buchdrucker  heraus:  Notice 
sur  Colard  Manaio».  Paris  i829.  Auch  Lambinet  handelt  über  ihn 
in  den  Frrherrhrs  hhforiques  sur  Corigine  de  P Impriwiißrie po/rU^ 
culierement  dans  /«  Belgique. 

1439.  Hiohel  Ang'elo  Buonaroti  soll  die  Zeichnung  zu  einem 

Kupferstiche  in  der  Weise  des  Agostino  Yene- 
ziano  gefertigt  haben.  Dieses  seltene  Blatt  ent- 
hält eine  Allegorie  auf  die  Nichtigkeit  des  mensch- 
lichen Lebens,  und  wird  von  Bartsch  XV.  p.  54t 
beschrieben.  Es  stellt  ein  nacktes  Woib  mit  dem 
Spiegel  lu  beiden  Händen  vor,  iu  welchem  es 
den  Mcken  siehi  Links  im  Grande  seigt  sieb  am 
FüMter  der  Tod  mit  der  Sanduhr  in  der  rechton 
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m  M.   Kr.  1440-1443. 

Hand,  Auch  ein  Rad  ist  angebracht,  und  ein  grosser  Vogelflügel. 
Kechts  unten  in  der  Ecke  ist  der  gegebene  Initial  M,  und  auf  einem  ein- 
gefittston  Bande  steht  «  MOBTAUÄ  FACTA  PBRIBVNT  *  H.  iSZ. 
Br.  9  Z.  2  L. 

Ob  sich  der  Buchstabe  M  auf  Michel  Angelo  beziehe,  bleibt  zwei- 
felhaft. Die  Zeichnung  stimmt  für  ihn  wenig,  dass  aber  der  Stieb 
T<m  einem  Schaler  des  Agostino  Yeneziano  herrühre,  unterliegt  iteiuem 
Zweifel. 

M40.  ünbelauuiter  Foimselmeider,  welcber  in  der  streiten  Hüfte 

.  i>  j.-r  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  ist  nicht  einePenoa 
W,  1/N   mit  dem  Meister  IIA  III.  No.  ^7,  dessen  Zeichen  ebu- 

falls  einem  umgekehrten  M  gleicht. 

1)  Das  Bildniss  eines  Gelehrten  in  halber  Figur  in  Aosiclit 
nach  links.  Er  sitzt  vor  dem  Tische  und  legt  die  rechte  Hand  auf 
dasBncb,  während  er  mit  de  r  linken  eine  Rolle  hält.  Rechts  in  hals 
Höhe  das  zweite  Zeichen,    il.  3  Z.  10  L.   Br.  H  Z. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige,  Nachahmung  des  Blattes  von  A.  Dürer 
B.  No.  3.  Maria  sitzt  links  vorn ,  grösser  als  im  Originale-  Jusepli 
faltet  hinter  ihr  die  Hände.  Ein  König  reicht  dem  Kinde  das  KM- 
chen,  letzteres  greift  aber  nicht  hinein,  wie  bei  Dürer.  Die  Figuren 
der  Könige  weichen  von  dem  Originalscbnitte  gänzlich  ab.  Hinter 
Joseph  zieht  sich  ein  altes  Gebäude  nach  dem  Mittelgrunde  hin,  und 
in  Mitte  des  Blattes  sieht  man  Mauern  mit  einem  TerftAIenen  Au- 
gange.  In  der  liandschaft  rechts  ist  berittenes  Gefolge  der  Könige. 

Diese  Darstellung  ist  auf  zwei  Platten  geschnitten  ,  und  zeigt 
überall  den  Compilator,  welcher  vielleicht  in  Niederdeutschland  lebte. 
Das  erste  Zeichen  bemerict  man  an  der  bescliättetea  Stelle  der  Münt 
hinter  dem  Sitae  der  Maria,  snnäehst  der  linlcen  Einfassong.  So  wli 
es  gegeben ,  kann  man  ein  umgestürztes  M  vermuthen.  Es  scheiBt 
nicht  durch  Vertiefungen  der  Mauer  zufällig  entstanden  au  sejn. 

1441.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Italien  thätig  war. 

•  lA^  •  '    '  fi^idet  man  in  folgendem  Werke :  Hec  suh- 

*  jecta  in  hoc  continenlur  libello.  Exoositio  mägt  i  ppkeie 
Joachim :  in  Ubru  beaü  CiriUi  äe  magnit  tribuia$i<mibm$  et  iMs 

sancle  mmis  eclesie  ^c.  Impressum  Venetiis  per  L.  de  Soardis  iüi^ 
4.  Der  Zeichner  genört  der  lombardisch-venetianischen  Schule  ai, 
und  man  könnte  an  Benedeto  Montagna  denken. 

Auch  in  einer  Ausgabe  von  P.  Ovidii  Metamorphosis.  Tusculaiü 
apiid  Benaeum  (TaganiniJ  i$29  sollen  Blätter  mit  IT  seyn. 

1442.  Johann  Ludwig  Ernst  Morgenstern,  Architekturmaler  i& 

MFiankiiirt  a.  M.,  ist  unter  den  Initiuen  ILBM*  beieito 
^  eing^hrt,  und  mit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken 
wir  nur,  dass  auf  Architckturbildern  der  Buchstabe  M  mit  dem  Stom 
vorkomme.  Auf  Jäadirungea  fügte  er  den  Cursivbuchstabea  mit  deffl 
Stern  bei. 

1443.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^    des  16.  Jahrhunderts  thätig.  war.   Er  kommt  mit  dem  Mono- 

]V[  grammisten  i?  ÜT  KP  m.  No.  i282  in  Bertthrong,  in  dessen  Artikd 
wir  ein  allegorisches  Blatt  beschrieben  haben.  dem  Mono jrramiDe 

kommt  auch  der  Bnchstabe  M  mit  dem  Stemi^D  Tor,  und  er  deutet 
wohl  den  Kupferstecher  an. 

Ein  zweites  Blatt  mit  diesem  Initial  stellt  Christus  am  Kreoie  nft 
rersehiedenen  nackten  und  bekleideten  Figuren  vor.  Linki  iMOMlt 
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man  auch  ein  Skelett.   In  der  Mitte  unten  steht  der  Buchstabe 
und  im  Kande  die  Schrift:   Quis  ergo  nos  separabit  a  charikUe 

Christi?  tributalio?  an  angustia?  an  nuditos?  an  pericvivm?  an 
persecutio?  an  gladius?  u.  8.  w.    H.  3  Z.    Br.  2  Z.  ä  L. 

1444.  Hicliael  Mayr,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  München  i794, 
'  iC#  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Gemälden  mit 

Ansichten  aus  dem  bayerischen  Hochlande.  Auch 
1q  q  Aquarellbilder  findet  man  von  ihm,  theils  mit  dem 
jL/  0.  Buchstaben  M  und  dem  Datum.  Mayr  zählt  zur 
Schule  von  Doruer,  welche  auf  ein  genaues  DetaiUtudium  sab,  jetst 
aber  als  antiquirt  erklärt  wird. 

1445.  Zeichen  derPorzellan-Mannfactnr  in  Cling-encourt,  welche 
P  o    -c^^        1773—1785  unter  der  Protection  des  Monsieur, 

^"Sk   Grafen  von  Provence  und  Bruders  des  K&nIgB  bestand, 

C  Xj         IV/T  Derucllc  gegründet  wurde.  Das  Fabrikaeicihen 

^^o^      XVX   ist  roth,  und  manchmal  in  Gold  aufgetragen. 

1446.  Martin  Rota,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Scbenico, 

M/CT\        hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  auf 
'\j9*      w eiche u  ein  aus  31 R,  MAR,  MAR.S.F.,  und  AIRS F 
is^  ^  bestehendes  Monogramm,  dann  auch  die  luitialen  MS^ 

und  R  F  vorkommen.  Im  Kttnstler-Lexicon  haben  wir 
das  Verzeichniss  seiner  Kupferstiche  gegeben.  Mit  dem  obigen  sprech- 
enden Zeichen  sind  nur  wenig  Blätter  versehen,  darunter  Bildnisse. 
Die  Buchstaben  HF  mx  den  Seiten  des  Rades  findet  man  auf  dem 
Bildnisse  des  Erzherzogs  Ernest  von  Oesterreich  und  Herzogs  von 
Burgund.  H.  8  Z.  Br.  S  Z.  6  L.  Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nicht. 

1447.  Martin  Heemskerk  bediente  sich  eines  ähnlichen  Zeichens, 
<^    I  und  einige  schreiben  ihm  auch  das  Blatt  mit  dem  gegebenen 

Monogramme  zu,  obgleich  in  der  Auffassung  sich  ein  anderer 
Meister  ausspricht  Der  Holsschnitt  mit  diesem  Zeichen  stellt 
die  Bekehrung  des  Paulus  vor.  Er  ist  in  Mitte  des  Blattes  vom  Pferde 
gestürzt  und  nach  links  gewandt.  Oben  erscheint  Gott  Vater  in  der 
Glorie,  und  Paulus  richtet  den  Blick  nach  ihm.  Unten  links  neben 
dem  Kopfe  des  Pferdes  ist  das  Zeichen.   H.  3  Z.  5  L.   Br.  3  Z. 

Das  g^febene  Zeichen  entnehmen  wir  dem  DictionnairB  des  mo^ 
nogramtnes  von  F.  Brulliot  Xo.  49,  ui^  No.  2407  bringt  er  es  unter 
dem  Zeichen  des  Martin  Heemskerk.  von  diesem  Meister  kann  aber 
keine  Rede  scyn,  indem  das  Werk,  in  welchem  es  vorkommt  vor  IdOO 
gedruckt  wurde.  Wir  haben  das  Monogramm  m.  No.  St784  gegeben, 
und  nicht  ohne  Grand  den  Israel  van  Mechenen  Termuthei  YgL  die 
angezeigte  Stelle. 

1448.  Kilian  Metzingrer.  Landschaftsmaler  in  München,  ist  unter 

Mden  Cursiven  KM  No.  821  bereits  eingeführt,  und  wir 
—  verweisen  im  Weitereu  auf  Jenen  Artikel.  Man  findet  Ge- 
raftlde  mit  dem  gegebenen  Zeichen  und  mit  den  Oursi^en 
EM  im  Frivatbesitse. 


1449.  Jttrff  Matheis  und  Mathens  nennt  sich  ein  alter  Form- 
schneider, und  auf  einem  Blatte  in  Helldunkel  von  drei  Platten 
gibt  er  auch  an,  woher  er  stamme.  Dieses  von  Bartsch  IX. 
p.  42G  beschriebene  Blatt  stellt  die  Flucht  der  hl.  Familie  nach 
Aegypten  dar.  An  der  Stufe  einer  Pyramide  steht:  lORO  MATHBtS 
FVRMSCHNEIDER  VAN  AVGSPVRG.  In  der  Mitte  unten  an  einem 
Sftulenschaft  ist  der  Käme  MATHEVS,  in  die  Stricbplatte  geschnitten« 
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11.  Nr.  14K0--14Si. 

H.  12  Z.  6  L.  Br.  17  Z.  7  L.  MATHEVS  F.  steht  auch  auf  einem 
Holsschnitte  mit  der  Geisslung  Christi.  Durchmesser  9  Z.  Ein  andeici 

Blatt  mit  diesem  Namen  stellt  die  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade, 
und  die  Strafe  des  Aktäon  vor.  Dieses  Helldunkel  hat  auch  die  sonder- 
bare Aufschrift:  LVIKES.  PEN.  D.  R.  ANNA  IN  VENTOR.  Matheus 
hatte  eine  Tochter  Namens  Anna,  auf  diese  passt  aber  das  Wort 
Imentor  nicht ,  wenn  die  Zeichnang  yoe  Luca  Penn!  ist  SL  12  Z. 
6  L.    Br.  16  Z.  4  L.  ? 

Aus  diesen  Blättern  ersehen  wir,  daps  Georg  Matheus  in  Italien 
gelebt  haben  muss.  Nun  schreibt  ihm  aber  K.  Weigel,  K.-E.  No.  18,120, 
ein  Blatt  in  Schwarzdrock  zn,  welches  ein  Dromedar  in  felsiger  Laad- 
schaft Yorstellt.  Unten  steht:  Dromadevr  faid  apris  le  naturtl 
a  Uon  par  George  Mathien^  qn.  fol.  Ist  nun  dieser  G.  Mathifa 
Eine  Person  mit  dem  Augsburger  Jörg  Matheis  oder  Matheus  ?  M 
'anderen  Angaben  soll  G.  Slathieu  von  Lyon  im  1 7.  Jahrhundert  geleV, 
und  Blfttter  mit  verschiedenen  Thieren  hinterlassen  haben. 

Das  im  KünsUer-Cexicon  fehlende  Blatt  mit  dem  Buchstaben  I 
ist  in  Helldunkel  von  zwei  Platten  gedruckt,  und  wird  von  Bartstli 
XII.  p.  37  No.  12  beschrieben.  Es  stellt  angeblich  Martha  und  Magda- 
lena vor,  wie  sie  die  Stufen  zum  Tempel  hinansteigeu,  wo  sie  Christus 
empfingt  Er  sitzt  zwischen  zwei  S&nlen  an  der  Pforte  umgeben  m 
seinen  Jüngern,  die  sich  an  der  Treppe  reihen.  In  der  Mitte  oniei 
sticht  der  Buchstabe  M  weiss  ab.    TT.  9  Z.    Br.  LS  Z. 

Dieser  Holzschnitt  ist  nach  dem  Stiche  des  INIarc  Anton  gelertigt. 
welchem  eine  Zeichnung  von  Bafael  vorlag.  Mit  der  Benennung  des 
Blattes  ist  man  nicht  einig.  Yasari  erkannte  darin  die  hl  Jungfiraii^ 
wie  sie  zum  Tempel  geht,  und  wir  möchten  ihm  nicht  Unrecht  geba 
weil  Christus  freundlich  die  Hand  entgegenreicht.  Marollcs  betitd* 
das  Blatt :  La  Vierge  ä  l-  escalier.  Peter  Kemy ,  der  Verfasser  des 
Gatalog  Grozat,  nimmt  ebenfUls  die  hl.  Jungfrau  au,  gibt  ihr  aber 
sicher  irrig  die  hl.  Etisabeth  zur  Begleiterin.  Der  KunsÜiändler  J.  J. 
Rossi  betitelt  den  Kupferstich,  wie  Eingangs  gesagt,  er  hat  aber  für 
Martha  und  Magdalena  ebenfalls  keinen  Beweis.  Bartsch  schöpfte  für 
den  Hokschiutt  die  Benennung:  Notre^Danie  de  Vesvalier,  und  die 
hl.  Jungfirau  kann  man  sicher  annehmen. 

1450.  Unbekannter  Pormschneider,  welcher  in  der  ersten  Haltte 
yV7  des  16.  Jahrhunderts  flätig  war.    Frenze!  ueaut  im  Catalog 

1  i  Stemberg  II.  No.  1221  einen  Holzschnitt  mit  Christus  bei  der 
Hochzeit  zu  Cana.  Nach  seiner  Angabe  steht  das  Monogramm  liuks. 
qu.  8.  Frenzcl  verweist  auf  den  neunten  Band  des  Peiutre-graveiir 
p.  78,  und  scheint  daher  das  Blatt  dem  Martin  Treu  zuzuschreiben. 
Das  Monogramm  dieses  Heisters  besteht  indessen  aus  MT.  Freoul 
ist  leider  mit  seinen  Zeichen  oft  leichtsinnig  verfiihren,  und  es  scheist 
da  auch  der  Fall  zu  seyn. 

1451.  Marc  Antou  Eaimondi,  der  berühmte  Kupferstecher,  welclier 

M unten  noch  Öfter  auftritt,  zeichnete  auf  solche  Weise  nnr  du 
•  einziges  Blatt,  welches  die  hl.  Anna  vorstellt,  wie  sie  ünk? 
sitzend  im  Begrifie  steht,  das  Jesuskind  in  ihre  Arme  zu  nchmei]. 
Letzteres  hält  Maria  rechts  stehend  auf  ihren  Knieen.  Links  unteu 
am  Pfeiler  steht  der  Buchstabe  if.  H.  3  Z.  i  L.  Br.  1  Z.  Ii  !«• 
Bartsch  XIV.  p.  143  No.  172  beschreibt  dieses  Blatt,  und  sagt,  da» 
die  Gopie  mit  der  Gruppe  auf  weissem  Grunde  ohne  Zeichen  sei 
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14St.  Kaures  beisBt  ein  Fonmehneider,  w«lc1ier  zn  Anfang  des 
•Kjr  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig  war.  Er  arbeitete  mit 
-L  ^  .  Elias  Porj^el  an  den  Stöcken  zu  folgendem  Werke:  Ctn  foser 
Spiegel.  In  irclchem  der  allgemeine  Lnvff  dess  ganzen  mensch- 
lichen Lebens  — .  Zu  finden  in  der  Joh.  And.  Endlerschen  Hand- 
hing.  Mit  40  Holssehnltteii.  Ein  anderer  Holsschnitt  mit  dem  Bneh- 
Btaben  M  stellt  den  Sturz  des  Saiiliis  vor.  Er  hält  auf  dem  Boden 
den  Zaum  des  Pferdes.  Links  bemerkt  man  zwei  Soldaten,  wovon 
der  eine  die  Lanze  trägt.  Oben  zeigt  sich  eine  himmlische  Glorie. 
Idoks  anten  M.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

Wir  finden  auch  Holzvignetten  !n  Dmckwerken  um  1726,  welche 
vielleicht  nidit  mehr  von  Maares  herrfihren.  Sie  stellen  Kinder  mit 
Laubwerlc  vor. 

1453.  Unbekannter  Haler,  welcher  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
4-  hnnderts  in  Mflnchen  gelebt  haben  durfte.  In  der 

k.  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Gemälde  auf  Gold- 
grund, welches  Christus  zwischen  Maria  und  Johannes 
~Q  iu.  y»  vorstellt,  wie  er  seine  Wunden  zeigt,  in  Kniestück. 

Oben  sind  drei  weinende  Engel,  und  nnten  zwei 
kleine  betende  Figuren.  H.  4  F.  2  Z.  Br.  3  F.  Z.  Im  Catalogö 
von  G.  Y.  Dillis  1831  wird  dieses  Bild  No.  37  dem  Israel  van  Meckenen 
zugeschrieben.  Dieser  Meister  tritt  aber  als  Kupferstecher  aus  der 
Reihe  der  Maler,  und  somit  bleibt  nnr  ein  unbekannter  Meister. 

In  der  Zeit  von  1497  und  noch  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
lebte  in  München  ein  Maler  Michael,  welcher  im  Zunftregister  immer 
als  „Michl  der  Maler"  vorkommt.  Wir  halten  das  Gem&lds  für  ein 
Werk  aus  der  alten  Münchner  Schule. 

1454*  Uabekaiinter  Buchdrucker,  welcher  um  1320  thätig  war. 

Es  handelt  sich  um  die  Holztitelvignette  zu : 
Ph.  Melanchtonis :  Die  haubtartikel  vnd  für- 
netmien  punden  der  j^niiMt  keiligen  tekriffl 

i522,  4.  Der  Schild  ist  an  einen  Baumstamm 
gebunden,  und  wird  von  einem  Geharnischten  und 
einer  Frau  mit  hoher  Haube  gehalten.  Letztere 
reicht  dem  Bitter  dne  Blume.  Der  Buchstabe  JT 
kann  den  Buchdrucker  andeuten ,  dessen  Name 
aber  nicht  genannt  ist.  Auf  Melanchthon  wird 
sich  das  Signet  weniger  beziehen,  da  es  nicht 
gebräuchlich  ist,  den  nicht  zeichnenden  Autor 
auf  soldie  Weise  anzudeuten. 

1455.  Mathys  van  der  Goes,  Buchdrucker  zu  Antwerpen  um 
1481:^—1437,  bediente  sich  in  Druckwerken  des  gegebenen 
Zeichens.  Die  in  Holz  geschnittene  Vignette  stellt  einen  wilden 

Mann  mit  geschwungener  Keule  dar,  wie  er  ein  Wappenschild 
mit  dem  aufsteigenden  Löwen  hält.    Zwischen  seineu  Füssen 
ist  das  gegebene  Zeichen.  Diese  Vignette  findet  ^an  im  Thesaurus 

Sesbyterontm,  und  in  den  Sermones  quahior  notisHmorum,  welche 
.  V.  d.  Goes  1487  druckte,  4.  Das  letztere  Buch  hat  ausserdem  noch 
ein  Schlussblatt  in  Holzschnitt,  welches  ein  Schiff  auf  dem  Meere  dar- 
stellt, dessen  Fahne  rechts  dasselbe  Zeichen  enthält.  Eine  andere 
Fahne  hat  den  österreichischen  Adler,  eine  dritte  die  Ansicht  einer 
Stadt,  und  eine  vierte  das  ^nthiBcfae  IJlahlseichen  7. . 
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Hmi  slblt  einen  Iftihias  van  der  Qoes  in  den  nm  4M  In  Aot» 

werpen  lebenden  Malern,  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  dei  U. 
Lukas  daselbst  kommt  er  aber  unsers  Wissens  nicht  vor.  Graf  L6on 
de  Laborde  nennt  jedoch  in:  Les  Ducs  de  Bourgogne  I.  XC.  einen 
um  147%  lebenden  Haler  Hathias  van  der  Goes ,  welchen  er  Ton  dem 
Bndidmcker  dieses  Namens  p.  CI.  unterscheidet.  Die  ZeichnungBa 
an  den  erwähnten  Ilolzschnitten  kann  aber  auch  der  Buchdrucker  ge- 
fertigt haben ,  und  wenn  sich ,  wie  wahrscheinlich ,  dieses  so  verhält, 
war  er  in  der  Zeichenkunst  sogar  wohl  erfahren.  Man  üudet  auch  sein 
BildnisB  im  Holascbnitt. 

I>er  Haler  M.  Tan  der  Oom  soll  der  Brnder  des  Hngo  vaa  der  Qoei 
gewaaen  aeyn.  Blan  kennt  aber  Irain  WeA  Ton  seiner  Hand. 

1456.  Herman  Müller  oder  Andreaa  Meyer  soll  nach  MaroUes 

Ader  Träger  dieses  Zeichens  s^n,  der  genannte  Sehnftstdlsi 
sagt  aber  nicht,  ob  er  es  auf  Kupferstichen  oder  Holzschnitten 
gefunden  habe.  Von  Andreas  Meyer  dürfte  keine  Rede  seyn, 
indem  sich  dieser  Künstler  eines  aus  MA  bestehenden  Monogramms 
bediente,  und  wenn  wir  den  Herman  Hnller  festhalten,  so  bandelt  es 
sich  nicht  nm  den  Kupferstecher,  sondern  um  den  Formschneider 
dieses  Namens.  Er  gab  um  ISüO  folgendes  Werk  heraus:  Die  Passie 
ons^  Heere  Jhesu  Christi,  alsoo  Nycodemus  ende  die  vier  Erau" 
gelitten  ons  beschrmen.  Am  Ende :  Ghedruckt  tot  Amsterdani,  aen 
die  oude  side,  in  die  Warmoestraet  by  my  Harman  Jannoon  MvUer 
Figuersschnyder,  in  den  tergiilden  Passer,  kl.  8.  Dieses  n)it  gethi- 
schen  Lettern  gedruckte  Buch  enthält  33  HoLKSchnitte. 

1457.  Stellen  nennt  Christ  den  Träger  des  ersten  Zeichens  nlt 

der  Bemerkung,  dass  es  auf  Kupferstichen  vorkomme. 
^  ^     Florent  le  Comte  nimmt  einen  Stolzius  an,  und  Malpe 
macht  aus  beiden  den  Veit  Stoss.   Ueber  letzteren 
/Y\  No.  2493  gehandelt,  auf  Inineia 

/'  1  ^  Blatte  kommt  aber  eines  der  gegebenen  Zeichen  vor. 
Der  Buchstabe  M  lässt  sich  auf  ihn  auch  gar  nicht  deuten.  Es  ist 
überhaupt  unsers  Wissens  noch  kein  Blatt  gefunden  worden,  auf  wel- 
chem ein  aoldies  Zeichen  TOrkommt  Wäre  dieses  der  Fal!,  so  Monis 
man  den  Namen  Stoss  allenfalls  festhalten.  Der  alte  Veit  Stoss  hatts 
drei  Söhne ,  welche  in  Krakau  lebten :  Stanislaus  (Stenzel) ,  Mateou 
und  Martin.   Alle  drei  waren  Künstler. 

1458.  Je&n  Moni  soll  sich  nach  Papillon  dieses  Zeichens  auf 
A      Holzschnitten  bedient  haben.    Nach  der  Angabe  dieses  Schrift- 
*    stellers  hat  J.  Moni  die  biblischen  Figuren  des  Petit  Bernard 

7V4/T  copirt,  es  kommt  aber  auf  keinem  Blatte  das  gegebene  Zeichea 
i  i  Tor.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  nur  um  ein  Buchdmcksr» 
zeichen.  Dasselbe  Monogramm  findet  man  auf  einer  Vignette  rait  dem 
französischen  Wappen  zwischen  Lorbeerzweigen,  umgeben  von  sieben 
allegorischen  Figuren  der  Tugenden.  Sie  ist  angewandt  zu  Bodin's 
De  BßptMm  Rdn*  9re$,  Pwritüs  1986,  m  Mathien>s  BiMre  dtt 
Louis  XI.  Roy  de  France,  Paris  ißiOy  und  zu  Aristotelis  Opera 
omnia.  Lutetiae  1629,  fol.  Ob  sich  diese  Vignette  auf  Jean  Moni 
beziehe^  möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Fast  dasselbe  Zeicheiij  nur 
oben  mit  einem  Kreuze,  kommt  im  Signet  des  Bncfadmckers  Hidisel 
Julianus  vor.  Sein  EmMom  besteht  in  einem  gekrönten  Stern  mit  der 
Devise :  Astra  Viam  Monstrant  Regibus.  Man  findet  es  auf  dem 
Titelblatte  zu :  Opera  Terlulliani,  Parisiis  iöQO^  foL    Christ  hat 
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sicher  dieses  Zeichen  im  Sinne,  wenn  er  sagt,  dass  man  M  auf  f(BSilflB 
noA  iroUgerlsBenen  Holznehnitten  finde,  welche  zu  Paris  11100  nad 
auch  1624  gedmdrt  innrten.  Von  Jean  Moni  weiei  er  niebta. 

1459.  Unbekannter  Formschneidar,  walchar  in  der  zweiten  H&lfte 

des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
man  auf  einem  Holzschnitte,  welcher  den  hl.  Petrus  in  weitem 
Mantel  mit  Buch  und  Schlüssel  vorstellt  Oben  links  steht: 
SANCTEy  rechts :  PETRE.  Links  unten  ist  das  Eanstler- 
seichen.  H.  0  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Dieser  Holsschnitt  geh&rfc  an 
einer  Folge  der  Apostel. 

IMO.  Unbekannter  Kupfer  Stecher,  welcher  um  15.H0  thätlg  war. 

MXach  der  Mittheilung  des  verstorbenen  Sekretärs  M.  Dflriag 
ündet  man  dieses  Zeichen  auf  einem  Blatte,  welches  ein  unter 
einer  Arkade  angebrachtes  Wappen  nun  Gegenstande  hat. 
Letzteres  zeigt  einen  Löwen  auf  schwarzem  Grunde,  und  als  Helm- 
zierde dient  die  halbe  l'igur  einer  Frau  mit  Sanduhr  und  Todtenkopf. 
Unten  rechts  ist  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1551.  H.  4  Z. 
11  L.  Br.  4  Z. 

1461.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahr« 
A'/f  \A  handerts  tiifttig  war.  Er  kam  mit  dem  sogenannten 
l/vj.'/  -/^  V  Giovan  Batti^ta  de!  Porto,  dem  Meister  l  B  mit  dem 
Yogel,  in  Berührung,  wie  wir  IIL  No.  1944  angegeben  haben.  Von 
Ko.  11  an  sind  auch  Holzschnitte  beschrieben,  welche  dem  Meister  if 
angehören,  obgleieh  nicht  alle  diesen  Bachstaben  tragen.  Das  Blatt 
mit  St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  No.  11,  nnd  jenes  mit  den 
drei  Grazien  Ko.  15  ist  Jf  gezeichnet  Im  Weiteren  s.  HI.  üTo.  1944. 

1468*  Viibekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
AA    Av\        Jahrhunderts  in  Deutschland  gelebt  hat.    Er  war 
A//     V  sicher  auch  Maler,  da  seine  Zeichnung  originell  ist, 
und  den  niederdeutschen  EinÜuss  verräth.   Bartsch  VI.  pag.  412  be- 
adireibt  die  BiAtter  mit  Saasen  nnd  8t  Christoph,  Passarant  II.  p.  16S 
jene  mit  Christas  am  Kreuze  und  der  Trinit&t 

1)  [B.  1.]  Samson  mit  dem  Löwen.  Kr  setzt  nach  rechts  gewandt 
das  rechte  Knie  auf  den  Rücken  des  Thieres ,  und  reisst  ihm  den 
Bachen  auf.  Um  sein  Haupt  ist  ein  Band  gebunden,  dessen  Spitzen 
flattern.  Bechta  unten  ist  das  Zeicheo.  H.  !t  Z.  2  L.  Br.  1  Z.  0  L. 

2)  (P.S.]  Christus  am  Kreuze  mit  mehreren  Heiligen.  Zu  seinen 
Seiten  schweben  zwei  Engel  mit  Säule  und  Lanze.  Magdalena  kniet 
am  Stamme  des  Kreuzes.  Links  steht  St.  Hieronymus,  und  rechts  ein 
heiliger  Mönch,  welcher  sieh  mit  einer  Kette  geisselt  Das  Mone> 
gramm  steht  in  der  Mitte  unten.   H.  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

3)  [P.  4.]  Die  hl.  Dreieinigkeit  Gott  Vater  auf  dem  Throne  hält 
den  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  auf  den  Knieen.  Oben  nach  links 
bemerkt  man  den  heiligen  Geist,  und  zu  den  Seiten  schweben  zwei 
anbetende  Engel.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

4)  [B.  2.]  Der  hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern 
durch  aas  Wasser  schreitend  nach  rechts.  Im  Grunde  bemerkt  man 
den  Eremiten  mit  der  Laterne  am  Felsen  sitzend.  Links  unten  M. 
H.  S  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

1463.   Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
_    ^  16.  Jahrhunderts  im  Kloster  St  Trudo  bei  IifittiGh  gelebt 
/^X/X^V  haben  dürfte.    Auf  der  Bibliothek  in  der  genannten  Stadt 
aind  mehrere  Mannscnptb&nde  aus  dem  Kloster,  welchen  Kupferstiche 
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m  U.  Kr.  1464. 

eingeklebt  sind,  die  anderswo  selten,  oder  gar  liidit  TOfltfliBiiMB.  ter 
T.  0.  Weigel  in  Leipzig  erhielt  einen  solchen  Baad  mit  48  Kupfe^ 

Stichen,  und  darunter  sind  7  von  unserm  Meister.  Einen  Tlieil  dieser 
Blätter  kennen  wir  durcli  die  Mittheiliing  des  Hrn.  E.  Uaczea.  Fassa- 
vant nahm  von  Waigels  Manuscript  Einsicht. 

1)  Christus  am  Kreose  swieehen  den  MOidem,  unten  Maria,  Jo- 
hannes, fünf  Frauen  und  andere  Figuren  mit  Soldaten«  Unten  in  isr 
Mitte  lil    H.  3  Z.  11  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

Dieses  in  der  Weise  des  kölnischen  Meisters  Ä  gestochene  Blatt 
werthet  R.  Weigel,  K.  K.  No.  22,t21,  auf  3  Thaler. 

2)  Der  leidende  Heiland  im  Sarge  die  Wundmale  zeigend.  Hinter 
ihm  ist  das  Kreuz  mit  den  Leidenswerzeugen,  und  vor  dem  Sarkophage 
stehen  drei  Kelche.    Unten  M.    Durchmesser  2  Z.  5  L. 

lu  einem  Manuscript  zu  Lutticb. 

3)  Das  U.  Schweisstneh  Ton  St  Petrus  und  St.  Paulus  gehalten. 
Am  Schwerte  des  bi  Paulns  JT.  Fein  gestochen.  H.  3  Z.  i  L.  Br. 

2  Z.  3  L. 

Manuscript  des  Erater  Trudo  üemlacensis,  bei  T.  0.  Weigel. 

4)  St.  Bernhard  Tor  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  den 
Knieen^  Auf  dem  Spruchsettel  des  Heiligen:  MOß/STB.  TR  ßSSE. 

MATRE,  dann  M.  H.  2  Z  iL.   Br.  1  Z  9  L. 

Manuscript  des  T.  0.  Weigel. 

."))  Der  hl.  Rochus  seine  Wunde  zeigend.  Vor  ihm  sitzt  der  Hund, 
und  unten  M.   H.  2  Z.  6  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

Manuscript  des  T  0.  Weigel.  . 
St.  Servatius  im  bischöflichen  Ornate  mit  dem  Stabe  und  einem 
grossen  Schlüssel.  Zu  seinen  Füssen  ist  der  Drache,  links  M.  H.2Z. 
(i  h.    Br.  1  Z.  7  L. 

ICanoscript  des  T.  0.  Weiget  , 

7)  St  Guibert  in  Rüstung,  wie  er  knieend  dem  Iii.  Petrus  mit  der 
Tiara  das  Kirchenmodell  reicht.  Links  hält  der  Diener  das  Pferd,  und 
der  schwebende  Eiigel  hält  das  Wappen.  In  der  Mitte  unten  das  M 
mit  dem  Krense.  H  3  Z.  A  L.  Br.  3  Z.  9  L. 

Manuscript  des  T.  0.  Weigel. 

8i  St.  Nicolaus  von  Bari  mit  dem  Bischofsstabe  und  segnend. 
Links  die  drei  Kinder,  unten  M.    IL  3  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  2  L. 
Passavant  fand  in  Paris  ein  Exemplar. 

9)  St  Barhara  mit  Palme  und  im  offenen  Buche  lesend.  Links 
ist  der  Thurm,  und  unten  M.  In  der  Weise  des  Lucas  von  Leyden, 
aber  geringer.   H.  2  Z.  7  L.   Br.  l  Z.  8  L. 

Manuscript  in  Lüttich. 

10)  St  Dorothea  mit  dem  geschlossenen  Buche  in  der  rechten  und 
einem  Körbchen  in  der  linken  Hand.  Links  unten  M.  H.  2  Z.  6  L. 
Br,  1  Z.  7  L.  —  Manuscript  des  T.  0  Weigel. 

11)  St.  Gertrud  von  Nivelle  als  Aebtissin  mit  Buch  und  Stab  naco 
rechts ,  wo  ein  Geistlicher  kniet  Auf  dem  Boden  sind  swei  M&ni^ 
und  eine  dritte  kriecht  an  ihrem  Gewände*  Ohen ein  gothtscher Boges* 
H.  2  Z.  3  L.    Br.  i  Z.  7  L  ? 

Manuscript  des  X.  0.  Weigel. 

1464.   TJnhekaimter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügten 
.   .      AA      .  Jahrzahlon  bestimmen,  wenn  es  sich  nändicli 

I  \   /  ^  \   '  /  *       von  einem  und  demselben  Meister  handelt  Des 
•      KA     ^  ^  BuchstahenJfiwischelid^rWirsahl  1511  fand 

t\  / 5/.*/ /V^L  /-^'^  Brulliot  II.  No.  1937  anf  einem  Gemälde  der 
ebeniy«en.  fftrstttcb  WaUeisteia^scbsa  .eaUCriOf  imd  der  erwälu^ 


Digitized  by  Google 


IL  Kr.  im^im.  m 

fiobriiteteller  erklärt  es  für  manierirt.  Die  beiden  anderen  Initialen  kommen 
anf  Zeichnungen  in  der  Sammlung  der  k.  UmTersit&t  zu  Erlangen  vor. 
Jene  von  1514  stellt  den  hl  Hiero'iymii'?  vor  dem  Crucifixe  mit  dem 
Steine  in  der  Ilaiul  vor.  Links  bemerkt  man  den  Lftwen.  H.  5  Z.  8  L. 
Br.  4  Z.  Diese  Yorstclluug  ist  auch  vergrössert  vorhanden,  aber  ohne 
Zdiehen.  Die  Zeichnnng  von  ISIS  enthut  ein  naktes  auf  dem  Polster 
sitzendes  Kind,  wie  es  mit  der  linken  Hand  einen  berabfidlenden  Apfel 
auffängt.    H.  5  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  10  L. 

Der  Meister  JU  gehurt  der  schwäbischen  Schule  an ,  wir  können 
aber  «einen  Namen  nicht  herausfinden. 

1465.   Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verleger,  welcher  zu 

AAnfong  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Wir  haben  im  ersten 
Bande  No.  895  über  ihn  gehandelt,  und  verweisen  daher  nur 
auf  jenen  Artikel. 

1466  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1319  thätigwar. 
Er  copirte  das  Blatt  von  A.  Dürer,  welches  den  hl,  Georg  in 
Rüstung  mit  der  Fahne  vorstellt.  Zu  den  Füssen  des  Hei- 
ligen liegt  der  Drache,  nnd  am  Horizonte  ist  das  Meer  mit 

Insolii  sichtbar.  Das  Täfelchen  bemerkt  man  links  unten,  und  gegen 
rechts  die  Jahrzabl  irill).    II.  4  Z.  7  L.    Br.  3  Z.  2  L. 

Heller  nennt  eini'jje  Copien.  die  des  Meisters  M  fehlt  ihm  aber. 

1467.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
r-jfV-j  Kk  Jahrhunderts  irgendwo  in  Deutschland  lebte.  Ein  seltenes 
LljJ  Blatt  TOn  seiner  Hand  stellt  die  Yerfcflndigung  der  hl.  Jnngfran 
TOr.  Sie  aitat  rechts  unter  einem  gewölbten  Bogen  im  Betstuhle,  und 
der  himmlische  Bote  naht  sich  ihr.  Am  Stuhle  ist  das  Zeichen.  H. 
ö  Z.  3  L.    Br.  3  Z. 

1468.  Unbekannter  Kupferstecher,  weUhor  der  Schule  des  Ago- 
y  A\  A         stino  Veneziano  angehört.  Das  von  Bartsch  XV.  p.  538  be- 

Bchriehene  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  ein  nacktes  Weib 

^^^C^x  Pi'ofii  ^or,  welches  links  auf  einer  Erdcrhöhung  sitzt, 
^^^^äii^n^  Zu  ihren  Füssen  liegt  ein  Einhorn  mit  gebundenen  Hin- 
terlüssen,  und  mehrere  Männer  zu  Pferd  kommen  heran.  Links  an 
einem  Steine  bemerkt  man  den  Buchstaben  M,  und  in  der  Mitte  ist 
das  Täfelchen  mit  ZG.   H.  8  Z.   Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  i«^t  in  der  Weise  des  Agostino  Veneziano  frestochen, 
wir  können  aber  nicht  bestimmen,  obifdea  Zeichner  oder  den  Stecher 
andeute. 

1469.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  der  Schule  des  Martin 
yvV  Schongauer  angehört,  und  wohl  mit  dem  Meister  B.  M.  I. 
/  ^  No.  1957  Eine  Person  ist  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  steUt 
die  von  kloinen  Engeln  gekrönte  LI.  Tur.'jffrau  vor.  Sie  sitzt  in  einem 
weiten  Mantel  geliüllt  auf  dem  mit  Kräutern  bewachsenen  Boden,  und 
hält  das  Jesuskind  auf  dem  rechten  Knie.  Die  beiden  Engel  schweben 
mit  der  Krone  Aber  ihrem  Haupte.  Das  Monogramm  ist  in  der  Mitte 
unten.  Sehr  sehOnes,  nnd  breit  behandeltes  Blatt  H.  7  Z.  10  L. 
Br.  S  Z.  fi  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

1470.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
AA     li>-  Jahrhunderts  thätig  war,  und  mit  keinem  der  M  zeichnen- 

^*  den  Meister  Eine  Person  ist  Das  Blaitt  mil;  diesem  Monogramm« 
beschreibt  Bartsch  VI.  p.  315.  In  Mitte  desselben  steht  St.  Hieronymus 
in  kirchlichem  Ornate  mit  dem  C^inaishnt  auf  dem  Haupte,  nnd  einem 
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Kfemstodee  In  der  linken  Bmd.  Er  streckt  die  rechte  Hand  nacli 
dem  Löwen  aus,  welcher  den  rechten  Yorderfuss  gegen  ihn  eilwbt* 
Links  unten  bemerkt  man  das  Zeichen.  Diese  Figur  ist  sehr  gol  ge> 
seidinet  und  fein  gestochen.    H.  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  3  L. 

Ein  zweites  Blatt  von  diesem  Meister  stellt  den  hl.  Augustin  als 
Bischof  mit  der  Krücke  in  der  reohton  Hand  vor.  Er  segnet  mit  der 
linken  Hand,  indem  die  Figur  gegenseitige  Copie  des  Blattes  von  Martin 
Schongauer  B.  No.  61  ist.  Die  drei  nackten  Figoren  sind  Zosats  dei 
Copisten.   H.  3  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

1471.  Unhekanuter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des  15. 
VA   Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Das  if  bezeichnete  Blatt 

^  stellt  die  hl  Jungfran  anf  dem  Halbmonde  stehend  naeh  linb 
vor.  Sie  ist  von  Strahlen  umgeben,  und  hÄlt  das  Jesuskind  in  den 
Armen.  Oben  setzen  zwei  Engel  eine  Krone  auf  ihr  Haupt,  und  unten 
unterstützen  zwei  andere  Engel  den  Halbmond.  In  der  Mitte  uoten 
das  Zeiehen.  H.  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieses  Blatt  einem  anderen  der  IT  Midi- 
nenden  Meister  angehört,  vielleicht  dem  vorherg^enden. 

1472.  Johannes  Martinas  oder  Martini  von  Amsterdam  ist  III. 
j  .  .  I  No.  2782  eingeführt,  und  No.  1127  haben  wir  das  Buch  mit 
1 — LLJ  Holzschnitten  beschrieben,  welches  er  in  Kom  mit  Johannes 
Besiken  gedmckt  hat  Der  gegebene  Bnehstabe  steht  unten  in  der 
Einfassung  des  Blattes,  welches  einen  anf  dem  ftffentlidien  PlatM  knie- 
enden König  vorstellt 

1473.  Xelehlor  SchwarzenhergTi  Formschneider,  bediente  sich 

MNT    r        \\  gewöhnlich  eines  aus  jff.^  bestehenden  Monogramms, 
^1  i  i  uad  daher  handeln  wir  unter  diesem  Zeichen  aus* 

ffthrlicher  über  ihn.  I>en  Buchstaben  M  findet  man  auf  kleinen  biblischen 
Blittem,  welche  in  der  von  Hans  Lufft  zu  Wittenberg  gedruckten  Bibel 
von  lo34  vorkommen,  theils  auch  mit  MS  /. ^32  bezeichnet  Sie  gingen 
später  auch  in  andere  Bibelausgabon  über.  HolzstiScke  sowohl  mit  M 
als  mit  M  S  wurden  1848  in  einer  Rüstkammer  der  Universitäts-Biblio- 
thek in  Kralcau  aafgefnndeo.  Der  Bibliothekar  Mnczkowsl^  liess  1849 
diese  Stöcke  abdrucken,  doch  kamen  nur  wenige  Exemplare  in  Um- 
lauf.   Die  Abdrücke  mit  M  haben  die  No.  286—291. 

1474.  Wolfg-ang  Meierpeck  oder  Meyerpeck,  Formschneider 
AA  und  Buchdrucker  von  Annaberg  in  Meissen,  gründete 

2  1.  /jrg/|  ^^-ickau  eine  Offizin,  und  desswegen  gibt  mau  auch 
an,  dass  er  daselbst  geboren  worden  sei.  Folgendes  seltene  Werk 
ging  unter  seiner  Presse  hervor:  Huchenmeiiterey,  Ein  schön  nutz- 
lich buchlin  ton  bereytung  der  speis.  FünffTeyl.  Zwickau,  W. 
Meyerpecky  o.  J.,  8.  Die  Holzschnitte  dieses  Buches  sind  von  Meyer- 
peck,  und  sie  feilen  in  die  Zeit  vor  1S50.  Im  letateren 'Jahre  richtete 
er  auch  in  Freiburg  eine  Druckerei  ein,  welche  aber  wieder  einging. 
Die  Geschichte  des  W.  Meyerpeck  ist  übrigens  noch  nicht  klar,  und 
es  könnte  wohl  ein  Kunstdruckor  dieses  Namens  zu  unterscheiden 
seyn.  Dr.  Fincelius  aus  Zwickau  empfahl  den  W.  Meyerpeck  den 
Leibante  L.  Thourneisen  in  Berlin  als  Maler  und  Formscbneider,  und 
man  nimmt  daher  an,  dass  er  in  Berlin  in  Condition  stand.  Thourn- 
eisen legte  daselbst  nach  1!j70  eine  Druckerei  an,  und  bedurfte  auch 
der  Formscbneider.  Er  war  aber  mit  seinem  W.  Meyerbeck  nicht  n- 
fiieden,  und  wir  glauben  nidit,  dass  daronter  unser  Kikastler  zu  ver- 
stehen sei,  da  dieser  in  jener  Zeit  kaum  mehr  gesclleuweise  gearbeitet 
ha^  I>em  WoUgang  Meyeipwdc  und  dem  Gennesio  (Geoig)  Liberale 
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schreibt  man  die  vortrefflichen  Holzschnitte  in  Petri  Andreae  Mathioli 
—  commerUarii  secundo  aucti  in  libros  sex  Pedacii  Dioscordis  de 

mediea  materia  .  Venetiis  in  ofßcina  Valgrisiana  1659,  1570, 

fol.  zu.  Diess  sind  die  grösseren  AbbilduDgen,  4V{  Z.  hoch,  und  3  Z. 
breit.  Der  Buchstabe  M  mit  der  Jahrzahl  1584  findet  sich  auf  Holz- 
schnitten mit  Abbildungen  von  Pflanzen  in  dem  Mathioli-Camerarischen 
Kräuterbuch;  De  planiis  Epitome  uUlissima  Petri  Andreas  Mathioli 
9emensi$  mediei  emeeUenÜssimi  »  aucta  a  Jaaekimo  Camerario  — . 
Francofurti  ad  Moennm  i506  \  dann  deutsch  von  demselben  Jahre, 
und  noch  1600,  fol.  In  der  Vorrede  vom  letzten  Februar  1586  sagt 
Camerarius,  dass  er  durch  den  Arzt  Wolf  in  Zürich  die  CoUectaneea 
des  Conrad  Gesner  erhalten  habe,  und  dass  ein  Tbeil  der  Figuren 
schon  geschnitten  und  ein  anderer  gerissen  vorbandmi  gewesen  sei. 
C.  C.  Schmiedel,  der  Herausgeber  von  C.  Gesneri  opera  botanica. 
l^orimbergae  fd74  nennt  unter  den  Formschneidern  anch  den  Wolf- 
gang Meierpeck.  Mit  dem  Buchstaben  M  bezeiclinet  ist  auch  die  schöne  m 
Vignette  des  Buchdruckers  JFohannes  Spics  mit  dem  Motto:  Beat  str-  | 
vata  ßdes.  Johannes  Spies.  Anno  M.  D.  L,  XÄXV.  H.  3  Z.  10  L. 
Br.  3  Z.  9  L.  Die  Zeichnung  ist  von  Tobias  Stimmer  und  es  frägt 
sich,  ob  nicht  allenfalls  Christoph  Mauer  durch  M  seinen  Namen  an- 
gedeutet habe.  (Vgl.  IL  No.  414.)  Auch  TitelUttter  mit  M  naeh 
Stimmer  kommen  vor. 

Ein  Wolfgang  Meierpeck  soll  1578  in  Freiburg  gestorben  seyn. 
Wenn  dioss  der  Forraschneider  ist,  dann  müssen  wir  jedenfalls  einen 
gleichnamigen  Kunstdrucker  und  Kupferstecher  unterscheiden.  Nach 
den  nns  an  Gebot  stehenden  Quellen  arbeitete  ein  Wolfgang  Meyer-  ^ 
beck  oder  Mauerpeck  1566  für  den  Kaiser  Maximilian  II.  Vielleicht 
handelt  es  sich  um  das  Werk  auf  die  Begräbnissfeier  des  Kaisers  Fer- 
dinand zu  Wien  1565,  unter  dem  Titel;  Parentatio  divo  ferdinando 
Caetari  —  ewcuäebant  Augustae  Vtndelieorum  Wolfgang  Meyerpeck 
et  Joachim  Sorg.  rfoh\  in  späterer  Ausgabe  von  1576.  Die  S3BUtter 
sind  in  Jost  Amman's  Manier  radirt,  gr.  qu.  fol  In  Prag  erschien 
ein  Kupferstich  unter  folgendem  Titel:  Eigentliche  VerzeichnusSf 
welcher  gestalt  die  Vestung  Fillek  inn  ober  Hungern  belegert,  ge- 
HUrmbt,  erobert  nnd  die  Türken  daraue»  abgetoaen  Ht93,  Cim 
gratia  et  Pritilegio  Imperiali  p.  annos  quatuor.  Pragae  excudebat 
Wolf.  Megerpecky  fol.  Wenn  es  nun  sicher  ist,  dass  der  Formschneider 
W.  Meyerpeck  1578  in  Freiburg  gestorben,  dann  muss  der  Verleger 
des  genannten  Enpfierstiches  Ton  1599  in  Prag  ein  anderer  seyn.  wir 
finden  aber  auch  einen  Künstler  dieses  Namens  in  Leipzig.  Das  rft> 
dirte  Bildniss  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien,  Kniestück  in  Rüstung 
mit  Commandostab,  hat  die  Adresse:  W.  Meierpeck  excud.  Liptiae^ 
8.  Pritts  WOhehn  von  Oranien  staib  1584. 

Aus  dieser  Zosainmenstellung  geht  hervor,  dass  swei  W.  Meyer«  ' 
peck  gelebt  haben  müssen,  rielleiGht  Vater  und  Sohn.  Der  ältere  wire 
der  Formschneider. 

1475.  Unbekannter  Formsohneider  oder  Zeichner,  welcher  um 
1522  in  Augsburg  thätig  war.  In  dem  neuen  Testamente,  welches 
1522  oder  1523  Sylvan  Ottmar  daselbst  druckte,  ist  ein  fast  die 
ganxe  Seite  einnehmender  Titelholssdinitt,  weleher  Christus  am  Kränze 

in  Wolken,  darüber  den  hl.  Geist  und  zu  beiden  Seiten  anbetende  Hei- 
lige vorstellt.  Unten  auf  dem  Boden  knieen  und  stehen  Moses ,  Jo- 
hannes der  Täufer,  Apostel  und  andere  Figuren.  Unten  in  der  Mitte 
ist  das  Monogramm  des  Hans  Schänfelin,  und  oben  links  auf  dem 

Wolkeniaume  steht  der  Buchstabe  Jf,  welcher  wohl  einen  Kdnsüec 
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andeutet,  nämlicli  dea  Formsclineider,  wenn  Schäufelin  die  Zeichauiig 
gefertigt  hat. 

1476.  Unbekannter  Pormscimeider,  welcher  um  1536  in  Genna 

M gelebt  Iiaben  könnte,  aber  nichts  Besonderes  leistete.  Der  Buch- 
stabe lU  steht  auf  einem  Blatte  mit  ddm  .Heilande  am  Eieiue 
swischen  Maria  und  Johannes.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  11  L.  Dieses 
Blatt  gehört  zu  folgendem  Werke:  La  reprcsentaflone  del  nostro 
signore  Jesu  Xpo:  lequal  se  represenla  tiel  Colliseo  di  Koma  — , 
Stampata  in  Genova  per  Antonio  de  ßelloni  MDXXXVll1 1  kl.  8. 
Die  tH)  Blfttter  dieses  Buches  geben  die  Passion  der  (Sonfratemitik  dd 
Confaloae  in  Abbildung.  Sie  sind  von  geringem  Eunstwertke  und  an* 
gleich  in  der  Behandlung. 

1477.  ünhekannter  Sadlrer  oder  Dilettant,  welcher  in  der 

Schweiz  gelebt  zu  haben  scheint.   Dieses  Zeichen  findet  man 
j^^f  einem  zart  radirten  Blatte  mit  einer  Katzengruppe  nach 
Gottfried  Mind,  aber  in  Copie  nach  Franz  Hegi,  qu.  4. 

1478.  Unbekannter  Miniatnrmaler,  wclclior  itm  1490  in  Böhmen 
jk/f   thätig  war.    In  der  Ambrascr  Sammlung  zu  Wien  befindet  sich 

ein  Choralbuch  von  1491  mit  Bildern  im  Geschuiacke  des  Mi- 
chael Wolgemntb,  welche  einen  geschickten  Künstler  verrathen.  Die 
Compositionen  sind  gut  gedacht,  die  Köpfe  bisweilen  von  edlen,  meist 
von  wahren  und  derben  Zügen,  die  Färbung  sehr  kräftig,  der  Vor- 
trag der  Gouachefurben  von  starkem  Impasto.  Das  grosse  Titelblatt 
stellt  die  Krönung  der  Maria  mit  den  Aposteln  und  anderen  Heiligen 
diar.  Der  Bnchstabe  M  befindet  sich  nur  auf  einem  der  Bilder.  Das 
Choralbuch  beschreibt  Dr.  Waagen  im  deutschen  Kunstblatt  ISaO 
S.  397. 

1479.  Bmile  Montignenil,  Formschneider,  ist  II.  No.  1679  ein- 
I»*  geführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel    Den  Buchstaben 

M  findet  man  auf  modernen  französischen  Holzschnitten. 

1480.  Matthäus  Merlan ^  Maler  und  Kupferstecher,  der  altere 

M dieses  Namens,  geb.  zu  Basel  ln93,  gest.  IfiriO,  hinterliess  eine 
•  grosse  Anzail  von  Blättern,  und  darunter  sind  solche  mit  Land- 
schaften und  Jagden  M,  gezeichnet  Der  Eftustler  bediente  sich  ancb 
eines  Monogramms  nnd  der  Initialen  M.  M. 

1481.  Thomas  Major,  Kupferstecher,  geb.  zu  London  1713,  hinter- 
^  ,  Hess  viele  Bt&tter  nach  hollftndiscben  und  italienischen 
MmiCwig*  i^ieistern,  fügte  aber  m  l  uns  den  Namen  bei.  Auf  einem 
Blatt  nach  D.  Teniers,  Vusuriire  betitelt,  steht  if.  $eulp^  4. 

1482.  Adrian  Melar  oder  Melaer,  Kupferstecher,  übte  um  16$0 

M  fpcit  \  seine  Kunst  in  Antwerpen,  und  suchte  dem  Paul  Pontuis 
in  jt^tii.   I  .  aber  ohne  ihn  in  zu  erreichen.    Er  stach 

M  sculp,  J  Bildnisse  und  Blätter  lür  literarische  Werke.  ^  Auf  emem 
Blatte  nach  Rubens  mit  Christus  am  Kreuze  steht:  If  fiteü  Ani.  Bim» 
Enfani  ex.  H.  14  Z.  iO  L.   Br.  9  Z.  8  L. 

Auf  anderen  Blättern  nach  Rubens  steht  M  sculp.  Brulliot  schreib 
sie  einem  de  Meere  zu.  Basan  nennt  ein  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze 
und  St.  Franciscus  am  Stamme  desselben,  sagt  aber  es  sei  hornbje' 
ment  mal  dessitUe  af  mal  grwie.  Einen  de  Meene  kennen  die  Ml- 
lAndisdien  SchriiliMler  nicht. 
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1483.  Jakob  Matham  wurde  von  Bartsch  III.  p.  133  ff.  in  den 
Peintre-graveur  aufgenommen,  und  No.  55— .18  beschreibt  er  eine 
Folge  von  vier  Blättern,  welche  die  Folgen  der  Trunkenheit 

Torstenen.  Anf  dem  Blatte  mit  der  Bohldiroe  auf  dem  Sdienkelu  des 
Betrunkenen,  und  auf  jVncm  mit  der  Sceoe  des  Mordes  beim  Spiele 
steht  M.  ß.  H.  5  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

1484.  OlMl  Molonaer  von  Amsterdam  malte  Landschaften  und 
If  fkäti*  4tt4ß  Bauerngesellscbaften,  und  J.  Th.  Prestl  hat 
M.  fem  anno  lOlO,  ^-^  ^j^^  Brabeck'schen  aallerie  befind- 
liches GemAlde  mit  Oebiudeii  imd  bftaerUclier  Staffimie  unter  seinem 

Namen  gestochen.  Dieses  Bild  ist  N.  fIseU  anno  16 iß  bezeichnet, 
die  Werke  des  Claas  Molenaer  sollen  aber  um  1649— IGöO  fallen,  und 
somit  wird  das  erwähnte  Gemälde  nicht  von  diesem  Meister  seyn. 

1485.  Carl  Tan  Mander  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  Kit 
M  ^m.  7  ihx  bestehenden  Monogramms,  man  findet  aber  auch 
iB.  <»•  ißo.  $c,  Blätter  mit  Yorstellimgen  aus  der  Lddens- 
gASdiichte  des  Heilandes  mit  dieser  Bezeichnung.  Sie  sind  Ton  Za- 
charias Dolendo  gestochen.  Die  ganze  Folge  besteht  aus  wenigstens 
13  Blättern  von  Dolendo  und  J.  de  Gheyn.  Letzterer  verlegte  das 
Werk. 

1486.  mitoe  heisst  ein  fransösischer  Formscbnetder,  weteher 

»I    um  1770-1782  für  Buchhändler  Vignetten  lieferte.  Solche  sind 
'  in  Histoire  de  la  Vie  PrMe  d$s  Früngois^  par  le  Grand. 
d'Aussy.   Paris  1702,  8. 

1487.  Stempel  Schneider  und  Mümmeister,  dann  anch  Münzstände 
Ar    \     und  Münzstätten  kann  der  Buchstabe  M  vertieft  and  cr- 

IVT  >f  baben  andeuten.  Die  Signatur  der  Mflncstinde:  der 
SrlfXXflX,  Kaiser,  Könige,  Fürsten,  Bischöfe,  Städte  &c.  gehört 
nicht  in  unser  Bereich,  und  man  wird  darunter  keinen  Künstler  oder 
Beamten  vermuthen.  Eher  könnte  man  mit  den  Münzstätten  irren. 
Auf  merovingischen  Münzen  bedeutet  M  Metiis  (Mez) ,  auf  spanischen 
des  14.  Jahtännderts  und  später  mit  der  Krone  Madrid,  auf  Deutscli- 
Ordens-Münzcn  von  1393—1407  Marienhurg^  auf  niederländischen  des 
13.  Jahrhunderts  Mecheln,  auf  schlesisch  -  mittelalterlichen  Münster-^ 
öeroj  auf  französischen  des  Königs  Carl  VII.  Montaigu,  von  1539  bis 
1887  TöuUmHf  snf  neaitotitanisdien  des  18.  und  18.  -  Jahrbnnderts 
Manflredonia,  auf  russischen  des  15.  und  16.  JahriHinderts  Moskau, 
auf  polnischen  von  1584—1600  Marienburg  und  von  1601  Malberg^ 
auf  Münzen  von  Dombes  zur  Täuschung  Toulouse ^  auf  sachsen-alten- 
burgischen  Kippermünzen  Münsa,  auf  Sachsen »weimarischon  Mittel- 
hausen i  auf  pf&lzischen  iMi  nzen  von  1751  ManmiMmy  auf  Münzen 
des  Kaisers  Napoleon  als  König  von  Italien  MilanOf  auf  lombardisch- 
venetianischen  Münzen  von  1822  Milano,  auf  mexicanischen  Mexico, 
und  auf  brasilianischen  Maranhao.  lieber  dieses  Verhältniss  ist 
SebtiekeTsen  so  befragen. 

Miliaa»)  MflnnAster  in  FoUgno  um  1400.  Mit  dem  i  weiten 
Zeichen. 

Morton,  Erzbischof  von  Ganterbury  und  Münzaufseher  1487—1^01. 
Wimmam  niler,  Mfinsmeister  in  Augsburg  14jB4->  ISIS. 
KiebAel  Martens,  Mfinsmeister  der  Stedt  Wismar  16Slt-1033. 

Mit  dem  dritten  Zeichen. 

Max  Eienlen,  Münzmeister  in  Ulm  1635—1639. 

Johann  Christoph  Müller  |  Stempelschneider  in  Stuttgart  1Ü7U 
bil  lOM. 
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BartholomÄiis  Müller,  Stempelschneider  in  Ulm  1671  -  1706. 

Auton  Meibnsch  oder  Meibas,  Stempelschneider  iu  Stockliolia  und 
Oopenhagen  1676—1701. 

Philipp  Heinrich  Müller,  Stempclgcbneidcr  in  Nürnberg  und 
Augsburg  1680 — 1717.  Von  ihm  ist  die  M  gezeichnete  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Grafen  Mathias  JoUauu  von  Schulen  bürg:  Ser,  Reif. 
Km.  Mareek,  Gen.  Carcffrae  Propugnalor  1714?.  Es  gibt  swei  Me- 
daillen auf  Schulenbnrg,  das  Bildniss  von  rechts  und  von  links.  VLul 
findet  auch  eine  M  gezeichnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Baron 
J.  A.  Plenken,  schlesischen  Kanzlers  1718.  Sie  wird  ebenfalls  m 
Iffflller  gefertigt  seyn ,  wenn  nicht  Ton  dem  folgenden  Kttntto.  Yon 
Müller  ist  aber  wohl  noch  der  Medaillon  in  Zinn  mit  dem  Bildntee 
des  Kaisers  Carl  VI.  auf  den  Passarowitzer  Frieden  1718. 

Gottfried  Wilhelm  MeteUee,  Stempelschneider  in  Königsbeig 
1711-1741. 

Christiiui  Ernst  Müller,  Stempelschneider  in  Augsburg  1714—1741. 

Christian  Heinrich  Müller ,  Stempelschneider  in  Augsbofgi  ood 
Wardein  des  schwäbischen  Kreises  1736. 

Friedrich  Marl  oder  Mtfrl,  Stempelschneider  in  Berlin  1708— 1743. 
M  geieichnet  ist  ein  Thaler  mit  dem  Bildnisse  des  KfVnigs  Friedrid» 
Wilhelm  I.  von  Preussen  1718. 

J.  C.  Marme  ,  Stempelschneider  in  Cleve  um  1735—1757.  Von 
ihm  ist  die  M  gezeichnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Köoiga 
Ludwig  XY.  von  Frankreich  auf  dessen  Vermählung  174S.  Ebeoio 
beseichnet  ist  die  Medaille  mit  demselben  Bildnisse,  nnd  wie  dasOlflcfc 
dem  Lande  den  jungen  Dauphin  zeigt  1751. 

Mahrenholz,  Stempelschneider  in  Braunschweig  1742. 

Johann  Friedrich  Müller,  Stempelschneider  in  Ansbach  1758 
bis  1764. 

Joseph  Mellingrer,  Stempelschneider  und  Mflnsmeister  in  Zwei» 

brücken  1758-1769. 

Frana  Xaver  Mataenkopf,  Stempelschneider  in  Salzburg,  der 
Vater  am  1Y38,  der  Sohn  um  i7K5,  der  Enkel,  geb.  1782,  gest  sa 
Wien  nach  1818.  Der  Buchstabe  M  steht  auf  einer  kleinen  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Vigil  Ton  Thun  und  Hohenstein,  Eis- 
biscbofs  von  Salzburg. 

Maxen,  Stempelschneider  in  Altona  1788 — 1799. 

Philipp  Lndwiff  Magins.  MQnzmeister  in  Clausthal  1792—1801 

Jean  Theodor  Maurissex,  Stempelschneider  in  Paris  von  1790 
an,  gest.  18^5.  Aut  französischen  Medaillen  aus  der  Bevolutiooszeit 
zeichnete  er  auch  M.  F. 

Milten,  Stempelsehneider  in  England  am  179S. 

Georg: Friedrich  Michaelis,  Münzmeister  in  daasthal  1802— 1807. 

Meyer,  Münzmeister  in  Danzig  1808—1812. 

Heinrich  Lndwi^Maass,  Stempelschneider  in  Hannover  1818—1831. 

C.  A.  HOller,  Stempelschneider  in  Oo^nhagen  seit  1813. 

Middelthnn,  Stempelschneider  in  Kongsberg  seit  1819. 

0.  jL  Mnhiei  Stempelschneider  in  CJopenhiien  seit  1824. 

1488.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 
\jk    cKj  r  f  Jahrhunderts  in  Nflmberg  thätig  war.  Die  gs- 

JM,  j^  Jc^i<  2:ebenen  Buchstaben  findet  man  nuf  drei  mittelmässigcn 
Bl&ttern  mit  den  Bildnissen  des  grossen  Churfürsten  Friedrich  Wilhehn 
von  Brandenburg,  seiner  Gemahlin  Dorotiiea  und  des  Prinzen  Friedrich, 
12.  Anf  dfoseii  BUtttem  kommt  nach  das  HoangnaDun  des  Gottfried 
la^^  vor,  m  No.  109.  I>erSteclMr  tot  irahndieiiilich  J.  J.Motmw, 
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1489.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  PTälfte 
des  16,  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.    Ein  jblaLt  mit 

^  1  *  diesem  Buchstaben  stellt  zwei  deutsche  Landsknechte  vor, 
welche  in  Profil  nach  links  ziehen.  Der  eine  hält  die  Rellebarde  auf 
dem  Boden,  der  andere  trägt  sie  hoch.  Links  unten  in  der  Ecke  ist 
das  Zeichen.  U.  1  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  4  L.  Der  Stich  ist  sorgfältig, 
es  gebricht  aber  an  der  Zeichnung.  Das  Blatt  scheint  Gopie  zu  seyn. 

1490.  Pierre  Jean  Mariette,  der  berühmte  Kunstgelehrte  und 

©Besitzer  grosser  Kuustsammiungen  in  Paris,  fügte  auf  Zeich- 
nungen seines  Cabinets  einen  Stempel  bei ,  welchen  wir  in  Ab- 
bildung gegeben.  Ueber  die  Thätigkeit  dieses  Mannes'  haben  wir  im 
Kanstler-Lexicon  gehandelt  Er  starb  1774. 

1491.  Anton  MOUeTi  wohl  richtiger  Holler,  ist  im  ersten  Bande 

rJo.  911  unter  ^ilf  ein- 
geführt, der  Unkundige 
wird  aber  eher  M  lesen. 

/6oo         Zu  dem  ersten,  schon 

J         ^  3  *  '^WMtfii^ß'S Ä-i  C^\.  ausführlichen  Artikel 


bemerken  wir  nach  det 
Mittheiiung  des  lierru  Pfarrer  A.  Mündt  in  Käsemark  bei  Danzig, 
dasB  A.  Möller  1560  zu  Königsberg  geboren  wnrde,  und  in  Danzig 
1020  starb.  Im  Artushofe  der  letzteren  Stadt  ist  von  ihm  das  schöne 
Gemälde  mit  dem  jüngsten  Gerichte,  und  auf  dem  Rathhause  eine 
Ansicht  von  Danzig.  Das  jüngste  Gericht  ist  mit  dem  Monogramme 
yersehen.  In  den  Sammlungen  von  Dandger  Kunstfreunden  ibcwt  man 
treffliche  Zeichnungen.  Solche  sind  auch  in  der  Sammlung  des  Museums 
in  Berlin.  Dass  der  Künstler  in  Italien  gewesen,  geht  hervor  aus  dem 
Buche:  Uoggidi  overo  gVingegtU  non  inferiori  passatif  deWabbaU 
D.  Seconäo  LancelloUi  da  P^ntgia*  Parte  secanda.  In  Venetia  i636y 
p.  457.  Vgl.  Beckmann's  Geschichte  der  Erfindungen  L  S.  125. 

1492.  Unbekannter  .fc^ormschneider,  welcher  iu  der  ersten  Hälfte 
kJ      des  16.  Jahrhunderts  th&tig  war.  Bartsch  YII.  p.  478  er- 

yXV  wShnt  einen  Holzschnitt,  welcher  einen  Wappenherold  vor- 
-«^^  V-  stellt.  Er  ist  fast  von  vorn  gesehen,  und  hält  das  Barett 
in  der  linken  Hand,  während  er  in  der  andern  eine  Art  von  Scepter 
tr%t.  Links  nnten  ist  der  Buchstabe  JT.  H.  11  Z.  3  L.  Br.  7Z.  2L. 
Heinecke  glaubt,  dass  eine  Zeichnung  Ton  L.  Graoai^  sa  Grande  Hege. 

1493.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  th&tig  war.   Bartsch  YII.  p.  474  besdireibt 

ein  Blatt,  welches  einen  Priester  vorstellt,  vor  welchem  ein 
kniecnder  Mann  die  Beichte  ablegt.  Unten  gegen  links  ist  das  Zeichen. 
H.  3  Z.  ä  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Das  Monogramm  kann  aus  Jf  M  bestehen, 
und  es  hat  wohl  Michael  MQller  seinen  Namen  angedeutet  Er  lebte 
um  15S2  in  Augsburg,  und  gab  Ansichten  dieser  Stadt  beraos.  Die 
Beichtscene  ist  nicht  besser  geschnitten,  als  die  Prospelcte. 

1494.  Stempel  einer  Fayen ce -Manufaktur ,  welche  vom  17.  ins 

M18.  Jahrhundert  bestand.  Man  findet  ihn  auf  einem  sphäroi- 
^  daleu  emaiilirten  Kruge  mit  einer  Landschaft  in  blauem  Gamaleu. 
Dieser  Krug  ▼errftth  deutsches  Fabrikat 

1495.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1724  in  Leipzig 
w    jc    gelebt  SU  liaben  seheint  Er  stach  das  Bildniss  des  Bischofs 

Jf^anciscus  Atterbviy  fftr  fölgendes  Werk:  X.e6eii  uMdAaf» 
Xonosruiimltlen  Bd.  IV.  30 
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führuna  des  leUgetcesenen  Bisehofä  *u  Rochestsr  D,  FraneUei  Atkf' 

bury.  Leipzig  172^,  8. 

1496.  Melc^or  Hafner,  Goldschmied  und  Kupferstecher  in  Nürn- 
ÄA   berg  um  1690,  binterliess  Blätter  mit  Mastern  für  Goldschmiede. 

/n  Sie  enthalten  Featons  von  Blumen  und  Fruchten ,  dann  kleine 

Sträusse  von  Blumen  zur  Verzierung  von  Uhrgehäusen,  von  Deckeln  zu 
Kästchen  &c.  Auf  Blättern  mit  Festons  kommt  das  Zeichen  vor.  Auf 
dem  ersten  Blatte  einer  t'olge  von  sechs  Blättern  mit  Zierbluraen  steht: 
M.  Hafner  sculp.  D.  Funck  excud.    H.  2  Z.  Ii  L.    Br.  1  Z.  11  L. 

1497.  Der  Marqnis  de  Montmirail  radirte  um  1720-1730  iu  Paris 
A/         j    Landschaften  und  Ansichten,  theils  nach  eimen  Zeieh- 

ylH^  *  4^QKUf>*  nungen,  theils  nach  solchen  Ton  J.  B.  Baed[  u.  A. 

JLJ  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  gegebenen  Back« 

c//v>  /y^^  Stäben  ver.  Eine  Folge  von  sieben  Landschaften  nacl 
Dalberi  ist  der  Marquise  de  Mancini  dedicirt,  qu.  8.  Ausserdem  radirte 
er  noch  aeeha  andere  kleine  Landschaften  in  die  Höhe. 

14M.  lolm  Hamilton  Xortimer,  Maler  und  Badfrer,  behauptet 
A  j  III.  No.  2798  seine  Stelle ,  und  wir  verweisen  nur  auf  jenen 
jtr     Artikel.    Der  Künstler  wollte  durch  das  Monogramm  J  H  U 

^  ausdrücken,  es  tritt  aber  nur  M  deutlich  hervor. 

1499.  Claas  Moijaert  ist  IL  No.  373  eingeführt ,  und  wir  ver- 
ii          weisen  auf  jeuen  Artikel.   Die  gegebene  Bezeichnung  findet 

•/71*ll1V.  man  auf  einem  Blatte  des  Werkes :  Medteea  hospes  etc.  ete. 

1500.  Unbekannter  Formscimeider  oder  Zeichner ,  welcher  zu 
y      A/   Anfiing  des  17.  Jahrhunderts  in  Leipzig  gelebt  haben 

i  Oi^  könnte.   In  folgendem  Werke  sind  zwei  Holzschnitte 

von  oder  nach  ihm:  MicrocosmuSy  hoc  est  descriptio  hominis  et 
mundi  — .  Auetore  Francisco  2'idicaeo  Dantiscano,  Philosopkiae 
$t  medieinae  doelore,  Lipsiae,  ».  n.,  4.  Das  erste  Blatt  stellt  dea 
Atlas  mit  dem  Erdglobus  auf  der  Schulter  und  dem  Zirkel  in  der 
Hand  vor.  Links  unten  steht  der  Buchstabe  M.  Das  zweite  Blatt 
stellt  den  Cäsar  mit  Buch  und  Schwert  auf  der  Weltkugel,  und  im 
Grunde  die  Stadt  Korn  vor.  In  T&felchen  sind  Inschriften  beigefügt: 
Ew  ütriusque  Caesar  ele.  Links  unten  i0i6  M*  H5he  7  Z.  2X. 
Br.  5  Z.  8  L. 

I50L  llartin  Martin,  Landschaftsmaler  in  München,  wurde  1820 
j  y  Üftiziant  bei  dem  k.  Oberhofmarschallamte  ,  später 

y/y/j  /O  Sekretär  und  dann  Stabs-Cassier.  In  seinen  Musse- 
*^ rW/ Q^Ji  stunden  malte  er  fortan  Landschaften,  Ansichten  tob 
Ortaehaften  in  der  Umgebung  von  Manchen,  Ton  oberbayerischen  Ge- 
birgs-Städten  u.  s.  w.  Auf  solchen  Gemälden  von  1820—1838  kommt 
der  Buchstabe  M  mit  wechselnder  Jahrzahl  vor. 

Um  1832  lebte  in  München  auch  ein  Landschaftsmaler  aus  Coburg, 
Namens  Müller.  Dieser  Künstler  malte  ebenfalls  ländliche  Gegenden, 
und  Soenen  ans  dem  Leben  des  Volkes  im  bayerischen  Hodblande. 
Von  dem  bekannten  Moriz  Müller  rühren  diese  Bilder  nicht  her.  Er 
war  schon  um  1830  in  München  th&tig,  and  malte  eben&Us  Sceneo 
aus  dem  Leben  der  Hochländer. 

1502.  Pierre  Etienne  Moitte ,  Kupferstecher ,  geb.  zu  Paris 
1722,  gest.  1780,  binterliess  eine  bedeutende  Ansahl  von 
Blättern ,  nur  selten  findet  man  aber  einen  Probednu^  Vit 
dem  BaehiUiben  IT.  £in  solcher  iit  m  den  BüdolsN  4if 
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Jean  Hcstout  vorhanden.   Moitte  stach  dieses  Blatt  1771  für  dessen 

Auiiiahme  in  die  Akademie,  gr.  fol. 

1503.  Morin,  Porzellanmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
j/y  «^A^f^underts  für  die  Manufaktur  in  Serres.  Er 

inalte  militArisclie  Soenen  and  Marinen,  und  kennsdehnete 
seine  Arbeiten  dnrcli  den  Buclistaben  JT. 

1504.  Andreas  Paul  Mnltz,  Maler  und  Kupferstecher  in  schwarzer 
]\Ianier,  war  um  1660—1680  in  Nürnberg  tbätig.  Man  findet 
I^iklnisse  in  Schabmanicr .  welche  noch  in  die  Zeit  der  Er- 
tlndung  dieser  Kunst  hinaufreichen.   Hier  handelt  es  sich 

um  das  Bildniss  des  Canzlei-Sekretärs  Andreas  Baier  von  Nürnberg. 
Dieser  Hann  starb  1641,  das  Portrait  ist  aber  1679  von  G.  D.  Böten- 
beck dedicirt,  und  somit  kann  es  Malte  gefertigt  haben.  Ein  zweites 
Blatt  mit  demselben  Buchstaben  in  einem  T&felchen  gibt  das  Bildniss 
des  Nikolaus  Baier. 

1505.  S.  HikoYini  oder  Mikoviny.  Kupferstecher  in  Nürnberg, 
'  p  hinterliess  Prospekte  von  Altaorf  und  Nürnberg,  welche  in 
yV  Je.  iTolgen  erschienen.  Auf  mehreren  Blättern  kommt  der  Buch- 
stabe M,  auf  anderen  der  Name  Tor. 

Das  MerktDürdigste  von  der  höhl  Nwnberaischen  Universitäts- 
stadt Alldorff,  In  rerschiedenen  Kiipffern  und  einer  hnrtzen  ße" 
Schreibung  fürgestellet.  Daselbst  zu  finden  bey  E.  F.  Zobel.  A.  1723. 
Das  erste  Blatt  enthält  die  Karte  des  Territoriums,  und  dann  folgen 
die  Prospekte  Ton  2^13,  4. 

ßfümbergisehe  Prospecte,  beff  Peler  Ctmrad  Manalh.  37  Blätter,  4. 

1506  Jakob  Wilhelm  Hechan,  Maler  und  Kadirer,  geb.  zu 
^         Leipzig  1743,  gest.  1808,  gehört  zn  den  renomirten  Kfinst- 

.  .  lern  seiner  Zeit,  und  die  von  ihm  vorhandenen  malerisch 
y^C  im/v.  radirten  Landschaften  und  Ansichten  stehen  noch  in  Acht- 
ung. Hier  handelt  es  sich  nur  um  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter 
in  Büchern  und  Almanachen.  Der  Beisatz  G  sc.  bezieht  sich  anf  den 
Kapfersteeber  Geyser,  welcher  die  Platten  mit  dem  Stichel  vollendet 
hat.  Auch  auf  Vignetten  im  Holzschnitt  kommt  M.  i'n.  und  inv.  vor, 
und  auch  der  Beisatz  r.  f.  Sie  sind  von  dem  alten  Ungcr  geschnitten, 
aber  nicht  nach  den  Zeichnungen  von  Mechau,  sondern  nach  jenen  von 
Johann  Wilhetm  Meilj  welcher  1608  in  Berlin  starb. 

1507.  Carl  Erenbert  Freiherr  Ton  Holl  fügte  den  zu  Augs- 
.       bürg  bei  Volkhart  von  1829— 183S  als  Manascript  gedradcten 

e4t»mt^  Mitueilungen  aus  seinem  Briefwecbsel  einen  Holzschnitt  bei, 

in  welchem  ein  unter  dem  Baume  sitzender ,  und  nach  der  untergeh- 
enden Sonne  blickender  Wanderer  sitzt.  Der  Erfinder  M  ist  von  Moll 
selbst  Laminit  iiai  die  Zeichnung  auf  den  Holzstock  übertragen,  npd 
Sdieem  Ist  der  Formsehneider.  H.  %  Z.  Br.  3  Z. 

1508.  H*  TOn  Matnsaewski  radirte  gegen  Ende  des  vorigen 
A{  Jahrhonderts  einige  Blätter»  and  danmter  ist  Ko.  i 

 f7S9'  wie  gegeben  besdcbnet  . 

1)  Der  Savoyarde  mit  der  Violine,  gegenseitige  Copie  des  Blattes 

No.  51  von  Carel  du  Jardin.  M          1799.  H.  6  Z.  4L.  Br  4  Z.  3  L. 

3)  Socrate,  dess.  d'apris  Vantique  du  Mus^e  Nationale  ä  Paris,  4. 
3)  Das  Portrait  von  Kant   Vemet  (?)  p.  üund,  4. 

30* 
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1509.   Joseph  Georg  Hansfeld,  Maler  und  Kupferstecher,  gest. 
^At./.  ^i^Ti  1818,  hinterliess  eine  Anzahl  von  grösseren BlÄV 

u    r     tern,  arbeitete  aber  anch  fQr  BneUiftiicner.  Die  CorsiTea 

^  -J^  '  findet  man  auf  Blättern  in  literarischen  Werken  und  Al- 
manachen. Ein  Blatt  nach  J.  A.  Klein  stellt  zwei  Reiter  auf  einer 
Brücke  vor,  qu,  fol.  Klein  hatte  die  Platte  radirt,  und  Mansfeld  sie 
mit  dem  Stichel  übergangen.  Auf  Blättern  mit  Blumen  und  Früclitea 
nach  F.  Schulz  kommen  ebenfalls  die  ClUBiTen  vor,  und  zwar  in  fol- 
gendem Werke:  Die  Weil  in  BHder»f  von  Johann  Edlen  von  Baa- 
meister.    Wien  1788,  4. 

J510.  Johann  Ludwig:  Emst  Morgenstern,  Architekturmaler  und 
«5?  Jäj.  y  Restaurateur,  geb.  zu  Rudolstadt  1738,  gest.  zu  Frank- 
Jr  furt  a.M.  1819,  ist  schon  anter  ILEM*  und  unter 

„.^l^jetuoi^     jffff,  eingeführt,  and  wir  verweisen  im  Weiteren  aof 
wK/  *  ßti  ^®  Cursiven  kommen  auf  Gemäld« 

j^,^         nicht  vor,  sondern  auf  radirten  Blättern.  Letztere 
J^^''        sind  aber  von  jenen  seines  Sohnes  Johann  Friedrich 
179^       zu  unterscheiden.    Der  ältere  Morgenstern  hat  nach 
Zeichnungen  von  Seckatz  gearbeitet. 

1)  Eine  Landschaft  mit  jungen  Bauern  in  Unterhaltung.  Mit  dem 
ersten  Zeichen  und  der  Adresse  von  C,  A  Grosman ,  fol. 

2)  Das  nach  links  gekehrte  Brustbild  eines  Orientalen,  dessen  bär- 
tiger Kopf  mit  einem  Turban  bedeckt  ist.  Oben  links  im  bescbattetes 
Hintergrunde  steht  schwach  eingeritzt:  OriginaUi,  rechts  ir.,  und  imtea 
in  der  Mitte  eine  Jahrzahl,  welche  für  1809  genommen  weraen  könnte. 
Das  Blatt  ist  aber  schon  früher  erschienen.  Der  Künstler  zeichnete 
hier :  Jf  fenior.   E.  S  Z.  Br.  2  Z.  4  L. 

3)  Ein  von  vorn  gesehenes  männliches  Brustbild  in  morgenländi- 
scher Tracht  mit  Turban  und  einer  Kette  um  die  Brust.  Links  im 
beleuchteten  Hintergrunde:  M»  fen  fec.  il96.  H.  2Z.  1  L.  Br.  1Z.8L. 

15U.  Clomens  Wenzeslans  Lothar  Fürst  von  Hettemieh- 
r  4ROit  Winnebnrg  radirte  als  österreichischer  Gesandter 
efo  *i*  Berlin  mehrere  Blätter,  und  zwar  unter  Anleitung 
SiA^^eci^O^  des  Baron  Haller  von  Hallerstein  ans  Nflmberg, 
welcher  sich  um  1804  in  Berlin  befand.  Der  k.  k.  österreichische 
Staatskanzler  Fürst  Metternich- Winneburg  gehört  der  politischen  Ge- 
schichte an,  wir  haben  es  nur  mit  dem  Kunstliebhaber  zu  thun,  da 
hie  und  da  Radirungen  von  seiner  Hand  vorkommen.  Das  ganze  Werk 
belftnft  sich  auf  24  Blätter,  welches  in  diesem  Zustande  äusserst  sel- 
ten ist.  Ein  vollständiges  Exemplar  besass  Baron  von  Haller  in  Nürn- 
berg. In  Börners  Catalog  der  Sammlung  desselben,  welche  1841  zur 
Auktion  kam,  wird  es  No.  1216  kurz  beschrieben.  Die  Blätter  sind 
in  einem  Qn.-Fo1io-Bande  eingeklebt,  und  gingen  durch  den  Fttrstea 
(damals  Grafen)  in  den  Besitz  des  Herrn  von  Haller  über.  Bei  der 
Versteigerung  wurden  diese  Aetzarbeiten  für  die  Privatsammlung  des 
Königs  von  Sachsen  erworben. 

Der  Buchstabe  M  steht  nur  anf  awei  Blättern,  und  zwei  andere 
Badimngen  sind  mit  Jf  IT  beseichnet 

1)  Das  Wappen  des.  Fürsten  Metternich,  linlcs  von  einem  steh^ 
den  Greif,  rechts  von  einem  Löwen  gehalten,  kl.  qu.  8. 

Es  gibt  zwei  verschiedene  Abdrücke.  Der  Löwenkopf  erscheiflt 
im  unvollendeten  t)rucke  von  vorn,  im  vollendeten  in  Profil. 

Dann  ist  dasselbe  Wappen  auf  einer  kleineren  Platte  som  mifwi 
Mftle  radirty  nnd  kommt  mit  den  Betottoben  m« 
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2)  Ein  Fuchskopf  1804,  nach  einem  Blatte  von  Franz  Nikolaus 
König  radirt,  die  gelungenste  NadelarbeH  des  füntliehen  DilettaiiteB. 
Links  unten  nabe  am  HalsUnde  steht :  M  fte,  ißO^,  H.  4  Z.  2  I«. 

Br.  6  Z.  2  L. 

Die  obigen  Buchstaben  sind  in  den  Originalen  kleiner. 

1512. ^  Johann  Friedrich  Morg:enstern,  Thier-  und  Landschafta- 
')\  /^X^  •  ^  maier,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  1777,  gest. 
Jyyij^JumA  Jdu^i».       1844,  Terdient  als  Kttnstler  Beachtung,  in* 

Af  ,-(nT  M  ^1       9  dem  J.  H.  Boos  nach- 

' /y/,yöL2,L  /79Q-  ahmte.  Kr  hintcrliess  auch  mehrere  radirte 
Bl&tter  nach  Zeichnungen  dieses  Meisters,  welche  wir  im  Künstler- 
Leiieon  beschrieben  äben.  Aneb  oaeb  Zefebnnngen  yon  P.  Bloot, 
D.  Teniers,  Dietrich  und  nach  eigenen  Studien  radirte  er  Blätter, 
welche  schön  und  geistreich  zu  nennen  sind.  Sein  Radirwerk  besteht 
in  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  in  Studien  zu  Figuren,  in 
Büsten  von  alten  Männern  und  Frauen,  in  Thierköpfen  und  einzelnen 
Hausthieren.  Auf  Blittern  nach  eigener  Zeichnung  kommt  meist  der 
Cursivbnchstabe  ^^  i7D7 ,  1797,  M *  jun.  sculp.  y  üf»  a  Dresde 
1790  etc.  Tor.  Man  muss  die  Blätter  dieses  Meisters  von  jenen  seines 
Vaters  Johann  Ludwig  Ernst  Morgenstern  unterscheiden. 

1513.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verleger,  dessen  Lebens- 
/J[^  zeit  die  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt  Man  findet  dieses 
rrl  .//To  n  ^^^^^^'^        einem  Kupferstiche  mit  dem  Bildntose  des 

J  I  {,  iv2jO  Georg  Friedrich  Markgrafen  von  Raden.  Es  ist  in  der 
Weise  des  M.  Merian  behandelt,  und  es  wäre  wohl  möglich,  dass 
Meriau  unter  diesem  Zeichen  sein  Verlagsrecht  geltend  gemacht  habe. 

1514.  Marc  Catesby,  Naturforscher,  unternahm  Reisen  in  Florida, 
^yjTi  Carolina  und  Bahama,  und  sammelte  eine  grosse  Auzahl  von 

naturhistorischen  Zeichnungen  Nach  seiner  Rfidckehr  ver- 
anstaltete  fr  rin  Werk  unter  fol^rondem  Titel  :  The  Natural  History 
of  Carolina^  Florida  and  the  Bahame  Islands.  London  i77i,  gr.  fol. 
Die  Abbildungen  radirte  Catesby  selbst  in  Kupfer,  und  auf  mehreren 
Blittern  kommt  das  Monogramm  vor.  Ifon  mnss  also  MC  lesen. 

1515.  Anton  oder  Tony  Muttenthaler ,  Historien-  und  Genre- 
iii    >><^0  ^ftlci^v  Kcb.  TO  Höchstädt  1820,  machte  seine  Stndien 

v-/'»\),Ov'  in  München  nntcr  Leitung  des  berühmten  Wilhelm  von 
Kaulbach,  und  arbeitete  auch  läncjcro  Zeit  im  Atelier  dieses  Meisters. 
Muttenthaler  ist  ein  Künstler  von  Phantasie,  welcher  sich  in  der 
Tomaotiscben  Richtung  mit  Freiheit  bewegt  Seine  Gfem&lde  gingen 
IQ  verschiedenen  Besitz  über,  und  an  diese  scbliessen  sich  meister- 
hafte  Zeichnungen.  Auf  der  deutschen  allgemeinen  Kunstausstellung 
in  Manchen  18a8  sahen  wir  von  ihm  einen  Elfentanz,  und  zwei  Zeich- 
nungen zu  einer  Folge  der  Werke  der  Barmherzigkeit :  „Todte  be- 
graben", und  „Hungernde  speisen".  Früher  bearbeitete  Muttenthaler 
eine  Reihe  von  Zeichnungen  nach  Balladen  und  Romanzen  deutscher 
Classiker,  welche  in  Lithographien  erscheinen  sollten.  Im  Jahre  i8S3 
wurde  die  erste  Lieferung  mit  lithographirten  Blättern  von  F.  Hohe 
angezeigt,  gr.  foK  Auf  verschiedenen  kleineren  Zeichnungen  undAqua» 
rellen  dieses  Künstlers  kommt  das  Zeichen  vor.  Man  findet  es  aber  auch 
auf  vielen  Holzschnitten  in  den  bei  Braun  und  Schneider  in  München 
erschienenen  „Fliegenden  Blättern"  durch  einige  Jahrgänge,  und  dann 
in  der  „Haus-Chronik**  aas  demselben  Verlage.  ScblieasUdi  nennen 
wir  noch:  Neue  Bilder  ßr  Kinder  von  fwnif  MuHUtUhmUr^  mit 
Lieder»  w»  F.  GiUl.  München  (1S^9),  4. 
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UM.  AadrdM  Keyer,  Maler  von  ZArich,  soll  sieh  dieiM  ZeldwM 

bedient  haben.    Christ  spricht  sich  daffir  bestimmt  ans, 
^    und  behauptet,  dass  man  von  diesem  Künstler  in  Kupfer 
Htt^T^    gestochene  Städte-Ansichten  habe.    Auf  solchen  Blättern 
-^yyj-    scheint  nun  das  Monogramm  vorzukommen,  wir  haben  aber 
-icv    keines  rorgefunden. 

1517.  MftTtiiriw  Wiealieok  erscheint  unter  dem  Jahre  iSSH  in 

Buche  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel,  und 
wir  haben  seiner  im  ersten  Rande  No.  93 
(M.  Wcisshöck)  als  muthmasslichcn  Träger 
7  •    dieser  Zeichen  eingeführt.    Mau  wird  nicht 

AAy  sondern  MA  lesen  massen,  so  dass  der  Name  Maximin  ange- 
deutet wäre.  Auf  einem  Gemälde  in  München  nennt  sich  der  Künstler 
durch  Abbreviatur  Maxlng,  wenn  der  Name  genau  gegeben  ist.  Im 
Zunftbuche  ist  Wissheck  eingeschrieben,  nicht  Weissheck,,  wie  wir 
durch  Herrn  His-Hensler  genau  wissen.  Hftheres  s.  I  No.  93. 

»18.  Adolph  Menzel,  Maler  und  Zeichner,  ist  im  ersten  Bande 
y^0<\  f  Q  a  n  ^  ^  No.  939  eingeführt,  nnd  wir  haben  über 
«-^V^A^  /  ö  J  7  diesen  berühmten  Künstler  ausführlich  gehandelt 
Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  grossen  Holzschnitte  von 
Uuzelmanu,  welcher  den  Tod  des  Kitters  Franz  von  Sickiugen  vor- 
stellt Dieses  Blatt  ▼ertheilte  der  Ennsfferola  in  Berlin  1839  an  sdiie 
Hitglieder.  Mehreres  s.  L  No.  939. 

1519.  Hoxaiider  Vroilierr  toh  ffinntoU,  Kunstliebhaber  und 

königl.  preussischer  Regierangsrath  in  Liegnite, 


war  auf  dem  Gebiete  der  Kunstgeschichte  in 
18  i%  Zeiehenlninst   Das  Monogiamm  mit  der  Kiod« 


mannigfaltiger  Weise  thätig,  und  übte  auch  die 


finden  wir  auf  dem  lithographirten  Bildnisse  eines  jungen  Mannes  in 
3/4  Ansicht.  Per  Kopf  ist  mit  einem  Tuche  umwunden,  dessen  Ende 
links  herabfällt.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  Pyramiden.  Rechte 
unten  steht:  25  Juny  102^.  Achteck.  H.  8  Z.  Br.  6  Z.  10  L.  Das 
sweite  Monogramm  steht  auf  dem  Bildnisse  des  Malers  Raphael  Mengs 
in  '  .1  Ansicht  nach  links.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm  mit  dei 
Jahrzahl  1812,  gr.  8.    Ausserdem  erwähnen  wir  folgende  Werke: 

Denkmäler  mitteialterliclier  Kunst  in  den  Brandenburgischeu  Marken. 
Mit  lithographirten ,  snm  Theil  colorirten  Abbildungen ,  und  kunstge- 
schichtlichem  Text  Berlin  1836  it,  gr.  fol.  Dieses  Werk  wurde  leider 
unterbrochen. 

Der  Dom  zu  Drontheim  und  die  mittelalterliche  christliche  Ben- 
kanst  der  Scandinarischen  Normanen.  Nebst  i%  lithogr.  Tafeln  nod 

168  Abbildungen.   Berlin  1853,  gr.  fol. 

Vorbilder  für  Handwerker  und  Fabrikanten,-  her&usgegeben  tos 
Alezander  Freiherrn  von  Minutoli.    Liegnitz  1854 — 1855,  gr.  fol. 

Der  Freiherr  von  Minutoli  hatte  eine  Sammlung  von  Industrie* 
Ersengnissen  der  klassischen  Vorzeit  zusammengebracht,  und  eröffnete 
sie  von  184n  an  in  Liegnitz  zur  Förderung  des  Zweckes  dem  gewerb- 
treibenden  Publikum.  Das  obi^e  Werk  enthält  Abbildungen  von  solchen 
Industrie-Erzeugnissen.  Im  deutschen  Kunstblatt  1851  No.  8  und  9 
ist  eine  ansfühdiche  Anzöge. 

1520.  Hermau  Mnller,  Kupferstecher  von  Amsterdam,  hioterlietf 

Aeino  bedeutende  Anzahl  ▼<m  Blättern,  auf  welchen  das  Mose- 
gramm  variirt.    Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  Kupfer- 
stichen nach  Martin  Heemskerk,  Theodor  Barentsen,  H.  Goltsius  o.  A- 
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16il.  XMthtiis  Heriaa,  Mnler  und  Knpfenteeher,  geb.  m  Basel 

yyy.  iS93,  gest.  ZU  Schwalbach  1651,  hiaterliess  eine  grosse  An- 
•^■^^^  zahl  von  Kupferstichen  und  Werken,  fügte  aber  meistens  den 
Kamen  bei.  Das  gegebene  Zeichen,  welches  zwei  M  bilden  soll,  steht 
auf  einem  radirten  Blatte  mit  Neptun  auf  dem  von  avei  Pferden  be- 
spannten Wagenj  kL  fol. 

1528.  Domoiileo  Amlirogio,  genannt  Miagliüio  del  Brisio.  oder 

TvvT  KAyl  _f  ein  nnbekannter  italienischer  Formsehnelder,  lieferte 
jAAJ^^^V\|,M  zwei  Blätter  für  folgendes  Werk:  La  vera  antichitä 
äi  PoMuolOi  detcritta  da  GiuL  Cesare  Capaccio  — .  In  Roma,  aop, 
Filifpo  de  Roui  MDCllI. ,  8.  Du  dne  der  BlfttCer  stellt  den  Tod 
des  hl.  Januarius  durch  das  Schwert  dar.  H.  2  Z.  4—5  L.  Er.  1  Z. 
7—8  L.  Das  zweite  Blatt,  mit  dem  zweiten  Zeichen,  zeigt  einen  ge- 
krönten Mann  in  antiker  Tracht,  wie  er  mit  dem  Scepter  auf  einem 
▼erzierten  Stuhle  sitzt.   H.  2  Z.  4-o  L.    Br.  1  Z.  7  L. 

In  diesem  Werke  sind  auch  radirte  Ansichten,  welche  nach  Bözner 
von  Dom.  Barriere  herrühren  könnten.  Robert-Dumesnil  erw&hnt  lle 
indessen  nicht.    Die  Holzschnitte  sind  nur  mittelmässig. 

Ein  dem  zweiten  ähnliches  Zeichen ,  und  dann  das  dritte  findet 
man  auf  Holttcbnitftn  in  Kircher's  Oedipu»  Aegyptihew,  MmoB 
1652^  fol.  Das  eine  Blatt  stellt  das  Niloscopium,  diu  andere  indisdie 
Pagoden  vor. 

Minghino  wird  zu  den  Formschneidern  gezählt.  Er  lebte  um  1653 
in  Bologna,  kann  aber  auch  für  Rom  Bestellungen  angenommen  haben. 

1523.  An^n^t  MarC)  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Metz  um  1820, 
\M  vM  WA        Scbfiler  Ton  Drollinif  and  Paol  Delaioche  in  Paris, 

m,P^JA\l  und  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  dieser  Stadt  derKuist 

Er  malt  Bildnisse  und  Genrobilder,  gewöhnlich  nur  in  ein  paar  Figuren 
bestehend.  Auf  der  allgemeinen  Kunstaussteilung  in  Paris  1855  sah 
inan  ein  grosses  Gemälde  mit  der  allegorischen  Figur  der  France.  Auf 
diesem  Bilde  kommt  das  Monogramm  vor,  und  man  findet  es  daher 
auch  auf  dem  Holzschnitt  in :  Illustration  ,  vom  20.  Oktober  1855. 
Dieses  Blatt  ist  von  Best  und  Hotelin  geschnitten  ,  und  enthält  die 
weibliche  allegorische  Figur,  unter  welcher  sich  Marc  die  France 
dachte.  In  der  Pariser  illustrirten  Zeitung  sind  viele  Holzschnitte 
nach  seinen  Zeichnungen,  gewöhnlich  mit  dem  Monogramme  bezeichnet, 
grösser  oder  kleiner  als  oben  gegeben.  In  der  Illustration  18d4  ist 
auch  das  Bildniss  des  1853  verstorbenen  Architekten  Visconti  in  Holz 
gesebnitten  und  mit  dem  Monogramme  versehen.  Als  Zeichner  Ist  aber 
M.  Massart  genannt.  Auch  ein  Holzschnitt  mit  der  Statue  der  Madonna 
trägt  dieses  Zeichen ,  oben  dem  dritten  ftbnlich.  £s  scheint  also  TOn 
zwei  Künstlern  die  Rede  zu  scyn. 

1524.  Andreas  Mtiller,  Zeichner  und  Historienmaler,  ist  I.  No.  4 
und  No.  891  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jene  Artikel, 
lo  seiner  früheren  Zeit  bediente  er  sich  dieses  Monogramms 
auf  Zeichnungen.  In  der      Braun  St  Sehneider  ersdiienenea 

Haus-Gbronik  sind  deren  in  Hols  geschnitten. 

1525.  Als  Wtamtiabm.  besieht  sich  das  erste  Monogramm  auf 

M_    die  Mttnsstfttto  Marseille ,  wo  es  you  1786  an  gebntuebt 
frn..  wurde. 

Vertieft  steht  es  fast  in  derselben  Form  auf  Rechenpfennigen  von 
1493—1519.  In  diesem  Falle  ist  der  Name  des  Kaisers  Maximilian  1. 
angedeutet  Auf  Schaupfennigen  kann  es  aber  mich  Aw  Mafia  he- 
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deuten.  Auf  einer  Medaille  von  Droz,  zum  Andenken  an  die  Salbung 
Napoleons  I.  zum  Kaiser,  steht  ebenfalls  dieses  Zeichen.  Wir  fanden  es 
Ave  Maria  erklärt,  weau  es  sich  nicht  eher  um  das  Müuzzeichen  voa 
Marseille  handelt. 

Das  zweite  Monogramm  deutet  den  Namen  des  Stempelschneiders 
Magnus  GiustaT  Anrien  an.  Maa  findet  es  auf  dänischen  Münsen 
von  1732—1759. 

1526.  UaMcaanter  Knpfersteoher ,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
y j.   ^   gefügten  Jahrzahlen  bestimmen.  Bartsch  IX.  p.  548 

j^  TT   nennt  nur  das  Blatt  mit  St.  Hierüii}  inu^,  und  geht 
^__y\nL        über  diesen  Meister  «eg.  Er  sfthlt  ihn  es 
'  den  deutschen  Meistern;  der  Künstler  war  aber 

mit  dem  italienischen  Style  vertraut,  und  somit  könnte  das  Zeichen 
auch  einen  Italiener  andeuten. 

1)  Der  hl.  Hieronymus  stehend  mit  dem  Buche  in  der  rechten 
Hand  und  lesend.  Links  su  seinen  Fftssen  liegt  der  L5we ,  und  am 
Steine  unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen  mit  der  JahrzaM 

H.  4  Z.  1  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

2)  Der  Evangelist  Johannes  in  ganzer  Figur,  mit  dem  Schreibzeug 
>am  Gürtel,  wie  er  nach  links  gehend  im  Buche  blättert.  Links  neben 
Ihm  steht  der  Adler  neben  einem  Steine,  an  welchem  das  Monogramin 
mit  der  Jahrzahl  1576  zu  sehen  ist  Den  Grund  bildet  Lanoseliaft 
mit  einer  Ruine  links.    H.  4  Z.  3  L.   Br.  3  Z. 

3)  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Buche  stehend  an  einer  Mauer. 
Er  ist  in  ein  Gewand  gekleidet,  welches  die  Schenkel  sehen  lässt 
Links  unten  ist  der  Adler,  und  am  Bande  das  erste  Zeichen  mit  der 
Jabrsahl  1S75.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z. 

4)  Der  Evangelist  Johannes,  stehend  etwas  nach  links  gewandt) 

wie  er  im  Buche  blättert.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  und  links  vom 
neben  dem  Steine  steht  der  Adler.  Auf  dem  Steine  bemerkt  man  das 
Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1566.    H.  4  Z.  6  L.    Br.  3  Z. 

Dieses  Blatt  nennt  A.  Zanetti  im  Gabinet  Gicognara  Ko.  1434.  Er 
glaubt,  C5  handle  sich  allenfalls  um  einen  früheren  Druck  von  No.  2. 
Wir  können  den  Vergleich  nicht  anstellen,  möchten  aber  glauben,  dass 
das  Blatt  von  1566  die  erste  Darstellung  dieses  Gegenstandes  sei. 

5)  Maria  mit  dem  todten  Heiland  auf  dem  Schoossc  am  Fusse  des 
Krences.  Zwei  Engel  nnterstfltsen  den  L^chnam,  und  atwei  andere 
weinen.  Oben  erscheinen  Sonne  und  Mond.  Links  am  Steine  bei  den 
Füssen  des  Engels  ist  das  Zeichen,  aber  mit  F  darüber.  H.  15  Z. 
7  L.   Br.  10  Z.  5  L. 

BruUiot  (Table  generale  des  monogrammes  Ko.  343)  schreibt  dieses 
schöne  Blatt  unseim  Meister  zu,  im  Dictionnaire  des  monogrammes 
Ko.  597  nennt  er  es  aber  nicht  mehr.  £s  gehört  nnserm  Meister 
auch  wohl  nicht  an. 

6)  Eine  nackte  Frau  mit  schwebender  Draperie ,  welche  mit  der 
linken  Hand  eine  flammende  Vase  emporhält.  Im  Grunde  sind  Berge 
und  Häuser.  Links  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  das  Zei<A«n  mit 
1575.  H.  6  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  2  L. 

1527.  ÜBkekfeBBter  Kv^orsteelier,  welcher  in  der  ersten  HUfte 

A^Tp  des  16.  Jahrhunderts  m  Italien  thätig  war.  In  folgendem  Werke 
/  vV^  sind  Blätter  mit  seinem  Zeichen :  Refcgio  over  ammonitorio 
de  gentil  huomo  composto  per  Jo.  Francesco  Colle  MDXXXII.j  S. 
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INS.  Ihm  Antonio  Balmondi,  der  berfllinite  EopfentecSier,  tritt 

in  der  Folge  za  wiederholten  Malen  auf,  wir  gehen 

M aber  nur  auf  die  betreffenden  Blätter  ein,  indem 
tjV\.  et  im  Künstler-Lexicon  einen  auafübrlichen  Artikel 
behanptet  Das  Zeichen  im  Schildelien  findet  man  auf  dem  Blatte  mit 

Pyramus  und  Thisbe.  Ersterer  liegt  mit  dem  Dolche  in  der  Brust  auf 
dem  Boden.  Im  Grunde  sind  Gebäude  in  der  Landschaft,  und  rechts 
unten  ist  der  Schild.    IT.  8  Z.  9  L.    Br.  7  Z.  9  L.    B.  No.  322. 

Das  zweite  Zeichen  steht  auf  dem  berühmten  Blatte  mit  der  Dar» 
itellung  des  Kindermordes  nach  Rafael,  und  zwar  auf  jenem,  welchea 
unter  dem  Namen  des  Kindermordes  mit  dem  Tannenbäumchen  (Mas- 
sacre au  chicöt)  bekannt  i^t.  B.  No.  18.  Links  an  der  Mauer  steht: 
RAPH.  VRBI.  Iii  VE.,  und  dann  das  Monogramm,  ü.  10  Z.  4  L. 
Br.  iS  Z.  10  L. 

Das  Blatt  ohne  Bäumchen  rechts  am  Bande  hat  die  Inschrift: 
RAPHA.  VRBI  r.WEN.,  dann  das  Monogramm  MAF.  Die  beiden 
Stidie  unterscheiden  sich  also  auch  durch  die  Inschrift,  letztere  ist 
aber  nur  im  sweiten  Drucke  beigefügt.  Im  ersten  fehlt  sie  mit  dem 
Monogramme.  Abdrücke  dieser  Art,  nämlich  von  dem  Blatte  ohne 
Bäumchen,  sind  äusserst  selten.  Man  findet  kaum  fünf  Exemplare. 
Die  «ranze  abgenützte  Platte  wird  im  Cabiuet  des  Marchese  Malaspina 
di  Sannazaro  autbewahrt.  Schon  die  dritten  Abdrucke  zeigen  einige 
Betouchen,  und  die  Tierten  gelten  fast  nur  mehr  die  Umrisse,  üebri- 
gens  ist  aber  noch  zu  bemerken,  dass  Passavant  (Dentsches  Kunstblatt 
1830  S.  3a7)  das  Blatt  mit  dem  Tanneubäumchen  nicht  für  Arbeit  des 
Marc  Anton  hält,  sondern  für  jene  .eines  Schülers,  wahrscheinlich  des 
Georg  PencK.  Der  genannte  Schriftsteller  findet  die  Behaadlung  des 
Grabstichels  sehr  verschieden,  und  weit  steifer  als  die  des  Originals 
mit  dem  Monogramm  MAF,  B.  No.  20.  In  Bezug  auf  die  Zeichnung 
und  den  Ausdruck  der  Köpfe  steht  der  Stecher,  welcher  das  Taxbäum- 
chen  beigefügt  hat,  weit  hinter  Marc  Anton  zurück.  Wenn  wir  dieses 
in*s  Auge  fassen,  so  können  nicht  beide  Blätter  yon  diesem  Meister 
herrühren,  wie  man  bisher  angenommen  hat.  üebrigens  wollten  schon 
fiuhor  einige  den  Kindormord  mit  dem  Bäumchen  dem  Marco  di  Ra- 
veuuu  zuschreiben,  für  welchen  aber  die  Stichweise  nicht  stimmt. 
Yasari  kennt  nur  Ein  Blatt  mit  dem  Eindermorde,  und  schreibt  es 
dem  Marc  Anton  zu,  wahrscheinlich  jenes  mit  dem  Monogramm  MAF^ 
da  sich  der  Künstler  dieses  Zeichens  gewöhnlich  beiliontc.  Im  Künstler- 
Lexicon  haben  wir  über  beide  Blätter  ausführlich  gehandelt.  Dem 
G.  Pencz  hat  vor  Passavant  das  Blatt  mit  dem  Bäumchen  Niemand 
lugeschrieben. 

Das  dritte  Monogramm  findet  man  auf  dem  Blatte  mit  zwei  Frauen 
rechts  und  links  von  einem  zur  Inschrift  bestimmten  Steine.  Rechts 
oben  sieht  man  einen  Theil  des  Zodiacus,  und  daher  betitelt  Bartsch 
No.  397  das  Blatt:  Les  deux  fernmes  a«  9odiaque.  H.  7  Z.  4  L. 
Br.  10  Z.  7  L.  Das  Monogramm  Steht  aber  nur  auf  der  original- 
seitigen  Copie  rechts  unten  am  Piedestal ,  und  in  Wiederholung  links 
unten  am  Rande.  Bartsch  erwähnt  diese  Copie,  gibt  aber  nur  das 
Zeichen  rechts  an. 

Das  gewOhnlidie  Monogramm  des  Bfare  Anton  besteht  ans  MAF» 
No.  1558. 

1529.  James  Mac  Ardell,  ein  Irländer  von  Geburt,  brachte  in 
London  das  Verfahren  in  Mezzotinto  auf  eine  hohe  Stufe,  und 
vervielfältigte  Gemälde  der  besten  Meister.    Auf  den  meisten 
kommt  der  Name  vor.  Eine  Landschaft  mit  Tobias,  welcher  sich  vor 
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den  zwei  Fischen  im  Wasser  fürchtet,  ist  mit  dem  Monogrtnm  1m- 
zeichnet,  gr.  fol.  Ein  anderes  Blatt  nach  Rembrandt  l&sst  in  ein 
Zimmer  sehen,  in  welchem  eine  Frau  beim  Lampenschein  liest,  w&bread 
dii0  aodan  dm  Kind  in  der  Wieg»  betrachtet,  fol.  Mae  AideH  staA 
sn  London  178S  im  SS.  Jalire. 

1530.  ünbekemiter  Kvpfenteeher,  welcher  in  der  ersten  H&Ute 

VA  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  eine  sehr  schöne  gegen- 
seitige  Copie  des  Blattes  des  Meisters  mit  dem  Würfel,  B.  No.  27. 
Faune  und  Bacchanten  bringen  dem  Priap  einen  Bock  zum  Opfer,  und 
sieren  seine  Statue  mit  Guirlanden.  Im  Originale  führt  ein  Mann  den 
Silen  von  links  heran,  in  der  Copie  von  rechts,  üeber  dem  Kopfe  des 
Priap  ist  ein  Cartouche,  welcher  im  frühen  Drucke  leer  ist,  im  zwrit'^n 
aber  das  Monogramm  enthält.  Im  dritten  Drucke  ist  Julius  Romanus 
als  Erfinder  angegeben,  und  im  Cartouche  ist  das  gewöhnliche,  aus 
MAF  bestellende  Monoginmini  des  Marc  Anton  im  Oartoache.  Heiiiecke 
nahm  desswegen  diese  Copie  für  ein  Original  des  Marc  Anton.  Die 
vierten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  J.  Robillard. 

BruUiot  I.  No.  S96  spricht  von  einem  zweiten  Abdrucke  des 
Blattes  des  Meisters  mit  dem  Wflrfel,  ans  dem,  was  oben  gesagt  ist, 
handelt  es  sich  aber  um  eine  gegenseitige  Copie i  welche  man  im 
•weiten  Drache  dem  Marc  Anton  unterstellen  wollte. 

1S9L  VHbekamterKvpfersteeher,  welcher  in  der  sweiten  H8]fto 

des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Das  Zeichen  findet  man  auf  einer 
■^^^  Copie  nach  Virgil  Solis,  welche  in  Friesform  acht  Büsten  von 
Römern  und  Römerinnen  vorstellt.  Y.  Solis  stach  mehrere  Friese  mit 
Basten,  und  somit  konnte  es  auch  der  Monogrammist  MA  nicht  bei 
eiinm  Blatte  belassen  haben. 

1532.  ünhekaanter  Kupferstecher,  welcher  im  16.'  Jahihnndert 

7^  gelebt  hat.  Lepel  (Catalogue  des  estampes  gravSes  (Tapris 
^  Raphael  p.  163  Xo.  24b)  nennt  ein  Blatt,,  welches  die  hl. 
Jungfrau  vorstellt,  wie  sie  sitzend  das  in  der  Wiege  stehende  Jesus- 
Idna  nnterstflsst.  St.  Elisabeth  hat  den  kteindn  Johannes  heiheigefUirt, 
welchen  nun  Jesus  liebkoset.  Das  Monogramm  ist  rechts  an  der  Wiege. 
H.  11  Z  9  L.  Br.  0  Z.  10  L.  Diese  Darstellung  hat  anrh  Jakob 
Caraglio  gestochen,  und  es  handelt  sich  daher  wohl  um  eine  Copie 
nach  diesem.  Lepel  bemerkte  das  Monogramm  nicht,  und  es  könnte 
daher  später  beigof&gt  worden  seyn.  Der  genannte  Schriftsteller  wollte 
das  Blatt  dem  Cornelis  Matsys  zuschreiben,  welchem  es  nicht  ange- 
hört.  Auch  Fassavant  bezweifelt  die  Autorschaft  dieses  Meisters. 

1533.  Andrea  Meldolla  oder  Hedola,  Maler  and  Badirer,  ist  im 

A4  ^'"^^^'^  Bande  No.  910  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf 
J^^j/u  jenen  Artikel,  da  Meldolla  mit  Andrea  Schiavone  Eine 
Person  ist.   Das  Monogramm  auf  seinen  Blättern  ist  gewöhnlich  so 

febildet,  dass  man  deutlich  AM  lesen  kann,  aof  etlichen  Blättere 
ommen  aber  auch  die  gognbenen  Zeichen  vor.  Das  erste  findet  man 
im  zweiten  Drucke  des  Blattes  mit  der  Vermählung  der  hl.  Catharins, 
B.  No.  56.  Bartsch  bemerkte  das  Monogramm  nicht.  H.  6  Z.  4  Ii. 
Br.  4  Z.  3  L. 

1534.  Unbekannter  Badirer,  welcher  in  der  iweiten  Hälfte  doi 
17.  Jahrhunderts  gelebt  zu.  haben  scheint  Das  HoDOgrsnm 

JMV .  findet  man  auf  einem  Blatte  nach  Jan  van  der  Velde,  welchei 
eine  Winterlandschaft  vorstellt,  und  zwar  in  gegenseitiger  Copie  aus 
einer  Folge  von  12  Blättern  des  genannten  Meisters,  qu.  fol. 
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,  1U5.  TTnbekannter  Zeichner^  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
yMv  •  i6.  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  zu  haben  scheint.  Man 
2  J\J^'  findet  ein  schönes  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  in  welchem 
drei  Bauern  vorgestellt  sind.  Der  mittlere  ist  sehr  gross,  und  jener 
links  mit  dem  Stelsfoss  tr&gt  einen  Emg.  Beelits  in  der  Landschaft 
steht  ein  Haus  am  Wasser.  Das  Monogramm  ist  unten  in  der  Mitte, 
und  im  Rande  steht:  Dry  denische  Baum  —  Heinrich  Virich  saUp» 
ieoo.    H.  3  Z.  11  L.    Br.  3  Z.  8  L.    Der  Rand  ist  5  L.  breit. 

1536.  Marco  d'Angeli,  genannt  Torbido  delMoro,  der  Sohn  des 
Giovanni  Battista  d'Angeli,  radirte  um  15Ca  einige  Blätter, 
deren  Bartsch  XVI.  201  acht  beschreibt   Das  Monogramm 

findet  man  auf  etlichen  Blättern.  Damnter  ist  eine  Copie  naeli  Andrea 
Meldolla  mit  der  Vermählung  der  hl.  Catharina,  welche  auch  im  (M« 
ginal  ein  ähnliches  Zeichen  trägt.  H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

1537.  ünbekaBBter  Ki^erstecher ,  welcher  um  1524  in  Italien 

thätig  war.  Er  scheint  auch  Zeichner  gewesen 
zu  seyn ,  indem  Stich  und  Composition  den  Cha- 
rakter der  Originalität  tragen.  Seine  Figuren  sind 
gut  geseichnet,  und  deuten  auf  die  Tenetianisobe 
Schule,  wie  sie  sich  zu  Anfang  des  iO.  Jahrhunderts  gestaltet  hatte. 
Beine  Blätter  erinnern  aber  nicht  an  Mantegna,  und  daher  kann  man 
die  Initialen  nicht  auf  diesen  Meister  deuten.  Im  Archive  der  Kirche 
nnd  der  Confratemität  Ton  S.  Gristnforo  in  Udine  wird  in  einer  Reeli- 
nnng  von  1806  Mistro  Vincenzo  depentor  fiol  di  Mistro  Martin  In^ 
tajador  genannt.  Dieser  Martin  war  also  Kupferstecher,  Niemand 
Icann  aber  ein  Blatt  von  ihm  nennen. 

1)  Der  bl.  Antonius  stehend  in  langem  nnd  wei^  Gewände  .nacb 
Units.  Er  trägt  in  der  rechten  Hand  den  Ereuzstock,  an  welchen 
eine  Glocke  befestigt  ist.  Zu  seinen  Füssen  ist  das  Schwein ,  und 
nnten  am  Plattenrande  bemerkt  man  die  Buchstaben  MA,  U,  5  Z. 
5  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

2)  Der  hl.  Johannes  der  Täufer  mit  einer  Aureole  nac)i  rechts. 
Er  legt  die  rechte  Hand  an  die  Brust,  und  deutet  mit  der  anderen 
nach  dem  Lamme,  welches  mit  Kreuz  und  Fahne  auf  dem  Boden 
liegt.  Oben  stehen  die  Buchstaben  M  A  mit  der  Jahrzahl  1524,  und 
unten  ist  dasselbe  M  mit  einem  gotbisoben  A  wiederholt  Zwischen 
diesen  beiden  Buchstaben  stehen  in  kleineren  Cbarairtemi  tfe  Buch- 
staben 7"?.    H.  5  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  von 
gtimhlen  umgeben.  Ohne  Zeichen.   H.  5  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  7  L. 

1538.  Marco  d'Angeli ,  genannt  Torbido  del  Koro,  ist  oben 
unter  dem  Monogramm  MA  No.  1536  eingeführt,  und  wir 
bemeiiEen  hier  nur,  dass  man  die  gegebenen  Bnehstaben 

auf  dem  von  Bartsch  Xo.  5  beschriebenen  radirten 
Blatte  finde.   Es  stellt  Mars  und  Venns  in  einer  Grotte 
mit  Amor  vor.   Bechts  oben  am  Felsen  sind  die  Initialen,  man  musa 
nm  sie  m  entdeclten.  H.  H  Z.  8  L.  Br.  7  Z. 

1539.  Unbekannter  Formsohneider,  welcher  um  1.^19  in  Lübeck 
-rr   gelebt  zu  haben  scheint.   In  dem  von  Uans  Arndes  1519 

J  L.Jit»  SU Lflbeck  gedrodcten Nyge Kakmder  kommt  ein Holasehnitt 
vor,  welcher  einen  Wundarzt  vorstellt,  wie  er  der  Vvaxx  zur  Ader 
lässt  Die  Kranke  trägt  auf  dem  Gürtel  die  Buchstaben  M A.  Ueber 
diesen  Kalender  gibt  Wiechmann-Kadow  in  Dr.  Naumann's  Archiv  lY. 
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^^"^^  HA.  Kr.  ilMO-^lMI. 

S.  91  Nachricht  Er  bezieht  die  Initialen  auf  Hans  Arndes ,  so  dass 
ftlflo  Mdfter  Arades  m  lesen  mat.  Unter  j  W  besebieibeB  wir  andere 
Holstelinitte  dee  Calendert. 

1540.  IMekuuiterFenuiehiieider,  weldier  in  den  Veiden  eretea 

Decennien  des  16L  Jahrhunderts  lebte.  Die  Buchstaben  MA 
findet  man  auf  einem  Holz53chnitte  mit  der  Geburt  Christi.  Maria 
betet  knieend  das  auf  dem  Boden  liegende  Jesuskind  an.  Joseph  hält 
links  eine  brennende  Kerze,  und  bei  den  Ruinen  des  Hintergrundes 
sieht  man  Hirten.  H.  7  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  kommt 
in  folfrendem  Werke  vor:  Plenarium  oder  Fwägely  buoch:  Summer 
vnd  Winterteyl  ^c.  Basel,  Adam  Petri  lot^f,  1522,  fol.  Ausser 
den  Buchstaben  Sil  A  ist  auch  das  Monogramm  des  Hans  Schäuffelia 
eingesebnitten.  Von  dem  Monogrammisten  HF,  dem  sogenannten  Hans 
Fnrtenhachf  ist  ein  Holzschnitt  mit  Christus  am  Krense,  und  ein 
zweiter  der  Anbetun^f  der  Könige  in  diesem  Plenarium,  beide  mit 
Schäuffelin's  Monogramm.  Der  Meister  IIS  Ä  könnte  in  Basel  gelebt 
Ihftben.  Ah  Zeichner  mttseen  wir  den  Hans  Seliänffelin  annehmen ,  in 
Basel  ist  aber  kein  Formschneider  M  A  aus  der  Zeit  von  1514  be- 
kannt. Im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  daselbst  kommt  1498 
ein  Maler  Mattern  von  Bern  als  Znnftberecbtig:tGr  vor,  es  ist  aber 
nicht  zu  beweisen,  dass  er  unter  M  A  seinen  Namen  angedeutet  habe. 

1541.  Unbekannter  Emailmaler,  welcher  um  1663  —  1729  in 
k      Limoges,  oder  in  einer  Stadt  Frankreichs  thätig  war.  Man 

findet  EmalUen  mit  MA,  Seiner  erwfthnt  Mr.Axdut,  Mr.  L. 
de  Laborde  fand  in  LouTre  keine  Email  von  ihm  vor. 

1542.  Michel  Angelo  Bunaroti  oder  Buouaroti  gehurt  zu  den 
...  \  weltbekannten  Meistern,  wir  haben  es  aber  hier 

M.  A.  I  nur  mit  ein  paar  Kupferstichen  zu  thun,  auf  welchen 

M*  A   ttttt^lor*  I        Initialen  M.  A.  vorkommen.    Das  eine  Blatt 
*  * )  stellt  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern  vor. 

Die  Adresse:  Lwm  BerleUi  formis^  dentet  an,  dass  das  Blatt  gegen 
1580  erschienen  war,  fol.  Ein  Kupferstich  mit  K.A.  inüEtur  stellt 
den  Leichnam  des  Heilandes  auf  einem  Steine  von  Maria  und  drei 
Engeln  gehalten  vor.  Dieses  Blatt  ist  von  einem  Schüler  des  Marc 
Anton,  qu.  fol. 

1543.  Magnns  OnataT  ArTien,  Stempelschneider  in  Copenhagen, 


M.  A. 
M.  A. 


1732~i7S9,  hinterliess  schOne  Gepräge,  anf  welchen  die 
Bachstaben  MA  auch  zusammengestellt  sind.  Seine  Medaille 
anf  die  Gründung  der  Akademie  der  Eanste  in  Copenhagen 
1754  wiegt  in  Silber  63/9  Lotb. 

Maxen,  Stempelschneider  in  Altona  von  1788—1799  fügte  auf 
Gepr&gen  MA.  bei. 

Auf  merovingischen  Münzen  beziehen  sich  die  Buchstaben  M.  A. 
auf  die  Prägstätte  Massilia,  d.  i.  Marseille.    Auf  böhmischen  Rechen- 

S fennigen  von  1564—1576  ist  durch  M  der  Kaiser  Maximilian  XL, 
nreh  A  dessen  Gemahlin  Anna  angedeutet. 

1544.  Aart  (Arnold)  Tan  Maas,  Genremaler,  wurde  gegen  1620 
Ma  Pinr  ^onda  geboren,  und  von  D.  Teniers  unterrichtet  Er 
ir/fl  rinx.  Bauerngesellscbaften .    und  Raufereien  derselben. 

Auf  zwei  Kupferstichen  nach  solchen  Bildern  steht  Ma.  Pinx.  Jor 
sculp.  Das  eine  Blatt  ist  betitelt:  Le  barbier  de  village,  das  andere: 
Le  mardband  d^mviOan,  qn.  fol.  Diese  Blltter  sind  von  Thomas 
M^ior  gestochen.  A.  Tan  Maa«  stach  1664. 
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WA0  Mtii«  Anna,  Ersherso^rüi  von  Oesterreioli,  geb.  den 

/,  6.  Oktober  1738,  gest.  den  19.  Oktober  1789,  war 
vx^.  L/X^./.  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  in  Wieu,  welcher  sie 
^  1767  eine  Zeichnung  fiberreicbte.  Diese  in  Rothstein 
ansgefUhrte  Zeichnung  stellt  einen  Frauenkopf  mit  Perlen  im  Haare, 
und  einem  Schleier  am  Hinterhaupte  vor.  Sie  radirte  IG  Blätter  mit 
Landschaften,  Marinen,  Studien  von  Figuren,  Stilleben  See,  8.  und  4. 
Auf  kleinen  Blätter  mit  Chinesen  und  ihren  Kiudcru  kommeu  die  Car- 
siTen  vor. 

1546.  Michelangelo  Amerighi  oder  Merigi  da  Garav&ggio, 
1W^.T  V   ^^^*  iWt9j  ist  dnrch  GemUde,  dofdl 

'INSrS^l'J!  '  Kupferstiche  nach  solchen  und  nach  Zeichnungen  be- 
kannt, das  von  dem  Künstler  selbst  radirte  Blatt  mit  diesem  Zeichen 
beschreibt  aber  zuerst  H.  Weigel  im  Kunstcatalog  No.  22,281.  Es 
stellt  eine  Zigeunerin  Tor,  welche  einem  jungen  Hanne  mit  Federhat 
und  Degen  aus  der  Hand  wahrsagt  Sie  steht  rechts,  legt  die  rechte 
Hand  auf  die  Schulter  des  Mannes,  und  beschaut  die  Hand  desselben 
durch  das  Augenglas  in  ihrer  Linken.  Links  hat  ein  Knabe  die  Geld- 
börse aus  dem  Kleide  des  Neugierigen  gezogen  und  eilt  davon.  Zwischen 
der  Zigeunerin  und  dem  jungen  Manne  steht  ein  Greis.  Oben  links 
auf  dem  angehefteten  Papier  steht:  FVR.  DEMON.  MVNDVS  senex 
fraude  moue  iuuentae  caro  parat  tria  sunt  haec  fugienda  uiro. 
Unten  im  B^ude  zu  den  beiteu  eines  Wappens  ist  die  I)edication  au 
Oesarl  d'Arpino,  denLehier  des  Amerighi  in  drei  Zeilen:  ADMODVM. 
ILU  DNö  S[EO  ET  PÄTROm.  COLMO  dnO  EQVITI.  lOSEPBi. 
CESÄRI.  ARPINATI  PICTORI.  EXIMIO.  ORDflSIS.  XPTI.  MA  (in 
einander).  ARPIMS.  SERS.  DEDim.  D,  D.  liechts  darunter  das 
obige  Honogramn.  H.  incl.  des  ünternmdes  iS  Z.  Br.  Ii  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  Es  muss  gegen  1595  entstanden 

seyn.  Später  trat  zwischen  Cav.  d'Arpino  und  Michel  Angclo  da 
Caravaggio  eine  geb&ssige  Bivalit&t  ein,  und  letsterer  dQifte  die  Platte 

vernichtet  haben. 

Ein  zweites  von  M.  A.  da  Caravaggio  radirtes  Blatt  stellt  den 
Apostel  Thomas  vor,  wie  er  sieh  von  den  Wundmalen  Christi  aber- 
zeugt  Composition  von  vier  halben  Figuren,  U.  qa.  fol  Dieses  Hütt 
ist  sehr  selten. 

1547.  ünbekaniftar  KipfentMfeAr,  welcher  trotz  der  JabrsaU 

1492  einer  neueren  Zeit  angehört.  Das  Blatt  mit  diesem 
Zeichen ,  worunter  Andrea  Mantegna  angedeutet  ist ,  stellt 
den  Heiland  mit  dem  Siegeszeichen  vor,  wie  er  sich  dem 
Eingange  einer  den  Limbus  Torstellenden  H5Ue  nihert, 
und  einen  der  Patriarchen  hervorruft,  welcher  in  halber 
Figur  sichtbar  wird.  Rechts  neben  dem  Eingange  steht 
ein  Greis ,  und  links  sieht  man  vier  andere  Figuren ,  dar- 
unter  zwei  Frauen,  ünten  rechts  in  der  Ecke  ist  das  obige  Ttfelehen. 
H.  8  Z.  2  L.   Br.  10  Z. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  im  Anhange  zu  den  Stichen  des 
Mantegna  No.  2.  Es  ist  nicht  Copie  des  Stiches  B.  No.  o,  sondern 
nach  einem  im  Palazzo  Durazzo  zu  Genua  vorhandenen  Gemälde  Ton 
einem  neueren  geschickten  Meister  gefertigt.  Dieselbe  Composition  ist 
auch  in  dem  anonymen  Stiche  im  Appendix  bei  Bartsch  No.  1  gegeben. 
Das  Blatt  No.  1  ist  9  Z.  2L.  hoch,  und  9  Z.  HL,  breit,  und  somit  ist 
der  Stich  mit  dem  Täfelchen  Wiederholung  mit  Hiuwegiassung  eines 
TheUs  de«  Terrains.  Beid«  Blfttter  fMm  der  omna  ZsH 
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1M8.  ViMtuaUft  Elfenbeinschneider ,  von  welchem  sich  im 
MAR  herzoglichen  Cabinet  zu  Gotha  eine  treflflich  aus- 

Jü.  A.  D,  geführte  Statuette   des  Herkules  befindet.  Man 

könnte  an  Michel  Angelo  Buonaroti  denken,  es  wird  aber  an  dessea 
Antonchaft  gesweifelt 

1549.  Mfuro  Antonio  BeUavia,  Maler  und  Radirer,  war  um  14NI0 

ATD  Ti\T  TT  »TT  thatig.    Bartsch  beschreibt  52 

^'TJ  • i  > .  i-*  • -T  •  Blätter  von  seiner  Hand,  welche  in  der  Weise  des 
Annibale  Carracci  radirt,  nur  etwas  breiter  behandelt  sind.  Auf  einigen 
Blättern  kommt  ursprünglich  das  Monogramm  vor,  es  wurde  aber 
iftlter  weggenommen,  da  man  diese  Radirungen  dem  Annibale  Camwei 
unterschob.  Einige  Spuren  zeigen  sich  noch  auf  dem  Blatte  mit  einem 
Flussgott  auf  der  Urne,  und  Pan  und  Syrinx  im  Grunde.  Dieses  und 
andere  Blätter  wurden  später  A.  C.  IN  gezeichnet ,  und  mit  römischen 
ZtiKum  ▼ersehen.  Uebef  die  Manipulation  des  Yineenio  Bdly,  mid 
dann  des  Yenansio  Monaldini  haben  iHr  unter  A.  C,  iN,  L  Ko.  398 
gehandelt. 

1550.  Marc  Antonio  BeUavia,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter 
•  Hf  •  A  •  R  •  T  •   ^^'^  Monogramme  MAß  eingeführt,  und  wir  bemerken 

^  ^    daher  nnr,  dass  auf  einem  radirten  Blatte,' weldm 

Bartsch  Ko.  33  beschreibt,  die  Initialen  vorkommen.  Es  stellt  einen 
Engel  vor,  welcher  mit  dem  Kinde  im  himmlischen  Lichte  schwebt, 
während  links  der  Satan  lauert.  Rechts  unten  stehen  die  Buchstaben 
'  M'  A'  B  r  j  welche  Bartsch  flbersehen  hatte.  H.  6  Z.  4  L.  Er.  4  Z.  2  L. 

1551.  Michel  Angelo  Buonaroti  oder  Bonaroti,  der  grosse  Maler 
h/f   f)    (Dl  Bildhauer  und  Architekt,  hinterliess  keia 

/yi    H    /  j  Werk,  weichet  nicht  durch  einen  Kupfer- 

/✓  V-v  "^'^     neuerer  Zeit  auch  durch  die 

JLf  f]  7?#^  IjutM*  Lithographie  vervielfältigt  ist.  Die  Ab- 
O^/UlX/  JJ(nu.  WA/,  breviatur  des  Namens,  auch  die  Inschrift: 

Af   /)  /        ^önflr.  pinx.  M.  A,  Bon»  e  morm.,  M. 

\yn/.(yt'  kVÖOTV.  c/c  *  A.  Bona  pinx.,  findet  man  auf  Blättern 
von  Johannes  Episcopius  nach  Malereien  und  plastischen  Arbeiten, 
theils  nach  den  Zeichnungen,  welche  G.  Vasari  und  Daniel  da  Yolterra, 
oder  Sehasttan  del  Piombo  gefertigt  hatten.  Darunter  ist  das  jOngsls 
Oeiicht  in  der  Siztina»  das  Grabmal  der  Mediceer  in  Florens  n.  s.  v. 

1W2.  WLMi  Aage  Gomeille  jun.,  Maler  und  Radirer,  geb.  in 

M/^  Paris  1642,  gest.  1708,  machte  seine  Studien  in  Italien,  und 
.U  nahm  die  Werke  der  Carracci  zum  Vorbilde.  Kobert-Dumesnil 
VI.  p.  285  ff.  beschreibt  seine  Radirungen.  Darunter  ist  ein  grosses, 
sehr  seltenes  Blatt  mit  derAnbetong  der  Hirten.  Links  mid  ImBsads 
ist  das  Zeichen,  sehr  leifiift  geritat,  gr.  fbl. 

1S5S.   Vnbekasnter  Cklldschmied ,  welcher  in  Nürnberg  thätig 
^  T\       war.   Man  findet  ein  Blättchen  mit  einer  Landschaft,  in 
Tu/ty  welcher  vier  kleine  Hänser,  und  vorn  ein  Schädel  aof 
•*.7»''3'A.  ins  Kreuz  gelegten  Knochen  zu  bemerken  sind.  Untsa 
steht  verhehrt:  Mors  ülHma  Berum  e#l  finis.  H.  1  Z.  3  L.  niit4Ii. 
Band,  Br.  2  Z.  Diese  Landschaft  ist  nnbedeutend,  aber  selten. 

1584.  Vnbekfljnter  Knpfsrsteoher ,  welcher  um  die  Mitte  des 

16.  Jahrhunderts  in  Italien  thatig  war.  Er  copirte  das  Blatt 
von  Marc  Anton,  welches  Bartsch  No.  45  mtre- Dame ^ 
Vescalier  beschreibt.  Es  stellt  zwei  Frauen  vor,  welche^  dts 
Treppe  zum  Tempel  hillansteigen,  tn  deisiii  W^dßag  OhnM 


^2 
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im  Kreise  seiner  Jünger  sitzt.  In  den  Catalogen  kommen  verschie- 
dene Benennungen  vor*  Man  slaubtei  dass  die  hl.  Jungfrau  mit  einer 
Begleiterin,  allanfUls  St  Elisabedi,  süm  Tempel  gehe.  Spftler  wollte 
man  in  dieser  Composiüon  die  Martha  und  Magdalena  erkennen.  Die 
Frauen  gehören  jedenfalls  der  Bekanntschaft  des  Heilandes  an,  indem 
er  ihnen  freundlich  die  Hand  entgegen  zu  reichen  scheint.  Im  Origi- 
nale ist  links  unten  in  der  Ecke  das  leere  Täfelchen  des  Marc  Anton 
in  unserer  Gopie  obiges  Zeichen.  Rechts  steht:  Ant.  Sal.  exc.  Später 
wurde  darunter  die  Adresse:  At'co.  va»  Aelst far,^  beigefOgt  £L  8  £• 
7  Ii.    Br.  12  Z  9  L. 

Unser  Monogrammist  copirte  auch  das  Urtheil  des  JParis  nach 
Htre  Anton,  B.  No.  245.  Links  nnten  steht 

SORDEJST.  PRAE.  FORMA. 
imENIVM.  VIRWS. 
REGINA.  AVRVM. 

In  der  Mitte  nadi  redUs:  MAPff>  VBML  HÜVEN,,  and  dann 
daninter  das  Zeichen  ebne  TAfelchen.  H.  10  Z-  IO  L.  Br.  16  Z.  2  L. 

1555.  Oomelina  llatsy«  oder  Ketsys,  der  Eapferstecher,  ist  im 

•Tsj^  zweiten  Bande  No.  432  und  439  eingeführt,  and  das  gegebene 
-^-^"^  Monogramm  stimmt  mit  jenem  N"o.  439  nur  in  sofeme,  als  es 
E  enthält.  Unter  der  vorhergehenden  Nummer  ist  ein  ähnliches  Zei- 
chen eingereiht,  der  Trftger  desselben  ist  aber  nicht  C.  Matsys.  Das 
Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem  Kampfe  des  Abraham 
mit  Keder  Lahomer  und  dessen  drei  alliirten  Königen.  Er  befreit 
seinen  Bruder  Loth  aus  der  Gefangenschaft.  Das  Monogramm  steht 
links  oben  mit  der  Jahrzahl  Unten  auf  dem  Täfelchen  liest 

man:  GENE,  i4.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  bildet 
das  Gegenstück  zu  jenem  bei  Bartsch  IX.  p.  104  No.  21,  welches 
Abraham  vor  Melchisadech  kniecnd  vorstellt,  unten  mit  dem  Namen: 
CORJSELIVS  MATSYS.  Vgl.  auch  II.  S.  168  No.  4,  und  Passavant 
HL  p.  96  No.  77. 

1556.  Maria  Ellenrieder.  Historieumalerin ,  geb.  zu  Constanz 
K^/fT*  ITH,  gest  zu  Carlsrane  1863,  hinterliess  eine  bedentende 
X  Ja^  Anzahl  von  Bildern  im  gothisirenden  Style,  welche  vorzugs- 
weise dem  Kreise  heiliger  Frauen,  und  der  frommen  Kinderwelt  ent- 
nommen sind.  Zur  Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler-Lexicon  geben 
nir  ein  Veneicliniss  der  nach  ihren  Gemftlden  Torhandenen  Stidie  imd 
Iiithographien. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  lith.  von  G.  Bodmer,  gr.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Figur,  lith.  von  Schertie 
fftr  den  Garlsraher  Kunstverein  gr.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  lith.  von  Melcher,  gr.  fol 

Die  Himmelskönigin,  lith.  von  J.  Maier,  fol. 

Das  Jesuskind  in  der  Schule,  lith.  von  S.  Maier,  fol. 

Das  Jesuskind  mit  der  Weltkugel,  gest.  von  £.  Schuler,  qu.  8. 

Der  hl  Joseph  und  das  Jesusldnd,  lith.  ton  Maier,  fbl. 

Ein  Engelskopf,  gest  von  W.  Hesslöhl,  qu.  8. 

Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  gest.  von  C.  Preisel,  gr.  8. 

Ein  Engel  trägt  die  Thränen  der  Unglacklichen  iu  den  Himmel, 
gest  von  C.  L.  Sehnler,  fol. 

Das  lesende  Kind,  lithegr.  von  C.  Scheuchaer,  gr.  foL 

Dasselbe  Bild,  lithogr.  von  Hurter,  fol. 

Das  fromme  Kind,  gest.  von  W.  Hesslöhl,  8. 

Eine  lesende  Heilige,  lithogr.  von  H.  J.  Oeri.  fol. 

Sin  b^toidw  llidmn,  gest.      (X  Ii.  Sdraui!,  fd, 
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M.  Ellenrieder  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  darunter  Bild- 
nisae  nach  eigener  Zeichnung,  uud  Scenen  ans  dem  Leben  der  hl.  Maria 
and  des  Blandes.   Nur  auf  wenigen  Blättern  Irommt  das  Monogrunn 

vor,  dann  auch  auf  Zeidinunf^en  und  Skizzen  ans  der  frülieren  ZeH 
der  Künstlerin.    Sie  war  badische  llofmalerin. 

1557.  Peter  a  Merica,  genannt  Merecinus,  Miricenys  und  Myri- 
m     cini8|  aber  nicht  Peter  van  der  Eyden,  ist  im  ersten  Bande 

nnter  dem  Monogramm  AM  EP  No.  939  eingeführt,  und  wir 
^         verweisen  auf  jenen  Artikel,  wo  wir  über  den  Meister  und 

dessen  Blfitter  gehandelt  haben.  Auch  das  gegebene  Zeichen  findet 
man  auf  Kuj)fersticbcn  und  Hokschuitten.  Auf  anderen  Bl&ttern  ist  es 
deutlich  aus  M  E  P  gebildet. 

1558.  Marc  Antonio  fiaimondi,  der  berühmte  Kupierstecher  von 

p  .  Bologna,  behauptet  im  Künstler-Lexicon 

,  A      .  -A'ZS?»  A  Ii  lioo  öine  ausführliche  Stelle,  nnd  wir  habei 
i  VT  ;  /       ,iVl\.  g  ^   auch  alle  bis  1842  bekannten  Blätter  des- 
A  Du  /Jo6  selben  verzeichnet.    Ferner  sind  die  ab- 

2  \/\  Ä  9  /  weichenden  Angaben  über  das  Gebarts- 

;  K  2r  Todeuahr  des  Kflnstlers  zneanmen- 

iVr.'M.iiYr  gestellt.  Diese  Data  sind  noch  nicht  be- 

reinigt, und  werden  es  vielleicht  auch  nie.  Vasari  sagt,  Marc  Anton 
sei  bald  nach  der  im  Jahre  1527  erfolgten  Eiunalime  Horns,  allenfalls 
in  Bologna  gestorben.  Spätere  Schrfmteller  dehnen  seine  Lebenszeit 
bis  1539,  1546  und  1550  aus,  Vasari  hat  aber  recht,  wenn  erden 
Künstler  bald  nach  1527  sterben  lässt.  Zum  Künstler-Lexicon  be- 
merken wir,  dass  Raiuiondi  jedenfalls  vor  15!U  gestorben  sei.  Pietro 
Aretino  lässt  in  seiner  Comödie :  La  Coriiyiana.  Veneria  i534, 
den  handelnden  Personen  sagen,  dass  Mare  Anton  nicht  als  einsiger 
Stecher  zu  betrachten  sei,  sondern  dass  sein  Schüler  Gian  Giacobo 
Caraglio  in  gewisser  Hinsicht  ihn  noch  übertroffen  habe.  Baimoudi 
lebte  uiso  1534  sicher  nicht  mehr. 

Der  ftlteste  Kupfmtich,  welchen  wir  yon  Marc  Anton  kennen,  ist 
jener  mit  Pjrramus  un  1  I  hisbe  von  1505,  dessen  a)is  M  A  bestehendes 
Monogramm  wir  oben  Xo.  1528  gegeben  haben.  Im  Jahre  1506  folgten 
andere  Blätter,  aus  welchen  der  Einfluss  des  Albrecht  D&rer  sich  er- 
klärt Im  August  1506  copirte  er  den  Holzschnitt  des  deutsdien 
Meisters,  welcher  St.  Johannes  und  St  Hieronymus  vorstellt  Hierauf 
folgten  bekanntlich  viele  andere  Copien  nach  Dürer's  Holzschnitten 
und  Kupferstichen.  Im  Jahre  1510  Hess  sich  Marc  Anton  in  Rom 
nieder,  und  jetzt  gründete  er  jene  Schule,  welcher  Bartsch  den  14.  Band 
seines  Peintre-graveur  gewidmet  hat.  Er  ifihlt  die  Blfttter  Baimondi^ 
nnd  seiner  Schule  unter  einander  auf,  ^Yir  haben  aber  im  Künstler- 
Lexicon  zur  leichteren  Uebersicht  jene  des  Marc  Anton  ausgeschieden. 
Passavant  geht  in  seinem  Werke  Uber  Bafael  Santi  ebenfalls  auf  die 
Zeichnungen  ein,  wetehe  Mare  Anton  gestochen  hat,  und  schrdbt 
mehrere  derselben  Schülern  des  Rafaol  zu.  Daraus  geht  nnn  auch 
hervor,  dass  nicht  jedes  Blatte  mit  dem  Monogramm  von  Marc  Anton 
eigenhändig  gestochen  ist.  Er  hatte  Gehülfen,  welche  in  der  Weise 
desselben  arbeiteten,  uud  theils  unter  Aufsicht  des  Meisters.  Sie  fügten 
daher  das  Monogramm  bei,  da  der  Stich  auf  Rechnnog  des  Baimoodi 
ging.  Einer  besonderen  Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  geätzten 
Blätter.  E.  Harzen  gab  neuerlich  in  Naumann's  Archiv  für  die  zeich- 
nenden Künste  V.  eine  interessante  Abhandlung  über  die  Eründung 
der  Aekskunst,  nnd  stellt  auf  8.  119  die  Teimuthunff  auf,  dass  llare 
Anton  dordi  die  Badirungen  de«  A,  Dttier  9ad  StaU  su  diäten  ya^ 
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fahren  gekommen  sei.  Die  Blätter  des  deutschen  Meisters  fallen  um 
1515  UDO  1516,  und  es  konnte  daher  Marc  Anton  deren  gesehen  haben. 

An  die  30  der  kleineren  Blätter  desselben  sind  geätzt,  und  mehrere 
erinnern  an  die  Arbeiten  der  deutsrhen  Kleinmeister.  Einige  radirte 
Marc  Anton  nach  eigenen  Zeichnungen,  und  fügte  auch  das  Mono- 

SFamm  bei.  Man  kann  also  annehmen,  dass  Marc  Anton  von  einem 
entschen  Künstler  mit  dem  Verfahren  der  Aetzkunst  bekannt  wurde. 
In  neuester  Zeit  hatte  sich  auch  die  Photographic  der  Blätter  dieses 
Meisters  bemächtigt.  Wir  erwähnen  folgendes  Werk :  Aotire  sur 
la  vie  de  Marc-Antotne,  Graveur  ßolonais ;  accomyaynee  de  Re- 
productions  pholographiques  de  quelquesunes  de  $e9  EHampeSy  par 
ß,  Deies$ert.  Pari*  i063  ff,,  roy.  4.,  gr.  fol. 

Sof flraiMte  im  Ktestttr^LeikMt 

SeitBartedi  wurden  zwar  einige  BIfttter  Maro  Anton's  aufgefunden, 
welche  dem  genannten  Schriftsteller  unbekannt  geblieben  waren,  noch 
aber  wird  ihm  eine  weit  grössere  Anzahl  zugeschrieben,  die  ihm  nicht 
angehört.  Auch  sind  die  Namen  der  Meister,  nach  welchen  Marc  Anton 
Biia  arine  SehQler  gestochen  haben,  noch  sehr  an  berichtigen.  Passavant 
wird  in  dem  betreffenden  Bande  des  Peintre-gravear  über  die  italiCHOI- 
achen  Meister  darauf  eingehen. 

1)  Adam  und  Kva  zu  den  Seiten  des  Baumes  der  Erkenntniss. 
Copie  nach  A.  Dürer,  B.  No.  1.  Ohne  Zeichen,  und  Toa  der  Gegeur 
Seite,  Adam  rechts.  H.  9  Z.   Br.  7  Z. 

2)  [B.  10.]  Der  Sieg  der  Israeliten  Aber  die  Philister,  and  wie 

David  dem  Goliath  das  Haupt  TOm  Rumpfe  trennt.  Nach  RafaePa 
Entwurf  zum  Gemälde,  welches  von  der  Zeichnung  abweicht.  Mit  dem 
Zeichen  im  Täfelchen  rechts  unten.    H.  9  Z.  6  L.   Br.  14  Z.  6  L. 

Man  findet  eine  Copie  in  der  Art  des  Agostino  Veneziano  mit  dem 
Tifelefaen  and  dem  Monogramme  MAF  unten  auf  der  Seite  des  vorn 
fliehenden  Soldaten.  Die  engten  Abdrücke  ohne  Tafelchen  hat  Bartsch 
irrig  dem  Marc  Anton  zugeschrieben.    H.  9  Z.  10  L.    Br.  14  Z.  6  L. 

3)  [B.  18.]  Der  Kindermord,  mit  dem  Tannenbäumchea  (chicot, 
felceta).   H.  10  Z.  4  L.    Br.  1^  Z.  10  L. 

lyfesea  Blatt  gehört  nicht  bieher,  indem  das  Monogramm  ans  MA 
besteht,  wie  wir  es  No.  1528  gegeben  haben.  Passavant  IV.  p.  101 
schreibt  dieses  Blatt  dem  Georg  Pencz  zu,  wie  wir  bereits  bemerkt 
haben.  Eines  der  gegebenen  Monogramme  trägt  das  Blatt  ohne  Tannen- 
b&umcben,  B.  No.  2iO.  Der  genannte  Schriftsteller  erkennt  nur  darin 
die  Hand  des  Marc  Anton.  Früher  hielt  man  das  Blatt  ohne  Bäum- 
chen für  Wiederholung  des  Marco  dl  Bavenna,  nud  jenes  mit  dem- 
selben für  Original. 

4)  Maria  auf  einem  Erdhügel  unter  dem  Baume  sitzend,  wie  sie 
dem  Kinde  eine  Birne  reicht  Gegenseitige  Copie  nach  A.  Dflrer, 
B.  No.  41.  Oben  sieht  die  Jahrzahl  1813  statt  1511,  wie  im  Original. 
H.  5  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  1 1  L. 

Diese  Copie  ist  ganz  unbekannt  geblieben,  und  scheint  daher 
ioflserst  selten  zu  seyn.  Im  Gatalog  von  Sprickmann-Kerkerinck  1858 
kommt  sie  vor. 

5)  [B.46.]  Maria  mit  dem  Kinde  in  einem  Sessel  mit  LOwentatsen. 
Ohne  Zeichen.    H.  6  Z.  6  L.    Br.  5  Z. 

Die  Zeichnung  wird  dem  Kafael  zugeschrieben,  und  der  Stich  dem 
Marc  Anton.  Erstere  rflbrt  nicht  Ton  Bafael  her,  sondern  dentet  eher 
an!  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhonderts.  Somit  kann  ancb  der  Stich 
nicht  von  Marc  Anton  seyn. 

Monogrammiatea  Bd.  IV,  31 
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6)  Die  h\.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  rechten  Arme, 
wie  sie  dasselbe  sirtlich  anblickt.  Der  Grand  ist  nielloartig,  und 
der  Boden  mit  Grashalmen  besetst  Im  leeren  Bande  steht:  VIRGO 

VIRGINV.    Ohno  Zeichen.    H.  3  Z.  4  L.    Br.  t  Z.  7  L. 

7)  Maria  Magdalena  stehend  als  Büssorin  mit  langen  Haaren.  Sie 
hält  in  der  rechten  Hand  das  Salbengefäss ,  und  legt  die  linke  an  die 
Brost  Boden  und  Hintergrund  wie  im  Torhergchenden  Blatte,  und 
ohne  Zeichen.  Unten  stellt:  5.  MÄGDALBHÄ,  Höhe  3  Z.  4  L. 
Br.  1  Z.  7  L 

Diese  beiden  Blätter  beschreibt  F.  v.  Bartsch  (Die  k.  k.  Kupfer- 
Stich-Sammlung  in  Wien  S.  48),  und  sie  gehe  reu  zu  den  sogenannten 
^  kleinen  Heiligen  des  Marc  Anton. 

8)  [B.  22.]  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Ohne  Zeichen,  angeblidl 
aus  Rafael's  erster  Zeit.    H.  Ii  Z.    Br.  8  Z.  2  L. 

Passavant  schreibt  dieses  Blatt  dem  Francia  zu. 

9)  [B.  157.1  St  Lorenz  mit  dem  Beste  in  einer  Nisclie.  Beehii 
unten  das  Zeichen.   H.  2  Z  11  L.   Br.  1  Z.  10  L. 

Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  das  Zeichen. 

10)  [B.  141.]  St  Anton  der  Abt  mit  dem  Schweine.  Links  unten 
das  Monogramm.  H.  3  Z.  Br.  1  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Monogramm  ftosserst  selten. 

11)  [B.  121.]  Die  Heiligen  Catharina  and  Liteia  stehend.  Ohne 
Zeichen.   II.  10  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  Passavant  dem  Francia  zu.  Mau  erklärte  es 
Ir&her  als  Jugendwerk  Marc  Auton's. 

12)  [B. 332.]  Apollo,  nach  der  Antike,  stehend  in  emer  Ißsdift 
Links  unten  das  Zeichen.    H.  7  Z.  6  L.    Br.  5  Z. 

Mau  findet  eine  gegenseitige  vergrösserte  Copie  mit  der  Unter- 
schrift in  Versalien:  BwmaphrodiH  Statda  tmBtutiUe  efr.  Im  IVfiben 
Drucke  mit  der  Adresse  des  A.  Lafreri,  dann  mit  jener  des  J.  Orlandi. 

13)  [B.339.]  Das  ürtheil  des  Paris.  H.  10  Z.  o  L.  Br.  7  Z.  9L. 
Man  hielt  dieses  Blatt  immer  für  Jugendarbeit  des  Künstlers, 

Bassavant  schreibt  es  aber  dem  Francia  sn. 

14)  Amor  auf  dem  Bocke  reitend  nach  rechts,  wo  am  Rande  ein 
Tempelgebäude  sich  erhebt  Links  steht  eine  antike  Ära,  nnf  welcher 
Flammen  aus  dem  Gefässe  schlagen.  Daneben  steht  ein  Krug,  und 
links  unten  in  der  Ecke  das  Zeichen.   H.  4  Z.  3  L.   Br.  5  Z.  0  L. 

Dieses  Blatt  blieb  Bartsch  unbekannt. 

1!))  [B.  345  ]  Mars  und  Venus.  Ersterer  links  mit  Schild  und 
Büstung  auf  dem  Boden ,  wie  er  die  nackte  Venus  mit  der  Fackel  an 
der  Achsel  zurückdrängt  Amor  sucht  sie  zuriickzuhaiten.  In  der 
Mitte  nnten  das  iweite  Zeichen,  nnd  nach  reehts:  iöOO  iß  D, 
TL  11  Z.   Br.  7  Z.  9  L. 

Dieses  nach  A.  Mantegna  gestochene  Blatt  kommt  in  zweierlei 
Abdrücken  Tor.  Ursprünglich  ist  auf  dem  Schilde  des  Mars  das  Me* 
dnsenhanpt  eingestochen,  dieses  wurde  aber  beim  neueren  Dmdte  so- 
gedeckt   Auch  fehlen  in  diesem  die  Flammen  der  Fackel  der  Teoiis. 

G.  B.  Gallestruzzi  hat  diese  Vorstellung  copirt,  und  auf  dem 
Schilde  des  Herkules  den  Namen  beigefügt  Das  Mono^amm  mit  1508 
steht  links  unten  auf  dem  Steine,  und  rechts  bemerkt  man  die  Buch- 
staben A  M  ebenfalls  auf  einem  Steine. 

16)  Der  Triumph  der  Galathea,  Rafael's  Composition ,  wie  im 
Kupferstiche  B.  No.  350.  Sie  ist  auch  in  Niello  ausgeführt,  welches 
Zanetti  (Cabinet  Cicognara  p.  89  No.  115)  beschreibt  Das  Niello  rührt 
Ton  diesem  Heister  nicht  her,  man  wollte  es  ihm  aber  ansdueibeB. 
H.  3  Z.  a  L.  Br.  2  Z.  4  L. 
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17)  [B.  213J  Der  Triumph  des  Titas,  oder  das  BMieUefdes  Mtie 
Aurel.    H.  13  Z.    Br.  18  Z.  8  L. 

Man  wollte  die  Compositiou  dem  Mantegna  zuscbreibea,  Passavant 
erkennt  aber  den  Gio.  Antonio  Raesi. 

18)  [B.  359.]  Der  Traum  des  Rafael,  oder  die  zwei  nackten  Weiber 
am  Ufer  des  Styx,  und  die  vier  chimärischen  Thiere.  Hit  dem  Zeichen. 
H.  8  Z.  10  L.   Br.  12  Z.  3  L. 

PassaTant  schreibt  die  Composition  einem  Yenezianer  an,  nnd  ver- 
mnthet  den  Giorgione. 

19)  [B.417.]  Die  Pest»  U  morbcio.  Mit  dem  Zeichen.  IL  7  Z. 
3  L.  Br.  9  Z.  3  L. 

In  der  k.  k.  Sammlang  zu  Wien  ist  die  Inschrifttafel  ganz  weiss. 
Es  fehlt  anch  die  Schrift t  Ling9ebafU  Ihices  Animas  Vielleicht 
ein  Unicum. 

20)  Das  Opfer  an  den  Priapus.  Faune  nnd  Bacchantinnen  zieren 
die  Statue  und  bringen  einen  Bock  dar.  licchts  führt  der  Satyr  den 
Silen  herbei  Jnlins  Romanns  ist  als  Zeichner  genannt,  aber  das 
Monogramm  des  Marc  Anton  sollte  täuschen.  Es  handelt  sich  ura 
eine  gegenseitige  Copic  nach  dem  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  No.  27. 
Ueinecke  führt  das  Blatt  im  Verzeichnisse  des  Marc  Anton  auf.  H.  4  Z. 
6  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

1559.  Andrea  Mantegna  soll  sich  nach  älteren  Angaben  dieses 
Zeichens  bedient  haben ;  allein  dieser  Meister  fügte  auf  Ge- 
*  milden  und  Zeichnungen  wohl,  den  vollen  oder  den  abge- 
kürzten Namen  bei,  auf  keinem  seiner  Knpferstiche  kommt  aber  ein 
Monogramm  vor.  Die  Blätter  mit  einem  älmlichen  Zeichen,  auch  mit 
dem  Datum  iöOO.  iß  D.  etc.  sind  von  Marc  Antonio  Eaimondi,  dem 
vorbeigebendea  Meister,  nnd  man  glanbt,  data  er  etliche  Blätter  nach 
Zeichnnngen  des  Mantegna  gestochen  habe. 

IMO*  ÜBbeksniter  Kapfbrateeber,  welcher  das  Monogramm  des 

Marc  Anton  Raimondi  beigefügt  zu  haben  scheint.  Man  findet 
es'anf  einer  Copie  nach  Lukas  Vorsterman,  welcher  eine  Zeich- 
nung von  Kafael  zu  Grunde  liegt  Dieses  Blatt  stellt  die  Grablegung 
Christi  vor,  4. 

1561.  Unbekannter  Knpferateeheri  welcher  um  1560  in  Italien 
ncjr*  thätig  war.  Bartsch  XV.  p.  844  erwflbnt  ein  sehr  mittelm&ssiges 

jyr  Blatt,  welches  ein  Kind  vorstellt,  wie  es  nach  dem  Hasen  jagt 
'Der  Kupfer<>techer  scheint  das  Monogramm  des  Maro  Anton  nachge- 
bildet zu  haben. 

1562.  Andrea  HeldoUa  oder  Hedola,  d.  i.  Andrea  Sehiavone, 
N  ÄT  Ä  behauptet  im  ersten  Bande  No.  910  eine  ausführliche 
yij  IVT  stelle,  nnd  wir  ?erweiten  auf  jenen  ArtlkeL  Br  bildete 
oin  Monogramm  gewöhnlich  in  der  Art,  dass  man  AM  lesen  mnaa. 
Das  erste  Zeichen  steht  auf  dem  Blatte ,  welches  den  wunderbaren 
Fischzng  nach  Rafael  vorstellt,  B.  No.  20,  doch  nur  im  zweiten  Drucke. 
H.  7  Z.  3  L.  Br.  10  Z.  3  L.  Das  zweite  Monogramm  findet  man  auf 
dem  Blatte  mit  der  Heilung  der  Aussätzigen  durch  Chrlstnai  B.  No.  Iti. 
Christus  mit  den  Aposteln  ist  auf  eine  eigene  Platte  gestochen.  H.iOZ. 
6  L.    Br  14  Z.  6  L. 

1563.  Unbekannter  Emailmaler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
"Kir^  des  10  Jahrhunderts  in  Limoges  gelebt  zu  haben  scheint.  Im 
-lNn&  grünen  Gewölbe  zu  Dresden  sind  grosse  Becken,  Schalen  und 
Kannen  von  Piene  Baiymondi  Jean  Oonrt  und  P.  Courteys ,  und  aneb 
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Werke  von  nnserm  Monogrammisten.    Das  Zeicheu  wifd  wohl  den 

Künstler  und  nicht  den  Fabrikanten  andeuten. 

1564.  Jean  FranQois  Millet,  genannt  Prancisque,  und  irrig  Mile 
^  na  ^^^^  Milet  geschrieben ,  wurde  1643  oder  1Ö44  zu  Antwerpen 

nSHJM  geboren,  kam  aber  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  wo  1666  sein 
gleiehnatiiigcr  Sohn  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  nahm  denPoussin 
zum  Vorbilde,  sah  aber  nie  Italien.  Dennoch  gehören  seine  Werke 
zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der  französischen  Schule.   Starb  1680. 

Bartsch,  P.  gr.  V.  p.  348,  beschreibt  das  mit  obigem  Zeichen  ver- 
sehene radirte  Blatt  am  Ende  des  Gataloges  der  Blätter,  welche  Theodore 
nach  F.  Millet  gefertigt  hat.  Robert-Duniesnil,  P.  gr.  fr.  I.  p.  2*dö  No.  i, 
zählt  es  ebenfalls  anf,  und  fügt  noch  zwei  andere  ohne  Namen  und 
Zeichen  hinzu,  aber  nur  nach  der  Angabe  im  Catalog  Eigal.  Sie  sind 
alle  Ton  grOsster  Seltenheit.  In  der  Nadelarbeit  erinnern  sie  an  die 
Radirungen  des  Abraham  Goenocls .  aus  dessen  italienischer  Periodti 
Das  fragliche  Blatt  stellt  zwei  Liebende  in  einer  Landschaft  vor.  Sie 
sitzen  am  Wege  am  Fusse  eines  grossen  Baumes,  welcher  in  Mitte 
des  Blattes  bis  an  den  oberen  Plattenrand  sieh  erhebt.  Links  im 
Grunde  sieht  man  einen  Bundtempel,  in  der  Mitte  andere  Gebäude, 
und  rechts  zwei  Hirten  bei  der  Heerde.  Links  unten  im  Boden  Btdkt 
das  Monogramm.    H.  ^  Z.  1  L.    Br.  (5  Z.  2  L. 

Die  beiden  anderen  von  Robert-Dumesuil  beschriebenen  Blatter 
sind  ohne  Zeichen  und  Namen.  Das  eine  gibt  die  Ansicht  einer  anlilGea 
Stadt,  das  andere  jene  einer  Gegend  mit  Bäumen,  Gebäuden  und  einer 
Pyramide.  In  der  Ebene  geht  ein  Greis  mit  dem  Stocke.  H.  5  Z.  bis 
5  Z.  2  L.    Br.  6  Z.  bis  6  Z.  2  L.    Catalog  Rigal  No.  514,  515. 

1565.  Marc  Antonio  Raimondi,  der  oben  No.  1.^58  erwähnte  be- 
AA  n-  rühmte  Kupferstecher,  soll  nach  Heiiiecke,  Dict.  des  Artistes 

Jri  £  I,  299,  ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen  hinterlassen  haben, 
die  Grablegung  nach  Rafael's  Zeichnung  vorstellend.  Nach  der  An- 
gabe dieses  Schriftstellers  besteht  die  Composition  in  halben  Fisruren. 
H.  3  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  4  L.  Bartsch  XIV.  p.  42  No.  3(>  spricht 
ebeniUls  von  diesem  Blatte,  oder  vielmehr  von  der  Angabe  Heinedw's, 
gesteht  aber,  dass  er  das  Monogramm  nicht  vorgefunden  habe.  Oss 
von  Bartsch  No.  3G  beschriebene  Blatt  mit  der  Grablegung  enthält 
ebenfalls  halbe  Figuren,  der  Stich  rührt  aber  eher  von  Aogustin  von 
Venedig,  als  von  Marc  Anton  her.  Passavant  geht  im  Leben  dei 
Bafael  Santa  auf  diese  Composition  nicht  ein,  und  somit  wird  es  sich 
um  einen  anderen  Meister  bandeln. 

1566.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1575  thätig  war, 

Fund  vielleicht  in  Italien  lebte.  Brulliot  I.  No.  364  hält  ihn 
für  Eine  Person  mit  dem  Meister  MA  No.  1526,  uns  scheint 
7\A  aber  diess  nicht  der  Fall  zu  seyn.  Das  gegebene  Zeichen 
''^jl  findet  man  auf  einem  schönen  Kupferstiche ,  welcher  dfe 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Leichname  des  Heilandes  nuf  dem  Schoosse  am 
Fusse  des  Kreuzes  vorstellt.  Zwei  Engel  uiUt  rstützen  den  Leichnam, 
swei  andere  weinen.  Links  unten  am  Steine  ist  das  Zeichen.  H.  15  Z. 
7  L.  Br.  19  Z.  S  Ii. 

1517.  Matthäus  Merian  der  Aeltere,  geb.  zu  Basel  1593,  geii* 
zu  Schwalbach  1651,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von 
Ixm  TM  gestochenen  Blättern ,  welche  in  historischen 

l/i ,  Vorstelluügen,  Landschaften,  Jagden.  Städteansicliten  u.  s.  w. 
bestehen.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  ein  Verzeichniss  gegeben. 
Zu  den  grossen  Seltenheiten  gehört  eine  Folge  tod  M  Btttteni  nit 
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Mustern  für  Goldschmiede :  Allegorien,  mythologische  Figuren  u.  s.  w. 
mit  Laubwerk  und  Blumen.  Im  Gartoucbe  des  ersten  Blattes :  Getrucki 
i%  Augsburg  beg  moriU  MiUuaeki  anno  16 te^  qa.  19. 

Auf  einigen  Blättern  dieses  Mdsters  kommt  das  Monogramm  vori 
•of  aadaren  wechselt  es  mit  einem  aus  MM  F  bestellenden  Zeichen. 


im.  Mari*  Am»  Viseher,  geb.  zu  Wien  1785,  radirte  unter 

Leitung  ihres  Bruders  Joseph  mehrere  Blätter,  und  dar^ 

x-  unter  ist  jenes  mit  einer  Grotte,  in  welcher  fünf  Fi|[j;uren 
jmjfr'S  re^  ^™  das  Feuer  sitzen,  nach  Joseph  Fischer,  mit  dem  Mono- 
^/f^ktAi\F:  gramme  bezeichnet,  4.  Die  Cursiven  findet  man  auf  Land- 
schaften nach  Breenbei^,  Weirottmr,  J.  Fischer  u.  A.  Selten  sind  zwei 
Blatter  nach  A.  Cuyp  und  P.  Potter,  EQhe  am  Waner  und  auf  der 
Weide  vorstellend  1810,  qu.  fol. 

1569.  Marc  Antonio  Franceschini,  ITistorieninaler,  geb.  zu  Be- 
Jl"^  J^^  J?  \  logna  1648,  gest.  1729,  hinterliess  eine 

*  *  »  *  .1  grosse  Anzahl  von  geschätzten  Gemäldeo, 
m:  AI       In:  ei  pin.  I  da  er  bis  in  sein 80. Lebensjahr  arbeitete. 


M:  A:  F  in  et  pin, 
M.  A.  F.  IN. 


Auf  Bildern  kommen  die  Initialen  des  Na- 
mens vor.  Ein  solches ,  für  den  Cardinal 
Lambertini,  den  nachmaligen  Pnpst  Bene- 
dikt XIV.,  gemalt,  befindet  sich  in  der  Pinakothek  zu  Bologna.  £s 
Stallt  ^  Verkündigung  Mariä  mit  Gott  Vater  und  dem  hl  Qeiste  vor, 
ehedem  in  der  Capelle  de>;  Institnto  dellc  Scienze.  Am  Fussschemel 
der  hl.  Jungfrau  steht:  M»  A,  F,  fecit  anno  Domini  1726  aekUis 
iuae  Iii  complectorum. 

Die  Initialen  in  zweiter  bis  vierter  Reihe  findet  man  auf  radirten 
Blftttem  Ton  lYancesco  Antonio  Heloni,  welche  Bartsch  XIX.  p.  ff. 
beschreibt,  nämlich  auf  folgenden :  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  B.  3, 
Diana  und  Endymion  B.  7,  Latona  mit  ihren  Kindern  B.  8,  die  fünf 
Liebesgötter  B.  9,  die  Jagd  der  Kinder  auf  Hasen  B.  10,  der  Schlaf- 
gott mit  Ainor  B.  13.  die  kleinen  Hftdchea  im  Bade  B.  14,  Hericur  und 
AiPHMr  B.18,  Pan  mit  dem  Kinde  im  Walde  B.16. 

Ein  von  Bartsch  nicht  erwähntes  Blatt  von  Meloni  stellt  den  Ab- 
schied des  Heilandes  von  der  Mutter  vor,  und  ein  zweites  Christus 
am  Kreuze,  zu  dessen  Füssen  zwei  Mönche  und  drei  LaienbrQder  zu 
sehen  sind.  Auf  beiden  Blftttem  steht'  JT.  A.  F.  f. ,  auf  dem  letzten 

auch  die  Jahrzahl  1694.  Ein  kleines  Blatt  mit  St.  Joseph,  wie  er  das 
Jesuskind  in  den  Armen  hält,  ist  M.  A.  F.  IN.  bezeichnet.  Der  Kupfer- 
Stecher  fügte  die  Buchstaben  G,  f.  f.  bei.  H.  S  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

Der  Marchese  Gerini  Hess  die  in  seinem  Cabinet  vorhandenen 
Zeichnungen  in  Kupfer  stechen,  und  machte  sie  unter  folgendem  Titel 
bekannt: 

Formae  Piclurarum  Archeigpae  «iio  el  wiginti  Marc*  Antonii 
Franceschini  Boncmiensis  quae  adsertantnr  apud  Carolum  Mat» 
chionem  Gerini  nuper  aere  incisae,  Florentiae  i774,  gr.  fol. 

Diese  21  Blätter  sind  von  Viol.  Vanni  uod  L.  Lorenziui  gestochen. 
Dabei  ilt  daa  Partnil  des  Fnmeesehiiii  in  MedaiOoii  mit  BeiweilEen 
ron  T.  YaoBi. 

1S70.  Maria  Schmidt ,  die  Tochter  des  Izaak  Schmidt,  geb.  zu 
A       Amsterdam  1775,  radirte  ein  Blatt,  welche«  ein  stehendes 
Pferd  gegen  links  TorateUt  >  Es  ist  MA  F  gesdoboet,  gm.  8. 
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1571.  Murcas  0eerart8  oder  Oerard  der  Alte,  Bildniss-,  Historien- 
^  und  Landschaftsmaler,  wurde  in  manener  Hinsicht  mit  sei- 
nj,    nem  gleichnamigen  Sohne  verwechselt,  und  daher  kommen 


IV.  j^ych  die  widersprechonden  Angaben  hinsichtlich  der  Lehens- 
grenzen dieses  Meisters.  Pilkiiigton,  welcher  in  England  Nachrichten 
über  ihn  erhalten  haben  konnte,  lässt  ihn  löül  in  Brügge  geboren 
werden,  allein  der  alte  M.  Geerarts  war  1571  Hofmaler  der  Kftnigin 
Elisabeth  von  England,  und  muss  daher  gegen  1530  geboren  worden 
seyn.  Es  ist  somit  auch  Fiorillo  im  Irrtbnm,  wenn  er  sagt,  dass  der 
Künstler  läSO  in  Dienste  der  Königin  Elisabeth  getreten  sei.  In  die- 
sem Jahre  kam  Tielleicht  der  jüngere  Mare  Geerarts  nach  EnglanA 
Im  „Gildeboek  van  St.  Lucas^^  zu  Antwerpen  wird  dieser  als  Schaler 
des  Lukas  de  Heere  bezeichnet,  und  es  ist  bemerkt,  dass  er  1577  in 
die  Gilde  getreten  sei.  Dieser  M.  Geerarts  kann  nur  der  Sohn  des 
älteren  Meisters  seyn,  welcher  demnach  bei  der  Abreise  des  letzteres 
nach  England  bei  Lukas  de  Heere  Borfldri>]ieb.  Ch.  Erarom  fuA 
in  einem  Maniiscripte  von  Mols  angegeben,  dass  Marc  Geerarts  von 
1577  in  Brügge  viele  Gemälde  hinterlassen  habe,  besonders  in  den 
Kirchen  der  Karmeliteu.  Mols  unterscheidet  den  gleichnamigen  Vater, 
und  nennt  diesen  Schaler  des  Martin  de  Vos.  In  allen  Werken  Aber 
Kunst  und  Künstler  ist  angegeben,  dass  Marc  Geerarts  1635  in  Eng- 
land gestorben  sei.  Carl  van  Mander  sagt  aber  in  der  Ausgabe  seines 
bekannten  Werkes  von  1604,  dass  der  Künstler  in  England  gestorben 
sei ,  er  habe  aber  das  Todesjahr  und  das  Alter  Ton  dem  Bohne  des 
Künstlers  nicht  erfahren  können,  weil  dieser  glanbte»  es  stehe  ihm 
nicht  zu.  von  dem  Vater  eine  lobende  Erklänmg  zu  machen.  C.  van 
Mander  wusste  also  1604,  dass  M.  Geerarts  sen.  nicht  mehr  am  Leben 
war,  nnd  wenn  daher  ein  Marc  Geerarts  163S  in  England  gestorben 
ist,  so  kann  man  nur  den  jfingeren  Meister  dieses  Namens  vermuthen. 
Fiorillo  schreibt  dem  einen  und  demselben  Marc  Geerarts  die  Bildnisse 
der  Prinzen  Heinrich  und  Carl,  der  Söhne  des  Königs  Jakob  I.  zu, 
und  zählt  auch  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers  von  1627  zu  den 
Hauptwerken  desselben.  Diese  Bilder  können  nar  too  dem  jOngenn 
Geerarts  herrühren,  zumal  wenn  der  Tater  1590  gestorben  irtfe»  wie 
man  ebenfalls  angegeben  findet. 

Die  gegebenen  Monogramme  findet  man^auf  historischen  Zeiek- 
nnngen  in  Tnsch,  welche  dem  Mare  Geerarts  sngesdirieben  wodes. 
Dann  kommt  es  auch  auf  Kupferstichen  von  Joh.  Sadeler,  W.  Hollar, 
W.  Vaillant  und  Gronsvelt  vor,  man  muss  aber  in  beider  Hinsicht 
unterscheiden,  ob  es  sich  um  den  alten  oder  den  jungen  Marc  Geerarts 
handelt.  Das  von  Wensel  Hollar  gesehene  Bildniss  eines  Mdsten 
dieses  Namens  ist  jenes  des  jüngeren,  da  es  1627  geroalt  wurde.  Die 
Copie  von  F.  Bannerman  kommt  bei  Walpole  vor.  Auch  in  de  Jongh's 
Ausgabe  des  C  van  Mander  ist  das  Bildniss  des  M.  Geerarts  beige* 
fügt,  ohne  anzugeben,  welchen  Meister  es  vorstelle.  Die  von  Gronsrdt 
unter  dem  Namen  ^^Geraers  p,**  gestochenen  Blätter  mit  Oenrebildem 
sind  grösstentheils  der  Zeichnung  nach  von  Geraert  Pietersz  van  Zyl. 
Sie  sind  im  Winkler'schen  Catalog  dem  alten  M.  Geerarts  zugeschrieben. 
Marc  de  Bye  radirte  nach  den  Zeichnungen  des  alten  Geerarts  16  Blatter 
ans  der  Naturgeschichte  des  Bären :  Mare,  (SetHurd  im.  i96B,  Man 
de  Bve  fec.  i0ö4.  Unter  „Marc  Geraerd's"  Namen  gehen  im  Catalog 
Sternherg  auch  13  Blätter  mit  Passionsdarstellungen  in  Ovalen  von  Ara- 
besken: Joan.  Sadeler  excud.  Marc:  Geraer d:  Figur 2^  8.;  8  Blatter, 
die  Elemente  nnd  die  Welttheile  rorstellend,  in  Arabeskenimn:  Marco» 
Gerard  inuent.  Ph.  Galle  excud. ,  gr.  8. ;  14  Blätter  mit  verschiedeneB 
Thieren  in  IjandsGhaften,  schnal  qn.  kl  fol.;  9  Bl&tter  mit  verschis- 
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denen  Thierk&mDfen  in  Tb.  de  Bry's  Manier,  qu.  16.,  and  9  Blätter 
Arabesken  mit  blbUtchen  Stellen :  Diwrgarum  protrmetarum  ~.  G.  de 

Jode  eitCf  qu.  12.  Die  beiden  Folgen  der  Elemente  nod  der  Welt- 
theile  sind  anch  im  Catalog  Raynard  dem  alten  Marc  Geerarts  (Gerard) 
zugeschrieben,  uud  dann  noch  eine  Fol^e  von  12  Blättern  mit  Gold- 
schmieds-Verzierungen, welche  in  Vierecken,  Achtecken,  Rauten  u.  s.  w. 
Laubwerk  mit  Figuren  und  YOgeln  auf  horizontal  überarbeiteten  Grftnden 
vorstellen.  Einige  Blfitter  enthalten  in  der  Mitte  der  Ornamente  auch 
mythologische  Sceoen.  Unten  steht:  Marcus  Geerarts  inuen.  Philippus 
Göll,  excud.,  12. 

Damit  haben  wir  nan  einen  Tbeil  der  Werke  dieses  Meisters  be- 
leichnet,  und  der  Artikel  im  Künstlcr-Lezicon  erhält  die  vollständige 
Umarbeitung.  Geerarts  zierte  aber  auch  noch  ein  Fabelbuch  des  Lukas 
de  Heere  (?)  mit  eigcniiandigeu  Eadirungen.   In  alter  Ausgabe  hat  es. 
den  Titel: 

De  Warachtighe  [ahnten  der  dienen^  met  pldeten  mn  Marcus 
Gherraerts  Am  Ende:  Ghedrurt  te  Rrnfige  in  de  Peerde  sirate  hy 
Pieter  de  Clerck,  ghenoornen  drucker  der  Co.  Ma.  den  wTvj.  Au- 

fusti  1567,  ende  den  coste  van  den  voom.  Marcus  Gheeraerls. 
lehe  des  Titelblattes  4  Z.  ö  L.    Er.  3  Z,  10  L. 

Diese  sehr  seltene  Ausgabe  enthält  108  Thierbilder,  und  ist  dem 
Hubert  Goltzins  dedicirt.    H.  3  Z.  7  L.    Br.  4  Z  12  I.. 

Die  zweite  Ausgabe  erschien  unter  demselben  litel,  aber  uiiue 
Angabe  deg  Dmckorts  nnd  der  Jabrzahl.  Mit  107  radirten  BlAttem. 
Eine  weitere  Ausgabe  ist  betitelt: 

Mythologta  ethica  h,  e.  Moralis  philos.  per  fahulas  brut/'s  attrib. 
—  ariißciosiss.  nohilissimor^m  sculp.  iconibus  ab  Arnoldo  trey- 
tagio  tat  empHie.  aeri  ineiMCjAnit^erpiae,  Ph,  OaUaeo  Chr.  Plan- 
Hnus  excud.  fd79,  4. 

Dieses  Buch  ist  mit  122     istreichen  Badiruogen  geziert.  Dam 


R.  Weigel  erwannt  ausser  dieser  Ausgabe  audi  noch  folgende: 
Apologia  creaturarü.  fAnfeermae  qn.  8. 

Die  Fa!)eln  und  Lehrgedichte  dieser  Ausgabe  sind  mit  S5  geist- 
vollen Blättern  illustrirt ,  es  werden  aber  bereits  Copieu  nach  jenen 
von  M.  Geerarts  beigegeben  seyn. 

Im  Cataloge  der  Bibliothek  des  Oerard  de  Wind.  Middelburg  i7S3, 
finden  wir  folgendes  Wer!^:  anrrr^nijTt: 

Vorstelvcke  wararide  der  dieren.  rnet  aardige  Afheeldtngen,  en 
kunsUg  in  itoper  gesneden  door  den  kunstschilder  Marcus  Gerards. 
Ölme  Dmckort  nna  JahraabL 

Yergrösserte  Copien  der 'Blätter  des  M.  Geerarts  finden  wir  in 
folgendem  Werke: 

Woodt  van  wonderlicke  Sinne  —  Fabulen  der  Dieren,  kunstich 
met  levendighe  ende  aerdighe  groofe  sehoone  Beeiden  uyt-gheidnteki 
—  te  samen  ghestelt  door  Steven  PerreL  Wederom  me$  sinne  —  rwke 
Gedichten  op't  nierr  hynhcTOfcbt  -  door  Ad  rienvan  de  Vennes  Schuder 
ioi  Rotterdam,  Isaak  Waesberge  1633,  fol. 

Auä  der  Vorrede  geht  hervor,  dass  die  kleinen  Blätter  des  Marc 
Geerarts  fflr  dieses  Werk  in's  Grosse  copirt  wurden,  woU  TOn  A.  van 
de  Venne,  da  auf  cinr^m  Bbtte  der  Buchstabe  V  ^tnhf 

Im  Catalog  Rigal  werden  auch  folgende  Werke  als  eigenhändige 
Bpadirungen  dieses  Meisters  bezeichnet: 

AninuiUmn  QeadrfDpedem  ventOue  — .  Bduardn»  ab  Hooewinekel 
e^cudebat.  Neun  Blätter  mit  dem  Titel.  H.  2  Z  3-4  L.  Br.  7  Z. 
0  L.  bis  S  Z,    Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  des  F.  de  Wit 
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AnimaUvm.  (Jvadrvpedtiin.  omnis.  Geveris  — .  par  Marc  Ghard 
dB  Bruges,  Antverpiae  y  Eduardus  Hoeswinckel  1503.  21  Blätter 
mit  dem  Titel.  Dazu  gehören  noch  i%  Blfttter  mit  V^^geln.  H.  8  Z. 
6  L.  bis  7  Z.  3  L.    Br.  7  Z.  7—10  L. 

Diese  Blätter  könnten  von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens 
herrühren,  da  der  ältere  1583  in  England  lebte. 

Marcos  Geerarts  radirte  aocli  einen  Plan  von  Brftgg«  in  10  Blät- 
tern, mit  Inscliriften,  Wappen  ftc.  1582. 

In  London  malte  Geerarts  die  Prozession  der  Königin  Elisabeth 
nach  Hunsdon-house  (i57i),  und  l.'>84  einen  anderen  feierlichen  Zug 
der  Königin  mit  den  Rittern  des  Uosenband-Ordens.  Die  Prozession 
der  EGnigin  Elisabeth  warde  von  G.  Vertue  1742  in  Kupfer  gestocbeoi 
und  mit  einer  langen  Unterschrift  versehen :  PoientisMtfnae Elizabethae 
Angliae  Reginae  ad  Nobilissimum  D*"*^  flenricnm  Carey,  '  Baron* 
de  Hunsdon,  Consobrinum  suum  in  Villa  de  Hunsdon  Processio 
Regalis.  The  Royal  Frocession  of  Qtteen  Elizabeth  to  Visit  the  Righl 
Hon.***  Henry  Carey  Lord  Bunsdon^  Governor  of  Berwick  upon 
Tweed  —  ^ ,  f^r.  fol.  G.  Vertue  stach  auch  dm  Aufzug  der  Ritter 
des  Hosenband-Ordens  voif  !!>84,  und  zwar  für  das  Werk  von  Asmole 
über  diesen  Orden.  Im  Saturday  Magazine  1838  No.  354  ist  eine  ver- 
kleinerte Gopie  in  Holzschnitt  su  dem  Artikel:  Queen  Slisabeih,  Ber 
progresses  and  public  processions.  Daraus  ersehen  wir,  dass  die 
Königin  1571  den  Lord  Hunsdon  feierlich  besuchte,  so  dass  also 
Geerarts  sein  Gemälde  1572  auf  1573  vollendete. 

In  dem  Werke :  Photographs  of  the  Oems  of  the  Art  Treatwm 
Exhihition  Manchester  i057.  By  Signori  Caldesi  and  Montecchi, 
London  1(150,  gr.  fol.,  ist  der  Zug  der  Kiniigin  Elisabeth  nach 
Hunsdon  in  Abbildung  gegeben.    Die  Zeichnung  besitzt  Mr.  Digby. 

In  diesem  kostbaren  Werke  sind  auch  die  Bildnisse  von  Lord 
Burleigh  im  Gerichtssaale,  und  von  Sir  H.  Lee  mit  dem  Hnn^  phofo- 
graphisch  dargestellt.   Der  Künstler  wird  Mark  Garrard  genannt. 

Fiorillo  sagt,  dass  sich  M.  Geerarts  auch  als  Schriftsteller  versacht 
habe.  Man  erwähnt  ein  Werk:  Onderriqt  in  de  Teekenkunsty  welches 
zu  Brügge  erschien  und  1674  in  das  Englische  übersetzt  wurde.  Dieses 
Werk,  welches  wir  nicht  näher  kennen,  kann  jinr  yon  dem  jOogefOi 
H.  Qe^rarta  herrflhren. 

1572.  Unhekannter  Zeichner,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
-K^vv Q  /7    hnnderts  in  Bom  th&tig  war.  Hubert  Vincent  stach  oask 

jyXjr  oeZ/.  seiner  Zeichnung  das  Bild  des  hl.  Andreas  Avellinus  vor 
dem  Altare  stehend,  wo  ihm  eine  Glorie  ?on  £Dgeln  sich  zeigt,  foL 
Dieses  Bild  hat  G.  Lanfranco  gemalt. 

1573.  ICagdalena  Tan  Passe,  Kupferstechcrin,  bediente  sich  eines 
J/  Oy         MAP  und     TP  bestehenden  Monogramms, 

xj/H<l§cL.y',x_jf^'  und  daher  kommen  wir  auf  sie  zurück.  DieAb- 
^  breviatur  steht  auf  einem  Blatte  mit  dem  Abend- 

mahl nach  Crispin  van  Passe.  Im  Bande  liest  man :  Supremum  in- 
geminans  magnae  eaera  m^sHea  — .  H.  7  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  7  JU 

1574.  MAGISTER  CONXOLVS  0:7^.«^  Bet 

diktiner-Abtei  über  dem  Städtchen  St.  Subiaco  im  Sabinergebirge.  Er 
malte  den  Triumph  des  Todes ,  der  mit  jenem  des  Orcagna  zu  ver^ 
gleichen  ist  Dabei  Mast  das  Bildniss  des  Papstes  Innocenz  III.  aaf 
die  Zeit  der  Entatehang  schliesAen,  nämBcfa  auf  jene  Ton  1196— ISifi 
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es  ist  aber  die  Jahrzahl  1219  beigefügt.  In  dem  Werke  von  J.  A. 
Ramboox  ist  ein  ümriss  dieses  Werkes.  Die  Beschreibung  gibt  Prof. 
Mosler  im  Mnseiiin  Runbonx.  Dteseldorf  1851.  Er  nennt  aber  den 
Meister  Conexiolus,  wohl  dnrdi  DmekfeUer,  wdl  d'Aginconrt  nnd 
Ramboux  Consfolus  lesen. 

1575.  Meister  Daniel  nennt  sich  als  den  Y'erfertiger  eines  Werkes, 
MAGISTER  DANIEL  M£  FECIT.  ^,^^'^1^"?  fer 

UPPVllll  Airche  bt.  Antonio  zu  Padua 

Mttti  Villi«  errichtetwar,nSniHch  einer 

Säule  mit  einem  ruhenden  Löwen  darauf.  An  der  Basis  war  die  Iq- 
!?chrift.  Diese  Denksiliile  gibt  d'Apincourt,  Histoire  de  l'art  par  les 
moimiiiens  tav.  XXV.  Ko.  M,  in  Abbildung.  Im  Jahre  1797  wurde 
das  Werk  zerstßrt,  und  Feiice  Chieregin  ersetzte  es  durch  ein  neues. 

1576.  Der  unbekannte  Meister  Erricns  war  Zeitgenosse  des 
^rt<%«fti»v  ifi^^irtte.  f^fii  Gruanions,  und  arbeitete  mit  diesem 
^aOlfter  (trnCUö  m  ffClt.  ikjg  au  den  Bildwerken  der  Fagade 
der  Kirche  des  hl.  Andreas  zu  Pistoja.  An  den  Capitälen,  welche  den 
Fries  mit  der  Anbetnn«,'  der  Könige  stützen,  nieisselto  er  Figuren  und 
Ornamente  aus.  Links  oben  vom  Hauptportale  verkündet  der  Engel 
dem  Zacharias  die  Gebart  eines  Sohnes,  und  in  einem  zweiten  Felde 
wollte  der  Künstler  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  vorstellen. 
Das  zweite  Capital  zeigt  als  Bilderschmuck  den  verkündenden  Engel, 
und  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  ganz  kleinen  Jesuskinde,  durch  welches 
der  KOnsfler  den  Embrio  aadenten  wollte.  Am  Baume  hinter  derlforia 
bemeikt  man  den  hL  Joseph.  Im  oberen  Bande  steht : .  Ao$  Maria 
gratia  plema^  im  nnteien:  Magister  BMctu  m§  fecik 

1577.  Keinter  AMsOhna,  der  dohn  eines  unbekannten  Matthäus 

von  Pistoja ,  verzierte 

,   ^^^^y-^  .r^.«  "«^  1  ^^'^  voIIendcte 

MAGISTER  lACOBVS  FILIVS    Fa?ade  der  St.  Pauls- 

MATHEI  DE  PISTORIA.       ^'^f «      ^'^^  .f* 

Sculpturen.     von  ihm 

sind  nach  der  Inschrift  jene  der  Stirnseite.  Ks  führte  abrr  auch  ein 
früherer  Meister  Statuen  aus,  ludem  die  Jahrzahi  1327  eingeuicissclt  ist. 
Die  ganae  Fa^e  ist  im  sp&teren  deutsch-italienischen  Style  decorirt. 

1578.  Mattee  Sano  dl  ■aeatre  CMenrand  da  Siena  gehört  zu 
MAGISTER  SANVS  M.\GISTRI   denjenigen  Bildhauern, 

lOANNlS  DE  SENIS  ANNO  K«nstgJschichte"nicht 

DOMINI  MCCCLXVI.  J^-^u 

eher  sonst  in  seinen  Lettere  Sancse  viele  Künstler-Nachrichten  gibt, 
noch  ein  anderer  Schriftsteller  gedenkt  seiner.  In  der  Hospital-Kirche 
zu  Gitta  di  Castello  ist  ein  leider  sehr  beschädigtes  Basrelief  in  Marmor 
▼on  seiner  Hand.  Es  stellt  die  Taufe  Christi  vor,  und  stammt  aus 
einem  Battisterinm,  nach  der  weiteren  AuÜichrift  zu  urtheilen : 
Jesus  Christus.  s.  Joannes  Baptista. 

Hoc  Tabemaculum  Fieri  Pecit  Praesbiier 

Joannes,  Hujus  BatismaHs  Recior. 

1579.  Harman  Maller,  auch  Hermann  Müller  genannt,  bediente 
sich  auf  den  von  ihm  gestochenen  und  in  seinem  Ver- 
lage erschienenen  Blittem  veradriedener  Zeidien, 
welche  anf  den  enten  Blick  nicht  In  IhraBeatalid- 
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theile  zerlegt  werden  können.  Man  kann  hier  HAVL  und  M AYL 
lesen.  Möller  wollte  die  letzteren  Bnehstaben  hineinlegen,  zugleick 
aber  auch  IT,  dass  sich  die  AbbreTiatur  HA.  MVL  herausstellt. 
An  das  Monogramm  schliesst  sich  ausser  F  auch  die  Sylbe  Fe,  auch 
^  nnd  feciL  Man  findet  diese  Zeichen  auf  Kupferstichen  nach  M. 
Heemskerk,  Tb.  Barentsen,  H.  Goltzius  und  anderen  Meistern  im: 
mwfaurus  sacrarum  kiiioriarum  veteris  {et  noti)  Testamenti.  An^ 
Tprptae,  6,  de  Jode  i589,  qo.  fol.  Die  beiden  Theilfi  erschieoea 
getrennt. 

Harman  Muller  soll  der  Sohn  des  Harman  Jauszocyn  Muller  ge- 
wesen seyn.  Auf  dem  Blatte  mit  der  Allegorie  auf  die  Anknnfl  der 

Erzherzogin  Anna  von  Oosfcrrcich  in  Antwerpen  steht  die  Jahrzahl 
1570,  fol.  Das  schöne  BiUlniss  des  Carel  Schonoous  ist  von  1396)8. 
Aus  diesen  Paten  ist  die  ßlQthezeit  des  H.  Müller  zu  ersehen. 

1580.  Martin  Tnn  Veen,  genannt  M.  Heemskerk,  Maler  und 
'TN4-T  ^*/t  7\  /f_T  Kupferstecher ,  geb.  zu  Heemskerk  1498, 
l/i^/-«VrtN^,iyML  gest  zu  Haarlem  1574,  gehört  zu  den 
frochtharsten  Meistern  seiner  Zeit,  und  er  ist  daher  duroh  Gero&lds, 
und  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Kupferstichen  bekannt.  Die  ge- 
gebenen Zoichen,  auch  mit  dem  Beisatze  In. ,  findet  man  auf  Bl&ttern 
von  Philipp  Galle  mit  der  Geschichte  des  Propheten  Daniel.  Auf  anderen 
Eupferstidien  von  hoUftndischen  Meistern  kommt  ein  aus  MB  bestdi- 
endes  Monogramm  vor. 

IML  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1624  in  Göttingea 
gelebt  haben  dürfte.  Man  findet  aieses  Zeichen  mit  dem  Messer- 
chen darunter  auf  einem  Holzschnitte,  welcher  das  Rildniss  des 
H  Geory  Andreas  Fabricius  Philos.  Mag.  Poeta  Laur.  Caes. 
Paedagoaiarcha  Gotting.  Anno  Aetatis  XXXI X.  162*  vorstellt  In 
ovaler  Einfassung,  kl.  Ibl.  Passavant  IV.  p.  M7  Ko.  28  schreibt  dieses 
Blatt  dem  Marx  Anton  Hannas  an,  wir  finden  aber  keinen  Grund  für  ihn. 
Auch  weicht  das  Zeichen  von  jenem  des  Hannas  ab,  wie  unten  au  er- 
sehen ist. 

1582.  Marx  Anton  Hannas,  Formscbneidrr,  Briefmalcr  (llltiminirer) 
/Tp  und  Kupferstecher,  welcher  um  1595—1638  in  Augsburg 

alj  y-J  thätig  war,  ist  im  ersten  Bande  No.  702  bereits  einge- 
ffk  aJ/t  fahrt,  und  wir  Torweiaen  auf  Jonen  Artikel.  9a8  Modo- 
,1  i/1  1  gramm  kann  aber  auch  hier  eine  Stelle  finden,  da  es  in 
aufsteigender  Linie  gegeben  ist  Im  früheren  Artikel  I.  No.  702  haben 
wir  nur  zwei  radirte  und  gestochene  Bl&tter  von  der  Hand  dieses 
Meisters  erwlhnt,  nimlich  St  Kieolaas,  und  das  Eoeo  liosno,  erstens 
nach  B.  Weigel  No.  18,949.  Passavant  IV.  p.  2S3  kennt  ausser  diesen 
noch  andere  Blatter,  welche  aur  £rg&naong  des  ersten  Artikela  aoige- 
zählt  werden. 

Kupferstiche. 

1)  [P.  1.]  Die  Geburt  Christi,  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Engeln. 
Mit  dem  Monogramme  und  dem  Namen. 

2)  fP.  %.]  Ecce  bomo.  Christos  steht  rechts  mit  geboadenen  HtadeSt 
und  Pilatus  erfasst  seinen  ManteV  Oben  abgerundet  H.  3  Z.  11  L. 

Br.  2  Z.  7  L 

3)  [P.  3.J  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franciscus.  Der  Heilige  kniet 
mit  ausgestreckten  H&nden,  und  blickt  Dach  der  Erscheinung  des  Engels. 
Das  Zeichen  ist  rechts  ia  einem  TtfUcfaen.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  6  Z. 
11  JU  Baod  ü  L. 
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Brulliot  L  No.  474  erwähnt  dieselbe  Darstellung,  gibt  aber  eiu 
anderes  Maaas  an.  H.  8  Z«  1  L.*  Br.  S  Z.  11  L.  Es  müssen  also 
zwei  Darstellnngen  dieses  OegenstMides  Torhanden  seyn. 

4)  [P.  4.]  Die  Stufen  des  menschlichen  Alters,  auf  einem  Bogen 
geordnet,  in  dessen  Mitte  das  jüngste  Gericht  vorgestellt  ist.  Unten 
ist  ein  Skelett,  und  dann  folgt  der  Name  des  Künstlers,  sowie  dessen 
Monogramm.  Oben  auf  der  Tafel  steht:  Von  Jungen  und  alten  Leuth 
tehau  hier  den  ünterscheidt  etc.    H.  14  Z    Hr.  9  Z  9  L. 

Nach  einer  Notiz  des  Herrn  Baron  W.  v.  Löffelholz  hat  eine  solche 
Darstelluni?  den  Titel :  A^iff  vnd  Niderganq  dess  Menschlichen  alters* 
Mit  dem  .Nauien  und  dem  Zeichen.   H."  9  ii.  8-9  L.    Br.  14  Z. 

Holzschnitte. 

Im  ersten  Bande  No.  702  haben  wir  Supplemente  su  Bartsch  und 
amn  Kflnstler-Lezieon  gegeben ,  und  daranter  16  BiAtter  mit  Scenen 
des  Todtentanzes  erw&hnt,  Auf  welche  Pasdavant  nicht  eingebt.  IMe 

Folge  der  grossen  Blätter  mit  den  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu 
war  uns  unbekannt,  und  von  der  kleineren  Folge  sind  nur  etliche 
Bl&tter  Terzeichnet.  In  der  Sammlung  des  Fürsten  Wallerstein  sind 
noch  Platten  voiluuidoB. 

5—16.  Folge  von  nummerirten  BUttern,  wenigstens  12  an  der  Zahl. 
H.  6  Z.  1—4  L.   Br.  4  Z.  4  L. 

a)  [P.  3.]  Adam  und  Eva  nach  dem  Falle.  Aäam  in  Sudore,  Am 

Steine  das  Zeichen. 

6)  [F.  4.]  Noah's  Dankopfer.  Noa  Egreditur  Area.  Unten  am 
Steine  das  Zeichen. 

7)  [F.  Ii  ]  Der  Thurmbaa  SU  Babel.  Mutaüs  labw»  Mit  dem  Zeichen. 
Geringer  Schnitt. 

8)  [B.  6.J  Esther  vor  Ahasverus  auf  dem  Throne.  Heslera  —  necat. 
Links  unten  das  Zeidien. 

9)  [P.  7.]  Jonas  Tom  Fische  aosgeworfen.  CeUu^maUm,  Rechts 
oben  das  Zeichen. 

10)  rp.  8.1  Die  Darstellung  im  Tempel.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

11)  "P.  10.1  Die  Fusswaschnng  Christi.  Am  Boden  das  Zeichen. 

12)  [P*  11]  Christus  im  Mantel  mit  dem  Bohre  yor  den  Bichtem. 
Judicium  sanguinare.    Links  das  Zeichen. 

13)  [P.  Die  Himraeliahrt  Christi.  Im  Buche  eines  Apostels 
das  Zeichen.   Ascendit  super  omnes  eoelos. 

14)  Die  Krönung  der  Maria  im  Himmel.    Mit  dem  Zeichen. 

15)  [P.  13,]  Die  sieben  Sakramente  in  sieben  Abtheilungen.  Sacra- 
mentum  septem  steUarum  — .   Links  das  Zeichen,  rechts  der  Name. 

IG)  Die  Bekleidiiug  der  Nackten.    Am  Boden  das  Zeichen. 

17—22.  Folge  von  sechs  Darstellungen  ans  dem  Leben  Jesu. 
.  H.  20  Z.  9  L.  Br.  13  Z.  5-^  L. 

17)  TB.  2.]  Die  Ansstellnng  Christi.  Bechts  nnten  das  Monogramm 

und  der  Name. 

18)  [P.  14.J  Die  Dornenkrönung.  Links  das  Zeichen |  und  zu  den 
Füssen  des  Heilandes  die  Adresse  des  Künstlers. 

19)  fP.  15.1  Christus  am  Kreuze.    Mit  dem  Namen. 

20)  [P.  16.]  Die  Grablegung  GhristL  Unten  das  Monogfamm  und 
der  Name. 

21)  [P.  17.J  Die  Auferstehung  Christi.  Unten  der  Name  und  das 
Monogramm. 

22)  [P.  18.]  Die  Erscheinung  des  hl  Geistes,  ünten  d«r  Name 
und  das  Monogramm. 


biyiiizcü  by  GoOgle 


492 


MAI.  Nr.  1883. 


23)  (P.  9.]  Das  JesDtkind  zwischen  der  hl.  Jungfrau  und  der  hLAmit. 

Mit  Namen  und  Monogramm.    H.  13  Z.    Br.  10  Z.  2  L. 

24)  [P.  19.]  Christus  an  die  Säule  gebunden.  Forte  Stupes  Cur 
Chorda  Levis  — .  üiiteu  aai  Steine  das  Monogramm.  II.  lä  Z.  3  L. 
Br.  n  Z.  2  L. 

2ö)  [P.  20.]  Christus  nm  Kreuze  zwiscbea  swei  Engeln.  Mit  dem 
Namen.    H.  12  Z  10  L.    Br.  9  Z.  8  L. 

26)  [P.  21.]  Die  Auferstehung  Christi  in  Gegenwart  von  acht  Sol- 
daten. Links  unten  das  abweichende ,  aus  MATH  bestehende  Mono- 
gremm  mit  der  Jahrzahl  1G26.    H.  10  Z.  2  L.    Br.  G  Z.  10  L. 

27)  [B.  l.j  Der  Heiland  stehend  im  Bassin  mit  den  blutenden 
Wunden.  Unten  der  Name  und  ^as  Monogramtn.  H.  13  Z.  3  L 
Br.  5  Z.  2  L. 

Links  im  Runde  ist  gewöhnlich  ein  Gebet  aufgedruckt,  mit  der 
Adresse:  Zu  Auyspurg,  bey  Marx  Antonj  Hannas ,  ForiMchneiier 
wmI  Briefiitahler  an  Barfusser-^KircheH  den  Laden. 

28)  Christus  links  vor  dem  Altare  stehend,  unten  eine  Henne 
den  Küchlein.    Im  offenen  Buche  auf  dem  Altare :  Ich  bin  der  Weg, 

Ihr  geht  mich  nicht  .   Unten  der  Name  und  das  Monogranun. 

H.  12  Z.  B—iO  L.  Br.  10  Z.  3  L.    Im  Gabinet  Wallerstein. 

29)  Die  himmlischen  Chöre  und  Heiligen,  oben  mit  der  hl.  Drei- 
einigkeit. Unten  nach  der  Mitte  das  Moupgranmi.  Höbe  9  Z.  6  L. 
Br.  13  Z.  6  L.  ? 

30)  Arme  Leute  im  Gemache  von  dem  Haueberrn  empfangen,  hinter 
welchem  Cbristus  etebt,  dabei  zwei  beschäftigte  Diener.  Unten  in  der 
Mitte  das  Monogramm.    H.  5  Z.  8-9  L.    Br.  4  Z.  4' .  L. 

31)  [P. 23.1  Der  hl.  Franz  mit  seinen  Ordensheiligen,  im  Grunde 
dessen  Stigmatisation.  Unten  die  lateinisebe  Adresse.  H.  9  Z.  9  L 
Br.  13  Z.  ß  L 

32)  fP.  25.]  Die  Wallfahrt  nach  dem  hl.  Berg  Andex  am  Am^Ie^ 
See  in  Bayern.    Mit  dem  Namen.    H.  5  Z.  10  L.   Br.  4  Z.  10  L. 

33)  [P.  27.]  Onstav  Adolph,  König  von  Schweden,  stebend  in  voller 
Rüstung  nach  rechts,  wo  Scepter  und  Krone  auf  dorn  Tische  liefet. 
Unten  Monogramm  und  Name.  H.  13  Z.  ä  L.  Br.  10  Z.  2  L.  Bei 
Waigel  5  Thlr. 

34)  [P.  29.]  Der  Postillon.  Rechts  bftit  Merktir  mit  dem  CSadneevs 

einen  Brief,  und  oben  stösst  die  Fama  in  die  Trompete.  Rechts  unten 
das  Monogramm  und  der  Name.   H.  S  Z.  6  L.  Br.  9  Z.  10  L. 

1583.  Jan  de  Mabuse,  Joseph  Menabuoni  und  Jakob  Mathaa 
IST 50  "öch  Christ  S.  2(59  durch  dieses  Zeichen  den  Namen 

■R  /f  angedeutet  haben.  Auf  8.  301  bringt  Christ  ein  ähnliches 
l\ZJ  Zeichen  mit  der  Jahrsab!  iSS9,  es  ist  aber  /  etwas  bftber 
1.  A  ge<5telU.  im  Texte  sagt  aber  dieser  Schriftsteller  wieder, 
dass  man  da^  Monogramm  auf  alten  Blättern  mit  der  Jahrzahl  15S0 
finde,  aber  ohne  eines  derselben  zu  nennen.  £s  wurde  uusers  Wissens 
bisher  auch  kein  Blatt  anfgefunden.  Von  Jan  de  Mabuse  kann  keine 
Bede  seiyn,  indem  dieser  Künstler  1532  starb,  wie  III.  No.  2846  nach- 

E wiesen  ist.    Aucli  den  .To^rph  Meimbnoni  können  wir  nicht  gelten 
»en,  und  auch  von  Jakub  Maiham  ist  kein  Blatt  mit  diesem  Zeichen 
TOibanden.  Matbam  wnrde  erst  1871  fel>oren. 

Das  Räthsel  scheint  sich  aber  doch  zu  lösen.  Christ  bildete  wohl 
das  Zeichen  des  Melchior  Lorch  unrichtig  nach.  Mit  der  Jahrzahl  1. 
ist  der  Buchstabe  L  so  in  das  M  gestellt,  dass  der  untere  Querstrich 
ein     im  Jf  an  bilden  sdieint.  8.  nnten  Jf  L. 
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1584.  Unbekannter  Formsolmeider,  welcher  nm  IßlS  in  Deutsch- 
jJa    iand  gelebt  habea  soll.   So  behauptet  Heller,  ohne  irgend  ein 

Blatt  mit  diesem  Zeichen  anzugeben. 

1585.  Antony  Jacobus  Offermans,  Landschafts-  und  Thiermaler, 
geb.  zu  Rotterdam  1796,  war  Schüler  von  Dionys  van  Dongen, 
nahm  aber  die  grossen  holländischen  Meister  des  17.  Jahr- 
hunderts zum  Vorbilde,  und  brachte  es  durch  eifriges  Studium 
der  Natur  in  einer  achtenswerthen  Höbe  der  Kunst.  Seine 

Landsehaften  mit  Hanstliieren  gingen  in  verschiedenen  Besitz  (iber, 
nnd  es  werden  deren  auch  in  öfFentlichen  Sammlungen  aufbewahrt. 
Immerzeel  gibt  das  Monogramm  des  Meisters,  und  es  wird  wobl  auf 
Gem&lden  Yorkommen« 

J.  Bemme  A.  Z.  itste  nach  Offermans  Zeichnungen  drei  Blätter 
mit  Kuhköpfen ,  qu.  4.  Er  selbst  hat  Thierstufl^pii ,  Ansichten  des 
Schlosses  brederode,  und  von  Baulichkeiten  in  Scheveningen  auf  Stein 
gezeiclinet  Offermtns  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Amsterdam. 
Aneh  Sdialer  hat  er  gebildet 

1586.  Mair  T<ni  Landahnt.  mit  seinem  Vornamen  Nickel  (Nikolans) 

AÄ         ¥  T)  Alexander,  ist  im  ersten  Bande  Xo.  987 

JW  Jk  A  Iv.  ciJ^gß^ii^rt,  und  wir  verweisen  auf  jenen 

Artikel,  wo  Alles  zusammengestellt  ist, 
was  sich  mit  Sicherheit  und  hoher  Wahrscheinlichkeit  über  diesen 
Meister  sagen  lässt.  Bartsch  VI.  p.  362  citirt  nur  den  handschrift- 
lichen Catalog  des  Paul  Behaim  von  1618,  in  welchem  der  Künstler 
N,  Mair  von  Landshut  genannt  wird,  sei  es,  dass  dem  Behaim  der 
Taufname  unbekannt  war,  oder  dass  er  den  Kamen  Nikolaus  nicht 
ausgeschrieben  fand.  Dass  der  Künstler  aus  Landshut  in  Niederbayern 
und  nicht  aus  jenem  in  Mähren  stamme,  ist  als  sicher  anzuirehmen, 
nnd  wird  auch  von  Passavant  II.  p.  156  nicht  widersprochen.  Die  von 
Bartsch  erwähnten  Kupferstiche  dieses  Meisters  haben  wir  im  Künstler- 
Lexicon  beschrieben ,  Passavant  fügt  aber  noch  sechs  andere  Stiche 
hinzu,  und  wir  completiren  daher  das  Verzeichniss.  Zu  bemerken  ist 
noch ,  dass  Mair  seine  Kupferstiche  sehr  sart  in  Farben  übergangen 
habe,  so  dass  sie  das  Ansehen  von  Ahdrflcken  in  Helldunkel  nahen. 
Er  wollte  damit  wohl  die  Zeichnungen  nachahmen,  welche  er  zum 
Stiche  in  ähnlicher  Weise  gefertigt  hatte.  Solche  Abdrücke  haben 
einen  hrftunlidien  oder  graugrünen  Ton,  nnd  sind  mit  Weiss  gehöht 
Der  Künstler  bediente  sich  zum  Drucke  eines  Natnipa|iiers.  Diess  ist 
auch  mit  einem  Holzschnitt  der  Fall,  welcher  da«;  sogenannte  gothische 
Haus,  B.  No.  13,  vorstellt,  mit  dem  Namen  des  Haus  Wurm  vou  Lands- 
hnt,  wie  wir  III.  No.  1603  berichtet  haben.  Das  Exemplar,  welches 
B.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  9453  beschreibt,  ist  auf  braunes  Papier 
gedrnrkt  nnd  mit  Weiss  gehöht,  so  dass  man  es  für  ein  Clair-obscur 
halten  <  könnte.  Die  Landshuter  Meister  Mair  und  Wurm  waren  also 
an  der  Schwelle  der  Erfindung  des  Yerfsbrens  in  Helldunkel,  doch 
fehlte  ihnen  noch  die  Farbenplatte.  Die  Original  -  Kupferplatte  mit 
dieser  Darstellung  scheint  nur  wenig  Abdrücke  gegeben  zu  haben,  da 
die  alten  fein  gestochenen  Exemplare  äusserst  selten  sind.  Man  findet 
aber  öfter  Abdrücke  yon  der  steifen  Copie,  welche  ebenfaUs  den  Kamen 
trägt,  aber  schon  von  Bartsch  fQr  zweifelhaft  erklärt  wurde.  Die  Frau, 
welche  unter  der  Thüre  den  Mann  empfangt,  ist  nicht  so  graziös  in 
der  Bewegung,  wie  im  Originale,  und  den  Köpfen  fehlt  der  charakte- 
ristische Anscbfuek  desselben.  In  der  Albertini'schen  Sammlung  an  Wien 
ist  ein  Original-Abdmek.  Die  Gopio  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
16.  Jahrhundert. 
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Sipplemente  zun  künstler-Lexicon. 

1)  [P.  14.]  Die  Verkündigung  Maria.  Maria  kniet  links  vor  dem 
Betscheramel ,  und  wendet  den  Kopf  nack  dem  Engel,  welcher  links 
mit  der  leeren  Bandrolle  kniet  Unten  links  in  dw  Ecke  der  Kane. 
iL  3  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

2)  [P.  15.]  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  in  der  Mitte, 
und  hält  das  Jesuskind  stehend  auf  den  Knieen.  Links  kniet  der 
alte  König  mit  einem  Kästchen,  rechts  hinter  St.  Joseph  bemerkt  man 
die  beiden  nnderen  Könige.  Im  Grunde  erscheinen  awei Hirten.  Becliti 
anten  der  Name.    U.  4  Z.  S  L.    Br.  6  Z.  9  L. 

3)  [P.  16.]  Der  in  der  Kapelle  vor  dem  Altare  betende  Mann.  Mit 
dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1499.   H.  9  Z.    Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  haben  wir  schon  im  Künstler -Lexicon  No.  14  be- 
schrieben. Es  stellt  wahrscheinlich  den  Herzog  Georg  den  Keicheu 
▼OQ  Niederbayem  in  seinem  Oratorium  auf  der  Trausnitz  zu  Landi* 
hat  vor. 

4)  [P.  17.]  Ein  bärtiger  Greis  und  ein  junger  Mann  in  halben 
Figuren  unter  zwei  durch  eine  S&ule  gestützten  Arkaden.  Obeu  ist 
die  Jabrzahl  1499,  und  link»  am  Pulte  des  Ghreises  der  Name  des 
Kflnstlers.   H.  8  Z.  2  L    Br.  4  Z.  3  L. 

5)  [P.  18  ]  Die  junge  Frau  und  der  Jüngling  in  halben  Figuren, 
durch  einen  Pilaster  mit  verzierter  Nis^che  getrennt  Die  Frau  steht 
links,  nnd  die  langen  Haare  des  Jünglings  sind  Ton  einer  Gvirlande 
umgeben.    Nach  unten  der  Name.    H.  H  Z.  2  L,    Br.  S  Z. 

iV]  [P.  19.]  Die  Frau  mit  dem  gewürfelten  Schilde  in  einer  kleinpn 
Kapelle  mit  zwei  Säulen  und  drei  Fenstern.  Auf  den  Pilastem  zu  den 
Seiten  sieht  man  swei  weibliche  Figuren  unter  Baldachinen,  und  nntea 
kniet  ein  Mann  in  Arabesken.  Unter  der  WappenhaHerin  der  Naait 
auf  einem  Täfclchen.    II  8  Z.  8  L.    Br.  .«i  Z.  11  L. 

7)  [B.  9.]  Die  drei  Bogenschützen  links  vor  der  Thüre  des  Hauses, 
wovon  der  eine  nach  dem  rechts  an  den  Banm  gehundenen  todten  Maaa 
den  Pfeil  abschiesst.  Rechts  vorn  ist  die  Grabhöhle  des  Mannes,  und 
links  unten  steht  der  Name.    H.  5  Z.  10  L.  Br.  9  Z.  2  L. 

Bartsch  erkennt  in  dieser  Vorstellung  die  Marter  des  hl.  Sebastian, 
die  Seene  ist  aber  eher  den  Gestis  Boraanomm  Cap.  48  entnommen. 
Nach  dem  Tode  des  Vaters  melden  sich  drei  Bastarden  als  Erben, 
und  der  jüngere,  vierte  eheliche  Sohn  tritt  ihnen  gegenüber  auf.  Der 
Bichter  entscheidet  dahin,  dass  derjenige  der  Erbe  seyn  sollte,  welcher 
mit  dem  Pfeile  am  tieftten  in  das  Hera  des  Täters  treffen  wftirde.  Der 
jüngere  Sohn  wendete  sich  mit  Abscheu  vor  dieser  Handlang  ah,  der 
Richter  erkannte  aber  darin  den  wahren  Sohn  und  Erben. 

1587.  Maria  Angelica  Kaufmann,  Historien-  und  Bildnissmaleria, 
Vt  k  V  f  S^'^*  1741,  gest  zu  Rom  1807,  hiuterliess  3yS 

JU.  A.  A..  f.  radirte  Blfttter,  worunter  solche  mit  m&nnliehen  Bflsten 
Jf.  A.  K.  f,  geieicbnet  sind.  J  Boydell  sammelte  nach  ihrem  Tode  die 
Platten,  und  vereinigte  die  Abdrücke  zu  einem  Werke. 

15B8.  Giovanni  Francesco  Travani  fertigte  eine  Medaille  mit 
H/f  JKK yiH^  Bildnisse  der  Königin  Christina  von  Schweden 

JXLAAJiyMM^^  und  dem  anscheinlich  griechischen  Worte  Makelotj 
welches  aber  im  Schwedischen  „nnvei^leichlich"  bedeutet  Einige  wollten 
darunter  die  Bezeichnung  eines  Künstlers  finden,  und  Anderen  machte 
die  Erklärung  viel  zu  schaffen,  wie  das  Wort  AAFOM  auf  einer  Me- 
daille Iledlinger's,  welches  ebenfalls  im  schwedischen  Lexicon  su  ioebeo 
ist.  Die  Medaille  mit  obigem  Worte  ist  aber  von  Giovanni  Fkaoceico 
Trarani,  einem  römischen  Zeitgenouen  der  Königin  Qinttitta. 
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1589.  Hannan  Maller,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ainster- 
yi  dam,  entwickelte  in  der  zweiten  Hälfte  des  lü.  Jahr- 

hunderts  eine  grosse  Th&tigkeit,  Tftriirte  aber  mit 
iCvr     TwT  Bezeichnung,  so  das«?  er  uns  zu  wiederholten 

IXaL<  ,  uNAi  1  Yt  •  Malen  begegnet.  Die  gegebenen  Zeichen ,  auch 
in  schiefer  Stellung  mit  f.  und  fecit,  findet  man  auf  Blättern  nach 
Martin  Heemskerk,  Theodor  Bareotsen,  Heroridi  Qoltiius,  Johann 
Stradanus  u.  A.  Nach  Letzterem  stach  er  eine  Folge  von  6  Blättern 
mit  Jagden  in  verzierten  Einfassungen.  Mit  dem  Zeichen  und  Fe. 
Cook  exc.  1570,  qu.  fol. 

1590.  Uaibekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
r-jr-  .des  iü.  Jahrhunderts  thätig  war.  £r  schnitt  dasBild- 

nise  des  Pastors  Mathnsalem  Arnold,  halbe  Figur  mit 
$f  /V^  A/T  <v  Bart,  Hut  und  Handschuhen.  Oben  steht  in  Versalien : 
±  IfvX  Effigies  Patris  M.  Mathusalemi  Arnoldi  Ecclesiae 
^S8S  Zuingenburgensis  Pastoris  Fidelissimi  Aetatis  Suae 
Anno  65.  Links  im  Fenster  ist  das  Zeichen.  H.  n*  Br.  3  Z.  1  L. 
Durch  das  Monogramm  ist  vielleicht  der  Name  des  Paston  angedeutet: 
Mathusalem  Arnold  MagitUr.  ^ 

1591.  VillMkaaiiter  Bildnissmaler,  welcher  der  niederländischen 

M \    \/I   1     Schule  angehört.    Brulliot,  Appendix  IT.  No.  179, 
.  i\.  iVl.  1.    erhielt  Kunde  von  Bildern  mit  diesen  Initialen,  wir 
164-2.        konnten  aber  den  Meister  so  wenig  herausfinden 
als  er. 

1592.  Michel  Angelo  Bnonaroti's  Werke  sind  fast  alle  durch 
M,  ANG,  B,  Pkuß,  \  den  Grabstiebel  veröffentlicht,  und  auf 
Jf.  ANG.  B.  BnaM.  I  einigen  «lattorn  dos  Cborubin  Alberti  ist 
ir  AKr  »  SV  DU  /  Abbreviatur  des  Namens  beigefügt. 
m.  AiVfr,  jr.  1*1.  rinx,  l  ^^^^^  grossen  Blatte  mit  dem  jüng- 
M.  Angel  inuentor.  j  sten  Gerichte  steht:  JT.  Angel  inmonior. 
Der  Stecher  ist  nnbekannty  und  nur  Copist 

1593.  Giorgio  Ohlsi  Mantuano,  Kupferstecher,  ist  im  dritten 

I  ^  hjH  Bande  No.  185  und  194  eingeführt,  und  wir 
\  I  "RH  /  verweisen  zunächst  auf  den  ersten  Artikel.  Die 
/  ./vV  .  gegebenen  Zeichen  schreiben  Florent  le  Corate, 
Orlandi,  Christ,  Stmtt,  Malp6,  Huber  und  Heller  dem  G.  Ghisi  zu, 
sie  kommen  aber  nur  mit  dem  voranstehenden  Buchstaben  oder 
nach  dem  Geschlechtsuamen  vor.  Wir  kennen  wenigstens  kein  Blatt 
mit  der  Abbreviatur  als  selbstständiger  Bezeichnung. 

1594.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1350  in  Frankreich  ge- 
KM^v  lobt  zu  haben  scheint.   Leonard  Gaultier  stach  nach  ihm  ein 

Blatt,  welches  das  Urtheil  des  Paris  vorstellt,  12.  Nach  der 
Adresse  erschien  dieses  Blättchen  in  Paris,  indem  der  Ortsname  nach 
dem  Munogranun  folgt.  Gaultier,  oder  Gautier,  lebte  ebenfalls  in 
jener  Stadt. 

1595.  Unbekannter  Maler ,  welcher  wahrscheinlich  der  alten 
A  Münchner  Schule  angehört.   Brulliot,  App.  I. 

|\lVI/       y  ^   No.  56,  hatte  Kunde  von  einem  in  München 
kLL_\|    /  C  [)  ^   aufgefundenen  Gemälde  mit  diesem  Zeichen.  Es 
'  J  ^  O'  stellt  den  leidenden  Heiland  vor,  und  gelangte 
durch  den  Kuusth&udcl  ia  uus  unbekannte  Hände.  Unter  den  Münchner 
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Malern  aus  jener  Zeit  ist  nur  einer  bekannt,  auf  welchen  das  Zeichen 
gedeutet  werden  konnte,  nftmlich  Anton  Panzon  oder  Ponson.  Er  malte 
f&r  Kirchen  and  El&ster  religiftse  Darstellimgen,  nnd  atarti  bejahrt  1601 

1596.  Magdalena  van  Passe  soll  durch  dir  ^ es  Zeichen  auf  Kupfe^ 
Stichen  ihren  Namen  anc^cdentet  haben,  wie  Christ,  Huber 
und  Gandeliini  behaupten.  Die  beiden  letztgenannten  Scbrift- 
Bteller  basiren  wobl  ntr  auf  der  Angabe  vor  Christ,  dieser 

  ist  aber  nicht  ins  Klare  gekommen.    Das  Monogramm  der 

van  Passe  besteht  aus  MPV,  wie  es  Christ  daneben  gibt.  Das 
obige  Zeichen  scheint  er-  dem  Peter  Myricinus  zuschreiben  zu  wollea, 
das  Monogramm  desselben  ist  aber  anders  geformt  Man  wird  daher 
dieses  Zeichen  streichen  müssen,  da  es  weder  der  M.  van  Passe,  noch 
dem  P.  a  Men'ca  angehört  Christ  hatte  Tielleicfat  auch  den  folgendea 
Meister  im  Sinne. 

1597.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1577-1586  thlüi 
D    war,  und  ohne  Grund  Martin  Poehm  und  Peter  Maes  genannt 

/jt\  wnide.  Er  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  M  P  bestebeD- 
den  Monogramms  I  und  daher  gehen  wir  anter  diesem  Zeichen  näher 

auf  ihn  ein. 

1598.  Anthonie  de  Waard  oder  Waerd,  Bildniss-,  Historien- 
A   A  /C  und  Landschaftsmaler,  geb.  im  Haag  1689,  war  Schaler 

AAZj  iron  Simon  van  der  Does,  nnd  lebte  einige  Zeit  ioPaiia« 

— ^  V  y  Er  nialto  Bilder  in  Ocl.  und  dann  auch  Tapeten.  .\uf 
Bildnissen  und  anderen  Gemälden  kommt  das  Monogramm  vor.  Seine 
Wassermalercien,  und  dann  die  Supraporten  kamen  von  Ort  und  Steile, 
and  gisgea  grSsstentbeils  zu  Grande. 

1599.  Meister  Aatek  Pücrram,  Arehitekt  des  8t  Stephane-Domea 

IVI    /\   1^   \7]        Wien,  nnd  Bildhauer,  behaoptet  un  KflnsUer- 

iVl,  ii.  1  ,  VI.  Lexicon  einen  auf  die  neueren  Forschungen  über 
den  Dom  basirten  Artikel,  und  wir  verweisen  auf  diesen.  Hier  handelt 
es  sich  nnr  am  das  Bildniss  des  Künstlers,  welches  am  Fasse  des 

Orgelchores  im  Stephans-Dome  eingcmcisselt  ist.  Er  sieht  in  hoch 
erhobenem  Brustbild  ans  einer  fensferähnlichen  Oelfnung  heraus  mit 
Zirkel  und  Winkelmaass  in  den  Händen.  Der  Meister  trägt  den  Orgel- 
chor  gleichsam  aaf  dem  Blicken,  da  er  den  Riss  daro  gefertigt  hat 
Unten  am  Fusse  sind  die  später  erneuerten  Buchstaben  M.  A.  P.  Auch 
das  Zeichen  oder  die  Zahl  VI.  ist  beigefügt.  Man  schreibt  dem  Pilgram 
auch  die  herrliche  Kanzel  des  Domes  zu.  Unter  der  Treppe  ist  eben- 
&lls  das  Bildniss  des  Künstlers  eingehaaen,  doch  kleiner  and  in  Te^ 
änderter  Stellung,  man  erkennt  aber  die  Züge  des  Mannes  am  Fnssc 
des  Orgelchores.  Ueber  dem  Brustbilde  sind  dieselben  Buchstaben 
eingemeisselt.  Auch  das  Monogramm  oder  die  Ziffer  VI.  ist  beige- 
ffigt,  and  wir  dfirfen  wohl  eher  eine  Jdinsahl  vennullien,  nämlich 
MCCCCVI.  Ogesser  lässt  indessen  in  seiner  Besehrcibunf^  des  Domes 
den  Anton  Pilgram  um  1313  als  Baumeister  auftreten,  und  1356  dea 
Orgelchor  und  die  Kanzel  durch  ihn  bauen;  allein  spätere,  im  Lexicon 
genannte  Schriftsteller  lassen  den  A.  Pilgram  1407—1433  die  Kanzel, 
den  Orgelfuss  nnd  den  Thurm  vollenden.  Baron  v.  Hormayr  gibt  in 
Beiner  Geschichte  von  Wien  ein  Urkundenbnch ,  in  w  elchem  Pilgram 
beim  Jahre  14ij9  als  Verfertiger  des  Predigtstuhles  und  des  Orgelfusses 
genannt  ist,  ohne  Erwähnung  des  Thnrmes.  Das  Bildniss  am  Fu^sc 
des  Orgelchores  ist  jene.?  eines  alten  Mannes,  und  wenn  die  Ziffer  VI. 
die  Jahrzahl  140ß  andeutet,  allenfalls  die  Zeit  der  Vollendung  des 
Chores  und  der  Kanzel,  so  kann  Pilgram  14^9  nicht  mehr  gelebt  habOL 


Digitized  by  CooglQ 


MAP  — MAB»  Kr.  im^im,  «97 

Maa  kann  in  1406  4ie  Zeit  äw  Begiones  des  Werkes  weniger  ver- 

muthen,  als  die  der  Vollendung,  und  wenn  diess  in  Wahrheit  sich  so 
verhält,  dann  ist  der  Anton  Pilgram  von  14S9  ein  jüngerer  Meister 
dieses  Namens.  Pilgrain's  Bildniss  ist  in  ?.  Hormayr's  Geschichte  von 
Wien  abgebildet.  L.  Schnorr  hat  es  iSdO  Uthographirt  Brustbild  in 
Medaillon,  fol. 

1600.  IL  Morel  gründete  1773  in  der  Fanhourg  St.  Antoine  zu 
]IÄ  A  p  Paris  eine  Porzellan-Manufaktur,  deren  FsArikate  MAP 
ivi  £\  r   geaeiclmet  sind:  Morel  ä  Pari*. 

IMl.  Vahtikannter  Maler  oder  Zeichner^  welcher  in  der  ersten 

Mp  j  j  y  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Andreas 
.r.X  elM/  .  Matthäus  Wolffgang  sUch  nach  ihm  1730  das  Bild- 
niss des  Comes  AemiUu»  de  AmniUs  Sqo,  Hier. ,  fol.  Anf  diesem 
Blatte  kommen  die  gegebenen  Bnchstaben  Tor. 

1002.  Knttee  Pieeioiü)  Maler  und  Badirer,  geb.  an  Ancona  gegen 
Mn  Pirps  p  i^'iO,  behauptet  im  Ptintre-graTOnr  XXI.  p.  158  eine 
mu.  ntt    F.    g^^,j|^     ^yjj.  j^^jjg^  ^^^^        einziges  Blatt  mit  der 

Abbreviatur,  die  Anbetung  der  Hirten  vorstellend.  Links  unten  steht: 
Pauivs  GbI'  Veronentit  pinwUf  rechts :  Ma,  PieC  F,  In  der  Dedi- 
cation  von  1G74  nennt  sich  der  Meister.  H.  10  Z.  9  L.  Br.  10  Z* 
6  L.   Der  JEland  ist  U  L.  breit 

looa.  Unbekannter  Kupferstecher,  deHscn  Lebenszeit  die  bei- 
gefügte Jahrzahl  bestimmt.  Er  copirte  das  Blatt  von 
A.  Dürer,  welches  einen  mit  dem  Kücken  an  den  Baum- 
stamm gelehnten  Sackpfeifer  vorstellt.  A.  Dfirer  brachte 
unten  links  sein  Monogramm  mit  der  .Tabrzahl  1514  an, 
der  Copist  fügte  statt  dessen  das  gegebene  Zeichen  bei, 
und  scheint  dadurch  den  Martia  Bota  im  Sinne  gehabt  zu  haben. 
H.  4  Z.  S  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Diese  Gopie  beschreibt  Heller  No.  6^. 

1004.  Harco  dl  Pino ,  Maler  von  Siena ,  auch  Harciis  Sonenala 

Ä/JP  kaj  genannt,  genoss  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
/   iL\/yJr*Xv     huuderts  Ruf,  und  daher  sind  Zeichnungen  und  Ge- 

AjD  •  n  *  mälde  durch  deu  Kupferstich  veröÖ'entlicht.  Auf  Bl&t- 
J}nS^UilUnn$  tem  Ton  Gomel  Oort,  Marius  Kartams  u.  A.  kommt 
das-  Monogramm  einzeln  und  in  Verbindung  mit  Senensis  Inuent.  vor. 
Die«!?  ist  mit  einem  Blatte  von  M.  Kartarus  der  Fall,  welches  die  Ver- 
kündiguug  Mariä  vorstellt,  fol.  Auch  auf  einem  Kupferstiche  von  G.  Ck>rt 
mit  der  Anbetung  der  Hirten  steht  das  Monogramm  mit  demselben  Bei- 
satze, fol.  Dieselbe  Barstellung  von  der  Qegenseite  hat  die  Adresse: 
G.  B.  Capelli  formisy  gr.  fol.  Die  sp&teren  Abdrucke  stammen  ans 
J,  Orlandi'8  Verlag  1602. 

Anf  Holsachnitten  kommen  die  Buchstaben  MSL  Tor,  sio  Bind 
aber  von  der  Hand  des  Gio.  Gallo. 

1005*  Adrioii  Manglard,  Landschafls-  und  Seemaler  und  Badirer, 

geb.  zu  Lyon  1696 ,  gest.  zu  Eom  am 
31.  August  1760,  hinterliess  in  Rotn  viele 
Gemälde,  welche  zu  seiner  Zeit  bewundert 
wurden,  während  der  Künstler  in  Frank- 

reich  keinen  Beifall  fand.  Anf  einigen 
Gemälden  kommt  das  erste  Monogramm  vor.  feiner  gezogen  ist  aber 
das  Zeichen  auf  radirten  Blättern.    Kobert-Dumesuil  II.  p.  234  il.  be- 

■dinibt  40  ladtrto  Blftttto,  welohe  abai  grOiateothells  mit  depi  Namen 

Bd.  17.  «32 
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m  HAB.  Nr.  1606^1607. 

beseiclmet  tind.  Auf  dem  Blaffe  No.  17,  welches  der  genannte  Schrift- 
sfeller  „RÜcMiehr  von  der  Tränke"  betitelt,  steht  du  Monogramm 
an  einem  Steine,  im  Rande  kommt  aber  auch  der  Name  vor.  H.  8  Z. 
3  L.  Br.  11  Z.  6  L.  Die  Badirung  mit  den  ruhenden  Jägern,  R.-D. 
No.  18,  ist  ebenso  bezeichnet  Sie  oildet  das  Gegenstflck  au  dem  er- 
wiihnten  Blatte. 

Das  Blatt  mit  dem  zweiten  Zeichen  scheint  Robert-Dumesnil  nicht 
gesehen  zu  haben.  £s  enthält  Studien  von  sieben  Köpfen.  Oben  sind 
drei  Kbptt  ron  Mtoneni,  und  rechts  ein  weiblidier  Kopf  mit  Hanbe. 
Unten  sind  ebenfalls  drei  Köpfe,  zwei  Ton  Männern,  einer  von  einer 
Frau  mit  Schleier.  In  der  Mitte  unten  zwischen  den  beiden  Manns- 
köpfen ist ^ das  Monogramm,  und  rechts  die  Adresse:  Jacobus  Bill^ 
99cudit  Romae.  H.  6  Z.  S  L.  Br.  11  Z.  6  L.  Eine  kleine  nnbe- 
zeichnete  Marine  mit  zwei  nach  rechts  gehenden  Schiffen  hat  unten 
im  Rande  die  Schrift:  1756  Febr.,  qu.  8.  Dieses  sehr  seltene  BlaU 
erwähnt  Robert-Dumesnil  nicht.  Er  kannte  aber  auch  die  Gesammt» 
Ausgabe  der  Bl&tter  dieses  Mdsfers  nicht  Sie  ersdiiea  mter.desi 
Titel:  Diterse  compositioni  e  vedute  intentale  ed  itUa^uUe  iM 
Adriano  Manglard.  Roma  i753,   32  Blätter  in  4.,  11  in  fol. 

1606.  Martin  Eota,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Sebenico, 
WÄ>  /<sDk  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  weldie  Bartsdi 
IYlv^  XVI.  p.24Sir.  besehreibt  Aach  im  KQnstler-Lezicon  sind 

sie  aufgezählt,  zugleich  mit  einem  Naditnge.  Das  erste 
Zeichen  kommt  auf  mehreren  Kupferstichen  vor,  doch  drückte 
der  Künstler  den  Buchstaben  A  nicht  immer  aus,  so  dass 
wir  nnter  MR  aof  ihn  sartUddcommeo.  Zuweilen  fttgte  er  auch  noch 
die  Bncfastaben  5.  F.  bei.  Das  iweite  Monogramm  findet  man  anf 
Copien  nach  Albrecht  DOrer,  und  zwar  auf  soldien  der  Pasaioo. 

1607.  Martin  Beta  roII  der  Trä  gcr  dieses  Zeichens  sovn,  welches 
JVO    JktLcist  einem  grossen  Kupferstiche  mit  dem  Triumphe 

des  Bacchus  findet.  Es  stimmt  indessen  die  Stichweise 
d.f  ^  4-  nicht  fOr  ihn,  da  das  Blatt  an  Marco  di  Ravenna  erinnert 
Das  Mon<^amm  kann  indessen  den  Namen  dieses  Meisters  nicht  an- 
deuten, wenn  die  Jahrzahl  1594  die  ursprüngliche  ist.  In  diesem  Jahre 
lebte  Martin  Rota  nicht  mehr,  da  die  Blätter  dieses  Meisters  von 
1558— 1S86  datirt  sind.  Ueberdiess  äfiricbt  auch  die  technische  Be- 
handlung gegen  ihn.  Es  sind  also  nur  zwei  f'älle  denkbar:  entweder 
erschien  das  Blatt  lange  vor  1594,  und  es  wurde  das  Monogramm  mit 
der  Jahrzahl  später  willkdrlieh  znr  Tinschung  aufgestochen,  oder  wir 
haben  einen  unbekannten  Meister,  dessen  Monogramm  jenem  des  Martin 
Rota  und  Marco  di  Piuo  da  Siena  ähnelt.  Brulliot  I.  No.  619  ist  im 
Irrthum,  wenn  er  unter  dem  in  seinem  Werke  schlecht  nachgebildeten 
Zeichen  die  Jahrzahl  1504  gibt,  da  man  denflich  1S94  liest  üeber 
dem  Monogramme  steht  ROMAE,  Alles  links  unten  auf  einem  an  den 
vier  Seiten  angehefteten  Stück  Papier,  üeber  dem  Worte  Romae  wurde 
mit  anderer  Schrift:  Raph,  Vrb.  In.  eingestochen.  Man  wollte  nämlich 
dfe  Compositioa  demBalael  anschreiben,  obgleich  sie  aller  Knnnasiehen 
dieses  Meisters  los  ist.  Sie  verr&th  die  Weise  des  Giulio  Romano, 
welcher  aber  hier  mit  übermüthiger  Laune  zu  Werke  ging,  und  die 
ausgelassenste  Phantasie  walten  liess.  In  friesartiger  Form  von  zwei 
Platten  geht  der  Zug  von  rechts  naoh  Knks  anm  Tempel  des  Bacdms. 
Letzterer  sitzt  anf  cnnem  niederen ,  von  einem  Bacchanten  und  einem 
Esel  gezogenen  Wagen,  welchen  ein  Faun  mit  einem  mächtigen  Tyrsus 
leitet.  Den  stark  beleibten  Gott  unterstatzt  die  hinter  ihm  stehende 
BMdiaatiB)  «nd  «nf  der  andtttn  Ssilft  hftU  ihii'  nin  Baoduuili  «ekter 
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eine  Maske  vor  sich  bioreicht.  Voran  bewegt  sich  der  übermütbige 
Zog  TOn  Satyrn,  Faunen,  Baccbanten,  Ba(M»antlnnea  und  Kindern, 

lauter  nackte  Figuren.  Die  Gaukler,  darunter  ein  Mann  auf  Stelzen, 
nähern  sich  bereit?  dem  otlonen  Tempel,  in  welchem  der  Tanz  um  die 
auf  einem  Fiedestal  errichtete  Statue  des  Gottes  beginnt.  Mehr  als 
SO  Figuren  sind  auf  diesem  Friese  vereinigt.  In  der  Mitte  unten  steht 
in  grosser  Schrift:  IL  FAMOSISSritlO  TRIOMPIIO  Df  ILiCCO.  Links 
sind  drei  Verse:  Di  fatiri,  e  fehwggi,  e  donne  uude  etc,  rechts  drei 
andere  Verse:  Con  uarij  yiochi  e  falti  ogni  ballante  etc.  H-  11  Z. 
11  L.  mit  dem  Rande,    fir.  31  Z.  4  L. 

Dieses  grosse  Bacchanal  voll  von  Gemeinheiten  wurde  134!?  auch 
von  Coroel  Bos  in  gr.  qu.  roy.  fol.  gestochen ,  ebenfalls  als  Rafael's 
Erfindung.  Eiu  späteres  grosses  Blatt  mit  lateinischen  Versen  ist  in 
der  Manier  des  Santo  Bartoli  behandelt.  Ein  gegenseitiger  Stich  ist 
von  Theodor  de  Ery,  qu.  fol.  Auf  dem  Blatte  von  Leblond  steht: 
Julius  Romanus  Inventar  Romae,  Zu  diesen  Blättern  kommt  nun 
der  erwftfante  Fries  von  1594.  £s  handelt  sich  um  keinen  retoucbirteD, 
qpAteren  Abdruck  der  Platte  des  0.  Bo«. 

BruUiot  I.  No.  2939  f'-  macht  auch  auf  ein  Blatt  aufmerksam,  welches 
Hnber  III.  S.  119  No.  23  dem  Marco  di  Kavenna  zuschreibt.  Es  stellt 
ein  Bacchanal  von  Kindern  vor,  anscheinlich  nach  Qiulio  Romano.  Ein 
Knabe  mit  der  Leyer  aetst  den  Fuss  auf  einen  Stein,  an  welchem  naeh 
Huber  ein  aus  NR  bestehendes  Monogramm  zu  bemerken  ist,  fol. 
Brulliot  scheint  in  der  Angabe  Huber'g  einen  Irrthnm  zu  vermuthen, 
indem  er  bemerkt,  es  bandle  sich  um  das  von  ihm  JNo.  (i2U  und  621 
gegebene  Monogramn,  wekhes  aber  dem  obigen  tinUidi  Ist  Das  von 
Huber  beschriebene  Blatt  ist  Iber  Bieht  jonfls  mit  dem  grossen  Bao- 

chanal  von  1594. 

Brulliot  I.  No.  621  gibt  auch  ein  ähnliches  Zeichen,  welches  auf 
einem  Kupferstiche  von  Leonard  Thiry  vorkommen  soll.  Es  stellt  eine 
sitzende  Frau  vor,  weldie  nach  den  auf  einem  Kissen  sitienden  Kin- 
dern deutet.  Wir  finden  aus  dem  Monogramm  kein  A  heraus,  sondern 
HR,  und  kommen  daher  unter  diesen  Buchstaben  darauf  zurück. 

1608.  Marc  Antonio  Baimondi  ist  oben  No.  1o^8  eingeführt,  und 
TT  Ä  KTi      TTTOT^  l^^üp^cn  daher  an  jfMioii  Artikel  an.  Die 

V /y\AK     /l        ^   Abbreviatur  findet  mau  aul  einem  Blatte  mit 

^  Georg  zu  Pferd  im  Kampfe  mit  dem  Drachen. 
V  Im  GruTulc  ist  Landschaft  mit  Bergen,  Bäumen 

und  Gebäuden.  u)id  iiaih  rcclits  flicht  die  Königstochter.  In  der  Mitte 
unten  MAR,  AI\T,    IL  8  Z.  'i  h.    Br.  II  Z.  2  L. 

Die  späteren  Abdrücke  zeigen  rechts  in  halber  Höbe  einen  Schmnts- 
flecken  in  Folge  der  BeachAdigung  der  Platte* 

1609»  Marco  d'Angeli,  genannt  TorMdo  doi  Moro,  Maler  und 

V -cTQ     J\       Kupferstecher  von  Verona,  ist  von  Bartsch  XVI.  p.  201 
^piC^-  eingeführt ,  und  dieser  Schriftsteller  beschreibt  acht 

\  '\r*\  Blätter  von  seiner  Hand.  Es  gehört  ihm  aber  wabr- 
\  ^  \  sdbeinlieli  andh  jenes  mit  dem  gegebenen  Zeichen  an, 
da  man  Marc  Angeli  Veronensis  Fecit  lesen  kann,  und  auch  die  Zeit 
für  diesen  Meister  spricht.  Der  Kupferstich  mit  dem  obigen  Zeichen 
stellt  in  einer  Coinposition  von  sechs  Figuren  die  Kreuzabnebmnng  vor. 
Unten  steht:  Propier  iniguitates  nostras.  Esaias  63.  Venetiis  apud 
Lucam  BerteUum.  Anno  MDLXXII.  Rechts '  neben  den  Füssen  der 
Magdalena  steht  das  Monogramm.  H.  12  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  8  L.  Luca 
BertelU  hatte  auch  noch  ein  anderes  Blatt  nach  Marco  dd  Movo  im 
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m  MAfiG.  Nr.  1610—1613. 

Verlag,  die  Aftbetuig  der  K<)Qige,  in  der  dei  Oocael  Gort 

gestochen,  gr.  foL 

1610.  Marone  Oeerarts,  anch  fierarts,  Oeraerts,  fferard  vnd 

Marc.  Geer.  innen.  \  Oerardus,  ist  unter  dem  Monogramm 


Marc.  Geerar,  innen. 
MARC.  GERAER.  FIGVR. 
Marc.  Crerar,  tun«». 
Mareus  Geera  imien. 


31 A  G  No.  11571  eingeführt,  und  wir 
haben  ausführlich  über  ihn  gehandelt, 
^  indem  ein  Uterer  nnd  ein  jüngerer 
Kfinstler  dieses  Namens  unterschieden 
werden  muss.  Die  Abbreviatur  des 
Namens  findet  man  auf  Kupferstichen 
aas  dem  Verlage  des  Johann  Sadeler  nnd  Philipp  Galle.  In  dem  e^ 
■wähnten  Artikel  haben  wir  die  Werke  nach  Zcicbnungcn  von  GeeraiU 
aufgezählt.  Auf  Blättern ,  welche  in  das  Fach  der  Ornamentik  ein- 
schlageu,  zugleich  aber  figürliche  Vorstellungen  enthalten,  kommt  die 
Abbreyiatnr  vor. 

1611.  Marco  d'Angeli,  genannt  Torbido  del  Moro,  Maler  und 
MATJr  RTO  Mo  1  Kupferstecher  von  Verona,  welcher  in  der  zweitea 
M  A  T?rRn  N  r  Jahrhunderts  blühte,  begegnet  uns 
MAliL/liU.  -W.  J  zu  wiederholten  Mal«  n,  da  er  mit  der  Bezeichnung 
wechselte.  Von  ihm,  oder  nach  ihm  gestochen  ist  das  Bildniss  des 
Giovanni  de  1a  Valeta,  mit  der  Sebrilt:  WANIfBS  D,  VALBTA 
MAGrs'VS  MAGISTER  RSllGIONIS  HJEHOSOLimTAI^AE.  Bmit. 
bild  in  achteckiger  Einfassung,  über  welchem  zwei  Engel  einen  Lorbeer« 
kränz  halten.  Unten  knieen  die  allegorischen  Figuren  der  Religiun 
nnd  der  Hoffnung.  Im  CarConehe  daswiscben  steht:  Blpis,  Eroiy 
Pistis  mihi  nunc  caput  ecce  cotonant  1565.  Links  unten:  fertmd^ 
berte,  rechts:  MARCHIO         H.  7  Z.  4  L.    Br.  5  Z.  2  L. 

Im  Catalog  Stengel  IL  No.  235  wird  ebenfalls  das  Bildniss  des 
Qr.  de  la  Valeta  genannt,  aber  mit  folgender  Inschrift:  lOANNBS 
D.  RALETTA  MAGNUS  MAGISTER  HOSPITALIS  HIEROSOUMI- 
TAJSO.  Dann  folgt  dieselbe  Lobschrift  mit  der  Jabrzahl  156.*).  Rechts 
unten  steht:  MARCHO.  iV.,  in  der  Mitte:  ferando  berteQli).  Der 
Verfasser  des  Catalog  Stengel  (F.  K.  Rupprecht)  nimmt  eine  Gopie 
nach  Martin  Rota  an,  welcher  das  Bildniss  des  Grossmeisters  1365 
nach  Tizian  gestochen  hat,  halbe  Figur  in  verziertem  Octogon.  T'nser 
March io  M.  gab  ihn  im  Brustbild,  und  das  Blatt  mit  dem  Kamen  Raklla 
ist  wahrsdieinlich  Gopie.  Bnppredit  möchte  unter  Mareho  K,  den  Uareo 
Nicotera  verstehen,  dieser  Meister  war  aber  um  1590—1600  thfttig. 

1612.  Karoo  d' Angeli,  genannt  Torbido  del  Koro,  Maler  nad 
-MARCHO.  ANGELO.  V.  F.  \  Kupferstecher  von  Verona, 
jjrKTir*f\  AXF   17  1  ^''^^^^'^^'^^^  einige  Blätter, 
vßAMsxJyJ  AW,  r .  l  auf  welchen  die  gegebenen 

Marco  Angelo  F.  1565,  f  lUmenToriwmmen.  Bartsch 

•K/r  \-nr^r\^  A    V    T?  I  'beschreibt  8  Kupferstiche 

JVL/\Kv>vJ  A.   V.  r.  j  yg^^  diesem  Meister,  und 

gibt  auch  die  Inschriften  an.  Das  Blatt  mit  der  Jahrzahl  1565  stellt 
den  Jupiter  Tor,  wie  er  eine  Nymphe  nmanat,  und  dtess  Ist  das  eis* 
cige  Datum  aus  dem  Leben  des  Künstlers. 

1613.  lUceo  Karoone  Tan  Trevigi^  der  Sehflier  des  Giovanoi 

ar/.-^o  Bellini,  hinterliess  mehrere  religiöse  Bilder, 

marco.  rocco.  in.  scp.  ^^.^^^      ^^^^^^  Figuren,  oder  es  werden  ihm 

wenigstens  solche  zugeschrieben.  Ridolü  fand  auf  einem  Gemälde  in 
St  Hieeoto  an  Trevigi,  die  Jahnahl  1800.  Bartsch  XVI.  p.  lOS  tcfai«ilit 
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HAECÜS-^  MARIA.  Kr.  16U-1619.  80i 

ü)m  auch  einen  Eupfentieb  zu,  welcher  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Lieidmame  des  gOtttioben  Sohnes  vorstellt   Magdalena  kflsst  die  linke 

Hand  des  Heilandes.  Im  Grunde  rechts  ist  Johannes,  links  liTicodemus, 
lauter  halbe  Figuren.  In  der  Mitte  unten  steht  die  Inschrift  leiicht 
geritzt.    H.  u.  Br.  4  Z.  S  L. 

1614.  Marco  d*Ogg"ione  oder  d' Ugffione,  der  Schüler  und  Copist 
I^AO^IJS         Leonardo  da  Vinci,  hintcrliess  mehrere  Gemälde, 

"^^^  •  und  darunter  zwei  Copien  des  Abendmahles ,  wie  wir 
im  Etlostler-Lezicon  angegeben  haben.  In  der  Pinakothek  zu  Mailand 
ist  ein  Bild  des  Engelsturzes  mit  dem  Namen  Marcus  unten  in  der 
Mitte.  Ein  zweites  Gemälde  mit  dieser  Bezeichnung  kennen  wir  nicht. 

1615.  Mirco  PenreriOi  Bildhauer  von  Mailand,  genannt  Agniti, 

MAKCVS  FlllXrr  AORATL  J^l^i^rÄ  ßl'ÄZd 

gearbeitet  hat.  Br  flibrte  die  bertthmte  Statne  des  hl.  BartolonöftttS 

in  ?»!ar  lor  aus,  welche  als  anatomische  Figur  betrachtet  werden  kann, 
indem  der  Heilige  gescliundcn  dargestellt  ist.  Im  Cabinet  Praun  zu 
Kürnberg.  war.  ein  ^  ^uss  hohes  Modell  dieser  Statue,  mit  der  Inschrift 
am  Sockel:  If&m  me  PraxÜeUt  sed  Marcus  ßn^eÜ  AgroH,  Man 
schrieb  das  Modell  dem  Micbel  Aogelo  zu,  am  riedestal  praUt  aber 
Agrati  damit 

1616.  Kireo  Mfuromie)  ein  zu  An&iig  des  16.  JabrhttndertB  blühen- 

MABCVS  MARCH.  VENETVB  PINXIT  M.D.VÜ.  goTl^^nia 

der  gefwObnIiehen  Angabe  aus  Ckn&o  stammen,  das  Qemilde  im  Museum 
zu  Berlin  lehrt  aber  anders.  Dieses  Bild  stellt  Christus  bei  den  Jtlngern 

in  Emau«?  vor,  und  ist  mit  der  obigen  Inschrift  versehen,  in  welcher  sich 
der  Meister  einen  Yenediger  nennt.  Marcone's  Werke  sind  sehr  selten. 

1617.  Maria  di  Santagostino  nennt  Bartsch  XII.  p.  83  No.  34 
|^a>  ,T\,  O,  A"\//;>     einen  Maler,  ohne  weitere  Bestimmung.  Die 

^'J4TO4rn         Santagoatini  lebten  im  17.  Jahrhundert  in  Mai- 
PINXI 1  •        land,  es  ist  aber  kein  Maler  oder  eine  Malerin- 

Santagostino  bekannt.  Die  Inschrift  kommt  auf  einem  Holzschnitte 
von  zwei  Platten  vor.  Er  stellt  den  hl.  Lorenz  in  einer  Nische  mit 
Buch  und  Rost  vor.  Links  unten  am  Pfeiler:  MAR.  D.  S.  AVG. 
PJNXTFy  rechts:  tA.  D.  C.  FECFF.  H.  10  Z.  4  L.  Br.  7  Z.  2  L. 

4 

.  1616.  MAßGARIT  DE  ABITIO  ME  FECIT  ^^^^ 

des  hl.  Franciscus  in  halber  Figur  Ton  Margaritone  gemalt.  Dieses 
Bild  hatte  J.  A.  Rambonx  in  Aquarell  copirt,  und  man  findet  die  Nach- 
bildung im  Museum  Bamboux  zu  Düsseldorf.  In  dem  grossen  litho- 
graphischen.  Werke  Ton  Bamboux  ist  das  Bild  im  ümriss  gegeben, 
nebst  dem  Kopfe  einer  bei  der  Kreuzigung  in  Ohnmacht  sinkenden 
Madonna. 

1619.  Kftria  CMway,  Historienmalerin,  geb.  zk  London  174$, 
Mmtin  C  #IcL  ^6^ä"Pt6t  Künstler -Lexicon  eine  ansführliche 
JDartll  Vm  (m.  gt^Ue^  indem  sie  zu  ihrer  Zeit  bewundert  wurde. 
Der  Name  Maria  C,  steht  nur  auf  einem  Blatte  iu  Cravonmaoier, 
welches  einen  a*taf  dsm  Felsen  stehenden  Barden  mit  der  Leyer  vor- 
stettt  Im  Uebrlgen  yerweiseii  wir  auf  das  Kanstler-Lexioon. 
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MM.  Mtrla  FeodorowiUif  Kaiserin  von  Bnssland,  welche  1827 
MARTA  1?  s**''^!  hatte  entschiedenes  Talent  zur  Miniaturplastik, 
•  in  welcher  ihr  C.  von  Lebrecht  Unterricht  ertheilte. 
Auf  einer  Medaille  nut  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Alexander,  ihres 
Gemahls ,  steht  der  Name.  Aach  das  Bildniss  des  Kaisen  FUil  L 
schnitt  sie  in  Stahl. 

Karie  Briet,  Kupferstecherin,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
J/^niJ /}    (T\  ^  Jahrhunderts  in  Paris  thätig.  Blätter 

,JY^1  ^  e-  JJ:J .  mit  dem  Namen  Marie  B.  f.  oder  fe.  findet 
man  im  Recueil  d'Emhlemes  par  J.  Baudrin.  Paris  1605,  8.  Marie 
B.  fe.  steht  auch  auf  dem  cilften  Blatte  einer  Folge  mit  Vögeln  ans 
P.  Mariotte's  Verlag,  4.  Auf  solchen  Bl&ttern  kommen  auch  die  Car- 
siven  MR:  f.  vor. 

1622.  Marie  Therese,  GrSfln  von  Czemin,  geb.  1798,  radirte 
VHoJXM^C/-,  nach  der  Zeichnung  des  David  Teniers, 

^dL,.  welches  einen  stehenden  Bauer  mit  der  Scbdssel  in 
den  Händen  vorstellt.  Er  trägt  einen  Bund  Schlüssel  am  Gürtel,  und 
befindet  sich  in  landschaftlicher  Umgebung.  Auf  diesem  Blatte  steht 
der  Name,  Ohne  Einfassung  H.  u.  Br.  5  Z.  3  L.  Die  Gräfin  radirte 
auch  etliche  Blätter  mit  Köpfen  und  Figuren  nach  Joseph  Fischer,  8. 

1623.  Marinas  ist  unsers  Wissens  nur  durch  ein  in  der  k.  Gallerie 

aCnWnff  f^^t  -„„^  4Kn.4  Drcsdeu  vorhandenes  Gemälde  be- 
UoTxni  me  fecit  amo  16^1.  ^^^^    jjs  stellt  einen  alten  Mann 

vor  dem  Tische  vor,  wie  er  Geld  wiegt,  während  die  jnnge  Frau 
neben  ihm  aufmerksam  auf  die  Waage  sieht  Dieses  Bild  vorrüth 
einen  Meister  der  altniederländischen  Schule,  welchen  Ch.  Kramm 
nicht  kennt,  üm  i630  arbeitete  in  Antwerpen  ein  Kupferstecher 
Ignatius  Marinus  nach  Rubens,  Jordaens,  A.  van  Dyck,  M.  A.  da  Cara- 
vaggio  n.  A.  Man  nennt  ihn  auch  Ignaz  Cornelius  Marinus.  Dann 
kommt  in  Terwesten's  Mannscript  ein  Maler  Johannes  Marinus  vor, 
welcher  von  1658—1665  Mitglied  der  Malerbrudersdiaft  im  Haag  war. 
Terwesten  nennt  ein  Bild  der  Hagar  in  der  Wüste  von  1658.  Diese 
beiden  Marinus  kennen  die  belgischen  Scbriftstelleri  und  unser  Künst» 
1er  konnte  daher  der  Grossvater  seyn. 

1624.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thäüg  war.  Man  ündet  Zeichnungen  mit  die- 

.  IV  sem  Monogramme,  gewÖhnUoh  historischen  Inhalts,  und  mit 
-der  Feder  ai^gefDhit 

1625.  Martin  Beta  TOB  Seheuico  ist  unter  dem  Monogramm  MAU 

"N4^  aT)  V  CylT  bereits  eingeführt,  und  auch  noch  an  anderen 

IvEV/JX-O  J.  .  Stellen  mussten  wir  dieses  Meisters  gedenken,  da  er 
•X  TT)  (y  17^  Dait  tißr  Bezeichnung  wechselte.  Doch  sind  nicht 
^VIS^AJ  ^  alle  Blätter  von  ihm,  welche  ihm  nach  der  Aehnlich- 
keit  des  Monogramms  zugeschrieben  werden.  Alle  Blätter,  welche  1591 
und  spiiter  datirt  sind,  können  nicht  von  ihm  herrühren.  Rota  starb 
nach  und  lebte  1591  sicher  nicht  mehr.   Bartsch  XVI.  p.  248  ff. 

hesehreibt  114  Blätter,  welche  auch  im  Künstler-Lexicon  mitZusätsen 
aufgezählt  sind.  Heinecke  kam  auf  die  Idee,  dass  sich  die  gegebenen 
Zeichen  auf  Marco  di  Ravenna  und  Marc  Antonio  Raimondi  beziehen. 
£r  las  demnach :  Marco  Ravenna  ScuHore  Fecit  und  Marco  Antonio 
SeuAUMre  Fecit.  Die  nicht  zahlreichen  Kupferstiche  mit  diesem  Mono- 
gramme sind  von  Martin  Bota,  und  der  Buchstabe  S  eiUirt  mch  ans 
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dem  Geburtsorte  des  Künstlers.  Man  muss  daher  lesen:  Sfartinus 
Rota  Sebemanus  oder  Sibenicensis,  Sebenicensis  fecit.  So  nennt  er 
sieb  lelbst 

1626.  Johann  Friedriok  Hartin,  Kupferstecher,  wurde  um  1745 
lUnrt   c/>w/«i        Schweden  geboren,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 

in  an.  scuip.  j^Q^don  auf,  und  starb  in  Stockholm  1808.  Die  Ab- 
breviatur tiitdct  man  auf  Prospekten  nach  Sarazin :  Vue  des  Cötes  de 
Sibirie,  und  TempSte  prßs  Sibirie,  qu.  fol.  Zu  seinen  Hauptwerken 
l^hOrC  das  grosse  Messotintablatt  nach  der  Zdchnnng  von  Elias  Martin: 
Vue  de  Stockholm  prise  de  Mose -Backe  au  Faubourg  du  Sud, 
qu.  roy.  fol.  Zwei  reiche  Coiiipositionen  mit  landschaftlicher  und  archi- 
tektonischer Umgebung  haben  den  Titel:  Indulyences  pleniiresy  und 
PromoHon  ntidicale,  J,  Detprttts  inv.  Diese  Aqoatintahlfttter  geben 
swei  satyrische  nnd  seltene  GarneTalsBchwftnke  in  Bonii  qn.  roy.  fol. 

1627.  Suifai  Bame,  Kopfersteeher,  nM  ton  Heilo  so  den  köl- 
Mwt  ftoi  f,  1  "^^^^^'^  Meistern  gezählt,  wir  glauben  aber,  dass  der 
■jr  Bu,  f  Künstler  in  Douai  gelebt  bat.  P>  arbeitete  in  der 
man.  aüi,  J  Weigg  Hieronymos  Wierx  und  des  Jean  Valdor. 
lOerlo  nennt  das  Bfldniss  des  Dr.  Theologiae  Wilhelm  Estins  mit  der 
Ueberschrift:  an?  1Bi9.  20.  SepL  Unten  sind  vier  Verse: 
Qmcumque  efftgiem  Gulielmi  conspias  Esti  etc.,  und  rechts  der 
Käme  Marl,  bas.,  fol.  Dieses  Bildniss  fandMerlo  in  folgendem  Werke : 
AbsoluHnima  in  Omhes  beatiPüuH  ei  »eptem  eathoUcat  apoHotorum 
evislolas  commeniaria.  Auetore  Dn.  Guilielmo  Estio  SS.  Theolog» 
Doctore.  Coloniae,  Peter  Henning  163  i.  Das  Bildniss  des  Dr.  Estius 
muss  früher  einzeln  erschienen  seyn.  In  der  Auktion  Sykes  ging  ein 
Exemplar  IHr  3  J0  i3  8h.  weg.  Iferlo  nennt  ancfa  das  Bildniss  des 
Jesuiten  Edmund  Genings  von  1!)9I.  Dieses  Blatt  ist  im  Catalog Sykes 
wie  folgt  aufgezeigt:  Edmund  Geninges  alias  Ironmonger  aet.  24. 
i69i,  by  Mari.  Bas.,  8.  Dieses  schöne  und  seltene  Blatt  wurde 
ebenMIs  mit  8  J  13  8h.  bezahlt  Es  ist  an  der  Spitse  der  189t  ge- 
druckten Memoiren  des  Geniogcs.  Andere  Blätter  mit  dem  abgekürzten 
Namen  Marl.  Bas.  und  Baes.  findet  man  in  :  VKspinoy,  Recherche» 
des  Antiquitei  et  Noble  de  Flandre.  A  Duuay  i632.  M.  Basse  be- 
diente sieh  aneh  eines  aus  den  Garsiven  MB  bestehenden  Monogramms, 
und  unter  diesem  Zeichen  gehen  wir  nfther  anf  den  KOnstler  ein* 

1628.  Va]»elauuit«rXiipforBte«lher,  welcher  am  1640  in  Spanien 

^     ,    gelebt  zu  haben  scheint.   Er  stadi 
w^i^^^»  Ä  /oU'lpS''$'t  ^^'^  architektonische  Titelblatt  mit 
^^U^    A         Wappen  zu  folgendem  Werke:  Con- 
Juraeim  del  Conde  Jtum  £«t*«  ueräa  en  lemmM  lotcana 

per  Äugutlin  Mascaräi.  Tradmeida  en  Castellano  por  JkmAHkmio 
VetosfMt.  ß»  Madrid  par  Juam  Stmekes  Amno  ieAO, 

WM.  Man.  Ilemsk.  Jnent.  ?^!;?pptanf  tS' Mttin  Z 
Veen,  genannt  Heemskerk.  Sie  enthalten  Darstellungen  aus  der  Apostel- 
feschichte,  qu.  fol. 

1630.  Martin  de  Vos  fertigte  die  Zeichnungen  zu  einer  Folge 
ar»-«.*«.        V  von  14  Blättern  mit  den  Aposteln  und 

Marlin  de  V,  jnventor,        Heiland,  welche  bei  Johann  Basse- 

mecher  in  C&ln  encfaien.  Sie  haben  nur  die  Adresse  des  letstmen,  ftÄ. 
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1631.  Martinas  Antonios  Knytenbronwer ,  Malor  nnd  Radirer, 
geb.  zn  Amersfoort  um  1816,  genoss  dea  ersten  Unter- 

Ivo  rieht  im  Hause  seines  Vaters,  des  gleichnamigen Genenl* 
■  tß    ^  major  der  Artillerie,  welcher  Landschaften  mit  Thierea 

%,/wtuniiill  naaite  und  den  1.  August  1850  im  Haag  starb.  Kuyten- 
^  - — brouwer  der  Sohn  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Frank- 
reich  auf,  und  unternahm  mehrere  Keisen ,  welche  ihn  aadi  wieder 
nach  Brilsscl  fülirten,  wo  er  seit  etlichen  Jahren  zu  den  vorzüglichsten 
belgischen  Meistern  zählt.  Er  malt  Landschaften  nach  der  Natur  mit 
entsprechender  Staffage,  und  wir  nennen  einige  Bilder,  um  den  Kreia 
seiner  Darstellungen  zu  bezeichnen.  Die  Königin- Wittwe  der  Kieder« 
lande  bp^itzt  von  ihm  eine  Landschaft  mit  einem  7jV\<ye  von  Cavalieren 
bei  untergehender  Sonne,  Prinz  Friedrich  der  Niederlande  in  den  Wal4 
flüchtende  Hugenotten,  Jaeobfion  in  Botterdam  d!«  Ansicht  einer  SchIncM 
bei  Apermont  mit  Raben,  Baron  Fagel  die  Ansicht  des  Waldes  ii 
Fontainebleau ,  Wageningen  in  Rotterdam  einen  Zug  von  Cnirassicren 
auf  dem  Wege  nach  Fontainebleau,  Herr  de  Cbasteau  zwei  grosse  Jagd> 
gemälde  mit  Figaren  im  GostQme  des  16.  Jahrhunderts,  Graf  Lazsreff 
in  St.  Petersburg  ein  Jagdsttick  mit  dem  Prinzen  PVirdrich  Tl.  von 
Oranien,  Herr  Kamf  in  Brüssel  eine  Hirschjagd  im  IG.  Jahrhundert, 
der  König  von  Belgien  eine  Jagd  im  Walde  bei  Gent  (1856)  u.  s.  w. 
Der  Name  Martinw  stellt  auf  Holzschnitten  und  flachtigen,  aber  geist- 
reichen Badirungen  in  folgendem  Werice:  Les  Ardetünes,  Tourni$ 
pittoresquey  artisHque  et  historiane :  paysage^  traditions,  chronique» 
et  Ugendes.  Par  Victor  Joly.  Illustri  de  trente  planches  ä  Veau- 
forte  t  aramrei  sur  bot»,  hthographies  etc.  par  M.  Kugtenbronmef* 
Bruxelles  1053—  Jfiö7 ,  fol.  Dieses  Werk  besteht  in  zwei  Bänden 
mit  Ansichten  von  Schlössern,  Burgruinen,  verfallenen  Kirchen  u.  s.  w. 
Es  wurde  1857  mit  der  30.  Lieferung  geschlossen.  Kuvtenbreuwer 
radirte  schon  früher  einige  BUtler  in  Kupfer,  auf  weldbea  der  6e- 
sehleditsname  Toikommt 

1632.  Martiii  SdiOBCpaver  ist  In  einem  Enpferstiche  von  Raphael 

1/«^/ .  c  de  Mey  durch  diesen  Namen  angedeutet.  Mey 

Marlinus  S.  muentOU  copirt^  die  Versnchnng  des  hl.  Antonius,  und 

brachte  auf  dem  HQgel  eine  Eremitage  an,  über  welcher  der  Name 
8.  ANTHONIVS  steht.  Bechts  nnten  liest  man:  Martimis S,  imientor. 
Raphael  de  Mey  sculpt.  JoKä  hus.  exc.  Das  Blatt  erschien  in  Job. 
Bussemechcr's  Verlag  zu  Cöln.  Im  Rande  steht:  Varie  Sit  Afßictiöe$ 
Jvstorvmf  De  Omnib'  Avtem  Liberabü  Dominvs.  —  Die  Gerechten  — . 
H.  11  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  8  L.  Meilo  kennt  dieses  Blatt  nicht  von 
Ansehen ,  indem  er  nur  kurz  auf  Heinecke  verweist 

1633.  lÜBbekaiiiiter  Haler  oder  Badfr»r,  welcher  um  I6S8  ii 

Italien  thätig  war.  Man  findet  dieses  Zeichen  auf  einem 
radirten  Blatte  iu  der  Weise  des  G.  A.  Podesta.  Es  stellt 
drei  Kinder  vor,  welche  den  jnngen  Bacchus  tragen.  Links 
trftgt  der  Satyr  den  Welnsehlaneh,  und  rechts  reitet  eis 
Kind  auf  dem  Bocke.  Das  Monogramm  ist  rechts  unten,  und  links 
ein  anderes  aus  T  R  bestehendes  Zeichen.  Die  beigefügte  Jahrzahl 
scheint  16S8  zu  seyn.  Es  fragt  sich  nun,  welcher  Monogrammist  der. 
Zeichner  Ist   Oval.  H.  7  Z.  4  L.  Br.  S  Z.  1  L. 

1634.  Marco  Anrelio  Soranzo  liess  als  Münzaufseher  in  Venedig 
XM  k  Q  16S9  Geprl^e  M,  Ä,  S,  zdehnen.  Vgl.  Sdiliekcysen ,  Ab- 
^*  ^  ^'  kOrznngen  auf  Manzen  fto. 
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1§35.  B.  oder  J.  Katton.  auch  Hathon  und  Haton,  wird  ein 
f  l  y  Maler  genannt,  welcner  Bilder  von  G.  Dow  und  F.  Mieris 
-|r    J     copirt  hat,  und  in  der  Weise  dieser  Meister  nach  eigener 
\/\     Erandnoff  malte.  OemSIde  mit  diesem  Zeichen  findet  inan, 
und  sie  bestätigen  diese  Angabe.   Es  mag  auch  seyn,  dass 
das  Monogramm  zuweilen  entfernt  wurde,  um  einen  G.  Dow  geltend 
zu  machen.   £s  wurden  ja  auch  Copien  i'Ur  Original  ausgegeben.  Im 
Öitaloge  der  Kunstsammlung  des  Ploos  van  Amstel  wird  eine  Interiöre 
mit  Figuren  dem  J,  Matton  zugeschrieben ,  als  sie  aber  W,  Gruyter 
1845  in  Amsterdam  zu  einer  Ausstellung  filterer  Kunstwerke  brachte, 
wurde  im  Cataloge  der  Buchstabe  J  weggelassen.    £s  trägt  sich  nun, 
ob  ein  B.  und  ein  J.  Matton  gelebt  hat,  und  ob  beide  in  derselben 
Weise  malten.  Gewöhnlich  nennt  man  einen  B.  Matton. 

1636.  Marx  Anton  Hannas,  Kupfersteeher.  Formschneider  and 
AA 'T^  TT    Bricfmalcr,  kommt  oben  No.  1582  mit  einem  Mono- 
^^1.1  1^  gramme  vor,  welches  den  Buchstaben  T  nicht  ganz 
-iT — dentlidi  erkennen  lässt,  wir  haben  aber  Ko.  96  M«3k 
/  ^'^S"     den  Holzschnitt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  erwihnt 
Dieses  Blatt  stellt  die  Anferstehung  Christi  vor.    Das  Grab  umgeben 
acht  Soldaten,  welche  schlafen  und  erschreckt  tliehen.   Links  unten 
MB  {Steine  ist  das  Zeichen  mit  dar  Jabnahl.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  ft  Z. 
iO  L.   Ein  swdter  Holaschnitt  mit  diesem  Monoframme  ist  *  nlebt 
bekannt. 

1697.  Jakob  Matham ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  durch 
■jr -11  j  eine  grosse  Anzahl  vou  Blättern  bekannt,  welche  er 
matn,  jw»,    ^^^^^^^  gestochen  hat.    Die  Abbreriatur  findet  man  snf 

zwei  Blättern  von  Nikolaus  Braeu,  welche  die  Hoffnung  und  die  christ- 
liche Liebe  vorstellen.  Das  dritte  Blatt,  der  Glaube,  hat  die  Sc^ift: 
J.  Math.  Jnu.  C.  Braeu  scul.    H.  8  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

IftllK  TUT  AT"  1417  T7  steht  auf  einem  alten  Holzschnitte 
tvao.  iVi/\iniLyo.  r,        der  Geisslnng  Ohrürti,  weleber 

au  einer  Folge  gehört,  an  welcher  auch  der  Meister  b  I.  No.  1614 
Theil  hat.    Wir  verweisen  nur  anf  jenen  Artikel,  da  anch  Aber 

Matheus  gehandelt  ist. 

1639.  Magrister  Abdias  Treu  oder  Trew,  Professor  der  Mathe- 

M  A  T  M  P  P  Anno  lö.SO  *"  der  XJniTersittt  Altorf,  gab 

M.  A.  1.  yi.i'.i'.  Aimo  lotju.  gjjjgj^  pjj^^  jjgggj.  g^^^jj  iK^raus,  mit 

der  Dedication :  Denen  Gestrengen  Edlen  vnd  Vesten  Herren  Georg 
Pömem  Pflegern  »i*c  Altorff  —  offerirt  aufs  schtddigkeU  M.  A.  T, 
M.  P*  P. ,  d.  i. :  Magister  A.  Tr»to  Malkeseos  Professor  Pubtteu». 
TL  10  Z.  8  L.  Br.  13  Z.  6  L.  Die  spätere  Ausgabe  hat  den  Namen, 
noch  1669.  Ursprflnglich  diente  der  Prospekt  au:  Bmblemafm  Amsti" 
versaria  Academiae  ISorimbergicae. 

1640.  HatthHas  Rembold,  Kupferstecher  in  Ulm  um  1630-1640, 
McU.  R.  scul.  I  bediente  sich  auf  Blättern  der  Initialen  M  R 

'  *  '  .  >  und  verband  sie  auch  zum  Monogramme. 
Math,  liemb.  scul.  \  in  J.  P^irtenbach's  Büchsenmeisterey-Schul 
Augsburg  fö43,  in  dessen  Architeclura  Vniversalis.  Ulm  i63öf 
dann  auf  Bildnissen  u.  s.  w.  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

1641.  Marco  d'Angeli,  genannt  Torbido  del  Moro,  Maler  und 
-xTr   KupÜBrstecber  von  Verona,  sebeint  dnrdi  dieses  Zeieiiea 

JL  j\.V .  1.  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben,  nicht  Marcell'o 
Yanasti,  welchem  die  BUttor  mit  diesem  Zeichen  ebenfalls 
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schrieben  werden,  ßenedetto  ^Stefani  hatte  Kupferstiche  nach  Marco 
del  Moro  im  Verlage,  so  die' HimmeTfahrt  Christi  mit  der  Schrift: 
Marco  dil  Moro  inrentor.  Caspar  Patavine  fecit.  6.  Osello  Pata* 
vino  stach  aucb  die  Ehebrecherin  vor  Christus  mit  dorn  obigeu  Zeichen 
für  Stefani's  Verlag.  Die  Composition  zählt  viele  Figuren.  Links  steht 
der  Tempel,  rechts  breitet  steh  Landschaft  aus,  ond  unten  gegen  die 
Mitte  bemerkt  man  das  Monogramm,  welclies  Malp6  auf  Caspar  ab 
Avibus  deutete.  Links  unten  steht:  Con  pr/nlegio  —  Caspare  Osello 

rdovano  f.  Im  zweiten  Drucke:  ß.  Slefani  exc.  H.  14  Z.  Br.  19Z. 
L.  Das  zweite  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  den  Heiland  auf  den 
Oelberge  vor,  und  das  dritte  die  Grablegung  Christi  mit  der  Magdalena, 
welche  dem  Heiland  die  Fasse  kttsst  An  da»  Sionognunm  scbliesst  sidi 
die  Jahrzahl  1373,  fol. 

1642.  Maynert  Jelissen  gehört  zu  den  wonii^^  bekannten  hol- 
ir«««^  iJiirm  ....i««^  ländischen  Kupferstechern,  welchen  dabo: 
Ma^nm  Jatl$.  seulptor.  imoieraeel  nnd  Ch.  Kramm  «bergeheo.  Er 

lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

1)  Abraham  und  Melchisedech  mit  Gefolge  in  einer  Landschaft. 
Mit  Versen  im  Rande,  und  der  Adresse  von  M.  C.  Janssens,  s.  gr. 
qn.  fol. 

2)  Judith  im  Begriffe,  dem  Holofornes  das  Haupt  vom  Rnrnpie  n 

trenoem.   Halbe  Figuren,  fol. 

3)  Eine  Marine  nach  Heinrich  Vroem  1612,  gr.  qu.  fol. 

1643.  Mathes  Zttndt,  K  iipfers;tpcher  und  riolil^^chmied ,  fertigte 
von  1553  an  in  Nürnberg  eine  bedeutende  Anzahl  von  Kupfer- 

V  stiehen ,  anf  welehen  ausser  dem  Monognumne  aneli  die  Ini- 
tialen MZ  vorkommen,  unter  welchen  Bartsch  einen  Unber 
kannten  verrauthete.  Im  Künstler- Lexicon  haben  wir  viele  Blätter 
beschrieben,  und  andere  fügt  Passavant  IV.  pag.  liH  ff.  hinzu.  Das 
gegdtene  Zeichen  steht  auf  einen  radtrten  Blatte,  welches  ein  reich 
verziertes  Gef&ss  vorstellt.  Auf  dem  Deckel  stellt  Neptun,  und  am 
Bauche  zieht  sich  ein  Basrelief  mit  Tritonen  herum.  Den  Fuss  bilden 
zwei  Seepferde.  Bechts  unten  ist  das  Zeichen.  Höhe  2  Z.  11  L. 
Br.  3  Z.  6  L. 

.'  1644.  Melohior  Bedcaberger ,  Zeichner  und  Maler,  scheint  der 
-p)  Bruder  des  älteren  Hans  Bocfcsberger  oder  Bock- 

K  sperger  von  Salzburg  gewesen  zu  seyn,  er  lebte 

^  jr-  XT^v  a-q  aber  in  München,  wo  wir  ihn  in  einem  Ijadzettel 
/»^  /^\^  o  von  1561  unter  den  Meistern  des  Materhaadweils 
^  V  eisgeieichnet  finden.  Er  scheint  ein  Künstler  von 
Ruf  (gewesen  zu  seyn.  indem  ihm  1573  die  Verzierung  der  Fa^ade  des 
Rathhauses,  und  des  Marktthurmes  in  Augsburg  übertragen  wurde. 
In  der  Sammlung  des  historischen  Vereins  au  Augsburg  ist  ein  grosssi 
Gemälde  von  ihm,  welches  die  Befreiung  der  Altväter  aus  derVorbölle 
durch  Christus  vorstellt.  Der  Künstler  gefiel  sich  in  gesuchten  Stell- 
ungen der  Figuren,  die  vielen  scheusslichcn  Teufelsgestalteu  und  die 
rothbraune  Färbung  stossea  aber  ab.  In  Ifflnehen  ist  kein  GeailUe 
von  Bodtsberger  bekannt  man  vrill  ihm  aber  die  Zeichnungen  mit  dem 
gegebenen  Monogramme  zuschreiben.  Wenn  diess  der  Fall  ist,  so 
machte  der  Künstler  Studien  nach  den  Werken  von  A.  Dürer,  indem 
die  Zeichnungen  In  der  Waise  desselben  belMHidelt  sind.  Heltar  nennt 
eine  Copie  nach  Dürer,  IVtlche  einen  Fahnenträger  vorstellt,  mit  A.  D 
1502  und  dem  Monogramme.  Sie  ist  auf  grünes  Papier  mit  der  Feder 
gesucht  nnd  weiss  gäiöht.  £&  kommen  aber  nooh  «ädere  Zeichnungen 
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vor,  welche  in  ähnlicher  Weise  behandelt  historische  Composftlonen 
enthalten.  Die  Kichtuog  dea  A»  Dürer  ißt  unverkennlich,  aus  dem 
enrilmten  Gemftlde  geht  sie  aber  niclit  lienror. 

1645.  Mieliael  BraadmUllery  Miniatnnnaler  und  Lithograph,  ist 

Mjr^    Schoo  im  ersten  Bande  No.  1952  eingeführt,  und  wir 
/iV\    verweisen  auf  jenen  Artikel.     Die  gegebenen  Zeichen 
f-^  Sj  ^  findet  man  auf  Bildnissen  in  I^Iiniatur  und  in  Aquarell, 

1646.  Hiohel  le  Bloii)  auch  Michael  Blondns  genannt,  Hold- 
J\/\   (^~7V\  ~ß)   Schmied  und  Kuplei  stecher,  wurde  1090  zü  1- rauk- 
jL  B  jl  W  /b\  (T  geboren,  wo  sich  sein  aus  Möns  stam- 

/  il  mender  Vnter  nicdergolassen  hatte.    Hier  erlernte 

er  die  Goldschmiedkunst,  verlebte  aber  die  längste  Zeit  in  Amsterdam, 
und  starb  daselbst  1656.  Sandrart  hatte  ihn  noch  in  Frankfurt  kennen 
gelernt,  später  kamen  sie  ahev  in  Ittülen  zusammen.  Gegen  1626  war 
le  Blon  bereits  in  Amsterdam,  wo  A.  van  Dyck  sein  Bildniss  malte. 
J.  Matham  bat  es  gestochen.  Die  Bl&tter  dieses  Meisters  sind  mit 
ODyergleichlicher  Zartheit  und  Kühnheit  gestochen.  Die  meisten  ge- 
hören an  den  Seltenheiten,  besonden  die  Goldeehmiedsmuster  in  gansen 
Folgen.  Letztere  sind  Ä—L  niimmerirt,  oder  wenigstens  wissen  wir 
¥on  keiner  Suite  mit.  einem  der  folgenden  Buchstaben  des  AJphabets. 
Ein  vonatindigesYerBeidiniss  der  Kupferstiche  dieses  eminenten  Meistei^ 
ist  nicht  vorbanden ,  und  daher  sind  im  Künstler-Lexicon  nur  einige 
Blätter  verzeichnet.  Wir  liefern  daher  ein  Supplement,  da  auch  viele 
Kupferstiche  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  In  dem  Werke : 
OmemenU  de»  ßnei$ns  maitre»  —  recueillis  par  0.  Heynard,  Paris 
iBM  jf.,  gr.  ihl.,  sind  Copien. 

1)  Imagines  Holbeiniae,  sc.  et  exc.  a  Mich,  le  Blon  Amstelodami. 
8  Blätter  mit  16  Darstellungen  :  Maria,  die  Erzengel  und  HeiligCi  16. 

2)  Das  Leben  Jesu.    12  Blätter  mit  dem  Monogramme,  16. 

Copien  nach  A.  Dürer's  Holzschnitten  mit  dem 

Leben  der  Marit. 

  • 

3)  Der  Engel  verhOndet  dem  Joaehim  In  einer  Landschaft  die  Geburt 
der  Maria.   Gegenseitige  Oopie  nach  A.  Dttier,  B.  78.'  H.  4  Z.  9  L. 

Br.  3  Z.  7  L. 

4)  Joachim  umarmt  die  hL  Anna  unter  dem  goldenen  Thore,  gegen- 
seitige Copie  nach  A.  Dürer,  B.79.  H.  4  Z.  11  L.   Br.  S  Z.  8  L. 

B)  Die  Geburt  der  Maria,  gegenseitige  Gopie  naeh  Dfirer,  B.  80. 

H,  4  Z.  10  L.    Br  3  Z.  7  L. 

6)  Die  Vorstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tempel,  gegenseitige  Copie 
nach  Dürer,  B.  81.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  6  L. 

7)  Dio  Yerniählung  der  hl.  Maria,  ortglnalseitige Oopie  nadiDflrer, 
B.  82.    il.  4  Z.  10  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

8)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria,  originalseitige  Gopie 
nach  Dürer,  B.  83.    H.  4  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

9)  Der  Besuch  der  hl.  Jungfrau  bei  Elisabeth,  Gopie  nach  Dttier 
von  der  Gegenseite,  B.  84.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  9  L. 

10)  Die  Gebnrt  Christi  im  Stalle,  Copie  nach  Dürer  von  der  Gegen- 
Mite,  B.  85    H.  4  Z.  10  L    Br.  3  Z.  8  L. 

11)  Die  Pr<;chneidung  Christi,  Copie  nach  Dflier  TOD  der  Ctogei^ 
jMite,  B.  86.    H  4  Z.  10  L.    Br.  3  Z.  9  L. 

12)  Die  Anbetung  der  Könige,  gegenseitige  Copie  ntdi  Pflrer, 
B.87.    H.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

13)  Das  Opfer  der  Maria  im  Tempel,  Copie  nach  Dftr«  von  der 
Gegenseite  B.  88.  H.  4  ^  10  L.  Br.  3  Z.  8  L. 
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H)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  Copie  nach  Dflrflf  von  derGcfen- 
seite,  B.89.   H.  4  Z.  iO  L.    Br.  3  Z.  9  L. 

18)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  Copie  nach  Dürer  von 
der  Originalseite,  B.  90.    H.  4  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

16)  Christes  als  Knabe  nnter  den  Scliriftgclchrten ,  Copie  oach 
Dürer  von  der  Gegenseite,  B.  91.   H.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

17)  Der  Tod  der  Maria,  Copie  nach  Dürer  von  der  Üriginalseite, 
B.92.    H.  4  Z.  Ii  L.    Br.     Z.  7  L. 

1 8)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  originalaoitifle  Copie  nach  Darer, 
B.  93.   H.  4  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

19)  Dio  Verehrung  der  Maria,  gegenseitige  Copie  nach  Dürer,  B.9i 
H.  4  Z.  11  L.  Br.  S  Z.  6  L. 

20)  St.  Hieronymus  in  einem  verzierten  Medaillon,  und  zwei  andere 
Ovale  anf  einem  Blatte.  Links  in  dem  to»  Bl&tterwork  gebildeten  Mo» 
daillon  schreibt  St.  Hieronymus  in  seinem  Zimmer,  und  zu  dessen  FüssM 
liejzt  der  Löwe.  H.  1  Z  6  L.  Br.  1  Z.  3  L.  Tm  Ovale  r( .  hts  breitet 
ein  Weinstock  seine  Blätter  aus,  und  auch  im  mittleren  Bund  ist  Blätter- 
werk. H.  i  *Z.  %  L:  Br.  Ii  L.  Oben  in  der  Mitte  ist  das  Monogramm, 
und  unten  steht :  MichH  le  Blond  fecit  et  exc.  Amsterdam. 

21)  Der  hl.  Hieronymus  am  Schreibpnlte  sitzend,  in  Teniertem 
Medaillon  1610  (1616?;,  16. 

Ein  solebes  BHatt  erwfthnt  Hnber,  und  es  wird  das  oben  ^rwfUiote 
Medaillon  mit  St.  Hieronymus  wohl  nicht  allein  vorkommen. 

2T\  Das  Wappen  des  Albreclit  Dürer,  Copie  nach  letzterem  mit 
Veränderungen.  Unten  im  Felde:  Insignia  Celeberrimi  Alberti Ihreri 
Fauioribu»  dicat  M.  le  Blon,  Oben  das  Monogramm  auf  dem 
H.  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

23)  Das  Wappen  der  Familie  Hellemans,  reich  dccorirt,  zugleich 
mit  den  Wappen  der  Agnaten.  Auf  l'androUen:  HELLEMANS.  VAU 
SURiCH.  SANTVOORT  RBNilAEMB,  Meiaterbaft  gestochen  auf 
punktirtem  Grunde  Rechts  unten :  Lb  Blon  fkieit.  Im  Bande  1639. 
H.  4  Z.    Br.  3  Z. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  radirt. 

24)  Das  Wappen  der  Familie  Van  Oele,  mit  vier  Wappensehildea 

in  den  Ecken.  Auf  den  Bar.drollcn  :  Van  Gele.  Van  Surpcle,  Van 
Panjs,  Van  Dijntere.  In  der  Mitte  unten:  Blon  fecit.  H.  3  Z.  9L. 
Br.  2  Z.  11  L. 

tS)  Das    tippen  mit  der  Hersogsltrone  und  dem  Sebwanenbals. 

Unter  dem  leeren  Cartmichc:  Le  Blon  fecit.    H.  3  Z.  5  L.  Br  2  7  6L. 

26)  Folge  von  7  nummerirten  Blattern,  mit  dem  Titel :  Verscheijden 
WAPEN-SCHILDEN  Verciert  mel  Helm  en  Löf.  Seer  dienstich  voor 
Salier*  j  SiiMrtmeden,  Beeil  ende  Steenhouners.  Getwenieerl  bff 
den  H.  Agent  Van  Steeden  Miehiel  le  Bkm.  J,  C  Vintker  eseudebot. 
H.  6  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  9  L 

Im  Catalog  Sternberg  III.  No.  184  werden  12  Blätter  mit  Wappen- 
Schilden  und  Ornamenten  angegeben :  Wapen  Schildm  mei  Mm  äe. 
Mich,  le  Blond  int.  F.    F.  de  Wit  excud.  .  qn.  8. 

Sechs  Blätter  wurden  täuschend  copirt.  sie  sind  aber  ohne  Nummern. 
Sie  haben  die  Adresse :  Joh.  Christoph  Weigel.  Der  Titel  wurde  nickt 
nachgestochen« 

27)  Folge  von  ß  Blättern  mit  vorzicrtrn  Wappen  ohne  Nummern. 
Auf  dem  ersten  das  ZeicbeUi  auf  anderen  Blättern :  Blon  feciL  H.3Z. 
o  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

28)  Folge  von  6  Blittem  mit  Wappen,  theib  mit  dem  Zeichen, 
theUf  mit  dem  Namen  Blondnä  foeiL  H.  %  Z.  Ii  L.  Br.  i  Z.  Ii  L. 
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29)  Folge  von  (6  nummerirteii  Blättern  mit  Wappen.  Das  erste 
BlftU  mit  drei  Schilden  trägt  das  Monogramm,  in  der  Mitte  das  säch- 
sische Wappen.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  1  L.  Die  Blätter  No.  2-5 
mit  je  zwei  Scbildea  sind  schmäler,  ,das  Blatt  üo,  Ö  eatb&lt  wieder 
drei  Schilde. 

30)  Bordüre  einer  Schüssel  mit  acht  Schweifungen,  Auf  schwarzem 
Grunde  sind  verschiedene  Thiere  in  Arabesken  und  Laubwerk  angebracht. 
Le  Blon  hatte  eine  solche  Schüssel  in  Silber  ausgeführt,  und  mit  dem 
Polixstehl  auf  derselben  AbdrQcke  gemacht,  welche  aber  äusserst  selten 
l^d.    Durchmesser  des  Bodens  6  Z.  11  L.    Breite  der  Bordüre  1  Z. 

31)  Folge  von  8  nnmmerirteu  Blättern,  jedes  mit  dem  achten  Tlieile 
einer  ornamentirten  Bordüre  für  einen  Teller  mit  geschweiftem  Rande. 
Auf  dem  «rsten  Blatte  ist  links  oben  das  Monogramm  und  redite  der 
Bnchstabe  R  Unten  in  der  Mitte  steht  auch  die  Adresse :  BUmduM 
f0eii  ei  excud.  Amstelredam.    H.  2  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  10  L. 

32)  Folge  von  (i  uumraehrteu  Blättern  mit  Mustern  zu  ZiÜerblättern 
und  Yersierongen  mit  Bdelsteiuen,  modelürten  Ornamenten  auf  teliwaneB 
Grunde.  Auf  dem  ersten  Blatte  nt  in  der  Mitte  oben  der  leicht  geritzte 
Bachstabe  L  unter  dem  Monop:ramme.  Unten  in  der  Mitte :  Michßl 
Le  ßionfecit  et  exc.  Amsterdam.   H.  4  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  1  L. 

33)  Folge  von  14  nnmmerirten  Blftttom  mit  Friesen  und  Orappen 
yon  Früchten.  Im  länglichen  Ovale  des  ersten  Blattes  steht :  Somige 
EENVOLDIGE  VRVCHTEN  EN  SPITSEN  VOOR  DANCOMEN: 
KVNST,  LIEFHEßBEISDE  LEVCHT,  Michael  Blondus  fecü.  Rechts 
unten:  anno  ieti.  Auf  jedem  Blatte  steht  der  Käme.  H.  2  Z.  11  L. 
Br.  4  Z. 

34)  Folge  von  6  Blättern  mit  je  zwei  Friesen  von  Blumen,  Blät- 
tern und  Früchten  mit  verschiedeneu  Thieren.  Auf  dem  ersten  Blatte 
steht  das  Zeichen,  gr.  qu.  8. 

3a)  Folge  von  6  Blättern  mit  Ornamenten,  und  in  der  Mitte  mit 
Medaillons,  in  welchen  Figuren  eingestochen  sind,  kl.  qu.  12. 

36)  Folge  von  6  Blättern  mit  Messerheften,  deren  Ornamente  auf 
fiehwarcem  Grande  weiss  hervortreten.  In  diesen  seigen  sieh  kleine 
Jagdon.  Oben  in  der  Mitte  auf  dem  ersten  Blatte  steht  n?  B,  und 
im  kloinen  Cartouche  das  Mono^i;i;iium.  Im  unteren  Rande  ist  die 
Adresse :  Michael  Blondus  fectl  et  exc.  Ämsterdami.  Wilhelmus 
Janeeonius*   H.  3  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  die  Adresse  des  W.  Janssonius. 

37)  Folge  von  6  Blättern  mit  je  zwei  verzierten  Messerheften, 
deren  Ornamente  weiss  auf  schwarzem  Grunde  hervortreten.  Oben  auf 
dem  ersten  Blatte  n".  im  kleinen  Oartouche  das  Monogramm,  und 
im  Unterrande :  Mich.  Blondus  fec.  et  excud.  AmsUhdam,  WiUMmm 
Janssonius.    IL  3  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  des  W.  Janssonius  und  der 
kleine  Cartouche  mit  dem  Kamen.   Auch  steht  oben  A  statt  n?  A, 

38)  Folge  von  6  Blättern  mit  je  zwei  Messerheften ,  in  deren 
stylisirten  Ornamenten  Vögel  vorkommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht 
im  oberen  Rande  n*  C,  in  einem  Cartouche  das  Monogramm,  und  im 
Unterrande:  Blondus  fec.  et  e^  AmsteMkmU,  Wilk^mue^Jänteonint» 
H.  .3  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  des  Janssonius. 

39)  Folge  von  6  Bl&ttern  mit  je  drei  Messerheften,  deren  Ornamente 
mit  Vögeln  weiss  abstechen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  oben  »«  Jf 
und  das  Monogramm,  und  in  der  Mitte  unten:  U,LeBUm  fecU  ei  ere* 
Amstelredam  1626.   H.  3  Z.  10  L.   Br.  3  Z. 

Diese  sehr  seltenen  Bl&tter  sind  Meisterstücke  ihrer  Art  f 


/ 
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i>ia  Ma  Nr  1647-1050. 

40)  Das  Tit«lbl«tl  lam  Werke  über  die  Feehtlmiitt  von  einnd 

Thibault,  mit  dessen  Wappen  und  dem  Motto:  Gaudet  palientia  durit. 
Tiefer:  Girardus  Thibault,  und  darunter:  Blondus  fedk  la  den  fiCf 
Winkeln  sind  Attribute,    H.  2  Z.  ü  L.    Br.  2  Z. 

1647.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
I^T  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thfttig  war.  Das  radirtc  und  uit 
iBi  aem  Stichel  übergangene  Blatt  mit  diesem  Zeidien  stellt  det 

hl.  Hieronymus  in  halber  Figur  vor.  Gegen  links  gewandt  liest  er 
in  dem  vor  ihm  liegenden  Buche,  hält  in  der  linken  Hand  das  Crucifix, 
und  in  der  rechten  den  Stein,  um  damit  die  Brust  zu  schlagen.  Am 
Eingange  der  Felsengrotte  im  Grunde  ist  ein  Baumstaram,  and  links 
oben  am  Felsen  bemerkt  man  das  Monogramm.  Ii.  5  Z.  5  L.  Br.  4  Z. 
1  L.    Dieses  Blatt  ist  fein  vollendet  in  der  Manier  des  Julius  Fontana. 

1648.  Unbekannter  Formsohneider,  welcher  in  der  zweiten  Halfle 
kma^  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  gelebt  zu  haben 

IL     7r\  scheint  Seine  Bl&tter  sind  in  Federseiehnaagi* 

IX/L^       >r^/^  sehr  kräftig  behandelt,  und  raan  kann 

I  I  J  y^'^i  annehmen ,  das5  der  Formschnoidcr  und  der 
A      -L^/  Zeichner  Eiuo  Person  seien.  Es  spricht  sich 

die  Schule  des  Tiaian  aus. 

1)  Die  Büste  einer  Frau,  deren  Kopf  einen  Schmuck  von  Wein- 
laub und  Federn  hat.  Links  unten  gegen  die  Mitte  d«s  erste  Zeichen. 
H.  5  Z.  Ü  L.    Br.  3  Z.  4  L. 

2)  Elias  neben  einem  grossen  Baume  sitzend,  wie  er  mit  der 
linken  Hand  dem  Baben  das  Brod  abnimmt.  Elias  sitzt  rechts,  nnd 
links  unten  an  einer  Vase  ist  das  zweite  Monogramm.  H,  9  Z,  %  L. 
Br.  7  Z.  3  L. 

1649.  Unbekannter  Xnpfersteoher,  welcher  In  der  zweiten  Hälfte 
~r~      des  17.  Jahrhunderts  gelebt  hat.    M^n  findet  dieses  Zeichca 

-Ae)  .  auf  einem  Bildnisse  mit  der  Unterschrift:  Johannes  de  Monte 
Regio  dictus  alias  Mtllervs  — .  ISat.  A.  i436.  Den,  i476.  co(- 
lectione  F.  Roth-SchoUui  Aorimberg.,  4. 

Das  Monogramm  kann  den  Kupferstecher  nad  den  alten  Zeidmtf 
andeuten,  oder  ist  fingirt,  wie  das  Fortiait 

1650.  Martin  BroMUner,  Formschneider  von  Erfurt,  war  TS^ 

\/D     \  /P  muthlich  der  Sohn  des  Hans  Brosamer 

I^IJ  ,  I VJ),  ,J>ß  oder  Brösamer,  welcher  in  derselben  Sudt 
o^^5£t^oc^Äa.  Ä^Safc      th&tig  war.  Bisher  war  nur  letzterer  be» 


thätig 

kannt,  wir  haben  aber  jetzt  auch  für  Martin  Brosamer  ein  xylographi- 
sches  Docnment.  Auf  dem  Bildnisse  des  Churftirsten  Johann  Friedrich  I. 
von  Sachsen  steht:  Erphurdia  apud  Mariin  Brosamer  (1S53).  Vgl.  L  C> 
(L.  Cranach)  No.  980  (151).  Bmllfot  I.  No.  10S6  bringt  ein  Ihnliches 
Zeichen  im  Artikel  des  folgenden  Meisters,  allein  Ton  diesem  ist  hier 
keine  Rede.  Unser  Formschneider  kommt  mit  dem  Hans  Brosamer 
genannten  Monogrammisten  HB  UI.  No.  6$£»  in  Berührung,  und  wenn 
es  wiildieh  um  Hans  Brosamer  handelt,  so  könnte  der  Meister  JTf 
seiner  Familie  angehören,  and  mit  Martin  Brosamer  Eine  Person  seyn- 
Es  frägt  sich  aber  auch  noch,  ob  der  Zeichner  des  grossen  Form<;cbnitt- 
Werkes  mit  dem  Monogramm  HB  und  der  Jahrzahl  1554  Hans  üro- 
samer  ist  TiOtsterer  soll  1S{$2  an  der  Pest  gestorben  seyn,  und  sonit 
kann  die  Zeichnung  nicht  mehr  von  ihm  herrühren.  Das  in  9  Blättern 
bestehende  Formschnittwerk  mit  dem  Monogramm  HB  155^  und  dem 
ersten  Zeichen  stellt  die  Bathseba  im  Bade  von  David  belauscht  vor, 
und  wir  haben  m  III  No.  685  beBchrieben.  Prannot  lY.  p.  3«  gOit 
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folgende  Adresse  des  Werkes  au :  Zu  Erffurt  bey  Hans  Bebitter,  und 
die  Unterschrift :  Die  schälte  historia  von  dem  König  David  etc. 
Das  Bild  umgibt  eine  Einfassung  mit  Arabnskon  auf  schwarzem  Grunde, 
nnd  mit  dieser  ist  wohl  der  Schnitt  30  Z.  3  L.  hoch,  und  42  Z.  breit. 
Dieses  Maass  gibt  Passavant  an ,  welches  von  jenem  des  Holzschnitt^ 
Werkes  III.  No.  Ö55  stark  differirt.  Wir  fanden  eine  Höhe  von  28  Z. 
3  L.  und  eine  Breite  von  36  Z.  3  L.  bestimmt.  Auch  war  keine  Adresse 
angegeben,  wenn  aber  die  Verhältnisse  der  Grösse  richtig  sind,  dann 
ist  die  Darstellung  in  swei  Holzschnitten  vorhanden.  Wir  wollen  jedoch 
dis  Maassangabe  bei  Passavant  für  die  richtige  annehmen,  und  glauben, 
dU9  in  dem  Exemplare,  nach  welchem  wir  die  Beschreibung  erhielten, 
die  Adresse  abgeschnitten  war.  Bei  der  kurzen  Beschreibung  des  Holz- 
tehitittes  gibt  Passavant  8. 80  di«  Adresse  des  Hans  Bebitaer  an,  8.  32 
steht  aber :  Gedruckt  zu  Srffsai  bei  Hans  CubÜMr,  wohl  nur  durch 
Druckfehler.  Diese  Adresse  erregt  aber  noch  in  anderer  Hinsicht 
Bedenken.  Der  Erfurter  Formschneider  Jiß  fügte  unter  dem  Bild- 
nisse dfli  Landgrafen  Philipp  ron  Hessen  seine  eigene  Adresse  fcei ; 
Ans»  Bröaosner  Formschneider  4«  Erffordt.  Er  .wflrde  auch  das 
grosse  Forraschnittwerk  mit  Bathseba  im  Bade  unter  seiner  Adresse 
in  die  Welt  geschickt  haben,  wenn  er  1554  noch  am  Leben  war.  Man 
m()clite  zweifeln,  ob  der  Fonnschneider  Hans  BrOsaaier  mii  den  Maler 
und  Kupferstedier  Hana  Brosamer  Eine  Person  sei.  Letzterer  soll  erst 
1560  gestorben  seyn,  und  somit  kann  er  1554  die  Zeichnung  lum  Holz- 
schnitt wohl  noch  gemacht  haben.  In  diesem  Falle  starb  der  Erfurter 
Hans  Brösamer  w%  an  der  Pest,  nnd  nicht  der  in  Fulda  lebende 
Maler  und  Kupferstecher  Hans  Brosamer.  Die  Adresse  des  Hans  Be- 
bitzer  spricht  ebenfalls  dafür.  Der  Formschneider  MB  war  noch  1573 
tbätig,  immer  in  Sachsen,  indem  auch  in  Werken,  welche  zu  Jena  und 
in  Wittenberg  gedruckt  wurden,  Blätter  von  ihm  forkommen. 

Wir  haben  nun  einen  sächsischen  Meister,  welcher  mit  dem  jüngeren 
Monogrammisten  M  By  der  nach  Zeichnungeu  von  Tobias  Stimmor  und 
Jobst  Amman  gearbeitet  hat,  nicht  Eine  Person  seyu  kann.  Bartsch 
IX.  pag.  41 S  nennt  nur  aunmarisch  BiAtter  von  Ihm,  fttgt  aber  dann 
auch  ein  Formschnittwerk  von  fünf  Blättern  auf,  welche  die  Stufen  des 
menschlichen  Lebens  vorstellen  ,  tind  das  Bildnis-'  eip.cs  ungenannten 
Gelehrten,  nämlich  jenes  des  öarcerius,  welcher  1555  Superintendent 
in  Eisleben  wurde.  Diese  Blätter  sind  ebenfalls  von  dem  alten  sAch- 
sischen  Meister,  und  man  findet  darauf  das  zweite  und  dritte  Zoicben. 

1)  Das  Bilduiss  des  Erasmus  Sarcerius  im  Schreiben  begriffen, 
halbe  Figur  in  viereckiger  Einfassung  mit  Oroaroenteu  und  Blumen. 
Oben  steht :  VIVA  IMAGO  Brami  Sare^rii  Amnaemamkmi.  Anno 
aetatis  sue  LVI.  Unten  liest  man:  Sunt  haer  nra,  genae,  facies  et 
pectus  Erasmi  Sarceriiy  haec  potuit  pinyere  docta  manu  Anno  l&^Q, 
H.  8  Z.  4  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

Bartsch  No.  7  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar  vor  dcb,  und 
datier  gibt  er  den  Namen  des  Mannes  nicht  an. 

2)  Erasmus  SarceriASy  in  starker  Büste  schreibend  unter  einem 
Bogen.  Oben  rechts  und  links  ist  je  ein  Genius.  Dieses  Blatt  ist 
grosser  als  das  obige,  nnd  es  ist  ebenfalla  der  Käme  beigedruckt^ 
wenn  das  Blatt  nicht  veri^chnitten  ist. 

3)  Efßgies  Charisimi  —  Jodoci  Damhovderii  Brugensis  Equitis 
AvrmÜ  efc.  BOste  in  veniertem  Oval  mit  dem  Wappen  darunter,  4^ 

4)  Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem,  litt  dem  MonognmaM 
olue  Messerchen,  kleiner  als  das  vierte. 

Dieses  Blatt  kommt  in  der  Postille  von  Conrinus  vor.  fKiffe«- 
berg  i6e2,  foL  ^ 
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5)  Der  Churfürst  von  Sachsen  und  Dr.  M.  Latbar  tor  dem  Krane 
Christi  kaieend.  Mit  dem  Monogramme  nebte  unten  in  der  Ecke, 
aber  ohne  Messer. 

Holatitelviguette  zum  sechsten  Theile  der  Werke  Luther'ä :  Alle 
Bücher  tmd  Sckrißen  de»  Doet.  Martin  Lulher.  Jhma  §673,  (sL 

1651.  Unbekannter  Pormsohneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
,  /i»         des  16.  Jahrbanderts  thitig  war.    Er  arbeitete  Dtdi 

rrzrr^  '  Zeichnungen  von  Tobias  Stimmer,  Jobst  Amman  und 
./VB/*=*^i^  Christoph  Maurer,  und  könnte  in  Frankfurt  a.  M.  gelebt 
haben,  weil  seine  -Blätter  in  Druckwerken  des  Sigmund  Feyerabead 
▼erklommen.  Florent  le  dornte,  Orlandi  und  Papillon  leaen  Maiem 
ßasiliensisy  Christoph  Maurer  bediente  sich  aber  der  Buchtüdien  CK. 
Auch  auf  Melchior  Bocksbergcr  wollte  man  das  Zeichen  deuten,  wel- 
chem es  aber  noch  weniger  angehört,  als  dem  Ch.  Maurer.  Wir  neli- 
men  daher  einen  nnbekannten  Formsehneider  an,  welker  von  den 
YOrhergebcnden  Meister  zu  unterscheiden  ist 

1 — 7.  Dio  biblischen  Vorstellungen  in  Jobst  Amman's  Icones 
Evangeliorum ,   Das  ist:  Künstliche  Figuren  Uber  alle  und  jede 

Evanyelien,  auch  der  Passion  .  {franckfurl)  durch  ^icolaum 

Bmeaeum  fM7,  qn.  4.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  «  L. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige.  Unten  linln  das  ZeidMn  ehns 
Messer. 

2)  Die  Erweckuog  des  Lazarus.  Unten  links  das  Zeichen  mit 
dem  Messer  g^(en  rechts. 

3)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes.   Unten  dasselbe  Zeichen. 

4)  Der  Fischzug  Petri.    Unten  rechts  das  Monogramm. 

5)  Die  £rweckuug  des  Jünglings  zu  Nain.  Unten  links  das  Zeichen. 

6)  Die  Parabel  'vom  Irranken  Eönigssohn.  Unten  links  das  Zeicbea. 

7)  Die  ^pheaeibung  Tora  Gräuel  der  VerwOstnng.  Unten  links 
das  Monogramm. 

8)  Die  Anferstehang  Christi.  Linlm  unten  daa  Zeichen.  H.  4  Z. 
Br.  S  Z.  1  L. 

In  J.  Amman's  Icones  noti  testamenti  .  Gedruckt  nu  Franckr 

furt  am  Main  durch  MmÜn  Leehler,  in  terUgimg  Mierongmi  FegMP' 
abends  i67i^  qn.  4. 

9—18.  Die  Stufenleiter  des  menschlichen  Lebens,  jene  des  Mannes 
und  jene  des  Weibes,  von  Bartsch  IX.  pag.  337  erwähnt.  Letzterer 
schreibt  die  Zeichnung  dem  Tobias  Stimmer,  und  den  ächuitt  unsena 
Meister  an,  indem  etliche  Blitter  daa  Monogramm  tragen.  Im  Artikd 
des  Monogrammisten  MB  IX.  p.4i4  sihlt  aber  Bartsch  nur  ftnf  Holl* 
schnitte  auf.  R  11  Z.  6  L.   Br.  10  Z. 

Die  Stufenleiter  des  Mannes. 

9)  Das  Kind  mit  dem  Steckenpferd.  A'  Jar  Kindisch.  Ein  junger 
Mann  mit  dem  Falken  auf  der  Faust.  A'A'  Jar  Hindisch.  Ohne  Zeichen. 

10)  Der  Mann  mit  der  Pistole  in  der  Hand.  XXX  Jar  ein  Men, 
Ein  Mann  mit  der  Papierrolle  nach  rechts.  XL  Jar  hanfe  haUen  Asn. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

11)  £in  Mann  mit  Handschuhen.  L  Jar  still  stahn.  Ein  Mann 
mit  langem  Baite.  LX  Jar  $ehte  aUer  an.  In  der  Mitte  untan  daa 
Zeichen. 

12)  Ein  Greis,  welcher  den  Degen  in  die  Scheide  steckt,  in  Be- 
glftitang  eines  Hundes.  LXX  Jar  ain  Greis.  Ein  Achtziger  mit  dem 
Stocke.  LXXX  Jar  nimmer  weis*  Ohne  Zeichen. 
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13)  Der  sich  auf  den  Stock  stützende  Greis.  XC  Jar  der  Binder 
spot.  Der  Greis  im  Sessel,  vie  ihm  4er  Tod  die  S«ndahr  seigt.  C  /sr 
genad  dir  G<4.  In  der  Mitte  nntea  das  Zeichen. 

Die  Stufenleiter  des  Weibes. 

14)  Ein  sitzendes  MAdchen  mit  der  Puppe.  Rechts  spielt  ein  Mann 
die  Geige,  und  links  tanzt  das  Mädchen.  X  Jar  XinäiM^er  arl. 

XX  Jar  ein  JuTU/frau  zart.    Ohne  Zeichen. 

lo)  Eine  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  AAA  Jar  im  haufs 
üe  Frau.  Ein  Weib  mit  dem  Hnnde  in  den  Armen.  XL  jar  «in 
Matron  genau.   Ohne  Zeichen. 

16)  Eine  Frau,  welche  die  Tochter  dem  sitzenden  Orossvater  mit 
der  Spindel  vorstellt.  L  Jar  eine  Grofsmutter.  LX  Jar  defs  Alters 
Schuder.   Ohne  Zeichen. 

17)  Eine  Alte  mit  dem  Gebetbuchn,  dann  mit  Stock  und  Rosen- 
kranz. LXX  Jar  alt  Ungeslalt.  Eine  neben  dem  Bette  sitzende  Alte. 
LXXX  Jar^  wüst  und  erkalt.   Ohne  Zeichen. 

18)  Eine  alte  Frau,  welcher  das  Kind  die  Puppe  zeigt.  XC  Jar 
ein  Marterbildt.  Eine  andere  Frau  Tom  Tode  flberwftteigt.  CJier 
das  Grab  aufsfüUt.  Ohne  Zeichen. 

19)  Die  Belagerung  der  Festung  Dietenhofen  an  der  MoseL 
In  Henric  Petri's  General  Historien  — .  Basel  1577. 

20)  Das  Wappen  der  Geuder.   Geuderorum  insignia. 

In  Jobst  Amman's  Wappenbach:  Insignia  sacrae  caesareae 
Majestatis,  principum  electornm  etc.  etc.  Impressum  FrancoforH 
apud  G.  Corvinum,  impensis  Sigismundi  Feyerabendi  i57Ö.,  4.  Es 
gibt  auch  eine  deutsche  Ausgabe :  Stam  und  Wapenbuch  .  Frank- 
furt 1679. 

21)  Eine  Hasenhetze,  nach  J.  Amman.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  4Z.  3L. 
Im  IS'eufc  Jag  und  Weydwerk  Buch  .  Gedruckt  zu  Franck- 

furt  bei  Johann  Feyerabend.  In  Verlegung  Sigmund  Feyerabendts 
§882 y  fol. 

22)  Eine  Bärenjagd,  nach  J.  Amman.  Ein  ander  Bitr§»  Gtsfägi, 
Mit  dem  Monogramme.   H.  3  Z.  2  L.   Br.  4  Z.  3  L.' 

In  J.  Amman's  Künstliche  toohlgerissetie  I\[eu>  Figuren  von  allerlei 
Jag  und  WHdiwerek  — .  Frankfurt,  S.  Feyerabend  1602,  4. 

Dieses  und  das  vorhergehende  Blatt  findet  man  auch  .in :  Adeliche 
Weydwerke  d.  i.  ausführliche  Beschreibunq  vom  Jagen  —  — ,  FrtMckr 
fürt  bei  J.  W.  Amman  und  Wilhelm  Serlin  166  iy  4. 

23)  Landschaft  mit  einem  Felsen  links,  und  einem  Springbrunnen 
rechts,  am  Meeresstiande.  Mit  dem  Monogramm  and  dem  Messer 
darunter,  kl.  4. 

In  de  Crescentiis  XV.  Bücher  von  dem  Feldbaw.  Strassburg 
1690,  fol. 

24)  Der  Kampf  mit  dem  Schwerte.  In  Joachim  Meyer's  Grund" 
liehe  Beschreibung  der  freyen  Kunst  des  Fechtens.  Strassburg  1670, 
qu.  4.   Auch  in  der  späteren  Ausgabe  um  1600. 

%S)  Zwei  von  Soldaten  gefahrene  Transportwfigen,  vorans  Soldaten 

mit  Gewehren,  qu.  <S. 

Gehört  vrahrscheinlich  in  Leonhard  Fronsperger's  Kriegsbuch. 

26)  Die  Erstürmung  der  Festung  Dietenhofen.  Mit  dem  Monogramm. 
EL  4  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  9  L.    In  S.  Münster's  Closmographey. 

27)  Ein  türkischer  Kriegszug.    Mit  dem  Monogramm. 

In  Chronicorum  Turcicorum  —  tomi  tres,  Auetore  Barletio, 
Francofurti  iölöy  fol. 
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1652.  H.  Burmau  oder  Bürmau,  Maler  uud  Iladirer,  gehört  der 
hoUändisehen  Scbole  an,  und  soll  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts gestorben  seyn.  Brulliot  I.  No.  1058  spricht 
von  acht  radirten  Blättern  mit  Ansichten  holländischer 

Gegenden,  unter  welchen  zwei  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind,  4. 
Nach  der  Behauptung  des  genannten  Schriftstellers  sind  sie  in  der  Weile 
Klengel's  behandelt.  Wir  fanden  diese  Blätter  in  keinem  Cataloge  er- 
wähnt. Auch  Immerzeel  und  Clr.  Kramm  können  nicht  weiteren  Auf- 
schluss  geben. 

1653.  Martin  oder  MatWen  Brunant  heisst  nach  unserer  Ansicht 
j^Bur-^  der  Trager  dieses  Monogramms.    Er  war  Formschneider,  und 

hat  in  Lyon  gelebt',  wo  um  1K0O  die  Bnchhandlungn 

von  Rouille  und  deTournes  eine  grosse  Anzahl  von  illustrirten  Werken 
ins  Publikum  braclitoii ,  und  viele  Forinschneider  bcschixt'tigteu.  Der 
Hauptmeister  ist  Bernard  ISalomou ,  genannt  Petit  Bernard.  Das  ge- 
gebene Zeichen  fanden  wir  auf  swei  Bl&ttem  einer  Ausgabe  der  Aeneide. 
welche  IrJOO  zu  Lyon  erschien.  Das  eine,  welches  zum  dritten  Buche 
gehört,  stellt  denAscanius  vor,  wie  er  einen  Hirsch  erlogt.  Die  Com- 
positiou  ist  in  aufsteigender  Ordnung  gehalten,  und  daher  sind  im 
oberen  Theile  andere  Scenen  vorgestellt.  Beehti  Im  Mittelnmme  er- 
blickt man  Aeneas  und  Dido  in  der  Grotte,  und  ffoa  oben  erscheint 
Venus  und  Juno.  Das  Zeichen  ist  rechts  unten.  H.  4  Z.  Br.  2  Z.  6  L. 
Ein  zweites  Blatt,  die  Vignette  zum  sechsten  Buche,  stellt  im  unteren 
Theile  den  Titio,  TantaloB  und  den  Thesens  vor.  Rechts  nach  oben 
ist  die  Burg  des  Cerberns,  und  Caron  steuert  im  Kahne  den  Aeneas 
nach  derselben  hin.  Links  oben  durchwandert  Aeneas  die  Unterwelt 
Das  Zeichen  bemerkt  man  linlra  unten.  Dieses  Blatt  ist  in  derOrOsie 
des  obigen.  Beide  sind  schön  und  aicher  gegdmitten,  und  mit  Teit 
auf  der  Rückseite  versehen. 

Auch  satyrischc  Blätter  findet  man  von  den  Brunants.  Mathieu 
Bcbnitt  eine  grotteske  Wirthshausscene  unter  dem  Titel:  Maistre  AU^ 
borvm.  Michel  Brunant  gab  1K99  ein  Blatt  unter  folgendem  Titel 
heraus:  Portraict  de  P komme  cornu.  Es  ist  Heinrich  IV.  in  Fon- 
tainebleau  vorgestellt.  Auf  beiden  Blättern  stehen  die  Namen  der 
Eflnstler.   Sie  lebten  in  Lyon. 

1654.  Stempelschneider  und  Münzmeister ,  welche  sich  auf  Ge- 
prägen  eines  ähnlichen  Monogramms  bedienten.   Zuerst  nennen 

^  ^  wir  einen  unbekannten  Graveur»  welcher  sein  bemerkenswertiun 
Talent  zu  lasciven  Darstellungen  benützte.  Auf  einer  Schaumünze  mit 
dem  Monogramme  ziehen  zwei  nackte  Weiber  einen  Narren  in  die  fiad- 
wanne,  uud  die  Inschrift  lautet:  Was  dt>  nit  kanst  wollen  wir  did 
lehren  kom  her  ins  had  thu  die  inicht  weren.  Das  Gegenstück  zeigt 
ebenfalls  zwei  nackte  Weiber,  wie  sie  einen  Krautjunker  in  die  Wanne 
ziehen.  Die  Umschrift  besagt:  Veni  te  lavabimvs  quid  habemvs  dabimvi. 
Jede  dieser  aus  der  zweiten  H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  stanunendeft 
Schaumünzen  trägt  unten  das  Ifonogramm.  Es  existiren  auch  Blei* 
abschläge.  Eines  solchen  Monogramms  bedi^taa  aich  anck  folgende 
Männer,  deren  Namen  Schlickcyscn  nennt. 

Marquard  Berg,  Bischof  von  Augsburg,  157S— lo90. 

Moris  BergmUMf  Mflnzmeister  der  Stadt  Hannover  1628—1066. 

Martin  Brunner .  Stempalscbneider  ia  Uflnberg,  geb.  i(i&9,  gesk 
1725.    Vgl.  auch  M.  B. 

Aatou  MeybuschL  oder  Kaibusch,  Stempelsdindder  in  Stockboln 
und  Ck>penb«geii  1676—1701.  fir  aeicbnete  ancli  M. 
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1655.  Mathias  Beytler  oder  Beitier,  Zeichner  und  Kupferstecher 
yVD  >A  von  Ansbach,  gab  1582  zwei  Folgen  unter  eben  so  Tieiea 
\P'^  Titeln  heraus,  und  dartna  ersehen  wir,  dass  der  Eflnitleff 
damals  in  Ansbach  (Onoitzbach)  lebte.  Passavant  IV.  p.  244 
spricht  auch  noch  von  Goldschmieds-Ornaraenten  in  Friesform  mit  dem 
Monogramme  und  der  Jahrzahl  1616.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das 
Zeichen  mit  dem  Beisats  Inw:  Yor,  sie  sind  aber  nicht  Yon  Beytler, 
sondern  von  Andreas  Gentzscli  gestochen.  Im  vierten  Ovale  des  ersten 
Blattes  steht :  Mathias  Bettler  Inuentor.  Andreas  Gentzsck  Sculpsii 
et  excudü  Augujslae  Vinäelicorum  i6i6,  U.  1  Z.  11  L.  Br.  1  Z. 
8  L.  üeber  diese  Folge  iiabe»  irir  L  No.  S88  gehandelt  Die  Blitter 
des  TsIL  B^Ier  sind  sehr  selten,  nnd  theils  von  eigenthümlicher  Be- 
handlung. Die  etwas  langen  Figuren  treten  silhouettartig  und  sehr 
fein  gestochen  auf  weissem  Grunde  hervor,  wiUirend  letzterer  in  den 
fiteren  Miellen  sehwan  gehaltm  ist. 

1)  Ein  Ueines  Ome^  mit  den  Symbolen  der  BfaogAlisteii  mi 

den  Marterwerkzeugen,  auf  weissem  Grande.  H.  2  Z.  7  L. 

2)  Die  sieben  Planeten,  neben  einander  stehende  Figuren  mit  dem 
Zodiacus  darüber.  Zu  den  Seiten  mathematische  Figuren,  und  links 
unten  dw  Monogramm.  E.  1  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  6  L. 

Wir  wissen  nur  von  einem  Exemplar  im  k.  Gabinet;  sa  Mflaehe». 

8—14.  Eine  Folge  Ton  IS  Blftttem  mit  Thieren  in  Oralen  als 

Muster  ffir  Goldschmiede.  In  dem  von  einem  Greif  und  einem  Löwen 
gehaltenen  Cartouche  steht:  Thierhuechlein  nemacht  in  der  fürst" 
liehen  Siatt  OnnolUbach  durch  Mathias  ßeytler,  bey  Steffan  Herman, 
Bürger  «nmT  GoMmeilmid».  Dit$^btl9»  auch  gedrueki.  Aamo  iS82^ 

Bartsch  IX.  p.  i;87  beschreibt  von  No.  1—6  die  sechs  ersten  BlAtfeer, 
die  Folge  ist  aber  reicher.   H.  2  Z.  3-4  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

3)  Zwei  Kinhorne,  ein  Elephaut,  ein  Schaf  und  ein  Bock.  In  der 
Mitte  unten  das  Zeichen. 

4)  Zwei  Pferde,  ein  Hnnd,  ein  Fuchs  and  eine  ESdediae.  In  der 
Mitte  unten  das  Zeichen. 

5)  Ein  Löwe,  ein  B&r,  ein  Eber  und  eine  Gemse.  Links  unten 
das  Zeichen. 

6)  Ein  Dromedar,  ein  Gameel,  ein  Bit  nnd  ein  Pferd.  In  der 
Mitte  nnten  das  Zeichen. 

7)  Ein  Stier,  awei  Affen  und  eine  Kröte.   Unten  nach  rechts 

das  Zeichen. 

8)  Ein  Lowe,  swei  Panther  nnd  ^e  SdiildkrlVte.  Beebts  unten 

das  Monogramm. 

0)  Ein  brauender  Löwe,  eine  Tigerin  und  eine  Schildkröte.  Unten 
in  der  Mitte  das  Zeichen. 

10)  Zwei  Füchse,  ein  Hund  und  ein  Affe.   Unten  das  Zeichen. 

11)  Ein  Stier,  ein  Schwein  und  ein  Marder.    Unten  das  Zeichen. 

12)  Ein  Hirsch,  eine  Hirschkuh  und  zwei  Hasen.  Unten  das 
Zeichen. 

13)  Fünf  Hunde.    Unten  das  Zeichen. 

14)  Mehrere  Thiere :  Elephant,  Steinbock,  Pferd,  Einhorn,  Wild- 
schwein, Bock,  Hase,  Fuchs,  Hund,  vier  Hirsche.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

15—24.  (B.  8—17.)  Folge  von  11  Blättern  mit  Costümfigurca  in 
Onden.  Auf  dem  ersten  BUtte  halten  zwei  Genien  einen  Cartouche 
mit  dem  Titel:  Posen  Buechletn,  gemaclU  in  der  fürstlichen  Stadt 
(hmolUbaoh  durch  Mathiae  ßeytler^  bey  Steffan  Bermanf  ßurg$r 
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und  Goldschmidt,  Daselbsten  auch  gedruckt»  i5ö2,  H.  2iZ.3~4l4. 
Br.  3  Z.  3-«  L. 

18)  Vier  nackte  Kinder,  deren  sswei  einen  Blumenkorb  tragen. 

£a  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  i 

16)  Der  Mönch  und  die  Nonne.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

17)  Der  Türke  und  der  Pole  in  Waffen.   In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen. 

18)  Der  Soldat  and  die  Marketenderin.  Unten  iMcSk  rechte  dn 
Zeichen. 

19)  Der  Franziskaner  im  Gespräche  mit  einem  bewaffneten  Haupt- 
nann. In  der  Mitte  nnten  das  Monogramm. 

20)  Der  Edelmann  und  die  Dame.  Unten  gegen  rechts  das  Zeichen. 

21)  Die  Dame,  welche  dem  Edelmann  eine  Blmne  reicht  Bechtt 

unten  das  Zeichen. 

32)  Der  Baaer  mit  der  Gabel,  und  die  Bftnerin  mit  dem  Bedia 
Links  unten  das  Zeichen. 

23)  Zwei  Soldaten  mit  Flinten  bewaffnet.  Rechts  unten  das  Zeicheo. 

24)  Zwei  Reiter  im  Kampfe.    Unten  nach  links  das  Zeichen. 

25—31.   Folge  von  7  Blättern  mit  figarlichen  Compositionen  auf 
weissem  Qrunde.  H.  1  Z.  $—6  L.  Br.  2  Z.  2—6  L. 

25)  Der  Terlome  Sohn  bei  der  Schweinheerde.  Waikia»  BeffÜtr.  | 

26)  Diana  mit  den  Nymphen  im  Bade  lon  Aktäon  belauscht.  i 

27)  Ein  Herr  mit  seiner  Dame  an  einer  Bank,  links  Amor,  rechts 

eine  Alte.  i 

28)  Der  hL  Hieronymus ,  nach  J.  Palma. 

29)  Der  Jäger  mit  verschiedenen  Hunden. 

30)  Eine  BieisegesellBchaft»  ganz  Ideine  Figuren  in  Terschiedenea 
Charakteren. 

31)  Ein  bischöfliches  Wappen  von  verschiedenen  EinAlien  umgeben. 

32)  Acht  oder  mehr  kleine  Blätter  mit  Ornamenten  und  Figuren 
für  Wappenstecher,  Uhrmacher,  Dosenfabrikanten  &c.  aas  den  Jahren 
1807,  1612,  1614L  Uit  dem  Zeichen,  nnd  «nck  mit  dem  Nameo. 
H.  1  Z.  7  L.  bis  2  Z.  Br.  1  Z.  9  L.  bis  2  Z.  2  L. 

1656.  Hichel  Bnrghers,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wahrscheia* 
m.ß  lieh  aus  Utrecht,  Hess  sich  in  Oxford  nieder,  und  kommt 

-5S.«<v**/^^P-  da  im  Collegie- Alraanak  der  Universität  1676  zuerst  vor 
Er  nennt  sich  auf  Kupferstichen  Academiae  oxon.  calcographut^ 
fügte  aber  gewöhnlich  die  Abbreviatur  M.Burg»  acc.  oxon,  calc.  bei 
Das  Monogramm  kommt  einzeln  vor,  ist  aber  immer  andi  mit  dem 
Namen  und  der  Abbreviatur  desselben  verbunden.  Burgberg  stach 
viele  Bildnisse  von  englischen  Notabilitäten,  darunter  etliche  in  Folio- 
Format.  Die  meisten  Bildnisse  sind  klein,  und  kommen  theils  in  Druclt- 
werken  vor.  Er  stach  auch  Titelblfttter  und  Vignetten  für  Buchhändler, 
Antiquitäten,  architektonische  Ansichten  u.  s.  w.  In  letzterer  Hinsicht 
beschäftigte  ihn  der  Antiquar  Thomas  lleiirne,  dessen  Bildniss  er  eben- 
falls in  Kupfer  stach.  Zu  den  Sekenheiteu  gehört  ein  Christuskopf, 
welcher  in  C.  Mellan's  Welse  mit  einer  Spirallinie  gestochen  ist  In 
dieselbe  Categorie  gehört  auch  das  Bildniss  des  Königs  Alfred,  nach 
der  Miniatur  in  einem  Manuscripte  der  Bodleyanischcn  Bibliothek. 
Das  Bildniss  des  Historikers  Anton  Wood  hat  er  in  Kupfer  gestochen, 
und  auch  in  Schabmanier  ausgeführt.  Das  Tode^ahr  des  Künstleis 
ist  unbekannt.  Er  starh  nicht  161>3,  wie  Immcrzeel  behauptet.  Man 
findet  noch  mehrere  Blätter  in  folgendem  Werke  von  H^de:  Hitt9ria 
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Migionii  telemm  Penarum,  Cmonii  iloo,  4.  Auf  BULtton  in 

diesem  Buche  steht  der  ganze  Name  und  auch  das  Monogramm  mit 
d.  et  sculp.  .Auf  dem  Titelblatte  von  Smith's  Catalogus  librorum 
manuscriptorum  Bihlioihecae  Cottonianae.  Oxonii  idOß,  fol.,  kommt 
das  ergte  Zeichen  vor.  Das  Monogramm  wiederholt  sich  auf  Vignettsn 

des  genannten  Werkes ,  man  findet  es  aber  auch  auf  aadefsn  BlMtSfn 

ia  literarischen  Werken,  sowie  auf  Bildnissen. 

1657.  Martin  Basse,  Kupferstecher,  welcher  in  Donai  gelebt  zu 
r   haben  scheint   Er  arbeitete  in  der  Weise  des  Hieronymus 

uro'j'  W\m  und  des  Jean  Yaldor  um  1S90— 1630.  Seine  Blfttter 

gehören  zu  den  Seltenheiten,  und  sie  stehen  in  Enp!ard  in 
hohen  Preisen.  Unter  der  Abbreviatur  Marl.  has.  haben  wir  die  Bild- 
nisse des  Dr.  Wilhelm  Estius  und  des  Jesuiten  Edmund  Geuingcs  ge- 
nannt, da  man  unter  Am.  eine  AbbreviatarTeminthen  kann,  aniwelelie 
wir  verweisen.  Dass  Basse  in  Douai  frelebt  habe,  schliesscn  wir  ans 
folgendem  Werke:  Sancti  ßelgii  ordinis  Praedicatonim  historia^  a 
Hyacintho  Choquetio.  Duaci  16 tO^  8.  In  diesem  Buche  sind  ausser 
dem  Titelkupfer  nodh  mehrere  Blatter  mit  dem  Namen  nnd  dem  Mono- 
gramme des  Künstlers.  Merlo  führt  ihn  unter  den  kölnischen  Meistern 
auf,  weil  das  Bildniss  des  Dr.  Wilhelm  Estius  in  einem  KJI^l  zu  Cöln 
gedruckten  Werke  des  Estius  vorkommt.  Basse  stach  auch  noch  an- 
dere Bildnisse.  Auf  jenem  des  Philippus  Bosquierus  steht :  Martin  Basse 
fec.  Zu  den  Seltenheiten  pchört  das  Bildniss  der  Königin  Maria 
Stuart  in  ganzer  Figur  vor  dem  Tische,  an  welchen  eine  Hellebarde 
gelehnt  ist.  Sie  hält  ein  Buch  und  das  Crucitix.  Auf  Bandrollen  steht: 
Maria  Scoi.  Gall.  Angl.  Iber.  Regina.  Mit  dem  zweiten  Zeichen, 
Oval.  H.  2  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  5  L,  Auch  auf  anderen  kleinen  Blät- 
tern kommt  das  Monogramm  vor.  Unter  M,  B.  F.  kpmmen  wir  auf  ihn 
zorück. 

1658.  Mathias  Balzer,  Kupferstecher  von  Kukus  in  Böhmen, 
^   war  Gehfllfe  seines  Bmders  Johann,  nnd  dsher  Irommen 

Qj/jZ)i7o/.  wenige  Blätter  mit  seinem  Namen  vor.  Das  Monogramm 
mit  der  Jahrzahl  1761  findet  man  auf  einer  Vignette,  welche  einen 

vou  zwei  Adlern  gehaltenen  Cartouche  enthält,  4. 

1659.  Matthäus  Ignatius  van  Bree,  einer  der  Hauptmeister  der 
neueren  vlämischen  Schule,  wurde  den  22.  Februar  1773  ge- 
boren, und  trat  zu  einer  Zeit  auf  den  Schauplatz,  in  welcher 
in  Frankreich  David,  Vien,  Vincent,  Regnault  u.  A.  das  Feld 

behaupteten,  und  auch  van  Bree  folgte  ihrer  Richtung,  doch  nicht  ohne 
Kampf  mit  der  Gegenpartei,  welche  einige  seiner  Werke  einer  scliarfen 
Critik  unterzog,  während  ihn  die  sogenannten  Fortschrittsmännw  mit 
Lob  erhoben.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  nnd  theil?  von  grossem 
Umfonge.  Sie  beurkunden  jedenfalls  grosses  Talent,  welches  sich  aber 
von  dem  firanzdsiscIienBinfinss  nie  gana  befreien  konnte.  Als  Direktor 
nnd  Professor  der  Akademie  in  Antwerpen  bildete  er  auch  viele  Schüler, 
unter  welchen  mehrere  zu  den  ersten  Meistern  der  niederländischen 
Schule  zählen.  Im  Eünstler-Lexicon  haben  wir  mehrere  Werke  dieses 
KttBSflers  anfgesShlt;  noch  genauer  geht  aber  Tmmerseel  darauf  ein. 
M.  van  Bree  malte  Bildnisse,  Darstellungen  aus  der  griechischen  nnd 
römischen  Geschichte,  und  mit  besonderer  Vorliebe  auch  Scenen  aus 
der  mittleren  Geschichte  seiues  Vaterlandes.  Den  15.  Dezember  1839 
stflü!»  der  Eflnsfler,  nnd  am  18.  dieses  Monats  sah  man  in  Antwerpen 
den  glänzendsten  Leichenzug,  der  je  einem  Künstler  zu  Theil  wurde. 
Die  berühmten  Maler  G.  Wappers,  N.  de  Keyser,  Brackeleer,  Vieille- 
voje,  Mathieu  und  andere  KünsÜer  trugen  seinen  reichgezierten  Sarg. 
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Jetzt  trat  kein  Gegner  mehr  auf,  es  wurde  ihm  allseitiges  Lob  ge« 
spendet,  und  eine  Commission  hatte  die  Aufgabe,  die  Mittel  zur  Her- 
Btellung  eines  Monumentes  zu  beschaffen.  Van  Bree's  Schüler  and 
Freand  Jaa  Baptist  de  Cuyper  erhielt  den  Auftrag,  eine  acht  Fati 

hohe  Portraitstatnc  des  Künstlers  ausznfnlircn ,  als  sie  aber  nnr  iioch 
der  letzten  Hand  bedurfte,  starb  auch  Cuyper.  Erst  1832  wurde  die 
Statne  im  Museum  zu  Antwerpen  aufgestellt.  Die  Commission  lies« 
zu  dieser  Feier  die  Biographie  des  Kfinstlen  in  fhinzftsischer  nnd 
holländi^dicr  Sprache  drucken  ,  in  welcher  mich  seine  Werke  aufge- 
zählt sind.  Sie  erschien  unter  dem  Titel:  Letensbeschryting  m% 
M.  J.  tan  ßree,  door  Lodetcyk  Gerrils.  Antwerpen  f  «52 ,  gr,  8. 
Pas  beigegebene  Bildniss  des  Kflnstlers  ist  nach  einem  schönen  Holz* 
schnitt  von  Henry  Brown  gefertigt.  Auch  bei  Immerzeel  kommt  das 
Bildniss  vor.  Bangniet  hat  das  von  Tan  Ysendyk  gemalte  Portrait 
dieses  Meisters  lithographirt,  fol. 

Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  einem  radirten  Blatts 
des  M.  van  Bree.  Es  stellt  die  Büste  eines  Orientalen  mit  grossem 
Barte  in  Rembrandt's  Weise  vor.  Der  Mann  trägt  eine  gespaltene 
Pelzmütze  auf  dem  Kopfe,  und  über  die  Achsel  reicht  der  mit  Pelz 
ausgeschlagen e  üeberrock.  Dieses  Blatt  ist  wohl  nicht  das  einzige, 
denn  über  dem  Monogramme  steht  No.  1.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  'iZ.  lOL. 

Van  Bree  widmete  auch  der  Lithographie  seine  Aufmerksamkeit 
Im  Jahre  1820  arbeitete  er  ein  Zeichenbuch  in  lithographirten  B\Ur 
lern  aiit. 

MM.  IMekumter  Knpfertteoher,  welcher  gegen  das  Ende  dsi 
"IVTi^Ti  15.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Diese  Bndntaben  findet  man 
'ii^Jj  auf  einer  Copie  nach  Martin  Schon paner,  welche  das  Symbol 
des  heiligen  Evangelisten  Johannes  in  Abbildung  gibt,  nämlich  den 
Adler  mit  einer  Bandrolle.  Auf  letatefer  stehen  die  BnehstriMn  8*  E, 
d.  L  Sanctus  Evangelisla  Joannes,  Durchmesser  3  Z.  3  L.  M  Schon- 
gauer  stach  die  Symbole  der  vier  Evangelisten  in  Runden  von  t  Z.  7  L. 
Der  Meister  M.  B.  copirte  wohl  nur  den  Adler  mit  ausgebreitetea 
Flügeln,  nnd  scheint  die  Platte  nicht  aam  Alidnick  flaertigt  sa 
haben,  da  die  Buchstaben  5.  J?.  /.  Terkefart  kommen.  Ks  AandeH  Bich 
wohl  nm  einen  Goldschmied. 

IMl.  Unbekannter  Enpferstechory  «elcher  zu  Anfang  des  16. 
jy.  pyr  Jahrhunderts  lebte,  und  bisher  nur  durch  ein  einziges  Blatt 
y  1  Z>  bekannt  ist,  welches  Paasavant  IV.  p.  144  beschreibt.  Es 
Stellt  die  nnbefle^  empfangene  U.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  ia 
einer  Glorie. von  Flammen  von  einer  Bosengnirlande  umgeben  for. 
Sie  trägt  das  Kind  auf  dem  linken  Arme,  und  reicht  mit  der  recht€n 
Hand  dem  neben  ihr  links  koieenden  hl.  Dominicus  den  B^senkranz. 
Neben  diesem  Heiligen  hält  der  Hond  eine  Fackel  in  den  Zähnen. 
Bechts  trägt  ein  anderer  Heilige  das  Giborium,  und  auf  seiner  Schulter 
sitzt  die  Taube  des  hl.  Geistes.  Den  Grund  bildet  Landschaft,  nnd  in 
der  Mitte  sind  die  gegebenen  Buchstaben.  H.  2  Z.  10  L.  Br.  2  Z. 
5  L.  IHm  Eämmplar  im  Mnsenm  an  Flrankfort  a.  M.  war  früher  in 
der  Göll.  Pachnea.  Das  Blatt  ist  zart  gestochen,  nach  Passavant  voa 
einem  Meister  der  niederrheinischea  Sdiole. 

1662.  Michael,  Buchhändler  in  Erfurt,  hediento  sich  einer  in 
KA    -Q    Holz  geschnittenen  Titeleiufassung ,  in  welcher  ein  Schild 
JL  X  JO  mit  dem  liegenden  Ochsen  und  den  Initialen  iV^vorkomoi 
Die  Buchstaben  eikiftren  sich  ans  der  Adresse  am  Snde  der  Druck- 
weike:  MtOttil  Bueh/Unr  s«  4er  Weinreben  vf  im  Pfunnemeek  ta 
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Bitfurt.  Die  Titeleinfassung  finden  wir  in  einer  Schrift  von  Dr.  M. 
Luther:  Ain  sermon  von  dem  newen  gebomen  Kindelein  Jesu  — . 
Wtttenberff  i62a,  4. 

1663.  Unbekannter  Fomschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
SZ^^  des  16.  Jahrhunderts  thfttig  wsr.  Wir  haben  unter  den  Mo- 

M.  D  nogramm  MB  No.  1651  über  ihn  ausführlich  gehandelt.  Die 
Initialen  mit  dem  Me<;«;er  kommen  auf  etlichen  Blättern  nach  Tobias 
Stimmer  und  Jobst  Amman  Tor.  Ein  solches -«lit  Fechtern  findet  man 
in  dem  Werice  des  Joachim  Meyer:  Gründlid^  BetekfvibtMtg  der 
freyen  Kunst  des  Fechtens.  Strassburg  1570,  qu.  4.  In  Angsburg 
bei  Michael  Manger  erschien  um  1600  eine  neue  Ausgabe.  Aur  dem 
Titel  der  von  Matthäus  Sdiultes  in  Ulm  veranstalteten  Ausgabe  ist 
irrig  Jobst  Annan  als  Zeichner  genannt.  Die  Zeichnungen  gehören 
der  Stimmer'schen  Schule  an.  Auch  auf  einem  der  im  früheren  Ar- 
tikel beschriebenen  Holzsohnitte  mit  den  Stufenaltern  des  menschlichen 
Lebens  können  die  Liitialeu  vorkommen,  indem  sie  Bartsch  beifügt. 

Die  BncbstalMn  MB  findet  man  audi  auf  Holsschnitten  in  ieatus 
noti  testamenti  arte  et  industria  singulari  erprimentes  etc.  Fran- 
cofurii  ad  Moenum  i67i,  qu.  4.  Die  Zeichnungen  sind  von  Jobst 
Amman. 

Wenn  die  Buchstaben  MB  mit  dem  Hesser  auf  grosseren  Hols- 
schnitten  nach  Hans  Brosamer  Torkommen,  ist  an  den  sichsisehen 

Meister  N.         su  denken. 

1064.  Ludovico  Mattioli  scheint  durch  diese  Initialen  seinen 
Namen  angedeutet  zu  haben,  das  Blatt  aber  mit  denselben 
^^^^^^  Maria  Crespi  radirt  seyn.    Es  stellt 

— '  einen  Satyr  tot,  welcher  hn  Begriffs  steht,  die  mit  den 

Armen  an  einen  Baum  gebundene  NjTnphe  mit  der  "Ruthe  zu  züchtigen. 
Er  hebt  rechts  das  Gewand  derselben  auf,  um  nacli  den  nackten  Hinter- 
theilen  den  Hieb  zu  führen.  Links  kommt  Aktäon  heran,  und  rechts 
bemerkt  man  obige  Bachstaben.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

Bartsch  XIX.  p.  403  No.  14  schreibt  dieses  Blatt  dem  G.  M. 
Crespi  zu,  und  Luigi  Crespi,  Vife  de''  piftori  Bolognesi  \).  Ü24,  ver- 
sichert, ersterer  habe  es  für  das  satyrisclie  Werk  des  Marchese  Ovidio 
Montalbani:  Diana  flagellata,  radirt.  6.  M.  Crespi  hatte  mdirere 
Blätter  radirt,  welche  unter  Mattioli's  Namen  erschienen,  und  somit 
könnte  man  wohl  Maltiolus  Bononiae  oder  Bononiensis  lesen,  weil 
Mattioli  in  Bologna  lebte.  Ein  schönes  und  sehr  seltenes  Blatt  dieser 
Art  erwähnt  Bartsch  p.  411  nur  nach  der  oberflächlichen  Angabe  des 
Luigi  Crespi.  da  er  es  nicht  gesehen  hatte.  Es  stellt  ein  junges  Weib 
mit  zwei  Kindern  vor:  La  Balia  fat>orita  di  Ant"  Van  Dyck  tn 
Casa  del  Sig'  Co:  Senatore  Orsi  in  Bologna.  (La  nourice  de 
Van  Dyck).  —  Lud.  Matthiolus  F.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  8  L. 
Bartsch  beschreibt  andere  Blätter  des  G.  M.  Crispi  mit  dem  Namen 
des  Matthiolus,  mit  den  Initialen  MB  kam  er  aber  nicht  ins  Reine. 

1665.  M.  Blum,  Genremaler,  war  wm  1740—1750  in  Augsburg 
iwr  R  «u*«!/»  thätig,  und  ist  wahrscheinlich  ein  Abkömmling  der  Maler- 
SSL  D  jMtio;.  pjniilie  Blnem,  oder  Plaemb,  Plaimb  in  München.  Br 
malte  häusliche  Scenen  und  Hirtenstticke.  Diese  Bilder  scheinen  Bei- 
fall gefunden  7a\  haben,  indem  Gabriel  Spitzel  mehrere  in  Schabmanier 
bekannt  machte,  gr.  fol.  G.  G.  Kilian  stach  Pastoralen  und  militärische 
Scenen  in  Konfer.  Auf  BUttem  Ton  Spitiel  steht  B.  Bkm  f^inmit, 
und  MB  püunL  Von  Qemfllden  haben  wir  keine  Kund«. 
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m  MB.  Hr.  1666-1660. 

1666.  Micliael  Ensjäg-er,  Historienmaler  aus  Meran,  arbeitete 
iLf   ß    in  der  ersten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts.   Er  malte  Bilder 

•  •  fttr  Kirchen  in  Tyrol ,  und  auch  Cabiaetsstücke  für  Privat- 
pemoen.  FQssly  sen.  nennt  ihn  Basdinger.  Ein  frei  and  krftftig  n- 

dirtGS  Blatt  stellt  ein  Bacchanal  von  fünf  Kindern  vor.  Vier  derselben 
raufen  sich  um  eine  Weintraube,  und  eiiios  schläft  auf  einem  Gefässe. 
Unten  links  steht  undeutlich  AI.  ßUSJyEGER,  aber  eher  BUiSIGER 
za  lesen.  H.  K  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  3  L«  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

1667.  K.  Brasdhi  Gtenremaler,  war  in  der  ersten  Hftlfte  des 

%M  -o  18.  JabrhnndertB  thätig.  Er  war  Schaler  von  Peter  Horemaas 
in  München,  und  lebte  später  mehrere  Jahre  in  Augsburg.  Er 
malte  Jagden,  besonders  auch  Hirsche  und  Bebe,  In  der  Weise  Höre- 
mens.  Biese  Bilder  sind  in  der  Regel  fleissig  ansgeffthrt  nnd  vm 
schöner  F&rtmng.  Auch  Gesellsehaftsstücke  iu  der  Manier  Eoremaos 
findet  man  von  ihm.  Auf  einigen  Werken  dieses  Meisters  sind  die 
Bachstaben  M.ß.  beigefügt.  Von  zwei  Jagdstücken  aus  der.  Sammlung 
des  Malen  Steinkopf  ist  das  eine  mit  dem  Namen  das  andeie  mit  den 
Initialen  bezeichnet. 


Magnus  Berg,  Maler  und  Bildhaaer,  geb.  in  Norwegen 

M   R  S^^*-  ^"  Copenhagen  1739,  war  Schüler  des  dänischen 

^*  •  Hofmalers  Peter  Andersen,  und  hatte  auch  in  der  Malerei  er- 
hebliche Fortschritte  gemacht,  als  er  sich  mit  allem  Eifer  auf  die 
Sculptur  Terlegte.'  In  der  k.  Kunstkaramcr  zu  Copenha;,'Gn  sindElfeo- 
beinwerke  von  ihm,  darunter  das  Portrait  des  Köiijn?  Christian  V.  von 
allegorischen  Figuren  umgeben.  Im  Besitze  der  Königin  von  England 
ist  eine  Schale  mit  den  Grazien  und  dem  Sabinerraub  geziert  Die 
Ambiaser  Sammlung  in  Wien  bewahrt  ein  Flachrelief  mit  der  Grab- 
legung von  1710.  In  der  k.  Knnstkammer  zu  Berlin  ist  ein  Relief  mit 
der  Kreuzigung  Christi  M.  B.  1690  bezeichnet.  Im  Norden  findet  man 
▼erschiedene  Vasen,  ürnen  und  Bildnisse  von  ihm,  theils  eben&lls  mit 
den  Badutaben  jr«  B, 

1669.  Stempelschneider  und  Miinzmeisterf  welche  auf  Geprägen 


M.  B. 
M.  B.  F. 
M.  K  F. 


die  Initialen  des  Namens  beifttgten.  Schlickeysen  zählt 
ihre  Namen  auf,  und  wir  gehen  nor  auf  einige  Medaillen 
mit  M.  B.  ein. 

Unbekannter  Hedaillenr,  welcher  um  1S86  in  Rom 
lebte.  Von  ihm  ist  eine  Bronzemedaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes 
Sixtus  Y.  ANN.  III.  (1506).  Auf  der  Kehrseite  ist  eine  Kirche  mit 
drei  Kuppeln:  Sacra,  Profanis*  Preferend.  Der  Meister  JH,B.  ge- 
hört wohl  der  Familie  Bonzagna  an. 

Mathias  Besinger,  Münzmeister  in  Augsbnig  1472—1491. 
Marco  Bollani,  Podcsta  in  Padua  1498. 
Marco  BarbOy  Bector  in  Cattaro  162,7  und  1528. 
Matteo  Bembo,  Beetor  in  Cattaro  1838^  1S40. 
Peter  BnssenhoTen  ^  Münzmeister  in  Diensten  der  Abtei  Thom 
12S69— 1S75.   Zeichnete  auch  M.  Pß. 

Horis  Bergmann,  Müuzmeister  der  Stadt  Hannover  1628—1666. 
Verband  die  Bnehstaben  aneh  zum  Monogramm. 

Martin  Brnnner,  Stempelschneider,  geb.  zu  Nürnberg  16S9,  gest 
1725,  hinterliess  mehrere  Gepräge  theils  mit  M,  B.,  theils  mit  dem  Mo- 
nogramme. Wir  nennen  die  Medaille  auf  die  Vermählung  des  Churfürsteu 
IbaEmannel  von  Bayern  mit  derErsberzogin  Antonia  von  Oesteneicbt 
mit  den  Bildnissen  und  der  Ansicht  von  München  1685,  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Markgrafen  Wilbelm  von  Baden  anf  die  TOrkenschlacht 
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bei  Nissa  i68P,  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Joseph  II. : 
Subinde  Sequantur,  die  Medaille  auf  die  Krönung  Carl  VI.  zum  röm- 
ischen Kaiser  1711,  und  die  Denkmünze  mit  dem  Brustbiide  des  Her- 
zogs Eugen  von  Savoyen:  Vietori  Perpeiuo  17 i7, 

Anton.  Keybasch  oder  Haihnsch,  Stempelschneider  in  Stockholm 

und  Copenhagcn  1676—1701.   Zeichnete  auch  MB.  F. 

Martin  Bftdkle,  Stempelschneider  und  Münzmeister  in  Darlach 

1742—1803. 

Matteo  Badoer,  Münzanfseher  in  Venedig  1790—1791. 

Mathew  Bolton,  Besitzer  einer  Medaillenfabrik  in  Soho  bei  Bir- 
mingham um  1798.  M.  B.  SOHO.  steht  auf  der  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Admiral  Nelson  auf  den  Sieg  bei  Abookir  1798. 

1670.  Mfurtia  Berninerroth,  Zeichner  nnd  Kopferstecher,  geb.  in 

M  R  r     Mansfold  1670,  ppst.  zu  Leipzig  1733,  hinterliess 

1  L  D  sc^  ^n-ß- Je  .  gjjjg  Unzahl  von  Bildnissen  von  sehr  ungleichem 
Werthe,  und  darunter  sind  viele  mit  den  Initialen  bezeichnet.  Den 
oft  reich  costflmirten  Rumpf  copirte  er  Öfter  nach  Stichen  TonEdeliok, 
Drcvot,  "^Yille  und  anderen  französi-^chon  MriRtcrn,  und  dann  setzte  er 
seinen  deutschen  Fortraitkopf  auf.  Bildaisssammler  treffen  npch  immer 
eine  Auswahl, 

1671.  Martin  Bonohe  (nicht  Bouche) ,  Kupferstecher ,  wird  von 
Christ  und  von  Ma1p6  erwähnt,  und  letzterer  will  wissen,  dass 
der  Künstler  gegen  1640  in  Antwerpen  geboren  wurde.  Christ 

sagt,  dass  in  Jacohi  Spnjtii  MisceUanea  ernditae  antiquitatis,  quihus 
marmora,  staluae  gemmaey  numismata  etc.  Lyon  10ü3y  1605,  fol., 
Blätter  mit  M  B  seien.  Wir.  finden  den  Efinstler  in  Brttssel  beschäf- 
tigt In  folgendem  Werke  sind  mehrere  Blätter  mit  M.  B.  und  dem 
Namen:  Les  Melamorphoses  d^Ovide  —  de  Ja  traduclion  du  P.  —  du- 
Bffer.  Bruxelles,  Foppens  1677,  foU  Bouche  stach  auch  Portraite,  wie 
jene  des  Pater  Johannes  Bosco,  des  Hermannns  Josephns  van  der  Porten, 
des  Johannes  Dominicus  de  Zuniga,  des  Jesuiten  John  Fenwick,  des 
Prinzen  Wilhelm  III.  von  Oranien  &c.  Nach  Malp6  soll  der  Künstler 
auch  in  Frankreich  uud  in  England  gearbeitet  haben.  Der  genannte 
Schriftsteller  spricht  von  einem  Werkchen  mit  Ornamenten,  welches 
16©3  in  London  erschien. 

In  London  lebte  damals  anch  Michel  Bnrghers,  welcher  Bild- 
nisse nach  W.  Hollar  copirte.  Auf  diesen  und  anderen  Blättern  des 
114  Bnrghers  kommen  fthnliche  CnrsiTea  vor,  nnd  man  mnss  daher 
unterscheiden,  ob  sie  von  dem  einen  oder  eem  anderen  Künstler  her- 
rühren. UeberM.  Bnrghers  haben  wir  nnter  dem  Monogramm  No.  1656 
gehandelt. 

1672.  Moriz  Bodenehr,  Kupferstecher,  geb.  zu  Freiburg  1665, 
Xf  fj^  gest.  zu  Dresden  1749,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl 
M  iß   /,      wn  Blättern,  nnd  darunter  Uber  100  Bildnisse  von 

n  r  Mitgliedern  des  Adels,  von  Beamten,  Offizieren,  Ge- 
-A/  D-jec  lehrten,  Geistlichen  &c.,  8,  4,  nnd  fol.  Auf  mehreren 
Blättern  kommen  die  Cursiven  vor.  Auch  Bildnisse  in  Schabmanier 
findet  man  Ton  ihm.  Bodenehr  zeichnete  anch  viele  Blätter  nach  Zeich- 
nungen von  Saninol  Ent^ichild  MB  Sie  erschienen  unter  folgendem 
Titel:  Opera  rarta  /i/storica,  pnrtira  et  niyfhologicn  Opiiscuhitu 
hoc  incem't  Samuel  BotschUd  J0U3  sculp.  per  M.  Bodenehr,  kl.  fol. 
Zu  den  interessantesten  Arbeiten  nach  Botschild  gehören  24  Blätter 
mit  dem  Alphabete  in  mythologischen  und  anderen  Fignren.  Sie  sind 
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auf  vier  Platten  gestochen,  und  kommen  auch  unzerschnitten  vor,  qu.4. 
Nach  M.  Kletzel  stach  er  14  Blätter  mit  Theaterdecorationen  nnd  vielen 
Figareo. 

1673.  Michel  Bunel,  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hundertB  in  Paris  thfttig.  Seine  LebensreriiSItnisse  tind  vn- 

^  ^  -O.  bekannt,  man  Icann  aber  annelmen,  dass  er  mit  dem  Maler 
Jacques  Buncl  in  Verwandtschaft  stehe,  und  dass  beide  Söhtif  des 
/  .  Franyois  Buuel  gewesen  seien.  ßobert-Dumesnil  VI.  p.  154  beschreibt 

j/i^  A^p^      Kopferstidie  dieses  Meisters.  Apf  Bl&ttem  mit  Darstellnngen  au 

Tjcidensgescbichte  dos  Herrn,  dann  auf  solchen  mit  den  halben 
^^XÜ^     l  igiiicn  der  Apostel  nennt  sich  der  Künstler  Michiel  Bunel.  Die 
fh$^,    lüitialeu  des  Namens  stehen  auf  einem  Blättcheu  mit  dem  in  einer 
C^f .  Landschaft  stehenden  hl.  Hieronymus,  i%.  Dieses  Blatt  nennt  BrulUoi 

"^'App.  IL  No.  m, 

1674.  Marie  Briet,  die  Tochter  des  Isaak  Briot,  ist  ohen  nsfer 

äj  n\     p  ^'^^  Namen  Marie  B.  f.  eingefahrt,  und  wir  verweisen 
yrX^JjlT*         jenen  Artikel.    Die  Cursiven  MB:  f.  findet  man 
auf  Blättern  mit  Vögeln,  welche  eine  Folge  bilden. 
K  MarieUe  esc,  4. 

1675.  K.  Beeger,  Marinemaler  aas  ückermftnde  In  Pommenii 

übt  seit  1848  seine  Knnst  in  Berlin.  Er  scheint  mit  MB 
Gemälde  und  Zeichnungen  zu  signiren.  Die  Buchstaben 
stehen  auf  einer  feinen  Lithographie  von  seiner  Hand,  Schifferkioder 
am  Ufer  vorstellend,  an  welches  ein  Schiff  lusranreidit  Unten  steht: 
Schwestereben  ist  nicht  zu  Hause.  Das  grosse  Schwesterchen  versteckt 
sich  nämlich  hinter  zwei  kleineren,  nnd  recht!?  steht  ein  hinge  mit 
dem  Zweige  in  der  Hand.  Diese  Lithographie  erschien  bei  J.  Hesse 
in  Berlin,  qu.  fol. 

1676.  Bartolomäüs  de  Momper,  Maler  und  Radirer,  war  der 
Nl^  /  C  ^  Q  Sohn  des  alten  Jodocus  de  Momper  Ton  Brflggei 

ityi  \  ^  J  ^  welcher  im  Gildeboeck  von  St.  Lukas  in  Antwerpen 
1530  als  angebender  Meister  vorkommt.  Bartolomäüs  de  Momper  ist 
ebenfalls  eingeschrieben,  doch  fehlt  das  Jahr,  in  welchem  er  freier 
Meister  wurde.  Man  kann  die  Zeit  Ton  1559  annehmen,  da  das  r^ 
dirte  Blatt  mit  dieser  Jahrzahl  einen  tüchtigen  Meister  beurkundet. 
Von  1580  auf  1581  war  er  Dekan  der  Malergilde,  und  schrieb  damals 
seinen  Sohn  Joeys  de  Momper  eigenhändig  in  das  Verzeichnis« 
der  angehenden  Kanstler  ein.  Im  Jahre  1K90  verehelichte  sich  dieser 
Joeys,  und  der  Vater  stand  ihm  als  Zeuge  zur  Seite.  Weiter  reichen 
die  von  Kramm  gegebeneu  Nachrichten  über  ihn  nicht  Im  Jahre  1683 
kommt  aber  wieder  ein  Bartholomäus  de  Momper  als  freier  Meister 
▼or,  nämlich  der  Sohn  des  jüngeren  Jodocus  de  Momper. 

Gemälde  lassen  sich  von  nnserm  Meister  noch  nicht  nachweisen,  man 
kann  aber  annehmen,  dass  er  Sceuen  aus  dem  Volksleben  gemalt  habe. 
Das  gegebene  Zeldien  findet  man  anf  einer  geistreichen  Radirung  mit 
einer  Bauernkirchweihe,  gr. qu.  fol.  Im  zweiten  Drncke  liest  man:  Bar- 
tholomäus de  Mumpere  ex.  Antt.  Peter  vnn  der  Borcht  stach  nach 
ihm  1560  eine  Bauernhochzeit,  und  als  Gegenstück  ein  vlämisches 
Volksfest,  qu.  fol.  ' 

1677.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  zu  Anfang  des  i  7.  Jahr- 
M  U  V  4  fiHQ  hunderts .  in  Nürnberg  gelebt  haben  könnte,  der 
m  n  £,  iQVlf,  j  HertePschen  Sammlung  daselbst  war  das  Wappen 
ie«  Adam  und  Sebastian  von  nnd  sa  Bnudtenateinj  KOngstein  und 
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Eachenfelden  iu  einer  architektonischen  Verzierung  mit  allegorischen 
Figureil  und  Genien.  Unter  den  Initialen  MßE  Termatbete  man  den 
Glasmaler. 

1678.  Matthys  Brill,  Landschaftsmaler,  M'ar  der  Sohn  eines 
If  P  1?    gleichnamigen  Blumenmalers  aus  Breda,  welcher  um  die 

Mitte  des  16.  Jahrhunderts  blühte,  aber  in  frühen  Jahren 
Btarb,  da  seine  beiden  Söhne  Paul  und  Matthys  in  Antwerpen  fremder 
Hülfe  bedurften.  Unser  Meister  hatte  seinen  Ruf  in  Rom  gegründet, 
und  daher  sind  seine  Werke  im  Vaterlande  sehr  selten.  £r  erreichte 
auch  nnr  ein  Alter  von  34  Jahren,  nnd  starb  in  Bora  tS84.  Derk.  Gom- 
merzien-Rath  F.  Pannenberg  inDansig  besitzt  zwei  kleine  Landschaften 
als  Gegenstücke,  wovon  die  eine  M.B.  F.  gezeichnet  ist.  Dieses  Ge- 
mälde gibt  eine  reiche  Landschaft  mit  alterthümlichen  Gebäuden  und 
Bninen  im  italienischen  Styl.  Figurengruppeu  beleben  die  Gegend, 
nnd  auf  dem  Wasrer  schwimmen  mdirere  kleine  Schiffe.  Die  Luft  und 
das  Wasser,  sowie  die  Gebirgsformen  erinnern  in  der  bläulichen  Färb- 
ung au  die  Manier  des  Paul  Brill,  und  daher  könnten  sich  die  Buch- 
ataben M.B,F.  auf  Matthäus  Brill  beziehen.  Beide  Kflnstler  arbeiteten 
in  Kom,  und  der  Verfortiger  der  erwähnten  Landschaft  lebte  sicher  in 
Italien,  da  auch  das  Costüm  der  Figuren  italienisch  ist.  Das  Gegen- 
stück zeigt  ähnliche  Gebäude  durch  Brücken  verbunden.  Mehrere  Fi- 
gnren  bilden  die  belebende  Stalbge.  In  der  k.  Gallerie  zn  Dresden 
sind  sechs  Landschaften  von  M.  Brill,  ausserdem  begegnet  uns  der 
Moistor  selten,  R.  Sadcler  stach  eine  grosse  Landschaft  mit  Gebäuden 
und  einem  Eseltreiber.  Simon  Frisius  stach  mehrere  Zeichnungen  in 
Enpfer:  Topraphia  wriarum  regioMun»  Amto  ißH.  28  BiAtter, 
qu  8.  Eine  zweite  Folge,  1614  unter  Leitung  des  H.  Hondina  ge- 
stochen, enthält  29  Blätter. 

1679.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  Italien  gelebt 
%|-  |>  -ri  zu  haben  scheint.  Er  stach  das  Bildiiiss  der  Sängerin  Anna 

Kentia  in  einem  von  kleinen  Ornamenten  umgebenen  Oval. 
Unten  im  Cartoucbe  steht:  Intima  si  cantum  timulai  praecordia 
mtOeei  ete.  In  der  Mitte  unten  Jf.  B.  F.  H.  5  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

1680.  Martin  Basse,  Kupferstecher,  welcher  um  1590 — 1630  in 
Donai  gelem  haben  dftrne,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  M  B 

No.  1637  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Er 
stach  das  Titelblatt  zu  Francisci  de  la  Croix  HortuJiis  Marianus. 
Duaci  i^^^i  16.  Dieses  iu  der  Weise  des  IL  Wierx  gestochene  Blatt 
stellt  einen  Bosenkranz  vor,  dessen  Schnüre  emblematisehe  Schildehen 
und  Insdiriften  einschliessen.  Oben  halten  zwei  Engel  Bilder  mit  Dar- 
Etellnncren  ans  dem  Leben  der  Maria,  ünten  vor  dem  Garten  sind 
zwei  Ellgel  mit  zwei  Jünglingen.  Der  eine  sitzt  malend  vor  der  Staffelei. 

Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verlegner,  sicher  in 
T  •¥•  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man 
TftT  findet  mehrere  anonyme  Portraite  i  welche  sehr  gut  ge- 
1  lJ/i^Di  stechen  sind,  aber  nicht  von  der  einen  und  derselben 
Hand.  Das  zweite  Zeichen  kommt  meist  allein  darauf  vor.  Das  erste 
Monogramm  steht  auf  dem  schönen  Bildnisse  des  Johannes  Triglandus. 
Der  Maler  verband  die  Buchstaben  VG  zum  Monogramme,  und  ausser- 
dem ist  auch  noch  das  Zeichen  WD  beigefügt,  welches  jenem  des 
KupferBtechen  Willem  DeUft  gleicht» 
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MBL  Nr.  1682-1686. 
1M2.  Hioliel  Angelo  Bno&aroti  leheint  dindi  dieses  Monognum 

als  Zeichner  angedeutet  zu  seyn ,  wenn  nicht  ein  unbekannter 
Kupferstecher  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Man  findet  es  auf 
jXK  eiDem  Kupferstiche,  welcher  ein  Weib  vorstellt,  wie  es  das 
Kind  mnarmt.  Unten  am  Steine,  auf  welchem  das  Weib  sitzt,  ist  das 
Zeichen,  und  ein  zweites  ms  MCA  bestehendes  ^Monogramm.  Das  Blatt 
gehört  zu  einer  Folge  von  wenigstens  zehn  Kupferstichen  mit  Figurea 
ans  den  Gemftlden  dtfs  Micbel  Angelo  In  der  Siztina.  Das  Titdblatt 
stellt  einen  Genius  vor,  welcher  die  Palette  über  seinen  Kopf  hSIl 
Auf  der  Palette  steht:  M.  Ange  tno.  et  pin,  ^eüa  SiwUna  i»  YaH' 
canOf  4. 

1683.  Unbekannter  Knpferstecher .  dessen  I>ebcnszeit  die  bei- 
T  gefügte  Jaiirzaiii  bes-timmt.    Sein  Zeichen  liudet  man 

'^l1)>TTT/  einem  Blatte  mit  Merkur,  welcher  dordi  da 

iSßjL  U/'fjQQ   Himraelsrauni  ^^chwebt,  um  die  Psyche  zu  suchen, 
Copie  nach  Marc  Anton,  B,  No.  343.    Kechts  unten 
ist  das  gegebene  Zeichen  und  ein  aus  VR  bestehendes  MouogranuD, 
welches  sicli  auf  Bafael  Santi  von  Urbino  bezieht,  foL 

1684.  Vmbekaimter  Grayeiir  oder  Stempelaelmoider,  welcher 

T  T  um  1S90  in  Frankfurt  a.  M.  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  schnitt 
V-  Randleisten  und  verschiedene  andere  Stücke  für  Buchbinder  in 
«1  Metall,  welche  dann  auf  den  Deckeln  der  Bücher  eingepresst 
■1-*^  Warden.  In  einer  Zierleiste,  welche  einen  doppelten  Buunen 
bildet,  ist  das  obige  Zeichen  eingegraben.    Dasselbe  Monogramm  in 
einem  ausgeschweiften  Schildchcn  findet  man  auch  in  einem  einge- 

Sressteu  Mittelstücke,  welches  innerhalb  eines  ovalförmigen  Rahmens 
ie  Bitsenden  allegorischen  Figuren  des  Glaubens  und  der  Hoffnung 
aeigt.  In  den  vier  Ecken  ausserhalb  des  Ovales  sind  ebenfalls  alle- 
gorische Fif^urc  n.  Ein  anderer  Stempel  desselben  Graveurs  und  des- 
selbea  Buchbinders  gibt  die  Geburt  Christi  in  Abbildung,  es  fehlt 
aber  das  Monogramm.  J.  A.  B6mer  fand  ein  gebundenes  Esenplsr 
des  Caferhismus ,  Oder  Kinde rJehre  —.  Erklärt  durch  EgUium 
Hunnen  etc.  Frankfurt  am  Mayn  M.  D.  XCII,  4. 

1685.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
Jvßq  JVOJ  la.  Jahrhunderts  thätig  war.    BruUiot  L  No.  992  ver- 
5^  '      ^  mutbet  dnen  italieoiscben  Meister,  eiil%s  der  Bifttter  bat 
aber  deutsche  Unterschrift,  und  erinnert  im  Machwerk  an  B.  Jenicheu. 

1)  Die  Kreuzigung  Christi.  Nach  rechts  im  Vorgrunde  sieht  man 
die  Frauen,  und  oben  links  ist  das  zweite  Zeichen,  im  Räude  stehen 
drei  Zeilen  Text:  Da  aber  die  aet<  erfüll  wary  sandle  GoU  seinen 
söhn  — .  2  Coriniem  6  Cap.    H.  3  Z.  3  L.  und  5  L.  Rand.  Br.  4  Z. 

2)  Die  Kreuzigung  Christi.  Links  oben  in  der  Wolke  das  erste 
Zeichen,  und  links  unten  im  Mittelgrunde  die  Kreuzschleppung.  Im 
Rande  ist  der  obige  Text  in  Gaozleischrift.  H.  3  Z;  3  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

3)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern.  Im  Vor- 
grunde links  liegt  Maria  der  Magdalena  in  den  Armen,  und  rechts 
sind  Soldaten  zu  Pferd.  Rechts  unten  das  erste  Zeichen.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  4  Z.  5  L. 

1686.  Marc  Antonio  Bellavia)  Maler  und  Kupferstecher,  behauptet 

M3/Mrn  Artikel  im  Peintre-graveur  XX.  pag.  i,  und  Bartsch 

ItiifS'^  f  beschreibt  52  Blätter  von  seiner  Hand.  Sic  sind  in  der 
Weise  des  Annibale  Carracci  gestochen,  und  wurden  in  späteren  Aus- 
gaben auch  für  Arbeiten  dieses  Meisters  ausgegeben.  Bei  dieser  6e- 
legenbeit  muaste  das  Monogramm  weichen,  und  an  die  Stelle  desselben 
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H  B I—  M  B  V.  Nr.  1687— ie08.  ^ 

kamen  die  Buchstaben  A.  C.  IN.  oder  INV.,  wie  wir  im  ersten  Bande 
No.  3312  angegeben  haben.  Das  obige  Zeichen  steht  im  ersten  Drucke 
aof  dem  Blatte  B.  No.  SO.  Es  stellt  einen  Flossgott  auf  der  üme, 

und  einen  Faun  vor,  vor  wolchem  die  Nymplie  flieht,  qu.  4.  Als  die 
Spekulation  die  Blätter  für  Annibale  Carracci  ausgeben  wollte,  wurde 
A,  C.  IN,  und  die  Nummer  VII.  eingestochen.  Im  Uebrigen  vgl.  I. 
No.  388. 

Ifift?  1/  ß*V/  gehört  zu  den  wenig  bekannten  Kupferstechern, 
luoi.  m.  mri  scheint  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in 
Cöln  gelebt  zu  haben,  da  das  Werk,  welches  er  in  Kupfer  stach,  bei 
Johann  Bussemacher  daselbst  erschien.  Es  hat  den  Titel :  HORTORYM 
VIRIDARIORVWQVB  elegantes  et  muHipHces  formae  ad  architee^ 
tonicae  artis  normam  affabre  delineatae  a  Johanne  Vredmanno 
Frisio,  Jokan  Bussemacher  excudebat.  Coloniae  i6i5y  qu.  4.  Dieses 
Werk  bat  iS  Blätter  in  Copien  nach  Joh.  nnd  Lucas  a  Duetecum. 

1688.  Balthasar  tfenz  von  Niemeck  in  Sachsen,  Theolog  und 
f — ^Tyr — 1  Historiker,  wird,  wenn  nicht  als  Fonnschneider,  dodh  als 

I    Hj  kj    Zeichner  unter  die  Künstler  gezählt.  Wir  haben  ihm  schon 
I.  No.  19G9  einen  Artikel  jreliefert,  und  vcrsvciseu  auf  den- 


selben. Das  Monogramm  findet  mau  auf  dem  Bildnisse  des  Dr.  Johannes 
Draconites,  auf  jenem  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  Sachsen ,  auf 

dem  Holzschnitte  mit  St.  Christoph,  und  auf  jf^iem  mit  den  kämpfen- 
den Eittern.  Alle  diese  Blätter  sind  I.  No.  1UÜ9  näher  beschrieben. 

1689.  Moriz  Bodenehr  erscheint  oben  unter  den  Cursiven  M.  B. 
M   HaA   ^         1672,  und  wir  knüpfen  daher  an  jenen  Artikel  an. 

noa,  fw.  Die  Abbreviatur  llndet  man  anfBUtlem  naeh  Samnel 

Botschild,  darunter  auch  auf  solchen  des  erwähnten  Alpliabets  mit 
liistoriscben  und  mythologischen  Figuren,  kl.  qu.  fol. 

1690.  Mariauie  Bovi,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  fügte 
auf  seinen  Yerlagsartikcln  einen  Stempel  bei,  und 
auch  auf  den  von  ihm  selbst  gestochenen  Blättern. 
Ein  solches  stellt  den  Kaiser  Tschien  Long  (or  ihe 
flower  of  Hatendy  Goodness)  von  China  in  ganzer 
Figur  sitzend  vor.  M,  Bovi  sc.  et  exc,  i79ö, 
s.  gr.  fol.  Es  worden  anoh  colorirte  Abdrücke 
ansgeeeben.  M.  Bot!  Bcheint.in  England  gelebt 
zu  haben. 

1691.  ITnhekannter  Medailleur,  welcher  um  UiTö  in  Rom  lebte. 
M  R  1?  Initialen  stehen  unten  auf  der  Medaille  mit  dem 
JH.  S>,  a,  s,  Bildnisse  des  Papstes  Gregor  Xlll.  bei  Gelegenheit  der 
Eröffimng  der  heiligen  Pforte  157S(. 

1692.  Kicbel  Bnrghers,  Zeichner  und  Km»fentecber,  bediente 

TLT   »w^«   ««^  sich anch  des  aus  JrS  bestehenden  Mono- 

M.  Burg.  acc.  oxon.  calc.  ^^^^^^       ig^jg^  verweisen  auf 

jenen  Artikel.  Die  Abbreviatur  findet  man  auf  Blättern  in  Druck- 
werken, auf  Bildnissen  n.  s.  w.  Der  Belsati  bedeutet:  Aecadamoe 
oxonianae  caleographtts. 

Kfttfhya  van  den  Berg.  Maler  von  Ypern,  geb.  1618, 
IV/f«      V»  R    ß^^*'  durcn  diese  Buchstaben  seinen  Namen 

l¥X  D  y  u.  angedeutet  haben.  Brulliot  II.  No.  1969  sagt,  man 
finde  sie  auf  Gemälden  im  Geschmacke  des  D.  Teniers.  M.  van  den 
Berg  var  Schüler  von  Babenii  und  die  Bachstaben  JT.  B,  V.  B.  passen 
Hiebt  wohl  auf  ihn. 
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1694.  Heinricli  van  Cleef  soll  der  Yerfertiger  der  Landschaftea 


Q  >  aeyiii  auf  welchen  dieses  Monogerm  ▼orfcommt  Er  (wdinlft 


sich  aber  gewöhnlich  des  deutlich  aus  H  V  C  besteheiJfli 
Monogramms  III.  No.  1626,  nnd  es  könnte  sich  daher  um 
Martin  van  Cleef  handeln ,  welcher  die  Landschaften  seines 


iO^o.  marti 

Docn  staffirtc  er 


Bmders  Heinrich  mit  Figuren  stafflrte.  Martin  war  Schaler  des  Frans  i 

Floris,  lind  wenn  sich  daher  Landscliaften  mit  Figuren  in  der  Weise  I 
des  letzteren  finden,  so  kann  man  M  H  V  C  lesen,  nämlich  ein  gemein- 
schaftliches Monogramm  der  genannten  Künstler  vermuthen.  Martin 
▼an  Oeef  hatte  anch  einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher  ebenftUi 
Landschaften  malte.    Die  Jahrzahl  könnte  entecneiden.   Oer  Itters  * 
M.  van  Cleef  starb  um  1^77  im  50.  Jahre. 

1695.  Christian  Müller,  Buchdriickor  in  Strassburg  um  1577, 
^  bediente  sich  einer  in  U0I2  geschnittenen  Adressvignette,  welche 
^    einen  schreitenden  Mann  mit  dem  Pfeile  in  Oval  vorstellt.  Jk 

weitere  versierte  Einfassung  ist  viereckig.   HOhe  1  Z.  11 L 
Br.  1  Z.  7  L. 

1696.  Martin  van  Cleef ,  Maler  von  Antwerpen ,  war  Schüler 
von  Franx  Floris,  und  trat  1551  als  freier  Meister 
•auf.  Er  malle  historische  Darstellungen  und  Scenen 
aus  dem  Volksleben,  gewöhnlich  mit  kleinen  Figuren, 
häufig  die  Landschaften  Seines  Bruders  Heinrich  und 

jene  des  Coninxsloo,  so  dass  seine  sclbststiindigcn  ^Yerke  selten  sind, 
in  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  GcnuUde  mit  dem  gegebenen 
Zeichen,  welches  eine  junge  Bäuerin  vorstellt,  wie  sie  nach  der  Hoch- 
zeit für  das  Hrautgeraacli  nntkleidet  wird.  Dieses  Gemälde  beurkundet 
keinen  entschiedenen  ISachahmer  des  F.  Floris,  man  will  es  aber  dem 
M.  van  Cleef  zuschreiben.  Dieser  Künstler  >Yurdc  nur  oü  Jahre  alt, 
und  hat  vielleicht  1580  nicht  mehr  gelebt.  Das  Gemälde  ist  aber  nicht 
von  Michael  Coxie ,  welcher  sich  eines  fthnUchen  Zeichene  (HMtieate. 

1697.  Carl  van  Mander  bediente  Bich  gewöhnlich  eines  aus  KM 
/\M    bestehenden  Monogramms,  und  wir  haben  No.  819  bereits 

/ ^\  ausführlich  über  ihn  gehandelt.  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen 
A  ^JL  Zeichen  stellt  den  verlornen  Sohn  vor,  mit  der  Aanm  des 
Gerhard  de  Jode,  qo.  foL 

169S.  Ktehaol  van  Coxie  oder  Oazia,  anch  Cocxyen,  Cozoyes 
KA  und  CoxsyS)  geb.  zu  Mecheln  ioOU,  war  Schüler 
/jr!\  ✓  //v  \  des  Bernhard  van  Orlay,  und  verweilte  mehrere 
J'SAl,  ISolyl  ^  1  Jahre  zu  Rom  in  Kafael's  Schule.  Nach  seiner 
Bückkehr  trat  er  1539  in  die  St.  Lucasgilde  zu  Mecheln,  und  starb 
daselbst  1592.  Er  war  Hofmaler  des  Königs  Philipp  II.,  und  bis  in 
sein  92.  Lebensjahr  thätig.  In  der  CoUegiatkirche  zu  Brüssel  ist  der 
Altar  der  hl.  Gudula  von  ihm  gemalt,  mit  der  Inschrift:  Mr.  Midki^ 
M»  Caans  Pictor  Regius  me  fecit  Af  salutis  1592  y  aetatis  tero 
9Uae  02.  Für  den  König  Philipp  II.  copirte  er  1559  das  berühmte 
Genfer  Altarbild  des  Jan  und  Hubert  van  Eyck  mit  der  Anbetung  des 
mystischen  Lammes.  Dieses  grosse  Werk  entfflhrte  der  Marschall  BeNiiri 
Bnr  Zeit  der  französischen  Invasion  aus  dem  alten  Palaste  in  Madrid. 
Jetzt  sind  Stücke  in  den  k.  Gallerien  zu  Berlin  und  München,  und 
die  Flügel  wurden  1850  aus  der  Sammlung  des  Königs  Wilhelm  IL 
der  Niederlande  verkauft.  Jm  Hnsenm  zu  Antwerpen  lind  drei  grosse 
Altarstücke  von  M.  van  Coxie,  die  Marterbilder  der  Heiligen  Sebastian, 
^  Moriz  und  Blasius.  Auf  dem  Gemälde  mit  St.  Sebastian  steht  Michieh 
Cocwffen  Fe.  i67ö,  £ia  viertes  Gem&lde  der  genannten  Gallerie  stellt 
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den  Triumph  Christi  über  den  Tod  vor,  mit  der  vielleicht  apokryphen 
Bezeichnung  Micheel  Coxsys  fecit.  Einige  Werke  dieses  Meisters 
Warden  schön  im  16.  Jahrhundert  gestochen.  Ein  vortrefifliches  älteres 
Blatt  stellt  Adam  und  Eva  in  einer  reichen  Landschaft  unter  dem 
Baume  vor,  und  links  in  der  Ferne  die  Vertreibung  aus  de  n  Paradiese. 
Coek  excud. ,  kl.  qu.  fol.  Es  gibt  auch  eine  alte  Copie.  H.  Cook 
tmeud.  Verschieden  ist  ein  anderes  älteres  Blatt  mit  Adam  und  Eva 
unter  dem  Lebensbaume,  wie  Eva  dem  Manne  die  Frucht  reicht,  kl.  fol. 
B.  Dolendo  stach  ein  Bild  der  hl.  Familie  mit  den  Verwandten  im 
Zimmer,  Id.  qn.  fol.  Ein  grosses  Blatt  Ton  J.  Ditmer  von  1S74  stellt 
die  Vision  des  Ezechiel  vor,  in  entfernter  Nachahmung  des  berühmten 
Bildes  von  Rafael,  gr,  fol.  J.  Sadeler  stach  in  drei  Blättern  die  Ge- 
schichte des  Cain  und  Abel}  qu.  fol.  Die  Bilder  aus  dem  Leben  des 
bl.  Bombftnt  in  der  Gathedmle  sn  Meelieln  sind  dnreli  die  Lithographie 
bekannt:  Vie  et  Miracles  de  St.  Rombaut,  patron  de  la  mlle  de  Mo- 
lineSy  apres  les  tableaux  de  Michel  Coxie  et  autres  qui  se  trou- 
9ent  ä  la  Calhidral  de  Malines,  avec  une  exvlication  par  B.  Vandah, 
BruxelUe  18*7.  26  litbogr.  Blätter  in  gr.  fol.  Das  Bild  der  bl.  Cädlia 
im  Museum  zu  Madrid  ist  im  Museo  del  Prado  von  J.  de  Madnuto 
litbographirt.  Jenes  der  hl.  Barbara  und  der  hl.  Catharina  aus  der 
Boisseree'schen  Sammlung  in  München  sind  von  Strixner  litbographirt, 
gr.  fol. 

Man  schreibt  dem  M.  Coxie  auch  ein  radirtes  Blatt  zu,  welches 
im  Style  des  Michel  Angelo  die  Erhöhung  der  ehernen  Schlange  durch 
Moses  in  reicher  Composition  vorstellt,  qu.  fol.  Im  Aetzdruck  fehlt 
der  Name  des  Kttsstlers.  Später  wurde  die  Platte  mit  dem  Grabsticbel 
überarbeitet,  und  unten  rechts  4er  Name  Michel  Flamingo  imoenior 
beigesetzt. 

Das  Monogramm  finden  wir  nur  auf  zwei  alten  Kupferstichen, 
welehe  den  Triumph  der  Mässigkeit,  und  jenen  des  Todes  Torstellen. 
Auf  dem  Blatte  mit  dem  Triumph  der  Massigkeit  des  Lebens  steht 
unten :  Munita  vita  et  amictu  rhedamm  —  bene  concoquit.  Links 
unten  ist  das  Zeichen  mit  1568.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  13  Z.  10  L.  Das 
Oegeostttck  mit  dem  Monogramme  ebne  Jabnabl  stellt  den  Trium^ 
des  Todes  Tor.  Im  Bande  liest  man:  More  Imperatrix  wmUum 
9i9entinm  — . 

Das  zweite  Zeichen  kommt  auf  einer  Zeichnuug  im  Museum  zu 
Berlin  vor,  wddM  ebenfalls  dem  Coxie  zugeschrieMn  wild.  FMber 
wollte  man  die  Kupferstiche  der  Zeichnung  nacb  dem  Martin  Tan  Qeef 
nuschreiben. 

16M.  Ohfiitepb  Maurer  von  Zürich,  Chrlitepb  Meier  von  Strasa* 

TWr  hnrg  und  Conrad  Mareschall  von  Brunnentraut 

^  ..    _ /l'Kil.  Heidelberg  sind  bereits  unter  dem  Mono- 

'~  "  ''^Ä.  gramm  C  M  U.  No.  393,  und  den  Initialen  C  M 

No.  414  als  Formschneider  genannt  worden,  und  wir  verweisen  auf 
jene  Artikel.  Bartsch  IX.  p.  417  schliesst  den  Christoph  Maurer  aus, 
und  nimmt  einen  unbekannten  Formschneider  der  Schule  des  Tobias 
Stimmer  und  Jobst  Amman  an.  Hierin  stimmt  ihm  Passavant  III.  p.  469 
bei,  aber  beide  haben  keinen  hinreichenden  Grund  znr  Annahme,  data 
der  Meister  MC  nur  nach  Zeichnungen  von  Ch.  Maurer,  T.  Stimmer 
und  J.  Amman  gearbeitet  habe.  Bartsch  und  Passavant  schlieasen 
Ch.  Maurer  nur  aus,  weil  er  Maler  und  Zeichner  war,  und  nach  ihrer 
Torgefassten  Meinung  sollte  kein  Maler  das  Scbneidemesser  selbst  ge- 
führt haben.  Allein  Maurer  hat  nicht  nur  gezeichnet,  sondern  auch 
in  HoU  geschaitten,  und  ihm  gebOrt  sicher  ein  grosser  Theil  der  mit  { 
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dem  Mußogrammc  und  den  Initialen  CM  bezeicboeten Blätter  an.  Die 
geriogeren  Holzschnitte  sind  vielleiebt  Ton  der  Hand  des  Christoph 
Meier,  auf  welchen  wir  schon  in  den  früheren  Artikeln  anfmerksam 
gemacht  liaben.  Den  Conrad  Mareschall,  welchen  C.  Becker  im  deut- 
scheu Kunijtblatt  1853  S.  318  unter  dem  Monogramme  vermutheu  will, 
weisen  wir  zurfiek,  da  es  sich  nidit  beweisen  lässt,  dass  er  in  Heidel- 
berg Zeichnungen  von  Gh.  Maurer  ansgescluiitten  habe.  Von  ihm  hat 
man  ein  Schriftbuch  : 

Ein  Kunstreich  Fundamenib Ul  k  Von  mani  herly  zierlichen  Teut- 
seken  md  Laie  inisehen  Schri/ften  —  durch  Jacob  JacobeUton  netpen» 
mark  auss  Schlesien  teutscher  Schulmeister  in  Heidefherr/.  —  Gedruckt 
in  der  Churfürstlichen  Statt  ffeidelhery  durch  Johann  Meier ^  ge- 
schnitten aber  tnd  verlegt  durch  Conrad  Mareschall  von  Brunnen- 
traut, Formschneider  iS7S.  4  Bl&tter  Dedication  und  Vorrede,  uä 
ZI  Tafeln  mit  Schriften. 

1)  Die  klugen  und  die  tliörichtcn  Jungfrauen  rechts  und  links 
am  Hause  versammelt.  Durch  ein  Fenster  bemerkt  man  den  Heihmd, 
und  linln  von  ihm  steht  auf  der  Bandrolle:  Wahrlich  ich  kenne  tuA 
nicht  —.  Grosses  Fonnschiilttwerk  von  sechs  Platten,  rechts  unten 
das  Zeichen.  Die  Zeichnung  verräth  die  Schule  des  Tobias  Stimmer, 
und  wir  möchten  sie  mit  dem  Schnitte  dem  Christoph  Maurer  zo- 
schreiben.  H.  12  Z:  Br.  62  Z.  «  L. 

2)  Die  Verkündigung  Maria.  Links  unten  das  Monogramm  des 
T.  Stimmer,  rechts  jenes  des  Formschneiders.   H.  9  Z.  2  L.  Br.  6  Z. 

3)  Christus  zeigt,  seine  Wundmahle.  Unten  rechts  das  Monogramm, 
aber  ohne  Messer.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  Ii  L. 

4)  Christus  spricht  zu  den  Jüngern  von  seinem  Heimgang  zum 
Vater.  Links  unten  das  Monogramm  mit  dem  Messer  darunter,  ia 
derselben  Grösse. 

Diese  beiden  Holzschnitte,  und  auch  ein  paar  Blätter  mit  den 
Initialen  C  M  findet  man  in  Jobst  Amman's  Icones  Evangeliorvm, 
Das  ist :  Künstliche  Figuren  über  alle  und  jede  Erongelien  —  in 
ein  kuriie  Summa  verfasset  durch  Conradum  Lautenbach  Praediger» 
Mu  FranekfM  am  Metfn.  Durch  Nieolaum  Baeeeum  i587,  qn.  4. 
Die  Stöcke  sind  etwas  roher  und  flüchtiger  geschnitten ,  als  jene  nach 
Stimmer's  Zeichnungen .  und  der  Träger  des  zweiten  Zeichens  ohne 
and  mit  dem  Messer  könnte  daher  Christoph  Meier  seyn. 

5)  Sieben  Gelehrte  an  einem  Tische,  in  der  Weise  des  T.  Stimmer 
gesddinet  und  geschnitten.  Mit  dem  Monogramme,  qo.  8. 

1700.  Conrad  Merkel,  Maler  von  Uhn,  der.  Frennd  des  Albrecht 


Hanptblatt  dieses  Werkes  stellt  den  Verfasser  tot,  wie  er  rechts  stehesd 

der  Herzogin  Catharina  von  Braunschweig,  einer  Fürstin  von  Sachsen, 
das  Buch  überreicht.  Oben  ist  das  Wappen  von  Braunschweig  und 
Saclisen,  und  zu  den  Seiten  der  Vorstellung  stehen  Bäume  mit  Früchteo. 
Das  Monogramm  ist  links  nnten.  H.  $  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  1  L.  Aof 
dem  Titelblatte  mit  den  beiden  Franen  und  den  Kindern  st^t  ebea- 
falls  das  Monc^ramm. 


Ort  und  Jahr.  Die  Holzschnitte  sind  diesdben,  das  Titelblatt  ist  aber 

verändert,  und  schlechter  geschnitten.  In  der  Titclbordüre  ist  das 
Buchdrnckerzeichen  des  Heinrich  Gran  zu  Hagenau,  IXL  Ko.  969« 
il.  Gran  war  um  1480-1517  th&tig. 


£s  gibt  noch  eine  andere 


ebeufalls  ohne 
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Man  scheint  jetzt  unter  dem  gegebenen  Monogramme  den  Conrad 
Merkel  mit  Sicheriieit  zn  Termothen,  allein  die  Holzschnitte  haben 
das  Gepräge  der  elsässischea  Schule.  Auf  einem  Gemälde  des  Abend- 
mahles Christi  in  der  Imhof'schen  Capelle  auf  dem  St.  Rochus  -  Kirch- 
hofe in  Nürubeig  steht  das  aus  den  Cursiven  CM  gebildete  Mono- 
gramm n.  No.  400 1  wie  oben  In  Wiederholung  gegeben.  Helkv  fttgt 
es  im  Leben  des  A.  INirar  IL  S.  38  bei. 

17M.  ünbeduouileirXivfereteciker,  weleher  Terrnntihliefa  in  einer 

~     Klosterzelle  thätig  wer,  ntanlich  in  der  Abtei  St.  Tmdo  bei 


I  Lüttich.  Auf  der  Bibliothek  in  letzter  Stadt  sind  Manuscripte 
tmmm^  aus  dieser  Abtei,  in  welchen  verschiedene  Kupferstiche  einge- 
Uebt  8ind,  die  antserdem  niebt,  oder  nur  sehr  selten  voikommen,  so 
dass  die  Platten  jedenfalls  dem  Kloster  abgeliefert  wurden.  Hr.  T.  0. 
Weigel  in  Leipzig  besitzt  ebenfalls  ein  Manuscript,  dessen  Schreiber 
sich  Frater  Trudo  nennt.  In  diesem  Werke  ist  das  erste  Blatt  cinge- 
Uebt,  in  einer  Lfltticher  Handsdurift  das  mite.  Der  Kupferstecher 
lebte  in  den  ersten  Deoennien  des  16.  Jahrhunderts,  lieferte  aber  siem- 
lich  rohe  Arbeiten. 

1)  Die  Geburt  Christi.  Das  Jesuskind  liegt  auf  dem  Boden  von 
Strahlen  umgeben,  und  rechts  kniet  die  hl.  Jungfrau  in  Anbetung  nach 
ihm  geneigt.  Links  vorn  kniet  ein  Hirt  vor  oincra  jungen  Menschen. 
Im  Grunde  rechts  trüs^^t  Joseph  eine  brennende  Kerze,  und  weiter  zurück 
bemerkt  man  den  Ochsen  an  der  Krippe.  Bechts  oben  aeben  der  Säule 
h&lt  der  kleine  Engel  eine  Bandrolle.  Neben  äem  kaieenden  Hhrlen  ist 
das  Zeichen.    IL  3  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  2  L. 

2)  Die  Dornenkrönung.  Christus  sitzt  an  einer  Mauer  auf  der 
Bank  in  V«  nach  rechts  gewandt.  Zwei  Henker  drücken  ihm  mit  diem 
Stocke  die  Krone  auf  das  Haupt,  und  ein  dritter  schlägt  darauf.  Unten 
ist  das  Monogramm.  Bund,  Durchmesser  1  Z.  10  L. 

17ft2.  Ohziitiaa  Iraai  Bernhard  Morgenstern,  Landschaftsmaler 
/  TT  und  Radirer,  geb.  zu  Hamburg  1805,  behauptet 

/C^\  yfot  ,o  o  im  Küustler-Lexicon  eine  würdige  Stelle,  und 
J>  \Zi  jl /  J.\j1  /o28»  wir  bemerken  daher  nur,  dass  er  su  den  ersten 

^  jfit*AÄ*we4'.  Meistern  in  München  zfthlt  Auf  seinen  frfihe* 
KL  Mi.l^^Jp»  Gemälden  kommt  meist  das  Monogramm 

'  *  vor,  in  späteren  Jahren  schrieb  er  aber  den 

Iffamen  bei.  Audi  der  abgekOrste  Name  dr.  ITerMii«  kommt  vor. 

Im  Künstler-Lezicon  fehlt  das  Yerzeichniss  der  schönen  Badirungeu 
des  Künstlers,  wir  sind  aber  jetzt  in  der  Lage,  dasselbe  au  geben. 
Auch  auf  solchen  Blättern  ist  das  Monogramm  beigefügt. 

1)  Landschaft  mit  Bäumen,  oder  vielmehr  der  Eingang  in  dcu 
Wald.  Links  Tom  ist  ein  Seblagbaum,  und  der  entsprechende  Theil 
rechts  zeigt  nur  noch  zwei  stehende  Balken.  Vor  diesen  geht  ein  Weib 
mit  dem  Reisigbündel  nach  dem  Walde  zu.  Oben  links  das  Monogramm 
mit  der  Jahrzahl  1826.   H.  5  Z.  l'/a  L.    Br.  ö  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  sart  radirt,  und  sehr  selten.  Es  wurden  nur 
wenige  Abdrücke  gemacht. 

2)  Der  Schafstall  von  Eichen  und  Weiden  umgeben.  Links  zieht 
sich  vor  den  Weiden  ein  Zaun  am  Hause  hin,  und  vor  demselben 
sieht  man  zwei  Figuren.  Bechts  im  Mittelgrunde  stehen  Tier  Bidien. 
Unten  links  das  Zeichen.   H.  3  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  9  L. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  des  Künstlers,  welches  oft  vorkommt. 

3)  Ein  Wald  beim  Karlstein  in  der  Lüneburger  Haide.  Rechts 
am  Wasser  sind  drei  grosse  Bäum^»  und  gegenUbi^  in  der  Mitte  des 

XoaofrMOUiUit«!!  Bd.  IV.  34 
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Blattes  erhebt  sich  ein  anderer  Baum.  Links  im  GebQsche  sitzt  eia 
Jäger  vom  BOcken  gesehen ,  und  tot  fkm  stdit  der  Hnnd.  Bechts 
oben  in  der  Ecke  Tericehrt:  JforaM«  iSai,  H.  S  Z.  1  L.  Br.  6  Z. 
iO  L. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  sehr  selten.  Die  Platte  ist  Tsrloreo 
gegangen. 

4)  Die  hdlserne  Brücke  Aber  eine  Bergsehhiciht  in  Korwegsn. 

Ans  letzterer  kommt  links  der  Fluss,  und  von  rechts  her  itlhrt  der 
Weg  nach  der  Brücke  hinauf.  Auf  dieser  geht  ein  Mann  mit  dem 
Eeisigbüschel.  Den  Grund  nimmt  das  Gebirg  ein.  Bechts  nach  unten 
das  Zeichen  verkehrt  und  die  Jabnahll828.  H.VZu9Ii.  Br.7Z.llL 
Diese  Felsenlandscbaft  kommt  oft  vor.  Die  Platte  besitzt  dieEoast- 
handluug  des  J.  Buddeus  in  Düsseldorf,  welcher  sie  aamKttnstler-AUm 
benützte. 

5)  Buine  der  grossen^  Königsburg  im  Elsass.  Links  vom  ist  steiniger 
Boden,  und  in  der  Mitte  am  Hllgel  sitst  ein  Mann.   Bechts  auf  dem 

Wege  von  den  drei  Bäumen  her  geht  ein  Mann  mit  der  KrÄchse  und 
neben  ihm  das  Weib.  Die  Burg  erhebt  sich  links  im  Grunde  anf  dem 
Berge.  Rechts  unten  am  Rande  des  Bildes  das  Zeichen.  H.  der  Platte 

7  Z.  8  L.,  H.  des  Bildes  6  Z.  10  L.    Br.  11  Z.  3  L. 

Die  Platte  besitzt  der  Maler  Siegfried  Bendixen  in  London*  Bis 
Anzahl  der  Abdrücke  ist  nicht  gross. 

6)  Die  Fischerhütte  an  der  III  im  Elsass.  Sie  steht  links  nnter 
Banmeo,  und  im  Kahn  fischt  ein  Mann  mit  derAngeL  Nach  fedm  Mb 
breitet  sich  das  Wasser  ans,  und  am  üfer  diesseits  desselben  sind 
Bänme  und  Gesträuche.  Links  in  der  Ferne  ziehen  sich  Hügel  bin. 
Ohne  Bezeichnung.  Im  nnteren  Rande  ist  zweimal  eingeritzt:  Die 
FiseherMUte.  H.  der  Platte  7  Z.  8  L.,  H.  der  Buntelliiog  6  Z.  lOL 
Br.  11  Z.  1  L. 

7)  Parthie  am  Lüsterfjord  in  Norwegen.  Rechts  breiten  sich  grosse 
Felsenmassen  aus,  und  auf  diesen  stehen  oben  zwei  Bäume  und  Ge- 
sträuch. Die  Felsenstücke  dachen  links  ab,  und  sind  vom  Wasser 
des  8ee*ft  besptUt,  welcher  jenseits  derselben  den  Mllteigmvd  einmnnit 
Im  Grunde  erheben  sich  Berge,  welche  in  das  Wasser  abdachen.  Links 
unten  in  der  Ecke  des  Randes  das  Zeichen.  H.  der  Darstellung  10  2. 

8  L.   Br.  12  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  radirte  der  Künstler  1828  ia  Gopenbagen  auf  Zial^ 
CS  wurde  aber  so  unvonicbtig  gedmdct,  daM  Bw  ftat  AbdrOcke  ge> 
macht  werden  konnten. 

Fol<7ende  Blätter  sind  in  den  Heften  des  Mflnchner  Badirmiai 

1844  und  1840. 

8)  W^aldparthie  aus  der  Genend  von  München.  Den  Yorgrund  bildet 
unebenes  Erdreidi,  und  recbts  im  Mittelgründe  stehen  Buchen.  In  Mitte 

des  Grundes  zeigt  sich  ein  SchloFS  mit  vier  Thflrcn,  und  auf  dem  Wege 
unter  den  Buchen  geht  ein  Mann  n)it  dem  Knaben.  Vor  ihnen  läuft 
der  Hund.  Links  am  Rande  erhebt  sich  ein  grosser  Baum,  und  unten 
Steht:  Chr.  Morgen»  iM  München.  H.  der  Platte  8  Z.»  desBUdei 
3  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

9)  Ein  Gebirgspass  in  Tyrol.     Die  Schlucht  geht  vom  Hinter- 
grunde nach  links,  wo  zwei  Männer  mit  langen  Stöcken  gehen.  Bechts 
sind  Bäume  auf  den  Felsen ,  und  links  oben  ragen  Felsen  Ober  die 
Schlucht  herein.    Unten  im  Rande  links  CA.,  rechts:  CA.  Morgen • 
von  Hamburg  1043 ,  die  Schrift  verkehrt.   H.  der  Platte  S  Z.  4 
H.  des  Bildee  4  Z.  8       Br.  «  Z.  7'/.  L. 
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10)  Landsdiaft  mit  Fischern  und  einer  Brücke.  Bechts  am  Ufer 
stebeii  Btame,  und  auf  dem  Stege  im  Wawer  Ittelit  tii  Haan  aiit  dar 

Angel,  während  ein  anderer  Fischer  neben  ihm  steht.  Im  Mittelgrunde 
führt  eiue  lange  hölzerne  Brücke  über  das  Wasser,  und  links  erhebt 
sich  neben  dem  Kahne  eine  grosse  Baumgruppe.  Unten  im  üande: 
Chr.  Morgen»  aus  Hamburg  iO^eUüneht»,  H.  dar  Platte  7  dea 
BUdes  6  Z.  3  L.  Br.  8  2}.  10  Ii. 

1703.  Unbekannter  Eupferateoher ,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
äA  gefügte  Jahrzahi  bestimmt.   Frenzel  erw&hnt  im  Catalog 

JC^l  iCJt^  Steroberg  II.  No.  1306  ein  Blatt,  welches  einen  Krieger 
gy^i  looo  jg^i^  der  Fahne  Torstellt,  wie  er  ia  der  radhieBHaad  eiaefa 
abgehauenen  Kopf  hält.  Oben  steht  Judas ,  und  links  unten  das  Mo- 
nogramm, 8.  Frenzel  glaubt,  dass  das  Blatt  nach  1586  falle.  Ffir  die 
Genauigkeit  des  Monogramms  können  wir  nicht  einstehen. 

1704.  Conrad  Merkel,  Maler  von  Ulm,  soll  nach  Brulliot  1. 
A        No.  1402  durch  diesea  Zeichen  seinen  Kamen,  angedeutet  haben. 

2^Lf  Der  genannte  Scbrütsteller  venicbeit,  ein  altea  Qeuiiilde  mit 
diesem  Monogramme  gesehen  an  haben,  welches  man  dem  C.  Merkel 
zuschrieb.  Ueber  letzteren  haben  wir  oben  Ko.  1700  gehandelt,  wir 
wissen,  aber  nicht,  wo  sidi  ein  Oemftlde  mit  diesem  Zeicnen  findet. 

In  einem  handschriftlichen  Werke  von  Mariette  ist  von  einem 
Kupferstiche  nach  L.  de  laTTyre  die  Rede,  und  es  soll  sich  auf  diesem 
uns  unbekannten  Blatte  ein  tüinliches  Zeichen  finden.  Mariette  nennt 
den  Träger  desaelben  Montenat,  man  Icennt  alier  nur  einen  Form- 
adineider  Montenat,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Paria 
lebte.  JEin  seltenes  Blatt  nach  S.  Vouet  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  vor.  Helldunkel  von  zwei  Platten.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  6  2^ 
0  L.  Ueber  dieeen  Ifentenat  handelt  Bobert-Dnmeinfl  IT.  p.  1. 

1705.  C.  Mopper,  Maler  und  Radirer,  ist  im  zweiten  Bande 

No^  389  elngelBhrt,  es  wurde  aber  das  Monogramm  nicht 

y^^Ji^:  Iboz  genau  gegeben.  Man  findet  dieses  Zeichen  auf  dem  1.  c. 
erwähnten  Blatte  mit  dem  Faun  im  Gebüsche,  welcher  eiae  Njo^e 
im  Arme  halt.    Näheres  zagt  der  angezeigte  Artikel. 

1706.  Maestro  Cenoio,  d.  i.  Yincenao  Andreoli.  war  der  Sohn 
<dei  Giorgio  Andreoli,  des  GrOnden  der  Hi^olica-FaMk  ia 

•  Gubbio.  Er  setzte  1338  das  Geschäft  des  Vaters  fort,  und 
fagte  auf  der  Rückseite  der  Gefässe  die  Initialen  M.  C.  bei.  Vgl  iVo- 
Uiia  delle  opere  d'Arte  —  della  RaccoUa  Correr,  da  Vincemo  La- 
%ari,  p. 

1707.  Unbekannter  Varmaohneider,  welcher  mit  dem  Mooa- 

IVf  ^  -—f:^  grammisten  M  C  No.  1699  in  BerOhmng  kommt,  afear 
1  !  ^  *  — Qjit  Christoph  Maurer  nicht  Eine  Person  ist.  Er  ge- 
hört der  Schule  des  Jost  Amman  an.  Die  gegebenen  Buchstaben 
findet  man  auf  der  Titehrigaetle  fblganden  WailBea:  Bl»  New  ArUnejf 
Buch  darinn  aUe  amserliche  x>nd  innerUeke  GUedtr  des  mensd^ 
liehen  Leibes,  sampt  jren  Krankheiten  — .  Durch  Christoph  Wirsuno 
in  Druck  verfertigt.  Gedruckt  «t»  lieiottadt  an  der  Hardt  MDXXYIL 
H.  :i  Z.  6  L.   Br.  8*Z.  8  L. 

1708.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  England  gelebt 
M      Q  ZU  haben  icbeini  Die  gegebenen  Budistaben  finden  sich  in 

dem  übergrossen  Initialbuchstaben  D  des  Prologus  in  folg- 
)S70    endem  Werke:  Matthaei  Paris  Montichi  Albanensis,  His- 
toria  Maior,  a  (iuiUeimo  Conguaestore  ad  ultimum  anmumHenrici 
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terlH.  Londini,  anno  Domini  1571,  fol.  Innerhalb  des  D  ist  ein 
Wappenschild  angebracht,  und  den  Buchstaben  umgibt  ein  Laubwerk. 
Der  Titel  ist  hat  einem  Babmeii  von  Sehweifverk  Tenieit,  and  auf 
einem  andern  zählt  man  acht  gut  gezeichnete  Königsbildnisse  von 
Wilhelm  dem  Eroberer  bis  Heinrich  III.  Auch  das  Symbol  des  Druckers 
Reginald  Wolf  ist  beigegeben.  Es  stellt  drei  Knaben  unter  einem 
Apfelbanme  vor.  Am  scfaöBBten  ist  der  Bndutabe  H  gesdnilteii.  Er 
hält  2  Z.  8  L.  ins  Gerierte. 

1709.  Martial  Conrteys  oder  Courtois,  Emailmaler  und  Gold- 
•»Ii  p  Schmied,  kommt  unter  dem  Jahre  1579  im  Zahlungsbuche  der 
^  ^*  Confiratemität  des  hl.  Sacraments  in  Limoges  vor,  und  ist  nach 
Mr.  Ltott  de  Laborde,  ^oHee  des  Emavx.  Paris  ie62  p.  293,  hddist 
wahrscheinlich  der  Yerfertiger  eines  Emailbildes  in  otx  Ck>llectkii 
Soltikoff,  welches  den  Moses  vorstellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Fel'Pti 
schlägt.  Dieser  farbige  und  mit  Gold  gehöhte  Medaillon  ist  UC  ge- 
zeichnet Br  erinnert  in  der  Behandlnngsweiee  and  in  allen  Ftidsn 
an  die  Emaillen  des  Jean  Ooartois. 

1710.  Martiii  van  Cleef,  der  SchUer  von  Franz  Floris,  soll  nach 
1^  p    Heinecke  d'  r  Zeichner  eines  Blattes  mit  M,  C.  seyn.  Es  stellt 

^*  die  Geburt  Christi  vor,  wobei  ein  Hirt  mit  dem  Fruchtkorbe 
auf  dem  Kopfe  erscheint.  In  der  Luft  streuen  zwei  Engel  Blumen 
liefab,  fol  FOssli  glaubt,  dass  M.  van  Cleif  dieses  Blatt  selbst  ge- 
stochen habe. 

1711.  Hatthäns  Carl,  Goldschmied  und  Medailleur  zu  Nürnberg 
m»  ri  um  11)84—1602,  fertigte  mehrere  Schaumünzen,  auf  welchen 
r^*  ^*  die  Initialen  M.  C  beigefügt  sind.  Wir  nennea  jene  mit  den 
Bildnissen  von  Ulrieb  Stark,  Georg  Imsinger,  Oiristtan  FaUns  Gofel, 

Hieronymus  Kress,  Nikolaus  Schleicher,  Paul  Pfinzing  und  dessen  Ge- 
mahlin Sabina,  Catharina  Rummel,  Wilibald  Schlüsselfelder,  Stephan 
Brechtl,  Daniel  Ender,  Tobias  Panzer  und  Paul  Praun.  Von  1602  ist 
die  einseitige  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Jabann  Hafner  F.  J.  D. 
Aet.  03  AI  1602. 

Dazu  ist  zu  bemerken,  dass  die  Thätigkeit  des  M.  Carl  sich  durch 
die  ganze  Hälfte  des  Jahrhunderts  gezpgen  haben  müsste,  venn  alle 
M.  C.  gezeicbneten  Medaillen  von  ihm  berrQbren.  Die  Jf.  C.  signirte 
Medaille  mit  dem  Bikluisse  des  Malers  Augustin  Hirsvogel  hat  die 
Jabrzahl  15^3^  nnd  katm  daher  von  M.  Carl  nicht  herrühren  Einige 
Exemplare  haben  auf  der  Rückseite  einen  Globus  mit  ,  andere 
sind  ohne  Bevers.  Direktor  J.  Bergmann  gibt  diese  Medaille  in  sei- 
nem Werke  über  berühmte  Männer  Oesterreichs  I.  S.  280  tab.  XVI. 
No.  67  in  Abbildung.  Der  Verfertiger  der  Medaille  auf  A.  Hirsvogel 
ist  uubekanut.  Wenn  eine  Medaille  mit  M.  C,  aus  der  Zeit  nach  16(tt 
vorkommt ,  robrt  sie  von  Christian  Maler  ber.  Er  seichnete  maiKh- 
mal  ilf.  C. 

Auf  älteren  siebenbür^isohen  Münzen  bedeuten  die  Buchstaben 
M.  C.  Moneta  Cibinienais  (Hermaanstadt) ,  und  Meyyas  Civitas  (Mil- 
lenbaeb).  Auf  Hanau-Lichtenbergischen,  und  Hessen-Darmstädtischea 
Münzen  von  1760  ist  Manherm'i  Cusa  zu  lesen.  Auf  Braunschweig- 
ischen Münzen  während  der  Erledigung  der  M&Dzmeisterstelle  bedentea 
die  Buchstaben  M.  C.  Slünz-Commission. 

1712.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  um  1655  in  Venedig  tbätig 
'K.C.ht.      war.  Die  gegebene  Schrift  findet  man  auf  dem  Titel- 

Tuinil.Vinttia. .  blsrtte  zu  Bisaccioni's  Historia  delle  Guerre  Ciuili 
tUr  nosiri  tempi,  VmteUa  ±eiS,  4.  JDieaes  Blatt  stellt  eine  der  £r- 
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rinnyea  ?or,  welche  dem  Mars  das  flammende  Gefäss  entgegen  hält.  Es 
ist  wahncbeinlidi  tob  Oiacomo  PIccini  gestochen. 

1719.  Kleh«!  Ange  Corneille,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
A4         A4  Corneille  des  Gobelins  genannt,  geb.  zn  Paris 

cyf'L  .  Ky,/n.  L-^Af.C  1642,  gest.  1708,  machte  seine  Stiulicn  in  Ita- 
lien, und  radirte  auch  mehrere  Blätter  nach  den  Canacri,  Pietro  da 
Cortona,  Rafael  Santi,  Paul  Veronese,  Palma,  Tizian,  Andrea  del  Sarto 
n.  A.  Diese  schönen,  breit  behandelten  Radimngen  beschreibt  Robert- 
Dnmesnil  VI.  p.  28o  £F.  Auf  einigen  Blättern  kommt  der  Name  vor 
auf  anderen  stehen  nur  die  Initialen  desselben.  Wir  nennen  zuerst 
Tier  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben,  des  Abraham,  angeblich 
nach  Bafael,  aber  nur  in  theilweiser  Benützung  der  Bilder  desselben 
in  den  vatikanischen  Logp:ien.  Auf  dem  Blatte  mit  Isaak's  Abschied 
von  der  Mutter  beim  Auszuge  Abrahams  zum  Opfer  steht  unten  rechts 
M  C  cum  priuil. ,  qu.  fol.  Ein  anderes  Blatt  mit  den  Cursiven  gibt 
die  halbe  Figur  des  Heilandes :  JFjfO  «rat  «ta  wriias  et  vtta.  Ein 
drittes  Blatt  stellt  den  hl.  Johannes  vor:  Joannes  vocabifur  nomen 
eiutf  Von  zwei  Blättern  uach  Paul  Veronese  mit  den  kleinen  Cur- 
siTen  Stent  das  eine  die  Darstellung  im  Tempel,  das  andere  die  Mag- 
dalena vor,  wie  sie  die  Füsse  des  Heilandes  salbt,  qu.  fol.  Diese  schön 
radirten  Blätter  werden  wohl  von  M.  Corneille  herrühren,  obgleich  sie 
nicht  ganz  in  dessen  Weise  behandelt  sind. 

Dann  findet  man  auch  noch  ein  Blatt,  welches  einen  Mann  vor^ 
stellt,  wie  er  einer  Frau  den  Korb  mit  Frdehten  reicht,  ünten  steht 
in  Cursiven:  MCI  scülp,  MC  in  et  pinx.,  qu.  fol.  Die  Buchstaben 
MCI  könnten  if.  Corneille  Jun.  bedenten,  und  dann  mässte  sich  die 
BesdcluiQng  M  C  in  et  pins,  anf  dein  Uteren  Michel  Corneille  be- 
liehen. 

1714.  Karoo  Cirloiii,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  1742, 
JlJ        jf     gest.  i798,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blät- 

x/ih  K^fAt  C  tern,  und  darunter  ein  Werk  mit  Abbildungen  der  an- 
tiken Malereien  in  den  Bftdem  des  Titus  nach  den  Zeichnungen  des  Ma- 
lers F.  Smugliewicz,  unter  dem  Titel:  Le  antiche  camere  Esquiline 
delle  Terme  dt  Tito.  —  Agli  Amatori  delle  helle  arti  e  delJe  An- 
Hehitä,  Smugliewia  Pittore  Polaco  digno  1730,  Mit  dem  Titel 
61  Butler,  qu.  roj.  fol.  Anf  einigen  Blattern  kommen  die' Cursiven 
vor.  Andere  Kupferstiche  sind  in:  Cancellieri  de  secretis  Basilicae 
Vaticana€y  und  in  der  Iconologia  del  Cav,  Cesare  Ripa  PervMüuf — . 
6  Voll.  Perugia  176^,  4. 

1715.  Mathias  Christoph  Hartmann,  Maler,  geb.  zu  Nürnberg 
1^C/T  JUf  1^91,  malte  kleine  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  und  dann 
jvl,  /ct  auch  Scenen  aus  dem  Volksleben  in  Aquarell.  Häufig  mussten 
ihm  die  Juden  den  Stoflf  liefern,  welchen  er  den  Gedichten  des  Jtzig  Veitel 
Stern  entnahm.   Auf  solchen  und  anderen  Bildern  kommt  das  Mono- 

Sramm  vor.  Später  wurde  Hartmann  Zeichenlehrer  au  der.  höheren 
iflfgerschiile  ift  Kflmbeig. 

'  1716.  Oarl  JUhis  ICId«:  Maler  bnd  Zeichner,  geb.  tu  Hambnig 

a/T/V  1803,  macnte  von  1826  an  seine  Studien  in  München, 

/  ^  \  {tc  entwickelte  Talent  für  die  historische  Compo- 
^  sition.  Milde  befasste  sich  aber  auch  mit  der  Litho- 

graphie, und  wnrde  dadurch  von  seinen  ernsten  Sta- 
dien abgezogen.  Auf  historischen  Zeichnungen  und 
Lithographien,  dann  auch  auf  Genrebildern,  Land- 
schaften, Marinen  und  architektonischen  Ansichten  in  Oel  findet  man 
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die  gegebenen  Zeichen.  Der  Künstler  Hess  sich  1831  in  Lübeck  nieder, 
und  entfaltete  da  eine  grosse  Thätigkeit.  You  besonderem  Interesse 
sind  seine  Denknäler  der  bildeoden  KoDBt  in  Lflbeek.  Wir  erwihnen 
folgende  Blätter: 

Geistliche  Lieder  von  M.  Luther  und  Möller,  nebst  deren  Melo- 
dien, mit  Randbildcrn  aus  der  biblischen  Geschichte.  4  lithographirte 
BIttter  nach  Erwin  Speckter  1828,  fol. 

Altargemälde  der  Greveradenkapelle  im  Dome  zu  Lübeck,  in  Li- 
thographien herausgegeben  von  C.  J.  Milde  und  E.  und  0.  Spekter.  1. 
und  2.  Heft  in  6  lith.  Blättern.    Hamburg  1825,  roy.  fol. 

Denkmäler  bildender  Kunst  in  Lübeck,  gezeichnet  und  herausge- 
geben von  C.  J.  Milde,  mit  erklärendem  historischen  Text  von  E.  D(  ecke 
L  Heft  mit  Abbildungen  von  fünf  in  Messing  gravirten  Grabplatten  im 
Dom  zu  Lübeck.  Lübeck  1843,  gr.  fol.  Das  zweite  Heft  von  1848  ent- 
hält Abbildungen  von  Glasmalereien  nnd  Ziegelfnssbdden  in  fünf  CShron»' 
Lithographien  nebst  Text,  gr.  fol. 

Lübecker  ABC,  gezeichnet  und  herausgegeben  von  C.  J.  Milde, 
niäSit  yon  G.  Bolmann.  Ohne  Jahrzahl  und  Druckort.  25  Blätter,  läuL 
Auf  mehreren  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor. 

Die  vordere  Ansicht  des  Domes  von  Lübeck,  mit  einem  Zo^  toi 
Schulkindern.   Links  unten  das  kleine  Zeichen  mit  /ec,  4. 

Das  Bildniss  des  Prinzen  Heinrich  XX.  von  Beuss-Greitz ,  LiÖiiO- 
gfapbie,  foL 

1717.  Michel  Ange  Corneille  y  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
/U      T       /    ^         vsitet  den  Garshren  MC  Ko.  1713  ein- 

Cy  1  Scu^ .  geführt,  und  wir  haben  auch  das  radirte  Blatt 
mit  diesen  Buchstaben  erwähnt.  Es  stellt  einen  Mann  vor,  welcher 
einer  Frau  den  Korb  mit  Früchten  reicht.   Unten  steht  .MCI  sculp. 

MC  in  ei  ffinx. ,  qn.  fol.  Der  Stecher  MCi  konnte  Mick$l  Cor- 
neille jun.  seyn,  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Meisters,  welcher  1664 
starb.  Dann  wäre  unter  der  Bezeichnung  M  C  in  et  finx,  der  ältere 
Corneille  zu  verstehen. 

171ft«  Miehel  Ange  Corneille^  bediente  sich  der  Cursiven  MC 
Iff  Am*  ^"^^       haben  vier  radirte  Blätter  mit  Darstel* 

JB.  vor*  luQgen  aus  der  Geschichte  de«  Ahcaham  «wAfant  Anf 
dem  Blatte  mit  Loth  nnd  AbrahimtsCi^  die  Abineitetar,  qo^ l»L 

1719.  Michael  Coxie  ist  oben  unter  dem  Monogramm  M  C  No.  16d8 
ikM  r  n  4  (;fiQ  eingeführt,  und  wir  ▼erweiBon  anf  jenen  Artikel. 
Jtt.  ia,  r.  lOOO*  Die  Buchstaben  M.C.P.  1580  findet  man  auf  dem 
in  Kupfer  gestochenen  Bildniss  des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien, 
kl.  foL  Coxie  war  Hofiaaaler  dieses  Monarchen,  und  daher  duriUnsicb 
die  Initialen  anf  ihn  beliehen. 

1720.  Marens  Christoph  Stentxer)  Bildhauer  und  Kupferstecher, 
A^r  r  Augsburg  um  1670,  gest  1736,  «Mfete  hn 

j  ^ ^  _    ^  Fache  der  Ornamentik,  verdient  «her  aodi  als  ZMoer 
ÄCou.  r         Die  Initialen  und  das  Monogramm  findet  man  auf 
' ^    flüchtig  und  gut  radirten  Blättern  mit  mythologischen 
Scenen  aus  dem  Verlage  des  Jeremias  Wolflf  in  Augsburg.  Whr  haben 
beide  Folgen  im  Kflnstler-Lexicon  verzeichnet  Aach  die  Abbrefiatnr 
M  C  SML  kommt  auf  solGhea  BUttern  tot. 

nn.  jyr.      suut.  f,  siehe  dea  vorhergehenden  ArtfloL 
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1722.  ünbekaimter  Kupfersteoher,  welcher  gegen  Ende  des 

Jahrhnnden  tfafttig  war.  Das  Monogramm  flndeft  man 

yv  \  J  auf  einem  Blatte  in  Friesform,  welches  einen  Zug  von  Krie* 
gern  um  eine  Festung  vorstellt.    Das  Zeichen  ist  unten 
beigefügt.   Ii.  2  Z.  3  L.   Br.  ö  Z.  3  L.   Dieses  seltene  Blatt  gehört 
einem  oeutecheii  Meister  an. 

1723.  Johann  Miohael  DtUring,  Kunstliebhaber  und  k.  bajer. 
\         Post-Selcretftr  in  Nürnberg,  geb.  zu  Marktscheinfeld 

/  >4p   1787,  gest.  1854,  verdient  eine  Stelle  im  Künstler- 
A  r>.  /  Lexicon.  Er  malte  Bilder  in  Miniatur,  und  hinterliess 

yYJ^g^         auch  schätzbare  Zeichnungen,  auf  welchen  das  Zeichen 
^  Vorkommt .  Das  erste  Monogramm  findet  man  auf 

einem  radirten  Blatte  mit  einem  männlichen  Kopfe  von  vorn  gesehen. 
H.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  2  L.  Ein  anderes  Blatt  stellt  einen  nach 
rechts  gewendeten  Kopf  mit  Federhut  vor,  ebenfalls  mit  dem  Zeichen 
links  unten.  H.  2  Z.  1  L.  Br.  1  Z.  9  L.  Das  Monegmnm '  in  Cnr- 
siven  steht  auf  einem  Blftttcben  mit  einem  Kopfe  nadi  der  Antike. 

Düring  besase  eine  bedeutende  Konstsammlnng,  welche  Tersteigert 

wurde. 

1724.  Michael  D&beler,  auch  Döbeler  und  DObell.  Bildbauer 

"K^Ts.  ZU  Berlin,  war  von  1675  an  thätig,  und  lieferte  Arbeiten  für 
J.  xJ  den  churfürstlichen  Hof.  In  der  Kuustkammer  zu  Berlin  ist 
ein  kleines  MeisterstQek  ten  Elfenbein,  der  ans  einer  Gruppe  von 
sechs  Genien  gebildete  Griff  eines  Spazierstockes,  welchen  der  Chur- 
fürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  getragen  haben  muss.  Eine  der 
Genien  hat  den  Hosenbandorden,  welchen  der  genannte  Churfürst  16Ü0 
eriiielt  F.  Eugler  geht  in  der  Besehreibung  der  Kunstkammer  aus- 
führlich darauf  ein,  und  verrouthet  unter  dorn  gogebenen  Monogramme 
den  Bildhauer  M.  DiUmler.  Letsterer  starb  i7U2. 

1725.  Kartial  Besbois,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  in  Frank- 
TtyTN  reich  um  1640,  hielt  sich  viele  Jahre  in  Italion  auf,  kehrte  aber 
1  V)  1690  wieder  zurück,  und  st^b  zu  Paris  1700.  BK)bert-Dume8- 
nillV.  p.  199  besehreibt  die  von  ihm  radirten  und  gestochenen  Blätter, 
darunter  die  vielen  Blätter  in  Lyceum  Patavinum  S.  Icones  ei  Vitae. 
Professorum  Patami  publice  dorentinm.  Per  Carolum  Patinum.  Pa- 
tavii  1602,  4.  Mohsen  spricht  von  Bildnissen  von  Aerzten  mit  den\ 
Monogramme.  Patin  war  Arzt,  und  in  seinem  Werke  kommen  Bild- 
nisse von  Collegen  vor.  Das  Monogramm  steht  auch  auf  dem  nicht  sehr 
entsprechend  behandelten  Bildnisse  des  Dogen  Justiniani  mit  der  Schrift 
auf  der  Bandrolle  über  ihm;  Marcus  Anto,  Justiniani  Venetiat  um  Dus 
1886.  ünten  im  Cartouche  ist  die  Dedication  des  Pietro  Cnpilli  an 
D.  Sebastian  Justiniani.  Das  Monogramm  ist  dasselbe,  wie  auf  einem 
Schwarzkunstblatte  mit  dem  Leichname  des  Heilandes  in  Verkürzung 
auf  dem  Schweisstuche.  Zwischen  den  Beinen  desselben  steht:  if. 
Depots  fecit  Venei,  Die  Buchstaben  MD  sind  verbunden.  H.  14  Z. 
9  L.  Br.  11  Z.  5  L.  Auch  das  Bildniss  des  Künstlers  in  jungen 
Jahren  ist  in  Schabmanier  vorhanden.  In  ^4  Ansicht  nach  links  ge- 
richtet und  mit  langen  Haaren,  hält  er  einen  Crajon  in  der  Haud^ 
H.  4  Z.  4  D.  Br.  3  Z.  4  L.  Ein  von  Bobert'Dumesnil  nicht  beschrie- 
benes Schabblatt  gibt  das  Bildniss  des  Casimirius,  Sekretär  des  Dogen 
von  Venedig  in  Kniestttcki  fol.  Im  ersten  Drucke  vqr  aller  Schrift  ist 
ea  Äusserst  selten. 
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•1726.    Martin  Biohtl,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schabmanier, 
ADEBBH  ^  ^  1670—1680  in  Nürnberg  thätig.  Gemälde 
«/  U/W^^gMM  können  wir  yon  ihm  nicht  nachweisen,  auf  ein  paar 

Schabblättern  nennt  er  sich  aber  Maler.  Eines  der- 
selben stellt  eine  Köchin  Yor,  welche  den  Kessel 
scheuert,  ein  anderes  eine  alte  Magd  mit  der  La- 
terne :  Marl.  Dichil  pinsii  et  fecit,  fol.  Anf  anderen  Blattern  kommt 
das  Monogramm  vor,  gewöhnlich  mit  Genrebildern.  AusdmclnToU  ist 
das  Bild  des  Narren  Gaspar  Egker  am  Tische,  wie  er  die  Zither  spielt 
ünten  links  ist  das  zweite  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  6  L  Die 
Blätter  dieses  Meisters  reichen  In  die  Zeit  der  Erfindung  der  Scbab- 
knnst  hinauf,  sind  aber  von  mittelmässiger  Arbeit  Auf  jene  Zeit 
lässt  das  Bildniss  des  Jeremias  Hopffer  scbliessen.  Es  hat  die  Iq- 
Schrift  mit  dem  Namen:  Ae.  Suae  63  Jahr,  obyt  Anno  1672  des 
22  Men*,  M.  Diehtl  fe.,  8. 

1727.  Jean  Baptiate  Maden,  Zeichner  und  Genremaler,  geb.  zu 
t  +->^  Brüssel  den  20.  Jänner  1796,  wird  zu  den  Zierden 

vJ\  J  rJpLl^i  j,  belgischen  Schule  gezählt,  und  die  zahlreichen 
|V4^  c/n^toui-C  Werke,  welche  sich  im  In-  und  Auslande  von  ihm 
finden,  rechtfertigen  auch  das  Lob|  welches  ihm  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  gespend^  wird.  Er  wurde  1836  Professor  an  der  Militärschole 
in  BrQssel,  doch  war  sein  Ruf  schon  1820  gesichert,  und  bald  drang 
er  auch  ins  Ausland.  Im  letzteren  Jahre  wurde  zu  Brflssel  eine  litho- 
mphische  Anstalt  errichtet,  in  welcher  von  1821—1828  Madou's  erste 
Werke  erschienen:  Voyage  pittoresque  dam  ks  Pays-Bas ;  Cosivmet 
BÜ9e9y  ewils,  militaires  et  religieus,  anciem  ef  modernes;  Cos" 
tumes  du  peuble  de  toutes  les  provtnces  du  royaume  des  Pay-Bas. 
Die  Lithographie  zeigt  sich  hierin  bereits  auf  einer  sehr  achtbaren 
Stufe,  und  Madon  wirkte  als  Zeidiner  kräftig  ein.  Diese  Weik» 
mussten  auch  im  Ausland  Beifall  finden,  man  kann  sie  aber  jetzt  nur 
als  die  Erstlinge  des  Künstlers  und  der  belgischen  Lithographie  be- 
trachten. Nach  1828  erschienen  die  schönen  Albums  desselben  im 
Verlage  des  H.  de  Wasme,  gepriesene  Erzeugnisse  der  Lithographie. 
Den  GipMpttnkt,  glaobte  man,  habe  Madou  mit  den  14  grossen  Stein« 
Zeichnungen  erreicht,  welche  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Phy- 
sionomie  de  la  SocieU  en  Europe  depuis  Louis  XL  jusgu^  ä  no$ 
jaun,  JMT  Ji  B»  MadoUf  eonleHani  quaione  Aquarelles  de  Pmmie 
£400  ftuqtfi  ä  1836.  Bruxelles  et  Paris  1037,  gr.  fol.  Die  Aquarell- 
zeichnungen dazu  erwarb  der  Ritter  Coninck,  nach  dessen  18.i6  er- 
folgtem Ableben  erwarb  sie  Hr.  Fodor  um  10,000  Frs.  Ausserdem 
erwähnen  wir  noeh  folgende  Werke,  in  welchen  Compositionen,  midaneh 
Originallithographien  von  Madou  vorkommen.  Es  lagen  imnfer  Aqoa- 
rellen  zu  Grunde,  in  welchen  Madou  überhaupt  Ausgezeichnetes  leistete. 

La  Renaissance^  Ckronique  des  Arts  et  de  la  Litiratttre.  Pub~ 
lUß  par  laSoeUiUdesBeawf-'ArtsäBrtuBeUeg.  /•  amtiepomr  i989f 
Brtu^Uee  iOSO,  Wt  24  Itth.  Blittem  von  Hidon,  E.  YerboeekhOTW 
n.  A.,  fol. 

Scenes  de  la  vie  des  Peintres  de  l'^cole  Flamande  et  Holla»^ 
daiee  par  Madoa.  Deüiee  em  Rai,  JUe.  f — f  0.  BrtueeUes  1839  bis 
i84S,  roy.  fol.  Dieses  Werk  enthält  geistvolle  Lithographien,  Vig- 
netten in  Holzschnitt,  verzierte  Initialen  &c.  Den  Text  lieferte  Baroo 
YOn  Beiffenberg.  Der  König  verlieh  dafür  dem  Künstler  das  Ritter- 
kreu  des  Leopoldordens. 

Voyage  ä  Surinam.  Description  des  possesstons  NSerlandaises 
dame  la  Quyane  par  P,  J»  Benoü,  Cent  deesiiu  pri*  sur  natare 
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par  Vauteur,  lithographUs  par  Madon  et  Lauters.  Brttxelles  1839  ff., 
gr.  qu.  fol.  Dieses  Werk  erschien  in  10  Lieferungen  mit  lOOBl&ttern. 

AUmm  de  «towie  n^tU  eompotiet  et  liUiographiis  par  Modau 
et  Fourmoit.  BnupeUee  Ci899),  qu.  fol. 

Les  Beiges  peints  par  eux-m^mes.  PnblU  par  E  de  Friedberg, 
Mustri  par  De  Keyser^  Madou  etc.  etc.    Bruxelles  iO^O,  roy.  S. 

Dieses  Weric  enthftlt  grossere  charakteristische  Holzschnitte  und 
Vignetten  von  Brown,  Beneworth  u.  A. 

Le  Retour  du  pSeheuTy  treffliche  Lithographie  nach  J.  J.  £eckhoQt, 
QU.  roy.  fol. 

QaÜerie  Durand^Rvel,  SpMmeus  le»  plue  Mtlant»  de  PieoU 
moderne  (francaise).    2  Tomes.    Parts  10^5,  fol. 

In  diesem  Werke  kommen  Lithographien  von  Madou  vor. 

La  Belgique  monumentale,  historique  et  pittoresque.  2  Tomes. 
Bmxelles         gr.  8. 

In  diesem  Werke  sind  Vignetten  in  Holzschnitt  nach  Madou  u.  A. 

Bisher  haben  wir  den  Künstler  als  Zeichner  und  Lithographen 
keunen  gelernt,  und  die  grosse  Anzahl  der  Aquarellen  kommt  hinzu. 
Letztere  gehören  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  unserer  Zeit  Madou 
malte  aber  auch  viele  Bilder  inOel.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung 
in  Paris  ISü,*)  sah  man  das  grosse  im  Auftrage  der  belgischen  Regier- 
ung ausgeführte  Gemälde,  welches  ein  stürmisches  üamändisches  Fest 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  vorstellt.  Ein  zweites  Gemälde  ans 
jener  Zeit  schildert  ein  Fest  vor  dem  Herrenschlosse,  und  ist  im  Be- 
sitze des  Baron  van  Man  van  Lennick.  iJifBse  Bilder  fanden  in  Paris 
solche  Anerkennung,  dass  der  Kaiser  Kapoleon  Iii.  den  Künstler  zum 
Ritter  der  Ehrenlegion  ernannte.  König  Wilhelm  m.  der  Niederlande 
verlieh  ihm  1837  das  Eitterkreuz  des  niederländischen  Löwen.  Auf 
weitere  Malwerke  des  Künstlers  können  wir  nicht  eingehen,  da  sie  in 
verschiedenen  Besitz  übergegangen  sind.  Der  Artikel  im  Künstler- 
L^con  soll  dadurch  eine  Vervollständigung  erhalten.  Das  obige  Mo- 
nogramm kommt  auf  Zeichnungen,  Lithographien  urtd  Aqoarellen  vor. 
Der  Name  des  Meisters  ist  nicht  selten  undeutlich  geschrieben.  Sein 
Bildniss  kommt  bei  Immerzeel  in  Holzschnitt  vor,  Baugniet  lithogra- 
phirte  dasselhe  1840,  gr.  fol. 

1728.  Kathias  Diemhofer  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen 
^  Namen  angedeutet  zn  haben.  Der  Sohn  des  Malen  Sebastian  Diem- 

/v  hofer  von  Begensburg,  und  daselbst  1478  geboren,  folgte  er  dtem 

D  Berufe  seines  Vaters,  bereitete  sich  aber  zugleich  auch  zum  geist- 
lichen Stande  vor.  Nach  jahrelanger  Kunstübung  wurde  er  Coadjutor 
des  Ahtes  Erasmus  in  MaHersdon,  und  bekleidete  tou  1841-1S48 
selbst  die  Würde  eines  Abtes.  Im  Kreuzgange  des  Klosters  zu  Mal- 
lersdorf waren  Glasscheiben  von  ihm  bemalt  Dicrnhofer  malte  aber 
iu  seiner  früheren  Zeit  zu  Begensburg  auch  Bilder  in  Gel,  darunter 
einen  Altar  mit  der  Ausfitihrung  Christi  nach  Golgatha  für  die  St  Burk- 
hardts-Kirche.  Er  brachte  dabei  seine  Bildnissfigur  an.  Zu  seinen  Füssen 
fügte  er  das  kaiserlich  gefreite  Malerwappen  bei,  zugleich  mit  der 
Schviit  :  Frater  Matthias  Diernhofer  A<!  1533.  Dieser  Altar  kam  nach 
Westenkirdien,  wo  er  1601  renovirt  wurde.  Diemhofer  ist  nsch  unserer 
Vermuthunci  der  Träger  des  gcfTPhencn  Zoichnns.  Man  findet  es  auf 
dem  Titelholzschnitte  des  seltenen  Büchleins:  Wunderliche  CMycKB 
vergangen  Jars  beschehep  Jn  Regenspurg  tiu>  der  schönen  Maria 
der  mueter  Gelles  hye  in  begriffen.  Der  Titelholzschnitt  stellt  eine 
Blirche  mit  Spitzthürmchen  vor.  Rechts  daneben  steht  da^  Bild  der 
IiL  Jon^^u  auf  einer  S&uk,  and  vier  krUppelhafte  l'ersonea  n&hern 
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sich  derselbea.  Auf  dem  Bodea  gegen  liuks  steht  die  Jahrzahl  i522, 
und  am  Sockel  der  Sftale  das  Monogramm.  Oben  ist  das  ^yappeD  der 
Stadt  Regensburg.   H.  4  Z.  (!  L.   Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  Iloller  in  seinen  Zusätzen  zum  Peintr«- 

!;raveur  S.  iü'i  dem  Michael  Usteudorfer  su,  iudem  Gumpelshtimer 
n  seiner  Oescliiebte  von  Begensimrg  II..  720  das  Bfteblein  uod  d«n 
Holzschnitt  demselben  zusdjreibt.  Die  Beschreibung  ist  von  Diernhofer 
und  da  diesor  Maler,  und  also  auch  Zeichner  war,  so  wird  er  die 
Zeichnung  zum  Holzschuitt  geliefert  haben.  Ostendorfer  fügte  auf  Holz- 
schnitten  immer  deutlich  das  aas  M  O  bestehende  Monogramm  bei,  dät 
zweiten  Buchstaben  den  obigen  Monogramms  können  wir  aW  ntdit 
für  0,  sonder  nur  für  D  nehmen.  Heller  hat  das  Zeichen  nicht  gentu 
besichtigt,  und  ihm  folgte  auch  Passavaut.  Von  M.  Ostendorfer  iüt 
die  grosse  Ansicht  der  neuen  Kirche  mr  schönen  Maria  in  Beg«» 
bürg  mit  dem  Wallfalirt?;zn[,r  Dio  Kirche  wurde  an  der  Stelle  det 
li>19  zerstörten  Synagoge  erbaut.  Der  Holzschnitt  des  Büchleins  stellt 
die  alte  Kirche  vor.  Unter  dem  Monogramm  M  0  kommen  wir  auf 
den  Holischnitr  des  Ostendorfer  xurack. 

1729.  Matth&ns  Donner,  Stempelschneider  in  Wien,  hiaterliess 
mehrere  scbftne  Gepräge  auf  welchen  aller  gewOhnlidi  die  bi- 

PX/  tialen  MD  und  M,D.F.  ▼ofkommen.  Unter  M,D,  gehen  wir 
nfther  auf  ihn  ein. 

Mau  findet  auch  eine  bleierne  Nothmttnze  von  1537.  Auf  dieser 
bedeutet  das  Monogramm  Kiddelhurg.  Auf  OoHfanflnien  der  Ostgotbeo 
mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Anastasius  bezieht  sich  das  Monogranü 
MD  in  alten  Charakteren  auf  die  Prägstätte  Mailand. 

1730.  XTnbekainter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhoadefl 
thätig  war.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  ein  jnnges 

^fD*^ttP^  Mädchen  mit  dem  Spinnrade  vor.  Links  unten  steht:  Ei. 
Dawoel  eweud*  mte  MvÜeg.  du  R«^,  ond  am  Bande:  Ja  pisil$  fM 
peu  ftwAe  maiiim  &raitg$  —  ««  romH  it  ie  rungo^  foL 

1731.  Unbekannter  Kupferstecher^  welcher  im  16.  Jahrhundert 
pelebt  zu  haben  scheint.  Er  copirto  das  Blatt  des  Lukas  von 
Levdeii .  welches  den  Evangelisten  Johannes  vorstellt,  aus  der 

Folge  bei  Bartsch  No.  100—103.  Links  unten  am  Steine  ist  das 
Monogramm ,  aber  zugleich  anch  der  Buchsube  L,  Der  MeiitMr  MD 
copirte  wahrscheinlich  die  g^nae  Felge  der  £vaageIisteo. 

1732.  Martin  Drolling,  Genremaler,  geb.  zu  Bergheim  i7o2, 
~  gest.  zu  Paris  1817,  wurde  zu  den  ersten  Meistern 

seines  Faches  gezählt.  Er  verlebte  die  längste  Zeit 
in  Paris,  und  erntete  da  mit  seinen  Bildern  aus  dem 

Volksleben  in  der  Weise  der  holländischen  Maler  grossen  Beifall 
Auch  sogenannte  Tnterioren  mit  reicher  Staffage  findet  man  TOn  ihm. 
Er  fögte  öfter  die  Initialen  des  Namens  bei. 

1733.  Martin  Broeshonti  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte 
»I  PI  des  17.  Jahrhunderts  in  London  thätig    Man  kann  ihn  m  den 

^  mittelmässigen  Künstlern  seines  Faches  zählen,  einige  seiner 
Blätter  stehen  aber  doch  in  hohem  Werthe.  Das  Bildniss  des  William 
Shakespeare  zu  der  zweiten  Ausgabe  der  Werke  dieses  Dichters  1632 
galt  mit  der  Copie  in  der  Auktion  Sykes  3  J  19  8h.  Das  FOftnit 
des  Generals  William  Fairfax  in  Oval  mit  Bordüre  ohne  und  mit  der 
lateinischen  Unterschrift  wurde  mit  4  £  bezahlt  Auf  einigen  Blättern 
Stehen  die  IniUalen  de«  Namens,  wie  t^uf  i^nen  mit  den  Bildnissen  des 
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Mountjoy  Blount  Earl  of  Nevrpoort,  8.,  des  James  Hnmilton  Marquis 
of  Hamilton,  fol. ,  des  Thomas  Conveutry  Lord  ol"  Conventry,  4.,  &c. 
Auf  anderen  Blättern  steht;  M,  Dro,  se. 

Christ  sagt,  dass  die  Buchstaben  3f  D  auch  auf  Kupferstichen  vor- 
kommnn,  welche  16:t4  zu  Padua  gedruckt  seien.  Wir  kennen  kein  Blatt 

mit  dieser  Jahrzahl. 

1734.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
•M  Tl  AA'r^  «l^hrhunderts  thätig  war.  Die  ersten  Initialen 
r|;x^*^'Al  p*  findet  man  auf  Blllttern  mit  Ooldschmiedsrnnsteni  auf 
adiwaraem  Grunde.  Das  eine  stellt  eine  Ynse  mit  Ornatncnten,  das 
andere  zwei  Messerhefte  und  eine  ovale  mit  Blumen  und  Hlätterwerk 
verzierte  Platte  vor.  Der  Künstler  veranstaltete  zwei  i^olgeo.  Jene 
mit  Qeftseen  ist  1  Z.  6  L.  hoch,  und  1  Z.  9  L.  brdt  Die  Folg« 
mit  den  verzierten  Messerbeften  und  andocen  Dessini  hat  eine  Höne 
m  2  Z.  und  eine  Breite  von  2  Z.  6  L. 

Diese  Blätter  sind  sehr  schün  gestochen,  und  es  fragt  sjch  daher, 
ob  das  Blatt  mit  den  sweiten  Znitfalen  von  demselben  Kttnstler  sei. 
Man  findet  sie  auf  einer  radirten  Copie  nach  J.  Callot.  Rechts  im 
Vorgrunde  am  Fusse  des  Baumes  sitzt  eine  Bäuerin  bei  dem  schlafen- 
den M&dchen,  während  sich  der  Bauer  stehend  auf  den  Stock  lehnt. 
Im  Büttelgronde  sieht  man  eine  Enh,  und  links  in  der  Fern»  ist  die 
Bdufheerde.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

1735.  Martin  Didier  Pape  ,   Emailleur,  war  um  i574--i609 
AA  T\  .  *>\A  T\      a  1  T^        Limoges  thatig.  Wahrscheinlich 

U  \l/  ,jyVW*^rI^Vi^'  Schaler  des  L.  Limosin  nahm  er 
1574  dessen  Stelle  als  .königlicher  Emailleur  und  Vorstand  der  Manu» 
&ktur  in  Limoges  ein.  Wenigstens  geht  aus  einer  Rechnung  von  1599 
hervor,  dass  er  damals  besoldeter  ^^Esmailleur  de  Sa  MajesU^^  war. 
Dieser  Meister  wurde  aber  erst  i8u2  durch  den  Grälen  L.  deLaborde, 
NoUce  des  Emaux  expos4s  dam  les  Galeries  du  Musde  de  Lowre, 
im  weiteren  Kreise  belnnnt.  Der  genannte  Schriftsteller  glaubt,  Didier 
habe  schon  15K0  gearbeitet ,  und  sei  vor  Allen  befähigt  gewesen ,  an 
L.  Limo«!in's  Stelle  die  Anstalt  zu  leiten.  Im  Jahre  1G09  wird  Albert 
Didier  als  besoldeter  .,£!»mai7/et4r  de  sa  majesU^'  in  Limoges  genannt, 
und  äeser  Kflnstler  Könnte  der  Sohn  nnsers  Heisters  seyn.  Letsterer 
tritt  jetzt  vom  Schauplatze  ab,  dürfte  aber  seines  hohen  Alters  wegen 
schon  früher  der  Ausübung  der  Kunst  entsagt  haben.  Auf  seinen 
Werken  findet  man  obige  Zeichen,  dann  auch  irZ>  PA  bisher  ist  aber 
keines  mit  dem  Namen  und  der  Jahrtahl  bekannt  Die  Dentong  des 
Monogramms  schöpfte  Mr.  L^on  de  Laborde  aus  den  Rechnungen  dies 
Hofes.  Er  beschreibt  auch  mehrere  Werke  des  Künstlers,  deren  sich 
theils  im  Museum  des  Louvre,  theils  in  anderen  Sammlungen  finden. 

'  M.  Didier  scheint  bei  seinen  Studien  italienische  Vorbilder  gewählt 
Im  haben,  ww^us  der  grossartige  Styl  zu  erklären  ist,  welcher  in  seinen 

Bildern  herrscht.  Seine  Figuren  sind  edel,  aber  etwas  monoton  in  den 
Physiognomien,  und  widrig  durch  die  immer  gleiche  Beleuchtung  des 
Weissen  im  Auge.  Seine  Monochromen  gleichen  öfter  gewischten  Zeich- 
nongen, über  welche  der  Mond  ein  harmonisches  Licht  verbreitet  zu 
haben  scheint.  Die  farbigen  Bilder  sind  dagegen  lebhaft,  ohne  grell 
zu  seyn,  da  seine  Farbentöne  ein  wenig  in's  Dunkle  gehen  bei  vor- 
herrschend durchleuchtendem  Braun  in  verschiedenen  NuanceiL  Auch 
sein  Schwarz  ist  von  grosser  Wirkung.  J.  Penicaud  and  L.  Limosin 
scheinen  ihm  in  dieser  Hinsicht  Vorbilder  gewesen  zu  seyn.  In  far- 
bigen Emaülen  liebte  er  nameatlich  auch  ein  glftniendes  Violety  welches 
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mit  seinen  blauen  Tönen  in  schöner  Harmonie  steht.  Diese  heiden 
Farben  und  die  braunen  Töne,  welche  das  Lebhafte  der  Carnation 
mildern,  verleihen  seinen  Gemälden  den  Charakter  des  Ernstes,  wel- 
cher ihn  den  Werken  seiner  ZeitKenossen  gegenflber  kennseicbnet  Dodi 
sind  auch  seine  Grisaillen  von  jenen  des  Jean  Penicaud  III.  und  des 
Ij.  Limosin  verschieden.  Sie  sind  von  angenehmerer  Wirkung.  Die 
Figuren  haben  eineu  rosigen  Ton  auf  dem  grUniicheu  Grunde.  Die 
Hille  der  Schraffimogen  ist  durchaus  Temieden. 

Doch  hatte  Didier  auch  eine  industrielle  Ader.  Einigen  seiner 
Werke  sieht  man  die  Eile  an.  Auch  Copien  nahm  er  von  beliebten 
Bildern.  Von  eigentlichen  Fabrikwaaren  ist  indessen  nicht  die  Rede, 
da  selbst  seine  geringeren  Werke  das  Gepräge  eines  geistreichen  rmü 
fertigen  Künstlers  tragen.  Eine  gute  Anzahl  von  Emaillen  ist  obnp 
Bezeichnung,  man  erkennt  sie  aber  in  der  eigenthümlichen  Behandlung 
und  Stjlweise  des  Meisters.  Ein  unbezeichnetes  grosses  Tryptichon 
kaufte  M.  Sonmesson  ans  dem  Oabinet  des  M.  Didier  Petit  in 
um  2310  Frs. ,  und  es  gehört  nicht  zu  den  vorzftglichsten  Arbeiten 
des  Künstlers.  Jetzt  findet  man  es  im  Cabinet  des  M.  Loais  FookL 
Vgl.  auch  MDPP. 

1736.  Unbekannter  Medaillettr,  welcher  im  17.  Jahrhundert  für 
MD  Iß'^O    ^^"^  sflchsisehen  Hof  arbeitete.  Die  Initialen  MD  4999 

findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Herzogs  Bernhard  des  Grossen  von  Weimar.  Die  Buchstaben  steben 
am  Tischfusse,  und  beziehen  sich  wohl  auf  den  Künstler.  Teotzel 
gibt  die  Medaille  Tab.  40  No.  2  in  Abbildung. 

1737.  Matfhftns  Donner,  Bildhauer  nnd  Medailleur,  geb.  zn  Es* 
M.  D.  MD  1  ^'"^  ^™  Marcbfelde  am  1697,  machte  seine  Studien 
»*'  Tv  'iji.  *  (  in  Wien,  nnd  wurde  nach  dorn  1741  erfolgten  Tode 
JH.  U,  Si  J  seineg  Bruders  Georg  Raphael  Donner  kaiserlicher 
Hflns-Eisenschneider,  war  aber  zugleich  aoeh  Professor  an  der  Aka- 
demie. Er  starb  den  26.  Angnst  17M.  Donner  fertigte  mehrere  Me- 
daillen, welche  aber  von  geringerem  Werthe  sind,  als  jene  seines 
Bmders.  Auf  einigen  kommen  die  Initialen  vor,  auf  anderen  sind 
beide  Buchstaben  reibnnto.  Er  modellhie  die  Bttste  dei  Kaisen 
OarlVI.,  und  schnitt  dieselbe  1727  auch  in  Stahl.  Mit  JT.D.  ge- 
zeichnet ist  die  Medaille  auf  die  Vermählung  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  mit  Franz  III.  von  Lothringen  1736.  Beide  Brustbilder  sind 
neben  einander  gestellt^  Auf  dem  Revers  legt  eine  allegorische  Ffgor 
einen  Kranz  auf  zwei  brennende  Herzen  auf  dem  Altare.  Die  Me- 
daille auf  den  Prinzen  Emmerich  Esterhazy  von  1738  trägt  ebenfaUs 
die  Initialen.  Für  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  von  1754  schnitt  Donner  nur  den  Revers  mit  dem  Oeniiis 
in  Strahlen,  Das  Portrait  ist  von  Toda.  Sein  letztes  Werk  ist  die 
M.  D.  gezeichnete  Medaille  anf  den  Bau  der  Universität  1756.  Auf 
der  Vorderseite  sind  die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  and 
aof  der  Rackseite  die  Ansicht  des  Geb&udi». 

173a.  M.  Daudet,  Kupferstecher  in  Paris  um  1767,  soll  dorek 

M  D***  ^^^^^  Initialen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Man 
findet  sie  auf  einem  landschaftlichen  Blatte  nach  Josefh 
Vernet  uuter  dem  Titel:  Les  Pecheurs  corses,  1767,  qu.  fol. 

1739.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  um  1670  in  Augsburg 
D    gelebt  hat.   Man  findet  ein  allegorisches  Blatt  von  M.  KOsell} 
,  1 .  '  welches  die  auf  einer  Wolke  sdnrobende  Weisheit  mit  Blomea- 
09WU  und  stenenkione  vorstellt  Z«  Ihren  Fftssen  U^gen  KirainB, 
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SeepCer,  Tiaren  und  andere  Zeichen  weltlicher  Herrlichkeit  Engel 
Bchweben  um  sie,  und  anten  macht  eine  weibliche  Figiir  zwei  schwant 
gekleidete  Männer  auf  die  Erscheinung  aufmerksam.  Oben  steht:  Ego 
sapieniia  in  aUissimis  habita  etc.  elc.  Auf  Bandrollen  sind  vielem 
loschriilen.  Linlca  nnten:  delin,  m.  D..  rechts  M.  Küsell  fec,  H.  ä  Z. 
8  L.   Br.  5  Z.  S  L. 

1740.  Vmbefauuiter  HedtUlenr,  welcher  nm  1098  in  Sachsen 

arbeitete.  Die  Cnrsiven  findet  man  auf  den  Reversen  zweier 
-^-^  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Friedrich  Augast 
You  Polen  von  1697,  deren  Averse  J.Luder  gefertigt  hat«Die Cursiven 
stehen  am  Arme  des  Bildnisses.  Tentzel  gibt  die  Medailltti  anf  Tabu  7S 
No.  4  und  5  in  Abbildung,  deutet  aber  die  Initialen  nidit.  Aaeb 
Sehlickeysen  gibt  keinen  Anhaltspunkt. 

1741.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war,  und  irrig  £8e- 
mins  Adami  genannt  wurde.  Er  Iwdiente  sicli  auch  des 
Zeichens  I.  No.  438,  welches  ebenfalls  ADM  zm  lesen  ist. 
Das  gegebene  Monogramm  erscheint  verkehrt,  so  dass  also 
der  Buchstabe  if  den  Familien-  oder  Ortsnamen  andeutet. 

Man  findet  dieses  Zeichen  anf  der  Copie  des  Blattes  von  A.  Dflrer, 
welehes  unter  dem  Namen  des  grossen  Glückes  oder  der  Fortuna  be- 
kannt ist,  B.  No.  77.  Heller  kannte  diese  Copie  nicht.  Die  auf  der 
Kngel  stehende  nackte  geflügelte  Frau  mit  dem  Becher  iu  der  Hand 
ist  nach  rechts  gewandt  Im  Original  ist  D(lreT*s  Menoframm  nnten 
rechts  auf  einer  Tafel,  der  Copist  fügte  links  unten  sein  Monogramm 
bei.  H.  12  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  6  L.  Heller  H.  S.  409  No.  840  er- 
wähnt einer  gegenseitigen  Copiej  welche  iV.  D.  A.  gezeichnet  seyn  soll. 
Er  gibt  dasselbe  Hast  an,  kann  aber  das  Blatt  mit  dem  obigen  Zeidien 
nicht  im  Sinne  gehabt  haben. 

174S.  VnbAkaiiliter  Maler,  welcher  um  1S21  in  Deutschland, 

.     <4  oder  noch  eher  in  den  Niederlanden  lebte.  Im 
y^/l  M  j^ri  Museo  zu  Madrid  ist  die  halbe  Figur  des 

LaACaM,  hl.  Hieronymus  in  Meditation  Uber  das  jüngste  Ge- 
richt auf  Holz  gemalt,  und  mit  dem  sonderbaren  Namen  nebst  der 
Jahrzabl  1521  bezeichnet  H.  2  F.  10  Z.  Br.  3  F.  10  Z.  Der  Ca- 
talog  des  Museums  von  Pedro  de  Madrazo  beschreibt  dieses  Bild  No.  977, 
wir  finden  aber  keinen  Anhaltspunkt,  nm  den  Namen  sn  deoten. 

1743.  Marcus  de  Bye^  Landscliafts-  und  Thiermaler  und  Ra- 
M  D  Tt  /e  ^i'^''  wurde  tn  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  im  Haag 
M,  x),  r>.  je,  ggjjoren ,  und  von  Jakob  v;m  der  Does  unterrichtet. 
Bartsch  I.  p.  73  ff.  beschreiht  107  radirte  Blätter  von  seiner  Hand, 
und  darunter  61  nach  Zeichnungen  von  P.  Potter.  Der  genannte  Schrift- 
steller geht  aber  auf  die  Abdrucksgattungen  nicht  genau  ein,  und  daher 
sind  R.  Weigel's  Supplemente  zum  Peintre-graveur  lu  berücksichtigen. 
Die  Initialen  kommen  nur  auf  ein  paar  Blättern  im  ersten  Drucke  vor, 
und  wurden  bald  wieder  weggemacht.  Diess  ist  mit  dem  Blatte  B. 
Ko.  103  der  Fall,  welches  einen  liegenden  Bock  vorstellt,  welcher  sich 
mit  dem  linken  Hinterfusse  den  Kopf  kratzt.  In  der  Mitte  unten  nach 
links  sind  die  Buchstaben  M,  D.  B.  fe.  leicht  geritzt  H.  2  Z.  9  L. 
Br.  5  Z.  7  L.  Wir  gehen  hier  anf  die  Abdrücke  der  Folgen  ein,  nnd 
mmdien  zu  R.  Weigel  auf  den  letzten  Plattensustand  aufmerksam.  Ein 
grosser  Theil  der  Platten  hat  sich  erhalten,  und  war  zuletzt  im  Be- 
sitze der  Wittwe  Jean  in  Paris,  welche  die  Platten  von  P.  Schenk  jun. 
erhieU.  Diese  Handlung  liess  9S  Platten  abdrucken,  und  abeiall  die 
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Addressc  von  P.  Schenck  jun.  ausschleifen.  Nur  jene  des  N.  YiSBeher 
ist  geblieben.   Die  folgenden  Nummern  sind  jene  bei  Barsch. 
1—8.  Verschiedene  Ziegen  und  BOeke  nadi  P.  Potter, 

I.  Vor  der  Adresse  und  den  Nummern. 

II.  Mit  N.  Visscher's  Adresse  und  ohne  Nummern. 

III.  Mit  der  Adresse  und  der  No.  9  auf  dem  Titelblatte. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  P.  Sclienck  jun. 

y.  Ohne  diese  Adresse,  und  dafür  jene  des  K.  Viascher.  Nach  dem 
Worte  excudü  steht  No.  9 
9—16.  Verschiedene  Ochsen  und  Kühe.  Wie  bei  K.  Weigel  S.  9. 
17—24.  Verschiedene  Ochsen  nndJIflhe. 

I.  Vor  de  Bye's  Namen. 

II.  Vor  der  Adresse  und  den  Nummern, 
ni.  Mit  N.  Visscher's  Adresse. 

IV.  Mit  derselben  und  der  Ko.  12  auf  dem  TiteL 

V.  Mit  P.  Schenck's  Adresse. 

VI.  Ohne  diese  Adresse.  Ueber  dem  Namen  des  Paul  Potter  auf 
dem  Tftelblatte  steht  No.  13.  Es  wurde  N.  Visscher's  Adresse 
beibehalten.  ' 

25—32.  Verschiedene  Ochse«  nnd  EOhe. 
I.  Vor  de  Bye's  Namen. 
>  n.  Vor  der  Adieese  und  den  Nvmmero. 

III.  Mit  N.  Visschet'a  Adresse. 

IV.  Mit  derselben  nnd  der  No.  14  auf  dem  Titel. 

V.  Mit  P.  Schenck's  Adresse. 

VI.  Ohne  letetere,  nnr  mit  jener  von  K.  Visacfaei:^  Von  den  rechte 
unten  im  Plattenrande  nummerirten  Blättern  fehlt  No.  6  (B.  30). 

Auf  jedem  Bogen  sind  zwei  Platten  abgedruckt,  der  Bogen  aber, 
welcher  No.  5  und  6  haben  sollte,  enthält  nur  die  S.  Darstell- 
ung, (B.  29.)  Aof  Ko.  25  ist  unter  Viaaeher's  Adresse  Ko.  14 

32.  a— h.  Verschiedene  Ochsen  nnd  KQh«.  \ , 

I.  Vor  der  Adresse  und  den  Nununern.. 

II.  Mit  N.  Visscher's  Adresse 

HL  Mit  der  Adresse  von  P.  Schenck. 

IT.  Ohne  Schenck's  Adresse,  mit  jener  von  Visecher.  Iffift  Aua« 

nähme  des  Titelblattes  rechts  oben  in  der  Luft  nummerirt.  Das 
Titelblatt  mit  No.  12  ist  jenes  bei  Bartsch  in  den  Addltions 
Ko.  32  a;  die  darauf  folgenden  Blätter  sind  aber  die  No.  10 
bis  16.  Ein  Mherer  Druck  des  Titelblattes  hat  Ko.  2. 

33—40.  Verschiedene  Löwen,  Biiea,  WOlfe  und 'Schweine. 

I.  Vor  der  Adresse  und  den  Nummern. 

II.  Mit  N.  Visscher's  Adresse  und  den  Nummern, 
m.  Mit  der  Adresse  von  P.  Sehende. 

IV.  Ohne  diese  Adresse  i  mit  jener  von  Visscher.  Die  Platten  sind 
rechts  im  Bande  nummerirt  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  unter 

excudit  No.  15. 

41 — 48.  Die  Leoparden. 

L  Vor  der  Adtesae  und  den  Kammern. 

n.  Mit  N.  Visscher's  Adresse, 

III.  Mit  P.  Schenck's  Adresse. 

IV.  Ohne  Schenck's  Adresse ,  mit  jener  von  Visscher.  Die  Bl&tter 
dnd  recJits  im  Plattenrande  nummeriit. 

49—56.  Die  Löwen. 

I.  Vor  der  Adresse  und  den  Nummern. 

II.  Mit  N.  Visscher's  Adresse  nnd  den  Nummern. 
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ni.  Mit  der  Adresse  von  R.  und  J.  Ottens. 
lY.  Ohne  diese  Adresse.   Die  Nummern  rechts  unten  im  Platten- 
nuide. 

57—60.  Die  Jagden. 

I.  Vor  der  Adresse  und  den  Nummern,  und  vor  der  Schrift  oben 
in  der  Bandrolle  des  Blattes  No.  57.  Auch  auf  den  andern 
Bllttern  «BhU  die  Sehria 

II.  Mit  N.  Yisscher's  Adresse  und  don  Nmnmem  1—4. 

III.  Mit  jener  von  P.  Schenck. 

IV.  Ohne  diese  Adresse,  mit  jener  von  N.  Visscher. 
61—76.  Die  Bären. 

L  Tor  der  Adresse,  aber  mit  den  grossen  Ntumnern  reelifs  oben 

unter  der  Einfassung. 
IL  Mit  N.  Visscher's  Adresse.    Die  oberen  Ziffern  sind  ansge- 

schlififen,  und  rechts  im  Rande  durch  kleinere  ersetzt, 
in.  Mit  yis8cher*8  Adresse,  undNo.  10  unter  der  Jahrzahl  des  Titels, 
ly.  Mit  der  Adresse  von  P.  Schenk  im  fiande»  nnd  No.  10  oben 

beigefügt 

Y.  Ohne  Schenck's  Adresse,  mit  jener  von  Yisscher.  In  No.  61 
Steht  nnter  der  sweiten  Jalinanl  Ko.  10. 

79—94.  Verschiedene  Schafe. 

I.  Vor  der  Adresse  und  den  grossen  Nummern  rechts  oben., 
II.  Mit  N.  Vissclier's  Adresse,  und  ohne  jene  Nummern, 
m.  Mit  derselben  Adresse,  und  der  No.  8  auf  dem  Blatte  Ko.  70. 
IV.  Hit  der  Adresse  von  P.  Schenck  rechts  unten  im  Rande. 
T.  Ohne  diese  Adresse  auf  No.  79,  es  ist  Jene  toa  N.  Yisseher  mit 
der  No.  8  darunter  beibehalten. 

1744.  Daniel  Hignot,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  unter 
^^rr  dem  Monogramm  DM  II.  No.  1248  eingeführt,  und  wir  haben 

yUl  £  seine  Blitter  veneidmet  Auf  soldiea  kommt  ameli  dw  ge- 
gebene Monogramm  Tor. 

1745.  Webel  de  fontaime,  Stempelsebneider  in  Turin  um  1659 
2^  ß  p  p  bis  1080,  ftgie  «nf  Gepragon  die  Initialea  des  Namens 

1746.  Melcbior  de  Hondekoeter,  der  berühmte  Geflügelmaler, 
A  A  )     /    ^^^^  ^^"^  Raphael  der  Thiere,  wie  ihn  die 

yi/l  j  1  f — 1  Landsleute  nennen,  wurde  1036  zu  Utrecht 
^  V  1*  »  J  L  *  geboren,  trat  aber  1088  im  Haag  ah  freier 
Meister  auf,  und  überreichte  der  Confreriekammer  van  Pictura  ein 
Seestück.  Dieses  Bild  nahm  er  mit  Erlaubniss  der  Regenten  den 
1.  April  1661  zurück,  und  schenkte  dafür  ein  Gemälde  mit  zwei  todten 
Vögeln  an  der  Mauer.  Später  Hess  sich  der  Künstler  in  Amsterdam 
nieder,  und  starb  daselbst  iG95.  Seine  Gemälde  sind  Meisterwerke 
erster  Art,  aber  nur  auf  wenigen  Bildern  kommen  die  Initalen  vor. 

Mr.  L.  de  Labordc  Histoire  de  la  grature  en  maniere  noire 
p,  181  schreibt  dem  M.  Hondekoeter  zwei  Schabblätter  zu ,  es  dürften 
aber  auch  folgende  Kadirungen  Ton  seiner  Hand  herrtthrea 9  obgleich 
sie  seinen  Namen  nicht  tragen. 

1)  Ein  Eaubvogel  im  Kampfe  mit  einem  Hahne  und  den  Hühnern, 
weldie  ihre  Jungen  Tertheidigen.  Links  hinter  den  Hflhnern  ist  ein 
Bauernhaus  von  B&umen  und  Gesträuchen  umgehen ,  und  rechts  vom 
Steht  eine  grosse  Distel.    H.  7  Z.  8  L.   Br.  10  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  schon  radirt. 
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2)  Ein  Hahn  neben  einem  Kessel.  £r  steht  rechts  in  Profil  nach 
links  gewandt,  wo  eine  Serviette  im  Kessel  liegt.  Links  bemerict  man 
iwei  Kanineben.  H.  2  Z  2  L.  Br.  3  Z.  11  L. 

1747>  J§M  lUrtsen  de  Jonge,  Schlachtenmaler  nnd  Radirer, 
AtjyX  Im.  ^-  ^-  ^®  Joiige,  J.  Martss  de  Jotige  und  Jan 

^  l/^*  Marssen  de  Jonae  genannt,  blühte  in  der  ersten 
D  SoruiA'  X  HftUke  des  17.  JaMikanderts  in  Amsteidtm,  es  mOsen 
jJ  aber  svn  Kfinstier  unterschieden  werden.  Ch.  Efsnun, 
der  Fortsetzer  des  Werkes  von  Tmmerzeel,  besitzt  eine  Zeichnung  mit 
Apollo  auf  dem  Sonnen  wagen  mit  dem  wNamen  J.  ü.  D»  Jongt^  und 
au  einer  »reiten  Zeielinang,  welche  den  Gadmus  tontdit,  wie  er 
DnMshenzähne  säet,  steht  J.  M.  De  Jongen.  Diese  Zeichnungen  sind 
von  ein  und  derselben  Hand,  und  der  Künstler  heisst  J.  M.  de  Jongen, 
da  Jongs  von  anderer  Uand  aufgeschrieben  ist.  Dieser  J.  M.  de  Jon- 
gen  ist  aber  nicht  Jan  Martsen  de  Jonge.  Martsen,  oder  Martss,  wis 
Bartseh  angibt,  ist  der  Familienname,  und  gehört  dem  Schlaehtenmaler 
an.  Auf  einem  Gemälde  mit  der  Schlacht  von  Lützen  unter  GiiJ^tav 
Adolph  von  Schweden  im  Museum  zu  Braunschweig  steht :  M.  D.  Jong 
1696»  Dieses  Bild  wird  dem  Ludolf  de  Jonge  zugeschrieben,  aber 
nnr  durch  Verwechslung  mit  unserem  Meister.  J.  Martsen  de  Jonge 
ist  auch  durch  Kupferweike  bekannt.  Das  eine  hat  den  Titel :  Blyde 
Inkomst  der  allerdoorluchtighste  honiginne  Maria  de"  Uedicis 
fAmHerdam.  Veriaeti  vii  hei  laly»  van  K>  9a»  Baerle.  Amster^ 
dam  i639,  gr.  fol.  Die  lateinische  Ausgabe  erschien  1638:  Medicea 
Hospes  sive  descriptio  pnhlivae  gratulalionis  qua  Ser.  et  Aug,  Re— 
ginam  Mariam  de  Medicis  excepit  Senalus  populusque  Amsieloda^ 
mmuis.  ilwefors  Casparo  ßarlaeo.  Die  zeichunngen  zu  diesen 
schönen  von  P.  Nolpe,  S.  Savry,  und  C.  van  Dalen  radirten  und  ge- 
stochenen Blättern  sind  von  J.  Martsen  de  Jonge,  N.  Moyacrt  und  S. 
de  Vlieger-  Das  Blatt  mit  der  grossen  Cavalcade  ist  mit  den  oben 
gegebenen  Buchstaben  bezeichnet,  doch  schliesst  sich  der  Name  CJ)ong9 
an.  Jan  van  den  Velde  stach  nach  ihm  auf  sechs  Blättern  den  Aus- 
zug der  Spanier  aus  Mastricht:  Discessi/s  Hispanici  Praesidii  Tra— 
jecti  ad  Mosam  Anno  1632  die  23  AuyiisU^  qu.  lul.  J.  0.  Visscher 
Stach  auf  drei  Blfttteru  den  Auszug  der  spaniscten  Garnison  aus  Hülst 
am  D.  Noveinb(  r  164o  ,  qu.  fol.  J.  C.  Visscher  verlegte  auch  noch 
andere  Blätter  nach  Zeichnungen  von  J.  Martsen  de  Jonge,  und  durch 
alle  diese  Werke  ist  er  als  Pferde-  und  Schlachtenzeichner  docu- 
mentirt. 

Dazu  kommen  nun  die  von  Bartsch  IV.  p.  49  ft  beschriebenen 
radirten  Blätter  mit  Reitergefechteu  aus  dem  Verlage  von  J.  C.  Visscher, 
auf  welchen  der  Name  J.  M,  De  Jonge  fecitt  und  die  Initialen  J.  M. 
D.J*  und  M»D,X  stehen.  Das  J  ist  snweilen  Aber  dem  M  ein- 
gezeichnet, wie  oben  gegeben.  Ein  Blatt  mit  diesen  Buchstaben  stellt 
eine  Reiterschlacht  vor,  welche  im  Hintergründe  vorfällt.  Der  Com- 
mandant  sprengt  vom  Mittelgrunde  aus  nach  dem  Schauplätze.  In  der 
Mitte  nnten  MDI  fe.,  und  rechts  Ko.  5  a.  Bartsch  No.  4  sagt  irrig 
4  a.  H.  1  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  Ein  zweites  Blatt  mit  diesem  Zeichen 
stellt  ein  liegendes  Pferd  in  Profil  nach  rechts  vor.  Unten  gegen  die 
Mitte  MDJ  fe.,  nach  rechts  Ko.  5  b.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  10 
Das  dritte  Blatt  zeigt  drei  Soldaten  beimOebflsch.  Zwei  spielen  Karten 
und  der  dritte  hält  das  Pferd  am  Zaume.  In  der  Mitte  nnten  Jf/^Z/b*! 
rechts  No.  5  c.    H.  2  Z.    Br.  2  Z.  9  L. 

Bartsch  beschreibt  G  Blätter  von  J.  M.  de  Jonge,  und  zwei  andere 
äiud  im  Catalog  Kigal  angegeben.    Im  Küuütler-Lejiicuu  hubcu  wir 
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alle  beschrieben,  ß.  Weigel  geht  in  den  SupplementGii  zu  Bartsch  auf 
die  Abdrucksgattungen  ein.  Das  von  Bartsch  nicht  beschriebene  Blatt 
mit  MDJonge  ffteU  stelU  vier  Reiter  in  Galopp  nach  reehts  vor.  Im 
Grunde  sind  zwei  andere  Reiter,  deren  einer  die  Pistole  nach  dem 
Infanteristen  abfeuert.  Dieses  Blatt  hat  J.  C.  Visscher's  Adresse)  and 
rechts  unten  No.  4.    H.  2  Z.  11  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

1748.  Alma  Maria  de  JKoker,  Kupferstechehn ,  welche  gegen 
21         447)  Bnde  des  17.  JahAunderts  in  Holland  th&tig  war,  ist 

yvLi,ytrDc  im  ersten  Bande  No.  957  eingeführt,  und  irtr  Tep- 
weisen  auf  jenen  Artikel.   H.  Bary  hat  das  von  6.  Terboig  gemalte 

Bildniss  dieser  Künstlerin  gestochen. 

1749.  Maria  Borothea  Maltherr,  die  Tochter  eines  Bauinspek- 

MT\j\  ^rs  in  Nürnberg,  radirte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
^•^^^  Jahrhunderts  einige  Bl&tter.  Die  ersten  Buchstaben  findet 
A/T^TS^  einem  Blatte  mit  der  Ansicht  der  Ilallerwiese  bei 

/Xlr~il  Nürnberg.  Sie  brachte  Figuren  an,  dq^  fast  nur  im  Um- 
riss.  Das  Blatt  erschien  um  1702,  kl.  qu.  8.  Eine  andere  Ansicht 
dieser  Wiese  ist  mit  dem  Namen  bezeichnei  Die  Abdrucke  wurden 
colorirt. 

Das  zweite  Zeichen  ist  iin  Hartlaab'schen  Cataloge  angegeben,  und 
man  soll  es  eben&lls  anf  Kupferstidken  finden.  Ob  sie  von  M.  D. 
BlaldierrhenrOliren,  wissen  wir  nicht,  da  ans  kein  Blatt  Tocgekomraen  ist 

17M.  SjuÜs  Didier  Pape  ,  Eoirilraater  in  Limoges,  ist  oben 
J^Tj^pp  No.  1735  eingeführt,  und  wir  haben  ausführliche  Nach- 
AA  VWiTi  ""'^^^  ^^^^  '^^'^  pcgebcn.  Der  Künstler  zeichnet  auf  Emaillen 
X  M  D.t  und  dann  auch  so,  dass  der  senkrechte  Strich  in  D 
ein  /  bildet  In  alten  Akten  fand  ihn  Graf  L.  de  Laboide  nur  MarHn 
Didier,  nicht  Pape  j^enannt.  In  dnr  Collection  Brunet  Denon  ist  aber 
ein  eraaillirtes  Kästchen  mit  M D  PAPE.,  und  man  wird  daher  Martin 
Didier  Pape  lesen  können.  In  der  Collection  Sauvageot  ist  eine  email- 
lirte  Platte  mit  der  Madonna ,  einem  Bischof  und  einer  Aebtissin ,  anf 
welcher  der  Name  'M'  PAPE  steht.  Im  Palais Manfrin  ist  ein  Haupt- 
werk des  M.  Didier,  ein  Triptychon  mit  zwei  Flügeln,  welches  geöffnet 
fünf  Bilder  zeigt.  Auf  den  Flügeln  ist  die  Taufe  Christi ,  und  die 
Enthauptung  des  Johannes  vorgestellt.  Unter  dem  letzteren  Bilde  steht 
MD  mit  /  in  D,  wie  oben  gegeben.  Das  Mittelbild  stellt  in  der  Mitte 
die  Predigt  des  Täufers  in  der  Wüste,  rechts  und  links  Gruppen 
von  Zuhörern  vor.  Unter  dem  Prediger  sind  die  ersten  Buchstaben 
mit  /  jn  I).  Rechts  ist  das  Monogramm  MD  mit  /  ohne  P P.  In  der 
Sammlung  Manfrin  wird  dieses  Triptychon  dem  Pietro  Perugino  zuffe> 
schrieben.  Nach  einer  Mittheiluog  des  Direktors  Passavant  soll  die 
Jahrzahl  1501  daranf  stehen.  Ifo.  L.  de  Laborde  (Notice  des  hnaux 
p.  280)  bemerkt  nichts  von  der  Jahrzahl,  welche  für  M.  Didier  Pape 
eher  1561  statt  1501  seyn  mttsste.  Die  zweiten  Buchstaben  findet  man 
auf  einer  Grisaille  mit  der  Marter  des  hl.  Stephan  im  Museum  zu  Lyon. 
Ueber  den  Charakter  der  Werke  dieses  berflhmten  Meisten  «.  No.  17S5. 

1751.  Johann  Jakob  HäUer,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Siga  1765, 
K     yTN        gest.  zu  Stuttgart  1832,  wurde  unter  den  ersten  Land- 

Bchaftern  seiner  Zeit  genannt.    Er  hielt  sich  mehrere 
/H^V       Jahre  in  Italien  auf,  und  besuchte  auch  Griechenland. 
Jl     vJ.  Er  nahm  deu  Claude  Lorrain  zum  Vorbilde,  die  mo- 

k/l'^"n        derne  Critik  findet  aber  nicht  jene  Vorzüge,  welche 
I    I  O  IN..      die  Zeitgenossen  schätzenswerth  fanden.    Seine  Ge- 
mAlde  sind  zahlreich,  und  theilfl  mit  dem  ersten  Zeichen  versehen» 
jfoaogruiiiabten  Bd.  IV. 
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Der  Künstler  ist  uuter  dem  Namen  „Müller  Yoa  Biga"  bekannt,  und 

daher  ist  Müller  de  Riga  zu  lesen. 

Die  Buchstaben  MdR  kommen  auf  radirten  Blättern  mit  Land- 
schaften TOT.  Anf  anderen  Badimngen  seichnete  der  Kflnefler  JT«  Jt 

1752.  Martin  Droeshontj  Kupferstecher  in  London,  welcher  in 
M  lim  mr  ^  Mßa  Hälfte  dos  17.  Jahrhanderlg  thitlf  war, 
m.  i/TQ.  «c.  injmmt  ^ji^n  Q^ter  den  Initialen  MD  iro.1733  mit  Blftt- 
tern  vor,  und  es  ist  bemerkt,  dass  in  England  seine  meist  seltenen 
Bildnisse  geschätzt  und  gesucht  werden.  Die  Abbreviatur  kommt 
ebenfalls  auf  PortraHea  vor,  wie  auf  jeooi  des  /0A11  Mamtom  BUqm 
d^Owfardf  fbl.,  des  Jokn  Donne  Dean  ofSL  Paml$  iß2i,  4»  fte. 

1753.  Martin  de  Vos,  Historienmaler  und  Zeichner,  wurde  mch 

MtT^  tx^    AI  ^  \/    einigen  1520  oder  15S4,  nach  andern 

l]D,nJ.\^Jru,J^  a^'  W_    ^M3j  2^  Antwerpen  geboren.    Er  war 

A/l/ir    P^*l#»\/*r  Malers  Peter  de  Vos, 

rSU  fL  X  i-7    V    1    welcher  iäl9  im  Gildebuch  von  St,  Lu- 

1/  _  T  Gas  als  fireier  Meister  eingetragen  ist 

OUl  Von  diesem  Meister  erhielt  Martin  den 

ersten  Unterricht,  kam  dann  unter  Leitung  des  Franz  Floris,  und 
schloss  sich  später  in  Venedig  uti  Tiatoretto  an,  welcher  entschiedenen 
Einfluss  auf  ihn  übte.  Nach  asiner  ROckkebr  trat  er  1558  in  die 
St  Lucas-Gilde  zu  Antwerpen,  wo  er  von  dieser  Zeit  an,  wenigstens 
bis  1603  viele  Werke  ausführte,  darunter  Gemälde  von  grossem  üm- 
iauge.  Im  Museum  zu  Antwerpen  sind  20  Bilder  von  ihm,  darunter 
ein  Triptycbon  mit  dem  Triumph  Christi  im  Mittelbilde  in  lebens- 
grossen  Figuren.  Auf  dem  einen  Flügel  ist  die  Gründung  der  So- 
pbienkirche  durch  Constantin  den  Grossen,  auf  dem  andern  die  Taufe 
dieses  Kaisers  vorgestellt.   Auf  dem  Fl&gel  mit  der  Taufe  steht:  Ro- 

bycolium  er  0  fecit  Merten  de  Voa  AtOeerpiemsis  CIq  DL  XXXX. 

Ein  anderes  Triptychon  mit  lebensgrossen  Figuren  stellt  in  der  Mitte 
den  Thomas  vor,  wie  er  die  Wundmale  des  Herrn  berührt  1S74,  die 
Taufe  Christi  unb  die  Enthauptung  des  Johannes.  Aucli  nocb  andere 
Ctem&lde  mit  lebensgrossen  Figuren  sind  im  Antwerpener  Museum, 
darunter  ein  drittes  Altarwerk  mit  Flügeln.  Das  Mittelbild  stellt  Christus 
mit  den  Aposteln  vor,  wie  ihm  die  Pharisäer  den  Zinsgroschen  zeigen. 
Jf.  D.  V.  F.  iBOi.  Der  eine  Flflgel  achildert  die  Geschichte  der  armen ' 
Wittwe,  welche  im  Tempel  ihren  Pfennig  darreicht,  der  andere  zeigt 
den  hl.  Petrus,  wie  er  den  Denar  aus  dem  Fische  nimmt.  Lebens- 
gross  ist  auch  das  Bild  des  hl.  Lucas,  wie  er  die  Madonna  malt,  die 
Stigmi^ation  des  hl.  Frans,  und  die  Versnehnng  des  hL  Antonios. 
Ausseidttn  werden  im  Museum  auch  mdime  Skizzen  aufbewahrt,  lauter 
Scenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Franciscus.  Im  Museum  zu  Berlin  ist 
ein  grosses  Gemälde  mit  dem  Monogramme  MdV»  F,  iööO.  £s  stellt 
den  Heiland  dar,  wie  er  nach  der  Anferstehnng  den  JOngem  am  See 
Ti1>erias  erscheint  Auf  der  andern  Seite  des  Bildes  wird  Jonas  ans 
dem  Schiffe  geworfen.  Diess  ist  nur  ein  Flügel  zu  einem  grossen  Al- 
tare. DÜ  Gemälde  des  M.  de  Vos  sind  überallhin  zerstreut,  und  es 
werden  sich  aneh  noch  andere  Bilder  mit  dem  Monogramme  'nnd  den 
Initialen  finden.  Sehr  zahlreich  sind  die  nach  Zeichnungen  des  Mei- 
sters gestochenen  Blätter.  Auf  solchen  von  den  Wierx,  den  Sade- 
lem  &c.  kommen  die  kleineren  Monogramme  und  auch  die  Initialen 
JK  D.  F.  oder  If.  d,  F.  Tor.  Die  Zeiehnangen  des  Heistsrs  sind  slier 
nicht  mehr  häufig.  Wir  kennen  eine  in  Bister  und  Indigo  behandelte 
Zeichnnng  mit  dem  Monogramm  and  der  Jahrzahl  1597.  Der  Gegen- 
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itead  ist  MS  dem  Buche  der  Biobter  19,  20  entnommen ,  gr.  qn.  üdL 

Er  bearbeitete  öfter  einen  ganzen  Cyklua  von  Bildern,  und  die  Kupfer- 
stiche darnach  erschienen  in  Folgen  unter  eigenen  Titeln.  Am  be> 
kanntesten  ist  die  Folge  der  hL  Anachoreten,  und  der  hl.  Einsied- 
lerinnen Ton  J.  and  R.  Sadeler,  und  letztere  Ton  A.  CJollaert  Aneh 

in  Copien  sind  diese  Compositioncn  vorhanden.  Sehr  geschätzt  ist  auch 
die  Passion  von  H.  Wiera ,  und  dann  die  Passion  und  die  Marter  der 
Apostel  von  H.  Qoltzius.  Im  Kilnstler-Lexicon  haben  wir  viele  Blätter 
nach  M.  de  Vos  ▼enelehnet 

Wir  müssen  auch  noch  einen  jüngeren  Künstler  dieses  Namens 
unterscheiden,  den  Sohn  und  Schüler  unsers  Meisters.  Er  wurde  1607 
in  die  St  Lukas-Gilde  zu  Antwerpen  aufgenommen.  Der  jüngere  Martin 
/de  YoB  hatte  aber  nach  dem  Malerboche  in  Antwerpen  (Li^^re)  sdien 
1606  einen  Schüler  Namens  Willem  Robrecht.  Unter  dem  Jahre  1605 
ist  ein  Michiel  Baetkens  als  Schüler  eines  Martin  de  Vos  eingetragen, 
ohne  Angabe,  dass  diess  der  jüngere  Meister  sei.  Im  Jahre  1607  wird 
noch  der  jüngere  M.  de  Tos  genannt,  und  es  ist  daher  Bwetfelhaft, 
ob  der  ältere  Martin  de  Vos  1(503  gestorben  sei,  wie  man  angibt.  In 
diesem  Jahre  war  er  noch  in  voller  Thätigkeit,  wie  das  grosse  Altar- 
werk im  Museum  zu  Antwerpen  schliessen  lässt. 

1754.  Martin  Heemskerk^  mit  seinem  Familiennamen  van  Veen, 
kä  ^^^^^  ^^^^  schou  zu  wiederholten  Maien  vor,  und 

/yijsscj^  besehreiben  daher  nnr  den  Kupferstich,  auf  welchem 
die  gegebenen  Zeichen  vorkommen,  n&mlich  jene  des  M.  Heemskerk 
und  des  Dirk  van  Cuerenhert  Dieses  Blatt  stellt  eine  Schlacht  vor. 
Im  Vordergrunde  sitzt  ein  Kaiser  auf  dem  reich  gerOstctüu  Bierde,  und 
ilun  folgen  mehrere  Krieger  sn  Pferd.  Becbts  vorn  auf  einem  Gkihilde 
stehen  die  Künstlerzeichen  mit  dem  voranstehenden  Worte  tneenlor. 
In  der  Mitte  unten  ist  die  Jahrzahl  1529.   H.  6  Z.    Br.  8  Z.  8  L, 

1755.  Michael  Endter,  Buchhändler  in  Nürnberg  in  der  ersten 
4     Bälfte  des  17.  Jahrhunderts,  bediente  sich  grosserer  und  klei- 

^  ^  nerer  Holssehnittvignetten  mit  Figuren,  in  welchen  das  Mono- 

^  gramm  mit  dem  Motto :  Respice  finem  et  non  peccabiSy  vor- 

y^T*  kommt.  Endter  hat  wohl  in  Hols  geschnitten,  die  Vignetten 

I  Li  sind  nicht  von  Bedeutung. 

1756.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Goldschmied,  welcher 
X /TT»  um  die  Mitte  des  16.  Jalirhunderts  thätig  war.  Das  Mono- 
X  JLli  gramm  findet  man  nnten  in  der  Mitte  eines  Blattes  mit  iwei 

phantastischen  Fischen ,  zwischen  welchen  ein  Kindskopf  mit  Krause 
von  Laubwerk  eingestochen  ist.  Das  Zeichen  ist  in  einem  T&felchen. 
H.  3  Z.  2  L.    Br.  1  Z.  3  L. 

1757.  Der  nnhekAnnte  Fomeehneider)  welcher  um  1545  thätig 

M-i  war,  ist  nnter  HVB  HL  No.  1637  eingeführt,  da  das  Mono- 
I  gramm  aus  diesen  Buchstaben  m  heitdien  scheint.  Bartsch 
IX.  pag.  5(k),  und  X.  tab.  des  monogframmes  No.  232  nimmt 
AT  £  an,  und  wir  glauben  ebenfalls,  dass  das  verkehrte  Monogramm 
MB  n.  He.  KITS  dennelben  Meister  angehöre.  Das  obige  Zodien 
kommt  in  einem  Schilde  vor,  wie  III.  No.  1637  gegeben.  Mao  findet 
es  anf  einem  grossen  Holzschnittwerke  in  acht  Blättern,  weichet  die 
Niederlage  des  Holofernes  vorstellt.    H.  24  Z.  6  L.    Br.  36  Z. 

1758.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  154S  thätig  war. 
•Kap   £r  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Monogrammisten 

.  II.  Ko.  1796,  dessen  Zeichen  BroUiot  I.  No.  1765  ungenaii  gibt, 

35* 
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sowie  jenes,  welches  wir  ^ier  nach  dem  Originale  copirten.  Man  wird 
in  der  gegebenen  Form  ME  lesen,  das  Zeichen  scheint  aber  &m  HVB 
zu  besteben.  Man  findet  es  auf  dem  Holzschnitt  mit  einer  Hemisph&re 
in  J.  Honter's  Rudimentorum  cosmographicorum  Ubri  tret.  Tigurif 
apud  Frosehouerum  i64e,  8. 

1759.  Philipp  de  Mallery,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  im 
-r-r-  zweiten  Bande  No.  395  eingeführt,  and  wir  verweisen  auf  jenen 

Artikel.    Das  g(  t,(  bene  Zeichen  kommt  anf  feie  gestochenen 
Blättern  in  folgendem  Werke  vor :  Typus  mnndi  in  quo  ejus  cala- 

tnitates  et  pericula  .  proponuntur.  Antverpiae  1627 ,  8.  Das 

Monogramm  scheint  aas  M E  zw  besteben,  mau  muss  aber  Jfolfeiy 
feeü  lesen. 

1760.  Michael  Eberlein  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  heisseo. 
ir^ij    Ein  Künstler  dieses  Namens  war  in  Nürnboif  Schüler  des 

JiEli .  Heideloff,  und  1S').-J  noch  daselbst  thätig.  Das  gegebene  Zeichen 
findet  man  im  Unterraade  einer  leicht  schattirten  Radirung,  und  es 
schliesst  sich  als  Namonsräthsel  an  die  Worte:  Zum  neuen  Jahr  18^ 
9on  —.  Dieses  Blatt  seigt  in  der  Ferne  den  Berg,  auf  welchem  die 
Arche  Nöah's  sitzen  blieb,  und  vom  Fnsse  des  Berges  an  schlängelt 
sich  eine  eisenbahnähnliche  Strasse  nach  dem  Vorgrunde  zu.  Der  Unter-  j 
bau,  welchen  die  Strasse  bedarf,  besteht  aus  Büchern,  die  Obeiillcbe 
ans  Papier,  welches  im  Vorgrunde  aufgerollt  ab  Papier  ohne  Ende 
die  Elle  zu  2V2  kr.  bezeichnet  ist.  Bei  der  Kreuzung  der  Bahn  sitzt 
links  Adam  mit  seinem  Erstgebornen  zwischen  den  Kuieen,  und  an 
seiner  linken  Seite  steht  Eva.  Gegenüber  steht  ein  junger  Stntier 
mit  der  Brille  auf  der  Nase,  und  verbeugt  sich  vor  Adam  mit  abge> 
nommenem  Ilntp.  Jenseits  der  Kreuzung  betrachtet  eine  junge  Fran 
mit  wespenartiger  Taille,  welche  ein  Kind  führt,  die  Eva  mit  der 
Lorgnette.  Diese  Personen  ans  der  Zeit  der  Orinoline  sind  bedeotend 
kleiner  und  äcbwftchlicher,  als  die  Urmenschen.  TJeberdieiB  Bind  die 
Titel  der  Bücher  anj^Pfroben ,  und  auch  Inschriften  kommen  vor.  Der 
Künstler  hatte  besonders  die  Erfindung  des  Papiers  ohne  Ende  im 
Sinne,  sehreibt  aber  auf  demselben  nicht  eonekt  Die  bildliehe  Tot* 
Stellung  zeugt  jedoch  von  Phantasie  und  Wits.  H.  2  Z.  9  L.  Br.SZ. 
Ii  L.   Unterrand  8  L. 

176L  Vnbekttuiter  Kupferstecher,  welcher  in  der  sweiteu  Hälfte 
Ar"  C       _  ^   des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.    Man  findet  das 
J  Lj.J  :,J^  f  '-  Monogramm  auf  radirten  Blättern  mit  m&nnlichen 
und  weiblichen  Costümfiguren ,  je  drei  auf  einem  Blatte.  Die  Folge 

besteht  wenigstens  aus  12  Radirungen,  links  unten  mit  dem  Mono- 
gramme. II.  l  Z.  8  L.  und  3  L.  Rand.  Br.  2  Z.  10  L.  Diese Bi&tter 
sind  vielleicht  von  Mathias  Echter,  dem  folgenden  Meister. 

* 

1762.  Mathias  Echter,  Maler  und  Radirer,  war  um  1680  in  Graz 
thätig,  und  scheint  in  Italien  seine  Studien  gemacht  zu  haben. 
Wir  haben  von  ihm  erfunden  und  radirt  eine  Folge  von 
Blättern  mit  Figuren,  Arabesken  und  BJätterwerk,  unter  dem 
Titol :  Raccoltä  di  varij  Cappricij  e  Nove  Inventionij  di  fogilami 
Romane  poste  in  luce  dalV  Sig.'»'^  Hattos  Echter  Pitor  et  da  /«* 
dissegnate  et  intagliate  in  Grm  MDCLXXtX  H.  8  Z.  1 L.  Br. «  ä 
Die  Blätter  sind  kräftig  radirt,  und  wenigstens  12  an  der  ZaU.  Anf 
einigen  ist  das  Monogramm  mit  dem  Namen  verbunden. 

Ein  Blatt  mit  seinem  vollen  Namen  stellt  den  Herkules  vor,  wie 
er  den  Acheolus  bändigt  Rechts  ist  eine  Abnndantia,  nnd  is  derHitts 
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beim  erlegten  Drachen  ein  Knabe  mit  Schwert  und  Fackel.  Links  unten 
Mat.  Echter  del.  et  sc.  Kräftig  radirt,  kl.  qiu  fol.  In  derselben  Weise 
behandelt  ist  ein  swdtes  Blatt,  welches  wohl  ein  Mnster  fttr  dne  Tufiete 
enthält.  In  reicher  Einfassung  mit  Thicren  ist  Merkur  mit  Argas  TOr- 
gestellt.  M.  Echter  in»,  e$  sc,  4.  Dieses  Blatt  .warde  copirt 

1763.  Eduard  Merk,  Genremaler,  geb.  zu  München  1816,  fügte 
ly     auf  Gemälden  die  Cursiven  EM  II.  No.  1687  bei,  und  das 

Af^  gegebene  Zeichen  finden  wir  auf  einer  Original-Lithographie 
^  Ul/  in  H.  Kohler's  Älbnm  der  Hfinchn^r  KQnstler.  Dieses  scnOne 
Blatt  stellt  ein  italienisches  Landmädchcn  unter  der  Weinlaube  vor, 
wie  es  die  Tauben  füttert  Mit  der  Unterschrift:  Terrasse  in  Capriy 
gr.  qu.  fol. 

1764.  Michael  Elgersma,  Kupferstecher  von  Bolsward.  v^nv  in 
M  F  fpr  Amsterdam  thätig,  und  starb  daselbst  17t>4.  Er  stach 
JH.  IL.  fec.  Landschaften,  und  darunter  sind  solche  nach  L.  F.  Du 
Bourg  LFDB  und  M.  E.  fec.  bezeichnet.  Auf  einer  heroischen  Land- 
schaft mit  Figuren  in  Poussin's  Styl  steht  der  Name,  qu.  fol.  Zwei 
andere  reiche  Landschaften  mit  Ruinen,  Monumenten  und  Figuren  in 
Goenel's  Manirr  sind  ebenfalls  mit  dem  Namen  beieiohnet  *  Auch  in 
ütenurischen  Werken  sind  Bl&tter  mit  M.  E.  fec, 

17(5.  ]>one]iioo  Beeeaftuni,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  von 
Mecarvno  Jmmfyre.  \  Si^na  (1484-1549),  war  vermuth- 

Mecarinus  D$  Smit  kwmtar  S.  \  ^i^^  "  ^^''^T 

4»vv«.f . juri^  L^^wm  wfw^n^vw  *.,.f  ^^^^  ^^^^  Michariuo ,  und  nannte 
Micanno  Fec.  }  sich  nach  diesem  JfccÄarmo,  oder 

wie  Andrea  Andreani  auf  den  hier  fraglichen  Holzschnitten  schreibt: 
Mecarino.  Auf  einer  Zeichnung  des  Meisters  im  Museum  zu  Paris 
steht  aber  MWHARI^VS  FECtT.  Vasari  wollte  wissen,  dass  der 
Künstler  seinen  Beinamen  von  einem  Sieneser  Bflrger  erhalten  habe, 
da  ihn  dieser  als  Hirtenknaben  in  die  Stadt  genommen ,  und  bei  dem 
Maler  Capanna,  d.  i.  Giovanbattista  Tozzi  il  Capaana,  nicht  Puccio 
C^panna,  Giotto's  Schiller,  in  die  Ldire  gegeben  haben  soll.  Im  Testa- 
mente nennt  sich  der  Künstler  Domenicho  di  Face  Bechafumi,  auf 
der  Zeichnung  Micharinus.  Face  war  sicher  der  Tau  fnarae  des  Vaters, 
und  in  diesem  Falle  führte  dieser  entweder  den  Beinamen  Beccafumi 
oder  Mieariao.  Die  alten  italienischen  EansÜer  nennen  sich  gewöhn- 
lich nach  dem  Vater,  und  somit  mflsste  dieser,  wie  wahrscheinlich, 
Face  Mecarino  oder  Micarino  geheissen  haben.  Er  kann  sich  aber 
auch  Face  Beccafumi  genannt  haben,  und  dann  ist  Micarino  oder  Meca- 
rino der  Znname. 

Die  erste  der  obigen  Inschriften  steht  auf  einem  Holssdinitt  in 
Helldunkel  von  drei  Platten,  welcher  die  Eva  vorstellt,  wie  sie  sich 
mit  Feigenblättern  bedeckt  und  nach  dem  Himmel  blickt.  Links  unten 
steht:  Mmsairino  Jnuentore,  Andf  infagliai.^  Mani.'^  A.  8.  Olkmio 
Portiani  Canonico  del  Duomo  di  Siena  dedico  VAnno  MDLXXXVI. 
H.  17  Z.  Br.  11  Z,  8  L.  Dieser  Holzschnitt  stellt  ein  Segment  des 
Fussbodens  im  Dome  zu  Siena  vor,  welchen  Beccafumi  nach  Vasari's 
Angabe  naeh  dem  von  Dueeiö  begonnenen  Yerfshren  (in  einer  Art  Ton 
Niello)  hergestellt  hatte.  Tm  Jahre  1586  gab  Andrea  Andreani  auch 
noch  die  Abbildung  des  Opfers  Abrahams  in  einem  Holzschnitte  von 
zehn  Blättern  heraus,  und  dedicirte  sie  dem  Herzog  Francesco  Maria 
de  la  Bovere  ▼ob  TTi^ino.  Die  dritte  Abtheflnng  mit  Moses  auf  dem 
Sinai  und  der  Anbetung  des  goldenen  Kalbes  erschien  ÜJOO  in  zwölf 
Blättern  mit  der  Dedication  an  den  Cardinal  Scipio  Gonzaga. 


Digitized  by  Google 


m  MED  — ME G.   Nr.  1766-1768. 

Die  zweite  Inschrift  findet  man  auf  einem  Holzschnitt,  welcher 
einen  Mann  vorstellt,  wie  er  vier  oder  fünf  links  auf  dem  Felsen 
schlafende  Männer  gefesselt  hält.  Hechts  wundert  sich  ein  anderer 
aber  den  Vorfall.  H.  6  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  2  L.  Dieies  Blatt  gehört 
zu  einer  Folge  von  Holzschnitten  mit  Darstellungen  aus  der  Alchymie, 
und  besonders  auf  die  Erfindung  des  Schiesspulvers.  Auch  Vasari 
spricht  davon,  geht  aber  uicht  naher  auf  die  Folge  ein.  Heinecke 
gibt  zehn  Blätter  an ,  und  eben  so  viele  sind  in  der  Sammlung  des 
Marchesc  Malaspina  di  Sannazaro.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Stern- 
berg-Manderscheid waren  deren  fünf.  Der  Buchstabe  S  nach  dem 
Worte  Jnventor  kann  Siena  und  Scul^sit  bedeuten.  Allein  den  Malern 
wfll  man  bekanntlich  nicht  gern  Or^ginal-Holischnitte  sngestehen. 

Dann  findet  man  auch  eine  Radirang  mit  dem  Namen  Micarino. 
Das  Blatt  stellt  zwei  akademische  Figuren  Tor,  die  eine  stehend,  die 
andere  halb  auf  der  Erde  liegend.  Man  wollte  darunter  Deucalion 
▼erstehen,  et  kt  aber  wahrsebeinlieh  Oain  vorgestellt,  wie  er  den  Abel 
tOdtet.  Yasari  schreibt  dieses  Blatt  dem  Micarino  zu,  und  auch  Heinecke 
legt  ihm  die  geistreiche  Radirung  mit  dem  Tode  des  Abel  bei.  Brulliot 
will  eine  neuere  Hand  erkennen^  welche  das  Qem&lde  im  Palast  Agostini 
TO  Siena*  gestochen  hat.  Unten  steht:  miemrino  Fte.  H.  9  Z.  11  L. 
Br.  6  Z.  3  L. 

üeber  andere  Kupferstiche,  welche  gewöhnlich  aber  tirig  dem 
Beccafumi  zugeschrieben  werden,  s.  HL  No.  925.  , 

1766.  Mary  E.  Dear,  Zeichnerin  in  London,  ist  uns  durch  einen 
^Or)  Holzschnitt  von  E.  Dalziel  im  Art  Journal,  October  1854, 
✓Hl  bekannt.  Das  Autumn  bezeichnete  Blatt  enthält  figürliche 
YorsteUungen ,  die  sieh  anf  den  Herbst  lieaieben,  und  von  einem  Oe- 
winde  umgeben  sind.  Die  Dame  hat  die  Formen  ans  der  Pflanzenwelt 
besser  gezeichnet ,  als  die  Figuren.  Sie  fOgte  die  gegebenen  Buch- 
staben bei. 

1767*  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  geleot  hat.  In  Caspar  Schott's  Physica 
J^D*lMim,.  euHosa.  Herbipoli  1689,  4.,  sind  Bl&tter  nach  seineu 
Zeichnungen  gestochen ,  doch  nur  auf  einem  kommt  das  Zeichen  vor. 
Dieses  Blatt  gibt  den  Prospekt  fon  Keustadt  mit  der  grossen  Linde. 

1768.  P.  Megan  nennt  man  einen  Landschaftsmaler  und  Radirer 

-r-,  ^  vl&mischen  Ursprungs ,  welcher  1660  nach  Wien  berufen 
1  Li  vi.  wurde,  und  daher  werden  drei  Gemälde  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  daselbst  in  jene  Zeit  gesetzt.  Allein  Ch.  v.  Mechel  sagt 
richtiger,  dass  der  angebliche  P.  Megan  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Wien  gelebt  habe.  Auf  Radirungen  kommt  die  Jahrzabl 
1703  vor,  doch  wohl  nicht  mehr  1730,  wie  Brulliot  bemerkt.  Doch 
frftfft  es  sieh  aber  immer  noch,  ob  der  K&nstler  Megan  heisse,  und  ob 
nicSit  in  Folge  der  Yersetzung  der  Buchstaben  ein  gaos  anderer  Künst- 
ler eintreten  muss,  nämlich  Georg  Eisemann  oder  Eisenmann,  welcher 
einige  Zeit  in  München,  und  dann  in  Nürnberg  lebte.  Die  radirten 
Blätter  mit  MBQ  haben  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  jenen  des  Georg 
Eisenmann.  Es  kommen  darauf  die  Bachstaben  6  EM  vor,  wie  IL 
No.  2899  zu  ersehen  ist.  Man  könnte  also  eine  willkürliche  Ver- 
setzung der  Buchstaben  annehmen.  Megan  ist  nicht  bekannt.  Man 
VilBi  nifliht,  ob  er  J.,  P.  oder  B.  Megan  geheissoi  habe.  Die  Bach- 
ilabea  MBG  findet  man  auf  Badimngen  und  Gemälden,  and  ersten 
gehdren  tu  den  Seltenheiten. 
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1—6.  Folge  von  seohs  ommnefirten  Blftltern  mit  Landflelitfteo, 

U.  qu.  fol. 

1)  Landschaft  mit  Wasserfall.  Links  treibt  ein  Mann  ein  be- 
ladenes  Pferd.    Mit  No.  1,  ohne  Initialen. 

t)  Landschaft,  links  mit  einem  Wanderer,  rechts  MBG.  No.  2. 

3)  Landschaft,  rechts  ein  Mann  mit  swei  KOlien,  und  MSO, 
No.  3. 

4)  Landschaft,  gegen  rechts  ein  Wagen  mit  Holz.    No.  4. 

5)  Landschaft  bei  Gewitter,  links  drei  Männer.   No.  5. 

6)  Landschaft,  in  der  Mitte  auf,  dem  Wege  ein  Beiter  nnd  ein 
Hund.  No.  6. 

7)  Landschaft,  in  der  Mitte  ein  hölzernes  Erenz,  g^n  links  auf 

dem  Wege  zwei  Männer.    MEG.  No.  i,  kl.  qu.  fol. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  zweiten  Folge  von  Landschaften. 

1769.  Maltollf)  der  Medailleur,  ist  eine  räthselhafte  Person, 
ibrcTTATlTa  CAr>DAirrr  möglicherweise  aber  jener  mantua- 
MüiLiULYSA  »AUKAViX  h  ^^^^^ie  Bildhauer  Seprandio  Migliolo, 
welcher  nach  Litta  (Famiglie  celebri  italtane  XXXIII.  Gonzaga  di 
Mantua)  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Markgrafen  Ludwig  II. 
von  Mantaa  gefertigt,  und  lal?  die  Bronzebüste  des  Andrea  Mantegna 
in  der  Kirche  S.  Andrea  aufgestellt  haben  soll.  Die  Medaillen  mit 
der  Bezeichnung  Opus  Sperandei  scheinen  aber  nicht  von  ihm  zu  seyn. 

Ludovirus  II.  Marchio.  Mantvae.  Quam  Preciosvs.  XRI.  San- 
gvis.  Jllustrat.  Geharnischtes  Brustbild.  Auf  dem  Revers  sitzt  der 
Markgraf  mit  dem  Schwerte,  nnd  vor  ihm  sind  die  allegorischen  Figuren 
der  Treue  und  Weisheit.  Meliohs.  Sacravit  \  Anno  MCCCCLXXV. 

Dasselbe  Bildniss  kommt  anch  auf  einer  einseitigen  Brome- 
Medaille  vor. 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Markgrafen  Ludwig  III.  Gonzaga 
▼on  Mantua  (ti478). 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Christian  von  Dänemark 
bei  Gelegenheit  seines  Einzuges  in  Born  1474.  Bnistbild,  mit  der 
ümsehrUt:  CkritHemv»,  Re».  Dade,  Cui,  Entis.  ESI.  Bens,  HL  Sub- 
misit.  Regna.  Auf  dem  Revers  ist  der  Einzug  in  Rom  vorgestellt: 
Talis.  Romam.  Petit.  Sisti,  QvarH,  Pont.  Maa.  Anno  ///.  Unten 
steht:  Meliohs.  Sacravit. 

1770.  C.  Vos  gilt  im  C&taloge  der  Gemälde-Sammlung  des  Herrn 

MEMENTO  SALVTIS  AVCTOK  C.  VOS.  ^IbSfa"  lüa^ 

bürg  als  der  Verfertiger  eines  Gemäldes,  welches  den  hl.  Georg  vor- 
stellt. Dieser  C.  Vos  soll  ein  schwäbischer  Maler  des  15.  Jahrhunderts 
seyn,  man  kann  aber  seine  Existenz  nicht  nachweisen.  £s  hat  auch 
der  Name  keinen  adiwibischen  Klang,  sondern  ist  eher  niederdeutsch 
für  Vo*  (Fnchs)  an  nehmen.  Das  Bild  des  hl.  Georg  scheint  aber 
italienischen  Ursprungs  zu  seyn ,  und  der  C.  Vos  ist  wohl  nur  der 
Donator,  und  nicht  der  Maler.  Dieser  würde  sich  nicht  Auetor  ge- 
nannt haben,  sondern  der  Auetor  SatnÜ»  ist  eine  h5here  Macht. 

1771.  Peter  a  Merica,  genannt  Merecinns,  Hiricenys  und  Hyri- 

cinis,  nicht  Peter  van  der  Eyden,  ist  im  ersten 
/L    p     Bande  unter  einem  aus  yljJfi^P  bestehenden  Zeichen 
,  /rE,         eingeführt,  und  wir  verweisen  hinsichtlich  des  Namens 
auf  jenen  Artikel  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  Eupferatidien 
nnd  Holssehnitten  nach  Peter  Brengfaeli  Hieronymos  Boa  nnd  anderen 
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alten  holländischen  Meistern  aus  dem  Verlage  des  Hieronymus  Cock. 
In  dem  angezeigten  Artikel  I.  Ko.  959  haben  wir  mehrere  Blätter  ver- 
seichnel,  und  es  dfirften  daranter  aaeh  solche  mit  dem  einen  oder 
dem  anderen  der  gegebenen  Honognunme  seyn.  Wir  ergänzen  bier 

das  Verzeichniss. 

1}  Christus  beruft  den  Petrus  zum  Apostelanitc,  reiche  Ck>mposition 
Ton  Lombard  Lombardus.   Mit  dem  Monogramm,  ^r.  qu.  foL 

2)  Die  12  Apostel  auf  Wolken  sitzend,  in  einer  Folge  von  Tier 
Blättern  nach  Martin  de  Vos.    Schön  und  selten,  qu.  fol. 

3)  Die  Glaubensartikel,  Folge  von  12  Bi&ttern  nach  M.  de  Yoe. 
Mit  dem  Monogramm,  qu.  fol. 

4)  Die  sieben  Todsünden  in  figurenreichen  Compositionen  mit  latei- 
nischen Inschriften  :  Luxuria^  Superbia,  Gula,  Desidiaj  Intidia^ 
Ira^  Avaritia.  Nach  P.  Breughel.  Dazu  als  adites  Blatt  das  jüngste 
Gencht,  und  damit  complet,  qu.  folL 

Auf  Blättern  dieser  Folge  kommt  das  Monogramm  vor. 

5)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Reiche  und  bizarre  Com- 
position  von  P.  Breughel  mit  dem  Zeichen  und  der  Adresse:  Cock 
eseud.  i8S8,  qn.  fol. 

6)  Der  Banerntanz,  oder  die  Brautleute.  Mit  dem  Mottogrsmme 
und  der  Adresse  von  H.  Cock  15S8,  qu.  fol. 

7)  Der  grosse  Bauerntanz  Tor  der  Braut  am  Tische.  Mit  dem 
Monogramm  nnd  der  Adresse :  Aw  quatre  Vetos.  Naeli  Brenghel, 
gr.  qu.  fol. 

8)  Die  fette  Kürhe,  reiche  Gruppen  in  komischen  Stellungen, 
Hors  dHcy  maiyre  cuisine  — ,  1ÖÖ3.   Nach  P.  Breughel,  qu.  fol. 

9)  Der  Wunderdoktor,  reicbe  Composition  mit  grösseren  Figuren 
nach  P.  Brengbel.  Mit  dem  Monogramm  und  H,  Coek  exend,  e.  pri», 
1659,  gr.  qu.  fol. 

10)  Bewaffnete  phantastische  Leute  von  ihren  Schützen  umgeben 
im  Kampfe:  Qmid  modo  dieüiae  —  Nach  P.  Breughel,  mit  der 
Adresse:  Aux  quatre  Vents,  qn.  fol. 

11)  Der  neue  Diogenes,  oder  der  Nemo  non.  Das  GegensWck, 
mit  dem  Monogramme  und  H.  Cock  excud.,  qu.  fol. 

12)  Das  Schiff  der  Yerderbniss.  Ein  Mann  im  Kahne  awischen 
Weibern  und  Narren :  Die  blau  Schuyle.  Nach  H.  Bos ,  mit  dem 
Zeichen ,  und  im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse  des  H.  Cock  15^, 
kL  qu.  fol. 

13)  Die  Narrenstnbe,  verkleidete  MiiAier  und  Frauen  in  der  Schenke: 
Müsquers  entrez  .   Nach  H.  Bos,  aus  Cock's  Verlag ,  qu.  fol. 

14)  Der  grosse  erlegte  Wallfisch  mit  seinen  Insassen,  komische 
Scene:  Oandiebus  exigui  — .  Nach  H.  Bos,  mit  dem  Zeichen  und 
JK.  Cock  exemä»  t56i ,  kl.  qu.  fol. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  unter  dem  Namen  des  BameTelt'sdheo 
Ungeheuers  bekannt.   Unten  mit  deutsdiea  Versen  1619,  foL 

1772.  MaiÜB  Elias  Bidingrer,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  J.  Elias 

!#  17  RaM  «i»  Oldinger,  hinterliess  viele  Blätter  nach  letzterem, 
M.  JS.  «U».  «p.   jj^^ij  Q  ^  ßggy  ^^j.  jj         j  jy  wocber  u.  A. 

Auf  Buttern  nach  Zeichnungen  des  J.  E.  Bidinger  steht:  JK.  £  SM*  «e. 
und  MarU  £1.  Jflil.  «c.  Er  starb  1780  im  60.  Jahre. 

1773.  0.  H.  Fttrst  Ton  Stolberg -Wernig'erode  hinterliess  ein 
9j    j.   a,     radii  tes  uud  in  Aquatinta  flbergangenes  Blatt  nach  der 

sAV  et  ajZ  .  Zeichnung  von  Mechau ,  welches  einen  Guckkasten- 
Büdermann  vorstellt.  M.  e$  St,  £799,  qu.  8.  Ein  zweites  Blatt  stellt 
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einen  Bauer  vor,  welcher  die  Pfeife  stopft.  Le  Pr.  de  Stolberg  fec. 
£709  aqua  forti.  Radirt  nnd  A<iiiatinta,  fol. 

1774.  Jeronymus  Greif,  genannt  Jeronymus  von  Frankfurt, 
ist  unter  IVF  IV.  No.  573  eingeführt,  und  wir  wieder- 
holen hier  nur  das  Zeichen,  weil  man  es  für  MF  nehmen 
kann.  Jeronymus  Greff  copirte  die  Apokalypse  des  Albrecht 
L>fircr,  und  über  dieses  Werk  ist  an  der  angezeigten  Stelle 
gehandelt. 

Eines  ähnlichen  Zeichens,  in  einen  Schild  gestellt,  bediente  sich 
anch  der  Buchdrucker  Michael  Furter  in  Basel.    Man  findet  es  am 
Ende  des  mit  Holzschnitten  gezierten  und  bei  ihm  gedruckten  Quadro- 
genmale  tiovum  editum  ac  predicatum  —  de  filio  prodigo.  —  /«i- 
presaum  Basilee  per  Michaelem  Furter  1497,  kl.  4. 

1775.  Melchior  Fe  Belen  war  in  der  erston  ITälfte  de«  16.  Jalir- 
Ii   1      hunderts  der  angesehenste  Maler  zu  Ingolstadt,  wurde 

{\  /h        aber  in  früherer  Zeit  über  Verdienst  gerühmt,  da  nur 
y  einzelne  Werke  Lob  verdienen.    Zu  diesen  zählen  wir 

^  ^  f— ^  die  Belagerung  der  Stadt  Alexia  dnrch  Julius  Cäsar  in 
/V  dor  Pinakothek  zu  München,  mit  dem  Monogramm  und 

der  Jahrzalil  lüiiJ.  Ein  zweites  Bild  der  Pinakothek  stellt  iu  unzähligen 
kleinen  Figuren  die  Belagerung  von  Rom  durch  Porsenna  vor.  In  der 
Gallerie  zu  Schleisshcim  ist  ein  Bild  der  Anbetung  der  Könige  mit 
dem  Monoü;ramm  nnd  der  Jahrzahl  1522.  Auf  der  Burg  in  Nürnberg 
ist  ebenfalls  eine  Tafel  mit  der  Anbetung  der  Könige,  mit  dem  Mono- 
gramm und  (ier  Jahrzahl  1531  bezeichnet  In  diesen  beiden  Werken 
zeigt  sich  der  Künstler  auf  einer  untergeordneten  Stufe.  Das  Bild 
von  1331  ist  durch  die  maskenhaften,  geistlosen  Gesichter  mit  grossen 
Nasen,  und  durch  den  schweren,  kalten  Ton  besonders  unangenehm. 
Die  Architektur  ist  bereits  der  italienischen  nachgeahmt.  Fleissig  voll- 
endet  sind  alle  Gemälde  Feselen's,  der  Flciss  allein  ersetzt  aber  nicht 
den  Geist.  Der  historische  Verein  in  Regensburg  besitzt  eines  der 
bessten  Werke  des  Meisters,  mit  dem  Monogramm  1523.  Es  stellt 
die  hl.  Maria  vou  Aegypten  vor,  wie  sie  in  den  Himmel  getragen  wird. 
Das  Bild  ist  ebenfalls  kalt  in  der  Färbunp:,  doch  zeigt  es  feinere  Köpfe, 
und  in  der  gauzen  Ausbildung  mehr  Gefühl,  als  irgend  ein  anderes. 
In  einer  Seitenkapelle  der  Fraoenkirche  zu  Ingolstadt  sind  zwei  Tafeln 
mit  der  Bjreuzigung,  und  der  Enthauptung  der  hl.  Barbara  mit  dem 
Monogramm  1522  bezeichnet,  dürftig  in  der  Zeichnung  und  matt  in 
der  Farbuug.  Wir  geben  oben  nur  ein  einziges  Monogramm  mit  der 
Jahnahl.  Der  Ettnstter  behielt  die  Form  des  Zeidiens  ziemlich  bei, 
auf  dem  erwähnten  Gem&lde  Ton  1833  ist  es  aber  mit  Doppellinien 
gezeichnet. 

In  der  oberen  Franziskaner-Kirche  zu  Ingolstadt  ist  der  Grabstein 
des  Kanatlera  mit  der  Inschrift:  Awm  dmi  i58B  den  iO  tag  Aprilie 
starb  der  Erber  und  kunstreich  maister  Melcher  Feselen  maier, 
dem  got  gnad.  Damnter  ist  das  Wappen  mit  drei  silbernen  Schilden 

im  rothen  Felde. 

1776.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  um 
7VT]<  1533  zn  Strassbnrg  thätig  war.  Wir  mtlssen  ihn  von  dem  folgen- 

1  r  den  Meister  nntencbeiden,  da  dieser  noch  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts thätig  war,  und  zwar  in  Frankfurt  und  Nürnberg.  Das  Mono- 
gramm findet  man  auf  dem  Titelblatte  eines  Kochbuches,  welches  1533 
zu  Strasshurg  bei  CShristian  Egenolph  erschien.  Der  Holzschnitt  stellt 
einen  in  der  Kflehe  bescbiftigten  Koch  Tor.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  4  Z. 
6  L. 
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1777.  LnoM  Kayer  oderMeier,  Formschneider,  welcher  in  Nürn- 
TS/LP^'S^-»«^  ^^^Si  und  wohl  auch  in  Frankfurt  a.  M.  ar- 
i  r  ,jyF;rf«aiii.  boitete,  ist  No.  1197  als  Sehftler  oder  GehOlfe 

"~~^-^f^  des  Jobst  Amman  eingeführt,  und  der  Mono- 

j^v\  grammist  M  F  kommt  ebenfalls  mit  diesem 

— Meister  in  Berührung,  so  dass  wir  glauben,  es 
liandle  sich  tun  den  einen  and  denselben  Kttnstler,  da  ancli  die  ^nitt- 

weise  diese  Annahme  unterstützt.  Aus  dem  Artikel  No.  1197  geht 
hervor,  dass  L.  Mayer  eine  grosso  Anzahl  von  Stöcken  geschnitten 
habe  ,  und  somit  können  ihm  die  folgenden  Blätter  noch  augehören, 
wenn  andt  No.  1204  and  1t08  noch  solche  hinsakonunen.  PapiUon 
nennt  den  Formschneider  M.  Fcyorabcnd,  welcher  sich  nicht  nach- 
weisen lässt.  Heller  vermutbct  einen  Martin  Fesele,  worunter  aber 
der  viel  frühere  Melchior  Fesele  verätanden  werden  muss.  Wir  haben 
aosser  Lukas  Mayer  keinen  Meister,  weleher  zugelassen  werden  kaaa. 

Bartsch  IX.  p.  424  nennt  nur  kurz  etliche  Holzschnitte  nach  J. 
Amman  und  Tobias  Stimmer.  Wir  verzeichnen  hier  die  ans  bekannten 
Blätter. 

1)  Das  Bildniss  des  Pfalzgrafen  Ludwig,  Brastbild  in  einer  Ein- 
fassung mit  Wappen  und  Arabesken,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  nach  dem  Titel  der  folgenden  Bibel  beigefügt. 

2)  Bihlia.    Das  ist:  Die  gantze  Hevlige  Schrift ^  Teutsch.  Doct, 
Mart.  Luth.    JeUund  von  neuwen,  nach  der  letUen  Edition  — 
Geärueki  str  Frankfitri  am  Mayn^  MJok.  Feffemiend  1689,  foL 

Das  reich  vennerte  Titelblatt  stellt  oben  im  Oval  -das  Paradies 
mit  den  Thieren  ohne  Menschen  vor,  und  in  den  vier  Ovalen  der  Seiten- 
leisten ist  das  Opfer  Abrabaius,  die  eherne  Schlange,  Jakobs  Traum 
von  der  Himmelsleiter  nnd  das  Mannalesen  der  Israeliten  in  derWOste 
vorgestellt.  Unten  im  Schweifwork  mit  Engeln  ist  ein  Rund,  in  wel- 
chem die  Verklärung  Christi  vorgestellt  ist.  Unten  in  der  Mitte  lA 
(J.  Amman),  rechts  das  fünfte  Zeichen.  H.  10  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

Diese  Bibel  enthftit  aneh  noch  andere  Holssehnitte  mit  dem  Mo- 
nogramm MF.  Ein  Theil  der  Platten  kam  später  nach  Cöln.  Sie 
sind  in  folgendem  Bibelwerke  abgedruckt:  Sacra  BihJia.  Coloniae^ 
Kreps  1630.  Das  grosse  Titelblatt  kommt  uucii  m  Dr.  M.  Luthers  Bibel 
vor,  welche  1S80  sn  Nflmberg  bei  Katharina  Gerlachin  ersehlen,  foL 
Die  übrigen  Holzschnitte  sind  von  dem  Monogrammisten  HM. 

3)  Die  Heimsuchung  der  hl.  Maria  bei  Elisabeth.  Mit  dem  Mono- 
gramm des  Tobias  Stimmer,  und  dem  zweiten  der  obigen  Zeichen. 
H.  9  Z.  2  L.   Br.  6  Z. 

4)  Die  Geburt  CSiristi.  Mit  denselben  Zeichen.  H.  9  Z.  2  L. 
Br.  6  Z. 

5)  Ein  reich  verzierter  Cartouche,  rechts  Moses  mit  den  Geseu« 
tafeln,  und  etwas  tiefer  Christus  TorFOalot.  In  te  Mitte  nnton  iteht: 
Frankfurt  lA  (J.  Amman),  leehts  das  aweite  Zeioheo.  H.  0  Z.  S  L. 
Br.  6  Z 

Dieses  Blatt  ist  vor  der  Dedication  zum  Augaburger  Geschlechter- 
hoch.  Frankfurt  a.  M.  bei  Sigmund  Feyenbend  1880,  foL  Die  aUe- 

8 »flachen  Titelblfttter  und  derCartonche  sind  Yon  J.  Amman  geieichnet 
ie  spätere  Ausgabe  ist  von  1661. 

6)  Die  Grablegung  Gristi,  in  Oval  mit  ausgefüllten  Ecken.  Mit 
dem  rierten  Zeichen.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  3  Z. 

Dtesee  Blatt  findet  man  in  J.  Amman^s:  KümUkhie  und  wolge^ 
rissene  Figuren  der  fümembsten  EvangeUen  —*  Frunkfuri  a.  JT. 
i679f  4. 
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>  7)  Die  Zeichen  der  Zerstörung  Jerusalems.  Unten  mit  dem  Mo- 
uogramme.    H.  3  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  11  L. 

In  J.  Amman's  Jeime»  EvangBUomm  ,  Ftwtkfkri  iAtf7,  4. 

8)  Von  den  mfiliseligBeladenen.  Mit  demZeiclien  und  in  gleidier 

Grösse. 

In  dem  erwähnten  Werke. 

9)  Die  Blfttter  in  J.  Amman's  KnnstbQchlein,  am  vollständigsten 

in  der  Aufgabe  von  1599,  4.  Vgl.  Bcclcer,  J.  Amman  &  97.  Folgende 

Holzschnitte  tragen  das  Monogramm: 

1)  Zehn  Köpfe  verschiedenen  Alters. 

2)  Venus  Überreicht  dem  Mars  einen  Pofad. 

3)  Neptun  auf  einem  Seepferd.  . 

4)  Ganymed  anf  dem  Adler. 

5)  Judith  mit  dorn  Haupte  des  Holofernes. 

6)  Europa  auf  dem  Stier. 

10)  Ein  Prinz  auf  dem  Throne  ertheilt  den  links  vor  ihm  stehen- 
den Röfleuten  Befehle.  Unten  das  Monogramm.  H.  4  Z.  d  L.  Br. 
3  Z.  11  L. 

In  dem  Werke:  Ein  newes  Kochbuch  flin-rh  Marxen  Jlflfm— 

polt,    Frankfurt  bei  Johann  Feyerabend  I5fn  (f.,  4. 

11)  Ein  Mann  mit  dem  Hunde  reicht  einem  Herrn  eineu  Becher. 
Unten  links  das  Monogramm.   In  gleicher  Grösse. 

In  dem  oben  erwähnten  Kochbuch. 

12)  Die  Blätter  in  dem  W\nppenbnch  von  J.  Amman:  Insignia 

sacrae  caesareae  Majestatis,  principum  eleclorum  .  Impressum 

FraneofmrU  ad  Moemm  apua  Georgium  Corvinum  —  in^enns  5. 
Feyeraoendü  1979,  4.  Das  Monogramm  MF  kommt  auf  folgenden 
Blättern  vor: 

1)  Victoria.   Sitzend  mit  dem  Kranze. 

2)  AsMia.  Sitzende  Fran  mit  dem  Fnehs. 

3)  Circe  et  Ulisses.    Circe  reicht  dem  Ulysses  eine  Sdude. 

4)  Juditha,    Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernet. 
$)  Europa.   Weibliche  Figur  auf  dem  Stier. 

6)  Juüew,  Eine  Gericbtssitsnng. 

7)  Juris  peritus.   Zwei  Männer  in  Unterredung^ 

8)  Aulicus.    Ein  Herr  mit  einem  Pokal. 

9)  Bemer  lioriberg. 

10)  Ein  Herr  mit  dem  Pokal  nnd  eine  Dame. 

11)  Leerer  Wappenschild,  links  ein  Fahnentnlfrrr 

13)  Vier  Blätter  mit  Jagden  nach  Tobia«?  Stimmer,  4. 

In  dem  Werke:  New  Jagerbuch,  Jacoben  von  Fouillouj^  — . 
Sinusburg  bei  Bernhard  Jobin  9M0y  fol. ,  dann  in  neuer  Ausgabe: 
Kunstliche  U)ohl§$fi$sen€  Figuren  und  Abbildungen  etlicher  jagd- 
baren Thiere  —  — ,  ron  Tobias  Stimmer  und  Christoph  Maurer  w 
Zürich  gerissen.    Strassburg,  bei  Johann  Carolo  iGOöf  qu.  4. 

14)  Die  Holzschnitte  in  dem  Werke  von  P.  de  Creeoentiis:  N0» 
Feldt  und  Ackerbaw  —  .  Frankfurt  a.  M.  in  Verlegung  S.  Feier- 
abends i503,  fol.,  dann  Strassburg  1595,  1602.  In  diesem  Werke 
sind  auch  die  Jagden  nach  T.  Stimmer.  Das  Monogramm,  kleiner  als 
oben,  kommt  auf  folgenden  Blättern  nach  J.  Amman  vor: 

Ij  Das  allegorische  Bild  mit  der  Ueberschrift :  Welcher  gestalt 
man  in  folgenden  Büchern  vom  Feldbau  *u  handeln  vor- 
haben». 

2)  Eine  junge  Fran,  welche  dem  Apollo  Gartenfrflchle  opfert. 

3)  Der  Baumgarten. 

4)  Die  zwei  Satjren  im  Walde. 
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15)  Das  ?erzierte  Titelblatt  zum  Lexicon  juris  civilis  et  cano^ 
niei  von  PonciuB.  Frankfurt,  S.  Feyerabend  lo7ü,  fol.  lu  den  Seiten- 
lelaten  sind  Oerichtscenen  vorgestellt.  Oben  bemerkt  man  E^er  vor 
Ahasvcrus,  za  einer  Seite  eine  Blendung,  zur  anderen  oinen  um  Gnade 
Flehenden  vor  dem  Könige,  und  unten  andere  Scenen  der  Justiz.  Das 
Meeserehen  des  Monogramms  steht  Tovaas. 

16)  Das  Buebdrackerseieben  des  Sigmund  Feyerabend  mit  der  Fama 

in  reicher  Einfassung.  Mit  dem  ersten  Monogramme,  und  dann  auch 
mit  dem  Zeichen  des  Melchior  Lorch,  Oval.  H.  5  Z.  5  L.  Br.  5  Z.  2  L. 

Wir  finden  dieses  Emblem  in  Covarruvias  Opera  omnia.  Franco- 
furlL  Feyerabend  1509^  fol.  Der  Stock  ging  später  in  die  DrucJcerei 
des  Erasmus  Kempfer  Ober.  Auf  den  Abdracken  stellt  so  beiden 
Seiten;  Anno  M.DC.  XXHt.^  und  nnten:  PnneofitrÜ  exTgpogropkig 
Erasmi  Jiempfferi  etc, 

1778  Maximilian  Franck,  Historienmaler,  geb.  zu  Dasseldorf 
ATTl  177S),  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  MüncheUi 
1  P.  und  folgte  da  der  Richtung  des  P.  v.  Langer.  Man  findet 
„      '  QemUde  mit  Darstellungen  ans  dem  alten  und  nenen  Teeta- 

loi^  mentn,  welche  von  1812  an  datiren  und  theils  mit  dem  Mo- 
gramme versehen  sind.  Das  Zeichen  ist  auch  grösser  gehalten  als  das 
obige,  und  die  Jahrzahl  wechselt.  Franck  befasste  sich  auch  mit  der 
Lithographie.  Er  gab  1813  eine  deutsche  Kflnstlergallerie  in  80  Blät- 
tern mit  Text  heraus,  kl.  fol.  Die  Brustbilder  der  Künstler  sind  in 
Kreidemanier  ausgeführt,  und  gehör'Mi  zu  den  Erstlingen  dieser  Kinist 
Die  zweite  Ausgabe  ist  von  1818.  Später  litbographirte  Franck  Bild- 
nisse bayerischer  Regenten  aus  dem  Hause  Wittelsbach,  woso  Lipowski 
die  bio^^raphischen  Notizen  schrieb,  fol.  Ein  einzelnes  Blatt  gibt  die 
Baste  SchiUer's  nach  Dannecker  in  Tondruck,  Oval  fol. 

1779.  Moriz  Piehig:er,  Maler  ans' Görlitz,  war  um  183^  in 
TT   yJf     y    München  thätig,  und  machte  sich  da  durch  historische 
/■  // j       Darstellungen  und  durch  Genrebilder  bekannt.  Auf 

/  y  1^  einigen  Oemttden  fügte  er  das  Monogramm  bei,  doch 
^     X         picht  in  stereotyper  Form. 

1780.  Vabekuuiter  Fonnsehneider,  welcSier  in  der  nweiten 

M— ^  Hftlfte  des  16  Jalnhnnderts  thätig  war.  Man  findet 
.  einen  Holzschnitt  mit  der  Darstellung  des  jüngsten  Ge- 
^  richtes  in  Conturen.  Oben  erscheint  Christus  auf  dem 
Throne  im  Zodiaens  swisdken  Maria  nnd  Johannes,  nnd 
an  den  Seiten  mit  Reihen  von  Heiligen.  Unter  dem  Weltrichter  schwebt 
ein  Engel  mit  Schwert  nnd  Waage,  und  unten  posaunt  ein  Engel  zum 
Gerichte.  Links  kommen  die  Seligen,  rechts  die  Verdammten  hervor. 
Bechts  nnten  In  der  Ecke  ist  das  Monogramm.  H.  14  Z.  3  L.  Br. 
9  Z.  7  L. 

Nach  der  Angabo  im  Cataloge  des  Marchese  Malaspina  di  Sanna- 
zaro  IV.  p.  33a  wollte  man  das  Monogramm  auf  Andrea  Mantegna 
deuten,  allein  an  diesen  Meister  ist  nicht  zu  denken.  Der  Holzschnitt 
ist  ein  deutsches,  nicht  sehr  ausgezeichnetes  Produkt.  Malaspina  di 
Sannazaro  beschreibt  ein  Exemplar,  in  welchem  auf  der  Rückseite  die 
Stigmatisation  des  hl.  Franciscus  gedruckt  ist.  Auch  Brulliot  L  No.  39 
kennt  den  Holzschnitt  mit  dem  jüngsten  Gerichte,  doch  ist  ihm  der 
spfttere  Druck  mit  einer  Einfassung  von  Arabesken  unbekannt  Mit 
dieser  ist  das  Blatt  1$  Z.  3  L.  hoch,  und  10  Z.  9  L.  brait. 
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1781.  Unbeliaimter  Maler^  welcher  um  1678  ia  Deutschland  oder 
Ä  vf-i  in  der  Sehweis  thfttig  war.  Das  Zeichen  findet  man  auf  dem 

y  V  1  von  Bemhaxd Kilian  gestochenen  Bildnisse  des  Bernhardinus 
Verzaasche,  diversorum  principum  Archiater  Basiliensis.  B.Kilian 
sc.  i670,  gr.  fol.    Dieses  Bildniss  ist  sehr  schön  gestochen. 

1782.  Andrea  Mantegna  soll  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen 
A  717  angedeutet  haben.  Huber  III.  S.  47  spricht  diess  entschie- 

4>.yVT  den  ans,  nnd  beschreibt  einen  KnndfortUch  mit  dem  Mono- 
gramme, welcher  den  Herkules  zwischen  der  Tugend  nnd  dem  Laster 
Torstellt.  Erstere  ist  durch  eine  weibliche  Figur  mit  Krone  und  Schwert, 
letzteres  durch  einen  nackten  Mann  mit  der  Schlange  in  den  beiden 
H&nden  vorstellt,  ibl.  Hnber  behauptet ,  dass  dieses  Blatt  mit  dem 
gegel^nen  Zeichen  versehen  sei,  und  bemerkt,  dass  es  eiuige  dem  Marc 
Anton  zuschreiben  wollten.  Auch  Malp6  spricht  von  diesem  Blatte, 
und  dann  von  einem  anderen  mit  der  D.orneukrönung ;  allein  weder 
Wae  Anton,  nodi  Hantegna  hat  eines  dieser  Blätter  gestodien.  Letz- 
terer bat  keinen  Kupferstich  bezeichnet,  während  er  auf  Gem&lden 
öfter  den  Namen  oder  die  Abbreviatur  beifügte.  Der  grosse  Ruf,  wel- 
chen Mantegna  von  jeher  genossen  hatte,  bewog  mehrere  Kaustier, 
seine  Blfttter  zu  eopiren.  Unter  den  alten  sind  Zoan  Andrea  und  An- 
tonio da  Brescia  die  vorzüzlichsten.  Die  täuschende  Aehnlichkeit 
zwischen  Original  und  Copie  verleitete  eiuige  Kunstliebhaber  die  einen 
für  Originalwiederholungeu  der  andern  zu  nehmen.  Man  erklärte  aber 
auck  Blfttter  im  Style  des  Mantegna  für  Original,  besonders  wenn  man 
die  Zeichnung  diesem  Meister  zuschreiben  konnte.  Gegen  Ende  des 
Torigen  Jahrhunderts  Hess  Gio.  Maria  Sasso  fast  alle  Stiche  des  Meisters 
durch  Francesco  Novell!  und  Antonio  del  Pedro  eopiren.  £r  Hess 
aber  audi  Zeiebnungeu,  Gemftlde  ftc.  in  Eui^er  stechen.  Der  grösste 
Theil  der  Platten  und  Abdrücke  kam  dann  in  die  Hände  des  Abbate 
Francesconi,  welcher  ein  illustrirtes  Werk  Qber  Mantegna  projektirt 
hatte. 

Im  k.  k.  Cabinet  zu  Wien  ist  fast  dss  Tollstftndige  Weik  des  Man- 

tegna  (es  fehlt  nur  No.  23) ,  und  dazu  kommen  fast  alle  Blätter  nach 
Originalstichen  und  Zeichnungen.  Friedrich  v.  liaitscli,  dick.  k.  Kupfer- 
stichsammluiig,  S.  23  ermittelte  die  Zahl  von  18  Origiualblättem,  während 
andere  40  bis  50  für  Mantegna  auswählten.  Auch  in  Zanetö's  Gabinet 
Cicognara  No.  168—188  sind  schätzhaie  Bemerkungen  über  Original 
und  Copie.  Passavant's  Band  über  die  italienischen  Meister  liegt  uns 
noch  nicht  vor. 

1783.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  Italien  thätig 
war,  nnd  durch  das  Monogramm  woiil  den  Namen  des  Marc 

Anton  andeuten  wollte.  Man  findet  es  auf  einer  gegenseitigen 
Copie  des  Blattes  von  Marc  Anton,  welches  die  am  Bisse  der  Schlange 
sterbende  Cleopatra  vorstellt.  B.  No.  199.  Cleopatra  Hegt  halb  ent- 
blOsst  mit  dem  Koj^  nadi  Unks,  und  die  SohUnge  umwickelt  den 
Ann.  H.  4  Z.  Br.  6     6  L. 

1784.  Unbekannter  Kupferstecher)  welcher  um  die  Mitte  des 

16.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte,  und  vielleicht  mit  dem  vor- 
hergehenden Meister  £ine  Person  ist  Er  copirte  wie  jener 
Blättar  nach  Marc  Anton.  Eines  dieser  Blfttter,  mit  dem  ersten  Zeichen, 
stellt  den  Jupiter  mit  dem  BHtze  vor,  wie  er  auf  dem  Adler  herab- 
schwebt. Um  seinen  Oberleib  flattert  ein  Tuch,  und  der  rechte  Fuss 
steht  in  Wolken.  Auch  der  Adler  greiit  durch  die  Wolken  hindurch. 
Links  unten  ist  das  Zeidiea*  H.7Z.6Ii.  Br.4Z.tL.  £Hn  an- 
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deres,  von  Bartsch  erwähntes  Blatt  mit  dem  zweiten  Zeicheu  stellt 
nach  Rafael's  Zeichnung  die  von  einem  Bosendorn  Tenrnndela  Yemis 
vor.   Nach  Bartsch  ist  dus  Monogramn»  nnr  im  eisten  Drndie  n  be* 

merken.    Später  wurde  es  ausgeklopft. 

1785.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1590  in  Deutsch- 
land  gelebt  zu  haben  scheint.   Er  copirte  den  Holzschnitt  von 

JrF  A.  Dflrer,  welcher  unter  dem  Namen  des  Trinrnphwagens  des 

Kaisers  Maximilian  I.  bekannt  ist.  B.  Xo.  139.  Die  Yorstellung  ist 
von  der  Originalseite  genommen,  aber  mit  einigen  Veränderungen. 
Oben  steht:  QVOD  /A  COELIS  SOL  HOC  IN  TERRA  CjESAREST. 
H.  2  Z.  4  L.  Er.  6  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  nennt  Heller  No.  1914,  und  bemerkt,  dass  man  Ab- 
drücke mit  lateinischem  Text  auf  der  Rückseite  finde.  Wir  sahen 
einen  Abdruck  auf  altes  Papier  ohne  Text.  Daun  bemerkte  Heller 
das  Monogramm  nicht,  oder  es  fehlt  im  sp&teren  Drucke.  DasZeidw 
ist  links  unter  dem  Vordertheil  des  Wagens.  Sehr  selten. 

1786.  Frankels  Mariette^  Kunsthändler  in  Paris,  gehört  der  Fip 
milie  des  bekannten  Pierre  Mariette  an ,  dessen  Name  auf  alten 
Ei^ii'erstichen  und  Badirangen  zur  Empfehlung  des  Druckes  ge* 

h6rt.  Piene  bediente  sich  eines  Stempels  mit  Jf  im  Kreise,  undFAsr 
cois  Mariette  flDgte  anf  Zeichnungen  und  Stiche  dem  gegebenen  SttBk> 
pel  bei. 

1787.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1 S36  in  Dcutsch- 
land  thätig  war,  und  zu  den  sogenannten  Kleinmeistem  gehört 

IJC'  Bartsch  IX.  p.  14  beschreibt  die  ersten  drei  Blätter. 

rt  1)  Vignette  mit  einem  Harnisch,  unter  welchem  Blälter- 

werk  nach  links  und  rechts  ausgeht.  Zu  den  Seiten  tritt  die  Hälfte 
einer  Vase  hervor.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen  auf  eineffl 
Täfelchen.   H.  3  Z.  4  L.    Br.  1  Z. 

2)  Vignette  mit  drei  Kindern  und  Laubwerk.  Eines  sitzt  rechts, 
und  das  andere  links  mit  dem  Hunde  zur  Seite  legt  den  Arm  anf  das 
Täfelchcn  mit  dem  Monogramme.    H.  11  L.   Br.  4  Z  1  L. 

3)  Ein  Zierblatt  mit  einem  geflügelten  Genius,  welcher  stelwid 
den  Stock  in  der  linken  Hand  hält,  und  die  andere  anf  den  Schild 
stützt.  Hinter  ihm  schicsst  eine  Pflanze  auf,  über  welcher  das  Täfel- 
chcn mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1536  ist  H.  3  Z.  4  L 
Br.  1  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  schön  gestochen,  aber  selten  za  finden. 

4)  Zierhlatt  mit  einem  Medaillon  in  der  Mitte,  in  welchem  die 
mit  Lorbeer  bekränzte  Büste  eines  Mannes  sich  zeigt.  Ueber  dem 
Medaillon  ist  dne  Vase  zwischett  nwei  Delphinen,  und  tuten  Hämisch, 
Helm  und  Schild.  Rechts  unten  das  Zeichen  mit  der  Jabmhl  iM. 
H.  3  Z.  5  L.    Br  1  Z.  1  L. 

5)  Aufsteigendes  Ornament,  in  dessen  Mitte  ein  Medaillon  mit 
birtinm  Kopfe.  Anscheinlich  Muster  an  einer  Dolcbsehneide.  Mit 
dem  Honogrvmme.  H.  3  Z.  4  L.  Br.  i  Z.  1  L. 

17S8.   Nikolaus  Christoph  Mathes  oder  Hatthes,  Maler  und 

ÄAT*  TVr^  Kupferstecher,  geb.  zu  Hamburg,'  1729,  kommt  im  zweiten 
-/Vt  ,  i  r  Bande  mit  einem  aus  C M  bestehenden  Monogramme  Ho.  391 
vor,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Bartsch  IX.  p.  SSO  sehreibt 
die  drei  ersten  radirteu  Blätter  mit  diesem  Zeichen  einem  unbekannten 
Meister  des  16.  Jahrhunderts  zu.  Mathes  copirte  Kupferstiche  von 
Albrecht  Dürer  von  der  Gegenseite,  und  Heller  nennt  sie  irrig  Prestel- 
sche  Copien.  Mathes  war  der  Schwager  des  J.  6.  Prestel,  wekhar 
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vielleicht  die  Blätter  im  Verlage  hatte.  Unser  CSopist  irir  Maler.  Georg 
Lichtensteger  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ferdinand  Jakob  Baier, 
Senior  des  ärztlichen  C!ollegiums  in  Nürnberg. 

1)  St.  Sebastian  am  Baumstämme  von  Pfeilen  durchbohrt.  Seine 
Hände  sind  über  dem  Kopte  au  den  Ast  gebunden ,  und  er  ist  nach 
leehts  gewandt  An  einem  Aestchen  hängt  das  Täfelchen  mit  dem 
Monogramme  Dflrer^s,  und  unten  am  Stamme  ist  das  Zeichen  MF, 
H.  4  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  rechts  No.  5,  und  das  Modo- 
gramm  des  Mathee  fehlt  Den  Stich  von  A.  Dflrer  beschreibt  Bartseh 
ITo.  55. 

2)  St.  Sebastian  an  eine  Säule  gebunden  und  von  Pfeilen  durch- 
bohrt nach  links.  Hechts  unten  an  der  Schattenseite  des  Steines  ist 
das  Monogramm  des  Copisten  und  jenes  des  A.  Dürer  am  Steinpfeiler 
rechts.   B.  No.  56.    H.  4  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  rechts  No.  1 1 .  Man  findet  auch 
Gegendrücke  mit  verkehrtem  Monogramm,  wie  von  No.  1. 

3)  Der  hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  darch 
den  Fluss  watend  nacn  links.  Das  Monogramm  des  A.  Dfirer  steht 
linlcs  am  Steine  im  Wasser,  und  an  der  beschatteten  Seite  desselben 
t>emerkt  man  jenes  vonMathes.  B.  No.  51.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  9L. 

Im  Gegendrücke  ist  das  Monogramm  verkehrt. 

4)  St.  Christoph  mit  dem  segnenden  Jesuskinde  auf  der  Schulter 
durch  den  Fluss  watend  nach  linlcs.  Unten  rechts  am  Steine  Dfirer's 
Zeichen ,  und  auf  diesem  das  Monogramm  MF,  B.  No.  S3.  H.  4  Z. 

8  L.   Br.  2  Z  9  L. 

Die  ersten  Abdriicke  haben  oben  rechts  No.  1. 

1789.  Unbekannter  Xapferstecher.  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
1^  des  16.  Jahrhanderts  m  Itelien  lerne.  Man  findet  vier  Blltter 
mit  den  reich  verzierten  Ansichten  del  Santa  Casa  in  Loretto, 
von  vier  Seiten  vorgestellt.  Sie  haben  die  Adresse:  Ang.  MarchelU 
form, ,  gr.  qu.  fol.  Das  Monogramm  bezieht  sich  vielleicht  auf  Mar- 
chety,  oder  Mardbedi,  wie  er  sich  auch  nennt  Es  ist  ans  iA>er  kein 
Kupferstecher  dieses  Namens  bekannt. 

1700.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
_<         des  16.  Jahrhunderts  lebte.    Er  copirte  Blätter  von  Marc 
Anton,  und  wollte  vielleicht  durch  das  Monogramm  den  Namen 
desselben  andeuten.  Bartsch  kennt  diese  Copie  aiclit 

1)  IMe  hl.  Anna  im  Begriffs  das  auf  dem  Schoosse  der  hl.  Jung- 
firau  stehende  Jesuskind  aufzunehmen.  Gegenseitige  Copie ,  St.  Anna 
rechts  sitzend,  an  ilirem  Stuhle  das  Zeichen.  B.  No.  172.  H.  3  Z.  11 L. 
Br.  2  Z.  5  L. 

2)  Die  Charitas.  Eine  weibliche  Figur  mit  einem  Kinde  auf  dem 
Bfldten,  und  ein  anderes  an  der  Hand  führend.   H.  8  Z    Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  ist  der  Folge  der  Tugenden,  B.  No.  38ß— 393,  ent- 
nommen. Bartsch  spricht  ebenfalls  von  einer  Copie,  er  findet  aber  das 
Monogramm  jenem  des  Marc  Autou  gleich,  was  mit  dem  zweiten  der 
obige»  Zeichen  nich  der  Fall  ist 

'    1701.  LvivTleoMatliolioderMalliieU;  Maler  und  Radirer,  kommt 

-\7ri  bereits  zu  wiederholten  Malen  vor,  da  er  auch  den  Buchstaben 
iVC  t  in  das  Monogramm  fügte.  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  gibt  eine  Landschaft ,  in  welcher  ein  Mann  mit  dem  Bündel 
auf  dem  Backen  geht,  B.  No.  40.  Bond,  6  Z.     L.  im  Durehmesfler. 
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1792.  ModeitiBDS  Vaclis,  Medailleur  nnd  MQozmeister  ia  Anhalt 
von  1S67— ltt9!(,  fügte  auf  Stempalu  zu  Münzen  und  ÜAdaiUea 

1  I    das  Monogramm,  und  auch  die  Initialen  MF  bei. 

Auf  Regensbnrgischcn  Münzen  von  1674—1700  bezieht  sich  eia 
fthnlichcR  Monogramm  auf  den  Münzmeister  Hiohael  Federer. 

Martin  Fischer,  Stempelscbneider  und  Münzmeister  in  Bremea 
1743 — 1747,  bediente  sidi  ebenfolls  des  JSon<fgnmaa, 

1793.  ünbekaimter  Haler  oder  Zeichner,  welcher  um  1600  in 
iiyr>  Italien  tbitig  war.  Der  Meister  /.  P.  (J.  Paulini)  stadi  ntdi 

JL*X  ihm  ein  Blatt,  welches  einen  geflügelten  Genius  mit  einem 
Wappenschild  vorstellt.  Unten  in  den  Ornamenten  des  Schildes  ist 
das  Monogramm,  und  rechts  stehen  die  Buchstidjea  I.  P,  H.  5  Z.  4L 
Br.  4  Z.  S  L. 

1794.  Johann  Kichael  Frey,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
zu  Biberach  1750,  übte  seine  Kunst  in  Augsburg,  und  war  dl 

iXT.  noch  1818  thfttig.  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  m 
radirten  und  gestochenen  Blättern.  Darunter  ist  ein  Werk:  100  An- 
sichten und  Gegenden  an  der  Donau,  nach  A.  C.  Gignoux,  auf 
seinen  Reisen  von  Auasburg  nach  Wien  gezeichnet,  und  von  J.  m. 
Frey,  Mahr,  in  Kupfer  radirt,  qu.  fol.  Auch  Ansichten  aus  der 
Umliegend  von  Augsburg  radirte  er,  sowie  Landschaften  mit  Baulich- 
keiten und  Figuren  nach  J.  G.  Wagner,  qu.  fol.  Sein  Hauptblatt  ist 
aber  die  grosse  Landschaft  mit  einer  schönen  Baumgruppe  nach  RnyS' 
dael,  gr.  qu.  fol.  Auch  awei  BlStter  mit  Affbnconcerten  naeh  C.  A.  Gross- 
mann sind  zu  erwähnen,  gr.  qu.  4.  Dann  radirte  Frey  gegen  20  land- 
schaftliche Blätter  mit  Figuren  und  Thieren  in  der  Weise  des  G.  Bega. 
H.  3  Z.  4-S  L.  Br.  2  Z.  11  L.  bis  3  Z.  Auf  mehreren  Blitteni  dieaei 
Meisters  kommt  das  Monogramm  yor. 

1795.  Michael  Fennitzer,  Kupferstecher  und  Drucker,  geb.  m 
A/fp  r   /  Nürnberg  1641,  hinterUess  eine  riemlidie  Anzahl  von 

"  _/^^'^'  Bildnissen  in  schwarzer  Manier,  auf  welchen  der  Name 
und  das  Monogramm  vorkommen.  Nach  den  Daten  auf  seinen  Blättern 
ni  nrtheilen ,  war  der  Künstler  um  1664—1676  thätig ,  leistete  aber 
weniger,  als  Georg  Fennitzer.  Die  Blätter  mit  den  Bildnissen  des 
Marquart  Rosenberger,  Münzmeister  in  Schwabach,  des  Lieutenant 
Faul  Pesler,  der  Frau  Susanna  Ilelterichin  u.  A.  tragen  das  Mono- 
gramm. Sein  Hauptbiatt  stellt  das  Abendmahl  des  Herrn  nach  AduB 
Krafflt's  Hochrelief  in  der  Sebalduskirche  sn  Nürnberg  vor.  Unten 
stehen  die  Namen  der  Rathsherren ,  welche  als  Apostel  figuriieo» 
Jf.  Fennitaer  fec.   H.  11  Z.  8  L.   Br.  8  Z.  3  L. 

1796.  Kichel  Faulte,  Kupferstecher,  wird  zu  den  Schnlcrn  des 
Crispin  de  Passe  gezählt,  indem  seine  Blätter  in  der  Weise 
dieses  Meisters  zart  behandelt  sind.  Er  stach  mit  demselben 

sechs  Blfttter,  welche  die  merkwOrdigsten  Ereignisse  ans  den  Lehes 
des  Königs  Ludwig  XIIL  vorstellen.  Sie  erschienen  mit  Text  unter 
folgendem  Titel :  Sibylla  seu  felicitas  saeculi  justo  regente  LudoticOy 
fol.  Auf  dem  fünften  Blatte  kommt  das  Zeichen  vor.  Blätter  von  Faulte 
findet  man  auch  in:  Les  Metamorphates  4?(hide»  Trü4uile$  en Prost 
Fran^oise ,  et  de  noureau  soigneusement  reueues  —  — ,  C^ar 
Renovard.)  Pour  VAutheur  ä  Paris  chez  veufue  Langelier  —  lÄi^^j 
fol.   Auch  etliche  Bildnisse  findet  mau  von  ihm. 
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1797.  Antoiue  Leon  Morel-Fatio,  Landschafts-  und  Marioemaler, 
J^l  «H>        geb.  voL  Ronen  am  1804,  gehört  zu  denjenigen  fruk^ 

'Wo  zösischen  Künstlern,  welche  in  fernen  Ländern  ihren 
M.r°i-^J^  Lorbeer  sammelten  ,  und  mit  Darstellungen  von  wich- 
tigen Ereignissen  eine  grosse  Menge  auf  sich  zogen.  £r  war  beim 
Bombardement  von  Algier  unter  Admiral  DuperrA  den  3.  Joli  1890 
anwesend,  und  machte  dabei  die  Studien  zu  einem  grossen  Gemälde 
mit  dieser  Affaire.  £r  erregte  damit  1836  in  Paris  grosses  Aufsehen. 
Anch  ein  durch  den  Stich  bekanntes  Panorama  von  Algier  datirt  aus 
der  froheren  Zeit  des  Künstlers.  Spätere  Gemälde  von  grösserem  Um- 
fange stellen  das  Bombardement  von  Tanger  durch  die  französische 
JBscadre  unter  dem  Befehl  des  Prinzen  vou  Joinville  den  G.  August 
1844,  den  Windstoss,  welchem  die  französische  Flotte  an  der  Süd- 
spitze  der  Insel  Elba  den  4.  September  1846  ausgesetzt  war,  die  An- 
sicht von  Bomar^iind  beim  Attaque  zur  See  den  15.  August  1854,  die 
Ansicht  des  Halens  von  Brest,  im  Besitze  des  Staates,  u.  s.  w.  vor.  Dazu 
kommen  noch  verschiedene  Ansichten  der  italienischen  Seekflste,  solche 
der  Küste  von  der  Bretagne,  der  Ufer  der  Maas  &c  Das  Monogramm 
kommt  aber  nur  anf  Zeichnungen  dieses  Meisters  vor.  In  früherer 
Zeit  lieferte  er  auch  Zeichnungen  zur  Illustration  in  Holzschnitt.  Man 
findet  das  Monogramm  auf  Blittem  des  Werkes:.!««  Frangais  peinis 
par  eux-mime$,  Parti  iO^.  etc.  Eines  ähnlichen  Monogramms, 
aber  ohne  Anker,  bediente  sicn  auch  Emile  Montigneul,  dessen  wir 
IL  No.  1679  erwähnt  haben.  Man  findet  es  ebenfalls  auf  Holzschnitten. 

Morel-Fatio  wurde  1846  Ritter  der  Ehrenlegion.  Den  lebten  See- 
mann gibt  auch  folgendes  Werk  zu  erkennen :  Notice  des  Collections 
du  Musie  de  Marine  exposies  dans  les  Galeries  du  Musie  Imperial 
du  Louvre  par  Morel-Fatio,  I.  Partie:  Musie  üaval.  Pari*  1063,  8. 

1798.  Niccolo  Nein,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb.  zu  Venedig 
'  "™  1530,  hiiiterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blät- 

^  ^  äJc*  /JtXt«  ^^^^  eigener  Zeichnung,  und  hatte  auch  Verlagsartikel, 
'-^  JvX.  Ojyi^  ^uf  welchen  seine  Adresse  Torkommt.  Sie  bestehen 
in  Bildnissen,  historischen  Darstellungen  und  Genrebildern.  Das  Blatt 
mit  der  Büste  des  Grossherzogs  Cormo  de' Medici  in  ovaler  Einfassung 
von  Tritonen  trägt  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1567,  8.  Das  letzte, 
kleine  Monogramm  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Octavius  Farnese, 
Herzogs  von  Parma  und  Piacenza  1567,  8.  Ein  anderes  Blatt  mit  dem 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  156Ö  stellt  den  Sultan  Selim  zu  Pferd  vor: 
Sultan  Selim  fiyliolo  di  SoUman  Imperator  de  Turchi.  Entro  al 
governo  Vanno  1566.  Schlecht  geseicbnet  nnd  radirt,  kl.  4.  Nelli 
stach  auch  eine  Folge  von  Blättern  mit  Ornamenten,  und  eine  solche 
mit  Vögeln.  Auf  diesen  Blättern  wechselt  das  Monogramm.  Letzteres 
besteht  aus  den  Buchstaben  N  N  Fy  der  Unkundige  wird  aber  eher  MF 
lesen.  Auf  anderen  Blättern  zeichnete  der  Künstler  NN*  Der  Buch- 
stabe F  kann  Fecit  und  Formis  bedeuten.  Auf  dem  grossen  Blatt 
mit  der  Anbetung  der  Könige  nach  Polidoro  da  Caravaggio  von  1570 
steht :  Venetiis  Nicolai  Nelli  formis. 

1799.  Jean  Messager  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen 
r^V^  rt  ,M  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  es  auf  einem  Kupfer- 
J  J-   £ec4X^  stiebe  mit  der  Himmelfahrt  der  bL  Jungfrau  inuipi« 

<2^X  nach  Jakob  Matham  ,  B,  No.  232.    Das  Monogramm 

steht  unten  in  der  Mitte,  rechts :  Thaddens  Zuccarus  Inventar  Roma, 
links:  Jean  Messager  Excudil.  Im  Bande  sind  acht  lateinische  Verse : 
U$  plaeUo  efe.  K  16  Z.  8  L.  und  1  Z.  8  L.  Band.  Br.  11  Z.  4  L. 
B«.iv.  88 
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Das  MoDogramm  bestellt  entweder  ans  den  Bndutabeo  JMy  oder 

es  ist  M  zu  lesen.   Der  lange  Zug  deutet  vielleicht  niclit  f  an,  frlie 

dieses  der  Fall,  dann  müsste  Mcssanjer  als  Stpchor  weichen  Wir 
haben  aber  auch  noch  eiu  anderes  grosses  Blatt  von  ihm,  auf  welchem 
die  CursiTen  JM  Yorkomtnen.  ^ 

1800.  Ferdinand  Marohn,  Genremalcr  in  Paris,  ist  durch  eine 
f.  ('    grosse  Anzahl  von  Aquarellen  bekannt,  wodurch  er  seinen 

nAJA,  Kv\\\  Ruf  grgrüudet  hat.  Sic  Ptelleu  gewöhnlich  Landschaften 
/^40/'J*>V  mit  SccMcn  aus  dem  französischen  Volksleben  vor.  Auf 
solchen  Bildern  fügte  der  Künstler  das  Monogramm  bei,  mit  welchem 
er  aber  wechselt.  In  letzter  Zeit  lieferte  er  l'i  Blätter  in  Aquarell- 
manier durch  die  Lithographie.  Auf  solchen  farhicrf'n  Tiithographicn 
kommt  das  zweite  Zeichen  vor.  Andere  Facsimiles  seiner  Zeichnungen 
sind  in  dem  Werke:  Chalcoiypie.  Album  Facsimile  des  Artisles  co»« 
temporains  eonienant  21  Dessins  originaux  executes  par  J.  MauXy 
J.  F.  Bracquenwnäf  F.  Marohn  etc.  ele»  Paris  (ßerlin),  .ß,  Sehr 
et  Co.  1056,  fül. 

1801.  Francesco  Mazznoli  Parmegianino  ist  unter  dem  Mono* 
7>o      gramm  FM  Ii.  No.  227i  eingeführt,  und  es  ist  auch  das 

w^-^.  Zeichnungswerk  angegeben ,  in  welchem  Blfttter  mit  dieiea 
Monogramme  Torkommen. 

1802.  Unbekannter  Enpferstecher ,  welcher  nach  drm  Datum 
^^36    I  zu  urlhcilen  in  der  ersten  Hälfte  des  U^.  Jalirhuiulerts 

gelebt  haben  müsste.  Das  gegebene  Zeichen  üudet  man 
T^I7  auf  einem  radirtcn  Blatte,  welches  den  Apollo  vorstellt, 
l/iC      wie  er  den  Marsyas  schindet,  anschciulich  nach  Cecchino 


Salviati.  M.trsyns  liocrt  rechts  mit  Hand  und  Fuss  an  zwei  Bäume 
gebunden  auf  dem  Boden,  und  Apollo  reicht  nach  links  hin  dem  Midas 
die  Haut.  Das  Täfelchen  mit  den  Initialen  hftngt  rechts  oben  am  Aste 
des  Baumes. 

Dirsolbn  Darstcllnüp:  ist  mich  von  der  Gegenseite  gestochen,  und 
MM  gezeichnet.  Bartsch  spricht  davon  in  der  Einleitung  zum  Werke 
des  Martin  Rota  XTI.  p.  247,  und  schreibt  das  Blatt  dem  Melchior 
Meier  an.  Es  ist  mit  der  Jahrzahl  iS81  versehen,  und  scheint  somit 
später  gefertigt  zu  seyn,  als  jenes  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Allein 
Börner  hält  das  radirte  Blatt  mit  MF  für  trü^liche  Copie  nach  jenem 
von  lS8i,  anf  welches  wir  nnter  MM  zarflckkommen.  Die  DarsteUung 
mit  dieser  Jahrzahl  ist  in  der  Weise  des  Martin  Rota  gestochen,  von 
besserer  Zeichnunc;'  und  verständig  modollirt.  Auf  Meier's  Blatt  ist 
Marsyas  links,  Apollo  setzt  mit  der  rechten  Hand  das  Messer  an,  und 
reicht  mit  der  linken  dem  rechts  stehenden  Midaa  die  Hant  H.  8  Z, 
6  L.  Br.  11  Z.  6  L. 

1803.  lEartinBota  hinterliess  einige  Blätter  mit  dem  Buchstaben  IT, 

AÄ  <^  'c  wßlc^^^'^  ein  Rnd  beigefügt  ist,  und  auch  die  gegebenen 
lV\.  ^  ±  BuchsUben  kommen  auf  Bildnissen  vor.  Wir  kenuea 
folgende : 

1)  Heinrich  Herzog  von  Sachsen  und  Erzbischof  von  Bremen,  Brust- 
bild von  vorn  im  Peljrrocke,  und  mit  dem  Doppeladler  an  der  Kette 
auf  der  Brust.  Oben  steht:  In  Efßgiem  Reterendissimi  —  D.  Henricif 
Archiepiscopi  Bremensis  Administratoris  Osnaburgensis  et  Faäer- 
bomensis  Saxoniae  Ducis.  Unter  dem  Bildnisse  stehen  lateinische 
Verse,  und  am  Rande  der  Platte  die  obigen  Buchstaben  mit  der  Jalir- 
zahl  MDLXXVIIII.    Höhe  des  Rahmens  l»  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  Ü  L. 

Bartsch  kennt  dieses  Blatt  nicht 
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2)  Ernestus  D.  G.  Arrhidux  Austriae  Dux  Burgundiae  Comeg 

Tirolis  ZC  Maximil.  /.  f.  MDLXXYL  Bechts  uatea  ist  das  Zeichen. 
H.  8  Z.   Br.  5  Z.  6  L. 

Dieses  BUUt  blieb  Bartsch  nnbekannt. 

3)  AlpkontUB  Carreius  II.  Sac.  Rom.  Imo.  Prin.  ei  Vic.  Per- 
petuus  Mar.  Finar.  —.   Brostbild  im  HarnisfUL  Jforltiifli«  Rvota  f, 

fl.  9  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  1  L. 

Bartsch  nennt  dieses  Bilduiss  nicht 

1804*  Pftter  Yischer,  der  berOhmte  Kunstgiesser  in  NQrnberg, 
MJ*   VY/Cic/^  ^^^^  Ehre,  durch  diese  Buchstaben 

I  \f  WO  7^1/  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  In  jenem  Jahre 
gftb  der  bersoglich  sichsisebe  Landbaotieister  A.  DSboer  folgendes 

Werk  heraus  :  Die  ehernen  Denkmale  Hennebergischer  Grafen  ton 
Peter  Vischer  in  der  Stiftskirche  zu  Römhild.  München  fO^tO,  fol. 
Die  Denkmale  gab  Döbner  in  Abbildung  bei,  und  darunter  ist  auch 
jenes  des  Grafen  Hennann  ym.  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  welches 
hier  eiiizifz;  in  Betracht  kommt.  Am  untreren  Rande  des  Deckels  findet 
sich  an  einer  Stelle  leicht  eingravirt  M  t\  und  weiter  nach  rechts 
WS  15  C.  Döbner  liest  aus  MF  f,Meüter  Fischer"  heraus,  und 
nimmt  H^fftr  FF,  so  dass  ihm  die  Lesart:  ^^Meiater  Fischer  Vnd 
V  Söhne ^  15  Centner",  gar  nicht  gewagt  schien.  Allein  es  ist  noch 
gar  nicht  bewiesen,  flass  das  Denkmal  des  Grafen  Hermann  und  seiner 
1507  verstorbenen  Gemahlin  Elisabeth  von  Brandenburg  von  Peter  Vischer 
gefertigt  sei.  Und  dann  fügte  Yischer  auf  eigenen  Gnsswerken  gewöhn- 
lich den  Namen,  oder  die  Initialen  P  Kbei,  und  es  ist  kein  Beispiel 
nachzuweisen,  dass  er  M  F  siguirt  habe.  Er  iiess  den  Taufnamen  weg, 
und  bei  kürzerer  Bezeichnung  schrieb  er  P  statt  desselben.  Die  Buch- 
staben MF  können  daher  nicht  für  Vischer's  Monogramm  genommen 
werden,  und  wohl  überhaupt  nicht  für  die  Bezeichnung  des  Meisters. 
Damit  fällt  auch  die  Auflösung  des  W  in  V  V,  and  mit  den  5  Söhnen 
Vischer's  ist  es  nichts. 

Unter  P  V  kommen  wir  anf  Peter  Yischer  snrftek,  nnd  einstweilen 

verweisen  wir  auf  Kugler's  Aufsatz  Ober  die  Bömbilder  Mooumente 
im  Deutschen  Kunstblatt  1851  Ko.  41. 


1.  UabekMUiter  Femsehiieider,  weldier  in  SiMmien  thätig 
IVT  F    1S60  Theil  an  einem  Schriftbuche  unter  dem 

^    •     *  *    Titel:  Arie  de  escrivir  subtilissima,  por  la  qual 

se  ensena  perfectamente.  Heöho,  v  esprimentado  y  agora  nueva" 
nusnU  itOadido  wtr  Juan  d$  Yeiar  Vi»caino.  Ympriose  en  Zaragom 
en  Cosa  de  Pedro  BemuZy  anno  de  Ifj'o,  gr.  8.  Auf  dem  ersten 
Blatte  nach  dem  Titel  beginnt  ein  Gedicht  zum  Lobe  des  Autors,  und 
im  unteren  Bande  des  Passepartout  ist  ein  von  Genien  gehaltenes 
Medaillon,  worin  ein  gekr5ntes  Hen  und  verschiedene  V^erksenge  ram 
Schreiben  und  Schneiden,  mit  der  Umschrift:  IVAN.  DE.  YCIAR.  — 
YfVAN.  DE.  VINGLES.  Neben  diesem  Medaillon  befindet  sich  auch 
das  Zeichen  M.  F.  i560.  Darunter  deutete  wohl  der  Formschneider 
seinen  Kamen  an. 

1806.  Unbekannter  Emailmaler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
fjr  -ri  des  15.  Jahrhunderts  in  Italien  ^^'lebt  zu  haben  scheint  Graf 
^  ^'  L6on  de  Laborde,  Notice  des  Emauz  pig,  iB7,  nennt  dn  im 
Pfllasio  ^Itti  v^rhaedenea  Email  mit  Jfi''. 


Digitized  by  Google 


Mt  KF.  Nr.  1897-181». 

1807.  &ioTaimi  Maria  Falconetto,  Architekt  und  Maler,  geb.  zu 
MF   15''^2    Verona  1458,  gest.  1334,  hatte  als  erstercr  grossen  Ruf, 

*  hiiiterlioss  ab»  r  auch  einige  Gemälde.    In  der  Qalleri« 

zn  Sclileis'hpim  ist  eine  Tafel  mit  der  Anbetung  der  Könige  in  ganzen 
Figureu  JU  F.  1522  bezeichnet.  Dieses  Bild  wird  im  CaUloge  voa 
G.  DilHa  dem  Falconetto  zugeschrieben. 

1808.  Lukas  Mayer,  I'nrm  rlüicider  in  Nürnberj^^,  kommt  oben 
unter  dem  Münogianiiii  M  t  iSo.  1777  vor,  und  wir  ver- 

^  muthen  ihn  auch  unter  den  iDitialen  JT  F.  Mit  Besogiialiaw 
auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  gopobenen  Buch- 
staben fitif  drni  verzierten  Titclblatte  zur  Churfürstlichen  PfalU, 
Landls-Ordnuny.  Heidelberg  15fi2,  JSeustadl  an  der  Hard  i594, 
fei.,  Torkommen.  Oben  thront  die  Justitia  mit  der  Fax  und  übeifil 
zur  Seite.  Neben  der  Titelschrift  stehen  die  Prudentia  und  Fortitiido. 
Unter  diesen  Figuren  ist  einerseits  im  Cartouche  ein  aut'gescblageiies 
Buch,  auf  welchem  eine  Mücke  und  eine  Ameise  kriechen,  deren  Ent- 
fernung von  einem  Zirkel  gemessen  wird.  Im  anderen  Gartouche  ist 
ein  Palmbanra.  üntpr  dieser  Yorstdhing  sind  die  Buchstaben  MF 
mit  dem  Messer,  und  gegenüber  bemerkt  man  die  Initialen  TÄ,  wo- 
durch Tobias  Stimmer  seinen  Kamen  angedeutet  hat.  lu  der  unterea 
Leiste  sind  die  drei  pfftlziBcIieii  WappeDBchilde  angebracht  H.  iO  Z. 
Br.  6  Z.  5  L. 

1809.  Matteo  Florimi  oder  Florini)  auch  Floriaa  and  Fiore 

•tut  "c»  genannt,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  gegen  Ende 
des  16.  Jahrluinderts  in  Siena  thäfig.  Kr  hatte  grosse  Blatter 
im  Verlage,  darunter  die  Madonna  miraculusa  de-  äervi  di  Keggiu,  nach 
F.  Salviati:  MaUeo  Florimi^  formis ,  s.  gr.  fol.  Auf  einem  anderen 
Blatte  mit  einem  wnnderthätigen  Madonnenbildo  steht:  Malteo  Florimi 
fecit.  Er  ist  auch  der  Stecher  von  14  Blättern  mit  Darstellungen  aus 
der  Passion  nach  Andrea  Buseuli:  Mallh.  FLürin%s  fec.y  gr.  8.  Dann 
Terlegte  er  geographische  Karten,  Stftdte-Ansichten- «.  dgl.  Anf  solche 
Blftttem  steht  if.  F. 

1810.  Kagrdaleiia,  Fürst,  Blnmenraslerin,  geb.  an  Nttmberg  KKH, 

TUT   p    gest.  zu  Wien  1717,  hatte  als  Künstlerin  llnf.  Auf  Malereien 
*     '  iu  Wasserfarben  iLommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

1811.  Loreni  Moser,  Kupferstecher  und  Ciselirer  von  Stadtamhof 
yg  -n  bei  Regensburg,  war  von  1784  -1813  in  Cöln  thätig.  Die 
^  *  Initialen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  St.  Luftildis,  welche 
ein  Kirebenmodell  hftlt,  12. 

1812.  MedaiUewe  und  Mümmeister,  welche  durch  die  Initialen 
M  F  \f  F  ^'  ^'  Namen  andeuteten,  nennt  Schlfckeysen,  und 
M.  r.,  M.  n  er  bemerkt  vor  Allem,  dass  auf  mittelalterlichen  MftnsMi 
M.F  nach  dem  Namen  des  Münzstandes  Me  Fecii  bedeute. 

Modestinna  Fachs,  Münzmeister  in  Anhalt  von  1569—1593,  zeich- 
nete nicht  allein  M.F  (in  die  Tiefe),  sondern  verband  die  Boehstaben 
audh  zum  Monogramm. 

Diese  Buchstaben  stehen  auch  auf  einer  Medaille  von  l3!>4,  welche 
wohl  von  einem  anderen  Meister  herrührt.  Sie  stellt  einen  auf  dem 
Elephanten  reitenden  Mani^  vor.  Das  Thier  ist  sehr  natorgetrea  dsr> 
gestellt,  und  um  dasselbe  läuft  eine  unterbrochene  Schrift:  Dieser. 
Uellfant.  Ist.  Kernen.  Gien  Wif  W  (Wien)  etc.  Durchmesser  2  Z.  41* 

Mathias  Freondt,  Müuzmeister  in  Hamburg  1635—1637. 
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Kathias  Freude,  Münzmeister  m  Rostock  1630,  in  Hamburg  1637 
bis  1M8,  and  dann  sein  gleichnamiger  Sohn  1668—1673. 

Hichael  Faber,  Mttnzmeistor  in  Frankfurt  a.  M.  von  1G67  — 1679. 
Man  findet  die  luitialea  auf  Xlialern  und  kleineren  Münzen  aus  die- 
ser  Zeit. 

Merkel,  Stempelschneider  in  Bamberg  1682. 

Hichael  Federer,  Münzmeister  in  Kegensbu^  1674— ITOO,  kommt 

bereits  unter  dem  Monopiramm  MF  vor. 

Martin  Fischer,  Stempelscbneider  und  Münzmeister  in  Bremen 
1743—1747.   Er  bediente  sidi  auch  eines  Monogramms. 

Mann  und  Förster j  ersterer  Wardein,  letaterer  Mttnzmeister  in 
Nürnberg  17o.i— 1700. 

In  diese  Zeit  fällt  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  schwedi- 
schen Dichters  und  Staatssekretärs  Leopold.  Auf  dem  Revers  ist  der 
Adler  mit  der  Lever.    Diese  GeburtstagsmedaiUe  ist  Jf.  F.  F,  DBN 

2  APRIL  1756  bezeichnet. 

Marchio  Foscarino,  Münzverwalter  in  Venedig  1764. 

Jean  Theodor  Maanaaoty  Stempelsohneider  in  Paris  von  1790  an, 

starb  1825. 

Michael  Flor,  Münzmeister  in  Altona  1787—1818. 
M.  Fnunerie,  Stempelscbneider  in  Stockholm  1801—1844. 
Lnigri  Manfrediniy  Stempelschneider  in  Mailand  1800—1840.  Er 
zeichnete  aach  L.  M. 

0 

NIS.  Michael  Fennltaer,  Zeichner  und  Knpferstecher,  ist  unter 
^vT  TT   M'^  Monogramm  No.  1795  bereits  eingeführt,  und 

1  /yJ^Vj  U  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  Initialen  mit 
/ec.  oder  (ecit  findet  man  auf  Blättern  mit  Bildnissen  in  schwarzer 
Muiier. 

1814.  Isaak  de  Moncheron,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
i  A  Amsterdam  1670,  gest.  daselbst  1744,  hielt  sich 

ly\  JL     Iftngere  Zeit  in  Italien  auf,  und  erhielt  in  der  Schilder^ 
L*  L*    ^^^^       ^om  den  Namen  Ordonanz.    Seine  Gemälde 
JT)     und  Zeichnungen  sind  zahlreich.    In  der  k.  Gallerie 
C/       zu  Dresden  findet  man  sechs  Gemälde  von  seiner  Hand. 
Auf  den  meisten  Bildern  dieses  Meisters  kommt  der  Name  Tor,  sowie 
auf  den  schönen  Radirungen  desselben.  Auf  etlichen  Gemälden  und  Zeich- 
nungen fügte  der  Künstler  die  gegebenen  Buchstaben  bei.  Mouoheron 
w&re  eiues  Artikels  im  Pcintre-graveur  würdig.   Im  Künatler-Lexicon 
ist  ein  unvollstftndiges  Yerseichniss  der  Blätter.  Das  sehr  seltene  Haupt- 
hlatt  stellt  das  Festgebände  in  Amsterdam  vor,  welches  1697  zum  Em- 
pfisnge  dier  Moskovitischen  Gesandtschaft  illuminiit  wurde,  qu.  roy.  fol. 

UI5.  UsbekaaBter  Maler,  weleher  der  Niederrheinischen  Schule 

/      au  Ende  des  18.  Jahrhunderts  angehört.   In  der  k.  k.  Am- 
/v    braser  Sammlung  zu  Wien  ist  ein  3  F.  3  Z.  hoher  Haus- 
altar mit  zwei  Flügeln,  welcher  einen  tüchtigen  Meister 
.A.  S  Torräth ,  besonders  durch  dessen  Streben  nach  malerischer 
*1  Wirkung  in  Folge  einer  verständigen  Anwendung  des  Hell- 
dunkels. Auf  dem  Mittelstücke  ist  die  Anbetung  der  Könige  dargestellt, 
und  der  älteste  derselben  mit  dem  Orden  des  Koldenen  Vliesses  ähnelt 
etwas  dem  Kaiser  Ferdinand  lY.  Auf  dem  rechten  Flügel  kniet  Maria 
vor  dem  Jesuskinde,  und  Joseph  kommt  mit  dem  Lichte  aus  dem  Stalle. 
Der  linke  Altarflügel  stellt  die  Beschneidung  dar.  Das  KOnstlerzeichen 
steht  auf  dem  Hauptbilde. 
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Der  Meittor  dei  WeffcM  iit  ai^  iMkümt  Auf  Hmb  MenVing 

ist  wolil  nicht  denken ,  da  diner  ia  Inscbriften  eines  M  sich  be> 
dient,  welches  eher  elDem  H  gleicht»  vie  wir  nnter  diesen  Biicbstabe& 

gezeigt  haben. 

1816.  Maria  Anna  Fischer,  geb.  zu  Wien  1785.  ist  bereits  unter 
yAy«  dem  Monogramm  MAf  No.  1768  eingeführt,  and  wir  ver* 
s/vL^'  weisen  zunächst  aof  jenen  Artil^l  Sie  nidirte  mehreie 
Blfttter  mit  Landschaften  nach  Weirotter,  Breenberg,  Joseph  Fisitor 
11.  A.  Auf  solchen  Radirungen  kommt  das  Monogramni  TOr,  sie  wech> 
Seite  aber  mit  den  Cursivea  JA:  A:  F:  und  M:  F: 

1ftl7  If  1?akiA  AV  AAV  ^teht  auf  einer  Medaille  mit  der 
Mlf.   M.  AV.  AV8V.    ^^^^^       q^^j.  Adrianus,  eioes 

Priesters  toh  ürbinOf  welcher  auch  Doctor  und  Bitter  war.  Die  M^ 
dai11(^  ist  von  einem  Goldschmied,  und  wir  lesen:  Magister  Fahio 
Aurifex  Aquinensis.  Fabio  lebte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts, 
nnd  Cäsar  Adrianus  könnte  der  Cardinal  Adrian  seyn ,  welcher  unter 
Papst  Leo  X.  als  Dichter  berühmt  war.  Im  Tresor  de  Numismatiqoe 
et  Glyptique,  Med.  liaL  Tab.  34  No.  1  ist  die  Medaille  abgebildet 


ümbekAiiHter  Zeichner ,  welcher  im  18:  Jahrhundert  in 

"M"  P*  IC  ^#1  Böhmen  thätig  war.  Anton  Birkhart  stach  nach  ihm 
XTi.  r,  IV.  aei.  Marter  des  hl.  Antonius.  Das  GemÄlde  befindet 
sich  in  der  Kapuziner-Kirche  zu  Reichstadt  in  Böhmen. 

1819.  Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  £nde  des  15.  Jahr- 
▲  Ä  1^      hnnderts  in  Deutschland  lebte.  Bmiliot 

/V\     Wj  ^^^^^  Kunde  von  einer  Zeich- 

y       ^  J_  Äung  mit  diesen  Buchstaben  ,  welche  aber 

I noch  grosser  aufgetragen  sind.  Mit  der 
£  y  5  O  ^  C^^  Feder  autgeffthrt,  stellt  sie  Mftnner  ter, 
J-^V?    J  welche  sich  mit  langen  Degen  schlsgeo. 

Eine  Deutung  der  Buchstaben  kann  mm 
Dicht  wagen,  indem  P  ebensowohl  Pictor^  als  den  Geschlechtsnamen 
andeuten  kann. 

1820.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hftlfta 
^      des  16.  Jahrbnuderts  in  Italien  lebte.  Das  Blatt  nit  diesen 

Zeichen  stellt  den  Heiland  vor,  welcher  in  halber  Figur 
nach  links  gewandt  die  linke  Hand  zum  Segen  erhebt,  un^ 
_  die  andere  auf  die  Weltkugel  legt.    Links  oben  ist  das 

Zeichen  des  Eflnstlers.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  8  Z. 

182L  Johann  Clrieninffer,  Buchdrucker  in  Strassburg,  scheiot 
durch  dieses  Zeichen  aeinen  Namen  angedeotel  sn  habes. 

Aus  seiner  Offizin  gingen  Werke  mit  Holaschnitteo  hervor, 
und  mehrere  haben  auch  Titelbordüren.  In  einer  solchen 
kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  In  der  Einfassung  sind 
spielende,  kletternde,  aitiende  nackte  Kinder  und  IM- 
hafte  Gestalten  inLanbwwk  mit  Vasen  &c.  In  der  untrren 
Leiste  ist  der  von  zwei  Greifen  gehaltene  Schild  mit  dem 
Zeichen.  Wir  finden  diese  Bordüre  in  dem  Werke  von 
Johannes  Cochlaeni :  He  GraKa  SaerametUanm.  Affe»- 
toratiy  Joh.  Grieninger  1522.  4.  Man  mnss  „Magi'^^^ 
Grieninger"  lesen.  Ineses  Prioikat  ist  bei  aUen  Druckera 
nicht  ungewöhnlich. 
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1822.  Mathias  Gränewald  gehört  neben  A.  Dürer  und  L.  Craoach 

SU  den  ausgezeichnetsten  Malern  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  und 
alle  drei  stehen  in  einer  gewissen  Ver- 
wandtschaft, so  dass  früher  Werke  seiner 
Hand  dem  Dürer  und  Cranach  zugeschrieben 
wurden.  Grünewald  folgte  aber  einer  eigen- 
tliümlichen,  fast  romautischen  Richtung, 
und-diefranzösischeKenaissance  blieb  nicht 
ohne  Wirkung  auf  ihn.  Seine  männlichen 
Fignrpn  sind  würdig  und  ausdrucksvoll  in 
den  Küpfen,  die  Frauen  und  Engel  von 
schlanken  Proportionen  und  von  grosser  Schönheit  der  Gesichtszüge. 
Charakteristisch  ist  eine  unter  verschiedenen  Gestalten  wiederkehrende 
weibliche  Portraitfigur,  deren  Schönheit  durch  die  malerische  Tracht 
der  Zeit  uur  noch  erhöht  wird.   Es  ist  die  in's  Leben  des  Cardinais 
Albert  von  Brandenburg  vielfach  eingreifende  Margaretha  Rüdinger, 
welche  die  Sage  zur  Geliebten  des  genannten  Kirchenfürsten  macht 
Sie  erscheint  auf  Gomäldon  des  Moistors  Grünewald  als  hl.  Margaretha, 
als  hl.  Barbara  und  Ursula,  als  erstere  dem  hl.  Erasmus  gegenüber, 
welcher  das  Portrait  des  Gardinais  ist.  Als  St.  Elisabeth  trftgt  sie 
Blumen  im  Schurze,  und  sie  durfte,  so  lange  unser  Maler  im  Dienste 
des  ritterlichen  Cardinal-Erzbischofs  stand,  wohl  auf  keinem  Gemälde 
fehlen.   Sie  war  auch  am  Hofe  desselben  der  Glanzpunkt,  und  in  den 
Augen  des  Cardinais  wirklich  eine  Heilige  in  Fleisch  und  Blnt,  indem 
er  sie  nach  ihrem  Tode  von  Papst  Leo  X.  canonisirt  wissen  wollte. 
Allein  diosom  Ansinnen  konnte  der  heilige  Vater  docli  nicht  Folge 
geben,  dagegen  überschickte  er  aber  dem  deutschen  Kirchenfürsteu 
Beliqnien  der  hl.  Margaretha.    Fflr  diese  liess  der  Cardinal  einen 
Sarkophag  in  Erz  fertigen,  welcher  im  Dome  zu  Aschaffenburg  eine 
Stelle  fand.    Dio  Aufschrift  lautet:  Corpus  S.  Margerittae  virginis 
et  martifris  a  numero  undecim  milUum  virninum  MDXXXVl.  Doch 
audi  die  Mai^aretha  Rfldinger  Hgurirt  als  Heilige  anf  Gemälden  in 
Aschaffenhurg,  in  der  Pinakothek  zu  München  &c.    J.  H.  v.  Hefner- 
Alteneck  liess  drei  solcher  Rüdinger'schen  TTeiligenbilder  für  sein 
Costümwerk  in  Kupfer  stechen.   Das  Monogramm  kommt  auf  keinem 
Tor,  das  erste  der  gegebenen  Zeichen  steht  aber  anf  einer  Feder^ 
Zeichnung  im  Besitze  des  Hrn.  Rudolph  Weigel  in  Leipzig,  welche 
das  Bikluiss  des  Meisters  enthält.  Er  ist  in  einen  Pelzrock  gekleidet, 
und  mit  blossem  Kopfe  im  Brustbilde  dargestellt,  wie  er  einem  Ge? 
danken  nachsinnt,  und  mit  der  rediten  Hand  die  Feder  hftlt,  am  ihm 
Ausdrnck  zu  fjebon.  Diese  Zeichnung  i=t  in  Facsimilc  vorhanden.  Eine 
andere  Zeichnung  mit  dem  Monogramme,  oder  ein  Gemälde  kennen  wir 
nicht.    Ein  ähnliches  Zeichen,  welches  BruUiot  I.  No.  2203  dem  M. 
OrQnewald  anschreibt,  gehdrt  dem  späteren  Mathias  Gerung  an,  dem 
Meister  No.  1824.    Im  Institute  v.w  Frankfurt  a.  M.  sind  zwei  Altar- 
flngel  mit  St.  Lorenz  und  St.  Cyriacns,  welche  zu  A.  Dürer's  Himmel- 
fahrt der  Maria  gehörten.    Auf  dem  Flügel  mit  St»  Lorenz  ist  das 
Monogramm  MGvJV.    Die  Bilder  sind  grau  in  Gran  geraalt,  und 
werden  dem  Grünewald  zugeschrieben,  sind  aber  ober  von  M.  Gerung. 
Der  Buchstabe  N  ist  für  ihn  unerklärlich,  da  man  glaubt,  Grünewald  . 
sei  von  Aschaffenburg,  indem  er  auch  Mathes  von  Aschaffeuburg  ge- 
nannt wird. 

Die  Lebensverhältnisse  die-cs  berühmten  Meisters  sind  noch  nicht 
genau  erforscht.  Nach  Malpc  wurde  er  14jü  zu  Aschaffenburg  geboren, 
FioriUo  setzt  aber  1480,  und  lässt  ihn  1510  in  Frankfurt  sterben. 
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DkM  Aoffaben  sind  ohne  Orund,  und  bernben  hinsichtlich  des  Todes- 
jahres auf  einer  Yermuthung  des  J.  ?.  Sandrart.   Letzterer  sagt  aber 

nnr:  „wo  und  wann  Grunewald  gf'storben,  ist  mir  nnbekannt,  halte 
doch  d&lUr,  dass  es  um  1510  geschehen''.  Die  Blüthezeit  des  Künstlers 
setxt  Sandrmrt  mii  15(KS,  worin  wieder  ein  Irrthum  Hegt.  Albert  toq 
Brandenburg  wurde  1513  Erzbischof  von  Magdeburg,  und  im  folgenden 
Jahre  bestieg  er  den  bischöflichen  Stuhl  in  Mainz.  Bald  darnach  scheint 
Grünewald  Hofmaler  des  Cardioal-£rzbi8chofs  geworden  zu  seyn,  und 
Jetst  lebte  er  an  dessen  Hof  in  Asebalfenbnrg.  Dieser  Cardinal  bestritt 
die  Kosten  zur  Herausgabe  des  sogenannten  balliscben  Hciligthums- 
buches,  unter  dem  Titel :  VOrtzeichntis  tnd  i  zueigung  des  Hochlob  | 
wirdigen  heiligthumbs  |  der  Stifftkircken  der  heiligen  Sanct  MoriU 
9»d  Mar  \  ien  Magdaunm  1  »ü  BaUe,  Am  Ende:  Gedruckt  yu  itr 
löblichen  stadi  halle.  Nach  |  (^rM  ümerM  kern  gehurt  fnt^- 
tzehenhnndert  \  Und  Im  Zewentzi gestern  Jhare.    Auf  dem  Titel  ist 
das  von  A.  Darer  gestochene  Bildniss  des  Cardinal  Albert,  und  aoi 
dem  ersten  der  vielen  Holiselinitte  des  Weilret  sind  die  beiden  Stifter 
der  Kirche,  die  Ersbischöfe  Albert  und  Ernst  mit  ihren  Wappen.  Oben 
in  Wolken  erscheinen  die  Heiligen  Moriz,  Magdalena  und  Erasmus. 
Unter  der  Figur  des  letzteren  malte  Grunewald  den  Cardinal  Albert 
mit  der  Margaretba  Rfldinger  als  Heiligen.   Sie  mnss  IStO  seboa  loi 
Hofe  des  Cardinais  gelebt  haben ,  denn  wir  finden  ihr  Bildniss  auf 
einem  Holzschnitte  des  Buches,  auf  jenem,  welcher  die  sitzende  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  zwischen  St.  Barbara  und  St  Catbariua  vorstellt 
Die  erster«  ist  das  Bildniss  der  Jugendlieben  Rfldinger,  welebe  reich 
costfimirt  in  Gemftlden  von  Grflnewald  vorhanden  ist.  In  Halle,  Mainz 
oder  in  Aschaffenburg  lebte  gegen  1520  kein  Künstler,  welcher  die 
vielen  Heiligthümer  mit  solcher  Meisterschaft  h&tte  zeichneu  können, 
als  Grflnewald,  der  Hofbaler  des  Cardinal  Albert- Ton  Brandenbmy. 
Die  Miniaturbilder  daza  befinden  sich  auf  der  Bibliothek  inAschaffcn- 
bürg,  welche  grös^tentheils  von  Grflnewald  herrühren,  und  dieser  Meister 
muss  auch  die  Zeichnungen  auf  Holz  übertragen  haben,  da  in  den  Holz- 
sebnitten  der  eine  nnd  derselbe  Strich  herrseht.  Man  wollte  indessea 
die  Miniaturen  in  Aschaffenburg  dem  L.  Crauach  zuschreiben,  und 
auch  die  Formschnitte  sollten  nach  Zeichnungen  dieses  Meisters  aus- 
geführt seyn.    Selbst  A.  Dürer  wurde  bedacht,  da  in  den  Bl&ttern 
Anklänge  an  die  Knnstweise  dieser  Meister  nnmlwnnbar  sind.  Drey- 
haupt  erklärte  sich  im  Allgemeinen  für  A.  Dürer.    Er  veranstaltete 
eine  neue  Ausgabe  des  Heiligthumsbuches  im  ersten  Bande  der  Be- 
schreibung des  Saal-Kreises,  und  gab  die  Abbildungen  auf  15  Kupfer- 
tefieln  bei.  Heller  erklärte  sich  rar  Lukas  Cranadi,  in  der  Ton  ibai 
(2.  Aufl.  S.  195)  beschriebenen  späteren  Ausgabe  des  "Wolfgang  Franz 
von  1618  kommt  aber  kein  Originalschnitt  vor.    Dif  Platten  wurden 
nach  1520  nicht  mehr  abgedruckt.    Für  M.  Grünewald  spricht  sich 
B.  Waigel  im  Knnstkatalog  No.  20,764  soerst  entscbieden  ans,  wibmd 
vor  ihm  noch  immer  die  Ansicht  zwischen  Dürer  und  Cranach  schwankte 
Wir  ersehen  dieses  aus  der  ausführlichen  Beschreibung  des  Werkes 
von  Wiecbmann-Kadow  in  Naumann's  Archiv  1855  1.  S.  196  ff.  Dies« 
Interessanten  Abhandlung  ist  der  Hobsschnitt  mit  der  hl.  Jungfrau 
zwischen  St.  Barbara  und  St.  Catharina  in  Copie  beigegeben.  In  Weifd'l 
Gatalog  von  1856  ist  derselbe  Holzschnitt  wieder  abgedruckt. 

Wenn  nun  kein  Zweifel  ist,  dass  der  Cardinal  Albert  den  Meister 
Grflnewald  mit  den  Zeichnungen  sum  Hallisehen  Heiligthnmsbnche  be- 
auftragt habe,  so  stellt  sich  für  sein  Wirken  die  Zeit  um  1530  fest, 
und  er  kann  daher  nicht  um  1510  gestorben  seyn.  Das  Bildniss  des 
Künstlers  mit  dem  ersten  Monogramme  ist  von  1529,  uud  er  erscheint 
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in  demselben  noch  nicht  als  sehr  alter  Mann.  Von  diesem  Jahre  ist 
der  grosse  Altar  mit  Flügeln  in  der  Frauen-  oder  Marktkirche  zu  Halle. 

Das  Mittelbild  stallt  die  Madonna  auf  Wolken  in  einer  Engelsglorie, 
und  unten  den  Donator  Albert  von  Brandenburg  vor.  Das  Altarwcrk 
i«t  am  Ende  der  Kirche  so  aufgestellt,  dass  es  zwei  Seiten  bildet, 
deren  jede  mit  zwei  Flügeln  geschlossen  ist.  Schuchardt  (Lnkaa  Cranach 
der  Aeltcre  H.  8.  69i  bosrhreibt  dieses  reiche  Altarwcrk  genau  ,  und 
schreibt  es  in  seinen  Ilnnpttheilen  nicht  dem  L.  Cranach,  für  dessen 
Arbeit  es  von  jeher  gegolten  hat,  sondern  mit  Passavant  (Kunstblatt 
1846  No.  48)  dem  M.  Grflnewald  zu.  Letzterer  ghinbt  aber  sonder- 
barerweise, dass  L.  Cranach  als  Schüler  und  Gehülfe  des  Grüncwald- 
an  der  Malerei  Tbeil  habe.  Dass  das  Werk  nicht  durchaus  von  Einer 
Hand  herrühre,  ist  offenbar,  L.  Cranach  war  aber  nicht  der  Gehülfe 
des  Grflnewald,  und  ebensowenig  dessen  Schüler.  Grünewald  bediente 
sich  bei  der  Ausführung  des  Altaros  eines  Gehülfen ,  v.  olrher  mit 
Cranach  nichts  zw  thun  hat.  Unter  den  weiblichen  Heiligen  kommt 
wieder  die  Margaretha  Rfldinger  vor,  ein  Kennseichen  fUr  diesen 
Meister  und  für  den  Donator  des  Werkes.  Passavant  (Kunstwerke 
und  Künstler  in  Dentsrhland  1.  S.  46)  erkennt  auch  in  der  St,  Anna- 
kirche zu  Annaberg  ein  Altarwerk  des  Meisters,  nämlich  jenes  der 
Familie  Pflock.  Das  MittelUId  stellt  den  Tod  der  Maria ,  und  die 
Familie  des  Stifters  vor.  Das  Ganze  stimmt  mit  den  Gemälden  des 
M.  Grünewald  aus  der  Stiftskirche  in  Aschaffenbarg  in  der  Pinakothek 
za  München. 

Orflnewald's  Werke  sind  noch  nicht  alle  bekannt,  wenn  nicht 
auch  solche  zu  Grunde  gegangen  sind.  Bernhard  Jobin  gibt  in  der 
Vorrede  zu  don  Effigics  pnntificum  i^72  einen  Ort  Issna  an,  aus 
welchem  Sandrart  Eysenach  macht,  wo  mau  aber  kein  Gemälde  von 
ihm  findet  Passavant  Termnthet  Issenheira  im  Elsass,  aber  auch  da 
hat  sich  unsers  Wissens  nichts  vorgefunden.  Vincenz  Steinmeyer  be- 
merkt in  der  Vorrede  seines  Kunstbüchleins  von  1620,  dass  ausser  in 
Mainz  und  Aschaflenburg  aach  in  Lessheim  bei  Colmar  Gemälde  von 
ihm  seien.  Die  <?emilde  in  den  Oallerien  in  München,  Berlin,  Mains, 
Weimar,  Frankfurt  &c.  sind  bekannt.  Auf  keinem  Gemälde  kommt 
das  Monogramm  vor.  In  einem  handschriftlichen  Verzeichnisse  von 
Monogrammen  im  Besitze  des  Archivar  Th.  Herberger  in  Augsburg 
wird  das  zweite  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1823  dem  Mathias  von 
AschafTenburg  zugeschrieben.  Der  Verfasser  scheint  nm  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  ein  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  gesehen  zu  haben. 

1823.  Qhemar  und  Manche  lithographirten  da?  Bildni?«;  des  Hans 
Q'^n^  Memling  aus  dem  berühmten  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige 
E&^l  Hospital  zn  Brügge  fflr  folgendes  Werk:  Ltt  ChätMe  de 
V^BI  SainU  Urtmle  par  Jean  Memling.  Bruxelles,  J.  Buffa  ei 
Bogaerl-Dumorh'er ,  gr.  fol.  Auf  dem  Bildnisse  steht  das  gegebene 
Monogramm,  und  man  kann  darunter  nur  die  Lithographen  vermuthen. 
Das  Bildaiss  kommt  aneh  einzeln  Tor. 


kennen.  Im  Kathhanse  zu  Lauingen  ist  ein  grosses  Gemälde,  welches 
das  Lager  des  Kaisers  Carl  V.  vor  Lauingen  vorstellt.  Dieses  Gemälde 
trägt  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1551  darunter.  Eine  Tapete 
mit  derselben  Vorstellung  wird  jetzt  im  bayerischen  National-Moseum 


« 
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2a  München  aufbewahrt.   In  des  Grafen  Baiuefa  PfUz-NealHirgiaciieii 

Provinzialbliittern  S.  126  wird  eine  andere  Tapete  ans  der  Residenz 
in  Neubnrg  crwälmt.  Sie  stellt  den  Reisezng  des  Pfalzgrafcn  Otto 
Heinrich  von  Ptal/--Neuburg  im  Jahre  lü2l  vor.  Gerung  hatte  die 
Gartons  ausgeführt,  und  den  Zug  auch  in  Oel  gemalt.  Man  mite,  t 
dass  mehr  als  hundert  Figuren  im  '^cliöns^ton  Farbenschraucke  vorge- 
stellt waren,  das  Gemälde  und  die  'i'apete  sind  aber  in  Neubiir^  längst 
verschwunden.  Auf  der  Tapete  in  Neuburg  stand  der  volle  Name  des 
Meisters,  nämlich  M.  Gerung,  nicht  Geron,  Passavant  beschreibt  im 
Kunstblatt  1851  S.  431  eine  Tafel  in  der  Galleric  dos  Duca  Litta 
Visconti  Aresi  in  Mailand,  welche  die  Geschichte  des  Paris  und  die 
Zerstörung  von  Troja  sehr  zierlich  in  der  oberdeutschen  Malweise  vor- 
stellt. Der  Hergang  der  Geschichte  ist  unten  in  lateinischer  Spnu^ 
ers&hlt,  und  den  Schluss  bildet  die  Inschrift: 

M  IDXXXX  W 

H  OW  (Das  Monogramm)  ON  S 
Das  i^Ionogramm  ist  jenes  des  M.  Gerung,  und  das  Gemälde  kam 
wahrscheinlich  von  Neuburg  oder  Augsburg  nacb  Italien.  Die  Be- 
deutung der  verschiedenen  Buchstaben  ist  uns  nicht  klar.  Gerung 
scheint  auch  in  Diensten  des  Cardinal-Bischofs  Otto  Trnchsess  tob 
Waldburg  in  Augsburg  gestanden  zu  seyn.  Er  illustrirte  das  auf 
Kosten  dieses  Kirchenfürsten  in  Dillingon  gedruckte  prachtvolle  Missale 
mit  Holzschnitten  und  Initialen.  Das  Werk  ist  aber  äusserst  selten, 
indem  einselne  Exemplare  der  Holzschnitte  wegen  verschnitten  irarden. 
Auf  Holiflchnitten  kommen  die  obigen  Monogramme  mit  und  ohne  Jahr- 
zahl  vor.  Christ  und  Gori  Gandellini  schrieben  dieses  Zeichen  dem 
Mathias  Grüoewald  zu,  und  auch  Brulliot  I.  Ko.  2)203  führt  uoter 
diesrai  Monogramme  denselben  ein,  bemerkt  aber,  dass  Grflnewald 
1548  nicht  mehr  gelebt  habe.  P»rulliot  fügt  diese  Jahrzahl  bei,  es 
finden  sich  aber  auch  Holzschnitte  von  lö4C.  Unter  No.  2204  nennt 
dann  Brulliot  den  Mathias  Geron,  und  fügt  ein  ähnliches  Monogramm  I 
mit  der  Jahrsahl  1551  bei,  nämlich  jenes  auf  dem  Gemälde  in  Laniogeo.  | 
Bartsch  IX.  pag.  138  kennt  den  Namen  des  Meisters  nicht,  und  be- 
schreibt acht  Holzschnitte,  danmter  fanf  Bl&tter  mit  Scenen  aus  der 
Apokalypse. 

1—7.  Darstellungen  ans  der  Apokalypse,  in  einer  Folge  tob  ' 
S4  Blättern.  Passavant  III.  p.  307  fand  auf  der  Bibliothek  in  Wolfen- 
büttel eine  solche  Anzahl  vor.  Die  Holzschnitte  sind  mit  dem  Mono- 
gramme und  den  Jahrzahlen  von  1544- iüdö  versehen,  und  sie  scheinen 
in  keinem  biblischen  Werke  vereinigt  au  seyn.  Wir  können  mir  sieben 
Blätter.   II.  8  Z.  7  L.   Br.  6  Z 

1)  Cap.  I.   Johannes  sieht,  die  sieben  goldenen  .Leuchter.  Unten 
rechts  das  Zeichen  und  1544. 

2)  Cap.  IV.  Johannes  sieht  durcli  das  Himmelsthqr  Gott  auf  des 
Throne,  um  ihn  die  24  Alten  und  die  geflflgelten  Thiere.  üntenredits 

das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  1.S46.  j 

3)  Cap.  VI.  Johannes  sieht  die  vier  Reiter.  Unten  links  1546,  j 
redits  das  Monogramm.  c 

4)  Cap.  VII.  Die  vier  Engel  halten  die  Winde  zurück,  und  ein  ( 
anderer  bezeichnet  die  Stirne  der  Auserwählten.    Unten  in  der  Mitte 

das  Zeichen,  links  1546.  1 

5)  Cap.  VIIL  Sieben  Engel  mit  Trompeten ,  und  die  ErtÄbnng 
des  siebenten  Siegels.   Am  Gewölbe  das  Zeichen. 

6)  Cap.  XIX.  Der  König  auf  dem  weissen  Pferde  mit  dem.swei-  | 
schneidigen  Schwerte.   Ohne  Zeichen. 

7)  Cap.  XX.  Die  allgemeine  AnfentehuDg.  Rechts  outen  das  Zeichen. 
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8)  Dairld  Im  Oebete,  mit  der  Harfe  m  den  Fflssen.    Mit  dem 

Zeichen  ohne  Jabrsabl,  fol. 

9)  Missale  secundum  ritvm  Augusten sis  erclesie  diÜgcntrr  emeti' 
äatum  ei  locupletatum :  ac  in  me Hörem  ordinem  Uz  anlehac  äigestum. 
Mondato  et  impnuis  Ret :  ac  illusi:  FrineifU  ae  thU,  Domini  uthamii 
HitUi  sancte  Sabine  praesbffteri  Cardinalis^  Efdeeopi  Augustani: 
praepostti  ac  domini  in  FAtrangen:  ad  Dei  honorem  :  Ecclesie  sue 
tuorumqi  clericorum  profectum  novis  typis  äi  fieri  poiuit  elegan- 
Uetime  exeueum.  Anno  Sah  16Ö6*  Am  Scolusae  steht:  BspUeü 
Missale  —  impressum  vero  est  Missale  hoelHUnge  in  eäibus  SeOo/dt 
Meyer  Anno  1555  mense  Juliiy  gr.  fol. 

Dieses  Werk  ist  prachtvoll  roth  und  schwarz  gedruckt,  und  ent- 
hftlt  die  HolMchnitte  No.  10—13. 

10)  Die  Titeleinfassung  des  Missale.  Oben  ist  das  bischöfliche 
mit  dem  Cardinalshut  bedeckte  Wappen,  ein  quadrirter  Schild  mit 
drei  Löwen  und  einer  Infel.  In  der  rechten  Leiste  ist  der  leidende 
Heiland  vorgestellt,  wie  Blut  ans  seiner  Seitenwunde  in  den  Kelch 
fliesst.  Die  linke  Leiste  zeigt  die  Tiara  und  einen  geistlichen  Ornat 
über  das  Kreuz  gehängt.  Unten  sind  die  Brustbilder  der  Heiligen 
Afra,  Dionysius,  Hilaria,  Narcissus  und  Digua. 

11)  Die  hl.  Jnngfrao  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  schwebend  und 
in  der  Rechten  ein  Buch  haltend  zwischen  zwei  Engeln.  Rechts  von 
der  hl.  Maria  steht  St.  Afra  im  weitfaltigcn  Gewände  mit  gebundenen 
H&nden  an  den  Baum  gefesselt,  links  St.  Ulrich  in  bischöflicher  Tracht 
mit  Buch  und  Stab.  In  der  Mitte  oben  schwebt  der  hl.  Geist,  und 
links  erscheint  Gott  Vater.  Rechts  oben  in  der  Ecke  henjcrkt  man 
das  Monogramm  mit  li»o5  darüber.  Unten  ist  das  Wappen  des  Cardinal- 
Bischofs  Otto  von  Waldbnrg  zwischen  Engeln,  welche  ebenfalls  Wappen- 
SChilde  halten.    H.  12  Z.  5  L.    Br.  8  Z.  4  L. 

Diese  Vorstellung  ist  auf  der  Rückseite  des  Titels  zum  Missale. 
Im  späteren  Drucke  fehlt  unten  das  Wappen  des  Cardinal-Erzbischofs. 
An  der  Stelle  desselben  steht:  Gegrüssi  seyst  du  Maria  etc.  Auch 
die  Jahrzahl  ist  oben  weggenommen.  Es  wurden  einselne  Abdrflcke 
verbreitet,  welche  aber  selten  sind. 

12)  Christus  am  Kreuze,  rechts  Johannes  mit  erhobenen  Händen, 
links  Maria  mit  an  der  Brust  gekreuzten  Hftnden.  Im  Hintergrande 
ist  Jerosalem ,  und  die  Darstellung  der  Kieuitngong.  Ohne  Mono- 
gramm.   H.  12  Z.  1  L.    Br.  8  Z.  'i  L. 

Dieses  Kreuzbild  kommt  im  Missale  vor  dem  Canon  zu  stehen. 

13)  Ein  retdi  im  antiken  Styl  gebildeter,  auf  zwei  Sftulen  ruhen« 
der  Bogen.  Im  Bogenfelde  ist  die  Krönung  Maria  vorgestellt,  und  in 
den  Zwickeln  schweben  Engel.  Auf  den  Säulen  stehen  die  Fig\iren 
der  Ajpostel  Petrus  und  Paulus,  und  an  den  Sockeln  ist  das  Wappen 
der  IruciKuei  von  Waldbntg.  Zwischen  den  SAnleefAssen  sind  ab- 
wechselnd Darstellungen  ans  dem  Leben  Jesu  und  aus  der  Legende. 
Dieser  Bogen  kommt  zehnmal  in  dem  erwähnten  Missale  vor  Nur  auf 
dem  ersten  Blatte  ist  im  Mittelfelde  das  Messopfer  vorgestellt.  Das 
Monogramm  kommt  immer  vor.  H.  12  Z.  3  L.  Br.  S  Z.  10  L. 

Diese  BordOre  beschreibt  Bartsch  No.  8,  ohne  m  wissen,  wo  sie 
vorkommt. 

14)  Die  Kreuzabnehmuug,  grosse  und  schöne  Composition.  Drei 
Minner  anf  Leitern  nehmen  den  LeichnAm  ab.    Eine  heilige  Frau 

umschlingt  das  Kreuz,  und  vorn  rechts  liegt  Maria  zweien  Frauen  in 
den  Armen.  Hinter  dieser  Gruppe  bemerkt  man  Johannes,  Magdalena 
und  I^icodemus.  Unten  links  steht  das  Zeichen.  In  acht  Blättern. 
H.  37  Z.  Br.  23  Z. 
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iS)  Die  ffveuzigung  Christi ,  nnter  einem  Tenierleii  Bogen.  Mit 
dem  Monogramme  und  1S42,  8. 

Dieses  Blatt  kommt  in  folpendem  Werke  vor:  Kirchen-^Ordnung 
wie  es  der  christlichen  Lehre ^  heiligen  Sacramenten  fond  allerley 
andern  Ceremonien  tu  meines  gnedi^en  Herren  OUhainrieken  Pfaltt' 
grauen  bey  Rein,  MerUog  in  medem  9nd  obem  Baiem  — ^  gehaUen 
wird  ir,Mi,  8 

IG)  ühristiis  mit  dem  Kreuze,  halbe  Figur  mit  Rathen  in  der 
linken  Hand.  Oben  steht :  In  imaginem  Ckrieti  redmniorie.  üotMi 
sind  lateiiiiache  Yerse  von  Henricna  Mollems  HeeaaB.    H.  8  Z.  7  L 

Br.  6  Z. 

Die  Sammlung  der  apokalyptischen  Darstellungen  auf  der  Biblio» 
thek  in  Wolfenbflttel  hat  diese  Darstellung  an  der  S^itse. 

17)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  MOrdem.  Lnin 
unten  stehen  Maria  und  Johannes,  und  Magdalena  umfasst  das  Krem. 
Rechts  sind  Reiter  und  Soldaten  zu  Fuss,  uud  in  der  reichen  Laad* 
Schaft  breitet  sich  die  Stadt  Jerusalem  ans.  Am  Fasse  des  ErenM 

bemerkt  man  das  Monogramm.  Die  Einfassung  bildet  ein  Portal,  auf 
dessen  Fronton  ein  Engel  mit  dorn  Schilde  zn  schon  ist.  Im  letzterea 

steht  das  Monogramm  IIIS,  zu  den  Seiten  halten  andere  Enpel  die 
Leidenswerkzeuge.  Am  Sockel  des  Bogens  steht  die  Jahrzahl  MDXLIL 
H.  9  Z.  3  L.    Br.  5  Z.  3  L. 

Die<;cs  schöne  Blatt  findet  man  In  einem  1K42  au  Millingen  ge- 
druckten Missnle. 

18)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,,  welches  der 
Mutter  eine  Sternenkrone  auf  das  Haupt  setzt.  Kcchts  hält  ein  Engel 
die  Weltkugel,  und  links  erfasst  ein  anderer  Engel  den  Mantel  der 
Madonna.  Links  unten  ist  das  Monogramm  ohne  Jahrzabl.  H.  9  Z. 
1  L.    Br.  G  Z.  2  L. 

19)  Ein  Heiliger  au  derThflre  der  offenen  CSapelle  muntert  Fürsten 
und  andere  Stände  zum  Eintritt  auf.  Im  Inneren  der  Capelle  geht 
die  Pfingstfeier  vor  sich,  und  links  treiben  Teufel  die  Verdammten 
in  die  Hölle.  Unten  rechts  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1546. 
H.  8  Z.  7  L.   Br.  6  Z. 

20)  Verschiedene  Personen  zerstören  eine  Kirche.  In  den  Wolken 
sieht  mau  das  Evangelium,  und  drei  Teufel.  Unten  links  das  Mono> 
gramm.   H.  8  Z.  7  L.   Br.  6  Z.  1  L. 

21)  Engel  decken  auf  Wolken  nackte  Männer  mit  Kleidern  zu. 
Unten  betet  ein  Heiliger,  gleichfalls  auf  Wolken  knieend.  In  der  Mitte 
unten  ist  das  Zeichen,  und  rechts  1540  (1546?).  Höhe  8  Z.  5  L. 
Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  besclueibt  Bartsch  Ko.  7.  Es  gehOrt  wohl  ant  Folge 
der  Apokalypse  Cap.  VI. 

22)  Der  Papst,  Cardinäle,  Bischöfe  nnd  Mönche  in  einem  Kessel. 
Zwei  Teufel  und  ein  Pastor  schüren  das  Fener  an ,  und  hinter  ihaea 
trägt  ein  Bischof  die  Tiara.  Im  landschaftlichen  Grunde  bemerkt  man 
einen  Reiter.  Unten  steht  das  Monogramm  mit  der  Jahrzabl  1548. 
H.  8  Z.  8  L.   Br.  6  Z. 

In  der  Samminng  des  Forsten  von  Wallerstein  m  Mahfngen  sind 
13  Blätter  mit  satyrischen  Darstellungen  auf  den  Papst  und  das  Mönchs- 
thum. Vier  Blätter  haben  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1S46,  rwei 
tragen  dasselbe  mit  der  Jahrzahl  1548)  drei  das  Zeichen  allein,  and 
▼ier  sind  nnbesefchnet  H.  8  Z.  6  L.  Br.  6  Z. 

Diese  Darstellungen  sind  ftlrM.  Gerung  auflUüend.  In  den  meisten 
Holzschnitten  sind  seine  Ideen  yom  Katholizismus  getragen,  in  Jen 
genannten  Compositionen  zeigt  er  sich  als  Feind  des  Papstthums.  Im 
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Jahre  ioäö  übertrug  ihm  der  Cardinal-Bischof  von  Augsburg  die  Illu- 
stration des  Missale,  und  der  Zeichner  kann  nicht  katholischer  seyn« 
als  er  sich  zeigt.  Entweder  wusste  der  Bischof  von  den  Irülieren  Spott- 
bildern nichts,  oder  der  Verfertiger  derselben  ist  ein  anderer  Mono- 
grammist, was  man  nicht  wohl  annehmen  kann.  Manchmal  könnte  man 
freilich  meinen,  der  Zeichner  habe  keine  Satyre  anf  das  Papstthum 
beabsichtigt,  sondern  eine  solche  auf  dessen  Gegner.  Wenn  in  No.  22 
der  Teufel  und  der  lutherische  Pastor  den  Kessel  heiUten,  ist  es  fttr 
letzteren  gerade  keine  angenehme  Gesellschaft. 

23)  Das  Alphabet  mit  *  ii  L^druekten  geistlichen  Darstellnngen  und 
wiederholten  einfachen  Bucli-taben. 

Ueber  das  altdeutsche  Holzschnitt -Alphabet  gibt  R.  Weisel  in 
I>r.  Nauniann*8  Archiv  filr  die  zeichnenden  Künste  II.  S.  139  n.  eine 
interessante  Abhandlung  mit  Facsimiles  von  Buchstaben.    Auf  S.  ^18 
handelt  er  von  M.  Geron,  und  gibt  ein  Verzeichniss  der  ioi  Missale 
Torkommenden  Initialen.   Weigei  unterscheidet  drei  Alphabete: 
I.  das  grosse.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  9  L. 
IL  das  mittlere,  mit  Facsimile  dea  Bachstabeii  JL  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  2  Z. 

III.  das  kleine.  H.  1  Z.  2  L.   Br.  i  Z.  »  L. 
Im  Bachstaben  0  mit  St  Hieronymus  vor  dem  Crocifize  kommt 
das  Monogramm  vor,  aber  viel  kleiner  als  die  obigon  Zeichen. 

lSt5.  Hatbias  Gerimg  von  Nbrdlingen,  der  vorhergehende  Meister, 

M A  T  scheint  auch  durch  dieses  Zeichen  srinon  Xamon 
V  \  angedeutet  zu  haben.  Im  Museum  zu  1-  ranklurt  a.  M. 
J.  \  sind  zwei  Flügelbilder,  welche  grau  in  Grau  gemalt 
die  Heiligen  Lorenz  und  Cyriacus  vorstellen.  Wir  haben  sie  im  Artikel 
des  Mathias  Grünewald  No.  1822  erwähnt,  weil  man  sie  dicsoni  Meister 
zuschreiben  will.  Ehedem  deckten  sie  Hürer's  Gemälde  der  Hiuimelfiihrt 
Marit,  welches  1662  zu  München  beim  Kcsidenzbrand  zu  Grunde  ging. 
Auf  Grünewald  passt  der  Buchstabe  N  nicht,  und  er  hat  doch  sicher 
für  das  Künstlerznichen  eine  Kodouturf^.  Gerung  ist  dem  Hans  liurgk- 
mair  verwandt,  und  vou  A.  Dürer  nahm  er  etwas  an.  Wir  werden 
kaom  irren ,  wenn  wir  ihm  die  Bilder  in  Frankfurt  zu<;chreiben.  Der 
Buchstabe  A  findet  damit  seine  Erklärung.  Im  Kunstblatt  1841  S.  430 
wird  dasselbe  Monogramm  mit  A  darüber  ebenfalls  auf  M.  Grauewald 
gedeutet. 

1826.  H«  G-Öttioh,  Kupferstecher  von  Augsburg,  wohl  der  Vater 

des  Paul  Gottich,  diiittc  die  Kiiplerstiche  nät 
diesem  Zeichen  gelei  tigt  haben.  Wir  aehliessen 
dieses  nnch  einem  Illüttchen  mit  dorn  ^^iegreich 
erstandenen  Heihuid,  welcher  in  einer  Wolken- 
gloiic  mit  der  Fahne  iu  der  Becbten  auf  Tod  und  Teufel  steht.  Oben 
liest  man :  Returewit  et  f>icit,  nnten  rechts :  M.  Gödttich.  H.  3  Z. 
2  L.  Br.  2  Z.  3Vj  L.  Dieses  Blatt  fällt  in  die  Zeit  um  löOO.  Das 
Monogramm  kommt  auf  Copien  nach  A.  Dürer  vor,  deren  Bart  st  Ii  IX. 
pag.  d8S  zwei  beschreibt.  Man  wollte  sie  dem  Slathias  Grt  uter  zu- 
schreiben, sie  stimmen  aber  im  Machwerk  nicht  mit  den  Blättern  des« 
selben.  Wenn  nicht  M.  Göttich,  f;o  hat  die  Copien  ein  unbekannter 
Meister  gefertigt.  Man  findet  auch  Blätter  mit  den  Initialen  Jf  (r  1597, 
welche  wir  hier  ebenfalls  aufzählen. 

1)  Der  leidende  Heiland  mit  gekreuzten  Armen  und  der  Geissei  in 
der  rechten,  und  der  Ruthe  in  der  anderen  Hand  auf  einer  Erhöhung 
gegen  die  Säule  gewandt.  Hinter  der  Erhöhung  stehen  Johannes  und 
Maria  im  Brustbilde  mit  gefalteten  Händen.   Gegenseitige  Ck>pie  nach 
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A.  Dürer,  B.  No.  3.  Mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzabl  1597. 
H.  3  Z.  3  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

Heller  nennt  diese  und  andere  Copien  immer  die  Greuter'8chen. 

2)  Christus  am  Oelberge,  und  die  schlafenden  J&nger.  Gegen* 
seitige  Copie,  B.  No.  4.    Mit  MG.  i597. 

3)  Die  Getangeunehmung  Christi  nach  dem  E11886  des  JodaB.  Gegen« 
seitige  Copie,  B.  No.  5.   Mit  MG.  1507. 

4)  Christas  vor  Caiphas.  Gegenseitige  Copie,  B.  No.  6.  MitJfG. 
4597. 

5)  Christas  Tor  Pflatas.  Gegenseitige  Copie,  B.  Ko.  7.  Uit  MB. 

i697. 

6)  Die  Geisslung  Christi.  Gegenseitige  Copie,  B.  No.  8.  Mit  M.  G. 

7)  Die  DornenIcrönuDg.  Gegenseitige  Copie,  B.  No.  9.  Mit  M.ff. 
iö97. 

8)  Die  AnssteUimg  Christi.  Gegenseitige  Copie,  B.  No.  10.  M 

MG.  <5Ö7. 

9)  Pflatas  wftscbt  seine  HftDde.  Gegenseitige  Copie ,  B.  No.  K. 
Mit  MG.  1597. 

10)  Die  Kreostrsgang.  Copie  Ton  der  Gegenseite,  B.  No.  12.  Mit 

M.G.  1597. 

11)  Christus  am  Krease.  Copie  Ton  der  Ctegenseite,  B.  No.  tl 

Mit  dem  zweiten  Zeichen,  und  der  Jahrsahl  1597  im  Täfelchen. 

12)  Christus  in  der  Vorhölle.  Copie  von  der  Gegenseite,  B.  K0.I6. 

13)  Die  Ereuzabnehmung.  Gegenseitige  Copie,  B.  No.  14.  Mit 
MG,  1697, 

14)  Die  Grablegong  Christi.  Von  der  Gegenseite,  B.  No.  15.  Mit 

MG.  1597. 

15)  Die  AuferstehuQg  Christi.  Yon  der  Gegenseite,  B.  No.  17. 
Mit  M.  G.  4597, 

1 6)  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde.  Gegenseitige  Copie,  B.  No.3S. 
Mit  dem  ersten  Zeichen. 

17)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt.  Von  der  Gegenseite,  B.  No.  ^. 
Mit  dem  Monogramm  und  der  Jahnahl  1S96  am  Steine. 

1827.  Marens  Grondleri  Goldschmied  und  Kupierstecher  ?oaAQg^ 
bürg,  war  um  1616  thätig.  Er  stadi  Gofdsdimiedflomaoieii^ 
welche  aaf  schwarzem  Grunde  weiss  hervortreten.  8ie  bilden 
eine  Folge  von  wenigstens  acht  Bl&ttern,  welche  nummehrt 
sind.  Auf  dem  ersten  steht: 
AV  .  MARCV8  GRVJVDIBR 

1616-  .AVGVS.TANVS 
^  ^  FECIT.  1618. 

Man  findet  gewöhnlich  sechs  Blätter  augegcben,  auf  welchen  das 
Monogramm  mit  dem  Kamen  wechselt  H.  Z  Z.  6—7  L.  Br.  1  Z.  11 L* 
bis  2  Z.  Diese  Bluter  sind  sehr  schön  and  selten. 

182$.  ünlielciiuiier  Knpferatoclier,  welcher  in  der  sweiten  Hälfte 

I  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  aber  geringe  Fertigkeit 

-/^  V  besass.    Er  copirtc  die  Apostel  nach  H.  S.  Beham,  welche 

Bartsch  VIIT.  pag.  132  No.  36— 4:i  beschreibt.  Auf  jedem  der  sechs 
Bl&tter  sind  zwei  Apostel  vorgestellt  H.  2  Z.  8-4  L.  Br.  1 Z.  8  L. 

1829.  ünhekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

iniN    des  16.  Jahrhunderts  tbätig  war,  und  mit  dem  Torhergchendes 
•-rti   Meister  nicht  Eine  Person  ist.    Das  Zeichen  steht  auf  einem 
Steif  und  trocl^en  behandelten  Bildnisse  des  reformirten  Pastors  Feter 
Müklin&us,  8. 


M 
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1830.  Johann  Martin  Gensler,  Genremaler,  geb.  zu  Hamburg 
IWj  1811,  machte  seine  Studien  in  Düsseldorf,  und  liess  sich  dann 
/Ui  wieder  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er  malt  Scenen  aas  dem 
/842.  Volksleben  und  Landschaften.  Da^  Monogramm  findet  man  auf 
Zeichnungen.  Wie  gegeben  steht  es  auch  auf  einer  Originalradirung 
im  Album  deutscher  Künstler  IX.  Heft.  Düsseldorf,  J.  Bnddcus  1842. 
Das  Blatt  mit  demselben  stellt  einen  Gelehrten  im  liHttelalterlichen 
Costüme  in  seinom  Studierzimmer  vor.  Man  bemerkt  da«?  Zeichen 
unten  rechts  im  Schatten.  Eine  zweite  Radirung  in  demselben  Hefte 
ist  Toa  J.  Gensler,  welcher  wohl  von  nnserm  Künstler  zu  unter- 
scheiden ist  Dieses  Blatt  stellt  mussiges  Schiffsvolk  vor,  fol.  Eine 
Badimng  tob  1851  steUt  eine  Oorfkirche  mit  Kirchhof  vor,  foL 

1831.  ITnbelaumter  Fomselmeider ,  welcher  gegen  Ende  des 

16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Man  findet  dieses  Zeichen  auf 
einem  Blatte,  welches  die  Hochzeit  des  biblischen  Königssohnes, 
und  die  eingeladeneu  Gäste  vorstellt.    Das  Bild  erscheint  in  einem 
Passepartout.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  5*Z.  Ii  L. 

Wir  finden  diesen  Holzschnitt  iu  M.  Luthei's  Conciones  diebus 
dominicis  et  feslis  Domini  publiccque  habifac.  Annabcrgae  1597, 
fol.  Für  dieses  Werk  lioierte  auch  der  Müuogramniisi  iW/.  Holzschnitte. 
Der  Stock  mit  der  genannten  Darstellung  wnrde  auch  für  die  Postille 
des  Christoph  Schlpnpncr,  Nürnberg,  W.  Endter  1635,  benützt.  Das 
Monogramm  erscheint  in  diesen  Abdrücken  kr&ftiger,  und  es  könnte 
sich  um  eine  Copie  handeln. 

1832   Hans  Georg  Meinhart)  Münzmeister  zu  Winsen  a.  d.  Luhe 
,  ^     1620  und  1621,  und  dann  in  Moisburg  1622,  fügte  auf  He- 
P^K  prägen  das  Monogramm  (»ei,  aeicbnete  aber  auch  A  G.  M,  Vgl. 
^  Schlickeysen,  Ahkarsangen  auf  Mftniea  &c 

1833.  Matthäus  Grenter,  Maler  und  Kupferstecher  von  Strass- 
1\A       jiA    bürg,  trat  gegen  1S87  als  Eflnstler  anf,  und  daher  ist 
•/G^  ,  ^qyi   die  Angabe  bei  Füssly,  dass  der  Künstler  1384  geboren 

M  unrichtig.    Von  lö87  ist  eino  Ansicht  von  Strass- 

'^*^/<Sil&  hurg.  Rechts  steht  imCartouche:  Daniel  Speclin  feciU 
M,  Greuter  sculpsit,  qn.  fol.  Ein  anderes  Blatt  ans  der  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  Strassburg  stellt  die  Himmelfahrt  des  Elias  vor.  W.  Ditter- 
lein  4«0,  Matth.  Greuther  sc.  Argent.  1509.,  fol.  Von  1589  ist  auch 
ein  grosses  Blatt  mit  dem  Sturz  des  PhaBton,  ebenfalls  nach  W.  Ditter- 
lein.  MatKeu»  GretOer  tculpsit  Argeniinae.  Im  Jahre  io9S  hielt  sich 
der  Künstler  in  Lyon  auf.  Darauf  deutet  ein  grosses  Blatt ,  welches 
die  Säule  vorstellt,  die  unter  Papst  Clemens  VIII.  zu  Ehren  des  Königs 
Heinrich  IV.  von  Frankreich  in  Rom  errichtet  wurde:  Colonne  dressie 
ä  Rome  en  /a  Pktee  S.  Antoine  ei  ä  la  memoire  de  Henry  IUI, 

Roy  de  France  XV.  Kai.  CIJIJXCV  Math.  Greuter  Lugduny  F., 

gr.  fol.  Inzwischen  stacli  Greuter  auch  noch  andere  Blätter  ohne  l'atum, 
wie  die  Auferstehung  Christi  nach  H.  Clerk,  fol. ,  und  eine  Folge  von 
sechs  allegorischen  Darstellungen  unter  dem  Titel:  1)  Amer  mneit 
omnta,  2)  Pudicitia,  '^)  Mor.^,  4)  Gloria^  o)  Tempus^  Q)  Aeternitas,  \. 
Auf  denBliittern:  Tempus  und  Aeternitas  kommt  das  Monogramm  vor, 
auf  den  übrigen  der  Name.  Daun  radirte  Greuter  auch  Blätter  mit 
yierfüssigen  Thieren  und  Vögeln,  und  Mnster  für  Goldschmiede  in 
kleinem  Formate.  Auf  solchen  Blättern  kommt  ebenfalls  da«?  Mono- 
gramm vor,  12.  Die  Copien  nach  A.  Dürer,  auf  welchen  die  Initialen 
MG  und  ein  aus  diesen  Buchstaben  gebildetes  Monogramm  No.  1826 


m  MO.  Kr.  1834~im 

4 

TorkommeD»  and  die  dem  H.  Gfeitter  zngesdiriebeii  werden,  sind  nicht 
▼on  eeiner  Hand. 

Spftter  finden  wir  den  Künstler  in  Rom  beschäftigt.  Er  stach 
eine  Folge  von  Bildnissen  der  Jesuiten,  welche  von  1549—1607  gelebt 
haben.  Die  Sammlung  enthält  100  Köpfe,  und  ist  dem  Herzog  tou 
Pamui  gewidmet  Sie  kommt  sehr  selten  vor.  Orenter  lieferte  aber 
auch  viele  Blätter  nach  antiken  Sculpturen  für  die  Galeria  Giustiniana, 
und  stach  auch  architektonische  Ansichten.  Im  grössten  Folio  ist  die 
Darstellung  der  Canonisation  des  hl.  Carlo  Borroiueo  in  der  SU  Peters- 
Kirche  16t0.  Auch  im  kleineren  Formate  oline  Besehreibnng  ttaeb  a 
diese  Feierlichkeit.  Die  Folge  der  Abbildungen  rftmisclier  EiidMa 
aus  dem  Verlage  Rossi's  reicht  bis  1631,  fol. 

M.  Greuter  soll  1638  in  Rom  gestorben  seyn.    Er  kann  Mer 
noch  das  mit  dem  Monogramm  versehene  Titelkupfer  zur  Rosa  Vttina. 
Bracciani  i680,  fol.,  gefertigt  haben.  Diese  Vignette  stellt  dretlKMikik 
mit  Thiercn  vor,  zwei  neben  einander,  die  dritte  darüber  von  Roses« 
gewinden  bekränzt    Wir  müssen  aber  zwei  Künstler  dieses  Namesi 
annehmen.   Frenzel  schreibt  im  Gatalog  Sternberg  II.  No.  iS9i  dem 
Matthäus  Greuter  acht  Blätter  zu,  welche  die  sieben  Bitten  mit  Titel 
von  1633  vorstellen ,  qu.  fol.    Dann  nennt  er  sieben  Blätter  mit  der 
Dai-stellung  der  Sakramente,  unter  dem  Titel:   Schemata  SancUu 
Eeclesiae  ChrisH.  M.  Greuter  inv.  R.  G.  sc.  4ß07.  Der  Strassborger 
M.  Greuter  kann  1653  nicht  mehr  gearbeitet  haben,  am  allerwenigsten 
nher  1697.  Das  dritte  Zeichen  finden  wir  auf  dem  Bildnisse  derLucretia 
Tomacella  in  dem  Werke  des  Dom.  de  Santis :  Columnensiwn  Prih- 
eerum  Inu^nes,  Romae  1878,  4.  Wenn  das  Monogramm  steh  aof 
einen  Matthins  Greuter  bezieht,  so  muss  er  jedenfalls  ein  jüngerer 
Künstler  seyn.    Wahrscheinlich  aber  handelt  es  sich  um  einen  unbe- 
kannten Meister,  dessen  Monogramm  jenem  des  M.  Greuter  gleicht 
Unter  den  CnrsiTen  JT.  O.  eri^nen  wir  einen  italienischen  Knpft^ 
Stecher,  welcher  mit  diesem  Monogrammisteo  Eine  Person  seyn  kftanle. 

Dann  werden  unserm  Meister  auch  Blätter  mit  M.  G.  F.  zuge- 
schrieben, welche  von  1581-la86  dutiren.  Diese  Kupferstiche  können 
nicht  von  Matthäus  Greuter  herrühren.  Letzterer  radirte  die  Platten, 
nnd  vollendete  sie  dann  mit  dem  Grabstichel.  Seine  Zeidinong  iit  ia 
Ganzen  gut,  die  Extremitäten  sind  aber  vema<ÄlIS8igt.  Der  Meister 
JT.  G.  F.  arbeitete  in  der  Weise  der  GhisL 

K.  Tan  Geiienkerkeii  oder  GeilenUrehen.  Knpferstedier, 

t^iif  "^sr  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrnuiiderts  in  den 
j  Niederlanden  thätig.    Er  hintorliess  Bildnisse,  darnntcr 

ein  solches  des  Prinzen  Moriz  von  Nassau  in  Umgebung  von  Kriegs- 
trophften.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i6f4  findet  man  aaf 
einem  Blatte  nach  Peter  Feddes  van  Harlingen  mit  der  Adres-e: 
Johannes  Staterus  ex.  Dieses  Blatt  stellt  eine  am  Tische  sitzende 
Dame  vor,  welche  ein  Herr  durch  das  Guitarrespiel  unterhält,  8.  In 
Meteren*s  Geschichte  der  Niederlande  sind  Blfttter  von  ihm. 

1835.  Mathias  Greischer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in 
Wien  thätig,  und  arbeitete  für  Buchhändler.  Blätter  mit 
^  -  dem  Monogramme  und  den  Initialen  M.G.  findet  man  in 
J.  W.  Valvasor's  Topographia  Archiducatus  Carinthiae.  Laybach 
i60i  ff.,  fol.  Die  Blätter  von  Greischer  geben  Landschaften,  An- 
sichten von  Städten  und  anderen  Orten. 
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1838^iorsi0Aaim]l|  Bildhauer  und  Majolica-Maler  von  Pavia, 

Hess  sich  1498  in  Gubbio  nieder, 
und  grQndete  da  eine  Faieocefabrik, 
aas  weldwr  Twsebfedeoe  Gefiisa 

und  Bildwerke  kOkenr  Art  hervor- 
gingen. Im  Museum  zu  Frankfurt 
am  Main  ist  eine  Altarolatte  mit  dcyr 
Madottna  und  vieles  anderen  Flgoi^m 

in  Farben  ausgeführt  und  glasirtL 
Q  j        j  Auf  dieser  Prachtlafel  in  Majolica 

^  yoQ  i$il  Steht  der  Buchstabe  A, 

I.  No.  88.  Auf  andereo  Malereien 
dieses  ans  St  Domenico  in  Gubbio 
•  stammenden  Altares  steht  M.  G.  FE. 
Gegen  IS  19  fügte  Andreoii  auf  Bildwerken  und  Gefässen  die  alter- 
üittmlicb  «formten  Buchatabea  6.  Iiei,  welche  im  Kreite  einen 
Stempel  buden,  dessen  Initialen  in  Bronzefarbe,  oder  in  Gold  inif|{e- 
tragen  sind.  Es  ist  Maestro  Gioraio  zu  lesen,  was  aus  einer  anderen 
im  Kreise  aufgemalten  und  geschmelzten  Inschrift  erhellt:  i6l9  | 
Jfor*  OioTffio  \  da  Vgutda,  Andreoii  war  der  Hanptmeister,  and  alt 
solchem  lag  ihm  die  ganze  technische  Leitung  ob.  Er  ist  der  Erfinder 
der  reihen  Glasur,  welche  auch  ins  Gold  und  Metall  spielt.  Die  Fabri- 
kate von  Gubbio  und  Pesaro  werden  desswegen  zu  den  Kostbarkeiten 
geiihlt,  and  landen  unter  den  FQrsten  und  Reichen  Italien»  eehon 
anfange  zahlreiche  Käufer.  Es  ist  noch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Werken  vorhanden,  sowohl  in  inländischen  als  ausländischen  Cabineten. 
Der  volle  Name  des  Meisters  kommt  unsers  Wissens  auf  den  Werken 
nidit  for,  nur  die  Buchstaben  M.G.,  M  G.  da  Vgubio,  giorgio, 
und  jlf"  Giorgio  da  Uguhio.  Auch  die  Jahrzahlen  sind  beigefügt  von 
1519  an,  dann  1527,  1532,  1533,  1534,  1535,  153ti,  1538.  Die 

Lfickeu  werden  wohl  ausgefüllt  seyn.  In  der  letzteren  Zeit,  von  1526  an, 
malte  er  ein  altgeformtes  g*  mit  einem  Schnörkel  auf,  welcher  jenem 
des  zweiten  Zeichens  gleicht.  In  der  Sammlung  Correr  zu  Venedig 
sind  einige  Werke  mit  den  Initialen  und  dem  Taufnamen,  lieber  diese 
Sammlung  s.  Notiiia  delle  Opere  d'Arte  della  Raccolta  Correr.  Da 
VineenMO  La^ari.  Veneria  I0ii9,  p.  56.  Auch  in  englischen,  fran* 
zösischen  und  deutschen  Cabineten  sind  Werke  von  Giorgio  Andreoii. 
Joseph  Marryat  gab  ein  Werk  über  die  alten  Falence-  und  Porzellan- 
Fabriken  mit  Abbildungen  heraus,  und  fügte  auch  ihre  Stempel  bei: 
ColUctions  towards  a  history  of  Pottery  and  Porcelain  etc.  London 
iß  'O.  Den  Boden  ebnete  aber  schon  Brongniart :  Traili  des  Arls 
cdramiques  et  des  poteries  consideriet  dans  leur  hisloire^  leur 
praitigue  et  ieur  thiorie.  Paris  t8^9.  Von  besonderem  Interesse 
Ittr  Sammler  ist:  Guide  de  l* Amateur  de  Fa§enees  ei  PBreeUdMM 
par  Auguste  Demmin.  Paris  lOfii,  IflHß. 

Maestro  Giorgio  arbeitete  1538  nicht  mehr,  man  weiss  aber  nicht, 
wann  er  gettorhen  ist.  Sein  Sohn  Gencio,  d.  1.  Tinceneo  Andreoii, 
tritt  1S38  in  der  Fabrik  zu  Gubbio  als  Meister  ein  Er  bediente  sich 
eines  ganz  anderen  Zeichens.  Man  kann  in  auftteigeader  Linie  V8 
lesen,  durch  welche  eine  Linie  mit  Kreuz  geht. 

1837.  Giorgio  Andreoii,  der  berühmte  Majolica-Maler,  behauptet 
li^^y  vorhergehenden  Artikel,  und  wir  verweisen 

i  »tt  C»  «  auf  densel^n.   Die  gegebenen  Buchstaben  findet 

Bi^  anf  Ifi^olica-BlaleNien  im  Moieiim  an  Frankfurt  a.  M. 

"  Bi.X7.  8?  -  *  • 
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m  HO.  Mir.  ittS-tSU. 

1838.  ünbekumter  Maler  und  Radirer,  welcher  gegen  Ende 
des  IS.  Jahrhunderts  in  den  Micderlanden  thätig  war.  Die 
/*VV9  Fignren  der  heid«ii  Blitter,  welche  bfer  bescfarimi  werden, 
haben  nämlich  vlämische  Tracht«  welche  gegen  1500  üblich  war. 

1)  Die  halbe  Figur  eines  Manne»  in  '/^  Ansicht  nach  rechts,  wie 
er  die  linke  Uand  zum  Oespr&che  erhebt.  Um  den  Kopf  ist  ein  Tuch 
geschlungen    H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  i  L. 

2)  Die  halbe  Figur  einer  Frau  im  faltenreichen  Gewände  mit  er- 
hobener Linken.  Von  dem  um  den  Kopf  geschlungenen  Tuche  föllt 
ein  Theil  auf  ihren  rechten  Arm  herab.  Rechts  obcu  die  Buchstabea 
HO.  H.  2  Z.  10  L.  Bn  2  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  eng  radirt,  und  zeigt  in  der  Darstellung  noch  gaiix 
das  goihische  Gepräge.  Der  Druck,  welchen  wir  sahen,  ist  aber  neuerer 
Art,  und  stammt  nach  dem  Papier  zu  urtheilen  aus  dem  18.  Jahrhundert 
PMsaTant  trwihot  du  erste  Blatt,  «t  wirdi>»ber  das  sweiti  nicht  te- 
lelbe  seya,  denn  wir  erlnnnten  dJ«  Figur  einer  Frau. 

1889.  Unbekannter  Zeicbner ,  dessen  Lebensieit  die  beigefligls 

^1       Jahrzah!  bestimmt.  In  der  herzoglichen  Sammlung  zn  Gotha 
ist  eine  Zeichnung,  welche  das  Paradies  mit  der  Schöpfung 
M      der  Eva  yorstcllt.   Lf'tztere  betet,  während  Adam  noch  ni 
Schlafe  liegt,  den  Schöpfer  in  der  Olorie  an. 
J575.        Nach  Brulliot  II.  No  1056  stehen  die  über  einander 
gestellten  Buchstaben  auch  anf  Costümea  der  TOrken,  anscheiolich 
nacb  Zeicbnnngen  von  Melchior  Lorich. 

1840.  Matthina  Onndeladh,  Historien-  und  Bildoissmaier  too 

M/^  Hemen-Cassel,  binterliess  viele  Bildnisse,  welche 
\J ,  C  aber  wohl  grfisstentbrih  znrflckgestellt  sind.  Er 
'  J  *  wurde  1609  Kamraermaler  des  Kaisers  Rudolph  IL 
▼erweilte  aber  nur  drei  Jahre  iu  Prag  Nach  dem  161'^  erfol^nTod 
des  Kaisers  liess  er  sieb  in  Ang;8burg  nieder,  wo  er  jetst  fiele  Por- 
traite  malte,  auf  wrb  hon  die  Initialen  des  Namens  vorkommen.  Peter 
Isselburg  stach  nach  ihm  das  Hildniss  des  Herzogs  Johann  Casimir 
von  Sachsen,  Jülich,  Cleve  und  Berg.  KniesWk  in  Oval  mit  reicher 
allegorischer  Umgebung,  gr.fol.  Lukas  Kiliaif  stach  1G25  das  Bildniss 
des  Prinzen  Vladislans  Sigmund  von  Polen  und  Schweden,  Grosslrtrst 
von  Rus?;land  ,  Brustbild  in  Rüstung  im  verzierten  Oval  mit  allegori- 
scheu  Fis^^ireii ,  fol.  L,  Kilian  und  Herkenauer  stachen  ancb  Bodh 
andere  Portraite  nach  M.  Gnndelach.  Wir  kennen  Federzeichnungen, 
welche  Tiaiidschaften  mit  Bauern  und  anderen  Figuren  vorstellen.  Auf 
dioson  flüchtig  aber  verständig  behandelten  Blattern  steht  der  Name 
M.  Gundolah,  und  sie  werden  wohl  von  nnserm  Gnndelacb  berrflhiea. 
Man  nennt  Ibn  aneh  Oondelacb.  Der  Künf^tler  soll  1053  in  Attgibnif 
gestorben  seyn,  seine  Spur  verschwiiub-t  aber  schon  IG'.tO. 

Von  Gnndelach  ist  ein  nach  Jobst  Amman  radirtes  Blatt,  unter 
dem  Titel:  Aigenth'che  Abconirafaktur  —  Maiter  Bmdolpkut  //.  MV 
dem  Paradebette  larl  Er  ist  von  knieenden  Figuren  umgeben,  qo.nM. 
Der  Käme  Gundelacb's  kommt  auf  diesem  Blatte  nicht  vor. 

1841.  Unbekannter  Formaobaeider ,  welcher  um  1550— 151M)  ia 
M  r  l^eutschland  thätig  war.  Papillen  wollte  die  Initialen  Ä<r 

•jJbj^A'^"  auf  Matihäus  Greuter  deuten,  dieser  M.eister  tmt  aber 
-«-*G  gegen  1586  als  Kupferstecher  auf.  und  hat  das  Schneide- 

messer wohl  nie  gefabrt.  Ancb  der  Maler  Mathias  Gerung  kommt 
nicht  in  Beziehung.  Es  scheinen  aber  zwei  Meister  ihren  Namea 
durch  MQ  angedeutet  cu  haben.  Das  Bku  tun  i^'i  mit  Gott  TsUf 
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auf  dem  Throne  weicht  im  Schnitte  von  den  Holzschnitten  nach  Jobst 
Amman  ab,  und  die  Ansicht  von  Amberg  lässt  wieder  den  Urheber 
der  figürlichen  Blätter  nicht  erkennea.  Bartsch  IX.  p.  4*4^3  erwähnt 
nur  dieses  Blatt,  und  dann  die  allegoriRcbe  Darstellung  auf  diePfliditen 

des  Landmannps  nach  J.  Ammnn.  Dor  bekannte  Sanirnlf^r  Paul  Hchaim 
in  Nürnberg  kaufte  1623  die  Holzplatten  dor  Briffmaler  Georg  Lang 
und  Michaeli  G<  org  sammt  der  Fresse  um  04  Gülden.  G.  Lang  fügte 
auf  Holzschnitten  die  Buchstaben  GL  bei,  von  M.  Georg  konnte  maa 
aber  bisher  keinen  Forrasclinitt  nachweisen.  Vielleicht  kam  er  mit 
J.  Amman  in  Herührnng,  so  dass  die  Blätter  mit  MG  von  ihm  her- 
rühren könnten.  Dieser  Artikel  enthält  Supplemente  z\x  C.  Becker'ä 
Jobst  Amman. 

1)  Der  ewige  Vater  anf  dem  Throne,  und  vor  ihm  vier  Dämonen, 
Links  MG  mit  dem  Messer  darunter,  1552.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  gehört  in  ein  Werk  in  bAhmischer  Sprache,  und  wurde 
spftter  zur  böhmischen  Bibel  benützt ,  welche  1570  xtt  Prag  bei  Georg 
Mdantrichins  ab  Aventinnm  erschien,  fol. 

2)  David  mit  der  Krone  auf  den  Knieen  in  einer  Strasse  mit 
prftehtigen  Gebäuden,  wie  ihm  der  Engel  mit  den  Zeichen  der  Geissein 
der  Pest,  der  Hungersnoth  und  des  Krieges  erscheint.  Links  unten 
in  der  Ecke  MG  über  dem  Messer.    H.  !ü  Z.  4  L.    Br.  7  Z.  1  L. 

Im  späteren  Drucke,  oder  in  Copie,  findet  man  diese  Vorstellung 
im  MitMue  romannm.  Monaehii  1fii2^  fol. 

3)  Christus  am  Kreuze'aut  gleichmässig  ^chraffirtem  Grunde.  üniMI 
über  dem  Todtenkopf  auf  den  zwei  gekreuzten  Beinen  ist  das  McSSSf 
zwischen  den  Buchstaben  MG.   U.  1U  Z.    Br.  6  Z.  3  L. 

Im  späteren  Dnieke  in  dem  ol»en  erwftbnion  Missale. 

4)  Chrisitus  am  Kreuze  nnch  links.  In  einem  kleinen  Cartoncbe: 
MORS.  TVA.  ISOSTKA.  SALVS.  Mit  den  Initialen  zu  den  Seiten  des 
Messers  über  dm  Todtenkopf.   H.  10  Z  8  L.   Br.  6  Z.  11  L. 

8)  IHe  Bescbneidung  Christi,  mit  MG  ohne  Messer,  8. 
In  dem  Werke  von  Vitus  Dietrich,  oder  den  Snmmaiieii  Uber  Üa 
Bibel.    Frankfurt  1507.    H.  4  Z.    Br.  5  Z.  8  L. 


6)  Das  Abendmahl  des  Herrn.  Auf  einem  Stuhle  MG  über  dem 
Messer.  H.  3  Z  tt  L.   Rr  5  Z.  t  L. 


In  J.  Amman's  Icones  novi  teslamenti  arte  et  induslria  singu^ 
lari  exprimentes ,  tum  Evangeliorum  dominicalhtm  argumenta  elc. 
Francofurti  ad  Moenum  (Hieron.  Feyerabendl  iö7t^  qu.  4. 

Die««es  Blatt  kommt  auch  in  Sacra  Biblia,  Cotoniae  ^  Krept 
iG30^  vor. 

7)  Allegorie  anf  die  Pflichten  des  Landmannes,  nach  der  Zeich- 
nung des  J.  Amman,  B.  No.  23.  Auf  einem  unten  angebrachten  Zettel 
Steht:  ihsignoHo  pirturae  oßdnm  btmi  eolom  eteprimenUs.  Hierauf 
folgen  die  Krklärnntren,  in  beweglichen  Lettern  gedruckt.  In  der  Mitte 
unten  I A,  links  MG  über  dorn  Messer.    IT  UZ.  6  L.  Br.  9  Z.  3  L. 

Dieser  Holzschnitt  gebürt  zu  dem  Werke :  F.KAF.KTA  TEOVriKAy 
titt  Oposeufa  qwtedam  de  re  rttUea^  partim  eoUeeta  partim  eamr 
posita  a  Joachimo  Cameran'o  — .  JSorimbergae  i-'i77,  4.  In  ver- 
mehrter Auflage:  Nürnberg,  P  Kaufmann  1.1915,  8.  J.Amman  entnahm 
die  Zeichnung  einem  bei  A.  Latrcri  in  Rom  erschienenen  Kupferstiche. 

8)  Oas  Wappen  der  FOrer  von  Haymendnrf  von  allegorischen  Fi- 
guren nm!Tehen  Unten  steht :  VIRTVTE  PARTA.  Die  Buchstaben  MG 
zu  den  Seiten  drs  Me<^sers  sind  unten  iu  der  Mitte  iu  einem  ao£irjärts 
gekehrten  Schnörkel  der  Einfassung. 

Wir  fi  iden  dieses  Blatt  in  folgendem  Werke :  JaM  Fiirer^s  von 
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Fürers  -  Reisebeschreibung  in  das  gelobte  Land.  Nürnberg,  Ch. 
Endler  I64<9,  4.  Der  Uolzschaiu  muss  schon  lange  vor  1^  er- 
sehieM  Mjn»  ir<ikl  hn  Alterei  B«iinwerin. 

9)  Eine  offene  Halle,  in  welcher  der  Papst  und  der  Kiiiser  in 

Tüllen  Ornaten  auf  den  Thronen  sitzen.  Rechts  zur  Seite  des  Kä- 
sers sind  die  weltlichen  Würdenträger,  links  die  geistlichen  nebea 
dem  Papste.  Zwischen  beiden  sitzt  ein  Schreiber  am  Tische.  Das 
Bild  ist  in  einer  Elnfassang,  oben  mit  swei  Genien,  unten  mit  iwei 
Sphinxen.  Zwischen  den  letzteren  erhebt  sich  ein  von  zwei  Genien 
gehaltener  Cartouche  mit  der  l'ama,  und  der  Umschrift:  Sigismundus 
Feierabendl  M.D.LXX,  In  den  unteren  hacken  förmigen  Ausl&afeo 
Stehen  die  Bochstaben  MO  ohne  Messer.  Das  Monogramm  des  A» 
man  ist  im  Bilde.  H.  4  Z.   Br  8  Z.  10  L. 

Dieser  Holzschnitt  ist  in:  Wapen  dess  heiligen  Römischen  Reich 
Teulscher  Nation  -.  Frankfurt  /57ö,  fol.  Nach  der  gednickicn 
Unterschrift  stellt  das  Bild  vor,  wie  ein  römischer  König  und  Kaiser 
erwählt,  bestfttigt  nnd  gekrOnt  werden  soll. 

10)  Titeleinfassang  an  Barther'a  niedersächsischea  Bibel  von  iStt, 

nach  der  Zeichnung  von  J.  Amman.  Die  Einfassung  enthält  neun 
ovale  Felder,  oben  zwei,  an  jeder  Seite  drei  und  unteo  eines.  Oben 
empf&ngt  Moses  die  Gosetatafeln,  nnd  das  swelteOval  stellt  die  Sendang 
des  hl.  Geistes  vor.  Links  sind  die  Bilder  der  Sllndflatii,  des  ye^ 
kaufes  Joseph's,  und  des  Jonas  vom  Wallfische  ver>!chlnngen.  Rechts 
ist  die  Taufe  Christi,  der  Verrath  des  Judas  und  die  Auferstehung 
Christi  vorgestellt  Unten  ita  der  Mitte  ist  Lttther*s  Bildni«s,  nnd  ia 
den  Ecken  sind  die  Symbole  der  Apostel  angebracht.  Unten  stehen 
die  Buchstaben  l  A ,  und  rechts  daneben  M  G,  Diese  schöne  JBoxdäre 
ist  8  Z.  2  L  hoch,  und  5  Z.  il  L.  breit. 

11)  Titelvignette  mit  der  allegorischen  Figur  der  Fruchtbarkeit 
mit  dem  Füllhorn  in  der  einen,  und  dem  Budie  in  der  andern  Hand 

neben  dem  Weinstock,  mit  der  Umschrift:  Ora,  Lahora  et  Fruere. 
Diese  Figur  steht  innerhalb  einer  reichen  Einfassung,  oben  rechte  und 
links  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Glaubens  und  der  Liebe.  Uulea 
in  der  Mitte  onter  der  Löwenmaske  MG  ohne  Messer. 

Diese  Vignette  ßnden  wir  auf  dem  Titel  znWehner's  Consiliorm 
Franconicorum  Decades  XI.  Franca furti  i$i5^  foL  Die  VigDStte 
muss  schon  in  älteren  Werken  vorkommen. 

12)  Der  Plan  der  Stadt  Amberg  in  Vogelperspektive.  Unten  links 
MO  Über  dem  Messer.  EL  5  Z.  9  L.  Br.  13  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  8.  Mflnster*8  Ooimocrapb^.  Bisel 

1628,  fol. 

1842.  Unbekauter  VenUMihlielder ,  welcher  nach  dem  beige- 
M.  G.  1510.  I  Datum  lim  1510  in  Italien  gelebt  haben 

M^*  *  >  mnss.  In  der  Ottley  Collection  S.  80  werden  zeha 

•  ^*  I  Blätter  mit  den  Arbeiten  des  Herkules  erwikot» 

unter  dem  Titel:  Opera  di  Giovanni  Valvassori.  M.  G.  SS  10.  Wir 
haben  dieses  Werk  »«nch  im  Künstler-Lexicon  beschrieben,  kennen  aber 
keine  Ausgabe  mit  M.G  Iß  10.  Es  müsste  sich  um  Copieu  handelUf 
wenn  die  Bnebstaben  M.O.  den  Formschneider  bedeuten. 

1843.  Marens  Geerarts,  auch  Gerardns  und  Gerard  genannt,  ist 
Q  ]  unter  dem  Monogramm  No.  laTl  eingeführt,  Qod  wir 

M  V  \  ^^^^  ausführlich  fiber  ihn  gehandelt  Auf  Kupfer- 
M,M'  Jf*9W,j  gtidiflii  von  Johann  8adeler,  vetehe  Soe&eB  Mi  des 
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IfO.  Kr:  184I-184A.  881 

Leben  Jesu  in  verzierten  Medaillons  vonttellenf  steht  M.  G.  Figur^ 
kl.  fol.  Die  Initialen  MO  findet  man  anf  Blftttern  mit  Ooldscbmieds- 

Ornamenten ,  welche  weiss  auf  schwarzem  Grunde  hervortreten.  Eine 
Fol^e  von  Blättern  mit  Vierecken,  Ilauteu,  Oktojjonen  &c.  stellen  im 
Laubwerk  mythologische  Scenen,  Figuren  und  Vögel  vor.  Auf  dem 
ersten  Blatte  steht:  Mareug  Geeraris  inuen.  Philippus  GatL  eaeud,^ 
12.  Eine  grössere  Folge  stellt  unter  weiblichen  Figuren  die  vier  Ele- 
mente vor  Die  Einfassungen  schildern  die  Wirkungen  der  Elemente. 
Marens  Gerard  inuen.  Philij^us  Gall.  excud.  8.  Auch  die  vier  Welt- 
theile  stellte  der  KOnstler  in  solcher  Wei^  dar.  In  der  Einfas^ang 
sind  Thiere  und  chrtrakteristische  Figuren.  Marc.  Gerar.  inuen.  Phiii, 
Gall.  excud.  8.  Die  luitiaiea  stehen  nur  auf  eiuzelaen  Ülätteni. 

1844.  X.  Mtieh  nannten  mt  den  Monogrammisten  No.  i!)96, 
Gr,  1  ""^  '''''  verweisen  auf  jenen  Artikel,  wo  die  Co- 

M /-^*  jeAf^   r  E^^"^  ^'^^  Darer  verzeichnet  sind.  Auf  mehreren 
.  VJ.  1597.  J  Blftttern  kommen  die  Initialen  vor. 

1845.  Medailleure  und  Mün^meister,  welche  auf  Stempeln  die 
liK  r  MC  Initialen  M.  G.  beii'Qgten.  Schtickeysen  nennt  die 
M.  u.,  m  u.  iiansmeister  Hldfcel  Orohert  und  Hioliele  ChMrdinL 
Er-iterer  lebte  am  1888  in  Ghamberjr,  letiterer  toa  1894^1886  In 
Parma. 

In  Ndrnberg  lebte  um  1343  ein  Goldscmied  oder  Stempelschneider, 
welcher  seine  Werke  MG  zeichnete.  Im  Jahre  1543  fertigte  er  die 
schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Malers  Angnsttn  Hirsvogel, 
welche  Will  in  den  Nümborgischen  Münzbelustigungen  III.  No.  185 
beschreibt.  Eine  zwAte  Medaille  von  1543  gibt  das  Bilditiss  des  Malers 
Jakob  Seisenegger,  des  Freundes  des  genannten  Hirsvogel.  Auf  den 
Meister  MG  macht  der  Direktor  J.  Bergmann  in  seinen  Medaillen  auf 
berühmte  Männer  des  österreichischen  Kaiserstaates  I.  No.  28Ü  auf- 
merksam. Beremann  fand  im  k.  k.  Antikuu kabinet  auch  die  Medaille 
mit  dem  Bildnuse  des  J.  Se^negger  vor,  uimI  JB.  Birk  gibt  sie  in 
leiaer  Uonographie  Aber  diesen  loiiserliolien  Hofknaler  1M4  in  Ab- 
bildung. 

Tmhof  I.  S.  794  nennt  eine  meisterhaft  gearbeitete  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Hans  Holzer  in  einem  Lorbeerkranz,  nennt  aber 
die  Signatur  Jf.  17.  nicht.  Durchmesser  1  Z.  4  L.  H.  Hoher  lebte 

viel  später  als  die  genannten  Künstler,  und  wir  haben  daher  einen 
zweiten  Meister  M.  G.  Holzer's  Medaille  fällt  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. Der  Verfertiger  ist  vielleicht  Marcus  Grundier,  welcher 
nach  1617  in  Augsburg  lebte.  ^ 

1846.  Manro  Gandolfi|  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bo- 
logna  1774,  gest  daselbst  den  8.  Jftnuer  1834.  hinterliess 

<r.*7*<».  jjjpij^pj.g  grosse  Blätter,  welche  an  den  vorzüglichsten  Leist- 
ungen der  italienischen  Chalcognii)hiR  gehören.  Der  Künstler  fügte 
gewöhnlich  den  Namen  bei,  die  Initialen  finden  wir  aber  auf  einem 
latiehe  nach  Lip|x»  Dalmasio  mit  der  hl.  Jungfrau  auf  dem  Thron«,  anf 
deren  Schooss  das  Jesuskind  sitzt  KniestAck  mit  der  Unterschrift: 
Antica  Imagine  die  S.  Maria  della  Vittoria  dipinla  nel  1^00  da 
Lippo  Dalmasio,  venerata  nella  aniica  Chiesa  del  Monte  e  traspor- 
fttlA  nel  f8t9  in  ifuella  del  dmelerio  di  Bologna»  AI  Sig.  Avwt" 
cato  Carlo  Mazzolani  Barone  del  Regno  dPtUlHa  —  — .  H.  9  Z. 
2  Ii.  und  2  Z.  2  L.  Aaad.  Br.  6  Z.  4  L. 
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m  M  a  Nr.  1847-1888. 

1847.  Unbekaiinter  Haler,  welcher  um  thätig  war  In 
M  G  Pina;  Eumpo  Illustre,  Paris  17S0— 1735,  ist  das  Uildniss 
•  -^'"»«"  der  Herzogin  Marie  de  Bourgogne  M.  G.  Pinx.  Pintsio 
iculp.  bezeichnet.  Die  Herzogin  starb  1482,  der  Meister  M.  G.  hat 
aber  nur  ein  altes  Bilduiss  zum  Stiche  copirt  Dasselbe  Portrait  findet 
■lan  anch  jn  ^\f%  Memoiren,  I^ondon  1747.  In  der  erwähnten  Ea- 
rope  Illustre  ist  auch  das  von  Fiquet  gestochene  ßiidniss  der  Msffe 
Angelique  de  Scnraille  Diichesse  de  Fontangea  nach  diesem  iLQ*  fg^ 
stochea.   Die  Duchesse  starb  1684. 

1^48.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1688  in  Venedig 
r     thätig  war.    In  folgendem  Werke  sind  vier  radirte 
-"i  -  y  'J*    Blätter  von  ihm:  Histona  del  Testamento  vecckio  e 

Tii  '  G '  /ci  «•MWö  da  Domenico  Rossetti.  Venetia  perAX' 

O  ^  tonio  Bosio  lOfifi ,  kl.  8  Die  Blfttter  des  M.i'tm 
M.G.  stellen  Absolon's  Tod,  David's  Flehen  um  Anfhörnng  der  Peit| 
das  Urtheil  des  Salomen,  und  die  Steinigung  desHadoram  vor.  H.  IZ. 
10  L.  —  2  Z.    Br.  2  Z.  7-9  L. 

Ueher  dieses  Werk  haben  wir  im  Artikel  des  Domenioo  Bossetti  IL 
No.  1329  ausführlicher  gehandelt. 

1849.  Mathias  Greischer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in 
^Al:C:"f»0'  zweiteil  Hälfte  dos  17.  Jahrhunderts  in  Wien  thätig. 

»y*™-  X)ie  Cursiven  findet  man  auf  Blättern  mit  Landschaften 
Mi^tJain^ft  und  Städteansichten  in  dem  Werke  von  Johann  Weickart 
Valvasor:  Topographia  Archiducatus  Carintkiae  etc.  Laibach  IffBIff. 
fol.  Ein  Blatt  mit  den  zweiten  Initialen  stellt  die  türkische  Fahne  vor, 
welche  iu  der  Schlacht  bei  Ofen  den  2Z.  Juli  1684  erbeutet  wnrde. 
Man  findet  es  in  dem  Werke  des  Figius:  Wunderbahrer  Adler*' 
Schwung.  Wien  ifio^^  4.  Auch  in  «nderea  Uteranächea  Wwkia 
kommen  Blätter  von  Greischer  vor. 

1850.  Der  Matthäus  Greuter  genannte  Kupferstecher  ist  tinter 
yt/ ^  jT/fAls  dem  Buchstaheu  M.G.  t\  eingeführt,  und  wir  ver- 
^^jy  weisen  auf  No.  18»3,  da  auch  seine  Blätter  W- 
wiclinet  sind.  Es  bandelt  sieh  tun  einen  italieniacheD  Meister  aus  der 
Schule  der  Gbisi  von  Mantoa. 

lft5L  Hftflrniui  QhurtAT  ArMea,  Stempelschnetder  in  Copenhagen, 
w  p  *  Schüler  von  Hedlinger,  trat  1732  anf  den  Schauplatz,  und 
M.  U.  A.  17(5^)   Er  hinterliess  schöne  Medaillen    Die  Initisleft 

des  Namens  findet  man  auf  jener  mit  dem  Bildnisse  des  däniscb-nw- 
wegiscben  Tribanal  -  Präsidenten  jClandius  Reventlov.  Auf  dem  Revers 
sitzt  die  Jn<;tiria  im  Tempel.  Von  gleichem  Werthe  sind  auch  die  Me- 
daillen auf  die  Geburt  des  Prinzen  Friedrich  1733»  und  anf  die  Ernd- 
tuug  des  ökonomischen  Magazins  mit  dem  Bnistbilde  des  Königs  Friet- 

ricb  y.  Seine  letzte  Medaille  gibt  die  Ansicht  von  Ghristansbuig  173% 

• 

1852.  Unbekannter  GraTenr,  welcher  um  1560  in  Nürnberg  ge- 
lebt an  haben  edieint  Er  schnitt  die  Stocke  au  den  Randver- 

zieningen  der  Passion  von  Virgil  Solis,  welche  1562  bei  Va- 
lentin iNenber  in  Nürnberg  erschien.  8.    Die  gegebenen  Bocfc« 
Stäben  kommen  in  den  Randleisten  vor.   Das  seltene  BflcblelB 
^    enthält  Copien  nach  A.  Dürer  in  51  Blättern.    H.  4  Z.  5-6  L. 
^   Br.  3  Z    Die  Zierleisten  sind  nach  unserer  Ansicht  in  MftiU 
f/V  geschnitten,  und  wurden  wobi  auch  zu  anderen  Drockwerlcea  dsi 
^     V.  Neuber  beuützt. 
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MO   Nr.  18!>8— 188$. 

1853.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  «weiten  Hälflte  des 
16.  Jahrhunderts  tbätig  war.  Im  Museum  zu  Antwerpen 
ist  ein  aus  der  Kapelle  der  Grobsehmiedc  in  der  Frauen- 
kirche der  genannten  Stadt  stammendes  Gem&Ide  mit 
diesem  Zeichen.  Es  stellt  den  hl.  Eligius  im  bischöf- 
lieben Ornate  auf  dem  Predfgtstuble  vor.  In  Yorder- 
gniiidn  sind  Zuhörer  jeden  Geschlechtes  und  Alters  grup- 
pirt,  Portraits  der  Mitglieder  dpr  Schmiedezunft  und  ihrer 
Familien  im  Costürae  des  16.  Jahrhunderts.  Im  Museum 
zu  Antwerpen  gilt  dieses  Gemälde  nach  der  Tradition  fftr 

 ein  Werk  des  Franz  Poiirbus.  Dieser  Meister  starb  aber 

i580,  und  das  Gemälde  trägt  neben  dem  Monogramm  die  Jahrzahl 
1588.  Pourbus  kann  also  nicht  der  Urbeber  seyn,  sowie  sich  auch  das 
Monogramm  nicht  auf  ihn  deuten  liest. 

1854.  Marcus  Geerarta,  auch  Oerard  und  Gemrdns,  ist  unter 
A  -|-^  dem  Monogramm  ^AG  No.  IS7I  ein- 

/V/IVt  h  /-r'/C^-O'  geführt,  und  wir  haben  ansfQhrlich  Ober 
^    V  .    i  .    /^u^    ihn  gehandelt.    Das  gegebene  Zeichen 

Steht  auf  einem  Gemälde  der  Kreuzabnehmung  mit  Flögeln  im  Hötel 
do  Franc  lu  Brügge.  Ueber  andere  Werke  siehe  den  angezeigten 
Artihel. 

1855    liatthSns  Grenter,  der  unter  dem  Monogramm  Jf  0 
/\\rtT'/s8U  M[  erwfthnte  Rnpfentecher  von  Strasa- 

jcir   r'  TP  "IT  soll  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  die 

X  f^'^'  Vw  Blätter  mit  den  Initialen  M  G  F.  gestochen 

*Z*X.(x'^  •  lSo8  haben.  Andere  wollten  den  Michel  Angelo 
Ouidi  für  den  Urheber  derselben  halten,  dieser  Meister  moss  aber  sn- 

rückgewiesen  werden,  da  er  jünger  ist.  als  unser  M  G.  F.  Doch  auch 
Matthäus  Greuter  kann  keinen  AJiiheil  haben,  da  er  zn  der  Zeit,  als 
die  Blätter  mit  diesen  Initialen  in  Italien  erschienen,  zu  Stra^sburg  seine 
Kflnstlerlaufbnhn  kaum  betreten  hatte.  ünsfvMeister  gehört  der  Schule 
TOn  Mantna  an  ,  indem  er  mit  Ad»m  Mantnano  in  Deröhrnng  kommt. 
Bartsch  XV.  No.  8  schreibt  eines  seiner  Blätter  dem  genannten  Man- 
tuaner  zu,  indem  er  die  kleinen  Buchstaben  M.G.F  nicht  bemerkt 
hatte.  Dieses  l%tt,  welches  nicht  in  der  Weise  des  Matthäus  Greuter 
gestochen  ist,  stellt  4ie  hl.  Jungfrau  mit  Heiligen  nach  F.  Zuccaro  vor, 
wie  wir  unten  näher  angeben.  Ks  hat  die  Adresse:  Adam  scnlptor 
mantuanus  excudebatf  und  somit  hat  der  Meii'ter  M.  G.  F.  für  Adam 
Mantuano  geartieitet.  Die  Jahrzahl  steht  nicht  darauf,  man  kann  aber 
die  Zeit  errathen.  Dasselbe  Bild,  welches  nach  dem  Escurial  kam, 
stach  1376  au<h  Cornel  Gort,  und  lö77  machte  Lorenzo  Vaccaro  den 
Stich  des  Orazio  de  Santis  bekannt.  In  diesem  Jahre  könnte  auch  das 
Katt  des  Meistei-s  M.G.F.  er«icbienen  seyn,  und  wenn  Gopie,  wenig- 
stens bald  darnach.  Ad;im  Mantu»no  batte  auch  das  Blatt  mit  Apollo 
und  Marsyas  nach  Martineiii  in  Verlag:  Adam  sculptor .Mantuanus 
Mrc  #dO/.  Ein  drittes  Blatt  bat  die  Darstellung  ub  Tempel  sim 
Gegenstande.  Unser  Künstler  stand  also  dem  Adam  TOn  Mantna  nahe, 
und  er  könnte  sogar  der  Hrudpr  desselben  gewesen  seyn.  Vasari  sagt 
im  Lebeu  des  Hugo  da  Carpi,  dass  Gio.  Battista  Mantuano  zwei  Söhne 
und  ein«  Toditer  gehabt  habe,  nennt  aber  nur  letztere,  nämlich  die 
Diana  Mantnana.  Einer  der  SAbne  ist  Adam  Mantuano,  oder  Adam 
Qbisi,  wie  wir  ihn  sonst  immer  genannt  fi-  den.  Gin  r^;ini«ita  Manrn  mo 
gehört  aber  nicht  der  Familie  Ghisi  an,  wie  wir  lU.  No.  199^  bemerkt 
Siibe»»  aowfe  Adam  auch  jüfibt  Sonl^  oder  de*  Scultori  heisit  Der 
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zweite  Sobn  des  Giovanni  Battista  Mantuano  ist  noch  nicht  bekuot, 
auui  nOebte  ihn  aber  noter  dfm  Meister  M,G»  F.  vernnthen,  m  dm 

allenfalls  Mantuano  Gt(wane  Fecit  zu  lesen  wäre,  allerdings  in  unge» 
wöhtilicher  Bezeichnung.  Unser  Künstler  stach  in  der  Weise  des  Adam 
Muntuano,  arbeitete  fOr  den  Verlag  desselben,  und  stand  ihm  daher 
•i^r  nahe.  Ton  Matdiftos  Greuter  kann  keine  Bede  teyn,  wd  die 
Blatter  mit  ^  G  F.  müssen  daher  am  dem  Yerwiehniise  der  Weile 
desselben  gestrichen  werden. 

1)  Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Engeln  von  dem  Heilande 
gekrOnt  Die  Heiligen  Petras,  Panlns,  Lanrentins,  SizUia  sind  in  dncr 
reich  verzierten  Arkade  in  Anbetung  versammelt.  Im  Grnntio  ist  die 
Marter  des  hl.  Lorenz  vorgestellt.  In  der  Mitte  unten :  Dire  Deci  ioc 

yrums  latus  est  ,  links:  Federiacus  Zuccarus  invenlor^  linb: 

Airnm  scviptor  wunUuanut  emeudebal»  H.  17  Z.  9  L.  Br.  13  Z.  3L  . 

2)  Cbn^tii^  am  Krcnze  zwischen  den  Schächern,  unten  die  heili^eo 
Freunde  und  Maria  in  Ohnmacht.  Adam  schulptor  MantWMUU  txt, 
Romae  /577.    H.  11  Z.  ü  L.    Br.  ö  Z.  2  L. 

8)  Die  DiTstellung  im  Tempel.  Nieolaus  MarHnellus  Pitaw. 
Inucni—  Adam  schulptor  Mantu0mu9§we.f  Homoe.  AnMoIhi,  i5$t 
H.  15  Z.  6  L.    Br.  10  Z.  6  L. 

4)  Die  Gehurt  der  hl.  Jungfrau.  Unten  sechs  lateinische  Ttfll» 
B,  Sprang  inuentor  M.  G.  F.  Romae  i68^,  foL 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  des  Statius. 

5)  Die  hl.  Familie,  nach  F.  Zuccaro.  Unten:  Beete  conoemmU 
tabula que  locantur  eadem  ,  qii.  fol. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  irelohes  Johannei  aalwteti 
nach  F.  Barocci  1584,  fol. 

7)  Christas  durch  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt,  nach  GirolaoM» 
Machictti,  fol. 

8)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Leidiaam  des  Herrn  aof  dem  Scbeoss, 
Baeh  Rafael  Motta,  fol. 

9)  Die  hassende  Magdalena  anter  einem  Baume  am  Felsen,  nach 
Scipio  Gaetano  1584,  fol. 

10)  Tobias  mit  dem  Engel,  nadi  dooiaelbeii,  in  Copie  naiAif. 
Carracci  1581,  fol. 

11)  Die  Marter  des  hl.  Petrus  des  Dominicaners,  nackTisian,  oad 
Copie  nach  Martin  Rota.  gr.  fol 

12)  Das  jüngste  Gerieht,  nach  Michel  Angelo  1551,  fiiL 
13  Joseph  in  Aegypten,  nach  Tizian,  qu.  fol. 

14)  Joseph  und  Putiphars  Frau,  nach  Baiael  Motta  da  BeggiO} 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  lateinischen  Versen  im  Rande,  sehr  selten. 

15)  Jupiter  schleudert  die  Riesen  in  den  Abgrund,  nach  Julias 
Bomanus.  Oval  mit  ausgefüllten  Ecken.  H.  7  Z.  10  L.  Br.  13  Z.  4  L. 

Dieses  seltene  Blatt  wurde  dem  J.  Gallot  zugeschrieben.  Lisb 
nach  unten  stehen  aber  die  Buchstaben  M.  G.  F. 

16)  Mars  und  Venus.  Letztere  liegt  nackt  auf  dem  Bette,  und 
rechts  stebt  Mars  im  Begriffe  die  Waffen  abzulegen.  Amor  lüftet  mit 
der  Fadeel  den  Yorlianf.  Rechts  miten:  Bafaeüo  Ba  Reggioy  tm 
Ckmsol  M.6.G.   H.  15  Z.  8  L.   Br.  II  Z.  8  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  sehr  zierlich  gestochen.  Im  Rande  stehen 
neun  italienische  Verse,  und  im  späteren  Drucke  ist  die  Adresse  des 
(äiristDph  Blanco  beigefQgt 

17)  Apollo  und  Harsias,  nach  Martineiii:  Adam  »eMpter  JlM- 
iUMus  exc,   Romae  anno  Dni  i50t,  fol. 

i8j  Apollo  und  die  Musen  auf  demParnass,  nach  Polidoro,  qtt.fol. 
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19)  Das  Titelblatt  «n  C  Baronius :  Annales  BecUtiastici.  Romae, 
TypograpMm  Vatieono  #606,  toi.  Zu  den  SeHen  der  architektonischen 
Einlassung  sind  die  Standbilder  der  Apostel  Petrus  und  Paulus.  Zwi- 
sehen  beiden  sitzt  unter  der  Titelschrilt  die  allegorische  Figur  der 
Kirche  mit  Kreuz  und  Tiara  vom  hl.  Geiste  überstrahlt.  Ihre  Feinde 
sind  gefesselt  Oben  tragen  swei  Engel  das  Bild  der  U.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde.   Dieses  Blatt  ist  M,0,F,  #566  gaeiehnet. 

1856.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
KA  16-  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  Bilder  mit  diesem 
/    AV     Zeichen,  welche  vielleicht  von  Mathias  Gerung  herrühren. 

J  Dieser  Meister  stammt  aus  NOrdlingen,  lebte  aber  in  Lan- 
ingen,  nnd  somit  würde  ^ich  das  Monogramm  erldftren.  üeber  M. 
Qeruntr  haben  wir  No.  18'M  gehandelt 

1857.  Ma^rister  LiToniae  bedeuten  diese  Buchstaben  auf  Liv- 
M  H  f  V  l&'uKscben  Hansen  von  153S-1549.  Vgl.  Schlickeysea, 
m.  Ur  1^.  V.  AbkOnungen  auf  HflnaeD  6». 

1S58.  Mariane  Oiiqiiit»  SepvlTeda,  Stern  pelsebneider,  wnWIe 

mf  ri  Q  iSUÜ  an  der  Münze  in  Madnd  angestellt,  und  erwarb  sich 
^' °' als  Künstler  Ruf.    Nach  Schlickeysen  zeichnete  erM.G.S. 

1859.  MartiA  Oteard  Tetar  Tan  Elven,  Architekt  und  Zeichner» 
^f.^  geb.  zu  Amsterdam  den  20.  Jänner  1803,  leitete 

«nannten  Stadt  mehrere  Bauten,  sowie 
Ji^'^^  *  Regierung  bei  wichtigen  Unter- 

^  nehmungen  berief.  Im  Jahre  tSUI  concnrrirte 

•r  mit  einem  Plane  zum  Ausstellungspalast  in  London.  Tetar  van 
Elren  fertigte  viele  architektonlsehe  Zeiebnungen,  anf  welcben  die  ge- 
gebene Karoenschiffre  vorkommt.  Er  ist  Direktor  der  ßauschnle  an 
der  königlichen  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Amsterdam,  und 
seit  1860  Ritter  des  Ordens  vom  niederländischen  Löwen.  Sein  Vater 
Henri  Lonis  Tetar  von  Elven  führte  die  Stenographie  in  einer  Gonyer- 
]iemento<tchuic  ein. 

1860.  ÜBbekannter  Kupferstecher  oder  Goldschmied,  welcher 

V"^  in  der  ersten   Hälite  des  17.  Jahrhunderts  thätig 

/^'Q'      FUCI  ündet  ein  in  Kupfer  gestochenes  Blätt- 

T  eben ,  in  dessen  Mitte  Orphens  mit  der  Geige  in 
einer  Landschaft  sitzt.  Er  ist  von  Thieren  umgeben,  welche,  wie  die 
Hauptfigur,  in  gleich  starken  Umrissen  ungelenk  gestorben  sind.  Das 
0?al  mit  dem  Bilde  umgibt  ein  Rahmen  mit  Arabesken,  Afien  und 
Drachen,  welche  auf  Schnörkeln  sitzen ,  oder  anf  anderen  Ornamenten 
ruhen.  Diese  Thiere,  das  Laubwerk,  die  Zweige  &c.  sind  gut  gezeichnet 
nnd  mit  grosser  Sicherheit  gestochen.  Unten  zwischen  den  Verzier- 
ungen sind  obige  Buch.staben  vertheilt.   H.  2  Z.  4  L.  Br.  i  Z.  10  L. 

Den  Verfertiger  dieses  Blattes  können  wir  nicht  errathen.  Von 
Marcus  Grundier  kann  es  nicht  herrühren.  Dieser  bediente  sich  eines 
aus  ü  G.  bestehenden  Monogramms.  Marcus  Oeerarts  oder  Gerardus 
könnte  eher  eintreten.  Wir  haben  über  diesen  Meister  unter  dem  Mo- 
Begramm  MA  0  No.  iB7t  gebandelt 

188L  Eerauin  tom  Bingr,  Historienmaler  von  Münster,  der  Sohn 
rj\    des  Lndger,  ist  III.  No.  1277  eingeführt,  und  wir  haben 
auf  das  Monogramm  bereits  aufmerksam  gemacht  In 
Westphalen  findet  man  noch  Gemftlde  von  ihm,  nnd  es 
^  wird  auch  ein  solches  mit  dem  gegebenen  Monogramm 
vorkommen.    Das  Zeichen  enthält  den  Namen  des  Mei- 
1^  M  doppelt.   Es  ist  H K  zu  lesen,  und  in  der  Mitte 

o  JM  deutet  der  Bing  den  Qescblechtsnamen  an.  Die  an  den 
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Ecken  stehendca  Buchstabea  sind  wieder  Hermann  Tom  Ring  Mona- 
tUrimuh  iÖ65  zu.  lesen.  Der  HaiifitmeiBter  der  neuem  westph&U* 
sehen  Schale  ist  Lntger  tom  Bing,  IV.  No.  128S. 

1862.  Martin  Heemskerk,  mit  seinem  Fumiliennamen  mn  Veen, 
■M\yT  ''""X.  ge*»'     Heemskerk  i486,  gest  1374^  iitdnrdi 

rS/\  Unzahl  von  Kupferstichen  nsch  seinen 

I  ^      Qpmälden  niid  Zeichiinnpen  bt'kannt.  man  findet 

AÄ  TuT  •  A/T  T  ^^"^  ^"  Gallerieo  und  Kirchen  auch  nocbGe- 
x^,r^li^vJVl:lw^.  mftlde  von  ihm.  In  seiner  frOheien  Zeit  fblgts 

er  noch  mit  Glfick  der  alterthümlichen  Richtung,  und  die  Bilder  dieser 
Art  sind  den  späteren  kalt  manierirten  Gemälden  im  italienischen  Style 
weit  vorzuziehen.  Gemälde  mit  dem  Monogramme  kennen  wir  nick 
man  tndet  es  aber  anf  Kupferstichen  nnd  Holsschnittra ,  sowie  nf 
Zeichnungen.  Der  Bürgermeister  S.  van  Hüls  im  Haag  besass  WS 
Kupferstiche  nach  Heemskerk,  Le  Comte  brachte  die  Zahl  auf  580. 
Hieronymus  Cock  veranstaltete  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  eine 
Aasgabis  von  tlK>  BIAttern  mit  bibliMsbm  VnrstellnnfKen.  Spiter  Icim 
ein  monumeiitnlcs  Titolhbtt  mit  dorn  Hildnis^o  des  Künstlors  vnn  Ph. 
Galle  zur  Sammhing:  Incentiones  Heemskerkianae  ex  nlroque  Tesla- 
menlo.  Es  wurden  aber  auch  Zeichnungen  mit  mythologischen,  alle- 
gorischen und  historischen  Darstellungen  gestochen.  Unter  letzteren 
sind:  Divi  Caroli  V.  Imp.  Opf.  Max.  Victoriae.  12  Blatter  von  Dirk 
van  Cnereuhert.  Aniverpiae  ^  H.  Cock  l^ßO^  qn.  fol.  Eine  «pät^re 
Ausgabe  erschien  unter  dem  'I'itcl :  Les  Vicluires  de  Charles  K, 
gravies  nar  Maarlen  Heemskerk^  ei  recueiüie*  par  le  Sr.  FtmtH 
ißfit,  fol.  Die  Blätter  sind  nicht  vnn  Heemskerk  selbst,  senden 
jedeufalls  von  Cuerenhert  oder  Coorenhac  rt. 

Auf  mehreren  Blättern  kommt  statt  des  Namens  das  Monogramm 
TOT.  Wir  finden  es  auf  solchen  der  belcannten  Folge  des  Lebens  Jeni 

in  16  reichen  Gompositionen  vom  Einzug  zu  Jerusalem  bis  zu  des 
Jüngern  in  Emaus,  fol.  Man  schreibt  diese  Blätter  dem  Heemskerk 
seihst  zu,  es  sind  aber  die  wenig^^ten  von  ihm  geätzt,  sondern  tob 
Coorenhaert  nnd  anderen  gleichzeitigen  Meistern.  Auf  soldien  B1M- 
tern  ist  dem  Monogramm  die  Sylbe  in.  beigefnflrt.  Diess  ist  anch  mit 
Darstellungen  aus  dem  alten  Testament  der  Fall.  Anf  ein  paar  Blät- 
tern der  Folge  des  Hiob  von  Coorenhaert  steht  M.  Inu.  Das  Mono- 
gramm des  letzteren  8.11.  No  1428.  Auf  BIftttern  der  Geschidite 
des  Job  besteht  aber  das  Monogramm  anch  deutlich  ans  Mß* 

Die  beiden  ersten  Zeichen  findet  man  auf  Holzschnitten  mit  der 
Geschichte  des  Tobias,  jn  einer  Folge  von  fünf  Blättern.  Jenes  mit 
dem  ersten  Zeichen  stellt  den  Engel  vor,  wie  er  vor  der  Familie  des 
Tobias  Tersehwindet.  H  8  Z.  10  L.  Br.  7  Z.  Das  Zeichen  anf  des 
übrigf'n  Blättern  ist  bald  grösser,  bald  kleiner.  Die  genannten  Holz- 
schnitte, welche  ihrer  peistreichen  Behandlung  wegen  dem  Heemskfrk 
selbst  zugeschrieben  werden,  stellen  die  Erblindung  des  alten  TobiaS) 
den  jungen  Tobias,  wie  er  den  Fisch  aus  dem  Wasser  zieht,  den  Ab- 
schied des  Tobias,  die  Hrilnng  des  Tobias,  die  Vcrschwiiulting 
des  Engels  vor.  Ein  anderer,  ebenso  meisterhafter  Holzschnitt  zeigt 
den  verlornen  Sohn  unter  den  Dirnen,  fol. 

Das  dritte  Zeichen,  nnd  dann  dasselbe  auch  in  Verbindung  mit  i 

findet  man  auf  Holzschnitten  von  Comelran  Sichern  in :  Biblia  sacra,  dat 
is  de  geheele  heyh'ge  Schrifture  —  ffi^ß,  1057,  fol.  Das  Zeichen 
des  Coruel  van  Sieben^  ist  II.  No.  803  gegeben,  und  da  ist  auch  die 
^bel  naher  beschrieben.  Dat  ansfbhrlichate  yeneicbntss  der  fiUttiv 
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nach  Hremskerk  findet  man  in :  A  Catalogue  of  the  Prints ,  which 
kat>e  been  engraved  aper  Maliin  Heemskerk,  or  ralher,  an  Essau 
iawaräs  such  a  Catalogue,  B$  Th,  Xerrich.  CamMdge  §829,  S. 

1863.  Melchior  Holzmayr,  Historienmaler  in  München,  dürfte 
/-  ji     7f  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.    ßrulliot  frnd 

T  O    |\/  I  2  ^  Gemälden  in  der  Weise  des  Hans  van 

^   A  ^  J-  Achen ,    welcher  in  München  mehrere  Werke 

Mnierliess,  und  als  Künstler  von  grossem  Rufe  auch  Nachahmer  fand. 
Zn  diesen  gehörte  auch  Holzmayr,  welrher  im  Verlaafe  der  Zdt  wr» 
gessen  wurde.  Wir  schreiben  ihm  das  Zeichen  aber  nur  mnthma^slich 
zu,  da  es  auf  keinen  anderen  Münchner  Künstler  aus  jener  Zeit  passt. 
Man  findet  anch  Zeichnungen  in  Feder,  Tusch  und  Bister  mit  diesem 
Monogramme  nnd  der  Jahrzahl  1620  £f.  Eine  solche  stellt  Perseus 
iitid  At  dromeda  dar,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Dekan  Veit  in 
Schafllmusen. 

1864.  Martin  Heemskerk  nennt  man  einen  Zeichner  und  Maler, 
\J\  .LLf.  welcher  aber  nach  der  Jahrzahl  ein  viel  späterer  Künst- 
Jyj  JOD^.  ler  ist,  als  der  oben  erwähnte  gleichnamige  Meister.  Er 
ist  im  k,  Museum  zu  Berlin  vertreten.  Ausserdem  kommt  im  Cütalog 
der  Sammliinj^  eines  der  grössten  Kunstsammler  Deutschlands,  IV.  Ab- 
theilung No.  OOU,  eine  auf  Papier  in  Oelfarben  gemalte  Ck)pie  der  sich 
zum  Empfange  des  Br&utiffanis  bereitenden  klugen  Jnngiranen  ntdi 
Jan  Saoitredam's  Kupferstidb  Tor.  Oben  ist  inst  dasselbe  Zeidien  mit 
der  Jahrzahl  1660. 

Ein  Heomskerk  ist  durch  das  von  A.  Blooteling  nach  Jan  van 
Mieris  gestochene  Bildniss  bekannt  Nach  der  Uuterschrift  des  Blattes 
malte  dieser  Heemsfcerk  auf  Glas  nnd  Papier.  Sein  Bildniss  wurde 
1087  gestochen,  als  der  Künstler  74  Jährt'  alt  war  Die  Zeit  stimmt 
also  für  diesen  Heemskerk,  dass  er  aber  Martin  geheissen  habe,  ist  nicht 
angegeben. 

1865.  Johann  Hiohael  Hambach  lebte  in  der  zweiten  Häjfte  des 
■       17.  Jahrhunderts  in  Cöln,  und  malte  leblose  Gegen- 

^        T      stände  bis  mr  Tftnsehnng.    Zn  seinen  Darstellungen 

ZVT  p-J^  wählte  er  gedeckte  Tische  mit  Speisevorräthen ,  dann 
J.  J.  f  X  A  Säle  mit  Waffen  und  Pferdegeschirr.  An  einer  Tisch- 
tuchecke brachte  er  gewöhnlich  das  zweite  Zeichen  als  Stickerei  an. 
Auf  xwei  Gemilden  mit  grossen  Znsammenstellnngen  von  Waffim  nnd 
Pferdi'ge<^ch irren  fand  Mcrlo  das  erste  Monognuum  mit  der  Jalumkl 
1672  und  1674.  Hambach  lebte  noch  1686. 

1866.  Heinrich  von  Mayr,  Genre-  nnd  Pferdemaler,  kommt  bereits 
Ii  /t  untf-r  den  Initialen  H.  v.  M.  III.  No.  1653  vor,  und  wir 
l\^31   bemerken  daher  hier  nur,  dans  man  auf  schönen  Gemälden 

1  -i  mit  Pür^rden  das  gegebene  Monogramm  mit  werkselnder 
Jaihrzahl  finde.  Auf  anderen  Bildt  rn  stehen  die  Budistaben  H,9.M^ 
wie  an  der  angezeigten  Steile  bemerkt  ist. 

Ift67.  Heinrieh  Kflcke  ^  Historienmaler  und  Professor  an  der 

MH  k.  Akademie  in  Düsseldorf,  geb.  zu  Breslau  18(M),  behauptet 
«■Unt.  schon  im  Künstler-Lexicon  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir 
bemerken  daher  nur,  dass  das  Menogramm  auf  Skinen  und  Zeich- 
nnngen  vorkommo.  Ausserdem  keimen  wir  anch  ein  radirtes  Blatt  mit 
demselben,  weUhcs  der  Künstler  in  Rom  aus|/efnlirt  liat.  Es  gehört 
m  seiaen  schöusteu  Arbeiten  dieser  Art  Die  Gemälde  dieses  Meisters 
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gehören  zu  den  Hauptwerken  der  religiösen  Sclinle  Deutschland?.  "Wir 
uetinen  hier  die  nach  denselben  Yorhandeuen  Lithoffrapbien  undEnpfer- 
ttidie.  ' 

^^,'6  Madonna  mit  dem  Kinde  ton  drei  Boiligon  verehrt ,  Frew». 
oud,  lithogr.  von  Q.  Mflnzherger  1830,  gr.  n>y.  Jbl. 

Die  Mailänder  von  Friedrich  Rarharossa  bezwungen,  Frescobild 
im  Schlosse  des  Grafen  von  Spee  zu  Ileltorf.    Gest.  von  J.  C.  Thäter 
flir  die  Geioliichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  Baczynsld,  i 
gr.  QU*  folL  \ 

Die  hl.  Cathartna,  litbogr.  von  B.  Weias,  qn.  fol. 

Die  hl.  Catharina  von  Engeln  durch  die  Lüfte  auf  den  Sinai  ge- 
tragen. Das  Gemälde  ist  im  Besitze  des  schwediachen  GoDSol  WaiMT 
in  Berlin  i836.    Gest.  von  J.  Feising,  qu.  fol. 

Dasselbe  Bild,  lithogr.  von  C.  Wildt,  qu.  roy.  fol. 

Die  Pfiilsgrftfia  Genovefa,  lithogr.  von  J.  B.  üützer  für  die  Düssel- 
dorfer Knnstvereina-Hefte,  foL 

Der  Leichnam  Christi  in  der  Grabeshöhle,  das  Gemälde  im  liLQnlN 
MKL  Marienbad  in  Böhmen.   Gest.  von  J.  Feising,  qn.  foL 

Der  hl.  Rochus,  gest.  von  F.  Lndy,  12. 

St.  Petrus  von  Alcantara,  gest.  von  £.  Bittinghaus,  12. 

St.  Patricins,  gest.  TOn  H.  Kipp,  12. 

St.  Flein  rieh,  gen.  von  N.  Barthelmes,  12. 

Diese  kleinen  i^lärter  gehören  zur  Folge  des  DflsaeldoiferTaraiiii 
aur  Verbreitung  religiöser  Bilder. 

St  Matnrad,  eine  Legende  in  Bildern.  Nach  den  Original-Gemälden 
Ton  H.  MOcke  lithogr.  von  J.  B.  Sonderland.  Mit  erkllrendem  Teit 
von  Rjidolph  Stillfried,  Grafen  Alcantara  Herausgegehen  und  Ihren 
Hoheiten  dem  Fürsten  Carl  Anton  zu  Hohenzollern-Sigmaringen  und 
bOcbstdesaen  Gemahlin  der  Fürstin  Josephine,  bei  der  Feier  tausend« 
jährigen  Bestehens  von  St.  Mainrad*8  Zelle  —  dem  hentigeo  Kloster 
Maria-Einsiedeln  —  ehrerbietigst  geweiht  von  dem  Kfinstler  und  den 
Verlegern,  11  reiche  Chromolithographien  in  Tondrnck.  Düs-seldorf, 
DmdE  and  Vering  dei  lithographischen  Instituts  von  Klkan,  Bäumer 
et  Comp.  (1861),  foL 

Eigenhändige  Badirangen. 

1)  Der  MOnch  des  Klosters  vom  Libanon,  mit  dem  Krenzstockt 
vor  der  Klosterpforte  läutend.  Rechts  an  einer  steinernen  Brüstnng 
ist  das  obige  Zeichen.  H.  3  Z.  7Vt  L.  Br.  2  Z.  tf  L.  Sehr  sehftMi 

Bl&ttchen 

2)  Zwei  orientalische  Mönche  links  auf  eine  Mauer  von  Stein  ge- 
lehnt, wie  sie  ins  Meer  hinaoaaehen,  und  naeb  dnemFahneuge  dentaa. 
Unten  :  H.  Mücke  i04O,  gr.  qn.  4. 

3)  Signnen's  Klage.  Sie  sitzt  auf  dem  Aste  eines  grossen  Banmes 
in  der  Landschaft,  und  neben  ihr  liegt  der  Ritter  im  Sarge,  ebeafaUs 
auf  den  Baumästen.   Links  unten :  H.  Mücke  Ddorf  10^3. 

Dieses  Blatt  ist  in  Lieder  und  Bilder  9^  Band  auch  nnter  dem 
Titel:  Deutsche  Dichtungen  mit  Rand»eiehmmgen deuisd^ MMkf 
2'  Band,  Düsseldorf  i0^5,  gr.  4. 

4)  Die  hl.  Catharina  von  Engeln  nach  dem  Sinai  getragen.  Links 
unten :  ff,  MMeke,  Ffir  die  sechste  Lieferung  des  Album  deatsdnr 
Elinttler.  Dfisseldorf,  J.  Boddeui  1840,  qu.  foL 
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1868.  Der  oubekannte  Maler  und  Xapferstecher  mit  diesem 
I  ^K^i        Zeichen  ist  im  dritten  Bande  No.  1245  eingeführt,  nnd 

;.  ^*  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Das  Blatt  mit  dem  ersten 

tfiv       Zeichen  ist  benits  beschrieben,  Bowie  das  Gemälde  mit 

uL    IS.        dem  zweiten  Zeichen. 

1869.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  iS83  in  München  thätig 
-r^^r      war.    In  der  Gaücric  zu  Schieissheim  ist  das  Bildniss 

yP^I^    eines  Mannes  mit  der  Inschrift:  Anno  IB05  \  hat  Wolff- 

^  1  Ix.  gong  Miller  ein  Steinmetz  seines  Alterg  4/1  Jahr  die 
Kirch  find  dus  Collegium  erbaut ^  dann  das  Monogramm.  Dieses 
Bildnii^s  befand  sich  in  der  Sakristei  der  Jesuiten-Kirche  in  München, 
und  die  Inschrift  ericlärt  ihn  als  Erbauer  dieser  Kirche  mit  dem  Col- 
legium. Wir  haben  dartiber  im  Künstler-Lexicon  geitandelt,  nnd  ge- 
funden, drtss  W.  Müller  wohl  der  Werkmeister  der  Jesuiten  war,  aber 
nicht  schöpferischer  Architekt.  Die  Inschrift  des  Gemäldes  ist  auch 
im  Datum  unrichtig,  indem  1585  die  Kirche  noch  nicht  vollendet  war. 
Man  wollte  das  Gemälde  dem  Hans  Mielich  zuschreiben,  allein  dieser 
Meister  war  1585  nicht  mehr  am  Leben,  und  die  Malerei  spricht  nicht 
im  Entferntesten  für  ihn.  Das  Bildniss  des  W.  Miller  ist  von  un- 
angenehmer röthlicher  Färbung  ohne  verständige  Abstufung.  Auch 
BiUlnis'?e  von  Jesuiten  sind  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ganz  in 
derselben  Weise  bebandelt,  aber  ohne  Zeichen.  Das  Monogramm  des 
Hans  Mielich  haben  wir  DI.  No.  1246  gegeben.  Das  obige  Zeichen 
deutet  wahrscheinlich  den  Namen  des  Hans  Müller  an,  welcher  noch 
SD  Ende  des  10.  Jahrhunderts  in  Manchen  lebte,  nnd  Bildnisse  malt«. 

1870.  Martfai  Haraiskak,  ans  der  Fnmilie  der  tan  Vemy  ist 

-KTTj  \Tj  oben  unter  M  H  No.  1802  eingeführt,  und  wir  ver- 
r^±\..flll,r^  weisen  zunächst  auf  jenen  Artikel,  da  auch  auf 
dieses  Monogramm  hingewiesen  ist,  nftmlieh  auf  das  erste,  welehet 
auf  Kupferstichen  Ton  Philipp  Galle  nach  Heemskerk  vorkommt.  Sie 
bilden  eine  Folge  von  8  Blättern  mit  der  Geschichte  des  Job,  kl.  qn.  fol. 
Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  BlättPrn  von  M  Merlan  in:  Histo- 
rüeke  Chronica  ~.  frankfM  i630  ff.^  fol.  £■  sind  diess  Gopien 
nach  älteren  Stichen. 

Unter  dem  dritten,  If  scheinenden  Zeichen  haben  wir  aosfOhrlicber 
über  diesen  Meister  gehandelt. 

1871.  Mathys  Haringhs  oder  Haaringhs,  Portraitmaler,  war  um 
"K/T  r  iÖ3ti — 1645  in  Leeuwardeu  thatig,  wie  aus  den  Daten  der 
J,  X  1  nach  ihm  vorhandenen  Kupferstiche  hervorgeht.  Jan  Jaspis 
stach  16.17  nach  ihm  das  Bildniss  des  berühmten  Frics'schen  Volka- 
dichters  Gysbert  Jaapix,  und  W.  Deltft  1644  jenes  des  protestantischen 
Lehrers  Kippertus  Sixtus  von  Leeuwarden.  Auf  Portraiten  dieses  Haringhs 
kommt  das  Monogramm  vor.  Sie  sind  schön  und  sorgfUtig  belumdelt 

1872.  Unbekannter  Formschneider)  welcher  um  1550  in  Basel 
TT     gelebt  an  haben  scheint  Er  ist  mit  dem  unten  folgenden 

lytx  MonogrammistenNo.  1896 Eine  Person,  welchen  man  ohne  Grund 
c-^"^  Melchisedech  van  Hooren  taufen  wollte.  Der  Holzschnitt  mit 
dem  Monogramme  stellt  Meerwunder  vor,  nach  der  Zeichnung  von  Hans 
Radolph  Manoel  Dentseh.  Das  Blatt  mit  dem  obigen  Zeichen  gibt  eine 
Ansicht  von  Frankfurt  a.  M.,  nnd  macht  einen  Bestaridtheil  der  Cosmo- 
graphey  von  Sebastian  MOnster,  Basel»  Adam  Peth  1550,  aus.  H.  d  2. 
Br.  14  Z.  8  Ii. 
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1873.  ünbekaimter  Miniatninuiler,  welcher  ia  der  ersten  Hälfte 

mdes  IS.  Jahrhunderts  thätig  war.  In  der  Sammlung  des 
Forsten  von  Wallerstein  in  Maihingen  ist  eine  ftind- 

/  ^  Zeichnung  in  Aquarell  aus  einem  Codex  auf  Pergament. 
Die  Verzierung  besteht  in  Laubwerlc,  auf  dessen  äusserster  ilanke  eia 
Affe  sitset,  Ton  welchem  ans  eine  Kette  mit  der  Kugel  herabreicht, 
fiinerhalb  eines  Laubgewindes  ist  das  erste  Zeichen. 

Der  Träger  des  zweiten  Monogramms  ist  ein  Formschneider  oder 
Zeichner.  In  der  Dilherr'schen  Bittel,  welche  167U  bei  fiodter  in 
Homberg  erschien,  ist  ein  Holzschnitt  von  oder  nach  ihm. 

1874.  Unbekannt  er  Maler,  welcher  um  161)0  in  den  Niederlanden 
"KÄ  T  "T*   .     gelebt  zu  haben  scheint.    Man  findet  Zeichimnges  «t 

1  iTi  Ltcit/  militärischen  Darstellungen,  welche  mit  der  Fodfr  pra- 
rissen  und  ausgetuscbt  sind.  Wir  nehmen  an,  dass  diese  Zeicbnuogea 
von  einem  Maler  herrühren,  indem  sie  geistreich  behandelt  sind. 

1875.  Unbekannter  Knpferstecheri  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  t6.  Jahrhunderts  thfttig  war.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichet 

stellt  die  Danaö  im  goldenen  Regen  nach  Tizian  vor.  Sie  sitzt 
rechts  auf  dem  Bette,  und  links  steht  ein  altes  Weib,  welches  mit  der 
Schüssel  den  Goldregen  auflätigt.  Oben  reicht  aus  Wolken  die  spendende 
Hand.  Das  Monogramm  bemerkt  man  auf  einem  Goidstflcke  in  der 
Falte  des  Vorhanges.  II  0  Z.  4  1..  Br.  1 1  Z  4  L.  Dieses  Blatt' 
wollte  man  dem  Melchior  Meier  ztisciireiben ,  letzterer  bediente  sich 
aber  eines  aus  MM  bestehendeu  Zeichens.  Das  Blatt  ist  auch  in  einer 
anderen  Weise  behandelt 

1876.  Micbael  Herr  oder  Heer,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu 
IVILJ  A4-J  Mensingen  in  Wflrttemberg  tS9l,  lebte  die  längste  Zeit 
LxXf/  4jI  iu  Kürnberg,  und  malte  meist  Portraite.    A.  P.  Multz 

^  arbeitete  jenes,  des  Thomas  Tucher  in  Scbabmanier  aus. 
JM-T  jsr^  Oben  rechts  i<t  das  erste  Zeichen,  8.  Ein  andere« 
^  iJ  Schwarzknnstblatt  mit  dem  Bildnisse  des  Nflrabergsr 
Rathsherrn  Wolf  Christoph  Scharmann  ist  bezeichnet :  M  Heer  pinx. 
165-}.  G.  Venüer  sc.  /fiftfl,  fol.  Auf  gestochenen  Bildnissen  von 
M.  Hafner  und  J  F.  Fleisch  (»erger  kommt  das  dritte  Monogramm  mit 
»inaf,  vor.  Man  findet  auch  Zeichnungen  mit  dem  Monogramme,  meist 
biblische  Vorstellungen.  Sie  sind  thcils  mit  der  Feder  umrissen  und 
leicht  in  ^^'asse^tal■ben  ausgemalt,  theils  getuscht,  und  stellcnwei^^e  mit 
Farben  ubergangen.  Diese  Compositiouen  beurkunden  einen  sehr  for- 
tigen Kflnstler.  Das  zweite  Monogramm  findet  man  anf  Rupfersticbea 
folgenden  Werkes :  Geistliche  Anatomia  eines  waren  Christi.  Nürn- 
berg 1030.  Die  J{lätter  sind  von  Georg  Köler  gestochen.  Auf  dem 
Titelblatte  ist  die  Bcfichneidung  Christi  vorgestellt.  Dann  zeichnete 
Herr  auch  die  Embleme  folgenden  Werkes:  Sacra  Ea^UmalO.  Dßt 
ist  Sechs  vnd  s/hentzig  geistliche  Figürlein  — ,  Inventirt  vnd  ge- 
prediget durch  Johann  Mannich.  I\üniberg  102^,  4.  Anf  einem 
der  von  P.  Isselburg  gestochenen  Blätter  k<mimt  das  vierte  Zeicbea 
vor.  Kleiner  als  das  erste  Zeichen  ui\d  etwas  schief  pestfllt  ist  das 
Monogramm  eines  Knpfer'^tiches  in  Ph.  Kejiers  Ziröfff  Geistlichen 
Andachten.  IXtirnberg  iC5->,  8.  Mau  sieht  durch  die  geöffnete  Thür« 
einen  im  Gemache  knieeuden  Beter.  Lukas  Schnitzer  hat  das  Blslt 
gastodien. 

Ein  wahrscheinlich  von  M.  Herr  seihst  radirtes  Platt  stellt  in 
merkwürdiger  Cnmposition  das  Fest  der  Hexen  auf  dem  Blodcsbeige 
Tor.  Unten  stehen  deutsche  Verse  von  J.  Kiaj,  qu.  fol. 


Dlgitized  by  Coogl 


HK  Kr.  1877-1889.  Wl 

Ein  anderes  mit  dem  ersten  Monogramme  versebenes  radirtes  Blatt 
sei|^  den  auT  dem  Boden  ausgestreckten  Leiclioam  des  Herrn  von  einem 
Engel  beweint  U.  1  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  tü  L. 

1S77.  Michael  Herr,  der  vorhcrgebende  Meister  soll  nach  Christ 

Ht  im.  Hieses  Zeichen  seinen  Namen  angodentot  haben.  Der  ge- 

nannte  ächriltsteller  spricht  von  Meriau'scheu  Biättera  mit  dem 
Monogramme.  Wir  kennen  ein  solehes  in  Gottfried*8  historischer  Chro- 
nica iH74,  fol.  Das  Blatt  mit  dem  Monogramme  stellt  den  Zeleucus 
vor,  wie  er  sich  zur  Sühne  des  von  seinem  Sohne  begangenen  Frevels 
ein  Ange  ausstechen  lässt  M.  Herr  starb  zu  Dürnberg  1661,  und  er 
kann  daher  f&r  die  Chronik  von  1874  nicht  mehr  gearbeitet  haben. 

1878.  Vnhekannter  Knnstliehhaber^  welcher  in  den  Kieder- 
A4-T  nL^.  lebte.    Man  findet  einige  Radirungen  von  seiner 

iXtl  l/bo  Hand,  darunter  ein  Blatt,  welches  die  Ruine  einer  Kirche 
mit  viereckigem  Thurm,  und  Bauern wolinungen  vorstellt.  Im  Vor- 
grunde steht  ein  Mann  mit  einem  Mädchen,  welcher  auf  die  Brand- 
stfttte  anfmerksam  macht,  kl.  qn.  fol. 

Ii79.  KathiM  Helm*  Landschaftsmaler,  geb.  an  Mflneben  178t, 

AT  T  hinterliess  hübsche  Bilder  in  der  Weise  des  M.  J.  Wagen- 
J.  jTIL  b^i^'er  "i^d  Dom.  Quaglio.  Man  findet  darauf  das  Monogramm 
,    niit  Wechseluder  Jaiirzubl.   Keim  zählte  nur  zu  deu  Dilet- 
IS^if  tanten. 

18M.  HartlB  Krodel,  Maler  von  Sehneeberg,  war  Schflier  m 

Lucas  Cranach,  wie  wir  aas  Melzer's  „Schueeberg- 
ischen  Chronik**  ersehen.  Auf  S.  78  ist  gesagt, 
dass  über  dem  grossen  Altarbilde  der  Stadtkirche 
eine  deutsche  Inschrift  sich  befinde,  desselben  Inhalts,  wie  die  da- 
runter befindliche  latein&M^e,  von  Martin  Krodel  genmit,  welcher  ,,Lucft 
Kronach's  Discipul'*  gewesen.  In  der  genannten  Kirche  ist  noch  eine 
Reihe  von  14  Bildern,  Christus,  Johannes  der  Täufer  und  die  zwölf 
Apoatel  in  ganzen  lebensgrossen  Figuren,  und  Aber  den  Pfeilern  der 
Emporen  aulgehangen.  Einige  Figuren  haben  etwas  Grandioses,  und 
erinnern  an  ßürer*s  Apostel,  andere  sind  in  den  Köpfen  sehr  gemein, 
und  von  kurzen  Proportionen.  Das  Gemälde  mit  St.  Petrus  trägt  das 
Monogramm,  auf  jenem  des  Tänfers  Johannes  liest  man  die  Janrzahl 
15lil.  Nach  der  Angabe  in  der  Chronik  wurden  diese  Bilder  um  1!)T0 
von  M  Krodel  gemalt.  Das  obige  Zeichen  ist  einem  Gemälde  mit 
Heiligen  entnommen,  welches  vor  etlichen  Jahren  zu  Bumberg  int  Privat- 
hasiti  war.  Ite  ist  jenem  anf  dem  Bilde  mit  St.  Peter  ibulich,  welches 
Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  I.  S  59,  nur  kleiner 
gibt.  Von  M.  Krodel  könnten  auch  noch  einige  der  geringeren  Bilder 
se^^n,  welche  unter  dem  Namen  des  Lucas  Cranach  gehen. 

1881.  Seinhold  Mfthl,  Goldschmied  und  Eadirer,  welcher  1634 
AI  im  50.  Jahre  su  NOcnberg  starb,  ddrfte  durch  dieses  Zeichen 

yj  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Man  findet  es  auf  dem  ge- 
ringen Bild'iis^e  des  Melchior  KrapfF.  Salzhändler  in  IS'(ürnberg)m  Ao* 
MDCXXVll.  Aet.  suae  .39,  12     Vgl.  den  folgenden  Artikel. 

1882.  Johann  Eeiuhold  Mühl,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg 
j      ^     1631,  war  vermuthlith  der  Sohn  des  Reinhotd  Mfibl  ans 

7^    tn^  Ditmar,  welcher  1G34  in  liflmberg  als  Goldschmied  starb, 

^  und  auch  etliche  Blätter  radirt  und  gestochen  hat.  Auf 

.W/^v/*^.  den  Kupferstichen  des  jüngeren  Mühl  kommen  die  gegebenen 
Zeichen  vor,  fast  immer  in  derselben  Form|  sie  sind  aber  tou  keiner 
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grossen  Bedentong,  und  enthalten  meist  Bildnisse  von  Narabeigenu 
Er  ndirte  auch  Bein  eigenes  Bildniss:  HfMu»  NiMriberg  i88l,  Steflai 
Straneh  hat  1675  ebenfidls  MflbPs  Bildniss  gettsk. 

1683.  Unbekannter  Formschneider.  welcher  am  iS48  in  Straii- 

AA     i—\  thätig  war.  Er  hinterliess  eine  Abbildung  des  Thor. 

U  Y'  Ll'  mes  der  Cathedrale  in  Strassburg,  nach  der  Zeichnung 
g— ^  des  Conrad  Morant  von  demselben  Jahre.  Der  Holzschnitt 
ist  nicht  von  Bedeutung,  und  auch  die  Zeichnung  scheint  nnr  mittel-, 
mftssig  gewesen  zu  seyn.  Morant  nennt  sich  Bürger  von  Strassbnrg. 
Bechts  unten  ist  das  Zeichen  des  Fonnschneiders.  H.  21  Z.  6L 
Br.  7  Z.  6  Ii. 

Martin  Heemskerk,  mit  seinem  Familiennamen  TanVen^ 
TT  /T     TT         ^^^^^  unter  einem  aus  M  H  bestehenden  Moo^ 
*lYL*  JlJ.  *  grai"»«e  No.  1802  eingeführt,  und  wir  bemerlcn^ 
her  nur«  dass  die  gegebenen  Buchstaben  auf  Eiqfo» 
Stichen  nach  Zeichnungen  dieses  Meisters  vorkommen, 
.  ..  welche  grössteiitheils  von  Dirk  van  Cuerenhert  und 

Philipp  Galle  herrühren.  Das  Werk  dieses  Meisters  iat  zahlreich,  nnd 
besteht  meist  in  Folgen  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  peoea 
Testamente  Darunter  nennen  wir  eine  Folge  von  16  Blättern  mit  der 
Leidensgeschichte  des  Herrn,  welche  mit  dem  Einzüge  iu  Jeruä&lem 
beginnen,  und  mit  den  Jüngern  in  Emaus  schliessen.  Die  Oonposi- 
tionen  sind  reich,  mit  breiter,  zuweilen  auch  zarter  Nadel  radirt.  Der 
Meister  zeichnete  M  Heemskerk,  Hemskerk,  Heemkerk  und  M  H.  Der 
Name  des  Kupferstechers  kommt  nicht  vor,  und  daher  wird  die  Folge 
auch  dem  Heemskerk  selbst  zugeschrieben.  Mehr  Beeht  dartnf  bit 
D.  van  Cuerenhert.  H.  9  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  %  hr  Man  findet  antt 
Bolaschnitte  mit  M  ä, 

18SS.  Johann  Keno  Haas,  Miniaturmaler  und  Eupferstechefi 

Km  u  A  g^b-  2"  Copenhngen  den  30.  Mai  1752,  gest.  zu  Berh'n 
n  nyAf-Ff'  (ien  Oktober  1833,  hinterliess  schätzbare  Blätter,  und 
durunter  solche  im  grossen  Formate,  auf  welchen  aber  der  Name  W 
kommt  Nach  W.  Kolbe  radirte  er  zwei  Blätter,  wovon  das  eine  einen 
Hirten  bei  der  Kuh  ,  das  andere  einen  auf  der  Kuh  reitenden  Hirten 
vorstellt,  beide  i»/. //  gezeichnet,  qu.  8.  Auch  in  folgendem  Werke 
sind  Blätter  mit  M.  //. ;  Veruerungen  aus  dem  AUerihum^  beoneuä 
wd  heransgeyeben  eon  F.  BustUr  — .  Berlitt,  4. 

1886.  Unbekannter  öravenr,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^  TT    1  16.  Jahrhunderts  treffliehe  Modelle  snm  Einpressen  für 
xr    a  }  Buchbinder  schnitt.    In  der  Bibliothek  der  üniversitW 
+  M+U|   Erlangen  ist  ein  Lederband  mit  der  Meissnischen  Chronik 
▼on  1529.    Eine  Filette  mit  MH  stellt  die  Judith  vor.    Die  Met^ 
Stöcke  wurden  lange  gebraneht  Auf  Einbinden  von  1575  und  IB» 
sind  Filetten  mit  der  Lucretia,  Justitia  und  Judith.    Der  GiaiMt 
BcÄieint  in  Wittenberg  gelebt  zu.  haben. 

1S87.  IQvlUiel  Herr  von  Monzingen  ist  oben  No  1876  einge- 
%M  u  4  PO-  führt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Wir  kennen 
mW  lozo,  gjj^  reiches  Jagdgeraälde,  in  welchem  am  Halsbande 
eines  Hundes  die  Initialen  mit  der  Jahrzahl  stehen.  Das  Bild 
Bcbeinlich  von  M.  Herr.  Es  malte  indessen  auch  ein  Michael  Hcrt 
Jagdbilder,  er  war  aber  schon  um  lö8ü  thätlü  Dieser  M.  Hert  ieWe 
in  Schwaben»  M.  üerr  starb  aber  lötii  in  Dürnberg. 
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1888  M.  Hornung'  von  Schwäbisch  -  Hall  lieferte  zu  Anfang  des 
mr  LI  i7.  Juhrhunderts  trefhiche  Arbeiten  in  Elfenbein.  Er  zierte 
^*       Becher,  BtteliaeiiBehäfte  n.  e.  w.  mit  Jagden ,  Schlachten  und 

einzelnen  Figuren.  Im  Hoheulohischen  Schlosse  zu  Kirchberg  ist  ein 
Becher  von  Elfenbein  mit  einer  Schlacht  zwischen  Türken  und  christ- 
lichen Reitern  im  Coätüm  des  IG.  Jahrhunderts  bezeichnet:  S.  Hai. 
JT  Hornung  fe.  In  der  Ambraser  Sammlang  zu  Wien  wird  ein  Ge- 
wehr von  vortrefflicher  Arbeit  aufbewahrt.  Der  Lauf  ist  mit  erhobenen 
Figuren  und  Laubwerk  verziert,  und  der  Schaft  fast  ganz  bedeckt  mit 
trefflich  geschnittenen  Jagden  und  mythologischen  Darstellungen.  Bei 
einem  Bilde  ist  JT.Jf.  Wir  glauben,  dass  die  Schifkung  Ton  M.  Hör* 
nnng  ist. 

1889.  Martin  Holtshey,  Medailleur,  geb.  zu  Ulm  1697,  Hess 
■Kx  LJ  sich  in  Amsterdam  nieder,  und  gründete  den  Ruf  eines  der 
*  *  vorzüglichsten  Meister  seines  Faches,  welchen  aber  auch  sein 
Sohn  Johann  Georg  theilte.  Zn  Martin's  Banptverken  gehOrt  der  grosse 
Medaillon  auf  Gustav  Wilhelm  Baron  von  Imhoff,  Gouverneur  von  nie- 
derländisch Ostindien  1741,  in  Silber  S'/,,  Loth  schwer.  Auch  eine 
kleine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dee  Gouverneur  von  1743  ist  vor- 
handen, */b  Loth  schwer.  Eine  M.  H.  gezeichnete  Medaille  auf  die 
Theuerung  in  Amsterdam  hat  die  Schrift:  Gereformeerd  Diacom'e 
Brood.  M.  Holtzhey  wurde  1752  Münzmeistoi  von  Gelderland,  und 
1754  jener  von  Zeeland.  Er  starb  zu  Middelburg  den  1.  November 
i764.  lieber  die  beiden  Holtzhey  giht  0r.  Wap  in  der  Astrea  IV., 
und  VI.  1834  —  1850  Nachricht.  Den  von  beiden  Künstlern  herail8g&> 
gebenen  Catalog  haben  wir  unter  /.  G.  H.  Iii.  No.  2437  erwähnt 

Helehior  Hoflknann,  1589  Wardein  in  Berlin,  und  1602  Mani- 
meister,  seicbnete  ebenulls  Gepr&ge  M.  /f. ,  und  verband  diese  Buch- 
staben auch  zum  Monogramme.    Er  starb  1620. 

Michael  Hoderm&nn  war  1671  Wardein  in  Bromberg,  und  zeich- 
nete als  solcher  M.  H, 

Martin  Hann]]»!,  MQnimeister  in  Claasthal  1711—1748«  signirle  , 
'in  gleicher  Weise. 

Max  Haider,  Zeichner  und  königlicher  Leibjäger  in  Mün- 
Aj  tf      Jy  Ci^  eben,  ist  aus  den  bei  Braun  und  Schneider  da- 
99 'ftyfl/  (^v^  selbst  erschienenen  fliegenden  Blättern,  und  den 
fiA  «TJ/^.    Bilderbogen  aus  demselben  Verlage  TOrtheilhaft 
^^^\:j^ß\d^      bekannt    Er  fertigte  viele  Zeichnungen  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Jagd-  und  Thierleben,  welchen  er  immer  eine  hu- 
moristische Seite  abzugewinnen  weiss.    Der  Jagdliebhaber  ans  der 
Stadt  kommt  in  der  Regel  übel  weg,  wenn  er  das  Waidwerk  nicht  ver- 
steht. Haider  schildert  aber  auch  das  Jägerleben  von  Profession,  wobei 
natürlich  der  Hund  seine  Rolle  spielen  muss.    Er  ist  in  der  niederen 
Jagd  so  recht  in  seinem  Elemente.   Die  Zahl  der  nach  ihm  in  Uolz 
geschnittenen  Blfttter  ist  bedeutend.   Anf  vielen  Irommen  die  CSaisiven 
TW,  doch  nicht  ateieo^  in  obiger  Form. 

1891.  Mleihael  Heylbroeok  oder  Heylhrnok .  Maler  und  Kupfer-' 

AI  Ai  Scu/ö  Stecher,  geb.  zu  Gent  um  1635,  gest  zu  Verona 
^dl  fJ-  1733^  hinterliess  schätzbare  Blätter,  auf  welchen 

der  Name  und  die  gegebenen  Buchstaben  vorkommen.  Er  stach  die 
vier  Jahresaeiten  nach  Le  Bmn,  qo.  fol.  Auch  Andachtblätter  nach 
A.  van  Dyck  u.  A.  stach  er,  darunter  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
die  Geisslung  Christi  &c.  Auch  eine  Ansicht  des  alten  Schlosses  von* 
Tervueren  ündet  man  von  ihm.    Ein  seltenes  radirtes  Blatt  dieses 

Bi.nr.  38 


Dlgitized  by  Google 


m  HHA-^lCRF.  Kr.  ISfll-im. 

Meisters  stellt  den  auf  dem  Boden  liegenden  Satyr  vor,  wie  ihn  Amo- 
retten züchtigen.  Links  unten:  A,  C.  invetUor,  rechts:  Mick,  fleyt- 
brück  teu^^  Ganda,  qu.  4. 

li§2>  Tabekumter  Zeielmer,  und  wohl  auch  Maler,  scheint  in 

7~~~sj  Italien  gelebt  zu  haben.  Er  copirte  Zeichnungen  nach  ita- 

^7ooO+  lienischen  Meistern.    Eine  solche  nach  Parmegianino.  mit 

^Aj-Aa  der  Feder  auf  braunrothes  Papier  umrissen,  dann  mit  Weis» 

/  ri\A  und  Oold  gehöht,  ist  im  k.  Hnseam  zu  Beriin. 


1893.  Unbekannter  Formschn eider,  welcher  im  16.  Jahrhandert 
M  H  A  V    ^^^^^)  ^^^^  durch  diese  Initialen  seinen  Namen  nicht  an« 

•  gedeutet  hat.  Der  Buchdrucker  Martin  Landsberg  in 
Leipzig  benützte  eine  Titeleinfassung,  in  welcher  £ulen  von  anderen 
Vögeln  geneckt  vorkommen.  Die  Buchstaben  stehen  auf  einem  Bande, 
und  bedeuten:  Mich  Hassen  Alh  Vögel.  Diesen  Holzschnitt  be'idmbt 
Strobel  in  den  neuen  Beiträgen  zur  Literatur  IL  S.  110,  und  Wacker- 
nagel  in  seiner  Bibliographie  des  deutschen  Kirchenliedes  No.  itö 
nnd  i49. 

1894.  Michael  Hartwag^ner,  Maler  and  Kupferstecher  von  D^- 
Af   /        gendorf  in  Bayern ,  gebOrt  sm  den  täentvoUen  ArbeitttO, 

/  7  •  A)  •  a-  welche  nach  Brod  gehen,  ohno  genaue  Stadien  machen  za 
können.  In  Kirchen  findet  man  Altarbilder  von  ihm,  und  in  den  Rüst* 
kammern  Portraitc.  Dann  hinterliess  er  auch  radirte  und  mit  den 
Stiehel  vollendete  Blätter  nach  G.  Loth,  Amigoni,  A.  Zanchi,  Gh.  Wink 
nnd  nach  eigener  Composition.  Die  obigen  Buchstaben  findet  man  anf 
einem  Blatte,  welches  Kinder  vorstellt,  die  mit  einer  Kanone  spielen, 
kl  fol.  Der  Stich  scheint  nicht  von  ihm  zu  seyu.  Der  Künstler  itsri) 
n  KflncheB  iTtS, 

1895.  Martin  Heemskerk,  mit  seinem  Familiennamen  v&n  Yeei, 
KA  T"  jvTh-T^-,  \A  \  kommt  bereits  zu  wiederholten  Ualtn 
I    l  J—  fX  XiEE  X  i  ,x6/7Y\/.  vor,  und  wir  verweisen  zunächst  auf 

^/jVVM  AA4m,  i*u  No.  1802.  Das  erste  Zeichen  findet 
UVrVUJUnyyrntm/'jf^  •  ei^er  ausgetuschten  Feder- 

seichnung  in  der  Sammlung  der  Universität  Erlangen.  Sie  stellt  einen 
schlafenden  Jäger  mit  dem  Hnndo  vor,  wie  sich  Wild  um  ihn  sammelt. 
H.  3  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  6  L.  Es  kommen  auch  noch  andere  Zeich- 
nungen mit  diesem  Monogramme  vor.  Das  zweite  Zeichen,  aber  nor 
mit  einem  By  steht  auf  Kupferstichen  mit  der  Geschichte  des  Loth  in 
einer  Folge  von  8  Blättern,  kl.  qu.  fol.  Die  nach  ihm  von  D.  van 
Cuerenhaert,  Ph.  Galle  u.  A.  für  den  Verlag  des  Jeronymus  Cock  ge- 
stochenen Blätter  sind  sehr  zahlreich ,  und  oilden  gevröfanKch  Folgsi 
mit  Darstellungen  ans  dem  alten  Testamente  u.  s.  w.  J.  E.  Haid  hat 
mehrere  copirt,  und  ebenfalls  die  Abbreviatur  beigefügt.  Wir  müssten 
eine  lange  Musterkarte  geben,  um  diese  Abkürzung  des  Namens  vor 
iW'  Ange  sn  fUnen.  Antiev  den  obigen  Zeidien  stellt  «of  Knpfe^ 
Btichen  auch  MBSEM,  M.,  MHmnt  jn.^  MBßBm^ßOiB.^  M,  Mtmß 
pin9,m  MHems  In. 

Andk^auf  Holzschnitten  kommt  die  Abbreviatur  vor,  und  zwar  in 
dem  Werke  von  Christoph  von  Sichern  sns  dem  Verlage  tduF.  J.Fidfl} 
wtlehes  wir  IL  No.  803^  beschrieben  haben. 

18M.  IhiMaaBMttr  Tmaehiioider,  iwleher  um  IKVO  in  Basel 

xT_r;i    gelebt  haben  dürfte.  Er  ist  mit  dem  Meister  MH  No  18*6 
"  Eine  Person,  heisst  aber  nicht  Melchisedech  van  Hooren, 
wie  Maroiles  glaubte.  Zani  nennt  diesen  Meister  Prospekte 
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seichner,  Kapferstecher  und  Formschneider,  und  setzt  seine  Blüthezeit 
um  1600.  M.  van  Uooren  hat  nicht  in  HoU  geschnitteo.  Auf  einem 
der  von  ihm  gestochenen  schmalen  Protpekte  Ton  Amsterdani  tteht: 
Melchisedech  van  Hooren  hefl  dit  telf  gheteekent,  gkesneden  en 
gheconterfeyt  na  dleue.  Aus  dem  Worte  gkesneden  hat  man  vielleicht 
auf  einen  Formschneider  geschlossen,  allein  der  Prospekt~ist  gestochen. 

Das  obige  Monogramm  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  naeh 
Rudolph  Manuel  deutsch,  welcher  monströse  See-  und  Landthiere  vor- 
stellt, und  zwar  in  Sebastian  Münsters  Cosmographey.  Basel  1581. 
H.  0  Z.  7  L.  Br.  13  Z.  Das  Zeichen  ündet  mau  auch  auf  der  C!opie 
in  dam  Werke  Ton  Lykosthenes:  Froäifianm  ac  Otlaitorum  CAro- 

tt07.  MilÜB  HaiafiBh  Fneha,  Zelckner  ond  Gemftlde^Bestaunteor, 

~K/[  TT*  welcher  1846  zu  Cöln  im  79.  Jahre  starb,  fertigte  die 

1  1  1/8/0  architektonischen  Zeichnungen  zu  hoisseree's  Prachtwerk 
über  den  Dom  in  Cöln,  und  lieferte  auch  Zeichnungen  für  andere  Werke 
Aber  Kunst,  deren  Merlo  an£Bäblt  Bin  radirtes  Blättchen  stellt  Didalns 

und  Icarus  in  halben  Figuren  vor.  Unten  steht:  Rubens  und  Vandyck 
im  Ckaracter  von  Dädalus  und  Icarus,  kl.  8,  Em  Blatt  mit  dem 
obigen  Monogramme  enthält  vier  byzantinische  Capitälc,  je  zwei  neben 
einander,  kl.  4. 

M.  Fuchs  restaurirte  das  Kölner  DombUd,  nnd  die  Kreosigang  des 

hl.  Petrus  daselbst,  vou  Rubens  gemalt. 

1898.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  sweiten  HSlfto 

Mdes  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Zeichen  findet  maa  ant  der 
von  Bartsch  IX.  p.  84  beschriebenen  Copie  der  vier  Todtenküpfe 
von  B.  Beham,  B.  No.  28.  Im  Grunde  rechts  liegt  ein  SUnd  in  Ver- 
kürzung neben  der  Sanduhr.  Links  oben  ist  das  Monogramm.  H.  Z  Z. 
Br.  2  Z.  10  L.  • 

Ein  0&nz  fthnliches  Zeichen ,  aber  mit  schwächerem  Querstriche 
und  dem  Worte  sculpHt  gehört  einem  späteren  Kupferstecher  an,  Ton 
welchem  man  sehr  mittelmässige  Bildnisse  findet.  Dasselbe  Monogramm 
steht  auch  auf  einer  SUbexplatte  mit  reicher  Architektur  und  einigen 
Figuren  in  einem  Kasten  ton  vergoldetem  Silberbleeh  in  4er  k,  Knnst- 
kttmmer  zu  Berlin.  Im  Silberstempel  ist  das  Zeichen  der  Stadt  Augs- 
burg. Der  Kasten  ist  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  flefert^ 

1899.  Martin  Heemsikfrk,  nach  seinem  Familiennamen  van  Veen, 

kommt  schon  an  mehreren  Stellen  vor,  da  auf  den  vielen 
nach  ihm  gestocheneu  Blättern  das  Monogramm  wechselt. 
^  r  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  «nf  emblematiscben 
JMi  V •  Darstellungen,  welche  Philipp  Galle  nach  ihm  gestochen  hat. 
Das  Monogramm  des  Letzteren  besteht  aus  PG.  F.  Der  Buchstabe  / 
bedeutet  Jnvenitf  und  /  V  kann  ebenso  gelesen  werdeu ,  wenn  Heems- 
dle  Zeichnungen  nicht  allenfiüls  in  Venedig  gefertigt  hat 


ML 


1900.  Martin  Heemskerk,  aus  der  Familie  der  Tan  Veen,  tritt 
u  .       j-         oben  unter  dem  Monogramme  MffS  No.  189S  ndt 

J7ium€  hiwt/  mehreren  Abbreviaturen  auf,  und  auch  hier  handelt 
JA.*JH^nu/Kß»  ®^  diesen  Meister.    Der  abgekürzte  Name 

^    *  in  der  ungewöhnlichen  Schreibart  M,  Hiems  und 
Biemtk  kismmt  auf  Knpferslichen  vor.  Von  groMOr  SoHtnheÜ  lit  das 

Blatt  von  Slalbnrch,  welches  Bartsch  IX.  p.  477  No.  2  beschreibt.  Es 
stellt  ein  junges  Weib  vor,  welches  auf  den  Knioen  den  Zorn  des 
Mannes  SU  be^biitigea  sucht.  Im  Bande  steht:  Ofjßctosa  manus,  civiUs 
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linoua,  probumgue  turnen  ^c.  In  halber  Höhe  des  Blattes :  STALBYRCHy 
rechts  oben:  M.  Hiemß,,  und  links  /;5.5ß.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  9  L. 


1901  Martin  Heemskerk  wechselte  mit  der  Bezeichnung  so  oft, 
,  dass  er  bereits  au  mehreren  Stellen  vorkommt.  Das  gegebene 
^i-tv.  Zeichen  jßndct  man  mit  jeuem  des  Cornel  van  Sichem  auf 
Holzschnitten  in  einer  holländischen  Bibei,  deien  Titel  vattt  MB 
No.  1862  bereits  angegeben  ist. 

1902.  Harman  Maller,  auch  Herman  Mäller  genannt,  Kupfer- 
]LJT  M/  Stecher,  variirte  mit  seinem  Zeichen,  und  daher  kommt 
^r^fjjf^-n  ^  ^  wiedeirliolteii  Malen  tw.  Das  Monogramm  besteht 

Ito.fPnu  le .  aus  den  Buchstaben  HMLVj  oder  man  kann  auch  dk 
Abbreviatur  MVL  vermuthen.  Die  gegebenen  Monogramme  findet  man 
auf  Kupferstichen  nach  Martin  Ueemskerk,  Theodor  Bareatsen,  Martin 
de  Tos  u.  A. 

1003.  XirÜB  Heiunoh  Omtia,  Medaillenr  and  Kupferstecher, 
■^TTr)  geb.  zu  Nürnberg  1650,  gest.  zu  Dresden  I7o;?,  hatte 

Q  als  £isea8chneider  Ruf,  und  auch  die  Medaillen, 

MY^O  T^4o  ^^^^        ^'i  f-  gezeichnet  sind,  w 

^ojA^^^iAA  dienen  Beachtung.  Er  staefa  anch  Bildnisse  in  Kupfer, 
•worunter  jene  aus  seiner  Jugendzeit  von  geringem  Werthe  sind.  Andere 
Portraite  sind  nach  älteren  Gemälden  oder  Zeichuungea  gestochen, 
woraus  sidi  die  fllr  Omeis  sn  frahen  Angaben  des  Tode^ahies  der 
dargestellten  Peiaonen  erkllren.  Auf  folgenden  Bl&ttern  kommen  oMgi 
Zeichen  vor. 

1)  Dr.  Georg  Marius  vel  Mayer,  s])äter  Leibarzt  und  Professor  ia 
Heidelberg ,  geb.  aa  Würcbnrg  1533 ,  gest.  1606.  Anseheinlieh  Copte 
nadi  T.  Stimmer's  Holzschnitt,  kl.  4. 

2)  Christian  Dietherr  sen.,  geb.  1528,  gest.  11)94,  kl.  8. 

3)  Paul  Dietherr  der  Aeltere  Quxta  nummum  argentetm  effi- 
giaiu»)y  8. 

4)  Chr.  Glockengiesser ,  Abgeordneter  der  Stadt  Nambeig.  — 
Denatus  1539.    Anscheinlich  nach  einem  alten  Gemälde,  4. 

1904.  Mattio  PaganO)  Buchdrucker  in  Venedig  um  1550—1558, 
y  T  ^  publicirte  verschiedene  Volkslieder,  welche  figürliche  Vig- 
^  I  netten  and  in  Holz  geschnittene  Titeleinfassungen  haben.  IMe 
JVl  X  Verzierungen  der  letzteren  kommen  tbcils  schwarz  <inf  weissem, 
theils  weiss  auf  schwarzem  Gründe  vor.  Oben  sind  zwei  in  einander  ge- 
legte Hände  mit  der  Unterschrift:  F/DB.  Die  Holnchnitte  mit  den  gege- 
benen Zeichen  sind  von  geringem  Werthe,  nid  woU  von  Pagano*s  Hand. 
Eines  der  Gedichte  hat  den  Titel :  Giordineto  amoroso,  Bote  si  contiene 

Vna  ßellissima  Littera  Amorosa  .  MLVIJ.   Ein  zweites  Lied 

Ist  betitelt:  Egloga  pattorah  di  LiUa.  Am  Schlnsse:  /«  FeiM<£s 
per  Mattio  Pagariy  t'n  Frezzaria  alP  ituegna  della  Feie,  M3LVtt, 
IMe  Pagan'schen  Liederdrucke  datiren  von  1552—1558. 

Pagano's  Hauptwerk  ist  der  in  8  Holzschnitten  bestehende  Zug 
des  Dogen  mit  den  Gesandten  nnd  ihrem  Gtfolge  durch  die  Stadt 
Venedig.  Die  Fenster  sind  mit  Zuschauem,  besonders  Frauen  besetzt. 
Auf  einem  Blatte  in  gr.  qu.  fol  steht:  In  Venetta  per  ilalthio  pagano 
in  Frezzaria  al  segno  de  la  Fede.  Dieses  sehr  seltene  Werk  erinnert 
in  der  Zeiehnung  an  Tintoietto  oder  Paofo  Veroneee. 

1005.  ¥»Tli»ffliii  Hetaaiui,  Historien-  tmd  BHdnfssmaler,  mte- 

T  yf  scheinlich  von  Nürnberg,  arbeitete  für  den  Kaiser 

lyh-f^./r)  /  Rudolph  n.,  und  erhielt  1602  den  Titel  eines 
1    1  X  v^^Y  kaiserlichen  Hoünalers.  Der  Künstler  ist  wenig 
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bekannt,  oder  wurde  viehnebr  vergesaen.  Das  Monogramm  findet  man 
auf  historischen  Gemftlden.  Bralliot  L  No.24H  Tezttattet  den  Haler 
MidMl  Herr  unter  dem  Monogramme,  da  er  eidi  diAiÄns  eines  vom 

MH  bestehenden  Monogrammes  bediente. 

1906.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1670  in  Nürnberg  thätig 
-KAJ  ^A^'        Zeichen  findet  man  auf  Holzschnitten  in:  Biblia,  das 

i»i  die  ffanMe  heiliffe  Schrift  Temiseh.  Herr  Dr.  MarÜn  Imer, 
_j  mit  chursäch  st  Schern  Prhilegio.  Nürnberg,  gedruckt  vnd  ver— 
X      legt  durch  Christoph  Endter  ^1670,  fol.    Der  Monogrammist 

MH  muss  als  Zeichner  genommen  werden,  es  kann  aber  darunter  nicht 

Michael  Herr  yerstanden  werden,  wie  Bmlliok  glanbte.  Herr  stuf»  1061. 

Der  Buchstabe  P  mit  dem  Krenze  darüber  wMi  auf  den  Foimscbneider 

Paul  Creutzberger  gedeutet. 

1907.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Man  findet 
kleine  Bildnisse,  weleke  radirt  und  mit  Panlrten  vollendet  sind. 

Die  Blätter  sind  sehr  geistreich  behandelt,  und  gleichen  Arbeiten  in 
Puriz(  nmanier.  Vollkommen  in  dieser  Art  ist  ein  ^tt  mit  einer 
Büsseuden  in  der  Landschaft,  qu.  8. 

1908.  Johannes  Martini  oder  Martinns  TOn  Amsterdam^  ist  im 
~    dritten  Bande  No.  2782  eingeführt,  und  wir  verweisen  nur 

auf  jenen  Artikel  Er  ist  nicht  mit  Jobannes  Martini  su 

verwechseln,  welcher  1474  im  Register  der  Bruderschaft  des 
hl.  Lukas  zu  Antwerpen  vorkommt.    Daa  Werk  mit  dem 

Zeichen  haben  wir  1.  c.  beschrieben. 

1909.  Unbekannter  Knpferatecheri  welcher  um  1585  thätg  war. 
T     Das  gegebene  Zeicben  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem 

"|\>r  Brustbilde  eines  Mannes,  welcher  den  Elephantenorden  trägt. 
X  1  Unten  steht:  Hinricus  Rantzomus  Vicarins  Regius  An".  1505 
Aeta.  60.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Dieses  Blatt  gehört  in  fol- 
gendes Werk:  Gmnhgin  Bamitopimia  edita  anno  Oomini  ilfOl, 
Cui  nunc  denuo  additae  iunt  aliquot  Rantioviorum  efßgie»  —  partim 
e  GoUzio  et  Hogenbergio,  partim  ab  aliis  artificibus  cupro  twpreume» 
Uelmestadii  excudebat  Jacobus  Lucius  Transylvanusy  4. 

1910.  Unbekannter  Zeichner,  wohl  nicht  Pormschn eider,  welcher 

m gegen  1590  auftrat,  und  mehrere  Werke  mit  Holzschnitten 
,ni,m  zierte,  deren  Dmckort  Magdeburg,  Annaberg,  Lfinebuif, 
fiambnig,  Nfirnberg  und  Linz  ist.  Ebenso  abweichend  ist  die  Zeit  des 
Druckes,  so  dass  die  Holzplatten  in  mehrere  Hände  übergegangen  seyn 
müssen,  da  von  zwei  Etinstlern  kaum  eine  Kede  seyn  kann.  Auch  das 
9m  B  i  bestehende  Monogramm  des  Bernhard  Jobin  I.  Ho.  2096  kommt 
auf  Holzschnitten  vor,  so  dass  der  Künstler  sich  auch  in  Strassburg 
aufgehalten  haben  müsste.  Statt  diese  Räthsel  zu  lösen,  führen  wir 
die  Werke  mit  Holzschnitten  unseres  Mouogrammisten  an.  Passavant's 
Artikel  ist  äusserst  dflrftig. 

1)  Biblia  sacra^  graece  latine  et  germamiee.  Opera  D.  Wolüfi. 
Hamburgi,  Jacob  Lucius  1596,  fol. 

In  diesem  Werke  kommen  Iii  Holzschnitte  mit  biblischen  Bildern  vor, 
es  sind  aber  auch  s<dche  mit  Darstellungen  ans  der  Legende  beigegeben. 
Die  Blätter  mit  den  apokalyptischen  Scenen  scheinen,  nur  im  zweiten 
Drucke  benützt  zu  seyn,  da  sie  alterthü  ml  icher  erscheinen.  Das  Mo- 
nogramm kommt  auf  drei  Blättern  vor ,  auf  jenen  mit  der  Versiege« 
long  der  Enecbte  Gottes»  den  vier  Engeln,  imd  den  vier  finden  der 
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£rde.  Die  Legenden  können  zu  einem  anderen  Boche  benfttst  wovdn 
seyn.   H.  2  Z.— 2  Z  7  L.   Br.  2  Z.  7  L  — 3  Z.  4  L. 

2)  Biblia,  Dat  ys:  de  gantze  hilligi  Schrifft^  Sassisch.  Z>.  Jbfll. 
Luth.  Gedrücket  tko  Hambareh,  ääreh  Jwobum  iMcium  äMJUingam 
iööS.  gr,  foL 

.  Dia  Mebraalil  der  Holzschnitte  ist  mit  dem  Monogramme  bezeichnet, 
Qad  zwar  als  dem  des  Zeichnen.  Der  Formscbneider  ist  der  Ko.  % 
erwähnte  Hfl. 

3)  Erklärung  vber  Sontags  Evangelia^  von  Saccus,  Magdeburg 
i899,  ffbl. 

In  diesem  Werke  sind  eehr  Tiele  Holzsclinitte  mit  evangelischen 
Darstellungen  und  dem  Monogrammo,  theils  aus  der  obigen  Bibel.  Ein 
Tbeil  der  Blätter  ist  von  dem  Monogrammisten  B  H  lU.  Ko.  1023. 

4)  Caneiones  diehu»  dominieis  et  festig  dami  publicepie  habHu 
a  Jf*  Luthero.    Annabergae  1507,  fol. 

EinTheil  der  Blätter  ist  von  dem  oben  erwähnten  Monogrammistpu. 
Unser  Meister  scheint  der  Zeichner  zu  seyn.  H.  2  Z.  lü  L.  Br.4  Z.  i  L 

5)  Loei  eommuneg  D.  MarHni  Luthinri  operu  Th*  FahritU.  Magde- 
kurgi  159^,  4. 

Das  Monogramm  kommt  auf  der  Titeleinfossang  mit  den  Cardinsi- 
tugen den  vor. 

6)  Copi&ainima  Btangeliorwm  Domiiiiettliwn  SwpoHHo  9ptn 

J.  Barkii     Magdeburai  1(^29,  4. 

Die  Holzschnitte  kommen  schon  in  dem  Werke  No.  4  TOr.  Der 
Formschueider  H  H  bezeichnete  nur  ein  Blatt. 

7)  Summaria  tber  die  gaiUte  Bibel  wm  V.  DieM^  Jhem 
i694,  4. 

Unser  Monogrammist  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten. 
Der  erwähnte  Mouogrammist  H  H  ftlgte  auf  der  Schöpfung  der  Thiers 
sein  Zeichen  bei. 

,  8)  Die  Postille  x>on  Georg  Scherer.  Linz  1602,  fol. 

Die  biblischen  Darstellungen  sind  in  Einfassungen  von  Blunoi 
und  Arabesken,  welche  überdiess  mit  kleinen  Bildern  von  Heiligen  viA 
mit  biblisciu  n  Scenen  geziert  sind.  Nadl  BroUiot  I.  2602  kommen  dis 
kleinen  Zeichen  auf  den  Holzschnitten  vor,  zuweilen  mit  dem  Eingangs 
erwähnten  Monogramme  des  Bernhard  Jobin,  oder  des  Hans  Bocksperger, 
-wie  man  frOher  glaubte.  Hohe  mit  den  Bin&seangen  4  Z.  8  £.  Br. 
%  Z.  10  L. 

9)  Die  Pastille  90»  Chrisioj^  Schleupmer.  mrnberg^  Wolfgaag 
Endter  i63ö.  fol. 

•  Die  biblMclieii  Darstellnngeii  sind  in  Passe-partonts  eingefasst, 
welche  keine  Bilder  von  Heiligen  zeigen,  nur  die  Figuren  von  Adam 
und  Eva  enthalten.  Die  Blätter  ohne  Einfassung  kommen  schon  in 
den  Conciones  No.  4  vor.  Höhe  mit  der  Einfassung  4  Z.  5—0  L. 
Br.  S  Z.  Ii  L. 

Aehnliche,  oder  dieselben  Holisehnitle  kamen  ftodi  in  derEndler'- 
schen  Bibel  von  1662  vor. 

19U.  Jnllas  Freiherr  von  Minutoli,  der  frühere  k.  Polizei-Prä- 

msident  in  Berlin,  dann  General-Consul  in  Spanien, 
'^111'*^  hinterliess  viele  Zeicbnongen,  auf  welchen  das 
_     Q  f  zweite  Monogramm  mit  wechselnder  Jahrzahl  vor- 

c Ol  kommt.  In  seinem  Werke :  Altes  und  Neues  aus 

Spanien,  sind  Randzeichnungen  mit  demselben.  Theodor  HosemaiiB 
hat  sie  lithographirt.  Das  erste  Monogramm,  mit  der  Freiherren  kröne 
darüber,  findet  man  auf  einer  lithographirten  Copie  des  Blattes  voa 
J.  G.  Wille,  welches  unter  dem  Titel:  Instruction  paternelle  bekanot 
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ist  Dm  Bild  des  Terborg  ist  hier  von  der  Gegenseite  genommen. 
Unten  steht:  Dem  FrL  IfaktUe  v.  Qtuui  ffewidmei. 

1912.  Joseph  Hatteraherffer ,  Zeichner  und  Bildhauer,  geb.  an 

Windischmatrey  17154,  arbeitete  längere  Zeit  in  Ttnlien,  gründete 
dann  in  St.  Petersburg  und  Mockau  seinen  Ruf,  und  wurde  i805 
Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  in  Breslau,  wo  er  1825 
starb.  Mattersber^'er  UnterMess  soh&neZeiebnangea  in  Tusch,  gewöhn» 
lieh  mythologische  Figuren  und  Gruppen  TOfStellend.  Auf  solchen  Zeich- 
nungen kommt  das  Monogramm  vor. 

1913  Jnlie  Mihes,  Malerin,  geb.  zu  Breslau  den  13.  Juli  1786, 
■r^  entwickelte  in  Dresden  ein  entschiedenes  Talent  zur  Kunst,  und 
machte  sich  durch  treffliche  Copien  von  älteren  Malerwerken  be- 
kannt. Später  setzte  sie  in  Wien  ihre  Studien  fort,  und  da  richtete 
sie  das  Augenmerk  auf  A.  Ddrer's  Gemälde  der  Anbetung  der  beil. 
Dreieinigkeit.  Sie  copirte  es  meisterhaft  in  Wasserfarben,  und  trug  es 
dann  in  Umrissen  auf  Stein  über.  Das  jetzt  seltene  Werk  erschien 
unter  dem  Titel:  Die  Verehrung  der  heiligen  Dreieinigkeit.  Nack 
dem  Origmal-Gemälde  von  A.  Dürer  Qn  der  k,  k.  Gallerte  des 
Behtedtre  »u  Wien)  in  ümrieeen  aufsein  geteiehnef  wm  Jnüe 
Mikes.  16  Blätter  incl.  des  Titels  und  der  Dedication  an  den  Minister 
Stein  von  Altenstein.  Roy.  fol.  Auf  der  Copie  in  Wasserfarben  kommt 
das  Monogramm  Yor,  und  auch  auf  einem  der  litbographirten  Blätter 
fOgte  sie  es  bei.  Sie  fertigte  aber  auch  noch  andere  Gopien,  welche 
mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Den  22.  September  1822  hei- 
rathete  sie  den  Custos  der  Ambraser  Sammlung  Alois  Primisser,  welcher 
aber  schon  1827  starb.  Als  Wittwe  trat  sie  in  das  Kloster  Mariä  Heim- 
suchung, und  nahm  den  20.  April  t828  unter  dem  Namen  Maria  de 
Chantal  das  Ordenskleid.  Diesem  Klostor  schenkte  sie  meTirerc  schöne 
Gemälde,  malte  aber  fortan  noch  Bilder  in  Oel.  Ihr  letzes  Gemälde, 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  ist  in  der  Kirche  der  Schulschwesteru 
SU  HoraxdiewitE  in  Böhmen.  Sie  starb  den  16.  Januar  18S5.  Näheres 
s.  J.  Bergmann,  die  fünf  Gelehrten  Primisser,  in  den  Beriditen  Und 
Mittheilungeu  des  Wiener  Alterthums- Vereines  1861. 

1914.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  Rom  gelebt  haben 
^  könnte.  Er  stach  das  Bildniss  des  japanesischen  Gesandten  Don 
■"1  Filippo  Francesco  Faxicura  in  Rom,  ganze  Figur,  Dieses  Blatt 
findet  man  in  Scipio  Amato's  Relation  und  gründlicher  Bericht  von 
des  Königreichs  Voxu  im  Japanischen  Kayserthumb  GoUseliger  Be- 
kehrung — .  Ingolstadt  i6l7,  4. 

1915.  Johann  MeÜTier ,  k.  bayerischer  Benrath  und  Hofbau-De- 
coratenr,  geb.  zu  Rennes  1781,  zählt  zu  den  berahmtestöl 
Künstlern  seines  Faches.  In  München  und  in  Regensburg 
sind  Bauten  von  ihm^  welche  Zeugniss  geben,  und  darüber 

Torhandene  Weilce  bestätigen  es  im  weiteren  Kreise.  Metfvier  maUe 
auch  Bilder  in  Aquarell ,  meist  Ansichten  von  alten  Bauwerken  mit 
leichter  Staffage.  Auf  solchen  Malereien  fügte  er  das  Monogramm  bei, 

fewöhnlich  zwischen  die  «lahrzahl  gestellt,  vou  1820  an.  Pas  erste 
fonogramm  findet  man  auf  BIftttem  folgenden  Werkes:  ArekU^donieeh» 
Verzierungen  wm  /.  M^üvitrk,  Bt^baudeearal0urf  ijjBu  foL  1.  Mettvier 
starb  18.^3. 

1916.  Miohel  Vatalis,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lüttich  1609,  ver- 
ATT      icTV  A  ^^^^^  B^"®  ^^^^    Paris,  und  war  kaum  wieder 
/VI  -Ci  pH  f  niner Vaterstadt  angefcoBmo,  als  er  im 
±              ±jj±  ±/o  ^11^.         £  ^  BUdnisae  tmd  Biato- 
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riscbe  Vorstellungen,  welche  etwas  mager  behandelt  sind.  Das  Mono- 
gramm  kommt  auf  Terseliiedenea  Blftttern  Tor,  besondere  auf  solehmi 

mit  antiken  Statuen  in  der  Galeria  Giustiniana^  für  welche  auch  sein 
Meister  Coriiel  Bloomaert  ;irbeitete.  Dann  fnulct  man  es  auch  aufBild- 
niösen ,  und  auf  kleinen  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Lieben 
Jesu«  Letztere  bilden  eine  Folge  von  wenigstens  12  Blättern,  qn.lt 

1917.  IFnbekiniiter  Kaier,  dessen  Lebenszeit  nicht  genan  ti 

bolimmen  ist.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  aof 
^tt^^f»  einem  Schwarzkunstblatte  von  A.  P.  Multz,  welches 
das  Bildniss  des  Christoph  Büchner  in  ganzer  Figur 
entbftlt  Bfiebner  starb  1692  an  CSasehan  in  der  Schlacht  gegen  die 
Türken  ,  Multz  stach  aber  das  Uildniss  erst  1075,  fol  Ob  das  Mono- 
gramm den  ursprünglichen  Verfortiger  des  Bildnisses  bedeute,  möchtca 
wir  bezweifeln.  Das  Zeichen  /  M  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  Jakob 
Burghart  Hults,  den  Bruder  des  Andreas  Fttul  Mnlts.  Sie  arbeitfltia 
zuweilen  gemeinsehaftlicb.  Ueberein  Blatt  dieser  Meister  s.  unter  ^f.l. 

1918.  Unbekannter  Ketallschneider,  welcher  im  16.  Jahrhundert 
in  ■Nürnberg  gelebt  zu  haben  scheint.    In  NttrnberRer  Drnck- 

Jii    werken  findet  man  eine  Vignette,  welche  einen  auf  Lorbeer- 
und  Palmzweigen  ruhenden  Adler  Totstellt  Diese  Vignette 
scheint  in  Metall  geschnitten  zn  seyn. 

1919.  Unbekannter  Emaillmaler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

•  .T  .  des  lü.  Jahrhunderts  in  Limoges  thätig  war.  Im  Museum 
■<  V  X  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  kleine  runde  Platte,  welche 
ein  Beitergefecht  grau  in  Grau  auf  schwarzem  Qmnde  Torstellt.  Die 
Umrisse  der  Figuren  sind  sicher  und  verständig  gezogen,  wie  mit  der 
Feder.  Die  Figuren  lösen  sich  von  dem  schwarzgestrichelten  Gruade 
lebendig  ab.    Die  Buchstaben  M I  stehen  auf  der  Rückseite. 

1920.  Matthäus  Merian,  einer  der  fruchtbarsten  Künstler  des  17. 
•mr  Y   Jahrhunderts  itlnstrirte  neben  andern  Weiken  QottfHed's  histo* 

^'  riscbe' Chronik  von  1074.  Auf  foL  48  kommen  die  Bndistaben 
Jf, /.  vor. 

1921.  Andrea  Manteg^na  soll  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen 
äa   t  angedeutet  haben.  Den  Kupferstich  mit  demselben  haben  vir 

.yfi  i-  1.  No.  1(4  beschrieben,  und  wir  verweilen  nur  auf  jenes 
Artikel.  Von  A.  Mantegna  kann  keine  Bede  sejn. 

1922  Johann  Wilholm  lUechan  illustrirte  mehrere  Werke,  nnd 
mg  •      unter  andern  die  deut^rhe  Uebersetzung  von  Yorick's  empfind- 

•  samer  Reise  durch  Frankreich  und  Italien.  Bremeu  177S,  8. 
In  Tierten  Bande  fllgte  er  auf  einem  Blatt  die  Buchstaben  JT.  t.  bei 

1129.  Viibekaiiiiter  Kupfenteclier,  welcher  In  der  ersten  HUfle 

/Jt/  ^  r  L  /'/--.  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  thätig 
^rv  ^  xJorHU^i^T  j,^  g^^^  Landschaften  mit  Ruinen,  qu. 

fol.  Auf  dem  Blatte  No.  2  steht:  H,  De  Stom^  inventor.  M.  J- 
SeMptar.  Viaseher  excudehat.  Unter  dem  Zeicnner  H.  De  Stom 

Yermuthet  BruUiot  II.  No.  2008  den  Ilcndrick  van  Avercamp,  genannt 
de  Stomme  van  Kampen.  Allein  die  Landschaften  sind  noch  im  Style 
der  älteren  Schule  behandelt,  welcher  H.  van  Avercamp  nicht  mehr 
huldigte,  nnd  dieser  Meister  kann  daher  nicht  geraeint  seyn.  Es  exf- 
stirten  mehrere  Künstler  des  Namens  Stom,  über  einen  H.  de  Stom 
fehlen  aber  die  Nachrichten.  Die  Landschaften  sind  vielleicht  von 
Meyart  Jelissen  gestochen.  Im  Jahre  1612  radirte  uud  stach  dieser 
Meister  eine  grosse  Marine  nach  Headriek-yroem. 
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1924.  Unbekannter  Formschneider,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
rr- ^      gefügte  Jahrzahl  bestimmt.    Ausserdem  fehlt  jeder  An- 

baltspuukt,  man  kann  ihn  nur  der  alten  deutschen  Schule 
^       ^     vindiciren.   Ein  Hqincbnitt  Ton  seiner  Hand  stellt  die 
'**j/*Q.        Dreieiniglcoit  in  oincm  Rosenkranze  mit  mehreren 
Heiligen  vor.    Rechts  oben  empfängt  St.  Francisous  die 
Stigmen,  links  erscheint  Christus  dem  hl  Grcgorius,  während  er  die 
Hesse  celebrirt   Unten  ist  das  Kegfeuer  dargestellt.   Oben  reclrts  ist 
der  Zettel  mit  den  Buchstaben  Miß,  Itoics  Steht  die  Jfihraahl  i9i9, 
fl.  6  Z.  2  L.    Br.  ö  Z.  2  L 

Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatte  stellt  das  jüngste  Gericht  vor. 

1925.  Unbekannter  Kapfersteoher,  welcher  um  1630  thätig  war. 
j-   Die  Initialen  findet  man  auf  einen  Blatte  mit  dem  Dop- 

^  peladler ,  welcher  über  der  Habsburg  fliegt,  während 

eine  Hand  aus  den  Wolken  reicht,  um  dem  Adler  die 
Kaiserkrone  aufzusetzen.  Im  Rande  ist  eine  lateinische  Unterschrift 
in  Hexametern,  und  unter  dieser  stehen  die  obigen  Buchstaben.  Diesen 
Kupfer-tirh  tindet  man  in  folgendem  Werke:  Hahsburgisrhe  Chronik, 
das  ist  hurtze  Beschreibung  Aller  Römischen  Keyser  von  Rudolpho 
dem  Ersten  hiss  auff  Keyser  Ferdtnanden  den  Andern  — .  Durch 
M.  Johatmem  Boppenhausern  — .  Marpurif ,  Verlegt  durch  Caspar 
Chemlin  vnd  Eberhart  Kiesern.  Im  Jahr  M.  DCXXXl,  fol.  Die  Bild- 
nis'^e  des  Werkes  sind  von  Wolfgang  Kilian  gestochen,  bis  auf  jenes 
des  Landgrafen  Georg  II.  von  Hessen,  welches  von  der  Hand  des  Jakob 
V.  d.  Heyden  sehr  schön  gestochen  ist.  Es  wäre  möglich,  dass  sich 
die  Buchstaben  M.J.ß.  auf  Magister  Johann  Bcq^ponberger  beaiehen. 

1926.  MioM  iLngelO  Oerqnozzi,  genannt  M.  A.  des  BataiUes 
JHic,  A.  B.  \  ßamhorhades ,  ist 

*i  f  *  j    *  t    /•   •  I         Kunstfreunden  durch  Gemälde 

Mtehel  AngelO  fmL  l  und  durch  Kupferstiche  bekannt, 

Midiad  Äng$  des  BatmUes  |        ^""en  Namen  gab  er  sich  aber 

I  nicht  selbst.    Man  findet  ihn  auf 
i^nXU*         }  einem  Kupferstiche  von  J.  Dolivar, 
welche?  einen  von  fünf  Knaben  umgebenen  Rpmmelpotspieler  vorstellt. 
Die  erste  und  die  zweite  Inschrilt  kommt  auf  eigenhändigen  Badir- 
ongen  vor. 

1927.  Domenico  Beccafnmi,  genannt  MioarinO|  ist  oben  unter 
F    1        Namcn  Mecartno  eingeführt,  und  wir  Torweisen 

micarxno  r.    i  ^uf  jenen  Artikel,  WO  aber  die  Blätter  mit  dem  Namen 

mtcanno  fec.  j  gehandelt  ist. 

1928.  Unbekannter  Medailleur,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
%M  1  r  r  hunderts  thfttig  war.  Von  ihm  ist  eine  Medaille  mit  dem 
m,  I.  L>.  L>.  ßji^nisse  des  Königs  Stanislaus  1.  Leszcynski  von  Polen 
wahrscheinlich  nach  seiner  Wahl  1704.  Am  Arme  stehen  die  Initialen. 
Anf  dem  Bevers  ist  der  Ldwe  mit  dem  Leszcynski'schen  Wappen» 
Bchilde. 

1929.  Ifidiel  AngrelO  Bvonaroti  von  Florenz,  der  weUbekannte 

MTPH    A    Tl   TTT  Maler  und  Bildhauer,  fand  schon  zu  sei- 

ifrnn    aW   ll  P  "P  Lebzeiten  Kupferstecher,  welche  sich 

MlDH.  Aa.  F.  F.  |  beeilten,  seine  Werke  zu  vervielfältigen. 
MICH.  ANG.  INV.  )  Nicolans  Beatricet  fögte  auf  seinen  BIftt- 
jtficA  Aug,  kno  Namen  drs  Meisters  in  Abbre- 

lock.  ANG.  PmXrr.J  T^''\^^'''  T^,  wohl  mit  Conehmigung 
jiuvM.  M,M*m^*,    desselben.    Auf  den  Zeichnungen  steht 
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der  Name  gewöhnlich  nicht.  EneaVico  fügte  ebenfalls  die  Abbrerittu 
l)ci,  sowie  man  sie  auch  auf  Stichen  von  unbenannten  Meistern  findet 
Die  Copisten  behielteu  ebenfalls  den  abgekürzten  Namen  bei,  wie  Lucas 
Kilian  auf  dem  Blatte  mit  der  berühmten  Piet4.  Zu  den  Copisten  ge- 
hörte auch  Johann  Episcopius.  In  seinem  Wetke  Bind  Abbildunfen  m 
Statuen. 

1930.  Weliael  Pidlipp,  Mnlert  hatte  einen  gleichnamigen  Solio, 

Mich.  Phil,  senior  pingebat  \  welcher  radirte  und  gestochene 
Mick  Phil,  junior  fccU  1687.     Blätter  hinterlassen  hat  auf  ^el- 

;  chen  die  Abbreviatur  des  Namens 
mich.  phi.  um.  fecü,  j  vorkommt.  Sie  sind  im  KünsÜeN 

Mich.  Phi.  fciilpsit.  )  Lezicon  Teraeicbnet,  und  wir  m- 

weisen  auf  den  betreffenden  Artikel. 

1931.  Michele  Giambono  und  Zambono  wird  gewöhnlich  jener 

MICHAEL  G.DBODO  PFxiT.  ^AililiiJ^Z" 

die  gegebene  Inschrift  trägt.  Es  stellt  den  Heiland  mit  vier  Heiligen 
vor,  und  gibt  in  dem  eigenthümlichcn  Idealismus  einen  Schüler  des 
L.  Vivarini  kund.  Antonio  Viviani  hat  dieses  Gemälde  für  Zanoto"! 
Pinacotheca  della  I.  R.  Aecademia  Veneta  gestochen.  In  der  Capelle 
de' Marcolini  in  S.  Marco  zu  Wiiodig  sind  Mosaikbilder  nach  Zeich- 
nungen dieses  Meisters,  und  die  Lokaischriftsteller  schreiben  sie  einem 
Michele  Zambono  zu ,  worunter  sicher  Ganbono  zu  Terstehen  ist  Die 
Charaktere  der  obigen  Inschrift  sind  in  älterer  Form.  Der  Bachstabe 
/)/  gleicht  jenem  im  Namen  des  Hans  Memling,  welcher  für  Z;^ genommen 
wurde.  Wir  haben  desewegen  unter  ü  ein  Facsimile  gegeben.  Gas- 
boao  bltthte  nm  1500. 

1932.  Michele  Lambertini,  der  Schüler  des  Lippo  Dalmasio, 

MICHAEL  MATTEI  MCCCCLXVII.  jj^i^U  t 

der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  ein  Theil  eines  Altares  aus  dem  Kloster 
von  S.  Pietro  Martire  zu  Bologna.  Das  Hauptbild  stellt  den  Leichnaffl 
des  Herrn  im  Schoosse  der  hl.  Mutter  vor,  und  der  Künstler  fügte  die 
obige  Inschrift  bei.  Drei  andere  Gemälde  der  Pinakothek  stamroeB 
aus  der  Capelle  Renghieri  in  S.  Martino  zu  Bologna.  Auf  einem  dieser 
Gemftlde  steht:  MICHAEL  MATTEI  1467.  Im  Künstler -Lencon 
honunt  dieeer  Meieter  nnter  dem  Namen  Lambertini  vor. 

1933.  Mohael  Sehorpp,  Briefineler  und  Fomisebnelder  in  IHai 

iliY:j*rt(  um  1490—1500,  gehört  zu  denjenigen  alten  Künstlern,  deren 
^UU|li«  Werke  änsserst  selten  geworden  sind.  Schorpp  scheint  aber 
stark  beschäftigt  gewesen  zu  seyo,  denn  er  hatte  einen  Gesellen  Namens 
Hans.  Im  Jahre  1499  kommt  er  noch  unter  den  Mitgliedern  der  Bror 
denchaft  zu  den  Wengen  iu  Ulm  vor. 

1)  Das  Jesuskind  mit  einem  Vogel  in  beiden  Händen  auf  dem 
Kissen  sitzend.  Auf  den  Bandrollen  zu  den  Seiten  stehen  Neujahrs- 
wünsche: ^ö)  iyatf  tl)»  bae  iet  «ai^r.  Hü  (ib  mii^  t\x^  }u  aim  gute 
^ar.  —  Dnb  loer  mid)  im  t\tr^tn  Urb  ^nt,  brn  $\k  iä)  mid^  a  |ia'  IciU 
not   Rechts  unten  mchel.    H.  13  Z.  7  L.   Br.  9  Z.  S  L. 

Man  findet  nicht  mehr  drei  Exemplare  von  diesem  Holtehnittai 
Sie  worden  colorirt  ausgegeben. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  bekleideten  Kinde  in  halber  Fignr, 
nach  einem  dem  hl.  Lucas  zugeschriebenen  Gemälde,  mit  der  Umschrft: 
jlaa  Ift  bit  bilbnae  b  aU'  fäliaetc  ^unkfromf  maric  f  be  Maibf  ai  ifiMtf 
mit  wtU^  fic  iHflcn  vf  aa  bF  ^i|}9ttii|*  ataU  fa  ff  ^ataa^t  bT 
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}ti  3tntMU  aU  tote  fi^n^bt     niirbig  btha  i  otn  omtli)  aleo       09  ab- 

SmAUl^urft«  cnangelitt  .  Unten  ist  ein  Ablassbrief  des  Papstes 
ixtns  IV.  apf  11,000  Jahre.  Am  Schlüsse  der  Name:  MkkelSehorpp 

maier  zu  Ulm  1^9G.    H.  9  Z.  9  L.    Br.  6  Z.  C  L. 
Im  Museum  zu  Paris  ist  ein  colorirtes  Exemplar. 

1934.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
/f  ^^^X^^^^T^  Jahrhunderts  lebte.  Er  gehört  der 
Q    v/y^^O  französischen  Schule  an,  und  erinnert  in 

^  f  *    J  ^^/^^^C^'^  Etwas  an  die  frühere  Richtung  des  F. 

C/^K^  Boucher.  Joseph  Jacobson  in  Stockholm 
besitzt  ein  Gcm&lde,  welches  die  von  Amoretten  umgebene  Flora  in 
einer  Landsdiaft  Tontellt  Den  0mnd  bildet  eine  Ruine ,  an  welcher 
Satnrnns  mit  dem  Kinde  als  Statne  angebracht  ist. 

1935.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  ia  DentsdilaDd  thätig  war.    Kr  ist  wohl 

J_JL]p  f^#/i  jf""*^!"  Meister,  dessen  Monogramm  Rrniliot  I.  No.  1940  nach 
'  dem  Uartlaub'ächeu  Gatalog  mit  (^er  Abweisung  gibt,  dass 
das  /  Ober  F  steht  Unser  Monogrammist  stach  irine  Folge  von  mehr 
als  12  Blättern,  welche  einzelne  Reiter,  manchmal  auch  eine  Dame, 
Türken,  Trompeter,  Paucker  zu  Pferd  &c.  vorstellen.  Auf  No.  1  ist 
links  unten  das  Zeichen,  und  auch  auf  anderen  Blättern  kommt  es  vor. 
H.  8  Z.  8-9  L.  Br.  3  Z.  11  Ii.  bis  S  Z. 

Die  Figuren  sind  in  der  Weise  des  Jobst  Amman  gezeichnet,  die 
Stich  art  ist  aber  eine  andere. 

1936  Michael  tib  Cexie,  auch  Ooezyen  und  Cozyen,  ist  unter  dem 
Miirhel  de  BfalinO  \  Monogramm  MC  No,  1608  eingeführt, 

^     _    ,  -  I  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel. 

facieDat*  \  im  Dome  an  Prag  ist  ein  Altar  von  Jan 

BflGHEL  FXAMimO.  (  J^^^^^^e  wo««  Coiie  die  Flügel  gemalt 
IMVCTVD         I      •  einem  der  letzteren  steht: 

IWVETVR.  )  Miahel  de  Malino  faciebat.  Die  zweite 
Inschrift  findet  man  anf  einem  sehr  seltenen  Kupferstich,  welcher  die 
Israeliten  mit  der  ehernen  Schlanf^e  vorstellt.  Der  Stecher  ist' nidit 
genannt,  man  schreibt  aber  das  Blatt  dem  Cornel  Ck)rt  zu. 

1937.  ICarcns  Johannes  Henbel.  Kunstliebhaber,  welcher  1829 
^M/IjH.  /lo.  ^"  Hamburg  starb,  raairte  ungefähr  23  Blätter  nach 
l^oy^  Velde,  D.  Teniers,  Bemdrandt,  An.  Carracci 

^(/}^^       n.  A.  Auch  mit  der  Lithographie  befasste  er  sich. 

/  '  Auf  den  meisten  BlAttem  kommt  der  Name  vor,  anf 
folgenden  findet  man  die  Cursiven. 

1)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurr-  and  Knebelbart  im  ein' 
fachen  Rocke  mit  Sammtkappe.    Oben  links  die  Cursiven  verkehrt. 

%\  Der  Baner,  welcher  ia  einer  bergigen  Gegend  die  Kothdurft 
verrichtet.  Links  auf  demErdhü^ol  ist  ein  Blatt  Papier  mit  der  Schrift: 
Itk  gratulire.    H.  2  Z  it  L     lir.  2  Z.  3  I^. 

3)  Ein  Kuhkopf  in  Protil  nacb  re'^hts,  Copio  nach  A.  van  der 
Velde  aus  No.  17.  Mit  den  Cursiveu  und  der  Jahrzahl  1006.  H.  und 
Br«  2  Z.  4—5  L. 

I.  Vor  dem  schraffirten  Grunde.   Man  sieht  mehr  als  Kopf  nnd 
Hals  der  Kuh  Mit  derselben  Beieichnang),  und  die  Platte  grosser. 
H.  2V»  Z.   Br.  2Ve  Z. 
IL  lUt  sdinflhcten  Qrondei  wie  oben  angegeben. 
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1938.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  irgendwo  in  Dentsch- 
M.  I.  H.    l^nd  lebte.    Ein  ßlättchen  mit  diesen  initialea  stellt  den 
MDCXV       ■^'^'■onyrous  vor,  wie  er  sitzend  in  einem  grossen  Boche 
*    •  lie^t  ,  nnd  mit  der  Hand  nach  dem  Cmcifixe  am  Ihwm 
deutet.    Hechts  bemerkt  man  den  Löwen,  und  in  dem  links  auf  dein 
Boden  liegenden  Bache  steht  die  Jahrzahl  MDCXV.   Die  Buchstabea 
JT.  /  n.  sind  kleiner  als  oben  gegeben.  H.  1  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  3  L. 

Lveeheai,  Eupfersteeher,  ffigte  auf  seinen  Bllt* 

MI  LV  gPwöhnhVh  die  Buchstaben  ML  bei,  ein  Kupferstid 

aber,  welcher  die  Ansicht  eines  prächtigen  Gebäudes  giirt, 
ist  JT/.  LV.  bezeichnet,  4. 

1940.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  ioOß-lßOS  tbäti^ 
»  T.  .        war.    Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  dem  Bildaijse 

yVl^A      des  Pastors  Thomas  Sehaller  mit  den  Boche  in 
'^^^        Hunden,  8.    Dieses  Blatt  ist  von  1596.    Die  Initialen 
mit  der  Jahrzahl  1003  stehen  auf  einem  Blatte  mit  der 
M'I'M.'   halben  Figur  eines  härtigen  Mannes,  welcher  ebenfalls 
7  /To^  ^^^^  ^"  beiden  Händen  hält  Links  oben  ist  dessss 

xA  uu^'    Wappen,  4.   £8  werden  sich  ancfa  noch  andere  BUHsr 
finden. 

1941.  Michael  Pregel,  Kupferstecher,  wird  von  Brulliot  I.  Xo.  2331 
IVpn)  zu  den  holländischen  Meistern  f^ezählt,  indem  in  den  hand- 
1 1 11  schriftlichen  Notizen  des  bekannten  Kunatsammlers  James 
Hasard  angegeben  ist,  dass  der  Monogrammist,  «eichen  derselbe 
Michael  Preorol  nennt,  nach  Heinrich  Goltzius  gearbeitet  hat.  Hazard 
fand  auch  Zeirhnnnf^en  mit  dem  Monogramme,  es  fragt  sich  aber,  ob 
sie  von  unserm  Kupferstecher  herrühren.  In  Frenzel's  Catalog  der 
Sammlnng  des  Baron  v.  Ramohr  ist  eine  Zeichnung  beschrieben,  welche 
einen  Altar  mit  Flügeln  vorstellt,  in  lebendiger  Federskizze.  Das  Mittel- 
bild stellt  die  Anbetung  der  Könige,  einer  der  Flügel  die  Geburt  Christi, 
der  andere  die  Beschneidung  vor.  Auf  dieser  Zeichnung  steirt  die 
Jahrzahl  1600.  und  auf  der  Rtickseite  ein  Namen,  welchen  Frenzel 
Mathias  Prefel  liest,  aber  mit  beigefügtem  Fragezeichen.  Hier  könnte 
nun  leicht  ein  Mathias  Pregel  vermuthet  werden«  dieser  ist  aber  wohl 
nicht  der  Kupferstecher,  obgleich  die  Zeit  zutrifft.  Michael  Pregel  ist 
ein  Deutscher,  und  lebte  vielleicht  in  Nürnberg  oder  Augsburg,  da  ihm 
eine  Zeichnung  von  G.  Wecbfer  zum  Stiche  vorlag,  nämlich  das  Bild- 
niss  des  NobHis  —  Jacobus  Baur  ab  Eyseneck,  Bamb.  et  Wiriib. 
pediHm  tegionis  architfralegvs  Auyustia  Unten  steht: 
G.  Werhter  in.  M,  Pregel  scut.^  4.  G.  Wechter  lebte  in  Nürnberg, 
Pregel  scheint  aber  diese<?  seltene  Bildniss  in  Augsburi;  jrf'stochen  zu 
haben.  Für  Nürnberg  spricht  aber  ein  seltenes  Blatt,  welches  eisen 
Oeisigen  bei  seinen  Sehftfxen  vorstellt,  wie  ihn  der  Tod  flbemsdit. 
Unten  sind  vier  lateinische  Verse,  und  die  Bezeichnung:  M  Pregdte, 
1610  (1610?)  Caymox  excudti,  kl.  qu.  fol.  Caymox  lebte  daiinlB  in 
Nürnberg.    Mit  dem  Monogramme  sind  wir  nicht  im  Reinen. 

1942.  Johann  Reinhold  Mühl,  Goldschmied  in  Nürnberg,  radirte 
ypf  7A '  i^To    ^i^^S^  Bildnisse,  welche  zu  den  mittelmässigen 

— J  V  .  Prodokten  gehören.  Die  gegebenen  Boebstaben, 
mit  der  Sylbe  9on  voraus,  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Rechen- 
meisters Johann  Georg  HofFmann  in  einem  verzierten  Rahmen.  Links 
im  Rahmen  ist  ein  Adler  mit  Tintenfass  und  Federbüchse,  rechts  eine 
Gans  mit  der  Behreibfeder  im  Bebnabel.  Nach  dem  Namen  dea  Arith« 
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metikers  steht:  von  MJR  ißlQ.  Darin  ist  gleichsam  die  Dedication 
•n  Hoffin&nn  ausgedrückt,  nod  der  Künstler  hat  die  Bucbstahen  ver- 
letst,  um  die  Sylbe  Mir  henunrabringen.  R  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

1943.  lIurtiB  Joaoidm  Sehmidt,  Historienmsler  tind  Radirer, 

j    CY  genannt  der  „Kremser-Schmidt",  geb.  zn  Grnffen- 

iH^i'^  /yjfQ  Werth  1718,  gest.  zu  Stein  bei  Krems  1801,  lugte 
AV-I  aS  -  f.     <■  einigen  Radirungen  in  der  Weise  des  Kem- 

■J'/JSO  brandt  und  Castiglione  die  Initialen  des  Namena 
bei.  Im  Kilnstler-Lexicon  haben  wir  16  Blätter  verzeichnet.  Dazu 
kommt  noch  eine  grosse  Kadirung  mit  der  Communion  zweier  Frommen 
und  Märtyrer. 

1944.  Michael  Kröner.  Buchdrucker  in  Ulssen  um  1576-1594, 
.       y     bediente  sicn  eines  Signets,  in  welfhein  das  eine  oder 

X  — ■  -mTl--  das  andere  Zeichen  vorkommt.  Die  in  Holz  geschnittene 
Vignette  stellt  den  erstandenen  Heiland  vor,  wie  er 
den  Tüd  und  den  Teufel  besiegt.  Das  Oval  umgibt 
ein  Rahmen  mit  der  Schrift:  VII^CENTI  MORTEM  MVßiDVMQ, 
ISITEISTEM  etc.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Diese  Grösse  hat  die 
Vignette  mit  dem  ersten  Zeichen.  Man  findet  sie  in  dem  von  1592 
bis  1593  gedruckten  Auszug  aus  der  grossen  Postille  des  Superinteu- 
denten  Ch.  Fischer  in  Ulssen.  Die  zweite,  ältere  Vignette  gibt  die- 
selbe Vorstellang  mit  der  ümsdirift.   H.  3  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

1945.  MiehMl  Eirohm^yer  oder  ürchmair  nennt  Becker  in  dem 
bekannten  Werke  mit  Holzschnitten  nach  den 


mm 


1  Y  ^JW'      Jt'iauen ,  wejcoe  n.  ä.  von  Lferscnau  gesammeu 

I     J^V^  ^^'^ß-         handelte  sich  um  die  Deutung  des 

^"N/T/". '  ersten  Monogramms,  welches  anf  dem  grossen 

-I-  iSy  ^  y'^'K*  Holzschnitt  mit  der  Verkündigung  der  Maria  vor- 
"J'^-  kommt,  und  wozu  v.  Derscbau  die  Platten  besass. 

Becker  berief  sich  bei  der  Deutung  auf  den  Eriegsrath  v.  BlScIier  in 
Braunschwcig,  welcher  eine  Zeichnung  mit  der  Yerkflndigung  Mariä 
besass,  auf  welcher  der  Name  Michael  Kirchmeyer  beigeschrieben  ist. 
Herr  v.  Blücher  bewahrte  aber  auch  einen  Holzschnitt  mit  dem  Mono- 
gramme, auf  welchem  der  Name  M.  Ktrmer  eingeschrieben  ist  Becker 
wollte  darin  eine  Abkürzung  des  Namens  Kirchmeyer  erkennen ,  und 
letzterer  musste  der  Träger  des  Monogramms  seyn.  Allein  es  lebte 
ein  Michael  Kirmer,  vielleicht  in  Nürnberg.  Balthasar  Jenicben  stach 
nach  ihm  ein  jetzt  sehr  seltenes  Blatt,  welches  Pyramos  nnd  Thysbe 
in  Umgebung  von  schönen  Ornamenten  vorstellt.  Oben  steht:  Michel 
Kirmer,  unten:  Balthasar  1569  Jenichen,  4.  Der  Meister  M.  Kirmer 
ist  also  durch  deu  Kupferstich  gleichsam  urkundlich  gerettet,  mit  dem 
M.  Eirchmeyer  ist  es  noch  immer  problematisch,  da  der  Name  anf  der 
Zeichnung  der  Verkündigung  Mariä  später  beigeschriehen  worden  zu 
seyii  scheint.  Der  Holzschnitt  stimmt  auch  wenig  mit  den  anderen 
Formscbuitten,  und  verräth  einen  Nachahmer  des  Lukas  Cranach.  Es 
kommt  darauf  auch  ein  aus  /  n  bestehendes  Monogramm  vor,  nämlich 
jenes  des  Formschneiders  IV.  No.  322,  welcher  der  sächsischen  Schule 
angehört.  Dadurch  kommen  wir  zugleich  der  Schule  des  L.  Cranach 
näher,  und  es  wäre  wohl  möglich,  dass  das  Monogramm  sich  anf 
Martin  oder  Mathia  Krodel  beziehe.  Beide  waren  Schiller  und  Gc- 
hülfen  des  Lukas  Cranach,  ohne  ihm  aber  gleichzukommen.  Die  Be- 
handlung dea  Holzschnittes  mit  der  Virknndigung  ist  roh  und  trocken, 
nnd  ttiiiimt  ani^  nicht  in  der  Zddmuüg  mit  den  übrigen  Blittem, 
•nf  .«eldien  das  Honognupm  vorkonoit.  fis  eziatirt  noch  eine  Zeicb- 
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nung  fthnlicher  Art  mit  dem  Moa9gramm  und  der  Jahrzabl  wel^ 
die  Oesehiclite  des  Samariters  Torstellt,  gr.  qn.  t6\.  Diese  Zeiehamigei 
mOgen  nun  von  einem  der  Krodel  oder  Ton  Michael  Eirchmair  Imf- 
rühren ,  für  andere  Zeichnungen  und  fQr  die  Radirungen  halten  wir 
den  beglaubigten  Michael  Kirmer  fest,  dessen  Zeichnungen  nach 
dem  Stiehe  tob  B.  Jenichen  benrthetlt  werden  kOnnen.  Im  Cttaloge 
der  Sammlung  eines  der  grOssten  Eunstsammler  Deutschlands  IV.  No.  S63 
•sind  74  Zeichnungen  mit  reichen  Arabesken  und  Figuren  von  1567, 
1570  &c.  Auf  einigen  Zeichnungen  ist  das  Monogramm  verkehrt  behufs 
der  Radimngen,  deren  sieb  mit  dem  Monogramme  finden.  PimtfaBt 
IV.  p.  iSS  hat  e'^  mit  diesem  Artikol  zu  leicht  pmommcn.  T>io  Holz- 
schnitte, welche  dem  Michael  Kirrluneyer  zugeschrieben  werden,  nennt 
er  gar  nicht,  sondern  nur  zwei  Kadirungen  von  läßä  und  1*Ü7. 
Monogramm  deutet  er  nicht,  wir  können  aber  nicht  unhin»  den  Midid 
Kirmer  für  den  Tiftger  desselben  au  halten. 

Holsseh  nitte. 

iV  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.  Im  Hintergrunde  der 
Besucii  der  Maria  bd  Elisabeth.  Yen  vier  Platten,  s.  gr.  hodi  M. 

2)  Die  Parabel  bei  Matthäus  Cap.  XIX.  Der  Reiche  gebt  der 
Himmelspforle  zu,  während  drei  Knechte  das  Kameel  antreiben  upd 
schlagen ,  nm  es  durch  das  Nadelöhr  zu  bringen.  Rechts  uaten  ist 
das  zweite  Zeichen,  und  in  halber  Höhe  des  Thores  ein  undeutlidM 
zweites  Monogramm,  wohl  jenes  des  Formschneiders.  H.  7  Z.  10  L 
Br.  10  Z. 

8)  Der  hl.  Stephan.  Mit  dem  Zeichen,  H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

4)  Brustbild  eines  Pastors  im  Talar  hinter  einer  Brüstung,  aaf 
welcher  er  mit  der  linken  Hand  das  Buch  hält  Rechts  unten  d«s 
Zeichen  mit  liMKS.  H.  5  Z.  S  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  Ton  M.  Eiimer  jeden&lls  geseiehnet 

Radimngen. 

8)  Hierczog  Mavricivs  (von  Sachsen),  halbe  Figur  in  reicfav 
ornamentaler  Ümgebung.  Mit  dem  Monogramme  nnd  der  anachein* 
liehen  Jahrzahl  1507  statt  1567,  4. 

6)  Lucretia,  nackt  in  einer  Landschaft  sich  erdolchend,  in  einem 
reich  verzierten  Cartoucbe.  Oben  sind  die  Initialen  M  h  und  die 
Jahrsabl  1S6S.  H.  K  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

7)  Ein  Monarch  im  Waffenrock  mit  langem  Bart  und  vielzackiger 
Krone  stehend.  Die  rechte  Hand  fasst  don  Mantel,  und  die  linke 
ruht  auf  dem  Schilde,  in  welchem  ein  schreitender  Greif  zu  sehen  ist 
Oben  links  vom  Kopfe  steht:  Frid,  Ist.  Besser  \  Diweil  VngemSj 
rechts:  Dan.  Krieg  \  Ist.  Der.  Sig.  Die  Figor  omgibt  eine  ver- 
zierte Bordüre  mit  vielem  Schweifwerk.  Rechts  unten  ist  das  Ifons- 
gramm,  links  bei  den  Füssen  1567.    H,  5  Z.  7  L.    Br.  4  Z. 

8)  Concert  von  nackten  Mänoern  und  Frauen.  Oval  mit  orna- 
mentaler ümgebnng.  Ohne  Zeichen,  4» 

1946.  Johann  Mathias  Kager.  Historienmaler  und  Badirer,  ge^ 
/  N  k  sn  München  1566,  gest  m  Angalimg 

r^r\     •       IWt         l^W»   behauptet  im  Künstler  -  Lexicon 
X    X  X/i^iv  ^1  XV In.      eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  geh« 
/-"T/w      kÄT  daher  aui  seine  Lebensverhältnisse  is 
J  ö  rVyai\  Mtachen  uid  Angsburg  nicit 
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Kager  war  ein  KOnstler  von  Talent,  welcher  die  trahere  deutsche 
Manier  mit  der  italienischen  vertanBchte.  Das  erste  Zeidien  findet 
man  auf  Gemälden  und  ZSeichnnngen  des  Meisters.  Es  kommt  daher 

anch  auf  Kupferstichen  vor,  wie  in  zweiter  Form  auf  einem  Blatte 
mit  der  halben  Figur  des  hl.  Hierouymns  aus  dem  Verlage  des  Christoph 
Oreoter  in  Augsburg,  kl.  fol.  Das  dritte  Monogramm  steht  auf  Holl- 
schnitten  von  Christoph  van  Sichern  in  dessen  Bibelweik,  welches  1646 
bei  P.  J.  Paets  zu  Amsterdam  in  zweiter  Auflage  erschien.  Wir  haben 
es  IL  No.  803  näher  beschrieben.  Das  vierte  und  das  fünfte  Zeichen 
finden  wir  anf  Titelblfttten,  das  vierte  mit  Inue.  auf  jenem  sn:  Zweem 
Kriegs-Discurs.  I.  nber  Julii  Caesaris  VIII.  Bücker  tom  französi- 
schen Krieg  Herrn  Julii  Caesaris  Brancatli.  II.  Herrn  Francisci 
Mariae  Herzogen  ton  Vrbin  —  — .  Francofurti  1020,  fol.  Die 
Architektur,  welche  den  Titel  einschliesst,  ist  von  der  Baste  des  Aran- 
zösischen  Königs  gekrönt,  über  welchen  zwei  Genien  einen  Lorbeer- 
kranz halten.  Links  und  rechts  steht  ein  römischer  Feldherr,  und 
unten  sind  drei  Barbaren  im  Gefängnisse.  Es  ist  auch  ein  aus  PC 
bestehendes  Zeichen  als  jenes  des  Stechers  beigefügt.  Auf  Vignetten 
in  Albizii  Principum  Christianorum  Stemmata.  Aug.  Vitrd.  iOOOy 
fol.,  kommt  das  fünfte  Zeichen  vor.  Die  beigefügten  Buchstaben  U.  C. 
beziehen  sich  auf  Raphael  Custos.  Ein  fthnliebes  Zeichen  mit  Invent. 
steht  auf  dem  Titelblatte  zu  Stoni^el's  Passionis  H,  J$su  Christi 
Historia.  Augustae  Vind.  1622,  4.  Auf  einem  runden,  mit  den 
evaDgelistischen  Figuren  gezierten  Sockel  sitzt  der  Heiland  mit  dem 
Krenze.  Engel  nnterstfitsen  ihn,  und  andere  schweben  mit  den  Pas- 
sionswerkzeugen.  Zu  den  Seiten  stehen  die  allegorischen  Fignrw 
des  Glaubens  und  der  Liebe.  Unten  links  ist  d^s  Monogramm,  und 
rechts  beziehen  sich  die  Buchstaben  R.  C.  F.  auf  Kaphael  Custos.  - 
Das  sechste  nnd  das  siebente  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i6(^ 
kommt  auf  eigenhändigen  Badimngen  des  Meisters  vor.  Sie  bilden 
eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  den  Heiligen  Cntharina,  Ursula, 
Dorothea  und  Cacilia,  alle  in  halben  Figuren  zart  radirt  und  mit  der 
Schneidnadel  flbergangen.  Im  späteren  Dradie  steht  linln  unten: 
CG.  es  ,  d.  i.  Christoph  Greufer  excndit.  H.  3  Z  0  L  Br.  2  Z. 
7  L.  Im  Kdastler-Lexicon  haben  wir  andere  JKadirangen  des  Meisters 
beschrieben. 

J.  M.  Kager  bildete  zuweilen  das  Monogramm  in  der  Art,  dass 
man  JMK  lesen  muss.  Diese  Zeichen  haben  wir  IIL  No.  2878  ge- 
geben, und  wir  verweisen  xur  Eifftnaang  auf  jenen  ArtUcel. 

1947.   Mathias  Kager,  der  vorhergehende  Meister,  scheint  die 
jU/  .       Zeichnungen  zu  den  Omamententen  geliejfert  zu  haben, 
if^^n^*  welche  der  Monogrammist  RC  sehr  leicht  und  geistreich 

JSa  J  geätzt  hnt.  Brulliot  I.  No.  1244  veriniithet  einen  itnlicnischen 

Meister  des  16.  Jahrhunderts,  die  Blätter  sind  aber  nur  im  italienischen 
Style  componirt,  nnd  zwar  gegen  t620.  Diese  Zeit  spricht  f^x  M. 
Kager,  und  das  Monogramm  R.  C.  F.  kann  sieh  anf  Raphael  Custos 
beziehen  ,  welcher  auch  noch  andere  Blätter  nach  Mathias  Kager 
radirt  und  gestochen  hat.  Beide  lebten  in  Augsburg.  Brulliot  sagt, 
die  Folge  der  Goldschmiedsrerziemngen  bestehe  in  f^nf  BIftttem ,  sie 
belaufen  sich  a^n  r  auf  13,  und  enthalten  ornamentirto  Friese  mit 
Chimären,  lüsternen  Satyren  und  anderen  Gebilden  der  Phantasie. 
Der  Kadirer  zeichnete  auch  R.  C.  Fee.  und  F.  R.  C.  Höhe  3  Z, 
Br.  8-9  Z. 
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1948.  Martin  Köber,  Maler  von  Breslau,  gehört  zu  denjenigea 
IV/lv^   Künstlern  des  16.  Jahrhunderte,  deren  Nanen  in  VerigeiieB- 

i  '''^  lieit  geriethen.    Der  Historionmaler  Alrx;inder  Lesser  in 

m^nn     Warschau  berichtet  uns  von  einem  schön  und  sorgfältig 

t  yoO.  behandelten  Bildnisse  des  Königs  Sigmund  III.  Wasa  von 
Polen  auf  Kupfer,  mit  in  Gold  aufgetragenen  Verzierungen.  Es  ist  die 
Schrift  beigefügt:  Martinns  höher  Rö.  Hei:  Mai:  vnderlhänigster 
befreiter  Mater  ton  Breslau,  verfertiget  au  Warschau  den  30.  Apriil 
159i.  Bei  den  Missionären  in  Krakau  ist  ein  lebensgrosses  Bilduiss 
des  Königs  Stephan  Bator}'  aut  Leinwand  mit  dem  Monogmnme  be- 
zeichnet.  Man  erkennt  es  ebenlalls  als  Kdber's  Werk. 

1949.  Unbekannter  Bildhauer,  welcher  den  bayerischen Meisteni 
/  "5^  8  ^    zuzuziihlca  ist.    In  der  Kirche  zu  Jakobsberg  bei  Aibling 

\/ijr^  ist  ein  ausdrucksvolles  Dasrelief  iu  gebranntem  Thon,  wel« 
jC  ^fV.  chee  die  Kreuzigung  Christi  vorstellt.  Links-  Steht  Um 
mit  Johannes  und  den  heiligen  Frauen  in  tiefem  Schmerze,  rechts  er- 
scheint Pilatus  zu  Pferd,  und  neben  ihm  würfeln  die  Soldaten  um  das 
Kleid  des  Herrn.  Unten  bemerkt  mau  das  Monogramm  mit  der  Jahr* 
Mhl.  Das  Belief  ist  2Vt  F>  ^<^>  «»^  ^  bieit 

1950.  Joluuni  Kiehftel  Ton  Knapp,  k.  Hoikrehitekt  in  Stuttgart, 

-kät  lebte  mehrere  Jahre  in  Rom,  und  arbeitete  da  mit  J.  G.  Gntpnsnhn 
-1 -LV    oia  Werk  aus:    Denkmale  der  christlichen  Religion  oder 

Sammlung  der  ältesten  christlichen  Kirchen  .  Rom  i02'2,  gr. 

fol.  Anf  Blättern  dieses  Werkes  kommt  das  Monograoun  vor.  Mia 
findet  es  aber  auch  auf  Zeichnuni^cu  des  Meisten.  J*  M.  B^Btpp 
Starb  zu  Stuttgart  18U1  im  71.  Jahre. 

1951.  Johann  Caspar  Mörikofer,  Medailleur,  geb  zu  Bern  1733, 
gest.  1790,  hinterliess  mehrere  schöne  Gepräge  mit  Bildaisseo, 
anf  welchen  das  Monogramm  vorkommt.  Aach  i.  C.  M»  £  teidi- 

nCF  nete  der  Künstler. 

1952.  Marcus  Krafter,  Kunstliebhaber  in  Augsburg  um  1390, 
M     besass  eine  reiche  Sammlunfr  von  Kupfe  rstichen,  und  copirte  mit 

I  Kl  Vorliebe  Blatter  von  A.  Dürer  mit  der  Feder.  Hier  handelt  es 
sidi  am  eine  Oopie  im  Kupferstich  nach  dem  Blatte,  welches  Bartsch 
No.  93  unter  dem  Titel :  Les  offres  d^tmour,  beschreibt.  Es  stellt 
einen  alten  bärtigen  Mann  vor,  welcher  ein  junges  Mädchen  um  den 
Leib  fasst,  und  in  die  Tasche  greift,  um  sich  durch  Geld  den  abge- 
wandten Blick  zuzuwenden.  Mau  glaubt,  Dürer  habe  den  alten  Bert- 
bold Tücher  und  die  Anna  Pfinzing  im  Sinne  gehabt.  Das  Blatt  ist  toü 
der  Gegenseite  copirt,  es  fehlt  aber  ein  Theil  der  Landschaft.  E  4  Z. 
9  L.   Br.  3  Z.  7  L.   Heller  beschreibt  diese  Copie  nicht 

1959.  Moria  XeUwIiOTeB.  Historien-  nnd  Bildnissmaler,  geb.  le 

Altenntn  im  Berg'schen  1758,  gest   als  Pro- 
v^lL  fessor  an  der  Akademie  in  München  183Ü,  hintt  r- 

^  ^  J  I  liess  mehrere  radirte,  und  dann  auch  in  Aqua- 

k^/^  /  ri  f\  Im  ^Dte  gefttate  Blätter,  welche  Beachtung  ver* 
VöKy        /  dienen.  Im  Küustler-Lexicon  haben  wir  23  Blätter 

^  ^  verzeichnet,  doch  ist  nur  ein  Theil  mit  dem  Mo- 
nogramme versehen.  Eines  der  schönsten  Blätter,  das  Brustbild  eiuM 
Eapnainers  mit  dem  Stocke  nach  B.  Mengs,  erschien  anonjrm.  E  8  Zi 
Br.  S  Z.  7  L. 

Weiter  nennen  wir: 

1)  Das  Bilduiss  des  Wolfgang  Dillis.  Rechts  in  der  Ecke  das 
Sonogramm  mit  der  Kadel  geritit  und  i7M.  H.  8  Z.  Br.  1  2.  S  u 
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2)  BnistbiW  eines  jungen  aufwärts  .strhcTidnn  Mannes  mit  Pelz- 
mütze. Jiembrandt  pinx.  Dann  das  Monogramm  uod  il96.  Im  Rande: 
De  la  Collection  de  Mr.  de  Effner.    H.  4  Z.  5  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

3)  Die  Alte,  welche  einen  ju  i^rn  Mann  durch  Geschenke  ver* 
führen  will.  Manfredini  pinxit.  M  K  f.  aqua  fort.  1704.  Das  Mono- 
gramm  kam  verkehrt.  BL  10  Z.  11  L.   Br.  iZ  Z.  4  L. 

4)  Der  ünterricbt  des  Philosophen,  wie  er  dem  Knaben  den  Spiegel 
zeigt,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte.  Unten  das  Monogramm  und 
1794.  Im  dritten  Drucke  ist  der  Name  des  Giorgione  oini^ritat. 
Diese  beiden  Blätter  haben  folgende  Abdrücke: 

L  Ohne  Aquatinta,  in  Schwarzdniek  und  ohne  Schrift 
n*  Mit  gerissener  Schrift,  und  schwarz  gedruckt, 
m.  In  Aquatinta,  und  mit  gestochener  Schrift. 
lY.  Mit  der  Adresse  von  Frauenholz. 

5)  Die  Apostel  und  Evaiigelisten  Petrus,  Paulus ,  Markus  und  Jo> 
hannes,  in  zwei  Abtheilungeiif  nach  A.  Dürers  Gemälde  in  Mfinchen. 
Seltenes  Blatt  in  gr.  fol. 

Fast  alle  Abdrücke  sind  anonym. 

1954.   Itartm  Jüraar,  Blnmenmaler  in  München,  ist  seit  ISaO 
.  än  durch  Gem&lde  bekannt ,  deren  wir  im  Lokale 

y\/i4  des  Kunstvereius  gesehen  haben.  Der  Künstler 

/y  jV  ^""^^  ^'ewöhnlicb  das  Monogramm  bei,  so  dass 

'  '        /ö^t;  •  die  J&iirzahl  wechselt,  und  auch  in  Abkürzung 
erscheint  Die  Bilder  sind  in  Od  ansgeftthrt 

1955  •  Melchior  Küseil,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augs- 
0fMr  bürg,  war  Sehfller  TOn  M.  Merian,  und  starb  1083  in  seiner  Oe- 

/ '  burtsstadt.  Er  binterliess  viele  Blätter,  und  darunter  oine  Folge 
der  vier  Tagszeiten  in  mythologischen  Figuren.  Dazu  gehurt  die  Land- 
schaft mit  der  Nymphe,  wciclie  der  batyr  umarmt,  und  die  mit  dem 
Monogramme  beseicbnet  ist,  8^ 

195«;  Küz  Lndwiff  Xtenlein,  Radirer,  war  um  1680^1073 

M^/         £  ^^^^S-  findet  radirte  Blätter  mit  seinem  Namen 

^^j^/y^j.  und  dem  Monogramme.  Frenzcl  boschreibt  im  Gatalog 
Sternberg  III.  No.  288  zwei  allegorische  Darstellungen  nach  Franz 
Floris,  die  Oharifas,  und  Tagend  und  Friede  vorstellend.  L.  Frensel 

liest  darauf:  Mar.  Ludwig  Kienlen  f.  1672.  Der  Künstler  kann  sich 
Kienlin  und  Kienlen  und  auch  Kienleia  genannt  haben ,  doch  wohl 
picht  Kienten.  Das  Format  der  genannten  Jilättcr  ist  kl.  qu.  foL  Sie 
sind  leicht  radirt  und  selten.  Eine  Folge  Ton  vier  Blättern  mit  .Kin- 
dern, welche  die  Jahreszeiten  vorstelle:i.  i^t  mit  dem  MoTiofrmmme  be- 
zeichnet, und  eines  mit  dem  Nampn  i)hirx  Lndrrvj  Kienlin  iOOf. 
Achtecke,  H.  2  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  4  L.  Em  anderes  Blättchen  stellt 
eine  unter  dem  Baume  sitsende  Satyr&milie  vor,  8.  SeltenM  Blatt 

1957.  Kaitlii  de  Kaysere,  audi  Caesar  und  Lempereur  genannt, 

besass  in  Antwerpen  eine  Druckerei ,  aus  welcher 
Werke  mit  schönen  Holzschnittbordüren  hervorgingen. 
Im  Jahre  1530  erschien  die -holländische  Ausgabe  des 
neuen  Testamentes  tou  W.  Yorsterman  mit  einer  aus 

mehreren  Stöcken  bestehenden  Titeleinfassung  im  Style 
des  sogenannten  Walther  van  Assen.  Eine  ganze  Bibel 
ist  datirt:  Antverpen^  Marlin  Caesar  i534,  fol.  Das 
gegebene  Signet  wird  redhts  in  der  Leiste  von  zwei 
Löwen  gehalten,  und  zwar  zwischen  den  Evanp;nH^ten  Matthäns  und 
Marcus    In  der  linken  Leiste  ist  zwischen  Johannes  und  Luc^ 

Honogrammiate«  Bd.  IV.  39 
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gleicher  Höhe  ein  Schild  mit' dem  kaiserlichen  Adler,  nnd  nm  die 
beiden  S&ulen  zu  den  Seiten  schlingt  sich  eine  BoUe  mit  dem  Motto 
des  Kaisen  Oari:  PLVS  0VTB1L  Oberlialb  te  Titelsdirift  Ist  a» 
Geburt  Christi  zwischen  Petms  und  Paulus,  lud  unter  derselben  die 
Hinweisung  aus  dem  alten  Testament  auf  das  neue  duidi  den  altsi 
und  neuea  Adam,  und  die  Schlange  auf  dem  Kreuze. 

1958.  Marx  Kneehtelmann  soll  nach  Weyermann  (Kunstblatt  1830 
M  K  \r  TT  ^  ^'  '^^^)  Gemälde  M  K  gezeichnet  haben.  Nach 
xTxiv,  mn..  Angabe  dieses  Schriftstellers  hatte  KnedHelBi&i 
1440  in  Nördlingen  das  Bürgerrecht  erhalten ,  Weyermann  sagt  aber 
nicht,  wo  ein  Gem&lde  ist,  welches  diesem  Meister  zugeschrieben  wer- 
den kann.  Wenn  sich  indessen  wirklich  ein  Gemälde  mit  M  K  findet, 
so  fr&gt  es  sich,  ob  es  von  Knechtelmann  herrfllire^  Gibt  sich  darii 
die  Schale  des  Lukas  Cranach  kund,  so  kann  man  an  Martin  oder 
Mathias  Krodel  denken,  über  weiche  Ch.  Schuchardt  (L.  Cranach  iet 
Aeltere  I.  S.  245)  tumdeit.  Audi  der  feigende  Meister,  Michael  Kinner, 
konnte  JT.  IT.  gezeichnet  haben.  Findet  man  Zeichnungen  mit  dies» 
Initialen,  so  werden  sie  entweder  für  letzteren  Meister,  oder  fürMathia? 
Kager  sprechen.  Letzterer  bediente  sich  der  Buchstaben  M  vi; 
kennen  aber  die  Form  denelben  nieht  In  Weigel's  Aehienlese  auf 
dem  Felde  der  Kunst,  Fortsetzung  i845  a  11,  ist  eine  mit  M.  K.  (632 
versehene  Tuschzeiebnung  ron  M.Kager  angegeben.  Pestkranke Todte 
weiden  von  Miknnem  durch  ein  Thor  in  ein  festes  Geb&ude  gebracht, 
«od  rediti  in  einen  unteilrdiidien.Baam  geftiirt  Links  sleSsB  nä 
Orientalen,  ein  Knabe  mit  der  Fackel  und  eine  Gruppe  fon  Weiben. 

IMO.  Wekael  KirekMtyery  oder  richtiger  Michael  Kirmer,  ist 
*M*K'  nnter  dem  Monogramm  Mä  No.  1945  eingeführt,  nnd 

^  wir  verweisen  auf  jenen  ArtikeL  Das  radirte  Blatt  mit  die* 
len  Initialen  stellt  die  Lukretia  in  einem  yerzierten  Cartouche  vor, 
nnd  es  ist  No.  6  beschrieben. 

lOM.  Vabekannter  SefehMr,  welcher  in  der  ersten  BÜfte  das 

M  TC  del  ^^^^^^^^^^  England  gelebt  hat.  Man  findet  ein 
M.  11.  a«.  grosses  Bildniss  mit  der  Schrift:  Seren,  ar/jo^w/.  Pnnf^p* 
Olivarus  Cromwell,  Reip,  Angl.  etc.  Protector.  Cromweü  ist  zu  Pferd 
dargestellt,  und  neben  ihm  der  Helntriger.  Unten  steht:  M.E4tL 

C.  V.  M.  B.  sc.  Londiniy  s.  gr.  fol.  Diess  ist  eigentlich  das  Hildi  iss 
des  Königs  Carl  I.  nnd  seines  Stallmeisters  Hamilton.  Der  Kopf  des 
Königs  wurde  aiisgeschliffen,  und  dafür  jener  CromweU's  eingestochen. 

1961.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  M.  K.  zeichneten, 
M.K    M£l«  ^^^^^  Schlickeysen,  und  wir  haben  nur  zwei  Artii^ei 
*'  beisui)l|en* 

Mirlia  liftnoieister  in  Eideben  IMO— im. 

■a  ÜMtoB,  Minfeiiter  in  Ulm  IdtK-tm 

Melehert  Kruse,  Waldein  in        16dS  iE. 

Unbekannter  Medailleur.  Von  ihm  ist  die  grosse  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  Peters  L  von  Rassland,  und  einer  Seesdilacht  auf  dm 
Bevers  1720. 

■artbi  Kniflty  Stempelscbneider,  arbdtete  1769  in  Wien,  daan 
in  Mailand,  spiter  in  Mflnehen,  und  starb  da  1781. 

KUkael  Kleiaery  HAmmeister  ia  Kolpin  1S06— 1811. 

Ifttam  aMMBkeif ,  Stenq^leekneider  in  Sniilniig,  e.  F.  JT.  nsd 
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L  Mtrtiii  Eletsel,  Zeichner,  gehört  zu  denjenigen  Ktthstlem, 
•  auk  V  •  O  deren  Andenken  kein  Künstler-Lexicon  erhalten  hat, 
Jn^u^  .49V  »a-  .^jjg  indessen  nicht  sehr  zu  bedauern  ist.  Moriz  üodenehr 
•tiich  naeh  seinen  SSeiehnnngen  eine  Folge  von  ungefähr  seehs  Blftttera 
mit  theatralischen  Darstellungen.  Auf  einem  Bialte  atdien  die  Budi- 
Stäben  M.  K. ,  auf  anderen  Stichen  der  Name. 

1063.  Melchior  Ktisell,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher 
u  4m  X  Augsburg  starb,  kommt  oben  No.  19S5  vor,  und 

J^'i^j*  iiiCT  mtchen  wir  nur  airf  die  vielen  Blätter  nach  C.  Screta 
in  folgendem  Werke  von  Thanner  aufmerksam :  Societas  Jesu  usqve 
ad  Sanguinis  et  Vitae  Profusionem  MilUams,  PfOgae  iB79^  foL 
Die  Blätter  stellen  Marterscenen  vor. 

1964.  Johann  Heinrich  Menken ,  Landsebafts-  und  Thiermaler, 
yfJi/^         ////    geb.  zu  Brcmea  17Ü4,  gest.  1837,  gehört  zu 

O /n  n/n  AAa  d®"*  geistreichen  Künstlern  seiner  Zeit  £är 
V — ^  l  xiun/j^i^vrh  jjjaite  Landschafton  in  der  Weise  der  älteren 
holländischen  Meister,  in  welchen  aber  der  Schüler  von  Klengel  nicht 
zu  verkennen  ist.  Die  Staffage  ist  immer  bezeichnend  und  lebendig 
aulljefasst,  sei  es,  dass  er  Figoren  oderThiere  anbracbte.  Dann  wählte 
er  auch  Stoffe  ans  früheren  und  neueren  Dichtern,  welche  er  in  Zeich- 
nungen bearbeitete.  Auf  Gemälden  und  Zeichnungen  kommt  zuweilen 
die  Abbreviatur  des  Namens  vor.  Man  findet  sie  aber  auch  anf  leicht 
und  geistreich  radirten  Blättern  verschiedenen  Formats.  Sie  bilden 
Folgen  im  ersten  Drucke.  Später  wurde  eine  Sammlung  von  21  Blät- 
tern mit  Landschaften  und  Viehstücken  veranstaltet,  unter  dem  Titel: 
KadirU  BUUier  9on  J.  Menken^  qu.  fol.  und  kleineres  Format. 
Dazu  lOMDmen  noch  zwei  Werke  mit  radirten  Blättern  :  Hennink  der 
Hahn,  von  F.  H.  Sparre,  Bremen  1813,  8.,  und  25  Blätter  Fabeln 
der  Thiere  zu  einem  A>B-C-Buche,  kl.  qu.  4.  Zu  unterscheiden  ist 
Gottfried  Menken,  der  Sohn  nnsers  Meisters.  Er  malte  ebenfiills  Land- 
schaften mit  Thieren,  Pferdestücke  und  Genrebilder,  welche  fleissiger 
vollendet  sind,  als  jene  des  Vaters.  Auch  einige  radirte  Blätter  und 
Lithographien  kommen  von  ihm  vor.  Zuweilen  fügte  er  ebenfalls  die 
Abbr^atar  des  Namens  bei. 

1965.  Melchior  Lorch  oder  Lorieh.  Maler  uud  Kupferstecher, 

geb.  an  Flensburg  1527,  gehört  m  den 
originellsten  Künstlern  seiner  Zelt. 
entwickelt  in  seinen  Federzeichnungen 
eine  geistreiche  Leichtigkeit,  hinterliess 
Boch  lebhaft  colorirte  Ifiniatnren,  wor- 
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*^l^/To  IVX^    unter  türkische  Costüme  reich  mit  Gold 

1 V  J— i/lVj_>,^v|^^J_Vlr  gehöht  sind.  In  der  Betten doHTscben 
Sammlung  ist  ein  Bild  der  hl.  Familie  in  einem  italienisirenden  Style 
mit  dem  Monogramme  und  iVSt  versehen.    Lorch  vaternahm  auch 

viele  Reisen  in  Deutschland.  Auf  dem  Reichstage  in  An{.'sburg  er- 
nannte ihn  der  Pfalzgraf  Otto  zum  Hofmaler.  Auch  in  Wier;  wur  der 
Künstler.  Seine  Anwesenheit  in  JNuniberg  ist  ebenfalls  coustatirt.  In 
der  Sternberg'schen  Sammlung  war  eine  Zeichnung,  welche  den  Neid 
als  Bflste  mit  dem  Drachen  dahinter  vorstellt.  Das  Monograram  MLP 
ist  von  der  Jahrzahl  1.550  begleitet,  und  oben  im  Grunde  steht: 
Melchior  Lorch  zu  JMirnbery.  H.  11  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  6  L. '  Der 
Künstler  war  auch  in  Verona,  Bologna,  Florenz  und  Rom.  In  Italien 
fand  er  Gelegenheit,  mit  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  nach  Con- 
stantioop«!  su  kommen,  wo  er  von  1557->t^9  verweilt  liabea  soll, 
.  39* 
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die  in  Holz  gescbnitteaen  CostQme  und  Ansichten  ans  der  TArkei  sind 
aber  Ton  1883  datirt    Der  Eanstler  mflsste  alio  die  SSeidi- 

nungen,  welche  er  an  Ort  und  Stelle  gefertigt  hatte,  sp&ter  zum  Holi- 
schnitte  umgearbeitet  haben.  Im  Jahre  1582  trat  er  in  Dienste  des 
Königs  Friedrich  II.  von  Dänemark.  Lorch  hatte  aber  schon  1580  d&i 
Bildnias  dieses  KOnigs  gexeicbnet,  nnd  1882  ersdiien  der  Stich  des- 
selben, fol.  Die  Jahrzahl  lo83  finden  wir  noch  auf  Holzschnitten  mit 
Ansichten  aus  der  Türkei,  und  1594  steht  auf  der  grossen  Flusskarte 
der  Elbe  mit  dem  Namen  des  Künstlers.  Diese  Karte  kennen  Bartsch 
nnd  PassaTant  nicht.  Nach  1894  dflrfte  der  Eflnstler  nicht  mehr  lange 
gelebt  haben. 

Bartsch  IX.  pag  500  beschreibt  16  Kupferstiche  von  M.  Lorch, 
Passavant  IV.  p.  180  bringt  aber  das  Verzeichniss  auf  29  Nummern. 
Im  Künstler-Lexicon  sind  25  Kupferstiche  verzeichnet  Es  fehlt  dal 
Bildniss  des  Ritters  Wilhelm  von  Grumbach  ,  wnlchcr  ira  Sessel  sitzt 
1567,  kl.  fol.  Passavant  erwähnt  No.  24  ein  Blatt  mit  AristoteH 
aber  nur  nach  Huber,  ohne  nähere  Beschreibung.  Es  hat  eine  grie- 
diisehe,  lateinischo,  arabische  nnd  hebräische  Inschrift  1561.  H.  6Z. 
2  L.  Er.  3  Z.  8  L.  Passavant  nennt  No.  23  auch  das  Portrait  eines 
bärtigen  Mannes  im  Pelzkleide  mit  Kaputze  in  Profil  nach  rechts,  und 
es  wird  diess  wohl  nicht  das  Portrait  des  Wilhelm  von  Grumbach 
leyn,  fol.  Dann  crwälint  er  auch  einen  weiblichen  Kopf  ?on  1S80^ 
nur  nach  Iluhcr,  8.  Im  Winkler'sclicn  Cataloge  ist  ein  Blatt  erwähnt, 
welches  die  Kebecca  vorstellt,  wie  sie  dem  Eliezar  Wasser  reicht,  mit 
Monogramm  nnd  1585,  gr.  fol. 

Im  KQnstler-Lezioon  haben  wir  nur  die  Satyre  auf  das  Papstthum 
von  1545  beschrieben,  es  sind  aber  zwei  Blätter  mit  solchen  Darstell- 
nngen  vorhanden,  welche  wir  genauer  beschreiben  als  Passavant,  all 
Bchweinisebe  Belege  znr  Gnlturgeecbiehte  des  16.  Jahrhunderts. 

1)  [P.  27]  Der  Papst  als  wilder  Mann  mit  Eselsohren  und  da 
dreifachen  Krone  auf  dem  Haupte.  Aus  seinem  Munde  geht  ein  Qualm 
hervor,  in  welchem  Kröten,  Schlangen,  ein  Scorpion  und  allerlei  Un- 
geziefer schweben.  In  der  rechten  Hand  trägt  die  geflügelte  ^igur  einen 
blätterlosen  Baum,  und  in  der  Linken  einen  zerbrochenen  Schlässel. 
Gesicht,  Hände  und  Knie  sind  nackt,  und  {innz  behanrt.  Der  lange 
Schwanz  zieht  sich  zwischen  den  Beineu  durch.  Hechts  gegen  nuten 
ist  eine  sweite  geflflgelte  Satansfignr  mit  Löwenmähne  nnd  Krallen, 
und  einem  Cardinalshut  um  den  Hals  des  phant:istisch  gebildeten  Koptis, 
aus  dessen  Schnabel  ein  Bischof  hervorkommt.  Dieses  Scheusal  sitzt 
anf  einer  Tafel,  auf  welche  der  Unrath  herabfällt.  Beide  Figuren 
sehweben  Aber  dem  brennenden  HöllenpftiU«  in  welchem  VeiduiiDito 
an  sehen  sind.  Links  oben  steht  auf  einer  Tafel : 
Alaxander  Herschaft  ist  ton  got 
Zur  hulf  dem  Menschen  in  der  not 

Unter  der  achtceiUgen  Inschrift  steht: 

MART.  IVTHER,  D. 
Beehts  gegen  unten  ist  eine  sweite  Tafel  mit  der  Schrift: 

Hehl.  evch.  f/of.  vndt.  menschen,  ferm, 
ich.  vndt.  tevffel.  findt.  die.  kern. 
Oben  in  der  Mitte  steht  das  Monogramm  if  L,  welches  dem  swei- 
ten  Zeichen  gleicht.   H.  8  Z.  7  L.   Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  fein  behandelte  Blatt  scheint  uns  für  M.  Lorch  zweifelhaft 
zu  sejn.  Man  kann  annehmen,  dass  es  1545  erschienen  ist,  weil  sich 
Luther  unter  diesem  Jahre  nennt.  M.Lorch  war  damals  kaum  18  Jahrs 
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altf  und  wir  wollen  ihm  die  Zeichnung  nicht  zutrauen.  Auch  ist  die 
Bebandlon^  des  Stiebes  mit  den  anderen  Mhen  Arbeiten  dieses  Kflnst- 

lers  nicht  übereinstimmend.  Der  Verfertiger  war  sicher  als  reifer  Mann 
dem  M.  Luther  nahe,  nicht  Lorch,  welcher  1545  noch  in  Lübeck  bei 
einem  Goldschmied  in  der  Lehre  war.  Wir  glauben  jetzt  einen  unbe- 
jüonten  Monognunmisten  annehmen  zu  darfen,  obgleich  das  Blatt  schon 
lingere  Zeit  dem  M  Lorch  zugeschrieben  wird. 

2)  [P.  28.]  Der  Papst,  halb  Mann  und  halb  Drache  mit  drei  Köpfen, 
steht  links  im  Ornate  mit  einem  langen  Knotenstock  über  der  rechten 
Adis^.  Der  mittlere  Kopf  ist  mit  der  Tiara  geziert,  und  oben  aaf 
dieser  ist  s.  v.  ein  Haufen  Men-^chenkoth.  Der  Kopf  zur  Linken  trägt 
eine  Pickelhaube,  und  der  dritte  ist  ein  Engelskopf.  Ein  Fuss  bat 
einen  Huf,  und  der  Drachenschwanz  reicht  unter  dem  Rocke  herab. 
QegenOber  steht  ein  Mann  im  kursen  Hantel,  an  dessen  Gürtel  ein 
leerer  Bentel  hängt.   Er  trägt  einen  Spiess,  an  welchen  zwei  Ruthen 

Sebunden/ sind.  Der  Mann  hat  einen  langen  Bart,  und  während  ihm 
er  Dreiköpfige  mit  der  rechten  Hand  Geld  reicht,  streckt  dieser  so- 
gleich die  Krallen  nach  dem  Spiesse  aus.  In  der  Mitte  oben  steht  die 
Jahrzahl  1553.  Rechts  daneben  ist  in  dem  uns  vorliegenden  Exemplare 
eine  verwischte  Stelle,  wo  vielleicht  ein  Monogramm  gestanden,  aber 
wieder  weggenommen  wurde.  H.  8  Z.  6      Br.  4  Z.  7  L. 

Der  Verfertiger  dieses  Spottbildes  ist  jener  des  TOihefgdiMideii, 
ob  aber  M.  Lorch  iet  eine  andere  Frage. 

Bartsch  beschreibt  drei  einzelne  Holzschnitte,  und  No.  4  das  Werk 
mit  tQrkischen  Gostflmen  und  Ansichten,  aber  nur  nach  dem  Titel  des- 
selben.  Passavant  bringt  das  Yerzeichniss  auf  22  Nummern,  kennt 
aber  des  genannte  Werk  ebenfalls  nur  nach  dem  Titel  Zu  dem  von 
Bartsch  No.  1  beschriebenen  Holzschnitt  mit  der  SUndfluth  bemerken 
wir.  dass  in  «ehr  seltenem  Drucke  oben  die  üebersdhrift  steht:  Di 
Hislori  von  der  Sindßulh  steet  geschriben  im  I  Buch  Mose  am  VL 
VII.  VUI.  IX.  Capilel.  Von  zwei  Platten.  H.  HZ.  9  L.  Br.  18Z.3L. 

Das  von  Bartsch  No.  2  beschriebene  Blatt  mit  der  von  Thieren 
umgebenen  nackten  wdblicben  Geetalt,  die  Katur  Torstellend,  hat  das 
Monogramm  zwischen  der  Jahrzahl  Ifj  70.  Bartsch  gibt  1565  an, 
es  scheint  aber  eine  Wiederholung  vorhanden  zu  seyn.  Dus  Blatt  von 
1570  ist  grösser,  als  das  von  Bartsch  beschriebene.  H.  12  Z.  9  L.  ^ 
Br.  9  Z.  1  L. 

Das  Werk  über  Sitten,  Gebräuche,  Costüme,  und  Ansichten  in  der 
Türkei  ist  nirgends  beschrieben,  und  wir  gehen  daher  zur  Ergänzung 
der  Artikel  bei  Bartsch  No.  4  und  Passavant  No.  11  näher  darauf  ein. 
Anf  vielen  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor.  Die  Zeichen  wech- 
seln aber  auch  auf  anderen  Holzschnitten  and  auf  Kupferstichen.  Wir 
haben  oben  nur  eine  Auswahl  gegeben. 

Nach  Bartsch  IX  p.  51 1  No.  4  enthält  das  erwähnte  Werk  129  Blitter, 
und  der  genannte  Scbriftsteller  gibt  folgenden  Titel  an : 

Wohlgerissene  und  (jesrhntttene  Figuren,  in  Kupfer  und  Hohy 
durch  den  kunstreichen  und  weitberühmten  M elcher  Lorchy  für  die 
Mahler  Bildhauer  und  Kunstliebenden  an  Tay  gegeben  Anno  iBIB. 
Auch  auf  eine  Ausgabe  von  1646  macht  Bartsch  aufmerksam.  Er  ver- 
fuhr aber  bei  der  Anzeige  dieses  Werkes  höchst  oberflächlich,  ond 
es  könnte  wohl  seyn,  dass  folgende  Ausgabe  gemeint  sei: 

Dese  Weitberühmbteny  Ennskreieh^  |  9nä  Wolerfitkmen  herm 
Melchior  Loridts,  |  Flensburgensis.  \  Wolgerissene  vnd  Geschnitten» 
Figuren  sm  Ross  vnd  Fuss  \  sampt  schönen  Türkischen  Gebävden 
9nä  allerhand  was  in  der  Tiirkey  j  *u  sehen.  Alles  nach  dem 
leben  vnä  dem  perspedive  Jedermum  9or  |  Augen  gesteUei,  \ 
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Jelio  äber  stnn  ErHemiiM  alien  EwutUebenden  Mlem  |  F^m^ 

schneidern.  Kupffersleckem  etc.  Auch  allen  huntt^  \  terHSwü^ 
vnd  derselben  Liebhabern  zu  Ehren  vnd  gefal-  |  len  an  äenT^f^ 
geben.   Hamburg^  bei  Michael  Hering,  Im  Jahr  i62e^  fol. 

Diese  Sammlung  hat  nicbt  129,  sondeni  iSSBIfttter  von  nngleieher 

Grösse  mit  vorschiedenen  Jahrzahlen  von  1570—1583.  Die  Angabe 
über  das  Werk  sind  aber  wenig  zuverlässig.  Füssly  sen.  sagt,  M.  Lorch 
habe  eine  merkwürdige  Sammlung  von  Kleidertracbten  in  Holzschnittea 
heraosgegeben f  vennodilich  jene«  welche  Lordi  1S76  gezeichnet,  M. 
Feyerabendt  in  Holz  geschnitten ,  und  ^\^.  Feyerabend  zu  Frankfort 
verlegt  habe.  Die  Jahrzabl  1576  steht  zwnr  auf  mehreren  Blättern, 
noch  mehr  aber  haben  die  Jahrzahlen  1581  und  158!^.  Wenu  daher 
1576  eine  Folge  von  GostQmen  erschienen  wäre,  so  mflsste  sie  eiM 
geringere  Anj^ahl  von  Blättern  haben.  Heinecke,  Dictionnaire  des  gra- 
veurs  im  Artikel  des  Michel  Coxis,  nennt  auch  wirklich:  Vhistoire  det 
Arabes  en  60  estampes,  marquies  du  chiffre  de  M.  Lorich;  aMt 
wir  glanben  doch  nicht  an  die  Existenz  eines  solchen  Werk»,  M 
Din<;<?te  denn  seyn,  dass  diese  Blätter  nach  und  nach  zu  einer  solche» 
Anzahl  herangewachsen  seien ,  ohne  unter  einem  eigenen  Titel  M^n- 

Sehen  worden  zu  seyn.  Sigmund  Feyend>end  sagt  zwar  in  der  De* 
ication  seiner  Aasgabe  der  „IVBuwen  Biblischen  Figuren  von  Jo^ 
hann  Bocksperger  und  Jost  Amman  von  156^,  dass  M.  Lorich  mit 
der  Gesandtschaft  des  Kaisers  Ferdinand  an  den  Hof  des  Sultan  Soli- 
man  nadi  Gonstantiikopel  sidi  b^ben ,  und  dass  er  daselbst  btttsea 
vier  Jahren  „viel  lobwfirdiger  Antiquitäten  vnd  andere  fürtreffliche 
Künste  und  Sachen  abgerissen  und  verzeichnet  habe'*,  lägst  aber  die 
Absisht  der  Publikation  eines  derartigen  Werkes  nicht  durchblicken. 
Der  Titel  des  oben  erwibnten  Werkes  sagt  aneh  dentHeb,  dass  eslflM 
zum  „Erstenmahl  an  den  Tag  gegeben  sei/*  Diese  Ausgabe  enth&U 
eine  bedeutende  Anzahl  von  türkischen  Trachten  jedes  Standes ,  flber- 
diess  landschaftliche  und  architektonische  Ansichten,  Gebräuche,  Auti- 
qnltiten  Ao. 

1)  Ansiebt  eines  Bronnens  mit  swei  saufenden  Pferden  in  der 
Landschaft.  Links  an  einem  IdoinenBanweikia  das  Monogramm.  H.4Z. 

9  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

2)  Das  Wappen  des  Künstlers.  Um  das  Oval:  Melchior  Lorichi, 
.oben:  Et  Jwante  Et  Consertante  Deo.  Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  3  L. 
Br.    Z.  4  L. 

S)  Das  Brustbild  des  Heiland«.  Mit  1S70  mid  dorn  Zeichen.  E3!t 

Z  L.   Br.  5  Z.  1-2  L 

In  Verlagswerken  des  Gerwin  Calenius  und  Jobann  Quentels  kommt 
ebenfitlls  ein  Bmstbild  des  Heilandes  in  Oral  vor.  Mit  Monogran» 

wd  im.   H.  3' 8  Z.   Br.  2%  Z. 

4)  Landschaft  mit  verschiedenen  Grliäiulen  innerhalb  rinerMauer- 
einfassnng.  Ausserhalb  derselben  sind  einzelne  Rundgebände,  in  der 
Ferne  drei  Obelisken,  rechts  eine  gothische  Kirche  mit  vier  Thürmen  ftO. 
Mit  dem  Monogramm  ond  1870.    H.  9  Z.  7  L.   Br.  13  Z  10  L. 

5)  Ansicht  einer  bergan  sich  ziehenden  Stadt,  vorn  die  Moschee  mit 
Figuren.  Mit  dem  Monogramme  und  1570.  H.  6  Z.  8  L.  Br.  9Z.  ÖL. 

6)  Eine  Moschee  mit  zwei  Thürmen,  links  hinter  derselben  PalislS 
mit  Thürmon.  Mit  den  Monogramm  und  1670.  H.  6  Z.  7  L.  Br. 
9  Z.  6  L. 

7)  Ansicht  einer  Stadt  mit  einer  grossen  Moschee  und  in  der 
Feme  eine  kleine  Stadt  auf  dem  Berge.  Mit  dem  Zeichen  1570.  E68* 
9  L.  Br.  9  Z.  6  L. 
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8)  Aniieht  eiaer  tOiUschen  Stadt  Oben  zwei  fliegende  Drachen. 
Mit  dem  Monogramm  1570.   H.  4  Z.  8  L.   Br.  6  Z.  10  L. 

9)  Ansicht  in  einer  türkischen  Stadt.  Vorn  in  der  Mitte  eine 
höbe  Säule  mit  ThOzmchen.  Oben  das  Monogramm  1S70.  H.  4  Z. 
7—8  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

10)  Eine  tarkische  Stadt  durch  den  FIuss  in  zwei  Hälften  gescbiedra. 
Innerhalb  einer  Mauer  erhebt  sich  dieMoscbee.  Oben  das  Monogcamm 
1570.   H.  6  Z.  6  L.   Br.  9  Z.  5  L. 

11)  Ainidit  einer  türUiekeii  Stadt  Unkg  yom  eine  QypreMe, 
hinten  ein  steiler  Bng.  Oben  dM  MoBOgnunm  1S70.  H.  4  Z.  S  L. 
Br.  6  Z.  9  L. 

12)  Ansicht  einer  Moschee,  au  den  Seiten  Gebäude.  Oben  ein 
Dndie,  das  Moae«ramm  und  1570.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

13)  Ein  türkischer  Soldat  mit  der  Flinte.  Im  Grunde  ein  Berg« 
schloss  und  der  Theil  einer  Stadt.  Links  obea  1S7$,  rechts  daa  Mo> 
nogramm.   iL  ö  Z.  6  L.   Br.  ä  Z.  Z  L. 

14)  Ansieht  einer  tftrkischen  Stadt»  vorne  eine  Siole  nit  eioen 
Thürmchen ,  zu  welchem  eine  Treppe  führt.  Links  oben  das  Mono- 
gramm, rechts  1570.   H.  4  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  9  L. 

15)  Türkischer  Soldat,  mit  Kücher  und  Bogen,  rechts  in  der  Ferne 
am  Palast  ein  Wasser.  Linkt  oben  157K,  rechts  das  Zeichen.  Hohe 
8  Z.  6  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

16)  Ein  Mann  mit  wulstiger  Mütze  und  einen  Shawl  in  der  er- 
hobenen Rechten.   Links  oben  1575,  rechts  das  Monogramm.  H.  8  Z. 

6  L.   Br  5  Z. 

17)  Ein  Mann  mit  hoher  spitziger  Mütze  mit  Kessel  und  Sack  am 
Tragejoche.  Links  oben  1575,  rechts  das  Monogramm.  U.  8  Z.  6  L.  Br.  ä  Z. 

18)  Ansicht  einer  Moschee  mit  einem  Stück  Umfassungsmauer. 
Bechu  eine  hohe  Cyprene.  Oben  rechts  das  Zeichen  und  1B76.  H.  6Z. 

7  L.    Br.  7  Z.  7  L. 

19)  Türkischer  Begräbnissplatz  mit  Denkmälern.  Linlcs  oben  1570^ 
rechts  du  MoHCfraum.  H.  7  Z.  8  L.  Br.  S  Z.  7  L. 

20)  Ein  Türke  mit  hohem  Turban,  rechts  im  Mittelgrunde  eine 
hohe  Pyramide  mit  einem  Altar  darauf.  Mit  dem  Zeichen,  Anno  iS7^ 
H.  7  Z.  8  L.  Br.  5  Z. 

Sl)  Bin  tflrkilclier  Krieger  nit  PickeHumbe  und  Streitfaammer. 
Links  oben  1576,  rechts  das  Zeichen.   H.  7  Z.  7  L.   Br.  5  Z. 

22)  Ein  anderer  mit  Streithammer  und  Commandostab.  Rechts 
hinten  eine  abgebrochene  Pyramide.  Rechts  oben  das  Zeichen,  1576. 
H.  7  Z.  6  L.  Br.  8  Z. 

23)  Ein  türkischer  Krieger  mit  einem  grossen  mit  Federboyeh  ge- 
ziertem Schilde  am  linken  Arm,  Rechts  oben  das  Zeichen]  1878.  H. 

8  Z.  Br.  5  Z. 

M)  Ein  nnderer  mit  gewl^lbtem  Schild  und  Spiess.  Links  in  der 
Mitte  abwärts  Anno  1576  und  das  Zeichen. 

25)  Ein  anderer  mit  Lanze  und  Commandostab,  rechts  hinten  zwei 
Pyramiden.  Links  oben  das  Zeichen,  Anno  1576.  H.  8  Z.  2  L.  Br.  5Z.  1  L. 

26)  Ein  türkischer  Krieger  mit  einem  Federbosch  anf  der  bedien 
Mütze  und  den  linken  Ann  an  die  Seite  gesttttit.  Linla  oben  dns 
Zeichen,  Anno  1576.    H.  9  Z.    Br.  5  Z. 

27)  Ein  solcher  mit  Bogea  uud  Pfeil.  Links  oben  das  MonogramiQ, 
AmiO  1876.  H.  9  Z.   Br.  5  Z. 

88)  Ein  türkischer  Krieger  mit  Säbel  und  Lance.  OlmB  ißgUL 
lechts  das  Monogramm.    H.  8  Z.  9  L.    Pr.  5  Z. 

29)  Ein  Krieger  mit  dem  Bogen  und  einem  Pfeil  in  der  Rechten. 
Oben  Unki  daa  Mooegnuam  und  1878.  H.  7  Z.  8  U  Br.  8  JB. 
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30)  Ein  Krieger  mit  grossem  Schild  und  der  Lanze.  ttiMAtf  imteii 
dM  Zeichen  und  i:i76.    H.  7  Z.  7  L.    Br  5  Z.  2  L. 

31)  Ein  Krieger  mit  Federbusch  auf  der  Pickelhaube,  mit  Schild 
und  Lanze.  Rechts  oben  das  Zeichen  und  1576.  H.  8  Z.  Br.  5Z.  IL. 

32)  Ein  Krieger  mit  anliegender  Mütze  ,  mit  Schild  und  Laim. 
Eechts  oben  das  Monogramm  und  1576.    H.  8  Z.    Br.  r;  Z.  2  L. 

33)  Ein  Krieger  mit  kOrbisfßrmigem  Turban  mit  Pteil  und  Bogen. 
Links  oben  1S76,  rechts  das  Zeichen.    H.  7  Z.  6  L.   Br.  5  Z.  2  L. 

34)  Ein  Krieger  mit  Bogen  und  Pfeilbandel  im  Leibgurt  liiks 
vben  das  Zeichen,  rechts  1576.    H.  7  Z.  6  L.    Br.  5  Z. 

35)  Ein  anderer  mit  dem  Pfeil  in  der  Rechten  und  dem  Bogen 
'In  der  Linken.  Links  oben  das  Zeichen,  rechts  1576.   H.  7  Z.  7  L. 

Br.  4  Z.  11  L. 

36)  Ein  Pauckenschläpjer  auf  dem  reich  geschmückten  GwMdL 
hiük»  das  Zeichen  und  1576.   H.  7  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

37)  Ein  tflrkischer  Offizier  in  Pferd  mit  dem  Commandoslib  m 
Sattelknopf.  Rechts  oben  das  Zeichen  und  1576.  H.  7  Z.  10  L.  Bl 

5  Z.  10  L. 

38)  Drei  Eossschweife  neben  einander.  Gegen  unten:  Anne  IfiTl 
H.  7  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  10  L. 

39)  Ein  Fähndrich  zu  Pferd  mit  grosser  Fahne.  Rechts  oben  IBT^ 
und  das  Zeichen.    IT  8  Z.  10  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

40)  Ein  anderer  mit  schmaler,  flatternder  Fahne,  welche  'sich  an 
der  Stange  spaltet  Rechts  oben  das  Monogramm  nnd  1S76.  H.  8  Z. 

9  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

41)  Ein  Reiter  mit  Helm,  Schild  und  Lanze,  welche  mit  Adler- 
flügeln geziert  sind.   Hechts  oben  1576  und  das  Monogramm.  H.  S  Z. 

10  L.  Br.  S  Z.  10  L. 

42)  Ein  Reiter  mit  hohem  Fet^erbusch  auf  dem  Helm ,  mit  der 
Lanze  und  einem  Adlerflügol  am  Scbildo.  Oben  rechts  1576  und  dai 
Zeichen.   H.  8  Z.  10  L.    Br.  5  Z.  lü  L. 

43)  Ein  Reiter  mit  dem  Köcher  auf  dem  ROcken  und  dem  Boges 
an  der  linken  Seite.  Links  oben  1576,  rechts  das  Ifonogramm.  H.7Z. 
10  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

44)  Ein  Reiter  mit  ovalem  Schild  am  Arme  und  der  Lanze  in  der 
Rechten.  Oben  rechts  1576  und  das  Zeichen.  H.8Z.  lOL.  Br.5Z.9L. 

45)  Ein  Reiter  mit  dreigeschlitzter  in  sich  schlingender  Fahne. 
Rechts  oben  1576  und  das  Zeichen.    H.  8  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  9  L, 

46)  Ein  Reiter  die  Lanze  schwingend.  Oben  rechts  1576  und  dal 
Zeichen.   H.  7  Z.  11  L.    Br.  5  Z.  11  I.. 

47)  Ein  gesatteltes  Cameel.  Links  oben  das  MonOgrasUDi  gSgSS 
rechts  1576.    H.  7  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

48)  Ein  gesatteltes  Sanmthier  mit  Schellen  und  Glocken,  übet  in 
der  Mitte  1576  und  das  Zeichen.   H.  5  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  9  L. 

49)  Grosses  Zelt  am  Ufer  des  Flusses.  Gegenüber  die  Stadt  am 
Berge.   Unterhalb  des  Zeltes  das  Monogramm.  H.  9  Z.  7  L.  Br. 

6  Z.  0  L. 

50)  Zwei  vierrädrige  Wagen.  Links  oben  abwirls  dSB  ZdcheSt 
Anno  1576.    H.  7  Z.  11  L.    Br.  6  Z.  4  L. 

51)  Ein  vierrädriger  Leiterwagen.  Links  oben  1579,  rechts  das 
Zeichen.  H.  K  Z.  3  L.  Br.  J  Z.  11  L. 

52)  Das  Profilbildniss  einer  Türkin  mit  Perlen  an  Kettchen.  RecUi 
gegen  oben  1579  und  das  Zeichen.    H.  8  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  3  L. 

53)  Weibliches  Brustbild  in  Ansicht,  mit  Stirnband  und  Schleier 
4«!  Hinterkopfi  Zelom«  Svllam,  Ididts  oben  1881  und  das  Zsicbsn. 
H.  8  Z.  10  L  Br.  5  Z.  »  L. 


üiyiiized  by  Googl^ 


ml:  m  im,  M 

54)  Weibliches  Protilbildniss  mit  beschattetem  Gesichte.  Verhenas 
Svltane.  Rechts  oben  das  Monogramm  and  1581.  U.  8  Z.  9  L.  Br. 
«  Z.  5  L. 

55)  Weibliches  Bruf^tbild  vor  rinor  dunklen  Wand.  Achada  Sol- 
fane.  Links  oben  1581,  rechts  das  Zeichen.  H.  8Z.  10  L.  ,Br.  5  Z.  4  L. 

56)  Ein  Weib,  welches  sich  in  dem  Handspiegel  beschaut.  Ra^ 
eherne  Soltane.  Rechts  oben  das  Zeichen  und  lltSl.  H.  8  Z.  10  L. 
Br.  5  Z.  4  L. 

57)  Ein  Weib  mit  einer  Blume  in  der  Linken.  Rviiae  Soltane. 
Rechts  oben  1581  und  das  Zeichen.   H.  8  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  5  L. 

^S)  Ein  Türke  mit  einem  über  die  rechte  Schulter  geworfenen 
Shawl.  Im  Grunde  der  Theil  einer  Stadt.  Oben  links  1S81  und  das 
Zeichen.   H.  7  Z.  2  L.   Br.  5  Z. 

99)  Ein  Tflrke  mit  der  Streitaxt  im  Gürtel.  Vom  Turban  reidit 
eine  Feder  bis  auf  den  Boden  herab.  Links  oben  lS8i,  rechts  das 
Zeichen.    H.  9  Z.  1  L.    Br.  5  Z. 

60)  Ein  Soldat  mit  Schild  und  Lanze.  Auf  dem  Schilde  ist  ein 
Ann,  welcher  das  Schwert  hält  Oben  gegen  links  ISSl  nod  das  Zeichen. 
H.  7  Z.  7  L.    Br.  5  Z. 

61)  Ein  Soldat  mit  Lanze  und  Streitkolben.  Auf  dem  Schilde, 
welchen  er  auf  dem  Rücken  trägt,  ist  ein  AdlerflügeL  Rechts  oben 
1581  und  das  Zeichen.  H.  7  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

62)  Ein  Soldat  mit  dem  Säbel,  dessen  Schild  den  Oberkörper  be- 
deckt.  Oben  gepren  rechts  1581 ,  und  unter  dem  Schilde  das  Mono- 
gramm.  H.  9  Z.  1  L.   Br.  5  Z. 

03)  Ein  tOrkiscber  Canonier  mit  dem  Lnntenstocfc.  Rechte  gegen 
hinten  die  Kanone.  Links  oben  1881  und  das  Zeichen,  H.  7  Z.  9  L. 
Br.  5  Z. 

64)  Ein  Türke  zu  Pferd.  Rechts  in  der  Ferne  eine  Pyramide. 
Links  oben  das  Zeichen  und  Anno  1581.   H.  8  Z.   Br.  6  Z.  3  L. 

65)  Ein  beleibter  Türke  zu  Pferd  mit  der  Rechten  an  der  Hüfte. 
Links  oben  das  Monogramm,  und  1581  gegenüber.  H.  7  Z.  11  L*  Br* 

5  Z.  9  L. 

66)  Ein  reitender  Türke  mit  grossen  Körben  zu  den  Seiten  des 
Sattels.  Links  oben  1K81,  rechte  das  Zeichen.  H.  7  Z.  9  L.  Br. 

6  Z.  3  L. 

67)  Ein  Packpferd  mit  einer  Decke  über  dem  Tragsessel.  Links 
oben  das  Zeichen  und  rechts  unten  1581.   H.  6  Z.   Br.  5  Z.  10  L. 

68)  Ein  Bauer  mit  der  Sense.  Links  oben  1S81  nnd  das  Zeichen. 
H.  7  Z.  9  L.   Br.  5  Z. 

99)  Ein  Bauer  mit  der  Sichel.  Links  oben  1581  und  das  Mono- 
■gramm. 

70)  Ein  junger  Türke  mit  Käppchen  und  dem  linken  Arm  auf 
dem  Rücken.  Im  Mittelgründe  Gebäude  am  Wasser.  Oben  nach  links 
1S81,  gegenaber  das  Zeichen.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  4  L. 

71)  Ein  Lastträger  mit  dem  Fasse  auf  dem  Rücken.  Im  Mittel- 
gründe ein  Lager.  Links  oben  das  Monogramm  und  1581.  H.  7  Z. 

7  L.   Br.  4  Z.  11  L. 

72)  Ein  junger  Tflrke  mit  Gefftssen  anf  dem  Eoplb.  Rechts  oben 
1681  und  das  Zeichen.    H.  7  Z.  7  L.   Br.  4  Z.  9  L. 

73)  Ein  Türke  mit  Schild  und  Lanze  und  dem  Dolche  im  Gürtel. 
Oben  in  der  Mitte  1582  zu  den  Seiten  des  Monogramms.  H.  9  Z. 
6  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

74)  Ein  türkischer  Soldat  mit  einer  Feder  in  der  Rechten.  Hinter 
ihm  steckt  die  Lanze,  an  welcher  der  Schild  hängt.  Links  oben  das 
Zeichen  und  1582.   H.  9  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  1  L. 
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75)  Ein  b&rtiger  Manu  mit  onbedecktem  Kopfe,  dessen  Gew&nder 
Biit  eiBgewifkteii  DesBins  geziert  sind«  Links  oben  1882,  rechts  dat 

Monogramm.    H.  7  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

76)  Ein  türkischer  Sorbettverkäufer  (?).  Er  giesst  Flüssigkeit  in 
eine  Scbaale.  Rechts  vorne  ist  ein  Brunnen.  Links  oben  das  Zeichen 
ohne  JahnsahL  H.  8  Z.  S  L.  Br.  5  Z.  8  L. 

77)  Fin  türkischer  Soldat  mit  grossem  Federbusche  an  der  Mütze. 
Im  Mittelgründe  rechts  ein  grosser  Baum.  BiMbts  oben  und  das 
Zeichen.   H.  9  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

78)  Eine  tftrldselie  Fran  mit  Sclileier,  welcher  nur  die  Aagen  frd 
lässt.  Im  Grande  ein  Stadttbeil  am  Wasiar^  Bechts  oben  das  Zeiehan, 
unten  1S82.   H.  7  Z.  6  L.   Br.  H  Z. 

79)  Ein  türkischer  Soldat  mit  Bogen  und  Pfeil.  Säbel  und  Tasche 
hängen  an  seiner  rechten  Seite.  Im  Grunde  eine  Stadt  Links  obei 
1582,  rechts  das  Monogramm.    H.  7  Z.  5  L.   Br.  5  Z.  1  L. 

8U)  Ein  Soldat  mit  Schild  und  Lanze,  and  einem  Dolch  im  Güile\. 
Links  unten  das  Monogramm  ohne  Jahrzabl.   H.  7  Z.  7  L.  Br.  5  Z. 

81)  Ein  Soldat  mit  Lanze  und  Schild.  Oben  in  der  Mitte  iSIBZ, 
rechts  das  Zeichen.    H.  8  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

82)  Ein  Soldat  mit  Spiess  und  Schild.  Im  Mittelgründe  ein  Kopf 
aaf  dem  Postamente.  Links  oben  das  Monogramm  mit  1S82.  H.  7  Z. 
9  L.    Br  4  Z  10  L. 

83)  Ein  reitender  Türke  in  Profil.   Links  in  der  Feme  eine  ab- 

tebrocheoe  Pjramide  mit:  Anno  1581  und  dem  Zeidien.  H.  8  Z.  Br. 
Z  2  L. 

84)  Ein  reitender  Türke.  Rechts  von  der  Mitte  nach  oben  ein 
Rosenstock.  Rechts  oben  in  der  Ecke  1582,  links  das  Monogramm. 
H.  7  Z.  5  L.   Br.  5  Z.  9  L. 

85)  Ein  reitender  TOite  mit  «Ittev  an  seiner  Brost  hängenden 
Flasche.  Bechtt  mtten  1582  und  das  Zeichen.  H.  8  Z.  1  L.  Br. 
6  Z.  2  L. 

86)  Ein  reitender  Türke  mit  einem  grossen  Stab  in  der  liinhim. 
Links  oben  in  der  Ecke  1582  nnd  das  Monogramm.  H.  8  Z.  Br. 
«Z.  2  L. 

87)  Ein  an  den  Baum  gebundenes  Pferd,  dessen  Hals  nnd  Leib 
mit  einer  gestreiften  Decke  versehen  ist.  Im  Grunde  die  Stadt  Oben 
redits  in  der  Ecke  1582  nnd  das  Zeiehen.  H.  5  Z.  Br.  8  Z.  6  L. 

88)  Ein  nach  links  reitender  Türke  in  einem  Mantel  mit  Kaputze 
ohne  Aermel.  Rechts  oben  das  Monogramm  und  1582.  H.  7  Z.  4  bis 
5  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

89)  Ein  Terbfllltes  tQiUsobes  FraneniiBBmer  an  Pferd  mit  ami 
Kindern  in  Tragkörben.  Links  oben  1582,  redits  das  Zeichen.  B.  6Z. 
3  L.   Br.  5  Z.  7  L. 

90)  Ein  Türke  mit  gekreuzten  Beinen  auf  dem  Pferde  mit  dem 
Stocke  in  der  Hand.  Links  oben  1582,  rechts  das  Zeichen.  H.  8  2«. 
Br.  6  Z.  4  L. 

91)  Ein  reitender  Türke  im  weiten  Gewände  asit  keiabliiagendeB 
Aermel.  Links  hinten  am  Postamente  das  MonogcaaUB,  unten  rsehti 
1582.   H.  8  Z.   Br.  6  Z.  3  L. 

92)  Ein  Packpferd  mit  bedeckter  Ladung.  An  der  Seite  hängt 
ein  <3ens8.  Bechts  oben  1582 '  und  das  Z^dien.  BL  6  Z.  7^  £. 
Br.  6  Z.  3-4  L. 

93)  Ein  nach  rechts  gerichtetes  Streitpferd,  hinten  Gebäude  und 
Mauern.  Oben  in  ganzer  Breite  das  ZeidMu  und  Anno  1582.  H.  8  Z. 
1  L.  Br.  6  Z.  4  L. 
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94)  £ia  nach  links  gerichtetes,  mit  Decken  TerhüUtes  Pferd.  Im 
Grande  eine  Windmühle.  Links  oben  158S,  reebts  das  Zeldien.  H. 

5  Z.  1  L.   Br.  7  Z.  1  L 

95)  Ein  bepacktes  Plerd  mit  hölzernem  Traggestelle.  Rechts  gegen 
den  Boden  zu  1582,  unten  im  Boden  das  Monogramm.  H.  5  Z.  1  L.? 
Br.  5  Z.  2  L. 

96)  Ein  nach  rechts  reitender  Türke  in  Profil ,  wie  er  mit  der 
Linken  eine  Bewegung  macht.  Im  Grunde  zwei  Pyramiden,  fiechts 
gegen  oben  Um  Monogramm,  unten  1582.  &  7  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

97)  Ein  gesatteltes  Camcel  naeh  Hnks.  Oben  ISftK  und  das  Zeichen, 
fl.  7  Z.  10  L.    Br.  5  Z.  o  L. 

98)  Ein  Pferd,  welches  zwei  Geil&sse  trägt  Links  oben  in  der 
Eeke  des  Monogramm  und  1862.  H.  KZ,  Br.  7  Z.  1  L. 

99)  Ein  angebundenes  Reitpferd.  Oben  leehtt  1862  und  das  Zeichen. 
H.  4  Z.  7  L,    Br.  7  Z.  1  L. 

100)  Brustbild  eines  bärtigen  Türken  mit  grossem  Turban  nach 
recliiB.  Oben  in  der  Ecke  ein  Zeichen,  welches  wir  IlL  Na  2496  gaben. 
H.  4  Z.  2  L.?   Br.  2  Z  8  -  9  L. 

101)  Brustbild  eines  bärtigen  Türken  mit  Turban  nach  linkg.  Oben 
links  1582  und  das  Monogramm.   H.  5  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  1  L. 

1(12)  Brustbild  eines  b&rtigen  Türken,  etwas  rechts  in  einer  Run- 
dung. Das  Monogramm  ist  rechts  im  weissen  Grunde,  und  dieJahfsahl 
1852  ausserhalb  des  Zirkels  vertheilt.    Durchmesser  3  Z.  9  L. 

103)  Ein  Türke  in  Profil  nach  rechts  schreitend.  Im  Mittelgrunde 
ein  Thurm.  Rechts  oben  in  der  Ecke  das  Monogramm,  und  nnten 
1882.    H.  7  Z.  il  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

104)  Ein  nach  rechts  gehender  junger  Türke.  Im  Mittelgrunde 
links  ein  Obelisk,  rechts  eine  grosse  Kuppel,  an  deren  Untersatz  1882 
Steht.   Oben  rechts  das  Zeichen.   H.  8  Z.  1  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

105)  Ein  nach  rechts  gerichteter  Mann  in  langem  Gewände,  ron 
dessen  Achseln  zwei  schmale  Streifen  herabfallen.  Rechts  oben  1882 
und  das  Zeichen.  H.  7  Z.  4  L.   Br.  8  Z.  3  L. 

106)  Fünf  Abbildungen  von  Särgen.  Oben  rechts  in  der  Edn  das 
Monogramm,  links  unten  1582.   H.  7  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

107)  Verschiedene  Trinkgef&sse  und  Geräthschaften.  Rechts  am 
Binde  in  halber  HOhe  da«  Monogramm.  H.  7  Z.  7  L.  Br.  8  Z. 

108)  Ein  nach  links  hin  gehendes  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem 
Rücken.  Links  oben  1882,  weiter  onten  das  Zeichen.  H.  7  Z.  2  L. 
Br.  4  Z.  3  L. 

100)  Ein  Lasttriger  mit  spitniger  sottiger  Mfltse.  Oben  recihts 

das  Monogramm  und  1582.   H.  7  Z.   Br.  4  Z.  4  L. 

110)  Ein  Feldschmied  mit  Hammer  nnd  Zange.  Im  Mittelgrunde 
das  Lager.  Links  oben  1881,  rechts  das  Zeichen.  H.  7  Z.  6  L. 
Br.  4  Z.  11  L. 

111)  Eine  nach  rechts  gehende,  vom  Rücken  gesehene  Frau,  mit 
einem  über  die  rechte  Schulter  geworfenen  Shawl.  Linlcs  ölien  das 
Monogramm.   H.  6  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  10  L. 

112)  Eine  Tom  Buchen  gesehene  Fran  mit  Blumen  in  beiden  Bin- 
den. Im  Mittelgründe  ein  Obelisk.  Links  oben  lK82f  rechts  dasUono> 
gramm.    H.  7  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  iO  L. 

113)  Ein  Mann  mit  einer  übergebogenen  Mütze  in  weiten  Beinklei- 
dern. Links  oben  das  Monogranun,  rechts  das  Zd<^n.  H.  7  Z.  S  L. 
Br.  4  Z.  5  L. 

114)  Brnstbild  eines  Mannes  mit  einem  Tuche  um  die  zottige 
Motze,  und  dem  Stocke  in  der  Linken.  Links  oben  das  Monogramm, 
and  darailisr  ltf82. '  H.  4  Z.  2  Ii.  Bi;  2  Z.  9  L. 
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ilö)  Männliches  Profilbildniss  mit  dem  Stocke  in  der  Linken. 
Rechts  oben  ein  Zeichen,  welches  wir  unter  III.  2vo.  2498  gaben.  H.  4  Z. 
1  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

116)  Männlidies  Profilbildniss  im  Pekgcwande  mit  Kappchen.  Oval 
mit  einem  Zeichen,  wie  Xo.  115,  und  der  Jahrzahl  iü/tÄ  statt  1382. 
H.  3  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

117)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Käppchen  und  Schnanrimt.  Ofll, 
mit  dem  obigen  Zeichen.    H.  3  Z  9  L    Br.  3  Z.  5  L. 

118)  Männliches  Profilbildniss  mit  aufgestülpter  Mütze.  Oval,  mit 
dem  obigen  Zeichen  und  der  Jahrzabi  15S2.  H.  3Z.  8L.  Br.  37Z.4L 

119  Männliches  Bildniss  in  Profil  mit  nackt  geschornem  Kopfe. 
Auf  seinem  Klicken  hängt  eine  Mütze  mit  4  Zipfola.  Mit  eiaem Zeichei 
wie  No.  115.   H.  3  Z.  6  L.   Br.  2  Z.  7  L. 

120)  Drei  von  Torn  gesehene  Tflrken  im  bimsen  Kopfe  mit  ScbOpfai 
Links  oben  1583,  rechts  das  Monogramm  des  Lorich.  H.  8  Z.  Br.  5  Z.8L. 

l'^li  Eine  Türkin  mit  der  Harfe.  Oben  in  der  Mitte  1583  buI 
das  Monogramm.   H.  9  Z.  5  L.   Br.  7  Z. 

122)  Bin  harpyenartiges  Thier  mit  dem  Kopfe  einer  Fraa  mitToxlM. 
Oben  links  1582  nnd  das  Monogramm.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  6  Z. 

1966.  Melchior  Lorch,  der  oben  erwfthnte  Maler  und  Kupfer- 
/^ll^  Stecher,  soll  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet 

haben.    Man  findet  es  auf  einer  in  Kupfer  gestochenen  Copie 
-'Y*  des  Blattes  von  H.  Aldegrever,  welches  Ammon  und  Thamar 
Li    vorstellt  Das  Monogramm  ist  rechts  unten  an  der  Bank.  E 
4  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  10  L. 

Es  steht  dahin,  ob  M.  Lorch  dieses  Blatt  gestochen  habe. 

1967.  Unbekannter  Maler,  dessen  .Lebenszeit  die  beigefOgtea 
\  /I  .  Jahrzahlen  bestimmen.  Der  Mdster  geh&rt  der  mmor 
jVL  lS2o'  sehen  Schule  an,  wir  wissen  aber  nur  von  Zeichnungea 

f.f,  mit  dem  Monogramme.  Sie  werden  in  der  Sammlung 
'jb^  der  Universität  Erlangen  aufbewahrt,  und  waren 
ehedem  im  Besltae  des  jüngeren  Sandrart  in  Nflmberg.  Die  Zeidi- 
nung  mit  ML  1526  stellt  einen  sterbenden  Mann  im  Bette  vor.  Ihm 
zur  Seite  liest  ein  Mann  im  Buche,  und  oben  schwebt  ein  Engel  mit 
dem  Kranze.  Links  stehen  drei  Frauen.  Unten  liest  man:  LIBS 
GLOBB  HOFß/VO.  Die  Zeichnung  ist  mit  der  Feder  angelegt  nnd 
ansgetuscht,    H.  8  Z.  10  L.    Br.  6  Z.  4  L. 

Auf  zwei  anderen  Zeichnungen  kommt  das  Monogramm  mit  der 
Jabrzahl  1550  vor.  Die  eine  stellt  Loth  mit  den  Töchtern  vor,  auf 
gerüthetem  Papier  mit  der  Feder  umrissen  und  mit  Weiss  gehöht. 
H.  7Z.  8  L.  Rr.  11  Z.  3  L.  In  derselben  Manier  ist  auch  die  zweite 
Zeichtiung  behandelt,  welche  den  Tod  des  Abel  vorstellt.  H.  7Z.  4L. 
Br.  10  Z.  11  L. 

Diese  Zeichnungen  kennen  nicht  Ton  Melchior  liorch  heirlIhnB, 

indem  (lieser  Künstler  1527  geboren  wurde. 

1966.  Unbekauiter  Maler,  welcher  in  Hegensburg  gelebt  zu  haben 
1^   T  ^  scheint.   Im  Lokale  des  historischen  Vereins 

\y\  A  /  r\l^  daselbst  ist  ein  Oelgemftlde,  welches  die  wnn- 
J_    J  ^  iOO  V  derbaro  Heilung  des  Abtes  Romuald  von  8t 

C  Emmeran  in  Rej^ensburp:  vorstellt.  Er  war  blind 

geworden,  und  in  diesem  Zustande  betete  er  einmal  vor  dem  Cruciüxe 
in  der  St.  Georgen-Capelle  bei  St.  Emmeran.  Tom  Schlafe  ttberwiltigl, 
sah  er,  wie  sich  Christus  vom  Kreuze  ablöste,  und  ihm  eine  brennende 
Kerze  unter  die  Augen  hielt.  Er  erwachte  darüber,  und  fühlte  «ein 
Gesicht  wieder.   Unter  dem  Gemälde  steht:      Romvaldut  0,  S.  B. 
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Abbat  monätiarii  SL  Brnmerami  viriule  dar.  ab  ffearieo  Ho  Ba^ 

variae  Duce  ad  s^fmiehrum  delat.  est  anno  Ml.  Das  Monogramm 
steht  auf  der  Rückseite.   Es  deutet  wiUincheinlich  deo  .Namea  eines 

MOnches  von  St.  £mmeran  an. 

1969.  Michael  Lneg^er,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  München  1804, 
"j^  TT     gehört  zu  denjenigen  Künstlern,  welche  mit  Vorliebe  in  der 
Iv^l      Nachbildung  und  Schildernng  von  Gegenden  des  bayerischen 

J — ^  Hochlandes  sich  ergaben,  und  auch  Baulichkeiten  und  Figuren 
einführten.  Auf  mehreren  Gemälden  kommt  das  Monogramm  vor.  Lueger 
ist  seit  Jahren  Lehrer  an  der  k.  Pagerie  zu  München. 

1970.  Unbekaimter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
-Kpr    des  16.  Jahrhunderts  th&tig  war.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Mel- 

■i-  -1— '  chior  Lorch  verwechseln ,  welchem  das  Bildniss  des  Herzogs 
Georg  von  Sachsen  zugeschrieben  wird.  Es  stammt  aus  einer  Zeit,  in 
welcher  Lorch  ein  Knabe  vüu  11  Jahren  war. 

1)  Christus  am  Kreuze,  links  unten  Maria,  rechts  Johannes,  wäh- 
rend Magdalena  den  Stamm  des  Kreuzes  umarmt.  Lanks  nnten  ist 
das  Monogramm.    H.  6  Z.  5  L.    Er.  4  Z.  9  L. 

2)  Von  Gottes  Gnaden  George  IJenog  zu  Sachsen,  Landgraf 
in  Dortngen  und  Uargsrat  «n  Megsten*  seins  alters  LXV.  anno 
MDXX\%  kl  fol. 

1971-  Unbekannter  Goldschmied  und  Kupferstecher,  welcher 
um  1550  in  Deutschland  thätig  war.    Der  Meister  heisst  viel- 
'■^  -Lj'  leicht  Leonhard  Magerl,  welcher  Maler  und  Goldschmied 
war,  nnd  andi  LtonAorrfw  Franeomtu  genannt  wird,  so  dass  er  aas 

Franken  stammt.  Er  Hess  sich  in  München  nieder,  und  kommt  von 
lo46  an  in  Ladzetteln  als  Meister  vor.  Die  von  dem  Moiio^'ranunisten 
ML  radirten  und  gestocheneu  Blätter  eriuuera  in  Etwas  an  Mathias 
Zttndt.  Sie  bilden  eine  Folge,  und  stellen  Degeu  oder  Dolchgriffe, 
Messerhefte,  Agrafen  etc.  vor.  No.  1  gibt  die  Zeichnung  zu  einem 
Säbelgriff  mit  einem  von  Ornamenten  umgebenen  ovalen  Cartouche,  in 
welchem  das  Monogramm  steht.  Der  obere  Theil  des  Griffes  zeigt 
einen  nackten  Mann  und  eine  Frau ,  unter  dem  Cartouche  siebt  man 
iwei  Satyre.  H.  4  Z.  Br.  oben  2  Z.  K  L.,  nnten  1  ^.  4  L. 

1972  Unhekannter  Zeichner  oder  Badirer,  welcher  um  1030 
thätig  war.    Das  Monogramm  kommt  auf  einer  radirten  Land- 
•  Schaft  vor,  welche  wir  IIL  No.  244ü  beschrieben  haben.  Das 
Blatt  trigt  auch  die  Abbreviatur  /  ^  ie8i, 

1973.  Miehnol  Landgraf,  Zeichner  nnd  Calligraph  so  Bamberg, 

ist  durch  folgendes  Werk  in  weiteren  Kreisen  bekannt: 
/  jLj  Der  Dom  tu  Bamberg  mit  seinen  Denkmalern  der  Fürst- 
biscköfe  von  1007  —  1003.  Mit  ätahlsticheu  und  Lithographien.  Barn- 
berg  1836,  8.  Auf  lithographirten  Blftttern  konimt  das  Monogramm  vor. 

»74.  Michel  Lasne ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Caen 
AA      ^    1596,  gest  zu  Paris  1867,  hinterüess  eine  bedeutende 
*^f^  ^  Anzahl  von  Blättern,  und  darunter  viele  Bildnisse  von 

feistlichen  und  weltlichen  Notabilitäten.  Auf  dem  Bildnisse  des  Messir 
ricolaus  Brulart,  Chevalier  de  Sillery,  kommt  das  Monogramm  mit 
fec.  vor,  fol.  Auch  historische  Compositionen  nnd  Genrebilder  stach 
der  Künstler,  immer  in  der  Wei^e  des  Cornel  Bloemaert  und  etwas 
trocken.  Auf  einem  schüuen  Blatte  mit  der  Heimsuchung  der  Elisabeth 
durch  Maria  nach  L.  Garracci  kommt  das  Monogramm  vor,  sowie  auf 
dem  Bhttte  nach  Bnbena,  welohes  Snaanna  YorsteUt»  wie  lie  tob  det 


«Kl  ML.  Nr.  197tH-im 

Alten  llbeifwdit  wird.  Ziroi  Blätter  mit  ffiorlditangeii  haben  eben- 
falls das  Monogramm  mit  /to.  Dann  kommt  des  Zeisben  anch  uf 
Blättern  mit  Costümfiguren  vor,  kl.  fol.  Auf  einem  grossen  JUrtte  mit 

der  heil.  Familie  steht:  Mich.  Asinus  sc. 

1975.  Ber  Formschneider  mit  diesem  Zeiohen  gehört  der  neaen 
Zeit  an,  wir  konnten  aber  seinen  Namen  nicht  herausfinden. 

f^'f^  In  dem  Werke  von  ImmerEeel:  De  Levetu  en  Werke»  hr 
hoU»  e»  tlaam.  KuntUehiHere  de.  Amsterdam  104-2,  1043,  sind 
sehr  schdne  Porträte  von  ihm.  Der  Künstler  gehört  wahncheiidick 
lu  den  Gehalfen  des  Formschneiders  H.  Brown. 

1976.  Marcel  Lanron,  auch  Laroon  und  Louron,  Maler  und 
M    'A/f  XT  m  Radirer,  geb.  im  Haag  1653,  hielt  sich  lange  id 
x^,i/KU^jyu      England  auf,  und  storb  zu  London  1708.  Braito 
ijL.-tit.  e^'F.    Genrebilder  in  der  Weise  des  Cornel  Dusart,  und 
auf  solchen  kommt  das  erste  und  zweite  Zeichen  mit  der  Abbreviatnt 
Pinw.  vor.  Derselbe  Fall  findet  statt,  wenn  ein  Bild  durch  dea 
Stich  vervieUftltigt  wurde.  So  steht  das  zweite  Zeichen  mit  Pinx.  isf 
einem  Schwarskanstblatte  von  John  Smith,  welches  die  halbe  Fignr 
eines  Mönches  mit  dem  Notenblatte  vorstellt.    H.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z, 
6  L.  Ein  anderes  Schabblatt  mit  dem  Monogramme  in  erster  Form 
und  mit  Fimt,  stellt  eine  Fnm  mit  der  Geige  |zur  Sdte  des  Goitarr- 
spielers  vor.  0.  Valck  exc.  cum  privilegio^  kl.  fol.  Auf  einem  Schab 
blatt  von  J.  Smith  mit  der  halben  Figur  eines  Mannes,  welcher  dem 
Kinde  zu  essen  gibt,  steht  der  ungewöhnliche  Name  MLaroone  — 
pinx.,  &  Lanron  hat  selbet  ein  paar  Blfttler  in  Sehnhniinier  ausge- 
führt,  und  fiberdiess  mehrere  Blätter  radirt,  welche  durchgängig  tdir 
selten  sind.  Aof  den  meisten  kommt  das  Monogramm  vor. 

Badirnngen. 

1)  Die  Trinker.  Zwei  lialbe  Figuren  von  Mftanem  am  Tisehe,  der 
eine  mit  dem  Römer  am  MundSs.  Untm  UnlcB:  MLaurtm  t».  el  #1 

H.  3  Z.  8  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

2}  Der  Faustkampf  zweier  M&nner.   Der  Vordere  ist  zu  Boden 

Seworfen,  und  wird  vom  Gegner  an  den  Hanren  gehalies,  ünten  rechu: 
iLawro»  in  F.   H.  3  Z.  8  U  Br.  3  Z.  5  L. 

3)  Der  Offizier  zu  Pferde  in  einer  Landschaft,  wie  er  dem  vor 
ihm  stehenden  Musketenträger  Befehle  ertheilt.  Links  hinten  ein  Zelt 
mit  Soldaten.  Unten  gegen  die  Mitte  MLmunm,  F.  H.  8  Z.  10  L 
Br.  3  Z.  2  L. 

4)  Die  zwei  Männer  an  der  Tonne  sitzend.  Jener  nach  links  hält 
einen  Schinken  empor,  und  erfasst  mit  der  rechten  Hand  das  Messer. 
Auf  letsterem  das  Monogramm  ML.  in  F,  H.  3  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  8  L« 

5)  Der  Alte,  welcher  ein  junges  Mädchen  umarmt,  und  ein  hohes 
Glas  hält.  Obon  links  dasselbe  Zeichen.    H,  3  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  5  L. 

6)  Zwei  Mäuner  beim  Brettspiele  im  Streite.  Der  vordere  Maoa 
Blldrt  das  Messer,  und  der  andere  wflrgt  ihn  am  Halstuche.  Auf  ten 
Damenbrette  ML  IN.  et  F.   H.  3  Z.  8  L.   Br.  3  Z  3  L. 

7)  Drei  Männer  in  Unterhaltung  um  den  Tisch ,  jener  links  mit 
einer  Hahnenfeder  auf  der  Mütze.  Unten  rechts:  M L.  F.  H.  3  & 
S  L.    Br.  3  Z.  6  L. 

8)  Drei  Männer  und  eine  junge  Frau  um  den  Tisch  beim  Karten- 
spiel. Unten  gegen  rechts:  ML.  in.  et  F.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  S  L. 

9)  Der  Violinspieler  mit  zwei  Knaben,  welche  Querpfeifen  blasss» 
Oben  linkt:  ML  im  F.  H.3Z.6L.  Br.3Z.4I«. 
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10)  Zwei  Mäaner,  welche  iQsterne  Blicke  nach  einem  M&dchen  in 
nnzflchtiger  Stellang  Tiebten.  Oben  links:  ML,  H.  8  Z.  8  L.  Br, 
3  Z.  6  L. 

11)  Zwei  M&nner  um  einen  Tisch,  welche  rauchen  und  trinken, 
wfthrend  sich  ein  c&rtliches  Paar  umarmt.  Unten  rechts :  ML.  in.  et.  F. 
H.  3  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  7  L. 

Schabblätter. 

It)  Ein  nnsittlicbes  Mädchen  mit  dem  Glase  vor  dem  bedeckten 
Tische  sitzend.  Sie  ist  im  Nachtkleide ,  und  der  zum  Theil  emporge* 
schlagene  Rock  lässt  das  Bein  sehen.  Links  hinter  dem  Tische  steht 
ein  Mann.  Unten  weiss  auf  schwarzem  Grunde :  ML.  in,  eLF.  H.  5  Z. 
3  L.  Br.  3  Z.  .8  L. 

Dieses  Blatt  ist  besser  bebandelt,  als  das  folgende^  von  Mr.  L.  de 
Laborde  erwähnte. 

13)  Interieur  mit  einem  im  Stuhle  sitzenden  Mann,  welchen  das 
Weib  mit  Brei  ftttert  Mit  demselben  ZeicSien.  H.  8  Z.  8*/,  L. 
Br.  4  Z.  9-10  L. 

14)  Zwei  Bauern.  Jener  links  mit  Kahlkopf  hält  eine  Kanne,  der 
andere  rechts  schmaucht  seine  Pfeife.  Mit  dem  Namen.  H.  5  Z.  2  L. 
Br.  4  Z.  3  Ii* 

1977.  nebele  Lneehese,  mit  seinem  Familiennamen,  M.  Crecbii 
^'kJ^  T  \w  T  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geb.  zaBom 
;  JVL/  ±Jf  /iyjL  ,±jf  1529,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt. Er  nennt  sidi  auch  M.  Lucensis,  wie  aus  den  Blättern 
mit  dem  jüngsten  Gerichte,  und  der  bL  Familie  mit  St  Boobns  so 
ersehen  ist  Bartsch  widmete  ihm  keinen  Artikel,  weil  er  ihn  wahr- 
scheinlich nur  für  einen  Copisten  hielt.  Es  sind  auch  die  wenigsten 
Blätter  von  ihm  selbst  gestochen.  Kr  restaurirte  ältere  Platten,  und 
dann  dia  laitialeii  bei. 

1)  Moses  sebllgt  mit  seinem  Stabe  Wasser  ans  dem  FelstB  des 

Berges  Horeb.   H  10  Z.  3  L.    Br.  15  Z.  8  L. 
Dieses  Blatt  hat  Lucchese  gestochen. 

L  Vor  der  Ueberarbeitung  der  Platte  mit  dem  Grabstichel,  beson- 
ders links  im  felsigen  Theito,  obae  Scbrift 
n.  Mit  der  Adresse:  Jf,     eiN»  prkliügio,  lad  srit  dem  Kamea: 

Ant.  Lafrerij. 

2)  Der  Kindermord  nach  Kaiael,  aber  Ck>pie  des  Blattes  von  Marc 
Anten  mit  dem  Taxbäumchen,  und  ton  der  Gegenseite.  Der  Name 
Rafael's  am  Piedestal  feblt,  links  «ntoa  stebea  die  Bachstaben  ML, 

H.  10  Z.    Br.  16  Z. 
l.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Anton  Lafreri. 
III.  Dazu  noch  mit  jener  des  Heinrich  van  Schoel. 

3)  Der  Kindermord  nach  Baccio  Bandinelli,  figurenreiche  Compo- 
sition,  Gopie  nach  Marco  di  Bavenna.  Unten  links :  M.  L*  cü  priui" 
Ugio,  und  auf  der  Tafel:  Bateiiu  BramdütBliw  im.  EM.  H.  10  Z. 
Br.  12  Z.  8  L. 

Bartsch  XIV.  p.  93  zeigt  dieses  Blatt  ebenfalls  an,  sagt  aber  nichts 
von  den  Bodistaben  BM  am  Täfelehen.  Dagegen  gibt  er  die  Adresse 
des  A.  Lafreri  an,  wek^  nur  Im  sweitaB  Dmeke  vocfcommea  mflsste. 

4)  Die  Madonna  von  Loreto.  Sie  hebt  den  Schleier  von  dem  auf 
dem  Polster  liegenden  Kinde,  und  hinter  ihr  steht  Joseph  mit  dem 
Stabe.  RAPHAEL  VRBIN INV.  1563.  ML,  H.  12Z.  6  L.  Br.  9Z.  6L. 

Das  Originalbild  ist  bekanntUcli  Teisehollan. 
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Die  hl.  Familie  mit  St  Bochns  und  Si  Lucas.  Links  auf  einer 
Tftfel:  Jvlii  Romani  inventvm  Michaelis  Lucensis  opera  reprcMH— 
tafttn  inlustrissimog.  domino  Svliano  Caesarino  Ü.  />.,  fol. 

Dieses  Blatt  bat  auch  das  Monogramm  des  Marius  Eartarus  I. 
No.  1456,  und  es  ist  daher  eweifelhaft,  ob  es  M.  Lnediese  gestochen  hat. 

6)  Das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angclo.  Zwischen  den  Ar- 
kaden oben  steht  in  Majuskeln:  Michaelis  Angeli  Bonaroti  Floren— 
tini  Arte  Perfecium.  Michaelis  Lucensis  Inäustria  RepresetUaium 
Maoni  Mdoni»  Äseanii  SforHof  Card.  Sanela«  Ftorae  Mtmere* 
ünten:  con  privilegio.   H.  20  Z.  6  L.   Br.  16  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  Bartsch  unbekannt  geblieben.  Man  kann  es  fUr 
M.  Lucchese's  Meisterstück  erklären. 

7)  Die  Marler  des  U.  Lorens,  Gomposition  von  60  Figuren,  Copie 
nach  Marc  Anton,  ünten  auf  der  Tafel  in  Majuskeln :*^acctu5  Bran- 
dinellts  Invent.  y  in  der  Ecke:  M.  L.  cum  pntilegio.'^  Am,  Lafitrff 
Romae.    U.  10  Z.   Br.  12  Z.  8  L. 

8)  Antikes  Basrelief  mit  Bomnlns,  welcher  dieVOgel  befragt.  Üm 
den  mit  Ochsen  bespannten  Pflug  sind  Männer  und  Frauen  versammelt, 
und  eine  der  Figuren  deutet  mit  der  Hand  nach  einem  Schwärm  von 
Geiern.  Im  Grunde  sind  Gebäude  und  ein  Obelisk.  Eechts  oben  auf 
der  Tafel:  Aues  Romule  quaf9  auepido  Roma  Candita  MDLttt.  Jf. L, 
H.  9  Z.  9  L.    Br.  8  Z  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  seltr>n. 

9)  Die  Götterversammluug  nach  der  Zeichnung  RaphaePs  von 
Jacob  Caraglio  gestochen.   H.  11  Z.  9  L.  Br..20  Z. 

M.  Lucchese  hat  die  Platte  aufgestochen,  und  fOgte  in  diesem  Zu« 
Stande  die  Initialen  seines  Namens  bei. 

10)  Merkur  trägt  die  Psyche  nach  dem  Olymp,  nach  Raphael  von 
Jakob  Caraglio  gestochen.   H.  9  Z.  2  L.   Br.  G  Z.  6  L. 

M.  Lucchese  retoachirte  die  Platte,  und  fttgte  dann  sein  Zeichen 
mit  R  A  bei. 

11)  Das  Fest  der  Diana  zu  Ephesus.  Die  Statue  umgeben  viele 
weiblidie  Figuren,  und  vor  derselben  sitat  ein  Greis,  welcher  die  H&nde 
auf  das  von  einem  Knaben  gdialtene  offene  Buch  legt  Unten  ML, 
cum  priuilegiOf  kl.  fol. 

12)  Apollo  und  Diana  tödten  die  Kinder  der  Kiobe,  nach  Polidoro 
da  Caldara.   M.  L.  cum  priuilegio,  qu.  fol. 

13)  Horatius  Codes,  wie  er  gegen  den  Andrang  der  Soldaten  des 
Porsenna  die  Brücke  vertheidigt  Oben  auf  der  Tatel:  Monumenlum 
Boratii  super  poniem  ^e,  Links  unten  ML*  Nach  einem  antiken 
Basrelief.   H.  9  Z.  6  L.   Br.  11  Z.  10  L. 

14)  Der  Traum  des  Michel  Angelo,  oder  die  Erwachung  der  Leiden- 
schaften :  Egregius  Mich.  Angel,  autor.  M.  L.,  s.  gr.  fol. 

15)  Grosse  Seeschlacht  im  antiken  Sinne.  Mehrere  Fahneuge  sind 
mit  nackten  Männern  besetzt,  und  in  der  Mitte  entspinnt  sich  ein  Kampf 
beim  Entern.  Die  Männer  haben  Schwerter,  Scliilde.  Dolche,  Hämmer  &c. 
Die  Schiffe  sind  mit  Basreliefs  verziert  Oben  links  am  Ruder  eines 
Schiffes:  M.L,  eu  priuikgio,  und  unten  rechts  auf  dem  Tftfeleben: 
pitUidoro  inuentor.    H.  8  Z.  1  L.    Br.  16  Z.  7  L. 

16)  Antike  Galeeren  mit  Ruderern.  Eines  der  Fahrzeuge  ist  ganz 
in  Profil  nach  links  von  zwei  Ruderern  geführt.  Dieser  Galeere  folgt 
rechts  eine  sweite,  wovon  man  aber  nur  einen  kleinen  Theil  siebt 
Links  ist  eine  dritte  ganz  von  vorn  gesehen,  und  mit  einem  Genius 
geziert,  der  den  Löwenkopf  umfasst.  Ohnn  in  der  Mitte  dc^  Randes: 
M.  L.  cum  priuilegio.  Nach  Polidoro  da  Caldara.  II.  7  Z.  9  L. 
Br.  1$  Z.  4  L. 
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17)  Basrelief  mit  antiken  Schilfen.  Das  römische  Fahrzeug  in 
Profil  wird  von  zwei  nackten  Ruderern  geleitet,  und  ein  dritter  liegt 
auf  dem  Boden,  um  das  Gepäck  eines  anderen  von  vorn  gesehenen 
SdiHTes  einzunehmen.  Im  Ornode  sind  andere  Schiffe.  Ohne  Schrift, 
aber  nach  Polidoro  von  M.  Lucho^n  pestorhen.    H.  6  Z.  Rr.  13  Z. 

18)  Drei  Blätter  mit  Arabesken  nach  Rafaels  Conipositionon  Eines 
bezeichnet:  Hec  rome  suiU  in  porUißci  domo  Raphael  d  urbinas  inu- 
mUor.  M.  L  j  gr.  fol. 

19)  Eine  Folge  Ton  Friesen,  nach  Polidoro  daCaldara,  irenigstenB 
8  Blätter. 

1978.    Michael  Lueger,  Landschaftsmaler  in  München ,  ist  oben 
^      unter  dem  Monogramm  No.  1969  eingeführt,  und  wir  verweisen 
1828  ^"^^^^'"^  Artikel.  Man  findet  Gemftlde  mit  den  Initialen. 

1979*  Joliann  Jakob  Mettenleiter,  Bildniss-  und  Historienmaler, 
-T.       ß^^"     Grosskuchen  in  Bayern  17^0,  beliaiiptet  im  Künstler- 
A        Lcxicon  einen  biographischen  Artikel,  und  wir  bemerken 
/f/\  Sc,  daher  nur,  data  der  Meister  naeh  vielen  Wanderungen 
1825  in  St  Petersbofg  gestoirben  ist  Hier  handelt  es  sich  nm  radirte 
Blätter. 

1)  Halbe  Figur  eines  Bauers  mit  Schlapphut  nach  rechts,  wie  er 
mit  beiden  Armen  sieh  auf  einen  Stock  sttttit  Rechts  unten  ist  das 

erste  Zeichen.   H.  5  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

2)  Ein  am  Tische  sitzender  Bauer  mit  dem  Kruge  in  der  rechten, 
und  der  Pfeife  in  der  linken  Hand.  Nach  D.  Teniers,  mit  den  Cui;' 
siven,  kl.  4. 

3)  Ein  betrunkener  Bauer  hinter  dem  Tische,  wie  er  mit  der  rechten 
Hand  auf  den  Krug  schlägt.  Hinter  ihm  ist  ein  lachender  Bauer  mit 
der  Pfeife  in  der  rechten  Hand,  beide  in  halber  Figur.  Links  unten: 
Daoid  Ttniers  pinx.,  rechte  M L  #e.,  kl.  4. 

4)  Bildniss  des' Professors  Joseph  Urlot  Schon  radirt,  U.  IbL 

1990.  MUe.  D.  Bonnety  die  Tochter  des  Louis  Bonnet,  radirte 
jHI^Hjl^^  nach  Zeichnungen  von  Johann  Baptist  Huet  Ansichten 

^  aus  der  Umgebung  von  Creteil.  Sie  sind  mit  dem  Stichel 
vollendet,  4.  M.  Bonnet  arbeitete  su  Anfhng  unsers  Jahrhunderts. 

1981.  Melchior  Lorohj  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 
T       P    ATT'/T     dem  Monogramm  JTl^  No.l96SeingeflDhrt,  und 

"NTTTr"  \Ä    \\/\  haben  ausführlich  tibcr  ihn  gebandelt  Der 

^  J — i  Künstler  wechselte  mit  dem  Zeichen,  wir  haben 
aber  auch  jene  Blätter  genannt,  auf  welchen  das  Monogramm  in  dieser 
und  ihnlicher  Form  ?orkommt 

1982.  Unbekannter  Formsohneider,  weicher  aus  der  Schule  des 
Christoph  Maurer  hervorgegangen  zu  seyn  scheint  Wenig* 

stens  benützte  er  Zeichnungen  dieses  Meisters  znm  Schnitte. 
Von  Melchior  Lorch  aus  Flensburg  kann  keine  Rede  seyn, 
Bartsch  IX.  p.  388  erwähnt  nur  ein  Blatt  im  Artikel  des  Christoph 
Maurer  (No.  1),  gibt  aber  nicht  an,  in  welchem  Werke  die  von  ihm 
aufgezählten  biblischen  Vorstellungen  vorkommen.  Sie  waren  wahr- 
scheinlich für  Ch.  Maurer's  Icones  Etangeliorum.    Das  ist:  Künst-^ 

liehe  Fiuuren  über  alle  und  jede  Evangelien  .    Durch  pon^ 

radmn  Lavimbaeh  iöOJ.  bestimmt  wir  kennen  aber  die  beiden 
ersten  Blätter  nur  aus  dem  Werke :  Novae  sacrwpwn  Biblior um  figurae 
90tMibus  latinis  et  germanicis  expoaüa»  —        Durch,  SßmmUn^ 
llonognuDuMiten  9d.  IV,    .  40 
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Glouerum.  Strassburg  bey  Christoph  mn  der  Fley  den  1625.  Zu 
diesem  Werke  wurden  Platten  von  Ch.  Maurer  benützt,  und  auch  der 
Monogrammist  HR  III.  Ko.  1400  arbeitete  dafür.  Dieselben  Platten 
kamen  dann  in  den  Besitz  des  Buchdruckers  Jobann  Krepi  in  COln, 
welcher  sie  zur  ülenberg'schon  Bibel  1630  benützte. 

1)  Moses  vor  dem  feurigen  Busche,  in  welchem  Gott  erscheint. 
Rechts  nnten  ist  das  Zeichen  des  Ch.  Maurer,  und  Tobias  Stimmer,  und 
in  der  Mitte  das  erste  der  obigen  Monogramme.  H.  3  Z.  11  L.  Br. 
e  Z.  5  L. 

2)  Der  Tod  des  Königs  Saul.  Mit  dem  Zeichen  von  Maurer  und 
Stimmer,  und  mit  dem  eweiten  Monogramm.   In  derselben  Grösse. 

3j  Die  Verkündigung  des  Engels  au  Maria.  Links  unten  das  Mo- 
nogramm.  Dieses  Blatt  gehört  ebenfalls  in  ein  Bibelwerk.  InBecker'iV 
Hoizschuittsammlung  ist  ein  neuer  Druck,  8. 

4)  Die  Chrablegung  Christi ,  nach  der  Zeichnung  von  Ch.  Hauer. 
Unten  das  Monogramm. 

5)  Petrus  vom  Engel  aus  dem  Gef&ngniss  befreit,  nach  Gh.  Maurer, 
und  mit  dem  Monogramm. 

Diese  beiden  Blätter  geh5ren  wohl. zur  Folge  von  No.  1  und  2. 

6)  Der  Tod,  welcher  einem  jungen  Weibe  die  Sanduhr  zeigt, 
während  es  mit  gefalteten  Händen  nach  dem  Himmel  blickt.  Nach  der 
Zeichnung  des  Monogrammisteu  I.  No.  912.  H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

7)  Anch  ein  Kupferstich  mit  diesem  Zeichen  kcmmit  vor.  Pro- 
fessor Dr.  Massmann  erwähnt  eines  solchen  als  in  der  Sammlung  des 
Herrn  von  Nagler  in  Berlin  vorhanden,  wir  können  aber  keine  n&here 
Auskunft  geben. 

1983.  Michael  van  Loohom,  Kupferstecher,  trat  gegen  1626  in 
-KTT   Tp  Antwerpen  anf.    Blfttter  von  seiner  Hand  findet  man  iu: 

1  JLi  X  Het  leven  der  H,  H*  JHaegden  van  Christus  tyden  tot  dtwt 
eeutoen-door  Herihertus  Rosweydus.  ^Antwerpen  i62(i,  8.  Dieses 
Buch  enthält  80  Blätter  mit  Kniestücken  von  Heiligen,  and  Marter- 
scenen.  Man  liest  darauf:  P9tru$  de  Jode  ßguravity  J.  9an  Meekeien 
mse.  Cum  prtvil.  Nur  auf  dem  Blatte  mit  St  Tauche  ist  das  Mono- 
gramm. Später  liess  sich  der  Künstler  in  Paris  nieder,  wo  er  auch 
eine  Verlagshandlung  gründete.  Sein  besstes  Blatt  ist  das  Titelblatt 
xn:  La  9iB  de  Louts  XllLy  anf  welchem  der  E&nig  zu  Pferd  mit 
einigen  klmnen  Figuren  vorgestellt  ist.  In  Paris  verlegte  er  die  Blätter 
von  Antoine  Lemercier  mit  Dessins  zur  Verzierung  von  Caminen, 
Tbüren,  Fenstern  &c.  Sie  bilden  zwei  Folgen.  Auf  dem  ersten  Blatte 
dereinen  steht:  A  Paris  ehe»  Jf.  van  Lochern  grmeur  ei  imprimenr 
du  Roy  1633.  Auf  dem  Blatte  von  Nicolaus  de  Son ,  welches  das 
Parterre  eines  holländischen  Gartens  mit  vielen  Figuren  vorstellt,  lesen 
wir:  Mich,  de  Lochom  excud.,  kl.  qu.  fol.  In  Lee  Ouvres  de  Htp" 
pocraie,  Parie  1639,  sind  einige  Bildnisse  von  seiner  Hand.  In  dem 
werke:  Sommaire  des  Vies  des  Fondateurs  et  des  Reformateurs 
des  Ordres  religieux,  par  le  R.  P.  Louis  Beurier.  Paris  1635, 
sind  50  Blätter  von  M.  van  Locbom,  4.  Daun  arbeitete  er  auch  für 
Peter  Oerard's  Les  Peintures  sacries  de  la  bible.  Paris  1656,  fol. 
Auf  den  Blättern  mit  St.  Paul,  St.  Peter  und  St.  Johannes  Evangelista 
kommt  das  Monogramm  vor.  Auch  eine  apokalyptische  Darstellung 
ist  damit  bezeichnet. 

1984.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenmrhiltnisse 
M  L  O    ™^k*>^t  sind.  Er  eopirte  das  Blatt  von  A.  DOrers,  welehee 

*  den  hl.  Christoph  mit  dem  kleinen  Heiland  auf  der  Schulter 
vorstellt,  B.  No.  51.  Unten  im  Rande:  S.  CHRISTOPHORE,  rechts 
die  kleinen  Buchstaben  if.  l.  Q.   H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  9  L. 
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1985.  Viibekaiiiiter  Badlrer^  welcher  um  1748  in  Deutschland 

»II  c  17AQ  tliätig  war.  Ein  radirtes  Blatt  mit  diesen  Buch- 
Itl.  L.  3,  I /4J.  Stäben  stellt  die  Büste  eines  Mannes  mit  dem  Turbaa 
Tor.  £r  ist  in  einea  Pelzrock  gekleidet  und  nach  rechts  gewandt.  In 
fi«mbrandt*s  Manier.  E,  %  Z,  Ji  h.  Br.  1  Z.  9  L. 

19S6.   Max  TOB  Lente,  Landschaftsmaler,  war  um  18S1— 18S4 
in  Manchen  thätig.  Im  Lokale  des  Eunstvereins  sahen 

852'.  wir  kleine  Landschaften  mit  Staffage  in  Oel,  auf  wel- 
chen das  Zeichen  mit  wccbf;elnder  Jahrzahi  vorkommt.  Aach  auf  Zeich- 
nungen fügte  CS  der  Künstler  bei. 

1987.  Unhekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1060  thätig  war. 
TV]  V  •  Zeichen  tindet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem  Reiter- 
u.  u.  v.y  .  |^.|j^  ^j^^^  KSnlgs,  nach  der  Unterschrift:  ikmahts  0 

Brien  quondam  Hihernorum  Rex.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  Dieses 
Bildniss  gehört  in  Thomas  Carve's  Lyra  sive  Anauphaloeosis  hiber'^ 
nica.    Snmplibus  M.  et  J.  F.  Endterorum.    SaUbaci  1066,  4. 

1988.  Melchior  Meier  oder  Meiers,  Kupferstecher,  wurde  durch 
fit^    Bartsch  XYL  p.  !&46  iu  die  Kunstgeschichte  einffe- 

führt,  indem  er  anf  einem  Blatte  mit  der  Strafe  oei 

Marsyas  durch  Apollo  in  Gegenwart  des  Midas  folg- 
ende handschriftliche  Bemerkung  fand:  Anno  1582 
^  0.  Decemb.    Ex  Uberali  Donatione  Melchiori* 

idOPI\.  /  7^  Meiert  hvjut  tahulae  Attari*.  Johanne»  a  Palm, 
Palm  erhielt  also  das  Blatt  mit  Marsya?  von  dem  Stocher,  wir  können 
aber  nur  vorläufig  auf  dasselbe  aufmerksam  machen,  weil  der  Name  des 
Künstlers  durch  die  Buchstaben  i/ .)/  augedeutet  ist.  Die  Blätter  mit 
den  gegebenen  Zeichen  haben  in  der  Stichweise  Aehnlichkeit  mit  dem 
Blatte  des  Apollo  nr\d  Mnrsyas,  sie  sind  nämlich  in  der  Manier  des 
Martin  Kota  ?!;e^tochen,  und  somit  kann  man  unter  obigen  Monogrammen 
mit  Recht  den  M.  Meier  oder  Meiers  vermuthen.  Nach  den  Adressen 
auf  den  Kupferstichen  zu  urtheilen,  lebte  der  Kftnstler  zu  Freybnrg 
in  der  Schweiz.  Auch  in  Italien  muss  er  sich  aufgehalten  haben,  denn 
das  ]>iatt  mit  Apollo  uud  Marsyas  ist  dem  Herzog  Francesco  de'  Me- 
dici  dedicirt.  Im  Jahre  1582  stach  Meier  das  Bildniss  des  Cardinais 
Ferdinandu  de'  Medici. 

1)  Die  Geburt  Christi.  Die  hl  .Innfrfrau  kniet  links  vor  dem  auf 
dem  Flügel  ihres  Mantels  liegenden  Kiude,  und  rechts  ist  Joseph  als 
alter  Mann  mit  gekreuzten  BQlnden  und  ein  Fngel.  Im  Grunde  bmnerkt 
man  bei  den  beiden  Thicren  ein  andern  Engel.  Links  betrachten  zwei 
Hirten  den  Vorfall,  und  ein  dritter  kommt  zur  Thüre  herein.  Im 
Hitttergraude  verkündet  der  Engel  dreien  Hirten  die  Geburt  des  Hei- 
landes. Bei  dem  Ueinen  Engel  im  Vorgrunde  ist  das  Zeichen,  welches 
dem  dritten  Shiilich  ist,  aber  ohne  Kleeblatt  darüber,  mit  dem  Beisatze: 
jf.597  Lucern.  Dieses  sehr  fein  gestochene  Blatt  schreibt  Passavant 
HL  p.  47a  Ko.  1  dem  M.  Meier  zu,  es  wird  aber  vou  Martin  Martini 
herrflhren,  wetehtr  sich  eines  ähnlichen  Zeichens  bediente.  H.  3  Z. 
6  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Die  Auferstehung  Christi.  Der  Heiland  schwebt  oben  auf  den 
Wolken  .von  Cherubim  umgeben.  Uuteu  sind  die  Soldateu  vertheilt, 
deren  drei  auf  dem  Boden  schlafen.  In  der  Mitte  deckt  sich  ein  an- 
derer vor  der  Er^cheinunfj  mit  dem  Schilde.  Auf  der  Lan?;e  eines  in 
Verkürzung  liegenden  Soldaten  bemerkt  man  das  vierte  Zeic  hen ,  und 
die  Jahrza^  iÖ77  aui  dem  Säbel  eines  Soldaten,    im  Grunde  ist 
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Landschaft  mit  grossen  Felsenstücken,  und  der  Engel  viht  den  Stein 
vom  Grabe.    H.  6  Z.  il  L.    ßr.  4  Z.  6  L. 

3)  Der  Leichuam  der  hl.  Cacilia.  £r  liegt  auigestreckt  nach  der 
Breite  des  Blattes  mit  der  Glorie  um  das  Haupt.  Im  Omnde  ist  eine 

Ciipc  lle  mit  Altar,  (ibor  welchem  eine  Tafol  mit  folgender  Inschrift  ilt; 
Corpus  Sanctae  Caeciliae  tirg.  et  Martyr.  Romae  irccitatcm  hvma— 
tvmque  Anno  CCXXXH  sub  Alexandra  Imperaiore.  At  a  Paschali  I, 
PoiU.  Maw.  Ingenium,  iranstatum  Reconaitum  Aimo  IqCCXXXI. 
Pont  V.  iterum  n  Clemenle  VIIL  Pont  Max.  integrum  incorrup- 
tumque,  hoc  est  hoc  situ  vest/tum.  Intentum  et  Repositum  Anno 
CJj  Jq.  CI.  Pont.  VlU.  In  der  Mitte  unten  ist  die  Jahrzahl  ie02. 
Im  Räude  steht:  Sancta  Caecilia,  ora  pro  nobiSf  und  rechts  ist  das 
'  dritte  Zeichen.    H.  3  Z  11  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

4)  Der  hl.  Wilhelm  in  Rüstung  mit  der  Fahne  und  dem  SchiMe, 
auf  welchem  der  Adler  sichtbar  ist.  Im  Grunde  links  sind  Gebäude 
aufFel^^en,  und  rechts  ia  der  Feme  breitet  sich  eine  Stadt  aus.  Unten 
am  Steine  ist  das  zweite  Monogramm  mit  Sc.  et  excudit  in  fryburgi 
heluet.  Im  Rande  steht:  Aliles  An  Monachus?  dicor  Guilielmus 
utrumq.  vox  mihi  Bernardi  nomen  dedit.  H.  9  Z.  11  L.  Br.  7  Z. 
3  L.  Rand  8  L.    Sehr  seltenes  Blatt. 

6)  Das  Bildniss  des  Cardinal  Ferdinand  de'  Medici,  Büste  in  */4  An- 
sicht nach  links.  Links  ist  das  Wappen  mit  dem  Cardinalshat,  und 
rechts  in  halber  Höhe  sieht  man  das  erste  Zeichen.  Im  Bande  t^t: 
Feräinandus  S.  Mariae  in  Dominica  S.  R.  B,  Diocontu  cardimMM 
de  Medids,  H.  5  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

1989.  Ktrtiii  Eartin7y  Goldschmied  and  Kupferstecher  von  Ln- 

cern,  war  um  1395 — i0ü5  thätig,  und  hinter- 
Jm\      Jär  liess  eine  ziemliche  Anzahl  von  radirten  und 

•  II  )\.,.iJr^^°^',i6o'z.  gestochenen  Blättern,  welche  von  jenen  des 
Melchior  Meier  zu  unterscheiden  sind.  Letzterer  arbeitete  fein  und  sorg- 
föltis^,  und  steht  auch  in  der  Zeichnung  höher  als  Martiny.  Die  Fi- 
guren Martiny's  sind  zu  kurz  und  gewöhnlich  schlecht  gezeichnet« 
Doch  machen  einige  Blätter  eine  Ausnahme,  wie  No.  1. 

1)  Die  Geburt  Christi,  ein  ungewöhnlich  vollendetes  Blatt  Vom 

bei  dem  kleinen  Engel  ein  dem  dritten  gleichendes  Monogramm  ohne 
Boraxbüchse.  Nach  der  Jahrzahl  1-597  steht  das  Wort  Lucern.  Diess 
ist  der  Aufenthaltsort  des  M.  Martiny,  Passavant  IIL  p.  475,  No.  1 
schreibt  aber  das  Blatt  dem  Melchior  Meier  in«  dem  Torhergehenden 

Meister,  in  dessen  Artikel  wir  dasselbe  ausführlicher  beschrieben  haben. 
Wir  schreiben  es  dem  M.  Martiny  zu.    H.  3  Z.  6  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Bruder  Klaus  von  Unterwaiden.  .  Er  kniet  in  einer  felsigen 
Landsehaft  nach  dem  Heiland  gewandt,  weldier  in  Wollten  erscheint» 

und  ans  dosson  Wunden  Blut  auf  ihn  'spritzt.  Unten  steht:  Imago 
eera  F.  I\'icolai  Anachoratae  Helvetici  apud  Sachsien  pro  Unter- 
ioalden.    Oben  rechts  ist  eine  deutsche  Inschrift:  Bruder  Claus  etc. 

i69e,  foi. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  radirt  und  mit  dem  Stichel  übergangen. 

3)  Speculum  Poenitentiae.  Das  ist^  das  Leben  Mariae  Maada" 
lenaCf  den  auch  Marthae  vnd  l.azari.  Anjetzo  Durch  den  Hoch-» 
muräigen  Pürsten  t>nd  H.  Herrn  August  in,  Abbte  tnser  liehen  frawen 
zu  Einsidebi  als  den  Author  mderum  übertektn  91m(  gemfihrt  mU 
schönen  Figuren  in  Druck  gehen^  8. 

Dieses  Werk  enthält  18  Bi&tter  aus  dem  Jahre  1602.  Anf  dem  Titel* 
blatte  ist  das  Monogramm  mit  der  Löthbüchse  und  der  Jahrzahl  i0(K9. 
Pas  sveite  Blatt:  Abna  panne  ChrtsU,  hat  den  Kamen  MMrUtuu 
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Martini  fecit  et  sculpsit.  L.  anno  1602.  Auf  den  übrigen  Blättern 
fcommea  ebenfalls  Monogramme  vor. 

Im  Künstler-Lexieon  und  diese  BiAtter  irrig  dem  Melchior  Meier 
«igeschrieben. 

4)  Die  innere  Ansicht  der  Kirche  in  Maria-Einsiedeln,  unter  dem 
Titel :  IX]V0rPA4*IA  Site  Species  Et  Templi  Inf.  Et  Sacelli  B.  M.  V. 
CoelHus  Consecrati  Et  S.  P.  P.  P.  Qx>i  In  Vno  Monasterio  Heremi- 
tarum  Sive  Einsidlen  Sub  Reg.  S.  P.  ßened,  Clarvere.  Mit  depi 
ersten  Monogmmmei  fbl* 

5)  Eigentliche  tmd  ktamüiche  Con§rafktelur  der  Stadi  lAteem 
i696.    Iii  drei  Blättern,  gr.  qn.  fol. 

6)  Wahrhafte  und  eigentliche  Abcontrefactur  der  Stadt  Freg- 
burg  im  üeehuanä,  sami  ihrer  Gelegenheit  1606.  In  acht  Bl&t- 
tam,  fol. 

7)  Das  Bildniss  des  Peter  Wegerich  genannt  Bernaw,  Münzmeister 
der  Stadt  Schaffbausen.  B.eich  gekleidetes  Brustbild  in  0?al.  Oben 
in  den  Edmn  der  Platte  sind  allegorische  Figuren ,  links  unten  der 

Bär  mit  der  Hellebarde,  und  rechts  das  "Wappen.  Im  Cartonche  ist 
dir  Dedication  an  den  Münzmeister  von  :  sein  gethretoer  gfatter  M. 
Martg  Marttiny  Goldtschmidt  vnd  Kupffer  Stecher  —  Allzeit  seinen 
Lieben  gfatter  1605,  U.  fol. 

Man  erklärt  dieses  etwas  flach  gestochene  Blatt  für  selten,  was 
von  den  alten  Abdrücken  gilt.  Die  Platte  war  im  [besitze  der  Familie 
Wegerich,  in  neuer  Zeit  wurde  sie  aber  wieder  abgedruckt.  Öie  zeigt 
sieh  noch  ganx  scharfl 

1990.  Johann  Michael  Mancher.  Bildhauer  und  Elfenbeinschnitzer, 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  Schwäbisch-Gmünd 
thfttig,  und  leistete  in  seiner  Technik  Meisterhaftes.  Der 
uvi^^ü  A   Name  des  Künstlers  wurde  erat  in  neuerer  Zeit  in  die 
Geschichte  eingetragen.   Im  Jahre  1836  fand  der  Kunst- 
händler J.  Albrechti  zu  Oehringen  ein  Lavoir  von  Elfen- 
bein mit  künstlichen  Darstellungen  aus  Ovid's  Verwand- 
lungen, und  der  Inschrift :  Joh.  Michael  Mavcher  Bild- 
havteer  »ve  sch-cmundt,  und  an  einer  anderen  Stelle 
ist  das  Monogramm  eingesdinitten.  Im  (ttrstlich  Hohen- 
lohe'schen  Schlosse  zu  Kinäiberg  sind  andere  Elfenheinschnitzereien, 
theils  mit  Maucher's  Namen,  theils  mit  dem  Monogramme,  in  der  That 
Tortreffliche  W^erke.    Auf  einem  reich  geschnitzten  Pokale  mit  der 
Amasonenschlacht  steht  hoch  gearbeitet  das  erste  Monogramm,  welches 
uns  Hr.  Baron  W.  v.  Löflfelholz  in  Wallerstein  mitgetheilt  hat.  Auch 
ein  Crucifix  ist  in  .Kirchberg,  mit  einem  Fussgestelle,  an  welchem  das 
Mahl  des  Herodes  und  die  Salome  mit  dem  Haupte  des  T&ufers  vor- 

g »stellt  Ist.  Am  Fnssgestelle  ist  das  aweite  Monogramm  eingeschnitten, 
ie  Kirchberger  Sammlung  bewahrt  auch  ein  Aasserst  kunstvoll  ge- 
schnittenes Lavoir,  Becken  nnd  Kanne. 

In  der  k.  Kanstkammer  zu  Berlin  wird  ebenfalls  eine  Schüssel 
mit  Kanne  aufbewahrt,  welehe  Engler  (Besehreibnng  der  k.  Knnst- 
kammer  S.  214)  beschreibt,  aber  ohne  das  an  der  Kanne  vorkommende 
dritte  Monogramm  deuten  zu  können.  Die  Schüssel  von  ovaler  Form, 
1  F.  7  Z.  lang  und  1  F.  3  Z.  breit,  hat  in  der  Mitte  eine  Darstellung 
in  Relief,  weldbe  dem  anter  dem  Namen  der  Erziehung  des  Achilles 
bekannten  Kupferstich  von  Georg  Pencz  frei  nachgeahmt  ist.  In  der 
Höhlung  der  Schüssel  sind  in  sechs  Feldern  Jagden  vorpestellt,  nnd 
auch  ausserdem  kommen  noch  einzelne  Gestalten  von  Männern  und 
Tblera  vor.  Der  Kflastler  hat  Compositionen  ron  BnbenSy  H.  8.  Bekam 
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und  Hötbeiii  iMiitttst  Die  Criesslraniie  i«t  11  ^.  boch,  ganz  Ans  Elfen- 
bein gebildet,  mul  mit  den  reichhaltigsten  DarstelluDgen  geschmückt 
Um  ihren  Bauch  liiuf't  ein  Hochrelief  hernm,  welches  ans  verschiedenen 
Gruppeu  m^tliü logischer  Figureu  besteht.  Den  liaupttheil  des  Fuases 
bildet  eioe  Gruppe  von  Diwia  nnd  Aktfton  zn  den  Seiten  eines  Baun- 
flt&mmes  n.  b.  w.  Unter  dem  Fasse  ist  das  Monogramm  im  TAfeldies. 

1991.  Michael  Minckh,  Maler  von  Wasserbarg  in  Bayern,  kommt 
1546  im  Register  der  St.  Lukas-Zunft  zu  München  als  Meister 
vor,  scheint  sieb  aber  spater  in  Wasserburg  niedergelassen  zu 

haben,  da  wir  in  den  weiteren  Ladzetteln  seiner  nicht  mehr  erwftbnt 
fsndeo.    Er  ist  wohl  der  Yerfertiger  folgenden  Blattes : 

Ein  Elephant  in  Protil  nach  rechts.  Auf  seinem  Halse  sitzt  der 
Führer  mit  der  Lanze.  Das  Bild  umgibt  eine  verzierte  Einfassung, 
unter  weleber  ein  Gartonche  mit  der  Jahrzahl  1KS2  angebracht  iit 
Unter  dem  Thiere  steht :  K.  M.  D.  Kinig  zu  Peham  hat  aufs  isftm 
in  das  Teishland  gefiert  ain  helfant  ist  zv  Wasserhvrg  ankomn 
avf  den  2^  jantarii  im  lö52  jar.  Dann  folgt  das  Monogramm.  Dieses 
BUtt  ist  gut  radirt.  H.  mit  der  Einfassung  4  Z.  5  L.  Br.  6  Z.  3  L 

1992.  Martin  Martin,  Landschaftsmaler  und  k.  bayerischer  Hof« 
AyA  f     ,     heamter,  geb.  zu  München  1798,  malte  hübsche  Laad- 

2  ±  1  /S20  Schäften  in  Oel,  mei^t  Ansichten  aus  dem  bayeriachea 
Oberlande.    Aul  solchen  Bildern  kommt  das  Monogramm  vor. 

Auch  Michael  Mayr,  geb.  zu  München  1794,  fügte  auf  Land* 
Schäften  ein  Zeichen  dieser  Art  bei,  aber  mehr  gerade  stehend,  imd 
meist  ohne  Jahrzahl.  Seine  Gemälde  offenltaren  ein  tieferes  Eingehen 
in  die  Naturiorm,  und  sie  sind  breiter  bebandelt,  als  jene  von  Martin. 
Letsterer  ist  ein  fleissiger  Dilettant. 

1993.  Moriz  Müller,  Kupferstecher,  geb.  zu  Steinla  bei  Hildes- 
A\  Tl&fr          1791,  befasste  sich  in  seiner  frfiheren  Zeit  ancbmit 

^^:J^l  dem  Formschnitt.  Das  or-te  Zeichen  findnt  man  atifeinem 
Holzschnitt,  welcher  ein  Dorffest  vorstellt.  Die  bei£:efu[,neii  Buchstaben 
S  V  J{  beziehen  sich  auf  Hans  Veit  Schnorr  von  Ivarolsfeld.  Heller 
Sdireibt  ihm  auch  das  zweite  Zeichen  zu. 

Moriz  Müller  ist  als  Kupferstecher  unter  dem  Namen  M.  St'i'  l' 
bekannt  und  berühmt  geworden.  Er  starb  als  Professor  an  der  Aka- 
demie in  Dresden  1858. 

1994.  Miohiel  Jauszen  Miereyelt  soll  nach  der  liandschrinlicheu 
Bemerkung  des  bekannten  Siinatforschers  (%eT.  Jamsi 


^  JVJ^J  TTazard  durch  das  erste  Zeichen  seinen  Namen  an- 
/  gedeutet  haben.    Nach  seiner  Angabe  findet  man  es 

auf  Kupferstichen,  wir  fanden  aber  kein  Blatt  augegeben.  J.  de  Jongh 
bemerkt  in-  seiner  Ausgabe  des  C.  van  Mander  IL  S.  85 ,  dass  der 
Vater  nnsers  Meisters,  Jan  Michielszen  ^lierevclt,  als  Goldscbmicd 
auch  in  Kupfer  gestochen  habe,  und  in  Sammlnngeu  der  Kunstfreunde 
noch  Blätter  zu  finden  seien.  Man  gibt  aber  auch  an,  dass  Mierevelt 
der  Sohn  unter  Leitung  des  Hieronymus  Wieiz  Versuche  mit  dem 
Grabstichel  gemacht  habe,  Niemand  aber  sagt  uns,  auf  welchem  Blatte 
das  erste  Zeichen  vorkomme.  Der  Vater  starb  1592,  der  Soho  lebte 
TOn  1567 — 1641.  Von  dem  einen  oder  dem  anderen  könnte  das  Blatt, 
mit  dem  zweiten  Zeichen  herrühren ,  welches  BruUiot  1.  No.  2893  be- 
schreibt. Es  stellt  die  Danai»  iin  goldenen  Regen  nach  Tizian  vor. 
£iu  altes  Weib  längt  die  Goldstücke  auf,  welche  eiue  aus  den  Wolken 
reiebende  Hand  berabfisllen  lässt.  Auf  einer  am  Vorhang  sichtbnsa 
Mflnie  ist  daa  Zeichen.  H.  9  Z.  4  L.  Br.  U  .Z.  4  Ii, 
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Dies«!  Btatt  wollte  man  dem  M elcbior  Heier  saiehreibeB,  BrolHot 

findet  es  aber  in  einer  viel  breiteren  Manier  behandelt,  als  diess  ia 
Meier's  Blättern  der  Fall  ist.  Wir  haben  das  Blatt  nicht  gesehen, 
and  können  auch  iür  die  Genauigkeit  des  Monogramms  nicht  einstehen. 
Kadi  einer  anderen  Angabe  soll  dieses  ans  MH  bestelMD. 

1995.  Matthäus  Herian.  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  ältere 
AVv    AWi  T^,r>  dieses  Namens,  geb.  sa  Basel  1S93,  gest.  sa 

/Sm^  MM  Schwalbach  1650,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl 
/wyv  /  /OJ(/v  von  radirten  und  gestochenen  Blättern  ,  wie  aus 
dem  Künstler-Lexicon  zu  ersehen  ist.  Das  erste  Zeichen  findet  man 
auf  einem  radirten  Blatte,  welches  den  Neptnn  auf  seinem  Zweigespann 
stehend,  und  über  ihm  den  Zodiacus  vorstellt.  Rechts  unten  am  Steine 
ist  das  Monogramm,  kl.  fol.  Im  Cataloge  des  Freiberrn  C.  Kolas  du 
Bosey  ist  ein  interessantes  Stammbuchblatt  mit  wandernden  Bären- 
führern angezeigt.  Es  ist  mit  der  Feder  und  in  Bisterfarbe  ausgeführt 
Auf  der  Rückseite  sind  polnische  Verse,  und  die  Dedication  an  Bruno 
Hartmann  1642.  Dieses  Blatt  trägt  ebenfalls  ein  dem  ersten  ähnliches 
Zeidien.  Anf  Blattern  einer  Folge  der  zwfilf  Monate  in  Landschaften 
kommen  die  anderen  Monogramme  vor.  Anch  anf  Blättern  mit  Jagden 
wechseln  diese  Zeichen.  Auf  anderen  Jagdst&dran  fOgte  er  die  Ini- 
tialen MM  bei. 

1996.  Unbekannter  Goldschmied  und  Enpferstecber ,  welcher 
>-  >VM\      irgendwo  in  Deutschland  gelebt  hat.   Von  M.  Merian  ist 

Jv-^-^  keine  Rede.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  kleinen 
Blättern  mit  Thieren,  besonders  Vögeln,  Fliegen  and  anderen  Insekten, 
theils  in  phantastischer  Bildung.  Sie  sind  schwarz  auf  weissem  Grunde 
vorgestellt,  und  bilden  eine  geschmackvolle  Folge  von  wenigstens  sechs 
filitfeen.  H.  2  Z.  ey,  L.  Br.  1  Z.  10  L. 

1997.  Unbekannter  Zeichner  oder  Pormsclmeider ,  welcher  in 
AdM  Oy/W  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Salzburg 
i  /\  \  f  ^ -p-    y  gelebt  zu  haben  scheint.    Das  Zeichen  findet  man 

^ooT".  auf  einem  in  drei  Blättern  bestehenden  Wandkalender 
des  Erzbisthums  Salzburg.  Die  Holzstöcke  wurden  längere  Zeit  ge- 
braucht, nnd  noeb  i662.  In  der  Mitte  oben  sitit  Maria  mit  dem  KiMle 
in  Wolken,  und  zu  den  Seiten  sieht  man  St.  Peter  und  St.  Paul.  Unten 
kniet  St.  Rupert  mit  einem  Bischof.  Auch  das  Wappen  des  Erzbischofs 
Guidobaldi,  und  andere  Wappen  kommen  vor.  Dieser  Kalender  ist  mit 
den  ersten  Zelehen  terseben. '  H.  6  Z.  3  L.  Br.  oben  13  Z;  11  L., 
mten  9  Z.  9  L. 

Das  zweite  Monogramm  fanden  wir  auf  einer  schönen  Tuschzeich- 
nung,  welche  eine  Allegorie  auf  die  Geometrie  enthält,  und  in  der 
Welse  UtererTitelblltCer  bebandelt  ist.  Auf  der  Badneite  istHatlbii» 
Merian  sen.  als  Zeichner  genannt,  allein  dieser  Meister  wurde  1383 
geboren,  und  lum  erst  1Ö09  in  die  Lehre. 

1998.  y^kulM  Xlaudian,  Arzt  in  Jungbunzlau,  befasste  sich  zu 

Anfang  des  16.  Jahrhunderts  mit  der  Geometrie, 
und  nahm  nach  den  ihm  zu  Gebot  .stehenden 
Mittehi  im  Kftnigreieh  Böhmen  Messuagen  für^ 
Das  Resultat  seiner  Bemühung  ist  die  erste  Mappe 
von  Böhmen,  welche  1518  in  Holzschnitt  erschien. 
Auf  dieser  jetzt  äusserst  seltenen  Karte  kommt 
das  gegebene  Zeichen  Tor.  Die  Mappe  istwahr- 
icbeinüch  von  flun  selbst  gescbnitlen»  sowie  er 
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auch  den  Druck  und  den  Vertrieb  derselben  besorgte.  Der  Historien- 
maler Alexinder  Lesser  fimd  in  der  Leitmeritzer  Bibliothek  ein  Kim- 
plar  ?or. 

NM.  Katthes  Maler,  wird  nur  als  Buchdrucker  genannt,  indem 
er  1516  zu  Erfurt  einen  Endeehrist herausgab.  Dieses 
TW    m%    AA  Holzschnitten  geziert,  welche  Heller 

J  1  dem  M.  Maler  zuschreibt.  Dieser  Meister  ging  sicher 

ans  der  Kaste  der  Briefdradcer  hervor,  und  wir  möchten  die  gegebe- 
nen Initialen  auf  ihn  deuten.  Man  findet  sie  auf  einem  Holzschnitte 
auf  der  Rückseite  dcq  Titels  zum  Spiegel  der  waren  Rhetoric  vfs 
M,  TuUi  C.  vnd  andern  getütscht  — .  Gedruckt  im  ßreisgau  1493. 
Dieses  Blatt  stellt  einen  anf  dem  Throne  sitzenden  König  vor.  Vor 
ihm  steht  eine  weibliche  P'igur  mit  der  Sonne  in  der  linken  Hand,  und 
rechts  vom  Throne  stützt  ein  Mann  das  Schwert  mit  der  Spitze  auf 
den  Boden.  Im  Grunde  bemerkt  man  zwei  andere  männliche  FigoKO. 
Bechts  tn  der  Stafa  des  Thrones  sind  die  Initialen  beigefügt,  fl.  7Z. 
8  L.  Br.  S  Z.  4  L. 

2000.  Hatfhinfl  Merian,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geb.  zn  Basel 

M  M     M  IVT       l^i*3,  gest.  zu  Schwalbach  1651,  behauptet  in 
•       '  Künstler-Lexicon  einen  reichen  Artikel,  da  er  za 

den  fruchtbarsten  Meistern  seiner  Zeit  gehört.  Merlan  malte  in  seiner 
früheren  Zeit  anf  Olas.  Im  Kloster  Ratbhausen  waren  einige  GUn- 
Schilde  mit  K  M.  iOie.  Dann  fügte  der  Künstler  auch  auf  radirtea 
und  gestochenen  Blättern  die  Initialen  bei.  Sie  bestehen  in  Land- 
schaften, Ansichten  und  Jagden  verschiedenen  Formats. 

Heller  spricht  anch  von  einem  am  1590  lebenden  niaminitln 
Jf.  Jf.,  wahischeinlich  der  nnten  folgende  Michael  Mllller. 

2001.  ünbekamiter  Fonmoluieiaer,  welcher  um  1570— I8M  in 

w  -tr  Paris  thätig  war.  In  Druckwerken  findet  man  sdlöne  VigoetteD  von 
lYl  IVi  Y\nx\\.  Eine  solche  in  A.  Thevet's  Cosmographte  nn  tr  er  seile  ^teWi 
einen  geflügelten  Engelskopf  vor,  von  welchem  friesartig  Arabesken 
ausgehen,  ünten  zn  Ben  Seiten  des  Ornaments  stehen  die  Buchstaben 
MM.  Eine  andere  Vignette  ist  in  C.  Espencci  Liber  de  Euchari- 
stia.  Paris  1573.  Sie  stellt  eine  Satyrlave  vor,  von  welcher  nach 
beiden  Seiten  hin  Laubwerk  sich  verbreitet.  Die  Lutialen  stehen  oben 
in  der  Mitte. 

2002.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  MM  zeiciineten. 

M.  \f .  M  itr  Ih'c  Namen  nennt  Schlickeysen ,  bis  auf  den  erstes 

Michele  Mazsa,  Medailleur,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Florenz  thätig.  Von  ihm  ist  die  schöne  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Orossherzogs  Francesco  de  Medid  mit  der  Legende: 
FRAN.  MED.  Magn.  Dux  Elruriae.  Am  abgeschnittenen  Arme  'M-M* 
Der  allegorische  Revers  ist  von  D  P,  d.  i.  Dom.  Poggini. 

Michael  Möller.  Münzmeister  in  Schleswig  16^—1664,  in  Lüne- 
burg 1654,  und  in  Stade  1058,  1000,  1073--1074. 

Mathias  Mitterraaier  von  Waffenber^,  Münzmeister  in  Wien 
1680—1699,  aber  schon  früher  thätig.  Die  Initialen  kommen  mit  dea 
Zainhacken  auf  Schwedisch-Bremischen  und  Bremisch- Verdischen  ner 
Markstacken  von  1000—1007  tor. 

Michael  Michailoff,  Münzmeister  in  St.  Petersburg  1783-1784. 

Auf  russischen  Münzen  von  1755—1795  beaiehen  sich  die  Bach- 
Stäben  auf  den  Münzhof  in  Moskau« 
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2003.  M.  Mogride  oder  Mocridge  heisst  ein  Zeichner  oder  Forra- 
M.Ai  .  Schneider,  dessen  Lebensverbältnfsse  wir  nicht  kennen,  obgleich 
MM'  er  unserer  Zeit  angehört  In  dem  Werkchen :  Musenklänge  aus 
Deutschlands  Leierkasten.  Mit  feinen  Hohschnitten.  Leipzig,  B. 
Schlicke,  sind  verschiedene  Zerrbilder,  theils  mit  den  Initialen,  theiU 
mit  dem  Namen  M.  Mogride  oder  Mocridge  bezeichnet. 

2004.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Tlälfto 
^       des  17.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.    Man  findet  ein 

,r\  n.  «  ^j^^  gp^j.  ausfÄhrlich  radirtes  Blatt,  welches  den  todten 
Heiland  von  einem  Engel  betrauert  vorstellt,  qu.  12.  Dieses  Blättchen 
ist  sehr  selten,  i.s  könnte  von  Mathias  Morava  herrühren,  übef  wel- 
chen wir  unter  MMP  f.  handeln.  " 

2005.  Martin  Ton  Molitor,  Landschaftsmaler  und  Rndirer,  geb. 
M  M  :  ,Ai  Äi  A4       Wien  den  20.  Februar  1709,  gest.  den  16.  April 

^'Vrw^^^  Igj2,  gehört  zu  den  geistreichsten  Künstlern  seiner 
.AC-AC^d^  Zeit,  und  daher  beeiferten  sich  Fürsten  und  hohe 
C.^.ü.  Kunstfreunde,  Bilder  in  Oel  und  Gouache  von  ihm 
zu  erhalten.  A.  Bartsch  gab  1813  ein  Verzeichniss  seiner  Radirungen 
heraus.  Darunter  ist  ein  Blatt  mit  den  zweiten  Buchstaben,  welches 
eine  neben  dem  Baumstamm  stehende  Kuh  vorstellt.  A.  Bartsch  radirto 
nach  seiner  Zeichnung  eine  Gebirgslandschaft  mit  einer  Euine  auf  dem 
Hflgel.  Rechts  vorn  reitet  ein  Mann ,  und  links  oben  steht  M  II  t'fie. 
Auch  Zeichnungen  mit  den  Cursiven  kommen  vor.'  Auf  einem  von 
Franz  Gäbet  radirten  Blatte  mit  einer  Landschaft  steht  V.  M  d.  G»  &, 
kl.  qu.  fol.    Die  Buchstaben  GS  sind:  Gäbet  Sculpsit  zu  lesen. 

2006.  Unbekannter  Maler^  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 

MM  lA  tH^-r  Üiätig  war.   Man  findet  Zeichnungen  mit  MM, 

n  W  lt}oy  ^i^iie  nicht  von  M.  Merlan  herrttbren  kOnnen,  da 
dieser  Künstler  1693  geboren  wurde.  In  der  Sammlung  des  Baron 
C.  K.  du  Ro=:ey  war  eine  Zeichnung,  welche  den  Maler  in  der  Werk- 
statt vorstellt,  wie  er  dem  Liebhaber  das  Bild  von  Amor  und  Psyche 
neigt  Diese  Zeicbonng  ist  firei  mit  der  Feder  und  in  Bister  behandelt, 
ab«  etwas  manierirt. 

2007.  Melchior  Meier,  Kupferstecher  um  iSSO,  wird  von  Bartseh 
A'  /  im  Artikel  des  Martin  Rota  XVI.  p.  246  genannt,  und 
%ifj/  Z:Z^\  dieser  Schriftsteller  glaubt,  dass  unter  M.  Rota's  Blättern 
^^C^^ÜT"^  solche  von  Meier  aufgezählt  werden.  Bartsch  ist  der 
erste,  weicherden  Namen  des  M.  Meier  entdeckte,  und  zwar  in  einer 
handschriftlichen  Bemerkung  auf  dem  hier  beschriebenen  Blatte.  In 
der  Sammlung  des  Grafen  Fries  war  nämlich  ein  Abdruck  mit  folgen- 
der Inschrift:  Anno  1582  6  deemi.  Ex  Uherali  donatione  mH- 
chioris  Meiers  hujus  tabulae  Attoris.  JohmuM»  a  Palm.  Die  Hand- 
schrift ist  gleichzeitig,  und  somit  kann  man  unter  den  Buchstaben 
M  M  den  Melchior  Meier  vermuthen.  Die  handschriftliche  Bemerkung 
£Uirt  aber  aneh  aar  Erklärung  des  ans  ilfJf  bestehenden  Monogrammes 
Ko.  198S,  nnd  somit  lassen  sich  für  M.  Meier  noch  andere  BUtler 
nachweisen,  wie  aus  dem  angezeigten  Artikel  zu  ersehen  ist. 

Hier  handelt  es  sich  um  einen  Kupferstich  in  der  Weise  des  Martin 
Beta,  welcher  die  Strafe  des  Marsyas  vorstellt.  Apollo  steht  in  Mitte 
def' Blattes  mit  dem  Messer  in  der  rechten  Hand  ,  und  reicht  mit  der 
linken  dem  rechts  sitzenden  Midas  die  flaut  des  Marsyas.  Letzterer 
liegt  links  mit  Hand  und  Fuss  an  dem  Baum  gebunden  auf  dem  Boden, 
und  neben  ihm  die  Flöte.  An  der  Mt»  des  Midaa  iteht  ein  birtif(er 
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Mann  mit  Epheu  am  den  gehörnten  Kopf,  gefolgt  von  einem  Lictor 
und  von  Soldaten.  Links  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  hinter 
diesen  bemerkt  man  eine  alto  Satyrin  und  mehrere  Faune.  An  einem 
Bauraaste  hängt  ein  Täielchen  mit  der  Inschrift:  fRAl\iC  JUED  |  MA 
ETRVR  I  D.  II.  P.  B,  M,  \  15  D,  D.  Qi,  Ifk  der  nnteran  Sehweifting 
des  Rahmen  stehen  die  Bachstaben  Jlfilf,  wie  oben  gegeben.  H.  8  Z. 
9  L.    Br.  11  Z  6  L. 

Diese  Darstellung  ist  auch  in  einem  radirten  Blatte  mit  MF  i536 
Torhanden,  jenes  von  M.  Meier  ist  aber  nicht  Gopie.   Vgl.  No.  180S. 

2008.  Michael  Müller  oder  Miller,  Zeichner  und  Miniaturmaler 
^  >  von  Wettenhausen  in  Oberbayern,  wurde  zu  München 
n/ r         A/v  Herzog  Wilhelm  V.  beschäftigt.  Er  musste 

%Jw  •  \Jy  O-  sämmtlicbe  Geräthe,  Altäre,  Reliquarien  u.  s.  w.  in 
der  Jesuitenkirche  zu  München  zeichnen,  und  dieses  Werk  übergab 
der  Herzog  den  Jesnitoa  als  Kirchenschatz.  Es  bildet  zwei  grosse 
Bände  mit  dem  Tit<  1 :  Liber  sacrarum  reliquiarum  et  suppelectilit 
argenteae  TempU  S.  Michaelis  —  quas  Ser,  Guilielmus  id  nominit 
F.  el  Fundotor  ansio  i593  et  »e^eniibus  elemlF»*  ifofuimV,  cum 
eadem  supellectiU:  hoc  auiem  in  Itbro  artißciose  et  exacte  maximo 
snmpfn  depingi  curarit.  Postea  R.  P.  Provincialis  et  descrihi  jussit 
in  Visitatione  anno  10 10  el  sequentibus.  In  der  Vorrede  heisst  es, 
dass  Michael  Müller  Alyojus,  homo  «t  ftideboHtr  eimplieiesimuf^ 
zwei  Jahre  auf  die  Malereien  verwendet  habe,  wofür  er  wOchentlicn 
einen  Dukaten  bezog.  Die  Kirchenschätze  sind  sehr  sch5n  gezeichnet, 
in  Wasserfarben  ausgemalt  und  mit  Gold  und  Silber  gehöht.  Auf  den 
meisten  Blättern  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  tot. 

Bartolomä  Kilian  hat  das  Bildniss  dieses  M.  Müller  gestochen, 
und  zwar  nach  einem  Gem&lde  Ton  Bart  Hopfer.  Der  Meister  ist  auf 
dem  bliche  nicht  genannt. 

2009.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  vielleicht  in  Barn- 
GV\/T>  herg  gelebt  hat.  Die  Corsiven  stehen  rechts  nnd 

iTiV  'Jnl»  liii'fs  unten  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  den 
v/U*-/t/UV3  ,p,2|>  crfolo^ten  Einsturz  des  Gassldorfer  Berpes  bei 
Ebermannstailt  im  Bambergischen  vorstellt  Oben  ist  eine  gedruckte 
Inschrift :  EyyentUehe  abbildung  dess  GasMor^  Berge  reekei  beff 
Bbermanstadt  —  u>ie  sieh  dertelbige  aimo  i626  den  2i  februarii 
zu  Mittagszeit  —  mit  grossem  Krachen  von  einander  begeben  hat. 
IL  8  Z.  Br.  UZ.  10  L.  Die  Cursiven  unten  rechts  und  links  deuten 
wohl  nur  die  Himmelsrichtang  an,  indem  der  Compass  angebraeht  ist 

2010.  Maximilian  Meuron  de  Corcelles.  Landschaftsmaler,  geb^ 
zuNcufi  hatel  1786,  sAhlte  in  den  drei  ersten  Decennien 
unsers  Jahrhunderts  zu  den  G:efeierton  Künstlern.  Man 
glaubte,  dass  kein  anderer  Künstler  die  Grossartigkeit 

der  Natnr  der  Sdiweiz  in  dem  Grade  erfassen  könne,  als  Menron. 
Die  Berichterstatter  Ober  seine  Werke  wussten  in  der  Regel  alles  zu 
loben,  die  neuere  Critik  stimmt  aber  dieses  Lob  ziemlich  herab,  da 
der  Künstler  ihren  Massstab  nicht  erträgt  Graf  Fourtales  erwarb  einige 
Gemftlde,  und  darunter  die  schönsten.  Menron  fttfCe  Öfter  die  CorriTen, 
und  zwar  mit  wechselnder  Jahrzahl  von  181S— li36  bei. 

2011.  IGehMl  Mayer.  Maler  in  Uhn,  war  um  1550--1S70  fhltig, 

*  die  Kunstgeschichte  hat  aber  von  ihm  keine  Notiz  genommen. 
'^VvC'J'  Er  wird  nach  \'M{)  incht  mehr  lange  gelebt  haben,  da  sein 
MBliXV  SoJxn  Daniel  Meyer  1088  bereits  ein  reifer  Künstler  war,  und 
dieser  lelbst  idlO  an  einem  gleiGhoamigen  Sohne  «inen  Gehilfen  henm- 


JIM 
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gezogen  httle.  Das  gegebene  Zeidien  findet  man  auf  einer  Federaeiob- 

nuiig,  welche  vor  eüichon  Jahren  dor  Ohcrappellrath  Eisenhardt  in 
München  besass.  Sie  ahmt  die  Stichmanier  täuschoiid  nach,  doch  in 
der  Art,  dass  die  Platte  vorradirt  seyn  müsste.  Die  Zeichnung  stellt 
die  Anbetung  der  Hirten  dar.  Maria  steht  vor -dem  Kinde  in  der 
Krii)pn,  rechts  sitzt  Joseph,  und  links  sind  die  ITirteii  in  Verehrnng. 
Auch  drei  Engel  «infl  beiL'flnt^t.  Auf  einem  Täf'elchen  neben  der  Krippe 
ist  das  Monogramm,  und  unteu  nach  links  eingeschrieben:  Cum  yratia 

et  friui.  per  Ann.  e,  gr.  (fOL  fuL  Diese  Zeichnung  sollte  wohl  radirt 

oder  gestochen  werden. 

2012.  Matfh&ns  Merlan,  Maler  and  Kupferstecher,  kommt  bereits 

N  NTr'  wiederholten  Malen  vor,  da  er  mit  dem  Monogramme  variirte. 
1 1  r  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  Blättern  mit  Landschaften, 
Jagden,  Städteansicbten  u.  s.  w. 

2013.  MaxittiliaB  Meuron  de  GorcelleS)  Landschaftsmaler,  geb. 

mTl/  zu  Nenfchatel  um  1780,  fügte  auf  Gemälden  öfter 

/«■tyQQ/^  di<3  Ciirsi ven  iffi/ bei,  und  daher  gingen  wir  oben 
1  unter  diesem  Buchstaben  näher  auf  ihn  ein.  Auf 

dem  Gemftlde  mit  der  Ansicht  von  Bronnen  mit  der  Tellskapelle  am 
VierwaldstÄtter-See  soll  das  obige  Monogramm  yorkommen.  Das  Ge- 
mälde erregte  auf  der  Ausstellung  in  Berlin  1832  {rros^o^  Aufsehen. 
£s  befand  sich  im  Besitze  des  Kegierungsrathcs  du  Bois.  Mau  hudet 
wohl  nach  noch  ein  anderes  Gemftlde  mit  dem  Monogramme. 

2014.  Mathias  Morava,  Maler  und  Badirer  aus  Polen,  machte 
MMP  /*  ^^^^  Stadion  in  Italien,  und  scheint  sich  da  den  Michel 
rlv'lrj  Angelo  da  Carravaggio  zum  Vorbild  genommen  zu  haben. 
Seine  Radirnngen  sind  sehr  selten.  Eine  derselhon.  die  Marter  des 
heil.  Bartolomäus  in  einer  Compositioa  von  sieben  Figuren,  erklärt  das 
Monogramm.  Es  ist  bezeichnet:  MtMhias  Morava  Polaeo  Piefor  in, 
et  fec.  1652,  fol.  Ein  Blatt  mit  den  gegebenen  Buchstaben  stellt  den 
an  der  Silulc  gegeisselten  Heiland  vor,  8.  Das  Gegenstück  stellt  den 
Leichnam  dos  Heilandes  vor.  Hechts  daneben  steht  ein  Leuchter  und 
xn  den  Fflssen  bemerkt  man  einen  kleinen  Engel.  Lihks  unten  M9P  f  t 
qn.  8.  Diese  Bl&tter  sind  etwas  breit  behandelt 


.  Sir  Mark  Hatteniiaii  Sykes  besass  eine  ansgeseiehnete 

,  Knnstsamndnng.  deren  Inhalt  durch  einen  seltenen  Catalog 

Mi  "IWJ  ijeiff^nnt  ist:  A  Catalogve  of  the  hfffkly  raluable  Collection 
of  PrintSy  the  property  of  the  late  Sir  M.  Iii.  Sykes  ^  Bart,  of  Sled-^ 
mere  Hetue  and  Seitringion  in  Ihe  Cannty  of  York.  Sold  by  AuC" 
tion  London  ifi2^,  4.  Auf  den  Blättern  aas  der  Sammlung  dieses 
Mannes  sind  die  obigen  Buchstaben  beigefügt. 

2016*  Ibrtin  Maximilian  von  Wackherle,  Wardein  in  Oppeln 
K  *T   \\T^\Tr  ^'»«^» Münzraeister  in  Breslau  1694—1702,  und 
jyi  J^.  VV   wieder  in  Oppeln  1698  und  1699,  fügte  auf  Geprägeu 
IV1  W  W     ^®  gegebenen  Buchstaben  bei.  BrnllTot  deutet  sie  auf 
Mathias  Mittermayer  yonWaifenberg,  Schliokeisen  auf 

Wackherle. 

.  2017.  Michel  Hatalii,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lüttich  1609,  hin- 
wr      AT  r      terliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern 
J^T^^IldI      I  i.  /l  Weise  des  Coruel  Bloemaert,  welche 

j  I       j   aber  etwas  steif  behandelt  sind.  Wir  haben 
schon  Ko.  1916  flbw  ihn  gdiandelt,«  d»  der  Kflnatler  mit  dem  Mono* 
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gramme  wechselte.  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  Bl&ttem 
mit  ^bbilduDgea  von  fmtiken  Statoen  der  OaleriaOilistiniAiiA,  und  «of 
Portraiten. 

2018.  Vnbekaniiter  Kupfersteoher.  welcher  in  der  sweiten  Hftlfta 

AM.-C  Jahrhunderts  lebte,  nna  der  Schule  der  Wiera  ange- 

^  •  hört.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  Schächem  dar.  Links  durchbohrt  Longinus  zu  Pferd  mit 
der  Lanie  die  Seite  des  HoUmdei.  Bedita  unten  Ist  das  Moiiopattni. 
H.  5  Z.  10%  L.  Br.  $  Z.  2  L. 

_2019.  IDeluiel  ireher,  Landsebafts-  and  Arehitektiiniialer,  geb. 

M-x  j  zu  München  1798,  behauptet  bereits  im  Künstler- 
.  i\  .  Lexicon  eine  ausführliche  Stelle ,  und  wir  gehen  da- 
her auf  seine  Lebensverhältnisse  nicht  mehr  ein.  Neher  geniesst 
seit  Tieleii  Jahren  als  Architekturmaler  Ruf.  OemUde  dieser  Art  ginge« 
in  Gallerien  und  in  den  Privatbesitz  über,  und  beurkunden  einen  aus- 
gezeichneten  Meister.  Sie  sind  gewöhnlich  mit  einer  entsprechenden 
Staffage  versehen,  und  mit  grossem  Fleisse  durchgeführt.  Das  Mono- 
gnunm  findet  man  nur  auf  firflheren  Bildern,  in  welcben  er  die  Erin« 
nerung  an  Italien  festhielt.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mit  Scenea 
aus  dem  Volksleben,  in  Costümstücken  und  verschiedenen  architekton- 
ischen Ansichten.  Auf  Federzeichnungen  kommen  die  Initialen  vor, 
und  auch  der  Buchstabe  K  allein.  Naher  ist  in  Hüneben  noch  in 
voller  Thätigkeit.  Als  Naebtrag  aum  Eflnstler-Iiexioon  verMichnen 
wir  folgende  Blätter. 

1)  Parthie  bei  Lindau  am  Bodensee,  im  Münchner  Album  von 
Neher  litbographirt,  fol. 

%)  Zwei  lUdcben  an  einem  Brunnen,  scbOn  radirt»  4. 

3)  Zwei  Italienerinnen  am  Bmnnen,  kL  4. 

4)  Qebftude  im  mittelalterlichen  Styl,  für  das  König  LndwIl^AlboB, 
▼on  Seebefger  litbographirt  Halbfarbendruck,  foL 

2020.  Miihel  VnWia,  Kupferstecher,  ist  oben  No.  3017  einge- 

M-  N  f  1    führt,  und  es  handelt  sich  um  ähnliche  Blätter,  wie  die 
xr'  1?  f      jenem  Artikel  bemerkten,  n&mlich  um  antikd  Statuen 

M.  J    und  Bildnisse. 

2021.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
w  I  lebte.  Er  hiuterliess  eine  Folge  von  12  Blättern  mit  anato- 
fM  mischen  Figuren  in  verdiehten  SteBongen.  H.  8  Z.  Br.  4  2. 

Von  Michel  Natalis  ist  keine  Bede. ' 

2022.  IDure  Antonio  Hiooiera,  Maler  von  Keapel,  soll  die  Zeidi- 

M  Nie   In    "^^^^^       Titelkupfer  folgenden  Werkes  gefertigt  haben  : 

■  Epigraphica  sive  Elogia  inscrtptonesque  Auiore 

Octavio  Boldonio  -  .  Auguskie  Perusiae  MDCLX.  fol.  Dieses  Blatt 
gibt  die  Beiterstatue  des  Gosmus  de  Medicis  auf  einem  Piedestal,  an 

welchem  der  Neid  und  die  Zeit  gefesselt  sind.  Oben  auf  der  Fahne 
der  Fauia:  EPIGRAPHICA  OCTAVII  BOLDONII.  Rechte  unten  am 
Steine:  M.  ISic.  In.    H.  11  Z.  5  L.    Br.  7  Z.  9  L. 

Die  Dedication  des  Werkes  von  Boldoni  ist  an:  Cosmo  Mediceo 
Etruriae  Frincipi  Principum  Gloriae  gerichtet,  worunter  GoemosIII. 
zu  verstehen  ist.  Dieser  Fürst  wurde  1642  geboren,  und  wenn  das 
Werk  1660  erschienen  ist,  kann  Nicotera  die  Zeichnung  nicht  geliefert 
haben.  Er  blfibte  um  1590—1600. 
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2023*  Die  Poraellan-lCaiiiifalLtiir  in  Sefres  nahm  in  yerscfaie« 
ley   denen  Perioden  wechselnde  Stempel  m,  wie  vir  sdion 

lyr  ■]\T=  II.  No.  2384  bemerkt  haben.  In  der  Zeit  des  Con- 
sulats  iSüO— 18U4  wurde  der  gegebene  Stempel  ein- 
peVTGS      gedruckt,  und  von  1804—1809  sind  Fabrikate  M. 

  //  =:       ImPLB  geseiehnet.  Wir  liaben  also  eine  ManufaHitn 

Nationale  und  Imperiale  zu  berQcksichtigen.  Von  1810—1814  wurde 
Napoleons  gekrönter  Adler  beigefügt  Der  Stempel  ans  der  Zeit  der 
Gründung  der  Manufaktur  ist  IV.  No.  1190  gegeben. 

2024.  Martia  und  Miciiael  Ostendorfef)  beide  Maler,  Zeichner  und 
/S  ^  3         Ti     7¥     Formschneider,  mössen 

M7SC->J\         //r^\  ^°  MoDO- 

/ f\/|  \        M  ■  \/l  \    gramme  tbcilen,  und  es 
^Si  O/VJ  \  ,/  \yj  V  zeigt  auch  der  Augen- 
^  ^  \^     ^'-^  scbeiD  beim  Vergleiche 

V.»  VPw     j'hT^    aK       ^^'^^  Holzschnitte  mit 

— .      ^JLVJV.^yQ/^i^V^/*U  ,     den  verscliiedenen  Zei- 
/V"*!         1\-><^  ^  eben,  dass  zwei  Künst- 

/(V)\       yiMV  j  ler  Zeichnungen  dasa 

J-^i^i^  W  V^/^  ^  lieferten.  Martin  O^ten- 

dorfer  war  Hofmaler  des  Herzoes  Wilhelm  IV.  von  Bayera,  welcher 
ISSO  starb,  spiter  tls  der  Künstler.  Seine  Oemftlde,  anf  welchen  das 
erste  und  das  zweite  Zeichen  vorkommt,  sind  von  jenen  des  Michael 
Ostendorfer  verschieden,  sehr  fein  bebandclt,  aber  flach  und  ohne 
Farbenfrische.  £r  gehört  noch  der  alten  Schule  au,  währeud  die  Bilder 
und  HolcBchnitle  des  Miebael  Ostendorfer  den  Schaler  des  Albrecht 
Altdorfer  verrathen.  In  der  Gallerie  der  St.  Morizkapelle  zu  Nürn- 
berg sind  Gemälde  von  ihm.  Iq  der  k.  Pinakothek  zu  München  wird 
ein  Oemftlde  mit  dem  Monogramme  einem  Michael  Ossinger  zuge- 
fiehrieben,  dessen  Existenz  nidit  erwiesen  ist.  Das  Gemälde  stellt  den 
ewigen  Vater  auf  dem  Throne  mit  dem  apokalyptischen  Lamme  und 
andern  kleinen  Figuren  vor.  Dieser  M.  Ossinger  kam  statt  des  Mi- 
ebtel  Ostendorfer  in  die  Eanetgeschichte ,  letzterer  hat  aber  das  er^ 
wähnte  Bild  nicht  gemalt.  Michael  Ostendorfer  war  Protestant,  wie 
aus  seinen  Werken  erhellt,  der  Münchener  Hofmaler  entschiedener 
Katholik.  Er  lieferte  die  Zeichnungen  so  den  Hohsidinitten  in  Jo- 
hann Ton  Eck's :  Christenliche  avsslegung  der  Euan^ienn  tonn  der 
ieit  —  — .  Ingolstadt  i630y  153  i,  fol.  Das  Monogramm  kommt  aber 
nur  auf  dem  Holzschnitt  mit  Christus  am  Kreuz  und  den  vier  Evan- 
gelisten am  Ende  des  Begisters  zum  ersten  Theile  vor.  Derselbe  Stock, 
ohne  die  Evangelisten  ist  dann  auch  im  Contexte  abgedruckt.  In  der 
Gallerie  zu  Schieissheim  ist  das  von  Martin  Ostendorfer  gemalte  jug- 
endliehe Bildniss  des  Herzogs  Albert  Y.  mit  dem  Moho^nnme  und 
der  Jahnnfal  1543  bezeichnet.  Optendorfer  malte  anch  noeh  andere 
Bildnisse  von  bayerischen  Fürsten. 

Michael  Ostendorfer  stammt  von  Hemau  bei  Regensburg,  uud  ist 
mit  dem  erwähnten  Kttostler  wohl  nicht  verwandt  Er  lebte  von  iitt9 
bis  t-)59  in  Regensbnrg,  und  nicht  in  den  bessten  Vcrhältni^JHen ,  wie 
aus  dem  Artikel  im  Künstler  -  Leztcon  zu  ersehen  ist.  Ausführliche 
Notiaen  Ober  ihn  Ton  J.  R.  Schuegraf  findet  man  in  den  Verband» 
Inagen  des  historischen  Vereins  von  Oberpfalz  und  Regensburg  XIV. 
8.  4i  ff.  Regensburg  1850.  Der  Verein  besitzt  ein  Altarwerk  mit 
Flügeln  von  inm  pemalt.  Es  enthält  liildcr  in  mehreren  Abtbeilungen, 
nnd  in  den  HaupL  lucken  hob  der  Künstler  namentlich  die  Unterscheidung 
der  BTiiq^ehieAKifcbd  von  der  katholischen  hervor.  £r  berft^idt« 
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tigte  die  protestantischen  Kirchengebräuche,  und  fügte  auch  Bilder  aus 
dem  Leben  Jesu  hinzu.  Das  Monogramm  auf  diesem  Gemälde  ist  das 
dritte.  Dieseu  Altar,  ehedem  im  Besitze  der  Goldschmiede,  uud  lange 
aaf  dem  Rathbaose  eu  Regensbarg  anfbewidirt,  Obernabm  der  Künstler 
1HH3  auf  Kosten  des  Rathes,  welcher  aus  evangelischen  Mitgliedern 
bestand.  Schon  im  Jahre  li}42  nahm  die  Stadt  die  Augsburgor  Con- 
fessiou  au,  und  es  trat  somit  der  protestantische  Cultus  in  Üebung, 
wie  er  durch  einige  Bilder  von  Ostendori'er  dargeetellt  ist.  Der  Künstler 
erscheint  darin  als  guter  Zeichner,  doch  hart  in  den  Uini  issen,  und  in 
der  Färbung  des  Fleisches  von  schwerem,  bald  braunein  und  röthlichem, 
bald  gelbem  und  blassem  Ton.  In  manchen  Theilen,  besonders  in  der 
Landschaft,  liut  er  sich  offenbar  nach  A.  Altdorfer  gebildet. 

Bartscl«  IX.  p.  14.1  hatte  das  Monogramm  tnrlii  .mfVrolöst.  Pas- 
savant III.  p.  310  schreibt  dem  Michael  Ostendorier  die  Holzschnitte 
nur  der  Zeichnung  nach  zu,  allein  in  Regensburg  war  damals  kein 
Formsehneider  von  Profession,  und  somit  kann  der  Schnitt  nur  von 
dem  Zeichner  herrühren.  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  Mono- 
gramme der  zweiten  Reihe  vor,  doch  aber  auch  kleiner  und  in  ver- 
schiedenen Stellungen,  besonders  anf  den  Blättern  des  Catediismos  vcm 
N.  Gallus«  Das  Verseichniss  im  Künstler-Lexicon  ist  mangelhaft,  und 
daher  müssen  wir  nachhelfen,  da  auch  zu  Passavant  etwas  gesagt 
werden  kann. 

Bezüglich  der  von  Passavant  No.  1  nach  Heller  erwähnten  Ba- 
dimng  mit  dem  Bildnisse  des  Caspar  Othmayr  von  1547  bemerken  wir, 
dass  dieses  Portrait  von  anderer  Hand  nach  dem  uuten  von  Passavant 
nicht  erwähnten  Holzschnitt  copirt  ist. 

Holzschnitte. 

1)  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Heiland  von  zwei  Jüngern  unter- 
stützt. Marie  erfasst  knieeud  seine  Hand,  daneben  steht  eine  Frau, 
nnd  rechts  kniet  Magdalena.  Die  beiden  Scbächer  hängen  noch  am 
Kreuze.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm  mit  der  Janrsahl  Id4ff. 
Grosser  Formschnitt  von  sechs  Platten.    H.  22  Z.  4  L.    Br.  24  Z. 

Die  Zeichnung  zu  diesem  Blatte  scheiut  uns  von  Martin  Ostea- 
dorfer  au  seyn.  Die  neueren  Abdrüdce  sind  in  der  v.  Derschan'achen 
Sammlung. 

2)  Christus  am  Kreuze.  Er  ist  rechts  erhöht,  und  link^  stehen 
Maria  und  Johannes  vor  Gesträuch.  Rechts  unter  dem  Todteukopfe 
ist  das  letzte  Monogramm  der  zweiten  Reihe.  HOhe  3  Z.  6  L.  Bf. 
2  Z.  3  L. 

Dieser  Stock  ist  im  ersten  Drucke  auf  dem  letzten  Blatte  des 
Registers  m  dem  Werke  von  Johann  von  Eck.  An  den  Ecken  sind 
die  Evangelisten  als  Vignetten,  aber  nicht  im  Zusammenhang  mit  dem 
Kronzliildc.  Letzteres  ist  dann  nnch  im  Contexte  ohne  die  Evangelisten 
eingedruckt  Die  Zeichnung  zu  diesem  und  den  anderen  Holzschnitten 
des  Werkes  ist  von  Martin  Ostendorfer. 

3)  Christus  am  Kreuze,  links  Maria,  rechts  Johannes,  und  am 
Fnsse  Magdalena.  Rechts  ist  ein  Krieger  zu  Pferd,  und  ein  anderer  zu 
Fuss.   Unten  gegen  liuks  das  Zeichen.   H.  4  Z.  o  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

4)  Der  ewige  Vater  in  einer  Glorie  sitaend  über  einem  Kreise 
von  Anbetenden.  In  der  Mitte  anten  das  Zeichen.  HOhe  4  Z.  6  L. 
Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  von  Passavant  einzeln  erwähnte  Blatt  gehört  in  den  Cate> 
ehismus  von  IHcoIaus  Gallus. 

5)  Saturn  nnd  Mars.  Ersterer  steht  links  vor  einem  seiner  Söhne, 
Man  in  BAatang  rechts  mit  dem  Dradien  zu  den  Füssen.  Ueber  dsv 


Digitized  by  Google 


HO.  Nr.  m4.  m 

Eopfe  des  Saturn  ist  ein  Stern  mit  der  Jahrzahl  1633,  unten  steht 
das  Monogramm.   H.  4  Z.  6  L.   6r.  3  Z.  9  L. 

Die  neuen  Abdrücke  in  der  v.  Derschau'schen  Sammlung. 

6)  Kaiser  Karl  V.  mit  Barett  im  kurzen  Pelznx  k  In  der  rechten 
Hand  h&lt  er  die  Haodscbube,  und  die  linke  legt  er  au  den  Schwert- 
griff. Link»  oben  auf  der  BandioUe:  PLVS  VITRA,  und  im  oberen 
Bande  mit  beweglicheu  Lettern:  Henr  Carol  der  Christlich  Keyser 
tnd  König  — .  Unten  das  MoBogramm  und  die  Adresse  des  Hans 
Qnldenmundt.    H.  10  Z.  10  L. 

7)  König  Ferdinand,  von  rechts  nach  links  scbreitend,  und  in  dnem 
mit  Hermelin  ausgeschlagenen  Rock  mit  Pokal  und  Scepter.  Oben 
steht:  Ferdinandus  von  Gottes  gnaden  Römischer  König  — .  Ohne 
Zeichen,  unten  mit  Uans  Guldenmnndt's  Adresse.   H.  10  Z.  1  L. 

8)  Wolfgang,  Pfalzgraf  bei  Rhein  and  Hersog  in  Bayern,  ganze 
Figur  mit  der  rechten  Hand  am  Degengriff,  und  in  der  linken  den 
Handschuh  haltend.  Rechts  oben  ist  das  herzogliche  Wappen,  und 
unten  im  Boden  das  Zeichen  mit  /54ö.  Oben  ist  der  Name  des  Pfalz- 
grafen gedruckt,  oder  sehr  genau  geschnitten,  und  unten  die  Adresse 
des  Hans  Guldenmundt.    H.  12  Z.    Br.  7  L. 

9)  Herzog  Friedrich  11.  von  der  Pfalz  zu  Pferd  nach  links.  Tn  der 
Mitte  oben  sind  die  Wappenschilde,  und  ein  Taielchen  mit  der  Jahr- 
sahl i63^  an  den  Aesten  der  Bäume  rechts  und  links.  In  der  Mitte 
unten  liemcrkf^  min  das  Monogramm.    H.  11  Z.  9  L.    Br.  8  Z. 

Bartsch  Ko.  Z  kennt  den  Namen  des  Fürsten  nicht.  Das  Blatt 
kommt  in  folgendem  Werke  vor:  Warhafflige  beschreibung  des  andere 
Zugs  in  OeMlerreich  wider  den  Türken  —  vergangens  funff  «eAen» 
hundert  ztcey  vnd  dreissigsten  jares  thallich  beschehen.  Vnd  yezund 
allererst  in  diesem  iö39  jar  in  Druck  gefertigt  — . .  Gedruckt  nu 
Nürnberg  durch  Iheronymum  FortMchneyder  MDXXXIX. 

Dem  Bildnisse  des  Herzogs  gegenüber  ist  das  bayeriachc  Wappen 
mit  der  Schrift:  Fridrich  ton  Gottes  Genaden  Pfahgrave  bey  Rein 
Hertiog  von  Baiern,  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeicheu.  H.  HZ.  10  L, 
Br.  8  Z.  1  L. 

Dann  sind  in  diesem  Werke  nodi  fttnf,  zum  Theil  von  zwei  Stöcken 
kommende  HeersQge  und  Schlackten,  geringer  in  Schnitt  und  auch  un- 

bezeichnet. 

10)  Georg  Landgraf  Ton  Lenchtenberg ,  ganae  Figar  nach  links. 
Oben  das  Wappen  mit  den  Greifen,  und  über  der  Figur:  Geora  ton 
Gottes  gnaden  Landgraff  zu  Leuchlenherge  tnd  Grajf  zu  Halls. 
Links  uateu  das  Monogramm  und  15^5,  danu  die  Adresse  des  Hans 
Daubmann.   H."  13  Z.  3  L.   Br.  7  Z.  3  L. 

11)  Dorothea  von  Pfalz-Bayern,  ganze  Figur  nach  rechts.  Links 
oben  das  Wappen ,  rechts  unten  das  Monogramm,  und  auf  der  Band- 
rolle i547.  üeber  dem  Bildnisse:  Dorothea  von  Gottes  gnaden  PfalZ' 
greffin  by  Rein^  Hertzogin  in  Bayrn,  der  Königreich  Dannemarkf 
Schweden,  Norwegen  Printzin  md  Erbin.  H.  13  Z.  2  L.  Rr.  9  Z.  1  L. 

12)  Friedrich  Pfalz^raf  bei  ilheiii  und  Her/oo;  in  Bayern,  ganze 
Figur.  Oben-  steht:  Ion  G olles  gnaden  Friedrich  PfalUy raffe  bey 
Hein  des  heyligen  Römischen  Reichs  Ertztruchses,  HerUog  in  Bayrn 
9ud  Churfürst.  Das  Zeichen  und  die  .Tahr/^ahl  15^^t  in  der  Mitte 
unten,  dann  die  Adresse  des  Hans  Guldenmundt.  Höhe  13  Z.  3  L. 
Br.  9  L. 

13)  Ein  Fürst  in  einer  von  zwei  Pferden  getragenen  Sänfte  von 
Rittern  und  Hellebardentr.1<?ern  begleitet.  Tinten  nach  rechts  ist  am 
viereckigen  Steine  das  Zeichen  mit  1666,  Von  zwei  Platten.  H.  9  Z. 
Br.  Z. 
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Die  neuen  Abdrücke  siod  in  der  v.  Derschau'schen  Sammlung. 

14)  Caspar  Otbmayr  ,  halbe  Fignr  mit  Baratt  im  Schreiben  be- 

griffen.  Auf  der  Radseite  ist  daa  DmckaeicheE  dea  J,  von  Berg  in 
Arnberg.    Durchmesser  3  Z.  i  L. 

15)  TiteleinfassuDg  mit  einer  Niederkunft  Christus  empfängt  daa 
Kind  aua  den  H&nden  der  Mutter  nnd  der  Hebamme.  Oben  enä^ot 
Gott  Vater,  und  darunter  der  hl.  Geist.    Mit  dem  Zeichen. 

Dieser  Holzschnitt  gehört  zu  folgendem  Werke:  Ordnung  eines 
Erbaren  Rath  der  statt  Hegensburg^  die  Hebammen  belre/fena,  Re— 
(fmuburg,  Hatuu  Mohl^  4. 

16)  Titelholaschnitt  an:  Bine  kurte  Summa  wahrBf  durMicher 

Lehre.    Durch  Heinrich  Ge^^sJer.    Regensburg  1559,   Dielet  Blatt 

tr&gt  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1550  darüber, 

17)  CATECHISJUUS  Predigsweise  gesteht,  für  die  Kirche  »u 
Regenspurg^  zum  Methodo,  doM  iit,  ordentlicher  summa  ChristUeker 
lere,  wider  allerlei newerung  vndwmfaUchung.  Durch  Nie.  Gallum—, 
Am  Ende:  Gedruckt  zu  Regenspvrg  durch  Hansen  h'hn!  4. 

In  der  Titeleinfassung  ist  unten  die  Bergpredigt  vorgestellt,  und 
in  den  anderen  Leiaten  aieht  man  biblische  Scenen  H.  8  Z.  9  L. 
Br.  4  2*.  4  L.  Dann  folgen  24  Holzschnitte ,  auf  welchen  die  kleinen 
Monogramme  vorlGommeOi  theila  mit  der  Jabraahl  i664.  H.  4  Z.  6  Lu 
Br.  3  Z.  3  L. 

Daa  Werk  ist  ancb  im  Eftnader-Leiieon  erwähnt,  doch  sind  die 
Blätter  nicht  beschrieben.   B.  Weigel  aählt  sie  im  Kunst -Katalog 

Mo.  16,355  auf 

1.  Moses  zerbricht  vor  den  Israeliten  die  Gesetztafeln. 

2.  Die  Steinigung  des  Gotteslästerers. 

3.  Die  Predigt  am  Sahbath. 

4.  Loth  im  botrunkcnen  Znstande  Too  seinen  Söhnen  Tcrq^otlet. 

5.  Der  Tod  des  Abel  beim  Opfer. 

6.  Bathseba  im  Bade  von  den  Alten  Überrascht. 

7.  Die  Bestrafung  der  alten  Uebelthftter. 

8.  Susanna  von  Daniel  vertheidigt. 

9.  Die  Wahrung  der  Heerde. 

10.  Joseph  vor  Putiphars  Frau. 

11.  Die  WeltschOpfnng  durch  Gott  Vater. 

12.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes. 

13.  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes  am  Pfingstfeste. 

14.  Oiristna  predigt  im  Tempel. 

15.  Gott  Vater  in  Wolken  nnd  die  betenden  GUnbigen.  Diese  Vor- 

Stellung  ist  wiederholt. 

16.  Die  KreuztraguDg  des  Heilandes.  . 

17.  Daa  Wnnder  mit  den  Broden  nnd  Fischen. 

18.  Die  Vergebung  der  Sünden. 

19.  Christus  vom  Teufel  versucht. 

20.  Christus  heilt  das  kranke  Weib.  , 

21.  Die  Tanfe  Christi  im  Jordan. 

22.  Die  Beichte  im  protestantischen  Sinne. 

23.  Das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalten. 

18)  Ordentliche  rnd  knrtze  suma,  der  Rechten  waren  Lehre 
unsers  heiligen  ChrisUichen  ylaubens,  Welche  Lehre  ein  jeder 
ChrMit^ker  Haussvater,  nit  dllein  für  sich  eelbs  zuwisten,  ao«- 
dern  auch  seine  Kinder  und  Ehehalden  i^uleren  oder  leren  zulassen 
schuldig  ist  — .  (Von  Nicolaus  Gallus.)  Gedruckl  zu  Regensfurg 
durch  Johann  Bürger  M.D.LXÄIIII.,  kl.  8. 
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Dieses  Bach  enthält  16  Holzschnitte,  wovon  acht  dem  Ostendorfer 
Mgehöreii*  Sie  nllnen  schon  in  einer  froheren  Ansgnlie  vorkimiiaen, 

da  der  Künstler  i574  längst  todt  war.  Das  Werk  beschreibt  2ner««t 
R.  Weigßl,  Kunstkatalof  No.  17^30.  Die  Bl&uer  messen  im  Quadrat 
2  Z.  6—7  L. 

1.  Die  Sünde  der  Abj^erei.  Oben  i4^(rOr,  lUK^links  das  Zeichen. 
S.  Die  Bes^trafunf?  der  Sflnder  oder  das  Fegefeuer.  QESBCZ  SYÜS 

BOT  M  ENSCH. 

3.  Die  Wiederholung  dieser  Darstellung. 

4.  Predigt  in  der  Kirche  mit  zahlreichen  Zuhörern. 

5.  Die  Kindstaufe. 

6.  Die  Beichte.  BEICHT. 

7.  Das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt.  ABENTMÄL 

8.  Gott  Vater  auf  dem  Regenbogen  mit  der  Erdkugel. 

WwndefIterUekB  etayche  vergangen  Jär$  besekehen  fn  RegenS' 
purg  Uu>  der  schönen  Maria  der  mueter  golles  hyn  in  begriffen. 
Auf  diesem  Titelblatte  ist  eine  Kirche  vorgestellt,  und  rechts  daneben 
auf  der  Säule  steht  die  hl.  Jungtrau.  Kranke  nähern  sich  der  Säule. 
Gegen  links  steht  am  Boden  1S2S,  und  oben  ist  dae  Stadtwappen. 
H.  4  Z.  6  L.    Br.  3  Z.  6  L. 

Heller  beschreibt  dieses  seltono  Büchlein  in  den  Zusätzen  S.  102, 
und  legt  den  Uulzschnitt  dem  M.  Ustendorfer  bei.  Das  darauf  vor- 
kommende Monogramm  ist  das  letate  in  der  dritten  Reihe.  Die<«e8 
Zeichen  weicht  gänzlich  ab,  und  auch  die  Arbeit  spricht  niclit  für 
Ostendorfer.  Wir  lesen  MD,  und  deuten  das  Zeichen  auf  Mathias 
Dürnhofer,  wie  No.  1728  zu  erseheu  ist 

20)  Die  Wallfahrt  nach  der  alten  Kirehe  rar  schOnen  Karin  in 

Regensburg.  Die  Menge  geht  in  die  kleine  Kirche,  vor  welcher  die 
Statue  der  hl.  Jungfrau  auf  der  Säule  steht.  Rechts  kommt  die  Pro- 
zession heran,  und  vorn  dreht  sich  der  Zug  nm  die  Kirche.  Vor  der 
Sfnle  beten  Männer  und  Franen.  Unten  atcbt:  Conirafitctur  der 
JTarejlef»  »u  Regenspurg  leelche  *sti  der  schönen  Mariae  genannt 
tDordeny  mit  Beschreibung  und  Verzeichniss  der  wunderbar  liehen 
und  iucor  nie  erhörten  Wallfahrt  so  im  Jahr  15 19  daselbst  ge~ 
Mck^ken  etc.  Diese  Unterschrift  wnrde  erst  beim  späteren  Drucke  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  beigefügt,  mit  einer  detaiUirten  Beschreib* 
uog  des  Vorfalles.    H.  20  Z.    br.  14  Z.  4  L 

Man  schreibt  dieses  Blatt  auch  dem  Albrecht  Altdorfer  zu,  Passavant 
will  aber  in  der  Zeichnung  der  Fignren  eher  den  M.  Ostemlorfer  er- 
kennen. Das  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  und  es  wird  dem  Ostendorfer 
nicht  angehören.  Er  erhielt  aber  1^20  für  die  Zeichnung  zum  Holz- 
schnitte mit  der  Kirche  zur  schönen  Maria  12  Gulden,  wie  aus  den 
Kirchenrechnnngen  erhellt.  Diess  ist  aber  die  nene  KirehOf  wie  sie 
der  folgende  Holzschnitt  darstellt»  welchen  aber  Passavant  nicht  erwähnt. 

21)  Die  nene  Kirche  zur  schönen  Maria  in  Rogensbiirg.  Sie  hat 
zwei  Thürme,  awischen  welchen  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  (>lorie 
auf  dem  Halbmond  schwellt  Rechts  von  ihrem  Haupte  ist  das  ▼orletsste 
Zeichen  der  dritten  Reihe,  welches  Brulliot  zweimal  unrichtig  gibt. 
Auf  dieses  Blatt  haben  wir  schon  No.  19  aufmerksam  gemacht.  Man 
wollte  die  Zeichnung  dem  A.  Altdorfer  zuschreiben.  Dieser  Meister 
fertigte  den  Plan  anr  Kirrhe,  nnd  es  könnte  Ostendorfer  denselben 
wohl  benQtM  haben.   H.  23  Z.   Br.  19  Z.  9  L. 

Später  wurde  auf  zwei  schmalen  Bogen  eine  lateinische  nnd  eine 
deutsche  Erklärung  gedruckt,  welche  rechts  und  links  vom  Hilde  an- 
geklebt  werden  konnte.  Linkt  oben  beginnt  die  lateiniseboBeMhieibilBg: 
MonwgffsnirtiUa  IM.  IT.  AI 
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Anno  incarnatiouis  Domini  Decimo  nono  supersesquimilletimoNono 
Calendas  Mareitts  gentem  reeutUam  u$mtn  Balisfoue  pepuM  qvasq, 

habuit  cryptas  urbica  ira  vetustas  peniius  eradicavit  quae  illico 
pietate  tnoia  lemplum  cujus  ideam  Hic  cernis  deptclam  svadenle 
senaiu  funder e  decrevit  venustum  quo  Maria  Virgo  furmosa  nun— 
cupata  wrbis  solum  modo  exosa  Chriitiart9tum  contaianiem  et  cala- 
mitatem  prodigidrum  miraculis  C^xorato  ßUo)  diu  noctuque  laeli— 
ficare  non  cessa.  Rechts  ist  die  deutsche  Erklärung  in  Rf>imen  : 
AL»  man  nach  der  gepurdt  christi  gaelet  hat  \  Tausend  fun  ff  hundert 
neunzehen  jar,  «U99  drat  |  Sint  vertiiben  an  fant  Peter  sluelfeyer 
abent  |  Aus  Regentpurg^  betchmtten  »ueriech  knaben  ( JHe  indiecügi 
n.  8.  w. 

(    Dieset.  Blatt  Abergeht  Putttant. 

ti)  Die  Aaaidit  von  BBgtnhwrg  in  Friesfoin.  Oben  auf  der  Baad- 
rolle steht  der  Name  der  Stadt.  Mit  dem  Zeicben.  Hdhe  %  Z.  11 L. 

Br.  11  Z.  2  L. 

23)  Die  Ansicht  dieser  Stadt  von  einer  anderen  Seite.  Oben  er- 
scheint die  halbe  Figur  des  ewigen  Vaters.  Ein  Engel  hält  das  Wappen 
mit  dem  Doppeladler,  ein  anderer  das  Wappen  der  Stadt  mit  den 
Schlasseln.  In  der  Mitte  nnten  das  Monegiamm  mit  iJiSS,  R.  Z  Z. 
10  L.   Br.  11  Z.  3  L. 

In  einem  Briefe  von  12(53  an  Dr.  Hilltner  spricht  Ostendorfer  Ton 
einer  ,yAbconterfetung*^  der  Stadt,  und  er  sagt  sngleidi,  dass  er  die 
Stfldt  auch  Yon  einer  anderen  Seite  leichnen  wolle,  wenn  ea  der  Batk 
verlange. 

24)  Die  Fortschritte  des  türkiseben  und  christlichen  Regiments 
▼on  1300  bis  1K27,  unter  awölf  Honarcben«  eine  Art  von  Stammbaum. 

Oben  steht:  Amir  Sultani  turcici.  Christiani  Imperiiy  serie  continntL 
nsque  ad  Soleymannum  Magmim.    Unten  :  Ingolsladii  MDÄXVIiL 
Mit  dem  Monogramm.   1:1.  14  Z.  3  L.   Br.  9  Z.  3  L. 
Die  Idee  an  diesem  Blatte  gab  Peter  Aplan  an. 

21))  Der  Aderlas'^mann,  ein  fliegendes  Blatt  mit  rot^  und  scbwaraer 
Schrifterklänin'2: :  Bericht  auff  die  neben  gesielt  bilde,  ton  wegen  des 
Aderlassens.  Gedruckt  au  Regenspurg  durch  Hansen  Khol.  Mit  dem 
Zeichen  und  im.  H.  5  Z.  4'L.  Br.  4  Z. 

Von  B.  Waigel  zuerst  erwfthnt 

26)  Ein  Reichsherold,  stehend  von  vorn.  An  seinem  Gewände  ist 
der  kaiserliche  Adler  gozeichnet.  Mit  der  rechten  Hand  hält  or  das 
Barett,  in  der  linken  den  Stab.  Links  unten  ist  das  Monogramm. 
H.  10  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

27)  Das  Wappen  des  Petrus  Apianus  mit  dem  Adler  im  Schilde 
und  auf  dem  Heimo.  TTnten  steht:  Insignia  Pelri  Aptani  sacri  Pa-~ 
lata  Comes  — .  Mit  dem  zweiten  Monogramme  der  dritten  Eeihe. 
H.  1»  Z.    Hr.  10  Z  7  L. 

Dieses  Hlatt  findet  man  in :  Astronomicum  Caesarmm  Petri  Aptani. 
Factum  et  actum  Ingolstadii  in  oedibus  nostris  anno  a  Christo  mUO 
sesqui  millesimo  quadragesimo  mense  maio  (l.'i^U),  gr.  fol. 

28)  Da^  Wappen  des  Keinhard  Grafen  von  Solms  und  Herrn  zu 
Hincsenbergk  an  einem  Baome.  Am  Fnsse  des  letzteren  das  Mono- 
gramm, oben  1343.   H.  6  Z.  0  L.   Br.  4  Z.  4  L. 

29)  Das  Alphabet  mit  den  mit  mathematischen  Instrumenten  be* 
schättigten  Männern  in  reichen  Arabesken.   Durchmesser  1  Z.  9  L. 

Diese  schönen  Buchstaben  kommen  in  dem  ]No,  27  erwähnten 
AMifomomiomm  Caguimmm  yoa  Peter  Apian  ilMO  Wf  >  nadl  eiosalBa 
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Bnchstab^n  sind  schon  in  dessen  Inscriptiones  sacrosanctae  VelU'- 
ttatis  153^  vertheilt.  R.  Weigel  beschreilit  das  Alphabet  in  Dr.  Nau- 
mann's  Archiv  für  die  zeichnenden  Kflnste  II.  8.  20Ü,  und  giht  die 
Bnchstaben  G  und  Z  in  Nachbildung.  Auch  im  IH.  Hefte  seiner  Holl- 
schnitte berühmter  Meister  sind  die  Copien  beigctflgt. 

Im  Aslronomicum  Caesareum  ist  aacb  ein  niedliches  kleines 
Alpbabet  mit  Kindern  in  Arabesken,  im  Durclimesser  11  L.  bis  1  Z. 

2025.  Die  Familie  tom  Bin^  in  Münster  zählte  mehrere  Künstler, 
^M'A  A  i.r,  jä-AA  ""^^  ^^»'"^  ^^^e  Lutger  tom  Ring  ist 

^^imV^T'  ^^Jwi  °  ^  /fe)V  dor  Grflnder  der  neueren  woRtpliflli- 
a  ^  ^  f  A  IL  ,jr  L  sehen  Schule  im  Sinne  der  Renais- 
sance. Durch  die  gegebenen  Zeichen  deutete  ein  Glied  der  Familie 
auf  Gemälden  den  l^amen  an,  allentalls  ein  Sohn  des  jüngeren  Lutger, 
oder  des  Henämin  tom  Ring.  Doch  ist  er  weniger  gediegen,  als 
letzterer.  Das  erste  Monogramm  befindet  sich  auf  f  inem  AltargemSlde 
in  der  St.  Mauritius-Kirche  zu  Münster,  darstellend  Christus  am  Kreuze, 
zu  den  Seiten  Maria,  Johannes,  Petrus  und  St.  Mauritius.  Das  zweite 
Zeichen  findet  man  auf  einem  Bilde  von  vier  Heiligen ,  ehedem  im 
Besitz  des  Professors  Sprinkmann  in  Münster.  Das  Gemälde  mit  dem 
dritten  Monogramme,  welches  die  Anbetung  der  Könige  vorstellt,  ist 
in  der  Kirche  zu  Werl  bei  Soest.  Der  Querstrich  des  Zeichens  könnte 
B  andeuten,  und  somit  wiro  allonisUt  an  einen  jflngeren  Heanann 
tom  Bing  sn  denken. 


Ii3l 


Bie  Prfnieitia  Marie  Ten  Orleam,  Tochter  des  Knnigs 

Louis  Philipp  von  Frankreich,  hatte  ein  grosses  Talent 
zur  Plastik,  und  wir  haben  ihr  daher  bereits  im  Künstler- 
Lexicon  eine  Stelle  gewidmet.  Im  Schlosse  zu  Versailles 
Ist  die  lebensgrosse  Statno  der  Jimgfrati  von  Orleans  naeh 

r/iO'Vl  ihrem  Modelle  in  Marmor  ausgeführt.  Am  Sockel  steht  in 
^O^j  2oll  grossen  Buchstaben  das  gegebene  Monogramm. 

Ein  ähnliches  Zeichen  kommt  auch  auf  anderen  Modellen  und  auf 
Zeichnungen  vor.  In  der  St  Satomln's-Gapelle  ra  Fontaineblean  sind 
Glasgemältle  nach  ihren  Zeichnungen.  Man  wusste  lange  nicht,  dass 
unter  dem  Monogramme  der  Name  der  Prinzessin  Marie  von  Orleans 
angedeutet  sei  Sie  war  die  Gemahlin  des  Herzogs  vou  Württemberg, 
und  stafb  in  Pisa  1839  kaam  tS  Jahre  alt 

2027.  Moria  Oppenheim ,  Historienmaler  und  Professor  an  der 

Kanstscnnle  in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  Ai  Banan 

1800,  machte  seine  Studien  in  München  und  in 
Rom,  und  liess  sich  1825  bereits  als  Künstler 
von  entschiedenem  Ruf  in  Frankfurt  nieder  Er 
Jon  Q    vi^hlte  in  der  ftüheren  Zelt  mit  Vorliebe  Bilder 

/JlöZ/O  ans  dem  alten  Testamente,  deren  der  Banquier 
V.  Rothschild  und  andere  reiche  Juden  erwarben.  Wenige  Künstler 
sind  tiefer  in  den  Geist  der  alttestameutariscben  Erzählung  einge- 
dmngen  als  Oppenheim,  und  daher  ist  diesen  seinen  Werken  bleibender 
Werth  grsicluTt.  In  früherer  Zeit  fügte  er  öfters  dns  Monogramm  bei, 
schon  während  seiner  Anwesenheit  in  München,  und  auch  noch  später 
in  Rom  und  Frankfurt.  Durch  den  Stich  von  F.  Wagner  bekannt  ist 
seit  1843  das  schöne  Gemälde  mit  Noah  nnd  Stflner  Familie  in  der 
Arche,  welches  in  den  Besitz  des  Gro<sffirsten  Alexander  von  Rnss- 
land  (jetzigen  Kaiser)  kam.  Baron  C.  v.  Rothschild  besitzt  ein  Bild 
der  Susauna  im  Bade.  F.  C.  Vogel  hat  es  1829  lithogra^hiit,  roy.  fol. 
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Oppenheim  bebaudelte  aber  nicht  einzig  altbiblische  Stoffe;  er 
wandte  sich  auch  unsern  elaBsischeo  Dichtern  ra,  und  malte  seibat 

Scenen  aus  dem  Alltagsleben.  Drei  grosse  Lithographieen  stellen  Shal^B- 
speare  und  Goethe  in  ganzer  Figur  mit  Seen  lachen  Randbildern  vor^ 
Goethe's  Harfner  und  Mignon  wurde  nach  seinem  Gem&lde  von  F. 
Jonanin  fttr  den  Hannoverischen  Eonstverein  1851  in  Meaaotinto  ge- 
stochen, gr.  fol.  Ein  anderes  Gemälde,  die  Ringe  nach  Lessing's 
Parabel,  hat  C.  Hahn  lithographirt,  gr.  fol.  In  früherer  Zeit,  bald  nach 
der  Eückkebr  aus  Italien,  entwarf  Oppenheim  Zeichnungen  nach  Goetbe's 
Hennann  und  Dorothea,  welche  durch  die  Lithographie  bekannt  worden: 
Umrisse  zu  Goeihe''s  Hermann  und  Dorothea.  Erfunden  ton  M. 
Oppenheim,  auf  Stein  gezeichnet  von  A.  Lucas.  JO  Blätter.  Franck- 
furl  lO'Jfij  qii.  lül.  Auf  einem  Blatte  kommt  das  zweite  Monogramm 
vor.  Auch  eines  seiner  früheren  Genrebilder  ist  durch  F.  Jentsen't 
Lithnp:raphie  bekannt,  die  Rückkehr  des  jüdischen  Freiwilligen  zu  seiner 
Familie,  gr  fol.  Das  Gemälde  besitzt  Dr.  Kiesser  in  Hamburg.  Oppen- 
heim's  Werke  sind  zahlreich.  Er  malte  auch  Bildnisse,  darunter  jenes 
von  Goethe,  wie  auf  der  erwähnten  Lithographie.  Die  Bildnisse  von 
L.  Börne  und  H.  Heine  sind  von  F.  C.  Vogel  lithographirt»  foL  Anf 
Zeichnungen  kommt  ebenüallB  das  Monogramm  vor. 

202S*  MitlhiM  Oeaterreloh,  Maler  und  Badirer,  geb.  m  Hambaiv 

1716,  gest  zu  Berlin  1778,  hinterliess  mehrere 
radirtc  Blätter ,  auf  welchen  das  Monogramm 
vorkommt.  Das  erste  Zeichen  findet  man  auf 
einem  Blatte,  welches  den  Kopf  des  Al^ander 
in  Abbildung  gibt.  Unten  steht :  P.  Hracci  fiorentino  in  marmo  fecit. 
In  Rom  radirte  er  eine  Folge  von  Carrikaturen ,  welche  aber  erst  in 
Deutschland  erschienen:  Raccolta  de  vari  Disegni  del.  Cav.  P.  L. 
Gheni  Rom.  e  di  G.  B.  Internari  Rom.  e  di  aleuni  altri  Maestri^ 
incise  in  Rame  da  M.  Oesterreich.  42  Blätter  nebst  der  Erklärung 
der  Namen  der  Dargestellten.  Potsdam  1766,  gr.  fol.  Auf  Blättern 
dieser  Sammlung  kommt  das  sweite  Monogramm  vor,  theila  mit  dem 
Beisatz  Romae,  und  den  beiden  verschobenen  Dreiecken.  Wir  ver- 
danken ihm  auch  ein  Zoichnungs-Iinitationswerk:  Recueil  de  quelques 
Desstns  de  plusieurs  hatnles  mailres  tiris  du  Cabinet  de  S,  E»  M, 
U  Frem,  Miniglre  Comie  Brähiy  $rates  par  M.  (haterreiek  40  Blitter. 
Dresde  17^2,  gr.  fol.  Audi  in  diesem  Werke  kommen  Blfttter  mit 
dem  Monogramm  vor. 

2029.  Marco  Ottini,  Maler  nndRadirer,  soll  in  der  «weiten  Hälfte 

Vyj  des  17.  Jahrhunderts  in  Verona  thätig  gewesen  seyii,  und  somit 
-/Cvl  könnte  man  einen  Nachkömmling  des  Pasqualotto  Ottini  ver- 
muthen.  Das  Monogramm  mit  dem  Beisatz:  incidit  Veronae^  findet 
man  auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  hl.  Familie.  Maria  sitst  mit 
dem  Kinde  im  Schoosse  in  Mitte  des  Blattes  neben  einem  Baome,  und 
St.  Joseph  legt  rechts  beide  Hände  auf  den  Stock.  Halbe  Figuren, 
nuten  im  Rande  das  Zeichen.   H.  10     9  L.   Br.  8  Z.  8  L. 

2030.  Ferrantes  Bosatti  a  Polimartio,  Zeirhner  und  Radirer 
um  1648,  wird  von  Bartsch  \X1.  p.  154  eingeführt,  obgleich 

ooAr  er  nur  an  den  Dilettanten  gehört.  Das  gegeMne  Zeichen  mit 
der  nicht  erklärten  Sylbe  dran  findet  man  auf  einem  Uatte  mit  der 
Gebnrt  Christi,  B.  No.  2.  Unten  im  Rande  steht:  Peint  par  Auguslin 
Carraccij,  und  dann  folgt  das  Zeichen.  H.  5  Z.  S  L.  mit  2  L.  Band, 
Ilr.  7  Z.  i  L.  Barkick  besdiceibc  aock  lllnf.andere  BUUter. 
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2031.  Hendrik  Martensz.  Zorg:,  gewöhnlich  Sorg  oder  Sort^h  ge- 

Mnannt.  wurde  Iti'^t  zu  Rotterdam  geboren,  und  von  David  Teniers 
und  Willem  Buytenwcg  unterrichtet.  Er  malte  Scenen  aus  dem 
Uoerllchen  Kreise,  VoHnbelastlgangen ,  KOchensttuke,  Fischm&rkte 
u.  8.  w.  Wir  haben  es  nur  mit  einer  geistreichen  Zeichnung  in  Feder 
und  Tusch  zu  thun.  Sie  stellt  drei  Bauern  auf  dem  Wege  vor,  und 
befindet  sieb  in  der  Sammlung  des  Hm.  Harzen.  Auf  diesem  Blatte 
kommt  das  anacheinlich  ans  Jf  0  bestebeade  Zeichen  vor,  fol. 

2032.  Unbekannter  Formschneider}  welcher  der  italienischen 
w     A  Schale  angehört.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Ma- 

/\ /\i-f  I  ^'^^P'"*'  diSannazaro  ist  eine  IFol/platte,  welche  Chri- 
/  V  I  \  1  stus  am  Kreuze  zwischen  den  Mörd^Tii  vorstfllt  Maria 
wird  voa  den  hl.  Frauen  und  dem  Johannes  unter- 
sttttst,  nnd  unter*  den  Qbrigen  Figoren  ist  ein  Reiter  mit  der  Lanse 
bewaffnet  Rechts  unten  auf  der  Platte  steht  das  Monogramm  Der 
Marchese  Malaspina  beschreibt  in  seinem  CatalogelV.  S.  535  die  Platte, 
und  schreibt  die  Zeichnung  dem  Mauro  Oddi  zu,  dem  folgenden  KQnstler. 
Im  zweiten  Bande  S.  107  beschreibt  er  einen  Abdruck,  aber  unter  den 
Blftttcrn  des  16.  Jahrhunderts,  während  M.  Oddi  Iß39  geboren  wurde. 
Die  Zeiclinung  zum  Holzschnitte  ist  nicht  besser  als  d«'r  Schnitt,  und 
man  kann  annehmen,  dass  das  Blatt  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
erschien.  Auf  dem  Holsscfanitte  steht  d«  Zeichen  links  unten.  H.14Z. 
S  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

2033.  Saare  Oddi,  Maler  nnd  Radirer,  geb.  so  Parma  1639, 

^^^^4^  gest.  daselbst  1703,  entwickelte  grosse  Thätigkeit,  und  daher 
-/^LrvJ  finden  sich  in  den  Kirchen  der  Stadt  und  der  Umgebung 
Gemftlde  Ton  ihm.  Sie  sind  theils  mit  dem  Monogramme  bezeichnet 
Aach  auf  Zeichnnngen  Icommt  dassetbe  vor,  nnd  daher  findet  man  es 

auf  Kupferstichen  von  N.  Dorigny  und  Arnold  van  Westerboot.  Lets* 
terer  stach  zwei  BlÄtter  für  das  Gedicht  des  Grafen  Piazza:  Bona 
espugnata.  Das  Titelblatt  zeigt  ein  Piedestal,  vor  welchem  links  eine 
Keg«>rin  anf  Waffen  sitst,  welche  ein  LOwe  bewacht.  Hechts  kniet  ein 

römischer  Krieger  anf  dem  Säulenschfifte  neben  der  allegorischen  Ge- 
stalt des  Rufes,  und  blickt  nach  der  Religion.  In  der  Mitte  unten  ist 
das  Monogramm  und  im  Rande  Westerhout's  Name.    H.  4  Z.  8  L. 

Br.  3  Z.  5  L.  Auf  einem  radirten  Blatte  kommen  die  Buchstaben 
MOS  vor. 

2034.  Mathias  Oesterreich  von  Hamburg  ist  oben  No.  2028 
.   ,  eingeführt,  nnd  wir  bem^ricen  daher  nur«  dass 

MU.  Amourgese    die  Schrift  auf  einem  radirten  Blatte  mit  St.  Ig- 
fecü  1745,  vorkommt  Die  Zeichnung  ist  von  P.Öotad« 

'  gr.  8. 

2035.  Martin  Heinrich  Omeis,  Stempelschneider,  welcher  1703 
\t  f\     in  Dresden  starb,  fügte  auf  etlichen  Geprägen  die  Buchstaben 

MO  bei.  Vgl.  No.  1903. 

2036.  Michael  Ostendorfer  behauptet  No.  2024  einen  ausführ- 
\jr(\    liehen  Artikel,  und  wir  kennen  nur  ein  einziges  Blatt  mit  MO. 

Es  ist  diese  das  in  Kols  geschnittene  Wappen  des  Buchdruckers 
Johann  Khol  in  Regensbnrg.  Unten  auf  einem  Täfelchen :  lo.  Kol 
i632.  Bei  J.  Khol  erschienen  mehrere  Holaschuitte  von  Ostendorfer. 
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m  MOH-MOY.  Nr.  3037-2041. 

UnbekanAter  Goldscluued,  welcher  in  NOmberg  th&Hg 
H  IVl  *  O    IHL  Initialen  findet  man  «nf  einem  geringen, 

aber  spltonen  Blältchen,  welches  einen  Zweig  mit 
'Ct,       O  it»         einer  halligeöfif  leteii  Rose,  und  noch  eine  andere 
Blnme  zeigt.    Achteck.  U.  1  Z.  3  U.  Br.  1  Z.  lü  L.   Solche  PkUen 
vniilen  in  der  Lade  der  Goldaehmiede  niedergelegt 

2038  Johann  Ton  tfonforti  Stempelschneider  in  Vihorde  Ton 
MONF  F  Geprägen  die  Abl>refiMiir  des 

*   Namens  beL 

oniQ  •         •        Bteht  anf  Blättern  von  W.  Hollar  mit 

2039.   Momrgnor  tnu,   ^ej^uehen  Kftpfen.  Parthey  ^'o.  tfill 

—-1613.  Dieser  Mnnsignor  ist  Oirolauo  Monsignori,  der  Doisi- 
nikaner,  Fra  Cbembino,  genannt  Er  cnpirte  das  Abendmalil  des  Hern 
von  L  da  Vinci.  Die  Zeichnungen,  welche  Hollar  laatocben  bat,  1V> 
den  ebeiifMlls  Copien  nach  da  Viiid  aeTO. 

2040-  Claas  Molenaer  hat  wohl  nur  ein  einziges  Gemälde  in  dieser 
MHR  bezfichnet.    Es  befand  sich  in  der  v.  Brabeck'scbea 

JnUII  Saromlnng,  welche  I8jd  den  Weg  der  Auktion  giug.  Dieses 
Bild  stellt  einen  Iftndliehen  Tans  Tor. 

2041.  Unbekannter  Maler  und  Badirer,  welcher  im  17.  Jahr* 
M(Xff^fg^  hundert  thätig  war.    Er  gehört  der  italienischen  Schale  an, 

w/^  kann  aber  ein  Deutscher  gewesen  aejrn,  wenn  Mar  zu  leses 
ist.  Di>  Ahbrpviatnr  finden  wir  auf  einem  fadirlea  Blatlfl  mit  dn 
Marter  des  hU  Sebastian,  4.  Selten. 

2042.  JebAnn  Gottfried  Sohaieiry  Hofhildhaner  und  Direktor 

if  der  Akademie  der  Künste  m  Berlin,  gel»,  daselbst  den 

mormo,  ^^-^  ^-j^  ^^^^  ^7,  Januar  1830,  wird  hier  unter 
diesem  sonderliaren  Namen  eiiigefQhrt  Man  findet  ihn  unter  dem  eigen* 

händig  lithographirten  Bildnisse  des  KünHlers  von  1830,  4.  Eine  andere 
Xiithoi^riiphie  gibt  einen  von  vorn  gesehenen  Kopf.    Mormo  /830^  4. 

Eine  intereasanfe  Schrift  von  Dr.  Julius  Friedländer  macht  uns 
mit  dem  Künstler  in  allen  seinen  Beziehungen  bekannt:  GoUfried 
S'hadow.  Aufsätze  und  Bti9f9^  nebst  einem  VmHtkmisse  seiner 
Werke.  Zur  hundertjährigen  Feyer  seiner  Geburt  -  20.  Mai  /0«4. 
Düsseldorf  toß^.  Mit  dem  BUduisse  des  Meisters  in  Holascbnitt  m 
Hugo  Bürkner,  8. 

2043.  Manro  Oddi,  Maler  undKadirer,  ist  oben  No  2033  einge* 
AA  lübrt.  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  gegebenes 

-^^*L/'0*  Buchstaben  findet  man  anf  einem  radlrten  Blatte*  welches 

die  Entführung  der  Enro})a  dnrch  Jupiter  als  Stier  vorstellt,  nach 
Agostino  Carracci.  Hechts  unten  Stehen  die  Initialen.  H.  6  Z.  6  Ifc 
Br.  8  Z.  0  L.   B.  Ko.  2. 

2044.  Kosei  rtok  Uytenhroeck,  auch  Vytenbronck  und  Wten* 

Ibronoki  Maler  und  Radirer  aus  Grafenbsng, 
arbeitete  nach  den  auf  seinen  Blättern  Tnikom- 
menden  Daten  1615—1646,  Geburts-  und  Todes- 
jähr  ist  aber  nicht  genau  bestimmt.  Die  Abbre- 
viatur kommt  nur  auf  Radirungen  vor,  die  eiste 
«nf  dem  Blaitte  mit  Hagar  in  der  Wflsto  ft  Sil» 
nnd  auf  efnem  aolchen  mit  einem  alten  Manne  am  fiaame,  vekher  dan 


« 
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grossen  EArbis  betrachtet,  B.  No.  34.  Bartsch  Y.  p.  85  ff.  beschreibt 
58  BiAtter,  R.  Weigol  lagt  aber  in  d  m  Snppleoient  p.  244  noch  andere 

bei.  Im  Künstler-Ijexicon  besteht  daher  das  Verzeichniss  in  67  Nnm- 
raern.  Das  HUitf  No.  G4  mit  einer  liegenden  Kuh  ist  bezeichnet:  Mo. 
V.  Vyt  f.  Mo.  V.  Vyt.  ex.  Die  Adresse  allein  bat  die  Radirung  nüt 
dem  wilden  Fferde  Ko.  6S.  Auf  dem  Blatte  No^  03  mit  der  stehenden 
Kuh  liest  man  unten  rechts:  Mo.  K  WL  f,  Mo,  V,  Wi.  es, 

2045.  Peter  Haes,  und  auch  Xartbi  Poehm,  werden  als  Träger 

dieser  Zeichen  erklärt.  Auf  den  erstcrcn  verfiel  Malp6, 
und  scheint  seinen  Grund  aus  dem  von  ihm  beschrie- 
jM    benen  Blatte  hergenommen  zu  haben,  welches  die  hl.  Jang- 
i  JUa.  fraa  mit  dem  Kinde  im  Schnosse  in  KniestAdt  VArstellt. 
•vr<\  Zwei  Enpel  reichen  einen  Korb  mit  Blumen  und  FrOrhten 

ivu  ^^^^^^        Piedestale  steht:  P.  Maes  fec.  aqua 

Jf*l  /-/JV.  forti,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  ist  radirt,  und  verschieden 
von  den  Blättern  des  Monogrammi<>tenifi^  Es  ist  von  jenem  Meister, 
welcher  nach  H.  Goltzius  mpii  t  liat.  Man  muss  ihn  der  holländischen 
Schule  vindiciren.  Im  Gildeboek  von  St.  Lukas  in  Antwerpen  kommt  ein 
Maler  Peter  Maes  vor,  welcher  1572  als  Schtiler  des  Adam  Hrix  auf- 
trat. Ein  Bild<chneider  dieses  Namens,  Schnler  von  Peter  Verbniggen, 
ist  unter  dem  Jahre  1659  eingetrn^en.  Ein  dritter  Peter  Mnes  kommt 
als  ^chüler  des  Peter  van  Liut  lüü5  vor.  Der  ältere  Meister  dieses 
Namens  kSnnte  das  Blatt  mit  dem  Kniestdcke  der  hl.  Jnngfirau  radirt 
haben.  Dnser  Monogrammist  gehört  der  deutschen  Schule  an,  und 
war  nach  den  Paten  auf  seinen  Blättern  zu  urtheilen  1577-1586  tbätig. 
Von  Martin  Poehm,  auf  welchen  Christ  verfällt,  kann  keine  Bede  seyn, 
Hie  Angabe  dieses  Schriftstellers  Ist  auch  unbestimmt  Er  nennt  andi 
den  Martin  Petri,  den  spUeren  Verleger  der  Blatter  des  Lukai  van 
Leyden. 

Der  Monogrammist  MP  könnte  in  Cöln  gelebt  haben.  Die  Copien 
der  Arbeiten  des  Herkules  erschienen  1577  bei  Johann  Hussemaker 
in  Cfthi.  Der  Copist  war  damals  17  Jahre  alt.  Auf  dem  TiMchen 

mit  der  Chiffre  des  ersten  Blattes  steht  auch  noch  :  Aetatis  Suae  17, 
In  Cöln  lebte  damals  ein  Peter  Maess  als  junger  Künstler,  dessen 
sich  Bussemaker  bedient  haben  könnte.  Im  Jahre  1618  war  er  Banner- 
herr der  Malenunft.   In  den  späteren  Registern  der  Zunft  hefsst  er 

Peter  Mphss,  und  1638  verschwindet  er  ans  der  Reihe.  Vielleicht 
haben  wir  statt  de?»  Holländers  P.  Maes  einen  deutschen  P.  Maass 
gerettet.  In  einem  Monogramme  ist  A  angedeutet,  so  dass  man  PMA 
lesen  muss.  Der  Künstler  heisst  also  jedenfalls  Ma. . .  Er  wechselt 
mit  dem  Zeichen ,  indem  anch  P  vor  M  steht.  Hier  liefern  wir  den 
Haoptartikel ,  und  verweisen  unter  PM  auf  diesen, 

Bartsch  IX.  p.  567  ff.  beschreibt  26  Blätter  von  diesem  Meister, 
welche  auch  im  Künstler-Lexicon  unter  Peter  Maes  verzeichnet  sind, 
so  dass  wir  auf  jenen  Artikel  verweisen.  Das  Monogramm  wechselt, 
wie  oben  zu  sehen  i<;t.  Auf  den  Copien  nach  II.  Aldegrever  mit  den 
Arbeiten  des  Herkules,  B.  No.  3— 15,  kommt  das  Monogramm  mit  dem 
P  vor  M  vor.  Das  vierte  Monogramm  mit  dem  eingezeichneten  A  steht 
auf  dem  Blatte  mit  der  Charitas,  B.  No.  17,  dann  auf  jenem  mit  dem 
kleinen  Christus  an  der  Säule.  Unter  MP  Ä  und  PM  geben  wir  die 
Monogramme  genauer.  Die  unten  erwähnten  Portraita  werden  eben- 
fiills  dem  Peter  Maes  sugescbrieben,  sie  weichen  aber  von  den  andersn 
Blitterti  etwas  ab.  Passavant  lY.  p.  S26  geht  daher  nieht  darauf  ein, 
oder  sie  bliebea  üun  unbekannt. 
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SnppleneBfe  zu  Bartsch  vnd  inn  Kfiistler-Leiicoi, 

1)  Philipp  IL,  König  von  Spanien,  mit  kteinischer  Umtchiift. 
Mit  dem  Zei<  ben.    Oval«  kl.  8. 

I»iese8  Blatt  ist  in  Ooltsius  Manier  wie  StlbiYstich. 

2)  Mnria  Stuart,  KQ<te  in  Oval  mit  der  Umschrift  in  Versahen: 
Mortis  ad  horrendam  faciem  monumenia  —  — .  Im  Grunde  steht: 
Maria  ticyina  Scotiae,  uud  links  ist  das  Wappen.  Die  £cken  sind 
auftgetttllt    Link«  olien  ist  Hne  Hand  mit  der  Palme,  rechte  ^ne 

andorp  mit  der  Krone  von  Lorbeer.  Links  unten  ist  die  Enthauptung 
der  Königin,  rechts  zeigt  der  Henker  das  Haupt.  Das  Monogramm 
besteht  aus  PM  mit  iG7ö  darüber  in  einem  T&felcben.  ü.  8  Z.ÖL. 
Br.  6  Z  .  8  L 

H)  Kaiser  Rudolph  TL  im  Hamisch,  halbe  Fi|pir.  0?al|  8. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 


4)  Die  Geburt  Christi,  mler  die  Anbetung  der  Hirten,  in  ehm 
Finfas<«ang  von  Blomen  und  Thieren.  Hit  MP.  Unter  der  BeriMie: 

Jan  Busemechf-r  excudit,  4. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige.  In  der  Mitte  sitzt  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schnosse,  hinter  Ihr  ateht  Joseph,  nnd  neben  Iba 
einer  der  KOnige.  Ein  anderer  überreicht  Jcnieend  das  Geschenk,  und 
hinter  diesem  steht  der  dritte  Unten  am  Rande:  TRIVM  REGVM 
OßLATIO.    Mit  dem  Monogramm  P  M,    H.  4  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  3  L 

llf  Die  Parabel  von  den  Blinden,  oder  wie  ein  Blinder  dem  andern 
den  Weg  zeigt.  Von  Heinecke  erwähnt,  ohne  weitere  Bezeichnung,  qu.li 

7)  Der  kleine  Heiland  gekleidet  und  an  eine  Säule  gefesselt.  An 
der  Säule  das  Monogramm  M  P  A.  Oval.  H  2  Z.  II  L.  Br.  1  Z.  11  L. 

8)  Apollo  lind  Diana,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dflrer.  MH  dm 
Monogramm  PM  /-l?/?.    H  4  Z  2  L     Br.  2  Z.  7  L. 

9  Aria  nnd  P»etu8.  Mit  dem  Monogramm  MF,  bei  nnaicheier 
Andeutung  des  ^,8. 

Dieses  Hlatt  ist  sehr  selten. 

10)  Leda  stehend,  wie  sie  den  Schwan  Hehko'?t.  Mit  Jf  P  1577,  8. 
1t)  Der  FHhnentrftger  nach  links  schreitend.    Mit  dem  Modo< 
gramm  PM^  qii.  4. 

12)  Der  Koch  nnd  die  Köchln,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dflrer, 
B.  No.  84.    Link'^  ol>en  das  Monogramm  PM.  H.  4  Z.  Hr.  2  Z.  4  L 

13)  Der  Sackpfeiter,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dürer,  B.  lIo.9i. 
Mit  PM  1577.    H.  4  Z.  3  L.    Br  2  Z.  8  L. 

14)  Der  zum  Markte  gehende  Bauer,  Copie  nach  Dürer  von  der 
Gegenseite.  B.  No.  89.    H  4  7  3  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

15^  Ein  Kampf  von  bewaffneten  Reitern.  In  der  Mitte  haut  der 
Anführer  der  Truppe  anf  einen  Krieger  ein.  üeber  den  Streitern  be« 
merkt  man  mehrere  Fahnen,  auf  welchen  die  Lilie  oder  das  Kreos 
er^clu'i'it.  Li  der  Mitte  oben  ist  das  Zeichen  auf  einem  T&fek'hen, 
und  auch  auf  einem  Schilde  rechts  unten  ist  es  angebracht.  Baad| 
Durchmesser  3  Z.  8  L. 

2048.  Peter  Mongersdorf,  Kupferstecher,  war  um  die  Mitte  des 
P  V  Jahrhnnderts  thfttig.  Er  stach  Landschaften  und  Städte* 

n,J*PeWt  Ansirhten.  In  dem  Werke  von  Johann  Weichnrt  Valvssor: 
Topographia  Archidticatus  Carinlhiae  etc.  Layback  tum,  fol.,  und 
in  späteren  Ausgaben  sind  viele  Prospelcte  von  ihm,  theiU  mit  dea 
Monognunnw,  mäU  mit  dem  Kamen. 
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2047.  Peter  de  Xolyn,  der  Aeltere,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 
Ti       ^   S^'*'      Uaarlcm  um  160<),  ist  weniger  durch  Gemälde 

/v-/  U  einer  Landschaft  in  J  van  Goyen's  Weise  findet  man 
das  zweite  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1Ü49.  In  Sammlungen  werden 
auch  Zeichnungen  von  ihm  aufljewährt.  Sie  sind  mit  Kreide  und 
Tnscli,  Tusch  und  Bister,  nnd  mit  der  Feder  trtffUeb  behandelt,  und 
auch  in  Aquarell  wusste  er  eine  schöne  Wirkung  zu  erzielen.  Auf 
solchen  Zeichnungen  kommt  das  Monogramm  aHein  selten  vor,  es  ist 
meist  mit  dem  Kamen  verbunden.  Auf  Kadirungen  und  Kupferstichen 
von  Jan  van  de  Velde  und  H.  Spilman  findet  man  das  Monognunni 
allein.  Auch  C.  Kittenstein  und  Weirotter  bildeten  Zeichnangeil  ueh. 
£ine  Imitation  von  W.  Baillie  trägt  die  Jahrzahl  1654. 

Bartsch  IV.  p.  7  beschreibt  vier  eigenhändige  Radirungen  von  1620, 
Wflebe  Mch  im  KOmtler-Lezicoii  angezeigt  sind.  Eines  trflgt  den  Nanen 
Pieler  de  Molyn  fecit  et  excudit  1620.  Im  ersten  Drucke  fehlen  die 
Nummern,  im  zweiten  kommen  die  Nummern  2,  3  und  4  vor.  Der 
Cartouche  mit  der  Schrift  ist  noch  vorhanden,  im  dritten  Drucke  aber 
ansgeklopft  Ko.  I,  2  nnd  3  wurden  den  folgenden  Werke  beigegeben: 
SMegel  der  Natuur  en  School  ter  Tekenkunde.  Amsterdam  by  van 
Esneldt- Holtrop.,  qu.  4.  Ueber  eine  zweite  Folge  von  Landschaften 
mit  l<  igurea  handeln  wir  unter  PM  inte.  Diese  Blätter  sind  nicht 
TOD  Motyn. 

Den  fon  Bartich  «nrihnten  Blitteni  kOnnea  wir  ein  ftnftes  bel- 

ÜBgen : 

Ein  Bauer  zu  Pferd,  gefolgt  von  zwei  anderen  Pferden  über  einen 
Hügel  reitend.  Vor  und  neben  ihm  geht  eine  B&ueriu,  und  links  im 
Hintetgrnnde  ist  eine  Baumgruppe.  Eschti  oben  in  der  Ecke:  PMoljfn 
üte.,  qu.  8. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 


».  -Pitar  MolfB  der  Jllngrere,  genannt  F.  de  Knlierilias 

und  Cay.  Tempesta,  wurde  um  1637  in  Harlem  geboren, 
_  HL    -n  lebte  lange  in  Italien,  and  fand  als  KUastler  den  grössten 
[vT  fJJ  Beifall.   Er  malte  Seestarme,  woher  er  d8n>  BdnaaMB 
1  V  Tempesla  erhielt.   Weniger  ehrenvoll  ist  dor  Beiname  P, 

de  Mulieribus.  Er  soll  seine  Gattin  umgebracht  haben,  um  die  Ge- 
liebte za  heirathen,  was  aber  wohl  nicht  direkt  auf  sein  Gewissen  f&Ut, 
da  er  wohl  terhanet,  aber  wieder  freigelassen  wurde.  Nach  dieseai 
Srgerlieben  Handel  soll  er  sich  Pietro  Muller  oder  Mulier  genannt  haben, 
woraus  de  Mulieribus  entstand.  Tlnter  dem  Namen  Tempesta  ist  er 
in  weiten  Kreisen  bekannt  In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  Thiere 
nnd  jMgden  in  der  Weise  des  Frans  Snyders,  in  Italien  aber  meistens 
Marinen,  Landschaften  mit  Figuren  und  Schlachten.  Auf  solchen  Ge- 
mälden kommt  das  Monogramm  vor.  Auch  die  Buchstaben  PT  fügte 
er  auf  Gemälden  bei.  Man  findet  auch  Zeichnungen,  welche  mit  der 
Feder  omrissen  nnd  ansgetuscht,  theüs  auch  mit  Weiss  gehöht  sind. 
OaT.  Tempesta  starb  170t. 

2049.  Matthias  Pössenbaoher ,  Historienmaler  von  Mflnehen, 
lag  am  1854  in  Rom  seiner  Ausbildung  ob,  und  brachte 
mehrere  Skizzen  in  Ocl  mit  nach  seiner  Vaterstadt.  Auf 
solchen  Studienbildern  kommt  das  Monogramm  mit  dem 

_    Beisatse  Romae  lOS^  vor.  Aach  die  Carsifeii  JTP.  filgte 

«r  bei.  Pössenbadiec  malt  «och  Portraite^imd  QenNbildw. 
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SUdÜM*  Paoliis,  Elfen schnituer,  war  am  1703-!733  in 
Cöln  thätig.    Er  hioterliess  sehr  schdne  Belief«,  theili  halb, 

theils  hoch  erhoben.  In  der  Schatzkammer  des  Domes  za  Cöln 
sind  zehn  kleine  Tafeln  mit  Vorstellungen  ans  dnr  Passion,  und  auch 
ÜB  Prifatbesitse  eiod  Bflder  tob  ihm.  Der  Künstler  fügte  das  Mono- 
gnmm  Reiten  bei. 

2051.   Martin  Pepyn,  Mnler  tob  Antwerpen,  wird  m  Bnhens 

^      '  Schülern  p^pzählt,  und  man  sagt,  dieser 

Meister  sei  eifersüchtig  auf  ihn  gewesen. 
DiMes  ist  unrichtig,  und  aneh  sein  angeb- 
licher Atifenthalt  in  Italien  nicht  erwiesen. 
Rnbens  konnte  keinen  Nebenbuhler  in  Ibra 
gefürchtet  haben.  Den  15.  März  tÖ55  stand  Isat>eUa  Brant,  die  Freo 
des  Kubens,  seiner  ältesten  Toehter  Martha  ser  Taufe.  Das  Gfhmis- 
jähr  des  M.  Pepyn  ist  unbekannt.  Unter  dem  von  A.  tan  Dyck  ge 
malten  Bildnisse  des  Künstlers  steht:  Me  Pictorem  Pictor  ptnxit  D. 
Ami.  van  Dyck  Eques  ülustris  A".  D.  1632  AeL  Me.  LVIU.  Diese 
Insebrift  ist  von  Pepyn  selbst  angegeben ,  und  wir  k(H)nen  daher  an- 
nehmen, dass  er  1574  geboren  wurde.  Im  Catalogue  dn  Mns4e  d'An- 
?er8  1857  ist  angegeben,  dass  der  Künstler  den  2!  Februar  1 375  in  der 
Cethedrale  zu  Antwerpen  getauft  wurde.  Ist  nun  die  Inschrift  des  jetzt 
bei  E.  Le  Roy  in  Brüssel  Torbandenen  Oenftldes  nnricbtig?  In  Jahre 
1600  wurde  er  als  Lehrling  im  Gildcboek  von  St.  Lucas  eingeschrieben, 
was  mit  einem  Schüler  des  Rubens  nie  der  Fall  war.  Das  Todesjahr 
ist  nnbekannt.  Man  gibt  1641  und  1643  an.  In  der  Kirche  des  Ho- 
spitals und  der  Dominikaner  zu  Antwerpen  sind  Gem&lde  tob  M.  Pepyn. 
Das  Mupenm  daselbst  bewahrt  vier  Gemälde,  und  darunter  hat  jpnes 
mit  dem  Durchzug  der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer  das  obige 
Zeichen  mit  der  Jahnsahl  #<?2ft  Brulliot  II.  No.  291 1  gibt  dasselbe 
Monogramm  und  die  Jahrzahl  ie/4.  Er  hatte  von  einem  Gemälde  in 
der  Weise  des  Franz  Floris  Kunde,  welches  aber  dem  Peter  Mool  zu- 
geschrieben wurde.  Gemälde  desM  Pepyn  von  1Ö14  kennen  wir  nicht 
Aqsser  Antwerpen  findet  man  selten  ein  Bild  von  ihm. 

M52.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  finde  d«8 
KA)  Je       J&brhunderts  thätig  war.  Das  Monogran»  findet  flun  «tf 

'  y  einem  Blatte  in  der  Weise  der  Wierx'schen  Schule.  Es  stellt 
Bacchus  und  Ariadne  unter  einer  Weinlanbe  sitzend  vor.  Oben  sitzen 
beide  Ib  efoem  TOn  einem  Bock  und  einem  Widder  bespannten  WageDi 
nnd  im  Ornnde  breitet  sich  das  Meer  aus.  Rechte  oben  In  der  Lift 
iat  das  Zeichen.   H.  1  Z  10  L.   Br.  2  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  wird  falschlich  dem  Martin  Plegnick  zngeschriebes. 

2053.  Unbekannter  Emaillenr,  welcher  gegen  Ende  desl6.  Jahr- 
yVp  hunderts  in  Limoges  gelebt  zu  haben  scheint.  In  der  CoUection 
J.   1  Gatteaux  ist  ein  Email,  welches  einen  Beiterhampf  nach  Bafiiel 

vorstellt,  in  der  Uebertragung  mit  allen  jenen  Freiheiten,  welche  sich 
die  Kleinmeister  in  ihren  Blattern  erlaubten.  Das  Bild  ist  äussent 
fein  grau  in  Grau  gemalt    Kleines  Rund. 

2054.  ÜMhekannter  Töpfer,  welcher  um  17G4  inDelft  fabricirte. 
K  A-^  Man  findet  Geschirre  imd  Platten  in  Camaieu  vertiert,  die 

I    i!  ^^^""'^^^"^^       das  Blättenrerk  sind  lebhaft  Mao.  Dissei^ 

*    brikate  werden  gesucht 

2055.  Unbekannter  Pormflohaeider,  welcher  um  1660  in  Uhn 
n  g(  lebt  hat    In  Beofaei's  Arnuicfttf  imdieimiUa  ^Umttralm, 


Tiirs  gcteof  an.  in  neoners  fvnuMfiif  mMfeittatw  tMWJfviw^ 
-i-^J^  Ulm  teea,  hh,  ^d  ffele^  Hoksehnitle,  dodt  not  tibi  ^äffn 


HP.  Hr.w«*-ma.  m 

Blatt  ist  boseichnet  £•  stellt  Adam  and  Eva  unter  dem  Baume  im 
Momente  des  SAndenfiillet  vor.  Der  Zeiehner  Ist  «»linclMbiliBli  10- 
diael  Philipp  sen.,  weldier  in  ülm  lebte. 

KftZtB&ian  Anton  Pietrowski,  Genremaler  von  Brom- 
Mi  ^  ^  berg,  machte  seine  Studien  unter  Leitung  des  Pro- 
9*7  roHrv  fessors  Hensel  in  Berlin,  und  malte  um  1840  im 
AUlfer  desselben  mehrere  Bilder  Darunter  ist  jene  Stadeatenscene, 
Velche  unter  dem  Namen  der  Fucbstaufe  von  C.  Rohrbach  lithographirt 
wurde,  gr.  qu.  fol.  Später  begnb  sich  der  Künstler  nach  Düsseldorf, 
wo  er  mit  seinen  Bildern  ebenfalls  Beifall  erwarb.  Obiges  Zeichen 
Steht anf  einer radirlen  Rh ndverziernng  in  dem  Werkeben:  Ostermorgen 
eines  Künstlers^  von  Catharina  DietZy  illustrirt  fon  C  Scheuren. 
Düsseldorf  i&47.  Dieses  Biatt  zeigt  einen  Altar  mit  Kelch  und  auf- 
geschlagener Bibel,  nnd  oben  das  Brustbild  des  Heilandes.  Das  Mo- 
nogramm ist  unter  einer  ans  Reben  und  Trauben  gebildeten  Arabeske. 
Pietrowski  ist  seit  1850  Lehrer  Ml  der  k.  Kunst- Akademie  in  Königsbert* 

2057.  mohMl  Philipp  sen.  und  jiin.  waren  in  der  zweiten  Hälfte 
•  p         17.  Jahrhunderts  in  Ulm  thätig.   Um  1633  lebte 

Je  ein  Maler  dieses  Namens  in  Breslau,  wir  wissen  aber 
T^^mvi:  nicht,  ob  er  später  nach  Uim  gekommen  ist.  Der 

jflngere  Philipp  wurde  1640  daselbst  prrhoren ,  und  starb  1690.  Von 
Vater  und  Sohn  kann  nicht  wohl  die  Rede  seyn.  Auf  einem  radirteu 
Blatte  mit  einer  allegorischen  Figur  auf  Wolken,  welche  durch  die  Pa- 
lette als  Malfrei  bezeichnet  ist,  steht:  Mich.  PhiL  wen.  pin.  Mich. 
Phil,  junior  fecit  1601  y  fol.  Dor  ältere  Philipp  war  al?o  nicht  der 
Vater.  Die  Blätter  des  jüngeren  Meisters  sind  zart  und  geistreich 
radirt 

Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  St.  Georg  za 
Pferd  nach  rechts,  wie  er  den  Drachen  durchbohrt,  8.  Ein  ähnliches 
Zeichen  trägt  das  Blatt  mit  dem  Bildnisse  des  Erzbiscbofs  Hieronymus 
Alennder  von  Brindisi,  nteh  einem  Gtomilde  von  IS36.  An  da*  Ho- 
oogramm  «dtMesst  sich  die  Schrift:  jMar  fkeU  ißie. 

Das  zweite  Zeichen  wird  ebenfalls  unserm  jflngern  Philipp  angeboren. 
Das  Blatt  mit  demselben  gibt  die  Ansicht  der  Stadt  Breisach  mit  ihren 
1741  geschleiften  Festungswerken.  Reehtenn  Steine  ist  das  Hoeogramm 
mit:  gravi  et  imprime  chez  F.  W.  Schmuck  1601.  H.  S  Z.  7  L. 
Br.  16  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  schlecht  gezeichnet  und  flüchtig  radirt, 
die  Gewohnf^eit  des  M.  Philipp  jun.  Aus  dem  Schmuck'schen 
venet  ist  aber  nneh  das  Blatt  mit  .  der  kftnstliehen  Uhr  in  Stmssburg 
und  der  Abbreviatur:  Mich.  Phi.  sculpsit.  Die  Uhr  ist  nach  dem 
alten  Holzschnitt  copirt,  die  im  Vorgrunrle  angebrachten  Figuren  sind 
aber  schlecht  gezeichnet.  Es  müsste  sich  uur  um  einen  anderen  M. 
Philipp  handeln,  oder  es  gebOrt  die  Badimng  mit  der  Ansicht  von 
Breisach  einem  unbekannten  Monogrammisten  an. 

Das  dritte  Monogramm  führt  uns  auf  M.  Philipp  sen.  Er  fertigte 
Zeichnungen  zu  Happel's  Werk:  Dess  Italiänischen  Spinelli,  oder 
des  sog.  Europäischen  OeschichtS" Romans  auff  das  1605  Jahr 
Anderer  Theil.  Ulm  1605^  8.  Das  Blatt  mit  dem  Zeichen  stellt  den 
Tod  des  Königs  Carl  IL  von  England  Tor.  Auch  die  Titelblätter  des 
Werken  haben  dasselbe  Zeichen. 

VdUMl  Wlippy  Zeiidinnr  md  Badtrer,  welöher  oben  mit 
einem  zwoiten  Monogramm  Torkomrot,  scheint  auch  durch 
dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet 
es  aaf  einer  Wassermakrei  auf  Pergament,  welche  das  Wappen 
dor  PiniiBg  in  dBMi  Blonnkiaiin  vonteUt^  üebrigeivi 
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wäre  es  auch  mftplich,  dass  das  Wappen  von  einem  Mitglied©  der  Fa» 
milie  Pfinzing  herrühre,  da  es  etwas  Unvollendetes  hat. 

2059.  Martin  Plegrinck,  Maler  und  Kupferstecher,  war  gegen 
9VP   AP-/~  Knüe  des  16.  Jahrhunderts  thätig,  man  weiss 

^  /inT  ^  BirÄch 

^ip  r^^Vr  f  No.  22,  welches  zwei  Männer  vorstellt,  welclie 

Jf"^''^      I  auf  der  Traghahre  einen  Bienenkorh  mit  ver- 

APf      scbiedenen  menschlichen  Köpfen  fortschaffen, 
'  J       steht:  Martin  Pleginck  W.  fecit  StephmU 

Herman  Onnoltzbach  er.  Bei  Stephan  Uerman  in  Ansbach  erschienen 
mehrere  Blätter  von  Pleginck,  durch  den  Buchstaben  W  scheint  aber 
der  Aufenthaltsort  des  letzteren  angedeutet  zu  seyn.  Pleginck  malte 
tuch  sehr  sait  in  Miniatorfiirbeii,  scnon  gegen  iJS&k 

Bartsch  IX.  p.  590  ff.  beschreibt  23  Blftttar  von  diesem  EOnstH 
das  Verzeichniss  ist  aber  nicht  complet.  Passavant  IV.  p.  244  suchte 
nachzuhelfen,  er  brachte  aber  das  Werk  nicht  zum  Abschluss.  £r 
siblt  nteh  dem  Kflnstler-LnEieon  auch  die  grosse  Badirnng  mit  der 
Hochieit  zn  Cana  nach  Andrea  Vicentino  auf,  dieses  Blatt  ist  aber 
nicht  von  Pleginck.  Es  steht  das  Monogramm  MP:  F.  darauf,  welches 
sich  auf  M.  Preyss  bezieht.   Zu  Bartsch  und  Passavant  erwähnen  wir: 

1)  [B.  1— 8.J  Die  kirchlichen  Würdenträger  und  Ordensm&nner. 
Hit  dem  Zeichea.   H.  1  Z.  8-9  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

Bartsch  gibt  nicht  alle  Inschriften  genau : 
Auf  No.  2  steht  Bapst,  nicht  Baepßchk. 
Auf  No.  3  CreuUy  nicht  Greuth. 
Auf  No  6  Orden,  nicht  orden. 

Auf  No.  7  Orden,  nicht  orden. 

Von  No.  8  gibt  Bartsch  die  Inschrift  nicht  an.  Sie  lautet;  Maria» 
Knecht.  Schla  Von  Johan»  bruder.   Links  unten  das  Monogramni. 

S)  [B.  9-14.]  Venddedm  Beiter,  nadi  Biitsdi  «echt  BUtter 
mit  dem  Zeidiea.   Die  Folge  besteht  ans  wenigstens  adit  BlittMB. 

Zu  Bartsch  nennen  wir: 

1.  Zwei  Reiter  mit  Pickelhanben  in  Wamsen ,  mit  den  BOcbsen 
auf  den  Schenkeln.  Unten  links  am  Kande :  Martin  plegink  fecil 
Siephmt  Bermam  emeueeit  An  84.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  ;t  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  gebeert  wohl  an  die  Spitze  der  Folge. 

2.  Ein  Cavalier  im  Schritte  nach  rechts  reitend.*  Mit  dem  Zeichas. 
H.  1  Z.  8  L    Br.  2  Z.  4  L. 

3—8.  Eine  Folge  von  sechs  Blftltem  mit  Pferden,  ohne  Viib- 
mern.   H.  1  Z.  8-^9  L.   Br.  2  Z.  4'  L. 

Wir  kennen  nur  sechs  BiAtter,  es  konnten  aber  deien  acbt  vor- 
handen seyn. 

3)  Ein  nach  rechts  vorschreitendes,  und  den  Kopf  nach  links 
wendendes  Pferd.  Unten  nn  Beden : 

Martin  pUßink  Stephan  Herman 

ex  sculpstt.  editit  An.  Ö4. 

In  der  Mitte  zwischen  den  Schriftzeilen  ist  ein  Pfriem  und  eine  L5th- 
bflcbse. 

4)  Ein  im  Schritt  nach  links  gehendes  PM.  Unten  sagen  die 

Mitte  das  Zeichen. 

5)  Ein  stehendes  Pferd  nach  links.  Rechts  unten  das  Monogramm. 

6)  Ein  gesatteltes  Pferd  in  Profil  nach  links  am  Baumstämme. 
Am  Fttsse  des  letzteren  das  Monogramm. 
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7)  Ein  nach  rechts  springendes  Pferd  in  Piiofil.  Links  ^nim  das 
ZeicbeD. 

8)  Ein  nach  links  springendes  Pferd  mit  Deck»  iind  lingenZflgelii. 
Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

9—12.  Folge  von  vier  Blättern  mit  verschiedenen  kleinen  Thieren 
in  Ovalen,  oder  wohl  sechs  derselben.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

Diese  Bl&tter  gehören  zu :  Neu  Thierbüchlein  gemaehi  «Ml 
druckt  bey  Stephan  Herman  in  Onnoltabach  160^. 
9)  Hunde  und  Hasen  in  Gruppen.   Ohne  Zeichen. 

10)  Hirsche,  Rehe,  Steinbock,  Hunde,  Hasen,  Frösche,  Esel, 
Leopard.   Mit  dem  Zeichen. 

11)  Drachen,  Molche,  Schlangen,  Löwe  &c  .Mit  dem  Zeichen. 

12)  Verschiedene  Pferde.    Ohne  Zeichen. 

13)  Der  Jäger  mit  dem  Falken,  und  einem  Hunde  an  der  Leine 
Ifoks  Ton  einem  Oartonche,  und  gegenfiber  der  Vogelsteller  mit  todtan 

TOgdn.    Im  Cartouche  ist  ein  Roimspruch : 

Fogeln  Vnd  ßschen  nach  zu  stein 
Das  Verderbet  manchen  guten  gseln. 
Wem  ee  nicht  nuM  der  bleib  doeon, 
M.  fUgink  fecit.  &  Herman  e^apeud, 

H.  2  Z.  3  L.    Br  4  Z.  2  L. 

Diess  ist  der  Titel  zu  einer  Folge  von  acht  nummerirten  Blättern 

mit  verschiedenen  Yttgebii  welche  sehr  selten  geworden  sind.  Auf 

jedem  Blatte  kommen  menrere  YOgel  Tor,  nncb  des  Monognuam  ist 

beigefügt. 

14)  [B.  23.J  Die  Fechter,  in  einer  Folge  von  acht  Blättern.  Auf 
jeden  derselben  sind  swei  Mftnner  in  üebang  hegriifen,  und  im  Bande- 

vier  deutsche  Beime  beigefügt.  Bartsch  sah  nur  fünf  Blätter,  wir  haben 
aber  Kunde  von  sieben,  und  das  achte  bildet  wohl  der  Titel:  Fechter 
Buechlein  — .    H.  2  Z.  2  L.  und  3  L.  Rand.    Br  3  Z.  5  L. 

15)  Eine  verzierte  Tafel,  auf  jeder  Seite  mit  einem  Knaben,  und 
Aber  derselben  mathematische  und  musikalische  Instrumente.  Oben  dnd 

drei  römische  Alphabete  und  die  Ziffern  von  I— 10,  Auf  der  Tafel 
steht :  Wer  jung  was  lernet  das  ist  sein  —  —  mit  bettln  nem. 
Martin  pleginck  ex  sculpsit.  Stephan  Herman  edidit.  H.  2  Z.  10  L. 
Br.  3  Z.  tu  L. 

Passavfint  führt  dieses  Blatt  No.  49  und  No.  53  auf,  es  existirt 
aber  keine  Wiederholung.  Stephan  Herman  benützte  es  zum  Titel 
einer  Folge  T(m  Goldschmieds-Ornamenten. 

16)  Das  Titelblatt  sn:  DeUeiae  angelorum  bonornm  ef  iHeHHnB 

malorum.   Beschreibung  beides  der  guten  t>nd  böten  Engel  . 

Durch  Joannem  Philippum  Schürstabinm  Noribergensem.  M  Christi 
M.  DC.  XIX.  Am  £ude :  Gedruckt  iu  JSürnberg  durch  Abraham 
Wagenmann  10  tP,  Der  Tekt  ist  mit  Zierleisten  Tersehen.  Dieser 
Titel  enthält  eine  hohe  Schrifttafel ,  welche  oben  einen  kleinen  Car- 
touche  trägt,  und  sich  auf  eine  etwas  grössere  Tafel  stützt.  Links 
steht  der  Engel  Gabriel,  rechts  Raphael,  und  über  dem  ersten  schwebt 
Uriel.  Mit  dem  Monogramm  als  Versalien.  H.  4  Z.  Ii  L.  Br.  t  Z.  10  L. 

2060.  Michel  PoissoUy  Kupferstecher,  war  um  1770  in  Paris 
nrtü.  Br  stach  Ansiditen  dieser  Stadt,  dann  die>  Ans- 

ir</\,  y  Stm^t  rufer  auf  72  Blättern,  mit  Dedication  an  den  k.  Riblio- 
^kffi  ^  e*        thekar  Bignon,  8.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  KOns^ 
.       lers  sind  nicht  bekannt 
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'  MCL  Xtoliael  Plonikj,  iriig  Xorfs  genannt,  Maler  nod  Radirer, 

^  geh.  zti  Warschau  i782,  mBchte  seine  Studien  in  Paris, 

^Iml  f^XrPf  besonders  den  Norblin  de  la  Gourdaine  zum 

'•y^J'  "'7  YorbOde.  Er  hielt  aidi  aaeb  mehrere  Jahre  in  ABl8le^ 
dam  anf,  kehrte  aber  dann  wieder  nach  Paris  zurück,  wo  er  um  1K30 
starb.  Im  Slownik  malarzote  polskich  —  przez  Edmarda  Rasta- 
uneckiego,  Wanatoa  J6öi,  II.  p.  113,  ist  das  von  J.  f.  Piwarski 
litfaiign|»birte  BildaiN  des  Kfloeüers. 

M  Plonsky  radirte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern.  R  Weigd, 
K.-K.  No  16,585,  beschreibt  das  Werk  des  Künstlers  in  60  Blättern, 
aber  mit  den  Varietäten.  Im  Künstler-Lexicon  fehlt  das  Verseichntsi. 
Dat  HoBOgnunm  kommt        so  oft  Tor,  als  der  Name. 

1)  Das  Titelblatt  einer  Folge  Ton  i9  Radirangen  mit  dem  Bill* 

nisse  des  Rembrandt  ünten  steht :  Recueil  de  dis  neuf  £M» 
Qravies  ä  Veau- forte  par  M.  Plonski.   Oval  8. 

Die  Sammlung  Ton  19  Blättern  erschien  mit  einem  Umschlag*. 
JiMiim'l  4b  19  planeket  Hudet  de  Mffure»  DetHnieM  tfajw^  mUhs 

ä  Amsterdam  en  I002y  et  Gratees  spirituellement  A  team^fMs 
par  M.  Plonski.  ä  Paris  chez  Jean  Edüeur  etc. 

Im  frühen  Drucke  ist  das  Bildniss  weniger  überarbeitet. - 

2)  Brustbild  einer  Alten.   No.  1,  kl.  8. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Nummer. 

3;  Ein  lesender  jim^cr  Mann  in  halber  Figur.   Ko>  2*  8» 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Nummer. 
4)  Bmstbild  eines  Alten.  No.  3,  kl.  8. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Nummer. 

8—7)  Drei  Blätter  mit  Bettlern.  Mit  Monogramm.  No.  4,  5, 6.  8. 
Im  ersten  Drucke  Tor  den  Nummern,  und  weniger  vollendet. 
8)  Stndleii  Ton  Figuren  und  Gro]p|Mn  in  swei  Reihen.  Ks.  7, 
kL  qn.  fol. 

Im  ersten  Drucke  sind  drei  Reihen.   Die  untere  Reihe  mit  einem 
Betrunkenen  und  einem  Besessenen  wurde  abgeschnitten.  Im  frühesten 
Dtoefce  fehlen  die  Linien,  welche  die  Abheilungen  trennen. 
9)  Bettler.   Mit  dem  Monogramm,  8. 

10)  Der  Perser  mit  Federmütze,  stehende  Figur,  8. 

11^12)  Zwei  Blätter  mit  bärtigen  Köpfen  von  Männern.  No.  8 
ttnd  0.  PlomH  f,  £802,  4.* 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Nummern ,  und  vor  mehreren  Ueber- 
arbeitungon  mit  der  kalten  Nadel  Man  findet  Abdracke  anf  chiaesi' 
aches  Papier. 

13)  Juif  d^AnuUrdam.  Ho.  10.  8. 

Im  ersten  Drooktt  vor  den»  >Hintsr8ni]id,  fsr  der  Schaft  «id  dir 

Nummer. 

14)  Studie  von  vier  Köpfen.   No.  Ii,  kl.  qu.  8. 

Im  ersten  Dmcke  ohne  Nomner  Ist  der  viert»  Koff  sehr  un- 
deutlich, später  tritt  er  klar  hervor. 

15)  Der  Knabe  mit  dem  Hühiierkorb.    No.  12,  qu.  8. 

Die  frühen  Abdrücke  zeigen  Plattengrat,  und  sind  ohne  NnflUMT* 

16)  Ein  sitzender  Hund  gegen  rechts.   No.  13,  qu.  8. 
Im  frühen  Drucke  ohne  Nummer,  mit  Plattengrat. 

17)  Die  Wachtstube  mit  Kriegeru  in  S.  Bosa's  Manier,  4. 

Im  alten  Drucke  mit  Grat  an  den  lÜndem.  Die  Anarteis  tei 
der  abgenutzten  Platte  haben  Ton. 

18)  Halbe  Figur  einer  leseadsnüteii  ftOillBtRSBibnudt's Mutter, 
Ohne  Bezeichnung.  Oval,  & 
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19)  Der  Korhh&ndler,  mit  JäandbilderD ,  in  Köpfen ,  Figuren  and 
GrnppeD  bestehend,  foU 

Im  Probedrucke  Tor  den  Einfällen  an  der  linken  Seite,  «nd  vor 
vielen  üeberarbeibiiigen.  I>er  Enabenkopf  ist  oben  iec|iti  Jjjliiii  ge- 
leiehnet. .    .  •  " 

■  i   ;  » 

Seltenele  Bliiter,  welelie  nicht  im  Werke  ro'r- 

kom  m  e  n. 

20)  Der  Kopf  des  JleistefS.  Mit  dem  Ntnen  imd  der  Jalnsahl 

1806,  gr.  8. 

21)  Ein  Höckenweib  mit  dem  Korb  am  rechten  Arm.    Plonski  f. 

iao5,  foi. 

Ti)  Der  stehende  Bauer  mit  derMütse  und  dem  angehängten  Kmg. 
Jf.  Plonski  f.  iöf)2,  gr.  8. 

23)  DarstelUmgen  sn  einem  BildeifMiche  fftr  Khider,  gr.  8. 

24)  Der  Christuskopf  mit  der  Dornenkrone.  Amsterdam  i  001,  k\.S. 

25)  Brustbild  einer  Alten  mit  Mütae,  in  Bembrandt's  liidiier.  Jf. 
Phmki  f.  iOOi.  kl.  4. 

26)  Die  Wachtstabe  mit  Kriegern,  grSseer  und  versdiiedeii  ▼en  flor 
obigen  Darstellung.   M.  Plonski  f.  i0()2  a  Amsterdam^  fol. 

27)  Die  Zauberin  in  der  Küche.  M.  Plonski  in  et  fecit,  kl.  4. 
28j  Der  Alchimist  bei  Lampenschein.   M.  Plonski  fecit,  kl.  4. 

29)  Die  Landschaft  mit  dem  Beiler.  NaditstUck.  JT.  PUnuiti  fecit. 
Id.  qu.  8.  .  • 

30)  Landschaft  mit  zwei  Figuren.    Nachtstück,  qu.  8. 

31)  Wasserreiche  Landschaft  mit  drei  Figuren  im  Yorgronde.  Oben 
links :  PhnM  fecit,  qu.  8. 

32)  Eine  gegen  rechts  gehende  Dogge.  M.  Plonski  f.  1002,  qu.  8. 

33)  Ein  alter  französischer  Caval-rr  auf  dürrem  Pferde . beiyBlits 
und  Sturm  gegen  rechts  reitend.   Plonski  fecit,  qu.  fol.    .  *  ' 

34)  Brustbild  einer  alten  Dame  mit  Mfltz^  «na  Krause^  nacb  Buir 
brandt  in  J.  de  Fiey's  Manier  schön  «nsgefllhrt:  Oral,  fol. 

2062.  ünhekainiter  WaffsneefaBled  vnd  TaiieUerarlieitiri 

welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
in  Italien  lebte.  In  der  Arabr'aser  Sammlung  zu 
Wien  sind  zwei  Rüstungen  mit  diesem  Zeidien, 
Jene  mit  dem  ersten  besass  Friedrich  der  Siegw 

>  ^IlffiP^tSülP  reiche,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  welcher  1476  starb. 
Sie  ist  ganz  blank  und  von  alterthOmlichen  Formen.  E.  v.  Sacken, 
Die  k.  k.  Ambraser  Sammlung  I.  S.  144,  beschreibt  diese  merkwürdige 
Bttatong.  Die  «weite  ist  jene  des  Oberardo  Gamhaoorta  dl  Tal  di  Bagna, 
genannt  Signor  Fracasso.  Es  ist  diess  eine  Turnierrtistung  zum  Gestedl 
im  hohen  Zeug  von  ausserordentlicher  Schwere,  mit  feinen,  ganz  ver- 
goldeten Gravirungen  reich  verziert.  Auch  mythologische  Darstellungen 
und  efnselne  Flirren  sind  eingegraben.  Auf  dieser  Bttstnng  kbmmt 
das  zweite  Zeichen  vor.  Dnss  die  Rüstung  dem  1470  verstorbenen 
Gambacorta  angehöre,  beruht  nur  auf  Tradition.  E  v.  Sacken  1.  c, 
8.  250  beschreibt  sie.  Für  deu  Yerfertiger  haben  wir  keinen  Anhalts- 
^nkt  Paolo  d'Assimina,  ein  bertthmter  Meister  dieses  Fadies,  ist 
noif  msthmassKck  sjn  nennen. 

2tM3.  ünhekamiter  Oeidsokmied,  welcher  in  Nflmberg  thätig 

TvT         CJ    war.    Die  Initialen  stehen  auf  einem  seltenen  Blatte, 
.Sk  •    ^^  f^^^h^s  von  plumper  Zeichnung,  aber  gut  gestochen  i'^t. 
0*0 '  .'  O.X)      titeUt  eine  grosse  Karcisse  und  eine  Tulpe  vor,  welche 
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m  M  p.  irf.io64.-m0. 

durch  eine  Schleife  Eusammcngehalten  sind.  H.  1  Z.  4  L.  Br.  i  Z. 
10  L.  Solche  Platten  wurden  ia  der  Lade  der  Goldschmiede  nieder* 
gelegt,  ^  fiofsii  ihm  alle  sn  Oniiide. 

2064.  Unbekannter  Töpfer,  welcher  om  1580  in  Delft  tb&Ug 
p    war.  Seine  CMste  tind  mit  Landiditflen  nnd  Figonn  is 

^  ^'  ^  *  rother  und  grüner  Farbe  gMiert  Die  InltialiaB  leinei  Ha- 
mens sind  roth  aufgetragen. 

2065.  Matthys  Pool,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zn  Amster* 
Ibf  P  \Q70^  binterliess  viele  Blätter,  welche  theils  radirt, 
m.  r.  8C.  jjjgjig  gestochen  sind.  Die  Initialen  M.  P.  findet  man  aof 
Bwei  Bl&ttera  nach  N.  Poussin :  Venus  im  Schlafe  Ton  zwei  Satyn 
überrascht,  und  Bacchns  als  Kind  von  Satyrn  gepflegt,  qu.  fol.  Ein 
drittes  Blatt  stellt  nach  der  figurenreichen  Composition  ¥on  Johaon 
Bottenhammer  die  Erhöhung  der  ehernen  Schlange  durch  Moses  vor,  ü 
Unter  den  Initiateii  JT.  P,  S,  kommen  wir  auf  diesen  Kflattler  sortA. 


Unbekannter  Badirer,  welcher  im  18.  Jahrhundert  lebta 
M  T>   Unmn»  findet  ein  malerisch  radirtes  Blatt  mit  einer  Ab< 

m.  f.  nomae.   ^.^^^^  ^^j^^^g  Maximua,  das  Amphitheater  des 

Flavius  und  die  Via  Sacra  vorstellend.  Im  Bande  ist  lateinische  In* 
Schrift.   H.  9  Z.  S  L.   Br.  11  Z.  6  L. 

2067.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1630  in  C«rpi 
TU  P  erttln    g^l^^^  haben  dOrfte.    Er  stach  das  Frescobild  des 

m,  r,  scmp.  gartolomeo  Ranzani  im  Chore  der  Kirche  del  Croce- 
fisso  in  Carpi,  welches  die  Kreuzabnehmnng  vorstellt.  Im  Grunde 
steht :  J.  M.  Barberius  delin.  e  M.  P.  sculp.,  foL  Barbieri  aus  Carpi 
hat  die  Zdchnung  snm  Stiche  gefertigt. 

2MI.  Medailleure  und  Mün^meister ,  welche  JT.  P,  seieboelsi. 

w  p  Auf  Dcniers  und  Obolen  von  B^arn ,  Centulles  genannt,  be- 
deuten  aber  diese  Buchstaben  Morlani  Percussa,  von  Morias, 
dem  Schlosse  des  Grafen  von  B^arn.  Auf  polnischen  Manzen  des 
15.  Jahrhunderts  tat  Monekt  PMumienaiB  sn  meo.  SeUldieyseB  asuit 
liegende  Beamten,  und  nur  einen  Kttnatler. 

Martin  Pusch,  Münzmeister  in  Buchholz  1530—1540. 

LadoTico  Marmitta,  genannt  Marmitta  Parmenaifli  arbeitete  um 
1530  in  Rom  als  päpstlicher  Stempelschneider. 

Mathias  Pola,  Münzmeister  in  holsteinischen  mid  hiachüflidilflbseiE* 
sehen  Diensten  um  1596—1611. 

Marens  Philipps,  Münzmeister  in  Elbing  1628^1638. 

■artiE«if0  und  Franke,  ersterer  Mflnsowister,  leiateierWaidiia 
in  Warsbug  1763- 1790.  8.  auch  /.  N.  JT.  nad  F.  A  F. 

8M9.  ünhekaaater  Kqpfertteeher,  welcher  gegen  Ende  des 
10.  Jahrhunderts  th&tig  war.   Mit  den  gegebenen  Im- 


tialen  versehen  ist  ein  seltenes  Blatt,  welches  eine  .Alle- 
^^Kttt^    gQflQ  nuf       Xod  enth&lt  Das  Gerippe  steht  in  Mittf 
des  Blattes  teit  einem  langen  Sarge  im  linken  Arme,  wfthrend  es  des 

rechten  Knochenarm  erhebt  Auf  dem  Sarge  stfht  in  vier  Zeilen: 
Sihe  an  mich  cnd  nicht  dich  \  Dan  das  du  bist  das  u>ar  ick  \ 
Jung  Edel  fiarck,  reig  toolgeftalL  J  Mit  ehren  in  lüften  manigfall. 
Der  Ted  stellt  den  linken  Fuss  aut  den  rechtt  schief  eingestorbeneo 

Grab?(oin,  wrlclirr  am  Rande  foljTeüdp  Sc^irift  pTithält:  Ehr  tnd  Gid^ 
fleisch  vnd  Blut.  \  hab  ich  t>erlaffen  auff  meiner  \  ftraffen.  1^»^ 
reicht  von  oben  herab  ein  Scbriitband  mit  zwei  Strophen  von  je  VNT 
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M  P  —  M  P  F.   Nr.  2070-2076.  m 

Versen,  und  ein  zweitos  Schriftband  bitgt  sich  unten  hinter  den  Füssen 
des  Gerippes  ab.  Es  hat  ebeufalls  zwei  Strophen  von  je  vier  Versen. 
Auf  der  Bandrolle  über  dem  Kopfe  steht:  Wider  mich  Todi  kilß 
weder  heim  noch  fchilt.  \  Darum  leb  tote  du  fterben  u>iU.  Auf  einer 
kleinen  Tafel  rechts  liest  man:  Ich  bin  geboren^  \  In  Gottes  Zaren,  \ 
Ich  hab  gelebt,  \  Gott  toiderflrebt,  |  Ich  bin  gestorben  \  Vnd  Ewig 
verdorben.  Dieses  Blatt  ist  sehr  scbOo  und  malerisch  gestochen.  Man 
wollte  es  dem  Martin  Pleginck,  oder  dem  fast  unbekannten  M.  Freys 
zuschreiben.  Die  Blätter  des  M.  Pleginck  beschreibt  Bartsch  IX.  p.  590, 
darunter  ist  aber  die  erwähnte  Allegorie  nicht  aufgezählt.  Links  unten 
in  der  Edce  stehen  die  gegebenen  Initialen.  H:9Z.9L.  Br.5Z.SL. 

2070.  GioTanni  Marco  Pitteri,  Kupferstecher  und  Badirer,  geb. 
jj    rr\  ^  Venedig  1703,  gest  1767,  bildete  eine  eigenthAmliche 

yj  Manier,  welche  aber  noch  zu  seinen  Lebzeiten  in  Miss- 
rv.  .  kredit  kam.  Seine  Strichlagen  sind  entweder  perpendikulär 
oder  schräg  geführt,  und  die  verschiedenen  Töne  kamen  durch  die  Ver- 
stärkung der  Linien.  Br  scheint  den  Claude  Mellan  Temnstaltet  au 
haben.  Seine  Blätter  sind  zdhlnich.  Anf  soldien  nach  Piaaetta  n..A. 
kommen  die  Initialen  vor. 

2071.  Kartin  Ton  Kolitor  und  Carl  Ponheimer  haben  auf  die 
yy      (p\  radirten  Landschaften  mit  diesen  Buchstaben  Anspruch. 

ty.    Ponheimer  wählte  Zeichnungen  von  Molitor.  Die  Blätter 
sind  qn.  8. 

2072.  Michael  Plonaky  (nicht  Moriz),  Maler  und  Eadirer,  be- 
^ov      hauptet  anter  den  Ifonogramm  MP  No.  2061  eine  ans- 

r?^./OJr.  führliche  Stelle,  und  wir  haben  auch  die  geistreichen 
^  y  ^  Radirungen  dieses  Meisters  verzeichnet.    Auf  Blättern 
7TV'/D  T.  nach  üembrandt  kommen  die  gegebenen  Buchstaben 
/  vor. 

2073.  Peter  Maes,  und  anch  Martin  Poehm,  wird  der  Träger 

dieser  Zeichen  genannt,  wir  haben  aber  schon  oben 

aH  unter  dem  Monogramm  M P  Xo.  2043  ausführlich  dar- 
iJ-iik.  ^i^pj.  gpiiandelt,  nnd  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Wir 
haben  auch  auf  das  gegebene  Monogramm  aufmerksam  gemacht  Das 
Verzeichniss  der  Blätter  dieses  angeblichen  Peter  Maas  ist  im  Eflnstler- 
Lexicon  nach  Bartsch  IX.  p.  j(67.  Supplemente  haben  irir  unter  dem 
Monogramm  MP  gegeben. 

2074.  Peter  Bussenhoven,  Münzmeister  in  Diensten  der  Aebtissin 
M*  PP  zu  Thorn  1069—1575,  fügte  auf  Geprägen  die  Buchstaben 
^*          M.  PB.  bei. 

2075.  Unbekannter  Landschaftsmaler  oder  Zeichner,  welcher 
(1     um  iöGü  in  Italien  thätig  war.    Battista  Pittoni  vou  Vicenza 

stach  nach  ilim  eine  Folge  von  24  Landschaften,  über  velche 
wir  unter  B.  P.  K.  I.  No.  2016  gehandelt  haben.  Wir  Terweiseu 
auf  jenen  Artikel. 

2076.  M.  Preyss,  Zeichner  und  Eadirer,  dessen  Lebensverhältnisse 
TKj[%  •  n  unbekannt  sind,  fir  hielt  sich  1574  in  Venedig  auf, 
J.XI:  •  r  •  und  radirte  damals  ftr  ein  Werk,  welches  die  Festlich* 

Initen  bei  der  Anwesenheit  des  Königs  HeinricJi  m.  von  Frankreich 
vorstellt,  ein  grosses  Blatt  mit  der  Festlichkeit  auf  dem  Lido,  bei 
welcher  Gelegenheit  eine  grosse  Menge  bemannter  Schiffe  erschien. 
Monogriimniirtwi  Bd.  17. 
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MPH^UPS.   Nr.  2077-2082. 


Dieses  Blatt  ist  malerisch  behandelt,  und  nach  einem  Meister  0.  D.  Jf. 
ausgeführt,  gr.  qa.  fol.  Prejss  war  aber,  weDn  nicht  Maler,  selbst  ein 
guter  Zeicniier.  Wir  sahen  eine  sehOne  Federzeichnung  mit  Bister, 
welche  die  Predigt  des  Johanne«  in  der  Wflste  Tonteilt,  ait  den 
Namen  M Freys  Fecit  1602. 

Das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  und  der  Jahnabi  1S94 
stellt  in  reichster  Oompöeioon  die  Hochseit  zu  Cana  na^  Andna 
Yicentino  vor.  Unten  in  der  Mitte:  Nuptie  sunt  in  Cana  —.  Links 
ist  die  Dedication,  im  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  die  Adresse.  Die 
Vorstellung  ist  kräftig  auf  zwei  Platten  radirt,  qu.  roj.  fol.  Christ 
deutete  das  Monogramm  anf  Martin  Pleginck,  nnd  der  Yerfltsssr  dm 
Winkler'scben  Cataloges  machte  Martin  Pleginger  fecit  daraus.  An 
M.  Pleginck  ist  nicht  zu  denken,  indem  er  fast  noch  zu  den  Klein- 
meistern gehört,  und  ia  einer  ganz  anderen  Manier  arbeitete.  Direktor 
Becliberger  in  Wien  erkl&rte  sieh  entschieden  für  M.  Freys,  üebrigmi 
aber  geht  das  Blatt  noch  immer  unter  dem  Namen  des  M.  Pleginck, 
und  auch  Passavant  führt  es  in  den  Supplementen  nach  dem  KOnstler- 
Lexicon  auf.  ^ 

2077.  Michael  Philipp,  Zeichner  and  Badirer  Ton  Ulm,  ist  ontei 
u  Dk  Monogramm  MP  No.2057  eingeführt,  und  wir 

JU.  tu,  jumor,  yenreisen  auf  jenen  Artikel.  Die  Abbreviatur  findet 
man  auf  Zeichnungen  nach  A.  Dürer  in  Bothstein  und  Tusch  1674. 

2078.  Michael  Philipp,  Zeichner  und  Radirer  in  Ulm,  kommt 
f^yr\  fj  ZU  wiederholten  Malen  vor,  wir  verweisen  aber  auf  das  Mono- 
jyyj  '  gramm  MP  No. 20S7.  Er  hat  Theil  an  den  Dlnstrationen  n: 
Der  Allerdurchleuchtigste  Ritter  —  unter  dem  Nahmen  Theur  Danck—, 
Ulm  1693j  fol.  Das  obige  Zeichen  steht  auf  dem  Blatte,  welches  den 
Bitter  vorstellt.  Hechts  vorn  im  Schatten  ist  das  Monogramm  einie- 
stochen.  U.  Pbflin^  hat  nur  die  Zeichnung  geliefert  Der  ftsdig 
leichnete  JJL 

2070.  Knna  Philippine  Kfisell,  Knpferstecheria,  wir  um  1660 
Af    ^  'Ti^  /t(       Augsburg  thätig.    Sie  hinterliess  zwei  Folgen 
♦iKT  r  Goldschmieds-Ornamenten  im  Geschmacke  des 

iru^f»  ,  Kf^j.,  Jean  Bcrain.  In  den  Arabesken  kommen  Figuren 
vor.  Einige  Muster  dienten  zur  Yerziernng  Ton  Dosen  lud  Klatchei. 
Beide  Folgen  sind  in  ideinem  Formate. 

2080.  UehMl  Plonsky,  Maler  und  Kadirer,  ist  unter  dcn^  Mono- 

gramm  MP  No.  2061  eingeführt,  und  wir  haben 
''i^JLOYi/'  T  ^^^^      \'erzeichaiss  seiner  geistreichen  Bl&tter 

V'         gegeben.  Anf  solchen  kommt  die  AbbreruturYOf. 

2M1.  Mathys  Pool,  Jvnpfersteeher  und  Radirer,  geb..  la  A^lsle^ 

ju  T)  o  ^'^^  1670,  hinterliess  eine  bedeutende  Anaahl  von  Bl&t- 
y  1'  T'  Aj  -  torn,  die  Initialen  if.  P.  S.  finden  wir  aber  nur  anf  Stichen 
des  schönen  Werkes :  Beeldsnyders  Kunstkabinet  ^  door  den  eer- 
maardm  BeeUtsnyd^r  Francis  9an  Bottuit 

geboelseert ,  in  H  koper  gebragt  naar  de  Teckeningen  van  Bareid 
Graat,  door  Maltys  Pool.  Tot  Amsterdam  <727,  fol.  Es  ist  aach 
französischer  und  englischer  Text  beigefügt.    Mit  103  Blättern. 

2082.  Plato  Mathiaa  Sohilher,  Doctor  Jnrie  und  Sachsen-Lanen- 
bergischer Bath,  befasste  sich  mit  der  Zeicfaealninst  Du  Meno- 

*^  gramm  und  auch  die  Initialen  P,  M.  S.  findet  man  auf  allegori- 
-kT^  sehen  Kupferstichen  folgenden  Werkes:  AVLAEVM  VIRTVTIS 
>•  ^   Splenditum  ac  Gloriotum  — .  Editore  Piatone  MaUia  Sekilkere 
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J.  C.  Norieo  et  Antiqua  in  inclyla  ac  nohili  Lmehtrgo  Saxoniae 
i609j  fol.  Die  besseren  Plauen  sind  von  Johann  Dirix  und  Nikolaus 
mtfeks  gesfoelieB. 

2083.  MieliMl  Soreta,  aas  der  Familie  der  äotuuwskv  von  Za- 
-venies,  iroU  der  Vater  oder  Mtmr  Bruder  dei  bekftniiten  - 

Carl  Screta  von  Zawonics,  malte  Bildnisse,  deren  von  Tobias 
Bidenharter  gestochen  wurden.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
man  auf  dem  von  Bidenharter  gestochenem  Bildnisse  des  Kaisers  Fer- 
diniBd  n.  (16(9-1637),  KnIeetOck  in  Bflstting.  Er  hUt  in  beiden 
Hftnden  ein  Rad  mit  der  Umschrift :  Emicat  etropam  caesar  fernandus 
in  omnem  etc.  Den  Mittelpunkt  des  Bades  nimmt  der  kaiserliche  Adler 
ein,  und  in  die  Badien  sind  die  Namen  der  Länder  geschrieben,  kl.  fol. 
Man  nennt  auch  einen  MafUas  Screta,  dieier  war  aber  noch  168S  in 
gnten  Jabren. 

2M4.  IbyikdeiA  tui  ie  Faaae,  die  Tocbter  de«  Crispin  van 

"P  de  Passe  sen. ,  soll  1583  zu  Utrecht  geboren 
j^/s,Ttß,  ^iR/'JsA'^T'  worden  seyn,  sicher  ist  aber  nur,  dass  sie  in 
'^y^f  //*V,1  1  ▼   dieser  Stadt  der  Kupferstecherkuust  oblag.  Sie 
itaeh  Iiandsebafken  nach  A.  Elibeinier,  J.  Breughel,  C.  Willaerts  und 

R.  Savery,  theils  in  der  Manier  des  Ilcnry  Goudt.  Ch.  Kramm  gibt 
urkundliche  Nachrichten  über  sie,  und  daraus  erhellt,  dass  sie  noch 
1637  als  Wittwe  des  Jonkher  Frederik  von  Bevervoorde  am  Leben  war. 

2085.  Mathias  Qnad  von  Kinkelbach,  geb.  zu  Devcntcr  1od7, 
^       /sJa)  *^  ^^^^  mehrere  geographische  und  historische 

tVs^  y    VV/  Schriften  heraus,  und  fllustrirte  sie  mit  Kupfer- 
^  ^  ^  Stichen  und  Holzschnitten,  meist  mit  eigener  Hand. 

fe<^  .  Diese  Werke  verzeichnet  Merlo  in  den  Nachrichten 
über  kölnische  Künstler  ISöO,  und  dieser  Schrift- 
Steller  fQgt  auch  interessante  biographische  Notizen  bei.  Ein  deutsches 
Nationalwerk  ist  Quad's  Teutscher  Nation  Herrlichkeit.  Ein  auss- 
fithrUche  iesehreibung  der  gegentoertingen  aUen^  tnd  vhralten  Standis 

Otrmaniae  .  Gedruckt  s«  Cölln  am  Rhein,  In  Verlegung  Wil^ 

keim  Lutzenkirchens.  Im  Jahr  M.  DC.  IX. ,  4.  Die  in  M.  Quad's 
Werken  vorhandenen  Portraite,  allej^orischen  Vorstellungen,  gestochenen 
nnd  in  Holz  geschnittenen  Landschaften,  Wappen  u.  s.  w.  sind  zahi- 
reich.  Er  nennt  sich  selbst  Küpff(er9dm^dier  nnd  Formt^mBider  in 
den  Memwrahilia  mundi.  Dass  ist,  von  namhafften  vnd  Gedenkwir- 
digen  sacken  der  Welt.  — .  Cölln  1601 ,  4.  Das  Monogramm  findet 
man  auf  Kupferstichen  in:  Deliciae  Galliae,  sive  IHnerarium  per 
wtiwMm  Gailimn.  FranefkrÜ  ad  Moemm  ieo3,  qu.  4^  Bmiliot 
nennt  eine  Ausgabe  mit  französischem  Text  Auf  Landkarten  kommen 
die  Initialen  M.  Q,  auch  die  Abbreviatur  M:  Qu:  und  Ala-  Qu.  vor. 
Den  Buchstaben  M  Q  ist  zuweilen  die  Sjlbe  Chalc.  beigefügt.  Nodi  « 
6ftOT  fügte  Qnad  den  Bndistaben  Q  in  ▼erschiedener  Bildung  bei.. 

Dieser  äusseret  thätige  Hann  lebte  1609  in  der  PfUs»  nnd  starb 
wohl  knrze  Zeit  daraof. 

.  2tlS6.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  copirte  das  erste 
Blatt  der  Dorfbochzeiten  von  H.  S.  Beham.    Kechts  führt  ein 


Bauer  sein  Weib  znm  Tanze ,  und  links  sind  nwei  Musikanten.  Oben 

steht :  Nun  pfeift  vns  vf  den  firlefam  Mein  Grett  muss  wieder  an 
den  dant&.  Links  oben  ist  das  T&felchen  mit  M  Q,  H.  1  Z.  10  L. 
Br.  2  Z.  7  L. 
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Brulliot  n.  No.  2040  nennt  auch  eine  Gopie  des  Blattes  von  Albrecht 
Dflrer,  welches  den  hl.  Christoph  mit  rflckwftrts  gekehrtem  Haapte  f(l^ 
stellt,  B.  No.  5t.  Im  ünterrande  steht:  S.  CHRISTOPHORE,  und 
rechts  die  Buchstahen  M.Q.  H  4  Z  3  L.  Br.  2  Z.  9  L.  Heller  nennt 
diese  Gopie  ebenfalls,  er  gibt  aber  die  Buchstaben  M.  L.  Q,  an.  Bnil« 
liot  bestimmt  M»  Q.  Wir  üben  die  Gopie  nicht  geeelieo. 

2087.  Marc  Beinhart;  Briefmaler  von  Sirassburg,  gründete  1477 
JE,  in  Lyon  eine  Druckerei,  aas  we1<Aer  his  1498  Bücher  mit 
H  ^  Holzschnitten  hervorgingen.  Darunter  ist  ein  Gebctbucli 
K  /  )  mit  dem  Aderlassmann  an  der  Spitze.  Dann  folgen  biblische 
XX//  Bilder,  Todtentanzscenen  und  in  den  schönen  Yerzierungeo 
/     kommen  meist  Spiele  vor.  Der  Titel  lautet:  j^ore  nollri  Ii« 

tnini  fcbm  ufuj    ecclcfif  romanc  t>nan>j  nuiltta    cor^ibua  intiptunt  ffliciltr. 

Auf  dem  Titelblutte  ist  das  gegebene  Zeichen  auf  dem  Buche  des  g^ 

Bügelten  LOwen  des  bl.  Marcus ,  Anspielung  auf  den  Namen  des  IL 

Reinhart  Das  Oebetbueh  erschien  1490^  kl.  S. 

8088.  Viibelnjuiter  Toraschneider,  welcher  am  1547  in  Wittern- 

borg  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Bartsch  P.  gr. 
IX.  p.  156  erwähnt  von  ihm  das  Bildnisg  des  Kai- 
sers Carl  V-,  halbe  Figur  in  Profil  nach  rechts, 
gibt  aber  das  unten  links  in  der  Nische  ange« 
brachte  Zeichen  falsch,  indem  es  nicht  aus  RA 
besteht.  Bartsch  hatte  auch  ein  oben  beschnittenes 
Exemplar  vor  sich ,  indem  das  Blatt  folgende  ge> 
druckte  Aufschrift  hat: 

Abcontrafactung  Kayser  Carols  des  fünfften.  \  In  der  Belager- 
ung von  Wyltenberg.  Anno.  XLVll.  i  im  Monat  des  Mayens,  Ohne 
Inschrift  H.  11  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  10  L. 

Brulliot  App.  I.  Nr.  330  glaubt,  dieser  Meister  könne  Reiber  oder 
Reibstein  heissen;  allein  der  Reiber  auf  dem  Steine  könnte  auch  einen 
Maler  M.  R.  bedeuten,  welcher  zur  Zeit  der  Bedräugniss  VVittembei;^ 
Ifasse  genug  hatte,  das  Bfldniss  des  Kaisers  in  aoU  zu  sehneldiBi 
Die  alten  Maler  waren  nicht  so  vorndim,  dass  sie  es  unter  ihrer  Wfttds 
hielten,  selbst  in  Holz  zu  schneiden,  wie  Bartsch  glaubte. 

2089.  Maria  Beatrix  Eleonora  yon  Este  wurde  den  21.  Not. 
1673  die  Gemahlin  des  Königs  Jakob  II.  von  England,  ood 
auf  sie  bezieht  sich  das  gegebene  Zeichen.  Man  findet  es 
auf  dem  in  Sdiabkunst  behandelten  Bildniss  derselben.  Jn 
halber  Figur  nach  rechts  gewandt,  trägt  sie  einen  Perlen- 
_  schmuck  im  Haare.  Rechts  oben  ist  das  Monogramm  der 
Fftrstin,  und  unten  jenes  des  Abrabam  Blootelingf.  H.  tt  Z.  6  1^ 
Br.  4  Z.  6  L.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  wird  dem  Blooteling  ss- 
geschrieben,  es  stimmt  aber  im  Korn,  und  besonders  in  der  Gewandnng 
doch  nicht  ganz  für  diesen  Meister.  Man  vermuthet  daher,  dass  sich 
die  FOrstin  in  der  Schabkunst  versucbt,  und  dass  Blooteling  nur  nach* 
geholfen  haben  könnte. 

Ein  ähnliches  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1634  kommt  auch 
dem  von  Peter  de  Jode  nach  A.  van  Dyck  gestochenen  Bildnisse  der 
Königin  Maria  de  Medids  vor.    In  beiden  FftUen  ist  Maria  Rtfi»* 
SU  lesen. 

2000.  Half  Tredemande  Vriese,  Architekturmaler  und  Zeichner, 
ijr\      ein  vollendeter  Meister  aes  Renaissance-Styles  nach  dorn 
|\  /■  ^     Muster  des  Franzosen  Ducercean,  geb.  zu  Leeuwardea 
X  V  X  V>  1^27,  behauptet  im  Kanstler-Lexicon  einen  ausflüirilcheu 
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Artikel,  und  wir  Terweiseii  aaf  denselben.  Bralliot  I.  No.  $1  fand  das 
Monogramm  auf  OemAlden.  Es  ist  HVR  zu  lesen,  man  wird  aber 
MR  vermathen. 

2091.  Kfttteo  BOMelli .  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  iSTS, 

gest.  16d0,  hinterliess  Werke  in  Oel  und  Fresco, 
deren  durch  den  Kupferstich  in  weiterem  Kreise 

/  /  }  n  ^  bekannt  sind.  Von  1610-1620  malte  er  mehrere 

/  U  O  Bilder  aus  dem  Leben  der  Mediceer,  welche 
J.  Callot  gestochep  bat,  kl.  qu.  fol.  Im  Hofe  des  Serviten-Ordens  zu 
Floren;£  ist  ein  reiches  Frescobild  der  Bestätigung  des  Ordens  durch 
Alexander  IV.  mit  dem  Monogvtimme  beieicbnet  In  der  St  Annnnsiata 

daselbst  sind  in  den  Lunetten  "Wunderscenen  von  ihm  gemalt,  und  auf 
fiolchon  Frescoinalereien  kommt  da>  Monogramm  vor.  Diese  Bilder  sind 
durch  Callot's  Stiche  bekannt.  Auch  aui  Oelgemälden  fügte  Kosselli 
das  lioni^granim  bei,  mit  und  ohne  Jahrsahl. 

2092.  Unbekannter  Maler,  dessen  Andenken  nur  in  einem  treff- 
ATO    .  cnn    Richen  kleinen  Gemälde  der  k,  Gallerie  in  Dresden 

V\^f  J^y-  erhalten  ist.  Dieses  Bild  stellt  nach  Rafael's  Zeich- 
nung die  Anbetung  der  Könige  vor,  und  wurde  1741  zu  Venedig  vom 
Abbite  Ricci  fDr  fSS  Bthlr.  erworben.  Mr.  Yiardot  schreibt  in  seinem 
Üanuel  des  Yoyageurs  das  Gemälde  dem  Marc  Anton  zu,  man  kann 
aber  nicht  nachweisen,  dass  dieser  berühmte  Kupferstecher  anch  ge- 
malt habe.  Das  Bild  ist  von  einem  Meister,  welcher  dem  Bafael  sicher 
nahe  gestanden  ist  Ein  solcher  war  Matnrino,  und  anf  ihn  könnte 
das  Monogramm  zu  deuten  seyn.  Auf  einer  friesartigen  Zeichnung 
desselben,  welche  einen  kleinen  Opferzug  vorstellt,  stehen  die  an  ein- 
ander gereihten  Buchstaben  MR^  so  dass  also  geradeweg  Maturino, 
Maiurimm  Bama§  tu  kaea  wiie.   Dieser  Meister  starb  1$87 


an  der  Fest 

2003.  MartiB  Bota,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Sebenieo,  ist 

^  TOn  Bartsch  XVT.  p.  248  in  den  Peintre-gravenr 
(-/l/rv^y^K..  eingeführt,  und  dieser  Schriftsteller  beschreibt 
114  Blätter  von  seiner  Hand.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  das 
yeraeiohnlss  Termehrl  Bota  sehrieb  meistens  den  Namen  anf,  bediente 

sich  aber  auch  eines  Monogramms.  Wir  haben  daher  seiner  unter  M 
mit  dem  Rade  No.  1446,  unter  MAR  No.  1606,  und  unter  MAR.  S.  F. 
No.  1Ö25  erwähnt  Es  fehlt  nicht  an  Zusätzen  zum  Verzeichnisse  von 
Bartseh,  und  anch  hier  ist  etwas  nachmtragen. 

1)  Bildniss  der  Kaiserin  Isahella,  Gemahlin  des  Kaisers  Carl  V. 
Brustbild  in  Oval  aus  grottesken  Verzierungen.  Diva.  Isabella.  Augusta. 
Caroli  V,  Vx.  Links  unten  im  Bande  das  erste  Zeichen,  rechts  S.  F, 
(Sebenieo  Fecit).  H.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  0  L. 

•  t)  Banohmeu$  Coletmi  Andegawtt,  el  Bvrgmd.  belli  max. 

Büste  in  verziertem  Oval  mit  Figuren.  Unten  im  Cartouche :  Propria 
MfUie  et  Militiae  Insignia*  Am  Brasthamisch  das  zweite  Zeichen. 
H.  7  Z.  11  L.    Br.  8  Z. 

3)  Arnold  van  Grunbvelt,  Büste  in  ovaler  Einfassung  mit  grottesken 
Figuren.  Unten  in  der  Mitte  das  Monogramm,  rechts  8,  F.  H.  6  Z. 
7  L.    Br.  4  Z.  8  L. 

4  —  20.  Die  Copien  nach  der  kleinen  Holzschnitt -Passion  von 
A.  Dürer,  B.  No.  16—52.  Alle  Vorstellungen  wurden  auf  eine  grosse 
Piatie  tettodieii,  die  Bogen  wurden  aber  lecBchnitteD.  H.  2  Z.  4-5  L. 
Br.  1  Z.  lili. 


m  MB.  llr.  20M. 

Heller  weist  nidit  auf  Ae  Nmnmeni  bei  Btrtseh  bii,  onfl  4hm 

neuDt  er  grössere  Darstellangen,  die  Dicht  zur  Folge  gehören. 

4)  Das  Abendmahl  des  Herrn.   Nicht  bei  Heller.  B.  24^ 

5)  Christus  am  Oelberge.   B.  26. 

6)  Die  OefimgennehmeBg  Gbrietf.  B.  tT,_ 

7)  Christus  vor  Annas  geführt.    B.  28, 

8)  Der  Hohepriester  rerrcisst  das  Gewaud.    B.  29. 

9)  Die  Verhöhnung  im  Gcrichtshause.    B.  30. 
tO)  Gbrittns  tot  Pilatas  geführt  K  31. 

11)  Christas  vor  Herodes.   B.  32. 

12)  Die  Geisshing  Christi.    B.  33. 

13)  Christus  mit  Dornen  gekrönt.   B.  34. 

14)  Christas  dem  Volke  vorgestellt   B.  3S. 
iH)  Pilatus  wäscht  seine  Hände.    B.  36. 

16)  Die  Kreuztr&gung  nach  Golgatha.   B.  37. 
Heller  zeigt  eine  grössere  Copie  mit  AD  iS67  an,  und  idunlt 
sie  muthmasslich  dem  Rota  zu.  * 

17)  Die  Kreuzigung  Christi.    B.  39. 

Heller  nennt  statt  dem  kleinen  Blatte  eine  grössere  Copie,  sof 
welcher  das  dritte  Zeielieti  Tcrlioiiimt  DerUonogrammiit  aelientiM 
M.  Bota  zu  seyo.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  4  U    Zur  Feine  fshOit 

dieses  Blatt  in  keinem  Falle. 

18)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern.   B.  40. 

19)  Die  Kreasabnehmung.  B.  43.  ^ 
Heller  kennt  die  kleine  Copie  nicht,  sondern  nennt  die  gltaeie 

ttät  AD  und  MB.    H.  3  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  5  L. 
Diese  Copie  ist  von  dem  Monogrammistea  No.  17. 
30)  M  Grablegung  des  Herrn.  B.  4tf. 

Ansichten, 

welche  Bartsch  nicht  kannte,  nnd  im  Kflnstter-Iiezicon  theils  sIhn 

Maassangabe  Terseidinet  sind. 

21)  Ansicht  von  Constantinopel  in  Vogelperspektive.  Oben  in  der 
Luft:  Constantinopoli.  Mmrtinus  Mola  ubiniem^  fedt  i672,  H.2Z. 
6  L.   Br.  4  Z.  5  L.. 

22)  Ansicht  von  Algier  in  Tegelsflhaii.  Algi'er  fonißeth  ü  mm 
M.  D.  LXXI  etc.  JVaHinm  Jlete  MMUetiuU  f&mia  id73.  H.  3  Z. 
6  L.   Br.  4  Z.  4  L. 

23)  Ansicht  V4>n  Rhodus.   Links  unten  aof  der  Tafel :  Rodi  eila 
et  hoUa,  Marünus  Rokt  f.  i672.  H.  8  Z.  11  L.  Br.  4  ZL  4  L 

24)  Ansicht  von  Venedig.  Oben:  VeneÜa^  leehts  nnten:  JMAwf 
Bota  fecit.   H.  2  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

25)  Ansicht  von  Paris  in  Vogelschau.   Oben :  Parinde.  —  Ibr- 
Hnw  Aoto  /br.   H.  2  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  3  It. 

26)  Die  Seeschlacht  von  Lepanto.  Rechts  unten  auf  dem  Täfelchen : 
//  uero  ordine  delle  duy  Portente  armate  christiana  et  turca  —  aU 
lor  batayUia  etc.  Martin  Rota  feie.    H.  2  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

2094.  Michel  Röchelet  gehört  zu  denjenigen  alten  französischen 
-i^TQ  Malern,  welche  erst  in  der  neaesten  Zeit  aus  dem  Dunkel 
1  IN^  der  Vergessenheit  gezogen  worden,  nnd  swar  dnrcli  Mr.  Lisa 
de  Lahordo  in  der  iS'otice  des  emaitx.  Paris  //?<92,  pag.  170,  nnd 
früher  in  La  Renaissance  des  arts  ä  la  cour  de  France.  Paris  1850. 
Röchelet  arbeitete  von  1540  an  in  Fontainebleau,  und  i^am  somit  mit 
Primaticcio  in  Berührung.  Im  Jahre  1S45  erhielt  er  von  König  Fraoz  I. 
den  Auftrag,  ffir  Leonard  Limosin  swOlf  oolorirte  Cartoas  dw  A|OitBl 
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Ml  'fntigen,  und  Lteosin  ftbite  sie  In  Email  ans.  Mr.  L.  de  LidKirde 
n^es  emaux  p.  173)  gibt  den  Wortlaut  der  königlichen  Ordoaani,  und 
daraus  geht  hervor,  dass  die  Zeichnungen  2Va  Fuss  hoch  waren.  Im 
JUire  1^7  waren  die  Emaillen  vollendet,  der  inzwischen  erfolgte  Tod 
des  Königs  luderte  aber  die  frohere  Beetimmnng  der  Malereien. 
Heinrich  U.  schenkte  sie  seiner  Maitresse,  welche  damit  die  Kapelle 
des  Schlosses  Änet  zierte,  wo  sie  bis  1802  verblieben.  In  diesem 
Jahre  kamen  die  Emaillen  in  die  Kirche  der  heil.  Y&ter  zu  Chärtres, 
und  sie  sind  nech  In  der  MaiienlcapeUe  vorhanden.  In  einer  Ein- 
fassung von  Arabesken  sind  die  Platten  0,610  m.  hoch  ,  und  0,270  m. 
breit.  M.  Rochelot  scheint  auf  den  Cartous  kein  Monogramm  beige- 
fügt zu  haben,  da  nur  ein  Bild  L.  L.  1547  bezeichnet  ist  Wir 
glauben  aber  unter  obigem  Zeichen  den  Röchelet  erkennen  zu  dürfen, 
da  der  Kupferstich  einen  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau  in 
der  Richtung  des  Pannegianino  verräth.  Dieses  Blatt  ist  gegenseitige 
Clopie  eines  anderen,  welches  Bartsch  XVI.  p.  328  No.  47  unter  den 
anonymen  Kupferstichen  aus  der  Schule  des  Marc  Anton  beschreibt, 
und  nach  der  Zeichnung  des  Pannegianino  gefertigt  glaubt.  Das  Blatt 
stellt  ein  antik  gekleidetes  junges  Weib  sitzend  in  Profil  nach  rechts 
vor.  Bs  deutet  auf  zwei  Kinder,  welche  in  der  Nähe  auf  einem  Polster 
Bitzen  Hinter  ihnen  ist  ein  giesser  Vorhang,  und  im  Grunde  rechts 
ein  Fenster,  durch  welches  man  auf  eine  Pyramide  sieht.  Links  in 
halber  Höhe  ist  das  Monogramm,  und  darunter  stehen  die  Buchstaben 
LDf  wedotdi  der  Kafifenteelier  Leonard  Tblnr  seinen  Namen  ange- 
deutet kat.  Die  Jahrzahl  iS40  deutel  die  Zeit  der  Entstehung  des 
Blattes  an.  Es  handelt  sich  nicht  um  eine  genaue  Wiederholung  des 
anonymen  Stiches  B.  No.  47,  L.  Tbiry  oder  der  Meister  MR  brachte 
Yeiftnderungen  an.  I>ie  Grosse  Ist  dieselbe.  H.  5  Z.  S  L.  Br.  4  Z. 

2095.  Martial  Raymond,  Emailmaler  und  Goldschmied,  wurde 

erst  in  neuester  Zeit  durch  den  Grafen  L^on  de  Laborde, 
1  iV,!^  JSotice  des  Emaux.  Paris  1052,  p.  292,  in  weiterem  Kreise 
bekannt  Aus  dem  Ausgabenbuche  der  Confraternität  des  hL  Sakra- 
ments  in  Limoges  von  1890  geht  herror,  dass  Raymond  fttr  die  Bruder- 
schaft einen  silbernen  Engel  gefertigt  habe.  Auf  einer  cmaillirten 
Platte,  welche  die  Einnahme  von  Jerusalem  vorstellt,  steht  der  Name 
des  Künstlers  {if.  Reumond).  Die  Monogrammen  iindet  man  ebenfalls 
auf  Emaillen.  JT  Jl  ist  ein  TrypUdion  beseiehnet,  welehes  aus  der 
Sammlung  des  Baron  v.  Nagler  In  die  k,  prenssische  Kunstkammer  über- 
ging. Auf  den  Seitenflügeln  sind  die  Wappen  des  Papstes  Clemens  VIII. 
daxgestellt  Dieser  Papst  regierte  von  1591—1605,  und  somit  könnte 
II.  Baymond  ias  Tryptichon  «ohl  gefertigt  haben.  Mr.  L.  de  Laborde 
beschreibt  von  ihm  sechs  Medaillons  mit  farbigen  Darstellungen  aus 
der  Leideosgeschichte.  Sie  sind  in  der  Einfassung  um  ein  Bild  der 
Madonna  von  J.  Penicaud. 

Die  Emaillen  dieses  Kftnsilers  erinnern  In  der  Gesammtwirkung 
an  die  Arbeiten  des  J.  Courtois,  der  Susanne  de  Court  und  des  Jean 
Limosin ,  «seiner  Zeitgenossen,  der  Ausdruck  seiner  Köjtfe  ist  aber 
ernst,  gewöhnlich  tragisch.  Zu  den  Scbraftirungen  bediente  er  sich 
der  braunen  Farbe,  weldie  trocken  mit  dem  Pinsel  geführt  sind  Die 
lebhaften  Farben  gehen  ins  Schreiende,  da  der  Kflnstler  kein  GefCÜü 
iGUr  malerische  Wirkung  hatte. 

2096.  Mareo  Biecii  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Bei- 
A    Jr\  luuo  1679,  gest  zu  Venedig  1729, 
/\  /L/                        .  binterliess  eine  grosse  Anaalil  von 

y  y  I  \^  K/D  ATD  f  Gemälden  von  ungleichem  Werthe,  in- 
•      ■      /-^         /'Vix/    dem  er  auch  für  den  Handel  arbeitete. 
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In  Dmden  siod  zehn  Gonfllde  von  M .  Ried.  An^  fn  Tnrln  mid  in 

englischen  Gallerien  ist  der  Künstler  stark  vertreten.    Auf  einigm 
Gemälden  ist  ein  dem  ersten  ähnliches  Zeirhon.     Die  anderen  Mono- 
gramme, auch  verkehrt,  kommen  auf  den  radirten  Bl&ttern  dieses 
Meisten  vor.  Bartsch  XXI.  p.  S18  beschreiht  eine  Folge  von  20  Bllt- 
lern,  wozu  das  von  A.  Faldoni  gestochene  Bildniss  Ricci's  gehört 
Nach  Bartsch  findet  sich  nur  auf  No.  1,  17,  18,  19  u.  20  das  Mono- 
gramm, es  steht  aber  auf  allen  Blättern.   Bartsch  müsste  nur  Probe- 
drOcke  ohne  Monogramm  gesehen  haben.  Die  Dedication  ist  enr  ataf 
Blatt  No.  10  im  Bilde  beigefügt,  den  übrigen  Blättern  ist  sie  durch 
12  bis  13  Linien  breite  eigene  Platten  aufgednickt,  wovon  Bartsch 
nichts  sagt.   Es  ist  wohl  nicht  denkbar,  dass  die  Platte  unten  al^e- 
nommen  irnrde ,  nachdem  sie  bereits  die  Dedication  hatte.  Die  nR 
Staffage  versehenen  Land<?chaften  sind  im  Formate  utiitrlcich.  Acht  der- 
selben sind  10  Z.  6—9  L.  hoch,  und  15  Z.  9  L.  breit.    Dann  folgen 
zwei  Blätter  von  14  Z.  6—8  L.  Höhe  und  15  Z.  9  L.  Breite.  Zehn 
andere  Landschaften  sind  9  Z.  hoch,  und  13  Z.  breit.    Der  Titel  der 
Gesammtiuisgabe  lautet:   Varia  Marci  Ricci  pictort's  praestantissimi 
expcnmenta  ab  ipsomet  autore  invenla^  delineata  et  incisa^  et  am 
Carlo  OrsoUni  in  lucem  eäita.  Anno  D,  D.  CC.  XXX.  Venetiis.  Das 
Titelblatt  ist  Ton  Orsolini  gestochen. 

2097.  Matthäus  üemhold,  Kupferstecher  zu  Ulm  nm  1630,  hinter- 
..p    Hess  architektoniaehe  BiAtter  nach  Joseph  Furtenbach  u.  A.  Das 

-  Mono;?ramm  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit  der  Ansicht 
des  Berges  Sinai,  fol.  Auf  anderen  Blättern  stehen  die  Initialen  MR. 
Sie  gehören  in  Furtcnbach's  Architecfura  universalis.  Ulm  1638. 

2098.  Moriz  Rng^endas,  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Augsburg 

K)     ^77©  ^^^^  ^"  seiner  frühen  Zeit  Landscbaflea 

V    ß-lT^         Thieren,  besonders  Pferden,  dann  auch  solche 
Q  o  y  /  Figuren  und  Architektur,  und  fügte  auf  dea- 

/  O  öh  ^/ / /\  ^  selben  das  Monogramm  bei.  Auf  andern  Bildern 
steht  Mauro  Eseudero  als  Künstlername.  Sein  ürgrossvater  Georg 
Philipp  Rugendas  hatte  in  der  Schilderbent  zu  Bom  den  Namen  Elias 
Schild,  und  Moriz  übersetzte  den  deutschen  Schild  in  Eseudero.  lieber 
seine  Reise  nach  Brasilien,  und  das  Werk,  welches  als  Resultat  der- 
selben von  1827— he!  Engelmann  in  Paria  enehien ,  haben  wir 
schon  im  Kttnstler-Lexicon  berichtet.  Anf  einiBr  «weiten  Reise  in  SQd* 
Amerika  sammelte  er  eine  Monge  Zeichnungen  ans  der  Menschen-, 
Thier-  und  Pflanzenwelt  in  jenen  Länderstrecken,  konnte  sie  aber 
Hiebt  -snr  Publikation  bringen.  Nach  der  RttcklBelir  ans  Amerika  rer- 
leb^  M.  Rngendas  mehrere  Jahre  in  München,  wo  es  ihm  1848  gelang, 
gegen  seine  Zeichnungen  von  dem  Staate  eine  Leibrente  zu  erlangen. 
Sie  werden  jetzt  in  der  k.  Handzeichnungs-Sammlang  aufbewahrt  Das 
erste  Monogramm  findet  man  anf  einem  Oemftlde  mit  der  Anaieht  eines 
amerikanisclif  n  Urwaldes.  Dasselbe  Bild  ist  auch  durch  eine  gro«se 
Original-Lithographie  bekannt.  Das  zweite  Monogramm,  auch  schief 
gestellt,  kommt  auf  Zeichnungen  vor.  Das  letzte  Werk  des  Künstlers, 
ein  grosses  Gemftlde  fBr  das  Maximillanenm  in  Mündien ,  welches  die 
Entdockung  von  Amerika  vorstellt,  bereitete  dem  Künstler  Unannehm- 
lichkeiten, indem  er  eines  OelnUfen  bedurfte,  welcher  in  der  Technik 
erfahrner  war  als  er.  Rugeiulas  verliess  dann  München,  und  Hess  sich 
inletst  an  Weilheim  an  der  Teck  nieder,  wo  er  Ruhe  und  Erholung 
suchte,  nnd  1858  starb.  In  der  Allgemeinen  Zeitung  No.  188  ist  ihm 
ein  Nekrolog  gewidmet 
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2099.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  tbätig  war.  Man  findet  ein  Blatt  mit 
der  Abbildaog  eines  Hanswnrstes ,  welcher  mit  dem  Spit»- 

hnte  in  der  Hechten  swischen  aufgezogenen  Gardinen  hervortritt.  Im 
Hintererruode  tanzt  er  auf  dem  Seile.  Unten  stehen  vier  französische 
Verse  als  Einladung  zum  Kaute  des  zwar  sicher  gestochenen,  aber 
doeh  nitkelnfteeigen  Blattes:  MetHeurt  Um  e<mrlisam$^  GILB  gut  eit 

ein  bon  enfant  etc.  Rechts  über  dem  Fussboden  steht  das  Zeichen. 
H  4  Z.  6  L  Br.  3  Z.  7  L.  Diess  ist  wahrscheinlich  Copie  nach 
einem  französischen  Blatte,  daher  die  Fehler  in  den  Yersen. 

2100.  Friedrich  Angnst  Moriz  fietzsch,  Maler,  genialer  Zeichner 

und  Radirer,  geb.  m  Dresden  den  9.  December  1779, 

A/A  A^^  "''"''''it  bereits  im  Kftnstler-Lexicon  eine  ausführliche  Stelle 
ri^  ein,  da  er  als  Yortrctpr  clor  romantischen  Riehtiinp.  und 
als  Professor  an  der  Akademie  eine  lange  Keihe  von  Jahren  mit  grossem 
Lobe  erhoben  wurde.  An&nss  waren  es  die  Oemtlde  nach  den  Dieht- 
ungeii  von  Fouqn6  und  Tieck,  noch  grössere  BerUhmthelt  erlangte  er 
aber  durch  seine  Corapositionen  und  Radirungen  zu  Goethe  und  Schiller, 
und  gleichzeitig  auch  zu  Shakespeare.  Wir  haben  diese  Werke  im 
Lexi^n  aufgezählt,  und  als  Hauptwerk  die  26  Badfrongen  sm  GoetbeHi 
Faust  bezeichnet.  Auf  Zeichnungen  kommt  das  erste  INIonofrramm  mit 
geringer  Abweichung  vor.  Das  zweite  Mo'  ogramm  findet  man  auf  den 
Blättern  mit  Umrissen  zu  Schiller's  £[ampf  mit  dem  Drachen.  In  der 
Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  1857  No.  174  sind  Nachrichten  Ober 
diesen  berühmten  Meister,  welche  an  jenen  im  Kanstler-Lexicon  einen 
Nachtrag  liefern  können. 

2101.  Unbekannter  Zeichner^  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des 
G.  J.  Sebmidt  in  Hamburg  wird  eine  Zeichoang  lo  rother 

Kreide  erwähnt,  welche  einen  sich  gegen  sechs  Hunde  ver- 
theidigenden  Bären  vorstellt.  Dieselbe  Darstellung  hat  Marc  de  Bie 
nach  Paul  Putter  gestochen.  Man  wollte  die  Zeichnung  dem  Johaun 
Melchior  Boos  losc^reiben,  es  handelt  sieh  aber  nnr  um  einen  Copisten, 
welcher  M.  de  Bie's  Stich  benützte.  Im  MonoRrrammc  scheinen  die 
Buchstaben  MSR  zu  liegen,  und  e>  wäre  wohl  möglich,  dass  die 
Zeichnung  von  Stravius  herrühre.  Dieser  Meister  malte  Thiere,  und 
lebte  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Hamburg.  *' 

2102.  UBbekumter  Maler,  welcher  um  ISM—ISSO  !a  8«d- 
-rmm-  "w-^  Deutschland  gelebt  hat.  In  der  k.  Gallerie  7U  Schleiss- 
|WM  heim  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  in  halb  lebens- 

grossen  Figuren  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth 
vorstellt.  Das  Bild  ist  edel  in  den  Formen  and  zart  vollendet  An 
einem  Pfeiler  des  links  stehenden  Gebindes  bemerkt  man  die  Bndh^ 
Stäben  MR. 

2103.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
yV\  rb  AA  "D  Jahrhunderts  in  Ober-Deutschland  th&tig  war. 
/  \  IrV//  l  IV  Er  war  ein  geringer  Zeichner,  indem  s^ne  Figuren 
schwerfällig,  und  ohne  Feinheit  des  Ausdruckes  sind.  Das  sch5nste 
Blatt  ist  jenes  mit  St,  Agnes,  es  gehört  aber  dem  Meister  kaum  an, 
indem  man  eher  MB  als  M  R  lesen  kann.  Passavant  II.  pag.  164 
schreibt  es  nnserm  Meister  sn,  im  CSatalog  Delbecq  ist  aber  der  Zweifel 
ausgedrückt.  Bartsch  VI.  p.  413  beschreibt  nur  die  Blätter  mit  dem 
leidenden  Heiland,  und  der  Versuchong  des  hL  Antonias,  aian  kennt 
aber  jetzt  fünf  Blätter. 
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1)  Der  leUtonde  Heiltiid  fon  Maria  an^  Johtniies  angebetet  Er 
litst  aof  den  Grabe  am  Fusse  des  Ereozes,  welches  toh  den  Leidens- 
werkzengen  umgeben  ist.  Maria  kniet  links  und  Johannes  rechts.  Li 
der  Mitte  unten  sind  die  Initialen  MRy  und  linkt  oben  bemerkt  maa 
efnen  Selifld  mit  einem  figfirlidieii  ZeielMNi,  weleliee  sieht  in  dentea  iit 
Nach  Bartsch  könnte  es  den  Namen  des  Malers,  oder  des  Besitzers 
des  Gemäldes  andeuten.  £r  glaabt,  dass  du  BlaU  nach  eisMa  G«- 
m&lde  gestochen  sei. 

In  der  k.  k.  SannlnBf  la  Wien. 

2)  Christas  am  Kreuze,  mit  Maria  nnd  Johannes  za  den  Seiten. 
Erstere  faltet  die  Hände,  letzterer  erhebt  beide  Hände  soni  Bern. 
In  der  Mitte  unten  MB.    H.  8  Z  3  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Ein  Exemplar  in  Keil's  Sammlung. 

8)  diristot  am  Kievae  mit  ne1iref«n  Hefligen.  Zu  den  SeHw 
dei  Heilandes  scbweben  zwei  Engel  mit  S&ule  und  Lanae,  nnd  m 

Stamme  des  Kreuzes  sind  drei  Figuren.  St.  Catbarina  von  Siena  on- 
fasst  das  Kreuz,  links  geisselt  sicä  St.  Dominicus,  und  rechts  scbllgt 
St  Hieronymn«  mit  dem  Steine  die  Brost  Vor  den  bdden  Heiligni 
liegt  ein  Hund  und  ein  Löwe,  ünter  den  Personen  stehen  die  Nameo: 
9.  bomi)nt)c')  3.  hatrin.  9.  t|rroni)m9  In  der  Mitte  unten  die  Initialts 
MR.  H.  ä  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  4  L. 
In  der  k.  Il  Saminlnng  an  Wien. 

4)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton.  Der  Heilige  kniet  rechts  Tor 
Fstoen,  legt  die  linke  Hand  auf  das  offene  Bnch,  und  erhebt  die  recht« 
snm  ibcorcismus  der  ihn  umgebenden  h&sslichen  Teufelsgestalteo.  Am 
Horizonte  erscheint  ein  Schiff  mit  vollen  Segeln.  Links  antea  MM 
anf  einem  TSfelchen.   H.  S  Z.  8  L.  Br.  4  Z. 

In  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien. 

5)  Die  hl.  Agnes  stehend  nach  links,  mit  der  Palme  in  der  Rechten, 
und  einem  Buche  unter  dem  Anne.  Ihr  Hals  ist  vom  Schwerte  durch- 
schnitten.  Unten  in  derlßtte  die  BnebstalMn  JT  Jl  oder  MB  nndentliflk. 
Oben  abgerundet   H.  2  Z.  S  L.   Br.  i  Z.  10  L. 

Im  brittisdien  Museum,  wohl  ans  der  GoUection  Delbecq. 

2104.  Vahekannter  Knpferstecher,  welcher  der  niederländischen 
Schule  augehört.  Das  Blatt  mit  St.  Remigius  trägt 
die  Jahrzahl  1518,  mit  diesem  stimmt  aber  nur  die 
BOste  der  Madonna,  weniger  das  Blatt  mit  der  sif 
dem  Halbmonde  süienden  Madonna.  £i  wifd  sieh  alio  um  swei  Meiiiir 
MR  handeln. 

1)  Die  starke  Büste  der  Madonna  im  Mantel,  welcher  Aber  ihren 
Kopf  reicht.  Sie  erscheint  in  einem  ornamentirten  Bogen  in  Benais- 
sancestvl  Oben  links  Ist  der  Bndistaho  JT,  rechts  A.  H.  B  Z.  S  L 
Br.  3  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  fein  nnd  eng  gestochen.  Passavant  IIL  pag^  95 
sah  in  Paris  ein  Exemplar. 

2)  Maria  auf  dem  halben  Monde  von  Flammen  umgeben.  Sie  bilt 
mit  dem  linken  Arme  das  Kind,  und  presst  mit  der  rechten  Hand 
Milch  aus  der  Brust.  Zwei  Engel  in  langen  Gewändern  halten  obes 
eine  Krone  Ton  zwölf  Sternen.  Links.  oh«i  steht  JT,  rechts  A,  und 
im  unteren  Bande  sind  sieben  Zeilen  Schrift:  Ave  sandysstma  mariä 
mei  dey  regina  celi  vorta  paradisy  .  H.  2  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  im  aiterthOmlichen  Style  gehört  noch  in  das  15.  Jahr* 
handerti  nnd  scheint  Ten  eiBea  anderen  moderdeolidliD  MeisCsr  hsr 
nnrflhipBn. 
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3)  Der  b1.  Remigias  stehend  nach  rechts  mit  dem  erzbischlHIIeheii 

Stabe ,  wie  er  in  einem  Buche  liest.   Vor  ihm  erhebt  sich  ein  junges 

Mädchen  aus  dem  Grabe  zur  Verehning.  Links  oben  im  Schilde  sind 
drei  Kugeln,  und  gegenüber  steht  ein  Adler  auf  dem  Deckel  der  Vase. 

Links  unten  steht:  S.  REMJGP  ARCHIVS  RMENSIS  löia.  Höher 
steht  das  Tlfekhen  mit  JrJI.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  niederländischer  Weise  gnt  gestodwii.  Pusanrnt 

sah  im  Gabinet  zu  Paris  ein  ?2xemplar. 

2105.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
«I  n  des  16.  Jahrhunderts  in  Rom  gelebt  hat  Man  "findet  ein  Blatt, 
"  **  welches  die  U.  Jangft^u  hinter  einem  Tische  st^end  Torstellt. 

Ueber  letzteren  ist  das  Schweisstuch  gebreitet,  und  darauf  liegt  der 
Leichnam  des  Heilandes.  Im  Grunde  ist  Landschaft  und  die  Grab- 
höhle. Die  Zeichnung  ist  von  Bafael,  und  w^rde  auch  von  Giulio 
Bonafione  gestochen,  B.  No.  00.  Am  Felsen  steht:  RAF  ABL  VRB1N0 
INVEiyWR  J  Bonasone  F.  H.  12  Z.  Br.  9  Z.  Das  seltene  Blatt 
mit  M  R  nimmt  man  für  Copie  nach  dem  Blatte  des  Bonasone,  was 
nicht  ganz  entschieden  ist.  Yasari  sagt,  dass  Marco  di  Ravenna  einige 
Bifttter  MR  gezeichnet  habe.  Auch  Christ  sagt,  dass  MR  sich  manch- 
mal auf  Marens  Raven nas  bezielie,  Heinecke,  Malp6  und  Hnber  sprechen 
ihm  nach.  Bartsch  und  BruUiot  gehen  darauf  nicht  ein,  indem  sie 
kein  M  R  bezeichnetes  Blatt  von  Marco  di  Ravenna  gesehen  hatten. 
£8  ftigt  sidi  aber,  oh  das  BUtt  mit  JT  Jl  diesem  Meister  angshftrs. 

81M«  Johanei  Bmus  Brnre,  genannt  Ffsariiighino.  Maler 
läJt  M"R.  TN"  1  Kupferstecher,  kommt  schon  nnter  aen  Ini- 
JJy.  JjLjr*}  tialen  1.  M.  R.  F.  IV.  No.  i9  vor,  und  wir  ver- 
M 11  tue*  zOra^  j  weisen  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Man  findet 
Butter  mit  Schladiten,  Landschaften  mit  Figuren  Ac^  auf  welchen 
die  Initialen  vorkommen.  Eine  Anzahl  derselben  ziert  folgendes  Werk: 
Nuove  incentioni  di  ballt,  opera  vaghissima  di  Cesare  Neqri  milO' 
nese  d°.  il  Trombone^  nella  quäle  si  danno  %  giusti  moät  del  bon 
portar  la  vita  ete.  Mikmo  1904,  foL  Dieses  seltmie  Weik  hat 
M.  Hovere  illnstrirt 

2107.  Michael  Ryshraek,  Bildhauer,  geb.  zu  Antwerpen  1692, 

MTj    gest.  1770,  besasB  eine  schöne  Sammlung  von  Handzeichnungen, 
'•Lv  auf  welchen  er  einen  Stempel  abdruckte,  wie  hier  in  Abbild- 
lug  gegeben*  Rjsbraek  hatte  als  Kflastler  grossen  Bii£ 

tlOS.  Ihihokanler  XnpfertteAor,  welcher  hn  17.  Jahihondert 

7-)  io  Holland  lebte.  Die  Initialen  findet  man  anf  einem  Blatte, 
'xO  welches  den  Herkules  mit  der  Keule  vorstellt,  wie  er  die 
Hydra  erlegt.  In  seiner  Brust  steckt  Amor's  Pfeil.  Oval  H.  3  Z.  4  L. 
Br.  4  Z.  K  L.  Eine  Darstellnng  dieser  Art  ist  in  AnMfum  Embl»^ 
flMto  —  studio  Othonis  Vaenü.  Au^MorpiaB  MDCilXX,  Der  Master 
M R  scheint  sie  copirt  zu  haben. 

2109.  Martin  Rösler  oder  Rössler,  Maler  und  Kupferstecher, 

MT^  kam  1760  mit  seinem  Yater  Michael  nach  Copenlu|ppii,  wo 
^  sie  im  natoffaistorischen  Fache  thfttig  waren.  Sie  maUen 
Blumen,  Pflanzen  &c.  in  Aquarell.  Auf  solchen  Bildern  kommen  die 
Initialen  vor,  welche  sich  gewöhnlich  auf  Martin  Bdaler  beliehen. 

2110.  Maximilien  Badignet,  Maler  und  Zeichner,  war  um  1845  in 
4^  -p   Paris  thätig.  Er  lieferte  Zeichnungen  zur  Illustration,  und  fügte 
rt-  l\f  die  Initialen  des  Namens  bei.  In  dem  Werite:  Les  Francais  peinti 
par  nu>mim»9,  Hirif        sind  HolMchaittt  aaah  srinan  Z^iMmangw, 


Digitized  by  Google 


i 


668  MB-HBF.  Kr.  S111-S117. 

2U1   Martial  Raymond,  Emailmalor  in  Limoges,  ist  unter  dem 
w  |>    Monogramm  M  R  Ho.  2095  eingeführt ,  und  wir  verweisen  auf 
jenen  Artikel.    Man  findet  Emaillen  mit  MR. 

2112.  Unbekannter  Medailleur  oder  Mtlnzmeister ,  welcher  vom 
xx  r>    sächsischen  Hofe  bcschultiat  wurde.    Die  Initialen  findet  mau 

auf  dem  Revers  einer  Medaille  des  Herzogs  Johann  Ernst  zu 
Eisenach  von  1633  Zusammengehängt  sind  die  Buchstaben  auf  der 
Sterbemedaille  des  Herzogs  Johann  Casimir  von  1633.  Das  späteste 
HRttiin  trägt  ein  mit  M  R  bezeichneter  Tbaler  des  Herzogs  Friedridi 
Willulm  von  .Atenburg,  welcher  1672  geprägt  wurde. 

Schlickeysen  nennt  den  Mtlnzmeister  Martin  Reimann,  welcher  von 
1633—1639  au  der  Mttnze  in  Coburg  thätig  war.  Ein  jüngerer  Müni- 
meister  dieses  Namens  stand  von  1668—1672  der  Mftme  in  SaalftM 
vor.  Tielleicht  sind  die  genannten  Geprftge  unter  der  Amtirong  dtewr 
Münzmeister  entstanden. 

Dann  findet  man  eine  einseitige  Medaille  mit  der  Legeude:  De 
Gonfanee  de  deux  sous,  Sie  ist  MR  gezeichnet,  und  von  Henniii 
pl.  92  No.  344  erwäbnt 

2113.  MatOiiu  Benbold,  Eopfersteefaer,  war  um  1636—1650  ii 

Ä  \         "AI  Stntt2:art  thätig.    Er  stach  Bild- 

/  Vu,^'^i'v/t  nisae  und  architektonische  Ansichten.  Letztere  findet 
man  in  J,  Furtenbach's  Archüectura  Vnwersalis.  Vlm  fö3ö,  fol. 
Auf  solchen  Blftttem  kommen  die  Initialen  vor. 

2114.  Melchior  £etterl,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jafarhnnderts  thätig,  ist  aber  nach  seinen  LebensTe^ 

hältnissen  unbekannt.  Er  malte  Genrebilder,  welche  ent- 
fernte Aehnlichkeit  mit  jenen  Bildern  haben,  welche  der 
Schule  des  Palamedes  angehören.  Wir  sahen  ein  Gemälde  von  Ibra, 
welches  einen  in  einer  Landschaft  sitzenden  Lantenspieler  vorstellti 
und  mit  M.  R.  bezeichnet  ist.  Eine  Zeichnung  stellt  ein  sitzendes 
junges  Mädchen  am  Eingänge  des  Gartens  dar,  und  ist  ebenfalls  mit 
den  Initialen  bezeichnet.  Das  Gegenstück,  ein  junger  Mann  vor  der 
Gartenlaube ,  trägt  den  Namen  des  Ettnstlen»  Die  Zelidinangen  sind 
mit  der  Feder  amriasen  und  leicht  ansgetosehti  4. 

2115.  Unbekannter  Töpfer,  welcher  um  1605  in  Xorddeutschland 
A/T  R  R  thätig  war.  Wir  wissen  von  einein  weissen  Krug,  welcher 
iVi..  IV.  D.  jjj.^  gjjj^j.  Landschaft  in  Blau  geziert  ist.  Er  fand  sich 
1858  in  Breslau  vor. 

2116.  Matthäus  Bambanzek)  Maler  in  Chrudim,  war  gegen  Ends 

MI?  P  if  ü  <rAD  des  16.  Jahrhunderts  tliäti<!:.  In  der 
K.  b.  Malf^rz  F,  iö93,  stadtkirche  zu  Chrudim  ist  ein  Ge- 
mälde, welches  Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kleinen  zu  sich  ruft. 
Dieses  Gemälde  bat  die  gegebene  Inschrift,  und  es  wird  nicht  du 
einsigB  aeyn. 

2117.  Begrinald  XmmeB  gehört  an  denjenigen  deutschen  Malen 

oder  Zeichnern ,  deren  Namen  man  in  keinem  Künstler- 
Lexicon  findet.  Das  Monogramm  steht  auf  einer  braun 
übertuschten  Federzeichnung  von  Ißäj.  Dieses  Blatt  stellt 
eine  weibliche  Heilige  ror,  welche  unter  militärischer  Be- 
gleitung auf  den  Richtplatz  geführt  wird.  Sie  steht  mit  gebundenen 
Händen,  und  schon  macht  ein  Henker  die  Zan^^en  heiss.  Auf  der 
Zeichnung  ist  auch  der  Name  des  Künstlers  beigefügt. 
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2118.  Miohele  Segrolia,  Maler  in  Neapel,  war  nra  iß40— 1680 

MTi    u    1  AQA  thätig.  Schüler  von  Baltasaro  Correnzio,  biuter- 
•  lüöU  lies«  er  in  Kirchen  und  Palftsten  der  genannten 

Stadt  Werke  in  Oel  und  Frcsco.  Im  Chore  von  S.  üomenico  Maggiore 
ist  ein  Frescobild  mit  den  Initialen.  Es  stellt  die  Bekehrung  der  Un- 
gläubigen durch  die  Heiligen  des  Dominikaner-Ordeus  dar. 

2119.  Unbekannter  Badirer,  welcher  im  18.  Jahrhundert  thätig 
mg  n  II  war.  Im  Cataloge  der  Saniuilungen  von  F.  G.  Geyser  und 
m,  Ji.  a,  ^  p  Dnttenhofer,  Leipzig  1848,  sind  sieben  Blfttter  mit 


Studien  von  Thierköpfen  :  Nouveau  Recueü  de  äiaems  fUs«  «fallt- 
maus  par  M,  R,  H.^  angegeben »  qu.  8. 

2120.  Bob  Josepe  Martinez.  Historienmaler,  war  gegen  Ende 

.  des  16.  Jahrhunderts  und  noch  später  in  Valladolid 
'Tvl  tbätig.   In  der  St  Aununziata  daselbst  war  ein  Ge- 

X  XV  J.N  L.^  g^m^Q  „j|  jj^r  Insdirift,  oder  Tielmelir  mit  dem 

zusammengezogenen  Namen  des  Kttostlers.    Das  GeaAlde  wird  jetet 

im  Museum  zu  Madrid  aufbewahrt. 

YoQ  diesem  Küustler  ist  wahrscheialich  auch  das  sehr  seltene 
ndirte  Blatt,  welches  den  Bischof  Didacns  von  Osma,  und  drei  Aebte 
ans  dem  Cisterzicnser  Orden  vorstellt.  Kechts  berührt  einer  der  Aebte, 
der  Gründer  der  Inquisition,  mit  dem  Stabe  einen  auf  dem  Boden 
liegenden  menschlichen  Körper.  Von  den  zwei  anderen  Cisterziensern 
hält  der  eine  das  Schwert,  der  andere  die  Krensfidine.  Oben  am 
Rande  des  Blattes  steht:  OfßciJ  S.  Inquisitionis  contra  prauitatem 
kaereticam  primi  fundatores  ex  Oräine  Cislerciemi.  unten  links 
steht  der  Name :  Jusepe  Martinez  inüh.   H.  9  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

In  Spanien  lebten  drei  Künstler  dieses  Namens.  J.  Martinez  II. 
wnrde  1()42  Hofmaler  des  Königs  Philipp  IV. ,  und  starb  1682  im 
70.  Jabre.  Von  diesem  Meister  wird  das  erwähnte  Blatt  nicht  her- 
Tfthren.  Bs  erinneri  in  Etwas  an  J.  Bibers,  doch  sind  die  Btrichlagen 
regelmlssiger  als  in  den  Badirongen  Bibera's. 

2121.  ünbekaiiiiter  Haler,  welcher  um  1511  in  Portugal  th&tig 

MRN  ^^^^  ^'  ^czynski  {Dictionnaire  hist.  artistique  du 

Portugal  p.  184)  sah  bei  Lord  Howard  de  Waiden  in  Lissabon 
I^'^i^    ein  Gemälde  mit  der  hl.  Familie  im  gothischen  Styl,  auf  welchem 
dieses  Zeichen  Torhommt  Bacsynski  setst  die  .LeUen^zeit  des  Halen 
nm  Das  Bild  ist  Yon  geringem  Werth|  und  stalle  restanrirt.  . 

2122.  Bogler  TAB  der  Weyden  erscheint  im  Kttnstler-Lexicon 

if    n^^.^^::  it^i^^,^  ^«...»^«..»^  einem  ausführlichen  Artikel. 

M.  Rogen)  Belgae  muentum.        g  ^  j^^^,,^^  ^^^j^ 

über  den  Kupferstich  mit  der  gegebenen  Aufschrift  gehandelt  Er  stellt 
die  Ereosabnehmnng  Tor.   Vgl.  die  angezeigte  Stelle. 

2123.  Martin  Bota,  Kupferstecher  von  Sebenico,  wechselte  mit 
ATQ  rvi-i  der  Bezeichnung,  und  daher  kommt  er  bereits  unter  M 

J.V^^  l  ^44ß  untej.  jpnj  Monogramm  MA  R  No.  1606, 

unter  dem  Monoj?ramm  MR  No.  2093  und  unter  den  Initialen  MR 
TOT.  Das  gegebene  Zeichen  kommt  mit  den  sich  anschliessenden 
Bndittaben  8  F  selten  YOty  letntefe  sind  auch  getfennt ,  so  dass 
wir  unter  dem  Monogfum  MR  Blätter  erwähnt  haben,  auf  welchen 
S  F  rechts ,  das  Monogramm  links  steht.  Dann  deutete  der  Künstler 
im  M  auch  das  A  an .  so  dass  wir  MAR.  S.  F.  lesen  mussten ,  wie 
KOb'im  an  efiehen  kt'  Unter  dorn  Momogmuii  MH  Bind  Supple- 


Digitized  by  Google 


m  1CBT-M8.  Kr.  U2«-»m. 

mente  tvaa  Yerzeichuisa  von  Bartsch  XYI.  p.  243  ff.  b«i^f(kgtf  daraaler 
dM  BiMniM  der  KaiieilnlsabelUAugiista,  wdehm  Bra]liotLiro.lQH 
erwiliot 

Kurtin  Hauibal,  Maler  aus  Ober-Ungun,  nntemaliB 

viele  Reispn ,  hielt  sicli  an  Terscbiedenen 
deutschen  Höfen  und  in  Italien  auf,  nnd  trat 
Kuletzt  iiii>ieiuta  d«  KOnin  tob  Schweden. 
Er  leitete  in  Stockholm  die  künstlerische 
Ausschmflckung  des  neuen  k.  Schlosses.  M.  Hannibal  war  der  VateT 
des  1678  geborenen  Medailleurs  Ehrenreich  HannibaL  Obige  Bezeich- 
nung fand  B5mer  nnf  einem  kleinen  Kopfeistiehe  mit  dem  BmtÜtde 
dnes  jungen  Mannes  in  Oval.  Im  ünteirande  ist  der  Zettel  Hftha 
der  Platte  3  Z.  3       Br.  2  Z*  8  JL 

2125.  Johann  Georg  Meyer,  rfonremaTpr  ans  Bremen,  ist  im 
kA    Yi  dritten  Bande  JMo.  183  eingelohrt,  und  wir  haben  ihm 

^\«.v^lWV  ansflBhriicihen  Artikd  gewidmet    Der  Efinsttor 

wird  auch  geradeweg  Meyer  van  Bremen  genannt,  and  daraus  erUirt 
sich  das  obige  Zeichen.  Man  findet  es  auf  dem  von  Mey^r  radirten 
Blatte  zu  L.  Uhland^s  „Ständchen"  in  dem  Werke:  Deutsche  Dicki- 
mmgen  wUt  Rtmäteidknunyen  deuticker  äOnslUr,  auf  velchee  vir 
aehott  im  frnheren  Artikel  aaiberkiam  gemacht  haben. 

2121.  MartlB  Schaffner  soll  das  in  der  k.  k.  Galierie  zu  Wien 

\Ai  jMf.^  vorhandene  Gemäldn  mit  diesem  Zeichen  gemalt  haben. 
1  inyO  DiQ^QQ  Qemälde  stellt  die  unter  einem  Baldachin  thronende 
kL  Jungfirau  vor,  und  Joseph,  welcher  dem  stehenden  Kinde  einen 
Apfel  reicht.  Durch  das  Fenster  des  Zimmers  sieht  man  auf  Liai- 
schaft.  Das  Bild  ist  *i  F.  7  Z.  hoch,  nnd  1  F.  9  Z.  breit.  In  diesen 
Gemälde  erkennt  mau  nichts  weniger  als  die  naturalistiache  Bichtong 
dei  Martin  Sehaflher.  Be  trägt  dae  Oeprftge  der  alten  ediwiUKliea 
Schule,  und  stammt  aas  einer  Zeit,  in  welcher  M.  Schaffner  vohl 
noch  nicht  thätig  war.    Er  ist  von  1502  an  in  Ulm  documentirt 

2127.  MmkÜM  SflhaflEner,  Historienmaler,  hinterliess  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Gemälden,  welche  frOber 
grossentbeils  dem  Martin  Schougauer  n- 
geackrteben  wurden,  obgleich  die  sich  darin 
anssprechcnde  naturalistische  Richtnng  mit 
^  der  idealen  eines  Schoogauer  nicht  stimmt. 
f -■-  Wir  haben  darflber  ackon  im  Kflnstter* 
Lexicon  gebandelt,  in  welchem  Gemälde  mit  d^  Monogramme  be« 
schrieben  sind.  Es  kommt  selten  ohne  Jahrzahl  vor.  Von  der  Jahr- 
zahl 1521  begleitet  steht  es  auf  einem  prächtigen  Altare  im  Münster 
BQ  Ulm.  Mit  dem  Monogramm  allein  sind  Büwr  dee  Altaree  aua  dem 
Kreuzgange  der  Prälatur  zu  Wettenhausen ,  welche  jetzt  in  der  Pina- 
kothek zu  München  aufbewahrt  werden.  Auf  den  Bildern  des  Abenrl- 
mahles  des  Herrn,  und  der  Fusswaschung  in  der  genannten  Pinakotliek 
Immmt  daa  Monogramm  mit  der  Jahmhl  iSiS  vor.  In  der  Besserer- 
sehen  Capelle  im  Müinter  zu  Ulm  ist  das  Bildniss  des  Ytcl  Bn'^serer 
zu  Roth  mit  dem  Monof^ramm  nnd  der  Jahrzabl  1516  bezeichnet.  Zu 
den  im  Künstler-Lexicon  aufgezählten  Gemälden  nennen  wir  noch  den 
Altar  in  Wasseralfingen,  bes^uieben  von  Fhrwr  Dr.  Merz  im  vierten 
Berichte  des  Vereins  für  Kunst  nnd  Altortbum  in  Ulm  und  Ober- 
schwaben  8.  25  ff.  Dieses  Werk  fällt  gegen  1530.  In  der  Galierie 
des  Forsten  v.  Wolfegg  ist  das  Gemälde  aus  St.  Blasien,  welches  Maikl 
abWOcknerin  ff«sidi^  md  wie  dai Kini» gebtdelirtid*  FniBmOm 
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in  Ulm  beschreibt  im  Beriet  des  Yereins  für  Kunst  nnd  Altertbom 
i88S  8.  M  den  grossarUgea  Altar  so  MerkliBgan  Ml  der  Alp  tob  1810. 

Hassler  selbst  besitzt  ein  Bild' der  Grablegung,  und  ein  swaites  mit 
8t.  Peter  auf  dem  Pfitigstfeste.  Einer  besonderen  Erwähnung  verdient 
noch  das  reiche  und  zart  vollendete  Bosenkranzbild  mit  der  hl  Drei- 
einigkeit  in  der  Kirche  nt  Sdiwabftdi,  in  ireleher  «ich  Cbriiti»  am 
Kreuze  mit  Heiligen  zu  sehen  ist.  Das  erste  Bild  beschreibt  Waagto, 
Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  I.  S.  299,  man  gab  es  aber 
bis  in  die  neueste  Zeit  irrig  für  ein  Werk  des  M.  Schongaaer  ans, 
dn  du  Monogramm  JfS  tnf  dieMA  Meitler  gedeutet  worde.  Erhera 
Schf^n  hat  dieses  Bild,  welches  ausser  der  Trinität  auch  viele  Heilige, 
den  Papst  mit  dem  Clerus,  den  Kaiser  mit  den  Laien,  und  unten  das 
Fegefeuer  vorstellt,  zu  einem  Holzschnitt  benützt,  welchen  Passavant 
ni.  p.  243  No.  39  beiehreiht,  aber  ohne  auf  H.  Schaffner  za  ferweisea. 
Der  Holzschnitt  trägt  nur  das  Monogramm  des  E.  Schön.  H.  14  Z. 
7  L.  Br.  10  Z.  11  L.  Ohon  und  unten  sind  im  ursprünglichen  Zu- 
stande je  fünf  Zeilen  Text  mit  Ablassverkündigung  aufgedruckt: 
OrtMame  fid^i  pr§eUamm  tpeelaemkm  teUHU  Riumii  — 

Die  Lebenszeit  des  M.  Schaffner  dehnt  man  bis  1S39  aus.  In 
diesem  Jahre  erhielt  er  für  das  Bildniss  eines  Rathsherrn  50  Gulden. 
Professor  Hassler  ersah  ans  Archivalien,  dass  Schaffner  früher  Bürge 
fttr  Oonttaatln  Schaftier  war.  Im  Jahre  1S41  erseheint  Ar  deoaelbeB 
Constantin  Schaffner  der  Schlosser  Caspar  Gelb  ala  Bflige,  und  MÜÜn 
Schaffner  mnsi  daher  bereits  todt  gewesen  sejn, 

212S.  Vnhekannter  Maler,  welcher  in  Böhmen  thätig  war.  In 
•m  -TT  ^rr   der  Dekanatskirche  zu  Joachimsthal  in  Böhmen  ist  eine 
\)//^      Tafel  mit  der  Auferstehung  Christi,  auf  welcher  dieses 
Monograofli  Terkemmt    Der  Meister  gehört  noch  der 
altdeutschen  Schule  an ;  die  Renaissance  hatte  auf  ihn 
keinen  Einfluss,  und  so  mag  er  1559  bereits  in  der 
J  ^        ,  letzten  Periode  seines  Lebens  gestanden  haben.   In  der 
%/y    ffirehe  dnd  keine  Notisen  Qber  das  Geniilde  veriiandea. 
Wir  verdanken  diese  Anaeige  dem  Histofienmaler  A.  Lesser  in  WaKsehafL 

2129.  VBbakmtor  Maler,  oder  rielmehr  zwei  Künstler,  welche 
fsQ^  -j^jP  an  verschiedenen  Orten  lebten.  Das  erste  Zeichen 
Iii   ftf  Aäf^        Heinecke  auf  schönen  Gemälden  im  Dome  zu 

'  Mflneter.  Der  sweite  Monogranmiet  echeint  in  Sali. 

IoOm*  bürg  gelebt  zu  haben.    Paul  Seel  stach  daselbst 

nach  seiner  Zeichnung  das  Titelblatt  zum  Gnadenprocess  der  aller" 
heiehsten  Junckfrauen  und  MuUer  Gottes  Maria  9on  AUen-Oetting 
Über  eliiehe  Maleßt^Personen  — .  Jhurek  Gabriel  Mt]^Me,  Müttekem 
be$  Lucas  Straub  1664,  &  Dieses  Blatt  stellt  die  m.  Jangfean  und 
die  Malefizpersonen  vor. 

2130.  Alexander  Maximilian  Seita,  Historienmaler,  geb.  an 
München  iöii,  gehört  seit  Jahren  in  Bom  au  Jenen 

^3  Künstlern,  weldie  die  religiöse  Richtnng  der  deutschen 
Schule  mit  Ausseicknnng  vertreten.  Wir  haben  ihm 
schon  im  Künstler- Lexicon  einen  ausführlicheren  Artikel  gowidmet, 
nnd  verweisen  im  Weitereu  auf  denselben.  Das  Monogramm  koount 
auf  Zeichnungen  des  Kflnstters  tor.  Wir  kennen  eine  iokbe  mit  der 
Anbetung  der  Hirten  in  Federumrissen.  Auch  Zeichnungen  in  AqoareU, 
Tusch  und  Kreide  sind  vorhanden.  Eine  sehr  schöne  Composition  mit 
der  von  Engeln  in  den  Himmel  getragenen  hl.  Catharina  ist  durch  die 
LilhUnpiiio  fott  P.  Uta  in  Hwii  mtm  Mahreikmi  yea 
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Kanstlern  bekannt,  qu.  roy.  fol.  Im  Album  des  Königs  Ludwig  stellt 
ein  Yon  C.  Mayer  gesloeheliei  Blatt  die  Apeitel  Petrai  nad  Panlai 
TW,  gr.  fol. 


HeloMor  SohwAneaberg,  Zeichner  nnd  Formselineider, 

hiuterliess  nur  wenig  Blätter  mit  dem  Monogramme, 
und  auch  die  Zahl  der  Holzschnitte  mit  den  Initialen 
'S  ist  nicht  gross.  Wir  gehen  aber  unter  den  Buch- 
staben MS  näher  auf  Schwarzenberg  ein.  Das  erste  Zeichen  findet 
man  auf  dem  Titelholzschuitt  zu :  Der  feie  rychleftych.  Rostock, 
L.  Dietx,  iöiS,  Auf  diesem  Blatte  ist  Christus  am  Kreuze  mit  Maria 
und  Johannea  TOigestelH,  kl.  4.  Das  Monogramm  gibt  Lisch  in  des 
Mecklenburgiscfaea  Jahrbüchern  IV.  Taf.  4  Ko.  2.  Ein  aus  MS  be- 
stehendes Monogramm  kommt  auch  auf  einem  Holzschnitte  in  der  Er- 
furter Ausgabe  des  Vegetius  von  Hans  Knapp  1511  vor,  fol.  In  der 
deutschen  Bibel  ron  M.  Luther,  welche  bei  Hans  Lnift  in  Wittenb« 
1534  gedruckt  wurde,  sind  schöne  Initialen  mit  Kindern  auf  diagonu 
schraffirtem  Grunde,  im  Durchmesser  2  Z.  2  L.  R.  Weigel  (Altdeutsches 
Holzschnitt-Alphabet,  in  Kaumanu's  Archiv  IL  S.  217)  gibt  den  Buch- 
staben F  in  Gopie.  Als  Verfertiger  der  Buchstaben  gibt  sich  Sdiwaneiip 
borg  durch  das  zweite  Monogramm  kund.  Ein  zweites,  aus  5 P  ge- 
bildetes Monogramm  deutet  wob!  denselben  Meister  an.  In  der  Bibel 
ist  auch  ein  grösserer  Holzschiütt  mit  dem  Monogramme  bezeichnet, 
jener  mit  Salomons  Urtheil,  ansebeinlieb  CSopie  nach  Hans  Brosamer. 
Auf  anderen  Blättern  kommen  die  Initialen  MS  vor. 

Das  zweite  Monogramm,  mit  der  Jahrzahl  1334  darunter,  findet 
man  auch  auf  Holzschnitten  mit  biblischen  Yorstellungen.  Im  Jahre 
1840  wurden  die  Platten  in  einer  Rüstkammer  der  ünifersitit  in bakiB 
anügefunden.  Ein  Theil  ist  MS  gezeichnet. 


S.  IfttbekuiiiterKiipferateeher,  welcher  um  i1S20  thätig  war. 

yi  >  Er  copirte  das  Blatt  von  Albn  cht  Dürer,  welches  Bartsch 

ca/  N*'- beschreibt.  Maria  sitzt  auf  einer  Rasenbank,  und 
"^S-^SSc/  reicht  dem  Kinde  die  Ihust.  Auf  der  Umzäunung  sitit 
ein  Vogel,  und  hinter  derselben  erhebt  sich  ein  kleiner  Baum,  an 
welchem  im  Originale  ein  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  1503  hängt 
Der  Copist  fügte  oben  in  der  Luft  die  Jahrzahl  1522  bei,  welche  aber 
Terkehrt  kam.  Unten  am  Steine  ist  das  Monogramm.  H.  4  Z.  1  L. 
Br.  2  Z.  6  L.  Die  Arbeit  scheint  italienisch  zu  seyn.  Heller  hatte 
keine  Kunde  von  diesem  Blatte.  In  der  Stembeig'schen  Sarnnünng 
war  es  vorhanden. 

2133.  Michael  Sweerts.  Maler  und  Radirer,  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Wir  haben  ihm  im  Künstler« 

'''^  Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet,  und  auch  desiSB 
Radimngen  beschrieben.  Auf  Blftttern  mit  Bfisten  von  Männero  and 
Frauen  No.  8— 16  kommt  das  Monogramm  vor.  Auf  den  meisten  Blät- 
tern dieses  Meisters  steht  der  Name,  sie  sind  aber  fast  alle  von  der 
grössten  Seltenheit  Das  meisterhafte  Blatt  mit  dem  nacltten  stehen* 
den  Indianer,  welcher  vom  Rücken  gesehen  einen  Pfeil  vom  Bogen 
schiesst,  im  Lexicon  No.  19  ohne  Massangabe  erwähnt,  ist  12  Z.  2  L. 
hoch,  und  8  Z.  breit.    R.  Weigel  werthet  es  auf  36  Thlr. 

2134.  Martin  Kota  Ton  Sebenico  soll  nach  Bartsch  XVI.  p.  281 
AA    No.  105  ein  Blatt  gestochen  haben,  welches  die  Scbuti^öttin 

'^S  Ton  Toscana  auf  dem  LOwen  vorstellt  Sie  h&lt  swei  Knan 
aber  die  MedaiUoiiB       den  BildniiiMi  des  Cosmo  und  AkMMdi» 
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de  Medicis.  Unter  dem  Medaillon  mit  dem  Bildoiase  des  letzterOE 
ist  das  Monogramm.   H.  u.  Br.  6  Z.  3  L. 

BrulUot  I.  Ko.  2953  schreibt  dieses  Blatt  dem  Melchior  Meier 
N<k  1968  SQ. 

XI39.  Mathias  Strobel,  Goldschmied  in  Nürnberg,  copirte  15S1 
das  Blatt  von  Ä.  Dürer,  welches  den  hl.  HieronTmns  in 
li^/T     der  Zelle  vorstellt,  ß.  No.  60.    Die  Platte  ist  in  Hnnzen- 
fc-lyl  5*7  manier  behandelt,  und  war  nicht  zum  Abdrucke  bestimmt, 
■^1    J      da,  sie  vergoldet  ist   Auf  der  ROckseite  steht  der  Name 
des  Verfertigers  f  and  Kiiks  unten  in  den  später  veranstaketen  Ab- 
drücken ist  das  Monogramm,  welches  Heller  No,  7ö9  nicht  genau  gibt. 
Die  Platte  wird  ia  der  Kunstkammer  au  Dresden  aufbewahrt.  JLukas 
&anach  soll  sie  besessen  haben. 

2136.  Unbekannter  Maler  ^  welcher  in  der  zweiten  H&lfte  des 
^     16.  Jahrhunderts  in  Freising  gelebt  haben  ktante.    In  der 

^    Kirche  zu  Unter-Kienberg  bei  Freising  in  Bayern  ist  eine  Tafel 
mit  dem  Schweisstuche,  welches  rechts  und  links  von  St.  Petrus 
und  St  Paulus  gehalten  wird,  letztere  in  halben  Figuren.  Dieses 
/  5  g  q  Oenftlde  war  bis  1779  in  der  Kirche  sn  Allertshausen  bei  Freising. 

J  Links  vom  Beschauer  ist  die  JahfsaU  iSiO.  DerMonoframmist 
hat  das  Gemftlde  im  restaurirt 

2137.  Michael  Hubert  Alois  Joseph  SoheiahUtte.  Miniaturmaler 

ÄjV  und  Lithograph,  geb.  zu  Cöln  1796,  gest  1836,  hinterliess 
/  ^»j)  f^iiic  Bildnisse  in  Wasserfarben,  und  Lithographien.  Eine 
der  letzteren  gibt  das  Bildniss  des  Dr.  Chr.  Ssmne)  Sdiier.  Atif  dts- 
sem  Blatte  kommt  das  Monogramm  vor,  4.  In  J.  W.  Brewer's  Vater- 
ländischer Chronik.  GOln  1825,  ISM,  sind  Blfttier  M:  S:  F9:  be- 
zeichnet, gr.  8. 

2138.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  ITälfte  des 
^  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 

man  auf  einem  sebOnen  Oemilde,  welches  den  hl.  Hubertoa 
nach  A.  Dttrer  vorstellt  Das  Bild  ist  getreu  wiederge- 
geben ,  und  es  steht  zu  vermuthra,  dasB  noch  andere  Copien  von  die- 
sem  Meister  vorbanden  seien. 

2139.  Stefano  Mulinari,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
^          Florenz  1741,  war  Schaler  von  A.  Scacciati,  und  arbeitete 

^fA.  mit  diesem  ein  Zeldinongswerk  ans,  welches  yollsttndig 
*i78o  mit  dem  Titel  sehr  selten  vorkommt  Die  meisten  Blätter, 
welche  in  Zeichnungs-Imitationen  bestehen,  sind  von  Scacciati,  Mulinari 
setzte  das  Werk  nach  dem  Tode  des  letzteren  fort.  £s  erschien  unter  dem 
Titel :  Diwgni  arigimdi  d'BeeellenÜ  Pitfori  ethlenH  nelia  H,  GMria 
di  Fireme  incisi  in  Ratne  con  ImUazion^y  Grandezza  e  Cotore  ad 
AequarellOy  Penna  e  Matita.  Consecrali  alla  somma  Clemenza  di 

S,  A.  E.  felicemente  regnante  (Pietro  LeopoldoJ  dall  Andrea 

SeaedaH  Pirm%9  (170«,  1774),  roy.  fol.  Dieses  Werk  enthftlt  100 
Blätter,  welche  auch  einzeln  vorkommen.  Mulinari  fügte  das  Mono- 
gramm bei.  Das  Monogramm  kommt  auch  auf  Blättern  eines  späteren 
Zeichnungswerkes  vor:  Istoria  pratica  delV  incominciamento  e  PrO" 
gressi  della  PiUnra,  raeeoltm  di  60  slampe  da  ugual  numero  di 
disegni  originali  —  — .  Firenze  f770.  Sein  drittes  Werk  erschien 
1780:  Saggio  delte  cinque  scuole  di  Pittura  Itah'ana.  Auf  BlAtterA 
desselben  kommt  das  Monogramm  mit  der  Jaiirzahl  1780  vor. 
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2140.  Unbekannter  Maler,  welcher  \m  iCA'i  in  den  Nieder- 
nv  ,  .  tbätig  war.    James  Haz.-ird  schreibt  ein  ähnliches 

'    Zeichen  dem  Peter  Molyn  zu,  dieser  war  aber  16t2  noch 
w    yt       ein  Knabe.    Christ  spricht  von  gut  gezeichneten  Laiid- 
J^w\      schalten  mit  dorn  ]Monon:rannmp  und  dtr  Juhr/ahl  1612. 
€✓        vJ  Wir  wissen  von  eineiii  (iomälde ,  welches  eia  Weih  mit 
dem  Kinde  in  landschaftlicher  I  mgcbnng  vorstellt. 

2141.  Gabriel  SchnellboltB  und  Salomen  Seelüsoh,  Buchdrucker 
yr\  und  Verleger,  erscheinen  im  Peintre-gravenr  von  Passavant  IV. 
$     p.  m  u.  65  unter  diesem  Monogramme  als  Unbelcannte.  Dm 

•Jl\  Zeichen,  aber  in  andrrer  Form,  koinrnt  auf  olner  grossen  Verlags- 
Yignette  mit  der  Salbung  David'«  durch  Samuel  vor.  U.  5  Z.  9  Ia 
Br.  4  Z.  2  L.  Samnel  Seelfiseh  liess  bei  G.  Scbnellboltz  Werke  mit 
Holzschnitten  drucken ,  und  auf  ihn  spielt  die  Salbung  Samuel's  ao. 
Das  Monogramm  bfstoht  nicht  an':  !ff  S,  wie  Pa?«avant  glaubt,  sondf-n 
durch  S  geht  ein  Bottz  als  Anspielung  auf  den  Aameo  Schueilboit2. 
Unter  8  ist  das  Yerhältniss  näher  erkl&rt. 

2142.  Snsanna  Maria  Sandrarti  Malerin,  geb.  zn  Nürnberg  16^8, 
jtJ^  -ry  gest.  1718,  fertigte  als  Gattin  des  Bucbdmckers  M.  Endter 

iJsSj/s/^  ia  zweiter  Ehe  Zeichnuiigon  zur  Illustration  der  Endter- 
sehen  Verlagsartikel.  Holzschnitte  mit  dem  Monogramme  findet  man  in: 
Cvrioser  Spiegel.  In  welchem  der  allyemeine  Lau  ff  des  mensch- 

hehaa  Leben*  torgesteUt  wird.   Mit  40  Holzschnitten.  Wir 

haben  dieses  Buch  im  Artikel  des  Elias  PorzeUios  II.  No.  17il»  'erwftbnt 

2149.  VwÜMaaakUr  Xal«r,  welcher  nm  1060  thitig  war.  Da» 

erste  Zeichen  fanden  wir  auf  einem  GemäUb;,  welches 
einen  am  Baume  sitzenden  Eremiten  mit  dem  Crucifixe 
in  der  linken  Hand  vorstellt.  Rechts  vor  ihm  liegt  Buch 
nnd  Rosenkrans,  nud  dabei  stehen  zwei  Krflge  nnd  die  Sandnhr.  Dieses 
Bild  ist  ^ttt  gemalt,  nnd  verräth  einen  niederländischen  Meister.  An 
Micbacl  Sweerts  wird  man  wohl  nicht  denken  dürfen,  eher  an  Martin 
Spilberger. 

Im  Hartlauh'schen  CatalAge  ist  das  sweite  Monoirrsmm  angegeben. 

Man  findet  es  auf  Knpfcrsticlien ,  dnch  sind  solcli  ■  nur  summarisch 
genannt.  Kür  solcbe  lilätter  könnte  M.  Srhnnp  eintreten,  df^^^sen  wir 
im  Künstlcr-Lexicuu  erwähnt  haben.  Aut  dein  Titelblattc  einer  fc'tdge 
Ton  radirten  mid  gestochenen  Blättern  mit  militftrischen  Scenen  sind 
die  boidcn  ersten  Buchstaben  des  Namens  in  fthniichcr  Weise  Ter- 
schlangen. 

2144.  Vnliekannter  Landschaftsmaler,  welcher  zn  Anfang  des 
yli^        y         17.  .falirliiindorts  in  Deutsrhlarui  thätig  wiir.  Man 

„^^D  /oO  8  findet  ausgj'tnschte  Federz(  i(  linungen  von  ihm,  An- 
sichten von  Dörfern  und  Gebäuden  am  Wasser.  Sie  deuten  anf  Nieder- 
Deutschland.  Von  Mathias  Scheitz  kann  keiat  Bede  seyn. 

2145.  KartiB  SpÜlierffer  oder  Spinenbergrer,  Landschaftsmaler 

(^vrf)  ^A/<Ph  ^^"^  Rndiier.  war  in  der  zweiten  lliilfte  <les  17.  Jahr- 
j  \),J^,/\br  huiul<  rts  thätig.  und  wird  Öfter  mit  Jnbann  Spiln- 
herger  oder  Spillenberger  aus  Ungarn  verwechselt  Beide  Künstler 
kommen  aber  in  Berflhrung.  Anf  einer  Rndirung  mit  dem  Tode  der 
Lncretia  steht:  J.  Spilb.  iwr  et  pinx.  M  Spilb  ,,  fol.  Die  gegebenen 
Monogramme  findet  man  mit  ratlirten  Blättern  mit  Landschaften,  welche 
mit  Figureu  und  'ihiereu  belebt  siucL    Auch  Architektur  brachte  der 
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Kflnstlor  an.  Sie  bilden  eine  Folge  von  sech«?  Bliittom,  welche  im 
Künstlt^r-Lezicon  hes«chrieheu  sind.  Auch  filätter. mit  der  Abbreviatur 
Jl.  1^1.  vnd  M.  SpiUen.  kommen  vor. 

2146.  Michael  Schnitssler)  Decorations-  und  Tbiermaler,  geb.  zu 

^'ellburg  a.  d.  Kanlach  1785,  gest.  zu  MQncben 
18ti'i,  behauptet  im  Kfliisticr-Lexicon  eine  ver- 
diente Stf'll<\  da  er  sowohl  als  k.  Floftlicnter- 
Landscliaitsinaler,  als  im  Fache,  wie  es  Hönde- 

Iroeter  pflegte,  YorzQgticbes  leistete.  Das  Monogramm  findet  man  auf 
sait  ToUendeton  Gemälden  in  Oel,  welche  todtes  Getiügrl,  Vögel,  Füchse, 
Hasen  und  andere  Jagdthiere  vorstellen.  Auch  treffliche  Aquarellen 
uud  Zeichnungen  in  Deckfarben  findet  man.  Sie  stellen  meist  Wild 
und  Geflagel  ror.  Das  erste  Monogramm  ist  oft  beigelügt. 

2147.  Mathias  Schmidt  oder  Schmitt)  Land(;chafts-  und  Thier- 
'  niJilor,  war  um  1773—1775  in  Augsburg  thätig.  Am 
/77^  •   die^er  Zeit  staiTimen  etliche  radirto  lilätter  mit  Pferden. 

£in  solches  mit  drei  I'ferden  auf  der  Weide  in  abwechselnder  Stellung 
ist  mit  dem  Monogramm  bezeichnet,  12.  Die  übrigen  schönen  Badir- 
Qngen  sind  im  Kfinstler-Lezicou  beschrieben.  Sie  tragen  den  Namen, 

2148.  Kartin  Schwärs  Ton  Rothenburg  an  der  Tauber  scheint 
durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet 
zu  haben.  Ch.  v.  Mechcl  gibt  in  seiner  Beschreib- 
ung der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  S.  381  die  ersten 
Buchstaben,  and  schreibt  die  Oemftlde  mit  den- 
selben dem  Martin  Schön  zu.  Das  eine  bildet  einen 
kleinen  Altar  mit  Flügeln  ,  und  stellt  im  Mittel- 
bilde Christus  am  Kreuze  vor.  Maria  umfusst  knieend  von  Johannes 
nnterstflfzt  das  Kreuz,  wahrend  die  Stifter  rechts  und  links  in  An- 
betung knieen.  Auf  dem  rechten  FlOgel  steht  Magdalena  mit  dem 
Salbengefässe ,  auf  dem  linken  sieht  man  Veronica  mit  dem  Schweiss- 
tucbe.  In  der  Luft  zu  den  Seiten  des  Heilandes  schweben  Trauerengel. 
H.  3  F.  2  Z.  Br.  2  F.  2  Z.  Dieses  Gemälde  ist  auch  in  A.  Kraft's 
Catalog  der  k.  k.  Gemälde-Gallerie  dem  Martin  Sehön  znge=:rhri(  ben, 
aber  ohne  hinreichenden  Grund.  Der  genannte  Meister  boiliontp  sich 
auch  der  deutschen  liuchslaben  nie.  Das  zweite  von  Ch.  v.  Mechel 
(genannte  Bild  stellt  den  hl.-  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durch- 
bohrt vor.  Der  Catalog  von  Kraffl  betrachtet  es  ah  Copie  nach  Martin 
Schön.  In  Schwabach  bei  Nürnberg  komnu'n  wir  dem  Meister  SU  S 
näher  auf  die  Spur.  In  der  Pfarrkirche  daselbst  ist  ein  Gemälde  mit 
den  «weiten  Initialen,  welches  Christus  am  Kreuze  mit  mol  reren  Hei- 
ligrn  vorstellt.  Dieses  Hild  ist  meistiMlmft  friMnalt,  verräth  aber  nichts 
weniger  als  eine  Composition  von  Martin  Schongauer.  Dasselbe  Zeichen 
kommt  auch  auf  dem  Flügel  eines  Altares  vor,  welchen  frQher  der 
Fürst  von  Wallerstein,  der  ehemalige  k  h.  Minister,  hesass.  Der  Altar, 
mit  einer  gro^'-rn  Mitteltatel  und  vier  Flügeln,  war  in  der  Dominikaner- 
Kirche  zu  Kothen  bürg,  wo  Schwarz  als  Ordensbruder  lebte.  Unter 
dem  Mittclbilde  war  die  Inschrift:  Ftater  Maiiinnw  Sehwart*  die 
S.  Mariae  Magdalenae  complevit  Die  Documente  hierüber  machto 
E.  Harzen  in  Naumann's  Archiv  VT.  S  30  bekannt  Der  Altar  kam 
wahrscheinlich  erst  1813  bei  der  Säkularisation  des  Klosters  aus  der 
Kirche,  und  dann  inf  den  Besitz  des  Forsten  von  Wallerstein,  welcher 
den  gröbsten  Theil  seiner  Gemälde  dem  k.  bayerischen  Staate  Oberliess. 
Die  Wal)er<;te!n'5che  Sammlt\ng  blieb  aber  nicht  beisammen;  ein  Theil 
der  Gemälde  wurde  in  der  Fiaakoihek  zu  München  aufbewahrt,  ein 
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anderer  in  der  St.  Moriz-Capelle  zu  Nflrnberg  nntergebracht.  Der  Altar 
aus  Rothenburg  stellte  im  ursprünglichen  Zustande  den  englischen  Gruss, 
die  Opferung  der  hl.  drei  Könige,  den  Tod  der  hl.  Maria,  die  Geburt 
Christi  und  die  hl.  Jongfran  mit  dem  Jesuskinde  auf  Goldgrund  vor. 
Die  Bilder  sind  schön  componirt  und  gezeichnet,  aber  in  einem  kalten 
wasserfarbigen  Ton  zaghaft  ausgeführt,  hierin  an  Scboogauer  erinnerud. 
Die  Gewänder  erscheinen  noch  durch  gepressten  Goldgrund  ausgedmckl. 
Die  Entstehung  des  Werkes  fällt  in  das  letzte  Viertel  des  15.  Jabf- 
hunderts.  In  früheren  Werken  wird  der  Meister  einfach  „Schwarz 
von  Rothenburg"  genannt,  indem  man  seinen  Tanfnamen  nicht  kannte. 
Ant  dem  Ratbbauae  in  Rotlienburg  sind  sir«i  Flügel  tom  Altars  dar 
dortigen  Gottef;acker-Kirche,  dii  Eeee  bomo,  nnd  die  EnduuipClug  dfil 
hl.  Jacobua  auf  Goldgrund. 


KartiB  BdioiigameT,  fHlber  Ibrtlii  8eii6ii  genannt,  der 

Mp4-  C  M  a  berühmte  Maler  und  Kupferstecher,  behauptet 

U  /O  ,  A\   CT        im  Künstler-Lexicon  XV.  1845  einen  ausführ- 
M    ^    S)  AV     v^«     ^^^^^^  Artikel,  in  welchem  auch  die  Nach- 
A         n        _i/ f     richten  Ober  oie  Abstammung  und  Lebens* 
/  \  V*  S'  A\  V    Ji    grenzen  des  Meisters  zusanimengefasst  sind. 
Lx^^cf  0  Jahre  184.^  war  es  noch  nicht  ontschie- 

-Ml  f  A\(E  o  den,  ob  der  Künstler  in  Augsburg,  Ulm  oder 
Colmar  geboren  sei,  fftr  Augsburg  sprach  und  spricht  aber  die  hand- 
schriftliche Notiz,  welche  über  dem  Bildnisse  des  Martin  Schongauw 
in  der  Pinakothek  xu  Münclieii  beigefügt  ist.  angeblich  von  Hans 
Largkmair,  dem  Schüler  des  Meisters,  aus  welc  hem  aber  Dr.  E.  Förster 
im  Uentseben  Kunstblatt  1852  8.  382  durch  die  diplomatisch  genau« 
Copie  der  Aufschrift  den  Hans  Burgkmair  f^st  bis  zur  Evidenz  hervor- 
führte. Den  aufgeklebten  Schriftzettel  gibt  auch  Bartsch  VI.  am  Schlüsse 
des  Bandes,  und  das  Bildniss  selbst  in  Ck)pie,  und  man  musste  lesen: 
Maister  Marlin  Sehangower  Maler  getumi  kifjueh  Martin  von 
wegen  seiner  kunst  geborn  zu  kolmar  Aber  von  seinen  Ölltern  atn 
angspuryer  bur  .  .  des  geschlechls  vo  her  geporn  2te  «  .  .  rben  »u 
kolmo  anno  1A09  .  .  .  2te  .  .  hornungs  dem  got  genad. 
Ich  sein  jünger  hans  larffkmuir  im  jar  1^08. 
üeber  dieser  Zettelschrift  steht  noch :  HIPSCH  MARTIN  SCHON - 
GAVER  MALER.  i403.  Diese  Jahrzahl  gibt  Bartsch,  man  rouss  aber 
mich  den  Zablseiehen  auf  dem  Bilde  14Sl  lesen.  Das  Bildniss  seigt 
einen  Mann  von  ungefähr  3ü  Jahren ,  und  somit  kann  man  nach  der 
Jahrzahl  1453  schliessen,  dass  Martin  Rchongauer  um  1420  geboren 
wurde.  Der  Zettel  ist  von  Hans  Bur^mair  geschrieben,  wie  Dr.  Förster 
aus  anderen  Handschriften  desselben  nachgewiesen  hat  Burgkmair  ist 
ein  Augsburger,  war  1488  Schüler  des  Martin  Schongauer,  und  konnte 
daher  über  die  Familie  des  Meisters  Nachricht  gehabt  haben.  Es  ist 
aber  in  der  Aufschrift  eine  Lücke.  Den  Zettel  muss  er  zu  jener  Zeit 
geschrieben  haben,  als  er  den  Tod  des  Heisters  erfuhr.  Früher  snp- 
plirte  man:  erhalten  von  den  erben  zu  kolmar  I^Df),  so  dass  also 
der  damalige  Hans  Largkmair  das  Bild  von  Colmar  her  bekommen 
hätte.  Es  ist  aber  zu  lesen:  gestorben  zu  kolmar  anno  iU09.  Vor 
zehn  Jahren  hielt  man  es  für  ausgemacht,  dass  M.  Schongauer  1488 
in  Colmar  gestorben  sei,  und  zwar  nach  einer  nicht  wohl  anzngrrifm- 
den  Notiz  des  Archivar  Hügot  in  der  genannten  Stiult,  aus  dem  Jahr- 
tagsbuche der  St.  Martins-Kirche  daselbst.  Die  betreffende  Stelle  ist 
im  Kunstblatt  1841  S.  59  abgedruckt  wie  folgt:  MarUmu  Schon  Fie-^ 
torum  gloria  le.  VS  (legavit  qulnque  solidos)  pro  anniversario  svo 
et  aädidit  i  9»  i  iL  aU  anrnverturium  ^alemim  a  fno  Muit  mmu$ 
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ünnitenaHnm,  OHÜ  Me  purificalitmU  Märiae  (2.  Ff*lmiar)  onno 

LXXXVIII.  Daraus  rousste  man  schliessen,  da«;s  der  Künstler  den 
2.  Februar  1488  gestorben  sei.  Die  Original-Urkunde  hatte  aber  Hdßot 
nicht  vor  sich,  souderu  eineu  Auszug,  iu  welchem  der  Schreiber  1488 
Statt  1486  oder  t499  gesetzt  beben  könnte.  Im  Wickrams  Urbar  von 
St  Martin  fand  Hflgot  selbst  wieder,  dass  Martin  Scbonganer  1490 
eine  Erbschaft  gemacht  hatte.  Die  Gloubwürdifikeit  des  Auszuges  ans 
dem  Bruderschaftsbuche  ist  also  erschüttert,  und  Haus  Burgkmair  ver- 
dient daber  mehr  Berficksichtigung. 

Es  frügt  sich  aber,  ob  M.  Schongauer  in  Colmar  geboren  wurde. 
Im  Jahre  1462  war  er  vermuthlich  noch  nicht  in  jener  Stadt;  denn 
damals  wurden  die  Bilder  des  Hauptaltares  in  St.  Martin  dem  Gaspard 
laenman,  einem  geringeren  Meister,  Oliertragen.  Sie  befinden  sich  jetzt 
im  Museum  zu  Colmar.  Im  Jahre  1473  malte  M.  SchonfT-iner  dn^  be- 
rnhmte  Bild  der  hl.  Maria  im  Rosenhag  in  der  genannten  Kirche.  Seine 
frühere  Anwesenheit  in  Colmar  ist  nicht  documontirt.  Im  Bürgerbuche 
kommt  unter  dem  Jahre  1445  ein  Goldschmied  Kaspar  Scbonganer  vor, 
welcher  1468  starb.  Diess  war  vielleicht  der  Vater  nnsers  Künstlers, 
wohl  ein  Augsburger,  der  demnach  mit  seinem  Sohne  nach  Colmar 
übersiedelte.  Albert  Dürer  traf  1492  in  Colmar  wieder  einen  Kaspar 
Scbonganer,  dieser  ninss  demnacb  Martin's  Bmder  gewesen  seyn.  Ludwig 
Schongauer,  ein  zweiter  Bruder  nn«;ers  Meisters,  blieb  lange  in  Augs- 
burg, und  er  allein  kommt  im  Bürgerbuche  der  Stadt  vor.  Ueber  ihn 
haben  wir  aber  unter  L  S  No.  1343  gebandelt,  sowie  über  seinen  Sohn 
Martin,  so  dass  wir  swei  Martin  Schongauer  haben. 

Da  die  Spur  nnsers  berühmten  Meisters  nicht  in  Augsburg  ent- 
deckt werden  konnte,  wandten  sich  die  Kunstforscher  nach  Ulm,  wo 
ein  IHerer  und  ein  jünger«»r  Martin  SebOn  oder  tSfbonganer,  dann 
Baithel  Schön  u.  s.  w.  eingebürgert  gewesen  seyn  sollen.  Allein  Pro- 
fessor Hassler  (Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthnm 
in  Ulm  und  Oberscbwaben  1855  S.  76)  hat  alle  Ulmischen  Urkunden 
und  Copialien  anf  das  Sorgfältigste  dnrehgegangen,  aller  nicbt  in  einer 
einzigen  den  Namen  Schön  oder  gar  Martin  Schön  oder  Scbongawer 
gefunden,  was  zu  Grüneisen's  Buch  (Ulms  Kunstleben  1840)  und  zum 
Künstler-Lexicon  bemerkt  wird.  Der  Name  Martin  kommt  aber  als 
der  eines  oder  mehrerer  Maler  vor,  Ton  139«  bis  14«1.  Mar  ein 
Ludwig  Schongawcr  ist  1479  eingetragen. 

Bartsch  VI.  p.  103  ff.  beschreibt  116  Blätter  von  M.  Schongauer. 
Nur  auf  Kupferstichen  kommen  die  Initialen  vor,  nie  auf  Gemälden. 
Auf  Zeichnungen  sind  die  Initialen  mit  der  Hausmarke  fast  durch' 
gängig  von  fremder  Hand  hinzugefügt.  E.  Harzen  (Naumann's  Archiv 
VI.  S.  4i  liest:  Martin  Slechei\,  mit  Hindeutung  auf  den  traditionellen 
Martin  Stichaeus,  welchen  Schöber  als  Lehrer  des  A.  Dürer  angibt. 
Pasaavant  II.  p.  109  gibt  einen  Anbang  von  17  Blättern,  welehe  in 
nener  Zeit  von  Silberplatten  im  Museum  zu  Basel  gezogen  wurden. 
Es  existiren  nur  18  Exemplare.  Dem  Verzeichnisse  von  Bartsch  fügt 
Passavant  einige  Bemerkungen  1>ei,  besonders  hinsichtlich  der  alten 
Copien.  Wir  haben  aber  auch  sehr  schöne  neue  Copien  von  Alois 
Petrak  in  Wien,  in  Originalgrösse.  Darunter  ist  die  Passion,  B.  No.9 
bi£  20.   Ferner  copirte  Petrak  No.  23,  25,  28,  30,  34—45,  46,  58. 

Sipplemeate  m  Bartsch  PtssaTant. 

1)  Christus  am  Oelberge  betend.  Im  Vorgrunde  schlafen  die  Apostel, 
und  links  hinter  dem  Felsen  kommen  die  Häscher  hervor.  Bundes  BUtt, 
Dniebaeaaer  4  Z. 

Di«  Platte  scheint  urqnrftflgUdi  nicht  zum  Abdrucke  bestimmt  ge> 
«Mtii  «1  1070.  Wir  keimen  nur  einen  achönen  neuen  Abdruck 
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2)  [B.  21.]  Pie  grosse  Ereuzschleppung. 

Die  Abdrücke  vor  dem  Küiistlcrzeicheil  sind  ftosseist  Betten. 

3)  [B.  6  ]  Die  Anbetung  der  Könige. 

Der  Meister  AB  IN.  I.  No.  223  bat  dieses  Blatt  copirt, 

4)  Die  bl.  Gertrud  stehend  von  vorn  gesehen,  mit  der  Palme  in 
der  linken ,  und  dem  'Bnche  in  der  rechten  Hand.  Die  langen  Haare 

fallen  Ober  die  Schulter  herab,  und  das  Haupt  ist  mit  Blninen  ge- 
schmückt. Zu  ihren  Füssen  lio^Tt  ein  Lamm.  In  der  Mitte  uaten  du 
Zeichen.   H.  5  Z.  7  L.    Br.  3  Z  9  L. 

5)  [B.  60.]  Der  leidende  Heiland  mit  Maria  und  Johannes. 

Man  findet  neue  Abdrttcke  einer  Imitation  des  Originals,  weldhe 
nicht  zum  Abdrucke  bestimmt  war.    Rund,  8, 

6)  [B.  107.]  Das  Rauebfass  mit  Engeln. 
Martin  Riester  bat  dieses  Blatt  copirt. 

TIL  Abtheilung,  bei  Bartsdi  p.  1C6  ff.,  und  bei  Passarant  p.  112i 
Ali  Siippleneiit  n»  IUu»Üer>Leiic««  IV.  &  m  if. 

Bartsch  verzeichnet  17  Blätter,  welche  ein  Zeichen  tragen,  du 
Jenem  des  M.  Schoppmier  ziemlich  ähnlich  ist,  so  wie  o1ien  in  der 
dritten  und  vierten  Reihe.  Diese  Blätter  sind  aber  im  Machwerk  ganz 
verschieden,  die  wenigsten  nach  M.  Sdionganer.  Anf  den  Bl&ttem  des 
Martin  Schongauer  kommen  die  Zeidien  der  ersten  und  zweiten  Bmke 
TOr,  und  man  ersiebt  daher  den  geritigen  Unterschied. 

Der  Verfertiger  dieser  Blätter,  welche  aus  den  beiden  ersten  De- 
eennien  des  16.  Jahrhunderts  stammen,  scheint  das  Zeichen  des  Martis 
Schongauer  nicht  zur  Täuschung  angenommen  zu  haben,  da  er  diesem 
Meister  nicht  nachahmte.  In  früherer  Zeit  schrieb  man  ihm  Kupfer- 
stiche mit  ir5  zu,  näuilich  solche,  welche  Bartsch  in  dieser  Abtheiluug 
beschreibt  Die  Sammler  nahmen  sie  aber  noch  häufiger  fDr  Arbeiten 
des  Martin  Schön.  Die  Ans?chcidiii  et  nahm  erst  Bartsch  1808  vor. 
Martin  Seeu  war  der  Zeitgenosse  des  Franz  Ploris,  und  arbeitete  in 
Middelburg,  wo  er  1574  auch  starb.  Immerzeel  macht  einen  Martin 
de  Secu  ans  ihm,  über  welchen  Ch.  Kramm  schweigt.  Auch  in  Italien 
war  ein  Martino  Seen  bekannt,  aber  wohl  nur  durch  Verwcrh^lnng 
mit  Martino  Scon ,  d.  h.  Martin  Schön,  welchen  die  Italicner  au«:£ 
Bei  Martino  und  Martino  d'Anver^a  nannten.  Ein  Martin  Seeu  ans 
Bonn  rswalen  bat  gelebt,  und  vielleicht  sind  einige  Blätter  von  ihm, 
da  sie  theils  einen  niodrrlfmdischen  Meister  verrathen.  Auf  einem 
finden  wir  auch  die  Adresse  von  Martin  Petri,  welcher  zu  jener  Zfit 
in  Antwerpen  lebte.  Anf  anderen  Blättern  scheint  das  Zeichen  des 
Martin  Schongauer  absichtlich  beigefügt  worden  zn  seyn* 

1)  [P.A.]  Christus  am  Kreuze  mit  nach  links  gf^neigtem  Hanptc 
Rechts  und  links  betet  je  ein  Engel  an.  Maria  im  Mantel  und  Schleier 
kreuy.t  die  Hände,  und  rechts  erhebt  Johannes  die  linke  Hand.  Im 
Hintergrunde  der  reichen  Landschaft  bemerkt  man  die  Stadt.  BecbU 
sind  Felsen  und  Gebäude  auf  der  Anhöhe,  an  deren  Fuss  eine  Quelle 
entspringt.    H.  10  Z  W  L.    Br.  6  Z.  11  L. 

Dieses  schöne,  im  niederländischen  Charakter  behandelte  Blatt  ist 
im  ersten  Drncke  ohne  Zeichen.  Später  wurde  es  neben  dem  Todten- 
kopf  am  P'u«;^e  des  Kreuzes  eingestochen.  Vasari  sagt,  dass  Ghentido 
ein  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und  Johannes  copirt 
habe,  es  scheii.t  sich  aber  kein  Abdruck  erhalten  zu  haben. 

2)  [B.  3.]  Die  Krenzabnehmung.  Der  Leichnam  des  Herrn  liegt 
Im  Scboosse  der  Maria,  und  dabei  sind  drei  htflige  Fiaaen  uöa 
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Johannes.  Unten  gegen  linfo  das  Zefelien,  und  rechts  dl^  Adresse: 

Martin  Petri  excudebat.    IT.  7  Z.  10  L.    Br.  5  Z  8  L. 

Dieses  etwas  roh  behandelte  Blatt  ist  Copie  nach  dem  Meister 
BMI.  No.  1957. 

3)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Boden  anagestreckt,  von  Maria, 
Johannes  und  einer  Frau  beweint.  Im  Gmnde  links  sind  zwei  Franen 
bei  dem  Grabe,  und  rechts  sieht  man  Joseph  von  Arimathoa.  Fast  nur 
in  Umrissen,  und  wohl  die  erste  Idee  zu  aeni  folgenden  Blatte. 

4)  Die  hl.  Frauen  am  Grabe  des  Herrn,  oder  vielmehr  an  dessen 
Sailcophag.  Letzterer  ist  links,  und  darin  neigt  sieh  ein  bekleideter 
Engel  gegen  die  rechts  in  Thräncn  stehenden  drei  heiligen  Frauen. 
Eine  vierte  Frau  kommt  von  rechts  her  mit  dem  Salbengefässe.  Im 
Grunde  erheben  sich  Berge,  und  auf  einem  derselben  gegen  rechts 
steht  ein  Schloss.  Der  Raum,  wo  der  Sarg  nnd  die  Frauen  stehen, 
ist  querüber  von  einer  Mauer  abgeschlossen.  Links  unten  ist  das  erste 
Zeichen  dnr  dritten  Reihe.    H.  4  Z.  5  L.    Br.  3  Z.  8'/,  L. 

Die  Platte  ist  radirt,  oder  sehr  lein  mit  der  Schneidiiadel  gearbeitet. 
An  M.  Schongaucr  ist  nicht  zu  denken.  Pas^^avant  sagt,  dass  an)  Sar* 
liophage  die  undeiitlichea  Bochstaben  CAY,  stehen.  Wir  bemerkten 
sie  nicht. 

i})  [B.  6.j  Christus  in  Mitte  von  sechs  Engeln  aus  der  Wüste  schreitend. 
Im  ffintergrande  stehen  drei  Bftitme  mit  VOgeln  im  Lanbwerk.  Auf  jenem 
links  sitzt  ein  Affe.  Der  Grasboden  ist  mit  üppigen  Pflanzen  überdeckt, 
nnd  verschiedene  Thiere,  besonders  Kaninchou,  beleb«i  ihn.  H.  Ii  Z. 

Br.  8  Z.  3  L. 

Die  Figuren  «ind  unverkennbar  naeh  einer  Zeiehnnng  des  Martin 

Scbonganer  von  einem  Italiener  gestochen,  nnd  in  diesem  erkennt  Passa- 
▼ant  (N'o,  6)  den  GhrrÄrdo.  Die  Bäume  sind  namentlich  in  der  Zeich- 
anng  ebenso  behandelt,  wie  wir  dergleichen  in  den  Reliefs  von  Lorenzo 
Gbiberti  finden.  Naeh  Vasari  hat  Gherardo  mehrere  Kupferstiehe  von 
Schongau  er  copirt. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  das  Zeichen  des  M  Schongauer,  im  aweitea 
steht  es  links  unten. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  stehend. 
Das  Zeichen  stoht  rechts  vom  Halhmondc.  II.  :<  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

Bartsch  No.  7  scheint  eine  andere  Copie  vor  siVh  gehabt  zu  haben. 
Er  sagt,  dass  links  unten  M  (durch  Druckfehler  5),  rechts  S  stehe. 
H.  9  Z.    Hr.  1  Z.  4  L. 

Im  CabinetCicognara  ist  dieselbe  Vorstellung  besd  r"  ^>on,  es  han- 
delt sich  aber  um  ein  drittes  Blatt.  Die  Buchstaben  MS  stehen  fast 
in  der  Mitte  nnten  neben  eiuander,  ohne  die  gewöhnliche  Marke.  H.  3  Z. 
10  L.  Br.  t  Z.  10  L. 

7)  [B.  App.  89  ]  Magdalena  mit  der  Salbenbüchse  stehend  nach  rechts. 
Ohne  Zoichen,  wohl  von  Franz  von  Bocholt.    H.  8  Z.    Br  4  Z.  6  L. 

8)  Der  hl.  Lorenz  mit  dem  Roste  im  Buche  lesend.  Er  steht  in 
einem  Portale,  welches  oben  eine  Arabeske  mit  Engeln  zeigt  Im 
unteren  Rande  steht:  5.  lauwereneiut  ora  pro  AoMt.  H.  4Z.  TL.: 
Br.  3  Z.  2  L.  ♦ 

Dieses  Blatt  beschreibt  Sotzmann  in  Naomann's  Archiv  III.  S.  %i 
unter  den  Stichen  des  alten  Meisters  S.  Links  nnten  sind  die  Bneh- 
staben  MS  fein  eingestochen,  und  zwischen  beiden  ist  eine  Hausmarke» 
welche  nach  Sotzmann  jetier  des  M.  Scbonganer  nicht  un&hnlich  ist. 
Andere  schrieben  dieses  Blatt  dem  genannten  Meister  zu. 

9)  [B.  App  68 e]  Ein  junges  nacktes  Weib  mit  dem  heisoglSeh 
bijeriae^n  WappensehUde,  nnd  einer  Bose  ia  der  iMbton  Omd.. 
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Copie  nach  dem  Meister  ES  i^66,  mit  dem  letxten  Zeichen.  Dordi* 
metser  2  Z.  S  L. 

Ottley  gibt  eine  Oofiie. 

10)  [B.  App.  15.]  Drei  halbe  Figuren  mit  ttirbanartig  um  den  Kopf 
geschlungenen  Tüchern.  Links  wendet  sich  ein  in  Profil  gesehenes 
Weib  gegen  einen  karrikirten  Mann,  dessen  Rock  mit  Pelz  ansge- 
mhlagen  ist.  Rechts  steht  ein  Landjnnker  mit  dem  Scfawertgrift  ii 
der  Rechten.  Das  vorletzte  Zeichen  ist  rechts  unten  in  der  Ecke. 
H.  4'  ,  Z.   Br.  5  Z  9  L. 

Ottley  gibt  eine  Cupie.  £s  existiren  aber  auch  neuere  Abdrücke. 
Die  Platte  war  im  Oablnet  Praan. 

2150.  Martin  Sohongauer|  der  Torhergehende  Meister,  scheint 
j  p    durch  diese  Boehataben  als  Zeichner  angedeutet  an  seyn.  Mu 

'  findet  sie  auf  einem  Kupferstiche,  welcher  den  olirren  Theil 
eines  Reliquariums  vorstellt.  Es  bildet  einen  Cylinder  von  Krystali, 
welcher  in  gothische  Fialen  ausdreht.  Auf  der  mittleren  ist  ein  Blumen* 
Ornament  Auch  zwei  kleine  Thiere  sind  angebracht ,  die^  aus  Aem 
Was=;or  saufen.  Zu  den  Seiten  bemerkt  man  die  Buchstaben  MS. 
II  9  Z.  11  L. ,  die  Spitze  ist  4  Z.  hoch.  Dieses  Blatt  ist  äusserst 
selten,  es  ist  aber  nicht  von  Schongauer  gestochen.  Passavant  sab 
im  brittisehen  Musenm  einen  Abdmek. 

2151.  Melchior  Sehwaraenherg ,  Zeichner  und  Formschneider, 
^  ^  kommt  bereits  unter  dem  Monogramm  MS  No.  2131 

vor,  und  wir  gehen  hier  weiter  auf  diesen  Meister  ein. 
5  Wober  er  stamme,  ist  unbekannt,  Wiechmann-Kadow 
#  (Die  mecklenbuigiscben  Formschneider  S.  4)  verinnthet 
I5J1L  t\*S*  aber,  dass  er  mit  Dr.  Nikolaus  Marschalk  nach  Mecklen- 
burg gekommen  sei,  und  dass  ihn  dieser  in  seiner  Druckerei  zu  Rostock 
verwendet  habe.  Nach  einer  Rechnung  von  1516  erhielt  Melcher,  do^ 
Marschalgks  knechty  für  einen  Titelholzschnitt  mit  dem  W^appen  des 
Herzogs  Heinrich  zwei  Gulden.  WiechoMmn-Eadow  fand  im  AreUfS 
zu  Schwerin  einen  Holzschnitt  mit  dem  mecklenburgischen  Wappen, 
dem  gekrönten  Stierkopf  mit  Nasenring,  er  ist  aber  nnbezeidinet.  H.  7  Z. 
4  Ii.  Rr.  6  Z.  6  L.  Aneh  In  Marschelk^  inHUuHow*  reijmbUtm 
mililaris  1-^19  ist  dieses  Wappen  ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  2Z. 
1  L.  Wiechmann  nennt  mehrere  Holzschnitte,  welche  in  Druckwerken 
des  N.  Mar^chalk  und  L.  Dietz  von  1519  vorkommen,  auf  keinem 

kommctt  tber  die  Initialen  vor. 

Im  Jahre  arbeitete  Scbwaraenberir  Air  Hans  Luflt  in  Witten- 
berg. Lnfft  be«;orgte  den  Druck  der  ersten  vollständigen  deutschen  Bibel 
von  Dr.  M.Luther,  welche  1534  erschien,  und  1535,  1539.  1541,  1543, 
1544,  1545,  1546  ff.  wieder  aufgelegt  wurde.  In  dieser  Bibel  findet  man 
Holzfichnitte  von  M.Schwarzenberg  mit  MS  1632,  MS  und  IT. 5  ohae 
Jahrzabl.  Die  meisten  Darstellungen  sind  Copien  nach  Hans  Brosamer, 
aber  schön  geschnitten.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  5  Z.  3  L.  In  dieser  Bibel- 
ausgabe sind  auch  grosse  Initialen  mit  Kindern  auf  diagonal  t^hn* 
aibettetem  Grunde.  Sie  sind,  wie  sch«n  bemerkt,  mit  dem  Monogramm 
versehen.  Die  Holzschnitte  der  Bibel  schreibt  Panzer  dem  Martin 
Srbön  zu.  und  scheint  den  schon  viel  früher  verstorbenen  M.  Schoa- 
gauer  im  Sinne  gehabt  zu  haben.  Christ  spricht  ebenfalls  von  dncB 
Martin  Schön,  welcher  um  1550  au  Nürnberg  gearbeitet  haben  soll, 
er  meint  aber  den  folgenden  Meister.  Christ  will  indessen  die  Bnch- 
Stäben  MS  noch  eher  auf  MatthAus  Schaffnaburgensis  deuten,  d.  b.  auf 
.M.  Grunewald  von  Aschaffenburg,  von  welchem  keine  Rede  seja  kaaii 


ns 

im. 


Digitized  by  Googfle 


M&  Nr.  Kin-MM.  «81 

Wir  müssen  bei  M.  Schwarzenberg  bleiben.  Letzterer  hat  wohl  auch 
die  Zeichnungen  auf  die  Holzplatten  gemacht  Man  findet  nämlich 
historische  Zeichnungen  mit  M.  S.  In  der  Sammlung  des  Baron  C.  R. 
du  Rosey  wird  eine  solche  dem  M.  Schwarzenberg  zugeschrieben.  Sie 
gtellt  den  hl.  Georg  im  Kampfe  mit  dem  Lindwurm  vor,  mit  der  Feder 
umrissen  und  leicht  colorirt.  In  einer  Vorrathskammer  der  Universit&t 
in  Krakau  wurden  1848  viele  alte  Holz?töcke  vorgefunden,  welche  für 
theits  in  Polen,  theiU  im  Auslande  gedruckte  Bibeln,  Chroniken  iui* 
benatxt  «arden.  Der  UoiTenftilt-Bililietlielnr  Moeskowtlrf  Ifes«  1849 
die  BolsstAcke  abdrücken,  und  gab  die  Blitter  mit  französischem  Text 
liefans.  Die  Auflage  ist  aber  gerinpr.  Darunter  sind  sechs  Holzschnitte 
mit  M  S  t532  und  M.  S  ohne  Jahrzahl.  Ein  Blatt  ist  mit  dem 
Monogramm  und  1834  beaeidinet.  Ein  anderes  fon  1838  mit  MS  and 
dem  Messer  stellt  Simsun  vor,  wie  ihn  Delila  der  Haare  beraubt.  Die 
übrigen  Holzschnitte  enthalten  ebenfalls  biblische  Scenen ,  drei  der- 
selben solche  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Petrus  und  Paulus,  qu.  8. 

Wir  finden  nach  einen  Holasdinitt  mit  der  Vericflndigung  Mari8, 
imd  den  Buchstaben  Jlf5  im  Täfelchen  angegeben.  Oben  ttebt:  JEt 
iind  »wo,  8.    Dieses  Blatt  gehört  nicht  in  die  Bibel. 

Holzschnitte  mit  JU  S  sind  auch  in  der  Auslegung  der  Epistel  und 
Evangelien.  Wittenberg  1844,  Darunter  ist  das  schOne  Blatt  derHerodiaa 
mit  den  Haupte  dei  Jobannet,  welebes  aoeh  in  der  Bibel  rorkommt 

1192.  MeloMor  Beaaft.  Baehdrneker  in  Yenedig,  bediente  sieh 

M^:^  auf  den  Titeln  seiner  Druckwerke  einer  in  Holz  ge- 
''vj  schnittenen  Vignette,  welche  eine  Art  Schild  mit  einer 
Krone  vorstellt.  Unter  letzterer  steht  nach  links  hin  eine  Katze  mit 
dcv  Maus  im  Munde,  ünter  dem  Thiere  sind  leichte  Laubvensierungen, 
Alles  auf  weissem  Grunde.  Die  Einfassung  bildet  eine  doppelte  Linie. 
H.  2  Z.  8  L.  Er.  2  Z.  1  L.  Wir  finden  diese  Vignette  auf  dem  Titel- 
blatte folgenden  Werkes :  C.  Plinii.  Secundi.  Veronensis 
kistoriae  naturalis  Lihri  XXXVtJ»  aptissimiä  figttris  exculli  ab 
Alexödro  Benedicto  Ve.  physico  emendatiores  reddüi.    Am  Ende: 

Explicit  C.  Piinius  Secttndus  de  naturati  historia  .  Impressut 

Venetiis  summa  diligentia  per  Melchiorem  Sessam  M,  D,  Xlll.  Die 
XX  Augusti^  fol. 

Dieses  Werk  ist  mit  vielen  Holzschnitten  geziert,  welche  von  jenem 
Meister  herrühren,  welcher  sich  zur  Bezeichnung  einer  kleinen  Säule, 
theils  zwischen  den  Bnebttaben  CC  bediente.  Die  Vignetten  haben 
das  Ansehen  von  Metallschnitten,  üeberdiess  ist  dieses  Werk  auch 
mit  schönen  grossen  Initialen  geziert,  welche  auf  schwarzem  Grande 
Genien,  Thiere  und  Ornamente  enthalten.  Am  Schlüsse  wendete  M.  Sessa 
ein  swoites  Drnekersymbol  an.  Es  entbllt  aaf  sehwanera  Grunde  eine 
weisse  Scheibe  mit  dem  Benediktiislarens.  Bedits  und  links  von  diesen 
stehen  die  Buchstaben  MS. 

2153.  Sigmud  Mftller,  Rriefmaler  und  Formsehneider  in  Augs- 
bui^,  gab  um  1570  colorirte  Holzschnitte  heraus. 
Ein  solches  Blatt  stellt  den  König  Stephau  Batory 
an  Pferd  vor.  Unten  steht  die  Adresse  des  S-  Mflller, 
und  im  Bilde  das  Monogramm,  welches  liier  verkehrt 

erscheint,  fol.   Batory  wurde  157!»  König  von  Polen. 

2154.  Unbekannter  Verleg'er,  und  wohl  anrh  Formschneider, 
welcher  um  1550  in  Wittenberg  thätig  war.  Die  Buch« 
Stäben  finden  sich  in  der  unteren  Leiste  einer  Titeleinfass- 
ong  m  dam  fiodie:  DU.BmibtaHiM  du  CkHHUek^ 
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Glaubens  wider  den  Babsi  ~.  Wittenberg,  Peter  SeiU  i550,  8. 
Jeder  Buchstabe  steht  in  einem  Sehilde  der  rechts  und  links  von  einer 
Vase  siteeoden  Kinder. 

8159.  VartlB  oder  HieliAel  Speer ,  Maler  nnd  Badirer,  war  um 
7\  /I     r>  1740—1700  in  Augsburg  thätig.   Er  malte  historisch« 

/  Y  \  ^  Bilder  in  der  Weise  des  F.  Solimena.  Anf  solchen, 
J.       X  und  daun  aut  Zeichnungen  in  Feder  und  Tusch  kommea 

y  'y  c-^     die  Initialen  vor.  Die  Badimni^n  des  Heisters  haben 

/   /  ^  ^      wir  im  Künstlor-Lexicon  aufgezählt. 

"Wenn  die  Buchstaben  iV  S  auf  Ansichten  von  Kirchen  und  Ge- 
bäuden in  Ko^ensburg  vorkuuimen,  beziehen  sie  sich  auf  Mathias 
Schiffer  ans  Pnch  in  Steiermark.  Er  lebte  lingeie  Zeit  in  Eegens- 
burg.  roch  um  180& 

2150.  ITllbekannter  Formschneider,  welcher  der  Schule  des  jün* 
-\/r  o^.  ^/Q  geren  Lukas  C'r.  nach  angehört.  Er  ist  nicht  mit  Melchior 
1  ±0 1 JJj  Schwarzenberg  Eine  Person,  indem  dieser  Meister  1359 
nicht  mehr  lobte.  Wir  küntien  ihn  auch  nicht  mit  dem  nnbekannten 
MS  von  Nürnberg  in  Vorbiruluntj  brinfron,  obfrleich  dieser  schon  ilMS 
thätig  war.  Die  Initialen  mit  der  J;ihrzahl  lööO  tiiidot  man  auf  einem 
Holzschnitte  mit  dem  Bildnisse  des  Philipp  Mclancbthon ,  kl.  fol.  Im 
Blttcher'schen  Gataloge  wird  das  Blatt  dem  Meldiior  Schwaraenberger 
zugeschrieben,  wir  mflssten  aber  einen  jüngeren  KOnsHer  dieses  Kamens 
auuehmcn. 

2157.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  den  beiden  ersten 
4^  Deceunien  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  gehört  der 
'  ^  ^*  elsissischen  Schnle  an,  nnd  scheint  sich  der  Stocke  von  welchem 
Metall  bedient  zu  haben.  Bi  ulliot  II.  No.  2049  spricht  von  Bücher- 
titrln  und  Vignetten  mit  MS^  deren  sich  der  Ritchdrnckpr  Mathias 
Schurer  in  Strassburg  bedient  hat.  Dieser  Buchdrucker  und  Verleger 
blühte  gegen  \%Vt. 

Die  gegebenen  Buchstaben  stehen  unten  in  der  Mitte  eines  BlatfM 
mit  der  Himmelfahrt  Christi.  Der  Heiland  schwebt  über  einem  Berge 
in  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben.  Am  Berge  sind  die  Jünger  des 
Herrn  mit  Maria.  Neben  dem  sitzenden  Apostel  mit  dem  grossen  Bnehe 
bemerkt  man  die  Initialen.    H.  7  Z.  6  L    Br.  5  Z.  6  L. 

Auf  einem  zweiten  Blatte ,  welches  die  hl.  Frauen  am  Grabe  nnd 
den  auferstandenen  Heiland  vorstellt,  ist  unten  nur  der  Buchstabe  S 
beigefügt.  Beide  Bl&tter  gehftren  in  ein  Bach,  d*  auf  der  Eflekseit» 
Text  i«!t. 

2158.  Unbekannter  dravenr,  welcher  um  1326  in  Wittenberg 
1^  g    gelebt  zu  haben  s -hpi  it.    Er  sehtiitt  Filrtten  für  Buchbinder, 

*  welche  auf  Lederbänden  eingcpresst  wurden.  Solche  Filettea 
stellen  die  Prndentia,  Jastitia  und  Lucretia  vor.  Anf  der  Bibliothek 
in  Erlangen  sind  solche  Horab&nde. 

2159.  Unbekannter  Enpfersteeher ,  welcher  um  die  Mitte  des 

MW  17.  JabrliüiMlort^  in  (k'ii  N  edorlandcn  fjelcbt  zu  haV)en  scheint. 
Das  Blatt  mit  diesen  Buchstaben  stellt  eine  alte  Frau  vor, 
welche  auf  dem  Stuhle  sitzend  zu  schlafen  scheint.  Sie  legt  beide 
Hände  in  ihre  Schürze,  die  gnnze  Fißnr  ist  auf  weissem  Omnde.  Die 
Initialen  stehen  links  unten.    H.  W  Z.  2  L,    Br.  2  Z. 

Die  Zeichnung  dieses  nicht  bedeutenden  Blattes  scheint  von  A. 
Brouwer,  oder  von  einem  Künstler  seiner  Schule  zu  seyn. 
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2160.  Moriz  TOn  Schwind,  der  berühmte  Maler  und  Professor 
l^S  6  et   M5.       dPT  Akademie  inMflnchen,  ist  im  dritten  Bande 
M  '  No.  1060  unter  einem  fingirten  Zeichen  eingeführt, 

-M  ^  .  fo  jo-  wir  haben  uns  aber  über  ihn  so  weit  verbreitet, 
dass  hier  nur  ein  Kachtrag  zu  dem  früheren  Artikel  folgt.  Die  ersten 
Initialen  finden  wir  auf  einem  von  Heinrich  Nener  geschnittenen  Blatte, 
.welches  den  Eulenspie^el  zu  Pferd  vor^^tellt.  Die  Zeichnung  stammt 
ans  dem  Jahre  183*4.  Die  zweiten  Huchstnben  stehen  auf  einem  schönen 
Bilderbogen  im  Verlage  von  Schneider  und  Braun  in  München.  Schwind 
illnstrirte  das  Gedicht:  Der  Einsiedel ^  fol.  Auf  einem  sehr  schönen 
Bilderbogen,  der  gestiefelte  Kater  betitelt,  fügte  der  Künstler  den 
Namen  mit  der  Jnhrzahl  18'i()  bei.  Die  dritten  Iiiitialrn  findet  man  auf 
einem  Holzschnitte  in  Geringswald^s  Deutscher  Geschichte  in  Bildern. 
Dieses  Blatt  stellt  die  SrOnuag  des  Kaisers  Carl  des  Grossen  von 

8161.  Medoitteure  und  Müntmeister,  welche  auf  Stempeln  die 

MS  MSI  Initialen  des  Namens  beifügten.  Die  Buchstaben  können 
m-'  q''u»  '  \  sich  aber  and)  auf  Mttnzstände  beziehen,  und  den  Werth 
ü,  o.  J  andeuten.  Schlickeysen  geht  darauf  ein,  ist  aber  nicht 

erschöpfend. 

JEatfhAns  Sohiffor,.  Medailleur,  war  um  tS80—iS9Ö' in  Nürnberg 

thätig.  Die  Medaillen  mit  den  Bildnissen  von  Sebastian  Wolser,  Martin 
Pfintzing,  Gabriol  Nützel,  Sebastian  Haller  von  Hnllcrsteiii ,  Caspur 
Zimmer  u.  A.  sind  M.  S.  gezeichnet.  Auch  eine  l^ortraitmedaille  des 
Markgrafen  Georg  Friedrich  von  Bayreuth  trAgt  die  Initialen.  Wenn 
SchatlVr  noch  1.^)5)9  gelebt  hat.  ist  von  ihm  auch  die  einseitige  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  der  Anna  Maria  Cariia,  deren  Imhof  erwähnt  Sie 
ist  M.S.  1599  gezeichnet. 

Ein  gleichnamiger  Stempel-  und  Siegelschneider  starb  1655  in  Nflrn- 
berg.  Gepräge  mit  seinen  Initialen  Itennen  wir  nicht.  Sie  sollen  von 
1622  an  datiren. 

Ißchael  Schalenberger,  Stempel^^chneider  in  Nürnberg  1601-1608. 

Von  ihm  oder  von  einem  Uiibckannton  ist  die  schöne  Jf.  S.  ge- 
zeichnete Medaille  auf  die  Krönung  des  Kaisers  Mathias  zum  König 
von  Ungarn  1608.  Auf  dem  Avers  ist  das  Bildniss,  und  den  Kevers 
Jtieren  sehn  Wappensehilde.  In  sweiter  Prägung  wurde  ein  Revers 
mit  der  Abundafitia  genommen. 

Manuel  Sattler,  Mflnz-Eisenschneider  in  München,  stand  von 
1600  an  in  Diensten  des  Herzogs  Maximilian  L,  und  behauptete  seine 
Stelle  auch  narh  dessen  Erhebung  aur  ChnrwQrde.  Es  existirt  ein 
sehr  schöner  und  seltener  Doppelthaler  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs 
^laximilian  und  dem  bayeri<?chen  Wappen.  Die  Buchstaben  if.  S*  be- 
ziehen sich  vielleicht  auf  Manuel  Sattler. 

üm  1612  fertigte  aber  anch  0.  Maler  eine  ovale  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Herzogs.  Auf  dem  Revers  ist  ein  Schwert  im  Loibeor- 
kranze.  D  e  Buchstaben  MS  könnten  daher  auch  Slaler  Sculpsit  ho- 
deuten,  da  im  Verzeichnisse  der  vom  Hofe  beschäftigten  Künstler  nicht 
Manuel,  sondern  Emanuel  Sattler  steht  Doch  ist  auch  der  Name 
Manuel  gebräuchlich  gr\vr?cn.  Im  Jahre  IHOR  erscheint  auch  ein  Eisen- 
Schneider  Hans  Sattler  mit  320  fl.  Gehalt.  Wir  glauben,  dass  von 
dem  einen  oder  dem  anderen  Sattler  der  schöne  Thaler  herrühre.  Der 
-Buehstabe  M  mochte  die  Münzstätte  Mflnchen,  S  den  Kamen  Sattler 
andeuten. 

Massinüliano  Soldani,  Stempelschneider  in  Florenz,  arbeitete  von 
1677  au,  und  starb  1742.  Er  hinterliess  grosse  Medaillons,  welche 
g^iossen  und  ciselirt  sind.  Drei  Zoll  groaa  ist  jener  mit  dem  Bild* 
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gross  und  selten  ist  der  Bronzemedaillon  mit  dem  Namen :  VICTORIA 
MAG.  DVC.  ETR.  Diese  Victoria  ist  die  Wittwe  des  Gro8sherzogs 
Ferdinand  II.  von  Florenz.  Auf  dem  Avers  mit  dem  Bildnisse  steht: 
Jf.  SOLD.  F.  Die  BOekselta  seigt  eine  selidne  Grappe  mit  einer  Fignr, 
welche  eine  Porle  in  der  Schale  hält.  M.  S.  mn'j.  Der  Medaillon  auf 
den  Arzt  Johann  Inglis  mit  Minerva  und  der  Dea  Salus  ist  ebenfalls 
JV.  S.  gezeichnet.  Auf  anderen  Medaillons  kommen  die  Buchstaben 
M.  S.  F*  TOFy  wie  nnten  sn  enelien. 

Kurti»  Steeltaiiiffi  Stempelschneider  In  Leyden  1696—1711 

Xaareo  Seranie,  HanznafiMher  In  Venedig  176S— 1766. 

SM2.  Hatihlns  Sehnltee ,  Formscbneider  in  Ulm,  war  ma  1970 
Ts/i  ^    A\  r  Zahlreiche,  aber  geringe  Holzschnitte  von 

-^-J**^*' '  -^*^*  seiner  Hand  findet  man  in:  BibUa,  das  ist  die 
aanUe  Heilige  Schriffl  —  durch  D.  M.  Luther,  Ulm,  Lämmer  I67/| 
B»L  Die  bibfiselien  Dantellongen  mit  TerxierteB  Baadleisten  sind  is 
den  Text  eingedruekt. 

2U3.  Unbekannter  Formsobneider,  welcher  um  1S4!»— 1S80  la 

jMvS*-   Mr       Nürnberg  thätig  war.    Von  Melchior  Schwarzenbcif 
'JiA.       kann  keine  Rede  sejm,  da  dieser  nicht  in  Nürnberg 
,  lebte.   Die  Titelblätter  eu  M.  Luther's  Hauspostille 

und  Efrehenpo«tnie.  Nttrnberg  1S4S,  1S52,  1860  werden  ihm  aber 
geschrieben.    Christ  spricht  von  einem  Martin  Schön,  welcher  um  1550 
in  Nttrnberg  gelebt  haben  soll,  wir  finden  aber  keine  Nachricht  Ober  ihn. 

Zn  den  Hauptblättern  des  Meisters  gehören  die  Holzschnitte  in: 
Bur  8ua  Nmmbero  eemenfe  IMbirmaiion  1864,  mmherg,  Geietler 
1664,  fol. 

1)  Das  Titelblatt  mit  den  ersten  Initialen  stellt  einen  Triumph- 
bogen dar,  auf  welchem  zwei  geflügelte  weibliche  Figuren  die  Kaiser« 
krene  Uber  den  Reiehsadler  im  Sehilde  halten.    Linn  in  der  Seitea- 

leiste  steht  der  Kaiser  mit  Buch  und  Lanze,  rechts  ein  Mann  im  Mantel 
mit  einer  Tafel.  Unter  dem  Kaiser  steht:  Jmp.  Custos  Legunty  unter 
dem  Manne  mit  der  Tafel:  Lex  Donum  Dei.  In  der  Mitte  untea 
sind  die  beiden  Wappensebilde  der  Stadt  NOmberg,  und  rechts  'M'S* 
H.  10  Z.  Ii  L    Br.  6  Z.  8  L. 

2)  Das  zweite,  sehr  selten  vorkommende  Blatt  in  dem  genannten 
Werke  stellt  die  freie  Stadt  Nürnberg  als  Matrone  mit  der  Justitia 
nnd  Liberalitas  vor.  Sie  gebietet  diesen  Schweigen,  indem  der  Frieds 
mit  auf  die  Knie  gestützten  Händen  schläft.  Die  Liberalitas  leert  den 
Geldbeutel  in  einen  Metzen  ans,  nm  das  Verdienst  zn  belohnen,  üeber 
den  Figuren  steht:  RES.  PVß.  iVSTITA.  PAX.  LIBERALITAS.  Ueber 
der  Stadt  im  Grunde  schwebt  Gott  Vater.  Unten  in  der  Mitte  steht 
MS.    H.  10  Z.    Br.  6  Z   1  L. 

3)  Die  Blätter  in:  Bibh'a ,  das  ist,  die  gantse  heilige  SchriffI 
deudsch.  D.  Marth.  Luth.  Wittenberg,  Hans  Luffl  #372,  foL 
Die  MS  gezeichneten  Blätter  tragen  tbeils  die  Jahrzahl  1572,  und  sie 
können  daher  nicht  von  M.  Schwarzenberg  herrühren.  H.  4  Z.  3  L. 
Br.  5  Z.  8  L.  Vgl.  No.  483,  wo  über  den  Dlustrator  Johann  Teufel 
gehandelt  ist. 

4)  Die  Titeleinfassung  zu  Spangenbcrg^s  AustUgmmg  der  ^fl^ 
9nd  Euangelien.  Nürnberg  I5üß,  fol.  Die  Titeleinfassung  zum  dritten 
Theile  stellt  unten  im  verzierten  Cartouche  die  Verkläruue  Christi  vor, 
alt  der  TTntersehrift:  Bie  eil  ßHue  mem$  ele.  Beebts  ittst  ein  aller 
nadrter  Kaan  mit  der  Hirteapfbife,  links  Apollo.  In  der  Lelüe  liahi 
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ist  die  Geburt  und  die  Auferstehung  Christi,  rechts  die  Himmelfahrt 
und  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  vorgestellt  In  der  oberen  Leiste 
geht  die  Tanfe  Christi  Tor  sich.  Unten  stehen  die  dritten  InitlaleB. 

5)  Die  Bl&tter  in  Johann  Mathesius  Sonntags-Postille.  Nürnberg 
1567,  fol.  Einer  der  MS  gezeichneten  Holzschnitte  stellt  den  Sanlus 
vor/ wie  ihm  auf  dem  Wege  nach  Damascus  der  Herr  erscheint.  Ein 
iwrites  Blatt,  mit  den  vierten  Initialen,  gibt  die  Heinsnehong  Harift, 
und  ein  drittes  stellt  den  Zöllner  Matthäus  vor,  wie  ihn  der  Herr  ruft. 

6)  Der  Holzschnitt  in;  Johannis  Hus  ei  Hieronymi  Pragensis 
Bittoria.  Norimbergae  iÖSO,  fol.  Ein  alter  Maon  steht  in  den 
Flammen  des  Scheiteihaofens.  Anf  seiner  HfltM  haiMrkt  man  swei 
kleine  Tenfd.  üntaii  itaban  die  Bnehstaben  .Jf 5.  in  der  Form  dag 
ersten. 

Brulliot  II.  No.  2049  glaubt,  dieses  Blatt  stamme  aus  der  Zeit 
▼on  1530.  In  Quartformat 

7)  Eine  Giraffe,  welrhf^  von  einem  Orientalen  gehalten  wird.  Oben 
steht  in  Typendruck:  Eyn  seltzam  vnä  Wunderbarlich  Thier  —  tcie 
soliches  —  Geconlerfect  ist  worden  durch  Melchior  Lurig  (Lorch) 
KU  Cotutantinapel  —  i659  Jar.  Gedruckt  zu  Nurnbery  durch  Han$ 
Adam,  Mit  den  sweiten  Initialen.  H.  10  Z.  9  U  Br.  6  Z.  6  L. 

2164*  Hiibekiuitar  Maler,  welcher  in  NOrnberg  thfttig  wir,  and 

,  I»       Wappen  meisterhaft  malte.    In  der  v.  Derschau'schen 
-  Sammlung  war  das  Wappen  der  Nützel  von  Sflnderspül 

^7  in  reich  verzierter  Einlassung,  beschrieben  im  Cataloge 
8.  83  No.  41.  Auf  der  Rückaeito  ist  der  Stammbaum  des  alten,  nun- 
mehr erloschenen  Geschlechtes.  Unten  in  der  Verzierung  stehen  die 
Buchstaben  mit  der  J uhrzahl  1567.  Auf  Pergament,  Höhe  15V4  Z. 
Br.  IP/4  Z.  Dieses  herrliche  Blatt  besass  bis  1847  Dr.  Campe  in 
Kflmberg.  £s  ist  so  bedattem,  dass  dar  Name  nicht  ausfindig  ga» 
macht  werden  kann. 

2165.  H.  Sorg  soll  der  Zeichner  eines  radirten  Blattes  seyn, 
p  .       welches  man  nach  dem  Monogramm  P  L  dem  Peter  Last- 

man  zuschreibt.  Es  stellt  einen  deutschen  Bürgermeister 
vor,  welcher  einem  Knaben  Almosen  reicht  Dieser  M.  Sorg  raflssta 
Hendrik  Martensz  Zorg  seyn,  welcher  bedeutend  jünger  ist,  als  Lastman. 
Letzterer  starb  bald  nach  1648,  und  H.  M.  Zorg  1682.  Letzterernennt 
sich  auch  nicht  Sorg.  Wir  haben  das  erwähnte  Blatt  nicht  gesehen, 
und  auch  Brulliot  u.  No.  S081  gesteht  dasselbe. 

2166.  Mathias  Scheits  |  Genremaler  und  Radirer,  geb.  zu  Ham> 
^  bürg  1640,  gest.  17(10,  malte  Bilder  in 

der  Weise  des  D.  Teniers  und  A.  van 
LI    n  y  Ostade,  und  fügte  zuweilen  die  ersten 
V       ^ '       Buchstaben  bei.  Auch  auf  Zeichnungen 
^^7i^  C    M      ■  kommen  diese  Cursiven  vor,  doch  etwas 

^OU  ü  ,  yfi/O  inv.  kleiner  und  mit  der  Jahrzahl  AI  1600 

n.  8.  w.  Die  Zeichnangeo  sind  mit  der  Feder  umrissen  und  in  Bister 
Qbergangen.  Die  zweiten  Buchstaben  findet  man  auf  Badirungen  des 
Meisters,  wie  auf  jenen  mit  den  Elementen  in  Kinderspielen  1671. 
H.  3  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  iO  L.  Die  Buchstaben  mit  dem  Beisatze  inv., 
jnuentor,  kommen  auf  Radirungen  von  M.  Steidner  nach  M.  Scheits 
TOT.  Wenn  A,  S.  /h.  beigefügt  ist,  mnss  mau  auf  dna  Badimng  von 
Andreas  Scheits  sddiessen.  M,  8,  d.  atdit  aof  biUischieB  Blitteni  von 
Q.  A.  Wolfgang. 
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2167.  K.  Simons  malte  nm  16^0  Blumen  und  Früchte  in  Ge- 
fässcn.  Man  erkennt  den  Nacb^liraer  des  J.  D.  de 
Ueem.  £s  kommt  der  Name  auf  Gemälden  vor, 
seltener  fiadet  maa  die  Imtialen  auf  Bildern  diese« 
Meisters. 

2168.  J9hum  Kietoel  SöoUer,  Kupferstecher,  geb.  zn  Augs- 

p  hnrs  1744,  ^cst.  7a\  Müiuhon  1781.  hinterlies"  Bildnisse  und 
y't.O-  Andachtsbiätter ,  aut  welchen  die  Cnrsiven  vorkommen.  Ein 
hübsches  Blatt  mit  seinem  l^'amen  enthält  neua  Medailiüus  mit  Bild- 
Bissen  bayerisdier  Fürsten. 

2160.  TTubekaDiiter  Kadlrer,  welcher  in  der  zweiten  Hftlfte  des 

A^T  o'  ^   ^  ^-  -Tahrhunderts  thätig  war.    Man  kann  ihn  zu 

V  (y  V  /O  ,  "  jj^,,^  Malern  zillilen,  da  das  Blatt  mit  den  gegebenen 
Buchstaben  einen  originellen  Zeichner  verräth.  £s  stellt  Venus  oder 
Galathea  auf  dem  Delphin  sitzend  vor,  eine  nackte  Figur  mit  flattern- 
dem Gewände.  Rechts  unten  im  Rande  bemerkt  man  die  Buchstaben. 
H.  6  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

2170.  Unbekannter  Maler,  weh  bor  gegen  Ende  de<^  17.  Jahr- 
hunderts thätig  war.  Wir  sahen  1853  zu  München  ein  sehr 
hübsches  Gemälde  mit  der  Kreuzigung  Christi  auf  Knpfer 

\  }  ^  von  Kiemlicher  Grösse.  Das  Bild  hat  in  der  Zeichnung  er- 
hebliche Verdienste,  und  man  ersieht,  da«^  flor  Maler  den  Christoph 
Schwarz  und  Hans  Rottenhamer  zum  Vorbilde  genommen  habe.  Das 
Gemälde  war  lange  in  einem  Privathause  zu  München,  und  es  wird 
TOü  einem  bayerischen  Meister  herrAhren. 

2171.  Hareo  Plno,  Historienmaler  von  Siena,'  nennt  sich  audi 
A/T  ^PXr  T"Nr  Marcus  Senensis ,  wie  unter  dem  Monogramm 
iYi.  oiLrs.  11^.  jfj^j^  ^^.^^^  bereits  erwähnt  ist.  Die  Abbre- 
viatur {M.  Senensis  invenit)  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  von 
(Ä«rubin  Alberti,  welcher  die  Beschneidung  des  Herrn  vorstellt  1580,  fol. 

2172.  Massiniiliano  Soldani,  Medailleur  und  Giesser,  ist  oben 
-tK  o  y    unter  den  Buchstaben  M.  S,  eingeführt,  und  wir  verweisen 

'  auf  jenen  Artikel.  Wir  nennen  hier  den  grossen  gego  senen 
Medaillon  mit  dem  Bildnisse  de=;  Francesco  Redl  von  Arezzo.  Auf  der 
Rückseite  ist  Minerva  und  Chronos  vorgestellt.  M.  S.  F.  1605.  Ein 
zweiter  Medaillon  anf  F.  Bedi  hat  auf  der  Rückseite  einen  Tempel 
mit  der  Aufschrift:  Aeternilali.  Auf  dem  Avers  steht:  M.  SOLD. 
ißö4,  auf  dem  Revers  M.  S.  F.  Der  drei  Zoll  grosse  Medaillon  mit 
dem  Bildnisse  des  Philippus  Nerius  Altuvitu  von  1Ü85  trägt  ebeufalls 
die  Initialen  M,  S.  F, 

2173.  M.  H.  A.  J.  Sohelnhütte,  Miniaturmaler  und  Lithograph 
S'  F*       Cöln  ,  ist  unter  dem  Monogrnmm  MS  No.  2137  eitt- 

*  geführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel. 

2174.  Franz  Michelis ,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Münster, 
biiiterliess  mehrere  grossere  lilätter  in  verschiedenen  Manieren, 
deren  im  Künstler-Lexicon  verzeichnet  sind.  Auf  einem  punk-. 
tirten  Blatte  nach  Trevisani  kommen  die  gegebenen  Buchstaben 

vor.  Es  stellt  den  Evangelisten  Johannes  auf  Wolken  sitzend  mit  zwei 
Engeln  vor.  H.  12' s  Z.  Br.  10  Z.  Anch  Blätter  in  Aquatinta  und 
in  schwarzer  Manier  findet  man.  Sie  datircn  von  1780  an.  Von  zwei 
Radirungen  mit  der  Jahrzahl  1820  stellt  die  eine  eine  Mutter  mit  dem 
Kinde  an  der  Brust,  die  andere  einen  bärtigen  Kopf  vor. 
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2175.  Unbekannter  Kanstsammler  frQherer  Zeit ,  welcher  eine 

  bcdonteiide  Anzahl  von  Zeichnungen  und  Kupferstichen 

zusammengebracht  hatte.    Zum  Zeichen  des  Besitzes 
druckte  er  einen  Stempel  auf,  velcher  demnadi  nicht 
MMHB^MM  die  Inifialen  eines  Kftnstlert  enthält 


2176    Martin  Schaffner  von  Ulm  bediente  sich  öfter  eines  aus 
AA     n    AA  \   ß  ^  ^  bestehenden  Monogramms,  welches 

/V\  \  /V\  A  \/  wir  No.  2t'i7  gegeben  haben.  Die  Buch- 
/  V  VJ  /  \  U  V  Stäben  MSMZV  bezieben  sich  eben- 
falls auf  diesen  Künstler.  Es  ist  Martin  Schaffner  Maler  Zu  Vlm 
zu  lesen.  Man  fiiiil(  t  sie  auf  dem  schönen  Gemälde  aus  der  Sammlung 
des  Fflrsten  von  Wallerstein,  welches  in  der  Gallerie  zu  Nürnberg 
eine  Stelle  fand.  Früher  schrieb  man  es  dem  Martin  Schougauer  zu. 
Dass  sich  die  obigen  Buchstaben  auf  M.  Schaffner  beziehen,  unterliegt 
keinem  Zweifel,  denn  es  kommt  auf  Oem&lden  anch  die  Inschrift: 
Martin  Schafft  m  Vlm  Yor. 

2177.  Masalmiliano  Soldani,  Medailleur  und  Giesser,  koinrnt  olien 
M  SOLD  1  ""^^^  Initialen  M.  S.  und  M.  S.  F.  vor,  und  wir 
M  QOT  n  1?  I  ''^^'■weisen  auf  jene  Artikel.  Der  Künstler  wechselte 
M.  öUIjLI.  16 .  J  geinen  grossen  Medaillens  mit  der  Bezeichnungf 
so  dass  der  Revers  die  Initialen,  und  der  Avers  die  Abbreviatur  M  SOLD. 
enthält,  wie  bereits  bemerkt.  Der  Medaillon  mit  dem  geharnischten 
Brustbilde  des  Grossherzogs  Cosmus  III.  von  Florenz  hat  die  zweite 
Inschrift.  Auf  dem  Beven  ist  ein  antiker  Tempel  vorgestellt,  in 
welchem  eine  gekr&nte  Fraa  aitet.  Yor  ihr  st^ht  ein  Feldherr. 

2178.  Martin  Spilberg^er    iler  Spillenberger,  Landschaftsmaler 


M.  Spil.  fec. 
M.  Spillen,  fec. 
M  Spün  fec. 


und  Kupferstecher,  ist  unter  dem  Monogramm  MS 
No.  'il45  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jeuen 
Artikel.  Die  erste  Abbreviatur  findet  man  aAf  einem 
radirten  Blatte,  welches  ein  prächtiges  Gebäude  mit 
Statuen  und  Fontainen  vorstellt,  kl.  fol.  Ein  anderes  Blatt  hat  das 
Opfer  Abrahams  zum  Gegenstande.  Joh.  Liss.  itw.  et  pinx.  MSpiln  fec, 
BiAtter  mit  der  Abbieviator  M,  S^l.  sind  im  EQnstler-Lezicon  Ter- 
aeichnet. 

2179.  Carl  Heinrich  Fürst  zn  Stolberg  ist  den  Kunstfreunden 

,  ^  durch  einige  radirte  Blätter  bekannt,  deren  wir  im  Künstler- 
^tcJLij^^  Lexicon  XYII.  S.  3U7  verzeichnet  haben.  Eines  dieser  Blätter 
ist  In  Umrissen  radirt,  in  Tuschnianier  ausfahrt ,  und  stellt  einen 
Mann  vor,  welcher  einer  Gruppe  von  fCinf  Figuren  den  Inhalt  seines 
Guckkastens  erklärt.  Er  hält  auch  einen  grossen  leeren  Zettel  in  der 
Linken.  Das  Namenszeichen  bemerkt  man  unten  gegen  rechts,  und  es 
bedeutet:  M^keu  el  Stolberg,  Von  Mechan  iat  die  Zeichnnng.  H.  3  Z. 
9  L.  Br.  8  Z.  6  L. 

2120.  Martin  Trem  nennt  Christ  einen  Knpferstecher,  dessen 

iXff  Blätter  an=^  der  Zeit  von  1340— 1ö4:i  ?t;immen.  Christ 

y\l/V      yYv    deutete  das  Monogramm  nicht  zurrst,  sor  (lern  beruft 
Sijo'yr  \  ^^^^^  Tradition.     Man  findet  aber  keine  Nach- 

L5_4^  rieht  über  einen  Martin  Treu.    Aus  Ansbach  stammt 
//TK  T^PV        MiUhematiker  Abdias  Trew  oder  Treu,  doch  hat 
jz  1  x  er  keinen  Vorfahren  Namens  Martin.     Auch  in  Ham- 

berg lebte  eine  Küustlerfamilie  Treu,  sie  reicht  aber  nicht  über  das 
19^  Jahrhundert  hinauf.  Der  Monogcammist  gehört  wahrscheinlich  des 
Bächsischen  Schule  an.  Seine  ^tter  «nimera  im  Style  aa  H.  firoaemari 


Digitized  by  Google 


688  HT.  Nr.  8180. 

uod  maachmal  ahmte  er  auch  dem  Aldegrever  nach.  Bartsch  IX.  p.  68  ff. 
betehreibt  48  Blätter,  Pattavaiit  IV.  p.  S8  IT.  fllgt  aber  nodi  9  StidM 

hinzu,  so  dass  er  das  Verzcichniss  auf  51  bringt.  Im  Kttnstler-Lexicon 
sind  44  Blätter  beschrieben,  wir  haben  aber  auch  hier  noch  etwas 
hinzuzufügen,  was  Passavant  eutgaugen  ist.  Uebrigeus  beabsichtigea 
wir  ein  Sapplemeiit  sam  Lezieon. 

I)  DtsOastmahl  des  reichen  Mannes.  Links  ist  der  arme  Latams. 

Im  Hintergrunde  links  sieht  man  den  Reichen  in  der  Hölle,  und  Lazarus 
in  Abrahams  Schooss.  Oben  rechts  das  Zeichea  und  1540.  H.  1  Z. 
3V»  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

\       2)  [B.  3—14.]  Die  OeteUeht»  dei  Teriomen  Sohnes.  Dm  bei  Btrlaek 

nidit  beschriebene  Blatt  No.  8  der  Folge  stellt  den  Sohn  als  Schwein- 
hirten  auf  dem  Felde  vor.  Er  lehnt  sich  rechts  an  den  abgestorbenen 
Baumstamm,  auf  den  langen  Stab  gestützt.  Im  Mittelgrunde  ist  die 
Schweinsbeeide^  und  Koks  siebt  man  Felsen  und  grosse  BiuM.  Liob 
oben  In  der  Eon  steht  das  Monogramm  mit  der  Jahnabi  1548  ^  da- 
neben 8. 

Von  dieser  folge  gibt  es  eine  alte  Ausgabe,  welche  Bartsch  nicht 
bannte.  Die  BllHer  hatten  wohl  durchgängig  die  Jabrxahl  1841.  Es 
gibt  n&mlich  von  B.  No.  4,  7,  9  Abdrücke  mit  1541,  während  Bartsch 
1543  beifügt.  Auf  No.  4  ood  9  erkennt  man  dardi  die  Lnpe  Boch 

deutlich  die  Ziffer  1. 

3-7)  FB.  15— 23.]  Die  tanzenden  Bauern. 

Bartsch  vermntbet  eine  Folge  iFon  9  Blittern,  und  liest  bei  der 
Anftiblnog  Lücken,  welche  sich  wie  folgt  ergänzen. 

B,  iS.  Die  Musikanten.  Von  den  zwei  auf  dem  Steine  sitzenden 
Männern  bläst  der  eine  die  Schalmei,  der  andere  die  Glarinette,  beide 
nach  rechts  gewandt.  Rechts  ob«i  ftt  das  Monogramm  mit  Ko.  i 
darüber. 

B.  16.  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  nach  links  gebend.  Er  hat 
einen  Säbel  an  der  Seite,  und  sie  einen  Kranz  auf  dem  Kopfe.  Oben 
rechts  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  No.  8. 

Das  von  Bartsch  No.  10  beschriebene  Blatt  mit  dem  vom  Rücken 
gesehenen  Narren  und  der  Eule,  welcher  ein  Weib  ftthrt,  gehört  nicht 
zur  Folge.   £s  kommt  mit  der  Nummer  2  und  4  vor. 

B.  18.  Ein  Baner  und  eine  B&uerin  in  Profil  nach  links.  Das 
Monogramm  rechts,  links  No.  4. 

B.  22.  Das  Weib,  welches  den  Bauer  umarmen  will.  Er  sträubt 
sich  dagegen,  und  legt  die  rechte  Hand  an  den  Griff  des  Schwertes. 
Oben  rechts  ist  das  Zeichen  nnd  No.  8. 

B.  —  Dor  vomirende  Bauer,  wie  ihm  das  Weib  den  Kopf  hält 
Rechts  umarmt  ein  Mann  das  Weib.    Links  das  Zeichen  und  No.  10. 

8)  [B.  — .J  Ein  Herr  von  Stand  mit  der  linken  Hand  am  Degen- 
griff reicht  die  rechte  der  Dame.  Links  oben  auf  einem  Täfelchen 
das  Zeichen  nnd  1541 ,  unten  No.  9. 

Dieses  von  Bartsch  und  Passavant  nidU  beschri^ne  Blatt  gehdrt 
cor  Folge  der  Herrentänze  No.  24—35. 

9)  [P.  45.]  Drei  Bauernpaare  in  Umarmung.  Links  oben  das  Zeichen 
«ad  1540.   H  i  Z.  4  L    Br.  3  Z.  i  L. 

10)  [P.  46.]  Zwei  Soldaten  an  der  Seite  von  zwei  reich  gekleideten 
Frauen.  Oben  das  Monogramm  und  1540.  In  einem  Medaillon  von 
Laubwerk.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  S  Z.  8  L. 

II)  Ein  Rund  von  Blätterwerk,  in  welchem  eine  Dame  sitzt,  in 
deren  Schooss  ein  alter  Mann  den  Kopf  legt.  Hinttt  ihr  aihert  sich 
«in  anderer  Mann.  Durchmesser  3  Z.  ? 
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12)  [P.  50  ]  Eine  Scheide  fflr  zwei  Messer.  In  der  Mitte  ist  ein 
Medaillon  mit  zwei  Verliebten.  Links  in  der  Ecke  das  Zeichen  mit 
1540.   U.  6  Z.  9  L.    Br.  oben  2  Z.  11  L.„  unten  1  Z.  2  L. 

13)  Fflnf  Dolch-  und  Degengriffe  neben  einander.  Mit  dem  Mono» 
framm  und  1540.    H.  2  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

14)  [P.  50]  Ornament  in  zwei  Halbzirkeln.  In  dem  ersten  sind 
zwei  Köpfe  zwischen  Kindern,  in  dem  zweiten  ein  Fraueukopf  zwischen 
iwei  in  Laubwerk  ausgehenden  Figuren.  Im  ersten  Halhzirkel  ist  das 
Monogramm.    Durchmesser  3  Z.  10  L.    Badins  2  Z.  8  L. 

15)  Goldschmieds-Muster  mit  Füllhörnern,  Medaillons,  Griffen, 
Schnörkeln,  Laubwerk  &c.  Alles  aut  schwarzem  Grunde.  Links  oben 
auf  einer  Tafel  das  Zeichen  mit       wie  oben  gegeben. 

16)  Muster  zu  drei  Jagdpfeifen.  Die  obere  bildet  einen  geflfigelten 
Drachen ,  in  de'^sen  Rachen  das  Mundstück  ist  Jenes  der  zweiten 
Pfeife  reicht  aus  einem  Weiberkopf,  und  die  dritte  Pfeife  ist  mit  zwei 
Bouiden  geziert,  in  vekhen  je  ein  Kopf  sich  zeigt.  Die  znmCSieUren 
bestimmten  Ornamente  tind  in  Aldegrever's  Manier  behandelt  Linn 
oben  das  Monogramm  und  1540.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

2181.  Joseph  HetiTier,  Architekt,  ist  unter  dem  Monogramm  Jf  J 

rr{       No.  1913  eingeführt,  und  wir  knüpfon  nnr  an  jenen 
'^-(at      Artikel  an.    Die  gegebenen  Monogramme  findet  man 
Irl    A  o an    Auf  schönen  Aquarellen  mit  architektonischen  Ansichten. 
J^v*  I  ö     .  Anf  jener  mit  der  Ansicht  de?  alten  Isartho  res  in  München 
steht  das  Monogramm  mit  der  Jabrzahl  1832,  ^u.  foL 

21S2.  Hathias  Torna,  Zeichner  und  Lithograph,  machte  seine 
-j-i-,  artistischen  Studien  in  der  Schweiz,  und  zeichnete  ver- 

JsH. J3.  schiedene  Ansichten  auf  Stein.  Das  Monogramm  findet 
man  auf  Blättern  in  Tuschmanier,  welche  zu  einer  Folge  von  Schweizer 
Gegenden  gehören.  Auf  dem  Blatte  mit  der  Ansicht  der  Tells-Capdle 
Steht  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  9  L. 

2183.  Theodor  Manrisset,  Maler  und  Radirer  in  Paris,  widmete 
jT~  rp    in  seiner  früheren  Zeit  dor  Illustration  seine  Kräfte,  so  dass 

das  Monogramm  auf  Holzschnitten  vorkommt.    Wir  finden 
solche  anf  Blftttern  m:  HitMw  dB  OitBku,  PariM  iaae.  In  Phfftio- 

logie  du  garde  nationale  sind  die  fignrirten  Anfangsbuchstaben  von  ihm 
gezeichnet.  £in  radirtes  Blatt  unter  dem  Titel :  Vit>e  le  «m,  ist  mit 
Randbildern  versehen.   Die  Zeichnung  ist  von  Charlet,  fol. 

2184.  Tommaao  Meroandettii  Medailleur,  geb.  zu  Rom  um  1760. 
rr  gest  den  1 1.  Mai  1821 ,  hioterliess  eine  bedeutende  Ansah! 
irl.  schöner  Medaillen,  welche  jene  seiner  Lehrer  Girolamo  Boss! 

und  Baldassare  Curtini  noch  übertreffen.  Auf  einigen  kommt  das  Mono- 

£amm  vor,'andere  sind  T.M.  gezeichnet.  Ersteres  steht  auf  der  Me- 
lille  mit  der  römischen  Freibeitsmfltse :  Libertä  Romanm  XXVtf. 
Pioeoso  an  VII.  Das  Monogramm  trägt  auch  die  vortreffliche  Me- 
daille mit  dem  BUdnisse  des  Dichters  Pietro  Metaatasio  und  einer 
sitzenden  Muse  1805. 

2185.  Joliann  Georg  Trantmann,  Genremaler,  geb.  zu  Zwei- 
r-pi  brQcken  1713,  gest.  zu  Frankfurt  a.  M.  1769,  hinterliess 
Hi  i^A*"^  Gemftlde  mitScenen  ans  dem  Leben  der  besseren  St&nde, 
ilLjtc^L  i  Dorffesten,  FeiicrsbrOnsten  und  Köpfen  von  Männern  in 
orientalischer  Tracht.  In  letzteren  ahmte  er  dem  Rembrandt  nach, 
nahm  aber  in  anderen  Bildern  die  holländischen  Meister  des  17.  Jahr- 
hunderts nun  yoibQde.  Ttaratmann  hielt  in  der  Fonn  gewöhnüch  das 
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zweite  Zeichen  mit  fec.  tind  fecit  fest.  Man  findet  e«;  anf  Gemälden, 
und  auch  auf  einer  Rudirung  mit  der  Erweckiiug  des  Lazarus,  Licht- 
effekt in  Rembrandfa  Manier.  H.  7  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  9  L.  Nicht 
ganz  übereinstimmend  ist  das  Rlatt  mit  der  halben  Figur  eines  Orien- 
talen, auf  welchem  das  erste  Zeichen  vorkommt.  II.  o  Z.  3  L.  Br.  3  Z. 
6  L.  Man  schreibt  dieses  Blatt  dem  Trautmann  zu  Uuter  TM  kommea 
wir  anf  ihn  sarfick. 


2M6.  Kartin  Treu,  der  oben  No.  2180  erwähnte  Meister,  soll 
sich  nach  Malpd  aieses  Zeichens  bedient  haben.    Der  genannte 


rwu 


Schriftsteller  spricht  von  grossen  Blättern  mit  Christus  und  den 
f  Aposteln,  Treu  gehört  aber  zu  den  deutscheu  Kleiumeistera,  uud 
80  wird  Halp^'s  Angabe  nicht  begründet  seyn. 

2187.  Moses  Thyniy  Zeichner  und  Formschneider,  war  zu  Anfang 
^      .    des  17.  Jahrhunderts  in  Altenbnrg  thfttig.  Heller  nahm  ika 

nur  als  Buclidrnrkpr .  auf  dem  in  Holz  geschnittenen  Bild- 
nisse  des  Dr.  M.  Luther  steht  aber :  31.  Thym  Altenbttrgi 
delineavit  et  sculpsU  Antio  MDCXIV.  Dieses  Blatt  tindet  man  in 
folgendem  Werke:  Die  DurcMauchtf'gtte  Hoehgebome  —  Hertzoge 
MU  Sachsen  -  .  Jezo  in  ihrem  Ch urfürstlichen  Ifahif  tthfjphildet 
—  bes/  linrhen  dnrch  Ikilthasnr  Menizium ,  Poelam  Caesareum. 
WUtenbery.  in  VerleanNy  Zacliarias  Schür,  Ausser  dem  Bildnisse 
Lutber'8  und  einem  Wappen  enthält  dieses  Werk  acht  Bildnisse  Toa 
Churfürsten  Es  kommen  darauf  die  beiden  ersten  Monogramme  vor. 
Johann  Hauer,  und  ein  /.  R.  haben  ebenfalls  Theil.  H.  lü  Z.  4  L. 
Br.  Ü  Z.  10  L.  Das  Zeichen  mit  dem  Messer  fanden  wir  auch  auf 
einem  Holzschnitte  mit  David,  wie  er  den  Stein  gegen  den  Goliath 
schlendert,  kl   qu.  8. 

Holzschnitte  mit  dem  dritten  und  vierten  Zeichen  findet  man  in 
folgendem  Werke:  Bericht  vom  ßergwerck,  irie  man  dieselben  bawen 
und  in  guten  Wohlstande  bringen  soll.  Durch  G.  E.  Luhneyss.  Zelter- 
feld l(i n ,  fol.  Dieses  Buch  enthält  mehrere  Holzs(  Iriitrr  ,  welche 
Beschäftigungen  im  Bergwerk  vorstellen.  Auf  einigen  kommt  auch  die 
Schlange  vor,  so  wie  sie  Cranach  gebrauchte.  An  das  dritte  Mono« 
granim  fügt  sich  der  Beisatz:  LEIPZl  Anno  tOlfi.  M.  Thym  mass 
also  damals  in  Leipzig  gelebt  haben,  wenn  ni<  lit  die  Blätter  von  einem 
anderen  M  T  sind.  Auch  die  Initialen  M  T  stehen  auf  ein  paar  Blättern. 
Uebrigens  könnte  es  sich  In  der  Ausgabe  von  1617  nm  Gopten  handeln. 
BruUiot  gibt  die  Initialen  MT  mit  dem  Messer  und  der  Jahrzahl  MDCXH, 

2186.  IGtihMl  Thidl,  Haler  nnd  Bemsteindreher  in  Danxig,  war 

'"M^  geschickter  Künstler,  ilbernahm  aber  znlrtzt  eine 

y  I  .,JrV.  Ga<5twirthschaft  in  Schidlit?;  hv\  Dan/'if?,  und  starb  1722 
im  Hospital  im  hohen  Alter.  Ü.  Römstedt  stacii  das  Bildniss  des 
Theoloften  J.  Mankirscb,  J.  Bensheimer  jenes  des  Dr.  Lorenz  Eichstädt. 
Auf  Bildnissen,  dann  auch  auf  verschierlenon  Zeichnungen  kommt  das 
Monogramm  vor.    Die  Buchstaben  sind  manchmal  auch  getrennt. 

2169.  Carl  Marens  Tnscher,  Zeichner,  Miller,  Architekt  und 

Rridirer,  geb.  zu  Nürnberg  1703,  gest.  zu 
Copenhagen  1785,  war  ein  vielseitig  gebildeter 
^     r~N  Künstler,  wir  haben  aJ>er  im  Künstler-Lexicon 

S^^Z^  ^        ausführlich  über  ihn  gehandelt,  dass  wir 

^  ^Jy^  jf^ci^  ^  uns  nur  auf  das  Monogramni  beschränken. 
^  J  Man  findet  es  auf  Zeichnungen  nnd  radirlen 

Blättern.  Solehe  sind  in  fdlgcndcni  Werke  des  Capitän  F.L.Norden: 
Koya^  de  PSgypte  et  äeta  Hiubie.  Copemka^  1766,  nod  in  sweiter 
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Aiiflnc^c  mit  onglischpin  Text :  Trateis  tn  Egypte  and  Nubia  by  Frederick 
Lew4s  iSorden.  London  ilöl  ^  gr.  toi.  Dieses  in  zwei  Händen  be- 
stehende Werk  eiitliält  158  ndirte  Blätter  nach  Nordends  Zeichnungen. 
Das  allegorische  Titelblatt  und  die  Vignetten  sind  von  Tuscher  ge- 
zeichnet. Das  Bildiiiss  Nortleii's  hiuterliess  er  unvollendet.  Das  dritte 
Zeichen  hat  den  Beisatz:  fec.  17^0.  Das  Blatt  mit  demselben  stellt 
eine  Retspflanzung  und  ägyptische  Wasserträgerinnen  vor,  qu.  fol.  Es 
j^'ohort  nicht  in  das  Kei^ewerk.  Aiirlerc  Blätter  sind  im  KftOStler" 
Lexi«;on  verzeichnet,  sie  tragen  aber  den  Namen. 

2190.  Moses  Thym,  Zeich  ner  und  Formschneider,  ist  oben  unter 
fS\,  I  dem  Monogrumin  No.  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf 
t"ipT«n  jenen  Artikel.  Die  Initialen  findet  man  in  dem  Werke  von 
Löhneyss,  welches  bereits  erwfthüt  ist  Die  Holsschnitte  Stellen  Ar* 

beiten  im  Bergwerke  vor. 

2191.  Melchior  Tavernier,  Geograph,  Kupferstecher  und  Kunst- 

M-  »T*  händler,  soll  zu  Antwerpen  geboren  worden  seyn,  allein 
•  ^  •  aein  Vater  Gabriel  richtete  1373  xn  Paris  die  erste  Presse 
cnm  Kupferdriuk  ein,  und  so  muss  Melchior  in  Paris  geboren  worden, 
seyn.  Die  Angabe  im  Küiivtlcr-Lexicon ,  dass  M.  Tavernier  1544  in 
Antwerpen  das  Licht  der  Welt  erblickt  habe,  beruht  auf  einem  Irr- 
thnm«  indem  diese  das  Oebort^jabr  des  Gabriel  TaTemier  Ist.  Diesen 
Irrthnra  rügt  Ch.  Kramni,  er  schreibt  aber  selbst  den  Irrthum  des 
Malpe  nach,  welcher  don  M.  Tavernier  l.'»94  geboren  werden  lässt. 
In  diesem  Jahre  starb  Gabriel,  und  Melchior  war  damals  schon  einige 
Jahre  alt  Im  Jahre  1618  stellte  Melchior  Tavernter  bei  der  Rcifiernng 
in  Pari-?  Klage  wegen  Beeinträchtigung  durch  die  liuchdrucker,  welche 
ebenfalls  Knpferplatten  abdruckten.  Damals  wnrde  eine  jetzt  äusserst 
seltene  Schrift  gedruckt,  iu  welcher  Gabriel  Tavernier  als  erster  Kupfer« 
dnicker  in  Paris  beseichnet  wird:  Memoire  paur  Melchior  Tawrwier^ 
grateur-imprimeur  en  taille-douce  donl  le  pire  Gabriel  TaternieTj 
nalif  d^ Auter Sj  avoil  apporli  Varl  de  taUle-äouee  ä  Pariä en  tHä^eUu 
Melchior  Tuveruier  starb  tÜ4i. 

Im  Kttnstler-Lrxicon  haben  wir  Kupferstiche,  Landkarten«  PUne 
und  Ansi<  hten  verzeichnet.  MalpÄ  will  ihm  Kupft  rstiihe  mit  ifr  in 
P.  Girard'-i  Les  Peinlures  sacries  de  Ja  Bible.  Paris  /ß-'jff,  zu- 
schreiben, für  dieses  Werk  kann  aber  Tavernier  nicht  gearbeitet  htiben. 

Wir  nennen  hier  einen  Holzschnitt  mit  Christus  am  Kreuxe^ron 
zwei  Platten  mit  M*  f.,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  will  man  dem  Taremier 
zuschreiben. 

Wenn  ein  alter  Kup  erstich  mit  äJ  T  aus  der  Zeit  von  l.')40-iä43 
vorkommt,  so  rabtt  er  von  Martin  Treu  her,  dessen  Monogramm  oben 
gegeben  ist. 

2192.  Unbekannter  Elfenbeinarbeiter ,  welcher  so  Anfang  des 

17.  Jahrhuiuli  1 1-  tliatiji:  war.  Im  der  k  Knn^tkammor  7a\  Berlin 
ist  eine  S<  liüs>el  von  Kltenbein  mit  ilochreliefs,  welche  Jagden, 
Gruppen  von  .läg«  rn  nnd  Thiercn  vorstellen.  A«f  dem  Ri-lief  der 
Fncii-^jagd  hat  der  Hnndelührer  eine S<  beere  am  Kniogdttel.  auf  welcher 
die  Buchstaben  MT  eingegraben  sind.  Die  Schassel  mit  der  Giess> 
kanne  beschreibt  Knglcr  S.  213. 

2193  Carl  Marcus  Tuscher,  Zeichner,  Maler  und  Architekt, 
M  T  F  173il  ]  ^^^^^  *'^'^''  eingeführt.  Hier  handelt  es  sich 
\r  T  M  T  '   I  Medaillen  at«f  Philipp  Baron  von  Stoss  und 

M.  J  Francesco  Valesio.    M.  Q,  Axbien  fertigte  eine  Me- 

daille mit  dem  Jiüduisse  des  M.  Xuscher. 
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2194.  Unbekannter  Maler,  welcher  gegeu  Ende  des  16.  Jahr- 
'-^<3r~^  banderte  in  GOln  gelebt  haben  kannte.  CbTirt, 

^pxro^t  O  j  ^^^^^^  MoBOitranim  zu  gross  gibt,  sagt,  das« 
pnj/.  Crispin  de  Passe  um  1599  Hildnisse  nach  ihm 

gestochen  habe.  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  gibt  das  Por- 
trait des  Hersog«  Jobann  Wilb#lni  von  Jfliicb,  Cleve  und  Berg,  Brost- 
bild  in  einer  Rundung  mit  Ura^jchrift:  Haec  est  efßgies  —  Kar.  Vlefh 
houi,  ludebai  A?  i  IftfK  f)  Juhj  lu  der  Mitte  -teht  das  Zeichen, 
und  darunter:  Honoris  ipsi  causa  aeri  incidebat  Crispian  Possae.  8. 

Dieses  Bildniss  kommt  einzeln  Tor,  man  findet  es  aber  mit  anaem 
auch  in  folgendem  Werke  .  Des  FiirslUchen  Geschlechts  und  Hauset 
Gülich,  Clef,  Berg  und  MarrU       Stamm  Register.  Darin  derselben 

Regierenden  Ahkun/J).  Leben  und  Reyieruny  .  Vnud  was  sich 

nach  Hertzoy  Johan  Wilhelm»  Chrisimilter  gedeehnuts,  iödliekm 
zugetragen  — .  Arnhetm  bey  Jan  Jansen^  Buchfuhrer.  Anint  MDCXi 
fol.  C.  de  Passe  stach  das  Titelblatt,  den  Stanimbauni ,  das  Wappen, 
sieben  Bildnisse  von  Fürsten,  theils  nach  dem  Mouogrammisteu,  u.  s.w. 
Herlo  bescbreibi  das  Bildniss  des  Herzoffs  Johann  WUhelm,  weil  C.  d« 
Passe  von  lttllS->1611  in  C5]n  lebte,  das  genannte  Werk  kennt  er 
aber  nicht. 

2195.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1519  in  Cöla. 
Mwf^  gelebt  haben  könnte.  Merlo  beschreibt  ein  Blatt  mit  einem 
'"'^  Koseukraiiz,  dessen  innerer  Kaum  mit  vielen  Heiligen  aosge- 
füllt  ist.  In  der  Mitte  sidit  man  Christus  am  Ereose,  and  Ober  deb- 
selben  den  ewigen  Vater.  Oben  ausserhalb  des  Rosenkranzes  halten 
zwei  Engel  das  Schweisstuch  mit  dem  Antlitz  des  Erlösers,  links  ist 
die  Messe  des  hL.  Gregor,  rechts  die  Stigmatisation  des  LI.  Franz  vor- 
gestellt In  der  linken  Ecke  steht  die  Jahraahl  1S19,  rechts  das 
Monogramm.  Unten  sind  Seelen  im  Fegfener.  H.  6V8  Z.  Br.  S'gZ. 
Spätere  Abdrücke  findet  man  in  :  De  probatis  Sanctorum  histonis 
per  F.  Laureniium  Surium  Carlhusianum.  Totnus  terlius.  Coloniae 
Agrippinae.  Apmä  Geruinum  Cahnium  — .  Anno  1679,  fol. 

2196.  Unbekannter  Knpferstecheri  welcher  in  der  ersten  Hälfle 
i-Kpr  des  16.  Jahrhunderts  thfttig  war.  Das  Monogramm  gleicht 
lllD  jenem  des  Martin  Treu,  und  das  Blatt  mit  demselben  kann 
auch'  von  diesem  Meister  herrühren.  Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  auf  dem  ilalbmoude  stehend  vor.  Zwei  Engel  krönen  sie. 
a  $  Z.  3  L.   Br.  3  Z. 

2197.  Jean  Pierre  Montasny,  Medailleur,  geb.  zu  3t.  Etienne 
\f  T  N  hintertiess  mehrere  schOne  Gepräge  mit  Bildnissen. 
m.  i.n,  Bin;h8taben  M.T.II,  stehen  auf  der  Medaille  zum  Aa- 
deüken  an  die  Geburt  des  Herzogs  Heinrich  von  Bordeaux,  mit  deia 
Bildnisse  der  Herzogin  :  A  La  Religion  —  A  La  Patrie. 

2198.  Unbekannter  Maler,  welcher  der  deutseben  Schule  angehört 
MTV  fSJÜO  ^^"i^^i^  eine  Federzeichnung,  welche  eine 
J0.  1.  r.  geflügelte  weibliche  Figur  als  Arithmetica  vorsteUt. 
Sie  hftlt  eine  Tafel  mit  ZÜTem,  8. 

2199.  M.  U.  Sears,  Formsclineider ,  geb.  zu  London  um  iSOO, 
^         lieferte  viele  Platten  sur  Illustration  von  belletristischen 

M.U  ö.^c.  '^Tj.^jjß^  Hlätter  mit  Tbieren  kommen  vor.  Auf 

solchen  stehen  die  gegebeneu  Buchstaben. 
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2200.  Martin  Veit  soll  der  Vcrfortiger  eines  Altares  mit  Schnitz- 


werk  und  Malereien  heisscn,  eines  Werkes 
aus  dem  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts.  Dieser 

Altar  war  ehedem  in  der  Kirche  zu  Aldcrs- 
bach  in  Niederbayerii .  und  befindet  sich 
jetzt  in  der  Sauiuilung  des  k.  b.  Kreis- 
Bau-Inspektors  Schmidtner  in  Landsbut. 

In  der  Mitte  des  Altäre?  ist  rin  bemaltes 
Schnitzwerk,  nnd  auf  den  Seitenflügeln 


sind  Scenen  aus  der  Passion  vorgestellt.  Unten  auf  der  rechten  Seite 
ist  das  Monogramm  in  einem  gothischen  Schilde  auf  gelbem  Grunde, 
nnd  links  ist  ein  zweiter  abweichender  Schild  mit  drei  liochrüthen 
Hügeln  auf  gelblichem  Grunde,  und  tiber  diesen  bemerkt  man  eiu 
Zinnoberrothes  Dreieck.  Ein  Maler  oder  Bildschnitzer  Martin  Veit 
ist  uns  ganz  unbekannt,  anvh  stimmen  die  beiden  Schilde  eher  für 
den  Stifter  des  Altares,  al';  für  eiiu  n  Künstler.  Der  namhafteste  Maler 
Niederbayerns  aus  jeuer  Zeit  ist  Alexander  Nikolaus  Mair  von  Lands- 
hut, I.  No.  987. 

2201.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersteo  Hftlfle 
df^fl  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  gehört  der  sAchsi- 

sehen  Schule  an,  und  copirte  die  Folge  der  Marter  der 
Apostel  von  Lukas  Cranach.  B.  No.  37—48.  Die  Copien 
sind  von  der  Gegenseite  radirt,  und  so  selten,  dass 
Bartsch  YIIT.  p.  22  nur  drei  Blätter  besehreiben  konnte.  Der  Heister 
M  V  brachte  Veränderungen  an.  Das  Blatt  mit  der  Marter  des  hl.  Paulus 
kannte  Bartsch  nicht. 

1)  St.  Petrus  mit  Stricken  an  das  Kreuz  gebunden.  Drei  Knechte 
sind  beschäftigt,  das  Kreuz  in  die  Erde  zu  stellen.  Im  Hintergrunde 
sind  zwei  Schlösser,  während  im  Original  nur  ein  QebiMide  anf  dem 
Berge  steht.    H.  6  Z.    Br.  4  Z.  8  L. 

2)  St.  Andreas  mit  ausgespannten  Beinen  und  Armen  au  zwei 
Balken  gebunden.   H.  6  Z.   Br.  4  Z.  8  L. 

3)  St.  Jacobu«?  major  knicend,  wie  ihn  der  ITonker  am  Haupte 
fasst.    Links  drei  Personen  zu  Pferd.    II.  ü  Z.  l  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

4)  Der  Evangelist  Johannes  im  Priestergewande  im  Tempel  mit 
einem  altdeutschen  Altar.  Im  Grunde  sind  viele  Personen.  Im  Ori- 
ginale steigt  Johannes  die  Treppe  allein  hf  r;i!>,  in  der  Copie  steht  ein 
Knabe  daneben.  Am  Antependium  des  Altares  sind  drei  Engel  statt 
des  sächsischen  Wappens  vorgestellt   H.  6  Z.   Br.  4  Z.  8  L. 

.*))  St.  Philippus  in  einer  Landschaft  an  das  Kreua  geheftet*  H.  6  Z. 
Br.  4  Z.  8  L. 

6)  St.  Bartholomäus  aut  dem  Kreuae  ausgestreckt  und  geschundeo. 
H.  6  Z.   Br.  4  Z.  8  L. 

7)  St.  Thomas  vor  dem  Altare  von  einem  Kriegsknechte  mit  der 

Lanze  durchbohrt.    H.  fi  Z.    Br.  4  Z.  8  L. 

8)  St  Matthäus  enthauptet  auf  dem  Boden  liegend.  H.  6  Z.  Br. 
4  Z.  8  L. 

9)  St  Jacobus  minor  im  Tempel  von  der  Kansel  herabgeatfint. 

H.  0  Z.    Br.  4  Z.  8  L. 

10}  St  Simon  von  Schergen  in  der  Mitte  von  einander  gesägt 
H.  6  Z.  Br.  4  Z.  8  L. 

i  1 )  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule  erschlagen.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  8  L. 

12)  St.  Mathias  knieend  mit  dem  Kopfe  unter  dem  Fallbeile.  H.  6Z. 
Br.  4  Z.  9  L. 

13)  St  Paulus  enthauptet  auf  dem  Boden  liegend,  wie  swei  Blnt- 
atrSme  ans  der  Wunde  gehen.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  7  L. 
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2202   Unbekannter  Maler ^  velcher  im  IS.  Jahrhundert  gelebt 
haben  soll.    Heünr  (Kunstnachrichten  S.  31)  fand  sein 
y\J/Y     Zeichen  auf  einem  Gemälde  im  gothischen Hausp  zu  Wör- 
y.    /,         litZ'  welches  einen  Mann  im  N;ichdenkcii  vorstellt.  Heller 
/j        U   scheint  1440  zu  lesen,  die  Zahl  40  kann  aher  auch  la40 
bedeuten.   Brnlliot  T.  No.         vermtitbet  den  Arnold  van  Maas,  und 
so  kommen  \\ir  wieder  um  hundert  Jiilire  lierab.     Wir  kennen  das 
Gpmftlfle  nicht,  und  drther  f(  hit  jedes  Unheil.  In  keinem  Falle  stimmt 
aber  die  Ziffer  4  für  das  15.  Jahrhundert.  Auch  die  Buchstaben  sind 
nicht  jene  dieser  Periode. 

2203.  Unbekannter  Formschneider  oder  Bnchdrucker,  welcher 

tin  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Basel  jrelebt  za 
haben  scheint.  Die  Bordüre  zu  den  Hvdf'gfen  über  die  Ewn^ 
gelien  stidlt  die  Perioden  des  menschlichen  Lebe-  s  vor. 

In  der  oberen  Leiste  halten  zwei  Genien  einen  Schild  mit  dm 
Honoptramm ,  die  Seiten  leisten  haben  sich  in  der  Druckerei  xuflltig 
Torjsetnnden.  Unten  ist  in  Figuren  die  Stufenleiter  des  Lehens  T0^ 
ge>t<  Ut.  Für  Holbein  ist  die  Zeichnung  za  gering.  H.  8  Z.  4  L. 
Br.  5  Z  4  L. 

2204.  Johann  Ifartin  Usteri,  der  Züricher  Rnthsherr  und  geist- 
reicher  Zeichner,  ist  im  Künstlcr-Lexicon  eingelülirt,  nnd 

I/iaatI^  hüben  »eine  Werke  beschrieben.  Eine  nene  Biographie 
II Ifj  enthalt  das  Nenjiihrsbhitt  der  Künstler-Gesellschaft  in  Zflrich 
"  für  18(>0,  in  welcher  der  artistische  Nnclilass  U*;teri's  be- 

sonders berücksichtigt  ist.  In  dem  Almanach:  Die  Alpenrosen  iO20, 
ist  ein  von  C.  Oimrdet  gestochenes  Blatt  mit  dem  Zeichen.  Usteri 
BUrb  xn  Zflrich  1827. 

2205.  JohBliB  Kichael  Yeith,  Mal  er  und  Zeichner,  geh,  zu  Angs- 

\)\\r<z  171)0.  {Test.  1846  als  Profcsor  an  dcrKuii^t- 
scluile  daselbst,  hinterliess  Portraite  und  Genre- 

tlr-yX    ^)Mr  WWer  mit  dem  Monogramme,  doch  mit  wechseln- 
JL, XN/a.    der  Jjihrziihl.     Auch  auf  Zeichnu  gen  hnnio- 
^  ri'^tisrlinn  It^halts  und  auf  Lilliogrnphien  korrnnt 

es  vor.  Besonderen  Beifjill  fanden  die  beiden  Blätter  mit  d«  ra  SchnepJen- 
Btrich.  Eine  andere  Lithojrmphie  mit  dem  Monogramme  ohne  .Tahnsahl 
stellt  einen  alten  Gehirg«in<rer  mit  der  Gemse  nnf  dem  Rücken  vor, 
betitelt:  Leonhard  der  Blatter,  fol.  In  dem  Werke:  Huldicjmtrjen 
des  Oher^ Donau- Kreises  bei  der  Anwesenheit  des  Königs  Ludwig 
dargebracht,  Augsburg  lfl-29,  fol.,  sind  die  FInssgOtter  von  ihm  in 
Umrissen  lithographirt.  und  mit  dem  Monogramme  hezrichnet.  Das 
zweite  Handzeichen  auf  die<:en  Hlfittern  ist  jenes  dcs  Architekten  Bübefi 
welcher  die  Einfassung  entworfen  hatte. 

2206.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  heigfffijfte 
Jabrzalil  bestimmt.  Wir  wissen  nur  von  eii-er  Zeichnung  mit 
dem  Monogramme.  Sie  stellt  eine  Familie  am  Kamin  imZimiDef 

Yor,  mit  der  Feder  umrissen  und  blau  getuscht,  qa.  lol. 

2207.  Aart  TU  Haas  oder  Haes,  Maler  nnd  Radirer  von  Honda, 
X  yf  s<dl  Hi20  geboren  worden  «jcyn.  Diese  Abgabe 
l^yf  «/vtO  Stimmt  nicht  mit  der  Jahrzahl  des  zweiten  Mono- 

,  jyi  gnmmn  liei  Brnlliot  Lotaterer  sagt,  dass  rata 

dieses  Zeichen  auf  einem  Hemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden  fii  de, 
welches  die  Ankunft  der  Königin  Maria  de  Medicis  in  den  Nied»'r- 
landen  ItiSi  vorstellen  soll.  Die  Königin  kam  erst  163!)  nach  Amstäidain, 
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und  somit  mun  dm  Oenilde  von  i88t  eine  andere  Staatfeaktleii  vor- 

stcllcn.  Wenn  das  Geburtsjahr  dos  A.  van  Maas  richtig  angegeben  ist, 
so  kann  das  Bild  lUich  nicht  von  diesem  Künstler  herrühren.  Er  kftnnte 
aber  früher  geboren  seyn.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  einem  Gemälde 
im  Musenni  sn  Paris,  welches  zechende  Bauern  in  der  Schenke  vor- 
stellt Hnilliot  will  d^m  A.  van  Maas  zuschreiben,  weil  dieser 
Meister  auch  Bauerngoselischatten  und  Raufereien  «gemalt  hat.  Im  Ca- 
talogc  des  I\Iuseum  wird  tinem  van  Mues  das  Innere  einer  Wacbtstube 
mit  spielenden  Soldaten  zugeschrieben. 

Man  findet  das  Monogramin  auch  auf  einem  rndirten  Platte,  welches 
Weigel  No.  7*i28  als  sichere  Arbeit  des  A.  van  Maas  erklärt,  und  aus 
der  Zeit  seines  italienischen  Aufenthalts  seyn  soll.  Dieses  Blatt  stellt 
Frauen  mit  Wappen  versohiedener  Staaten  anf  einem  Berge,  links  Mars 
mit  zwei  Furien,  rechts  drei  Frauen  mit  Symbolen  der  niederländischen 
Freiheitsstaaten  vor.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Monogramm  ohne 
Jahrzahl,  aber  wohl  etwas  kleiner.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  12  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  ist  Äusserst  selten.  Bryan-Stmley  Iftsst  den  A.  van  Maas 
1664  stoben. 

2208.  Vabekaiuiler  Kvpfentector,  welcher  in  Italien  gelebt 

ISVi/'      ^  hallen  konnte.    Er  i?t  nur  als  Copist  bekannt. 
/  ^1-7-^9"         1)  Die  hl.  .Jungfrau  mit  dem  Wickelkinde,  gegenseitige 
Ck)pie  nach  A.  Dürer,  B.  Xo.  38.  Das  Zeichen  kommt  in  einem  Tafelchen 
Tor.   H.  S      3  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

2)  Cleopatra,  gegenseitige  Copie  nach  Marc  Anton,  B.  Ko.  200. 
Links  unten  das  Monogramm  mit  1596.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  6  Z.  6V,  L. 

2209.  Marco  Vecellio,  genannt  Marco  di  Tiziano,  soll  durch 
dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Das  Mono- 
gramm gibt  Heilert  0^"^  >tt  sagen,  ob  es  anf  einem 
Gemälde  oder  auf  einer  Zeichnung  vorkomme.  Gemälde 

von  seiner  Hrtntl  findet  man  in  Venedig,  wfe  aus  dem  Künstler-Lexicon 
zu  ersehen  ist.  M.  Vecellio  starb  löll  im  66.  Jahre.  Heller  entnahm 
das  Zeichen  ans  de«  Monogrammenbuche  von  Christ,  welcher  aber 
alebt  auf  M.  Vecellio  verfiel.  Christ  spricht  von  einem  deppelten  iV, 
und  somit  handelt  es  sich  um  Nicolo  Nelli. 

2210.  Marg-aretha  Wnlfraat,  die  Tochter  und  Schiklerin  des 
AJir^  Mathijs  Wnlfraat  von  Aruheim,  wurde  daselbst  1678  geboren. 

JYY,<T*  malte  historische  und  mythologische  Darstellungen  in  der 
Weise  des  Caspar  Nctscher,  schöne  und  zarte  Bilder.  Das  gegebene 
Monogramm  soll  sich  auf  einem  Gemälde  mit  der  Ruhe  der  hi. Familie 
vorfinden.    Es  ist  in  Netscher's  zarter  Manier  gemalt. 

2211*  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  heigeftigte  Jahr- 
zahl bestimmt.  Er  scheint  sich  in  Italien  umgesehen 
an  haben.  Man  findet  Federaeichnnngen  naoh  antiken 
Statnen  and  Basreliefii  mit  den  Initialen  nnd  der  Jahr- 
zahl. 

2212.  Karo  Angelo  del  Moro,  auch  Haren  VorMim» 'genannt, 

yr  y  soll  n.irh  Zani  V.  2.  p.  194  die  Zeichnung  zu  einem  anonymen 
•  Kupferstiche  in  der  Weise  des  Caspar  Patavino  gefertigt  habeu. 
Biese«  Blatt  stellt  die  Anbetnng  der  Kftnige  vor,  in  einer' Composttien 
von  1 1  Figuren  mit  drei  Thieren.  Am  Piedestale  neben  dem  hl.  Joseph 
stehen  die  Initialen,  das  M  soll  aber  schlecht  ausgedruckt  seyn.  H.  11 Z. 
1  L.   Br.  16  Z.  8  L. 


yw 


Olgitized  by  Google 


m  MV-MVC.  Nr.  2213>*2217. 

8S18.  IhAeluumtor  llalmr,  weisktr  in  der  «weiten  Hilfte  des 
|l/f  TT    17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Wir 'sahen  eine  Landschaft  mit 

iVl  V.  einem  Srhldssc  auf  dem  Berge,  an  dessen  Abhang  Vieh  wddet 
Dieses  Gemälde  hält  den  Vergleich  mit  P.  Potter  aus. 

2214.  Mathilde  Prinzessin  von  Bayern,  Tochter  des  Königs 
l^yTN  Ludwig  I.  von  Bayern,  Gemahlin  des  Grossherzogs  Ludwig 
j  Tlh^  von  Hessen,  malte  mit  Erfolg  Landschaften  mit  Architektur 

in  der  Weise  des  Dom.  Qnaglie.  Auf  solchen  Oem&ldeo,  nnd 
auf  Zeichnungen  kommt  das  Honognonm  vor.  Die  Grosshersogta  Madiilds 
starb  1862. 

2215.  Moiei  Tan  üytosiroiiok  oder  Wtenhrouck,  Maler  und 

.  Radi  er,  welcher  um  16540  — I64t)  blühte,  be- 
m,  r .  ß.  I  hanptet  im  Peintre-graveur  V.  p.  81  eine  Stelle, 

M  y  BROVCK  I  KfiBstler-Lexicon  haben  wir  an» 

'  führüch  über  ihn  gehandelt.  Bartsch  beschreibt 
58  Radirungen,  R.  Weigel  zählt  aber  (57  auf,  und  geht  in  seinen 
Supplementen  zum  Peintre-graveur  auch  auf  die  Abdrucksgattiingen 
genauer  ein,  als  Bartsch.  Aof  den  Biftttem  steht  der  Käme  JT.  Iw»- 
broeck  und  Vtenbruch,  dann  M.  V.  Wtenbnmck^  M.  Wtet^raudt, 
M.  V.  Vytenbrouck,  und  die  Abbreviatur  des  Namens. 

Die  Initialen  M.  V.B.  findet  man  auf  dem  Blatte  Xo.  13  ans  der 
Folge  mit  der  Geschichte  des  Tobias ,  B.  No.  13—16.  Es  stellt  den 
alten  Toblas  vor,  wie  er  seinen  Sohn  dem  Engel  empfiehlt  üntes 
nach  rechts  :  flf.  V.  B.  f  Ö20,  links  :  Broer  Jans  excu.  Hage.  H.  4  Z. 
9  L.  Br.  6  Z.  U  L.  Heinecke  schreibt  dieses  Blatt  einem  M.  V.  Broers  zu. 

Die  Initialen  M.  V.ß-  stehen  auch  auf  einer  landscbaftlicben  Bs- 
dirang  mit  einem  Eseltreiber  nnd  einer  Ziegenheerde,  B.  Ko.  89.  Ib 
zweiten  Drucke  steht  oben  rechts  M.  V,B.  mit  der  Adrasse  Ton  Bondlas 
(//;?  .    H.  4  Z  9  L.    Br.  6  Z.  8  L. 

Die  Abbreviatur  if.  V.  Brauck  findet  man  auf  drei  Blättern,  deren 
swei  Bartseh  No.  80  nnd  Bl  beschreibt.  Bio  stellen  Indier  vor,  wie  sis 
Tabakblätter  sammeln.  Sie  gehören  zu  einem  seltenem  Werke :  Tabaco- 

loqia:  hoc  est  Tabaci  seu  Äicoit'anae  descriptio  .  Per  Johannem 

I^eandrum.  Luaduni  ßatat.  (EhevirJ  1622,  1026.  H.  4  Z.  2  L. 
Br.  5  Z.  2  L. 

Ein  drittes  Blatt  mit  der  Abbreviatur  stellt  den  Merkur  in  Unter* 
rednng  mit  Argus  vor.  Im  zweiten  Drucke  steht  links  unten:  M.  F. 
Brouck  162 und  in  der  Mitte:  J.  C.  Visscher  es,  B.  No.  19. 
H.  S  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

2216.  Unbekannter  Bildhaner  oder  StoinmetBi  welcher  nm  1570 
n  I  in  COln  thfttig  war.   Das  Monogramm  findet  man  an  der 

1  rV  Südseite  der  Kirche  zur  hl.  Maria  im  CapitoL  Er  fertigte 

)/n|/\  /  c'as  äussere  Thürgewende.  Der  Meister  ist  vielleicfatPAal 

2     x.  Mergen  von  Cöln. 

2217.  Carl  van  Mander,  Historienmaler,  ist  IV.  No.  819  mit 

C einem  ausführlichen  Artikel  bedacht,  und  wir  verweisen  auf 
denselben.    Der  Künstler  bediente  sich  gewöhnlich  eines  au« 
jQyT  KM  oder  KVM  bestehenden  Monogramms,  und  auch  die 

z^j.  Iiiidalpn  K.  V.M.  kommen  vor.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
mau  auf  Kupferstichen  mit  Scenen  aus  dem  Volksleben.  Der  Stecher, 
Balthasar  Silvius,  deutete  durch  BS  sciueu  Namen  an. 
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V  KartiB  TU  deef,  Maler  von  Antwerpen,  war  Schüler  des 
Franz  Floris,  und  trat  15Ht  in  die  Schildersgild 
^^f^;^J^^  der  genannten  Stadt.  Kr  staffirte  die  Landscbalten 

M  V  ri  V  t  .des  Hendrik  täh  Oleef,  des  OiUts  van  Koninzsioo 
m.  V.  LLü.  inuent.  ^  ^  -^^  pigargn.    Das  Monogramm  findet  man 

auf  einem  Kupferstich  von  Jeronymus  Wient.  Dieses  Blatt  stellt  den 
Saturn  vor,  welcher  in  seinem  von  zwei  Pferden  gezogenen  Wagen 
sehlftft.  Die  nackte  weibliche  Fignr  als  Begleiterin  trigt  eine  Fackel,  8. 
Es  werden  sich  auch  noch  andere  Blätter  mit  dem  Monogramm  finden. 
Der  alte  M.  van  Cleef  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher  ehen- 
falla  Maler  war.  Es  wäre  möglich,  dass  er  durch  das  obige  Zeichen 
seinen  Namen  angedentet  babe,  da  Wien  sein  Zeitgenosse  ist.  Ton 
dem  alten  Martin  van  Cleef  sind  aber  höchst  wahrscheinlich  die  Zeich- 
nungen zu  zwei  Kupferstichen  von  Hans  Bol ,  welche  Allefjorien  auf 
den  guten  und  falschen  Hirten  vorstellen.  Im  Rande  ist  holiändischer 
Text,  recsbts  stebt:  M.  V.  CLE.  Jnueni.  ~  B.  Boi  feeiL  ff. «.  Bäßeki 
comp,  ei  excud.  H.  7  Z.  3  L.  Br.  10  Z.  5  L. 

2219.  Martin  Tan  den  Enden,  Kunsthändler  von  Antwerpen, 
«f  Y  p    begann  nm  1620  die  berflbmte  Portrait- Sammlnng  des 

ITI.  V.  JL.  ^j^,^  Dyck,  und  Hess  84  Platten  stechen.'  Auf  die- 

sen schönen  Blättern  fehlt  der  Name  des  Stechers,  und  es  sind  nur 
die  Buchstaben  if.  K  beigefügt.  Sie  erklären  sich  durch  die  Adresse: 
Marlin  mm  den  Enden  ewendit  Die  AbdrOeke  mit  M.  V,  E.  gehören 

zu  den  ersten.  Später  erhielt  Gillis  ITcndricz  die  Platten ,  welcher 
neue  Auflagen  der  Iconogrnplüe  veranstaltete.  Wir  haben  darüber  unter 
G.  H.  II.  No.  3üä4  gehandelt,  und  verweisen  auf  jenen  Artikel. 

2220.  M.  Visselet  gehört  zu  den  wenig  bekannten  französischen 
vy^  ^  Malern  ans  der  früheren  Zeit  des  17.  Jahrhunderts. 

M ^  Robert-Dumesnil  III.  p.  21  widmet  ihm  einen  Artikel, 
•  V-  Fco*  und  verzeichnet  die  radirten  Blätter  mit  dem  Zeichen. 
Man  ersiebt  daraus,  dasa  Visselet  religiöse  Parstellangen  gemalt  babe. 

2221.  Harman  Maller,  Kupferstecher  von  Antwerpen,  war  um 
AA/V  A4/  ^^^^l^^W  tbätig.  Wir  haben  seiner  bereits  unter  dem 
iVy  jrVlLi  Monogramm  MAHL  No,  1579  erwähnt,  nnd  verweisen 
^HLä^ML  Ih'.  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Man  findet  diese  Zeichen 
auf  Kupferstichen  nach  Martin  Heemskerk,  M.  de  Vos,  H.  Ooltzius, 
Th.  Barentsen,  Cornelis  van  Haarlem,  C.  Kettel  uMd  Job.  Stradanus. 
Das  Monogramm  besteht  ans  den  Bocbstaben  ÜMVLf  und  bildet 
somit  die  Abbreviatur  ff.  MVL, 


*  Uttbekannter  Eupfersteoher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhundert?  in  Wien  gelebt  zu  haben  scheint.  Er 
''^*      stach  das  Bildniss  des  Johann  Nikolaus  de  Vogel  fflr  dessen 
Speeimen  BibUolhecae  Oermanieae  AnHriaeae      Viennae  i778,  8. 

2223.  Katthttus  Tan  Hellemont  oder  Helmont,  Genremaler  von 
Brüssel,  malte  Bauerusceuen.  Alcbimisten,  Markt- 
^^\JJ^  L  n.  8.  w.,  und  erweist^  sieh  als  wtkrdiger 


Sehttler  des  D.  Teniers.    Van  Helmont  malte  viele 
Bilder,  ist  aber  in  öffentlichen  Gallerien  nicht  ver- 
treten, obgleich  er  neben  Teniers  den  Vei^leich 
sodittt.  Dw  Eflnstier  aibeiteta  um  1640— iOlSO. 
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2284.  Ibretllo  Tenitl;  der  Schatzling  das  lüdiel  Angelo,  und 
Besitzer  einer  reichen  S^mlnng  von  Zeichnungen,  scheint 

durch  dieses  Monogramm  angedeutet  ?a\  ^vyn.  Man  findet 
CS  auf  einem  Kupferstiche  Uiit  der  grossen  Büste  des  Apostels 
Paulus  in  folgendem  Werke:  H  sacro  santo  senato  di  Oiesu  Chri$lo 

 per  opera  di  Domenico  Falcini.  Dieses  Werk  erschien  zu  Anfang 

da  17.  Jahrhunderts,  als  M.  Vcnnsti  längst  todt  war.  £s  kinu  also 
nur  eine  frühere  Zeichnung  heniltzt  seyo. 

Ein  fthnliches  Monogramm  findet  man  auf  einem  Kupferttiehe, 
welcher  einen  Jungen  mit  der  Mfltse  vorstellt  Die  Zdchnnug  wird 
nicht  von  M.  Vcnnsti  seyo. 

2225.  Unhekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
yvV"7l'  •      "V        Jahrhunderts  thätig  war.    In  der  ständischen 

t/n/  £  Gallerie  zu  Prag  ist  ein  Gemälde,  welches  eine 
Bauernfamilie  in  der  Stühe  vorstellt.  Dieses  Bild  ist  in  van  Harp's 
Manier  geistreich  hchandelt,  und  rl er  Maler  gehOrt  daher  wahrschein- 
lich der  niederliindischen  Schule  an. 

2226.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1750  in  Cöln 
AAT       lebte.   Man  findet  ein  Blatt  mit  der  vor  dem  Crucifixe  beten« 

AtLio:  Magdalena.  Unten  steht:  S.  Maria  Magdalena,  Cntx 
tua  Sit  nobis  Jesu  medicina  safulis,  kl.  8.  Die  Platte  wurde  nodi 
zu  Anfang  dif-rs  Jahrhunderts  zu  Todtenzetteln  verwendet. 

2227.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
TIT^  p    r»  /     des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.   Man  findet  ein 

J,  1  V±  .  oau^.  ßi^^^j  (ij^gjj  Erasmus  Quellinus,  welches  den  hl.Petrns 

mit  Buch  und  Schlüssel  vorstellt  Rechts  nuten  steht:  JT.  e.  P,  SeulguU, 
und  im  Rande :  J.  Me]f$tens  exe,  fol. 

2228.  Michel  Angelo  Vanui,  Maler  von  Siena,  soll  nach  Mari ette 

MT  7"  n  dus  Blatt  radirt  haben,  auf  welchem  die  gegolienoii  Bnch- 
•  V •  Ol  .  Stäben  vorkommen.  Es  stellt  die  halbe  Figur  der  Herodiaa 
mit  dem  Haupte  des  Tänfers  Johannes  in  der  SchOssel  vor.  Rechts 
oben:  M.  V.  S.,  in  der  Mitte  /ß/0,  und  links  C  F.  V  1.  IT.  <)  Z.  5  L. 
Br.  6  Z.  7  L.  Die  letzten  Buchstaben  bedeuten  Cat).  Francesco  Vanni 
Jnvenitf  Michel  Angelo  Vanni  war  Francesco's  Sohn,  und  er  kanu 
in  seiner  frahen  Zeit  da»  Blatt  radirt  hahen.  Im  Jahre  16tO  war  er 
kaum  20  Jahre  alt,  indem  er  noch  1630  lebte  In  diesem  Jahre  setasto 
er  mit  seinem  Bruder  Raphael  in  St.  Giorgio  zu  Siena  ein  Denkmal. 

221(9.  Mathias  van  Somer,  auch  Somr,  Somern  und  Sommern, 
AI«  »  Zeichner  und  Kupferstecher,  trat  gegen  1649  in  Rotterdam 
^^^f  verlebte  dann  seine  Zeit  in  Coln,  Hamberg  nnd 
I^Solntf  T  Rcgensburp.  wo  er  noch  1667  arbeitete.  Er  stach  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Blilttern,  meist  Bildnisse.  Kleine  Landschaften 
sind  M.  K.  S,  gezeichnet.  Auf  Blättern  mit  Bildnissen  in :  Türkische 
mnd  ümaHsche  Chronieim  — .  ftMmbeff  fßfis,  fol.,  kommt  der 
Name  mit  dem  Monogramme  vot.  Auf  den  Blftttern  mit  Bildnissen  in: 
Icones  ommnm  eleciorvm  princtpnm  —  ad  Comitia  praesentia  lega- 
torum  ac  deputatorum  ad  vivum  expressae  a  M.  van  Sommern.  Ratis- 
hmute  f  «?07,  kl.  fbl. ,  besteht  das  Monogramm  aus 

2230.  Micliael  Zimmermann.  Maler  und  Formschneider,  welcher 
um  1856  in  Wien  thätig  war.  Er  stammt  aus  einer  adeligen 

Familie,  und  daher  kann  das  V  im  Monogramme  ron,  oder 
vielleicht  noch  eher  Vienna  gelesen  werden.  Man  bat  von 
ihm  eine  grosse  in  sechs  Blättern  bestehende  Karte  von 
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Ungarn,  welche  Wolfpang  Lazius  entworfen  hat.  Dann  gab  er  auch 
eine  Folge  von  Holzsclinittcn  mit  Mustern  fQr  Schreinerarbeiten.  Auf 

diesen  lilättprn  kommt  das  Monogramm  vor,  4.  und  qn.  fol.  Auch  io 
den  Werken  von  W.  Lazius  sind  liolzschnitte  von  Zimmermann, 

2231.  Unbekannter  Formsohneider,  welcher  zu  Ende  des  IS.  Jahr- 
-yvV'  "z  thätig  war.  £r  gehört  der  oberrheinischen  Schule 
J^C^.O  an,  und  bediente  sieb  der  MetallstOcke  statt  desHolses.  Sie 
sind  in  der  Art  des  M.  Zasinger  behandelt,  der  Buchstabe  Z  deutet 
aber  wohl  nicht  auf  einen  Künstler  ans  dessen  Familie.  Ein  Blatt 
mit  dem  Zeichen  stellt  Männer  und  Frauen  vor.  In  der  Mitte  fasst 
ein  jnnger  Mann  eine  reich  gekleidete  Jongfran  eftTtUch  bei  der  Hand. 
Rechts  reicht  eine  junge  Mutter  dem  Kinde  die  Brust,  und  vor  dem 
Siadtthorc  kämpft  (  in  altes  Weib  mit  einem  ansehnlichen  Manne.  Links 
flieht  ein  Landsknecht  mit  dem  Pfeifi-r  und  Tambour  vor  einem  wei- 
nenden Weibe.  In  der  Feme  zeigt  sieb  ein  Seebafen.  Links  unten 
ist  das  Zeichen.    H.  4  Z.  ö  L,   Br.  5  Z.  6  L. 

Der  Stock  wurde  1518  anch  für  eine  deutsche  Ausgabe  des  T.  Livins 
verwendet.  Nach  der  Erklärung  stellt  das  Blatt  den  Sabinerraub  vor. 
Man  findet  aaeb  nocb  Ähnliche  Metallsehnitte  in  Basler  Drockwerken, 
sie  sind  aber  unhczeichnet  Im  Gibioet  suMfiocben  ist  ein  Exemplar 
mit  dorn  Monogramme, 

2232.  Unbekannter  Zeichner  nd^^r  Formschueider ,  welcher  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderte  in  Freiburg  oder  in  Strass- 
bnrg  gelebt  bat  Von  ibm  ist  das  allegorisdie  TitelbUitt 
zur  Margarita  philatophica  vou  Georg  ReisdL  Dieses 
Buch  ontliält  eine  grosse  Anzahl  von  Abbildungen,  welche 
theils  in  weiches  Metall  geschnitten  zu  seyn  scheinen, 

worauf  die  NacbsebHft  deutet:  Chalcographatum  primieiali  hae  jmv«^ 
Mura,  Friburgi  p.  Joane  Scholtü  Argen  —  M.  CCCCC.  IIF.y  A.  Das 
allegorische  Titelblatt,  welches  wobl  das'^elbe  wie  in  der  frOheren  Aus- 
gabe ist,  stellt  in  der  Mitte  eine  weibliche  Figur  mit  drei  Köpfen  und 
mit  Flögeln  im  Costflme  der  Zeit  vor.  Um  sie  gruppiren  sieh  stehend 
und  sitzend  die  Musen,  ebenfalls  CostQmfiguren.  Das  Bild  ist  in  einem 
Runde  gegel>en,  die  Ecken  des  Blattes  sind  »her  mit  Figuren  ausge- 
füllt. H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  10  L.  Der  Zeichner  des  allegorischen 
Titelblattes  ist  anch  jener  der  Qbrigen  bildlichen  Vorstellungen.  Er 
konnte  durch  das  gegebene  Monogramm  seinen  Namen  angedeutet  haben, 
er  dürfte  aber  zugleich  mtch  der  Formsehneider  s^.  An  ein  Buch- 
druckerzeichen  ist  nicht  zu  denken. 

2233.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  in  Bayern  thätig  war.  Brulliot  L  No.  2993 
spricht  von  Tuschzeichnungen  mit  allegorischen  und  erable- 
mati<chf'n  Vorstellungen,  fixirt  ober  keine  Zeit.  Im  bayeri- 
schen National-Museum  zu  München  ist  eine  Zeichnung  mit  der  Jahr- 
zabi  1a9S.  Sie  stellt  einen  stehenden  französischen  König  mit  dem 
Sebilde  vor,  gr.  4.  Eine  zweite  Zeichnung  ohne  Monogramm  gibt  eine 
alleirorische  Fignr.  I)to<jc  F'iguren  sind  in  der  Weise  des  Job«5t  Amman 
Iciclit  umrissen  und  blütilich  ausgetuscht.  Au  Wolfgang  Muelich  in 
München  kann  nicht  gedacht  werden.  Dieser  Kttnstler  war  1501  schon 
ein  hejxhrter  Mann,  und  hatte  daher  1S9a  nicht  mehr  gelebt 

2234.  Welij^tiig  Uelieb  oder  Hvelieh  seheint  dnrch  dieses 

V    Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.    Er  lebte  in 
X^^^     Miinclipn  neben  dem  bekannten  Hans  Mielich,  und  trat 
^       V   lö4U  als  freier  Meister  auf.    Mau  findet  Zeichuuugeu  mit 
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diesem  Monogramme,  welche  einen  Meister  der  damaligen  Münchner 
Schule  Temflieii.  Sie  bestehen  in  religiösen  Daratellnngen ,  welche 
anf  Natnrpapier  mit  der  Feder  nmrisBen  and  mit  Weiss  gehöht  sind. 
Miel  ich  starb  gegen  15^. 

2235.  Unbekannter  Maler ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  in  Bayern  thätig  war.  Der  k.  Kreis-Rau- 
Inspektor  L.  Schmidtner  in  Landshut  besitzt  vier  Flügel 
eines  gothischen  Aitsres,  welche  die  Gefangennehmung  Christi, 
desf^en  Geisslung,  die  Verspottung,  und  die  Beraubung  der  Kleider  vor- 
stellen, alle  Bilder  auf  Kreidegrund  gemalt.  Letzterer  ist  nicht  vergoldet, 
nur  die  Scheine  sind  in  Gold  aufgetragen.  Diese  vier  Flügel  schliessen 
einen  Kasten  mit  einem  schönen  Schnitzwerk.  Der  Altar  war  in  einer 
niederbayerischen  Kirche.  An  Michael  Wohlgemnth  ist  nicht  zu  denken. 

2236  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälft« 
des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  ein  Blatt  mit 
der  sitzenden  hl.  Jnngfrau,  welche  die  Uäude  über  die  Brust 
kreuzt,  und  das  auf  ihrem  Schoosse  liegende  Kind  betrachtet  Links 
steht  der  kleine  Johannes,  und  oben  schweben  drei  Engel  auf  "Wolken. 
Im  Rande  stehen  zwei  Disticha  :  Dicage,  quid  possit  generosius  esse 
Leone  etc.  In  der  Mitte  sind  zwei  verbundene  Wappenscbilde,  das 
eine  mit  drei  ansteigenden  Lyhren.  Unter  den  Wappen  bemerkt  man 
das  Monogramm.    H!^5  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

Heinecke  (Neue  Nachrirhten  &c.  S.  389)  schreibt  dieses  Blatt  einem 
Meister  des  15.  Jahrhunderts  zu,  es  ist  aber  nicht  vor  1 530  zu  setzen. 
Der  Künstler  bediente  sich  der  Radinfadel ,  nnd  flberging  dann  die 
Platte  mit  dem  Grabstichel.  Bartsch  VI.,  Vorrede  S.  8,  zieht  die 
Kennei-schait  des  Hrn.  v,  Heinecke  sehr  in  Zweifel,  und  stellt  das  Blatt 
zurück.  Malp^  schreibt  dieses  Blatt  dem  Martin  Weichmaun  zu,  aber 
nnter  einem  anderen  Monogramme.  Christ  deutet  das  Monogramm  auf 
M.  Weichmann,  und  "Malpf  schrieb  ihm  nach.  Letzterer  erwfthnt  das 
Blatt  unter  dem  Monogramm  No.  2243,  ist  aber  damit  im  Irrthum. 
Wenn  noch  ein  Blatt  dem  M.  Weichmann,  oder  unserm  Monogram- 
misten  zuzuschreiben  ist,  so  rat  es  jenes  mit  dem  Besuche  der  hl.  Jnng- 
firau  bei  Elisabeth,  12. 

2237.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

ndes  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  der  deutschen  Schule 
angehört  Das  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches 
das  Gleldinfss  von  den  Arbeitern  Im  Weinberge  vorstellt  Links  am 
Steine  ist  das  Monogramm,  q u  8.  Christ  gibt  ein  fthnlidies  Zeichen, 
lind  hat  es  auf  kleinen  Kupferstichen  gefunden,  die  er  des  Alters  wegen 
dem  M.  Wohlgemuth  zuschreiben  möchte,  wenn  er  mehr  Grund  dazu 
kitte.  So  bemerkt  dieser  SMft«te1ler.  Eines  der  Blätter  wird  wohl 
das  beschriebene  seyn. 

228S.  Viibekannter  Kupfersteoker,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
(^ymlPy  <lcs  IG.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  vielleicht  mit  einem  der 
MW/v'  obigen  Zeichner  Eine  Person  ist.  Man  findet  das  Zeidien 
l£  3  auf  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  Albrecht  Dflrer, 
welches  Bartsch  No.  86  nnter  dem  Titel  der  Drei  Bauern  beschreibt.  Sie 
stehen  beisammen,  jener  mit  dem  Schwerte  rechts.  H.  4Z.  3L.  Br.  3Z. 

Früher  wollte  man  das  Monogramm  auf  Michael  Wohlgemuth  deuten. 
Heller  glaubt,  es  handle  sich  um  eine  Copie  von  Prestel,  fllr  diesen 
ist  aber  das  Blatt  zu  alt   Man  findet  Abdrücke  mit  der  No.  3  oben 
rechts ,  aber  -im  swelten  Drocke.  Audi  £iemplare  ohne  Monogramm 
,  kommen  vor. 


\ 


Digitized  by  Google 


MW.  Nr.  2S39-m».  901 

2239  Michael  Winter,  Historienmaler,  arbeitete  zu  Anfang  des 
Ts/^  jN/T  16.  Jahrhunderts  in  München ,  und  wurde  1518  von  dem 
^$<^/  'Vb'  Abt  Harntis  oaeh  Tegernsee  berofen,  um  für  das  dortige 
Kloster  Arbeiten  zu  übernehmen.  Oelbilder  können  wir  unter  W  nur 
muthmasslich  als  seine  Werke  bezeichnen,  im  k.  Handzeichnungs-Cabinet 
zu  München  sind  aber  Miniaturen  auf  Goldgrund  mit  dem  Monogramme. 
Die  eine  stellt  Christas  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern,  und  unten 
die  heiligen  Personen  vor.  Es  offenbart  sich  darin  ein  Nachahmer  des 
Michael  W^ohlgemuth,  und  Winter  pchcint  aus  der  Schule  desselben 
hervorgegangen  zu  seyn.  Die  Zeichnung  deutet  auf  die  Zeit  um  1490| 
80  dass  der  Künstler  1518  bereits  in  vofgeiflcktem  Alter  Stand.  Eioe 
zweite  colorirte  Zeichoang  mit  Monogramm  stellt  einen  vor  dem  Altare 
betenden  Mann  vor. 

Ein  ähnliches  Zeichen  findet  mau  auch  auf  einem  Kupferstiche 
ans  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Dieses  Blatt  stellt  Christas 
am  Kreuze  zwischen  Maria  und  Johannes  vor.  Erstere  steht  links 
mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen,  und  Johannes  erhebt  gegenüber 
die  Unke  Hand.  Die  Stadt  Jerusalem  nimmt  die  Breite  des  Hinter* 
grundes  ein.  fiecbts  unten  ist  das  Zeichen.  H.iZ.  IlL.  Br.32L6L. 

Der  Verfertiger  dieses  Blattes  gehört  der  oberdeutsehen  Sebnle  an, 
es  Irftgt  sieb  aber,  ob  es  von  H.  Winter  herrtthrt 

Wilhelm  Müller,  Landschaftsmaler,  machte  seine  Studien 
in  München,  und  trat  daselbst  um  18S6  als  Künstler  auf. 
Einige  seiner  Bilder  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet, 
in  der  gegebenen  Weise  eine  landschaftliche  Partie  am 
Gnndelsee  im  Salzkaromergnte. 

2241.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrbut^dert 
yv\    thätig  war,  und  den  J.  Callot  zum  Vorbilde  nahm.   Er  hinter- 

liess  eine  Folge  von  Blftttem  mit  Genrebildern,  deren  Bestand- 
theile  wir  nicht  alle  ioennen.  Sie  enthUt  wenigstens  vier  nnmmerirte 
Blätter. 

1)  Marktscene  mit  einem  Scheerenschleifer,  welchen  mehrere  Fi- 
guren umringen.  Ein  Mann  auf  dem  Maulthiere  reicht  ihm  ein  Schneid- 
instrument dar.  Links  zieht  ein  Hann  auf  dem  Maulthiere  ab,  und  im 
Vordergrunde  sitzt  ein  anderer  auf  dem  Sack  mit  einem  Korbe  vor  sich. 
Das  Monogramm  ist  rechts  vorn  neben  dem  Manne  im  Mantel.  H.  2  Z. 
IVa  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

2)  Eitt  Ton  MAnnem  und  Weibern  ummbener  Charlatan,  im  Be- 
griffe, den  Zahn  aussodehen.  Links  anten  das  Zeichen.  Ko.3.  H.2Z. 

2  L.    Br.  3  Z.  3  L. 

3)  Eine  Marktscene  mit  Männern  und  Weibern,  welche  die  Waaren 
in  Körbe  packen.  Links  beladen  zwei  Männer  den  Esel,  und  am  Fusse 
des  Baumes  ist  das  Zeichen.  No.  4.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

2242.  Michael  Welter,  Decorationsmaler  in  Cöln,  machte  seine 
Stadien  in  Paris  und  Beriin,  nnd  erhob  sieh  weit  über  die 

Arbeiter  seines  Faches.  .Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  litho- 
graphirte  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  anfgezählt,  es  ist  aber  nur 
eines  mit  dem  Monogramm  versehen,  nämlich  das  Titelblatt  zu:  CöMt 
Camevai  wie  er  war,  ist  und  »ein  wird.  Cöln  1040,  8.  Der  Hans* 
Wurst  sitzt  mit  der  Leyer  auf  einem  Polster  neben  dem  grtf ssen  Bfimer- 
glase,  und  in  der  Ferne  seigt  sich  die  Stadt  G5ln. 
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2243.  Martin  Weidunanii)  Kupferstecher,  war  oin  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts,  in  Manchen  thätig,  und  verbreitete  kleine 
Audachtsbilder,  die  aber  fast  alle  verschwunden  sind.  Christ, 
Monogr.-Erkläning  S.  383,  und  nach  ihm  Mal])e,  schreiben  ihm 

das  gegebene  Zeichen  zu,  wir  kennen  aber  kein  Blatt  mit  demselben.  I 
>ila1p6  nennt  ein  solebes  mit  der  bl.  Jungfrau ,  welche  das  auf  ibraa 
Scboosae  liegende  Jesuskind  anbetet,  ist  aber  hinsichtlich  des  Mono- 
granims  im  Irrthum.  Das  Zeichen  ist  jenes  Ko.  22'M\.  Der  Artikel 
im  Kttnstlcr-Lexicon  ist  unrichtig.  Daa  erwähnte  liUitt  wird  unter 
Ko.  1  nnd  2  sweimal  anfgefahrt,  nnd  Not  8  wird  ebenfalls  ein  ander« 
Monogramm  tragen.  Dieses  Blatt  stellt  den  Beancb  der  bl.  Jungfnm 
bei  Elisabeth  vor,  12.   Im  Uebrigen  vgl.  den  angezeigten  Artikel. 

2244.  Maximilian  Joseph  Wag-onhauer,  Landschafts-  und  Thier-  1 
j-    nialer,  geb.  zu  Gräting  inH.iycni  1774,  gest.  zu  München 
/     i85iO,  wurde  zu  seiner  Zeit  unter  den  ersten  Künstlcn 

Deutschlands  genannt,  die  moderne  Gritik  l&sst  ihn  ab« 
wenig  mehr  gelten.    Man  muss  indessen  drei  Perioden  unterscheiden. 
Zuerst  malte  er  Landschaften  mit  hellgrünen  AViesen  als  Vorgriinde. 
Diese  Bilder  werden  nicht  geschätzt.  Dann  malte  er  kleine  Viehstücke 
im  Geschmacke  des  Paul  Potter,  welt^e  Alles  flbertrcfien,  was  zn  jcnrr 
Zeit  in  Deutschland  in  dieser  Gattung  hervorireliraclit  wurde.   Eiullich  1 
kehrte  er  zur  Landschaft  zijrüek,  und  zwar  mit  grüS>('reni  Glücke  aU  j 
in  seiner  ersteu  Periode,  ersetzte  aber  die  Bilder  der  zweiten  nicht  J 
Anf  Landschaften  mit  Thieren  kommt  das  Monogramm  vor,  aocb  mit  I 
dem  Beisätze  gbr.    Auf  anderen  Geniäldm  besteht  d.q?  ^Ionogra^)m  I 
aus  M  W  B  mit  der  Jabrzabl.    Dieses  Zeichen  wählte  er  in  seiner  I 
dritten  i'eriüdc.  i 

2245.  Badolph  Wiegmann,  Architekt  und  Maler,  geb.  zu  Adensen 
l^^Wk'  grandete  in  Hannover  seinen  Rnf,  nnd  wir 

y^XvxXv  halben  ihm  bereits  im  Künstler-Lexicon  einen  ansführlirbett 
Artikel  gewidmet.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einerOrigin.il- 
radirung  im  Alburo  deutscher  Künstler.  Düsseldorf,  J.  Buddeus  1839  ff. 
Dieses  Blatt  stellt  ein  altes  Gebäude  mit  einem  kapellenfthiiliehen  Anbaa 
am  Wasser  vor.  H.  10  Z.  4L.  Br.  7  Z.  4  L.  Auch  auf  Zeicbnnoges 
in  Aquarell  könnte  das  Monogramm  vorkommen. 

K.  Wiegmanu  ist  Professor  an  der  k.  Akademie  in  Düsseldorf 
Wir  verdanken  ihm  folg«>nde8  Werk:  Die  k  Kunst- Akademie  in  Düstel' 
darf.  Ihre  Geschichte,  Einrichtung  und  Wirksamkeit,  und  die  Düssel- 
dorfer hünstier.  Von  R.  Wiedmann,  Professor.  Düsseldorf  ittOO,  8. 

2245.  Ulrich  Meier  von  München  gehört  zu  den  älteren  nnis- 
"K  Nl/  hatten  bayerischen  Künstlern,  dessen  Monogramm  aber 
auf  Michael  Wohlgemtith  gedeutet  wnrde.  Ijeteterer  fögte 
I  L  unsers  Wissens  auf  Gemälden  nie  ein  Zeieht^i  bei;  nnr 
auf  einem  einzigen  Holzschnitt  kommen  die  rtncbstiiben  M  \V  vor.  Ulrich 
Meier  gehört  aber  zu  den  Nachahmern  dieses  .Meisters,  ist  jedoch  von 
geringerer  Fähigkeit  Bnilliot.sab  ein  Gemftlde  mit  dem  Monogmnna, 
welches  dem  Wohlgemuth  zugeschrieben  wurde.  In  der  Wallerstein- 
schen  Sammlung  war  ein  Bild  von  iaiO,  welches  König  Ludwig  !• 
von  Bayern  erwarb.  * 

2247.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
A\V/^  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Sein  Zeichen  findet  ratn. 
J.  einem  Prospekte  nach  M.  Merian.    Atif  dem  Hoden 

sitzen  zwei  Bursche  beim  Kartenspiel,  und  aaf  der  Weide  grast  eis 
Pferd,  a.  5  Z.  8  L.  Br.  6  Z. 


m 
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2248  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  irgendwo  iu  Deutsch- 
tS7i  laiid  lebte.  Das  Monogramm  findet  man  auf  eioem  Blatte,  welches 
iw^  einen  Soldaten  mit  der  Lanse  vorstellt,  weleher  mit  au^^gespreiaten 

Beinen  ntif  zwei  durch  eine  Brftcke  verbundenen  Bergen  steht.  Unter 
den  drei  Bopen  der  Btiicko  flieset  Wasser,  und  rechts  am  Ufer  heinorkt 
man  einen  Thurm  mit  Mebeogebäude.  Links  unten  ist  das  Monogramm. 
H.  3  Z.  i  L.  Br.  8  Z. 


]brg>aretha  Wnlflraat,  Malerin,  die  Tochter  des  Mathias 

Wulfraat,  geb.  zu  Arnheim  1678,  hinterliess  kleine  historische 
und       tlioiogist'he  Bilder  in  Netsdier's  Manier,  deren  mit 
dem  Monograniuie  versehen  sind.    Sie  starb  zu  Arnheim  1741. 

2250.  Unbekannter  Maler ,  wolriiei-  der  deutscheu  Schule  an- 
gehört,  uud~in  dem  iiiuitcbea  mit  dem  Monogramme  nicht 
j:rw.  Bedeutendes  leistete.  In  einer  Landschaft  schlängelt  sich 

vom  Mittelgründe  her  ein  Bach,  und  rechts  und  links  stehen  Bauern- 
häuser, kl.  qu.  12. 

2251  Michael  Wening",  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  1G41, 
yiATT^  jp  gest,  zu  München  1718,  hinterliess  viele  Blätter,  wor- 
jy\(/:  £ w^:  unter  jene  mit  den  Kriegsthaten  des  Gbnrfürsten  Max 
Emannel  vou  Bayern  historischen  ^^■crth  haben.  Er 
hinterliess  auch  eine  Folge  von  Blattern  mit  biblischen  Darstellungen, 
welche  aber  ohne  Bedeutung  sind.  Auf  einem  solchen  mit  Jakob, 
welcher  von  der  Himmelsleiter  trAumt,  steht  das  Monogramm  und  die 
Adresse:  Joh.  Hoffm.  escud.,  qu.  fol.  Das  Blatt  mit  Simson  von  den 
Philistern  überwältijrt  ist  mit  den  Cursiven  Iii  \V.  /».  bcßseichnet  Dat 
zweite  Monogramm  koiiimt  auf  Titelblättern  vor. 

2252.  Wolfgang:  Meyerpeck  oder  Meierpeck  jon.,  der  Kupfer- 
S?vd[^     jsWr    '^i/^:     Stecher,  und  wohl  auch  Formschneider,  hat 
^^A^  /  J^)0o  f  J^^X^  doreh  diese  Zeichen  seinen  Namen  angedentet 

TJeher  den  älteren  Künstler  dieses  Namens  li  ihen  wir  nnter  M  ^0  1474 
gehandelt,  und  es  begegnete  uns  bei  der  Untersuchung  bereits  ein 
jüngerer  W.  Meyerpeck  in  Augsburg,  iu  Leipzig,  und  in  Prag.  Ein 
radirtos  Bildniss  des  Prinaen  Wilhelm  von  Oranien  hat  die  Adresse: 
W.  Meierpeck  excud.  LipsiaSy  und  das  unten  beschriebene  Bildniss 
des  PI)  Melancbton  hat  d;is  Monogramm  und  die  Adresse :  Lipsme 
exccdebat  Wolff.  Meyerpeck,  Ein  grösseres  Werk  dieset^  Künstlers 
und  Verlegers  ist  nnter  M  No.  1474  erwähnt. 

Brnlliot  T.  No.  2978  gibt  das  erste  Zeichen  mit  dem  Heisatz : 
faciebat  Lipsiae.  F<r  nennt  die  Bildnisse  des  Dr.  Martin  Luther,  der 
Grafen  von  Egmond  und  Horn,  die  Enthauptung  derselben,  und  die 
Ansicht  ihrer  (irabm&Ier,  sagt  aber,  dass  der  ihm  unbekannte  Künstler 
gegen  P^nde  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  habe.  Die  Blatter  fallen  eher 
gegen  Ende  des  10.  Jahrhiu.derts ,  indem  Meyerpeck  li)i)3  in  Prag 
thätfg  war.  Das  zweite  n;id  das  dritte  Monogramm  kommt  auch  anf 
Holzschnitten  vor,  und  es  deutet  wohl  ebenfalls  den  W.  Meyerpeck 
als  Zeichner  oder  Formschneider  an. 

Badirte  BUtter. 

1)  Dr.  Martin  Luther  in  einem  verzierten  Oval  mit  den  altegori* 
sehen  Figuren  des  Glaubens,  der  Hoffnung  nnd  d(M'  Liebe,  dann  mit 
lateinischen  Inschriften.  Unten  steht  das  zweite  Monograuim.  Brulliot 
gibt  das  erste  mit  fiwMiU  Lipsiae^  und  daher  handelt  es  sieh  hier 
um  ein  anderes  PuitraU^  wenn  de^  genannte  V  iftstellcr  die  Inschrift 
nicht  auf  einen  ans  aobekinntea  Blatte  geiunden  hat.  iL  tOVi  Z« 
Br.  ß  Z. 
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2)  Das  Bildniss  des  Philipp  Melanchton  in  ähnlicher  Einfassung, 
nnd  Gegeustttck  za  obigem  Blatte.  Mit  dem  zweiten  Monogramme 
und  der  Adresse :  lApHtu  E^cudehat  Widff  MItMfpeek. 

3)  Dr.  Martin  Luther  in  starker  BQste  mit  aei  HbideB.  tJa  dli 
Oval  die  Schrift  in  Majuskeln:  Pestis  eram  virus  morien»  ero  mort 
tua  papa.  In  der  verzierten  Einlassung  sind  oben  rechts  und  links 
die  allegoriseben  Figuren  der  Religion  und  der  Hoffisiiiig,  nnten  reebtt 
in  Verzweiflung  Duns  Scotus  und  TbomM  von  Aquin,  links  der  Papst, 
ein  Bischof  und  ein  Cardinal  in  Trauer.  Im  Cartoiiche  in  der  Mitt€ 
unten  ist  ein  Mönch,  wie  er  dem  Papst  die  Tiara  ¥om  Kopfe  geworfen 
Qnd  nna  mit  dem  Stricke  auf  iho  schlägt.  Unter  dem  Büdnitse  ist 
du  sweite  Zeichen.  H.  iO  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  10  L. 

Holsschnitte. 

4)  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  in  ornamentirtcn  Rnndes 
mit  ausgefüllten  Ecken.  Durchmesser  der  Rundung  3  Z.  8  L.  In  den 
Ecken  sind  Medaillons  mit  biblischen  Figuren.  U.  3  Z.  11  L.  Br. 

5  Z.  3  L. 

Das  Blatt  mit  der  Anbetung  des  Jesuskindes  durch  die  Hiltai 
finden  wir  in  der  Postille  von  G.  Hnnt  Freybnig  1611. 

2253.  IMekumter  Finuelmeider,  welcher  in  Wittenberg  ge- 

o^Me7  ZU  haben  scheint.     Blätter  mit  seinem  Zoiclien  findet 

J^^^OOQ^^  man  in  der  illustrirten  Bibel,  welche  i.'i.'Jö,  1j57  und  1538 
bei  Haus  Luö't  in  Wittenberg  erschien.  Christ  wollte  das  Monogramm 
dem  Anten  von  Worms  snsciireilien,  die  Holsechnitte  beben  aber  mit 
jenen  dieses  Meisters  keine  Analogie,  und  sind  geringer.  Das  Blatt 
mit  dem  Zeichen  stellt  die  Beerdigung  des  Jakob  vor.  Auf  dem  Sarge 
steht:  lACOB^  und  auch  das  Künstlerzeichen  kommt  darauf  Yor.  Links 
Bind  swei  Grabsteine  mit  den  Namen  des  Abndiam  und  laa^  H.4Z. 
4L.  Br.  $  Z.  1  L. 

2214.  VnMamuUit  Maler,  welcher  in  der  «weiten  Hfilfie  des 

17.  Jahrhunderts  thätig  war.    Er  gehört  der  Schule 
des  Johann  Baptist  Weenix  an ,  denn  man  findet  Ge- 
mälde in  der  Weise  dieses  Meisters.  Vielleicht  bandelt 
es  sich  nm  ein  anl>e1canntes  Mitglied  der  Familie  desselben. 

2255.  Unbekannter  Maler,  welcher  der  alten  fränkischen  Scheie 

angehört.  Yot  ungefähr  36  Jabren  ksnen 
in  Mtlndien  Qem&lde  mit  religiösen  Da^ 
Stellungen  zum  Vorschein ,  in  welchen 

—  .  /     '  "       der  EiuÜuss  des  Michael  Wohlgemuth 

/  )  //  uttTerkennbar  ist.  Hnn  wollte  die  Bßder 

/  ^  /  /  diesem  Meister  znsclireiben,  rausste  absr 

gesteben,  dass  sie  höchstens  einem  Schüler  desselben  angehören  könnten. 
Wir  möchten  glauben,  dass  der  Meister  if  W  mit  Michael  Winter,  dem 
Honogramfflfite&  U  W  No.  9299  Eine  Person  sei.  Wo  sidi  jetit  dit 
Bilder  mit  dem  gegebenen  Zeichen  befinden,  wissen  wir  nicht 

2256.  Unbekannter  Zeielmer.  und  wohl  aacb  Fonnscbneidsr, 
A  yiXAT'  y  A  A  \  A  7  7'  w^i«»'  vermutWidi  in  Nürnberg  thätig 

/V\\X/ AAxYX  ™'  ""^  zwar  um  13G0  Holzschnitte 

-<    w  V  V^^^/JLIVV  mit  M  W  erschienen  bei  Hans  Wejgel  in 

VTW^  Nürnberg.  Auch  die  Adresse  des  iMitli 

,  .  Weygel  in  Augsburg  kommt  vor,  wir 

/  ^  können  aber  nkht  tnnehsMnj  dm  tick 
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die  Initialen  auf  letzteren  beziehen.  Bartsch  IX.  p.  434,  welcher  nur 
iie  Sekehning  des  Paulus  kennt,  rermutliet  einen  Zeichner.  In  der 
Sammlung  des  Dekan  Veith  in  Schaffhausen  war  auch  eine  Tusch- 
zeichnung mit  einem  stehenden  Ritter  und  einem  grossen  Wappen. 
Oben  ist  eine  Landschaft  mit  vielen  Fischern,  roy.  fol.  Diese  Zeich- 
nung scheint  von  vBserm  Meister  zu  st  yn,  sie  müsste  aber  aus  dessen 
frülier  Zeit  stammen,  weil  sie  in  der  Weise  des  Urs  Graf  behandelt  ist. 
Es  ist  aber  immerhin  möglich,  dass  zwei  ^  W  zeichnende  Meister  ge- 
lebt haben,  da  z.  B.  die  Bekehrung  des  Saulus,  Christus  am  Kreuze 
YOD  der  Familie  Brede l  ode  angebetet,  und  die  Jflimlinge  im  Feuerofen 
den  niederländischen  Charakter  verrathen,  in  jener  manierirten  Weise, 
wie  sie  niederländische  Meister  in  Italien  ausgebildet  hatten.  Sandrart 
sagt  auch,  dass  er  die  Stöcke  zum  Bilde  der  Brederode  aus  den  Nieder* 
landen  mit  eich  gebracht  habe. 

i— 4)  Die  Geschichte  der  drei  Jünglinge  im  FeaeroAm,  Folge  von 

vier  Holzschnitten,  wovon  nur  No.  4  bezeichnet  ist.  In  der  v.  Derschau- 
schen  Sammlung  sind  die  Blätter  2—4  im  neuen  Drucke.  R,  Z.  Becker 
will  den  Meister  ilf  W  bei  Bartsch  uicht  anerkennen.  H.  9  Z.  4*9  L. 
Br.  IS  Z.  •  L.  bis  14  Z. 

'    1.  Die  JftngUnge  vor  dem  Könige  geiwnogen,  dem  QlanbeB 

zu  entsagen, 

2.  Der  König  links  vorn  zu  Püerd,  und  vor  ihm  die  JttngUnge 

gebunden. 

3.  Der  König  links  im  Grande,  und  rechts  vom  der  Ofen. 

4.  Der. König  vQrn  zu  Fuss,  and  im  Omnde  rechts  der  Ofen. 

Unten  an  diesem  3f  W. 

S)  Der  Prouhet  Jonas  unter  dem  KUrbiabaume  im  Gespräche  mit 
einem  anderen  Manne.  Tor  ihnen  steht  ein  Weib,  und  Im  Gmnde 
ist  die  Viehheerde.  Ohne  Zeichen,  aber  von  Passavant  lY.  p.  340 
dem  Meister  M  W  zugeschrieben.  In  der  t.  Derschaa'schen  ^"CHpnc 
sind  neue  Abdrücke. 

0)  Die  Beschneiduug  Christi.  Mit  IT  If;  4. 

7)  Die  Leidensgeschichte  des  Herrn,  Folg»  m  it  BlAttem  mit 
M  W    Oval,  4. 

Die^  Blätter  wurden  gleichzeitig  colorirt 

8)  Die  Hochseit  «i  Oana  in  Tereehiedenen  Abtheilangen.  Ißt  eilf 
eingedruckten  biblischen  Stellen ,  M  W  i666.    Im  grössten  Foonato. 

In  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  ist  ein  neuer  Druck. 

9)  Christus  am  Oelberge  mit  den  schlafenden  Jangem.  Grösseres 
Formscbniltwerk,  ison  weiciem  wir  nar  das  Blatt  mit  dem  schlafenden 
Petms  kennen.  Er  ist  in  Kniestück  vorgestellt,  und  von  einem  zweiten 
Jünger  sieht  man  nur  die  Büste.  Auf  diesem  Blatte  kommt  das  vierte 
Zeichen  vor.  Im  Rande  steht:  0  Herr  Jhesu  CkriBU^  Der  du  sm 
abent  a»  dem  (Mberg  gegangen  ,  fbl. 

10)  Der  leidende  Heiland  mit  dem  Kreuze  in  den  Armen.  Knie* 
stück,  rechts  unten  M  W    H.  10  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  S  L. 

11)  Die  Kreuzschleppuug.  Christus  ist  unter  der  Last  des  Kreu«e/I 
gesanken,  and  wird  von  einem  der  hinter  ihm  stehenden  Henker  anter> 
stfltzt.  Links  kniet  Veronika  mit  dem  Schleier,  rechts  hält  ein  Bind 
drei  Nägel.  Die  hl.  Frauen  und  das  Volk  sieht  man  an  den.  Thoren.' 
An  einem  der  Zuschauer  M  W,   H.  26  Z.   Br.  17  Z.  6  L. 

Die  nenen  Abdrfldce  sltad  In  der  t.  Dersehanlsclien  Stmmlung. 
Becker  bemerkt,  dass  Albrecbt  Dftrer  die  Zeichnung  in  Italien  er- 
halten habe,  und  dass  sie  Andreas  Dürer  1527  in  einem  grossen  Holz- 
schnitte bekannt  gemacht  liabe  (?).  -  - 
XonofTManlilm  Bd,  IT,  4$ 
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12)  Der  gekreuzigte  Heiland  zwischen  den  Schächern.  Rechts  ?orn 
MD  Fusse  des  Kreuzea  wird  Maria  von  Johaanes  und  einer  hl.  Fraa 
ttBtentotft,  und  swei  Kriegsknechte  aind  bei»  WflrMn  in  Stnit  ge* 

rathen.  Beim  Kreuze  rechts  steht  der  Hauptmann,  und  links  ein  Kriegs- 
knecht. Unter  dem  rechten  Fusse  des  letzteren  bemerkt  man  die  Buch- 
staben M  W  in  einer  Oeffuung,  und  am  Kreuze  beim  linken  Fasse  den 
SothiBchea  Bachstaben  A,  H.  6  Z.  1  L.  Br.  tS— 14  Z. 

13)  Die  Anbetung  des  g^reuzigten  Heilandes  durch  die  Faaifit 
Brederode.  In  der  Mitte  vom  ist  Christus  am  Kreuze.  Von  links 
in  einer  Reihe  nach  dem  Mittelgrunde  su  knieen  acht  M&nner  ver- 
schiedenen Alters,  und  gegenüber  sechzehn  Damen.  Im  Hintergronde 
iik  eine  Kirche  und  eine  kleine  Stadt  mit  einer  Borg.  Die  Bueh^ 
st&ben  M  W  stehen  unten  in  der  Mitte  von  Linien  umzogen,  wie  obCB 
gegeben.   Von  zwei  Platten.   H.  9  Z.  6  L.   Br.  27  Z.  4  L. 

Sandrart  hatte  Kande  von  einem  Gemälde  im  Hanse, Brederode. 
Die  neuen  Abdrflcke  der  HolzpUtten  sind  in  der  t.  Deridum'tclMB 
Sammlung. 

14)  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  In  drei  Blättern,  jedes  mit 
M  W.    Von  Bartsch  erwähnt   H.  13  Z.  2  L.   Br.  27  Z.  9  L. 

15)  Diogenea  im  Faste  tod  Aleiander  besncht  Mit  M  W  IM4^ 
qn.  fol. 

16)  Sechs  an  eine  Egge  gespannte  Frauen,  qu.  fol. 

17)  Frauen  am  Vogelheerd,  um  Männer  zu  fangeui  qu.  fol. 
Diese  beiden  satjrriseheD  Blätter  sind  im  Oatalog  Stemberg  N0.IIIS 

erwähnt. 

18)  Eine  Dame  im  reichen  Gewände  mit  langen  Ilaaren  und  einer 
Blätterkrone  auf  dem  Haupte.  Sie  faltet  die  Hände,  und  hält  unter 
dem  rechten  Arme  den  Sdilepp  des  Kleides.  Unten  links  die  krilligea 
Buchstaben  M  W.   H.  13  Z.  4  L    Br.  9  Z.  6  L. 

19)  Eine  Dame  in  gestreiftem  mit  Pelzwerk  verziertem  Gewände. 
Sie  trägt  eine  mit  Perlen  gezierte  Haube,  auch  Perlen  und  anderes 
Selimna  am  den  Hals,  unten  in  der  lütte  M  W.  H.  13  Z.  4  L. 
Br.  9  Z.  6  L. 

20)  Eine  Dame  in  langem  mit  Hermelin  besetztem  Kleide,  mit 
einer  am  Halse  befestigten  Haube.  Unten  links  MW.  H.  13  Z.  4  L. 
Ihr.  9  Z.  6  L. 

21)  Eine  Dame  in  reichem  Kleide  mit  dem  Handschuh  in  der 
rechten  Hand.  Unten  nach  links  M  W.    H.  13  Z.  4  L.  Br.  9  Z.  6L. 

22)  Ein  Offizier  zu  Pferd.   Mit  Sf  W,  gr.  fol. 

2S)  Ein  Pauker  so  Pferd.   An  der  Paukendecke  M      gr.  fsL 

24)  Ein  Trompeter  zu  Pferd.    Mit  M  W,  gr.  fol. 

25)  Ein  liandsknecht  im  Mantel  mit  Federhnt  Unten  deutsche 
Reime : 

ich  bin  ei'ii  lUütter  wrdt 

Und  wann  ein  Hauptmann  mein  begerdt^ 

Zu  Ross  will  ick  mich  brauchen  lohn  . 

Dieses  Blatt  erschien  bei  Martin  Weygel  in  Augsburg  mit  Doch 
anderen.  Die  Holzschnitte  wurden  edorirt,  gr.  foL 

26)  Ansieht  fon  Gftln  mit  einem  Theil  fon  Dens,  auf  den  BtaMs 

TVTSCH  genannt.  Oben  in  Typendruck :  Wahrhafflige  Contrafactur 
der  HochgelobUn  Statt  Cölln  am  Rein.  Unten  ist  ein  zwölfzeiliget 
Lobi^dicht  und  die  Adresse:  Bey  Hanns  Weisel  For^uchneidtr. 
An  einem  an  der  Stadtmauer  leimenden  MflUsteiae  stdit  der  gothische 
Buchstabe  A ,  und  unterhalb  des  rechten  Endes  des  Domaa  MW 
•iner  ovalen  Qe(&ian|.  H.  9  Z.  4  L.  Br.  80  Z.  9  U 
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VT)  Ansicht  von  Bremen.  Oben  iu  Typendruck:  Warhafftige  Ab' 
conierfehung  der  alten  Statt  Bremen.  In  drei  Blättern,  mit  beige- 
fügter Benennung  der  Hauptgebäude.  Auf  dem  dritten  Bogen  stehen 
die  Buchstaben  M  W  und  die  Adresse :  Gedruckt  ««  Nürnberg  beff 
Hanns  Weigel  Formschneider.    H.  9  Z.  3  L.   Br.  39  Z. 

In  der  t.  Derschau'schen  Sammlung  sind  neue  Abdrüdce. 

28)  Arnidit  von  Wieunar.  Oben  mit  der  Sebrift:  Warhafftigt 
Meomterfechung  der  SkM  Wienmar.  Mit  Bezeichnung  der  Haupt- 
gebäude. Links  unten  sind  Schiffe,  rechts  grosse  Schwäne.  Wahr- 
tcbeiulich  aas  dem  Verlage  des  Hans  Weigel.  H.  9  Z.  3  L.  Br.  39  Z.  6  L. 

Die  neoen  Abdrflcke  eind  in  der  v.  DerscIiaii'Mihen  Sammlung. 

2257.  Unbekajinter  Formsclmeider ,  welcher  zu  Anfang  des 
^y/  17.  Jabrbnnderts  tiifttig  war.  Passavant  lY.  p.  340  bringt  ibn 

mit  dem  vorhergehenden  Meister  in  Verbindung,  wir  halten 
f*yi     ihn  aber  nicht  für  Eine  Person  mit  demselben.  Brulliot, 
\y      und  auch  Passavant,  geben  unter  den  Buchstaben  ein  Schild- 
eben,  und  snrCorrelttar  Aigen  wir  et  ebenfalls  bei.  Dieses  äehilddien 

gehört  nicht  zur  Bezeichnung.  Die  Buchstabon  stehen  schief  über 
einem  schildartig  gezeichneten  Loch  im  Brette  mit  der  Flachshechel. 
Die  Initialen  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  Martin  Wörle,  Brief- 
maler und  Illuminirer  in  Augsburg.  Wir  finden  ein  Blatt  mit  folgen- 
dem Titel  von  ihm  ;  Warhaftes  Controfet  eines  überaus  seffzamen 
und  Wunderbarl.  Gffrdchss  welches  in  den  sogen.  Span.  Indien 
gepflanzt  wird.  Auysburg  bei  Marl.  Wörle^  Brieffmaler  und  Lumi'~ 
mrery  fol.   Dieses  Blatt  wurde  colorirt  ausgegeben. 

Das  Blatt  mit  deu  Initialen  stellt  die  halbe  Figur  eines  Mannes 
mit  langem  Bart  nach  links  vor,  zusammengesetzt  aus  verschiedenen 
Haus-  uud  Acker  •  Geräthschaften.  liechu  unten  ist  es  bezeichnet 
a  18  Z.  S  L.  Br.  9  Z.  1  Ii. 


MW 


Unb^kaimter  Kvpfsratedier,  welcher  naeb  der  Mitte  des 

AA  \y7-  16.  Jahrhunderts  in  Augsburg  gelebt  haben  könnte.  Er 
^  ^  hinterliess  ein  Blatt  mit  der  Victoria,  welche  auf  Waffen 

sitzt,  und  mit  der  linken  Hand  auf  den  am  Palmbaume  hängenden 
Sdiild  schreibt  Links  ist  ein  halb  nackter  Hann  an  den  Banm  ge* 
bunden,  und  in  der  Mitte  stehen  noch  drei  andere  Bäume.  Am  Sockel 
der  Bogenruine  rechts  stehen  die  Buchstaben  MW.  H.  5  Z.  iS.L. 
Qr.  4  Z.  4  L. 

Dieeet  seltene  Blatt  iat  etwas  schwerfUlig  mdlrt,  wahrsebelnlicli 
in  Stahl.  Der  Kftnstl«  ahmte  dem  jüngeren  Hanf  Bnrgkmair  nach. 

-  Tnbekannter  Bildschnitzer ,  dessen  Lebenszeit  die  bei« 

AVM^.     gefügte  Jahrzahl  bestimmt.   In  der  k.  k.  Ambraser  Samm» 
I  ^  0  ö    ^""K      y/ien  ist  ein  Belief  in  Buchs  mit  der  halben 
)0'  o       Figur  eines  Mannes,  welcher  in  der  rechten  Hand  eine 
Bose  hält.  Im  Grunde  ist  eine  liandsiMk»  in  wdcher  derselbe  Mann 
bei  einem  Weibe  anter  dem  Baume  sitzt. 

2260.  Unbekannter  Ooldsehmied)  welcher  um  1640  in  Deutsch* 
'M'VBT'  th&tig  war.    Er  hinterliess  eine  Folge  von  sechs  Blättern 

nut  Mustern  für  Goldschmiede.  Sie  bestehen  in  Laubwerk 
und  Blumen  auf  scbwarsem  Grande^  welche  sehr  schön  behandelt  find; 
H.  1  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  6  Ii.  . 

22IL  Xarqnart  Wocher,  Maler  und  Kupfbistecher,  geb.  zu 
Mgttr  Seckingen  in  Schwaben  1758,  gest.  zu  Bern  um  1820, 
^  ^  F^*  katie  als  Landschafter  Ruf,  and  hinterliess  auch  ein« 
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m  MW.   Kr.  2262-2265. 

bedeutende  Anzahl  von  radirten  und  in  Aquatinta  behandelten  Blitteni 
Das  Bildoiss  eines  QeistUchen  in  Profil  nach  rechts  ist  if     fec  be* 
miehnet.  Oral,  i%. 

2262.  Medailleure  und  Münzmeister  y  welche  Gepräge  M.  W. 
vr  Tir   leiehneten.  Schlickeysen  nennt  dieselben ,  ist  aber  mit  dem 

ersten  nicht  im  Klaren 

HartLn  WuIflF  wurde  1559  Münzmeister  des  Fürsten  Wilhelm  von 
Farstenberg,  und  1561  von  dem  ii^rzbiscbof  Wilhelm  yoq  liraadenburg 
als  solcher  bestätigt.  Im  Jahre  1567  trat  er  in  Dienste  der  StedtBipk 

Itartin  Wulff,  der  Sohn,  wurde  1615  Münzmrister  in  Ri^,  und 
erhielt  1021  die  Münze  in  Pacht.  Gustav  Adolph  erhob  ihn  1628  in 
den  Ritterstand.    Er  besass  mehrere  Güter  und  starb  1633. 

Mathias  Weber,  Münsmeister  der  Stadt  Hildesheim  1606—1618. 

Michael  Wunsch,  MQnzmeister  in  Heidelberg  1694—1732. 

M.  Wossilo,  Stempelschneider  in  Warschau  seit  1834. 

Auf  polnischen  Münzen  seit  179:2  bedeuten  die  Buchstubeu  M.  W. 
Mtmuiee  Warnowika  —  Mamta  Wmwmietui», 


Vabekumter  Beleluier,  welcher  In  der  sweiten  Hilft» 

.iA  des  16.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  lebte.   In  der  Samm- 

/  f  I  VY  lung  der  Universität  Erlangen  ist  eine  bläulich  getuschte 
Federzeichnung  mit  der  Ansicht  von  Nürnberg.  Im  Grunde  rechts 
efhebt  sich  die  Boig,  und  am  Himmel  sind  Sterne  und  die  MondsickeL 
Zwei  Männer  bemmdem  das  Sternbild.  H.  S  Z.  8  L.  Br.  9  Z.  11 L 

2264.  IDdtael  Wenings,  Kupferstecher,  ist  unter  dem  Monogramsi 
il  /V    .      MW  No.  2251  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen 

/VLU/./^*  •^'^^^^^  Die  Cursiven  findet  man  auf  einem  Blatte  mit 
y    '   Samson  von  den  Philistern  überfallen,  qu.  fol.  Asdi 
in  der  Historiea  tofjoyrapkiea  descriptio  ßatariae 
kommen  Blätter  mit  M.  W.  f,  vor.   Die  zweiten  Buchstaben  fondenwir 
auf  Titelblättern  in  Münchner  Druckwerken. 

2265.  Clemens  Wenzeslaus  Lothar  Fürst  von  Metternich- 
/i^f/2y3  Winneburff  fand  oben  unter  dem  Buchstaben  M  ^o.  15H 
aa  r\  P  ^XfS^^  als  Kunstliebhaber,  Indem  er  mehrere  Blatter 

>^\^Yy  Jiu^  .  radirte,  welche  jetzt  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Es 
yKiOy:  i8o4  sind  indessen  die  wenigsten  mit  den  Initialen  bezeichnet 
Die  beiden  ersten ,  zusammeuhängendeu  Buchstaben  gibt  Bruiüot  I. 
No.  2081  mit  der  Bemeiknnff»  dass  dieses  Zeichen  aof  einer  Vignette 
in  Salomen  Gessner's  Gedicht:  Der  erste  Schiffer,  vorkomme.  Das 
Maass  gibt  er  nicht  an,  kommt  aber  unter  ;V  W  IT.  No.  2Q79  auf  die- 
selbe Vorstellung  zurück,  und  diess  ist  nacii  der  Grüsse  unser  Blatl 
Ko.  2.  Ob  Fürst  Mettemidi  die  beiden  Initialen  zusammenhängend 
gegeben  habe,  können  wir  nicht  entscheiden,  möchten  aber  fast  glauben, 
dass  sie  getrennt  vorkommen,  da  zwei  Vorstellungen  des  ersten  Schiffers 
mit  den  alleinstehenden  Buchstaben  M  W  bezeichnet  sind ;  es  müsste 
denn  seyn,  dass  Brulllot  das  Blatt  No.  2  nicht  richtig  gemessen  habe. 
Unrichtig  ist  jedenfalls  dessen  Angabe,  dass  die  Vignette  in  Gessner's 
Gedicht  vorkomme.  Fürst  Metternich  hatte  eine  Vignette  in  der  Pracht- 
ausgabe (gr.  4.)  der  Werke  Gessuer's  zweimal  copirt,  qu.  12.  u.  kl.  qa.  8. 

1)  Der  erste  Schiffer.  Er  sitzt  im  Kahne,  begleitet  von  einem 
Genius,  welcher  die  Wellen  des  Meeres  beschwichtigt.  Links  unten 
in  den  Wogen  des  Meeres  steht :  M  W.  i80*.  3.  H.  3  Z.  1  L.  Br. 
4  Z.  5-6  L. 

Die  Blchtigkeit  dieser  Bezeichnuig  ist  uns  durch  Börner  verbOrd. 
und  wenn  9^  je^e  des  lolgeadon  voaBmUiet  erwähnten  Blittss,  aü 
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die  Grösse  des  letzteren  genau  ist,  dann  fällt  das  erste  Zeichen  weg. 
Die  No.  3  deutet  wohl  an,  dass  diess  der  dritte  Versuch  im  Ba« 
dirMi  wL 

2"!  Die  Wiederholung  des  obigen  Gegenstandes.  Kadi  ^olllot  ntt 
M,  W.  bezeichnet.    H.  2  Z.  1  L.    Br.  2  Z.  \\  L. 

3)  Das  bactrianische  Kaineel,  stehend  nach  links  gerichtet.  Im 
Bande  liest  man:  Ckmiuau  de  BaeMane  de  to  Menaaerie  nationale 
au  jnrdin  des  plantes.  Links  nnten  in  Einer  Zeile:  MW  fetlHp, 
Bert  IIW^.    H.  4  Z.  2  L.    Br.  o  Z.  3  L. 

4)  Ein  Kameel.   M.  W.  scuh.  Berlin  1006,  qu.  4. 

Femme  de  1%akaule  en  merei,  Tmwrei  del.  M.  W,  «cwfjp».  iBM\ 
In  Umrissen,  4. 

6)  Mamelouhs  pr^parant  le  NargiU  dessin^  au  Caire,  Taufei  deL 
d'apris  nature  1792.  M.  W.  sculp^  /ö04.    In  Umrissen,  4. 

2266.  Mathias  Wolfraat,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  zu 

Amheim  1648,  gest  zu  Amsterdam  1727,  hinterliesi  viele 
^  kleine  Bilder  historischen  und  allegorischen  Inhalts,  dann 

Conversationsstticke  nnd  Bildnisse.  Auf  einigen  Gemälden  kommen  die 
Cursiven  mit  Ortsangabe  und  Jahrzabl  vor.  Hr.  Pfarrer  A.  Mündt  in 
Kflsenark  bei  Dansig  besitst  eine  Allegorie  auf  die  Grftoel  Lndvig  XIY. 
in  den  Niederlanden,  bezeicbnet:  MWFnm^Ofi  ie90.  Wolfraat  lebte 
l&ngere  Zeit  in  Frankfurt. 

2267.  ][•  Wenzel,  Maler  in  Dresden,  war  in  der  ersten  Hälfte 
A/  G/i/  4»9/9  J^'^^u'i^^ßrts  thätig.  Er  malte  Blumen-  und 

*/7Z/.  yr,1^1/tf,  Fruchtstücke ,  deren  M.  W.  gezeichnet  sind. 

2268.  Maximilian  Joseph  Wagenbaner.  Landschafts-  und  Thieif- 
/!// yf/f/Q  r   ^'^^^^  ^'^  eingeführt,  nnd  wir  haben 

^Y^^^tÖ  T     ^^^^  bereits  auf  das  gegebene  Zeichen  aufmerksam 
Ja  rf[  Ä  9^     gemacht.    Man  findet  es  auf  Landschaften  mit  den 
AVnV^    Jahrzahlen  1815—1822.  Welche  Perioden  zu  unter- 
rQ/9  Y(j  "  scheiden  seien,  ist  oben  gesagt 

8M9.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^Ayj-'        Jahrhunderts  in  Laningen  lebte.    Hr.  Baron  v.  Pfaffen- 

hoffen  in  Donaueschingen  besitzt  eine  landschaftliche  Zeich- 
nang  in  einem  Kund.  Bechts  und  links  sind  Bäume,  und  in  der  Mitte 
auf  dem  Felsen  ein  Sehloss.  ünten  in  der  Mitte  bemerkt  man  das 
Monogramm,  und  oben  steht:  Lauingen  den  i  Fehruary  163^. 

Heller  spricht  von  einem  Landschaftsmaler  Jf  If' f.,  gibt  aber  keinen 
weiteren  Anhaltspunkt. 

2270.  Joachim  Wichmann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Hamburg 
thätig.  Er  arbeitete  für  Buchh&ndler.  In  Happell. 
Relationes  curiosae.  Ffambnrg  16^0,  sind  Blätter 
mit  dem  Monogramme.  Sie  stellen  die  zwölf  Sibyllen  vor.  Das  zweite 
Zeichen  findet  mau  auf  einem  Blatte,  welches  den  Thurm  von  Babel 
▼erstellt,  ft>L  BruUiot  fiind  es  dem  Wilhelm  Meli  sogeschrieben. 

U71.  J^hnn  mikelm  Meli,  Zeichner,  Maler  nnd  Knpfersteeher, 
geb.  an  Altenburg  1733,  gest.  zu  Berlin  1808,  gehört  zu  den 

_  geistreichsten  Künstlern  seiner  Zeit,  musste  aber  sein  schönes 
mn  Talent  nach  dem  £rwerb  richten.  Erst  1791  wurde  er  Rektor 
der  Akademie  in  Berlin,  nnd  1796  nadk  Bode's  Tod  DirÄtor.  Meli 
hinterliess  eine  Unzahl  von  Bflcherkupfem  nnd  Tignetten,  auch  0gflr^ 
liehe  nnd  omamentale  Darstellungen,  dann  Holisdmitte  nach  seinen 
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Zeichnungen.  In  seltener  Vollkommenheit  besas«  der  Finvurath  F.  Soti* 
nann  du  Wok  dieiM  Mdttert,  meist  nicht  aus  Bttchem  geidiiillin, 

sond<  rii  unzeitduiittene  erste  Abdrücke.  Er  brachte  das  Yentidiijit 
auf  667  Xummeni  nach  Hofifer's  Catalog.  Sotsmaaa'a  Sammlmig  waide 
1861  versteigert. 

Dai  obige  Speichen  Met  maa  anf  HohnehnitteB  tob  Joh.  Friedridi 

ünger,  welcher  ein  U  mit  dem  Messer  querdurch  als  Monogranim  bei- 
fügte. Solche  Holzschnitte  sind  in  folgendem  Werke  :  Fünf  in  Höh 
geschniUene  Figuren  nach  der  Zeichnung  von  J.  )K.  ifeiV,  wobeu 
»waleiek  m'm  vniertmekMng  der  Frage  ^  ob  Alhreeki  Dürer  jemeu 
Bmur  im  BoU  geMdmittM.  Vom  Vmgtr  ä^m  ÄUerm.  Berlim  1779,  4. 

2272.  Michael  Willmanu,  Historienmaler  und  Kadirer,  geb.  zu 
If  1F«V/  io  4 um     Königsberg  1630,  gest  zu  L.  uhus  in 

m,  frtU.  fec.  A    JO/U.    Schlesien  1 706,  behauptet  im  Künstler- 

Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel,  und  wir  haben  auch  seine  radirteo 
Blätter  verzeichnet.  Ein  solches  mit  dem  Bildnisse  des  Abtes  Arnold 
Freiberger  im  Gisterzienser  Stift  zu  Leubus  hat  unten  in  der  Mitte 
das  BandM  die  Ahhreiriatiir  de«  NanWDt.  H.  4  Z.  S  I-.  Br.  3  Z.  itf  L 

2t7S.  UnhekaiiBter  Maler,  welcher  aa  Anfang  des  t<L  J■lu^ 

AA  \\/  /  I  y  /\  *  hunderts  tbätig  war.  BruUiot  IT.  No.  2081 
/v\  \X/  l\         I  ^"        Sammlung  des  Hrn.  Kretz  von 

/  I  VV  /  \  /  I  Hatzenboveu  bei  Regensburg  ein  Gemälde 
mit  Chrietna  auf  Golgatha.  Der  Kflnstler  folgte  noch  der  Riclitoo| 
der  Meister  des  15.  Jahrhunderts,  wendete  aber  den  Goldgrund  nicht 
mehr  an.  Die  Figuren  sind  schlecht  gezeichnet,  und  das  Colorit  gebt 
ins  Röthlicbe.  BruUiot  sah  in  den  Kirchen  von  OberdeutschUud  mebrsie 
Oenllde  dieser  Art»  gibt  atier  die  Standarte  nicht  an,  imd  aemit  kAnsB 
irir  fcefaie  Dentnng  dea  Monocrattma  wigea. 

2274    M  Tfi  einem  meisterhaft  geschnittenen  Oaraeol, 

/I/ /  «  v^ekhcr  den  Kopf  eines  Pferdes  vor  !7r(^?sfpr  Schön- 
heit vorstellt,  gestochen  vnn  J.  A.  Schweickart  tiir  die  Description  des 
pierres  gracSes  du  feu  Baron  de  Stosck,  par  M.  Winckelmann  p. 
Ail^  in  Winckelmann*8  #<NiiffM.  ineäita  p.  289,  und  bei  Bracci  II.  140 
ist  f3ieser  Stein  gestochen.  In  diesen  Werken  ist  der  Name  des  Ver- 
fertigers  nicht  angegeben,  man  vermuthet  aber  jetzt  den  Gemraenschneider 
Mithridates,  welcher  zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Carthager  in  Sicilien 
gelebt  haben  ktaate. 

2275.  fiikolana  Zimmermann,  Maler,  geb.  an  Cöln  1766,  ||eiL 
.  ^  daselbst  1883,  malte  in  seiner  froheren  Zeit  Seenen  aas  mb 

II^  1  Soldaten-  nnd  Banernleben,  copirte  aber  dann  zu  wiederholten 
^  '  Malen  die  Hauptgruppe  des  berühmten  Cöloer  Dombildes,  die 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  die  anbetenden  hl.  drei  Könige  vor- 
stellend. Audi  in  der  Glamaleiei  versuchte  er  sich,  aber  mit  geringem 
Erfolg  Auf  einigen  Gemilden  kommt  das  Uonogramm  m,  aber  anch 
dass  ZM  za  lesen  ist. 

S276.  HardB  Zaleaki,  Architektnrmaler  oad  Professor  ta  dm 

Kunstschule  in  Warschau  seit  181i0,  wird  zu  den  vonflg« 
A//\     liebsten  Künstlern  seines  Vaterlandes  gezählt.  In  den  SäouB' 
/        y  luogon  polnischer  Kunstfreunde  findet  man  Oelbilder  adt 
^  dem  Monogramme.  Sie  bestehen  in  inneren  AasicMse 

Khrcheii. 
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m.  WUÜM  ZtmgmoUm  malte  um  1660  iu  Amsterdam  liiBtorische 

^     Darstellungen,  und  war  der  Meister  des  bekannten  Jan  Luykon. 
Jm\  Das  Monogramm  fanden  wir  auf  einem  radirten  Blatte  mit  der 
Büste  eines  Mannes  mit  Pelzmt\tze  in  der  Weise  Rembrandt's,  12. 

2278.  Martin  Zasinger  und  Zatzinger  nennt  man  gewöhnlich 
den  Goldschmied  und  Kupferstecher,  dessen  Blätter 
MB  beMichnet  sisd.  Pftal  Beluim  traft  ihn  in  Mi- 
ne"m  Cataloge  1618  Mathias  Zingely  und  aus  diesem 
Zingel  machte  wobl  Christ  seinen  Matthäus  Zaget. 
Sandrart  sagt,  dass»  diesen  Meister  M Z  Einige  Martin 
Zinky  Andere  Mafiin  Zatzinger  nannten.  Th.  v.  Murr 
beruft  sich  in  seiner  Besch roifiunf^  von  Nürnberg  S.  ö23  auf  ein  Bild- 
niss  mit  der  Unterschrift :  Mathaeus  Zas/'nger  Srtilptor  Norimb.y 
ond  limt  diesen  Meister  in  Nürnberg  arbeiten.  Das  fragliche  Portrait 
ivt  nicht  gleichzeitig,  und  somit  ist  die  Unterschrift  om  so  weniger 
unumstösslich,  als  der  Meister  MZ  nicht  in  Nürnberg,  sondern  sicher 
am  1500  in  München  gearbeitet  hat.  Th.  v.  Murr  will  ihn  zunächst 
nnr  Ton  Matthäus  Zinck  unterschieden  wissen ,  nicht  von  dem  er- 
wähnten M.  Zündt  Pnssaivant  II.  p.  170  legt  Gewicht  auf  eine  Notis 
in  Aretin's  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Literatur  I.  S.  70.  Baron 
V.  Aretin  spricht  von  einigen  Druckwerken  mit  den  Namen  des  Malers 
Hant  OHndorfher  (sie)  und  des  Goldschmieds  Mathäus  Zeyssinget. 
Haus  Ostendorfer  war  Hofmaler  des  Herzogs  Albert  IV.  von  Bayern. 
Im  Jahre  1509  gab  er  mit  Zeyssinger  das  Leichen begängniss  dieses 
Fürsten  im  Holsschnitt  heraus/  Zwei  fliegende  Blätter  sind  von  1505. 
Der  Kupitarstedier  MB  sdieint  fS09  nicht  mehr  gelebt  «i  haben,  und 
wenn  auch,  so  kann  man  wenigstens  noch  nicht  beweisen,  dass  der 
Goldschmied  und  Buchdrucker  M.  Zeyssinger  die  Blätter  mit  MZ  ge» 
stochen  habe.  Zuletat  kdnnte  v.  Murr's  Mathaeus  Zasinaer  Sculotor 
NarimbtfmmaU  nach  Mflndien  gezogen  worden.  Wir  wollen  glauben, 
dass  ein  Kflnstler  dieses  Namens  gelebt  hat,  er  wird  aber  nur  Bild- 
schnitzer gewesen  seyn.  Wir  erwähnen  unten  eine  in  Holz  geschnittene 
Ansicht  von  Nürnberg  mit  MZ  iöil.  Dieses  seltene,  Bartsch  und 
PaasaTant  unbekannte  Blatt  mag  von  Matthäus  Zasinger  dem  Nfln- 
berger  herrühren ,  kein  Kupferstich  datirt  aber  ans  dSeser  Zeit  Bas 
jüngste  Datum  auf  eini^  Kupferstiche  ist  1503,  wie  aus  dem  Ver- 
aeichnisse zu  ersehen.  Im  Jahre  1500  stach  der  Meister  das  grosse 
Turnier  in  der  neuen  Teste  sn  München,  und  den  HoflttU  des  HeMBOgs 
Albert  IV.  in  derselben  Residenz.  Die  grösste  Ausiii]  der  anderen 
Kupferstiche  stammt  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Im  deutschen  Kunstblatt  1853  S.  78  setzten  wir  au  die  Stelle  des 
noeh  sweifelhaften  Zasinger  und  Zeyssinger  den  Ctotdschmled  Halbes 
Zwikopf,  weil  dieser  traditionell  als  Kupferstecher  in  München  gilt, 
und  in  jener  Zeit  lebte,  in  welcher  der  Meister  MZ  in  München 
arbeitete.  Wenn  wir  ihn  für  den  mathmasslichen  Träger  der  Initialen 
halten,  haben  wir  so  Hol  Grand,  als  Paul  Behaim,  Sandrart,  Ohrist 
und  ihre  Nachfolger,  d.  h.  die  Sache  ist  noch  nicht  entschicdf n.  Eine 
Familip  Zwikopf  lebte  sicher  in  München.  Christoph  Zwikopf  gab  1549 
mit  Uans  Mieiicb  den  grossen  Holzschnitt  mit  der  Belagerung  von  Ingol- 
stadt horauB,  wie  m.  Ko.  1246  su  srsshsn  ist 

Bartsch  VI.  p.  371  ff.  beschreibt  21  Kupferstiche,  welche  auch 
im  Kiinstler-Lexicon  aufgezählt  sind.  Früher  glaubten  wir  dem  soge- 
nannten Zagel  oder  Zasinger  auch  die  Ars  moriendi  zuschreiben  zu 
dOrfen;  allein  wir  ersahen,  dass  ein  anderer  JT 2  eintreten  mttsso. 
Die  Hotoschnitte  kennen  auch  niebt  von  uisoini  KapfiBitteohor  hoc« 
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rühren,  wir  fügen  sie  aber  im  Anhang  bei.  Den  Ijihalt  der  Kupfer- 
stiche deuten  wir  nor  kurz  an,  and  verweisen  anf  den  Artikel  „2<m«I** 
im  Eünstler-Lezieon.  Hier  folgen  einige  Znailie,  welche  densema 
ergäiuteD.  '  >  ' 

Enpferstiche. 

1)  Salomon  vor  der  Säule  des  Götzen  kiiieend.  Im  Gmnde  der 
Saal  mit  Fenstern,  in  der  Mitte  unten  JT  Z,  und  oben  1^1.  H.  6  Z. 
9  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

2)  Die  U.  Jangfraa  mit  dem  Kinde  neben  dem  Springbrunnen. 
In  der  Mitte  unten  MZ,  am  Brunnen  1001.  H.  0  Z.  7  L.  Br.  o  Z  OL 

3)  Die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes.  In  der  Mitte  ontea 
MZ.    H.  7  Z.  4  L.   3r.  5  Z.  3  L. 

4)  Die  Marter  des  hl.  Sebastian.  So  gibt  Bartsch  an,  es  ist  aher 
nach  den  Gestis  Romanorum  die  Geschichte  des  Königssohnes  tot» 
gestellt,  welcher  sich  weigert,  auf  seines  Vaters  Leichnam  den  Pfieil 
abzuschiessen.  In  der  Mitte  unten  MZ.  H.  6  Z.  4  I*.    Br.  9  Z. 

Es  existirt  eine  leltene  nnd  getreve  Copie  von  der  OriginalwUe^ 
nnd  mit  den  Initialen. 

5)  St  Sebastian  am  Banmstamme  von  Pfeilen  durchbohrt.  In  der 
Mitte  unten  MZ.    H.  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

6)  St.  Georg  im  Kampf  mit  dem  Dnehen.  In  der  Mitle  otttai 
MZ.    H.  3  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

7)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  Stmn  gehend. 
In  der  Mitte  unten  MZ.   H.  7  Z.  Br.  4  Z.  9  L. 

8)  Die  Enthauptung  der  hl.  Catharina  in  Gegenwart  des  Maxcntiua. 
In  der  Mitte  unten  M  Z.    Capitalblatt.   H.  11  Z.  6  L.?  Br.  9  Z.  6  L. 

9)  Die  Enthauptung  der  hl.  Barbara.  In  der  Mitte  unten  MZ. 
Fein  gestochen.  H.  K  Z.  7  I«.  Br.  i  Z.  7  L. 

10)  Die  hl.  Ursula  mit  Buch  mid  Pfeil  in  Profil  nach  rechli. 
H.  4  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

El  ciistirt  eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  Originalseite.  Der 
Stimiidi  hinter  dem  Hügel  Ist  kmilidi,  in  Original  abgerundet.  0an 
hat  die  Ck)pie  Einftsmn^Hnien,  das  Original  nlchL  Entere  veriiceitoto 
nbrtel  in  Augsburg. 

11)  St  Qatharina  mit  Schwert  und  Buch.  In  der  Mitte  unten  If  2. 
H.  4  2L  7  L.  Br.  S  Z.  f  L. 

12)  St  Margaretha  mit  den  Bradhen.  In  der  Mitte  tuten  Mt 
H,  4  Z.  7  L.    Br.  3  Z.  2  L. 

13)  Der  grosse  Ball  in  der  Beaidens  des  HerMgs  Albert  IV.  m 
Bayern,  welemr  im  Grande  idt  eioer  BaiM  Kartan  spisU.  la  ter 
Mitte  unten  MZ,  über  dem  Kopfe  das  Hanogs  1600.  Haiqitblttt. 
H.  8  Z.  1  L.   Br.  11  Z.  6  L. 

14)  Das  grosse  Turnier  im  Brunnenbof  der  Residenz  des  genanntaa 
Herzogs.  In  der  Uitte  nnten  M  Z.  Bechts  am  Hanse  IWO.  Dsi 
G^enstück. 

Diese  beiden  seltenen  Blätter  geben  nur  allein  nodi  einigen  Begriff 
von  der  Albertinischen  Veste  in  Manchen. 

18)  Bin  Hair  und  eine  BasM  In  TTmanMmg  im  Oahiaei  Beddi 
von  der  Manar  ein  Tifelcfaen  mit  den  verkehrten  Buchstaben  MZ. 
Eines  der  schönsten  altdeutschen  Blätter.  H.  5  Z.  9L.?  Br.  4Z.  2L. 

16)  Die  beiden  Liebenden  in  einer  Landschaft  sitzend.  In  der 
Mitte  unten  MX.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

17)  Dia  nackte  Frau  auf  dem  Todtenkopfe  stehend  mit  Kngel  und 
Sonnenuhr.  In  der  Mitte  unten  if  Z.  Sehr  scbOn  nnd  aart  behaadelt. 
H.  0  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  10  L. 
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18)  Der  von  seiner  Frau  aufgezäumte  und  gerittene  Mann,  ein  von 
4aii  AHiB  <»ft  behandelter  CtegeoBland,  »och  8olmte8»iind  Xentippe^ 

powie  Aristoteles  und  Phyllis  genannt.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z  iO  L. 
f  19)  Der  Reiter  mit  der  Dame  hinter  sich  in  einer  Landsctaafi 
lu  der  Mitte  unten  M  Z.    H.  4  Z.  8  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

30)  Pfeifer,  Trommler,  Hellebavdier  und  Faflinentrflger  in  einer 
bergigen  Laudeehaft.  U  der>  Mitte  antea.  MZ,-  H.  4  6  L.  Br. 
^  Z.  9  L. 

21)  Licht  und  Finsterniss  betitelt  Bartsch  ein  Blatt,  welches  ein 
junges  Weib  vorstellt,  wie  es  die  Eule  mit  dem  Gewände  deckt.  Auf 
d«-  Bandrolle:  DUCK  DICH  1500.  Unten  MZ    H.  8  Z.  Br.  4Z.6L. 

Es  gibt  eine  sehr  genaue  Copie  von  der  Originalseite.  In  dieser 
b&ugen  die  Buchstaben  MZ  unten  zusammen,  wie  oben  das  untere 
iSeichen  veranschaulicht.    Im  Original  sind  sie  getrennt. 

22)  Ein  junger  Mann  mit  Barett  im  kurzen  Mantel  und  mit  dem 
Degen  an  der  Seite  reicht  stehend  einer  jungen  Dame  die  rechte  Hand. 
Oben  ist  eine  leere  Bandrolle ,  unten  in  der  Mitte  M  Z.  Sehr  leicht 
behandelt.   H.  3  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  9  L. 

23)  Die  sitzende  Dame,  vor  welcher  ein  Herr  Steht  In  dar  Mitte 
Vinten  MZ,   H.  ä  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  6  L. 

j  Holzschnitte. 

24)  Artemisia  vor  ihrem  Palaste  sitzend  trinkt  aus  dem  I^^her 
die  Asche  des  Mausolus,  welche  einer  ihrer  Diener  im  Tranke  be- 
foitet  bette.  Unten  MZ.   H.  4  Z.  S  L.  Br.  2  Z.  »  L. 

25)  Die  KAnigin  von  Saba  vor  Salomen  knieend.  Letzterer  steht 
nach  rechts  gewandt  von  seinem  Gefolge  umgeben.  Auch  die  Königin 
ist  in  Begleitung  ihres  Hofstabes^  In  der  Mitte  unten  nach  rechts  M  Z* 
H.  4  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  4  L. 

Diese  beiden  Blätter  scheinen  in  Metall  gesehnitten  zu  seyn,  aber 
nicht  von  unserm  Meister.  Jenes  mit  Salomen  und  der  Königin  von 
Saba  hat  auf  der  Kückseite  deutschen  Text,  nach  BruUiot  II.  No.  2082 
soleben  einer  Chronik,  oder  der  üebersetsong  des  SnOnstios.  In  der 
Ottley  Ck)nection.  London  1837  p.  45,  ist  von  vier  Blättern  imTerens, 
Strassburg  1496,  die  Rede.  Sie  werden  dem  M.  Zasinger  zugeschrieben. 
Das  Blatt  mit  der  Artemisia  beschreibt  Malaspiua  di  Si^nnazaro  L  S.  18, 
deutet  aber  die  Initialen  nicht  anf  Zasinger. 

26)  David  nnd  Bathseba.  ,,  . 
Die  Geburt  Christi.  • 
Lazarus  und  der  reiche  Prasser. 

29)  Die  Marler  der  bl.  Gatharina. 

30)  Ein  König,  auf  dem  Throne  von  seinen  Rathen  umgeben. 
Diese  Blätter  werden  in  der  Ottley  Collection  dem  Meister  M.  Za- 
singer zugeschrieben,  und  ausserdem  auch  noch  16  Holzschnitte  der 
AMr  jfiä^^  von  1494  und  1497.  .  . 

31)  Die  Ansicht  von  Nllmliecg:  Vrb*  ßfmimber^  J^madfißniOf 
ammo  ilSiif  U.  ^n.  fol. 

ÜBbekümter  Xnpfersteeher ,  weleher  so  Anlkn'g  des 

yyin  Mry  AA  t,  16-  JahrKnnderts  höchst  wahrscheinlich  in  München 
/Mi  lebte.  Wir  haben  im  vorhergehenden  Artikel  mehrere 
Namen  genannt,  es  kann  aber  keiner  hier  mit  Sicherheit  substituirt 
werden;  selbst  niebt  Mtthes  Zwikopf,  da  die  Blätter  MX  Gopien- 
Älterer  Kupferstiche  sind  Die  Platten  blieben  vielleicht  hundert  Jahre 
in  München  verborgen.  Es  wurden  ursprünglich  nur  äusserst  wenig 
Exemplare  verbreitet,  welche  ebenfalls  fast  versdiwuiidea  sind.  EndUch 
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faud  der  Knpferttecher  und  Kunith&ndler  Peter  Köoig  m  MAnchea 
die  Platten  fior,  und  Hess  sie  mit  erklärendem  und  erteilendem  Tort 

abdrucken,  unter  dem  Titel:  Letzter  Kampff  des  Menschen  \  dafs  \st\ 
Ein  kurs>er  Begriff  der  furnembsten  Versuchungen  mit  ireJrken 
der  Laydige  Satkan  den  Sterbenden  Menschen  gemainigltch  an- 
ßckten  tkmet  etc.  München  bei  Peter  König.  Am  Ende:  Getruekt 
bei  Anna  Berqin  Wittib  Im  Jahr  M.  DC.  XXII 1.  In  Verlegung  PtHtf 


brittischen  Museum  sind  die  Bl&tter  mit  deutschem  Text  auf 
dir  Rückseite  vetidwii,  dieser  deutet  aber  anf  das  Itf.  Jahrhunderti 
80  dass  die  Platten  schon  früher  abgedruckt  wurden.  Die  Zahl  der 
Blätter  der  Ausgabe  von  1623  beläuft  sich  auf  13,  welche  vor  den 
Capitela  des  Textes  stehen.  Zwei  BliUter  sind  wohl  von  P.  Köoif 
gettocilen,  und  oiuM  InitialeB,  weil  lie  Um  wabnolieialicii  selbst  to 
idüecht  schienen. 

Bartsch  VI.  p.  381  erwähnt  am  Schlüsse  des  Artikels  des  soge- 
nannten Martin  Zasinger  12  Blätter,  versichert  aber,  dass  sie  nicht 
von  diesem  herrühren.  Dennoch  wollte  man  sie  hier  und  da  dem 
Zasinger  zuschreiben.  Paasavant  II.  p.  172  glaubt  in  Matthäus  Zink 
den  Stecher  gefunden  zu  haben,  dessen  Th.  v.  Murr  in  der  Beschreibang 
Nürnbergs  erwähnt.  Man  findet  nämlich  einBildniss  aus  späterer  Zeit 
mit  der  Unimnchrift :  Matthes  Zinck  Sculptor  Noribergae.  Auf  dieses 
schlechte,  unzuverlässige  Portrait  beruft  sich  Passavant,  und  schreibt 
die  irrige  Angabe  bei  Murr  nach,  dasi  nämlich  dieser  M.  Zinck  1498 
geboren,  und  1S86  gestorben  sei.  Auf  dem  Bildnisse  Ist  iS81|  nidM 
1S86  angegeben.  Der  Goldschmied  M.  Zinck  starb  nach  einem  alten 
Ndcrologe  1571,  nicht  1581  oder  1S86,  und  zuletzt  handelt  es  Rieb 
wohl  nur  um  Matthes  Zündt,  welcher  aber  die  fiagUcfaen  Blätter  so 
wenig  gestochen  hat,  ah  M.  Zinck. 

Die  KnplMretiehe  nM  MB  findet  man  In  Biom  Boche  Aber  dii 
Knnst,  wohl  zu  sterben,  in  alten  xylographischen  Drucken  Ars  morienü 
genannt.  Es  soll  sich  um  gegenseitige  freie  Nachbildungen  von  älteren 
Kupfersticken  aus  der  aweiten  Bälfte  des  16.  Jahrhunderts  handeln. 
Der  Antlqiuir  F.  Btttscli  hi  Augsburg  besase  {8SS  ein  Exemplar  ii 
12  Blättern  mit  eben  so  vielen  handschriftlichen  Textblätteni.  Der 
erste  Kupferstich  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem 
mit  Trotteln  versehenen  Kissen  im  Freien  sitzend  vor.  Der  Grasboden 
fet  rwk  üppiger  VegetatiMi.  Dieee  Vontenmig  hat  der  Meistor  MZ 
nicht  copirt,  und  es  ist  auch  möglich,  dass  ihm  die  alten  Kupferstiche 
gar  nicht  vorlagen,  weil  seine  Bilder  die  Originalseite  der  alten  nie- 
graphischen  Ausgaben  der  Ars  moriendi  festhalten ,  aber  mit  ve^ 
•ndemngen.  Das  Exemplar  det  Hm.  Botsdi  tat  jetit  Im  fc.  k.  GaimMl 
tn  Wien,  und  wird  von  F.  v.  Bartsch  (Die  k.  k.  Kupferstichsammluni 
in  Wien  S.  124)  beschrieben.  Die  Blätter  sind  3  Z.  3—4  L.  hoch, 
2  Z.  7  L.  breit  Die  Stiche  des  Meisters  MZ  haben  eine  Hobt 
fon  t  Z.  9  L.>  vad-  eine  Breite  m  t  Z.  6  L. 


Die  Blätter  in  dem  Buche  aus  P.  K&nig's  Verlag. 

1)  Der  Dämon  versichert  den  Kranken  eines  längeren  Lebeni. 
Links  öffnet  sich  ein  Höllenrachen ,  und  im  Grunde  führt  die  breite 
Strasse  durch  ein  Thor.   Ohne  Zeichen. 

Bleie  Dtntelhinir  kommt  in  der  alten  xylographiedieo  Ausgabe 
der  Are  moriendi  nicht  vor.  Auch  der  alte  Kupferstecher  des  fixen* 
flaree  in  Wien  kannte  sie  nicht  Dm  Blatt  müde  «Iw  in  MABCMI 


Ba  8>  1^  des  Boches  gestochen. 
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%)  Die  Trftatung  ctet  gateo  £ngeU.  £r  spricht  dem  Sterbenden  iq, 
«od  leigl  ihn  4ae  Thor  mm  nebCen  Weg.  Itit  dietean  wbMeiduMtoa 

Bintte  hat  C8  dieselbe  Bewandtnis^  wie  mit  dem  obigen. 

Die  folgeudeu  Copicn  mit  M  Z  halten  die  Bilderseite  der  xjlo* 

Uaphischen  Ars  moriendi  fest.  Diese  ,,£ditio  princepa''  besteht  in 
t  Blättern  einseitigen  Drucket,  welche  am  Rücken  sasammeogeldelil 
sind.  Sie  enthält  10  Bilder  in  Holstafeldruck  mit  starken  Umrissen 
und  doppelten  Einfassungslinien.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Art 
moriendi  j  Quamuis  secundü  philotophü  Terciu  elhicorum  —  — • 
sepe  miserabiUter  periclitätur.  Die  Bilder  haben  Ueberschriften,  and 
auch  in  die  Yorstelluniseii  itt  Text  geMhaittea.  Der  Meiller  MZ  Utu 
lUle  Inschriften  weg. 

3)  Die  Versuchung  im  Glauben.  Oben  in  der  Mitte  eifssst  der 
Teufel  das  Betttodi  om  Sterbenden ,  und  zwei  andere  Teufel  sneliea 
denselben  zn  verwirren.  Gott  Vater,  Christus  und  Marin  stehen  zurück- 
gezogen zu  den  Häupten  des  Lagers,  drei  Männer  sind  am  Lager  im 
Gespräche  begriffen ,  und  am  ünlren  Bande  steht  ein  Götze  auf  der 
SItaile*  Tor  welcher  ein  König  und  eine  Prinzessin  knieen.  Die  Com* 
Position  ist  dieselbe,  wie  in  der  alten  Xylographie,  nur  fehlt  links 
oben  in  der  Ecke  der  schwebende  Teufel.  Dieser  Teufel  ist  in  den 
späteren  xylographischen  Ausgaben  zu  sehen,  von  der  Gegenseite  aber 
in  der  Ars  moriendi  ex  va  |  rii»  tcriptorü  tenteniiis  collecta  cl 
ßguris.  S.  a.  et  l.  (um  1490)  Die  Säuia  nit  dem  Götien.  stellt  mbtt, 
und  in  der  Ecke  oben  ist  der  TeufeL 

DerKnpfentidi  dM  Exemplarai  in  Wien  zeigt  das  gegenseitige  Bild. 

4)  Der  Trost  durch  den  Glauben.  Der  Kranke  horcht  auf  die 
Worte  des  Engels,  während  die  hässlichen  Thier|^talten  weichen. 
Gott  Vater,  Christus,  Maria  and  die  Schaar  der  Belügen  stehen  linln 
oben  bflVMeii  aar  Seite. 

In  der  Gopie  von  IT  Z  ist  nicht  das  Bild  der  alten  Xylographie 
festgehalten,  sondern  jenes  der  späteren  etwas  veränderten  Ausgabe 
der  Ars  moriendi.  Der  Engel  stient  links,  im  gegenseitigen  Bilde  des 
tSÜtn.  KupferstiehM  ndiCe. 

5)  Die  Versocbiing  durch  Verzweiflung.  Der  Sterbende  liegt  nach 
rechts  im  Bette,  und  wird  durch  die  Vorstellung  seiner  To&ftoidea 
sor  Verzweiflung  gebracht.   Teufel  umstehen  sein  Lager. 

Dieie  Voittellimg  itt  nicht  jene  der  «Iten  Xylographie,  MBdin 
in  veränderter  Zeichnung  der  späteren  Amfilies.  Der  tnbMeiehMte 
Kupferstich  ist  von  der  Gegenseite. 

6)  Der  Trost  gegen  die  Versweiflung  an  der  Biurmberzigkeit  Gottes. 
Der  Engel  leigt  demKrsnheB  die  geretteten  Blinder,  den  renigen  PMmi» 
die  hassende  Magdalena,  den  gekreuzigten  bussfcrtigea  Scliädier«  dm 
Christenverfolger  Saulus,  und  die  Teufel  verkriechen  sich. 

Dieses  Bild  ist  nicht  jenes  der  ersten  in^lographischen  Ausgnbe. 
sondern  das  gegensdtige  der  späteren  Ausgaben.  Der  Sclildier  nnd 
der  gestürzte  Saulus  sind  links,  während  der  elte  Kl^foisli«^  die 
Composition  von  einer  anderen  Seite  gibt. 

7)  Die  Versnchunn  durch  die  Ungeduld.  Der  Kranke  stöut  mit 
dem  Fusse  eine  der  DeidsB  Pflegerinnen  fon  stell.  Am  fiidsi  ist 
Geschirr  bei  der  umgegtttrztdn  Bank,  und  die  Magd  entftfmt  sidl  mK 
l^peiso  und  Trank,  während  der  Teufel  herbeieilt. 

Die  Composition  ist  jene  der  späteren  Ausgaben  der  xylographi- 
sdwn  Ars  moriendi  von  der  Gegenseite  der  alten  Xylographie.  Die 
swei  Frauen  sind  links  oben,  deren  eine  der  Kranke  stösst.  Der  alte 
Kupferstich  gibt  das  Bild  von  der  anderen  Seite.  Das  Mtdfliten  mit 
der  ächUäsei  fehlt  in  der  Editio  priuceps. 
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-  8)  Trost  gegen  die  Vei-&uchung  der  Ungeduld.  Der  Kranke  betet 
mt  dem  Engel ,  umgeben  von  Gott  Vater,  dem  leidenden  Heikind  vod 
¥00  vier  Heiligen.    Der  Teufel  ist  auf  der  Flucht. 

Die  Composition  ist  jene  der  alten  Xylographien  mit  geringer  Ab- 
änderung.   Der  Kranke  liegt  rechts,  im  alten  Kupferstiebe  links. 

9)  Die  Versucbung  durch  die  Eitelkeit  Teiim  bringen  d^  nadi 
rechts  im  Bette  liegenden  Kranken  Kronen,  wAhrand  Unn  Gott  Tater, 
dvistus  und  Maria  trauern. 

Die  Composition  ist  jene  der  späteren  xylographischen  Ausgabe. 
Der  Kupferstich  ohne  Zeichen  gibt  sie  von  der  Gegenseite. 

10)  Die  Einsprache  des  Engels  gegen  den  eitlen  Ruhm.  Zu  beiden 
Seiten  des  nach  rechts  im  Bette  liegenden  Kranken  stehen  Engel,  und 
über  diesen  erscheint  Gott  Vater,  Christus,  Maria  und  das  Symbol  des 
bl.  Geistes.  St.  Anton  mit  der  Glocke  steht  hinter  den  Engeln.  Der 
eine  deutet  nach  dem  Höllendrachen. 

Die  Composition  ist  jene  der  späteren  Ausgaben  der  Tafeldrocke. 
Von  der  Gegenseite  gibt  sie  der  alte  Kupferstich. 

11)  Die  Versuchung  durch  den  Geiz.  Der  Kranke  liegt  im  Bette 
auf  dem  Hausdache  nach  rechts,  und  gegenüber  stehen  seine  vermeint- 
lichen Freunde.  Rechts  am  Rande  deutet  der  Teufel  nach  dem  Schatze, 
und  einer  der  zwei  anderen  Teufel  macht  auf  die  Freunde  aufmerksam. 
Der  Knecht  führt  das  Pferd  zum  Stalle. 

Die  Composition  ist  jene  der  spftterOD  sylographischett  AuqEibei, 
von  der  Gegenseite  der  alte  Stich. 

'  12)  Die  Ermahnung  des  Engels  gegen  den  Geis.  Der  Kranke 
Hegt  nach  rechts,  und  neben  ihm  ersdieint  ein  grosses  Gmcifix.  Lioin 
oben  ist  eine  Gruppe  von  fünf  Figuren ,  und  nach  rechts  spricht  der 
Engel  dem  Kranken  zu.  Am  Bette  breitet  ein  anderer  Engel  g^n 
die  sich  entfernenden  beiden  Erbschleicher  ein  Tuch  aus.  Unten  ii 
der  Ecke  sitzt  der  Teufel. 

Die  Composition  ist  jene  der  späteren  Ausgaben  der  Tafeldrucke 
von  der  Seite  des  Originals,  welche  de^ Meister  M Z  festhielt  Der 
alte  Stich  gibt  das  Gegenbild. 

13)  Der  Sieg  über  alle  Versuchungen  im  Momente  des  Sterbens. 
Ein  Mönch  reicht  dem  Sterbenden  die  Kerze,  und  einer  der  vier  Engel 
nimmt  links  über  dem  Kissen  die  bittende  Seele  in  Empfang.  G^en* 
aber  ist  Christas  am  Krense  mit  Maria,  Johannes  nnd  Heiligen.  Seehi 
Ttafel  machen  ihre  letzten  Anstrengungen. 

Die  Composition  ist  jene  der  späteren  xylographischen  Ausgaben, 
und  von  gleicher  Seite.  In  dem  gegenseitigen  alten  Stiche  ist  Christas 
•fei  Kt«M  Ünhs. 

14)  Ein  Mann  auf  dem  Spaziergange.  Er  erscheint  in  einem  langen 
Rocke  mit  Barett  nach  links  gerichtet,  und  erhebt  beide  Hände  wie 
zum  Sprechen.  Links  wächst  eine  Blume,  rechts  eine  {pflanze,  und 
nehto  olien  in  der  Ecke  leigt  sich  eine  Wolke.  IHeies  Blatt  ist  ndlii 
TümtsmA  fhnd  im  brittaseben  Mosenni  einen  Abdruck. 

'  2M0.  ibthii  Madt,  ftnch  Mütiiee  mid  MMUm  ÜBdt,  ZimH 

At^  yVT  %  W[Z  ^       und  Zynndt  geschrieben,  radirte  zwischen 
l^''  ^  -^f-^  -Q/^^    1353  und  1871  in  Nürnberg  eine  Anzahl 
A  \    Lu  .  PL  '         •  von  Blättern,  welche  grösstentheils  mit  dem 
KilZ.  /co'i  Namen  beeelcheet  sind.  Bartsdi  IX.  p.  Sit 

h  I       0.>P  •  beschreibt  nur  drei  Radirungen,  das  Bildn:?^ 

des  Prinzen  Ivoiiis  TIT.  von  Bourbon,  jenes  des  Maltheser  Grossmeisters 
Johann  de  Kaleta  (Valeta),  und  die  ijisicht  vonGrodno.  Die  MZ  gt- 


Digitized  by  Google 


MZ;  »rvSMO:  ffiV 

seichne^n  BUtter  schreibt  Bartsch  IX.  p.  527  dem  M.  Zandt  nicltt  zu, 
injutcbdinildi  weil  er  sich  durch  die  Üeberarbeitung  mit  dem  Grab- 
stichel beirrt  fand.  Allein  es  ist  audi  in  der  Zeichnung  eini^  Unter* 
schied,  und  wir  werden  sehen,  dass  noch  ein  anderer  Meister  MZ 
gleichzeitig  und  etwas  länger  lebte.  Passavant  lY.  p.  194  ff.  bringt 
aas  Tenefeliniss  auf  43  Nummern,  und  fügte  also  den  im  Ranstler- 
tittieon  beschriebenen  Blättern  10  bei.  Das  vollstäudigste  Verzeichniss 
geben  Dr.  Andresen  and  R.  Weigel  im  Deutschen  Peintre-Gravear.  X» 
S.  1  ff.  Sie  beschreiben  78  Blätter,  und  dazu  vier  zweifelhafte. 

Gh.  Th.  Murr  Iftsst  in  seiner  Beschreibung  von  Nambetf  den 
Künstler  1498  geboren  werden  und  1886  sterben.  Er  entnahm  diese 
Kotiz  einem  schlechten  späteren  6ildnis<)e  mit  der  Unterschrift:  Matthe$ 
Zinck  Scuhtor  liforibefgae.  Dieser  Zinck  ist  .  nicht  Mathis  Zündt. 
Auf  dem  mldnisse  Ist  aneh  nicht  1886.  ab  Tode^ahr  angegeben,  son- 
dern  158i,  und  nach  einem  alten  Nekrolog  starb  er  schon  1571.  Aupfa 
Zündt  dürfte  nach  1571  nicht  lange  mehr  gelebt  haben,  indem'  auf 
seinen  Blättern  kein  späteres  Datum  vorkommt.  Wir  kennen  aber 
noch  einen  Heister  JfZ  von  1898.  In  der  Sammlnng  der  UnlTersittt 
Erlangen  ist  eine  Federzeichnung  mit  den  letzten  Initialen  und  der 
Jahrzahl  1593.  Sie  stellt  die  Ehebrecherin  vor  Christas  vor,  und  ist 
leicht  ansgetuscht  Im  Jahre  1593  lebte  M.  Zündt  sicher  nicht  mehr, 
der  Zei^ner  tral  aber  in  diesem  Jahre  niebt  soerst  auf,  da  er  ab 
reifer  Kflnsder  encihdnt  Wenn  wir  keinen  M.  Zündt  kennen  würden, 
mfissten  wir  jenem  MZ  von  1593  die  historischen  Blätter  zuschreiben. 
Derselben  Buchstaben  bediente  sich  aber  auch  Zündt,  nämlich  der 
ersten  in  sweiter  Beihe.  Sie  frommen  auf  dem  Wappen  des  Hans 
Imhoff  vor. 

Bartsch  IX.  p.  527  beschreibt  nur  fünf  Blätter  mit  MZ,  nämlich 
die  Geburt  Christi,  die  Kreuzigung,  die  Bekehrung  des  Saulus,  Diana 
im  Bade,  aBe  von  1866,  nnd  ein  Wappen  von  1870.  Dr.  Andresen 
beschreibt  mehrere  andere  Blätter  mit  Wappen,  dann  Bildnisse,  nnd 
Goldschmiedsarbeiten.  Auch  die  Blätter  in  Hans  Lenker's  Perspectiva 
literaria  detaillirt  er.  Wir  haben  über  dieses  Werk  IIL  No.  1205 
gehandelt 

Näher  als  Andrn^rn  geben  wir  noch  auf  eine  Folge  von  angefthr 
40  Blättern  mit  Bechern,  Yasen,  Leurhtern  u.  s.  w.  ein,  welche  im 
Ornamenten  -  Catalog  des  Mr.  Reynard  i.  No.  296  dem  Meister  M  Z 
bei  Bartscil  DL  p.  527  zugeschrieben  werden.  Beynard  erkennt  den 
Mathias  Zündt  nicht,  der  MZ  bei  Bartsch  ist  aber  dieser  Meister. 
Das  Werk  mit  Bechern  ä:c.  h.Mt  einen  deuts(  heii  und  einen  lateini- 
schen Titel:  imiGI^E  AC  FLAiMi  mVVM  OPVS.  Cratero  grapki- 
evm,  in  quo  mirißeae  ac  vrorws  mri^Mottt»  tarionm  poettot^ 
icones  sev  itnagines  pulcnerrime  expressae  sicvt  ad  commvnem 
vsvm ,  atrifabrornm ,  scrlptorvm  piclorrmgue  ac  artificvm  pene 
omnivmy.  qvot  qtot  artificioso  poeticoqve  imagintm  genere  ad  di^ 
eer«a  vHmtur  opera^  nunc  primtm  in  Itcem  eäiiom  Nonkergae 
anno  domini  M.  D.  LI  etc.    H.  12  Z.  5  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

Diese  Blätter  sind  schön  radirt  und  gestochen,  M.  Zündt  hatte 
aber  mit  seiner  Folge  von  12  brocbeartigeu  Goldschmiedsverzierungen 
ans  der  Zeit  Ton  1888  nichts  geleistet ,  was  nur  annihemd  mit  dem 
Insigne  ac  plane  novum  opus  verglichen  werden  könnte.  Der  sicli 
IfZ  nennende  Verfertiger  dieses  Werkes  mnss  daher  ein  anderer  seyn. 
Die  Leistungen  des  1571  verstorbenen  Kupferstechers  Matthes  Zinck 
sind  unbekannt  -  Yielleicbt  ist  die  Folge  der  Blitter  mit  Bechern 
TOn  ibm. 
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2281.  ünbekaiiBter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  15.  Jabr- 
hnnderU  th&tig  war.  In  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien 
•  ^*  ist  ein  grosses  Missale  mit  Initialen,  welche  biblische  Dar- 
itelluogen  mit  reicher  Blattvergoldiug  eDthdten.  Di«  Motive  lu  des 
Bildern  sind  dem  Martin  Schonganer  entnommen.  Am  Ende  steht: 
finitum  fui  p9  Jacob*  anno  dm  i^9i.  Der  Miniaturmaler  fügte 
SU  wiederoolten  Malen  die  Initialen  bei.  Baron  v.  Stdren  beschreibt 
ta  Weik:  Die  Ambraser  Saaunlong  n.  S.  901. 


ÜBbokumter  Forasohaeideri  welcher  in  der  «weiten  lUUt« 
v|  7  dei  16.  Jahrhunderts  th&tig  war.  In  der  fürstlich  Wallersteiii- 
*  sehen  Sammlung  zu  Maihingen  ist  das  Bildniss  des  Dr.  M.  Luther 
mit  der  Aufschrift:  In  Pathmo  1521.  Ob  das  Blatt  von  Mathias  ZQndt 
herrühre,  können  wir  nicht  bettimman,  da  kein  HoUschaitt  von  teiner 
BiB4  ftuumt  wird. 
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8t8l.  ünbekAiuiter  Stdmtte.  welcher  im  14.  Jahrhundert  in 
Y       Niederbayern  thfttig  war.  Bei  der  im  Jahre  4857  in  Straubing 
'   I   '   onternonmenen  Restauration  eines  UaoMS.  welches  frfiher 
Ni    tn  eiiiMt  Amtsgeb&ude  gehörte,  fanden  sieii  im  Erker  des- 
*  JT^    sdben  SteinscalpCnreii  Ton  vielem  Interesse.  Der  Kaufmann 
\/V      Johann  Stiglmeier,  welcher  als  Kunstsammler  bekannt  ist, 
^  ^  tetst  dieie  Bildwerke  in  die  erste  Hältte  des  14.  Jahrknndertt. 
Sie  bestehen  in  Figuren  und  Batten  in  MeiaiHone»  wd  letetem  9M 
noch  Ton  höherem  Alter,  da  sich  noch  der  romanische  Einfluss  kund 
gibt.   Der  Verfertiger  der  gothischen  Figuren  fügte  obiges  Zeichen  bei. 
In  Straubing  residirten  von  1349  an  bfiijerische  Henoge,  der  Bau  too 
Stents-  tind  Affltagebftaden  dndrt  dalier  tob  dieser  Zeit  an. 

2284.  Ißkolans  Lamparter,  Buchdrucker  in  Basel,  war  vermuth- 
— lieh  auch  Formschneider,  da  seine  Th&tigkeit  1505  be- 
ginnt, und  damals  mehrere  Drucker  aus  der  Zunft  der 
Formschneider  und  Briefmaler  hervorgingen.  Das  erste 

_  Zeichen  gehört  ihm  sicher  an.  Es  findet  sich  in  einer 
Vignette  mit  iwei  Schilden.  Im  linken  ist  das  Basler  Wappen,  im  rechten 
das  erste  Zeichen  mit  deai  Basilisken,  nnd  beide  sinil  nnter  eine» 
Portale  angebracht. 

Das  Schildchen  mit  dem  Ähnlichen  Namensaeicken  gibt  BruUiet 
I.  Ko.  29S4«»  Br  tennnthet  darin  das  Signet  des  BndidmcisfB  Siim 
oder  Nikolaus  NiTellius»  deren  Monogramme  aber  aus  SUf  und  ATÜT 
bestehen.  Nach  Börner  gehört  das  zweite  Zeichen  sicher  dem  Lam> 
parter  an,  und  der  Holzschnitt  mit  demselben  durfte  von  ihm  selbst 
gefertigt  seyn.-  Diesee  Matt  telgt  die  Madonna  aof  den  Halbnende 
von  zwei  Engeln  gekrOnt.  Rechts  unten  ist  das  Schildchen  mit  iV, 
und  links  ein  sweitea  mit  dem  Stadtwappen  Ton  Basel*  B.  4  Z.  2  L. 
Br.  3  Z. 

2285.  Joiiana  Hiesseii,  Maler  nnd  Lithograph  von  Cöln,  ist  nnter 
o     den  Initialen  JA  eingeführt,  nnd  wir  verweisen  auf  jenen  Ar* 

jpr,   tikel.  Das  Zeioben  mnat  auf  dem  bereite  ervibnten  Utko> 
iL  graphirten  Blatte  mit  dem  Stabe  und  dem  SdMefte  der  Bit* 
bischAlie  nnd  Cbnilftrsten  von  C6la  1840  for. 

Bikolans  Wilborii  Kupferstecher  von  Münster  in  West« 
phalen,  wird  Ton  Bartsch  YIII.  p.  543  su  den  nnbe« 
kannten  Monogrammisten  gezfthlt,  auf  dem  Bildnisse  des 
Bernhard  Knipperdolllng  von  1S36  steht  aber  der  Name 
dü  Sftuttivei  md  dsr  Piiseti 
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wohl  sicher,  dass  er  damals  in  MüDster  gelebt  hat.   Daraus  erkl&rt 
lieh  auch  das  weitere  Zeichen  des  Meisters,  welches  aas  A  WM  be* 
'  tttht  Auch  die  Initialen  iV      nnd  ein  ans  diesen  bestehendes  Mono- 
gramm fagte  er  bei. 

Das  Blatt  mit  dem  ersten  Zeichen  (1533)  stellt  den  Planeten  Venus 
vor.  Die  Gfttlin  sitst  auf  dem  Wagen,  hftlt  mit  der  rechten  Hand  den 
Apfel,  und  mit  der  linken  einen  Pfeil.  Oben  ist  das  Zeichen  der  Waage 
nnd  der  Name  VEIVVS.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  7  L.  Das  Blatt  mit 
dem  sweiten  Zeichen  stellt  einen  Bauer  mit  Eiern  im  Korbe  vor.  Er 
trlgt  Hahnenfedern  auf  dem  Hote,  nnd  einen  9Ml  H.  2  Z.  t  L 
Br.  1  Z.  5  L. 

Diese  beiden  Blätter  kannte  Bartsch  nicht 

2287.  Zeichen  der  Porzellan -Manufaktur  in  Capo  dl  Kont« 

^r^^l^y  bei  Neapel.    Im  Jahre  1750  gegründet,  producirte  sie 
eine  grosse  Anzahl  von  bemalten  Gefässen  und  kleines 
^^ü^  f,^^     Figuren.    Letztere  sind  miniaturartig  decorirt,  und  in 
I    j     den  Fleischtheilen  punktirt.  Im  Ja|ure  1799  wurde  der 
'  N  /  1   V    Betrieb  eingestellt    lieber  die  Mu'olica  von  Castelli 
und  die  Manufaktur  in  Neapel  gibt  Diego  Boughi  Aulschlusä ;  Iai  ßgu- 
UfM  di  Cattau,  iniomo  aUe  m^ßolüßie  tfi  CatMi  — .  UfapoUiM 

8288.  Vabekumterlwrettee^Maler,  welcher  in  der  sweiten  Hllfte 

T  des  16.  Jahrhunderts  in  Nevers  lebte.  In  dieser  Stadt  wurde 
i^^l  um  1550  eine  Fabrik  gegründet,  aus  welcher  bemalte  Gefässe 
I  nach  Art  jener  in  Faenza  hervorgingen.  :A.  Demmin  (Guide 

/  •  ^  de  PmMeur  i§  MMoe«  el  iH^vHoiites  p.  99)  gibt  Ntcb- 
richt  über  diese  Fabrikate,  und  «rkl&rt  das  Monogramm  auf  eiaa 
unbekannten  Maler  TV  V.  Brongnart  nimmt  es  als  Fabrikzeichen  m 
der  Zeit  vom  17.  auf  das  18.  Jahrhundert  Aus  dieser  Zeit  stammen 
Oeftsse  mit  Figuren  im  chinesischen  Style.  Die  alten  Falenoen  vSt 
diesem  Zeichen  stammen  aus  dem  16.  Jahrhundert 

In  der  Raccolta  Ck)rrer  zu  Venedig  ist  eine  Platte  mit  der  Jahr- 
zahl 1535  und  einem  ähnlichen  Zeichen,  welche  Jupiter  und  Ganymed 
In  der  Landsobaft  rorstelH.  Auch  in  der  Cdlleetion  Sonlages  siol 
Gefässe  mit  diesem  Zeichen,  in  welchem  Robinson,  der  Verfertiger 
des  Cataloges  der  Sammlung,  die  Buchstaben  VIN  erkennen  will.  Er 
Termuthet  darunter  den  Namen  des  Vincenzo  Andreoli,  dos  Sohnes 
des  Giorgio  Andreoli  ton  Gobbio,  welcher  1S38  aoftiitt  In  der  Mssn- 
fldrtur  zu  Nereza  wmden  die  alten  Italienisdiea  Fslencen  nachgeshsit 

2288.  Wagm  Homvflior,  Maler  und  Radirer  in  München,  be- 
j  8        ^3  hauptet  im  zweiten  Bande  No.  1697  einen 

ausführlichen  Artikel,  indem  wir  ein  Ve^ 
J^^l    (T.  0i   setchniss  seiner  Bl&tter  geliefert  haben.  Dsi 
^  V ,  JtL ,  iä^V  Monogramm  des  Eünstters  besteht  gewöhn- 

lich aus  den  gothischen  Buchstaben  E  und  nur  selten  fügte  er  iV 
allein  bei.  Das  radirte  Blatt  mit  iV  ie*S  stellt  drei'Kinder  vor,  welche 
im  Bmsibiid«  einen  Tisdi  nmsteben,  anf  welcliem  drei  roh  geaibeitele 
Wägelchen  von  einer  Lokomotive  gezogen  werden.  Links  vorn  peitscht 
ein  Knabe  sein  hölsemes  Pferd,  links  hinter  den  Kindern  sitzt  die 
strickende  Mutter,  nnd  rechts  im  Schatten  der  Vater,  fi.  2  Z.  2  L 
Br.  4  Z.  11  L.  Hehrere  andere  Blätter  sind  II.  No.  1697  vetiefcbnsL 

2290.  Michael  Neher,  Architekturmaler  in  München,  ist  bereits 
unter        eingeführt,  und  unter  dem  Monogramm  NM  kowsss 
wir  auf  ihn  zurück.  Der  Buchstabe  N  steht  auf  Federzeichnnngen 
.  jpit  ScineA  sm.      rätmischea  nnd  neapolitanischen  Yoikslebeii. 


N. 
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2291.  Vafhanael  SöhrMer,  ein  Daneiger  Patrizier  and  Bitter 

IST  &tf^  Ordens  vom  hl.  Marcus,  radirte  einige  Blätter,  und 
befasste  sich  auch  mit  der  Schabkunst,  brachte  es  aber 
nicht  über  die  Mittelm&ssigkeit.  Diese  Versuche  fallen  um  1660-1670| 
nnd  1685  starb  der  phantasiereielie  Patrisier.  Graf  Lton  de  Lal>OTde 
{Histoire  de  la  gramre  en  maniire  noire  p.  227)  erwähnt  ein  Schab- 
blatt  mit  seinem  Namen,  und  sechs  radirte  und  gestochene  Blätter  be- 
schreibt J.  ¥.  Swykowski  in  ü^aumann's  Archiv  fttr  die  zeichnenden 
KOnste  L  &  146  ft  Auf  einigen  Blfttten  kommt  der  Name  vor,  nur 
eine  reiche  allegorische  Darstellung  anf  die  Schicksale  aus  dem  Leboi 
eines  Danziger  Kaufherrn,  im  Eingange  ,,die  Hochzeit  des  Gottfried 
Begger^'  genannt,  trägt  obiges  Zeichen.  Die  Beschreibung  würde  eine 
Seite  effitNraem,  nnd  wir  TerweisjBn  daher  anf  das  Arcbiv.  Pas  Blatt 
ist  7Vi  Z.  hoeli,  und  KVt  Z.  breit 

2292.  Unbekannter  Formschneider ,  weleher  an  Anfang  des 

TT  16.  Jahrhunderts  in  Venedig  lebte.  Blätter  von  seiner  Hand 
kI^TI  findet  man  in  folgendem  Werke:  Accipe  Studiose  Lector  P. 
Oeidii  Metamorphosin  cuy  luculeniissimis  Raphaelis  Rhegii  enar" 
raitonibus:  gu^itu  plurima  adscripla  sunt:  gue  in  exemplaribus 
antea  impressis  non  imeniuntur  — .  VenetiiSy  G.  de  Rusconibus 
1509,  fol.  Die  60  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  von  verschiedenea 
Formschneidern,  wohl  nach  Zeichnungen  des  Benedetto  Montagna  ge- 
fertigt. Es  wurden  Bordüren  angewandt.  &  3  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  2  L. 

1)  Meieager  tödtet  den  CiUidoniacben  £ber.  lanla  unten  das 
Zeichen. 

2)  Orphons  nnd  Enridiee.  Links  nnten  das  Zeichen. 

3)  Meieager  und  Atalante.   Links  unten  in  der  Ecke  der  Initial. 

4)  Iphis  vor  der  Thüre  der  Anaxarete  erhängt.   Hechts  unten  üf, 
'  5)  Romulus  und  Remus.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

2293.  Medailleure  nnd  Münzmeister,  welche  zeichneten,  nennt 
-kr  Schlickeyaen ;  dieser  Initial  kann  sieb  aber  auch  auf  Länder 
*"*    und  St&dte,  und  auf  Münzstätten  beziehen.    Mit  den  Münzen 

der  beiden  französischen  Kaiser  Napoleon  wird  man  nicht  in  Zweifel 
kommen.  Auf  norwegischen  mittelalterlichen  Münzen  bedeutet  N 
Nidaros  (Drontheim),  auf  ungarischen  Nagybania  (Neustadt),  auf 
Österreich isclieu  Neustadt,  anf  französischen  Münzen  von  1539—1795 
Nantes,  auf  englischen  aus  dem  15.  und  dem  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts Nortoich,  auf  oberpfälzischen  aus  dem  16.  und  17.  Jahr- 
hundert Neuburg  f  auf  Münzen  der  Stände  des  firftnkischen  Kreises 
Nürnberg y  auf  gräflich  königsteinischen  und  stolbergischen  Münzen 
Nördlingen  y  auf  Münzen  der  Herzoge  von  Bretagne  Nantes,  auf 
sächsischen  Kippermünzen  Naumburg  ^  anf  Sachsen -altenburgischen 
Mflnzen  NobiU,  und  auf  bobenlohe'keliea  Hftnaen  NemmulHn. 
Nyris,  französischer  Stempelschneider,  arbeitete  1675—1695. 
Noiding-er  fertigte  den  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  der  Helena 
Lucretia  Cornaro  mit  der  Muschel  anf  dem  Meere.  Diese  gelehrte 
Dame  starb  1681. 

Georg  Friedrich  Nftfftbtryer,  Stenpebclmdder  nnd  Hflnsrnrister 
in  Nürnberg  1682—1724. 

Panl  Qottlieb  Nürnberger,  der  Sohn,  wurde  1709  dem  Vater 
beigeordnet,  nnd  1721  zum  Mflnzmeister  ernannt.  Staib  1743. 
Nendorf,  Wardein  in  Oldenburg  1761  —  1765. 
Johann  Jakob  Neuss,  Stempelschneider  in  Augsburg,  geb.  1770, 
gest.  1847.    Die  Medaille  auf  die  50jährige  Ehe  des  Geoi^g  Adam 
Hartmann  i8S8  ist  N.  geielduiet 
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2294.  Unbekannter  Knpfereteolier,  welcher  in  den  Niederlanden 
M  gelebt  £a  haben  scheint  Man  findet  ein  radirtes  Blatt  nach 
y    D.  Teniers,  welches  yor  der  Schenke  tauende  Baaem  vorstellt 

l°fo  Links  vom  ist  der  Sackpfeifer,  nnd  am  Kruge  in  der  Mitte 
unten  bemerkt  man  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl.  Ersteres  soll  wohl 
nur  die  Marke  des  Töpfers  andenten.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  11  L 

2295.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
N  Piiix  \  ^w^derts  in  Paris  lebte.  In  der  Europe  Illustre  Bind 
V«  D-      r  Bildnisse  nach  ihm  gestochen,  darunter  jenes  des  Marschal 

t'mx.  J  Nicolaus  de  Catinat  von  J.  G.  Wille,  4.  Pinssio  stach 
das  Bildniss  des  Artus  de  Gosse ,  und  jenes  des  Charles  II.  de  Co8i6 
Duc  de  Brisac.  Artus  de  Gossö  starb  1552,  und  somit  hatte  da 
Meister  A  nur  ein  altes  Bild  com  Stiche  oopirt  Er  lieisst  ira)v- 
flcheinlich  Nivcllon. 

In  Abb6  Velly's  Histoire  de  France.  A  Paris  f 770,  ist  daa 
Bildniss  des  Marschal  Blaise  de  Monlos  iV'  Pins,  bezeichnet 

Auch  Marcenay  de  Ghuy  hat  Bildnisse  nach  diesem  iV.  radirt,  jeu 
des  Königs  Charles  VU.»  des  CheTalier  Bajaid  und  der  Jeanne  d^Aift 

S296.  Nionl,  Formschneider  in  Paris,  schnitt  viele  Vignetten  ftr 
•»    Druckwerke.  Man  findet  deren  in  Pelisson's  Lettres  historiques. 
Paris  1729,  in  Gharleroix's  Journal  devoyaae  —  dans  PAme- 
rigue  septentrionale,  Paris  f744,  in  Mabillonli  Jm  LUwrgia  galU» 
cana  libri  III.  Paris  1729,  in  der  HisMre  et  deserifHan  dß  Gern 
de  to  noutelle  Franee,  Paris  i744,  n.  s.  w. 

8297.  leaa  Pleire  Vorklia  d«  la  Gonrdaine,  Maler  und  Badirer, 

■ÄT.-r  'j  -  i/%^^/C  UJ  8®^-  2"  Misy-faut-Yonne  (Basse-Bourgogne) 
/V./^bö  ,.yv.  777 o,  IV'  1745^  gegt  zu  Paris  1830,  hinterliesi  eine 
a/?^  „€i  \A)  l^r  A/r  bedeutende  Anzahl  von  Badirungen  inte 
Uyj-nl^  yy-j  ^V,<^yj  weise  Rembrandfs,  und  theils  nach  diesesL 
Es  existirt  ein  Catalog  derselben :  Catalogue  des  Esiampes  qui  cm- 
posent  Voeuvre  de  J.  P.  Norhlin  par  Fr.  H.  (Friedrich  HiUenuM:hen 
Maler).  Paris  iO^O.  Es  sind  93  Badirungen  beschrieben,  welche  tvi 
chinesischem  und  ordinärem  Papier  vorkommen.  Der  König  Stanislaos 
August  von  Polen  ernannte  ihn  zum  adelichen  Hofmaler,  und  daher 
verlebte  der  Künstler  mehrere  Jahre  in  Warschau,  worauf  sich  der 
Buchstabe  W  bezieht.  Er  fimd  aoeh  Im  polnisefaen  Efinstler-Iieneos 
von  Baron  Eduard  Rastawiecki  eine  Stelle:  Sßov>nik  Malar%6w  poU- 
kich  —  II.  p.  62.  Diesem  Werke  ist  das  von  J.  F.  Piwarski  litho- 
grapbirte  Bildniss  des  Künstlers  beigefügt. 

Die  Badirungen  dieses  Meisters  kommen  in  verschiedenen  Ah- 
drftekon  vor,  thmls  in  Aetsiroek  vor  dem  Namen  und  dor  JahnaU, 
theils  mit  üeberarbeitung  durch  die  Schneidnadel  mit  Namen  und  Jahr- 
cahl.  Zu  diesen  Exemplaren  ist  meist  Seidenpapier  verwendet.  Sie 
Stammen  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers,  da  er  die  Blätter  nicbl 
In  den  Handel  brachte.  Erst  nach  seinem  1830  erfolgten  Tode  wurden 
die  Platten  in  dem  vorgefundenen  vollendeten  Stande  auf  weisses  Papier 
abgedruckt.  Nur  eine  geringe  Anzahl  ist  auf  chinesisches  Papier  vor- 
handen. Norblin  fügte  öfter  den  Namen  bei,  als  die  Initialen,  es  findea 
sich  aber  «neh  mdmre  Badirungen  mit  letiteren. 

Das  letzte  Blatt  des  Künstlers  stellt  Johannes  den  Tliilitf  vor, 
ivte  er  in  der  Wüste  dem  Volke  predigt,  eine  Composition  von  mehr 
als  SO  Figuren.  Es  sind  nur  Aetzdrücke  vorhanden  mit  der  Schrift: 
Rembrandt  /c  1650,   F.  Hillemacher  gibt  wohl  irrig  N.  f.  i9M 
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Ein  Blatt  blieb  ihm  anbekannt.  Es  stellt  einen  sitzenden  Mann  vor, 
welcher  mit  der  linken  Hand  die  rechte  der  vor  ihm  stehenden  weinen- 
den Dime  erfimi  H.  4  Z.  9  Ii.  Br.  3  Z.  •  L. 

2298.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Italien  gelebt  hat  Wir  Imnoen  Icein  Ge- 

niäldo  von  seiner  Hand,  das  radirte  Blatt  mit  diesem  Buch- 
staben deutet  aber  wenigstens  auf  einen  selbstständigen  Zeichner. 
£s  stellt  den  Diogenes  Yor,  wie  er  den  Alexander  bittet,  ihm  aus  der 
Somie  BO  gehen,  kL  fi>L 

2299.  VaMcnmter  Knpfenteeher,  weleher  in  der  tweiten  HiUto 

y-Tg^  des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  tbätig  war.  Man  findet  ein 
•  J  Bildniss  in  Oval  mit  der  Umschrift :  Jacob  Sebald  Ludwig, 
Collegen  der  Schule  bei  St.  Loretu  in  Diiimbera  und  Cantor  am 
gemamUer  Kirche,  geb.  •*.  J.  f dfd,  gestorbeB  i.  /  f ddd.  Das  Oral 
mit  dem  Brastbilde  ruht  anf  einem  Sockel  an  der  Maner,  und  am 
ersteren  steht :  Seelig  sind  4i€  in  dem  Herrn  sterben  eon  mm  am. 
Apoc.  14.  9.  13,  S. 

Yott  diesem  Bildnisse  finden  lieh  Abdrfleke  ▼or  der  Sehrift.  so 
dass  es  vor  1663  gestochen  zu  seyn  scheint.  In  diesem  Jahre  wurde 
wohl  die  Platte  retouchirt,  bei  welcher  Gelegenheit  das  Todesjahr  und 
der  Bibelspruch  eingestochen  wurden.  Bec^ts  im  Unterrande  ist  das 
Z^hen  des  Stechers,  nnd  linlcs  sieht  man  die  Bnchstaben  OIS. 

2300.  Hikolaiis  de  Bmyn,  Kupferstecher,  der  Sehndes  Abraham 
o  de  BniTn,  fogte  auf  eUicihen  kleinen  BUlttem  mit  biblischen 

Darstellungen  den  Budistaben  N.  bei.  Dieser  Ettnstler  seich- 
iiete  auch  Itß,  ßf,  d.  b,  f.raA  N  de  B,  f. 

2301.  Unbekannter  Knpfersteoher ,  welcher  gegen  Ende  des 
Okr^jj*-  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  gelebt  zu  haben  scheint.  In 

-r^  dem  Werke  von  Hier.  KfakUit:  Aduotationet  et  Mediiationes 
in  Emngelia  — .  Anteerpiae  1693,  ist  ein  Blatt  mit  dieser  Bezeich- 
nung, Christus  vorstellend,  wie  er  auf  einer  AnhGhe  im  Kreise  seiner 
Jfinger  lehrL  Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  von  Peter  Nagel. 

2302.  Jtikaam  Andreas  Benjamin  Nothnagel,  Maler  und  Kadirer, 

A/^K^  £  Kr  r  ^     ^  Forst  1729,  liess  sich  1747  za 

yy i^\Ji^^J-  Frankfurt  a.  M.  nieder,  und  malte  da  neben  dem 

T        I  grossartigen  Betriebe  einer  Tapetenftbrik  kleine 

Bilder  im  Geschmacke  des  D.  Teniers,  und  hinterliess  auch  eine  be- 
deutende Anzahl  radirter  Blätter  in  Rembrandt'?  Weise,  welche  im 
Künstler-Lezicon  beschrieben  sind.  Der  Künstler  f&gte  h&ufig  den 
Budistaliett  JK  oder  fee,  mit  der  Jahrsahl  bei.  Die  BIftIter  datiren 
ans  der  Zeit  von  1764—1776,  nnd  stellen  meistens  Köpfe  und  Büsten 
von  Orientalen,  und  Figuren  im  Geschmacke  Ostade's  vor.  Sein  Hanpl- 
blatt  ist  die  Befreiung  Petri  durch  den  £ngel.  iVo.  /.  i772.  H.  5  Z. 
S  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

NeOmagel  8tari>  m  Fnmkftirt  a.  M.  1804. 

2303.  Hendrik  Vahvjncx,  Landschallsmaler  und  Badirer,  stammt 

wahrscheinlich  aus  Schoonhoven,  wie  wir  schon  im  Künstler- 
,yy  Lexicon  angegeben  haben.    In  Brandt's  Historie  der  Re- 

.  J  formatie  werden  Anton,  Jakob  und  Tannecken  Naeuwinx 
1619  nnd  f6t2  als  handelnde -Personen  bei  den  Beligionsb&ndeln  in 

Schoonhoven  cingrfülirt,  iind  die  niodarirmdischen  Schrift?tpllor  glanbon, 
dass  der  eine  oder  der  andere  der  Vater  unseres  Künstlers  gewesen. 
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Dieses  mag  der  Fall  seyn,  unser  Maler  nennt  sich  aber  nicht  NaeuwinXf 
sondern  auf  dem  Titel  seiner  ersten  Folge  von  Radirungen  H.  JSejwinx, 
und  aut  dem  Titel  der  zweiten  Folge  H.  Aiaiwjns.  Der  Yomame 
Bendrik  ist  Hiebt  ganz  sidier.  Anf  einem  Geinftlde  fitnden  wir  die 
Bezeichnung  H.  Nauwinx  1054.  In  Hamburg  lebte  ein  Landscbafts- 
maier  Nauinx,  welchen  man  früher  wohl  mit  Unrecht  mit  Naiwjncx 
identificirte.  Immerhin  aber  bleibt  es  noch  misslich,  dass  der  angeb- 
liche YfAet  Naeuminx,  nnd  der  Sohn  Nejwinc»  oder  ^aiwjncz  ge- 
sdirieben  hat. 

Die  radirtcn  Blätter  dieses  Meisters  beschreibt  Bartsch  IV.  p.  80 
in  zwei  Folgen  zu  acht  Blättern.  Das  Titelblatt  der  ersten  Folge 
stellt  eine  dnfiiehe  Landschaft  vor.  In  der  Mitte  vom  stehen  swei 

Bäume  auf  dem  Hügel,  und  links  andere  Bäume  am  Ufer  des  Flusses. 
Im  ersten  Drucke  ist  die  Ürigiiialradirung  ohne  Nummer  und  ohne 
Adresse.  Links  oben  steht:  H.  Uejwincx  fec.  et  ine.  Im  zweiten 
Drucke  ist  die  Nummer  1  mit  der  Adresse  des  Clement  de  Jon^^ 
beigefügt,  und  die  dritten  Abdrücke  stammen  aus  dem  Yerlltge  von 
Covens  und  Mortier.    H.  4  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  einer  Copie  mit  der  obigen  Bezeichnung  vor- 
handen, letztere  aber  so  gut  behandelt,  dass  man  an  eine  Wieder^ 
holung  von  NniAvjncx  denken  konnte.  Man  sc  hreibt  die  Copie  einem 
Kupferstecher  Neubauer  zu,  welcher  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  der  Schweiz  lebte,  aber  wahrscheinlich  das  Blatt  nicht  copirt  hat 
In  der  Copie  ist  rechts  ein  dflrrerBaum,  und  in  der  Mitte  des  Hinter- 
grundes eine  Hütte  beigefügt,  gnn?.  im  Charakter  des  Naiwjncx.  Links 
unten  steht  iV.  fec.  Diese  angebliche  Gopie  von  Neubauer  ist  6Z.  breit» 

2304.  dinseppe  Nogari,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  zu 
Venedig  1099,  gest.  ITUli.  gehört  zu  den  renommirten 

ypvn/Ä>.  Meistern  seiner  Zeit,  und  daher  behauptet  er  im  Künst- 
/  ler-Lexioon  die  ihm  gebührende  Stelle.  Philipp  Andreas 

Kilian  stach  Bildnisse  nach  ihm.  Auf  solchmi  Blittem  kommt  der 
Cursivbuchstabe  vor. 

2305.  Unbekannter  Formsohneider  aus  der  Schule  des  Jobst 
r^rK  Amman.   Das  erste  Zeichen  (vergrössert  No.  2)fiadet  man 

*^  /  xr9  auf  einem  verständig  nnd  sicher  bearbeiteten  Holaschnitte 

in  Fronsperger's  Buch:  Von  Krieg fsrechten  Malefitz  vnd  Schuld-^ 
händlen  etc.  Frankfurt  9f.  D.  LXVI.  Im  Vorgrunde  bei  dem  Zelte 
des  Feldarztes  sitzt  ein  Verwundeter,  dessen  Kopiwunde  von  dem  Feld- 
seheerer  gereinigt  irird:  Ein  Offizier  zn  Pferd  nnd  ein  anderer  zu  Fuss 
sehen  der  Operation  zu.  Zwischen  dieser  Gruppe  und  dem  Zelte  be- 
findet sich  ein  anderer  Verwundeter  mit  verbundenem  Kopfe,  und  im 
Hintergrunde  gehen  zwei  Soldaten  mit  den  Waffen  auf  einander  los. 
Unten  swisdien  den  Beinen  des  Arztes  ist  das  Zeichen.  Die  Dar- 
stellung ist  in  einem  Ovale  von  4  Z.  2  L.  Höhe,  und  3  Z.  6  L.  Breite. 
Im  viereckigen  Zierrahmen  sind  Waffen,  paukenschlagende  Eagelchen, 
und  unten  Knaben  in  antiken  Rüstungen.  Die  Sceue  kommt  aber  auch 
in  einem  zweiten  Passepartont  vor.  Dieser  zeigt  oben  zwei  sitzende 
weibliche  Figuren  mit  Schilden,  unten  links  eine  männliche,  rechts 
eine  weibliche  Bü=;tc.  IL  des  Ganzen  ä  Z.  Br.  4  Z.  9  L.  Die  Zeich- 
nung  zu  dieser  Darstellung  ist  von  J.  Amman. 

2306.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1630-1670  in  den  Nieder- 
i  >^  landen  gelebt  zu  haben  scheint    Man  findet  Zeichnungen 

AP  N'"    mit  dem  Monogramme.  Sie  stellen  niededftndischeQegenaen 
'/J  ^     nitBftameB undTiehheerden  vor,  tfaeilt  nitXreide  In  te 
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Weise  des  van  Gojen  bebandelt.  Andere  Zeicbnungen  sind  mit  der 
Feder  umrissen  und  in  Bister  aosBeftthrt 

2307.  Vnbektiuiter  OeldsAniieA.  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

^  A    >J  A     des  16.  Jahrbunderts  tbätig  war,    Diichesne  {Essai 
'      •    *    sur  les  nielles  No.  395)  nennt  ein  Blatt,  welches  ein 
mit  Arabesken  verziertes  Messerbeft  vorstellt,  und  N  A  gezeicbnet  ist 
H.  3  Z.  1  L.  Br.  7  L. 

Christ  spricht  von  einem  Maler  oder  Kupferstecher,  welcher  um 
ißlO  zu  Amsterdam  lebte,  und  N.  A.  zeichnete.  Wir  kennen  kein  Blatt 
mit  diesen  Initialen  aus  jener  Zeit.  Gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
lebte  ein  Ilaler  and  Enpfiirsteeher  NikoUns  Andrea  daselbst 

2308.  Vieeelo  deU'  Abate  oder  AbatI,  auch  deU'  Abbate  ge- 

ArA  ^JyfQ.  nannt,  war  der  Sohn  des  Zobanne  dcl  Abate,  und  Schüler 
"Z^  -\/  *  des  Primaticcio,  mit  welchem  er  den  Namen  theilen  soll 
ytC/är-^io.  r-466a«  Priffialiccio,^.    N.  dell' Abati  arbeitete  lange  in 
'         f    Fontaineblean,  wir  haben  es  aber  hier  nur  mit  Zeich* 
Hungen  nach  Gemälden,  und  mit  Kupferstichen  von  A.  Gajani  zu  thun. 
Sie  fjeben  Darstellungen  aus  der  Aeneide  in  folgendem  Werke:  VEneide 
di  Virgilio,  dipitUa  in  Scandiano  dal  celebre pittore  N.  Abati.  Modena 
i92i,  gr.  M,  Die  gegebenen  Buchstaben  sind  von  Gsjani  beigefügt. 

2309.  Nikolans  Albrecht  nennt  Brulliot  App.  H  No.  183b.  den 
y/^ /?  /-     Verfertiger  eines  radirten  Blattes,  welches  Bauern  und 

V-  /  <yc  y>cc.  mehrere  Kinder  vor  einem  Hause  vorstellt.  Links  im 
Bande:  A.  V.  Ostade  d«/.,  rechts  Di  A  fec.f  qu.  4.  Brulliot  hält 
diesen  Ktlnstler  für  einen  Deutschen,  welcher  gegen  Ende  dte  18.  Jahr* 
hunderts  gearbeitet  hi^.  Wir  kennen  auch  einen  holländischen  Kunst- 
liebhaber dieses  Namens,  welcher  drei  Landschaften  radirt  hat,  und 
zwar  nm  1765.  Ob  sich  die  Bezeichnung  auf  diesen  Dilettanten  be- 
zieht, können  wir  nit^t  entscheiden. 

2310.  Sebastian  Habensuhadeu,  Genremaler  und  Thierbildner 
^  ^  in  München,  ist  m.  No.  Hli  bereits  eingeführt, 
VlAcJAK-  u .  A  .  I  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Wir  haben 
mehrere  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  und  jenes  mit  diesem  räthsel- 
haften  Namen  stellt  einen  nach  links  gerichteten  liegenden  Uuud  vor. 
H.  der  Platte  3  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

2311.  Lattansio  Oambara,  Historienmaler  von  Breseia,  behan|»tet 

Tr2K3T     /TT»' O     ^"^  Künstler-Lexlcon  eine  ehrenvolle  Stelle. 

I/H\l  vAtAi'*'  erreichte  nur  ein  Alter  von  32  Jahren, 
1  JsUL  V  indem  er  1572  vom  Gerüste  stürzte.  Seine 
Bilder  in  Oel  sind  selten.  Auf  einem  solchen  der  Himmelfthrt  Marift 
in  der  Sammlung  des  Grafen  Teodoro  Lechi  in  Brascia  kommt  das 
obige  Zeichen  vor. 

2312.  Der  Meister  iilt  der  Battenfalle  hüllte  seinen  Namen 

in  einen  Rebus  ein,  welcher  seit  350 
Jahren  ohne  Lösung  ist.  Zani  nennt 
ihn  Natale  Dati,  die  Kunstgeschichte 

  kennt  aberkeinen  Kupferstecher  dieses 

Namens.  Das  Thierchen  neben  der 
Falle  gleicht  eher  einer  Maus  als  einer  Ratte,  allein  auch  mit  der  Maus 
lässt  sich  nichts  errathen,  da  es  keinen  „Natale  Topo''  gibt.  In  der 
k.  k.  Sammlung  zu  Wien  hatte  vor  der  Restauration  das  Blatt  mit  den 
beiden  Heeren  in  Schlachtordnung  die  alten  handschriftlichen  Worte : 
Rota  de  Ravena  i5i2,  aUein  diese  Beischrift  besagt  nur,  dass  zuRota 
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bei  Bavenna  1512  eine  Schlacht  geliefert  wurde,  in  welcher  Oaston 
de  Foix  das  Leben  verlor.  Dadurch  gewinnen  wir  wenigstens  einen 
Anhaltspunkt  für  die  Zeit  des  Künstlers.  Die  Abdrücke  mit  der 
Jahrzahl  1530  auf  der  links  verlängerten  BandroUe  sind  sp&terer  Art. 
Agostino  Veneziano  hat  die  Schladit  1B18  copirt.  Bartgeh  Xin.p.3M 
hesehnibt  die  beiden  eisten  Bl&tter,  Passavant  fOgt  das  dritte  bei 

1)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  neben  der  hl.  Anna  auf  eiam 

Altar  in  der  Nische  sitzend.   H.  5  Z.  4  L.   Br.  8  Z. 

2)  Zwei  in  Schlachtordnung  gereihte,  aicb  gegenüberstehende  Kriegs« 
beere.  H.  5  Z.  6  L.   Br.  8  Z. 

Bartseh  glaubte  in  der  handschriftlichen  Beiachrift  des  Eieaiplarea 

in  Wien,  deren  oben  erwähnt  ist,  den  Namen  des  Stechers  entdeckt 
zu  haben.  Die  Schlacht  erklärt  er  für  jene  des  Königs  Carl  des  KOhnea 
von  Frankreich  1495. 

I.  Mit  der  Bandrolle,  wie  oben  gegeben. 

IL  Mit  der  links  nach  aufrecht  verlängerten  BandioUe,  und  der 

Jahrzahl  iH30  im  angesetzten  Stücke, 
m.  Mit  der  Adresse :  Ant.  Sal.  ex,  über  der  Rattenfalle. 
Die  Baehstaben  TN  kommen  nicht  in  der  Beihe  wie  oben  vor. 

3)  Zwei  monströse  am  BQcfcen  zusammengewachsene  Kinder.  Bechts 
nnd  links  sind  dürre  Bäume  und  ein  Felsen.  In  der  Ferne  bemerkt 
man  zwei  SchüEfe  auf  dem  Meere.  Links  am  Baume  ist  eine  Tafel  mit 
der  Sduift: 

QVOS.  DmmAT08.  QVtDl,  GBWmS,  QVARRIS,  NBGOTßS. 

GENNA.  MTRACVLO.  MISIT. 
üeber  diesem  Baume  ist  die  BandroUe  mit  der  BattenfiaUe.  Auf  der 

Tafel  rechts  am  Baume  steht : 

DVO.  GEMINI.  T.  TRAPEZÖTHA,  NATI.  SOLDANO  DRATITl 
SV  NT.  DONO.  BOS.  BDVBABi.  SOLDANVS.  milOnO^ 

RAEIT. 

Unten  am  Cippus  TN.   H.  3  Z.  9  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

2313.  HSkolans  Andreae,  Maler  und  Kupferstecher  von  Flens- 
burg, gilt  gewöhnlich  für  einen  Italiener,  indem  ihn 

FHeiuecke  Niccolo  di  Andrea  uaaute,  und  auch  Malp^ 
die  italienische  Abkanll  ÜDelhielt  Letsterer  Ifisst  iho 

Mi55G  in  Ancona  geboren  werden,  und  1611  in  Ascoli 
sterben,  wir  finden  aber  keinen  Grund  dafür.  Bartsch 
EL  pag.  512  reiht  seinen  Nikolaus  Andrea  nach  Melchior  Lorch  ein, 
nnd  man  kann  ihn  in  der  That  für  den  Schüler  desselben  halten. 
Passavant  IV.  p.  190  nennt  ihn  ebenfalls  N.  Andrea,  hätte  aber  ans 
dem  von  ihm  beschriebenen  Bildnisse  des  Dr.  Stanislaus  Sabinus,  Herrn 
von  Stracza,  ersehen  können,  dass  der  Meister  TV.  Andreae  heins. 
üeber  dieses  sehr  seltene  Bildniss  gibt  Frhr.  v.  Amstetter  in  Kao- 
mann's  Archiv  I.  S.  350  Nachricht,  der  Künstler  heisst  aber  dnrch 
Druckfehler  wieder  Andrea.  Passavant  gibt  die  Nameiisinscbrift  richtig: 
NieoUw»  Andreae  Pietor  ei  Poeta  Fleneburaensis  Holsalt»  —  1090. 
Auf  diesem  Blatte  ist  auch  daa  Monogramm  beigefügt,  wie  dicss  öfter 
der  Fall  ist.  Bartsch  nennt  ausserdem  das  Bildniss  des  Joachim  von 
Sinzendorf  1580,  und  jenes  des  k.  k.  Hoftischlers  Georg  Has  in  Wien 
1881.  Ihm  entgingen  die  Bildnisse  des  Dr.  Sabinus,  des  OiUei  ii 
Noailles  nnd  des  Königs  Christian  IV.  von  Dänemark.  Das  Portrait 
des  Bürgermeisters  Constantin  Ferber  in  Danzig  1S86  kann  zu  den 
Blättern  bei  Bartsch  and  Passavant  hinzugefügt  werden.  Bartsch  neait 
noeh  «in  Blatt  mit  der  Bebecca  am  Brunnen  mit  dem  MonognoHM 
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niMl  1388,  imd  ein  folehei  mit  der  Fortan  naeb         Gemilde  des 

Melchior  Lorch.  Andere  Blätter  sind  in  dem  Werke  von  Salvator  Fabri : 
De  lo  chermo^  otero  seiema  e  pratica  türme.  Copenhagen  fßOö, 
foL  Zu  diesem  seltenen  Buche  gehört  das  Bildoiss  des  KOnigs  Christian lY. 
fon  Oftnemsrk. 

2314.  Unbekannter  ILnpfersteolier,  welcher  um  1665  in  Strass- 
>J.  A .  p.  bürg  gelebt  m  haben  seheiiit  Kr  etaek  die  Vignette  des 

Bacbdmekers  Simon  Paulos  in  Btntssburg. 

2315.  Unbekannter  Formsohneider ,  welcher  um  1570  in  Prag 

gelebt  2U  hab^n  srbeint.    In  diesem  Jahre  erschien  bei  Georg 
'^'<=>-  Melandichius  ab  Aventinum  eine  böhmische  Ausgabe  der  Bibel 
■dl  Holssdmltten.  Darunter  sind  solche  von  unsenn  Monogrammisten. 

S3I6.  Unbekannter  Maler  und  Kupferstecher,  welcher  in  den 

ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  in 
Holland  thätig  war.  Seine  Blätter  erinnern 
Tie!  an  die  Stichweise  des  Lukas  von  Leyden, 
and  auch  die  Gemälde,  welche  sich  von  ihm 
erhalten  haben,  offenbaren  einen  Meister, 
dem  die  Biditong  des  Lnkas  Ton  Leyden 
und  T^prnhard  van  Orley  nicht  fremd  war.  Im  Stadthause  zu  Löwen 
ist  ein  Gemälde  mit  der  Bekehrung  des  hl.  Paulus,  und  zwei  Flügel, 
weldie  die.  Befreiung  des  hl.  Petras  und  die  hl.  Margaretha  vorstellen. 
Zwei  Bilder  tragen  das  Monogramm.  Im  Museiun  zu  Berlin  ist  ein 
grau  in  Grau  behandeltes  Oclgemälde  von  1528.  welches  das  ürtheil 
SaloijAon's  vorstellt.  Der  Künstler  schraiürte  mit  dem  Pinsel  auf  grauem 
Gronde,  und  setzte  weisse  Lichter  auf.  Die  Jalmslil  1888  gibt  ans 
einen  Anhaltspunkt  £Our  die  Bestimmung  der  Blfllliezeit  des  Künstlers. 
Die  Composition  ist  ansprechend  und  tüchtig  gemalt.  In  Löwen  schreibt 
man  die  Bilder  einem  Maler  Reichs  zu,  über  weichen  aber  alleNach- 
ricliten  feUen.  Im  Monogramme  liegt  olfenbar  ein  Taufhame  Terborgen. 
Es  zerfällt  vermathlich  in  die  Buchstaben  ARIN,  wnä  A  zweimal 
gedacht,  haben  wir  den  Namen  AR/AN.  Im  Jahre  1495  war  ein  Artaen 
Schüler  des  Quintin  Masses,  und  dieser  Ariaen  hatte  1510  selbst  Schüler. 
Im  Liggere,  dem  Baebe  der  Malergilde  so  Antwerpen,  werden  sie 
Peerken  Qnintens  und  Joesken  genannt,  und  waren  wohl  Söhne  des 
Quintin  Massys.  Ariaen  war  also  Maler  und  Meister,  Niemand  aber 
kennt  ein  Gemälde  von  ihm,  obgleich  deren  TOrbanden  seyn  mussten, 
oder  sind.  Gniedardlni  nennt  eraen  Qoentin  von  Löwen,  sclieint  aber 
nicht  den  berühmten  Quintin  Massys  gemeint  zu  haben.  Vielleicht  ist  es 
Peerken  Quintens.  d.  h.  der  Sohn  eines  Quinten,  der  in  Löwen  gelebt 
bat  Ariaen  kommt  nach  15i0  im  Liggere  nicht  vor,  und  er  könnte 
snletst  in  Ldwen  sieb  niedergelassen  bi&en.  Wbr  baben  oben  bemeilcti 
dass  im  Stadtbaoie  an  L&wen  Gemälde  mit  dem  Monogramme  vor- 
banden seien. 

Bartsch  VII.  p.  545  beschreibt  nar  ein  Blatt  von  diesem  Mono- 
grammisten, nlmUdi  Ko.  8,  nnd  entbUt  sich  jeder  Erörterung.  Fassa^ 
vant  m.  pag.  11  Teimebrt  das  Yerseidmisa  naeb  Bmiliot,  und  nadi 

Gatalogen. 

1)  Der  Sündenfall.  Adam  sitzt  linkü  auf  einem  Baumast,  und 
betrachtet  die  Eva,  welche  rechts  vor  ilmi  stebt,  nnd  den  Apfel  hinter 

sich  hält.  Sic  dreht  sieb  vor  der  Schlange  am  Baume  um.  Im  Grunde 
ist  ein  Wald  mit  hohen.  Bäntnen,  und  gegen  die  Mitte  bemci-lit  mau 
einen  Hirsch.  Kechts  auf  dem  Tätelchen  iät  das  Muiiogramm.  II.  4  Z. 
%L.  Br.  8Z.3L. 
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2)  Die  hl.  Familie.  Die  hl.  Jungfrau  sitzt  in  der  Mitte  auf  dem 
Boden ,  und  reicht  dem  Kinde  in  den  imnen  die  Brust  Linls  ist 
St.  Joseph  mit  dem  Stocke  auf  cinrm  Knie,  und  hält  in  der  rechten 
Hand  einen  Apfel.  Hinter  ihm  erheben  sich  drei  Bäume,  nnd  im 
Grunde  rechts  bemerkt  uiau  eine  Stadt.  Unten  rechts  ist  das  Täfel« 
oben  mit  dem  Monogramme.   H.  5  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  1  L* 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  im  Heradehen.  Sic  sitzt  etwas  nach 
rechts  gewandt  auf  einer  steinernen  Bank  vor  einer  links  befindlichen 
Mauer.  Das  Kind  an  ihrer  Brust  hält  einen  Apfel  in  der  rechten 
Hand.  Befihts  in  der  Ferne  ist  Landschaft  mit  Bäumen,  Gebäuden 
und  Thürmen.  An  der  Mauer  ist  das  Monogramm  im  oben 
nmdetea  Täfelchen.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

Das  Jesuskind  erinnert  an  Lukas  TOn  Leyden,  im  Uebrigen  nahm 
aber  der  Monogrammist  A.  Dflrer's  Madonna  an  der  Hauer  warn  Vor- 
bilde, B.  No.  40.    Das  Blatt  erschien  lä'iO. 

L  Von  der  nicht  ganz  vollendeten  Platte.  An  v.erschiedenen  Stellen 

febten  die  Retonchen  mit  dem  Sticbel. 
n.  Mit  dem  Stichel  vollendet.  Beim  Vergleiche  bietet  sich  ein  andenr 
Anblick  dar.    Din  Charaktere  der  Köpfe  sind  verändert. 

4)  Christus  am  Kreuze.  Links  am  Fusse  des  letzteren  knieen 
Maria  und  Magdalena,  und  recbts  stebt  Jobaanee.  Im  Grunde  iit 
Landschaft,  und  unten  gegen  die  Mitle  das  Monogramm  im  T&felebeB. 
H.  4  Z.  10  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

K)  Pyramus  und  Thisbe.  Ersterer  liegt  unter  einem  Banme  ans- 
gestreekt  nadt  recbta,  und  auf  seinem  Webrgebftage  stebt:  PIBA. 
TbiBbe  stürzt  sich  links  in  den  Degen.   H.  5  Z.  1  L.   Br.  3  Z.  8  L 

Dieses  Blatt  ist  obne  Zeichen ,  Passarant  schreibt  es  aber  deoi- 
Meister  zu. 

6)  ' Ein  Eremit  in  der  Landscbaft  mit  Felsen. 

Ein  Blatt  dieser  Art  finden  wir  unserm  Meister  sugesehriebeOf 

wir  haben  es  aber  nicht  vorgefunden. 

2317.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen 
stellt  die  bl.  Jungfrau  vor,  welche  in  halber  Figur  sitzend  dem 

Kinde  aus  einer  Schale  zu  trinken  gibt.  Nach  rechts  gewandt  hat  sie 
das  Kind  vor  sich,  letzteres  ist  aber  fast  vom  Rücken  ges^en.  BsdUi 
oben  ist  das  Zeichen..  H.  3  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  4  L. 

Dieses  in  der  Wdse  der  Kleinmeister  gestochene  Blatt  beschieflit 
auch  Bartsch  YIII.  p.  5,  gibt  aber  das  Monogramm  abwücbend.  Pansr 
Tant  TIT.  p.  159  bezieht  sich  nicht  auf  Bartsch. 

2318.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  um  1579  thätig 
C'-^    war.  Er  copirte  das  Blatt  von  Albrecht  Dürer,  welches  unter 

Ig^^^Wi  dem  Namen  der  drei  Genien  bekannt  ist,  Bartsch  No.  66k 
w*^^  Unten  ist  das  Täfelchen  mit  dem  Monognuume  und  der  JAs- 
aahl  1B79.   H.  4  Z.    Br.  2  Z.  6  L. 

Dieses  mittelmässige  Blatt  rührt  wahrscheinlich  von  einem  Gold- 
schmied her. 

2319.  Unbekannter  Medailleur ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
N  A  R  •  17  Jahrhunderts  zu  Paris  thätig  war.    Man  findet 

JL  A. .  f.  ^i^gg  Abbreviatur  auf  einer  Fruimaarer-MedaiHe  sut  der 

Minerva,  welche  den  Oelzweij^  hält,  mit  der  Schrift:  Loge  des  amis  de 
lapaix.  Auf  dem  Revers;  De  Paris  22«  j.  du  4«  mois  5789  (22  Jum 
i709X  Abgebildet  im  Tri$or  de  la  Diumitmatigue  etc.  Med.  de  lä 
RapoMion  frangaise  pL  2  No.  tt. 
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2920.  Nicolas  Buon,  Buchdrucker  in  Paris,  bediente  sich  einer 
A  .  schön  gestochenea  Vigaette  mit  drei  vor  dem  Brande  der  Stadt 
H- H,  fiiehenaeii  Mftnnern.  TJm  das  Rand  liest  man .*  Omnia  mea 

-K  ■  ^  mecrm  porto.  In  den  Ecken  der  viereckigen  Einfassung  sind 
riJ   Figuren  und  Ornamente  angebracht.   II,  3  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

N.  Buon  war  der  Sohn  des  Gabriel  Buou,  welcher  von  1558 — 1587 
eine  I>ntckerei  hatte.  Bei  ihm  erschienen  die  Werke  von  Bonsard, 
in  welchen  die  Bildnisse  vnn  Ronsard,  Heinrich  II.  und  Heinrich  III. 
sehr  schön  in  Holz  geschnitten  sind.  Nicolas  Buon  veranstaltete  1610 
und  1611  eine  neue  Ausgabe,  kl.  12. 

2321  Niccolo  Boldrini ,  Formschneider  von  Vicenza,  tritt  mit 
diesem  Zeichen  aut.  Bartsch  F.  gr.  XII.  p.  47  No.  28  lässt 
BH^l  es  nneilclftrt,  sowie  Bnilliot  I.  1069  b.  Man  findet  das  Mono> 
^Iffil  gramm  auf  einem  Holzschnitt  in  Helldunkel  von  drei  Platten, 
welcher  das  Antlitz  des  Heilandes  darstellt.  H.  12  Z.  9  L.  Br.  9  Z. 
2  L.  A.  Zanetti,  Cabinet  Cicoguara  p.  32,  legt  dieses  Blatt  dem  iJiiccolo 
Boldrini  bei,  da  nicht  allein  die  Bddistabcn  NB,  sondern  auch  die 
Behandlang  für  diesen  Meister  sprechen.  Es  ist  aber  keines  seiner 
besten,  mittclmässig  in  der  Zeichnung  und  schülerhaft  geschnitten.  Die 
Schraffirungen  krenzen  sich  nach  allen  Richtungen. 

Einem  Joseph  Nicolaus  Boldrini  wird  ein  Monogramm  zugesehrieben, 
welches  in  einem  B  mit  dem  Querstrich  durch  dasselbe  besteht,  wie 
I.  No.  1888  gegeben.  Dieser  Joseph  Nicolaus  Boldrini  entstand  nur 
durch  Yerwechslong  des  Joseph  Nicolaus  Yicentino  mit  Nicolaus  Bol- 
drini.  Diese  Verwechslung  herrscht  fast  in  allen  früheren  Wericen, 
da  sie  von  einem  in  das  andere  überging.  Wir  haben  darüber  unter 
10.  NIC.  VICENT.  ausführlich  gehandelt  und  bemerkt,  dass  man  oft 
den  Nicolans  Boldrini  mit  Josepii  Nieolans  Yicentino  identifieirt  babe, 
obgleich  die  ^erko  beider  Künstler  sehr  venoUeden  sind.  Boldrini 
scheint  fast  immer  nach  venetianischen  Meistern  gearbeitet  zu  haben, 
und  er  ist  der  Schule  von  Bologna  fremd,  in  welcher  Hugo  da  Carpi, 
Anton  da  Trento,  Joseph  ineokna  Yicentino,  A.6andin!  etc.  der  Berne 
naeb  fbltig  vnren,  bis  endlich  Andiet  Andreani  auftrat.  Den  Boldrini 
b&lt  man  für  Tizians  Schüler,  und  mehrere  Holzschnitte,  welche  dem 
Tizian  selbst  zugeschrieben  wurden,  sollen  von  der  Hand  des  Boldrini 
eeyn.  Nnr  ninunt  man  an,  dass  Tisian  die  Zeichnungen  unmittelbar  auf 
die  Holzstöcke  gemacht  habe,  was  in  jeder  Hinsicht  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit hat,  als  die  Hypothese  von  der  Eigenhändigkeit  Tizian- 
ischer Hokschnitte.  Doch  sind  wir  weit  entfernt,  behaupten  zu  wollen, 
das«  Tiaiaa  das  Scbneidmesser  gans  ▼erscfamttbt  habe.  Es  ist  ja  nur 
Genüge  erwiesen,  dass  selbst  berühmte  Maler  mit  der  Technik  des 
Formschnittes  sich  befasst  haben,  wenn  auch  Bartsch  oud  Compagnie 
dieses  Factum  entschieden  läugnen. 

Boldrini  ist  jünger  als  J.  N.  Yicentino,  wenn  auch  Malp^,  Malä- 
spina  u.  A.  beide  Künstler  um  1510  geboren  werden  lassen.  Yicentino 
trat  gegen  1540  in  Bologna  an  die  Stelle  des  Antonio  da  Tränte  und 
er  publicirte  fortan  Holzschnitte  nach  Parmegianino's  Zeichnung.  Bol- 
'  drini  trat  vielleicht  erat  swei  Decennien  später  in  Yenedig  auf.  Wir 
haben  von  ihm  ein  Blatt  nach  Tizian,  welches  die  nakte  Venus  mit 
Amor  vorstellt  (B.  VII.  29),  und  hinsichtlich  der  Zeit  einen  festen 
Anhaltspunkt  gibt.  Man  liest  nämlich  darauf:  NICOLANS  (sie)  Bol- 
DRINUS  -  VICENTINUS  INCiDBBAT  iSee.  J.  N.  T^centino  hatte 
-  das  Zeitliche  viel  früher  gesegnet.  Ausserdem  kennt  man  nur  noch 
zwei  bezeichnete  Blätter  von  Boldrini,  welche  wir  unter  NIC.  hol  inc. 
erwähnen.  £in  ganz  sicheres  Monogramm  hat  mau  noch  nicht  gefunden. 
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Boldrini  bediente  sich  gewöhnlich  nnr  Einer  Ilolzplatte,  und  uur  aus- 
nahmsweise wendete  er  deren  iwei  an,  während  J.  N.  Vicentino  immer 
Helldunkel  lieferte.   Lezterer  zeigt  einen  breiten ,  freien  und  kühnen 
Schnitt,  welcher  zuweilen  etwas  nachlässig  gefohrt  iat;  Boldrini  da- 
gegea  ging  ängstlich  und  sorgsam  zu  Werk,  und  blieb  in  derWirkang 
oft  kalt  und  monoton,  während  Yicentino  immer  eine  kräftige  xm 
malprische  Wirkung  erzielt.    Er  brachte  in  den  Schattenparthien  nie 
Kreuzstriebe  an,  sondern  verstärkte  nur  die  Linien,  Boldrini's  Schraffir- 
ungen  sind  dagegen  trocken  und  monoton ,  und  kreuzen  sich  selten  in 
den  nackten  Theilen,  nur  in  den  Gründen.  Die  Höhungen  der  Fleisch* 
parthien  sind  bei  ihm  rautenförmig,  bei  Vicentino  Lichtstellen,  welche 
von  Punkten  ausgehen.   Diese  wesentlichen  Unterschiede  fand  Zaoetti, 
Oabinet  Cicognara  p.  31 ,  bei  Betrachtung  der  Blätter  beider  Meiilei 
durcbgehends,  und  es  wird  daher  das  von  Bartsch  gegebene  Verzeidinte 
der  Blätter  sich  anders  borausstellen.  So  erklärt  Zanetti  Rafael's  Gruppe 
des  Herkules  mit  dem  Löwen  (B.  YUL  18)  für  Boldrini's  Wiederholoog 
der  DarsteHnnf  desselben  Gegenstandes  (B.  TII.  17)  in  grösseresi  Hsssi- 
Stabe,  und  mit  verändertem  Hintergründe.   Bartsch  (IV.  18)  legt  ein 
Helldunkel  mit  dem  Prediger  Johannes  in  der  Wüste  nach  Rafael  dem 
Hugo  da  Garpi  bei,  Zanetti  findet  aber  im  Machwerk  grosse  Aehnlich> 
keit  mit  dem  oben  erwftbnten  Blatte  der  naektenVenns  und  des  Anor 
(B.  Vn.  29).   Die  Darstellong  des  Johannes  ist  sehr  selten  ao  finden, 
sowohl  im  Drucke  von  einer  als  von  zwei  Platten.    Der  erstere  ist 
auf  weisses  Papier  gemacht,  der  andere  gibt  die  MitteUinten  in  gelb- 
Ueher  Faibe. 

Da  also  das  Yersefehniss  der  Holssdinitte  in  Helldonkel,  weldM 

Bartsch  gibt,  nicht  genau  ist,  und  dasselbe  die  Blätter  des  J.  N.  Vicen- 
tino mit  jenen  des  N.  Boldrini  vermengt  und  verwechselt,  so  verweisen 
wir  auf  das  treffliche  Büchlein  von  Giamb.  Baseggio :  Jntomo  trt 
eeUbri  iniagHaUHri  in  legno  Viegnümi.  BdU,  It.  Boshum  iM^. 

2322.   Niccolo  Beatrizet ,  auch  Be&utrizet.  Beatrice ,  Bea- 
•KR  •  '"TSÜ'^  trioius  etc.  genannt,  soll  nach  Einigen  aus  Thion- 
\^  '  Villa«  nach  Anderen  aus  Lune^xUe  stammen,  und  iit 

Nj'^  r^  in  beider  Hinsicht  ein  Lothringer,  sowie  er  sich  denn 

selbst  Lotaringus  nennt.  Nach  den  Daten  auf  seinen  Kupferstichen 
arbeitete  er  von  1540—1562,  und  der  Künstler  wurde  daher  vor  15!0 
geboren*  Bartsch  bestimmt  dieses  Geburtsjahr,  man  muss  aber  um 
ungefähr  zehn  Jahre  hinaufgehen.  Bartsch  XV.  p.  235  ff.  beschreibt 
108  Kupferstiche  von  Beatrizet,  was  für  eine  30jährige  Thätigkeit  nicht 
zu  viel  wäre ,  er  schreibt  ihm  aber  irrig  auch  Blätter  des  Meisten  B 
mit  dem  Würfel  zu,  welcher  Ton  jeher  mit  Beatrizet  verwechselt  wurde. 
Dann  zählt  Bartsch  auch  anonyme  Blätter  auf,  welche  ihm  nicht  an- 
gehören. Unser  Meister  hatte  auch  eine  Druckerei,  wenn  nicht  eine 
eigene  Kunsthandlung.  Auf  einem  von  Zani  erwähnten  Blatte  steht: 
ßfleolaus  incidit  et  formis  »uit  excndit  kaS  anderen  Blättern  liest 
man  :  A'.  Beatricius  —  incidit  et  formis  suis  ercndil.  Auch  Bea- 
tricius  Restiluit  et  formis  suis  excudit  kommt  aul  Blättern  vor,  was 
sich  wahrscheinlich  auf  die  Herstellung  älterer  Platten  som  Abdrade 
beliebt.  Auf  etlichen  inättcrn  liest  man:  Nieokms  de  la  Cosa  Lota- 
ringus F.  Malaspina  di  Sannazaro  macht  diesen  N.  de  la  Casa  zom 
Landsmann  des  Beatrizet,  Bartsch  nimmt  aber  von  ihm  keine  Notiz. 
Die  Lebenszeit,  das  Vaterland,  der  Vorname  und  der  8^1  der  BUttsr 
sprechen  fÜlr  eine  und  dieselbe  PexsoD.  Vielleidit  Ist  üt  Caa  dar 
Familienname  des  Beatriaet 
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Auf  einar  bedeutenden  Anzahl  von  Bi&ttem  steht  statt  des  Namens 
dM  MoBOgiainm  NB  tdt  und  ohne  F.  Aach  die  Initialen  K/.  B.  F.. 

NBL  und  N.B.L.F.  kommen  auf  Blättern  vor.  Der  Buchstabe  L 
bedeutet  Lotharingus  und  F  fecit.  Man  findet  auch  Blätter  mit 
A.  B.  F.  S.  f  welche  Bartsch  ebenfalls  dem  Beatmet  beilegt.  Eines 
derselben  stellt  den  hl.  HieronTmus  mit  dem  Crncifixe  vor.  Es  trägt 
die  Jahrzahl  1571,  und  kann  diesem  Meister  nieht  aogebOren.  Es  ist 
wohl  von  Natale  Boni£scio  Sebenko  gestochen. 

8ippleMite  im  Pcfatn-gnTinr  md  mii  linllcar- 

leiiMB.  *) 

1)  Papst  Paul  m,  ftst  halbe  Figur  in  einem  Tarsierteo  Oval  mit 

Figuren.  Unten  im  Cartouche :  Paulus  III.  Pont,  opk  imHP,  Oft  XVi, 
—  Ant.  Lafrerij.    H.  10  Z.  10  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  hatte  nur  Heinecke  erwähnt. 

2)  Papst  Paiil  IV.  im  Sessel  mit  dem  Buche.  Im  Rande :  Paulus  IUI, 

Pank  Max.  orantUsimus  christianae  pietatis  reslauralur.  ReditS 

oben  das  Wappen.  H.  12  Z.  mit  dem  Bande,  fir.  d  Z.  6  L. 

Dieses  Bildniss  ist  sehr  selten. 

3)  Papst  Pius  lY.,  fast  von  vorn,  nur  im  Körper  nach  rechts. 
Linka  oben  das  Wappen.  ficbOnes  Blatt  ohne  Zeichen.  H.  9  Z.  Br. 
6  Z.  3  L. 

Im  früheren  Drucke  vor  der  Adresse  Orlandi'?,  und  vor  der  No.  29. 

4)  Das  Opfer  des  Cain  und  Abel,  und  der  Brudermord,  nach 
Baphael's  Sockelbild  im  Yatican.  Unten  rechts:  Anl.  Lafrerj  formis 
Romae  gr.  qn.  fol. 

Heinecke  schreibt  dieses  anonyme  Blatt  dem  Beatrizet  zu,  und 
auch  in  Catalogeu  gilt  es  für  diesen  Mri^^ter.  Es  gehört  einem  unbe- 
kannten Stecher  aus  der  Schule  des  Marc  Anton  an. 

5)  Die  Enreckung  der  Tochter  des  Jairus.  Unten  linki :  JKtero* 
nutno  —  Mugiano  —  Brixiano  invemk,  rechts:  Nicolaus  Beatricius  — 
LoUtringivs  Incidebat  et  Formis  exc.  suis.    H.  19  Z.    Br.  14  Z. 

Hauptblatt  des  Meisters,  nach  Yasari  fieramente  conäoUa. 
I.  mt  Beatrixet^  Adresse, 
n.  Mit  jener  von  Orlandi. 

Nikolaus  Thomassin  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

6)  [B.  17]  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  nach  Michel 
Angelo  und  Copie  nach  Marc  Anton.   H.  14  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

Bartsch  ist  in  der  Angabe  der  Abdrücke  nieht  nnterrichtet 

I.  Yor  der  Adresse. 
II.  Mit  der  Adresse  des  A.  Lafreri. 
III.  Mit  der  Adresse  des  Peter  de  Nobilibus. 
lY.  Mit  der  Adresse  des  Franceseo  Gommotti. 

Y.  Mit  der  Adresse  des  J.  J.  Rossi. 

YI.  Mit  dor  Adresse  des  Carlo  Losi. 

Die  gute  gegenseitige  Copie  kennt  Bartsch  uur  mit  der  Adresse 
des  Anton  Lafreri.  Im  aweiten  Drucke  steht:  HwflHut  Paeißeui 
Formis,  und  im  dritten:  Romae  apud  Carolum  Losi  ^774. 

7)  Christus  im  Oelgarten,  nach  Tizian,  mit  N.  B.  F.  SE.  bezeichnet 
Dieses  Blatt  schreibt  Bartsch  No  19  dem  Beatrizet  zu,  es  ist  aber 

von  Natale  Boni&cio,  wie  wir  unter  iV.  B.  F.  S.  bemerkt  haben. 


•)  Der  betreffende  Band  von  Passavant  liegt  uns  noch  nicht  vor,  wir  haben  abSff 
TOB  jelwY  dappiemeate  mm  Peiatre-graT«ur  und  aum  Lexieoa  gegeben. 
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9SS  Na  Nf.  83». 

8)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel  in  segnender  Stellung,  ganze 
Fignr  in  einer  reich  verzierten  Nische.  Oben  steht :  Venile  M  m 
amnes  — .    Unten  links  das  Zeichen.   H.  14  Z.  10  L.  Br.lOZ.8L 

1.  Mit  der  Adresse  des  Anton  LafrerL   Sehr  selten. 

II.  Mit  jener  von  Claudio  Dnchetti. 

9)  [B.  23]  Christus  mit  dem  Kreuze,  Statue  von  Michel  Angelo  in 
St.  Maria  sopra  Minerva.  Nicolaus  Beatricius  Lolaringus  inddü  ef 
formii  mit  exc,  Romae.   H.  16  Z.  6  L.   Br.  8  Z. 

Die  ganze  Inschrift  in  Versalien  lautet :  Hic  de  martnore  a  Ch  \ 
risti  statva  Michaelis  I  Angeli  BonaroH  \  manv  \  scripta  qtae  in 
aede  |  dhae  Kariae  stpra  ]  Minenam  \  vitUur  \  effigtatn  uL 

i  Mit  dar  Adresse  des  Beatrisefc,  wie  oben, 
n.  lüt  der  Adresse:  MareelU  ehd^  formü  BomoB, 

10)  Die  Statue  des  Moses,  nach  Michel  Angelo:  Moysis  ingens 
ex  mannore  simulacrvtn  ~.  Ohne  Zeichen,  aber  von  Heinecke  wohl 
mit  Recht  dem  Beatrizet  zugeschrieben.    H.  16  Z.  2  L.    Br.  UZ. 

11)  Die  Entführung  des  Ganymed  durch  den  Adler,  welcher  in 
die  Lnit  auftteigt.  In  der  weiten  Landschaft  bellt  ein  Hund.  H.  11 Z. 
4  L.   Br.  8  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  Zanetti  schreibt  es  abeV  im  Cabinet 
Cicognara  unbedingt  dem  Beatrizet  zu,  doch  bandelt  es  sich  wohl  nur 
am  eine  Goi»ie  des  folgenden  Blattes. 

12)  Die  Entftlhrung  des  Ganymed  durch  den  Adler.  MICHAEL 
ANG.  Im  Rande  in  Versalien :  Ganimedes.  JwenU.  IVotaiM»«.  JtoplM. 
A.  Jote.    H.  15  Z.  3  L.  Br.  10  Z.  3  L. 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  des  A.  Lafreri. 

13)  [B.  38]  Der  Stnrz  des  Phaeton,  nach  Michel  Angelo.  M  Beth^ 
irieius  Lotar.  Reslituit.  Links :  A.  L.  F.  H.  15  Z.  4  L.  Br.  10  Z.  7  L. 

Nach  der  Inschrift  hat  Beatrizet  die  Platte  nur  zum  Drucke  her- 
gerichtet. Der  Stecher  könnte  unter  den  Buchstaben  A,  L,  F,  verborgen 
seyn,  n&mlich  Antonio  Labacoo. 

14)  [B.  40]  Das  Bacdianal  von  Kindern,  welche  einen  Hirsdi 
schleppen,  und  in  anderer  Weise  beschäftigt  sind.  Ine.  Mick.  Ang» 
Bonaroti,  rechts  NB.  Lotar.  F.    H.  10  Z.  6  L.    Br.  14  Z.  9  L. 

Bartsch  sagt  mit  Unrecht,  dass  die  Kinder  den  Esel  des  Silen 
schleppen.  Es  handelt  sich  vm  eine  gegenseitige  Gopie  nach  EneaVicou 
Eine  andere  Copie  ohne  Eeatriznt's  Zeichen  bat  die  AdreRse  von  AntOB 
Lafreri  1553.    Auch  Michele  Lucchese  {ML)  bat  das  Blatt  copirt. 

Die  letzten  Abdrücke  der  Platte  von  Beatrizet  Hess  1773  Carlo 
Los!  machen. 

15)  [B.  89]  Die  Borna  triumphal»  mit  swei  BarbareDfcftnigen  nsd 
SUaven  1549.   H.  18  Z.  6  L.   Br.  14  Z. 

I.  Vor  der  Adresse.    Sehr  seltoi. 

n.  Mit  Billy's  Adresse. 

16)  Der  fjeflügelte  Tod  mit  einem  Bande.  Zu  seinen  Füssen  be- 
merkt mau  die  Seuse  mit  der  Schlange,  nnd  vier  Todtenköpfe.  lA 
Bande :  In  ommhua  aperibus  msmoraf$  —  — .  Unten  ledits  dss 

Zeichen,  fol. 

Im  dritten  Drucke  mit  J.  J.  Rossi's  Adresse. 

17)  Die  Laster,  welche  ihre  Pfeile  gegen  die  Tagend  abschiesseo. 
Letitere  ist  4iu^  den  Sehfld  der  Minerva  gedeckt   ünlsii  links  in 
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Versalien :  Mich.  Ang.  Inv. ,  rechts :  Ant.  Lafrerij  Romae.  Ohne 
Zeichen,  al^r  dem  Beatrizet  zugeschrieben,   ü.  8  Z.  10  L.  Br.  12  Z. 

le  L. 

I.  Mit  Lafreri's  Adresse. 
IT.  Mit  jener  von  Peter  de  Nobilibus  darüber. 

18)  Der  Traum  des  menschlichen  Lebens,  allegorische  Darstellung 
Ton  Michel  Aoffelo.  Ein  junger  Mann  hält  im  Sessel  sitzend  eine 
Kugel,  und  in  der  Luft  nmscliweben  ihn  die  Geitalten  der  TodsflndeD. 
Michel  Angelts  Innen.  Ohne  Zeichen  des  Beatrizet,  aber  von  Heinedice 
diesem  Meister  zugeschrieben.    H.  16  Z.  3  L.   Br»  11  Z. 

1.  Mit  der  Adresse  des  Anton  Salamanca. 
II.  Mit  jener  des  Dom.  de'  Rossi. 

19)  Eine  Opferscene  nach  einem  antiken  Basrelief.  Solilaeriliorvm 
Men^hhm  — .  Von  Heinecke  erwAhnt   H.  8  Z.   Br.  15  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  dm  Adresse  des  Peter  de  Nobilibus. 

20)  Bomulus  und  Remns  von  der  Wölfin  gesäugt,  nach  einer  aDtiken 

Bronze.    Ohne  Zeichen.    H.  9  Z.  3  L.   Br.  13  Z.  * 

21)  Eine  Marmortafel  mit  einem  Zirkel,  einer  Schale  &c  Ohne 
Kamen,  aber  in  der  Weise  des  Blattes  bei  Bartsch  No.  92.  H.  10  Z. 

Br.  15  Z.  9  L. 

22)  Der  Kuiser  Commodus  als  Herkules  mit  dem  TelephoB.  Ohne 
Zeichen,  von  Heiuecke  erwähnt.   H.  17  Z.   Br.  HZ. 

Im  ersten  Drudu  mit  A.  Lafireri's  Adresse. 

88)  Herknies  anf  einem  Piedestal,  an  welchem  die  Zeichen  seiner 

Arbeiten  ausgedrückt  sind.  Unten  betrachten  sechs  Personen  dieiei 
Meisterwerk  des  B.  Ammanati  in  Padua.   H.  20  Z.    Br.  IS  Z. 

Dieses  sehr  seltene  Hauptblatt  erschien  im  Verlage  des  Anton 
Lafieri  1558. 

'  84)  Das  Grabmal  des  Papstes  Julias  n..  von  Michel  Angelo.  SchOnes 
Blau,  gr.  fol.  * 

I.  Vor  der  Abrnndung  der  rechten  oberen  Ecke. 
II.  Mit  der  Abrnndung,  und  ohne  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Nie.  van  Aelst  und  Scboel,  aber  ohne 

Retondie. 
IT.  Die  retonchirten  Abdrttcke. 

25)  Der  Triumphbogen  des  Constantin.  Ohne  Zeidien,  m  Hei- 
necke erwähnt.   H.  13  Z.    Br.  17  Z.  6  L. 

26)  [B.  100]  Das  römische  Pantheon.  Unter  dem  Gebäude  sieht 
man  eine  antike  Badwanne  mit  zwei  Löwen.  Links  unten:  Pantheem 
Eematimn  ßfvnc  Mariae  cognomento  fiotendae  ^.  Rechte:  NB. 
loiaringus  F,   H.  13  Z.  Br.  16  Z.  8  L. 

Diess  ist  nicht  die  gegenseitige  Copie  eines  Blattes  mit  demselben 
Zeichen,  wie  man  glaubt.  Der  wesentliche  Unterschied  vom  Original 
besteht  darin,  dass  das  Gebäude  von  rechts  belencbtet  ist,  und  die 
beiden  Löwen  von  vorn  zu  sehen  sind,  während  im  Original  der  eine 
vom  Kücken  sich  zeigt.  Das  Original  bat  A.  Lafreri's  Adresse  mit 
der  Jahrzahl  1549.  Doch  kommen  zweite  Abdrücke  Tor,  in  welchen 
unten  die  Platte  nm  8  Zoll  kflner  ist,  mit  der  Jahraahl  1548.  Daran» 
wollte  Bartsch  schliessen,  dass  man  1546  statt  1548  lesen  mflrne. 

27)  Das  Theater  des  Marcellus  in  Bom,  mit  lateinischer  Beseicfa* 

nung  der  Theile.  /.  Scaena.  II.  Froseamiwik  Iii,  FuipUum  . 

Links  unten  lifB.  F.,  gr.  ^u.  fol. 
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28}  [B.  1051  Der  Circns  Flamiaias ,  in  Yogelsduui  mit  Tieka  In- 
lebrifteB.    Bedito  oben  die  MksalioB  tat  die  AHerChinMlMliib«^ 

und  links  das  Privilegium:  Lex.  JftUu  TerUL  Ponttficis.  .  Recbts 

unten  steht:  N.  Beaulrizet  Lotaringiae.   H.  i4Z.  3L.  Br.  20Z.  6L. 

Aus  dieser  Namensinschritt  scoloss  Bartsch,  dass  der  K&osüer 
eigentlieb  Beentriset  heiste. 

Auf  einem  zweiten  Blatte  mit  der  Ansicht  des  CSlCQS  Dich  Ketn 
Ligorio  Ton  1552  steht:  IS' B.  Lotaringius. 

29)  Innere  und  äussere  Ansicht  des  Golisaeums  in  Jäom.  Dem 
Beatrizet  zugeschrieben,  gr.  qa.  fol. 

30)  Ansicht  Ton  Malta.    Mit  einer  Inschrift  von  nenn  Zefleo: 

Melita,  Insula  in  mari  Sicolo  sila  .   Unten  links:  Nicolaus 

beatricius  Loikariugus  indäü  ti  farmis  suis  escuäik  H.  14Z.7L 
Br.  14  Z. 

31)  Die  anatomischen  Abbildungen  in  folgendem  Werke:  Historia 
de  la  eompoMieifm  del  euerpo  kumanOf  por  Juam  de  Vaheria  it 
Hamuseo,  In  Borna  per  Antonio  Loj/mv  ^  Antonio  SalamMM 

£666. 

Dieses  Werk  hat  ein  reich  verziertes  Titelblatt,  und  das  Bildoiss 
des  Juan  TalTerdE,  dessen  auch  Bartsch  erwSbnt  Dann  sind  4S  aoato- 

mische  Tafeln  beigefügt,  wovon  nur  4  und  5  mit  dem  Monogramm  iVJ? 
bezeichnet  sind.  Höhe  des  Titels  9  Z.  2  L. ,  Breite  6  Z.  6  L..  der 
übrigen  Platten  8—9  Z.,  Br.  5  Z.  3—9  L.  Die  anatomischen  Abbild- 
ungen sind  tbeils  dem  Vesal  entnomnien,  wie  Yahrerito  selbst  sagt 

Die  zweite  Ausgabe  des  Werkes  bat  den  Titel :  Anatomia  del 
corpo  humano  composta  per  M.  Giouan  Valuerde  de  Hamusco  el 
dau  luv  con  moUe  figure  di  ratne  et  eruditi  discorsi  in  luce  man' 
dato,  in  Roma  per  Ani.  Sakmanea  et  AnL  Lafrerij  M.D.LX,  Ab 
£Ddc  steht :  Tn  Venegia  apprexso  Nicola  Bpuilaqua  Tridentino. 

Im  Jalirc  1586  erschien  zu  Venedig  bei  den  Ginnti  eine  neue  Aus- 
gabe mit  denselben  Kupfernt  Die  lateinische  üebersetzuug  von  Micbcle 
Oolombo  ist  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Epitome  corporis  hu- 
man* ete.  VenOia^  QiwnH  1609,  Sie  enthftlt  nur  nebr  vier  Knp^e^ 
Stiche. 

32)  Aquatilium  Annimalium  hisloriae  Liher  primuSf  cum 
eorundem  Fortnis^  aere  exensi*.  Hippolyto  Sahiano  ÄMtllon* 
Romae  155^.  Am  Ende:  Romae  apud  eunäan  J7.  Sihianmm  Maus 
Ociobri  1557,  gr.  fol. 

Dieses  selir  seltene  Werk  enthält  das  Bildniss  des  Verfassers,  ond 
91  Blfttter  mit  Fiscbabbildungen.  Das  Portrait  und  einige  Finte 
dürften  nach  B.  Weigel  von  Beatrizet  gestochen  sern,  da  es  Abdrücke 
der  Kupfer  allein  ans  dem  Verlage  des  A.  Lafireri  gibt,  üDUr  welclteB 
Beatrizet  gestochen  hat. 

2323.  Katale  Bonifado.  Kupferstecher  von  Sebenico  in  Dalmatien. 

■KT)     wurde  gegen  1550  geboren,  und  hinterliess  mehrere  Blätter  mit 


dem  Monogramme,  welches  ungeübte  Kunstfreunde  mit  jenem 
des  inceolo  Beatriset  verwechseln  könnten.  Bonifkcio  Ist  aber  jOoger, 
indem  Beatrizet  nach  1564  nicht  mehr  arbeitete.  Seine  Blätter  sind 
zierlich  gestochen,  und  nicht  ohne  Trockenheit.  Er  fügte  dem  Mono- 
gramm auch  ein  F  bei,  wie  wir  unten  sehen.  Auch  unter  NB.  S.  P- 
Kommen  wir  auf  Ihn  surfick.  Blfttter  mit  dem  Monogrsmme  stellen 
verschiedene  Thiere  vor  1594.  Audi  für  folgendes  Werk  nrl  ritr'te  er: 
CirUatum  aliquot  insignioruni  et  locorum  magis  mnnitorum  esacta 
delineatio  —.  Venetiis,  JJonati  Berteiii  formis  id74,  qu.  4. 
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2324.  Hikolans  de  Brayn,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
.     Antwerpen  um  1570,  hinterliess  viele  Blätter,  auf  welchen 

IiD^  J^D.  im,.  ^  Monognmim  wechselt,  so  dMS  er  uns  Öfter  begegnet 

Das  erste  Monogramm,  auch  etwas  grösser,  findet  man  auf  kleinen 
Blättern  mit  verschiedenen  Thieren  auf  schwarzem  Grunde  nach  Art 
der  Niellen.  Auf  dem  ersten  Blatte  halten  zwei  Füchse  ein  Wappen- 
schild mit  der  Schrift:  Nicolas  de  Bruin  fecit,  A.  f>an  Lo  eoMtudit 
iö9^.  Wir  kennen  sechs  Blätter.  H.  1  Z.  i  L.  Bv.  2  Z.  I  L.  Beide 
Zeichen,  und  auch  die  Initialen  B. ,  findet  man  auf  Blättern  in  fol- 
gendem Werke  mit  Vögeln  :  Volatilium  varii  generis  Effigies ,  in 
tvronumf  prcteidfitie  vero  attrifabrorum  gratiam  aeri  incisae.  Cla§$ 
Janfs.  Visscher  excit,  kl.  qu.  4.  Die  zweite  Ausgabe  hat  die  Adresse: 
Amstelodami  Carolus  Allard  gxcudit  I^B.  Die  Folge  besteht  aas 
13  Bl&ttern,  kl.  qu.  4. 

2325.  Nicolas  Briot,  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
yrjy^  hunderts  in  Lvon  th&tig,  und  scheint  der  Vater  des 

/  jlVjjS,  bertthmten  Meaaillean  dieses  Namen  s  gc  wesen  sn  seyn. 

Seine  Blätter  sind  eng  und  in  einer  trockenen  Manier  gestochen.  Wir 
finden  auf  einem  die  Jahrzahl  IGOl.  Das  Monogramm  iV5,  auch  mit 
beigefügtem  S,  steht  auf  Blättern  einer  Folge  mit  Engeln,  welche  die 
rasionsweikieoge  tragen,  8. 

2326.  N.  Baron,  Zeichner  und  Maler  in  Paris,  ist  durch  aahl- 
reiche  Illustrationen  in  Holischnitt  bekannt.  Auf  den  vielen 

yjJ'flS  Bildern  n:  La  GerusaUmme  Uburata  di  T.  Tasso.  Bntxelte 
ffi44,  gr.  8.,  kommen  dir  Monogramme  vor.    Er  hat  auch  Theil  an 

der  Illustration  zu :  Les  Aveniwes  de  TSlimaque  .  Paris  iö^O, 

gr.  8. ,  dann  sn :  Les  Avenlures  du  Ckewtiier  Favhlas  par  LomM 
de  Couray.  Parii  4042,  gr.  8.,  zum  Ltpre  des  petits  enfants  — . 
Paris  1830,  8.,  u.  s.  w.  N.  Baron  sieht  mit  dem  Maler  und  Zeichner 
Henri  Baron  in  Verwandtschaft. 

2327.  Unbekannter  Maler  oder  Formsohneider ,  welcher  um 
•KT  1520  thätig  war.  Man  findet  einen  Holzschnitt,  welcher  den 
l^D  hl.  Sebastian  vorstellt,  wie  er  an  den  Baum  gebunden  von  Pfeilen 
durchbohrt  Ist  Drei  Engel  binden  ihn  los,  und  suchen  die  Pfeile 

herauszuziehen.  Den  Hintergrund  hild  t  rine  gebirgige  Landschaft. 
Am  Baumstämme  bemerkt  man  das  Monogramm ,  und  rechts  oben  in 
der  Luft  die  Jahrzahl  i520.    H.  o  Z.  6  L.    Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bupprecht  im  Gatalog  Stengel  I.  No.  212, 
und  glaubt,  Monogramm  und  Jahrzahl  sei  zur  Tänschung  mit  einem 
Stempel  aufgedruckt,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Passavant  IV.  p.  299 
citirt  den  Catalog  Stengel,  gibt  aber  die  irrige  Nummer  bei  BrulUot 
L  No.  1077  an. 

2328.  Claas  Pieterszon  Berohem,  gewöhnlich  Nikolaus  Berghem 
KU  rA/^  genannt,  behauptet  schon  1.  No.  1794  eine  Stelle,  welche 
iu>,i/yO  fl]^  ^en  Namen  des  Heisters  handelt.   Üeber  die  Mal- 

wcrke  dieses  Künstlers  findet  man  in  c!rn  betreffenden  B(\chern  über 
Kunst  und  Künstler  Anf-^chluss,  wir  kennen  aber  kein  einziges  mit 
dem  Monogramme.  Auf  Kupferstichen  nach  Zeichnungen  des  N.  Berchcui 
ist  jedoch  das  ein«  oder  das  anders  Monogrsmm  tM^f&gt  Audi  die 
bttialen  N.  B.  kommen  vor, 

Bartsch  V.  p.  243  ff.  beschreibt  die  radirten  Blätter  dieses  Meisters, 
tiü  äiud  aber  die  Supplemente  von  B.  Weigel  damit  2u  verbinden.  Nur 
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auf  drei  Blättern  kommen  die  Monogramme  ?or|  nach  den  ü^oaBuera 
M  Bartsch: 

No.  14.   Die  Pferde. 

No.  15.   Die  liegende  Kuh  neben  der  pissendea. 
No.  16.  Der  Esel. 
Diese  BUtter  sind  sehr  selten  in  AbdrflekeD  vor  der  Schrift  uod 

den  Nummern. 

Als  Supplement  zu  den  Supplementen  geben  wir  Bemerkungen  zn 
der  Folge  mit  Schafen :  Animalia  ad  vivwn  delineata  ei  aqua  forti 
ßapnuß  ShtÜo  0$  Arte  Nicolai  Btrehemi  — ,  B.  29—34. 

Es  gibt  insserst  seltene  AetsdrAdte  ror  der  Sdirlft  und  ter  des 

Nummern.  Verglichen  mit  den  vollendeten  Abdrücken  mit  Schrift  and 
erster  Adresse  von  Clement  de  Jonghe,  and  den  Nummern,  weidmi 

sie  in  Folgendem  ab. 

B.  12.    S.  Bd.  I.  No.  1795. 

B.  29.  1)  Vor  den  Grabstichelretouchen  in  den  Schattenptithiei 
des  Gewandes  der  vom  sitsenden  Frau,  Tor  den  senkrechten  Sduaffir 

ungen  des  Schattens ,  welcher  das  links  Yom  etwas  über  den  bnitoi 
Stein  herabhängende  Tuch  wirft 

B.  30.  2)  Vor  den,  mehrere  Auseinandersetzungen  bewirkendes 
Nachhtilfen  mit  dem  Grabstichel.  Der  Rücken  des  vorn  liegenden 
Schafes  ist  nur  schwach  angedeutet,  so  dass  sich  dieses  nicht  deutlich 
genug  von  dem  hinter  ihm  liegenden  zweiten  Schafe  abhebt  Im  voll* 
endeten  Blatte  ist  der  Rücken  dnnkel  gebalten. 

B.  31.  3)  Vor  einigen  Verstärkungen  in  den  beiden  Figuren.  Am 
Schwänze  des  vorn  rechts  liegenden  Schafes  finden  sich  am  oberen 
Theile  Zusätze  mit  dem  Stichel,  die  etwas  zu  stark  und  uubeholfea 
ansgefallen  sind.  Im  AetadmcnB  ist  weniger  Arbeit  an  dieser  SteOe. 
Im  vollendeten  Drucke  ist  auch  am  Gontonr  des  Bttekgrades  des  sielifli* 
den  Schafes  Einiges  hinzugekommen. 

B.  33.  4)  ATor  einigen  Nachhülfen,  ver  der  Verstärkung  am  Gon- 
tonr des  rechten  Tordaren  Enie's  des  im  Vorgniude  befindlichen  Widdeit, 
welches  sich  im  vollendeten  Drucke  dunkler  abhebt;  vor  der  Schraffir- 
nng  über  einer  kleinen  Lichtstelle  in  der  Gruppe  des  erwähnten  Widder?. 

B.  34.  5)  Vor  den,  besonders  an  dem  im  Vorgruude  bemerklieben 
liegenden  Schafe  Torgenommenen  Retonefaen,  wodnreh  sich  die  TheOs 
besser  abheben.  Die  Schattenseite  des  rechten  Vorderfusses  des  liegen- 
den Schales  ist  ohne  die  fast  zu  starken  Grabstichelarbeiten,  das  liiclU 
zwischen  den  zwei  Vorderbeinen  nicht  überarbeitet  &c. 

B.  34.  6)  Vor  einigen' Naehhttlfen  in  dem  stehenden  Schafe.  Dis 
beiden  links  befindlichen  Schafe  sind  weniger  ausgearbeitet,  der  Banm- 
stamm  hinter  letzterem  von  da  an,  wo  er  sich  in  zwei  Ilauptäste  theilt, 
abwärts  fast  ohne  alle  Ausführung,  und  der  \iereckigc  Stein  rechts 
vom  weniger  schattirt. 

B.  41.    Das  Titelblatt  znr  Folge  von  acht  Blättern  mit  Schafen. 

Im  Aetzdnicke  ist  der  Raum,  wo  der  Hund  steht,  noch  weiss,  difi 
dritte  Scbrafüruug  im  Schatten,  den  die  Beine  des  Hirten  werfen,  ilt 
nicht  Torbanden,  die  Inschrift  fehlt  Ae. 

2329.  Niealse  Bernaerd,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1608,  gest. 

1678,  war  Schüler  von  F.  Snyders.  Er  malte  StflK 
leben,  und  Blumen  und  FrAchte.  Ein  ähnliches  Zeicbait 
in  welchem  aber  ein  Quei-strich  A  bilden  muss,  be- 
zieht sich  auf  Marinen  in  Oel  auf  Arnold  van  Beere* 
streten. 
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2330.  VikolftllS  de  Bnigrers  soll  das  Blatt  mit  diesem  Zeichen 
gestochen  haben.  Es  gibt  die  Bildnisse  des  Königs  Jakob  I. 

Sc  von  England  und  seiner  Gemahlin  Anna  nebst  ihrer  Genea- 
logie. Dieser  Brugers  ist  uns  ganz  unbekannt.  In  London  lebte  iu 
der  Eweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  Michael  Barghera,  welcher 
Portraite  stach,  doch  kennt  man  keinea  N.  BurgherBi  welcher  lülen- 
falls  statt  Brugers  eintreten  könnte. 

2331.  Jean  Pierre  Norhlin  de  la  Gonrdaine  ist  unter  Ko.  2297 
jm>    •      eingeführt,  und  wir  haben  ihm  einen  ausführlichen  Artikel 

c/vO'  'Vf^  gewidmet.  Hier  handelt  es  sich  um  Bl&tter,  welche  Nether 
ntch  den  Zeichnungen  Norblin^s  radirt  hat  •  Das  Monogramm  bttieht 
sich  auf  den  Zeichner. 

2332.  H.  Perlherg,  Kupferstecher  in  Leipzig  um  1665.  Er  stach 

die  Blätter  in  Andreas  Kletteu's  Neu-erfundenem  Trenchir- 
Buch.  Leipjtig  ißßöy  4.  Auch  in  anderen  Büchern  kommen 
BUUter  Ton  ihm  to. 

2333.  Martin  Bemingrroth  oder  Bendgeroth,  Zeichner  und 
vxn  ^         Kupferstecher,  geb.  zu  Mansfelden  1670,  gest.  sn  Leipzig 

JK-iS-jou^j-.  1733  hinterliess  viele  Portraite,  fügte  aber  meistens  den 
Namen  bei.  Das  gegebene  Zeichen,  anscheinlich  Iii  By  steht  unter  dem 
Bildnisse  der  Königin  Ghristina  Eberbardina  von  Polen  in  folgendem 
Werke:  Neueröffneter  Weli^  und  Staats^ Sviegel.  Haag  I7i0  ff. 
Auf  anderen  Bildnissen  dieses  in  Tielen  Theiien  bestehenden  Boches 
steht  der  Name. 

2334.  Nikolaus  Brnno  Belau  oder  Below  gehört  2u  den  bisher 

•         nicht  genannten  Malern.  Wir  wissen  aber  nur 
Ly/0'/o6:170Q.  von  einer  Zeichnung  in  Bothel,  welche  eine 

y  — ^     allegorische  Darstellung  enthält.    Das  Mono* 
^--^  gramm  ist  handschriftlich  erklärt. 

2335.  Nikolaus  de  Bruyn  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen 
Namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  es  auf  einem  Kupfer- 
stiche nach  Josse  van  Winghen,  welcher  den  hl.  Philippos 

▼erstellt,  wie  er  vor  dem  im  Wagen  sitzenden  Eunuchen  der  Königin 
Candace  steht  Im  Grunde  geht  die  Taufe  desselben  vor.  Unten  steht: 
Aethiops  quidam  Eunuchus  — .  Anno  1592.  H.  8  Z.  10 L.  Br.  12  Z.  7L. 

2336.  Unbekannter  £maiUenr,  welcher  nach  dem  Datum  gleich- 

N«^       zeitig  mit-Penieaod,  L.  Limosin  und  P.  Raymond  ist, 
Ik  f      aber  hinsichtlich  der  Kunst  tief  unter  diesen  Meistern 
steht.  Seine  Bilder  tragen  das  Gepräge  unbeholfener 

I>    jf  Anfange  dieser  Kunst,  und  sii^von  grosser  Un- 

^^^Lm       ooRekUieit  der  Zeichnnng.   Gran^oh  de  Laborde, 
J    I  TVolioe  de»  Emaux.  Paris  1052  p.  230,  beschreibt 

zwei  grosse  Emaillen  von  seiner  Hand,  welche  sich  im  Musee  de  Cluny 
befinden.  Das  eine  stellt  ein  £cce  homo,  das  andere  die  Auferstehung 
dar.  In  demselben  Mnseom  sind  auch  12  Emailbilder  mit  Soenen  ans 
der  Leidensgeschichte,  welche  eben  so  roh  und  widerlich  sind.  Sie 
tragen  zwar  kein  Zeichen,  können  aber  den  Erzeugnissen  dieser  Cate- 
gorie  angereiht  werden. 

2337.  Nikolaus  Berchem,  auch  Claas  Pietersaon  genannt,  er^ 
R       Z    scheint  oben  mit  einem  aus  IVB  bestehenden  Mono> 

IN .  D.  aei.  gj^nune,  und  wir  verweisen  darauf.  Auf  Kupfersti^n 
mit  Landschaften  und  Thieren  nach  Berchem  kommen  die  Initialen  rm, 

Bd.  IV.  47 
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2138.  Hicolas  Bomurty  KapfentocÜier,  geb.  zu  PKris  am  1640, 

Nr»  .  hinterliess  mehrere  Blätter,  und  darunter  solche  nach 
u,  sculp.  I  seinem  Bruder  Robert  Bonnart,  auf  welchen  sich  die 
n  B,  sculp.  I  Buchstaben  R  B  beziehen.  Ein  Blatt  mit  den  Initialen 
p  T>  ,  1  /  stellt  die  Himmelfahrt  der  hl.  Maria  Tor:  nB.  sculp., 
K  D  dßl,  I  JjI.  fol.  N.  Bonnart  stach  auch  Costflmbilder  und  Laiül- 
R  B  IfinX,  J  s^^A^te>^>  theils  I\i  ß  bezeicbnet,  kL  fol.  Ch.  le  blaue 
*  '  Terzeiclinet  379  Blätter  Ton  der  Hand  dieses  Meisten. 

2339.  Stempelschneider  and  Mümmeisler,  welche  Gepräge  A.  fi. 
^  x>  zeichneten.  Auf  ongarischeoy  siebe&bflrgischen,  polniBdien  val 
^'  ^'  böhmischen  Münsen  bedeuten  diese  Bnenstabeii  oieHfliintltti 

Afaffy-Banya  ^Neustadt). 

Hiocolo  Boni  oder  de  Bonis.  stand  von  1580^1ä92  in  päpst- 
lichen Diensten,  grab  in  Stahl,  und  arbeitete  sehr  zierlich.  Er  sduiitt 
die  Bildnisse  der  Pilpste  Sixtus  Y. ,  Innocenz  IX.,  Clemens  TIIL  nad 
Gro{»or  XIV.  Auf  letzterem  steht  N.  B.  Die  Medaille  auf  Innocenz  IX. 
(./4iV.  /.  —  i5di)  kommt  in  der  Serie  des  F.  Mazio  in  neuem  Gepräge 
Tor  (18M). 

HieolM  Briet,  Medaillear  aus  Lothringen,  arbeitete  Ton  1006-i61l 

in  Paris,  von  1626—1646  in  London,  und  dann  wieder  in  Frankreich. 
Er  machte  als  Erfinder  von  Maschinen  Epoche.  Auf  einigen  Medaillen 
kommt  das  Monogramm  HB  vor.  Aach  die  Initialen  fügte  er  manch- 
mal bei. 

Voak  Brettsehneider,  Stempelsdmeider  in  Ei^nigsbefg  1627-161». 

Senmeister  und  Bischof,  der  erste  Waidein,  der  uidere  MBiis- 
Deister  in  WOnbarg  1754—1761. 

2340.  HikelMf  de  BmjB)  Kniiferstecher,  kommt  bereits  aniff 
A/A-ibrff*Ai4  Monogramm  NB  No.  23;i!)  vor.  Die  gegebenen 
JVa,:?v-BtS9'i  Buchstaben,  dann  auch  die  Cursiven  N.  de  B.  f.  fiadet 
man  auf  einer  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Genien  und  Thieren  nf 
schwarzem  Grande  nach  Art  der  Niellen.  Auf  dem  ersten  balten  zvei 
Knaben  mit  Palmzweigen  ein  Wappenschild  mit  dem  Namen :  NicoUt 
de  bruin  fecit.  Aswerus  van  Londe(rsel}  excu.  1594,  H.  IZ.  8L 
Br.  3  Z.  1  L.  Auch  auf  kleinen  Bl&ttem  mit  Yögehi  zeichnete  der 
Kflnstler  NB^  sowie  N  de  B. 

2341.  Nioeolo  Beatrizet,  Kupferstecher,  ist  unter  dem  Mono- 
aTvT^aTT'  gramm  NB  No.  2H22  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf 
'^Inj'^JC''   jenen  Artikel.  Der  Künstler  bediente  sich  des  Monogramms 

ohne  und  mit  F,  und  auch  der  Initialen  N.  B.  F.  Unter 
dem^eichen  NB  haben  wir  Supplemente  zum  Feintie* 
gramr  XV.  p.  235  gegeben.  Das  zweite  Zeichen  kommt 
unsers  Wissens  nur  auf  einem  Blatte  vor,  auf  jenem,  welches  den 
Kampf  der  Götter  nach  B.  Bandinelli  vorstellt,  gr.  qu.  fol. 

2342.  Natale  Bonifacio,  Kupferstecher  von  Sebenico,  bediente 
-frr\  TT'  sich  eines  aus  N  B  bestehenden  Monogramms ,  fügte  aber 
laö X.  auch  den  Buchstaben  F  bei,  wie  Niccolo  Beatrizet,  dock  ist 
Bonifaeio  jünger,  und  arbeitete  in  einer  zierlicheren  Manier,  als  jener. 
Das  f^egebone  Monogramm  findet  man  auf  Blättern  in  dem  Werke  von 
Domen icu  Fontana:  Deila  transportaztone  delV  Obelisco  Rom 
iööOy  fol.  Diese  Blätter  sind  sehr  interessant  Drei  zasanmen  tteltes 
die  Efriehtong  des  Obelisken  auf  dem  8t  Petersplatse  in  Born  ISM  tot. 
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2343.  Niccolo  Beatri2et,  Kupferstecher,  ist  unter  dem  Mono* 
^jvT^D  ^  T"'^^  gramm  NB  No.  2822  eingeführt,  und  wir  verweisen 

j/^  D  r  '  auf  jenen  Artikel.  Der  Ktinstler  bediente  sieb  des 
JSI^B'F'  Monogramms  ohne  und  mit  t\  anf  etlichen  Blättern 

kommen  aber  auch  die  Initialen  iV.  B.  F.  vor.  Bartsch  XV.  p.  235  ff. 
beschreibt  108  Kupferstiche,  and  darunter  sind  No.  8,  0  und  99  mit 

den  Initialen  bezcirbiiot;  nämlich  jene  mit  Tain  nrul  Abel,  Joseph  mit 
seinen  Brüdern ,  und  dem  Tempel  der  l^  ortuna.  Unter  dem  Mono- 
gramm NB  haben  wir  Supplemente  zum  rcintre-graveur  gegeben. 

2344.  Natale  Bonifacio^  Kupferstecher  aus  Sebenico  iu  Dalmatien, 
^  B,  F.  *S.  ]  bediente  sich  eines  Monogramms  iVÄ,  welches  jenem 
Xr  R  17*  (  Niccolo  Beatrizet  gleicht,  seine  Bl&tter  weichen 
In.  d.  r.  oü.  )  ^ijcr  von  jenen  dieses  Meisters  ab.  Sie  sind  zwar 
zierlicher  behandelt,  dagegen  aber  Steif  und  ohne  jene  Freiheit,  weiche 
dem  Beatrizct  eigen  ist. 

Dennoch  deutet  Bartsch  XV.  p.  249  No.  19  die  aweiten  Buch> 
Stäben  auf  N.  Beatrizet.  Mau  findet  sie  auf  einem  Blatte  nach  Tizian, 
welches  Christus  am  Oelberge  vorstellt.  Die  Buchstaben  SE  sollen 
nach  Bartsch  Sequanus  bedeuten,  allein  es  ist  Sebenicus  zu  lesen. 
Beatrizet  nennt  sich  Lolharingu».  H.  12  Z.  6  L.  Br.  10  Z.  6  L. 
Lb  zweiten  Drucke  ist  die  Adresse  von  J.  Berteiii  beigefügt 

Die  ersten  Buchstaben  stehen  ebenfalls  auf  einem  Blatte  nach  Tizian. 
Es  stellt  den  hl.  Hieronymus  vor,  wie  er  vor  dem  Crucifixe  knieend 
seine  Brost  mit  einem  Steine  schlägt.  Im  Rande  steht:  Tüianus 
invenlor  —  N.B.  F.'S.  Am  Steine  bemerkt  man  die  Jahrzahl  lö71 
mit  der  Adresse  von  Niccolo  Nelli,  qu.  fol. 

2345.  Niccolo  Beatrizet,  Kupferstecher  aus  Lotin  ingeu,  behauptet 
-n   j        NT'^IR»  ""'ö''        Monogramm  NB  No.  2322  eine  aus- 

r'D  T    'TT'  1  führliche  Stelle,  und  wir  vemeisen  daher  zur 

rij  -L(' T  *l^^Jr  weiteren  Orientirung  aüf  dieselbe.  Bartsch  XY. 
p.  235  ff.  beschreibt  108  Blätter,  und  darunter  auch  jene  mit  den  Ini- 
tialen, nämlich  die  Anbetung  der  Könige  nach  Giulio  Romano,  Christus 
bei  der  Samariterin  am  Brunnen  nach  Michel  Augelo  {N  B  L),  die 
^mmd&hrt  Christi  nach  Rafael,  Christus  in  der  Vorhölle,  St.  Hiero- 
nymus nach  G.  Muziano  &c.  Unter  dem  Monogramm  i\' B  haben  wir 
Supplemente  zu  Bartsch  gegeben,  und  somit  sind  dieselben  zu  berück- 
sicutigen.  Beatrizet  nennt  sidi  If.  Bßotricius  Lt^karingus,  und  daraus 
erkUüran  sich  die  Initialen. 

2346.  Nicolas  Bonnart,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  um  1640, 
AT  nnur  filgte  auf  etlicitcn  Blättern  die  Abbreviatur  bei.  Gh.  leBlanc 
i>f.  HC/iV.  TOjgeichnet  379  Kupferstiche. 

2347.  N.  Ferlberg^,  Kupferstecher,  war  um  1665  in  Leipzig 
thätig.  Er  stach  die  Bl&tter  in  folgendem  Werke :  Neu- 
er fun  de  nes  Trenchir^Bueh  —  ton  Andreas  Kletten.  Leipüg 

1660,  4. 

2346.  HÜkolaQs  Brncker,  Mal  er  in  München,  wclclier  1694  starb, 

TM  Rm«/»  «MM/r«/  ^^^^^  ^^^^  unter  einem  verschriebenen  Namen  auf. 
iK.  itrug*  pmxu.  ^j^^^  g^^g^       ^^^g^  ^j^^j^  Kupferstiche  von 

Michael  Wening  mit  dem  Bildnisse  des  Johannes  Jacobus  de  Maphaeis, 
bayerischem  Leibarzte,  und  Comes  Palatinus.  Halbe  Figur  in  runder 
Einfassung,  8.  Dieser  Künstler  nennt  sich  Brucker,  und  daher  ist  die 
Abbreviatur  ßmg  von  Wening  irrthOmlieh  beigefilgt. 

47* 
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2349.  Natale  Bonifacio ,  Kupferstecher  von  Sebenico,  kommt 
."K/n^rv-r^  bereits  unter  dem  Monogramm  No.  2323  vor,  und 
"lY3\j''r''  daher  beschränken  wir  uns  nur  auf  das  Blatt  mit  diesem 
Zeichen.  Es  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Taddeo  Zuccaro 
▼or,  gr.  fol.  Zani  schreibt  diesen  Kupferstich  dem  Nikolaus  Beatrizet 
zu,  erkennt  aber  darin  eine  Copie  nach  C.  Ck)rt.  An  Beatrizet  ist 
nicht  zn  denken,  da  diesnr  Meister  in  einer  anderen  Iftnier  nrbeitetei 
und  älter  als  Boni&cio  ist 

2350.  Hicolas  Chesnean,  Buchdrucker,  und  v^ahrscheinlich  auch 
xC\^     Formschneider,  war  von  1556 — 1583  in  Paris  thätig.  Sein 

\  Emblem  stellt  einen  Eichbaum  vor,  um  dessen  Wipfel  ein 
Band  geschlungen  ist  mit  dem  Motto:  COJfCORDiA  VIS 
NESCIA  VIPsCI.  Am  Stamme  windet  sich  eine  Schlange 
empor,  die  mit  dem  Schwänze  einen  Bündel  Pfeile  zusammen- 
hält, auf  welche  der  unter  dem  Baume  stehende  Maun  deutet.  Auf 
dem  Steine  links  am  Baume  ist  das  gegebene  Zeichen.  Das  ffignet 
mit  letzterem  kommt  auf  dem  Titel  von  Druckwerken  im  grossen  For- 
mate vor,  wie  auf  dem  Titel  zu:  Erasmi  Adagiorum  Chiliades 
quatuor  — .  ParisiiSf  A.  Chesneau  1579,  fol.  Die  Uctavbände  haben 
oasselbe  Signet  in  kleinem  Formate,  nach  welchem  sieb  auch  die  Grösse 
des  Monogramms  richtet.  Man  findet  aber  auch  Vignetten  in  Druck- 
werken mit  demselben  Monogramme  um  die  Hälfte  kleiner.  Eine  solche 
stellt  in  Friesform  das  französische  Wappen  zwischen  Gruppeu  von 
ailegoriBchen  Figuren  vor.  Unter  dem  Wappen  ist  das  Zeichen.  Avi 
mehreren  Holzschnitten  in  den  von  Chesneau  gedruckten  Büchern  kommt 
das  Monogramm  vor,  und  man  kann  daher  annehmen,  dass  er  sie  selbst 
gefertigt  habe.  Auch  die  Initialen  NC  fügte  er  bei.  Proben  seiner 
Kunst  enthalten  die  Heures  de  Nostre-Dame  ä  Zusage  du  Matu, 
Paris,  Nicolas  Chesneau,  rite  Saint- Jacques  au  Chesne  vert  1575, 
gr.  8.  Die  grösseren  und  kleineren  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind 
von  schlechtem  Geachmadce.  Der  Künstler  wetteiferte  mit  dem  Kupfer- 
stiebe, und  brachte  Krenzschraffirungen  an,  welche  das  Bild  überladen. 
Die  kleinen  Vignetten  sind  einfacher  behandelt.  Wir  kennen  keinen 
Formschneider,  welcher  damals  in  Paris  ähnliche  Versuche  gemacht 
hat,  und  somit  fallen  sie  wolil  auf  Rechnung  des  N.  Chesneau. 

Ein  Meisterstück  der  Formschneidekunst  ist  in  dem  von  Chesneau 
gedruckten  Werke  des  Jehan  Boulaese :  Le  Thresor  et  entiere  hisloire 
de  la  triomphante  victoire  du  corps  de  Dieu  sur  Vesprit  tnaling  de 
Beelzebub,  obfmue  ä  Laon  Pan  i66e,  recueiUie  de*  oeleM  jmbUe» 

 1570,  4.   Das  Blatt,  welches  den  wunderbaren  Ezonismus  vor- 

stellt,  ist  eben  so  gut  gezeichnet,  als  geschnitten,  eines  Jean  Cousin 
würdig,  fol.  Ob  man  es  dem  N.  Chesneau  zutrauen  darf,  bleibt  dahin- 
gestellt Es  erschien  schon  1S73  in  dem  Werke:  Akreg4»  kitloir^ 
du  grand  miracle  par  ....  J.  C.  en  la  saitUe  ffotHo  dm  Mcre- 
ment  de  V  autel  fait  ä  Laon  en  1566  atec  sa  eoHe  represeniamt 
le  tout  au  vif.  Paris,  chez  Thomas  Belot,  kl.  8. 

In  S.  Mflnster's  Cosmographcy,  Paris  ehe»  Miehel  Sonnins  i87S^ 
ist  ebenfalls  ein  Holzschnitt  mit  dem  Monogramme.  Er  stellt  einen 
heiligen  Bischof  mit  Kreuz  und  Buch  vor.    H.  i  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  3  L. 

235L  C*  Nolin,  Maler,  hielt  sich  1835  in  München  auf,  und 
.^yj-       brachte  da  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  nach 
/^Qf  '^<^  Goethe  das  Klärchen  beim  Spinnrocken  in  Verzweiflung 
^  über  ihre  Lage  vorstellt.  Neben  ihr  sitit  dne  schwarze 

Katze.  Auf  diesem  Gemälde  kommt  das  Monogramm  TOT.  Wir  haben 
keine  weitere  Nachricht  Ober  diesen  Künstler. 


Digitized  by  Google 


Na  Nr.  2310— »3S9.  741 

2352.  Nicolas  Cochin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  rn  Troyea 
AfA    16^9*  g^st.  zu  Paris  1686,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl 
JXifl^L^  m  Blftttem,  welehe  In  Oftl1e«*8  Manier  sehr  leicbt  und 

gefällig  behandelt  sind.  Sie  besteben  in  allegorischen  Darstellungen, 
Schlachten,  Belagerungen,  Ansichten  von  Städten,  Landschaften  und 
Vignetten  nach  verschiedenen  Meistero.  Auf  mehreren  Blättern  kommt 
das  Honogramm  m.  Der  Ettastler  bediente  sieb  aber  aocb  der  Ini- 
tialen Na 

2853.  Nikelavs  Cloek,  Knpferstecber,  war  Scbflier  ron  Fhrns 

N,  C,  fec]  Floris,  und  arbeitete  in  den  beiden  letzten  Decennien 
nr  I  Auf  den  meisten  Blättern  kommt 

iV»  6.  $e.  j  der  Name  vor,  doch  zeichnete  der  Künstler  auch  A'.  C. 

1)  Die  fünf  Sinne  unter  stehenden  Figuren  mit  lateinischen  Unter- 
sebriften,  in  fClnf  Blättern.   N.  C.  fec.  Pet.  Oueraät,  eaw.,  kl.  fol. 

Ko.  5  ist  YOü  C!ornel  Drebbel  gestochen. 

2)  Die  grosse  Bauernkinness ,  reiche  Composition  in  BrenghePs 
Charakter.    Karl  van  Mander  int.  N.  C.  sc.  1593, 

2354.  Nicolas  Chesnean ,  Buchdrucker  und  Formschneider  in 
p     Paris  von  1556—1583,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  iV  C 

Ii.  \j,    eingeführt,  und  wir  Terweisen  auf  jenen  Artikel. 

2355.  Nlkolans  Cavalier.  auch  Cbevalier  genannt,  Medailleur 
N  C  INV  1  Eilfenbeinsduieider,  hielt  sieb  nm  f690 
TM  r  rVM  PRTV  f  London  auf,  und  schnitt  da  mehrere  Bild- 
JN.  u.  UVM  rxtlV.  J  nisse  in  Elfenbein,  welche  ungemein  fein,  aber 
ohne  plastische  Tüchtigkeit  behandelt  sind.  In  der  Eunstkammer  zu 
Berlin  sind  mehrere  Portraite  dieser  Art,  da  Gbeyalier  in  branden- 
bnrgiscbe  Dienste  kam.  Er  gab  1692  eine  Münzgeschichte  Wilhelms  III. 
heraus,  und  lieferte  von  1703  an  verschiedene  Denkmünzen  auf  Fried- 
rich 1.  von  Brandenburg.  Auf  solchen  Medaillen  kommen  die  Initialen 
vor.  Er  soll  nur  die  Bereise  gOKeicbnet  baben. 

2356.  Niccolo  Cerbara,  Medailleur  in  Horn,  wurde  1828  an  der 
-NT  r  p&psUicben  Mttnae  aofesteUt,  und  fertigte  scbOne  Medaillen. 
^*       Nacib  Sebliekeysen  sdu  er  iV.  C.  ^eseicbnet  baben. 

2357.  HoSl  Cochin,  Kupferstecher  von  Troyes,  arbeitete  um  166S 
v  p  '  in  Paris ,  begab  sich  dann  nach  Italien ,  und  starb  zu  Venedig 

1695.  Die  Initialen  findet  man  auf  einer  Gopie  nach  Geronimo 
SearseUo  mit  der  balben  Figur  der  bl.  Jungfrau  nach  der  Zeichnung 
des  Guido  Beni.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  ü  Z.  5  L. 

2338.  Nieolas  OoeUB,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben 
f<  f  unter  dem  Monogmmm  NC  No.  2352  eingeführt,  und  wir 
A *  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Auf  einigen  Blättern  kommen 
■die  Cursiven  vor.  Darunter  ist  eine  Copie  nach  A.  Dürer's  Holzschnitt 
mit  der  Anbetung  der  Könige,  B.  No.  8.  Links  unten  am  Tr  i^^sici  o 
steht  ISCf.,  und  im  Raode:  IT.  Wtiwn  exemüt  evm  prwilegio,  U.  3Z. 
Br.  2  Z.  6  L. 

2359.  Nicolas  Caron,  Kupferstecher  und  Fornisclmeider ,  geb. 
zn  Amiens  um  1700,  schnitt  viele  Vignetten  für  Buchhändler, 
welche  mit  lobenswerther  Zartheit  bebandelt  sind.  Man  findet 
sie  in  französischen  Druckwerken  aus  Pariser  Offizinen.  Caron 
Starb  nach  i773|  die  Stöcke  wurden  aber  auch  noch  sp&ter  benützt. 


N  C.  1 

N.  C.  ( 
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2360.  Nicolas  Chaperon  oder  Chapron,  Maler  und  liadirer,  geb. 
\r  r'  p     I  zu  Chäteaudun  1599,  war  Schüler  von  S.  Vouet,  und 
i>.  C  r.     \  jjißit  sjj;}j  lange  in  Italien  auf.    Robert-Dumesnil  VL 

/Jff  f  (  V'  212  beschreibt  seine  radirten  Blätter,  und  darunter 
*  '  auch  jene  der  sogenannten  Bibel  Baphael's:  Sacrae 
HiMtoriae  Acta  a  Raphaele  Urbin,  in  Vaticanis  XfftHM  ad  picturae 
miracultim  expressa  iMcolaus  Chapron  Gallus  a  se  delineata  et 
txcisa  Romae  MDCÄÄÄIÄ.  a4  Blätter,  gr.  iol.  Auf  Radinrngen 
dieies  Werkes  kommen  die  Initialen  vor. 

2361.  Nicolas  Chevalier,  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des 
N  f.  F        ^^^^^^^^'^^  ^  Paris  thätig.  Man  findet  Masterbl&ttor 

'  •  für  Goldschmicflo,  auf  wrlchen  die  Buchstaben  JV.  C  Z''.  vor- 
kommen.   Mit  F.  Ertinger  stach  er  Sculpturen  des  Cabinet  Girardon. 

2362.  Nikolaus  Christoph  Matthes,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
jUf^Mleo  fi'^^'  2^  Hamburg  1729,  kommt  zu  wiederholten  Malen  unter 
f/riy/yij  •  jgjj  Monogrammisten  vor,  da  er  seine  Gopien  nach  A.  Dürer 

in  verschiedener  "Weise  bezeichnete.  -  Das  radirte  Blatt  mit  den  Ciir- 
siven  stellt  einen  Bildhauer  (Sokrates)  vor,  wie  er  die  Gmppe  der  drei 
Grazien  bearbeitet.   H.  3  Z.  3  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

2363.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
-\-rN  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Er  arbeitete  mit  dem  Modo- 

grammisten  CE  oder  CF  I.  No.  2487  an  den  Holzsehnittoii  dar 
Hauspostillc  von  Dr.  M.  Luther,  welche  1563  zu  Wittenberg  erschien. 
Das  Monogramm  kommt  auf  dem  Blatte  mit  Christus  unter  seinen 
Jflngern  zum  Evangelium  Johannis  vor. 

2364.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  165d  in  West- 
T>v  phalen  oder  in  Coln  gelebt  zu  habisn  seheint.  In  dem  Werke 

'^'^  von  H.  Stangcfol :  Opus  chronologicum  —  Annalium  circuli 
Weslphalici.  Coloniae  1656,  4.,  sind  viele  geringe  Holzschnitte,  aber 
nur  eine  unsaubere  Darstellung  trägt  das  Monogramm.  Dieses  Blatt 
(zur  Praefatio  des  IV.  Bnches)  stellt  den  Dr.  H.  Luther  mit  Hftmeni 
auf  dem  Kopfe  und  einer  Glorie  um  denselben  im  Bette  liegend  vor. 
Rechts  steht  oin  Weib,  und  links  sitzt  der  Satau.  Mit  der  üeber- 
schrift:  De  Effroeni  Luther^  suorumque  sequaitum  libidine  aUpl» 
Ejrithalamio.  Unten  rechts  das  Zeichen.  Die  obscöne  Darstellung 
kommt  in  mchrorcn  polemischen  Schriften  vori  und  der  Holsschnitt 
scheint  daher  älter  zu  seyn. 

2365.  Nikolaus  de  Bruyn,  Maler  und  Kupferstecher  von  Ant- 
"KPi  -XTN  werpeu ,  wechselte  mit  dem  Zeichen ,  und  daher  konunt  er 
riJ,W  SU  wiedeAolten  Malen  vor.  BralUot  I.  No.  1660  schieibt 
ihm  diese  Zeichen  zu ,  wir  kftnnton  aber  die  BMtler  nicht  Mgebcn» 

anf  welchen  sie  vorkommen. 

2366.  Unbekannter  Radirer  oder  Maler,  welcher  in  Frankfurt 
•  t<r     a.  M.  gelebt  zu  haben  scheint.  In  J.  J.  a  Wallhausen's  Kriegs- 

konst  Frankfurt  in  Verlegung  J.  Th.  de  Bry  1616,  sind  got 
A"/i*  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  doch  nur  einet  Ist  mit  dem 
Monogramme  bezeichnet  Letzteres  ist  verkehrt  gekommon,  so  dass 
I>iV  zu  lesen  ist. 

2367.  Nikolaus  Drnsse,  Gnhhchmied,  arbeitete  um  1610—1688 
VT        in  Augsburg.    Er  stach  meiarere  Blätter  mit  Ornamenten  ftr 

Goldschmiede,  welche  silhouettenartig,  schwarz  auf  weissem 
Grunde,  behandelt  sind.  Sic  bilden  Folgen  von  je  sediS  und  iDSlU' 
Stücken,  welche  wir  nach  ihrer  Grösse  unterscheiden. 
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Anf  dem  ersten  Blatte  einer  grösseren  Folge  steht  in  ^er  CfTtlen 
verzierten  Einfassung:  MCOLAVS  j  DRVSSß  )  i.e. f. 7.  H.  3  Z. 
3—4  L.    Br.  i  Z.  9  L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  einer  von  1 — 6  nummerirten  Folge  steht: 
MCOLAVS.  j  DRVSSE  \  Inn,  \  Auomb  |  pmrg,  I  iüViVO.  1  ie26. 
H.  3  Z.  9-10  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

2368.  BleoiM  Dorigny,  Zeichner  und.  Kupferstecher,  geb.  zu 
N  D  tttu       «cu/o     ^^"^  «daselbst  1746,  ist  den  Kunst- 

»ciMp.  fr^^miijei^  durch  eine  bedeutende  Anzahl  voa 
meisterbaften  Kupferstichen  bekannt,  auf  ireldien  gewOhnlicIi  der  Käme 
vorkommt.  Ein  Blatt  mit  den  Initialen  stellt  die  hl  Familie  vor,  mit 
der  Dedication:  Dedico  alle  devote  Religiöse  e  Spose  di  Giesu  Christo 
da  me  Alfonso  BuzellL  Roma  cum  sup.  pertn.  lGf)5,  kl.  toi. 

2369.  Nicolas  Belobel,  Historienmaler  in  Paris  i  gest.  1763  im 
IV  /)  Pin'r   ^*  JAhre,  seicbnete  Portraite  «mi  Stidie  iGlr  die 

Europe  Illustre,  welche  bei  Oideuvre  erschien.  Wir 
nennen  hier  das  Portrait  des  Pierre  du  Terral  Chevalier  Bayard.  J.  F. 
sculp.  Dieses  Bildniss  kommt  auch  in  Abb6  Yelly's  Histoire  de  France 
vor.  Paris  1770  ff.  Im  dritten  Dmcke  findet  man  es  in  der  Histoire 
d?Ängleierre,  Paris  1763 

2370.  Vnbokannter  Oopist  eines  Blattes  von  A.  Dürer,  welches 
vr   _  A     Tinter  dem  Namen  der  grossen  Fortuna  bekannt  ist,  B. 

•(!  •  No.  77.  Nach  Heller  ist  die  Copie  von  der  Gegenseite, 
and  BraUiot  Ast  keine  Berichtigung  bei.  Er  hatte  die  Ck>pie  nicht 
gesehen.  Yg^.  diu  Monogramm  Iv.  No.  1741. 

2871.  Aart  Tut  der  Neer,  Landschafts-  und  Marinemaler,  ist 

im  ersten  Bande  No.  i444  mit  seinem  richtig  gestellten 
Monogramm  eingeführt,  und  wir  verweisen  zur  Orientir- 
ung  auf  jenen  Artikel.  Aul  Gcmuldeu  kommt  dieses 
Zeichen  nicht  vor,  sondern  nnr  mit  vorstehenden  Buchstaben  A  V. 
Auf  Kupferstichen  von  Aliaraet,  Austin,  Vivares,  J.  Major  u.  A.  ist 
aber  das  Monogramm  zuweilen  verkehrt  gekommen,  wie  oben  gegeben. 

2372.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  \\m  1544  in  Italien 
thätig  war.    Man  wollte  da«?  «Mont  üt  amin  auf  Niccolo  Bol- 
drini  deuten,  für  welchen  keiu  Grund  vorhauden  ist.  Die- 
Kir^  ^^^^^^"^  \idiX\n  man  ein  aus  NB  bestehendes  Mono- 

ly  M.  gramm  zuschreiben,  die  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen 
haben  aber  keine  Aehnlichkeit  mit  jenen,  auf  welchen  das  gegebene 
Monogramm  vorkommt.  Alle  Meinungen  über  den  Meister  sprechen 
sich  In  der  Anmerkung  zum  Blatte  mit  dem  Kindermorde  ans.  Wir 
können  den  Monogrammisten  nur  za  den  unbekannten  Meistern  llMon. 
Bartsch  XII.  beschreibt  fünf  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen. 

1)  Der  Kindermord,  nach  BafaePs  Zeichnung  zur  Tapete,  reiche 
Composition  Ton  3S  Figuren.  Helldnnkel  von  dr»l  Ratten  im  gelb- 
lichen Ton.  In  der  Mitte  unten  in  Schwarzdruck;  RAPH.  VRB»  INf 
rechts  am  viereckigen  Steine  NDß  15^^.  Das  Monogramm  ist  manch- 
mal unleserlich.  Es  steht  auf  der  oberen  Fläche  des  Steines  weiss  in 
der  Halbtinte  des  Gmndes.  Die  Jahnahl  tritt  an  der  vorderen  Flftehe 
d^  Steines  in  gleicher  Weise  herror.  H.  10  Z.  8  L.  Br.  19  Z.  K  L. 
B.  No.  7. 

Florent  le  Comte  will  dieses  Blatt  dem  Hugo  da  Carpi,  oder  dem 
Andrea  Mantegna  maehreiben,  und  beweist  dadurch,  dass  er  von  dem 
Iietiteien  keinon  Begriff  hatte.  Malaspina  di  Sinnanio  iSUt  es  unter 
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den  Holmlinittoii  dee  Anton  Fantmsi  wat  Zani  wM  auf  Kiccolo 
Boldrini,  für  ihn  stimmt  aber  weder  die  Manier,  nodi  die  Jahndil 
1S44.    Boldrini  tritt  erst  gegen  11)60  auf. 

Man  findet  auch  Abdrücke  von  einer  Platte,  welche  nur  die  Um- 
risie  enthält  Zani  hftlt  sie  ftr  die  ersten,  allein  das  Holz  zeigt  bereits 
Aassprflnge  und  Abnützungen.  Diese  Platte  ist  ohne  Monogramm,  ia^ 
dem  der  Stein  mit  demselben  fehlt  Auch  Ba&el's  Name  ist  wt(- 
genommen. 

%)  Die  bL  FaniHe,  nach  Bosse  de  BoesL   Helldiinkel  von  disi 

Platten.   H.  8  Z.  8  L.    Br.  7  Z.   B.  No.  17. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  umgeben,  nach  Parmiggianino. 
Helldunkel  von  drei  Platten.   H.  8  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  8  L.  B.No.^i 

4)  Liebesgi^tter,  welche  mit  Aepfeln  spielen,  nach  Ba&el.  Hell- 
donkel  von  drei  Platten.   H.  iO  Z.    Br.  IS  Z.  2  L.   B.  No.  4. 

5)  Spielende  Liebesgötter  in,  einer  Landschaft,  nach  Rafael  1544. 
Helldunkel  von  drei  Platten.  H.  10  Z.  6  L.  Br.  14  Z.  4  L.  B.No.S. 

2373.  Nikolaus  de  Bmyn,  Maler  und  Kupferstecher  von  Ant« 
ATTk  T^ü  yftö  werpen,  geb.  um  1570,  begegnet  uns  zu  wieder- 
I}D/,lr±>,jYJ  holten  Halen,  hier  aber  andi  mit  einem  Zeidm, 
NR  v\/^  vrelches  eher  aus  DfPB,  als  ans  NDB  in  bestehen 
i^,j^^J  scheint.  Man  findet  diese  Monogramme  auf  Kupfer- 
Stichen  nach  eigener  Zeichnung,  dann  nach  Gillis  Goninxloo,  D.  Yinck- 
boons  und  anderen  bolUndiscben  Meistern,  ffie  bestehen  mslileDi  is 
Landschaften  mit  Figuren  im  älteren  Stjle. 

2374.  Hikolani  de  Bmyn,  Kupferstecher  von  Antwerpen,  kensk 

JCdt,'&  //^'^'tf-  oben  schon  zu  wiederholten  Malen  vor,  da  er  mit 
QyC  cic/.^  f  Bezeichnung  wechselte.  Die  ersten  Buchstaben 
■TT  r  r\  "yfl  findet  man  aiit  10  Blättern,  welche  die  Schöpfung 
wAf  ae^  Jirje^  der  Welt  und  des  Menschen  vorsteHen,  Alles  in  Bnsd- 
ungen  nach  der  Zeichnung  des  Martin  de  Vos,  4.  Ein  grösseres  Bhtt 
Stellt  die  Enthauptung  des  Täufers  Joliannes  vor,  kl.  qu.  fol. 

Dann  müssen  wir  auch  einer  schönen  Folge  von  sechs  Blättern 
mit  Genien  ond  Thieren  auf  schwarsem  Grunde  nach  Art  der  GoM- 
schmiedsmuster  erwähnen.  Auf  dem  ersten  Blatte  halten  zwei  Knahcn 
einen  Schild  mit  der  Inschrift:  Nicolas  de  bruin  fecit.  Aswerus  tan 
Londe(rsel)  excu.  1594.  Auf  den  übrigen  Blättern  kommen  die 
Buchstaben  NB,  nnd  die  ersten  Initialen  vor.  H.  i  Z.  8  L.  Br. 
8  Z.  1  L. 

Die  dritten  Buchstaben  finden  wir  auf  zwei  Blättern  mit  halben 
Figuren.  Das  eine  stellt  einen  alten  Mann  mit  seinem  Weibe  beiis 
Mahle,  das  andere  einen  jungen  Mann  mit  dem  Glase  nnd  sein  Weib 
mit  dem  Kruge  vor.  Unten  stehen  deutsche  nnd  lateinische  Yens. 
H.  4  Z.  1  L.  Br.  5  Z. 

Auf  einem  Blatte  mit  Ohrlstos,  welcher  vor  vielen  Menschen  lehrt, 
steht:  ;V.  de  B.  Inuentor  et  S.  1620. 

N.  de  Bruyn  stach  auch  eine  Folge  von  13  Blättern  mit  Vögeln: 
Volaliliutn  varii  generis  Efßgies,  in  igronum,  praecipue  vero  auri- 
fahrorum  gnOiam  aeHineifae.  CUtesJanf^.  Visscher  excu,  kl.qa.4b 
Auf  Blättern  dieser  Folge  kommt  das  Monogramm  NB  vor.  Auch  die 
Initialen  NB  und  die  letzten  der  obigen  Buchstaben  konmien  dsissf 
vor.   Die  zweite  Ausgabe  hat  die  Adresse  von  Carl  Allsurd. 

2375.  Nicolas  de  Mathoniöre,  Kunstverleger  zu  Paris  um  i610 
mr  ^  mgÄ  jf  bis  1622,  lügtc  auf  Blättern  manchmal  die  Abbreviatur 
a,  a$  MÄ,  ^  Nanei»  bei,  wdebe  aber  nur  all  Adiesie  gOi 
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2376.  Nicolas  de  Son,  irrig  Derson,  Kupferstecher,  war  in  den 
yfty  Jp  Cr  ersten  Decennien  des  17.  Jahrhunderts  in  Rheims  thätig, 
n^,u4>  Kj  j^.  scheint  aber  holl|ndi8cher Abkunft  zu  seyn.  Erarbeitete 

,fl/i€l^'  (•  f  '  in  der  Weise  deffW.  Hollar.  Ein  treffliche?  Blatt  dieser 
<J  Art  gibt  die  Ansicht  des  I)ome=;  in  Kheims,  mit  der 
Unterschrift:  Le  gomptueux  frontispice  de  *Veijlise  ARE  Dame  de 
Reims  vilte  du  sacre  1626,  Unten  sind  vier  Strophen  Verse  neben 
einander:  Ne  parlez  plus  ~  —  re  sahit  Jien.  Unten  iti  der  Mitte 
der  Darstellung  über  der  £infassungslinie  steht:  N.  De  fon.  Rem.  fe. 
fcftlp.  et  ex.  Heinecice  sagt,  man  nnde  auf  einer  Ansicht  des  Thurmes 
der  Cathedrale  ioBheims  die  Initialen  N.  D,,  und  Strutt  liest:  N.  Derson. 
Reim  fe  scnlp.  1625.    Beide  Schriftsteller  sind  im  Irrthum. 

N.  de  Son  stach  auch  einige  Blätter  in  der  Weise  des  J.  Callot, 
ToA  fügte  auf  tolchen  die  obigen  Buchstaben  bei.  Im  Eanstler-Lexicon 
XVII.  S.  65  haben  wir  mehrere  Blätter  dieses  Meisters  verzeichnet, 
der  Name  N.  Derson  im  dritten  Bande  ist  aber  zu  streichen,  da  sich 
der  Künstler  de  Son  nannte.  Die  Initialen  des  Namens  findet  man 
auf  einem  Blatte  mit  Esther  Tor  A^asrems ,  nach  Clande  YiffDon  aus 
Mariette's  Verlag,  kl.  qu.  fol.  Auf  etlichen  Blftttsnt  nach  Zeiäniingeii 
Ton  J.  Gallot  kommen  die  kleinen  Buchstaben  Tor. 

2377.  Bieelas  de  Larmessin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 

/^Q)    F        Paris  1640,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl 
rLli ,\01^^J^ .  y.J^-  YOü  Bildnissen,  und  auch  BUtter  auf  merk- 
h/^  /7)  P-^  C         irtlTdige  Zeitereignisse.  Das  Monogramm  und 
U  fl  .  \JJ.<y.J-e/         die  Cursiven  findet  man  auf  Portiaiten  in  J. 

Bullart's  AcadSmie  des  Sdenees  et  dee  Art»  .2  Tome»,  PaH» 

i602,  fol. 

Von  grösserer  Bedentung  ist  der  jüngere  Nioolas  de  Larmessin, 
doch  Terdienen  aneh  die  Blfttter  unseres  Meisters  Beaditnng. 

237S.  STiccolo  Bosex,  genannt  Nioeoleto  da  Modena^  findet  unter 

■vjTv  dem  Monogramm  iV/  und  NI  RM  eine  ausführlichere  Stelle. 
iMJS^  Iiier.  handelt  es  sich  um  einen  äusserst  seltenen  Kupferstich, 
welcher  den  hl.  Antonius  in  Ruinen  stehend  Torstellt  Gegen  linlu 
gewendet  sieht  er  nach  dem  Schweine,  welches  nnten  links  aar  Hüfte 
sichtbar  ist.  In  der  rechten  Hand  hält'  er  das  Buch  vor  der  Brust, 
in  der  linken  Stock  und  Glocke.  In  der  fernen  Landschaft  bemerkt 
man  eine  Stadt  und  einen  Fluss  &c.  Unten  rechts  ist  das  Zeichen 
nnter  einem  kleinen  Gefftss.  H.  3  Z.  %  L.  Br.  2  Z.  5Vt  L. 

2379.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zur  Zeit  des  Stephan 
jm.  M  della  Bella  In  Holland  gelebt  m  haben  scheint.  Er  copirte 
■"'^nr  nach  jenem  Meister  die  Folge  von  24  Landschaften  mit  Fi- 

rriiren  und  Thieren,  welche  Jombert  No.  140  beschreibt.  Das  Zeichen 
steht  aber  nur  auf  etlichen  Blättern.  Diese  Copien  erschienen  bei 
G^^ard  Yalck. 

2380.  Maro  Antonio  Baimondi  hat  bekanntlich  das  Leben  der 
j;^     Maria  nach  A.  Düi  er's  Holzschnitten  copirt.  Auf  dem  letzten 

y  Blatte,  welches  die  Verehrung  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
vorstellt,  ist  links  unten  ein  Schild  mit  dem  Zeichen,  während 
Dürer's  Schild  leer  ist.  Das  Monogramm  des  Copisten  ist 
oben  in  halber  Höhe  auf  dem  Leuchter.  H.  10  Z,  10  L. 
Br.  7  Z.  10  L. 

Die  Bedeutung  der  gegebenen  Zeichen  kennt  man  nicht.  Es  könnte 
ein  Verleger  vermuthet  werden,  welcher  in  Venedig  die  Copie  veranlasste. 
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üsbekaiiiiter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte.    Du  Monogim 
kommt  auf  Blättern  mit  Goldschmiedsmustem  auf  schwarzem 
Grunde  vor.  Sie  sind  von  PierATNoiin  gestochen,  Aber  velcbea 
wir  unter  PPl  handeln. 

23S2.  ChriBlrOph  Nathe,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  m 
Nieder-Bielau  bei  Görlitz  17j3,  gest.  18ü8,  hinter- 
^-j-r  Hess  eine  Folge  von  48  radirten,  und  auch  in  Aqna- 
rSr^,JT^t^  tinta  tibcrgangenon  Blättern  verschiedenen  Fonnatt. 
Auf  dem  Titclblatte  steht :  Sammlung  radirter  Blätter  von  (folgt  dts 
erste  Zeichen).  Auf  anderen  Blättern  dieser  Sammlung  findet  man  das 
Ueine  Monogramm,  welches  aber  auch  Terkebrt  erscbdnt,  mit  B  linkB. 

2383.  Johann  Christian  Ifether  radirte  mehrere  Blätter  sach 
Tü^ti.  fr,  4'7'7Q  Zeichnungen  von  Norblin  de  la  Oonrdaine.  Eia 
imn.  je.  i^i^j^^  ßj^^       ^  AbbreTiator  stellt  eiaen 

sitzenden  Bettler  vor. 

2384.  Unbekannter  Enpferstecher.  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.  Er  copirte  ein  Blatt  m 
Marc  Anton,  welches  Adam  und  Eva  unter  dem  Lebensbamse 

vorstellt.  Ersterer  steht  links  und  hält  zwei  Aepfcl.  Auf  einem  Tifel* 
eben  steht  der  Name  des  Michel  Angelo,  die  Gomposition  ist  aber  tob 
Bafael,  kl.  fol. 

Bartsch  XIV  p.  3  beschreibt  dieses  Blatt  ebenfells,  gibt  aber  du 
Monogramm  ungenau,  Heine<^e  (Nachrichten  &c.  IL  S.  370)  spricht 
mh  für  Niccolo  da  Modena  ans,  welchem  aber  das  Blatt  nidit  angehöii 

2385.  ünbeliannter  Badbrar.  welebeo  man  mit  Philipp  Wouvennan 
TtT^  in  Berührung  bringen  wollte.  Das  geistreich  behandelte  und 
iV.  seltene  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  ein  Pferd  in  Profil  uach 
Unks  vor,  wo  swei  Bftame  bis  an  den  oberen  Bland  reichen.  Am  FSne 
der  Bäume  ruhen  zwei  Männer,  wovon  der  eine  vom  Kücken  gesehen  ist 
Auf  dem  Hügel  rechts  ist  eine  Baine,  und  das  Zeichen  links  nnteo. 
H.  5  Z.  6  L.   Br.  7  Z.  1  L. 

Im  Gatalog  Busequens  No.  1187  wird  dieses  Blatt  dem  Philipp 
Wouverman  zugeschrieben.  BruUiot  1.  No.  2024  glaubt,  dass  ursprüng- 
lich der  Buchstabe  W  einradirt  gewesen  sei,  aus  welchem  dann  das 
MonojBpramm  gebildet  seyn  dürfte.  Man  kennt  aber  keinen  Abdrud 
mit  Wy  und  es  ist  auch  nidit  ansgemadit^  daas  das  Blatt  dem  Fbil^ 
Wonverman  angdiOre. 

2386.  neelaa  de  la  Fage,  Maler  und'Kadirer,  war  um  die  Uitte 

des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig.  Seine  LebensverhSlt- 
nisse  sind  unbekannt,  man  darf  ihn  aber  nicht  mit  Baymond 
de  la  Fage  verwechseln,  wie  es  geschehen  ist.  Robert-Domesnil  HL 
p.  9t  beschreibt  sieben  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  welche  selten 
vorkommen,  und  mit  jenen  Raymoud's  nichts  gemein  haben.  Er  nahm 
zu  wiederholten  Malen  die  Madonna  mit  dem  Kinde  zum  Gegensuod 
der  Darstellnng.  Auch  Bildnisse  sebeiat  er  gesMlt  tu  haben.  Jsoes 
der  Königin  Louise  Maria  Gonzaga  von  Polen  nat  ei:  aneh  radkt  Ah 
ein  paar  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor. 

2387.  Unbekannter  Formsckneider,  welcher  im  16.  JahrhnrJert 
thätig  war.  Wir  haben  ein  schönes  Bildniss  des  Herzogs  Ludwig 

ilr  .  von  Bayern,  Pfalzgraieu  bei  Bbein,  Büste  mit  den  H&oden,  is 
dar  einen  den  Haadsehnk  ballend.  Daa  F  Im  Monagnaim  klagt  M- 
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leicht  mit  dem  zusammea,  letzteres  ist  a^er  nicht  deutlich.  H.  10  Z. 
8  L.  -Br.  7  Z.  3  L. 

2388.  Ludwig  Neifa,  Medailleur,  war  um  1536— i 547  wahr- 
-K SCbeiDÜch  in  Wien  thätig.    Von  ihm  kennt  man  eine  Denk- 

münze  auf  Kaiser  Carl  V. ,  und  auch  die  Medaillen  mit  dem 
Monogramme  könnten  von  diesem  Meister  herrühren.  Das  Zeichen 
kommt  auf  einer  gegossenen  und  ciselirten  Medaille  mit  dem  BildniBSd 
des  Chr.  Baron  v.  Madruzza,  Cardinal  und  Fürstbischof  zu  Trient  und 
Brixon  1ö40  vor.  Es  gibt  auch  noch  eine  spätere  IMedaille  mit  dem 
Bildnisse  dieses  Kirchenfürsten,.  welcher  1578  starb.  Auf  einer  dritten 
Medaille  desseüen  stehen  die  Buchstaben  ANN. 

lieber  die  Medaillen  des  Monogrammisten  NF  handelt  Direktor 
J.  ßergmann  in  den  Medailleti  auf  berühmte  Männer  Oesterreichs, 

2389.  UnbeikBluiter  Zeichner,  welcher  in  Italien  gelebt  zu  hfiben 
1^  U  l'M'  4aqo  scheint.  Bartsch  XII.  p.  87  No.  1  beschreibt 
INT,  MQOö,  ein  Blatt  in  Helldunkel  von  drei  Platten,  welches 
den  Evangelisten  Johannes  in  halber  Figur  vorstellt«  in  Profil  nacb 
rechts  gewandt.  Aus  seinem  erhobenen  Kelche  ragt  eine  Schlange 
empor.  Oben  stehen  die  Buchstaben  NF.  IN.  (InvenitJ  1633.  H.  5Z. 
7  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

Der  Zeichner  ist  nicht  zugleich  als  Form^chncidcr  zu  nehmen. 
Er  hatte  dem  Jobannes  den  Kelch  nicht  in  die  linke  Hand  gegeben. 

2390.  Niccolo  Welli  soll  nach  Heller  das  Blatt  aus  A.  Dürer's 
1^  P    Passion  copirt  haben,  welches  Bartsch  No.  10  beschreibt.  Es 

•  •  stellt  Christus  mit  der  Dornenkrone  vor,  wie  er  dem  Volke 
ansgestellt  wird.  Unten  in  der  Mitte  N.  F,  H.  3  Z.  2  L.  Br.2Z.4L. 

2991.  Miohel  Vstelto,  Kupfersteeher,  kommt  sebon  m  wieder- 

p    holten  Malen  vor,  und  daher  bemerken  wir  nur,  dass  auf 
••        einem  Blatte  mit  der  Statue  des  Esculap  die  Initialen  vor- 
kommen.   Man  findet  sie  in  der  Galeria  Giusliniana,  gr.  4'ol. 

2392.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1558  in  Strass- 
bürg  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  schnitt  die  Titel  Vignette  asu: 
Koch  DH  Kelletmeyterey  von  allen  Speisen  —  — .  Strafsburg, 

Christian  Müller  1059,  8.  Die  Vignette  stellt  das  Innere  einer  Küche 
mit  dem  beschältigten  Koch  vor.  Seitwärts  ist  der  Kellermeister  bei 
den  Fässern. 

2393.  Nikolaus  Friedrich  Eisenberger.  Maler  von  Nürnberg, 
^  p  arbeitete  mit  Geschick  im  natnrnistorisdien  Fache.  Der 

Jy  Arzt  und  Botaniker  Hofrath  Trew  besass  botanische  Ab- 

^  V  '  y  •  .  i)iidungen  in  Farben  von  diesem  Künstler,  deren  jetzt 
die  Kunstschule  in  Nürnberg  bewahrt.  Ein  paar  Bl&tter  haben  nach 
Börner  obige  Initialen. 

2994.  Kieolas  Traa^oii  XaTier  WlUemÜL  Zeichner  und  Arebäolog, 

D  O    \  )  durch  interessante  Werke  bekannt,  welche  im 

^/y,  jh  ,  Yy »  tBO'  Künstler-Lexicon  verzeichnet  sind.    Er  radirte 
ff  ,  auch  verschiedene  Skizzen  nach  guten  Meistern, 

und  Iftgte  darunter  die  gegebenen  Buchstaben  bei.  Er  starb  an  Paris 
1833  im  69.  Jabre. 

2395.  Nikolaus  Glockendon  soll  nach  Christ  der  Träger  dieses 

Zeichens  seyn,  doch  erklärt  dieser  Schrift- 
steller, dass  ihm  diess  noch  unklar  sei. 
Er  nennt  weder  ein  Gem&lde,  noch  einen 
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Eupferstich  mit  dem  Monogramme,  sondeni  scheint  nur  einer  Uteren 
TiMlition  gefolgt  zu  seyn.  Das  HoDOgninni  L  No.  6lft  wird« 
kaum  im  Sinne  gehabt  haben. 

Nikolaus  Glockendon  oder  Glockeuthon  gehört  einer  alten  KaDStle^ 
üunllie  in  Nfimberg  an,  deren  Mitglieder  in  diesem  Weite  Steltea 
bdiaiipten.  Er  hefasste  sich  mit  der  Miniaturmalerei,  und  gehört  dem- 
nach zu  der  Classc  der  Tllnmiiiisten.  Sein  ITauptverdienst  besteht  in 
einem  sehr  ausgebildeten  und  vielseitigen  technischen  Geschick^  sowohl 
in  den  eigentlidien  Rildem,  als  in  den  BandveisieruDgen.  Die  Zeidi- 
nnng  der  Figuren  l&sst  aber  viel  zn  wflnschen  flbrig,  obgleich  er  sie 
ans  Kupferstichen  und  Holzschnitten  von  A.  Dürer  und  Jjuka?  Cranach 
entlehnte.  Doch  war  er  auch  in  eigener  Erfindung  nicht  immer  an* 
glficklidi,  und  besonders  meisterlich  sind  seine  landschaftlichen  Hiote^ 
gründe.  Anf  der  k.  Bibliothek  in  AschafiTenburg  ist  ein  Missale  mit 
reichem  Bilderschmnckc.  Am  Ende  gibt  sich  der  Illuminator  kund: 
Ich  li/icklas  Glockendon  »u  Murenberg  hab  dietset  Bhuch  üluminirt 
und  vüllemdi  4m  Jär  1S2^,  Dieses  Missale  liess  der  ChnrArst  ww 
Mainz,  Cardinal  Albrecht  von  Brandenburg,  fertigen,  wie  wir  ans 
einem  Briefe  des  Albrccht  Dflrer  an  denselben,  Kunstblatt  1842 No.  38, 
ersehen.  Das  Missale  beschreibt  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler 
in  Deatscfaland  I.  8.  382.  lieber  die  Miniaturen  nnd  Unnnscripte  der 
Hofhibliothek  in  Aschaffenbnig  ist  aber  das  Werk  des  Profi  J.  MeiM 
183C  Z11  Rath  zn  ziehen. 

Auf  der  Bibliothek  ist  auch  das  Gebetbuch  des  Cardinal  Albrecht 
Ton  1531,  in  welchem  Passavnnt  11  Mintataren  dem  Olockendon  Tiodicirt 
Gleichzeitig  ist  das  von  Hans  Sebald  Behara  verzierte  Gebetbuch  de? 
Cardinais.  Zwei  Bilder  sind  mit  dem  Monogramme  des  K.  Glockeadon 
bezeichnet. 

In  einem  Heberle*schen  Oataloge  18SS  finden  wir  10  KnpferstidM 

mit  allegorisch-moralischen  Parstellnngen  auf  den  Tod,  den  Menschen, 
die  Sünde  &c.  angegeben.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  ein  aus  AC 
bestehendes  Monogramm,  welches  muthmasslich  dem  K.  GlockendoiB 
sageschrieben  wird.  Wir  haben  diese  Blätter  nicht  gesehen^  nnd  milssea 
es  bei  der  einfachen  Anzeige  lassen. 

2396.  JohuntHeponnk  Ologger,  Maler,  war  nm  1838  in  Mflncben 
^^~ryd     thätig.  Wir  kennen  ein  sehr  schönes  Gemälde  mit  der 

Büste  des  hl.  Johannes,  wie  er  in  Begeisterung  den 
I  w-    Griffel  ergreift,  um  die  göttliche  Eingebung  niederzu- 

JL  VoL^V^  Bdireiben.  Dieses  Bild;  welches  das  Monogramm  trigt, 
erwarb  der  Erzbischof  Graf  von  Reisach ,  der  jetzige  Cardinal.  We 
späteren  Verhältnisse  des  Malers  kennen  wir  nicht. 

2397.  Unbekannter  Badirer,  welcher  ge^en  Ende  des  17.  Jahr- 
^1  hnnderts  thätig  war.   Ein  schön  radirtes  Blatt  mit  dem  Mooo- 
^   gnuame  stellt  den  an  den  Baam  gebundenen  8a^  dar,  wie  flu 
ein  Liebesgott  iflchtigt,  4.  Die  Gompodtion  ist  von  Annibale  OarfSoeL 

2998.  Hikolftos  Gabler,  Gerber  in  Nflmberg,  war  ein  geschicktsr 
Zeichner,  malte  in  Wassernrben,  und  radirte  ^ 

Kupfer.  Blätter  von  seiner  Hand  kennen  wir 
nicht,  sie  werden  aber  wohl  in  Bficbern  zu  suchen 
seyn.  Gabler  Starb  am  1770.  Er  ist  der  Talsr 
des  bekannten  Malers  nnd  Kupferstechers  Ambros 
'  Gabler,  von  welchem  lieh  ebenüalls  achOne Misis* 
turen  finden. 
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Noöl  G-arnier,  Kiipfersteclier  und  Goldschmied,  war  um 
1520-1540  in  Paris  thätig.  Seine  Blätter  beschreibt  Robert- 
Dumesnil  YII.  p.  1  ff. ,  und  wir  gehen  daher  nur  auf  jene 
mit  dem  Zeichen  ein.  Sie  stellen  ein  gothisches  Alphabet 
mit  Figuren  und  Laubwerk  vor.  Auf  diesen  seltenen  Blät- 
tern kommt  auch  der  Name  AOEL  vor,  und  dann  ein  kleineres  Täfel- 
chen mit  Gf  welches  ein  Vogel  im  Schnabel  hält.  H.  S  Z.  3  L.  bis 
7  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  9  L.  bis  5  Z.  6  L.  Robert-Dumesnil  beschreibt 
dieses  Alphabet  No.  1-23,  dann  Ton  No.  24-46  ein  kleineres  Alphabet 
H.  1  Z.  il  L.  bis  3  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  bis  2  Z.  8  L. 

2400.  Nikolaus  Glockendon  ist  oben  unter  dem  Monogramm 
1VT  No.  2395  eingeführt ,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel. 

1\ .  j^uf  Miniainnii  der  dort  ^rvfthnten  Handschrifken  koatmeB 
die  Inituden  vor. 

8401.  Unbekannter  Formsckneider,  welcher  gegen  Ende  des 

"vr  16.  Jahrhunderts  lebte.    Man  findet  sechs  Blätter,  welche 

in  PViesform  den  Sündenfall  und  die  Rechtfertigung  des 
Menschen  vor  Gott  vorstellen.  Die  Initialen  stehen  am  Piedestal  einer 
Säule  auf  dem  ersten  Blatte.  H.  2  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  6  L.  In  der 
T.  Denchaa'schen  Sammlung  sind  neue  Abdrfleke. 

2402.  noolftB  Oaenrd,  Maler  und  Badirer,  Vater  und  Sohn, 

/\rfi  J!  /^C.fc    "'''^^6^      Paris  thätig.    Der  ältere  Guerard  kam 
jy*%x.'j',x/  'J'J^'  mit  Adrian  van  der  Cabel  in  Berührung,  und 
^'/iG-'iWV  et  -feo.  zeichnete  öfter  die  Figuren  in  den  radirten  Land- 
'  O'  ^       Schäften  desselben.  Er  hat  selbst  mehrere  Platten 

radirt,  deren  Alulrücke  den  Namen  des  A.  van  der  Cabel  tragen.  Die 
Figuren  des  hl.  Bruno  und  des  hl.  Hieronymus  in  den  Blättern  B.  No.  50 
und  51  sollen  von  Guerard  seyn.  Auf  dem  ersten  Blatte  der  sechsten 
Folge  B.  No.  32—37  steht  links  an  der  Terrasse  N.  G.  f.  Das  ylerle 
Blatt  der  achten  Folge  B.  No.  43—48  ist  A.  G.  fe.  gezeichnet. 

Der  jüngere  N.  Guerard  hat  ebenfalls  mehrere  Bl&tter  radirt  und 
gestochen.  Sie  datiren  von  1695  an,  der  Vater  arbeitete  am  1070  bis 
1096.  Von  Guerard  jun.  ist  das  Blatt,  welches  eine  schUifende  Hirtin 
vorstellt,  deren  Schafe  davon  getrieben  werden.  Unten  neben  ihren 
Fassen  steht :  N.  G.  inv.  et  fec,  kl.  fol.  Der  jüngere  Guerard  hatte 
einen  Kunstverlag,  wie  ans  folgendem  Werke  enellt:  ilMnefl  ^ 
dwerses  Acaddmies,  disignies  par  les  plus  cUibres  Peintres  de 
PAcad^ie  Royale  et  graties  par  N.  Guerard  le  FiU,  Se  MfUi 
ä  Paris  chez  le  dU  Guerard    13  Blätter,  fol. 

2403.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts,  oder  auch  später  th&tig  war.  £r  ist 
wohl  Eine  Person  mit  dem  Monogrammisten  JV  O  No.  2397. 
Die  Initialen  findet  man  auf  einer  Copie  nach  Guido  Beni, 

welche  den  hl.  Rochus  vorstellt,  wie  er  sein  Vermögen  unter  dio  Armen 
vertheilt.  Die  Composition  ist  von  Annibale  Carracci,  und  zwar  jene 
des  Gemäldes  in  der  Gallerie  zn  ]>re8den,  kl.  fol. 

2404.  Peter  Johann  Nepomnk  Geiger)  Maler  und  Zeichner  in 
A  Wien,  behauptet  III.  No.  275  einen  ansfUhrliGlien  Artikel,  und 

•^r^  wir  verweisen  auf  denselben.  Das  Monogramm  findet  man  auf 
einem  Blatte  in  dem  Werke  über  die  Geschichte  und  Sagen  des  Erz- 
hauses  Oesterreich.  Es  stellt  den  Lindwurm  am  Schneeberg  vor,  fol. 
Diese  schönen  Bilder  sind  mit  dw  Feder  auf  Stein  gezeidiMt 
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S405.  Itfikolans  Hampel,  Buchdrucker  in  Glessen,  bediente  sich 
k  eines  Signets ,  wovon  jenes  mit  dem  zweiten  Zeicheu 

llj-^  Brulliot  im  Appendix  No.  286  erwähnt.   Die  Vignette 

1         j    stellt  einen  Mann  im  römischen  Costüm  auf  einem 

MlMJy  von  vier  Pferden  bespannten  Wagen  vor.  Das  OTal 
/^■L-^  mit  dem  Bilde  ist  in  einem  Viereck  mit  vier  Genien. 
Oben  steht  INVIDIAE,  unten  AMVLBTVM.  Unten  im  Feston  ist  du 
Zeichen.    H.  u.  Br.  4  Z.  4  L. 

Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  einer  reichen  geätzten  Titel- 
einfasenng,  welche  oben  die  Schöpfung,  die  Sündflath  und  das  Opfer 
Abrahams,  rechts  und  links  halbe  Figuren,  und  unten  Moses,  den 
guten  Hirten  und  die  Reli/rion  vorstellt.    Diese  Einfassung  dient  zum 

Werke  des  Christian  Uelricus :  Theatrum  historicum  .  Giessae 

Betsonm,  Typis  Nicolai  BampeiH  MDXilX,,  fol  BmUiot  keut 
den  Kamen  des  Verlegers  nicht. 

2406.  Unbekannter  Enpferstecher)  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Bartsch  VII.  pag.  M» 
beschreibt  mit  diesem  Zeichen  ein  Blatt,  geht  aber  »nf 
den  Verfertiger  nicht  ein.  £r  gehört  zu  den  Nachahmen 
des  H.  S.  Bekam,  doch  fohrte  er  den  Grwbsticbel  nicht  so  feto,  all 
jener  Meister. 

Die  bl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  rechten  Arme  und  dem 
Scepter  in  der  linken  Hand  auf  dem  Halbmonde  stehend.  Das  Kind 
hftlt  eine  Tranbc  auf  dem  Schoossc,  und  verkostet  eine  Beere.  Die 
ganze  Figur  umgibt  eine  Strahlenglorie.  Kechts  unten  ist  das  Zeifiben 
mit  dem  Dolche.    H.  5  Z.  2  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

Passavant  in.  pag.  444  zfthlt  diesen  Meister  zur  oberrheioltebeD 
Schnle,  und  vermuthet,  dass  der  auch  bei  anderen  Meistern  vorkoia- 
mende  Dolch  auf  solche  Künstler  deute ,  welche  als  Landsknechte  in 
fremde  Kriegsdienste  traten.  Der  Dolch  kommt  auf  Zeichnungen  und 
Holcschnitten  for,  meist  anf  solchen  von  Sdnreiaem,  deren  als  Landi- 
knecbte  bekannt  sind.  Den  Dolch  führte  anch  Jobst  Amman,  ertrar 
aber  kein  Nürnberger  Landsknecht. 

2407.  Unbekannter  Kupferstecher^  welcher  iu  der  ersten  Hälfte 
\  T  T  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Bartsch  VII.  p.  S47 

jL  M.  IXaEI  zählt  ihn  zu  dcu  deutschen  Meistern,  und  beschreibt 
seine  Blätter  unter  den  Initialen  IV  Hy  welche  Passarant  HL  p.  442 
einem  niederländischen  Meister  vindicirt.  Das  Monogramm  steht  auf 
einem  Kupferstiche  mit  dem  leidenden  Heiland  an  der  Säule,  welchen 
wir  unter  IS'  ff  näher  beschreiben.  Ueber  dem  Monogramme  ist  die 
römische  Ziffer  A'AY//  (1523). 

Der  P'ormschneider  mit  dem  folgenden  Zeichen  ist  mit  diesem 
Kupferstecher  nicht  Eine  Person,  wie  Bartsch  und  BruUiot  glauben. 

2408.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  l.')22  thätig  war. 
/iZZ  Er  gehört  der  oberrheinischen  Schule,  anscheinlich  jener 

Nr  ir  des  Haus  Holbein  an,  und  ist  mit  dem  Meister  BN 

Mi.NH  III.  No.  1292  Eine  Person.  Das  Blatt  mit  den  ver- 
kehrten Buchstaben  N  ff  stellt  eine  grote-ke  Rntiernschlacht  im  Walde 
vor,  und  ist  III.  No.  1292  beschrieben.  Man  findet  Abdrücke  mit  dem 
Namen  des  Hans  Lützelburger,  und  daher  haben  wir  auch  nnter B LP 
UL  No.  1241  ausIlUirlich  darüber  gehandelt.  Der  Holzschnitt  mit  dem 
ersten  Monogramme  stellt  die  Apostel  in  einer  weiten  Landschaft  vor 
Sie  sind  iu  Gruppen  vertheilt,  da  der  Künstler  den  Moment  wählte,  wie 
sie  in  alle  Welt  ausgehen.  Links  am  Steine  ist  das  Monograma  aH 
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der  Jahrzabl)  und  in  der  Mitte  unten  steht;  DiVISIO  ÄPOSTOLORVM. 
H.  12  Z.  8  L.   Br.  i8  Z.  8  L. 

Ein  anderer  Holzschnitt  mit  diesem  Zeichen,  aber  ohne  Jahrzahl, 
stellt  fünf  Kinder  und  zwei  Engel  mit  Laubwerk  vor.    Auf  einem 

Täfelchen  steht  das  Monogramm. 

2409.  Nikolaus  Haym,  Musiker,  brachte  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 

mhunderts  viele  Zeicnnuugen  grosser  Meister  zusammen,  und 
druckte  auf  jeder  einen  Stempel  auf.  Mehrere  Zeichnungen 
wurden  mit  demselben  gestochen,  und  man  darf  darunter  keinen  Kflnst- 
1er  vermuthen.  Haym  pablidrto  die  Stiche  um  1719. 

2410.  Unbekannter  Knpfersteeker ,  welcher  sa  Aofeng  des 


16.  Jahrhunderts  in  Holland  lebte.  Unter  dem  Monogramm 
ist  vielleicht  der  Name  des  Meisters  mit  dem  Krebs  verborgen. 
Man  findet  es  auf  einem  Blatte  der  Folge  der  vier  Evangelisten  des 
Meisters  mit  dem  Krebs,  B.  No.  41—44.  Am  Pulte  des  hl.  Marcus 
iat  das  Zeichen.  Diese  Blätter  Bind  radirt    H.  5  Z.  9  L.  £r.  4  Z. 

2411.  Unbekannter  Ooldschmied,  weldier  in  der  ersten  Hälfte 

ijj  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  aber  nur  durch  einen  einzigen 
^  Versuch  in  einer  1518  neuen  Manier  bekannt  ist.  Das  Blatt 
stellt  das  Bildniss  des  Wolfgang  Jörger  von  Toledo  vor,  halbe  Figur 
hinter  einer  Brüstung.  Er  legt  die  eine  Hand  auf  diese,  und  die 
andere  auf  den  Tisch.  Der  Grund  ist  weiss  bis  auf  den  Vorhang  links 
und  einen  Pfeiler  rechts.  Im  Gartouche  zwischen  zwei  Wappen  steht: 
HBRÜ  WOLFGAm.  lORGER.  ZV.  TOLBT.  VND.  HIIOPACH. 
RITTER.  KHAY.  FRIDERICHEFs.  CAMERER.  VND.  KRAY.  MAXI- 
MILIAN. DES.  ERSTEN.  RATH.  CAMERER.  VND,  LANDSHAVBT- 
MAN.  IN.  OESTEREICH.  OB.  DER.  ENS.  iöiB,  Unten  in  Mitte 
des  Bandes  das  Zeichen.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  S  Z.  2  L.  Dieses  Blatt 
ist  anscheinlich  mit  dem  Bunzen  ausgeführt,  im  Vergleiche  mit  den 
ähnlichen  Arbeiten  des  Giulio  Campagnola  aber  als  misslungen  zu  be- 
trachten.  Das  Exemplar  des  k.  Kupferstich  Cabinets  in  München  hat 
das  Ansehen  eines  schlecht  und  schmutzig  gedmckten  Schwarzkunst' 
blattes.  Wir  kenneir  kein  zweites  Exemplar,  und  somit  Uieb  es  wohl 
beim  Versuche. 

Das  Bildniss  ist  einem  gegossenen  Medaillon  von  2  Zoll  ^urch- 
messer  entnommen ,  und  ans  dem  Berers  wurde  das  Wappen  unten  iu 

den  Cartouche  gesetzt.  Die  Medaille  hat  die  Schrift:  Herr.  Wa^gMg, 
Jörger.  Zv.  Tollet.  Ritter.  Rom.  Khay.  May.  Auf  dem  Revers  setzt 
sich  die  Legende  fort:  Rat.  Vnd.  Landshaubtman.  In.  Oesterreich, 
Oh.  Der.  Ena.  Diese  Medaille  beschreibt  J.  Bergmann  I.  S.  146,«  und 

gibt  sie  auf  Tab.  XI.  No.  49  in  Abbildung.  Sie  hat  kein  Monogramm, 
wir  glauben  aber,  dass  der  Kupferstich  von  dem  Goldschmiede  herrühre, 
welcher  die  Medaille  gefertigt  hat,  nämlich  von  I^ikolaus  Hagenauer, 
dem  Vater  des  berflhmten  Friedrich  Eagenauer.  Nikolaus  uun  von 
Hagenau  nach  Strassburg,  und  war  auch  Bildhauer,  wie  sein  Sohn. 
Er  vollendete  1.^01  den  Hauptaltar  ii^  der  Cathedrale  zu  Strassburg, 
welcher  zerstört  wurde. 

2412.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  Italien 
Kij  thätig  war.  Wir  kennen  nur  ein  radirtes  Blatt  von  seiner  Hand, 

ein  Bildniss  mit  der  Schrift:  Ant*  AuMuHnm$  Ärdd^iw, 
Tarraconen. ,  kl.  4.  Dieses  Blatt  ist  selten,  und  WOhl  ?on  dmrselbeil 
Hand,  welche  das  Bildniss  gemalt  hat 
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2413.  Unbekanuter  Kupferstecher,  welcher  mit  den  Meistern 
KTT  der  Sdittle  tob  Fontaiiiebleau  in  Berührung  kam.   Seine  Blätter 

J-yJ-  sind  in  der  Weise  des  Antonio  Fantuzzi  da  Trento  radirt,  inb- 

scheinlich  nach  Zeichnungen  von  Rosso  Rossi  oder  Primaticcio.  Nach 
der  Jahrzahl  eines  Blattes  zu  urtheileo,  war  dieser  Mouosramiimt  m 
1545  thilig. 

1)  Deucalion  und  Pyrrha,  wie  sie  Steine  hinter  sieb  weifiBB,  au 
welchen  Männer  und  Weiber  werden.  Dieses  Bild  erscheint  in  einer 
runden  Einfassung.  Rechts  unten  am  Steine  ist  das  Zeichen.  H.  6  Z. 
S  L.  Br.  8  Z.  S  L. 

2)  Dessin  zu  einer  Schale,  deren  Fuss  die  Klanen  von  zwei  Greifen 
bilden.  In  der  Verzierung  der  Terrine  ist  ein  Cartouche  mit  der  Jahr- 
zahl  1545.  Unter  dem  Medusenhaupte  bemerlct  mau  das  Monogramm. 
H.  8  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

2414.  Nikolaus  Hftableiny  Zeichner  und  Kupferstecher,  hiuter- 
ÄJ-TJ-'  M4  A/  Bildnisse,  welche  radirt,  und  noch  öfter  in 

-L^J' l^JL  ClaudeMellan's Manier  gestochen  sind.  Aufsoldui 

Blättern  kommt  das  Monogramm  mit  der  Jahizahl  1665  C  tot. 

2415.  H.  ÜTtttzel ,  Kapferstecber,  ist  im  dritten  Bande  Ho.  IM 

■XTT  bereits  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Das 
-^^->-  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  Bildnissen  von  sächsischen 
Fürsten. 

2416.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1523-1525  thätig 
YY  T  TTv  Bartsch  VII.  pag.  547  zählt  ihn  zn 
-^-^1^1^  /^r~^yT^  deutschen  Meistern,' ohne  weiter  nf 
vjV|i4— ■  V    \~rj''^yyX\)  ^^j^ß  Leistungen  einzugehen.    Strutt  ver- 

 '- —      muthet  ein  Mitglied  der  Familie  Hopfer, 

und  nennt  ihn  willkfirlich  Nikolaus  Hopfer.  Renouvier,  Des  types  etc. 
p.  118,  verfiel  auf  den  holländischen  Glasmaler  Höningen,  welchem 
A.  Dürer  zwei  Bücher  schonkte,  diese  Hypothese  ist  aber  ohne  nllcn 
Grund.  .Der  Meister  A Ä  gehört  indessen' der  niederländisclieii  Schule 
an,  und  war  jedenfalls  Zeichner,  wenn  nicht  Maler.  Seine  Compositioo 
ist  oft  grossartig,  aber  in  der  Zeichnung  nicht  von  gleicher  CorreUidb 
Die  fein  behandelten  Stiche  scheinen  die  Wierz  snm  Yorbilde  genon* 
men  zu  haben. 

Barlseh  besehreibt  12  Blätter,  und  im  Anhange  einen  Holzschnitt, 
welcher  einen  Kampf  von  nackten  phantastisch  bewaffneten  Bauern  im 
Walde  vorstellt.  Auf  diesem  Blatte  kommen  die  verkehrten  Buchstaben 
A  H  III.  No.  1292  vor.  Der  Formschneider  gehört  der  Schule  des 
Hanf  Holbein  an,  und  ist  der  Monogramm  ist    H  No.  2408. 

1)  [B.  1]  Gott  Vater  in  Wolken  zeigt  dem  Jeremias  einen  ludb 
verdorrten  Mandelbaum  und  eineu  schäumenden  Topf.  Der  Prophet 
kniet  rechts,  und  blickt  mit  der  Hand  vor  den  Augen  nach  dem  Ewigen, 
welcher  ihm  die  Prophezeiung  des  Untergangs  von  Jerusalem  befielt. 
Am  Steine  nach  unten  in  der  Mitte  Na  id26.  Beehts  Im  Bande: 
D.  E.  a  V.  JHEREMfAS,  d.  h.  das  I.  Gapitel  von  Jeremias.  H.  62^ 
Br.  4  Z.  3  L. 

W.  Y.  Ottley  (CoUeclion  of  facsimiles  of  scarce  atid  curious 
prini»,  Lamda»  1820)  gibt  eine  Gopie  ron  diesem  seltenen  Bhitte. 

2)  [B.  2]  Die  Mächtigen  von  Sedecias  werfen  den  Jeremias  in  einen 
schmutzigen  Graben.  Rechts  unten  N,  iL  links  D.  88»  C  F.  IBERS" 
MIA.  1625.   H.  6  Z.   Br.  4  Z.  3  L. 

Im  späteren  Drucke  ist  das  Eünstlerzeicheu  auspoUrt. 
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3)  [B.31  Der  leidende  Heiland  an  der  Säule,  wie  er  das  Haupt 
auf  die  recnte  Hand  stützt.  Halbe  Figur.  Links  nach  antea  das 
Moaogramm  iV//  No.  U—.   H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

4)  [B.  4]  Die  hl.  Dreieinigkeit.  Gott  Vater  sitzt  mit  der  Welt- 
kugel in  der  Mitte  mit  dem  Lcicliname  des  Sohnes  auf  den  Knieen, 
und  über  ihm  schwebt  der  hl.  Geist.  Zu  den  Seiten  der  Weltkugel 
sind  je  drei  bewaffnete  Kinder.  In  der  Mitte  unten  auf  einem  Täfel- 
chen  NH  und  darflber  XXmi,  (im).  H.  17  Z.  8  L.  Br.  12  Z.  9  L. 

5)  [B.  5]  Die  Patriarchen.  Stehende  Figuren :  Adam  mit  Eva, 
Koah,  Moses,  Abraham  und  David.  Unten  auf  der  Schhfttafel: 
X.X,IIII.  (1524)  J\\  H.   H.  17  Z.  8  L.   Br.  12  Z.  9  L. 

L  Mit  der  Schrift  auf  der  Tafel, 
n.  Ohne  Schrift,  mit  der  überstochenen  Tafel. 

6)  Die  Heiligen  Johannes  Baptista,  Petrus,  Paulus,  Andreas, 
Christoph  und  Johaimes  Kvangelista  &c. ,  stehende  Figuren.  Das 
Oq^eflStQck  an  obigem  Blatte. 

7)  [B.  7]  Drei  auf  dem  Boden  liegende  Märtyrer  von  Gott  Vater 
in  Wolken  gcscg^nrt.  Rechts  unten  am  Steine  JN H  mit  X,JLIIIL 
(1524)  darüber.   H.  4  Z.  4  L.   Br.  3  Z. 

8)  Die  U.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  am  Baume  sitaend,  vie  Bie 
demselben  die  Brust  reicht.  Bechts  oben  NH  mit  ÄXIII  darflb«r. 
H.  6  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  3  L. 

9)  [B.  8]  Die  hl.  Dorothea  mit  Palme  und  Blumenkorb  stehend. 
Links  unten  N.  H.  mit  X.X,  V,  (im).  H.  4  Z.  1  L.  Br.  %  Z.  10  L. 

iO':  [B  9]  St  Barbara  mit  der  Palme  stehend  in  Ansicht.  Im 
Grunde  rechts  der  Thurm,  und  oben  N.H.  mit  X*X,  V,  H.  4  Z.  4  L. 
Br.  2  L.  il  L. 

11)  [B.  10]  St  Margaretha  mit  dem  Drachen  zu  den  Fftasen  nach 
links.   Links  nach  unten  N.  H  mit  X  X.  V.   H.  4  Z.  4  L.    Br.  3  Z. 

12)  St.  Catharina  mit  Schwert  und  Palme,  und  Strahlenglorie. 
Rechts  unten  iM,  H  mit  ÄXV.    H.  4  Z.  S  L.    Br.  3  Z. 

13)  [B.  11]  Ein  römischer  Krieger  mit  Schild  und  Lanze  vom 
Bücken  gesehen  Rechts  unten  am  Steine  N.H.  mit  X.XM1I  (1K24). 
H.  4  Z.  5  L.   Br.  3  Z. 

14)  [B.  12]  Ein  römischer  Krieger  mit  Schild  und  Lanze  von  vorn 
gesehen.  Bechts  onten  im  Welchen  N,  H,  mit  XXIIU,  H.  4  Z»  4  L. 
Br.  3  Z. 

2417.  nkolaia  Holameyer,  Formschneider,  ist  bisher  nnr  dem 

N  H  Namen  nach  bekannt,  indem  man  ihn  ohne  Grund  zu  den  Ge- 
N  H  hülfen  des  Leonhard  Thurneisser  zählt.  Blätter  von  seiner 
jS'  Hand  findet  man  in  Daniel  Holzmann's  Spiegel  der  ISatüf'^ 
iicke»  Weysheii,  Augsburg  iöliy  4.  Die  Holncbnitte  mit  NH 
stellen  Thierfabeln  vor. 


H.  Henin)  Zeichner  und  Radirer,  war  um  1750  Controlenr 

TV  IT  e/>4  In  batiment^  du  Roi  in  Paris,  und  hinterliess  einige 

Jl  SCUip,  j^ii^tter  uych  Zeichnungen  von  Rafael  u.  A.  Die  Ini- 
tialen findet  mau  auf  einem  Blatte,  welches  ein  vom  Rücken  gesehenes 
Weib  Torstellt :  Raphael  Urbin  inv.  et  del,  gr.  8.  Ein  anderes  Blatt 
seigt  zwei  von  Amor  gefesselte  Weiber,  qu.  4. 

BruUiot  H.  No.  2120  vermntbet  unter  A'//  irrig  den  Jean  Haussart. 

2419.  Nikolaus  Hfinblin,  Zeicbaer  und  Kupferstecher,  bediente 
nVffiSn^  sich  eines  aus  N  H  bestehenden  Monogramms,  und  fügte 
jOiXXjtat'-  Blättern  auch  die  Initialen  bei,  wie  auf  der  Titel- 
ein&SBong  tnr  Tßwa  pharmaeeuUca  oßMnonm  lAftiensium  i$09f  4. 

Bd.  IV,  48 


754  KH~NHF.  Kr.  2420-2426. 

MSO.  JföfiJsmetjUr,  iroleiia  auf  Q^niflUi  die  IbilitkB 

IT    beifOgen  Hessen. 

^*  Hans  ThnnO)  Kammergraf  zu  Neustadt  in  Ungarn,  stand 
Yoa  1499—1516  der  dortigen  Münze  Tor.  Unter  dem  Bachstaben  ti 
iit  aber  die  Mflmstitte  su  ventehen. 

VikoUMUi  Hlteeli  Hflnsraeister  so  Olfcoas  ia  Polen  itM. 

Slkelaaa  neuig,  MflasnieUter  in  EDiing  10S2— ilMKt 

2421.  VnbelcaaBterKapfeniteAer.  weldier  in  der  enteafiUfti 

<\A/'  n  f  (  +  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  stach  das  Bild- 

^^rux.iLWjcMipt.  j^jgg        Johanncs  Sambuccus,  Büste  im  verrierten 

Oval.  Oben  im  Rande  steht:  Effaie*  C.  L.  tiri  Joannis  San^meci 
perlinei  ad  primum  eadieem  Mnm.  J%eohgieum  ÄMgutHuimm 
Bibliotheeae  Cesareae  Vinäobonensis.  Im  unteren  Rande  ttelA 
acht  lateinische  Verse:  Te,  aui  praeclaros  medicos  depingis  f/c, 
fol.  In  derselben  Weise  bezeicnnet  ist  auch  das  Titelblatt  zu:  Genuina 
Mens  Magni  DoeUtris  S.  Augustini  —  disfnttttio,  Viennae  1077. 
St.  Augustin,  von  den  allegorischen  Figuren  Glaube »  ntffnung  and 
Liebe  umgeben,  darcbstöast  mit  seinem  Stabe  den  siebenköp^ 
Drachen. 

2422.  N.  Hanbenschmied,  Ingenieur-Offizier  in  k.  bayer.  Diensten, 
IkTxi  malte  um  1820-1826  mehrere  Bilder  inAquarelL  Sie  bestehea 
XVI/  In  Landschaften  vnd  arehitelilonisohen  Anndiien,  und  liad  all 
dem  Monogramme  beieidinet 

242S.  Hikelnna  Andreae,  Zeichner  nnd  Kapferateeher,  ist  anter 

pr  dem  Monogramm  NAFl^o.  2213  eingeführt,  wenn  aber  du 
*7-  an  das  N  sich  scWiessende  gothische  A  nicht  deutlich  ausge- 
IVl  '  drückt  ist,  kann  man  Df H  lesen.  Diess  ist  mit  dem  Bildoiise 

des  Salfator  Fabria  der  Fall,  In  dessen  Wedt:  D»  h  SefterMH.  OqMa* 

Hüffen  ißoe,  fbl. 

2424.  BÜcoIava  Frei»  Sayni)  Zeichner  und  Enpfersteeher,  geb. 

zu  Rom  1688,  liess  sich  in  London  nieder,  und  befasste  sich 
besonders  mit  der  Numismatik.  Er  gab  folgendes  Werk  heraus: 
Tresoro  britanico  overo  il  museo  nummario^  ove  ti  con- 
Ungono  ie  medaglie  grecke  e  hUne  in  ogni  «Mtolto  e  /bim 
London  17 i9,  ^  Haym  xadirte  die  Mflnaen  in  Enpfer. 

2425.  irnbekaanter  Inpfbratedier,  welcher  im  IS.  Jafariunitft 

■Kl  -p  in  Italien  thätig  war.  Wir  kennen  eine  felsige  Landschaft 
i v±   mit  Geb&uden  an  der  Seekaste,  qn.  fol.  Dieses  Blatt  kosml 

selten  vor. 

2426.  Sikolaus  H&nblin  oder  HSuhlein.  Zeichner  nnd  Kupfer- 
[Ojr<  Stecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhuoderts 
i^TT  TT  -r^     Leipzig  th&tig,  arbeitete  aber  auch  in  anderen  SUÜss 

-/V.iSz«  JT  Er  hinterliessPortraite  in  der  Manier  des  Claude Melhn, 
und  auch  radirte  Bildnisse.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das  Mono« 
gramm  vor.  H&ublin  liess  aber  auch  F  weg,  und  desswegen  koamt 
er  aneh  unter  dem  Zeichen  N  H  vor.  Die  Initialen  N.  H.  P  fiadsl  wm 
ext!  dem  Bildnisse  des  Paulus  Man utius,  mit  der  Unterschrift:  Si  wen 

gemellus  Tullio  Uctor  Tullii,   H.  5  Z.  3  L.   Br.  2  Z.  ff 

Dieses  Blatt  gehört  au  Pauli  Manutii  Epistolarum  libriXJI,  Ltf»^ 
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ittl.  WMiUM  Vis  in  Honrt,  Bildniss-  und  Hiitorienmaler, 

"K  T  yf  _         geb.  zu  Antwerpen  1587,  gest.  zu  Brüssel 

l\tpn  -RW  •  \k/1  1646,  zählt  zur  Schule  des  Rubens,  und 
1  ^  ±,JN7lnnu<,l^V  X  zu  den  ersten  Künstlern  seiner  Zeit, 
UwuUsn  ab  P^rtraitmaler.  Auf  GemAlden  kommt-  das  erste  Zeichen 
vor,  dann  ein  zweites  Monogramm,  welches  deutlich  AVH  zu  lesen 
ist,  indem  V  in  N  steht.  Viele  Bildnisse,  und  auch  historische  Com- 
positionen  sind  durch  Kupferstiche  bekannt,  und  daher  kommt  das 
UoDOgramm  auch  auf  solchen  Blättern  vor.  Das  zweite  abweicheiide 
Zeichen  finden  wir  auf  dem  Titelblatte  zu  dem  Werke  von  Chrisostomus 
Heariqaez:  Fasciculus  Sanctorum  Ordinis  Cisterciensis.  Bruxellae 
i62^  fo\.  Auf  einem  Postamente  ist  ein  Wappen  mit  Stab  und  Inful 
foo  einer  Glorie  überstrahlt.  Zu  den  Seiten  stehen  die  Heiligen  Mar* 
tinus  und  Robertus.  Der  Stecher  zeichnete  /.  S.  Auf  Kupferstichen 
von  Cornel  Galle  findet  man  das  dritte  Zeichen.  Sie  bilden  mit  jenen 
nach  A.  Sallaert  eine  Folge  von  Dantelluni^tt  aus  der  Passion.  N.  van 
der  Horst  scheint  das  Monogramm  auf  Zeidiiraogen  beigefügt  so  liabMl. 
Coriwl  Galle  staeh  aueh  BUdoisee  A«. 

24SS.  VMkaaM^tTvptwtMMtf  welcher  in  der  tweiten  Hilfte 

des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätigwar.  Er  radirte 
die  Platten  vor,  und  überging  sie  dann  mit  dem  SticheL 
Diese  Blätter  sind  selten,  aber  von  geringem  Kunstwerdi, 

1)  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  litst  mit  dem  Kinde  Ihika 
vor  dem  alten  Könige,  welcher  ein  Kästchen  opfert.  Rechts  steht  der 
Mohr  vor  zwei  Männern,  an  welche  sich  mehrere  Landsknechte  schliessen. 
Oben  leuchtet  der  Stern,  und  in  der  Ferne  verkünden  £ngel  den  Hirten 
die  Erscheinung.  Vorn  knieen  drei  Mönche,  der  eine  mit  dem  Keldk 
Zu  ihren  Füssen  ist  das  Schildchen  mit  derBose,  nnd  unten  das  Mono- 
gramm.  H.  4  Z.  6  L.   Br.  2  Z  10  L. 

Dieses  Blatt  kommt  gewöhnlich  roth  gedruckt  vor. 

2)  Christus  am  Krenze  zwischen  Maria  und  Johannes.  In  den 
vier  Ecken  sind  Medaillons  mit  den  Symbolen  der  Evangelisten.  Unten 
gegen  links  das  Monogramm,  ohne  Schildcheo.  H.  7  Z.  2  L.  Br. 
5  Z.  1  L. 

Im  unbeschnittenen  Zustande  stoben  recbts  unten  im  breiten  Rande 
dio  Torkttbiten  Buchstabon  f,J,f, 

S429.  Hieolotto  dft  Modoiift  nennt  sieb  ein  €k>td8ebmied  und 

TTT*  *1ÄT*  Kupferstecher,  dessen  BIfttter  in  die  Zeit  von  ISOO  bis 
*llsl  /  liN  1512  fallen.  Auf  einem  Kupferstiche  mit  dem  Urtheil 
des  Paris  steht:  OPVS  mCOLETI  —  MODEl^EmiS  ROSEÄ,  und 
flondt  heHut  der  Eflnstler  Nieeoto  Rotew,  Daraus  eitiirt  eioi  die 
weitere  Bezeichnung  iVÄ,  NLRO.,  m  RM. 

Bartsch  XIII.  p.  252  beschreibt  68  Blätter  dieses  Meisters,  Passavant 
Y.  p.  92  ff.  fügt  iü>er  viele  Bemerkungen  bei,  und  bringt  das  Yerzeich- 
Bisa  auf  116  Nummern.  Wir  kommen  zu  vriederholten  Malen  auf  die- 
ton  Meister  tu  sprechen.  Er  wechselte  häufig  mit  der  Bezeichnung. 

Das  Blatt  mit  dem  ersten  Monogramme  stellt  den  hl.  Sebastian 
atn  eine  Säule  gebunden  vor.  Links  oben  auf  der  Tafel  steht:  OBA 
PMO  NOSiS  SAIWTB  SBBASTtANB.  DfefeaHait  ist  ndt  der  kaUea 
Kftdel  behandelt,  und  gleicht  einer  feinen  Radimag.  H.  lOZ.  Br.  6Z. 
B  Id.    Ottley  p.  541 ,  Passavant  No.  78. 

Das  zweite  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem 
HMlAade  In  langer  Tinica  mit  dorn  Mantel,  woUdior  in  der  üdDaa 
Band  die  Woltkagel  blH,  und  die  Mcbte  nm,8e9Mi  erbebt  Zu  dei 

'  IS« 
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Seiten  des  Hauptes  stehen  die  Monogramme  »  JEBl  E  IZ. 
9  L.   Br.  3  Z.  11  L.   Passavant  No.  77. 

Diese  beiden  Blätter  kannte  Bartsch  nicht 

2430.  Man  Hol  oder  Neil  soll  die  Holzschnitte  mit  den  ge- 
TTT  Nf  g«l>cnen  Zeichen  gefertigt  haben.  P.  van  Stetten  spricht 
xtl,jN,ni  in  seiner  Kunst-  und  Handwerksgeschicbte  der  Reichsstadt 
Augsburg  S.  490  von  efneiii  Hedainear  dieses  Namens,  welcher  eine 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Carl  Y.  gefertigt  habe.  Er 
war  vennuthlich  Goldschmied,  und  mag  als  solcher  auch  das  Schneid- 
messer fuhren  gelernt  haben,  ein  {tositiver  Beweis  kann  aber  nicht 
fefiuideii  werden.  Der  Moiiognuiuiiut  iebeint  in  Augsburg  gelebt  a 
SaibMi»  es  kommen  aber  auch  in  Manchener  Druckwerken  Blätter  tw 
ihm  vor.  Lipowski  ist  der  Erste ,  welcher  den  Graveur  J,  Neil  zmi 
Formschneider  macht,  er  spricht  aber  nur  eine  Vermuthung  aus. 

1)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  Y.  Ton  Bayern  in  Medaillon 
mit  «negeriadier  Einfiuiang  1573,  fol. 

Dieses  Blatt  gehfirt  mm  Werke  des  Orlando  di  Lasso:  Cantionm 
quas  motetas  vocant  opus  novum.  Monackii,  Adam  Berg  i679f  AL 
Auch  das  Titelblatt  wird  von  diesem  Meister  herrühren. 

2)  Chronicon  Andecense.  Von  dem  Vrsprung,  Herkommen, 
amffhemen  im  Geistlichen  so  wol  als  Weltlichen  und  herrlichen 
S^fflungen  der  Graven  von  Andeeh§f  Deren  alten  grävenlichen  Sit» 
und  Schloss  Andechs  in  Ober  Bayern  Augsburger  Bissthumhs  der 
hailig  Bera  genannt  etc.  etc.  München,  Ä.  Berg  i596y  4.,  daoa 
München  durch  Nicolaum  Henrieum  M.DC.XI.^  4.  Dieses  Bvchiil 
mit  vielen  Holzschnitten  geziert  Auf  der  Rückseite  des  Blattes  mit 
der  Ansicht  von  Andex  ist  das  Innere  der  alten  durch  Brand  zu  Grunde 
gegangenen  Kirche  vorgestellt  Auf  dem  AUare  steht  die  Monstnuue 
nüt  den  drei  Iii  Hostiett  von  tler  Heilken  mqgebeo.  Zinü  Sagd 
balten  einen  Baldachin  daraber.  Unten  links  ist  das  ediief  gMtslUe 
Zeichen.   H.  5  Z.   Br.  3  Z.  11  L. 

Die  Zeichnung  schreibt  man  dem  L.  Cranach  zu. 

3)  Johann  Rasser's  Postilla  —.  Dilingen  ißOi^  fol. 

Die  Titeleinfassung  stellt  oben  die  Tanfb  Christi ,  unten  die  ye^ 
klärung  auf  dem  Tabor  vor.  In  der  linken  I>eiste  ist  die  Geburt  and 
die  Auferstehung  Christi,  in  der  rechten  das  Pfingstfest  und  die  Himmel- 
fahrt Christi  vorgestellt  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  ersten  Zeichen  ver» 
sdien,  sowie  das  Wappen  des  Bisdiofii  Joliaiin  Ghiistoph  Yon  BhsI 
auf  der  Bflckseite  des  Titels. 

4)  Omaius  'Ecclesiasticus  —  —  Kirchen  Geschmück.  Das  iit: 
Kurtzer  Begriff  der  fürnembsten  Dingen,  damit  ein  jede  recht  mi 

v>ol  zuaericlUe  Kirchen  geuert  und  auffgebutil  seyn  solle  • 

Durch  Herrn  Jacob  Müllem  —  Lat.  und  Deutseh.  München,  A.  Berg 
iMi,  4. 

Dieses  Werk  enthält  viele  gute  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen. 
Es  steht  auch  auf  der  Titelvignette  mit  dem  Wappen  des  Bischof 
und  Pfidigrafen  Philipp  von  Regensburg  in  allegorischer  £in&s8nag 
mit  Figoren. 

5)  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  Dich 
Zeichnungen  von  Virgil  Solls.  Sie  gehören  in  ein  Werk,  dessen 
Titel  uns  unbekannt  ist  In  der  Sammlung  zu  München  liegen  sie 
einseln  Tor. 
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2431.  Kicoletto  da  Modena,  mit  seinem  Familiennamen  BoseX) 

N j   ist  oben  unter  dem  Monogramm  N I  No.  2429  eingeführt,  wo 
T  wir  auf  die  betreifendeii  Artikel  von  Bartsdi  und  Pasnmt 
^fV     hingewiesen  haben.  Von  den  li6  Blättern,  welche  man  jetst 
Sm     von  ihm  kennt,  sind  nur  zwei  auf  solche  Weise  bezeichnet 
Das  eine  (B.  No.  31)  stellt  den  T&ofer  Johannes  vor,  wie  er 
lidi  stehend  auf  das  Piedestal  eines  Sftnlenschaftes  sMItsfc.  Er  deotst 
nach  dem  Lamme  Gottes,  welches  oben  von  Strahlen  umgeben  ist 
Im  Grunde  sind  Ruinen,   Das  Zeichen  bemerkt  man  am  Piedestale. 
H.  5  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  6  L.   Das  zweite  Blatt  stellt  die  hl.  Jungfrau 
▼or,  wie  sie  dem  auf  dem  Sclioosse  sdilafenden  Kinde  die  Brost  reidit 
In  der  Nähe  bemerkt  man  einen  Todtenkopf,  und  auf  einem  Tafelchen 
steht  das  Zeichen,  fi.  2  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  6  L.  MaUspina  di  Sanna- 
zaro  II.  p.  38. 


i.  Vicolo  de  Bonis,  Medailleur,  stand  von  1580— 1S92  in 
in  BON  Diensten  des  Papstes  Sixtus  V.  Eine  Medaille  mit  der 
m«  Jivn.  Abbreviatur  stellt  diesen  i*^8t  auf  dem  Throne  vor,  wie 
er  «inem  Heerfnbrer  die  Fnline  reidit  Iwl. 

2433.  Nikolaus  de  Bruyn^  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ant- 
Ni  de  h  fe\  werpen,  hinterhess  viele  Blätter,  welche  den  Namen, 
mr.'  ,  Tt'  \  Monogramm,  oder  die  Abbremtnr  des  erstenii 
iVt.  ae  tsr.  ]  tragen.  Der  Künstler  wechselte  häufig,  und  daher 
kommt  er  an  mehreren  Stellen  vor.  Auf  Blättern  mit  Fischen,  und 
anderen  kleinen  Stichen  mit  Goldschmiedsmustern  steht  iVt.  de  b.  fe. 
Andere  Blätter  der  Folge  sind  Nie.  de  Br.  f.  bezeichnet,  wie  nntm 
zu  ersehen.  Auf  einem  Kupferstiche  mit  der  Prodigt  des  Johannes 
lesen  wir:  PlLdeBr,  Jntentor  et  Seuip.  iOiB,  fr,  van Bautecom  ese, 

MM.  llealo  BoldriHi,  FormsdmdderfonYioenia,  bediente  sieh 

JVSe  hol  imtt  1  auch  eines  aus  TV  J?  bestehenden  Monogramms,  und 
I^jL»  S  VT  \  ^^^^^  ^""^^^  ^'^^  bereits  No.  2321  über  ihn  ge- 
/ncir  jr,  r,  I.  \  handelt.  Bartsch  beschreibt  im  zwölften  Bande  des 
Feintre-gravenr  Blitter  Ton  ihm,  mehr  zu  berlleksieihtigeii  ist  iber  das 

"Werk  von  Giamhattista  Basseggio :  Intorno  tre  celebri  intagliatori 
in  legno  Vicentini,  EdvUone  2  c<m  emendMioni  e  giunie,  Bauano 
iÖ44,  8. 

1)  Ein  nackter  junger  Mann  zu  Pferd  ohne  Zaum  nach  rechts. 
Links  unten:  POBBO  (Pordenone),  in  derllitte:  At'e.  bot,  ine.  Hell« 

dunkel  von  zwei  Platten.   H.  8  Z.  6  Ifc   Br.  6  Z.  10  Ii. 

Bartsch  XII.  p.  145  No.  9. 

2)  Johannes  der  Täufer  in  einer  grossen  Landschaft,  mit  einer 
Baumgru^e  rechts.  Links  im  Mittelgrunde  ist  ein  Flus^  auf  welchem 
drei  Mtm  mit  Minneni  und  Frauen  segeln ,  und  im  Cnninde  ist  die 
Stadt  am  Berge.  Links  unten  in  der  Ecke:  Nich"  B.  V.  7*.,  d.  Ii.  ßtiech 
Boldrini  Vicentino  Tagho.    H.  11  Z.  4  L.   Br.  16  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht 

2435.  Hieolo  Cerbara,  Stempelschncidcr  in  Rom,  wurde  1828 
NIC.  C.  j  Obergraveur  an  der  päpstlichen  Münze,  und  lieferte 
^j^'  /^'cQ  }  eitle  bedeutende  Anzahl  schöner  Medaillen.  Die  zweite 
•^1^*  ^^K.  J  Abbreviatar  steht  auf  der  SediSTseans-Medattle  des 
GudiMtls  Pietro  Fianoesco  Gslefii  1820. 
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2436.  Hikolaus  de  Brayn,  Zeichner  und  Kupfersteoher  m  Ant» 
Nie,  hr»  f0*  \  werpen,  kommt  bereits  an  mehreren  Stellei 
Nusoln  Sm  B  I  Bezeichnung  wechselte.  Die 
S  ,  j  «1  ^  >  Abbreviatur  findet  man  auf  mehreren  Bl&tten. 
iVfeofa  #r.  /iwif.  j  |)  ginc  Folge  tob  «  Bl&ttem  nU  Aih 
Nicolaus  de  B.  feeU, )  ÜBbrem  und  Königen  des  Alterthnms  und  dn 
Mittelalters  in  Einfassungen  von  Schnörkel-  und  Schweifwerk,  in  welchen 

Shantastische  Figuren,  Thiere  und  Vasen  Torkommeo,  auf  schwanen 
Irunde  sorgfältig  gestochen.  Mit  der  A^hesae:  i4*«iiP0nit««i£«i^ 
Hei  excudit  i594.    H.  4  Z.  3—4  L.   Br.  3  Z.  i— 4  L. 

2)  Die  Geschichte  des  Joseph,  Folge  von  6  Blättern,  qa.  4. 

3)  Judith  stehend,  wie  sie  sich  dea  Dolch  in  das  Herz  stösst 
Im  Grande  die  Gewiltuat  dee  Lneretitta»  8. 

4)  Eine  Folge  von  Fischen  mit  Ornamenten:  Lihßtku  tmrim 

piscium  complectens.  Piclorihus  uHlis  et  necessmiw*  Chu 

Jan  Visscher  excudit.    H.  4  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

2437.  Nicoleto  da  Modena,  anch  N.  Bosex  genannt,  hinterlie» 
Xnr^  MVT  einen  Kupferstich  mit  dieser  Abbreviatur,  welchen 
niKj,  iviv  1.  Bartsch  No.  37  beschreibt.  Fünf  Kinder  stdMi 
tun  einen  Ambos  bei  einem  alten  Gebäude,  und  schmieden  eine  Zunge 
darauf.  Die  Abbreviatur  steht  zwischen  zwei  aus  der  Vase  reichenden 
Zweigen.  Ueberdiess  kommt  auch  noch  ein  anderes  Zeichen  vor,  welcbei 
vir  I.  No.  2397  gegeben  haben.  Der  Beltene  Kopfontloli  bt  10  & 
10  L.  hoch,  nnd  7  Z.  6  L.  breit 

2438.  Nicolo  Bondinello  von  Bavenna  zählte  um  iSOO  zu  den 

Wir'  PriM  DÄVFTM  Nachahmern  des  Giovan  Bellini,  wie 
r4lKj.  tWJrt,  lu^vci^.  y^g^^.  ^ejgichert,  jm  Palast  PamfiU 

SU  Born  ist  ein  BUdnies  mit  der  Abbrevistar. 

2439.  Nikolaus  Schanbe^  Medailleur  aus  Bremen,  stand  um  1598 
Vir  Sr  F       Diensten  des  Königs  Christian  IV.  von  D&nemtrk, 

ou.  r .  ^jj^ j  schnitt  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen,  welche 
iV/C.  SC.  F.  gezeichnet  sind.  Im  Museum  Regium  seu  catalogiu 
Bemm  —  äescriptus  a  Oligero  Jacohaeo,  Bafmae  idoe,  sind  zwei 
Qoldmflnien  mit  dem  Mldnisse  des  EOntgs  abgebildet 

2440.  VnliekMuiter  Haler,  welcher  gegen  Ende  dee  14.  J•h^ 

AT  T  j~t  hunderts  thätig  war.  Im  k.  Handzeichnungskabinet  zn 
JVj.  7^  München  sind  Kreidezeichnungen  mit  Triionen  auf  S«e- 
thieren.   Sie  verrathen  einen  tüchtigen  Meister. 

2441.  Nicolo  Fiorentino,  Bildhauer,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
l^l   p        j  des  15.  Jahrhunderts  th&tig.    Er  fertigte  Bildaiii* 

modelle  snm  Qnsse.    Solche  Medailloni 


!de 

2442.  Nicoleto  da  Modena  soll  sich  nach  Bryan  II.  p.  77  dieses 
Zeichens  bedient  haben.  Bartsch  kennt  kein  Blatt  mit  dem- 
selben,  und  auch  Fassavant  fand  keines  vor.  Das  Aloao- 
namm  ist  entweder  fingirt,  oder  es  gahftft  einen  gm 

anderen  Meister  an.  . 

2443.  Hikolau  Blppel,  Glasmaler,  wurde  1587  Ifildied  dv 

Zunft  zum  Himmel  in  Basel,  wie  wir  aw 

^  7-^o  dem  uns  von  Hrn.  His-Heusler  in  Basti 

 '/^^^v3  niitgefheiUeii  Zunftitgister  orMlieD.  Die 

'1  C  9^  "y       /-      .  niit  dem  gegebenen  Monogramm  versehenes 

j  ^   u  ^     /6o4*  Zeicbnongen  gehören  einem  CUaamaler  aa, 
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wir  finden  Uuiiaber  auch  Nikolaus  von  Ried  genannt,  welcher 
ia  Bern  seine  Kunst  geübt  haben  soll.  Zeichnungen  mit  dem  Mono- 
namme  saben  wir  in  München,  und  darunter  stellt  eine  von  1587  den 
Biren  in  Rüstung  mit  der  Hellebarde  dar,  eine  auf  Bern  anspielende 
heraldische  Figur  in  architektonischer  Einfassung  mit  Schildhaltem* 
BieieZelehBiing  ist  mit  der  Feder  umrissen  nnd  ausgetuscht.  Nikolftai 
Rippel  könnte  mit  Nikolaus  von  Ried  Eine  Person  seyn,  ao  daäe  er 
sich  auch  nach  seinem  Heimathsorte  nannte.  Und  wenn  diess  auch 
nicht  der  Fall  ist,  so  wird  N.  von  Ried  hier  wenigstens  aum  ersten  Mal 

Cnaont.  Eia  um  1887  In  Basel  lebender  N.  Rippel  fit  im  Künstler* 
sicon  nur  knrs  erwähnt.  Es  scheinen  sich  noch  viele  Zeichnungen 
mit  dem  Monogramme  erhalten  zu  haben.  Zwei  Zeichnungen  von  1586 
und  tS87  besitst  Herr  Baron  v.  Pfaffenhoffen  in  Donaueschingen.  Auf 
der  einen  sind  unter  der  Jahnahl  1886  die  Baehtteben  CM  LOT  MB 
beigefügt,  welche  wir  nidit  deuten  können.  Auf  dieser  Zeichnung 
kommt  auch  der  Dolch  vor,  aus  welchem  Passavant  auf  einen  Lands- 
knecht  schliesst  Brulliot  I.  No.  2629  sagt,  dass  man  das  Monogramm 
einem  N.  Bingly  aosehrelben  wollte.  In  Basel  lebte  kein  Künstler 
dieses  Nameiis,  nor  ein  L.  Bingler. 

2444.  Hiooletto  da  HodenSi  mit  seinem  Familiennamen  Bosex. 

begegnet  nns  sn  wiederholten  Malen,  da  Bartsen 

17  Zeichen  registrirt,  und  darunter  ist  das  erste 
der  gegebenen  Monogramme  nicht.  Ebenso  com- 
plicirt  als  dieses  ist  jenes,  welches  wir  No.  1000 
einreihten,  sngleieb  mit  nftherer  Hioweisang  anf 
den  alten  Nicoleto.  Im  obigen  Täfelchen  stehen 
die  undeutlichen  Buchstaben  NI.  R.  JK,  hier  mit  Andeutung  des  Namens 
t^Bosez*'  und  der  Geburtsstadt  „Modena".  Die  zweiten  Buchstaben  sind 
män  sa  eillären. 

Bartsch  XIH.  p.  252  verseiehnet  t8  Kupferstiche,  darunter  sind 

aber  Blätter,  welche  unbekannten  florentinischen  Meistern  angehören. 
Passavant  V.  p.  92  hat  das  Verzeichniss  des  A.  v.  Bartsch  bereinigt, 
und  im  Ganzen  116  Stiche  beschrieben.  Wir  gehen  nur  aut  jene  mit 
dem  Monogramme  ein. 

1)  Die  Sibylle  von  Onml  mit  dem  Siebe  in  beiden  Händen,  fost 

nackt  und  nach  rechts  gewandt.  Von  ihrem  Haupte  fällt  der  Schleier 
auf  den  rechten  Arm  herab.  Hinter  ihr  bemerkt  man  Schilf  und  Wasser- 
pflanzen. Oben  hängt  das  oben  gegebene  Täfelchen  mit  dem  Mono- 
gnuBOL  H.  4  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

Bmlliot  I.  No.  2898  vermuthet  onter  der  Figur  die  Yestalin  Tucia, 
Eassavant  erkennt  die  Sibylle  Cumana.  Das  IMatt  ist  sehr  selten.  In 
Hauchen,  Dresden,  Paris,  Amsterdam,  und  bei  Wellesley  in  Oxford 
sind  Exemplare. 

2)  [P.  09]  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath  stehend  in  einer 
Iitndschaft  Links  oben  DfL  BO,y  und  «i  der  SAnle  DAVIT,  JL 
H.  4  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

3)  [P.  89]  Mars  mit  Trophäen  an  der  Lanze  nach  rechts.  Links 
am  Sockel  MARTE,  und  auf  dem  Täfelchen  am  Baume  iV/.  iSOL 
H.  2  Z.  10  L.    Br.  1  Z.  il  L. 

4)  [P.  90]  Merkur  mit  dem  Helm  auf  dem  Haupte,  mit  Flöte  und 
Caduceus  nach  redits.  Im  landschaftlichen  Grunde  ist  ein  Triumph- 
bo^rcn.  Hpcht^  unten  MBRCYAlVSj  und  am  Sftulensdiaft  iV/.  RO, 
£L  £  Z.  Br.  3  Z.  6  L. 


Digitized  by  Google 


"KT TT"  *T  • 
III/  ^^^^ 

J_  J\/      St.  Anasi 


760  Niv-NK.  Nr.  zm-zm, 

8)  [P.ii3]  Die  Begräbniss  Christi,  nacli  einer  JSeidtnani 
Albrecht  Dürer.    Neben  der  Tafel  mit  der  Inschrift  If/RI  itelttfi  die 
Buchstaben  N.  I.  RO.    H.  12  Z.  7  L.   Br.  7  Z.  9  L. 

Bartsch  schreibt  dieses  Blatt  dem  Marc  Anton  zu,  and  scheint 
einen  Abdruck  Tor  dem  Kflestleraeichen  gesehen  sa  hkben,  weil  er 
desMlbeii  nicht  erwfihnt  Das  Blatt  gehört  deoiNicDleto  wohl  nicbtaiL 

^445.  Nicolo  Oiolflno,  Maler  von  Verona,  daher  Nieolo  Venmm 

"r~ — I  "    \  genannt,    ist  im  Künstler- 

JJ  ^  V  III    j  Lexicon  eingeführt,  und  wir 

haben  daher  bereits  über 
seine  Werke  gehandelt  Dis 
gegebene  Zeichen  findet  man 
einem  Altargemälde  in 
Anastasia  zu  Verona,  wel* 
Ohes  die  Madonna  mit  den 
Aposteln  am  Pfingstfestc  vorstellt.  BruUiot  I.  No.  2446  gibt  das  Mono- 
gramm unrichtie:,  indem  er  N  H  F  zeichnet,  während  M I  V  zu  lesen  ist. 
£in  zweites  Altarbild  stellt  den  Ueilaud,  und  unten  St  Erasmus  und 
St.  Georg  vor.  Dieses  Oemftlde  trftgt  das  zweite,  ganz  deutliche  Hose- 
gramm.  In  d(  i  Capelle  dei  Torri  bei  St.  Bernardino  zu  Verona  ist  eis 
drittes  (jemälde  mit  diesem  Zeichen,  welches  die  Gefangennehmnng 
Christi  vorstellt.  Giolfiuo  ist  übertrieben  im  Ausdruck,  bauschig  in  dem 
Faltenwurf,  und  der  Ton  der  F&rbuiig  ist  tief  im  Schatten. 

2446.  Nioolo  Qiolflno  von  Verona  |  der  vorhergehende  Meister, 
T  scheint  auch  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeatft 

vT4Tv\7J^-  zn  haben.  Das  schön  gezeichnete  Blatt  mit  demselben  stellt 
1 JN    V  Scheiterhaufen  vor,  wie  sie  sich  mit  dem  Dolche 

den  Tod  gibt.  In  der  Mitte  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Mon(H 
gramme.   H.  4  Z.  8  L.   Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  sehr  seltene  und  geistreich  behandelte  Blatt  zeigt  Frenzel 
im  Sternberg'schen  Catalog  I.  No.  4380  an,  gibt  aber  wie  gewöhnlich 
das  Monogramm  ungenau.  Christ  bringt  das  Zeichen  ebenfalls,  aber 
ohne  ein  Blatt  zu  nennen.  £r  liest  /fwenfiM*  VteUf,  worunter  «r 
irrig  den  Enea  Vico  versteht  Der  Kupferstecher  ist  ein  Kachshaer 
des  D.  Beccafumi 

2447    Unbekannter  Medailleur  oder  Münzmeister,  welcher  in 
|gT«r    Wien  gelebt  zu  haben  scheint.    Von  ihm  ist  eine  Medaille 
auf  die  Belagerung  und  Vertheidigung  von  Wien  lü83.  Auf 
dem  Revers  ist  das  Brustbild  des  Grafen  E.  B.  v.  Starhembeif. 

2448.  BIUm  Kriegbaum,  Maler  von  Passau  in  Niederbavern, 

Ah^  war  in  Augsburg  Schüler  des  älteren  Hans  Holbein,  blieb 

/ V\  .  aber  nicht  in  jener  Stadt,  sondern  scheint  seine  Kunst 

in  Passau  und  in  Ober-Oesterreich  geübt  zu  hal>en.  In  Kloster-Neuburg 
bei  Wien  ist  ein  Oemftlde  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Es  stellt  dis 
Herodias  an  der  Tafel  im  Saale,  und  dieselbe  mit  dem  Haupte  des 
Täufers  Johannes  dar.  Brulliot  ü.  No.  2125  weiss  von  diesem  Ge- 
mälde aus  B.  v.  Hormayr's  Archiv  1^21  a  404,  es  stehen  aber  nicht 
die  Initialen  JVJT  iöSi  darauf,  wie  B.  von  Hormayr  an^bt  Dieses 
Bild  ist  wahrscheinlich  von  Niklas  Kriegbaum  gemalt.  tJeber  dieisi 
Künstler  gibt  Eigner  im  Kunstblatt  1847  S.  51  Nachricht 

2449.  H.  Kilian  soll  durch  (liesps  Zeichen  seinen  Namen  ange- 
A/K'/f^^^  deutet  haben.    E.  Harzen  in  Hamburg  besitzt  ein 

-/  lA.  ^J^"^  7  trefflich  gezeichnetes  Bildniss  eines  Mannes  mitBsiSlI 
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in  leUnigroNer  B<ltle.  Es^-fot'nit  der  Kreide '  und  in  tetett  aasge- 
ftohrt,  gr.  fol.  Ein  N.  Kilian  ist  nicht  bekannt ,  and  audi  Ton  denl 
Torhergchcndeu  Meister  wird  es  sich. nicht  handeln.  \ 

2450  Unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  in  der  zweiten 
■ -TT  T/>-  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Seine  Gemälde  sind 
/ lA  Weise  des  Jakob  Rnysdael  behandelt.   Ein  Schüler 

J-y^  dieses  Meisters  war  Jakob  Koene,  welcher  1713  im  03.Jdiie 
starb.  D«s  Honogramm  scheint  aus  JVK  bestehen,  der  graannte 
Kttostler  nennt  sich  aber  nicht  J.  van  EoMne. 

2451.  ¥nam  Hikelans  KOniff,  Genremaler  nnd  Badirer,  geb..sa 

rA , /t\  ^  yV-!i>  ■  ungen  mit  dem  Monogramme.  Man  findet  es  auf 
Blättern  mit  Köpfen  von  Männern  und  Thiereu,  dann  auf  kleinen 
Landschaften.  Unter  dem  Monogranim  FI\fK  II.  No.  1966  haben  w|r 
Aber  diesen  Meister  ebenfalls  gehandelt. 

M52.  VnManiiier  Maler,  welcher  irgendwo  in  Schwaben  gelebt 

"M"  TT'  Inri  Schlösse  Wachendorf  in  Württemberg  ist 

ein  Gemälde,  welches  in  Form  einer  Karte  das 
^Schlachtfeld  von  Sembach  vorstellt.  Die  Schlacht  selbst  ist  von  einem 
R  vp  gemalt 

2453.  Kkolans  Etlt|  Formsehneider,  war  gegen  1597  in  Gonstans 

Aj  ir  thätig.  Blatter  Ton  seiner  Hand  sind  in :  Wahrhaftiges  Lehen 
i\  IV.  IVicofans  rnn  der  Flue.   Constam  1697,  in  zweiter 

Ausgabe,  8.    Die  Ilolzschuitte  sind  mittelmässig. 

2454.  Unbekannter  Badirer,  welcher  der  holliindischen  Schule 
U  I(£i(\r7n  äug^i^ö^   £in  seltenes  Blatt  stellt  Kegclspieler  nach 

'fSf  / /.  D  Tenier»  vor.  Der  Bauer  mit  der  Kugel  steht  redits, 
und  unten  bei  einerii  Fasse:  fi.  K.  fec.  1672,  kl.  qu.  fol.  Frenzel 
versichert  im  Catalog  Sternberg,  dass  dieses  Blatt  geistreich  radirt 
und  selten  sei.  Nach  Brulliot  II.  No.  2126  sind  die  Blätter  dieses 
Meisters  nnr  mittelm&ssfge  Arbeit  Sr  nennt  ebenfalls'  eine  Itadi^ng 
mit  Bauern  beim  Kegelspiel.  IHe '  Gnisiren  mit  der  Jahrzabl  1^ 
stehen  rechts  unten,  qu.  8. 

2455.  No81  Laudin,  Emailleur  in  Limoges,  arbeitete  gegen  Ende 
T^i     des  17.  Jahrhunderts ,  und  nannte  sich  zum  Unterschiede  von 

seinem  Bruder  Jean  Laudin  ,,Laudin  Vaisnä'\  N.  Laudin  war 
ein  mittelmässiger  Maler,  erlangte  aber  in  deiT Technik  grosse  Voll- 
kommenheit. Man  findet  viele  Werke  von  ihm,  meistens  Gcfiisse  mit 
farbigen  Bildern ,  in  welchen  der  Einfluss  Mignard's  zu  erkennen  ist. 
Manchmal  ahmte  er  auch  dem  Ph.  de  Champagne  nach,  blieb  aber 
kalt  und  trocken,  da  es  ihm  am  kOnstleriscnen  Geiste  fehlte.  Man 
kennt  seine  Emaillen  an  der  geglätteten  Oberfläche  und  an  der  Trocken- 
heit der  Umrisse.  Die  Grisaillen  haben  einen  weisslichen  Milchton. 
To  den  &rbigen  Bildern  kommt  immer  Ziegelroth  nnd  lebhaftes  Gelll 
vor,  welche  unangenehm  wirken.  Sr  ist  neben  Jacques  Nouailher  einer 
der  Künstler,  welche  in  Limoges  zuerst  Kelipfbordüren  mit  schwarzer 
und  goldener  Höhune  anbrachten.  Die  meisten  seiner  Gefässe  sind 
alt  Fabrikwaaren  zn  betrachten ,  welche  aber  noch  mit  einer  gewtesMi 
Feinheit  bearbeitet  sind.   Die  Farben  sind  unwahr  und  schreiend. 

N.  Laudin  bezeichnete  seine  Utensilien  grösstcntheils  mit  dem 
Monegramme,  manchmal  tragen  sie  aber  auch  seinen  iiamen.  YergL 
Ihih^  4$§.EmauXf  par  L.  M  laborde.  PofU  iMSt^  p»  909.  To^ 
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1Bh.m^m  baMMbt  ter  SdiriflMdltr  dte  im  Mmte  4ii  Lottn» 
bflindüsh«  Wate  dM  KODitei. 

UBbckannter  Kvpferf  techer,  welchmr  im  16.  JibrhanderC 

in  Venedig  gelebt  zu  haben  scheint  Man  findet  ein  sehr 
roh  gestochenes  Blatt  mit  der  Ansiebt  der  Piazetta  in  Venedig 
von  der  Wasserseite  her.  Die  Stands&ulen  des  hl.  Theodor 
nnd  des  St.  Marcaslöwen  sind  yertauseht  Auch  der  Glocken« 

thurm  ist  auf  der  falschen  Seite,  und  hat  nebenbei  die  In- 


Schrift :  Campanil  di  S.  Marco.  Auf  dem  Platze  {La  Pia*M)  scheint 
der  Doge  getragen  za  werden.  Das  Monogramm  könnte  uar  ein  Waaren* 
nidno  t^.  H.  5  Z,  Br.  SV,  Z. 

ttfT.  WMUMMUt  Ktt^rtltelifr,  welcber  gßpß  Ende  dm 

iir  IS.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.  Man  findet  ein  ziemlich 
roh  gestochenes  Blatt  mit  der  Darstellung  einer  Jagd.  Link» 
packen  xwei  Hände  einen  grossen  £ber  bei  ^en  Ohren,  und  reissea 
um  rflcklingt  nieder.  Ymi  reehti  ber  koumw  dnl  Jäger  mit  mideiett 
Bonden,  der  eine  hat  aber  bereits  dem  Thi«^*  den  9p6m  in  den  LiA 
festochen.   H.  2  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  10  L. 

2498.  Hieolas  Loir^  Maler  und  Radirer,  geb.  eu  Paris  1624, 
\r  gest.  1679,  ist  im  Künstler-Lexicon  eingeführt,  und  wir  haben 
nach  Robert-Dumesnil  m.  p.  184  die  radirten  Blätter  dieses 
Meisters  teneidmet  Das  Monogramm  ist  gewöhnlich  mit  dem  Namen 
verbunden,  and  nur  auf  einem  Blatte  kommt  dasselbe  allein  vor.  Es 
stellt  die  Rückkehr  der  hl.  Familie  aus  Aegypten  vor.  Maria,  fast 
wie  eine  Nonne  gekleidet,  führt  in  der  Mitte  den  kleinen  Jesus  aa 
der  linken  Hand,  und  hält  mit  der  rechten  das  Gewand.  Rechts 
hinter  ihr  folgt  Joseph,  und  links  leitet  der  Engel  den  £sel.  Den 
Hintergrund  bildet  Landschaft  Bechta  unten  ist  das  Zeichen.  H.  7  Z. 
10  L.   Br.  4  Z.  11  L. 

Robert-Dumesnil  kiennt  dieses  Blatt  nicht.  Auf  andern  BUttM 
dieses  Meist«»  können  die  Bnchstaben  /Vir  va»d  StLiF  vor. 

2459.  Hikolaus  Longerioh.  Münzmeister  in  Düsseldorf  1680, 

"KT   XTT    >^  ^ö^" 

r±j  I>l  J-j  dann  1688  auch  für  Dortmund  und  Essen  vereidet, 

fügte  auf  Stempeln  das  Monogramm,'  oder  die  InltiaIenJ«i.  Man  findet 

beide  Zeichen  auf  Münzen  des  Pfalzgrafen  Johann  Wilhelm  von  der 
Pfalz  und  Herzog  von  Jülich  und  Berg  von  1682,  1689  und  ittW. 
Die  beigefügten  Zainhacken  deuten  den  Münzmeister  an. 

2460.  S,  Lantereri  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1700,  gesi 

NT     17S3,  war  Schaler  von  Joseph  Orient,  und  Mnterliess  sefÜBne 
*        Bilder  in  der  Weise  desselben.    In  der  Gallerie  sn  Wisn 


sind  zwei  Landschaften  fon  seiner  Hand.   Anf  etlichen  Bilden 

men  die  Initialen  vor. 

S461.  Nardon  Fenicand  von  Limoges  ist  der  erste  Emailmaler, 
M  L.  ^^Icher  auf  Limousinen  seinen  Namen  beifügte,  und  er  hat 
*  vielleicht  die  iSnmIllerie  von  Limoges  ins  Leben  gerafen. 
üeber  ihn  handelt  Graf  LÄon  de  Labordo  in  den  Notices  des  ^mapx 
pag.  147  ausführlich,  und  zählt  auch  die  Werke  dieses  Meisters  ioi 
Mus^e  du  Louvre  auf.  Auf  einigen  Emaillen  kommen  die  Bocbstaben 
/VL  vor,  und  man  muss  Nardais  lAmmuin  lesen.  In  der  Collectien 
Carrand  ist  ein  Triptychon  mit  Christus  zwischen  Maria  und  Johannes 
auf  einem  architektonisch  gezierten  Qrunde  im  Uebergangsstyl  von  der 
gothischen  Periode  aur  Renaissance  zwischen  den  Jahren  148S^19lii 
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LinlM  au  der  Balustrade  ist  A',  rechts  L  in  Gold  aufgetragen.  IN«» 
t^be  SuUBlung  bewahrt  aneh  nodi  ein  eweiloi  Tefp^ehoii,  In  der 
Mitte  mit  Christus  und  Magdalena- 
Wenn  Emaillen  aus  späterer  Zeit  Diit  NL  vorkommen,  gehören 
sie  entweder  dem  Nikolaus  oder  Noel  Laudiu  an.  Ersterer  lebte  in 
der  Zeil  von  tm^im,  lelitenr  von  fUT— 1727.  Bin  joageier  Nl 
arbeitete  um  1747^1740. 

MAS«  neelM  de  I^•raessi]l  sen..  Zeichner  und  Kupferstecher, 

N-ir  i /»p  -r-i     geb.  ZU  Parfs  1640,  hinterliess  eine  bedeutende 

'  JLi  ie^i/Y  Lle^.  Anzahl  ?on  Bildnissen.  Auf  solchen  in  BuUart's 
Acadmmit  4e»  »eiene^t  el  i$9  mrli.  Hris  f€03,  foL,  keeueen  die 
m^beeeii  Buchstaben  vor.  Der  Kflnstler  wechselte  aber  mit  der  Be- 
zeichnung. Er  fügte  auch  ein  ans  NDL  bestehendes  Monogreaui, 
und  die  Cursiveu  NDL  bei. 

2463.  Hioolas  de  Larmessin,  der  obige  Meister,  soll  nach  Bmlliot 

P  ^  ^^'^^  durch  diese  Buchstaben  seinen 

1\T  ¥  \CJ]  rJ  Namen  angedeutet  haben.  Man  findet  sie 
JL  V  jL/./V__y  '  auf  Bildnissen  in  folgendem  Werke  von 

J.  F.  Foppen :  Bibliotheca  belgica,  site  tirorum  in  Belgio  vita  scri^is- 

Ste  ülustrium  cataloaus,  librorumque  nomenclatura  MDCCXXXiX,  4. 
.  de  Larmessin  wurde  1640  in  Paris  geboren,  und  er  kann  daher  fttr 
dieses  Werk  nicht  mehr  gestochen  haben.  I3rulliot  nennt  auch  den 
Nikolaus  Lassäus,  dieser  Kupferstecher  war  aber  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhnnderts  th&tig.  Die  Initialen  findet  man  anf  den  Bildnissen 
von  Cornel  Grapheus,  Camilus  Steppen»,  Jobann  WaoieiiiiSy  und  der 
Haria  Ruten  luush  A.  van  Djdb 

2464.  Nicolas  Lolr  oder  Loire,  Maler  und  Radirer  von  Paris, 
X/*  TT    /"ist  oben  unter  dem  Monogramm  N  L  No.  2488  cinge- 

*^^^J  führt,  und  wir  verweisen  hinsichtlich  der  Literatur 
hf'  L  •  T'       ^  jenen  ArtikeL   Die  InitieleB  kennes  auf  rer- 

'  schiedenen  Blättern  mit  Ornamenten,   Mustern  ftür 

J\.Li.l-T.  Fächer,  und  anderen  Entwürfen  zum  Gebrauche  für 
Kunstgewerbe  vor,  welche  alle  Robert •  Dumesnil  beschreibt.  Dann 
binteniess  Leir  auch  eine  Folge  yon  it  Blättern  mit  hl.  Familien, 
R.-D.  No.  1^12.  Auf  11  Blättern  kommen  die  Buchstaben  ßl,it,LF, 
Ter,  und  nur  No.  9  ist  N.  Loir  In.  et  fecit  gezeichnet. 

2465.  Nikolaus  Lang-,  Kupferstecher,  Wappen-  und  Steinschneider 
^i/>  fi   in  Dauzig,  war  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  th&tig.  £r 

^-yy '  gab  nnter  Aadeiem  folgendes  Werk  berana :  IFmmwiwsI 
dl0r  Obrigkeit  in  Dan*ig  i994^  U.  4.  Auf  den  48  geatoebenen  Wappen 

kommen  die  Gursiven  vor. 

2466.  Nikolaus  Lastmaii)  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Peter 
APfftjo  Lastman,  und  daher  Nikolas  Pieterszoon  genannt 

^r.  XOff.jau^.  ^  Titelbhitt  au  C.  van  Manderns  Schilder- 

boeek)  nnd  fftgte  die  gegebene  Abbrniatnr  bei,  iroil  für  den  gaoien 
Namen  der  Bama  üshlte. 

8467.  BeeliaL^ewe  gehört  zu  deujenigen  französischen  Malern, 
artaf         wtttmmM  4T94   deren  Lebensverhältnisse  unbekannt  geblieben 
A-^e.  iwwe  i^yi.  ainj  Inschrift  einer  eigenh&ndigen 

Badining  hielt  er  sidi  1771  in  Born  mt  DieseeBla«t  stellt  daslnaate 

eines  Gefängnisses  vor,  in  welches  zwei  römische  Soldaten  einen  alten 
Priester  mit  gebundenen  Händen  bringen.  Links  spielen  vier  Soldaten 
Karten  u.  s.  w.  Links  unten  steht:  iV.'"  Lejeune  invi  #1  sculpf. 


* 
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Homae  177 i.  Auf  dem  Pariäer  Salon  17d3  sah  mau  mehrere  Zeich- 
nuDgen  und  ein  Gemälde  mit  Herkules,  weldier  den  LOwen  erwürgt. 
Im  Cataloge  der  Ausstellung  heisst  der  Künstler  Nicolaus  Lejeune, 
Peivtre  de  VAcadimie-  de  BerUn,    £r  scheint  also  danato  in  Berlia 

gelebt  zu  haben. 

-  '  Die  obige  Abbreviatur  Undet  man  ebeniSins  anf  einem  radirten 
Blatte,  welches  Prosper  de  Beaudicour,  Peintie^graTeur  fran^ais  continn6 
I.  pag.  301,  beschreibt.  In  einem  grossen,  mit  niner  Gallerie  nach 
toskanischer  Ordnung  versehenen  Saale  stürzen  sich  drei  Soldaten  auf 
einen  der  versammelten  Gftste,  um  ihn  zu  erdolchen.  Im  Grunde  gibt 
ein  junger  Mann  am  Tische  den  Befehl  zu  dieser  Blutthat,  und  rechts 
vorn  fliehen  zwei  junge  Leute.  Links  unten  in  der  Ecke:  NJ*"  Leje. 
Rome  i77i.  H.  109  millim.  mit  7  m.  Band.  Br.  162  m. .  Dieses  Blatt 
benriitandet  einen  Terständigen  Zeichner. 

2468.  STo^l  Le  Mire,  Kupferstecher,  geb.  zu  tionen  1723,  gest 
1^  p    Af    zu  Paris  1801,  hinterliess  Blitter  aller  Art,  und  auch 

w/V .  oL^-Z'c/.  Vignetten ,  auf  welchen  die  Goisiven  Torkommen.  Auf 
grosseren  Kupferstichen  steht  der  Name. 

2469.  Nicolas  Perelle,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  163S,  gesi. 

1695,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  mit  Land- 
^AL  Schäften  und  Ansichten  verschiedener  Art,  fQgte  aber  gewöhn- 
lich den  ISameu  bei.  Das  aus  NLP  bestehende  Monogramm  kommt 
auf  kleinen  Blftttem  mit  den  vier  Jahresieiten,  dann  auf  solchen  mX 
den  Elementen  yor. 

2470.  KieoUw  Le  Snenr,  Formsehneider,  geb.  zu  Paris  1690, 

.  gest.  1764,  erbte  flip  Kunst  von  seinem  Vater  und  -einen 

Onkeln,  ginp  n!)rr  um  einen  Schritt  weiter,  indem  er  zum 
-VTT  r*  Drucke  in  Ht'iUluiikei  zwei  Hüizplattea  auwaadte.  Im  Cabinet 
XN  Xjm  •  Grozat  sind  viele  BUtter  von  sein»  Hand ,  welche  sich  von 
den  alten  Clair-obscurs  dadurch  nnter"cheiden,  dass  das  Bild  in  ümri-s 
in  Kupfer  rodirt,  nnd  d^nn  tibrM'dnirl-.t  ist.  Die  Radiriiii.c;  besorgte 
gewöhnlich  (iral  de  Caylus.  Aul  den  meisten  Blättern  stehen  die  lui- 
$alNi  N  LS^  selten  kommt  das  Monogramm  vor. 

2471.  Nikolftns  Meldemann,  Briefmaler  und  Formschneider  ia 

Homberg  nro        hinterliess  mehrere 

-  interessante  Holzschnitte,  worunter  die 
TT  Ansichten  von  Münchf^n  und  Wien  zu  den 

[V  PS/I  grossen  Seltenheiten  gehören.  Bartsch 
1  iL  X  vir.  p.  481  beschreibt  mir  swei  Blitter: 
den  Nasentariz  zu  Gümpelshrunn ,  und  das  Reiterhild  des  Peter  ?( r- 
schyna,  böhmischen  Hauptmanns.  Passavant  III.  pag.  244  sucht  das 
Yerzeichniss  von  Bartsch  zu  ergänzen,  kennt  aber  gerade  die  Haupt- 
werke Ueldemann's  niehi  Das  BUdoiss  des  Andrea  Dorla  beächreibi 
schon  Brulliot  I.  No.  2897,  es  kominen  aber  die  Initialen  darauf  vor, 
nicht  das  Monogramm.  Auch  auf  etlichen  Holaschnitten  mit  Lands* 
knechteu  hudet  man  die  Initialen. 

1)  Andreas  Doria,  Brustbild  in  Profil  nach  rechts  in  einer  aas 

SLiwV-slir: c'pn  q:rbilflrfcn  Firfassung.   Uebrr  drm  Kopfe  '^tc-ht ;  AvdreaM 
de  Avria,  und  unten  im  (  ai  touche:  Andre  JJoria  von  fjenra  römischer 
kaiserlicher  Maiestat  oberster  Krias    hatpt  man  —  M.  D.  ÄAXff, 
Im  Unterrande  ßf:  M.    H.  12  Z.  7  t.   Br.  8  Z.  0  L. 

Die  zweiten  AbdrftdM  sind  nur  10  Z.  8  L.  hoch,  and  8  Z. 
7     breit.  . 
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2)  Hans  Sachs,  halbe  Figur  von  vorn,  gr.  fol. 

3)  Bildniss  eines  Geistlichen  mit  langem  Bart  in  halber  Figur,  gr.  fol. 

4)  Peter  Perschyna  zu.  Pierd  von  zw«i  Fmssoldaten  begleitet.  In 
der  Mitte  unten  das  MoaegmnIiB.  Oben  siebt  in  beweglichen  Lottern: 
Ein  Beheimischer  Hauptmann.  \  Peter  Perschyna  ein  Hauptmann.  ' 
Bestell  von  Beheimischen  Krön  etc.  iMclas  Meldemann,  brieffmaler 
HU  Aüremberg,  bey  der  langen  Brucken.    H.  11  Z.  6  L.    Br.  8  Z. 

5)  Der  IS'assentantz  zu  Gümpelsbrunn.  Diese  Aufschrift  trägt 
ein  Blatt,  welches  ein  Dorf  vorstellt,  vor  welchem  ein  Fest  stattfindet. 
Mehrere  tanzende  Bauern  haben  ungeheuere  Nasen.  Im  Grunde  rechts 
sitzen  Weiber  am  Tische  beim  Kruge,  und  in  der  Ferne  schlagen  sich 
vier  Bauern  mit  Säbeln.  Rechts  unten  ist  das  Monogiiiiini,  aber  kleiner 
als  das  erste.    H.  9  Z.  7  L.    Br.  i3  Z  n  L. 

Die  Platte  wurde  später  in's  Bunde  geschnitten,  und  enthalt  10  Z. 
im  Dnrcbmesser.  Den  Kähmen  bildet  eine  EinfiuBaDg  von  Ornamenten 
und  Blätterwerk ,  und  in  den  vier  Ecken  sind  Kindbilder  angebradit 
Die  Einfassung  ist  von  anderer  Hand. 

6)  Der  Prozess  der  Annuth  mit  dem  Beichthum,  Composition  von 
drei  Figuren  in  einer  Landscliaft.  Sebr  scbönes  Blatt  in  Hochquart. 
Oben  ist  ein  CMdicht  von  Haus  Sachs  aufgedruckt,  welches  mit  den 
Worten  endet:  Miclas  MeUemm»  brieffmaUr  s«  Hlürembrn  «- 
MDXXn,   Sehr  selten. 

7— 2S.  Eine  Folge  von  Blättern  mit  deutschen  Soldaten,  wie  sie 
in  den  Kriegen  in  d«r  Zeit  des  Künstlers  uniformirt  waren.  Oben 
stehen  Beime  von  Hans  Sachs.  Die  Grösse  ist  ungleich.  H.  9—10  Z.', 
ancb  S~>6  L.  darüber.  3r.  7—8  Z.,  und  auch  6  Z.  6  L. 

Panavant  besehseibt  IS  Blfttter,  jene,  wel^  seboo  frflher  Heller 
in  seinen  Supplementen  zu  Bartsch  aufzählt,  und  gibt  eine  Höhe  v<mi 
11  Z.  an.  Die  Folge  beläuft  sich  aber  höher,  und  dann  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  neue  Abdrücke  von  den  Originalplatten  vorkommen. 

7)  Der  Trommelsehlftger.  Hit  dem  Vonogramm;  * 

8)  Der  Quartiermeister  zu  Pferd  nadx  links.  Oben :  Quarlyr^ 
wteister.  Ick  tayl  den  Knechten  aus  .  Unten  rechts  das  Zeichen. 

9)  Der  Proviantmeister  mit  dem  Spiesse  nach  links.  Unten  linla 
das  Stichen  und  die  Adsesse:  üfMat  Mekkman  Brieghutl&r  ku  imrm^ 
berg  — .  Oben  :  ProhantmaUlmr:  Bin  Prvbanima$tier  ich  muck 
heiss  . 

10)  Der  Wachtmeister  mit  dem  Spiesse  nach  rechts.  Unten  rechts 
das  Zeichen,  und  auf  dem  Boden  HeMemann's  Adresse.  Oben:  Waeki^ 
muffster  mordyo. 

11)  Der  Feldwaibel  mit  dem  Schwert  auf  der  Achsel.  Zwischen 
seinen  Füssen  das  Zeichen,  und  unten  Meldemann's  Adresse.  Oben: 
^tdtioaybel.   Sin  Feldlwaffbel  —  99rkr9, 

12)  Der  Biichscnscbütze  mit  der  Büchse  über  der  Achtel.  Unten 
neben  dem  linken  Beine  if.,  und  oben:  PHehtcnschüta,  Ich  bin 
ein  hat  ein  loch.  ■  •  ■ 

-    13)  Der  BQchsensebttts  im  Laden  bagijftn.  Mit  dem  ZOicheD.' 

141  Der  BadisensehOts  im  Getpriebe  mit  der  Marketenderin.  Mit 
dem  Zeichen. 

15)  Der  Feldarzt  mit  dem  Spiesse,  und  sein  knieender  Gehülfe 
mit  der  Feldtasche.  Unten  llnln  Meldemann^s  Advesse,  oben  links >: 
felät  Artzt.    Ich  bin  erkennet  . 

16)  Der  Feldarzt  einen  Verwundeten  behandelnd.    Ohne  Zeichen. 

17)  Der  Bildschnitzer  als  Soldat  mit  der  Partisane.  Unten  rechts 
das  Zeichen,  und  auf  dem  Boden  Bfeldemann's  Adresse.  Obtns  l^^W- 
««ibiittefr«  Ich  M  numeh  kUmmeh  pild  guelaiilM  —  — • 
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18)  Der  Schuster  als  Soldat  mit  dem  Huha  am  Schufte  des  Spiess«8. 
Unten  links  das  Zeichen,  uud  auf  dem  Boden  Meldemanii's  Adre&se. 
*Oben  rechts :  Sckuekneckt.   Ey  geh  —  ton  hinnen, 

10)  Der  Soldat  mit  der  Partisane  Aber  der  Achsel.  Zwischen  wtkUä 
Fflssen  das  Zeichen,  und  auf  dem  Boden  Meldemann's  Adresse. 

20)  Der  Soldat  mit  dem  Schaft  des  Spiesses  in  der  rechten  Baad. 
Oltn  tieht:  IfteMl  istt  niekit  H^gm,  —  So  mitt  tek  ämmotk  «Mt 
9tt%agen  . 

21)  Der  Soldat  fom  Röcken  gesehen  mit  dem  SpietM  ia  dtrlinka 
Hand  nach  links.   Mit  dem  Zeichen. 

22)  Der  Soldat  mit  einem  Knaben,  welcher  am  Stocke  einen  Hski 
über  dem  Rücken  trägt  Zwischen  beiden  ist  das  Zeidwn »  und  dbci 
Iteht :  Clas  WinUer^rön.  —  Semel  packen  . 

23)  Der  Soldat  im  Qespräche  mit  einem  Knaben,  der  ein  offenes 
-Bseh  trftgt.   Ohne  Zeichen. 

24)  Der  Soldat  mit  der  Partisane  über  der  Achsel,  hinter  ihm 
das  Weib  mit  Küchengeräthen.  Zwischen  seinen  Füssen  das  Zeichei, 
und  oben:  Hanna  Vnuerdorben.  Auss  Franckreieh  kum  wir  her 
09loifen  — . 

25)  Zwei  Soldaten,  der  eine  vom  Rücken  mit  dem  Spiesse,  der 
andere  mit  einem  Hahn  und  einer  Gans.  Zwischen  seinen  Füssen  iit 
das  Zeichen,  und  unten  Meldemann's  Adresse.   Oben  rechts:  Wdf 

mit  mir  ^. 

26)  Die  Belagerung  von  Wien  im  Jahre  1S29,  ein  ans  sechs  Boges 
bestehender  Holzschnitt.  Die  Stadt  erscheint  in  der  Mitte  rund  vis 
ein  Panorama,  so  dass  man  das  Blatt  drehen  muss,  um  die  Gebisil 
in  perpendikulärer  Richtung  vor  die  Augaii  so  bringen.  In  der  StaJt 
und  ausserhalb  derselben  sind  viele  Figuren ,  und  in  den  vier  Eckes 
Wappen  angebracht.  Links  oben  ist  eine  lange  Inschrift :  Der  tttit 
Wim  MsfvriM^,  wie  die  auff  \  dem  hohen  eant  Seffatu  (sie)  Ilm 
mttenthaiben  g$rim§9  9m  die  ganUe  \  stadt  ««  »aster  vnd  lendt  mU 
cUen  dinaen  anzusehen  gswest  ist  Vn  {  von  einem  berumpten  maier. 
der  OH  das  auff  S,  Steffens  Thurn  in  der  selbe  belegerung  geweH 
iti,  mit  ganiten  Meies  wneych  \  nü  mtd  mhgemmeht,  geedteen  naA 
Christi  gehurt  M.CCCCaJOaX  end  j  im  XXX.  in  tmck  gepracU 
Rechts  unten  in  einem  Kranze  steht:  Gemackl  zu  \  Nurenberg  durch  \ 
ßliclassen  Meldemann  Brief"  i  maier  beu  der  lange  prucken  i  »oa- 
hafft  naeh  ChfUH  ge-  bmti  iT.CCCCdxXX  J(wv  Die Torslenvig 
kt  ohne  Einfassungslinien.   H.  39  Z.  3  L.   Br.  31  Z. 

Ein  Exemplar  dieses  sehr  seltenen  Formschoittes,  welchen  Bartsch 
and  Passavant  nicht  kennen ,  war  in  der  v.  Derschau'schen  Konst* 
ie«Blnii|.  J.  A.  Börner  fiberliess  1848  ein  lätemplsr  den  CoiIn 
Eariyan  in  Wien,  wohl  jenes,  welches  v.  Derschau  besass.  Es  gehört 
dazu  eine  Broschüre :  Ein  kurtzer  bericht  vber  die  recht  toarkofflig 
Contrafactur ,  Türkischer  belegerung  der  etat  Wien  wie  dieselbi§ 
amnueMm  mindi  »m  uersteen  «ey,  weteke  wm  f^kmn,,preyss,  lob  mm 
ekr  gantzen  Römischen  Reich,  gemeyner  Ritterschaft,  «n  in  sonder» 
heyt  einen  erbem  Rath  der  stat  Nürnberg,  durch  lÜidUu  Meldemtmn 
yeM  verfertigt,  gedruckt  vnnd  aussgangen  ist, 

IHenr  Beriem  Ist  einen  Bogen  mtak  und  ebne  JalirsaU.  MM* 
mann  sagt  in  der  Inschrift  des  Schnittwerkes,  dass  ein  berühmter  Maler 
vom  St.  Stephansthurme  aus  die  Zeichnung  aufgenommen  habe,  and 
wiederholt  es  auch  im  Berichte.  Den  Künstler  nennt  er  nicht,  ond 
■mil  Udbt  nur  eine  Yermnthnnf  .  Hang  BMA  LmtMmnk  liOinto 
auf  die  Zeichnung  einigen  Anspruch  madien,  da  er  eine  fNeüBail^ 
an«  auf  den  fiotiats  ton  Wian  l>annma|ebaa  hal»  ar  »Mi  ife» 
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als  janger  Mensch  von  22  Jahren  den  Thurm  bestiegen  haben.  Sicher 
'  ist,  dass  er  spUer  au  Wien  in  kaiserlichen  Diensten  gestaaden,  and 
daaelbet  gestorbes  sei.  In  Dtonsten  des-Ktfüra  atand  aber  aadi 
Augustin  HirsYogel,  welcher  den  Plan  von  Wien  nach  dem  Entsatae 
der  Stadt  bearbeitet  hat,  und  1553  starb.  HirsTogel  war  Maler  nnd 
Badirer,  und  könnte  jener  berühmte  Idaler  seyn,  Ton  welchem  Melde- 
auuin  nrichl,  wenn  ni^  der  Uantand,  daat  aein  Plan  eial  IBSl  er- 
eehien,  linderlicli  iH 

Den  beschriebenen  Holzschnitt  hat  Albert  Caaeiiaa  aadMOpilit 

Die  Gopie  erschien  1861  mit  Text  von  Carl  Weiss. 

27)  Die  Belagerung  der  Stadt  Ofen  in  Ungarn,  in  sechs  Bl&ttem, 
mit  der  Inschrift :    Warkafiige  Handlung  Wie  9md  welcher  wmuem 

äer  Türk  die  tkd  Ofin  beUgeri  .    Mit  den  Monograain  und 

der  Adresse  des  N.  Meldemann.  Dazu  gehört  eine  Beschreibung,  welche 
au  NQmberg  bei  Meldemaon  gedruckt  werde*  Jeder  fioliacbaitt  ilt 
IS  Z.  2  L.  hoch,  nnd  11  Z.  8  L.  breit. 

28)  Die  Belagerung  der  Stadt  Ofen  im  Jahre  IMl.  Grosser,  ans 
ftnf  Blittem  aaeii  der  Breite  eaaammengesetiter  Holndmftt,  aber 
ohne  Meldemann's  Handaeichen.  üeber  der  Darstellung:  Ein  tpofw 
Conlrafactur  oder  verzeychnus  der  Königlichen  ttat  Ofen  in  Vngem 
Jr  helegerung  sampt  dem  vnglückhafftigen  ScharmueUel  des  plu- 
imreHgen  TBerekem  mü  dem  MMahehen  heerUeer  im  SeplewAer 
des  i5M  jars.  Der  ünterrand  enth&lt  die  Enflliiiing' dea  geschiclit- 
lichen  Ereignisses  in  15  Strophen:    Schaw  an  ein  war  Contra^ 

faetvr  Das  wünscht  vns  «ö  I\(ürenber§  H,  S.  (Hans  Sadia). 

SUffanBmmrißmur^msmrwä^rf,  H.18Z.8L.  Br.lttZ.fL. 

In  der  k.  k.  Sammhrog  ra  Wien  ist  ein  glefchaeitig  eolorirtoe 

Exemplar,  welches  nach  F.  v.  Bartsch  T.  G.  v.  Karajan  1847  zum 
Geschenke  brachte.  Die  Adresse  des  Stephan  Homer  erregt  far  Melde* 

mann  Bedenken. 

29)  Die  Ansicht  von  Manchen  von  4er  Isar  her,  mit  einer  Feat- 
lidikeit  bei  Gelegenheit  des  Einzuges  des  Kaisers  ilttO,  ia  eeeha  Blit* 
tern  nach  der  Breite.  Oben  in  der  Mitte:  Ankummen  vnd  Einreyten 
Kagserlicher  Maiestät,  rnsers  al  |  ler  gnedigsten  Herrn,  »uMHncheni 
9nd  irer  Kais.  Maiest.  da  \  selbst  eneigter  Triumph  9nd  Herrlich- 
heilem  mU  raisings  tnd  Fussvolcks  Kriegsordmma  wsd  tbung  aueh 
Geschütz  fewer  \  werk,  vnd  andere  kiirtiweyie,  gar  eygentlich 
auff  gegenwer  \  tigen  zetel  verzeichnet  vnd  auffgedrncki.  im  Rahmen 
rechts  oben  liest  man :  Zu  eren  der  Hochgehomen  Fürsten  vnd  Hernu 
Herrn  Wilhelm  |  vnd  Imdwig  gebrUdem,  Hertogen  in  obem  vnm 


zeichnus  ge stell,  Die  \  Schönheit  vnd  köstlichkeit,  dadurch  Kaiser-^ 
lieh  Maiestat,  vnser  al  1  ler  gnedigster  Herr,  zu  irer  Mais.  Maiest,  - 
in  das  heiliß  reych  vh  hoch  \  genanter  M,  O*  B,  «fef  Mündnem  efl» 
kunfft  von  tren  F.  G.  mit  \  sonderlicher  eer  erpielung  entpfangen, 
Durch  mich  Niclaufs  Melde  |  man  bürgern  zu  Äfurnberg,  als  koch- 
gedachleu  M.  G.  H  zu  vnter  \  thenigen  dienst,  vnd  darmit  solchs 
ameh  nm  mndere  ortt  entf  zu  an  J  dem  zegten  aussffdbrmU  wmI 
kunt  gemacht  teurd,  ytzo  im  druck  verfer  \  tigt  vnd  aussgangen, 
INach  dem  vnd  solchs  geschehen  im  iar  nach  [  Chrisli  vnters  eeUg* 
machers  geburl  iS30  des  iO  tags  Junjf. 


Unten  h  der  WtlB  des  Frieses  ist  das  iisle  Mon^raom,  die 
Jahrzahl  1530  links  unles.  HMm  des  aMMnaMngefBftet  nisass  it  S»  , 
lOL.  Br.  48&liL. 


nidern  Baiern  \  meinen 
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Ein  Exemplar  dieses  interessanten  nnd  sehr  seltenen  Formschnitt- 
werkes befindet  sich  in  der  Sammlung  des  historischen  Vereins  in 
Hflndien.  Es  ist  gleichseitig  coloiirt  Hr.  F.  Batseh  in  Aagsbvn^ 
fiberliess  es  1880  der  jSammlang. 

8472.  ITiJiekMUiter  Kiler,  welcher  sa  Anfang  des  16.  Jehr- 

yl  hunderts  thätig  war.   Brulliot  I.  No.  2897 

^^^/|  sah  auf  der  Bibliothek  in  Colmar  ein  Ge- 

^1  niälde,  welches  eine  Heilige  vorstellt,  und 

I    KW  1 1  glaubt,  es  stamme  aus  dem  Ende  dee 

l        >    1^'  '  ^     lö.  Jahrhundorts. 
Ein  ähnliches  Zeichen,  aber  kleiner,  wiederholt  sich  auf  Gemälden 
und  Zeichnungen  des  Isikolaus  Manuel  Deutsch.    Wir  kenneu  eine 
Zeichnung  mit  dem  «weiten  Menogramne  und  der  Zahl       d.  i.  1SS8, 

welche  nicht  von  N.Manuel  Deutsch  herrühren  kann,  da  er  1;)30  starh. 
Diese  Zeichnung  gehört  einem  Glasmaler  an,  oder  diente  zur  Vorlage 
für  eineu  solchen.    Von  Nikolaus  Meldemann  kann  keine  Bede  sejn. 

2473.  Michael  Neher,  Architektur-  und  Genremaler,  geb.  zn 

N München  1798,  ist  schon  unter  i/iV  No.  2019  ein- 
'KÄ  geführt ,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Auf 
Gemälden  und  Zeichnungen  aus  seiner  früheren  Zeit, 
welche  Scenen  aus  dem  römischen  Volksleben,  und  architektonische 
Ansichten  znrn  Gegenstande  haben,  kommt  das  Monogramm  vor. 

2474.  Nikolaas  Mettel  oder  Mettelj  y  Kupferstecher,  arbeitete 
^^oAi    w^s..,4f,  Jahren  1743—1772  in  Cöln,  nnd  lieferte 

d^^Tl)/ it^w^ri)  eine  beträchtliche Aniahl  von  Blättern.  Das  erste 
^___Ä7/  deichen  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  luthe- 

(A^Qyvh  ,Vr-o/^0  Tischen  Pfarrers  Zimmermann,  welcher  1733  in 
Velbert  starb,  fol.  Das  dritte  Zeichen  kommt  auf  dem  Blatte  mit  d^ 
Anbetung  der  Könige  nach  Rubens  vor,  fol.  Die  beiden  Mideren  Mono- 
gramme sind  nicht  deutlich,  und  man  könnte  xiM.  lesen*  Man  findet 
sie  auf  architektonischen  Ansichten  nach  J.  M,  Metz. 

2475.  Nikolaus  Meldemann^  Briefmaler  und  Formschneider  von 
y|  Nürnberg ,  behauptet  unter  dem  Monogramme 

o  Iv^l  AI  •  \/i  ^0.  2471  eine  ausführliche  Stelle,  da  wir  auch 
°    '  das  Verzeichniss  seiner  Blfttter  gegeben  habea* 

Auf  Holzschnitten  mit  Landsknechten  kommen  die  ersten  Initialen  vor, 
die  zweiten  auf  dem  Bildnisse  des  Andrea  Dorla.  Diese  Blätter  sind 
oben  näher  beschrieben. 

247Q.  Nicolo  Mog^alli ,  scheint  durch  diese  Buchstaben  seinen 
^  .f^  '  Namen  angedeotet  2n  haben.  Man  findet  sie  auf  drei  Kupfer* 
Stichen  in  :  Ridolfino  Venuii,  Spiegazione  de  hassirilieti 
JSf'T^I'  che  si  ossercano  neW  vrna  sepolcrale  —  d* Alessandro 
Severo  etc.  Roma  17 ö6,  gr.  4.  Sie  stellen  Basreliefs  und  ein  Henkel* 
gefftss  dar,  und  rfihren  wohl  von  dem  Kupfersteeher  Kicolo  Mogalli  her. 

2477.  Nicoletto  da  Hodena,  mit  seinem  Geschlechtsnamen  Seaex» 
begegnet  uns  «u  wiederholten  Malen,'  da  er  mit  den 
Zeichen  häufig  wechselte.  Er  bediente  sich  eines 
aus  iV  /  und  NIRM  bestehenden  Monogramms, 
zeichnete  auch  A7.  RO,  und  in  weiterer  Anspielung 
auf  seinen  Gesehlechtsnamen  NR  und  NRm,  Die 
Buchstaben  NM  sind  Nicolo  Modenese  zu  lete% 
und  kommen  auf  den  beschriebeBea  BiMtem  m. 
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FMcwvtat  T.  p.  92  gibt  das  Tollsttncligste  Toneichniss  Mtis^  Bll|tter. 
Bartsch  XIII.  p.  262  Bclireibt  ihm  irrig  auch  Stiche  altfloientinischer 

Meister  zu. 

1)  [P.  97]  Ein  Centaur  und  ein  Seepferd.  Auf  dem  Schweife  des 
ersteren  sitzt  ein  Kind  mit  einem  Lorbeerzweig  and  einer  Fackel  in 
der  linken  Hand.  Dor  Contanr  schwimmt  nach  rechts  und  fasst  das 
Seepferd  am  Barte.  Links  am  Baume  hängt  das  Täfelchen  mit  .iV.if. 
H.  Ii  Z.  11  L.    Br.  4  Z.  . 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht  Brnlliot  II.  No.  2132  beschreibt 
es  früher  als  Passavant.  i 

2)  [P.  98]  Sitzende  weibliche  Figur  mit  Flügeln  nach  rechts,  wie 
sie  auf  den  Schild  S  PQ  R  schreibt.  Rechts  vor  ihr  kniet  neben  der 
Palme  ein  bärtiger  Mann,  und  am  Sockel  links  liest  man:  FAMA 
VGL  AT.  Hechts  an  der  S&ttle  bemerld;  man  die  Bacbstaben  Af.  Jf. 
H.  5  Z.   Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht   Brulliot  erwähnt  es. 

3)  [P.  102]  Bucephalus  von  einem  Krieger  im  rOmischen  Coetflm 
gebändigt.  Er  hält  das  sich  bäumende  Pferd  am  Zaume  nach  rechts 
gerichtet  Links  liegt  der  Helm,  das  Schwert  und  der  Schild  am 
Boden,  und  im  Grunde  sind  Ruinen.  Oben  auf  schwarzem  Grunde 
H  M.   n     Z  10  L.   Br.  4  Z.  1  L. 

4)  [B.  36]  Der  Friede,  eine  weibliche  Gestalt  mit  dem  Oelzweige 
in  der  linken,  und  einer  Fackel  in  der  rechten  Hand,  womit  sie  die 
auf  dem  Altare  liegenden  Waffen  anzflndet  Im  Gartoncfae  links  oben 
steht:  PAX.  E.  Auf  dem  Köcher  sind  die  Buchstaben  UM  Aber 
einander.   H.  3  Z.  Br.  3  Z.  6  L. 

2478*  Unbekumter  Emailmaler,  welcher  um  1650  in  Frankreich 

N  M    thäti^Mvar,  wahrscheinlich  in  Limoges.  Seiner  erwähnt  Ardant. 

*  *  Es  kommen  aber  auch  Emaillen  mit  iV.  M.  aus  der  Zeit  um 
1720  vor. 

2479.  Zeichen  eines  Sammlers,  welcher  nm  i022  gelebt  zu 
ktm  ^>oo  haben  scheint.  Man  findet  Kupferstiche  und  Zeichnungen 
Nn-mi  nit  demselben. 

2480.  Nikolaus  Christoph  Hatthes,  Maler  und  Eupferätzer, 
ist  bereits  unter  dem  Monogramm  MF  No.  1788  eingeffthrt, 

-K^\yr  und  wir  haben  Copien  nach  A.  Dürer  angezeigt.  Auch  hier 
rV  1  .  handelt  es  sich  um  eine  solche  mit  dem  Bildnisse  dos  Cardinais 
Albrecht  von  Brandenburg ,  Erzbischofs  zu  Mainz  und  Magdeburg, 
B.  No.  103.  Das  Bildniss  ist  von  der  Gegenseite  genommen,  alM> 
nach  links  gewandt.   H.  7  Z.  S  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

I.  Ohne  Monogramm  des  Copisten ,  aber  mit  der  Ueber-  und 
Unterschrift  des  A.  Dürer,  doch  die  Buchstaben  sehr,  ungleich. 
Die  gegenseitige  Stellung  Iftsst  keinen  Zweifel  zu.  Das  Mono- 
gramm ist  nur  zugelegt,  doch  bemerkt  man  den  Eindruck  und 
den  Punkt.  Heller  schreibt  diese  Copie  dem  G.  Prestel  zu. 

II.  Mit  dem  Monogramme,  aber  mit  den  Abdrttdcen  ohne  das- 
selbe gleichzeitig. 

III.  In  Helldunkel  gedruckt.    Matthes,  der  Schwager  des  Prestel, 
oder  letzterer,  wendete  eine  Holzplatte  zum  Ueberdmcke  an, 

doch  nicht   eine   und   dieselbe.     Es  w'urden  zwei  Platten: 
geschnitten,    die  eine  n^it  hellbrauner  Farbe  überp^edruckt, 
während  die  andere  braungrüuliche  Abdrücke  gab.  Die  Holz- - 
platte  ist  7  Z,  6  L.  hoch,  und  5  Z.  9  L.  breit 
XonefHauBiilea  Bd.  lY«  49 
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M8L  Kkolani  Mannel,  genannt  Dentsch)  Maler  und  Form- 
schneider, geb.  zu  Bern  i484,  gest.  1330,  fand 
au  Dr.  G.  Grüncisen  1837  einen  Biographen, 
und  aus  dem  Werke  desselben  hAben  wir  den 
Artikel  im  Künstler-Lexicon  gezogen,  so  dass 
wir  uns  hier  kurz  ftssea  können.  Sandrart 
lässt  den  Künstler  von  einer  vornehmen  eng- 
lischen Familie  abstammen,  J.  C.  Füssly  glaubte 
aber  an  die  englische  Abkunft  nicht,  und  wies 
dafür  den  Künstler  der  französischen  Familie 
der  Gholard  zu.  Jetzt  weiss  man,  dass 
Manuel  der  natürliche  Sohu  eines  Manuel 
Allem  an  war,  und  somit  erklärt  sich  der  Beiname  Deutsch. 
Itikolaus  Manuel  trat  1309  mit  Catharina  Frisching  in  ein  eheliches  ^ 
YeiAftltniss,  nnd  im  Ehekontrakte  finden  wir  einen  Nikolaus  Datz< 
mann,  d.  i.  Deutschraann,  AUeman,  als  Zeuge  unterschrieben,  welcher 
demnach  mit  dem  Künstler  in  Verwandtschaft  stand.  Im  Jahre  iSll 
worde  er  in  den  grossen  Rath  zu  Bern  gewählt,  welcher  ihm  spä.ter 
in  iea  Befonnationswirren  verschiedene  Missionen  anvertraute.  An 
mIb  Hans  in  Bern  malte  er  den  von  seinen  Frauen  umgebenen  König 
Salomon  in  Freaco.  Auf  einer  (üopie  dieses  Bildes  steht :  NICOLAVS 
MA2iV£L  V'N  BEW  1518,  und  auch  der  Dolch  ist  beigefügt.  An 
einer  Maner  des  Dominikaner-Klosten  in  Bern  malte  er  zwischen  den 
Jahren  1513—1321  den  Todtentanz  in  Fresco,  welcher  nur  durch  die 
Copien  des  Malers  Wilhelm  Stottler  erhalten  ist.  Die  Composition 
kennen  wir  in  den  Lithographien  von  J.  Bergmann :  JS'icolaus  Manuels 
Todleulanz,  gemaU  s«  Bem,  liihographtfi  ntush  den  getreuen  Copien 
des  berühmten  Kunstmalers  Wilhelm  Stettier.  24  Blätter  mit  Manuela 
Bildniss,  gr.  qu.  fol.  N.  Manuel  fand  als  Künstler  von  Talent  wenig 
Beschäftigung,  denn  er  sagt  in  einer  Eingabe  an  den  Rath,  dass  ihn 
g^e  Ennst  nicht  nfthre.  Er  nahm  wohl  desswcgeu  Kriegsdienste  in 
Ftenkreich.  Manuel  war  1522  bei  der  Belagerung  von  Novara,  wurde 
aber  an  der  linken  Hand  verwundet,  und  kehrte  desswegen  1523  wieder 
nach  Bern  zurück.  Jetzt  erhielt  er  die  Stelle  eines  Amtmannes  in 
Erlach  am  Bieler  See.  Aus  dieser  Zeit  ist  kein  Gemälde  von  aeiner 
Hand  bekannt,  das  Museum  in  Basel  bewahrt  aber  viele  Zeichnungen, 
welche  theils  in  jene  Periode  fallen,  meist  aus  der  Sammlung  von 
Amerbach.  Eine  Zeichnung  von  1513  stellt  drei  Nachtwächter  vor. 
Darunter  ist  andi  ein  männliches  und  ein  weihliches  Brustbild,  ein 
Rittersmann,  ein  Landsknecht,  eine  weibliche  Figur.  Eine  Zeichnung 
mit  dem  zweiten  Monogramm  in  Doppcllinicn  mit  der  Jahrzahl  l.'ilS 
stellt  einen  Schweizer  mit  der  Hellebarde  und  dem  Schwerte  dar. 
Biese  und  andere  Zeichnungen  Bind  Iheils  mit  der  Feder  meisterhaft 
umrissen,  auf  Tonpnpicr  ans^tuscht  und  weiss  gehöht,  thoils  in  Kreide 
ausgeführt.  Sehr  schön  sind  auch  24  Zeichnui.iren  auf  Kllenbein  aus 
der  Amerbach'schen  Sammlung.  Das  Museum  iu  Basel  l)ewahrt  auch 
GeanUde:  Bathseba  von  David  belauscht  1817,  Lucretia  1S17,  und  die 
Enthauptung  des  Johannes  ohne  Datum.  Diese  Bilder  hosas?  ebenfalls 
Amerbach.  Auf  Zeichnungen  ist  häufig  neben  dem  IMoMOL'ramnie  auch 
der  Dolch  beigefügt.  Fassavant  glaubt,  den  Dolch  hattcu  dicjeuigea 
Ettnatler  beigef&gt,  welche  Eriegsdienate  genommen.  Allein  N.  Manuel 
hatte  den  Doleh  schon  beigefügt,  ehe  er  als  Landsknecht  nach  Frank- 
reich zog. 

Kicolans  Manuel  Deutsch  befasstc  sich  auch  mit  dem  Holzschnitte, 
woEu  ihn  naeh  Pastavant  die  Ifoih  jeiwnngen  haben  dürfte.  Man  findet 
Min  MoBograiniii  anf  Loiaten  ni  TiteleinfamaDgen  and  aof  Tignettea 
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von  geringer  Bedeutung.  Das  Hauptwerk  in  10  T^läftrrn  stellt  die 
klugen  und  die  tiiörichtcn  Jungfrauen  vor.  Auf  jedem  Holzschnitte 
stellt  ein  dem  zweiten  fttinliches  Zeichen,  und  auf  etlichen  Blättern 
kommt  die  Jahrznlil  1518  i  H.  C  Z.  10  L.  Br.  circa  4  Z.  Diesea 
Werk  beschroilit  HartKch  Vn   p.  40}). 

In  der  Geugrapiua  Ptoiomaei  von  S.  Münster  sind  Zierleisten 
mit  Arabesken  von  roher  Arbeit.  Sie  tragen  da»  Monogramm,  und 
lassen  den  Formschneider  der  Jungfrauen  nicht  erkennen. 

Als  Anitninnn  von  Erlach  befasste  sich  dor  Künstler  auch  mit  der 
Poesie.  Dr.  (inuicisen  beschreiht  Schriften  religiösen,  politischen  und 
satyrischen  Inhalts,  deren  Holeschnitt-Illnstrationen  aber  ohne  Zeichen 
sind.  M  t  i  1  war  Calvini^t,  und  daher  goht  es  gewöhnlich  gegen  den 
Papst  und  die  römische  Clorisei.  Auch  Flngblätter  verhrpitctc  er. 
Alle  diese  xjlographisclieu  Produkte  des  Meisters  Manuel,  und  dessen 
refonnatorische  Schriften  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

2482.  Unbekannter  Kupferstecher ,  wcldior  in  der  zweiten 
l'^M.  ll'^li*^^*  Jahrhunderts  gelebt  zu  liaben  scheint.  Man 

_     '  findet  kleine  Copien  nach  Georg  Pencz  mit  Darstellungen  aus. 
PxH    der  Bibel.    Das  Zfidicn  steht  iinrnor  rechts  oder  links  oben. 
Brnlliot  1.  No.  2444  gibt  das  zweite  Monogramm,  welches  aus  ü H 
besteht. 

2483.  Unbekannter  Radirer,  wrlchcr  gc^'on  Ende  des  10.  Jahr- 
ATM  1/  4r  hunderts  in  Italien  thiitig  war.  Man  findet  ein  gut  radirtcs 
Jyi'ilxx/'  Blatt,  welches  den  Leichnam  des  Heilandes  im  Grabe  vor- 

stellt.  Er  liegt  mit  hochf?cwölhter  Brust  und  orholxMion  Knioon.  Rechts 
zu  seinen  Füssen  befühlt  ein  l*ji(,'yl  die  Wunde,  und  hinter  ihm  brf  nnt 
eine  Kerze.  Die  initialen  stehen  links  unteu  in  der  Ecke.  II.  3  Z. 
6  L.  Br.  S  Z.  K  L. 

2484.  Äikolaus  Neriich,  BuchlUlndler  in  Leipzig,  bediente  sich 
auf  den  Titeln  der  Werke  aus  seinem  Verlage  eines  Symbols, 

welches  innerhalb  eines  ovalen,  mit  Schweifwerk .  Fnichten 
und  ire(ln};elten  Delphinen  verzierten  Kähmens  Simson  )nit  dem 
Stadithure  von  Gaza  vorstellt,  mit  der  Umschrift:  AVXIIjIYM 
MBVM  A  DOMINO,  QVI  FEOIT  OOELVM  ET  TERRAM. 
H.  4  Z.  6  L    Br.  3  Z.  0  L 

N.  Neriich  war  um  löDO — 1010  thütig.  Die  Vignette  ist  gut  ge- 
schnitten.   Das  Zeichen  ist  oben  in  einem  Schilde  angebracht. 

Wir  haben  zwei  N.  Neriich  zu  unterscheiden,  Vater  und  Sohn. 
Erstcrer  war  nirht  blos  Buchdrucker,  sondern  auch  Formschneider, 
und  starb  1012  den  31.  August,  der  Sohn,  welcher  1026  starb,  ist  nur 
ak  Buchdrucker  bekannt.  Ein  Christoph  Neriich,  ebenfalls  Buch- 
d^ker  zu  Leipzig,  starb  i620  aetat  45. 

2485.  Kioolaas  NiTellOi  Buchdrucker,  war  im  letzten  Viertel 
A      des  16.  Jahrhunderts  in  Paris  thfttig.  Er  bediente  sich  eines 

_±-  Signets ,  in  welchem  das  gegebene  Monogramm  den  Namen 
NjsJ  vertritt 


A 


2486*  Niccolo  Nelli,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  um 
uTii  AAI  ÄAf^    1360—157»  in  Venedig  thätig.  Er  hinter- 
,INN,iVV,iYV^<"'  liess  yiele  Biitter,  welche  grftsstentiieaa 
CXC»1.X^<f»  nur  ab  Verlagsartikel  betrachtet  werden 
mOMen.   Man  findet  die  versoUetatK 

4Ö* 
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Honogrunme  anf  Blättern  mit  Bildnissen,  historischen  nnd  allegori- 
■eben  Dantellangen ,  YOgelo ,  Ornamenten  &c  Sie  sind  in  der  Regel 
sehr  sorgfältig  gestochen,  selbst  die  Blätter  von  Kelli's  eigener  Hand. 
Auf  den  schönsten,  und  thcils  seltenen  Kupferstichen  kommt  aber  der 
üame  vor.  N.  Nelli  scheint  eine  Copie  der  grossen  Passion  toq 
A.  Dflrer  bealwiehtigt  m  haben,  es  blieb  aber  bei  den  Blatte  nüt  das 
leidenden  Heiland,  welchem  dn  Eriegsknecht  das  Rohr  reicltf.  Heller 
nimmt  die  Originalseite  an,  so  dass  der  Heiland  rechts  sitzen  müsste. 
was  nicht  der  Fall  ist.  Die  Copie  ist  gegenseitig.  Unten  steht  da$ 
Monogramm  mit  evc.  4860,  H.  11  Z.  10  L.  6r.  8  Z.  6  L. 

Nelli's  Adresse  findet  man  auch  auf  der  Copie  der  hl. Dreieiiu^it 
?on  Martin  Sota.  H.  16  Z.  4  L.   Br.  11  Z.  i»  Ii. 

2487.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  im  16.  Jahrhundert 
IVI IVI  Blatt  mit  den  Initialen  stellt  die  halbe  Figur  des 

MM  Vi»  Heilandes  mit  der  Weltkugel  vor,  8.  In  der  v.  Derächau'scbei 
Stnamlung  ist  ein  nener  Abdmdr. 

2488*  Niccolo  fielli,  Zeichner  und  Kupferstecher,  kommt  obei 


ISN 


exc. 


za  wiederholten  Malen  vor,  nnd  wir  bemerken  daher  nv, 
dass  auf  Blättern  seines  Yerlages  die  Initialen  KUim. 

vorkommen. 

Die  anderen  Buchstaben  deuten  einen  neueren  Zeichner 
an.  Man  findet  sie  aof  Kupferstichen  you  Q.  Ocnüsi 
nach  P.  Ricchi  und  P.  Lncchesi. 

SM89«  ünbehamiter  Xnpfersteeher,  wenn  nicht  Niccolo  Nelli. 
--y.  Er  copirte  das  grosse  Blatt  von  Andrea  Mantcgna,  welches  ein 
Bacchanal  mit  dem  von  l'aunoii  getragenen  Silen  vorstellt,  B. 
K  0  20.  Die  verkleiaerte  gegeuscitige  Copie  hat  rechts  unten  die  ge- 
gebenen Buchstaben.  Wenn  das  Blatt  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  stammt,  könnte  nur  N.  Xelli  als  Stecher  oder  Ver- 
leger vermuthet  werden.  Indessen  wurden  auch  in  späterer  Zeit  Kupfer- 
Stiche  von  Mantegna  copirt. 

2490*  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
kr>  Kp  CfjjL.  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Ein  Blatt  nütdisMii 
•/r.  */r-  >jCU4^'  Buchstaben  stellt  den  am  Fusse  des  Baumes  liegenden 
hl.  Sebastian  vor,  wie  St.  Irene  sich  um  ihn  beschäftigt.  Links  unten 
Steht:  Ani.  Bai.  (Balestra)  inu.  iY.  A.  sculp.,  kl.  fol.  Der  Meister 
JK  N.  gehört  wohl  der  fransOsischen  Schnle  an. 

2491.  Niccolo  Nelli,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Venedig, 
7\pjr  -^rp    kommt  oben  No.  8486  unter  einem  aus  N  A  bestehen- 

.Z  VJT  ^  J>ro  den  Monogramme  vor,  er  bedionte  sich  aber  auch  des 
Wy^P  gegebenen  ZeicHens.    Man  fiiidei  es  auf  Blättern  mit 

XVYJ:  •  Bildnissen,  historischen  Darstellungen,  Vögeln  undOroS» 
menten.  Das  zweite  Zeichen  steht  auf  dem  Bildnisse  des  Oetanoi 
Farnese,  Parmae  et  PI.  Dux  II.  l'JH?,  4.  Das  dritte  Monogramm 
finden  wir  auf  einem  anonymen  Kupierstiche  von  Martin  Rota,  uod 
daher  ist  iV.  IS'elli  Formis  zu  lesen.  Dieses  Blatt  gibt  das  gebarnisdile 
Brustbild  des  Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich  in  einem  verzid  tcu  Oral. 
Das  Emblem  mit  zwei  im  Meere  stehenden  Delphinen  hat  das  Motto: 
Audaces  Fortuna  Jutat.  Das  Monogramm  ist  in  der  Verzierung, 
nnd  rechts  1508.  H.  8  Z.  Br.  5  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  bildet  dss 
GegenstOck  tnm  Bildnisse  des  Kaisers  Ma.\imilian  II. :  Martin  Rota 
sebenzan  fecit,  fficoL  HtUi  €90,  iöSB,  Diese  beiden  BiMter  keoat 
BMtsch  nicht. 
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8402f  üsliekaiuiter  Eupfersteelier,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
I  "F    4fiafi    gPf^'K'^e  Jabrzahl  bestimmt.    Im  Catalog  Fries 
.  1^ .  1.  r  •  looa.         gjjj  ßig^jj        folgendem  Titel  angegeben : 

La  nie  de  Lipotopo,  Die  Zeit  ist  jene  des  Niccolo  NeUi,  wir  vinoi 
aber  nicht,  ob  sich  die  Initialen  auf  ihn  hexiehen. 

2493*  Hikolaiia  tom  Bingr,  Historienmaler,  geb.  zu  Münster  iS64, 

Hgest.  nach  1613,  gehört  einer  Familie  an,  welche  in  Wcstphaleu 
viele  Gemälde  hinterlioss.  Er  war  der  Sohn  des  Hermann  tom 
Ring,  und  maltu  iu  der  Weise  dieses  Meisters  Bildnisse  und 
religiöse  Darstellungen.  Der  O  scheinende  Budi8td>e  spielt  anf  den 
Geschlechtsnamon  tom  oder  zum  Ring  an. 

Ueher  die  Küustlerfamilie  tom  Ring,  deren  Stammvater  der  ältere 
Ludger  (1496 — lü47)  war,  vergleiche  das  Berliner  Kunstblatt  von 
TOllcen  1829. 

2494.  Adam  Tan  Voort  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen 

«J*  Namen  angedeutet  zu  haben.  Frenzel  beschreibt  im  Catalog 
/v  Sternberg  V.  No.  7i7  eine  Zeichnung,  welche  ein  nacktes  Kind 
vorstellt,  wie  es  sich  gegen  die  aus  der  Luft  fallenden  Feuerstrahlen 
durch  ein  Kleid  um  den  Leib  schätzte  Oben  steht:  fiai  nolunUu  dei, 

links  das  Monogramm  mit  io93.  In  der  Manier  des  Goltzius  mit  der 
Feder  behandelt.  H.  7  Z.  o  L.  Br.  5  Z.  6  L.  Frenzel  schreibt  die 
Zeichnung  einem  vau  Ourt  zu,  der  Meister  heisst  aber  van  Noort, 

2495.  Nicoletto  da  Modena,  mit  dem  Familiennamen  Eosex, 

NOD  ^  Goldschmied  und  Kupferstecher,  wechselte  häufig  mit  dem 
W  ^  Zeidien,  und  daher  begegnet  er  uns  an  mehreren  Stelleo. 
-R^y  Seine  Blätter  beschreibt  Bartsch  XIII.  p.  252  fF.,  Berichtig- 

iN-  _  0      nagen  und  Zusätze  gibt  aber  Passavant  V.  p.  92  ff.  Wir 

Sehen  hier  nur  auf  die  Blätter  mit  iV  O  ein.  £s  ist  DlicoleUo  oder 
fieotetü  Opus  zu  lesen.  - 

1)  [B.  1]  David  mit  dem  Haupte  des  Ooliath,  wie  er  den  linkmi 

Tuss  auf  den  Körper  des  Riesen  setzt.  An  der  Säule  links  DAVID, 
und  etwas  höher  hf  O  zu  den  Seiten  einer  Yase.  H.  2  Z.  2  L.  Br. 
l  Z.  5  L. 

Dnchesne  No.  iS  sfthlt  dieses  Blatt  unter  den  Niellen  auf,  es  er- 
scheint aber  der  Name  nicht  verkehrt. 

2)  [B.  54]  Ein  Zierfeld  mit  zwei  Medaillons.  In  dem  einen  ist 
das  Urtheil  des  Paris ,  in  dem  anderen  Orpheus  von  Thieren  und 
Göttern  umgeben.  In  der  Mitte  ist  eine  Hfrschjagd  .Torgestellt.  Oben 
im  Tftfelchen  zwischen  zwei  Böcken  NO.  H.  9  Z.  9 L.  Br.  4  Z.  9  L. 

Im  zweiten  Drucke  ist  rechts  unten  die  Adresse:  Attt.  S.  eme, 
(Salamanca). 

3)  [B. 56]  Die  Arabeske  mit  den  beiden  Gefangenen,  welche  mit 
den  Hftnden  an  den  Baumstamm  gebunden  sind.   Links  schreibt  der 

Genius  S.  P.  Q.  R.  —  D»I.  —  I.  auf  die  Tafel  mit  der  Vase.  Darüber 
zeigt  sich  eine  Syrene,  und  auf  zwei  Täfelchen  wiederholen  sich  die 
Buchstaben  iV  0  zu  den  Seiten  der  Vase.  U.  9  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  9  L. 
Um  spftteren  Dmdce  mit  der  Adresse  wie  No.  2. 

4)  [B.  57]  Die  reiche  Arabeske  mit  den  Satyrn  am  Fusse  eines 

Piedestals.  Links  oben  spielt  Apollo  die  Leyer,  rechts  musicirt  c^er 
Faun.  Im  Täfelchen  unter  Apollo  steht  VICTORIA ,  in  jenem  unter 
dem  Faun  AVGVSTA,  Auf  dem  unteren  Täf eichen  zur  Seite  der  Vase 
NO,  H.  9  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

Im  spftteren  Drucke  unten  rechts :        Sa,  e»e. 
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B)  Die  Arabeske  mit  dorn  Mascaron,  auf  welchem  eino  Vase  ruht. 
Zu  den  Seiten  sitzen  zwei  kleine  Genien,  der  eine  vom  Uiicken  ge- 
sehen, Alles  auf  sobwarzem  Grande.  Bechts  steht  links  O.  H.  11  L 
Br.  2  Z.  2  L. 

Duchesne  p.  287  nimmt  dieses  Blatt  für  Nicllo,  es  sind  aber  die 
Buchstaben  nicht  verkehrt  gekommen.  Das  fast  eiuzii^e  Exemplar  aus 
dem  Gabinet  Brisart  ist  jetzt  im  Musenm  zu  Brüssel.  Im  Gataleg  der 
Sammlung  des  rormnligea  Besiueis  wird  die  Aechtbeit  eines  Blattn 
von  Kosex  angezweifelt. 

2496«  Vnbekaimter  Radircr,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 
N"  O    J^'jrzahl  bestimmt.  Er  radirte  das  Bildiiiss  des  Gou- 

•  Iv^s  .  fried  Andreas  Yaleuiiiio  in  einer  verzierten EinfassuDg, 
Unter  dem  Gartonehe  steht :  La»  mich  nicht  vnnd  tkmt  nidA  sm 

mir  die  Hand  ah  Gott  mein  Ha/l.  Der  Buchstabe  A'  steht  links,  Iji 
der  Mitte  die  Jahrzabl  1622  und  i9  Sept.,  und  rechts  0.  ILal 

0  L.    Br.  Ii  Z.  3  L. 

2497.  Noe,  wohl  nicht  Noel  Garnier,  copirte  das  Blatt  des 
NOF  Schongauer,  welches  die  Vorkündigung  des  Engels  an 
^  Maria  vorstellt,  B.  No.  3.  Das  Bild  erscheint  von  der  Gegen- 
seite ,  indem  Maria  linier  vor  dem  Pulte  kniet.  An  der  Vase  mit  der 
Lilie  steht  AOH,  und  die  Jahrzahl  1485  ist  verkehrt.  H.  3  Z.  5  L. 
Br.  2  Z.  4  L. 

Dieses  ftusserst  seltene  Blatt  erwähnt  auch  Duchesne  in  seiner 
Voyoge  d^un  Iconophüe ,  er  L'il>t  aber  irrig  die  Jahrzabl  1482  an. 
An  Noel  Garnier  ist  nicht  zu  denken,  wenn  das  Blatt  1485  entstaadea 
ist.  Im  Originale  fehlt  die  Jahrzahl,  und  somit  könnte  man  des 
Copisten  um  1485  vermuAen.  Garnier  arbeitete  in  der  ersten  HlUts 
des  16.  Jahrhunderts. 

2498.  Noel  Garnier,  Kupferstecher,  war  um  i:;20— 1540  in  Paris 
TIQE  thätig.  Er  gehört  mit  Jean  Duvct  zu  den  ersten  fran- 
'K.rfYp^  zösischeo  Cbalcographcu,  und  beide  zählten  zu  den  Gold- 
XMÜ±.Lf  schmieden.  Seine  seltenen  Bl&tter  beschreibt  Robert* 
Dumesnil  VII.  p.  1  ff.,  darunter  sind  aber  nur  wenige  bezeichnet 

1)  St.  Antonius  mit  dem  Buche  auf  der  Erde  sitzend.  Im  Grunde 
ist  eine  befestif^^te  Stadt.  Unten  nach  rechts  steht  die  erste  Zeile,  das 
Blatt  ist  aber  gegenseitige  Copic  nach  A.  Dürer,  B.  No.  58.  11.  3  Z. 
6  L.  Br.  4  Z.  11  L. 

Bartsch  VIIL  p.  10  kannte  den  Namen  des  Stechers  nicht. 

2)  Der  Triumph  des  Bacchus,  Copie  nach  Georg  Pencz,  B.  No.91. 
Links  unten  auf  einem  Täfclchen  ISOEL.  II  10  Z.  10  L.  Br.  lOZ.  5L 

3)  Apollo  und  die  Musen  im  Tanze  bcgriflfen.  Copie  nach  dem 
anonymen  Meister  B.  X.  p.  133.  Links  unten  auf  einem  Tilfelches 
mEL,  H.  2       Br.  i»  Z.  10  L. 

4)  Der  Kampf  von  drei  Miinucrn,  darunter  zwei  zu  Pferd.  Copie 
nach  II.  8.  Beham,  B.  No.  [V.i.  In  der  Mitte  oben  auf  dem  Täfelcliea 
mEL    II.  i  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  4  L. 

5)  Phantastisciic  Thicre.  Unten  gegen  die  Mitte  auf  dem  Täfclcheo 
mSL  0.   H.  5  Z.  1  L.   Br.  7  Z.  1  L. 

2499.  Benjamin  Nothnagel,  Maler  und  Radirer  von  Frankfurt, 
JVnthn  f  ^zeichnete  einige  Bl&ttor  mit  der  Abbreviatur  des  NaoMOL 
lyoum.  j.  stellen  Büsten  von  Orientalen,  Genre-Darstellungen  in 
Bembrandt's  Weise  vor.  Senator  Dr.  Gwinner  in  Frankfurt  a.  M.  hat 
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neaerdiiigs  im  elften  Jahrgang  von  Dr.  Naumann's  Archir  für  die  zeich« 
nenden  KQnste  elo  YeixeielmiBS  der  Kothmigel'fldieii  Badiningen  ge- 
geben. Der  Katalog  umfasat  05  Nixmmem,  ist  aber  nock  lüclit  als 

YoUständig  zu  betrachten. 

2500.  Norbert  van  Bioemen,  Genremaler,  geb.  zu  Antwerpen 

'  NO  V  B  ^^^'^>  S^^^'  ^'^^^t  erhielt  in  der  Schilderbeat  zu  Rom 
•    •    •  den  Beinamen  Cephalus,  malte  aber  gewöhnlich  nur 
Btnem  in  und  ansaerhalb  der  Stube.   In  der  Sammlung  des  Conferenz- 

rathes  Bn{?ge  zn  Copenhagen  war  bis  1845  ein  Bild  mit  BaoMn  in  der 
Stabe,  auf  welchen  die  obige  Bezeichnung  steht. 

2501.  Unbekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhan- 

mderts  in  Diensten  des  Kaisers  Maximilian  1.  gestanden  zu 
haben  scheint.  In  der  k.  k.  Amhnser  Sammlnng  zu  Wien 
bcfindnt  =;ich  Frridals  Tnrnierbuch,  welches  höchst 
wahrschoinlioli  unter  Aufsicht  des  Kaisers  zti  Stande  kam,  und  gleich 
dem  Thcuerdank,  Weisskuiiig  und  der  Ehrenpforte  zur  Herausgabe  in 
Holzschnitt  bestimmt  war.  Es  enthält  auf  25S  Bl&ttem  die  K&mpfe 
und  Mummcreion  des  Kaisers  in  Wasserfarben  gemalt.  Auf  Blatt  116 
kommt  bei  einem  Gesellenstechen  das  Monogramm  vor,  welches  sich 
nur  auf  den  Zeichner  beziehen  kann.  Den  Titel  des  Werkes  gab  eben- 
falls der  Kaiser  an.  Er  nannte  sich Ferei dal»  d.h.  Freund  allen. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  des  Werkes  gibt  A.  Piimisser  in  Her- 
mayr's  Taschenbuch  1820  S.  279  ff. 

2502*  Unbekannter  Knpforstecher ,  welcher  Termuthlich  gegen 
T  Ende  des  16.  oder  in  der  früheren  Zeit  des  17.  Jahrhunderte 
K  Jl  lebte.  Man  findet  ein  mager  gestochenes  Blatt,  weldiea  eina 
felsige  Landschaft  vorstellt,  in  welcher  der  hl.  Franziskus  knieend  die 
Wundonmaale  empfängt.  Unten  gegen  rechts  steht  das  EünstleiMi« 
chen.  kl.  fol. 

2503.  Nicolas  Frevost  könnte  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn, 
(^^p-^  und  nicht  Nicolas  Poussin,  wie  Papillen  I.  p.  266  ohne 
^Wionci^  Gmnd  annimmt.  Mau  findet  es  auf  französischen  Hola* 
schnitten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Wir  nennen 
eine  Folge  von  10  Blättern ,  wclcl^ß  die  Weltschöpfung,  den  Heiland 
in  der  Glorie,  und  Darstellungen  ans  dem  Leben  Jesu  enthalten.  Auf 
einigen  Blättern  steht  da>  gegebene  Monogramm,  und  jenes  des  Jean 
le  Clerc  fill.  Nr.  'U32).  Diese  Folge  h;it  die  Adresse:  Parisii  apud 
Joannem  le  Clercy  in  vico  FrementellOf  sub  Stella  aurea,  fol.  Eine 
andere  Folge,  welche  in  schönen  Compositionen  die  sieben  Werice  der 
Barmherzigkeit  ▼erstellt,  hat  die  Adresse :  A  Paris,  par  Nicolas  Pre' 
vostj  rue  Monlorgueil ,  au  Chef  Sainct  Denis.  Auf  den  Holzschnit- 
ten steht  das  obige  Zeichen,  welches  sich  wohl  sicher  auf  N.  Prevost 
bezieht  Letzterer  war  Briefdmcker,  nnd  die  Briefinaler  sfthlten  an 
jener  Zeit  gewöhnlich  m  den  Formschneidem.  Dasselbe  Zeichen  allein 
stehend  findet  man  auch  auf  zwölf  Blättern  mit  den  Symbolen  der 
Apostel  und  der  Adresse:  A  Paris,  par  Jean  le  Clerc y  rue  saint 
Jto»  de  LaHvH  ä  to  Sakmandre,  ovee  FriviUgB  1696.  Zwei  Werke 
ohne  Zeichen  sind  betitelt: 

Histoire  de  l'Image  Noslre  Dame  de  Liesse,  qui  fut  aportie  de 
Paradis  par  les  avyes  Mit  der  Adresse:  A  Paris,  par  Nicolas 
Prwo^  me  Montorgueil,  au  Chef  Sadnet  Deni$. 

Figure  die  (a  vie  ^  passion  de  Monsieur  Sainct  Denis.  Mit  der 
Adresse:  A  Paris,  par  Nicolag  PrHosl  denuurasU  an  Ut  rue  Mot^ 
iorgueilf  au  Chef  Saini  Deuis» 
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N.  Pr^TOst  gab  1^89  auch  ein  Buch  mit  Eiadeispielea  in  ^  Holf- 
Schnitten  heraus.   Es  ist  sehr  selten  geworden. 

2504.  Unbekannter  Kapferste  eher,  welcher  in  der  zweiten 
"if-fccit  ^^^^  J^™nndert8  gelebt  zn  haben  scheint  Das 

j-ccMy.  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  einer  Yerkün- 
di?nn^  Mariä  nach  Jakob  Palma  jnn.,  kl.  Fol.  Diese  Dantellong  ist 
auch  von  L.  Kilian  gestochen. 

2505.  Nicolas  EranQois  Fellier,  Zeichner  imd  Knpferstecber, 
geb.  zu  BesanQOQ  1782,  gest  1804,  hiuterliess  einige  kleiue  Laud- 
Bchaften ,  welche  geistreich  radirt  sind.  Der  Kanstler  fOgte  d« 

Monogramm  bei. 

2506.  Nicolas  Perignon,  Maler  und  Uadirer,  geb.  zu  Nancy 
'KJp  172!),  gest.  zii  Paris  1782,  hintcrliess  eine  bedeutende  An- 
iS  i77l  zahl  von  laudschaftlicheu  Blätteru,  deren  mit  dem  Mono- 
gramme Tereehen  sind.  Wir- können  sie  nicht  herausfinden.  Oefier 
kommen  die  Initialen  NP  1771,  1774  und  1775  vor,  und  daher  haa- 
deln  wir  unten  ausführlicher  über  diesen  Meister. 

2507.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  1& 
jrpp.        Jabrhuuderts  in  Paris  gelebt  haben  dürfte.    In  der  Euro^ 

•  t » -ti>»toc-.  Jiiusire.  Paris  i7öo ,  ist  das  von  P  A  gestochene  Bildniss 
des  BlaisB  de  Monlne  MarecM  de  Franee  mit  dem  Monogramme  be- 
zeichnet. Die  Zeichnungen  sum  Stiche  von  Bildnissen  in  dem  genann- 
ten Werke  sind  meist  von  neueren  Meistern  gefertigt,  theils  nach  Älte- 
ren Bildern  in  Wasserfarben  copirt.   Der  Marschal  starb  1557. 

2508*  J«  YanPenne,  oder  Pei?nen,  gehört  zu  den  wenig  bekann- 
rt  ten  holländischen  Malern  des  17.  Jabrhun- 

f/\     /  )  t  /        bunderts.    Im  Jahre  1687  war  Gaspiid 
/  \  A— ^    f      *  Kechnet  oder  Rechnet  in  Antwerpen  sein 
/'  J    \  /  /  Schüler,  und  1695  nahm  er  den  Louis  Don- 

V-/  r  >w/  •  ceraau  in  die  Lehre.  1710  soll  er  ge- 
storben seyn.  Im  Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  Gemälde  mit  lebcns- 
grossen  Figuren)  welches  eine  Kuchenbäckerin  mit  ihrem  Manne  tind 
ihren  Kindern  vorstellt.  Im  .Tnhrn  iOS2  wurde  dieses  Gemälde  in 
Saale  der  St.  Lukasgilde  aufgestellt.  Es  kommt  das  Monogramm  dar- 
auf Tor,  welches  im  Gatalog  des  Museums  in  Antwerpen  auf  dissaa 
J.  van  Penne  gedeutet  wild.  Das  Zeichen  kann  aber  anch  ans  NYF 
oder  NP  bestehen. 

J.  de  Later  stach  nach  diesem  Meister  das  Bild  eines  lustiges 
Bauen  mit  Glas  und  Pfeife  unter  dem  Baume  sitsend  in  Sehmis- 
kunst»  föL 

2509.  Vttbekaimter  Fomtsdmeider,  oder  Schreibmeister,  welcher 
>^4V  tjf^  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint. 
*  1 1  * ,  V  Man  findet  drei  Blätter  mit  je  acht  altdeutschen  verzier- 
ten Versalbuchstaben.  Auf  diesen  Holzschnitten  findet  mau  die  gege- 
benen Buehstahen,  welche  an  Stellen  vorkommen  |  wo  eine  Yeisienisg 
flberflüssig  isi 

2510.  Nicolas  Poussin,  Historienmaler,  gel)  zu  Andelys  1S94, 
NP  In  NP.  IN  )  ß^s*-  behauptet  im  Kün?tle^ 
yj.  n  '  '  [  Lexicon  eine  ausführliche  Stelle,  es  erschien 
■W.  r.  l.  )  aber  18S0  auch  dnc Biographie  desMeistsi" 
unter  dem  Titel:  Nicolas  Poussin^  sä  tie  et  ses  oeuvres,  noureant 
dweumem,  par  Ch,  Clement.   Die  Initialen  K  P  findet  man  nur  ist 


Digitized  by  Google 


KP.  Kr.  mi-tSll  777 

etlichen  Blättern  nach  N.  Poussin.  Eines  derselben,  von  F.  Chauveau 
gestochen,  stellt  die  Kreuzabnehmung  Tor,  fol.  Auch  auf  zwei  Blättern 
von  Alexander  Voet  mit  b1.  Familien  gind  die  InftideD  beigefügt,  fol. 
Ein  Verzeichniss  sämmtlicher  älterer  Stiche  nach  den  Gemälden  des 
N.  Poussin  hat  Dr.  A.  Andresen  in  semer  Schrift  y,Nikolaa8  Pouasia'S 
Leipzig  18^  gegeben. 

Bobert-Dumesnil  VI.  p.  202  geht  ebev&lUi  auf  diesen  Mebter  ein. 
Das  Monogramm  N  P  auf  Holzschnitten,  welches  wir  oben  No.  2503  ge-_ 
geben  haben,  gehört  aber  nicht  dem  .N.  Poussin,  sondern  dem  Kicolaa 
Prfevost  an. 

5211.  Nicolas  Pinson,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Valence  um 
1640,  arbeitete  um  1670  in  Rom.  In  der  Kirche  des  hl.  Ludwig 
'daselbst  ist  ein  Altarbild  von  ihm.  Das  Gemälde  mit  Tobias 
und  dem  Engel  im  Cabinet  Boyer  d'Aiguilles  ist  durch  den  Stich  von  Ck)ele- 
mans  bekannt.  Robert- Dumesnil  V.  p.  314  widmet  diesem  seltenen 
Meister  einen  ausführlichen  Artikel,  konnte  ihn  aber  nicht  erschöpfen. 
Unter  No.  1  macht  er  auf  ein  radirtes  Blatt  aufmerksam,  weldMS  im 
Catalog  Rigal  und  bei  BruUiot  kurz  erwähnt  ist.  Dieses  Blatt  stellt 
den  Leichnam  des  Heilandes,  oder  einen  Todten  vor,  welcher  mit  dem 
Kopfe  und  einem  Tbeil  des  Rückens  auf  einem  links  befindlichen  Kis- 
sen ruht,  und  durch  eine  Kerze  beleuchtet  wird.  BeditS  daneben  fltdil 
ein  Kind,  oder  ein  Engrl  ohne  Flügel.  Links  unten  bemerkt  man 
etwas  undeutlich  die  obigen  Buchstaben.    H.  3  Z.  5  L  Br.  5  Z.  6  L. 

Nach  der  Angabe  im  Cataloge  Rigal  steht  unten  l\fP.  In.  f.,  was 
auch  Robert -Dumesnil  wiederholt.  Letzterer  scheint  das  Blatt  nicht 
gesehen  zu  haben ,  indem  die  Abbreviatur  In.  nicht  darauf  vorkommt. 
Sie  ist  im  Rigal'scheu  Cataloge  willkürlich  beigefügt. 

Robert-Dnmesnil  beschreibt  Nd.  2  anch  ein  Blatt  mit  der  Himmel- 
fahrt Mariä,  und  sagt,  dass  er  nur  zwei  Exemplare  kenne,  jenes  im 
Pariser  Cabinrt.  tind  das  bei  F.  de  Bandiooort.  Auch  in  der  11  k. 
Sammlung  zu  Wien  ist  ein  Abdruck. 

Dann  entgingen  dem  Robert«  Bumesnil  zwei  Blätter  mit  Trauer» 
gerüsten  bei  den  Exequicn  für  König  Philipp  IV.  von  Spanien  166$. 
Diese  Blätter  haben  spanische  Unterschriften,  und  werden  von  F.  v. 
Bartsch,  Die  k.  k.  Kupferstichsammlung,  Wien  i8.S4  S.  238,  erwähnt. 

2512.  Nicolas  Perignon,  Maler,  Arcliitekt  und  Notar,  geb.  zu 
NP   1771  fr  ^^"^y  1723,  gest.  zu  Paris  1782,  zählt  zu  den  ge- 

*  achtetsten  französischen  Meistern.   Er  malte  anüuigB 

Blumen  in  Gouache,  dnnn  aber  Landschafton  in  Oel  von  grosser 
Wahrheit.  Später  besuchte  er  Italien  und  unternahm  im  Auftrage  des 
M.  de  la  Borde  auch  mehrere  Reisen  in  die  Schweiz.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit malte  er  viele  Landsebaften  und  Ansichten  in  Guache  und 
Aquarelle.  Im  Peintre-graveur  fran^ais  continuiy  par  P.  de  Baudi- 
cour.  Paris  106 1  II.  p.  1S8  ff.  sind  43  radirte  Blätter  beschrieben, 
nnd  darunter  sechs  Folgen  von  Landschaften,  deren  jede  einen  eigenen 
Titel  hat.    Auf  folgenden  Blättern  kommen  die  Initialen  vor: 

1)  [B.  Landschaft  mit  drei  von  Bäumen  umgebenen  Häusern, 
und  einem  Manne,  welcher  zwei  Pferde  zur  Tränke  fUirt  Links  ob«i 
am  Himmel  N  P.  177i.   H.  110  m.  Br.  162  m. 

2)  [B.  14]  Das  landscbafüiche  Titelblatt  der  zweiten  Folge: 
Deuxieme  Cahier  de  Paysages^  dessini  d''apres  nature  et  gravi  par 
iV.  Perignon  —  se  irouve  A  Paris  cMs  VAuteur  rue  BailUuL 
Becbts  oben  In  der  Luft:  N  P.  iti*.  1772,  H.  120  m.  Br.  180  m. 

3}  {BAT)  Unter  einer  grossen  Scheune  links  stehen  zwei  Männer 
hinter  einem  Karren,  und  daneben  si^t  man  eine  Kob  and  eine  Ziege. 
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Im  Vorgrunde  sind  drei  Hühner  bei  dem  Hahne  und  rechts 
sich  eine  Pfütze  aus.  Links  oben  in  der  Luft:  N'P.  0<^-,  und 
Peritjnon  fecit.   II.  104  m.  Br.  106  m. 

4)  [B.  27)  Die  isolirte  Hütte  von  Stein  auf  einer  Erhöhung, 
auf  dem  Wege  geht  ein  Wanderer  mit  dem  Stocke,  und  rechts  ( 
sich  Bänme  in  dem  von  einem  Zaume  umgebenen  Garten,  Linl 
in  der  Luft:  N.P  f)e-  177 im  unteren  Rande:  Perignon  fei 
128  m.  Br.  177  m. 

5)  Une  parlie  de  la  ville  de.  Frihourg  et  de  la  man 
Jesuites,  kl.  fol. 

0)  Vue  de  la  cascade  de  Pissevache  dans  le  Valais,  kl 
Diese  beiden  Blätter  beschreibt  Baudicourt  nicht. 

2513.  Unbekannter  Zeichner,  oder  Maler,  welcher  in  dei 
■s^.ji  Hälfte  des  1<S.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.   In  der 

Illustre.  Paris  i755,  ist  das  Bildniss  des  Alex. Oxenstiei 
Gaillard  nach  ihm  gestochen.  Oxcnstierna  starb  1654,  der  Meist 
scheint  aber  nur  ein  älteres  Bildniss  zum  Stich  copirt  zu  habe 

2514.  Jean  Baptiste  Nattier,  Bildnissmaler  geb.  zu  Pari 
»7.  n/   gest.  17()4,  ist  uns  nur  durch  das  von  Marcenay  de  ' 

'  •  (lir(e  Bildniss  des  Michel  de  PHopital  bekannt.  M; 
darauf:  N-Pl^  Auf.  Demarcenäy  1765. 

2515.  Nikolaus  Pieneman  J.Wz.,  Bildniss-  und  Histori£ 
geh.  7.U  Amersfoort  den  l.  Jänner  1810,  ist  durch  eine 

Xj:  tcnde  Anzahl  von  Malwerken  bekannt,  welche  auf  den 
ausstellungen  nicht  allein  mit  Lob  erhoben,  sondern  auch  mit 
len  beehrt  wurden.  Schon  1830  erhielt  er  die  grosse  goldene ! 
des  k.  niederländischen  Institutes.  In  den  Sammlungen  der 
freunde  sind  jiuch  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  auf  welchen 
siven  vorkommen.  In  Immerzeol's  Levens  der  holt,  en  vlam. 
sckilders  etc.  1fl^'2~iOff^  sind  in  Holz  geschnittene  Küusllerl 
JV'.  P.  bezeichnet  Diese  Buchstaben  kommen  aber  auch  verke 
Pieneman  hat  ancli  Portraite  und  historische  Darstellungen  1 
phirt.    Sein  eigenes  Bildniss  ist  bei  Immerzeel  in  Holz  geschi 

2516.  yikolans  de  Pratis,  Buchdrucker  in  Paris,  sch« 
Solln  des  .Tean  Dupre  gewesen  zu  sein,  da  sie 
berühmte  Pariser  Drucker  auch  Johannes  a  Pr 
do  Pratis  nennt.  Uebcr  letzteren  handelt  A.  I 
(Essai  typographique  et  bibliographiqiie  s\ 
stoire  de  la  yravure  sur  bois.  Paris  iÖ63 
ausführlich,  wir  finden  aber  keine  Kotiz  üb( 
laus  de  Pratis.  Sein  Name  knüpft  sich  an  f 
Werk:  Plutarchi  Cheronei  et  Aemilii  Probi  ill 
tirorum  vite  — .  Venduntur  Parhisiis  in  vic 

Jacobi  sub  signo  Trium  coronarum.    Am  Ende:  t^inis  in 
graphia  Nicolai  de  Pratis  MD XXI,  fol.    Die  Vorrede  des 
Badius  ist  von  15)f4.    Das  obige  Zeichen  steht  unten  in  der 
Titeleinfassung  mit  dem  in  der  Mitte  eingedruckten  Wappen  d( 
de  Gourmont.    Letzterer  war  ebenfalls  Buchdrucker,  und  N.  d 
druckte  vielleicht  den  Plutarch  für  denselben. 

2517.  Nicolas  Perclle,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
^7f/b  n<P  8^^*-  hinterliess  mehrere  Folgen  m 
c/y^,yX/  Schäften  und  Ansichten.    Die  Monogramme  findet 
Blättern  der  Folge  der  vier  Jahreszeiten,  und  auf  solchen  ein 
der  Elemente. 
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IMekiaster  HUer ,  w»k1i6r  su  M  Odiftlfen  de«  P.  P. 

Robens  gezählt  werden  kann.  Tn  der  Gallcric  zu  Ant- 
werpen ist  ein  Gemälde  mit  Christus  am  Kreuze,  wel- 
ches dem  j^bens  zugeschrieben  wird.  Es  kommt  aber 
das  gegebene  Monogramm  darauf  for.  Wenn  Babens 
Antheil  hat,  so  kann  der  Mooogrammist  NB  nur  als 
Qebülfe  betrachtet  werden. 

2519.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  gelebt  bat.    BruUiot  I.  No.  3002  spricht  von 
Landschaften  in  der  Weise  des  David  Yinckenbooms  mit  die- 
sem Zeicben.   Bilder  hatte  er  nicht  selbst  gesehen,  die  Notis 
hm  Ton  dem  Yicomte  de  Fontblaoque  in  Königsberg  sn. 

^520.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  nach  BruUiot  I.  3001 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Augsburg  gearbeitet  zu 
haben  scheint.    BruUiot  spricht  von  mittelmässigen  Blättern  in 
sdiwarser  Manier,  welche  aber  um  hundert  Jahre  später  fallen  mOssen, 

als  er  angibt.    Das  Zeichen  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  Nicaise  de 
Rnyter,  welcher  um  1088  tliätig  war.  Er  stach  ip  Kopfer,  und  machte  - 
auch  Versuche  in  der  Schabkunst. 

2521.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  um  1595 — 1620  in  der 
Schweiz  thätig  war.    Man  findet  Zeichnungen  mit  dem  Mono- 

INv«*  gramme,  welche  m  Vorlagen  fCat  Glasgemftlde  dienten.  Das 
Zeichen  dürfte  dem  Glasmaler  Nikolaus  Bippel  angdiOren,  der  am 
1587  und  später  seine  Kunst  Übte. 

2522.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  H&lfte 

des  IG.  J:  hrhnnderts  in  Zürich  thätig  war.  Das  Monongramm  findet 
man  aut  üolzschuitten  von  Holbein's  Bildern  zum  alten  Testament  in 
Drucken  von  Froschaoer  zu  ZOrich.  Die  Copien  haben  die  OrOsse  de« 
Originals.  Das  Monogramm  findet  sich  etwas  undeutUch  auf  dem 
Blatte  mit  dem  Tburmbau  zu  Babel.  Genesis  XI.  4. 

2523«  NieolAS  Regnesson,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rheims 
AT?  -/ä  'TIA*  1Ö25,  gest.  zu  Paris,  war  Schüler  von  Nantenil.  und 
J-^\^J  z-'*^  hinterliess  schätzbare  Blätter.  Das  Monogramm  findet 
man  auf  Bildnissen,  kleinen  Vignetten  und  vexierten  Initialen.  Wir 
machen  auf  folgendes  Werk  anfinerksam:  Bisioire  sainte  par  Jt  G, 
Nicolas  Taion.  Paris,  S,  Cramaisff,  foL 

2524.  Nicolas  Roberty  Bfaler  undRadirer,  geb.  zu  Langres  1610, 
gest.  zu  Paris  1B84,  erwarb  sich  durch  seine  Malereien  in  Was- 

/■ij  serfarben  Ruf.  In  uaturhistorischen  Darstellungen  erreichte  ihn 
keiner  seiner  Zeitgenossen.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Original- 
Radirungcn  mit  Vögeln ,  Blumen  und  Pflanzen.  Zu  den  Im  Kttnstler- 
Loxicon  crw;\hi)ten  Werken  fügen  wir  noch:  Diuerses  fleurs  drssinSes 
et  gravies  ä' apres  Naturel  par  iV.  Robert.  A  Paris,  F.  Poilly  excu" 
dit.  Folge  von  31  BlAtlern,  gr.  4.  Sehr  selten. 

Recueil  de  Plantes,  graties  par  Ordre  de  Rois  Louis  XIV, 
3  Totnes  j  Imp.  Roy.,  roy.  fol.  Die  319  Blätter  sind  von  N.  Robert, 
A.  Bosse  und  L.  de  Chastillon  schön  gestochen.  Das  Werk  wurde 
nur  zu  Gesehenken  bestimmt. 

2525.  Unbekannter  Maler  oder  Zeidmer,  welcher  der  neuen 
Zeit  angehört.  Ein  radirtes  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  eine 
Sennerin  auf  der  Alm  mit  der  Bntterbereitnng  beschäftigt  vor. 


980  KB -HBF.  Nr.  «SI6-SS30. 

Sie  steht  neben  dem  Fasse,  aad  linka  am  Zanne  weidet  die  Ziett. 

H.  4  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  3  L. 

2526.  Nicoletto  da  Modena,  mit  seinem  Familieunamen  B08ieZ| 

N A  GoldBchmid  und  Kapfentecber,  wecbselta 
^  -n  'KT  "D  ™it  dem  Zeichen  und  daher  kommt  er  aa 
M  lSw/±)L        S\y  mehreren  Stellen  vor.    Der  Geschlcchtsnamc 

NT}  kommt  nur  auf  dem  Blatte  mit  dem  Urtbeil 

•  des  Paris  B.  62.  vor.  ünten  stellt:  0PV8 

NICOLETI  MODENENSIS  ROSEX.  Ausserdem  liest  man  auf  Blättern 
A/.  ÄA^.,  öfter  aber  ist  der  Name  NICOLETO  DA  MODENA  beige- 
fügt. Passavant  vermuthet,  der  Name  Rosex  deute  auf  eine  Familie 
Bossi ,  allein  der  Eflnstler  bediente  sidk  aar  Beaeichnnag  aodi  einer 
Vase  zwischen  zwei  Blätterzweigen,  und  somit  ist  der  Name  aus  AoM 
gebildet  odor  im  Umlaut  aus  Rubeus. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  beschreibt  Bartsch  XIII.  p.  Z^Z 
Passavant  Y.  p.  98  ff.,  gelit  aber  genauer  ein. 

1)  Merkur  stehend  mit  dem  Schlangenstabe  und  der  Flöteis  % 
Ansicht  nach  rechts.  Am  Piedestal  der  Säule  rechts  steht :  MERCVRIO, 
und  in  der  Mitte  vorn  bemerkt  man  auf  einem  Täfelchen  das  zweite 
Zeichen.  H.  2  Z.  Br.  1  Z.  3  L.  Dieses  Bartsch  unbekannte  Btett 
haben  wir  schon  im  Künstler-Lexicon  erwähnt.  Es  ist  in  der  WeiM 
der  Niellen  behandelt,  die  Schrift  aber  nicht  verkehrt. 

2)  Eia  Ornament  mit  einer  Vase  in  der  Mitte  zwischen  vier  Rosei» 
tan  von  einem  Bande  umsdilnngeQ.  Hit  dem  aweiten  Zeichen.  B.n.Br. 
5  Z.  5  L 

3)  Ein  ähnlicho^  Ornament  mit  Rosetten  und  Randverschlingiing. 
Mit  den  Buchstaben  A  R  ohne  Vase.  In  derselben  Grösse.  Diese  bei- 
den Blätter  sind  im  KOnstler-Lezicon  besehrieben. 

2527.  Unbekannter  Haler,  welcher  nach  Heller  um  in 
>T,D   Deutschland  lebte.    Der  genannte  Schriftsteller  gibt  keinen 

•  weiteren  Anhaltspunkt,  und  wir  haben  kein  Gemälde  mit  N-B. 
gefanden.  Sollte  es  sich  um  Landschaften  alten  Styles  handeln,  dann 
sind  sie  von  Nikolaus  Bogier,  dessen  G.  van  Mander  erwfthnt 

2520*  Unbekaiiiiter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  i7. 

7)  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.    Man  findet  einen 

/  V  fWp  Knpferstich  mit  den  Bildnissen  der  Venetianischen  Pa- 
trizier Nikolaus  Bardicus  und  Marcus  Trivisanus  in  einer  runden 
Einfassnng.  Links  sind  die  gegebenen  Buchstaben,  und  rechts  ein 
aus  HDP'  lio-tohcndes  Monogramm,  welches  auf  Hieronymus  Dsfid 
gedeutet  wird    H.  5  Z.  9  L.    Br,  3  Z.  iO  L. 

2529.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hiilfte  d^'? 
V  n  XLV-  iS«  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.  Boauet  stach  nacli- 
iV.  n.  üfM?.  jjgp  Burope  iUutirt  das  Bildniss  des  Manchil 
Jean  de  Gassion.  Letzterer  starb  1647,  der  Meister  iV.  R,  sch^t 
aber  nur  ein  älteres  Bildniss  zum  Stiche  copirt  zu  haben. 

2530.  Norbert  Roettiers,  Stempelschnoider ,  arbeitete  von  1672 
N.  R.  F.  )       172Ö  in  Bni.ssel,  London  und  Paris.    Auf  eiuer  Me- 

N*  p*  I  daille  mit  dem  Bildnisse  Johann  Friedrich  BarOB  ton 
•  -K»  )  Karg  Bebenburg,  Friedensgesandten  in  Baden  1714.  kom- 
men die  Buchstaben  A.  B  v.  r.  Nach  John  Evelyn,  Piuvusmnta  "r 
discours  of  Medals  —  p.  kommen  auf  einer  Medaille  luit  dem 

des  Königs  Carl  I.  von  England  die  Initialen  N.  R.  F.  vertieft 
Diese  Medaille  ist  von  Nioasins  Boassel,  welcher  1623  in  Iiondos 
arbeitete. 


Dlgitized  by  Go 


NR  Nr.  jS5Sl-^2538.  781 

2531.  Nicoletto  da  Modena,  mit  seinem  Familiennamen  Kosex» 
.  ,,y~"V.  .  Kupterstccber  und  Goldsichmiod,  kommt  an  mohreren  Stel- 


len  vor,  wir  verweisen  aber  zunächst  auf  die  Initialen 
N.  R.,  wo  über  seineu  Geschlechtsaamen  gehandelt  ist. 
liier  gehen  wir  nur  auf  die  Blätter  mit  diesem  Zeichen 
ein,  und  verweisen  im  Uebrigen  auf  Bartsch  und  Passavant. 

1)  Die  Victoria ,  geflügelte  weibliche  Figur  auf  den  Ruinen  eines 
grossen  Gebäudes  stehend.  Sie  hält  in  der  linken  Hand  eine  Lerbeer- 
l^rono,  in  der  rechten  die  Lanze  mit  Trophäen.  Rechts  am  Pilaster 
steht:  VICTORIA,  und  oben  ist  das  Täfelchen  mit  AiüfÄ.  H.  S  Z. 
Br.  3Z.  5  L.  Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Es  bildet  das  Gegen- 
stück zum  Frieden  B.  36.  Im  Künstler-Lexikon  ist  es  bMchneben, 
doch  ist  N.  R.  statt  IS'RM  angegeben,  wie  bei  Passavant. 

2)  Neptun  mit  dem  Dreizack  sitzend  nach  links.  Er  stützt  die 
linke  Hand  auf  eine  Urne,  aus  welcher  Wasser  fliesst.  Im  architek- 
tonischen Grunde  ist  ein  kleiner  Altar  in  der  Nische  mit  dem  zweiten 
Zeichen  auf  dcnj  Schilde  (Opus  NicoleUi  Rosex  Muiinensis).  Am 
Sitze  des  Neptun  steht:  NEPTVNI  SIMVLACRVM.  H.  5  Z.  Br.  3Z.  OL. 

2532.  Nicoletto  Bosex  da  Modena,  Goldschmied  und  Kupfer- 
stecher, wechselte  so  sehr  mit  seinem  Zeichen,  dass  er  uns  iu 
diesem  Werke  zwanzigmal  begegnet.   Das  Tifekhen  mit  den 

gcgcbenrn  Bnchstaben  {Opus  IS'icoletti  Rosex  Mufinensis)  fin- 
det man  ayf  einem  von  Bart-th  nicht  beschriebenen  Blatte, 
welches  den  Neptun  mit  dem  Dreizack  sitzend  vorstellt,  wie  er 
den  linken  Arm  auf  die  Urne  legt.   Im  Grunde  ist  die  Architektur  mit 

Pilastern,  und  rechts  in  der  Nische  ein  kleiner  Altar,  auf  welchem  das 
Täfelchen  mit  den  Initialen  zu  bemerken  ist.  Am  Sitze  dos  Neptun 
steht:  NEPTVNI  SIMVLACRVM.    H.  ä  Z.  3  L.    lir.  :{  Z.  Ü  L. 

2533.  Nicolas  £obert)  Maler  und  Radirer,  kommt  oben  unter 
^2)  Monogramm  NR  Nr.  2524  vor,  und  wir  Terweisen 

J\Hx^'  auf  jenen  Artikel.   Die  erste  Abbreviatur  findet  man 

f/f.FiA)0'  C/to.  auf  Blättern  mit  Vögeln  und  Blumen  in  den  erwähn- 
ten Werken.  iV.  Äo6.,  und  N.  Rob.  exc.  steht  aber  auch  auf  radirten 
Blättern  von  Adrian  van  der  Gabel  als  Verlagsadresse.  Es  Mgt  sieb, 
ob  darunter  der  l)t  rühmte  Aquarellist  und  Radirer  N.  Robert  zu  ver- 
stehen ist.  Zur  Zeit,  als  A.  van  der  Gabors  Blätter  erschienen,  stand 
Robert  zu  Paris  als  Hofmaler  des  Königs  Ludwig  XIV.  in  Ansehen, 
und  trieb  mit  denBlftttem  des  jüngeren  A.  van  der  Gabel  wohl  keinen 
Handel.  Der  Verleger  hcisst  abor  ebenfalls  X.  Robert.  Auf  dem 
Blatte  mit  dem  Hirten  bei  der  Heerde  steht:  A  Robert  ex.  cum  priv.  Regit. 

2534.  Unbekannter  Zeichner  oder  Radirer,  welcher  in  der 
-er — pTi    zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Italien  gelebt  hat 

\  VJ     Man  findet  ein  Blatt  mit  einem  Bacchanale,  auf  welchem 
\T\     auch  das  Monogramm  MAS  (IV.  Nr.  1633)  vorkommt.  Wir 
^  haben  es  an  letzter  Stelle  beschrieben,  nnd  verweisen  dar* 
auf. 


2535.  VnbekuuiterBeieliner,  nnd  wohl  aneh  Haler,  welcher  der 

niederländischen  Schule  angehört.  Man  findet  histonsche 
Zeichnungen  ,  welche  mit  der  Feder  umrissen  und  aufl* 
getuscht  sind.   Das  Zeichen  besteht  wohl  aus  DiVR, 


/JS/ 
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2536.  Nikolaus  Schirlentz,  Buchdrucker  in  Wittenberg 
^   1520— ij3ä,  gab  mehrere  Flugschriften  von  Dr.  M.  L 

<^\fNOT^  heraus,  und  bediente  sich  dazu  einer  in  Holz  ßcs( 
tenen  Titeleinfassnng  nach  der  Zeichnung  von  L.  Cra 
In  der  oberen  Leiste  ist  die  hl.  Dreieinigkeit,  rechts 
links  vom  Titel  stehen  zwei  alte  Männer,  jeder  mit  ( 
Buche,  und  unten  ist  die  Anbetung  des  Jesuskindes  vorgestellt 
der  Mitte  unter  der  Anbetung  bemerkt  man  das  Schildchen  mit 
Müuograinm.   H.  6  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  S  L. 

Christ  gibt  S.  329  das  Monogramm  ohne  Schildchcn,  und  Bi 
I.  No.  3006  fügt  es  mit  der  Bemerkung  bei,  dass  er  kein  Blai 
diesem  Zeichen  kenne.  Bruliiot  gibt  dann  auch  das  obige  Schilt 
und  will  es  auf  einem  Blättchen  gefunden  haben,  welches  Josepl 
Maria  in  Anbetung  des  Jesuskindes  vorstellt.  H.  u.  Br.  t  Z. 
IJicss  ist  die  Vorstellung  in  der  unteren  Leiste  der  Titelcinfaf 
und  Bruliiot  scheint  ein  verschnittenes  Exemplar  vor  sich  gehn 
haben.  Das  Monogramm  wollte  man  irrig  auf  Nikoli^us  Solis  d' 
Die  Titeleinfassung  dient  zu  Dr.  M.  Luthers  Heerpredigt 
den  Türken  1529,  zu  dessen  Predigt  von  Jhesu  Christo  1533 
Auslegung  des  LXXXH.  Psalm  1531,  u.  s.  w. 

2537.  Simon  Nivelle  war  als  Buchdrucker  zu  Anfani 
17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig.  Das  gegebene  Zi 
findet  man  in  einer  Vignette ,  als  Adresse  in  Ni 
Druckwerkea. 


2538.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  wahrscheinl 
Italien  thätig  war.  Er  stach  das  Bildniss  des  Papstes  Innoc 
Dag  Monogramm  steht  unten  links,  uud  rechts  bemerk 
zwei  verschlungene  Z),  fol. 


2539.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beig 
i  Jahrzahl  bestimmt.     Bruliiot  l.  No.  3(M0a.  gibt  ein  ahi 

\j)  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1524,  und  spricht  von  einer 
,  \  nuDg,  welche  zu  seiner  Zeit  Joachim  Schmidt  in  Ha 
f52  +  .  besass.  Diese  Federzeichnung  stellt  die  hl.  Jungfrau  m 
Kinde  vor,  letzteres  wie  es  mit  einem  Apfel  spielt  In  der  San 
der  Universität  zu  Erlangen  ist  eine  in  Sepia  vollendete  Fede: 
ming  mit  der  Madonna  und  dem  Kinde,  welche  aber  einen  Vo| 
Faden  hält,  üebcr  der  hl.  Jungfrau  schwebt  ein  Engel  mit  der ; 
H.  10  Z.  3  L.    Br.  7  Z.  7  L. 

Unter  den  Initialen  IV  S  handelt  es  sich  ebenfalls  von 
Meistern,  es  scheiut  aber  keiner  mit  unserm  Monogrammistei 
Person  zu  seyn. 

2540.  Nikolaus  Solis,  Kupferstecher  und  Zeichner  auf  dei 

i       (f  r-   stock.    Er  stammte  von 

A<^7\0    f^^^    Virgil  Solis.     15C7  w 
Ji^,J       ,  VV^,  J\ör>,  nach  München  berufei 

die  Festlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Wilhelm 
Bayern  in  Kupfer  zu  stechen.    1570  erhielt  er  für  dieses  ^^« 
Summe  von  204  Gulden.    Solis  ist  kein  bedeutender  Künstler,  e 
so  ziemlich  auf  gleicher  Stufe  mit  Balthasar  Jeuichen.  Bartsch 
geinea  Namen  nicht  und  beschreibt  nur  3  Blätter.  Dr.  Andres 
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ia  seinem  Deutschen  Pcintre^graTeur  die  bis  jetzt  bekannten  ijrbetten 
des  Meisters  verzcichaet 

Radirungen. 

1—0)  9  Blätter.  Die  Musen.  Kunimcrirte  Folge.  E.  2  Z.  9  L. 
Br.  1  Z.  9  L. 

iO— K»)  0  ni.  Die  weiblichen  Gottheiten  Diana,  Venus,  Ariadne, 
Ceres,  Ops,  Ain]ihitridc,  ebeofalU  eine  nuvmerirte  Folge.  E.  %  Z. 
l  h.   Ik.  1  Z.  L. 

i8)  Vertnmnus  und  Pomona.   H.  Iii  Z.  10  L.  Br.  9  Z. 

17—28)  12  Bl.  Di«  Soldaten.  Mit  Venen  im  Untemad.  B.2Z. 
10  L.   Br.  2  Z. 

M)  Der  Soldat  mit  der  Lanze.    H.  3  Z.  if  L.  Br.  3  Z.  i  L. 

30)  Der  Ilellebardier.    H.  3  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  2  L 
31—4.")  1!»  Bl,    Die  Vermslblungs  •  Foierliclikcilen  des  Herzogs 
Wilhelm  V.  von  Bayern  mit  der  Prinzessin  iicnata  von  Lotbringen 
iß  Hfinchen  iS68.    Das  Hauptwerk  de«  Kttngtlers  nnd  in  cultur» 

historischer  Beziehung  von  höchstem  Interesse,  qn.  fol. 

4fi)  Das  Wappen  der  Stadt  Basel,  vm.  N.  Solls  stacli  das  Blatt 
in  Gemeinschaft  mit  Virgil  Solis  und  beide  Meister  versclimülzen  ihre 
Zeichen  in  eis  elnsiges. 

Holaachnitte. 

1—24)  24  Bl.  Das  Leiden  Christi ,  bei  Adam  Berg  in  München 
v^7\  1  cln'cncn.  £s  sind  Copien  nach  A.  DOtrer^e  kleiner  Hokscbnitt» 
i^mmh   H.  ö  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

28)  Jobann  Albertos  von  Wimpfen,  in  einem  Gartoiiehe,  wo  nnten 
das  Zeichen.    H.  4  Z.  7  L. 

26)  Thcophrast  Faracelsus,  ebenfalls  in  einem  Cartoncbe  und  mit 
dem  Zeichen. 

Dr.  Andresen  bemerkt  beriehtigend  zu  Passavant,  dass  noeh  andere 

Holzschnitte  mit  einem  aus  NS  gebildeten  Zeichen  vorkommen,  die 
aber  mit  K.  äolis  nichts  gemein  haben.  So  der  von  Passavant  unter 
Ko.  t  aufgeführte  Holzschnitt  der  Geburt  Christi.  Dieser  gehört  einem 
sächsischen  Meister  an.  Dass  Solis  schon ,  wie  Pas.savaiA  mntlraiasst, 
nm  \'.>2H  in  Würtemherg  arbeitete,  ist  durch  Nichts  zn  erweisen, 
seine  ihätigkcit  fällt  überhaupt  viel  später,  zwisdien  l.'JGü  und  iü7ä. 

Das  letste  der  oben  abgebildeten  Zeichen  findet  man  auf  einem 
Stiche,  Vermählung  der  Psyche  nach  Rafael,  Copie  nach  dem  Meister 
B  mit  dem  Würfel,  B.  XIV.  p.  44  No.  15.  Das  Zeichen  dürfte  sicher 
einem  unbekannten  italienischen  Stecher  angeboren. 

Niels  Simonsen,  Gcnremaler,  geb.  zu  Copenhagen  1807, 
und  seit  1845  Professor  an  der  Akadmie  daselbst,  be- 
hanjitet  im  Künstler-Lexicon  eine  hervorragende  Stelle. 
Seine  Gemälde  schildern  das  lieben  zur  See  in  ver- 
schiedenen Momenten,  immer  mit  gritaster  Natnrwabxheifc. 
Auf  früheren  Bildern,  dann  auf  Skissen  imd  Zeiehnongeii 
kommi  (las  Monogramm  vor. 

2542.   Nikolaus  Schanhen ,   Stempelschneider  in  Copenhagen 
\  p  l»90--ly99.  Auf  öeprägen  dieses  Künstlers  wechselt  das  Mono- 
gnunm  mit  den  Initialen  iV  S. 

2343.  JoluaiB  Vepomidc  Strizner,  Zeichner  und  LHhograpb, 

'       geb.  zu  Alten-Oetting  1782,  gest.  zn  Mflnchen  1855,  nimmt 
in  der  Geschichte  d^r  Tiithographie  eine  hohe  Stelle  ein,  nnd 
w  haben  ihm  deshalb  im  iiau&tlei-Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel 
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gewidmet.   Unter  feinen  yielen  lithograpliirten  Blätton  «ind 

mit  dem  Monogramme.  Die  grösste  Anzahl  ist  im  Künstlcr-L 
aufgezeichoet.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er 
graphien  in  Deckfarben  aus,  deren  der  Kunstverein  zur  Verli 
ankaofte.  Es  war  peinlich,  den  alten  Mann  auletzt  die  Hiilt 
Künstlern  nnd  anderen  Bekannten  ansprechen  zu  sehen ,  indem 
Beiner  guten  Zeit  nichts  für  die  Zukunft  zurücklegte, 

2544.  Unbekannter  Formschneider.  welcher  am  1530 
1- -|^^  war.  Bartsch  YII.  p.  494  spricnt  tos  einem  grossen 
JKLq)  schnitt  mit  einer  Schlacht  swischen-  französischen  1 

^  und  einem  Regiment  des  Herzof^s  von  Burgund.  Kach  l 
besteht  dieser  Formscboitt  in  drei  Blättern,  er  sah  aber  deren  nn 
Auf  dem  ersten  Holzschnitte  links  stehen  unten  die  Buchstnlu 
nnd  die  Jahrzahl  1330.  Jedes  Blatt  ist  iO  Z.  3  L.  hoch  u.  14  'I 
Wir  fanden  diese  Holzschnitte  nicht  weiter  angezeigt.  Pa 
Obergeht  sie.  Unter  den  Formschneidem^  ans  der  Zeit  um  1530 
man  den  Nikolaus  Seemann  nennen.  Er  arbeitete  für  das  Wi 
dsterreichischen  Heiligen  angeblich  nach  H.  Burgkmair's  Zeicbi 

2545.  Unbekannter  Kupferstecher  ans  der  Schnlc  des 
-KT  n  T/lO  Cranach.   Seine  Blätter  siud  fein  gestochen, 
1^  U;KlO  der  Zeichnung  nicht  gans  correkt 

1)  Der  Ritter  und  die  junge  Dame.  lietztcro  sitzt  links 
einem  Baume  mit  dem  Hündchen  im  Schoosse.  Der  lütter  i 
Lanze  steht  vor  ihr  im  Ctespr&cbe.  Im  Grande  rechts  ist  er 
festigte  Burg,  und  links  eine  Mühle.  In  der  Mitte  auf  dem 
einen  Dolch  festgehaltenen  TJifelchen  N S.   IL.  4^Z.2  L.  Br.  2 

2)  Die  auf  dem  Consül  stehende  Frau.    Sie  ist  schreite 
tom  dargestellt  mit  langen  fallenden  Haaren,  und  hält  in  der 
Hand  eine  Nelke.    Das  Gewand  fallt  auf  das  Consol  hßrab.  h 
ist  mit  einem  Widderkopf  geziert,  und  die  ersten  Buchstaben 
dam  an  einem  Faden  herab.  H.  3  Z.  6  L.   Br.  1  Z.  1  L. 

Dieses  in  A.  Dürer'a  Weise  behandelte  Blatt  heschroibt 
n.  No.  2140,  und  Passavant  IV.  p.  40  zweifelt»  ob  es  von  dem 
iV  S  des  ersten  Blattes  herrühre. 

2546.  liiccolo  Schiavouetti ,  Ktiplcrstecher  von  Bassac 
■KT-  gr  er  ^.rbeitete  in  London.    Auf  punktirten  1 

-^■^  *  '  nach  G.  B.  Cipriani  kommen  die  Initialen  vor»  nnd  | 
Stichen  fügte  er  den  Namen  bei. 

2547.  Nikolaus  Schauben,    Stempelschneider  in  Cop 
1!HH)--1599,  fügte  auf  Geprägen  die  Initialen  W.S,  bei,  I 

sich  aber  auch  eines  Monogramms,  welches  oben  gege 

Nikolaus  Schwabe,  Mfinameister  in  Copenbagen  1602 

signirtp  ebenfalls  N.  S. 

Kikülaus  SeelÄnder,  Medailleur  von  Erfurt,  s.  den  fc 
Artikel.  Auf  Medaillen  kommt  selten  iV.  S. ,  sundern  8.  all 
Sein  Hauptwerk  ist  der  grosse  Medaillon  auf  den  Herzog  Frie 
von  Sachsen  out  dessen  Brustbild  und  demselben  als  Apoll 
den  Mns^  1718. 

2548.  Sikolans  SeelSnder,  Medailleur  und  Kadirer, 
^       Hannover  ITI^O.  radirte  viele  Blätter  für  die  Origine 

^  ficiie  — .  Opus  G.  G.  LeibniUii,  Hannover  i750.  f 
BUtttem  4laea  Werkes  kooDQnen  die  Cnraiven  Tor.  Audi  eine 
V^rtiaitB  YOA  Ztitgenossen  des  Ettnstlem  kennen  vir  TOU'Seiu 
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2549.  Uabekannter  Kupferstecher  f  dessen  Lebenszeit  die  bei^- 

gefügte  Jahrzabl  bestiimni  Nadi  ier  Jknxeigü  im  Cä' 

A  tuloge  der  v,  Praun'scben  Sammlung,  welchen  Pranen- 

JMj  y^u^  Ij^^j^  |g^j2  publicirte,  findet  man  dieses  Zeichen  auf 
Blättern  mit  den  neun  Musen,  12.  Mau  erkannte  einen  itftjienischea 
Heist«»;  £8  ist  viebnehr  Nik.  Solis  and  das  Z«icheii  nicht  grasn  ai^bildet. 

2550.  Sigmond  Scholz  and  Johann  Martin  Förster  ^ .  leiteten 
\T  c  TT  1760—1784  die  MOnse  in  Nürnberg,  nnd  fögten  aof  Goi- 

•  •  *  pril^^eii  die  Initialen  N  S.  F.  bei  Ersterer  war  Wardein  und 
lehte  noch  1770,  letzterer  wnr  Münzmeister,  in  welcher  Eigenschaft 
er  bis  1774  blieb.  Das  iV  vor  ihren  Kamensinitialen  bedeutet 
Htlmborg. 

2551.  Unbek&OAter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thfttig  war.  £r  gehört  der  Scbnie 

y^'  des  Lukas  Cranarh  an,  und  ist  mit  dem  Meister  l\'S  Nr.  2:>'4a 
eine  Person.  Wir  haben  im  Artikel  des  letzteren  zwei  ßlätfer  ho- 
schrieben,  und  darunter  jenes  mit  dem  Ritter  tot  dem  unter  dem 
Baume  sitzenden  Fräulein.  Wir  finden  aber  auch  ein  Blatt  erwShnt, 
WPirliPfi  oiticn  hinter  dem  BiUime  sit/f'iulon  Hilter  mit  der  Lanze  und  einem 
Frauenzimmer  vorstellt.  Jeuseits  des  \\  assers  sieht  man  einen  grossen 
viereckigen  l^hurm  nnd  andere  Geb&ude.  Anf  diesem  Blatte  sollen  die 
Buchstaben  NSH  vorkommen,  es  scheint  aber  eine  Yenrechslnng  nut 
dem  Kupferstiche  dos  Mei9tcr>  NS  stattzufinden. 

Das  Blatt  mit  de«  obigen  Initialen  beschreibt  Bartsch  Vil.  p.  -142. 
Es  stein  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landsch«ft  nnter 
dem  Baume  sitzend  nach  links  vor.  Das  Kind  in  ihren  Armen  zeigt 
den  ROckeu.  Ueber  ihrem  von  einer  Glorie  umgebenen  Haupte  ist 
eine  Krone  angebracht.  Links  nnten  ist  ein  teeras  Wekheta,  unten 
in  der  Mitte  stehen  aber  die  Initialen.  H.  2  Z.  11  L.  <  Br.  2  Z.  7  L. 

2552.  Johann  Nepomnk  Schödlberger ,  Landschaftsmaler,  geb. 
iP<r  zu  Wien  1779,  gest.  18t»3)  ist  bereits  unter  den  Initialen  ißfS 

No.  ('I  eitmofülirt,  uiul  wir  verweisen  hier  auf  jenen  Artikel. 
Das  Monogramm  findet  man  auf  radirten  Landschaften. 

2553.  Si^nnd  Scholz,  der  nlu  p.  erwähnte  Wardeiu  in  Nürnberg, 
N  S  R  Georg  Nikolaus  Riedner.  waren  von  1704—1774  an 

'  *  *  der  Münze  der  genannteu  Stadt  thätig.  Die  Münzen  aus 
jener  Zeit  tragen  die  Bnchstaben  AT.  S.  R, 

2554.  Thomas  Neuer ,  Formschneidec,  geb.  zu  Wien  1763,  gest. 
j0  KQ  München  1850,  arbeitete  viel  für  Bnchhihidler  nnd  ßuch- 

/■  drucker,  so  dass  seine  Blätter  nur  in  Vignetten  und  kleinen  Zier- 
hildern  bestehen.  Er  fügte  das  Monogramm  bei,  doch  aeichnete  er 
auch  iv  und  yw. 

2555.  Johann  Nikolaus  Tren,  Ilistorienmalor,  geh.  zu  Bamberg 
^  "p  1734,  gest.  zu  Würzburg  1784,  war  Schüler  von  C.  Vanloo, 
^  '  '  nnd  sah  sich  auch  längere  Zeit  in  Italien  nm.  In  Würzburg 
luMet  man  GemUde,  nnd  darunter  solche  mit  iV.  7.  . 

2556.  Nicolas  Tanche,  Genremaler,  geb.  in  Frankreich  um  1740, 
K.  T  sc   ^9^^^  ^        wenig  bekannten  Eflnstiem.  Er  hinter- 

'  liess  auch  eisige  radirte  BlftCter»  und  darunter  gibt  eine« 

l*oiogramnai4tea  Bd,  lY,  ,50 


7ge  NT  -  K VA  Nr.  25.»57-2S63. 

eine  häusliche  Scene  beim  Lichte.  Der  Mann  sitzt  bei  drei  1 
am  Tische,  und  links  reinigt  ein  Weib  das  Kind.  Unten  Iii 
Plattenrande  iV.  T.  sc,  rechts  Marlinel  exc.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  S 


2557.  Nicolas  Henry  Tardieu,  Kupferstecher,  geb. 


zu 


•  Ocr^  /  1674,  gest.  1749,  hinterliess  schätzbare  Blätte: 
cAl  ü  "^Ctf^f"  nur  auf  Vignetten  kommen  die  Cursiven  vor. 
solche  stellt  den  Ruf  und  die  Minerva  vor.  Die  Buchstaben  G. 
beziehen  sich  auf  G.  M.  Oppen oort. 

2558.  Nikolaus  Ulricks,  Kupferstecher,  war  um  1690  in 
frcrr  "KT  7"  -xt-m  thütig.  Blätter  mit  seinem  Monogrammt 
JNC/,  \>V,  JVV  man  im  Werke  des  Dr.  Plato  Mathias  Schilh( 
laenm  Virlvtis  splendiivm  ac  gloriosum.  In  Lvneburgo  Sa 
ieoo,  kl.  fol. 

2559.  ünbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  erster 
-r-r  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.    Man  findi 

K^^'  Buchstaben  auf  einer  Copie  nach  Marc  Anton,  B.  XIV 
No.  354.  Das  Blatt  stellt  eine  stehende  weibliche  Figur  mit  ein 
in  der  rechten  Hand  vor,  während  sie  mit  der  andern  Hand  ein 
Halbmonde  ähnelnden  Körper  hält.  Rechts  blässt  ein  Mann  d.i 
und  links  steht  ein  anderer  vom  Rücken  gesehen.  Im  Grunde 
alte  Mauer,  und  rechts  unten  bemerkt  man  die  Buchstaben  I\ 
Z  V.  Diese  Copie  erinnert  an  die  geringeren  Stiche  des  Meist« 
welcher  gewöhnlich  Zoan  Andrea  genannt  wird,  doch  ist  das  Bli 
von  ihm. 

2560.  Nicolo  Vialardo,  Münzmeister  in  Aosta  1353— loS 
jq-  Y   auf  Geprägen  die  Initialen  des  Namens  bei. 

2561.  Nikolaus  Verkolje,  Historien-  und  Bildnissmalei 
Stecher  in  schwarzer  Manier ,  geb.  zu  Del 
gest.  zu  Amsterdam  1746 ,  gehört  zu  den 
sten  Künstlern  seiner  Zeit.    Auf  einigen  G 
kommen  die  Cursiven  vor,  und  somit  ai 

Kupferstichen  nach  solchen.  L.  Surugue  stach  das  Bild  der 
Alten  überraschten  Susanna,  und  fügte  die  Buchstaben  NV  he 

2562*   Aart  van  der  Neer,  Landschafts-  und  Seemah 

NVA/  der  berühmtesten  Meister  seiner  Zeit,  ist  mit  seir 
/V\  nogrammc  schon  im  ersten  Bande  No.  1444  eingefü 
wir  verweisen  zur  Orientirung  auf  jenen  Artikel.  Das  gegeb 
eben  kommt  auf  Gemälden  in  richtiger  Stellung  vor,  so  dass 
lesen  ist,  auf  Kupferstichen  nach  Gemälden  und  Zeichnungen  ( 
aber  das  Monogramm  verkehrt,  wie  oben.  Der  Künstler  k 
aber  auch  in  dieser  Form  auf  Gemälde  gesetzt  haben,  indem  er  von 
dam  gebürtig  ist. 

2563.  Nikolaus  van  Aelst,  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüss 
-TT-  entwickelte  in  Rom  eine  grosse  Thätigkcit,  i 

yV"\4.  w^vA  ^^^^^^"^  ^^^^         bessten  italienischen  Mcisl 
(■      ' .        '    breitete.    Auf  vielen  steht  das  Monogramm 
jornnts         lagszeichen,  und  man  kann  annehmen,  dass  < 
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.          ten  von  römischen  Kupferstechern  henrfllnraii.  HaiNSiOMl  *fÖgt  er  dem 

i  t.ite5^j*i  Zeichen  das  Wort  fecit  oder  sculpsit  bei,  und  man  kann  die  lilätter 
K  '  ''v^'  <]'^scr  Art  für  eigcnliündigc  Arlicit  halten f  ▼«&  Mst  erhob  Sieh  aber 
Mil  ^'^"1       damit  nicht  über  die  MittclmiUäigkeit. 

'r     f^i^^^..  2564*  VflcoUiif  TUiHoey  oder  Hey,  His^rienmaler  und  Radirer, 

'i-tt^r         /Tv/'       TT    j  Antwerpen  1626^  stand  in  Diensten  des  Kai- 

,  '  J^'Vajyli.  0/.  sers  Leopold  zu  Wien,  und  kam  da  mit  Jan  Ossen- 

i;,  i«'^-*'*         heck  iu  Berührung.   Er  fertigte  die  Zeichnungen  zu  dem  Reiterballet 
tind  den  Qbrigeu  Feierlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  Vermählang  des 
Kaisers,  wcldio  .1.  O^'^enhock  auf  i 5  Blättern  radirt  hat,  unter  dem 
tf  bIM*''^  ^'^  Contesa  deWAria  e  deWaqua  festa  a  cavallo  rampresen- 

lala  nelPaugustittiiM  novte  dette  —  M,  m,  deWImperatore  Leapoldo 
ü  -Ltf  ^ '       ^  delNnfonta  Margherita  della  Spagna.  Invenlata  e  descritla  da 
i^Sif^       ^'^^^^^^^^  Sharrf.  —  In  Vienna  d'Austria  7067,  fol.   Auf  Blättern 
I  liv^r  jieses  sehr  seltenen  Werkes  kommt  die  Bezeichaung  Df.  van  H.  d.  vor, 

und  J.  Ossenbeek  fflgte  die  Bocbstaben  J.  0,  f.  bei.  Zu  dem  genann- 
■  ki^^'^^  ^Verkc  pclKiron  noch  acht  andere  Blätter  mit  dem  Titel  auf  dem 

Mi9  ^n{»Vi :  Parte  delle  Fit/vre  del  BalleHo  Festa  a  Cauallo  rappresensata 

'*!,3^  XI' »rffe  Auguste  IS'ozze  'äi  S.  C.  M'.  Formata  dal  Cau."  Alessan- 
'1  \  fflii  f -<^*'t  dro  Carducci  —.  Aicolaus  van  Hoy  S.  C.  a,  pic.  et  delin.  fe. 
.  -Hinif'  ^  ß'ii"er  eind  in  Ossenbeck'a  Weiae  rtdirt   fl.  5  Z.  a  Ii.  Br. 

"iJi^n     '  >^  nteh  ibm  15  BIfttfer  anter  dem  Titel:  NMw 

CakmUliaim  humam  getteris  lapsi^  qn.  fol. 

2565.  Cornelia  van  Noorde ,  Zeichner  und  Ivunferstecher.  geb. 
?  Vn/n  ^"  Hanrlem  1731,  ist  unter  den  Initialen  CVK.  II.  No.  793 
l       VI  /J  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  verkehr- 

itAA^*^  Buchstaben  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Malers  Isaak  Vosel- 

^,xUl»»*^     ^  sanck. 
SS  bei-  I 

i  2566.  N.  van  der  Worm,  Maler  und  Radirer,  war  in  der  zvrei- 

,  v^V-^'d''^  kP    Gl  \kO      ^    ten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Leyden 

«br-^-  '  ii  '"'^^  t»»^''«'  »od  starb  nm  18«.  Er  radirte  20 

■'hSt  ««**  ßlätter  nach  Zeichnung  der  CHiristina  Cbalon.   Sie  stellen  Figuren- 

f  ei^^ji'  ^^Q^ien  u»d  ländliche  Sccnen  in  der  Weise  des  A.  van  Osfado  yof, 

I  «ooiit  ''',1  ^ol.,  4  und  8.   Auf  Bl&ttera  dieser  Art  kommen  die  Cursiven  vor. 


^^Üff'"'  1  2567.  Nikolans  van  Eyck,  Schlachtenmaler,  v?ar  in  der  «weiten 

N  V  P*     Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  thätig.  Auf 

•  ^*        einigen  Gemälden  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 
N.  van  Eyck  war  ffouptmann  der  Antworpcuer  Bürgergarde. 

2568.  Nikolaus  Vleng^hels,  Historienmaler,  ?cb  zu  Antwerpen 
iV  V  V  R  414  9  ltiÜ9,  gest.  2u  Rom  1737,  hinteriiess  kleine  histo* 

•  r .  j  / 1  ^,  riscbe  Bilder  im  Style  der  venetianiseben  Meister. 
Auf  einigen  kommen  die  Initialen  mit  den  Jabrzahlen  1787,  1728  etc. 
vor.  Ss  ist  iV.  Vleughels  FecÜ  Romae  zu  lesen. 

2569,  Bikolans  van  der  Horst,  Histerlen*  und  Bildnissmaler,  ist 

^T7"r-r  "ut^er  dem  Monogramm  NHV  Nr.  2427  bereits  eingefülwt, 

rjjiüp-^/'  ""^        verweisen  auf  jenen  Artikel   Das  gegebene 

,;cli«r^'"J'       Rniil,*  Zeichen  findet  man  auf  Gemälden  iu  der  Welsedes 
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2570.  Nikolaus  van  der  Horst,  der  vorhergehende  N 
„    '   '  scheint  auf  Gemiilden  auch  die  Initialen  des  N 

i\.  V.  n.  ptnx.  ijejgefftgt  zu  haben.    Franz  van  Wyngaerde 
nach  ihm  ein  Blatt,  welches  den  Leichnam  Christi  von  den  hl.  1 
beweint  vorstellt,  mit  der  Schrift:  J)f.  V.  H.pinx.F.  v.  W.  /ec, 

2571.  Nikolaus  Verkolje,  Maler  und  Kupferstecher,  g 

\n  r7r)  n  Delft  1073,  gest.  /u  Amsterdam  1746,  zeichnet  g 
JS.Mjxj.j.  ]|ch  Verkolje,  hier  aber  muss  man  A.  ter  ffolje 
Man  findet  diese  Buch-taben  auf  einem  schönen  Schabblatt,  ^ 
zwei  spielende  Löwenhunde  vorstellt.   H.  3  Z.  2,  L.    Br,  5  Z. 


2572«  Nicoletto  da  Modena,  nach  seinem  Familiennamen 
scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen  Tauf-  un 
namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  es  t 
ersten  Blatte  von  12  Bildnissen,  welche  se 
schattirt,  in  festen  Contouren  und  in  Nicolett 
nier  gestochen  sind.  Wir  haben  durch  He: 
Segelken  in  Bremen  Kunde  von  diesen  selten 
pfcrstichen,  und  dieser  versichert,  dass  sie  auch  Hr.  R.  Wei 
Arbeit  des  Nicoletto  hält.  Passavant  IV.  p.  225  geht  nur  auf  < 
tikel  des  Brulliot  I.  No.  271)9  ein,  welcher  auf  Blättern  mit  Ca* 
Sockeln,  Gesimsen  und  anderen  nrchitektonischen  Ziertheilen  dr 
liebe  Zeichen  gibt.  Brulliot  ersah,  dass  die  Vorbilder  den  Tern 
Diocletian  entnommen  sind ,  Passavant  will  aber  aus  dem  St 
Arbeit,  und  aus  den  Buchstaben  des  Monogramms  schliessen,  d 
Kupferstecher  ein  Deutscher  oder  ein  Niederländer  gewesen  s 
fand  nur  ein  einziges  Blatt  vor,  welches  die  Hälfte  einer  Fric! 
rung  vorstellt.  Das  Zeichen,  aber  ohne  Schattirung,  ist  link 
der  Rosette.  Die  von  Brulliot  erwähnten  Blätter  fanden  wir  oit 
und  können  daher  kein  Verzeichniss  geben.  Die  Bildnisse  bes 
Segelken.  Sie  erscheinen  in  Rundungen,  die  in  Vierecken  vi 
Höhe  und  5  Z.  1  L.  Breite  gestellt  sind.  In  dem  5  L.  breiten 
der  Rundungen  stehen  die  Inschriften  in  grossen  alterthümliche 
Stäben. 

"    i)  Marcellus.  Octavis.  Vir.  C.  (darunter  das  Zeichen). 

2)  Alexander.  Magnus. 
...  3)  C.  Caesar.  Dictalor. 

4)  Constantinus.  Maximus.  Augusius. 

5)  Atila.  Flagelum.  Dei. 

6)  Nabucodonosor.  Rex.  Bahilonis. 

7)  Antonia.  Maior.  Neronis.  Imp.  Avia. 

8)  Imperator.  Nero  Claud.  Caes.  Aug  Germpmtrs.  i.  pp 

9)  Julia.  Imp.  t.  Aug.  f.  Augusta. 

10)  Popaeasabina.  Neronis.  Imp.  Uxor. 

11)  Aurelia.  Mater.  C.  Caes.  Diclator. 

12)  Vespasiapolla.  Vespasiani.  Imp.  Mater. 

2573.  Nikolaus  van  Svinderen,  Medailleur,  war  in  dei 
XT  V  S  F   Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Haag  tbätig.  1 
,  V .      r ,  ^. j^gjj  seines  Namens  findet,  man  auf  zwei  M' 
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2ur  Feier  des  dritten  hundertjährigen  Jubelfestes  der  Erfiiidiing  der 
Buchdruckerkunst  in  HftriMD.  Im  Avers  der  grösseren  ist  das  Brust- 
bild des  Lorenz  Coster  rnv/f'^ielU,  und  die  Rückseite  zeijrt  das  Wap- 
pen der  genannten  Stadt.  Die  kleinere  Medaille  enthält  ebenfalls 
Costet's  Büste ,  im  Eeven  ist  aber  eiiw  «eiUielift  Figur  mit  dem 
Stadiwftppen  und  sieben  anderen  Wappea  vorgestelli 

N.  van  Svinderen  gehört  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit. 
Er  fertigte  auch  Medaillen  auf  den  Erbstatthaltec  Willem  lY.  1736 
and  1740. 

2574*  JVikolavs  Wilbom,  Eupferstedier  too  Münster  in  West- 
ÄYr  MW/"!!       phalen,  nennt  sich  nur  auf  einem  Blattn  ,  auf 
/  vV  IM  W,  i\l  W.  jenem  mit  Adam  und  E?ä  auf  einer  Dolchscheide, 
JW^^  Kj   -KA^    weldie  Bartsch  nicht  kannte,  so  dass  bei  ihm 

JNWrl  VlII.  p.  543  der  Meister  iWV  unter  den  Unbe- 
kannten rrcrlif^int.  Auf  dem  genauntcn  nhüp  steht:  NiCLAS  WILBORN 
in  einem  laietchea,  und  auf  eiueni  zwiiim  1536.  Dass  der  Künstler 
ans  Uftnster  stanime,  nacht  das  Blatt  mit  dem  Bildnisse  des  Jk>hattn 
von  Lcyden  nach  H.  Aldcgrcvcr  ^vahrscheiulich.  Bartsch  kennt  dieses 
Blatt  nicht,  nur  jenes  des  Bernhard  Knippcrdolling,  welches  1536 
ebenfalls  2u  Münster  erschien.  Auf  Münster  kann  man  auch  den 
Buchstaben  M  im  Monogramme  der  aweiten  Reihe  deuten  Dieses 
Zeichen  kommt  nur  anf  wenig  Blättern  TOr,  und  wir  verweisen  darauf, 
Bnrtseh  YIII  p.  543  ff.  beschreibt  18  Blatter,  'wir  haben  aber  im 
Künstler-Lexicon  das  Verzeichniss  auf  26  gebracht.  Auf  den  meisten 
BÜtteni  iconunen  die  Buchstaben  iV  in  einem  Täfelchen  vor.  Pa8> 
savant  IV.  p.  139  ff.  kennt  32  Blätter,  und  wir  geben  dalier  ein  Supp- 
lement zum  Künstler-  Lexicon.  Ks  kommen  auch  einige  Zusitse  aa 
den  vorhaudcuc'u  Supplementen. 

.  1)  Jobann  von  Lcydon,  König  der  Wiedertäufer,  gegenseitige  Conie 
»Mh  H.  Aldegrever  B.  Ko.  182    Mit  der  Uebersdnift: 

lOHAN.  VAN.  LEIDEN.  EI  KONICH.  DER  WEDERDOFEß  TO. 
MONSTER.  WAEAFTIGH  OOKTERFKT. 

Darunter  steht  HfW  ttber  der  verkehrten  Jahnahl  1S36.  La  Unter- 
rande liest  man :  •  _ 

HAEC.   FACIES.    HIC.   CVLTVS    ERAT.   CV   SEP»  Rem 
TENEKEM  (sie)  REX  etc.  GOTTES.  MACHT.  IST.  MIN.  GRACHT. 
H.  S  2.  ii  L.  Br.  4  Z.  $  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Kftnstter - I<exicon  No.  20  beschrieben ,  aber 
ohne  Inschrift.  Die  HAhe  ist  aa  gross  angegeben,  wie  bei  Fassavani 

2)  Albrecht  Dürer  in  Profil  nadb  rechts.  Gopie  eines  ftlterea  Bhittes 
laitiVH"  Ida«.  P.  Nr.  19« 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Sie  sitzt 
anf  einer  steinenien  Bank  vor  einem  Tcppich,  und  mtzt  die  rechte 
Band  auf  ein  offenes  Buch.  Im  Grunde  ist  Landschatt.  In  der  Mitte 
■nten  Kwm,   H.  7  Z.  9  L.  Br.  »  Z.  1  L,  P.  »r.  20. 

4—10)  Die  sieben  Planeten  unter  mythologischen  Figuren.  Bartsch 
beschreibt  No.  7  das  Blatt  mit  Saturn,  und  dem  Zeiclicn  rcclits  unten. 
taCabinet  zu  München  ist  jenes  mit  der  Venus  *  jy  *  /,5.?,7  hezeich- 
ßet.  R.  Weigel  gibt  im  Kunstkatalog  No.  21,249  die  ganze  Folge  mit 
dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  15fö  an.'  In  Faiia  sind  letoufifairte 
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Abdrücke  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  iSdS  auf  dem  Blatt  Bik 
der  Luiia.   H.  1  Z.  7  L.   Br.  Z  Z.  5-7  L. 

H)  Der  Triton  und  die  Sirene,  Copie  nach  dem  Meister  mit  dem 
Schlaugeiistabe  P.  Nr.  24.  Das  Monogrumra  auf  einem  Täfelchea  im 
Wasser.  Bartsch  Nr*  4  hatte  ein  bes^oittenes  Exemplar.  H,  4  Z. 
11  L.  Br.  7  Z.  1  L. 

12)  Zwei  nackte  Frauen ,  die  eine  toq  vom  nüt  FlfigeliU  Aaf 
diesem  Blatte  kommt  das  Täfelchcn  mit  dem  Monogramme  TOr,  TO 
können  aber  die  Grösse  nicht  bestimmen. 

13)  Ein  Dolch  in  der  Scheide.  Der  in  einen  Halbmond  ausgehende 
Griff  ist  mit  Ornamenten  bedeckt,  in  welchen  kleine  Amoretten  spielen. 
Linln  an  der  Scheide  wendet  sich  Mars  gegen  Venus,  welche  in  der 
einen  Hand  den  Pfeil ,  in  der  anderen  einen  Apfel  trägt.  Zu  ihrci 
Füssen  ist  Amor.  Die  übrige  Fläche  füllen  Akanthusblätter.  Liub 
oben  ist  das  Monogramm,  und  gegenüber  11)36  verkehrt.  Der  Grund 
ist  horizontal  iÜ)€rarbeitet.  Nach  der  Angabe  im  Gatalog  Delbeq 
H.  334  m.  Br.  oben  86  m.,  unten  45  m. 

14)  Ornament  mit  Blätterwerk.  In  der  Mitte  ist  ein  Täfialcbei 
mit  Air  i535  Zu  den  Seiten  krenst  sich  Laubwerk.  H.  3Z.  liL. 
Br.  10  Z.  3  L.  P.  Nr.  28. 

15)  Ein  ähnliches  Ornament.   Von  dem  Tftfelchen  mit  dem  üb- 

nogramm  Dl  IV  geht  Laubwerk  nach  den  Seiten  aus,  und  zwei  Figuren 
von  Kindern  neigen  sich  nach  aussen.  H. 9Z.    Br.  5  Z.  OL.  P.Nr. 29. 

16)  Ornament  mit  Blätterwerk.  Von  einem  Mascaron  aus  erhebt 
sich  ein  Stängel  mit  Blumen  und  Früchten,  und  endet  in  die  halbe 
Figur  eines  geflügelten  Mannes.  Er  trigt  mit  der  Idoken  eine  Vne, 
nnd  hält  mit  der  Rechten  den  Degen.  Hinter  ihm  bemerkt  man  den 
Amor.  Unten  auf  dem  T&ielchea  A  v  Jlf  iS37,  H.  4  Z.  9  L.  Bx. 
6  Z.  3  L.   P.  Nr.  30. 

17)  Arabeske  mit  einem  geflügelten  Krieger  und  einem  Genius. 
Unten  1533  iVtrif.   H.  4  Z.  8  L.   Br.  6  Z.  4  L. 


graphisehe  Nachbildung  bekannt.   Das  Monogramm  ist  öfter  mit  dem 

Namen  verbunden,  kommt  aber  auch  einzeln  auf  Gemälden  vor.  Mit 
dem  Namen  steht  es  auf  den  vier  Bildern,  welche  in  einem  breiten 
Fries  nach  Uhland's  Goldschmiedstöchterlein  componirt  und  in  der 
Weise  der  älteren  Schule  zart  vollendet  sind.  Diese  Gemälde  kamen 
in  den  Besitz  der  Eräulein  Mathilde  von  Waldcnbnr'^.  und  sind  durch 
die  Lithographien  von  Oldermann  und  Sprick  bekannt,  loy.  fol.  —  Auch 
C.  Wildt,  H,  Mützel,  Papin,  E.  Meyer  und  Bomemann  haben  Bilder  liiho- 
graphirt.  Aof  einer  Lithographie  von  Jab  kommt  das  MonograunD 
swischen  der  Jahrzahl  1834  vor.  Dieses  Blatt  hat  den  Titel  der  klei- 
nen Gärtnerin,  kl  fol. 

Das  zweite  Zeichen  lindet  man  auf  einer  Originalradirnng  des 
Künstlers  in  den  Liedern  eines  älalers  (R.  Reinick)  mü  Rand- 
Meiehnimgen  ieimer  Frmmäe.  DüuMorf  i98a,  Sie  begleitet 
Gedicht:  Jh$  Mgm  Heimkehr» 


2575*  Wnkelm  Verem,  Historien-  nnd  Genremaler,  geKio 
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2576.  N.Weyer  nennt  Christ  einen  Künstler,  welcher  1S67  IV  W 
N  1567  genannte  Schriftsteller  sagt  aber  nicht, 

*  ob  diese  Buchstaben  auf  Kupferstichen ,  oder  Gemäl- 
den Yorkommen,   In  MUnchea  lebte  um  1566  eia  Maler  Nikolaiui 

Weyher. 

2577.  ünbekaimter  Kupfersteclier ,  welcher  m  Anfang  de«  17. 
ig'  \X7    Jahrhunderts  thätig  war.    Er  hiuterliess  eine  Folge  von 

VY.  Biftttem  mit  l&ndlichea  Figuren  in  Rundungen  Das  Blatt 
mit  NW  stellt  die  halbe  Figar  eines  Baaers  mit  dem  Kruge  vor. 

Links  steht  ein  Haus,  vor  dessen  ThCtre  man  einen  Bauer  mit  dem 
Korbe  bemerkt.  Die  Umschrift  lautet:  Nectare  sie  cereris  patn'um 
consumitur  aurumy  et  qui  croems  erat  sie  subito  cirus  erit.  1602, 
DorehmeeBer  5  Z.  9  L.  - 

2S7S.  HikoUiie  WalraTenj  gewöhnlich  N.  W.  van  Haeften  ge- 
nannt, erscheint  hier  mit  einem  Monogramme,  welches 

von  jenen  auf  radirten  Blättern  des  N.  van  Haeften  ab- 
weicht, und  wir  möchten  daher  diesen  Nikolaus  Wal- 
raven von  Nikolaus  vau  Haefteu  unterscheiden.    Er  steht 
▼ielleieht  mit  Isaak  Walraven  von  Amsterdam  in  Yerwandtsdiaft  Leta- 

terer  wurde  1686  geboren  ,  und  ist  der  Zeitgenosse  unsors  Meisters. 
Das  Monogramm  fand  Harzen  auf  einem  Gemälde,  welches  eine  Frau 
am  Küchentische  vorstellt,  wie  sie  Häringe  zurichtet. 

2579-  Nikolaus  Witsen,  Radirer  von  Amsterdam,  scheint  jener 
Kr>  y. I  ' ^  .  Familie  anzugehören ,  welche  in  der  genannten 
J\  Vv  •/  o  6o  Stadt  ein  ganzes  Jahrhundert  hohe  Posten  und 
Ehrenstellen  bekleidete,  und  auch  Kunstfreunde  zählte,  wie  jenen  Bür- 
germeister Cornclis  Witsen,  welcher  den  Rembrandt  zur  Auspfändung 
brachte.  N.  Witsen  war  vermuthlich  nur  Dilettant,  da  dessen  Blätter 
bart,  ond  nur  von  mittelmftssiger  Arbeit  sind.  Im'  Eflnstler-Lexicoa  Ist 
ein  Blatt  mit  Fischern  von  16u9  verzeichnet.  !E!in  anderes  Blatt  mit 
dem  Namen:  N.  Wilsen  f.  yi»  /Ö59,  stellt  eine  Landschaft  mit  einem 
Ziehbrunnen  nach  E.  van  de  Velde  vor,  kl.  qu.  fol.  Die  gegebenen 
CursiTen  stehen  auf  einer  LandsiÄaft  mit  Scnlittschnhlftafinn,  eben- 
falls nach  E,  van  de  Velde,  Id.  qu.  fol.  Diese  Blfttter  sind  selten« 

2580«  ViibjSkaiuiter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hftlfle  des 

N  W  F  i 7.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Ebcrlein  nennt  im  Cataloge 
1^.  V  .  ^gj.  Qallerie  in  Salzthalcn  4776  ein  grosses  Gemälde  mit 
Cimon  und  Pero,  und  sagt,  dass  unten  die  deutschen  Buchstaben 
Ä.  F,  stehen.  Wir  fanden  keinen  weiteren  Nacbweia  über  dieses 
Gemilde  und  dessen  Yerfertiger. 

8581.  Hikolaoa  Tan  Haeften,  Oenremaler  nnd  Badirer,  wird  ge* 

~y\XL/  wöhnlich  Nikolaus  Walravcn  genannt,  unter  seinem  Bild- 
C/i^'^  nisse  in  schwarzer  Manier  steht  aber:  Nicolas  van  Haf- 
sTvvi  ten,  natif  de  Gorcome,  a  seu  dipintre  rnieux  que  per- 
aV/V  CT'  '0^*^  fkmmtrs  ei  le*  iorognes,  Se  ipse  pitwit  e$ 
/Vv/ Cr  sculpsit  —  Der  Künstler  nennt  sich  auch  auf  seinen 
Blättern  gewöhnlich  „N.  van  Haeften",  selten  „van  Haften".  Der 
Name  Walraven  ist  unverbürgt,  und  entstand  wohl  aus  dem  anschein- 
lichen W  des  Monogramms. 

Bartsch  Y.  p.  441  beschreibt  sechs  Radirungen  nnd  drei  Schab- 
bl&tter,  B.  Waigel  bringt  aber  in  seinen  Supplementen  das  Werk  auf 
30  Nummern.  Auf  radiitcu  Blattern  in  der  Manier  des  D«  Xeniers 
kommen  die  Monogramme  vor. 


NwM  —  NM.  Nr.  2582~2S83. 


2582.  Nikolaas  Wilborn,  Kupferstecher  von  Münster,  ist  oben 
TT  T  -k;t  unter  A  W  Nr,  2574  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen 
INPul  Artikel,  da  ancsh  Blfttter  mit  dem  Monogramme  venei^ 
net  Bind. 

2583.  Franz  Xaver  Nachtmann,  Maler  und  Lithograph,  geb.  m 

M Bodenmais  1799,  gest  zu  München  1846,  war  von  1820  bis 
iS26  ea  der  k.'PorBellanmaBufalriiiirin  München  beschäftigt,  and 
zierte  Vasen  und  Teller  mit  Blumen  und  Früchten.  Später 
malte  er  Landsrhaften  in  Oel  und  Aquarell,  ohne  das  Fach  der  Bin« 
menmalprei  in  dieser  Zeit  hintanzusetzen.  Seine  Blumen-  und  Frucht- 
stückc  iu  Oel  gehören  gerade  zu.  deu  schönsten  Leistungen  dieser 
Art  Auch  Bildnisse  in  Miniatur  and  architektoniselie  DantellnogeB 
in  Aquarell  finden  sich  von  ihm.  Auf  Bildern  in  Oel  nnd  Aqnm 
findet  man  das  Monogramm« 
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2584.  Unbekannter  Formsohneider ,  welcher  in  der  zweiten 
— -~  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  lebte,  noch  vor  der  Erfiodung  der 
^/  BuGhärockerkanat.  In  Weigel's  Aebrenlese  ftiif  dem  FeMe  der 

^  Kunst  IT.  No.  2020  ist  eine  lateinische  Ansgabe  der  Biblia 
Pauperum  in  40  Tafeln  oder  20  Doppelblättern  erwähnt.  Der  Text 
ist  mit  der  Ausgabe  in  Heineckens  Id^e  generale  p.  295—304  gleich- 
lantend.  Die  Signatur  des  ersten  Alphabets  ist  ohne  Punkt,  «e  des 
sweiten  mit  Punkten  vor  und  hinter  dem  Buchstaben,  mit  Ausnahme 
der  Buchstaben  w,  o,  r,  f,  die  keine  Punkte  haben.  Die  Blätter  sind 
durchgängig  mit  dem  gegebenen  Zeichen  links  tlber  den  Säulen  ver- 
sehen, es  frägt  sich  aber,  ob  es  den  Buchstaben  0  enthält,  und  ob 
dadurch  der  Formschneider  angedeutet  ist.  H.  9  Z.  6  L.  bis  9  Z.  9  L. 
Br.  7  Z.  bis  7  Z.  2  L. 

25S5.  TTabekamiter  Meneaiialer^  welcher  um  die  Mitte  des 

16.  Jahrhunderts  unter  Heinrich  II.  in  Frankreich  gelebt 

haben  dürfte.  Im  bayerischen  Nationalmuseum  zu  München 
sind  blau  emaillirte  Teller  und  Schtisseln,  und  in  der 
Mitte  mit  Amoretten  geziert.  Die  Ornamente  der  Bänder 
sind  meist  geradlinig,  weiss  und  blau  aufgetragen.  Auf 
der  Rückseite  ist  das  Zeichen  schwarz  eingeschmolzen. 
Es  kann  dadurch  der  Maler  oder  der  Tüjifer  den  Namen 
angedeutet  haben,  wenn  ei»  sich  nicht  um  ein  Fabrik- 
aeiofaen  bandelt 

2586.  Orazio  Fontana,  Majolicamaler  von  Urbino,  soll  der  Yer- 
fertiger  der  prächtigen  Scheibe  mit  dem  Eindermorde  nadl 
Rafael  im  Louvre  seyn.  Es  diente  der  Stich  des  Marc 
Anton  zum  Vorhilde ,  und  die  Composition  erscheint  in 
metallischem  Farbenglanze.   Lazari,  Raccolta  Correr  p.  67, 

gibt  das  auf  dieser  Scheibe  vorkommende  Zeichen  wie  folgt  an :  Una 
Ofira  du»  pumü  triangolari  entro  im  fWNlral».  Ueber  0.  Fontana 
kandehi  irir  unter  0,F,V,F. 

2587.  Orontius  Finena,  Mathematiker  und  Zeichner  in  Paris, 

gest.  15Ö2,  findet  unter  den  Buchstaben  0  F  eine  ausführliche 
^  Stelle,  und  wir  verweisen  darauf    Der  Initial  0  kommt  in 
einer  Zierleiste  mit  Arabesken  in  dem  Werke  des  Orontius  vor. 

2588.  Ferdinand  von  Olivier,  liandschaftsmaler,  geb.  zu  Dessau 
den  1.  April  1785,  gest.  zu  München  den  11.  Februar  1841, 
behauptet  schon  im  Künstler-Lexicon  eine  ausführliche  Stelle, 
und  im  April  18U  indmate  ihm  die  Allgemeine  Zdtäng  einen* 
umüttsenden  Nekrolog.  OUvIer  lebte  Ton  1811—1830  in  Wies, 


O 
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und  daher  sind  seine  meisten  Gemälde  in  Opsterreich  zerstreut.  Im 
Jahre  1833  wurde  er  Professor  der  Kunstgeschiclite  an  der  Akademie 
in  Mfinchen,  und  ans  dieser  späteren  Zeit  findet  man  fost  nnr  Zeich- 
Hungen  vnn  seiner  Hand.  Er  huldigte  der  älteren  Kunstrichtung, 
selbst  in  Hcenen  aus  dem  Leben  des  Volkes.  Seifio  Kunstanschautinj 
aus  der  Zeit  des  Aufenthaltes  in  Wien  versinnlichen  neun  von  ihm  selbst 
lithographirte  BUtter  mit  Landschaften  aus  Salzbarg  nnd  Berditngaitoi 
von  1824,  in  welchen  Figurenscenen  die  sieben  Tage  der  Woche  vor- 
stellen, und  durch  j^woi  allegorische  Blätter  verbunden  sind.  ITierin 
huldigt  er  der  gothisirenden  Weise,  wie  sie  in  den  ersten  Decenoien 
dieses  Jahrhunderts  so  häufig  vorkommt.  Olivier  blieb  derselben  auch 
immer  treu,  und  daher  darf  man  ihn  mit  dem  Maasstabe  der  neueren 
Realisten  nicht  benrtheilcn.  Da'?  obige  Zeichen  kommt  anf  litbo- 
graphirten  Blättern,  und  mit  geringer  Abweichung  auch  auf  LaBÜ- 
Schäften  in  Oel,  sowie  auf  Zeichnungen  vor. 

2589.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  uns  nur  aus  Ilcinecken! 
Q    neuen  Nachrichten  8.  381  bekannt  ist.  Der  genannte  Schrittsteiiei 
^*  nennt  ein  Blättdien,  welches  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinds  aof 
dem  Halbmonde  vorstellt.  H.  u.  Br.  1  Z.  8  L. 

2590.  Medailleure  und  Münzmeistery  welche  0  zeichneten.  Man 
Q   muss  aber  unterscheiden ,  ob  nicht  eine  MflnsstAtte  dadurdi  sn« 

*  prcdeutet  ist.  Auf  schwedisch-mittelalterlichen  Münzen  bedeutet  0 
Oerebo,  auf  französischen  des  Königs  Carl  VIT.  Orleans,  auf  solchen 
von  1539-1549  Saint- Pourgain.  und  von  lääü— 1772  Riom,  auf 
nordamerikanisehen  Mttnsen  von  1838  an  Nem-Orleans,  auf  Mttntti 
von  Reval  Oer,  und  auf  österreichischen  Eupfermünien  OropicM. 
Weiter  bedeutet  der  Buchstabe  0: 

Johann  OdendaU,  MQnsmeister  In  Höxter  1689—1691,  mmssätsi 
1692—1696. 

Martin  Heinrich  Omeis,  Stempelscbneider  in  Dresden,  geb.  zu 
Nllmberg  1650,  gest.  zu  Dresden  1703. 

ftaiu  OAier,  Mttnzmeister  in  Heidelberg  und  Mannheim  1717 
bis  im 


:  war. 


2591.  Unbekannter  Medailleur,  welcher  um  1^  thätig 
n  findet  ein  treffliches  Schaustück  mit  dem  bärtigeo 
ij.  .\no  f>ü.  (^pg  Joannes  Raibus  I,  V.  Doc.  Vice  Can 
Herb.  Am  Arme  steht:  O.  Ano  05,  d.  i.  iofi:;.  Anf  dem  Avers  ist 
das  Wappen  des  Baibus.  Das  Gegenstück  enthält  das  Brustbild  dff 
Margaretna  Balhus,  der  Gkittin  des  Johannes  Balbns. 

2592.  Alessandro  Orazi  soll  der  Träger  dieses  Zeichens 


y^K   In  der  fttrstlieben  Sammlung  zu  Wallerstein  ist  eine  Tusch- 
\l   zeichminnr  ^lit  einer  sitzenden  Sibylle.    Links  unten  ist  dii 
Monogramm,  welches  auf  diesen  A.  Orazi  gedeutet  wird. 

2593.  Anton  Oleszcynski,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Kras- 
nostow  in  Polen,  machte  seine  Studien  zu  Paris  unter  Rega*ul^ 
\aJ  widmete  sich  aber  später  unter  Richomme  fast  ausschlie^i« 
Jri,  der  Kupferstecherkunst.  Er  hielt  sich  auch  längere  Zeit  in 
Florenz  auf,  wurde  da  >r  tt^litd  der  Akademie,  und  bekleidete  auch 
die  Stelle  eines  Professors  an  derselbon.  Oleszcvnski  lebt  aber  seit 
Jahren  wieder  in  Paris.  Er  stach  viele  Blätter  mit  Darstellungen  t» 
der  Geschichte  von  Polen,  nnd  Bildnisse  von  hervorragenden  Mänoen 
seiner  Matton«    Za  leUea  Hauptwerken  gehOien  die  BUdnisse  m 
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Eosciaszko,  Johann  Zamoyaki,  Copernicos,  Philipp  de  Ghampaigne, 
Joseph  und  Louis  Bonaparte  &c.  Auch  eine  grosse  akademische  Figur 
ist  daza  zu  rechnen ,  sowie  das  Blatt  mit  den  Grabmal  des  Oardioal 
Mazarin.  Eine  Sammlung  von  100  BlAttern  bat  den  Titel :  Rozmai^ 
toset  Polskie.  VariHis  Polonaises  contenant  tine  coüection  des 
tableaux  tiris  des  sujels  les  plus  memorables  des  annales  polo- 
mäiseg  et  des  portraits  des  hommes  les  plus  distingu4s  —  — .  Ein 
anderes  Werk  ist  betitelt;  Coptmie,  sa  vie,  ses  iravaux  et  Ja« 
hommes  illustres  de  son  temps.  Auf  Bl&ttern  in  ▼erscbiedenen 
Manieren  kommt  das  Monogramm  vor. 

2594.  Oswald  Achenbach,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  ist 
r\     im  ersten  Bande  Nr.  1087  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf 
,jC\^  jenea  Artikel.    Das  Monogramm  kanu  mit  jenem  des  Antou 
Oleszcynski  nicht  Terwechselt  werden. 

INS.  Anton  OTerlaet,  Zeichner  nnd  Badlrer  von  Antwerpen, 
erscheint  im  ersten  Bande  unter  Nr.  1068,  nnd  wir  verweisen 
anf  jenen  Artikel  aar  weiteren  Orientirong. 

2596.  Alexander  Orlowski ,  der  berahmte  polnische  Zeichner 

"Hf^  Miller  (1777—1832),  fand  bereits  unter  dem 
ryC^^r\  Q  Monogramme  AO.  L  Nr.  1089  eine  ausführliche 
7a  <>Ae^w./0&i>  SteUe,  ond  daher  ist  dieser  Artikel  nur  als 
Rückweis '  an  betrachten.  Sein  Monogramm  ist  auch  in  der  Art  ge- 
formt, (lass  man  unter  0  A  suchen  wird.  Das  jregebene  Zeichen  steht 
auf  dem  Bildnisse  Orlowski's,  welches  dieser  selbst  1820  in  St.  Peters- 
burg lithographirt  hat.  Unter  der  starken  Bflste  steht:  Natus  Varsamae 
<777  aetatis  4.3  se  ipsum  fecit.  Dieses  Bildniss  hat  J.  F.  Piwarski 
in  War'^rbnn  1S47  für  das  bereits  erwähnte  Werk:  Slofrnik  malarzöw 
polskick  —  5  przf'z  Ed.  Rastawieckiego ,  II.  pog.  7(5,  radirt  und  ge- 
stochen, 8.  Ein  ähnliches  Monogramm  findet  man  auch  uut  Zeich- 
nnngen  und  Lithographien  des  Kflnsflera.  Znr  Entanag  des  Ar- 
tikels im  Kflnstler-Lexicon  X.  S.  376  gehen  wir  anf  folgende  Werke 
näher  ein  : 

1)  Faul  I  Empereur  de  toutes  les  Russies  honore  Kosciusko 
iPune  nisite  dan9  sa  prison,  7%<K  Gaugain  seulpf  L&ndon  iüOi. 

2)  Kosciusko  et  (es  flobles  Polonais  obtiennent  leur  liherti  par 
la  g^nironti  de  Vßmperew  Faul  L  Tho*  Gaugain  »eulpi  London 

ißüi. 

3)  AtBum  Russe  ou  fantaisies  d^aprie  Alex.  Orlowski  par  tebeeki. 
18  Blätter. 

4)  Alhum  dMie  a  S.  AI.  Imp.  le  Grand-Duc  Michel^  cpntrnant 
iß  Lithütjr.  d^apres  les  dessins  originaux  d'Orlofpski^  executis  par 
Mr.  Drouilliere,  peintre  dliistoire,  publii  par  F.  St.  Felix.  St.  PeterS' 
hourff  1823. 

.*))  Mehrore  Oriirinal-Lithographien.  Auf  einer  derselben  kommt 
das  Monogramm  zwischen  der  Jahrznlil  1819  vor.  Dieses  Blatt  stellt 
eine  persische  Familie  unter  dciii  Zelte  vor.  Das  Monogramm  ist 
weniger  von  Linien  durchzogen,  qu.  fbl. 

2597.  Oswald  Achenbach.  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  geb. 
y^r-    /        jr^  ^      ZU  Cassel  1817,  ist  im  ersten  Bande  Nr.  108t 

//  Jd^   ,  eingeführt,    da  er  die  Buchstaben  A  0  auch 

^  ß^Ji  zum  Monogramme  verbindet.  Wir  verweisen 
W.^'jec.ff^.xJtcn,  aui  jenen  Artikel,  und  bemerken  hier  nur,  dass 
die  CnrsiTen  anf  Holsschnitten  in  .den  Dflsteldorfer  MonatsbUUtera 
vorkommen.   Im  Jahrgang  18S3  ist  anch  eine  Original^Litliognipliie 
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mit  den  ersten  Boclistaben.  In  dem  Werte:  Aquarelle  der  Düssel- 
dorfer Maler,  dann  in  jenem:  Gallerte  neuerer  Düsseldorfer  Gemälde^ 
sind  grosse  Lithographien  in  Farben  von  seiner  Hand.  Eine  Litho- 
graphie in  Tondmck,  „italienischer  Herbstabend^  betitelt,  lat  in  der 
SMunliing :  Amal  mnd  LUerahnr^  qn.  ibL 

2598.  Unbekannter  Graveur,  welcher  in  der  früheren  Zeit  des 
CA    P        Ji>hrii<>Bderte  gel^  habeii  k5nnte.    Dndiesne  (Emi 

Sur  les  Nielles  p.  187)  spricht  von  einer  Silberplatte  mit 
der  halben  Figur  des  Apostels  Jacobus  major.  Im  Grunde  links  stehen 
die  Buchstaben  OA^  und  rechts  P.  Durchmesser  8  L.  Diese  Platte 
war  im  Oabinet  Woodbom ,  nnd  ersdieint  In  der  Arbeit  so  gering, 
«]>  das»  man  sie  dem  Peregrini  nisdireihen  kOmite. 

2599.  Leopold  f  oUack,  Genremaler,  geb.  zu  Lodcuitz  in  Böhmen 
~       1800,  ist  schon  unter  AXPh  No.  788  eingeführt,  da  mn 

einen  King  mit  dem  Zeichen  annohmen  kann.  Ein  Gemälde 
mit  dem  Monoi^ramme  und  der  Unterschrift :  Roma  1033, 
stellt  eine  italienische  Gärtnerfamilie  vor.  PoUack  war  noch 
18SB  in  Born  ihätig.   Weiteres  s.  I  Kr.  788. 

2600  Adam  van  Oort  fand  unter  dem  Monogramme  A  Y  0 
/^lA/  1.  No.  14G3  eine  ausführliche  Stelle,  und  daher  ist  hier  nil 
xJjVSl.  BD  bemerken,  dass  auf  Kupferstidieii  oadi  Beinen  Zeiek* 
Bangen  das  Zeichen  aack  verkehrt  Torkommt 

2601.  eivli«  Bomnme  ist  unter  /.  BO,  eingeführt,  and  vir 
_    ^    verweisen  auf  jenen  Artikel.    Auf  swei  Kupferstichen 
Kja.  ^  1  ^  I    kommen  die  Initialen  vorkobrt  vor.    Das  eine  Blatt  stellt 


OSi      i         Neptun  auf  dem  von  Seepferden  gezogenen  Wagen, 
das  andere  den  Amor  vor,  wie  er  der  Ceres  Aehren  reidit 

2602.  Der  angrebliche  Pormschneider  mit  dem  ersten  Zeichen 
jT^^,     ^  wird  von  Brulliot  L  No.  1418  unter  OC  eingeführt, 
?l  (j/v   X)  0-         ^^^^        Monogramm  richtig  gegeben  wäre, 
'  '     ^''^  müsste  man  auch  so  lc?^cn.    Das  von  Brulliot  ge- 

gebene Zeichen  hat  aber  die  Form  unseres  zweiten  Monogramms, 
welches  ein  gothisches  E  mit  undeutlicher  Angabe  des  S  in  der  Mitte 
ist  Wir  haben  Aber  den  Meister  unter  S  8  Nr.  1758  gehandcBi 
und  verweisen  anf  jenen  ArtikeL 

200d.  VBbokaiinter  Maler ,  welcher  in  München  thitig  vsk, 

^'yC^yc^.  Das  Zeichen  findet  man  auf  zwei  in  Enpler  gestochenen 
Q  ()  Bildnissen  in  Ziromermann's  Series  imaqinwn  augusUU 
^-XJ>^  Domus  Boicae.  Monachii  f  773  ff.,  fol.  Die  Bildnisse  mit 
dem  Monogramme  sind  jene  des  Herzogs  Stephan  FilralatllS  and  ssiacr 
GeoMdüin  Elisabeth.  Letztere  starb  1349,  das  BOdniss  sftanmit  sber 
sicher  nicht  aus  jener  Zeit.  Es  wurde  von  einem  späteren  Kflnstler 
gemalt,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  nach  einem  beglaubigten  Original 

2904.  ÜBhekannter  Formschneider,  welcher  in  Venedig  gelebt 

0^  zu  haben  scheiut.  Die  Initialen  findet  mau  auf  einer 
*>  ^  Vignette  mit  einem  Cherubimkopf,  welcher  den  Mittelpunkt 
einer  CTallerie  bildet.  Zu  beiden  Seiten  desselben  sitst  ein  mnsisiienstf 
Engel.  ■  ]>iesor  Holzschnitt  dient  zur  Verzierung  der  ersten  Seite  «» 
Werkes  von  .Johann  Palatim :  Gesta  pontißcum  Romanorvm  — 
Venetiis  1607,  fol.  Der  Holzschnitt  scheint  schon  früher  benatst 
worden  zu  seyu. 
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2605.  Dr.  Carl  Oesterley,  Zeichner,  Historienmaler,  Professor 
^   und  k.  Hofmaler  in  Hannover,  geb.  180S,  behauptet  im  Künstler- 

©Lexicon  eine  ehrenvolle  Stelle.  Der  frühere  Artikel  bedarf  aber 
eines  Nachtrages,  da  seit  1841  Gemälde  hinzugekommen  sind, 
sowie  Kupferstiche  und  Lithographien  nach  tlenselben  von  H.  Lödel 
und  Ch.  Schüler  (Tochter  Jephta's),  F.  Jouauin  und  Leon  Noel  (Leuiiore 
nach  Borger),  Oldennann  und  M.  Schwindt  (Emst  August  I.,  Georg  Y. 
Ton  Hannover),  o.  s.  w. 

Da3  Monogramm  findet  man  auf  einer  Radirung  des  Künstlers  in 
dem  Werke :  Deutsche  Dichtungen  mit  Randzeichnungen  deutscher 
Jiünsller,  III.  Düsseldorf  iö44,  4.  Er  illustrirte  Uhland's  Gedicht: 
üer  junge  König  uiul  die  Sekäßrin,  Aach  auf  einer  Idtinea  Bti- 
dirung  „Huldbraudt  und  Bertha"  nach  Fouqu^'s  Zauberring  kommt 
das  Zeichen  vor,  sowie  auch  auf  anderen  BsMlimngen  seiner  Hand. 

26M.  JoliaBB  Gonnul  OcUie]i|  Laodtebaftsaialer,  geb.  sn  Kflm* 
berg  1793,  Schüler  von  Frör,  machte  sdne  Studien  inMancheo, 

und  ma]te  da  mehrere  Bilder  aus  der  näheren  Umgebung  der 
Stadt.  Dann  copirte  er  auch  verschiedene  Gemälde  der  k.  Gallerie. 
Auf  Landschaften  mit  Figuren  und  Thicren,  auf  architektonischen  An- 
flehten  Sic,  kommt  das  Monogramm  vor. 

Ochlich  lebte  noch  jüngst  zu  Dürnberg  als  Castellan  des  Albrecbt- 
Dürer-Vereins.  Er  hat  auch  radirt  nnd  einige  Nfimbuger  Ansichten 
auf  den  Stein  gezeichnet. 

2607;  ünbalDumter  KnpHsnteiiier,  welcher  im  17.  Jahrlinndert 

^    thätig  war.   Er  hinterliess  eine  Folge  von  Blättern  mit  emhle- 
m     matischen  VorstellunGfen.  Das  Monogramm  findet  man  anf  jenem, 
j^o  welches  einen  Mann  vorstellt,  der  in  Gegenwart  eines' Weibes 
den  €hRaben  gräbt.  Letzteres  kreuzt  die  Hände  aber  der  BrasL  Im 
Gnmde  der  Landschaft  sind  Bftnme.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

2608.  Srnst  Friedrich  Oehme,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Dresden- 

© Friedriebstadt  1797,  war  Schüler  des  Professors  Friedrich 
in  seiner  Vaterstadt,  nnd  verlebte  spiter  eine  Beihe  von 
OÜ  Jahren  in  Kom.  Auf  Gemälden  aus  jener  Zeit  kommt 
das  Monogramm  mit  dem  Beisatze  Roma  182^  ff,  vor.  Seine  Gemälde 
Warden  mit  grossem  Beifall  aufgenommen.  Mehrere  erwarb  der  Ednig 
vwi  Sadisen,  welcher  den  Kflnsfler  auch  nun  Hofinaler  «mannt».  Er 
starb  im. 

2609.  Johann  Leonhard  Oexlein ,  Medailleur  nnd  Edelstein- 
r\    Schneider,  geb.  zu  Nürnberg  1715,  gest.  daselbst  1787,  stand 

^^/^  in  sächsisch-polnischen  Diensten,  arbeitete  aber  früher  ftr 
die  Münze  in  Nürnberg,  dann  auch  für  den  Bischof  in  Bamberg  und 
das  Domkapitel,  und  namentlich  hatten  es  Frankfurter  Familien  auf 
ihn  abgesehen.  Man  tindet  mehrere  Medaillen  mit  Bildnissen  von 
Frankfortem.  Anf  jener  mit  dem  Portrait  des  Bodolph  Passavant 
1747  kommt  das  erste  Zeichen  vor.  Seine  Gepräge  sind  zahlreich, 
da  ihn  verschiedene  Fürsten ,  BischOfe  und  Herren  beschäftigten ,  der 
Künstler  verliess  aber  ungern  Nürnberg,  und  kehrte  bald  wieder  dahin 
snrflck.  Die  Ifedafllen  mit  OB  nnd  Oe  sind  nid^  so  saUteich,  als 
jene  mit  /•  L.  0.  nnd  /.  I.  OE.  Die  Denkmünzen  mit  dem  Kamen 
gehören  au  den  schönsten  Arbeiten  des  Meisters. 
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2610 .  Otto  SnUnann,  Genremaler,  war  um  1 8!^3  - 1 858  in  München 

O^-^  thätig,  und  brachte  iin  Lokale  des  Ranstveieins 

|H     j857    »Mtlirere  Bilder  zur  Ansttellong.  Jenes  mit  da 
•  Initialen  stellt  einen  jnngen  Bauer  im  Stalle  vor, 

wie  er  im  Sonntag^gewande  der  jangen  Diroe  den  Riegel  TorUdt, 
in  welchem  sie  das  Haistach  ordnet. 

2611.  Christian  Daniel  Oexlein ,  Medailleur  und  Edelstein* 
A  A  F  Schneider  von  Nnrnltcrg,  war  von  1737 — 1781  in  Regens- 
V,  \ß.  r,  n^Qj^g  thätig.  Aut  Geprägeu  dieses  Künstlers  kommea  die 
obigen  BnchsUben  vor. 

2612.  Friedriok  Adam  Oeser,  Maler  and  Direktor  der  Akademie 
Oe.  del.  \  in  Leipzig,  geb.  1717,  gest.  1799,  ist  hier 
Oe  dd  B  sc  I        Zeichner  eingeführt.  Ihn-  Huclurtabel 

fk'  •   '  ff  '     '  ]  bezioht  sich  auf  B:in=p.  G  auf  (W-yser, 

Ue,  lllv  €r.  Iß.  I         letzten  Buchstaben  auf  Charlotte  voa 


Oe»  /.  V.  B.  ».  d,  V.  j  Barcidiaos,  geb.  von  Vcldieini.  Die  Back- 
staben loMnmen  auf  radirten  und  gestochenen  Bl&ttem  vor. 

2613.  Oetüiger  heisst  ein  Zeichner  ond  Badir^r,  welcher  nm  IW 

/!«#  Pin  »ruln  ^"  Baycm  thätig  war,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
wr.  nn.  scmp.  ^^^^^  ^j^j^^  kennen.    Er  radirte  kleine  Landschaften 

mit  Thieren.  Auf  einem  leicht  radirten  Blatte  mit  einem  ,,Azor'' 
betitelten  Hunde  steht:  Oelinger  i790y  4.  Oetinger  ist  so  derKtme 
der  Dilettanten  in  sählen. 

2H4.  Woldemar  Medriei  Ton  OLivler ,  Historienmaler,  gek 

fzu  Dessau  1791,  bebaoptet  im  Künstler-Lexioon  einen  MB- 
führlichen  Artikel,  aus  welchem  der  Bildiin,[r'^.G'an?  des  Kumt- 
'lers  zu  cn^ehen  ist.  Er  folgte  der  Riclitunu  der  altdeutschen 
Schule,  und  suchte  dem  Jan  van  Eyck  naclizuahmeu.  Seine  Bilder 
sind  nrft  ftusseMtemFlMsse  vollendet,  nnd  erscheinen  in  nuen 
realistischen  Kreisen  als  fremde  Produkte.  Auf  einigen  Geniüldoti  aus 
der  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Wien  und  München  kommt  das  Mono- 
gramm vor.  £in  Altarwerk  mit  Flügclbildern  hat  er  selbst  lithographirt 
unter  dem  Xitel:  Der  HaufUar.  Er  stellt  die  Gebart  Christi,  die 
VerkündigDHg  ond  Anbetang  der  Hirten,  and  den  guten  Hirten  dar, 
4  Blätter,  qu.  fol.  ii.  4.  Folj,'en(Jes  Werk  botraclitcte  er  als  die  Auf- 
gabe seines  Lebens :  Volks-Biläerbibel  tn  öO  Darstellungen  «m 
dem  neuen  Testamente  wm  F,  9.  OLivier.  Mit  Text  wm  A  iK 
Seh^äteH.  Gotha  ißSO  gr.  8.  Die  Blfitter  sind  von  ThMer»  H« 
II,  A.  gestochen. 

W.  F.  von  OLivier  YerweiUe  bis  18^  in  München,  und  surb 
10  Jahre  später. 

2615.  Heinrich  Ton  OLivier,  Historienmaler,  geb.  zn  Dessau  178^ 
machte  seine  Studien  in  Dresden  nnd  in  Paris,  folgte  sber,  vis 

LJ  sein  Brader  Ferdinand,  der  Richtung  der  altf^rn  deutschen  Schale, 
wie  aus  den  Altarbildern  der  gothisclien  Kirche  in  Wörlitz  zu 
ersehen  ist,  welche  er  mit  seinem  Brndor  ansfilhrte.  Anrh  in  Dc*sau 
sind  mehrere  Gemälde  von  seiner  Hand.  In  Wien  wendete  er  «eis 
Angenmerlc  mehr  auf  die  Werke  der  italienischen  Schole  des  IG.  Jahr- 
hunderts, und  copirtc  auch  solche.  Darunter  nennen  wir  das  Bild 
von  Pordenone,  ^Wiehes  die  hl.  Justina  mit  dorn  Herzog  Ereile  von 
Ferrara  als  Magus  vorstellt.  Auf  diesem  (jcmüldc  (1838)  stelu  li-»' 
Monogramm.  Der  Kftnstlet  fügte  es  aber  Müh  m  firoheieii  6^ 
mUden  bei  Er  ttarb  i«  Berlin  IMS. 
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2616.  Fri«4ri<di  Overbeck,  Historienmaler,  geb.  zu  Lübeck  den 
T—i  3.  Juli  1789,  erfreut  sich  seit  vielen  Jahren 

.  AK  V     TT»  eines  europäischeu  Kufea,  indem  er  der  Hauptp 

\)    0   ©    0  meister  der  religiöseo  Schule  ist.  Er  steht  mit 
^  /^  /8M^^  fSsi        ^'  ^'  Kornelius  auf  gleicher  Höhe,  wenn  auch 
lo'^  nicht  auf  derselben  Kiinstbasis,  beide  Meister 

haben  aber  zu  gleicher  Zeit  ihre  Namen  in  das  Buch  der  Unsterblich- 
keit eingeseiehnet.  Oferbeck  ist  in  seiner  Riobtong  als  Zeichner  und 
Maler  eminent,  während  Cornelius  in  gezeichneten  Bildern  zwar  den 
Gedanken  beherrscht,  aber  jene  Technik  der  Malerei  entbehrt,  welche 
unser  Altmeister  mit  liebevoller  Sorgfalt  übt.  Er  gehört  seit  1810 
Bom  an,  ist  aber  immer  der  grosse  deatscbe  Maler  geblieben.  Seine 
Bichtung  ist  in  Italien  nimmer  einhdmisdi  geworden,  und  auch  in 
Deutschland  werden  seine  Jünger  immer  seltener.  Seine  gleichgesinnten 
Freunde  und  Anhänger  sind  fast  alle  zu  Grabe  gegangen,  er  aber  steht 
noch  rüstig  als  Schöpfer  zahlreicher  Werke  in  seiner  ewigen  Roma. 
Wir  haben  ihm  schon  im  Künstler- Lexicon  einen  ansfilhrlichen  Artikel 
geliefert,  und  müssen  uns  daher  hier  kürzer  fassei  . 

Overbeck  füllte  das  MonoDframm  auf  Gemälden  und  Zeichnungen 
bei*^  Das  erate  Zeichen  wiederholt  sich  mit  wechselnder  Jahrzabl  auf 
Gemälden,  Cartons  und  Zeichnungen.  Zuweilen  ist  aber  das  Mono- 
gramm auch  schief  gestellt,  schon  auf  früheren  Werken  des  Meisters. 
Mit  der  Jahrzahl  1815  mit  zwei  Palmzweigen  darüber  finden  wir  es 
auf  einer  grossen  Lithographie,  welche  Christus  im  Hanse  der  Martha 
und  Maria  ▼enteilt  Diese  Darstellung  hat  Oeri  auf  Stein  geseichnet. 
Ein  anderes  Blatt  dieses  Meisten  mit  Joseph  von  seinen  Brüdern 
verkauft,  nach  dem  Carton  zum  Fresco  in  der  Villa  Bartholdi,  hat 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1826.  Auch  auf  Lithographien  von 
Winterhalter  u.  A.  kommt  das  Zeichen  vor.  Die  nach  Overbeck  ge* 
stoehenen  nnd  lithographirten  Bl&tter  sind  sehr  zahlreich,  und  es 
kommt  auf  solchen  das  Monogramm  grösser  oder  kleiner  vor.  Als 
Varianten  sind  die  Zeichen  mit  Ausnahme  des  ersten  zu  betrachten. 
Sie  wiederholen  sich  auf  den  40  Darstellungen  aus  den  Evangelien, 
welche  nach  den  Zeichnungen  des  Frhm.  A.  ▼.  Lotsbeck  auf  Weyhern 
von  verschiedenen  Künstlern  gestochen  wurden.  Nebst  Text,  Düssel- 
dorf, A.  W.  Sehnigen  1847— qu.  fol.  In  demselben  Verlage 
erschien  1860  auch  die  erste  Serie  von  20  Blättern  in  Farbendfuck, 
welche  das  Leben  Ü.'H.  Jesu  Christi  zum  Gegenstande  haben.  Auch 
eine  ^olge  der  zwölf  Apostel  ist  vorhanden :  XII.  Sanclorum  Aposto- 
iatum  Efßgies  delineatae  a  F.  Overbeck,  aeri  tncisae  a  B.  Berloccini. 
Romae  10^8,  fol.  Die  kleine  Ausgabe,  von  F.  Keller  ffestochen, 
gehört  dem  Verein  zur  Verbreitung  religiöser  Bilder  in  Düsseldorf,  8, 
Dieser  Verein  publicirte  auch  verschiedene  andere  Bilder  von  Overbeck» 
Die  vier  Evangelisten  sind  von  J.  Keller  gestochen,  fol.  Die  kleinere 
Ausgabe  besitzt  der  erwähnte  Verein.  Die  Passion  in  12  Blättern 
ist  von  Keller  und  Steilensand  gestochen,  gr,  iol.  Auf  verschiedenen 
Bl&ttem  in  diesen  Folgen  kommt  das  Monogramm  vor.  Einzelne  grosse 
Stiche  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  sind  von  S.  Amsler,  Janssen, 
J.  Ernst,  Girard,  J.  Keller,  F.  A.  Pflugfeldcr,  A.  Krflgcr,  J.  Caspar 
u.  A.  vorhanden.  Daran  reihen  sich  Lithographien  von  0.  Spekter, 
Plodkhorst,  Mittag,  Schulz,  S.  Meier,  L.  Noel  u.  A.  Im  Eflnstler- 
li^con  haben  wir  die  bis  1841  erschienenen  I^liUter  verzeichnet,  die 
oben  erwähnten  Folgen  kommen  hinzu.  Die  hl.  Familie  und  die  Grab- 
legung Christi  nach  Sepiazeichnungcn  der  Frau  Sophie  Schlosser  sind 
für  das  Stifts-Album,  Heideiberg  iöGO,  VOQ  J.  Keller  in  Zürich  ^hnU)- 
graphirt,  gr.  fol. 
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Eigenhändige  Radirungen 

1)  Der  Ap^gtel  Philippus,  stehend  mit  Buch  und  kleinem  KroM7 
Dach  rechts.  Hinter  ihm  ist  ein  hoher  Felsen.  Oben  rechts  das  rierte 
Zeichen  ohne  Jaknahl,  8. 

2)  Ein  betender  Pilger  mit  dem  Kretise«  Mit  dem  Zeidiea  links 
oben,  8. 

Overbeck  hat  während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  noch  andere 
Darstellungen  auf  Kupfer  radirt,  danmtcr  sein  eigenes  Bildniss,  Die 
Blätter  sind  nicht  in  den  Handel  gekommen,  nur  seinen  Jugend- 
freunden bekannt.  —  In  Rom  radirte  er  einen  jungen  Griechen  za 
Pferd  nach  einem  Belief  Yon  Thonmldsen,  Das  Pferd  galoppirt  oad 
linba,  qn.  8^ 

2617.  Odoardo  Fialetti,  Historienmaler  und  Radirer,  geb.  n 
Q  Bologna  iS73,  gest.  1638,  binterliess  eine  grosse  AsxaM 
rti^jCf^  von  radirten  Blättern,  deren  Bartsch,  XVH.  pag.  262, 
243  beschreibt.  Sie  bnstelicn  in  Bildnissen,  historischen 
J^r*  und  allegorischen  Darstellungen,  und  iu  Ornamenten.  Auf 
(Pr  soleben  Blättern  Icommen  die  Monogramme  Tor.  Das  m 
Bartseh  erw&hnte  Fechtbuch  erschien  zu  Venedig  1604,  dann  in  einer 
neuen  Ausgabe  :  Scola  orero  Tealro  nel  qtiale  sono  rappresetUale 
diuerse  moniere  e  modi  di  parare  — .  IJi  JSicoletlo  GiaanU.  l» 
Pltdooß^  Paoh  FramboUo  tese,-  43  Blätter  mit  dem  Bildnisse  du 
K  Oiganti.  Letsteres  ist  S  Z.  6  L.  boch,  und  8  Z.  6  L.  breit 

Fialetti  zeichnete  auch  die  anatomischen  Darstellungen  des  Arztes 

Giulio  Casserio,  welche  von  Frfince«!Co  Valegio  gestochen  wurden,  aber 
nicht  alle  gleichzeitig  erschienen.  Am  vollständigsten  sind  sie  io: 
Adriani  Spiegeiii  opera  €d.  J.  A.  van  der  Linden.  Amtferdm 

teWj  foi. 

Die  Paduaner  Ausgabe  der  Tabulae  analomtcae  JuUi  OuttfU 
von  1627  hat  78,  die  Amsterdamer  Ausgabe  107  Blätter. 

Fialetti  fertigte  auch  Zeichnungen  nach  Ta=;so's  Gferusalemme 
Uberata.  Diese  Sammlung  wurde  von  Francesco  und  Giovanni  Valegio 
gestochen,  and  mit  einer  TonHectorVicelius  erfundenen  TiteleinftssoDg 
versehen.  Die  Sammlung  besteht  ans  wenigstens  14  Blättern,  deies 
mit  dem  kleinen  Monogramme  versehen  sind,  4. 

Eine  von  Bartsch  nicht  erwähnte  Piadirung  stellt  den  Trintnpb 
der  Malerei  vor.  Maler  begleiten  eine  auf  dem  von  vier  Pferden  ge- 
sogenen Wagen  sitzende  Göttin.   Mit  dem  Monogramme,  qu.  4. 

2818.  Franz  Igrnaz  Oefele,  cburbayerischer  Hofmaler,  geb.  zu 
p      Posen  1721,  gest«  zu  München  den  18.  September 

binterliess  in  der  genannten  Stadt  eine  bedeutende  AnsaM 
von  Malwerken  in  der  Weise  der  italienischen  Schnle. 
wohl  hi  forische  Darstellungen  als  Bildnisse.  Im  Künstler-Lcxicou 
haben  wir  ansführlirh  über  ihn  gehandelt,  und  wir  beschränken  uas 
daher  hier  nur  auf  die  radirten  Blätter  mit  dem  Monogramme.  Dsi 
erste  2#eiclien  findet  man  anf  einem  Blatte  mit  der  hulben  Figur  des 
leidenden  Heilandes,  welcher  von  Soldaten  nnd  dein  IltMiker  nmgeben 
ist,  kl.  fol.  Das  Blatt  mit  dem  zweiten  Monogramme  stellt  Cbristui 
bei  der  Samariteriu  am  Brunnen  dar,  kl.  fol. 

F.  I,  Oefele  steht  mit  den  Freiherren  v.  Oefele  in  Verwandtldiift 
£r  hinterliess  keineD  Sohn, 
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2619.  Orontiiis  Finens,  Professor  der  Mathematik  an  der  üni- 
>^  T-^  versität  in  Paris  und  Zeichner,  gest.  1S52,  gab 

II  p       O  jP^    folgendr-  Werk  heraus:  Orontii  Finei  Delphi- 

*    natis  .    Ii  berat  lum  disciplinarum  professoris 
reyü  Protomathesis  Opus  uarium  ac  scilu  non  minus  utile  quam 
juemndumy  nunc  primum  in  Ivcem  emtsavm.  -  Pariiiis  anno  i 582, 
fol.  Die  in  Holz  geschnittene  Titeleiufassung  stellt  in  der  oberen 
Leiste  den  Herkules  mit  der  Hydra  vor.    Unten  in  Mitte  der  Leiste 
steht:  Hanc  Äuthor  proprio  pinaebat  marle  figuram.   Daraus  kauo 
man  scbliessen,  dass  Oroatins  die  Zeichnung  zur  arehitektonischen 
XSjifiusung  gefertigt  habe,  links  unten  am  Piedestale  ist  aber  der 
Bachstabe  L  IV.  No.  8.S7  eingeschnitten,  worunter  wir  den  Formschnei- 
der  vermutheo.  Die  Buchstaben  0  F  findet  man  auf  einer  Bordüre 
▼on  Tier  Leisten  anf  Blatt  C  C.  5.  Die  Hauptfigur  besteht  nnten  in 
einem  Ziehbrunnen,  oder  richtiger  in  einer  hydraulischen  Uhr,  mit  der 
Umschrift:  TEMPORA  LABVNTVR  MORE  ELVENTIS  AQVAE.  In 
der  oberon  Leiste  sind  mathematische  Instrumente  angebracht,  und  sie 
kommt  auch  einzeln  im  Werke  vor.    Die  Seitenleisten  enthalten  Orna- 
niente  mit  kleinen  Figuren,  darunter  zwei  Satyrn.   Links  unten  in  der 
Einfassung  steht  der  Buchstabe  0,  rechts  F   Auf  zwei  kleineren  Leisten 
stehen  die  zweiten  Buchstaben.    Die  eine  stellt  mathematische  Instru- 
mente vor,  die  andere  zeigt  zwei  in  Laubwerk  ausgehende  Sirenen, 
welehe  ein  Wappenschild  halten.  Das  Wappen  ist  jenes  des  Dauphin, 
drei  Lilien  mit  dem  Delphin  vorstellend.   Der  Buch^itahe  0  ist  links, 
F  rechts.   H.  10  L.    Br.  5  Z.  10  L.    Dann  enthält  dieses  Werk  auch 
eine  Vignette  mit  einer  viereckigen  Verzierung  von  Arabesken,  in  wel- 
cher der  Buchstabe  0  eingeschnitten  ist  Ob  die  Buchstaben  0  F  ein« 
geschnitten,  oder  durch  eingesetste  Typen  entstanden  sind,  bleibt  da- 
hingestellt. 

In  diesem  Buch  ist  ein  grosses  >in  Holz  geschnittenes  Bildniss, 
wohl  jenes  des  Orontius.  Er  sitzt  rechts,  und  Urania  stellt  gegeaQber. 
Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen.  Dass  aber  0.  Fin6  die  Zeichnungen 
zur  Illustration  gefertif^t  habe ,  beweist  die  Schrift  auf  der  Rückseite 
des  Titels:  —  —  guae  quidem  omnia  decentibus  figuris  ab  ipsomei 
authore  depiciis  —  sunt  illustrala. 

2620*  Odoardo  Vialetti,  Maler  und  Badirer,  ist  oben  «Btor 

r\    p    dem  Monogramm  No.  2617  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf 

•  jenen  Artikel.  Die  Initialen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit 
Venus  und  Amor  1588.  Die  Buchstaben  stehen  am  Köcher  des  Amor. 
H.  6  Z.  2  L.   Br.  4  Z.  4  L.  . 

2021.  OrUmdo  Fiacoo,  oder  Flaeoo,  wird  von  Yasari  als  Bild- 

Q~r^  -y-^  nissmaler  gerühmt  ,  er  hinterliess  aber  historische  Ge- 
H      H    mäkle  in  der  Weise  des  Caravaggio.    Auf  solchen  Bil- 
dern  kommen  die  Initialen  vor.   Man  findet  deren  in 
'f  ^  6 ^     italienischen  Sammlungen. 

2622.  Oiiuio  Fontana  von  Oasteldurante  gehört  zu  den  berühm- 

testen  Majolicamalern  seiner  Zeit.  Er  arbeitete  um  1S40 
für  die  herzogliche  Manufaktur  in  Urbino,  und  lieferte 
Werke,  welche  sich  durch  Schönheit  der  Form  und  durch 
grossen  meiallisclieii  Glans  der  Farben  ausseichnen.  Die 
von  ihm  bemalten  Gefässe  und  Platten  wurden  an  hohe 
Fürsten  verschenkt,  und  daher  findet  man  deren  fast  nur 
in  ständigen  Gabinetten.  lu  der  Sammlung  von  Straw- 
beny  Hill  in  London  bewandert  man  swei  prtchtige  Yaseu 
MonogxaanUtMi  Bd,  17,  «1 
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mit  Malereien  nach  der  Zeichnung  von  Giulio  Romano,  mit  der  In- 
scbrift:  FaUe  in  Botega  di  Oravia  Fontana.  Die  CoUectum  Fwm* 
taine  bewahrt  einen  Teller  von  1344.  Fontana  fügte  seinen  Werken 
auch  die  Buchstaben  O  FF  V  in  einem  Oval,  und  auch  in  einem  Rnnd 
bei.  Der  Buchstabe  V .  bezieht  sich  aul  den  Jb  abrikort  Uibino.  f  oa- 
taoa  erreiclite  ein  Alter  Ton  7i  Jahr»,  man  weiss  aber  nldit,  «ua 
er  gestorben. 

2623.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  IrQlien  Zeit 

Orr-v  des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.  Brulliot  II.  No.  2174 
X-^  kennt  piu  Blatt,  wolches  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Halbmond  stehend  in  einer  Glorie  vriiNtcllt.  Zwei  Engel 
krönen  sie,  und  zwei  andere  stützen  den  Halbmond.  Unter  letzteren 
Stehen  die  Buchstaben  OA.  oder  Tielleicbt  OD,  H«  2  Z.  2  L.  Br. 
2  Z.  1  L. 

2624.  0.  0ongeon,  Formschneideri  war  um  1875  in  Paiii  Ihitig. 

0^  Papilloii  nennt  ihn  0.  Goujean,  and  dieser  Name  ging  andn 
deutsche  Schriften  über.  Gongeon  hat  einen  A.  Gougeon  im 
Zeitgenossen,  von  diesem  ist  aber  ein  Kupferstich  vorhanden.  0.  Gougeon 
arbeitete  für  Thevet's  Cosmographie  vor  1575.  Das  Bildniss  desAndii 
Thevet  tsX  OG  geseicbnet. 

2625.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  in  Italien  thitig  war.  Die  Initiales  findet 

man  auf  einem  Blatte,  welches  den  Planeten  Luna  vorstellt. 
Die  weibliche  Figur  steht  auf  dem  Krebs  mit  dem  Halb- 
mond in  der  einen  und  der  Lanze  in  der  andern  Hand. 
Links  reicht  ein  Banm  bis  an  den  oberen  Rand,  ond  hkt 
Feme  breitet  sich  Landschaft  aus.  Links  unten  ist  das  TifekteB, 
und  rechts  oben  steht  LVNA.   H.  3  Z.   Br.  1  Z.  10  L.  j 

Der  Meister  0,  G.  hat  wahrscheinlich  eine  Folge  der  FloMt^D  in 
Kupfer  gestochen. 

2626.  Otto  Hamerani,  Stempelschneider,  geb.  in  Rom  1694,  gest. 
C\  VI  ^^^^  >  der  päpstlichen  MAnze  bethätigt ,  und  hinter- 
^*  "*  liess  mehrere  trefnicne  Medaillen,  deren  0,,H.  gezeiehiet 
sind.  Darunter  nennen  wir  jene  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Cle- 
mens III.  und  der  Landung  der  SchifTe  zu  Civita  Vecchia,  AN.  HI; 
d.  i.  1761.  Auch  eine  frühere  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses 
Papstes  und  der  Gerechtigkeit  von  1738  ist  0.  H.  stgnirt.  HaBMUni 
fertigte  ancfa  Medidllen  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Cüemeas  XII.  ITH) 
1737,  1738. 

2627.  Joseph  Hein2,  Historienmaler,  geb.  zu  Bern  1560  od« 
(hl?  rRTT  ß^^**  ™  Schfller  des  Hanl  tot 
ILjLi  iWjIjY.  Achen  ,  und  kam  p^nletzt  mit  diesem  in  Dienste  des 
Kai??ers  Rudolph  TT.  in  Pra<r.  Man  rindet  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen  mit  dem  Monogramme.  In  der  k.  k.  Gallerie  zn  Wica 
ist  ein  Gemälde  anf  Knpfer  mit  dem  ersten  Zeichen  Terseben.  £• 
stellt  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  von  Aktäon  belauscht  vor. 
In  der  Speck-Sternburg'schen  Gallerie  zu  Lützschena  ist  das  figur^n 
reiche  Bild  des  Sturzes  des  Phaeton  mit  dem  Zeichen  versehen.  Heia^ 
bildete  auch  das  Monogramm  in  der  Art,  dasa  der  erste  Schenkel  des 
M  durch  den  Punkt  als  /  bezeichnet  ist.  Dieses  Monogramm,  wia 
dann  auch  die  obigen  Zeichen  kommen  auch  auf  ZeichniUlgai  Wi 
KOAStlers  vor,  und  noch  öfter,  als  auf  Gemälden, 
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tut.  Otto  Heinrioli  XjiOTre;  Münzmewter  in  Schwerin  1751  bis 
O  .  H    K  gleichzeitig  und  bis  1760  in  Stralsund,  dann  1761 

^  ^        bis  180$  in  Hambiuif,  fügte  auf  Stempeln  die  Initialen  bei» 

2620.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  nach  Heinecken  zu 
U    p      Anfang  des  i(>,  Jahrhunderts  gelebt  haben  koII.  Der 
geaanote  Schriftsteller  nennt  dieses  Blatt,  welches  die 
Mysterien  der  nl.  Messe ,  anf  der  einen  Seite  den  Täufer  Johannes, 
auf  der  andern  den  hl.  Andreas  vorstellt.   H.  3  Z.  6L.   Br.  2  Z.  8L. 

Diegos  Blatt  haben  wir  nicht  Torgefiinden,  wie  es  auch  Passavant 
nicht  kennt. 

2630«  Hans  Ostendorfer  der  Alte,  Hofmaler  des  Herzogs  Al- 
bert IV.  von  Bavern,  ist  schon  unter  dem 
Monogramm  HO  VI»  Nr.  1904  eingeführt, 
ind  man  glaubt,  ihm  andb  das  gegebene 
Zeichen  zuschreiben  zu  müssen.  Man  findet 
CS  auf  dem  Stammbaum  der  Pfalzgrafen  Otto 
Heinrich  und  Philipp,  ehedem  im  k.Handzeichnungs-Cabinet  zu  München, 
jetzt  im  bayerischen  Nation al^Moseum  daselbst.  Dieser  prachtvoll  in 
Wasserfarben  gpnialtc  Stammbaum  stellt  in  Reihen  die  Figuren  der  Her- 
zoge und  Pfalzgrafen  mit  ihren  Wappen  dar.  Otto  Heinrich  wurde  1502, 
Philipp  1503  geboren,  und  im  letzten  Jahre  wurde  der  Stammbaum  ange» 
fertigt.  Hans  Ostendorfer  war  Hof-Miniaturmaler  des  Heriogs  Albert  iy*i 
und  er  wird  daher  1803  den  Stammbaum  gemalt  haben. 

2UL  Johannes  Oporinus,  Buchdrucker  in  Basel,  soll  durch 
dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.    Man  findet  es 
Qj  anf  dorn  ersten  Holzschnitte  der  Anatomie  von  A.  Vesalius,  wel- 
ai=   eher  eine  anatomische  Vorlesung,  und  auf  der  Kückseite  das  Bild- 
niss  Vesalios  ▼erstellt  Die  Zeichnungen  an  de»  anatomischen  Tafeln 
fertigte  Johann  Stephan  von  Calcar,  und  über  die  Ausgaben  der  Ana- 
tomie haben  wir  unter  dem  Monogramm  /  K  III.  No.  2674  gehandelt. 
Das  Monogramm  des  Johann  von  Calcar  kommt  auf  anatomischen 
Zeichnungen  Tor,  nndVesal  selbst  bestätigt,  dass  er  sich  eines  Malers 
Johann  Stephan  zum  Zeichnen  bedient  habe.  DIess  geschah  vor  1538, 
denn  in  diesem  Jahre  erschienen  die  sechs  ersten  anatomischen  Tafeln 
zu  Venedig  im  Verlage  des  D.  Bernardus,  gr.  fol.   Dieses  Werk  ist 
äusserst  selten.  Ueber  die  Ausgaben  des  J.  Oporinus  von  1548  und 
1.^53  haben  wir  im  Artikel  des  Johannes  Stephan  von  Calcar  III  2674 
gehandelt,  und  gesehen,  dass  in  der  Ausgabe  von  1553  das  grosse  Titel- 
blatt mit  der  anatomischen  Vorlesung  bereits  Copie  ist.    Der  Holz- 
schnitt mit  der  anatomischen  Vorlesung  kam  erst  in  Basel  dazu,  und  das 
oben  angebrachte  Monogramm  nimmt  nicht  die  Stelle  eitf,  welche  sieh 
gewöhnlich  ein  Verleger  als  Adresse  wählt.    Das  Monogramm  deutet 
aber  bereits  Paul  Behaim  zu  Anlang  des  17.  Jahrhunderts  auf  Johann 
Oporinus,  und  er  fand  es  auf  Holzschnitten  vor.    Freiherr  von  Aufsess 
Spricht  Ton  einer  allegorischen  Darstellung  des  tflrlnschen  üehemmths 
und  der  gegen  die  Türken  gefallenen  Helden  in  dem  Werke  von 
Schrot.    Wenn  die  Zeichnung  ein  MonogrammiPt  0  1  gefertigt  hat,  so 
kaon  man  kaum  an  den  Buchdrucker  J.  Oporinus  denken.    Und  auch 
die  Zeichnung  sram  Holsschnitte  mit  der  anatomischen  Vorlesung  kana 
nicht  von  Johannes  von  Calcar  seyn.   Eis  kommen  darin  Figuren  nach 
Rafacl  und  anderen  Meistern  vor,  was  nicht  für  den  berühmten  Jo- 
liannes  von  Calcar  spricht.    Wir  müssen  also  den  Zeichner  in  Basel 
suchen,  und  zwar  in  der  Familie  des  Oporinus.   Er  heisst  mit  seinem 

ygHBllitaiWinMn  Herbst,  and  mr  der  Sohn  des  Malers  Qerbstt 
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eher  1491  im  Bache  der.  Zunft  zum  Himmel  in  Basel  erscheint  Er 
zog  von  Strassburg  dahin,  und  legte  später  den  Pinsel  nieder,  weil  er 
als  Galviuist  dem  Götzenaienste  nicht  mehr  huldigen  wollte,  wie  Wim- 
pheling  behauptet.  Hans  Herbst,  auch  Herbster  und  Hirtz  genannt,  lebte 
aMin  im  Hante  seines  Sohnes,  des  Buchdruckers  Jobann  Herbst 
nannt  Oporinus.  Der  Vater  wird  wohl  noch  Zeichnungen  für  die  Of- 
fizin gefertigt  haben ,  und  somit  könnte  sich  das  Monogramm  auf  den 
alten  Oporinus  beziehen,  wenn  er  je  1543  noch  gelebt  hat.  Jobann 
Ton  Galcar  scheint  sich  nach  1538  um  Vesal  nicht  mehr  beküminert 
zu  haben.  Er  zog  mit  seiner  Frau  nach  Neapel ,  und  starb  daselbst 
1546.  Oporinus  hatte  den  Vesal  in  Basel  persönlich  kennen  gelernt, 
und  so  ist  es  erklärlich,  das.s  in  seiner  Ollizin  die  Anatomie  gedruckt 
wurde.  Der  deutsche  nnd  der  lateinische  Auszug  von  1543  entttt 
eilf  grosse  Holzschnitte .  deren  Platten  Oporin  besass.  Den  grosses 
Titelholzschnitt  gab  er  hinzu.  £r  kommt  mit  dem  Monogramme)  lu^ 
in  Ck)pie  ohne  dasselbe  vor. 

2632.  Öiusüppe  Cesari,  genannt  Josepin,  und  in  Italien  üb- 
-r  ter  dem  Namen  Onaiiere  tPArpino  bekannt,  wirk 

f\\  1560  in  Arpino  (Terra  di  Labor  o}  geboren  und  ent 

vX/  T^TVr  wickelte  unter  günstigen  Verhältnissen  ein  eminc-nt:- 
1  •  X  i.lN  •  Talent,  welches  aber  mit  dem  Maassstabe  der  sinken- 
den Kunst  seiner  Zeit  bemessen  werden  mnss.  Seine  Gemftlde  «irf 
nhlreicb,  und  mehrere  anch  durch  den  Stich  bekannt.  Auf  einige 
kommt  das  Monogramm  vor.  Man  kann  Josepin,  und  Josepin  Pmut 
inen.   Auf  andern  Gemälden  und  Zeichnungen  steht  Josephus  Arpiiuu. 

Cesari  starb  den  3.  July  1640  im  80.  Jahre.  Nacn  Andern  l^ 
reichte  er  nur  ein  Alter  von  TS  Jahren. 

2633.  Joseph  Daniel  Ohlmüller,  Architekt,  geb.  zu  Bamberg 
I  1791,  ^est.  zu  München  iS'M) ,  behauptet  im  Künstler- 

A/vVTv^^  Lexicon  einen  ausführlichen  Artikel,  da  er  zu  dengröu- 
VvM.^O'^  ten  Meistern  seines  Faches  gehört.   Sein  Werk  ist  die 
I  prachtvolle  gothische  Maria -Hülf- Kirche  in  der  Anbei 

München,  doch  nicht  um  diesen  Bau  handelt  es  sich  hier,  sondern  nnr 
nm  Zeichnungen  und  Pläne,  auf  welchen  Ohlraüller  ein  Monojrramm 
beifügte.  £s  ist  manchmal  zwischen  die  Jahrzahl  gestellt,  wie  auf  dem 
lithographirlen  Plane  der  Otto- Kapelle  in  Kiefenfelden  von  Itti 
Sein  NachlasB  ist  an  Zeidmnngen  und  Plänen  sehr  reich . 

2634.  John  Oliver,  Glasmaler,  Radirer  und  Schabkünstler,  soll 
T    sich  nach  Strutt  dieses  Zeichens  bedient  haben ,  es  frlgt  sich 
(T)  aber,  ob  es  einzeln  vorkommt.    Der  Künstler  verband  es  mit 
X  dem  Kamen«  Stmtt  spricht  von  einem  GlaagamUde  mit  der 

ichrift :  «f.  OHeer  oefol.  iuae  ei  anno  ilOO  finxit  dtdiiqme. 

2MS*  Jean  JoUat ,  auch  Kercure  Jollat  genannt ,  ist  unter  L 
V  in.  No.  1743  eingeführt,  und  wir  haben  aosfOhrlich  über  i» 
^  gehandelt.  Vgl.  diesen  Artikel. 

2636«  Johann  Nepomuk  Otto,  Landschaftsmaler,  geb.  zn  Iffflada 
bildete  das  Monogramm  gewdhnlich  aus  den  Buch- 
(j\n  h  Stäben  OiV,  und  daher  handeln  wir  unten  ausführlicher  Ol»'^ 
\U  ^/  ihn.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  Landschaften  w» 

dem  bayerischen  Gebirgslande. 

2637.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  ersten  HäÜte  des 
X  i7.  Jahrhunderts  in  Dortrecht  gelebt  «n  haben  sdieilt.^  » 
Z/J^  folgend«»  W«zke  sind  kleine  allegoriBche  nnd 


Digitized  by  Coogl 


X 


Ol.  Kr.  2638-2641.  m 

Blätter  mit  dem  Zeichen,  theils  mit  dem  Beisatz  innen.  :  J.  tan  Re- 
verwyck  Schat  der  Gesontheut.  Met  versen  verciert  door  Jacob 
Gült.   Dofirechif  H,  «a«  Esek  1636,  9, 

Ein  anderes  Blättchen  mit  dem  schiefen  Zeichen  stellt  einen  GSp 
valier  und  eine  Dame  in  der  Landschaft  vor,  wie  sich  der  Page  yov 
ihnen  verneigt.    Oval,  II.  1  Z.  10  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

2638.  0.  Je  Witt,  Formschneider  von  Oxford,  war  um  1840—1855 
thätig.    Blätter  mit  dem  Monogramme  findet  man  in  F.  A. 

'  fl)  Paley's  Illustrations  of  baptismal  fonts.  London  iQ^^. 
t  ^  In  The  Art  Journal  iOM  sind  andere  Blätter  von  Jewitt. 
Sie  geben  kirchliche  Geräthschaften  nach  der  Zeichnung  von  A.  W. 
Pugin  in  Abbildung.  Auch  in  folgendem  Werke  sind  Holzschnitte  von 
ihm:  Choise  Examples  of  Art  Workmanship  selected  fr  am  the  Ex- 
hibiHon  of  andent  and  mediawal  AH  at  tne  Society  of  Ari$,  Lam- 
don,  1051,  roy.  8.  Jewitt  befasste  sich  vonoipmise  mit  acdütekto» 
nUchen  und  archäologischen  Gegenständen. 

Ein  Henry  Jewitt  ist  Zeichner  in  diesem  Fache. 

2639.  Der  ünbekannte  Goldschmied,  welcher  durch  diese  Buch- 
ö  Stäben  seinen  Namen  andeutete,  ist  unter  den  verkehrten 

OCC  1  Buchstaben  CI  II.  Nr.  233  eingeführt,  und  da  ist  auch  das 
y  Q  Blatt  mit  dieser  Bezeichnung  beschrieben,  nämlich  das  Bild- 
oOo-Lo  niss  des  Kaisers  Carl  V.    Rumohr  und  Thiele  geben  in  der 
Beschreibung  der  k.  Kupferstichsammlung  in  Copenhagen  S.  36  die 

Bochstaben  «  0  •  Ig ,  wir  haben  aber  CI  gelesen. 

2640.  GioTäil  Antonio  da  Brescia  ist  schon  unter  IOtANt 
^  TTt>  (f)  A  "üy  lO  AN  B.  Nr.  84  eingeführt,  und  wir 
x/X^^  ^'/x'/dat  haben  Supplemente  zum  Künstler-Lexicon  ge- 
Pf\  V  JDjv  geben,  durch  welche  das  yerseicbidsa  der  Kv- 

^^/dtr^^  pferstiche  auf  54  Nummern  gebiaeht  ist.  Seit 

dieser  Zeit  erschien  der  fünfte  Band  des  Peintre-graveur  von  Passa- 
▼ant,  welcher  mit  dem  Appendix  62  Blätter  für  Gio.  Autoliio  Bres- 
ciano  in  Anspruch  nimmt. 

Diesem  Meister  gegenüber  tritt  ein  Maler  Zuan  da  Brexa,  d.  i. 
Gio.  da  Brescia  auf.  Gaye ,  Carteggio  II.  pi  136,  gibt  eine  Supplik 
desselben  an  den  Dogen  in  Venedig  vom  20.  April  1515,  nach  welcher 
der  Künstler  auf  die  Herausgabe  eines  Werkes  mit  Darstellungen  aus 
der  Geschichte  des  Kaisers  Trajan  im  Holzschnitt  ein  PriYilegiiini  bt- 
bat  und  erhielt,  indem  die  Entschliessung :  Quod  fiat  ut  petünr  dem 
Gesuche  beigefügt  ist.  Zuan  da  Brcxa  hatte  brrcits  eine  Zeichnung 
io  Holz  schneiden  lassen,  und  sie  vermuthlich  beigelegt,  es  scheint 
sich  aber  der  Holsechnitt  nicht  erhalten  zu  haben.  Dieser  Haler  GiOT. 
da  Brescia  ist  mit  dem  Kupferstecher  Gio.  Antonio  da  Brescia  kaum 
Eine  Person,  obgleich  man  dieses  behauptet  hat.  Der  Kupferstecher 
nannte  sich  immer  10.  AN.  B.  und  BX.,  also  Gio.  Antonio  Brixiano, 
wfthrend  der  erwfthnte  Maler  in  der  Eingabe  an  den  Bafh  einfiMsh 
Zuan  da  Brexa  sicli  nennt.  Er  kann  daher  andi  der  Fomisehneider 
IO.  AN.  BO.  Nr.  85  nicht  seyn. 

Die  Supplemente  zum  Künstler-Lexicon  ergänzen  wir  nicht  mehr, 
da  Passavant  V.  p.  103  dafür  gesorgt  hat. 

2641.  Unbekannter  Medailleur,  oder  Former,  welcher  im  16. 
x-T^  Jahihnndert  thfttig  war.  Man  findet  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 

nisse  des  Andreas  Gritti,  Procurator  von  S.  Marco  in  Venedig, 
Abgebildet  im  Trätor  de  Hfvmismaüqm  et  GlffpUque,  pL  3S  Nr.  S. 
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2642.  Johann  Oswald  Harms,  Landschaftsmaler  und  Radirer 
-/^       von  Hamburg,  ist  IV.  Nr.  147  eingeführt,  und  wir  ver- 
v/         weisen  auf  jenen  Artikel,  da  auch  seine  Radirungen  be- 
yy>Ji-  A  .  schrieben  sind.   Das  Monogramm  kommt  nuranfirenig 

^      Blättern  vor,  zuweilen  aber  auch  auf  Zeichnungen. 

2643«  Joseph  Heinz,  Historienmaler  von  Born,  ist  oben  unter 
•  _       OHl  eingcfführt,  indem  er  im  Monogramm  den  ersten  Sclien- 
.  ^  kel  des  H  nicht  immer  durch  den  Punkt  als  /  kennzeichnet. 

JT  JLL4  Man  findet  dies  gegebene  Monogramm  auf  litetoriBcbeii  Zeich- 
jiungen  in  Feder  und  Tusch. 

2644.  Unbekannter  Radirer ,  welcher  in  der  zwrifen  Hälfte  des 
.     j  ^         17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.    Das  Blatt 

Cpir   ICCU/        diesem  Zeichen  stellt  Apollo  und  Diana  am  Felsen 
Siteend  vor.  Der  erstere  streckt  den  Am  gegen  eins 
stehende  Frau  ans.   H.  4Z.  5L.  Br.4Z,2L.  Ck>pie  aus  QallestnuiPft 
Folge  der  Niobiden  B.  Nr.  16-20. 

2645.  Jacques  Perrissin  nnd  Jean  Tortorel ,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  sind  unter  dem  Monogramm  1 P  IV.  Nr.  227 

('~h^]  eingeführt,  indem  der  Kreis  kein  O  bildet.  Wir  Terweisen 
/vi/  daher  auf  jenen  Artikel.  Das  zweite  Zeichen  ist  beiden 
Künstlern  gemeinschaftlich.  Robert-Dnmesuil  VI.  44  ff.  handelt  über 
diese  Meister.  Passavaut  VI.  p.  204  sagt,  das  Verzeichniss  ihrer  Biäl- 
ter sei  noch  nicht  voHst&ndig.  er  nennt  den  PeitUre-graveuryon  Bobert- 
Dumesiiii  nleht. 

2646.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  lebte.  Brulliot  I.  Nr.  lÜ3.'i  und  2642  reiht 
ihn  unter  Ol R  ein,  und  gibt  dann  auch  das  Zeichen  bei  Fa« 

IV-  piUonT.  p.  270,  welcher  ein  Ä  in  0  zeichnet,  und  einen  Schlan- 
genstricn  beifügt,  welcher  auf  Q  deutet.  Dieses  Zeichen  ist  unrichtig 
gegeben.  Auch  tritt  der  Buch^^tabe  /  nicht  so  scharf  hervori  wie  obett} 
und  wir  handeln  daher  unter  OR  über  diesen  Meister. 

^    2647.  Joseph  Selb,  Maler  und  Lithograph,  geb.  7a\  Stockach  in 
Tirol  1784,  gest.  zu  München  1832,  gehört  zu  denjenigen  Künst- 
vl/v  lern  Münchens,  welche  sich  um  die  Vervollkommnung  derLithe> 
graphie  verdient  gemacht,  und  als  Maler  selbst  auf  Stein  ge- 
zeichnet haben.   Auf  Lithographien  aus  der  früheren  Zeit  kommt  das 
Monogramm  vor.   Sie  bestehen  aus  historischen  Darstellungen. 

2648.  Jehn  Skippe ,  Formschneider,  der  würdige  Nachfolger  des 

Anton  da  Treuto  etc.  und  des  Grafen  A.  M.  Za- 
^  netti,  bediente  sich  dieses  Zeichens  nur  selten, 
f\t)J*    ?C/J^  sondern  fügte  auf  seinen  meisterhaften  Blättern 
.  .      Halbdunkel  öfter  die  Cursiven  JS  IV.  Nr.  428 

bei.  An  letzter  Stelle  haben  wir  den  Titel  seines  äusserst  seltenen 
Werkes  gegeben,  und  die  einzelnen  Blätter  sind  im  Künstler-Lexicon 
Dach  R.  Weigefs  Artikel  im  Knnstkatalog  Nr.  11.  374  verzeichnet. 
Das  obige  Monnfrraram  findet  mau  auf  einem  Blatte  in  Helldunkel  nach 
Rafael,  welches  Joseph  von  seinen  Bradem  verkauft  voratellL  H.7Z. 
10  L.   Br.  10  Z.  5  L. 

2649.  Gottfried  Lebrecht  Kühne,  Landschaftsmaler  von  Eisleben. 
\  machte  um  1844  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Dresden,  nnd 


brachte  da  Bildnisse,  historische  Darstellungen  nnd  Fruchtstflite 
zur  Au  tnlluiH'.    Auf  solchen  Bildern  kommt  das  MonognmUD 
Tor.  Später  beüuste  er  sich  mehr  mit  dem  Landschaftsiache* 
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2N0.  ITüliekannter  Kapferste  eher,  welcher  um  ICoO  in  Schles- 
fecit         geloht  zu  haben  scheint.   In  Olearius  Vermehrter  Mos-^ 

SPV.  J     ■  cowitscher  und  Persiamscker  Beisebesehreibung,  ScMeg' 

wiy  1656^  fo\,f  sind  Prospekte  Toa  ihm. 

ünbekannter  Medaillenr,  wclchor  in  St.  Petersburg  gelebt 
r\  ir   zu  haben  scheint.    Von  ihm  ist,  clor  Medaillon  auf  die  Krönung 
des  Kaisers  Peter  II.  von  Russlaud  1725,   Mit  dem' Bildnisse 
des  Autokrator,  und  russischer  Schrift. 

2652.  üubekaiinter  Zeichner,  welcher  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hnnderts  in  Amsterdam  thfttig  war.    In  Reeueil  de  Op4rm$* 

Amsterdam,  An t.  Scheites  i  6 99,  sind  viele  KvpfieNCBtiehe,  welche 
meist  M.  Pool.  f.  bezeichnet  sind.  Das  gegebene  Monegramm  ist  jenes 

eines  Zeichners. 

2653.  Unbekannter  Kupferstecher,  von  dessen  Daseyn  Brulliot 
dL  olL  F   ^^^^  fiadet  ein  in  der  Weise  des  Cornel 

*  Gort  gestochenes  Blatt  mit  einer  Landschaft,  in  welcher 
der  Hirt  mit  seiner  Heerde  geht.  Rechts  ist  eine  Baumgruppe,  neben 
welcher  sich  ein  Mann  auf  den  Stock  lehnt,  und  links  im  Grunde  ist 
die  Stadt  angedeutet.  Links  unten:  oli.  oli,  F.  H.  5  Z.  4  L.  Br. 
7  Z.  10  L. 

2654.  Oliviero  Gatti  fügte  aui"  einem  grossen  Theil  seiner  radir- 
rn/fs        ^,  r   \    ten  Blätter  dia  Ahhre?iatur  des  Namens 

Ulm',  hau,  mu.  et  f.  ß^^sch  XIX.  p.  5  ff.  beschreibt 

Gatt^]  f.  >  140  BUuter,  und  wir  vOTeises  auf  dessen 

(nueriu»  Gat.  f.         J  ^"»'«-f-«»«»""-- 

2655.  Oli  vier  le  May,  Landschaits-  und  Marinemaler  von  Brüs- 
^  X-  jy  sei  oder  Valeneiennes,  war  in  der  aweiten  Hftlfte  des  18. 
C/cOy^.  Jahrhunderts  thätig.  Malbeste  stach  nach  ihm  zwei  Ansich- 
ten aus  Sicilien ,  und  mvei  andere  Ansichten  aus  jenem  Lande  Ph.  le 
Bas.  L.  J.  Masquelier  stach  zwei  Blätter  mitAusichteu  aus  Ostindien. 
Die  Bn<^taben  0.  L.  M,  findet  man  anf  einer  kleinen  Landschaft  Toh 
S.  le  Ö-ros,  qn.  8.  Le  May  hat  mehrere  Blatter  mit  Landschaften  und 
Marinen  radirt. 

2656.  Unbekannter  Pormschneider  oder  Zeichner  ,  vi  olchcr  in 
wv\  Strassburg  gelebt  zu  haben  scheint.  Blätter  mit  dem  Mono- 
0  gramme  findet  man  in  folgendem  Werke:  I\iovae  sacrorum  Bi' 
bUorum  ßgurae  wrsibus  latinis  et  germaniei»  ewposiiae»  Das  iH, 

Netoe  bihnsche  Fiauren  .    Durch  Satnuel  Glonerum  Poetam 

laureatum.  Sfrassburg,  Christ,  tan  der  Heyden  MDCXXX,  fol.  In 
dieser  Bibel  sind  ältere  Holzschnitte  von  Chiistoph  Maurer  U.A.,  und 
anch  unser  Monogrammist  wird  im  16.  Jahrhundert  gelebt  haben. 

2657.  Matteo  de  Pastis,  Maler,  Bildhauer,  Medailleur  und  au- 
0  M  D  P  V  S^^^^^  ^^'^  Formsehneider  von  Verona,  erscheint  hier 

u.  m.  i;.  r.  V.  als  Former,  welcher  Bildnisse  in  Form  von  Medaillons 
gegossen  hat.  Von  ihm  sind  das  Bildniss  des  Öigismundus  Pandulfus 
Malatesta  mit  dem  Elephanten  auf  dessen  Wappen  von  1446.  Die  Ini- 
tialen bedeuten :  Opus  MaUhaei  De  Pastis  Veronensis,  Aus  derselben 

Zeit  stammt  auch  der  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  der  Isotta  von  Ri- 

mini,  dor  Geliebten  des  Malatesta.  Auf  dem  Revers  eines  zweiten 
Medaillons  auf  Malatesta  ist  das  Schloss  von  Riraini  vorgestellt:  Ca- 
ttellum  iSismundum  Ariminense  i4^6.    Andere  Werke  dieser  Art 
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haben  wir  im  Künstler -Lexicon  erwähnt.  Zur  Literatur  nennen  wir*. 
Alcnnt  documenti  arlislici  non  mai  stampati  (1^55—1565).  Fi- 
reme  lööö»  In  diesem  Werke  ist  neben  anderen  Meistern  auch  ?oq 
M.  de  PmÜb  die  Bede.  In  einer  Uricnnde  toid  iT.December  14SI  ifk 
yon  einer  kleinen  Medaille  des  Sigismondo  Maintesta  die  Bede. 

2658.  Joliann  Nopomnk  Ott,  Landschaftsmaler,  geb.  ku  H fladkea 
jt-^  1804.  gefiel  sich  anfangs  in  landschaftlichen  Darstellungen  aus 
Uyj   dem  bayerischen  Oberlande,  machte  aber  1832  in  Italien  eifrige 

^'^^  Studien,  und  daher  gehören  die  italieniscbeu  Ansichten  zu 
Land  nnd  aar  See  zu  den  schönsten  Bildern  des  Kfinstlers.  Äirf  omIk 
reren  kommt  das  Monogramm  vor.  Zuweilen  bildet  er  ein  ans  OJ 
Jbestehendes  Zeichen ,  doch  nur  auf  Gemälden  aus  der  früheren  Zeit 

2659.  Oswald  Onghers,  Maler  von  Mecheln,  trat  1060  in  Würz- 
Ona  eU/l/,  ^^^^  ^"^  j  ""^  starb  daselbst  als  bischötiicher  Hofmaler 

'  1706.  Die  Abbreviatur  finden  wir  auf  einem  Kupferstiche 
▼on  J.  A.  Böner  mit  dem  Bildnisse  des  Bamberger  Biachon  Philipp 
von  Dernbach.  In  den  drehen  zu  Bamberg  und  WttrBimrg  sind  Ge* 
mälde  von  ihm. 

2660.  Unbekannter  Kupf  rstecher,  welcher  im  ersten  Decennina 
|^f=(    des  16.  .Tahrhunderts  in  Italien  gelebt  zn  haben  scheint. 

Das  Biatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  den  Herkules  mit  der 
Löweabant  yor,  wie  er  beide  H&nde  auf  einen  Felsen  sMIiti 
und  den  Erdglobus  trägt.  Zwischen  seinen  Beinen  liegt  die  Eeole, 
und  in  einem  der  beiden  Bücher  neben  dem  viereckigen  Steine  be- 
merkt man  das  Monogramm.    H.  4  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

Passanmt  gebt  auf  dieses  Blatt  nicht  ein,  macbt  aber  Y.  p.  228 
auf  einen  anderen  Kupferstich  nach  dem  Gktalog  Weber  aufmerksam. 
Dieses  Blatt  stellt  Merkur  und  Argus  vor.  Der  Wächter  mit  hundert 
Augen  schläft  links  auf  dem  Boden.  Neben  ihm  steht  Merkur  mit 
dem  Hahn,  und  bläst  in  die  Trompete.  Am  Stamme  eines  Baumes  be- 
merkte Passavant  ein  Zeichen  mit  den  Terkeh|^n  Buchstaben  PT.  E> 
bandelt  sich  also  wahrseheinlich  um  unsem  Monogrammiatea.  H«  IZ. 
6  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

2661.  Unbekannter  Kupferstecher,  oder  Zeichner,  welcher  am 
,Q.^TZT,"\/rT/i  ^^^"^  ^  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  stammt 
yJ'KJ'V  l^vX  vabrscbeinlich  ans  Venedig,  wie  man  aus  der  Sylbe 
YEN.  aehliessen  kann.  Das  voranstebende  /  könnte  Intenit  bedeuten, 
die  anderen  Buchstaben  sind  uns  aber  unerklärlich.  Dass  der  Künst- 
ler in  Rom  gelebt  habe,  dürfte  die  Adresse  des  Anton  Salamanca  ver- 
muthen  lassen.  Im  Stiche  gibt  sich  die  Schule  des  Marc  Anton  kund, 
nnd  er  ist  den  schönen  Ail^iten  des  Jacob  Garaglio  gleich  zu  achtet. 

Baa  Blatt  mit  den  Initialen  stellt  die  Tieidenschaft  der  Eifersncbt 
vor.  Ein  junger  nackter  Mann  sitzt  auf  einer  Erderhöhung.  IM« 
Schlange  umringelt  seinen  linken  Arm ,  und  beisst  ihn  in  die  Brust, 
wftbrend  ihn  ein  Panther  an  der  Seite  serfleischt  Hinter  dem  Eid* 
hügel  flieht  eine  Figur  mit  erhobenen  Händen,  und  links  sendet  der 
auf  Wolken  stehende  Amor  einen  Pfeil  nach  dem  Manne.  Gegen 
rechts  reicht  ein  Baum  bis  an  den  oberen  Kaud.  Im  unteren  Baode 
ist  ein  Cartoucbe  mit  einem  Sonnet  von  14  Versen:  Non  di  Laoeoontt 
il  duro  osemnio  —  ~.  Es  schildert  die  Verzweiflung  eines  von  der 
Geliebten  verlassenen  Mannes.  Neben  dem  rechten  Fiisse  des  Mannes 
stehen  die  obigen  Rnrh-^taben,  unten  rechts  die  Adresse  Ani,  Sal,  ese. 
H.  13  Z.    5  L.    Br.  1)  Z.  ö  L. 

Dieses  Blalft  gehört  nicht  an  den  grosaeii  Seltenheiten. 
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2662.  Jacques  Perissin  scheint  durch  dieses  Zeichen  angedeutet 

®zu  seyn.  Man  findet  es  auf  einem  Holzschnitt  mit  der  Schlacht 
von  Saint •  Denis  1567.  Diese  figurenreiche  Composition  ist  in 
einer  Badimng  des  J.  Perrisein  Torlumden.  K-D.  Nr.  28«  Sie 
gehört  zu  einer  Folge  von  Darstellungen  ana  der  Zeit  der  französischen 
Religionswirren ,  und  mehrere  derselben  sind  auch  durch  Holzschnitte 
bekannt.  Das  Monogramm  des  J,  Perrissin  haben  wir  IV.  No.  227 
gegeben. 

2663.  Peter  Opel,  Büchsen  schäfter  in  den  letzten  Decennien 
p    -p  des  16.  J^rhunderts,  der  seine  Kunst  in  Regensbura  übte, 

ff\  nnd  neben  seiner  Profeseien  anch  im  Malen  und  Enpfsr- 
^  stechen  bewandert  war.    Dass  er  die  Malerei  übte,  ersehen 

wir  aus  einem  Bilde  mit  der  Ansicht  des  Regensburger  Domes.  Dieses 
Bild  trägt  unten  Verse,  die  so  lauten :  ntUat  Opelii  picta  tabella 
wuum  ete,**  Ea  hängt  im  KapitelhaaB  in  Regensburg.  Das  Domkafvitel 
Hess  es  1593  malen.  Ob  unser  Meister  auch  jener  Monogrammist  0  P 
von  1612  ist,  von  welchem  in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  das  in 
Holz  geschnitzte  Modell  eines  Tafelaufsatzes  sich  befindet,  lassen  wir 
unentschieden. 

Dr.  Andresen  hat  in  seinem  deutschen  Peimtr^^greneur  die  Ba- 

dirungen  und  Holzschnitte  Peter  Opels  beschrieben,  sie  gehören  elieD 
nicht  zu  den  besseren  Leistungen  der  Zeit,  sind  abisr  Seltenheiten. 

^  Radirungen. 

1 — 6)  6  Bl.  Das  Stahlscbiessen  zu  Begensburg  1568.  WarhafU 
—  Conirafactur  Des  Löblichen  Freund  Und  J\[achbarlichen  Stahel- 
tekieMens  So  Anno  i689  Den  31.  Mit  Zu  Regenspurg  OehaUem 

 Für  Dat  OetMif  Gestelt  Durch  Peter  Opel  Padkm- 

tdUfter  In  Regenspurg  i6Ql,   H.  11  Z.  if  L.   Br.  1«  Z. 

1.  Titelblatt. 

2.  Der  GanUe  Pau  Mit  Alier  Zier  eic, 

3.  Die  Sekenehk. 

4.  Die  Junckfraipen  So  Den  EranU  PitesenÜfi  haben. 

5.  Die  Knaben  Mit  Den  Fahnen» 

6.  Ausgang  des  Glückshafens. 

7)  Ansicht  des  Domes  zu  Regensburg.   H.  10  Z.  9  L.  Br.  14  Z.  10  L. 

8)  Die  Ansieht  von  Begensborg.  froO.  H.  3Z.7L.  Br.5Z.  10  L. 

9)  Ein  mit  vielen  Pferden  bespannter  Pflug.  Merkwürdiges  Blatt. 
Die  Platte  hat  nnregelm&asige  Form.  Br.  23  Z.  d  L.,  grösete  Höhe 

7  Z.  6  L. 

10)  Unbekanntes  Wappen  mit  einem  Vogel  und  drei  schrägen  Bai- 
ken  im  Schild.   H.  7  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

Es  giebt  noch  eine  Folge  von  Goldschmidts-Ornamenten  anf  weissem 
Grund,  bezeichnet  mit  einem  O  und  verkehrtem  P.  Ob  sie  von  Opel 
oder  einem  andern  Meister  herrührt,  ist  unentschieden.  H.  ^  Z.  9  L. 
Br.  2  Z.  6  U 

Holasehnitte. 

Ansicht  von  Regensbnrg.   Wlar^affUge  Conirafactur  des  heiligen 

Römischen  Reichs  Frey  statt  Regenspurg  gegen  Mitternacht.  Unten 
an  einer  Feldhütto  Opels  Zeichen,  rechts  das  des  Formschneiders  J.  S. 
1580.    H.  2  Z.  8  L.    Br.  11  Z.  I  L. 

2664.  Peter  Onat,  Maler,  geb.  in  Seeland  1720,  arbeitete  in 

Holland  und  England,  nnd  starb  1770.  Er  malte  Genre- 
^J€££0  Yg^^     1^        bekannt.  Das  Monogfamai  findet 
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man  auf  einem  Schabblatte,  welches  die  halbe  Figur  einer  alten  Frau 
mit  Haube  vorstellt.  Im  Baude  steht:  Ostades  Motker,  H.  5  Z.  9  L. 
Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  findet  man  manchmal  in  der  Gesammtansgabe  der 
BIftUer  des  A.  van  Oatade  von  B.  Picart. 


K  Oscar  Fletsoh,  Zeichner  und  Maler  der  Provinz  Sadisen, 

/K)  machte  in  Dresden  seine  Studien  unter  Professor  Bende* 

mann,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes 
v-Aw  /  yv  Talent.  Er  hielt  sich  einige  Jahre  in  Dresden  auf,  sie- 
^q/mZq  ^^^^Q  aber  dann  nach  Berlin  über.  Auf  Zeichuuugen 
'  O- IT  OO  dieses  Kflnstlers  kommt  das  Monogramm  vor,  und  somit 
auch  auf  Holzschnitton  nach  denselben«  Man  findet  deren  in  folgen- 
den illustrirten  Werken: 

Deutsche  Geschichte  in  Bildern  nach  Originalzeichnangen  deutscher 
Künstler.    Von  F.  Bülau.    Dresden  18i>3  ff.  qii.  4. 

Passionsbucb  für  Kirche,  Schule  und  liaus.  Mit  Holzschnitten 
nach  Zeichnungen  von  Fleisch.  Dresden  (1861),  8« 

Christliche  Ostergabe  in  Bildern  nach  0«  Fletsch.  12  Holzschnitte 

von  Prof.  Bürkner.   Dresden  (I8G1),  8. 

Engelgeschichten  der  hl.  Schrift.  40  Bilder  in  Holzschnitt  von 
A.  Oaber.  (Hamburg),  qu.  8. 

Wie's  im  Hause  geht  — .  Nach  dem  Alphabet.  Holzschnitte 
von  H.  Bürkner,  Berlin,  4.  ^ 

Bildefliesehen.  32  Holzschnitte  mit  Yersen.  Hamburg  (1860),  8. 
Weihnachtsbild.  Die  Anbetung  der  Könige  nach  H.  Schäuffelin, 
nach  der  Zeichnung  von  Pletsch  von  A.  Gaber  in  Holz  geschnitten,  fol. 

Das  Titelblatt  zur  fllustrirten  Zeitunof.  Leipzig  1863.  Dieses 
grosse  Blatt  stellt  den  Christbaum  mit  Kindern  vor.  Mit  dem  Mono- 
gramm zwischen  der  Jahnahl  1863. 

2666.  Peter  Qnast,  Maler  und  Ktipferstocher,  bediente  sich  ge« 
vröhnlich  eines  aus  PQ  bestehenden  Monogramms,  man  wird 
aber  das  gegebene  Zeiäien  eher  OP  oder  OPL  lesen. 

Unter  PQ  konunen  wir  anf  ihn  znrflck. 

2667.  Octave  PengnUly  L^Hardion,  Zeichner  und  Maler,  war 
O  P     O  P   ^™  ^^"^     VtcAA  thätJg.  Er  malte  Genrebilder,  und 

r. , .  V-/ ,  r,  lieferte  auch  Zeichnungen  zum  Holzschnitt.  Auf 
Q  p  L  Blättern  dieser  Art  kommen  die  Initialen  vor.  Jene 

*  *  *  in:  Les  Frangais  peints  par  euxmSmes  sind  von 
Plön  geschnitten. 

2668.  Paris  Bordone  ist  unter  TO.  PARIDIS.  BORDONO  bereits 
O  PARIS  R  eingeführt.  Die  gegebene  Inschrift  findet  man  auf 
vj,  jrrwvio.  o.  ^jjj^  GemÄlde  im  k.  Musenm  zu  Berlin,  welches 
zwei  Mftaner  heim  Schachspiel  im  Freien  sitzend  vorstellt»  Auf  an- 
deren ÖemJUden  steht:  Op»  Pari»  ßordone. 


f»  Peregrini  da  Cesena  nennt  man  einen  Goldschmied  nnd 

O "D         \      \   Kupferstecher,  dessen  Thätigkeit  in  der  zwei- 
Cj^        '  ^/   ten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  beginnt  und 
OaP'vIXnC.  bis  7A\  Anfang  des  folgenden  reicht.  Unter 

diesen  Bucbstabeu  sind  aber  nur  etliche  Blätter  zu  erwähnen,  da  der 
Kftnfetkv  hAnfiger  den  Initill  P  beUittgte,  so  dats  wir  anf  Peregcinl  za- 
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OP.  Nr.  aiMtt. 


rückkommen.  Bartsch  XIII.  p.  205  konnte  diese  Initialen  noch  nicht 
deuten,  und  auch  W.  Y.  Ottley.  Inquiry  etc.  IL  p.  56S  zählt  den  Trä- 
ger dermllMB  iq  deo  unbekannten  Habenisehen  Meiatern.  Zani,  Bt^, 
met.  XV.  1  p.  332,  ist  der  erste,  welcher  die  gegebenen  Buchstaben 
Opuii  Peregrini  De  Cesena  liest ,  mit  dem  Ortsnamen  hat  es  aber 
immer  noch  bedenken,  indem  er  sicJi  nicht  aus  einem  historischen  Do- 
enmente^  sondern  nnr  ans  der  Abbreviatur  CB*  ergab.  Zani  fondetn 
Eiemplar  des  Blattes  mit  der  Auferstehung  Christi,  welches  unter  der 
unteren  Einfassungslinie  folgende  In^rlirift :  DE  -  OPVS-  PEREGRINI 
-  CE»-  Die  ungewöhnliche  Stellung  des  ersten  Wortes,  und  die  tiefere 
Lage  der  mittleren  Worte  brachte  den  Abate  Zani  auf  die  Vermuthung, 
dass  sich  ein  erster  Abdruck  finden  müsse,  auf  welchem  im  Rande 
nur  die  Schrift  OPVS  PEREGRINI  strhen  dürfte ,  was  sich  aber  bis- 
her nicht  bestätigt  hat.  Das  Exemplar,  welches  Mr.  Hurst  1824  bei 
>  der  Auktion  des  M.  M.  Sykes  um  21  £,  erwarb,  und  noch  einige  un- 
vollendete Stellen  aeigt,  hat  bereits  die  yolle  Schrift^  wie  jenes  im  Ga- 
binct  zu  Paris,  in  welchem  der  Hintergrund  durch  Kreuzstriche  ganz 
bedeckt  ist,  so  dass  er  schwarz  erscheint.  W.  Y.  Ottley,  Collection 
of  FaC'Similes  of  scarce  and  curious  prirUs  — .  London  1820, 
gut  eine  Oopie  des  Bkttes  ans  dem  Oabinet  Bykes.  Von  Mr.  Hnrst 
erhielt  es  Tb.  Wilson,  und  es  ist  im  Catalogue  af  o»  Amaiiemr  (Wil- 
ton)  p.  17  beschrieben.  Aus  dem  Cabinet  Wilson  erwarb  Ottley  das 
Blatt,  und  jetzt  ist  es  nebst  der  Gopie  im  brittischen  Museum. 

Dndiesne,  Essai  sur  les  nielUs  No.  122,  hielt  an  dem  Namen, 
welchen  Zani  schöpfte,  fest,  und  daher  Int  nun  Peregrini  da  Cesena 
das  Bürgerrecht.  Cicognara,  Metnorie  speltanti  alla  storia  della  caU 
cografia  —  p.  50,  bezweifolt  aber,  ob  der  Künstler  aus  Cesena  stamme, 
da  die  Abbreviatur  in  der  lateinischen  Inschrift  CAE',  sein  müsste. 
Gicognara  vindicirt  den  Peregrini  der  Schule  des  Franela  in  Bologna, 
und  suchte  den  Geburtsort  desselben  in  der  Nähe  der  genannten  Stadt, 
nämlich  in  Cento,  und  liest  duher  CENTENSIS.  Die  venetianischen 
Schriftsteller  weisen  diese  Hypothese  zurück,  und  stellen  dafür  eine 
noch  gewagtere  anf.  Sie  deuten  nftmlieh  die  Abbreriatar  CBt^  auf  das  ^ 
Dorf  Ces  zwischen  Feltri  und  Belluno,  und  man  nimmt  auch  gewöhn- 
lich an,  dass  Peregrini  aus  dem  Feltrin  stamme.  Das  Wort  CE\  ist 
aber  sicher  Abbreviatur,  und  s  der  letzte  Buchstabe  des  Patronimium. 
009  oderOuto  ist  daher  kanm  an  vermnthen,  und  weder  Cesena  Bodi 
Cento  historisch  zu  begründen. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Taufnamen  des  Künstlers.  Der 
Name  Peregrini  steht  fest,  und  darauf  bezieht  sich  auch  der  Buchstabe 
P  auf  Blättern.  Es  kommen  aber  auch  solche  mit  Arabesken  und  den 
Buehstaben  SC  nnd  SCOF  vor.  Ducbesne  sehüpft  ans  S  den  Tauf* 
namen  Slepfiatnts,  und  liest  Stephanus  Caesenas  und  S.  Caesenas 
Opus  Fecit.  Ein  Stefano  Peregrini  ist  aber  noch  lange  nicht  erwiesen. 
Unter  dem  Buchstaben  P  kommen  wir  wieder  darauf  zurück. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  erinnern  in  der  Zeichnung  nnd  in  der 
Composition  so  sehr  an  Francia,  dass  man  ihn  zu  den  Schülern  des- 
selben zählen  muss.  Dann  fällt  aber  seine  Thätigkeit  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  hat  auch  zwei  Kiellen  des  Francia  copirt,  näm- 
lich Hercules  mit  der  Hydra  D.  Nr.  247,  und  Orpheus  mit  den  Thieren 
D,  Nr.  255.  Bartsch  verzeichnet  nur  nenn  Blätter,  nnd  scheint  sie 
für  Copien  nach  niellirten  Platten,  nicht  für  unmittelbare  Abdrücke  von 
solchen  zu  halten.  Duchesne  nimmt  sie  für  Nielleu ,  was  nicht  der 
Fell  ist,  da  die  Schrift  verkehrt  seyn  mftsste.  Sie  geht  aber  immer 
von  der  linken  zur  rechten  Hand,  und  müsste  daher  in  der  niellirten 
Platte  verkehrt  Nyni  naa  nicht  denkbar  iat.  Auf  dem  oben  emrlhntea 
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Bit  op.  inr.  ieeo-»ie78. 

Blatte  mit  der  Auferstehung  Christi  segnet  der  Heiland  mit  der  rech- 
ten Handj  and  die  Soldaten  haben  das  Schwert  an  der  linken  Seite. 
Der  Abdruek  kann  also  nicht  von  einer  mit  Niello  ausznftUenden 
Platte  kommen.  Peregrini  scheint  Muster  für  GoldsclimiedR  gefertigt 
zu  haben,  und  diese  bestehen  nicht  in  von  ihm  selbst  niellirteu  Plat- 
ten ,  sondern  in  Abdrücken ,  welche  den  Goldscbmiedeu  bei  ihren  Ar- 
beiten  dienten.  Sie  mussten  das  Bild  von  der  rechten  Seite  fibertragen, 
wie  es  der  Abdruck  gab. 

Im  Künstler-Lexikon  haben  wir  64  Blätter  verzeichnet,  da  das 
Yerzeichniss  von  Bartsch  durch  jenes  von  Dnchesne  ergänzt  ist.  Pas- 
savant y.  p,  205  ff.  gibt  ein  Yerseiehniss  von  78  Blattern,  welche  alle 
in  kleinem  Formate  sind,  und  theils  zu  den  grössten  Seltenheiten  ge- 
hören.   Die  gegebenen  Buchstaben  kommen  auf  folgenden  Blättern  vor. 

1)  Neptun  mit  dem  Dreizack  auf  dem  von  Seepferdeu  gezogenen 
Wagen,  unten  im  Bande  0,  P.  D»  C.  H.  1  Z.  2  Ii.  Br.  2  Z.  4  L. 
B.  Nr.  5,  D.  Nr.  215. 

2)  Orpheus  mit  der  Cither  am  Baume  von  Thieren  umgeben.  Un- 
ten im  Rande  0.  F.  D.  C.  H.  1  Z.  97«  L.  Br.  i  Z.  1  L.  B.  Nr.  6 
D.  Nr  255. 

Dieses  Blatt  Ist  gegenseitige  Copie  des  Niello  von  F.Fraaeia.  In 

Cabinet  Sykes  waren  zwei  Blätter  mit  dieser  Darstellung,  wovon  das 
eine  von  dem  andern  etwas  abweicht ,  so  dass  der  Verfasser  des  Cata- 
loges  zwei  verschiedene  gleich  grosse  Platten  annimmt,  wohl  Original 
OM  Copie.  Das  beseicbnete  Blatt  erwarb  1824  Hr.Hnrst  für  nnr4i. 
6  Sb«,  das  andere  Woodburn  für  5      15  Sh, 

3)  Diomedes  mit  dem  Palladium.  Unten  im  Bande  0.  P.  D.  C. 
H.  i  Z.  6  L.   Br.  10*/,  L.   D.  Nr.  260. 

Die  freie  Naebahmnng  mit  landschaftlichem  Gnmde  hat  die  ver- 
kehrten Buchstaben  0.  P.  D.  C. 

4)  Allegorie  auf  die  SchiflFfahrt,  drei  weibliche  Figuren,  welche 
auf  Schilden  im  Meere  stehen.  Unten  im  Bande  0,  P,  D.  C.  H.  2  Z. 
Br.  i  Z.  2  L.  D.  Nr.  303. 

Das  Exemplar  des  Cabinet  Sykes  erwarb  1824  11  Horst  für 
^  £.  ^  Sh. 

5)  Allegorie  auf  den  üeberfluss ,  zwei  weibliche  Figuren,  welche 
eine  Fruchtvase  über  dem  Kopfe  halten.  Unten  im  Bande  0.  P.  D.  C* 
H.  1  Z.  6  Ia   Br.  1  Z.  D.  Nr.  306.  £s  existiren  drei  Exemplare. 

2*70.  Vrm  Antonio  da  Brescia  modellirte  gegen  Ende  des  II 
f\0  T7AR  Jahrhunderts  Bildnisse  in  Medaillons,  welche  gcgos- 
Wr  .    rrVrj.  und  ciselirt  wurden.    Darunter  ist  das  BildnisS 

des  Nicido  Michiel  mit  der  anscheiiilichen  Abbreviatur  bezeichnet. 

2671.  Johann'^s  Hamerani,  Stempclschncider  in  Born  1678~170S| 
OP  1  T-T  ^^i^l^"^^6  ^^ich  /.  H.y  so  dass  er  bereits  vorkommt 
\Jr,  J.  n.   Eg       Opus  Joh*  Hamerani  zu  lesen. 

2672.  Q-inliano  deUa  Torre,  oder  Turri,  Modell irer  in  Verona, 
OP  \\l  TXr  )  bereits  No.  506  eingeführt,  da  der 
Kir,  IV.  IV.  f  Künstler  auch  /.  T.  OP.  zeichnete.  Anf 
Qp  TVR     (   ^^^^^^^  Portraitmedaillons  kommen  die 

/   obigen  Abbreviatur^  vor. 

2673.  Nicolett«  da  Modena,  auch  N.  Bosex  genannt,  kommt 
I  Q;p  ,  |ST  an  vielen  Stellen  vor,  da  er  häufig  mit  der  Be- 
ll. iß^vt^A-m-  Zeichnung  wechselte.  Die  gegebene  Inschrift 
^OIZ^CMEPM    findet  man  anf  einem  Kupferstiche,  welcher 

glo  einen  Bauer  mit  dem  Pferde  am  Zaume  vor- 

2RT  ä  stellt.  £r  tr&gt  einen  Sack,  einen  Korb  mit 


üiyiiizcü  by  GoOgle 


OP.  Itr.  2874-an(ft.  Sil 

Eiern,  nnd  auf  dem  Pferde  sitzt  das  Weib  mit  dem  Kinde.  Rechts 
vorn  am  Piedestal  ist  die  Inschrift  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  4  L.  Dieses 
Blatt  bescfareiM  Bartsch  XlUr  p.  281  Nr.  8S. 

2674.  Gilles  Marie  Oppenort.  Zeichner  und  Architekt,  geb.  zu 
./T    j         l^'^'^'  g^^^*  l''^^)  bebanptete  im  Deoaratloi»- 

C/p/O'  ijTtU^  fache  das  Feld,  und  daher  beailtdn  sich  Maanikkturistea 

und  Architekten,  Zeichnungen  von  ihm  zu  erhalten. 
£iDe  bedeutende  Auzahl  ist  in  Kupfer  gestochen.  Aul  Blättern  von 
Huquier  und  Caylus  kommt  die  Abbreviatnr  des  Namens  vor. 

2675.  Enea  Tlco,  Kupferstecher,  fügte  auf  seinen  Blättern  häufig 
OPVQ   AUXTPAPT    deu  Namen  bei,  und  zuweilen  ein  Mouogramm. 

vo  /UIXNIIAJI.  j)^^  gegebene  Name  steht  auf  dem  Titelblatte 

zu:  Discorsi  sopra  le  medaglie  de  gfi  antichi.  Venegia  1550.  Es 
stellt  das  Bildniss  des  Herzogs  Cosmo  de'  Medici  in  einem  aUegorisch 
verzierten  Oval  vor.    H.  5  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

2676.  Andrea  Guacialoti,  Medailleur  von  Prato,  ist  im  ersten 

OPVS  AND.  a  PRATENS.  «^ä  V^^»t.lSS 

ansfldirliclieii  Artikel. 

2677.  Agostiao  della  ßobbia)  Bildhauer  von  Florenz,  zierte 

r\T>\ TO   \\ Tr~^\ 7'CT^TVTT  Fa^ds  der  Kirdie des 

UrVb  AVejVbllJNl  hl.  Bernhard  in  Perugia  mit 

FLORENTINI  LAPICIDAE.  Basreliefs  Auf  einem  der- 

selben  steht  die  Inschrift. 
Er  war  der  Brader  des  Lnea  della  Bobbia.  Y^,  L$9  Delta  Mobbia, 
Mculpteurs  en  terre  emaillde,  £KtNfe#  sur  Uun  Irwfeaw  par 
Henry  Bahbet.  Pari*  iQ66* 

2678.  BMono  CNmboU  ist  anter  dein  Namen  BENOTIVS 

OPVS  BENOZII  DE  FLORENTIA  ^If  w?r  vlr- 

MCCCCLII.  weisen  auf  iene  Stelle, 

da  Ober  diesen  be- 
rflhmten  Meister  bereits  aasftthrlich  gehaadett  ist. 

2679.  Unbelauuiter  Maler ,  weleber  in  Yiterbo  gelebt  en  haben 

OPA/V •  (o    rl  T  Ä  <^    scheint.   In  St.  Maria  della  VeritÄ  daselbst 
A  ^    ^  Lj±\.  gjjj  fitrnrenreiches  Gemälde,  welches  die 

OL  •  FACIEBAT  hl.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  des  gött- 
/  S  I  M  •  DI    10  •       liehen  Sohnes  auf  dem  Schoosse  Torstellt. 

A  "n"D  TT  T  '        Verschiedene  Heilige  umgeben  diese  Gruppe. 

'  AL  KILio  .  Auf  einem  Zettel  steht  die  Inschrift,  aus 

welcher  wir  den  Namen  des  Malers  nicht  herausfinden  können.  Von 
Lorenzo  da  Viterbo  kann  keine  Kcde  seyu,  da  dieser  Meister  höher 
Steht,  als  der  verfertiger  der  Pieti.  Letsterer  ist  ein  sehvaeher  Nack- 
sbmer  der  Weise  des  Pertigino. 

laikob  Ton  Strassburg .  Zeichner  nnd  Formschneider, 

zeichnete  auch  lACOBVS  FECIT,  und  daher  haben 
wir  ihm  III.  Nr.  1826  einen  ausführlichen  Artikel 
gewidmet.  Mit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  gehen 
vrir  daher  nur  auf  die  Holsschnitte  mit  der  obigen 
Inschrift  ein,  da  sie  im  ersten  Artikel  nur  nebenbei 

«nrl^t  find«  Da»  äaap4w«tk  (tos  Ka&stlers,  w^k^M  ^4m«a  uacI 
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SM  OP.  Kr.  mi-.2C8i. 

Geburtsort  enthält^  ist  der  Triumph  des  Julius  Cäsar  in  12  Blättern,  • 
mit  der  Inschrift  auf  dem  ersten :  Manibus  propriis  hoc  praeclarvm 
in  lueem  prodire  fecit  Jacobus  ArgentoraUnsis  germanus,  areh»" 
tyjtus  solertissimus  Atinn  Virginei  partus  M,D.lfl.  Idibiis  februarii 
sub  haemisphaero  Venelo  finem  tmposuit.  Diesen  Triiimpbzug  hat 
Jacobus  selbst  gezeichnet,  er  erscheint  aber  im  Ganzen  etwas  roh. 
Dtt  Werk  ist  in  Hols,  und  nicht  in  Metall  geschnitten.  Jedes  Blatt 
ist  13  Z.  hoch,  und  14  Z.  10—15  L.  breit.  Ein  Blatt  mit  der  In- 
schrift: Benediclus  Pinxit.  Jacobus  Fecii  haben  wir  III.  Nr.  iS2>^ 
beschrieben.  Diesen  Holzschnitt  nennt  auch  Passavant  I.  pag.  133, 
unbekannt  bliA  ihm  aber  das  Blatt  mit  der  Gebart  Christi.  Maria 
betet  links  das  Jesuskind  an.  Sie  ist  auf  die  Knie  hingestreckt,  und 
rechts  schläft  Joseph.  In  der  Ferne  verkünden  Engel  den  Hirten  die 
Geburt  des  Heilandes.  Links  über  dem  Pilaster  der  Buine  steht: 
OPVS  lACOBI  pp.   H.  8  Z.  11  L.   Br.  6  Z.  10  L. 

Der  Metallscnnitt  mit  der  oben  gegebenen  Inschrift  enthält  eine 
satyrische  Darstellung  unter  dem  Titel:  ISTORIA  ROMANA.  Links 
sitzt  die  Hoffnung  neben  einem  Baume*,  und  stützt  die  eine  Hand  auf 
den  Anker,  während  sie  die  andere  auf  den  Kopf  des  Genius  legt. 
Bechts  ist  ein  Altar  mit  einer  Figur  mit  der  Fackel,  welciie  am  KopüB 
Flügel  hat,  und  in  der  einen  Hand  die  Büste  des  Janus  trägt.  Unter 
dem  Altäre  steht  S.  P.  Q.  R.  Ein  Drache  speit  Flammen  gegen  einige 
Figuren.  Die  eine  trägt  den  Merkurstab,  die  andere  den  Dreizack, 
und  eine  dritte  Person  beschftitigt  sich  mit  dem  Pferde.  Von  des 
beiden  links  hinter  der  Fortuna  stehenden  Figuren  trägt  die  eine 
Ohren  des  Faun.  Rechts  ist  die  obige  Inschrift,  und  in  der  Mitte 
hängt  ein  Täfelchen  am  Baume.    H.  10  Z.  9  L.    Br.  14  Z.  8  L.- 

2681  Giovanni  Francesco  da  Parma  hinterliess  Portraitmedaillons, 

OPVS  lO.  F.  PARMENSIS.  r,;lj!'MXir«tdÄ 

auf  dem  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Taddeo  Manfred!  Grafen 
von  Faenza  und  der  sitzenden  Fortuna  mit  Amor :  Sola  Virlus 
Hominem  FeciL  Dieser  Jobannes  Franciscus  ist  wahrscheinlich  J.  F. 
Enxola  von  Parma. 

2682.  Leonardo  da  Pistoja,  der  Schüler  des  Francesco  Fenni 
OPVS  Nadmbmer  RaÜRel's,  ist  nach  seinem  Ftoiilien- 

— .^.^^  ■DTc-r«    °*™6n  nicht  bekannt,  man  vermutbet  aber,  er  habe 
LEON.  rIST.   Gratia  geheissen.   Auf  seinen  Gemälden  nennt  er 
M  D  y  VI       ^^^^  Leonardus  Pistoriensts.    Die  Abbreviatur 
x^±aj,A  V 1,      ^^^^       ^j^^^  Gemälde  im  Museum  an  Berlin, 

velches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vorstellt.   Auch  in  Italien  findet 

man  Werke  mit  der  Abbreviatur,  noch  öfter  zeichnete  der  Künstler: 
Opus  Leonard*  Pistoriensis,  oder  Leonardus  Pistoriensts  Opus  Fecit. 

2683.  Lac  Antonio  de  Giunta  oder  Zonta,  Formschneider  und 
r^nxTcy  t  xrr^i?  "A>r«/^VTTT  xr  t7  \  Kunstdrucker  von  Florenz, 
Uryd.  JUVUh.  AiUX^ii.  V.  i'«  I  j^t  nnter  dem  Monogramm 

OPVS.  LVC3E.  FLORENTINI.       iL  Nr.  894,  895, 903 

'  und  908  eingeführt,  und 
wir  geben  daher  nur  einen  Eückweis,  da  über  diesen  berühmten  Mann 
zur  Genüge  gehandelt  ist. 

2684.  Niccolo  Pizzolo,  Maler  von  Padua,  war  Schüler  des 
fWXTQ^  ATir^OT  TTTTI  Squannone,  nnd  daher. Zeitgenosse 
V^rVo  i\ll^Wl-.r-l  1 1.    aes  Andrea  Mantegna.     In  "der 

dw  VL  C^oistoph  «gU  Braiutui  sa  Padua  maUo  «r.  aa  der 
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Altarwand  die  Himmelfahrt  Mariä.  und  darüber  den  ewigen  Vater,  die 
Apostel  Petrus  und  Paulus  und  andere  Heilige.  Die  anderen  Gemälde 
dtf  dqMlle  sind  Ton  Mantegna,  und  man  ersieht,  dass  Pizzolo  Bidi 

denselben  Grundsätzen  arbcitctP.  In  der  Capelle  der  Präfektur  zu 
Padua  malte  er  ein  grosses  Bild  in  Fresco,  welches  aber  za  Grunde 
ging.  Auf  diesem  Gemälde  war  die  Inschrift.  Nicoletto  starb  um  1490. 

2689.  Vieoletto  da  Modena,  mit  seinem  Familiennamen  BoBeZ| 
  M  D\/^l?  ffTösste  Willkür  in  der  Bezeichnung 

Ö^ATjVj^    seiner  Blatter.    Bartsch  XIU.  p.  252  gibt 
]y[T(^M      Z^icbeii,  and  daso  koauBm  noeh  Yier 
r-      1  andere  Monogramme ,   so  dass  uns  der 
/  iS  L_  Nl  Künstler  an  mehreren  Stellen  begegnet. 


LETI 


\  /NICO 

Das  Täfelchen  mit  der  Schrift  findet  man  auf  dem  Blatte  mit  Vulkaa 
in  der  Sdimiede,  wie  er  dem  Tom  stehenden  Amor  einen  Flflgel 

schmiedet.  Am  dürren  Baume  hängt  das  Täfelchen  mit  der  Schrift. 
H.  9  Z.  i  L.  Br.  6  Z.  5  L.  B.  Nr.  52.  Es  gibt  zweierlei  Abdrücke. 
Im  ersten  ist  die  Schrift,  wie  oben  gegeben,  im  zweiten  mit  Linien 
durchzogen,  so  dass  der  Name  ein  ehlnesis^ei  Ansehen  hat. 

Der  Kttnstler  gefiel  sich  aberhanpt  in  sotehen  Charakteren.  Fast 
naleaerticb  ist  die  Schrift  auf  einem  Blatte  mit  vier  Kindern,  welche 
Ml»en  einem  Baume  spielen.  Am  Baume  hängt  ein  halbmondförmiges 
Tifelchen  mit  der  Schrift:  OPVS  mCOLETI  DE  MYTINA,  und  einer 
Vase  darunter.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  beschreibt 
Bmlliot  m.  Kr.  969,  nnd  Passavant  Nr.  106. 

Die  Eweite  Inschrift  steht  auf  einem  Blatte  mit  Neptun,  wie  er 
stehend  in  der  rechten  Hand  den  Dreizack,  und  in  der  linken  einen 
Delphin  eniporhält.  Am  S&ulenfusse  ist  die  Inschrift.  H.  6  Z.  1  L. 
Br.  4  Z.  3  L. 

2686.  Joseph  Anton  Eomagnesi,  Bildhauer  und  Ornamentist, 
>ff^  geb.  z\x  Paris  1776,  gest.  1846,  wurde  in  seiner  Biathe- 
(iji  //SmI  besch&ftigt,  wie  ans  dem  Yerseichnisse  der 
\JV  [KK/  "Werke  im  Künstler-Lexicon  erhellt.  In  der  Ornamentik 
^^^/^^  behauptete  er  lange  das  Feld,  und  arbeitete  ein  eigenes 
Werk  aus,  welches  in  25  Heften  erschien:  Recueü  d^Ornemens  en 
Sevlptures,  eonwoH  de  iOO  fBuilUt^  dminie*^  Utkograpkii$»  ef 
publiSes  par  Jf.  nomagnBtij  Seulpteur,  Figuriste  et  Ornamentiste, 
Paris  10^3,  roy.  fol.  Romagnesi  befasste  sich  schon  früh  mit  der 
Lithographie,  indem  er  Statuen  und  andere  Sculpturen  älterer  Meister 
auf  Stein  zeichnete.  Anf  solchen  Blättern  kommt  das  auscheinlich 
ans  OJK  bestehende  Monogramm  ?or.  Vier  Auflagen  erlebten  seine 
Compo^itimion  aus  Sappho's  Oden:  Les  Aventures  de  SaphOy  Poite  de 
Mytilene.  Traduites  de  Vitalien  par  P.  J.  B.  Ch.  Composh  et  HthO' 
oraphies  par  M,  Romagnesi,  Sculpteur.  Paris,  Didot  iötü.  Mit 
7  Blftttem  in  Tondmck,  fol. 

2687.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten 

Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war. 
(b)    (ta  findet  grosse  krftftig  geschnittene  Bluter  mit 

jTO  rciclion  Compositionon  von  hoben  Figuren,  welche 
in  Scenen  aus  dem  Leiden  Jesu  bestehen.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit 
dem  Abendmahl  des  Herrn  ist  die  Adresse:  A  Paris  che»  Marin 
Bmutff  m  la  rue  Mwutuvyueil  ä  la  Corne  de  eerf.  Das  BlatI  mit 
der. Geisslung  Christi  ist  ohne  Zeichen,  trägt  aber  die  Adresse  eines 
iweitea  Yetiegen:  A         par  Jkfris  FoHtemo$i  tui  MonMf^jßHI» 
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OB.  Nr.  8688-2691. 


Die  Folge  besteht  aus  1 1  Holzschaitten  mit  breiten  BordOren.  Ausser 
den  genannten  Blftttern  kennen  wir  aber  nur  jene  mit  GhrisUu  aif 
dem  Oelbcrge ,  die  Gefangennebmang  Christi ,  Christus  vor  Caipbas, 
Christus  vor  Pilatus,  die  Krenztragung  und  die  Iliramelfabrt  Christi. 
Die  drei  letzten  Blätter  sind  ohne  Zeichen,  und  werden  der  Zeichnuog 
dem  Bernhard  van  Orley  sageachrieben.  Das  Zeieben  Itftnnte 
allerdings  auf  diesen  Meister  gedeutet  werden,  allein  die  Compositioa 
spricht  eher  far  Martin  Heemskerk.  H.  13  Z.  6  L.  Br.  18  Z.  mit 
den  Bordfirea* 

Si  sdieint  andi  eine  Aasgabe  mit  [^panischem  Texte  veranstallek 
iporden  ni  seyn,  wir  wissen  aber  nur  von  dem  Blutto  mit  Christus 

im  Oelgarten.  Unten  im  Cartouche  steht:  Pasado  el  Torrente  de 
Cedron  Judas  le  beza  y  a  los  Judios  lo  libra^  que  con  nel  artnados 
haza  que  le  signa.  Unter  der  verzierten  Einfassung  ist  der  Gegen- 
stand angedeutet:  Jesus  en  el  motite  de  tos  Olivas  etc.  Durchmesser 
der  Höhe  9  Z  G  L.,  jener  der  Breite  13  Z.  6  L.  Mit  der  Boidare 
13  Z.  6  L.    Br.  18  Z. 

Eine  weitere  Folge  von  6  Blättern  enthält  Vors  teil  unp;en  ans  dem 
Leben  des  hl.  Petrus,  welche  aber  in  Zeichnung  und  Schnitt  geringer. 
Bind.  Einige  Blfttter  tragen  das  Zeichen ,  anf  dem  letaten  steht  aberr 
A  Paris,  par  Marin  Boussy,  en  la  rue  de  Montorgueil  ä  V Image 
de  St.  Pierre.  Die  Grösse  der  Blätter  ist  jene  der  raasiou,  sowohl 
im  Durchmesser,  als  mit  den  Bordüren. 

Eine  dritte  Folge  von  10  Blattern  mit  dem  Monogramme  gebeu 
Scenen  ans  der  Apostelgescblchte»  alle  diese  Folgen  gehören  aber 

vollständig  zu  den  grossen  Seltenheiten.  Die  Bilder  aus  der  Apostel- 
geschichte erscheinen  ebenfalls  in  BordUreOi  mit  der  Adresae  von  Maria 
Boussy.    H.  12  Z.    Br,  17  Z. 

£s  scheint  ebenfalls  eine  Ausgabe  mit  spanischem  Text  vorhanden 
sa  seyn,  wir  kennen  aber  nnr  ein  Blatt  dieser  Art,  jenes  mit  8t.  Jakob, , 

welcher  anf  dem  Wege  zu  seiner  Marter  einen -Lahmen  heilt.  Unten 
sind  zwei  Täfelchen  mit  der  Schrift ,  auf  jenem  links :  Los  Judios 
viendo  etc. ,  rechts :  Siendo  Santiago  lleccado  etc.  Dieses  Blatt  ist 
ohne  Zeichen. 

2688.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  16.  Jahrhundert  in  München 

©gelebt  zu  haben  scheint  Das  Monogramm  steht  auf  dem  Bild* 
p .  nisse  der  Herzogin  Elisabeth,  Gemahlin  Stephan's  II  von  Bayern. 
I     Da«?  Blatt  gehört  zur  Series  fmaginum  Augnsfae  Domus  Boicae 
von  Joseph  Anton  Zimmermann.   München  1770  Ö". ,  fol.    Der  Mono- 
grammist malte  das  Bildniss  nicht  gleichzeitig,  sondern  copirte  nnr 
ein  altes  Gemälde.    Er  konnte  erst  im  17.  Jidirhnndert  gelebt  haben. 

2689.  Orasio  SoarabeUi|  Badirer,  war  um  1587  in  Florenz  thätig. 
r  ^  niffirte  nach  BontalentTs  Zeichnungen  die  Festlidi- 

0*f*wl   Jf*  keiten  nnd  Decorationen  bei  der  Vermählung  des  Gross- 
V>        herzogs  Ferdinand  de  Medicis,  12  Blätter  von  ungleicher 
Grösse.   H.  8—9  Z.   Br.  12-1.^  Z.  1  L.   Auf  diesen  Blättern  steht: 
oro*     Orazio  Sccarabelli  Fiot^"  Fee.  und  Orauo  Schar*  Fiorenüno. 

2690.  Nicolo  Orazi)  Kupferstecher,  war  um  1760  in  Florenz  thätig. 
OßA7  f  st&ch  für  das  Werk  über  herkulanische  Alterthümer, 
\^i\r\£j.  f,  ^  OmameDte.  Auf  BUttero  dieser  Art  kommt  die 
AbbreTiator  vor. 

2691.  OrcLito  Schar*  FwretUino,  a.  oben  an»  f. 
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Otto  Beinliold  Jikobi,  Landschaftsmaler  von  Königsberg, 

Jf        machte  seine  Studien  in  Düsseldorf,  nnd  verblieb  da- 
v»Jl«^«      selbst  als  ausübender  Künstler.    Die  liutialeu  des  Na- 
*  pL     H    mens  findet  man  auf  radirten  Blättern  des  Künstlers. 

0 1/    u  i)  Randverzierung  in  den  Liedern  eines  Malen 

•'Ly  *  (Ä.  Reinirk).  Düsseldorf  1038.  Die  lllastiatioil  gehArt 
\Qm         ZU  dem  Gedichte:  Liebesfischlein. 

2)  Landschaft  mit  einem  Mädchen,  welches  ein  Kind 
fttrt.  Oben  beseidinet:  O.  Jl.     39,  qu.  8. 

3)  LandBchaft  mit  swd  Sdinlldndem.  0.  iS.  /.  99^  8. 

4)  Landscbaft  mit  Wasser.  Oben  rechte:  0,  R.  J,  89^  qa.  i%» 

5)  Landschaft  mit  einem  Hirtenmädchen  bei  den  Ziegen,  .gr.  4. 
Im  ersten  Drucke  kommen  Croquis  in  den  Rändern  vor. 

6)  Landschaft  mit  Waeeer  und  Knaben  im  Kahn.  Unten  beaeicbnet: 

0.  R,  J.  39,  qu.  foL 
Sehr  schön  radirt 


0999.  U 


2693.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  indersweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.   Er  copirte  ein  Blatt 
— I    des  Meisters  mit  dem  Namen  Jesu,  welches  die  An- 
betung der  Hirten  nach  G.  Romano  und  Julius  Bonasone 
vorstellt.   Bartsch  XV.  pag.  118  Nr.  8  beschreibt  daa 

Original,  es  entging  ihm  aber  die  Copie.  Das  gegebene 
Zeichen  steht  links  oben,  und  unten  in  der  Mitte  das  Monogramm 
Christi.    H.  10  Z.    Br.  15  Z.  10  L. 

Durch  das  gegebene  Zeichen  könnte  ein  Verleger  den  Namen  in 
ein  Räthsel  gehallt  haben.  Er  erscheint  irie  mit  einem  Btemj^  aof- 
gedmckt. 

2694.  Unbekannter  Formschneider  oder  Verleger,  welcher  in 
der  ersten  Hftlfte  des  17.  Jalurhanderts  in  Italien  lebte. 

/T  Das  Zeichen  steht  nntcn  im  Bande  des  Bildnisses  des 

¥  V  Sebastian  Sergius  von  Bologna,  welches  sich  in  einem 
-^^^-i-^ — '  Buche  zu  befinden  scheint.  Sergius  ist  in  halber  Figur 
naeh  rechts  dargestellt.  Zu  den  Seiten  des  Monogramms  im  Rande 
ist  Inschrift :  Hie  le  admonendum  Lector  ele,  H.  6  4  L.  mit 
i  Z.  9  L.  Band.  Br.  4  Z.  8  L. 

2695.  Otto  Speckter,  Maler,  Lithograph  und  Badirer,  geb.  zu. 
Hamburg  1807,  z&hlt  seit  Jahren  zu  den  Yorzflgnchsten 

deutschen  Meistern,  und  daher  haben  wir  ihm  sdion 
,    —  o  im  Künstler- Lexicon  (1847)  eine  ausführliche  Stelle  ge- 
w(y  (TP  erwähnten  Lithographien  und  illustrirten 

^i\jff%y^    Werken  fügen  wir  noch  bei: 

Das  Gebet  des  Herrn,  nach  der  Zeichnung  von  F.  Overbeck, 
UChographirt,  qu.  roy.  ft»l. 

Deutsche  Eiche  mit  Randbildern.  Dem  deutschen  Volke,  seinen 
Fürsten  und  Regierungen.  Gezeichnet  und  lifthographirt  Ton  0.  Speckter 
1848,  gr,  fol. 

Dr.  M.  Lvther*s  kleiner  Gateöhisrans.  HH  ^dem  von  0.  Speckter 
Hieb  ver<;chiedenen  Meistern.    Hamburg  1840,  kl  4. 

Illustrationen  zu  Bcllmann's  Episteln.    4  Blätter,  kl.  qu.  fol. 

Das  Schillerfest  in  Hamburg  1859,  von  B.  Endrulat.  Mit  zwölf 
lUnstiitionen  m  0.  Speckter.  oambnrg  1860,  8. 
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SO  Gedenkblätter,  Schulentla«snng  und  Confirmafion,  mit  biblischea 
Bildern  und  Randzeichnunfren  vo;i  0.  Speckter.  Herausgegeben  ?oa 
Pastor  F.  W.  Bodemaun.    Hamburg  (1861),  qu.  4. 

Pilgerfalirt  der  Blumengeister  (t.  Bdttcber).  Mit  36  eolorlifea 
Stahlstichen. 

Geschichten  und  Bilder  ans  der  innern  Mission.  Herausgegeben 
von  Dr.  Wiehern.  I.  Jahrgang  1850.  Neu  aufgelegt  mit  Bildern  von 
0.  Speekter  vl  A.  Hambarg  iSSZ,  8. 

Volksleben  in  plattdeatsdien  Gedichten  von  Klaus  Groth.  Mit 
Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von  0.  Speckter.    Hamburg  1855,  I, 

Quickborn,  von  Klaus  Groth.  Illustrirt  von  0.  Speckter,  4. 


Die  Rückkehr  von  der  Taufe.  Oiiginalradimog  im  Albom  aas 
dem  Verlage  des  J.  Buddeus,  qn.  fol. 

Badiruug  zu :  Lieder  und  Bilder,  3"  Band.  Düsseldorf  1045. 
Das  Blatt  hat  den  Titel:  Es  n'Uei»  Oni  SekiiM$r  atm  ffton 


0.  Speckter  radirte  eine  bedeutende  AnsaU  von  Bl&ttem,  mid 

darunter  auch  Vignetten.  Auf  solchen  Blättern,  und  namenäic]!  iudi 
auf  Lithographien  kommen  die  gegebenen  Monogranune  Tor. 

2696.  Oswald  Sickert,  Zeichner  und  Maler  in  Mfinchen,  trat 
C  /l    p  um  1859  als  Künstler  auf,  und  lieferte  von  jener  Zeit  an 

UiO fU  U  Zeiehmragen  mm  Holasdinitt,  und  fflr  die  Bilderbogen 
aus  dem  Verlage  von  Braun  nnd  Sehneider.  Auf  solchen  Blättern 
kommen  die  Initialen  des  Namens  von  Sickert  malt  Qenrebilder  und 
Landschaften. 

2697.  Orvin  Smith,  Formschneider  und  Stahlstecher  in  London, 
<?     gehört  zn  den  frachtbarsten  Kflnstlem  seines  Landes. 

^ojr o  J  o  Seine  Blätter  sind  alle  in  ilhistrirten  Werken  vertheilt, 
und  bieten  mannichfache  Gegenstände.  Tm  Künstlpr-Lexicon  liaben 
wir  einige  Werke  genannt,  welche  von  1839  an  erschienen. 

9fiQÄ  ^««^.^.w  n/  17*  bezeichnete  ein  uns  unbekannter  Kupfer- 
iSOÖÖ.  o^mant  W,  Fe  et  Stecher  das  Bildniss  des  Herzogs  Heinrich 

TOn  Lothringen  und  Grafen  von  Chaligny,  Brustbild  ohne  Kopfbedeckung. 

Im  Bande:  Henry  De  Vlnmorlel  la  flamboiante  flame  .  H.  4Z. 

7  L.    ßr.  3  Z.  8  L. 

Dieses  Bildnis«  ist  sehr  selten.  Lelong  kannte  es  nicht 

2(99.  Otto  Speckter,  Maler,  Lithograph  und  Badirer,  ist  oben 
n  l'fli  2695  eiDgoführt.  und  wir  verwei?rn  auf  Jonen  Ar- 

U.  51 .  lim.  ^ji^gi  ^^jf  lithographirteu  Blättern  stehen  die  Buch- 
staben 0.  SP,  lith^  auch  SP.  ei  Qi  fec,  und  S.  et  Ot 

2700.  ünbekuuiter  Badirer,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte  des 

17.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  der  französischen  Schule  an- 
gehört.   Das  Monogramm  könnte  auch  von  zweiter  Hand  bei- 
gefügt worden  seyn,  da  die  Blätter  mit  demselben  im  ersten 
Dmd»  nnbezeichnet  sind. 


i^iLjui^uO  L»y  Google 
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1)  Bauern  vor  der  Schenkel  welche  einem  Masikanten  zuhören. 
Er  bllst  die  FlSte,  und  ist  Tom  BOeken  gesehen.  Das  Monognunm 
ist  rechts  neben  dem  Hände,  nnd  linke  steht:  Offailm»  J».  5.  H.  8  Z. 

S  L.   Br.  8  Z.  9  L. 

2)  Ein  Bauer  mit  mehreren  Kindern,  welche  Bingen.  Wahr- 
fcheiulich  nach  A.  van  Ostade,  und  mit  dem  Zeichen.  In  gleicher 
Grösse. 

2701.  ünbekaimter  WomacknMWf  welcher  in  der  entenHUlto 

(X|  dea  16.  Jahrhunderts  in  Göln  lebte.   In  Druckwerken  des  Hero 

0  Alopecius  findet  man  eine  Vignette,  welche  in  einer  zierlichen 
jf  Blende  das  Gotteslamm  mit  der  Kreuzesfahne  auf  dem  geschlossenen 
Buche  zeigt.  Oben  ist  das  Wappen  von  Göln,  und  unten  im 
Behildchen  ist  das  Monogramm,  welches  auch  als  Verlagszeichen  ge- 
nommen werden  kann.  PI.  IV4  Z.  Br.  IV2  Z.  Diese  Vi3;nette  findet 
man  atif  dem  Titel  zum  Ench  tri  drum  locorum  communi  um  Johamyis 
Eckii  adversus  Lulherum  et  alios  hosles  ecclesiae.  Coloniae.  Ex- 
etOebmt  i7.  Ah^dus  (um  i$25),  ai 

8708>  Thomas  Oelgrast  war  Termnthllch  der  Sohn  des  Itidiael 

Oelgast  in  München ,  wir  ünden  ihn  aber  im  Zunft- 
buche  nnd  in  den  Ladzetteln  nicht  eingetragen,  Doppel- 
mayr  behauptet,  dass  Thomas  Oelgast  sich  1S70  in  Nürn- 
berg niedergelassen  habe,  nnd  daselbst  den  24.  Oktober 
1584  gestori>en  sei.  In  Nürnberg  bemalte  er  Fagaden 
läuser  mit  Bildern  grau  in  grau,  doch  war  Oelgast  auch  in  der 
Oelmalerei  sehr  erfahren.  Brnlliot  I.  Nr.  3024  gibt  das  erste  Zeichen 
mit  der  Jahrzahl  1583,  und  fand  es  auf  Oelgemälden  einem  Tobias 
Oelgast  zugeschrieben.  Wir  wissen  aber  nur  von  einem  Thomas  Oel- 
gast, welcher  auch  einige  Zeit  in  München  lebte,  und  für  den  hereog- 
Udien  Hof  arbeitete.  Er  malte  Bildnisse  und  copirte  wahrscheinlich 
auch  ältere  Fortreite  für  die  Ahnen-Gallerie.  In  J.  A.  Zimmermann's 
Series  Imagimm  augustae  domus  boieae  ist  das  Bildniss  der  Her- 
sogin  Sophia,  der  Braut  des  ITerzogs  Johann  von  Bayern,  mit  dem 
zweiten  Zeichen  verseben.  Die  Prinzessin  Sophia  starb  1428,  und  ihr 
Bildniss  ist  sicher  Copie  nach  einer  alten  Miniatur,  und  möglicher  Weise 
von  Oelgast.  Früher  wollte  man  das  Monogramm  auf  Tizian  deuten, 
nod  erklärte  TITIANO  pinxit.  Tizian  konnte  die  Prinzessin  Sophia 
so  wenig  nach  dem  Treben  geraalt  haben,  als  Th.  Oelgast.  und  ersterer 
hat  die  spätere  Copie,  welche  durch  Zimmermann's  Stich  bekannt  ist, 
sicher  nicht  gemalt.  Die  Bildnisse  der  Ahnen  des  Hauses  Bayern 
werden  in  Scfaleissheim  aufbewahrt.  Zimmermann  durfte  die  Bilder 
nicht  in  Oel  copiren,  und  somit  ist  von  keinem  Oo|fiit6n  voA  der 
sweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die  Bede. 

2703.  Unbekannter  Haler,  welcher  der  italieniseben  Schule 
angehört.    Im  Museum  zu  Neapel  ist  ein  Gemälde 

A|  1^  x  -^j-m  mit  zwei  männlichen  Bildnissüguren,  wovon  die  eine 
.ZVLL'Jli  Vx  die  andere  in  den  Regeln  der  Architektur  zu  unter- 
weisen scheint.  Im  Gataloge  Nr.  243  wird  dieses  GemUde  Irri^  dem 
Andrea  del  Sarto  zupreschrieben ,  ohne  auf  das  Monoirramm  mit  dw 
Jahrzahl  1556  Rücltsicht  zu  nehmen.   Del  Sarto  starb  1530. 

2704.  Theobald  von  Oer,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  in 

Münsterland,  k.  pr.  Provinz  Westphalen  1807, 

seine  Studien  in  Dresden  und  dann  in 
wo  er  den  Kreis  erweiterte,  welchen 
Schadow  nm  sich  gecogen  hatte.  Ein  Theil 
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seiner  Gemälde  ist  schon  im  Künstler-Lexicon  erwähnt,  und  wir  knüpfen 
nur  an  jenen  Artikel  an.  Das  Gemälde  mit  Albrecht  Dürer,  wie  ihn 
in  Venedig  der  alte  Giovanni  mit  andern  Malern  empfängt,  wurde  1853 
für  die  Gallerie  in  Dresden  für  600  Thlr.  onvorbm.  Th  v.  Oer  ist 
seit  1839  Ehrenmitglied  der  k.  Akademie  daselbst  Ein  etwas  früheres 
Gemälde,  welches  der  Künstler  in  Dresden  ausführte,  stellt  den  Tod 
des  Torquato  Tasso  Tor.  Seine  Werke  sind  ziemlicli  sahireich,  und 
darunter  gehören  jiuch  noch  andere  Scenen  aus  Italien.  Das  schöne 
Bild  der  Nrapolitanerin  im  Besitze  des  Hrn.  R.  Weigel  in  Leipzig 
hat  G.  Koch  lithograyhirt.  Eund,  fol.  £iu  anderes  Gemälde :  die  erste 
Yorlesnng  der  Bftuber  von  Schiller,  ist  durch  die  Lithographie  Toa 
M.  Golde  bekannt,  gr.  qu.  fol.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Ge- 
mälden und  Zeichnungen  mit  verschiedenen  Jahrzahlen  von  i833  an, 
die  grösseren  Malwerke  bezeichnete  er  aber  mit  dem  Namen.  Das- 
selbe Zeichen  steht  auch  auf  Lithographien  und  Holzschnitten  zur 
lUnstration. 

Die  "Wurzelprinzessin,  Ein  Kindermärchen  von  R.  Reinick.  IGt 
S  Bildern  nach  Th.  v.  Oer  und  R.  Reinick.    Leipzig  1848,  4. 

Deutsche  Geschichte  in  Bildern.    Dresden  iSäa  ff.,  qu.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Holzschnitte  nach  verschiedenen  Meistern, 
jene  von  Oer  mit  dem  Monogramm. 

Deutsches  Balladenbnch.   Leipzig,  G.  Wigand  1858,  gr.  4. 

Die  Illustrationen  ni^  den  Zeichnungen  Ton  Th.  v.  Oer  tragw 
daa  Monogramm. 

2705.  Otho.  Maler  in  Berlin,  brachte  1861  fein  behandelte  Oel- 
f-T-i  bilder  una  Aquarellen  aur  Ausstellung«  Auf  solchen  Werken 
(Ii  kommt  das  Monogfamm  vor.  Den  Ettnsfler  kennen  wir  nicht 
^  nfther. 

2706.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17,  Jahrhundert  in  Hol- 

51and  gelebt  haben  könnte.  Brulliot  I.  Nr.  3025  spricht 
von  Zeichnungen  in  der  Weise  des  Palamedes,  aufweichen 
das  erste  Monogramm  vorkommt.  Christ  gibt  das  zweite 
Zeichen,  und  behauptet,  man  finde  es  auf  niederländischen 
Gabinetstücken.  Wir  fanden  nie  ein  Gemälde  mit  diesem  Monogramm 
erwähnt.  Wahrscheinlich  ist  aber  der  Zeichner  und  der  ^Maler  Eine 
Person« 

2707.  Unbekannter  Enpfersteeher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhundorts  in  Italien  thätig  war.  Er  arbeitete  mit 
F.  und  J.  Valesio  an  den  Illustrationen  einer  Ausgabe  der  Giru- 

salemme  liberala.  Venezia  1673,  4.  Die  Platten  könnten  indessen 
schon  frflher  bentttzt  worden  seyn,  wenigstens  jene  von  Valesio. 

2708.  Johann  Otto  Trümmer.  Münzmeister  in  Frankfurt  a.  M. 
ryn    von  1762— IJ4,  fügte  auf  den  Stempeln  zu  den  halben  und  ganzen 

Thalern  aus  jener  Zeit  die  Initialen  des  Namens  bei. 

2709.  Conte  Ottaviano  Angorano.  ein  venetianischer  Nobile, 

0«a««*  Äna^^s  Pat^^  Ven^  Ex         ^nj  1650  die  Malerei.  Setoe 

Ulla       jmg       rat      ren    EjX,  ^i^jgg  Adresse  steht  auf  einem 

Blatte  nach  0«  Diamantini,  welches  Bartsch  XXI.  p.  273  Nr.  10  unter 
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dem  Titel:  La  Repuhlique  de  VenUe  beschreibt.  Angorano  hat  diese 
Vorstellung  radirt,  nicht  Diamantini.  Von  ihm  ist  auch  das  Blatt  mit 
der  Gebart  Christi,  welches  Bartsch  Nr.  2  dem  Diamantiui  zuschreibt. 
E  13  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  9  L. 


2710*  Otto  Tan  Veen,  bekannter  unter  dem  Namen  Otto  Venius, 
Qj»Q  ^  1    der  Lehrmeister  de«?  P.P.Rubens  (1556 — 1634), 

.     .       \  behauptet  im  Eünstler-Lexicon  einen  ausführ- 
UKTAO.  ron».  pmx,  J   liehen  Artikel,  und  daher  gehen  wir  auf  das 

filatt  mit  dieser  Signatur  ein.  Es  stdlt  die  Anbetung  der  Hirten  vor, 
und  ist  von  Egbert  van  Panderen  gestochen.  Die  zweite  Inschrift  ist 
aas  Missverständniss  gekommen.  Man  findet  sie  auf  dem  von  Feter 
ds  Jode  gestocheneu  Bildniss  des  Alexander  Famese  vou  Parma,  8. 


271L    Ottavio  Lioni,  Historienmaler,  geb.  zu  Rom  1S74,  gest. 

Qu.  P       1626,  hinterliess  40  Blätter  mit  Bildnissen,  welche  im 
17*  Fleische  punktirt,  und  in  den  übrigen  Theilen  radirt  sind. 
Bartsch  XVI.  p.  246  beschreibt  diese  Blätter,  aber  nur  das  Bildniss 
des  BaüMl  Menicuecius  ist  wie  oben  bezeichnet,  B.  Nr.  31. 


2712.  Unbekannter  Kupferstecher.  Dieses  Zeichen  findet  man 
auf  einem  mittelmässigeu  Kupferstich,  welcher  eine  weibliche 
Figur  im  Brustbilde  vorstellt.  Sie  drückt  mit  beiden  Hän- 
den ein  grosses  Kreuz  an  die  Brust,  und  vor  ihr  liegt  der 

Todtenkopf.  Das  Bild  umgibt  ein  reicher  Blumenkranz ,  und  unten  in 
dem  ovalen  Cartouche  steht:  Helena  \  In  Nürnberg,  dann  das  Zeichen 
Ao  1613.    H.  6  Z.  5  L.    Br.  4  Z.  11  L. 

Unter  dieser  Figur  könnte  man  eine  bflssende  Magdalena  erken- 
nen,  sie  stellt  aber  das  Bildniss  der  Helene  von  Orth  dar,  wie  in  Pan- 
zer's  Verzeichniss  von  Nürnbergischen  Portraiten  angemerkt  ist.  Der 
Stich  dürfte  nach  Börner  von  Job.  Alexander  Böner  herrühren.  Das 
Zeichen  bedeutet  weder  den  Maler  noch  Stecher,  sondern  ist  in  d«i 
Namen  der  Abgebildeten  von  Orth  aofisulftsen. 

2713.  0.  Vorsterman.  Bildniss-  und  Oenremaler  von  Bommel, 
"XL— w7*   war  der  Vater  des  Jan  Vorsterman,  welcher  1643  daselbst 

iX  /i      geboren  wurde.    Lukas  Vorsterman  stach  nach  ihm  die 
y^l/     halbe  Figur  eines  jungen  Mmnes  mit  Federn  auf  dem  Barett, 
wie  er  die  Flöte  spielt.   Das  Zeichen  ist  rechts  oben,  und  im  Bande 
Bind  holländische  Verse:   Veel  hebben  vermaeck  op  dit  op  dal  te 

rlen  ,  Links  ganz  unten  steht:  0,  Vorsterman  pinxit^  rechts: 
Vorsterman  cum  pr,  H.  9  Z.  1  L.  Br.  7  Z.  Das  Monogramm 
kann  sich  nur  auf  0.  Vorsterman  beziehen,  indem  auch  jenes  des 
Stechers  beigeiagt  ist. 

2714*  0.  Veith  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  heissen.  Brul- 
■)F>j7*       liot  I.  Nr.  3028  fand  eine  schöne  landschaftliche  Zeich- 
/7  vL/  OQ   '^^"^     Tusche  mit  diesem  Monogramme.  Wir  kennen 
/       <^.7  diesen  Meister  nicht»  indmn  das  Zeichen  auf  Johann  Phi- 
lipp Veith  nicht  passt. 


2715.  Carl  Friedrich  Otto  Vogel,  Formschneider,  geb.  zu  Berlin 
den  15.  Jänner  1812,  machte  seine  Studien  an  der  Akade- 
mie daselbst,  und  wollte  Bildhauer  werden,  übte  sich  aber 
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unter  Leitung  seines  Vaters  auch  in  der  Xylographie,  und  bald  er- 
reichte er  eine  grosse  Virtuosität  in  dieser  mit  aller  Liebe  gepüegten 
Kuust  Die  erste  bedeutende  Leistung  waren  die  von  ihm  und  seinem 
Bnider  Albert  gefertigten  lUostrationeii  sa  den  Werken  von  Sbakespeart, 
welche  1838  bei  J.  Baumgärtner  erschienen.  Diese  Arbeit  machte 
auch  Adolph  Menzel  auf  ihn  aufmerksam,  und  dieser  berühmte  Meister 
liess  für  dasi  you  ihm  und  Dr.  F.  Kugler  unternommene  „Leben  Frie- 
drichs des  Oroflseo"  Zeidinnngen  In  Holz  aehneiden.  Vogel  leistete 
in  dieser  Federzeichnnngsmanier  höchst  Bedeutendes,  sowie  überhaupt 
dies^  Werk  in  der  neueren  deutschen  Holzschneidekunst  Epoche 
machte.  Vogel  schnitt  auch  einen  Theil  der  Zeichnungen  von  Menzel 
KU  der  TOm  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV.  befohlenen  illustrirten  Aus- 
gabe der  Werke  Friedrichs  des  Grossen.  Diese  Holzschnitte  machen 
den  Eindruck  der  freiestcn  Radirung,  des  Spifi^els  der  unmittelbaren 
Handzeichnung.  Die  letzte  Arbeit  Vogel's  war  eine  Betheiligung  an 
den  Bildern,  mit  denen  Kaulbach  eine  von  Decker  in  Berlin  veran- 
Bttdtete  Folioansgabe  des  neuen  Testamentes  gesiert  hatte.  Vogel 
sollte  die  Vignette  des  Friedensengels  mit  dem  Schweisstuche  schnei- 
den,  er  hatte  aber  nur  das  Gesicht  des  Engels  und  die  Augen  des 
Heilandes  fertig,  als  er  den  3.  Februar  1851  starb. 

Ad  selbststAndigen  Produktionen  hlnterliess  er  eine  Ansahl  kleiner, 
idir  hübsch  erfundener  Vignetten.  Das  Monogramm  kommt  auf  meh- 
reren seiner  Holzschnitte  vor.  Auf  anderen  ist  es  mit  dem  Urnen 
verbunden. 

S7U.  Otto  Tan  Veen,  gewöhnlich  Otto  Venius  genannt,  ist  oben 

0»j  -p.  unter  OTo  bereits  eingeführt  und  wir  nennen  hier  nur 
•  ^.  -L'.  zwei  grosse  Kupferstiche,  welche  wahrscheinlich  von 
Gisbei't  van  Veen  herrühren.  Eines  dieser  allegorischen  Blätter  hat 
den  Titel:  Vero  Essempto  Di  Castita^  das  andere:  Vero  Bswempfo 
(VImpudicittay  Catato  Da  M.  L.  Ariosto.  In  dem  Hlatt  unten  im 
Rande  die  Dedication:  AI  Molto  Ill'y  Sr.  II  Sig.  Gregorio  ßene- 
deiti  Patron  Suo  Oss^m  q.  V.  D.  Die  letzten  Buchstaben  bedeuten: 
QUO  Venius  Dieat  oder  IMieat. 

^717.  Nikolaas  Verendael  von  Antwerpen  malte  Blumenstücke, 

welche  zu  den  schönsten  Leistungen  dieser  Art 
geboren.  Kin  Verendael  malte  abor  auch  StUl- 
leben,  besonders  todtsfi  Federwild,  und  auf  Ge- 
mälden dieser  Art  kommt  das  Monogramm  vor, 
^  welches  sich  wohl  auf  den  Blumenmaler  bezieht. 
Der  Kreis  hat  kaum  eine  Bedeutung,  und  ist  nicht  als  0  za  nehmen. 
Gh.  Kramm  nennt  Blumenstücke,  und  sagt,  dass  auf  Stallleben  V.  P, 
stehe,  so  dass  man  Verendael  Pinxil  lesen  mnss.  Darunter  ist  das 
zweite  Monogramm  zu  verstehen ,  welches  auf  Gemälden  mit  todteu 
Thieren  vorkommt.  Es  bleibt  indessen  auffallend,  duss  Verendael  auf 
Blomenstficken  kein  Monogramm  beifilgte,  sondern  nur  auf  Oem&lden 
mit  Stillleben.  Desswegen  wollte  man  den  Blamenmaler  von  iinsem 
Monogrammisten  unterscheiden. 

Verendael,  auch  Verendale  genannt,  soll  1717  in  Antwerpen  ge- 
stori)en  seyn. 

2718.  Otto  Wag-ner,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  geb. 
üiJ^    zu  Torgau  1803,  gest.  za  Dresden  1861,  ist  im  Künstler- 
rT\  y.  Lexicon  mit  einem  aosführlicfaen  Artikel  bedacht,  und  wir 
V^V^  küoneit  ua  daher  auf  denavlbeii  beiitbeii.  Audi  seine  la- 
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dirten  nnd  lithographirten  Blätter  sind  bereits  aufgezählt.  Die  Buch- 
ttahen  0.  W»  findsn  sieb  auf  vier  Litiiographien  tut  der  frttbesten 
Zeit  des  EUnstlers,  welche  die  Reste  des  Klosters  Altzelle  und  dessen 
Umgebung  vorstellen,  4.  Das  Monogramm  steht  auf  einem  radirton 
Blatte  mit  der  Ansicht  der  sogenannten  Schiffuiühle  bei  Dresden,  4. 

Auf  Gemälden  diesem  Meisters  kommt  ebenfalls  ein  aus  OfT  gebil- 
detes Monogramm  ?or,  wir  mttssen  es  aber  unter  WO  bringen. 

» 

2719.  Oscar  Wisniewski,  Zeichner  und  Genreraaler  in  Berlin, 
'J^/^  '/T)  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  vielseitig  gebilde- 

QyK/i^  (0/  ter  Künstler  bekannt.  Seine  Aquarellen  sind  zahlreich 
nnd  mannichfaltigen  Inhalts,  in  Scenen  ans  Dichtern  und  aus  dem 
Leben  bestehend.  Auf  Holaschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  im 
christlichen  Gesangbuch  der  evangelischen  Gemeinden  des  Fürsten- 
thums Minden  und  der  Grafschaft  Ravensburg,  Bielefeld  1857,  kom- 
men die  obigen  Cursiveu  vor.  Diese  Blätter  enthalte u  Darstellungen 
ans  dem  Leben  Jesu.  Auch  filr  die  Argo,  Album  far  Kunst  und  Dich- 
tung, Breslau  18I>7  ff.  lieferte  er  Beiträge,  Im  Album  des  jünj^era 
Künstler-Vereins  zu  Berlin,  I.  Heft,  gr.  fol.,  ist  eine  geistreich  durch- 

Scfuhrte  Eadirung  von  Wisuiewski.   Sie  stellt  ungarische  Bauern  Tor, 
ie  auf  Ihren  kleinen  ungesattelten  Bossen  Ober  eine  veitgedehnte 
Flftohe  dahersansen. 

2720.  Albert  van  Onwater,  der  Zeitgenosse  des  Jan  van  Eyck, 
OWA   ^^'^  ^"  Haarlem  thätig,  und  hatte  da  dieselben  Verdienste 

•  um  die  Eintührung  der  Oelmalerei,  als  van  Eyck  in  Brügge. 
Seine  Lebensverhftltnisse  sind  aber  den  neueren  Biographen  so  unklar, 
als  dem  Carl  van  Mander,  letzterer  bringt  aber  glaubwürdige  Data 
über  ihn  bei.  Der  Künstler  starb  um  1444.  Untrr  den  Gemälden, 
welche  diesem  Künstler  zugeschrieben  werden,  neuueu  wir  die  Abneh- 
mnng  vom  Kreuze  aus  der  Wallrafsehen  Sammlung  im  Museum  zu 
Cöln.  Auf  diesem  Gemftlde  steht  die  Abbreviatur  OWA.  Auf  einem 
irrig  dem  Lorenz  Costcr  zugeschriebenen  riolzschnitt  mit  dem  angeb- 
lichen Bildnisse  des  Künstlers  steht:  Alb^  Chats  Schilder  halem. 
Dieser  Holzschnitt  ist  mit  andern  Imposture,  um  dem  Lorens  Oester 
die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  zu  erleichtwn.  Gh.  Kramm 
glaubt  noch  an  das  Alterthum  des  Holzschnittes,  dieser  wurde  aber  im 
vorigen  Jahrhundert  fabricirt. 

2721.  Unbekannter  Zeichner  aus  der  Zeit  von  Im  k.Ga- 
bioet  zuMOnchen  ist  die  Zeichnung  eines  grossen  bär^ 

tigen  Kopfes,  welcher  in  dem  von  Strizner  und  Piloty 

lithographirten  ITandzeichnungswerke  nachgebildet  ist. 


Vor  dem  Monogramm  Wi(  steht  die  Jahrzahl  1520,  auf  der  Lithographie 
ist  aber  0  irrig  mit  dem  Monogramme  in  Verbindung  gebracht.  Unter 
WS  kommen  wir  auf  diesen  Monogrammisten  znracfc. 


2722.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

des  IG.  Jahrhunderts  thätip;.    Er  copirte  eini{»e  Blätter  von 
A.  Dürer,  entwickelte  aber  keine  grosse  Fertigkeit.    Das  Bild 
ist  von  der  Gegenseite  genommen  und  Dürers  Zeichen  fehlt. 

i)  Die  Grablegung  Christi.  Copie  nach  deja  Blatte  der  kleinen 
Passion.  Bechts  unten  das  Zeichen.  H.  4  &  Br.  2  Z.  9  L, 
B,  Nr.  lö.  ^ 
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2)  Der  hl.  Georg,  in  ganzer  Figur  stehend  nach  liukä.  Unten 
xeehls  das  Zdehen.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  8  L.  B.  Nr.  88. 

3)  Die  Dame  zu  Pferd  nadi  links,  in  Begleitung  eines  Hellebardiers. 
Unten  in  der  Mitte  das  Monogramm.   H.  4  Z.   Br.  2  Z.  10  L.  B.  Nr.  82. 

4)  Der  Bauer  mit  seinem  ^Vcibe  nach  rechts.  Unten  das  Zeichen« 

H.  4  Z.    Br  2  Z.  10  L.    B.  Nr  83 

5)  Die  drei  Bauern  im  Gespräche,  links  jener  mit  den  Eiern  im 
Korbe.    Unten  das  Zeichen.    H.  4  Z.   Br.  2  Z.  10  L.   B.  Nr.  86. 

6^  Ein  alter  knieender  Mann  mit  zwei  Wappenschilden.  In  einem 
derselben  ist  ein  Hahn,  in  dem  anderen  der  Foss  eines  Banbrogela. 
DnrchoieBBer  8  Z« 
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2723.  Unl^eluuinter  Kupferstecher,  welcher  nach  der  beigefüg- 
ten Jahrzahl  nm  14S1  in  Oberdeutscbland  tbätig 
^/^/yIv  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  sei- 

VA'VVW  jjgj.  2eit  gehört.   Er  ist  bisher  nur  durch  ein 

einziges  Blatt  bekannt,  welches  sich  als  Unirum  in  der  Sammlung  des 
Herrn  T.  0.  Weigel  zu  Leipzig  betindet.  Dieses  Blatt  ist  colorirt,  und 
Stellt  die  hL  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  der  Mondsichel  stehend  Vor. 
Sie  ist  von  vorn  ge«;chcn ,  wendet  den  Kopf  etwas  nach  links,  und  ist 
Ton  einem  tiammenden  Schein  umgeben.  Auf  dem  rechten  Arme  hält 
sie  das  nackte  Christkind,  welches  beschäftiget  ist,  etwas  auf  einen 
Pergamentstreifen  m  schreiben.  Desshalb  hftlt  ihm  die  hl.  Mutter,  ids 
Himmelskönigin  mit  der  Krone,  mit  der  Linken  ein  kleines  Tintenfass 
vor.  Ihr  voller  Haarwuchs  bedeckt  die  linke  Schulter ,  und  der  weite 
Mantel  mit  reicher  Bordüre  fällt  in  Fülle  nach  rechts  herab.  In  den 
Tier  Ecken  des  Blattes  befinden  sich  je  drei  kleine  bekleidete  Engel 
in  alterthümlich  stylisirten  Wolken,  und  halten  Spruchbänder  zu  Ehren 
der  hl.  Jungfrau  mit  folgenden  Inschriften  in  gothischer  Schrift:  ^otrr 
rtgle  angelorü  —  Pro  salule  ßdelium  —  ßnnbt  prccca  a5  h Das 
Blatt  ist  links  beschnitten,  und  daher  ist  die  Schrift  des  vierten  Ban- 
des weg.  Nach  unten  links  steht  im  weissen  Rande  P,  rechts  die  oben 
beigefügte  Jahrzahl  1451.  II.  7  Z.  Br.  im  beschnittenen  Zustande 
5  Z.  1  L.  Pariser  Maass.  In  Naumann's  Archiv  IV.  S.  1  ist  das  Blatt 
von  J.  D.  Passavant  beschrieben,  und  Hr.  Weigel  fügte  eine  treffliche 
Copie  auf  Kupfer  bei,  so  dass  das  Bild  In  weitem  Kreise  bekannt  wird. 

Passavant  vindicirt  diesen  merkwürdif^cn  Kupferstich  der  ober- 
deutschen Schule.  Die  Darstellungsweise  hat  etwas  Würdiges,  selbst 
Anmuthiges.  Die  Zeichnung  des  nackten  Kindes  verräth  eine  feine 
Beobachtung  der  Katar,  und  die  Htode  der  Maria  sind  von  sartee  und 
weiblich  schöner  Bildung.  Der  weite  herabfallende  Mantel  ist  wohl 
geordnet  und  in  schönen,  grossen  Massen  gehalten.  Die  Umrisse  sind 
fest,  aber  zart  gestochen,  die  schmalen  ächatteuangaben  in  den  Ge- 
wändern Öfters  fein  gekreuzt,  die  Köpfe  und  nackten  KOrpertheile  ht-  • 
ben  dagegen  keine  Schattenangaben.  Die  gothische  Schrift  auf  den 
Spruchbändern  ist  fein,  schön  und  regelmässig;  der  reine  Druck  von 
guter  Schwärze.  Alle  diese  Eigenschatten  zusammengenommen  lassen 
nach  Passavant  vermuthen,  dass  dieser  Kupferstich  das  Werk  eines 
Malers,  und  nicht  eines  Goldschmiedes  sei.  Die  Fleischtheile  sind 
röthlich,  das  Kleid  der  Maria  grün,  ihr  Mantel  lackroth,  und  beide 
Nimbus  gelb  colorirt.  Ebenso  sind  auch  die  Engel  illuminirt.  Eine 
ähnliche  Colorirung  fand  Passavant  auch  auf  alten  Holzschnitten  von 
Tegernsee  nnd  Tom  Obenfaein. 

Bis  in  neuester  Zeit  war  der  älteste  bekannte  und  mit  einer  Jahr- 
mU  Teneheno  Knpfimtich  der  eines  durch  f  igoreu  gebildeten  Alj^ 
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bets  von  einem  niederdeutschen  Meister  mit  der  Jahrzahl  1464.  Die 
oben  erwähnte  Madonna  reicht  nun  weiter  hinauf,  aber  der  ftlteste  bis 

jetzt  bekannte  Stich  ist  von  1446.  Dieses  Blatt  stellt  die  Geisslung 
Christi  vor,  und  gehört  zu  einer  Folpre  von  sieben  Passionsvorstellun- 
gen, welche  als  deutsche  Arbeiten  erkannt  werden.  Sie  wurden  kürz- 
lich von  Herrn  Jnles  Benoavier  in  Montpellier  erworben,  welcher  sei- 
nem Berichte  darüber  die  photographische  Abbildung  der  Geisslung 
beigab.  Der  von  deutschen  Forschern  oft  geäusserten  Ansicht,  dass  die 
Erfindung  der  Kupferstecberkunst  Deutschland  angehöre,  wird  wohl 
endlich  nicht  mehr  widersprochen  werden. 

2724.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  2weiten 
^*  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  thätigwar.  Man 
X  kennt  nur  ein  einziges  Blatt  von  seiner  Hand,  und  das  Exemplar 
der  Bodley'schen  Sammlung  zu  Oxford  ist  vielleicht  das  ein/ige.  Die 
hl.  Jungfrau  und  St.  Anna  sitzen  auf  dem  Throne  unter  einem  Bal- 
dachin, dessen  Vorhänge  zwei  Kugel  uebea  den  Tilai^tcra  zurückhalten. 
Maria  teidit  das  Jesneukind  der  Anna  hin,  und  dieses  streckt  die  Hinde 
darnach  ans.  Die  Namen  der  hl.  Personen  stehen  am  Baldachin.  Rechts 
vorn  liegt  ein  Buch  uud  eine  Birne  auf  dem  BodeO]  und  links  stellt 
das  Zeichen.    H.  3  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

8725*  Unbekannter  Pormschneider ,  welcher  zu  Anfang  des  16. 

A  j    Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.   Der  Hobel  deu- 

IfillWJÜfl    tet  auch  auf  einen  Arbeiter  in  Holz ,  allenfalls  aaf 

P4     »vn    A  Kunsttischler,  welcher  eingelegte  Arbeiten  ge- 

liefert  haben  könnte 

1)  Ein  Triumphbogen  mit  zwei  Portalen  und  mit  Statuen  und 
Basreliefs  verziert.  Auf  der  Tafel  des  mittleren  Pfeilers  steht:  P, 
VAIiEMVS  —  CECILIVS  —  Q.  SERVILIVS  —  P*  OORNSLIVS. 
Rechts  ist  das  obige  Zeichen.    H.  Ii  Z.  9  L.    Br.  10  Z.  3  L. 

2)  Ein  Triumphbogen  in  drei  Stockwerken  mit  zwei  Portalen,  über 
welchen  Frontons  auf  Figuren  angebracht  sind.  Im  Friese  des  linken 
Bogens:  T.  PLAVIVs  —  P.  F. N0BICV8  IIH  —  VERID.  üeber  dem 
Friese  ruhen  auf  Pilastern  kleine  Bogen  zwischen  Statuen  yon  Oot^ 
heiten.  In  der  mittleren  Nische  des  dritten  Geschosses  stehen  sechs 
Statuen  von  römischen  Kriegern.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen.  H. 
11  Z.  9  L.    Br.  9  Z.  9  L. 

2726.  Jacopo  Palma  il  Giovane ,  Historienmaler  und  Eadirer, 
%       geb.  EU  Venedig  1544,  gest.  daselbst  1628,  behauptet  im  Künstler- 

Lezieon  einen  aosftthrlicben  Artikel,  tmd  es  sind  noch  seine 
radirten  Blätter  nach  Bartsch  XVI.  p.  286  beschrieben.  Das 
gegebene  Zeichen  soll  auf  einigen  Gemälden  vorkommen,  wie 
nur  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  oben  den  hl.  Hieronymus  vor 
Äipst  DamasuB,  und  unten  nvei  Kinder  TOFStellt.  Dieses  Blatt  hat 
ausser  dem  Zei<^en  auch  Francops  Adresse.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  X  Z.  #  L. 

2727.  Unbekannter  doldsokmied,  welcher  in  neuer  Zeit  mit  Pe- 
CT         regrini  da  Cesena^  dem  folgenden  Meister,  identificirt  we^ 

DtiV  wollte.    Man  tindet  neuere  Abdrücke  von  vier  Silber- 

7i  i  '  plättchen,  welche  iSaO  der  Negoziant  Colnaghi  in  London 
besass.  Sie  sind  iu  der  Weise  der  alten  Niellen  gravirt,  und  scheinen 
awn  Besehlii^  eines  Dolches  oder  tinea  Degens  bestinunt  gewesen  sn 
■eyn.  Es  frägt  sich  aber,  ob  die  Arbeit  wirklich  alt  ist,  oder  ob  wir 
nicht  auf  eine  moderne  Nachahmung  schliesscn  dürfen.  Von  Pere^rrini 
)um.  in  kaittcm  Falk  eine  B«de  se^ru.  Dieser  Mfiister  stach  tom 
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Platten  sehr  sorgfältig,  während  die  Abdrücke  von  den  Platten  des 
M.  Colnaghi  in  der  Arbeit  etwas  roh  erscheinen.  Abdrücke  findet  m&n 
in  britkiseben  Hoaeoni,  und  anch  im  Hmidel  kommen  solch«  Tor.  E. 
Weigel  zeigt  im  Kunstkatalog  Nr.  5186—5189  Abdrücke  als  solche 
von  Niellen  altflorentinischer  Goldschmiede  an,  er  faud  aber  auf  kei- 
nem Blatte  ^8  Monogramm  des  Peregrini  und  eine  Jahrzahl  TOr.  Auch 
die  Abdrficke  im  brittiscben  Cabinet  sind  nach  Passavant  I,  p.  338 
Nr.  686—689  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl.  Dieselben  vier  Blätter  sind 
auch  in  der  k.  k.  Sammlung  in  Wien ,  und  werden  von  F.  v.  Bartsch 
S.  5  beschrieben.  Et  gibt  auf  dem  Blatte  mit  dem  römischen  Heer- 
führer vor  seiner  Legion,  unter  Nr.  2,  das  zweite  Monnipramm  an, 
welches  unten  in  der  linken  Ecke  steht.  Rechts  erkennt  Barlseh  die 
Jahrzahl  1460,  und  er  beschuldigt  den  L.  Bechstein  eines  Irrthuras,  da 
er  im  deutscheu  Museum  1842  I.  S.  328  die  Jahrzahl  1449  oder  1479 
interpretirt.  Im  Cataloge  eines  der  grössten  Sammler  Deutschlands, 
Leipzig  1858,  II.  Nr.  2,  ist  das  erste  Bachstabenseicben  mit  der  ver- 
kehrten Jahrzalil  1449  beigefügt,  und  die  Leseart  gestattet  in  dieser 
Form  keinen  Zweifel  Das  Zahlf.eicbcn  ist  aber  nicht  jenes  der 
Zeit  von  1449,  wie  zur  Genüge  bekannt  ist.  Wenn  die  obengegebene 
Jahrzahl  mit  dem  ersten  Buchstaben  getreu  gegeben  ist,  dann  mnss  aof 
dem  Exemplare  in  Wien  Buchstabenzeichen  und  Jahrzahl  abweichen, 
und  es  können  die  Abdrücke  nicht  von  einer  und  derselben  Platte 
kommen.  Dazu  kommt  noch  der  Umstand ,  dass  Abdrücke  ohne  Zei- 
dien  nnd  Jahrzahl  yorkommen,*  und  es  mOcote  wohl  seyn,  dass  beides 
Spftterer  Zusatz  mit  Abweichung  ist.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  römi- 
schen Opfer  (Nr.  1)  in  der  Wiener  Sammlung  steht  nach  F.  v.  Bartsch 
die  Jahrzahl  1459,  in  dem  erwähnten  Cataloge  ist  Nr.  3  die  Jahrzahl 
1458  angegeben,  auch  in  eioem  Facsimile  mit  der  modernen  arabischen  4* 
Wir  gehen  auf  diese  Widersprüche  nicht  ein,  da  ein  jeder  sein  ünMl 
fiUlen  kann. 

F.  V.  Bartsch  (die  Knpfer8tioh<;ammlung  der  k.  k.  Hofhibliothek  in 
Wien  S.  6)  nimmt  diese  Blätter  für  Peregrini  in  Anspruch.  In  diesem 
Falle  müsste  der  Künstler  wenigstens  20  Jahre  vor  1449  geboren 
ie;n,  und  er  konnte  nicht  als  Schüler  des  Frtneesoe  Francia  gelten» 
vie  wir  unter  0.  P.  D.  C.  gesehen  haben. 

Peregrini  copirtc  ein  paar  Blätter  von  Francia,  und  man  muss 
daher  annehmen,  dass  er  damals  nicht  um  25  Jahre  älter  war,  als 
jener  Meister.  Die  fraglichen  Blätter,  oder  vielmehr  die  zum  wieder- 
holten  Bilde  abgedrückten  Silberplatten  sind  aber  nicht  von  Peregrini, 
und  somit  bleibt  ihm  der  folgende  Artikel. 

1)  Eine  römische  Opferscene.  Der  Heerführer  gicsst  aus  der 
Schale  eine  Flüssigkeit  in  die  Flamme  auf  dem  Altare.  Hinter 
letzterem  stehen  ein  in  das  Buch  blickender  Priester  und  ein  auf  zwei 
Fl5ten  blasender  Jflngling.  Adit  Senatoren  wohnen  der  Libation  bei. 
Von  rechts  her  wird  ein  Stier  getrieben,  und  dabei  ist  der  Opferdiener 
mit  dem  Beile.  Auf  der  Fläche  des  Altares  sieht  man  die  den  Romu- 
las  und  Bemus  nährende  Wölfin  abgebildet.  Unter  dem  Altare  steht 
auf  dem  Blatte  im  Wiener  Cabinet  die  verkehrte  J^hrsaU  1490.  H. 
1  Z.  8  L.  Br.  oben  1  Z.  4  L.,  unteu«!  Z.  5  h, 

2)  Ein  römischer  Heerführer  zwischen  zwei  Kriegern  mit  Speeren 
leistet  vor  der  Legion  den  Eid,  Composition  von  16  Figtiren.  In  der 
unteren  linken  Ecke  steht  im  Abdrucke  des  Cabioets  in  Wien  der  zweite 
Buchstabe,  und  rechts  die  Jahrzahl  1460.  In  dem  erwihnten  Oatalsoe 
eines  der  grössten  Kunstsammler  Deutschlands  ist  der  erste  BuchstMe 
«it  der  fämM  im  »ogsgeben,  aiZ.9JUBr.iZ.4J«.  . 
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3)  Ein  römischer  Heerführer  mit  seinem  Begleiter  auf  einer  Er- 
höhung, wie  er  zum  Heere  spricht  Dieses  ist  durch  vier  Krieger 
mit  einem  Legioneadler,  einem  Jilauipalarzeichen  und  einem  VextUum 
angedeutet    Ohne  Zeiehen  und  Jahnahl.    H.  1  Z.  3  L.  Br.  oben 

1  Z.  2  L.,  unten  10  L. 

Duchesne  Nr.  265  beschreibt  eine  ähnliche  Composition. 

4)  Zug  einer  römischen  Gehörte  aus  dem  Hintergrund  nach  vorne. 
Der  Krieger  mit  dem  Manipulum  schreitet  an  der  Spitze  von  14  Krie- 
gern. Sechs  Pappelbäume  stehen  am  unteren  Rande  in  der  Reihe.  Ohne 
Zeidien  und  JahrzahL  H.  1  Z.  d  L.  Br,  oben  1  Z.,  unten  8  L. 

2728.  Poregrliii  da  Cosoba,  Ooldachmied  und  Kupfersteeher,  ist 

^  schon  unter  OvPvDvCv  eingeführt,  wir  müssen 

T^^^  f  P         ^^^^  weiter  auf  diesen  berühmten  Meister  ein- 

C/^  ^r'nv  geilen.  Man  nimmt  gewöhnlich  Cesena  als  seine  Ya- 
^  U//>ouj.  teratadt,  unter  O.  P,  D.  C,  haben  wir  aber  gesehen, 
dass  der  Künstler  auch  aus  Cento  stammen  könne.  Der  dem  A.  t. 
Bartsch  noch  unbekannte  Peregrini  steht  fest,  denn  auf  einem  Blatte 
mit  der  Auferstehung  Christi  steht :  DE  -  OPVS  —  FEREGRINl  — 
—  CE;  Die  letzte  Abbreviatur  ist  es  aber ,  welche  den  Zweifel  an 
der  Oeburtsstadt  erregt,  hätte  der  Künstler  Cesena  im  Sinne  gehabt, 
so  müsste  CAE\  stehen,  C&y  kann  aber  richtig  Centcnsis  bedeuten. 
Doch  auch  nicht  durch  den  Buchstaben  P  ist  immer  der  eine  und  der- 
selbe Künstler  augedeutet,  uämlich  durch  den  ersten,  und  dann  durch 
ein  ans  Doppellinien  gebildetem  P,  Ein  Blatt  mit  P  ist  von  1511, 
welches  aus  einer  Zeit  stammt,  in  welcher  Peregrini  kaum  mehr  gelebt 
hat  Die  Copie  des  Fähndrich  nach  A.  Dürer  dürfte  gegen  1507  die 
Qrftnze  bilden  Ticozzi  QSloria  dei  ietterati  e  degli  artisti  fiel  di" 
parümenio  delia  Pia^e,  BeUuno  iOia,  I  39  J  bringt  die  Nachricht 
bei,  dass  ein  Pietro  da  Ceaio  bei  Feltri  die  Malerei  mit  der  Kupfer- 
stecherkunst vertauscht  habe,  und  auf  Ticozzi's  Umsehen  hin  unter- 
scheidet auch  Duchesne  (Essais  sur  les  JSielles  p.  19)  zwei  Künstler 
mit  dem  Zeichen  P.  Auch  Zaui  C^nc.  met.  VI.  p.  323)  kommt  anf 
einen  Pietro  da  Cesio  zu  sprechen ,  und  setzt  dessen  Blüthezeit  um 
1511.  Die  englischen  Schriftsteller  unterscheiden  nicht  zwei  Künstler, 
sondern  nehmen  nur  einen  Peregrino  da  Cesio  oder  Cesena  an.  Es 
sprechen  aber  innere  Gründe  für  die  Ausscheidung  von  Blättern  mit 
Pf  und  diese  sind  im  folgenden  Artikel  beschrieben.  Sie  mögen  von 
Pietro  da  Cesio  herrühren,  Perep;rini  kann  aber  keinen  Antheil  haben. 

Es  sind  aber  auch  die  Buchstaben  SC  und  SCOF  auf  Blattern 
des  Peregrini  ius  Auge  zu  fassen,  Duchesne  schuf  daraus  ohne  hin- 
reichenden Grund  einen  Stefano  Peregrini,  SC  bedeutet  ihm  Siepka- 
nus  Caesenas,  und  SCOF  Stephanus  Caesenas  Opus  Fecit.  Auf  sol- 
chen Blättern  kommt  aber  auch  der  Buchstabe  P  v<ir.  und  somit  ist 
doch  eher  Feregrinus  Sculptor  Centensis  oder  Caesenas,  und  Sculp- 
tar  Cesenas  Opus  Feeü  zu  lesen.  Der  Name  Stephan  ist  sidier  ans 
der  Lnft  gegriffen.  Dass  die  Buchstaben  SC  und  SCOF  von  P  ge- 
trennt sind,  ändert  nichts  an  der  Erklärung. 

Bartsch  XIII.  p.  205  beschreibt  nur  neun  Blätter  von  Peregrini, 
und  er  scheint  sie  für  Copien  nach  Niellen  in  Silber  gehalten  zu  haben, 
indem  die  auf  denselben  vorkommende  Schrift  nicht  verkehrt  ist,  und 
die  Abdrücke  nicht  von  den  ^^ravirten  Silberplatten  kommen  können. 
Uebrigens  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  Peregrini  keine  Niellen  ansge- 
führt  habe.  Wir  haben  schon  unter  0,  P.  D.  C.  darüber  gehandelt. 
Im  KOnttler-LeziGOB  ist  das  Verzeiduiss  nach  Duchesne  ergänzt,  und 
M«r  onfimt  w  61  Nmumenu  Piwanuit  Y«  p*  W  ff.  besdireibt  72 
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Blätter,  und  zählt  dann  im  Anhang  noch  5  Stiche  weiter  auf.  Wir 
geben  nur  auf  die  Blätter  mit  dem  ßacbstaben  P,  und  auf  jene  mit 
SC,  ond  SCOF  ein.  Der  Bnchfltftbe  D  im  Teneicamisse  bezieht  sieh 
anf  Dachesne. 

1)  Abraham  mit  dem  Sohne  anf  dem  Berge,  an  deesen  Fqsb  die 

Diener  weilen.    Unten  in  der  Mitte  des  2  L.  breiten  Randes  P,  H« 

i  Z.  9  L.    Br.  1  Z.  7  L.    D.  Nr.  10. 

Abdrücke  im  Cabinet  Douce  und  Rossi. 

2)  Maria  und  der  verkündende  E.i.rc'1,  halbe  Figuren  in  zwei  Me- 
daillons. Zwischen  der  Rundung  der  Buchstabe  P,  Jeder  Medaillon 
8  L.  DorcbmesBer.  H.  1  Z.  Br.  1  Z.  8  L.  D.  127. 

Das  Bzemplar  des  Cabinet  S^ces  erwarb  Ottley  1824  fftr  SSh. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  zu  dessen 

Seiten  St.  Panl  und  St.  Franz  stehen.    In  der  Mitte  kniet  der  kleine 
Johannes.    Unten  in  der  Mitte  P.    H.  2  Z.  5  L.    Br  i  Z.  8  L.  D.  58. 
Im  Cabinet  zu  Paris,  und  im  Buckingham-Palast  sind  Exemplare. 

4)  St.  Hieronymus  auf  den  Knieen  vor  dem  Crucifixe ,  und  hinter 
ihm  der  Löwe.  Unten  im  Rande  P.  H.  2  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  10  Ii. 
D.  179. 

Im  Cabinet  Douce  ein  Exemplar. 

5)  Der  'I'rinmph  des  Mars.  Er  sitzt  in  Eüstnnjr  mit  der  Venus 
anf  dem  Schoosse  auf  dvm  von  Löwen  gezogenen  Wagen.  Links  stehen 
zwei  nackte  Männer,  und  zwei  andere  gehen  vor  dem  Wagen,  Merkur 
und  ein  anderer  Gk>tt  halten  die  Ketten,  mit  welchen  Mars  nnd  Venns 
gebunden  sind.  Auf  der  Engel  des  Amor  P.  H.  2Z.  2VtI<*  Br.fZ. 
S  L.   B.  4,  D.  221. 

Im  Cabinet  zu  Paris  ist  ein  unvollendeter  Druck.  Die  Figur  auf 
dem  Sehnlde  Aed  Mars  ist  nndentlich,  so  wie  das  Monogramm.  Ein 
sveiter  Abdruck  daselbst  lässt  alles  erkennen,  Das  Exrmplar  des  Ca- 
binets  Sykes  bezahlte  1824  M.  Smedley  mit  31  £  10  Sh.  Der  Abdruck 
des  Cabinets  Rossi  kam  in  jenes  dos  M.  Revil.  Trimolet  in  Lyon  be- 
aitzt  einen  biftniichen  Dmek,  wobl  eines  der  genannten  ExempÜare. 

6)  Psyche  oder  Andromeda  am  Fusse  eines  Baumes  sitsend.  ffin- 
ter  ihr  ist  Amor,  welcher  ihre  Arme  bindet.  Tm  Grunde  sieht  man 

das  Seeungeheuer.  Unten  ist  ein  Zeichen,  welehes  jenem  des  Pere- 
grini  ähnelt,  aber  nur  der  obere  Tbeil  des  P,  U.  1  Z.  3  L«  Br.  10  L. 
D.  132. 

Das  Eiemplar  ans  dem  Gabinet  Sjtos  kaufte  1824  Mr.  Hurst  um 

4  £.  14  Sh. 

7)  Herkules  im  Kampfe  mit  der  Hydra.  Unten  im  Rande  P.  H. 
nut  dem  Rande  1  Z.  3  L.    Br.  1  Z.  3  L.    Br.  1  Z.  1  L.  B.  12,  D.  249. 

Im  Exemplare  des  Museums  in  Paris  ist  der  Buchstabe  P  schwer 
sn  eikennen,  indem  beim  Drucke  die  Platte  nodi  nicht  ganz  vollendet 
war.  Den  vollkommenen  Abdruck  des  Cabinets  Sykes  kaufte  Woodbum 
1824  um  3  £.  13  Sh.    Auch  im  Cabinet  Dnrazzo  ist  ein  Fxpmplar. 

8)  Herkules  und  Deianira  in  ümarmuuff.  Auf  der  Bandrolle  rechts 
HERCVLE,  links:  DEIANIRA.  In  der  Mitte  unten  P.  H.  1  Z.  10  L. 
Br.  1  Z.  2  L. 

Bartsch  XHT.  p.  M  Nr.  H  beschreibt  dieses  Blatt  unter  den  Co- 
pien  nach  Niellen,  Duchesne  Nr.  2S3  erkennt  aber  Peregrini's  Arbeit. 
Das  Exemplar  des  Cabinets  Rossi  kam  in  die  Sammlung  des  Louvre. 
Sin  andefer  Abdmch:  ist  im  Cabinet  Dunuoo.  D«nm  existict  eiae 
Gopie,  welcbe  fOr^den  Cataloglbestimmt  war. 
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9)  Der  Sepgott  mit  der  Nereide  in  Umarmung.  In  der  rechten 
Hftnd  hält  er  einen  grossen  Schleier,  wodurch  der  untere  Theil  der 
Sdienkel  der  Nymphe  bedeckt  wird.  liB  Grunde  ist  Schilf,  niidooteDP. 
H.  10  L.  Br.  1  Z.  4  Ii. 

10)  Matiafl  Scävola  vor  dem  rechts  auf  dem  Throne  sitzenden 
Porsenna,  wie  er  die  Hand  über  das  Feuer  hält.  Generäle  und  Sol- 
daten  mit  militärischen  Zeichen  umtrohen  ihn.  Der  Grund  ist  schwarz 
bis  auf  eine  Wolkengruppe  und  der  Halbmond  auf  dem  Haupte  des 
Königs.  An  einer  Stafe  des  Thrones  P.  H.  2  Z.   Br.  2  Z.  1  L. 

Bartsch  XTTT.  p.  Hl?  Nr.  10  beschrcilit  nur  eine  Copic  dieses  Blattes, 
in  welcher  das  Monogramm  verkehrt  cr^^cheiiit,  was  im  Original  nicht 
der  Fall  ist.  Die  von  Anton  dcl  Fian  und  David  von  Genua  gefer- 
tfgCen  Faesimiles  sollten  znrlllnstr&tion  der  Bescbreibnng  des  Cabineti 
Durazzo  in  Genua  dienen,  das  Werk  lässt  aber  noch  immer  auf  sieb 
warten.  Original  abdrücke  sind  in  den  Cabineten  von  Durazzo  Mala- 
spina di  Sannazaro,  und  im  Buckiugham- Palast.  In  der  letzteren  Samm- 
lung ist  das  Eiemplar  des  Mr«  Dimmd.  Im  Cabinet  Sykes  war  eben- 
falls ein  Abdmdk^  oder  ein  etwas  grösseres  Duplicat,  welcbes  1884  bei 
der  Auktion  gegen  14  jS.  14  Sh.  an  M.  Molteno  kam. 

H)  Die  Apotheose  des  Adler.  Hechts  steht  ein  nackter  Heros 
mit  dem  Helme  neben  dem  Altar,  auf  welchem  der  Adler  steht.  Links 
bereitet  ihm  eine  Frau  die  Libation.  In  den  Ecken  der  Kinfassaag 
sind  Cberubimkdpfe,  nnd  unten  in  Mitte  des  Bandes  P.  H.  mit  dem 
Bande  1  Z.  8Vt  L.    Br.  11  L. 

Bartsch  XHI.  p.  209  Nr.  7  beschreibt  dieses  Blatt,  so  wie  Dnchesne 
Nr.  266.  Bei  der  Auktion  des  Cabiuets  Sykes  kaufte  M.  Hurst  das  bis 
jetzt  bebannte  Exemplar  um  5  jS.  Jetzt  wird  es  im  brittiscben  Kuseom 
•nfbewabrt. 

Es  existirt  eine  gegenseitige  Copie  mit  dem  Buchstaben  A*  Für 
dieses  Blatt  bezahlte  damals  (1824)  W,  Y.  Ottley  1  £.  Sh. 

12)  Der  Kahnenträper  mit  der  linken  Hand  am  DeGrengriffe.  Am 
Baumstamme  im  Cartouche  P,   H.  1  Z.  10  L.   Br.  l  Z.  4  L. 

Kleine  Copie  des  Blattes  von  A.  Dfirer  B.  87.  Das  Exemplsr 
ans  dem  Gsbinet  Sykes  im  bl&olieben  Druck  ist  im  brlttisdienMusenm. 

13)  Drei  tanzende  Frauen,  jede  mit  drei  Lorheersweigen.  tJntsa 
Im  Rande  P.    H.  1  Z.  8  L.    Br  1  Z  6  L.    D.  287. 

Im  Pariser  Museum  ist  ein  bläulicher  Abdruck.  Das  Museum  in 
Brftssel  bewabrt  swei  Exemplare ,  und  ein  viertes  das  Cabinet  Hsle- 
Spina,  üeber  die  Niellen  der  Bibliothek  in  Brttssel  gab  M.  L.  Alvio 
1857  ein  Werk  mit  Photographien  heraus. 

14)  Drei  tanzende  Kinder  im  Beigen.  Unten  im  Bandet.  H.  iZ. 

8  L.    Br.  10  L.  D.  291. 

In  Brüssel  3,  im  Cabinet  Malaspina  1  Exemplar. 

18)  DieKlngbeit  auf  dem  geflügelten  Draeben  sitsend  mitFailbont 

und  Spiegel.  Im  schwaicen  Grunde  sind  vier  Bäume,  und  die  Platte 
geht  oben  im  Spitzbop:en  aus.    Unten  P.    II.  2  Z.    Br.  1  Z.  5  L. 

Duchesne  Nr.  208  erkennt  die  hl.  Margaretha,  Th.  Wilson  eine 
Allegorie  auf  den  Zorn,  und  Bartsch  1.  c,  207  Nr.  3  eine  solche  der 
Vorsicht.  Man  kennt  4  Exemplare.  Jenes  des  Cabinets  Sykes  iflt 
im  britti<;chen  Mnsenm.    Im  Jahre  1824  bezahlte  Ottley  4  £.  W  Sh. 

16)  Ein  unter  einem  Baurae  sitzender  nackter  Mann  mit  zwei 
Schlangen  iu  den  Händen.  Die  eine  hat  den  Kupf  eines  bärtigen 
Mannes,  die  andere  jenen  eines  Weibes.  In  der  Mitte  unten  P*  H.  1 Z. 

9  L.  Br.  1  Z.  J>.  S19. 
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Im  Parifldr  Cabinet  ist  ein  Abdruck.  Das  Exemplar  ans  dem 
CUtioet  Sykes  erwarb  Woodbom  fOr  4  £. 

17)  Büste  einer  jungen  Frau  mit  Perlenschnur  nach  rechts.  Im 
Grunde  sind  Arabesken,  und  oben  ein  Zweig  mit  Früchten.  Oben  im 
Bande  das  Zeichen.    H.  i  Z.  2  L.   ßr.  9  L. 

18)  Die  Arabeske  mit  der  Sphinx.  Unten  sitzen  zwei  Satyrn  auf 
phantastischen  Thieren,  und  im  mittleren  Medaillon  steht  der  Buch- 
stabe P.  Zwei  Ohimftren  halten  eine  Vase.  H.  3  Z.  Br.  1  Z.  3>  L. 
D.  356. 

Ein  Exemplar  ist  im  Loiivrc,  jenes  des  Cabinets  Rossi  erwarb  Revil. 

19)  Arabeske  mit  zwei  Kindern  zu  Pferd.  Unten  halten  zwei  Satyrn 
eine  Vase.  Am  Fnese  eines  Gandelabers  P,  H.  2  Z.  8  L.  Br.  1  Z. 
%  L.  D.  3Ö8. 

20)  Arabeske  mit  zwei  Ziegen,  welche  ein  Ornament  mit  einer 
geflügelten  Chimäre  tragen.    In  der  Mitte  unten  ein  Zeichen ,  welches' 
dem  ?  ähnelt.    H.  2  Z.  4  L.   Br.  l  Z.   D.  361. 

Es  sind  swei  Exemplare  TOihanden. 

21)  Die  Arabeske  mit  Helm  nnd  Gnirass,  nnd  der  geflügelten 
Sphinx  darttbnr.  Oben  im  Täfelchen  P,  und  auf  einrai  anderen 
läfelchen  SC.    H.  2  Z.  9  L.    Br.  1  Z.  4  L.    D.  359. 

Im  Gabinet  zu  Paris  ist  ein  Exemplar.  Ein  zweites  gibt  Duchesne 
alB  im  Gabinet  Sykes  vorhanden  an,  der  Gatalog  Ton  1^4  beschrdM 
Iber  kein  Blatt  dieser  Art. 

22)  Arabeske  mit  zwei  geflügelten  Pferden  vom  Rücken,  und  mit 
zwei  Kindern.  Jedes  der  letzteren  hält  in  der  einen  Hand  einen  Schild 
und  in  der  andern  eine  Tafel,  auf  welcher  die  Darstellung  von  vorn 
erscheint.  Zu  den  Seiten  sind  zwei  andere  T&felchen  mü  aC.  Unten 
zwischen  zwei  fliehenden  Pferden  ist  ein  Schildchen  mit  P.  H.  3  Z. 
Br.  1'  ,  Z. 

Dieses  Blatt  ist  im  Catalogue  —  of  an  Amateur  (Th,  Wilson)  1828 
p.  17  beschrieben,  aber  ohne  Angabe  des  Maases.  Im  Cabinet  zn  Paris 
ist  ein  Exemplar.  Jenes  d^s  Cabinets  Sykes  (1824)  erwarb  wohl  Th. 
.Wilson,   Duchesne  und  Passavant  übergehen  dieses  Blatt. 

23)  Arabeske  mit  einer  Satyrin,  welche  zwei  Junge  säugt.  Unten 
sitzt  ein  gefliiizclter  Faun,  und  setzt  den  Fuss  auf  den  Delphin  des 
Triton.  In  der  Mitte  ist  eine  Vase  mit  zwei  Satyrn.  Im  mittleren 
Medaillon  steht  nnd  über  den  Knieen  des  Faun  bemerkt  man  ein 
Tifelchcn  mit  SCO  F.    H.  2  Z.  7  L.    Br.  1  Z.  7  L.    D.  362. 

Bartsch  XIII.  p.  61  Nr.  30  beschreibt  eine  Copie.  Tm  Cabinet 
za  Paris  sind  zwei  £xemplare.  In  dem  einen  ist  die  Darstellung 
QBTollendet.  Nor  die  ümrisse  sind  angegeben,  im  Omnde  aber  mehrere 
Stellen  einfach  beschattet.  Im  zweiten  Exemplare  ist  der  Grund  mit 
Kreuzstrichen  bedeckt.  Im  Cabinet  Durazzo,  nnd  in  jenem  Ton  Mallk 
Spina  sind  ebenfalls  Abdrücke. 

Die  erwähnte  Oopie  war  für  den  Gatalog  des  Gabinels  Durazzo 
bestimmt. 

24)  Die  Arabeske  mit  zwei  Trophäen  mit  ovalen  Schilden  und  dem 
Medusenhanpte.  Ueber  den  aus  Ornamenten  bcrvorgelieüden  Delphinen 
blasen  zwei  Satyrn  die  Schalmei.  In  der  Mitte  sind  über  dem  Vogel- 
gerippe zwei  Schilde,  und  an  diesem  Gerippe  hängen  zwei  Schlangen. 
Unten  sind  drei  bärtige  Fratzen  und  ein  Schild  mit  5  CO  F.  H.  2  Z. 
1  L.   Br.  3  Z.  r>  L.    D.  370. 

In  Paris,  München,  Brüssel,  in  den  Sammlungen  Ton  Santini  und 
I^gali^re  in  Orleans  ,sind  Abdrücke. 
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2K)  Zwei  Messerhefte.  Jenes  links  endot  in  ein  Medaillon  mit 
dem  Medusenbaupte.  Ueber  die«jpm  zeigt  sich  ein  Candelabcr  mit 
zwei  Chimären,  und  zwei  Satyrn  mit  dem  Rücken  an  einander  gelehnt. 
Oben  auf  dem  TftfeldieD  swuehen  Satyrn  nnd  Sphinzeo  stelieD  die 
Buchstaben  PC    FI.  3  Z.  3  L.    Br.  oben  6  L.,  unten  8  L. 

Auf  dem  Hefte  rechts  steht  unten  ein  Triton  rnit  doppeltem  Fisch- 
schwanz, und  die  Arabeske  seht  von  einem  kleinen  Amoretten  aus. 
In  Mitte  sind  swei  andere  Liebesgötter,  und  der  bftrti|M  Fenn  trägt 
eine  Vase.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  oben  4  L.,  unten  7  L.  H.  der  gansoi 
Platte  3  Z.  3  L.    Br.  1  Z  9  L.    D.  394. 

Nach  Dachesne  sollen  drei  Exemplare  existiren. 

2789.  IMbekannter  Knpfsriteeher,  welcher  um  1511  thätig  war. 


mit  den  ersten  Zeichen  und  iSii,  welches  ein  sitzendes  Kind  vorstellt, 

schrieb  Bartsch  XIII.  p.  206  Nr.  1  dem  Peregrini  zu,  die  Zeichnung 
ist  aber  für  diesen  Meister  zu  schwach,  und  die  Arbeit  zu  roh.  Und 
dann  hat  Peregrini  1511  sicher  nicht  mehr  gelebt,  oder  wenigstens 
nicht  mehr  gearbeitet.  Im  Artikel  des  Peregrini  hahen  wir  auf  einen 
Pietro  da  Casio  aufmerksam  gemacht,  für  welchen  Zani  und 
Duchesne  einstehen  wollten.  Wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf 
den  vorhergehenden  Artikel,  und  lassea  es  dahingestellt  seyn,  ob 
dieser  Pietro  von  Cesi  oder  Cesio  der  Träger  der  gegebenen  Zeichen 
sei.  Es  handelt  sich  um  einen  mittelmässigen  Kupferstecher  der  veite- 
tianischen  Schule  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  welchem  die  beiden 
ersten  Blätter  angehören.  Das  dritte  Zeichen  mit  Doppellinien  findet 
man  auf  einer  Copie  nach  Albrecht  Dürer,  welche  feiner  und  breiter 
hehandelt  ist,  als  das  Original.  Der  Gopist  hat  das  Bild  ins  Italienische 
übersetzt,  und  man  kann  annehmen,  dass  es  sich  um  einen  und 
denselben  Künstler  handle. 

1)  Ein  nacktes  Kind,  welches  auf  einem  am  Boden  ausgebreiteten 
Tuche  sitzt.  £s  ist  in  Profil  nach  rechts  gewandt,  wo  am  Aste  eines 
Baumes  dn  Welchen  mit  P  iSii  hftngt.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  2L. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aaf  dem  Throne  in  einer 
Nische  stehend.  Links  steht  St.  Sebastian  mit  dem  Pfeil,  redits 
St.  Catharina  mit  dem  Rade.  TTiiten  sitzen  zwei  Engel ,  der  eine  mit 
der  Violine,  der  andere  mit  drr  Zither.  An  einer  Stufe  des  Thrones 
steht:  0  MATER  DEI  MEMENTO  MEI.  im  Uaude  liest  man: 
0  hSATE  SEhASTIANE  MILES  XPI.  bEATISSIME  QVIA  MAGNA 
FIDES  TVA.  BÜTERCEDE  PRO  XOBTS  AD  DOMINVM  VT  A  FESTE 
SIVE  MORBO  EPIDEMIE  LIBEREMVR,  Dann  das  Monogramm. 
H.  9  Z.  6  L.  mit  dem  Bande.   Br.  6  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  hesser  gestochen,  als  jenes  mit  dem  nAdrten  Elnde. 
Das  Monogramm  gleicht  dem  ersten,  und  daher  wird  es  sich  um  den 
Verfertiger  des  obigen  Blattes  handeln. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  St.  Anna,  gegenseitip^o  Copie  nach  A.  Dürer, 
B.  29.  Maria  mit  dem  Kinde  steht  links  vom  Kücken  gesehen,  und 
gegenfiber  berfthrt  Anna  mit  der  rechten  Hand  das  Hanpt  des  Kindes. 
Oben  in  der  Mitte  erscheint  Gott  Vater  mit  dem  hl.  Geiste  in  derGlorie. 
Unten  steht  das  zweite  Zeichen.    H.  4  Z.    Br.  2  Z.  6  L. 

Der  Kupferstich  von  A.  Dürer  fällt  in  die  Zeit  um  ISIO,  and  die 
Copie  kann  nicht  viel  später  seyn. 
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2730.  ünbekamiter  Einpfersteoher ,  welcher  mit  dem  vorher- 
p    gehenden  Meister  vielleicht  Eine  Person  ist.    Ein  Blatt  in  niello- 
.       artiger  Behandlang  stellt  die  Marter  des  hl.  Lorenz  nach  Baccio 
Bandinelli  Tor.  Marc  Anton  hat  diese  CompositioQ  im  gr&sseren  Formate 
gestochen ,  es  fragt  sich  aber,  ob  Auß  Blftttdum  mit  P  nieht  tiler  ist 
a  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

2781.  VaMamiter  Ki^ferstooher,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte 

^  dos  i6.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.  Ein  Blatt  von  seiner 
^  Hand  stellt  ein  Herz  vor,  in  welchem  die  Buchstaben  I  H  S 
durch  Figuren  gebildet  sind.  /  bildet  die  Figur  der  hl.  Jungfrau,  den 
mten  Schenkel  des  H  Christus  am  Kreuze  mit  Magdalena,  und  den 
iweiten  Schenkel  Johannes.  Der  Buchstabe  S  ist  aus  den  Leidens* 
Werkzeugen  zusammengesetzt.  In  den  Ecken  sind  die  Symbole  der 
Evangelisten  angebracht,  und  oben  in  der  Mitte  erscheint  die  hl.  Drei- 
einigkeit Unter  dem  Engel  des  Matthäus  links  oben  ist  ein  Schildchen 
mit  R  H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

2732.  Unbekannter  Badirer  aus  der  Schule  des  Parmegiano. 
Er  ist  jener  Heister  F.  P.,  von  welchem  Bartseh  TVl.  p.*10 

yjT  Blatter  nach  Zeichnungen  des  genannten  Meisters  beschreibt 
Die  folgenden  Blätter  kommen  im  Yerzeichnisse  bei  Bartsch  nicht  vor. 

1)  Joseph  und  Potiphar's  Weib.  Letzteres  sitzt  rechts  bekleidet, 
aber  mit  entblösstem  Schenkel  auf  dem  Bette,  und  fasst  den  sich 
Btr&ubenden  Jüngling  am  Mantel.  Nach  Parmegiano.  Links  unten  P. 
H.  6  Z.    Br.  4  Z.  8  L. 

2)  Christus  ertheilt  dem  Petrus  das  Schlasselamt ,  nach  RafaePs 
Zeichnung  zur  Tapete.  Bechts  in  der  Ecke  P.  Hohe  8  Z.  4  L. 
Br.  iZ  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  wird  wohl  Ton  demselben  Meister  herrflhren.  Der 

Hintergrund  ist  weiss. 

3)  Die  Stärke,  ein  junges  Weib  mit  dem  Säulenschaft.  Nach 
Parmegiano,  mit  dem  kleinen  P,  Bartsch  No.  14.  Höhe  3  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  7  L. 

2733-  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 

P16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.    Wir  kennen  folgende 
•  Bl&tter: 

1)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln.  Links  nach  oben  bemerkt 
man  den  Buchstaben  P,  und  gegen  die  Mitte  zu  ist  das  Monogramm 
des  Virgil  Solls  beigefügt  Copie  nach  diesem  Meister.  H.  1  Z.  2  L. 
Br.    Z.  2  L. 

2)  Eine  Arabeske  mit  einem  Schilde  in  der  Mitte,  in  welchem 
der  Buchstabe  P  sich  zeigt  üeber  dem  Schilde  ist  eine  geflügelte 
Figur,  12. 

2734.  Unbekannter  Bildschnitzer  ans  der  ersten  Hälfte  des 

P16.  Jahrhunderts,  Auf  einer  Auktion  in  Berlin  1861  kam  ein 
*  Prachtgefäss  aus  einer  sehr  grossen  Cocosnuss  vor.  Es  ist  mit 
Her  hochgeschnittenon  Darstellungen  gesiert,  welche  einen  eminenten- 
Arbeiter  verkünden.  Die  Gegenstände  sind  Moses  an  der  Quelle,  David 
und  Bathseba,  die  Hochzeit  zu  Gana  und  Loth  mit  den  Töchtern. 

2735.  Unbekannter  Znpfisrstecher  aus  der  zweiten  Hälfte  dei 
p    16.  Jahrhunderts.    Er  copirte  das  Blatt  von  Cornel  Matsys, 

•  welches  Bartsch  IX.  p.  O:?  Nr.  16  beschreibt  Es  stellt  mehrere 
Bauern  in  der  Scheune  beim  Maiiie  vor.  Hechts  vorn  sitzt  eiu  Manj) 

B4m  ^ 
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peben  dem  Baumstamm  auf  dem  Boden  im  Gespräche  mit  einem  ^yeibe. 
Beehts  oben  steht  im  Originale:  COR.  MET,  ±539.  H.  2  Z.  4  L. 
Br.  3  Z.  S  L. 

S736.  Pttol  Oreniliergrer,  Formscbneider  In  Nflrnberg,  kommt 

•  ^  bereits  zu  wiederholten  Malen  vor.    Hier  handelt  es  sich  um 
p   einen  Holzschnitt  in  der  Dilherr'schcn  Bibel,  welche  1070  bei 

Ch.  Endter  in  zweiter  Auflage  erschien. 

2737.  Unbekannter  Radirer,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
p  huüderts  in  Italien  thätig  war.  Man  ündet  ein  fest  und  geist- 
^*  reich  radirtes  Blatt,  welcbes  den  hl.  Hieronymns  in  der  Wüste 
▼erstellt.  Er  richtet  das  mit  einem  Nimbus  umgebene  Haupt  aufwärts, 
und  legt  die  Hand  mit  dem  Steine  auf  das  Buch,  welches  rechts  neben 
dem  Crucitix  liegt.  Links  unten  steht  P.^  rechts:  An.  Caracci  fe. 
H.  9  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  11  L.  Dieses  Blatt  ist  nicht  von  A.  Carracci 
ladirt»  sondern  wahischeinlich  von  dem  Meister  P, 

273S.  Paolo  nnd  Prinatleeio  bedeutet  der  Buchstabe  P  auf 
p  Enpferstichen.  Er  kommt  auf  etlichen  Blftttem  nach  Paul  Veronese 

•  vor.  Auch  nach  Zeichnungen  von  France<;co  Primaticcio  wurde 
gestochen.  Man  kennt  sie  an  der  Manier,  welche  in  der  Schule  you 
Fontaineblean  herrschend  war. 

2739.  Egbert  van  der  Peel,  Genre-  und  Landschaftsmaler,  ist 

Pp  11  unter  den  Cursiven  eeP  II.  Nr.  1803  eingeführt,  nnd 
.  •  1  •  ^  •  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  In  der  Baumg&rtner- 
schen  Sammlung  in  Leipzig  war  bis  1856  ein  Gemälde,  welches  eine 
Feuersbrunst  in  einem  Dorfe  vorstellt,  und  F.  bezeichnet  ist.  Brulliot 
II.  Nr.  2193  sah  getuschte  Zeichnungen  mit  Landschaften  nnd  Marineu 
in  der  Weise  des  Jan  van  Geyen.  Auf  diesen  Zeichnungen  steht  P.  dd, 
Brulliot  konnte  die  Buchstaben  nicht  deuten,  die  Zeidinnngen  WMden 
aber  wohl  von  E.  van  der  Poel  herrühren. 

2740.  Giovanni  Piazetta,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Venedig 
'  p  f   1682,  gest.  1754,  erscheint  hier  mit  einem  radirten  Blatte 

*  /  mit  dem  Bmstbilde  eines  birtigen  Alten,  wie  er  sich  mit 
beiden  H&nden  auflehnt.  Rechts  oben  P.  A  12.  Dieses  Blatt  ist 
nicht  von  Piazetta  radirt,  sondern  von  B.  Weiss  ihm  unterschoben. 
Es  mag  eine  Zeichnung  von  Piazetta  zu  Grunde  liegen. 

2741.  Paul  Pag'ani,  Kunsthändler,  verlegte  die  radirten  Blätter 
p  D  Av  Malers  Giuseppe  Diamantini  in  Mailand. 

.  Jix.,  r.  r.  ex.  solchen  Blattern  steht  P.JEr.,  und  auch 
P.  P.  e«. 

2742.  Viihekainiter  Haler,  welcher  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 

p   n  •        hunderts  in  Paris  gelebt  zu  haben  scheint.  In  der  Euiope 

i  .  rinx.  iiiiigtrc^  Paris  17o5 ,  sind  Bildnisse  nach  ihm  gestochen, 
er  kann  aber  nur  ältere  Portraite  zum  Stiche  in  Farben  copirt  haben, 
wie  jenes  des  Maximilian  de  Bethune,  Dne  de  Snlli,  gestochen  m 
Oaillard,  4.  Dieses  Bildniss  kommt  auch  in  der  Histoire  d'Angleterre 
par  Ilume.  Paris  1783,  vor.  Gaillard  stach  auch  das  Bildniss  des 
Papstes  Benedikt  XIII.  Der  Buchstabe  F  bezieht  sich  wahrscheinlich 
auf  Frau 50 is  Puget. 

2743.  J.  Perelle  bezeichuete  auf  solche  Weise  fanf  radirteLand- 
qr  _  schalten  in  runder  Form ,  auf  dem'  Blatte  Nr.  3  steht  aber 
Jiyl.   I P,  und  die  Adresse:  A  Paris  chez  N.  poilly  RueSl.Jaeq^ 

«  Uk  belle  Jm0$e»  Durchmesser  4  Z»  6  L.  bis  4  Z.  7  L. 
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2744.  Nicolas  Perignon  ist  unter  I\/  P  eingeführt,  und  wir  ver- 
P  1771  *  ^'^^^^"^  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Der  Buchstabe  P.  f771 

,  steht  nur  auf  einem  radirten  Blatte  zur  ersten  Landschaftf* 
folge  dieses  Künstlers.  Es  gibt  eine  Landschaft  mit  Bäumen  und  einer 
Hotte.  Auf  dem  diagonal  das  Terrain  durchzieliendcn  Wege  treibt  der 
Hirt  die  Kinderheerde.  H.  105  m.  Br.  laä  m.  P.  de  Baudicour  be- 
schreibt es  im  Peintre>gniTeiir  ihm^als  oontiiiii^  II.  p.  IM  Nr.  IS. 

2745.  Johann  Georg  Pnschner ,  Kupferstecher  in  Nürnberg, 
P     P        arbeitete  für  Buchhändlor.  Auf  Blättern  in  P.  C.Kirchner's 

•  >  •  /  ^*  Jüdischem  Ceremoniel  — .  Nürnberg  1735,  sindKopfer 
ait  P^ß,  osd  der  Abbreviatur  Pufch,  fc,  4. 

Audi  der  Kapferstecher  Paschel  in  Leipzig  fügte  aiif  Blfttten 
P.  bei.  Soldie  sind  in:  Allgemeine  Haushallungs-  und  Landwirth- 
schaft,  —  wm  einer  Mtatumiichen  GeselUckßft  ms  lendan.  Leimig 

874(.  J.  y.  H.  Panser.   In  den  Koriea- Sammlungen  begegnet 
n  11    f  f     man  einem  radirten  Blatte,  welches  einen  auf  dem 

/  Schweine  nach  rechts  reitenden  Mann  in  getupftem 
Oberrocke  mit  Perrflcke  vorstellt.  Er  tragt  in  der  Linken  einen 
Weinrömer,  und  in  der  Hechten  eine  Wurst  (?).  Unter  der  Figur 
Steht: 

Quemque  sua  trahit  Volupku 
ergo  porcus  in  porco. 

Dieses  2  Z.  6  L.  hohe  und  2  Z.  1  L.  breite  Blättchen  ist  nach  Börner 
ein  Spottbild  auf  den  Nürnbergischen  Sollicitator  Hieronymus  Pius 
Mayer,  dessen  Brustbild  1800  auch  C,  W.  Bock  mit  der  Unterschrift: 
Diogenes  der  Aordgauer.  gestocben  bat  Das  Blatt  ist  eine  Arbeit 
des  Dilettanten  J.  F.  H.  Panier,  der  1818  als  Pfuner  in  Franken 
starb. 

2747.  Eugen  Puttaert,  Furmscbneidcr  in  Brüssel,  ein  noch  jetzt 
lebender  KOnstler.  In  der  Revne  de  Pezposition  g6n6rale  de 

^  Bruxelles  1851  ist  eines  seiner  Blätter  nach  Joseph  Stevens 
f,Un  mitier  de  chiens'^  betitelt.  Ks  stellt  drei  Hunde  vor,  welche 
keuchend  einen  Karren  ziehen,  währeud  der  Eigenthümer  nachschiebt. 
Man  findet  anefa  nocb  Tencbiedene  andere  BiAtter  Yon  ibm» 

2748.  Iiabella  Piccini ,  Eupferstecherin ,  war  in  der  zweiten 
Pf  Pf  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig.  Von  ihr 
r. /m  i*-/.  ist  das  P. /*.  gezeichuete  Biidniss  des  Ridolfo  Conte 

OolU»nsdo,  Mareseialle  generale  —  di  Ferdinande  III.,  Brustbild  in  Oral 
mit  EinmBSnng,  4. 

Es  fügte  aber  auch  Gaetano  Piccini  auf  Knpfersticben  den  Budt- 

Staben  P  mit  f  hei.  Blätter  mit  dieser  Bezeichnung  findet  man  in  den 
Opere  di  Gio.  Francesco  Loredano.  Venelia  IGÖG.  Piccini  stach  die 
Titelkupfer  zu  alleu  Theilcu  des  Werkes.  Der  Zeichner  ist  F.  Euschi, 
änf  welchen  sieb  A.  in,  bezieht 

Jakob  Piccini  war  ebenfiiUs  Kupferstecher.  Br  l^nteriteu  For- 
tndte,  welche  aber  meistens  mit  dem  Namen  beieichnet  sind.  Aof 

Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  italienischen  YoUfilleben  wik 
Cortios  Castagina  stehen  die  Buchstaben  P«  foL 
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2749.  JohAnn  Beorg  Penael,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Nürnberg  1764,  gest.  zu  Leipzig  1809,  hinterliess  eine  grosse 
Annbl  von  Blättern,  welche  in  Romanen  nnd  Alm^WliWi 
vorkommea.  Auf  eotehen  naeh  Oiodowiecki  iat  der  Bndislabe  F 
beigefügt. 

27M*  CMOTlBHi  Bouiieo  Ficchiantl,   Zeichner  und  Enpfer- 
p     Stecher,  geb.  zu  Florenz  1670,  arbeitete  für  das  florentinische 

*  Galleriewerk,  und  fügte  auf  eUiclieii  Bl&ttern  dea  Bachstaben  P 

bei.   Er  zeichnete  auch  /.  D.  P. 

275L  Bartolomeo  Poll,  Kupferstecher,  war  um  1738  in  Rom 
n    th&tig.  In  Davila's  Werk:   De  hello  civili  Gallico  Romae 
1788,  Bind  Vignetten  von  ibm. 

2752«  Stempelschneider  und  Münzmeister,  welche  auf  Geprägen 
p     P  zeichneten.   Der  Initial  kann  aber  auch  Fürsten  andeuten, 

*  doch  tritt  er  in  dieaer  Bedentong  auffallender  hervor.  Audi 

Länder  und  Städte  und  Münzstätten  sind  durch  P  bezeichnet,  wie  aus 
dem  Werke  von  Schlickeysen  zu  ersehen  ist.  Wir  nennen  hier  nur 
Künstler  und  Beamte»  weil  letztere  für  Künstler  genommen  werden 
kannten. 

Jakob  Pdvtinger,  HOnsmeister  in  Aogsbarg  1430^1489.  Er 

ftgte  dem  P  auch  einen  Punkt  bei. 

Bomenico  Pogginl.  Stempelschneider  in  Florenz  1S60 — 1570. 

Von  Poggini  ist  wonl  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Gardinals 
Otri  ^n  L<wingen.  Die  Umaeluift  enthält  seinen  Kamen  mit  der 
J&hrzahl  1555.    Der  Buchstabe  P  steht  am  Abschnitt  des  Armes. 

Pfeiffer,  Münzmeister  zu  Brenz  in  Würtemberg  1622  und  1623. 

Peter  Pfeifer,  Münzmeister  in  Baden  1623—1630.  £r  zeichnets 
auch  P,  P. 

Pertinet,  Münzmeister  in  Chambey  1640. 

Peter  Panl  Peckstein,  Münzmeister  in  Erbach  1675. 

Pieler,  Stempelschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Dresden  th&tig.  Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  P.  ge- 
seiebnete  Medaille  mit  dem  Bildnisee  des  Maler*  Joachim  ^n  Sandctrt 

Carl  Cliristoph  Pribns,  Münzmeister  in  Dresden  1764—1787. 

Bernhard  Perger,  Stempelschneider  in  Neapel  1769—1798. 
'    Lnea  Podesta,  Münzdirektor  in  Genua  1824—1830.  Neben  dem  P 
Iii  ein  Anker,  und  anch  dn  Adlentkopf.  Er  fttgte  letzteren  ah  MCni* 
direkter  in  Turin  von  1830  an  bei. 

Andrea  Podesta,  Münzdirektor  in  Genna  seit  1830.  £r  fügte 
neben  dem  P.  einen  Anker  bei. 

2753*  Anton  Steevens,  genannt  Palamedes,  Bildniss-  nnd  Genre- 
^  maler,  trat  1636  in  die  St.  Lukas-Gilde  zu  Delft,  und  kommt 
1673  das  letzte  Mal  als  Vorsteher  vor.   Im  Jahre  1680  soll 
er  geatorlm  seyn.  A.  Palamedes  malte  Volkneenen,  nnd 
besonders  militärisehe  VorftUe.    Die  Soldatenbilder  fimden  grossen 
Beifall,  obwohl  sie  von  geringerem  Werthe  sind,  als  jene  von  Jan 
le  Duc.  Auf  einigen  Gemälden  kommen  die  gegebenen  Bachstaben  vor. 

2754.  Wilhelm  Pfnor,  herzoglich  hessischer  Hofkammer-SekretÄr, 
TD  befasste  sich  viele  Jahre  mit  der  Formschneidekunst,  und 

U n  ,  %J»  kam  dabei  auf  die  Erfindung  von  Poly typen,  welche  er 
IStt  dnreh  das  ente  Heft  eines  Werkes  bdcannt  machte. '  In  diesem 
tfnd  Vignetten  m  Pfnor,  denn  einige  mit  den  gegebnen  Bnchstahen 
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bezeichnet  sind.  Der  Schnitt  dieser  Vignetten  ist  sehr  gut,  Übrigem 
aber  ist  manche  Verzierung  geschmacklos.  Das  zweite  He£t  der  Polj- 
typen  erschien  1832,  fol. 

2795.  Jean  Baptiste  Papillen)  Formschneider,  geb.  zu  Paris 
1698,  gest.  1776,  war  der  Sohn  des  Jean  PapilloD,  und 

.^cP.  einer  dsr  TonOgUchsten  Künstler  seines  Fadiet.  Seine 
Holzschnitte  sind  sehr  saUreich,  sie  bestehen  aber  nur  in  Vignetten 
nnd  Zierblättern,  welche  in  Drocfcwerken  Yorkemnieii.  Anf-  vielen 
konunt  der  Buchstabe  P  Tor. 

Ueber  die  Formschneider  des  Namens  PapiUon  haben  wir  lY.  Nr.  238 
«osflBbrliclier  geliandelt. 

2756.  Unbekannter  Formsdineider.  In  Jost  Amman's  Knnst* 
y%y  ^  büchlein,  Frankfurt  1599,  findet  man  einen  Holzschnitt 

mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Dieses  Blatt  stellt  den 
koieenden  Herkules  dar.  C.  Becker  beschreibt  das  Werk,  das  Zeichen 
onsers  onbekaunten  Formschaeiders  scheint  er  aber  nicht  bemerkt 
m  haben. 

2757.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formsohneider,  welcher 
■p  Temraihlich  in  Leipzig  lebt    In  dem  bei  Hirsdi&ld  jdasdbal 
^   erschienenen  Buche :  Illustrirte  Schnutrpffifurtim  ßr  hsUifB 

Leute,  sind  Holsschnitte  mit  obigem  Zeichen. 

S7SS.  Jeia  BapÜato  Karle  Pierre,  Maler  und  Badirer,  geb. 

zu  Paris  1713  (nicht  1720),  gest.  1789, 
l    ^\  war  Schüler  von  Natoire  und  de  Troye, 

jY^ .  ,        nnd  hinterlieas  eine  bedentende  Anzahl  ton 

^  *  *  ' 'J  Gemälden  und  Zeichnungen,  welche  Ton  den 
besten  Künstlern  seiner  Zeit  gestochen  wurden.  Prosper  de  Baudicour 
(P.  gr.  fr.  cont  1.  p.  37  flf.)  beschreibt  40  eigenhändige  Radirungen, 
und  nennt  sie  gesuchte  Seltenheiten.  Der  erste  Buchstabe  steht  auf 
dem  Blatte  mit  St.  Carolus  Borromäns,  wie  er  den  PeMkraidton  das 
hl.  Abendmahl  ertheilt  Er  steht  rechts  mit  seinem  Kreuzträger,  und 
reicht  einem  knieenden  Weibe  die  hl.  Ilo.stie.  Den  Grund  bildet 
Architektur,  B.  Nr.  4,  gr.  fol.  Das  Blatt  mit  P.....  /*.  stellt  die 
Anbetung  der  Könige  Tor,  B.  Nr.  1,  fol. 

2759.  Peter  Quast,  Maler  und  Kupferstecher,  bediente  sich 
gewöhnlich  eines  Monogramms,  welches  aus  P  Q  be- 


8teht|  aber  so  gezeichnet  ist,  däss  man  eher  P  R  liest. 
Das  obige  Zeichen  wird  man  auch  nicht  für  P  Q 
V-^  ■  y^n  0  »  sondern  darunter  ein  mit  einem  Schnörkel 

^  O^J  O  durchzogenes  P  oder  P  T  vermuthen.  Man  findet 
diesen  Buchstaben  auf  sierlichen  Zeichnungen  in  Botbstein  und 
Bchwaxzer  Kreide. 

2760.  Unbekaiuriier  Mialery  wenn  ni<At  der  obMi  erwfthnte 

Anton  Steevens  Palamedes.  In  der  Sammlung  des  Conferena> 
^fj  rathes  Bugge  in  Copenhagen  war  bis  1845  ein  kleines  Gemälde 
%/  auf  Holz,  welches  zwei  Bauern  in  der  Stube  vor  dem  Fener 
im  Kamine  ▼orstellt.  Der  eine  trinkt,  der  andere  kratat  das  Fener 
in  der  Pfeife  auf,  und  ein  dritter  steht  im  Hintergrund  vom  Rücken 
gesehen.  Dieses  Bild  ist  von  Idarer  FArbong  und  lasirt.  H.  9Vi  Z. 
Br.  7Vi  Z. 

Anton  Palamedes  malte  Bilder  dieser  Art,  jedoch  meiät  Soldaten- 
Setnen. 
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27CL  Udiael  Plonski ,  Maier  und  Badirer,  ist  unter  dem  Mo* 

Q)^  nogramm  M?  Nr.  20(^1  eingeführt,  und  wir  verweisen 

^itn  »y^^  jenen  Artikel.    Er  radirte  eine  bedeuteude  Anzahl 

^  i-^J  von  Blättern,  weiche  mit  dena  Namen  oder  Monogramme 
beseidmet  sind.  Auch  Ff,  i799  steht  auf  etlichen  Blftttem. 

27S2.  Chev.  Ennemond  Alexandre  Petitot,  Zoichncr  und  ArcW- 
.  tekt,  stand  von  1760  an  in  Diensten  des  Herzogs  von  Parma, 

yCU  kehrte  aber  1776  nach  Paris  zurück,  wo  er  um  1803  starb, 
potitot  fertigte  viele  ZeidmuDgen  fttr  Decoratenre  und  Gise- 
leure.  Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  Vasen  hat  Benignus  Bossi  in 
Kupfer  radirt.  Suite  des  rases  siree  du  cabinet  de  Monsieur  du 
Tillclt  Marquis  de  Ferlino  —.  et  gravie  ä  Peauforte  d^apris  let 
deuint  imginauT  4e  JKr.  Se  ClmdUw  Rtimmond  AieMtddre  Fs- 
fitof  —  perßenignoBoisielc,,  4»  Auf  Blftttem  dieses  Werkes  kommt 
der  Bofibstabe  P  vor. 

2703.  Jaoobus  Paraliuus  oder  Parolinus,  Maler,  war  um  1690 
.  1720  in  Venedig  thätig.   Er  malte  religiöse  Darstel- 

-y^  J*  inA    lungen,  deren  von  A.  Bulzoni  gestochen  wurden.  Dann 

findet  man  auch  kleine,  ^oi^trcich  radirte  Blätter  mit  P.  Dieser  Buch- 
stabe erklärt  sich  aus  einer  Radirung  mit  der  BeschueiduDg  Christii 
auf  welcher  der  Name  Paralinus  vorkoramt,  8. 

1)  Die  Tochter  des  Tharao  vor  dem  kleinen  Moses  am  Ufer  des 
NU.  Links  unten  P.,  8. 

S)  Moses  von  Isneliten  nngeben  schlagt  Wasser  ans  dem  Felsen. 
Becfats  unten  F.,  8. 

3)  Ein  Bacchanal  in  Form  eines  Fächer«!.  Der  jange  Bacchas'rei* 
tet  auf  einem  Bock.  Rechts  unten  F.,  qu,  8. 

2764.  Joseph  Parrocel,  Maler  und  Radirer,  ist  unter  JP.  IV. 
^  •  und  270  eingeführt,  und  wir  haben  an  ersterer 

c/ .  -in  .jr  .  Stelle  auch  über  das  Werk  gehandelt,  in  welchem  ra- 
dirte Blätter  dieses  Meisters  vorkommen,  nämlich  in ;  Mysleres  de  la 
t>ie  de  I\fre,  Seianeur  Jesus  Christ,  R.  D.  Nr.  16—40.  Ein  Blatt  mit 
dar  obigen  Besmchnnng  stellt  den  Besuch  der  U.  Jungfrau  bei  Elisa- 
beth vor.  £.  Br.  6  Z.  10  L. 

2765.  Piand,  Panqnet,  Perrilld  und  OctaTe  Pengrnilly)  Fom- 
(ß  (7^  Qi       sdmeider  in  Paris,  trugen  zur  Illustration  verschiede» 

J.,ü  .,J  jty.  ner  Werke  boi.  Vor  allen  findet  man  Blätter  in:  Les 
Fran^ais  peints  par  eux-niemes.  Paris  ifi^fS.  Piaud  iind  Peugiiilly 
bedienten  sich  des  ersten  Buchstabens,  letzterer  auch  eines  F.  in  An- 
tiqua. PerviU6  fügte  dem  Oorsiven  te.  bei,  und  bediente  sich  auch 
der  Abbreviatur  FERV.  Pauquet  schnitt  den  aweiten  Buchstaben  aof, 
vecbseite  aber  auch  in  etwas  mit  der  Form. 

2766.  PithoH  sen.  und  jnn.,  Schmelzmaler,  arbeiteten  in  der  zwei- 
~         ten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  für  die  Manufaktur  in 

Sevres.  Der  ältere  malte  Portraite  und  historische  Dar- 
stellungen, der  jüngere  Figuren,  Blumen  und  Ornamente. 
Sie  zierten  eine  bedeutende  Anzahl  Ton  Vasen,  Tellern 
und  andern  Gefitesen. 


Digitized  by  Google 


f 


P.  Nr.  2767—2770.  039 
8767«  Inm^oli  Andrö  Dnrlet,  Bildlumer,  geb.  zu  Antwerpen  den 

11,  Juli  tSlB,  war  Schüler  von  Laenen  und 
F.  Berkmans.  Er  ist  auch  als  Maler  und 
Architekt  erfahren,  und  drang  besonders  tief 
in  den  Geist  der  Konst  des  IS.  JalirhnnderCs 
ein.  Meisterwerke  des  gothischen  Styls  sind 
die  Chorstühle  in  der  Cathedrale  zu  Antwer- 
pen, zu  deren  Herstellung  1839  ein  Concurs  eröffnet  wurde.  Durlet 
errang  mit  seinen  Zeichnungen  den  Sieg,  und  ging  dann  nüt  Gerets  an 
die  Ausführung  in  Holz.  Die  Stühle  sind  mit  Basreliefs  und  zahlrei- 
chen phantastischen  Figuren  geziert.  Durlet  fertigte  auch  viele  andere 
Werke  in  Holz ,  da  er  in  Arbeiten  dieser  Art  grossen  Ruf  geniesst. 
Auf  Zeichnungen  des  Meisters  kommt  der  oben  gegebene  Buchstabe 
fOr.   Durlet  wollte  F.  D.  ausdrücken,  man  wird  elier  p  lesen. 

Mun  findet  auch  radirte  Blätter  von  der  Hand  dieses  Mdstexs.  Es 
dienten  ihm  dnzu  seine  Architekturstudieu. 

1)  Sitzende  weibliche  Figur  mit  einem  Sciiriftband  an  einer 
Kirche,  8. 

Es  kemmen  Aesdittcke  Tor. 

2)  Oroqois  mit  Figuren,  vorn  Sehnnpfer  und  Baneber. 

2768.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
A  17.  Jahrhunderts  in  Httnehen  oder  in  Augsburg  thätig  war. 
lP57  Sammlung  des  Kunsthändlers  Felix  Halm  in  Mttn- 

Jx.       eben  war  eine  Zeichnung  mit  diesem  Monogramme. 

2769.  Johann  Gottlieb  (Amadeus)  Prestel ,  Maler  und  Kupfer- 

^  Stecher,  ist  schon  im  ersten  Bande  Nr.  1108  eingeführt,  indem 

das  Monogramm  gewöhnlich  AP  zm  lesen  ist.  Hier  erscheint 
JL  dasselbe  verkehrt ,  und  swar  auf  einer  Copie  nach  Albrecht 
Dfirer,  B.  Nr.  88.  Dieses  radirte  Blatt  stellt  einen  Orientalen  mit 
seiner  Frau  von  der  Gegenseite  vor.  Der  Mann  mit  dem  Turban  steht 
rechts,  und  trägt  Bogen  und  Pfeil.  Die  Frau  mit  dem  Kindo  ist  eben- 
falls mit  einem  Turban  bedeckt.  Von  dieser  Copie  LuL  mau  zweierlei 
AbdrfldEe  Ton  nngleieher  Grösse.  ' 

I.  Mit  dem  grossen  Monogramm  Dürer's  und  der  Nr.  8  oben 
rechts.  Die  Kinfassungslinien  sind  vorhanden.  Höhe  des  Stiches  4  Z. 
5  L.,  der  Platte  4  Z.  7  L.  Breite  des  Stiches  Z  Z.  10  L.,  der 
Platte  3  Z. 

n.  Ohne  Einfassung  und  ohne  Nr.  8.  Unten  rechts  das  obige 
Zeichen.    H.  4  Z.  6  L.    Br  3  Z 

Bartsch  IX.  p.  57G  schreibt  diese  Copie  einem  Meister  des  16. 
Jahrhunderts  zu,  Heller  hat  aber  diesen  Irrthnm  l&ngst  berichtigt 
Passavant  glaubt,  Prestel  habe'  mit  diesem  Zeichen  täuschen  wollen, 
allein  man  kann  Amadeus  Prestel  lesen ,  nnd  Somit  liegt  wenigstens 
die  Täuschung  nicht  im  Namen. 

2770.  Jlafhiaa  Diemhofer  nannten  \snr  den  Träger  des  aus  MD 
p  bestehenden  Monogramms  IV.  Nr.  1728,  welches  auf  dem 
xL/j)^Zr  Holzschnitte  der  alten  Capelle  in  Kegensburg  vorkonunt, 
nftmlicb  in  dem  Bflchlein :  Wfmderliche  e%aychm  vergangen  Jars  be- 

ScAeAen  jn  Regenspurg  tzw  der  schönen  Maria  — .  Das  obige  Mo- 
nogramm ist  rechts  unten  neben  dem  Piedestal  der  Säule,  und  etwas 
links  bemerkt  man  die  Jahrzahl  1522.  Das  Monogramm  besteht  wahr- 
scheinlich aus  RA,  und  bedeutet  wohl  nur  Ralisbona.  Näheres s.IY. 
fix;  1728  nnd  2024.  S.  841  No.  19. 
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2771.  Francesco  Primaticcio ,  genannt  Abbas  Primaticcius  und 
Abbe  de  Samt-Martin,  behauptet  I.  Nr.  1109  eine  anslührliche 
Stelle.  Des  Monognunm  des  Künstlers  ist  gewdhnUcli  so  gebil- 
det, dass  man  A  P  lesen  muss,  im  gegebenen  Zeichen  steht  aber  P 
voran.   Mehreres  s.  L  Nr.  1109« 

2772.  Arlkw  Poad,  Haler  und  Kupferstecher,  ist  schon  nnter 

rC?  /ec*^  03€       ^  "^^^  ^^"^  pinp:eführt,  und  wir  liefern  hier 
y  nur  den  Rückweis,  da  in  diesem  Monogramm 

P  ToranstehL.  Man  findet  es  auf  Zeichuungsimitationea  nach  Luca 
CSunhiasL 

2773.  Pietro  Antonio  von  Parma,  Maler  und  Kupferstecher,  ist 
q-   A      schon  unter  APF*  I.Nr.  1U3  genannt,  und  wir  kommen  hier 

anf  ihn  znrttck.  Er  war  Maler,  und  tratumlSSO  auf.  Cor- 
nel  Gort  stach  nach  ihm  eine  Fortuna,  es  wird  sich  aber  nicht  um  das 
Blatt  mit  den  gegebenen  Initialen  handeln.  Dieses  Blatt  stellt  die  alle- 
gorische Figur  des  Rufes  vor,  eine  geüügelte  weibliche  Gestalt  nach 
links,  weMe  eine  grosse  Trompete  vor  sich  hinh&lt.  Bechts  oben 
dringen  Strahlen  aus  den  Wolken.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

Passavant  VI.  p.  155  sah  ein  Exemplar  im  brittischen  Musensii 
dieses  ist  aber  nicht  das  einzige.  Er  findet  es  im  Style  des  Cherubin 
Alberti  gestochen.  Wenn  die  Buchstaben  A  P  Antonio  Partnese  be- 
deuten, müssen  wir  einen  Kupferstich  nach  der  Zeichnung  dieses  Mei« 
sters  annehmen.  Das  Blatt  mit  den  TOrkehrten  Buch&ben  ÄPF 
L  Nr.  114a  ist  radirt 

2774.  Pierre  A«bry,  Kupferstecher  nnd  Knnsth&ndler,  geb.  so 
.     DA  17       Oppenneim  1506,  gest.  zu  Strassburg  1666,  hinter« 

P,  A.,  FA.  J2iX.  liess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  mit  Bildnis- 
P«  Attbr«  ex.  *        weichen  aber  meistens  der  Name  vor- 

kommt Aubry  hatte  audi  Blfttter  ntlt  Landschaf- 
ten Ton  Merlan  im  Verlag.  Audi  auf  diesen  kommt  obige  Bezeich- 
nung vor. 

In  Abbe  Velly's  Histoire  de  France.  Paris  1770,  ist  das  Bild- 
nisa  des  Blaise  de  Monlus,  Mar6chal  de  Franco  P.  A.  Sculp.  bezeich- 
net Dieses  Blatt  kommt  von  keiner  Platte  aus  dem  Verlage  des  P. 
Anhrj,  wir  kennen  aber  den  Stecher  nicht 

2775.  Pietro  Anderloni,  Kupferstecher,  geb.  zu  Eufemia  den 
P4  r      12.  Okt.  1784,  fügte  auf  Probedrfi^en  snweilen  nnten  im 

■^'-^'J"      Bande  die  Initialen  des  Namens  bei,  weldie  aber  bei  der 

p  yf.  X  Vollendung  der  Platte  wieder  weggenommen  wurden.  Solche 
%J*k/U'X'  gßiir  seltene  Abdrücke  gibt  es  von  der  Platte  mit  der  hl. 
Familie  nach  Bafael  1832,  dann  von  jener  mit  Attila  nach  demselben, 
und  TielleiGht  noch  andere. 

2776.  Pieter  van  Abeele,  Stempelschneider  von  Amsterdam  1640 
p  ^      bis  1677,  hinterliess  einige  Gepräge  ndt  dieser  Beseichnuog. 

U  Philipp  Aaren,  Stempelschneider  in  Schwerin  von  1750 
aA.  r«  bis  1787,  zeichnete  ebenfalls  P,  A, 

2777.  Pietro  Antonio  Bembo,  Müozaufseher  in  Venedig  um 
p  A  r>    1792,  liess  auf  Mflnsstempeln  die  Initialen  des  Namens 

beifügen. 


277B.  Fhol0  Gttliari,  genannt  P.  Yeronesc,  ist  durch  diese  Abbre- 
pA  I^Af  viatur  angedeutet.  Man  findet  sie  auf  einem  radirten 
rn.  Vji\Lj.  ^jj^  gestochenen  Blatte  mit  der  hl.  Familie,  4.  Der 
Stedier  ist  nidit  genannt,  nnd  daher  wurde  Irfiher  das  Blatt  irrig  als 
eigeohftndige  Arbeit  des  Eonsflers  erhUrt 

9770    D^^^..^  steht  auf  einem  Blatte  mit  Binaldo  nnd  Armida 

ÄllW.  radouan      gj^^^  Landschaft:  Peint  par  L.  L  le  Pa^ 

iauanf  4.  Dieses  Blatt  hat  J.  L.  Delignon  nach  Lodovico  Leoni 
Aldnano  gestochen. 

2780.  Pirro  Antonio  Ferrato,  Bereiter  des  Königs  von  Spanien, 
P  A  IT  folgendes  Werk  heraus :  Cavallo  frenato  di  P  A. 
*  •  **•  *  •  Ferrato ,  napolitano  Cavallerizzo  della  maesta  di 
niippo  Ii,  re  di  spagna  — .  In  VeneUa  MDCXX,  fol.  Auf  Holl- 
lehnitten  in  diesem  Werke  kommen  die  Initialen  vor. 

2781.  Unbekannter  Maler,  welcher  der  italienisclien  Schule  an- 
n  i      gehört  Ein  geistreien  radirtes  Blatt  mit  diesem  Zeichen 

stellt  den  Aktäon  vor,  wie  er  die  Diana  im  Bade  mit  ihren 
Nymphen  belaoscht  Unten  linlcs  in  der  Ecke  P,  Ag,,  qu.  4. 

2782«  Philipp  Antgrust  Immenraet,  Landschaftsmaler  und  Badirer, 

PAI  behauptet  schon  IV.  Nr.  11  einen  Artikel,  wir  müssen  aber 
*  hier  wieder  auf  ihn  ein<]jphen.  Dieser  Künstler  wird  auch 
Immenaert,  Immelraety  Immestraet  und  Emelraet  genannt  Der  Name 
Flt'ltnp  Attgusi  Immenraei  steht  auf  einer  Lan£ehaft  mit  Schafen 
und  Figuren  im  Besitz  des  Hrn.  Rinecker  in  Würzburg.  Dieses  Bild 
trägt  die  Jahrzahl  1667,  und  gibt  daher  auch  einen  Anhaltspunkt  für 
die  Lebenszeit  des  Meistecg.  Der  Geschlechtsname  Immenraet  wird 
wohl  richtig  gelesen  seyn,  wir  haben  aber  IV.  Nr.  11  ein  Facsimile 
des  Namens  auf  einem  Gemälde  im  Besitze  des  Hm.  £.  Hanen  in 
Hamburg  gegehen,  welches  den  Namen  Imm*  Raet  gibt 

P.  A.  Immenraet  ist  Eine  Person  mit  jenem  K.  Immenraet  auf 
zwei  Blättern  von  Coelemans  für  das  Cabiuet  Boyer  d'Aiguillcs.  Sie 
stellen  Landschaften  mit  Scenen  aus  der  Geschichte  des  Meleager  vor, 
gr.  qu.  fol.  Immenraet  liebte  die  heroische  StiJSige,  welche  aber  von 

Erasmus  Quellinus  u.  A.  herrühren  soll.    Dagegen  malte  Immenraet 

jenen  Künstlern  die  landschaftlichen  Gründe  ihrer  Bilder. 

Die  holländischen  Schriftsteller  kennen  diesen  Meister  unter  dem 
Namen  Emelraet  ^  und  lassen  diesen  1612  zu  Brüssel  oder  in  Ant- 
werpen geboren  werden.  In  leisterer  Stadt  soll  er  wenigstens  1668 

gestorben  seyn.  Für  den  Namen  Emelraet  lässt  sich  kein  Beweis 
beibringen,  Immlraet,  und  wohl  auch  Immenraet  ?teht  aber  fest. 

Die  radirten  Blätter  dieses  Meisters  sind  mit  jenen  des  Lukas 
van  Uden  vermengt.  Bartsch  Y.  p.  17  ff.  beschreibt  sie,  und  macht 
anf  die  Initialen  PAI  anfmericsam,  welche  er  airf  L.  Tan  üden  nicht 
deuten  konnte,  so  dass  er  einen  unbekannten  P.  Artois  als  Zeichner 
angenommen  zu  haben  scheint.  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  Folge 
verschiedener  Landschaften ,  B..  Nr.  13 — 20.  Auf  dem  ersten  Blatte 
Steht:  L.  van  üden  ^ne.,  so  dass  die  Zeichnung  so  dieser  Folge  ton 
L.  van  üden  herrühren  könnte.  Im  ersten  Drucke  vor  den  Nummern 
nnd  vor  der  Retouche  treten  die  Buchstaben  PAI  ganz  deutlich  hervor. 
Franz  van  Wyngaerdc  liess  die  Platten  retouchiren  und  mit  Nummern 
versehen,  wobei  auch  die  Buchstaben  PAI  verschwanden.  Wyogaerde 
IIb  di0  enrtboti  Folge  likr  hvku  tu  Uden  «im.   Dieie  Folg«  iit 
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auch  im  Eünstler-Lezicoii  beschrieben,  und  wir  gehea  daher  nicht 
mehr  weiter  ein.  ' 

Von  P.  A.  Immenraet  sind  aber  aneh  noch  andere  Blitter,  welche 
in  der  Ausgabe  von  F.  van  Wyngaerde  für  L.  Tan  üden  gelten.  Auf 
der  Landschaft  mit  Schafen  (B.  Nr.  27)  kommen  die  Buchstaben  PAI 
Tor,  ferner  auf  der  Landschaft  mit  den  Jägern  (B.Nr.  34),  und  auf 
jener  mit  dem  Dorfe  unter  Bäumen  (B.  Nr.  35).  Die  luitialen  treten 
aber  nur  im  ersten  Dmcke  vor  der  Betoncbe  des  F.  Tan  Wyogaeide 
deutlich  hervor. 

Eine  andere  sehr  geistreich  behandelte  Radirung  von  Immenraet 
gibt  eine  lileine  Laadschalt  mit  Bäumen  am  Wasser.  Im  Yorgrunde 
links  sind  awei  weibliche  Figuren,  die  eine  mit  dem  Topfe  auf  den 

Kopfe,  kl.  qu.  8.  Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  wie  alle  Radir- 
ungen  unsers  Meisters.  Unter  dem  Monogramm  5/.  F  werden  wir 
Immenraet's  Namen  wieder  nennen,  Jan  Savary  tritt  aber  für  ihn  ein, 

2783.  Alexei  Xlepikoff,  Stompelschneider,  ist  seit  1849  an  der 
p  A  IT     k-  Münze  in  St.  Petersburg  thätig.    Der  Buchstabe  F 

•         •    bedeutet  in  russischer  Sprache  :  „Geschnitten^^. 

2784.  Pierre  Antoine  LaboncherO)  Historien-  und  Genremaler, 
^^.^       geb.  zu  Nantes  um  1818,  war  Schüler  von  Paul  Delarocbe, 

nnd  folgte  der  Riebtang  desselben.  Im  Jahre  1843  eibielt 

^""""^^  er  die  Medaille  dritter  Classe  im  Genrefache,  und  1846 
wurde  ihm  die  zweite  Medaille  zu  Theil.  Labouch^re  unternahm 
hierauf  eine  Reise  nach  dem  Orient,  und  fertigte  in  Oran,  sowie  in 
anderen  Städten  viele  Zeichnungen,  deren  er  in  Aquarelle  ausführte. 
Seit  1850  lebt  der  Künstler  wieder  in  Paris,  wo  man  auf  jeder  Aas- 
Stellung  Gemälde  von  ihm  sah.  Wir  nornion  Albrecht  Dürer,  wie  er 
den  Kaiser  Maximilian  malt,  Dr.  Martiif  Luther  in  Wittenberj^  1520, 
Carl  y. ,  wie  er  mit  dem  König  Ferdinand,  mit  Moriz  von  8acbsea 
und  dem  Hersog  von  Alba  nach  der  Schlacht  von  Mflhlberg  die  Elbe 
passirt,  Erasmus  von  Rotterdam  hei  Thomas  Morus,  wie  er  diesem 
ans  seinem  Werke  über  die  Thorheit  vorliest,  u.  s.  w.  Eines  seiner 
frühereu  preiswürdigen  Werke  (1847)  ist  im  Art -Journal  1850  von 
H.  Linton  in  Holz  geschnitten.  Es  stellt  den  Obnrfllrsten  Friedrich 
Tim  Sachsen  vor,  wie  er  seinem  Bruder  Johann  und  dem  Kanzler 
einen  den  Martin  Luther  betreffenden  Traum  erzählt.  Im  Rande  steht: 
The  Dream  conceming  Luther.  Auf  diesem  Holzschnitte  findet  map 
das  obige  Monogramm.  Der  Künstler  fügte  es  auf  Zeichnungen  bei, 
«nd  folglidi  kommt  es  ancb  auf  Holsschnitten  nach  solchen  vor. 

2785.  Abbe  P.  de  Langlade  radirte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
P  i  f  e/>        Jabibnnderts  in  Paris  einige  Blfttter,  nnd  ittgte 

r,  Ji.  L..  sc.  zj,^ei]en  die  Initialen  des  Namens  bei.  Ein  Blatt  nach 
C.  Polenburg  stellt  Pan  und  Syrinx  vor,  4.  Dann  hinterliess  er: 
Nouveau  Litre  de  Paisage  presenU  ä  Mr.  de  Villeneuve  Comte  de 
Vence,  7  Blätter,  qu.  8. 

2786.  Oiacomo  Palma  jnn.,  Historienmaler  und  Radirer,  kommt 
_  .  .  V  bereits  zu  wiederholten  Malen  vor.  Die  Abbreviatur 
FM,  In,  I  findet  man  anf  zwei  Blftttem  von  66rafd  Andran  und 

In,  I  Ferdinand.    Das  eine  stellt  die  Gebort  Christi,  das 
*  '   andere  die  Beschneidung  vor,  qn.  8. 
Auf  einem  von  Palma  selbst  radirten  (?)  Blatte  ist  die  Abbreviatur 
M.  ferkehrt  «sehieneD.  Bs  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  in  ^en 
UelM&  GcMnde  in  Bninen  vor.   Unten  rw^ts  bei  der  Baad  te 
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knieenden  Hirten  die  Abbreviatur,  qu.  8.  Dieie  Darstellung  stimm! 
nicht  mit  jener  bei  Bartsch  Nr.  1.  Der  Hirt  xecbts  Statzt  die  lixdCB 
Hand  auf,  und  oben  febleu  die  Cherubimköpfe. 

97ft7     n-i^vj^„  ^.-^^    steht  auf  dem  von  Cornel  Visscher  ge- 
3S/57.  Palmtdas  ptnx,  gtochenen  Bildnisse  des  Äobert  Jupius, 
fol.  Es  ist  von  Anton  Steeveus  Palamedes  gemalt. 

2788.  Pierre  Antoine  Montagny)  Stempelscbneider ,  war  rnn 
P  A  VT     ^^^^      Püvh  thätig.    Hennin  beschreibt  eine  symbo- 
r.  n,  lYi.    j-g^j^g  Medaille  mit  P.  A.  JH.    Auch  Gepräge  mit  dem 
Kamen  kommen  Tor»  es  lebten  aber  drei  Künstler  Namens  Montagny. 

2780.  Antonio  Maria  Conte  Zanetti,  Radircr  nnd  Formschneider, 
Q       behauptet  im  ersten  Bande  unter  AMZ  Nr.  990  und 
CP\     /l/l  ^^^^  ausführliche  Stelle,  und  wir  verweisen  dann! 

yl/  /j/j  Auf  Zanetti  bezieht  sich  das  Monogramm  AMZy  der 
/  //  Buchstabe  P  auf  Parmegiano.  Holzschnitte  mit  die- 
\3  R(^in  Zeichen,  dann  mit  jenem  I.  Nr.  991  findet  man 
in  Helldunkel  nach  Zeichnungen  von  Francesco  Parmegiano  in  fol- 
gendem Werke :  Raeeolto  di  varie  HampB  -a  ehiaroscuro  trotte  dai 
Üsegni  originali  di  Francesco  Mazzuola,  detlo  il  Parmigianino 
ed^altri  autori.  Venetia  UM),  gr.  fol.  Die  Blätter  erschienen  von 
1721  an,  und  daher  kommen  auch  einzelne  Exemplare  vor. 

2790«  Paitalemie  Hengossi  von  Garpi  gehört  zu  denjenigen 
PANTATFONIS  OPVS  iMkü  italienischen  Malern,  deren 
rnXNlALJll^iNld  Wrvo  JWd.  Namen  die  Kunstgeschichte 

iddit  aufbewahrt  bat.  Er  fertigte  das  Altarbild  der  Gapelle  des  SeliloBBes 
in  Carpi,  welches  1770  in  den  herzogl.  Palast  nach  Modena  gebracbt 
wurde.  Dieses  Gem&lde  bat  die  Inschrift:  Hoc  ßs$  Pieiari$  Pamla^ 
leonis  Opus  i^90. 

879L  Fftolo  Caliari,  genannt  P.  Terraeie,  kommt  oben  aebon 

Pan  Ver  in  °°*®'*  ^-^^  C'^^-  ^'or,  und  tritt  hier  nur  nnt  einem 
Kupferstich  nach  seiner  Zeichnung  ein.  Dieses  Blatt 
stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  in  den  Armeu  der  hl.  Frauen, 
und  Johannes  vor.  Püo.  Ver,  in.  Hora.  Ber.  for.  Carwuife.  Agoatino 
Carracci  hat  dieses  Blatt  fttr  den  Yerlag  des  Otasio  Berteiii  gestochen. 
H.  Ii  Z.  Br.  8  Z. 

8798t  Pietro  Antonio  Pazsd ,  Kupferstecher,  geb.  an  Florens 
1706,  gest.  um  1770,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von 
aji'at/i    Blättern  mit  Bildnissen  und  historischen  Compositionen 
^     nach  italienischen  Meistern.    Das  florentinische  Gallerie- 
werk  enthält  viele  Kupferstiche  von  Pazzi,  Seine  Sammlung  von  Künstler- 
Bildnissen  bat  den  Titel :  Serie  di  ritraiü  di  eelebri  nittori  dipinH 
di  proprin  mann  —  dair  Ahnte  Orazio  Marrini.  2  Vol.  In  Fircnze 
1760,  1~G(>,  fol.    Diese  Bildnisse  kommen  schon  im  Museum  Floren- 
tinum  VII.  und  Vlll.  vor.  Die  frühereu  Abdrücke  sind  ohne  JS^ummeru, 
nnd  aueh  die  Kflnstlemamen  fiehlen  unten  in  der  Mitte.  In  der  er- 
wähnten  Ausgabe  sind  sie  beigefügt.    Pazzi  aeichnete  auf  BUttAm 
zuweilen  P.  A.  P.    Diese  Buchstaben  stehen  auch  auf  den  meisten 
Blättern  in :  ISicolai  Gualteri  Index  testarum  conchyliorum  quae 
•dtenanktt  im  Muteo  N,  0Mlkri,  FlotwUa»  i742,  gr.  fol. 


SU  PA.  Nr.  tm-me. 

2793.  Fi«tro  Aqnila,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Palermo 
P  Aa^  MtiZi)  1650,  hiaterliess  sehr  schätzbare  Blätter,  deren 

wuip.  ^y^jjj  jjjH  QijjQm  bestehenden  Monogramme 

bezeichnet  sind.  Die  Abbreriatnr  findet  man  anf  einem  Blatte  nadi 

Carlo  Maratti,  welches  die  mit  dem  Kreuze  in  Wolken  sitzende  Religion 
vonteUt  Unten  sind  die  allegorischen  Figuren  der  vier  Welttheile,  foi 

2794.  Unbekaonter  Formaclmeider.  dessen  BlAtbeadt  ia  die 

<^    ^s.      zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  fällt   IWf  keanOI 
T^T^  folgende  Blätter  mit  dem  Monogramme. 
»LHh^  tcM       ^)  Allegorisch-satyrische  Darstellung  auf  die  katho- 
'j7"  lische  und  protestantische  Beligion.    Links  unten  das 

eiste  Zeichen,  rechts  die  Jaiiraahl  1574.  H.  S  Z.  5  L.  6r,  4  Z.  S  L 

2)  Die  sw5]f  Monate  des  Jahres,  in  einer  Folge  kleiner  BUtter. 

Das  zweite  Monogramm  kommt  auf  jenen  mit  den  Monaten  Januar, 
April  und  August  vor.  Die  tlbrigen  Blätter  sind  thcils  unbezeichnet, 
theils  mit  einem  aus  S  K  bestehenden  Monogramme  versehen.  H.  1  Z. 
Br.  1  Z.  4  L. 

Diese  Vorstellungen  sind  auf  einem  Blatte  gedruckt  in  folgende 
Werke :   Weinbuch :  Das  ist  Von  baw  f>nd  pfleg  vnd  brauch  des 
Weins  etc.  Durch  Johann  Rasch  w  Wien  an  tag  gebe»,  Münche» 
bei  Adam  Berg.   0.  J. ,  4. 

3)  Eine  Vignette  ndt  GerSliiett  und  vefsekiedeiieii  Speisen.  lOt 
dem  Monognumne  ohne  JahnaliL  Auf  dem  Titelblatte  des  obigen 
Werkes. 

2795«  Paris  BordOBO  besefdinete  anf  soldie  Weise  das  schöne 

■pATiiQ  TD  Gemälde  mit  dem  Bilde  einer  Frau,  welche 
▲  r  rVlVlO  A  D  ^  ejnen  Wedel  in  der  Hand  trägt.  Es  ist  durch 
die  Lithographie  von  Winterhalter  bekannt,  welche  J.  Selb  in  München 

gedruckt  hat. 

2796.  Paris  Vogtädf  Historienmaler  von  Kom,  genannt  Paris 

beschäftigt.  Hier  handelt  es  sich  um  einen 
1579,  Kupferstich  in  der  Weise  des  Cornel  Cort 

Er  stellt  den  hl.  Jacohus  mit  Raniirus  I.  von  Spanien  in  der  Schlacht 
gegen  die  Sarazenen  bei  Claviso  vor.  Das  Blatt  erschien  bei  Lucs 
Vaccari  1579,  gr.  fol. 

2797»  Vraaeesoo  Maaznoll,  genannt  Parmeg^ano  oder  Farmi- 


hunrngiams  F. 

Par^^  del. 


gianino ,  ist  schon  an  mehreren  Stellen  einge- 
führt, und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass 
anf  Blättern  von  Gaylas  naeh  Zeichnungen  des 
Künstlers  die  Abbreviatur  Parm.  Jn.  steht  Auch 
der  Beiname  Parmegianus  oder  Parmegiano 
kommt  auf  Blättern  vor.  Zwei  derselben  beschreibt  Bartsch  XVI. 
Kr.  48  und  40  im  Artikel  Aber  G.  Beni. 

Aoeh  Weholo  Boeea  hatte  den  Beinamen  Aim^eiWiio.  Anf 
einem  Kupferstiche  von  P.  Tai^6  mit  der  U.  Ofteilia  stäit  der  Nssm: 
Parmeeianing  Piim,^  gr.  fol. 

2798.  losepli  Panrooel  radirte  eine  Folge  von  Bl&tlem  mit  Da^ 
D^«<w>  7m  Stellungen  ans  dem  Leben  Jesu:  Miracles  de  la  tie  de 
raff.  jn.  if^^ßeigmeur  Jeeu  Christ,  Joe,  Par,  j«.  el     PMrr.  J»- 


2799*  Pm^uI«  Ottmi  von  Verona,  der  glückliche  Nachahmer 
n«M«  Am««  Vm^»  «M«t  ^^^^  Veronese,  tritt  hier  mit  einem 
rmq^  um,  rer,  wu.  radirten  Blatte  aut  welches  Bartsch  XVIL 
]!.  206  bMdureiR  Es  sfelU  die  Grablegung  Cairisti  durch  die  Jflnger 
yor,  nnd  ist  mit  der  Abbreviatar  bezeichnet.  H.  13  Z.  Br.  11  Z. 
BMtBch  scheiiit  zu  besweifela,  dass  dieses  Blatt  von  Ottini  ladift  sei. 

Patavü  Constantinus  faciehal  SombrTaVfV"**- 

DDOgen  zu  den  radirten  Landschaften  mit  den  Initialen  DB  und  LDB, 

2801.  Paul  de  Mattheis,  Historienmaler,  gab  ein  Zeiclinenbuch 
Am«  Mm*  J&iM  heraus,  welches  bei  Jeremias  Wolflf  in  Augs- 
rm.  ue  JUm^  XIW.  j,^^  erschien.  Das  Titelblatt  mit  dem  Bild- 
sias  des  Ettnstlen  ist  wie  obe!n  beseicfanet  H.  12  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  4  L. 

2802.  Paul  BirckenhnlZi  Zeichner  und  Kupferstecher  in  der 
PAVL  BF  \  sweiten  Hälfte  des  17.  Jalnlitiiiderts, 
PAVT  RT  T?  I  J*>^*ß''^^^ss  Blätter  für  Goldschmiede 
rAVL.  x>l.  r.  I  Dccorateure,  welche  sehr  fein 
PAVLVS  BIRCH.  F.  |  behandelt  sind.  Sie  bilden  Folgen, 
PAVTVQ  RTRrtTTTNTT  T?  welche  wir  Unter  den  Initialen 
l'AYLVb  BIKÜHEN  H.  \^ .  )  p  ß.F,  ntiier  eingehen.  Auf  einigen 

Bttttem  kommt  die  AbbroTiakur  des  Namens  m. 

2803.  PmI  ie  Zetfeer,  Knpfersteeher,  liinterlien  BOdnisse 

Paul  D.  Z.  scuL  B«k*«m,,  8.  «>a 

2904.  ^aolo  Vaiimti)  Maler  und  Kupferstecher,  kmnmt  zu 

wiederholten  Malen  vor,  nnd  am  Ende 
-  ^  geben  wir  auch  das  Schneckenhaus  in 

Abbildung,  welches  auf  allen  Blättern 
PA  VT  ITA  VT  dieses  Meisters  vorkommt.  Bartsch  XVL 
rn.vi.vo.  rrv.   v .  i.    ^        hr-schrcibt  sie,  und  darunter  auch 

das  Blatt  mit  dem  ersten  Namen.  Es  stellt  fünf  auf  einer  Wolke  sich 
ergötzende  Amoretten  vor.  Hechts  unten  beim  Schneckenhaus  ist  der 
Hsme.  H.  9  Z.  Br.  14  Z. 

Ein  Blatt  yon  Oraiio  Farina^  nach  der  Zeiehnnng  des  Paolo  stellt 

den  Pharao  mit  seinem  Heere  in  den  Wellen  des  rothen  Meeres  vor. 
Bechts  oben  bemerkt  man  den  Moses  mit  den  Israeliten  am  Ufer. 
Links  unten:  PAVLVS  FÄ,  V.  rechts:  HO.  F.  F.  1ö99y  in  der 
Mitte:  GoMforo  esw.  H.  18  Z.  3  L.  Br.  20  Z.  3  L.  jk  ersten 

Bndce  fslut  die  Adresee,  was  Bartsch  nicht  bemerkt 

9kM    D»».h'^^  4Q9JS  einem  sdi5nen  Blnmenstfich 

Pauline  von  Koudelka  gemalt.  Die  Künstlerin  wird  anch  noch  anf 
anderen  Gemälden  den  Taufnamen  beigefügt  haben. 

2806.  Paolo  Pog^g^ini,  Goldschmied  und  Medailleur  von  Florenz, 
p  A  YL    POG    ^^^^       Vasari  nur  kurz  im  Leben  des  L.  Leoni 
•  erwähnt,  der  Künstler  fertigte  aber  mehrere 

MihSne  Medaillen  anf  Alfons  II.  Ton  Este,  und  anf  andere  Mitglieder 
von  italienischen  Fürstenhäusern.  Auf  drei  Medaillen  mit  (Inm  Bild- 
nisse des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien  kommt  die  Abbreviatur  vor» 
Poggini  starb  um  1580. 


üi  PA— I^B.  Kr.  mr^ttio. 

2807.  Paolo  Morande,  genannt  Cavaznola  da  Verona^  erscheint 

PA  VLVS.  V.  P  •  MDXVJl*    wekh^skli^unsers  Wl^^^ 
nicht  oft  wiederholt.    Sie  kommt  auf  einem  der  fünf  Gemälde  am  der 

Passion  in  der  Capeila  de'  Torri  bei  St.  Bernardo  zu  Verona  vor. 
Dieses  Bild  stellt  den  vom  Kreuze  abgenomnienen  Heiland  mit  Maria 
vor.    Auf  einem  andern  Gemulde  steht  die  Jalirzahl  MDXXH. 

Paul  vaa  UytenWMl  oder  Wtenwael ,  Zeichner  und 
T>&\Tr  «TO  \T  TT/ Ad  T?  ^  Kupferstecher,  arbeitete  in  der 
rAVL,VÖ.  V.  WAtL..  t,  I    zweiten   Hälfte   des   10.  Jahr- 

PAVLVS.  W.  WAEL.  F.  |   hwndcrts  in  Utrecht.  Der  Name 

kommt   anf  Kupferstichen  vor, 
welche  eine  F'olgc  bilden.    Er  wechselt  mit  den  Initialen  P.  V, 
und  unter  diesen  Buchstaben  handeln  wir  ausführlicher  darüber. 


Peter  Alexander  Wille,  Maler  und  Eadirer,  geb.  zn 
P  A  W    P^"^  1748,  gest.  1815,  behauptet  im  Künstler-Lexicon 
r.  A,  rr ,    gjnen  Artikel,  und  wir  haben  auch  seine  Blätter  aufge- 
zählt.  Eines  derseibon  stellt  eine  römisch  gekleidete  männliche  Büste 
vor»  und  ist  P.  A,  IK  geseiehnet,  kl.  8. 

2810.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  ftir  die  Offizin  des 
Buchdruckers   Ludwig  Dietz   in  Rostock   thätig  war. 
^      (Wieebmann-Kadow,  „Die  meeklenburgUdten  Fornf 
jDfjD      »chneider'*  S.  9.)   Er  sebnitt  die  sehAoen  Randleisten, 
Initialen,  Signete  u.  s.  w.  in  den  Werken  aus  der  Druckerei 
des  L.  Dietz  von  1519  an.  Seine  Arbeiten  sind  grössteo- 
theils  gelungene  Nachahmnngen  der  Metallsehnitte,  wie  wir  sie  in  den 
französischen  Gebetbüchern  (Heures)  um  den  Anfimg  des  16.  Jahr- 
hunderts finden.  Die  Blätter  haben  gewöhnlich  einen  schwarj^en  Grund 
mit  weissen  Punkten  (maniere  criblee) ,  und  kommen  ebenfalls  von 
Metallplatten.  Die  Zeichnung  ist  manchmal  etwas  schwach,  Wiechmann- 
Eadow  zählt  die  Blätter  al^r  dennoch  zu  den  besten  Leiatnogen  in 
seiner  Manier-    Besonders  gelungen  sind  die  Randleisten  von  1^22» 
bei  denen  nicht  allein  der  reichen  Phantasie  des  Meisters  freier  Laar 
gelassen  ist,  sondern  auch  die  saubere,  minutiöse  Austührung  so  viel 
Geschmack  und  Elegans  zeigt,  so  dass  Mohnike  in  seinen  Jahrbflclieni 
V.  8.  173  diese  Zierleisten  zn  den  schönsten  seiner  Zeit  zählt.  Wur 
gehen  hier  nach  Wiechmann-Kadow  auf  diese  Metallschnitte  ein,  dodi 
mit  kürzerer  Andeutung  der  Gegenstände.    Vgl.  auch  PfB. 

1)  Die  zwölf  Monate  in  Vignetten  zu  den  Calendern  im  Breviarium 
ttamImrgentB  1522,  nnd  in  den  Dietz'scben  Oebethllehem  1526  nnd 
1530.  JDas  zweite  Monogramm  ist  zweimal  eingeschnitten.  Auch  die 
Buchstaben  )).  b  und  p  t  kommen  zweimal  Tor.  H.  1  Z.  Br.  2  Z.  4  L. 

In  dem  von  Hans  Wnlther  zu  Magdeburg  gedrudcten  Gebetbucbe 
sind  sehr  gute  Copien  in  Holzschnitt. 

'  2)  Zierleisten  aus  dem  Jahre  15:22,  zuerst  im  Gebetbuche  ans  der 
(Mfizin  des  Lndwig  Dieta,  dann  aber  tielfech  verwendet  Sie  zeigen 

ein  phantastisches  Gemenge  von  Figuren,  Thiergestalten,  Arabesken, 
Laubgewinden  &c.  Die  Bordüre  mit  der  Frau,  welche  ein  mensch- 
liches Haupt  trägt ,  hat  das  erste  Zeichen ,  und  die  Jahrzahl  1522 
findet  sich  mehrmals.  In  den  unteren  Leisten  sind  auch  DeTisen. 
Höhe  der  Seitenleisten  4  Z.  5  L.  Br.  5  L.  Breite  der  unteren  Leiste 
9  2.  5  L.      0  I4.  Br*  der  oberen  Leiste  2  Z.  3  L.  &  4  L. 
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PB.  Kr.  2811.  Stt 

3^  Zierleiste  mit  zwei  Hunden,  die  um  einen  Knochen  streiten. 
In:  Bat  nye  schip  van  Narragonien  1519,  und  in:  Eyne  prophetie 
m  dem  nyen  erwelteu  Römesche  Köninge  1519.   H.  7  L.   Br.  2  Z. 

10  L  . 

4)  Bankende  Pflanzen  mit  Blumen  nnd  einem  Vogel  dazwischen. 
Schöne  Arabeske  Im  OrdinariuM  Swerinentis  IMd.  H.  4  Z.  9  L. 
ör.  11  L. 

5)  Ein  Stab,  um  den  sich  Laubwerk  windet.   In:  Dat  Uj/e  schip' 
tan  lifarragonien  1519.   H.  5  Z.  5  L.   Br.  7  L. 

6)  Titeleinfassung  von  vier  scbmalen  Leisten  mit  Teizierten  Sftolen 

vnd  mehreren  kleinen  Figuren,  darunter  ein  Narr  mit  der  Schellen- 
kappe, ein  Affe  und  eine  Schnecke,  unten  das  Dictz'sche  Wappen. 
Mit  dem  Monogramm  III.  Nr.  864.    H.  3  Z.  6  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

7)  Ein  Stammbaum  mit  den  Graden  der  geistlichen  Verwandtschaft, 
weldie  die  Ehe  hindern,  ein  mit  Blumen  und  Blättern  verzierter  Baum 
Bit  Tafeln.  Arbor  eognaHSis  tpüaHs,  H.  7  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  11  L. 

9^  Das  Wappen  Jesu  Christi  mit  dem  Kreuze  und  den  Leidens- 
Werkzeugen.  In  Slütpr's  Gesangbuch  1531,  und  in  Stüblinger's:  Epn 
kleyn  nödick  stücke  vam  Predigampt  1553.  Links  in  der  Ecke  ms 
erste  Zeichen.   H.  3  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

9)  Das  Bochdmckerzeichen  des  Ludwig  Dietz  mit  einem  getheilten 
Kreis,  in  welchem  die  Buchstaben  Lh  stehen.  Auf  der  Stange  ist  ein 
Spruchband,  und  in  den  Winkeln  B  j  0  j  S  i  T  1 0 1 E  j.  H.  »  Z.  0  L. 
Br.  1  Z.  5  L. 

10)  Ein  anderes  Druckerzeichen  des  L.  Dietz.  An  einem  Wein- 
Btamme  hängt  ein  Schild  mit  der  getheilten  Eugel,  und  dieser  wird 
von  zwei  Löwen  gehalten.  Auf  dem  Bande  am  FoBBe  deB.Banmes: 
L  DIETZ.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z. 

H)  Ein  drittes  Drnckersignet.  Ein  sitzender  Greif  hält  den  Schild 
mit  der  getheilten  Kugel.  Oben  auf  dem  Bande :  DORHEIT.  MAKET. 
ARBEIT.,  auf  dem  Baude  unten  der  fiame  des  Ludwig  Dietz.  H.  i  Z. 

11  L.  Br.  1  Z.  6  L. 

Diese  Dntckeraeichen  sind  in  den  Jähibttcbern  von  Llsdi  ab- 
gebildet. 

12)  Yenierte  Initiale  mit  phantastischen  Blumen,  Früchten^,  Ara- 
besken, und  zuweilen  Thieren  auf  punktirtem  Grunde.  Sie  gehören 
za  den  schönsten  Arbeiten  des  Künstlers.  Die  grössten  Buchstaben 
kommen  im  Donat  von  1518,  in  Brunswyck's  Wundenartzstedye  1518, 
und  einzeln  in  andern  Dmeken  des  L.  Diets  vor.  H.  2  Z.  Br.  1  Z. 
11  Im  bis  2  Z. 

Das  zweite  Alphabet  im  Ordinarius  Swerinensis  1519  misst  HL. 
im  Durchmesser.  Dann  kommen  in  den  Büchern  der  Dietz'schen  Offizin 
auch  noch  andere  Buchstaben  von  ü  und  7  L.  Durchmesser  vor. 

Pierre  Berg^eret,  Historien-  und  Genrcmaler,  geh.  zu 
Bordeaux  1780,  war  Schüler  von  David,  und  zählte  meh- 
rere Jahre  zu  den  ersten  französischen  Meistern.  Er 
wftblte  mit  Vorliebe  Scraen  ans  der  Zeit  der  Benaissanee,  ^ 
malte  aber  auch  religiöse  Darstellungen  und  Bildnisse» 
In  den  öffentlichen  Sammlungen  zu  Paris,  und  in  andern 
Städten  Frankreichs  sah  man  in  den  ersten  Decennien 
nnseies  Jahrhunderts  viele  Gemftlde  von  ihm.  die  neuere  Sdiale 
bat  ibn  aber  yerdrAngt  Pas  Monegnmmi  mehtti  ob«i  dto  Linlm 


ä 


84S  P  B.   Nr.  28i2-28ieL 

in  Ercidemanier  nachabroen  soll,  findet  man  auf  Lithographien,  welche 
wsk  den  Incunabeln  dieser  Kunst  gehören,  und  sehr  selten  geworden  sind. 

1)  Zwei  französische  Soldaten  in  Mänteln,  rechts  ein  Fischer, 
weldier  in  fleinem  Kahne  eine  Frau  mit  dem  Kinde  Tom  Lande  ab- 
stösst.  Flüchtig  mit  der  Kreide  skizzirt,  nnd  nur  wenig  schattirt, 
auch  schwach  im  Drucke,  dft  die  Platte  nicht  gehöiig  geltet  wnide. 
Mit  dem  ersten  Zeichen. 

2)  Eine  im  Vordergrunde  auf  dem  Boden  li^nde  Frau  mit  einem 
Kinde.  Etwas  h6her  linics  sitst  eine  Frau  mit  dem  Kinde  im  Schoosse, 
und  gegenüber  bemerkt  man  ein  Weib  mit  swei  Kindern.  Mit  dem 
zweiten  Zeichen. 

3)  Drei  Kanoniere,  wovon  einer  das  Geschütz  richtet.  Mit  dem 
dritten  Zeichen. 

4)  Die  Schlacht  von  Anghieri,  nach  dem  Carton  von  Leonaido 
4a  Vinci,  in  treuer  Imitation  der  Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  i8M  ausgeführte  Blatt  hat  grosse  Vorzüge. 

2812.  Peter  Becker ,  Landschaftsmaler,  machte  seine  Studien 
Ift'^^l*  in  Dresden,  und  Hess  sich  1860  in  Frankfurt  &.  M.  nieder. 

A  Das  Monogramm  findet  man  auf  sehr  schönen  nnd  sorgOitig 
ansgeiDhrten  Aquarellen  mit  Figuren,  sowie  anf  Badimngen. 


.  Paelo  Baroniy  Maler  nnd  Radirer,  war  sa  An&ng  des 
18.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig.   Seinen  Namen  finden 
wir  auf  einem  geistreich  radirten  Blatte,  welches  die  Ent- 
^o^^    hauptung  einer  Heiligen  vorstellt.    Das  Monogramm  steht 
ebenfalls  auf  einem  radirten  Blatte.   £ä  stellt  die  neun  Musen  vor, 
wie  sie  die  Thaten  eines  Karsten  verherrlichen,  deiBen  Bildniss  oben 
&i  einem  Oval  erscheint,  qn.  fol. 

2814.  Philipp  meroiiymai  BriBekauHm,  Landschaftsmaler  nnd 

^  Radirer  von  Speyer,  stand  in  Diensten  des  Chur- 

^kZi  nlflS    fürsten  von  der  Pfalz  und  starb  in  Mannheim  1761. 
^^TrJnJs/O'J  •    Er  radirte  mehrere  Blätter  in  der  Weise  Rembrandt's, 
biblische  Darstellungen,  besonders  aber  Landsdiaften.    Auf  solchen 
BUUtem  kommt  das  Monogramm  vor. 

8815.  Paris  Bordone,  Historienmaler  von  Treviso,  hinteiliesi 

P-|-->^        viele  GemÜde,  wovon  die  Mehrzahl  nach  Deutsch- 
II        land  gekommen  ist.  Man  findet  deren  in  Berlin, 
,     f"^^  ,    Stuttgart,  München,  Dresden,  Pommersfelden, 
I     I      Wien  &c. ,  doch  kommt  nur  selten  der  Name 
'  anf  Bildern  vor.    Auf  dem  schönen  Gemälde 

mit  Christus,  wie  er  von  der  Mutter  Abschied  nimmt,  in  überlebens- 
grossen  Figuren,  ehedem  in  der  Lcuchteiiberg'schen  Gallerie  zu  München} 
jetzt  in  St.  Petersburg,  kommen  die  Initialen  'P'  B'  vor. 

Bordone  starb  an  Venedig  den  19.  Januar  1070,  angeblich  in  einen 
Alter  von  90  Jahren. 

2816.  Unbekannter  Knpfersteehar.  welcher  gegen  i^oO  in  Italien 
pT^^  thätig  war.  £r  hat  Bl&tter  TOn  ifeiatem  &r  Schule  des  Maie 
"i-uJ*    Anton  copirt. 

1}  Herkules  im  Kampfe  mit  dem  Löwen.  Letzterer  fällt  den  Heros 
an  der  Schulter  an,  dieser,  auf  Sftnientrflnimem  unter  einem  römischen 
Bogen  stehend,  legt  aber  den  Arm  um  den  Hals  des  Thieres  und  er- 
drosselt es.  Rechts  in  halber  Höhe  sind  die  Initialen.  H.  4  Z.  ßVt  ^* 
Br.  Z  Z.  Ii  L. 

Gopie  nach  Afottino  Yenesiano  Nr.  287. 
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FE  Kr.  SÜM 

V)  Die  Satyrin  vor  der  Statue  des  Priap,  gegenseitige  Copie  aiis^ 
doD  Bacchanal  von  Marc  Anton ,  lasciTe  Gruppe.  Das  Original  be*^ 
Kbnibt  Bartsch  Nr.  U8.  •  ' 

2817.  Pompeo  Battoni,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  zu 

PTi   iyAO  gest.  1787,  galt  nach  der  Abreise  des 

•  lM*kl6*  Mengs  für  den  ersten  Maler  der  Stadt  Kom, 
und  man  meinte  sogar,  es  stecke  ein  kleiner  Rafael  in  ihm.  Wir 
haben  es  nur  mit  einem  Kupferstiche  von  Carlo  Faucci  zu  thun.  Dieses 
Blatt  stellt  den  Herknles  swischen  der  Tugend  und  der  Wollast  y#r». 

RA  ma,  foi.  ,  ;.a 

2818.  Peter  van  der  Boruht.  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
P  ß   foMi    K^gen  den  Scblass  des  16.  Jabrhnnderts  arbeitete.  Eiiik 

•  •  /^*^"-  Blatt  von  seiner  Hand  stellt  die  Heiligen  Wenzeslaus, 
Titns  und  Ludmilla,  die  Patrone  der  Stadt  Prag  vor.  Das  Blatt  ist 
ia  der  Weise  des  Lukas  van  Leydeu  gestochen.    H.  7  Z.  Br.  5  Z.  3  L. 

2819.  Bonaventura  Peeters,  Marinemaler,  ist  unter  BP\,  Nr.  2002 
#kC^W  (TiT  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Auf 
OüOr  ^o.   Gemälden  kommen  zuweilen  die  Initialen  des  Namens- 

for,  welebe  dann  auf  Kupferstichen  verkehrt  erseheinen.  Diess  ist  mit 
zwei  grossen  Plättern  der  Fall,  welche  unter  dem  Titel :  La  Redonte 
de  Sckenckf  und  Vue  de  Ventrde  de  la  Meute  bekannt  sind,  gr.  qu.  foL, 

2820«  Pierre  BreMette ,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Mantes« 

"DU  ^  Sur- Seine  gegen  lä98,  war  ein  Künstler  von  gi^ssem 
jL,Sj.r^  Talente,  was  sich  aus  den  von  ihm  selbst  radirten  Cknm-^ 
p -o  Positionen  ermessen  lässt.   Produktiv,  wie  wenig  andere 

'  seiner  Zeitgenossen,  gebridit  es  ihm  nur  an  Gorreictheit 

der  Zeichnung,  und  er  hatte  doch  in  Italien  nach  Rafael,  Andrea  del 
Sarto,  Palma  vecchio  und  Paolo  Veronese  copirt,  und  gerade  seine 
schönsten  Blätter  nach  Bildern  dieser  Meister  gefertigt.  Auf  mehreren 
Radiningen  kommen  die  Initialen  des  Namens,  un^  dann  auch  eiu  anir 
PBR  bestehendes  Honogrannn  vor.  Brebiette  starb  gegen  16tf0.    -  v 

282L  Peter  Baltuuii  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Antwerpen  llMKl^ 

P_     gest.  daselbst  1611 ,  hinterliess  eine  geringe  Anzahl  vo% 
^  Bildern,   und  erscheint  in  diesen  als  veredelter  Peter 

•  MJ*  ßreuuhel.  Er  malte  wie  dieser  Landschaften  mit  Bauern.^ 
beaondert  Jahrmärkte  und  Kermessen  mit  kleinen  Figuren  in  Oel  und 
Gouache.  Auf  solchen  0emilden  kommen  die  Buchstaben  P.  B,  vor-. 

Dieser  P.  Baltens  ist  von  einem  anderen  Eflnstler  dieses  Namens 

zu  unterscheiden.  Beide  wohnten  in  Antwerpen,  man  darf  aber  nicht 
Vater  und  Sohn  annehmen.  Der  ältere  Meister  dieses  Namens  war> 
^  Sebfller  von  Franz  Floris,  und  malte  Bildnisse  und  historische  DarfC 
*  Stellungen.  Dann  ist  er  auch  als  Kupferstecher  zu  rühmen.  Von  ihitf 
sind  die  M  Portraite  der  Grafen  von  Holland  und  Flandern  in  dem' 
Werke :  Les  ginialogies  et  anciennes  descentes  des  forestiers  et 
conUes  de  flandre,  avec  description  de  leurs  vies  et  gestes  — ; 


Com,  MarHn  ZeUmdoys,  et  omiet  de  porfraid»,  figures  ei  hM 

Selon  des  lecons  et  guises  de  leurs  lemps,  par  P.  Balthasar.  Awert 
1500,  fol.    Dieser  Meister  nennt  sich  Peter  Balthasar,  nach  der  Volks-» 
Sprache  „Balten",  und  auch  der  Landschaftsmaler  heisst  eigentUch;^^ 
P.  Balten,  obgleich  man  ihn  gewöhnlich  „Baltens**  nennt.  AUein.  ^v^\ 
der  Schalcv  des  Frans  Floris,  Peter  Balthasar,  wird  P.  Balteas  g9paiu||i^ » 
Sein  Name,  und  jener  des  Ambros  Franck  steht  auf  einem  gifossea 
XonogramnUtea  Bd.  XV*  M 
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Kupferstiche,  welcher  den  Heiland  Timtellt,  wie  er  die  Kleinen  sn  sieh 
ruft.  In  dieser  Composition  tftUt  man  23  Figuren.  Der  Kapfentecher 
soll  1588  gestorben  sejo. 

U22«  FmU  Mandii,  auch  Blaneni  genannt,  Zeichoer  nnd 

1^   .p^  1   Kupferstecher,  geb.  zu  Mailand  um  1590, 

P*  *l '*  ^    '  I   stac  h  Bildnisse  und  historische  Compositionen 

,  J».  fHU^JnmU]  „^^jj  ß  castelli,  D.  Fiasella,  A.  Lanzani, 
P.  MoHna,  X  0.  8tomr,  A.  Terapesta  o.  A.  Auf  mehreren  Blittern 
kommen  die  Initialen  des  Namens  vor,  und  darunter  nennen  wir  eioM» 
ans  welchem  hervorgebt,  dass  der  Künstler  Johann  Paul  heisse.  Dieses 
Blatt  stellt  die  Belagerang  einer  Stadt  durch  römische  Beitcr  vor.  Untea 
in  der  Mitte  am  Steine  steht:  10,  Paulus  Blancus  —  deli  et  sculptil 
Mediolani.  H.  14  Z.  1  L.  Br.  19  Z.  2  L.  Die  Blätter  des  F.  Bianchi 
lind  im  Ganzen  mittelmässig.  Eines  der  besseren  Blätter  mit  P  B. 
stellt  die  Auferstehung  Christi  vor.  Links  untea  ist  das  Zcicbea. 
H.  9  Z.  5  L.  Br.  6  Z.  6  L.  Auf  den  Blättern  dieses  Meisters  komniea 
^  Jahnahlen  1622  bis  1644  vor.  Man  schreibt  ihm  audi  die  Zeich- 
nungen zu  Holzschnitten  von  Ahasverns  van  Londerseel  zu,  dafür  muss 
aber  Peter  van  der  Horcht  eintreten.  Auch  im  Catalog  Delbecq  wird 
dem  P.  Bianchi  eiu  Biatt  mit  der  Himmeitahrt  Christi  zugeschrieben. 
Links  nnten  stehen  die  Buchstaben  P.  ß.,  und  gegen  die  Mitte  AYL 
A.  van  Londerseel  hat  diese  Darstellong  gestochen,  aber  nicht  nach 
P.  Bianchi. 

SMS.  Peter  Brevgliel  der  Alte,  aneh  BmtgfcA  genannt,  geb. 
P  "R  P  R  V*»«  ^™  Dorfe  Breughel  bei  Breda  1510,  gest.  ta 
JT,  D. ,  r .  t>.  tnv.  Brüssel  1570,  ist  durch  eine  grosse  Anzahl  von 
Bl&ttem  mit  biblischen  Darstellungen,  durch  Landschaften  mit  Baueraj 
and  nauieutlich  durch  Compositionen  in  der  Weise  des  Hieronjmos 
Bos  (Aeeken)  bekannt.  Dieser  Bauern-Breugbel  war  ein  geistreicher, 
aber  excentrlscher  Künstler,  er  fand  aber  ausserordentlichen  Beifall, 
da  fast  alle  seine  Compositionen  gestochen  wurden.  Die  Initialen  des 
Kamens  finden  wir  auf  einem  grossen  Blatte  mit  einer  Bauern-Kirmess: 
Bmri,  Muneper  (Momper)  eweu.  Von  zwei  andern  Blattern  stellt  das  eine 
eiM Banern-Orgie  vor:  Hiero.Bos  inuentor^  —  Com.  tan  Tienen  exe^ 
das  andere  Blinde,  welche  in  die  Grube  fallen:  H.  Bos  inuenlor,  — 
The  od.  Galle  exc.^  fol.  H.  Hondius  stach  nach  ihm  eine  Landschaft 
mit  einer  Gruppe  ton  betrunkenes  Bauern :  P.  B,  in»^  foL 

Bolasehnitte  mit  P.  B.  darf  man  diesem  Meister  nidit  anschreiben, 

sie  gehören  der  Zeichnung  nach  dem  Peter  van  der  Horcht,  wie  jene 
in  Nicolai's  Reise  in  die  Türkei  von  1576.  Auf  den  eigenhändigen 
Radirongen  des  Meisters  steht  der  Käme.  Brulliot  IL  Nr.  2206  spricht 
auch  von  zwei  kleinen  Landschaften  mit  P.  B.,  welche  von  Breughel 
radirt  sejn  sollen.  Es  bandelt  aicb  wabrscfaeinlicfa  um  die  Blittter  ton 
Paul  Brill. 

2824*  Paul  Brill,  Landschaftsmaler  und  Radircr  von  Antwerpen, 
P  B  1         1556,  gest.  sn  Rom  1686,  ist  durch  Gemälde,  und 
n  n  '  f    durch  Kupferstiche  nach  denselben  bekannt.    Auf  Blättern 
"  ^    J    von  H.  Hondius  und  den  Sadelern  kommen  die  Initialen 
P.  B*  tor.    Brill  radirte  selbst  eine  Folge  von  acht  Blättern  mit 
Mieniecken  Geb^hrgslandscbaften  mit  Gebftuden  nnd  Figuren  in  acht- 
eddfer  Form ,  8.    Auf  solchen  Blättern  kommen  die  Bachstabett  P  B 
tor*  las  sweileA  Drucke  hat  die  Fo^e  Bosai's  Adresse  164& 
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tttS«  Daniel  Chodiywieoki  bezeichnete  auf  lolelie  Wdse  ein 

D  »  j  /    1  )if^>.;.  .(-II  4'7t:o    Blatt,  welches  Husaren,  und  Mönche 

F  B  del,  a  Marten  eid  tJoa.  V„  irr,;««« 

'  aur  üon  Knieen  vorstellt,  wie  sie 

auf  die  Gesundheit  des  Königs  Yon  Preussen  trinken.  Im  Bande  steht: 

A       tf«r  K9nig  wm  AvtMMik  links:  PB  del*  ä  MarUnfM  ifM^ 

ncfats:  J.  Vos^l  Se,  H.  3  z.  3  L.  Br.  5  Z.  1  L. 

J.  G.  Schmidt  und  F.  C.  Geyser  hahen  dieses  Blatt  copirt,  und 

der  Sammler  hat  daher  zu  unterscheiden. 

Chodowiecki  wählte  zur  Darstellung  eine  Anekdote  aus  dem  Leben 
des  Herzogs  Ferdiuand  von  Brauiischweig,  auf  welchen  sich  die  Buch- 
Haben  PB  beziehen.  Der  Herzog  horte,  dass  die  Mönche  des  Klosters 
in  Marlenthal  auf  den  KOnIg  von  Prenssen  flbd  an  sprechen  wacen»- 
und  schickte  desswegen  eine  Truppe  Husnren  ab,  om  die  Mdnche  SD 
iwingen,  auf  das  Wohl  des  Königs  zu  trinken. 

2826.  Pierre  Bodart,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des 
P  B  f  1  Jahrhunderts  in  Leyden.  Seine  Blätter  findet  man  in 
D  n  i?  (  literarischen  Werken,  wie  in  Henrici  Spoor  —  Favissae. 
r.Jf,  £>.  }   UUrajeeH  1709,  1715,  4.    Auf  dem  nach  Q,  Hoet 

gestochenen  Titelhlatie  stehen  die  Initialen.  Auch  in  folgendem  Werke 
sind  Blätter  von  ihm:  Les  principaux  fondements  du  Dessin  —  par 
le  tris  fameux  Peintre  Gerard  Hoet.  Leyde  1712.  i723.  Mit 
103  Bl&ttern,  kl.  fol. 

2827.  Philipp  Hieronymus  Brinckmann,  Landschaftsmaler  und 
Radirer,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  PB  Nr.  2814 
eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Auf 
Gemälden  steht  zuweilen  B.  P.  plnx.  Ein  radirtes  Blatt 
mit  der  hl.  Familie  in  der  Landschaft  ist  P.B.  inv. 

bezeichnet,  4.  Ein  anderes  Biatt  mit  der  hl.  Familie  in  halben  Figuren 
tragt  die  Initialen  P.  B.^  8.  Ein  drittes  Blftttchen  mit  diesen  Buch* 
Stäben  stellt  einen  Todtenkopf  mit  der  Trompete  vör,  16. 

2S2S*  Viiliekaiuiter  Kupferstecher,  welcher  irgendwo  in  Deutsch* 

P  R  fecit  1763  arbeitete.  Man  findet  ein  radirtes  Blatt,  welches 

'  '  •  einen  sitzenden  König  vorstellt,  wie  ein  vor  ihm 

stehender  Greis  ihn  auflordert,  sich  zu  erheben:  L.  im.  deL  PB, 
fecit  1763,  qu.  8.   Das  Blatt  ist  eine  Dilettantenarbeit. 

2829.  Medaille  ure  und  Münzmeister,  welche  Stempel  P.B.  oder 
p  -n  y.  P.  B.  F.  zeichneten.  Zu  den  ältesten  Geprägen  gehört 
*  •  I    eine  Denkmünze  auf  das  Büudniss  der  vereinigten  l^ieder- 

P.  B  F  I   ^'^^  mit  der  Königin  Elisabeth  Ton  England  1S84I. 
'  ^   Aof  dieser  Medaille  bedeuten  die  Initialen  „Publica 

Beneßrentia^^. 

P.  Borner,  Stempelschneider  in  Rom  1692--1727. 

Peter  Berg-,  Stempelschneider  in  Copenhniren  1699—1730.  Die 
Uedaille  auf  das  Geburtsfest  der  Königin  Amalia  Carolina,  der  Ge- 
mahlin des  Königs  Christian  Y.  von  1708  ist  P.  B,  gezeichnet. 

P.  Baizar,  Stempelschneider  in  Neapel  um  1770,  Von  ihm  ist 
wahrscheinlich  die  P.  B.  gezeichnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Abtes  Johann  Benedikt  Mittarelli :  Annalium  CamalduUn,  Conditori 
—  i765. 

Philipp  Bunseuj  Münzmeister  in  Frankfurt  a.  M.  1764—1790. 
Peter  Brnokmaun,  Stempelschueider  in  Heilbronn  1810—1824. 


P.  fnt>* 
P.  B,  pmx. 
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ttSO»  Petor  Tan  der  Borcht,  auch  Borg'lit  genannt,  geb.  za 

"VD  "rPk    >r»  -D       Brüssel  gegen  1540,  gest.  1608,  malte  in  seiner 
V  *  JD,  ^•JB       früheren  Zeit  historische  Darstellungen  in  der  Weise 
p  -n       -'D  •  der  älteren  Schule,  und  scheint  sich  damals  vorzu^s- 

£,  Ol  X  -u  /^u.  ^^igg  gjn^g  bestehenden  Monogramm« 

bedient  zu  haben.  Auf  dem  Stadthause  in  Delft  ist  ein  grosses  Ge- 
mälde mit  dem  Urtheil  des  Könip:s  Salnmon  mit  diesem  Monogramm, 
es  kommt  aber  kleiner  auch  auf  Kupferstichen  mit  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  Elias  und  Elisäus  vor.  Diese  Blätter  wurden  dem 
P.  Tan  der  Boreht  zugeschrieben,  sie  sind  aber  wahrscheinlich  von 
Jeremias  Wierx  gestochen.  Man  findet  sie  im  Thesaurus  Moefurum 
historiarum  — .  ArUverpiae,  G.  de  Jode  1585 ,  qu.  fol. 

TTebrigen«?  müssen  wir  zwei  Peter  van  der  Boreht  n?iforscheiden. 
Ein  Künstler  dieses  Namens  kommt  1591  im  Verzeichnisse  der  Bruder- 
schaft des  hl.  Lukas  in  Antwerpen  vor,  und  1593  auch  ein  Paul 
Tan  der  Boreht.   Beide  sind  jünger  als  unser  Meister,  und  es  sind 
auch  offenbar  zwei  P.  van  der  Boreht  zu  unterscheiden.  Jci:rr.  wflclior 
erst  l;i91  das  Meisterreoht  erlangte,  kann  nicht  der  Zeichner  P.  B. 
oder  Kupferstecher  P.  B.  seyn,  der  uns  auf  Blättern  in:  Humanae 
Salvlis  Monumenta  B.  Ariae  aonlani  studio  constructa.  Aniterpiae 
157i,  begegnet.    Auf  Blättern  die^^os  Werkes  komnicu  die  Initialen 
P.  B.  vor,  welche  den  Peter  van  der  Boreht  auch  nur  als  Zeichner 
andeuten  könuten.    J.  H. 'Wierx,  F.  Hulsius  und  Abraham  de  Bry 
lieferten  Kupferstiche.  Der  letztere  fogte  sein  sm  AdB  bestehendes 
Monogramm  bei.   Dann  findet  man  auch  kleine  Bl&ttcr  mit  Scenen 
aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau  in  Einfassungen  von  Arabesken  in 
Oval.    Diese  Blätter  sind  P.  B.  bezeichnet,  und  von  Jan  Swelink 
gestochen.  Letzterer  trat  erst  gegen  1624  auf,  also  nach  dem  Tode 
des  Peter  yan  der  Boreht,  und  somit  können  sich  die  Initialen  nur 
auf  den  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  bezichen.    Er  ist  vielleicht 
der  Landschaftsnialer  P.  van  der  Boreht,  man  gibt  aber  an,  dass  der 
alte  P.  van  der  Boreht  sputer  Landschaften  mit  Staffage  gemalt  habe, 
bis  er  endlich  die  Palette  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  ver- 
tauschte.   Allein  dieser  Meistor  rndirto  srhnn  tVnli  in  Knjifer.  Ein 
geistreich  behandeltes  Rlatt   mit  einer  grossen  Schlittschuhfahrt  ist 
bezeichnet:  Barlhol.  de  Momper  exc.  —  FecU  Petrus  t?.  d.  Boreht 
i669f  gr.  qu.  foL  Seine  ramrten  und  gestochenen  Bl&tter  sind  sehr 
sahireich,  und  der  Ettnstler  wird  daher  Tiel  gezeichnet  and  wenig 
gemalt  haben. 

Man  findet  aneh  TTolz?rhnittc  mit  P.  B.,  welclic  der  Zeichnung  nnch 
dem  F.  van  der  Boreht  angehören.  Im  Missale  romanmn.  Anivcrpiae, 
Christ. , Plantin  157 fol.,  ist  ein  grosser  Holzschnitt  mit  Christus 
am  Kreuze,  Maria,  Johannes  und  Magdalena.  Ausser  den  Buchstaben 
'P' B'  ist  auch  das  Monogramm  des  Ahasverus  van  Londorseel  bei- 
gefüfjt,  welcher  demnach  das  Kreuzbild  in  Holz  geschnitten  hat.  Dieses 
Werk  enthält  auch  viele  kleine  Holzschnitte  in  Form  von  Vignetten 
nach  P.  Tan  der  Borchfs  Zeichnungen,  sowie  grosse  Initialen  mit 

Sssehichtlichen  Darstellungen.  Auf  dem  Titel  ist  ein  Kupferstich  von 
eronymus  Wierx  mit  P  B,  eingedruckt.  Ausser  dem  Kreuzbilde  sind 
noch  andere  grosse  Holzschnitte  in  diesem  schonen  Missale:  das  Abend- 
mahl des  Herrn,  die  Auferstehung  Christi,  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes, 
die  Himmelfahrt  der  Maria,  die  Gemeinschaft  der  Heiligen  im  Himmel, 
und  Apostel  und  Heilige  um  einen  Altar.  Auf  sechs  Blättern  kommen 
die  Initialen  vor,  und  letzteres  trägt  überdiess  auch  das  Monogramm 
des  A*  Vau  Louderscel. 
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Dann  illustrirte  P.  van  der  Borcht  mit  Crispin  van  den  Bro^ck 
auch  e'w.c  Bibel  :  Bihlia  snrrn.  Antverpiae^  Ch.  Plantin  i5(t3j  fol. 
Auch  auf  lilättcni  iu  diesem  Werke  kommen  die  Initialen  P.  R  vor. 

Schliesslich  nennen  wir  noch:  Vier  Bücher  eon  der  Rain  vnd 
Sehiffhri  in  die  Türkey  —  durch  N.  Micolai  —  — .  Antdor/f, 
W  Silvius  i57ö,  4.  In  der  Bordüre  des  Titels  stehen  die  Buch- 
staben P.B.,  welche  man  auf  Peter  Breughel  deuten  wollte.  Sie  be- 
ziehen sich  auf  P.  van  der  Borcht,  welcher  die  Zeichnung  zur  Titel- 
einfassang,  und  wohl  auch  sn  den  yielen  anderea  Holzschnitten  des 
Werkes  gefertigt  hat.  Die  CostQme  sind  TOn  A.  van  liondeiveel  bis 
auf  einige  sehr  fein  in  H0I2  geschnitten. 

283L  Peter  Beel,  Thier-  und  Blumenmaler,  geb.  zu  Antwerpen 
1625,  gest.  1680,  radirte  einige  Blätter,  deren  Bartsch  IV. 
pB-        p.  197  sieben  beschreibt.    R.  Weigel  fügt  in  den  Supple- 
pTi  -c^    menteu  zu  Bartsch  noch  sieben  andere  Blätter  bei,  welche 
dem  P.  Boel  zugeschrieben  werden,  wir  können  aber  nur 
auf  drei  Kadirungen  eingehen,  und  fOgen  ein  viertes  Blatt  den  Supple* 
menten  bei. 

1)  [B.  6]  Enten,  welche  bei  der  Annäherung  der  beiden  Habichte 
fliehen,  .  Rechts  im  Schatten  P.  B,   H.  U  Z.  10  L.    Br.  8  Z.  7  L. 

Bartsch  bemerkte  die  Initialen  nicht 

2)  [B.7]  Die  Schweinsjagd.  Eilf  TTunde  überfallen  den  Eber. 
Links  unten  am  Steine  P.B.    H.  7  Z.  6  L.    Br.  11  Z.  10  L. 

I.  Von  der  unvollendeten  und  nicht  polirten  Platte.  Mit  den  ein- 
radirten  Initialen,  welche  später  kleiner  eingestochen  wurden. 
Es  zeigen  sich  dann  nur  einige  Bitzen  in  den  blanken  Stellen 
des  Kupfers. 

IL  Von  der  polirten  Platte  mit  den  Initialen  in  kleineren  Charakteren. 
Die  früheren  Exemplare  haben  dünnes,  die  sp&terea  starkes 
Papier. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Naudet  links  im  Rande. 

rV.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  J.  Ph.  Le  Bas  premier  graveur 

du  Rot  rue  de  la  Harpe,  links  unter  der  Einfassung.  Auf 

starkes  Papier. 

y.  Die  Adresse  aasgeklopft,  ohne  Sparen  ca  hinterlassen.  Auf 

dünnes  i'apicr. 
VI.  Die  neueren  Abdrücke.    Die  Platte  existirt  noch. 

In  der  Collection  of  forty-lwo  Facsimiles  of  rare  Etchings 
Nr.  12  ist  eine  Copie.   H.  7  Z,  1  L.   Br.  12  Z.  1  L. 

3)  [B.  5]  Wilde  Enten  nnd  Rohrdommel  an  einem  Teich.  Rechts 

nnten  P.  B.  F.    II.  ö  Z.  10  L.   Br.  8  Z.  7  L. 
Bartsch  bemerkte  die  Buchstaben  nicht. 

4)  Zwei  Eulen,  die  eine  rechts  mit  geöffnetem  Schnabel  auf  einer 
Erderhöhung  sitzend,  die  andere  links  auf  dem  dürren  Aste.  Rechts 
ist  ein  belaubter  Baumstamm.  Ohne  Zeichen,  und  äusserst  selten. 
B.  e  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

2832.  Unbekannter  Maler.  Man  findet  ein  radirtes  Bl&ttchen 
p-Q^    ans  der  ersten  Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts,  welches  sicher 

"OJ""  als  Arbeit  eines  Malers  zu  betrachten  ist.  Im  Vorgrunde 
ener  Land  schaft  steht  links  am  Bnnmstamrae  ein  Offizier,  welcher 
den  Degen  unter  dem  linken  Arme  hält  und  —  pisst.  Sein  Pferd 
wird  von  einem  Soldaten  gehalten,  welcher  den  Spiess  in  der  Rechten 
trigt.   Links  sieht  man  auch  bei  einer  mit  ^tamen  bmehsenen 
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P6.  Nr.  2838-2837. 


Anhöbe  einen  Reiter,  und  rechts  öffaet  sich  die  Aussicht  in  eine 
Landschaft  mit  einer  Euine.  Die  Initialen  stehen  (etwas  kleiner) 
unten  in  der  Mitte  an  einem  Steine.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  4  Z. 

Ffir  den  Yerfertiger  dieses  Blattes  haben  wir  keinen  Namen.  Das 
mflitlriscbe  Gostfim  deutet  anf  die  Zeit  des  dreissigjfthrigen  Krieges. 

2833.  Peter  Bökel,  Maler  aus  Antwerpen,  kam  ioÜ3  nach 
p  Schwerin,  und  wurde  da  bei  der  Aasscbmttckung  des 

*  -D  Sclilnssbanes  beschäftigt.  Er  malte  auch  Bildnisse  mecklen- 
burgischer  Herzoge,  noch  lö82  für  den  Herzog  Ulrich 
in  Wismar.  Wiechmann-Kadow  (^Üie  mecklenburyischen 
Formtdineider  8. 9)  gibt  Nachricht  Ober  diesen  Meister,  und  bemerkt, 
dass  er  mit  dem  Monogrammisten  B I  I.  Nr.  2.^89  nicht  Eine  Person 
seyn  kann,  da  dieser  Anonymus  schon  vor  1020  in  Mecklenburg  war. 
Von  P.  Bökel  ist  aber  wahrscheinlich  der  Titelbolzschuitt  zur  mecklen- 
burgischen Scbftferordnung  von  iS78  gezeichnet,  kl.  4.  Er  stellt  einen 
8cb&fer  dar,  der  neben  seiner  Heerde  den  Dndelsack  bläst.  Man 
wollte  früher  dieses  Blatt  dem  erwähnten  Monogrammisten  Ä  /  zu- 
schreiben,  und  diesen  überhaupt  P.  Bökel  nennen,  was  der  Zeit  nach 
(1519  uud  iö82)  nicht  angeht.  Die  beigefügten  Buchstaben  ß  1  be- 
liehen sich  aber  auf  den  alten  Formschneider,  und  wir  haben  unter 
dem  Monogramme  Blätter  erwähnt.  Die  Schäferordnung  hat  Jakoh 
Lucius  Transilvanus  in  Rostock  gedruckt,  und  von  ilun  wird  auch  der 
Titelholzschnitt  herrühren. 

2834«  Peter  Blnolt  malte  Blnmen  und  Früchte,  sowie  andere 
leblose  Gegenstände,  welche  sich  durch  Fieiss 
P.3-  ivl^  Naturtreue  auszeichnen.   In  der  Gallerie  ni 

/7\     n\        .       Darmstadt  ist  ein  Blumenstück  auf  Kupfer  mit 
\       l\  *  Jn9jf  Namen  und  der  Jahrzahl  1629.   Ein  anderes 

cL^:^kJ  .  ^vz.^  Gemälde  derselben  Sammlung  ist  P.  B  FF  be- 
zeichnet lu  der  Gallerie  zu  Schleissbeim  ist  ein  Gemälde  mit  Biumeu 
und  Frachten  auf  Hols,  P.B.  10 iS.  Ein  Bild  mit  Blumen  nnd  TOgehi 
istP.  ^.  t(i2t  bezcirbnct. 

Binoit  soll  in  Cöln  gelebt  haben. 

2835.  Pierre  Brebiette,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  den 

Initialen  in  Antiqua  Nr.  2820  bereits  eingeführt,  und  wir 
verweisen  auf  jenen  Artikel.  Die  Cursiven  liudet  man  anf 
einem  seltenen  Blatte,  welches  eine  bei  ihren  Jungen  unter  dem  Wein* 
stock  sitzende  Satyrin  vorstellt.  Links  stehen'  die  Cursiven,  nnd  im 
Rande  liest  man :  Del  arcadio  monte  di  parlem'a  %o  son  patrona. 
Links  im  cweiten  Drucke :  P.  BrebieUe  in.  fecU.  H.  4  Z.  3  L. 
Br.  6  Z. 

2836.  Pierre  Biard,  Architekt,  Bildhauer  und  Maler,  der  Sohn 
r>i  r  ^ii^^B  gleichnamigen  Künstlers ,  wurde  gegen  Ende  des 
y^/g) /.    <6.  Jahrhunderts  in  Paris  geboren.  Er  radirte  mehrere 

y  Blätter,  deren  Robert-Dumesnil  V.  p.  98  beschreibt,  und 
welche  früher  immer  dem  älteren  P.  Biard  zugeschrieben  wurden.  Ein 
Blatt  mit  den  Cursiven  stellt  einen  Satyr  vor,  welcher  die  unter  einem 
Baume  sitzende  Nymphe  belauscht.  Rechts  unten  sind  die  Buchstaben 
leicht  geritst.  H.  3  Z.  4  L:  Br.  4  Z.  7  L. 

2837.  p.  BouttatSy  Kupferstecher  in  Antwerpen  um  1C98,  schein 
0  qi  £   durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  in  haben. 

JO  'J'   Es  lebten  damals  mi  Eflnstter  Namens  PhiUbert  Bootlatli 


P.      B.  f. 
P.  b.  b. 
P.  B.  B.  P. 
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der  ältere  von  1656—1728,  der  jüngere  von  1683—1736.  Die  Carsiven 
finden  wir  in  einer  Ausgabe  des  Todtentanzes  von  Holbein  mitEupfern: 
De  Doodt  wrmaskert  met  de  toerelü  ydelAMf,  afghedaem  i09r 
Oeeraerdt  van  WoUehaien,  Anlerpen  i990y  ii,  ^ 

2838*  Peter  But,  Eupfeniteelier,  war  wn  1898— 1615  inAaMter- 

dam  tbätig.  Seine  Blätter  erschienen  fall  Terlage  des 
J.  C.  Visscher.  Darunter  ist  eine  Folge  von  6  Blättern 
mit  biblischen  Parabeln  von  1598,  qn.  8.  £ia  anderes 
Blatt  von  1K98  stellt  Fiscber  vor,  qo.8.  Zwei  Aoslebteii 
von  Franecker  datiren  von  demselben  Jahre.  Nach  Brulliot  IT.  Nr.  2220 
sollen  in  der  Nederlansche  Historie  van  Meteren  iOi^  BIfttter  mit 
P.  b.  f.  bezeichnet  seyn.  Man  kann  dem  Bast  darin  zwar  Portraite 
zuschreiben,  es  ist  aber  keines  bezeichnet.  In  der  Beschreibung  aller 
Züge  und  ViekHrieny  die  GoU  den  —  Herrn  Slaten  der  veretniglen 
Niederlandischen  Protinlzen  verliehen  hat.  Leyden  1012,  fol. ,  ist 
ein  Prospekt  der  Stadt  Nimwegen  (NoTomagam)  p.  b.  F,  cum  friuUegip 
bezeichnet.  ' 

2839«  Peter  Balthasar  Bonttats,  Kupferstecher,  geb.  za  Ant- 
werpen 1666,  gest.  1731,  hinterliess  Portraite  ond 
Andachtsblätter,  welche  in  Druckwerken  Torkommen. 
Auf  soldien  Kupferstiehen  kommen  die  Initialen  vor, 
die  grosseren  Blätter  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet. 
Wir  nennen  noch  die  Blätter  zu:  Les  Tours  de Maitre 
Gonin.  Aneers  i7i4,  8.,  und  jene  in  Herrera's  Hittoria  general 
de  los  indioe  oeeidenlatek.  En  Anveres  i720f  fol.  Li.diaeen  weiiBMt 
kommen  Kupferstiche  mit  den  Initialen  vor. 

2840*  Pietre  Beretini  da  Cortona  ist  nicht  allein  dorch  6e- 

pur  fipl  i^^l^G)  sondern  anch  durch  Kupferstiche  nadi  soldien 
r.  D.  V.  aei.  ^^^^  ^^^^  Zeichnungen  bekannt.  Auf  einigen  Blittefii 
kommen  die  Buchstaben  P,  B,  C*  vor. 

284L  Panl  Birkenhnltz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  hinterliess 
p  n  T7  t    ^'"^^  grosse  Anzahl  von  Blättern  mit  Mustern  für  Gold- 
r.  i5.  r.  I   schmiede,  welche  eben  so  gut  gezeichnet,  als  sorgfältig 
P  *  B  *  F*  1  gestoehen  sind.  Er  liatte  sie  zn  Folgen  Tcreinigt,  mia 
'    immer  ein  Titelblatt  beigegeben,  auf  welchem  der  Name 
vorkommt,  die  anderen  Blätter  sind  a!)or  mit  den  Initialen  P.B.  F. 
bezeichnet.    Er  arbeitete  nm  1070,  man  weiss  aber  nicht  wo.   In, der 
Stichweise  erinnern  diese  Blätter  an  J.  Th.  de  Bry. 

1)  Qtatvor  Mündt  Etemenia  Blegantibvs  Figuris  ArUfleicaie 
Expressa.  Parins  Birck.  F.  Vier  Blätter  mit  den  Elementen  in 
mythologischen  Figuren  in  verzierten  Ovalen.  Die  Ecken  der  Platten 
sind  mit  Arabesken  ausgefüllt.  Das  Titelblatt  mit  der  Schrift  enthält 
Master  an  Sebmnckwerken,  sowie  das  letzte  Blatt  Die  game  Folge 
besteht  in  6  Blättern,  weldie  sehr  selten  Yorkommen.  H.  3  Z.  B'/s 
Br.  2  Z  1  L 

2)  Varii  Generis  Opera  Avrifabris  Aecessaria.  Pavlus  Birckßn- 
Aoe/fs  fee.  ei  emc.  Folge  von  6  Blättern  mit  Vasen,  aus  welchen 
Blumen  kommen.  Der  Bauch  der  Yasen  zeigt  meistens  Ornamente 
auf  schwarzem  Grunde.  Die  letzten  Vasen  sind  mit  Steinen  besetat^ 
H.  4  Z.  10  L    Br.  3  Z.  6  L. 

3)  Varii.  Generis.  Opera.  Avrifabris.  ^ecessaria.  Pavhs  Bircken- 
kvlU  f,  et  ex.  Folge  von  6  Blättern  mit  Terderten  Dolch-  und  Bibel« 
icheiaen  anf^schwanem  Qrande.  H.  4  Z.  8  L.  Br.SZ.iL. 
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;  4)  Varii  Oeneris  O^ra  Avrifabrü  Neces^aria.  Mit  dem  Namen. 
Folge  Too  6  Blittern  mit  Meioen  Oblongen ,  welehe  mit  Oraamenten 
fiiif  schwarzem  Grande  ausgefUlt  sind,  und  aneh  V&gel  seigen.  H.  IZ. 

3  L.   Br.  1  Z.  11  L. 

5)  Varii^Generis  Opera  Avrifabris  I\fecessaria  Excvsa  Coloniae 
Afwd  pBtrom  (herrardimn.  Folge  von  6  Bl&ttern  mit  Friesen,  ohne 

<:Jlamen  und  Initialen.  Diese  Zierstreifen  sind  auf  Borisontal  über- 
arbeitetem Grunde  dargestellty  nnd  kommen  sehr  sdten  vor.  H.  K  Z. 
«  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

/ '  Die  gegenseitigen  Gopten  ohne  Kamen  nnd  Zeichen  haben  keinen 
tHterarbeiteten  Grund.   In  gleicher  Grösse. 

6)  Omnia  Conando  Doctlis  Solertia  Vincit.  Pacl.  B.  F.  Folge 
von  6  Blättern  mit  Vasen  auf  Sockeln.  Sie  sind  mit  Blumen  und 
Edelsteinen  geziert,  drei  derselben  mit  Ornamenten  auf  schwarzem 

^^0vnnde.  Die  Titelscbiift  steht  in  einem  Gartonche.  H.  2  Z.  4  L. 
•  Ir.  i  Z.  9  L. 

Diese  schöne  Folge  ist  sehr  selten.  Unter  demselben  Titel  findea 
wir  in  einem  Auktionskataloge  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Orna- 
menten angegeben,  kl.  foL 

-  1)  Omnit  Generis  Instrumenta  Bellica.   Pavhs  Birckenhvlt» 
Invent:  sculp:  et  exciid.     Foljie  von  6  Blättern  mit  WaflFentrophäen, 
welche  Ohrengehänge  bilden.   Die  Ornamente  treten  auf  schwarzem 
'Omnde  herror ,  nnd  jedes  Gehänge  ist  ein  Meisterstflek  dieser  Art 
Im  Vierecke  des  ersten  Blattes  steht  der  Titel,  die  übrigen  Blätter 
.^Sind  wie  iminer  mit  den  Initialen  versehen.  H.  4Z.  3L.  Br.  2Z.liL. 
8)  Ars.  His.  Myronis.  Nobilis.  Effingitvr.  Pogellvlis.  Pavhs 
Birckenktlli  Inuent.  sculp.  et  excudit.    Folge  von  6  Blättern  mit 
niehen  Gehängen  auf  weissem  Grunde.  Zwei  Blätter  haben  Blumen- 
TMen,  und  unten  anf  einem  ist  der  Titel.  H.SZ,2L.  Br.3Z.SVtU 

2842.  Peter  Tan  Bleek|  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  gegen 
'puf  ilAfi    ^^^^        i7.  Jahrhunderts  geboren,  ging  1724 
f.  D,  r.  id^.    ^^^^  England,  nnd  starb  zu  London  1764.  Er 
hinterliess  Blätter  in  scbwarser  Maider,  deren  P.  ß,  F,  und  P.  V.  B.  F. 

bezeichnet  sind. 

SMS.  P.  B.  F.  Peter  Beel,  s.  oben  unter  P,B, 

2844.  Unbekannter  Buchdrucker,  welcher  um  1525  thätig  war. 

Mau  findet  eine  Druckschrift  unter  dem  Titel: 
BUp^sh  argument  red  fragen  vnd  antwurt  dreyer 
personen  —  Alles  D.  Itf.  L.  leer  betreffent.  Ohne 
Ort  und  Jahr,  4.  Dieser  Titel  ist  von  einer  Ein- 
fassung in  Holzschnitt  umgeben,  welche  einen  Thier- 
garten unter  dem  Bebendache  Toistellt  Vom  sa 
Zaune  halten  awd  nackte  Kinder  den  Schild  mit 
dem  Zeichen. 


2845*  Paria  Bordone,  Bildniss-  und  Hi^^torienmaler  von  Treviso, 
behauptet  oben  unter  P.B,  eine  Stelle,  und  wir 
bemerken  daher  hier  nur,  dass  Brulliot  I.  NnflOS 
Gemälde  mit  diesem  Zeichen  dem  Bordone  zu- 
schreibe. Er  sagt  nicht,  wo  sie  sich  befinden, 
und  venu  je  solche  Bilder  noch  xprhanden  sind, 
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80  ki^nnen  sie  nicht  von  P.  Bordone  herrühren ,  denn  dieser  Meister 
starb  den  10.  Januar  1^70,  nicht  1595,  wie  Brulliot  angibt 

2846.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 

15.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.    Das  Blatt 


P  mit  diesem  Zeichen  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 

'  auf  dem  Halbmond  stehend  dar.  Sie  tr&gt  es  auf  dem 
fechten  Arme,  und  reicht  ihm  zwei  Nelken.  Die  Krone  der  Heiligen 
besteht  aus  zwei  Reihen  von  Steruen,  und  ist  von  einer  Flammen- 
glorie  umgeben.  Die  oberen  Ecken  sind  durch  gothische  Ornamente 
ausgefällt.  Kecbts  unten  ist  das  Täfelchen  mit  P  b  R,  links  stehen 
fie  Bnehataben  MK  oder  MR.  H.  4  Z.  Br.  2  Z.  10  L. 

Dieses  mittelmässige  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Marttn  SdMHl« 
gsner  behandelt  Heinecken,  Nachrichten  Ae,  S.  381,  nennt  es  samt. 

SS47.  Pierre  Brebiette,  Maler nndBadirer,  ist  oben  unter  P.B. 
P  Urfih    f  \    ci'^of'^^i^ii'^^  "iT^  PS  wird  nicht  schwer  halten, 

/*  '         I    die  Abbreviatur  auf  ihn  zu  erklären.  Man 
P.  Breb.  fig.         \  findet  sie  auf  radirten  Blättern  des  Meisters. 

jP.  Breb,  in  fecit,  J 

2848.  ünbekinnter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 
n  /  Jahrzi^l  bestimmt    In  der  Sammlung  des  M.  de  Vos  in 

p?  !r^>f/  Amsterdam  war  vor  mehreren  Jahreu  ein  Gemälde,  welches 
den  Tod  der  hl.  .Tnngfraa  vorstellt    Man  hielt  es  für  ein 
Werk  der  alten  huUändiscbeu  Schule,  wir  wissen  aber  nicht, 
ob  sich  diese  Ansicht  bestätigt  hat  An  den  alten  Peter 
Qaeyssens  ist  wohl  nicht  au  denken. 

284d.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  in  England  thfttig  war. 
yyy  H.  Wdpols,  Anecaotes  of  Painting  in  England. 

Jl\J4^7^*    ^^^^^^  170ß,  II.  pag.  27,  sah  in  der  Capelle  zu 
'    Warwick  Malereien  mit  diesem  Zeichen,  Jconnte  es 

aber  nicht  deuten. 

'  2850.  lUflUiel  Cnstos,  Kupferstecher  von  Augsburg,  bediente 
^  A      sich  zur  Bezeichnung   seiner  Blättor   5fter  eines 

'^,J\^'ß(>>^-  deutlich  aus  R  C  bestehenden  Mouogramms ,  das 
gegebene  Zeichen  wird  man  eher  PC  lesen.  Man  findet  es  in  dem 
Werke :  Cabal^i,  Spiegel  der  Kunst  und  Natur  in  Alchemie.  Auos- 
burg  16 i6,  4.  Eine  astrologisch-alchemistische  Darstellung  mit  dem 
Monogramme  hat  den  Titel :  Mittel  Conjunction.  Auf  andern  Blättern 
steht  A  C.  Dasselbe  Monogramm  findet  man  auch  auf  architektonischen 
Blättern  nach  Joseph  Fortenbach.  Das  zweite  Monogramm  steht  auf 
der  schonen  Titeleinfassung  zu:  Kriegs- Discours  f>ber  Julii  Caesaris 
VIII,  Bücher  vom  francösischen  Krieg,  Herrn  Julii  Caesari»  Bran- 

eaHi  .  Franeofnrti  182 Oy  fol.  Die  Architektur,  welche  den  l^tel 

einschliesst,  wird  gekrönt  von  der  Büste  des  französischen  Königs« 
Links  und  rechts  von  der  Schrift  steht  ein  Feldherr  in  römischer 
Rüstung,  und  unten  schauen  drei  Gefangene  aus  dem  Gewölbe  hervor. 
Das  Monogramm  M  K  bezieht  sich  auf  Mathias  Kager. 

2851.  Simone  Cantarini,  genannt  Pesarese,  geb.  1612,  gest.  zu 
Verona  1648,  hinterliess  historische  Gemälde  mit  diesem 
Zeichen«  Seine  radirten  BiAtter  beschreibt  Bartsch  XQC 
p.  1191  Sie  sind  nicht  mit  dem  Monogmmme  beaeichaet. 
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2852.  Fran^ois  Philipp  Charpentier,  Zeichner  und  Kupfer- 

^   Stecher,  der  anfrebliche  Erfinder  der  Lavis-Manier, 
C«ö£^,vX^f    wurde  1739  iu  Blois  geboren,  und  arbeitete  in  der 
J     zw(Mteu  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts  in  Paris«  Auf 
Bl&ttern  nach  F.  Boucber  u.      kommt  das  Monogramm  vor. 

2853.  Plem  Oowteii,  Emailmaler,  welcher  um  15S0— 

Py^    in  Limoges  thätig  war.  Er  nennt  sich  aber  höchst  selten 
•  ^    Courtois.  sondern  Covrtoys^  Covrtets,  Covrteysy  Cortoys 

Pj^  ^  und  Corteys,  Nacbricbtea  über  diesen  Meister  und  seine 
^  Werke  Teraanken  wir  erst  in  neaester  Zeit  den  Bemldi- 
Bngon  des  Grafen  L6on  de  Laborde,  Notice  des  Emauz.  Paris  i852, 
p.  242  ff.  Die  Familie  Courtois  zählte  bis  ins  17.  Jahrhnndprt  Künstler, 
Im  Jahre  1545  arbeiteten  Christoph  und  Mathurin  Courtois  als  Bild- 
hauer in  Fontainebleau  unter  Primaticcio's  Leitung,  unser  Emaillenr 
steht  aber  in  Verwandtschaft  mit  den  Glasmalern  Pierre  und  Robert 
Courtoi^:.  Lptztprrr  malte  1498  für  die  Kirche  in  La  Ferte-Bernard 
ein  l'ciistcr  auf  der  ^Ypstseite  des  hohen  Schiffes,  welches  den  Stamm- 
baum des  Jesse  vorstellte,  wie  Mr.  L.  de  Laborde  nachgewiesen  bat. 
Dieser  Robert  hatte  vielleicht  mehrere  S<>hne,  worunter  unser  Emaillsur 
Piene  und  Jean  Courtois  scyn  konnten. 

P,  Courtois  war  ein  Künstler  von  Talent,  abgesehen  von  einer 
gewissen  Rohheit  des  Ausdruckes  der  Figuren  und  der  Touche,  nnd 
dem  etwas  düsteren  Colorite.  In  diesem  herrscht  ein  brauner  loa 
vor,  aber  mit  vioV'tAn,  weinartigen  Nnandningen.  Dieser  Ton  sticht 
gegen  das  lebhafte  lilau  der  Gründe,  und  das  kräftige,  etwas  kalte 
Grün  nicht  unangenehm  ab.  Auch  die  Zeichnung  ist  sehr  lobens- 
werth,  in  jener  Weise,  wie  sie  die  Schule  von  Fontainebleau  durch 
den  italienischen  Einfluss  durchgebildet  hatte.  Sein  Vorbild  scheint 
aber  Ba&el  gewesen  zu  seyn.  Er  malte,  wie  L.  Limosin ,  gerne  gran 
in  Grau  mit  bli\ulicher  Schattirung,  und  wenn  er  die  Bilder  farbig 
darstellte,  erscheinen  sie  auf  weissem  Grunde.  Goldvorzierungen  sind 
auch  den  Werken  anderer  Meister  der  Schule  von  Limoges  eigen. 
P.  Courtois  Emaillen  sind  meistens  von  ungewöhnlicher  Or5sse,  ob- 
gleich er  auch  in  kleiner  Dimrir^inn  Yorzflgliches  leisten  konnte.  Im 
Jahre  1550  malte  er  zur  Ausschmückung  des  Schlosses  von  Madrid 
neun  lüguren  fast  in  Lebensgrösse ,  so  dass  er  zu  jeder  vier  Kupier- 
platten  bedurfte.  Die  'Verbindung  war  unter  den  Bracelets,  unter  dem 
Gflrtel,  und  unter  G<  wandtheilen  verdeckt.  Courtois  wollte  die  Email- 
malerci  der  architektonischen  Decoration  dienstbar  machen ,  wozn  sie 
aber  in  solcher  Dimension  nicht  geeignet  ist.  Vier  von  diesen  colos- 
salen  Emaillen  sind  !m  Museum  m  Clugny,  und  drei  andere  sollen 
nach  England  gekommen  seyn.  Mehrere  andere  Werke  des  Meistert 
beschreibt  Mr.  L.  do  Laborde  ^■r.  315—391.  Die  meis'en  stammoa 
aus  der  Collection  Durand,  und  sind  jetzt  im  Musee  de  l.ouvre. 
Mehrere  dieser  Bilder  sind  mit  den  Initialen  P.  C.  bezeichnet. 

2854.  Peregrrini  da  Cesena  (?)  ist  unter  dem  Buchstaben  P 
Nr.  2728  eingeführt,  und  wir  haben  dort  ausführlich  über  diesen 

K  ^  Meister  gehandelt.  Duchesne  Essai  sur  Us  nielies  Kr.  394,  be- 
schreibt ein  Blatt,  welches  zwei  Messerhefte  mit  Arabesken  vorstellt. 
Das  eine  ist  in  der  Mitte  mit  dem  Medusenhaupt  geziert,  und  am  Ende 
siod  zwei  Satyrn  cingestocben.  Auf  diesem  Blatte  kommen  die  Bucb* 
Stäben  P  C  in  einem  Täfelchen  Tor.  H.  3  Z.  3  L.,  fir.  6-~8  L.  Der 
zweite  Messergriff  stellt  einen  Triton  vor.  H.  3  Z  5  L  ,  Br.  i  Z.  9  L., 
als  Qr&sse  der  Platte,  Im  traasOsischeu  Museum  ist  eio  Abdruck.  Das 
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Exemplar  des  Cabinet  Sykes  erwarb  1824  M.  Woodburn  nm  3  M 
16  Sb.  Auch  in  den  Catalogea  der  Cabineie  Bossi  und  MaUspina  wer* 

den  Abdrücke  erwähnt. 

2855.  Uabekannter  Maler,  welcher  vor  1597  in  Deutschland 
p.w  oder  in  Frankreich  gelebt  hat.  Er  illtiminirte  ein  Exemplar  des 
-^'^  Kriegsbuches  von  L.  Fronsperger,  welches  1573  in  Frankrorta.M. 
gedruckt  wurde,  fol.  Die  Holzschnitte  sind  nach  Zeichnungen  von 
Jobst  Amman  ausgeführt  und  die  Radirungen  von  diesem  Meister  selbst. 
Der  Illuminist  zeichnete  P:C  und  Pet:  Court,  wir  finden  aber  aus 
dieser  Abbreviatur  den  Tollen  Naraen  nidkt  heran*.  Das  colorirte  und 
mit  Gold  gehöhte  Exemplar  schenkte  Jörg  von  Falckenberg  1597  sei- 
nem Schwager  Philipp  Windter  zu  Rommershaaseu«  Wir  ,wiaseQ  nicht, 
wo  es  sich  jetzt  betindet. 

2856.  Unbekannter  Formsolineid er,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16,  Jahrhunderts  in  Paris  lebte.    Er  arbeitete  für  folgendes 

***  Werk:  Architecture  ou  Varl  de  bien  bastir  de  Marc  Vitruve 
Polli&n,  mit  de  laiin  en  franpoffs  par  Jan  Martin.  Paris,  Jaequee 
Guzeau  pour  la  veuve  pl  hprifiers  de  Jan  Barbi  /547.  fol.  Der 
üebersetzer  sagt,  dass  Johann  Gouion  (Goujon)  die  Figuren  zur  Zim- 
mermannskunst  gefertigt  habe.  Ein  Blatt  mit  den  Initialen  P.  C,  stellt 
ZiminerleQte  und  andere  beim  Hftaserbaa  beseh&ftigte  Arbeiter  vor, 
und  dieses  mnss  nach  J.  Gonjon  geschnitten  seyn.  Es  verräth  eine 
sehr  geübte  Hand.  Passavant  I.  p.  168  glaubt,  dass  Goujon  selbst  in 
Holz  geschnitten  habe,  die  französischen  Schriftsteller  verneinen  es«  Die 
nttter  imVftraT  sind  nicht  alle  i^elcli  behandelt.  Ein  Thdl  derHids- 
Bchnitte  scheint  älter  in  seyn,  als  das  Werk.  Jean  Martin  tagt  anch, 
dass  durch  J.  Goujon  neue  Fijrnren  hinzugekommen  seien:  Maisire 
Jehan  Gouion  a  faict  noufteliment  figures  concernantes  la  massonerie. 

2857*  Unbekannter  Radirer,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint,  und  wahrscheinlich  auch 
Maler  war.  Er  radirte  ein  paar  landschaftliche  Blätter,  welche 
aber  nicht  von  besonderem  Werthe  sind.  Das  eine  Blatt  hat  die  Un- 
terschrift: Feile  cTun  kermitage  pres  de  fanden  Post  Royal  Die 
Eremitage,  ein  altes  Bauernhaus  steht  rechts  am  Sumpfe,  und  daneben 
breitet  ein  grosser  Baum  seine  unfruchtbaren  Aeste  aus.  Das  Wasser 
breitet  sieh  nach  links  in  der  sterilen  Landsdiaft  ans,  und  den  Gmnd 
Bchliesst  eine  niedere  ITü^elreihe.  Hechts  unten  im  Rande  ist  das 
Monogramm  mit  FeeÜ  C.P.H,  H.  4  Z,  8  L.  ohne  Band,  Br.  9  Z. 

285B.  Unbekannter  Formsohnelder ,  welcher  zu  Anfang  des 
4i  17.  Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  Er  schnitt  die  Vignet- 
P  0,^C  ten  in  folgendem  Werke:  Les  Images  ou  Tableaux  de 
■3aI  platte  peinivre  des  dew  PMlotirates  ^  paur  BUsisa 
de  Vigenere.  Paris  iß/Ö,  fÖ2Ö.  fol.  Die  Zeiehnuegen  zu  den  Ku- 
pferstichen sind  theils  Ton  Anton  Garon,  und  er  hat  wohl  noch  die 
Vignetten  gezeichnet. 

2859.  Unbekannter  Goldschmied  und  Kupferstecher,  welcher 
p  p    um  1672  in  Frankreich  lebte.   Er  binterliess  eine  Folge  von 

^*  6  breit  gestochenen  Blittem  mit  Laubwerk  som  Gehranche 
Ar  Goldschmiede.  Im  Cartonche  des  ersten  steht:  'Ftfwtlle»  ^wfemf- 
rerie  et  de  taille  de  pargne  nouuellement  mis  en  jottr  par  P,  C. 
Atec  priuilige  du  roy  J(i72.  qu  4,  Die  Copien  dieser  Folge  haben 
die  Jahreszahl  1676.   Sehr  selten. 

Sine  andere  Folge  von  weh»  oder  wmtiU  Bttttern  gibt  inf  weitem 
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Gmnde  Muster  za  Gehängen  in  Form  von  Kränzen  aus  Blumen-  osd 
Bläuerwerk.    H.  3  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  1  L.    Sehr  selten. 

In  derselben  Grösse  sind  aucii  Blätter  mit  Mustern  zur  Verzie- 
rung von  Uhrengehftosea  auf  Bchwarzeia  und  auf  weissem  OruDde. 
Selten. 

2M0.  Peter  Ton  Gemeliiis  ist  unter  dem  Monogramm  €.  P,  Tl. 

Prf  Q    Q  eingeführt,  und  wir  beschränken  uns  daher  hier 

.L/.ö'i  oi  nur  auf  ein  lithographirtes  Blatf,  welches  der  Künstler 
in  Neapel  ausgeführt  hat.  Es  stellt  die  halbe  Figur  der  Madonna  mit 
dem  Kinde  w,  welebem  sie  einen  Apfel  reicht.  Jm  Grunde  ist  das 
Meer  angedeutet,  kl.  4. 

Die<;cs  Blatt  ist  sehr  selten  und  als  Yersnch  in  der  Lithogn^ 

zu  betrachten. 

2861  Peter  Casteels ,  geh.  zu  Antwerpen  i684,  malte  Blumen 
"T^  /7\  und  Früchte  und  dann  auch  Vfigel  In  der  Weise 

I .  I  |£  ^  P  ^  des  F,  Barlow.  Nach  J.  Hazard  kommen  anf 
X  *  V-^'/oD  *  \J'^  Gemälden  die  ersten  Initialen  vor,  man  findet 
aber  auch  Bilder  mit  Geflügel,  welche  mit  den  zweiten  Buchstaben  Ter- 
sehen  sind.  Sic  möron  von  Casteels  herrühren,  es  könnte  her  auch 
Peter  Caulitz  eintreten.  Im  Museum  ist  ein  llühnerhof  mit  seiuem 
Namen.  Er  starb  1719,  Gasteelö  aber  erst  1749,  und  zwar  in  England. 
Letzterer  radirte  anch  eine  Folge  von  12  Bl&ttem  mit  Vögeln  nad  Bin- 
nen, kl.  qu.  fol« 

2862.  Pieter  O^epse  oder  Coepe,  Seemaler  und  Zeichner,  ist  nach 

-Q/n^  X) /D  seinen  TiObensvcrhältnissen  unbekannt.  Aus  sei- 

X  VA/J-  Jl  t.^  nen  Zeichnungen,  auf  welchen  die  ersten  und 
zweiten  Initialen  vorkommen,  geht  hervor,  dass  er  um  1672  gelebt  hat. 
Eines  setner  Gemftlde  In  Mflncben  „der  Hafen  von  Antwerpen**  ist  im 
Cataloge  unter  dem  Namen  des  Ludolf  Backhnyzcn  eingetragen,  was 
dem  Künstler  zur  Empfehlung  gereicht.  Der  Hugebliche  Barkhuyzen 
trägt  den  Namen  des  P.  Coopse.  In  der  Galleric  zu  Darmstadt  ist  ein 
Gemälde  mit  einem  grossen  Kriegsschiff  auf  der  ruhigen  See  von  aa- 
dem  SehilFen  umgeben.  Ploos  van  Amstel  imitirte  eine  Zeichnung  mit 
einer  Flussansicht  mit  Schiffen,  qn.  fol.  Van  der  Haer  oder  Ilaits 
radirte  nach  P.  Coopse  und  Jan  van  Geyen  acht  Blätter  mit  Land- 
schaften uud  Marinen,  qu.  12. 

Die  dritten  Buchstaben  stehen  anf  einem  radirten  Blatte,  welelies  dem 
Coopse  angeschrieben  wird.  Es  stellt  eine  männliche  Figur  in  Pro61 
nach  rechts  vor,  und  links  oben  steht:  Hylas.  Der  Mann  tragt  einen 
platten  Hut  mit  Büschel  von  einem  Gesträuche.  Ueber  die  Schultern  reicht 
ein  Tucii  oder  Art  Mantel,  welcher  vorn  an  der  Brust  durch  eine  Ro- 
sette zasammengebalten  ist.  Becbts  sieht  man  zwei  Schüfo  auf  dem 
Meere,  wovon  eines  zu  trennen  scheint.  Ueber  diesem  Schiffe  sind  die 
Buchstaben  PC.    H,  4  Z  ,  Br.  3  Z.  7  L. 

Wenn  dieses  Blatt  von  P.  Coopse  wirklich  radirt  ist,  so  enthält  es 
dessen  Bildniss. 

2863.  Paolo  Callari,  genannt  Paolo  Yeronese,  erscheint  hier 
Vi  n  ^  P  als  Zeichner,  doch  deutete  er  durch  die  Buchstaben  P. 

i  G/ J  •  \y  C.  nicht  selbst  seinen  Namen  an,  sondern  Pietro  Ro- 
tari,  welcher  zwei  Blätter  na^h  ihm  radirt  hat.  Das  eine  stellt  zwei 
halbe  Figuren  vor,  einen  jungen  Mann  mit  kurzem  Bart  und  einen 
b&rtigen  Alten  mit  der  Kapuze.  Die  Buchstaben  P  €  stehen  links 
oben  und  rechts  P  A,  wodurch  P.  Botari  seine  ]^amen  angedeutet  hat 
&  i  Z.  6  L.»  Br«  3  Z.  1  L.  Das  aweite  BlaU  stellt  den  Kopf  eines 
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Xaniie«  in  Profil  nach  mlits  vor.  Lüün  oben  P  C  in  Doppellinien, 
leehts  P  R.  H.  3      Br.  2  Z.  3  L. 

2864.  Pietro  Beretini  da  Cortona  hinterliess  ausser  den  6e- 
^  /o         mälden  auch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Zeichnungen, 

\j        welche  grösstentheils  durch  Nadibildungen  bekannt  sind, 
/r  Q  JggijK,     D*  Lemperenr  radirte  die  Zeiebnnng  mit  den  Israeli- 

i  '  ten ,  wie  sie  ihre  Schätze  vergraben.  Lempereur,  der 
Monograniini^f  IV.  Nr.  1332  fügte  die  Buchstaben  L"^  P  fectt  bei  und 
deutete  durch  P  C  den  Zeichner  tyi.  Unten  stdit  auch  der  Name : 
P.  D.  Cortone  j.,  qu.  fol. 

2865.  Pietro  Candito,  Hofmaler  des  Churfttrsten  Maximilian  I. 
L-T   \  vou  Bayern,  mit  seinem  Familiennamen  de  Witte, 

dnrch  eine  bedeutende  Ansahl  von  Kupfer- 
hon  bekannt.  Auf  den  Blättern  mit  der  Ge- 
schichte Otto's  des  Grossen  von  Bayern,  welche 
0.  Amling  und  J.  A.  Zimmermann  gestochen  haben,  kommt  die  Abbre- 
Tiitor  vor.  Ancb  auf  mehreren  anderen  Blättern  wird  der  Konstler 
f.  Cand,  Serenitsimi  Ba9.  Duo,  pielor  genannt 

2866.  Paul  Cniriatopli  Beek€^,  Stempel-  und  Wappensdineider, 

P  r  R  ^^'^  Coblenz  167i> ,  hatte  in  Wien  den  Titel  eines  Mo- 
r,  ti.  D.  (lej.  Kaiserin  Maria  Theresia,  und  galt  als  ausge- 

zeichneter Küustler.  Die  Medaille  auf  den  Neuhau  des  Klosters  Gött- 
Treib  1719  ist  P.  C.  B,  gezeichnet.   Becker  starb  1743. 

Philipp  Christian  Bansen,  Mttnsmeister  in  Arolsen  1713  bis 
1764,  dann  in  Frankfurt  1764-1790,  fflgte  auf  Geprftgen  die  InfiÜalea 
de8  Namens  bei. 

2U7*  P.  Cordier  und  Philipp  Danbig'ny,  der  erstere  Knpfer- 
■jr  <7\  Q  Stecher,  der  andere  Zeichner,  hinterliessen  Musterblätter 
i/\^^/(>oo  fQj,  die  Kunstindustrie.  Aul  solchen  fein,  aber  trocken 
^  icr  /'  behandelten  Blättern  kommt  das  Monogramm  Yor.,  Bn^ 
0  iu./6^9i  liot  I.  Nr.  Ii87  Uldet  aus  demselben  irrig  einen  *P.  C 
Daubigtiyy  und  schreibt  diesem  radirte  Skizzen  mit  Köpfen  zu.  Er 
fand  darauf  das  Monogramm.  Dass  e?  sich  um  zwei  Künstler  handle, 
beweisen  vier  kleine  Blätter  mit  Verzierungen  für  Flintenschlösser, 
vekhe  fein  gestochen  sind.  Anfeinem  steht?  Philippe  Daubigny  163*^ 
auf  dem  anderen  :  Philippe  Daubigny  fecit  f  635.  Im  zweiten  Drucke 
ist  die  Jahrzahl  1635  in  mii  verändert.  Auf  dem  andern  .Blatte  steht: 
Dubig.  P.  Cordier  1660  IS'r.  15. 

2868.  Dieses  Zeichen,  welches  nicht  den  Kupferstecher,  sondern 
/Tkry-ry  den  Namen  des  Mannes,  den  das  Blatt  darstellt,  andeutet,  findet 
yy^D  sich  anf  dem  Bildniss  des  Panl  Christoph  Eisen.  Bmlliotll. 
Nr.  2227  beschrtMlit  dieses  radirte  Portrait.  Die  dargestellte  Person 

ist  in  Büste  nach  links  Kcwnndt.  und  trägt  einen  grossen,  flachen  Hut. 
Links  oben  stehen  die  Buch^tabf  n  P.  C  E.  H.  3  Z.  3  L,,  Br.  6—8  L. 
P.  Ch.  Eisen  war  Schreiber  und  lebte  in  Nürnberg. 

2869.  Pietro  Carrocci,  Maler  und  Radirer  von  Barri,  arbeitete 
|v  p  lu  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  inBom  Bs  kftnn- 
J^*  tt»  r.  ten  aber  swei  Künstler  dieses  Namens  gelebt  haben.  Auf 
P,  C  F  ®in«'n  radirten  Blatt  mit  der  hl.  Jungfrau,  welche  das  auf 

*.  *  ihrem  Schoose  liegende  Kind  betrachtet,  steht:  Petrus  Ca-- 
roxi  ...De  Caroli  s.  Die  Initialen  G.  R.  I.  bezieben  sich  auf  Guido 
Bsni,  dessen  Blatt  (/?.  iS)  Ganeed  eopirt  hat.  Auf  folgenden  Blättern 
hnnnien  die  Initialen  vor« 


Digitized  by  Google 


m  PO.  Nr. 

1)  Der  hl.  Raimond  von  Pennaforte,  wie  er  auf  seinem  Mantel  über 
das  Meer  segelt  Oben  ist  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  Engeln 
umgeben.  Im  Rande  steht:  Effigie  dil  tneraculoso  S.  Raimondo, 
Links  unten  im  Wasser  die  swejten  Initialen,  reehts  LC  I  (Lud. Cur- 
racci  In?.),  fol. 

2)  Eine  Schlacht  vor  einem  Dorfe  in  der  Nähe  der  Stadt  und  am 
Ufer  der  See.  Der  Hauptangriff  erfolgt  in  der  Mitte  des  Blattes,  wo 
sich  mehrere  der  Flüchtigen  ins  Wasser  stürzen  und  durch  Schwimmen 
retten.  Reehts  nach  oben  breitet  sieb  die  Stadt  ans  nnd  auf  der  iiand- 
rolle  in  der  Mitte  steht:  Em."'''  Ä  sereJ^"  Principi  MauriHo  Card.^ 
de  Sabaudia  Pietro  Carrocci  da  Darri  DDD.  Links  unten  P  C 
rechts  Roma  snperior  Ucenlia  1637,    H.  10  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  4L. 

Dieses  Blatt- ist  in  der  Weise  Bourguignons  behandelt 

2870.  Paolo  Caliari  Yeronese  gab  dem  Maler  Simone  Cantarioi 
TT    Gelegenheit  zu  einer  Radirung,  welche  Mars  und  Venus 

•  Vx.X.  am  Kusse  eines  Baumes  sitsend  Torstellt,  Ersterer  nm- 
Bchlingt  die  Göttin,  während  links  neben  ihr  Amor  sitzt.  Rechts  un- 
ten P.  C.  I.  H.  9  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  beschreibt 
Bartsch  XIX.  p.  142  Nr.  32. 

2871.  Pietro  Beretini  da  Cortona  kommt  oben  bereits  unter 
P  TArl  DaI  ^*  Abbreviatur  des  Namens  finden  wir 
*•  auf  einem  Kupferstiebe  mit  demTriampb  der  Flort. 
Unten  steht :  P.  Cort.  del.  I  F  Gr.  ineiä.  Dieses  seltene  Blatt  bst 
Job.  Friedrieb  Qreuter  gestochen,  4. 

2872.  Feter  Christian  Wiasldw,  Stempelschneider  in  Copenba- 

? p  W         1745— 17ä:ä,  fQgte  auf  Geprftgen  die  luittalen  diw 
.  f/.   rr.    Namens  bei. 

2873.  Peter  Christoph  Wonder,  Genremaler  und  Radirer  ist  be- 

P)  /^TTTTt    ^yO^uf^r^        Z'  ^^^^  ""^^^^  J  C  W  F 

•C'W'jb  U^C-rKr'  (  Ar.2ie0eingefttbrtnnd 
^  ^  J/         \c_,y        verweise n  cur  wei* 

CO  /""^^    teren   Orientirung  auf 

jr     ■"•"'J  ^  jenen  Artikel.  Wonder 

%J         #     •  •         /•  copirte  als  Jüngling  Bil- 

/  der  von  Rubens  und  A. 

£'  van  Dyck  in  der  Düssel- 

^  dorfer  Gallerie  und  nach 

/  semer    1804  erfolgten 

x,^^  Rückkunft   in  Utrecht 

malte  er  viele  Bildnisse  und  Familienstücke  in  grossem  nnd  kleinem 
Formate.  Seine  späteren  Werke  bestehen  in  Genrebildern  in  der  Weise 
des  G.  Metzu,  C.  Netscher  und  anderer  älterer  Meisler.  Auch  Land- 
schaften mitSta&ige  kommen  vor,  einige  in  der  Weise  des  Jan  van  der 
Heyden.  Wonder  lebte  von  1823—1831  In  London,  kebrta  aber  dami 
nacb  Amsterdam  zurück,  wo  er  zu  den  Mitgliedern  der  Akademie 
sUilte.   Auf  QemUden  dieses  Meisten  ]^ommen  die  Initialen  vor. 

2874.  Pierre  Daret,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
-pv         ICiU,  gest.  1675  oder  1684,  hinterliess  Bildnisse,  historische 
sDfjty    und  mythologische  Blätter,  und  arbeitete  auch  für  den  Buch- 
handel. Auf  mehreren  Kupferstichen  kommt  das  erste  Monogramm  vor. 

Das  zweite  Monogramm  mit  dem  Beisati  Hn9,  finden  wir  auf  dem 
Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Pierre  de  Bourdeille  Abbe  de  ßrantome, 
t  1614.  £s  ist  von  Pinssio  für  die  £ttrope  illustre  gestochen.  Der 
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Honogrammist  ist  uns  TiDbekannl  Die  Initialen  P.  D,  Hnm,  itelieii 

anf  dem  Bild  nisse  des  Martin  Harpertz  Tromp,  "f*  1653.  Es  ist  VOB 
Matthey  für  dasselbe  Werk  gestochen.  Der  Meister  P D  lebte  wahr- 
scheinlich um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Paris,  und  copirte 
Bar  ältere  Bildnisse  strai  Stiebe.  Vgl.  auch  DP. 

2875  Unbekannter  Eadirer ,  dessen  wir  nur  bei  Brulliot 
PUC^X   •'^PP*  ^'  erwähut  finden.  Ein  geistreich  radirtes  Blatt 

JTal  JV  mit  dem  Monogramme  gibt  die  Bfiste  eines  jungen  Banen 
Links  ist  das  Zeichen ,  aber  auf  dem  Grund  wenig  hervortretend 
Wir  finden  die  Buchstaben  Pd  heraus.  H.  2  Z,  10  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Das  unbezcichnete  Gegenstück  stellt  die  Büste  eines  alten  Weibes  vor 

2876.  Orazio  Fontana,  der  berühmte  Majolica-Maler ,  ist  unter 
$   j1   ^»^'V  einn;eführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  In  der 

CoHection  Fountaiue  sind  zwei  Fruchtschalen  in  Majolica  4>. 
d,  bexeiebnet.  Marryat  erklärt  diese  Buebstaben  anf  O.  Fontana, 
weil  dieser  aus  Dnranto  stammt,  Robinson  (Coli  Fonntaine  p.  199) 
Tvill  a^ior  Francesco  di  Donino  lesen.  Letzterer  war  der  Sohn 
des  Töpfers  Gio.  di  Donino  Garducci,  und  nennt  sich  nicht  F.  di  Do- 
nino, sondern  .  Garducci ,  wie  Pungileoue  aus  Urkunden  von  1507 
ersab.  Wir  werden  also  Fontana  Dnrantino  lesen  mflssen. 

2877.  Unbekannter  Bildschnitzer)  welcher  uns  im  grünen  Ge- 
p    T\  ^ölbe  zu  Dresden  mit  Werken  begegnet.   Da  ist 

'  *  eine  in  EicbenholE  flaeb,  aber  schart  gescbnittene 

Auferstehung  Christi  von  1529.  Der  Erlöser  mit  der  Siegesfahne  zum 
Himmel  schwebend  bildet  die  Hauptfigur.  Ihm  zur  Linken  zeigt  sich 
das  verlassene  Grab  im  Felsengcwölbe  noch  von  schlummernden 
Wächtern  umgeben,  recbts  Offnen  sicli  die  Pforten  der  Hölle ,  welcher 
unzählige  Erlöste  in  dichtgedrängten  Gruppen  entströmen.  Der  Höllen« 
fürst  schaut  ihnen  durch  eines  der  Fenster  nach,  aus  welchem  Flammen 
emporlodern.  Einige  Quälgeister  hauen  noch  mit  Instrumenten  auf 
die  Befreiten  ein.  Ein  Täfelchen  über  dem  Gewölbe  mit  dem  sächsischen 
Wappen  besagt ,  dass  das  Relief  dem  Herzog  Heinrieh  zu  Saasen, 
Landgrafen  zu  Thüringen  gewidmet  war.  Hier  und  da  sind  biblische 
Stellen  eingeschnitten  und  Spuren  erkennbar,  dass  das  Bild  früher  be- 
malt, und  einem  byzantinischen  Meister  nachgeahmt  war.  H.  20  Z., 
Br.  25  Z. 

Ein  ahnliches,  etwas  kleineres  Relief  stellt  die  Kreuzigung  Christi 

oder  vielmehr  Christu<?  am  Kreuze  zwischen  den  Schilchern  vor.  Kriegs- 
knechte zu  Fuss  und  zu  Ross  umringen  ihn,  und  einer  derselben  ver- 
wundet den  Heiland  mit  dem  Speere.  Maria  und  andere  Frauen  stehen 
am  Fosse  des  Kreuzes.  In  der  Ferne  sind  die  Biehtstätte  und  Jeru- 
salem erkennbar.  Dieses  Bild  ist  scharf  gehalten,  aber  weniger  künst- 
lerisch behandelt  Es  ist  P.  D.  1528  gezeichnet.  Vgl.  A.  Land^* 
berg,  das  grüne  Gewölbe  in  Dresden  1847,  S.  95. 

2878.  Unbekannter  Graveur   des  16.  Jahrhunderts,  welcher 
TD  Ts  Stempel  für  Buchbinder  schnitt,  die  auf  den  Einbänden  ein- 
jT  sJ  gepresst  wurden.   ZwDi  solche  stellen  die  Figuren  von  Dr. 
Martin  Lutner  nnd  Philipp  Helancblon  Tor,  beide  in  Umrissen  auf 

sehrafiTirtem  Grunde.   Rechts  unten  in  jedem  dieser  Bilder  bemerict 

man  die  Buchstaben  P.  D.  In  der  neuen  Ausgabe  von  Dibdins  Bib" 
liomania,  or  Book  Madness  London  M.  G.  Bohn  iö42,  sind  Bil- 
dfcir  iu  Kupier  gestuchuu,  und  dem  Titel  gegenüber  eingebunden.  Aus 

dMB  gemumten  Werke  geht  nicht  herror,  dasB  ei  lieE'  um  6tenq^. 
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handle,  Börner  vennuthot  aber  solche.  In  J.  S.  Semmlera  Sammlang 
zur  Geschichte  der  Formschneidekunst  in  Deutschland  I.  Stück  (nicht 
mehr  erschieuen)  Leipzig  1782,  ist  ebenfalls  ein  Bildniss  Lutber's  in 
ganser  Figur  mit  den  Initialen  beschrieben,  sicher  als  Bachdeckel- 
yerziening.  Auf  eine  solche  ist  auch  in  der  Bibliomaiiia  III.  p.  119 
hingewiesen.  Da  gibt  der  Autor  an ,  dass  er  auf  dem  Deckel  eines 
1569  gebundenen  Buchps  die  Porträte  von  Luther  und  Calvin  gefunden 
habe,  beide  mit  ungemeinem  Geiste  und  mit  Genauigkeit  im  Stempel 
graTirt  Statt  Calvin  soll  es  wohl  Melanehton  heissen,  und  somit 
hätten  wir  die  erwähnten  Bildnissfiguren.  Der  Initialen  des  Modell- 
schneiders gedenkt  Dibdin  nicht»  und  erh&tte  sie  höchst  wahrscheiolicb 
unausgelegt  lassen  müssen. 

2879.  Peter  Danckerts,  Maler,  genannt  P.  de  Ry,  geb.  zu 
P    O    tn«    Amsterdam  1605,  gest.  zu  Rudnik  io  Polen  1661| 

malte  Portraite  und  Genrebilder,  und  unter  erstereo 
hat  Wilhelm  Hondius  jenes  Königs  Wladislaus  IV.  von  Polen  ge- 
stochen. Die  Initialen  findet  man  auf  Blättern  von  Heinrich  Hondius, 
welche  tanzende  Bauern  vorstellen.  Sie  bilden  eine  Folge  unter  dem 
Titel:  Verse heyde  aardige  Boeren.  H.  Hondius  sc.  16^2,  kl.  fol. 

2880.  Fetms  Emanuel  Dielman,  Historien-  und  Gcnremaler, 
geb.  zu  Gent  den  29.  Juli  1800,  besuchte  die  Aka- 
demie daselbst,  und  unternahm  dann  1829  eine 

IP  T\  Reise  nach  Frankreich  und  Italien  ,  um  in  den 
i  \  r {  ^  /v,  Gallericn  weitere  Studien  zu  machen.  Nach  seiner 
1831  erloigteu  Rückkehr  Hess  er  sich  in  Brügge  nieder,  sandte  aber  zu 
den  Ausstellungen  immer  Bilder  religiösen  und  mythologischen  Inhalts. 
In  der  Kirche  der  englischen  Frauen  in  Brflgge  Sind  fünf  coio  sale 
Gemälde,  welche  nach  Art  der  Basreliefs  Scenen  aus  dem  Leben  des  hl. 
Augustin  vorstellen.  In  Rom  malte  er  das  Bildniss  des  Papstes 
Gregor  XVI.,  welchem  der  Ritter  de  Kouiuck  in  Geut  besitzt.  Dielman 
uialte  auch  noch  mehrere  Bildnisse  und  dann  Scenen  ans  dem  Treiben 
der  Fischer. 

Dielman  wurde  1841  Direktor  der  k.  Kunstschule  in  Herzogen- 
busch. Sein  gleichnamiger  Sohn  ist  ebenfalls  Maler.  Der  Vater  lügte 
auf  mehreren  Bildern  die  Initialen  des  Namens  bei. 

2881.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  Italien  lebte,  aber  auch 
holländischer  Abkunft  sein  könnte.  Mau  findet  eine  Landschaft, 

^  welche  im  Style  des  P.  Brill  radirt  ist,  fol.  Auf  diesem  Blatte 
kommen  die  Initialen  vor. 

S882.  Kedallleiure  ind  mmmeisler,  welche  P.  D.  zeichneten, 
p   -pi  Wir  nennen  zuerst  den  Paolo  Dona,  welcher  1582  der  MAnze 

in  Cattaro  vorstand  und  den  Titel  eines  Rektor  hatte.  Unbe- 
kannt ist  uns  der  F.  D.  zeichnende  Verfertiger  der  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  der  Schauspielerin  Isabeila  Andreini  mit  der  Fama  auf  dem  Re- 
Ten.  Diese  Schauspielerin  starb  1804  und  die  Medaille  ist  vielleicht 
von  Paolo  Doveri  aus  Turin,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
auch  Münzmeister  in  Turin  war. 

2883.  Paul  Becker ,  Architekt  und  Kupferstecher ,  geb.  m 
P  7)     /I  Nürnberg,  1677,  gest.  7a\  Bayreuth  1713,  hinter- 

jL»Sy  »t/L»  Hess  eine  grosse  Anzahl  von  Werken,  worunter 

^  0,  t//T  FuraUicher  Baumeister,  oder  ArchiUkiura 

CTk  C7\'  y    -r  Ä^^lrnr^  i7H,  gr.  fol.,  besonders  er- 

jtUZJm  9j£rcA  •  hoben  wurde.   Anden  Bluter  endileneii  la 
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p  D.  Nr.  zm—mi,  m 

BVdgen  nü-  Mustern  fOr  Decorateure ,  Meubrisdireiner ,  Holzbildhainr 

u.  8.  w.  An  die  Buchstaben  P.  D.  A.  schliessen  sich  die  Abbreviaturen 
IUP.,  tfi«.  d.,  jnp.  del.y  archit.  del.,  Archit.  Ornam.  invent.  et  del. 
Decker  fertigte  eine  Menge  von  Zeichnungen,,  welche  von  verschiedenen 
Kftnstlem  gestochen  wurden.  Er  war  Heister  im  Zopfstyh 

2884.  Pieter  de  Bloot ,  gehört  zu  den  namhaften  vlämischen 
pr^t^   Malern  des  17.  Jahrhunderts.   Er  malte  Landschaften  mit 

*  Soenen  ans  dem  bftnerliclien  Leben.  Seine  Helden  sind  anf 
dem  Felde,  im  Meierhofe,  im  Wirthshause,  theils  nicht  in  friedlicher 
ßtimmung,  theils  in  aller  Lustbarkeit  beim  Tanze.  Seine  Werke  sind 
nicht  häufig ,  aber  sehr  geschätzt.  In  der  Baumgärtner'schen  Samm- 
iang  waren  zwei  Bauernstucke  mit  P.  D.  B.  BruUiot  II.  Nr.  Z'i'6"i 
ipricht  von  Gemftlden  in  der  Gallerie  in  Cassel,  welche  dem  Peter 
m  der  Borcht  sngesdiriaben  wurden.  Bloot  starb  1667. 

2885.  Pasohatins  de  Branwere,  ist  einer  der  wenig  bekannten 

P T\  T>  holl&ndischen  Maler,  weldie  in  der  ersten  H&lfte 

Jy      Lm/\f.      des' 17.  Jahrhunderts  lebten.  Chev.  Hazard  schreibt 

f/ncicUt  1^3 1 .  die  Initialen  P DB  zu  ,  gibt  aber  den  ersten 

Buchstaben  in  Cursivform.    Er  spricht  von  einer  fiadirung  von  1631, 

und  dieses  Blatt  wird  nun  folgendes  seyn. 

1)  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Der  Henker  überreicht 
das  Haupt  des  Heiligen  der  Magd  der  Herodias»  welche,  eine  Schossel 

zum  Empfang  desselben  vorh&lt.  Zwischen  diesen  Figuren  bemerkt 
man  die  Herodias,  wie  fie  sich  nach  links  zur  Magd  wendet.  Die 
Figuren  sind  vom  halben  Leibe  genommen.  Im  Grunde  ist  die  Thür 
des  Kerkers  geöffnet.  Links  oben  an  der  Mauer  ist  ein  grosser  Bing, 
▼on  welchem  ein  Seil  herabhängt.  Im  schmalen  Rande  steht:  Ce- 
leber.^"  Ex  cell. Viro  D.  Lamberto  Vossio  Arlis  huius  cullori 
Paschasius  De  ßrauwere  D.  D.  In  der  Mitte  tiefer:  PDB  im.  ei 
incidit  1631.   Höhe  mit  dem  Rande  8  Z.  4  L.    Br.  6  Z.  11  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Guido  Reni  geistreich 
ndirt. 

2886.  p  Duchesne,  Formschneider  in  Paris ,  war  zur  Zf^it  des 
»•Dc  J.  M.  Papillen  thätig,  letzterer  spricht  aber  in  seinem  TraiU  de 
lo  gravure  en  bois  1766  von  einem  gewissen  P.  Duchesne,  welcher 
TOT  ungefähr  viendg  Jahren  in  Paris  oder  anderswo  gearbeitet  hat. 
Papillon  nennt  eine  grosse  Vignette  mit  Ornamenten ,  welche  gut  ge- 
zeichnet und  geschnitten  ist.  Nach  der  Angabe  des  genannten  Schrift- 
stellers kommen  die  Buchstaben  PDC  darauf  vor.  Daun  erwähnt 
Papillon  audi  noch  Holzschnitte  mit  dem  k.  Wappen ,  findet  sie  aber 
in  der  Zeichnung  schlecht,  und  in  den  Schraffimogen  überladen.  Wir 
kennen  eine  Vignette  mit  einem  Bhimenkorbe ,  von  dessen  Untersatz 
Verzierungen  ausgehen.  Diese  nicht  bessere  Vignette  ist  wie  oben 
bezeichnet.  Mau  findet  sie  in  dem  Buche  von  Germain  Brice :  De^ 
9eripti0H  de  la  tille  ie  Faris.  Paris  f 7f7,  8.  Die  Stöcke  mh  den 
Vignetten  dieses  P.  Duchesne  wurden  auch  noch  später  gebrauche. 
Wir  finden  eine  solche  in  Robertson's  Htstoire  de  VAmerique. 
Paris  1776,  4.  Sie  ist  ebenfalls  P.  DC  bezeichnet. 


'•'Petarde  Orebber  behauptet  den  nachfolgenden  Artikel 
D   Di»  il»0%  MMiMii         ^^^^  und  wir  verweisen  auf  denselben.  Die 
r.  ue  weo,  mueni.  Abbreviatur  findet  man  anf  einem  radirten  Blatte, 
welches  dem  P.  de  Grebber  selbst  zugeschnebca  wird.    Es  st^Ui 
Monofranuaiilai  Bd«  17« 
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Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen  dar.  Er  sitzt  rechts  auf 
einer  kleinen  Erhöhung  und  das  Weib  kniet  mit  gekreuzten  Armen 
▼or  ihm.  Im  Hände  steht:  Dicit  ei  mulier ,  Domine,  vide  quod 
Wrophela  e$to.  Jotm  4,^  und  links:  P.  De  Greb,  imuM  H.  10  Z. 
11  Ii.,  Br.  8  Z. 

Dieses  Blatt  iit  in  Bembnndt'B  Weise  ndirt,  und  wohl  ?oii 
Qrebher.  Im  ersten  Dmcke  fehlt  die  AbbreTiaftor  im  Bande. 

2888.  Bieter  de  Mare ,  Kupferstecher ,  findet  unter  F.  de  M. 
P   D«  M  (         ausführliche  Stelle.    Das  radirte  Blatt  mit  dieiea 

*  /*  BndiBtaben  stellt  einen  ^  ansdracksvollen  Minnsfa^ 

in  Profil  nach  D.  Tenieis  vor. 

2889.  Paul  Ton  Stetten,  Kunstliebhaber  und  Schriftsteller  tod 
J!W4tJL  Augsburg  (1731—1806),  hiaterliess  einige  radirte  Land* 
P.'b'St.Jt.  Schäften,  welche  grösstentb^ls  mit  dem  Namen  bexeidmet 
Bind.  In  folgendem  Werke  kommen  Vignetten  vor:  Erläuterung  der 
in  Kupfer  gestochenen  Vorstellungen  aus  der  Geschichte  der  Reichs- 
ttadi  Augsburg  1166,  4.  Vor  jedem  der  zehn  Briefe  ist  eine  lancL 
schaftliche  Vignette,  tbeils  irie  oben  beseiobnet.  H.  2  Z.  S  L.,  Br. 
4  Z.  9—10  L.  Die  18  grosseren  BiAtter  sind  von  TersebiedÜBn« 
Künstlern  gestochen. 

S8M«  Peter  Ihuin  de  Greliber,  Historien-  nnd  Bildnissmaler, 

"P  T7O'  7-)-pr^  ^  Badirer,  soll  1600  in  Haarlem  geboren 

X  ,  JL.  \SLk4  seyn,  es  fehlen  aber  die  weiteren  Nachrichten 

Ti  "cw    ^  nrf         ^^"^  -^"^  Gemälden  findet  man  das  erste 

J:-*G,  J  ifir  Zeichen  mit  den  Jahrzahlen  1034—1655.  Das- 
selbe und  die  übrigen  Monogramme  wechseln  anch  aaf  KnpferstielMn 
Ton  G.  Bloemaert,  C.  Köninck,  A.  Riedel  u.  A.  nach  Gemälden  und 
Zeichnungen  von  de  Grebber.  Nach  1655  dürfte  der  Künstler  nicht 
lang  mehr  gelebt  haben,  denn  er  wurde  wohl  um  1000  geboren,  zwischen 
i590and  1600. 

Dieser  Meister  hinterliess  aneh  radirte  Bl&tter  mit  dem  Mono- 
gramme, welche  aber  m  den  Seltenheiten  geboren. . 

1)  Joseph  legt  im  Gefängnisse  den  beiden  QefShrten  die  Trlans 
ans.   Sehr  geistreich  behandelt,  kl.  fol. 

2)  Susanna  im  Badf^  von  den  Alten  überrascht.  Links  unten  daB 
Monogramm  mit  dem  Buchstaben       rechts  1665.  Im  Bande  steht: 

CONSTANS,  fol. 

3)  Die  bl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  halber  Figur.  In  der 
mtte  nnten  auf  dem  L^toehe,  anf  welehem  der  kleine  Jeans  scbllft, 
das  Monogramm,  links  im  Schatten  die  Jahrsahl  1681»  foL 

4)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  siehe  den  Artikel 

Nr.  2887. 

5)  Der  hl.  Hieronymus.    Er  sitzt  in  einer  Höhle  gegen  rechts 

fewandt  und  schreibt.  In  der  linken  Hand  hält  er  eine  Lupe  auf  dem 
'apierstreilen.  Links  bemerkt  man  den  Löwen.   Unten  in  der  Mitte 
ist  das  Monogramm,  in  welchmn  das  D  nicht  denttieh  herrortritt  In 

Spagnolettos  Manier,  fol. 

6)  Die  hl.  Magdalena  im  Gebete  vor  dem  Criicifibce ,  halbe  Figur 
gegen  rechts.  Gut  gezeichnet.  Unten  im  Rande  in  zwei  Zeilen :  Dico 
tibi  Remitiuntur  Feccata  eius  multa:  Quoniam  Dilexit  muUum. 
Im-  Cap.  7,  IM» 


Digitized  by  Googl^ 


PD.  Nf.  2891-2894. 

7)  Die  hl.  Magdalena  sitzend  in  halber  Figur  nach  links.  Im 
Rande:  S.  MAGDALENA  nnd  vier  Zeiten:  Anie  Fedes  Hbi  iune 
Lachrimae  fiurere  doloris  — ,  fol. 

8)  Der  reuige  Petrus,  sitzend  in  halber  Figur  gegen  rechts. 
Beehts  lief^  die  Scbifissel,  links  krftht  der  mSom.  Im  Bande: 
5.  PETKl  PLORAHS.  EFFIGIES.  und  sechs  Zeilen :  Terrüu*  inftda 

Dominum  .   Das  Oegenstflck  zu  obigem  Blatte,  fol. 

9)  Bildniss  des  Jesuiten  Cornelius  Aruoldi,  halbe  Figur  nach 
Hubens.  Oval  mit  der  Umschrift :  R.  D.  Cornelius  Arnoldi  presb. 
oUit  An.  i613.  3  Octob.  Corpus  ejus  Hydropicum  post  XVI,  aunos 

.«f  mm9.  Vi,  im  Sepulcro  iiU$$rum  repertum  An,  ißSO  Vi.  maji.  ^ 

Pe.  D.  Greb.  F.  ex  momum.  Im  Rande  acht  Zeilen:  Setqui  ann0 
Iu9tri9q,  iribut  potiquam  ahttuUi  Hydrops  Comelium  ,  foL 

2891.  Pieter  de  Hooge  oder  Hooghe,  einer  der  berObmtesten 

P-p.  .  .  belUndisoluD  Meifter  seineB  Faches,  soll  nach 
I  j  I — I  Pilkington  1643  geboren  worden  seyn,  er  war  aber 
'  '  •  der  Oheim  des  Romeyn  de  Hooghe,  und  somit  fällt 
seine  Geburtszeit  zwischen  1610—1615.  Seine  Gemälde  sind  nicht 
hftnfig,  sie  stellen  aber  In  beben  Preisen,  da  der  Licbteffekt  niciht 
meisterhafter  dargestellt  werden  kann.  In  der  Sammlung  des  Königs 
Georg  IV.  von  England  wnr  ein  Gemälde  mit  drei  Herren  und  einer 
Frau  beim  Kartenspiel  am  Fenster,  welches  1825  J.  Smith  für  15, Frs, 
erstand.  £s  ist  F.  D.H.  i658  gezeichnet.  Ein  anderes  Gemälde  mit 
den  Initialen  nnd  derselben  Jabizabl  ist  in  der  Qallerie  des  lU  Peel. 
Eine  Frau  mit  ibrem  Kinde  siebt  in  dem  von  der  Sonne  beleuditeten 
Hofraum,  welcher  yon  Mauern  und  Weinreben  umgeben  ist.  In  eng- 
lischen Sammlungen  findet  man  noch  andere  Bilder  von  P.  de  Hooghe. 
Auch  in  München,  Dresden,  Darmstadt,  Garlsruhe,  Wien  u.  s.  w.  sind 
Bilder  lon  diesem  Meister,  und  darunter  solche  mit  den  Initialen  und 
dem  Monogramm  PH.  Hudtwalker  in  Hamburg  besitzt  das  Bild  eines 
phantastisch  gekleideten  Mannes,  wie  er  der  Dame  einen  Briei  reicht. 
£s  ist  P.  de  Ho  och  gezeichnet. 

2892.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
p  T\,V,  hunderts  thätig  war.    Er  zeichnete  oder  stach  das  Titel- 

•  blatt  zu  de  Groote's  Neotollia  Dialogo,  In  Monaco  1617, 

fei.  Die  reiche  architeirtoniscbe  Einfiissnng  bat  an  den  Seiten  die 
allegorischen  Figuren  der  Artillerie  nnd  Fortificaition.  Oben  halten 
swei  Engel  das  bayerische  Wappen. 

2893.  Pieter  de  Laer  oder  Laeer,  genannt  BambocciOy  Maler 
P  D  L  rp         Badirer,  geb.  an  Laaren  (?)  1613,  gest.  zu  Aut- 

•  •  •  werpen  1673,  hinterliess  ausser  seinen  Gemälden  auch 
radirtc  Blätter,  um  welche  es  sich  hier  handelt.  Sie  werden  aber 
von  Bartsch  I.  p.  1  beschrieben.  Darunter  ist  eine  Folge  von  ver- 
schiedenen Tlderen,  nnd  eine  Folge  Ton  Pferden,  B.  Nr.  9—14.  Auf 
Blättern  dieser  Folge  kommen  die  Buchstaben  P.  D.  L.  fe.  vor.  Die 
Platten  besass  früher  Basan ,  und  jetzt  sind  sie  in  England.  Nene 
Abdrücke  findnt  man  in  dem  Werke :  A  ColUction  of  original 
Etchings  — .  London,  printed  bf  J.  Kay,  Welbeck  Street  1026,  fol. 

2894.  Pieter  de  Mare,  Kupferstecher  und  Radirer,  geb.  zu 
0   /  Leyden  1757,  gest.  daselbst  1796,  hinterliess  eine 
J  •  Cuyn  Sc.   bedeutende  Anzahl  von  schönen  Blättern,  von  welchen 
auch  Aetcdrflfike  Torkommen.  Zn  den  grOssten  gchör^  die  Abbildung 
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des  grossen  Brand  es  in  Hottsrdam  den  11.  März  1779  :  P,  De  Marc 
aculp.  G.  Haasbroech  del.,  fol.  Zu  den  Seltenheiten  gehört  das 
jflngBte  Gericht  nach  Lukas  Ton  Leyden  auf  drei  Blftttern  In  ümriaaen, 
gr.  fol.  Ein  anderes  Blatt  stellt  eine  Frau  in  Ohnmacht  über  den 
Empfang  eines  Briefes  vor.  Die  Magd  stellt  mit  gefalteten  Händen 
vor  ihr.  Nach  F.  van  Mieris  schön  geätzt,  kl.  fol.  Dann  radirte 
P.  de  Mare  auch  mehrere  kleine  Blätter  nach  Christina  Chalon,  auf 
welchen  meist  die  oUgen  Bnehstaben  Torkmnmen. 

2895.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
P  n  P  17  «f&bi'^UQderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Im  Cabinet 
r.j^.r.f .  2a  Mftneben  itt  eine  Zeldinung  mit  der  KirCer  dec  • 

hl.  Vitus  im  Oelkessel.   Die  Ckmipoeition  ist  leidi  und  gut  dnnh- 
geführt. 

2896.  Peter  de  Stern  soll  nach  einer  handBchriftlichen  Kotix 
PDS         Chev.  J.  Hasard  Zeichnungen  mit  den  Initialen  hinte^ 

*     *    '  lassen  haben,  man  kennt  aber  einen  Kftnstler  diem 

Namens  nicht  näher. 

Pater  Dionysius  Strans,  geb.  zu  Trebau  in  M&hren  1660,  soll 
ebenfalls  P.  D,  S,  gezeichnet  haben. 

2897.  Petrus  de  Vig^e,  Bildhauer,  geb.  zu  Gent  1812,  war 

P-r\  \T  Schüler  von  Calloigne,  und  vollendete  dann  seine  Studien 
•  ♦  •  in  Rom.  Im  Jahre  1841  kam  er  wieder  in  seine  Vater- 
stadt zurück,  und  machte  sidi  durch  Figuren  und  Basrelieik  einen 
rflbmlichen  Namen.  Die  k.  Akademie  zfthlte  ihn  bald  zu  ihren  Mit* 
gliedern.  Auf  kleineren  Bildwerken  kommen  die  Initialen  tot. 

8898.  Periue  del  Taga,  auch  Perino  de'  Ceri,  und  P.  Bonaconi 

(V>  "^^^  seinem  Vater  genannt,  kommt  hier  nur  als  Zeichner 

I  -  T^'K-  in  Betracht.  Tm  Cabinet  Wallerstein  sind  drei  Zeichnungen 
in  Umrissen :  zwei  aus  der  M}the  des  Apollo,  darunter  dessen  Geburt, 
und  dann  die  Strafe  des  Marsyas.  Auf  letzterer  Zeichnung  kommen 
die  obigen  Buchstaben  Tor« 

Virgil  Solis  stach  ein  Blatt  mit  Venus,  Pallas  und  Juno,  welches 
Bartsch  IX.  p.  258  Nr.  HO  beschreibt.  Unten  gegen  die  Mitte  steht: 
Traum  Paris.  P.  D.  V  H.  2  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  1  L.  Bartsch  frägt, 
ob  diese  Buchstaben  sich  auf  Perino  del  Vaga  beziehen.  Es  dürfte 
richtig  seyn.  Auf  einem  Gemälde  ans  der  Gallerie  Bayntun,  welche 
1883  in  London  verkauft  wurde,  steht:  Pierino  IM  Vojfa  i693,  snf 
einem  anderen:  Perino  Din,  Vag. 

8899«  IMekaiuiter  0eldsehmied ,  welcher  in  Kflmberg  thlüg. 
(J>  (rf\   aber  nach  der  Probe  seiner  Gravirkunst  ünbedeutend 

c/  .  J/    war.    J.  A.  Börner  fand  ein  Blatt  mit  Ornamenten, 

unten  zwei  grosse  Schnecken  auf  Schweifungen 
csC)rp  sitzen.  Achteck.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Solche 

YV  Musteiblfltter  wurden  in  Nftmbcrg  der  Goldsdunied- 

snnft  übergeben. 


8900«  Paul  de  Zetter,  Kupferstecher  von  Hanau,  stach  zu  Anfiuig 
P.  D.  Z.  f.  )  des  17.  Jahrhunderts  Bildnisse  Ton  sehr  mittel- 
P.  D.  Z.  /    }   massigem  Werthe.  Auf  solchen  BUttem  *  

*  Jfoiiev      I        Initialen  vor. 


\ 
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2901.  Panl  Ebemayer,  Glasmaler  in  Nürnberg  um  1610,  malte 

E Wappen,  und  zeichnete  solche  auch  in  Wasserfarben.  Auf 
•    einigen  kommen  die  Buchstaben  P.  E.  vor. 

9aA9  X<  P&olo  Pagani,  Kunsthändler,  fügte  auf  Kupfer- 
fiVVfi.  r.  Jlf.  Stichen  die  Initialen  P.  E,  bei,  d.  h.  „Pagani 


ooni    P  17  Eg^ers,  Hfinzmeitter  ia  Bostocik  1670  bfa 

^»Uj.  r.  Es.  ^  6epiftg0n  die  üsitialen  adn« 

Namens  bei. 

2904.  Peine  Ceuunel  Bielnm^  Historien-  und  Genremaler, 
n  wp   n     S^^*  1800,  ist  oben  unter  den  Initialen  P,  D* 

Mr*  X»«  Mß»    eingefflhrt,  und  wir  Terweisen  auf  jenen  Artikel, 

S905.  Peter  de  0re1»ber  ist  unter  dem  Monogramm  P  J>  Q 

Pe  D  Greb  F  ^'-.^^^  ^s^'^'^  ^'v^^  ^^i®^ 

*     *         *       Artikel*  ^ 

2906.  OvstaTPÜo  und  Jdhaim  Kartin  Preieler  sind  die  zwei  P., 

n  '  4   „4  r\.^   '  J^.^  D    "^0^  welchen  die  Inschrift  auf  dem 

Peint.  et  Giave,  par  deux  P.   Bildnisse  der  Carolina  Amalia  Thiele 

spricht  Pilo  hatte  das  Bild  gemalt ,  und  Preisler  es  gestochen«  Die 
d  A.  Thielo  starb  1754. 

2907.  llartino  da  üdine,  genannt  Pellegrino  da  San  Daniele, 
!>        »  fand  in  neuester  Zeit  au  E.  Harzen  einen 

llEuQfltl  1495  Biographen,  welcher  sein  interessantes  Ela- 
V^^^v;  berat  im  deutschen  Kunstblatt  1853  Nr.  23  ff. 

lJlTlt*ll^  niederlegte.    In  der  kleinen  Kirche  S.  An- 

^     ^  tonio  zu  San  Daniele  sind  Frescomalereien 

mit  diesem  Namen.  Von  grösserer  Wichtigkeit  ist  aber  die  Inschrift 
des  Bildes  der  Verkündigung  Marift  in  der  Gallerie  zu  Venedig,  indem 
sie  ausser  dem  Namen:  Pelegrinus  faciebaty  das  Monogramm  PP 
enthält,  welches  früher  auf  Pietro  Perugino  gedeutet  wurde.  Dieses 
Monogramm  kommt  auf  Kupferstichen  vor,  und  wir  werden  unter  dem- 
selben ausfMirlfcher  bandeln. 

2908.  Eustaohe  Le  Sneur  wurde  vor  etlichen  Jahren  in  München 
nfffc  als  der  Urheber  von  Gemälden  mit  diesen  Buchstaben  be- 
rOtLiO»  lelehnet  Sie  stellen  das  Abendmahl  des  Herrn  in  lebens- 
grossen  Figoren,  das  Brustbild  des  betenden  St.  Petrus,  und  die  fast 

lebensgrosse  Figur  der  hl,  Magdalena  vor.  Diese  Bilder  sind  offenbar 
Erzeugnisse  der  französischen  Schule ,  ob  aber  E.  Le  Sueur  unter 
diesen  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  habe,  lassen  wir  dahin- 
gesteUt 

2909.  Ptr^ims  Bonoü.  inu.  f'  Ä«iÄinÄ 

welcher  den  jungen  Tobias  mit  dem  Engel  vorstellt,  1575.  H.  11  Z. 
6  L.  Br.  7  Z,  8  L.  Dieses  Blatt  ist  nach  Peregrino  Tibaldi  von  Bologna 
gestochen,  und  es  erklärt  sich  die  Inschrift  leicht. 

/  2910.  Jtaam  Lvtma  der  Sohn  stach  das  Bildniss  seines  Vaters, 
i>TO  Tkvmr  tp  des  1669  verstorbenen  gleichnamigen  Gold- 
rjfiK.  iAWUM.  J*.    Schmiedes.  Links  unten  steht:  OPUS  MALLEI, 

rechts:  PER.  IAjNÜM»  F.  (Filium),  kl.  fol.  Ltttm»  Ist  den  Smunlem 

mM  bekannt» 
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Perin  deloaqae  delin  m' a)raemerwtTchfJTe  vT 

kündigang  Hanl  vorstellt.  Der  Zeichner  ist  Pjerino  del  Taga, 
dessen  Name  Temnataltet  wurde.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

2912.  Hugo  da  Carpi,  der  berühmte  Formschneider  in  Helldunkel, 
PFT^VrO  diesem  Namen  mit  Baldassafo  Pemssi  InYer- 

•  bindung  und  wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf  die 
Abbreviatur  BAL.  SEN.  I.  Nr.  1675.  Der  Künstler  zeichnet  aber  auch 
HVGO,  und  wir  haben  anter  diesem  Namen  lU.  Nr.  1642  »iisftUhrUch 
über  ihn  gehandelt. 

2913.  Peter  Steevens,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
p  ö  I  zu  Mücheln  um  15bO,  stand  in  Diensten  des  Kaisers  Ru- 
re«  9.  ID«  (iyipii  n  ia  Prag.  Er  zeichnete  Landschaften  und  An- 
aiehten  in  Böhmen,  welche  ton  CKUes  Sadeler  gestochen  worden.  Alf 
einigen  Blftttem  können  die  BMhstaben  Bs.  S.  in.  vor,  aof  an- 
dern P.  S, 

2914.  Pietro  Aqnilai  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Palermo 
Da*  A/fU  Aix\  f  nm  1850, 'hinterliess  eine  afemHelie  Anssbl 
rei.  aq.    aei,  ei  i.  von  Blättern  nach  italienischen  Meistern,  anf 

welchen  aber  meist  der  Name  vorkommt.  Die  Abbreviatur  findet  man 
auf  dem  grossen  Blatt o  mit  der  Schlacht  des  Alexander  gegen  Darius 
nach  Pietro  da  Gortona,  auf  jenem  mit  dem  Triumph  des  Bacchus  nach 
demselben^  und  auf  anderen  Blittem  nach  Zeichnungen  nnd  GemUden 
dieses  Meisten. 

2915.  Feter  Aubry  hatte  in  Strassburg  einen  zahlreichen  Yer- 
Pot  AiiK  Fv  von  Knpferstidien,  anf  welchen  öfter  nor  die 
rei.  AUD.  £jX.  x^^^q  Torkommt.  Man  findet  sie  auf  Laodsohaf- 
ten,  auf  St&dteaaaichten  nach  M.  Marian  nnd  auf  Bildnissen. 

291«.  Pierre  Brebiette,  Maler  und  Kadirer,  bediente  sich  eines 
l)     rp   oT>p>  ans  P.  B,  bestehenden  Monogrammsi  auch  der 

rt.  1.  Dnci.  rri.  Abbreviatur  P.  Breb,,  selten  aber  kommt  die 
gegebene  Bezeichnung  auf  Blättern  vor.  Wir  nennen  mythologiscbe 
Darstellungen  in  Friesform,  qu.  4. 

2917»  Paf   Fififiol  ^^^^^        einigen  Blättern  des  Peter  Jssel- 
rei.  cisüei  ^  EiAMlbus. 

20U.  Peter  Iseelhnrg  hinterliess  ?iele  Kupferstiche,  weldie 


Pet.  Jsselb.  sculp. 

Petr.  Jsselb.  sculp. 


meistens  mit  dem  ▼ollen  Namen  bezeichnet 
sind  Ein  grosses  Blatt  mit  St.  Ambrosius  ist 
Pet.  Jsselb.  sculp.  bezeichnet.  Wir  nennen 
das  Bildniss  des  Georgias  jEiemus  Norimb.  a  Cousliis,  aet.  59.  1619, 
fbl..  nnd  jenes  des  Ohemikers  Johannes  Popp  1627,  8.  Auf  dem  Wan- 
pen  des  Erzbischofs  Anselm  Casimir  von  Main«  steht  M.  /«ieft* 
fBcit  i6i7,  qn.  4. 


Peter  nByerodoHF,  Kupferstecher,  arbeitete  für  das 

p  I    Mnnw    F     Werk  des  Johann  Weinhard  Valvasor   über  das 
reu  iTiuii^.  r.    Herzogthum  Kämthen.  Die  Abbreviatur  findet 
auf  Blättern  mit  Landschaften  und  Ansichten  Ton  Schlössern. 


• 
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2920.  Peter  OTeradt  oder  Onerrat,  Kunsthändler  und  Buch- 
nat    nn  \  ^^^^     Cöln  wn  1005—1630,  hatte  einen  rel- 

pei.  uu.  ei,     I  jjjjgjj  Kunstverlag.    Auf  Blättern  von  A.  Brun,  B, 

Pet  OOe.  ex.  I  Hartfeldt.  P.  Jsselburg,  R.  de  May,  Acg.  Novella- 
Mt.  oner  \  ^  Somer,  G.  C.  Stich  u.  A.  kommt  seine 
jieu  uuor.  c*.  >  Adresse  in  Abbreviatur  vor. 

pet.  Ooerr.  excl  Die  Kunstfreunde  keimen  anch  Copien  Daeh 
n<»tr«  nilop  <»v  1  ^-  I>örer,  welche  nur  OTeiadt'a  Adreaw  haben, 
peirs  ouer.  ex.l  ^  darnach  benannt  worden. 


P«ter  StoeTene,  auch  Stefoni  genannt,  war  Hofkaaler  det 

Pet.  S.  In.  1  Kaisers  Rudolph  II.  in  Prag.   Gilles  Sade- 

jj   '  _     ,  *  _  >  ler  stach  Landschaften  nach  seinen  Zeich- 

ret, btepo.  iQUeot.  J  nungen,  kl,  qu.  fol.  Jean  Barra  stach  eine 
Folge  Ton  Tier  BlftCtera,  welche  die  Jabreiieiten  vontellen.  Auf  jenem 
mit  dem  Sommer  steht  die  aweite  Abbrevii^,  qn.  fol. 

2922.  Petrns  Gristns,  gewöhnlich  Christophaen  genannt,  dem 

PEIKVS  xm  m  FECIT  ilir  ac  StSSTÄu: 


kannt,  gehörte  vor 

etlichen  Jahren 
noch  zu  den  un 
bekanntenlleistem 
aus  der  Schule  des 
Jan  van  Eyck.  Genauere  Forschungen  machten  J.  A.  Crowe  und  G.  B. 
Cavalcaselle  {Les  anciens  peinires  flamands  I.  p.  itß).  Angeblich 
im  Jahre  1393  in  BrOgge  geboren,  war  P.  Cristus  der  erste,  der  die  Me- 
thode der  Oelmalerei  des  Jan  van  Eyck  annahm,  ahmte  aber  mehr  dem 
Hubert  van  Eyck  nach,  so  wie  dieser  überhaupt  das  Haupt  der  Schule 
ist.  Für  das  erste  Werk  des  Meisters  Christophsen  nehmen  die  genann- 
ten Schriftsteller  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  im 
Hueenm  su  Frankfurt  a.  M.  IMesee  Bild  bat  die  InBchrifk:  PETRYS 
XPR  ME  FECIT  iM7 ,  und  damit  bitten  wir  nun  das  erste  datirte 
Oelgemälde.  Allein  die  Jahrzahl  wird  angestritten  und  für  unhaltbar 
erklärt.  Wir  verweisen  auf  0.  Mündlers  Nachrichten  über  P.  Cristui 
im  belgischen  Journal  des  Beaux-arts  1S63  Nr.  16.  Vou  Brügge  be* 
gab  aieb  der  KOnstler  nach  Gdln,  wo  er  sieh  1438  aufgehalten  naben 
soll.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  zeitweise  in  Brügge  und  in 
Antwerpen.  In  dem  Buche  der  Confraternität  von  St.  Lukas  in  Brügge 
wird  er  unter  dem  Jahre  1450  Peter  Cristus  genannt.  Im  Jahre  1449  (?) 
malte  er  für  die  Gilde  der  Goldschmiede  zu  Antwerpen  das  bekannte 
Altarbild  mit  St  Eligius,  wie  er  einem  Brautpaare  den  Tranring  mt' 

kauft.   Es  hat  die  Inschrift :  peUr^  rpi  me  fecit  1^9.   Dieses  Werk 

besitzt  der  Banquier  Oppenheim  in  Cöln.    Im  Jahre  copirte  er 

in  Gambray  eines  der  dem  hl.  Lukas  zugeschriebenen  Madonnenbilder,  zu 
welchem  noch  Prozessionen  wallfahrten.  Cristus  fertigte  drei  Copien, 
deren  Standort  unbekannt  ist  ' 

Kacb  einiger  Zeit  soll  sich  der  Eflnstler  wieder  nach  CI51n  bege- 
ben haben,  indem  in  der  Oironik  des  Carthäuser  Klosters  daselbst  ein 
Meister  Christoph  1471  das  verschollene  Altarbild  der  Capelle  der  Engel 
gemalt  hat.  Die  betreffenden  Auszüge  gibt  Merlo,  es  fragt  sich  aber, 
ob  der  Magister  Christophorus  von  1471  jener  Peter  Cristus  ist^ 
welcher  schon  1417  in  Oel  gemalt  hat  Kann  aber  diese  Jahrsabl 
nicht  mehr  halten,  so  muss  auch  P.  Cristus  später  geboren  seyn  als 
1389,  1^  awar  mehrese  Jahre  spftter,  wenn  er  1471  noch  in  C61n  ge* 
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arbeitet  hat.  Die  Chronik  des  Carthäusers  Michael  Mörkens  kennt  nur 
elaen  Meister  Christoph,  welcher  von  P.  Christus  oder  Christophsea 
sicher  sn  unterscheiden  ist   Im  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildnisi 

eines  jungen  Mädchens  aus  der  Familie  Talbot.    Der  alihanden  ge-  ■ 
kommone  Rahmen  soll  die  Aufschrift  {^ehabt  haben  :  Opus  Petri  CAri- 
stopkori,  auf  anderen  Bildern  nennt  sich  der  Meister  Peter  Christoph, 

oder  vielmehr  Cristus,  da  das  Monogramm  XPR  diesen  Namen  bedeu- 
tet Er  würde  sich  auch  In  COln  Peter  CristitB  oder  Christus  ge- 
nannt haben,  MOrkens  kannte  aber  nur  einen  Christophorus 

Nach  Crowe  und  Cavalcaselle  sind  die  ersten  Werke  des  P.  Cristus 
sehr  schön,  und  die  letzten  die  schwächlichsten,  indem  er  mit  den 
Gölnischen  Malern  Bückschritte  gemacht  haben  soll.  £r  steht  im  Co- 
lorit  und  in  der  Zeichnung  unter  Hubert  vanEydCf  Und  hat  nicht  dal 
Gefühl  und  die  Lebhaftigkeit  des  Jan  van  Eyck.  Sein  Colorit  ist  ohos 
Glanz  und  nüchtern.  Später  unterlag  er  dem  Einflüsse  der  Cölnischen 
Schule,  mehr  jener  des  Meisters  des  Dombildes  (Stephan)  als  des  ed- 
len und  graziösen  Wilhelm.  Ausser  dem  Bilde  im  Museum  zu  Frank- 
fort  irod  jenem  des  Banquiers  Oppenhetps  nennen  wir  noch  vier  Gemiide 
im  Museum  zu  Madrid:  die  VerkQndigung,  Heimsuchung,  Geburt  Christi 
und  Anhetnncr  der  Könige,  jede  Darstellung  unter  einem  gothischen 
Bogen.  Im  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  Altarflügel :  die  Verkündi- 
gung Mariä  und  Gebnit  Christi  flhereinander  und  das  jüngste  Gerieht 

mit  vielen  Figuren,  bezeichnet :  Petrus.  XPR,  Me.  Fecit  Anno  Do» 
mini  i^52.  Im  Museum  au  Madrid  wird  das  Bild  einer  auf  dem  Sopha 

sitzenden  Madonna  dem  J.  van  Eyck  zugeschrirbcn.  Es  hat  die  be- 
schädigte Inschrift:  Anno  mille  no  C.  quater  X''""  et  0  hii  fecit.  Das 
Bild  des  hl.  Hieronymus  aus  der  Gallerie  Ertbom  ist  jetzt  im  Museum 
im  Antwerpen. 

2923.  Peter  laselhnrg,  Kupferstecher  von  Cöln ,  bezeichnete 
Da4.»   Tfl  r»«!-*    A  AOA  solche  Weise  das  Bildniss  des 

Petr.  I8.  Col.  Calc.  1620.  pfl„tbischc&  Gottfried  von  AMh- 
kansen  von  Bamberg.    Oval  mit  Wappen  in  den  Büken.  H.  U  Z. 

Br.  10  Z.  5  L. 

Dieses  schöne  Blatt  kommt  selten  vor. 

2924.  fietro  Gonte  Rotari  radirte  nach  Anton  Balcstrf^  ein 
PaIi»  Xtnä  inj»  Blatt,  welches  die  drei  Engel  vor  Abraham  vorstellt, 
reo-.noi.  idc.  ^^^^j  ^j^,  Abbreviatur  des  Namens  trägt,  kl.  qu.  4. 

2925.  Pietro  Santo  Bartoli  ist  durch  viele  Blätter  nach  antiken 
g   Ra»*   >jn«l.v    Malereien  und  anderen  Werken  bekannt 

f  ecr.      »an.  scuip.  ^  ^^^^  ^  Abbreriator  dei 

Unsens  vor« 

2926.  Pietre  Antonio  von  Parma  gehört  zu.  den  wenig  bekam» 

Pptrns  Ant    Parm    *lplin  Malern,  welche  um  1525  in  Rom 

feirus  ADi.  rarm.  (icnn.  j^^^,^^,^    io\iz,TiTi  Friedrich  Greuter 

stach  nach  ihm  den  Tod  des  hl.  Joseph,  oben  mit  der  hl.  Dreieinig- 
keit in  einer  Glorie  von  Engeln.  Links  unten:  Romae  1621.  Petnu 
Am.  Formell  deUn,  Im  Bande:  Refugium  AgouiMonHum,  H.  H  Z. 
9  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

2927.  Pietro  Maria  f  ennachi,  Historienmaler  von  Treviso,  der 
PETRVS.  MARIA.  SehOler  des  Gio.  B^lini,  blflhte  um  1520  In 
rw^Ar^xTJc'1^  T>  ^or  Gathodrale  zu  Treviso  ist  eine  Madonna 
lAKVlblü.  P.        in  der  Glorie  mit  dieier  Inaclirifi  Aach 
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im  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Bild  mit  diesem  Namen.  Es  stellt 
Christus  im  Grabe  mit  zwei  £ngela  vor.  Den  Hintex^prund  bildet 
eine  felsige  Landschaft. 

2928.  Francesco  Bnbiales,  der  Schüler  des  Polidoro  da  Caldara, 
'  ^X.   soll  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben. 
>         Sig.  L.  YescoTaH  in  Rom  besitzt  ein  G^nilde  mit  der  Krem- 
"  SrH    abnehmnng  nadi  der  Zeichnung  von  Baftel  im  Museiim  SU 
Neapel  Dieses  Bild  hat  die  Inschrift: 

VI. 
FRA.  AD. 
MD.  XX.  VI. 

and  dann  folgt  das  Monogramm.  Vgl.  Aber  dieses  Werk  W.  Stirlingi 
AmuUes  of  Spain,  London  iB^  p.  153. 

« 

S9S9.  P0(er  lalboa  Pumlns,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist 
^  -p.        bereits  nnter  FPU.  Nr.  2327  eingefOhrt,  und  wir  Ter- 
ß^bfiS72.  w^^sen  auf  jeuen  Artikel.    Das  Monogramm  findet  man 
'  mit  und  ohne  Jahrzahl  auf  Kupferstichen  nach  M.  Heems- 

kerlL  P.  Breughel,  M.  de  Vos,  M.  Cozcis,  J.  Stradanus  und  nach  eigenen 
Zoicnnungen. 

2930.  Pietro  Francesco  Alberti,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu 
ryi  Borgo  San  Sepolcro  1584,  gest.  1638,  wird  von  Bartsch 

^         ^  v/7  V'^^^  nur  mit  einem  einzigen  Blatte  bedacht, 

^  z^-*^^  /  ^  welches  eine  Akademie  der  Maler  vorstellt.  H.  15  Z. 
Br.  19  Z.  6  L.  Andere  Blätter  schreibt  Brulliot  I.  377  dem  Pietro 
Faccini  zu,  und  wir  haben  sie  mit  einigen  vermehrt  (TT.  Nr.  2324) 
ebenfalls  muthmasslich  dem  P.  Faccini  beigelegt ,  doch  nicht  ohne 
erhebliche  Bedenken  sa  ftassem,  Alle  diese  Radirangen  sind  tob 
Pietro  Francesco  Alberti«  Die  beiden  ersten  Zeichen  findet  man  auf 
den  II.  Nr.  2324  beschriebenen  Blättern  Nr  3,  5  und  6,  und  es  wird 
sich  auch  noch  auf  anderen  Radirungen  wiederholen.  Das  dritte  Mono- 
gramm, in  welchem  Ä  deutlich  angedeutet  ist,  findet  man  auf  einem 
Blatte  mit  sechs  scherzenden  Amoretten  in  einer  Landschaft  ^  qo.  16. 

2931.  FranQois  Perrier,  Maler  und  Radirer,  ist  IL  Nr.  2326 

F eingeführt,  and  wir  Terweisen  auf  jenen  Artilnl,  Ein  ibnliclies 
Zeichen  haben  wir  aacb  IL  Nr.  832S  and  23S8  gegeben;' 

2932-  Peter  Jalhea  Fnrnins,  oder  ein  unbekannter  Radirer  aus 

Fder  Zeit  von  1580.  Man  findet  dieses  Zeichen  rechts  unten  am 
^  Bande  einer  scb5n  and  fleissig  radirten  Landscbaft  mit  schlanken, 
wenig  belanbten  B&nmen.  Links  im  Mittelgrunde  stehen  Häuser  unter 
Bäumen,  und  auf  dem  Berede  erhebt  sich  eine  Kirche.  Rechts  sieht 
man  grössere  Häuser  zwischen  Bäumen,  deren  Gipfel  bis  an  die  obere 
Linie  reicht.  Vom  Vorgrunde  nach  den  grösseren  Gebäuden  zu  leitet 
efai  Mann  swei  mit  Sftnften  beladene  geschmückte  Pferde ,  und  weiter 
nach  rechts  vom  tragen  Männer  Bütten  den  Hügel  hinan.  Links  unten 
steht  die  Jahrzahl  1:580,  und  somit  könnte  Peter  Jalhea  Furnius  das 
Blatt  radirt  haben.  Wir  hätten  demnach  eine  abweichende  Form  des 
Monogranmis  desselben.  H.  6  Z.  i  L.  Br.  9  Z.  11  L. 

2933.  Unbekannter  Zeichner.  Ein  solches  Zeichen  fand  Börner 
auf  dem  sechsten  jener  Blätter  des  H.  S.  Lautensack,  welche 
sa  Wien  ao^gefiindene  z6mische  Denksteine  ablrilden,  and  In 
folgendem  Werk»  TOikommen:  BwtmgUa  aUpM  8,  w^mtMU 
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Born,  de  Saxis  euibusdam,  opera  —  D,HermeHs Schallauczeriiseo. 
Bartsch  kannte  aiesee  Werk  nicht,  wir  haben  ee  aber  im  Artikel  des 

Lautensack  erwähnt,  da  jedes  der  Blfttter  das  Monograllim  des  genannten 
KünstlerR  trägt.  Das  obige  Monogramm,  welches  aus  B  F  m  bestehen 
scheint,  deutet  wohl  den  Zeichner  der  Denksteine  an,  da  die  Behand- 
lung der  Nadel  yon  jenen  Blättern  Lautensack's,  welche  er  nach  eigner 
Zdehnung  radirte,  so  sehr  abweicht,  dass  man  die  Betheiligung  dieses 
Künstlers  kanm  bewdsen  konnte»  wenn  er  nicht  sein  Sachen  ange- 
bracht hätte. 

Das  Monogramm  des  muthm^sslicben  Zeichners  B  F  ist  sehr  flüchtig 
radirt,  und  die  darüber  gelegten  Ereuzschraffirungen  vermindern  die 
Deutlichkeit. 

2034.  Friedrich  Preller,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  ist  unter 
dem  Monogramm  FPU.  Nr.  2330  eingeführt,  und 
w>4:  .^f  /  <5  3  3 .  bemerkt,  dass  die  gegebenen  Zeidm 

'  auf  ein  paar  radirten  Blättern  desselben  yorkommoi. 
Das  Verzeichniss  ist  df^m  Ilauptartikel  beigefügt.  Das  erste  Zeichen 
findet  man  auf  einer  Radirung  nach  dem  Temperagemälde  im  gross- 
berzoglicheu  Schlosse  zu  Weimar.  Hüon  ist  gefesselt  an  den  Baum 
gelehnt,  von  welcbem  ihn  nnr  Oberon's  Macht  erlösen  kann«  Lüils 
nach  nnten  in  der  baumreichen  Landschaft  bemerkt  man  das  Mono- 
gramm. H.  5  Z.  10  L.  und  9  L.  Rand. '  Br.  3  Z.  9  L.  Diese«?  schöne 
Blatt  kommt  einzeln,  und  in  Weimara  Album  zur  vierten  Säcularfeier 
der  Buchdruckerknnst  1840  Yor,  Aneh  das  aweite  Zeichen  kommt  auf 
Radimngen  dieses  Meisters  vor,  znweilen  aber  in  VeTbindosg  mit  den 
Namen. 

2935.  Peter  Flötner  von  Nürnberg  war  nach  Neudörffer  Bildhauer 

und  Zeichner,  dieser  Schrütsteller 

sagt  aber  nicht,  dass  er  zugleich 
auch  mit  der  Technik  der  Form- 
schneidekunst sich  befasst  habe. 


4p.  j< 


1  P 


Paul  Behaim  wusste,  dass  die 
Holsschnitte  mit  P.  F.  nnd  den 
fl  ^  verschiedenen  Werkzeugen  für 

ifik         ^^'^^  Hok Schnitzer  dem  Peter  Flötner 

CS^Mlr^  — angehören,  Sandrart  ist  aber  der 

erste,  welcher  den  Bildhauerauch 
znm  Formschneider  maobt  Herr 
T.  Derschau  besass  eine  hand- 
schriftliche Aufzeichnung  von 
Sandrart,  welche  1806  mit  Vlr- 
schiedenen  Kunstsacben  yerloren 
^ng.  Der  Name  des  Meisters 
kommt  auf  keinem  Holzschnitte 
vor.  Auch  auf  Zeichnungen  fügte 
er  nur  die  Initialen  bei.  In  der 
kgl.  Kupferstichsammlung  zu  Berlin  sind  zwei  Zeichnungen,  welche 
J.  V.  Hefner- Alteneck  auf  Taf.  62  u.  65  in :  Kunstwerke  und  Geräih- 
Schäften  des  MittelaHers  und  der  Renaissance  in  Abbildung  gibt. 
Die  eine  stellt  eine  tragbare  Orgel,  die  andere  einpn  reich  verzierten 
Sessel  vor.  In  der  üeinleiu'scheu  Sammlung  zu  Nürnberg  war  ein 
Icbdues  Basietief  in  Holä,  welches  den  Hirten  Paris  vorstellt,  ebeaiaUs 
mit  P.  F.  beielohnet  NeudOrffer  sagt,  dass  Flötner  gewaltig  war  in 
i,  und  dflMMi  »Xisst  und  tAgUehe  AcbeU"  vornehmlich 
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darin  bestand,  in  weissen  Stein  zu  schneiden,  womit  er  den  Gold- 
schmieden die  Modelle  zu  ihrer  Arbeit  lieferte.  Diese  kleinen  Modelle 
lind  wohl  riemlich  verschwanden.  In  der  k.  Ennstkaminer  so  Berlin 
ist  ein  kleines  Hochrelief  in  rdthlichem  Marmor,  welches  die  Cleopatra 

mit  der  Schlange  nackt  vorstellt.  Dieses  Bildwerk  ist  wirklich  ausge- 
«eichnet,  mit  P.  F.  i532  versehen.   Flötner  starb  den  23.  Okt.  1546. 

Bartsch  IX.  p.  162  beschreibt  drei  Holzschnitte  mit  P,  F.,  kennt 
aber  den  Namen  des  Meisters  nicht.  Passavant  in.  p.  253  vermehrt 
dM  Yorzeichniss  der  BUttter,  es  ist  aber  noch  nicht  vollkommen  be* 
reinigt.  Er  beschreibt  nur  etliche  Blätter  mit  Ornamenten,  FlÖtner 
hinterliess  aber  eine  viel  grössere  Anzahl .  und  leistete  hierin  Aus- 
gezeichnetes. Passavant  hält  sich  nur  an  BruUiot  II.  Nr.  2903,  welcher 
fon  40  Blftttem  spricht.  Die  Folge  besteht  ans  98  Holzschnitten  mit 
Mnstem  fttr  Goldschmiede,  Kunst^hreineri  Bttchsenschäfter,  Damas- 
cirer  u.  s.  w.  Diese  Blätter  sind  ebenso  gut  gcTieichnet,  als  äusserst 
zart  geschnitten.  Die  Folge  sclieint  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  nicht 
erschienen  zu  seyn,  und  wenn  je  ein  Theil  ausgegeben  wurde,  so  gescbaii 
diese  1549,  im  Todesjahr  des  P.  Flotner.  Das  erste  Blatt  enthalt  eine 
leiehe  Arabeske  mit  phantastischen  Figuren,  zwei  Fflchsen,  zwei  Schiffen, 
einer  Urne  und  mit  Laubwerk,  Alles  auf  schwarzem  Grunde.  Unten 
ist  das  obige  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  1546.  H.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z. 
5  L.  Die  Platten  kamen  nach  FlOtner's  Tod  nach  Zfirich.  Auf  dem 
lotsten  Blatte  steht:  ßedruekt  au  Zürigch  by  Rudolff  WyBMuhaek 
Formschnyder  15^9.  Nur  in  dieser  Ausgabe  scheint  das  erwähnte 
Blatt  obenan  zu  stehen.  Später  scheint  der  Buchdrucker  Andreas 
Gessner  einen  Theil  der  Platten  erworben  zu  haben.  Mehrere  dieser 
Ornamente  sind  in  dem  bei  ihm  i!>59  erschienenen  Weifce :  üsMiero- 
iorum  Romanorum  omnium  Imagines  — ,  eingedruckt.  Auf  der  ttOck- 
seite  des  erwähnten  Blattes  ist  das  Druckerzeichen  des  A.  Gessner 
beigefügt.  Derselbe  Holzschnitt  kommt  auch  auf  der  Rückseite  des 
Titels  folgenden  Werkes  vor :  Wunderbarliche  kösUiche  Gemalt  auch 
eigenUicke  Contrafit^urm  mancherleg  gekönen  gebeumn  — . 
truckt  zu  Zürych  og  Jaeobo  vnd  Thobia  Gessner  jm  M.  D.  LXl  jar. 
Dieser  Darstellung  wegen  schreibt  der  Blticher'sche  Catalog  Nr.  1395, 
und  nach  diesem  Brulliot  das  Werk  irrig  dem  P.  Flötner  zu.  Die 
Formschneider  sind  die  Monogrammisten  R  W  und  /  W,  nämlich  die 
beiden  Wyssenbach.  Flötner's  Stock  war  noch  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts vorhanden.  Abdrücke  findet  man  auf  der  Rückseite  des  Titel- 
blattes des  Werkes  von  H,  Blum:  Architectura  antiqua,  das  ist  «i. 
Warhaffte  tnnd  eigentliche  Contrafacturen  etlich  alter  schönen 
Memmem .  Zürich  bey  Jokamt  Wolfe»  iSBß^  fol. 

P.  Fl^tner  hinterliess  anch  Blfitter  mit  architektonlBeben  Abbild- 
nngen  und  anderen  YorbUdem  in  grösserem  Formate,  als  die  erwähnten 

Holzschnitte.   Wir  nennen  : 

Eine  reich  verzierte  Thüreinfassung,  mit  P.  F.,  gr.  fol. 

Eine  Bettlade  mit  prachtiger  Verzierung,  P,  F,  gezeichnet.  H.  11 Z. 
8  L.   Br.  10  Z.  10  L. 

Muster  an  dnem  Krnge  mit  langem  Halse  anf  drti  Fflsseo,  Am 
Halse  geht  ein  Band  durch  zwei  Ringe,  welche  zn  Henkeln  dienen. 
"Mit  den  verkehrten  Buchstaben  P.  F.,  gr.  fol. 

R.  Weigel,  K.-K.  Nr.  17,900»,  schreibt  dem  P.  Flötner  auch  die 
Holzschnitte  folgenden  Werkes  zu:  Ursprung  und  Herkummen  der 
wmölff  ersten  alten  König  und  Fürsten  deuUcker  Nation  — .  Mit 
Versen  von  Burkart  Waldis*  Hürnberg^  Harns  Guldemnunäi  der 
EUere  i6*3,  fol. 
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Die  zwölf  guten  Holzschnitte  stellen  die  Könige  und  Fürsten  in 
ganzen  Figuren  vor.  Passavant  geht  nicht  darauf  ein,  weil  Bartsch 
ein  Blatt  aus  denselben  anzeigt 

Dann  erwähnt  Passavant  nach  Bnilliot  ein  Werk  mit  Holzschnitten, 
welche  P,  F.  gezeichnet  sind:  Der  Hungam  Chronica,  ton  Athila 
bis  auf  König  Ludwig  1526,  Von  ff.  Baugen.  Gedruckt  durch  Hans 
Metikersy  Burger  «ti  Wten  f534,  fol.  Auf  fünf  Bl&ttern  kommen 
die  Initialen  P.  F.  vor.   H.  5  Z.  i  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

Diese  Holzschnitte  sind  kaum  von  P.  Flottier,  nicht  einmal  der 
Zeichnung  naeh.  Die  onbezeichneten  Blätter  verrathen  veischiedeüie 
H&nde. 

2936.  Unbekannter  Kupferstecher ,   welcher  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  thfttig  war.    Man  findet  ein  radiitu 

^  H  Blatt,  welches  Bfeiter  im  Kampfe  vorstellt.  In  der  Mitte 
A  JL  A  Bcbleift  ein  Reiter  einen  Mann  am  Schweife  seines  Pferiei, 

und  hinter  ihm  und  seinen  Nachbar  stehen  zwei  Fahnenträger.  Im 
Grunde  rechts  breitet  sich  die  Stadt  aus,  gr.  qu.  fol.  Man  wollte  die 
Composition  dem  Kafael  zuschreiben,  und  unter  den  Initialen  P  F  den 
Frans  Perrier  Tennntben.  Letzterer  hat  aber  dieses  Blatt  nicht  ladiit 

2937.  Faul  Farinati)  Historienmaler  und  Radirer,  geb.zuYeront 

1522,  gest  1606,  hinterliess  mehrere  radirte  BIfttler, 

A  Je  /V    welche  Bartsch  XVL  p.  161  beschreibt.    Auf  einigen 

P kommen  die  Initialen  vor,  und  auch  die  Schnecke,  welche 
iT     ein  Wahrzeichen  für  Farinati  ist.  Wir  nennen  folgende 
^  Blätter: 


i) 

2) 

*) 
form. 


rB.4]  Die  Charitas  mit  swel  Kindern.  H.  8Z.4L.  Br.8Z.7L. 

B.  6]  Venus  und  Amor  auf  Wolken,  1566.  H.  10  Z.  Br.  9  Z.  6  L. 
B.  8]  Amor  in  einer  Landschaft  schlafend.  II.  5  Z.  Br.  7Z.3L. 
B.  9]  Der  betrunkene  Silen  vou  Amoretten  umgeben.  Id  Fries* 
I.  4  Z.  10  L.  Br.  13  Z. 
5)  Sechs  Genien,  welche  das  Krens  und  die  Martexinstmmenti 
tntgen,  nadi  P.  Farinati  Ton  Oraaio  Farinati  mdlrt  B.  B. 

2938»  üiibelauuiter  Haler,  welcher  in  der  swetten  Hälfte  dai 

^  w  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.    Brulliot  H. 

P p  /J78'  P*  ^'^^^  bringt  ihn  mit  Paul  Farinati  in'  Beziehung, 
letzterer  hat  aber  durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen 
nicht  augedenttit.  Man  findet  sie  mit  der  Jahrzahl  1578  auf  einem 
schön  radirten  Blatte  mit  dem  Begrftbniss  der  hl.  Catharina  in  gegen- 
seitiger Copie  eines  Blattes  von  Cornelius  Cort  aus  dem  Jahre  1575. 
Die  Heilige  liegt  auf  einem  von  zwei  Engeln  gehaltenen  Tuche  über 
dem  Grabe.  In  der  Mitte  steht  ein  dritter  Engel  mit  ausgebreiteten 
Flögeln ,  links  liegt  das  zerbrochene  Rad  and  das  Schwert  auf  dsm 
Boden. .  Links  unten  P  F  i51Q,  im  Rande :  Dita  caUtrhM  Virgo  il 
martiris.       7  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  10  L.  Band  2  L. 

2999.  Cristofore  CasteUI  yon  Parma  ist  im  ersten  Bande  Nr.  2374 

^  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel. 

Ä'P«F.  Die  Bäule  mit  den  Initialen  P.  F.  findet  man  auf  Holzschnitten 
in  einer  Ausgabe  des  Dante,  welche  um  1500  in  Venedig  gedruckt 
wurde,  und  anch  in  spftteren  Werken.  Vgl.  I.  Nr.  d374. 

2940.  Unhekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
p  p     17«  Jahrhunderts  in  Itdien  thfttig  war.  Die  Initialen  findst 
^*  ^'    man  auf  einem  Ueinen  radirten  Blatte  mit  der  hl.  Fsnilis 
von  Fcanceseo  Corti. 
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SMl*  Bartolomeo  Passarotti,  Historien-  and  Landschaftsmaler« 

_j  ist  unter  B.  P.  I.  Nr.  1997  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf 
F.r .  jenen  Artikel.  Hier  handelt  es  sich  um  ein  radirtes  Blatt, 
welches  Bartsch  XYIII.  p.  3  Nr.  3  beschreibt.  Maria  sitzt  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  neben  der  Wiege,  und  links  steht  der 
kleine  Johannes,  welchen  der  Jesusknabe  nmaimt.  Links  unten  P.  F. 
E  8  Z.  3  L.   Br.  7  Z. 

2942.  Paolo 


P.  F.  inv,  ] 
P.  Fr.  inv.} 


P«  F.  pinxü» 
P,  F.  imunt^ 


io  Franceschi .  genannt  Fiamingro ,  Historien-  und 

Landschaftsraaler ,  geb.  zu  Antwerpen  1540,  gest.  zu 
Venedig  erwarb  sich  durch  seine  Landschaften 

Ruf,  doch  sind  auch  einige  historische  Gompositionen 
gestod^n  worden.  Ein  Blatt  von  Gisbert  van  Veen 
Btellt  die  hl.  Familie  mit  Engeln  vor.  Letztere  wickeln  das  Jesuskind, 
nnd  machen  Musik  dazu.  P.  F.  inv.,  fol.  Ein  Blatt  von  Egid  Sadeler 
stellt  die  Diana  im  Bade  vor,  wie  sie  den  Aktäou  in  einen  Hirsch 
Terwandelt,  qn.  fol. 

2943.  Philipp  Frnytiers,  Historienmaler  und  Kupfers! echer, 
Schmer  von  Robens,  geb.  ro  Antwerpen  1625,  gest. 
1660,  fertigte  viele  Zeichnungen  zum  Stiche  für 
J.  Nftefs,  C.  Galle,  R.  Coliin,  W.  Kilian  u.  A,  Auf 
Blättern  dieser  Meister  kommen  die  Initialen  vor. 
J.  Neefs  stach  einige  allegorische  Darstellungen. 

Frujtiers  selbst  radirte  nnd  stach  einige  Kldnisse,  anf  weldien 
alwr  der  Name  Yorkommi 

2944t  Jean  Pieart,  Kupferstecher,  illnstrirte  mitVallet  ibigendet 

Werk:  Iconografia  cioie  disegni  d^Imagtni  de  famosiS' 
simi  Monarchie  Regt,  Filosoß  —  delV  antichiiä  cavati 
(Pic:  5c.  da  G.  A.  Canini,  Roma  1669.  fol.  Auf  Blättern  dieses 
Werkes  kommen  die  obigen  Buchstaben  vor.    Vallet  zeichnete  V.  F. 

2945.  Pierre  Fahre,  Kupferstecher,  war  in  den  ersten  Decennien 
<7)  TP  des  17.  Jahrhunderts  in  Lyon  und  vielleicht  auch  in  Tours 
.  thfttig.  Die  ersten  Initialen,  mit  dem  Beisatre  Lugd.  fecU, 
P*Fit  findet  man  anf  Blättern  mit  allegorischen  Vorstellungen  und 
Abbildungen  von  Feuerwerken  in  folgendem  Werke:  Receptton  de 
(res  chrStien ,  tres  juste  et  tris  victorieux  monarque  Louis  ÄIII. 
Roy  de  France  et  de  Namrre  —  et  tris  chräliaine  —  Royne  Ann^ 
^Anirieke  nar  Messieurs  les  Doyen,  Ckanoines  el  Comln  de  Lyon, 
en  leur  Ctoistre  et  Eglise  le  XI.  Decemhre  MDCXXII.  A  Lyon 
par  Jacques  Roussin  MDCXXIII,  fol.  Für  dieses  Werk  arbeiteten 
auch  C.  Audran  und  G.  Huret,  G.  Autguers  u.  A. 

Die  zweiten  Buchstaben  finden  wir  auf  dem  reichen  Titelblatte 
in  den  Werke  ton  Voell:  De  Horologiis  Sciotkerieie  Ubri  ires. 
Turroni  1606.  4.  Der  Titel  hat  eine  architektonische  Einfassung 
mit  Statuen  und  biblischen  Darstellungen  an  den  Sockeln  derselben, 
dann  noch  mit  verschiedenen  anderen  Beiwerken  und  Inschriften.  Dieses 
Blatt  ist  wahrscheinlich  von  P.  Fahre  gestochen. 

2940.  Blaoomo  Palma  g^orane,  Maler  und  Badirer,  geb.  sa 

Venedig  4  544,  gest.  1628,  hinterliess  mehrere  Blätter,  welche 
£F  P.F.  Bartsch  XVI.  p.  286  beschreibt.  Es  entging  ihm  aber  ein 
'  Blatt  mit  neun  Vorstellungen  in  Runden ,  welche  zuweilen 
einzeln  vorkommen,  da  das  Blatt  zerschnitten  wurde.  In  diesem  Zu* 
■tande  haben  sie  theils  die  Adresse  Ton  Ifariatte  1668.  Üebrigeaa 
m  ei  a^eht  gani  anigemaeht,  dam  diaaei  Blatt  von  Palva  herrwe. 
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In  der  Nadelarbeit  prinnr-rn  dio  Bilrlrr  chor  an  Franz  Perrier. 
Die  Buchstaben  P.  F.  wurden  erst  im  zweiten  Drucke  eingestochen. 

1)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  auf  dem  Lajnme 
reitenden  Johannes,  »nf  dem  grossen  Blatte  links  oben.  Durchmesser 

3  Z.  10  l; 

2)  Die  hl.  Familie  mit  St.  Nikolaus.  Maria  zieht  den  Schleier 
vom  Kinde ,  rechts  stehen  Joseph  und  Nikolaus.  Im  grossen  Blatte 
rechts  oben.   D.  3  Z.  10  L. 

3)  Der  Leichnam  des  Herrn  in  den  Armen  eines  Engels.  Im 
grossen  Blatte  links  in  der  Mitte.    D.  2  Z.  7  L. 

4)  Johannes  in  der  Wüste  nach  links.  Mit  P,  F.  im  grossen 
Blatte  in  der  Mitte  rechts.   D.  3  Z.  6  L. 

5)  Die  hl.  Familie  in  halben  Figuren.  Der  kleine  Jesus  kniet 
neben  dem  Oewande  der  hl.  Mutter  und  Joseph  stQtst  dch  rechts  aaf 
dsn  Stock.  Mit  P.  F.  auf  dem  grossen  Blatte  links  unten.  D.  2  Z.  1  L. 

6)  Der  hl.  Nikolaus  und  St.  Gregorius  in  halben  Figuren.  Im 
grossen  Blatte  rechts  unten.   D.  3  Z.  6  Lr 

7—9)  Drei  kleine  Runde  mit  Köpfen  von  Kindern,  mRM  die 
Winde  andeuten.  Zwei  Runde  sind  aaf  dem  grossen  Blatte  oben, 
D.  3  Z.  2  L.y  das  dritte  unten,  D.  9  L. 

2M7*  Unbekannter  Maler ,  welcher  um  die  Mi^^e  des  vorigen 
P  V  Pinx  ^^^^^^^^^  in  Paris  gelebt  zu  haben  scheint  In  der 
r.  r.  nnx,  g^fopg  uiustre,  Paris  1155,  ist  das  von  Aubert  ge- 
stochene Bilduiss:  Otton  J,  dit  le  grande  Empereur.  Der  Meister 
P,  F*  hat  wohl  ein  altes  Miniaturbilaniss  benutzt. 

2948.  Stempelschneider,  welche  auf  Geprägen  die  Initialen  des 
P        Namens  Deifttgten, 

r.  £«     Peter  Flötner,  Stempelschneider  in  NQrnbeig  um  1S3&, 

'Seiner  erwähnt  Schlickeysen ,  und  es  ^vi^(l  der  Bildhaiger  und  Form- 
Schneider  Peter  Flötner  darunter  zu  verstehen  seyn. 

Pierre  Ferrier,  Stempelschneider  in  Genf  1790—1798. 

Peter  Pelzer,  Medailleur  in  Breslau  1773—82.  Yen  ihm  ist 
die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Landgrafen  F  riedrich  als  Bischof 
von  Breslau,  mit  der  Religion  auf  dem  Bmrs.  Eine  andere  Medaille 
ndt  diesem  Bildnisse  stellt  auf  der  Bflckseite  die  Fuaswasehnng  rtUf 
und  ist  mit  dem  Namen  bezeichnet 

P.  Perrier,  Modelleur  in  Paris,  fertigte  mehrere  Schaustücke  auf 
die  Zost&nde  des  Jahres  1848.  Sie  sind  gegossen  und  von  schlechter 
Arbeit 

2949.  Johann  Theophilus  Prestel,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

P_  ^  ^    geb.  SU  Grflnebaeh  im  Allgftn  1739,  gest  sn 
*  r      )  Frankfurt  a.  M.  1808,  hinterliess  eine  grosse  An» 

zahl  von  Blättern,  welche  Handzeichnungen  berühm- 
ter Meister  nachahmen.  Auf  einigen  kommen  die  Initialen  vor, 
wie  auf  dem  Blatte  nach  Guerciuo,  welches  die  Madouua  mii  dem 
Kinde  in  halber  Figur  vorstellt  H.  11  Z.  Br.  8  Z. 

Im  ersten  Drucke  kommen  die  zweiten  Buchstaben  immitea 
die  ersten. 

2iNMI.  Fanl  Wüai  oder  Flynt,  auch  Flindt,  Flind  und  Vlindt, 
•j^  >^  ^  ^  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Nüm- 
H  l~  '*f^  /    berg,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 

K^X,^  */>C/  ^  unbekannt  GandelUni  nennt  ihn  Paole 
f  Uft»,  Ml«  gUably  «f  sei  der  IMader  dw  BMMMlei^  Aw 
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-ftr  Jaans  Lutma  ntlim  man  die  Kunst  (^Opus  malM)  in  AriRpradi, 

aber  es  gibt  viel  ältere  Blätter,  welche  mit  dem  Bunzen  und  Hammer 
ausgeführt  sind,  wie  wir  sciion  im  Artikel  des  Bernhard  Zan  (B.  Z.) 
bemerkt  haben.  Heinecke  nennt  ihn  in  der  IdSe  ginirale  p.  494 
Paal  70 n  Nürnberg,  und  seheint  dies  ans  den  Bnehstaben 
J*.  V.  N.  auf  Blättern  geschlossen  zu  haben.  Flint  zeichnete  nämlich 
nicht  allein  P.  F.,  sondern  auch  P.  V.  A^.,  d.  h.  Paul  Voti  Nürnberg 
oder  Paulus  Vlindt  Norimbergensis.  Flint  gab  1592  in  Wien  eine 
Folge  von  acht  Blättern  mit  Vasen  heraus.  Im  Jahre  1593  erschien 
dnc  Folge  Ton  30  Blftttern  mit  Mustern  flir  Sübemilieiter,  beide  im 
Verlage  des  Andreas  Luining.  Letzterer  war  ebenfalls  Goldschmied, 
and  Flint  stand  daher  bei  ihm  in  Arbeit.  Im  Jahre  1594  scheint  er 
wieder  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben.  Friedrich  Ddrer  verlegte  daselbst 
S2  Blätter  mit  kirchUchen  Gefössen,  Bechern,  Schusseln  n.s.w.  Bartsch 
(Anleitnng  &c.  II.  S.  233)  nennt  noch  eine  Folge  von  20  Bttttem  mit 
Tssen  von  1018,  und  findet  sie  von  schlechter  Arbeit. 

Wir  nennen  hier  die  Blätter  mit  P.  F.imdF,  V,N.f  und  verweisen 
unter  letzteren  zur  üebersicht  auf  P.  F. 

1)  Visirvng.  Btch,  Hirinen.  Siben,  Vnd.  Dreissich.  Stvck, 
ihnh,  Pwkm  PUnien,  Gmnaeht  Vhdt.  Zu,  Wien,  Beff.  Andre, 

Lcning,  Gedrvekt.  Vnd.  In.  Dieses.  Exemplar.  VerfertigeL  Ao.  i598. 
Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  36  Blätter  mit  Vasen  und  anderen 
Qefllssen,  theils  mit  F.  F.   Höhe  des  Titels  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

2)  Dieses,  buch.  mit.  40.  Stücken,  eingeiheilet.  Fecii.  Pathos. 
FUnaL  Nurenbergensis.  Ao.  f594.  Unten  an  der  Kugel,  welche  der 
Adler  hält :  Frideric.  Durery.  Noribergens.  excud. ,  und  zu  den 

Seiten  der  Kugel  P.  V,  N.   Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  Muster 
für  Silberschmiede.   Auf  jedem  Blatte  stehen  die  Initialen  P.  V, 
Höhe  des  Titels  5  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  4  L. 

3)  Achi,  Stvck.  Zvm.  Verzaichnen.  Gemacht.  Dvrch.  Pavlvs. 
Fignün,  Van.  ßfamberg.  Bey.  Andre.  Lewing.  Gedrveki.  Vnd.  Ver- 
fertigt.  Wien  iS92.  Diese  Blitter  enthalten  Vasen,  imd  blll«ii  die 

Vorläufer  zu  den  erwähnten  grossen  Folgen. 

4)  Eine  Folge  von  Cartoiichen  mit  Landschaften  und  Thieren. 
P.  V.  iV.  bezeichnet.  Die  Anzahl  der  Blätter  und  der  Titel  ist  uns 
Qnbekannt. 

5)  Eine  Folge  von  Friesen  zur  Verzierung  von  Vasen,  eine  niun^ 
merirte  Folge  mit  P.  F.   Die  Zahl  der  Blätter  ist  uns  unbekannt. 

6)  Eine  Folge  von  Köpfen  in  Bunzenmanier  aus  dem  ^'erlage 
des  Friedrich  DOrer  in  Nürnberg,  mit  P,  F.  Die  Zahl  der  Blätter 
ist  nns  unbekannt 

7)  Ein  L5we  Yor  einem  Stadtthore»  mit  Arabeskeneinfiusting,  4. 
Sehr  selten. 

2951.  Fanl  Flint)  Zeichner  und  Goldschmied  von  Nürnberg, 
konnte  dnreh  diese  Initialen  angedeutet  seyn.  *  Hau 
WSf  ^^^^  einer  Folge  von  zwölf  ladlrten  Blättern, 

welche  Verzierungen  enthalten,  etwa  zu  Schlnssvig- 
oetten  ^Culs  de  Lampe)  für  Bachdrucker.  Auch  als  Muster  zu  Ver- 
sierungea  von  Schnitzwdrk  konnten  sie  dienen.  Wenn  Paul  Flint 
genant  Wird,  so  kann  er  nur  die  Zeichnungen  geliefert  haben,  der 
Intentor  seyn,  wie  die  Abbreviatur  anzeigt.  Der  Radirer  ist  er  nicht, 
da  dieser  Künstler  nur  (??)  Blätter  in  gehämmerter  Manier  geliefert  hat. 
Die  Platten  sind  von  ungleicher  Grösse,  die  kleinsten  2  Z.  6  L.  hoch 
mtd  1  Z.  8  L,  breit,  die  grössten  3  Z.  lioch  «nd  9  Z.  H  L,  breit, 


JB80  PF.  Nr. 

2952*  Franz  &raf  von  Pocci,  der  k.  bayerische  Oberst-Kämmerer, 
^  (J ^  Dichter  und  Künstler,  ist  unter  ¥  F  II.  Nr.  2336  einge- 
0/ Jt^  führt,  und  wir  verweisen  auf  Jenen  Artikel,  Die  obigen 
^  •  Bttohstaben  findet  man  auf  einem  Münchner  Bilderbogen  in 
HolsBchnitt,  weldier  die  Sage  vom  Blaubart  behandelt.  Nr.  98. 

2953*  Peter  Firens,  Kupferstecher  und  Eansthändler,  verlebte 
Dt?  A'  ^^^^  nähere  Zeit  in  Holland  and  nahm  da  Ter- 
Jr^  Mfm  ^aDewM,  schiedene  Blätter  nach  Alteren  Meistern  in  Verlag. 
P   Wr    CS  nennen  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit 

*  *  nach  Martin  de  Vos  t  P.  t  irens  exend. ,  etliche 
alte  Madonnenhilder  von  altitalienischeu  Meistern :  Peter  Firens  excud^ 
die  Anbetung  der  Hirten  tou  Otto  Yenius:  P.  Firm»  eseiNi.,  die 
hl.  Jungfrau  als  Kind  bei  St.  Anna  von  Rubens:  Firens  excud.  n.t»% 
Den  Namen  des  Stechers  haben  diese  Blätter  nicht,  doch  scheinen  sie 
von  Firens  nicht  gestochen  zu  seyn.  Später  finden  wir  ihn  in  Paris. 
Hier  hatte  er  1619  die  schönen  Goldschmiedsornamente  von  Jacques 
Hurtu  in  Verlag.  Wir  haben  unter  den  Initialen  /.  H,  HI.  Nr.  2SM 
dieselben  beschrieben,  und  auch  auf  obige  Bezeichnung  aufmerksam 
gemacht.  In  Paris  stach  der  Künstler  auch  mehrere  Blätter,  worunter 
das  Bildniss  des  Königs  Heinrich  I Y.,  das  zwar  sehr  nett  behandelt,  aber 
ohne  Charakter  ist.  EineVorstellang  der  Zeitgeschichte  hat  den  Titel: 
Le  Roy  quirissant  des  ScroueUes.  Es  ist  kalt  und  monoton,  und 
nur  für  französische  Sammler  von  Werth.  Auf  andere  Verlagsartikel 
gehen  wir  nicht  ein.  Basan  lässt  den  P.  Firens  1601  geboren  werden, 
ist  aber  im  Irrthum,  da  schon  Blätter  von  1606  vorkommen.  Er  ar- 
beitete damals  für  folgendes  Werk :  Sylvße  «acrae,  monwnenia  jaee- 
tioris  philosophiae  quam  severa  a.nichoretarum  disciplina  titae 
religio  docuit.  A.  raris  chez  Jean  Ledere.  Auf  dem  Titelblatte 
steht :  Petrus  Ftrens  fecii,  auf  den  meisten  anderen  Stichen :  J.  Leckre 
exend,  kl.  fol. 

2iM.  Paolo  Varliiati,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 
.  X  P  A  F  ^    eingeführt ,  und  wir  gehen  daher 

P.  ran.  1.  I  nur  kurz  auf  ein  paar  Blätter  ein.  Oraaiö 

farines  inuentor  |  F»"«»«  etaeh  nach  ihm  ein  Blatt  mit  der  M. 

'  ^  Jungfrau,  welche  das  Kind  auf  dem  Schoose 

hält,  während  diesem  der  kleine  Johannes  eine  Frucht  reicht.  Im 
zweiten  Drucke  steht  unten  P.  Fari.  /.,  im  ersten  P.  F.  I.  H.  9  Z. 
ZI»,  Bf,  S  Z,  Z  L.  Die  zweite  verstümmelte  Inschrift  steht  auf 
«iaem  Blrtte  von  W.  Kilian  mit  der  KTeuiabnehmnng,  Id  fol. 

2955.  Pieter  Franz  de  Noter,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  au 
kr>       Maelhem  1779,  gest.  zu  Gent  1842,  war  Schüler 
KiT-  O'Jf  *       des  Bildhauen  J.  F.  vfin  Gerl  in  Meoheln  und 
)  *hte  selbst  mehrere  Jahre  die  Bildhauerkunst. 

.  T.  Ü.  o^y»  Er  malte  aber  auch  Marinen,  Winterlandschaften 
und  architektonische  Ansichten ,  und  erwarb  sich  mit  diesen  Bildern 
grossen  Beifall.  Bei  verschiedenen  Ausstellungen  wurden  ihm  Ehren- 
preise EU  Theil.  Auf  Gemälden  und  Zeichnungen  kommen  die  Car- 
siven  vor.  Im  Jahre  1831  erschien  eine  Folge  von  Landschaften  unter 
dem  Titel ;  Recueil  de  Gravures  ä  Veauforte ,  dont  plusienrs  d^apris 
BobbenMi  par  P.  F.  de  l^otre.  Gand  iö3i.  Diese  Folge  besteht 
In  33  Blittem  mit  LandschafleB,  Pferdeitfldnn ,  Figuren  etc.  Au 
etUofaen  kommen  die  Anfangsbuehataben  des  Hamens  vor*  90*4»  8  und 
^u.  9.  J^ieies  W«ric  ist  selten. 
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2956.  Heinrich.  Pfenninger,   Maler  und  Kupferstecher,  radirte 

d  fügte 
seinen 


np  f  und  stach  Bildnisse  für  Lavaters  Physiognomik,  und  fügte 
lyen.  /«c.  suweikn  die  Abbmiator  bei.  Sie  steht  auch  «of 


eigenen  Bildnisse  nach  X  H.  Lips,  8. 

2957.  Paolo  Farinati,  Maler  und  Kupferstecher,  Ist  oben  uuter 

P F.  P.  Nr.  2937  eingeführt,  und  wir  knüpfen  daher 
Y  \  an  jenen  Artikel  an.  Er  zeichnete  eigenhändige  Blatter 
A  -La  J-A  p  j:,^  hier  handelt  es  sich  aber  um  ein  Blatt  von 
Onifio  Farinati  nach  unserm  Meister.  Es  stellt  die  hl.  Jungfnui  mit 
dem  Kinde  auf  dem  äcboosse  vor.  wie  der  auf  der  Wiege  stehende 
Udne  Johftnnes  demselben  eine  BVncht  reicht  Anf  diesem  Blatte 
kommen  die  Buchstaben  P.  F. /.  vor.  und  daun  noch  weiter:  HO.F.F.y 
d.  b.  Horatius  Farinati  Fecit.  Dieses  Bl.itt  hr-chreibt  Bartsch  XVI. 
p.  169  Nr.  ^.  Im  zwe  iten  Drucke  steht  statt  P.  F.  /.  die  Abbreviatur 
P.  Pari.  /.,  wie  oben  angezeigt. 

2958*  Peter  Flötner,  Bildhaaer  and  Formschneider,  ist  qnter 
P  Fiat     ^  ^'  ^^'^  ■^^^'^  eingeführt,  und  wir  verweiset  auf  jenen 
Artikel.    Die  Abbreviatur  kommt  auf  Blättern  mit  Orna- 
menten and  Modellen  vor,  welche  wir  oben  bereits  erwähnt  haben. 

2959.  Franz  Pforr,  Maler  und  Radirer  von  Frankfurt  a.  M., 
nr     ge-^t.  zu  Albaiio  1812,  hat  durch  diese  Abbreviatur  seinen  Namen 

'  '  angedeutet.  Man  findet  sie  auf  einem  radirten  Blatte,  weiches 
ndiende  Ziegen  und  Schafe,  und  hinter  einem  Zaune  den  Hirten  Tor* 
stellt.  Unten  links  I/o.,  gu.  4.  Das  Blatt  ist  nadi  N.  Bereitem 
ndirt.  y 

2960.  Pietro  Francesco  Mola,  Historienmaler  von  Coldore, 
P  F   M  ^^'^  ^^'^  Passeri  1612  geboren  nnd  starb  1668.  Diese 

lU.  jjj^^j^  weichen  von  anderen  Angaben  ab,  der  genannte 
Schriftsteller  war  aber  der  Zeitgenosse  des  Mola,  und  wird  daher 
genaue  Erkundigung  eingezogen  haben.  Wir  haben  es  nur  mit  eiuem 
rsdirten  Blatte  des  Pietro  Santo  Bartoll  an  thun,  welches  den  hl. 
Lukas  auf  Wolken  schreibend  vorstellt.  Bechts  unten  steht;  P.^.M^ 
links:  D.  ALL.  S.  A.  D.  S.  LUCA,  4. 

Man  wollte  die  Zeichnung  irrig  dem  Marco  Eovere  Fiamingho 
zuschreiben. 

2961.  Pietro  Francesco  Prina,  Maler  von  Novarra,  war  Schüler 
n  ri  n  j  von  Mich.  Angelo  Frauceschini ,  und  arbeitete  in 
r.  r.  r.  SCUl.  Mailand  bis  1718.  Ein  radirtes  Blatt  mit  Christus 
am  Kreuze  von  Cherubim  umgeben ,  und  mit  .fünf  knieenden  Figuren 
ist  nr.  A.  F.  del.  P  F  P.  scul.  bezeichnet  Ss  hat  die  A^se  : 
Pieiro  Paolo  Fslice  Forme  a  Rippeta,  fol. 

8M2.  Fliil.  Ford.  BttTOB  von  CNidoiiiU)  General  in  chur*maiu-' 

DP       r  Diensten,  unternahm  eine  Reise  nach 

"»  r,  V,  fj»  174'1.\  der  Türkei,  und  zeichnete  eine  Ansicht  von 
P,  F*  1).  G,  17-44.1  ^'<^''^^J»'i^itiopel.  welche  bei  Le  Bas  in  Paris  auf 

drei  Dlätteru  gestocheu  wurde.  Daun  radirte 
er  auch  dnige  kleine  Laadsdhaften  mit  Figuren  und  Gameelen,  auf 
welchen  die  Buchstaben  P»F.'V.G.  /74I  vorkommen,  J.  E.  mdinger 
nach  seinen  Zeichnungen  vier  Blätter  mit  Elephanten,  Thienemann 
Nr.  537—540.  ♦         .      .  .        «  . 
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VabekaiiBter  BIldbAner  ud  Tielleieht  anek  XUor, 

welcher  in  dor  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig 
war.  Iii  der  Sammlung  der  Universität  Erlangen  ist 
eine  Zeichnunff,  welche  den  Triumph  der  christlichen 
Kirche  vorstellt.  Sie  bildet  einen  langen  Zug  von 
Figuren  mit  gesierten  Wftgen  and  Emblemen.  Die 
Zeichnung  ist  auf  rothfarbiges  Papier  gemacht,  und  in  Tusch  übergangen. 
Der  Verfertiger  gehört  der  oberrheinischen  Schule  an  ,  und  es  war 
ihm  die  Richtung  des  Holbeia  nicht  unbekaunt.  Wir  bedauern  es, 
den  Namen  des  Zeichners  nicht  herausfinden  zu  können.  Die  Messer 
deuten  auf  einen  Bildschnitser.  Sie  kommen  auch  auf  Holzschnitten 
des  Bildhauers  Peter  Flötner  vor,  auf  diesen  Meister  beziehen  sich 
aber  die  Buchstaben  P.  F.  nicht.  Die  sehr  gut  erhaltene  Zeichnnog 
ist  7  Z.  3  L.  hoct^  and  44  Z.  8  L.  breit. 

2964*  Georg  PeaeSy  Historienmaler  und  Kupferstecher,  ist  unter 
dem  Monogramm  G.  P.  III  Nr.  2:i4  eingeführt,  und  wir 
haben  es  daher  hier  mit  einem  abweichenden  Monogramm 
zu  thun.  Es  steht  auf  dem  Kupterstiche  mit  der  Ent- 
fahrung  der  Amymone  durch  den  Triton,  B.  Nr.  93. 
_  Rechts  TOrn  ist  das  Täfelchen  mit  dem  verkehrten  Mo- 
nogramme G.  P.y  der  sweite  Buchstabe  &8t  wie  C  gezeichnet.  H.2Z. 
10  L.    Br.  4  Z. 

2B65.   Georg  Pencz,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  III  Nr.  234 
eingeführt,  und  unter  Beziehung  auf  jenen  Artikel,  beinericeu 
~~ZZ — ^1  wir  nur,  dass  dieses  aus  P.  G.  bestehende  Zeichen  nur  auf 
einem  Kupferstich  Torkommt.  Das  Blatt  (B.  Nr.  93)  stellt 
jL/  I  die  Entführung  der  Amymone  durch  den  Triton  vor.  Er 

 '  schwimmt  mit  derselben  durch  das  Wasser  nach  rechts,  und 

hält  einen  Schild  am  rechten  Arm.  Link^j  im  Grunde  kommt  der 
Vater  der  Amymone  herbei  und  drei  Schwestern  eilen  aus  dem 
Wasser  dem  Ufer  sa.  Rechts  yom  ist  das  Zeichen.  H.  2  Z.  10  L. 
Br.  4  Z.  Die  anonyme  Gopie  ist  ohne  Monogramm. 

2966.   QioTanhattista  Palatino  gehört  zu  deu  berühmtestea 
Ä  ^  ^    CT     Schreibkünstlern  Italiens,  dessen  Werk  neben 

»X>   0S4:S  jenem  des  Ügo  da  Carpi  den  Schreibern  des 

16.  Jahrhunderts  die  Vorbilder  zu  mannigfachen  Schrift  lieferte. 

Es  hat  den  Titel :  , . 

Libro  dt  M.  G  iovanbattista  Palatino  cittadino 
Romano,  I^el  qual  s'insegna  äSeri^ere  Offui  äorte  Uttera^  AnOm, 
et  MüdertMi  äi  quahmqve  «aliofie,  eon  le  tue  r egale ^  ei  missure, 
etessempi:  et  con  vn  hrere,  et  vtil  discorso  de  la 
cifre;  Riueduto  nuouamente  et  corretto  dal  Autore,  Con  le 
givnta  dt  quindici  tavole  bellissime.  Unter  ^esem 
Titel  steht  das  m  Holz  geschnittene  und  malerisch  behandelte  Brust- 
bild des  Palatino,  nach  Unks  gerichtet.  Oval,  H.  4  Z.  3  L  Br  3  Z 
6  L.  Darunter  liest  man:  Con  gratie  et  prtrtlegi.  l)as 
zweite  Blatt  A']}  enthält  retro  das  vom  lö.  August  1540  datirte 
Läbstliche  Privilegium  auf  zehn  Jahre,  dann  ein  mites  für  den 
gleichen  Zeitraum  von  dem  Senate  in  Venedig  ertheiU.  Auf  der 
Rückseite  steht  ein  Sonett  zum  Lobe  Palatino'^  von  Thomaso  Spica 
de  Ii  Spinteri,  Romano.  Die  Blätter  yljjj  und  >4jjjj  enthalten  die 
Widmung  des  Wcrkchens  an  Ridolfo  Pio  Cardinale  di  Carpi  vonl»», 
in  welchem  Jahre  die  zweite  und  dritte  Ausgabe  dieses  .Sohiiftwiclii» 


Digitized  by  Google 


P  a  Nr.  2966. 


erschien,  welche  uiü^  hier  allein  beschäftiget,  gesetzt  auch,  dass  die 
beiden  Blatter  mit  obiger  Signatur  auch  in  den  späteren  Anflaf^n 

vorkomme  11. 

Die  erste  Auflage  des  Bnchcs  ist  höchst  wahrscheinlich  von  i54rO, 
in  welchem  Jahr  das  Privilegium  ertheilt  wurde.    Ob  die  zweite  von 
der  ersteh  gleich  Ist,  können  wir  nicjbt'  bestimmen ,  wahrschein- 
lich zfthlt  sie  aber  bereits  mehr  Blätter,  da  in  der  dritten  Ausgabe- 
von  1547  Holzschnitte  mit  der  Jahrzahl  nnd  1d4o  vorkommen. 

Die  dritte  Auflage  li:\t  obigen  Titel,  und  was  die  folgenden  Blätter 
enthalten,  ist  bereits  ebenfalls  bemerkt.  Aiü  HIatt  AV  — ,  Ä  V jj  findet 
dir  Scbreibsehftler  Belebrungen,  nnd  alle  Tai^ln  sind  in  Holz  ge- 
schnitten. Auf  Blatt  ÄVjjj  beginnen  die  Schreibvorschrifteu ,  oder 
die  Schriftmuster,  und  schliessen  mit  TVjj.  Die  Signatur  CVjjj  trägt 
ein  Blatt  mit  Typendruck  :  de  IIa  can  cell  ar  esc  a  form  ata.  Auf 
den  Blättern  Z>-  dann  auf  der  Rückseite  des  Blattes  bis 

tu  retro  sind  die  Sebriftmnster  fortgesetzt.  Auf  der  Badoeite 
Fjjjj  fängt  eine  Abhandlung  Aber  Geheimschrift  (delle  ctffre)  an. 
Sie  ist  mit  ßuchdruckerkttpra  gf'r|:obcn.  und  endigt  aufBl.  Fjjj  retro. 
Auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  und  auf  der  Stirnseite  von  Fjijj 
finden  rieh  Proben  dhtflHrter  Btiehstaben  im  Holssebntlfte.  Die  BfleE- 
Seite  des  Blattes  Fjjij,  und  die  erste  Seite  des  folgenden  hat  Angftben, 
wie  man  zu  verfahren  habe,  um  die  Buchstaben  eines  Namens  in 
einander  zu  stellen,  und  wie  ein  Sonett  durch  Figuren  gegeben  werden 
könne.  (Ciffriquadrate,  el  Sonelto  fiyurato.)  Auf  Blatt  FV  eerso 
und  auf  Blatt  FVj  reiro  sind  dnreh  ineinander  gesteckte  vnd  geschlun- 
gene Buchstaben  zwölf  verschiedene  Proben  gegeben ,  denen  auf  Blatt 
FVj  f>erso  hU  Bl.  FVjjj  retro  das  dnr  b  Ficrnrdn  nnter  Anwendung 
möglichst  weniger  Buchstaben  ausgedrückte  Sonett  tolgt.  Es  ist  das 
früheste  Beispiel  von  Rebus;  wenigstens  kommt  in  dem  Schriftbuche 
▼on  welches  unter  dem  Namen  des  Hugo  da  Garpi  erschien, 

dieser  Art  Nichts  vor  Sowohl  die  ^'e^schlungenen.  Namen  au=?drücken- 
den  Buehsriihen,  als  das  Sonott  sind  in  Holz  geschnitten.  Auf  der 
Rückseite  des  Blattes  F  \  nehmen  die  in  Holz  geschnittenen  fremden 
Alphabete  ihren  Anfang  ~  (lateinifich,  griechisch,  iiebrftisch,  chatdftiscli, 
arabisch,  ägyptisch,  in.di'Jrh,  syrisch,  illyrisch,  cvrillisch),  und  eirdigen 
auf  der  Rückseite  des  Blattes  G  Vjj  Anf  Blatt  GVjjj  gibt  Palatino 
die  Inschrift  des  in  Am  Co-^li  zu  Rom  t^rrichteten  Denkmals  der  Kö- 
nigin Katharina  von  Bosnien  Ao.  1478.  Die  Kehrseite  enthält  eine 
Zusflmmensfellnhg  von  den  notiiwendigen  Schreibmaterialien,  -welche 
auf  Bl.  H}  —  JfVjj  besprochen  werden.  Auf  der  Stirnseite  des 
Blaitf^  //Vjj  endigt  da«  Buch  mit  der  Adresse:  In  Roma  in  Campo 
di  Tibrey  per  Antonio  Blado  Asolano,  il  mese  di  genaro.  M.  D. 
XLVII.  Auf  der  Rückseite  des  Blattes  ist  ein  Holzschnitt  abgedruckt, 
in  welchem  ein  Lenehter  mit  brennender  Kerze  vorgestellt  ist,  aber' 
deren  Flamme  ein  Schmetterling;  «chwrltt.  Im  ovalen  Rahmen  liest 
man:  ETSO  BEN  CH' 10  DIETRO  A  QVEL  CHE  arAßDE.  H.4Z. 
4—5  L.   Br  3  Z.  7-8  L. 

Kach  der  uns  durch  J  A.  BOrner  Theil  gewordenen  Beschrei- 
bung dieses  sehr  seltenen  Werkes  \  ISi?  kOhWen  die- späteren, 
vielleicht  vrrmehrten  oder  verstümmelten  Auflagen  untersucht  werden. 
PapiHon  {TraiU  I.  p.  190.  und  Add.  510)  zeigt  Ausgaben  von  1540, 
154:i,  1547,  1548,  1550,  l'iuS,  lööG,  1561,  156Ü  und  1588  an.  Breit- 
kopf (Versuch ,  den  ürsprunt:  der  Spielkarten  su  erfahren,  H.-  S;  30)r 
macht  ebenfalls  auf  dieses  Buch  anfmerksiun.  der  ron  ihm  ohne  Jahr« 
zahl  angegebene  Titel  weicht  aber  von  dem  olugen  ab.  Er  fagt  nur, 
das  Werk  sei  1545  wieder  gedruckt  worden ,  und  in  Termehrter  Aus* 
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gäbe  156t  bei  Valerio  Dorioo  erschienen  Die  Zahl  der  Blitter  gibt 
er  auf  63  an ,  und  eben  so  viele  hat  auch  die  Ausgabe  von  i547. 
Breitkopf  spricht  aber  doch  von  einer  Vermehrung  mit  dr-n  lateiniscben 
Versalbuchstaben  in  Zügen,  und  somit  Icönnte  die  Zahl  der  Blätter 
nicht  gleich  seyn.  Breitkapfe  Angiibe  stimmt  anch  in  anderer  HioBichl 
nicht  mit  dem  Inhalte  des  Schriftbnches  von  1347.  Er  spricht  von 
zehn  unterschiedlichen  Schrittt;irben  in  eben  so  viel  Städten,  von 
zweierlei  römischen  Kanzleischriften ,  einer  Cancellaresca  roimwi 
formata  uud  basiarda,  und  dann  Ton  Terschiedenen  auslftndischen 
▲Iphabetetty  so  wie  von  dem  dentschea.  Börner  bemerkte  in  der  Aus- 
gabe von  1347  nur  Schriftarten  von  acht  Städten  ,  nämlich  römische, 
raayländische ,  venetiauischc ,  florentinische ,  sieuesische  ,  genuesische, 
bergamaskis^e  und  neapolitanische  Schriften.  Die  deutsche  Schrift 
rermisste  er.  Unter  den  Alphabeten  orientalischer  Völker  sind  snfolge 
BreitlDopf  viele  fingirt. 

Der  grösste  Theil  der  schön  in  Holz  geschnittenen  Schriftmuster 
ist  mit  dem  Namen  Palatinos  unterzeichnet :  Palatinus  oder  dt 
P  alatio  scribebat  av  u  d  P  e  r  e  y  r  i  num.  Auch  die  Jahr- 
sahlen  MCXXXX  and  MDXXXXV  sind  beigefügf  Die  gegebene  Sig- 
natur kommt  auf  den  beiden  Seiten  des  Blattes  mit  dem  IlljrischeD 
Alphabete  G  Vjj  vor.  Dem  Schreiber  maugelte  es  an  Räume,  um  des 
ganzen  Kamen  auszudrücken. 

In  Jackson^s  (und  CAniltf'«  Tratiie  on  Wbod  Engraunng)  sind 
p.  471—475  Abbildungen  einer  lellera  cifrala  und  von  vier  Zeilen 
des  Sonetto  figurata.  Chatto  hatte  eine  Ausgabe  von  1561  vor  sich, 
und  darnach  bespricht  er  die  Ciffre  quadrati  und  die  SoneUi  fyunUi, 

M67.  Peter  Boddelrtet,  genannt  Peter  CkitOaiidti  der  Mono- 

  grammist  bei  Bartsch  IX.  p.  233,  wurde  erst  in 

I  3Ijr  m  TTp.  T5jr    neuester  Zeit  durch  Ch.  Schuchardt  (Naumanns  Archiv 

LI  KjT/l^    für  die  zeichnenden  Künste  I.  S.  86)  urkundlich 

bekannt  und  daher  fallen  hinsichtlich  der  Deutung  des  Monogramms  * 
alle  Zweifel  weg.  P.  Gottlandt  war  Schfilcr  des  älteren  Lulcas  Oranacb, 
und  in  Weimar  th&tig.  Schuchardt  fand  ihn  in  Rechnungen  von  1548 
an  Peter  Maler,  Peter  der  Maler,  Meister  Peter  der  Maler  genannt, 
nad  in  dessen  Anstellungsdecret  als  Hofmaler  des  Churfürsten  Johana 
Friedrich  des  Alteren  von  Sachsen  von  i5S3  heisst  er  Peter  OottlaadL 
In  einem  Briefe  vom  8.  Oktober  l!i49  nennt  sich  der  KOnstler  Peter 
Roddelstet  Maler  aus  Gottlandt,  der  Künstler  wurde  aber  gewöhnhch 
Meister  Peter  und  auch  Gottlandt  genannt.     Kr  lebte    noch  1572. 

Bartsch  IX.  p.  233  beschreibt  sechs  Kupterstiche  mit  dem  Mono- 
gramm, und  1>emerlct ,  dass  man  sie  nicht  mit  jenen  des  Philipp  Galle 
verwechseln  dürfe.  Einige  nannten  den  Monogrammisten  Philipp  Gen* 
dele,  dieser  Meister  heisst  aber  GourdeUe  *  und  behauptet  den  folgen« 
den  Artikel 

1)  [B.61  Johann  Friedrich  1.  Ghurfürst  tod  Sachsen,  QOrtelbild 
im  Pelzkleid  mit  dem  Barett  in  der  linlron  Hand.  Links  öffnet  sich 
Landschaft,  in  welcher  Daniel  unter  den  Löwen  sich  zeigt,  ünton 
steht:  Daniel  in  lacu  leonum  Dan.  VI.  Exul  apud  Medos  Daniel 
virtute  fideque  creverat  — .  if.  B.  LI.  Auf  einem  Steine  in  den 
Hninen  der  Landschaft  das  Monogramm.  H.  6  Z.  9  L.   Br.  9  Z. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Schuchardt  Kr.  8.  Bartsch  sagt,  das  Mo- 
nogramm befindet  sich  an  einem  viereckigen  Thflrmchen  oben  nach 
links. 

Z)  [B.  4j  Johann  Friedrich  der  Mittlere ,  Herzog  zu  Sachsen, 
Glirtubild  in  feichem  CkwtOme,  mit  dem  Baratt  in  der  leohlaa  Hand. 
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linkt  ist  Aussieht  auf  d«s  Seliloss  Friedenttein  m  Gotliai  worttber 

Gott  Vater  in  Wolken  schwebt.  Auf  oinem  flatternden  Bande  der 
Wahlspruch.  IN  GOTTES  M.  HF.  D.  M,  H.  Z.  S.  Unten  halten  iwei 
Löwen  eine  BandroUe  mit  der  Inschrift  in  zwei  Zeilen : 

Der  hock^ebome  Fürst  und  Herr^  Herr  Johans  Friderieh  der 
MUUr  war  wte  das  eonirefeit  BiU  geslalt  da  er  drei  und  zwenMg 

Jar  war  alt  1652,  Beebts  nuten  das  Zeidien.  H.  7  2«  7  U 

Br.  5  Z  H  L. 

Schuchardt  Nr.  6. 

3)  [B.  5J  Derselbe  Fürst,  GArtelbild  mit  kleinem  Hut  und  Feder 
damnf.  Unten :  Reetorum  geaeri  benedieam  —  Das  Zeichen 
reclits  nnteu.  H.  7  Z.  9  L.  B.  S  Z.  9  L. 

4)  [ß.3]  Johann  Wilhelm  Herzog  zu  Sachsen,  Gürtelbild  mit 
kleinem  Hui  vor  dem  Vorh.ingp.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  festem 
Scbloss,  und  auf  der  Mauer  links  sitzt  ein  Genius  mit  dem  sächsischen 
Wappenschilde.  Unten  auf  der  Tafel :  Dux  facie  hac  Septem  lusUris 
et  qtuUuor  annis  Saxonias  exactis  Jus  Guilelmus  erat  Bechts 
darüber  das  Zeichen,  oben  die  Jahnahl  1509,  H.  7  Z.  4  L.  Br. 
5  Z.  7  L. 

Schuchardt  Nr.  8. 

Nach  Bartsch  wftren  die  Abdrfldra  mit  der  lateinischen  Inschrift 
und  der  Jahrzahl  1$09  zweiter  Art.  Diese  Jahrzahl  soll  aus  t554 
hergestellt  worden  ^eyr\.  Die  Abdrücke  von  lo54  haben  nach  Bartsch 
deutsche  Inschrift :  Der  Christum  hat  F.  ganUen  Reich  — . 

Schuchardt  konnte  kein  Exemplar  auffinden. 

o)  Johann  Friedrich  der  Jüngere,  Herzog  zu  Sachsen,  Gürtelbild 
nach  recht«  mit  kleiner  rander  Mfitae  und  Feder  daranf,  in  der  Bech- 
tan  eine  Blume  haltend.  Links  oben  auf  einem  vonS&uIen  getragenen 
Gesims  ein  Genius  mit  dem  sächsischen  Wappenschild,  unten  auf  der 
Tafel :  Von  Gottes  Gnaden  Johans  Friederich  der  Junger  —  Links 
auf  der  Brflstnng  die  Jahrzahl  1$68  mit  dem  Zeichen.  H.  6  Z.  9  L; 
Br.  5  Z. 

Schuchardt  Nr.  9. 

6)  Johann  Friedrich  der  Mittlere,  Johann  Wilhelm,  und  Johann 
Friedrich  der  Jüngere,  Herzöge  zu  Sachsen,  drei  Gürtelbilder  ncb<!n 
einander,  jeder  mit  Federmütze,  der  jüngste  in  der  Mitte  unter  einem 
Bogen*  Im  Grunde  ist  das  sftchsische  Wappen  als  Säule  und  ein 
bekleideter  Genius  begiesst  die  um  die  Säule  sich  windende  Raute. 
Links  auf  der  Brüstung  das  Zeichen.    H.  5  Z.  7  L,   Br.  4  Z.  5  L. 

Schuchardt  Nr.  10,  Brulliot  I.  Nr.  2233. 

7)  Nikolaus  von  Amsdorif,  Bischot  von  Naumburg,  Brustbild  mi^ 
Pelzkwpe  und  pelzverbr&mtem  KleH  for  einer  Nische.  Das  Zeichen 
Aber  der  Schulter  links  und  in  drei  Zeilen  in  Yersalien:  Com.  ter 

qvinq.  suae.  numeraret.  hstra.  senectae.  Amsdorffvs.  talis.  wttS' 
kabittque.  fvit.    Anno  Christi  lör^ft.    H.  6  Z.  6  L.    Br.  .*»  Z. 

Gottlandt  hatte  den  Bischof  auch  gemalt,  wie  Schuchardt  Nr.  ti 
enrShnt. 

8)  [B.  i]  Der  Prophet  Jonas  klagt  dem  Herrn,  dass  der  Kürbis, 
dessen  Blätter  ihm  Schatten  gaben,  verdorrt  sei.  £r  sitzt  rechts  unter 
dem  Lanbdadi,  und  Oott  erscheint  oben  in  Wolken.  Links  in  der 
Feme  sieht  man  Niniveh,  und  darüber  steht:  Der  Herr  sprach  %u 

Jona  solcher  grossen  Stadt,    Dann  das  Zeichen  und  iUSSL 

H.  ä  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  1  L. 

Schnchardt  Nr.  1. 
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9)  [13.2]  Der  alte  uud  neue  Bund,  oder  Sündenfall  und  Erlösung, 
^ach  L.  Craoacb'ä  Gemälde  ia  der  Galleric  zu  Gotha  mit  einigen 
Abwdcliungen.  In  der  Mitte  akelil  Moses  mit  einem  Sehwert  timgüriet, 
und  hinter  ihm  zwei  Propheten.  Links  wird  Adam  von  Tod  und 
Teufel  in  die  Hölle  gejagt,  rechts  weist  Johanne-^  den  Adam  auf  den 
Gekreuzigten  hin ,  und  Christum  erscheint  als  Sieger  über  Tod  nnd 
Teufel.  Bejchts  vorn  am  Stein  das  Zeichen  ^  links  die  Jahrzahl  iooZ. 
1a.  5  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  8  L. 

Schnchardt  Nr.  2. 

10)  Der  Christusknabe  zu  Pferd  im  Kampfe  gegen  den  Drachen. 
Der  göttliche  Knabe  sprengt  von  links  her  gej^eu  den  Drachen  an, 
und  stösst  ihm  den  Schaft  der  Siegeäfahue  In  den  Leib.  Das  U'i^je- 
heuer  hat  drei  Köpfe;  vhwn  Kopf  mit  der  Tiftra,  einen  Türkenkopf 
und  einen  Kindf^kopf  mit  Flügeli;.  Aus  dem  aufgeschlitzten  Leibe 
dringen  Schlangen.    Link-  lünipr  dem  Drachen  hnt  die  eingestünfe 

'  Kirche  die  Inschrift:  Collapsa  ecclesia  Papae.  Unter  einem  Gewölbe- 
bogen der'KIrcbe  ist  eine  Urkunde  mit  Siegeln  und  der  Aul^clirift: 
ABLAS  BRIF.  Daneben  bemerkt  man  einen  Mönch  mit  Thierkopf, 
und  hinter  ihm  einen  Cardinal.  Im  Mittelgrunde  ist  die  Stadt  Wittt^n- 
berg  und  die  kuieende  Jungfrau  mit  dem  Lamm  in  Beziehung  auf 
deu  hl.  Georg,  welcher  hiei-  Christus  als  Besieger  seiner  Kirche  ver- 
tritt Oben  naefa  rechts  erscheint  Ctott  Vater  mit  dem  hl.  Geist  nnd 
dabei  ist  eine  achtzeilige  Schrift:  Bestia.  Saeva.  Triceps.  Nomen. 
Ah.  Interimendo  Traxerat  —  —  1552.  Das  Zeichen  ist  nach  ootea 
am  Steine.    H.  ö  Z.  ö  L.    Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  trefflich  behandelte  Spottblatt  beschreibt  Schuchardt  Ni.  1 
In  der  Eisenhart'schen  Auktion  ^It  es  12  ii.  30  kr: 

11)  Die  Madonna  in  <  iner  Landschaft.  Sie  sitzt  auf  der  Bank, 
und  hält  den  vor  ihr  stehenden  Jesusknaben  an  einem  Tuche  nm 
den  Leib.  Letzterer  tritt  auf  die  vor  ihm  sich  windende  Schlange,  und 
EerstOrt  ihr  mit  dem  Kreusesstabe  ien  Kopf.  Linl» '  Steht  ein  anbe* 
tender  Knabe  mit  dem  sächsischen  und  pfälzischen  Wappenschili 
Im  Mittelgrunde  ist  die  Taufo  Ohri?;ti .  rechts  Adam  und  Eva  ui  ter 
dem  Baume.  Links  oben  in  der  Ecke :  Also  sagt  Got  Gen.  3  im 
Paradis  ton  solchem  Ampi  —  entledigt  werden  1555.  Ohne  Zeichen. 
H.  3  Z.  Br.  $Z.  iO  L. 

Schnchardt  Nr.  4.   Er  gibt  die  Jahrzahl  15SS  and  1566  an. 

12)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten ,  verkleinerte  gegen- 
seitige Copie  nach  L.  Granach,  B.  Nr.  3.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  3Z.  2L. 

Sohi|chardt  schreibt  dieses  Blatt  in  seinem  Werke  über  L.  Cranach 
dem  P.  Gottlandt  zu. 

13)  St.  Christoph  mit  einem  Baumstamm  in  beiden  Händen  dnrch 
den  Fluss  schreitend.  Auf  seinen  Schultern  sitzt  das  Jesuskind  mit 
der  Weltkugel  in  der  linken  Haud.  Im  Grunde  links  ist  der  Eremit 
Ohne  'Zeichen.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

Dieses  Bla^t  beschreibt  Passavant  Kr.  9. 

'  ■•  *■  Holzschnitte. 

14)  Johann  Friedrich  der  Mittlere,  Johann  Wilhelm  und  Johann 
Friedrich  der  Jüngere,  Herzöge  zu  Sachsen,  drei  halbe  Figuren  neben 
einander,  mit  kleinen  runden  Mützen  und  einer  Feder  daranf  und  in 
reicher  Kleidung  mit  Pelzüberwurf.  Sie  stehen  vor  einem  Vorhang 
hinter  .der  Brüstung,  an  weicher  die  drei  sächsischen  Wapueuschilde 
angebracht  sind,  ^en  Grund  bildet  das  Innere  einer  Kirche.  Oben 
nach  rechts  Steht  das  Zeichen  am  Querbalken..  H.  9  Z.  6  L.  Br. 
i»  Z.  10  L. 


Digitized  by  Google 


PG.  Nr.  2968->2M9.  887 

Dieser  interessante  Holzschnitt  findet  sich  nach  dem  Titel  des 
dritten  Bandes  der  BQcher  nnd  Schriften  des  Dr.  M.  Luther  Jena 

1566  und  1573,  er  mnss  aber  schon  früher  vorkommen,  wohl  in  Dr. 
Lather's  Hanspostille  bei  Hans  Lufft  zu  Wittenburg  1562. 

15)  Dieselben  Herzöge  in  einer  Tribüne  mit  den  Wappenschikien 
am  Vorhange.  Vorn  knieen  Dr.  Martin  Lnthcr  nnd  Friedrich  Herzog 
fOtt  Sachsen  vor  dem  Gnicifixe  .  Titelblatt  zu  Tomus  secundus  om- 
nium  operum  reverendissimi  pairis  —  Dr.  Martini  LtOker  i6Ö7. 
Oben  rechts  anf  einem  Balken  das  Monosramm.  H.  9  Z«  S  L.  Br. 
S  Z.  5  L. 

16)  Warhaftige  Contra fey  des  Durchlauchtigen  Fürsten  und 
Herrn,  Herrn  Johans  Friderichen  des  Mittleren  Herlzogen  %u 
Saehien  —  M,  D.  XLJX.  Stehende  Figur,  fest  nur  Umriss,  mit  dem 
Zeichen.  H.  8  Z.  10  L. 

17)  Warhaftige  Contrafey  des  —  —  Johans  Wilhelm  Herlzogen 
%u  Sachsen   •  M.  D,  XUX,   Stehende  Figur,  ihit  dem  Zeichen.  H. 

8  Z.  10  L. 

Auf  diesem  Blatte  steht:  Wolfaang  Stthürmer  ^  Formschneyder 
sti  Leipzig,  Dieser  W.  Stürmer  hat  auch  Nr.  16  und  18  in  Hole 
geschnitten. 

18)  Warhaftige  Contrafey  dea  —  —  Johans  Friderich  des 
Jüngsten  Hertzogen  zu  Sachsen  —  M.  D,  XLIX.  Stehende  Figur, 
mit  dem  Zeichen.   H.  8  Z.  10  L. 

Alle  drei  Blätter  yon  Scihuchardt  Kr.  13— IS  enrlhnt 

19)  Portrait  eines  Fürsten,  Gflrtelhild  in  Pehnnantel  hd  einer 
verzierten  Brüstung  des  Fensters.   Unten  links  das  Zeieheo.   H.  6  Z. 

3  L.    Br.  o  Z.  1  L. 

Von  R.  Weigel.  K.-K.  Nr.  23,447,  erwähnt. 

2968.  FliUlpp  CMle^  Kupferstecher  und  Verleger,  geib.  ni 
•nryTjTf  "nT^  Haarlem  1537,  gest.  zu  Antwerpen  1612,  hinterliess 
£tjjS^-f.  )r\    ci"^  gross^e  Anzahl  von  Blättern,  neben  brillant  ge- 

^  stochenen  auch  viele  mittelmässige  Arbeiten.  Wir 

nennen  eine  Folge  Ton  sechs  oder  mehr  Blittem,  welche  das  Leben 
des  Menschen,  dessen  Leidenschaften  u.  s.  w. .  in  allegorisdier  Weise 
darstellen.  Auf  diesen  Kupferstichen  kommt  das:  Monogranini  mit  der 
Jahrzahl  1563  vor.  kl.  qu.  fol.  Auch  auf  historischen  Blättern  nach 
verschiedenen  Meistern  hndet  man  ein  Monogramm,  noch  öfter  aber 
ftigte  der  Kflnstler  den  Namen  bei. 

.  2969  Pierre  öonrdelle,  Kupferstecher  und  Verleger,  war  gegen 
TOf  E»»de  des  16.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig.  Er  stach  von  1588  an 
^  Bildnisse  in  der  Weise  des  L.  Gftultier,  auf  welchen  das  Mono- 
gramm gewöhnlich  mit  dem  Namen  verbunden  ist.  Er  hatte  auch  Bild- 
nisse von  Jacques  Granthomme  in  Verlag.  Auf  jenem  des  Duc  Daniou 
steht  das  Monogramm  mit  dem  Namen  und  der  Abbreviatur  excu. 
Granthomme  zeichnete  IGH  fe.  Gourdelle  war -also  auch  Verleger. 

Gonrdelle  scheint  auch  eine  Folge  von  historischen  Blättern  hinter- 
lassen zu  haben.  Ein  Blatt  mit  dem  Monogramme  stellt  den  Tod  des 
Abel  vor.  Links  unten  ist  das  Monogramm,  und  in  der  Ecke  rechts 
N.  2.   H.  2  Z.  8  L.    Br.  o  Z.  1  L. 

Dann  findet  man  auch  mehrere  Blfttter  mit  Mustern  für  Gold- 
schmiede, welche  weiss  anf  schwarzem  Grunde  abstechen.  Ein  Blatt 
mit  einer  runden  verzierten  Schale  hat  den  Namoi:  Fierre  <?.  Jfliö. 
Dieser  Meister  könnte  P.  Gonrdelle  sejn. 
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1970.  Pttlir  iMObiifl  00etg1iel>iier,  Arcliitekt  und  Snpfonleeber, 

geb.  ZU  Gent  clen  20.  Februar  1788,  gehört  zu  den  bedeutendsten 
Künstlern  seines  Faches.  Sein  Werk  ist  das  Hotel  de  la  Poste 
in  Gent,  und  in  der  Uni!?ebnnp  der  Stadt  baute  er  mehrere  Lusthäuser. 
Als  einer  der  Gründer  der  Akademie  in  Gent  bekleidete  er  auch  neun 
Jabre  die  Stelle  eines  Profeston  der  Baukunst.  CU>et|^elmer  war  auch 
der  Erste,  welchnr  den  Schlachtplan  von  Waterloo  anfiialun,  und  im 
Kupferstich  vcrbr  itcte.  In  den  Memoirns  sur  la  ville  de  Gand  par 
C.  L.Diericx  1814— 18Ü>  sind  radirte  und  gestochene  Blätter  von  seiner 
B^nd.  Anch  die  innere  Ansicht  der  St.  Bavo  -  Kirche  in  Gent  brachte 
er  in  Kupfer,  sowie  die  Ansicht  des  Badhauses  in  Scheveningen.  Sein 
Hauptwerk  ii^t  ali*^r  folf^endcs  :  Choir  de  monumenf^  edißres  et  mai- 
9ons  les  plus  remarquablei  du  royaume  des  Pays  -  Bas.  Gand 
tau — i(i2Q.  fol.  Der  Text  und  die  72  Ansichten  sind  von  ihm.  In 
der  zehnten  Lieferung  des  Werkes:  Eglises  prineipale*  dB  rEurope. 
Mita»  >iSi32,  sind  die  Abbildungen  der  Haupfldrchen  in  Gent  und 
Antwerpen  von  Goetphrbuer,  gr.  fol.  Er  war  noch  1857  thätig.  Aof 
radirtott  und  gestocheuen  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor. 

297L  Peter  Johann  Nepomuk  Geigrer,   Zeichner  und  Maler» 

f;^eb.  zu  Wien  1801,  behauptet  im  dritten  Bande  unter 
A  Q)ß  GPF  Nr.  275  eine  iStelle,  und  wir  haben  auch  die 
//^'/^^  Werke  dieses  berühmten  Meisters  verzeichnet.  Die 
beiden  ersten  Zeichen  findet  man  auf  lithographirten  Blättern  in  Feder* 
Zeichnungsmanier,  und  auf  Holzschnitten  in  den  erwähnten  Werken. 
Von  zwei  eigenhändigen  Radirungen  mit  dem  zweiten  und  dritten  Zeichen 
Stellt  die  eine  eineu  nach  dem  Himmel  deutenden  Landmanu,  die  audere 
efnr'Weib  mft  Fleebtwerk  und  einem  Knaben  vor.  H5he  2  Z.  1  L. 
Br«  3  Z.  5  L. 

In  illnstrirtcn  Werken  kommen  auch  Bll^r  mit  den  Buchstaben 
PJng  vor,  wie  wir  unten  ersehen. 

2072.  ITllbekanter  Haler,  welcher  der  schwäbischen  Schule 
A  angehört,  über  welchen  aber  alle  Nachrichten  fehlen. 

L^L-Y'-N  Herr  Doppclmair  in  Nördlingen  besass  um  iSlil 

X  JTvJ  ein  Gemälde  mit  der  Geburt  Ghristi.  BruUiot  fügte 

jim  Appendix  I.  Nr.  97  diese  Notiz  bei,  bleibt  al>er 

^  bei  der  einfachen  Anzeige.    Wir  kennen  das  Bild- 

Zmj  ^  niss  eines  Mannes  in  einem  mit  Pelz  ausgeschlagenen 

)  Bocke  mit  der  Inschrift : 

^  ANO  DNI  1523, 

und  dem  gegebenen  Zqiehen.  Dieses  schOne  ^Idniat  beiMt  1847 
Herr  A.  Deschler  in  Augsburg.  'Der  gegenwärtige  Besitaer  ist  ims 

unbekannt. 

2073.  Unbekannter  Bildschnitzer,  dessen  Lebeusaeit  die  hev- 
T)  /  ^  gefügte  Jalirzahl  beistimmt.  In  den  vereinigten 
^  •  ^*  ■*  OöO,  Sammlungen  zu  München  ist  ein  in  Holz  ge- 
schnittenes Feldlager  mit  P.  G.  »nf  der  Rückseite. 

2974.  Medailleure  und  Münzmeister ^  welche  auf  Stempeln  die 
P  G    iJ^^t^^lß"       Namens  beifügten.  Ihrer  erwähnt  Schlickeyaen, 
*        Abkflrsungen  auf  Münzen  ftc 
Peter  Grüner,  Münzmeister  in  Copenhagen  von  1629— i64l>f  und 
dann  in  Christiauia  1643—1652. 

Ein  gleichnamiger  Manzmeister  war  von  1675—1605  in  Christiania 
th&tig. 
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Petei^  O-ianelli,  Stempelschnpider  in  Copenhagen  1786—1807. 

Philipp  Gengembre,  Medailleur  iu  Paris.  Auf  Medailldii  4e> 
ersten  Kaiserreichs  stehen  die  Initialen.  , 

4 

2975«  Philipp  Oalle,  Zeichner  und  Eapferstecher  von  Qaarlem 

RjA  Jl    0^37—1012),  ist  oben  unter  dem  Monogramm  PG  Kr. 
iNA^.it^.   eingeführt,  und  wir  bemerken  daher  nur,  daSB  mau  auch  das 
gegebene  Zeidien  auf  Blättern  dieses  Meisters  findet. 

2976.  Philipp  Oalle ,  Zeichner  und  Eupfersledier  von  Haaitem 

(1537—1612),  bediente  sich  auf  Blättern  eines  ans  PG 
Jur,!^    bgstehenden  Monogramms,  welches  wir  Nr.  2968  gegeben 

haben.  Auf  anderen  Kupferstichen  ist  demselben  der 
Buchstabe  F  beigefügt,  meist  auf  einzelnen  Blättern  der  verschiedenen 
Folgen,  welche  Galle  iieransgab.  Wir  nennen  rar  Orientirung  solche 
Werke : 

Die  Geschichte  des  Job,  der  Esther,  der  Jnditli  und  des  Nabacho- 

donosor.    27  Blätter  nach  Martin  van  Heemskerk,  qo.  fol. 

Das  Bnch  der  Könige,  nach  demselben,    12  Blätter,  qu.  fol. 

Die  Frauen  des  neuen  Testaments.    6  Blätter  nach  Anton  von 

Montiert,  qu.  fol. 

Acta  aposioloüum.   35  Blätter  nach  M.  van  Heemskerk,  qu.  fol. 

Typus  divinae  indulgentiae  j  nach  Martin  de  Yos.  17  Blatter 
fen  TerMUedenen  Meistern ,  qu. 

UH9  akmttu,  8  Blätter,  qu.  tdl. 

Die  Geschichte  des  Tftofers  Joliannes»  nach  M.  van  Heensskeik. 

6  Blätter,  qn.  fol. 

D.  Sendet  Fnmeisd  —  admirunda  kiMloria.    20  Blftttor, 

qa.  fol. 

Die  Stufen  des  menschlichen  Lebens.  9  Blätter  nach  GerliRrd 
von  Gröningen.  In  Vredeman  de  Yriese's  Theatrum  vitae  humanae. 
Anhtffiae  1677,  qu.  UL 

Sämd  J>eormm  marinürum  amnieorumque  sigittariw  imaginei 
ptnkgmnte»,  Aniwrpioe  iSBS,  Hit  17  Blltteni,  4. 

Nimpharum  oceanitidum,  ephydriduw^  pokmidum  ^  imagim$9, 
Antverpiae  IßßS,   Mit  17  Blättern ,  4. 

Deorum  Dearumaue  Capita.  Ex  vetustis  numismatibus  in  gra- 
iiam  Antiquitaiis  stuaiosorum  efßgitUa  el  edita  — .  Äntterpiae  IST 3, 
1602,  1603.    Mit       lilättern,  4. 

XII.  Caesarum  Romanorum  Imagines  e  numismatibus  expressae. 
&  museo  F.  SmerHi  Animerp,  ißoa,  iZ  Blatter,  8. 

2977.  Panl  Gottlieb  Nttrnberg'er  wnrdo  1709  an  der  Münze 
p  ri  |T     in  Nürnberg  angestellt,    1721   wirklicher  Münzmeister, 

*  und  starb  1743.    Auf  Geprägen  kommen  die  Initialen 

des  Namens  ?or. 

2078.  Philipp  Gottfried  Pintz,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 

p  w  p  '^  Nürnberg,  arbeitete  um  ITHH  ^;  Wien.  Die  gegebeneu 
£'^--L-  Buchstaben  findet  man  auf  Zeichnungen  in  der  Weise 

Nüion*!. 
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2979.  Pierre  Loiüb  QrÖTedon,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu 
_  Paris  1782,  wurde  unter  den  ersten  franiftsischen  Litho- 
a^Mb    graphen  genannt    Gegen  1824  fing  er  an,  auf  Stein  sa 

zeichnen,  wir  kennen  aber  nur  ein  einziges  Blatt  mit  dem 
gegebenen  Zeichen.  Es  enthält  eine  allegorische  Dar- 
stellung mit  der  Insbhrift :  Qui  trop  embrasse  mal  etreitU, 
fol.  Der  Eftnstler  ist  mebr  unter  dem  Namen  Henry 
Gr^Tedon  bekannt 

2980.  Peter  Georg  Westenbergj  Landschaftsmaler,  geb.  zu  N;m- 

P^-y  'Wrr  y  wegen  1791,  war  Schiller  von  J.  Hnlsvit, 
(  _  \X  /  /o  /  /^t  und  copirte  unter  Lfitiinß  desselben  nieh- 
•  VJL  .  VV.  /o/O,  rere  Werke  ältrierMeivtor.  Im  Jahre  1816 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Dentscliland,  und  ans  jener  Zeit  stainineii 
Rheinausichten.  Der  Künstler  befasste  sich  aber  ».ach  seiner  Rüci- 
kehr  in  Amsterdam  andi  mit  dem  Unterrichte,  und  der  Stoff  an  seinn 
Gemälden  ist  aus  der  Umgebung  dieser  Stadt  gewählt.  Im  Jahre  1838 
wurde  er  Direktor  der  Gallerie  der  neuen  Kunstwerke  im  Pavillon  zn 
Haarleni.  In  diesem  Cabinet  ist  eine  Winterlandschaft  mit  P,  G.  Vf. 
iftiO.  Auch  zwei  Gemälde  mit  Ansichten  aus  Amsterdam  sind  da* 
selbst  aufgestellt  Ausserdem  findet  man  auch  in  Privatsammlungen 
Bilder  von  seiner  Hand.  Westenberg  gehört  zn  den  bedeutendsten 
Meistern  der  trüberen  Schule.  Er  ist  auch  Mitglied  der  k.  Akademie 
in  Amsterdam. 

2981.  Peter  Halten ,  Steinmetz  von  Schorndorf  in  Wftrttemberg. 

T^X  y^jy  ein  Werk  über  Perspektive  heraus:  Pefer  Halten 
r-m  /J^m  Pcrspertlrische  |  Reifs  Kunst.  \  Getruckht  in  Augs- 
M,  MjffKcm  purg  |  durch  Dauid  Franckhen  — .  Im  dar  ChrisH 
MDCXXVy  kl.  fol.  Auf  dem  gestochenen  Titelblatte  steht  das  sweite 
Zeichen,  da^  erste  auf  den  meisten  der  von  Halten  radirlen  Zeichnungs- 
vorlagen. Er  spricht  in  der  Vorrede  von  einer  voti  ihm  selbst  erfun- 
denen Maschine,  welche  „aus  dem  rechten  geometrischen  Grund 
gleich  selber  die  Perspectiv  reisse^\ 

BniUiot  in.  Nr.  1042  spricht  von  einem  Gemälde,  welches  die 
Sttndfluth  vor«;tellt,  und  worüber  ihm  der  Inspektor  Robert  in  Ca^^cl 
Nachriebt  gab.  Das  Rikl  trägt  den  Namen  PHalten,  die  Bucli^tabeii 
PH  verschlungen.  Ob  dieser  Halten  unser  Steinmetz,  oder  ein  anderer 
Kfliistler  ist,  wagen  wir  nicht  zn  bestimmen.  Der  Steinmets  scbeist 
nicht  Halten,  sondern  Halt  au  heissen. 

2982    Pieter  de  Hooge  oder  Hooghe  ist  unter  den  Initialen 

HP.  D.  H.  Nr.  2891  eingeführt,  und  wir  verweisen  zur  Orien- 
tirmig  auf  jenen  Artikel.  Man  flndet  auch  GemÜde  mit 
dem  Monogramme,  wie  limits  bemerkt  ist.  Im  Gänsen 
sind  seine  Werlie  eben  so  selten  als  lu>8tbar. 


Paul  Helwig,  Buchhändler  in  Wittenberg,  war  nm  iüW 
bis  l«iO  Üiätig.    Brulliot  I.  Nr.  2340  fand  das  erste 
V    1  Zeichen  auf  einem  Ilolzschi  itte  mit  dem  Bildnisse  des 

pTr  Ifjjl  (;hnrfür.5ten  Christian  IL  von  Sachsen  in  halber  Figur, 
x.iJ./ViZ7  ^.jc  j-r  in  der  Rechten  das  Schwert  hält,  und  mit  der 
anderen  Hand  das  W.ippen  von  Sachsen  stfitzt  H,  2  Z.  Ii  L.  Pr 
2  Z.  7  U  Dieses  Bildi  iss  findet  man  in  dem  Stammbuche  de<  Bal- 
thasar Mentzin^.  auf  welcbe«^  wir  unter  dem  Monogramm  B  IUI aut- 
merksam  gemacht  haben.  Der  Verleger  des  Werkes  ist  Paul  Helwig, 
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unter  welchem  Brulliot  den  Drncker  vermntliot.  Er  nimmt  Anstand, 
ihn  unter  die  Formschneider  zu  zählen,  was  aber  auch  nicht  noth- 
■  wendig  ist,  da  Helwig  dnrcb  das  Zeklieii  sein  EigenifauiDBiecfat  ange- 
deutet haben  wird.    Das  Schildchen  mit  dem  Monogramme  findet  man 

unter  der  in  Holz  geschnittenen  Verlagsvignette  desselben,  welche  im 
ovalen  Rahmen  den  hl.  Paulus  vorstellt,  mit  der  Schrift:  S.  PAVLVS 
VAS  E1.EGTI0NIS.    H.  1  Z.  10  L.    Br.  1  Z.  )\  L. 

Um  1S98  bediente  sich  Helwig  der  ProRSje  des  Buchdruckers  Georg 
Mflller,  welcher  nacl|  C.  F.  Oessner  Ton  1591—1024  ib&tig  war.  In 

einem  fiir  Helwig  gedruckten  Werke  von  1S98  kommt  die  erwähnte 
Tignette  auf  dem  Titel  vor.  Dann  findet  man  noch  eine  zweite  Vig- 
nette mit  dem  Sturz  des  Saulus  in  einem  kleineu  Cartouche  mit  der 
ITmseliTift:  Durum  Est  Contra  Stimulos  Calcitrare.  Unten  in  der 
Mitte  der  Einfassung  ist  ein  kleineres  Schildchen  mit  dem  Mono- 
gramme. Wir  finden  diese  Vignette  in  Friedrich  Balduin's  PsaAmi 
Davidis  quos  poenitetUialet  vocant  conrnentariis  ülustrati  —:.  -r* 
Wüebergae  teOQy  8. 

2984.  TJnbekaniitar  FomUMluieider,  welcher  um  1570  in  £rftm- 
pj    berg  lebte,  aber  mit  geringem  Eriolge  arbeitetß.   Wir  kenneo 

^    folgende  Blätter  von  seiner  Hand  : 

1)  Allegorie  auf  die  Thorheit  der  Welt,  oder  vielmehr  die  Tyrannei 
nnd  Bedrückung,  welcher  das  Volk  ausgesetzt  ist.  Sie  ist  als  Esel 
dargestellt,  anf  welchem  ein  geflttgelter' Mann  mit  dem  Scepter  reitet» 
während  hinter  ihm  ein  anderer  dem  armen  geraeinen  Esel  die  Haut 
aufschneidet.  Umher  sind  einige  andere  allegorische  Figuren.  w<'lche 
die  Ueberschriften  als  Wucher,  Gleissnerei.  Vernunft,  Gerechtigkeit 
und  Wort  Gottes  bezeichnen.  Am  Sessel  (Stocke)  der  O«reobtigkeit 
ist  das  obige  Zeichen ,  und  unten  steht :  Bey  Georg  Lang  Formr^ 
siAneider.   H.  6  Z.  1  L.   Br.  14  Z.  fi 

Diess  iRt  eine  mittelmassige  Copie  nach  dem  Blatte,  welches  Bartsch 
im  Appendix  zu  Dürer's  Work  Nr.  33  beschreiht,  nv.d  von  Heller 
Nr.  2061  für  Original  genommen  wird.  Wir  haben  auf  letzter.es  im 
Artikel  des  Hans  Gnldenmund  (H.  G.)  auftnerksam  gemacht,  da  es  die 
Adresse  desselben  trägt.  Diesen  Originalschnitt  kannte  Heller  nicht 
Er  enthält  ein  Gedicht  von  Hans  Sachs,  welches  in  der  mittclmässigeu 
Copie  fehlt.  In  späteren  Abdrücken  sieht  man  auch  das  Monogramm 
niÄt  mehr,  sowie  auch  die  Uther-  und  Unterschriften  weggenommen 
sind.  Brulliot  App.  I.  Nr.  288  bemerkt,  dass  Weyermann  das  Mono- 
gramm auf  Paul  Hopperlin  deuten  wollte.  Letzterer  arbeitete  gegen 
1616  in  Ulm,  von  ihm  ist  aber  nicht  der  Holzschnitt. 

2)  Ansicht  einer  Stadt  mit  Graben.  Links  und  rechts  oben  sind 
Genien  mit  Wappenschildeu,  und  iu  einer  Lorbeerkrone  steht:  Sei 
gelret  big  in  den  iod  so  wiH  ich  dir  die  krön  dee  lebens  geben» 
Apoc.  A.  2,  1570,  Rechts  unten  an  einem  Häusolien  ist  das  Zeichen, 
und  links  im  Gartonche  sind  die  Namen  und  Nnmmero  der  H&user. 
In  zwei  Blättern.    H.  27  Z.  4  L.    Br.  9  Z  0  L. 

Im  dritten  Helte  des  Holzschuittwerkes  von  A.  v.  Derschau  und 
Z.  Beeker  ist  ein  neuer  Abdruck. 

2985.  Paul  Hanoag  gnindete  um  17.S0  in  Ha'jjenau  bei  Strnsshurg 


eine  Porzeiliin-Manulaktur,  zog  aber  1752  dieselbe  nach  Franken* 
thal,  wo  ihn  der  Churfürst  Carl  Theodor  begünstigte.  Aus  dieser 
Manufaktur  gingen  sehr  schön  verzierte  Tafel-Service  nnd  Pigttr- 
chen  mit  ausdnicksToUen  Köpfen,  theitoiMch  GemUdrtDsgAMifijr 
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Meister  hervor.  Das  Frankenthaler  Porzellan  hat  zum  Zeichen  den 
pfälzischen  Löwen,  und  das  Monogramm  TC  mit  der  Krone.  Diese 
Arbeiten  in  harter  Masse  aiii4  dem  älteren  P.  Hanong  zuzuschreiben. 
Seine  S6hne  Paul  und  Josepli  Hanong  lieferten  Geflme  in  Falence, 

welche  gewöhnlich  mit  Blumen  in  Roth.  Rosa  iind  Tirün  verziert  sind. 
Gold  ist  selten  angewendet.  Das  obige  Zeichen  bezieht  sich  auf  Paul 
Hanong  jun. 

2986.  Unbekannter  Bildschnitzer,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  In  der  k.  Kunst- 
kammer  zu  Berlin  ist  ein  47:  Z.  Iiolies  und  UVg  Z.  breites  Belief 
mit  einem  Eremiten,  der  einen  langen  knotigen  Stab  in  der  Hand  trägt. 
Im  Hintergrunde  zeigt  sich  ein  Kirchlein.  Eugler  findpt  das  Ganze 
nicht  Übel  gedacht,  aber  von  oberflächlicher,  nicht  einmal  verhältniss- 
richtiger Behandlung.  Unterwärts  befindet  sich  das  erhaben  gearbeitete 
Monogramm,  welches  eine  neuere  Aufichrift  auf  der  Rttckseite  mit  dn 
Worten  erklärt :  Pfeif hofen  fßcit.  Dieser  Pfeifhofen  ist  ganx  unbe* 
kennt,  wenn  je  die  Erklärung  richtig  ist. 

S987.  Unbekannter  Enpfersteoli«r)  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

Hdes  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Fr  copirte  das  Blatt  von 
A.  Dürer,  welches  den  hl.  Georg  darstellt,  B.  Nr.  53.  Der 
KiJ>e  Heilige  steht  in  voller  Rüstung  mit  der  Fahne  in  der  recbteo 
Hand»  und  su  seinen  Fassen  liegt  der  Drsdie  auf  dem  Bftcten.  In 
Grunde  sieht  man  das  Meer  mit  einigen  Inseln.    Links  unten  irt  das 
Zeichen  in  einem  Täl'elchen.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

2988*  ünhAkaimter  Kupferstecher^  welcher  in  der  aweiten  Hftlfle 

~  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Man  findet  vier  alle- 

.  gorische  Blätter  mit  diesem  Zeichen,  welches  weder  auf 
Peter  Leddes  von  Harlingen,  noch  auf  Peter  de  Hooghe  gedeutet  wer- 
den kann,  da  der  Monogrammist  einer  gaas  anderen  Schule  anfshört 
Die  Blätter  sind  mit  dem  Sehriftrand  7  Z.  9  L.  hoch ,  nnif  8  Z. 
10  L.  breit. 

1)  Die  Pflanzung  des  Baumes  der  Kirche  durch  den  Papst,  unter 
Beihülfe  eines  Bischofs  und  eines  Mönches.  Links  steht  eine  Frau 
mit  dem  Spaten,  und  rechts  begiesst  eine  andere  den  Baum  mitMfinses 
aus  dem  Sacke.  Unten  redits  und  links  sind  je  zwei  lateinische,  tiefer 
je  vier  holl.lndische  Verse,  wie  auf  allen  Blättern.  Links  nnten  das 
zweite  Zeichen  Plantat  Simplicitas,  Lucrum  rigat^  ut  fovet  illam 
Ambitione  gravi  vana  Supers  tili  o  —  — , 

t)  Der  Baum  ist  gross  und  trägt  FrOchte:  Glocke,  Boseekranz, 
Weihkessel,  Cardinalshut,  Rauchfass,  Mönchskutte  i^c.  Rechts  empfängt 
der  Papst  eine  Krone,  und  links  ertbeilt  der  Bischof  einem  Manne 
fttr  Geld  das  Abendmahl.  Unten  links  gegen  die  Mitte  das  Zeicbeo. 
Cemis  tii  kaee  arhor  foedos  perdita  fructus  \  Queis  merffifM  CifMe» 
Mceptraque  Papa  demit  . 

3^  I)erselhe  Baum  mit  etwas  veränderten  Früchten  wird  von  zwei 
Reformatoren  unicrphauini ,  der  Papst  und  der  Mönch  stützen  ihn  aber 
mit  langen  Ofengabeln.  Links  unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 
Jft'jj»  kie  mmtaai  inert,  maneo  ut,  eudei  icia  teemri  \  Sacra  Bapas 
Arhos  aurea  fructifera  — 

4)  Der  Kampf  des  Papstes.  dt'>  Bischofs  und  des  Mönches  gegen 
die  rechts  andringenden  Reformatoren.  Der  Baum  neigt  sich^  halb 
gebrochen  nach  links  in  den  Plattenrand.  Links  unten  das  Zeiehen. 
Arhor  Caesa  jocel  farUbma^m  Papa  miniilrat  |  /•  faM,  ai  eirta^ 

^89^4  ^8fi^8^  ^^^0^  909M88Vt 
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29M*  Peter  Vttddes,  Maler  und  Radirer  von  Haarlem,  genannt 

Hpx-  „Peter  van  Harlingen"  und  „Petrus  Harlingensis",  ist  durch 
/  Jp6.  Bildnisse  bekannt,  soll  aber  auch  auf  Glas  gemalt  haben. 
Das  erste  Zeichen  finden  wir  aut  einem  von  P.  van  Harlingen  rudirten 
Titelblatto  mit  aUegomdien  flgareD  zu  folgendem  Werke:  Tahesiehi 
des  grooten  Zeevaerts  —  door  Jan  Hendrik  Jarieks  van  der  Ley. 

Gedruckt  tot  Franecker  by  Jan  Lamrinck  lö/Ö,  4.  Das  zweite 

Monogramm  konunt.  auf  mehreren  radirten  BUttern  vor,  es  besteht 
•ber  ans  PHA  oder  PfH,  und  wir  kommen  nnter  PHA  äamii 
nrflek. 

2990.  Uubekaimter  Kupferstecher,  dessen  Zeichen  Heinecke 
DT  r  erwfthnt  Letiterer  fand  es  auf  dem  Bildnisse  des  Desiderins 
^jf  Brasmus  von  Rotterdam,  und  zwar  in  der  von  Peter  vtn  der  Aa 

herausgegebenen  Bildniss-Sammlung.  An  Peter  von  Harlingen  ist  nicht 
wohl  zu  denken ,  das  Bildniss  könnte  aber  von  Peter  Hoisteyu  jun. 
gestochen  eeyn. 

2991.  Peter  Feddes  van  Harlingen  scheint  durch  dieses  Zeichen 
tx^-D^w^  /•  •  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Eumohr  und 
n  Jimc^Jfi^  Thiele  erwfthnen  in  der  Gesehlcbte  der  k.  Knpfer- 
stich^Saromlnn!;  in  Copenhaj^cn  S.  31  das  Bildniss  des  Johannes  Boger- 
iiiannus  Pnieses  Synodi  nationalis,  Brustbild  nach  links.  Das  Mono- 
gramm tst  aufgestochen,  das  Wort  fecü  sehr  schwach  geätzt  Die 
genannten  Schriftsteiler  erkennen  ein  nicht  geistloses  Blatt  von  schöner 
KasaenTertlieilung    H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z:  9  L. 

Dieses  Bildniss  ist  sehr  selten. 

2992.  Unbekannter  Formschneidor)  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  des  16.  Jahrhunderts  Üifttig  war.  Im  „Himmelswagen''  von  Hans 

V.  Leonrod  sind  mehrere  kleine  allegorische  und  biblische  Holz- 
schnitte, welche  ab(^r  grösstentheils  ohne  Zeichen  sind.  Auf  dem  Blatte 
mit  der  £rschaäung  der  Eva  ist  obiges  Monogramm  beigefügt,  weiches 
lieh  i^elleiebt  auf  Peter  Hille  besiebt. 

2993.  Henry  Louis  Aime  Pottin,  Zcicliiier  und  Maler  in  Paris, 
Qi   ist  schon  unter  dem  Monogramm  HP  liL  Nr.  1348  eingeführt, 
*■  und  wir  verweisen  aof  jenen  Artikel.  Das  gegebene  Zeiehen 

findet  man  auf  Holzschnitten  in:  1a  grande  ville  nouveau  tableau 
de  Paris  — ,  in  Les  Convents  par  L.  Luriene  et  A.  Brot.  Paris 
m^e  &c.  Die  Zeichnungen  zu  den  Vignetten  in  dem  letzteren  Werke 
fertigte  Charles  Rambert. 

2994.  Pehr  Hörberg,  Historie  nmaler  und  Radirer,  ein  schwedi- 

HfT)r  scher  Bauer,  welcher  sich  selbst  zum  Künstler  bildete,  und 
^Jj.  als  solcher  Ruhm  genoss  (1746—1816),  hiuterliess  eine 
bedeutende  AmaU  ton  radirten  Biftttern ,  welehe  uieils  in  Aquatinta, 
Bister  und  mit  der  Boulette  übergangen  sind.  Auch  mehrere  Holz- 
schnitte hinterliess  er,  einige  haben  aber  eher  das  Ansehen,  als  wären 
sie  in  weiches  Metall  geschnitten.  Sie  sind  theils  in  Helldunkel,  und 
auf  farbiges  Papier  gedruckt.  Professor  Schildener  gab  1819  die  Bio- 
giapbie  dieses  merkwardigen  EftnstlerB  lieraas,  und  besass  aneb  die 
Tolhtändigste  Sammlung  der  Blätter  desselben.  Im  Verzeichnisse  der 
Kunstsammlung  des  Carl  Schildener  von  R.  Weigel,  Leipzig  1845, 
Nr.  703  ff.,  sind  63  Blätter  beschrieben.  In  Deutschlaud  kommen  sie 
idir  selten  vor,  und  somit  werden  die  obigen  Monogramme  nicht 
dordüita  genfigöi. 


Digitized  by  Google 


894  PH.   Nr.  2995—2999. 

2995.  Pieter  Holsteyn^  Zeichner  und  Glasmaler  von  Haarlem, 
"TN/  der  ältere  dieses  Namens ,  ist  von  dem  Kupferstecher  Pieter 
l    \     Holsteyn  zu  unterscheide:) .  man  nimmt  aber  gewöhnlich  nur 

/^QJ7  Holsteyn  an,  und  lässt  ihn  1382  geboren  werden, 

'  Diess  mag  das  Geburtsjahr  dw  Holsteyn  wn.  seyo,  derKuiifer- 

stecher  arbeitete  noch  1666,  und  ist  vielleicht  der  Sohn  unsers  Meisters. 
Letzterer  malte  auf  Ola?.  und  zeichneto  Vögd  jp  Wa  ^orfarbeti.  Nach 
BruUiot  I.  Nr.  2460  kommt  das  Monogramm  aut  feinen  Gouacbemalereien 
mit  Vögeln  vor.  Der  Baron  van  Lynden  van  Lunenborg  in  ütreeht 
besitzt  zwei  Foliobftnde  mit  Vdgeln  aaf  Pergament  mit  dem  geschrie» 
beneii  Titel  :  Aves  aquaiiles  ad  piwim  elegafUer  depMoffoßeiro 
Holsteyn  ceUberrimo  Pictore. 

2996.  Johann  FMUpp  Lemke,  Maler  und  BadirerTOnNOrnberg, 

^— V  behauptet  im  dritten  Bande  m  for  dorn  Monoeframm //P2 

}4-J  SL^  in.  Nr.  1376  eine  anstuhrlicbe  Stelle,  wir  konnten  aber 
der  Ordnung  wegen  dieses  Mouogramm  nicht  beitügon, 
indem  der  Bachstabe  F  voraus  steht  In  df>r  gegebenen  Form  kommt 
das  Monogramm  auf  etlichen  Zeichnungen  vor.  Kine  solche,  in  Tosclt 
ausgeführt,  besass  Börner  in  Nürnbeiv 

Uuttr  dem  Monogramme  HPL  Haben  w.i  die  radirten  Blätter 
dieses  Meisters  verzeidinet  Wir  rerweisen  abcir  im  Allgemeiuni  auf 
jenen  Artikel* 

2997.  Philipp  Hermann,  Glasmaler  von  Münster,  ist  unter  dem 
Buchstaben -ff  III.  Nr.  556  eitigeffihrt,  und  wir  haben  auch 

Ijj  bemerkt,  dass  auf  Malereien  die  Buchstaben  P,H,  Totkommen. 
CSr   Facsimiliren  können  wir  die  luitialen  nicht 

299S.  Philipp  Ferdinand  von  Hamilton,  Thiermaler)  geb.  s« 

T>  TT  Brüssel  1664,  lebte  als  Hofmaler  des  Kaiser«  Carl  Vil. 
IT,  11.  niohrore  Jahre  in  Wien .  nod  ^tarb  daselbst  1750.  Seine 
Thierstücke  erwarben  ihm  grossen  Beifall.  Wir  sahen  eine  Landschaft 
mit  einem  Hühnerhunde,  auf  dessen  rothem  Halsband  die  Buchstaben 
P,  H.  stehen. 

Auch  Philipp  Hackert  zeichnete  P,  H.  In  dor  Sammlmig  der 
Gräfin  Dohna-Doiihoffstadt  in  Berlin  ist  eiue  Landschaft,  in  welcher 
eine  braun  u  id  weiss  gefleckte  Kuh  weidet,  im  Grunde  ist  eine  Waid- 
gegend, 'und  ein  Scbneegebirge  ragt  empor.  Auf  diesem  GemUde  stehen 
die  Buchstaben  P,      welche  auf  Ph.  Hackert  gedeutet  werden. 

2999.  Peter  Huys^  auch  Hais,  Hys  und  Hus  genannt.  Maler 
und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  LebensTerhftltnissen 

Pp tt\\  unbekannt.  Man  nimmt  ihn  nur  ftls  Kupferstecher;  er 
I  \r. JiA^ j  jjjjj.j.  Maler.    Wir  wissen  von  einem  Genre- 

P-mj.  bilde  in  der  Weiso  des  .Jan  Matsys  mit  dem  Namen : 

*xl>f  !a  Pieier  Huijs  1571.  Im  Museum  zu  Madrid  ist  ein 
Gem&lde  in  der  Weise  des  Jeronymus  Bosch.  Bs  steUt  die  Verdammten 
vor,  welche  von  Teufeln  in  die  Hölle  geführt  werden.  Der  Meister 
fügte  den  N'ampn  und  dir  Jabrzahl  Iö70  bei.  Bartsch  TX.  pag.  86 
beschreibt  zwei  Blatter :  die  Verkündigung  Mariä  mit  P,  H.  und  der 
Adresse  van  Hans  Liefrinek,  und  Christus  am  Kreuxe  mit  dem  Namen: 
PETRVS  HUnS  FECIT.  HANS  LIEFRINCK  EX.  Heller  zählt  äm 
P.  Huys  auch  zu  den  Formschnpidorn ,  wir  s;eh(Mi  aber  keinen  Grund 
ein.    Wir  geben  hier  Supjdpnicnte  zu  den  bestebendeti  Supplementen. 

1)  [B,  11  Die  Verkündigung  Mariä.  Die  hl.  Ji-ngtrau  sitzt  mit  dclB 
Buche  auf  dem  Sehoosse,  und  rechts  bringt  der  Engel  die  Botsdiaft. 
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Den  Oniid  bildet  ein  Zimner,  in  welehem  oben  der  hl.  Geist  sehwebt. ' 
Rechts  unten  P.  H.,  links  die  Adresse.   H.  7  Z.  6  L.   Br.  6  Z.  4  L. 

Mau  findet  Abdrücke,  wo  untc.i  eine  zweite  Platte  beiiiedruckt  ist, 
mit  der  Schrift  auf  einer  Tafel :  Angelus  Gabriel  a  Deo  tnissus  ad 
Mariam  ait  Aue  gratia  plena  Dominus  tecum  — .  Luc.  /.  Die  Tafel 
ist  t  Z.  4  L.  hoch. 

Z)  Christus  am  Krause,  links  Maria  mit  der  llnicen  Hand  auf  der 
Brost,  rechts  Johannes  mit  verbundenen  Händen.  Oben  bemerkt  man 
Sonne  nnd  Mond ,  und  im  landschaftliche u  Grunde  ist  die  Stadt  mit 
dem  Tempel.  Unten  neben  den  Füssen  der  Maria  ist  das  Täfelchen 
wUPH  ohne  Punkte,  und  tiefer  ein  Oval  mit  zwei' Versen:  Huc  amor 
Afiem  ,  AH  exc.    H.  8  Z.  9  L.    Br.  S  Z.  8  L. 

Das  Oval  niit  der  Schrift  ist  durch  "eine  hcsondern  Platte  auf- 
gedruckt, tind  es  kann  auch  fehlen.  BruUiot  kennt  ein  Exemplar  mit 
demselben. 

3)  Christus  am  Kreuze.  Links  steht  Maria,  und  deutet  mit  der 
rediten  Hand  nach  dem  Todtenkiypf  auf  dem  Boden,  wfthrend  sie  im 
obigen  Hlatte  damit  den  Mantel  erfasst.  Rechts  steht  Johannes  mit 
verschlungenen  H&nden.  Unten  ist  das  obige  Xäfelchen.  H.  7  Z.  6  L. 

ßr.  5  Z.  9  L. 

Pass;uant  III.  p.  108  glaubt,  es  handle  sich  um  das  obige  Blatt, 
Dor  dass  jenes  vollständiger  sei.  Das  Oval  mit  den  Versen  ist  nicht 
SQfgedruoä.   Das  Kreuabild  bei  Bartsch  Nr.  2  ist  verschieden  und' 
gritoser. 

4)  Die  Blätter  in  B.  Ariae  Montani  Humanae  Salutis  monu- 
menkt,  AHlverpiae.Ch»  Plantin  1671  {Vö7Z).  In  diesem  auch  von 
Bartsch  erwähnten  Werke  sind  69  BUtter  nach  Peter  van  der  Bordit. 
Bartsdi  sagt,  es  seien  10  Blätter  von  P.  Huys  gestochen,  dieia  ist 
aber  nicht  der  Fall.  Die  Erwccknng  dos  Lazarus,  nnd  die  Gefangen- 
nehmung  «ind  von  H.  Wierx.  Die  Bilder  .sind  von  einem  verzierten 
Rahmen  umgeben.  H.  6  Z.  3—4  L.  Br.  3  Z.  9— il  L.  Das  Titel- 
blatt ist  6  Z.  3  L.  hocb,  und  4  Z.  2  L.  breit 

1.  Das  vereierte  Titelblatt,  mit  PH,  wie  die  andern  Blfttter. 

2.  Jakobs  Traum  von  der  Himmelsleiter. 

3.  Der  Zag  der  Israeliten  durch  den  Jordan. 

4.  Die  Geburt  Christi  (nicht  Anbetung  der  Könige). 

5.  Die  Geisslung  Ciiristi. 

6.  Christus  dem  Volke  vorgestellt 

7.  Pilatus  wäscht  die  Hände. 

8.  Die  Verklärung  Christi  auf  dem  Tabor. 

3000.  Uftbekamiter  Radirer,  welcher  um  is84  in  Antwerpen 

fjTj  gelebt  zu  haben  scheint.  Man  könnte  an  Peter  Huys  denken, 
von  diesem  Meister  ist  aber  keine  Rede.  Das  Blatt  mit  den 
ßuchstabei!  P  H  stellt  den  Damm  von  Antwerpen  vor.  Eine  lange 
Brücke  luhrt  in  die  Stadt ,  und  Schiffe  feuern  nach  der  Schanze, 
vfthrend  die  Bemannung  eines  in  Brand  gerathenen  grösseren  Schiffes 
in  die  Luft  fliegt.  Unten  sind  Verse  in  drei  Columnen :  Als  naeh  Hl 
mvke  vnd  anlag  gros  Der  von  Parma  de  ScheU  be^cklot  —  — . 
H.  7  Z.  3  L.   Br.  9  Z.  ä  L. 


3001.  P^ter  lelffrich,  Dilettant,  welcher  au  Anfang  des  17.  Jahr- 
PH    PH    i^mderts  in  Nürnberg  thiltig  war.    Die  Initialen  PH 
*      •     *   mit  dem  Beisatze :    fec.  j  aqua  |  forte  \  stehen  auf 
einem  mittelmässigen  radirten  Blatte,  welches  eineu  Mann  mit  rundem 


m  PH.  Nr.  aoo^-aoM. 

Huto  vorstellt,  wie  er  BadiBe  ub4  Gabel  mm  Auflesen  trtgt  An 

seinem  Pulverhorue  steht : 

lACOB  DAMÄ  V  PIFSEN,  aus  dem  Land  Lüneburg,  sein  späh 
ist  16  mU  u.  er  ist  96  %oU  Lang  kan  in  die  Höhe  reichen 
t2e  soUy  1.  Auers  22*/%  Jar  — ,  hm  in-mmH  A.  i6i8, 
H.  5  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

£b  gibt  zweierlei  Abdrücke,  indem  Daman  deu  Degen  au  der 
rechten  und  an  der  liid»n  Seite  trftgt.  Man  scheint  Gegendracke 
gemacht  zu  haben. 

3002.  Unbekannter  Eapfersteoher,  welcher  in  der  zweiten  H&llFte 
p  O  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.    Ein  radirtes  Blatt  mit  die- 
sen Buchstaben  stellt  den  Gott  der  Zeit  dar,  wie  er  über  dem 

Bemühen,  das  Monument,  auf  welches  ein  Etigel  das  Wort  Vertu  ein- 
gräbt, zn  starmen^  seine  Sense  abbricht.  Unten  ist  die  Dedlcation  te 
J.  M.  Brünings  an  Mr.  Armbruster.  Dieses  Blatt  findet  man  im  zweiten 
Bande  von  VHistoire  de  la  verkuuse  Pamela  von  Grandiason.  Frank* 
fürt  und  Leipzig  1771,  8. 

3003.  PliUipp  Heinel,  Gcnrcmak.  und  iiadirer,  ^b.  zu  Bay» 

Pjj       niJL  ^^^^^  1800,  besuchte  die  Akademie  m  Mn^chpn. 
•  1~1»  /  f  -tl»    um  sich  für  das  Fach  der  Historienmalerei  üuszu- 
i{i28  bilden,  musste  aber  zum  Erwerb  Bildnisi^e  malen. 

Später  gründete  er  seineu  Ruf  mit  Bildern  aus 
PH^  P  H  'P  Leben  des  bayerischen  Gebirgsvolkes ,  und 

^  *  '  "  zuletzt  malte  er  auch  Landschatten  mit  Staffage. 
Seine  Gemälde  sind  sehr  vollendet,  und  bei  richtiger  Zeichnung  voa 
trefflidier  F&rbung.  Auf  mehreren  kommen  die  Initialen  des  Namens 
mit  wechselnder  Jahrzahl  vor.   Den  29.  Jnli  1843  starb  der  Künstler. 

Heinel  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt  und  lithographirt.  Dr. 
Andresen  hat  sie  in  seinen  dentf^chen  Mi'lpr-Radirern  des  19.  Jahr- 
hunderts beschrieben.  Das  Blatt  mit  dem  dritten  Zeichen  stellt  einen 
an  der  Thftre  eines  Gewölbes  .sitzenden  Dudelsackpfeifer  vor.  Liaki 
oben  am  Pfeiler  des  Bogens  bemerkt  man  das  Zeichen  mit  dem  Bei- 
satze :  am  Volksfeste  Iö35  «u  JSürnberg,  H.  ;i  Z.  9  L.  Br.  4  Z. 
1  L.  Das  Gemälde  wurde  1836  vom  Nürnberger  Kunstrerein  an- 
gekauft. 

1)  Der  Marktbauer.   Kniettflck.   H.  7  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Die  Sennerin  awischen  swei  BOdcen*  H.  7  Z.  2  U  Br.  5  Z. 
Ii  L. 

3)  Zwei  bei  dem  Hause  sitzende  oberbayerische  Landmädcheu. 
1840.   H.  5  Z.  1  L.   Br.  6  Z.  1  L. 

4—6)  Die  Burgruinen  Neudeck  und  Rabeneek  in  der  irftnkischeD 

Schweiz.    H.  8  Z.  3  L.    Br.  11  Z.  II  L. 

7)  12  Ansichten  der  vorzüglichsten  I,andschaftspartien  aus  Frauken. 
1839.  Original-Lithographien.  Die  Kadiruugen  Kr.  4—6  bilden  einen 
Bestandtheu  dieser  Folge,  qn.  fbl. 

8)  Der  Hirtenbursche.  Lithographie.  H.  1 1  Z.  2  L    Br.  9Z.^h. 

9)  Die  Linde  zu  Donndorf  bei  Bayreuth.  H.  13  Z.  9  L.  Br.  12  Z. 

3004.  Unbekannter  FormBOlmeider ,  vielleicht  Peter  HillCi 


P  H 


der  sich  gewöhnlich  eine*  aus  PHF  bestehenden  Monogramms 
bediente.  Peter  Hille  arbeitete  in  Frankt'urt  a.  d.  Oder.  Wir 
kennen  durch  Herrn  Wieclimann-Kadow  ein  Bl&ttchen  mit  PH.  Es 
stellt  in  Medaillon  den  Diwid  ?or,  wie  er  knieend  au  dem  ans  Wolken 
blickenden  GctU  Vater  betet  Diese  Vlgnett«  befiadet  aioh  nf  dm  Titel 
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der  Pommerschen  Agende,  welche  1591  bei  Andreas  Kellner  iu  Stettin 
gedruckt  wurde,  4.  Das  BUttoheA  nnis  tebon  IQ  0106111  fipAhereB 
Drudce  Toriromnien,  denu  1S91  lebte  F.  Hille  nicht  mehr. 

Im  Kräuterbuchc  des  Peter  Andreas  Mattbioli  ist  ein  Blatt  mit 
PH  I50i,  welches  die  Zibetkatze  rorstellt  Dieses  Blatt  kaaa  votk 
P.  Hille  nicht  herrühren. 

3005.  P.  Hnault,  Formschneider,  war  um  1760  1780  in. Paris 
p  IT   th&tig.    In  Druckwerken  findet  man  Vignetten  mit  P  H. 

In  Antwerpen  lebte  um  1612  ebenfalls  ein  PH  zeichnender 
Vefmeclinetder.  Br  sdinitt  Vignetten  für  Bncfadrttdcer. 

3006.  Unbekannter  Hedallleor  oder  Former.   Man  findet  Me- 

PLJ  daillen  mit  dem  Brustbilde  des  Reformators  Philipp  Melanchthon 
tor  IMS,  wetehe  nach  Bolsenthal  (SkinensiirKanstgeschicbte 
S.  137)  dem  Hieronymus  Magdeburger  zugeschrieben  werden.  Wir  kennen 
eino  solche  in  Bronze  mit  dem  Bnistbilde  Melanchthons,  bei  welchem 
aber  PH.  steht,  was  nicht  den  Reformator  bedeuten  kann,  da  dessen 
Name  in  der  ümsdirift  Toricomrat  Die  Denkniünce  ist  gegossen,  und 
bei  Hazeuchelli  Tab.  67,  4  abgebildet.  Ein  Zeitgenosse  des  Künstlers, 
Georg  A^ricola,  ihr  VnrfasRcr  des  Liher  de  mensurts  et  ponderibus, 
Basileae  lö50,  behauptet,  dass  H.Magdeburger  zu  Meissen  mit  aller- 
höchster Bewilligung  eine  Menge  Portraits  sächsischer  Fürsten  und 
berOhmter  Pereofien  gefertiget  habe,  es  lisst  sieh  aber  melit  bestimmen, 
welche  Schaumünzen  der  Fürs^ten  Ernestinischer  und  Albertin^dier 
Linie,  deren  in  Tentzel's  Saxonia  Numismatica  vorkommen,  TOB  4iQ* 
sem  Künstler  herrühren ,  da  sie  nicht  bezeichnet  sind. 

Magdeburger  war  eine  Zeit  laug  bchmiedemeister  in  der  Münze 
ta  Frelbnrg,  der  Herzog  Georg  zn  Sachsen  ernannte  ihn  aber  sp&ttr 
zum  Medailleur  an  der  Hflnse  In  Annaberg.  Spftter  flbte  seine 
Konst  in  Meissen. 

3007.  Unbekannter  Medaillenr,  ^  «  Icher  zn  Anfang  des  l&Jahr- 
p   "LI    hunderts  in  der  Schweiz  lebte.    Die  Initialen  findet  man  auf 

•  einer  I)enkniüiize  von  1707,  welche  sich  auf  die  VereinigttO|( 
der  evangelischeu  Cantone  bezieht. 

3008.  Peter  Ton  Hess,  Schlachtenmaler  und  k.  bayer.  Hofmaler, 
V^/y  ^1/"  drftten  Bande  unter  H  P  Nr.  1355  ein- 
jJ\^-,J sji^,J  Jij  geführt,  da  der  Buchstabe  P  auch  in  H  gestellt 
ist.  Wir  haben  anch  das  Veraeicbniss  seiner  radirten  Blätter  gegeben, 
nnd  darunter  auch  jene  genannt,  auf  welchen  die  gegebenen  Buch- 
staben vorkommen.   Vgl.  ill.  Nr.  1855.  •<  . 

3009.  Peter  Foddes  Tan  Hirlillgeit,  Maler,  Zeichner  und  Bedirer, 

r^yr    O)  kommt  schon  obeu  mit  einem  einfachen  slus  P  H 

)^/\    (/\,/0»  H    ^Jf's^k'^ßß^^ß"  Monogramme  vor,   die  gegebenen 
*^      Zeichen  scheinen  aber  aus  PH A  zu  bestehen, 
^*  Künstler  auch  Peter  ran  Har- 

J  f      f  lingen  nennt.    Seine  Blätter  sind  breit  üod 

geistreich  radirt,  und  bestehen  in  Bildnissen,  historischen  und  alle- 
gorischen Darstellungen ,  sowie  in  Titelblättern  und  anderen  Verzie- 
ruDgeu.  Das  Monogramm  kommt  einzeln  nur  auf  den  wenigsten  Blät- 
tern vor,  öfter  in  Yeibindnng  mit  dem  Namen,  nnd  anch  so  gebildtot, 
wie  rechts  oben  gegeben.  In  der  Abbreviatur  lesen  wir :  PHar.  inv',, 
PHarf ,  PHarling,  und  ausgeschrieben  PHat iiufjensis  — .  Das  Zahl- 
zeichen nach  dem  ersten  Monogramme ,  d.  i.  Änno  1615 ,  wechselt. 

Monograauayten  Bd.  IV. 
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Es  kommt  ancli  die  JahmU  A*  12,  Id,  14  n.  B.  w.  Tor.  Wir  gelten 
hier  Mf  einige  Blätter  mit  dem  Honegnunme  ein.  - 

i)  Das  Abendmahl  des  Herrn  mit  den  Aposteln.  Im  Rande  neben 
dem  Künstlerzeichen :  Coenat  am  dUeimdU  Chritiu»,  MaUh.  26, 
H.  4  Z.  6  L.    Br.  6  Z. 

Z)  Ein  betender  alter  Mann  mit  seiner  Frau  beim  Mittagstiscb 
in  halben  Figuren.  Mit  dem  ersten  Monogramm  der  iwei^  Qeihe 

und  der  Sylbe  inv.   Im  Bande:  O  Godi  ghBbenedffi  .  Schön 

radirtes  und  seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

3—6)  Die  vier  Evangelisten  in  baU>en  Figuren.  Folge  von  Tier 
BlÄttern.    H.  7  Z.  6  L.    Br.  ä  Z.  3  L. 

i.  Der  hl.  Marcus  sitzend  vom  Kücken  gesehen.    In  seinem 
grossen  Buche  steht  das  Zeiehen,  und  rechts  oben  in  Wolkn 

ist  der  Löwe  mit  dem  Tintenzeug.  Marcus  d*  ttoeed  Evangelist, 
t.  Der  hl.  Matthäus  von  TOm  gesehen,  mit  dor  rechten  Hand  auf 
-  dem  Buche,  in  welchem  man  das  Zeichen  bemerkt.  Links  oben 

in  Wolken  der  Engel.  Mathens  Evangelist  een  Martelaer  •-. 
%  Der  hl.  Lucas  von  vorn  mit  der  Papierrolle  in  der  linken 

Hand,  auf  welcher  das  Zeichen  steht.   Tjiiiks  oben  in  WolkiS 

der  Ochs.  Lucas  cP  Evangelist  door  goddelycken  yter  — . 
4.  Der  hl.  Johannes  nach  rechts  mit  Buch  und  Feder.  Im  erstem 

Steht  dto  Abbreviatur  des  Namens.  In  den  Wolken  der  Adler. 

JammeM     9Urd  EwtngBliti. 

7)  Die  Charitas,  oder  die  Mutter  mit  dem  Kinde  auf  dem  Anne, 
und  zwei  andere  Kinder  zur  Seite.  Mit  dem  ersten  Zeichen  der  zwei- 
ten Reihe  und  fecit  A.  15.    Schönes  Blatt.    H.  6  Z.  4  L.  Br.4Z.4L. 

8)  Ein  stehendes  Todtengerippe.  Unten  das  Monogramm  und 
A.  #4,  gr.  8. 

9)  Ein  Blatt  mit  Studien  von  19  ausdrucksvollen  Köpfen  von 
Männern,  Frauen  und  Kindern.  Links  unten  das  Monogramm,  rechte 
A.  #  5.   H.  6  Z.  1  L.    Br.  ä  Z.  6  L. 

10)  Marlini  IfonieofitV  FriHa  seu  de  Viris  Rebusque  FHti^t 
itlustribus.  Franecker  Iß20,  und  Amstelodami  apud  J.  Jansoniv» 
1623^  4.  In  diesem  Werke  sind  55  radirte  Bildnisse  der  Fürsten 
von  Frif>siatid  mit  dem  Monogramme  in  der  Form  des  ersten  Zeichens 
und  dem  Beisatz :  ariing.  (PHarliny.J  Dazu  gehört  das  schöne  Bild- 
niss  des  Martin  Hamconius  Jl.  M.  *  Praetor  DoniemirsUUlanut  — 
Aetat.  LXX.  im  verzierten  Oval.  PHarling.  fkeit  el  dedit.  H.  6  Z, 
Br.  4  Z.  9  Ii.    Tni  Runde  sind  lateinische  Verse  von  P.  Winsemius. 

11)  Chronique  ofte  historische  Geschiedenis  van  Vrieslandt  dow 
Pieler  Winsemius.  Franecker  1622,  In  diesem  Werke  sind  Portrstte 
der  friosisdien  Fürsten,  Gostümbilder  und  Ansichten,  grOsstentbeils 
von  P,  van  Harlingen  radirt.  Das  Monogramm  mit  fe.  kommt  eiiisebi, 
\and  auch 'in  Verbindung  mit  der  Abbreviatur  des  Namens  vor. 

3U0*  Pttoir  Veddel  ▼an  Harlioi^ii  behauptet  anch  den  vorhe^ 

gehenden  Artikel,  und  wir  binden  hier  an 
denselben  an.  Es  sind  bereits  Blätter  und 
Werke  angegeben,  in  welchen  die  Abbre- 
viatur vorkommt,  und  es  ist  auch  gesagt, 
dass  die  Bu^stahen  Pff  znm  Monogrsmme 
verbunden  sind. 

1)  Ohristns  mit  den  beiden  Jüngern  anf 
dem  Wege  nach  Emmaus.  AacA  Emmous 


Pha'.  Jnu.  fec.  et  excu, 
PHat.  in.  et  /h.  A.  id. 
PHarf  A.  ißiü, 
PUarf  inu. 
PHarf  pinx.  et  fecit. 
PHarling.  fecit. 
PBarlingeneis  inue. 


— .  PHarf  inu.  Starterus  excj  kl.  fol. 
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2)  DfiT  Tod  der  bl.  Jungfrau.  Sie  liegt  auf  dem  Bette,  von-  den 
halben  Figuren  der  Apostel  nmgebeti.   Links  an  dfit  Bettlade:  Pffar* 

L  i<U2,  8. 

3)  Der  Eyangelist  Johannes.  Mit  der  Abbreviatur.  S.  die  Fo]0fi 
der  Evangelisten  im  TOAergelieiiden  Artikel. 

4)  Loth  mit  seinen  Tftchtem.  PBa*  Jnu.  fisc.  el  erneu.  Bebr 
seltenes  Blatt,  4. 

5j  Pigmalion .  wie  er  das  Bild  der  Venus  bewundert.  PHar.  in. 
et  fe.  A,  15,   Sehr  selten,  4. 

6)  Das  Bfldaiss  des  Johannes  Bogerman,  Prteident  der  Dortrecht- 
sden  Synode  1618  und  f619.  PHarlingenns  ad  titum  fhueU  seulp, 

Mexeud.  1620,  fol. 

Hivuptblatt  (les  Meisters. 

7)  Kinder  bei  einer  Ziege.    PHarling*  f'ecü.    Sehr  selten,  8. 

8)  Das  Bilduiss  des  Jan  Heudrick  Jarichs  vau  der  Ley,  mit  dem 
Namen  tun  das  Oval.  Links  Tom  Cartonche:  Pffar*  pinx.y  redits  : 
cl/Sm'f.   Im  Rande  lateinische  Verse  von  P.  Winsennus,  8. 

Diesi:«;  Bildniss  gehört  zu  dem  Werk(^ :  7"  yesich!  des  fjroo$e 
zeevaerts  —  door  J.  H,  Jarichs  van  der  Ley*  .  Toi  Franecker  — 
i6l9,  4. 

9)  üyivaerl  tan  Willem  Ludtoigh  üladholder  van  Frieslund  — 
1090.  PBarlinyemsis  fteü,  Folge  von  4  Blftttera  ans  dem  Verlage 
m     J.  VUscher,  qu.  fol. 

Zu  diesem  sehr  seltenen  Werke  gehört  eine  gedrnckte  BesohreibfiiDfg 

in  15  Blattseiten,  12. 

3011.  Philipp  ffieroimaiui  Brinokmann ,  Landschaftsmaler  und 

(?)p  ^(j)n\  (7)(T)    r   R^^irer  von  Sprrer,  gest.  1701  al^  chiirfftrst- 
JjO  •f'jijO  JrJ •/ '  ^i<'her  Hofmaler  \\\ Mannheim,  hintnlie^s  meh- 
J  '       '  rere  Badirungen  in  der  Weise  Rf  mbrandt's, 

isf  welchen  die  Honogramme  voricommen.  Eines  dieser  Blfttter  stellt 
die  Bttste  eines  gegeu  rechts  gerichteten  hftrtijunm  Mannes  mit  Pelz- 
mOtze  vor.  Oben  links  das  Monogramm.  H.  4  Z.  1  L,  Br.  3  Z. 
7—8  L.  Auch  ein  Blatt  mit  der  halben  Figur  eines  ähuUchen  Mannes 
iit  mit  dem  Monogiamme  bezeichnet 

Brinckmann  jerhand  das  Monogramm  auch  mit  der  AbbreTiator 
des  Namens.  Anf  einem  Blatte  mit  der  Hüste  eines  härtigen  Mannes, 
welcher  einen  Tnrban  mit  Federn  trägt,  steht:  PBrinkim:  fec  H  4  Z. 
2  L.  Br.  3  Z.  8  L.  Eine  Landschatt  milL  Wasserfall  ^  über  welchen 
eine  hölzerne  Brflcke  anm  Walde  fObit,  ist  beseiebnei:  PBrincki  U 
H.  7  Z.  8Va  Ii.  Br.  6  Z.  S'/,  L.  Die  AbbreYiatnr  kommt  auf  mehr 
Nfen  Bi&ttem  vor. 

3012.  Philipp  Hieronymna  Brinekmaiiii',  der  vorhOTgehende 

Q>  U  Ty  Künstler,  fügte  auf  radirten  Blättern  auch  die  Initialen  des 
T'  fl-jj  Namens  bei.  Ein  solche^  stt  llt  David  und  Saul  vor.  Die 
gegebenen  Buchstaben  stehen  auf  dem  llalsbande  des  Hundes, 

3013.  Philippna  Balugani,  Stemj.elschneider,  geh«  zu  Bologna 
PH  BAL  ^^''^   1780.  fügte  :;nt  Heprägcn  die  Buchstaben 

•   F.B.  bei,  seltener  die  Abbreviatur  des  Kamens. 

3014    P.  H.  Donnhänser,  Fonnschneider,  war  in  der  zweiten 

Ä-  Hälfte  des  vorigen  Jahrhnnderts  in  Frankfurt  a.  M.  thätig, 
^ÄKD.    wo  er  1789  starb.    Er  schnitt  viele  Vignetten  für  Buch- 
dnieker,  auf  wi^en  die  gegebenen  2Seiehen  mkommen.  * 
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3015.  P.  JL  Frttiok,  Historienmaler,  war  um  1$S0  in  Holland 

thätig.  Er  gebort  der  Schule  des  Rubens  an, 
seine  Lebeusverbältnisse  sind  aber  unbekannt 
■  geblieben.  In  derOallerie  des  Museums  in  Ant- 

III  ^  I         werpcn  sind  grosse  Gemälde  mit  dem  ersten 

mmmmMi^  1311  ^<^ic^bon  :  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz 
W      I  I  ^    ^"  einer  Landschaft,  die  Geschichte  mit  der 

.1.     JL   /  JL     vergüteten  Schale  mit  der  hl  Jungtrau  in 

Wolken,  St.  Ludwig  von  Frankreich,  wie  er  das  Kreux  znii  Zage 
naek  Palästina  annimmt,  und  St.  Anton  von  Padua  in  der  Kirche  nf 
einem  Thron  von  Wolken  sitzend.  Dieses  letzie  Gemälde,  ehedem  am 
Grabe  des  Alexander  Jan  van  den  Broeck  in  Antwerpen,  hat  die  Jalir- 
.zahl  1652. 

Der  Domkapitular  v.  Dossenberger  in  Rottenburg  erwarb  vor  mdi- 

reren  Jahren  GeniäMoskizzon ,  welche  die  15  Geheimnisse  des  Rosen- 
kranzes vorstellen.  Auf  der  Rückseite  der  Leinwand  ist  das  zweite 
Monogramm  aufgetragen,  und  ob  wird  sich  wohl  auf  diesen  P.  H.  FraociL 
besiehen.  Die  Skizzen  stammen  aus  den  17.  Jahrkunderk.  IHe  Himind* 
fahrt  Christi  soll  von  einem  Augsbniger  Künstler,  allenfalls  von  Kilian 
oder  Hers,  in  Kupfer  gestocben  seyo.  Wir  kennen  diesea  Blatt  nidrt. 

3016.  Püter  Hille,  Formschneider,  arbeitete  viele  Jahre  für  den 
YT  ?  hF  ^=13=^  Bucbdrucker  Eiehkorn  in  i>>ankftirt  a.  d.  Oder,  ?iel- 

•g^Y-p  rp  leicht  auch  für  den  Buchdrucker  Andreas  Kellnerin 
SU' IL'  Stettin,  und  von  1571  an  für  Leonhard  Thurneisser 

in  Berlin ,  wohin  sich  aber  Hille  nicht  begeben  hatte ,  indem  er  in 
Frankfurt  verblieb,  Möhsen  beschreibt  in  seinen  Beiträgen  zar  6e> 
sdiichte  der  Wissenschaften  in  der  Mark  Brandenburg.  Berlin  ITSS, 
S.  lOÖ,  das  Leben  nnd  dio  Werke  des  berühmten  und  berüchtigten 
L.  Thurocisscr  zum  Thum,  und  gibt  darin  nach  der  auf  der  Bibliothek 
in  Berlin  aufbewahrten  Ck^rrespoudenz  desselben  auch  Nachrichten  über 
die  von  Thumeisser  beschäftigten  Eflnstler.  Darunter  iat  auch  P.  Hilk 
genannt,  welcher  mit  Absolon  Poll  und  Wolfgang  Stflnner  für  das 
Kräuterbuch  von  tr;78  gearbeitet  hat.  Auf  dem  verzierten  Titelblattc 
ist  das  Monogramm  des  Künstlers.  Thurneisser*s  Kräuterbuch  sollte 
zehn  Theile  euthalten,  es  erschien  aber  nur  ein  TheiL  Die  Platteo 
erhielt  spftter  Thomas  PancoTins,  welcher  sie  au  seinem  Befhofitm 
piortatile,  oder  behendes  Mrüuler^  und  Q§mächs~Buch.  Berlin 
(1654) ,  4. ,  benfltzte.  Der  neue  Herausgeber  von  Thomae  Pancotii 
Herbarium  oder  Kraeuter,  und  Gettaechsbuck  —  durch  Bartolomaeum 
Zorn.  Cölln  an  der  Spree  1673,  i>agt  in  der  Vorrede,  dass  die 
Holzstöcke  dazu  der  berühmte  Leonhard  Thurneisser  in  Berlin  besessen, 
und  ein  künstlicher  Meister,  Holzmeyer  genannt,  selbe  geschnitten  habe, 
B.  Zoru  erfuhr  dicss  von  dem  Hofkammergerichts-  und  Consistorialrath 
M.  F.  Seidel  in  Berlin,  es  fragt  sich  aber  sehr,  ob  dieser  Herr  80  Jahre 
nach  Thumeisser's  Tod  den  Thatbestand  genauer  gewusat  habe,  ab 
Möhsen,  dem  authentische  Papiere  zu  Gebot  standen.  Peter  Hille 
kommt  unter  den  Formscbneidern  des  L.  Thumeisser  vor,  jener  Holz- 
meyer ist  aber  problematisch,  wenn  nicht  Hille  den  Beinamen  „Holz- 
mever  '  geführt  hat.  In  Berlin  konnte  mau  den  Formscbneider  Hille  gar 
uiriit  kennen,  da  er  von  Frankfort  aus  die  Stftcke  an  Thumeisser  sandte. 
Er  arbeitete  noch  immer  für  Eichhorn,  hatte  aber  stets  Geldnoth.  So 
Tersetzte  er  einmal  86  dem  Eichhorn  gehörige  Stöcke  nach  Zeichnungen 
Ton  Franz  Friedrich,  welcher  ebenfalls  mit  Eichborn  in  Verbindung 
Staad.  Letsterer  lOste  die  Stöcke  lür  Z  Gulden  und  34  Schillinge  ein, 
und  erwartete  von  Thumeisser  die  Wiedereratattnng.   lu  Frankfurt 
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der  Oder  ist  immor  riTir  von  einem  Peter  Hille  die  Rede ,  nie  von 
einem  Holzmeyer.  Pa'isavant  IV.  pag.  230  setzt  aber  unbesorgt  einen 
Peter  Holzmeyer  an  die  Stelle  de»  Peter  Hille,  obgleich  man  nicht 
weiu,  ob  er  „Peter**  geheiraen  habe,  weon  er  je  eine  eelbetitftndige 
Penon  ist.  Das  dritte  Zeichen  steht  in  Yeibindnng  mit  jenem  des 
Franz  Friedrich,  man  könnte  aber  meinen,  es  handle  sich  nm  F  in 
Doppellinien.  Das  Monogramm  des  Friedrich  oder  Friderich  haben 
wir  Ii.  Nr.  2072  gegeben.  Passavant  fügt  nach  BruUiot  ein  grösser 
phaltenes  Monogramm  PHF  mit  der  Jahrzah)  1S51  bei.  Letzteres 
eatnahm  er  dem  Buche  vor!  Christ,  welcher  von  Holzschnitten  spricht, 
oke  einen  zn  nennen.  Auch  Brulliot  und  Passavant  kennen  kein  Blatt 
von  \9oi,  Hille's  Todesjahr  ist  nicht  genau  bekannt.  Man  lässt  ihn 
mr  1S74  sterben,  der  Kflnstier  arbeitete  aber  nodi  später. 

1)  Johann  Georg,  GhurfOrst  ton  Brandenborg,  halbe  Ffgnr  nach 
rechts.  Oben  in  den  Ecken  sind  zwei  Orale  mit  Wappen,  unter  jenem 
links  das  ans  FF  bestehende  Monogramm  des  F.  Friderich,  rechts 
Hille's  Zeichen  mit  dem  Schneidemesser.    H.  7  Z.  1  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

Auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  ist  das  grosse  Wappen  von  Branden- 
berg mit  allegorischen  Figuren.  Oben  steht:  BNCralUOION,  Dr,  M. 
Ui^ers  kliner  CaUehiMmtu  He. 

2)  Das  Bildniss;  des  Chnrfürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg, 
für  die  Formula  Concordiae,  welche  lö8t  bei  £ichborn  in  Frankfurt 
&.  d.  Oder  erschien.    Mit  dem  Monogramm. 

3)  Joachim  IL,  GburfUrst  von  Braudenburg,  vor  dem  Grucifixe 
kiieend.  Oben  hält  ein  Engel  die  ovalen  Wappenschilde.  Rechts  auf 
Steinen  das  Monogramm  FF  und  PHF  mit  dem  lUfesser.   H.  7  Z. 

IL.   Br.  5  Z  7  L. 

Auf  der  Efickseite  ist  das  grosse  braodenburgische  Wappen  und 
der  Titel  der  Augsburger  Confession. 

4)  Leonhard  Thuriieisser  zum  Thum  iu  einer  reichen  Einfassung 
von  allegorlscben  Figuren  der  Alchemie,  von  Attributen  der  Er^nde, 

der  Schifffahrt  und  des  Krieges,  mit  ähnlichen  Motiven  wie  in  der 
Titelpinfassung  zu  Thurneisser's  Hisloria  vnd  Beschreibung  inßuet^ 
lischer  —  Wirkungen  (1578).  Auch  die  beiden  Säulen  mit  den 
Sprflehen  wiederholen  sfdi,  und  es  steht  zwischen  denselben  und 
unterhalb  des  Portraits  das  Wappen  des  Thurneisser  in  einem  Gar- 
toiiclie.  Das  Bildniss  selbst  trägt  die  TJmsclirift :  Verum  Decus  in 
Virtute  Posilum  Est:  Quae  Maxime  lUustratur  Magnis  In  Rempub: 
Meritis.  Unten  links  das  Monogramm  mit  dem  Messer.  H.  9  Z.  6  L. 
Br.  S  Z.  9  L. 

Dieses  Bildniss  gehört  sa  Thomeisser's  Quinta  BnenHa  — . 

Upsiae  i574,  fol. 

5)  Dasselbe  Bildniss  in  reicher  Einlassung  nach  links,  mit  der 
Umschrift  des  Ovals :  Leonhardt  Thurneisser  zum  Thum  anno  aeiatis 

quadrageHmo  quinto  .  Unten  links  das  Monogramm.  H«  9  Z« 

6  L.   Br.  I>  Z.  9  L. 

Dieses  Bildniss  findet  man  in  Thurneisser's  Archidoxia.  Gedruckt 
«t  Berlin  im  grawen  Kloster  15  75,  dann  in  der  Coußrmatio  concer- 
kOionit  (Kunst  der  Harnprobe).  Gedruckt  im  Grawen  Kloektr 
1576.  Die  Zeichnung  wird  dem  Jobst  Amman  zugeschrie|)eB. .  Auf 
Hem  Titel  ist  das  Wappen  des  L.  Thurneisser  mit  dem  FsgBSQS  in 
einer  weiblichen  Figur.    H.  a  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

6)  Das  Bildniss  des  Johann  Georg  Praski,  mit  dem  Monogramm 
des  F.  Frideiidi  und  P.  Hille,  Die  Hokplatte  wufde  in  Krakau  äuf- 
SsfundsB. 
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7)  Dus  Titelblatt  zu  Thnrneisset^s  Historia  md  Beschreihung 
mfluentischer  —  Wirkungen,  Berlin  IST 8,  fol. 

Die  Titelschrift  ist  auf  vier  Tafeln  vertheilt,  welche  durch  Zwiscben- 
räume  einer  reichen,  mit  Attributen  der  Erdkunde,  Chemie,  SchiflFfahrt, 
des  Krieges,  mit  Wappen  und  Fe^tons  ausgeschmückten  Schnörkel- 
architektur gebildet  werden.  Die  Wappen  sind  das  dänische,  holsteinische 
und  das  Thvmissei'sche ,  und  um  die  beiden  Sfiulen  scblingea  si^ 
Bftnder  mit  den  Inschriften  .  FeeUna  Lente,  Zeit  Bringt  Ekrenpreit, 
Dem  Monogramme  ist  das  Messer  nicht  beigefügt. 

8)  reich  verzierte  Titelblatt  zu :  Historia  sitte  Descriptio 
Plantamm  omni  um  —  — .  Ulililatin  vero  publicae  gratia  a  Leo- 
nardo Thmmeieaero  wm  Thum  —  -  coufcrt/tfa.  BerUni  eseai. 
Mich.  Henlzske  Anno  /570,  fol. 

Das  Titelblatt  ist  mit  dem  Monogramm  bezeichnet,,  auf  den  FfiaDm- 
abbildungen  kommt  aber  kein  Zeichen  vor. 

9)  Ein  Zierblatt  mit  Blätterwerk,  Früchten  uud  Blumen.  BediU 
sieht  ipan  einen  geflügelten  Drachen  und  eine  Schlange  auf  dem  Zwsige, 
und  unten  einen  kleinen  Genius.  Das  Monogramm  mit  dem  Me^^er 
ist  rechts  am  Piedestal.  Das  Ornament  ist  nur  lur  H&lfte  geneben. 
H.  14  Z.  4  L.   Br.  o  Z.  4  L. 

10)  Ein  Zierblatt  mit  einer  Maske  and  einem  Hahn.  Ein  Amor 
mit  ttem  Horn  eti'asst  die  Bänder  der  Maske.  Hinter  ihm  flammt  eiue 
Tase,  an  deren  Untersatz  das  Monogramm  mit  dem  Messer  ist  Zur 
Hälfte  gegeben.    Q.  14  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

3017.  Vabekuniter  Bwlirer,  welcher  im  17.  Jabrhtmdert  tbitig 

p  7/*-  ^»r.  Die  Initialen  mit  dem  vorau?stehenden  Worte  fecit 
^  findet  man  auf  dem  Bildni!?se  des  Hans  Putzer.  Münzmei  ter 

in  Nürnberg.  Dieses  Blatt  ist  in  Hollar's  Manier  behandelt,  aber 
geringer,  vielleicht  ein  Produkt  von  Pntzer's  eigener  Hand.  8. 

3018.  Unbekannter  Buchdrucker,  welcher  zu  Anfang  dei  16  Jahr- 
hunderts in  Paris  thätig  war,  und  sich  eines  Signets  be- 
diente. Das  gegebene  Monogramm  in  einem  Sehilde  si^ 
man  am  Fusse  einer  Palme,  an  deren  Stamm  ein  grössr  rer 
Wappenschild  mit  Lilien  und  einem  SchiflFe  hängt.  Auf 

diesem  Schilde  steht  PARISIVS.  Zu  den  Seiten  stehen  Weinstöcke. 
Wir  finden  keine  Nachricht  über  einen  Buchdrucker  Parisius.  Die 
HoUscbnittvignette  ist  aof  dem  Titel  an  MarHni  de  Arks  TneMu 
inetgnis^dengfersHti&nibuseonlrttmalefieia^.  Parieiisi6t7,  11 

3019.  Panl  Heinrich  Gödioke,  Medailleur  in  Hamburg  von  1730 
P  H  '  •"^  Stempeln  die  Initialen  des  Nameus 

•  ^*  bei.  Wir  nennen  die  Medaille  auf  Michael  Richey,  den 
Historiker.   Auf  dem  Revers  sind  drei  Genien  und  das  Wappen,  1748- 

9020.  Pidlipp  Jakoh  Leidenhoffer  von  Angshnrg  stach  Blfttttr 
HjL    jr  .   r  •  mit  allegorischen  Darstellungen  nach  Zeichnungen 

m.  Ja^  L,ei.  «C*  ^^^^  J<,ha?m  Andreas  Thelott.  Letzterer  ist  durch 
die  Buchstaben  /.  A.  f.  augedeutet,  und  Leidenhoffer  fügte  die  Ab- 
tMeviatur  bei. 

3021.  Philipp  Juvenell,  Bildnisamaler,  der  Sohn  des  Paul,  ba- 
pt  M  n  ^  ä  Q  diente  .sich  der  Abbreviatur  des  Namens«  Dtf 
m.  juve  je  iomö.   ober- Regierungsrath  Bartheis  in  Aachen  erwarb 

vor  einigen  Jdlir»  ii  das  Portrait  des  Architekten  Georg  Il.ig-  in  fseiuem 
76.  Jahre  dargestellt.  Auf  diesem  Gemälde  kommt  die  obige  Schrift  ror. 
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3022*  Philipp  JanZ)  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Maioz  den  5.  Augast 
1813,  copirte  in  seiner  früheren  Zeit  viele  Bilder  älterer, 
sielst  holländischer  Meister,  deren  hin  und  wieder  für  Ori- 
pinal  gelten,  wenn  das  Monogramm  fehlt,  oder  wf^genommen  wurde. 
Jaiiz  malte  auch  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren ,  und  machte 
sich  als  Restauratenr  Tortheilbaft  bekannt 

3023*  Philipp  Tltoiausiu  bezeichnete  auf  solche  Weise  ein'  Blatt 
f.      .  nach  Ventura  Salimbeni,  welches  die 

Fm.  gaUus  [t.  «e  hl.  Jungfrau  mit'  dem  Kinde  an  der 

9Xeud*  Aomoe  i5S8.   ^^^ust  in  halber  Figur  vorstellt.  H. 

6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  6  L.  . 

9024«  nippo  d'Angreli,  aueh  de  Aaffells  genannt;  ist  Eine  Person 

tu  I  V  ^  i  ir  |J  /.  Filippo  de  Liane,  und  stammt  ans 
tniup.  AeapoiliaiH  l  inx.    Rom.  obgloich  er  sich  einen  Neapolitaner 

nennt.  Er  malte  Landschaften,  [gewöhnlich. in  kleinem  Formate.  J.Moyreau 
8tach  nach  ihm  ein  Blatt  nnter  dem  Titel:  La  Chute  d^ea«,  mit  der 
•bigen  Bezeichnung.  Nach  dem  Portraite  in  den  üffizien  zu  Florenz 
starb  der  Künstler  1000.  Auf  dem  Bildnisse  steht:  Filippo  d^AngpU 
Romano.  24  iHoWMÜtre  1622»  Man  vermutbet  einen  Mann  von 
30  Jahren. 

3025.  Fiiippe  Lanri,  Historienmaler,  gest.  zu  Horn  1694  im 
71.  Jiihre.  scheint  auf  Gemälden  die  Abbreviatur 
des  Namens  beigefügt  zu  haben ,  denn  sie  steht 
auch  auf  Kopferstieben.  Ch.  Id  Vassbiir 'ätach 
nach  ihm  den  TOn  Amor  gebundenen  Faun,  and 

Simon  VaUe  den  hi*  Fraus  in  der  WjBste,  letsteres  Blatt  in  gr.  fol. 

3026.  PhiUppu»  inc.  et  piu^it  1714  Äfttritü 

Darstellungen  aus  der  Fabrl  von  Daphois  und  t'hloe.  Brulliot  erklärt 
dieseu  Philippus  für  einen  tinbekauuten  iranzösischen  Maler,  es  handelt 
sieh  aber  um  den  Herzog  Philipp  Ton  Orleans,  den  Regenten  von 
Frankreich.  Auf  -eine  Kosten  erschien  das  Werk :  Les  amours  de 
Daphnis  et  de  Chloi  par  Ampoi.  Paris  1710,  8«  Der  Herzog  lieferte 
Zeichnungen  zum  Stiche.  ' 

3027.  Philipp  Thomassin,  Kupferstecher,  fügte  während  seines 
PHIL*  TH,  \  Aufentbaltps  in  Rom  auf  einigeti  Blättern  die 
llL*r  'fv.  4fOA  1  Abbreviatur  des  Namens  bei.  Er  nannte  sieb 
Hitl.  III.  fe,  15o9.  >  auch  Philippus  Thomassinus  Gallus,  wobei 
Ph}l,P^^  Tlwm^^    I       Name  abgekQrzt  ist. 

3028«  JoMph  Hftmmerl,  Glasmaler,  geb.  zu  Kallmflnz  1793,  war 
CTT  mehrere  Jahre  an  der  k.  Porzellan- Manufaktur  in  München 
J  1  thätifif.  un\\  zierte  Uefässr  mit  Blumen  und  Insekten,  ergab  sich 
aber  später  ausschliesslich  der  Glasmalerei.  Man  findet  kleine  äusserst 
nut  ausgeUDhrte  OlasgemAlde  von  ihm,  auf  welchen  er  das  Monogramm 
beifttgte.  ^ 

3029.  üubekaunter  Kupferstecher^  dessen  Lebenszeit  die  bei* 
nj    getügte  Jahrzahl  bestimmt.  Bartsch  VlI.  p.  45S  beschreibt  ein 

^  mittelmässiges  Blatt,-  welches  die  Flucht  nach  Aegypten  vor- 
i^^S  stellt.  Rechts  vorn  an  einem  Steine  ist  das  MooQgramm.  H.  7Z. 
10  L.   Br.  5  Z.  7  L. 


• 
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SOM.  Praiper  Hwry  IkUMinlik,  Page  dei  KSIiigi  C*ri  I.  voo 

p      England,  besass  eine  Kunstsammlung,  deren  Bestandtheile  er 
mit  einem  Stempel  vorsah.  In  den  Cabinetten  englischer  Ennst- 
liebhaber  findet  man  Blätter  au«  seiner  Sammlung.  In  dem  Imitations- 
werk  von  J.  M.  Metz  ist  ein  Kupferstich  mit  dem  Propheten  Isaias 
nach  der  Zeiehnnng  Ton  Midiet  Angelo  ans  Lanckrink's  Samnlnng. 

3031  Pehr  H.  Lnndgren.  Stempelschneider  in  Stockholm  seit 
p  o  T  1847,  fügt  nach  Schlickeysen  auf  Stempeln  die  InitialeD 
IT .  n.  a^.        Kamens  bei. 

3032.  Unbekannter  Xnpferstecher,  welcher  in  der  er=?ten  Hälfte 
des  It).  Jahrhunderts  thätig  war.  Wir  finden  nur  zwei  Blätter 
angezeigt,  das  Mouogramm  auf  dem  ersten  könnte  aber  etwas 
abweichen«  Wir  haben  das  Blatt  nicht  gesehen ,  und  die  m 
sa  Gebot  stehende  Notia  gibt  das  Monogramm  sehr  fluchtig. 

1)  Die  Pieta  des  Michel  Angelo,  Copie  nadi  dem  Stiche  von  Giulio 
fionasone  1547.   Der  Kachstich  fällt  später.  H.  iO  Z.  1  L.  Br.  6  Z.  4  U 

2)  Per  Kampf  von  phantastischen  Thieren,  nach  Leonardo  da  Vinci, 
jene  Gomposition .  welche  auch  Lucantonio  di  Giunta  nachf/eahmt  hat. 
Der  geflügelte  Drache  sitzt  auf  einem  vierfüssigen  Thiere  utui  beisst  es 
in  den  Kopf.  Unter  diesem  Thiere  Hegt  ein  Bär.  Rechts  ;Obe»  be- 
merkt man  den  Kopf  eines  Ebers,  links  jenen  eines  WoIfM.  Beditt 
am  Rande  ist  das  Monogramm.   Durchmesser  4  Z.  6  L. 

30M.  miipp  Oftllo,  Kupferstecher,  bediente  sich  auch  eiuas 
pCIT  c  fZXl  aus  PG  bestehenden  Monogramms,  und  daher  haben 
iMTU^,  vjfu-,.  ^.^  g^^^^^  2ggg  ^jjg^,  .^^  gehandelt.  Die  Ab- 
breviatur hndet  man  auf  Blättern  nach  Martin  Heemskerk,  Martin 
de  Vbs,  Abraham  Ton  Montfort  n.  A. 

3034.  Philipp  Thomassin,  Kupferstecher,  fügte  auf  Blättern  die 
Phls  Th  D  D  \  Abbreviatur  des  Namens  bei.  Aach  Phil,  Tk^ 
liLt  '  TL  i-'  t  PMiJf^  Tkom.^  GMu  fusU  steht  aof  Kopfer 
tm.>lk.  fe.      I  Stichen  dieses  Meisters. 

3035.  Philipp  WouTerman,  Pferde-  und  Schlachtenmaler,  geb. 
zu  Haarlem  1620,  gest.  1668,  gehört  bekanntlich  sa  den 

^      merkwQrdigsten  Meistern  seiner  Richtong.    Er  liebt  es 
.  .        vornehmlich,  das  Leben  der  vornehmen  Stände  im  Freifn. 
^  zumeist  Jagdzüge  vorzustellen,  und  dabei  das  weidende 

yVO^  \yy  Vieh,  das  Pferd  in  seiner  Schönheit  und  Kraft  vorzu- 
sj^fO  W'  fahren.  In  allen  Gallerien  sind  Qemftlde  von  seiner 
Hand,  in  welchen  selten  der  Schimmel  fehlt,  gleichsam  ein  Merk- 
seichen dieses  Meisters.  Auf  mehreren  Bildern  kommt  das  Mono- 
gramm vor,  nicht  ohne  Variation.  Im  Künstler-Lexicon  ist  ausführlich 
über  diesen  Künstler  gehandelt,  und  wir  verweisen  im  Uebrigen  darauf. 

3036.  Philipp  Heinrich  Malier,   auch  Hiller  und  KyUer, 

PolPToMo  ^ledailleur,  geb.  zu  Augsburg  I6ö0,  gest.  daselbst  1718, 
XX 1 X  ^ar  anfangs  Goldschmied ,  erlangte  aber  den  Ruf  des 
ersten  Miniaturplastikers  seiner  Zeit.  Seine  Gepräge  sind  sdhr  «hl- 
reich,  indem  er  auf  alle  Monarchen  und  Fürsten  seiner  Zeit,  aucb 
auf  berühmte  Männer  und  merkwürdige  Ereignisse  Medaillen  fertigte 
Er  soll  die  Kunst  erfunden  haben,  auf  Kupfer  Silberblech  zu  legen, 
und  die  Denkmünzen  so  auszuprägen,  dass  sie  silbernen  ähnlich  waren. 
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Dann  prägte  er  hölzerne  Damensteine  so  künstlich  von  seinen  Me- 
daillen-Stempeln  ab,  dass  man  diese  Steine  so  hoch  wie  Silber  Itielt, 
Dr.  T.  Aborner  gab  in  Ja^iYesbericlite  des  historisehen  Vereins  \n  Avgi- 
burg  1836  ein  Verzeiebnks  der  plastischen  Arbeiten  dieses  berühmton 
Künstler^;.  Auf  mehreren  Medaillen  kommen  die  Initialen  des  Namens 
vor,  und  somit  auch  auf  den  Kupferstichen  von  Simon  Thomassin. 
Dieser  Künstler  gab  eine  Folge  von  Fürstenbildnissen  heraus,  und 
dmler  nadi  Hflllei's  Medaillen  die  Portraite  der  Kaiser  Leopold  I. 
und  Joseph  IL,  de?  Papstes  Innoccnz  XII.,  und  des  Churfttrsten 
Friedrich  III.  von  Brandenburg.  Zu  den  schönsten  Werken  dieses 
Meisters  gehören  folgende  Medaillen: 

Medaille  auf  die  Vermählung  des  Kaisers  Leopold  I.  mit  der 
Prinzessin  Eleonora  von  der  Pfalz  1676. 

Medaille  mit  den  Bildnissen  des  Kaisers  Leopold  und  seiner 

Gemahlin.    Auf  dem  Revers  Paz  und  Justitia  1681. 

Medaille  auf  die  Wahl  Joseph  II.  zum  römischen  König,  mit 
dessen  Brustbild  and  dem  Adler.  Ausiria  se  duplo  miratur  sole 
ImIimi. 

Medaille  auf  die  Krönung  Josepb  I.  nun  rtaiiseben  Ednig,  mit 

dessen  Brustbild.    Amore  et  timnre  — . 

Medaille  auf  denselben  römischen  König,  mit  dessen  Büste  zwischen 
jenen  des  Dauphin  und  des  Sultan  Soliman. 

Medaille  auf  die  Krönung  Joseph  L,  mit  den  Bildnissen  desselben 
md  der  Eltern. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Eaiserin  Eleonom  Magdalena. 

Virtutes  continet  omnes  etc. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Königin  Anna  von  England. 
Medaille  mit  dem'  Bildnisse  des  Giaar  PeCer  des  Grossen  tob 

Russland. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Paktes  Alezander  YIII.,  mit 

St.  Lorenz. 

Medaille  auf  die  Krönung  des  Markgrafen  Carl  Wilhelm  von  Baden, 
nit  einem  sebieitenden  Lftwen.  Audaeem  farhma  corimaf,  f709. 

Medaille  auf  den  Herzog  Eberbard  Ladwig  ?on  Wdrtemberg,  mit 
Amor  im  Garten.   Cogit  in  unum,  1705, 

Medaille  auf  die  Thaten  des  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  von 
Baden  gegen  die  Franzosen ,  mit  drei  allegorischen  Figuren  1693. 

Medaille  auf  den  Sieg  des  Königs  Carl  XII.  von  Schweden  fiber 
die  Russen.   Ob  Russos  fugatos  et  Narvam  liberat  1700. 

Medaille  auf  Kaiser  Leopold  I.  und  den  Sieg  über  die  Türken  I6öt. 

Medaille  auf  Joseph  I.  mit  dem  stehenden  Herkules  1705. 

Medaille  auf  den  Churfürsten  von  Bayern  im  römischen  Costüm, 
im  Revers  ein  in  Bauerutracht  verkleideter  Soldat.  Ulma  stralagemate 
eofla  1702. 

Medaille  auf  die  Verbrennung  der  französischen  Flotte  unter 
Wilhelm  III.  von  England,  wie  Neptan  den  König  von  Frankreich 
mit  dem  Dreizack  «schlägt  &c. 

Medaille  auf  den  Verlust  der  französischen  und  spanischen  Schiffe, 
mit  Neptan  und  Tfitonea.  Auf  dem  Bevers  der  Haiisn  von  Vigo*  Ob 
(Uassem  hoiihm  ^eMflMi  (statt  ieUlam)  Gomfve  tmäieoM  erepku 
-  1702. 

Medaille  auf  den  Friedensscblnss  von  1691 ,  mit  der  Götter- 
▼ersammlung« 

Medaille  auf  die  Einnahme  von  Landan  1704. 
Madaül»  anf  den  Frieden  mit  dem  Papst  1709. 
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,  Medaillon  anf  das  pftkiidie  Vicariat  1711,  mit  dem  Cliurfürsteil 
zu  Pferd,  und  Herkules  mit  Atlas.   Berflhmtes  vnd  seltomes  SMbk, 

10  Li'th  schwrr. 

Mf>daille  auf  deu  Frieden  von  Rvsswick  16H7.  Auf  dem  fieTsrs 
Psx  1698. 

M<dai1Ie  auf  den  Marschall  Friedrieh  f^n  Schömberg,  mit  Mar», 

welctior  eiüC'u  Lorbeerbaum  pflanzt, 

Medaille  auf  den  Herzog  Bugen  von  Savoyen,  bei  Gelegenheit  der 
Befreiung  äavoyens  1708. 

Medflille  auf  den  dreifachen  Sieg  über  die  Türken  1694.  Virtuti 
el  roncordiae  Christiananm, 

Medaille  mir  dem  Bmstbilde  des  Fttisten  Johaiin  Adam  ?« Lichten- 
steiii^  1694.    Wiegt  8  -  3^  Lotb. 

Thaler  mit  dem  Bildnisse  des  Pfalzgraieu  Alezander  SiiimuDd  von 
]!YeQburg  1694.  . 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  BOrgermeisters  Leonhard  Woh 

Ton  Augsburg.    Candite  caute  cordate  constanter,  i693, 

Medaille  mit  dem  llildiiisse  des  Jakol)  Ernst  Tboinann,  mitde^ 

Angehörigen  auf  dem  Revers,  1692.    Der  Stempel  sprang.  • 

Medaille  anf  den  Bürgermeister  Gottfried  Amman  tod  Augsburg. 

mit  einem  Schiffe  auf  dem  Meere. 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  der  gelehrten  Helena  C^rnara  (f  168^ 

3037-  Vabekaiuiter  Ponweluieiaer,  welcher  Mir  Zeit  des  A^l^reeht 

1     Dürer,  vielleicht  in  Augsburg,  gelebt  hat.  Das  Zeichen  findM 
^ryü)    man  auf  einem  Holzschnitte  mit  dem  Wappen  des  Kaisers 
v^cl    Maximilian  I.  auf  einem  Oedenkblatt  mit  einer  lözeiligen 
Inschrift  in  der  unteren  Abtheilung.    Ueber  dem  mit  dem 
goldenen  Vlfess  gcsierten  Reichsadler  halten  zwei  Greffb  die  Kaiser- 
krone.   Oben  und  an  den  Seiten  sind  Reihen  von  kleinen  Wappt^n, 
und  links  nach  unten  ist  jenes  des  Albrecht  Dftrer«   Die '  Dedicatiofl 
der  unteren  Abtheilung  beginnt  mit  den  Zeilen : 

IMP.  GES.  MAXIMILIANO 
AVG.  PIO  FBLia 

-      -    lOANN.  FABi:.  AVGVSTAX. 
THEOLOGVS.  M ATEST.  SVK.  A  CONSILIO 
DEVOTISS.  FACIENDVM.  CVRAVIT 

ATQVE  posvrr 
M.  cocG.  xvm. 

Dieser  Wappenschild  ist  sehr  schön  im  Style  A.  Dfircr's  gezeichnet 
und  geschnitten,  und  Pnf?s,avant  III.  pag.  217  Nr.  'MK\  beschreibt  ihn 
dCBswegen  im  Artikel  über  Dürer.    H.  6  Z-  4  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

in  der  Albertinischen  Sammlung  zu  Wien  und  im  Osbinet  ss 
Stntigart  sind  Abdrflcke.  '  ' . ' 

3038.  Hans  Philipp  Röhnlia  scheint  durch  dieses  Zeichen  seiueo 
P  K      Namen  angedeutet  «u  haben.  Er  wurde  1586  Stsdt» 

Ti^      T  T  "^'^  "^^^  Schrecken,  als  ihm 

Jt;\  _  IL  der  Magistrat  seine  Entlas^snnir  ankündigte.  Die  Holz- 
schnitte, auf  welchen  das  Monogramm  vorkommt,  geben  Bildnisse  toh 
Männeru  aus  Ulm,  und  wir  können  keinen  anderen  Meister  nennen, 
welchem  die  Zeichnung  eher  zugesdirieben  wei'den  könnte  f  nis  dem 
Röhnlin.  Eine  andere,  handle  hiiftliche  Notiz  schreibt  da?  Hildniss 
des  Superintendenten  Ludwig  Kahn-  dem  Hans  Paul  Reffler  zu,  was 
wir  dahingestellt  se;n  lassen,  da  ea  sich  nur  «m  einen.  Zeichner«  und 
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um  keinen  Formschneider  haadelt.  Der  Schneider  der  BiAtter  ist 
Jakob  Lederlein. 

1)  Hildniss  eines  bärtigen  Mannes  mit  dem  Buche :  Petrus  Hupode- 
mamd§r  fnrimonkmms  pasior  kospitalit  vimensium  tmno  SahtÜM 
M»D*LXXXVL  aetatii  Uli.    Unten  auf  einer  Tafel  stellt:  DerAbent 

sekon  vorhanden  ist         H.  10  Z.  6  L.    Br.  7  Z. 

Der  Jbormschiieider  zeichnet  I.L..  nämlich  Jakob  Lederlein. 

2)  Bildni?;s  des  Superintendenten  Ludwig  Kabiis  von  Ulm,  Aet, 
suae  LXL    Oben  im  Cartouche  :  ^ 

4  ^    ß/on  in  Sermone 
Sed  in  Vir  tute 

im  Rahmen  st<?ht  der  Name  do^  Pastors,  und  unter  dem  Worte  Ludo- 
ticus  bemerkt  mau  die  Buchstaben  IC  \  IL.   H.  9  Z.  7  L.  Er.  7  Z. 

3)  Samuel  Nenhanser,  Fastor  in  ülm  tS86.  Starke  Bflste  in  einer 
Ein&ssung,  oben  mit  dem  Spruche  im  Cartouche:  Spes  non  cönfimdU, 
Unten  sind  vier  Verse:  Ich  danke  Gott  für  seine  gnad — .  Der  Form* 
ichueidcr  zeichnete  ILF,,  uämlich  Jakob  Lederlein. 

3039.  PUlipp  Soettlers,  Stempelschneider,  lebte  um  1680  in 
pTj  p  .  London,  später  in  Brüssel,  und  starb  1732  in  Ant- 
werpen.  Er  hinterliess  mehrere  Medaillen,  und  dar- 
unter auch  solche  mit  den  Initialen  PH.  /2.,  sowie  mit 
P.  Jl.  Auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs 
Carl  IL  steht :  PHILIP  ROTT  F.  Die  Initialen  PH.  R.  F.  stehen  auf 
einer  undatirten  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs.  Simon 
Thomassin  stach  die  Bildnisse  des  Königs  Carl  von  Spanien  und  der 
Eftnigfo  Anna  f&r  die  Folge  der  Pertraite  nach  Medaillen«  Auf  den 
Enplerstieben  sind  ebenfalls  die  Buchstaben  PH.  B.  F,  beigefftgt 

*  3040.  F.  van  Sichern  dürfte  der  Formschneider  mit  diesem  Zeichen 
pq>  heissen.  Die  Kunstgesebieht»  kennt  einen  Kftnstler 
''-*^^^/-^  dieses  Namens,  und  er  ist  wahrscheinlich  jener  P.  C. 
▼an  Sichern,  welchem  im  Cabinet  Paignon-Dijonval  das  Bildniss  eines 
Mannes  mit  Barett  und  einem  Handschuhe  zugeschrieben  wird.  Es 
müsste  sich  aber  um  eine  Copie  nach  Christoph  van  Sichem  handeln, 
wenn  diess  das  Bildniss  des  benoglicb  bayeriaehen  LandboÜQMisters 
Otto  Heinrich  von  Schwarzenberg  wäre.  Nr.  17  unseres  Verzeichnisses 
der  Blätter  des  Christoph  van  Sichem.  Gowiss  ist,  dass  die  Blätter 
mit  diesem  Monogramme  sehr  gut  in  der  Weise  des  Chr.  vau  Sichem 
geschnitten  sind.*  Nach  Christ  S.  233  sind  sie  mit  der  Jahrzahl  iS99 
▼enehen.  Wir  fanden  dieses  Datum  nicht  beigefflgt,  auch  kein  so 
grosses  Monogramm,  als  Christ  es  gibt. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.    H.  ä  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  4  L.  * 
Christus  auf  dem  Wege  nach  Emmaus,  in  einem  verzierten  Oval 
mit  Umschrift :  Brande  ont  herde  nit  ete.  Lue.  94.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  4  Z.  3  L. 

3)  Ein  König  zu  Pferd  unter  einem  Bogen,  bn  Baude:  REX 
DAMARUM   N.  7.    H.  8  Z.  8  L.    Br.  -5  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  gehört  wahrscheinlich  zu  viner  Folge  von  Bildnissen. 

4)  Rea  Sneeiaey  N,  i9.  r 

5)  Rex  Persarum,  N,  9. 

6)  Magnus  Mongul  Tartarum,  I>f.  JO. 

Die«e  Blätter  gehören  zu  derselben  Folge,  wie  Nr.  3. 

7)  Die  Vignette  des  Buchdruckers  Jakob  Pietersaon  Wächter.  Im 
Ovale  sieht  man  den  Theil  einer  von  feindlichen  Truppen  einge- 
idilossenen  Stadt  Auf  der  Maner  des  thuimes  steht  der  WAehtor 
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mit  dem  Herne  am  Munde ,  und  vorn  am  Graben  halten  zwei  Helle' 
bsrdiere  Wache.  Um  die  Vorstellung  liest  man  in  Majuskeln:  Soo 
dß  Beere  de  SM  nielen  bewaen,  too  tnaito»  de  wadUen  le  wrgeefM. 

Psa.  127,  Dieses  Oval  .iUM  in  einer  architektonischen  Umgebung, 
recliis  und  links  mit  je  einem  Engel,  und  unti?n  mit  zwei  liegenden 
Himdei ,  Dieses  Symbol  ist  mit  dem  zweiten  Zeichen  versehen.  U.  2  Z. 
7L,  Br.  2  Z.  3  L.  Mau  findet  es  .aui  dem  Titel  des  Schilder-ßoeck 
von  Gaiel  van  Mander  1619.  Im  Buche  ist  es  wiederholt. 

3041.  Unbekannter  Knnferstecher,  welcher  um  iültO  thätig  wnr. 
pTT    Blätter  von  seiner &ttd  findet  man  in  D.  Meissner's  Thesaurus 

Philo- PolHicus.  Frankfurt  1630.   Eine  spätere  Ausgabe  bat 
C    den  Titel:  Hem  StäUw$d  Emblematabuch.  Nambeig,  P.Fant 

3042.  Üabelnuilltor-Jesnit)  welcher  um  1724  in  Peking  lebte. 
P  H  T  etf»iiln  IT^A  .  Er  Stach  nach  der  Zeichnung  des  Gnifen 
r.  D.  o.  ü.  SCUip.  1/^4.    j^j^j^^,^  Rudolph  von  Sporck  ein  Blati 

mit  Christos  atfi  Kreuze.  Unten  steht:  Crocifisso  scalp.  intagUal. 
e  stampato  in  Cina^  neUa  eanUaU  de  Peehino  A5. eeub. 
Peckinü  <724,  fol« 

3M3.  PhlHpp  WonTerman  ist  oben  unter  PHLW  ^r.  8036 
fVz  eiugeHlhrt,  und  wir  venreiaen  auf  jenen  Artikel.  Aock 

>Jj>  VV      das  gegebene  Zeichen  kommt  auf  Gemälden  und  Zeich- 
V/ Z>    '^""S^o  dieses  Meisters  vor,  doch  ist  der  Buchstabe  / 
^/-^vv^^    nur  selten  angedeutet.  Auf  Kupferstichen  nach  Wouver- 
O/^  iTr>r  ^  «tweUen  verkehrt,  M  data  vir  WSLHF 

^J-^.  Vv    lasen  mOssen. 

3044.  Philipp  Thomaaain^  Kupferstecher,  geb.  zu  Trofes  um 

T>,  'TT»  l.')4G,  hinterliess  viele  schätzbare  Blätter  nnch  grossen 
/  lO.'llO:    italienischen  Meistern,  fügte  aber  meistens  den  Namen 

darauf  bei.    Wir  haben  schon  oben  unter  der  Abbreviatur  über  ibn 

gehandelt 

3045.  Philipp  Wonverman,  Pferde-  und  Schlachtenmaler,  ist 
C/  rjj^  oben  nnter  dem  Monogramm  PHLW  Nr.303S  ein- 

'  geführt,  und  wir  vel*^^'eisen  auf  jenen  Artikel.  Die 

tlix  isPSf'beiifu  Zeichen  findet  man  auf  Gemälden,  das 
erste  auf  einor  Landsehnft  mit  Reisewägen,  welche 
von  Räubern  angefallen  werden.  Das  Monogramm  wird  sich  aul  andern 
Bildern  selten  wiederholeo.   Man  kftnnte  auch  GttW  lesen. 

D.  Koedyck  fahrte  nach  der  Zeichnung  dieses  Meisters  ein  Blatt 
in  schwarzer  Manier  aus.  Es  stellt  ein  Pferd  in  Verkürzung  vor. 
Der  Wächter  liegt  rechts  neben  dem  liaume  am  ßoden.  P  HW.  ninx, 
D,  Koedyck  fecit  iJSO.   H.  4  Z.  7*/«  L.   Br.  7  Z.  3  L. 

Wir  wissen  nicht,  oh  die  Buchstaben  P  ff  IT  in  obiger  Weise  ver^ 
bnnden  sind. 

3046.  Paul  JnTaBall,  geb.  zu  NfliDberg  1570,  gest  an  Press- 

7^  burT  fß43,  ist  durch  Architekturbilder  bekanut.  Auf  Gemälden 
jj  mit  inneren  Ansichten  von  Kirchen  kommt  das  Monogramm  vor. 
.Xoy  Juvenell  copirte  auch  Bilder  von  A.  Dürer.  Jenes  der  liimmel- 
fOOH  A^ijrt  Mari&  ans  Frankfort  a.  M.  ging  1674  beim  Residens* 
brande  in  Mflncfaen  tu  Grunde,  die  Copie  hat  sich  aber  in  ersterer 
Stadl  erhalten. 
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3047.  Peter  iMelborg  soll  sich  auf  Kupferstichen  dtesetZeichens 

ß bedient  haben.  Jäck  und  Merlo  geben  Verzeichnisse  der  Blätter 
dieses  Meisters ,  keiner  faiul  es  aber  auf  solchen  vor.  Christ 
macht  zuerst  darauf  aufioierksam ,  ist  aber  im  Zweifel,  ojb  das 
Monpgnmm  sich  anf  Isselborg  beriebe. 

3048.  Joseph  Priem,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1776  zu  lUer- 
^ —  tissen  in  Bayern  geboren,  und  starb  1820  als 
CA^rO  Professor  der  ZeicbeBkmiBt  m  OTmnasNtiD  su 

1  \  OTO  München.  Ma&  fladet  landschaftliche  und  histo- 
yxO^,  ^  rische  Zeichnungen  von  ihm ,  welche  theils  mit 
^^"^f  -   ^.^i-'  Mouogramm  J  P  in  regelmassiger  Lage,  tbeils 

mit  den  Terkehrten  Buchstaben  versehen  sind.  Darüber  gibt  bereits 
BniHioi  AnfiBohloss»  anbekaant  blieben  Uun  abisr  die  «eltenen  Badi- 
roDgen  des  KOnstlers. 

1)  Da^  Bildniss  des  Malers  und  Professors  Moriz  Kellerhoven  in 
München,  des  Lehrers  unsere  Priem.  Er  ist  im  Brustbilde  nach  links 
gekehrt,  mit  dem  Kopie  in  '/^  Ansicht  dem  Beschauer  zugewendet, 
Oirftl.  H.  4  Z.  7  Ii*  Br.  4  Z. 

I.  Aetsdniek,  mit  dem  reehts  mehr  als  links  beschatteten  Hinter« 
gründe,  und  einem  durdi  das  Sdieidewasser  ontstandeneo  Flecken 

unten  in  der  Mitte. 
II.  Die  zweiten  Abdrücke  zeigen  denselben  Makel,  die  PI;itte  ist 
aber  vermittelst  der  Schneidnadel  vollendet.  Halskrause  und 
Rock  reieben  im  lersten  Drucke  nicht  bis  an  den  unteren  Band, 
im  zweiten  sind  sie  aber  fortgesetzt,  und  der  schattirte  Grand 
reicht  ebenfalls  bis  an  die  Ränder.  Unten  links  bemerkt  man 
die  Jjihrzahl  1808  verkehrt  mit  dem  ersten  Monogramm  darunter. 

2)  Ein  Blatt  mit  zwei  Köpfen,  der  weibliche  zur  Linken  nach 
rechts,  der  andere  in  Profil  nacn  links  gewendet  In  dem  gebundenen 
Haare  des  Weibes  bemerkt  man  eine  Feder,  und  der  bärtige  Kopf  des 
Mannes  ist  mit  einer  Mütze  bedeckt.    IL  2  Z  7  L.   Br.  3  Z.  7— Ii, 

I.  Im  ersten  Drucke  ohne  Zeichen  und  weniger  überarbeitet. 

II.  Mit  eintachen,  theils  sich  kreuzenden  Strichlageu  überarbeitet. 
Die  iweiten  Buchstaben  mit  der  Toranstehenden  Jahmdü  180S 
sind  rechts  unten  beigesetzt. 

III.  Mit  Tuschton  überarbeitet,  aber  misslungen.  Man  scheint  den 
Abdruck  einer  vom  Grünspan  angefressenen  Platte  vor  sich  zu 
haben. 

Dieses  Blatt  ist  Priem's  erster  Versuch  im  Radiren.  Links  unten 
Steht  vefkehrt:  Br,  Vers, 

3049.  Unbekannter  Emailmaler ,  weicher  wahrscheinlich  in 
P  I  IK^A  LioQoges  lebte.  £r  ist  nur  durch  weniff  Bilder  be- 
JT.  lOO«.  ijannt,  welche  sehr  fein  und  geistreich  behandelt  sind, 
theils  farbig,  theils  grau  in  Grau  auf  blauem  Grunde.  In  der  Collection 
Sauvagent  ist  die  Büste  des  Papstes  Clemens  VIT.,  mit  der  Umschrift: 
Clemens  VII.  Hont.  Max.  /o'f4.  P.  J.  im  Museum  zu  Lyon  ist  eine 
Platte  mit  zwei  Männern,  welche  mit  dem  Degeu  fechten.  Zur  Seite 
stehen  Mioner  mit  Stöcken,  und  den  Grund  bildet  eine  Estrade  auf 
drei  Säulen,  welche  der  König  mit  Gefolge  einnimmt.  In  der  Mitte 
des  Medaillons  stehen  die  Buchstaben  P.  I.  in  Gold.  Auf  dem  Revers 
ist  die  Pallas  mit  der  Viktoria  vorgestellt.  Grai'  L^n  de  Lai)orde 
meint ,  dass  sich  die  bisarre  DarsteTlung  des  Avers  auf  den  Kampf 
swischen  Franz  I.  und  Carl  Y*  beziehe. 
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3080.  Peter  Inties  soll  nach  einer  handschriftlichen  Notiz  des 

PI  Chev.  J.  Hazard  auf  Kupferstichen  die  Initialen  ?l  bei- 

I  geftlgt  haben.  Wir  kennen  kein  Blatt  von  diesem  apo- 
P  /  %cu\.  I   kryphen  Inties. 

Peter  Isselburg  fQgte  auf  etlichen  Blättern  mit 
Grabmälern  hoher  Herren  die  Buchstaben  PI  $cuL  bei.  Auf  anderen 
Stichen  steht:  P.  Jsselh.  $c.  ' 

305L  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
n  f  1^  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.    In  der  Europe 

r.J,  ÄCWip.    iiiusti-e^  Paris  1755,    ist  das  Bildniss   des  Cardinals 

Gcuige  d'Amboise  von  ihm  gestochen.  Die  Platte  wurde  auch  für  die 
üebcnrsefarang  der  Oeechichte  von  Enghmd  .tob  Home,  Paris  178S, 
benützt.  Früher  schon  kommt  das  BUdfllBB  la  Abb6  Välj*8  Histoin 
de  Frawse^  Paris  1770      vor.  ' 

3052.  Pierre  Isnard,  Formschneider  in  ötrassburg,  war  um 
p      pj    1750^-1770  thfttig.    In  Scht^flin's  AUaUa  illusiralä. 
I  Colmariae  i7fff ,  sind  Vignetten  und  Initiale  mit  den 

Initialen  bezeiclinet. 

3053*  Unbeksmiter  Badirer,  wabrscheinlicb  J.  B.  H.  IMerre. 

p  T    Frenzel  beschreibt  im  Catalog  Sternberg  V.  Nr.  1523  ein  nett 
radirtes  Blatt  im  Style  des  G.  Reni,  welches  die  hl.  Familie 
in  einer  Landschaft  vorstellt.   Links  ist  St.  Joseph  mit  dem  Buche, 
qu.  8. 

3054.  Joaapli  PHem,  Maler  und  Zeichner,  ist  oben  unter  dos 

C7  tö  ^f""Ogramm  PI  Nr.  'M)^S  eingeführt,  und  wir  verweisen 
/f  I  auf  jenen  Artikel.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man 
'/^  w  auf  ZSeicbtmngen  mit  historischen  Darstellungen  und  Land- 
schaften in  Crayon  und  Aquarell.  Priem  scheint  die  Nachbildung  auf 
Kupfer  oder  auf  Stein  beabeichtigt  zn  haben,  da  die  Buchstaben  Te^ 
kehrt  aufgetragen  sind. 

3055.  Pater  Jwumä,  Maler  und  Radirer,  der  Sohn  de«  Jobrnmes 

ff>  f7  _f  Tanson,  geb.  1768,  stand  in  seiner  früheren  Zeit  in  Kriegs- 
J  ^^-J'  diensten.  wurde  abor  als  Major  pensionirt,  und  liess  sich 
dann  in  Arnheim  nieder.  Er  malte  Lyndschaften  mit  Vieh,  welche  als 
Arbeiten  eines  Dilettanten  von  Beachtung  sind.  Im  Gatalog  van  Buren 
sind  \%  Badirungien  beeohrielMn,  im  Gatolog  Rigal  sind  aber  18  Blfttter 
angegeben.  Zwölf  kleine  Blätter  enthalten  Köpfe  von  alten  Männern, 
jnr'.i^ou  Krauen,  dann  Thierköpfe  und  Landschaften  mit  Thieren.  Jansen 
tü^^te  auf  den  meisten  den  Namen  bei.  Ein  Blatt  mit  den  Cursiven 
stellt  einen  nach  rechts  gerichteten  Ziegenkopf  vor. 

3056.  Etienne  Picart ,  Zoichner  und  Kupferstecher,  genannt 
•     r         le  Romain  oder  Romanus,  geb.  zu  Paris  1632,  verlebte 

'  mehrere  Jahre  in  Rom,  und  liess  sich  dann  in  Amster- 
jvc.Äf,  /.  ^  er  im  starb.  Er  hinterliess  eine  be- 

.y  '  deutende  Anzahl  von  grossen  Blftttern .  auf  welchen 
gewöhnlich  der  Name  vorkommt.  Die  Abbreviatur,  und  auch  die  Buch- 
staben PF  findet  man  auf  Bildnissen  in  folgenrlnm  Werke;  Iconografia 
cini  Disegni  dlmagim  de  famosissimi  Monarchie  R^9h  Filosofi, 
Poäti  ed  Oratori  MP  AnHchitä  eauati  da  atovam  Angeh  (kmim, 
in  Roma  1069,  fol.  Die  BULtter  mit  VF  siDO  von  Yalet 
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1N7.  Pleter  TttoMt.  d«  Qrebber,  geb.  m  Haarlem  {!S90,  malte 
p  r  -r\  BHAiiiase  und  liistorische  Darstellungen,  deren  man  in 
r,  1. 1^.        ^^j.  gpn^^j-iten  Stadt  findet.   Man  dentet  die  Buchstaben 

P.  I.  D.  G.  auf  ihn .  man  mOchte  aber  glauben »  dass  P.  F.  B.  G.  2U 

lesen  sei. 

3058.  Pierre  Brebiettd,  Maler  und  Kupferstecher,  bediente  sich 
FIE  RRK  FR  \   ^^^^^  '^"^         bestehenden  Monogramms,  und 

'  TiT>^»'  ¥VT*  I  zeichnete  auch  P.  Breb.  Die  obige  Abbreviatur 
rl£.  BRE.  IN.  >  findet  man  auf  einer  Fo^  von  Tier  *  Bl&ttem 
• TK.^  IX  mit  den  Elementen.  H.  4  Z.  iO  L.  Br.  6  Z. 
yiiut  Die.  ay  )  ^  ^  Auch  noch  ein  paar  andere  Blätter  sind 
2a  nennen.  Das  eine  stellt  einen  Mann  mit  kleineu  Figuren  vor, 
welche  er  den  Bauern  zeigt,  4. 

3059.  Pierre  Oonrdelle,  Goldschmied  und  Kupferstecher  zu  Anfang 
A'ürrii  Jahrhunderts,  scheint  den  GeschJechtsnameu  durch 
rwiT9.  %M.  g  angedeutet  zn  hal>en.  Man  findet  Blätter  mit  Oma- 
menten  und  Mustern  für  Goldschiniode  auf  schwarzem  Grunde«  Sie 
sind  in  der  Weise  der  alten  Waffenschmiede  steif  gestochen. 

3060  Pipi  1  upchMtM  Kupferstich«! 
auüu.  fiel.  Lucc/im         Emern  von  seiner  Hand. 

3061  nififm  fprii  ^  Knpfentidie  mit  der  Kreua- 
awvi.  peiro  fecu   tragu^g  «„g  dem  Verlage  des  N.  van  Aelst 

in  Rom.  Dieses  Blatt  ist  von  Pietro  Facchetti ,  und  vrird  von  Bartsch 
XVU.  pag.  15  beschrieben.  H.  15  Z.  2  L.  Br.  Ii  Z.  9  L.  ?  Dieses 
Blätt  ist  sehr  selten. 

3062  Unbekannter  Zeichner,  svohl  nur  Dilettant,  vrelcher  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Diese  Gur- 
siren  trägt  eine  flüchtig  radirte  Landschaft  im  heroischen 
Style.    Links  im  Vorgruiide  sieht  man  bei  Baufragmenteu 

zwei  Figuren,  und  der  Weg  führt  im  Zickzack  zu  einem  Gebäude  mit 
einer  steinernen  Treppe.  Dieses  Gebäude  bat  einen  Thurm.  Rechts 
davon  geht  eine  steinerne  Brücke  über  den  Fluss,  unter  welcher  das 
Wasser  abfftllt  Auf  zweien  der  schroffen  Felsen  hinter  der  BrOch» 
und  dem  Gebäude  sieht  man  Burgen,  und  jctiseit';  des  Flasses  ein 
dachloses  Gebäude  zwischen  Bäumen.  Die>es  Blatt  ist  weder  in  Er- 
fiuduug  noch  Zeichnung  von  grosser  Bedeutung.  Lioks  vorn  am  Baume 
fehlt  in  den  Umrissen  faet  alle  Nadelarbeit.   H.  5  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 

3063.  Pierre  Vallet,  Kunststicker  und  Kupferstecher  von  Orleans. 
'^M^'f^^  geb.  um  1Ü7Ö,  behauptet  im  Peintrc-graveur  fran^ais  par 
'XoTJ  Bobert-Dumesnil  VI.  p.  iOl  ff.  eine  Stelle,  und  nach 
dieser  anch  eine  solche  im  Kttnstler-Lexicon.  Die  gegebenen  Cursiven 
findet  man  niif  dein  Titelblatte  zu:  Le  Jardin  Dv  Roy  Tres  Chreslien 
Henry  IV.  Roy  De  France  Et  De  Nacare  Dedii  A  La  Royne. 
Par  Pierre  Vallet  brodeur  ordineur  dv  Roy  lOOö,  loL  Der  erste 
Buchstäbe  verbindet  PV^  und  somit  ist  zn. lesen:  P.  VaUei  Itnentor 
fecü  Lutetia».  R-I).  Nr.  ISl. 

SOMk  ndlipp  Jakob  Lontherboarg ,  Schlachten-  und  Jagden- 
'0  ...     '  mhler,  geb.  zu  Strassburg  1740,  gest  zu  London  1813 

^  (nach  Andern  zu  Chiswick  1814),  gehört  noch  immer  zu 

den  gefeierten  Künstlern,  dessen  Gemälde  besonders  in  England  ge- 
schätzt worden.   Er  radirte  auch  mehrere  Blätter  mit  Soldatenscenen, 
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Landschaften  mit  Thieren  und  ländlichen  Figuren ,  Mannen  u.  s.  w. 
Auf  einigen  Radirungen  kommen  die  Curaiven  vor,  bei  Folgen  ist  ab«r 
das  erste  Blatt  immer  mit  dem  Namen  l»ezeidinet  M.  Pfenninger  stadtt 
nadi  ihm  eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Thieren,  ebenfalls  mit 

den  Cursiven  bezeichnet,  kl.  qu.  fol.  Das  seltenste  Blatt  dieses  Meisters 
ist  (las  Bildniss  des  Professors  Johann  Philipp  Barteusteia  in.Strais- 

bürg,  nach  Meyer  radirt.    Vgl.  auch  P.  L.  l. 

3065.  Peter  Johann  Kepomok  Geiger,  Zeichner  und  Maler, 
/fP^ji-^^  einer  der  berühmtesten  Künstler  des  österreichischen  Kaiser- 
/jy^h^'  Staates,  ist  III.  Nr.  275  eingeführt,  wir  verweisen  aber  hier 
U'if'fr^»  lunftchst  auf  das  Monogramm  PC?,  welches  oben  Nr. 2971 
l^egebeu  ist  Wir  haben  auch  anf  die  BUtter  mit  den  obigen  Blicke 
Stäben  aufmerksam  gemacht. 

3066«  Periao  dol  Vag«  scheint  sieb  nur  einmal  Pirinus  genanit 
PFRINLIS  IN  ^'^  haben,  wenn  nicht  Giorgio  Ghisi  den  Namen 
^^^^  '  auf  nigeue  Zeichnung  beifü^fte.    Man  findet  ihn 

auf  dem  Kupferstiche  mit  Venus  in  der  Schmiede  des  Vulkan,  B.  Nr.  5i 
Die  Inschrift  ist  in  der  Mitte  nnten.  H.  7  Z.  6  L.  Er.  ü  Z.  S  L. 

3067«  Peter  Isselbnrg" ,  Zeichner  und  Ku pfer>s techer ,  grb  n\ 
Cöln  löGS  (nach  Andern  1580),  gest.  nach  1630,  kumiiit 
schon  zn  wiederholten  Malen  vor,  und  wir  haben  auch 
^  bemerkt,  dass  Jäck  und  Merlo  ein  Yenoichniss  seiner 
Blätter  geliefert  haben.  Das  obif?<*  Zeichen  findet  man  auf  einem  Kupfer- 
stiche, welcher  in  drei  Abtheilungen  je  sechs  Gruppen  von  Heitern 
vorstellt.  Unten  links  ist  das  Monogramm.  Dieses  Blatt  findet  man 
in  dem  Werke:  RHterkmM.  Unterricht  aller  Handgriffen  so  ein 
jeder  Cavalier  hochnötig  zu  wissen  bedarf,  —  Van  Jok,  Jäeok  Wall- 
kauten.  Franefort  am  Hayn  16 iß.  9, 

3068.  ünhekanntor  OoliMliMied,  welcher  am  16S0  in  Kfirn- 

•  J  berg  thätig  wi^r.    Ein  «^eltene^  Blättchen  von  seiner  Hand 
1^       stellt  einen  auf  dem  Stecken  reitenden  Knaben  in  einem 
Ä      Lorbeerkranze  vor.  Mit  der  Inschrift:  FRID.  AVF  ERTEN. 
1680.  H.  i  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  6  L.  In  NOmberg  mossten  die  Gold- 
aehssiode  gravitte  Platten  an  das  Meisteramt  einreiehen. 

3069.  Unbekannter  Kapfersteoher ,  welcher  um  1736  in  Rom 
tf)          ^  gelebt  an  hnben  scheint.   Er  stach  die  Vignetten  sa 

<J^- J  *  Davila*s  Werk:  De  Bellocivili  gallico  Historiarum 
libri  quindecim.  Romae  1730  fol.  Zu  dieser  Zeit  lebte  Kocco  Pozzi 
in  Rom,  wir  dürfen  aber  wohl  nicht  Pocci  Inventor  Sculpsit  lesen. 
Eiue  dieser  Vignetten  stellt  die  Yennfthlang  des  Königs  Hetorieh  Iii 
But  Loniae  Ton  Lothringen  tor. 

^A7A  D  i^^^ik  steht  anf  Kopferstiehen  von  Peter  Isselbiiig 
*ü4ü.    t.  luetb.   aach' Augoatin  Brann  und  Andern. 

3071.  Peter  Krafft,  Historienmaler,  Professor  der  k.  k.  Akademie 

Kin  Wien,  geb.  an  Hanau  1780,  gest.  an  Wien  als  Direktor 
der  k.  k.  Gallerie  1856,  gehört  zu  den  viel  genanntea 
-rjT-  Künstlern  seiner  Zeit.  Im  Invaliderihause  zu  Wien  sind 
/pL  zwei  grosse  Schlachtenbilder  von  ihm,  jene  von  Leipzig  und 
Aspern.  In  der  k.  k.  Gallerie  sieht  man  ebenfalls  zwei  grosse  Ge- 
mftlde  von  Kraift,  den  Abschied  des  österreichischen  Landwehrmanues 
1813  ond  die  Backkehr  des  Landwehimannea  1820.  Anf  dieaen  Büdeca 
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kommt  der  Name  vor,  auf  mehreiPii  andern  Gemälden  fögte  aber 
der  Künstler  das  Moaogramm  Liei.  Mehrere  Werke  dieses  Meisters 
lisd  in  Kupfer  gestodten. 

Knffk  lutt  ancli  iwei  Blfttter  in  Kapfer  radirt: 

1)  Sappho  am  Fel8«n  sitieiid,  wie  sie  den  Kopf  auf  die  teehte 
Haad  stützt,  und  in  der  anderen  die  Lyra  bilt  A.n  der  Ljra  bemerict 

man  das  kleine  Zeichen,  8. 

2)  Ein  am  Felsen  sitzender  Hirt,  wie  er  die  Leyer  spielt.  Rechts 
ist  ein  Monument  toq  Stein,  und  neben  den  Füssen  des  Hirten  das 
UoDogramin,  8. 

3072.  Unbekannter  Forma chneider,  welcher  gegen  das  Ende 

tdes  16.  Jahrhunderts  thatig  war.  Das  Monogramm  ^ndet  man  auf 
einem  Holzschnitt  mit  dem  Keiterbild  des  Königs  Heinrich  IV. 
TOQ  Fnwkreich,  gering  in  Zeicbniing  nnd  Schoittl  In  der  Mitte 
unten:  T  Awuiekvdam  Gedruckt  voor  Desiderius  De  la  Tombe^ 
Boeckvercooper  — .  H.  I.t  Z.  ?  Br.  9  L.  Das  Monogramm  bezieht 
sich  wahrscheinlich  auf  Peter  van  Kaerius,  Ton  welchem  auch  Kupfer- 
stiche vorhanden  sind. 

3073.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  df>r  zweiten  Hälfte 

Kdes  15.  Jahrhunderts  thatig  war.  Es  hat  sich  ein  Blättchen  er- 
halten, welches  die  hl.  Jungfrau  vorstellt,  wie  sie  im  Zimmer 
litiend  das  Kind  stillt  Links  ist  das  Bett  nnd  rechts  im  Grande  die 
offene  Thüre.  Der  Boden  des  Gemaches  ist  qnadrirt,  und  in  der  Mitte 
nnten  bemerkt  man  das  undeutliche  Monogramm.  Es  kann  atis  PK 
oder  Hh  bestehen.  Hund,  Durchmesser  1  Z.  10  L.  Dieses  .^l^tt  ist 
äusserst  selten. 

3074  Paul  Klüver,  Münzmeister  in  Danzig  von  1388—1610, 
füf^te  auf  Stempeln  das  gegebene  Zeichen  bei,  welches  mit  dem 
Zainhackeu    /i  ausdrücken  soll. 


3075.  Kilian  Ponheimer,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1737,  hinter- 
liess  eine  bedeutende  Anzahl  von  landschaftlichen  Blättern, 
und  darunter  sind  einige  mit  dem  Monogramme  bezeichnet. 

a076.  Peter  Kints,  Formsekneider,  war  nm  l$l(^1630  in  Hol- 

T)T^  land  thätig.  Er  schnitt  verschiedene  Darstellungen  in  Feder- 
xTIlV.  zeichnungsraanier,  theils  nach  Zeichnungen  von  Adrian  Sal- 
laert.  Doch  kommen  die  Initialen  des  Namens  nur  auf  wenig  Blättern  vor. 

1)  Der  Besuch  der  hl.  Jungfran  bei  Elisabeth,  mit  dem  Mono- 
gramm ÄS  {iL  Sallaert)  nnd  den  Initialen  P. K.,  qu. 

2)  Der  Tod  des  bL  Bochus.  Der  Heilige  liegt  links  nnd  der 
Kngel  hebt  das  Tuch  von  dessen  Wunde.  Daneben  steht  ein  Heiliger 

in  Rüstung.  Rechts  f^ind  mehrere  Heilige  gruppirt.  Unten  rechts  be- 
merkt man  die  Initialen  P.  K. ,  in  der  Mjtte  steht  die  Jahritahl  1635, 
und  rechts:  A.  Sallaert  pinx.  Helldnukel  von  zwei  Platten.  H.  8  Z. 
$  L.  Br.  $  Z.  7  L. 

3077.  Paul  Kutter,  Genremaler  aus  Schwaben,  war  nm  1832  in 
p  \r  München  thätig.  Die  Initialen  des  Kamens  sehen  wir  auf  einem 
f  Oeraftlde,  welches  ein  in  Atlas  gekleidetes  Edelftinlein  mit 
dem  Buche  vorstellt  Kntter  nuilte  in  jener  Zeit  tncb  nodb  nehrtre 
andere  Bilder. 

Monoffamalrtm  Bd,  ZT«  &8  * 


9U  PK.  Kf.  8078-3066. 

3078«  Peter  Xempson  hatte  in  Birmingham  eine  Medaillen-Fabrik, 
p  T7    idr  welche  J.  6.  Hancock  arbeitete.   Auf  der  Medaille  mit 
dem  Bildniss  des  Sir  Henry  Trollope  auf  den  Seesieg  bei  Hei- 
Tortslnys  den  16.  Juli  1706  stehen  die  Bndbetaben  P.JHl,  der  Stempel 
ist  aber  von  Haneock. 

3070«  Panl  Etiffner,  Kupferstecher  vou  Nfirntieig  (1713-1786), 

n  ^  r  scheint  der  Trägor  die<^er  Initialen  zu  seyn.  Man  findet 
Jr.jS-'J^^-  sie  auf  einer  Vignette  mit  Merkur  und  mehreren  allego- 
rischen weiblichen  Figuren.  Das  Blatt  gehört  scheinlich  zu  einem 
bandelswissenschafUichen  Werke.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  7  Z. 

3080.  p.  Kerpenter  soll  nach  einer  handschriftlichen  Notiz  des 
/y    /^r7/^  bekannten  Kunstsammlew  J.  Hazard  Landschaften 

g^f\  f  r)  in  der  Weise  des  P.  Molyn  gemalt  haben.  Hazard 
•L  /\;Ly^^O-  fand  Gemälde  mit  den  Initialen,  ein  Kerpenter 
ist  aber  unbekannt.  Um  1650  lebte  ein  Zeichner  P.  K,,  wahrscheinlich 
derselbe  Künstler,  da  die  Cnntiren  auf  landschafUic^en  Zeichnnogen 
TorkonuneD, 

3081.  ITAbekaimter  Dilettant,  welcher  in  Holland  lebte,  waIi^ 

scheinlich  im  vorigen  Jahrhundert.  Er  radirte  etliche  Bittter. 
Darunter  ist  der  Kopf  eioos  Bauers  in  Oetade'a  Manier,  12. 

3082*  Xavier  Proliaska,  Landschaftsmaler,  geb.  in  Prag  1710, 

pj*    y.    gest.  1813,  hinterlie??  ein  radirtes  inattchen,  welches  eine 
/.   Landschaft  mit  Ruinen  und  rechts  einen  Hügel  vorstellt.  Uoteo 
ist  die  Abbreviatur,  qn.  16.   Dieses  Blatt  ist  selten. 

3083.  Georg  Karg,  Bildnissmalor,  arbeitete  zu  Anfang  des  17. 
Q-^-y  v-x  Jahrhundorts  in  Augsburg.  Er  malte  Portraits  von  Geist- 
^'•^*'^. lieben,  deren  Raftel  Custos  gestochen  hat.  Abi  solchen 
BIftttem  kommen  die  Buchstaben  G.  JT.  P.  und  H.  C  F.  verkehrt  vor,  8. 

3084.  Philipp  Kiliaui  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1628,  gest. 
7>  2/7  r  1603,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  Ton  Mftttem,  welck 
-p        *p  meist  auf  Rechnung  der  Buchhändler  gingen.  Spilan  f&gtB 

•      J  •  auf  mehreren  Stichen  die  Initialen  des  liamens  bei. 

Paul  Lautoiistek*  Maler  und  Musiker,  geb.  zu  Bamberg 
1478,  liess  sick  um  152o  als  protestantischer  Mystiker 
in  Nürnberg  nieder,  und  erhielt  da  mehrere  Anftrige 
zu  Gemälden,  deren  er  sich  langsam  entledigte,  da  ihm 
die  Religionsschwärmerei  den  Kopf  verrückte.  DafBr 
nahmen  ihn  die  Pastoren  auf  das  Korn,  und  znletzt 
musste  er  sich  sogar  verstecken.  Ueber  seine  mystischen  Schriften 
haben  wir  im  Künstler-Lexicon  gehandelt.  Die  Malereien  dieses  Meisters 
sind  fast  alle  verschwunden,  und  sie  waren  auch  nicht  von  Bedeutung. 
Die  Bilder  aus  der  Sammlung  des  Professors  Martin  Ton  Beider  in 
Bamber-;  sind  jetzt  im  National •Mu> cum  zu  Mflndien.  Sie  bestehen 
in  biblischen  Darstellungen  von  unklarer  Coraposition.  Es  kommt  (Iah 
gegebene  Zeichen  darauf  vor.  Im  Germanischen  Museum  zu  Nürnberg 
ist  ein  handschriftliches  Werk  mit  vielen  Federzeichnungen:  Dye  Of- 
fmbonmg  Jhesu  CkrML  Nwrenherg  i^30.  Die  Afjoka^pse  sog 
dem  Eflnstler  viele  AogrÜFe  zu.  Lautensack  staib  1661.' 

8086.  ünbekaimter  Kapferstecher,  welcher  gegen  Ende  des 
T)  IK.  Jahrhunderts  th&tig  war.  R.  Welgel  in  Uiptig  besitsi  ein 
J-^  31ftttdien^  welches  den  hl.  Joseph  mit  dem  kMnea  Jesus  an  dsr 
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Hftod  voratellt.  Er  schreitet  nach  links  mit  der  Kapuze  auf  dem  Kopfe, 
und  trägt  in  der  rechten  Hand  eine  Frucht.  Der  Kuabe  erhel>t  die 
Hake  Haud  und  blickt  nach  links.  Beide  Figuren  haben  Heiligen- 
scheine. Dm  Zeidien  ist  links  unten*  Bund,  DarchmesBer  i  2.  S  L. 

Dfese«  Blatt  konnte  wn  Panl  LantODsaek  terlkren.  / 


3087«  Unbekannter  Formsohneider,  welcher  im  U\.  Jahi hundert 
in  Polen,  oder  für  Polen  gearbeitet  hat.   Das  Zeichen  steht  auf 
eiuem  Blatte  mit  der  hl.  Catharina  von  Bologna.    [Inten  steht: 
Oka»  S,  Matarzyny  ßotumski^,  kl.  8. 

Den  HofastDck  fand  der  Uohersitfits-Bibliotkekar  Mazkowski  In 
Krakau  mit  rielen  anderen  Stöcken  auf,  nnd  es  wurden  nene  AbdrQeke 

Semacht. 


'  Jeieepk  BonaTevtun  Progrel ,  welcher  1819  ide-  Gassfrer 

p     j3>    der  Akadcnii»;  dir  Künste  in  München  starb,  leistete  im 
kalligraphisclK'u  Fnohe  Vorzügliches.   P>  ahmte  alte  Drnck- 
^P^^     und  Haud.schiilton  mit  Arabesken  genau  nach,  und  wendete 
'^S^     l?"arbeu  mit  Gold  an.   Die  gegebeneu  Zeichen  tiudet  man 
mf  Blutern  folgenden  Werkes:  Denkmal  in  Stereotypen,  den  Manen 
(MleiAerg^s  geweiht  ton  Viftc^nz  Pallhausen  im  Jahre  JOOoj  nnd 
zur  tierten  Säcularfeyrr  der  Buchdruckerkunst  mi(  lilhoqrapkirtpn 
Federzeichnungen  tftiiu  herausgegeben.    Dieses  Gedicht  ist  auf  10 
Steinen  stercugraphiit.   Den  Versuch  machte  der  Archivur  Pallha^en 
in  München  mit  Beieiehnng  des  Formselineiders  Thomas  Neuer.  ^K^l 
Hess  die  Stereotyptttfehi,  welche  er  mit  BandTerrieningen  nmgab,  wieder 
abdrucken«  '  ^ 

«AAA  Unbekanntes  Honofframm.    Mehrere  andere  ähn- 

W>9*   M    liehe  Monogramme  siehe  nnter  LP  IV,  bis 

'  JLj  vm,  •  - 

>M0.  Paal  LMtm,  Maler  nnd  Badiier,  Ist  unter  Lr.'lV, 

"m  Nr.  2264  eingeführt,  uud  wir  haben  auch  die  Werke  dieses 
ÄS.  Meisters  verzeichnet.   Auf  dem  radirten  Blatte  Nr.  i  mit  der 

Schildwache  kommt  das  gegebene  Zeichen  vor,  welches  deutlich  PL 

M  lesen  ist.   H.  ö  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  9  L.  . 

•  •  • 

1091.  Stempel  eines  Knnstsammlers.  Man  findet  Zeichnungen 

und  Kupferstiche,  auf  welchen  er  eingedruckt  ist.  Der 
unbekannte  Kunstfreund  betrniin  mit  der  Anlegung  seiner 
Sammlung  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
An  Peter  Lely  ht  nicht  zn  denken,  da  er  die  Initialen  PL 
im  Stempel  ItUirte. 

3002>  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitfe  des 
jp  18.  Jahrhunderts  in  Paris  grlcbt  zu  haben  scheint.  Tu  der 
*  '  Europe  Illustre,  Paris  17öö,  ist  das  Bildniss  der  Marguerite 
de  Valois  nadi  Dnmoutier*s  Zeichnung  mit  dem  Monogramm  versehen. 

Heller  Jegt  ein  ihnliches  Zeichen  dem  Pietro  liuslo  sn,  eiQSm  nm 
t49S~lS19  Iahenden  Maler,  welcher  aber  P.  Luzzo  heisst.  Brulliot 
macht  darüber  eine  lange  Hede,  kennt  aber  ebenso  wenig  ein  Blatt, 
al»  Heller^  £s  handelt  sich  wahrscheinlich  um  den  Stecher  des  er- 
vllviten  Bildniasesi..,  Das  Monogramm  Ifana  l^inem  Meister  aus  dsp 
infini  des  iii  jtfqrhaodMtB  «nfshftm« 
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MM»  T9Mgn»  hün/amtHif  BiMbauer  und  Giesser  von  Mm- 


DOMIAU  M:D:LVI.  Becken a««  schonen RatWmw-Spriüg. 


Säule.  Döppelmayr  nennt  zwar  die  Bildhauer  und  Giesser  Benedikt 
und  Johann  Wurzelbaur  als  Verfertiger  des  Brunnens,  und  nicht  den 
Pangraz  Labenwolf,  allein  er  hatte  nur  das  jetzige  Postament  im  Auge 
behalten,  welches  ans  neoerer  Zeit  stammt,  und  wahrscheinlich  1618 
von  Wurzelbaur  gefertigt  wurde.  Es  existirt  ein  Bildniss  de3  Benedikt 
Wurzelbaur  mit  einer  biographischen  Notiz,  aus  welcher  hervorgeht, 
dass  der  Künstler  neben  andern  Werken  1585  und  1589  die  Bilder 
und  SftnleB  sam  Springbrunnen  vor  der  St.  Lorenricircbe  und  1619  ii 
dem  Hof  des  neuerbauten  Ratbhauses  gefertigt  habe.  Daraus  Jwi|l  v*" 
schliessen,  dass  Benedikt  Wurzelbaur  den  neuen  Rathhausbrunnen  laf- 
gestellt  habe,  der  alte  kann  aber  nur  von  P.  Labenwolf  gewesen  sejn, 
denn  die  Inschrift  der  SÄule  von  1556  passt  wohl  nicht  auf  Wurzelbaoc, 
welcher  1548  geboren  wurde.  Seine  Matter  war  die  Tochter  des  F. 
Labenwolf.  Die  alte  S&ole  sah  man  Tor  viersig  Jahren  noch  anf  der 
Borg  in  Nürnheig. 


radirte  nach  dem  Gemälde  in  San  Marco  zu  Mailand  die  Madonna  mit 
Heiligen.  Die  Buchstaben  FL  scheinen  auch  auf  dem  Gemüde  zu 
stehen,  wenn  Bergler  nicht  allen&lls  die  Zeichnung  dazn  Torgeliui- 
daa  hatte. 

3095  Unbekannter  Xnpferstecher ,  welcher  gegen  Ende  dw 
2)7-  10.  Jahrhunderts,  oder  noch  später  thätig  war.  Ein  radirtes 
nnd  mit  dem  Stichel  ▼oUendetes  Bhitt  stellt  den  Tai  dsr  bl 
Jungfrau  vor.  Sie  liegt  auf  dem  Bette  von  den  Aposteln  umgeben, 
nnd  mnsicirende  Engel  bilden  eine  Glorie.  Links  unten  stehen  die 
Buchstaben  PL.,  4.  Im  späteren  retouchirten  Druck  steht  im  Bande 
rochtt:  tu  BatMano  per  tl  Bemondini,  Unten  gegen  die  Mitte  bs- 
merkt  man  die  Nr.  32.  Die  Composition  It5nnte  tob  P.  Lobmsio  seyn. 

3096.  Antonio  Licinio  Pordenone  behauptet  im  ersten  Bande 
pT  unter  ALPl  Nr.  879  einen  berichtigenden  Artikel,  und  vir 
*  ^*  hesjjehen  uns  auf  denselbeB.  Die  Buchstaben  PL  findat  ttw 
auf  Ei^eiBtichen  nach  den  Gemftlden  in  St  Maria  di  Gampi«Ba  ia 
Ptacenza. 

9097«  Pietro  Liberi,  Historienmaler,  bediente  sich  eines  aus  LF 
p  T     bestehenden  Monogramms,  nnd  daher  haben  wir  bereits  über 
ihn  gehandelt.  Auf  Kupferstichen  ?on  D.  Bosettl  nnd  J.  Piccfaii 
koiiipnen  die  Initialen  PL,  vor. 

-9999.  Pierre  Lyonnet,  Naturforscher  nnd  Kupferstecher,  madite 

pj^   sich  durch  folgendes  Werk  bekannt:  TraHi  ttMomique  de 
•Jl  J-«    Chenille,  qui  ronge  le  Bois  de  Säule,  augmenti  ePune  Ex^ 
plicalion  abregne  des  Plänches  et  d^une  Description  de  VInstrument 
et  des  OutiU  dont  VAuleur  s*  esi  servi  pour  anatomicer  ä  la  ioupe 

ff  «•  mi9r0»cop0  ^  ^  par  Pkm  Lf^m/$k  A  Ai        tf7ft|  4. 


berg,  scheint  durch  diese  Buchstaben 
seinen  Namen  angedeutet  zu  haben. 
Die  Inschrift  stand  am  Fusse  der  im 


brunnens  in  Nflmberg  stehenden  alten 
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Dieses  Werk  zieren  19  treffliche  Blätter  naturbistorischen  Inhalts  TOil 
der  Haod  des  Verfassers.  Auf  diesen  Kupferstichen  kouuneu  die  Buch- 
staben PL  vor. 

3099.  Unbekannter  Zeicliner ,  welrhor  in  der  zweiten  Hälfte 
P  I  MMt  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  eine  Folge 
r,  um*  yQj^  Q  Blättern  mit  Ornamenten  und  Grotesken,  welche 
mdirt  nnd  mit  der  Schneidnadel  Tollendet  sind.  Auf  dem  ersten  Blatte 
steht  unten:  A  Paris  che.  Dandrillon  peitUre,  Rue.  neuve.  des  petie 
champ.  ttssavij  Mr,  äs  ManmarUlU.  P,  L.  int,  P»  B.  Dandrillon 
iculp.,  qu.  4. 

3100.  Peter  Lely,   der  bekannte  Bildnissnialer  (1618--1680), 
PI    besass  eine  grosse  Sammlung  von  Zeichnungen  verschiedener 

Meister,  welche  er  stempelte.  Die  Buchstaben  PL  sind  auf- 
gedruckt, und  daher  gab  aie  C.  M.  Mets  in  teinem  Werke  nach  Zeieii- 
BODgen  Ton  Parmegiano  n.  A.,  wie  er  sie  daranf  vorfand.  Man  findet 
noch  verschiedene  Zeichnangen  ans  Lely'a  Cabinet,  besoadefs  sdidne 
alte  Bildnisse  mit  PL.' 

310L  VtMkMBttktT  Kttpfereteoher.  oder  vielleicht  nur  Dilettant* 
n  T  •  welcher  im  vorigen  Jahrhundert  lebte.    Ein  htibsches  Blättchen 
mit  dem  Brustbilde  eines  jungen  Mädchens  ist  bezeichnet  i 
2  Versuch  von  P.  L.,  kl.  8. 

3102.  Paul  Lanters  ist  unter  dem  Mouoprramm  L  P  Nr.  1264 
P  L  def  \  ^iiigcführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel,  wo  die 
n  Y  \.    /  Wecke  dieses  Meisters  venei^^t  si|id. 


3103.  Pierre  Laurent  sen.,  Kupferstecher  in  Paris  (1739—1809), 
F.X.  Jt,  tritt  hier  nur  muthmasslicb  auf.  Die  Initialen  findet  mau 

^     auf  radirten  und  mit  dem  Stichel  vollendeten  Blättern  mit 
"•■Lt^c»    römischen  Ruinen  nach  Zeichnungen  von  Charles  Louis 
Clerisseau.   Das  eine  dieser  Blätter  hat  den  Titel :  Yue  d^ Halte ,  das 
•ädere :  Temple  de  In  Concorde  ä  Rome.  A  Paris  ehie  BuUfi  rue 
4»  ffewerea.   H.  9  Z.  10— tl  L.   Br.  7  Z. 

Der  Stecher  dieser  Ansichten  dttrfte  nach  Bbmer  Pierre  Laurent 
senior  seyn. 

3104.  Unbekannter  Malor,  welcher  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
P  f  IKm/i*  hunderts  in  Paris  thätig  war.  Pinssio  stach  nach  ihm 
r,L,^MfVMG,  Enrope  Illustre,  Paris  i7K5,  daS  Bildniss  des 
Dr.  Martin  Luther.  Der  Meister  P.  L.  hat  ihn  nicht  nach  dem  Leben 
gemalt,  sondern  nur  ein  altes  Bild  zum  Stiche  copirt.  Dasselbe  Bildniss 
kommt  auch  in  der  Histoire  de  l'Angleterre  (par  Hume),  Paris  1783,  vor. 

'  In  der  Europe  Illustre  ist  auch  das  Bildniss  des  Grafen  Tserclas 
von  Tilly  bezeichnet:  P,L,  Pinx.  L,S.  sculp.y  ebenso  das  Bildniss  des 
Olivier  Oromwell.  XiCtsteres  ist  nach  Lomlmni  gestochen. 

SIOB.  StMipelsehneMar  und  Kimeiatari  welche  dareh  die 
p  T    Initialen  F,  L.  ihre  Namen  andeoteten ,  wie  Schlickeysan  sie 

^'  nennt. 

Peter  Löhr,  Mttnzmeister  in  Paderborn  IßüH  —  l ÜöS,  in  Göttingen 
16S9-I663,  in  Bückeburg  IGCO,  in  Hildesheim  lCti3— 1665,  in  Nord- 
beim  1669—1671,  und  in  Ellrich  1673—1679. 

Pehr  Lundgrenl  Stempelschneider  in  Stockholm  seit  1847.  Wir 
baben  seiner  schon  unter  PHL  erwähnt. 
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Peter  Lely  kommt  oben  mit  einem  aus  PL  besteheodtn 
Stempel  vor,   hier  handelt  es  s^ich  aber  um  ein  Schwarz- 
vO  /*J    kunstblatt  von  Abraham  Blooteling  nach  der  Zeichnnng  von 
ot^.a(^.of»  p  pi^g^g  schöne  BUttchen  stellt  die  BM  eioer 

Frau  Tor.  Oval,  8. 

310T.  Fauline  PriiusesHin  von  Lobkowitz,  gcboruo  Fürstin  von 
^  Schwarzenberg,  gest.  1810,  radirte  mehrere  Ansichteu 

t7  X   ß.J^^         Schlössern  und  anderen  Orten  in  Böhmen  nach 
'  ^    '    ■    *  der  hayerischen  Grenze  zu.   Es  kommen  die  Cursiven 
auf  solchen  Blättern  vor.   Sie  belaufen  sich  anf  mindestens  18  malS' 
riscbe  Kadirungen,  qu.  8. 

3108.  Patar  Lastauui  bediente  sich  eines  an«  L  P  besfeebeadM 

P  fn  i  '  Monogramms,  und  hier  nennen  wir  nur  eine  Radiruiig 
r.  iMSim.  tu.  j  Xoordt.  Dieses  Blatt  stellt  eine  Landschaft 
mit  Ruinen  und  ländlichen  Figuren  vor.  Unten  steht:  P.  Lasfm.  «'s.  | 
J.  y.  Aoordt  fecft  II.  6  Z.  I  L.    Br.  7  Z  ii  L. 

tlllO  PI  ATTA  f^ä*tt  steht  auf  einem  radirtf  n  Blatte,  weklie^ 
a*w.  riarkir\  fecu  ^^^^^^^  j,,  j^^.  vorstellt.   Sie  siüt 

weinend  neben  Ismael  in  einer  Laudsehuit,  iu  welcher  rechts  imHiuter- 
fffnnde  ein  Wasserfell  sich  aeiirt.  Unten  in  der  MIttd  sieht  der  Natoe 
des  ganz  unbekannten  italienischen  Meisters.  Er  gehört  dem  13« Jahr* 
hondert  an.  H.  4  Z.  9  L.   Br.  7  Z. 


3110»  Philippe  Louis  Bebucourt,  Maier  und  Kupierbtccher, 
p  T  T\  r  au  Paris  um  1757,  gest  daselbst  1834,  hidterliess  äae 
x.l-j  ly  J^.  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  in  Crayon- und  Lavis- 
ö^)/^  9J  mnnier  nach  Charles  und  Horace  Vernet  und  anderen 
%y*acy'^'j  französischen  Meistern.  Auf  Blättern  mit  ländlichen 
Seeueu  und  Carrikaturen  nach  eigenen  Zeichnungen  kommen  die  lBi> 
tilden  des  Namens  vor. 

3111.  Pierre  Louis  Dubourcq,  Landschaftsmaler,  gel>.  zu  Amster- 
dam den  25.  April  1813,  war  Schüler  von  J.  van  Raveuswaay 
und  A.  Schelfhout,  und  begab  sich  danu  nach  Italien,  wo  er 
.  ewei  Jahre  verwdüte,  nud  die  Reise  bis  nachSicilieu  ausdehnte. 
Im  Dezember  I841i  unternahm  er  die  Rückreise  durch  Tyrol,  bereiste 
aber  im  Sommer  de.s  folgenden  Jahres  auch  Deutschland.  Frankreich, 
England,  Belgien,  und  die  meisten  Provinzen  der  Niederlande.  Auö 
dieser  Zeit  stammen  Tiele  Zeichnungen  in  Äqnarell,  nnd  die  tielen 
Studien  nach  der  Natur  dienten  ihm  nach  seiner  Heimkehr  zu  Gemälden 
in  Oel.  Dnbourcq's  Werke  sind  zahlreich,  und  in  vielen  Sammlungen 
vcrtheilt.  Darunter  sind  mehrere  Ansichten  ans  Italien  und  Sicilien 
mit  Figuren  und  Architektur.  Li  anderen  Laudscbalion  brachte  er 
Staffagen  im  mittelalterlichen  Costflm  an.  Auch  Jagdstflcke  sind  von 
ihm  vorhanden,  u.  s.  w.  Dubourcq  zÜiH  zu  den  erstm  SÜBStlem 
seines  Faches.  Er  ist  k.  Rath  am  Museum  in  Amsterdam. 

Auch  geistreiche  Radirungen  findet  man  von  diesem  Meister: 

1)  Eine  Folge  von  fünf  Blättern  mit  Landschaften  unter  dem  Titel : 
Vijf  Etsproecen  donr  P.  L.  Dubourcq.  —  Amsterdam  fol-, 
qu*  foli  u.  4.  Die  Landschaft  mit  Bäumen  und  einem  Heuvageo  trägt 
das  Monogramm.  Andere  Blfttter  dieser  Folge  baben  den  Namen  nnd 
die  JahmUen  1838,  1830  und  1840. 
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2)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  liandschaften,  unter  dem- 
selben Titel  und  der  Jabrzabl  1841 ,  doch  die  lladirungeu.  auch  von 
spütereui  Datum. 

3)  Dazu  kommeu  noch  einzelne  Blätter  von  meisterlicher  Behaudlung. 
Auf  aem  Blatte  mit  dem  KniestQelc  eines  im  Sessel  sitsendes  tlten 
Hannes  mit  dem  Stocke  kommt  das  Monogramm  mit  der  Jahnahl  184S 
for,  8»  ' 

9112.  Pietro  £«dmrdo  soll  dnrch  dieses  Monogramm  als  Verleger 

eines  Kupferstiches  mit  der  hl.  Jungfrau  und  Heiligen  ange- 
deutet seyn.    Wir  haben  über  dieses  Blatt  uuter  AM,B,S, 
l  Nr.  951  gehandelt,  und  verweisen  auf  jenen  Artikel. 


IT. 


Pldlippe  Jaeqnes  de  Lontherbovri: ,  Maler  und  Radirer, 

(7)  p  r?  geb..  zu  StrassbnrfT  1740,  q;pst.  zu  Loudou  1813,  ist  durch 
J.  oL.i/.  zahlreiche  Gemälde  mit  bchlachten,  Jagden  und  Land- 
schaften bekannt,  deren  vou  Bartolozzi,  Woollett,  Foulquier  u.  A.  ge- 
itocibea  wurden.  Man  nennt  ihn  ^wöhnlioh  Iintherbourg,  auf  den 
Bsdimngen  des  Meisters  steht  aher  immer  Louiherhourg,  P.  de  Bau- 
dicour  beschreibt  im  Pcintre-graveur  franrais  continne  H.  pag.  239  ff. 
44  geätzte  und  auch  in  Lavisnumier  ansgelührte  Blätter,  darunter  ist 
aber  nur  ein  einziges  mit  den  Initialen  versehen.  Es  enthält  vier 
«inselne  Köpfe«  links  oUen  jenen  eines  Orientalen  mit  Tarban»  nnt«r 
welchem  P.  L.  I.  steht.  Ausserdem  ist  aber  auch  noch  der  Name  bei- 
gefagt,  80  dass  icein  Zweifel  entstehen  kann.  H.  160  mm.  Br.^lmm. 

3114.  Philipp  Ludwig  Magius,  Münzmeister  in  Clausthal  1792 
P  Ii  M        ^     '  ^  Stempeln  die  Initialen  des  Kamens 

SnS«  Stempel  eines  Simstsiiinlers.  In  dem  Handsefchnwvf  s- 

p-r    werk  von  C.  M.  Metz  sind  Blätter  nach  italienischen  Meistern, 
"  * "  auf  welchen  aurli  der  Stempel  abgebildet  ist,  Metz  fand  Zeich- 
Q    nuugen  aus  der  Hanimlung  des  bekannten  Malers  Peter  Lely 
vor,  welcher  die  Bucbstabeu  PL  aufdruckte,  wir  glauben  aber 
nicht,  dass  er  sa  irgend  einer  Zeit  auch  den  Bndistaben  0  beige* 
fügt  habe. 

3116.  P.  Lochon,  Kupferstecher,  hiuterliess  kleine  Blätter  mit 
Pin  <r  1fi  7i%  ^^^^T^n  far  Goldschmiede  nnd  Ciseleure.  Auf 
r.  LO.  sc,  I  o  /  o,  Stichen  mit  Ornamenten  kommt  die  Abbreviatur 
vor.  Zu  den  besten  unter  den  nicht  erheblichen  Arbeiten  des  Künstlers 
gehören  die  vier  Jahreszeiten  mit  Figuren  in  Landschaften.  Fünfeckig, 
Id.  qn.  8.  Audi  eine  Folge  der  zwölf  Monate  in  Landschaften  ist 
vorhanden,  mit  je  swei  Ovalen  anf  einem  Blatte,  kl.  qn.  8. 

3U7.  Unbekannter  Formaohiieider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  ~Q       des  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  gelebt  zu  haben  scheint. 

.JTuv.  •   Das  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  Christus 

am  Oelberge  in  folgendem  Werke:  Missafc  Romannm..  Anteerpiae, 
Christoph  Plantin  151t.  fol.  In  diesem  Messhuche  kommen  auch 
kleine  Holzschnitte  vor,  aber  nur  das  genannte  Blatt  trägt  das  Mono- 
gramm,- kl.  4. 

3U8.  Stempel  eines  Konstsanunlers,  welcher  damit  seine  Zeich- 
p  X  (1^  nungen  versah.  C.  M.  Metz  hat  in  seinem  Imitations- 
X  Li*  J\j  werk  einige  mit  dem  Stenipel  nachgebildet,  meist  solch« 
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von  italienische«  Mfislern.  Die  Buchstaben  PL  könnten  auf  Peter  Lely 
als  cheinnligen  Besitzer  deuten.  Der  Buchstabe  R  würde  dann  einen 
späteren  Besitzer  angehören,  wahrscheinlich  dem  J.  Richardson. 

3U9.  Pierre,  le  Snenr,  Formschneider ,  der  ältere  Sohn  eines 
gleichnamigen  Künstlers,  geb.  zu  Rouen  16d9,  gest.  !7öÜ. 
^r'^  '^i^'v  iiehort  zu  ueu  bej^ten  Eüustlem  seines  Faches.  Sein 
PLS  /  J^i  i  gleichnamiger  Vater  (1636—1716)  hinterliess  ebenfalls 
sehr  sdiöne  Holzschnitte,  bediente  sich  aber  gewdhalich  eines  anderen 
Monogramms.  Doch  niiiss<  mr^ii  unterscheiden,  wenn  Blätter  mit  der 
Bezeichnung:  PLS  Paine  vorkommen.  Es  kann  dadurch  auch  Pierre 
}e  Sueur  der  Vater  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Auf  den  Holz- 
schnitten unseres  Meisters  kommen  gewftlinHeb  die  gea:cbenen  6nch> 
Stäben,  doch  auch  kleiner  vor.  Man  findet  viele  Vignetten  in  Druck 
^vc^]^■Oll  von  meiner  Hand.  Auch  einzelne  J'iguren,  und  Versuche  in 
Helldunkel  konini»*n  vor.  Zu  .seinen  letzten  Arbeiteu  j^ehöreii  die 
Copicn  nach  Holbeiu  in :  VEloye  de  la  t'olie  —  par  Ei  usme,  Iraäail 
par  Mtmsieur  de  OmeudeviUe,  A  Ämslerimii  474ff,  .6.  Schöne  Ti|h 
netten  aus  früherer  Zeit  sind  in:  Cowtm  de  Mia$hemaHqu0  par  Osoftf. 
Paris  i693y  8. 

3120.  Unbekaniiier  ICaler.    Man  findet  ein  radirtes  Blatt  mit 

p  n  einer  Gebirgslandschaft,  fast  nur  in  Umrissen.  Unten 

JcLü.  //yj  steht:  PLS.  aqua  fort,  ano  i7W,  kl.  qu.  lol. 

3121.  Unbekannter  Formaebiieider,  welcher  nm  1583  in  Frank- 

ch  lebte. 

Wir  handeln  unter  P  V  über  ihn. 


P  L  V  lebte. 


3122«  Philipp  Zangrrins,  Buchdrucker  in  LOweu,  bediente  sich 
eines  Signets,  welches  ein  aufrecht  sitzendes  Eichhörnchen 
vorstellt,  wie  es  den  Schild  mit  dem  gegebeneu  Zeichen  hält. 
Wir  finden  diese  in  Holz  geschnittene  Vignette  auf  dem  Titel 
zu  Johannis  Gersonii  in  i^fmenm  CanUcorum  SaUmumk 
JSX.  Commentarins,  lownii  £890^  8.  . 

3123.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  lä24~  L53ütbutig 
war.  Er  ist  der  Meister  PM  bei  Bartsch  VIII.  p.  19.  Auf  den 

M  meisten  Blättern  kommen  die  Initialen  PM  vor,  und  daher  gehcD 
^   wir  unter  dicken  näher  auf  diesen  Monogrammi-iten  ein.  Da« 

Zeichen  findet  mau  auf  einigen  kleinen  Blättern  mit  Dai'Stellnngen  aus 

der  Passion  von  15144. 

3124.  Peter  Haei,  Martin  Poehm  und  Peter  Haass  haben  wir 

unter  dem  .Müiiogrumra  M  P  IV.  Nr.  2045  als 


Kr^JSr^  Trager  die<f  >  Zeichens  «benannt.  Der  Künstler 
1  i  ^^^^^'^  nämlich  auch  das  F  in  AI,  und  wechselte 
I— J/LiL-J  mit  den  gegebenen  Zeichen.  Doch  sind  die 
Blätter  nicht  von  dem  Holländer  Peter  Maes ,  und  ebensowenig  von 
Martin  Poehm.  B'Ür  den  Cölner  Peter  Maass.  welcher  auch  Maes 
genannt  wird,  ist  nur  ein  schwacher  Grund  vorhanden.  Passavaut  IV. 
p.  226  spricht  von  einem  Peter  Mars ,  welcher  dnrch  Druckfehler  ans 
Peter  Maes  hervoigegangen  ist.  Das  Verzeichniss  der  Blätter  mit  den 
wechselnden  Monocrrammen  haben  wir  TV.  "Nr.  2045  gegeben,  und  daher 
l<<)niu;n  wir  nur  auf  jenen  .Artikel  verweisen.  Die  ersten  Zeichen  findet 
man  auf  den  Copien  nach  H.  Aldegrever  mit  den  Arbeiten  des  Herkules, 
B.  Ifr.  3—18.  Auch  das  Bildniss  des  Kaisers  Rndolph  II.>  dann  die 
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Anbetang  der  Könige  tragen  ein  ähnliches  Zeichcu.  Auf  dem  Bildniise 
der  Königin  Maria  Stuart  au*^  dorn  Verlage  des  Johann  BuRsemacher 
in  Cöln  ist  das  Monogramm  mit  dov  .TaLrzahl  li)78.  Diese  Blätter, 
dann  die  Copieu  nach  A.  Dürer  mit  dem  Monogramm  PM  sind  im 
frflheren  Artikel  ▼eneiclinetf  und  wir  Terweisen  danmf. 

3125.  Unbekaimter  Badirer,  weichei  vor  i'6SH  gearbeitet  hat. 
Das  Zeichen  findet  man  auf  einem  sehr  gut  radirten  Blatte, 
welches  eine  Schlacht  gegen  die~ Türken  vorstollf.  Links 
oben  ist  das  Hildniss  dos  Sigmund  Bnthori .  fol.  Letzterer 
wurde  1571»  König  von  Polen,  »tnd  starb  1586.  Brulliot 
I.  Nr.  292<t  vcrmuthet  einen  Künstler  do«5  17.  Jahrhunderts, 
hl  keinem  Falle  den  Peter  Haes,  den  augehlicken  Tril|er 
des  vorhergehenden  Monogramms.  Passnvant  IV.  p.  228  schreibt  das 
Blatt  dem  folgenden  Meister  zo,  dieser  ist  aber  viel  geringer. 

U2(.  ÜBbekaimter  firanalkiiieher  ICnpfertteeher ,  welcher  um 

1590  tbfttig  WM.  Brnlliot  I.  Nr.  1052  »  führt  ihn  unter 
xvL'  J  -^i^  ^  '  (lfm  Monogramm  B  M  ein,  und  he<ichreibt  das  satyri^che 
iS^o-y     h\^tt  auf  daJi  Papstthum.    Er  will  rs  einem  Martin 

Banm  ^zuschreiben ,  das  Monogramm  besteht  aber  aus 
PM,  und  der  Meister  Ratun  mnes  weichen.  Passavant  IV.  i>ag.  227 
brinfrt  diesen  Moislnr  mit  dem  Monogrammisten  PM  bei  Bartsch  IX. 
p.  83  in  Verbindung.  Letzterer  copirte  den  hl.  Georg  nach  A.  Dörer, 
hat  aber  mit  dem  französischen  Satyriker  nichts  gemein.  Der  erwähnte 
Copist  ist  ein  Deutscher,  und  ihm  gchdrt  ftiidi  dM  Bildnis«  des  Andreas 
Langner  an,  welches  Passavnnt  dem  Verfertige?  der  ttnten  veneich* 
neten  Blätter  zu«?chreibt.  Von  diesem  i«;t  nur  die  Satyre  auf  dn^  Papst- 
thum, welche  Pas.savant  Kr.  '*  boschreibt,  hlo  Ülätter  des  l^ranzosen 
sind  in  der  Zeichnung  sehr  niittelmässig  und  hart  behandelt,  besonders 
hn  landachallHchen  Theile.  Der  Titel  ist  darftber  gedruckt,  sowie  die 
Erklftmng  im  Bande. 

1)  La  Torr  de  vite  Foy,  sapee  en  tain  par  leg 
supposles  de  V Anlichrist.  Satyre  auf  den  Piip.st.  Im  Vor- 
grunde einer  Landschaft  sieht  nuiu  den  Papst  und  einige  hohe  Geist- 
Dche  von  Satyru  getragen.  Der  eistere  scheint  mehrere  Mönche  zur 
Untergrabung  und  zum  Sturm  des  Thurraes  des  Ginnbens  ansofenern, 
welcher  auf  eiuf:r  schroften  Klippe  errichtet  ist.  Links  vorn  werden 
ZerstÖrungswerkzeuge  ges(  Ii  miedet,  und  auch  der  Satan  ist  dabei  be- 
schäftigt. Kechts  im  Hittelgrunde  haben  Mönche  eine  neue  Capelle 
tof  dem  Felsen  aas  Trftmmem  errichtet,  und  weiter  nach  hinten  nocdi 
eine  zweite  Kirche.  In  der  Nähe  des  Tliurme.s  sieht  man  einen  Fluss, 
8tldte  und  Gebirge.  Tnlen  inj  Vordergründe  ist  das  Monogramm  mit 
^er  Jahrzahl  1.^90.  Hechts  oben  ist  ein  Cartouche  mit  10  Zeilen  Schrift: 

Depuis  le  temps  que  Vieu  fonda  la  tour 

De  «i«e  foy^  pour  U  salui  defimärß 

Tousiours  Solan  la  minie  ä  lenlour 

Pour  la  razer  et  la  faire  descendre 

Et  par  pluslosl  la  rediger  en  cenäre. 

Et  la  destruire  et  renuerser  par  Mine 

A  renuu90  tme  korrible  «ermme 

De  gris  Cafars  qiti  en  sont  les  mineurs 

Qvi  nont  sottet  sinon  de  faire  mine 

Dont  a  boti  droit  sont  dits  freres  mineurs. 

Dieses  Bktt  ist  sehr  selten.  H.  11  Z.  Br.  13  Z.  10  L.  Zu 
diesem  Blatte  gehlirt  ein  Bogen  mit  Etklirang  in  drei  Gehnmen. 
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2)  Pourtrait  de  Ja  Rencontre  entre  Parmde  du  th» 
de  Sauoye  et  celle  de  Berne  et  de  G ernte  ^  au  pays  de  Faucigny 
le  XXVI.  iour  de  Juület,  Van  MDLXXXIX.  Das  Zeichen  mit  der 
Jahrsabl  Ist  unten  in  der  Vontellang,  qa.  fol. 

3)  Le  Fort  de  Vertoy  et  ses  dependaneeSy  prins  per 
les  compa gutes  de  Genau  sur  le  Dur  de  Sauoye^  le  huictiesme 
iour  de  I^ouemb.  VAn  1509.  Links  unten  das  Zeichen  mit  F  and 
IS90,  qu.  fol. 

4)  Prinse  dt  Furt  de  la  Clvse,  sur  le  Duo  de  Sauoye 
par  fee  Sieur  de  Lurbigny  —  asnsU  des  Trames  de  Oemem,  le 
Mardi  II  iour  d'Auril  MDLXXXX  Wie  oben  bezdduiet,  qn.  fol. 

0)  Tahleav  represenUtmi  le  petit  fort  d^Arve  . 

Unten  gegeu  rechts  das  Monogramm  mit  1390  F.,  gr.  qu.  fol.^ 

(5)  Chorographie  des  plus  remarquables  lieuxel 
environs  de  cite  de  Geneue,  Atec  vn  brif  discours  da 
ehoees  memorabtes  eu  la  guerre  entre  les  Duc  de  Sauoye  et  ieeüe 
n't^  depuis  le  commencemenl  d'Aun'l  MDLXXXXL  Darunter  ist 
eine  Tafel  mit  ^'(  rson  und  dem  Schluv^ :  Fnif  le  demier  iour  4» 
Januier  i59iy  dann  das  Monogramm  mit  F\  qu.  fol. 

3127.  Fierre  Harchant,  Kupferstecher,  und  wohl  auch  Gold* 

M Schmied,  ist  bei  Brulliot  I.  Nr.  OO;;  und  2918  ein  be- 
strittencr  >ronogramiiiist.   Er  sah  keine  Blätter  mit  Gold- 
'  Schmieds  -  Ornameuteii ,   von  welchen  Strutt  uud  Brvau 

spreeben,  es  eiistiren  aber  solche  mit  dem  Zeichen.  Sie  steUea 
Anhangstücke,  Blumenstrftmse,  Zweige  and  Knospen,  und  andere  Zier« 
werke  für  Goldschmiede  und  Juweliere  vor.  0.  Reynard  gibt  in : 
Ornemnits  des  anciens  matlres  — .  Paris,  A.  Hauser  pl.  12, 

einige  Copien  mit  dem  Monogramme,  und  der  Nameusiuschrift:  Petrui 
Marckant  Fecit  1623.  Auf  anderen  Blftttem  dieses  Meisters  stebt 
der  Name  mit  der  Jahnsahl  1628. 

31281  Peter  Molyn  der  Jtkngere,  genannt  Tempesiino  nnd  Peter 

Mde  Mfulieribus,  ist  unter  dem  Monogramm  kP  IV.  Nr.  2048 
eingeffihrt,  uiul  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.    Das  Mono- 
granini  findet  mau  auf  Marineu  uud  Scblachtenbildern  in  der 
Weise  des  W,  van  de  A'clde. 

3129.  Unbekannter  Kupferstocher ,  welcher  gegen  Ende  dp? 

MT>  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Passavaui 
tJyS.  IV.  p.  227  hriugt  ihn  mit  dem  Monogrammisten  von  tS90 
in  Verbindung,  die  Blatter  dieser  Meister  sind  aber  mscbiedeo. 
Bartsch  IX,  p.  83  beschreibt  die  Copie  des  hl.  Georg  nach  A.  Dürer 
mit  dem  ersten  Zeichen,  es  werden  aber  auch  die  anderen  Blätter  von 
diesem  Monogrammisten  herrühren.  In  keinem  i^'alle  handelt  es  sieb 
um  den  fininz6siftchen  Meister,  dessen  BIfttter  oben  beschrieben  sind. 
Passavant  schreibt  die  Copie  mit  St.  Georg,  und  die  Satyre  auf  das 
Papstthnm  einem,  und  demselben  Meister  zu,  was  nicht  der  Fall  isf. 
Wir  schliessen  aber  die  Möglichkeit  nicht  ans.  dass  sich  in  die  be- 
schriebenen Blatter  zwei  Künstler  theilen  könnten. 

1)  Der  hl.  Georg  zu  Fuss  mit  der  Fahne  und  dem  erlegten  Drachen. 
Im  Grande  sieht  man  das  Meer  mit  einigen  bewohnten  Inseb.  Gegen- 
seitige Copie  niieh  A.  DCirer.  B.  Nr.  o'^.  Unten  rechts  auf  eiueiu 
Täfelchen  das  Zeichen.    H.  4  Z.    Br.  2  Z.  8  L. 

2)  Andreas  Langner,  halbe  Figur  vor  dem  Tische,  auf  urelcbem 
eine  Blumenvase  steht  and  Pflansea  Hegen.  Er  selbst  h&lt  eine  Blums 
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In  der  rechten  Hund,  und  in  der  linken  das  Buch.    Links  ohen  i^t 
ein  Vorhang,  und  ^^egenüber  das  Wappen  mit  dem  llebus :  Trei 
iHu^  til  leiden.    Die  Inschrift  gibt  den  ^ianieu :  And,  Langneru* 
Mßgdiburg,  PhiOe  cf  MeäiH  Dador,  Att,  53  BadirtM  Blalt 

mit  dem  sweiten  Zeichen.  H.  3  Z.  0  U  Br.  2  Z.  0  L. 

3)  Ein  Gefecht  von  Reitern  im  rOmischen  Costfim.  Im  Vorder- 
grund dringen  zwei  Ilf  iter  in  Rüstung  pit  dem  Schwerte  auf  einander 
ein.  Auch  die  flhrigcn  Kämpfer  9\nd  gerüstet»  Kechts  uutcn  ist  das 
Zeichen.    Radirt  und  gi  ^toi  lu'ii .  i. 

4)  Das  Innere  einer  ÜtaiU  mit  Figiiien.  Uuteu  das  Monogramm,  4. 

3130«  Philipp  MaUerjr,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ant- 

^  C  verpcn,  hint<'rHess  viele  kleine,  zart  gestochene  Blätter.  Auf 
J    solchen  im  Typus  mündig  in  quo  etus  Calamitates  et  peri- 
mltf  —  emblemalice  proponuntur.  Antteerpiae  1626 ,  kommt  das 
II onogramm  vor. 

3I3L  Pierre  Montier^   Buchdrucker  zu  Amstordam  um  ItiSO, 

M bediente  sich  einer  in  Ilolz  geschnittenen  Vignette,  welche  eine 
Boehdm^erverkstatt  vorstellt    Das  Mooogramm  ]i5iiii.te  man 
für  jenes  eines  Formschneiders  halten. .  H.  10  L.  Br.  1  Z.  4  L. 

3132.  Paul  Moreelse  oder  Moreelze,  Ilistoriea-  und  Bildniss- 
maler, geb.  zu  Utrecht  lö7i,  gest.  daselbi^t  1638, 
hinterliess  sehr  anziehende  Gem&tde,  besondeis 

feine  Bildnisse  im  prächtigen  Costüme  seiner  Zeit. 
Auf  Gemälden  kommt  das  zweito  Zeichen  vor.  gewöhnlich  mit  der 
Jahrzahl.  Es  ist  aber  auch  mit  dem  xsamea  vei  ounden ,  wie  auf  dem 
Holsschuitte  von  161?,  welcher  den  Amor  zwischen  zwei  Fraued  tatzend 
vorstellt.  Links  unten  ist  das  Zeichen  mit  dem  Namen,  und  oben 
stehen  vier  Verse.  Treffliches  Helldunkel  in  graulichem  Druck.  H.HZ 
10  L  Br.  10  Z.  11  L.  Brulliot  I.  Nr.6U9  lägt  tlber  einem  ähnlichen 
Zeichen  die  .Tahrzahl  1638  bei. 

Das  erste  Monogramm  findet  mau  auf  einem  frei  und  geistreich 
radirten,  aber  äusserst  seltenen  Blatte,  weldies  den  Amor  vorstellt 

wie  er  in  tiefer  Betrachtung  an  einem  Baumstämme  in  der  Land- 
schaft steht.  Zu  seinen  Füssen  sieht  man  Bogen  und  Pfeil,  und  links 
vorn  auf  dem  Durchschnitte  eines  Baumes  das  Monogramm.  Auf  dem 
Bogen  rechts  unten  stehen  die  Buchstaben  TI  PL  d.  i.  Titian  Pinxit. 
H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

Bmlliot  I.  Nr.  605  beschreibt  dieses  Blatt  unter  einem  Mono« 
gnunme,  welches  dem  Peter  Marchant  zugeschrieben  wurde,  und  regel- 
mässig in  Antiqua  geformt  ist,  Frenzel  gibt  im  Catalog  Sternherg  II. 
Nr.  3Ü04  dassdbe  Zeichen,  und  bemerkt  von  den  Buchstaben  77  PF 
nichts.  Nach  seiner  Angabe  ist  unten  später  die  Nr.  iSZ  eingestochen, 
und  das  Blatt  nur  6  Z.  hoch  und  ^  Z.  breit.  Wir  glauben  dennoch 
nicht,  das«?  es  sieh  um  eine  Copie  handle.  In  den  Catalogen  Petzold 
and  V.  Ronner  sind  Abdrücke  luschrieben,  aber  Jedesmal  mit  etwas  ab- 
weichendem Facsimile  des  Monogramms.     ,  ,  , 

3133-  Pierr»  Kftrchant  soll  nach  Papillon  I.  p.  2.i3  durch  dieses 
PAA    deichen  peinen  Namen  angedeutet  haben.    Es  handelt  sich 
-lyv  \    njjßj.  nicht  um  den  ohen  erwähnten  Kupferstecher,  i-undern 
nm  einen  Formschncider  dieses  Namens,  welcher  um  1S77  thätig  ge- 
wesen s^n  soll.  Papillon  gibt  kein  Blatt  mit  diesem  Zeichen  an,  und 
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es  scheint  überhaupt  nur  eine  uubcstimmte  Angabe  des  alten  Christ 
zu  Grunde  zu  liegen,  welcher  ein  ähnliches  Zeichen  mit  der  Jahr- 
Mhl  1577  darunter  gibt 

3134.  Peter  Meert,  richtiger  Meerte^  Bildniss-  und  Genremaler 
r-^      von  Brüssel,  wurde  1018  oder  1G19  geboren.    Man  kennt 
A/ä    Ihn  nur  nach  einigen  kr&ftig  gemalten  und  eharaktenrollen 
^yv\:  Bildnissen,  derrn  mit  dem  Monogramme  versehen  sind. 

Brulliot  gibt  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1621,  diese  Zeit 
stimmt  aber  nicht  für  P.  Meertc,  und  wir  müssen  einen  Schreibfehler 
annehmen.  De  Bie  liesp  von  0.  Cou^ercken  (Oanckereken)  das  Bild- 
niss des  Künstlers  stechen,  und  bemerkt  dazu,  dass  derselbe  42  Jahre 
alt  sei,  nämlich  1ß(jl  angenommen.  Demnach  wftre  Meertel6l<0  gtboien 
and  kann  daher  1621  nicht  gemalt  haben. 

3U5.  Aiubfia  MeldoUa  oder  Medola,  noch  melur  unter  den 
Namen  A.  Schfavone  bokannt,  behauptet  im  ersten  Bande 
unter  AM  Nr.  910  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  ver- 
weisen auf  dieselbe.  Das  Monogranuji  kommt  auf  Kadir- 
nngen  vor. 

3136.  Faul  Mestrom,  Maler  und  lladirer,  geb.  zu  Cöln  1778^ 
p  — gest.  1825,  hiriterliess  mehrere  Blätter,  welche  grösstea- 
|\/r(p         theila  mit  dem  Namen  bcacichnet  sind.   Daa- aweite 

Monogramm  findrt  man  auf  f  inor  Radirung,  wokhe 
die  Büste  der  Natur  vorstellt ,  mit  der  Unterschrift :  Altro  ViUtl 
Ch'  Imparar  Piolroto,  qu.  4.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  einer  Copie 
nach  «foseph  Bergler,  Apollo  mit  der  Leyer  unter  den  Hirten  iwr- 
stellend.  Aechts  am  Troge  der  Kuh  das  Monogramm,  qu.  4. 

3137.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahfhunderts  in  Italien  thätig  war.  Das  Blatt 

mit  diesen  Initialen,  welches  Bartsch  XIII.  p.  3S3  be- 
schreibt. ^tolU  einen  Maün  im  Harnisch  mit  der  Trompete 
am  Munde  auf  einem  geüügelten  Drachen  vor.  Auf  der 
Baiidrolle  ist  ein  Schild  mit  dem  Kreuze,  und  in  der  Mitte  unten  stehen 
die  Initialen,  a  5  Z.  10  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  Ton  geringer  Arbeit,  und  vielleicht  Tor  ISIO 
entstandeu. 

3138*  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  der  uiederrheinischea 

PM  Schule  des  KI.  Jahrhunderts  angehört.  Man  kennt  bisher 
Li  nur  ein  einziges  Blatt  von  seiner  Hand,  welches  Bartsch 
VI.  p.  4iä  beschreibt.  £s  stellt  den  leidenden  Heiland  zwischen  zwei 
Engeln  vor.  Er  sitzt  auf  seinem  Grabe,  rechts  von  einem  grossen 
Engel  unterstützt,  Links  hinter  Christus  hält  der  zweite  Engel  das 
Leintuch.   In  der  Mitte  unten  PM.   H.  8  Z.  ?   Br.  GZ.? 

Das  von  Bartsch  beschriebene  Blatt  befindet  sich  im  Cabinet  zu 
Wien,  und  wir  wissen  von  keinem  zweiten  Exemplare.  Der  folgende 
Meister  ist  ein  anderer. 

3139.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  lli24  — 1335  thätig 
war.    Bartsch  VIII.  p.  19  beschreibt  nur  ein  einziges 
"P  M**'  ß     Blatt,  die  Copie  der  Madonna  auf  dem  Halbmonde  nach 
7<T9  TITA        DOrer,  B.Nr. 30.  Im  Gatalog  Stemberg  II.  Nr.llt3 
/oz.j^fJ6Z^A    gjjj^  ^^^^  22  Bl&tter  angegeben,  in  Darstellungen  aus 

der  Passion  bestehend,  theils  jener  des  A,  Darer  nachgeahmt  Diese 
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wa  datirten  Blätter  baben  lateiniscbe  Inschriften  in  ^otbi- 

scher  Scbrift.  R.  Weigel  zeigt  im  Kmistkatalog  Nr.  18,513  oine  Folge 
von  30  Blättern  mit  Scenen  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes 
mit  den  Jahrzahlen  von  1528—1533  an,  deren  mehrere  lateinische 
fmehrifteo  liaben.  Die  Folge  beginnt  mit  dem  Sflndenfaü,  und  dat 
letzte  Blatt  enthält  das  sogenannte  Wappen  Gbristi:  Anna  ihu  ehriHL 
Ein  Theil  der  Passionsbilder  ist  dem  A.  Dürer  nachgeahmt ;  der  kreuz- 
tragende Heiland  nnd  die  hl.  Veronika  dagegen  Copien  nach  Lukas 
van  Leyden.  Das  Künstlerzeicben  ist  nicht  auf  allen  Blättern.  In 
^eidiiuiDg  und  Stich  aiod  diese  fil&tter  nicht  bedeutend,  und  R.  Weigel 
glaubt,  sie  rOhron  von  einem  kunstübenden  Klosterbruder  am  Nieder- 
Rhein  her.  Die  Stiche  variiren  in  der  Höhe  zwischen  2  Z.  6  L.  und 
3  Z.  8  Ut  in  der  Breite  1  Z.  10  L.  und  2  Z.  S  L.  Vollständig  sind 
diese'  Blfttter  nicht  beschrieben. 

1)  Adam  nnd  Ef»  unter  dem  Banme  tm  FasadieBe.  ünten  das 
Zsichen. 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.    Ohne  Zeichen. 

3)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Marie.   Mit  dem  Zeiclien. 

4)  Die  Geburt  Christi.    Ohne  Zeichen. 

5}  Die  DarstelluDg  im  Tempel.    Unten  linics  das  Zeichen. 

^  Die  Beielineidttng  Christi.  Ohne  Zeichen. 

7)  Die  flocht  nach  Aegypten.  Ohne  Zeichen. 

8)  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten  im  Tempel.   Ohne  Zeichen. 
0)  Die  Taute  Christi.    In  der  Grösse  des  folgendeu  Blattes. 

10)  Jesus  in  der  Wüste  vom  Teufel  Tersucht  Ohne  Zeichen.  H.  u. 
Br.  1  Z.  1  L. 

11)  Die  Yerkl&rung  Christi  auf  Tabor.  Ohne  Zeichen. 

12)  Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem.   Ohne  2Sele|ies. 

13)  Das  Abendmahl  des  Herrn.    Mit  dem  Zeichen. 

14)  Die  Fiisswaschinig  des  Heilandes.    Ohne  Zeichen. 

15)  Der  Heiland  mit  Dornen  gekrönt.  Imitation  des  Blattes  von 
A.  Dürer,  B.  Nr.  9.    Mit  der  Jahrzahl  1524. 

16)  Die  Kreuztragung  Christi.   Mit  dem  Zeichen. 

17)  Die  Kreuzigung  Christi.  Vere  filius  dei  erat  komo  — .  Durch- 
m^ser  2  Z.  S  L. 

18)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Imitation  des 
Blattes  Ton  A.  Dürer,  B.  Nr.  13. 

19)  Christus  in  der  Vorhölle,  nach  Dürer's  Blatt,  fi.  Nr.  18. 

20)  Die  Auferstehung  Christi.   Mit  dem  Zeichen. 

21)  Christus  erscheint  der  Mutter  im  Saalo.  Unten  im  Bande  die 
Schrift :  Regina  celi  laetare  — .    Mit  dem  Monogramm. 

22)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Er  ist  auf  die  FOsse  in  Wolken 
verschwunden.   Mit  der  Jahrzahl  1530. 

23)  Die  hl.  Veronika  mit  dem  Schweisstuch ,  nach  L.  van  Leyden. 

24)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel,  segnend,  halbe  J^igur.  Oben 
auf  der  Bandiolle :   

EST  FACIES  DKI  mBSV. 
Oate».  Im  Bande  lateinisi^  Insdurift,  1527. 

25)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  in  der  Strahlenglorie. 
Unten  das  Zeichen  mit  1529,  nnd  im  Rande  in  grossen  gothischen  Buch- 
itaben: Jhetus  Maria.  Copie  nach  A.  Dflrer,  B.  Nr.  30.  H.  4  Z.  9 
Br.  tZ.  7L.  ' 
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3140.  Vineentiiu  de  Portunariis  von  Trient  oder  Monte  Ferrato 

P  IVI  ii>  Lyon  laiO  eiue  Druckerei,  und  übte  sie  bis 

IT  iVl  1341  uns,  £r  bediente  sich  eines  Emblems,  welches  einen 
stehenden  Engel  mit  einem  kleinen  Altar  yorstellt,  mit  der  Schrift : 
/lee  Maria.  Gra.  Pleno.  Plus  oultre.  lu  den  ßlnnien-Ornamenten 
rechts  und  links  vom  Engci  stehen  dio  Buchstaben  /'  M  mit  der  Um- 
schrift: VincenUus  de  Porlothariis  de  Tridino  de  Monte  ferrato, 
Dio  Iiütialen  beliehen  sich  auf  den  Bochdracker.  H.  %  Z.  10  L. 
Br.  %  Z.  3  L. 

3141.  Qeromma  Farasolei  die  Gattiu  dcä  Leonuido  Motätui,  ge- 
nannt Parasole,  scheint  die  HolsschnitCe  mit  P.  M.  ge- 
fertigt zu  haben.  Man  köaate  Parasole  Moglie  leseo. 
«um  Unterschiede  von  ihrem  Manne,  welcher  L  P.  zeich- 
nete.  Gerouima  Parasole  schnitt  mehrere  Blätter  nadi 

ISächnnngen  von  Anton  Tempesta  in  Holz,  und  auch  jene  mit  PM, 
sind  nach  diesem  Meister  ausgeführt.  Diese  Blätter  enthalten  Sceneik 
aus  dem  Leben  dp:s  hl.  Antonius.    II.  7  Z.  3  L.,  Hr.  4  Z.  4  L. 

Die  Initialen  /-*.  M.  F.  stehen  auf  dem  Titelblatte  folgenden  Werkes: 
Dialoghi  di  Don  Antonio  AaosUni  intomo  alle  medaglie  in- 
Mcriniomi  ed  oUre  tmHehiA  ifadoUi  da  D,  (K  Straäa,  Horn 
i592y  fol.  Oben  iu  der  architektonischen  Einfassung  ist  die  Pallas 
/wischen  zwei  männlichen  Figuren  vorgestellt.  In  den  übrigen  Theilen 
der  Einfassnng  sieht  mau  Medaillen.  PL  7  Z.  6  L.,  Br.  11  Z.  1  L. 
Dieses  Werk  erhält  auch  viele  andere  Holzschnitte,  welche  grösslea- 
theils  vnbueidinct  sind.  Aul  einem  Blatte  mit  einem  liegisndenFiitti- 
gott  stehen  die  Buchstaben  PJf.  H.  2»  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

3142.  Peter  Hierevelt,  der  Sohn  des  Michiel  Miercrelt,  malte 
P  A/T  1A9n  if^cLQ  schöne  Bildnisse,  starb  aber  schon  1632 
JT,  ivi.  lUO^.  36.  Jahre.  Wir  kennen  ein  Bildnis^ 
mit  P.  M.  und  der  Jahrzahl  1620,  welches  in  der  W^eise  des  älteren 
M.  Miereveit  gemalt  ist,  und  somit  unserm  Küustier  angekört.  Aus  der 
Sammlung  des  Grafen  von  Eis  stammt  die  Bfiste  eines  Mannes  mit  der 
Flöte,  bezeichnet  P  M.  1636.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Kauf- 
manns  G.  A.  Fischer  in  Danzig  (1857)  ist  ein  schönes  männliches 
Portrait  in  v:in  Dyck's  Weise  anjrezeigt ,  mit  der  Inschrift:  1632. 
Etat.  36j  und  P.  M  Zwei  dieser  Gemälde  können  der  Zeit  nach  von 
-F.  Mlerevelt  henrOhren,  jenes  von  1636  aber  nicht.  Kauibiann  Fischer 
besass  auch  das  Bildniss  einer  alten  Frau  mit  einem  aufgescblageDen 
Buche,  mit  P.  M.  und  der  Inschrift:  Labes  A\  1653,  Den  Verfertiger 
dieses  Gemäldes  kennen  wir  nicht.  Es  ist  auch  wohl  nicht  ganz  eot- 
schieden,  dass  die  anderen  Bilder  von  P.  Miereveit  seien.  Auch  Psnl 
Moreelsc  gehört  jener  Richtung  an. 

Der  Kunstsammler  James  Ilnzard  Ijemorkto  in  einer  handschrift- 
lichen Notiz,  dass  ein  P,  Middendorp  um  1661  auf  Gemälden  die  Buch- 
staben P,  M.  beigefügt  habe,  sagt  aber  nicht,  ob  auf  Bildnissen.  Dieser 
Meister  ist  unbetont  Ein  Jeremias  Middendorp  wird  aber  Ton  San- 
dcrns  unter  dem  Jahre  1641  genannt.  Damals  sah  man  in  der  Kirche 
zu  Kammelle  in  Flandern  zwei  Bilder  von  diesem  Meistcri  die  Oekufft 
Christi,  und  Christus  am  Kreuz  vorstellend. 

3143.  p.  Menant,  Kupferstecher,  trat  gegen  1716  in  Paris  auf, 
^  ^    und  lieferte  Arbeiten  für  die  Sammlung  von  Ausichteo  der 

JT  Jl^-j.    kgl.  Palaste  und  Gärten  zn  Versailles,  Marly  und  Trianos. 
■b  M  /cot   v^^<^^  •  ^716  Iforin  In  grossen  Blitt^m  henosgab.  AVt 
'        '  solchen  KupÜnstidheB  kommen  die  Boehstabet  ftM^tlva 
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Zwei  Blätter  mit  lündlichen  Scenen  nach  A.  Watteau  sind  ebenfalls 
FM.  sc.  bezeichnet,  gr.  fol.  Heiuecken  schreibt  dem  Menaut  sechs 
Vignetten  mit  Landschaften  und  architektonischen  Ansichten  ztr.  Anf 
diesen  Blättern  stabt  P.  M.  fcul.,  es  fragt  sich  aber,  ob  sie  von  P. 

Menant  herrühren.  Msn  findet  sie  in  dem  Werke  des  Grafen  Antonio 
Ginseppe  a  Torre  Kezzonici:  Disputationes  Plinianae.  Parmae  1763, 
fol.  Die  Zeichnungen  sind  von  Giuseppe  Conteuti.  Die  Zeit  von  1763 
ist  ilRr  Menant  etwas  i^rne. 

3144.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  Jlf^  I  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  radirte 
.  *  ,  ,  [  Blitter  nach  David  Teniers.  Eines  derselben 
FM  ael  et  $c.  J   «teilt  vier  Bauern  in  der  Schenke  am  Tisdie 

Tor,  qu.  fol. 

3145.  Stempelschneider  und  Mtinzmeister,  welche  auf  Geprägen 
P   JM  Initialen  des  Namens  beifftgten.  Ihre  Namen  ueant 


•P.  M» 

4.  M. 


Schlickeyseu,  wir  gehen  aber  etwas  weiter  ein, 

Paolo  Morosini.  venetianischer  Statthalter  in 
Scutari  1438. 

Giovanni  Maria  P  o  m  e  d  e  1 1  o ,  Goldschmied 
imd  Kupferstecher  von  Verüiui,  modellirte  auch  Bilduisse,  und  goss  sie 
iu  Erz.  Auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Jacoba  Corrigia  steheu 
die  Initialen.  Aus  dem  Ende  des  iS.  Jahrhunderts. 

TTnbekannter  Medailleur  oder  M  Q  n  z m c  i s t e r.  Die 
Initialen  kommen  auf  MQnzen  des  Dogen  Silvestro  Valier  vor. 

Philipp  Mu  ssler  wurde  den  ZS.  August  laü7  Wardein  der 
Mflnze  in  Frankfurt,  und  starb  daselbst.  1803  als  Geuenl-Wardein.  des 
Oberrheinisclioii  Kreises.  Schlickeysen  setzt  seine  Blathezeit  von  1600 
bis  KÜß.  Die  Initialen  sieben  auf  einer  turnosenartigen  Klippe  TOn 
ICOÜ  mit  dem  Frankfurter  Stadtwappen.  Lersner  Taf.  I.  5  Ijjr.  'i, 
Pietro  Morosini,  Rector  in  Cattaro  1624—1627. 
Michael  Pfrogn  er,  Manssschlosser  in  Prag  1604,  und  1710 
bis  1711  stellvertretender  Münzmeister. 

Paul  Maassen,  Münzmeister  in  Düsseldorf  1771  —  1783. 
P.  Merker»  Stempelschneider  in  Brannschweig  1794—1822. 

3146«  Peter  Holja  der  Aeltere  bedient»  sich  auf  Gemälden 
p  TA/x/ P  eines  aus  JHP  bestehenden  Monogramms,  und  daher 
fA\  JA/VO'  ist  er  schon  Nr.  2047  eingeführt.  Die  gegebenen 
Bnehstahen  findet  man  auf  einer  radirten  Landschaft,  in  welcher  links 
auf  dem  Hügel  eine  Bfltte  sich  zeigt.  Daneben  bemerkt  man  einige 
Bauern.  Kcchts  vorn  ist  ein  beschatteter  Hügel,  auf  welchem  zwei 
Bauern  mit  Stöcken  auf  der  Achsel  stehen.  Im  Grunde  rechts  breitet 
sich  am  Wasser  ein  Dorf  aus,  aus  welchem  der  Kirchthurm  empor- 
ragt. Rechts  oben  steht  PM  tue«.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  fon  vier  Landschaften,  welche 
in  Catalogen  zuweilen  für  Originalradirnngen  des  P.  Molyn  ausgegeben 
werden.  Bartsch  erkennt  sie  nicht  als  Originale,  und  R.  Weigel  glaubt, 
sie  könnten  von  C.  Kittenstein  herrühren.  Die  Zeichnung  ist  jeden- 
falls von  Molyn,  denn  auf  einem  zweiten  Blatte  steht:  P,Molffn  inueni* 
Znr  Ergänzung  der  Folge  nennen  wir: 

Hügelige  Landschaft  mit  Figuren. 

Hügel  mit  Gebüsch  nach  links,  wo  ein  Beiter  mit  einem  Hand- 
pferde sich  zeigt.  Vor  und  neben  ihm  zwei  Weiber. 

HlkgeUge  Landschaft  mit  weiter  Ftene  und  dnlgMi  flUKen,  nditi 
im  Toigronde  swei  MiHner, 


fll8  '  PM.  Kr.  3i47-*311ffi. 

3147.  Peter  Hüngersdorf,  Kupferstecher,  stach  Landschaften 
"Dm^^^Oa^  und  Ansichten  für  folgendes  Werk:  Topographia  Archi- 
JSny^JVt^  4ueatus  CarinOuae.  Die  Ehre  des  Benogthums  Cni»  - , 
«Oft  Johann  Weickarä  Vahasor,  heyhach  MDLXXXI  ff.,  fol.  Miin- 
gcrsdorf  bediente  sieh  auch  eines  aus  AI P  und  MPF  bestebenitD 
Monogramms. 

3148*  Pml  Kartill,  Genremaler,  trat  um  1850  in  MQncbea  auf, 
.  j  und  braclite  seit  die«?pr  Zeit  mehrere  Werke 

(  {()      A/l  Ausstellung.   Auf  der  deutschen  allge- 

vlv/  lv\  ^  meinen  und  historigchen  Kunstausstellung  1^ 
.  Oy  '  sahen  wir  den  Einzug  der  lignistischen  Armee 
in  Magdeburg  den  12.  Mai  1621,  spielende 
Kinder,  und  eine  Najade.  Auch  Thiere  malt  Martin ,  besonders  schön 
die  Hunde  als  Begleiter  von  Kindern.  Auf  etlichen  Gemälden  kommen 
die  Curshea  vor,  die  obigen  auf  einem  seh^^nen  weiblicben  BiUliiiiN 
▼on  1889. 

3149    Pierre  Marchant,  Kupferstecher  und  Goldschmied,  kommt 
—    oben  unter  dem  Monogramm  Plf  Kr.  3127  bereits 
X^'Al/.  *Jj ,    und  wir  haben  nur  zu  bemerken,  dass  das  Monogramm 
pXfp  und  die  Initialen  auf  kleinen  achteckigen  BliUtPrn  mit 

iri.x£.  Goldschmiedsornamenten  vorkommen.   Auf  etlichea  ist 

die  Jahrzahl  1601  beigefügt. 

31S0.  Unbekannter  Zeiclmer,  wenn  nicht  ein  wässeriger  Dichter, 
_  — ,    Man  findet  das  Zeichen  auf  einem  Bildnisse  des  Philipp  Me- 
/Vf     lanchthon  nach  A.  Dürer,  3.  Nr.  iü5.   Es  ist  nur  der  Kopf 
ans  DHrer^s  Blatt  gegeben.  Der  Reformator  aitst  Im  Pen* 
Ueide  nach  links,  und  legt  die  linke  Hand  auf  den  Tisch.  ÜAfen 
stehen  sechs  lateinische  Verse :  In  tenebris  jacuere  artes  linguaeifti 

sepultae  .   Das  Monogramm  steht  unter  den  Distichen,  sowie  ein 

zweites  aus  Gl  bestehendes  Zeichen »  jenes  des  .Jacques  Grautbomm«. 
Christ  erwftbnt  das  obige  Monogramm  ebenfalls,  und  nennt  feine  Bitt* 
nisse  mit  demselben.  Wir  kennen  nur  jenes  des  Melancbthon,  des 
Divtnui  Melanthon,  wie  ihn  der  Dichter  nennt.  Höhe  mit  der  Schrift 
S  Z.   Br.  3  Z.  7  L. 

315L  Paolo  H.  Phunbottil  Bachh&ndler  um  1650,  fügte  auf  den 
4y     Titeln  seiner  Druckwerke  eine  Yirrnf  tte  in  Holzschnitt  bei, 
ptTjA   welche  die  Minerva  vorstellt,  wie  sie  die  rechte  Hand  auf  einen 
^  Schild,  und  die  linke  an  den  Oelbaum  legt.  Auf  dem  flattero- 
den  Bande  atdkt:  PACiS  OPVS.  Das  Monogramm  ist  oheu 
in  einem  Schilde^  und  rechts  unten  in  derEinftasung  stehen  die  Buch- 
ataben PH. 

3152.  Pierre  Michel  Hennin,  Kunstliebhaber  und  Badirer,  geb. 

^  den  30.  August  1728,  gest.  su  Paris  den  8.  Jnli  1807. 

rA{  ^  Er  radirte  mehrere  Blätter  und  zeichnete  mit  den  Ini- 
^yiK^yi^  .    ^.j^i^j^  ^^gg  Namens.    Ch.  le  Blanc,  Manuel  de  PAmateur 

II.  353  verzeichnet  folgende  Bl&tter,  bestimmt  aber  die  Form  der 

Initialen  nicht. 

.1)  £in  von  einem  Pferde  bespannter  Wagen ,  auf  welchem  dnl 
F&sser  liegen.  Anonymes  Blatt,  qu.  fbl. 

2)  Ein  Scbieblarfen,  nach  links  hin.  Oeioichnet  ^n  Befthanh 
1760,  qu.  4. 
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3)  Ein  anderer  Karren  zum  l'ransport  eines  Menschen,  rechts 
nach  aem  Grande  zu,  naah  Bertbanlt,  4. 

4)  ^n  Ftthrweik  von  awei  Pferden,  nach  lechta,  naeli  Bettlulalt'e 
Zeiduraag,  4. 

5)  Landschaft  mit  einem  Flosse  und  mit  K&bnen  in  demselben» 
Bsch  Weirotter,  qu.  4. 

6)  Landschaft  mit  Vieh.  Links  steht  ein  dürrer  Baum,  im  Mittel- 
gninde  bemerkt  man  den  Hirten  mit  erhobenem  Anne,  und  im  Grande 
eioe  kleine  Brücke.   Anonym,  qu.  8. 

7)  Eine  Landschaft  nach  Ste&n  della  Bella,  qu.  8. 

8)  Eine  Cascade  am  See  SOan  en  Bagey ,  nacb  Gh.  Ecbaid  1774, 

'S 

3153.  Paolo  di  Hatteis,  Historienmaler,  geb.  zu  Cileuto  1662, 
P  JVL  I  ^^^^  1728,  hinterliess  viele  Bilder  in  der  Weise  des  Luca 
1.  i  X,  1«  Qiof^Q^  |gi  dareh  Kopferstiche  bekannt "  Aof 
Buttern  von  F.  Aiinila,  H.  Frem,  Magliar,  Rossi  o.  A.  boBfi^  die 
MÜalon.m« 

3154.  Pierre  Mignard.  Historienmaler  und  Kadirer,  geb.  zu  Troyes 
p  TU  r   1610,  gest  za  Paris  1693,  ist  durch  viele  Gem&lde,  nnd 

durch  eine  noch  grössere  Anzahl  von  Kupferstichen  bekannt, 
vie  ans  dem  Künstler-Lexicon  zu  ersehen  ist.  Auf  BUttero  mit  aka- 
demischen Figuren  steht:  P.M.I.  —  F.A,d,s.,  fol. 

'tUft.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätif^  v,nr.    'Mt\n  findet  Gemälde  mit 
Pt/j       Seestürmen  und  andern  Marinen,  auf  welchen  das  Mono- 
I      \   j  grämm  vorkommt.   Sie  sind  in  der  Weise  des  Jan  van  der 
'  Gappelle  gemalt,  eines  trefflichen  Heisters  der  holündisclien 
Schale.,  Letzterer  wurde  um  lß3S  geboren,  ond  somit  kftno^  der 
Monogremmfst  der  Schüler  desselben  getesen  s^. 

3156.  Peter  Tan  Marnm  betrieb  um  1764  in  Delft  eine  Falence- 
fatnik.  Die  mit  seinem  Zeichen  versehenen  Gefllsse  haben 
ein  seh&nes  Email,  und  sind  farbig  Teraieri 


j9i 


Sil?«  Petma  Ibrlia  XeUjn,  Genreauler,  geb.  sn-ReUeidam 

VI  A/1  ^*        1819,  var  Schaler  des  berühmten  F.  de 

L^^l  i/KL  Braokelcer  in  Antwerpen.  Seine  Gemälde  bestehen  in 
Scenen  ans  dem  Leben  dcR  Volkes,  und  einige  sind  mit  den  Initialen 
bezeichnet.    Molijn  radirte  auch  einige  Blätter. 

1)  Ein  kranker  Alter  von  einem  Knaben  gepflegt,  qu.  fol. 

2)  Interieur  mit  einem  lesenden  Bauer  am  Krankenbette  eines 
Alten,  qn.  4. 

d)  Ansicht  einer  Kirche  niit  Prozession,  qn,  i^ 

3158*  Paol  Malhias  Ochie  ,   Maler  und  Lithograph ,  geb.  zu 

Kapuvar  in  Ungarn  1798,  behauptet  eine  Stelle 
im  Eflnstler-Lexicon ,  und- wir  ferweiaeo « auf 

dieselbe.   Die  Initialen  des  Namens  findet  ban 
auf  historischen  Zeichnungen  und  Gemälden,  und 
wohl  auch  auf  Lithographien.  Letztere  geboren  au  den  Seltcnheiteu« 
MoAOsrainalitra  Bd»  IV, 


■ 


.  930  P  M    P  N,  .  Np.  3159-3165. 

3159«  Unbekannter  Haler  |  welcher  zu  An&ng  des  16.  Jahr- 

TT^         hunderts  thätig  war,  und  der  Schule  von  Ferrara  angehört. 
hV/h^  In  der  Galeria  Ambrosiana  zu  Mailand  ist  ein  Bild  der  Geburt 
xVx    Christi  mit  dem  MonograDime  bezeichnet   Den  Namen  des 
Meisten  hat  man  Dicht  entdeckt. 

3160.  Plato  Mathias  Schilher .  Sachsen-Lauenburgischer  Rath, 
P  M  sich  mit  der  Zeicnenkunst ,  wie  wir  bereits  unter 

^*  deui  Monogramm  MfS  Nr.  2082  angegeben  haben.  In  dem 
dort  erwflhDteD  Werke  Schilher's  kommen  EapiSenlifibe  nii  den  Ini- 
tialen vor. 

3161.  Peter  Hüng^ersdorff,  Kupferstecher,  kommt  bereits  unter 
D  n/fit^^  f  dem  Monogramm  MP  Nr.  2046  vor,  und  wir  bemerken 
r.  Mung,  f,  ^^^^  Oass  in  YalTasor't  We^k  tkJber  jBMei 

't4i^4sehaf|en 'Oi)d  Ansichten  Ton  Schlossern  mit  der  Abbreviatur  w* 
kommen« 

3162«  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^  10.  Jahrhunderts  in  Italien  lebt«,  oder 

-  1  wenigstens  in  diesem  Lande  sich  um- 

MA  TnI  cf)   A    ß^s**^^"  findet  Zeichnungen 

^  ^    "nSt    ^  Monogramme.    Eine  solche 

/  X  \_  in  Grün  mit  weisser  Höhung  stellt 
Christas  im  Schoosse  der  Maria  von  den  Freunden  beweint  vor.  Sie 
wird  in  der  kgl.  Handzeichnungs-Samnilung  zu  München  aufbewahrt. 
Der  frühere  Conscrvator  R.  Langer  deutete  das  Monogramm  auf  einen 
unbekannten  Nicolo  Penl,  wir  möchten  aber  glauben,  dass  das  Zeichen 
beigefügt  wurde,  um  auf  Fannegiano  an  kiten,  in  dessen  Weite  die 
Zeichnnogen.  behan^olt  sind.  Min  findet  auch  solche  mit  dem  sielss 
Moofigvaiikmei  ' 

3163*  Der  unbekannte  Copist  eines  Blattes  von  Agostino  Vene- 
ziano,  welches  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  den 

kleinen  Johannes  und  zwei  Engel  vorstellt,  wollte  durch 
dieses  Zeichen  „Raphael  Vrbinas  /nrewiV"  ausdrücken. 
Das  Monogramm  steht  in  der  Mitte  unten,  and  die  Adresse:  Albertus 
succesor  Palumbi.   B.  XIV.  p.  57  Nr.  51. 

.    -  3164t  P«ter  Nolin»  auch  Noliak,  scheint  um  1620  als  Enpfer- 

H^^Y  TsiT  /->  Stecher  in  Strassburg  gelebt  zu  haben.  Er  kam  mit 
*XN  *  \a'  Goldschmied  P.  Symony  in  Berührung,  und  such 
nach  Zeichnungen  desselben  24  Blätter  mit  Mnslero 
mr  Ftesung  von  Edelsteinen.  Auf  diesen  Bl&ttera  kommt  das  Mono- 
gramm mit  jenem  des  S^nony  vor.  Letzteros  besteht  au9  den  Buch- 
staben P5  und  PSF.    II.  r>  Z.  1t  L.    Er.  4  Z.  10  L. 

Nolin  stach  auch  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ohrengehängen 
auf  schwarzem  Grunde,  und  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  H.  2  Z. 
»  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

3165.  Unbekannter  Medailleur,  wenn  nicht  Hans  von  Putt.  Pa« 
Monogramm  findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem  Reiter- 
bilduisse  des  Churfürsten  Johann  Georg  L  von  Säjchsen.  Tengel 
tab.  4i  llr.  8. 
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3166.  Pieter  Nolpe,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  in  Oraven- 
O/*       l^age  1601,  war  Schfller  Ton  Cornel»  Yisscher 

T\T//ij6   Äf/A  \  \        Jonas  Suyderhoef,  und  brachte  es  m  einer  , 

1  4'^    ,Ky yuoo  j^^j^gj^  gj^^p        Y.yiM%i.    Seine  Blätter  sind 

PT  fW'J  zahlreich,  aber  meist  mit  dem  Namen  versehen. 
j.^J^f  y  f  y  J  Seine  frühe  Reife  beurkundet  eine  zart  radirte 
nfid  gestoehene  Landschaft  im  Gesdunacke  de*8  J.  van  Goyen  mit  dem 
Monogramme  nod  der  Jabrzahl  1616.  Es  wäre  indessen  niöglieli,  dau 
der  Künstler  gegen  die  gewöhnliche  Annahme  vor  1601  geboren  wurde. 
Seine  Landschaften  in  Oel  sind  selten,  da  sich  Nolpe  die  längste  Zeit 
mit  dem  Kupferstiche  befasste.  Er  brachte  aber  auch  auf  Gemälden 
las  Monogramm  PK  mit  und  oline  die  Sylbe  /Sf.  an.  Mit  dieser  Sylbe 
jiclit  das  Zeichen  auf  einem  satyrischeii  Blatte,  welches  einen  Mann 
Forstellt,  wie  er  auf  den  Rücken  eines  Narren  mit  laugen  Ohren  ein 
Bfldniss  malt.    Unten  stehen  zehn  holländische  Verse :   Bus  opent 

9kk  de  %ael  wn  U  aterdaedig  Buis  .   Das  Sonogramm  ist 

rechts  unten  im  Rande,  qn.  fol 

Nach  Peter  Qaast  stach  P.  Nolpe  eine  Folge  von  wenigstens  sedis 
Blättern  mit  Costümeu  liöhorer  Stände.  Der  Zeichner  deutete  seinen 
Namen  durch  P  Q  J  oder  Jnv.  an.  Das  Monogramm  in  Cursiven  mit  f 
steht  auf  dem  Blatte  mit  dem  Edelmann,  welcher  sich  mit  der  linken 
Hand  anf  den  Stodc  statzt  Auf  anderen  Stichen  dieser  Folge  ist  das 
Zeichen  mit  dem  Nattien  verbunden.  Hdhe  der  Bl&tter  7  Z.,  Br.  4  Z. 
10-11  L. 

In  der  Weise  von  Peter  Quast  gezeichnet  sind  radirte  Blätter 
mit  Bauern  in  runden  Einfassungen  unter  dem  Titel :  T'  Boeren  — 
Xeeen,  duur  Pieltr  I\ülpe  in  H  cooper  gemaeckt  en  uylyeoecen  tot 
AmHerdoMf  8.  Die  spätere  Ausgabe  erschien  bei  Wilhäm  de  Bcoen. 

Von  grösserer  Bedentang  sind  zwei  historisch«aIlegorische' Werke, 
das  eine  nach  Zeichnungen  von  JanWildens  unter  dem  Titel :  ^eeeJkn'etfi^e 

ran  de  Blyde  Inkoomsle  ^  Reckten  ran  Zeegehogen  en  ander  toestel 
ob  de  Welkomste  van  Hare  Majesteyt  vam  Groot-Britannien  —  den 
30  May  1642  te  Amsterdam  — ,  fol.  Die  sechs  Blätter  dieses  Werkes 
beziehen  sich  anf  die  Vermählung  des  Prinzen  von  Omnien  mit  der 
Prinzessin  Maria  von  England.  Jenes  mit  dem  Monogramm  PNf  stellt 
die  Gottheiten  des  Olympus  um  ein  königliches  Paar  vor.  Unten  steÄt: 
Alius  nasciiur  Achilles,  Daun  folgen  acht  lateinisd^e.  Verse : 

Ai  ThelU  ßmonii  .  H.  fO  Z.  ü  L.  Br.  13  Z.  10  L.  Ueber 

dieses  Werlc  haben  wir  im  Artikel  des  Jan  Wildens  TV.  Nr.  657  aosflähr- 
licher  gehandelt.  Zum  zweiten  (Jeschichtswerk  fertigten  Claes  Moyaert, 
Marts  de  Jonghe  und  Simon  de  Vlioger  die  allegorischen  Zeichnungen. 
IMe  Mehrzahl  der  17  Blätter  ist  von  P.  Nolpe,  der  Best  von  S.  Savary. 
8ie  erschienen  unter  dem  Titel:  BhdB  fnkomste  der  Koninginne 
Maria  de  Medicis  te  Amsterdam  —  by  J.  C.  Einen  1639.  Mit  dem 
Portrait  des  Autors,  Caspar  van  Baerlc,  fol.  Die  Ansgabo  mit  latei- 
nischer Beschreibung  von  Caspar  Barläus  ist  früher:  Hospes  Medicea 
ehe  descriplio  publicae  graiulationis,  qua  —  Reginam  Mariam  de 
Ikdicis  excepit  eenaiue  populusque  AmUelodasmeneie.  TuehtJehMnie 
et  CamelH  Blaeu  ieso^  iol. 

Ein  drittes  Geschichtswerk,  nach  Zeichnungen  von  Peter  Post, 
hat  den  Titel :  Begraejfenisse  ran  syne  hoogheyt  Frederick  Hendrich. 
Amsterdam  1661.  Mit  30  Blättern,  fol.  In  den  genannten  Werken 
kommen  nur  einzelne  Stiebe  mit  dem  xMouügramme  vor. 

P.  Nolpe  lebte  DQch  1670.  '  ,  ' 
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3167.  Pierre  Noaailher,  Emailleur,  stammt  aus  einer  Kflnstler- 
•nu  familie  in  Limoges,  und  war  vermutblich  der  Sohn  eines  Jakob 

Nouailher,  dessen  Belief- Emaillen  sehr  selten  sind.  Piene 

Nonailhcr  wurde  früher  durch  d'Agincourt,  Hist.  des  arts  &c.  II.  p.  t42, 
bekannt,  dio-pr  Schriftsteller  nennt  ihn  aber  irrig  einen  der  ältesten 
Kmailmaler  von  Limoges,  und  gibt  pl.  CLXVIII.  fig.  6  eine  Darstellung 
des  Täufers  Johannes  als  eines  der  schönsten  Werke  der  Schule  von 
Litiioges  in  Abbildung.  Graf  L.  de  Laborde^  Notice  des  Emauz,  Piris 
18$2  p.  304,  setzt  aber  das  Vorhältniss  des  Künstlers  in  ein  anderes 
Licht,  und  f;ind  ein  Email  mit  der  Jahrzahl  1717  auf.  P.  Nouailher 
erhob  sich  in  seinen  Produkten  nicht  viel  über  die  Mittelmässigkeit, 
da  er  nur  nach  Brod  arbeitete.  Er  bemalle  eine  Menge  von  Gefässen 
zum  täglichen  Gebrauch.  Die  Werke ,  welche  im  Musee  da  Lonne 
Aufmerksamkeit  verdienen,  beschreibt  Mr.  L.  de  Laborde  Nr.  462— Ml 

Kouailher's  Worko  vorrathcn  wonig  Geschmack  in  der  Zeichntin^. 
Die  violetten,  grünen  und  blauen  Gewänder  mit  Goldhöhuncjen  stedea 
schreiend  von  der  schwachen  Garnation  ab.    Die  Monochromen  er* 
icheinen  auf  blauschwarzem  Grunde,  welcher  im  Tone  dem  Sdiiefer 
gleicht.   Die  Ornamente  bestehen  in  Blätterverk  mit  rosigen  Extre- 
mitäten,   Sie  sind  den  Goldschmieds-Vrrzierungcn  nachgeahmt.  Der 
Künstler  bezeichnete  seine  Emaillen  mit  T^A.,  und  setzte  auf  die  Rück- 
seite anch  den  Namen,  den  Titel  und  die  Adresse.  Auf  einigen  Bilderu 
kteht:  P,  l^awriOker  Lami  mßilhur.  Ernannte  sich  so  vahncheialkli 
zum  Unterschiede  von  Joh.  Bapi  Kouaüher  dem  jflngem.  DerKflaidlBr 
•  wird  auch  P.  No?allier  genannt 

3168.  Peter  NoUn  oder  Nolink  kommt  oben  unter  einem  aus 

p  xj   bestehenden  Monogramm  vor,  und  wir  bemerken  daher  nur,  iisi 
*  auf  Blättern  mit  weise  abstechenden  GoldschmiedsTenienmgeii 
in  Medaillons  das  Monogramm  mit  den  Initialen  wechselt. 

3169.  Peter  Newer,  Müuzmeister  der  Stadt  Cöln  1680-1603, 
p        Hess  auf  Stempeln  die  Initialen  des  Kamens  eingniTiren. 

Peter  Kens s,  Stempelschneider  in  Augsburg  1764,  daao 
Münzmeister  von  1775^1782,  zeichnete  auf  Geprlgen  ebeafidls  P.JV. 

3170.  Peter  Kagel,  Kupferstecher,  war  um  io80  in  Antwerpen 
y-y^  ^  /y  .  thätig.  Er  arbeitete  in  der  Weise  des  Philipp 
/  ■  JVoT  feoit  Galle  nach  Martin  de  Vos  und  andern  Meiattni, 

^  war  aber  in  der  Zeichnung  nicht  fest.  Zu  seinen 

besten  Blättern  gehört  die  Folizo  der  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit 
in  verschiedenen  wohl  combinirten  Handlungen.  Auf  Blättern  dieser 
Folge  kommen  die  obigen  Buchstaben  vor.  H.  7  Z.  2  L.  Br.  9  2L2i. 

■  3171.  BBcoUlUI  de  Brnja«  Zeichner  und  Kupferstecher,  hinterliess 

.  viele  Blätter  nach  Gilles  Coninxloo, 

i^ü  David  Vinckeboons  und  anderen 

J\R/6'2M    vlämischeu  Meistern  in  grosse« 
und  kleinem  Formate.  Aach  nach 

eigenen  Zeichnungen  stach  er,  immer  in  der  Weise  des  Lukas  van  Leyden 
Auf  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  und  in  einer 
Folge  von  Stichen  mit  der  Passion  kommen  die  gegebenen  MoDOgramme 
▼or.  De  Bruyn  stach  aber  auch  Terschiedene  andere  Darstellungen, 
auf  welchen  das  Zeichen  etwas  abweicht.  Manchmal  bildete  er  es 
cletttUch  aus  NDB^  hier  wird  aum  aber  eher  PNB  leteB«  Der  Baucb 
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des  tnselieinlichen  P  soll  aber  D  ausdrQcken,  und  so  ist  wieder  A/DB 
zu  lesen.  Dieser  Künstler  irommt  unter  I\fDß  schon  zu  wiederholUn 
Malen  vor. 

3172.  P.  V.  Boraan,  auch  Boomiaiui,'  malte  Blumen  und  BHehle, 

und  sogenannte  Stillleben  in  der  Weise  des  Georg 
1/  T>Ti  Flegels.  Auf  solchen  Bildern  kommt  das  Monogramm 
]/  XJ^  v£>  mit  der  Jahrzahl  vor.  Jenes  mit  der  Jahrzahl  iÜ31 
\6/S  i6?i1  ^^"^  Brulliot  mit  dem  Beisatz  IIANAY,  und  somit 
iu  >j  ivot  Künstler,  unter  welchem  wir  den.fi^nnan 

muthen,  in  Hanau  gelebt  haben. 

3173.  Peter  Tan  Bleeok|  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  gegcu 
PRii/j-r  g^s^*  ^0  I^ondon  1764,  hinterliess  Bildnisse  In 

PD'  '^7  schwarzer  Manier  mit  wechselnder  Jahrzahl,  theils  nach 
P^jT'iJ/fQ  eigener Zeiohr.nng,  theils  nach  Richard  van  lileeck.  Man 
^  findet  auch  Blätter  Lach  Adrian  van  der  Werft"  n.  A. 
Ott  Monogramm  besteht  aus  PVBy  man  könnte  aber  auch  P!i  B  lesen. 
Uster  den  Initialen  P  YB  kommen  wir  auf  ihn  snrflck. 

3174.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  um  1740  in  Nürnberg 
thdtig  war.  Das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl,  aber  grösser 
und  mit  Schattcnschraffirungcn,  findet  man  auf  einem  sel- 
tenen Blättchen,  welches  ein  Ornament  enthält.  Oben  ist 
eine  Muschel,  unten  ein  Korb  mit  Frachten.  H.  2  Z*  Ii  L. 

ßr.  2  Z.  1  L. 

3175.  VnbekaimterKedAineQr,  welcher  in  Paris  gelebt  sn  haben 

P  N  F  ^''^^  findet  eine  Medaille  auf  die  Föderatioiis- 

*  besch^\örn!iL;  der  französischen  Patrioten  den  14.  Juli  1700. 
Am  Piedestal  einer  Pyramide  steht;  FOUßHIER.  Diese  Denkmünze 
ilt  Copie  nach  Augustin  Dupr6. 

3176.  Stempel  eines  Kunstsammlera.  Man  findet  ihn  auf  Zeich- 
niMitrcn  und  Kupferstichen  an«;  seiner  Sammlung  aufgedruckt,-^ 
wir  kcnueu  aber  den  Nameu  des  Besitzers  nicht. 


3177.  Unbekannter  Medailleur  oder  Mttnzmelster.  Die  Initialen 
P  N  M    ^"'^^'^  einer  Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  des 

•  Grafen  von  Stahremberg  bei  Gelegenheit  der  Belagerung 

Wien  durch  die  Tflrken  1683. 

3178.  Francesco  Parmeg'iano  hinterliess  Zeichnungen,  deren  durch 
pao  j    den  Kupferstich  bekannt  gemacht  wurden.    Lukas  Vorster- 

man  jun.  hat  verschiedene  historische  und  allegorische  Dar- 
KeUnngen  gestochen,  und  fQgte  auf  denselben  P"*  d.  bei. 

3179.  Unbekannter  Kupferstecher^  welcher  im  17.  Jahrhundert 
1^  -pv  thätig  war.  Man  findet  ein  Wappen,  welches  im  Schilde 
P\r  n)    zwei  aufsteigende  Hunde,  und  auf  dem  Helme  einen 
\^    J-J  gekrönten  Hundskopf  enthalt.  Unten  im  T&felchen  steht: 
y^'ilheJm  von  der  Laitler  Herr  zr  B^rnn  vnd  Vincenz.    Oben  anf 

Baiiile  Ix  inerkt  man  das  Monogramm,  welches  den  Künstler  nicht 
andeuten  kann.   H.  ö  Z.  8  L.   Br.  3  Z.  7  L. 


934  PN- PO.  Nr.  3180-3186. 

SltO.  IMektiiiiter  Fonnflohneider.  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
gefügte  Jahrzahl  bestimmt.   Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  ent- 
hält  eine  satyrische  Darstellung  auf  die  katholische  und  prote- 
uriL  stantischc  Kirche.  Das  Monogrüium  ist  links  unten,  und  recbU 
O  /  T  die  Jahrzahl.    II.  5  Z.  5  L.    Br.  4  Z,  5  L. 

3181  Peter  Nikolaus  van  Häven  war  von  1747—1761  Münz- 
P  V  H  nieister  in  Copenhagen.  Auf  Geprägea  kommen  die 
x.A^.  T.«.    Initialen  des  Namens  vor. 

3182.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  ura  ll)4ö  in  Strass- 
^  bürg  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  kam  mit  dem  MüuogramQ)istea 

DK  (David  Kandel)  in  Berflhrung,  und  sclinltt  nach  Minen  Zieitdi- 
nupgen  in  Holz. 

1)  Loth  mit  seinen  Töchtern.  Er  sitzt  rechts  in  einer  Grotte 
neben  der  eincMi  Tochter,  welche  ihm  eine  Tasse  reicht,  während  die 
andere  denWeinkrug  hiUt.  Links  im  Grunde  steht  Sodom  in  1' lammea. 
Unten' sind  die  Initialen  DUy  II.  Nr.  1181,  rechts  das  obige  Zeiches. 
H.  4  Z.    Br.  5  Z.  4  L. 

2)  Das  Opfer  Abrahams.  Der  Patriarch  steht  in  der  Mitte  und 
hält  deu  Isaak  auf  dem  Holzhaufen,  während  der  Engel  seine  r^te 
Houd  mit  Schwert  erfasst.  Mit  demselben  Zeichen.  II.  4Z.  Br.  5Z.4L. 

3183.  Peter  Oliver,  Zeichner  und  Miniaturmaler,  geb.  zu  London 
P  i\  S^^^'  daselbst  1664,  gehurt  neben  Isaak  Oliver  zu  den 
*  •  ^*  berOhmtesten  englischen  Kflnsticrn  seiner  Zeit.  Wir  haben 
ihm  schon  im  Künsiler-Lexicon  eine  ausführliche  Stelle  gewidmet.  Hier 
handelt  es  sich  nur  um  ein  radirtes  Blatt,  welches  ein  Mädchen  mit 
dem  Buche  in  der  linken  ITand  vorstellt,  halbe  Figur  nach  der  Zeich- 
nung von  Parmcgiauo.  Die  Initialen  stehen  rechts  am  Kissen,  auf 
welches  die  junge  Fran  den  linken  Arm  stfltst,  8«  Im  ersten,  teUeacB 
Drucke  fehlen  die  Bnchstaben  P,  0.  Es  gibt  aucli  eine  gegenseitigt 
Copie. 

3184.  Cornelia  Poelenhurgf  bot  dem  Job.  Episcopius  Gelog  iL  it, 
Poel,  \  Zeichnungen  in  Kupferstich  nachzubilden.  Auf  soicbe» 
Poßl^  il  ^  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

3185.  Pedro  Orreute,  Historien-  und  Genremaler  von  Montealegrc, 
+  P  O  F  1    Itinterüess  in  Spanien  viele  Werke,  in  welchen 

er  als  Nachahmer  des  Bassano  erscheint  Auf 


P     O  !   einigen  Gemälden  kommen  die  Initialen  des  Na» 

•       •         j    mens  vor. 
F.  I       Orrente  starb  zu  Toledo  1644. 


9186. 


Unbekannter  Radirer,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  de? 
Pot*'  C  Romtb  '^^ibrhuiulürtä  thätig  war.  Ein  selten^';  Blatt 
f  ^f>',J}SW  mit  tiieser  Abbreviatur  stellt  den  Androcles  mit 
dem  Löwen  vor.  Er  kniet  nach  rechts  gewandt  vor  dem  Thiere«  und 
siebt  diesem  den  Dorn  aus  der  Tatze.  Der  L5we  erbebt  sich  hinter 
einem  Felsen,  und  hält  die  rechte  Tatze  unter  Aeusserung  des  Schmerzes 
dem  halb  nackten  Arzte  hin.  Links  am  Baume  ist  die  Lagerstätte  des 
Androcies.  Eechts  unten  bemerkt  man  die  obige  Schrift,  und  am  Rande 
steht :  TiHauo  inv,   H.  S  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  7V,  L. 

Im  späteren  Drucke  befindet  sich  auf  der  Rückseite  Text,  in  wclrliPtii 
es  sich  um  das  glorreiche  .\ndcnken  des  Papstes  Innoceua  X.  bandelt. 
Letzterer  starb  i6.'»7,  die  Platte  ist  aber  älter. 
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3187.  Polifllo  Gianoarli,  auch  „Zancarli"  genannt,  zeicliuete 
«Lj   >nr.     j      um  i6I7  Ornamente,  welche  0.  Fialetti  in  zwei  Folgen  • 
iw,  m.  j«.    gestochen  hat,  B.  Nr.  279  u.  280.    Bartsch  beschreibt, 
diese  BlfttCer  nnd  gibt  den  Titel  an.  Auf  einigen  kommt  die  Abtfre^" 
Tiitiir  Tor,  ^.^ 

3188.  Polidoro  Caldara,  genannt  „Polidoro  da  Caravaggi^",  bet^ 
FOL   IN    1>^P^^  ^  Klhietler-Lexieoii  einen  ansitflirllehen  Ar* 

*        *    tikel,  und  wir  genen  daher  auf  seine  Werke  sidll 
ireiter  ein.    Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  der  Künstler  in  jungen 
3«hren  (1543)  ermordet  worden  sei ,  in  einem  Gemälde  der  Anbetung  • 
de/ Hirten,  welches  1848  ein  Kunstfreund  in  Frankfurt  besass,  kommt  * 
er  aber  als  alter  Mann  mit  granem  Barte  vor.  Die  Abbibviator  det ' 
Ktmens  steht  auf  eiuem  KupfiBrstiehe  von  Gior^  Ghisi  Mantuano. 
Dieses  Blatt  stellt  den  Cajus  Marius  im  Gef&ngn|8ao  mit  seinen  liOr« 
dem  vor.   H.  7  Z.  6  Ii.  ßr.  10  Z.  .      .  • 

3U9*  Ptmpoiie  AjuIIm  hinterliess  in  Friaul  viele  GemiUde, 
pr»\/r     AX/TATT'  1   welche  gewöhnlich  eine  Inschrift  haben.  In 
rUM.  AiMAL.  1.1  San  Pietro  zu  Udine  ist  ein  Bild  der  Marter ' 
Pamn   Amol  I  des  hl.  Petrus  Uezeicbnet:  Pom.  .<4fna//.  muftw' 

•    •     '  i578.  In  San  Vita  sieht  matt  eine  KrewMx 
abnehmung  mit  der  Schrift:    Pomp.  Amal.  an.  72  ex  voto  .pinxit, 
MDLXXII.  Auf  den  meisten  Gemälden  des  Künstlers  steht:  Pomponii 
Amaltei  mit  der  Jahrzahl.  Aach  Pomponius  Afit'  und  Pomfioniuf  Amalt, 
zeichnete  der  Künstler. 

AIQA  J    steht  auf  Kupferstichen  von  J.  Epis- 

Wü.  i'mneram.  tnv.  a.  copius  mit  allegorischen  Figuren.  Die* 
^ckottDgen  sind  vmt  Antonio  Cireignano  (Pomeranaio). 

3111.  Pompeo  Aqnilano ,  Historienmaler  von  Aquila  in  den 
jjL^    •  \   Abruzzen,  war  in  der  zweiten  HäUüe /des 

le.  Jahrkonderts  thUig.  Orazio  de  Sahtis 
Pomveo  Aquilauo  stach  mehrere  BMtier  nach  sei-^ 

i      *  l   nen  Zeichnungen,  welche  von  1568—1577. 

Ponipcio   ÄoIüHO»       datirt  sind.    Auf  diesen  Blättern  kommt 
TV-       J  ^jg  Abbreviatur  vor,  wie  bei  Bartsch  XVII. 

IvmpejUS  AqUtL    j   pag.  5  m  ersehen  ist 

• .  • 

3108»  Pompeo  Leoni,  Medailleur  von  Mailand,  arbeitete  unter 
POMP    Philipp  II.  in  Madrid,  und  schnitt  die  Stempel  zu  den' 
I  v/ivir.  Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs.  Kr  Mgt9\ 

die  Abbreviatur  des  Namens  bei.  ..... 

UM«  Pomponlo  Amaltoo  von  San  Vito  in  friaul  erscheint  hier  . 
n         •       '  ,     '    r       j-na     X    mit  einem  radirten  Blatte, 
Pomfiom  Fnulensts  fecü  lo78     I    welches  Zani  und  BruUiot 

Pontpon.  Frivernem.  fecü  1572  j  t^iJ^Jgdwtouiw^ 

ans  dem  Paradiese  vor,  und  soll  mit  der  gegebenen  Inscbiift  versehen 
tcin.   H.  5  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

BruUiot  III.  Nr.  1062  gibt  die  Inschrift  Pomponi  Friulensis  fecÜ^ 
iSlOy  und  sagt  deutlich,  dass  er  das  Blatt  gesehen  habe.   Zani  II.  S. 
p.  258  liest  aber  Pampon,  Priwmens.  fecit  i672y  und  aneh  Frensel 
gibt  diese  Inschrift,  doch  durch  DmcMehler  Pn'memiM.   Gibt  es 
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nun  flwei  msdilddend  Al^ek»|  oder  ift  PomponiuB  PriylYiieDgis 
ein  anderer  Meister?  Wir  kdnooii  diase  Widersprüche  nicht  löiea, 
wenn  die  Angabe  im  Catalog  Starnberg  L  Ür.  nkht  mi« 
richtig  ist  . 

3194.  Unbekannter  Knpfersteober  von  zweifelhaftem  Verdienste. 
»/.«^  «in        mit:  dam  ßadalase  derflMiiis 

rom.  lop,  /«.  Heinrieh  IV.  von  Frankreick  In  einer  Einfassung. 
Oben  halten  zwei  Genien  eine  Königskrone,  und  auf  der  Bandrolle 
steht:  VIVE  DIV  FELIX,  Unten  ist  das  französische  Wappen,  und 
auf  der  Bandrollo  steht:  HENRICVS  IV.  GALL.  ET  NAV.  BEX. 
CHBISTIANISSIMyS.  Links  unten  steht:  Pom,  rop,  fe.  H.  10  E, 
Br.  7  Z.  1  L. 

Der  Kupferstecher  benützte  eine  Platte  von  Cherubino  Alberti, 
und  änderte  das  Bildniss  des  Papstes  Sixtus  V.  in  jenes  des  Königs 
Heinrich  IV.  um.  Den  Genien  gab  er  statt  der  Tiara  die  Königskrou. 

UIBJ  CMoTanul  Antonio  Pordenone,  „Licfnfo**  und  ,,Regillo" 
PORD*  P.     )  'i^er  richtiger  „Giovanni  Antonio  Sacchiense 


FORDO. 


detto  il  Pordenonc",  hinterlipss  in  Friaul  und  in 
andern  Orten  Italiens  viele  Werke,  i^uf  den  wenigsten 
kommt  abür  der  Name  vor :  Joannis  Antonii  oputt 
Jaan,  Ant.  Pardetum,.  Jo.  Ani.  CarÜeBUuiy  aber  nicht  AmtoHim 
Regillus,  Die  Abbreviatur  PORD.  F.  steht  auf  einem  Gemälde  mit 
St.  Georg  im  Quirinal  zu  Rom.  Auf  einem  Holzschnitte  in  Helldunkel 
von  Niccolo  Boldrini  liest  man  PORDO.  Dieses  Blatt  stellt  einen 
jungen  Mann  auf  dem  nngesattelten  Pferde  ohne  Zaum  vor.  H.  8  Z. 
e  L.  Br.  6  Z.  10  L. 

Auf  Yersekiedenen  Kupferstiehen  steht:  Pordenon  in,^  und  ü 
Pordenifw. 

3196.  Jean  Fou,  Maler  und  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten 
Pam  /Ui»  man  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig.  Die 
ro».  jec.  Abbreviatur  findet  man  auf  einem  radirtea  Blatte, 
welches  eine  bergige  Landschaft  mit  Holzbrflcke  TOrstelU,  qn.  8. 

i^oh  auf  einer  radirten  Landschaft  nach  Ponssin  kommt  der  Käme 
Tor,  qn.  fol.  ,  ' 

3197.  Peter  Oneradt,  auch  Onerradt  und  Overadt,  war  io  der 
P  oae   erc    ]    ^^^^  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  Kunsthändler 

'    '   *   >   in  Cöln.   Auf  dem  frühesten  Blatte  mit  dem  Bild- 

r.  oucr.  exc,  |    j^j,,,^   ^,,g    Kanzlers  Thomas  Zamoyski  von  1606 

nennt  er  sich  Civis  ac  typographus  Coloniensis.  Die  Abbreviatur 
des  Namens  findet  man  auf  Copien  nach  A.  Dürer,  und  auf  andern 
Blftttem. 

319t*  Florre  Oaanne,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 

PC\  T)^^  172Ö,  hinterliess  geistreich  radirte,  und  auch  mit  dem 
^fxhc^  Stichel  übergangene  Blätter,  welche  in  Folgen  ver- 
schiedene Schiffe  vorstelleD.  Zu  den  im  Lexicou  erwähnten  drei  Folgen 
nennen  wir:  MisewtU  de  Vainetmx^  2  Lieferungen,  Jede  mit  drsi 
Blättern  1^  vorauf  Je  Yier  Abbildunsen  von  Dreimastern  vorlmmmeB, 
qn«  4. 
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3199.  Philipp  Pigouohet,  Buchdrucker  zu  Paris,  in  deu  beiden 

* letzten  DeceiiDien  des  15.  und  im  Anfang  des  16,  Jahr- 
hunderts thätig,  bediente  sich  des  vorstehenden  21eichens, 
es  steht  auf  einem  an  einem Palmbamn  hängenden  Schild, 
links  steht  ein  wilder  behaarter  Mann  mit  einem  Zweige, 
^  rechts  das  Weib.  Pigouchet  drurkte  für  Simon  Vostre, 
seine  ^^Heures^^  (Horarieu)  verdienen  wegea  ihrer  gothi- 
schen  Sebrift  und  bildHchen  Atustatfung  besondere  Be- 
achtung der  Bücher-  und  Kunstfreunde.  R.  Weigel,  K.-K.  Nr.  U,tSS 
und  14,156,  beschreibt  zwei  solcher  Horarien,  die  mit  grösseren  und 
iileineren  Holz-  oder  richtiger  Metallschnittcn  und  Bordflren  geziert 
sind.  Die  Zeichner  und  Schneider  dieser  Illustrationen,  die  sicher 
£ine  Peittm  sind,  kennen  wir  nicht,  denn  die  Amiähfne,  dass  sie  von 
Pigouchet  selbst  seien ,  ist  bis  jetzt  nicht  erwiesen.  Papillen  nennt 
einen  gewissen  .T.  Jollat,  der  in  dieser  Richtung  gearbeitet  haben  soll, 
da  aber  Jollat  erst  um  1530  blühte,  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
er  der  lUustnitor  der  frfiher  fallenden  Heures  des  Simon  Yostre  ist. 
Diese  gedruckten  Heures  waren  bestimmt,  die  gesduriebenen ,  reidi 
mit  Miniaturen  geschmückten  Bücher  dieser  Gattuncr  zu  ersetzen,  es 
waren  bef=!onders  die  Miniaturmaler  ans  der  Schule  des  Jean  Fouquet 
von  Tours,  welche  sich  dieses  Kunst^weiges  in  Frankreich  bemächtigt 
b«tten. 

3200.  Peter  de  Pomis,  Maler  in  Graz  um  1590.   Seine  Lebens- 

f Verhältnisse  sind  nicht  näher  bekannt.  Im  Oratorium  des 
Domes  in  Graz  ist  der  gekreuzigte  Heiland  mit  der  lamiiie 
des  1590  daselbst  begrabenen  Ersherzogs  Cftrl.  Auf  dem 
Marien-Seitenaltar  ist  der  engelische  Omss,  und  das  Hoehaltarblatt 
stellt  den  hl.  Anton  von  Padua  vor. 

3201.  Paal  Pflntzing  von  Henfenfeld,  der  ältere  des  Namens, 
Xp  geb.  zu  Nürnberg  den  29.  August  1554,  gest  den  i.  Juli  1599« 

IT.  Dieser  Patrizier  bekleidete  verschiedene  Aemter  in  seiner  Vater- 
stadt, und  widmete  seine  freien  Stunden  dem  Studium  der  Mathematik. 
Nach  Doppelmayr  {HisL  JVaehrichien  von  den  iMirnberaer  Mqihe- 
maHeit  ftnd  KünstUr»  8.  82  n.  83)  liess  er  das  ganze  ^fimbern^sche 
Gebiet  in  Kupfer  stechen ,  und  gab  überdiess  zwei  mathematische 
Traktate  in  Folio  heraus.  Auf  eine  nähere  Anzeige  lässt  sich  der 
genannte  Schriftsteller  nicht  ein,  und  es  ist  auch  zweifelhaft,  ol)  nach 
seiner  Aufnahme  das  ganze  Nüruhergische  Territorium  in  Kupfer  ge- 
stochen wurde»  UlUler  ih  A«  gedenken  nur  dreier  Karten.  Unter 
P,  P.  F.  H.  erwähnen  wir  noch  eines  andern  Blattes. 

1)  Pflegampt  Lieehienaw.  PP  /fmenlM*  Id92.  4  Bogen. 

2)  Dasselbe  Pflegamt,  ohne  Benennong.  der  Orte.  PP.  Invmtior 

A'>  92. 

So  sagt  MQller  S.  8,  Börner  kennt  aber  auch  einen  Abdruck  mit 
derselben  Bezeichnong,  in  welchem  die  Orte  benannt  sind. 

3)  Das  Ampi  Herr  Spruch  sampi  den  Brey  darin  liegenden 
Empter  Raiekeneckf  Engelthal  tnd  Hokenstain.  PP  Inuentor  f500. 
In  6  Bogen. 

Die  von  P.  Pfintzing  verfassteu  Traktate  waren  nach  Börner's 
Versicherung  nicht  zum  Verkaufe  bestimmt,  indem  sie  an  Freunde 
der  Messkunst  verschenkt  wurden.  E.  Weigel  gibt  im  Kunstkatalog 
Nr.  19,424  die  vollständigen  langen  Titel  an,  nebat  den  von  Bdnier 
bei  Gelegenheit  eingeschriebenen  Notizen. 


4)  A.  Melhoduü  gpomefrtra.  Das  rsf  ■  Kurtier 
wolbgegründter  und  aussführlicher  Traclat  von  der  Feldtrechnnng 
und  aessuHQ^  Wie  solche  zu  Fuss,  Ross  und  Wagen,  an  alUn 
Orten  und  Enden,  wo  «luf  «^0  da  auch  gelegen,  oAne  tendier  Jltti^ 

Arbeit  und  Beschwerung  tu  das  Werck  zu  brinaen  etc.  «le« 

Gedru^  ««  JS'ümberg  durch  Valentin  Fuhrmann  (1599),  |oU 

Dieses  seltene  Werk  enthält  viele  Holzschnitte.  DoppeliMjr,  "Wül 

und  Nopitsch  geben  Kupferstiche  an. 

5)  Soli  Deo  Gloria.  Ein  schöner,  kvrlzer  Extract  der 
Geometriae  und  Perspectivae ,  wie  die  Perspectiva  ohne  GeomeUri» 
nicht  sein  kann,  Aemaeher  mi»  die  PerepeeUva  in  ihren  Werckeü 
auff  drey  Weg  zu  verstehen  etc.  ete,  Gemuki  w  Niemberg,  durch. 
Valentin  Fuhrmann  (1599) ,  fol. 

Mit  14  radirtea  Tafeln,  weiche  hdchst  wahrsfcheinlich  Yon  J.  Sib- 
maeher  lierrOhren. 

Eiae  sweito  Ausgabe  des  ..Extrtets**  ©wchien  mit  Twrftndertem 
Titel : 

Optica,  das  isf :  Gründliche  doch  hurtze  Anzeigung ,  wie 
nothwendig  die  Löbliche  Kunst  der  Geometriae  seye  in  der  Per- 
spectiv etc.  Augsburg  16 i6,  fol. 

Dieses  Buch  enthält  9  Bogen  Text  mit  14  Holzschnitten  nach  den 
Radirungen  der  ersten  Ausgabe. 

Bmlliot  I.  Kr.  3038  entnahm  seine  Imne  Notiz  dem  Monogrammen* 

Lexicon  von  Heller  und  sagt,  er  habe  keine  Werke  von  Pfintzing  vor- 
gefunden. Der  Artikel  im  Künstle  r  Lexicon  ist  nicht  mähr  Werth,  al» 
die  UDgenflgendea  Notizen  bei  Heiler  und  ^rulliot. 


3202.  ^ 

Stempel  der  königl.  Porzellan-Maaufaktur 
•  cnj  n       liC        Sevres  während  der  Jahre  1843—1848, 
JT  ^^'^  gedruckt. 


3203.  Pieter  PourbuS)  Historienmaler  von  Gouda,  welcher  aber 

in  Brügge  seine  Kunst  übte 


und  dort  1883  im  AHer  von 

70  Jahren  starb.  Nach  Brul- 
liot  finden  sich  die  beiden 


/  {  \  /  .  —,     ,  /»c  o  ersten  Zeichen   auf  einer 

/  A/V'  DNI  'j  J3  Zeichnung  mit  der  Anbetung 

Z—p^"^*^'         .  der  Hirten,  und  auf  einem 

1*^  -Q   A.  schönnn  Portrait  im  Style 

1    v>       }  L   _y    -J^  Tizian's  mit  der  Jalirzahl 

^  JK^  "      13S8.    Das  dritte  Zeichen 

kommt  anf  einem  Oemälde 
im  Stadthaus  zn  Brügge  vor,  welches  das  jüngste  Gericht  darstellt, 
sowie  nach  Passavant  auch  auf  einem  allegorischen  Bilde  im  Haag,  das 
ausser  dem  Zeichen  noch  den  Namen  PETRVS  POVRBVS  FACIEDAT 
tr&gt  Dsis  vierte  Zeichen  endlich  sieht  man  auf  einem  Flügelaltar 
in  der  Notre-Dame-Kirche  zu  Brügge.  Das  Mittelbild  mit  der  Trans- 
fignration  ist  ganz  in  der  Manier  des  J.  van  Eyck  gemalt  und  kann 
von  Pourbus  nicht  herrühren.  Viellcicbt  hat  Pourbus ,  falls  letzteres 
Zeichen  ihm  wirklich  angehört,  das  Bild  restaurirt  oder  die  beiden 
in  einem  Alteren  Style  gemalten  Flügel  mit  dem  Donatorenpaar  und 
il^rep  Kin4em  hinsugefagt. 
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SSM*  Hurtbo  da  üdine^  genannt  „Pellegrino  da  San  Daniele^S 

Q  ^     Maler  inul  Kupferstecher  von  üdine,  geb.  um  1470, 

D  r>  <'^j>g^>  f^^^'  2^^^^^'^*^'^  ^^'^^  ""^  ia48.  Er  ging  aus  der 
K;  C^*^*n3^  Schule  des  G.  Belliui  in  Venedig  hervor,  welche  er 
140S  v«r1iess,  um  fn  seine  Heimath  Knrflckziikebreir.  Zwei  Jahre  spftter 
Teirchelichte  er  sich  mit  der  Tochter  eines  Meisters  gen.  Poiinnaro, 
von  St.  Daniele,  und  erhielt  den  Auftrag,  die  kleine  St.  Antoniter- 
Kirche  dieses  Ortes  mit  Fresken  auszumalen.  Diese  Arbeiten,  welche 
1503  zum  Abschluss  gelangten,  waren  die  Ursache,  warum  er  seinem 
Nameo  PellegriDo,  den  er  seiner  seltenen  Talente  wegen  durch  seinen 
Lehrmeister  Bellini  erhalten,  denjenigen  von  San  Daniele  hinzufügte. 
In  den  Jahren  l,^i:{-  1519  verweilte  er  in  F'crrara,  wo  er  mehrfach 
durch  den  Hof  beschäftigt  ward,  ging  dann  zum  zweiten  Male  nach 
Venedig,  wo  die  Haierei  unter  Giorgione  und  Tizian  nene  Wege  ein- 
gesehlagen  hatte.  Zurflckgekehrt  in  die  Heimath  entfernte  er  sich 
nun  von  dem  strengen  Style  des  Bellini,  um  sich  die  breitere  Manier 
der  neuen  venetianischen  Sclmlc  anzueignen. 

Die  richtige  DentuiiK  der  ol)i|^en  Zeichen  ist  erst  in  neuerer  Zeit 
durch  ITarzeu  gelungen.  Lanzi  uiuthmasste  P.  Perugino,  Andere  dachten 
an  P.  Pollajuolo  und  Pizzolo  Padnano.  Ein  Bild  in  der  GallerSe  der 

Akademie  zu  Venedig,  die  Yerktlndigung  darstellend,  ursprünglich  für 
die  Brüderschaft  der  Scluihniacher  zu  Udine  1519  gemalt,  führte  zur 
Entdeckung  des  Namens,  indem  es  ausser  dem  doppelten  P  mit  dem 
Band  auch  noch  mit  der  Signatur  y^Pellegrinus  faciebat"  bezeichnet  ist. 

Pellegriuo  ist  nicht  blos  als  Maler,  sondern  auch  als  Kupferstecher 
zn  behandeln.  Bartsch  XlIL.p.  356  beschreibt  vier  Blätter,  PassaTaat 
hat  die  Zahl  auf  acht  erhöht.  Seine  Kupferstiche  sind  zum  grössteu 
Theil  in  seiuer  ersten  Manier,  d.  i.  vor  l.'ilO  ausgeführt,  nur  sein 
David,  von  vollen  und  runden  Formen,  scheint  seiner  zweiten  Periode 
aasngmren.  In  diese  Zeit  dfirften  aaeh  die  Setonchan  mehrerer 
seiner  Blätter,  die  er  wahrscheinlich  eigenhändig  ausfObrte,  zu  setzen 
sein ;  wenn  seine  ursprüngliche  Mar.ier  den  Charakter  von  Silberstift- 
Zeichnungen  tru?,  so  suchte  er  nunmein-  durch  Ueberarbeitung  mit 
dem  Stichel  und  häufiger  Anwendung  von  Punkten  in  den  Schatten 
nnd  HaU>lichtertt  den  Platten  grössere  Kraft  m  geben.  Leider  aber 
verloren  sie  dadurch  an  Feinheit  und  die  Conturen  an  Reinheit,  so 
dass  diese  überarbeiteten  Platten  fast  den  Eindruck  von  Copien  unter- 
geordneter Art  machen.  Die  ersten  Abdrücke  tragen  gewöhnlich  das 
erste  der  beiden  vorstehenden  Zeichen,  die  zweiten  das  doppelte  P 
mit  dem  Band. 

1)  [P.  1]  David  als  Sieger  über  Goliath.   David,  in  der  Gestalt 

eines  jungen  Mannes  von  muskulösen  Körporformen  ,  vom  Rücken 
gesehen  und  mit  einem  leichten  Mantel  über  den  Schultern,  stützt 
sich  auf  eine  Keule,  an  welcher  die  Schleuder  hängt.  Links  ist  der 
Kepf  des  Riesen  und  oberhalb  das  sweite  Seichen,  H.  IS  Z.  4  L. 
Br.  n  Z.  4  L. 

Ein  Abdruck  befindet  sich  in  der  Albertina  zu  Wien. 

2)  [P.  2J  Christus  von  den  Seinen  beweint.  Der  todte  Heiland 
ruht  auf  den  Knieen  der  hl.  Jungfrau  und  Magdalena.  Links  fünf 
trauernde  Männer  und  eine  knieende  hl.  Frau,  rechts  vier  andere 
Frauen  und  zwei  Greise.  Im  Grunde  links  sieht  man  drei  Hirten  auf 
einem  Fels  und  rechts  eine  Stadt  an  einem  Fluss,  Unten  in  der  Mitte 
das  Zeichen.    H.  7  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  2  L. 

Die  drei  bekannten  Abdrücke  in  der  Albcrtina  zu  Wien,  in  Paris 
nnd  im  britischen  Mtiseum  sind  retoochirt  nnd  mit  Punkten  bedeckt 
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Doch  scheinen  aach  erste  Abdrücke  zu  cxistiren,  indem  Brulliot  und 
Harzen  bei  diesem  Blatt  von  grosser  Feinheit  der  Ausführung  reden. 

3)  [P.  3]  St.  Christoph.  Der  Heilige,  mit  dem  segnendea  Jesuskind 
anf  den  Schulten),  dorehsdireltet  das  Wasser,  peine  Scbiifte  nacli  Knks 
wendend.  Der  Grund  der  Landschaft  ist  felsig  und  trägt  einige  kleine 
Figuren.  Oben  liest  man :  POT£N&  Unten  das  Zeichen.  U.  2  Z. 
11  L.    Br.  2  Z. 

Ein  Abdruck  beündet  Sich  in  Paris.  Dieselbe  Compositioo,  mit 
einigen  Abweichnngen ,  findet  sich  anch  anter  den  Fresken,  veldbe 

Pellegrino  in  der  St.  Antonius-Kirche  zu  San  Daniele  ansführte. 

4)  [P.4]  Der  Triumph  des  Silcn.  IT.  6  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  6  L. 
Bartsch  hat  das  Bhut  XII 1.  p.  3.j4  Nr.  3  unter  dem  Titel :  „Die 

Macht  der  Liebe'^  ausführlich  beschrieben.  Beide  Bezeichnungen 
scheinen  nicht  ganx  zntreifend  zu  sein.  Harzen  besass  eine  Feder- 
zeichnung von  dieser  Composition  mit  der  Aufschrift :  .^tronfo  della 
luna^^j  und  da  die  Hauptfigur  eine  weibliche  Gestalt  (Luna)  ist,  so 
scheint  der  Künstler  den  Eiufluss  dieses  Planeten  auf  das  menschliche 
Geschick  andeuten  zn  wollen.  Die  ersten  AbdrOcke  sind  von  grosser 
Feinheit  und  tragen  das  erste  Monogramm ,  in  don  zweiten  ist  die 
Platte  gänzlich  überarbeitet  und  mit  Punkten  btuh  ckt :  es  sind  grosse 
Veränderungen  entstanden  ,  dass  selbst  nicht  nur  die  Nebensachen, 
suudern  auch  der  Ausdruck  der  Köpfe  anders  und  schlechter  gewordeu 
sind.  Diese  Abdrücke,  von  welchen  man  verschiedene  Etats  kennt, 
haben  das  zweite  Zeichen.  Ottley  hat  in  seinem  Inqniry  p.  478  eine 
exacte  Copie  von  der  Gruppe  der  Frauen  gegeben ,  er  kannte  aber 
nicht  den  ersteu  Abdruck.  Es  existirt  auch  eine  gegenseitige  Copie 
von  Hopfer,  ebenfalls  nach  einem  Druck  zweiter  Gattung. 

5)  [B.  i,  P.  51  Die  Löwenjagd.  Ein  junger  Prinz  zu  Pferd,  von 
zwölf  Cavalieren  begleitet,  verfolgt  einen  Löwen.  Der  Prini  ist  rechts. 
U.  4  Z  4L.    Br.  5  Z.  2  L. 

Bartsch  hatte  nur  eine  gegenseitige  Copie  vor  Augen,  auf  welcher 
das  Ufonogramm,  von  anderer  Form,  einem  verkehrt  geschriebenen 
doppelten  R  gleicht.  Diese  Cnpio  ist  weit  geringer  als  das  Original, 
welches  eines  der  schönsten  Blätter  des  Pellegrino  ist.  Wilson  besass 
das  Original,  es  ist  jetzt  im  brittischen  Mnsoum.  Das  Blatt,  welches 
Woodburn  aus  dem  Cabinet  b>kes  lür  26  £  ü  Sh.  erwarb,  war  die 
Copie,  Audi  das  Exemplar  In  Paris  ist  die  Ck>pie. 

6—8)  [P.6— 8]  3  Blätter  mit  Figuren  ans  der  Geometrie.  Sic 
sind  perspektivisch  angeordnet  und  sehr  fein  mit  der  kalten  Xadel 
ausgeführt.  Jedes  Blatt  trägt  in  der  Mitte  unten  das  doppelte  P  mit 
dem  Band. 

Harzen  beschreibt  diese  Blätter  im  Kunstblatt  1853  p.  24I>  nnd 
fügt  hin/u,  dass  sie  als  eine  Frucht  der  Studien  des  Euklid,  welche 
die  Mathematiker  und  Künstler  des  lü.  Jahrhunderts  lebhaft  beschäf- 
tigten, und  zugleich  als  die  ersteu  Figuren  in  diesem  Genre  zu  l^- 
trachten  aefen,  dft  lie  dem  Werke  dos  Fra  Lnea  Paeioli  t  „IKoiM 
proportione** f  Venedig  1509,  vorausgegangen  sind.  Sie  waren  deia 
Daniel  Barbaro :  ,.7.a  pratica  della  Perspectiva^K  Venedig  1jü9,  be- 
kannt, doch  kau  Ute  dieser  den  Urheber  nicht,  üb  Pellegrino  sie  als 
vereinzelte  Versuche  oder  für  ein  nicht  erschienenes  Buch  gefertigt 
hat,  muss  unentschieden  bleiben. 

Anhang. 

1)  Das  Bacchanal  mit  Silen. 

Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  XUL  pag.  357  Kr.  2  nnd  legt  es 
unserm  Meister  l(ei.  Das  Monognmm  ähnelt  dem  ersten  Zeichen  des 
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Pellegrino;  Passavant  und  Brulliot  hegen  aber  grosse  Bedenken  gegen 
die  Echtheit.  Ersterer  hat  es  in  seinem  Rntnlog  nicht  aufgeführt, 
letzterer  nennt  die  Arbeit  geradezu  sehr  schlecht.  Das  Blatt  ist 
flbrigens  eine  ftenane  Oopie  von  der  Gegenseite  n«ch  A.  Mantegna's 
Stich ,  B.  Nr.  20.   H.  S  Z.  5  L.  Br.  8  Z. 

320S*  Diese  Initialen  geboren  einem  unbekannten  Bildhaaer  des 

16,  Jahrhunderts  au.  Sie  finden  sich  auf  einer 
Skulptur  in  Buchs,  welche  die  Abiiehmung  Christi 
vom  Kreuze  mit  vielen  Nebenfiguren  darstellt. 

Wir  wissen  durch  Herrn  Botseli  iB.Angsborg 
TOft  diesem  Werke. 

3206.  Pierre  Penicand^  Glas-  und  Emailmaler  von  Limoges, 

pp  reiht  sich  an  die  drei  Meister  des  Namens  Jean  Penicaud  an, 
*  *  und  war  vcrmuthlich  der  Bruder  Penicaud  III,,  über  welchen 
wir  nntcr  dem  Zeichen  Nr.  iäUl  Nachricht  gegeben  haben.  Dieser 
Stempel  ist  fflr  alle  Kanstler  dieses  Nemens  Ton  Wiehtigkeit  Min 
findet  ihn  auch  auf  der  Rückseite  des  Eupferblättchcns ,  aof  welches 
P.  Penicaud  geraalt  hatte,  doch  ist  das  Email  dicker,  als  jenes,  womit 
die  anderen  Künstler  die  Kückseite  belegt.  Der  Stempel  ist  daher 
weniger  sichtbar. 

Die  Notizen  über  die  Familie  Penicaud  verdanken  wir  den  For- 
schungen des  Grafen  L.  de  Laborde,  Notice  des  Emaux,  Paris  18,^)2, 
welcher  p.  160  über  unsern  Künstler  handelt.  Aus  einer  Rechnung, 
welche  im  Stadtarchive  zu  Limoges  aufbewahrt  wird,  geht  herror,  dass 
P.  Penicaud  mit  Bechambault  1555  f&r  die  Gonfratemiat  des  heiligen 
Sakramentes  in  Limoges  ein  grosses  gemaltes  Fenster  mit  dem  Abend- 
mahl des  Herrn  ausgeführt  hatte,  und  somit  dürfte  der  Künstler  um 
151!»  geboren  seyn.  Die  Periode  der  Thätigkeit  ist  also  jene  des  Jean 
Penicaud  III.  In  artischer  Hinsicht  steht  er  geringer,  als  dieser  Meister, 
da  sein  bestes  Email  nicht  ffir  ein  geringes  des  Jean  Penicaud  gelten 
kann.  Seine  Figuren  sind  lendenlahm,  und  der  Ausdruck  der  Köpfe 
ist  oft  bis  zur  Carrikatur  gesteigert.  Er  liebte  lange  Figuren  mit 
schwarzen  Augen  und  zeichnete  sie  in  harten  Umrissen.  Das  Falten- 
werk ist  monoton , '  nnd  der  Stoff  gleicht  weicher  Baumwolle.  Die 
Schrafßrungen  kreusen  sich  selten.  Es  fehlte  ihm  am  künstlerischen 
Gefühl,  welches  ans  den  geringsten  Utensilien  zum  Taggebrauche  des 
Bruders  blickt.  Seine  Kunst  ging  auf  missverstandene  Effekthascherei. 
Die  meisten  seiner  Emailen  sind  anonym,  können  aber  nur  von  Un- 
kandigen  fftr  Arbeiten  des  Jean  Penicaud  genommen  werden.  Chraf 
L.  de  Laborde  L  c.  p.  162  ft.  beschreibt  einige  Bilder  von  ihm.  Sie 
sind  meistens  grau  in  Grau  auf  schwarzem  Grunde  und  mit  Gold- 
verzierungen versehen.  Nur  die  Fleischpartien  sind  zuweilen  colorirt. 
Zu  einigen  dienten  Kupferstiche  von  Jakob  Caraglio  und  Marc  Anton. 

3207.  Peter  Philippe  oder  Philips,  Kupferstecher,  welcher  1640 
I>  D  /  g<ihoren  wurde  und  seine  Kunst  im  Haag  übte.  Er 
Mr.  r.  ^Oli  .*  Stadl  Portnits  nnd  Titelblfttter  und  auf  solchen  findet 
man  die  gegebenen  Initialen. 

320t«  Peter  Perret,  Kupferstecher,  von  Geburt  ein  Vlamländer, 
CV*\  rTN  welcheraberdiemeisteZeitseinesLebens  inMadridzubrachte. 
\j  Er  war  Hofgraveur  Philipps  III.  und  blühte  zwischen  1590 
^  u.  1620.  Er  stach  historische  Darstellungen,  Portraits,  Bücher- 

?^     kupfer.  Als  sein  Hanptweik  sind  die  Portraits  der  Könige  Ton 
r    PortofU  m  betraoibten,  welche  160B  an'g  Lieht  kamen. 
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3209.  Diese  Initialen  gehören  dem  holländischen  Landschafts- 
maler Pieter  Barbiers  Pieteras  an.  Barbiers  ward 
1748  zu  Amsterdam  geboren,  und  war  einer  der  besten  Land« 

schatter  seinf^r  Zeit,  seine  Bilder  imd  Zeichnungen  fanden  rasch  ihre 
Liebhaber.  Nach  R.  Weigol's  Kunstkatalog  Nr.  5.^01  hat  auch  Barbiers 
einige  Blätter  radirt,  und  auf  diesen  kommen  die  obigen  Initialen  vor. 

1)  Männlicher  Kopf  mit  grossem  Hut|  kl.  4. 

2)  Trunkener  Bauer,  8. 

3)  Liegender  Soldat  bei  Hund  und  Rmg,  qo.  %, 


Pelagio  Palagi,  Historienmaler,  geb.  in  Bologna,  gest.  ia 
p  p  Turin  1860,  ehemals  Professor  an  der  Alcademie  in  Mailand. 
'  ^  Palagi  ist  einer  der  tüchtigsten  Maler  der  neuen  italienischea 
Schule;  er  entnahm  mit  Vorliebe  seine  Gegenstande  aus  der  Geschichte 
seines  Landes,  und  seine  Bilder  zeichneu  sich  durch  correkte  Zeich- 
nung, charaktervollen  Ausdruck ,  trcffUcIie  Behandlung  des  HaekUs 
und  der  Gewandung  vortheilhaft  aus.  Auf  Bildern  und  Zeicbnungn 
kommen  die  obigen  Buchstaben  vor. 

9211.  Angeblich  Paul  Pott  er.   Die  Initialen  finden  sich  auf 

p  p     einem  Bilde  im  Besitze  des  Herrn  Hecher  in  Mflnchen: 

^ *  ^ *  Landschaft  mit  einem  Pferde  mit  dem  Führer,  im  Grunde 
kleinere  Pferde.  Das  Bild  war  früher  in  der  Gallerio  zu  Schieissheim. 

3212«  Unbekannter  ftranzösisoher  Maler.  Er  malte  das  Portrait 
n  p  n«   '    des  Abb6  und  Historikers  P.  R.  d'Aubert  de  Vertot 
r.  r.  tmm.  (lös«— 1735),  welches  Mathey  für  V  Europe  illustre, 
Paria,  OdfeuTre  1759,  stach. 

3213.  Pierre  Piquet,  Formschneider  zu  Paris,  welcher  im  Anfang 
p  p    des  18.  Jahrhunderts  arbeitete.   Seine  Arbeiten  bestehen  in 

-T*  BficherTigoettea.  und  .aivd  von  keiner  Bedeatung.  Papilloa 
deutel  die  obigen  Buohstaben  anf  ihn. 

3214.  Peter  Perna,  Buchdrucker  zu  Basel  in  der  zweiten  Hälfte 
p   p    des  16.  Jahrhunderts,  deutete  in  verschiedenen  Druckwerkes 

^*  seinen  Namen  durch  ohlg^  Budistaben  an.  Da  Perna  selbst 
nicht  Formschncider  war,  oder  wenigstens  als  solcher  nicht  erwiesen 
ist,  so  sind  jene  Titclholzschnittviguctten,  welche  sein  Zeichen  tragen, 
nur  als  Drucker-  und  Yerlegerzeichen  zu  nehmen.  Auf  dem  Titelblatt 
des  Novum  TestameiUum  Jesu  Christi,  Basileae  1570^  fol.,  kommt 
ein  solches  Zeichen  vor:  ein  junges  Weib  mit  einer  brennenden  Lampe 
in  der  rechten  und  einem  Stab  in  der  linken  Hand,  in  einer  reich 
verzierten  Einfassung. 

3215.  Paolo  Parigi,  Zeichner  in  Florenz  um  in43.  Er  war  im 
p  p  •      P  C  C        ^^^^^        Architektur  und  Dekoration  tbStig 

.     .  r  V  %/  w,    und  wahrscheinlich  einer  von  den  sieben  Söhnen 

des  JoL  Parigi«  Sein  Zeichen  oder  Name  kommt  auf  folgenden,  von 
F.  Cecchi-Conti  radirten  BUttern  vor,  welche  die  Trauerfeierlichkeiten 
der  Maria  de  Medicis  und  ihres  Sohnes  Lndvig  XUL  in  Floren«  be- 
handeln. 

1)  Esequie  di  Maria  Regina  di  Francia  e  di  Natarra  celebraiß 
ik  Firettte  —  e  descritte  da  Simone  di  Giovanni  Berti  ifM* 
4  Blätter,  fol. 

2)  Esequie  deUaMajesta  di  Luigi  XIII  il  GimUa  Be  diffWieiB 
'  —  de9CfiU$  da  Carlo  Dati.  4  Bl&tter,  fol 
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3216.  Paolo  Pagani,  Verleger,  w  elcher  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 

PP  Kunderts  wabrscheinlkh  iu  Venedig  lebte.   Man  findet 

m  Etx,  g^n^  Adresse  anf  Radirangen  des  O.  Diamantini  und 
das  obige  Zeichen  auf  jenem  Blatt  dieses  Meisters ,  welches  Herkules 
lind  Omphale  vorstellt.  Es  ist  unten  links  bezeichnet:  Equ6sDiamtm,in. 
F.  F.  Ex.    II.  5  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

Ob  dieser  Pagani  Eine  Person  mit  dem  Historienmaler  Paolo  Pa- 
fiiiii  ist,  kAnnea  wir  nidit  bestanneii ;  letaterer,  von  Vaisoldo  in  Iffti- 
ländischen,  bildete  sicli  wie  PiammiUni  in  Yeaedig  und  ftarb  1716, 
55  Jahre  alt 

8217»  Ffetro  GiacoBO  Palmieri,  Zeichoer  und  Kapferstecher 

von  Bologna,  geb.  um  1728,  signirte  mehrere  seiner 
Blätter  mit  diesen  Buchstaben.    In  der  Sammlung 
von  100  Landschaften,  welche  L.  Guidotti  1760  zu 
Bologna  heransgab ,  sind  20  Blitter  von  ihm  geätat 
In  der  Schlachtensaromlung  des  nämlichen  Guidotti, 
.welche  in  demselben  Jahre  erschien,  finden  sich  ebenfalls  Blätter  von 
Palmieri's  Hand.    Letztere  Folge,  in  Bourguignon's  Geschmack  und 
meist  nach  Zeichnungen  des  A.  F.  Solimeua,  besteht  aus  34  Blättern. 

3218.  Peter  Paul  Börner,  Medailleur  und  Mflnimeister  von 

p  p  n    Luzern ,  welcher  aber  in  Rom  für  den  pflpstHchen  Hof 
*•         thätig  war.    Seine  Wirksamkeit  fällt  zwischen  1G92  und 
1703.  Ptpstlicbe  Dukaten,  Scudi  und  Medaillen  signirte  er  mit  den 
^    vorstehenden  Initialen. 

3219.  Pietro  Paolo  Coochetti,  Zeichner  und  Kadirer  in  liom 
p   p  p    in  der  ersten  Hftlfte  des  18.  Jahrhunderte.'  Er  scheint 

i  .  r .  V/.  gicij  ujjt  cier  Architektur  und  Ornamentik  beschäftigt  zu 
haben  und  gab  1725  eine  Folge  von  10  Blättern  heraus  mit  dem  Titel: 
Raccolta  di  tarie  Porte  e  Fenestre  di  diversi  Autori  disegnate  ed 
intagliate  —  V  anno  1725,  Auf  Blättern  dieser  Folge  kommen  die 
Initialen  vor. 

r 

3220.  Pieter  Donker,  Maler  von  Gouda,  erhielt  seine  Aus- 
'  bildung  in  Antwerpen  unter  J.  Jordaens,  ging  16ä9 

.        nach  Frankreich  nnd  spAter  nach  Rom.   Er  starb 
in  seiner  Geburtsstadt  166<S.  Man  findet  das  Zeichen 
auf  KadiruDgen  des  Episcopius ,  sie  stellen  antike 
Statuen  vor,  welche  Donker  w&Iirend  seiner  Anwesenheit  in  Italien 
seichsete. 

3221.  Pietro  Palumbi.  Ktipferstichverleger  zu  Rom  in  der  zweiten 
n   n   n    Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  von  Novara  gebürtig.  Mehrere 

anoimne  Bl&tter,  eine  hl.  Familie  nach  Bafael,  eine  Gebort 
Christi  und  eine  Kreuzigung  nach  Michel  Angelo  tragen  die  vorstehende 

Bezeichnung,  iu  welcher  das  F  durch  Formis  zu  erklären  ist.  Viel- 
leicht sind  die  Blätter  von  Palumbi  selbst  gestochen.  Ein  C.  Aiberti 
war  der  Nachfolger  in  seinem  Kunstverlag. 

3222.  Pieter  Pieterszon  Holsteyn,  Zeichner  und  Kupferstecher 
von  Haarlem,  wird  gewöhnlich  mit  dem  Maler  Pieter  Hol- 
steyn  sen.  für  Eine  Person  genommen,  wie  wir  unter  dem 

Monognunn  PH  Nr.  2095  bemerkt  haben.  Er  war  der  8ohn  des 
Malers,  and  leheint  gegen  1620  geboren  worden  zu  seyn.  Man  findet 
Büdniaie  m  leinerHaod,  nnd  «ach  etU«he  «Oidoi«  Bifttter*  Ifaoh  iW 
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scheint  er  nicht  mehr  gearbeitet  zu  haben.  Das  Monogramm  findet 
man  auf  Bildnissen.  Brulliot  I.  Nr.  2470  nennt  Portraite  von  Mit- 
gliedern des  Cougresses  iu  Münster.  Diese  Blätter  kommen  in  einem 
sebr  selteneo  Werke  vor,  welches  RomiHmt  nn  Hocje  herausgab.  Ton 
den  42  Bildnissen  sind  aber  nur  fünf  von  Holsteyn.  Das  Yerzeiclmiss 
der  Blätter  dieses  Meisters  ist  noch  nicht  heigestellt* 

■ 

3823.  F.  Falmens  jnn.,  irsiisdsischer  Kflnstler  um  die  Mitte 

tts  C*)f7  Jahrhunderts.    Er  zeichnete  mit  seinem  Vater 

l7 .t/ .c/.  Gervais  allegorische  Gcp^enstände  mit  Bezug  auf  den  Hof 
ujad  Staat,  die  Religion  und  Geistlichkeit,  welche  von  Avelioe,  Pasquier 
n.  A.  gestodien  wurden.  Ffissly  gibt  die  Titel  mehrerer  "soTcfaerBlltter 
ah  und  nach  einer  Notiz  des  Inspektors  M.  Schmidt,  Brulliot's  Vor- 
giln^er  nm  k.  Knpferstichkabinet  zu  München,  soll  ohiges  Zeichen  asf 
solchen  Blättern  vorkommen. 

3224.  Polare  Palagri;  Historienmaler,  gest.  in  Tarin  IM, 

PX^  -m  /r  Über  welchen  wir  bereits  unter  den  Initialen  PP 
M      iVl  ^•^^  gesprochen  haben.    Der  Buchstabe  Jf 

•  *■  '  deutet  seinen  früheren  Wohnsitz  Mailand  an,  wo 

er  an  der  Akademie  eine  Professur  bekleidete. 


3225.  Dieses  Zeichen  eines  uns  unbekannten  Medailleurs'  stidit 
r%  auf  dem  Avers  einer  Medaille  auf  den  Tod  der  Kaiserin 

Eiconora  Magdalena  Theresia  1720.  £r  trägt  das  Bildniss 


der  Kaiserin. 

3226.  Diese  Initialen  gehören  einem  unbekannten  italicniscben 
^  Radirer  an ,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  Bologna  gelebt 

JrJr  zu'  haben  scheint    Sie  kommen  vor  anf  BiMirongen  nidi 
G.  Reni,  sowie  auf  Copien  nacb  Bl&ttem  des  S.  Cantanni  qnd  J.SffsaL 
"  Wir  kennen:   "  " 

1)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  hinter  ihr  stehenden  Joseph. 
Kniestück.  Links  unten  an  der  Brüstung  das  Zeichen,  kl.  fol.  Schön 
radirt. 

2)  St.  Hieronymus,  unter  eiucr  Felswölbung.  Auf  einem  Steinblocl 
eteht  das  Kreuz  nnd  daneben  sieht  man  Bücher  und  einen  Todten* 

Schädel.    Rechts  oben  hängt  der  Cardinalshut.  Unten  ist  ein  o  Linien 
■  breiter  Rand.    H.  5  Z.  2  L.   Br.  7  Z.  tl  L.    Sorgfältig  radirt  und 
leicht  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet. 

3227.  Diese  Abkürzung,  welche  wohl  den  Namen  Panl  Potter 

P  Pa^  andeuten  soll,  findet  sich  auf  einer  Radirung  des  Jan  van 
r.  roi.  ^^jjg„  Es  ist  das  Blatt:  die  Reisenden  zu  Pferde,  Bartsch 
Kr.  17,  und  der  unbekannte  Verleger  hat  mit  der  vorstehenden  abge- 
kürzten Adresse  wahrscheinlich  eine  Tftaschong  beabsichtigt,  Inden  er 
die  Radirung  des  3,  van  Aken  für  eine  Arbeit  P.  Potter's  ausgebsn 
wollte.  Die  Abkürzung  bezeichnet  den  TTI.  Zustand  des  Blattes.  Die 
I.  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Almeloveen,  vor  der  Luft  and 
Bordüre,  sogenannte  Probedrücke. 

II.  Mit  dem  Namen,  der  Luft  und  Bordüre. 
IIL  Der  Name  ist  gelöscht.  Links. oben:  P.  Pot,y  rechts  nnten  i» 
BtmOß  Nr.  4. 

lY.  Ebenso,  nbw  die  Nr.  4  OAtirdrAckt, 
'  T.  Alle  Schrift  anterdrttdtt. 


* 
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t>er  nnbekajikiite  Verleger  fügte  noch  ein  Gegenstück  hinzu :  eine 
Badirung  des  Jan  van  Noordt,  die  Viehheerde  nack  P.  de  X«aer  .liM^ 
H.  5  Z.  10  L.    Br.  8  Z.    Bartsch  I.  p.  17. 

Auch  von  diesem  Blatt  gibt  es  verschiedene  Abdrücke: 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  denselben:  Pelrus  van  Laar  int.  I.  V.  N,  fecit 

IIL  Mit  P,  P0t,  an  Steile  des  Kamen»  des  P.  de  l^t  lu^  der 
Nr.  3. 

IV.  Mit  der  Adiente  des  F.  de  Wtt  Betovchirk 
Y.  Diese  Adresse  Ist  gelöscht 

3228.  Peter  Paul  Enbens,  der  berühmte  Historienmaler,  signirte 
n        n  \    seiue  Bilder  selten  mit  einem  Mouogramm. 

t\  /%  it.  I   BUd     der  Dresdener  GaUerie,  der  bl.  •jOtiere* 

p   p   Ji  V   nymus,  ist  .eSoes       venigen  Bilder,  vielleicht 

•*  •  [    sogar  das  einzige,  welches  das  Zeichen  P.  P.  R. 

P»  P*  .M»  V»  £•  J    ^^K*-  Häufiger  ist  das  zweite  Zeichen  mit  dem 

Zusatz  t«f).  oder /?tnar,,  es  kommt  auf  Stichen 
unfl'Badimngen  nach  Rubens  von  den  Stechern  seiner  Schale  mehrfach 
vor.  Das  dritte  Zeichen  wird  von  Heller,  Monogr.-Lcxicon  pag.  307, 
ebenfalls  auf  Rubens  gedeutet  und  als  „P.  P.  Rubens  von  Brüssel" 
ausgelegt  Blätter  mit  diesem  Zeichen  sind  uns  bis,  jetzt  nicht  vor- 
IJ^ommen. 

3229.  Pietro  Paolo  Galeotti,  genannt  „Romano",  tüchtiger 
p   p   Tj      Medailleur,  von  Rom  gebürtig  und  in  Florenz  unter  der 

•  •  Regierung  Cosimo  I.  thätig.  Er  fertigte  eine  Anzahl 
'S^VAtlnBen,  unter  wel^äien  jene  zwOlf  walf  die  ^rQtamlfohen  i%aten 
4er  Familie  Medici  von  Yasari  besonders  hervorgelM>ben  Verden. 
Manche  seiner  Medaillen  sind  mit  obigen  Buchstaben  signirt,  wie  jene 
mit  den  Bildnissen  des  Giov.  Giac.  Medici,  Franc.  Taverna,  Giov.  Paolo 
^npi,  Noöl  Gharpentier,  Gins.  Rossi,  Giov.  Paolo  Lamozzo,  Christ. 
Madruzso,  CMinal  und  Bischof  von  Trient  15K0. 
Cktleotti  war  auch  in  eingelegter  Helsarbeit  gesdüelct  und  irahf- 
^eh^ieh  ein  Schüler  des  SalTestro. 

«  » 

'8280*  Peter  Fnnl  Bifreiui,  der  bevolimte  -nistoriennieler,  Msen 

„  ,  .wir  schon  unter  P.  P.  R.  Nr.  3238  ge€M|A 

ir,  r.  Hub.  ptnx.  I  haben.  Die  vorstehende  Abkürzung  seines 
jp^       J^Yß^  J^y^  \    Namens  kommt  auf  Kupferstichen  nach  seinen 

*  '   Bildern  uud  Zeichnungen  vor,  von  N.  Lauwers, 

'P.  fknrtBiBii  Q.  A. 

823L  Unbekannter  italienischer  Kupferstecher.  Nach  Brulliot 
et  91  fr*  IT*  II.  Nr.  2310  ündet  sich  dieses  Zeichen  auf  einem  Kupfer- 
,Jfi^*3»iff»   ^tißi,  im  Geschmack  des  Cherubin  Alberti  nech  A.  Carracci. 
tEr  stellt 'eincn  Satyr  mit  einem  Bock  vor,  derSat3rr  erbebt  das  Gewand 

einer  links  unter  einem  Zelt  eehlafenden  Nymphe,  Amor,  welcher  zu 
-schlafen  scheint,  ist  dabei.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen,  und  nn 
Rande :  Questo  metiohuomo  elc,  H.  3  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  10  L. 

3238.  iPMl  Pflnsingr  von  Henfenfeld.  Ueber  diesen  Nürnberger 
jp  jp  ^  1^     Patrizier  und  eifrigen  Mathematiker  haben  wir  bereits 
•     t.  ri,    unter  Nr.  3201  gesprochen.    Hier  handelt  es  sidi 
iUm  einen. Attffiss  der  Stadt  Nürnberg,  welchen  Müller  in  seinem  Ver- 
ilMvilH>VQii.A«s>|b0i^9äien  toiiofnipbiielifhiMiniedtoii  Kupfenficiifln 

Ifiii««^— ^M*ta««  ftJ    TV  AQ 
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S.  14  anzeigt.   Der  Anfriss  trägt  die  verkehrte  ümsclirift :  AeVftema 

f atrJae  MaglstratVs  norilCI  gratItVDo  und  die  oben  stehenden 
nitialeo.  Im  Kreise  herum  stehen  die  Wappen  der  Herren  Aeltem,  und 
xwischeii  den  Anfuig  vttd  £iide  der  Umschrift  ist  der  Ffinziog'sche 
Wappensehüd,  8. 

3233*  Diese  Initialen  beziehen  sich  auf  den  Yerfertiger  eines 
^  grossen,  aus  sechs  Blättern  bestehenden  chalcographi- 

P   p)  sehen  Werkes,  welches  Heinecken,  Bartsch,  Ottley, 

^  Bnilliot  Ae.  onbekannt  blieb.  Wir  Terdanken  die  Be- 

schreibung dieser  grossen  Seltenheit  dem  Herrn  J.  A.  Börner,  welcher 
in  der  Sammlung  des  Baron  Hans  v.  Anfsess  zu  Nürnberg  dieselbe 
vorgefunden  hatte.  Mit  der  Aufsess'schen  Sammlung  ist  das  Blatt  in 
den  Besitz  des  germanischen  Museums  übergegangen.  Passavant  be- 
tebreibt  es  II.  pag.  VSH  seines  Werkes.  Es  ist  das  einsig«  -coniplelB 
Exemplar,  das  wir  kennen,  da  München,  Brüssel  und  Oxford  nv 
Bruchstücke  besitzen  und  das  Wiener  Exemplar  restaurirt  ist. 

Diese  sechs  Blätter  bilden  zusammengelegt  ein  längliches  Viereck, 
so  dass  Nr.  1,  2,  3  oben,  Nr.  4,  5,  6  uuten  zusammenpassen.  In  der 
Orftsse  variiien  sie  etwas,  von  9  Z.  4  L.  bis  9  Z.  H  L.  In  der  HShe, 
und  13  Z.  9  L.  bis  14  Z.  in  der  Breite.  In  gebOriger  Ordnung  an 
einander  gereiht  bilden  die  Blätter  ein  Tableau  von  41  Z.  9  L.  Breite, 
und  links  18  Z.  10  L.,  rechts  19  Z.  1  L.  Höhe.  Das  zu  den  Ab- 
drücken verwendete  feste  Papier  hat  zum  Wasserzeichen  ein  gekröntes 
Sebüd,  welches  drei  LiÜmi  zu  enthalten  scheint  Nur  eine  dersellNa 
i|t  dentlieh,  sowk  ^  BU«nAbnlicfae  Teniening  der  Krone. 

Diese  sechs  Blltter  geben  anscheinlich  den  Schauplatz  in  der 
Schweiz  und  dem  angrenzenden  Theile,  wo  im  Jahre  1499  der  Kampf 
des  Kaisers  Maximilian  mit  den  Eidgenossen  im  Schwabenkriege  sich 
entsponnen  hatte,  und  für  die  Schweizer  entscheidender  war,  als  fBr 
den  Kaiser.  Der  Künstler  gab  eine  Landkarte ,  alter  oboe  streng  auf 
die  Situation  zu  halten.  Man  muss^ich  den  Norden  unten,  und  den 
Süden  oben  denken.  Dabei  sind  die  Städte,  Schlösser  u.  s.  w.  einge- 
tragen, welche,  aber  im  Verhältuiss  au  den  Bergen  und  Felsen,  welche 
alle  ninde  Formon  baben,  und  aom  See  an  gross  gehalten  sind.  Die 
B&QOie,  mit  Ausnahme  jener  im  Yorgrunde  der  unteren  BlfitterreihS) 
wechseln  in  den  Formen  wenig  ab,  und  haben  häufig  doppelte  Conturen. 
Nur  in  den  grösseren  Bäumen  gehen  die  runden  Formen  der  Laub- 
parthien  nach  der  Mitte  zu  in  gestreckte  über,  und  gleichengrossen 
gezackten  BUtten.  Nur  in  ein  paar  Bäumen  bat  es  der  KOnstltf 
versucht,  das  Nadelbols  ausaudrUchen,  und  auch  avei  finichttragende 
Apfelbäume  hat  er  angebracht,  welchen  er  eine  sorgfältige  Behandlung 
ang^deihen  liess.  Der  landschaftliche  Theil  ist  aber  im  Allgemeinen 
der  schwächere;  seine  Stärke  liegt  in  den  Figuren,  besonders  in  Da^ 
Stellung  der  menschlichen.  Er  wusste  Abwechslung  und  Bewegung 
in  dieselben  zu  bringen,  und  erscheint  in  solchen,  wenn  auch  nicbt 
als  ein  vollkommener,  doch  als  ein  für  seine  Zeit  sehr  tüchtiger 
Zeichner.  £s  sind  nämlich  aiUf  diesen  Blättern  verschiedene  Kriegs- 
begebeebeiten  dargestellt 

Der  Zeichner  und  Stecher  ist  unbekannt.  B5mer  glaubt,  er  sei 

ans  der  Schule  des  Martin  Schön  hervorgegangen,  und  habe  im  Elsass, 
oder  vielleicht  gar  in  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  seine  Kunst 
geübt.  Auch  R.  Weigel  vindicirt  ihn  der  schweizerisch -elsässischea 
Schule,  was  der  Annahme  nicht  widerspricht,  dass  M.  Schön  EinfittM 
ml  den  Stecher  gebabt  habe.  Der  Ausdraek  „lo»/)<«  aaf  der  «nM 
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Fl*tto  flott  nach  Bntwli  nwt  im  ESlsan  goMachlich  Beyn,  Aüt  ät^ 
ftnften  Platte  stehen  die  enr&bnlen  Badistaben  PPW*  -, 

Auf  dem  zweiten  Blatte  des  genannten  Werkes  steht  oben  eine 
lateinische  und  eine  deutsche  Inschrift  lA  den  üblichen  Cbacakteren 
g^en  Ende  des  15.  Jahrhunderts: 

SVPPSlTAj^PICTVRA.  REGIE  -  MAIESTATIS  -  HELVETI- 

CORVMQ-  COFLICTV-  INSINVAT  •  |  •  QVO  QYISQ  •  LOGO« 

VICTORIA   POCIT'-  SIT-  QVO-  Qr^ TERGA^REBVERIT, 

HOSTI-  OCVLARI.  |  DEMOSTRACIOE ^DOCES •  IN-  QVA, 

QYIGQ.  HELTEGIOBYM*  LOGO-  S«  hBA*  PPONIXm 

DIS-  IST.  DERKRICH.  TZWICHS^-  DEMRVMICHSSE. 
KVNICK.  VND-  SVvEITZERN.  |  VND-  GANSE.  LANTSAFT. 
STET.  SLOS.  VND.J)VRFE.  IMSWEITZ.  LAND.  VND.  EIN  |. 
DEIL.  FON.  SWABE.  LANT-  VND.  WAIR  EIN-  S.  STAIT. 
GETZEICHNIT.  DAS-  IST  -  DENSWEITZ  .  VNDWORFE. 
DASAND.  DERICH.  YND.  DE.  SPBY2JCK.  VOM  BEIN.  Vm 
THONAW  BEIDE. 

Der  landschaftliche  Theil,  ein  Stfiek  von  Schwaben  und  der  Schwell, 

nimmt  fast  das  ganze  Bild  ein,  nur  oben,  wo  ein  Theil  der  Berge  sich 
erhebt,  wird  Luft  sichtbar.  Links  nimmt  der  Bodensee  einen  Theil 
dar  ersten  Platte  ein ,  und  erstreckt  sich  durch  die  zweite  und  dritte 
hin,  wo  er  sehr  schmal  wird.  Er  seigt  sich  aber  noch  oben  auf  dean 

vierten  und  fünften  Blatte.  Im  ersten  Blatte  ist  der  Ursprung  defl 
Rheins  mit  den  Worten:  HI  SPRINGET  DER  REIN  angezeigt,  und 
auf  den  Rheinlauf  in  den  Bodensee  ist  durch  die  Inschrift :  HI.  LOIFT. 

DER.  REIN.  DVRCH.  DE.  SE.  hingewiesen.  Der  Fluss  geht  durch 
die  sweite  Platte  und  reicht  Ms  an  den  Band  der  dritten ,  In  welcher 
man  auch  die  Aar,  Limnat  u  s.  w.  wahrnimmt.  Im  nnterea  Iiieile 
der  Vorstellung,  auf  Blatt  VI,  kommt  auch  die  Donau  zum  Vorschein. 
Ihr  Ursprung  ist  bei  Donaueschingen  mit  den  Worten :  HE  SPRINGET 
DONAW  bemerkt,  und  am  Ende  des  Unterraudes  steht  wieder:  DE 
THOKAW.  Der  tbrige  Baum»  des  Bildee  ist  mit  Bergen,  Waldangnn, 
Städten,  Schlossern,  Ortschaften  und  figürlichen  Vorstellungen  angefüllt. 
Die  Städte  u.  s.  w.  haben  ihre  Benennungen,  wie  Blatt  I:  FVDYTZ, 

BRE6ETZ,  APPENZELL,  SAT  GALLEN,  STAINACH;  Blatt  II : 
AINSIDELEN,  MAIGNO,  ZEL  AM  UNDERSE ;  Blatt  HI :  BERENN, 
FREDINGEN,  FRIBORCH;  Blatt  IV :  BIWERACH,  MARCKDORF; 
Blatt  Vi  MEBSPVBGH,  SALMVCHSWILEB ,  LEB  EIN  0L0I8T, 
SCRNATINGG;  Blatt  VI  :  HORIBVRCH,  ROITWIL,  FILLINGBN  &c 
Auch  die  kriegerischen  Begebenheiten  sind  mit  Beischrifteu  versehen, 
welche  die  Darstellungen  erklären.  Auf  Blatt  I  ist  links  oben  die 
Schlacht  auf  der  Maiser  Haide :  OF  DIESSER  MALSER  |  HEIDE 
WABT  FUi    FOLX  EB8LAGEN.    In  Mitte  des  Blattes  entspinnt 

sieb  te  Eaa^hei  den  SehUfen  In  See:  HI  FOBE  DI  SWABE 

VBBB  SE  I  VD  SLOGE  MIT  DE  SWITZ».    Etwas  mehr  rei^ 

kommcn_^ruppen  heran:  HI  LOIFFE  DE  SWEITZ'  |  IRE  FINTE 
INT  GEGE,  und  weiter  oben  ist  eine  Truppe,  deren  erstes  Glied  die 
Speere  fällt:  DIS  IST  DAS  SW  1  ADER  LOCH  EIL  |  TEINORDENOQ 


DI  I  SWEITZ\  Rechts  unten  fahren  die  Constanzer  im  See:  DE  VAN 
COSTENITZ'.   Auf  Blatt  II  kommt  das  Fussvolk  in's  Gefacht  mit 

Beiterei,  und  Entwaffnete  springen  in  den  Rhein:  ERMATIGE.  EIN 

DORF  I  WART.  EON  S WABEN  |  GEWO.  VND  SWEITZ'  |  WIDER. 

WO.  FERBRAN.  Die  dritte  Platte  enthält  drei  Vorstellungen:  den  Angriff 

auf  ein  Dorf:  HALLAW  EIN  DORF  1  YAN  SWEITZ'  GEWON ;  dea 

Angriff^aof  eine  Stadt:  TiSSe.  EIN.  STAT  YAK  8WEm&BN  | 

Q&WONE  a  YND  YEBBRANT ;  die  Schladit  bei  Doroadi :  BOKNAGD 

EIST  8L0S  t  WOMKYNIGE  <  BEtiACH  |  YNB  s  SWfilTZ»  YfiER  | 

FUEHSI  t  lEMEKUCH  |  fiBSLOÖEN. 

In  der  «nterett  Blfttterreflie  (4—6)  Ist  kein  bedeutendes  Gefecht 

mebr  abgebildet,  und  daher  fehlen  die  Inschriften.  Ein  figurcnreiclier 

Zug  von  Reitern  nimmt  aber  den  unteren  Theil  des  vierten  und  die 
Hälfte  des  fünften  Blattes  ein.  Anf  Blatt  IV  geht  der  Zug  nach  rechte, 
auf  Blatt  V  nach  liuks,  und  verschwindet  hinter  einem  Felsen.  Dodi 
kommt  er  rechts  wieder  zum  Vorschein,  mit  Speerträgem  an  der  Spitie. 
Dieses  Fn-svolk  ist  nuf  dem  ?;erhstPn  Blatte  links  noch  zu  kleinem 
Theile  sichtbar.  Felsen  und  Bäume  bedecken  die  Voranschreitenden. 
In  einiger  Entfernung  spricht  die  Dame  zu  Pferd  mit  dem  Fussknecbte, 
und  das  Hflndcben  Unit  voran.  ITeberdiess  sind  anf  diesen  drei  Blit> 
tät%i  noch  einige  andere  Seenen  Torttestellt,  um  die  Räume  mit  St^ifTage 
auszufftllen.  Der  Fuhrmann,  der  Jager,  der  Bauer,  der  Fischer,  der 
Mönch  &c.  gehen  wieder  der  Arbeit  nach.  Die  römische  MajestÄt 
erntete  in  diesem  Kriege  wenig  Lorbeeren,  Ueun  sie  schloss  am  22.  Sept. 
148§  ttft  den  Sdiweizern  Frieden,  ebne  ibre  Absichten  eneidit  zu  batoi, 
da  die  ühterstfltzang  von  Seite  def  Fürsten  gering  war.  Der  Künstler 
hob  absichtlich  die  Tapferkeit  und  die  Siege  der  Schweizer  hervor, 
so  dass  er  das  Bild  des  Kriegsschauplatzes  unmittelbar  in  der  Schwell 
bearbeitet  haben  könnte. 

^  ' 

S894«  Peteif  Ftal  Werner,  geschickter  MedaHleur  zu  Nümbog 

P   P    W        \         — ^^^^  ♦  fruchtbarer  und  für  ve^ 

r.  r.  fv,  1  schiedene  Höfe  beschäftigter  Künstler.  Seine 
P,  P,  W.  f»  >  Medaillen  signirte  er  öfters  mit  den  gegebensft 
^  p         22*  I  Initialen. 

Peter  Paul  Werner,  Medailleur  von  Nürnberg,  welcher 
1771  starb,  bezeichnete  in  dieser  Weise  ein  von  ihm 
ifvVWM^»  gestochenes  Blatt,  von  welchem  wir  durch  Hrn.  Börner 
Kunde  haben.  Dieses  wahrscheinlich  einzige  und  nirgends  erwähnte 
chalcographische  Produkt  des  Eflnstlers  gibt  eine  Abbildung  des 
Furtenbach'schen  Wappens.  Im  ersten  und  vierten  Felde  des  qiia- 
drirten  Schildes  zeigt  sich  eine  Ente,  und  im  zweiten  und  dritten 
ein  Bach.  Auf  dem  offenen  gekrönten  Helme  sieht  man  zwischen 
zwei  BttiEelbOmern  ebenfalls  eine  Ente.  Das  Wappen  ist  in  einer 
Yerzierung  von  Muschelwerk,  oben  mit  einer  Krone.  Unten  in  der 
Mitte  stebt  der  Name  des  Stechers.   H.  2  Z.  9  L.   Br.  1  Z.  Ii  L. 

Werner  scheint  sich  bei  dieser  Arbeit  lediglich  des  Stichels  be- 
dient 2u  haben,  welchen  er  aber  hie  und  da  nicht  mit  der  erforder- 
lichen Sicherheit  führte.  Es  gebricht  an  der  nöthigen  HaUung. 
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Pidter  ^''^^  ^ler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen 

Lebensverhältnisse  nicht  näher  be- 
kannt sind,  weder  sein  Gebartajahr 
noeb  sein  Heimathsort  steben  fett 

^  ^  Da  die  Mehrzahl  seiner  Kupfenticbe 

(7\         {/\  zwischen  1632  und  1638  fällt,  so  ist 

/^f\  /{D )      7rV  anzunehmen ,  dass  er  im  Anfang  des 

^       J^x  i  i7.  Jahrhunderts  geboren  worden  ißL 

J  ^  \-/  ;  Nagler  und  Bryan  sagen  Ibi  Hai«, 

^^--v  während  Malp6  ihn  aus  Belgien  ge- 

(  /J         w  )    O  hürtig  seyn  lässt.  P.  Quast  wählte  mit 

v^T/    Jq         •     Vorliebe  komische  Gegenstände  zmn 
ff^fy^l    V  V.        Inbalt  seiner  Composiuoniin :  Braem- 

seenen,  TrinkgelafB,  BasbietttidNia  fto. 
fi^s.  Man   kann  ihn   gewissermassen  den 

Cf.   i   ^       holländischen  Callot  nennen,  er  hat 
-y  »^^O*^      iöjo-      viel  Verwandtes  mit  Callot,  aber  er 

ist  breiter  und  pinmper* 

Quast  Tariiite  mannigfaob  mit  sei- 
nem Zeichen,  das  fast  nnr  auf  Kupfer- 
stichen vorkommt,  da  Gemälde  und 
Originalzeichnungen  seiner  Hand  an 
^•n  Seltenheiten  gehören.  Seine  Bl&tter  sind  geätat  und  mit  dem 
(jheabetichel  überarbeitet,  jedoch  sind  die  meisten  nicht  von  seiner 
Hand,  sondern  Arbeiten  des  S.  Savery,  P.  Nolpe,  H.  Hondius  nach 
seinen  Zeichnungen.  Eine  Ausscheidung  der  Originalstiche  ist  sehr 
adiwflr,  anmal  die  Ifefciiahl  der  BlStter  sehr  gut  copirt  worden  iat. 

AbdrAcke  mit  J.  C.  Visscher's  Adressis  sind  als  sf^fttera  s«  bft> 
tcnehten,  wenn  sie  nicht  gar  Copien  sind. 

1)  26  Bl.  T  t>  dl  tencaert  gaeren.  Eine  unten  rechts  numnie- 
rirte  Folge.  Bettler  beiderlei  Geschlechts,  Krüppel  und  andere  groteske 
Fignrea.  Pel.  QmH  iiwetaor,  /.  C,  Fifasdlar  «m.  iW, 

Wahrscheinlich  toq  S.  Savery. 

2)  12  Bl.  Capricen  und  groteske  Figuren.  Eine  unten  fscbts 
nummerirte  Folge,    P.  Quast  inr.   J.  C.  Visscher  exc. 

3)  6  Bl.  Vyf  sinnen  te  kop.  Die  fünf  Sinne.  ie33  (1638?). 
H,  Hamdhu  exc. 

4)  18  61.  Leven  der  Boeren.  Das  Leben  der  Bauern,  3,Smtfrifse» 
Chr.  Schmidt  in  Augsburg  hat  1673  diese  Folge  copirt. 

5)  4  Bl.  Die  Jahreszeiten.  Scenen  aus  dem  Landleben.  H*  Hondius^ 
A,  Wae$herae,  B.  Jansen  und  CL  de  Jonghe  eme, 

•)  12  Bl.  Die  Moden.  In  CUlot^s  Gesdmiack.  P,  iVblpe  m. 

7)  2  Bl.    Die  Zigeuner.   Selten.  ' 

8)  Vier  Bauern  in  einer  Stube,  drei  sitzen  an  einem  Tisch,  der 
vierte  scheint  links  itn  Hintergrunde  seine  Nothdurft  eu  verrichten. 
CI.  de  Jonake  ewe. 

9)  2  Bl.  Baudiende  and  trinkende  Bauern.  Streitende  Banem. 
P»  JSolpe  sc. 

10)  Ein  Dorfchirur^,  welcher  den  Fuss  eines  Bauers  io  Gegenwart 
anderer  Bauern  operii  t.    Cl.  de  Jonghe  exc. 

11)  Gruppe  von  sechs  jungen  Leuten,  welche  sich  belustigen.  Unten 
zwei  holländische  Verse.   H.  Hondius  exc. 

12)  Bauemfamilie  von  vier  Personen,  der  Vater  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse,  die  Mutter  mit  Schüssel  und  Löffel.  B.  Jansen  exc, 

13)  Brustbild  eines  Mannes,  auf  dem  linken  Oberarm  eine  Zeich- 
uAAg      BlmMo.  Rechts  oben  das  aeichen. 


Digitized  by  Google 


I 


m  PQ— PR.  Kr.  3a97-SUl. 

14)  Brustbild  eines  Alten  mit  einer  Haabe  auf  dem  Kopie,  nach 
rechts  gewendet.  Links  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

15)  Brustbild  eines  Manues  ohne  Bart»  mit  einer  *MAtie ,  nach 
links  gekehrt.    Links  unten  das  Zeichen. 

16)  Ein  Bauer,  welcher  mit  einer  Bäuerin  tanzt  A.  Colom,  exe, 

3237.  Dieses  Zeichen,  das  ans  PQ I  za  bestehen  scheint,  findet 
•    sich  auf  einem  Schwarzknnstblatt,  welches  den  Henker  mit 

GOT  dem  Kopf  Johannes  des  Täufers  vorstellt.  Es  ist  eine  Copie 
•  ^  nach  dem  sogenannten  kleinen  Henker  des  Prinzen  Rupert 
Graf  L^on  de  Laborde ,  Histoire  de  la  Gravüre  en  maniire  noire 
p.  208  vermiithet,  dass  H.  Quiter  der  CopisI  sei  und  dass  das  Zeichen 
sich  auf  ihn  beziehe. 

3238.  Angeblich  Paul  Reff  1er.  Das  Zeichen  kommt  auf  eiiioB 
•nrv    Holzschnitt  mit  dem  Portrait  des  Wilhelm  v.  Grumbach  vor. 

wV\  Aet.  sue  LXX.  Anno  i667.  Halbe  Figur,  unten  ein  Genius 
V  mit  der  Schrifttafel.  H.  i2  Z.  2  L.  Br.  9  Z.  6  L.  BarUA 
DL  p.  436.  Man  hat  dieses  Blatt  nach  einer  wenig  beglaubigten  Notis 
in  dem  Werke :  >  Curiositäten  der  physisch-artistischen  historischen 
Vor-  und  Mitwelt  V.  p.  .'i.>4  einem  Paul  Refflor  zugeschrieben.  Wir 
wissen  von  einem  F.  Reffler,  welcher  um  dieselbe  Zeit  Buchdrucker 
oder  Verleger  in  Frankfort  «.  M.  war,  aber  ein  Maler  and  Fem- 
schneider dieses  Namens  ist  nicht  beglaubigt.  Wenn  Heller,  Geschichte 
der  HnlzThiiPidokunst  pag.  226,  in  einer  Note  bemerkt,  dass  ReflFler 
auch  im  Miuiuturmalen  geschickt  war,  indem  Heller  einen  in  Prag 
1579  gemalten  Wappenbrief  mit  dem  obigen  Zeichen  besass,  so  habea 
wir  wohl  für  dtoses  Zeichen  eine  andere  Deutung  zu  sudiiBD.  Nee6^ 
dings  hat  Schuchardt  die  Vermnihiiilg  ausgesprochen,  daSS  dem  Portriit 
des  W.  V.  Grumbach  eine  Zeichnung  des  bekannten  Malers  und  Kupfer- 
stechers Peter  Roddelstedt  von  Gottland  zu  Grunde  liege.  P.  Roddel- 
stedt  war  ein  Schaler  des  Lukas  Cranach  und  liess  sich  1543  in  Weimar 
nieder.  war  er  Boeh  am  Leben«  Zeit  nnd  Umstftnde  spredifls 
allerdings  für  Roddelstedt,  ob  er  jedoch  wirklich  der  Verfertiger  dei 
in  Frage  stehenden  Bildnisses  ist,  lassen  wir  dahingestellt ;  er  bediente 
sich  für  gewöhnlich  nicht  eines  aus  P  Ry  sondern  eines  ans  P  6  ge- 
bildeten Monogrammes. 

3239»  Unbekannter  deutscher  Eadirer,  welcher  in  Sachsen  gelebt 
zu  haben  scheint.    Bartsch  IX.  p.  517  beschreibt  ein 
Hr    /j7^3  Blatt  von  seinerHand:  das  Zwiekaner  Volksfest»  tassent 
■■^V^  reiche  Darstellung  mit  mehr  als  300  Figuren.  Sehr 

seltenes  Blatt  von  geistToUer  Auiusong.  H.  14  Z.  Br.  19  Z.  9  k 

3240*  Peter  Ringering,  Bildhauer  zu  Dansig  um  die  Mitte  des 

17,  Jahrhunderts.   Sfine  Lebensverhältnisse  sind  un« 
fV       bekannt.  Er  fertigte  acht  allegorische  Bildsäulen  fttr 
Br         rS       das  Langgasbi^che  Thor :  Friede,  Eintracht,  Freiheit, 
f       ^"  Einigkeit,  üeherflnss  fte.  J.  Falk  hat  diese  Statuen 
in  Kupfer  gestochen  und  auf  diesen  Blättern  kommen  die  beiden  Zeichen 
vor.    Brulliot  I,  Nr.  3041  hat  sie  abgebildet,  konnte  sie  aber  nicht 
deuten.   Die  Blätter  des  J.  Falk  tragen  unten  lateinische  und  deutsche 
Yerse,  fol. 

3241*  Man  Endet  dieses  Zeichen,  das  aus  den  Buchstaben  PRü 
^  SU  bestehen  scheint,  anf  einem  Kupfer  tn  folgender  Schrift: 
«*■  Miracula  San.  Ratpini.  Das  ist  Hittorische  Beschreibung  der 
mmderliehen  Mirackel  * .  .  m     der  .  . .  äauff  wUl  üamdel  SiaU 
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Amterdam,  an  einem  Orth  auff  dem  heil.  Weg  gelegen,  so  gemei- 
niglich das  Zuckikmu  genamii  wirdt  .  .  ßrganaen  .  .  .  ftff4,  4. 
Dm  Kupfer  stellt  einen  Hofranm  Tor,  in  welehem  allerlei  ZQchtignngea 
Qsd  Strafarbeiten  vorccnomoiGn  werden.  Oben  steht:  ifel  Zu(Mikiif$, 
Der  Verfertiger  des  BUttes  ist  uns  nicht  bekannt 

'IMS*  Pietar  de  Blagr  i   holländischer  Frucht-  und  Stillleben- 

R maier,  ein  geschickter  Künstler  in  seinem  Fach.  Auch 
g^/y  Landschaften  im  Geschmack  des  Lukas  van  Uden  haben 
^  wir  von  seiner  Hand  und  auf  diesen  fand  Brulliot  I. 

Kr.  3042  das  Zeichen,  das  er  nicht  zn  denten  wnssCe. 

3243.  Philipp  BOhnlein,  Maler  in  ülm,  starb  1598.  Dieser 
Pd  0S>  Künstler  malte  Bildnisse,  und  zeichnete  solche  für  die 
W  /  wA<^.  Fonnschneider.  Das  erste  der  obigen  Zeichen ,  mit 
einer  Schreibfeder  darunter,  befindet  sich  auf  dem  Bildnisse  des  Ülmer 
Geistiichen  Samuel  Neuhauser,  halbe  Figur  mit  dem  Buche  1586.  Der 
Fonnschneider  zeichnete  /.Ir. F.,  worunter  Jakob  Lederlein  zu  ver- 
stehen ist  H.  8  Z.  11  L.  Br.  6  Z. 

Das  Sirelte  Zeichen  gibt  Bmllioty  wir  finden  es  aher  etwas  modern. 

3244*  Unbekannter  Künstler.  Bryan  glaubt,  dass  das  Zeichen 
ry-y       ans  CJI  bestehe  und  ist  geneigt,  es  anf  den  Enpferstecher 

MY       Ch.  Bomstedt  sn  denten.    Allein  so  beanidinele  BiAtter 

•  dieses  Künstlers  sind  uns  nicht  Yorgekommon ,  und  es  er- 
scheint weit  wahrscheinlicher,  dass  das  Monoerramm  in  P  Ä  aufzu- 
lösen ist.  Falls  es  auf  Kupferstichen  Torkommt ,  so  dürfte  man  viel- 
Isieht  an  Peter  Bollos  dentosn,  der  ein  Zeitgenosse  Ton  Bornstedt  war. 

3245.  Panl  Bitter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
iTtTS  €L  /TiST^  Verhältnisse  unbekannt  sind.  Er  arbeitete  um  1680 
JWWy  ^*  Trost,  M.  Greischer,  P.  Müngersdorff  auf 

/  Schloss  Wagensberg  in  Kärnthen  für  Valvasor's 

bekanntes  Werk :  Topographie  Ducatus  Carnoliae  modemae.  Auf 
Ansichteil  und  Landschaften  dieses  Werkes  kommen  die  beiden  obigen 
.Zsidien  yor. 

3248*  In  diese  Initialen  sollen  sich  nach  der  gewöhnlichen  An- 
■         __n\  nähme  zwei  französische  Meister  theilen,  nämlich 

iSEI  '^Cffö^    Pierre  Rochienne   und  P,  Baeie  oder 
'  XB^^  Baefus,  wovon  der  erste  gegen  lliSO  in  Paris 
*^  geboren  worden  seyn  soll.  Malp6  IL  172  legt  ihm 

die  Initialen  PR  ohne  Täfelchen  bei,  bemerkt  aber,  dass  seine  Blätter 
in  gothischcr  Weise  gezeichnet  seien,  und  weder  in  der  Composition, 
uoch  im  Machwerk  Geschmack  verrathen.  Malp6  schreibt  mm  den 
grßssten  Theil  der  Blfttler  an,  welche  in  der  Legende  d'or»  Paris, 
Jean  Ruelle  1557,  vorkommen.  Die  Initialen  fand  aber  Malp6  auf 
Blättern,  von  ihm  Estanipes  also  Stiche  genannt,  welche  die  Beschneidung, 
die  Anbetung  der  Könige  und  das  Pfingstfest  darstellen.  Papillen  I.  460 
erwähnt  des  Bochienne  nnr  knrs,  nnd  legt  die  Initialen  P.  B.  dem 
P.  Baefe  zu,  welcher  unter  der  Regierung  Carl  IX.  und  Heinrich m. 
in  Paris  blüht«  Papillon  fand  die  Initialen  und  den  Namen  des 
Künstlers  auf  trefflich  geschnittenen  Blättern  in  der  Cosmographie  des 
Andr^  Thevet.  Paris  157a,  fol.  Einige  dieser  (ZOO)  Blätter  sollen  im 
^osdnnacke  des  Jean  Cousin  gezeichnet  seyn. 

Malp6  fertigt,  wie  gesagt,  den  P.  Rochienne  wegen  seiner  gothi- 
liiendan  Weise  knn  ab^  und  sMok  wir  wollen  ihm  die  obigen  Zeichen 
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nicht  bestimmt  zuschreiben,  ohne  jedoch  diese  Initialen  dem  P.  Raefe 
entscbiedeu  entziehen  zu  wollen,  da  wir  noch  einen  anderen  Träger 
fttr  dklselben  haben.  Wir  fenden  dies«  ZeMben  In  ibigendeiti  BM^ 
#6rke:  Bibliti  picturis  illustrata  etc.  Parisiis,  ex  ofßcina  Pelti 
Regnaull  sub  scuto  Coloniensi  in  r>ico  Jacobaeo  M.D.XL,,  8.  DieM 
Bibel  enthält  eiuo  grosse  Anzahl  von  Holzschnitten,  deren  Zeiehner 
die  Holbein'schen  Bilder  gekannt  haben  muss.  Sie  sind  aber  weder 
^osdkma^klös  in  d^r  2eichnan(f,  noch  mit  'soldiellii  üngeschidr  l|- 
Äandelt,  wie  Malp6  angibt.  Es  ist  indessen  möglich,  dass  die  deut9d|e 
Kunstrichtung  dem  Mr.  Malpö  anstossig  war.  Auf  einigen  Blättern 
begegnet  uns  auch  ein  Formschncider  /.  F. ,  welcher  wahrscheinlich 
mit  dem  Gel» allen  oder  Nachahmer  Holbein's  Eine  Person  i«e,  da  dJe 
mit  I.  F.  bezeichneten  Blätter  der  erwähnten  Bibel  den  eigcuthümlichen 
Metallglanz  haben,  welcher  in  seinen  Blättern  nach  Holbein  und  in 
dessen  Weise  auffällt  In  diesem  Falle  aber  ist  der  Meister  als 
der  Zeichner  zu  denken,  da  auf  dem  Blatte  mit  der  Schöpfung  der  £ta 
links  die  Initialen  1 rechts  PR  yorkommen.  Unter  diesem-  PRU 
wahrscheinlich  Peter  Kegnaillt  zu  verstellen ,  aus  dessen  Offizin  db 
Bibel  kommt.  Begnault  war  nach  Zani  Zeichner  und  Kupferstecher, 
und  um  1540  in  Paris  thätig.  Dieses  Datum  stimmt  mit  der  Bibel- 
ausgabe.  Von  diesem  B«gnault  können  auch  die  vou  Pi^illon  er- 
wAnten  ^die  seyn.  Vgl  auch  den  Artikel  tther  den  Msaster  /  F, 

Die  Buchstaben  PR  mit  und  ohne  Täfelchen  finden  sich  auf  den 
Blättern  mit  dem  Weltschöpfer,  der  Erschaffung  der  Eva,  dem  Sönden- 
folle,  dem  Brudermord,  der  Sündflath,  dem  berauschten  J^oah,  dem 
habylousdien  Thurm,  dem  Opfer  Abrahams,  der  Himtinelsleiter,  den 
Brad^m  Josdphs  in  Aegypten,  dem  Segen  Jakobs,  Hooea  vor  nariaft 
und  einigen  anderen  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente.  Ausser- 
dem trägt  nur  die  apokalyptische  Darstellung  des  Weibes  vor  dem 
Drachen  das  Zeichen  des  Künstlers.  Viele  andere  Blätter  ohne  Zeichen 
ftthd  aber  ebenfkllS  Ton  seiner  Hand. 

3247.  Pierre  Kaymönd,  aucb  Raymo,  Äeymon,  Remon, 

Pt?  PR  I^G^n^o'^  genannt ,  war  einer  der  pfeschicktesten 
Jv«  /  * •  **  Emailmaler,  welche  im  16.  Jahrhunderte  lebten. 
Deutsche  Schriftsteller  sprechen  ihn  für  Deutschland  an,  und  meinen, 
er  dürfe  Rex  mann  oder  KeichsnUlinii  heiseeh;  lillein  dieser  Name 
KOinmt  auf  keinem  seiner  Werke  vor,  und  wir  überlassen  ihn  daher 
füglich  Frankreich ,  als  einen  ihrer  j^enfants  les  plus  legitime*^*» 
Uns  Deutschen  wird  nur  zugestanden,  dass  Raymond  anfangs  grosM 
TorH^be  Air  Gompositionen  deutscher  Meister  hatte,  und  es  mag  genug 
seyn.  Er  copirte  riehen  andern  zwölf  Darstellungen  aus  A.  Dürer's 
Holzschnitt-Passion,  aber  mit  französischem  Anstrich  der  Zeichnung. 
Diese  Emaillen  sind  im  Museum  zu  Cluny.  * 

Die  W^rke  dieses  Heisters  sind  sahlreieh,  imd  sie  wurden  fn  dir 
Aeu^Slan  Zeit  vom  Grafen  L.  de  Laborde,  Notice  des  Emaux,  Paris 
1852,  p.  202  ff.,  beschrieben.  Der  grösstc  Theil  dieser  Bildchen  ist 
bezeichnet,  zuweilen  drei-  und  viermal,  theils  mit  dem  Namen  in  ?er- 
schiedeuer  Orthographie,  theils  mit  den  Initialen.  Er  lebte  in  Limoges, 
da  tt  im  RechnnngsbuehlB  der  Gonfrdrie  du  SaiUt-Saorament  daselblt 
eingeschrieben  ist,  und  zwar  unter  dem  Namen  P.  Raymond.  Sein 
Sohn  Martial  behielt  dieselbe  Rechtschreibung  bei.  Dies  ist  Alles, 
ifras  man  von  seinem  thätigen  Leben  weiss.  Nach  den  Daten  seiner 
Emaillen  arbeitete  er  von  1534—1878.  Man  findet  von  ibm  EniailisB 
in  der  Grösse  von  Fftnifrankenstflclfien  mit  vieleii  F!)|ureh,  und  dann 
itueh  Bilie^  ton  sehr  fnMfMr  DhuMira.  BaM  Ironanea  uock  ts^ 
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gehiniedswaaren  nach. 

P.  Raymond  ist  als  Künstler  und  Fabrikant  zu  betrachten,  leider 
aber  herrschte  der  letztere  vor.  In  seinen  eigenhändigen  Werken, 
Itottochromto  gran  in  Grau  mit  röthlicber  Färbung  de»  Naekteo,  vaA 
mit  Goldornamenten,  herrscht  in  Zeichnung  und  Färbung  grosse  Schön- 
heit, er  bezeichnete  aber  auch  die  Arbeiten  seiner  Gehülfen  mit  P.  Ä., 
von  welchen  aber  nur  die  wenigsten  jene  Vorzüge  besiitzeii ,  welche 
im  FabviÜienni  eigen  sind.  Der  kalte  Ton,  das  saiwArzliclie'AisehflB, 
die  brftuQÜche  aid  schmutzige  Oa^alion ,  die  Hirts  der  ümrisse  und 
iß  virlen  schwarzen  Schraffirungen ,  welche  den  HoTzscbnitten  eigen 
^nd,  beurkunden  die  Fabrikwaare  ohne  Originalität  nnd  Feinlieit. 
Ah  Vorlage  zu  den  Bildern  dienten  Kupferstiche  und  Holzächuitte  der 
Kleinmeister  aOer  Schalen,  sowie  die  JRlfttter  voa  Holbein  nnd  Stephan 
de  Laune.  Graf  Llon  de  Laborde,  Notice  des  Emanx,  Paris  1882, 
j.  207  ff.,  verzeichnet  eine  bedeuteiiflo  Anzahl  von  Emaillen  aus  dem 
Atelier  Raymond's.  Die  wenigsten  dieser  Bilder  tragen  das  Gepräge 
der  Originalität.  Auch  im  Künstler-Lexicon  sind  einige  SchmeUarbeitea 
unter  dem  Namen  „P.  Rexmon"  genannt.  Fftr  OrigiaahreTke  erlclärt 
Mr.  L.  de  Laborde  nur  das  Tryptichon  mit  St  Johannes  in  der  Coli. 
Pouital^s,  eine  Schale  von  ioö4  im  Musee  du  Louvre,  die  Salzgefässe 
mit  den  Arbeiten  des  HerkuUs  im  Louvre  in  Berlin,  dann  in  den 
Sanmlnngcn  Söliilcoff,  Sauvageot ,  QucdeTillo  Aß,  Ausser  Franicreiek 
QBd  England  findet  mau  Raymond'sche  Fabrikate  in  den  Sammlungen 
zu  Dresden,  Weimar,  Gotbn,  München,  im  Hause  der  Tucher  ani 
Nürnberg  &c.  &c.  Graf  L^ou  de  Laborde  |;ibt  dardb^er  in|ereasante 
Aufschlüsse. 

SMS*  Lm  Pemii,  genannt  BomaaOi  Historienmaler,  üßt  Bmder 

p  T}  des  Gianfraaeeaeo  Penni,  geb.  nm  iSOO,  arbeitete  4n  Italien, 
*  ^   Fontaineblean  und  zuletzt  in  England.  Das  Zeichen,  welches 

IN  Y.  durch  Penni  Romano  zu  erklären  ist,  findet  sich  auf  einem 
Kupferstich  des  N.  Beatrizet:  Büste  des  Königs  Heinrich. II,  von  Frank- 
mm^  in  ^rodl,  naeb  links  gewendet,  in  einer  mit  Genien  nnd  andern 
Figuren  verzierten  Einfassung,  Unten  rechts  das  Zeichen,  links:  N.B. 
LÖT.  F.  1556.  R  17  Z  6  L.  Br.  12  Z.  Bartsch  XV.  p.  24t  Nr.  3. 
In  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Jahrzahl  in  umgewandelt 
und  Fenni%  Monogramm  ganft  tmterdrfiekt. 


S249.  Georg  Pkillp;p  Bngendaa,  bekannter  Schlachteuwler  und 

Kupferstocher  zu  Augsburg,  signirte  einige  Radirnngen  mit 
diesem  Zeichen.     Dieselben  bilden  Theile  einer  Vo]ge  von 
8  Blättern,  welche  Reiter  iu  verschiedeuen  Haltungeu  vorstelleu,  4f . 

3SSB»  Vfwd«F«iIftmMilitVKiiMiiteUnt»ir^n8trB«U^ 

der  Sohn  eines  iM/erischen  Landrichters«  Er  Hess  sich  in 
Angsburg  nieder,  wo  er  im  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
»tarb.  Reichel  malte  nicht  ohne  Geschick  Bildnisse  in  Miniatur  und 
iHrt  Auch  einige  Blfttter  radirt ,  welche  zum  Thcil  mit  den  Buchstaben 
P  M  signirt  sind.  Eines  trägt  nach  Brulliot,  der  über  den  Verfert^gW 
selbst  noch  im  Unklaren  war,  das  ahiiio  Zeichrn.  stellt  ein  junges 
Midchen  dar,  das  auf  dem  rechten  Arm  ein  Kind  trägt,  welches  eine 
Birne  hält.  Kniestück.  Unten  rechts  das  Zeichen.  U.  2.Z.  'i  h. 
By«  I      10  L. 


1251«  Paul  JUttor ,  Zeichner  and  Kupferstecher  um  1680  auf 
^  Scbloss  Wagensberg  in  E&rnthen.  £r  arbeitete 

Pit  fcuLt.  Jl  jtl  JEttÄt.  •ndern  Kflnafleni  für  Yünaon^  Topo- 

^^r^^i   '  V  "y**  gnpliie  von  Kämthen,  und  auf  Prospdrtta 

ß       Z)  D  w  diesem  Werke  kommen  die  Zeichen  vor. 

W>  ,  i:/!-^  Wir  haben  bereits  unter  Nr.  3245  über  iha 


^  gesprochen. 


3252.  Pietro  Conto  di  Botari,  Historienmaler  und  Kadirer  von 

P.  R.  piit;  U  me. 

V  n       (h  ^  f   St.  Petersburg  1762.  Rotaüliintar- 


Hess  eine  Anzahl  Radirungen,  weldie 
.   »r         i  Theil  sein  Zeichen  tragen.  Dm 

P,  R  del.  et  ptnxü  Verone  l  erste  findet  man  auf  dem  Blatt  nit 
p   n  p  1  I'vdwJf  Ton  Touloose, 

/  eher  Almosen  unter  ffle  Armen  ans- 
theilt.  Im  Unterrande  :  5.  Ludoricus  Tolose  Episcopus  Ord.  Mi». 
Com.  P.  R.  pin.  et  inc.  Oben  gerundet.  H.  12  Z.  11  L.  Br.  6  Z. 
6  L.  Das  zweite  und  dritte  Zeichen  sieht  man  auf  zwei  Radirungeo 
des  Graften  mit  m&nnlicbeii  Köpfen  ntdi  Ponl  Veroneie ;  dM  ontae 
mit  zwei  Köpfen,  einem  jungen  Maua  und  einem  Gteis,  ist  4  Z.  5  L. 
hoch,  3  Z.  1  L.  breit,  das  zweite  mit  nnr  etnenii  nach  rechts  gekehrim 
Kopf  3  2r,  hoch  und  2  Z.  3  L.  breit. 

Die  beiden  letzten  Zeichen  endlich  sind  auf  Kupferstichen  des 
D.  Vnlesi  nach  Botari  zu  finden : 

1)  St.  Georg,  den  man  seiner  Rüstung  entkleidet,  nm  ihD  doi 
Martertod  zu  tibergeben.    Grosse  und  reiche  Composition. 

2)  S.  Franciscus  ^  Fratrum  Minorum  Ordinis  Instilur. 

3259.  mUpp  Roettier,  Mcdaill  enr  und  Mtinzsrhneider,  welcher 

Pn  \    eine  Zeit  lang  in  London  für  den  Hof  Carls  II. 

•  I    arbeitete.   Der  Vater  war  Goldschmied  und  lebte  in 

FH.  R.  F.  I  Antwerpen ,  er  hatte  drei  8<Ane :  Jean,  Joseph  oid 
'  nnsern  Philipp,  welche  alle  Siegel-  und  Sterapel- 
schneider  wurden,  und  in  der  königlichen  Münze  in  London  arbeiteten. 
Philipp  ging  später  nach  Flandern  zurück,  wo  er  eine  Anstellung 
erhielt  Wir  haben  von  ihm  Medaillen  auf  Carl  II.,  auf  Job.  Dom. 
Monterey ,  auf  Job.  Ferd.  tan  fienfem  ftc*  BrnlUot  II.  Nr.  IUI 
nennt  ihn  Botti. 

3254.  Peter  Rollos,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Beriio 

P-p  in  der  ersten  Hftlfto  dos  17.  Jahrhunderts,  ein  mittelmässiger 
•  ^*  Künstler,  welcher  fast  nur  für  Buchhändler  gearbeitet  hat. 
Man  findet  sein  Zeichen  auf  einer  Folge  von  Kupferstichen  mit  Pflanren- 
darstellungen ,  1 1  Bl.  in  kl.  fol. ,  welche  1682  durch  Ch.  Mentsel  im 
Werk :  INDEX  NOMINVM  PLANTARUM  ÜNIVSnSAUS  TerMfeat- 
licht  wnrdon.  Da  P.  Rollo»  in  den  zwannger  nnd  dreissiger  Jahren 
arbeitete  und  sicher  nicht  mehr  am  Leben  war,  als  Mentzel's  Werk 
herauskam,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  die  fraglichen  lilätter  iirsprflng- 
lieh  für  ein  anderes  Buch  gefertigt  bat.  Rollos  signirte  auch  mit 
A  Xol.  oder  P.  RoU.  nnd  kommen  inr  daher  noefamals  anf  ihn  sorick. 

3255.  Peter  Paul  Rubens,  der  berühmte  Historienmaler.  Das 
D  fi  UUm«.  Zeichen  steht  auf  einem  von  Aubert  gestochenen  Portiltt 
f.  K.  twx.  ^  jacqnes  de  Matignon  (gest  1597).  Dis  Blatt  gehflft 
in  das  Werk:  VEurape  Uhuire»  PmU  Odimn&n  i16S^  4. 
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aase.  Dieses  Zeichen  fanden  wir  anf  einem  radirten  l^iättcben, 
welches  die  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  Pelzmütze  und 
in  Hemdärmeln  darstellt.    £r  scheint  die  Arme  an  eine 
Brfl8toDg  2fi  stützen.  Rechte  nach  oben  Ist  das  Zeichen. 
H.  2  Z.  6  L.    Br.  2  Z,  i  L.  ? 

Dieses  Blatt  erinnert  viel  an  P.  Quast,  das  Zeichen  passt  aber 
nicht  auf  diesen  Meister.  Er  ist  auch  nicht  der  Ton  uns  Nr.  32S0 
«rwftlMite  P.  Beichel.  Der  Badirer  lebte  gegen  £nde  des  17.  Jahr- 
hnndeils. 


3257.  Bernardo  Strozzi,  genannt  „il  Prote  G^^novosc", 

£TE  GENUES 
iVee«  Gemme  Pinaß, 


DDCTTC  r^üVTTTCCi:  oiVTV  ^  Historienmaler  vou  Genua,  geb. 
rK&ill  UürMUWß  rUNA.     I581,ge9t.1«44.  Anfangs  Wal« 


ging  er  aus TJeberdrnts  an  der 
Kunst  in  ein  KapnziiK  rkloster. 
Das  Mönchsleben  getiel  ihm  aber  auf  die  Dauer  nicht,  er  verliess  mit 
£rlaubiiiss  des  Priors  das  Kiüster,  um  durch  Malen  seine  bejahrte 
Mutter  sn  nnterstfltsen.  Nachdem  diese  gestorben ,  rief  ihn  der  Frier 
in  Zelle  xiirflek,  and  als  er  nicht  freiwillig  kam,  ward  er  mit 
Gewalt  fest^f-nommen  iintl  mit  (\rpi  Jahren  Ge^ngniss  bestraft.  Dann 
fand  er  Mittel  zu  entfliehen,  gelangte  glücklich  nach  Venedig  und 
flbte  hier  bis  an  sein  Ende  die  Kunst.  Den  Beinamen  „li  Prete 
ßinotese**  führte  er  von  seinem  geistlichen  Stande,  man  findet  ihn  auf 
einem  Kupferstich  von  Prenner  im  Wiener  Galleriewerk :  St.  Johanne^ 
in  der  Wüste  predigend,  nach  einem  Bilde  des  Stroazi. 

wnhelm,  PrinB  Ton  Hessen-Cassel)  radirte  zn  seinem 

Prinrp  Willinm  f  Vergnügen  6  Blätter  Köpfe  und  Landschafton, 
rr-mce  nimam  f.  ^^^^^^  jjnm  Theil  da3  Zeichen  P.  W.  und  die 

Jahrzahl  1738  tragen.  Sie  sind  in  Winckler's  Katalog  I.  pag.  S82 
beschrieben.  Zwei  von  diesen  Blättern,  1787  in  Kopenhagen  radirt, 
haben  die  oben  stehende  Beaeichnung.  Es  sind  Landschaften,  die  eine 

mit  Wasser  im  Yorgninde  nnd  einer  Brücke,  welche  an  einem  alten 

Thurm  führt,  die  nndere  mit  einem  Kami  im  Vorgrande  irrtd  einem 
Schiffer,  der  einen  Kahn  oder  eine  I  iihro  mit  zwei  Stieren  führt 
Unten  links  im  Rande :  Haffniae.  In  der  Mitte :  Printe  WüliaiJi  f. 
In  der  Ecke  links:  Ah^,  f7d7.  . 


Diese  Inschrift  cntliält  den  Namen  eines  Malers  ans  Benevente, 
welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  la.  Jahrhunderts,  od|r  auch  nach 
derselben  in  Neapel  tbätig  war.  Die  Kunstgeschichte  kennt  ihn  nicht, 
nnd  er  selbst  sdirieh  seinen  Namen  so  nndeullich ,  dass  er  uns  wie 
ein  Bathsel  erscheint.  In  der  Capelle  der  Caracciolo  del  Sole  bei 
S,  Giovanni  a  Carbonara  7.u  Neapel  sind  Frescomalereien ,  und  unter 
einem  der  Gemälde  ist  die  gegebene  Inschrift.  Gegenüber  nennt  sich 
ein  zweiter  unbekannter  Maler  gleichsam  als  Hauptmeister,  so  dass 
alte  der  Maler  Penrinect  oder  PerimBchu  von  Benevento  als  Gehülfe 
erscheint.  Man  liest  nämlich  unter  dem  gegenüber  sich  befindlichen 
Frescobilde:  LEONARDUS  DE  BISSVCCIO  DE  MEDIOLANO  HANG 
CAPELLAM  ET  HOC  SEPVLGRVM  PINXIT.  Bisuccio  war  einer 
der  letaten  Sehftler  des  Giotio,  nnd  ist  somit  auch  Iftr  diesen  Meister 
ein  ZeitabaduiHt  gewooneo. 
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3260*  l^abekaiinter  Goldsohmied  der  holländischen  Schule,  dessen 
^  ^    .  ^    Namen  maa  nicht  kennt.    £Jr  gab  zwei  Folgen  von 
'^u'^cfyfjxf'  Onuunenten  heraus,  wetebe  sn  dem  Sehömten  In  dieser 
jQO^        Axt  gehören.    Sie  sind  mit  dem  Stichel  ausgeführt, 

zwar  etwas  trocken,  aber  mit  grosser  Geschicklichkeit 
Brulliot  II.  Nr.  2321  erwähnt  die  erste  Folge  vom  Jahre  1609,  er 
nennt  den  Meister  einen  Deutschen,  kannte  aber  nicht  die  zweite  Folge 
ven  Jahre  1617,  welche  elnett  hoHiadkchen  Titel  hat»  Reynasi  m 
beide  Folgen  in  seinem  Oatalogne  d'Ornements  p.  47  beschrieben  nod 
detaillirt,  wohin  wir  verweisen.   Sie  sind  sehr  selten. 

1)  7  Bl.  Ohrgehänge.  1609. 

2)  6  BI.  Friese  iu  die  Breite,  mit  dem  Titel:  Spits-boeck  diemtiU^ 
den  Gout  en  SUMrtmedm  4fm  te  mfden  e»  dnjwn  door  P,  B.  t 
C,  I.  VUscher  exeudehat  iß  17. 

Diese  Folge  dürfte  mit  diesen  6  Blättern  kaum  vollständig  seyn. 

Beynard  gibt  ebenfalls  in  „Ornements  d'anciens  maltres"  einiie 
BIfttter  in  Nachstich,  darunter  jenes  Blatt  der  ersten  Folge,  weldM 
das  rftmisehe  Alj^habet  enthftlt 

32(1.  Oinlio  Cesare  Prooaoclni,  Historienmaler  von  Bologoi 
^        und  Bruder  d«i  Oamillo,  geb.  1948,  hat  einige  frei  nsl 
iLfff^  geistreich  radirte  Blätter  hinterlassen,  welche  Bartsch  nicht 
X  tC/C.  erwähnt.   Auf  einem  dieser  Blätter  kommt  die  obige  Ab- 
kürzung vor:  die  Madonna  sitzend  mit  dem  Kind  in  den  Armen,  links 
im  Grunde  der  Kopf  eines  Engels  und  rechts  Joseph.    Unten  UdJcs 
steht  andeatlich  verkehrt :  Giuleeesare  Procae*  in  zwei  Linien  und 
daneben  deutlich  und  recht  gesehrieben :  Proe,  UnroUtiideteJMnmg. 
B.  5  Z.  Br.  3  Z.  7  L. 

SMS    JVni»Ai*        Abkürzung  des  Namens  der  Künstlrrfamilie 
mococ.  procaccini  von  Bologna.   Sie  steht  auf  einer 
Badirung  des  Giulio  Cesare  Procaccini,  die  wir  unter  Nr.  3201  bs^ 
schrieben  haben.  Auch  atif  Stichen  nach  Cetnpositiooen  dar  Procaodsi 
boaunt  die  Abbreiviator  vor. 

SS6S.  Peter  BoUoSy  Kupferstecher  zu  Berlin,  über  den  ifir 

P  Tl  I  1  ^^reits  unter  Xr  32S4  gebandelt  haben.  Die  vor- 
r .  riOi,  I  stehenden  Abkürzungen  seines  Namens  stehen  aof 
P  ßnll  I  Pflanzen-Abbildungen ,  welche  sich  in  Cb.  Mentzel's 
IT,  Auu.  j  i^£x  NQMINUM  PLAHTABÜM  UNIYEBSALIB, 
Beilia  1682,  vorfinte.  . 

3264.  Prospero  SoavesaG,  genannt  Bresciano,  Bildbauer  aas 
_  n  •   r       1    Brescia,  welcher  sich  in  Rom  bildete  und  ia 

iroiper  Bn.  In,  I  jungen  Jahren  1590  starb.  Seine  Hauptwerl» 
fVoMMT  In    I    ^^^^        Grabmal  dos  Papstes  Grej?or  XIII., 

4rvv»pvr  Mn.  |    ^.^  Portraitstatue  Sixtus  V.  und  die  St^itue 

des  Moses  für  die  Aqua  Feiice.  Die  obigen  Abkürzungen  selass 
Namens  sieht  man  auf  Kupferstichen  des  F.  Villamena  nach  Statnss 
des  Scavezzo,  allegorischen  und  religidsen  Inhalts,  einer  Folge  von 
wenigstens  9  Blättern  in  kl.  foU 

SStt*  Unbekannter  Badirer.  Das  Zeichen  findet  sich  auf  eins« 
kleinen  Blatte  mit  der  BilKtc  eines  Alten  mit  langem 
^  Jlbit  ""^  ""^^  ^"^^^  gewendet,  12.    Brulliot  III.  1070 

*^  ist  geneigt,  die  Badirung  dem  Holländer  Rodermont 

nmadifdheD,  welcher  um  1640  Utthte  nnd  in  Bemhimadt'a  Oasehmirir 
acbeitete.  Wir  kennen  das  Blatt  nicht  ana  etgener  Awanhamiag^ 
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MM«  PIMm  OoMte  di  Botäri,  IBstorienmRler  und  Kapferfttzer, 
P  Satt  F  ^^^^  schon  unter  den  Initialen  P.  R.  gehandelt 

r.  Jioif.  r    ijaben.    Er  hat  mit  dieser  Abkürzung  seines  Namens 

rBadirung  nach  A.  Balestra  bezeichnet,  welche  den  Heiland  an 
Ibrtenftiile  dtuntellt.  Unteft  linln  im  Band«:  A.B.inm^  rechtii 
P.  RotL  F.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

3267.  Unbekannter  Maler.  BruUiot  II.  Nr.  186  fand  diese 
't^Q  X         Bezeichnung  auf  der  Skizze  eines  kleinen) 

My^.X  f    /h<n  Rubens  Geschmack  behandellni 

I  9^  KJ*M.»  f^J^*  Bildes  mit  der  Bekehrung  Sauls.  Es  war 
ehemals  im  Besitz  des  BlomenmaleTS  Majrhofer  in  München.  H.  8  Z. 
10  L.   Br.  6  Z.  7  L. 

928S«  JteMIfeOS  FHvoat,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Ldbens- 

Verhältnisse  dunkel  sind.    Er  Scheint  um 
den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  der 
^     T)  Stadt  Gray  im  Departement  Haute -Saöne 

S>  A  Pa     ^^^^i'  iroiden  zu  seyn.  Seine  BMl^eieit 
f  ^ I  fl     i^llt  in  die  dreissigcr  und  vierziger  Jahre. 
7 ^  ,  Gemälde  seiner  Hand  dürften  wenipo  er- 

"  ^  0  halten  seyn  ,  in  der  St.  Mamert-Kirche 

Laogres  bewahrt  man  ein  Bild  mit  dem  Tod  der  hl.  Jungfrau. 

Pr^TOSt  bediente  sich  der  vorstehenden  Zeichen,  soweit  una  be* 
kannt,  nur  auf  Kupferstiehen.  Marolles  und  Orlandi  schrieben  sie 
einem  gewissen  Perjeconter  zn,  Aber  welchen  Künstler  aber  keine 
Nachrichten  vorliegen,  erst  Mariette  in  seinem  Manuscript-Catalog  des 
Werkes  des  Polidoro  deutete  das  Zeichen  richtig  auf  Prövost.  Andere 
Aotoren  glaubten  anf  Pb.  Soye  (Serien»,  Sitina)  falben  m  mflaaen, 
allein  dieser  Knpfenteeher  arbeitete  später  und  te  einer  breiteren 
Manier. 

Robert-Dumesnil  hat  in  seinem  Peintre-gravenr  fran^ais  VIII.  p.  3 
das  Werk  des  J.  Pr^vost  beschrieben ,  wir  fügen  noch  einige  Bl&ttet 
hinzu,  welche  nicht  zu  seiner  l\enntniss  gelangt  waren. 

1)  Portrait  des  Königs  Franz  I.  yüu  Frankreich.  Halb£lgur  in 
BSstnng  und  Hantel  nnd  mit  dem  St.  Hichaels-Orden  deeorirt  Oben 
rechts  das  erste  grössere  Zeichen.  Unterschrift :  FRANCISCV8  6AL- 
LORYM  REX  CHRISTIAmSSIMYS.  H.  438  müL  Br.  300  mill. 
R.-D.  Nr.  1. 

Brulliot  I.  Nr.  30a0  bemerkt,  dass  das  Blatt  eine  Copie  nach  dein 
Stiebe  des  Agostino  yenesiano  B.  XtV.  Nr.  S19  sfli ,  allein  Rojbert» 
Dnmesnil  nennt  das  letztere  Blatt  ein  anderes  Portrait  mit  jlbWeidi- 
Qsgen,  wenn  schon  in  demselben  Jahr  gestochen. 

2— U)  4  Bl.  Die  Tennen  nach  Polidoro.  Folge  von  4  Blättern  mit 
den  kleineren  Zeichen  und  den  Jalirzahlen  1535  und  iS3&  H.  2d6  bis 
270  mill.    Br.  185—190  mill.    R.-D.  Nr.  4—7. 

6 — 17)  12  Bl.  Kapitale,  Basen  und  andere  Theile  der  korinthischea 
Sftnle.  Folge  von  12  Bl&ttem  mit  den  kleineren  Zeichen  mi4  den 
Jabnahlen  1S3S  nnd  1687.  Von  TerschiedänerGrOsse.  B.*D.  MiP.'S^lS. 

Folgende  Blfttter  blieben  Bobert-DnmesnÜ  unbekannt : 

18)  Eorydice,  aus  der  Unterwelt  hervorgehend.  In  OfaL  Gegen 
Unks  unten  das  Zeichen.    H.  G  Z.  3  L.    Br.  3  Z.  9  L. 

Das  Blatt  gleicht  dem  Stich  des  Marco  Deut«  da  RAvenna  B.  XIV, 
^«  3iP  Nr.  202. 


m  PS.   Nr.  3269-3273. 

19)  Herkules,  die  Hydra  tOdtend.  In  der  Manier  d«i  Pam^^ano. 
Unten  links  das  Zeichen.    H.  4  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

20)  Venus  und  Amor,  welcher  auf  Stelzen  geht.  Venus  steht  zur 
Linken.  Auf  einer  Kugel  das  Zeiclien.  Die  Figuren  sind  Copien  nach 
denjenigen  auf  Mrer's  Blatt:  der  Mttssiggang,  B*  Hr.  76.  H.  4  Z. 
10  L.   Br.  3  Z.  10  L. 

Das  Zeichen  auf  dem  einzig  bekannten  Exemplar  in  Paris  ist  von 
anderer  Tinte  als  die  Druckertinte  und  scheint  mit  der  Feder  hinzn- 
gefügt  zu  seyn.  In  der  Gazette  des  Beuux  Arts  18ä9  p.  267  Nr.  10 
irifd  das  Blatt  dem  J«  B.  del  Porto  sogeschrieben,  doch  ist  das  Mood- 
gramm  das  des  J.  PrÄwst 

21)  Eine  Frau ,  welche  mit  jeder  Hand  einen  Schwamm  hält, 
begleitet  von  einem  Mann,  welcher  Wasser  in  eine  auf  dem  Erdboden 
stehende  Vase  giesst. 

Nach  Brulliot  ist  dieses  Blatt  eine  Mpnieitigs  Oopie  das  Stidw 
des  Marc  Anton  B.  Nr.  373. 

1269.  ÜBbekanntar  Kaier.  In  der  Ennstsammlong  des  J.  de 

-v-Yy     Huywetter  zu  Gent  befand  sich  ein  Bild  mit  diesem  Zeichen. 
11       Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vor  und  scheint 
dem  Antaug  des  16.  Jahrhunderte  auzugeliören.  Der  Maler 
/!/        ist  nicht  bekannt. 

VII  Im  Messager  de  Gand  1824  geschieht  dieses  Bildsl 

Erwähnung. 

3270.  Sig^mimd  Ferdinand  von  Perg-er ,  Maler  und  Radirer  aa 
Wien,  Custos  der  Gallerie  im  Belvctlere,  geb.  1778,  gest.  1841. 
Er  war  anfangs  in  der  Porzellaumanufaktur  angestellt,  ging 
M\    aber  spftter  rar  Oelmalerei  Ober  und  erhielt  den  Titel  smoi 
^     Hofthiermalers,    Mit  Vorliebe  widmete  er  dem  Pferde  seins 
Studien ,  doch  haben  wir  auch  eine  Reihe  historischer  Compositionen 
von  seiner  Hand.    Eine  Original-Lithographie  vom  Jahre  1819,  welche 
eine  arabische  Stute  mit  Namen  ,,Selime"  aus  dem  Gestüt  Koutschau 
▼erstellt,  trftgt  das  Monogramm.  Anch  auf  Handa^chniingea  habea 
wir  das  Zeichen  gefunden,  und  es  ist  an  vermnthen,  dass  es  anch  saf 
Badirungen  seiner  Hand  mkonunt 

S271*  ¥UXtpf  Sclitfnhammer,  geschickter  Dilettant,  k.  bayerisehir 

Offizier,  geb.  in  Biberach  1793.    Er  malte  tn 

Cm  ■  seinem  Vergnügen  Gebirgsgegenden  aus  Ober- 

ib^Ä  ^  bayern  und  Griechenland ;  er  war  mit  Oberst 

1  Xj      /         von  Heideck  in  letsterem  Lande  nnd  hat  des 

UnaUitogigkeitskampf  mitgemacbt 

JoliaaB  Prflaa,  Bnchdrocker  an  Strassbnrg  am  SkUnsse 

des  1$.  Jahrhunderts,  bediente  sich  dieses  Zeichens  als  Titel- 
vignette seiner  Druckschriften.  Es  steht  an  einer  Tafel, 
welche  von  zwei  Löwen  gehalten  nnd  von  ^inem  Phönix 
überragt  wird. 

3273.  Pftnl  SoTerin,  Formscbncider  zu  Prag,  welcher  um  1^40 

arbeitete.  Die  Zeichen  kommen  auf  HoU- 
sdinitten  in  der  böhmischen  Chronik,  Ihmffta 

^   Czeska,  von  Wenzel  Hagek  vor.  Diese  Holz- 

Ts^O     schnitte  sind  alle  3  Z.  3  L.  hoch  und  a  Z. 
•i)D  flu.  fi- •G'VI breit.    Paul  Severin  ist  wahrscheinlich  der 
»    ue-oa  I«V|   Yat^r  des  Hans  oder  Johann  Severin,  der  un» 


•Kl* 


f. 
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I*  f  ^,^/,  ^f/^c-/  England,  arbeite 
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ebenfalb  als  Fonnschneider  entgegentritt.  Er  arbeitete  fflr  die  böh- 
mische Bibel  des  G.  Melantrichius,  welche  1570  heranskam.  Die  Zeich- 
nongen  xu  dieser  Bibel  sind  von  der  Hand  des  Maiers  Franz  TerzL 

r^^C^       Stempel  eines  unbekannten  Eanstsammlers. 
32l4«     \J^f)  findet  dieses  Zeichen  auf  alten  Kapfiec*' 

{JgjjP    Stichen  und  Handzeichnungen. . 

1I7K.  BÜBini  il«  Fms0,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  jangste 

Sohn  des  älteren  Crispin,  geb. 

Er  ging  mit 
Wilhelm  nach 
,  arbeitete  eine  Reihe 
TOD  Jahren  in  London ,  trat  darauf  in  Dienste  des  Königs  Ton  Däne- 
mark und  soll  in  Eopcnhagoti  gestorben  seyn.  Er  BtiMh  Portraits, 
biblische,  historische  und  allegorische  Darstelliit^gen  nach  verschiedenen 
Meistern,  und  auf  diesen  kommen  die  Zeichen  vor.  Das  letzte  grössere 
Zeichen  fand  der  kunstliebeudc  Rath  Kretz  v.  Ratzenhoven  bei  Regens- 
burg auf  historischen  Zeichnungen ,  er  deutet  es  ehenfhlb  auf  Simon 
de  Passe.  » 

t27§.  P,  Symony,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  welcher  um 
PC  »TST-F»   ^^^^       Strassburg  arbeitete.    Dieser  Künstler  gab 
LO I*  lO'V      zwei  Folgen  mit  Blättern  heraus,  welche  verschiedene 
Muster  für  Juweliere  enthalten,  meist  silhouettartig  angebracht.  Sowohl 
der  Zeichner  (Symonv)  als  der  Stecher  setiten  ihre  Monogrammen  auf 
diese  sehr  seltenen  Blätter. 

1)  Eine  Folge  von  24  Blättern  unter  dem  Titel:  Tabnlae 
emmiferae  XXIV  ad  usum  aurifahrorum  accomodatae  et  per 
\S}fmony  intent.  heute  Brun  Argentinae  sculpsü  i62i.  ZuStrasS' 
ktrg  bey  Jacob  wm  der  Hegden  Xwfiarsteeher^  S. 

Z)  Folge  von  24  Blättern  mit  Mustern  zur  Fassiuig  von  Edel» 
fileinen,  gestochen  von  dorn  Monogrammisten  PA.,  woranter  Pjerre 
Nohn  verstanden  werden  könnte,  8.  -'^ 

0.  ßeynard,  Ornements  des  anciens  mailres  etc.  Paris  1644  ff., 
8^  etaig»  Oopien  nadi  den  erwälinten  Blättern. 

3277.  Peter  Sohenl^i  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Elberfeld, 
gest.  in  Amsterdam,  wo  er  sich  niedergelassen  und  zugleich 

jj^  ,  einen  Knnsthandel  begrandet  hatte,  im  Jahre  1715.  Schenk 

war  ein  sehr  fruchtbarer  Künstler  und  arbeitete  mit  der  Nadel 
und  dem  Stichel,  sowie  in  schwarzer  Manier.  Ein  Schwarzkunstblatt 
in  fol.,  Yenus  und  Adonis,  tragt  das  vorstehende  Zeichen.  Unter  den 
Initialen  P,  S,  Icommen  wir  wieder  auf  Sehenic  znrflek. 

3278.  Unbekannter  deutscher  Formschneider,  welcher  in  der 

f zweiten  Häliie  des  IG.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  arbeitete 
nach  Zeiebnongen  des  Jost  Amman.  In  der  deutschen  Bibel 
aus  dem  Verlage  des  S.  Feyerabend  in  Frankfurt  a.  M.  1Ö69 
ist  ein  Blatt  von  ihm :  die  Darstellung  einer  Schlacht  zwischen  den 
Israeliten  und  Kananitem.  Rechts  unten  das  Zeichen,  in  der  Mitte 
SB  einem  Schild  das  des  J.  Amman.  H.  4  Z.  Br.  5  Z.  2  L.  Wir 
können  für  den  Augenblick  nicht  sagen,  ob  das  Blatt  schon  in  den 
ersten  Auagaben  dieser  Bibrl  vorkommt.  Die  Ausgabe  vom  Jahre  1569 
ist  bereits  die  sechste  und  mit  dieser  sind  mannigfache  Veränderungen 
Torgenommen  worden,  indem  die  alten  St5eke  zum  Theil  durch  neue 
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3279.  Clirlst  theilt  dieses  Zeichen  einem  gewissen  Perscciitenf 
"y^x   oder  Periecuteur  zu.    Ein  solcher  ist  aber  unbekannt  in  der 

KuDStgescMchte ,  uad  die  Perüou,  am  welche  es  sich  hier 
vT     handelt,  ist  keine  andere  als  der  hollindisehe  EapfentecSier 

^      F.  Serwont^r»  dessen  Name  falsch  gelesen  wurde.   Allein  ist 

das  Zeicbpn  nns  auf  Knpforstichpn  seiner  Hand  nirht  vorgekenmetti 
sondern  stets  in  Verbindung  mit  dem  voilausgescliriebeneu  Namen, 

3280.  Philipp  Lambert  Joseph  Sprnyt,  Maler  und  Badirer, 
cE>    (S)   S^^^'  ^"  Grent  den  3.  April  1727,  gest.  den  5.  Mal  1801. 

/  \0  £r  bildete  sich  iu  Paris  uüd  Italien  und  erhielt  1770  die 
eiste  Professor  der  Zeichnenkanst  an  der  Akademie  sn  Oent  Sein 
ZeiÄen  findet  sich  auf  Radimngtn:  Landschaften  mit  Figuren  nacik 
D.  Teniers  und  J.  van  Goyen ,  ßowie  auf  einem  Blatt  nach  Rubens, 
welches  vier  mit  einem  Lamm  spielende  Kinder  darstellt.  Spruyt  ^ 
auch  ein  Werk  Ober  die  Zeicbnenlcunst  heraus :  Beginselen  der  Tee&tr 
kwMf,  bekeUendB  de  mauiere  cm  le  teekenen  na  printeny  fcds- 
mimgen  elc,  GetUy  mel  20  plalen,  4. 

Brulliot  I.  Kr.  30o4  nennt  ihn  mit  dem  Xaufnamen  ircig  Peter. 

3281.  Philipp  Ton  Stnbenranch)  Zeichner  und  Badirer  zn  Wien, 

fCostumier  am  k.  k.  Hoftheater,  geb.  1784,  verunglückt  anf  der 
£isenbaha  1839.  Er  ging  aus  Füger's  Schule  hervor  und  ätzte 
in  seiner  Jugend  mehrere  Zeichnungen  desselben  in  Kupfer. 
Auf  djflsen  BUttern  findet  man  das  Zeidien.  Ünter  den  lutialen  H 
Icemmen  wir  nochmals  auf  ilm  zurflck. 

t282.  Pieter  Sehamliroek ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 

dunkel  sind.  Er  war  ein  Sclialer  und  Xachalimcr  des  Jan 
af  Breughel ,  den  er  aber  in  seinen  Leistungen  nicht  erreichte. 
th     £r  arbeitete  um  loTö  in  Antwerpen  und  soll  1605  noch  am 

Lehen  gewesen  seyn.  Anf  BHdem  seiner  Haid  im  GesdmuM^  sehMS 

LelMneuters  kommt  das  Zeiehen  tof. 

3283.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  ein  Biatt  des  Haas 
Breeaaer  oopiite.   Es  ist  die  Dnrstellnng  mit  der 

hl.  Anna,  welche  das  Jesuskind  aas  den  Armin  der 
hl.  Jungfrau  empfängt.  Beide  sitzen  auf  einer  Art 
von  Cauapä,  hinter  welchem  Joseph  enr  Linken  eiae 
Axt  hfth.  Vom  sind  fftnf  Kaninchen ,  defen  eissB 
die  Tafel  mit  dem  Zeichen  hftit  Hdhe  IS  Z.  8  L 
Br.  9  Z  Nach  '  ^r  Meinung  des  verstorbenen  Schorn 
in  Berlin  soll  das  Original  nicht  von  Brosamer,  sondern  von  Hans 
Baidong  Grien  herrühren  und  einer  jener  drei  Holzschnitte  dieses 
Meisters  seyn ,  welehe  Burtseh  irrig  den  Werke  des  &.  BrosaoMT  en> 
verleibt  hat.  Aach  ein  grosser  Prospekt  der  Stadt  Braunschweig  1  »47 
Blättern  hat  dns  Zeichen.  —  üeber  die  Person  des  Cöpistcn 
herrscht  Dunkel.  Vielleicht  ist  an  den  Formschneider  Peter  Sti  iubacli 
in  Nürnberg  zu  denken^  welcher  zur  Zeit  des  H.  Güldenmund  arbeitete 
nnd  einen  Triompheinzug  des  Kaisers  Oarl  V.  in  9  Blfttrem  herausgab. 

3284'  ünbdjkaniiter  Maler,  (iessen  Lebenszeit  durch  die  bei- 

Yva  >!  «Metste  JUircahl  an^edeotet  .ist    Nsek  6ml Hot  soll 

1  aCVT^u  er  der  nflrnbergischen  Schule  angehören.   Wir  babea 

.  X'  X  Portraits  und  historische  Darstellungen  von  ihm.  In 

tk  Kt  f1  Angslrarg  befindet  sich  im  Privatbesitz  das  Bildnisi 

I  Y  y.  ^  eines  bejahrten  Mannes,  Brostbild  Ton  Tom,  ein  «tsig 

/  nach  Unks  gekehrt,  mit  der  Ekhanbe  nnd  eiaer  Pili- 
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mfttee  bekleidet.  Der  kanstsinnige  BttrgermeisterDoppelmajr  in  NOrd- 

Uagen  besasi  eine  Geburt  Christi. 

3285.  Unbekanntes  Zeichen  einer  Majolica -Fabrik,  deren  Er- 
zeugnisse mit  jenen  der  MAuufaktur  von  Faenza 
Aehnüchkeit  haben.   Man  findet  Temhiedene  ha> 

malte  Gefässe,  darunter  Scbflsseln  und  Teller  mit 
historischen  Vorstellungen  nach  Art  der  farbig  ge- 
tuschten Zeichnungen ,  welche  aber  ziemlich  stark 
manierirt  sind ,  so  dass  wir  Jb  abrikate  dieser  Art 
debt  in*8  16.  Jahrbandert  setaen  mOebten,  Wenn  das  gegebene  Zeicben 
„40<^  zu  lesen  wftre,  dann  müssten  sie  um  IMS  beschafft  seyn,  gleieb- 
zeitig  mit  den  Fayence-Arbeiten  in  Faenza  seyn,  da  auf  solchen  Gef&ssen 
die  Jahrzahlen  1543 — 1545  vorkommen.  Die  italienischen  Fayencen 
siod  aber  viel  besser  in  ,  der  Zeichnung.  Obiges  Zeichen  findet  man 
auf  der  Rttckseifte  eines  grossen  Tellers,  in  dessen  oberen  mndea 
Fläche  eine  bibliscbe  Scene  Yorgestellt  ist.  Die  farbige  Bause,  welche 
ons  vorlag,  scheint  eher  auf  ein  französisches  oder  niederländisches, 
als  auf  ein  italienisches  Fabrikat  zu  deuten.  Wenn  die  Zahl  45  aus-, 
fsdrftekt  ist,  statt  PS,  so  könnte  es  sieb  nm  ein  Produkt  der  Manu- 
nktar  in  Delft  bandeln,  welcbe  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
eine  grosse  Anzahl  von  Waaren  verschiedener  Art  lieferte.  Eine  Majolica 
aas  Pcsaro  ist  kaum  zu  denken,  da  die  Manufaktur  dieser  Stadt  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Flor  war,  besonders  durch  Patanazzi's 
Bsorilbungen. 

3286*  Zeichen  eines  unbekannten  Münameisters.  Derselbe 
•  .        arbdtele  filr  Herzog  August  (von  Sadisen),  Adniaistralor 
•V  W  3*        Magdeburg  (1614—1680),  und  setzte  sein  Zeieben 
^         auf  Dukaten,  Thaler  und  Groschen  dieses  Herzogs.  In 
TentzePs  Saxonia  numismalica  sind  solche  abgebildet,  adtb  Tentsel 
kannte  nicht  den  Namen  des  Munzmeisters. 

UnbekAimter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  durch 
Q     die  Jahrzahl  1539  angedeutet  ist.  Er  stach 

V  n  '°  ^'  ^^^^''^^^^  Manier,  eine 

l-^^^^  \  Landschaft  mit  einer  Banmgruppe  in  der 
^  Mitte,  einer  Stadt  mit  grossen  Geb&uden 
und  Ruinen  im  Hintergrund.  Ein  Fluss  mit  einer  hölzernen  BrQcke 
darchschneidet  die  Stadt.  Vorn  rechts  eine  fast  nackte  Frau  bei  einem 
•nf  der  Erde  liegenden  Kind.  Oben  links  das  Zeieben,  recbtl  di«* 
Jibiisbl,  qn,  8« 

ISIS.  Stempel  des  Kr.  de  SflTestre,  in  irdcbem  die  BiiA- 

p  Stäben  weiss  auf  schwarzem  Grund  erscheinen»  Er  be« 

9  zeichnete  damit  die  Kunstblätter  seiner  reichen  Samm- 
lung. Jacques  Aug.  de  Sylvestre,  geb.  zu  Paris  1719, 
gest.  1809,  besass  die  älteste  Kuustsammlung  in  Frank- 
rdeb,  da  sie  berate  nm  1680  von  Israel  de  Qylvefitre 
^gelegt  wurde.  R^nault-Delalande  verfasste  1810  den  Catalog.  Da  ein 
Peter  de  Sylvestre  m  der  Familie  als  zeitweiliger  Besitzer  der  Samm- 
lang nicht  bekannt  ist,  so  ist  fOr  das  P  vor  dem  iS  im  btempel  eine 
ttoeie  Deutung  zu  suchen. 

3289.  Unter  diesen  Buchstaben  deutete  sich  der  Stecher  des 
^  n«  Titelblattes  folgenden  Werkes  an :  RegolamenÜ  MIa  Eitle 
Accademia  di  Pittura  e  Scultura  di  Torino.  Dfella  Stampmia 
Me  MDCCLXXVIIly  ioL  Diesea  Blatt  leigt  die  Minerv»  an  du« 

B4.lT.  ^ 
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^iil^  lebaeod,  auf  welcher  oben  ein  Stier  steht.  Im  Yorgninde  sitzen 
swei  FlQss'götter.*  In  Turin  arbeiteten  damals  Pietrd  Peifettl  nid 
Giuseppe  Patrini.  Einer  von  diesen  könnte  das  Blatt  gestodii^  liabso. 

3290.  Unbekannter  Goldschmied,  >veklier  im  17.  Jahrhundert 

fi  gelebt  zu  haben  scheint.  Die  Initialen  seines  Kabiens  ündet 
man  auf  einem  in  Knpfer  gestodicfnett  Blättchen, /Wftkheaj^drri 
tfüster  für  Goldschmiede  enthält.  Zwei  derselben  haben  die  Form 
ron  Beschlägen.  Das  Blatt  ist  2  Zoll  hoch  nnd  eben  so  breit.  \  Der 
y^fertiger  ist  mit  keinem  der  übrigen  mit  PS  zcicbnenden  Jüünktler 
iUne  Person.  •    -  • 

•  '-'SML  Diese  Buchstaben,  vielleicbt  PS,  stehen  auf  einem  Hob- 
^  schnitte  nach  Hans  Bnrgkmair,  \s'elcher  zum  ^,W€is  Kunig" 
iS  za  gehören  scheint.  Das  Blatt  stellt  den  Kaiser  in  einem 
terzierten  Annstuble  unter  dem  Baldachin  vor,  wie  ihm  ein  kuieeader 
Mknu  'ein  Bueh  ttbetreiebt,  'In  der  Bordflre  des  Fussteppichs  stehto' 
die  Buchstalnen  fr.  F. ' 


'3292.  P.  Soyer,  Formschneider,  war  um  1845  in  Paris  thätig. 

Er  lieferte  Blätter  für  illustrirte  Werke,  wie  für:  Lei 
Frangais  peints  par  eux-^mSmes  efCm. 


PS,?.  2 


{,3293>'  Pioter  SteeTens,  oder  mit  seinem  lateinisirten  Kamea 

/J\  n         <    ;.P''trns  Stephanns*',  Landschaftsmaler,  weleti'^r 

O    .  iftiMWl4r  um  lüIiO  zu  Meoheln  geborf^n  wnrde  nnd  irm  1ot4 
ir>  O   •  Hofmaler  Kaisers  Rudolph  II.  in  Prag  aufjge- 

'  £\^'  *MI/*       tiommen' ward.  Ite  den  Hofrecbnungenclfibinint  sein 
/7\     ly  '  Name  1612  zum  letzten  Male  vor.  Kaiser  Matthias 

fj  I  ■•  -  ■  bestÄtigtn  ihn  nicht.  Steevens  deutete  seinen  Namen 
v/    ^  •  durch  vorstehende  Initialen  auf  landschaftlichen 

Zeichnungen  au.    Wir  finden  so  signirte»  von  H.  Hondius  gestocJ^eM 
AnSiciitfl^ '  aus  Born  in  Merulae  Opera  matkematica.  Hagae 
i^th,  qu.  fol.   Auch  auf  einer  Folge  Landschaften,  die  zwölf  J^onili 
YOssteUendi  von  £.  Sadeler  gestochen,  kommt  ^  Z^i,cbea  vor..  <  - 

2^3294.  Fan}4ne.  ^^rÜLsessin  von  Schwarze]i|ber)BrA  kunstsinnige 
(7^  p  Dame,  irelcoe'  su  ibrem  Vergnügen  gezeichnet  und  anf  Kupfer 
O»  geätzt  hat.   Wir  haben  von  ihrer  Iland  32  geistreich  radirte 
Blätter,  welche  malerische  Partien  der  Güter  des  Fürsten  Schwarzen- 
berg darstellen.    Mit  dem  Titel  :  Seize  Vues  des  leries  en  Boheme 
dm  Prince  de  Schwarzenberg,  gravies  a  Veau  forte  par  la  Princesse 
Mhwi  SeMoaf%enbery  iffiA  nnd  ff,  Vakitr  des  Vwes  dßBMM 
fBi&,  kl.  qu.  fol.  Auf  Blfttteni  dies«  lididen  Foljgen *  welBselt  der 
mUne  mit- d«em  Zeichen.  * 
.  -.  .1  •    '  .        .  (J  ■ 

'3285.  Pietro  Stefanoni,  Kunsthändler  von  Yiccnza,  geb.  1589. 
•p  Q  ^    welcher  sich  in  Rom  etablirte  nnd  mit  .  A«  Stefiüioni 

I    ein  ziemlich  ausgedehntes  Gf  Schrift  begründete;  MsÄ 
P*S  '  F      I    ^"^^^  P^"^  grosse  Anzahl  Kupferstiche  von  verscbie- 

I  italicüi-^chen  Stechern  und  Malern ,  darunter 

mehrere  Blätter  des  H.  und  A.  Carracci,  welche  sein  Zeichen. txagen, 
D^,j^«ite^;^e^i|.  ist  durch  P.  Sießtwm  .farait  su  erUtrem^  £f 
IllvPffj^^^iiiUfä,  dasB  9;9liiiuuii      Bm  m  Evptotecher  utol 
7 .  •»  ■  .•      .  •     .  .    ^  -y  'i  .)• .     .\  1 '  /  \ '  >v  '  >^»» » 
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Feter  Buroa  toh  Stmdel,  Maler  und  Bildbauet^  ^ip  Cles 
PC  P  C/  1  '^y^l?  gebildet  in  Venedig  in  der  S<;bul0  die 
r.  O*  f  r,  öl.  I  c.  Loth,  gest.  1713  oder  1714.  Er  ging  Tdn 
f^gn  P  S  I  ^^"^^'^  ^^^^  Wien  und  ward  hier  1689  als 
-      '  •  '    Hof-  und  Kammermaler  aufgenommen,  ^udel 

m  ein  KAnsilier  von  Ruf  nnd  vielfech  Air  den  Hof  besehiftigt  IDer 
Kaiser  erhob  ihn  zur  Anerkennung  seiner  Leistungen  und  Verdienste 
in  den  Adelstand.  Seine  Werke  bestehen  in  Portraits  und  historischen 
Darstellungen,  welche  in  Gallerien  mehrfach  angetroffen  werden.  Auch 
als  Bildhauer  zeichnete  er  sich  aus  und  war  als  solcher  für  die  Drei* 
1dtUd[eits8ftale  und  die  Kapelle  der  k.  k.  Graft  bei  den  Kaptuinern 

SM7.  Unbekaiuiter  Kupferstecher  oder  Goldsohmied.  Man 
p  c   findet  die  Buchstaben  PS  auf  einem  Blatt  mit  drei  Mustern 

*  für  Goldschmiede,  deren  zwei  ungefähr  die  Form  der  Beschläge 
haben,  die  man  zuweilen  unten  auf  Futteralen  für  Damenscheeren  sieht. 
Das  Blatt  dfljff^  ei^^r  grösseren  Folge  angehören.  üö)»e  und  Qreit^ 
i  Z.  10  L.'? 

3298.   Unbekannter  Kupferstecher.    Das  Zeichen  findet  sich 
x%  ^    auf  dem  Titelblatt  zu  Respublica  helvetiorum,  Lugd,  Bat, 
'PC  -57*^^  iB2T,  Wenn  der  Stich  nicht  aa  Ort  juud  Stelle 
^•c/«    ia  Holtaad  gefertigt  ist,  so  könnte  man  att'f  fhilipp  Sadefer 
in  Manchen'  inntfunasBeiii  der  am  diese  Zeit  arbeitete.  •       ^       .  \ 

'  3899*  Pieter  Serwonter,  Kupferstecher,  welcher  um  das  Jal^ 

nr      ^      zu  Antwerpen  blühte  nAd  torsligsW^üM 
^3 %fZi%juJL    jAQj  ffi    Landschaften  nach  David  Vinckeboona  Hach, 
^  I  J^i  Unter  der  Abbreviatur  P.  Ser.  kommen  wir 

IziJ'Jif  wieder  auf  ihn  zurück.    Das  e^^te  Z^che^ 

•A  •  •  finden  wir  anf  einer  allegox^schen  Vorslcllnug 

nachVinckeboona:  ein  Mann,  auf  einem  Stein  stehend!,  b&lt  ein  Sc^wdtt 
nnd  Schild  ,  letzteres  mit  der  Opferung  Isaalr- ,  vier  andere  Figuren 
umgeben  diese  Gestalt  und  oben  hält  ein  Engel  Krone  und  Palme, 
Vorn  rechts  an  einem  Stein  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1614  und 
bi  der  K&he  C.  J.  Visacher^  Adresse.  Ihi  Üntenrand:  ilii  'bse  qaia 
fftt6i4«  «Ar.  B.  ia  2^  t  L.  Br.  13  Z.  8  L.  >  .  • 

Die  beiden  andern  Zeichen  sieht  man  auf  Landschaften  mit  Jj^den, 
ebenfalls  nach  Yindceboons.  Sie  gehören  einer  Folg^jon  8  j^lM^ni 
an,  qu,  fol. ,  .  ,  .  .  :  »  -  ^ 

3.3W)*  Unbekannter  Zeichner  oder  Radirer  des  i6.  Jahrl^underts. 

p  ^  Die  Buchstaben  stehen  auf  einer  Radirunjg(  im  Geschmack  desf 
^  ^*  A.  Hirschvogel;  sie  stellt  Simsou  vor,  wie  er  das  Stadttho^j 
von  Gaza  trägt.  Links  ist  ein  grosser  Baum,  hinter  welchem  einige 
Philister  erscaeinen.  Die  Bnchataben  ain4  .am .Stamm-  daa  Baumer  und 
rechts  an  der  Luft  liest  man :  SAM^JT:  Wb,  XV!  Tt^  D^Sot^IIL 
E  12  Z.  4  L.    Br.  9  Z.  11  L.  ^> 

Brulliot  II.  Nr.  2322  b  vernuithet,  das«?  dieses  Blatt  von-  delnselb^ 
Monogrammisten  /  iS  P  i  543  herrtlhrt,  welcher  das  Ornament  im  Werke 
de«  A.  Hirachrogei  (ß.lOO)  verfertigt  hat.  BruAliot  iL  ».  1707  hat 
■och  aiTi^  fOi  meichaate. Ornamente  beijdirjeben,:  we^be  nicht/ «p( 
Eenntnüw  des  Bartgeh  gelangten.  Wenn  dar  JiConogrammist  nicht  di^ 
Bl&tter  radirt  hat,  ao  darfen  nie  aohliffBiaPi' 4a«ir  4ff  itoo^ilMlM 
denelben  iit 
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P  S.   Nr.  3301-3306. 

330L  Pet0r  Sehenki  Zeichner  nnd  Kupferstecher  zu  Amsterdam, 

p  o  pO  gest.  1715,  ein  fruchtbarer  Künstler  und  Kunsthändler 
C  tJß  tO»  xugleich.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
Bticbel,  besonders  aber  in  schwarzer  Kunst.  Seine  Werke  besteben 
vorzngsweiM  in  Portraita  und  genreattigen  Zeitbl&ttem.  'Aach  Pro- 
spekte gingen  aus  seinem  Atelier  hervor,  doch  rührt  ein  grosser  Theil 
derselben  nicht  von  ihm  selbst,  sondern  seinem  gleichnamigen  Sohn 
her.  Auf  diesen,  sowie  auf  Portraits  in  schwarzer  Kunst  stehen  die 
Bachstaben  PS,  Aaoli  tin  SckwanlninstblAtt  nach  E.  Tan  Heenuksik: 
ein  beiehtender  Verbrecher  im  GeftnfolSB,  trtgt  daa  Zeichen. 

3302.  Philipp  Sadeler,  Kupferstecher,  welcher  um  1636  ia 
PQ  /  B«  München  arbeitete.  Man  hält  ihn  für  einen  Sohn  des 
jro./>  p&  Sadeler.  Er  stach  Portraits,  Henigetibilder,  Luitf- 

edialten,  ohne  zu  besonderem  Ruf  zn  gelangen.  Die  Buchstaben  findet 

man  auf  Kupferstichen  nach  Zeichnungen  des  Tb.  Hofmnnn  im  Buch: 
Infemus  Damnatorum  Carcer  et  Rogus  Eternitatis  etc.  München 
i63i.  Auch  verschiedene  Titelkupfer  zu  anderen  Büchern  trafen 
lein  Zeichen. 

3303«  Peter  Stent ,  Kupferstichhändler,  vielleicht  auch  Eupfer- 
'     ^  .    Stecher,  welcher  in  London  lebte,  aber  von  Her- 

S»  €Xe,      I    kunft  ein  Holländer  gewesen  seyn  soll.  Er  buchte 
P  ^    Fxcud  I   mehrere  Platten  des  W.  Hollar  an  sieh,  wie  I.E 
'    das  Portrait  Karls  I.  (Parthey  Nr.  1434)  und  setzte 
sein  Zeichen  darauf.   Auch  das  Portrait  des  B.  Gerbier  naqh  vu 
Djrck,  von  P.  Pontius  gestochen,  ist  P,  S.  exc.  bezeichnet. 

UM»  Peter  Sdmhert  Ton  Ehrenber^,  Haler  und  Zeichner 
n  o    j  1      I    am  das  Jahr  1700,  über  dessen  Lebensverhältnisse 

Jr»  ad,  I  keine  sicheren  Nachrichten  vorliegen.  Er  scheint 
P  S  dß  £  i  Augsburg  und  Kegensbuig  gelebt  zu  haben  uiui 
*  •  '   Tielseitiff  in  seiner  Snnstbildung  gewesen  zn  seyi, 

da  wk  nicht  blos  Landschanen,  sondern  auch  historische,  allegorische 

Compositionen  und  Portraits  von  seiner  Hand  haben.  Eimart,  J.  ü. 
Kraus,  J.  J.  de  Sandrart,  L.  Heckenauer  stachen  nach  seinen  Zcicii* 
Hangen,  und  auf  diesen  Stichen  kommen  die  Zeichen  vor. 

1305.  Unbekannter  Goldsohmied«  Kach  Sternberg's  Katalog  III. 
P  ^  Nr.  4320  ist  eine  Folge  von  sechs  Goldschmiedsmustem  mit 
diesem  Zeichen  versehen.  Frenzel,  der  Verfasser  des  Katalog«! 
schreibt  sie  einem  niederländischen  Künstler  vom  Ende  des  16.  odir 
Anfimg  des  17.  Jahrhunderts  zu  and  bemerkt,  dass  diese  BUfUr 'eiiie 
Fortsetzung  der  italienischen  Niello-Arbtiten  bilden.  Wir  kennm^ 
nicht  aas  eigener  Anschauang. 

3306«  Philipp  Ton  Stabenraach  y  Zeichner  nnd  KnpftriUier  ni 

/7\  /)    ^      A  ^  Wien,  geb.  1784  und  in  POger»s  Schule 

/r  yj  n      V     ^    ^^^"^  Künstler  herangebildet.  Später 

*  f  '  f     -ly.   ^jjjmgtg       gein  Hauptstudium  dem 

CostOmfach  and  wirkte  als  Gostumier  am  k.  k.  Hoftheater.  £r  ver- 
nn^lfickfee  1839  auf  der  Eisenbahn,  y.  Stnbenrauch  bat  eine  AnsaM 
2eMibnangen  nnd  Badirungen  hinterlassen,  mehrere  der  letzteren  nach 
Compositionen  seines  Lehrmeisters  Fü<:fer.  Aol  BPlcheil  fiUUtein  kOB* 
men  die  oben  akeiieAden  Bocbstaben  vor. 
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Ptldd  Sanqnirico ,  Bildhaoer  ans  Parma,  ein  Schüler  de« 

Po/k1\Tr)  Camillo  Mariani,  gestorben  in  Rom  1630.  Dieser 
•  i^-^-LN  v^.  geschickte  Meister,  welcher  vielfach  durch  den  päpst- 
lichen Hof  beschäftigt  wurde,  goss  in  Erz,  fertigte  Bilduisse  in  gefärbtem 
WadM  und  iiar  udi  in  der  Bankosit  bewandert  Als  Neiiefibesrnftigang 
Abte  er  auch  die  Medaillenkunst,  und  auf  einem  Sdiaiiitück  mit  dem 
Bildnisse  des  Papstes  Paul  Y.  1610  kommt  die  vonftehende  Abkflimiig 
seines  Namens  vor. 

SSM.  Pletn»  Stute  BKrtoll,  MUer,  ZeidmerimdEupferstedier, 

^      D    C  C  n     )s  ß  *       .     geboren  zu  Perugia  1635, 

/.*-P-«>*/   J'.O'Sy,  atyrt/rtr<,   gest.  zu  Rom  1700.  Seine 

0   ^  a  -n  c  t*^^^  Gem&lde  sind  nicht  von 

f.  ^•»•J^.S.^  JLf  *dL#«.  ffOA',  g^g^  Belang,  es  sind 

f^.  S.  ßaxii  Da^A-  /A^-  ^P^«» 

^  Poussm,  dessen  Schüler 

er  eine  Zeit  lang  war.  Um  so  zahlreicher  sind  seine  Kupferstiche, 
welche  geatzt  und  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  sind.  £r  stach 
historisobe  Darstelliingen  nach  Beikel,  Giolio  Romano,  A.  Gnraeel 

n.  A.,  ganz  besonderes  Verdienst  hat  er  sich  jedoch  erworben  durch 
eine  Reihe  Werke,  welche  die  Abbildungen  der  bedeutendsten  Denk- 
mäler der  antiken  Kunst  zum  Inhalt  haben.  Auf  BUttem  dieser  Werke 
wechseln  die  obensteheuden  Zeichen. 

3309.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  UMiMii  ^^Ite  des 

TXT   16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.   Das  gegeben 
V<A    Zeichen  fanden  wir  auf  dem  sehr  schönen  Bildnisse  eines 
jungen  vornehmen  Mädchens,  dessen  rothe  Haare  ein  zieir- 
aJ>      liebes  BAubchen  bedeekl    Links  eben  stdit  die  JahnmU 
1S82,  und  rechts  JE.  iß.  Unter  der  Zahl  ist  das  Monogramm.  Dieses 
fleissig  vollendete  Bild  sahen  wir  1664  m  Mfknoken  im  PriTatbesit% 
es  wurde  aber  feilgeboten. 

3S10.  ITiAekaimter  Ibler.  Kach  einer  Kotiz  Nagler*s  soH  sich 

dieses  Monogramm  auf  einem  sehr  schönen  alten  Bild 
^A|^^  mit  dem  Ecce  homo  auf  dem  Hochaltar  im  Dome  zn 
^  Frankfurt  a.  M.  vorfinden.  Nähere  Andeutungen  und 
Naeliweise  hat  Nagler  nicht  gegeben.  Aneh  In  CNrlnneiHi 
trefflichem  Buch:  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt 
a.  M.y  haben  wir  keine  Erwähnung  dieses  Bildes  und 
seines  Monogrammisten  gefunden.  Gwinner  erwähnt 
S.  476  eines  Ecce  homo  von  einem  Meister  des  fünf- 
sehtttee  Jahrhunderts,  jedeeh  nidkt  als  dem  Hbdialtirt 
sondern  einem  Cjclus  von  Wandgemälden  im  Küm* 
gange  der  Kirche  angehörig. 

33U.  Pieter  Serwonter,  Kupferstecher,  welcher  um  das  Jahr  1600 
p  ^  .in  Antwerpen  bltthte.  Er  war  ein  Zeitgenosse  dee 

«jCf ,  sculp,  1    j,  yan  Londerseel  und  hat  in  seiner  Manier  Manches 
Serw»  /ec«  I    n^it  letzterem  gemein.  Serwouter  stach  Landschaften, 
*  besonders  nach  D.  Vinckeboons.  Auf  Blättern  einer 

*fAigt  TOn  acht  Landschaften  mit  Jagden  nach  diesem  Meister  kommen 
die  obenstehenden  Abkürzungen  vor.  Die  Folge  hat  den  Titel :  HAS 
VENATIONIS,  AÜCÜPII  ET  PISCATIONIS  FORMULAS  A  DAVIDB 
yiNCBOINS  PICTORE  INVENTAS  &c.  GedrwdU  m  Amskräam 
*f  Claet  Janfs  Vistcher  (1612),  kl.  qu.  foL  '  '  - 


P  B.  Kr.  33i:t-33ia 

Uabeluuter  Maler.  Brüll iot  fand  die  BachsteW  auf 
Gemälden  im  Geschmack  des  Teniets,  aber 
durchsichtiger  von  Farbe.  Sie  scheinen  von 
•ioem  niedeiliiidischeD  Heister  des  17.  Jahr- 
hoBderts  henwflbren,  welcher  yielMdit  am 
der  Schule  des  Teniers  hemffqEUigeil  ist  An  Pieter  Snqfnrs  M 
irohl  nicht  za  denken.- 

3313.  Hu»  flelMüd  Behau,  Maler,  Kupfersteclier  nnd  Fora- 

CT  O  xJr  L    Schneider,  dessen  wir  unter  dem  Monogramni 
i  Or^J^   gedacht  haben,    ^itv  wendet  auch  im  Nipenazeicka 
clai  P  statt  des  B  an.       ,  :        .1  V  ,  -xT- XTTST 

,  Obige  Initialen  findet  man  auf  einem  Holeschnitte ,  welcher  dju 
Lamech  mit  seinen  beiden  Weibern  und  vier  Kindern  vorstellt:  IV 
gehört  cur  Folge  mit  den  wandernden  PatriaJK^ni  ]irelf;)ie ivir  Ute 
4em  Monogramm  ÜSB  beschrieben  haben.'  '  »  , 

...{  Bridliot  n.  Nr.  2331  gibt  die  obigen  Buchstaben  nacb  CM» 
ffsiiaint.  aber  den  H.  S.  Beliam  nicht  damnler.  sä  fennath^«. 

3314.  Nach  Sternber|^'s  Katalog  II.  Nr.  2118  kommen  diese  Buch- 
P  S  P  V  einem  denleeben  Sopferstidi  des  17.  Jalv^ 
I  .  •  *  •  •  hunderts  Tor,  welcher  das  Innere  eines  römischen  Ge- 
bäudes Torstellt.  Wir  kennen  das  Blatt  nicht  ans  eigener  AnsduHUUf 

nnd  haben  daher  kein  Urtheil. 

3315.  Pieiwr  Serwouter,  der  uns  berr^it^  mehrfach  beschlftigt 
^  hat,  bediente  sich  auch  des  vorstehenden  Zeichens,  dem  er 

gewöhnlich  die  Sylben  ouUr  folgen  Hess.  Allein  ohne  diese 
Sylben  Itommt  es  auf  einem.'  StMi  In  Serwontev'a  Gesehosek 
Mll?  wie  es  scheint  nach  Yinckeboons  vor.  Er  stellt  drei  Bauen  in 
Unterhaltung  dar,  welchen  der  zur  Rechten  stehende  sein  Stanneo 
ausdrückt  über  die  Worte  des  mittleren,  welcher  einen  Stoek  Aber  der 
Schulter  trägt,  4.  * 

3316.  Philipp  Veit,  namhafter  Historienmaler  unserer  Zteit^eb. 
TTvvr  zn  Berlin  1793,  in  Rom  gebildet,  wo  er  sich  an  OveiMdi 

]vi  Cornelius  anschloss.  1830  wurde  er  Direktor  dei(  Sjtlde)> 

,  sehen  Instituts  in  Frankfurt  a.  M.,  hat  aber  später  dieses  Amt 

niedergelegt  und  lebt  jetzt  in  Mainz.  Veit  ist  ein  fruchtbarer  Künstler 
nnd^  hat  eine  Reihe  Bilder  in  Fresko  und  Oel  geschaffen ;  er  Tertritt 
^  Milien  Werken  die  streng  religiöse  Bichtnng.  Auf  QemlUden,  Zeid^ 
jungen  'tind  Gaitons  seiner  Hand  kommt  das  Zeichen'  Tof.  - 

•    ■  " 

'*    3317.  Pieter  Serwonter,  über  den  wir  bereits  zu  wiedeiholtn 

Malen  gesprochen  haben,  soll  vaeh  Oirist  auch  einige 
^     Kupferstiche  mit  diesen  Zeichen  signirt  haben.  Ohne 
Sw        Existenz  derselben  bestreiten  zu  wollen,  müssen 
"  f  wir  doch  bemerken,  dass  sie  uns  nie  vorgekpyoeQ 

tina,'  itdem'Smraaler  anf  Sai  veimlcnig^ne  SP  immer  scIbm'ToII 
«obgeaehiMieBen  Namen  iolgen  Hast 

3318.  Dieses  Monogramm  scheint  ein  doppeltes  zu  seyn«  ioden 
es  swei  Eflostler  andeuten  dflrfte.  Bs  steht  weiss 
auf  schwarzem  Grund  auf  einem  von  J,  Baccbeley 

gestochenen  Blatt,  das  dcu  Titel  „F«e  Lei(k^ 
bat  und  Schlittschuhläufer  auf  einem  Kanal  darstellt 
Per  Maler,  1\  Zorque  genannt,  ist  offenlMT  JtB 

Pieteras  Zorg  odtr  B^vü  »^>fliMnk.9o^ 
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an  den  man  zunächst  denken  möchte,  wttrd^  das  aus  IS  bestehende 
2eibbe&  nicht  nassen.  ESrBtercr,  Lau dschafts raaler  von  Amsterdam, 
nb.  1441,  gescl  1726,  hat  übrigens  nur  wenige  Blldeir  Mnt<)rlassen, 

da  er  mit  grösserem  Erfolg  das  Geschäft  eines  Kunstmäklers  trieb. 

Die  Buchstaben  P  W  sind  vielleicht  auf  Ph.  WouweiUiaii  za  be» 
liehen,  der  die  Staffage  gemalt  haben  könnte,      '    *   '       '  ••«*' 

aal9.  Tobias  Pock  oder  Bock  soll  der  Träger  dieses  Monogrammes 
seyn.  welches  auf  Historiengemälden  vorkommt.  Poek  stammt 
aus  Constanz  uud  gehört  einer  ziemlich  zahlreichen  KünsUer- 
familie  an,  welcbe  sich  in  Maler«!  und  BihHifttierialattlierv^ 
gcthan  hat.  Geburtszeit  und  Lehrmeister  unsets'KllllBtkpt 
sind  unbekannt.  Er  kam  um  1640  nach  Wien,  wo  er  für 
Klöster  und  Kirchen  vielfach  beschäftigt  wurde,  und  starb  um  1680« 
Die  Steinigung  des  St.  Stephan  auf  dem  Hochaltar  des  Domes  in  Wien 
ilt  'Beitt  -W^ik..  Eifl  MArtyrinm  dei' bl.  Dotoihea  ist  itfi.^l?dfi££nttd 
andere  Altarbilder  bewahren  die  Kinsb«  Sl.  MiohtMl^'  die  ^phottea- 
Idrclie,  cUq  Pwtechogdeaakircbe.  ^    ^  f 

JUSO«  Kleiber.  lloUjiL:  dir  33MMr<»re,  genaont  „Tempe^lMb^  odir 

;.„Ca?Faliere  Tempesta",  Maler,  geb.  in  Haarlem  um  1637. 
Anfangs  malte  er  Jagden  lebensgross  mit  einem  kräftigen 
Pinsel  in  F.  Snjderjs  Manier,,  daun  legte  iec<|ich3J|^g|jSee- 
stürme  und  ScQijffbraebe/')|ifo]ier'  er  den  Kamen  (^nraifere 
Tempesta  erhielt.  !E!r  ging  nacli  Italien,  ward  zum  Ritter 
geschlagen,  musste  aber  wegen  einer  üntbat  gegen  seine  Frau  16  Jahre 
im  Kerker  zu  Genua  biissen.  Bei  deni  Bombardement  dieser  Stadt 
entkam  er  aus  dem  Gefängniss  und  uabm  nun  den  Namen  Pietro  Müller^ 
oder  de  Muliebris  ai{ , ,  unter  welchem  er  besonders  in  Italien  bekannt, 
ist  Er  starb  ITOt,  Man  "findet  das  vorstehende  Zeichen,  das  dsrch; 
Pietro  Tempestino  zu  erklftren  ist,  auf  Gernftldeu,  Laodscl^ititn  ipijlr! 
Thieren  und  Seestürmen. 

4921.  Panl  Troger  ,  Historienmaler  und  Radirer  zu 
iL/'  zn  Zell  bei  Brixen  1698,  fre'^t.  in  Wien  1777.    Trogw  war  zu 
^Cf*  seiner  Zeit  ein  hochgeachteter  Künstler,  der  vielfach  für  Kldaitei; 
1^  und  Kirchen  beschäftigt  wurde.   Die  Gegenwart  aber  kennt  Ihn" 
weniger  axä  Seinen  Bildern  als  durch  seine  trefflichen,  voni  Koi^st^! 
liebhabern'  geschätzten  Radirungen.    Unter  den  Initialen  P  T  kommen 
wir  auf  solche  zn  sprechen.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  ein  Studien- 
blatt mit  zwölf  Köpfen,  das  ausser  dem  vorstehenden  Zeichen  nocj^ . 
die  Terkehrt  geschriebene  Abbreviatur  A»  Gab,  trftgt.   Bas  Blatt,  m 
eine  Badirung  des  Nürnberger'  Enpferstecbets  Ambros  OtAUx  nach 
efaier  Zeiehnnng  Troger's,  4  •       .  - 

•  99ZZr  Thomas  Patsch,  Maler  nnd  Eupferstebbsiir ; yoaV(Londs«V' 

P welcher  aber  um  1770  in  Florenz  lebte,  wo  er  dieOsaildai' 
;  jP    der  nlten  Florentiner  Meister  in  Kupferstich  heraiisgab. 
Sein  treffliches  Werk  ist  das  erste,  welches  dieWnfmerksarakeit  der 
Künstler  und  Kunstfreunde  auf  diese  Meisterwerke  de?  Verga^ngenheifc^ 
savAckftthrte.  -Es  entbllt  drei  Abtheiliingen ,  die  erste  20  Bl.  meist , 
Kftpfe'  nach  Giotto,  die  zweite  24  Bl.  Köpfe  und  biblische  Darstell-  ' 
lA'gen  nach  Fra  Bartolomeo,  die  dritte  12  Bl.  nach  Giotto's  Gemälden 
i>  der  später  durch  Brand  zerstörten  Carmeliterkirche.    Die  obigen  ' 
ZMoben  kommen  auf  Blättern  dieses  Werkes  vor  uad  wechseln  mit 
dem  NamOB.  .  •  .        .  t 
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U  fMn  Tittiy  Historienmaler  und  Badirer,  geb.  ni  Lnoca 

7—,    1617,  gest.  in  Rom  1650.  Wir  habea  im  EQnsder-Lfldbim 
JjJ    ausführlich  über  ihn  gehandelt  und  seine  Radirungen  nach 
/  Bartsch's  Verzeichniss  aufgeführt.    Auf  diesen,  sowie  auf 

Kupferstichen  nach  seinen  Gem&Iden  und  Zeichnungen  kommen  die 
Hci^oinrMDme  vor.  Das  L  im  sweiten  Zeichen  ist  dnreh  den  Mamm 
4no  sn  erklären. 


3324.  Thomas  Piroli,  Kupferstecher,  welcher  in  Rom  1750  geboren 
f-jy    ward  uad  1824  daselbst  starb.  £r  hinterliess  eine  Anzahl  Bl&tter 
nach  der  Antike,  nacii  Uteren  und  neueren  Malern,  welche 
nm  Theil  sn  Folgen  vereinigt  sind.  Er  bevorzugte  die  ümrissradimag 
nnd  wandte  auch  die  Aqnatintn  an.  Anf  solchen  wechaelt  der  Nene 
mit  dem  Zeichen. 

SIU*  Kach  Ohrist  tollen  sich  diese  Bnehstaben  anf  historisch« 

g— I   - Zeichnungen  in  Spranger's  Geschmack  finden.  Wir  könnea 
\jß    1^    keine  Deutung  geben,  da  uns  so  bezeichnete  Bl&tter  nicht 
r  ff^LD    2n  Gesicht  gekommen  sind.    Christ  reiht  die  Initialen 
^^-^^    unter  PF  ein,  der  letste  Bochstahe  ist  aber,  ftdls  (Mt 
flin  richtig  wiedeisegdben  hat,  angenscfaeinlich  ein  T  imd  kein  F, 

1326.  Pioter  Tillemans,  Maler  7on  Antwerpen ,  welcher  aber 
1708  nach  England  ging  und  dort  1740  zu  Nortoa 
(l)   /""Y      in  der  Grafschaft  Suffolk  sein  Leben  beschloss.  Er 
/       malte  Landschalten,  Seehifen,  Jagden  nnd  Pferde- 
C/  stücke.   Auf  Kupferstichen  von  J.  Sympson ,  welche 

Rennpferde  darstellen,  kommen  die  Zeichen  vor,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  nach  Bildern  des  P.  Tillemans  gefertigt  wurden. 
jÜe  BUiter  gehören  einer  grosseren  nnch  Wootton  gestochenen  Pferds» 
Ä»lge  an,  qn.  fol. 

3327«  Peter  Troschel,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Ntlrnberg, 
wo  er  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  arbeitete. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Er  hst 
eine  grosse  Beihe  meist  mittelm&ssiger  Portraits 
hinterlassen,  und  auf  solchen,  wie  auf  Kupfern  fOr 
Bücher,  kommen  die  Buchstaben  PT,  P7F  vor. 
Sie  sind  manchmal  von  einem  Vogel,  der  Droiiel, 
begleitet)  womit  Trosehel  anf  seinen  GeschlechH- 
Damen  anspielen  wollte. 

Die  Buchstaben  PT  ohne  den  Vogel  finden  sich  auch  auf  Portraits 
wie  es  scheint  italienischen  Ursprungs,  im  Buche:  Ritratti  et  Elogii 
di  Capiiani  illustri  etc.  In  Roma  alle  spese  di  Pompilio  Totti 
Mraro  MiKtXXXV,  Der  Stecher  ist  nnbekannt,  wenn  anders  nicht 
die  Bndistaben  ^1*  die  Adresse  des  Verlegers  andenten  sollen. 

3328.  Pietro  Testa,  genannt  „il  Lucchesino",  Historienmaler 
D  T   IV«,  ^.v  Radirer,  ein  Schaler  de«  Dominichioo 

r.  i.  i^nxM  et  scuip,  p  cortona,  gast  in  Rom  1650.  Die 
Initialen  stehen  auf  einer  Kadirung  des  Meisters,  welche  das  Opfer 
der  Iphigenia  darstellt,  eine  figurenreiche  Composition.  Bartsch  Nr.  23 
beschreibt  zwei  Abdrücke  dieses  Blattes,  die  ersten  haben  unten  im 
Bande  einem  Wappenschild  nnd  eioe  Dedication,  die  xweiten  entbehien 
dieieii  Znaataws,  indem  der  Unterrand  beschnitten  wurde. 


Digitized  by  Google 


nr.  mMm:  m 

MIS*  Philipp  Thomassiii)  Kupferstecher  von  Troyes,  ntn  1546 
^       ^  geboren  und  in  Rom,  wo  er  durch  C.  CJort  in  seiner  Kunst 
unterrichtet  wurde,  70  Jahre  alt,  gestorben,   ßr  hat  eine 
grosse  AnsaU  Kupferstiche  nach  BiiilSlel , '  Barocdo  «nd 
andern  Meistern  hinterlassen.  Sie  tragen  eatweder  seinen  Namen  oder 
die  Bezeichnung  Ph,  Th,  Einige  Blätter  ans  Tnipini*!  Verlag  sfsd 
auch  mi(  obigen  Buchstaben  versehen. 

3390.  Paul  Trog-er,  Historienmaler  zu  Wien,  tlber  den  wir  bereits 
— ,  (T^h^  p  unter  Nr.  3321  gehandelt  haben.  Troger  hat  eine 
PiJt/  ^'  i-'/fj  Anzahl  Radirungen  hinterlassen,  welche  xoOiBiQnst- 

frenndcn  geschätzt  sind,  zumal  in  ersten  Abdrflcken 
vor  Winckler's  Adresse.  Auf  Bokhes  koikiiMA  ttle 

Zeichen  vor.  » 

1)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskind.   Halb%ar,  . 

2)  Jesus  und  Johaones  als  E3oder  in  einer  lüsndsefaaft,  das  Lamm 
bekränzend.   Oben  an  der  Luft  das  Zeichen.   Oval,  & 

3)  Ein  bärtiger  Greis  (St.  Hieronymits?)  in  einem  Bnoli^  kpend. 
Unten  links  das  Zeichen,  8. 

4)  Ein  Genius,  welcher  Seifenblasen  haucht ,  bei  Architektur- 
Fkagnenten.  ITnIen  links  das  Zeichen,  qu.  8.  .  « • 

3331.  Unbekannter  Graveur,  welcher  Filetten  für  Buchbinder 
p  'T*  schnitt,  welche  auf  Lederblnden  eingepresst  Warden.  Man 
*■  ^  findet  solche  mit  P  T  signirte  Hom|»lade »  wie  si6  gekannt 
Verden,  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  an  den  Wei£ea  des 
M.  Luther,  in  der  Ausgabe  von  H.  Luft  1557. 

3332.  Unbekannter  Medailleur.  Eine  Medaille  mit  dem  Bildniss 
p  HP  des  Luftschiffers  Franz  Zambeccarius  ist  so  gezeichnet.  An 

*  P.  Tadolini,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte  des  vorigen  Jahr- 
hwderts  io  Italien  arbeitete,  ist  woM  nicht  m  denken»  , 


SS33'  Pliilippine  Tautphoeus,  Kunstliebhaberin  in  SaiChsen  im 
p  np  1775,  &t  durch  einige  mit  den  Buchstaben  PT  TSfBebene 
^*  ^  •   Badimngen  bekannt,  die  aber  selten  Yorkommen. 

3334.  Pietro  Paolo  Sensini  (Tudertenaia),  Hahr  "nnd  Badirer, 

*y-*  Über  welchen  keine  näheren  Nachrichten  vorliegen.  Füssly 
EilPtr'  zeigt  an ,  dass  Ph.  Thoinassin  mehrere  Blätter  nach  ihm 
^  gestochen  habe ,  nennt  aber  den  Inhalt  derselben  nidkt. 
Von  Sensini's  eigener.  Hand  ist  nur  eine  eimdge  Badirung  bekannt, 
welcbe  zu  den  grossen  Seltenheiten  gehört.  Sie  hat>  die  Uebersehritt : 
Efjigies  beati  Jacoponi  de  Tuderto,  Man  sieht  den  hl.  Franziskaneir 
in  mehr  als  halber  Figur  vor  einem  Tische  stehen ,  mit  der  rechten 
Hand  drückt  er  ein  Crucifix  an's  Gesicht,  mit  der  linken  hält  er  einen 
Rosenkrana.  Auf  dem  Tische  ein  Todtenkopf ,  einige  Bttchei^  und  dn 
Schreibzeug.  Vom  am  Tische  das  Zeichen.  Im  Unterrande  ist  eine 
Dedication  an  den  Cardinal  Cusano  und  in  der  Mitte  das  Wappen  des 
Cardinais.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  7  L.  H.  der  Marge  oben  8 
dsr  Marge  unten  I  Z.  i  L.  Man  hlH  F.Tanni  fftr  den  Zeichner  dM 
Blattes,  das  nicht  in  den  Handel  kam,  sondern  nur  unter  die  MAnehe 
vertheilt  wurde. 

3335.  »aeh  einer  Notiz  Nagler^s  findet  sich  dieses  Zeichen  auf  einem 
^.^»-x  -  ■  -  grau  in  Grau  sehr  fein  gemalten  Bilde  eines  Schalks- 
V  /  Q1  narren  mit  dem  Dudelsack.  Das  Bild  ist  in  München 
^  im  Privatbesitz.  Leider  hat  Nagler  keine  Andeutungen 
^              Aber  den  Meister  und  seine  Lebensaeit  beigefügt 


hi^utilM»  üitbekannter  Kupferstecher,  vielleicht  ein  G^ed  der 
^  ' Kapferstechertaraiiie  Tardieu  in  Paris.    £8  ^den  sich 
jK/J,   Vignetten  ani  TitelbliUer,  welche  die  Initialen  trageo. 

BruUiot  igt  geneigt,  an  Pierre  Alexandre  Tardieu  (1756 
bis  1844),  den  Schüler  von  Rervic  und  Wille  au  denken,  allein  dieser 
kann  sich  des  Zeichens  nicht  bedient  haben,  da  er  mit  seinem  Ruf- 
Damen  nicht  Pierre,  sondern  Alexandre  hiess.  Vielleicht  ist  es  Pierre 
^rao^  TIrdieu ,  geb.  1790,  welcher  flifih  des  vQiitelieadei^|Sif^DS 
Minute. 

3337.  Paulas  Theodoras  van  Brüssel,  Blaoien-  und  Früchte- 

Prn\n,rtQa  6^^*  Zaid-PoUbroek  bei.  Scbof»- 

i  >o//*2--  hoven,  gebildet  in  der  Schule  des  J.  Angostlni  in 

TTaarlem ,  gest.  in  Amsterdam  179a,  wo  er  sich  niedergelassen  hatte. 

Kr  war  ein  tüchtiger  Meister,  dessen  Bilder  Zierden  der  hoUändiscben 

fiamnlangen  bilden.  Aquarelle  seiner  Hand,  mit  Blnmcn  und  Früchten, 

tind  mit  dem  Zeichen  Tenehe»,  Tielteicht  aach  Oelbilder. 

3338.  Johann  Oeorg  Posehner,  Kupferstecher  zu  Nürnbei^g, 
•D>  t  ireloh^r  Jitf  i&Jahihnhdeit  arbeitil^,  aber  nur  mittelmissige 
rUSCn.  Arbeiten  für  B&chbändler  und  Tsgeshegebealieiten  lieftita 

Er  bedip  itp  sich  zuweilen  ^  8ei||^  JBlMtm. 4^1  .yoi9^^ 
kürzung  seines  Namens.  '  '  . 

i'  -^-MSS.  Ja(WV  m  MailM' (Pf^^        Buchdrucker  zu  ißasel 

am  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts ,  bediente 
sich  dieses  Druckerzcicbens.  Ein  Engel  hält 
in  der  recht,ea  Hand  das  Baseler  Wtppea,  ia 
der;  Liqkon  einen  Scbild  mit  dem  yontebeidtt 
jEeichen. 

Diese  Holochnittvignette  kommt  auf  Titel- 
blättern der  aus  Jacob  Ton  Pfortzei^f(i|^fisiB 
hervorgegangenen  Druckschriften  vor.    !.  . 

MM*  üabAkanntar  Enpfersteeher ,  welcher  in  Italien  geldit 
zu  haben  scheint.    Ruraohr  und  Thiele  {Die  kgl 
Kupferstich^Sammlung  in  Kopenhagen  pag.  32) 
:  beschreiben  ein  Blatt,  welches  die  Krl^iravg  der  Maria 

nach  F.  Znccaro  darstellt.  Im  Unterrande:  Assmtiflß 
ett  ete.y  links:  Luc.  Berteiii  formis,  rechts:  Federicus  Zuccams 
/Meeiil.  Das  Monogramm  steht  auf  einer  Wolke.  H.  14  Z.  2  L.  Br. 
m  Z.  6  L.  Der  Stich,  in  der  Manier  des  C.  Gort  ausgeführt,  scheißt 
an» tdeaeen- Schule  herforgegaogon  ra  aeyn. 

3341.  Ein  Zeichen  dieser  Art  findet  man  im  Revers  einer  Medaills 
p  at^f  ^önig  Qustav  Adolph  von  Schweden.  Der  Avers  zeigt  deaiae 
Binstbjld  innerhalb  einer  mlen  Zierrabme,  mit  der  Legeude: 
ffffsL  Adoif^'  D:  G:  Suec:  Gol:  Väd:  R.  etc.  Auf  der  Rückseite 
«eigt  sich  ein  blankes  Schwert  mit  Palme  und  Lorbeerzweig,  und  die 
Schrift  besagt:  Slans  Acte :  Pugnans :  Vincens:  Moriensqm  Triumphat. 
In  der  Krone  atdit  die  Jahrzahl  1632.  /^ir 

'  1Ah6  ttedailte  ist  wahrscheinlich  f6n  Hans  van  der  Patt,'iv«M]ier 
auch  in^t  H.  V.  P.  signirte.  Schiller  von  Heinrich  Reit«  jut».  lebte  er 
längere  Zeit  in  Nürnberg,  wo  er  auch  die  B&ste  des  Sc]{«ddenkOap|P 
in  £ia  #n&flUi^.  Nfthcrea  i^it^r  iTFi'.  .  ' 


i 
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a  3342.  P.  Verden,  Form  Schneider  in  Parfs,  traf  !iur  Hln^tiöd 
verschiedener  Werke  bei,  wie  zu:  Le  DiabU  ä  VmritL  WtüPU 
V    par  G,  Sand  ete,  Paris  i8^6,  iß^e.  •  m:I     '       i  ' 

3343.  Peter  Yischer,  der  berühmte  Erzgiesfjer  zu  Narub^. 
Wir  wissen  aber  nicht,  ob  P.  Vischer  sich  in  Wirklichkeit 
dieses  Zeiohens  bedient  kat.   £is  findet  sicl^,  ^auf  .(^em  üaoh 

Meisters  unjtett'  in  einem  JCiauK  Ejc  l9t  In  giugMr  wHgißTi  himI 

mit  dem  Schurzfell  Torgestellt,  umgeben  von  einer  yiereckigen  Zierr 
einfassung.  Das  Blatt  wurde  als  Buchnmschlag  verwendet.  DaByu^chen 
ist  höchst  wahrscheinlich  nur  eine  Erfindung  HeidelofTs.  örtft 

.     3344.  Crispin  de  Fasse ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geb.  am 
m    15ä0  BuArnemuiden  auf  Zeeland,  bediente  sich  für  gewöhnlich 
-  linderer -Zeieben,  welche  wir  im  IIvBand»  gegeben  habeiK  Um 
Torsteheiilie;' wind  auf  einer- Gopie  nach,  eiaeai' Blatte  des  Loktt^fMI 
iiffd^ni  irelflhm  den.  fivmigeUet  fit»  ivHumu  -vuiteltt;  gefnnte^i 

"I  3948«  VnMlaaniißf  l^npjietaerier^  welelier  vm  die  Vitte  ^ee 

Ja^i^^u^^^'^  '  ^A^rscheinliclji  in  Kflmlierg  arbeite^.  ^  Hu 

^  sieht  das  Monogramm,  begleitet  von  einem  SchneidemennN^jAt 
kleinen  Holzschnitten  im  Buche:  JOH.  AMOS  COMENII  OKRIElSES? 
SALIÜM  PICTI,  8.    Das  Buch  erschien  1746  in  Nürnberg. 

Victor  Paillard,  Zeichner  füjr  das  ornameutalc  fach  in 
?ans^)  ein  Künstler  unserer  Zeit.  W|r  fand«ao  { sein.  Mono- 

My^  .  Ki^Mm  m^f  .einepi.  yon.,M.  Bje^r.  jnistpclp^iMi».  Blitle  nit 
Bechern  i^d  ,I«tnehteni  .  In  wm  W^rfBei,  4l^Hß^ 

induüriels^^f  fol.  .  5      .  j   . .  *i 

3347^  TOIwiaMitirMat»  iNdiwiaiei«IMi>l!»enmc  ittCIndet 

W  sein  Zeichen  auf  dem  yon  Petit  gestochenen  Portrait 

ff  fl/VfkV  ^  du  Guay-Trouin  (f  1736).    Das  Blatt  findet 

sich  in:  V Mtwope  iUutire.  Paris  Odieuprt^  i755t  4. 

,  3348'  Flirre  Yalletj  Zeichner  und  Kupferätf:er,  geb.  zu  Orleans 
TxT^p  um  157o.    Er  wohnte  in  Paris  und  hatte  den  Titel 

y        P^^^^'O  ,         ^^brodßur  ordinaire  ,du  Roi^K    Er  scheint 

«42  obch  am  Iie1»en  gewesen  isn  «ejFiK  MMrl^l^nmes^l  ^.b%t  ft^w 
trk  beschrieben,  zwei  Blätter  tn^jen  da9  Zeichen. 
\)  Die  Erde.  Cybele,  zur  Linken  sitzend  und  nach  rechts  ge- 
wendet, stützt  sich  auf  einen  Löwen.  Zwei  Genien  spielen  mit  einem 
^odcru  Löwen  rechts  im  Grunde.  Unten  links :  T  Dabreuil  Jnß»f 
reelitt;  le  Jeuns  ef  und  das  Zeiehen  mit  161Q,  im  I(ande^  XSW4k 
5,  242  mill.   Br..356  mill.   R.-D.  2. 

2)  Das  Feuer.  Vulkan,  eine  Zange  haltend,  sitzt  rechts  im  Innern 
e^ner  Schmiede,  links  arbeitende  Schmiede.  Im  Bande  links  4aa  Mono- 
gramm des  Zeichners,  rechts  Vallet's  Zeichen  wie  auf  dem^«»igen 
■litt;!  in  der  MHte:  I61II8:  H.  til  Hill.   Br.  34i  <ttitL ?'^f^.  8. 

'    3349.  Peter  Vischer  von .  Wildeustein ,  ausgezeichneter  ^']^nst- 
llebliaber,  geb.  sn  Basel  1779,  gest  i8$i.  /  Wk  JmbenLjiber 
diesen  als  Künstler  und. Literaten  gleich  lobenswearthen^M^nn 
schon  im  KQnstler-Lexicon  Xachricht  gegeben  ,  und  pament- 
V  li^h  auf  seine  StimmfQhrung  hinsichtlich  der  EigenhäikDekeit 
Holbein'scher  Holzsch'nkie^  hingewiesen.    Er  war  der  entochiedSnste 
Gegner  teselben,  and  bemiebnettt  mit  H.  t.  Botnuuin  in  geinsNr 


Digitized  by  Google 


Hinsicht  den  Hdfaepankt  der  Formschnitt-Polemik.  Das  von  ge- 
sammelte, sehr  vollstÄndige  Werk  Holbein's  ist  in  R.  Weigel's  Ett]^t- 
katalog  Nr.  19,104,  mit  Blättern  vermehrt,  besohrieben. 

P.  Tischer  hat  auch  idiöDe  Blfttter  radirt,  wovon  ainte  eia  ans 
PV  bestehendes  Monogranun  fragen,  welches  wir  oben  aam  Brnllicl 
I.  Nr.  3080  gegeben  haben.  Die  Initialen  P  V  mit  dem  vorgesetzten 
Worte :  Wildenst. ,  d,  i.  Schloss  Wildenstein  bei  Basel ,  von  wo  aus 
Yischer  mehrere  Platten  datirte,  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches 
efai  Oebftls  ^ntülf,.  dureb  iralebei  an  tünet  grosien  Eiche  vorliber 
9fn  I/andnuum  dSsn  Esel  treibt  H.  der  Badirang  4  Z.  2  L.  Br.  S  21 

S350.  Das  Zeiehen  fcomt  anf  efnem  Basrelief  In  Silber  in  'te 

fl  0  o  /  fürstlich  FOrstenberg'schen  Sammlung  in  Donaneschingen  vor. 
A    '  Es  stellt  den  Orpheus  vor,  wie  er  durch  den  Ton  sefnetLeyer 
die  Thiere,  die  in  grosser  Ansahl  versammelt  sind,  bezähmt 
Der  Verfertiger  dieses  verst&ndig  eomponirten  und  gut  gezeichneten 
Basreliefe  ist  nicht  bekannt,  Termnthlieh  war  er  Goldschmied. 

Bralliot  I.  Nr.  3079  erwÄhnt  ein  anderes  Basrelief  in  Silber  mit 
demselben  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1607,  offenbar  von  derselben 
Hand.  JSs  stellt  die  Anbetung  der  Weisen  dar  und  befand  sich  im 
Besits  te  Banqnier  Heyer  in  Manchen.  Bmlliot  Termuthet  eiste 
boUflaAsehen  Mdster; 

SSH.  «SS  Met  eiaentallfraadMscbeii  BfetallscMtl,  wiMcberfa 

der  Druckerei  des  Jakob  Mareschal  /u  Lyon  um  1510  als 
Schlussvignette  benützt  wnn1r.  Dieses  Blatt  stellt  die  Apostel 
Petras  und  Paulus  vor,  wie  sie  das  Schweisstuch  halten. 
Zwischen  ihren  Köpfen  ist  eine  kleine  Bandrolle  mit  P.  V. 
ft  f '  1  Z.  S  U  Es  ist  das  Signet  des  Badihlndlers  Srinwi 

Tincent  in  Lyon  (lSOS-1834).  /  ' 

'  «lUt.  Veler'nsAer,  der  berttbsif«  BHdfta«er  «md  Shfc^tmer 

*    rt'^T  ^  Nürnberg,  bediente  sich  dieser  Zeichen.  Das 

' '  findet  sich  auf  dem  schönen  Epitaphium,  disr 

"hiHT-ii^'Ä-^t*^  Tucher  1S21  im  Dome  zu  Regensburg, 

(I      ein  bronzenes  Relief,  welches  den  Abschied  dei 

P,    V  /        Hdlandes  Ton  seiner  Mutter  vor  seinem  Leidsa 
-T  V:  .  ^darstellt. 

Das  zweite  Zeichen  steht  anf  einem  Bronze- 
"Qjj'TT'  '  Relief  an  der  Wand  neben  dem  Altar  in  St.  Aegidien 
Jr  -t  V         ™  Nürnberg.   Es  stellt  die  Grablegung  Christi  dsr 

und  unten  die  zwei  knieenden  Stifter  des  Epitaphiums. 
Wtäi  Waagen  soll  das  Werk  keine  eigene  Arbeit  P.  Vischer's,  sondern 
ndr  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangen  seyn,  da  die  mangjalhafte 
Ausführung  nicht  der  guten  (Komposition  entspricht 

Dps  dritte  Monogramm  soll  nach  fieller  anf  tinCm  Knpfentfehe 
mit  P.  Yischer^  pQrttait  vorkommen.  Wir  glauben  alle  Portraite  dieses 
Meisters  zu  kennen,  Ton  einem  soheieichneten  haben  wir  aberkeineKnods. 

um.  Bnoker-  oder  Yerlegrerseiohen  des  Yinceotios  de  Porto- 
nams  de  Tridino  de  Monte  Ferrato  zu  Lyon,  welcher  in 
den  ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  In  einer 
viereckigen  Einfassung  mit  einem  Engel,  der  ein  Buc^  bill« 
Bingsiim  in  der  EinnSsnng  der  ▼olle  Name. 

Man  findet  es  unter  Anderm  in  Baldu*  sup»  3  UM* 
per  Jacob,  Mamehal,  iSi9, 
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IT.  Hr.  3354-3308.  tIt 

UM*  ünbekanBter  Eaudlmaler,  desten  Zeiebtt^Li  dJ^Moida 

^g?  in  seinem  Werke :  Nolice  des  Emaux,  Bijoux  exposis  dan$ 
ies  Galleries  du  Musie  du  Loux>re.  Paris  1053  y  I.  p.  160, 
gibt.  £r  war  ein  tüchtiger  Meister,  wie  scheint  ein  Zeit- 
gmoMe  und  Nadiahiner  des  Jean  Pönkaad  LimoBin  IL,  dnd  dfMK^fdft 
würde  nicht  anstehen,  seiiM  beidea  Emaillen  im  Lourre  Ittr  Jagend- 
arbeiten dieses  Fenicaud  zu  erklären,  —  so  ganz  sind  sie  in  seinem 
Stjrl  —  wenn  dem  nicht  das  Zeichen  P  V  mit  der  Krone  widerspr&cl^e. 
l^eUeicbt,  meint  derselbe,  sei  das  Zeichen  durch  Pinicaud  Limo^n 
wkum  oder  PMeamd  Umo^im  le  einqui^  m  erklAren.  / 

I3SS.  UnbeJuuuiter  firaiisttsiMlier  Formseluieider.  DatZeidHM 

Ml»  II  findet  man  auf  einer  frieeartigen  Holxschnitt^yigmjMb  'U 
— ^  Buche :  S.  Petri  Crysologi  Arckiepiscopi  Raifennaiis  .  .  . 
Sermones.  0.  J.  In  der  Mitte  das  französische  Wappen,  unter  welchem 
das  T&felchen  mit  dem  Monogramme  steht.  Allegorische  Figuren  der 
teeebtigkeit,  HoAbnng,  Liebe,  des  Glanbens,  der  Stille  nnd.Kliigbci^ 
amgeben  das  Ton  Lorbeeilaiib  nmraiikte  Wappen.  i 

ITubekauiter  Femaduieiderj  weleber  in  lerenten  fi&lfW 

py-  des  16.  Jahrhunderts  in  Lyon  thätig  war.  In  der  TonMatthien 
^  •  oder  Mac6  Bonhomme  gedruckten  Ausgabe  von  Alciati  EmJblft 
nuUa.  Lugduni  15^0,  i5Mi,  I55i,  8  ,  sind  figürliche  Darstellungen 
nad  reiche  Bordüren  auf  jedem  Blatte  mit  P  V  beaeiehnet.  Man  schrieb 
fiese  Hol28€hnitle  den  Senard  Saiomon  so,  fdr  diesen  Ifeister  spri<^t 
aber  die  Zeichnung  nicht.  Die  Figuren  siAd -nicht  so  !an|>  ifU  jene 
des  Petit  Bernard ,  und  weniger  graziös.  Dieselben  Bilder  und  Ein- 
lösungen kommen  auch  in  den  Ausgaben  des  Guillaome  Borille  f en 
ifi49,  1550,  1566,  1573  und  1614  vor,  8. 

3357.  Philipp  Tan  Buren,  Baron  von  Vanxmarona.  Dilettaal 
pi«  im  Zdcbnen  und  Radiren  in  Bern  um  das  Jahr  1790 ,  versah 

eiBM  seiner  ersten  Versuche  in  der  Aetzkunst  mit  diasenClbiBhen. 
Das  Blatt,  satyrischen  Inhalts,  führt  den  Titel:  Le  Repas  amüsant 
au  Kämerlin  id.  Janu.  1787  ^  und  stellt  das  Innere  eines  mit 
Wandschränken  und  Spiegeln  gezierten  Zimmers  dar.  Am  Tis^  sitien 
fecseUedene,  laa  Theil  küniMrle  Hinner  bei  der  Mablaiit,  jdte  4al 
die  Namensbuchstaben  über  dem  Kopf  und  unten  im  Rande  Itaen  win 
honi  sott  fui  mal  f  jmise.  H.  2  Z.  Ii  L.  Br.  4  Z. 

3358.  Panl  Yeronese,  der  berühmte  Historienmaler.  Man"*  ^dst 
P,  V.  P.  V,  tIM).  1  Zeichen  auf  Kupferstichen  nach  seinen 
p*  'p  *  ,*  '  >  Bildern  und  Zeichnungen,  von  'Corne|  C^rt, 
*•  V«  *  •  J    Lukas  und  Wolfgang  Kilian  u.  A. 

U59.  Unbekannter  Maler.  In  der  Qallerie  zu  BraunscÜweig 
p  "Y    ist  das  Bild  eines  sitzenden  Mannes,  eine  Art  Aktstudie,  mÜ 

*  *  dem  Zeichen  P.  V.  versehen.  Es  ist  als  ebi  JhaA  TeroneseH 
getauft ,  aber  wohl  mit  Unieehl,  da  es  an  die  Manier  dieses  Meisteft 
wenig  erinnert. 

3360«  Faul  Yredeman  de  Vries,  Architekturmaler,  geb.  in  Ant- 
p  V  tti«     ^crpeu  1554,  gest.  1598.   H.  Hondius  gab  nach  seinen 

*  •  mv,  Vaters  Jan  Yredeman  de  Vnes  Zeifhniuigen 
im  etil  ardiliekteiiisehes' Werk:  AfekOeehum  ^maetMW'friff 
manieren  tan  Edifitien  etc.,,  heraas.  Wir  kommen  später  uqter 
P-  V.  triefe  auf  dieses  Werk  zurück.  Ein  Blatt  in  demselben,  die 
Ansicht  einer  Stadtstras^e ,  wo  rechts  mehrere  I'igaren  in  eiAfr^^^^ 
tefisbi,  trAgt  das  obige  deichen. 
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sra.JML^  Bitav  Tücher ,  gesclddttr  Düettsiit  im.  iMikäMtlikA, 
%i/«9^>f    ifrti  m  Banl  1799,  fM  dMelbtt 

Wir  haben  Ober  ibn  lereifi  anter  d«n  HonoftlMk 
f  K  Nr.  334»  gebandelt. 


■j.m 


fttstmt  Tan  Aseh,  Landgchaftamal^r  toh  Delft,  geb.  1603, 
rD  vorzOglicher  Künstler,  dessen  Leistungen  den  Werken 

^  V^f  Äuysdael.  Hobbema  an  dio  Seite  gestellt  werden  können. 

r  \  Seine  Bilder  sind  selten  und  werden  mit  hohen  Freist  ^bezahlt 
Miii  ikgt,  das»  «r  l&ngere  Zcift  ucht  malen  konnte,  «eiksi'^eii« 
kranken  Aeltern  unterstützen  miiste.  Leider  sind  manche  ■einerLip^' 
aehaftea  MlNr.  nirhfedmJieHi 

SI6I*  Hetor  tu  Aheele  |  namhafter  holltadischer  Hedaiiieo^ 

P  V  A        \    ^^^^^  um  die  Mitte  des  17.  Ja|iduinderts  blühte. 

I    Er  war  von  Geburt  ein  Amsterdamer  und  ein  Schüler 
y.  Ab.       /    des  Jnriaan  Pool.     Seine  SchRiimünzen  sind  zum 

P\/  A  T*    I    ^^^i^  kunstreich  in  Silber  getrieben  and  beurkunden 
*  yp'^^»  i  doen  lehr  ttkchtigen  Meieler.  Viele  direelbea  fiid 
I«  Am  WerM  des  Blae«  und  tan  Looa  akfebüdet 

Diese  BezeidiQopg  liest  man  auf  einem  (Gemälde  derSamoh 

P .  »n  f  *        long  des  Pomdekaa    Jssmami  i» 

«  Vä^  l^l'yjl  •  MUl'  •  Rottenburg:  ,,die  Hexe  von  Endor 
.;  y/  lind  Samuer*,  Man  schreibt  es  dem 

Bem^AuUt.zn». allein  dieser  Meister  heisst  nicht  P.  oder  Paul  mit  dem 
Tomamen,  floiidem  yyRem/trßndt  HMwmn»  foan  Rh^jn^^f.  "Aueh«  kl 
die  Auffassung  des  Bildes  nichts  mit  ihm  gemein.  DieQcene  ist  würdig^ 
aicbi  IciOTflcirt,  «ach  L  Kftn.  IXyui,  dargestellt.  •   a  .  vi. 

''       '«I      *  '■  '^  'i 

JMS«  lieter  Ttt  Biemen^  geummt  Staadirto,  Pferde-' W 
Schlachtenmaler,  geb.  n  Antwerpen  1649,  leMe  mit  seinen 
Bruder  J.  van  Bioemen  eine  Zeit  Itng  in  Italien  und  f?tarb 
in  seiner  Vaterstadt  1719.  Seine  Bilder  sind  ziemiich  häutig. 
Aoi  diesen,  sowie  auf  Kupferstichen  nach  denselben  TOD 
Tkrflk^,  J.'  9k  OiieM'Q.  A.  hmimt  iaa  MonograaNB  Tor. 


,  3366.  Unbekaimter  Blumennmier.  In  der  Gemäide-Santminai 
'  !4         A  Terslorhenen  Grafen  ▼.  Eitz  in  Main«  wweBTWtt 

^  -  <  'mit  dem  erateo  Zeichen  venieh4ne  Blumenstücke,  dessea 

\  ^/)  Verferti^er  man  nicht  knnnte.    Ein  dnttes  Bild  mit 

\/j  j  \/i  zweiten  Zeichen,  im  Städel'schen  Institut  zu  I  rank- 

^^Hf.y-  vjrr  </urt  a.  M.,  stallt  das  l^oxps$Äi.  tl^es  A,  Breu^jhel  ia^ioer 
Afime^^ijviaesang  .dar«  Iba  hfit  daateUte  dem  Fieter  van  Breda  ladm 
Bi^dael,  der  1030  in  Aatwerp^n  geboren  wurde,  zugeschrieben,  abe^ 
es  ist  nieht  nachgewiesen,  dass  dieser  Künstler,  welcber  (jandschaften 
mit  Gebäuden  in  J.  Breughel's  Manier  malte,  sich  auch  in  derBlnmett? 
maierei,  hervorgetban  habe.  Da  beide  Zeichen  ihrer  Aehulichkeit  wegen 
Ifi^ 'Meister  >äfiiihi|eh(HreB  echeinen,  so' Ist  ii^hl  ah  '^mtt^nraen 
iM  unbckanbten  Mider  Sit  denhen.  ;   ^    '^^{y  y  H 

^^^'.  tßt^.^'fli^  !lrff•ahMl^  Haler  oiid  Bedirer  in  B^epkfhrt  a.  Iii 

lan  r  Lehrmeister  des  be- 

>P>r  IPj^lO  J  rühmten  A.  Elzbeinur 

•    '/'•^^^  ^-^^A  1^    Dr.  Senator  Gwinoer  haj 
W  ...  in.  »eine«  ^ftffUoMn.  Älw» 
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flter  die  Eaa8t;iind  KOasikr  FnuiMiirts  dte^ritoltoie»  JhrttarStifttfcber 

seine  Lebensrerhältnisse  zusammengestellt.  Sein  Geburtsjahr  ist  «nif^t 
bekannt,  doch  war  er  schon  1588  kQnstlerisch  thät|ig.  Rath  mid^  Geist- 
lichkeit scheinea  ihn  sehr  begdastigt  zu  haben  und  betnmtea  ibii;dneht- 
nalt  mit  dflieiitliclieii  Arbeiten.  Als  er  aber  in  den  bQraerK(dh6irüimihek 
Fettmilch's  Partei  ergriff,  rerior  er  die  Gunst  der  hMeten  Stände  und 
zog  sich  in  Folge  dessen  ganz  vom  öfiFentlichen  Leben  zurück.  Er  starb 
vor  1640.  üfFenbach  malte  historische  Darstellungen,  in  denen  ej^  die 
ält^en  deulsdien  Meister  zum  Vorbild  nAhm^  daneiieni  tticli'PSilr&ts 
mi4  Arcbitelcteren.  Seine  Radiraogon  eind  li«i  lind  maleriedr  belmideli. 
isftsch  IX.  p.  S77  beschreibt  deren  drei ,  Passavant  hat  elnig^  neiie 
hinzugefügt,  doch  ist  sein  Katalog  noch  nicht  vollständig. 

1)  Sultan  Muhamet.  Brustbild.  SVLDAN  MAHOMET  PRlMO- 
GENITYS  &c.  1595.  JäechU  oben  das  Zeieben.  H.  4  Z.  6  L.  Br. 
3  Z.  iO  L. .  : 

2)  Die  Anferätehang  Christi.  >  '  " 
Die  Beidireibnng,  welche  Bartsch  Nr.  1  tdii  diesem  Blatte  gibt, 

ist  nicht  genau  ;  wir  <^ehen  nicht  den  auferstandenen  Heiland,  sondern 
den  Engel,  wie  er  den  Stein  vom  Grabe  wälst  .BeebU  oben  c|M- 
Zeichen.   H.  9  Z.  3  L.   ßr,  7  Z,  8  Ii.  . 

Die  ersten  Abdrucke  ad&4  vor  der  Adresse  des  Itim  Aspruek. 

;  Maria  mit  dem  Kinde  anf  dem  Halbn^ond.  VitUm  ftdil»  .tv 
einer  Tafel  das  Zeichen  mid  die  JahrmM  159lw  .  Tts&tltei  BMtr 

Ä  ?  Z.  11  L.    Br.  Z  Z.  ,-4 
4)  St.  Christoph,  mit  dem  Jesuskind  auf  den  Schaltern  den  Fldsr 
durchschreitend.  Links  oben  eine  Tafel  mit  dem  Zeichen.  ^,.  ^  Z. 
4L.   Br.  2  Z.  1  L.  '\    -    -  \  i»«*» 

'  5)  Ptfrtnna,  einen  dem  Schiflfbruch  entrinnenden  Greis «lettend. 
Allbflorlscbe  Cemposition.  Unten  stellt':  In  grosem  Gltieft  dfMeLdW 
nSdU  etc.         und  das  Zeicben.      Nr.  3.  fi.  4  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

0)  Landgraf  Georg  von  Hessen  im  Sarge..  Unks  das  Zeidbuin«, 

H.  5  Z.  1 1  L.    Br.  9  Z. 

7)  Ringelrennen  und  Aufzug  in  Kopenhagen  1596.   Die  über  ver- 
schiedene Theile  des  AufsMgs  eingestochenen  Zahlen  1.— 12  machen  es 
«ibitciieinlieh,  dssi  4ias  Blatt  «ner  ^drqckten  Btlatioa>  Mgegeb«i/ 
Wörde.  .  Tinten  links  das  Zeieben.  Ö.  «     3  L.  Br.  tO  Z.  7  U .  *' 

8)  Die  Schlacht  zwischen  den  Türken  und  Christen  bei  Kereuilaf' 
im.    Unten  links  das  Zeichen.    H.  7  Z.  8  L.    Br.  9  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Nr.  32  und  den  eingestochenen^ 
Zahlen,  welche  sich  auf  eine  ffcdruckte  Erklärung  .bezieben.  •\Tt'i\«tL 

9)  Die  Belagerung  von  Ena  1596  dttreh  die  Tflrken.  Bechtpjmten 
das  Zeichen.   H.  8  Z.  6  L.   Br.  10  Z.  9  L.  '  "kCt 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Ziffer  31  im  Unterrand.  i  t 
.10)  Die  Eroberung  von  Ardres  1596.  Iiinks  unten  das  ZeiCheii. 

H.  6  Z.  4  L.   Br.  11  Z.  .  .  I  •  A  .  -  r  i  .  » 

11)  Die  Eroberung  von  Hnlst  1896.    Unten  links  das  Zeidhen. 

Et  r.Z.  Br.  12  Z.  4  I4.  .  3  1    f    ...  .titt 

3368.  Das  2Jeichen  sieht  man  auf  einer  Badirung ,  w^che  4>^ 
Einnaihme  der  Stadt  Ardrei  d«td^  Brtbenmg.  AlInmtNofl' 

I  Oesterreich  iVm  darstellt.  U;nten Steht:  Erokerm^iitt 91mA 
'   ArDret  durch  den  Erzherzoa  und  Cardinal  von  Oester-' 
reich  den  25.  May  Ao.  l-'iOS,  qu.  foT.    "Wir  glauben  nicht  £u. 
wenn  wir  das  Blatt  fUr  eine  Aibeü  des  Ph.  Uffenbach  halteui 
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m  PV.  Nr.  S369-3S73. 

33601«  fl«iMr  TIM  SIeok ,  Portraltmaler  and  tachtiger  tfnpfer- 

®7i  M  I  H     nß        *  Stecher  in  Schwarzkunst,  geb.  im  Haag  1700, 
J^nih  -^^J^O,  gest.  in  London  1764.  Er  stach  mit  Vorliebe 
mH  /n  Portraits  nach  eigener  Zeicbuung ,  und  auf 

-(  V  X  9/  yy  diesen  kommeD  die  Monegnumne  tor,  doch 

finden  sie  sich  anch  auf  Portraits  nach  Zeichnungen  des  Richard  vaa 
Bkek  und  «uf  historiaohen  Compositioneii  nach  A.  Tan  der  WeiC 

tl70.  Pleter  Yerbeek,  Maler  Ton  Haarlem,  geb.  um  1600.  Seine 
-7)  \D  ■  Lebenmihiltniaee  sind  unaufgddivt,  er  war 
/  der  Lehrmeister  des  Pb»  Wonweiman  und  «in 

TT   W        /^W  tüchtiger  Künstler. 

'  ^       Verbeek  hat  mehrere  Blätter  in  einer  freien 

und  geistreichen  Manier  radirt,  sie  gehören  zu  den  Seltenheiten;  ?ier, 
mit  dem  Namen  bei^duete,  besdbrdbt  Bartseh  in  seiaeiii  GatalQgm 
de  POenm  de  Bembrandt  H.  p.  130—141,  nrei  andere  Bmlliot 

1)  Der  sitzende  Hirt  Er  sitzt  auf  einem  Hflgel,  «endet  den  mit 
einer  Art  Turban  geschmückten  Kopf  nach  links  nnd  stützt  die  Hände 
gegen  seinen  Stab.  Der  Grund  ist  weiss.  Unten  gegen  die  Mitte  dat 
erste  Zeichen.    H.  1  Z.  10  L.    Br.  1  Z.  4  L. 

2)  Der  stehende  Hirt.  Er  ist  nach  links  gekehrt  und  von  einem 
Httnd  begüeitet,  er  trägt  auf  dem  Kopfe  eine  Federmtitse.  Die  Hand, 
mlche  den  Stab  hält,  ist  ausgestreckt,  die  andere  gegen  die  Hüfte 
gestützt  Oben  links  auf  weissem  Grande  das  Bw«lte  Zeichen.  H.  4  Z. 
4L.  Br.  2  Z.  11  L. 

SS7I.  P«tor  TU  dor  Borehti  aneh  Borght  geianat,  ist  unter 

•p)       den  Initialen  P,  B.  Nr.  2830  eingeführt ,  und  wir  haben 
^"aX/IJ         Genüge  über  rlirsen  Meister  gehandelt,  so  dass  wir 
'  auf  jenen  Artikel  verweisen.  Auf  dem  Stadthause  in  Delft 

ist  ein  grosses  Gemälde  mit  dem  Urtheil  des  Königs  Salomen,  auf 
weldiem  das  Monogramm  in  grossen  ▼erscblnngenen  Buchstaben  vo^ 
kommt.  Man  glaubt,  dieses  Bild  stamme  aus  der  frühen  Zeit  des 
Künstlers,  indem  er  später  Landschaften  malte  und  mit  der  Kupfer* 
stecherironst  sich  befasste.  Das  kleine  Zeichen  findet  man  auf  Kupfer- 
slieheo  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Elias  in  icleinen  Onlea, 
welche  aus  Arabesken  mit  Vögeln,  Insekten  und  Frfichten  gebildet 
sind.  Sie  sind  wahrscheinlich  von  Jnrnnymus  Wierx  nach  der  Zeich- 
nung unsers  Meisters  gestochen ,  wenn  nicht  von  Hans  Collaert.  Man 
findet  sie  ia  folgendem  Werke :  Thesaurus  sacrarum  historiarum  —. 
ÄM»9mrpia»f  B^rlmrd  de  Jode  ^666^  qn.  M. 

3372.  Pieter  Tan  der  Boroht,  Maler  und  Kupferätzer  von  Brüssel, 
M  AR  ^^^^  bereits  unter  Nr.  2830  ausführlich  gehandelt 
*Ny.i»Ä  haben.  Er  bediente  sich  der  Initialen  Pß  und  fast  häufiger 
Boch  der  vorstehenden  Zeichen.  '  • 

3373.  Jan  Pieter  Tan  Breda,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1681 
(7)^  gest.  i750,  studirte  mit  Vorliebe  die  Werke  des  J.  ßreughcl 
/^^^   nnd  Ph.  Wouwerman  und  malte  Beitertreffen,  Jagden,  Land- 

i^yr^Kf  iQligfl^  Seenen  ans  dem  Yolksleben  im  Gesebaaele 
dieser  Meiitnr.  Sr  soll  sicii  der  obigen  Bezeichnung  bedient  haben, 
wir  können  abdr  nicht  Bigcft,  ob  auf  seinen  Bildern  oder  anf  Hand- 
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P  V.  Nr.  3374-3379.  977 

nflipi  van  Bnrea,  Btrai  von  Yanzmareus ,  Knnst- 

^  Dilettant  «u  Bern  um  i790,  Bignirte  meh- 

iJ5f>Tiii^B/,^^ÜJ^»7a8    rere  Radirangen  mit  obigen  Zeichen.  Sie 
Pfftf  1788  1  ^^'^JZ»/        Stellen  Thiere  in  ganzen  Figare«  und 
'  Thierköpfe  vor  und  bilden  eine  Folge 

Ton  12  Blättern.  Doch  ist  mit  diesen  das  Werk  des  Dilettanten  nodi 
nicht  erschöpft,  da  er  auch  yereinaelte  Versuche  in  der  BadirJcmut 
gemacht  hat 

3375.  Pieter  Tan  Bioemen,  genannt  Standarte,  Pferde-  und 
X  -y-  m    SchlachtenoAler ,   von  welchem  wir  bereits  unter 

L?  I  /  ß  Nr.  336$  ein  anderes  Zeichen  abgebildet  haben.  In 
ITs  V  m  kJ  •   deutschen  Gallerien  »iad  viele  BUdtr  von  ihm  und 

auf  solchen  kommen  die  Initialen  vor:  im  Schloss 
zu  Dessau  ist  ein  Pferdestall  mit  der  Jahrzahl  1716,  in  der  Dresdener 
Gallerie  eine  Landschaft  mit  Buinen  und  Vieh,  ein  Wirthshans  mit 
Biiaente  i7iBf  auch  is  Bedla  und  MäsMutim  §M  Bilder  mit 

3376.  Pieter  Tan  Bieek,  Portraftmaler  nnd  Kupferstecher,  geb. 
x^rf  ^ 1700,  gest  in  London  i7o4.  Er  hat  eine 
^^^y^wiy*     ^^^^  geschickt  ausgeführter  Schwarzkunstblätter 

'    hinterlassen,  zum  Theil  nach  eigenen,  zum  Theil 
«iP  "^«^  nach  fremden  Zeichnungen,  und  mehrere  von  diesen 

fh       o  A     Blftttem«  tragen  die  Initialen.   Wir  nennen  das 
sj  V.  JOj^     Pörtrait  des  Bildhauers  Franc,  de  Quesnoy  1751 
p  "t  r  T»   P<      nach  A.  van  Dyck,  ein  Hauptblatt  der  Schabkunst, 
r,  V .  tJ.  r.  Portrait  von  Rembrandt  1747,  eine  Ruhe  auf 

der  Flucht  nach  Aegypten  nach  A.  van  der  Werff,  einen  kleinen  auf 
der  Schlange  stellenden  Christos  n.  A. 

3377.  Pieter  Tan  Bioemen,  genannt  Standarte.  Brulliot  fährt 

die  Zeichen  auf,  welche  auf  Gemftldeu  dieses  Künstlers 
Cp,  ^jj^,  und  auf  Stichen  Moh  denselben  vidi  befinden.  Es  ist 

aber  auch  bekannt,  dass  ran  Bloemen  im  Radiren  sich 
versucht  habe,  und  somit  schreibt  ihm  liörner  obige  Initialen  zu.  Das 
Blatt,  auf  welchem  die  Buchstaben  stehen,  stellt  einen  etwas  nach  links 
fHMleteB  ^atäiaavigea  Bnnd  dar.  Er  stifet  auf  efeem  Terrafn,  aa 

dmenBand  hinten  links  ein  paar  Büsche  und  die  Fronte  eines  Hauses 
laÜ  rauchendem  Schornstein  sichtbar  sind.  Die  Buchstaben  befinden 
sich  unten  von  der  Mitte  aus  nach  rechts,  und  das  verschlungene  BS 
ist  mit  Schraffirungen  bedeckt.   H.  4  Z.  7  L.   Br.  2  Z.  9—10  L. 

3378.  Pnccio  Capanna  bezeichnete  in  S.  Domenico  zu  Pistoja 

PVCaO  DI  FlORENZA  ME  FEOT.  JSt^'o.riSSl 

am  Kreuze,  Maria  und  Johannes.  Auf  diese  Inschrift  hin  läugnet 
Vasari,  da^ss  der  Künstler  aus  Assisi  stamme,  da  die  Familie  Capanna 
daselbst  einheimisch  ist.  Den  Streit  hob  Baldinucci,  II  Dec.  4.  Nota  (a), 
entschieden  durch  einDocument  der  alten  Eflnstler-Conlratemität,  welisher 
Pnccio  angehörte.  In  diesem  heisst  er  y^Pucdo  di  serFirenze  Capammf^n 
£s  hiess  also  Sein  Yater  iP^Krenee,  und  daher  nennt  er  siel»  P,  4i  Fi^remta, 

M79.  Meter  Tan  de  Berglie  oder  Berge ,  Maler  und  Kupfer- 
P  tr  Tl   "R    Stecher  von  Amsterdam,   üeber  diesen  Meister  ist 

V.  mJ.  D,  II  j^j.^  J427  ausführlich  gehandelt,  hier  haben  wir 
nur  zu  bemerken^  dass  er  sich  auch  auf  Kupferstichen  der  obigen 
loMiden  beüeate. 

Bd.  17.  dl 
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3380-  Fieter  Tan  der  Eist,  holländischer  Genremaler,  dessen 
'\^~r~1  LebensTerhältnisse  uabekannt  sind.    £r  war  ein  Schüler 
V//     des  G«  Dow  mid  malte  im  Gesclimadr  dieses  Meisters.  Im 
V    i   Belvedere  zu  Wien  ist  ein  Bild  mit  vorstehendem  Zeichen» 
es  stellt  zwei  Bauern  und  eineFzaa  in  einer  Stube  sitaend  dar,  letitere 
raucht  Tabak. 

3381.  Pietro  della  VeeoUa^  nicht  Jacobe  Palma  ü  Teeehio,  wie 

P  V/»/»/.*«*/!  m«Vi/v*  BruUiot  in.  Nr.  1070  die  Bezeichnung  deutet 
X-.  rtvcnio  piru;.  gj^  g^^jg^  ^-^^i  auf  Kupferstichen  nach  Gemälde«, 
welche  L.  Vorstennan  jun.  für  das  Brüsseler  Galleriewerk  stach, 

Pietro  della  Vecchia  wurde  1G05  zu  Veuedig  geboren  und  starb 
1698.  Br  war  ein  fichfller  des  Yarotari,  eignete  iieli  aber  nicht 
dessen  Manier  an,  sondern  ahmte  mehr  den  Styl  des  Gioigione  und 
Pozdenone  nach. 

3382.  Unbekannter  Hedaülenr  oder  Ctoldsohmied ,  welcher  ia 
-^ry    r      Nürnberg  gelebt  haben  dürfte.   An  Hans  von  der  PMt 

V»r,  joOQ.   ist  schwerlich  zu  denken,  da  dessen  Blüthezeit  später 
J  >  föllt  Man  findet  das  Zeichen  auf  einem  ovalen  Medaillon 
mit  der  Büste  des  Joh.  Petzoldt.  Unten  das  Zeichen  und  die  Inschrift: 
HANS  PETZOLDT  SETHES  ALTERS  LVin. 

3383.  So  ist  eine  kleine  Eadirung  bezeichnet,  wfelche  eine  alte 
-  Frau  in  halber  FiL'iir  vorstellt.    Sie  stützt  den  linken  Arm 

auf  einen  Tisch  uud  iialt  mit  der  Iwechtcu  eiu  Buch.  ÜrulUot 
-^^'^  L  Kr.  3060  vermuthet,  dass  der  Münchner  Maler  and  Badiier 
B.  Weiss  diese  lUdimng  gefertigt  habe,  da  es  belonnt  ist,  dass  de^ 
selbe  sich  manchmal  fremder  Monogiaautte  bediente,  um  seine  Bl&tter 
andern  Künstlern  unterzuschieben. 

8384*  Pedro  de  TOlegas,  Marmolejo,  Historienmaler  von  SeM'lla, 
p  TT  p  geb.  1520,  gest.  io97.  Er  stndirte  die  Werke  Rafael's 
t    V.r.  schwang  sich  zu  einem  tüchtigen  Künstler  empor. 

Inden  Kirchen  äevilla's  sind  mehrfach  Werke  seiner  Hand  anzutreffen. 

338S«  Battista  Fittoni,  Maler  und  Enpfer&tzer,  geb.  zu  Yicenza 
p  \7  P  1Ö08  Architektur  und  Ruinen  war  sein  Lieblingsfach  und 
•  •  *  auf  Blättern  dieser  Art  kommt  das  Zeichen  vor.  Er  wechselte 
auf  andern  Blättern  mit  5.  P.,  B.  P.  Y.  F.,  ßaUista  P.  V.  F,  (BaUtsta 
PüUmi  Vieenüinu  fecj  Die  LandsehaAen  mh  Bninon,  wetehe  «r 
herausgab,  bilden  eine  Folge  von  24  Blftttern,  qn.  fol. 

3386.  Fieter  van  der  Hnlt,  Blumenmaler,  geb.  in  Dortrecht 
/7  den  25.  Februar  1651.  Er  war  anfangs  Schüler 

ÜXZy^r:^  1  k  S  ^        Historienmalers  W. DoudTn  und  scheint  als 
-L»  yj^y'^  ^  ^  ^*   solcher  Portraite  gemalt  zu  haben.    1074  ging 
C/  er  nach  Rom,  ergriff  hier,  von  den  Werken 

des  Marco  Nuzzi  hingerissen,  die  Blumenmalerei  und  machte  Glück. 
Nach  seiner  Badi&^r  scheint  er  rieh  im  Haag  niedergelassen  zu  haben. 
Er  starb  1708.  Ob  das  Zeichen  anf  Blumenstücken  vorkommt,  können 
wir  nicht  sagen,  auf  einer  geistreichen  Kadirnng  mit  dem  Portrait 
des  Meisters,  die  ihm  selbst  zugeschrieben  wird,  findet  es  sich  aber. 
J.  Ph.  vau  der  Kellen  hat  es  im  Peintre  -  Graveur  hollandais  d 
ftumamd  liescfarieben  nnd  räae  genaue  Copio  beigefügt.  Htdbfignr  nach 
nks  ,  vor  der  Staffelei  aitmd,  mit  Palette  und  Pinsela  in  der  Linkag. 
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Hinter  dem  Mgen  den  Besdumer  gewendeten  Kopf  Hanerpfeiler, 

rechts  Aassicnt  auf  St.  Peter  in  Rom.  Unten  an  der  Stuhllehne  dM 
Zeichen.  Oval  mit  der  Namensumschrift  und  mit  ausgeftlllten  Ecken. 
Unten  eine  Schrifttafel:  Das  maalt  de  Kunsi  etc,  Höhe  7  Z.  S  L. 
Br.  5  Z.  7  L. 

Tan  der  Kellen  besdireibt  drei  Etats  von  diesem  Blatt.  Die  Clopie 
trigt  im  ünterrande  die  Adresse:  Utrechl,  MemüUc  ei  /II».     n  (T 

3387.  Unbekannter  £adirer.   Es  handelt  sich  um  jefie  iWel^ 
T\\-r--w-  -r  bekannten  Badimngen  eines  hoIlftndischeii^Mei- 

M        f-f     \\     sters,  welche  Bartsch  im  Werke  des -Heisters 

^   -*       ^      P.  K  ^.  I.  p.  110  beschrieben  hat.  (- 

1)  Der  angekettete  Hund.  Ein  angeketteter  Hund  mit  grossen 
Ohren  liegt  vor  seiner  Hütte,  welche  rechts  ist.  Im  Grunde  links  ein 
anderer  grosser  Hund,  der  sich  zu  nähern  scheint.  Oben  links  das 
Zeichen.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  6  Z.  5  L.   B.  Nr.  9. 

T.  Mit  der  Adresse  des  Clem.  de  Jonghe. 

II,  Mit  N.  Visscher's  Adresse.   Visscher  vereinigte  es  mit  dem  fol- 
genden und  zwei  Blättern  von  Jonkheer  zu  einer  Folge  und 

Sb  ihm  die  Nr.  1. 
ie  Adresse  des  Visscher  nnterdrflclct 

2)  Die  drei  Hunde.  Links  ein  grosser  Windhund,  nach  links 
gekehrt,  den  Kopf  aber  nach  rechts  umwendend;  zu  seiner  Seite  ein 
auf  den  Hinterbeinen  sitzender  Jagdhund  und  zwischen  beiden  liegt 
ein  dritter  Hund,  welcher  den  Kopf  auf  die  Yorderfüsse  gelegt  hat. 
Im  Grande  rechte  erscheinen  swei  andere  Hunde.  Oben  rechts  das 
Zeichen.  H.  5  Z.  1  Jj.  Br.  6  Z.  tS  L.  a  Nr.  10. 

I.  Beschrieben.  . 
H.  Mit  der  Nr.  3. 

III.  Zeichen  und  Nummer  sind  zugelegt. 

üeber  den  Verfertiger  der  Blätter  sind  wir  seit  Bartsch  immer 
noch  im  Unklaren.  Bartsch  nennt  den  Landschaftsmaler  Panl  ran  Hille-  . 

gaert,  welcher  in  Amsterdam  lebte  und  IßliS  starb,  erwiesen  ist  aber 
seine  Autorschaft  nicht.  Regnanlt-Delalande  spricht  im  Catalog  Silvestre 
von  einem  gewissen  Paul  vau  Hecke,  wahrscheinlich  nach  Vorgang  der 
älteren  hoHändisehen  Gataloge  des  van  der  Dassen  nnd  Marsereen  — 
ohne  jedoch  die  Existenz  eines  so  henamten  Künstlers  nachgewiesen 
zu  haben.  Andere  lassen  Pieter  de  Laer  eintreten,  welcher  auch  den 
Namen  „Pieter  van  Haarlem"  führte ,  und  eignen  ihm  in  erster  Linie 
jenes  mit  den  verkehrt  geschriebenen  Initialen  PVH  signirte  Blatt  zu, 
weldies  Bartsch  p.  112  nnter  Nr.  1  beschreibt.  An  Pieter  de  Iiasr 
ist  aber  kaum  zu  denken,  und  der  Verfertiger  des  Blattes  B.  Kr.  1 
ist  ein  anderer,  ah  der  Verfertiger  der  beiden  oben  beschriebenen 
Blätter,  da  die  Verschiedenheit  der  Technik  und  Ausführung  auf  zwei 
verschiedene  Hände  Ii  in  weist. 

In  der  Gallerie  des  Klosters  Lambach  bei  Gmunden  ist  ein  mit; 
P.V.H.  bezeichnetes  Oemftlde  in  Breughel's  Manier,  welches  einen 

Bauernjahrmarkt  darstellt.    Es  wird  dem  Pieter  van  Haarlem  zuge-* 
schrieben,  aber  eine  genauere  Untersuchung  lehrt,  dass  es  ein  Werk 
von  der  Hand  des  P.  de  Laer  nicht  seyn  kann.    Vielleicht  ist  an 
Pieter  Elaasze,  den  Vater  nnd  Lehrer  des  N«  Bergfaem,  zo  denken, 
welcher  audi  „Pieter  van  Haarlem"  genannt  wurde. 

Man  könnte  noch  einen  vierten  Candidaten  für  die  Buchstaben 
PVH  aufstellen,  den  Maler  Paulus  de  Vos  von  Hnlst,  welcher  um 
den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  geboren  ward.  £r  malte  ihiere  uuU 

«♦ 


Jagden  and  war  ein  Schüler  von  Snyders.  Es  ist  aber,  um  das  Mono« 
gnunm  erklären,  nicht  bekannt,  dass  er  sich  „Faul  ?an  Hultt^ 
mckriebM  h&tte,  and  an  eine  lateioisclie  Aoslegung  y^Paulm  Vomm 
amUtenH^*  kt  mAl  eWeatoiraiiig  n  deokm. 

r  3388.  Unbekumter  Haler.  Brulliot  I.  Nr.  2662  fand  das  Zeichen 
j\  Y  auf  hiatonachen  Gem&lden  and  mothmasat  einen  JC^iederlioder 
/<.  /    aas  d«r  Sdink  des  k.  Tan  Dyck.  Der  Bodistalie  /  soU  nach 

K t»J>  •  iaiiier  lleipoBg  das  Wort  Iwfmdor  «meigea. 

3389«  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  in  Holland  gelebt 
haben  mag.    Bartach  IX«  pag.  562  beschreibt  ein  Blatt,  das 
lajh  Portrait  des  Königs  Heinrich  IT.  Ton  Frankreich.  Der  Fflrst 

ist  zu  Pferd  abgebildet.  Unten  gegen  links  das  Zeichen  und 
in  der  Mitte  ist  eine  Tafel  mit  folgender  Adresse:  f  Amstelredam. 
Gedruckt  voor  Desiäerius  De  la  Tombe,  Boeck-Vercooper  ek. 
H.  15  Z.  Br.  9  Z.  Das  Zeichen  scheint  aus  P  VK  eu  bestehen. 

3390.  ünbekaimter  Kupferstecher  in  den  ersten  Decennien  des 
16.  Jahrhunderts,  wie  es  scheint  ein  Niederländer  und  Nach- 
ahmer des  Lukas  van  Leyden.  Bartsch  YIII.  p.  24  hat  drei 
Blätter  beschrieben,  Passatant  III.  p.  12  drd  nene  hhua- 
gefügt.  Passavant  ftmsert  die  Vnmathung,  dass  Pieter  von 
Leyden  hinter  dem  Monogramm  stecken  könne.  Pieter  Cornelisz  Kunst 
von  Leyden,  der  älteste  Sohn  des  Cornelis  Engelbrechtsen ,  hatte  ah 
Glasmaler  Ruf;  er  hat  mehrere  Arbeiten  dieser  Art  mit  Lukas  taa 
Lsyden  «nsgenfatt  dodi  sagt  Osrl  van  Mander  nicht,  dass  er  ineh  is 
Kttpftr  gestochen  nahe.  Er  slarh  1844  im  Alter  Von  M  Jahren. 

Unter  den  Initialen  PVL  kommen  wir  wieder  auf  unseren  Hodo- 
grammisten  zurück,  hier  handelt  es  sieh  nur  um  jone  Blätter»  VOlclie 

das  verschlungene  Zeichen  tragen. 

1)  Die  Geburt  Christi.  Maria  nach  links  gewendet  verehrt  auf 
den  Knieen  das  auf  einem  Tuche  liegende  Kind.  Links  tritt  Joseph 
mir  Thttr  herein.  Rechts  im  Stalle  der  Ochs  und  Esel.  Oben  flbsr 
dem  Haus  das  Zeichen.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  P.  Nr.  4. 

2)  Die  Entführung  der  Europa.  Der  Stier  schwimmt  nach  rechts. 
Links  im  vordem  Plan  sind  vier  klagende  Geföhrtinneu  der  Europa, 
eine  fünfte  zeigt  sich  etwas  entfernter.  In  der  Feme  drei  andere 
Fraaen  bei  zwei  Nachen,  In'  der  Mitte  anf  dnem  Fels  steht  Merlnir 
im  Gespräch  mit  dem  mif  Wolken  erscheinenden  Jupiter.  Rechts  im 
Grunde  zwei  sich  umarmende  Fraaen.  Unten  rechts  eine  lafel  nui 
dem  Zeichen.  H.  8  Z.  d  L.  Br.  6  Z.    L.  P.  Nc. 

S3n.  Xerhort       te  Poeli  Msler»  von  Rotterdam  gsbfli^, 

^^^•XT    ^       letzten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  blühend.  Er 
\j  I  /     malte  Bauemscenen  in  der  Weise  des  D.  Teniers  und 
I     y    ^  A.  Brouwer,  dann  auch  Strandbilder,  Landschaften  und 
besonders  Feuersbrünste,  in  welchen  er  grosses  Gesclddc 

«DMletft.  In  devtsehen  CMlerien  kommen  mehrfissh  Bilder  sshier 
Hand  Tor. 

JSs  sind  aber  zwei  yan  dar  Poel  zn  unterscheiden ,  Egbert  und 
Albert,  und  es  ist  schwer  zu  sagen,  wem  von  diesen  das  oben  stehende 
Zeichen  angehört,  da  beide  sich  in  gleicher  Kunstrichtung  bewegten. 
£ln  Ä  oder  ein  iff  ist  in  demselben  nicht  zu  entdedcen  und  eine  Ef 
Uinwg  Mdo  iM  anr  teiih  dm  fottmi  QmiMmvim  M  mit 
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Abändemo^  des  00  in  ii  ergeben,  &lls  das  Monogramm  wirklich  efcem 
der  beiden  Peel  angehört    Dr.  Lucwiiis  in  Halberstadt  hat  ei  Mi 

Egbert  gedeutet. 

3992*  Pleter  van  Leijsebet,  Maler  und  EnpferstechiT}  welcher 

Ezn  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Brüssel  geboren  wurde. 
Er  arbeitete  fittr  das  Brasseler  Gall#rieweik,  a^er  mi^  iwnig 
•   Geschmack.  "  ^  *  * 


wwww-       —  — —  7   

^      Antwerpen  1609,  ges 
sic^  i'i  Italien  und  s 
^Jr  des  CMdinal-Biscbofii 

J  stehenden  Zeichen  ho 


/ 


3303«  Fieter  Tan  Lint,  Portrait-  und  Historienmaler,  geb.  in 
Antwerpen  1609,  gest.  daselbst  1668.    Er  bildete 

stand  sieben  «Jahre  im  Dienste 
von  Ostia.  Die  beiden  tor- 
 jnmen  auf  Portrai  ts  und  histo- 
rischen Gemälden  sowie  auf  Zeichnungen  yor.  Auch  auf  EupferstichtB 
nach  ihm  von  P.  Balliu,  P.  de  Jode  o.  A.  werden  sie  gefaaden« 

3994«  UkbakasKtav  V«mtduialder,  welcher  in  Paris  gearbeitet 

haben  mag.  Brulliot  I.  Nr.  1096  fand  das  ^rste 
Zeichen  auf  einem  Blatt  mit  Christus  am  Oelberg. 
Der  Heiland  kniet  in  der  Mitte  nach  links  ge- 
wendet in  Verehrung  des  Kreuzes,  welches  ein 
kleiner  aal  eiaiis  Kekh  knlaoader  Sögel  h&lt ; 
vorn  schlafen  die  drei  Jünger  und  mhts  ntiim  liflk  die  Jod^ 
a  Ä  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

Das  zweite  Zeichen  fand  Hazard  anf  Holzschnitten  eines  Missale, 
welches  in  Paris  durch  Simon  Vostre  gedruckt  wurde.  S.  Vostre  blühte 
swisehen  1484  und  1508,  Ph.  Pigouchet  führte  fttr  ihn  die  ^^eunä^ 
mit  reicher  künstlerischer  Ausstattung  ans,  doch  ist  bei  dem  obigan 
Zeichen  an  Pigouchet  nioht  xu  danican,  da  er  aidi  ainas  andern  Mopp- 
grammes  bediente. 

3383*  ÜBMkannter  Kapfersteoher  aus  der  Sehnla  das  Iiihw 

pvi    Jb  w  I  Leyden.   Wir  haben  boreitg  unter  Nr.  3390,  wo 

'     u      V  ia  wir  ein  anderes  Monogramm  gegeben  haben,  über  ihn 

gesprochen,  hier  handelt  es  sich  nur  um  die  mit  Torstehendea  Initialan 

fanteen  Blitler. 

1)  81.  Ohtbarlna.  Hsübfigur,  naeh  faehts  gawandat  8to  mM  ttU 

der  linken  Hand  auf  das  Rad  und  h&lt  mit  der  rechten  das  Scnwert 
Unten  links  4ia  Taftl  mit  dem  Zaiehan.  H.  2  Z.  S  L.?  Br.ieZ.tIi. 
B.  Nr.  2. 

2)  Das  Fegefeuer.  Eine  knieende  Frau  am  Fusse  des  hl,  Oucifixes, 
das  sie  mit  Inbrunst  umarmt.  Das  Kreuz  steht  auf  dem  Band  des 
Fegefaaew,  iraleftes  aar  Reehtan  ist  und  ans  wekhan  tiala  Engel  dia 
Seelen  befireien  und  gen  Himmel  tragen,  wo  Gott  Täter,  umgeben  von 
Helligen ,  thront.  Unten  links  eine  Tafol  mit  dam  Zaiahea.  H»  7  Z. 
3  L.   Br.  5  Z.  6  L.   B.  Nr.  3. 

3)  Pyramos  und  Thisbe.  Pyramos  liegt  bei  einer  Fontaine  mit 
der  Statna  ^  ▼enn«.  Thttba,  hintar  flun,  stttrat  «ich  hi  das  Sehwert. 
In  der  felsigen  Landschaft  rechts  einige  Gebäude.  Badrts  unten  eine 
Tafel  mit  dtom  Zaiaban.    Bmdw  Blalt    Dniahmasier  a  Z.  7  L. 

P.  Nr.  6. 

4)  Die  drei  WOrfelspielcr.  Gewöhnlich  irrig  für  die  Darstellung 
OSS  Herrn  des  Weinberges  im  Evangelium  gehalten.    In  der  Mitte 

Süll  als  Mm  m  BtMii  M  iwei  jungen  Vtmmt  vna  walaiaft  aber 
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nur  die  Köpfe  sichtbar  sind.  £r  zeigt  zwei  geworfene  Würfel  einem 
andern  links  stehenden  Manne;  ein  dritter,  Tom  Bilcken  gesehen, 
steht  rechts.  Unten  links  das  Zeichen.  Bandes  Blatt.  Dnrehmeisir 
3  Z.  5  L.  B.  Nr.  1. 

SSM.  Pieter  wi  Idnty  Historienraaler  von  Antwerpen,  Ober  den 

7-  7-    "O     T    wir  bereits  unter  Nr.  3393  gehandelt  babfin, 
/ I  /  /      I     r-  I        *  ^^^^  mehrere  Portraits  und  historische 
^     V  Z — /  y  i. .  v«  MmJ  Gemälde  sowie  Handzeichuungen  mit  diesen 

Initialen  bezeichnet. 

3397.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  für  die  deutsche 
P   V   M    -^^sgabe  des  Vegetius  von  L.  Hohenwang  thätig  war. 

•  •  Das  Werk  erlebte  mehrere  Ausgaben,  die  beiden  ersten 
erschienen  zn  ülm  um  1470  nnd  später,  die  dritte  in  Erfart  bei 
Hans  Knapp  1811.  In  dieser  Ausgabe  findet  sich  ein  Holzschnitt  mit 
der  Figur  eines  bewaffneten  Kriegers ,  welcher  das  Zeichen  trägt.  Ob 
sich  der  Holzschnitt  schon  in  den  beiden  früheren  Ausgaben  vorfindet, 
können  wir  nicht  bestimmen.  Hasler  hat  die  Holzschnitte  der  erstes 
Ausgabe  ansfdhrlich  in  seiner  Bachdroekei|e8chichte  Ulms  beschrieben, 
Wicchmann-Eadow  in  Naumann's  AxchiT  Jabig.  IL  pag.  129  die  ver- 
schiedenen Ausgaben  besprochen. 

SS98.  Unbekannter  Formsehneidery  weldier  vielleicht  in  Erfart 

arbeitete.    In  der  deutschen  Uebersetznng  des  Ve^otins  vier 
^   Bücher  von  der  Ritterschaft,  fol. ,  trii|?t  ein  Holzschnitt  das 
1^     Zeichen.  Diese  Uebersetzung  erschien  1511  bei  Hans  Knapp 
in  Erftirt   (Vergl.  die  Torbergefaende  Kummer.) 

3399.  Panl  Plint,  Flynt,  Vlindt,  Goldschmied  und  Kupferstecher 
P  "17  TU'  von  Nürnberg,  war  um  1592 — 1594  thätig.  Die  Lebens- 
*  •  V«  1\»  Verhältnisse  dieses  geschickten  Meisters  sind  nicht  be- 
kannt. Gori,  welcher  ihn  Paolo  FUnt  nennt,  bilt  ihn  filr  denBEftnd« 
des  Opus  malUiy  d.  h.  der  Bunzenmanierf  anf  welche  atidi  J.  Lutma 
Anspruch  machen  will.  Allein  es  gibt  viel  ältere  Blätter,  welche  mit 
dem  Hammer  und  Bunzen  ausgeführt  sind.  Heinecken ,  Id^e  gen. 
pag.  494,  kennt  ihn  unter  dem  iSaineo  „Paul  von  Nürnberg",  worauf 
anch  die  Ini^alen  P.  V.  N.  deuten.  Bmllict  n.  Kr.  2383  fiud  die- 
selben auf  Goldschmiedsarbeiten,  wusste  aber  den  Träger  jener  Buch» 
Stäben  nicht  zu  nennen.  Indessen  können  die  genannten  Initialen 
auch  Paulus  Vlindt  Noricus  bedeuten,  da  sich  der  Künstler  audi 
,,n^fMft«  schrieb. 

Wir  haben  in  Kenen  allgemeinen  Kttnstler-Lezicon  unter  P.  FUid 
anf  diesen  MeiMw  hingewiesen,  seit  der  Redaktion  des  ersten  Artikdi 
landen  wir  aber  ausführlichere  Notizen  über  die  Werke  dieses  Meisters. 

\)  Visirvng.  Bvch.  Hirinen.  Siben.  Vnd.  Dreissich.  Strck.  Drrch. 
Pavlvm.  Flinten.  Gemacht,  Vndt.  Zv.  Wien.  Bey.  Andre.  Lvning, 
Gedrvckt.  Vnd,  Ihn,  Dieses.  Exemplar,  Verfertiget.  Ao.  i693, 

H.  136  mm.  Br.  161  mm. 

Die  schönen  BlSiter  dieies  sebr  seltenen  Werins  lind  anl  dem 

Titel  ohne  Zeichen. 

2)  Dieses,  büch.  mit.  40.  Stücken,  eingetheilet.  Fecit.  Paulus. 
Flindt.  Dfurenbergensis.  Ao.  1594.  Unten  an  der  Kugel,  welche  der 
Adler  h&lt,  steht:  Frideric.  Durery.  ISoribergens,  excud. 

Dieses  sehr  seltene  Weik  entbftlt  33  Blitter  mH  dem  Titd,  uad 
•Iii:  jedem  fltebefi  die  laitialeallKJV:  a  183  mm.  Br.  IM 
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^)  Acht.  Stuck.  Zum.  Verzeichnen.  Gemacht.  Durch.  Parlvs. 
Flynten.  Von.  Cornberg.  Bey.  Andre.  Ltning,  GedrcckL  Vnä.  Ver- 
fetiigi.  Wien.  iö92, 

IHeM  Mht  Butler  entiialtan  Yases,  und  büden  dieTorlftofiBr  einer 
.griteßeren  FoJge. 

4)  Eine  Folge  von  36  Blättern,  welche  Vasen,  Kannen,  Präsentir- 
teller,  Lampen,  Leuchter  ii.  s.  w.  enthalten.  Sie  erschienen  1593  zn 
Wien.    Der  Titel  ist  uus  unbekannt. 

Bertsehf  Anleitnng  fte.  n.  233,  tagt,  dass  der  EflnsÜer  1618  eine 
Folge  von  20  Blättern  mit  Vasen  herausgegeben  habe.  Die  Ailieit 
findet  er  schlecht,  und  somit  sind  die  Blätter  wohl  nicht  TOn  onsenn 
Künstler,  welcher  1618  sicher  bereits  verstorben  war. 

5)  Eine  Folge  von  40  Blättern  mit  Kelchen,  Ciborien,  Gläsern, 
Pokalen,  Einfiusuigen  für  Schüsseln  &c.  Diese  Folge,  deren  TitA 
wir  nicht  kennen,  erschien  15d4.  Aof  den  meistoi  der  genannUoi 
Blätter  stehen  die  Initialen  P.  V.  N. 

6)  Eine  Folge  mit  CartoucbeD,  welche  Landschaften  und  Thiere 
enibalten,  und  mit  P.  V.U.  beteieimet  sind.  Die  Ansahl  der  BiAtter 
ist  uns  unbekannt. 

7)  Eine  Folge  mit  Friesen  zur  Verzierung  von  Vasen.  Diese 
Blätter  sind  nummerirt  und  mit  P,  F,  bezeichnet.  Die  Anzahl  kennen 
wir  nicht. 

8)  Eine  Folge  tob  Köpfen,  ebenfidls  In  Bnnsenmanier,  mib  dem 
Yedage  von  FHed.  Dflier  in  Nflmbeig. 

3400.  UnbekaniEtor  K«pf»rtteelier,  welcher  in  den  enten  De- 

cenuien  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.  Man  Irennt  von 
O  ihm  ein  Blatt  nach  Rafael,  die  Brüder  Josephs  in  Aegypten, 
wie  in  Benjamin's  Sack  der  Becher  gefunden  wird;  rechts  sind  die 
Brüder,  links  die  Lastthiere.  Unten  links:  RA.  VR.  /iV..  gegen 
rechte:  Peki  de  NoHlitm  fumU  and  in  der  Ecke  das  ZeleheiL 
H.  4  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  8  L.  Das  Blatt  ist  eine  Copie  nach  dem  Stich 
des  Giulio  Bonasone  B.  Nr.  6  und  von  Bartsch  XV.  p.  547  beschiieben, 

3401-  Stempel  dei  VtzmbergladieB  Kmiteaamlers  Panl 

Ton  Prana  (1348—1618). 

Man  findet  ihn  eingepresst  aaf  den 
Deckeln  der  Bfioher  seiner  Bibliothek, 
aber  auch  auf  den  Bflckseiten  von  6e* 
mäldcn ,  welche  za  dem  Prann'sehen 
Cabinet  gehörten. 


3402*  Faolo  Yeroneee,  der  berühmte  Historienmaler.  Man  findet 
P  T/T^      J  einem  Enpferstiefae  TOn  Wolfgang 

JL  .  K.-£i  cta  dzy/  Kilian  nach  dem  Bilde  mit  der  Darstellung  im 
\y(J^  i^T/^V  l'en^Pel,  4.  Es  scheint,  dass  Kilian  dieses  Blatt 
ly  *  in  Venedig  gestochen  hat,  da  er  seine  Geburts- 
Btadt  Augsburg  uiciit  iüglich  durch  ciu  üiiilaches  V,  sondern  nur  durch 
A,  K  {Augustä  ViaMicarum)  beieichnen  konnte. 
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3403.  Pieter  van  Rijck,  Portrait-  und  Historienmaler  von  Delft, 
^  ein  Schüler  des  Jao.  Willemsz  und  gest.  1628  in 
Vv,    YjO    seiner  Vateratadt.  Das  sweite  grlMseroZtldbea  Inftt 

Vx.   V\.  sich  auf  Gem&lden,  das  erste  mit  dem  Zusatz  ptfMwl 

/  ^  auf  einem  Kupferstiche  nach  ihm  von  J.  Matham. 
Es  ist  das  Blatt  B.  Nr.  196,  der  verlorene  Sohn  an  der  Tafel  unter 
den  Dirnen«  Das  Monogramm  steht  am  Fusse  eines  Schemels,  qu.  foU 

3404.  Kater  Tau  Slingelandt,  der  berühmte  Genremaler,  versah 
"r-^  seine  Bilder  mit  diesen  Zeichen.  Er  war  ein  Schüler 

Y-'     <^  ^  d^s  G.  Dow  und  trat  in  dessen  Fussstapfen,  ohne 
\  ^  YiSi    ^^^^  dessen  geistfolle  Frische  und  Leichtigkeit  sa 
IC^  besitzen.   SUngelandt's  Bilder  sind  mit  dem  pSinlidh 

'  sten  Fleiss  gemalt,  das  Detail  ist  mit  der  grOssten 

Genauigkeit  der  Natur  nachgebildet.  Er  konnte  unter  solchen  Un- 
ständen  nicht  viele  Bilder  fertig  machen  und  daher  werden  sie  m 
UaUabam  mit  h^heft  Freisen  beiaUi  BUngBlandtt  1640  Ii  Lsydea 
fiboren,  starb  1601. 

3405.  Panl  Tan  Somer,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der 
"CSlT^   Nadel,  dem  Grabstichel  und  in  Schwarzkunst,  geb. 

Y3  /*     V/V   ^  Amsterdam  1648.  Er  ging  nacb  FTanknid  od 
;  VJ    gnftter  nach  London.  Man  sieht  das  Zeichen  1)  auf 
'        ^/f  einem  Blatte  mit  acht  nach  links  marschirenden 

Kindern  und  der  Aufschrift:  La  Guerre,  das  Blatt 
gehört  einer  grösseren  Folge  an,  qu.  fol. ;  2)  auf  mehreren  gegen- 
eettigen  Ccfden  nach  Radirnngen  des  P.  Potter  und  A.  van  de  Velde, 
von  welchen  einige  im  Catalog  Ri{?al  399  anf^rpfiihrt  sind ;  3)  auf  dem 
Portrait  des  Admirals  Michael  de  Kuyter,  Halbfigur,  in  der  Feme  eine 
Seeschlacht.  Unten:  Indien  V  de  weereli  eie.  Links  im  Grunde  kaum 
lesbar  das  dritte  Zekhen,  wie  es  Im  CMahif  Stemberg  IV.  4828  nadi* 
fsiädet  ist.  Stark  radirtea  mm,  gr.  a 

3406.  Pieter  Saenredam  oder  Zaenredami  Architektunnaler, 
— ^  geb.  in  Assendelft  1597,  trat  1612  als  Lehrling  in  die 
A^T-JK^  iefanle  des  trtaa  Pietersa  de  Orebber  in  Haarlem  und 

starb  1666  in  letzterer  Stadt  Er  war  ein  Künstler  von 
grossem  Ruf,  scheint  aber  keine  grosse  Thätigkeit  ent- 
faltet zu  haben,  da  Bilder  von  seiner  Hand  nicht  hftufig  sind.  Brulliot 
fand  das  Zeichen  auf  einer  schönen  architektonischen  Zeichnung,  var 
aber  im  Zweifel,  eb  es  wirklieh  dem  P.  Saenredam  angehöre,  da  er 
keine  anderen  Arbeiten  desselben  kannte.  Auch  wir  können  den  Zweifel 
nicht  heben,  da  wir  die  fragliche  Zeichnung  nicht  gesehen  haben,  wenn 
schon  wir  zart  und  fein  ausgeführte  Radiruugen  von  Saenredam's  Hand 
kennen.  Diese  tragen  das  2Seichen  nicht,  sondern  den  Kamen  dss 
Xttnstlen. 

3407.  PhiUpp  Uffenbaoh,  Maler  und  Radirer  zu  Frankfurt  a.  M., 
jnc*  über  den  wir  bereits  gehandelt  haben.  Man  üudet  die 
^  PCefov  Zeiehea,  weldie  wir  unter  PVS  gestelll  biibst»  wett 

der  letzte  Buchstabe  einem  5  älinlicher  sieht  als  einem 
rVf.A      B,  auf  Radirungen  im  Werke:  Romantische  Kriegs- 
J^[;]**^j      Kunst  von  J.  J.  eon  Wallhausen ,  Frankfurt  a.  M. 
»-Z^m?      ißie,  fol.  Sie  sind  von  Georg  Keller  nach  ÜffenlM^ 
Zekhmmgen  gettit 
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MAS«  P«tnui  yaa  Mmidil»  Maler,  geb.  bd  Breda  1806,  war 

Schüler  des  van  Bree  in  Antwerpen.  Er  malt  biblische 
Gegenstände,  meist  Nachtstflcke,  und  aaf  solche  setate  er 

sein  Zeichen.  •  • 

3409.  Patl  TAn  SomeF)  Portraitmaler  von  Antwerpen,  geb.  1576. 
n  V  O  *  1  £r  ging  Anlang  des  17.  Jahrhunderts  Bach 
r,  ¥•  j>.  jÜtnO?.  1  London,  führte  dort  viele  Bildnisse  ans  und 
p  ^   Q  I  starb  1621  oder  1624.    Sein  Zeichen  koniit 

'  aoffliaigMivtt  Job.  Bara  oder  Barragestoehmen 

Bildnissen  vor. 

1)  König  Heinrich  IV.  vou  Frankreich.  Ganze  Figur  in  grbssem 
ObsMUu. 

2)  The  high  and  mighif  Frinee  Lodamiek  Duke  cfBiehmomi  elc. 

Halbe  Figur  im  Bittercostüm. 

Von  diesem  älteren  Panl  van  Somer  ist  der  jüngere  Paul  van  Somer 
zu  nnterscheiden,  welcher  1649  in  Antwerpen  geboren  ward  und  eben- 
falls eine  Zeit  lang  in  England  arbeitete.  Er  war  Zeichner  und  Kupfer- 
stoehef  mit  d«r  Nadel,  ißm  Qrabaticfael  und  in  SchwankBnat  ona  bf- 
diento  tich  ebtinlUIa  der  Besetebnang  P.  V,S. 

3410.  Pieter  van  Schuppen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Schüler 
n  .  o  /*  des  Robert  Nanteuil,  geb.  in  Antwerpen  1623,  gast 
r.  V,  O,  /.  Paris  1702.  Er  stach  historische  Darstellungen, 
vorzugsweise  aber  Portraite  nach  eigenen  Zeichnungen.  Auf  solchen 
findet  man  in  ersten  Abdrücken  vor  der  Schrift  das  Zeichen  laicht 
geniBen. 

3411.  Fleier  van  Sompel  oder  Sompelen,  Kupferstecher  von 
P  M  gjiitiin  Antwerpen,  geh.  1600,  abbrevirte  anf  vorstehende 
^*  ^*  Art  aetnen  Namen.  Er  war  ein  Sdiftler  dottataaii 
iiad  IdntflrlieM  Blftttor  naeh  Babans,  A.  na  T>jA  tu  A. 

3412.  Mau  will  daa  Zeichen  auf  eiueu  holländischen  Marinemaler 

Pjr-  fr  Pieter  Tan  de  Yelde  denten,  welcher  nacliFiorillo 
'  y  •  y  •  gegen  Eude  des  16.  Jahrhunderts  in  England  arbeitete, 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  gänzlich  unbekannt  ist.  In  der 
Samnüufig  des  Advokaten  Schmidt  in  Kiel  war  das  Bild  eines  See- 
Sturmes  ,  welches  die  Initialen  P.  V.  V»  trug.  Ein  zweites  Geai&lde, 
ebenfalls  mit  einem  Seesturm,  früher  in  der  Gallerie  au  SalzdnblaBi 
wird  im  Catalog  dieser  Gallerie  dem  angebliobpn  P.  vnn  de  Velde  snl- 
geschrieben.  Nach  Parthey's  Deutschem  Bildersaal  befinden  sich  nodh 
awei  stürmische  Marinen  bei  Graf  Noatits  in  Prag  und  die  eine  soU 
bcseidmel  seyn.  Wir  wiiNii  tbe»  slabl»  ea  tack-  hitr  w  twii 
nana  Bilder  handelt,  da  dal  EielM  uiA  8>liidaMwwf  Bili  aadi:PM(g 
gewandert  seyn  könnten.  > 

34U«  Paal  VredmuM     ▼lietf  Arddtektomakr,  der^bii  des 

T\  X  /        '    /)     T\    I  ß      berühmteren  Jan  Vredeman 

K  y.'i^UÜAjt  K  bjU  ytlAMjL/,  de  Vries.   Er  wurde 

yrt  /f   '        .  y/*^         Antwerpen  geboren  und 

Werke  des  Hondius :  he» 
^inq  Rangs  de  V Architeclure ,  Amsterdaa^  ±620,  rcfr.  Biese  fran- 
sosiäche  Ausgabe  ist  aber  nicht  die  erste,  eine  hollindisdie  erschien 
bMta  1606:  ArckUiciwra  beeiamde  m  vijf  maaien»9amMdißii§m, 
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als  Thuscana,  Dorica,  Jonica,  Corinthtca,  ende  ComposÜa  etc. 

fhdinventeert  door  Joh.  Vrede.  Vriese  ende  sjfnen  tone  Paulo  Vnd. 
ißOe  door  Henr,  Hondius. 

S414.  Pieter  ittB  der  Werfif,  Portrait-  nnd  Ilistorienmaler,  geb. 

in  der  Nachbarschaft  von  Rotterdam  1665, 
nr}^-^  /)  gestorben  1718.     Er  war  der  Bruder  des 

J  Lf^inLP berühmteren  Adrian,  doreb  den  er  in  der 
C/  u  O /"^Ly^  j   Kunst  unterrichtet  winde.  Dai  Zdfiken  Ündst 
O  man  auf  Bildoiseeo. 

3415»  Pftnlns  Tan  ütenwMl,  IJjtoiiwael,  WteninMl,  Zeichner 
P  V  ^V  ""^  Kupferstecher  von  Utrecht  in  der  letzten  Hälfte  des 
*  16.  Jahrhunderts.  Wir  haben  im  Lexicon  eine  Anzahl 
Blätter  beschrieben.  Iiier  bandelt  es  sich  um  eine  Folge  von  sd» 
Blättern  mit  allegorisdien  und  mythologfodien  Figuren  1570,  dem 
Titelblatt  eine  Allegorie  auf  den  Tod  enthält.  Es  sind  Quer-Ofak 
mit  lateinischen  Umschriften.  Ein  Blatt  dieser  Folge,  Apollo  Dapke 
verfolgend,  Daphnen  Phoehus  amat  etc.,  trägt  unten  rechts  das  Zeichen. 
H.  2  Z*  6  L.  Br.  3  Z.  3  L.  Die  übrigen  Blätter  haben  den  Niuaea, 
theib  anegeBchrieben,  theils  abgekflnt. 

3416.  Panl  Zigin,  auch  Zügin  und  Zegin,  Maler  von  Ülm, 

machte  seine  Studien  in  Nürnberg,  und  e^ 
hielt  um  1600  inHttnchen  das  Heistemcht 
Man  findet  sein  Zeichen  auf  Gemälden,  nnd 
auch  auf  Zeichnungen  in  Yerbindoog  mit 
jenem  I.  Nr.  1008. 

Der  Medailleur  Paul  Z eggin  ist  von  ilmi  zu  nnterscheideoi 
g.  LerieoD. 

3417.  Pierre  Woeiriot  de  Bonzey,  Zeichner,  Kupferstecher  und 
±     t     t    r$      Formschneider,  geb.  um  1532  zu  Bonzey  bei 

W  aSIS    Bheims.    Br  eiliiett  eine  gute  meraviBeb 

/  yr  /  ^ ^   Jugendbildung,  indem  er  die  alten  Sprachen 

verstand,  besuchte  Italien  und  liess  sich  in  Lyon  nieder.  Sein  Tod«- 
jähr  ist  nicht  bekannt,  1H89  arbeitete  er  noch.  Woeiriot  war  ein 
geschickter  und  fruchtbarer  Künstler ,  er  stach  Portraite ,  biblische 
DMeUnngen,  Embleme,  Musterbifttcer  ftr  GoldaAeiter  Ae.,  fast  AH« 
nach  eigenen  Erfindungen ;  in  Holz  schnitt  er  eine  Keihe  UbUwhv 
Darstellungen.  Robert-Dumesnil  VII.  p.  43  "hnt  sein  Werk  eingeheDd 
beschrieben,  es  umfasst  401  Nummern.  Fast  der  grösste  Theil  seiner 
Bl&tter  trägt  das  Monogramm  theils  mit,  theils  ohne  das  Lothringischt 
Krens,  manche  nvr  mit  dem  Knni  alldn.  Ehe  Woeiriot  sich  den 
Beinamen  Bozaeus  oder  de  Bomey  beilegte  (etwa  om  IMI)»  bodiente 
er  sich  der  beiden  ersten  Zeichen. 

34U.  Peter  Weinher,  Weiimr,  Munzwardein  und  Ki^fiBntecber 

zu  München ,  am  Hofe  des  Herzogs  Albert  V. 
'VvV'  ^^^»/^  angestellt.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
VV/  Kr  Py  •  kannt.  Nach  dem  Tode  des  genannten  Herzogs 
Sflli^  er  vom  Naehlblger  Wilhelm  Y.  in  gleicher  Eigenecfaaft  besttt^ 
worden  zu  seyn,  wenigstens  erhielt  er  vom  Hofe  20  fl.  für  die  zwj 
Leichenbegängnis 8  des  HerzoiT^  Albert  gefertigten  Kupferstiche  157» 
gab  er  die  Chorographia  Bavariae,  eine  Copie  der  Äpian'sc^ 
Landtafel  heraus.  Weinher's  Kupferstiche  sind  hart  und  unbeholMt 
«Bd|ute:iMBi8:€MUlige&,  man  liUt,  tai  te  EvplMidi 
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ttin  eigeodidieB  Feld  war.  Bartsch  hat  DL  pag.  SSI  sein  19«^  be- 

sebrieben,  doch  verlangt  das  Verzeichnisa  manche  Nachträge. 

Dieser  Künstler  bediente  sich  verschiedener  Zeichen,  w^chq  au 
den  betreffenden  Stellen  za  suchen  sind. 

Das  eiste  Zeidiea  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  deaCMfAppea 
des  Christoph  Schraaz,  welches  einen  Arm  mit  dem  Scepter  auf  dem 
Helme  zeigt.  Oben  auf  einer  Bandrolle  steht  die  Jahrzahl  1570  und 
links  unten  ist  das  Zeichen.  H.  2  Z.  7  L.   Br.  1  Z.  9  L. 

Das  sweito  Zeichen 'bedeutet  P,  Weimems  Waradinus  FeeU,  und 
flodst  sich  auf  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern.  Das 
«hamiscbte  Brustbild  in  Oval  ist  in  einer  oben  mit  den  Figuren  der 
Screchtigkcit  und  Wahrheit  und  mit  Früchten  und  Blumenbüscheln 
gezierten  viereckigen  Einfassung  angebracht.  Unten  auf  der  Schrift- 
tafel: 5t  pieUu  —  gvbemans.  iSOi.  länk»  tind  teehts  obkeZekiheB. 
H.  10  Z.  S  L.  Br,  14  Z.  9  U  Höhe  der  Platte  SO  Z.  7  L.  : 

3419.  Unbekauutur  Kapfersteoher.  Brulliot  I.  Nr.  3087  sah  das 
Zeichen  auf  einem  Ueinen  Btelt,  wdohes  die  Himailftdirt  der 

W"  hl.  Jungfrau  darstellt.  Unten  rechts  ist  das  Grab,  Unks  zwei 
Engel  und  zwei  Gherabim.    H.  2  Z.  5  L.  Br.  i  Z.  10  Xt.  Mittel- 

mässige  Arbeit. 

3420.  Willem  de  Passe,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  in 
p        Utrecht  1590,  ein  jüngerer  Bruder  des  Crispin.  Er  hat  eine 

yx/Jfi,^  grosse  Anzahl  Portraits  hinterlassen  und  scheint  die  meiste 
*  Zeit  seines  Lebens  in  London  zugebracht  m.  haben,  wo  seine 
Arbste!  sehr  in  Aufnahme  waren.  Das  Zeichen  kommt  auf  Portraits 
fsr,  «Bter  andern  auf  dem  des  fiebert  Dndley,  Graf  von  Li^jcester. 
Kleines  Oval. 

3421.  Pieter  van  der  Willigren,  Stilllebenmaler,  geb.  um  1607 

Win  Bergen  op  Zoom,  ein  geschätzter  Künstler,  hatte  aber 
die  Eigenthümlichkeit,  in  fast  allen  seinen  Bildern  durch 
Embleme  des  Todes  anf  die  19!chtigkeit  nndTergänglicblidt 
des  Irdischen  anzuspielen.  Sein  Todesjahr  ist  aidit  belMBiil.'  Das 
Zeichen  wird  auf  Bildeni  seiner  Hand  gefunden.  i 

Philipp  Wouwerman.   Nach  einer  Notiz  Dr.  Nagler^s  soll 

(hyji  das  Zeichen  auf  einem  kleinen  Bilflo  dieses  Meisters  mit  einem 
Reiterkampfe  vorkommen,  Nagler  hat  aber  nicht  ange|[ebeii> 
wo  sich  das  Bild  befindet. 

3423.  Pietor  WoQwerman,  Maler,  geb.  zu  Haarlem  1625,  gesi 
^^-^  daselbst  lt>83.    Er  war  Schüler  und  Nachahmer 

fmj  ^\  )    seines  Bruders  Philipp.  Man  findet  das  gegebene 
ly    Zeichen  anf  einem  Bilde  in  der  Augsburger  Gallerie: 
•  •    unter  einem  Thorbogen  wird  ein  Offizier,  an  der 

Spitzp  eines  Bagogezuges  reitend,  von  einer  Zigeunerfamilie  angesprochen. 
Das  Bild  wurde  früher  dem  Ph.  Wouwerman  zugeschrieben,  R.  Marggraflf, 
Jer  neaerdisM  einen  tfefflieben  Catalog  der  Augsburger  GallcTle  tot- 
tat  hat,  hUt  es  aber  für  einen  Pieter  Wonwerman. 

3424.  Peter  Alexander  Wagner,  Bildhauer,  geb.  zu  Theres  in 
Y\\Vj^  Franken  1730,  gMt.  in  Würzburg  1S09.   Er  ist  der 

Vater  des  bekannten  J.  M.  v.  Wagner.   Er  bezeichnete 
^  mehrere  Arbeiten  seiner  Hand  mit  dem  vorstehenden 

Zeichen,  unter  andern  zwei  Basreliefs  mvthologischen  Inhalts,  welche 


«^iuuea.  unter  anaern  zwei  i^aareiieis  mvuioiogiscnen  j 
«ob  fr&her.im.Gabiaet  Heinlein  an  Vflabttf  b^mden. 
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9W9m  jntwr  wottw*nuui|  uenamai« 


3425.  ruttr  Wottir*nuui|  Qenamaler,  geb.  sa  Haarlem 

gestorben  1683.  Er  war 
Schfikr  und  Nachahmer 
seiM  Braders  Philipp, 
den  er  aber  nicht  erroicht 
hat.  Seine  Zeichnung  i<t 
im  Ganzen  gut,  sein  Colorit  kräftig,  aber  seine  PinselfOhrong  wenig« 
frei  nnd  fein.  IHe  Eekhen  finden  sich  auf  GemlldeB,  die  eia  knaügM 
Aaga  aldit  laidil  «rit  Philipps  Arbeiten  verweehsebi  baaa.  Bin  6e- 
mifde  im  MuBenm  zu  BrttsBel  trägt  daa  aale  Monognaua,  ea  iteUt 
eine  BeitftbuDg  in  einem  Parke  dar. 

34M.  Fiater  Withooa.  Haler  und  Zeichner  von  Blumen,  Pfliam, 

^  Insekten  «c. ,  ein  Sohn  des  in  gleicher  Kunst  mi- 

fc/    1/1   0/   gezeichneten  Mathias  Withoos,  geb.  zu  Amerffoort 
/       lAJ^   1654,  gest.  in  Amsterdam  1693.   Seine  Zeichaonfen 

^  •  ataadea  hei  TdaMiahafa  iagWMrQwaat  Auf  aMdws 

aell  daa  Moaograiain  leriienimwi. 

3421.  Prinz  Wilhelm  Ton  Hessen- Cassel  versuchte  sich  aodi 
5)  W  Arif  Ii  f7  Dilettant  in  der  Aetaknnst  Wk 

*^       J  r     A      T  haben  bereits  unter  dem  Namen PniM» 

^  William  zwei  Blätter  beschrieben, 

thtjti^  1^  SAP£        welche  der  Prinz  1787  in  Kopenbaien 

cJrWT  Jc.^  U'yV'J*  jt^^lrt  hat  Aadare  Blätter,  I«!- 
mibMÜUk  and  Edpfe,  sind  mit  den  Initialen  heaeiehnet»  Die  Jahres- 
zahlen 1757  und  1787  könnten  Schwierigkeiten  machen,  indem  ein 
Zeitraum  von  30  Jahren  dazwischen  liegt,  und  zur  Annahme  führen, 
dass  zwei  Prinzen  Wilhelm  von  Hessen-Cassel  sich  in  der  Aetzkuoit 
versncht  bitten.  Wir  haben  die  Blätter  nicht  gesehen,  miAiakeia 
Urtheil.  Vielleicht  ist  daa  Datum  1787,  tos  dem  wir  nur  durcli 
Winckler'8  Catalog  wisieii,  eine  ialsche  lieaug  oder  ^  DnekftUff 
für  1757. 

Plam  Woelriot,  Zeichner,  Kupferstecher  nnd  Form 
I  t        Schneider ,   bediente  sich  gewöhnlich  anderer 

•f  f       Zeichen ,  welche  wir  unter  Nr.  3417  «geben 

P-jMjn    n  '^YT'  ^^^^  handelt  es  sich  um  das  Pertntt 

rTT  ^  J%  W,  Aes  Juristen  Frandseoa  Dnarenna  ISM  (M* 
IRt*  2S2),  welches  das  vorstehende  Monogramm  trägt. 

Das  zweite  Zeichen  ohne  das  F  findet  sich  auf  dem  Portrait  der 
Louise  Labbe,  der  schönen  Seilerin  von  Lyon,  155K  (R»-D.  Nr.  289). 

1429«  üabakannter  Znpferstecher ,  welcher  gegen  dag  £nde 

Pn  n7"r  15.  Jahrhunderts  in  Süddeutschland  arbeitete. 
Xir  r  \X/  ^ist  glaubte  das  Monogramm  auf  W.  Pleyden- 
•T.^  i  YY  y^Y(  iTflmherg  deuten  an  kflanea ;  wur  wissen 
zwar,  dasa  Fleydenwurf  mit  M.  Wohlgemuth  Bolasdiaitte  Air  die 
SchedePsche  Chronik  gezeichnet  hat,  dass  er  aber  auch  in  Kafitt 
gestochen  habe,  ist  nicht  erwiesen-  Die  Zeichnung  unseres  Mono- 
grammisten  weicht  bedeutend  von  derZeichnuug  der Pleydenwurfscfaes 
Hohwflaltta  ab  nad  daat  olaBbl  aaeb  aicbt;  dia  SIribiag  dir 
Initialen  im  Monogramm,  an  Fleydanwurf  zu  denken,  da  e^  gegso  die 
Bifel  wäre,  den  Familiennamen  vor  den  Tanfhamen  zu  stellen. 

Unser  Monogrammist  zählt  nicht  mehr  zu  den  besseren  Meistern 
des  1£.  Jahrhunderte,  er  ist  schwach  in  der  Zeichnung,  stise  wf« 

VHtma  babta  «BimtWiaba  Foomb,  m»  aicilidfiloi«l|ir  d» 
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Kdpfe  selir  aQftdrQck<;voll  sind.  In  der  fiandbatiiifi^  des  Orabctiehels 
nihern  sich  seine  Arbeiten  denen  des  Mair  von  Landshut.  Bartsck 
VL  pag.  30d  hat  drei  Bl&Uer  beschrieben ,  Passavaut  den  Catalog  auf 

i)  SliMmi  Qod  Mfla.  Deffi»  kniet  mdi  lecibte  gwrwiatt  Unter 

dem  eingeschlafenen  Held,  dem  sie  das  Haar  absdiaeidet.  Dieser  ist 
nach  der  Mode  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts  reich  gekleidet.  Der 
Boden  ist  mit  Rasen  bewachsen.  In  der  Mitte  unten  das  ^chen. 
a  S  Z.  6  L.   Br.  t  Z.  11  L.  ?   P.  Nr.  4. 

2^  Die  hl.  Jungfrau.  Sie  sitzt  auf  einer  mit  Holzplatken  bekleideten 
Bssenbank,  stützt  mit  beiden  Händen  das  auf  ihren  Knieen  sitzende 
Kind.  Dieses  betrachtet  einen  Yogcl  auf  der  linken  erhobenen  Hand 
der  Mutter.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  H.  S  Z.  8  L.  Br.  4  Z. 

2L.  B.  Nr.  1. 

3^  Georg,  den  Drachen  erlegend.  Der  Heilige  in  der  Mitte 
du  tihittei  Im  Ton  eeioem  Pfeid«  gwtfegeB  und  dnidib^hrt  wSi  dn 
Schwert  den  Hals  des  Ungebmaa ,  welches  mit  seinea  Yardeiftssen 
sich  anstrengt,  einen  Speer  aus  seiner  Brust  zu  reissen.  Vorn  rechts 
das  Pferd  des  Heiligen.  Auf  seiner  Rüstung  sieben  die  Worte  AVE 
MARIA  MATA  verkehrt  Die  betende  Königin  kniet  im  Grunde  rechts 
w  Fasse  eines  Beises,  dessen  Spitxe  ein  SeUofi  trlgt»  In  der  Mitte, 
ttstsn  das  Zeichen.  H.  $  Z.  Bn  6  Z.  i  L.  B.  Nr.  2. 

4)  Derselbe  Heilige  zu  Pferd  in  yoTler  Rüstung.  Er  bohrt  seinen 
Speer  in  den  Leib  des  Drachen,  der  links  auf  dem  Rücken  ]Mi|t» 
Unten  das  Zeichen.   H.  3  Z.  6  L.    Br.  2  Z.  11  L.    P.  Nr.  5. 

St.  Hieron^us.  £r  kniet  nach  rechts  gekehrt  vor  dem  Grucifix 
Oed  schlägt  die  Bntst  mit  einem  Stein.  Vor  Ihm  ledits  ntht  darLiva. 

Im  Grunde  einer  Höhle  sieht  man  den  Heiligen  im  Gespräche  mit  swel 
Nonnen.  Links  in  einer  reichen  Landschaft  ein  Kloster,  nach  welckem 
sich  sechs  Kameele  und  Pferde,  die  von  Löwen  verfolgt  werden,  flüchten. 
Iq  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  3  I4. 
P.  Nr.e.  . 

6)  Die  Lantenspielerin  und  der  SlAgar.  Eine  jnnge  Dame  mit  ein«r 

Laute  sitzt  auf  einem  Hügel  an  der  Seite  eines  jungen  Herrn,  welcher 
nach  einem  Notenblatt  singt  und  die  rechte  Hand  erhebt.  Seine  Kopf- 
bedeckung ist  mit  drei  grossen  Federn  geschmückt.  Links  in  derMaaer 
sieht  man  einen  Krug.  Bei  den  Füssen  des  Herrn  das  Zeichen.  H.  4  Z, 
»Ii.  Br.  3  Z.  8  L.  P.  Nr.  7. 

7)  Dia  beiden  Soldaten.  Ein  Unhs  stehender  fast  Tom  Bückau 

gesehener  Soldat,  von  dessen  Barett  eine  lange  Feder  herabhängt, 
spricht  mit  einem  andern  vor  ihm  stehenden  Soldaten ,  welcher  eine 
kleine  Fahne  mit  der  Linken  hält  und  mit  der  Rechten  eine  Bewmn^ 
indit.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  8  Z*  8  L.  Br.  4  Z.1S  C 
B.  Kr.  3. 

8)  Zwei  andere  Soldaten.  Sia  schaiaan  ebenfalls  mit  einander  su 

rpden,  der  zur  Linken  wircl  von  ▼om,  der  zur  Rechten  fast  ^om 
Rucken  gesehen ;  der  letztere  stützt  die  Rechte  auf  eine  Hellebarde, 
seine  Mütze  ist  mit  mehreren  lierabh&ogenden  Federn  geschmiickt. 
I  nten  gegen  dia  Xitta  das  MslMik  &  3  d  L.  Br.  1  2b  «li^ 
^«  2ir«  db 

9)  OmameBlt  nit  l3f  Amoretten.  Die  Amoretten  spielen  in  dem 
sieh  anf  schwarzem  Chmnde  rollenden  Laubwerk.  Unten  in  der  MütO 
^  Zeichen.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  1  L.  P.  l^r.  9. 


3430.  Peter  Williamfleii,  Kupferstedier ,  welcher  um  1660  ia 
jyvj^JLjJ^  London  arbeitete.  Die  Initialen  finden  sidi  auf  Blättern 
JTmVy*^'^'  mit  TWerdarstellungen,  die  zum  Theil  von  P.  Stent 
henNUgegeben  wurden.  Ein  Blatt  mit  einer  Feuerlilie ,  iwei  GtaNn, 
einem  Fuchs,  mit  Pflanzen  und  Insekten  gehört  in  W.  IIollar*8  Folge: 
Animalium  fernrum  —  florum,  vermiumque  Iconeß.  London  iß99, 
Parthey  Nr.  2Ü64— :a075. 


3431.  Petar  "W^häm^  Weiner,  Münzwardein  und  Kupferstecher 

T~|  in  München,  über  den  wir  bereits  unter 

P  Nr.  3418  gehandelt  haben.    Das  Zeichen 

P  Ir    "^A/  ß    wird  durch  Petrus  Weinher  Waradinui 

^\       •  VV.  K  .  X>.  BoMHae  erklärt. 

3432.  JanWjiiAiits,  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  von  Geburt 
■-     —  y  ein  Ilaarlemer,  um  die  Mitte  des  17,  Jahr- 

^'  y    )  \  A     9^     hunderts  blühend.  Er  war  einer  der  ersten 
/       )/  \/       Lsndsehaitsinaler  HolIandB,  der  seinen  Bfl- 
f  ^     dern  ein  strenges  Naturstudium  zu  Grande 

I  *  legte,  und  sie  gewinnen  noch  dadurch  an 
'  Werth,  dass  A.  van  de  Velde,  J.  Lingelbach 
und  Ph.  Wonwennan  sie  mit  Figuren  staffirten.  Der  erste  Buchstabe 
im  Mon(^nunm  gleicht  einem  P,  und  daher  haben  wir  dasselbe  hier 
gegeben,  es  ist  aber  in  Wirklichkeit  ein  J,  Häufiger  bediente  sich 
Wynants  eines  andern  Zeichens,  das  wir  unter  Nr.  d70  dieses  Bandes 
abgebildet  haben. 

3433«    Q  fi     /  *7  P      Zeichen  eines  unbekannten  Sammlers. 
U    rV  ^  / u  ö  Es  ist  auf  Kupferstiche  geschrieben. 

34S4t  Pet«r  Weiidier,  henoglicA  bayerisclier  Hünzwwdein  nod 

p  jy  V   Kupferstecher,  von  dem  wir  bereits  iftf 

I    Zeichen  abgebildet  haben.  Das  erste  sielrt  * 
P,  W,  D.       Waradi.     >  man  auf  dem  Bildnisse  des  Simon  Eck, 
P  W  rhirnU^  WnrmU      Brosthild  in  einem  von  Verzierungen  om- 
f.  fV.  MJucaits  yvaraat.  )  gchiogtenen  Oval  mit  der  Gerechtigkeit 

und  Weisheit.  Unten  das  Wappen  und  zu  beiden  Seiten  dessdbea 
die  Initialen  P.  W.    H.  7  Z.  2  L.   Br.  5  Z.  S  L. 

Die  zweite  Bezeichnung  ist  durch  „Petrus  Weinher  Ducalis 
Bavariae  Waradinus^^  zu  erklären.  Sie  nudet  sich  auf  drei  Blattern, 
welche  die  Wappen  Ton  Bdbmen,  Bnmdenlmig  und  Trier  (ISBl)  jot- 
stellen,  gr.  fol. 

Die  dritte  Bezeichnung  sieht  man  auf  dem  Portrait  des  Herzogs 
Ferdinand  von  Bayern,  Brustbild  in  reich  verzierter  Cartouche  mit 
allegorischen  Figuren  und  Fruchtgehängen  (t$73).  U.  8  Z.  7  L. 
Br.  10  Z.  10  L. 

3435.  Peter  Wyon,  Medailleur  und  Stcmpelschneider,  welcher 
p  \xr  mit  seinem  Bruder  Thomas  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
.*  •  hunderts  in  Birmingham  arbeitete  und  sich  Ruf  erwaill.  Sil 
waren  eigentlich  von  deutscher  Herkunft,  indem  ihr  Grossvater  ili 
geschickter  Goldschmied  mit  König  Georg  T.  nach  England  gekommen 
war,  aber  bald  darauf  in  Westindien  starb.  Das  berühmteste  Glied 
dieser  Familie  ist  aber  erst  William  Wyon  geworden,  geb.  1795,  ein 
Solu  unseres  Peter,  der  unter  den  englischen  MedtdUenren  der  entefl 
Deoeiuiien  oiuen  Jahrirnnderto  entflohifideii  den  VoRaog  behaoptaC  hib 
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P.W:  Nr.  8IS6-*3tt9;  M 

3436.  Philipp  Wonweman,  der  berühmte  Maler,  bezeichnete 
p  nr  mehrere  Bilder  mit  diesem  Zeichen.   Man  findet  ea 

jTWiw.        Kupferstichen  nach  denselben  in  der  bekannten 
SunmlttBg  voB  J.  Moyrean. 

3437.  Panlns  Wedroedi ,  kaiserl.  Münzmeister,  welcher  ver- 
p  ^ju-  muthlich  in  Pressburg  arbeitete,  lieferte  Stempel  zu  k.  k. 
^  *  '  ungariMiliaii  Thalem  ans  dan  Jahren  17ll<-1717.  Er  aMila 
seinen  Namen  bei  oder  signirte  mit  P. 


3438.  Pieter  de  Witte  Jon*!  Landschaftsmaler  von  Antwerpen, 
p  TTT  Eine  Landschaft  mit  tanzenden  Figuren,  mit  P.  fK.  gezeichnet, 
r  •  VY  •  yfg^f  ^  Sammlung  des  Advokaten  Schmidt  in  Kiel  und 
ward  diesem  Meister  zugeschrieben.  Pieter  de  Witte ,  geb.  um  i620, 
war  ein  Künstler  von  Ruf,  er  arbeitete  im  Geschmack  des  Claude 
Lorrain  und  liess  sich  seine  Bilder  theuer  bezahlen.  Er  starb  1669. 
Ob  das  P,  W,  gezeichnete  ftngliehe  Bild  wirklich  von  ihm  heirlüut» 
müssen  wir  vnentschieden  lassen. 

3439.  Pierre  Woeiriot,  über  den  wir  schon  zu  wiederholten 

® Malen  gesprochen  haben.  Das  erste  Zeichen  findet 
man  aof  einem  Mnsterblatt  fftr  Goldsefamiede,  das- 
ein Ohrgehänge  mit  Apollo  Torstellt.  H.  2  Z.  9  L. 
Br.  i  Z.  7  L.  Es  gehört  zu  einer  Folge  von  sechs 
Blättern.  Das  zweite  Zeichen  sieht  man  auf  Mustern 
für  Degenscheiden,  die  ebenfalls  eine  Folge  von  4  Blättern  bilden,  4. 

3440.  Man  sieht  diese  Abkürzung  auf  einer  Radirun g  mit  der 
p^M/gf  Büste  eines  bärtigen  Greises,  der  den  Kopf  auf  seine  rechte 
irVrii  Hand  stützt,  und  in  Nachdenken  versunken  den  Blick  nieder* 
wftrCs  riciitet.  H.  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  6  L.  IMe  Badirung  ist  eine 
Arbeit  des  Münchener  Malers  B.  Ign.  Weiss,  der  ftfters  Blätter  im 
Geschmack  anderer  Meister  ätzte,  um  sie  diesen  unterzuschieben.  Eine 
ähnliche  Bewandtniss  mag  es  auch  mit  dem  beschriebenen  Blatte  haben, 
Weiss  wollte  es  wahrscheinlich  für  eine  Arbeit  des  bekannten  Malers 
imd  Badirers  Michael  Wiltanaan  ausgeben,  Irrte»  sidi  aber  dabei  im 
Yomamen  dieses  Halen,  der  nicht  mit  einem  P  beginni 

3441.  Unbekannter  Kupferstecher.   Nach  Brulliot  I.  Nr.  3086 
^rr^A     -^Yr'  findet  sieb  die  Beseichnung  auf  einem 

«^/«^  -N9|V^inX>  geringen  Blatte  nach  A.  van  Dyck,  4.  Im 

ünterrande:  AJ^T*  VAN  DYCK,  links:  se  ipse  pinx.,  oben  rechts 
das  Zeichen.   Der  Name  des  Stechers  ist  nicht  bekannt. 

3442«  Peter  Winck,  Medailleur  und  MünzKohneider  zu  WiVn. 

Man  findet  die  vorstehende  Bezeichnung  auf  einem 


jI      Gedächtnissthaler  auf  die  Befreiung  der  Stadt  Wien 


1683.  Der  Beisats  t'iieeiif'l  scheint  aber  anzudeuten, 

']fht<.L^   dass  Winck  nur  der  Erfinder,  nicbt  zugleich  aneh 
^  der  Schneider  der  Oedenkmftnse  gewesen  ist 

344I«  Jehau  Jnatia  Breiiler^  BSstoriennmler  nnd  Enpferiteen 

-Q  Direktor  der  Kunstakademie  in  Nürnberg,  geb.  1699, 

gest.  1771.    Er  signirte  gewöhnlich  mit  den  Initialen 
•^^^  0«^   /  /  p     Dag  vorstehende  Monogramm  findet  man  auf 
Handzeichnungen.   Man  könnte  PX  lesen,  und  daher  haben  wir  es 
hier  eiogelif^urt,  es  ist  aber //P  sa  leieiu 
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9444«  PaAl  de  Zetter  oder  ZeUre,  Kupfer  Stecher,  welcher  im 
tP  17.  Jahrhundert  in  Han&o?er  arbeitete.   Wir  haben 

jj^f  Scu2fu  M  PoitMite  und  historfselM  |Hu»toIlnngen  m  Um, 
7  *       welche  theils  seinen  Namen,  theih  sein  Z^dwii 
zuweilen  von  dar  Sylbe  Aoam«  begleitet,  tragen.  Er  signiirte  ^neh 
F.  D.  Z.  s€. 

;  Mtf*  In  liettm  ZeMien  iriid  neu  %e{  der  Mmcüitang  irold 

ij.   ein  B  erkennen ,  es  besteht  aber  ans  den  Bachstaben  Z  P  und 

ist  auf  den  Kupfcr?t(»rh?r  Gustav  Lud wii^  Znmpe  zu  deuten. 

In  Dresden  17d^  geboren,  machte  er  seine  Studien  unter  Professor 
Selinbert»  und  laad  dann  an  Professor  £.  G.  Krüger  einen  weiteren 
Jidurer.  Er  steeh  Portrait»  und  historische  DarsteUungen.  Obiges 
Zeiclipn  findet  man  auf  einem  Stahlstiche  in  Pr.  Lutlier's  Leb^n, 
welchea  zu  Leipzig  bei  Pönicke  und  Sohn  erschien ,  4.  Dieses  Bl»tt 
steiit  Luther  vor  seinem  Eintritt  in  die  Beichsversammlung  zu  Woim 
m,  nie  ihn  Beot%  von  Frundtberg  fremdlieli  emuAlgt,  (|ix.  4. 

3446.  Zeiehen  des  BuchMndlcrs  Panl  Zeising.   E'^  ist  m 

eineiti  Lorbeerkranze  umwanden  und  mao 
liest  an  dem  Bande:  Treu  fleifig  sey  in 
Deäim  standi  So  wM  Oott  ßegnen  i^fcA 
im  iMtidt.  Es  ist  in  Kupfer  gestochen  ood 
das  Blättchen  2  Z.  4  L.  hoclj  und  breit. 

Der  ungenannte  Stecher  deutete  sicli 
durch  den  nebenstehenden  Buchstaben  M 
an,  den  man  vielleicht  auf  J.  J.  Ifetager 
beziehen  darf. 

P.  Zeising  lebte  in  den  letzten  Decewua 
des  17.  Jahrhunderts. 

' .  3447*  Unbekannter  Radirer,  welrTicr  in  Ttnlim  gelebt  711  hn'hf'\ 
n  9    '     •      scheint.    Kr  radirte  ein  P.latt  nach  Luca  Cambiasi: 
X«       W€iSm    die  Klage  um  den  todten  Heiland.  Es  ist  bezeichnet: 
leiff.  Qmg,  ^mentor.  B.  B.  Z,  M.  P.     ime4s.,  qu.  9.  Wir  friem 
▼on  diesem  BUrtt  nur  dutek  den  Ontelog  Stemberg  I.  Kr.  4M. 

'  3448.  Paolo  Zimengoli,  Historienmaler  von  Verona,  welcher  am 
p  y     1717  in  Bergamo  thätig  war.  Eä  lludeu  äich  HandzeichouageA 
mit  den  Initialen  RZ. 

3449-  Panl  Zeg-g^n,  geschicTrtor  Medailleur,  von  rrelnirt  ein 
p  y  Ungar,  der  aulangs  seine  Kunst  in  Augsburg  übte,  in»  Jftlire 
1623  aber  durch  Churfürst  Maximilian  I.  nach  Mflnchee  be- 
rufen ward,  wo  er  viele  Jahre  die  Stelle  eines  churbaycrischcn  Stempel- 
und  Siegelschneiders  bekleidete.  Er  starb  IßßG  umi  hintprliess  zwei 
Söhne,  Paul  und  Caspar,  die  in  gleicher  Kuu-t  thätig  waren.  Es 
finden  sich  mehrere  schöne  Münzen  und  Medaillen  von  seiner  Hand, 
die  man  an&ngs  dem  Z.  Pelzer  zuschrieb,  da  Zeggin*8  Name  in  der 
Kunstgeschichte  noch  nnbekannt  vsr«  Im  Lexiom  iife  wefinhrllcli  wer 
P,  Zeggin  gehandelt. 

P.  ZoUnanni  ein  Stempelschneider  aus  dem  Anfang  unsers  Ja»' 
hnndeots»  bediente  sich  ebenfalls  der  Initialen  P  Z.  Wir  kennen  eiosi 
^nrallMtlgr  mit  tat  Büdniaae  de»  Oexngt  Wilbdm  m  ibM««« 
dMB  Jahie  1818, 
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3450.  Zeichen  des  Malers  PkiSi  oder  vielmehr  jenes  des 
p      Zeichners  der  Illustrationen  zu  den  Schriften  des  Charles 

VLP    Dickens  (Boz). 

Unter  Pbiz  ist  Hablot  K.  Browne  zu  verstehen. 

3451.  Mit  diesem  offenbar  entstellten  Namen  ist  eine  von  Baccheley 

p  1/  /  •  gestochene  \Yinter1an(techaft  mit  Schlittschuh- 
f,  l^orqut  pinx,  laufern  auf  einem  Kanal  bezeichnet.  Das  Blatt 
hat  den  Titel:  „Kwe  de  Leide^' ,  qu.  fol.  Jan  Pietnrsz  Zorg 
oder  Sorg  voa  Amsterdam  (Itiil  — I7:iü)  dürfte  der  Maler  seyn.  Er 
malte  Landschaften,  betrieb  aber  in  späterer  Zeit  mit  mehr  Erfolg 
das  Gescliftft  eines  Eanstmafclers. 

Ueber  ein  zweites  auf  diesem  Kupferstiche  TorlEOiiunendes  Zeichen 
haben  wir  unter  Nr^  3318  gesprochen. 


KoufniBaiMai  Bd.  17. 


V 
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3452*  ünbekannter  deutscher  Kupferstecher ,  wenn  nicht 
Mathias  Qaad.  Passavant  IV.  pag.  264  beschreibt  zwei 
Blätter,  die  eben  nicht  zu  den  bessereu  Leistungen  des 
Kupferstiches  gehören. 

1)  Allegorie  auf  die  Versuchungen  des  Lebens.  Eine  junge,  in 
der  Glitte  stehende  Frau  erhebt  die  Hände  und  fleht  zum  Himmel 
um  Beistand  gegen  die  Laster,  welche  in  dämonischen  Gestalten  auf 
sie  eindriogen.  Links  eiu  Fels  mit  Galgen  und  Ead.  Im  Unterraude 
die  Verse :  Die  gerechten  kand  anfkekien  eil  ete.  H.  2  Z.  $  Ii. 
Br.  3  Z.  3  L.   P.  Nr.  1. 

Gopie  nach  dem  Blatte  des  Matthes  Zündt  (Andrescn  23). 

2)  Abraham  liebkost  Hagar.  Gegenseitige  Copie  nach  dem  Blatte 
des  G.  Pencz  (B.  Nr.  6).  In  der  Mitte  unten  das  zweite  Zeichen 
und  die  Jahrzahl  1585.  Im  Unterraude:  Optimus  est  ludus  cum 
tirgine  ludere  nüdu».  H.  4  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  11  L.  P.  Nr.  2. 

PassaTant  hat  das  erste  Zeichen  etwas  zu  gross  gegeben.  Fora 
des  Monogrammes ,  Zeit  und  die  Unbeholfenheit  der  Technik  Spreeben 
für  Mathias  Qu  ad.  Es  dürften  die  beschriebenen  Blätter  an  seinen 
SrstliDgsarbeiten  gehören. 

3453*   Johann  Lndwig  Quadri,   Architekt  und  EupferiUzer, 

a_     Schüler  des  F.  Bibiena,  geb.  in  Bologna  gegen  1710. 
gest.  1748.    Er  radirte  theatralische  Scenen,  Katafalke. 
^  architektonische  und  perspektivische  Blätter  für  Vignola's 

Werk,  fUr  die  Schriften  der  Bologneser  Akademie  &c.  Auf  Darstell- 
ungen dieser  Art  findet  man  das  Zeichen. 

3454«  Viele  französische  Städte  hatten  im  Verlaufe  der  Zeit  das 

Q Privilegium  der  Mönzprügung  erhalten ,  und  zuletzt  fand  man 
30  Münzwerkstätteu  im  Lande.  Im  Jahre  1789  wurden  die 
Prägstädte  auf  19  beschränkt.  Sie  signirten  ihre  Münzen  mit  Buch* 
Stäben  des  Alphabets.  Jene  mit  Q  gezeichneten  Hflnaen  gingen  am 
der  Priganstalt  in  Perpignon  herfor. 

3455*  Unbekannter  dentscher  Radirer,  von  welchem  imCatalog 
•  ^    ^    Rigal  Nr.  930  vier  Hirtenscenen ,    die   eine   mit  Mond- 
(/.  /.    beleuchtung,   aufgeführt  werden.    Die  Blätter  sind  oni 
nicht  bekannt,  ttber  ihren  Yeifertiger  haben  irir  keia^ 
Mnthmatsnng. 
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3456.  Hathias  Qnad,  Kupferstecher  und  Schiiftsieller  m  Colo. 

Merlo  hat  über  diesen  denkwürdigen 
n\  CT)  Oc\  Mann  in  seinem  Werke :  Kunst  und 
\>fe;v^^y         j cx^ S)^        Künstler  in  Köln,   ausführlich  be- 

^  richtet.     Quad  war  nicht  Künstler 

Cl  -r7\  sondern  hatte  eine 

"^-—-^y  ^^S)  /  gründliche  wissenschaftliche  Ausbild- 

^^^^-^^      unrr   nnd   benützte    die   Kunst  fast 
/Vj^vv^      T\fT)      lediglich    nur   für  wissenschaftliche 
y  ^^\^  j[ VI V»  Zwecke  snir Illustration  seinerSchriften. 

^  Diese  sind  ziemlich  zahlreich  und  be- 

schäftigen sich  mit  Vorliebe  mit  Gcoirrnphin  nnd  Cosmn2:raphie.  Als 
sein  Hauptwerk  ist  aber  seine  ./feutscher  ISalion  Herrlichkeit^^  1609 
zu  betrachten,  in  welchem  viele  wichtige  Nachrichten  über  Künstler 
nnd  Gelehrte  des  16.  Jahrhunderts  eatihalten  sind.  Quad  wechselte 
vielfach  mit  seinem  Zeichen,  ausser  den  obigen  bediente  er  sich  auch 
der  Initialen  M.  Q.  und  der  Ablvürzungen  M.  Qu.,  Ma^Qu.,  Ma,  Qua, 
Gfjographisclio  .  topographische  und  heraldische  Blätter  bUden  die 
Mehrzahl  seiner  Stiche. 

3457*  Quirin  van  Brekelenkamp  ^  Genremaler,  welcher  In  Hol- 

QX\      land  um   IGÜO  blühte.     Er  malte  in  der  Richtung  des 
•  G.  Dow  mit  Vorliebe  häusliche  Sceueu  aus  dem  Mittel- 

Stande  und  verstand  seine  Bilder  durch  einfache,  gediegene  Auf- 
fassung anziehend  zu  machen  ;  sie  wurden  in  neuerer  Zeit  mit  hohen 
Preisen  bezahlt.  Das  Zeichen  kommt  auf  Gemälden  vor. 

3458«  Johann  Erasmus  Quellinus ,  Maler  von  Antwerpen,  geb. 

—f       1629,  gest.  in  Mtcheln  171U. 

Wir  haben  über  diesen  Meister  IT.  Nr.  1731  ge- 
handelt und  verweisen  auf  den  betreffenden  Artikel. 


3459*  Frankels  Quesnel,  Portraitmaler  und  Zeichner,  gest.  zu 
Paris  1(519.    Th.  de  Leu,  J.  Briet,  G.  Edelink  u.  A.  haben 
^TJ      nach  ihm  gestochen.    Das  Zeichen  mit  dem  Worte  jnnxit 
steht  auf  dem  Bildnisse  der  Königin  Maria  de  Medicis,  ge- 
stochen von  Th.  de  Leu. 

3460.  Unbekannter  französischer  Zeichner,  welcher  um  die 

Mitte  des  17.  Jahrhunderts  arbeitete.     £r  zeichnete 
/fy'    I    Ä    das  Portrait  des  N.  Pinette  (f  1094),  welches  G.  Edelink 
[£)    (^JlJ^.    in  Kupfer  stach  (R.-D.  Nr.  297).  Wir  haben  das  Zeichen 
nricli  Piobert-Dumesnil  gegeben  und  wissen  nicht,  ob  es 
genau   dem  OriL-uial  nachgebildet  ist.  vermuthcn  aber,  (lass  unser 
Monogramuiist  mit  dem  Monogrammisteu  Nr.  34ti7  Eine  Person  ist. 
An  Fxan^ois  Quesnel  ist  auf  keinen  Fall  zu  denken.    Er  starb 
schon  1619. 

3461.  Quintin  Metsijs,  auch  Matsijs,  Messijs ,  der  berühmte 
.     .      ,  •  Historienmaler  von  Autwerpeu ,  geb. 

lJUttUtn  de  M.  jnueni.    14S0,  gest.  ll>29,  wird  durch  diese 

Bezeichnung  angedeutet.  Man  findet 
sie  auf  einem  Kupfer^'tiche  von  Crispin  de  Passe,  welcher  die  Kuhe 
auf  der  Flucht  nach  Aegypten  darstellt. 

63* 
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•M  Q.  Nr.  3462—3167. 

34S2.  Quirin  Hark ,  Kupferstecher  zu  Wien ,  geb.  zu  Littau  in 
Mähren  ITäS,    Er  hinterliess  eine  Anzahl  grösserer  Stiche 
nach  italienischen  und  holländischen  Meistern,  doch  wird 
man  anf  diesen,  welche  seinen  Kamen  tragen,  nicht  das  Zeichen 
finden,  es  steht  vielmehr  auf  kleinen  untergeordneten  Blättern,  welche 
Mark  für  Buchhändler  fertigte. 

3463.  ITtthekaiiiiter  Zeitdiner.  welcher  gegen  den  Schluss  des 

16,  Jahrhunderts  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Heller 
legt  das  Monogramm  mit  Unrecht  dem  Mathias  Quad  bei. 
Kach  Brulliot  I.  Nr.  2!)33  findet  es  sich  anf  einer  von 
Theodor  de  Bry  gestochenen  Vignette  mit  zwei  Genien,  welche  eine 
leere  Gartonche  halten,  Oval,  qu.  8.  Der  Stecher  setzte  seine  Adresse 
TB  emcud,  bei 

3464.  Quintin  Pierre  Chedel,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  ood 
dem  Grabstichel,  geb.  zu  Ghalons  sur  Marne,  gest.  zu  Paris 

1762  Äi  Alter  von  o7  Jahren.    Man  findet  sein  Zeichen  auf 
kleinen  Landschaften  nach  F.  Boucher.  Chedel  war  glücklicher 
in  der  Führung  der  Nadel  als  im  Gebrauch  des  Stichels. 

3465.  Man  findet  die  Initialen,  deren  Trr)<Tpr  mrin  nicht  kennt. 

QiR   K  F  V  einem  altitalieuischcn  Holzschnitt,  der  einen 

•  Jx«  r.  C  V,  Qpfßj2ug  von  Satyrn,  See-  und  Waldgöttern  dar- 
stellt. Auf  einer  Fahne  das  Zeichen.  B.  Weigel,  K.-K.  Nr.  10,733, 
hat  das  Blatt  aufgeführt  und  bemerkt,  dass  es  das  Gegenstück  zn 
Nr.  9498  seines  Katalogs  bilde.  In  der  Zeichnung  findet  Weieol  viel 
üebereinstimmendes  mit  den  Arbeiten  des  .Meisters  mit  dem  S(  lilangcn- 
Stabe  (J,  de  Barbary).  Wir  kennen  das  Blatt  nicht,  haben  es  auch  io 
Passavanf  8  Yerseioiniss  anonymer  altitalienischer  Holzschnitte  nicht 
gefunden. 

3466.  Qnirin  Tan  Brekelenkamp ,  Genremaler,  über  den  wir 

bereits  unter  Q  B  gesprochei 
haben.  Das  obige  Zeichen 
steht  auf  einem  Bilde  in  der 
Augsburger  Gallerie ,  das 
die  Werkstatt  eines  K1lpfe^ 
Schmiedes  darstellt. 

3467.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jah^ 
-i^^        ^    hunderte  in  Frankreich  arbeitete.  G.  Edelink  stach  nach 
HLi  JoI    ^^^^       Portrait  des  Blaise  Pascal  (R.-T).  Nr.  290).  Aucli 
^    »Ut^'  D  Sornique  hat  dieses  Portrait  gestochen.  Auf  beiden 
Bl&ttem  steht  das  Zeichen. 


tf-sw.  ^airm  Tau  jDre&eieu&iuup , 
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3468.  Marco  Dtiite  oder  Marco  da  Bayenna)  einer  der  vorzäg- 

licbsten  altitalicnischen  Kupferstecher, 

^      T\  A   "^^^^^^^  ''^"^  ^^''^  Schule  des  Marc  Anton 
/  hervorgegangen  ist.  Seine  Lebensverhält- 

nisse sind  wenig  aufgeklärt,  wir  wissen 
nur,  dass  er  aus  Ravenna  stammte,  mit  seinem  Geschlechtsnameii 
„JDen/e^'  biess  und  1527  1  ti  der  Einnahme  Roms  durch  die  Spanier 
um's  Leben  kam.  Bartsch  und  Passavant  haben  die  erhaltenen  Nach- 
richten über  diesen  Meister  zusammengestellt  und  sein  Werk  be- 
schrieben, und  wir  müssen  Denjenigen,  welcher  Ausführliches  wissen 
will,  auf  diese  Autoren  verweisen.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  die 
ZusamniensteHtmg  jener  Blfttter  seiner  Hand,  welche  die  Torstehendea 
Zeichen  tragen. 

1)  Die  lesende  bl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  «Nach  einer  Zeich- 
nung von  ßafael.    B.  Nr.  48. 

Es  handelt  sich  nicht  um  das  Original,  denn  dieses  hat  kein 
Zeichen,  sondern  um  eine  gegenseitige  Copie  eines  modernen  Badirers. 
Die  hl.  Jungfrau  hier  nach  links  gewendet.  Links  unten  steht  das 
Zeichen.   H.  7  Z.  2  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

2)  Die  Transfiguration  Christi.  Nach  dem  ersten  Entwurf  VOtt 
Rafael.    H.  14  Z.  9  L.    Br.  11  Z.  5  L.    B.  XV.  p.  187. 

Malpe,  Malaspina  u.  4*  schreiben  das  Blatt  dem  Marco  da  Ravenna 
sn,  nur  Mariette  erkennt  Im  il  die  Beseichnnng  Bafael's  und  hüt  den 
Stich  far  eine  Arbeit  des  Meisters  B  mit  dem  Würfel.  Bartsch  hat 
das  Blatt  im  Werke  des  Letzteren  beschrieben. 

3)  Das  Iii.  Abendmulil.  Xacb  Rafael.  B.  Nr.  27.  Rechts  in  halber 
Höhe  das  Zeichen.   H.  10  Z.  10  L.  Br.  16  Z.   Copie  nach  dem  Stich 

des  Marc  Anton  B.  Kr.  2ü. 

Die  I.  Abdrücke  sind  ohne  Adresse. 

II.  iSSutof».  ewc^  unten  rechts. 

III.  Mit  van  Aelst's  Adresse. 

4)  Die  Entf abrang  der  Helena.  Nach  Rafael.  B.  Nr.  210.  Unten 
gegen  rechts  das  ZtMcbeii.  H.  10  Z.  10  L.  Br.  Ii»  Z.  40  L.  Copie 
nach  dem  Stich  de?  ^Nlarc  Antoii  B.  Nr.  209. 

Die  L  Abdrücke  sind  ohne  Adresse. 
II.  Mit  Sal.  exc. 
III.  Mit  Bessins  Adresse  1649. 
lY.  Alle  Adresse  angelegt. 
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998  B.  Nr.  3469—3470. 

i>)  Psyche  cutfernt  sich  von  Jiiiio  und  Ceres,  welche  ihr  eine 
Zuflucbtsstfttte  verweigern»  Na^  Ba&el.  Das  Zeicheu  ist  links  unten. 
H.  9  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

6)  Galathea.  Nach  Rafacl.  Iti  der  Mitte,  unten  ein  wenig  nach 
links  das  Zeicli<  n.  H.  10  Z.  7  Ii.  Br.  lU  Z.  Copie  nach  dem  Blatt 
des  Marc  Anton  B.  Nr. 

Die  I.  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse, 
n.  Mit  Ant.  Sal,  exc. 
in.  Diese  Adresse  unterdrückt. 

7)  Die  Skelette.  Nach  B.  Bandinelli.  Oben  links  das  Zeichen, 
H.  10  Z.  6  L.  Br.  16  Z.  h.  Kr.  42:;.  Wioaerholunir  des  Blattes  von 
Agostino  Vcneziano  (B  Nr.  424) ,  wie  es  jedoch  scheint  nach  einer 
andern  weniger  ausgelührteu  Zeichnung. 

Die  n.  Abdrücke  haben  Ani.  Sah  twc. 

III.  AVc.  ran  Aelsi  exv.  * 

IV.  Diese  Adresse  zugelegt. 

8)  Veratümmeltc  Statue  eines  bekleideten  Mannes,  nach  der  Antike. 
H.  10  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  2  L.    B.  Nr.  486. 

9)  Die  Einnahme  von  Carthago.  Nach  Giulio  Komano.  Es  ist 
die.^elbe  Composition,  welche  6.  Pencz  1530  gestochen  hat.  H.  18  Z. 
10  L.  Br.  21  Z.  9  L.   P.  Nr.  65. 

10)  Sciplo  ?;türmt  das  Lager  der  Carthagcr.  Gegenstück  zum  vori^'en 
Blatt  und  ebenfalls  nach  Giulio  Romano.  Mit  der  Insclirift:  P.  COR. 
SCIPIONIS.  VICTORIA.  ANT.  SALAMANCA.  1540.  H.  la  Z.*  3  L. 
Br.  20  Z.   P.  Nr.  64. 

Zanetti  hat  diese  beiden  Blätter  in  seinem  Werke:  „Le  pretnier 
Siiele  de  la  Calcographie  ou  Catalogue  rais.  des  Eslampee  de  fem 
Cicognara*^  dem  Marco  Dcntc  zugeschrieben.  Die  Jahrzahl  KlAO. 
welche  sich  auf  ihnen  findet,  erlaubt  aber  eine  solche  Annahme  nicht, 
denn  unser  Meister  starb,  wie  wir  wissen,  bereits  l.')27.  Es  ist  wahr- 
scheinlicher, dass  das  R,  das  dritte  der  oben  gegebenen  Zeichen,  sich 
anf  Bafael  beziehen  soll ,  den  der  unbekannte  Kupferstedier  fflr  den 
Zeichner  der  Goinpositioden  gehalten  haben  wird. 

Unbekannter  Formschneider.  Es  handelt  sich  hier  um 
die  Copie  eines  Clair-obscui*s  von  Hugo  da  Carpi:  die 
Sibylle  nach  Rafael,  Bartsch  XII.  p.  89  Nr.  6.  Sie  ist 
von  der  Gegenseite,  das  Kind*mit  der  Fackel  ist  rechts. 
Der  gegebene  Buchstabe,  Aveiss  auf  scliwarz,  steht  rechts 
oben  und  etwas  tiefer  die  Initialen  R,  V.  I.  (Rafael 
Vrb.  Int.)  Clair-obscur  von  zwei  Stöcken,  wie  das 
Original.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  3  L.  Der  Bneb- 
Stabe  R  ist  wohl  nicht  auf  den  unbekannte:i  Verfertiger  dieses  Blattes, 
sondern  auf  den  Zeichner,  Bafael,  zu  beziehen,  da  auch  das  Original 
ein  R  hat, 

S470.  Dieses  Zeichen  steht  auf  einem  Blatte,  welches  Zanetti, 
^.  H  ^  Cabinet  Cicognara  Kr.  603,  dem  Marco  da  BaTenna 
C^*^  zuschreibt,  aber  ausserdem  nilgends  erwähnt  wird. 

'OOÖ"*  LVl*        stellt  die  berühmte  Bronzegrnppe  der  Löwin  mit 

Romulus  und  Rcnius  im  Capitol  dar.  Am  Piedcstal 
steht:  LÜPÄE.  KOMULÜM.  AC.  REMÜM.  TJRBIS.  CONDITORES. 
LATTANTIS.  ANTIQVVM.  AC.  AENEÜM.  IN.  CAPITOUC 
SIGNUM.  Unten  ist  das  Zeichen.  H.  9  Z.  $  L.  fir.  iZ  Z.  5  L. 
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Dieses  merkwürdige  Blatt  ist  nicht  so  sorgfältig  gestochen,  wie 
gewöhnlich  jene  dos  M.  da  Ravcnna,  und  im  Ganzen  mittelmässig. 
Es  ist  auch  aulialleud,  dass  sich  der  Künstler  eines  ganz  abweichenden 
Zeiehens  bedient  haben  tollte.  Er  signirte  mit  11  und  dem  Mono- 
gramm RS»  Das  Zeichen  gibt  Zanctti,  die  Jahrzahl  1556  passt  aber 
keineswegs  für  die  Lebenszeit  des  Marco  da  Ravenna.  Dieser  starb 
1527,  uud  wenn  das  Blatt  wirklich  von  ihm  ist,  so  haben  wir  einen 
später  datirten  Abdruck. 


3471. 


Rafaelo  Santl,  der  berühmte  Maler.  Das  Zeichen  findet 
man  auf  einem  Kupferstiche  von  G.  Sanuti  nach  Rafael, 
dessen  Name  durch  dasselbe  angedeutet  werden  soll.  Der 
Stieh  stellt  die  Verlobung  der  Maria  mit  Josepli  In  Gegen- 
wart mehrerer  Mftnner  und  Frauen  dar.  Der  Buchstabe  R 
ist  unten  links,  rechts  8anaU*s  Zeichen.  H.  13  Z.  7  L. 
Br.  7  Z.  8  L. 


3472.  irnhekaimter  spanischer  Meister,  welcher  in  den  ersten 

Decennien  des  IQ.  Jahrhunderts  wie  es  scheint  in  Sevilla 
#  arbeitete,  Dns  Zeichen  kommt  auf  dem  Titelblatt  der  fol- 
j;eiiden  Schrift  vor:  Los  duze  triumphos  de  los  doze  apostoles^ 
fechos  pur  el  Cartucano  pfesso  en  Sca.  Maria  de  las  cuetas 
en  Sevilla  (el  outor  es  Juan  äe  Padiüa)»  imp.  p,  Jwm  Vareia  en 
iO  Oct.  1521  en  Seeilla,  Das  Titelblatt  enthält  die  zwölf  Apostel 
in  kleinen  Cartonclien,  vier  in  jeder  Reihe,  getrennt  durch  Omament- 
pilaster.  Oben  sitzen  zwei  Engel,  unten  ist  ein  Schild  mit  dem  Mono- 
gramm. Auf  der  Rückseite  des  Blattes  sieht  man  noch  in  Metall  gravirt 
den  Kopf  des  Johannes  des  Täufers  mit  einer  Inschrift,  Passavant 
I.  p.  172  Imt  das  Zeichen  gegeben,  das  wir  unter  R  bringen,  obschon 
man  auch  RO  oder  PRO  lesen  könnte. 

3473.  Prins  Rupert  TOB  der  PIMs,  Sohn  des  unglfleklichen 

Kurfürsten  Friedrich  V.  von  der  f*fals,  geb.  um  16111 
oder  i()20,  gest.  als  Admiral  zu  Springsgarden  in  Eng- 
land 1682,  hat  EU  seinem  Vergnügen  mehrere  Blätter 
radirt  uud  in  Schwarzkunst  ausgeführt.  In  letzterer 
Eunst  war  Ludwig  v.  Siegen  sein  Lehrmeister.  Unter 
kommen  wir  ausführlicher  auf  ihn  znrQck,  hier  bandelt  es  sidi 
nur  um  ein  Schwarzkunstblatt,  welches  das  gegebene  Zeichen  weiss 
auf  schwarzem  Grunde  trägt.  Es  stellt  die  Büste  eines  in  Profil  ge- 
sehenen, nach  rechts  gekehrten  Alten  dar.  Unten  rechts  das  Mono- 
gramm. H.  S  Z.  2  Ij.   Br.  3  Z.  5  L. 


3474.  JDnickerzeichen  des  alten  Baseler  Typographen  Nikolaus 

Kesler.  £s  besteht  aus  zwei  Schilden,  von  denen 
-wir  hier  nur  den  rechten  gegeben  haben.  Beide 

Schilde  hänfnen  an  einem  abgehauenen  Baumast. 

Im  linken  Schild  sind  drei  Figuren ,  deren  Be- 
deutniijr  uns  nicht  klar  ist,  ihre  Form  hat  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  gothischen  Buch- 
staben h. 

Nikolaus  Keslcr  war  von  Hattmann  gebürtig, 
erlangte  1480  in  Basel  das  Bürgerrocht  und  druckte 
bis  1509.  Wir  haben  das  Zeichen  hier  gegeben,  weil  man  eher  R  als 
IT  lesen  wird. 
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3475.  Eoyllet,  Sclireibmeister  zu  i-uiis,  gab  in  der  zweiten 

H&lfte  des  17.  JtÄa- 
hunderts  einSchrift- 
buch  mit  dem  Titel 
heraus :  Les  Fideles 
Tübleaux  de  V  Art 
tPEcrire,  fol« 

Baisiez,  dessen 
Zeichen  wir  bereits 
I.  Nr.  ^932  gegebett 
haben ,  stadk  die 
Schrift. 


3476.  Jakob  von  der  Heyden,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
^    Strassburg,  welcher  in  den  ersten  Decennicn  des  17.  Jahr- 

J/^    hunderts  in  Frankfnrt  a.  M.  thätig  war,  bediente  sich  gewöhnlich 

anderer  Monogramme.  Brulliot  T.  Kr.  2382  gibt  das  vorstehende 
Zeichen  und  sagt,  dass  es  auf  Portraits  und  Andachtsbildcrn  vorkommt. 
Man  wird  die  Initialen  J  H  nicht  in  demselben  entdecken,  vielleiclit 
bat  Bmlliot  es  nicht  genau  wiedergegeben. 

3477.  Jakob  Itnysdael,  der  berühmte  Landschaftsmaler,  deutete 

durch  das  gegebene  Zeichen  seinen  Namen  an.  Mtt 

3478.  Bafael  dal  Celle  ?  In  der  Sammlung  des  Andrew  Fountaine 
pN            '°  Marford  Hall  ist  eine  Majolica  (tut  hactneUo)  mit  dem 

K)  0  p]  Buchstabcii  Ro  in  Gold.  Auf  einem  Tondino  der  Samm- 
y  /  y  Inng  Corrcr  (Cntalog  von  V.  Lazari  Nr.  233)  ist  derselbe 
Buchstabe  ohne  o  in  Gold  und  etwas  tiefer  (7o  in  Rubin.  Die 
letzten  Buchstaben  beziehen  sich  auf  Maestro  Giorgio  Andrcoli  in  Gubbio. 
Der  Heister  R  vird  wohl  auch  in  Gabhio  gelebt  haben  nod  wahr- 
scheinlich ist  unter  demselben  nur  der  Zeiäner,  nämlich  Ilafacl 
dal  CoUe,  zu  verstehen,  welcher  sich  in  genannter  Stadt  l&ngere 
Zeit  aufgehalten  hat. 

3470.  Adrian  Liidvip  Richter,  Maler,  Radtrer  und  frocbtbaier 

v    Zeichner  auf  den  Holzstock.    Er  lebt  in  Dresden  nnd  signirt 

gewühnlicli  L  IL  doch  finden  sich  auch  Zeichnungen  und  Bödie^ 
Illustrationen  mit  dem  gegebenen  Zeichen. 
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3480.  Unbekannter  spanischer  Formschneider.   Das  gegebene 

Ro  Zeichen  findet  sich  aut  einem  Blatte  in  folgendem  sehr  seltenen 
Werke:  Varia  Conmmuwaeion  para  la  BseuÜura  y  Argui' 
tecturn  par  Juan  de  Arphey  Villafane.  Madrid  1675,  fol. 
Das  Werk  haiulolt  über  Proportion,  Symmetrie,  Anatomio,  Sculptur, 
Architektur  und  hat  viele  ITolz^^chnitte ,  von  denen  man  glaubt,  dass 
Juau  d'Arfe  sie  selbst  geschnitten  habe.  Juan  d'Arfe  ward  in  Leon 
i535  geboren  und  yon  seinem  Vater  in  d^r  bildenden  Kunst  unter- 
richtet.  Er  studirte  in  Salamanca  Anatomie  und  licss  sich  in  Toledo 
die  Begründung  der  Maassverhältnisse  des  menschlichen  Korpers  an- 
gelegen seyn.  Nach  des  Vaters  Tode  Hess  er  sich  in  Valladolid  nieder, 
fertigte  Kircheugeräthe ,  Bildhauerarbeiten  und  wirkte  nebenbei  als 
Arcbitekt.  Später  wurde  er  Mfinzprobirer  an  der  Mtlnse  in  Segovia 
und  zuletzt  lebte  er  in  Madrid,  Vergleiche  Choulant,  Geschichte  und 
Bibliographie  der  anatomischen  Abbildung.  Leipzig  18^2. 

3481*  Jolianii  Behle,  Zeichner  und  Fonnschneider,  geb.  m  Neu- 

tf^     ,  /     bürg  an  der  Donau  iSi 4,  gest.  in  Mtinchen  1846. 

qJ\c)  \^jC/0,  vervollkommnete  sich  in  der  Xylographie  bei 

ff      Breviere  in  Paris  und  arbeitete  nach  seiner 
RfleUrehr  für  Terscbledene  illustrirte  Werke,  tbeils  nach  eigenen,  theils 

nach  fremden  Zeichnungen,  für  die  fliejienden  Blätter  von  Braun  und 

Schneider  in  München,  für  Goethr's  (VMz  von  Bcrlichingen  mit  lllu- 
strntioncn  von  E.  Neureuther,  fiir  die  Prachtausgabe  der  Nibelungen 
mit  den  Compositionen  von  J,  Schnorr  etc. 

3482*  Hubert  Robert,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb«  zu 
jj  Paris  173:^.   ir.  st.  den  1.1  April  1808.    Ein  Mnnn  von  um- 

  fassender  Bildung  und  als  Künstler  ersten  llaiiLrc  s  Irinterliess 

er  eine  gi'osse  Anzahl  von  Zeichnungen  und  Gemälden,  deren  man 
fast  in  jeder  Sammlung  findet.  Robert  hatte  den  Titel  eines  Deasi" 
nateur  des  Jardins  royattx.  Er  ordnete  in  dir  ?»  n  Orirten  pittoreske 
Partien  an,  worunter  jene  der  Bäder  de>  Apollo  im  Park  von  Versailles 
bezaubernd  befunden  wurden.  Im  Magacin  encyclopidique  1808  ist 
ein  Ton  Vig^e  bearbeiteter  Nekrolog  dieses  EünsUers.  Er  ist  auch 
im  Gatalog  seiner  Sammlung  {Redtgie  par  A,  PailUt)  von  1809  ab- 

gedrnrkt. 

H.  Robert  radirte  in  Rom  als  r.  iisionär  der  französischen  Akademie 
eine  Folge  von  8  Blättern,  unter  dem  Titel:  Les  —  Soiries  De 

Roma  —  Dediies  —  A  31^"  Le  Conie  —  Par  —  R   Das 

Blatt  mit  diesem  Titel  zeigt  eine  antilce  Franenbflste,  welche  anf 
Architekturfragmenten  steht.  Daneben  erhebt  sich  ein  grosser  Banm, 
links  vorn  sind  Rose-i' t-nwlon,  und  rechts  Lorheerbännie.  Die  In  rhrift 
steht  unten  am  grossen  J 'niümente.  H,  llti  millini.  mit  6  millim.  Band. 
Br.  89  milliui.  Auf  drei  andern  Blättern  steht  der  Name:  H.  Iloberli, 
RoberH  Borna ,  Roberti  Romae.  .  Der  erwähnte  Titel  findet  sich  aber 
nur  in  der  ersten  Ausgabe  des  Werkes,  welches  8  Blätter  enthält 
Im  zweiten  Drucke  wurde  ein  nener  Titel  und  ein  Schlussblatt  hinzu- 
gefügt, so  dass  10  nummerirte  Blätter  vorhanden  sind.  Die  erste 
Schrift  wurde  weggenommen  und  die  Stelle  mit  hängenden  Pflanzen 
bedeckt.  Unter  den  Lorbeerbänmen  steht  jetzt  der  Name :  1764.  H. 
ROBERTI,  und  rechts  oben  Xr.  2.  Das  erste  Blatt  der  i  rncn  Aus- 
Rnhe  in  10  Blättern  hat  den  Titel:  Les  —  Sof'rers  De  Raine  — 
Dedides  —  A  Jil'!'^  Le  Comte  etc.  etc.,  und  im  Räude:  Suäe  de 
Oi9  PlanehBB  detginies  et  gravies  par  Mr.  Robert^  Petuiiumaire 
du  Rid  de  France  ä  Rom.  Tiefer:  A  Parte  Me  WiUe  Graneur 
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du  Rot  Quai  des  Auguslins,  und  rechts  oben  Nr.  1.  Diese  Blätter 
beschreibt  Prosper  de  Baudicour,  Peintre^nraveur  frangais  coHtinui 
I.  p.  173  ff.  Bobert  hat  aber  im  Gänsen  18  Blätter  radirt. 

94S3*  Unbekannter  Maler,  welcher  y.n  Anfang  dos  IH.  .T:ihr- 
^  hundert«  zu  Frankfurt  a.  M.  thiitig  war  und  der  ober- 
JK^  deutschen  Schule  angehört.  Seinen  Namen  haben  die  An- 
i ^iJi  nalen  der  Stadt  nicht  eingezeichnet»  und  es  ist  wohl  mdg- 
lieh,  dass  er  derselben  nicht  als  Bürger  angehörte.  Im 
Kreuzgango  des  rhciiiMliiron  Carmeliter-Klosters  zu  Frankfurt  ist  ein 
grosses  Wandgemälde  der  Anbetung  der  Könige,  mit  Oelfarben  auf 
den  Bewurf  der  Wand  gemalt.  Dieses  Werk  ist  von  Passavant  im 
Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst,  Heft  VIII.  S.  107  ft, 
beschrieben  und  von  C.  Kappes  nnch  der  colorirten  Zciehniiüg  des 
Malers  C.  Beckers  im  ümriss  gestochen.  Die  Zeichnung  dieses  origi- 
nellea  Bildes  ist  durchgehends  energisch,  wenn  auch  ufters  etwas  mager 
in  den  Formen.  Die  Behandlung  oder  der  Auftn^  der  Färben  iai 
breit  und  flüssig,  und  diese  haben  oft 'einen  harmonischen  Ton.  Alle 
diese  Eigeiischnften  lassen  nach  Pnssavant  schliossen,  dass  der  Meister 
des  Werkes  der  oberdeutschen  Schule  angehöre.  Ueber  der  Tbüre 
steht  in  einem  Zwickel  der  .Buchstabe  K  mit  der  Jabrzahl  wo- 
durch der  Urheber  des  Werkes  sicher  seinen  Namen  angedeutet  hat 
Der  Frankfurter  Patrizier  Claus  Stallburg  und  seine  Hausfrau  hatten 
das  Gemälde  gestiftet,  die  Archivalinn  des  Hauses  sind  nher  wnlir- 
scheinlich  verloren  gegangen ,  wie  dies  selbst  auch  bei  Kirchen  und 
Klöstern  häufig  der  Fall  ist.  Mit  dem  Verlust  des  Contraktcs  giug 
auch  das  Andenken  des  Malers  zu  Grabe. 

3484.  Franz  Beinstein  eopirte  18H)  eine  Radirung  des  Malers 
I»     F.  C.  Rupprecht,  welche  einen  geldzählenden  Bauer  vorbtellt. 
•    Er  ist  TOD  der  Seite  nach  links  gewendet,  und  im  Hintergründe 
sieht  man  zwei  Bauernhäuser.  Links  neben  dem  Fusso  des  Geld^leis 
steht  der  Buchstabe  A.  H.  %  Z.  10  L.  Br.  1  Z.  1  L. 


3485.  Stempel  der  Porzellau -Fabriken  in  Rudolstadt  uikI 
Ravenstein  hei  Meiningen.    Auf  Produkten  der 
crsteren  Stadt  steht  der  einzelne  Buchstabe  JK«  die 
.  ^  Manufaktur  in  Ravenstein  zeichnete  Jl— ii. 


R 


Zeichen  eines  nnbekannteii  Sammlers«  Et 
scheint  mittelst  eines  Stempels  aufgedruckt  an  leyn. 


3487.  Altdentscher  Stecher  des  1  Ii.  Jahrhunderts.  Dieses  kleiue 
Zeichen  fand  Passavant  auf  einem  Blatte  im  Pariser  MnseoD. 
Es  stellt  den  Apostel  Philippus  dar,  und  gehört  zn  einer  Folge 

der  zwölf  Apostel,  je  zwei  auf  einem  Blatte  mit  dem  Credo.  Sie  siml 
sehr  schlecht  gestochen.  Das  genannte  Museum  erwarb  diese  Folge 
aus  dem  Cabinet  Revil.   II.  ä  Z.  ö  L.   Br.  8  Z.  %  L. 

3488«  Unbekannter  Fermschneider ,  welcher  um  lUv.')— 1S80 
-D  -O  in  Basel  thiitig  wnr.  Kr  ist  wahrscheinlich  Eine  Person 
^  f  mit  dem  Meister  D.R.,  welcher  für  S.  Münster's  Cosmo- 

graphie  Prospekte  in  Holz  geschnitten  hat.  Auch  ein  Blatt  zum  Todtea- 
taas  des  Meisten  0. 8.  trägt  die  Initialen  D*  A.,  die  beiden  folgeadeD, 
m  dttDuelben  Werke  gehOxenden  Blitter  sind  nur  mit  R  beisidinet. 
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1)  Der  Dorfniusikant  und  der  Toil.  Rechts  aDten  in  der  Ecke 
der  Buchstabe  R.    U.  4  Z.  2  L.    Hr.  a  Z.  11  L. 

2)  Der  Jude  uud  der  Tod.  Links  uuteu  in  der  Kcke  R.^  dessen 
oberer  Theil  in  spftteron  AbdrOcken  ausgespnmgen  ist,  so  dass  man 
ein  Jl*  zu  sehen  glanbt  H,  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  Ii  L. 

3489.  Christian  Bosöe,  Kupferstecher  za*Nflniberg,  war  Schüler 
von  Friedrich  Geissler  und  ist  jetzt  Zeichnungslehrer  in  der 
genannten  Stadt,    Obiger  Ruchstabe  findet  sich  auf  einer«Copie 

nach  R,  Dautlct  und  A.  van  Ostade.  Die  Bäuerin  sitzt  bei  der  offenen 
Stall thüre  an  der  Garnwinde  im  Gespräche  mit  dem  Bauern.  H.  6  Z. 
4  L.  Br.  5  Z. 

3490.  Johannes  Michael  Bayten,  Maler,  geb.  in  Antwerpen 
n      den  ü.  April  1813,  Schüler  des  J,  vau  Begemorter,  hat  sich 

J?  tLz  besonders  durch  Stadt-  und  •  Hafenbilder  in  nenerer  Zeit 
einen  Namen  erworben.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
auf  einem  radirten  I'hUte  mit  einer  satyrischen  Vorstellung.  Rechts 
erhellt  sich  ein  grosses  Gebäude  in  conischer  Form  mit  elf  Absätzen, 
welche  mit  fensterähnlichen  Oeifnungen  versehen  sind.  An  den  beiden 
Seiten  und  oben  bemerkt  man  noch  die  Krahnen,  so  dass  dieser  sonder- 
bare babylonische  Thurm  noch  nicht  vollehdet  ist.  Vorn  nach  rechts 
hin  ziehen  französische  Bauern  in  Blouson,  und  einer  derselben  führt 
den  bepackten  Esel.  Links  schreitet  die  lange  Figur  eines  Engländers 
mit  einem  Kamrorade  neben  dem  Weilie  mit  dem  Kinde  anf  dem  Arme. 
Weiter  nach  links  hin  gehen  viele  andere  Fignren,  zunächst  neben 
(1cm  Weibe  ein  Bauer  mit  einem  grossen  T^fnulel  auf  dem  Rücken. 
Der  Zug  der  Masse  geht  nach  dem  Grunde  links,  wo  verschiedene 
Häuser  und  Berge  angedeutet  sind.  Vom  Himmel  fällt  der  Regen, 
welcher  dem  hinter  dem  Engländer  schleichenden  Hnnde  unangenehmer 
ist,  als  dem  ersteren.  Wenn  dadurch  die  babyloni>clie  Völkerscheidung 
angedeutet  ist,  so  gehen  zuerst  die  Franzosen  und  Engländer  hervor, 
John  Bull  schlägt  aber  die  Riclitiing  der  Eisenbahn  ein.  welche  bereits 
mit  Schienen  belegt  ist.  Rechts  unten  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen 
des  Badirers,  als  welcher  uns  Jan  Rnyten  bezeichnet  wird.  Höhe  des 
Bildes  5  Z.  1  L.   Br.  3  Z.  i  L. 

Auch  anf  andern  Radirungen  kommt  das  Zeichen  vor.  Wir  kennen 
noch  eine  Strandgegend  mit  Schiffen  1841,  qu.  8. 

349L  Paul  Sitter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher  um  1680 
/ry  p  T\  ^'^  Kärnthen  arbeitete.  Wir  haben  seiner  schon 
j\j  d     }\ft     unter     R  gedacht.    Blätter  mit  dem  gegebenen 

y"'     /  *    Zeichen  werden  in  folgenden  Werken  gefunden: 

^        c/  1)  THt  Ehre  des  Herzoathums  Orain  eic. 

Von  J.  W.  Valvasor.    4  Bände.    Laibach  im),  fol. 

2)  Topographia  Dttcatus  Carnoliae  modemae  etc.  Durch  J.  W. 
Valvasor  (1679),  4. 

3492.  Nikolaus  Reichl  in  München  radirte  einige  Blatter  nach 
Tk  Zeichnungen  des  J.  A.  Klein.  Ein  Blatt  mit  dem  verschlungenen 
Monogramm  F PI  R^  ein  an  der  Kette  liegender  Bär,  hat  Dr.  Nagler 
n.  Nr.  2311  irrig  dem  Maler  F.  Pfa.  Beinhold  zugeschrieben.  Es  ist 
von  unserem  Reichl.  Ein  zweites  Blatt  mit  dem  einfachen  R  stellt 
einen  schlafenden  Wolf  vor,  links  stobt  eine  blühende  Distel  und  in 
der  Ferne  auf  der  Anhöhe  liegt  ein  tudtes  Pferd,  qu.  8.  Eine  dritte 
Radimng  stellt 'die  Bfiste  des  Midas  mit  Eselsohren  vor,  sie  ist  aber 
nicht  nach  Klein  gefertigt 
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3493«  Joluuui  Aottenhammer,  Historienmaler,  geb.  in  München 

R2P  j        •       '       1564,    erhielt  den  ersten  Unterricht 

Jm/It  Vtf  4[Ay\/i4A^  darcb  Job.  Donaoer,  ging  dann  nach 
/  Italien,  wo  er  in  Venedig  die  Werke 

des  Tintoretto  eifrig  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  Hess  er  sich  in 
Augsburg  nieder.  Man  findet  das  gegebene  Zeichen  auf  einem  Kupfer- 
stiehe nacli  ihm ;  er  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem 
kleinen  Johannes  vor.  Unten  in  einer  Cartouche  steht:  OSCÜLETUS 
ME  eSCÜLO  OETS  SUI.,  im  Unterrando  links:  /?.  /n«.  ei  pinxit, 
rechts :  A.  Gabriel  Fiuiianius  (?)  Felsinae  fecitf  fol. 

3494.  Joliaiiii  Friedrioh  Heinricai  Puiser,  Oandidat  der  Tlieo- 

0  /   lo^no  in  Nürnberg,  gest.  als  Pfarrer  in  Franken 

iy\jc^.*^or  ny^  181.">.  Obiges  P  steht  nach  Börner  auf  einer  Vi?- 
nette  mit  einem  alten  Spruche  der  Nürnbergischon  Schützenorduiuig. 
Links  der  Scbfltzc  und  auf  der  Scheibe  steht  die  Jahrzahl  1532. 
IT.  3  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  9  L.  Wir  haben  das  Zeichen  hieher  gebracht, 
weil  man  eher  h  als  ?  lesen  wird. 

3495*  Albert  Christoph  Beindel,  Zeichner  und  Kupfersteeber, 

7)  TJi  f  Direktor  der  Kunstschule  zu  Ntirnbcrg,  geb.  1784, 
^-Mi/»/  i/V  gest.  i8.')3,  signirte  zwei  frühzeitige  Arbeiten,  die 

/       nur  als  Versuche  zu  nehmen  sind,  mit  den  gegebeuea 

Zeichen. 

1)  Eine  Bauernhüttc.  Kleine  Landschaft,  im  Vorgrund  ein  breiter 
Weg,  welcher  za  einer  mit  Stroh  gedeckten  ärmlichen  Bauernhatte 

führt,  an  welcher  sich  rechts  ein  auf  Pfählen  ruhender  Anbau  mit 
Bretterwänden  befindet.  Radirt.  Unten  rechts  in  der  Ivlcke  das  erste 
Zeichen.    H.  1  Z.  10  L.    Br.  2  Z.  8  L.    (Andr.  Nr.  82.) 

2)  Der  nackte  Mann  bei  der  Kohlenpfanne.  Die  Figur,  nach 
J.  B.  de  Poilly  copirt,  stellt  den  Winter  vor.  Sie  sitzt  in  der  Mitte 
nach  rechts  gekehrt  vor  einer  Felswand,  hat  die  Hände  vor  der  Brost 

gekreuzt  und  scheint  vor  Kälte  zu  schauern.  Hechts  brennt  in  einer 
auf  einem  Vierfuss  stehenden  Pfanne  ein  Kohlenfeuer.  In  der  Mitte 
des  ünterrandes  das  zweite  Zeichen  in  Punkten,  H,  7  Z.  1  L.  Br. 
5  Z.  10  L.   (Andr.  Nr.  66.) 

3496.  Aug"ust  Friedrich  Hauscher,  Landschaftsmaler  zu  Coburg 
»  /•  in  den  letzten  Dcconnicn  des  18.  Jahrhunderts,  hat  niflirw 
'    kleine  radirte  Landschatten  hinterlassen,  die  zum  Theil  mit 
dem  Namen,  zum  Theil  mit  R  f.  1708  bezeichnet  sind.    Es  siod 
Hflgel-  und  Berg-Iiandschaften  im  Gharalrter  der  Umgebung  von  Coburg» 


3497.  Unbekannter  iLupfersteclior  in  schwarzer  Kunst  um  16 
1^    R.  Weigel,  K.-K.  Nr.  6126,  beschreibt  Mgendes  Blatt:  Cardinal 
Franz  Wilhelm  von  Wartenberg  im  Tode  auf  dem  Paradcbett, 
nach  J.  Weidner.     Unterschrift:  FRAACISCdS  GVILFIJIVS  milus 
i(j93  Martii  morluus  Ao.  Ißßt  IX  bris  S.  R.  E.  Presb.  Cardimlis 
Epua  Ratisb,  Osnab.  Minden  et  Verdensis  S.  Rom.  Imp.  Princeps 
Comes  de  Wartenberg  ete,  SuaB.Bmina  (?)  SubdiHetimq  a  picturis 
Joannes  Wetdner  Ao  ißG2.    R.    H.  7  Z.  i  L.  Br.  6  Z.  3  h.  ^Vir 
kennen  das  Blntt  nicht  ans  eigener  Anschauung,  R.  Weigel  äussert 
die  Meinung,  dass  es  vielleicht  vom  Kupfersteeber  C.  Römstedt  her* 
rflhren  k9nne.  Bornstedt  hat  allerdings  "Versuebe  in  der  Schwankuoit 
«  gemaclit,  es  ist  aber  sehr  anwabrscheioliob ,  dass  dslb  fragliche  Blitt 
von  ihm  ist. 
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3498.  Man  findet  dieses  Zeichen  auf  einer  Radirung.  die  man 
in  Holland  dem  W.  van  Mieris  zuschreibt.  Das  lilatt  stellt 
die  Verstossung  der  Hagar  dar  und  ist  eine  gegenseitige  Couie 
nach  Rembrandt's  Blatt  (B.  Nr.  30).  Da«  Zeichen  ist  unten  redits 
anf  einer  Stufe,  auf  welche  Abraham  den  Fuss  gesetzt  hat.  H.  4  Z. 
10  L.  Br.  3  Z.  6  Ij.  Wenn  die  Radirung  wirklich  von  W.  vnn  Mieris 
ist,  so  haben  wir  sie  für  eine  Jugendarbeit  zu  halten.  Der  Buchstabe  R 
ist  offenbar  auf  Rembrandt  zu  beziehen.  F,  Ph.  van  der  Kellen  er- 
wähnt im  Peinlre^graveur  hollaftdai*  el  fiamaud  das  Blatt  nicht 
Vielleicht  ist  es  eine  Arbeit  des  jüngcrn  Franz  van  Mieris  (168^1763), 
der  die  Muse  Frato  und  einige  Büsten  radirt  hat 

3409.  irnbekannter  Maler.  Im  Gabinet  Le  Brun  war  ein  Bild 

Rniit  dem  gegebenen  Zeichen,  es  stellte  eine  Landschaft  mit 
Thieren  dar  und  ward  im  Catalog  der  Sammlung  auf  Johann 
*  Hei nr.  Koos  bezogen.   Koos  bediente  sich  aber  gewöhnlich 
eines  anderen  Zeichens ,  Gemälde  seiner  Hand  mit  einem  einfachen 
sind  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen. 

3500.  Unbekannter  Formsclineider,  welcher  in  Leipzig  für  die 
^   lllustrirte  Zeitung  thätig  war.   Mau  findet  dei»  Is^ameus-Initial 
anf  einem  Holzsdinitt  in  genannter  Zeitung  (1857)  nach  einem 
^  Bild  des  Thiermalers  F.  \o\i7.  in  München,  eine  Heerde  vor- 
stellend, welche  bei  heranziehendem  Gewittersturm  dem  Dorfe  zueilt 
Der  Maler  deutete  rechts  unten  seinen  JSameu  durch  die  Buchstaben 
F.  V.  an. 

3501*  Unbekannter  Maler  der  altdeutschen  Schule.  Vom  Hoch- 
T|  4K4n  altar  der  Stiftskirche  zu  Herrenberg  in  Württemberg  sind 
**•  noch  vier  Deckel  mit  acht  Gemälden  übrig,  welche  das 

Zeichen  i6i9  R  tragen.  Sie  enthalten  Scenen  aus  dem  Leben  Christi 
und  sind  von  Grüneisen  im  Kimstblatt  von  Schorn  1840  pag.  419  be- 
schrieben. Der  Maler  ist  unbekannt.  Die  Technik  der  Bilder  zeugt 
von  Gewandtheit,  aber  auch  minderer  Sorgfalt,  die  Fäibuug  streift  an 
die  Manier  des  Hans  Schftufelin. 

^  3502.  Eingdahl  und  Rosenstand,  zwei  schwedische  Künstler 
D  unserer  Zeit,  von  welchen  der  erste  uns  als  Zeichner,  der  zweite 
als  Formschncidcr  entgegentritt.  Beide  veröffentlichten  1850  in 
Stockholm  einen  Todtentanz,  ^^Döddansen^^y  mit  Holzschnitten  und 
einem  Gedicht  in  schwedischer  Sprache.  Die  meisten  dieser  Holz* 
schnitte  enthalten  unten  im  Boden  die  Namens -Anfangsbuchstaben 
der  beiden  Künstler  oder  auch  nur  einen  derselben.  Erfindung  und 
Zeichnung  der  Compositionen  sind  prosaisch  und  von  mittelmässigcm 
^VeIth,  der  Schnitt  zeigt  zwar  eine  geflbte  Hand,  aber  gleidien 
Mangel  an  Geist 

3503.  Als  Stempel  auf  PorzellangeOssea  weist*  der  Buchstabe  R 
auf  die  Erzeugnisse  der  Manu&ktor  des  Forsten  Ton  Qcliwant- 
1^    borg-Rudolstadt  hin. 


3504*  BartholomXns  Ignaz  Weiss,  Maler  nnd  Hadircr  zu  München, 

geb.  1730,  gest.  181a,  hat  eine  grosse  Anzahl  geistreicher 
Kadirungen  hinterlassen,  die  seinen  Namen  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  gemacht  und  erhalten  haben.   Es  sind  meist  eigene  Composi« 

timi|y  in  d«r  ihm  eigenthdmUehon  Manier  ausgeführt;  manchinif  Int 
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er  jedoch  auch  andere  Meister:  Rembraiidt,  Dietrich,  Salv.  Rosa  etc. 
imitirt  und  ihre  Mouogramme  auf  die  Blätter  gebracht,  um,  wie  es 
scheint,  seine  Falsa  als  Originale  an  unterschieben.  So  ist  es  mit 
folgenden,  mit  R  gezeichneten  BUttem  der  Fall. 

1)  Brustbild  eines  Orientalen  mit  Turban  und  Halskette.  Links 

in  halber  Höhe  das  Zeichen,  8, 

2)  Brustbild  eines  bärtigen  Alten,  der  die  Hand  auf  die  Rechte 
stützt.    Ebenso.  8« 

3)  Brustbild  eines  Orientalen  mit  Turban  und  Mantel.  Ebenso.  8. 

4)  Bmstbild  eines  Orientalen  mit  breitem  Bart  und  Turban,  die 
Linke  vor  der  Brnst  haltend.    Rechts  oben  das  Zeichen ,  8. 

5)  Brustbild  eines  bärtigen  Orientalen  mit  Turban,  den  Kopf  auf 
die  Rechte  stützend.  Rechts  oben  das  Zeichen,  8. 

3505.  Woldemar  Ran,  Landschaftsmaler  unserer  Zeit,  in  Dresden, 
jj    hat  sich  durch  eine  Anzahl  Bilder,  zum  Theil  mit  Motiven  aus 

-  Italien ,  vortheilhaft  bekannt  gemacht.  Auf  solchen ,  sowie  an! 
Aquarellen,  kommt  der  Bnchstabe  R  Tor. 

3506.  David  Redinger,  Formschneider  und  Radircr  in  Basel, 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thütig.  Wir  haben  ihn 

^  bereits  unter  Dit  IX.  Nr.  1340  eingeführt  und  dort  ein  Weik: 
La  Hodens  Histoire  de  la  Vie  et  du  Regne  de  Louis  XIV.  4  Tonrn, 
Basle  i740,  genannt,  in  welchem  artige  Vignetten  von  ihm  vorkommen. 
Eine  dieser  Holzschnittvignctton  zu  Anfang  des  vierten  Bandes  ist  nur 
mit  dem  Buchstaben  R  bezeichnet.  Sie  stellt  das  französische  Wappen 
Yor,  umgeben  Ton  Merkur,  Pallas,  den  allegorischen  Figuren  der  Frucht- 
barkeit, Ettnste  und  Wissenschaften  und  dem  gallischen  Hahn. 

3507.  Johann  Christian  Reinhart,  Landschaftsmaler  und  Badirer 
▼on  Hof  in  Franken,  gest.  in  Rom  1847.  Dr.  A.  Andrescn  hat 
im  ersten  Bande  seiner  Deutschen  Mfilcr-PJadirer  des  19.  Jahr- 
hunderts ausführlich  über  das  Leben  dieses  trefflichen  Meisters  ge- 
handelt und  sein  radirtes  Werk  eingehend  beschrieben,  wohin  wir  ver- 
weisen. Dasselbe  umfssst  i7S Blätter:  170  Radirungen  und  SOrigioal- 
LitilOgraphien.  Die  meisten  Blätter  tragen  den  Namen  des  KünstlerBp 
nur  wenige  den  Buchstaben  R  und  C.  R.   Mit  R  sind  bezeichnet:  - 

1)  Die  Landschaft  mit  dem  hl.  Hubertus,  iSit.  Rechts  vorn  an 
einem  IStciu  der  Buchstabe.  U.  6  Z.  6  L.  Br.  9  Z.  4  L.  Audresea 
Nr.  123. 

2)  Flache  Äuparthie  mit  Bäumen,  Gebüsch  und  zwei  Eflhen.  Oben 
links  in  der  Ecke  R.    H.  3  Z.  3  L.   Br.  3  Z.    A.  Nr.  157. 

3)  Der  Hirt  und  der  Mönch  nuf  dem  Fclshügel.  Oben  rechts  in 
der  Ecke  R.    Gleiche  Grösse.    Gegenstück.    A.  Nr.  1!>8. 

4)  u.  i»)  [2  Bl.J  Der  am  Wasser  ruhende  Mann ,  und  die  Heerde 
unter  der  FelswOlbung.  Lithographien.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  S  Z.  10  L. 
A.  Kr.  173  11^  179. 

3508.  Friedrieh  Bechberger,  Landschaftemaler  und  Radirer  za 

^     ,    Wien,  geb.  1770,  gest.  1841,  hat  viele  geistreiche  landscbafl- 
liehe  Radiriingen  hinterlassen,  die  zum  Theil  den  Charakter 
J  *  der  steyerischen  Gebirgswcljb  tragen.  Der  Name  wechselt  aof 
ihnen  mit  F  R  f.  und  R  f. 

Der  Buchstaben  R  f  bediente  sich  nach  Brulliot  II  Nr.  2304  anch 
ein  unbekannter  Badirer,  der  mehrere  kleine  Landschaften  im 
Geidimaek  Hagedom'a  hinterlassen  bat.  BmlUot  nennt  «wei  Blatter: 
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1)  Die  Ansicht  eines  ländlichen  Hauses  hei  einem  Fluss,  in  welchem 
ein  Bauer  zwei  Pferde  tränkt   Das  Zeichen  ist  oben  rechts. 

2)  Die  Ansicht  eineB  Banernliaiises ,  wo  Tom  ein  sitsendea  Kind 
mit  einem  stehenden  Bauer  Bpricht.  Oben  links  das  Zeichen.  H.  2  Z. 
i.L.  Br.  3  Z.  11  L. 

Friedrich  Carl  Ernst  Kiesing,  Medailleur  am  Hofe  des 
Biscliofs  zu  Würzburg  gegen  Schluss  des  18.  Jahrhunderts,  zeichnete 
ebenfalls  mit  R  f. 

3509.  Das  Zeichen  steht  auf  einem  Kupferstich  nach  einer  Zeich- 
TTN  ^  nung  Rembrandt's,  dessenNamen  es  andeuten  soll.  Das 
\<4    (    Blatt  stellt  einen  Mann  vor,  der  in  einem  Lehnstuhl  an 

nf   einem  Tische  sitst  Er  stiltst  den  Kopf  anf  die  Hand  und 
liest  bei  Lampenschein  in  einem  Buche,  4w  Der  Yerfert^ger 
ist  nicht  belcannt 

3510.  Unbekannter  Formsohneider.  Man  findet  das  gegebene 
1^     Zeichen  anf  mehreren  grossen  Holzschnitten,  welche  nach  der 

I)  Vermuthung  von  Brulliot  II.  Nr.  3275  deutschen  Ursprungs 
|A     seyn  dürften.    An  Hans  Kogel  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

1)  Die  Grablegung  Christi.  Copie  nach  dem  Kupferstich 
des  A.  Manto^nr\  (B.  Nr.  »),  auf  acht  Stöcken.  H.  TZ  Z.  4  L.  Br.  34  Z. 
10  L.  Das  Zeichen  steht  unten  rechts.  Nach  Zani  soll  dasselbe  nicht 
auf  den  Yerfertiger  des  Blattes  zu  beziehen  seyn,  sondern  auf  Raphael, 
den  der  Formschneider  irrig  für  den  Zeichner  des  Originals  hielt. 

2)  Die  Gcfangennclimnn":  Christi.  Der  Heiland  steht  in  der  Mitte, 
ein  wenig  nach  links,  und  heftet  den  Blick  auf  Petrus,  welcher  im 
Begriff  ist,  Malchus  das  Ohr  abzuhauen.  In  der  Mitte  unten  bei  den 
Füssen  des  Soldaten,  welcher  dem  Heiland  die  Hftnde  bindet,  der  Buch- 
stabe Jl.  H.  7  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  11  U? 

3)  Die  Auferstehung  Christi.  Grosser  Holzschnitt  von  sechs  Platten. 
Links  auf  einem  Stein  ein  kleines  R.  Das  Blatt  war  in  der  Sammlung 
des  Domherrn  Blücher.  Der  Katalof*  schreibt  es  irrig  dem  Schweizer 
Maler  G.  Kinggli  zu,  der  wohl  durch  ßadiruugeii  aber  nicht  durch 
Holzschnitte  belcannt  ist. 

3511.  Jean  Baptiste  Eigand,  Zeichner  und  Kupferätzer,  welcher 
fi  Im  4,»  «/Mf/M  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Paris 
n  H  8Cmp,  M^jjte.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Jean 
und  arbeitete  anfangs  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Vater.  Man  findet 
die  vorstehende  Abkürzung  auf  Marinen,  welche  einer  Folge  von  sechs 
Blättern  angehören,  mit  dem  Titel :  Marines  et  suite  des  galires  oü 
iont  riprisentez  semblables  sujets  de  wtUsemts  etc,,  qu.  fol. 

3512«  Kaphael  Santi  von  Urbino  wird  durch  diese  Buchstaben 

R angedeutet,  welche  sich  sämmtlich  auf  Kupfer- 
R    A  Stichen  nach  Zeichnungen  des  berühmten  Meisters 
^        ili*!  a  finden.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  einem  Stiche 

des  Aeneas  Vico,  welcher  St.  Johannes  und  eine  der  hl.  Frauen  dar- 
stellt, wie  sie  die  ohnmächtige  Maria,  welche  beim  Anblick  ihres  todten 
Sohnes  ztisammenge«;nnken  ist,  unterstützen.  Das  Zeichen  steht  oben. 

H.  13  Z.    Br.  9  Z.  4  L. 

Das  zweite  Zeichen  findet  sich  auf  einer  Copie  nach  dem  Stich 
eines  anonymen  italienischen  Meisters:  Oott,  wie  er  dieThiere  enchafik, 
B.  XY,  pag.  $  Kr.  1.  Die  Gopie  ist  von  der  Gegenseite.  . 


lOOS  R.  Hr.  3S13-3S17. 

Das  dritte  Zeichen  kommt  auf  zwei  Kupferstichen  des  J.  Caraj!;lio 
vor:  1)  auf  einer  hl.  Familie,  unten  links  bezeichnet:  R.  lACOBVS 
VBRONEmiS  F,  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.;  2)  aaf  der  sogenanntea 
Schlacht  mit  dem  Schild  auf  der  Lanze,  unter  dem  Schilde  der  Buch- 
stabe R  und  der  Name:  /.  lÄCOBVS  VEH,  t\  H.  12  Z.  4  L.  Br. 
17  Z.  10  L. 

Das  letzte  kleine  Zeichen,  das  wahrscheinlich  ebenfolls  anf  Raphael 

zu  beziehen  i  t,  findet  sich  unten  links  auf  einem  Blatt,  welches  Amor 
auf  einem  Widder  sitzend,  wie  er  dip  Homer  desselben  erfasst,  vorstellt. 
II.  4  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  ü  L.  Das  Blatt  ist  mit  der  kalten  Nadel  radirt 
und  sorgfältig  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet. 

3513.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Goldschmied  dos  16.  Jahr- 
hunderts.    Das  Zeichen  steht  auf  einem  Üruamentstich.  Aus 

•✓I  einem  Thierschädel  wächst  ein  von  einer  Larve  gekrönter  Auf- 
satz hervor  zwischen  zwei  ungeheuerlichen  Fischen,  deren  unten 
einigte  Schw&nze  wieder  in  kleinen  Fischen  endigen.  Das  Monogramm 
steht  zwischen  diesen  unten  in  der  Mitte  auf  dem  Blatte,  das  den 
unteren  Abschluss  des  Ganzen  bildet.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  6  L. 
Bartsch  hat  das  Blatt  unter  den  anonymen  (X.  päg.  12S8  Nr.  30)  be- 
adirieben,  fibergeht  aber  das  Monogramm. 

3514.  August  Johann  Bösel  ir.  Eosenhof,  geschickter  Miuiatnr- 

Ä maier  nnd  Badirer  zu  Nflrnberg,  geb.  170S  zu  Augustenburg 
bei  Arnstadt,  gest.  1759.  Er  trieb  mit  Eifer  naturhistorische 
Studien  und  legte  die  Früchte  derselben  in  mehrere  Pracht- 
werke nieder,  unter  welchen  besonders  seine  Insektenbelustigungen, 
3  Theile,  Nürnberg  174Ö — 17jj,  seinen  iNamcu  bekannt  gemacht  iiaben. 
Auf  Bl&ttem  mit  naturhistorischen  Abbildungen,  die  er  selbst  zdchnele 
lud  radtrte,  kommt  der  Bachstabe, vor. 

3515.  Friedrich  Eemde.  grosshcrzoglich  sächsischer  Hofmaler  in 

R Weimar,  geb.  1801.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Landschaiti^ 
maierei  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  Hamburg  auf,  dann  ergriff 
er  das  Portraitfach  und  malte  viele  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 
Auch  Genre-Darstellungen  haben  wir  von  seiner  Hand.  Das  Zeicbea 
fanden  wir  auf  Handzeichnungen  figürlichen  Inhalts. 

3516.  Unbekannter  altdeutscher  Kupferstecher,  von  welchem 
Ti  Passavant  II.  p.  I7ö  eine  Folge  der  zwölf  Apostel  beschreibt 
A* .  Sie  stehen  auf  einem  Blatt  in  zwei  Reihen  nnd  jeder  hftlt  eis 

Band  mit  einem  Stück  des  Credo.  Die  Ordnung  ist  folgende: 

1)  St.  Jacobus  minor.        7)  St.  Matthias. 

2)  St.  Thomas.  8)  St.  Judas  Thaddäus. 
'6)  St.  Johannes.  9)  St.  Simon. 

4)  St  Jacobus  major.      10)  St.  Matth&us. 

5)  St.  Andreas«*  11)  St.  Bartholomäas. 

6)  St.  Petrus.  12)  St.  Philippus. 

Am  Anfang  des  Bandes,  welches  St,  Philippus  hält,  steht  ein  kleines  Ä. 
Nach  Passavant  gehurt  der  Meister  dem  Iii.  Jahrhundert  an.  Er  fand 
das  Blatt  im  k.  Cabinet  zu  Paris,  wohin  es  aus  der  Sammlung  B^vil 
gelcommen  ist. 

3517.  Medailleure  und  Hünzmeister,  welche  mit  72  zeichueten. 
TJ        Johann  Christian  Reich,  Medailleur  von  Eisenberg  im 

Altenburgischen,  war  markgräflich  ansbachischer  Hofmedailleur 
ond  lieBS  sich  in  FOrth  bei  N&mberg  nieder.  £r  gra?irte  eine  grosso 
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Anzahl  von  Medaillen,  welche  aber  alle  nur  toh  mittelmässigem  Werth 
sind.  Er  starb  1814  in  hahem  Alter. 

Des  Buchstaben  il  bediente  sich  andi  ein  französischer  MedailTienr 

Beynard.  Er  steht  auf  dem  Avers  einer  Medaille  mit  dem  Brustbild 
des  Königs  Ludwig  XIY.  Auf  demBevers  mit  dem  im  Schiffe  sitaenden 
König  steht  Reyuard's  Name 

Beugt  (Benedikt)  Richter,  Medailleur  von  Stockholm,  Schüler 
von  Karlsteen.  Er  besuchte  Frankreich ,  arbeitete  an  der  Histoire 
aMtaUiqne  Lndwig  XIV.  und  arbeitete  audi  eüie  Zeit  lang  für  den 
kaiserlichen  Hof  in  Wien.  1737  war  er  noch  am  Leben. 

Johann  nnd  Joseph  Boettier,  von  Antwerpen,  durch  Carl  IL 
nach  London  gezogen  und  bei  der  Münze  angestellt.  Joseph  verliess 
später  England  und  ging  nach  Frankreich,  wo  er  einer  der  besten 
Mitarbeiter  an  der  Histoire  metallique  Ludwig  XIY.  ward.  Johann 
starb  170S. 

Henri  BtOvssel,  französischer  Medailleur,  welcher  für  dasselbe 
Werk  arbeitete.  Seine  Bltttbeseit  flOlt  in  den  Scblnsa  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

Stephan  Andreas  Reinhard,  von  Goslar,  Schüler  des  Ch. 
Wermuth,  trat  später  in  herzoglich  braunschweigische  Dienste.  Seine 
UeMIen  fUlen  ivfsehen  die  Jahre  1704  «nd  1710. 

Georg  Nikolaus  Biedner,  Mflnsmeister  an  Nttmberg,  wo  er 
Bodh  1770  am  Leben  war« 

Buaao,  Münzmeister  za  Neapel,  zwischen  1747  vnd  1760  thfttig. 

Mit  R  B^nirte  endlich  die  Stadt  Orleans  die  aus  ihrer  Münzstätte 
hervorgegangenen  Qepifige. 

S8U*  Knut  Iivdirig  Biepenhavseiiy  Zeiehner  und  üniToraitlta* 

P  tifil  dff  si>  \  Kupferstecher  zu  Göttingen,  geb.  1765,  gest. 
xH.  oe*.  et  «C.  ^g^Q^  hintcrliess  eine  grosse  Menge  Zeich- 

f.  >  nungeu  und  Kupferstiche  für  Kalender  und 

ff  -v.^  A  *v»/.Vc  Tasäienbücher,  m  denen  er  den  D.  Ghodo- 
n.  tnc.  oaer  tncis.  i  wiecki  nachzuahmen  suchte.  Auf  diesen,  sowie 
anf  seinen  Oopien  nach  Hogarth's  Kupferstichen  findet  man  die  obigen 
Zeichen. 

.Auch  seine  Söhne,  die  Maler  und  Badirer  Franz  und  Johann 
Biepenhavsen,  welche  in  Born  wiilrten,  haben  sich  eines  Jl  mit 

dem  Beisatz  mc,  incis.  bedient.  Man  findet  es  z.  B.  auf  den  Kupfern 
in  MicaU's  Werk :  ANTICHI  MONÜMENTI  PER  SERVIRE  ALL' 
OPEBA  INTITOLATA  L'  ITALIA  AYAiJTI  IL  DOMUSIO  DEI 
BOMANI.  FIRENZE.  MDCCCX,  fol. 

3519.  Pietro  Conte  di  Rotari,  Historienmaler  und  Radirer  von 
H  ^^Mgln     Verona,  über  den  wir  schon  unter  PR  gehandelt  haben, 
n  acu^*    bezeichnete  ein  radirtes  Blatt  nach  C.  Cignani  mit  R  sculp. 
Es  ttellt  einen  die  Flöte  blasenden  Hirten  dar,  dem  eine  Fnm  zuhört, 
Tor  ihnen  sitzen  zwei  Kinder  bei  einem  Ziegenbock.   Unten  rechts  das 
Zeichen,  links  die  Abkürzung  C.  Cig.  pinxit.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  1 Z.  7  L. 

3520*  Die  gegebenen  Initialen  finden  sich  auf  Radirungeu  des 
#^  ^  Dilettanten  Carl  Ludwig  Stieglitz  in  Leipzig.  Er 
ff^  fertigte  sie  nach  Federzeichnungen  Eembrandt's  und  wollte 

^}    ^  dnnui  dMi  Bnehstaben  R  den  Namen  dieses  Meisters  an- 
deuten. StieglitB  Btaib  1787. 
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3521.  Bembraadl  Hamens  van  Rijn.  Die  gegebenen  Zeichen 
Q         findet  man  nur  auf  wenigen  Radirungen  dieses  Meisters.  Wir 
''^•63    haben  sie  bereits  unter  CR  II.  Nr.  601  gegeben,  da  sie 
C\/^     scheinbar  aus  diesen  Buchstaben  bestehen,  und  an  der  ange- 
zogenen Stelle  swei  sehr  seltene  BUtter  besdirieben. 

3522«  J.  Ferdinand  Ronx^  Eunstdilettant  in  Wien.  Dieses  Zeichen 
^        fand  Börner  auf  einem  radirten  Blatte  mit  dem  kleineti 
^C/      Johannes.   Er  ist  jpackt  and  hält  das  Kreuz.   Hinter  iliiii 
J\   e-f   sieht  man  zwei  Bftumchen.  Am  Zipfel  des  Gewandes  fllnr 
*  dem  Arm  steht  das  Monogramm.  Cople  nieh  BartoloBl 
EL  2  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

Ein  anderes  Blatt:  Christus  unter  den  Schriftgelehrten,  ntch 
P.  Perugino,  ist  R.  sc.  bezeichnet,  fol. 

3523.  Jonathan  Eiohardson,  der  Aeltere,  bezeichnete  mit  dm 
gegebenen  Stempel  die  BIfttter  sehier  Snmndnng. 


3524.  Friedrieh  Oarl  Bnppreeiht,  Maler,  Radirer  nnd  Fcm- 

^         Schneider  in  Bamberg  (1779—1831),  bediente  sich  zur  Be- 
/jfi/,S,   Zeichnung  seiner  Werke  verschiedener  Zeichen,  und  daher 
ist  bereits  seiner  an  mehreren  Stellen  gedacht.   Eine  aas- 
führliche  Notiz  findet  man  unter,  dem  Monogramm  CFR  II.  Nr.  50. 
Der  Bnchstahe  R  steht  anf  radirten  Blftttem  des  Kflnsüen* 

1)  Ansicht  der  alten  Babenburg  in  Oval,  Ober  diesem  Im  Stenwn- 

kreise:  10  October  fÖf4,  unten:  Babenburg  bei  Bamberg.  Die 
Hinterseite  der  Burg  mit  dem  Rothhof,  ebenfalls  in  Oval.  Unten  stellt: 
Feuerberg  bei  der  Babenburg.  In  den  vier  Ecken  sind  aUegoriscltt 
Figuren.    Rechts  unten  am  Rande  R.  f. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  links  Randeinfälle,  und  das  Künstler- 
zdehen  fehlt.   H.  6  Z.  3  L.   Br.  8  Z.  8  L. 

Hierauf  wurde  die  Platte  auf  dem  Umschlage  folgenden  Schriftcbens 
abgedruckt :  Deuischland»  Feier  der  grossem  Väikersdktaeki  hei  Lsipiig 
—  von  K.  W.  Fässer.  Bamberg  iSiö^  8.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
die  Plafte  mit  dem  Künstlerzeichen  rersehen,  nnd  verkleinert,  fi.  i»  2i. 

3  L.    Br.  6  Z.  8  L. 

2)  Die  Blätter  zu  Birnbaumes  Gedicht :  Adalbert  von  Babenberg. 
Bamberg  10  iß. 

a)  £in  altdeutsches  Schloss  auf  dem  Berge,  die  Altenburg.  Ünteo 
am  Bande:  A.  f,  iBie.   H.  2  Z.  9  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

b)  Das  Monument  des  Grafen  Adalbert  von  Babenberg,  Jetzt  nntsr 
der  Thorhalle  der  Altenbnrg.  Beehts  unten  am  Bande :  B- 
fi.  3  Z.  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  Aetzdrücke  sind  sehr  selten.  Die  vollendeten  Abdrücke 
vor  der  Schrift  haben  das  Künstlerzeichen.  Auf  den  dritteu 
Abdrücken  ist  oben  der  Titel  eingestochen:  Adalbert  von  Baben- 
berg. Ein  dramatisches  Gedicht  elc. 

c)  Ansicht  einer  Schlossruine  auf  dem  Berge,  n&mlich  der  AlteO' 
bnig.  Mit  Buppreohti'g  Hamen.  t 
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4)  Das  Denkmal  des  Albert  von  Bebenberg  Im  Wflidcbea  bei  der 
Altenborg,  irie  es  noch  1816  bestand.  H.  3  Z.  Br.  2  Z.  '6  L. 

Die  Aetzdrücke  sind  unbezeichnet,  die  vollendeten  Abdrfleke 
haben  rechts  unten  R.  f.  Die  dritten  haben  den  eingefitochenen 

Titel,  wie  unter  b)  bemerkt. 

Diese  yier  Bilder  sind  anf  £ine  Platte  gestochen.  H.  Ö  Z.  6  L. 
Br.  14  Z.  1  L. 

8825»  Unbekannter  Kupferstecher.  Man  findet  ein  tadirtes  Blatt 

Ä  mit  dem  Bildnisse  des  Capellan  und  curfürstlichen 

^^C»    Schulrektors  Joseph  Preisler,  mit  der  Widmung :  Au9 
^^^^     Dankbarkeit  von  seinen  Schülern  verewigt,  im  Oster- 
*^  ^  .         mond  ad  4789,  Der  Zeiebnw  nennt  sich  B.  D.  Löffler, 
aber  weder  dieser,  noch  der  unbekannte  Badirer  R  haben  etwas  Yor- 
sftgliches  geleistet.   H.  6  Z.  3  L.   Br.  7  Z.  3  L. 

Aus  diesem  Blatte  ersieht  man  nifcht,  wo  der  Kupferstecher  gelebt 
hat,  diess  geht  aber  aus  einem  zweiten  mit  den  kleinen  Buchstaben 
A.  /.  hervor.  Eä  stellt  das  Bildniss  des  Lazarus  Spengler  vor,  des 
bekannten  Bafthsscbreibeis  und  Freundes  des  Albrecht  Dflrer.  Man 
findet  dieses  mit  der  Adresse  des  J.  A.  Schmidt  versehene  Bildniss 
in  Haussdorfs  Lebens^ Beschreibung  Eines  Christlichen  FoliUci 
nehmlich  Lawri  Spenglers'^  — .  I\/Umberg  i74i,  8. 

•  Auf  solche  Wdse  beieichnete  Pierre  Bemy  die  Blftttw 

seiner  RammliiTi^, 


3527«  Alfred  Bethel,  Historienmaler  und  Zeichner,  geb.  zu  Aachen 
rrn   den  15.  Hai  1816,  gest.  in  Dflsseidorf  den  1.  December  1859. 

Bethel  fand  schon  im  ersten  Bande  Nr.  1169  unter  A  R  einen 
ausführlichen  Artikel,  damals  war  aber  sein  Tod  noch  nic  ht  zu  melden, 
obschon  er  durch  eine  unheilbare  Geisteskrankheit  der  Kunst  bereits 
verloren  war.  Da  das  obige  Zeichen  nur  durch  seine  verkehrte  Stellung 
von  dem  im  ersten  Bande  gegebenen  abweicat  und  in  denselben  dort 
genannten  Werken  vorhommt,  so  begnflgen  wir  uns  hier  mit  dem 
Nachweis« 

3528«  Angnst  Biedel,  namhafter  Maler  in  Rom,  geb.  in  Bayreuth 
1800,  ist  schon  I,  Nr.  1179  eingef&hrt  und  yerweiaen  wir 
TT)      auf  den  gegebenen  ausführlichen  Artikel.  Das  obige  Zeiche^ 
11/      steht  auf  der  Zeichnung  eines  Hftdchens  mit  dem  F&cher 
/l\  König  Ludwigs  Album.  ^ 

3529.  Dieses  Zeichen  steht  auf  einem  Bildnisse  in  Zimmermann's 
^yyi^  „Series  imaginum  Augustae  Domus  Boicae^^.   £s  ist  das 
y^r\    Portrait  des  Herzogs  Sigismund,  f  1801.  Da  Hans  t.  Olm- 
dorf  diesen  Herzog  gemalt  hat,  so  ist  hinter  dem  gegebenen 
Zeichen  R  A  oder  A  R  wohl  nur  der  unbekannte  Zeichner  des  Bild- 
nisses illi  den  Stich  zu  suchen. 
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3530.  BaltUfu:  Arnoollet,  Buch-  und  Kunsthändler  zu  Lyon, 
.welcher  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Das  gegebene 
Zeichen,  das  man  eher  fix  R  A  als  fttr  i?if  nehmen  wird,  findet 
sich,  meist  begleitet  von  der  Abbreviatur  Ztt^d.  (Lngduni,  Lyon), 
auf  Kupferstichen  des  Meisters  C.  C.  (C.  Corneille)  ,  dessen  Blätter 
Kobert-Dumesnil  VI.  p.  7  beschrieben  hat.  Sie  erschienen  in  ArnouUefs 
Verlag.  Wir  haben  schon  im  ersten  Bande  lüinliche  Zeichen  dieses 
Eansttiftndlen  gcgcbeiK  Die  ^edfication  der  nil  dem  Zeidiett  w 
leheaeB  Blitter  findet  man  in  Boberl-DnmeinÜ. 

353L  Arthur  v.  Eamberg:,  Maler,  geb.  in  Wien  1815,  bildete 
deh  in  seiner  Vaterstadt  und  ging  1880  nach  Hflndten; 

^   seit  1860  wirkt  er  als  Professor  an  der  grossherzoglich« 

/"^^^   Kunstschule  in  Weimar.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
O    O  -auf  Zeichnungen,  welche  Hamberg  für  den  Holzstock  lieferte, 
anf  Holzschnitten  in  Auerbach's  Volkskalendern  und  in  anderen  illa- 
strirten  Bflcliern. 

3532.  Unbekannter  Haler  oder  Zeioliner,  welcher  in  Holland 
(A  AP  ,  roko  gelebt  haben  dfirfte.  Im  Katalog  der  Ennstsammliug 
Jtt/V  loA2t  des  Frhm.  Rolas  du  Rosey  1864  sind  p.  424  zwei 
Handzeichnungen  beschrieben,  welche  mit  Kreide  im  Oeschmack  des 
J.  van  Geyen  geistreich  und  mit  technischer  Meisterschaft  ausgeführt 
sind,  sie  stellen  holländische  Flachgegenden  mit  Bäumen  und  Heelden 
w.  H.  8  Z.  1  L.  n.  7  Z.  1  L.  Br.  10  Z.  4  L. 

3533*  Das  gegebene  Zeichen  RA  1525  steht  auf  einem  Holz- 
R  schnitt  nach  A.  Dürer,  den  Bartsch  im  Appendix  Nr.  53 

XVÄvZf»  beschreibt.  Es  ist  das  Wappen  des  HectorPOmer,  Probit 
sa  St.  Lorenz  in  Nürnbei*g,  mit  hebräischer,  griechischer  und  lateini* 
scher  Unterschrift.  H.  11  Z.  Br.  7  Z.  3  L.  Das  Zeichen  RA  1525 
rechts  unten  auf  dem  Erdboden  ist  noch  nicht  erklärt,  wahrscheinlich 
soll  es  aber  den  Jb'ormschueider  andeuten  und  man  könnte  an  H.  Eescli 
denken,  der  ja,  wie  biilannt  ist,  Dflrer's  meiste  Zeichnungen  geschnitta 
hat.  Die  Buchstaben  wftren  dann  durch  „Buch  Mmo  i62ii^  n 
erklären. 

S534«  Rosa  Baronin  Ton  Aretin,  geboren  in  Mflnehm  1791. 

hat  sich  als  Dilettantin  im  landschaftlichen  Zeichnen  ana 
%/C  (/t'2Jf*  Hadiren  versuchtt  Wir  kennen  mehrere  Kadirangen  m 
OoUt*  ihrer  l&nd;  eine,  mit  einer  Gruppe  junger  Biiuie  sor 
Linken  und  mit  H&usem  rechts  im  Grunde,  trägt  links  oben  die  W 
stdiende  Bezeichnung.  H.  2  Z.  Ii  L.  Br.  4  Z. 

ISS5»  B.  AroiMletiiz,  Medailleur  in  der  zweiten  HAlA  dsi 

RAF  •  Jahrhunderts.  Von  Geburt  ein  Franzose,  hat  er  sich 
r\,  r,  ^^^jj  jneiste  Zeit  in  den  Niederlanden  aufgehalten 
und  auch  für  Könie  Wilhelm  ITT.  von  E:igland  gearbeitet.  Eine  Me- 
daille mit  dem  Brustbild  dieses  Königs  und  seiner  Gemahlin  bat  die 
Initialen  J{.il.  F. 

3536«  ünbekaimter  italienischer  Kudirer,  wenn  nicht  viefanehr* 
-n  A  die  Buchstaben  auf  Raphael  Santi  zu  bedehen  sind.  Man 
•J\.*Ä*  findet  sie  auf  Radirungen,  von  welchen  Bmlliot  I  Nr.  2383 
eine  beschreibt:  eine  hl.  Familie.  Maria  -ritzt  in  einem  Sessel  und 
stillt  das  auf  ihrem  Schoosse  liegende  Kind,  Joseph  sitzt  rechts,  links 
ist  durch  ein  Fenster  Aussicht  auf  einen  Fluss  und  Berge.  DntMi 
links  Aul  R7Z.9L.  Br.  S  Z.  6  Ii. 
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3537.  Bndolf  Artaria,  der  verstorbene  Kunstüiiiidler  in  Mannheim, 
p  A  hat  sich  auch  als  Dilettant  im  Aetzen  versucht.  Man  findet 
^  "sein  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1834  auf  einem  Blatt,  das  eine 
Partie  aus  Rom  mit  Figuren  darstellt.  Die  Zeichnung,  von  F.  Over- 
beck 1820,  war  im  Besitz  des  Medailleiin  BOüm  !a  Wien,  oa.  4.  Wir 
köQuen  nicht  sagen ,  ob  das  Zeichen  richtig  wieder|[cgebcft  ut»  da  wir 
daB  Blatt  sieht  gesehen  haben« 

3938«  Baphael  Schiamiuossi ,  Historienmaler  und  Kupferätzer, 
  geb.  an  Borgo  San  Sepolcro  1580,  Scbttler 

CX       rm  wC»  Baphael  del  Celle.  Die  gegebenen  Zeichen 

^   JScI  kommen  auf  Radirungen  seiner  Hand  vor,  die 

iS  Bartsch  XVIL  beschrieben  hat.  Wir  bemerken 

f     /rV  "^^^>        ^  letzte  Zeichen  auch  auf  gegen- 

j.ti^4  seifigen  Gopien,  nach  Schiaminossi  von  D. 
Custodis  gestochen,  vorkommt,  unter  andern  auf  einer  Darstellung  der 
liL  Jong&au  in  £ngelBglohey  nach  der  Ck>n)poBition  des  B.  CastellL 

3539.  Raphael  Vanni,  genannt  „Raffaellino  da  Siena'S  Historien- 
.  *  »alervonSiena,  Sohn  des  Fhocesco, 

K  A  r     A  NT  ®^  Schüler  des 

V  J.  -  A.  -O-l— ■  J  ^  •  A.  Carracci,  ahmte  aber  später  mehr 
den  glänzenden  Styl  des  P.  da  Gortona  nach.  Die  obige  Abkürzung 
Ar  Raffaellino  da  Siena  steht  anf  einem  Bild  mit  der  Anbetung  der 
Hirten  in  der  Gallerte  Bayntnn,  die  188S  in  London  Torsteigert  wnrde. 

3540*  Saphael  Santi,  von  ürbino,  hat  uns  schon  zu  wiederholten 
DAITil  \7P  IM  \  ^^*^^®°  beschäftigt  und  wird  es  noch  öfter. 
KArA.  VK,  iTi.  I  Die  erste  Abkürzung  steht  auf  einem  Kupfer- 
RAF   V.  I   Bti<^  >uwh  ihm  Ton  P.  Fachetti.  Derselbe 

'  stellt  eine  grosse  hl.  Familie  dar,  Maria 
wäscht  das  Kind  in  einem  auf  dem  Tische  stehenden  Becken.  H.  10  Z. 
10  L.  Br.  9  Z.  6  L.  Die  zweite  Abbreviatur  trägt  eine  Copie  nach 
dem  Stich  des  Marc  Anlon»  welcher  das  U.  Abendmahl  darsteUt  Sie 
ist  von  G.  B.  de  Gaifallerils  gestochen.  Höhe  10  Z,  3  L.  Bfeite 
Itf  Z.  10  L. 

3541.  Rafiiello  Motta,  genannt  „Raffaellino  daReggio'S  Historien- 
Rafael  de  Regio  inue.    \  T^^S^&Ä tr°  B^Ä 

iUtflaeUo  <la  Bßg^  Ul*    ?   Jahre  1578,  fast  beweint  wie  ein  zweiter 

D«a*  Jij^   V^...,:^  I    Raphael.  Sein  Hauptwerk  ist  Christus 

Kttf  da  Heggio  JnumU.  J        ^^^^     ^ J  ^^.j^^  ^^^^ 

firfoone  in  Rom.  Die  oben  gegebenen  Abkfliznngen  seines  Kamens 
findet  man  auf  Kupferstieben  naäi  fbrn^  sowie  auf  einem  CSair-obscar 
ron  Andrea  Andreani. 

3542.  Raphael  Schiaminossi,  Historienmaler  und  Kupferätzer, 
RAFF^  Schiamis,  Bar.  F.  ^^ÄpSSdÄ^J^ 

RadiriiTig  seiner  Hand,  Jesus  vom  Teufel  versucht,  1002,  trigt  die  TOr- 
stehende  Abkürzung.   H.  10  Z.   Br.  8  Z.  9  L. 

Die  Sylbe  Bor*  bezieht  tiich  auf  seinen  Geburtsort  Borgo  80m 
Sepolcro. 
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3543.  Raphael  Santa,  von  Urblno.  Die  gegebenen  Abkürzungen 

tIT  .V,         findet  man  auf  Kupferstichen  nadi  ihm, 
j^ftOf'    '^"^j  ^1        die  erste  auf  der  Copie  eines  Süches  des 
^         \/i/Jf,i^:jy»jit    Marc  Anton.   Sie  stellt  die  hL  Jnngfrw 
^CLp  nm/3t  f  j^it        Kinde  aof  Gewölk  sitsend  d«r, 

MnS  Vy- nyO  zwiscben  zwei  Chembimköpfen  ,  welche 

yy  ClAy.    Yf  —  Original)  von  A.  Carracci  hinzugefügt 

n  q  7  4  Ti  Br  6  Z.  8  L.  Die  zweite  Abkürzung  findet 
Äf  Radirungen  di,,  X  Episcopius.  es  siod  Fignrenstudien, 
von  Doncker  in  Rom  nach  Raphael  ge»ri<*B«t  iranten ;  die  dritte  endUA 
«„^oV  «li*  mf  ftiner  Bidirunif  des  H.  Trench  nach  einer  Zeicbmmg 
RiphaeV  !  ÄTeÄfeenden  Mann  bei  einem  Baume  vor  der 
^  ein4  links  befindliche  Schlange  m  Schrecken  versetzt  ist,  4. 

3544.  Sapliael  SailÜ»  wn  Urbino.  Diese  Abkür^ng  sto 
«w-n    jwjf«»  »        Namens  steht  auf  einem  Kupferstch, 

T%  TTi^  A  /D    T  \T    welcher  die  Charitas  darstellt,  fol. 
,    A/V     Vr\,*ll\^  Der  unbekannte  Stecher  bediente  81(4 
p/.V  X      ▼  J  g.^gg  Monogramms  DBJ,  das  vir 

n        088  eeeeben  haben.  Auch  der  unbekannte  Verleger  setate  m 
MomSrinm  C      II.  Nr.  244  und  die  Jahnahl  1643  bei. 

3545.  Raphael  Santi,  von  UrMno.  Die  Namen  stoben  auf  Kupfer 
T>  A  Trpn  X  Stichen  nach  ihm  von  G.  Bonasone  und  0.  b. 
KAm.  VK15^  \        Cavalleriis.  Sie  stellen  Noah  dar,  wie  er  MS 

INVENTOR.  y  der  Arche  geht,  gr.  qu.  fol. 

BAHF.  VRB. 
mVENTO. 

3546.  Raphael  Schiaminossi,  über  den  wir  bereit«  Nr.  MM  «4 
«  .  1  e/^uf  i  S  17  Nr.  3542  gesprochen  haben.  We  gegebene  Be- 
iüf  SCUIA^  t,  Zeichnung  steht  auf  einem  von  Bartsch  nicW 
beschriebenen  Kupferstiche  mit  dem  Engel  und  jungen  Tobias.  Wr 
Engel  steht  rechts  bei  einem  Baum,  hält  einen  Stock  m  der  hm 
und  macht  mit  der  Rechten  eine  Bewegung  gegen  TobiM,  welcher, 
mit  ein(?m  Knie  anf  der  Erde,  einen  grossen  Fisch  aus  dem  w«^ 
zieht.  Unten  links  die  gegebene  Abkttriung,  in  der  Mitte:  Jo.urw»»^ 
formiß,  H.  6  Z.  4  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

3547.  Raphael  8«nti,  von  Urbino.  Diese  Abkürzungen  findet 
D  i  J-l  »y.«Jk  A.«  \  man  auf  Kupferstichen  nach  ihm  Ton 
Raph.  d$l.,    Raph.  mV.  \  Verschiedenen  Meistern,  von  A.  Bartsch, 

Haph,  jjinx,  J  M.  öorelli,  Casali  u.  A. 

3548.  Bftpbael  Santi,  von  Urbino.   Ein  Kupferstich  des  Itorc 
PA  PH    TVPM    Anton  nach  Raphael,  die        Cäciha  mit 
KArH.  IVJIIN.  anderen  Heiligen,  trägt  die  oben  stehende 
kürzung.   Sie  steht  nebst  dem  Zeichen  Marc  Anton's 

Harfe,  fol.  Anch  die  beiden  <3opien.  deren  eine  man  dem  Maitouiw 
da  l^venna  zuschreibt,  haben  die  Abbreviatnr. 

3549.  Raphael  Sadeler,  der  Alte,  Kupferstecher,  geb.  in  Bassel 
jy  I  c:  ,  ^  ,  1555  oder  1561,  gest  in  Venedig  16lb. 
üap/i.  Sad.  fe.  et  exc.  ^^^^  bedeutende  Anzahl  Kupferstiche 
hinterlassen ,  auf  welchen  gewöhnlich  der  Geschlechtaname  voll  ao^ 
schrieben  erscheint.  Die  vorstehende  Abkürzung  sieht  man  nur 
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wenigen  Blättern ,  nnter  andern  auf  einem  Stich  mit  der  Grablegung 
Christi  nach  Joh.  Stradan  und  einem  Faun,  der  eine  schlafende  Nymphe 
beUrasdit,  fol. 

3550.  Raphael  Santi,  von  Urbino,  tritt  uns  mit  diesen  Abbre- 
Raph.  SancL  frh.  Inu.  in  Pal.  Vat.  \  viaturen  seines  Namens 
Raph.  Vrb,  in..  RAPH.  VR.  IN.  ZuhÄanlÄ 
RAPH.  VRE.  INV.  oder  PINXIT.  l  stieben  nach  seinen 
RAPH.  VRBL  INV.  oder  PINXIT.  |  Zeichnungen  und  Ge- 
RAP.  IVE..    RAP.  Vß.  INV.  milden  meist  von  aite- 

RA.  VRB.  INVEN. ,    Ra.  Yrbinas  in,  J  ."SnllÄS  ^" 

35SL  BapbMl  Bmläf  ▼on  ütUno,  wMliselt  mit  diesen  AbkOn- 

RAPHA.  VRBI.  INVE,  }  von  Stechern  aus 

RAPHEL  VRB  INVENT.  j  der&holedeaMarc 

lUqiluwl  Saatl,  you  TTiUno.  Die  Namen  stehen  auf  Kupfer- 
stichen nach  ihm  Ton  GL  Bos  und 


Raphael  Durhin  Jh.  \   p.  Scalberge.    Von  ersterem  sind 

zwei  Blätter  zu  verzeichnen:  Moses 
wie  er  den  Israeliten  die  Gesetz- 


Rtfhad  Ihrkim  intmkr< 


tafeln  seigt  nnd  die  Verebning  des  goldenen  Kalbes,  4. ;  von  P.  8oal- 
berge  ein  Blatt;  das  ürUieil  des  Salomon,  Reum  femmßM  compoMU^ 
mnt  elc.f  foL 

8553«  Baphnel  Mattt^  genannt  „BafiiMUD  da  Beggio",  HIstoHan- 

D,«M&M^  D^^'m     JU  \    maier,  übrr  den  wir 

ST^T.^t^^V'?!*   r^r.r^^.rr.  I    ^oreits  Nr.  3o41  ge- 

RAPHAEL  REG.  INVENT.  }   handelt  haben. 

RAPH.  DA  REGGIO  INVENT.     .      eisten  Namen 
•  '  f   findet  man  auf  einem 

Kupferstiche  von  A.  Carracci,  welcher  den  Engel  und  jungen  Tobias, 

der  auf  die  Reise  geht,  darstellt.  Unten  links  steht:  Raphael  Regien.  Jn, 

Aug*  Car.  fe.  iödi,  im  Unterrande:  RAPHAEL  GOMES  IN  VIA 

MmiCÜS  DOMI.  H.  U  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  6  L.  Bartsch  bemeilct» 

dasB  die  Jahrzahl  wahrscheinlich  sp&ter  auf  die  Platte  gesetzt  ist,  da 

diese  einige  Jahre  älter  zu  seyn  scheint,  wenn  sie  überhaupt  von 

A.  Carracci  gestochen  worden  ist.   In  den  zweiten  Abdrücken  ist  das 

Wort  Regien  f&lschlich  in  Vrbin  abgeändert. 

Der  Bweite  Name  steht  anf  einem  Clair-obscur  mit  der  Anbetung 
der  Weisen,  von  einem  anonymen  Formschneider.  H.  t6Z.  Br.  i2Z.  6L. 

Den  dritten  Namen  findet  man  auf  einem  Kupferstich  von  Diana 
Ghisi,  welcher  eine  hl.  Familie  darstellt,  fol.  In  den  späteren  Ab- 
drücken ist  dar  Name  gelöscht  nnd  an  dessen  Stelle  die  Adnsse  GalMo 
FerranU  Forma  gesetst. 

M54k  Baphael  Behiambioaai,  ffistorienmaler  und  Kupferfttzer,  der 
Raphael  S.  D.  D.  ]  «^^  bereite  sum  dritten  Mal  entgegentritt. 
n  i  t  c  '  ^  4£>i\c  I  gegebenen  Abkürzungen  finden  sich 
Raphael  S,  m.  f.  l605,\  auf  folgenden  Kupferstichen  von  seiner 

Raphael  S.  In,  F,  D,  D,  (  ^la^d : 

^  '    1)  Die  Veikdndigung.  Beee  eonciptes  ele. 


S.  In,  F,  D,  D,  l 
u  m.  f  i605.  j 


Rapk.  S.  m.  f  i605,  j  lUii^8.D,D.  H.6Z.  Br.4Z.6L. 
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2)  Der  Fraprigkanerbrnder  Philipp  ?on  Baveima,  einen  Korb  mit 
Bröden  tragend.  F.  pMUpput  Afwenma  ele.  Bapluui  S,  In,  F.  D>  Ä. 

H.  6  Z.   Br.  4  Z.  2  L. 

3)  Der  Verstand.  INTELLECTUS.  Fermi  il  auardo  etc.  Weib- 
liche Gestalt  mit  einer  Krone  auf  dem  Haupt  una  Flanmie ;  lie  hält 
mit  der  Bediten  einen  Soepter  und  mit  der  Linken  einen  bei  ihicn 
Füssen  befindlichen  Adler.  Raphael  S,  in.  f,  i605.  Das  Blatt  gehört 
wie  das  folgende  zu  einer  grösseren  Folge  von  12  BUkttem.  H.  S  Z. 
1  L.   Br.  3  Z.  9  L. 

4)  Die  Wachsamkeit,  unter  der  Gestalt  einer  Fran,  die  ein  Buch, 
eine  Lampe  und  dnen  Stock  in  den  HSnden  hat  Links  bei  ihlin 
Füssen  ein  Kranich  mit  einem  Stein  in  den  Krallen.  Beieidinel: 
Raph,     in.  f.  ißOÖ^  8, 

SS55«  lUpiiMl  8uti,  fon  Urbino.  Der  Name  steht  auf  tSatm 

RA  T)  Ti-;^  T  \Zri  1  KT  Clair-obscur  nach  Raphael,  too 
Jrzv  L^  Vl'v,.l-Nv.  welchem  man  den  Verfertiget 
nicht  kennt.  Das  Blatt  stellt  Herkules  Tor,  wie  er  den  Nemeischea 
LOweii  erstiekt,  qu.  fol. 

3556.  Eaphael  Santi|.  Ton  ürbino»  wird  durch  diese  Bezeicb- 
Raphael  Urb.  Pinxit.  \  angedeutet. 

RAPHAEL  VRB.  INV.  lÄiche'f'^nÄ 

Baphad  Vrb.  <U  —  /nil.  —  miMtl.  |  meinen  Zeichnoogn 
n    M    1  wr  *    n*  und  Gem&lden. 

Raphad  Vrb.  FmM.  ) 

3557.  BapkMl  Saati,  von  ürbino,  ist  der  Träger  dieser  Initialen. 
^    A    \i  findet  die  ersten  auf  zwei  ßtichea 

^yijOc^,  yJ\^J^,  des  N.  Beatrizet  nach  Raphael:  Joseph, 
•n^    <v  -TT--»-  wie  er  den  Bradem  die  Trftume  dentil^ 

Christus  in  der  Vorbölle.  Die  zweit« 
iL^A^X^  V  Initialen  stehen  auf  einem  anderen  Blatt 

desselben  Stechers:  der  Himmeliahrt  Ohristi  nach  der  Tapete  im 

Vatikan. 

SS58.  Raphael  Santi,  von  Urbino,  der  berühmte  Maler,  wird 
RA.  VR.  I.  oder  IN,  \    durch  diese  Abbreviaturen  angedeutet 
M  A   VT^  *  i         findet  sie  auf  Kopfentieken  nadi 

^  l   seinen  Zeichnungen  und  Gem&lden,  von 

INVENT.  J   P.  S.  BartoU ,  6.  BonasoBd  V.  A« 

3559.  Unbekannter  tnpllBysteoher,  welcher  in  dem  letzten  Drittel 
 ^  des  16.  Jahflinnderts  wie  ea  seheiat 

R-R  A  /  'töaa.    in  Holland  arbeitete,  BnimotLNr.fm 

\\Jy^ J.        A    ^   beschreibt  drei  Blätter: 
^  '  t'e  «r  1)  St.  Magdalena,  nach  einer  Zeich- 

nung des  Tizian.  Unten  rechts  das  erste  Zeichen  und  im  Unterraode: 
AiMie  gueso  ele,  H.  13  Z.  Br.  18  Z. 

2)  YAnQ  grosse  Landschaft  nach  H.  Bol.  Rechts  und  links  hohe 
Berge,  in  der  Mitte  das  Meer,  vorn  Räuber,  welche  eine  Postkutsche 
plündern.   Unten  gegen  die  Mitte  das  zweite  Zeichen. 

8)  Eine  Frau ,  welehe  anf  einem  auf  der  Erde  liegenden  Baiiir 
sitzt.  Sie  hält  in  der  Rechten  eine  Fackel  und  trftgt  auf  dem  Kücken 
einen  Mann,  der  mit  Schild  und  Schvcrt  bewaffnet  ist.  Der  Hinter- 
grund der  Landschaft  ist  gebirgig.   Unten  recht»  das  dritte 
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Im  ünterrande  vier  holländlseho  und  d)eii80Tiele  insuJM9ßl»fi  Terw. 

El.  9  Z.  11  L.    Br.  8  Z.  2  L 

Ein  viertes  Blatt  mit  dem  ersten  Zeichen  ist  im  Katalog  Bause- 
Keil  Nr.  580  beschrieben.  Es  stellt  das  Ohristuskind  dar,  in  einer 
Landsebaft  anf  einem  TodtenlcDpf  scblafend«  Bodie  miki  crap 
Eadirt,  qu.  fol.    Der  Besitier  der  Sammliä^  hfitte  das  Blatt'  ^;^g 
B.  Eeitter  zogeschrieben. 

3560«  B.  Brückner^  Formschneider  in  Leipzig,  arbeitete  für  ver- 
jT\    schiedene  illustrirte  Werke  nach  Zeichnungen  des  J.  3.  Kirch- 

hoflT,  L.  Richter  u.  A.  Man  findet  Holzschnitte  von  ihm  in  der 
Leipziger  Illustrirteu  Zeitung,  in  Sporschirs  Geschichte  der  De^tsch^n^ 
Begensburg  1849  ftc. 

3S61*  Französischer  formsolmeider  der  Neuzeit.  Man  findet 
w    jfe^   die  gegebenen  Zeichen  anf  Holzschnitten  in:-  Ckmgri» 
ß  arcUologique  de  France,  Parte  £857^  8.  Der  j^duier 

S5SS.  üabekaiuiter  KnylmtiecihMr,  dessen  Lebenszeit  dnri^^e 

jr  beigesetzte  Jahrzabl  angedeutet  ist.  Er  copirte  A.  Dürer's 

n^T  stich:  Maria  von  einem  Engel  pekrönt  1520  (B.  Nr.  37) 
und  zwar  von  der  Gegenseite,  so  dass  der  Engel  oben  rechta  schwebt. 
H.  5  Z.  1  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

3563.  Französischer  Formsohneider,  vielleicht  Barra.  Obiges 
Zeichen  findet  mau  in  der  von  T.  Johannot  illustrirten  Ausgabe 
des  Diable  hoiteux.  Parte  iB^O,  gr.  8. 

3564*  Biehard  Batty,  englischer  Offizier,  bediente  sich  dieser 
(Si    AI.     (X)  Zeichen.   Man  findet  sie  auf  Contour-Badir- 

J\)  iiin    ungen  für  ein  1829  begonnenes  Ps|cbtwerk 

qTl  dem  Titel:  Selecl  inews  of  the  principal 

'  0  JO  Cüies  of  Europa,  Ob  B.  Batty  derselbe  Batty 

ist,  welcher  nach  Füssly  mit  Th.  Langley  fünf  Pläne  und  Aufrisse  des 
Schlosses  Windsor  veröffentlicht  hat,  müssen  wir  unentschieden  lassen. 

356S.  Bobert  Bombouts,  Kupferstichverleger  und  wahrscheinlich 
^'TTjI  ^     1    auch  Kupferstecher,  welcher  im  Anfang  des  17.  Jahr- 
^yyjj  WCttot   hunderts  in  Holland  lebte.   Man  findet  sein  Zeichen 
auf  Stieben  nach  D.  Yinckeboons. 

3560.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zwischen  1530  und 

1550  in  Deutschland  arbeitete.    Seine  meisten 


r 


Blätter  sind  Copien  nach  Dürer,  H.  S.  Beham 
und  dem  Meister  I.B.   In  seinen  eigenen  Com- 
positionen  hat  er  mehrfach  Dürer  und  Lukas 
van  Leyden  nachgeahmt. 

Bartseh  IX.  p.  5  bat  von  diesem  Meister  Ii  Blfttter  beschrieben, 
PftssaTant  lY.  p-  134  dagegen  den  Eatalog  auf  19  Nummern  gebracht. 
Wir  fügen  noch  einige  fiO&tter  hinzo,  welche  beiden  Autoren  unbekannt 
geblieben  sind  : 

1)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  Sie  sitzt  nackt  da, 
gegen  rechts  gekehrt  Oben  links  das  Zeiehen  und  die  Jahczahl  1530. 
H.  2  Z.  3  L.  Br.  1  2«  1  L.  Gegenseitige  Copie  nach  H.  8.  Beham's 
Blatt.  B.  Nr.  3. 

2)  Der  Hirt  mit  der  Schalmei.  Copie  nach  dem  Blatt  des  Meisjy^jL'S 
ff  B.  B,  Nr.  6.  Bund.   Durchmesser  55  null. 
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3)  Ein  Ornament,  gelilldet  aus  einer  Art  Gaadelalmr,  sa  tawa 

Seiten  Eindcr  in  Scblangengeringel  ausgehen.  Sie  sind  mit  Flflieln 
versehen  und  haben  Keulen  in  den  Händen.    Beehts  onten  auf  loa 

T&felchen  R.  B.   H.  91  mill.   Br.  32  mill. 

4)  Vignette  mit  zwei  phantastischen  Fieoren  mit  Flügeln ,  deren 
M^UnigenfQnnige  Körper  in  eine  Maske  enden.  Zwischen  beiden  dar 
Schädel  eines  Esels.  Rechts  ohen  das  Zeichen.  H.  25  mill.  Br.76niin. 

Sehr  schön  nnd  selten. 

5)  Ein  omamentirtes  Feld.  Unten  ist  ein  Mann  mit  einer  Maske 
und  ohne  Schenkel  zwischen  zwei  Amoretten.  Ueber  ihm  sieht  man 
zwei  Füllhörner,  auf  welchen  ein  Vogel  sitzt.  H.  51  mill.  Br.  37  mill. 

Ob  die  vorstehend  beschriebenen  drei  Ornamente  wirklich  aDserm 
lidster  eder  einem  andern,  welciier  ebenfidls  A.  B,  signirte,  angehören, 
mtlssen  nur  unentschieden  lassen,  da  wir  sie  nicht  gesehen  haben. 

3567.  Unbekannter  KnpferSteer,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Holland  thätig  war.   Bruiliot  be- 


£\  -schreibt  eine  satyrtsche Darstellung:  Auf  der  Strasse  ets« 

Stadt  sieht  man  einen  mit  Büben  beladenen  Wagen,  auf 
welchem  ein  Mann  und  eine  Frau  sitzen,  welche  musiciren; 
hinter  dem  Wagen  suchen  mehrere  Bauern  Kühen  zu  stehlen  und  rechte 
vom  sitzt  ein  Mönch  bei  einem  Tisch ;  er  verweigert  lachend  die  As- 
nidmie  einer  BAbe,  die  ihm  eine  Frau  anbietet.  In  der  Mitte  unten 
ein  wenig  nach  rechts  das  Zeichen.  Im  Unterrande :  Eelck  is  Wtte 
om  rapen  by  nachte  by  daghen  etc.   H.  9  Z.  1  L.   Br.  11  Z.  6  L. 

Wir  kennen  das  Blatt  nicht  aus  eigener  Anschauung,  vermuthen 
aber  sehr,  dass  der  Verfertiger  £ine  Person  mit  dem  Monogrammisten 
Nr.  3559  ist.  An  Bohert  Bindonz  ist  kaum  zu  denken. 

3568.  Bebert  de  Baudonx,  Kupferstecher  und  Verleger,  welcher 
H  H  f  0t  '^^  Am«;terdam  in  den  ersten  Decennien  des  17.  Jaitt* 

f  caPC.  huüderts  thätig  war.  Er  stach  nach  Lukas  i» 
Leyden,  H.  Goltsins  a.  A.  and  arbeitete  auch  fftr  Thibaulfs  Aceaimk 
de  VEpee,  Brüssel  1628.  Die  öligen  Buchstaben  findet  man  auf  einem 
Stiche  nach  H.  Goltsins,  welcher  den  Cadmus  darstellt,  wie  er  dis 
Drachenzähne  säet. 

3MQ.  Biehard  Brakenbnrgr,  Maler,  yon  Haarlem,  geb.  1605, 

gest.  1702.  Er  malte  Genresccnen  im  Geschmack  des 
Ostade,  dessen  Schüler  er  war.  Die  Buchstaben 
ij^insit)  stehen  auf  einem  Schwarzkunstblatt  von 
Es  stellt  in  einem  Zimmer  einen  jungen  sitiaodss 
Kann  dar,  der  eine  Wein  dnschenkende  Frau  liebkost  Maij  iVünsf* 
0|l  Eelharts  etc.,  fol. 

Das  zweite  Zeichen  steht  auf  einer  Radirung,  welche  R.  Weigel 
(K.-K.  Kr.  16,646)  dem  Brakenburg  selbst  zuschreibt  Kin  Bauer,  der 
sidt  mit  einem  HAdehen  eingelassen  hat,  kniet  vor  den  sOmendsa 
Eltern,  links  ist  das  weinende  Mädchen.  Im  Hintergrund  des  Interienrs 
noch  sechs  Figuren.  An  der  Wand  hängt  eine  Abbildung  des  Sünden- 
falles. Am  Tische  rechts  auf  dem  Bord  unter  der  Tischplatte  dai 
Zeichen  R.  B.,  4. 

Weigel  bemerkt,  dass  dieses  geistreiche  nnd  sehr  seltene  Blstt, 
das  irrig  zuweilen  dem  Nikolaus  Walraven  van  Haeften  oder  dem 
jüngeren  Egbert  van  Heemskerk  zugeschrieben  wird,  eine  Copie  eines 
nnzweifelhaft  echten,  aber  fast  unauffindbaren  Blattes  Jan  Steen's  sei 


n.  U.  p,  I  A  ^an  « 

R.  B.     i  ^  tf' 

'  J.  Gole. 
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•  W70.  B.Bonillat,  Tereheliclite  Maqneret,  Blomenmalerin, 

welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  für 
/n^  fcAJ        Porzellan-Manufaktur  in  Sevres  thätig  war.  Gefässe 
dieser  Anstalt  mit  Biumeubouquets  tragen  die  gegebenen 

Buclistaboii. 

3571.  E.  Blok  oder  Blokh,  Kupferstecher  von  Amsterdam,  war 
^    -Z3     /«     um  1760  thätig.    £r  stach  Bildnisse  and  Kupfer  für 

/\..-t>*ü^*  Bücher. 

3572.  Rudolph  Bomeraann,  herzoglich  braunschweigischerMünz- 
H    1^     mcister  zu  Zellerfeld  zwischen  1686 — 1710,  bediente  sich 

auf  Geprägen  der  Initialen  Ä.  jS.    Es  gibt  ein  Messing- 
JetOB  mit  seinem  Portrait  und  Wappen. 

3573.  Unbekannter  Formschneider,  der  vielleicht  in  Wien  ge- 
D  ß    arbeitet  hat    Man  findet  die  Buchstaben  unter  dem  Bildaiss 

'  *  des  Joh.  BifroQS,  im  l^omilif«  mimr  cum  kOone,  Ft'eimMy 
Mf.  Yielor  iöiß,  4. 

3574.  Eobert  Fran^ois  Bonnart,  Maler  und  Kupferstecher  zu 
n  n  -»i  \  Paris,  geb.  um  1646,  war  Schüler  des  A.  F.  van 
ii.  !»•  a€i*  I  Meulen  und  znletst  Professor  an  der  Akademie. 
Jl*  JJ.  fWIA/.  I  findet  die  Initialen  auf  Stichen  nach  ihm  von 

*  *  "  *  N.  Bonnart.  Wir  nennen  eine  Himmelfahrt  Mariä: 
L^assompUon  de  la  St.  Vierge.  —  Tous  nous  retient  etc,^  kl.  foL; 
dnen  St.  Paulus,  in  einem  grossen Bncbe  schreibend:  Q9H  U  doeftiir 
de*  nations  etc.,  kl.  fol.  Auch  auf  Blättern  mit  fniniftsischen  Gostttmen 
ans  der  Zeit  Lodwigs  XIY.  stehen  die  Initialen. 

3575.  Nach  Bartsch  Xm.  p.  281  Nr.  48  stehen  die  Initialen  R.  B, 
D  ß    anf  einem  Knpferstiehe  des  Niooletto  da  Modena.  •  Das  Blatt 

^  *    *  stellt  die  Pallas  dar,  sie  hält  mit  def  erhobenen  Eechten 

einen  Helm  und  in  der  Linken  einen  Speer.  Oben  an  einem  Pfeiler: 
D1VÄ  PALLAS,  lind  darunter  eine  Cartouche  mit  R.  B.  H.  5  Z.  6  L. 
Br.  3  Z.  10  L.  i)ie  Buchstaben  sind  nicht  gedeutet,  vielleicht  beziehen 
Bio  sieh  auf  den  Zeichner  des  Blattes.  Im  Jl  könnte  man  allenfidls 
Nicoletto's  Stammnamen  „Rosex"  erkennen,  wenn  nur  der  zweite  Buch- 
stabe B  keine  Schwierigkeiten  machte,  zudem  brachte  Nicoletto  in 
einer  zweiten  Gartouche  seinen  vollen  Namen  auf  die  Platte ;  man  kann 
also  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  Initialen  Jl.  B, 
lieh  nicht  anf  ihn  hesiehen. 

'3576.  Eene  Boyrin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  über  den  wir 
AH        \    ^^'^^       ersten  Bande  gehandelt  haben.   BruUiot  II. 

\  Hr.  2389  bemerkt,  dass  Bojvin  Portnits  mit  den  Initialen 
•JL-  B.  sc.  I  gezeichnet  habe,  wir  finden  aber  bei  Robert-Dumesnil 

keine  so  signirten  Blätter  aufgeführt,  sondern  alle  Portraits 
tragen  das  gewöhnliche,  unter  I.  Nr. 2031  gegebene  Monogranun.  Brulliot 
scheint  hier  im  Irrthum  gewesen  zu  seyn. 

Nach  Brulliot  soll  sich  auch  Bobert  Boissard  der  Initialoi 
M»B.  bedient  hshen.  Boissard's  Zeichen  ist  ebenfhlls  im  «raten  Bande 
unter  Nr.  S022  gegeben ,  es  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  demjenigen 
des  R.  Boyvin,  Ob  Portraits  mit  den  getrennten  Initialen,  wie  Brulliot 
angibt,  vorkommen,  müssen  wir  unentschieden  lassen,  bekannt  sind 
uns  nur  solche  mit  dem  im  ersten  Bande  gegebenen  Zeichen. 
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im  SB.  Ns.  3S77-3m 

Bichard  Brookshawe,  Enpferstecber  ui  Sebwinkiuift,  leicb- 
nete  ebenfalls  R.B.   Er  arbeitete  in  London  um  1770,  stach  F^ortnitl, 

historische  Darstellungen,  Marinen  nach  verschiedenen  Meistern. 

Re liier  Blockhuyzen,  Zeichner  und  Kupferstocher ,  welcher 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  arbeitete, 
bediente  sieh  ebenfrils  als  Zeiehen  der  Tnitialen  Jl.  B,  Sein  Haupt- 
werk  Bind  die  Kupfer  in  Sanderus  Beschreibung  der  kirchlichen  oder 
nligiOsea  Monunente  Bvabants.  3  B&nde.  Brüssel  1659»  fol. 

S577-  Blelird  Bloek,  Portrait-  «id  Gearemaler,  geb.  im  Haag 
D  n  ^j„^  1670,  gest.  in  London,  wo  er  sich  niedergelassen  hatte 
n.  n.  pmx,  yjj^  viele  Bildnisse  malte.  J.  Gole  stach  nach  ihm  ein 
Blatt  in  Schwarzkunst,  das  R.  B.  pinx»  signirt  ist.  Es  stellt  einen 
Mann  vor,  der  ein  junges  Mädchen  liebkost.   Halbe  Figuren,  kl.  fol. 

3578.  Unbekannter  Enpferstecher.    Brulliot  I.  Nr.  2391  be- 
ll   n    n    schreibt  ein  Blatt,  welches  unten  links  einen  Engel  dar- 
" •    stellt,  der  ein  Tuch  mit  dem  Namen  Christi  hält,  rechts 
die  Apostel  Petrus  und  Paulus  auf  den  Enieen.  Die  Initialen,  tob 

welchen  das  F  wahrscheinlich  für  fecü  zu  nehmen  ist,  sind  nnten 
links,  und  auf  einer  Bandrolle  steht:  In  nomine  Jesus  fleckU^t  emM 
Gent  coeleslium  terrestrium  et  infernorum,  fol. 

3579*  Bobert  de  Baudoux,  Kupferstecher  und  Verleger  in  Amster- 
jl  \   dam  um  1620,  von  welchem  wir  schpn  ein  Zeichen 

Jl.  Mfaua,  exeu,  l  gegeben  haben.  Die  obigen  Abkürzungen  seines 
J(  de  Band  ex  j  ^^^ens  findet  man  auf  Stiolien  nadi  H.  GoltaiBi 


and  C  Tan  Mander. 

3580.  Benier  Blockhnyzen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  um  die 
Ii    ifi    Lh    f  Jahrhunderts  in  den  Ml^erlanden 

it.  moCKti.  /.  tbitig.  Die  AbbreTiatnr  des  Kanena  findet  man 
auf  kleinen  Porttaits  Ton  seiner  Hand. 

S581*  Bobart  Iran^oit  Bouuurt,  Haler  nnd  Kupferstecher  so 

Ä-n  11  Paris,  geb.  um  1646,  war  Schüler  des  A.  F.  van 
t  HÖH»  (161,  dej.  Meulen.  Die  Abbreviatur  steht  auf  einem  Blatt, 
welches  eine  Dame  im  Gespräch  mit  einem  CavaUer  vorstellt  i  es  ist 
„La  Vigilance'^  betitelt,  kl.  fol. 

Aach  auf  Kupferstichen  nach  A.  F.  van  der  Heiileii  kommt  die 
AbkOrsnag  IL  Bon»  Tor,  aber  ohne  den  Beisatz  M. 

3582«  Bobatta,  Goldsdunied  nnd  Kopfersteeher  in  Florens,  welcher 
nm  1510  blühte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  dunkel. 
aRj^O  T\4.«    Vasari  nennt  ihn  nur  heiläufig  im  Leben  des  Bild« 
D  O  nn  A      hanors  G.  F.  Rustici.  Seine  Kupferstiche,  zura  gr?üssten 
.    -£i^Qii  uach  den  schönen  Compositiouen  des  Lippino 
Lipp!  gefertigt,  sind  nach  der  Zeit  ihrer  Entstebtiog  Tecsebieden  ron 
Charakter.   Die  ersten,  zum  Theil  noch  nielloartig,  erscheinen  hart 
und  unbeholfen  in  der  Technik,  die  späteren  zeigen  allerdings  eine 
geübtere  Hand,  zu  eiuer  hohen  Stufe  der  Vollendung  hat  es  aber 
Robetta  nie  gebracht. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  Lippino's  schöne  Zeichnungen  dnrcih 
B(»betta  nicht  zum  ToUen  Ausdruck  gelangt  sind,  ja  mau  kann  kaam 

annehmen,  dass  Lippino  schon  bei  Lebzeiten  dieselben  einem  in  der 
Technik  so  mangelhaft  ausgebildeten  Meister  zum  Stich  anvertraut  hat. 
Wir  sind  d^her  geneigt,  mit  Passavant  zu  glauben,  dass  Bobetta  erst 
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nach  Lippino's  Tod  1505  den  Stich  begonnen,  nachdem  er  vielleicht 
dnrch  eiaen  Freund  in  Besitz  der  Zeichnungen  gekommen  war.  In 
manchen  Blättern  tritt  eine  Einwirkung  A.  DQrer's  bestimmt  zu  Tage, 
«inzelne  Figuren  und  ganie  Hinteigrande  sind  ans  Stichen  desselben 
entlehnt,  es  ist  aber  nicht  anzunehmen,  dass  Lippino  dieses  in  seinen 
Original -Zeichnungen  getban»  nur  Eobetta  kainn  der  Urheber  des- 
selben sejn. 

Barttdi  Xm.  p.  392  bat  von  Bobetta  M  Blfttter  besdirieben  muk 

Passavant  Y.  p.  57  das  Veneicbniss  auf  36  Nummern  erweitert.  Nicht 
alle  Blätter  tragen  die  oben  gegebenen  Initialen,  doch  kann  bei  den| 
eigenthümlichen  Charakter  der  Stiche  Kobetta's  kein  Zweifel  über  di9 
Echtheit  der  nicht  signirten  Blätter  obwalten. 

3583.  Zeichen  des  Buchdrockers  oder  Verlegers  Regnault 
Chaudi^re  oder  Reginald  Chalderius  zu  Paris.  Es 
steht  an  einem  Schild,  welcher  von  wilden,  mit  Keulen  be- 
waffneten Männern  gehalten  wird,  und  kommt  in  einer  Aus- 
gabe des  Plinias  kist.  nat  Paria  1510,  foL,  vor. 

SSM*  Btai^w  Oute^Chillina,  Ingenieur,  Zeichner  und  Kopfer- 
'px      Itnr,  gebildet  in  der  Schule  der  Garracci  und  des  6.  Parigi, 
KP    gest  in  Florenz  um  1630.  Bartsch  P.-Gr.  XX.  p.  57  beschreibt 
38  Blätter  von  der  Hand  dieses  Meisters,  glaubt  aber  nicht, 
dass  damit  das  Werk  vollständig  sei.  Dem  ist  auch  nicht  so.  Folgende 
Bidinnigeii  ftkgBn  wir  dem.  TeMduisse  bd : 

1^.  Folge  TOD  Tier  Landsekaften  mit  bibllaeher  Slaikge ,  mit 

Leichtigkeit  und  Geist  behandelt.  Es  sind  diess  wahrscheinlich  jene 
vier  kleinen  Landschaften,  welche  nach  Heinecke's  Angabe  1609  bei 
Bossi  erschienen  und  von  dem  Monogrammisten  II.  Nr.  194  von  der  Gegen- 
seite copirt  wurden.  Die  Copien  haben  wir  unter  jenem  Zeichen  aii- 
ndeutet  Sie  tragen  das  Monogramm  des  R.  Ganta-Gallina,  sind  aber 
dnrch  die  gegenseitige  Darstellung,  durch  die  fehlerhaften  ^nt^rschfift^bil 
nnd  durch  ihr  mittelmässiges  Machwerk  kenntlicb.  H&ha  der  Yo#- 
Itellungen  3  Z.  1— 3  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

1)  Landschaft  mit  dem  Heilande,  welcher  im  Vorgmndb  zu  zwei 
Jüngern  spricht.  Im  Mittelgrande  stehen  iwei  Baumgruppen, 
zwischen  welchen  man  die  Aussieht  aof  eine  Stadt  hat.  Im 

Rande  steht:  Ego  cibum  haheo  manducare  quem  vos  netniUt» 
lo,  C.  4.  Remigius  Canta  Gallina  Burgensis  Inventor, 

2)  Landschaft  mit  Christus  am  Brunnen  rechts  vor  dem  Hause  im 
^Mittelgründe ,  welchem  sich  das  Weib  mit  dem  Wassergetässe 
nähert  Im  Yorgnrade  linln  stelieii  swei  Männer»  und  anf  der 
Anhöhe  in  Mitte  des  Blattes  bemerkt  man  einen  Ochsen.  M 
Unterrande  steht:  Jesus  fatigatus  ex  itinere  sedebai  Mte  mpfm 
fontem.  lo.  C.  4.    In  der  Ecke  ist  das  Monogramm. 

S)  Landschaft  mit  dem  jungen  Tobias ,  welcher  auf  die  Weisung 
des  Engels  hin  den  Arm  nach  dem  Fische  ausstreckt.  Sie  ist 
rechts  von  einem  Flosse  durchschnitten ,  dessen  felsige  üfer 
hie  und  da  mit  Bäumen  besetzt  sind.  Im  Rande:  Apprehende 
branchiam  eins  et  exentera  eum ,  et  cor  eius  et  fei  et  ieeur 
repone  tibi.  Tob.  Cap.  VI.  In  der  Ecke  rechts  ist  das  Zelche'tt. 

4)  Landschaft  mit  dem  Engel  und  Tobias,  welc^r  den  ^fi^^eifg 
Fisch  trftgt  Bechts  fliesst  Wasser  «wischen  mAs  W^ikVn 
ans  dem  Yoignindo  fthft  du  Wog  sum  Dmim  auf  der  Hob« 
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im  Mittelgnmde.  Im  Bande:  Atma  mOm  ndebai  neui  Hm 

quotidie  in  supercilio  monHs  unde  respicere  poterat  de  lokffU 
quo.  Tob.  C.  XL   Das  Monogramm  ist  links  im  Autde 

5 — 7.  Reiche  LrindscTiaften  mit  Gebenden  und  Fip:uren.  Sie  sind 
mit  dem  Monogramme  uad  der  Jahrzahl  Terseheu.  Höhe  &  Z. 
Br.  5  Z.  Ö-lü  L. 

8,  Die  Belagerung  der  Stadt  Bona  durch  die  Truppen  des  Gross- 
henogB  ton  IVralomn.  Oben  fa  einelli  Oartoncfae :  Bona  litta  e  Bm^ 
haria  —  Yescovado  di  Santo  AaoHino,  Rechts  unten  auf  eircr 
Felsklippe:  Remiaiui  Cania  QaUina  feeü  £607.  H.  13  Z.  7  L. 
Br.  20  Z.  1  L. 

8585.  Raphael  Gustos  oder  Costodis,  Kupieiäteclier  zu  Augs- 
bürg,  Sohn  nnd  Sehfller  des  Dominikus,  gest.  16$l.'"'lbi 

findet  clie  gegebenen  Zeichen  auf  Kupfern  in  den  Archite][tar- 
werken  des  J.  Fnrtcnbach  in  Ulm,  für  den  Custos  vielfsch 
thätig  war  ;  ferner  auf  einem  Blatt  in  Cabala,  Spiegel  da 
Kunst  und  iSatur  iu  Akhymie.  Augsburg  1G16,  4. 

SM6.  Unbekannter  sloheiselier  Meister  um  11(21.   DeC'  kgL 

^  sächsische  Alterthums  verein  in  Dresden  bewahrt  von  ihm  einen 
Altarschrein  ans  der  Kirche  zu  Reinhardtsdorf,  Im  Innern 
sieht  man  in  Schnitzwerk  Maria  und  Anna,  wie  sie  sich  das  Christus- 
Idnd  zureichen,  und  an  den  Flflseln  sind  Heilige  erhaben  gesehnitit. 
Auf  den  Aossenseiten  sind  Gemälde  mit  St.  Wolfgang  imd  Heinrieh  E 
Diese  Bilder  tragen  obiges  Monogramm  mit  der  Jahnahl  1521. 

3S87.  Johann  Conrad  Rontlimann,  Goldschmied  von  Augsburg 
um  1730.  £r  gab  Ornamente  iiir  Goldarbeiter  heraus. 
Wir  kennen  unter  andern  eine  Folge  ton  6  Blttten 
mit  dem  Titel :  Ein  «etfes  Büchlein  milt  Frantzosischeu 
Lauhtcerck.  Man  Conrad ReulUmatm  imoent  et  fidL 
Jeremias  Wolff  excudit  Aug.  Vind, 

SSStn  VmbekHUEtmr  dtitgeker  Uer.    Dr.  Kegler  fand  du 

Zeichen  auf  einem  sohftnen  Bilde  mit  Adam  und  Eva  unter 
Jl)  I  dem  Baume  der  Erkenntnis?,  Fva  ist  im  Regriff,  den  Apfel 
TV^V-/  zu  nehmen.  Das  Bild  war  im  Privatbesitz  in  MQnchea. 
Nagler  will  einen  Meister  aus  der  Zeit  des  G.  Pencz  erkennen. 

3589«  ITBbekaiater  Haler.  Mit  diesen  Initialen  ist  eine1n8Sfl^ 

n  p    reiche  Landschaft  mit  Fischerhatten  im  Museum  in  Brans- 

schweig  bezeichnet.  Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt  nnd  nicM 
gross.  Den  Maler  kennt  man  nicht,  er  scheint  aber  ein  lederländer 
aus  der  zweiten  Häiite  des  17.  Jahrhunderts  zu  seyn.  An  Renier  Cotüd 
in  Dortrecht  ist  wohl  nicht  zu  denken ,  wenigstens  kennen  wfr  aiw 
Landschaften,  sondern  nur  Genrebilder  Ton  ihm. 


3590.  BiObert  Cruikshank,  Formschneider  in  London ,  der  Sohn 
Kf  des  Georg  Cruikshank,  ist  durch  viele  schöne 

Blatter  bekannt  Wie  eben  signirt,  iodet  msn 
*j  ^  »Ir  >  deren  in:  TÄe  fatJor*  forPlWc/ni/jfrf^^,  «IVw* 
n  iiCrUfcfCii       9^      iMMWi  weother,  Lando»  iß36. 
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Raphael  Custos  oder  Cnstodis,  Kupferstecher  zu  Augs- 
H  H   r*   1?     ^^^S)  Sohn  des  Dominikus,  gest.  1651,  deutete 

ii«  \jm,  MU  i/*  Mf.  ciar^  diese  Initialeii  seinen  Namen  an.  Man 
D  .        S  findet  sie  auf  Kupfern  in  den  bekannten  Archi- 

tekturwerken des  J.  Furtenbach  in  Ulm,  auf 
historischen  Darstellungen,  sowie  auf  Portraits.  Das  F  und  S  hinter 
11;  C.  sind  durch  fecit  und  sculpsit  zu  erkl&ren. 

Hit  R.  C.  ist  andi  ein  deutscher  Stieh  des  17.  Jahrhunderts  ge- 
aeichnct,  der  nach  Brulliot  nicht  von  R.  Custos  ^yn  soll.  Er  stellt 
einen  jungen  Mann  in  Halbfigur  vor,  mit  Flasche  und  Glas  in  den 
Händen  und  mit  lachender,  den  Kopf  neigender  Miene.  Im  Unter- 
rande: Frisch  au  ff  beim  küleu  Wein  etc.  An  Bich.  Co  11  in  Ton 
Luemborg,  geb.  1626,  der  fttr  Saadrarl^  Akademie  arbeitete,  ist  wohl 
sieht  an  denken. 

3592.  Man  findet  vier  in  Kupfer  gestochene  Blätter,  welche  Je 
^  r  <TQ'  nuoji  Abbildongen  von  Bhimen  und  Blttthln- 
^U*Jy*etuj^  jy  jec^,  zweigen  enthalten.  Links  oben  sind  tia  mil 

(O /»^  öi^^V^jj^^  .  iV.  J.  bezeichnet,  rechts  mit  1  —4  nummerirt, 
f^v«  ^•u*  9^  c.  zweite  und  vierte  Platte  ist  mit  den 
gegebenen  Buchstaben  bezeichnet.  Die  Grösse  ist  nicht  gleich,  über- 
adnitet  aber  das  Quartformat  nicht 

Die Zeichnerin  und  Miniatnnnalerin  Rosina  Christina  Nilson 
lieferte  wahrscheinlich  die  Zeichnungen,  welche  von  Johann  Jakob  NilKMI 
gestochen  wurden.  Beide  hatten  den  j.  £.  Kilson  zum  Vater. 

3593.  Usbekannter  Eupfarslecher  gegen  1600.  Obige  Bezeieh* 

nung  fand  Börner  auf  einem  Blatte  mit  der  Adresse 
JO  Cyji^J-  von  Petit.  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Maxi», 
Johannes  und  drei  hl.  Frauen  dar,  4. 

3504.  David  Rickaert,  Genremaler,  geb.  in  Antwerpen  1615. 

aEr  malte  anfangs  Landschaften,  ging  aber  später  zum 
Yp^^ci/t  GeDie  tlber,  in  welchem  D.  Teniers,  A.  van  Ositade  und 
A.  Bronwer  seine  Yorbilder  waren.  Daa  Zeiebea  findet 
man  auf  einer  Radirung,  welche  den  Eopf  eines  lachenden  Bauers,  in 
A.  Bronwer's  Geschmack,  vorstellt.  Das  Blatt  ist  im  Katalog  Frioa 
p.  144  Nr.  11  mit  zwei  anderen  genannt. 

3395.  Stempel  des  Robert-BiimeBnil)  mit  welchem  er  dio  Blittor 
seiner  Sammlung  signirte. 

3596.  Unbekannter  Kupferstecher.  Unter  diesen  Initialen  führen 

Rwv  wir  einen  italienischen  Kupferstecher  ein,  welcher  zu  den 
•  ■1^*  Schülern  oder  Nachahmern  des  Robetta  gehdrt  In  der  kgl. 
Kupfer8tich*8aaunlnng  zu  Dresden  ist  ein  Blatt  von  ihm,  welehes  dto 
Musik  und  Poesie  allegorisch  darstellt  Zwei  junge  Frauen  stehen  bOi 
einem  Altare,  auf  welchem  zwischen  zwei  Säulen  die  Lyra  sich  zeigt. 
Eine  der  Frauen  greift  in  die  Saiten  derselben,  und  zu  ihren  Füssen 
liegt  die  Maske.  Unten  steht  R.  D.,  gr.  8.  Vgl.  Frenzel's  Geschichte 
des  k.  Kupfersticfa-Oabinets  in  Dresden  8.  IS. 

3597.  Unbekannter  Zeichner.  Im  Mai-Heft  des  Londoner  Art- 
H  9)  ^  «  Journal  1857  findet  sich  die  in  Holz  geschnittene  Ab- 
IV.  eZ/.  dt4f  blldnog  eines  ClaretkrugeSy  weldier  dem  Charles  Batdü^ 

einem  der  •ogeeehensten  Mannftdrtnristen  in  Btnninghan,  von  leiiiflii 
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lOll  BD.  Kr.  8t96-3e04. 

Mitbürgern  als  Zeichen  der  Anerkennung  zum  Geschenk  gemacht  wurde. 
Der  unbekannte  Zeichner  dieses  Kruges  deutete  seinen  lüamea  doxdk 
R.  D.  an.   H.  Dudley  schnitt  die  Zeichnung  in  Holz. 

Robert  Dunkarton?  Kupferstecher  zu  London  in  den  letzten 
Ä.»    Deccnnien  des  18.  Jahrhunderts.    Mit  Ä.  D.  delineabat  atque 
aeri  incidat  Londini  1796  ist  ein  Brustbild  der  Psvche  oe« 
nidmet.  H.  iO  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  3  L. 

Wir  wagen  nieht,  mit  Bestimmtheit  R.  Duukarton  das  Blatt  zozu- 
eehreiben,  da  er  nur  dareh  Schwarzknnstblfttter  bekannt  Ist,  indesaea 

könnte  er  sich  auch  mit  dem  Grabstichel  vertneht  haben.  Richard 
Dalton^  der  bereits  1792  starb,  kann  es  nicht  seyn.  R.  Dodd,  an  das 
man  auch  denken  könnte,  ätzte  vorzugsweise  Marinen  und  Seeschlacht^ 
in  Aquatinta. 

'  3599.  Richard  Dalton,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Londen, 
»   7^  gest.  1792.  Die  Initialen  finden  sich  auf  Kupferstichen 

*         nach  Zeichnungen  des  F.  Guercino.   Sie  bilden  ^ 
A  Folge  ?0D  81  Blftttem,  ond  ansser  -Daliön  fialien  nek 
yßh  Jf  «N»/  F.  Bartidoni,  J.  Baaiie  n.  A.  daran  geaibeitk. 

3600.  Antonio  Pereda,  Historienmaler,  geb.  zu  Valladolid  1599, 
gest.  in  Madrid  1069,  hat  bereits  II.  Nr.  1070  seine  Stelle 
gefunden.  Hier  wiederholen  wir  nur  das.  Monogramm,  weil 
man  es  unter  RDE  und  nicht  unter  DEK  audien  kAania. 


El 


3601.  Romein  de  Hooghe,  Zeichner  und  Knpferätzer,  Aber  den 
J>  /  TJ"  Q  wir  Nr.  3602  sprechen  werden.  Das  erste  ZeiclfeiÄ 
J.V  CCft» XX«  jCy  £ii(jet  man  nach  Malp6  auf  einer  Ansicht  des  alten 
t,4k  OO  Xiik*   Sdilossplataea  in  Tonn  mit  theatralisehen  YoiTieb- 


tungen,  das  zweite  «itf  Dantellnngen  von  SeUachten,  mit  der  AdresH 
des  J.  Peeters. 

3608.  Bomein  de  Hooghe,  Zeichner  und  Knpferätzer,  geb.  ia 
Haag  1638  oder  1640.  Er  war  Dftektor  der  Berg- 
werke der  Grafschaft  Lingen,  ward  167r>  durch 
König  Johann  III.  von  Polen  geadelt  und  wnr  lt>87 
Conmiissar  der  Kleinen  Gerichtsbauk  im  Haag- 
'  B.  de  fioogfae  hat  eine  bedeutende  Aniahl  Badirangen  sum  Theil 
von  grossem  Umfange  hinterlassen ;  ea  Bind  Zeitbegebeiiheiten  der  Ge- 
schichte und  allegorische  Darstellungen,  zum  Theil  für  BuchhAadler 
gefertigt.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  Zeichen  vor. 

SMS*  Diese  Buehftabea  atehen  anf  Knpferatiehen  des  Iioku 

-TA  \  -r  Yorsterman  jun.  naeh  Zeichnungen  dos  Giulio  Romano. 
fV  0  Jli   Sie  sind  durch  £<mMMio  del.  und  Imcom  se,  au  erkliien. 

3604.  Raphael  de  Mey,  Kupierstecher  au  G5hi,  ^gen  den  Schlifl 
Ii  n  M  17  dea  16.  Jahrknnderta  thätig.  Die  gepheae  Ab- 
xi.  JJ,  M6y,  Jr€m  Joftnrong  findet  man  auf  einer  Copie  nach  A. 
Dürer'a  Stich :  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde  B.  Nr.  38,  Das  Blatt 
trägt  ausserdem  noch  P.  Overadt's  Adresse.   H.  ö  Z.  2  L.  Br.3Z.6L. 

Heller  schreibt  die  Copie  irrig  dem  Frankfurter  Maler  und  Badirer 
fL  D.  M^or  2tt. 
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iWS»  JXmhAMMMkK  KvfittnUäkWj  weleher  in  G5ln  mfebt'  liai 

n  n  ^  AF  1 A  Stenipelms,  Domvikar  zu  Cöln  xma.  kurfürst* 
n.  u.  ^.  .w,  1^.  lieber  Mathematiker,  Hess  1580  mehrere  Blätter 
der  Dürer'schea  Passion  copiren  und  seinen  Namen  D,  G.  Stempelius 
fie:  cu:  darauf  setzen.  Man  hat  die  Abkürzung  fie:  cu:  (fieri  curavif) 
falsch  verstanden,  aus  /te.«  ein  fMt  gemacht  und  so  StempeUiis  selbst 
für  den  Stecher  der  Blätter  ausgegeben.  Die  Worte  fieri  curavit  be- 
sagen aber  nur,  dass  Stempelius  den  Stich  durch  eine  andere  Hand 
besorgen  üess,  und  dieser  Stecher  hat  seinen  Namen  durch  die  oben 
gegebenen  Initialen  anf  dem  Blatt  mit  der  DonienMiiiing  angedeutet 
Er  war  noch  eine  seltr  jnnge  KmSt,  da  er  ent  14  Jahre- «alt' war. 

3606.  Eaphael  Santi  von  Urbino.   Der  verdorbene  Name  steht 

B    TUi^-h^r.    Twu         eineiD  Stich  des  N.  Poilly  naeh  Raphael.  Er 

n,  Ißuroetn,  m.  ^^^^^       yisj^,„        Hesekiel  vor :  Haec  Vinik 

similitudinis  Gloriae  Domini  EzeehieUs  (U^*  2,  iL  Jhtrbeim  Mm» 
C.  Errard  delia.  Foilly  «c,  fol. 

3W7»  Bobert  Erbe,  Maler  zu  Dresden,  welcher  sich  mit  Vorliebe 
jPjFf  ftfHr    und  Geschick  der  Darstellung  von  Geflügel  nnd  Hühner- 
/E4,  iOoj»  ij5feQ  widmet.   Er  malt  weniger  iu  Oel  als  m  Aquarell- 
färben.   Auf  Blättern  letzterer  Art  fanden  wir  das  Zeichen. 

3608.  Unbekannter  Österreichisoher  Maler  aus  dem  ersten 
D  17  4Xii4  4  ti/iy  Decennium  des  16.  Jahrhunderts.  Passavant 
iC.  XS.  MOUlf  10V 4  1,^4  jm  Kunatblatt  wn  Schorn  iMl  Nr.  104 
Uber  ihn  gesprochen.    In  Kloster- Neubarg  bei  Wien  sind  mehrere 

Gemälde  von  ihm ,  die  Ausführung  scheint  in  Tempera  zu  seyn ,  die 
aber  bei  der  Vollendung  einen  Ueberzu?  von  Oelfinüss  erhalten  hat. 
Vier  von  den  kleineren  Bildern  enthalten  Scenen  aus  der  Legende 
tom  hl  Leopold:  die  Erlegung  eines  Ebers/  Ansang  auf  d!^  Jagd, 
FinduQg  des  Schleiers  in  einem  Hollunderstrauch,  Gründung  der  Kirche 
und  des  Klosters  Nenburg;  letzteres  Bild  ist  i50i  R.  E.  gezeichnet. 
Auch  die  ganze  lebensgrosse  Figur  desselben  Heiligen  in  derselben 
Sammlung  ist  R.  E.  i507  signirt.  £r  trägt  einen  scharlachrothen,  mit 
Hermelin  gefOiterten  Mantel  itnd  hält  eine  Kirche.  Auf  Goldgrund 
mit  eingedrackten  Yeniernngen.  Diesem  Bild  scheint  ein  Uteres  an 
Grunde  zu  liegen. 

SS09«  K*  Edward ,  englischer  Kunstfreund ,  ätzte  zu  seinem 

R17    i^Qh    Vergnügen  sechs  BlStter  kleine  Landschaftsstiidien, 
•         1  die  R.E.  i7ö4  oder  Edward  1700  bezeichnet  sind, 

4.  u.  kl.  qu.  fol.  Wir  haben  das  Zeichen  nach  dem  Katalog  Sternberg 
IV.  Nr.  2127  gegeben»  oh  et  genatt  isty  kftnoen  wir  nicht  sagen,  da 
wir  die  BiAtter  nicht  kennen. 

3610«  Benold  £lstrake,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  lu 

RIT    Qniln    ^ndon  unter  der  Begierung  der  Königin  Elisaheth 
.  IL.  scuip,   lebte.  Er  arbeitete  für  Buchhändler  und  stachPortraits, 

die  heute  gesucht  sind,  weil  sie  zu  denr  Seltenheiten  gehören.  "Wir 
nennen  eine  Anzahl  derselben  mit  den  Preisen  aus  dein  Cabinet  Sykes. 

1)  Heinrich  IV.  in  Rtt^tunnr  Pferd.  Tm  Oninde  eine  Schlacht 
Ren.  Elstrake  sculp.    Höchst  selten.    Cabinet  Sykes  18  £  Ift  Sh. 

2)  IKtlAeisiiia  dmqwtior,  Rex  Ä^glUt9  Dux  Piormannorum. 
Scflir  schön  und  selten.  R.  Elstrake  sc.   Cabfnet  Sykes  3  ^  13  Sb. 

3)  William  II.  and  King  John,  Sehr  schönt.  Mit  dem  Kamen. 
Cabinet  Sykes  4     4  Sh.  •  -       ' .  . 

MonofTMomLiten  Bd.  IV. 
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4)  Tke  tigh  and  migktie  Prince  Frederick  the  Fifih  —  born 
l'VW  — ,  and  Princesse  Elizabeth  —  born  i  jüG,  marrted  1612, 
Ren.  EUtrak  scu.   Halbe  Figuren.   Aeusserst  selten.   Pabinet  Sykes 

M  J  1  SIL 

.    5)  Edu>ard  V.    i  £  i  Sh. 

G)  Ah  Bolen,  in  reicher  Kleidang.  Schön  und  selten.  7  i  5  Sh. 
7)  Sir  .Richard  Whüington  — .    Q  £.    Im  ersten  und  zweiten 

liiucit.     .  ' 

'  S)  Bdmwud  Bmnm  Sheffield.  Selten.  G.  S.  10  £  11(  Sh. 

9)  Sir  Thomas  More,    Selten.   2  £  S  Sh. 

10)  Thomas  Earl  of  Suffolk.  Lord  Treasnrer.    C  S  8  f. 

11)  Mary  Queen  of  Scols  and  Dotcager  of  France.  ScJiön  und 
gelten,  4.   7  £  10  Sh. 

13)  Tk»  hfgh  and  mightie  Prince  Frederick  tke  Fifihy  CeiM» 
Palatine .  and  —  Princesse  Elwabelh  — .  Beiterbilder,  Aenuent 
selten.    C.  S.  IS  £  1d  Sh. 

13)  The  most  excellent  Princesu  Marie'  Queene  of  ScoUlani 
moljbpr  io  out  soveraigne  Lord  King  James  ete.  Beide  stiliad 
dargestellt,  dte  Königin  in  prächtigem  Costüni.  Aeusserst  selten.  Ott 
ßsemplAr  an«?  rlem  Cabiuet  Sykes  kaufte  Woodburn  für  81  i  18  Sli. 

14)  Sir  T/ionias  Oterbury  Aet.  12.  Renold  Eisirak  sc.  Halbe 
Figur.  Aeusscrst  selten,  fast  einzig  im  Cabiuet  Sykes,  77  £  14  Sh. 

15)  Philip  Siänew,  Camp.  HMand*  ewe,  Sdi5a  und  selteD. 

16)  James  /.  ana  Queen  Ah.  Mit  dem  Medaillon  des  Prinzen 
Heinrich,  über  ihm  das  englische  und  das  dänische  Wappen.  Renold 
Elstrake  sc.  Schön  und  sehr  selten,  nicht  bei  Bromley.  Gab.  Sjlus 
lo  £  lä  Sh. 

17)  The  most  high  and  mighly  monarck  James^  hu  the  </* 

God  King  of  great  Er  itaine  .  and  the  most  excellent  Princesse 

anne  Queene  etc,  4-  Elstrake  stu  0,  &,  ^  £  i  Sh,  £ia  Unicoo 
des  Druckes. 

18)  James  I.,  sitzend  in  Pftrkmente,  neben  ihm  der  Frtns  Heiorich, 

umgeben  von  den  Grossen  des  Reiches.  Renold  Slslrak  seui^tsit  i904. 
Merkwürdige  Seltenheit.    C.  S.  43  £  1  Sh. 

19)  James  I.  unter  dem  Thronhimmel,  zur  Seite  Prinz  Carl  sitzend, 
umgeben  von  den  Grossen.  Renold  Elstrak  sculpsit  1624.  Grossti 
Seltenheit.  C.  S.  43  J  1  Sh. 

20)  John  Haringion^  Baron  of  Exton,  R,  Eisirak  se.  Sehr  selten« 
C.  S.  11  £  11  Sh. 

21)  Derselbe  zu  Pferd.    Aeusscrst  selten.    C.  S.  38  £  16  Sh. 

22)  The  high  and  mighly  Prince  Charles^  Prince  of  grest 
Briäatfnr  e$c.  Zu  Fford  im  fiosenhandoiden-Costam.  Renold  mstfeh 
seet^f  &1.  Sehr  ichftn  und  inesent  selten.  C  S.  61  i  19  Sh* 

3611*  Biohard  Earlom,  der  berühmte  englische  Kupferstecher  io 
ff  P  r    SehwmknnBt,  bediente  sich  manchmal  anf  seinen  Stidwn 
/•    der  vorstehenden  Initialen,  wir  fanden  sie  unter  andarft 
auf  jenem  Blatt:  Batkseba  bringing  Abisag  Ut  David,  nach  A.  van 
der  Werflf.  .     »  *r 


3612«  BldMrd  Barium,  bttrllhinterKiipfiirataeher  in  Schwanrinnst 

zu  London ,  geb 
1728,  gest.  1794, 
bediente  sich 
manchmal  der  T0^ 

Stehenden  Zeidien,  gewöhnlich  aber  seines  ToBen  Nuaeos»  Bis 


•uifi«  Bienar«  Barimn,  MrilhniterKnpsirstad» 
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BwIkillNii,  irtfii  ftof  «Awan,  stehen  auf  eintni  JIM»  ttü  dem 

Triumph  des  Mardochäns  nach  G.  van  den  £eckho|^t,  sowie  Aitf  einer 

Madonna  mit  dem  Kindo  nach  Sassoferrato :  die  zweiten  sieht  man 
auf  zwei  Blättern  nach  Q.  Matsys  und  D.  Teiiiors  :  das  eine  nach 
Q.  Matsys  stellt  eiu  Gold  zählendes  Paar,  das  andere,  nach  leniers, 
zwei  Bapem  in  halben  Figuren  vor.  ^  , 

3913«  l^oyllet  und  Baisies  geben  in  der  zweiten  Hälfte  des 

17.  Jahrhunderts  in  Paris 
ein  Schriftbnch  herto  vm 
dem  Titel:  y.Les  Fideln 

Tabfeaux  de  V  Art 
(P  Ecrire'-.  i'cA.  Iloyllct 
.  zeichnete  die  äc)uUV  und 
Baisies  staeb  ^di^ielbe  ip 
Klipfer.  -  Das  gegebene 
Monof^rfimm  ist  mitbifk^etn 
.  gcmeinficlioltliches. 

Uuter  Ji      347ä  haUeu 

uLw^-iw  .  „  wir.  bweH»  Btwi  w4wf 

Zeieheii  des  Scbreibmeiste»  Boyllet  gegeben. 

3614.  Dieses  Zeichen,  das  aas  REB  zu  bestehen  scheint,  findet 
man  auf  einer  gegenseitigen  Gopie  eines  Blattes  des  J.  Binck. 
Es  stellt  zwei  mit  Würfeln  spielende  Soldaten  in  Gegenwart  eines 
Fähndrichs  und  eines  dritten  Soldaten  dar.   Das  Zeichnn  ist 

oben  links.  H.  2  Z.  10  L.  Bt.  Z  Zu  1  L.  Bartsch  IX.  p.  bot  es 
zu  gross  abgebildet  -      «  <  -  i. 

3615.  Medrich  Becbberg^er,  Landschaftsmaler  und  Badirer  zil 
U } '11  '^^'^^^  1770—1841,  hat  sich  auf  einigen  landschaftlichen 
liecnv.  ^iadirangea  der  Torstefaenden  AUcannng  seines  liamens 

bedieut. 


3616.  Frans  Loreni  Joseph  Bektorziok,  eifriger  KuasUveund, 

^    Ao/   ^  Expeditionsdirektor  am  k.  k.  Landesgubemium  in  Brünn, 
J*  geb.  1793,  gest.  1851,  hat  eine  grosse  Anzahl  landschaft- 
C         Heber  Badirungen  (80)  zum  Theil  mit  Thieren  und  Hatten 
hinterlassen,  die  einen  sdir  geschickten  Dilettanten  beurkunden:  Bhrige 
dieser  Blftlter  tragen  die  torstehende  Kamensabkikrsnng. 


Hern, 


3617.  Katth&ns  Bembold.  Zeichner  und  Eopferstechor  zu  Ulm 
gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.    Er  stach  Portraits 


und  architektonische  Darstellungen,  letstere  fftr  jJ.'Firtea- 


bach's  Wecke.  Auf  diesen  steht  die  Abkflrsung  Rtm. 

3618,  Alle  diese  Abkürzungen  sind  auf  üembraudt.Harmens 
Rem, 

Hern,  deL  oder  /*. 
Remhr>  ptfue, 
Rmnbr.  vm  tnv« 

Rem,  van  Rijn, 


van  Bhijn  zu  beliehen. 

Sin  stehen  auf  Knpf':rstichen  und 
Radirungf'ii  von  verschiedenen  Meistern 
nach  Renibrandt's  Gemälden,  Zeichnungen 
Qttd  Badirwigen. 
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.3U9> '  Remde  Künstler  genannt ,  welcher  mit  Bemy 

Lemput  oder  Caspar  Berns  Eine  Person  seyn  soll, 
iät  aber  wahrlcheinlicher ,  dass  C8  sich  um  keinen  von  beiden, 
pudern  um  Dayid  Bemeenf  handelt  Vergl.  Huste  d'Anven  p.  179^ 

3620.  Bene  Boyriu,  Zeichner  uud  Kupferstecher  aus  Angen 
RENATVS  F.  1  zweiten  mifte  des  16.Ja]ir. 
oirvTAT^xrc  r>'  ttc/^it^  I  hunderts,  den  wir  schon  im  ersten 
KtJNAlVÖ  D.  Xf,l^\^li.  y  Bande  eingeführt  haben.  Rohert- 
SdenütUi  Bm  '  (  I^^^i^^esnil  VIII.  p.  8  hat  sein  "Werk 
s  "  C*  *  I  beschrieben.  Hier  habegi  wir  nur 
nmolftf  '.reell.  )  zvl  bemerkeii«,dMa  iL  Boyrin  auch 
naachiiial  auf  seine  Blfttter  nur  seinen  Yomaflken  mit  und  ohne  B  seCsle. 

3621.  Jean  Baptiste  Begnaolt«  geh»  zu  Paris  dea  9.  Okt.  17^ 

n^^^n^.A  d;*>^       Q^^.i^    6«8t,  den  i%.  Nofit.  ISSt,  schrieb  uf 

Renaud  Pinx,  et  ScuJp,  ^-^^^  ^^^-^^^  ßi^^te  Benatid,  und  man 

könnte  daher  mit  diesem  Namen  in  Ungewissheit  kommen.  Das  Blatt 
stellt  die  Taufe  Christi  im  Jordan  vor,  links  unten  mit  der  Schrift: 
Renaud  Pinx.  et  ScUlp.  Oben  rund.  H.  230  mill.  Br.  140  mill. 
Dieses  BlAtt  beseh#eiht  F.  de  Baudiconr  in:  „Le  Mnire-'i/rtnm 
firttufois  eonünu^^*  L  p.  804. 

3622.  Der  BnchdrudceV  Joh.  Ph.  Gr  amme  in  Lflttfcli  geh  vm 

o..»^  .Inj  z^*,^».«.  ^  iTtO  ein- Buch  heraus,  betitelt :  CÄar/« 
nenn,  aeL  Uramm  f.  privilecjes  des  mmers  deLiige.  Dasselbe 
enthält  34  von  Gramme  selbst  in  Holz  geschnittene  Tafeln ,  deren  32 
die  Wappen  der  Handwerke  der  Stadt  im  Grossen  darstellen.  Am 
Anflug  steht  man  einen  grossen  Schild  mit  den  oben  gegebeoM  Kaneu- 
Abkürzungen.  Der  Schild  enth&lt  das  Wappen  des  Bischofs  .Gewg 
Ludwig  van  Bergh. 

Der  unbekannte  Zeichner  deutete  seinen  Namen  durch  die  Ab- 
kürzung Rend.  an.  J.  Ph.  Gramme  war  Buchdrucker,  Buchhändler  und 
Form8(änelder  zugleich,  er  wohnte  in  Lüttich  und  war  in  den  iislH 
Decennien  des  18.  Jalirhnnderts  thftdg. 

S623.'Carl  Eestallino,  geschickter  Miniatiutnaler,  geh.  saDosio 
d'Ossola  in  Piemont  1770.    Er  kam  früh  nadi  Uflinitak 

wo  er  den  Unterricht  des  M.  Klotz  und  J.  Dorner  genoss. 
Seine  Arbeiten  fanden  bald  Beifall  und  zogen  besonders  die  Aufmerk- 
samkeit des  Hofes  auf  sich.  £r  war  zu  seiner  Zeit  der  geachtetste 
Miniaturmaler  Münchens.  Seit  1820  wirkte  er  als  Zeichnenlebrer  sa 
Max-Joseph-Stift.  18(>4  starb  er.  Auf  Werken  seiner  -Baiill^lBOaNDi 
die  oben  stehende  AbkOrjning  vor.  /  *  . 

-noa  |U»srel,  Formschneider  zu  Augsburg  ir>32— il)92, 
.<<CC:>>o  über  den  wir  schon  eingehend  ITT.  Nr.  1396  gehandelt 
XX  1^  haben.  Das  obige  Zeichen  steht  auf  einem  Calendarium 
l\p  aureum  —  1Ö6^.  H.  16  Z.  3  L.  Br.  12  Z.  1  L.  Die 
SchVilten  Sind  gut  ge£ichnitten,  die  Anfingsbuehstabea  der 
Monatsbenennnng  mit  Schreibzogen  vendert.    '  \ 

3625.  Das  aweite  dieser  Zeichen  gibt  Christ  S.  183,  aber  noch 

cc     grösser.  Nach  Papillen  I.  Nr.  503  soll  man  es  auf  sehr  gut 
^/     gezeichneten  Holzschnitten  finden  ,  welche  1607  und  1609  in 
Neapel  gedruckt  wurden.    In  dieser  Angabe  folgte  Papi^Wi 
uHk.   dem  genannten  Schriftsteller,  keiner  aber  nennt  irgend  sIs 
Werk  mit  diesem  Zeichen. 
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'  .  BagegeR  iSttd'BOifnetdaB  entöMonogranni  aut  dfnemHobt^ 
weleber  den  THti»]^li  AKoas  I.  In  KetpcA  Torstellt  '  (H>en  ^fAl  €  ; 

AIiI%9  SEX  AftAOON? -^  '-n    '    •    -  ' 
H.7Z,  4Ii.  Br*KZ.  lf>L.  .  a 

DiMes  Blatt  ist  iudesea  mder  in  der  Zeiclmang  noch  imlSoinItte 

vollkommen,  in  letzterem  sogar  roh.  Immerhin  aber  könnte  es  dem 
Ton  Christ  erwähnten  Monogrammisten  angehören,  es  bleibt  aber  dahin- 
gestellt, ob  das  von  ihm  gegebene  Zeichen  richtig  iät.  Per  Triumphzag 
indet  sieb  in  folgendem  Werke:  BiUmim  Mim  eittä  e  regnö  tU 
Napoli  Äl  Gio.  Antonio  Summonte  NapoUtano.  2  ediz.  NapoU 
1675.  4.  Die  erste  Ausgabe  erschien  1601«  Ausgaben  von  1607  «üd 
1609  kennen  wir  nicht.  ' 

£s  ist  sicher  derselbe  Zeichner  oder  Formschneider,  den  vir  schon 
n.  Kr.  2379  eingeftlbrt  baben.   Tlelleicbt  baben-  wir  an  dMT  Vater 

Fiancesco  Rosa  von  Neapel  zu  denken,  der'  sich  »racecco  df'Roia** 
nannte,  aber  nicht  mit  dem  Spanier  Pacheco  T^rwecaselt  wilden ^darll 

Er  war  der  Oheim  der  Aniella  dl  Bosa.       ,    '  '  • 

•  .       •      •«  • 

8680«  Medridi  Bombde.  grossbersogUeherHofinaler  zu  Weimar, 

Rgeb.  daselbst  1801,  widmete  lidi  anfangs  dem  Landschaftsfach, 
ging  aber  später  zum  Bildniss  und  Genre  über.  Rembde  hielt 
•  sich  frflher  auch  mehrere  Jahre  in  Hamburg  auf,  wo  er  viele 
P^rMraits  iu  Gel  und  Miniatur  ausfUbfte.  Auf  solchen ,  sowie  auf 
atnii«!!  nadi  der  Natnr  baiien  wir  das  obige  Zeiobeo,  da«  eigentlieli 
later       stehen  tollte,  geCundem 

3627.  Franz  Lorenz  Joseph  Bektorzick,  Zeichner  und  Radirer, 
.  ^  £   übte  die  Kunst  nur  aus  Neigung  und  war  Expeditionadirektor 
^J^J    am  k.  k.  Landesgubeininm  in  Brflnn,  starb  1851.  Er  hinter- 

^  Hess  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Radiningen,  die  ein 
schönes  Talent  verrathen.  Es  sind  meist  Landschaften  mit  yiehj  und 
auf  solchen  kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  ^  -  •  > 

3628.  Zeicben  eines  inbekannten  SiAdidora;  Er  druckte  es 
iiittelst  eines  Stempels  seineii  Bl&ttem  auf. 


*     362Q>  2oUliOn  eines  unbekannten  Malers,  wenn  nicht  Caspar 
j— ,  Kosenthaler  darunter  zu  verstehen  ist.  Die 

rir'l/i8^  Eo^enthaler,  Caspar,  Jobann  und  Jakob,  waren 
*  BrOder  nnd  KQostler  von  Bedeutung.  Sie  -  gingm 

von  Nürnberg  nach  Schwaz  in  Tyrol.  Ihre  Bilder  kommen  wenig  vor, 
Graf  Enzenberg  auf  Schloss  Tratzberg  bei  Schwaz  besitzt  mehrere 
derselben.  Caspar  war  Schüler  von  M«  Wohlgemath  und  starb  1514. 
Er  malte  naeb  der  Zeiehnong  des  M.  Wohlgemath  an  tten  Altarblldom 
des  Landauer  Brüderbauses  in  Nürnberg.  Das  Zeichen  trägt  das  Ge- 
mälde mit  St.  Veit,  wie  ihn  die  Priester  vergebens  dem  Heidenthume 
zuwenden  woUes*  Ueber  diesen  Altar  baben  wir  im  Lexikon  Nftheres 
beigebracht. 

" '  In  der  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  sind  vier  Passiousdarstellungen 
von  einem  Meister  H.  F.,  welcher  die  Jahnehl  f  49f  fragen.  Hier  haben 
wir  wobl  an  jenen  Meister'  Rueland  zu  denken,  von  welchem  sich 
in  Oesterreich  Gemälde  vorfinden.  Die  Bncbstaben  wOrden  dann  ilnelaiNl 
Fecit  zu  erklären  seyn.  '   
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3630.  Basso  de  Rossi,  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  Florenz 

Rr^  149Ö,  verlebte  seine  thätigste  Zeit  in  Fraekreich  am  Hofe 
p      Franz  I.  und  starb  au  Gilt,  das  er  sich  selbst  beibrachte, 

Rosso^s  Bilder,  Ten  denen  ein  groBser  Hielt  zu  Grunde  gegangen, 
kaben  durchaus  einen  manieristischen  Charakter.  Auf  einem  Gemälde, 
welche«  die  Krönung  der  hl.  Jungfrau  darstellt,  früher  in  der  Gallerie 
Bayntuu,  die  1853  in  England  verkauft  wurde,  steht  das  Zeichen  R.  F. 

K«eh  Malp6  n.  .Nr.  iSO  seil  BoBie  de  Betsi  auch  Kapferstitte 
«od  Holzschnitte  hiaterlaisea  liaben.  Malpö  spricht  von  einer  Folge 
Sehlachten,  die  er  nach  eigenen  Zeichnungen  gestochen  haben  soll. 
Wir  kennen  keine  eigenhändigen  chalkographischen  Arbeiten  dieses 
Meisters  und  wird  die  Notiz  bei  Malpe  wahrscheinlich  auf  einer  Yw* 
wedmlimg  bemheiL 

3631.  Martin  Sota,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Sebenic» 
o  17    in  DahnatieD,  arbeitete  längere  zeit  in  Venedig  nnd  bllllile 

^  •  zwischen  1S58  und  1586.  Bartsch  XVI.  hat  sein  Werk  be- 
schrieben. Jenes  Blatt  B.  Nr.  17  nach  B.  Fontana,  der  stehende  Hei- 
land mit  dem  Kreuz  in  der  linken  Hand,  während  er  mit  der  rechten 
aus  seiner  Seitenwunde  das  Blut  presst,  welches  in  einen  am  Boden 
Stellenden  Kelch  fliesst,  ist  ^^177.  FOL  -^JLR  lieseichnei  H. 
3  L.  Br.  4  Z.  6  Ii.  .  / 1. 

1681.  Baplimel  fMdnninöfsli  Maler  und  Kapferätaser,  SeMMr 

n  p  des  Raphael  del  Colle,  geb.  zu  Borgo  di  San  SepoiCfo  1580 
•  oder  1570,  hat  eine  Anzahl  Radirungen  hinterlassen,  welche 
Bartsch  XVII.  beschrieben  hat.  Unter  diesen  ist  ein  Blatt,  den  eng- 
lischen Gross  darstellend,  mit  den  obigen  Buchstaben  bezeichnet. 
H.  8  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  8  L.  Das  Bfaitt  g^ftrt  sn  einer  Felge  foe 
15  Blättern  mit  den  Mysterien  des  Rosenkranzes  der  b1.  JnDgfrau 
B.  Nr.  37^52.  Die  Bnebstaben  sind  Raphael  Fecii  sa  lesen. 

3633.  BaimoBd  Falts ,  einer  der  grftssten  Medailleure  seiner 
n  p  Zeit,  geb.  zu  Stoekholm  1658,  gest.  an  Berlin  1703.  Folgende 
*     *   Medaillen  sind  von  seiner  Hand  : 

Medaille  auf  König  Carl  XI.  von  Schweden.  Revers :  Ein  Löwe 
swisclien  der  Kriegs-  nnd  Friedensgöttin,  M.DC.LXXXV1L  ü.  A  ,^ 

Kleine  Bronsemedaille  auf  denselben,  ißse,  Revers :  Ein  nUi- 
banm,  R.  F. 

Grosse  Medaille  auf  Friedrich  III.  von  Brandenburg,  Brustbild. 
Revers:  Brandenburgia  mit  Scepter  und  Adler,  idOö.  R.  F. 

Mediale  nnf  denselben.  Bevers:  Ein  springendes  HMrd,  iL  F. 
fiebr  selten. 

Medaille  Mif  denselben.  Beten:  Eine  steinerne  Braelre,  H  F- 

•M,  DC.  XCIV. 

3  Zoll  grosses  Medaillon  mit  Brustbild  desselben.  Befen:  Grundri« 
ten  Berlin,  Ji  F.  ilOO. 

3  Zoll  grosses  Medaillon  mit  Brustbild  desselben.  Revers;  Bonnsis 
Bit  Schwert  und  Scepter,  M.  D.  CCI.  R.  F.    Sehr  schön. 

Derselbe.   Revers :  Herkules  mit  deu  goldenen  Aepfeln,  R,  F. 

üeber  %  Zoll  grosse  Medaille  mit  dem  Bmstbtlde  der  GhorAntii 
Sophie  Charlotte  von  Brandenburg.  Reveis:  Dieselbe  mit  den  nefiklen 
Fnnzen  auf  dem  Schoosse,  R,  F.  i093. 

Grosse  schöne  Medaille  auf  die  Stiftung  der  Tnivei-sitÄt  Halle» 
miL  Mars,  Minerva  und  der  Ansicht  der  Stadt,  ^Ga^^,  Reveie:  BhI 
Bildniss  des  Obnrfttnten  Friedrieb  I.,  Jt.  F. 
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.    K  F.  Nr.  3634.  Ml 

Thaldrfftnnige  schöne  Medaille  auf  die  Stiftung  derselben  Uni  versitAt, 

mit  dem  Briistbilde  des  Chiirfürsten  und  dem  sitaenden  Jupiter.  Diese 
Denkmünze  hielt  man  einer  der  schönsten  Münzen  des  Altertbums  gleich. 

Medaillen  auf  Nikolaus  Bielke,  die  Gebrüder  Dankelmann,  K.  Faltz 
selbst  1085^  Aurora  von  KOnigsmark  (3  Z.  groiB),  Johann  Christoph 
TOn  Königsmark,  beide  einsn'tigo  Hüsse. 

Schönes  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  Friedrich  III.  von  Branden- 
burg aui  die  dem  Prinzen  von  Oranien  geleistete  Untersttttsung,  idUiJ. 

mt  HF,   

Ein  Medaillon  auf  die  Kriegsfhaten  dieses  ChnrfOrsten  an  Rhein 

hat  den  Namen  des  Medailleurs. 

Schöne  Medaille  auf  den  Bau  der  Schlosshrticke  in  Berlin,  16f)'2. 
Schönes  Medaillon  auf  den  Bau  des  Hetzgartens  in  Berlin,  i6y3. 
Beide  mit  dem  Bildniss  Friedrich  III. 

Vortreffliches  MeAiiUon  auf  die  TerscliOiMnnig- '«nd  Brweitennig 
Barlins,  11 00. 

Schönes  Medaillon  mit  dem  Brustbildc  des  Churfürsten  Friedrich  IlL 
Revers :  Sophia  Char.  D.  G.  ELEClor  Brandenb.  Mit  Schultz  aus^ 
gdl&hrt. 

Schöne  MedaiUe  auf  die  Mrflder  Dankefaaann'Biit  den  'Sietem 

gestirn. 

Medaillon  auf  die  Krönung  des  Churf festen  Friedrich  III.  zun 
König,  i70i. 

Die  ErönaagsmedatUe  isI  K.  F,  beseiehnet 

3634.  Richard  Ford,  englischer  Kunstfreund,  welcher  sich  bc- 
p  X»  sonders  das  Studium  des  F.  Parmeggiaao  angelegen  seyn  Hess. 
^  "*  Er  gab  1822  in  svei  Bfoden  27  Faeslniles  RsdlAingen, 
Holsichnitten  und  Zeiclmungen  dieses  Meisters   und  seiner  Schule 

heraus,  die  mit  grossem  Geschick  behandelt  sind  und  zum  Thcil  die 
kleinen  Initialen  R.  F.  tragen.  Das  Werk  ist  sehr  selten,  indem  es 
nur  zu  Geschenken  für  Freunde  benutzt  wurde.  Didier  gebeu  wir  eine 
IniRe  Beschreibung.  •  > 

ErsterBand.  , 

Twlfe  Etchinas  afler  Drawinas  and  Engratings  bg  Parmigianino 
ttud  Andrea  MMMo  in  ike  CoüwHon  Biekord  Ford,  LmuUm 
i822 

_  .     1)  Der  englische  Gruas.   Copie  Tiach  Meldolla.  B.  Nr.  .">.  qu.  fol. 

2)  Eva  bricht  die  verbotene  Frucht  Nach  einer  Zeichnung  de| 
Parmeggiano.  8. 

3)  Venns  entwaffnet  Amor.  Ck»pie  nach  Meldolla.  B.  1fr.  .7$.  4. 

4)  Die  hl.  Familie  mit  Elisabeth,  MagdUeot  ithd  Johannes;  -  Copie 
nach  Meldolla.    B.  Nr.  Ö8.  4.  , 

ü)  Apollo  todtet  die  pythische  Schlange^  Nach  einem  Holzschnitt 
des  A.  Beleno  nach  Parmeggiano.  4.        *  *  ^ 

6)  Die  hl.  Familie.  Kaeh  einen  Olair-obsear  des  Ant  GrenenensK  ^ 

7)  Merkur  fertigt  die  Flöte  des  Fan,  Copie  naeh^en  Meister  F.  P. 
B.  Nr.  2ö.    Oval  8.  •  » 

8)  Apollo  verfolgt  Daphne.    Copie  nach  A.  Meldolla.  4*  • 

•  Das  Original  ist  äusserst  selten,  nur  ein  Exeraptar'in  britliseben 
Museum  ist  bekannt. 

.  0)  Apollo  und  Penens.  Gepie  nach  Meldolla.  4.  '  ' 

Ebenfalls  sehr  selten. 

10)  Apollo  bestraft  Marayas.  Copie  nach  A.  Falcone  und  zwaf 
nach  einen  Aetadmck.  B.  Nr.  Ii, 
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im  ES*;  istt.  mn-^^m. 

11)  Die  hl.  Familie.  Copie  nack  ebem,  fiaritth  unbekuntMi, 
sehr  seltenen  Blatt  des  D.  Pcruzzini. 

.  12)  Maria  mit  dem  Kinde  uad  Johannes.  Copie  nach  einem  Bartsch 
luibakaniiteii  BiMt  des  IfeldoUa. 

■  » 

Zweiter  Band. 

I)  Die  Astrologie.   Nach  Parmeggiano.   B.  Nr.  15.  gr.  8. 

9—4)  Maria  mit  dem  Kinde;  der  Hiiteoknabe;  die  Verkandigong 
Marift.  Gopien  nach  Pameggiano.  B.  Kr.  4,  12,  2.  Alle  diei  avf 
einer  Platte. 

5)  St.  Thais.    Copie  nach  Parmeggiano.    B.  Nr.  10.  4. 

6)  Der  schlafende  Amor.  Ck)|üe  nach  demselben  und  zwar  nach 
einem  ersten,  Bartseh  imbelcannten  Abdrack  mit  weiisem  Hintergrond. 
B.  Nr.  11.  qu.  8. 

7)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Copie  nach  demselben.  B.  Nr.  3.  S. 

8)  Verlobung  der  hl.  Catharina.  Ein  Engel  spielt  die  Orgel.  Com- 

Sosition  TOQ  sieben  Figuren.  Copie  nach  einem  sehr  seltenen  BUu 
es  A.  Ileldolku  feL 

9)  Die  hl.  Familie  mit  Magdalena,  Elisabeth,  Johannes  undLokn. 
Copie  nach  A.  Meldolla  und  zwar  nach  einem  höchst  seltenen,  TOn 
Meister  selbst  weiss  gehöhten  Exemplar.    B.  Nr.  59.  fol. 

10)  Maria  mit  dem  Kinde,  Joseph,  eine  Heilige  und  ein  Bischof 
unter  einer  Weinlaobe.  Copie  nach  einem  Hut  einsigen  Matte  dei 

A.  Meldolla  und  zwar  ebenfalls  nach  einem  weiss  gehöhtm  Exemplar, 
welches  früher  Th.  Wilson  besass.  fol. 

II)  Christus  nimmt  Abschied  von  seiner  Mutter.  Copie  nach  A. 
Meldolla  und  zwar  nach  einem  weiss  gehöhten  Exemplar.  B.Nr.  14.  fol. 

12)  Der  Apostel  Thomas.  Copie  nach  dem  Meister  F.  P.  B.  Nr.  9.  8. 

13)  Der  junge  Mann  und  die  beiden  Alten,  Copie  nach  PameggisBO. 

B.  .Nr.  13.  8. 

.  14)  Der  schlafende  Amor.  Copie  nach  einem  unbekannten  BlaU 
desselben  Meisters.  Andere  Composition  als  die  vorher  unter  Kr.  C 

beschriebene. 

15)  Das  Mädchen  mit  dem  Kissen.  Copie  nach  G.  Beni's  BlaU 
nach  P«irmeggiano.    B.  Nr.  14.    gr.  8. 

Die  vier  letzten  ßXUtev  sind  von  Harriet  Ford  radirt  und 
ebenso- geistreich  in  der  Behandlung  als  die  andern  v^n  Rlcharo  Feii 

3635.  B.  Fehr,  kurpfälzischer  Münzmeister,  aeichnete  aufMAoses 

o         des  kurpfälzischen  Hofes  mit  ß.  F. 

Fehr  arbeitete  um  1732—1736. 

3636.  F.  B.  P.  Briohet,  Kunstfreund,  welcher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Paiis  lebte  und  die  Badir' 

*  nadel  handhabte.  Wir  haben  von  ihm  eine  Folge  von 
30  Bl&ttem :  „Reeueil  de  ariffonngment  et  eau  fbHe  gnt^ 
F,  M*  BrieheL  Se  vend  chez  la  Ve.  de  Chereau,  rtte  ^  Jae^s 
aux  2.  piliers  d'Or.'''  Unter  diesen  Blättern  findet  sich  eines  mit 
dem  obigen  Zeichen,  es  stellt  den  nach  rechts  gewendeten  Kopf  ein«! 
jungen  Mannes  mit  langen  Haaren  vor,  qu.  8. 

.  Briehet,.  deeeco  LehensrerhAltnisse  nieht  bekannt  sind,  stand  aneh 
mit  dem  Maler  und  Radirer  J.  F.  v.  Göz  in  Augsburg  in  Verbindung. 
Mehrere  Blätter  der  Exercices  imagination  des  differens  Carac- 
teres  et  formes  humaines  (1783—84)  des  Letjsteren  tragen  den  Namen 
Brichet'a.     ■  •  . 
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3937*  Unbekannter  Badirer  in  der  Weise  des  P.  S.  Bartoli. 
■pvT-i  -  _.  Das  obige  Zeichen  steht  rechts  unten  auf  einem  selteneu 
KP  Jyi  Blatte ,  welches  den  auf  Wolken  schreibenden  St.  Lukas 
•"-^  vorstellt  Er  hält  eine  Tafel  nad  lehnt  sieh  an  den  theil- 
weise  sichtbaren  Ochsen.  Unten  links  liest  man:  H.  ALJL  8,  A. 
Ä  IVCA.   H.  8  Z.  3  L.   Br.  6  Z.  9  L. 

J.  A.  Börner  kennt  einen  Contre- Druck  von  diesem  Blatt,  wo 
Zeichen  und  Schrift  verkehrt  erscheint  und  St.  Lukas  die  Fedi^x  in 
der  Linken  hält. 

3(38«  Hahehannter  Haler,  welcher  um  1S36  in  Deutschland 
•pi        '    thätig  war.    Im  k.  Nationalmuspum  zu  München 
^YSL  figureureiches  Gemälde,  welches  Christus 

Ijr  37  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  Maria,  Johannes 
'  und  verschiedene  andere  Figuren  vorstellt.  Der 
Maler  bediente  sich  im  Grunde  noch  des  Goldes,  huldigte  überhaupt 
noch  der  Richtung  der  früheren  Schule,  so  dass  er  1537  wohl  zu  den 
Malern  höheren  Alters  zählte.  Die  Figuren  der  Tafel  haben  '/^  Lebens- 
gtOsse.  Sie  ist  wahrscheinlich  das  MtelstlldF  eines  Altars. 

3639.  Unbekannter  Kupferstecher.  Man  findet  das  Zeichen 
TTPf  auf  einer  guten  Copie  nach  jenem  Blatt  des  H.  Goltzius, 
welches  unter  dem  Namen  „der  Hund  des  Goltzius'^  bekannt 
ist  Die- Copie  ist  von  derselben  Grdsse  des  Originak,  aber  statt  dem 
Zeichen  von  Goltzius  steht  das  obige  Monogramm  mid  an  Stelle  .der 
Worte  cnm  prML  etc»  liest  man :  Cesar  et^ranica  eseu^ü  RomoB 
Anno  i(^99, 

■/ 

'  C^*  Begamey ,  Maler  und  Zeichner  sa  Paris.  Obiges 

(Tä^    Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  zum  Holz- 
VÖC/  »icij  schnitt  für  die  üisioire  des  Petfilre«  par  C.  ßUtne. 

3641.  I^osi  de  Bihera,  genannt  „Spagnoletto",  Maler  nnd  Badirer, 

r,^  über  eleu  wir  bereits  im  1.  und  IlL  hando  gesprochen  haben. 
Hier  handelt  es  sich  nur  um  die  Radiruog  B.  Nr.  1 :  der  todte 
Heiland  von  Maria,  Magdalena  und  Johannes  beweint.  H.  7  Z.  2  L. 
Br.  9  Z.  5  L.  Das  Zeichen  steht  unten  links.  £s  scheint  von  diesem 
Blatt  eine  Copic  zu  geben,  da  an  einen  Gegendruck  nicht  an  denken 
seyn  dürfte.  In  dieser  Copie  stehen  die  beiden  Buchstaben  nieht 
verkihrt,  wie  im  Originell  auch  weicht  die  Form  derselben  vom 
Original  ab. 

3642.  Bndolph  Geissler,  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Nürnberg 
>       den  IS.  Januar  1834-,  jüngstes  Glied  einer  aus  Leipzig  stam- 

^vA  menden  Künstlerfamilie,  besuchte  1351—1857  die  Nürnberger 
V  Kunstschule,  wo  er  anfangs  unter  Reindel,  dann  unter  Erelniff 
•eine  Studien  machte.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  ging  er  1857 
nach  Leipzig  und  vollendete  dieselbe  1860  in  Dresden,  wo  er  sich 
vorzugsweise  dem  berühmten  I^ndwig  Richter  anschloss.  Nach  Nürnberg 
zurückgekehrt,  begann  er  zahlreiche  Zeichnungen  für  den  Buch-  und 
Kunsthandel  aassuftlhMn ,  zu  veklMm  er  in  den  letaten  Jahren  in 
immer  auRgebreitetere  Betiehungen  getreten  ist  Als  selhstständige 
Arbeit  gab  Geissler  vor  Kurzem  ein  Heft  von  Ifi  Blättern ,  nchDn 
und  sorgiältig  auf  Kupfer  radirt.  heraus,  unter  dem  Titel:  Hle%ne 
Welt  {Kiuder leben).    Original- Radirujtaen  vott  Rud.  GeissUr  in 

Hm-nberg,  Shutgart,  a  menrnnrnm  (1869),  4.  A»f  einem  Bktt 
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dieser  Folge  fanden  wir  das  vorstehende  Zeichen.  —  Ein  zweites 
Heft  von  9  Blättern  unter  dem  Titel:  ^filüeklicke  Slunden'^  iit.ia 
Vorbereitung. 

3643.  Dieses  Zeichen  eines  englischen  Künstlers  soll  sich  auf 

Ä^-i  dem  Portrait  des  Patrick  Forbes,  Bischofs  von  Aberdcen, 
•  finden.  Wir  kennen'  das  "Blatt  nicht  und  können  nicht  be- 
stimmen, ob  sich  der  Zeichner  oder  Stecher  durch  obige  Buchstaben 
angedeutet  hat.  Richard  Gaywood,  welcher  um  1660  in  London  blühte, 
binterliess  zumTheil  in  W.  UoUar's  Manier  eine  grosse  Anzahl  Portraits 
Ton  berflhmteu  Zeitgenossen,  welche  von  Kunstfreunden  gescbfttat  sind. 

3644.  fiobert  Qardelle,  Portraitmaler  von  Genf ,  .geb.  1682, 
7>  Q  1766,  arbeitete  einige  Zeit  am  Hofe  In  Cassel- nnd  ging 
•A.'  3 '  später  nadi  Paris,  wo  er  sich  in  seiner  Kunst  im  Atelier  der 
Largi  liiere  vervollkommnete.  Nach  Füssli  soll  Gardelle  mehrere  Por- 
traits nach  eigenen  Zeichnungen  und  solchen  von  Guillebaud,  Joacbiots 
u.  A.  in  Kupfer  gestochen  haben.  Wir  kenneu  solche  nicht  aus  eigener 
Anschanungt  wohl  aber  eine  Folge  Ton  10  Badiruugen  mit  dem  Titel! 
Diverses  Vues  de  Getteve,  dediies  ä  Momieur  GauUer,  i7i6, 
kl.  qu.  fol.  Die  Foljrc  ist  selten.  Auf  einem  Blatt  derselben  mit  der 
Ansicht  der  Rhouebrücke  zu  Genf  stehen  die  Qbigen  Buchstaben. 

3645.  Rudolph  Genee ,  Formschneider,  welcher  für  die  xylo- 
P  ^    graphische  Anstalt  von  Gubitz  in  Berlin  thätig  war.  Man  fiudet 

sein  Zeichen  auf  Holzschnitten  in  Gubitz^s  „Jahrbuch  dtf 
IS'ützliöhen  und  ünterhaitenden**  (1846)  und  auf  andern  Werken  der 
Qobits>8cheh  Offisin. 

3M6.  Baphael  G-nidi,  Kupferstecher,  geb.  xn  Florenz  1540, 

Rp  Tj»  arbeitete  in  der  Manier  des  C.  Gort  und  war  ein  Künstler 
•  A^,  von  Geschick.  Er  stach  heilige  und  mythologische  Dar- 
stcUuageu  nach  Polidoro,  F.  BarocciQ,  Clu  Schwarz  u.  A.  Auf  sokheu 
kommen  die  obigen  Buchstaben  vor. 

3647.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  {i;59— 1563  is 

c.^ .  A  Dentschland  fhätig  war.  Wir  baben  sein  Zeichen  bertib 

nlMjp  gegeben  nnd  mehrere Bl&tter  mit  demselbes 

'        *  angezeigt.    Hier  haben  wir  es  nur  mit  der  verkehrten 


Anwendung  desselben  zu  thun,  wo  nicht  das  sondern  das  R  voraus- 
geht. In  solcher  Form  erscheint  es  auf  einer  Copie  nach  Dürert 
,,Ritter,  Tod  und  Teufel**  B«  Nr.  98.  Der  Copist  Uel^rte  zwei  Kacb- 
bildungen  dieses  Blattes,  eine  kleinere  mit  der  Jahrzahl  i 5-3.9,  H.  4Z. 
2  L-,  Br.  2  Z.  9  L.,  und  eine  grössere  lote;}  (1563),  II.  9  Z.,  Br 
6  Z.  10  L.    Bartfjch  hat  beide  Copien  X.  p.  488  Nr.  2  u.  3  angcaeigt. 

3648.  Unbekannter  Haler  und  Zeichner,  welcher  im  letzten 
IS  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  arbeitete.  Man  fiudet 

das  erste  Zeiehen  mit  der  Jahfsdil  iS6i  anf 

^  einer  schönen  Fedenseichnung  in  der  Weise  des 

JTl    ^5'W33.  H.  Springinklee.  Sie  stellt  die  Anhetunc:  des  Jef^"«- 
V  kindes  durch  Maria,  Joseph  und  einem  der  Hirten 

dar.  Das  Kind  liegt  vor  dem  Stall  in  einem  Korb  und  drei  Engel 
stehen  hinter  dtaiselben.  Das  Zeiehen  ist  in  der  Mitte  nuten  nnd  dis 
Jahrzahl  am  Untersatz  des  Korbes,  fol.  Eine  andere  Zeichnung  stellt 
die  Enthauptung  des  Johannes  vor.  Auf  einer  dritten  Zeichnung  mit 
der  Vermählung  der  hl.  Katharina  in  Gegenwart  von  lleiligen  uod 
Engeln  haben  wir  das  zweite  Zeichen  gefunden.  Die  Zeichnung  gleicht 
einen  B^hnchnitt. 
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3649*  ItopfelMit  HanMiis  van  Bhyn,  der  berühmte  M&ler  und 


den  Zusätzen  „tan  Rijn  inventor^-y  .,van  Rijn  pinxU'^,  „Cö»  Rtjn 
in.^\  ,,13.  Rijn  f.'%  ,,13.  Rijn  im."  begleitet.  Wir  haben  im  Lexikon 
ausiührüpb  Uber  diesen  Meister  gehandelt  und  seine  Werke  aufgeführt. 
Es  kmn  hier  nicht  in  nnsemr  Plane  liegen,  das  bereits  Oeugto,  noeii* , 
mals  zu  wiederholen  oder  gar  alle  jene  Badirnngen  oder  Kupferstiche 
von  Meister  Rembraodt  selbst  oder  nach  ihm  von  fremder  Hand,  welche 
die  obigen  Zeichen  tragen,  aufzuführen.  W^ir  müssen  uns  mit  einigen 
allgemeinen  Betrachtungen  begnügen  und  verweisen  in  3ezug  auf  das 
l^fcehw.anf  die  einsehlAg^e  Specialliterator,  die  neuefdings  noch  doreh 
•ine  schfttzhare.  Monographie  Ton  C,  Vosmaer  vermehrt  worden  ist. 

Schon  Bartsch  gedenkt  in  seinem  Verzeichnisse  der  Rembrandt- 
scfaen  Radirangen  häufig  der  verschiede tieu  Abdrucksgattuu^n,  doch 
haben  seit  jeuer  Zeit  sorgfältige  Vergleich ungen  Vieles  an's  Licht  ge- 
stellt, was  jenem  Cfanftographen  nieht  beiannt  gn#mrden  war.  Die 
'BtnnttlQngfev  Späterer  Zelt  inden  sich  in  vielen  Catalogen  und  Werken 
zerstreut,  und  wir  versuchten  es  daher,  im  Künstler -Lexikon  den 
Sammlern  eine  Summe  von  Hülfsmitteln  an  die  Hand  zu  geben,  um 
aus  densdben  sich  Raths  zu  erholen,  oder  einen  weiteren  Anhaltspunkt 
jBvr  g^naneten  BetHnmuag  zu  geben.- 

'  ,  Ein  neues  Werk  ist  Ten  Charles  Blanc»  welches  aiber  die'  alten 
iffeiht  viel  i&bertroffen  hat.  Die  erste  Lieferung  erschien 

Yon  grösserer  Wichtigkeit  ist  die  Zusanunenstellung  von  Nach- 
trägen  und  Zusätzen  zum  Cat.  rat's.  de  Voevvre  de  Rembrandt  par 
A.  Bartsch  von  J,  F.  Linck  in  Naumann'«  Archiv  VL  S.  31  ff.  in 
370  Nummern.  Eine  solche  Zusammenstellung  der  bisher  in  dieser 
Beziehung  bekanntgewordenen  Entdeckungen  scheint  ihm  um  so  noth- 
wcndiger  zu  seyn,  als  einerseits  Rembranat  vor  andern  älteren  Meistern 
sich  darin  besonders  gefiel,  mit  den  Platten  seiner  Radirungen  oftmalige 
Veränderungen  vorzunehmen,  anderseits  aber  die  Spekulation  oft  bemüht 
gewesen  ist,  Verftndernngen  in  AbdraekenBembranat'scher  Blätter  ansn- 
bringen  und  sie  als  ausserordentliche  Seltenheiten  geltend  zu  machen. 
Linck  macht  aber  das  Verzeichniss  des  Bartsch  nicht  tlbertiüssig,  indem 
er  nur  solche  Bemerkungen  und  Zusätze  ^^ibt,  welche  als  Ergänzung 
desselben  zu  betrachten  sind.  £r  hat  alle  diejenigen  Abdrucksgattuugeii 
übergangen,  deren  von  dem  genannten  Verfiisser  ben^ts  gedacht  worden, 
und  es  ist  nur  in  solchen  fallen  derselben  Erwihnung  geschehen,  wo ' 
durch  hinzugekommene  neue  ErmitUnngen  die  Ton  Bartsch  gegenene 
Reihenfolge  verändert  worden  ist. 

Eine  summarische  Erklärung  der  Abdrucksgattungen  und  der  Ver- 
änderungen ist  nicht  möglich.  Auch  sind  von  einem  grossen  Theile 
der  iBadirangen  des  Meisters  bisher  keine  verschiedenen  Plattenzust&nde 

und  die  Eigenthtimlichkeit  und  Verscliicdonheit  der  Abdrücke  einer 
Platte  gründen  sich  in  solchem  Falle  nur  auf  die  mehr  oder  minder 
sich  aussprechende  Beschaffenheit  und  iSchuuheit  derselben,  welche 

fdedenun  von  derJtMbenfolge  derEntHshiing  der  Abdracke  abhAngm. 


;  f^/^tC/^^/v^  >L//  nungen  und  Badirnngen  vor,  sei  es 


Radirer,  wechselte  häufig  mit  seinem 
Monogramm.  kommt  in  den  ge- 
gebenen Formen  auf  Gemälden,  Zeichr 


auf  seinen  eigenen  Arbeiten ,  sei  es 
auf  Imitationen  in  seinem  Geschmack 
von  anderer  iland  oder  au{  Kupfer- 


r 
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Diese  Reihenfolge  —  Priorität,  Fosteriorit&t  — ,  welche  die  Schönheit 
«nd  häufig  auch  die  Seltenheit  der  Abdrücke  bedingt,  ist  aber  im 
Allgemeinen  an  Kennzeichen  gebunden,  welche,  wenn  auch  nicht  durch 
verschiedenartige  Plattenzustände,  doch  anderweitig  die  Zeitfolae  cod- 
stttiren,  in  der  die  AMrttelro  aiis  der  Presse  herrorgegangen  sM. 
'  Dieser  Kennzeichen  gibt  es  Yorzflglich  drei,  nämlich: 

a)  Die  rauhen  Ränder,  als  Folge  der  Feilstriche,  die  an  den  Kanten 
der  Platte  nicht  fortpolirt  worden  sind  und  sich  in  den  Abdrücken  als 
kleine,  dicht  nebeneinander  in  regelmässig  gleicher  Entfernung  stehende 
Strichekhea  oder  IftngUehe  Pottkte  mI|^.   Ihudi  dae  Wiiehen  der 
Plattenränder  beim  Drucken  wurden  aber  diese  Feilstriche  allmählich 
geglättet  und  fortpolirt,  so  dass  dieselben  immer  schwächer  werden 
und  zuletzt  gänzlich  verschwinden.    Je  deutlicher  und  kräftiger  sich 
dieselben  daher  in  den  Abdrflckea  manifestircn ,  umsomehr  l&sst  sidh 
auf  die  Priorität  derselbeii  sehHessen.  Werden  jedoch  solche  Platten- 
ränder, bei  denen  die  erwähnten  Feilstriche  bereits  verwischt  sied, 
zufällig  oder  absichtlich  vom  Kiipferdrucker  nicht  rein  gewischt,  so 
entstehen  beim  Abdruck  die  sogenannten  schmutzigen  Ränder,  welche 
flidi  jedoch  Ton  den  sogenannten  ranhen  Rändern  dadurch  unterscheiden, 
dass  hri  ihnen  die  8|>nren  der  Feilstriche  nicht  sichtbar  sind,  sondern 
der  sogenannte  Schmutzrat  der  Ränder  mehr  einer  Tuscharbeit  ähnlich 
sieht.    Der  letztere  ist  daher  auch  kein  sicheres  Zeichen  der  Priorität 
eines  Abdruckes,  wenn  er  nicht  dieselbe  durch  das  Yorhandenaeya 
eines  der  folgenden,  Ton  Linclc  angegebenen  Kenmei^en  bethätigt 

b)  Das  zweite  Kennzeichen  der  Priorität  eines  Abdmehet  Itl  der 
angereinigte  Grund  der  Platte.  Er  ist  eine  Folge  dessen,  dass,  nach 
dem  Schleifen  der  Platte  mit  Schieferstein,  dieselbe  nicht  weiter  mit 
dem  Polirstahl  geglättet,  sondern  sofort  vom  Künstler  zu  seiner  Arbeit 
vollendet  wurde,  wie  Rmbrandt  dSess  sehr  Utoif  an  thnn  pllegle. 
Da  in  einem  solchen  Falle  die  Platte  nicht  die  erforderliche  höchste 
Glätte  und  Reinheit  erhielt,  sondern  vielmehr  der  Grund  derselben 
(das  Planum)  in  einem  Zustande  verblieb,  der  beim  Drucken  die  aller- 
vollkommenste  Beseitigung  der  Farbe  durch  Wischen  Terhinderte,  so 
seigt  sich  in  den  von  soldien  Platten  erhaltenen  Abdrücken  der  Grund 
von  mehr  oder  minder  grauem  Ton,  in  welchem  man  häufig,  ja  beinahe 
immer,  die  Spuren  kleiner  Haarstriche  oder  Risse,  die  vom  Schleifen 
zurückbleiben,  wahrnimmt.  Diese  letzteren  pflegen,  wenn  auch  einzeln 
oder  lerstient,  stets  in  einer  Bichtung  xn  liegen  und  sind  f6w6htt1idi 
auch  mit  den  vorerwähnten  rauhen  Plattenrändern  verbunden;  denn 
wenn  diese  schon  fort  sind,  ist  auch  der  Schleifgrat  des  Grundes  durch 
das  Wischen  beim  Drucke  sclion  polirt  und  verschwunden. 

Dieser  graue  Ton  des  Grundes  ist  aber  auch  zuweilen  bei  schon 
Stark  benulsten  Platten  dadurch  hervoigebraebt  worden,  dass  der  Bmeher, 
zufällig  oder  absichtlich,  die  Platte  nicht  rein  gewischt,  wodurch  die 
Abdrücke  ebenfalls  einen  grauen  Grundton  erhalten  haben.  Dergleichen 
Exemplare,  denen  es  überdem  an  Schrirfe  und  Klarheit  des  Druckes 
fehlt,  sind  aber  gewöhnlich  an  den  glatten  Plattenränderu  zu  erkennen, 
und  wenn  diese  auch,  wie  oben  erwähnt,  im  Druclc  schmutzig  gehalten 
sind ,  so  fehlen  ihnen  doch  die  dort  beschriebenen  Kennseichen  der 
wirklichen  Priorität. 

c)  Als  drittes  Zeichen  der  Frabzeitigkeit  der  Abdrücke  ist  nach 
Linek  u.  A.  der  in  den  Arbeiten  Rembrandt's  sichtbare  Plattengrst 
tu  betrachten.  Dieser  ist  eine  Folge  des  Umstandes,  dass  der  KflnsÜer, 
nachdem  er  sein  Werk  mit  dem  Stichel  oder  der  Schneidnadel  hcendet, 
den  dabei  entstandenen  Grat  des  Metalls  nicht  abgeschabt,  sondern 
denselben  vielmehr  dazu  benutzt  hat,  die  Schattenpartien  zu  verstärken 
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und  ihnen  einen  Tusch-  oder  Schwarzkunst-Ton  zu  geben.  Da  sich 
nun  aber  dieser  Metallgrat  der  Platte  während  des  Druckes  durch  das 
Einschwärzen  und  Abwischen  immer  mehr  abnutzt  und  endlich  beinahe 
nz  vMschwindet,  sq  ergibt  sich  hieraus,  dass  diejenigen  Abdrücke, 
welchen  der  Plattenipfet  in  möglichster  Stirke,  Hamionie  und  Yoll- 
kommenheit  erscheint,  auch  als  die  frühesten  zu  betrachten  sind,  und 
die  Abstufungen  dieser  Eigenschaften  die  Reihenfolge  constatiren,  in  der 
sijB  aus  der  Presse  hervorgingen.  Die  in  dicker  Beziehung  unter  den 
AbdrQcinn'  sidi  ergebendes  TencUedeobeiteB  Idlden  indessen  keine  be« 
B«ideFen  Abdrucksgattungen  C^Mi),  da  tis  sieh  mf  keine  versehiedeaM 
artigen  Plattenzustände  grtlnden. 

Die  hier  in  Hede  stehenden,  von  Linck  bezeichneten  Abdrücke 
mit  f  lattengrat  sind  indessen  nicht  mit  denjenigen  Abdrücken  zu  yer- 
wadiseUiy  die  von  eelclieny  Toa  Meister  selbst  retonebirten  Platten 
bmlÜbren,  bei  denen  derselbe  sich  zur  Verstärkung  der  Schatten 
kleiner,  mit  der  Schneidnadel  geroachter  Zwischenstriche  bediente,  die 
er  zum  Theil  uuabgeschabt  Hess,  wodurch  sich  in  den  retonebirten 
Schattenstellen  ein  der  Scbwarzkuust  ähnlicher  Tou  bildete.  Diese  Art 
TOB  AbdrQd»n  gehört  aber  ateti  an  den  q^lteren  «id  bfldit  .eine 
von  einem  Tefftaoerten  Flattemstand^  befttUumde  besondere  Qaiftnng 
derselben. 

d)  Koch  weniger  können  aber  zu  den  Abdrücken  mit  Plattengrat 
diejenigen  mit  Tuschton  gerechnet  werden,  über  deren  Entstehung 
Bartsch  im  Essai  sur  la  vie  et  les  owMraget  de  Rem^ndi^* 
pag.  XXXVII  ff.  ausführliche  Nachricht  gibt,  und  die  nur  Ergehniss 
einer  Manipulation  beim  Drucke  sind,  keineswegs  aher  einen  beson- 
deren Plattenzustand  bedingen.  In  der  Regel  wurde  diese  Druck- 
bebandlung  tod  Benibrandt  aber  nnr  bei  Platten  angewendet,  die 
bereits  einen  Th^  Ibrer  ursprQnglichen  Kraft  verloren  hatten,  um 
den  Schattenpartien  mehr  Stärke  und  Wirkung  und  dem  Ganzen  mehr 
Leben  und  Harmonie  zu  geben.  Auch  diese  Art  von  Abdrücken,  selbst 
wenn  sie  eigeuhändig  vom  Künstler  gemacht  wurden,  gehört  daher 
niebt  an  den.  frflbesten  Eneognissea  einer  Platte,  nnd  es  koibmeü 
sogar  ganz  spAtOi  lange  nach  Bembiandt's  Zeit  in  dieser  Manier  von 
fremder  Manier  gemachte  Abdracke  von  einaelnen,  bereits  abgenntstea 
Original-Platten  Tor. 

Mehrere  Chalcographen  haben  die  beiden  letzterwähnten  Varietäten 
nicht  von  den  Abdrücken  mit  Plattengrat  nntefschiedeo,  nod  noch  im 
Werke  von  Charles  Blanc  sind  dieselben  mit  einander  verwechselt  nnd 
unter  dar  allgemeinen  Beseichnnng:  „e»  maniSre  naire''*  angeführt 
worden. 

Ans  dem  Gesagten  kann  man  Aber  die  Priorität  tou  Abdrteken 
siemlidi  sicher  entscheiden,  binsidiUieb  der  weiteren  Plattensnstiude 

ycrweisen  wir  aber  auf  Linck. 

Ein  Theil  der  Platten  hat  sich  bis  auf  die  neueste  Zeit  erhalten. 
Abdrücke  derselben  befandea  sich  im  Verlage  von  Basan,  später  in 
jenem  von  Jean  und  dessen  Wittwe  in  Paris.  Basan  vereSnigte  sie 
m  einem  y^Recueil  de  qttalre  ningt  dnq  eilampes  originales  dess. 
et  grat.  par  Rembrandt^^  und  dazu  kamen  noch  35  Copien  von  Basan 
und  Watelet  nach  den  seltensten  Radiningen  des  Meisters.  Bei  Basan 
kostete  diese  Sammlung  von  12Ü  Blättern  Liv.  Alle  Originalplatteu 
sowie  die  der  Copien  gelangten  dann  in  den  Besits  des  Knnsthftndlers 
Jern»  der  ein  Yerzeichniss  herausgab:  Caiaingue  des  planches  gravdes 
—  —  fqai  se  tronvent  chez  Jean.  Paris  Iftlo.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  diese  späteren  Abdrücke  wenig  mehr  genügend  und  von 
Liebhabern  nicht  geschätzt  sind. 
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3650.  ünbokaiuter  Fornsolmeider,  dessen  Lebenszeit  durch 

die  beigefögte  Jahrzahl  angedeutet  ist.  Nach 
BruUiot  I.  ^T.  :£479i>-  iiudet  sich  das  Zeichen 
auf  eineiB  Holisduitt  mit  eUtm  mdeilMir  ge* 
kleideten  Mann ,  der  mit  der  Rechten  seine 
Mütze  hält  and  auf  der  linken  Schulter  ein  chimärisches  Thier  trägt. 
Links  bei  ihm  bemerkt  man  einen  Dämon  und  rechts  ist  das  Zeichen. 
Oben  Im  Rande  steht:  Vom  Hosen  Teuffei,  und  unten:  Anno  MDLV. 
H.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  i  L.  Das  Blatt  gehOrt  als  Titelbobncteitt 
in  folgendes  Werk :  Reime  ton  zötlichten  Teufel  wm  A%dfet»  tit' 
eulus  Docior,  Fraucfort  an  der  Oder  4. 

M5L  Bfnigiiii  Jlogmtherg,  Kupfendseber,  geb.  zu  051q  ISM, 
ini  I   lebte  im  in  England.   Er  lieferte  mittelmteilge  BUttlef  Biel 

MTl  Hermann  zum  Ring  für  Thurneisser's  ijuinta  essentia.  Ndrih 
berg  1570.  Auf  anderen  BlAtteru  steht  der  Buchstabe  R  oder  m 
Monogramm  HB. 

3U2»  Unbekannter  Oravenr,  welcher  am  1540  in  Angsbng 
ynr  T  arbeitete.  Es  handelt  sich  hier  um  jenen  Abdruck  eines 
V  >1 — Iv  Epitaphiums  in  Metall,  auf  welchem  in  der  oberen  Ab- 
■«/X  X  theiluug  Christus  am  Kreuz  mit  Maria,  St.  Afra,  Johaones 
and  Si  Ulrich y  tintea  in  «tiiem  Kvenagang  fMf  knieende  minallElM 
und  drei  weibliche  Figuren,  sowie  die  lange  Grabschrift  eingravirt  siod. 
Man  hielt  längere  Zeit  den  Formschneider  H.  Bogel  für  den  Urheber 
dieses  Werkes,  jedoch  mit  Unrecht,  wie  jetzt  nachgewiesen  ist  Wir 
haben  bereits  III.  Nr.  139S  ausführlich  über  dieses  Epitaph  gehandelt 
und  venreiien  dabin. 

3653.  Unbekannter  Formsolineider,  welcher  in  Strassbnrg  uacb 
Zeichnungen  des  Chr.  Maurer  zu.  Anfang  des  17.  ^ahrhuDderti 
florbeitete.  Wir  bebe»  sein  Zeleben  bereits  III.  Kr.  1400  n- 
geben,  hier  erscheint  es  Mr  ▼trfcehft  angewandt.  Es  ist  anr 

nöthig,  hier  einen  Zusatz  zu  machen,  da  unsere  frühereu  Angaben 
xum  Theil  nicht  zutreffend  sind.  Der  Meister  HK^  der  nicht  mit 
II.  Bogel  verwechselt  werden  darf,  arbeitete  mit  zwei  anderen  Form- 
schneidern,  die  MF  und  Lf  liignirten,  an  Oloner's  Blblleöhen FlgweB, 
denen  Zeichnungm  von  (Kir.  Maurer  zu  Grunde  liegen.  Novae  SACKO- 
RVM  BIBLIORVM  figurae  versibus  Latinis  et  Germanicis  exposilae: 
Das  ist,  Nette  Biblische  Figuren  etc.  Ditrch  M.  SAMVEL  GlOIS'Erum 
Poätam  laureatum.  Strassoury  getruckt  bey  Christoff  von  der  Het^n 
H,  DC.  XXV. »  8.  Titel  in  refcber  Hoiaschnitt-EinflisBang,  H.  5 
Br.  3  Z.  2  L.,  6  BI.  deutsche  Vorrede,  1  Bl.  lateinisches  Gedicht  und 
315  Holzschnitte  auf  ebensovielen  Blättern,  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 
11  L.  lieber  und  unter  den  Holzschnitten  lateinische  und  deatsche 
Verse,  die  Rückseiten  sind  weiss.  Yergl.  Andresen,  Deutscher  Peintli' 
Graveur  in.  p.  246. 

3654.  B.  Hart,  Formschneider  zu  Paris.   Viele  seiner  Blätter 

RT  T  sind  mit  obigen  Initialen  versehen,  wie  jene  der  Histoire  de 
•U  GH  Blas.  Paris,  Paulin  ißady  Me. 

3655.  Mit  der  Feder  auf  Zeich nunprcn  geschrieben,  deuten  diese 

RT  T  «Buchstaben  auf  die  Sammlung  des  englischen  Kunsttiebhabers 
•  i  1  Richard  Holditsch  Esq.  •    . .  • 
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3§S6>  Jlkob'BltBchl  von  H&rtbach,  F«nh8chneider,  wurde  1797 
R»!BC     "RvH     ^"  Hartbach  geboren.    Er  nahm  sich  die  Blätter 
/   i\  ri/    YQj^  Gubitz  zum  Vorbilde   und  brachte  es  ohne 
R  H ,  [RivH,   eigentliche  Anleitung  zu  einer  bedeutendeu  btufe. 
V  *  Soine  Blätter  sind  sehr  sahireich  und  man  findet 

derOB  in  illustrirten  Büchern,  wie  in  Marbach's  Volksbüchern,  in  E. 
Duller's  Geschichte  des  deutschen  Volkes  etc.  Manchmal  sind  auch 
die  Initialen  von  Gehülfen  beigefügt.  Er  bedient  sich  auch  der  Buch- 
staben R.  H.  und  eines  Monogramms  J.  R.  r.  H. 

3657.  Stempel  des  Sammlers  Bichard  Hndson.    Mau  findet 
dieses  Zeichen  auf  den  von  ihm  erwoF^9iten  Blättern. 

3658-  Romeyn  de  Hooghe,  Maler  und  Radirer,  dessen  vcrbnn- 

RTT  deues  Zeichen  wir  unter  Ä /) gegeben  haben.  Er  bedient^ 
•  ^*  sich  auch  der  beiden  getrennten  Buchstaben  11 H  und  findet 
man  solche  namentlich  auf  kleinen  Kadirungen  allegorischen  und  satjti- 
8(äien  Inhälts  zur  Illustration  von  Büchern.  ^ 

'  3659*  fteni  ▼  as  Haanen ,  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Wien, 

»  TT  1812  zu  Oosterhoud  in  Nordbrabant,  besuchte  die  Akademie 
^  in  Utrecht  und  hielt  sich  darauf  mehrere  Jahre  in  Hilvcrsiira 
auf.  Seit  iÖ37  lebt  der  Künstler  in  Wien.  Das  Monogramm  steht 
ftvf  si^ner  Badtntnf  Sm  Wiener  EttnstSer- Album:  Partie  aus  dem 
Bakohyer  Wald ,  gr.  qn.  fol.  Vielleicht  kommt  es  auch,  auf  andeien 
Badirutfgen'  dOs  Meisters  vor. 

Baphael  SaaÜ,  der  berOhmte  Maler.   Man  findet  das 

Zeichen  auf  einer  Badimng  4e8  M.  A.  Corneille,  welche 
eine  heilige  Familie  von  vier  Figuren  vorstellt,  Robert- 
Dumesnil  VI.  p.  294  Nr.  13  beschreibt  das  Blatt,  nimmt 
aber  nur  ein  Monogramm ^  an  uud  meint,  dasselbe  solle 
Roma  bedeuten.  Er  abersieht  das  H  und  glaubt  auch, 
CemeiUe  habe  das  Blatt  oaeh  einem  sehr  aHeu  Stiche  rfldirt» 

3661.  Unbekannter  Maler.   Nach  BmlHot  I.  Nr.  483  kommt  das 
.  ^  Zeichen  auf  Gemälden  im  Geschmack  des  D.  Tenicrs 

T\  k  f  vor.  Brulliot  sah  selh^^t  ein  so  bezeichnetes,  welches 
h^~-j\/  das  Innere  einer  Bauernwohnung  vorstellte,  bemerkt 
i\/\r  jedoch ,  dass  nur  die  Behandlung  des  Beiwerkes  an 
Teniers  erinnere,  während  die  Figuren  durchaus  in  einem  anderen 
Styl  behandelt  seien,  der  vielmehr  an  die  spanische  Schule  und 'einen 
Meister  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  erinnern  scheine. 
Wir  haben  kein  Urtheü,  well  uns  Bilder  mit  dem  obigen  Monogramme 
nicht  bekannt  sind. 

3662.  Uabekannter  Kupferstecher,  dessen  Zeichen  wir  bereits 
 unter  RB  gegeben  haben,  hier  aber 

Ji-R  \\         /  V-R       wiederholtni  mllaeen,  weil  man  HHB 

^^^f\S>^^/  Xroau/    ,^gg„  ^^^^  ^^^y^ 

zwischen  R  und  B  nicht  als  blossen  Verbindungsstrich  ansehen  wOl. 

.   S(63.  BegBie^ ,  HöMia  und  Best,  Formsdineider  sn  Paris, 
rr_n         'iS4^  tiifttig,  f&hften  xuweilen  ein  gemeinschaftliches  Zeichen, 
weil  sie  öfters  zusammen  arbeiteten.    Es  steht  unten  links  auf 
einem  grossen  Holzschnitt  nach  P.  Blancliard,  welcher  die  erste  Messe 
vorstellt,  die  Columbus  bei  seiner  zweiten  üeise  nach  Amerika  im  freien 
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celebriren  Hess.  Wir  kommen  später  auf  ein  anderes  gemeinschaft- 
liches Zeichen  dieser  Künstler  zurück,  da  manchmal  noch  ein  L  mit 
demselben  verbunden  ist,  welcher  Buchstabe  deu  Namen  des  Form' 
■dmddert  Leloir  andeuten  soll.  «  ^ 

3664.  Begnier,  Hotelin,  Best  uud  Leloir,  Formechneider  zu 
Crjn       et/?      Paiis,  lim  184i>  thätig.  führten  zuweilen  ein  gemein- 
*y]r]i2^y>xrZL»   schaftliches  Zeichen,  weil  sie  öfters  zusammen- 
arbeiteten.   Sie  illnstrirten  eine  Anaahl  Werke,  nnler  weiden  wir 
nennen : 

1)  Novrelles  Gener otses  par  R.  Töpffer^  iüuttries  dfaprii  kt 
dessins  de  VAuieur.  Paris  iii^5,  gr.  8. 

2)  Le  Juif  errant  par  E.  Sue.  Edition  illuslrie  par  Gavami» 
^  Tames,  Paris  i04ff,  i04&,  gr.  8. 

3)  Jeröme  Palurot  ä  la  recherche  iPtine  posiüon  soetaU  ptr 
i.  Reybaud,  Paris  ime. 

J.  J.  Graudville  lieferte  zu  diesem  Buch  die  Zeichnungen.  Auf 
Blättern  desselben  kommt  das  Zeieben  und  die  Buchstaben  B,  L.  B.  L 
vor.  Auch  auf  einem  grossen  Holzschnitt  nach  H.  Yernet  mit  der 
Schlacht  von  Isly,  sowie  auf  einer  Darstellung  eines  Stiergefechtes 
nach  Povion  im  8,  Band  der  Art-Uniou  fiudet  man  das  gemeiosctiAft- 
licbe  Zeichen. 


3665*  Vabekamiter  FonuNdmeiior,  welcher  nach  J.  Amman 
•pi  arbeitete.   Das  gegebene  Zeichen  befindet  sich  auf 

I  /  I  I  jenem  Holzschnitt  des  Jost  Amman,  der  eine  Dorf- 

i\jLi^5^  hochzeit  vorstellt.  H.  0  Z.  G  L.  ßr.  13  Z.  8  L. 
^  ^  Andresen  TS.  Am  Fnss  des  Tische«  ist  dM  Zekhea 
des  Zeiebners,  dasjenige  des  Formsdmeiders  aber  onten  links  im  Winkel, 
und  an  einem  Topf  bei  dem  Tische  ausserdem  noch  ein  Wappenschild 
mit  drei  Sternen  und  die  Jabrzahl  I3ß0,  Die  Zeichnung  gehört  in 
Jost  Ammao's  erste  Zeit. 

3666.  Rosina  Helena  Fürst  oder  Fürstin,  Tochter  des  bekanntoi 
ff  17  F  Kunsthändlers  Paul  Fürst  in  Nürnberg  und  Schwester  der 
A.  «•  r,  Biunaenmalerin  Magdalena  Fürst,  eine  im  Nähen,  Stickeü 
nnd  Kopferstechen  gewandte  Kftnstlerin,  f&gte  sa  dem  TOn  ibras 
Vater  herausgegebenen  Kfimbergischen  Ifodel-  vnd  Kihebneh  noch 
drei  Thcilc  hinzu : 

1)  Dass  Neue  Modelbuch  ton  schönen  Nädereyen,  Ladengewfir^ 
und  Paderleinsarbeil.  Ander  Theil.  Nürnberg  (1666)^  qu.  4. 

2)  Model-Buchs  DriUcr  Theil.  Nürnberg  i676,  qu.  4. 

3)  Des  Nürnbergischen  Model  Oder  Nähebuchs  Vierdter  Theil. 
Jnventirt  und  verleyi  von  Rosina  Helena  Fürstin  in  Nürnberg  v»d 
M  finden  beff  ihr  aäselbsi.  Ohne  Drud^abr,  qa.  4. 

Bejrnard,  Gatalogue  d'Ocnemens  p.  91,  führt  die  Künstlerin  unter 
dem  falschen  Nameu  ,,Fustin^^  ein.  Er  «ennt  folgendes,  ebenfalls  aus 
vier  Abtheihingen  (jede  zu  50  Bl.)  bestehendes  Werk :  Newes  Model 
buch  ton  unterschiedlicher  Art  der  Blumen  und  anderer  genehte» 
Model  y  nach  itziger  monier ,  allen  Liebhaberinnen  dieser  Knmi 
MHH  beeien^  torgestelt.  Zu  finden  in  Nürnberg  hey  Paulus  Fürsten^ 
Kunst-  und  Buchhändlern  seel.  Witib  und  Erben  {609.  Wir  kennen 
dieses  Modelbuch  nicht,  es  scheint  eine  neue  Aufgabe  des  oben  be- 
schriebenen Nürnbergischeu  Model-  und  Nähebuclis  in  vier  Theilet 

Hl 
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3667.  Uabekannter  deatscher  Enpfersteolier,  welcher  im  TOrigen 

RT TT  f  Jahrhundert  arbeitete.  Blätter  seiner  Hand  sind  uns 
/ *  bis  jeUt  noch  nicht  vorgekommeo,  Magier  bemerkt,  dass 
aie  Bicht  out  dfln  AiteUfia  des  Johann  Budolph  Houlinlb  ferwMhielft 
«erden  dOcfiui,  dn  letetere  Ton  anderer  Behandlung  aind. 

3668.  Johann  Jtndolph  H&bioh,  Maler  und  Kupferstecher  ea  Ulnii 
geit  1722  im  Alter  von  39  Jahren.  Als  Eupferstedier  leistete 

er  nur  Untergeordnetes  fflr  Buchhändler.    Weyermann  Kennt 


das  Titelblatt  zum  ülmer  Qaartkalender  1717  als  von  ikn 

gestochen. 

3669.  Unbekannter  Haler  um  1617,  welcher  der  deutschen  Schule 
_  angehört.  Obiges  Monogramm,  mit  dem  Beisatze  «ndo  7, 

n~i       fanden  wir  auf  zwei  Zeichnungen,  welche  die  allegorischen 
Gestalten  der  Terscbiedenen  Tugenden  vorstellen.  Sie  sind 
mit  der  Feder  umrissen  und  getuscht,  aber  in  der  Zeichnung  manierirt. 
Vielleicht  worden  diese  Figuren  für  irgend  ein  Werk  in  Holl  geschnitten. 

3671k  Dieses  Nanensaeichen  findet  man  auf  verschiedenen  ZeicSi- 

nungen,  welche  nicht  alle  von  derselben 
'S  Q  O  ^       Hand  herrühren.  Theils  sind  es  Zeich- 
^  nungen  für  Glasmaler  und  in  Wappen 

bestehend,  theils  historisehe  GonpoBi- 
1  ^  tionen.  Man  könnte  den  Beisatz  afuio, 
J  anndo  für  Abkürzung  von  anno  domini 
nehmen ;  allein  wir  fanden  eine  Zeichnung  mit  den  Wappen  von  Jakob 
Weyeimann  und  Hans  Rudolph  Gerber,  auf  welche  der  Monofframmist 
folgende  Worte  schrieb :  Erkauffl  von  Ludwig  kuch  durch  mtch  (hier 
das  zweite  Zeichen  1605)  Jars.  Er  scheint  aho  lAndo  oder  laWMfO 
ZU  heissen,  und  war  vermuthlich  Kunstsammler. 

367L  Rndolpk  Heinrich  Meili.  Bildhauer,  geb.  zu  Binningen 

bei  Basel  aen  13.  März  1827  und  in  Basel 
und  München  fflr  seine  Kunst  ausgebildet, 
bediente  sich  der  Torstehenden  Monogramme. 
Man  findet  sie  auf  Büsten  sowie  auf  Arbeitte 
für  kirchliclien  Schmuck.  Auf  einem  grossen 
gothischen  Bischofsstuhl,  den  der  Künstler 
184S  für  den  Dom  in  Freiburg  vollendete, 
steht  das  dritte  Zeichen. 


R.IM 
R.H.M 


3672.  Das  Zeichen  scheint  aus  RHR  oder  zu  bestehen.  Es 
-«P   steht  links  unten  auf  einer  fast  nur  in  Conturen  ausgeführten 

Radirung,  welche  die  Figur  eines  vor  einem  eisernen  Ofen  hockenden 
Mannes  vorstellt.  Er  öffnet  die  Ofenthür,  um  wie  es  scheint  seine 
Oigaiffe  am  Fever  anaubrennen.  Das  Blatt  ist  deutsche  Arbeit  aus  der 
ersten  Hälfte  unsevss  Jahrhunderts.  An  Bobert  Beinicfc  ist  wohl  nicht 
SU  denken. 

3673.  Unbekannter  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts.  Das 

«/|  Zeichen  findet  sich  auf  eiv.cm  Blättchen  mit  vier  Kriegsknechten. 
rf^f   Rechts  steht  einer  mit  der  Fahne,  zwei  würfeln  auf  dem  Boden 
und  hinter  ihnen  lehnt  sich  ein  zuschauender  gegen  seine  Helle« 
barde.  Links  oben  ans  Banmast  das  Tftfelchen.  JLtTuiQJu  Br.l(Z.iu 

Bd.  17. 
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3674.  Unbek&imter  Radirer  vom  Ende  des  16.  Jahrhundert!? 

ÄEr  bezeichnete  in  vorstehender  Weise  ein  Blättchen,  weiches 
einen  Wasservogel  auf  dem  Ufer  eines  See's  vorstellt.  Rechts 
•af  dem  See  find  iwei  FUiraeiige,  links  mf  dem  üfsr  stellt  ein  Hau. 
a  2  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

3675.  Sembrandt  Harmens  van  Rija,   der  berühmte  Maler 

,  lind  Badlrer.    Zwei  Bild« 
/      ■  der  grosshentoglieben  Qe> 

/  g  '\  mälde- Sammlung  in  Olden- 

l^-Vf    ffz/^fl    tJtrB^  tragen  die  gegebenen 

9r  VCH  J\S'^  Zeichen.     Jenes   mit  dem 

ersten  Zeichen    stellt  du 
0%    ^        ^  Brustbild  eines  alten  Mannes 

-  ^  von  rechts  gesehen  dar,  mit 

langem  graaem  Bart,  ohne 
>^  KopfbededniDg^  mit  rienU 

f         I  v)'^  I  verwildertem  Qmv,  tief  g»> 

\J\1^  'Uc//  furchter  Stirn    und  falten- 

reichem Gesicht.  Das  zweite  Zeichen  steht  auf  einem  Gemälde  mit 
der  84jährigen  Prophetin  Hanna.  Sie  sitzt  vor  einem  Tisch  und  liMt 
in  einem  Folianten,  anf  welclien  sie  die  Rechte  legt.  Das  Bild  wv 
früher  in  der  Gallerie  Pommersfelden.  —  Kammerherr  v.  Alten  hit 
neulich  einen  Katalog  der  Oldenburger  Gallerie  (1867)  geschrieben 
und  in  Facsimile  die  Monogramme  und  Namen  der  Künstler  beigefügt 
Diesem  Katalog  haben  wir  die  vorstelieudea  Zeichen  entnommen. 

3676.  Unbekannter  Maler,  welcher  der  holländischen  Schule 
angehören  dürfte.  Wir  fanden  das  Zeichen  auf  einem  Bilde, 

JSJf  welches  ein  Pferd  im  Stalle  und  ein  Mädchen  darstellt.  Der 
Usler  gehört  zu  den  Nachahmern  Fli.  Woawefmaii's.  ii 
Bollert  Tan  Boecke  ist  wohl  nicht  sa  denken. 

3677.  Unbekannter  Badirer,  wohl  nur  Kunstfreund.  Man  tidü 

'r\xT\TTl  Buchstaben  unten  links  im  Raode  auf  einem  Blatt. 

KJlw:j^ec.  ^gictgs  die  „Grotte  de  Calypso"  vorstellt.  H.  ^  1  Br. 
4  Z.  1  L.  Die  Arbeit  ist  gering  und  gehört  dem  i8.  Jahrhundert  an. 
Wahrscheinlich  wiederholen  sich  die  Buchstaben  noch  auf  anderen 
Blitleni  dieses  Dilettanten,  da  er  oben  im  Bande  dieses  Blatt  ak 
8.  Platte  heieiehnete. 

3678.  Bndolph  Jordan,  Genremaler,  geb.  zn  Berlin  1810,  kam 
«  aus  der  Wach' sehen 
T                            •           -^v-^       Schule  nach  Düsseldorf 

IR  >r  Ruhme^Theil*  welchw 

yl  V/'W'/^V-        O  ^         N  schon  in  den  dreiasig« 

Jahren  ein  Kreis  m 
jüngeren  Eanstlem  or 
langt  hatte.  Mehrere  von 
diesen  stehen  jetzt  an  der 
Spitze  von  Sdralen  osd 
sind  theils  ans  DfltMl* 
dorf  gewandert.  Jordta 
wirkt  noch  daselbst.  Der 
Artikel,  welchen  wir  ihm  im  Eünstler-Lezioon  gewidmet  hatten,  ist 
nngenfigend,  da.  er  1888  xedigirl  winde.  Whr  ilUiii  Uir  die  Kii|to> 
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Stiche  nnd  LHhogitplileii  nach  seinen  Gemälden  nnd  Zeichnungen  auf 

nnd  bemerken  nur  noch,  dass  sich  der  Künstler  in  seiner  fr^Qheren 
Zeit  eines  Monogrammes  bedient  hat.  Das  dritte  Zeichen  findet  man 
auf  einem  berülmiten  Gemälde,  welches  eine  Lootsen-Familie  im  Innern 
ihrer  Hfltte  Torstellt  i882.  Das  erste  Zeiehen,  welches  sich  mit  dem 
zweiten  auch  auf  anderen  Bildern  wiederholt,  entnahmen  wir  dem  ^ 
Gemälde  des  Grafen  von  Fürstenberg- Stammheim.  Es  schildert  das 
Sonntagsvergnügen  holländischer  Seeveteranen.  Verkehrt  steht  es  auf 
einer  Kadirung,  welche  unten  erwähnt  ist.  Aus  folgendem  Verzeichnisse 
lernen  wir  die  Biditnng  des  Meisters  kennen« 

Der  Heirathsantrag  anf  Helgoland.  Nach  dem  Gemilde  in  der 
Gallerie  des  Consul  Wagener  an  Berlin  lithograpbirt  ?on  J.  Spricki 
gr.  qu.  fol. 

Sturmläuten  der  Lootsen-Gloche  anf  Helgoland.  Nach  dem  Bilde 
des  Senator  Jenisch  in  Hamburg  lithogr.  von  J.  Fay,  qu.  roy.  fol. 

Die  heimkehrenden  Lootsen.  Nach  dem  GemAlde  des  Gonsnl  WagfOtr 
in  Berlin  lithogr.  von  C.  Fischer,  gr.  qu.  fol. 

Der  Abend  anf  Helgoland.   Lithogr.  von  J.  Schall,  qu.  fol. 

Die  Tergessenen  Stiefel.  Lithogr.  von  G.  Flsdier,  qu.  foL 

Das  Lootsen-Examen.  Nach  dem  Gemilde  bei  Bah>n  Hollboni  in 
Berlin  lithoin*.  von  Eohilart,  gr.  qu.  fol. 

Dasselbe  Bild.  Gestochen  von  W.  Oelechig  ffir  den  Dflsseldoifer 
Kunstverein,  gr.  qu.  fol. 

Fisoherleben  an  der  Kflste  der  Koimandie.  Btdirt  m  L.  Bmsoli, 
qu.  fol. 

Vaterfreuden.   Lithogr.  von  A.  Arnold,  fol. 

Dasselbe  Bild.   Lithogr.  von  Rohrbach,  fol. 

Das  scheiternde  SchiÖ'  der  Fischer.  In  Mezzotinto  von  P.  Hab|^l- 
mann  flir  den  Berliner  Ennstverein,  qu.  rov.  fei. 

Strandscenen.  Lithegr.  Ton  G.  Weinhold  iBr  den  Diesden«r  Kmul- 
Tetein,  qu.  roy.  fol. 

Rettung  aus  dem  Schiffbruch.  Gest.  von  T.  W.  T.  Janssen  für 
den  Düsseldorfer  Ennstverein,  gr.  qu.  fol. 

Die  Harrenden.  Lithogr.  von  A.  Mouillerstt,  Hadialmimig  einer 
Kreidezeichnung  und  in  Tondruck,  qu.  fol. 

Markener  Fischer -Kirchgang.  Für  „Aquarelle  der  DOsseldorfer 
Künstler*'.   Chromolithographie,  gr.  fol. 

Das  glücUiche  Alter.  Kadi  dem  GemSlde  der  Bamsise  Bloemem- 
iMim  von  der  Leyen  gest.  von  H.  Nftsser  lllr  den  Dfisseldorfer  Knust* 
ttrein,  qu.  fol. 

Die  erste  Lüge.  Nach  dem  Gemälde  bei  H.  P.  G.  Kulenkampff 
in  Bremen  gest.  von  A.  Heinze.   Mezzotinto,  gr.  fol. 

Der  alte  Junggeselle.  FOr  „Aquarelle  der  Dflsseldoifer  Haler'*. 
Obromolithographie,  qu.  fol. 

Volksmärchen  der  Deutschen  von  J.  A.  Musäus.  Herausgegeben 
von  J.  L.  Klee.   Leipzig  gr.  8.    Illustrirte  Prachtansgabe  mit 

Holzschnitten  nach  R.  Jordan,  G.  Osterwald,  L.  Richter  u.  A.  Schrödter. 

Dflsseldoifer  Monatshefte.  Dflsseldorf  18i7  it  Bfit  vielen  Illn- 
stralionen,  darunter  aoch  solche  nach  Jordan. 

Eigenhändige  Badirnngon. 

'  i)  Lootsen-Examen.  Dasselbe  Bild,  welches  Eohilard  lithographirt 
Iiat,  qu.  fol. 

2)  Curiose  Geschichte.  Für  R.  Reinick's  Lieder  eines  Malers 
mit  Rändzeichnungen  seiner  Freunde.  Düsseldorf  1838.  Auf  Joidan's 
Badirung  ist  der  Text  eingedruckt.  Mit  dem  zweiten  Zeichen. 
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3)  Familiengemälde,  Volkslied.  Für  „Lieder  und  Bilder**,  II.  Band. 
Deulsclie  Dichtungen  mit  Bandzeichnungen  deutscher  Künstler.  Heraus- 
gegeben ton  JnUaB  Boddens.  Dfisseldorf  1843,  gr.  4. 

'  3679*  Bembrandt  Harmens  ¥an  Bijn.    Das  Zeichen ,  durch 
•  C^»  „Rembrandt  invenit^^  zu  erklären,   steht  auf  dem 

%^Jj  /oS'i    Portrait  eines  jungen  Mannes  mit  einer  FedermfltM. 

W.  de  Leeuw  hat  das  Blatt  radirt,  es  ist  voE  BirtIGbt 
ifjfitalogue  de  RmbnimU  II.  p.  160  Nr.  47  beschheben, 

9680.  Unbekauiter  Enpferstecher,  welcher  in  Italien  um  die 
le»'  t    Mittp  des  16.  Jahrhunderts  arbnitete.   Man  sieht  die  Initialen 
auf  einer  Folge  Yon  12  Blättern  mit  den  zwölf  C&aareii  zuPienL 
H.  2  Z.   Br.  1  Z.  9  L. 

.8tU.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Flegel's  xylo- 
tHf      ■  graphischer  Anstalt  in  Leipzig  arbeitete.    Das  Zeichen  steht 
iv*-»*C,        einer  Vignette  zu  Bitter  Olaf  im  deutschen  Balladenbuch, 
Leipzig,  0.  Wigtnd  im. 

3682.  Baphael  Santi  von  ürbino  ist  durch  diese  Initialen  an- 

BT  gedeutet.  Sie  sind  f,Raphael  tnceml"  zu  lesen  und  finden 
.  r  auf  einigen  Blftttera  des  P.  &  Bartoli  in  jener  Folge  m 

IS  Blättern  Friese,  die  unter  dem  Titel :  Leonis  X  aamirandae  ctV- 
UUis  imagines  etc,  bekiiint  sind  und  die  Sockelbilder  n  den  Tiyetea 
Baphael's  enthalten. 

M83*  Diese  Buchstaben  sind  durch  ,yRembrandi  inventor^^  m 
«>  r  ^  erklären.  Sie  stehen  auf  einer  Badirung  des  W.  de 
fC  ^*  fOjj  Leeuw  nach  Bembrandt  Es  ist  das  Portrait  eines 
jungen,  fast  in  Profil  gesehenen  und  naeh  reebts  gewendeten  MuiiMf, 
er  trftgt  eine  Fedennfltse  auf  dem  Kopfe,  einen  mit  Steinen  und  PeriM 
besetzten  Ringkragen  und  unter  dem  vom  offenen  Mantel  siebt  man 
eine  Schärpe.  Die  Buchstaben  mit  der  Jahrzahl  i633  stehen  obea 
rechts.   H.  7  Z.  3  L.   Br.  5  Z.  10  L. 

£ine  zweite  Badirung  mit  den  Buchstaben  R  J,  die  Enthauptung 
Mmmn  dei  Timfan  darirteUend,  beschreibt  Bartocii  im  Werke  des 
Bembrandt  Nr.  93.  Neuerdings  sind  die  Kenner  der  Meinung,  dasi 
das  Blatt  für  eine  Arbeit  des  J.  van  Vliet  zu  nehmen  sei.  H.  5  Z. 
10  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Von  diesem  Blatt  sind  vier  Abdrucksgattung«! 
bekannt,  von  welchen  die  ersten  drei  äusserst  selten  vorkommen  ul 
eiß  nnvoUendete  Probedrteke  so  nehmen  sind;  nur  die  iiertae  M 
häufiger ,  auf  ihnen  ist  der  untere  Theil  der  Hauer ,  an  welcher  die 
Kette  befestigt  ist,  mit  Strichen  überlegt,  während  er  in  den  früheren 
Abdrüdcen  noch  licht  erscheint.  Linck  hat  im  Archiv  für  die  zeich- 
nenden KOnste  Bd.  V.  pag.  293  I^r.  95  die  Abdracktgattongen  aaa- 
lUirliefa  bescbiieben. 

3664.  Nach  einer,  BmUiot  von  befreundeter  Hand  gemachten 
Mitdieilmig  tollen  oUge  Badistaben  einem  Kflnstler  Julien 
angehören.  BruUiot  erfuhr  weder  den  Yomamen  noch  das 
Kunstfach,  in  welchem  dieser  Julien  arbeitete.  Aach  inr 
können  keine  definitive  Aufklärung  geben.  Wir  wissen  zwar,  dass  ein 
Maler  Bernard  Bomain  Julien,  geb.  zu  Bajonne  1802,  in  Paris  ^^t^^i^ 
imd  «ns  der  Sdule  dei  Gros  hervorging,  bemifoln  aber,  dm 
Bnefaiteben.ikiif  diesen£ia  beliehen  sind* 
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BirMlMiea  Keroni,  genannt  „Maestro  Riceid  Sanesd'V 
» -»  e^MM  mm^Mä>i  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Siena, 
ICWO  ;jQnf99  fwm.  welcher  iira  1550—1573  blühte.  Er  war  ein 
Schaler  und  Schwiegersohn  des  Sodoma.  Der  oben  gegebene  Name 
fln^  lieh  anf  einer  Badimng,  welche  Bartsch  XVII.  p.  40  besdivefbl., 
Das  Blatt  stellt  den  Apostel  Paulus  vor,  wie  er  mit  der  Becbten  eii 
aufgeschlagenes  Buch  hält,  während  er  die  Linke  auf  sein  Schwert- 
stützt Am  Griffe  des  Schwertes  ist  die  Jahrzahl  iölO.  An  der  Tafel 
steht:  Riccio  Sanese  inven,  J.  G.  Cent.  Incideb.  H.  10  Z.  Br.oZ. 
3  L.  Der  Name  ist  undeutlich  gesdurieben  und  wir  sind  nieht  «iche^ 
ob  wir  Cent  oder  Cent  lesen  sollen.  Ein  Stecher  dieses  Namens  ist 
nicht  bekannt.  Bartsch  hat  aus  diesem  Grunde  das  Blatt  nicht  unter 
den  Namen  des  Badirers,  sondern  unter  den  des  Erfinders  oder  Zeichners 

gelMTMiht. 

3686.  Bichard  Zimmermann,  Landschaftsmaler  in  Mflnchen,  geb« 
n  •  I  *  i990  SU  iSIttan,  Bruder  des  Albert  ^nunennann,  signirto 
AUMOra  manchmal  seine  Bilder  nur  mit  seinem  Vomameii. 

3687 .  Bmst  Ludwig  Biepenhansen,  Zeichner  und  Kupferstecher 

/•     D*  ^   ZU  Göttingen,  geb.  1765,  gest.  1Ä39,  dessieii' 

Kiep,  f.  f  Htep,  sc.   \   initialen  wir  bereits  II.  Nr.  1746  gegeben 

Rinh.,  Bup€llh.f.  i  haben    Riepenhausen  hinterliess  «^^^ 

*  ^  *^  '  '  *  Anzahl  von  klemen  Blättern  zur  Illustration 
m  Almtaachen  und  andern  Bftehem,  und  imitirte  nidit  ohne  QpuMiik 
den  berflbmten  D.  Chodowiecki  und  W.  Hogarth.  Auf  idldwft  ndel 
man  die  gegebenen  Abbreviaturen  des  Namens. 

Jakob  Bitsehl,  Form  Schneider  zu  Erfurt,  geb.  zu  Bsitti» 

o  bach  1797,  bediente  sich  zuweilen  dieser  Monogramme« 

noch  häufiger  aber  findet  man  die  Initialen  Rv  H  aut 
seinen  Blättern;  sie  sind  Ritsehl  von  Hartenbach  zu 
lesen.  Der  thfttige  Kflnstler  war  anfangs  Buchdruokir 
und  nahm  im  Formschnitt  die  Arbeiten  Gubitz^s  zum  Muster.  Seine 
Bl&tter  sind  zahlreich  in  illustrirten  Werken  verstreut.  Das  zweite^ 
Zeichen  sieht  man  auf  Holzschnitten  in  SporschiPs  Geschichte  der^ 
Deutschen,  Kegensburg  1849.  Job.  Eirehhev  lieferte  die  Zdchnungen. 

im.  Ri  s.  /ijuravö  j^aIÄ  r  'aSr"s;Äi 

Blatte,  welches  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  des  Kaisers  Fer4i^ 
nand  II.  mit  der  Prinzessin  Eleonora  Gonzaga  erschien,  und  auf  welche^ 
Christus  selbst  die  Verlobten  einsegnet.  Der  Zeichner  ist  unbekannt 
H.  11  Z.  Br.  14  Z.  Audi  eine  Allegorie  auf  die  Vermfthlung  des 
Kaisers  Leopold  I.  mit  Eleonora  Magdaletta  Aeresia  von  der  Pfalz 
zu  C5in  1676  hat  LdiOer  in  i%  Bl&ttem  gestochen.  J.  C.  Scboltf 
lieferte  die  Zeichnihig.  ' 

3690.  iSoiohen  eines  unbekannten  Sammlers.  Er  schrieb  4hm 
Buchstaben  auf  die  Blikttor  in  seinem  Besatie, 


K 


mi.  Paul  Kolb,  Maler  zu  Nfirnberg,  hat  sich  durch  yorstehendetf 

Zeichen  angedeutet  Es  gab  zwei  Maler  dieses  Namens  (nr 
NOmberg.  die  zu  gleicher  Zeit  lebten  und  wahrscheinlich  als* 
Yater  ona  Soku  au  einander  stehen.  Der  iUtere  war  Schaler 
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des  G.  Meyer  nnd  starb  1650,  der  jüngere  beschloss  sechs  Jahre  später 
fein  Leben.  Wir  wissen  nicht,  welchem  von  diesen  das  Zeichen  an- 
fdiOrt  Es  steht  von  der  Sylbe  idor  (Pidor)  begleitet  anf  dem  radiflen 
rortrait  eines  Mannes,  welches  für  das  Bildniss  des  Malers  seihst  ge- 
nommen wird.  Er  ist  im  Brustbild  vorgestellt  und  nach  links  gewendet. 
Das  Zeichen  steht  oben  Unla.  Malerisch  behandeltes  Blatt.  H.  3  Z, 
Br.  2  Z.  8  L. 

3692.  Eudolph  Knn2,  Thiermaler  und  Lithograph  zu  Mannheim, 
rr/^  ^^^^        ^^^^  Kunz,  geb.  1797,  erwarb  sich 

/S  _/x\  ^  4  ^  Maler  and  Zeichner  Ton  PfiBfden  Bn£ 

^    I   Wir  haben  von  ihm  folgende  lithographirte  Weiks: 

1)  Abbildungen  sämmtlicher  Fferde-Ba^en.  Nach  dem  Leben  gs* 
zeichnet,  lithographirt  und  herausgegeben  von  R.  Kunz,  mit  nator- 
historischer  Beschreibung  von  E.  d'Alton,  Professor  in  Bonn«  4  Lie£, 
jede  zu  6  Bl.    Carlsruhe  1827—1832,  gr.  qu.  fol. 

2)  Abbildungea  kgl.  württembergiäclier  Gestütspferde  von  orienti^ 
Usehen  Bacen,  hennsgegeben  Ton  dem  kgl.  lithogr.  Institut  Kack 
den  Zeichnungen  von  B.  Kunz,  lithographirt  TOn  L.  Fikeman»AkMOii 
3  Hefte  mit  18  Bl.   Stuttgart  1823—1832,  gr.  qu.  fol. 

Kunz  hat  auch  die  Radirnadel  geführt.  Doch  sind  uns  radute 
Blfttter  mit  dem  gegebenen  Zeichen  noch  nicht  vorgekommen,  wie 
haben  es  nur  auf  Zeichnungen  und  Lithographien  gefunden. 

3693.  Johann  Rudolph  Koller,  namhafter  Thiermaler  zu  Zürich, 
geb.  daselbst  1828,  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  dem 

^fC  Maler  Ulrich,  bezog  dann  die  Akademie  in  Dflsseidorf  nod 
^  vollendete  seine  Stadien  in  Paris.  Die  Jahre  1850  und  1851 
Terlebte  er  in  München,  wo  er  zu  F.  Voltz  und  Steflfan  in  innige 
Beziehungen  trat.  Seit  1856  hat  Koller  seinen  ständigen  Wohnsitz 
in  Zürich  aufgeschlagen  und  eine  Anzahl  Werke  geschaffen,  die  durch 
hSchste  Natarwahrheit,  FHsche  nnd  grosse  Meisterschaft  in  der  Be- 
handlung der  Farbe  nicht  geringes  Aufsehen  erregt  haben.  Wir  haben 
das  Zeichen  anf  QemAldea  gefanden,  es  dfiiite  nach  auf  Zeichnungen 
vorkommen. 

M94*  Bttgvr  X^tfauui  Xafemaim  oder  Eossmann.  Kupfer- 

.  atzer  und  wahrscheinlich  auch 
T^-r^  Architekt,  lebte  im  Anfang  des 

KK  KM  "pT^.  HvK  Jahrhunderts  sa  GOln  nad 
XHA^  ;  j:^X9/:yX/      «^V     gab  folgendes  Werk  heians,  das 

VyS-'    zu  den  Seltenheiten  gehört: 

Archilectura,  Lehr  Seiulem  Bochg  nachg  reichtiger  Mas  und 
Semeürei  Austeilung  Deir  Fünf  Sulen.  Tuscana.  Dorica.  Jonica. 
CorinHea,  Composüa.  gar  FUitichg  aun  die»  AnieifUiMiem  ^ 
M^ftS»  mmä  nveileichg  in  Koffer  giemacki  ißiS,  Roigeru*  KasemoM 
imentor.  Giedruckt  zo  Collen  bei  Johan  Büchsenmacher.  24  Bl. 

Brulliot  I.  Nr.  2770  gibt  diesen  Titel  und  die  ersten  drei  Zeichen, 
mit  welchen  auf  den  Blättern  die  getrennten  Initialen  wechseln. 
Merio  hwknSbt  eine  spätere  Ansgabe  dieser  Arehitectora : 

ARCffiTECTVR.  Nach  Aniiquiletischer  Lehr  unnd  Geomelrischer 
Autttheylung,  allen  Kunstreichen  Handttcerckeren^  Werckmeisteren, 
Ooldtschmieaen  etc.  zu  Nutz  und  gefallen  ins  Kupffer  geschnittenf 
unnd  an  tag  geben.  Durch  Rütyer  Kassmann,  dieser  Kunst  eiß 
sonderlichen  JUebkabereiL  Gedrücki  CöUtk  Beu  HermmmSatf 
MtffMrdrwtktr  tm  ßtdmt  JU^ 
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Auf  dem  in  Kupfer  gestochenen  Titelblatte  steht  unten  in  einem 
Schild  das  Yierte  von  Merlo  g^ebene  Zeidien.  Diese  Ausgabe,  diem 
Dr.  W.  Bo«t  dedidrt,  hat  30  nnmmerirte  KopferCafeln,  de  heu  eMi 
eine  zweite  Folge  toh  kleineren  Platten,  je  zwei  auf  einem  Blatte, 
anschliesst.  Die  Nummerirung  dieser  zweiten  Folge  geht  bis  32,  doch 
konnte  Merlo  nicht  bestimmt  versichern,  dass  sein  Exemplar  toU- 
Bt&ndig  sei. 

3605*  Robert  Kretschmer,  Maler  und  Zeichner  zu  Leipzig,  geb. 

QT    .       rn  den  29.  Januar  1818  in  Berghof,  einem  grÄf- 

"U^/Jriy/  iW  4         liehen  Gut  in  Mittelschlesien,  auf  welchem  der 

I  '  //i^iüv/*/  Vater  den  Posten  eines  Oberamtmannes  be- 
kleidete. Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  durch  F.  Eoska 
in  Breslau  erhalten,  ging  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  auf  die 
Akademie  zu  Berlin;  vorzugsweise  für  wissenschaftliche  Völkerkunde 
begeistert,  zeichnete  and  sammelte  er  in  dieser  Riditttng  mit  grostem 
Elfer  und  erhielt  einen  Posten  als  Gostümzeichner  am  kgl.  Honheater. 
Das  Jahr  1849  zerstörte  Vieles  und  Kretschmer  hielt  es  für  vortheil- 
hafter,  die  ihm  angetragene  Dirigentonstelle  im  Zeichnen-Atelier  der 
Leipziger  lUustrirten  Zeitung  anzunehmen.  In  Leipzig  begann  er  mit 
Venlebe  natnrwissenscbaftliehe  Stadien  m  treiben ,  nnd  am  mit  ▼oller 
Freibeit  diesen  Studien  zu  leben,  Terliess  er  die  lUustrirte  Zeitung, 
fing  an  zoologische  Rundreisen  zu  machen  und  für  das  „Ulustrirte 
Thierleben",  das  er  mit  Brehm  herausgab,  den  grössten  Tbeil  der 
europäischen  Thiergärten  zu  besuchen.  18(i2  machte  er  als  ethno* 
logischer  und  soologischer  KttnMler  die  Reise  des  Herzogs  Emil  ton 
Sachsen -Coburg-Goiha  nach  Abyssinien  mit  und  brachte  eine  grosse 
Anzahl  von  Skizzen  und  Aquarellen  mit  zurück.  Kretschmer's  künst- 
lerisches Wirken  lehnt  sich  eng  an  die  Naturwissenschaften  an,  ein 
Feld,  das  noch  neu  ist  und  seiner  eigentlichen  Ausbildung  erst  in  der 
Zukunft  harrt.  Die  Illustration  und  die  Aquarelle  ist  das  Gebiet,  auf 
welchem  er  sich  fast  ansschlicsslich  bewegt,  obwohl  er  die  Oeltechnik 
auf  der  Akademie  tüchtig  getrieben  hat.  Die  Aquarelle  ist  recht  eigentlich 
die  darstellende  Kunstweise  für  Naturgeschichte  und  Ethnologie. 

1696.  Carl  SlUW|  Historienmaler  und  Radirer,  Gustos  der  Gallerie 
irpp  ^    im  Belvedere  zu  Wien,  geb.  1779,  gest.  1843, 

M?  i^Cil  jk^  hinterliess  eine  Anzahl  zum  Theil  in  Tusch- 

w/Ao/  f\yrvto^f(f^  manier  flberarbeiteter  Radirungen,  die  wir 
im  Lexikon  aufgeführt  haben.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  jenem 
Blatte  nach  Schiller's  Dichtung,  wo  Rudolph  von  Habsburf^  dem  Priester 
mit  dem  hl.  Sakrament  am  ausgetreteneu  Bache  sein  Pferd  anbietet, 
qu.  fol.  Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  einer  hl.  Familie,  wo 
Maria  and  Joseph  das  schlirfiBnde  Kind  verehren. 

Unbekannter  Radirer  aus  der  neueren  Düsseldorfer  Schule, 
R  K  "^"^^  nicht  R.  Koller.  Wir  fanden  das  Zeichen  unten  rechts 
auf  einer  Landschaft,  wo  ein  wieherndes  Pferd  bei  einem  todten 
steht;  Raubvögel  fliegen  herbei,  qu.  4.  Die  Technik  ist  ziemlich  un- 
beholfen, das  Blatt  augenscheinlich  als  eine  Versuchsarbeit  eines  mit 
dem  Aetzen  noch  nicht  ganz  vertrauten  Anfängers  zu  nehmen. 

3698.   Nach  Sternberg's  Katalog  IL  Nr.  2023  finden  sich  die 
D         Initialen  R.K.  auf  Arabesken  mit  Thieren,  9  Blätter,  12., 
*  welche  im  Verlag  von  D.  Funck  in  Nürnberg  herauskamen. 
Wir  kennen  die  Blitter  mcht,  fc5nnen  mithin  nicht  sagen,  ob  aifih  der 
,  Zeiehuer  oder  Stecher  doxch  die  Initialen  aagodeatet  hat 
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3609.  ünbekaimter  hoUindisoher  Knpforsteoher  am  16S0.  Er 
7?  »  4^*  fertigte  das  Titelblatt  m  dem  iWO  bei  J.  JaBBwm  in  An^ 

aterdam  erscbienenen  Gediehte:  La  Rete  di  VulcanOj  von 
Ferrante  Pallavicini.  Es  stellt  Venus  und  Mars  auf  dem  Bette  dar, 
wie  Vulkan  ein  Netz  aber  dieselben  werfen  will.  iL  2  Z.  7  L. 
Br.  1  Z.  3  L. 

3700.  Bovert  Kammer,  namhafter  Landschaftsmaler,  Professor 
Qi*/j^j  der  Malerei  zu  Dresden,  geb.  daselbst  den  31.  Mai  1810.  Er 
war  ein  Schüler  von  Dahl  und  bereiste  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  Italien,  lUyrien,  Albanien,  Montenegro  und  Schottland. 
18S9  war  er  mit  Prina  Georg  ^on  Sachsen  in  Portugal. 

Die  gegebenen  Inititilen  finden  wir  auf  einem  Holssehnitt  in  Hack- 
länder's  „üeber  Land  und  Meer**  1863  Nr.  20.  Das  Blatt  stellt  einen 

armen  Burschen  der  Puszka  vor.  Da  es  nach  einem  Gemälde  von 
Kummer  gezeichnet  ist,  so  dürfte  das  Zeichen  auch  auf  dem  Bilde 
selbst  stehen. 

97QI*  Unbekannter  Knpferstecher  des  16.  Jahrhunderts,  welcher 
n  IT  Ii*    (^picQ  S>  Beham  hinterlfess.    Bartsch  IX.  p.  241 

A.JL.r.  begehreibt  eine  solche  gegenseitige  Copie,  Passavant  IV, 
p.  17$  fügt  eine  zweite  hinan. 

1)  Die  Fran  mit  iwei  Kindern ,  welche  sich  die  Fflaae 
Kaeh  Beham's  Blatt  B.  207  (B.  1). 

2)  Die  beiden  badenden  Frauen  and  der  Schalksnarr.  HachBdaai'k 
UattB.2i4  (P.2). 

9702.  Bobert  Ker  Porter,  namhafter  Historienmaler,  geb.  za 
A/.T>  ^qq9  y  Dnriiam  1780,  gest.  den  2.  Hai  1842,  signirte  mit  deo 
♦i'A'/ •  1  vorstehenden  Initialen  eine  Lithographie,  welche  zwei 
nach  links  galoppirende  Cuirassiere  vorstellt,  von  welchen  der  eine 
seinen  Hut  verloren  hat ;  links  todte  Soldaten ,  rechts  marschirende 
Infanterie.  Das  Blatt  gehört  in :  Specimens  of  Poly  auiography  e<m- 
sisting  of  Impresiions  taken  from  Originai-'Dfawings  e$e,  ümidM 
t$  /V  Ändri  iaoa,  qn.  foU 

3703.  Isidor  Bobert  Eransse,  Portrait-  und  Historienmaler  za 
'  #         Leipzig,  geb.  den  28.  Juli  1834  in  Weimar,  widnMie 
(]/       sich  anfangs  dem  Baufach  unter  Jade,  entschied  sich 
dann  für  die  Malerei,  die  er  an  der  Akademie  in  Leipzig 
/  l\^T'm   unter  Leitung  des  Direktors  G.  Jäger  studirte.  1838 
f  besuchte  er  München ,  die  beiden  folgenden  Jahre 

Belgien  nnd  Holland,  wo  er  sich  besonders  das  Studinm  des  Rnbens 
und  van  Dyck  angelegen  sejn  liess.  Von  Gudin  angeregt,  machte  er 
in  Ostende  auch  Meerstadien  und  hat  später  eine  Beihe  Icleiner  See- 
bilder ausgeführt. 

Krausse  malte  als  specieller  Schüler  von  Jäger  biblische  Historien 
in  grossem  Format,  die  fast  alle  nach  England  gegangen  sind.  O^ea« 
wirtig  ist  er  mit  Oelblldem  fto  den  Gomponisten  Ridiard  Wagnir 
beschäftigt.  Auf  solchen,  wie  auf  dem  „Gang  nach  dem  Eisenhamm rr", 
im  Besitz  von  Lord  Rüssel,  kommt  das  obige  Zeichen  vor.  Krausse 
hat  sich  auch  in  neuester  Zeit  mit  Geschick  in  der  Aetzkunst  versuchtj 
seine  erste  Arbeit  ist  eine  Radirung  nach  E.  Lugo's  schönem  Büd: 
Diana  und  Oalystho  in  einer  stylisirten  Landschaft,  U.  qn.  foL 


Digitized  by  Google 


BK-St.. '  Sir;  i)M-4M.  MM 

3704.  Isidor  Robert  Eransse,  Portrait-  and  Hittorieünie^^r  zu 
fT/^      r  ^^'P'^'  Weimar  1834,  über  den'; wir  uittfBr 

Ii  njU  4i    voriger  JSummer  gehandelt  haben.   Das' jgegmnB 
J  U  JV^  JT'  Zeimn  steh«  auf  eiae« Fwtnit  des  1868  in WvfaBtf 
^     gestorbenen  B.  Genelli,  das  Erausse  für  die  Leipziger 
niustrirte  Zeitung  anf  Holz  leicbnete.  Kcaoase  beabdehtigte  den  be^ 
rühmten  Meister  au  malen.  '  * 

Usbekannter  Maler.    In  der  kgl.  OalMe  stt*4)wsden 

befindet  sich  das  Bildniss  eines  Herrn  vom  Stande, 
welches  obiges  Zeichen  trägt.   Passavant,  welcher  uns 
Min     ^voQ     Kenntniss  setzte,  hftU  das  Bild  für  ein  Werk 
^]As4^     ^  iltem  Sehweiier  Sehale.  Das  Monogramm  entfallt 
die  Baefastaben  ML  oder  BL, 


3706.  Strntt  II.  pl.  IX.  Nr.  105  gibt  das  erste  Zeichen  und 
•f  erUftrt  es  darek  Inea  Fetmi  Äomantw;  aber  iclhoa 

Cp  m  BroUiot  bemerkt  1.  Nr.  2826,  dass  es  sich  hier  wabr- 
1  /T  i  /  i_LV  scheinlich  um  eine  Verwechslung  mit  dem  zweiten 
Zeichen  handle,  welches  dieselben  Buchstaben  nur  umgekehrt  enthält 
nnd  auf  einem  Kupferstich  des  B.  Coriolanus  Dach  Luca  Penni  vor- 
kommt  Das  Blatt  stellt  einen  Fries  vor,  aof  welchem  in  der  Mitte 
ein  Manu  vor  einer  rechts  sitzenden  Königin  kniet,  links  sind  noch 
einige  andere  Männer.  Das  Zeichen,  sowie  das  des  Stechexs  C  fti 
ist  oben  links.   H.  2  Z.  tl  L.  Br.  9  Z.  4  L. 

'  87t7»  ITmbekannter  Badirer,  welcher  in  München  geülk  zu 
CT  haben  scheint.  Man  findet  das  Zeichen  auf  einem  Hlatt  mit 
t8  v/Li  26  ^gj.  Unterschrift :  Humoristische  Scenen  aus  dem  Leben 
der  Akademiker.  Drei  Studenten'  stehen  zu  den  Seiten  einer  aus 
den  Symbolen  des  Stodentenlebens  gebfldeten  Trophäe  von  Biertonnen, 
Schlägern,  Gläsern,  Haten  etc.  Hinter  der  Trophäe  ist  an  einem 
Baume  ein  Tuch  mit  einem  galoppirenden  Rosse  aufgehängt  nnd  im 
linken  Hintergrunde  sieht  man  die  Stadt  München.  Das  Blatt,  mit 
der  Nr.  1  im  Oberrande ,  scheint  einer  grösseren  Folge  anzugehören, 
tn*  fol. 

3708.  Ludwig  Sigmund  BnkL  Historienmaler  und  Radirer,  OtfAt^ 
1p)¥  nrxTi^y»  T?-J  Hofratn  und  Direktor  des  Moseoms  sa 
l£^oUJisfl>ätf^  ,  .raL,     Cassel,  Sohn  des  Bildhauers  J.  Ch.  Bohl 

und  geb.  in  Cassel  1794.    Er  hat  eino 
4Ji*Ktk     TfC  Radirungen  und  Steinzeichnungeo 

 "0^3 /»^/^  hinterlassen,  die  zum  Theü  nicht  häufig 

vorkommen.  Auf  diesen  baben  wir  die  lotsten  drei  Zeleben  gefunden, 
das  erste  stakt  anf  Zeichnungen.  Das  letzte  Zeichen  hätte  unter  I^il 
gegeben  werden  sollen,  scheint  aber  nicht  aar  Kanataisa  des  leL  Naite 
gekommen  su  seyn.  7^* 

3700«  Viibokainiter  Zoiekaar,  woleiber  Zeidinangen  in  Bothftein 

^  -sehr  sauber  im  Geschmack  des  Paul  Potter  und  zum  Theil  nach 
ihm  hinterliess.   In  holländischen  Catalogen  wird  dieses  Meistep) 
R.  ean  der  Leeuw  genannt ,  wir  haben  aber  nur  Kunde  voii 
einem  Gabriel,  Peter  und  Willu  van  der  LeeOw.  £s  ist  wahrscheinlich 
IB«  daa  gessbeaa  Zaichta  aina  aadana  Dantnui  an  aaal^  i  .  - 
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S710>  Eenö  Lookon,  Zeichner  and  Kupferstecher,  geb.  zu  Boissj 
^     rr    um  1640.  Er  war  ein  Schiller  von  J.  B.  OomdUe  ud 
/  v/U  arbeitete  in  Paris.  Loehon  hinterliess  Blttter  nadi  F. 
CShanveau,  Ph.  de  Champagne  und  andern  Meistern. 

£s  kommt  auch  ein  Portrait  A.  Dürer's  mit  dem  gegebenen  Zeichea 
for.  Heller  beschreibt  es  pag.  332  Nr.  69.  £s  fragt  sich  aber,  ob 
Lodion  der  Stecher  dieees  Blattes  ist 

37U.  Bebert  Lawrie,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst  zu  London, 

RT  £ffom  geb.  um  1740,  gest.  um  1804,  hinterliess  eine  Anzahl 
*  1^*  I7iy7.  Butler,  weldie  siebt  ohne  Verdknet  find;  sie  be- 
stehen zum  grOsslen  Theil  in  historischen  Darstellungen  und  F^rtnÜs 
nach  älteren  und  neueren  Meistern.  Auf  solchen  findet  man  Ae 
Initialen  iL  L, 

9712*  irBhekaanler  Zeiohner  oder  FemMehBelder,  welcher  h 

RT  Venedig  gegen  Schluss  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  in  hakai 
•  scheint.  Brulliot  II.  Nr.  24i6  erhielt  von  anderer  Hand  die 
Mittheilung,  dass  kleine  Holzschnitte  eines  italienischen  Buches  die 
Buchstaben  R  L  tragen.  Sie  stellen  die  Marter  von  Yerurtheilten  ror, 
in  erschrecklicher  weise,'  aber  mit  ?iel  Ausdrack  in  den  Köpfen  ge- 
leiöhnet.  Mehrere  Blätter  enthalten  die  Initialen  F.  P,  und  F.P.  l 
und  auf  der  Rückseite  des  italienischen  Textes  sollen  exakte  Copien 
des  Holbein'schen  Todtentanzes  vorkommen.  Man  vermuthet,  dass  die 
Bl&tter  in  folgendes  Werk  gehören :  Discorsi  morali  contra  il  d£i- 
oMcer  della  morte  etc.  In  Venetia  app.  Dom.  Fahrt  i59d,  4. 
Weder  das  Buch  noch  die  Holaschnitte  sind  uns  an  Gesicht  gekomneo. 

3713.  &ichard  Livesay  ätzte  fOr  Nichol's  Änecdoles  of  William 
IG)    IT   m      -h  B^9^^  London  ±833,  eine  flflchtige  Zeich- 

r\(     u  j  PC  T  '    '^"^K         Hogarth  in  Tuschmanier,  mit  dir 
X  ^  xJnterschrift:  ArO(?>lÄr^'5CÄ£'Är.  Auf  diesem 

Blatte  ist  obige  Namensandeutung,  welche  aber  ziemlich  vergrössert  ist, 
um  nicht  undeutlich  zu  werden.  Die  Buchstaben  sind  flüchtig  und 
schwach  adt  der  Nadel  eingeritst 

3714.  Ludwig  Bichter.  Maler,  Zeichner  und  Radirer  in  Dresden, 
J  *)   geb.  daselbst  1803,  Professor  der  Landschaftsmalerei  an  der 

Jto»  Akademie.  Obige  Buchstaben  findet  man  auf  einem  Blatte  itt 
dem  W^fte:  AU»  «mmI  newe  KoffttlMer  mU  Büiem  und  Singweisen. 
Herau999§9hen  von  L.  Richter  und  A,  K  Münchner.  Richter  lieferte 
Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten ,  welche  in  der  xylographischen 
Anstalt  von  Flegel  und  Engelmann  gefertigt  wurden.  Dieselben  Meister 

Eben  auch  „Alte  und  neue  Studentenlieder  mit  Bildenf^  heisis. 
»ipzig ,  hei  Majer  und  Wigand. 


3715*  Bonssel,  Porzellanmaler  in  der  Manufaktur  zu  Sevres,  in 
^  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  beschäftigt.  Sein 

3716.  Raymond  la  Page ,  Maler  und  Radirer ,  über  den  wir 
R  T  n  ^  bereits  Nr.  900  gebandelt  haben.  Nach  Brulliot  soUsa 
XV.  a..  j.  ^  Initialen  an?  eiaigeii  radirten  Bacehaaaliea  fo^ 
kommen.  RobefloDnmesnil  beschreibt  u.  p.  147  die  OriginalradiruDKeD 
dea  &  U  F«fi,  neisi  «her  aichti  m  «oan  Blatt»  das  die  InitiAifls 
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trägt.  Es  ist  daher  wahrscheinlich ,  dass  sie  sich  nicht  auf  eigen- 
händigen Radirungeu  des  Meisters  finden,  sondern  auf  äolchen  Com* 
Positionen,  die  nacb  ihm  ton  Ertinger  n.  A.  geUit  wurden. 

3717.  Johann  Behle,  Maler  und  Formschneider,  geb.  zu  Neu- 
stadt a.  d.  Donau  1814,  gest.  in  Manchen,  wo  er  lebte,  1846. 
Er  war  in  der  Xylographie  ein  Schaler  yon  Breviere  in  Parit 
und  fahrte  seine  Arbeiten  mit  Oescbmack  aus.  Auf  Illustritlonen  in 
den  Fliegenden  Blättern  Ton  Braun  ond  Schneider  ist  dal  Mihem 
Zeichen  au  finden. 

3718«  Eolaad  Le  Vehre,  Bildnimider,  genannt  „Venetas*',  weil 

Är  r  Vtus  n.V.^-#  ^  »ich  lange  in  Venedig  aufhielt,  geb. 
.  L,.  r.  r.  t^nant.  Anjou  I6O8,  gest.  zu  London  1077. 
Man  findet  die  Initialen  auf  dem  von  E.  Picart  1668  gestochenen 
Portrait  des  walachischen  Abeutheuerers  J.  M.  Cigala,  der  die  meisten 
enropiischen  HOIb  betrat  nnd  eich  1670  in  Paris  anfhielt,  gr.  fti,  Dm 
Blatt  ist  sdten. 

3719.  Marco  Bicoi,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  dessen  Zeichen 
CK/r  wir  schon  nnter  MR  gegeben  haben.  Verkehrt  kommt  es  $mk 
yjL±  auf  Badimnfen  seiner  Hand,  sowie  anf  Knpfeistichen  nadi 
ihm  Tor. 

9720«  Bndolph  Heyer,  Maler  und  Radirer,  Sohn  des  Dietrich, 

geb.  zu  Zürich  1605,  gest.  1638,  bediente  sich  der  Tor- 
stehendcn  Monogramme.    Man  findet  sie  auf  seinen  Radir- 
;r^(Cj*     ungen  in  H.  Murer's  Helvetia  Sancta  seu  Paradisus  SanC' 
twrvM  Heheüae*  lueem  iMS,  foL  H«  Asper  lieferte  itf 
^        den  meisten  Blättern  die  Zeichnung,  doch  hat  auch  B.  Mmr 
einige  Darstellnngen  selbst  geseichnet. 

37U.  Moria  B«9*bAm,  Maler,  geb.  zu  Angsbnrg  1802,  gest.  in 

M Weilheim  1858.  Wir  haben  im  Lexikon  ausführlich  Ober  ihn 
1^70.  gehandelt.  Das  Zeichen  steht  auf  einer  Radirung  Ton  seiner 
Hand,  welche  die  Ansicht  der  Blaufelsen  und  Klosterkirche  au  Blau- 
benren darstellt.   Augsburg,  bei  J.  L.  Rugendas,  qo.  fol. 

9722.  Marc  Anton  Raimondi,  der  berühmte  Kupferstecher,  der 
hCT'KTr^  uns  schon  früher  zu  wiederholten  Malen  begegnet  ist.  In 
«/SAlxL  obiger  Form  findet  man  sein  Zeichen  auf  jenem  Blatt  nach 
Baphael,  weloies  Bartsch  Nr.  366  nnter  dem  Titel  ^te  junge  und 
atte^Hirtf'  beschi«ibt. 

3723.  Rudolph  Heyer,  Maler  und  Radirer  zu  Zürich,  den  wir 

Tt.T^j.T'  <t.z  ir.x^  bereits  Nr.  3T80  eingeführt  haben.  Die  TOisteh^nden 

x^^.±:joif'jL^:  j^y^ig^  g^^ljgj^       Radirungen  in  H.  Murcr's  i5fe|r 

rtttia  Sancta.  Lucern  i64ö,  fol.  Meyer  führte  die  RadirungSit'  wsM 
grdssten  Xheil  nach  Zeichnungen  des  Hans  Asper  aus. 

3724-  Baphaal  XorgThen,  der  berOhmte  Kupferstecher,  deutete 

manchmal  auf  Stichen  durch  vorstehende  Buchstaben 
seinen  Namen  an.    Man  findet  sie  besonders  mit  der 
Nadel  gerissen  auf  unvollendeten  oder  Yolleodeten 
^  Probeabdrücken  vor  der  Schrift. 

e 
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8728«  Boniseau,  Knnstfreund,  welcher  zu  München  am  Schlüsse 
jTf    des  18.  Jahrhunderts  lebte.    Nach  Bralliot  II.  Nr.  2420 

nnd  diese  die  gegebenen  Initialen,  von  wddien  das  Jf  „MiMMn** 
bedeutet,  tragen. 

3726*  ftadolpk  Heyer,  der  bereits  genannte  Künstler,  hinterliess 
wk  ILM  »  Y  ein  Werk,  dessen  Vollendung  erst  durch  seinea 

*^  Biw,  I  Broker  hergestellt  ward.  Wir  meinen: 

KMm.  CM  fiCÜ  >  Rmdolph  Meyers:  |  Todten-DantM.  \  Er- 
n  'M  MMt  mt  I  QärUzet  und  herausgegeben  (  durch  Conrad 

n  mnw.üfBa    }  ^^^^^^  ^  ^^^^^^  . ^  y  ^^^.».^  j     j^^^  ^ 

1650  II.  Sterbensspiegel  j  Das  ist  J  sonnenklare  Vorstellung  |  mtfaici- 
IMer  iWdbl^Mt  I  AireA  olie  Ständ'  und     Geschlechter:  |  ecf- 

mitlest  60  dumdUeher  KupferMUem  smgefim^en  DmA 

Rudolfen  Meyern  von  Zürich  etc.  |  Jetz  aber  zu  erweckung  noM« 
wendiger  Todesbetrachtung y  Ver-  |  achiung  irdischer  Eytelkeit  \  - 
iu  end  gebracht y  und  verlegt:  Durch  \  Conrad  Meyern ^  Maalen 
Ai  MOrüsk,  I  Gekmeki  Mm  OkrM  |  Beg  Mmm  Meob  M§imtr 
MD€L^  4.  Hit  54  Blittern  in  BlnnenamraadnBgen. 

R.  Meyer  stach  nur  26  Blätter,  da  er  1638  in  der  Blttthe  (fer 
Jahre  starb.  Der  Cardinal,  die  Aebtissin,  der  Richter,  Alt  Weib  tragen 
die  Jahrzahl  1637.  Andere  haben  RM:  In.  CM.  fecit,  R  M.  in.  oder 
Alf.  in.  CM.  fecit  1637.  Der  Schaffner  von  16a0.  Conrad  Meyer 
etpieb  38  BUttler  daan.    Dieser  Meister  wurde  erst  1618  in  ZAneb 

Seboren.    Die  Vorrede  des  Todtentanses  ist  vom  15.  August  16S0  ; 
arin  sagt  Conrad ,  dass  sein  Bruder  sei.  dieses  Werkes  Urheber  sei, 
nnd  dass  er  fast  den  halben  Theil  der  Todtenrisse  erfunden  und 
Stellung  gesetzt  habe. 

Im  Jahre  1657  (1651?)  legte  Bodmer  den  ,,Sterbeus8piegel" 

neu  anf. 

Die  j  menschliche  Sterbliehkeif  )  unter  dem  Titel  |  Todteit' 
TMUf  I  in  LXI  Oriqinalhupfern,  von  Rudolf  und  Conrad  Meyer» 

 .  Hamburg  und  Leipzig  i769f  4.  Der  alte  Kupfertitel  Toa  i6S0 

ist  dabei. 

Erbaulicher  \  Sterb^Spiegel ,  |  Das  ist:  [  Sonnenklahre  Vof^ 
tlMung\  MMuekäeker  Niehtigkeity  \  ~  VermmeUl  sehäner  Mi^l^ 
—  —  jMalff  herausgegeben  \  Durch  |  Rudolph  und  Comvd  Mijfint 

 .  ÄMgeßpwtgf  Johatm  Philijfp  Steudmer  i704.  87  gegeaseitiis 

Copien.  « 

9727*  Jobann  Heinrich  Ramberg,  Maler,  Zeichner  und  Badieir 
/n^a  an  HannoTer,  fruchtbarer  Illustrator,  gest.  1840,  ttber  den 
ipW^  wir  schon  unter  HR  und  J^TÄ  gesprochen  haben,  kürzte 
^  auch  manchmal  in  vorstehender  Weise  seinen  Namen.  Anf 
BlAttem  seines  ,|Reinecke  Fuchs"  und  „Euleaspiegel^*  findet  man  die 
AbbreTiatnr. 

ST28.  Hans  Rudolph  Manuel  j  genannt  Deutaeh .  Maler  und 
p  'K7r>i  Zeichner  für  den  Holzschnitt,  geb.  zu  Erlach  1525,  gest  w 
iVrOJ  Bern  1571.  Wir  haben  bereits  III.  Nr.  1438  jene  Werke 
genannt,  welche  sein  wechselndes  Monogramm  tragen.  Auf  Kittero 
teielben  kommt  ei  andi  in  rartebender  Fonii  vor.  , 
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1729*  Bms  Bviiolph  Mannel,  genannt  Benticli,  Maler,  Zeichner 
■yM>x\  Q  für  den  Holzschnitt  und  Dichter,  Sohn  des  Nikolaus 

JuSJä>^  Q  — .-^  ^  Manuel  Deutsch,  wurde  zu  Erlach  1525  geboren 
£M>  und  starb  sa  Bern  1571.  Wir  haben  ihn  bereits 

unter  BM  JH.  Nr.  1438  eingeführt,  so  dass  es  sich 
hier  nur  um  jene  Holzschnitte  handelt,  welc^  pit 
dem  vorstehenden  Zeichen  mit  und  ohne  Dolch  signirt  sind. 

1)  Die  Ansicht  von  Bern.  Oben  auf  einem  verschlungenen  Bande: 
Btme  ha^ii  sUtm  Bema  Hehetiae  Anno  Domini  Bf.D.XLVilt,  Im 

Bande  ein  deutsches  Gedicht.*  H.  7  Z.  8  L.   Br.  HZ.  (B.3.) 

Das  Blatt  gehört  zu:  Ordentliche  Beschreibung  loelcher  gestaH 
die  Nachbarliche  Bündnuss  vom  Verein  der  dreyen  Löblichen  freien 
Stätt  Zürich,  Bern  vnd  Sirassburg  —  emewert  etc,  Sirassburg 

2)  Die  Stftdte- Ansichten  md  andeie  Abbildongea  in  S*  Mflnster's 

Cosmographie  1550.  Bartsch  hat  diese  Ansichten,  die  meist  das  Tor». 
stehende  Zeichen  tragen,  aufgeführt.   Ueber  die  verschiedenen  Anl» 
gaben  dieses  Werkes  haben  wir  III.  Nr.  1438  gesprochen. 

3)  Bl&tter  in:  ^^Georgii  Agricola  de  re  metallica  Libri  XII.^* 
Basel,  Proben  i5ö6,  1661,  und  in  der  deutschen  Ausgabe:  Vom 
Bergkwerit.  XU  BMer  —  erfUfe*  im  Lateinisehe  sprach  4mtk 
Georginm  Agricolam  —  verteuscht  durch  Ph.  Bechinm.  Basel  1557^ 
fol.  Auf  menreren  dieser  Hohsschnitte  (260)  kommt  das  Monogramm 
mit  dem  Dolch  vor.  Die  grösseren  Blätter  sind  8  Z.  9  L.  hochi  S  Z. 
t  Ii.  breit,  die  kleineren  um  S  Z.  hoch  und  breit 

4)  Bluter  in :  HeudmutOdt  «ml  £r«r  Qifäer  anßngliek» 
9pnmg  eie,  Dmrek  Jokamm  Herold,  Bom^  BtMr^  Pgki  MDUili,  M. 

3730.  Dieses  Zeichen  findet  man  nach  Duchesne,  Voyage  d'un 
^fH>r  Iconophile  p.  330,  auf  einem  Kupferstiche  eines  alten  deut- 
^         sehen  Meisters,  welcher  den  Heiland  als  Kelterer  TorstelR 

Duchesne  find  dieses  seltene  Blatt  im  Gabinet  Briiaid  ib  Otnt  tor. 

Die  Grosse  gibt  er  ni^t  an. 

3731.  Eatilio  Manetti,  Historienmaler,  Schüler  des  F.  Vanni, 
7?  TW  T  ^  ^^^^^  B.  GapftdU  radirte  nach  sdaen 

jtJ,±'±'-  Erfindungen  eine  Folge  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Bernhard.  Bartsch  beschreibt  diese  Folge  XX.  1S6  Nr,  10— 11, 
auf  einigen  Bl&ttern  kommen  die  gegebenen  Initialen  vor. 

tlit»  Unbekannter  Haler,  welcher  in  Frankreidi  im  17.  Jahr- 
jl  mr  n:^^  hundert  thätig  war.  An  Nattier  und  Nonnotte  ist  nicht 
il.  iv.  M^nx,  2u  denken,  da  sie  andere  Vornamen  hatten  und  später 
fUlea.  In  Odieuvre's  L'Europe  illustre,  Paris  1755,  kommen  zwei 
mdnisse  nit  dem  Zeidien  Tor;  jenes  des  Pierre  Janin,  Prlsident  des 
Parlamentes  Bourgogne  f  1622,  Tardieu  fils  «c  ,  und  das  des  Franc 
d'AnbnsSOB  Duc  de  la  Fenillade  f  1691,  GaiUard  ms. 

3733*  Hiooletto  da  Modena,  mit  seinem  Familiennamen  EosseXi 

®  mCOLETDE  MVTMA  O  ^ItfUShseüc  Ä 

seinem  Zeichen,  und  haben  wir  in  diesem  Bande  bereits  öfters  von  ihm 
gesprochen.  Die  vorstehende  Inschrift  findet  man  auf  einem  Blatt  mit 
Tier  spielenden  Kindern ;  eines  derselben  sitzt  bei  einem  verdorrten 
Baun,  wlhmid  sein  den  Km!  anf  b^DiB       Lma.  da»  ifitit 
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reitet  aof  diesem  und  der  vierte  hält  stehend  einen  Strick.  AmBaome 
eia  Schild  mit  der  Inschrift.   Der  Grund  ist  schwarz.  H.  4  Z,  10  L. 
3  Z.  4  L.   PassaTftnt  V.  .p.  101  Nr.  106. 

3734.  Auf  solche  Weise  bezeichnete  ein  unbekannter  Samnüer 
^  ^   seine  Blätter. 

3735.  ROBERTVS  MAGISTRI  ME  FECIT. 

In  S.  Frediano  zu  Lucca  befindet  sieb*  ein  Taufgefäss  ,  welches  aus 
dem  Ende  düä  12.  Jahrhanderts  stammt,  und  von  einem  „Robertus'^ 
gefertigt  ist  An  den  Winden  sind  Darstellnngen  ans  dem  dttt 
Testamente,  wie  die  Gesetzgebung  des  Moses,  der  Zug  durch  das  rotbe 
Meer,  Abraham  und  Hagar  etc.  Das  Costüm  der  Figuren  ist  jenes 
des  12.  Jahrhunderts ,  in  der  Behandlung  der  Bilder  zeigt  sich  aber 
der  tiefe  Verfall  der  Kuust.  Ein  anderes  Werk  dieses  Meisters,  desMi 
Stendort  wir  nicht  kennen,  trigt  die  Jahnsabi  iißi.  Somit  istBoberi» 
eia  Yoiigingar  des  Nicolo  Fisano. 

3786.  Robert  Tan  den  Hoecke  oder  Tan  Hoeck ,  SdiladittB« 

/)  ß  7&  c  \r  1?  >»tor,  Architekt  und  Badirer,  geb.  zu  Ant- 
y^o-tfe^UiS  V'Jtj-I^'  Kerpen  1609,  stand  bei-dem  spanischen  Hof 
in  grossem  Ansehen  ,  indem  er  zum  Controleur  der  Festungswerke 
Flanderns  ernannt  wurde.  Seine  Radirungen,  mit  feiner  geistreicher 
Nadel  behandelt,  sind  von  Liebhabern  geschttst.  Barlach  Y.  p.  141 
beschreibt  deren  21,  Weigel  fügt  in  seinen  Supplements  ein  Bartsch 
unbekannt  gebliebenes  Blatt  hinzu.  Der  Künstler  signirte  entweder 
mit  seinem  vollen  Kamen  oder  den  Buchstaben  R.  V,  U.  F,  Nur  zwei 
Blätter  tragen  die  vorstehende  Bezeichnung. 

1)  Das  aufgeschlagene  Zelt  Zehn  Soldaten  sind  beschftftigt,  ein 
Zelt  aufzurichten ,  in  Gegenwart  eines  rechts  sitzenden ,  seine  Befehle 
ertheilenden  Offiziers.  Links  vom  ist  ein  grosser  Windhund  bei  einem 
Güterballen  und  ein  Mann  arrangirt  ein  Paket  H.  3  Z.  5  L.  Br.  5  Z. 
B.  ;^r.  9. 

Die  ersten  Abdrflckt  rind  vor  den  Bnehstaben  F.  «.  1f.  SM> 

(Wyngaerde^s  Adresse)  im  ünterrande. 

2)  Drei  Soldaten  um  einen  Kessel,  der  über  einem  Feuer  aaf 
einem  Htlgel  hangt,  in  der  Mitte  eine  Frau  zwischen  vier  Männers. 
Unten  links  im  Rande  die  Bezeichnung.  H.  5  Z.  S  L.  Br.  7  Z.  8  L. 
B.  Nr.  16. 

Auf  den  zweiten  Abdrfloken  steht  oben  links  der  volle  Name  oad 
Wjrngaerde's  Adresse« 

9737*  Bobetta,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Florenz,  den 
RORXA  schon  unter  deu  Initialen  RBT A  eingeführt  haben. 

Seine  Kupferstiche  sind  grösstentheils  nach  den  Zeich- 
nungen des  Lippino  Lippi  gefertigt,  doch  etwas  roh  und  unbeholfji 
in  der  Ansfühmng.  Bartsch  XUI.  pag.  392  nnd  Fassavant  Y.  pag.S7 
haben  sie  beschrieben.  Die  vorstehenden  Initialen  finden  sich  nur 
auf  einem  Blatt:  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  sie  die  Brust  reicht,* 
dabei  der  kleine  Johannes  und  fünf  anbetende  Engel.  H.  4  Z.  6  L. 
Br.  4  Z.  9  L.   B.  Nr.  11. 

3738.  Rudolph  Meyer,  Maler  und  Kadirer  zu  Zünch  mii  -1638, 

ÄV»  lir.r   Q^^£^  .  ^ä.  ^   ö^eJ^  ""^^'^  ^  ^  schon  zu  wieder- 

•Vffit^i,.  !lkil^fQygm:ti/M»,  holten  Malen  gesprochen  haben.  Diewr- 

stthendM  i^kAfnmgen  stehen  aal  BadSmngen  in  H.  Mnrei's  AMSs 
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Sancta.  Lucem  iOM,  fol.,  die  ll^jtr  mm  gtOtstaii Theü  BichZticli- 

nuDgen  des  H.  ÄBpet  aiufOhrte. 

JiAaiui  Bndolpli  Holzhalb,  Zeichner  und  Ki^feMeeber, 
Tlnlml»  Schüler  des  D.  Herrliberger,  geb.  zu  Zürich 

Jfoa.  noizn.  m.  «C.    1730,  gest.  1805,  hinterliesa  eine  Anzahl  meist 

feätzter  Blätter,  theils  nach  eigenen  Zeichnungen,  tbeils  nach  Schellen- 
•rg,  Usteii  n.  A.  Aof  lekhen  kommt  die  forstehende  Abftmiatar 
vor,  die  manchmal  andi  mit  Ja,  Bod,  BolMk»  weoliielt 

3740.  Rudolph  Oefele,  Freiherr,  k.  bayer.  Hauptmann  k  la  suite 
^y^^         Gatsbesitater  in  Rleiheim  in  Ifitlelftnnken,  8phn 

r^/^W  Freiherrn  Clemens  fimino  Oelsle,  k.  bayer.  gdieimen 
^^(^  Rathes  und  Besitzers  einer  reichen  Gemälde-Sammlung, 
ward  geboren  zu  München  am  5.  Februar  1792,  machte  den  Feldzug 
nach  Russland  1812  und  die  Befreiungskriege  mit,  wo  er  sich  nament- 
lich bei  der  Affsire  von  Ronay  Phöpital  am  2.  Febmar  1814  ans* 
zei ebnete,  lebte  seitdem  tbeils  zu  Würzburg,  theils  auf  seinem  Schlosse 
Illesheim,  jetzt  zu  Ansbach,  noch  aufs  Eifrigste  mit  Malen  bescbAftigt. 
Von  ihm  existiren  folgende,  theils  mit  seinem  vollen  JKameny  theils 
mit  seinem  Monogramm  Tersehene  Gemilde.  ^ 

I.  Portr&te: 

ZwMien  180»-1830: 

Portr&t  seines  Vaters  des  FAm.  Clemens  Benno  Oefele  (Miniatoi). 

Im  Miniaturmalen  ging  er  bei  Jos.  Heigel  in  die  Schule.  — 

In  diese  Zeit  gehören  auch  Copien,  die  Oefele  nach  älteren. 

Meistern  z.  B.  Carl  Loth,  Paul  Moreelze  u.  A.  fertigte. 
Zwischen  1816—1822: 

Fcrträt  des  k.  b.  Generals  Grafen  Friedridi  Fnms  Jos^  IMn 

T.  Vieregg,  dessen  A^jatant  Oefele  war.  Dasselbe  wiid/micb 

lithographirt  (1822). 
Porträt  der  Tochter  des  Malers  Heigcl  (auf  Elfenbein). 
SMsdwn  1822—1827  an  Wllnlniig: 

Porträt  des  Freifräuleins  Caroline  Mandl ,  nacfaherigen  Vnttan 

V.  Malsen.  (Oelgem.) 
Porträt  des  Frhrn.  Ferdinand  t.  Hutten,  Rittmeisters  ä  la  suite. 

(Oelgem.  im  Besitze  der  Familie  t.  Hutten.) 
Porträt  des  Frhrn.  Frite  v.  Hutten,  Migoi«  ä  la  snito.  (Beides 

Brustbilder,  lebensgr.  in  Oel.) 
Porträt  eines  Baron  Fuchs  v.  Bimbach.  (Sämmtlicb  auf  Leinwand.) 
Porträt  des  würzburgischen  Registrators  Endres  und  seiner  Qe- 

mahlin.  (Anf  Hob.) 
Yen  1827  —  jetit  zu  Illesheim  und  Ansbadk: 
•)  Oelminiatnren  auf  Leinwand,  Kniestücke: 
Porträt  des  Frhrn.  Gottfried  v.  Crailsheim. 
Porträt  des  Frhrn.     Seckendorf-Sugenheim,  Oberstlieutenants  bei 

den  Coirassieren. 
Porträt  des  Frhrn.  v.  Eyb,  Mtgors  k  la  suite. 
Porträt  zweier  Fräulein  Kraft  von  Dellmensingen.    (Die  IlterOi 

Kathinka,  nachher  Freifrau  v.  Andrian.) 
6)  Oelgemälde  auf  Leinwand  in  gewöhnlicher  Grösse : 

Porträt  ?on  deren  Broder  Christoph  Kraft  t.  Dellmensingen. 
Porträt  des  Frhrn.  Rudolph  Schenk  v.  Geyern,  Sohn  des  dennaligmi 

Majoratsherrn  v.  Geyern  und  Syburg.  (Brustbild.) 
Ausserdem  noch  Miniaturporträte  seiner  Brüder  der  Freiherreil 
Alois  und  Eduard  Oefele,  dann  anderer  Verwandten.  Selbstportrit 
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II.  Historische  Gompositionen : 

a)  Scene  aus  Göthe's  Götz  von  BerlicbiDgen :  „Der  Fang  des  Weis- 
UnmJ*  Bldue  nacli  Tisebbein  in  Aqaatinta,  firai  bwiMitet, 
In  Oel  gemalt 

,   b)  Nach  Dr.  Franz  Trautmaiui's  Eniblnng :  »HenM}g  GhiiiloplAi 

Ton  Bayern  Abenteuer" : 

.  1)  Gbristoph's  EntsoblaH,  nach  Palästina  zu  sieben.  (Im  Beiiti 
des  MeistersO 

8)  Gbristopb*!  Tod  nt  Rhodas  imHagdalenenUoBter.  (Im  Beste 
deg  MeiatMi.) 

e)  Scene  aas  Göthens  Qbtz  von  Berlichingen :  „Götzens  Abschied 
von  Pater  Martin  in  der  Waldschenke".  Componirt  von  Oefele. 
Die  Skizze  ist  noch  im  Besitz  des  Meisters,  die  Ausführung  vard 
TOn  Oefele  dem  Freiherm  ChistaT  von  fierlichingen  dedidrt- 
(Oefele's  Besitzung  zu  lUesheim  war  Eigentbum  der  „eisenes 
Ämd'S  T0&  deren  Nachkommen  es  Oefele  im  Jahr  1^3  erkasftt) 

3741.  Jean  Boettier  oder  Boettiers,  namhafter  Medailleur,  gest 
n  m  London  1703,  soll  Scbanmünzen  seiner  Hand  mit  der  vor- 
tioeu.  gtehenden  Abbreviatur  versehen  haben.  Die  Familie  Roettien 
wanderte  aus  Antwerpen  nach  Londou  ein ,  sie  zählt  eine  Anzahl 
Glieder,  die  sich  alle  dem  Münz-  und  Medaillenfach  widmeten  und  ffii 
fiie  Hdü»  m  England,  Fraakreicb  «nd  Spanien  arbeiteten.  Weftem 
8.  Qolzenthal ,  Skizzen  zur  Ennslgescbiefate  der  modernen  Medaülei- 
Asbelt,  Berlin  im,  9.  235. 

1742«  TbomM  H^or,  Knpferstecher  zu  London,  geb.  um  17iS, 

fy^  -K  hinterliess  eine  Anzahl  Stiche  nach  Wouwerman,  Teniere, 
.  jY\Yv\  Rubens  und  andern  Meistern,  die  zum  Theil  nicht  ohne 
'  v/\A  Verdienst  sind.  Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  einem 
Blatt  nach  Fb.  Wosweimaii,  welches  eine  Beitschale  vor- 
stellt, jedoch  nur  auf  dem  Aetzdnick,  da  die  vollendete  Platte  mit  d« 
Namen  T.  Mt^or  beseiohnet  ist. 

.  S743«  BoMaat  BKferjf  Landschaftsmaler  und  Zeichner,  geb.  n 
b^f^M«  l^.^t^  Courtray  1576,  arbeitete  eine  Zeit  lang  ia 
Ktmni  M.  inuenm.  -^^^^        Yioie  Hudolphs  n.  und  starb  is 

Ütrecht  1639.  Nach  BruUiot  HL  Nr.  ViVi  findet  man  den  vorsteheod 
abgekürzten  Namen  auf  Knpfezstidien  nach  Saveiy  ohne  Namen  des 
Stechers  in  der  Manier  des  G.  van  SebeyndeL  H.  9  Z.  8  L.  Br.  S  Z. 
Sie  stellen  Landschaften  vor. 

3744*  flUoTiiini  Franoesoo  Bomanelli)  Historienmaler  von  Titerbe, 

•n  geb.  um  1610,  gest.  1662,  Schüler  des  Incarnatini  und  Pietro 
itOm,  da  Cortona,  arbeitete  längere  Zeit  in  Frankreich,  wo  er  Ruhm 
und  viel  Geld  davontrug.  Gerard  Audran  stach  nach  ihm  eine  Opfbmiig 
der  Iphigenk,  kl.  foL  Anf  diesem  Blatte  steht  im  Rande  die  gegebene 
NamensabkOrzung  und  ausser  dieser  noch  O,  Au,  f.  ef  «p.  CPM. 

S745.  Diese  Beieicbnnng  steht  auf  einem  Knpferstich  der  Sehnb 

jj  p    von  Fontainebleau  :  Mars  sitzend  bei  Venus,  welche  den 

noma  r.  xmor  krönt.  In  der  Ecke  links  über  der  Einfassung 
der  Name :  Roma  F. ,  fol.  Das  Blatt  ist  im  Catalogue  du  Cabitt 
de  M.  F.  van  den  Zande  1056  Nr.  1715  aufgeführt,  wir  kennen  «l 
nicht  aus  eigener  Asichaniing  nnd  haben  f<d|^idi  ftber  den  Yeifettigtr 
kein  üitbeUi 
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^tAA  POK/f  UOVTT  steht  auf  einer  schönen  Landschaft 
«i«v.  JW^iVi  DWV  1        Geschmack  des  J.  Ruysdael.  Der 

Meister  lette  im  17.  JabrliiiDdeii,  wir  irissen  aber  nicht,  in  welehar 
Beziehung  er  allen&UB  za  dem  Gescbiclitsmaler  Th.  Bombonte  stehen 
könnte. 

3747*  Otto  Sigmund  Bnnge,  Bildhauer,  geb.  in  Hambarg  den 
-|-^      30.  April  1806,  erlfirnte  seine  Kunst  unter  Matthäi  in  Dresden 
jOj      und  Ticck  in  Berlin  und  vervollkommnete  sich  1827—1829 
|--<      in  Rom  im  Umgang  mit  Thorwaldsen.  £r  starb  den  16.  März 
I^V    1838  in  St.  Petenbarg,  wo  ihm  1838  der  Wiedmifbaa  det 
abgebrannten  Winterpalais  Gelegenheit  zu  erwflnacihter  Be» 
Bchaftignng  gegeben  liatte.  Das  Zeichen  kommt  auf  Zeichnungen  Tor. 

3748*  Nach  Heller,  Monogr.-Lexicon  p.  819,  sollen  diese  Bneb- 

n  o  Stäben  den  Landschaftsmaler  R.  Savery  andeuten,  Heller 
1(0.  »>.  gjjj^  gijgj.  nicht  näher  an,  ob  sie  sich  auf  Zeichnungen  oder 
Kupferstichen  finden ;  wahrscheinlich  auf  letzteren  von  der  Band  des 
Aegid  Sadeler,  da  wir  solche  kennen,  die  fthnlich  mit  Mint,  &  In,  he- 
aeichnet  sind. 

»4».  Johann  Friedrloh  Bosbach,  Eapferstecber  zn  Leipzig, 
n  r  .  um  1727,  Schüler  von  Busch  und  Wortmann  in  Berlin, 
■  hat  fast  nur  Portraits  hinterlassen  und  auch  auf  solchen 
steht  der  abgekürzte  Name.  Rosbach  war  nicht  ohne  Geschick,  aber 
ein  unruhiger  und  zerfahrener  Geist ;  nachdem  er  etwa  acht  Jahre  in 
Leipzig  gearbeitet  hatte,  fi^ng  er  nach  Ungarn  unter  die  SoMaten  und 
ist  da  zu  Grunde  gegangen. 

S750«  Bodermoiid,  Haler  und  Badifer,  welcher  im  Oesehmacko 

Hfktfir  f  I^c"^^'*andt'8  arbeitete  und  um  1640  in  Holland  blühte. 
ixOier  J,  Ueber  einen  Aegidius  Paul  Rottcrmondt  haben  wir 
I.  Nr.  1151  gesprochen,  wissen  aber  nicht,  ob  derselbe  mit  unserm 
Maler-Radirer  Eine  Person  ist.  Rodermond  hinterliess  mehrere  Radir- 
nngen ,  welche  von  Liebhabern  geschätzt  sind.  Auf  einer  solchen, 
welche  das  Bildniss  einer  Frau  vorstellt,  steht  die  obige  Abkürzung, 
sie  ist  in  halber  Figur  und  von  vorn  dargestellt',  ihre  Haare  fallen 
zu  beiden  Seiten  in  Locken  herab,  sind  aber  oben  mit  einem  Bande 
gebunden  und  mit  einer  Feder  gesehmackt  Das  Kleid  Ist  mit  Blumen 
geziert  und  auf  der  Brust  ist  eine  Rosette  TOn  Steinen.  R  8  Z.  8  Ii. 
Br.  2  Z.  lOVt      Das  BlaU  ist  sehr  selten. 

Boelaat  Savery,  Landschaftsmaler  Ton  Gourtray,  aber  den 
Äou  S   In         bereits  Nr.  3743  gesprochen  haben.   Die  Abbi«* 

.    .  in,    y\r^^y^^  Qixi^T  vou  R.  Sadeler  nach  Savery  ge- 

stochenen Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke  im  Mittelgrunde, 
irelche  zu  einem  Fels  und  Wasserfall  führt.  R.  Sadler  ex.,  kl.  fol. 

3752.  Bosso  de*  Rossi,  le  Haitre  Bonx,  der  berühmte  Maler 

ROUS   TTT     I'NrVPXrX    ""^  Baumeister  von  Florenz ,  gest. 

rra.  ix^vci^A.   ^^^^  ^  .^^  ^^^^^  vorstehenden 

Xiamen  angedeutet  Man  findet  ihn  auf  einem  grossen  Kupferstiche 

nach  Rosso's  Zeichnung,  welcher  den  englischen  Gruss  darstellt.  Der 
Stecher,  welcher  sein  Monogramm  auf  das  Blatt  setzte,  ist  nicht 
bekannt.  Wir  haben  dieses  Zeichen  unter  C  A  F  l.  Nr.  2212  gegeben 
^pd  verweisen  dahin.  ~  Auf  Stieben  des  B.  Boiyin  nach  Bosso  kommt 
^e^Uinlicfae  Beseichnung  ^^Baus  Fhmk**  vor. 

Bd.17.  87  • 
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3753.  Sobert  Yaoghaiii  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher 
Vmt    ™*  England  blflhte  and  Torzugsweise  Portraiu 

hintorlawen  hat  Auf  letstann  findet  man  die  gegäme 
AlibroTiatnr. 

r   3754.  BralUot  gflit  diese  Zeichen  I.  Nr.  3098.    Nach  Bartsch 
(-rr-r-  pag-  356  kommen  sie  auf  alten  Stidwn  mr, 

7\^Y    welche  dem  P.  Perugino  zugeschrieben  werden.  Wir 
'  haben  unter  P  P  Nr.  3204  über  dieses  Zeichen  ge- 

sprochen nnd  es  nach  Passavant  in  correcterer  Form  gegeben.  Es 
handelt  sich  um  den  Meister  Martino  da  Udine,  genannt  Pell^piia 
da  San  Daniele. 

3755.  Badolph  Penor,  Zeichner  und  Kupferstecher  und  wohl 
fP  .ryp.   eneh  Architekt  zn  Paris,  TerBffientliettte  ein  sdiQnes  WÖk 

TOT/  über  das  Schloss  zu  Heidelberg  unter  dem  Titel:  JTm^ 
grapkie  du  chateau  de  Heidelberg  dess.  et  gratie  par  R.  Penor, 
Texte  par  D,  Ramie,  Paris,  A.  Morel  et  Comp.  1859,  gr.  fol.  Anf 
Bl&ttem  dieses  Werkes  kommen  die  vorstehenden  Monogramme  vor. 

Buperty  Prins  Ton  der  Pfalz,  geb.  um  1G19,  ein  SoBn 
des  unglücklichen  Kurfürsten  Friedrich  Y.  von 
der  Pfalz ,  gest.  als  englischer  Admir&I  1682  zu 
Springsgarden.  Bnpert  hegte  grosse  Neigoog 
W  CtC  Kunst,  er  f&hrte  die  Radirnadel  und  war 
^  einer  der  ersten  in  Deutschland,  welche  die 
Schwarzkunst  iu  den  Kreis  der  Kupferstecher- 
knnst  einführten.  Ludwig  von  Siegen  war  darin 
sein  Lehrer.  Rnpert's  Blätter  sind  selten  ocd 
geschätzt.  L.  de  Laborde  hat  ihm  in  seiner  Historie  de  la  maniert 
noire  einen  eingehenden  Artikel  gewidmet,  auch  wir  haben  im  Lexicon 
ausführlich  über  ihn  gehandelt.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  einen 
Scbabknnstblatt,  welkes  die  Bflste  eines  bärtigen,  im  Profil  gesebeMi 
und  nach  rechts  gewendeten  Mannes  vorstellt,  zum  Theil  eine  Wieder 
holuug  eines  grösseren  Blattes  desselben  Prinzen  nach  Giorgioue. 
H.  6  Z.  1  L.  Br.  5  Z.  Das  zweite  kleinere  Zeichen  findet  sich  aui 
einer  Badirung  dieses  Prinsen :  zwei  mit  Lanzen  bewaffbete  SotdUts, 
die  jeder  einen  beladenen  Esel  führen ;  sie  gehen  nach  links,  wo  man 
noch  eine  Frau  mit  Kind  bemerkt.  Im  Grunde  Gebüsch  und  ein  Haas. 
Das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i636  ist  rechts  onten.  H«  2  Z.  S  L. 
Br.  3  Z.  4  L. 

3757.  BapBOnd  Pelez,  Formschnciilor,  machte  seine  Studien  in 

^  ^     Paris  und  führte  daselbst  viele  Blätter  ao9, 
J{       "R^"?.    ivq  ,    welche  obige  Zeichen  tragen.  Mau  findet  derea 
'/I  >*   in:  Lt»  Frtui^aiB  peims  for  eum-märnu  ek, 

3758.  Unbekannter  dentscher  Kupferstecher^  dessen  Wirknngs- 

c  ^  4P'4A         durch  die  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt  ist 

>  Jt^  P  j  1513  Man  kennt  ein  Blatt  seiner  Hand,  das  PaHavairt 

Hl»  IV.  p.  155  beschreibt:   ein  Wappenschild  mit 

einem  Löwen,  welcher  sich  in  halber  Figur  anf  dem  Helm  als  Kleinoü 
wiederholt.  Unten  auf  einem  Bande  die  Buchstaben  IVB,  welche  dea 
Namen  des  Wappeninhabers  anandenten  scheinen.  Die  JabnaU  iit 
ip  der  Uitte  unten  nnd  das  Zeichen  oben.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z. 
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3759.  Bobert  feacke)  Maler  zu  London,  in  der  ersten  Hallte 
n  p    des  17.  JahriiuadeTts  bldhend.    Er  war  taiUmgß  Gemälde- 

•  •  händler,  später  trat  er,  für  König  Carl  I.  Partei  ergreifend, 
in  den  Kriegsdienst,  und  ward  Commandant  von  Basington  während 
der  Belagerung  dieses  Platzes.  Peacke  malte  Torzugsweise  Portraits. 
Bin  FildlloiiltiM  KQnigs  Carl  I.,  seiBtsBesdittteen,  trägt  die  Inititleii 
R.  P.  Der  ßtieh  dieses  Blattes  darfto  aber  von  Robert  Peacke  nicht 
herrühren,  sondern  wahrscheinlicher  von  seinem  Bruder  Edwaid»  der 
als  Kupferstecher  um  1640  in  London  thätig  war. 

3760.  Bohert  Picou,  Historienmaler  und  Ratlirer,  geb.  zu  Tours 
ffi  Ä  jx  um  1600,  hiuterliess  mehrere  Kadirungen,  welche  Kobert- 
•^V'^  Dumesnil  VL  pag.  154  beschreibt.  Eines  dieser  Blätter 
trägt  in  der  Mitte  nnten  an  einem  Steine  das  Zeiclien ;  es  stellt  vier 
Kinder  dar,  von  welchen  zwei  sich  umarmen,  während  einem  derselben  *  , 
das  dritte  eine  Traube  reicht,  das  vierte  Kind  steht  hinter  dm  letsteren. 

H.  112  mm.   Br.  195  mm.   R.-D.  6. 

3761.  B.  Prickle,  Kunsthändler  zu  London  in  der  zweiten  Hälfte 
Dp  des  17.  Jahrhunderts.  Er  kam  mit  dem  Maler  A.Hondina 

•  üvCU*  Berührung  und  gab  eine  Folge  von  sieben  Badir* 
vngen  dieses  Meiston  beraos^  Bartsch  besehreibt  diese  Blätter,  ver- 
schiedene Thiere  darstellend,  V.  pag.  317  Nr.  1—7.  Die . lutialeB 
R.  P.  excu.  stellen  unten  rechts  auf  dem  TiteL 

9762*  Richard  Parkes  Bonning^ton,  Landschaftsmaler,  Badiier 
R«  P  B  Lithograph ,   geb.  zu  Arnold  bei  Nottingham  1801, 

'  •  für  seine  Kunst  gebildet  in  Paris  und  Italien,  aber  jung 
1828  in  London  gestorben.  Bounington  hatte  als  Maler  Buf  und  be- 
rechtigto  zu  grossen  Brwarttingen.  Die  Initialen  stehen  auf  Illustra- 
tionen eines  Werkes,  die  er  mit  Monier  während  seines  Aufenthaltes 
in  Paris  auf  den  Stein  zeichnete:  Ballades,  Fabliaux  et  Traductions 
du  moyen  äge  publiis  petr  Ferd,  LangU  et  oriU  des  vignettes  et 
fitttnmi  imiUg  iM*  manuMeriit  orioinaug  par  Bofiin^on  e$  Monier. 
imprimS  pmr  Firmin  Didoi,  pomr  Lami  Denomn  i928y  gr.  ^ 

3763.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
R  Pr   <trn    "°seres  Jahrhunderts  wie  es  scheint  in  Schlesien  oder 

P'  in  der  Lausitz  arbeitete.  Eine  Ansicht  des  Barmherzig- 
keits-Stiftes oderLessing-Deukmais  zu  Camenz  ist  imünterrande  rechts 
wie  Torstehend  bezeichnet,  qu.  4. 

3764.  Rudolph  Philipp  Wahl,  Münzgraveur  und  Medailleur  von 

E.  P  W    Clausthal ,   signirte  mit  den  vorstehenden  Initialen.    Er  #  , 

•  war  ein  Schüler  des  C.  Wermuth  und  arbeitete  im  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  Air  den  braunsehweigiscben  Hof. 

3^65.  Unbekannter  Radirer,  von  welchem  Bartsch  IX.  pag.  84 
T{  fk  j    eis  Blatt  beschreibt,  welches  Amor  Torstellt,  wie  er  einen 

*  Vr  ^«  jungen  Mann  mit  einem  Strick  an  einen  Baum  bindet. 
Das  Zeichen  mit  der  Jabrzabl  il'/'/  steht  oben  links  an  einer  Tafel, 
unten  links  befinden  sich  ausserdem  noch  die  Buchstaben  F.  B,  Qegeu 
Kchts  stehen  noch  folgende  Buch8tal>en : 

R.  Ä.  F.  K,  F,  G, 

A.  Q.  K, 

H.  7  Z.  3  L.  Br.  S  Z.  10  L. 

67* 
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ünlrakunitor  KiipfertfoA«r,  midier  im  Anftmis  4« 

16.  Jahrhunderts  in  DeutscUand  «rbeitate*   Er  tdieint  ans 

der  Schule  des  G.  Pencz  hervorgegangen  zu  seyn,  da  er  in 
seinem  „Esther^'  die  Manier  dieses  Meisters  nachahmte.  Christ 
und  Malp6  nennen  ihn  Remi  Kodius,  allein  Kodius  ist  ein  apokrypher 
Ettnstlername  nnd  jene  Blätter,  die  diesem  mgesehrieben  iveraen,  sind 
Holzschnitte,  welche  in  Venedig  erschienen.  Obiger  Monogrammist  ist 
Kupferstecher.  Bartsch  VIII.  pag.  SSI  beschreibt  zwei  Blätter  and 
Passavant  IV.  pag.  130  hat  zwei  unbeschriebene  hinzugefügt.  Malp6 
ipricht  noch  von  drei  anderen  BUttern  in  grostem  Format,  weldie 
beide  Antoren  nicht  kennen:  Moses  mit  den  Tafeln  des  Gesetzes,  der 
Kindermord  zu  Bethlehem  und  eine  heilige  Familie,  wo  das  Kind  dem 
kleinen  Johannes  den  Arm  reicht;  allein  es  scheint  sich  hier  nicht 
um  Kapfersticke,  sondern  um  jene  Holzschnitte  des  oben  genannteo 
Bodios  zu  handeln. 

1)  Judith  mit  dem  Schwert  in  der  Linken  schiebt  mit  der  Magd 
das  Haupt  des  Holofemes  in  einen  Sack.  Beide  stehen  links,  ood 
rechts  sieht  man  ein  reich  dekorirtes  Buhelager,  auf  welchem  der 
Rumpf  des  Holoferoes  liegt.  Unter  der  Figur  der  Judith  ist  das 
Zeichen.  H.  S  Z.  Br.  3  Z.  8  L. 

In  Ottley*«  Sammlung  iat  eine  Copie. 

2)  Esther,  vor  Ahasvcr,  links  zwischen  zwei  Franen  knieend, 
berührt  mit  ihren  Fingern  den  Scepter,  den  ihr  Ahasver  darreicht, 
dieser  sitzt  rechts  auf  einem  Thron.  In  der  Mitte  des  Grundes  zwei 
von  seinen  R&then.  Gegen  links  unten  das  Zeichen.  H.  S  Z.  Br. 
8Z.  Sil. 

3)  St.  ^Äfagdalena.  Halbe  Figur,  den  Kopf  nach  links  wendend. 
Sie  zeigt  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  nach  unten  und  hält 
mit  der  Linken  die  Salbeubüchse.  Oben  zwei  Vorhänge,  im  Gruade 
ein  Amphitheater.  Ohne  Zeichen.  .  H.  2  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  9  L 
P.  Nr.  3. 

4)  Zwei  Tbeile  einer  Dolchscheide.  Der  eine  stellt  eine  Frau  dar, 
die  mit  der  Rechten  ein  Herz,  mit  der  Linken  einen  Pfeil  hält,  der 
andere  enthält  die  allegorische  Figur  der  Stärke  mit  einer  Säule  im 
Arm.  Ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  3  L«  Br.  oben  2  Z.  10  L.,  witm 
1  Z.  7  L.  P.  Nr.  4. 

5)  Ein  Ornament.  Nach  unten  ein  Widderkopf,  rechts  zwei  phan- 
tastische Fische,  oben  eine  Maske.  In  der  Mitte  unten  im  Rande  das 
Monogramm.  Copie  nach  Lukas  van  Lejden.  B.  Nr.  161.  H.  91  nun. 
Br.  42  mm.   Fehlt  B.  u.  P. 

3767.  Bichard  Bedg^raTe,  Historienmaler  zu  London,  geb.  so 
rn      Pimlico  im  April  1804,   hat  eine  grosse  Reihe  schätzbarer 

JJ\^  Gemälde  hinterlassen  und  im  Art -Journal  1839  eine  Auto- 
Mographie  TeröfTentlieht.  Obiges  Zekshen  findet  man  auf  einem  kleinen 
ndkten  Blatte,  welches  eine  Ansicht  ans  Worcester  gibt.  ürsprhngUdi 
mx  dieses  Bktt  für  die  Sammlang  des  Etching-Ciob  bestimmt. 

3768.  Sammlerstampel  des  Freiherrn  Carl  Bolas  da  Bosey, 

kgl.  preussischen  (jeneralmajors,  gest.  in  Dresden  1862.  Dieser 
jUff  eifrige  Kunstfreund  hinterliess  eine  grosse  Sammlung  von  Aoti- 
"  quitäten,  Gemälden,  Kupferstichen  und  Zeichnungen,  welcl»  is 
Dresden  und  Leipzig  1863  and  1864  versteigert  irurden.  Anf  den 
Zeichnungen  ond  Enpferstichen  dieser  Saromlang  steht  der  vefstefaead« 
Stempel. 
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3769.  Unbekannter  Medaillenr.  Die  gegebenen  Buchstabea  fand 
•n»lB  Bergmann,  Medaillen  auf  berühmte  Oesterreicher  II.  1.  S.  4 
*  Tab.  XVI.  Nr.  77,  auf  einer  Medaille  vou  lä81,  welche  das 
Bfldniss  des  Abtes  Ulrich  Molitor  von  Heiligeokrens  entbUt. 

Von  demselben  Medailleur  ist  wahrscheinlich  auch  die  ScIuuilBfliue 
mit  dem  BUdaiss  des  Abtes  Matthias  zu  Seisenstein  1581. 

3770*  Robtrt  Reljiick ,  Maler,  Zeichner  und  Diehter,  geb.  in 
TO  115  "R  "R  Danzig  1805,  gest.  in  Dresden  1852,  gab  mit  F. 
JrLo-u^oy-tV  l\-  Kugler  1833  das  bekannte  Liederbuch  für  Künstler 
und  im  Vereia  mit  Dflsseldorfer  Künstlern  1838  die  Lieder  eines  Malers 
mit  (radirten)  Randzeichnungen  seiner  Freunde  heraus.  Obige  Buch* 
Stäben  findet  man  auf  Radiningen  und  Holzschnitten  nach  seinen  Zeich- 
nungen, wie  auf  dem  Titnl  der  vorgenannten  Lieder  eines  Malers,  dann 
in  zweiter  Form  auch  auf  einem  Blatt  in  seinem  A-B-C-Buch  für  grosse 
nnd  kleine  Kinder,  Leipzig  1845. 

3771.  Boeland  Eo£:hnuui|  Eogman,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 
"O    in    geb.  zu  Amsterdam  1597,  gest.  daselbst  1687,  signirte  eine 
^    Radlmng  seiner  Hand  mit  den  vorstehenden  Buchstaben.  ES 
ist  die  Ansicht  von  Arkel,  welche  Bartseh  IV.  p.  26  Nr.  16  beschreibt, 
ohne  jedoch  das  Zeichen  zn  erwähnen. 

Auch  anf  Blättern  nach  Roghman,  von  Gertrude  Roghman  radirt, 
kommt  das  Zeichen  vor.  Sie  gehören  zn  einer  Folge  TOn  14  Blftttem 
mit  dem  Titel :  Plaisante  Lantshappen  ofte  vermakeleycke  Gesichten 
naH  Leven  geteekent  door  Roeland  Rogman  en  gedruckt  J»  C. 
Visscher.   Es  sind  folgende: 

1)  De  NieuM  Eerck  iot  Bvmderbergh.   Nr.  3  der  Folge. 

2)  SloUr  Kerck.  Nr.  7. 

3)  Spaerteouw  aen  de  laegeieech.    Nr.  12. 

4)  De  Brugh  tot  Maersen.  Nr.  13. 
8)  Het  Dorp  Muyderhergh.    Nr.  14. 

3172.  Jokaim  Adolph  Rossmftsler,  Kupferstecher  zu  Leipzig, 

Ägeb.  daselbst  1780,  gest.  1821,  arbeitete 
*•  •  T  in  Linien-  und  Panktirmanier  fast  nur  für 

Jl .  r  fc.  acc.  de  B.  del.  Kupferstecher.    Auf  einem  Btolte  nnek 
'  G.  Berggold,  einen  Mann  zu  Pferd  vor-» 

stellend,  für  Tennecker's  Kalender  für  Pferdeliebhaber,  II.  Leipzig 
1801,  gestochen,  kommt  die  zweite  Bezeichnung  vor,  die  erste  fanden 
wir  auf  Kupfern  zu  Cervantes  Werke.  Zwickau,  Schumann  182$. 

3773.  Orlando,  Abecedario  pittorico  tav.  E  Nr.  25,  theilt  dieses 
Zeichen  Raphael  Santi  zu,  gibt  aber  nicht  an,  wo  es 
sich  findet,  ob  auf  Zeichnungen  oder  Kupferstichen  nach 
denselben.  Uns  ist  es  so  wenig  als  Brulliot  in  dsr  ga- 
gebenen Form  auf  Stichen  vorgekommen. 

3774»  Heifter  Schwed  ist  in  Frankfbrt  a.  M.  als  Maler  beur- 
•n  t  C  knndot ,  und  im  Kreuzgange  des  ehemaligen  Karmeliter- 
T  Klosters  daselbst  sind  auch  noch  Proben  seiner  Kunst.  Die 
Freskomalereien  beginnen  mit  der  Darstellung  des  Engelsturzes,  der 
Erschaffung  des  Menschen,  seines  Falles  und  seiner  Vertreibung  aus 
dem  Paradiese.  Diese  Bilder  sind  in  einen  engen  Raum  gefasst,  indem 
sie  in  einem  einzigen  Gemälde  behandelt  sind.  In  letzter  Zeit  hatte 
J.  B.  Bauer  dasselbe  gezeichnet,  und  von  C.  Kappes  in  Umriss  ge- 
ttociieii  ist  dtt  Bild  dem  fedhaten  Hefte  det  AiebivB  für  Fmfcfnrti 
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Geschirlite  und  Ennst  1854  S.  175  beigegeben.  Anf  dieses  das  Er- 
lösiiugswerk  einleitende  Gemälde  folgen  Darstellungen  aus  der  Jugend- 
MWihidito  Jesus,  dann  dessen  Taufe,  versnelinng  ond  Lefdensgeschidite. 

bie  weitere  Folge  von  Bildern  bis  zum  jüngsten  Gerichte  ist  durÄ 
einen  späteren  Bau  auf  der  Südseite  zerstört  -worden.  Auf  mehreren 
Gemälden  befindet  sich  das  Zeichen  RfS^  welches  auf  den  erwähnten 
Scbwed  gedeutet  wird.  Dieser  Künstler  begann  dus  Werk  nach  Hüsgeu 
mit  seinem  Geholfen  Georg  Glasser  aus  Bamberg  1515,  und  vollendete 
es  Glasser  starb  aber  schon  iöKJ  und  wurde  am  Eck  bei  dem 

Gemälde  des  jüngsten  Gerichtes  begraben.  Ilüsgen  hatte  dessen  Grab- 
schrift noch  gesehen,  und  er  wird  auch  über  den  Meister  Scbwed 
urloindlfcbe  Nachrichten  erhoben  haben.  Die  Initialen  it.  S,  wollss 
aber  auf  ihn  nicht  recht  passen,  und  es  wäre  daher  wohl  mOglicb, 
dass  der  Buchstabe  R  sich  auf  einen  weiteren  Gehülfen  beziehe.  Auch 
sind  die  vier  Buchstaben  des  Vornamens  J.  ä.  M,  Z,  auffallend.  Wenn  sie; 
wie  glaublich,  Hüsgen  gefunden  hat,  sei  es  in  einem  Dokumente  W 
den  Karmelitern  oder  auf  einem  der  jetzt  nicht  mehr  vorhandeneii 
Gemälde  ,  ?o  erklärt  sich  der  Buchstabe  R  nicht  auf  ihn.  In  der 
Lersner'schci)  Chronik  wird  kein  Meister  dieses  Namens  erwähnt.  Unter 
dem  Jahre  lüiG  ist  aber  Georg  Glasser  von  Bamberg  als  Malergeselle 
des  Kreuzganges  bei  den  Karmelitern  eingetragen.  Der  Meister  Schwed 
war  verrauthlicli  kein  Frankfurter.  Schon  1486  waren  fremde  Künstler 
daselbst  anwesend,  deren  Namen  Lersner  nicht  erfahren  konnte.  Er 
spricht  nur  von  einem  Augustensis  JS. ,  von  einem  Bamberaensis  A. 
und  von  einem  EiMlaiensis  N.  Auf  dem  Gemftlde  mit^  der  ScnöpfungS' 
gesdiichte  kommen  die  Buchstaben  R  f  S  nicht  vor.  Die  flbrigen  Bilder 
kennen  wir  nicht  aus  Anschauung.  Wir  bemerken  nur  noch,  dass 
diese  Fresken  1713  stark  übermalt  wurden,  und  dass  sie  durch  un- 
vorsichtiges Abwaschen  so  gelitten  haben,  dass  nur  noch  wenige  Stellen 
ihn  nrspranglicbe  Yortrefflichkeit  erlcennen  lassen. 

3775«  ütthflkaaBter  Badirer.  Man  sieht  das  Zeichen  auf  eioe« 
1)  r>  Blatt  nüt  nrai  männlichen  Büsten ,  alle  beide  in  Profil  und 
^\ri/*  vom  Rücken,  die  zur  Rechten  trägt  einen  Hut  mit  Federn. 
Die  Buchstaben  stehen  unten  rechts.  IL  1  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  7  L 
Brulliot  II.  Nr.  2433  beschreibt  das  Blatt  ohne  über  Entstehnnpiett 
«nd  den  mutiuiiasslicheii  Yeifertiger  etwas  n  ftoBsem,  vir  kniM 
es  nicht. 

3776«  S«  Skeppard,  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 

j»  r»  D  c  18.  Jahrhunderts  in  England  arbeitete.  Seine  Lebens- 
n»         HAi>/.   ^gi-jjänjjjsgß  si„j         „äjjgr  bekannt.  Er  hinterliess 

eine  Folge  von  12  Blättern  mit  grossen  Blumenbouguets  in  Töpfen  usd 
den  Namen  der  Monate.  Anf  fiesen  BlAttem  irecdiselt  der  Name  wät 
dem  Monogramm. 

3777«  Das  Zeichen  steht  nach  Bromley's  Catalogue  of  engrmd 

RQ  4^QQ  f>r'ifish  portraits  i793  auf  einem  Bildniss  des  William 
5.  i/o^.  Petty,  Marquis  of  Lansdown.  Bromley  nennt  den 
Stecher  nicht,  auch  Brulliot  liess  das  Zeichen  unerklärt.  Wir  hsljSB 
wahrscheinlich  an  den  Miüer  und  Kupferstecher  John  Raphael  Smitk 
zu  denken,  der  um  1780  bllUite  und  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisü 
hinterliess. 

3778.  Raphael  Sadeler.  Vater  und  Sohn,  Zeichner  und  Kopfer- 
R  S  senior  f     Stecher ,  beaienten  sich  manchmal  auf  ihren  Kupf»- 
.    .     1    Stichen  der  vorstehenden  Zeichen.    Man  findet  sis 
S  pmwr  f,  aadem  auf  BlttUm  iea  Weffcaa:  AMois 
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sancta  etc.  coepta  —  Matthaeo  Radero.  Monachii  Ao.  MDCCIV., 
3  Bände  in  fol.,  denen  noch  ein  vierter  unter  dem  Titel  Bavaria  pia 
amgesdilMMn  Ist 

3779.  Boel&nd  Savery,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Gourtray  1576, 

Ärt  gest.  zu  Utrecht  1639.  Obiges  Zeichen  steht  auf  Eupfer- 

•  O«  ill.  stieben  nacb  ihm  aus  der  Schale  der  Sadeler,  meist  von 
Aegid  Sadeler. 

3780.  Rudolph  Sohultei  Goldschmied  und  Kupferstecher  in  Paris 
^  im  17.  Jabrihandert.    Obiges  Zeichen  steht  auf  ttnt 

nummerirten  Blättern,   welche  phantastisch  geformte 
.  Ly  »   Blumen  mit  Blättern  enthalten ,  als  Muster  für  Gold- 
schmiede.  Auf  dem  sechsten  Blatte  steht  der  ^ame :  Bodolff  Sckulle, 
imuentor.  A  Paris,  kl.  fol. 

3781.  Aapbael  Sadeleri  Vater  und  Sohn,  Kupferstecher,  von 
n  a  j  gy  m  «  •  \  welchen  wir  bereits  unter  R  iS  ein 
Jl*  öad.  &emor  «C.  od«  feeU  I  Zeichen  eingeführt  haben.  Die  Tor- 
Jl.  5!ac2  iuniot  96  f  stehenden  Abkürzungen  kommen  auf 

*  ^  Stichen  in  Jl  Bader^s  „Bavwria 

S4MCta'^  vor. 

37§29  Beeland  Savery,  Tjandschaftsmaler  von  Conrtray,  über 
n  CL_-,  Cf  den  wir  schon  mehrfach  gesprochen  haben.  Die  vor- 
Ji*  Ouu»  ij«  stehende  Abkürzung  findet  man  auf  einer  Kadirung: 
Landschaft  mit  einer  Banmgruppe  aar  Becbten,  deren  Wnneln  Crat 
entblöst  sind  und  vom  Wasser  benetst  irerden.  Im  Grunde  links  be- 
merkt man  eine  kleine  Holzbrflcke,  zwei  Bauern,  eine  Frau  und  einen 
Hund.  Unten  links  die  Bezeichnung.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  K  Z.  4  L. 
Man  bih  das  sebftne,  selten  Toilcommende  Blatt  für  eine  Original-' 
Badimng  des  B.  Btsnrj,  Die  eisten  Abdifldn  haben  die  Abbn* 
▼iator  nicht 

S78S*  BaybMl  SeimlaeMiy  Maler  und  Knpferstedier,  Aber  den 

R  ^  R  TXTPTT^  '^^^  bereits  früher  gesprochen  haben.  Es 
i\.  o.  D,  irs^iu.  handelt  sich  hier  um  jene  Radirung  B.  94 
nach  Kaphael,  die  eine  Gruppe  von  Tier  sich  unterredenden  Heiligen 
darstellt  Das  Zeichen ,  das  man  durch  „Raphael  SeüiminoeH  But' 
gensis  incidit**  erklärt ,  steht  links  unten.  In  der  Mitte  Uest  ttan : 
E.  V,  L  {Ba^^l  Vrbino  Jnioenior). 

3784.  Johaim  Bvdolpb  Sebellenberir »  Maler,  Zeichner  nnd 

n  c|>--„  f„  Radirer,  geb.  zu  Knonau  1740,  gest.  1806  zn  Töss 
it.  .^Derg.  jec.  Winterthur.  Obige  Abkürzung  steht  auf  Badir- 
UDgen,  die  iu  Fortraits,  Landschaften,  Insekten  u.  A.  bestehen. 

3785.  Bohert  Scott  Lander,  Genre-  und  Portraitmaler,  geb.  su 

V  Cj  Silver  Mills  bei  Edinburgh  1803,  bildete  sich  an  der  Aka- 
i-/.  demie  letzterer  Stadt  unter  Andrew  Wilson  und  William 
Allan  mm  Kflnstler  ans,  verweilte  fünf  Jahre  in  Italien  nnd  DentSiSb- 
land  und  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr  nacb  England  1838  in  London 
nieder.  Die  vorstehenden  Initialen  fanden  wir  auf  Zeichnungen  Lauderts 
für  den  Holzschnitt  im  Werke:  Passages  front  the  Poets,  unter  andern 
auf  jeuer  Compoäitiou  zum  Gedicht:  Burns  and  Captain  Groae.  W.  T. 
Green  fertigte  den  Schnitt 
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a786.  Baphael  Sadeler  sen. ^  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüssel 
n  o  o  /•  1555,  gest.  zu  Venedig  1616,  signirte  mit  vorstehendem 
/f.  3,  ij,  f.  Zeichen  einige  Blätter  der  von  M.  Bader  herausgegebenen 
„Bavaria  sancta^^, 

S7S7*  Carl  Lndwig:  Stieglitz,  Kunstfreund,  Stadtrath  und  Advokat 

zu  Leipzig,  gest.  1787,  führte  zu  seinem  Vergnügen  die  Radir- 
li.  nadel  und  ätzte  verschiedene  Darstellungea  nach  Zeichnungen 
Kembrandt'8.  Auf  solchen  Blättern  findet  man  die  vorstehendea 
Buchstaben,  welche  die  Namen  Rembrandt  und  StieglUz  aiideuten,  doch 
stehen  sie  gewöhnlich  nicht,  wie  Brulliot  II.  Nr.  2435  sie  abbildet, 
dicht  beisammen,  sondern  meist  getrennt  von  einander  auf  verschie- 
denen Stellen  der  Platte. 

3788.  Leopold  Ton  Peter,  Portraitmaler  und  Lithograph  aus 
Tg^   Thalhausen,  machte  seine  Studien  an  der  Mftnchener  Akademie, 
jHj  Wir  haben  von  ihm  eine  Folge  Portraits  der  Abgeordneten  te 
zweiten  bayerischen  Kammer  1819,  die  entweder  mit  dem  Monogrun 
oder  dem  Namen  Leopold  von  Feier  le  Jeune  bezeichnet  sind* 

3789.  Dieses  Zeichen  steht  auf  einem  Blatt  des  J.  Caraglio  nsdi 

r-r-^  F.  Parraeggiano,  das  den  Diogenes  vor  seiner  Tonne  vorstellt. 
jj^  H.  10  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  Man  sieht  es  am  Stein  neben  der 
-^^^^-^  linken  Hand  des  Diogenes.  Die  Deutung  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  gelungen ,  Bartsch  glaubte  darin  das  Wort  Ptato  mit  Being  auf 
den  gerupften  Hahn  zu  ^kennen.  Vielleicht  ist  es  das  Monogramm 
eines  unbekannten  Stechers ,  so  dass  das  fra^che  Blatt  nicht  von  der 
Hand  des  Caraglio  herrührt. 

3700.  Unbekannter  Goldschmied,  der  in  Nürnberg  thätig  war. 
^  Börner  fand  ein  ziemlich  roh  gestochenes  Biatt_,  welches 


T  ^  Kr   ^'^^  Blumen  an  einem  Stiele  Torstellt.    Platten  dieser  Alt 
-^^^  wurden  mit  wenigen  Abdrücken  als  Probe  der  FlUgM^ 
im  Gravifen  abei^geben.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  i  Z. 

3791.  HkbelEiiiitier  firuriielseher  Fermeekaeiitr  wa  nnte^ 

U    rp     geordnetem  Werth.   Nach  Brulliot  IL  Nr.  2436  stehen  die 
Initialen  auf  Vignetten  einer  von  N.  Talon  herausgegebenea 
Uistoire  sainte,  imprimi  ä  Paris  chez  Cramoisy,  fol. 

3792.  Rudolph  Töpfer,  Zeichner  und  Schriftsteller  von  Genf, 
n  niry  war  ein  eben  so  gcmiithvoller  Novellist  und  humo- 
n  f  ,  J\  J  ristischer  Keisebeschreiber,  als  geistreicher  Künstler. 
Wir  haben  im  Künstler-Lezieon  darauf  aofinerksam  gemacht  und  die 
Werke  aufgezählt,  welche  nach  seinen  Zeichnungen  illustrirt  sind.  Auf 
den  Holzschnitten  findet  man  zuweilen  obige  Initialen,  wie  in  den 
Voyaaes  au  ZtMag.  3»  ediL  Paris  iQöO. 

TOpfer  starb  1846  im  47.  Jahre. 

3793.  Bembrandt  Harmens  yan  Rhjrn,  der  berühmte  Maler  aad 
(7\-L.  Kadirer,  der  uns  sciioa  zu  wiederholten 
K      H  t   'Rt   'Rt  in  diesem  Bande  besehifltgt  hit 

^  ^  ^  b.  .^ir^  '  Wir  haben  seine  Radirungen  vollständig 
TP't  •  A<  Lexicon  aufgeführt  und  bemerken  hier 

j\y  vn/V,  sJX/  t/HAT .    nur,  dasa  obige  Zeichen  auf  solchen,  sowie 

auch  auf  Blittem  nach  ihm  yon  Novelli ,  Comano  u.  A.  vorkoianieB. 

Bei  dieser  Gelegenheit  geben  wir  Merkmale  an,  durch  welche  die  sehr 

t&nschende  Copie  des  Advokaten  ToUing  von  dem  Ort^pnale  unter- 
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schieden  werden  kann,  was  um  so  wüuschenswertber  seyn  dürfte,  da 
Bartsch,  Cher.  de  Claussin  etc.  nicht  darauf  eingehen.  Wir  Terdanken 
diese  Aogabe  dem  Herrn  R.  Brulliot. 

Man  unterscheidet  die  Copie  TOm  Original  ersten«?  au  der  mit 
einem  Lumpen  oder  Papier  bedeckten  Bouteille,  welche  rechts  des 
Blattes  ist.  In  der  Mitte  dieses  Lumpen  zeigt  sich  im  Originale  ein 
Strieh  mit  einem  Haken,  der  eine  Falte  andeuten  soll.  Diese  Falte 
ist  in  der.  Copie  durcli  xwei  Striche  gegeben ,  sowie  auch  da ,  wo  der 
Lumpen  gebunden  zu  seyn  scheint ,  zwei  Striche  bemerkt  werden. 
Ferner  sieht  man  an  der  Baad,  welche  die  Brille  hält,  die  Biegung 
des  oberen  Daumengelenkes  im  €hri||[inal  durch  iwel  Striche  angedeutet, 
während  diese  Striche  in  der  Gopie  zusammenlaufen  und  einen  läng- 
lichen Triangel  bilden.  Drittens  ist  der  Rand  der  Brille,  welcher  das 
linke  Glas  einfasst,  ins  Auj^e  zu  fassen.  Im  Originale  ist  er  links 
ganz  zuscliattirt ,  iu  der  Copie  unten  herum  weiss.  Auch  ist  die 
Origioalplatte  1  L.  höher  und  iVt  breiter  als  die  Copie,  worauf 
indessen  nicht  viel  zu  gehen  ist,  da  das  Papier  schwindet  oder  durch 
Pressen  sich  ausdehnt.  Das  Original  ist  6  Z.  6  L.  hoch  und  5  Z. 
ey,  L.  breit.   Der  untere  Rand  hat  10%  L. 

3794.  Friediioh  Carl  Bnpprecht,  Maler,  Radirer  und  Form- 

Schneider,  geb.  zu  Oberzenn  1779,  gest.  zu 
^  ^   ^  ^    y     Bamherg  den  25.  Oktober  183W.  Wir  haben 
*/\^»f  t/L,7*/     •     die  obigen  Zeichen,  welche  auf  Radirungen 
Q  ^  vorkommen,  bereits  IT.  Nr.  HO  und  602  gegeben, 

^^•f'td^Jb  ,^^^*  so  dass  es  hier  einer  Verweisung  bedarf.  Das 
^ '  letzte  Zeichen  steht  auf  einem  Holzschnitt  in 

'  Helldunkel,  der  stehenden  Figur  eines  von 
vorn  geselienen  Apostels  nach  F.  Panneggiano.  H.  S  Z.  L.  Br. 
2  Z.  2  L. 

3795.  Franz  Lorenz  Joseph  Eektorzick,  geschickter  Dilettant, 
O     LA    Expeditionsdirektor  am  k.  k.  Landesguberuium  zu  Brünn, 

jy^^i^  S^^^       13.  April  18dl,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl 
vZ^cX  landtcbaitUeher  Badiruogen  md  Yiebstacka,  die  er  com 
Theil  mtt  oMgen  Buchstaben  signirte. 

37««.  Stempel  des  Siamdere  B.  Vdaey  in  London.  Er  be- 
,  zeichnete  damit  die  Blfttter  in  seinem  Besitse. 

3797.  Baphael  Santi,  der  berühmte  Maler.    Die  Buchstaben 


\Ji*ifO  ^-^  Kupferstichen  mit  Arabesken  und_Grotesken 


nach  Baphael,  gestochen  TOn  A.  Costa  nnd  B.  Faoeei,  fol. 

3798.  Bosse  de  Bossi.  der  berühmte  Florentiner  Maler  und 
„  ,       ^  Nebenbuhler  des  F.  Primatiecio,  149$ 

iftloetM  JwreJihnus  tnv,  y^is  1541,  über  den  wir  schon  zu  wieder^ 
JlonUM  1375,  holten  Malen  gehandelt  haben.  Die  vor- 
stehende Bezeichnung  steht  auf  einem 
Kupferstich  des  Cherubin  Alberti  nach  Rosso,  die  Marter  des  heiligen 
Stephanus  vorstellend.  H.  14  Z.  6  L.  Br.  10  Z.  5  L.  Der  Name 
steht  in  der  Mitte  unten  und  rechts  der  Zusatz :  Romae  A.  1575. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse,  in  den  zweiten  liest  man 
im  Unterraude  rechts:  Orlandi  formis  romae  ±602 y  in  den  drittea 
ist  4a8  Wort  JMauM^  geUtocht,  so  dass  nnr  /omt#  romae  itf02 
golMoa  viid,  die  Tievten  haben  die  Admse  ta  II.  van  Aelit 


im 


BU-BV.  Kr.  3799-3804, 


P.F 


Bndolph  Swoboda,  Thier-  und  Landschaftsmaler  zu  Wien, 

geh,        ,  gest.  1859,  bediente  sich  auf  einer  Radirung  der 

\Ai,'(y  vorstehenden  Abkürzung  ;  dieselbe  stellt  einen  in  einer  Land- 
schaft liegenden  Stier  dar.    Die  Silbe  Rud  steht  rechts  unten. 

3800.  Bnpert,  Prins  toh  der  FfalSi  der  Sohn  des  Kurfürsten 

Friedrich  V.,  fahrte 
als  Kunstfreund  die 

Radirnadcl  und  da-^ 
r   ^  >i's^*>  <  -Schabeisen.  Wii 
haben  bereits  über 
^  ihn  gesprodieii. 

Die  erste  Abkürzung  steht  auf  einem  Schwarzkunstblatt,  welches 
einen  jungen  Krieger  in  halber  Figur  vorstellt,  mit  TTaraisch  und 
Federhut,  mit  der  Kechtea  eiue  Lanze  haltend,  die  Linke  auf  eioen 
Sebild  BtOtiend.  Das  Blatt  gilt  für  das  Portrait  des  Prinzen.  H.  10  Z. 
4L.  Br.  7  Z.  6  L. 

Die  zweite  Abkürzung  findet  sich  auf  einer  Eadirung.  Sie  stellt 
einen  auf  einen  Stock  gestützten  Bettler  mit  langem  Bart  dar.  Derselbe 
ist  in  einen  zerrisseneu  Mantel  gehüllt  und  hält  in  der  Rechten  einen 
Bosenlnrani.  Im  Grunde  sind  mehrere  Figurengruppen ,  und  in  der 
Ferne  sieht  man  eine  Stadt  anf  dem  Ufer  eines  Flusses.  Unten  links 
bei  Architekturfragmenten  aa  einem  Wappenschild  die  in  Frage  stehende 
Abkürzung  des  Kamens  mit  der  Jabrzabl  1G37.  Ausserdem  bemerkt 
man  noch  über  den  genannten  Fragmenten  die  BucbsUben  PR  Aber 
ngt  Yon  der  Krone.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  9  L. 

3801.  Raphael  Santi,  der  berühmte  Maler,  wird  durch  diese 

ÄlJrhinna  r^iry-rt't    Bezeichnung  angedeutet.    Man  findet  sie  auf 
.  urotnas  pinant.  Kupferstichen  aacsh  seinen  GemAlden  und  Zeich- 
nungen von  verschiedenea  Stechern. 

3802.  Carl  Bnss,  Historienmaler  und  Radirer  zu  Wien,  seit  1818 
Custos  der  Gallerie  im  Belvedere,  geb.  1779,  gest.  1843,  binter- 
liess  eine  Anzahl  meist  in  Aquatinta  Überarbeiteter  Radirungen, 

die  wir  im  Lexikon  anfgefUlhrC  haben.  Auf  solehen  kommt  das  obige 
Zeichen  vor,  das  den  vollen  Geschleebtsnamen  entlAlt.  lianchoial 
seilte  der  Künstler  noch  ein  ä  vor. 

3803*  Butilivs  Kanetti,  Historienmaler  von  Siena,  NaehakiDer 

n  A  1/  .  rjL'  des  M.  A,  da  Caravaggio  und  Gucrcino,  geb. 
lim.  Juan,  nn,  1571^  gest.  1637.  Der  abgekürzte  Name  steht 
auf  einer  Radirung  des  B.  Capitelli,  der  sein  Schüler  war.  Das  Blatt 
stellt  die  Bnhe  der  hl.  Familie  auf  der  f^lucht  nach  Aegypten  dar, 
Maria  sitzt  am  Rande  eines  Brunnens  und  gibt  dem  Kinde  aus  einem 
Napf  zu  trinken,  im  Mittelgründe  rechts  bewacht  Joseph  den  fressenden 
Esel.  Im  üntenrande  ist  eine  Widmung  an  Job.  SaTona  vom  Stecher 
i633.  H.  10  Z.  Br.  7  Z.  4  L.  Bartsch  XX.  p  Hin  Nr.  7  beschreilit 
das  Blatt,  spricht  aber  nicht  von  der  in  Frage  stehenden  Kamens- 
abkürzung. 


3804. 


Francesco  Villamena,  Kupferstecher  m  Rom,  Schfllor  des 
C.  Cort,  geb.  zu  Assissi  um  15ö6.  Wir  haben  bereits 
I.  Kr.  ISKIO  sein  Zeichen  gegeben ,  so  dass  es  sich 
hier  nur  um  einen  Nachtrag  handelt.  Brulliot  I. 
Kr.  3118  gibt  die  beiden  vorstehenden  MonograauM» 
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BT.  Nr.  MS--3m.  IM 

ohne  sie  dnrch  den  Namen  ,,Villamena^^  erklären  zu  können.  Heller 
und  Brulliot  scheinen  sie  Christ  entlehnt  zu  haben,  der  sie  in  vor- 
stehender Form,  jedoch  grösser,  abbildet.  Christ  erklArt  ein  R  und  V 
auf  Kupferstichen  nach  Raphael  durch  Raj^Mel  tind  Viltamena.  Wir 
haben  Ursache,  die  Gültigkeit  dieser  Deutung  anzuzweifeln,  und  glauben, 
dass  Christ  das  Zeichen  nicht  genau  wiedergegeben  hat,  indem  auf  deu 
uns  bekannten  Blättern  nur  jenes  I.  Nr.  1390  gegebene  Zeichen  vor- 
kommt, da*  Hiebt  in  BA,  aoudern  Ia  VA  {Vilkmlma  A$siui)  anfsa- 
lösen  ist  Will  man  aa  RV  festhalten,  so  k&iuite  man  liei  A  an  Bitmv 
den  Ort  von  YiUameoa's  Tb&tigkeit,  denken, 

3805.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  ein  Collier  für  Pamen 

f^r\  mit  dem  vorstehenden  Zeichen  versah.  Das  Collier  ist  von  durch- 
I  y^l  brochener  Arbeit  in  Gold  mit  hoch  gearbeiteten  Arabesken  in 
Gold  mit  Perlen  und  leicht  emaillirt.  An  der  Kette  hängt  ein  durch- 
brochenes mit  jBdeleteinen  und  Arabesken  tersiertes  Bruststftck,  Alles 
von  reinster  und  geschmackvollster  Arbeit  eines  italienischen  Meisters, 
welcher  dem  B.  Cellini  in  Zeit  und  Kunst  nahe  steht.  Auf  der  Rück- 
seite eines  jeden  Stückes  ist  der  Stempel  eingedrückt,  unstreitig  jener 
des  Ooldarbeiters.  Das  Collier  ist  im  Besits  des  Herrn  Gm  Ton 
Enaendorl  * 

3806.  Bapkael  8anti  von  Urbiuo,  der  berühmte  Maler,  wir4 
durch  dieses  Monogramm  angezeigt.  Man  findet  es  auf 
einer  Copie  nach  dem  Stiche  des  Agostino  Veneziano, 
Bartsch  XIV.  p.  57  Nr.  Si :  Maria  mit  dem  Kinde,  dem 

kleinen  Johannes  und  zwei  Engeln  nach  BaphaeL  Es  ist  in  der  Mitte 
unten»  nnd  rechts  steht  die  Adresse:  Atteriug  SfieeeM$or  Palumki» 
Btrtseh  hat  diese  Copie  jui  der  betreffenden  Stelle  angeaeigt. 

3807.  Robert  Vaaghan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher 
^      um  1650  in  London  blühte  nnd  vorzugsweise  Im  Portrait- 

fnche  thäti^  Avnr.  Seine  BUtter  kommen  selten  tot,  fblgeode 

waren  im  Cabinet  Sykfs  : 

1)  Robert  Earl  of  Leicesler.  Kciterbild.  In  der  Ferne  Schiffe 
auf  der  See.   Ro.  Vaughan  Sculp,  Sold  bv  Comp.  Holland.,  foL 

Sehr  selten.  Broml^  nnbelEannt.  Sykes  7  ;0  7  Sb. 

2)  Francis  Drake, 

Schön  und  selten. 

3)  George  Clifford  Earl  of  Cvmberland.   In  Rüstung ,  4. 

Sehr  schön  und  selten.    Sykes  9  £  19  Sh. 

4)  James  Marquis  of  Hamilton^  Uarl  of  Arran  and  Cambridge^  8. 
Sehr  selten.   Sykes  4  ;£  4  Sh. 

6)  Thoma»  Barl  of  Strafford,  Lieut.  general,  4. 
Sehr  selten.  Sykes  8  Jß, 

9)  Sir  William  Dick  Lord  ProDOsi  of  Bdinburfjhy  represenliug 
Ms  embarkatioi^  i$nprüommeni  and  doeoiBto,  b$  WiUüm  and  fiohri 

Vaujfhan,  fol. 

Aeusserst  selten.   Sykes  18  :£  7  Sh. 

7)  Sir  John  Wynn  de  Gwedir.  Co,  Cäenuuroony  Barl.  Obiit  1639 
Aet.  73. 

Aeusserst  selten.   Sykes  iO  £. 

8)  Sir  Julius  Caesar,  Master  of  the  RowUs,  4. 
Schön  und  selten.  Sykes  10  £  15  Sb. 


BY,  Kr.  M(HM819.: 

3808.  B.  VOfiTOl»  Formschneider  in  München  um  1848.  Man 
m-  findet  das  Zeichen  auf  fil&ttem  in  den  Leachikugeln ,  welche 

^    1851.  sa  Mtt]io]io&  das  Bade  eneiditen. 

3809.  BaTEvlt,  Historienmaler,  kommt  im  CaUttdrier  pouf  i99S 
unter  den  zu  Paris  lebenden  Künstlern  vor.  Grenannt  wird 
Ton  seiner  Hand  ein  Bild:  Bonaparte,  wie  er  das  Glück 

^^^^^  anruft.  Bmlliot  I.  Nr.  696  gibt  das  Zeichen,  ohne  je  Aibdlea 
des  genannten  Kftnstleni  gMehen  an  haben.  Aneh  wir  sina  in  keiner 
besteren  Lage. 

3810.  Carl  T.  Banffer,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Regensburg  1727, 
^    gest.  zu  München  1802,  bekleidete  die  Stelle  eines  Gabinel- 

j/v/  ednetftn  am  Hefe  des  Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern  und 
■""^^  machte  sich  als  solcher  besonders  um  die  Hebung  der  Schön- 
Schreibekunst  in  Bayern  verdient,  indem  seine  Vorschriften  in  dea 
Schulen  eingeführt  wurden.  Bauffer  machte  auch  einen  Versuch  ia 
der  Aetdcnnet,  er  radirte  naeh  A«  van  Dyck  daa  Fertareit  des  Malen 
Haas  SneiUnka  nnd  auf  diesem  Blatt  steht  das  obige  Zeichen. 

3811.  Unbekannter  Formsohneider  oder  GlraTeur,  welcher  um 
^  I  '    die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  für  Buchbinder,  vielleicht  in 

V  ^^^'^^  arbeitete.  Merlo  gibt  das  Zeieben,  er  ftind  es  auf  einem 
yC     Pergamentband  in  8.  mit  dem  Opfer  Abrahams.    Unten  steht 

^     auf  einem  Zettel:  OB  EDI  E.  HE  LIE       V  CTIA  und 

in  der  Mitte  dieser  Schrift  ist  ein  Schildchen  mit  dem  Monogramme. 
Ein  Laubgewinde  mit  Köpfen  in  kleinen  Rundungen  umgibt  die  Dar- 
Stellung.  Die  Bücher,  welche  der  soeben  beschriebene  Einband  ealhitt, 
sind  in  K^hk  bei  L.  SyMns  and  P.  Hont  1552—1854  eischienea. 


3812.  Bajlhael  Santi|  der  berühmte  Maler,  über  den  wir  schon 

"  sehr  oft  in  die- 

sem Bande  ge* 

sprochcn  haben. 


A<i«a'X  V,     V  /  I  I 


Hona. 

RV 


SL^.iyvW  Man  findet  die 
'  r         hier  cei 


-R.  V 


R.  V.  In,  oder  inuen. 


gegebenen 
Ziehen  suf 

Kupferstichen 


und  Kadirungen  nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemälden  von  ver- 
schiedenen Stechern.  BruUiot  II.  Nr.  2441  führt  mehrere  solcher 
Blätter  auf,  deren  Zahl  sieh  bei  weiteren  Nachforsehnngen  noeh  Idcht 
▼ecmehren  liesse,  da  aber  die  Deutung  der  Zeichen  keinen  Sdiwierig- 
keiten  unterliegt,  gehen  wir  nicht  weiter  in  das  Detail  ein. 

3813.  Das  Zeichen  steht  auf  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes 
von  6.  A.  da  Breseia,  Bartsch  XY.  p.  29 :  Die  b1.  luDg- 

-Tx        I  fr*^       einer  Strahlenglorie  zwischen  St.  Catharinn  nnd 
JLi.VrJ  St.  Franziskus.   H.  11  »/i  Z.    Br.  S'/»  Z.    Der  Verfasser 
des  Cataloges  Sykes  (W.  Y.  Ottley)  ist  geneigt,  in  der 


Oopie  eine  Wiederholung  von  6.  A.  da  Bfes<äa*s  eigener  Hand  su  er- 
kennen, über  die  Deatnng  des  vorstehenden  Zeichens  ist  aber  nichts 
gesagt.  Möglich  w&re  es ,  dass  der  Copist  die  Composition  für  ein 
Werk  Baphael's  gehalten  hlttte,  das  Zeichen  wAre  dann  d^rch  Raphael 
FfMo  au  erklären. 


üiyiiizcü  by  GoOgI( 
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MH.  IUmt  "VUlbert,  Maler  und  RAdim  m  Ptris,  geb.  duielbit 

Ä   V  snilmk  P/irism  1607  und  nach  gewöhnlicher  An- 

if.  r,  SCUipsH  fartsiii,  lO^ö.    „ ahme  ein  Schüler  des  S.  Vouet. 

Robert-Dumesnil  hat  sein  Werk  beschrieben.  Hier  handelt  es  sich 
tun  die  Nr.  28  dieiei  Werke«,  die  Grablegung  Christi  nach  N.  PooMia. 

Der  todte  Heiland  ruht  mit  dem  Oberkörper  auf  dem  Sdioesw  der 
olininächtlgen  Mutter,  eine  LI.  Frau  streckt  die  Arme  aus,  um  diese 
zw  unterstützen.  Hinter  Maria  ist  Joseph  von  Arimathia  am  Grabe 
beschäftigt,  auf  dessen  Band  Johannes  sitzt.  Links  bei  den  Füssen 
des  Hellendes  urel  kleine  Engel  ünten  Ha  Rande:  K  Pausain  Inw. 
R.  V.  scvlpsit  Parisüs  iG^3.  Posuervnt  cum  etc.  H.  9  Z.  10  L. 
Br.  14  Z.  Von  diesem  Blatt  kommt  auch  ein  späterer  Abdruck  ohne 
Yuiberts  Zeichen  Tor,  mit  der  Bezeichnung :  Poussin  Inven,  Roussel 
emmi.  Cum  Prinlegio  Regit  Hain  neten  Im  Boden. 

BftlMrt  Yanghan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher 
U   w  um  1650  in  London  blühte  und  vorzugsweise  im  Portrait- 

Jf,  «O.  f^^jj  thUig  war.  Wir  haben  schon  unter  Nr.  3807  ein 
Zeichen  gegeben  and  nadi  dem  Oatalog  Sykes  mehrere  Blfttter  aaf- 

Chrt.  Mit  obigen  Buchstaben  Isl  nnter  andern  das  fiOdaisi  des 
Bon  Lannard  signirt,  4. 

3816*  Dieses  Namenszeichen  fand  Börner  auf  einem  seltenen  Bild- 
nisse  der  Königin  Maria  Stuart  mit  dem  bekannten 
^"J^      H&ubchen  oder  Hütchen  and  hohen  Steifkragea, 
und  mit  einem  Kreuze  auf  der  Brust    Sie  ist  von 
vorn,  wenig  nach  rechts  gewendet  und  in  einem  ovalen  Bahmen  dar- 

gestellt,  mit  der  Umschrift:  Maria  Dei  Gratia  Scotorum  Regina. 
lie  Veraieruagen  des  Babmeas  sind  In  dem  barocken  Oescbaadn  des 
J.  Yredeman  de  Yries  gedacht.  Unter  dem  Ovale  ist  eine  Schrifttafel 
mit  einem  sechszeiligen  Gedichte :  Non  ita  te  dMrmiU  ir^Uci  düh- 
dema  regni  etc.    H.  6  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  Bildniss  ist  sehr  licht  gehalten,  fein  gestochen  mit  engen 
Sdirftttrungen.  Der  Babmen  ist  dunkler  sehattirt,  als  das  Forlndt. 

Die  Bncbstaben  R  V  kdnnten  an  Bobert  Yaa^ian  erinnern  ^  alleia 

dieser  Meister  wurde  erst  1600  oder  nodi  später  geboren,  während 
das  Bildniss  aus  der  Zeit  des  Glanzes  der  Königin  stammt.  Das 
Gedieht  deutet  au , .  dass  sie  noch  über  drei  Reiche  geherrscht  hatte, 
und  der  Stich  musa  also  vor  ihrer  1S87  erfolgten  Hinrichtung  ent- 
standen seyn. 

Börner  glaubt,  das  Bildnisa  sei  von  einem  Niederländer  gestocheo. 
In  Bromley's  „Cislalfl^  of  — ymssd  MUsk  Pcrlntiis^^  kosttit  es 
nicht  vor. 

M17«  Bobtrt  van  Andenaerdai  Maler  nnd  Enpferstecher  von 

Oent,  geb.  1663,  gest. 
in   seiner  Yaterstadt 


0.  Maratti  aus  und  übte  daneben  mit  grosser  Liebe  die  Kupferstecher- 
kunst. Er  hat  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Blätter  nach  D.  Dominichino, 
D.  da  Yolterra  u.  A.  hinterlassen ,  mit  Vorliebe  aber  reprodocirt»  er 
Compositioaen  seines  Lehrmeisters  Maratti. 
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SV.  IjTr.  3818-3821. 


3818.  Bobert  yan  Andenaerde ,  Maler  und  Kapferstecher  von 

^  V,  A.  \  Gent,  Schüler  des  C.  Maratti  in  Rom.  Wir  haben 
-r,  *  .  *•  I  diesen  Künstler  schon  unter  der  vorhergehenden 
vOnaeHM  fec,  y  jjj.  3317  eingeführt.  Die  vorstehenden  Buchstaben 
R  V  A  G  /;  (  sich  auf  Eupferstichtti  nftdl  a  Uimitti,  J.  & 

R  V  A  G    I  ^*  ^'^'^^^^ 


Otrisi  gibt  das  Zeicfaen  mid  legt  ea  da*  berllbmten  Maler 

Raphael  Saoti  bei.  Rapbael  atub  aber  bereits  1520, 
und  BruUiot  yermuthet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit, 
dass  Christ  sich  geirrt  und  von  jenem  aus  den  Buch- 
staben /.  F.  Jl.  {Raphael  Vrbino  Intenior)  bestehenden 
Zeichen  habe  reden  woUea,  welches  man  auf  einer  Ra- 
dirung  des  F.  Parmeggiano  nach  Raphael  findet,  der  Erankenheilung 
der  Apostel  Petras  und  Paolos  aa  der  Pforte  d^  TeiaDels»  B.  Hr.  10. 

3820.  Viibekaiuiter  Kapfersteober ,  iveldier  in  Deolsclilani 

TVJ)  zwischen  1530  und  1!>dO  arhcitrtc.  Seine  Blätter  sind  mit 
■^\L^  Geschick  behandelt,  aber  beurkunden  einen  Meister  von  geringer 
Gabe  der  Erfindung,  denn  die  Mehrzahl  seiner  Arbeiten  sind  Copien 
nach  H.  8.  Bebam,  A.  Dflier  u.  A.  Wir  baben  ihn  scbon  nnter  RB 
eingeführt,  da  die  Initialen  RB  mit  dem  vorstebenden Zeichen «ecbseln. 
Bartsch  IX.  p.  5  bat  sein  Werk  beschrieben  und  Passavant  IV.  p  1^3 
einen  Nachtrag  von  acht  Blättern  geliefert.  Unter  jenen  Blättern, 
welche  mit  dem  oben  gegebenen  Zeichen  yersehen  sind,  nennen  wir 
den  Kampf  der  Griechen  und  Trojaner  nach  H.  S.  Beham  B.  Nr.  184, 
imd  AcbiUes  nnd  Hekfcor,  gleichfalls  nach  H.  S.  Bebam  B.  Nr*  185. 

38U.  Keberk  BoiibomtB,  Eupfientoeber  und  Verleger  an  Anelei^ 

r~    dam  um  1600,  wie  es  Bcheint  der  Vater  des  Theodor 
e^xcLid.  Rombouts.  Man  findet  das  Zekben  auf  LandadiafieB 

nach  D.  Vinckeboons. 

3822.  Nach  Christ  (pag.  353,  T.  F.  pag.  262)  findet  man  diese 
D  D  Initialen  auf  Kupferstichen,  von  denen  Brulliot  II.  2444 
*^  •  kein  Blatt  eesehen  hatte.  Nur  F.  le  Comte  I.  lal  kennt 
dne  kteloe  DafSteUang  der  Gbaritaa  mit  der  Jabrsahl  i530  und  den 
Initialen  R  V  B. 

Diese  Initialen  stehen  auch  auf  einer  Copie  nach  H.  S.  Beham 
B.  V,  Nr.  95.  Sie  stellt  einen  Kampf  von  drei  Männern  dar.  In  der 
lütte  oben  ist  ein  Tftfelcben  mit  11  VB  1630. 

Dieser  unbekannte  Meister  ist  höchst  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  dem  Mmater  JL  B.  daa  iioilMigeheBdaD  Aitikela«  Bartacb  IX.  f.  5. 

3S23*  ümbekaimter  Kaier,  der  in  Sflddentacliland  oder  in  der 

■p  T  7  r\  Schweiz  gelebt  haben  dürfte.  Zwei  Gemälde  mit  Dar- 
^   V  Stellungen  der  Schlacht  an  der  Sembaeh  tragen  die  Ini- 

tialen, sie  befinden  sich  auf  Schloss  Wapheudarf^in  Würtemberg.  Leider 
Bteben  uns  aasf&brllche  Mitlbeihiitfen  lüdb  ^^ebola. 

3824.  Hnbert  Tan  Äavestein,  Genremaler,  zu  Dortrecbt  um  1640 
i         geboren,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  uubekaunt. 
l?  k/      Im  MAndieDerEnnstTerein  war  1857  ein  Staffeleibild  auf 

«■  V Holz  ausgestellt,  welches  vorstehend  signirt  war.  Es 
stellt  das  Innere  einer  holländischen  Stube  mit  Figuren  vor,  rechts 
sitzt  der  Mann  und  blickt  nach  seiner  weiblichen  Familie,  welche  links 


EV.  Mr.  38«(-38a».  im 

Feuer  beschäftigt  ist.  Auf  dem  Boden  liegt  gescheuertes  Messing- 
ieschirr  und  links  am  Rande  bemerkt  man  zwei  Ziegen ;  ein  fleissig 
vollendetes  Bild  der  Reinlichkeit  und  Sauberkeit  aus  dem  lieben  des 
BauernstMides  in  vollem  Gegenaats  2U  Ostade's  und  Brouwer's  BiniLeik- 
häusern. 

3825.  Beinier  Yinkeles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
WvAtOk  Amsterdam  1741,  gest  daselbst  1810,  bildete  sich  in  der 
jx.  r  57««  Schule  des  J.  Punt  und  darauf  unter  J,  Ph.  le  Bas  in  Paris 
ans.  Er  hinterlieiE  eine  grosse  Anzahl  fieissig  und  sauber  ausgeführter 
Blätter,  die  meist  von  kleinerem  Format  sind  und  theilweise  gleich- 
zeitige Bücher  als  Illustrationen  zieren.  Das  vorstehende  Monogrartm 
üudet  sich  auf  einer  gegenseitigen  Copie  nach  A.  van  de  Yeldü's 
Badimng  B.  Nr.  14:  ein  Schaf,  welches  sein  Junges  s&ogt.  Waihr- 
adkeinliä  d&ifle  sich  das  Zeiefaeii  auf  anderen  BUittem  wiederbcdea* 


Valielniister  BüdluNier,  weleber  unter  A.  QoelUnns  an 

R-«-  y-rr-  jr  dcu  Arbeiten  für  das  Amsterdamer  Rathhaas  Theil 
•  \/'    —  •  Hubert  Quellinus  hat  diese  Skulpturen  und 

Verzierungen  in  Kupfer  radirt  unter  dem  Titel : 
Aßeelding  tanH  Stadt  Huys  van  Amsterdam,  In  dartigh  coopere 
floaten  geordineert  door  Jacob  wm  Campen  en  gHeekent  doof 
Jacob  Vennekool.    2  Bände. 

Die  vorstehenden  Initialen  kommen  auf  zwei  Blättern  vor: 

1)  Ein  grosser  Hund  stehend  über  dem  Leichnam  eines  am  Boden 
liegenden  Mannes  bei  einem  Altar. 

2)  Eine  Frau  sitzend  bei  einem  Delphin,  nach  links  gewendet. 
In  der  Luft  ein  grosser  TogeL 

An  die  Bildhauer  Gebhard  nnd  Theodor  van  der  Hagen  ist  nicht 
zu  denken ,  sie  arbeiteten  spfttiBr  au  Gidniagen  in  der  letzten  Hftlfte 
des  18.  Jahrhunderts. 

N27.  Sobert  TiB  Hoeeke ,  Maler  und  Radirer,  geb.  tu  Anl- 

T)        T  T  werpen  1G09,  Wir  haben  bereits  unter  Ao6ßr/tf« 

_n    V.  IJ..         ^  ^™  ^^^^       gebandelt.  Die  ersten 

Tt  \l'\r  *B  %r'i/'  Buchstaben  finden  sich  auf  Gemälden ,  welche 
A  V  »/t  /  njyji^  v*.  meist  in  kleinen  Dimensionen  Sclilaeliten,  Lager- 
scenen,  Soldatenmärsche  etc.  darstellen,  die  zweiten  Icommen  auf  den 
geistreichen  nnd  geschätzten  Badiningen  des  ^Msteia  vert  difli  JSirtsch 
Y.  p.  149  beschrieben  hat. 

1)  Die  WindmülUe.  Vorn  links  zechen  fünf  Soldaten  bei  einer 
Tonne.  Thiten  linka  im  Bande  die  Badmabea  K.  IT.  F.  2  Z. 
8  L.  Br.  3  Z.  8  L.  6.  Nr.  1. 

2)  Der  Hufsclunied  im  Lager.  Er  arbeitet  links  am  Arnims  in 
Gegenwart  von  zwei  Soldaten ,  welche  zuschauen ;  ein  wenig  gegen 
rechts  wird  ein  Pferd  beschlagen,  das  an  einen  Bagagewagen  fest- 
gebunden ist  Vom  eine  Omppe  Ton  drei  Soldaten.  Die  Buchstaben 
R.  V.  H.  sind  an  einem  Stein  bei  dem  sitienden  Soldaten.  H.  3  Z. 
e  L.    Br.  5  Z.   B.  Nr.  11. 

3)  Die  Gruppe  von  vier  Männern  hei  dem  Baume.  Vorn  links 
bei  einem  Baume  stehen  drei  Offiziere  im  Gespräch  bei  einander,  ein 
vierter  betrachtet  zwei  in  der  Mitte  bei  einem  Kochkessel  am  Eingang 
eines  Zeltes  sitzende  Soldaten.  Rechts  ein  Bagagewagen  zwischen  einem 
kleinen  und  einem  grossen  Zelt.  Unten  reckts  die  BuehatabeoA.  f'LAF. 
H.  3  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  11  Ii.  B.  Nr.  13. 
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4)  Der  Bnmiieii«  In  der  MÜle  einige  nMkiat  oder  MntiMe 

Häuser  und  vor  einem  derselben  mehrere  Figuren  unter  einem  Zelt. 
Links  ein  Brunnen,  in  welchen  ein  Mann  blickt.  Vom  rechts  stehen 
zwei  Soldaten  bei  drei  andern  am  Boden  sitEenden.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  4  Z.  Ii  L.  B.  Nr.  10. 

Dieses  Blatt  nur  im  zweiten  Abdrucke  mit  den  Bachstaben 
R.  V.  H.  F.  versehen,  sie  stehen  links  unten.  Rechts  sind  die  Bach- 
stabe u  F.  V.  W.  es,  (F.  ea»  Wyngaerde  esc) 

* 

3828.  Jakoh  Bitsehly  Formschneider  zu  Erfurt,  geb.  za  Harten* 
„  bach  1797,  bediente  sich  zuweilen  der  Initialen  R  n  H,  die 

^  ffRittchl  von  Hartenbach^^  zu. lesen  sind.  Bitsehl  war  anfaogi 
Bsdidnidcer  und  nahm  im  FormseliBHt  die  Arbeiten  des  Gnbüs  zum 
Muster.  Seine  Holsscbnitte  sind  zahlreich  in  illustrirten  Werins 
zerstreut.  Auf  Blättern  nach  L.  Richter  in  den  Volksliedern,  aof 
Illustrationen  zu  Faber's  Couversations- Lexikon  für  bildende  Kunst 
haben  wir  die  vorstehenden  Buchstaben  gefunden.  Kitsehl  sigairte 
Bocil  in  Miderer  Weise  und  iiabeii  wir  bereits  unter  RJH  and  EB 
Aber  Um  gesprochen. 

3829.  Eaphael  Sanli  von  Urbino,  der  berühmte  Maler,  wird 
T  \    ^^^^  vorstehende  Initialen  angedeutet  Sie 

^»  1»  I    sind  „Raphael  Vrbinas  Inventor'^  zu  lesen. 

y   J  .1  findet  sie  auf  Kupferstichen  und  Radir- 

I  ungen  nach  Kaphael,  von  Diana  Ghisi,  N. 
R.  V.  L  in  Vat.  1   ^«  Larmessin,  C.  Fantetti,  P.  Aqaila,  B 

'  Sciaminossi  u.  A.  —  Weiss  auf  schwarzem 
Grunde  stehen  sie  auf  einem  Clair-obscur  mit  einer  lesenden  Sibylle, 
der  ein  Kind  mit  der  Fackel  leuchtet.  Gegenseitige  Gopie  nach  dem 
bekannten  Clair-obscnr  des  Hugo  da  Carpi. 

3830.  Bichard  van  Orley,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Brüssel 
rt   1652,  gest.  daselbst  1732,  hinterliess  eine  Anzt^hl  Badir- 

J^JV^  U*  ungen ,  anf  weidien  die  TOrstehenden  Bacbstahen  T0^ 
kommen.  Wir  nennen  eine  Folge  von  12  Bl&ttem  Pastoralen  vtch 

seinen  eigenen  Zeichnungen ,  eine  Folge  von  28  Darstellungen  ans 
dem  Neuen  Testamente  nach  Zeichnungen  seines  jüngeren  Bruders 
Jan  van  Orley. 

3831.  Baphael  Santi  von  Urbino.  Die  Initialen  stehen  auf  einem 
R  V  P  Stiche  des  J.  Alix,  dem  Schüler  des  Pb.  de  Cbampagae. 
^  Das  Blatt  itellt  eine  U,  Familie«  Maria  mit  dem  Eindo, 
St  Elisabeth  und  Johannes  dar.  Die  Beieidmung  RVP  ixt  doieh 
Raphael  Vrbimu  Pietor  an  erkl&ren. 

Itnpert  Prinz  Ton  der  Pfalz ,  bekannter  Kunstfreund 

und  einer  der  ersten  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  der 
uns  schon  zu  wiederholten  Malen  begegnet  ist.  Das 
Zeichen  steht  auf  einem  sehr  seltenen  Schwarzkunst- 
blatte, welches  im  Katalog  Blflcher  Nr.  2070  be- 
schrieben ist :  Eine  Blumenkrone  auf  schwarzem 
Grunde,  in  deren  Mitte  ein  weisser  und  achteckiger 
Stern  mit  sechs  sich  kreuzenden  Nägeln.  In  den 
aebt  Winkeln  des  Sternes  sind  adit  Herzen.  Der 
Grund,  oben  und  unten  mit  Sternen  verziert,  enthält  die  Jahrzahl 
1661  y  den  Namen  des  Monats  Mai,  den  BndiStaben  F|  SOWie  diS 
Monogramm.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  6  L« 
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9883t  Ealf  Leopold  tou  Eetberg*,  Kunstliebhaber  und  Schrift- 
-.^       steller  zu  Münclieü,  früher  kgl.  haunoverischer 
ivU     Offizier,  vnrde  den  25.  KoTember  \%\%  ^ 
\,^U\^f         *    Lissabon  geboren,  zu  einer  Zeit,  als  sein  Vater 
^^jv  X  n\  Wellington  mit  vielen  anderen  Hannove- 

(J)  A  7j    ranera  in  Spanien  und  Portugal  gegen  die  Frau- 

^J\\.    f   \\J  zosen  diente.    Erst  nach  dem  Gongress  voa 
'  ^  Aachen  1818  kehrten  seine  Eltern  riadi  Deutsch- 

land zurück  und  nahmen  ihren  Aufenthalt  zu  Stade,  wo  v.  Rotberg 
seine  Schulbildung  genoss.  Er  war  ^Yillens  1829  die  Universität  zu 
besuchen,  als  sich  Uim  eine  günstige  militäriBche  Laufbahn  eröffnete. 
Er  trat  als  Lieutenant  in  das  Garde-Grenadier-Begiment  zu  Hann« Acr, 
und  hier  w;ir  .  wo  seine  Liebe  zur  Kunst  Nahrung  fand.  Viele 
Reisen  bildeten  diese  Neigung  ans  und  besonders  München  —  wo  er 
18IJ(i — 37  die  Akademie  der  bildenden  Künste  besuchte  —  mit  seinem 
damals  grossartigen  Knnsttreiben  zog  ihn  an,  wohin  er  auch  nach 
seinem  Abgange  ans  dem  Militär  1845  übersiedelte,  1846  dort  bei 

G.  Flüggen,  später  bei  Berdelle  Unterricht  im  Malen  hatte,  sowie 
bei  A>  LöÖler  im  landschaftlichen  Fach,  bis  seine  wissenscbaiftlichen 
Arbeiten  das  Halen  ganz  verdrftngten.  1^1  begann  er  eine  Dflrer- 
Sammlung  anzulegen,  die  langsam  wuchs,  aber  zur  Zeit  zu  den  besten 
zählt.  Auch  copirte  er  31  der  seltensten  Holzschnitte  dieses  grossen 
Meisters,  die  aber  nicht  in  den  Haudel  kamen.  Auch  seine  Bilder 
blieben  in.  der  Familie  oder  wurden  intimen  Freunden  geschenkt. 

3834.  Eembrandt  Harmens  van  Shyn,  der  berühmte  Maler 
U    V   II  Radirer,  ist  durch  vorstehende  Bnchstaben  ange- 

**•  deutet,  welche  auf  einer  Radirung  im  Geschmacke  des 

Meisters  stehen.  Sie  stellt  das  Brustbild  eines  von  vorn  geseheneq 
Alten  dar,  welcher  den  Kopf  nach  rechts  und  den  Körper  nach  der 
eiiti^'egc  njcsetzten  Seite  wendet.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H.  %  Z. 
10  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

Bartsch  II.  p.  117  Kr.  42  gibt  eine  eingehende  BescSireibung  von 
diesem  Blatt,  ist  aber  der  Ansicht,  dass  die  Initialen  später  hinzu.- 
gefQgt  worden  sind. 

8885.  RemhiNindt  Himei»  Tan  Bhyn ,  der  berühmte  Maler. 
n   y  n      T      Man  findet  die  vorstehende  Abkflrzung  auf  einer 

•     *  Radirung  von  der  Hand  eines  gewissen  H.  Dthier 

1633.  Sie  stellt  die  Büste  eines  Greises  mit  länprlicheiTi  Gesicht  und 
schwachem  Bart  dar ,    bekleidet  mit  einem  Kuck  und  Ringkr^igeu. 

H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  10  L. 

Wir  haben  über  den  Verfertiger  des  Blattes  keine  Nachrichten, 
wahrscheinlich  war  er  nur  Dilettant  und  därfte  sich  richtiger  Dethier 
als  Dthier  geschriebei^  haben.  '  .    . , 

88^8.  Ihilipp  Yon  üffenhAcih)  Maler  und  Radirer  zu  Frankfurt 

,  a.  M. ,  über  den  wir  bereits  unter  P  V  B  gehandelt 

Rs  P4Ct0?*'  haben.  Man  könnte  im  ersten  Buchstaben  der  vor- 
/  stehenden  Zeichen  ein  R  erblicken  und  daher  ist  eine 
Verweisung  ndthig.  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man 
auf  Radirnngen  des  Werkes :  Romantische  Kriegs*- 
Jiunst  von  Joh.  Jacob  von  Wallhansen  bestellten 
Obrislen  etc.  Gedruckt  zu  Frankfurt  btuFaul  Jacobi 
iei6,  foh  Die  .Badiningen  sind  nach  yffonbach  tou. 
G,  Keller  ausgeführt.  ^  ^ 

IhumgiMBaift«!!  B4.  IV.        .   .        ->  68       *  ' 
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•  3837.   Nach  Christ  sollen  diese  Buchstaben  einen  unbekannten 


Ä.  V.  s. 


deutschen  Formschneider  anzeigeu  und  auf  Holzschnitten 


itadi  Zerchnongen  des  T.  Stimmer  ▼orkommen.  Uns  sind 
J}  y  S*  \        i^^^  keine  so  signirte  BIfttter  im  Werk  Stiromer's 
'  vorgekommen  und  wir  verrauthen,  dass  Christ  das  Zeichen 
entweder  nicht  richtig  gegeben  hat,  oder  von  jenem  des  Ch.  van  Sichern 
habe  reden  weiten. 

3838*  Bndolph  Wyssenbach ,  Zeichner  und  Formschneider  in 
^         Zürich ,  war  zwischen  lo45— 1560  thätig.  Bartsch, 
,  P.-Gr.  IX.  p.  168,  erwähnt  10  Blätter  mit  Triumph- 
i>       bögen ,  Tempeln  und  anderen  Bauwerken ,  welche 
BXT      theils  mit  dem  Monogramme  de?  Zeichners  R.  W., 
^^^^  '  -3«=^    theils  mit  jenem  des  Formschneiders  /.  W.  bezeichnet 
siud.    Sie  gehören  in  ein  architektonisches  Werk,  welches  nach  laä8 
erschienen  ist,  da  auf  einem  Blatte,  welches  ein  rundes,  mit  eiur 
hohen  Kuppel  versehenes  Gebäude  vorstellt,  Aber  den  genannten  Mono- 
grammen die  Jahrzahl  i.55Ö  steht.   Wir  kennen  aber  nur  die  spätere 
Ausgabe,  unter  dem  Titel:  Architeclura  antiqua^  Das  t'stf  ffor- 
ha0e  —  CotUrafactnren  etUieh  aUer  schönen  Gebeuwen,  natk 
DioptriMchBT  art  — .  Deren  eiliek  ehoa  tuoor  autsgangen ,  elUd 
aber  jetz  neuttlich  hinzu  gethan^  tnd  an  tag  gegeben  sind.  Allen 
Schreynern,  Steinmetzen^  Goldschmiden ,  Maalern  —  nützlich  tnd 
dienstlich.  Gedruckt  zu  Ziirych  bei  Johans  Wolffen,  Im  M.D.XC.VI. 
Jaty  fol. 

Dieses  Werk,  zu  welchem  auch  ein  Stock  von  Peter  Flötner  be- 
nutzt wurde,  enthält  IG  Blätter  in  fol.,  aber  mit  Darstellungen  in 
verschiedener  Grösse  (Bartsch  gibt  Quartformat  an).  £s  bildet  die 
Fortsetzung  eines  Buches  von  Hans  Blum:  Antiginlaies  Arekilee» 
tonieae  elc.  BarQber  haben  wir  unter  dem  Monogramm  HB  JXh  658 
gehandelt. 

Passavant  III.  p.  449  fuhrt  die  letzte  Ausgabe  dieses  Säulenbuches 
Tom  Jahre  1662  auf  und  beschreibt  mit  Einschluss  der  bereits  von 
Bartsch  beschriebenen  10  Nummern  im  Ganzen  19  Blätter, 

R.  Wyssenbach  gab  auch  eine  Folge  von  Musterblättern  für  Gold- 
schmiede, Büchsenmacher,  Damascirer  etc.  heraus,  Die  Holzschnitte 
sind  nach  Zeichnungen  von  Peter  Flötner  ausgeführt,  sie  tragen  aber 
das  oben  gegebene  Zeichen  nicht.  Am  Ende  steht :  G^druekl  ü 
Zvriych  bey  Rudolff  Wyssenbach  formscknyder  15^9. 

Das  Zeichen  findet  sich  auch  auf  einem  Holzschnitt  nach  H,  R. 
Manuel  Deutsch:  £in  Soldat,  von  vorn  gesehen,  mit  einem  Glas  in 
der  Linken  und  einem  mit  Federn  gesehmQckten  Barett  auf  dem  Kopf. 
Bechts  unten  das  Zeichen  des  Manuel  Deutsch  an  einer  Tafel  und 
jenes  des  R.  Wyssmbrich  f  '}^f7.  Oben  rechts  20  Zeilen  Verse:  Horch 
metfl  SchtoeyUer,  ich  will  dirs  sagh  etc.  H.  15  Z.  2  L.  Br.  10  Z. 
1  L.  Zu  diesem  Blatt  gehört  ein  Gegenstück  vom  Formschneider  /.  IK 
Passavant  besrhreibt  beide  im  Werk  des  Hans  Budolph  Manuel  Deutsch 
ni.  p.  m  Nr.  32  und  33. 

3839.  Eemy  Valbert,  Maler  und  Badirer,  Schüler  des  Simon 
Youet,  geb.  zu  Paris  1607.  BrulHot  I  Nr.  3047  gibt  das 
Zeichen  mit  der  Bemerkung,  dass  es  auf  Gemälden  dieses 
Meistors  vorkommen  soll.  Wir  haben  so  wenig  als  Brnlliot 
Gelegenheit  gehabt,  so  bezeichnete  Bilder  2u  sehen.  Yuibert's  Radir- 
ungen hat  Bober^Dumesnil  besehrieben ;  auf  diesen  kommt  das  ror 
stehende  Zeichen  nicht  Tor. 
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3840.  Rudolph  Wieg-manii)  Architekt,  Maler,  Kanstschriftsteller 
•nr   und  Professor  an  der  Akademie  zu  Düsseldorf,   geb.  den 

'  17.  April  1804  zu  Adensen  bei  HannoTer,  gest.  za  iNtsseldorf 
den  17.  April  1865.    Das  Zeichen  fanden  wir  auf  einer  von  Wiegmami 

selbst  lithographirten  Ansicht  der  St.  Nikolai  -  Kapelle  in  Hannover. 
Ein  Leichenzug  bewegt  sich  links  in  den  Kirchhof.  Vorn  links  sitzt 
ein  Mann  auf  einem  1  asä,  das  auf  einem  Schiebkarren  liegt.  Am  Fass 
weiss  aaf  schwarzem  Grund  das  Zeichen,  qa,  fol« 

3841.  Wilhelm  Angnst  Rieder,  !\Taler  in  Wien,  geb.  7a\  DöMing 

An  1796,  seit  1837  Oustos  der  k.  k.  Gallerie.  Er  lieferte 
CVry.  Zeichnungen  zur  Illustration  der  Biographie  des  Erz- 
*  \  hersogs  Cftrl  ton  Oesterreich,  von  B,  Dnüer.  Wien  1847. 
Auf  einigen  Blftttem  stehen  die  gegebenen  Monogramme,  aber  nnr  selten 
so  dentlich. 


3842.  waholm  BVekel ,  Historienmaler ,  geb.  m  SeUeissheim 

1801,  gest.  zn  München  1842.  NacbdsiA  er  die  Akademie  in 
München  unter  Langer  hesucht,  schloss  er  sich  an  Cornelius  an 
nnd  ging  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mit  diesem  nach  Düsseldorf. 
Später  flbte  er  die  Glasmalerei.  —  Höckel  hat  auch  in  seinen  frühem 
Jahren  mehrere  Compositionen  auT  den  Stein  gezeichnet;  auf  diesen 
kommt  das  vorstehende  Zeichen  ?or.  Unter  WR  kommen  wir  wieder 
aaf  ihn  zurück.  . 

3843.  Rudolph  Wysseubaoh ,  Zeichner  und  Formschneider  in 
T)  ^,~__-wr  Zürich,  awischen  1545  —  1560  arbeitend.  Das 
A> — )  "  Vv  obige  Zeichen,  mit  jenem  des  IL  R.  Manuel 
Deutsch,  findet  man  auf  dem  architektonischen  Passepartout  zu  den 
Medaillon-Portraits  der  römischen  Kaiser  in  dem  bei  Andreas  Gesner 
zn  Zürich  it»K9  gedruckten  Foliowerke :  Imferaionm  Romanorum 
omnium  —  Imaginet,  118  Medaillons  mit  den  Köpfen  der  Kaiser 
von  Julius  Cäsar  an  bis  auf  Carl  V.,  umgeben  von  ihren  Namen.  Es 
scheint  aber  nur  das  Passepartout  von  den  in  Fra^e  stehenden  beiden 
Sflnstlern  herzurühren.  Die  Ki^pfe  selbst,  in  Zeichnung  wie  Schnitt 
Ton  geringem  Werth,  sind  in  einer  andern  Manier  aosgenlhrt. 

Bei  Wyssenbach  erschien  auch  eine  Folge  von  40  Blättern  mit 
Mustern  für  Goldschmiede,  Maler,  Schreiner  etc.  nach  den  Zeichnungen 
des  Peter  Flötner.  Auf  dem  letzten  Blatte  steht:  Gedruckt  iu  Zur igch 
by  Rudolff  Wyssenbach  Formschnyder  Wyssenbach  hat  wohl 

sähst  mehrere  Blätter  geschnitten,  obgleich  keines  eein  Zeichen  trlg^ 
Unter  P  F  (P.  FlGtner)  haben  wir  darüber  gesprochen. 

3844.  Raphael  Wintter,  Thiermaler,  Badirer  und  Lithograph, 
j-j  \\/ /  geb.  zu  München  1784,  gest.  1852,  behauptet 
2\  Vv*  loil ,       im  Lexikon  seinen  Platz  und  dort  sind  seine 

-fic  ^W/8l4"   ^^'^^'^'^  aufgezählt.    Die  gegebenen  Initialen 
'  '  finden  sich  auf  seinen  Zeichnungen  und  Badir- 

/INV.  /^30  ungen. 

3845*  Robert  Wldte,  Zeichner  nnd  Kupferstecher  in  Linienstich 
«  yxr  und  Schwarzkniist,  Schüler  des  D.  Loggan,  geb.  zu  London 
.  *  *  1645,  gest.  zu  Bloomsbury  1704,  hinterliess  eine  grosse  An- 
zahl Portndts  und  Arbeiten  für  Buchli&ndler,  die  zum  Tfaeil  mit  den 
Bachstaben  R  W  bezeichnet  sind.  Manche  seiner  Portrait!  sind  selten 
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geworden.  Wir  nennen  jene  Blätter,  welche  im  Gabioefc  Sjk^  waren, 
and  fügen  die  Preise  hiBsn. 

1)  Susatma  Temple,  Ladie  Thomhursty  Ladie  Lister.  C.  Johnsau 
finx.  102Ü.  R.  White  sculp  .  fol.    Selten.    Gab.  Sykes  2      t  Sh. 

2)  Henry  Duke  of  ISorfolk,  halbe  Figur  in  schwarzer  Manier, 
nach  Kneller.    Nicht  bei  üromley.    C.  ^.  Z  £  12  Sh. 

3)  John  Bari  of  Roehesierf  nach  Lely  168t.  Selten.  Cab.  Sylces 
4     4  Sh. 

4)  Thomas  Noll,  Edelmaun  Carls  II.  1G78.    C.  S.  6  ;£  6  Sh. 

5)  Marmaduke  RatodoHy  son  of  Ihe  Gentleman  Lawrence  Rawdon- 
Alderman,   Oval  8.  Sehr  selten.  G.  8.  S     7  Sb. 

())  Marmaduke  Rawdon,  ofHodsden,  Esq.^  second  son  ofKtlight 
Sir  Marmaduke  Ratodon,  hom  —  i62i.    C.  S.  5  ;£  7  Sb. 

7)  Thomas  Joner.    Sehr  selten.    C.  S.  8  i  8  Sh. 

8)  Lady  Mary  JolUffe.  Bei  Sykes  ein  sehr  schöner  Probedmck. 
17  £  17  Sh. 

3846.  Carl  Friedrich  WendelstÄdt,  Maler,  geh.  zu  Wetzlar  1790, 
p.{OX)   erhielt  seiue  Ausbildung  in  Paris  und  bekleidete  später 

%J\^*  W,  das  Amt  eines  Inspektors  am  StädeVschen  Institut  in 
Frankfurt  a.  M.  Er  endete  auf  einer  Keise  in  Belgien  1840  (lurth 
Selbstmord  zu  Antwerpen.  Die  vorstehenden  Initialen  findet  man  auf 
^iner  Kadirung  Wcudelstädt's :  Büste  eines  Greises,  in  Profil  geseheu, 
nach  rechts  gekehrt  un^  mit  einer  Pelzmfltze  aut  dem  Kopfe.  Die 
Buchstaben  stehen  in  der  Mitte  nnten,  8. 

3847.  Bodermondi  Maler  und  Radirer,  um  1640  in  Holland 

thätig.  Er  war  ein  Nachahmer  Rembrandt's,  seine  Lebens- 
oS/^/       Verhältnisse  sind  aber  nicht  näher  bekannt.  Ein  Willem 
\  Rottormondt  war  Altbür^ormoister  im  Ihuig  und  1082  h;it 

.Tan  de  Baen  sein  Hildniss  gemalt.  Eine  i^'aniilie  Rottcrmondt  ist  somit 
beglaubigt,  üeber  einen  Maler  Aegidius.  Paul  Rottemondt,  der  viel- 
leicht identisch  mit  unserem  Radirer  ist,  haben  wir  I.  Nr.  1151  ge- 
sprochen. Die  Radirnngen  Rodermond\s  h;il)en  wir  im  Lexikon  be- 
schrieben. Auf  jenem  Blatte,  wo  ein  Mann  vor  einem  thronenden 
orientalischen  Fürsten  kniet,  kommt  das  Zeichen  vor.  Nach  Marx's 
Dentnng  stellt  dieses  Blatt  Esau  vor,  wie  er  von  der  Jagd  aarflck- 
gekehrt  den  Täter  frägl,  ob  er  fttr  ihn  nicht  anch  efnOn  Segen  habe. 

3848.  Joseph  Ferdinand  de  Bonz,  Leinwandbändler  und  Kunst- 
0  fc.   löi)?    liebhaber  an  Wien,  kam  mit  J.  A.  Klein  in 

•/C^—  •  1  o  I  ö.    Berührung  und  radirte  uach  dessen  Zeicbnnngen 

eine  Anzahl  Blätter:  die  Ilalbfigur  eines  Mädchen,  Landschaften  mit 
Fierden  ,  Bniu  r  il i.Wp.  Brunnen  etc.  Auf  diesen  wechseln  die  Buch- 
staben J.  b\  K—x  uiit  K-  X. 
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3849.  Gabriel  Sohnellboltz  oder  Samuel  Selfisoh  scbeiat  der 

ATr&ger  dieses  Zeidieas  an  teyn.  Um  1530  iulferMboiy 
yfv   geboren,  soll  Ersterer  in  seiner  frühereii  Zeit  4ie  Fonu* 
Schneidekunst  geübt  haben,  gewiss  ist  aber  nur,  dass  er 
f    '  um  I06O-I08Ü  in  Wittenberg  eine  Druckerei  hatte,  aus 

^  k  /IV/  welcher  verschiedene  Werke  mit  Illastrationen  in  Holz- 
ig /  schnitt  hervorgingen ,  meistens  nsdi  Zeichnungen  von 

t Lukas  Cranach  jun.  Darunter  nennen  wir:  Die  zwelff 
Artickel  tnsers  Christlichen  Glaubens  etc.  Mit  dent— 
'  sehen  Reimen  von  Joliann  Agricvla  von  6premberg. 
Mruda  M»  Witlenhers  durch  QabrUl  SekneUb^lU  f  572,  4.  Daem 
Werk  enthält  14  Blätter  mit  den  halben  Figuren  des  Heilandes,  der 
zwölf  Apostel  und  des  hl.  Paulus.  Die  erste  Ausgabe  ist  aber  von 
1562,  deren  Titel  Heller  in  der  zweiten  Auflage  des  Lebens  des  Lukas 
Granaeh  S.  ISS  gibt.  Von  der  SehneUbolta'schea  Attsgabe  hatte  er 
keine  aicbere  Kunde.  In  jener  von  ist  der  Drucker  nicht  genannt, 
man  kann  aber  den  G.  Schnellboltz  vermuthen ,  da  seine  Druckerei 
in  jenem  Jahre  bereits  im  Gange  war.  Im  Jahre  löGti  erschien  fol- 
gendes Werk :  Warhaffle  Bildnis  etlicher  hochlöblicher  Für$len  und 
Herren ^  v>elche  %n  der  Zeil,  da  die  heilige  Göttliche^ Schrift^  so 
durch  Mensch cnsatznnge  rcrtunckelt  getccsen.  durch  Gottes  gnaden 
wider  an  Tag  kommen  ist,  Regieret  und  gelehet  haben.  Gedruckt 
sti  Wittenberg.  Durch  Gabriel  SchnellboUi.  M.D.LXU,  4.  Diese 
Ausgabe  enthält  21  Bildnisse  in  halben  Figoren,  non  Theil  von  Lukas 
Cranach  jun.,  zum  Theil  von  dessen  Gehülfen  in  Holz  g:cK(hnitton. 
Im  v.  Derschau'sclien  Kataloge  ist  Nr.  978  eine  vermehrte  Ausgabe 
ohne  Datum  angezeigt :  Wahrhafte  Bildnisse  etlicher  gelarten  Menn^r, 
item  eOieher  Boehlöbl  Pürelen  der  Zeit  der  Ref&rmatim.  Gedmckt 
an  Wittenberg,  durch  Gabriel  Schnellboltz.  Zwei  Theile  mit  41  Bild- 
nissen. —  S.  J.  Apin  nennt  die  späteste  Anagabe:  Warhaffle  Bildnüsse 
etlicher  gelehrten  Männer^  durch  welche  Gott  die  Lehre  des  Heil. 
Eeangelii  in  der  Christenheit  gepßant^iel  hat.  Wiltenberg  i0l02,  4. 
Dieses  Werk  hat  nur  18  Holzschnitte  mit  deutschem  Text, 

G.  V.  Murr  (Bibliothegue  de  peinfnre  etc.  II.  pag.  546)  spricht 
auch  von  Bildnissen  sächsischer  Fürsten  ans  der  Reformationszeit 
mit  dem  Monogramm  H  My  welche  löü'i  erschienen  und  jeaeu  der 
SeknellboUB'schen  Sammlung  fthnlich  seyn  sollen.  Somit  hatten  wir 
eine  gleichzeitige  Copie. 

Verschieden  von  dem  erwähnten  Werke,  aber  mit  denselben  Bild- 
nissen sljchsischcr  Fürsten,  ist  folgende  Portraitsammlung  nach  Lukas 
CkBnacli»jtttt.c  Ilkuüisnmaimm  iiuetMSwinme  — .«tesie  eßgies; 
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ab  ano  nal,  Chr.  0^2  usq.  ad  aüum  i563.  ex  anliq,  et  fide  dign. 
monum.  del.  et  expressae  ^  nna  cum  sing,  Flog.  Excus,  Witten- 
bergae  excudebat  Gabriel  SchnellboUz,  Anno  1663,  4.  Die  von 
L.  Cranach  jun.  gemalten  34  Bildnisse  befinden  sich  in  der  Ambraser 
Sammlung  zu  Wien,  jedes  ä  Z.  hoch  und  4  Z.  breit.  Die  Holzschnitte 
sind  etwas  grösser.  Gleichzeitig  ist  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text: 
Abcontrafactur  vnnd  Bildniss  aller  Grossherzofjen ,  Chur^  und 
Fürsten,  welche  das  Land  Sachsen  regieret  haben.  In  deutsche 
Reime  bracht  durch  M.  Joannem  Agricolain.  Gedruckt  zu  IVtlfen- 
berg.  Durch  Gabriel  Srhnellholtz  Anno  MDLXIII ,  4.  In  zweiter 
Ausgabe  von  lo7ü.  In  der  Vorrede  sagt  Schnellboltz,  dass  er  die 
Portraite  der  Fürsteu  selbst  gesammelt  habe,  uud  somit  kunntc  man 
darunter  die  Bildnisse  der  Ambraser  Sammlung  Termuthen.  üebri^ 
nennt  er  das  Buch  seine  geringe  Ar!  it,  worunter  aber  wohl  nidit 
die  Holzschnitte  zu  verstehen  sind,  sondern  nur  der  Druck.  Auf  dem 
Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Hersogs  Johann  Friedrich  IL  soll  indeä^ea 
das  Zeichen  de«  O.  SehnellboltK  TOtkommen ,  nlmllch  ein  Pfeil  nk 
dorn  Buchstaben  S  als  sprechendes  Monogramm.  Den  Pfeil,  in  dieser 
Beziehung  Boltz  (Bolzen),  gibt  aber  Christ  S.  360,  und  nach  ihm  Strntt 
n.  Nr.  148  und  Brulliot  I.  Xjj.  ,3131  nicht  in  obit^cr  Form,  sondern 
mit  Federeiuiage.  Christes  Fachbildung  scheint  jedoch  nicht  genau 
zu  seyn.  Er  kann  offenbar  nur  spätere  Abdrücke  der  nuten  erwttbntei 
"Vignetten  gesehen  haben,  da  er  sagt,  dass  das  Zeichen,  ein  redendes, 
anscheinlich  jenes  des  Gabriel  Schnellbolzen,  auf  feinen,  nach  „Stünmer- 
scher  Art  gerissenen  Ötocken^^  vorkomme,  welche  zu  Wittenberg  um 
18^  abgedruckt  seien.  Uebrigens  wollen  wir  anch  zugeben,  dass  nock 
ein  anderer  Buchdrucker  oder  Buchhändler  auf  eines  der  gegebeoca 
Zeichen,  oder  vielmehr  auf  eine  der  beiden  Vignetten  mit  einem  solchen 
Monogramme  Anspruch  machen  könne.  Gleichzeitig  mit  G.  Schnell- 
boltz  ist  der  Rechtsgelebrte  Samnel  Selfisch  oder  Seelfisch,  weldier 
30  .Jahre  lang  Bürgermeister  und  Buchhändler  in  Wittenberg  war  and 
i615  im  «."J.  Jahre  starb.  Kr  liess  1,^G3  Dr.  Luther's  Postille  drucken 
und  richtete  überhau])t  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Verbreitung 
der  Schriften  dieses  Kciormators.  Er  hatte  indessen  keine  Druckerei 
und  konnte  sieh  daher  der  Beihfilfe  des  G.SdiDellbolti  bedient  halwa, 
da  dieser  um  1560  seine  Druckerei  eingerichtet  hatte.  Die  Vignette 
mit  der  Salbung  Davids  durch  Samuel  könnte  sich  daher  auf  Selfi^cli 
und  Schnellboltz  zugleich  beziehen,  da  Erstercr  den  Taufnamen  Samuel 
fBhrte,  und  das  Monogramm,  als  sprechendes  Zeichen,  weniger  anfilm, 
als  auf  Schnellboltz  sich  zu  beziehen  scheint.  Diese  Hypothese  könnte 
aber  der  Umstand  vernichten,  dass  dieVip:nettc  mit  der  Salbung  Da>nds 
durch  Samuel  auch  auf  Druckwerken  des  Johannes  Crato  und  Hans 
Lnfft  in  Wittenberg  vorkommt.  Allein  man  muss  annehmen,  dass  die 
Bfldier  mit  diesem  Symbol,  welches  auf  die  genannten  Typograpbea 
nicht  passt,  für  den  Verlap;  des  S.  Seifisch  gedruckt  wurden,  und  dass 
dieser  die  Vignette  gleichsam  als  seine  von  jeher  bekannte  Adresse 
beU'achtet  hat.  Daraus  würde  es  sich  auch  erklären,  wie  diese  Vignette 
auf  Titelblfttter  tou  Bflehern  aus  der  Dmekerel  des  Lorens  Seuberiiek 
kommen  konnte.  Letzterer  ist  der  spätere  Drucker  des  S.  Seifisch, 
da  seine  Thätigkeit  von  i.W— 1013  fällt.  Ibra  schreibt  C.  F.  Grssner 
{Die  so  nölhige  als  nützliche  Buchdruckerkunst  S.  143)  die  Vignette 
nit  Samuel  und  dem  «weiten  Zefeben  zu,  ea  ist  aber  zu  l>edeske», 
dass  dieser  Holzschnitt  schon  vor  11)97  angewendet  wurde,  und  dsss 
es  sich  daher  nur  um  die  Etiquette  des  S.  Seifisch  handeln  kann.  Die 
gewöhnliche  Druckervignette  des  Lorenz  Seuberlich  stellt  die  Marter 
des  hl.  Lorenz  Tor,  und  ist  daher  durch  den  Taufnamen  desseUwa 
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sprechend.  Mau  konute  aber  auch  aunehmeo,  dass  Seuberlich  1597 
die  Druckerei  des  G.  Schuellboltz  übernomuieu  lialte,  da  Selfiscb  auch 
bei  ihm  drucken  Hess.  Daraos  erklärt  es  sich  vielleicbt  aocb,  dass 
in  der  Scnborlich'sclien  Sammlung  von  Portraiton  sächsischer  Fürsten 
ein  grosser  Theil  Copicii  der  oben  erwrihiiteu  Schuellboltz'schen  Bild- 
nisse sind.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Abcontrafactur 
«fid  Bildnit  aller  Groff  Henogen,  Chur  «nd  PUrslen,  «eleke  9<m 
Jahre  nach  Christi  geburt  0^2  biff  an  ff  das  jeUiye  1599  Jahr^ 
das  [.and  Sachffen,  Löblich  und  Christlich  regieret  haben,  Sampt 
kurUer  erklerung  Ihres  Lebens^  aus  glaubwirdi(jen  Historien 
Samen  getragen,  und  in  deutsche  Reime  or acht.  Wittenberg,  gedruckt 
durch  Lorenz  Seuberlich  i599y  fol. 

P'olgcnde  Vignetten  oder  Buchdrucker-Symbiole  kommen  in  me|i|reren 
Werken  vor: 

Die  Salbung  Davids  durch  Samuel  in  einer  reichen  Einfassung, 
-welche  einen  Rahmen  bildet.  Unten  in  einem  Schilde  ist  das  erste 
Zeichen,  links  in  halber  Höhe  bemerkt  man  in  der  Ausschweifung  des 
Rahmens  ein  andores,  welches  die  Zahl  4  mit  piii«m  f  rechts  auf  dem 
durchreichenden  Querstriche  gibt,  und  gegenüber  steht  das  Mouogramm 
CS  mit  dem  Hessereben  und  der  Jahrsahl  iS92  darOber.  Bf.  S  Z. 
8—9  L.  Br«  4Z.  3  L.  Diese  Vignette  gab  das  Vorbild  su  xwei  späteren 
Coplen,  wovon  abor  die  kleinere  das  Original  in  Zeichnung  und  Schnitt 
weit  übertriift.  Das  grössere  Symbol  ist  wahrscheinlich  in  Selfisch's 
Ausgabe  der  Postille  des  Dr.  M.  Luther  1563  zuerst  abgedruckt,  und 
dieses  Werk  ging  vermuthlich  aus  der  Offizin  des  Gabriel  Schucllboltz 
hervor.  Dass  Letzterer  dir  Vi^'nette  nicht  geschnitten  haben  könne, 
beweist  das  Mono^'ranim  Ch  mit  dem  Messer,  und  es  handelt  sich 
daher  um  ein  Symbol  des  Druckers  und  Verlegers.  Ausserdem  landen 
wir  es  am  Schlüsse  folgenden  Werkes :  Genlis  Sileeiae  Annalee  — 
a  Joachimo  Curneo  Freistadiensi.  Witebergae  excudebat  Johannes 
Cralo,  Anno  M.  D.  L.XXI ,  fol.  Auf  dem  Titel  dieses  Buches  ist  die 
kleinere ,  viel  schönere  Vignette  desselben  Inhalts  abgedruckt.  Die 
Salbung  Davids  ist  aber  In  einem  anderen  Rahmen  Yorgestellt.  Dieser 
ist  mit  Schnörkelwerk  und  Cherubim  verziert,  sowie  durch  vier  Kinder- 
figuren belebt.  Unten  in  der  IMitto  ist  das  dritte  Zeichen  im  Schilde, 
und  rechts  das  aus  den  Buchstaben  C  1 1  S  oder  CHS  bestehende 
Monogramm  des  Formschneiders,  woranf  das  Messerehen  unter  dem 
Zeichen  deutet.  H.  4  Z.  G  L.  Br.  3  Z.  2  L.  Dieselbe  Vignette  fand 
Börner  auch  auf  dem  Titel  eines  Druckes  von  Hans  Luflft  1572,  welcher 
demnach  auf  Kosten  des  Samuel  Seifisch  ging ,  da  die  Vignette  für 
H.  LuÜ't  80  wenig  passt,  als  für  J.  Crato.  Dieselbe  biblische  Dar- 
steltang  kommt  auch  noch  in  einer  dritten  Vignette  vor ,  welche  sieh 
von  den  beiden  anderen  durch  die  Einfassung  und  durch  die  Grösse 
unterscheidet.  Das  Bild  ist  in  einem  Ovale,  der  Rahmen  wird  aber 
durch  die  Verzierung  von  Schweilwerk  und  Früchten  zum  Rechteck. 
Links  und  rechts  oben  hftit  ein  Genins  ein  Band,  und  unten  in  den 
Ecken  ragt  je  ein  Kopf  hervor.  In  der  Mitte  ist  das  zweite  Zeichen- 
im  Schilde.  II.  Ü  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Wir  fanden  diesen  schönen 
Holzschnitt  auf  dem  Titel  folgenden  Buches :  Thucydidis  Atheniensis 
HittoHae  De  Bello  Peloponesiaco  Libri  octo  etc.  A  Vito  UV»*- 
hemio  Patre  etc.  Wittebergae  Anno  iSOO,  8.  Der  Drucker  ist  nicht 
angegeben ,  wahrscheinlich  handelt  es  sich  aber  um  einen  Verlags- 
artikel des  S.  Seifisch,  vielleicht  aus  der  Offizin  des  G.  Schnellboltz. 
Dieselbe  Vignette  kommt  auch  auf  dem  Titel  eines  Buches  von  1609 
vor,  welcher  uns  jedoch  nicht  bekannt  ist  Börner  fand  die  Vignette 
nasgeschnitten ,  unten  stand  aber  noch  in  Tjnpendruck :  YVilebergae 
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Excudehat  Lauretitius  Senherlich ,  Impensis  Samuelfs  Seifisch. 
Letzterer  ist  der  Verle/rer  des  Werkes,  und  die  Vignette  muss  als 
seiDc  Etiquette  betrachtet  werden,  nicht  als  jene  des  L.  Seuberlich. 

3SS0«  Gabriel  Schnellboltz ,  Buchdrucker  zu  Wittenberg,  über 

">K     den  wir  bereits  im  vorhergehenden  Artikel  gehandelt  haben, 

5 Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  einem  Holzschnitt  in  Form 
einer  Vignette.  Im  ovalen  Cartouche  mit  zwei  Genien  sieht 
man  die  Sidbung  des  8aul  durch  Samuel.  Auf  dem  Täfelchen 
unter  dem  Cartottche  ist  das  Zeicheo.  H.  2  Z.  7  L.  Br, 
2Z.  3L. 


3851*  Joliann  Schott,  Buchdrucker  zu  Strassburg  um  1032,  be- 
diente sich  auf  den  Titel-  und  Schlussblättem  seiner 
Yerlagswerke  des  Torstehenden  Zeichens.  Wir  ftndea 
es  auf  einer  TiteWerzierang  in  fol.  Zwei  grosse 
Seitenleisten  werden  unten  nnd  oben  von  zwei  kleinen 
geschlossen.  Die  Leisten  sind  aus  Laubwerk,  Figuren 
und  Büsten  gebildet.  Kechts  ist  obiges  Wappen  und 
links  ein  anderes  ohne  Zeichen. 

3852.  Unbekannter  deutscher  Formschneider,  welcher  um  1587 
'         in  Thüringen  thiltig  war.   Wir  kennen  folgende  Blätter: 
fTy       1)  Viva  imago  rwerendi  Vifi  M.  Hieronymi  MeneeUi 
j\    (Menzel)  Super intendenlis  ecclesiarttm  in  Comitatu  Mans-^ 
klj    feldensi.  Aetafif!  S.  LXXI.    Rechts  in  halber  Höhe  Zeichen 
J       und  Jahrzahl  ioin.    H.  5  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  3  L. 

2)  Ungenanntes  Portrait  eines  Gelehrten.  Halbfigur,  gewendet  ein 
wenig  nach  Hnlcs  und  haltend  mit  beiden  Händen  ein  ebenes  Bnch. 
Links  fast  in  halber  Höhe  das  Zeichen  und  die  Jahnahl  iö6& 

H,  5  Z.  10  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Die  Base  einer  corinthischen  Säule  mit  cannelirtem  Säulen- 
stumpf.   Links  unten  das  Ziehen  und  die  Jahrzahl  ±587, 

•  Unhekainter  Seiehner.    BmIKot  I.  Hr.  3480  fand  das 

Zeichen  auf  historischen  Zeichnungen,  ohne  den  Namen 
dos  Urhebers  entdecken  zu  können.  Si(^  'chienon  ihm 
der  deutschen  und  speciell  der  Schule  des  A.  Wulff 
Ton  Mfltichen  anzugehören.  Uns  sind  so  signirtc  Blätter 
bis  jetit  nicht  Turgekommen. 


SSM.  Thomas  Schnrer,  Tlnrhdruckor  und  Buchhändler  m  Leipzig 
zu  Anfang  des  17.  Jahrlnnulorts ,  bediente  sich  eine?  in  Holz 
geschnitteneu  Symbols  mit  dem  Motto  im  ovalen  Kähmen : 
FAX  lYSTI  ET  HONOR  PIETATI8.  In  der  Mitte  sitst  ein 
behelmter  Mann  mit  Schild  und  Spiess  auf  einem  Postamente, 
aus  welchem  ein  Baum  hervorwächst.  Unten  am  fiahmen  ist  das  obige 
Schildc|iep  zwischen  der  Jahrzabl  1609, 
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3S5ft^  Carl  August  Schwerdgelmrtli ,  Zeichner  und  Kupfer- 
•L  ;^  ^  Stecher  zu  Weimar,  geb.  :5a  Gera  1784,  hinterliess  eine 
jg^-IB^  Ansabl  nefst  kleiner  und  for  Almanadie  und  BftcSier  ge- 
ftrtigter  Kfapferstiche,  die  zu  ihrer  Zeit  viel  gelobt  wurden.  Auf  solchen 
wie  anch  auf  einigen  grösseren  selbstständigen  Blattern  steht  ein  S 
mit  einem  Schwert.  Schwerdgeburth  lebt  noch  hochbetagt,  hat  sich 
aber  in  den  letzten  Decennien  fast  nur  mit  Zeichnen  beschäftigt. 

3856.  Unbekannter  italienischer  Formschneider,  der  um  1538 
\   thätig  war.  An  Francesco  Salviati  ist  dabei  kaum  zn  denken. 

O^/^c  Man  findet  das  Zeichen  auf  einer  Folge  von  16  Blättern  mit 
der  PMSfon  Christi  nach  den  Zeichnungen  des  Girol.  CFrandi 
da  Ferrara.  H.  10  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  8  L.  Einige  Blätter  sind  ohne 
Zeichen  und  tragen  nur  die  Tafel  mit  der  Jahrzahl  i53(l.  Ein  zweites 
Blatt,. die  Krönung  der  hl.  Jungfrau,  ist  ebenfalls  mit  dem  Zeichen 
ywnehto  und  ■  wie  ^e  PaBsieii  nach  der  Zeidinung.  des  0,  Grandi 
geschnitten.  PassaTant  VI.  p.  228. 

3857.  Johann  Heinrich  Sander,  Marinemaler,  geb.  in  Hamburg 
■   jy    den  18.  Mai  1810,  gest.  186S,  war  erst  ein  Schüler  Barkhan's 

"dT  und  bildete  sich  dann  in  Milnchen  und  Holland  weiter  ans. 
Sein  Lieblin;!>facli  war  die  IMarincmalcrei  und  er  hat  in  diesem 
Feld  ganz  brave  Arbeiten  geliefV-rt.  Eine  grosse  Ansicht  von  Ilelfjo- 
land,  von  kleineren  Ansichten  umgeben,  machte  auf  der  Hamburger 
AussteUnng  1835  viel  Auftehen.  Das  Zeichen,  worin  der  Anker  anf 
die  Marine  hinweist,  steht  anf  GemUden. 

3858.  Französische  HolzschnittYignette,  für  deren  Buchstaben 
1 1  K        1 1  K        wir  keine  Brkllning  haben.  Sie  steht  ar  einer 

t'y  V  i     *    Vase,  in  welcher  ein  Distelfink  sitzt,  und  scheint 

^  ^  ^5         das  Zeichen  eines  Verlegers  oder  Druckers  zu 

6j_  — j  1     seyn.   Man  findet  sie  in  folgenden  Büchern: 
^    /A         1)  Le  premier  livre  de  Roland  Vamou- 
_l      ^  reus  mis  en  Italien,  par  le  Seigneur  Marie 

Sojard  et  traduite  en  Francoys.  A  Paris  Virnnf  Gautkerot  l  l^O,  fol. 

2)  Le  Philosophe  de  Messire  Jehan  Occace  Florentin  contenant 
Vkistoire  de  ßlanchefleur.  Paris  Denys  Janot,  fol. 

3859.  Unbekannter  Radirer.  Das  Zeichen  steht  auf  einem  mittcl- 
mässigen  Blatte ,  welches  ein  Bacchanal  von  1 1  Kindern  vor- 
stellt; eines,  mit  Weinlaub  gekrönt,  sitzt  auf  einer  Tonne  und 
reieht  einen  Trinkliecher  einem  Ton  zwei  andern  Kindern  ge*- 

tragenen  Faun.  Vorn  noch  zwei  Kinder,  das  eine  pissend,  das  andere 
sich  erbrechend.  Das  Zeichen  steht  an  der  Tonne.  H.  6  Z.  1  L. 
Br.  9  Z.  Nach  Brulliot  I.  Nr.  3133  b.  dürfte  das  Blatt  von  einem 
flamlSndisefaen  Künstler  des  18.  Jahrhunderts  herrühren. 

MM.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  ersten  Drittel 

  .    des  16.  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  baben  könnte. 

1(3^1  Bartsch  Vlll.  pag.  11  fand  das  erste  Zeichen  auf  einer 

^— ^  Cepie  nach  Lukas  van  Leyden  B.  Nr.  142,  welche  einen 
jnngen  Mann  an  der  Spitze  einer  Truppe  Soldaten  vorstellt.  Das 
zweite  Zeichen  sah  Brnlliot  auf  Tuschzeichnungen  ebenfalls  von  einem 
alten  holländischen  Meister.  Wir  haben  bereits  II.  Nr.  ii616  über 
diese  Zeichen  gesprochen,  da  sie  nicht  ein  sondern  die  alte  Förth 
des  ^=  geben«  .  h  • 


I 


IM  &  Hr.  tm-am. 

ünbekaitiiter  Kupferstecher.  Passavaut  Iii.  p.83  beschreibt 
lO-cr  z-Q  im  AppeiidijL  zum  ^Ve^ke  de^  Brüsseler  Meislers  5  ein 
IX<>>^  oQX.  Jahrzahl  i4e»  trigt  Die  JaImmU  ist 

oflfenbar  für  dic-t';i  Meister  zu  früh  und  anch  die  Technik  passt  nicht 
zu  den  lilättcrii  des  Meisters  S,  Passavaut  ist  im  Zweifel,  ob  das 
Blau  nicht  eine  moderne  Fälschung  ist,  we&igsteos  behauptet  er  als 
potiti?,  datt  die  Jehnabl  gefftlseht  ist.  Das  Blatt  stellt  Christas  vor, 
wie  er  seiner  Matter  nach  der  Auferstehung  er>chei!it,  im  Chor  eiacr 
Kirche  im  Renaissancestyl.  Zu  den  Seiten  der  Pfeiler  je  ein  Heiliger, 
begleitet  ¥oa  einer  kniceuden  Figur.  Medaillon  in  einem  länglichen 
yjereclc,  in  dessen  Ecken  man  in  kleinen  Medaillons  linka  einen  Mann 
siebt»  der  einer  Frau  einen  abgeschnittenen  Kopf  bringt.  Rechts  eine 
Frau,  welche  einfn  ähnlichen  Kopf  einem  Greis  darreicht.  Danrhrn 
ein  Baum  mit  li^iulrollL-  und  der  Inschrift:  AVE  MARIA,  eutsprechead 
einem  andern  unten  mit  dem  Worte  ALLELYIA,  beide  verkehrt.  In 
uoteren  Bande  des  Haoptraedaillons  das  Zeichea.  H.  $  Z.  8  L.  Br. 
4  Z.  3  L. 

3M2*  Unbekannter  altdentacker  Kupferstecher,  dessen  Xbätig- 

Skeit  um  im  fUlt  Bartsch  VIII.  p.  13  bescbreOit  Ton  ihm 
,S  ^  "'"^  Blätter,  tob  denen  zwei  Copien  nach  Lulcas  van 
'  '  Loyden  sind,  äussert  sich  aber  weder  über  dessen  Leben«?- 
zeit  noch  Verdienste.  Nur  BruUiot  II.  Nr.  2400 a  bemerkt,  dass  der 
Künstler  nicht  sehr  tüchtig  sei,  kann  aber  ebenfalls  keine  Zeit- 
bestimmung  geben.  Zuerst  «ab  Sotzmann  ein  Yerseichniss  der  Blfttter 
dieses  Meister'^  in  Nanmann's  Archiv  III.  pag.  21,  wozu  ihn  LödcPs 
Schriftchen:  ^^Kleine  Beiträge  zur  Kunstgeschichte^^  veranlasste.  Sein 
Verzcichniss  urofasst  I>U  Nummern.  Weit  eingehender  beschäftigt  sich 
Passavant  m.  pag.  47  mit  diesem  Meister,  sein  Teneidwiss  eathAlt 
290  Nummern,  wobei  allerdings  stt  bemerken  ist,  dns  die  Arbeiten 
der  Schüler  mit  einrangirt  sind. 

Man  hat  früher  unscrn  Meister  für  weit  älter  gehalten ,  als  er 
wirklich  ist,  man  war  geneigt,  seine  Thätigkeit  nm  1460—1470  zu 
setzen;  wir  wissen  jetzt,  dass  er  um  1S19  und  1520  thätig  war,  da 
sich  diese  Daten  auf  seinen  Blättern  vorfinden,  lieber  seine  Heimat 
steht  Nichts  fest.  Sotzmann  ist  geneigt ,  in  ihm  einen  kölnischen 
Meister  zu  erblicken,  der  etwa  mit  seinem  Vornamen  „Stepkanus"' 
kftaate  gefaeissen  haben ;  auf  KOln  deate  sein  Blatt  mit  der  Steinigung 
des  Stephanus,  wo  sein  Monogramm  mit  dem  Wappen  von  Köln  gepaart 
ist.  auf  Köln  weise  ferner  das  Blatt  mit  dem  Martyrium  der  hl.  Ürsula. 
Passavant  vermutbet  dagegen,  dass  der  Meister  in  Brüssel  gelebt  habe, 
da  mehrere  seiner  Blfttter  namlftndiselie  Insehiiften  tragen  nnd  auf 
seinem  „Pyramos  und  Thysbe"  jene  Brflsseler,  nnter  dem  Kamen 
PfManneken-Pis^^  bekannte  Statue  vorkomme. 

Unser  Künstler  entfaltete  eine  grosse  Produktivität  und  hat  eine 
bedeutende  Anzahl  kleiner  Kupferstiche  und  Niellen  ausgeführt.  Kr 
scheint  aber  zugleich  eine  bedeutende  Anzahl  Schüler  gebildet  zu 
haben ,  welche  nach  seinen  Zeichnungen  arbeiteten  ,  da  die  Blätter  in 
der  Ausführung  von  ungleichem  Werthe  sind.  Jm  Ganzen  steht  er 
als  Künstler  uicht  eben  hoch,  über  eine  handwerksmässige  Inferiorität 
Inm  er  nieht  hinaus.  Er  seheint  Goldschmied  gewesen  zu  seyn,  der 
dorch  Selbstübung  und  Bontine  im  Zeichnen  und  Stechen  sich  eine 
gewisse  Fertigkeit  angeeignet  hatte,  ohne  höheren  Anforderungen  der 
Kunst  genügen  zu  wollen  und  können. ,  Die  Frömmigkeit  und  der 
BikkrdiiTBt  Jener  Zeit,  denen  es  auf  den  Knnstverth  nicht  beioaders 
ankam,  jnocbten  dordi  seine  BUtter  sich  TolUrommen  befriedigt  Ittblen, 
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denn  die  Mehrzahl  derselben  ist  offenbar  nur  für  die  Aus8chm(ickung 
der  geschriebenen  und  gedruckten  Aodacbtsbücher  gefertigt  werden. 
In  Belgien  entfaltete  TOrzu^sweise  das  KlMter  Si  fm>iid  bei  Lüttich 
in  dieser  Richtung  eine  erfolgreiche  Thätigkcit.  Wir  kennen  ver- 
schiedene Gebetbücher  dieses  Klosters,  die  mit  Stichen  geschmückt 
sind ,  welche  unserem  Kttustler  und  anderen  niederdeutschea  Meistern 
angehören . 

ünser  Kanstler  zeichnete  gewöhnlich  mit  5,  nur  ein  Blatt,  Herkules 
und  Omphale,  trägt  die  Buchstaben  S  F,   Einige  Bifttter  sollen  die  • 
Initialen  SE  tragen;   allein  schon  Passavant  bemerkt,  dass  jenes  S  E 
signirte  Blatt,  der  Tambour  und  Plciler  im  Berliner  Caliinct,  sicher 
nicht  von  unserm  Meister,  sondern  von  einem  seiner  Schüler  herrühre. 

ünser  folgendes  Verzeichniss  enthält  selbstverständlich  nur  jene 
Blätter,  welche  mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  verseben  sind.  Wir 
legen  den  Katalog  von  Passavant' zu  Grunde,  bemerken  aber,  das=;,  sn 
reichhaltig  auch  dieses  Verzeichniss  ist,  sich  doch  noch  manc|ie  ^ilätter 
Passavant's  Nachforschungen  entzogen  haben. 

1)  Adam  und  Eva,  bei  dem  Baume  des  Erkenntnisses.  Das  Zeichen 
links  unten.  B,  2  Z,  t  L.  Br.  i  Z.  6  L.  P.  1. 

2)  Bathscba  im  Bade,  bei  einer  linüs  befindNeben  Feofsine  stehend. 

David  betrachtet  sie  aus  einem  Fenster  seines  Palastes  im  Grunde, 
Rechts  ein  Bote,  der  ihr  einen  Brief  überbringt.  Das  Zeichen  ist  am 
Rande  des  Bassins.    Rund.   Durchmesser  2  Z.    P.  4. 

3)  Die  Königin  von  Saba  (?) ,  auf  den  Knieen  in  der  Haltung 
einer  Bittenden  ror  Salomen  zn  Pferd,  welcb^r  en  der  Spitze  Seines 
Gefolges  rechts  hält.  Links  das  Gefolge  der  Königin  mit  Kameelen. 
lÄsUfs  unten  das  Zeichen.  Rund.  Durchmesser  1  Z.  7  L.  P.  i^. 


4 — Ii7.  Ij4  Blätter.  Kleine  Darstellungen  aus  dem  Lehen  Jesu  und 
der  Maria,  meist  mit  dem  Zeichen  versehen  und  für  Ausschmückung 
eines  Gebetbnehes  bestimmt  Brulliot  II.  Nr.  führt  sie  in  fol- 

gender Reihenfolge  auf,  wie  er  sie  in  einem  Gebetbuche  eii;geVpiQden 
fand.    H.  2  Z.  5-6  L.    Br.  1  Z.  6—7  L.    P.  6-59. 

4)  Die  hl.  Jun^^frau  auf  dem  Halbmonde. 

5)  Die  Verkündigung.  •       •  *  • 
e)  Marin  besuebt  Elisabetii.                             f  >  :  .  : 

7)  Die  Gehurt  Jesu.  '  *   ' 

8)  Die  Yerktlndfgnng  an  die  Hirten. 

9)  Die  Anbetung  der  Hirten.  •> 

10)  Die  Beschneidong. 

11)  Die  Anbetung  der  Weisen. 

12)  Die  Flucht  nach  Aegypten. 

13)  Der  12jähri(^o  .Tosiis  unter  den  Schriftgelekrtea. 

14)  Die  Madonna  zum  Rosenkranz. 

15)  Eine  hl.  Familie. 

16)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  •  » 

17)  Die  Versuchung  Christi^  der  Wüste. 

18)  Die  Hochzeit  zu  Cana. 

lOS  Die  Heilung  des  Besessenen« 

20)  Die  Auferweckung  des  Lazarus. 

21)  Christus  zu  Gast  bei  Simon  dem  Pharisier. 

22)  Die  Verklärung  Christi. 

23)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

24)  Die  ▲nsnfateinBgi'flbr  ApeM.-.  - 
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25)  Die  Madmnt  sun  Aofenknas,  elneni  OrdMefBiskUcheii  er* 

scheinend. 

26)  Das  hl.  Abendmahl. 

27)  Di«  FtaSBwaschung. 

28)  Christus  am  Oelberge. 

4>    29)  Die  Gefangennehmung  Christi. 

30)  Christus  vor  dem  Hohepriester. 

31)  GhrisliM  im  Bicbtbaut  iundtirt. 

32)  Christus  Tor  Pilatus. 

33)  Christus  vor  Ilerodes* 

34)  Die  DorneDkrönuDg. 

35)  Das  Ben  Christi. 

36)  Christ!»  dem  Volke  dargestellt 

37)  Pilatus  wäscht  sich  die  Hftnde. 

38)  Die  Krcuztragung.  • 

3U)  Christus  wird  seiner  Kleider  beraubt. 

40)  cairistos  wird  an's  Kreuz  befestigt 

41)  Christus  am  Kreuz. 

42)  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden  Schachern. 

43)  Christus  am  Kreuz.   Andere  Composition. 

44)  Ohrittes  em  Kre«.  Drille  Composition. 

45)  Christus  am  Kreuze.    Vierte  Composition. 

46)  Maria  ihren  todten  Sohn  beweinend. 

47)  Christus  am  Kreuz.    Fünfte  Composition. 

48)  Christus  am  Kreuz.   Sechste  Composition. 

49)  Die  Abnehmnog  TOtt  Kreim. 

50)  Die  Grablegung. 

51)  Nioderfahrt  zur  Hölle, 
ald)  Die  Auferstehung  Christi. 
83)  Die  Himmelfahrt  Christi. 

54)  Die  Ausgicssung  des  hl.  Geistes. 

55)  Jesus  und  Maria  umgeben  von  Engeln. 
Das  jüngste  Gericht 

57)  Die  Kwyming  der  Haris; 


58—100.  48  Blätter.  Aehnliche  Darstellungen  von  gleicher  Grösse, 
aas  dem  Leben  Christi  und  der  Marie.    Mit  aoppeltea  Einfessnngs- 

linien.  Von  Sotzmann  in  Kaiimann's  Archiv  III.  p.  32  beschrieben. 
Sie  befinden  sich  in  einem  handschriftlichen  lateinischen  Gebetbuch 
in  dem  k.  Kupferstichkabiuet  zu  Berlin  und  zwar  dem  Papier  auf- 

gsdmckt,  ehe  es  iMMdirieben  ward.  Es  sind  ia  der  Beihtafoliie  des 
Dcbes: 

58)  Die  Madonna  in  der  Glorie. 

59)  Das  Weltgericht.    Oben  links  das  S. 

60)  Die  Verkündigung.    Unten  links  das  S. 

61)  Besncb  bei  Elisabeth. 

62)  Die  Anbetung  der  Engel.  Links  in  der  ;Mittc  das  S. 
C3)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten.    Oben  links  das  S. 

64)  Die  Anbetung  der  Ilirten.    Unten  in  der  Mitte  das 

65)  Die  Beschneidung.    Unten  links  das  S. 

66)  Die  Anbetung  der  Weisen.   Reehts  ia  der  Mitte  du  & 

67)  Die  Darstellung  im  Tempel. 

68)  Die  Taufe  Christi.   Unten  links  das  S. 

69)  Die  Versuchung. 

70)  Die  Teiklining.  Uaten  ta  der  Mitte  das  S. , 
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71)  Die  Heilung  des  Lahmen.   Unten  in  der  Mitte  das  S.  ' 

72)  Die  Auferweckung  des  Lazarus.   Unten  in  der  Mitte  das  S, 

73)  Christus  bei  Simon  dem  Pharisäer. Xiteb*  Auf  dem  Tisch- 
tncli  das  S.  ,  ■  • 

74)  Christi  Einzug  ia  Jerusalem. 

7!>)  Unbestimmt  (sie!).    Unten  in  der  Mitte  das  & 
76)  Die  Fusswaschung.  Auf  dem  Beeken  das  & 

77—102)  26  Leidensvorstellungen  Christi. 

lOH)  Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes.  Unten  in  der  Mitte  das  S. 
104)  Die  Uimmeliahrt  Mariä.   Unten  rechts  das 


lOS)  Die  KrOniing  der  Maria«  Untea  links  das  & 


lOG— iöl.  46  Blätter.  Darstellungen  aus  dem  Leben  Cl^risti.  In 
der  Mitte  ein  Medaillon  von  1  Z.  1 1  L.  Durchmesser,  nnten  und  oben 
Blattwerk  imrl  Bandrollen  mit  InRchriftcn.  Das  Zeichen  findet  sich 
Tneist  im  unteren  Thoil  der  Medaillons  und  nur  wenige  Blätter  sind 
ohne  dasselbe.    H.  3  Z.  7  L.    ßr.  2  Z.  G  L.   P.  03—108. 

106)  Die  Verkündigung. 

107)  Der  Besuch  bei  SMsabeA. 

108)  Die  Geburt  Christi. 

100)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten.   Nicht  beseiduiet.  .«  . 
llOj  Die  Darstellung  im  Tempel, 
ilt)  Die  Anbetung  der  Weisen. 

112)  Die  Beschneidung.  Nicht  beseichnet 

113)  Simeon  hält  das  Jesuskind.      .     ,        •  ♦  ' 

114)  Die  Flucht  nach  Aegypten. 

115)  Joseph  zimmert  während  die  Engel  mit  dem  Kinde  spielen. 

116)  Jesus  unter  den  SchrifÜgelebtten. 

117)  Die  Taufö  Christi. 

118)  Die  Versuchung, 

119)  Die  Hochzeit  zu  Cana. 

120)  Christus  heilt  den  Lahmen. 

121)  Magdalena  salbt  die  FOsi^  de«  Herrn.     . . 

122)  Die  Verklärung. 

123)  Christus  heilt  ^^n  Besessenen. 

124)  Christi  Einsng  in  Jonwftlem. 

125)  Das  hl.  Abendmahl. 

126)  Chri«!tus  am  Oelberg. 

127)  Der  Verrath  des  Judas, 

128)  Christus  yor  Caiphas.        -  :  . 

129)  Die  Verspottung  Christi.  *  • 

130)  Christus  vor  Pilatus.  .  , 

ni)  ('hristus  vor  Herodo?;.  '  ... 

i'S^)  Pilatus  wäscht  sich  die  Uäude. 

133)  Die  Geisalunir. 

134)  Christus  dem  Volke  yotgioMiU  .  > 

135)  Die  Kreuztragung. 

136)  Christus  an's  Kreuz  gcschlageir 

137)  Christus  am  Erens  swiaoben  de«  Sßhftehem. 

138)  Christus. «m  Krens,  umgeben  von  einem  Haufen  YoUn. 

139)  Christus  am  Kreuz,  links  Maria,  rechts  Jobannes. 

140)  Christus  am  Kreuz,  Maria  ohnmächtig. 

141)  Christus  am  Kreuz,  Longin  durchbohrt  seine  Seite«  rechts 
llaria,  Johaiines  und  hl.  Franen. 

142)  Die  AVnehmimg  Tom  Krens. 
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143)  Die  Orablegnog. 

144)  Die  Niedtrfidirt  sor  Hölle. 

14Ö)  Die  Auferstehung. ' 

146)  Die  Himmelfahrt. 

147)  Die  Ausgiessiing  des  hL  Geistes. 

148)  Das  jüngste  Geriebt. 

149)  Maria^  umgeben  von  -Engeln. 
Die  Krönung  der  Maria. 

151)  Maria  stehend  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm,  in  Strahlenglorie 
und  angebetet  yoq  Heiligen. 


1S2— 172.  21  BiAtter.  Scencn  aus  der  Passion  Christi.  In  der 
Mitte  ein  Medaillon  von  4  Z.  2  L.  Durchmesser,  oben  und  unten 
Ornamente  mit  kleineren  Medaillons  und  kleine  Figuren.  Hauptblättär 
des  Meisters ,  nur  zum  Theil  signirt.  H.  5  Z.  1 1  L.  Br.  4  Z.  4  L. 
P.  109-129. 

1S2)  Das  Abendmahl. 

Christus  im  Oelgarten. 

löi)  Der  Yerrath  des  Judas. 

155)  Cliristos  im  Oelgarten  gemisBliandelt. 

156)  Christus  vor  Caiphas. 

157)  Christus  verspottet  und  gesehlagea.  ^ 

158)  Christus  vor  Herodes. 

159)  Christus  TOr  Pflatos. 

160)  Die  Geisslung. 

161)  Die  Dornenkrönung. 

162)  Christus  dem  Volke  gezeigt, 

163)  Die  Kreuztragung. 

164)  Christus  an's  Krens  geheftet.  Hit  dem  Zeichen. 

165)  Die  Kreuzigung.    Das  Zeichen  am  Fusso  des  Kreosei. 

166)  Die  Abnehmung  vom  Kreuz.    Mit  dem  Zeichen. 

167)  Christus  von  den  Seinigeu  beweint.  Das  Zeichen  in  der  Marge 
des  grossen  Medaillons. 

IGS)  Die  Grablegung.   Mit  dem  Zeichen. 
109)  Die  Niederfahrt  zur  Hölle. 

170)  Die  Auferstehung.  Mit  dem  Zeichen. 

171)  Christas  erBcheint  seiner  Motter. 

178)  Das  jttngste  Qerieht.  Mit  dem  Zeldien. 


173)  Die  Anbetung  der  Weisen.  Maria  sitzt  in  der  Mitte  ia  einem 
von  Säulen  getragenen  Saal  und  halt  auf  dem  Schooss  das  Kind,  dss 
sieh  geg^n  den  rechts  knieenden  König  iveodet.  Bei  diesem  steht  ein 
anderer  König.    Im  Grunde  drei  Zuschauer.    Am  Gemtoer  das  &  , 
H,  2  Z.  11  L.    Br.  2  Z.  4  L.    P.  146. 

174)  Die  Kreuztragung.  Der  Zug  bewegt  sich  nach  rechts.  Ein 
Henker  gibt  dem  erliegenden  Heiland  einen  Ftisstritt.  In  der  ICitte 
des  Medaillons  das  S.    Durchmesser  I  Z.  8  L.   P.  154. 

175)  Die  Soldaten  lassen  Christus  vor  seiner  Kreuzigung  trinken. 
Copie  nach  L.  van  Leyden.  B.  73.   H.  2  Z.  6  L.   Br.  2  Z.  P. 

176)  Die  Erettzfgung.  Drei  Engel  fangen  in  Kelchen  das  Bist 
Christi  aof.  Links  die  ohnmächtige  Maria,  St.  Johannes  und  eine 
hl.  Frau,  rechts  das  Volk  und  Soldaten.  Magdalena  umar-nnt  den  Fuss 
des  Kreuzes.  In  einer  Arabesken-Einfassung  mit  mehreren  anderen 
kleinen  Darstellungen,  die  sich  auf  die  Opferung  Isaaks  und  das  Leidp 
Christi  bestehen.  Das  5  in  der  Mitfee  nnten.  H.  5  Z,  8  L.  Br.  4  Z. 
P.  157. 
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177)  Die  Kreuzigung.  Christus  am  Kreuz  zfrifscljen  den  Schächern, 
unten  heilige  Frauen  und  das  Volk.  Das  Zeichen  untea  rechts.  Durch- 
neiwr  i  Z.  7  L.  P.  1S0. 

178)  Die  Erenzignng.  Links  Maria,  Johannes  und  eine  hl.  Tna, 
Magdalena  umarmt  das  Kreuz.  Rechts  Longin  mit  der  I.anze  die  Seite 
Christi  durchbohrend  nnd  ein  Haufen  Volks.  Zwei  kleine  Engel  sam- 
meln in  Kelche  das  Blut,  welches  aus  den  Handwunden  Christi  fliesst. 
Oben  Sonne  nnd  Mond.  ITnten  das  5.  H.  3  Z*  Br.  1  Z.  Ii  L. 
P.  160. 

179)  Christus  am  Krcnz.  Maria  ist  links  mit  dem  Schwert  im 
Busen,  Johannes  ist  rechts  mit  Magdalena,  welche  das  Kreuz  umfasst. 
Oben  Sonne  und  Mond.  Links  das  5.    H.  4  Z.  Br.  2  Z.  7  L.  P.  163. 

180)  Christus  am  Kreuz.  Links  die  stehende  Maria,  rechts  Johannes 
nnd  hinter  ,  ihm  ein  Baum.  Das  Zeichen  lur  der  Maria.  H.  3  Z. 
S  L.  Br.  d  Z.*  4  L.  P.  164. 

181)  Christus  von  den  Sein  igen  beweint.  Der  Kopf  des  Heilands, 
gehalten  von  Mnc^dalena,  ist  rechts.  Marin,  welche  sich  gegen  Johannes 
stutzt,  hält  den  rechten  Arm  ihres  Sohnes,  zu  den  Seiten  zwei  andere 
hl.  Frauen.  Auf  dem  Berge  im  Grunde  sieht  man  zwei  Reiter  und 
zwei  Männer,  welche  eine  Leiter  tragen.  DaS  S  ist  rechts  nnten« 
H.  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  7  L.    P.  16G. 

182)  Die  Auferstehung  Christi.  Christus,  grosse  Figur,  fast  in 
der  Mitte ,  gibt  seinen  Segen ,  indem  er  die  Siegesfahne  hält.  Vorn 
links  fünf  Soldaten.  In  der  Mitte  des  Grundes  zeigt  sich  Christus 
drei  U.  Frauen  nnd  rechts  der  Magdalena«  In  der  Feme  Jeinsalem, 
wo  Christus  seiner  Mutter  erscheint.  Tn  der  Mitte  erscheint  er  mit 
seinen  Jüngern  und  rechts  zu  Tisch  in  Emmaus.  Das  ist  unten. 
H.  10  Z.    Br.  14  Z.  ^  L.   P.  172. 

183)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt,  auf  dem  Halbmond  unter 
^ineiD  gotldsehen  Bogen  stehend.  Pas  S  links  nnten.  H.  3  Z*  S  L< 
Br.  2  Z.  2  L.   P.  179. 

184)  Aehnliche  Darstellung.  Maria  mit  dem  Kinde  steht  auf  dem 
Halbmonde  nach  links  gewendet,  zwei  kleine  Engel  halten  eine  Krone 
über  ihrem  Haupt.  Zu  den  Seiten  candelaberartige  Säulen.  Oben 
gerundet.  Das  S  oben.  H.  1  Z.  10  L.  Br.  1  Z.  3  L.  P.  180. 

185)  Maria  von  einem  Heiligen  Terehrt.  Sie  titat  links  In  einer 
Kapelle  und  wird  von  einem  hl.  Abt  angebetet.  Im  zweiten  Plane 
rechts  neigt  sich  der  Heiland  vom  Kreuz  gegen  einen  Geistlichen. 
Das  S  gegen  links  unten.    H.  [i  Z.    Br.  2  Z.  4  L.    P.  181. 

181))  Maria  mit  zwei  musicircuden  Engeln.  Sie  steht  mit  dem 
Kinde  in  der  Mitte  eines  von  Säulen  getragenen  Saales»  «i  den  Seiten 
auf  Sockeln  zwei  musicirende  Engel.  Dm  Zeicken  unten,  Bund. 
Durchmesser  1  Z.  6  L.   P.  182. 

187)  Der  Weltheiland.  Er  hält  auf  dem  linken  Arme  die  Welt- 
kugel, welche  er  segnet.  Zu  den  Seiten  auf  Sockeln  awei  musicirende 
Eogei.  Das  S  ist  unten.  Bund.  Durdimesser  1  Z.  6  L.  P.  103.  . 

188)  Der  gute  Hirt.  Christus,  mit  dem  Lamm  auf  den  Schultern, 
ist  oben  Im  Blatt  in  einer  Glorie  dargestellt.   Unten  betrachten  zwei 

Gruppen,  jede  von  5!fchs  Personen,  verwundert  eine  Frau,  welche  eine 
Hostie  in  der  reehten  Hand  erhebt  und  mit  der  linken  eine  kleine 
Glocke  ertönen  lässt.  Zu  den  Seiten  zwei  Pilaster,  jeder  einen  sitzenden 
Bngel  tragend.  In  der  LBnbbordflre ,  welche  das  Blatt  umschliesst, 
oben  das  $  in  einer  Bandiolle.  B.  8  Z.  I  L.  Br.  It  Z.  3  L.  P,  109. 
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189)  Der  SchmerzensmauD.  £r  steht  nach  redaits  gewendet,:  hält 
in  dem  linken  Arm  das  Kreuz  und  in  der  Jinken  ftind  die  Geitsefai, 

in  der  Rechten  die  Lanze  mit  dem  Schwamm.  Hinter  ihm  eine  Siale 
mit  dem  Hahn  und  drei  Würfeln.  Au  der  Erde  der  Kelch  und  die 
Käthe.  Ein  Bogen,  unterstützt  von  zwei  verzierten  Pilastcrn,  schlient 
oben  das  Blatt  ünter  dem  rechten  Arm  des  Heilandes  das  S.  Fein 
ansgcrnhrtes  Blatt.    H.  2  Z.  3  L.   Br.  1  Z.  3  L.    V.  19ä. 

190)  Die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers.  Copie  nach  Lukas 
van  Leyden.  B.  III.  In  der  Mitte  ohen  einX&felchen  mit  dem ZeißUen. 
H.  3  Z.  8  L.   Br.  3  Z.  5  L.   P.  199. 


191 — 194.  4  r?l.  Apostel.  Sin  gehören  wahKchcinlich  einer  Folge 
von  12  Blüttern  an,  doch  siud  bis  jetzt  nur  folgende  4  Blätter  bekannt 
Stehende  Figuren,  umgeben  von  einer  breiten  verzierten  Bordüre. 
H.  3  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  S  U  P.  200  a^. 

191)  St.  Jacobus  der  Kleinere.  In  Profil  nach  rechts.,  mit  dM 
Winkelraaass.    Oben  auf  einer  Bandrolle  6'  i31f)  (1519). 

192)  St.  Simon.  Von  vorn,  ein  Buch  haltend  und  die  Säge  be- 
trachtend, welche  er  mit  der  rechten  Hand  halt.  In  der  Anbeste 
rechts  das  S  auf  einer  Tafel ,  in  der  Mitte  oben  i6i9. 

193)  St.  Matthias.  Nach  rechte;  g:cwendet,  die  Hellebarde  haltend. 
Links  in  der  Arabeske  eine  Bandrollo  mit 

194)  St.  Thomas.  Von  vorn,  in  einem  Buch  lesend  und  im  rechten 
Atm  eine  Lance  haltend.  Links  das  8  und  oben  in  4er  Sieke  eia 
Band  mit  isao. 


105—197.  3  Bl.  Apostel.  Stehende  Figuren.  Oben  ein  Medailloa 
mit  dem  Martyrlvm  eines  Jeden.   Das  Ganze  ist  in  einer  Blnmea- 

bordüre.  Die  übrigen  Blätter  dieser  Folge  sind  bis  jetzt  noch  nicht 
aufgefunden.    H.  2  Z.  8  L.    Br.  1  Z.  10  L.    P.  201  a-c. 

195)  St  Petrus,  in  einem  Buche  lesend,  den  Schlüssel  mit  der 
Linken  haltend.  Oben  seine  Kreuzigung.  Das  S  ist  bei  seinem 
rechten  Fuss. 

190))  St.  Andreas,  von  vorn,  Tor  seinem  Kreuz ,  in  eiaem Boche 
lesend.    Oben  seine  Kreuzigung.    Das  S  ist  unten. 

197)  St.  Jacobus  der  Grössere,  von  vorn,  ein  Buch  haltend.  Oben 
leine  Enthauptung.  . 

198)  u.  199)  2  Bl.  Die  Apostel  Matthias  und  Simon,  umgeben  von 
einer  verzierten  Bordüre,  in  welcher  sich  das  <S  befindet.  Da  die  Blätter 
Nummern  tragen,  so  mflssen  sie  einer  Folge  von  12  fiUtttm  angehören. 
H.  u.  Br.  2  Z.  Ii  L.    P.  202  a  u.  b. 

200)  St.  Johannes  der  Evangelist,  stehend,  von  vorn,  mit  der 
Linken  den  Kelch  haltend,  ans  welchem  sich  die  Schlange  erhebt,  die 
er  mit  der  Rechten  segnet.  Auf  den  Seiten  Säulen^  von  welchen  jeoe 
sur  Hechten  das  S  trägt.  Hinter  den  SAiilen  ein  kleiner  Engel.  Dnrsh- 
nesser  1  Z.  6  L.   P.  204. 

201)  St.  Lorenz,  stehend,  nach  rechts,  lesend  in  einem  Bache, 
welches  er  mit  der  Linken  h&lt,  während  er  die  Kechte  auf  den  BoBt 
Btatst  Links  unten  das  S,  Ein  reidiee  Ornament  mit  -spidendea 
Sindern  stfltzt  sich  auf  zwei  Pilaster,  auf  welchen  zwei  andere,  das 
Horn  blasende  Kinder.  Unten  die  Worte :  S,  iMwreiUim*  orß  J/ro 
nobis.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  1  L.  P.  208. 

203)  St.  Sebastian,  siebend,  nach  links,  befestift  an  einen  fi^ 
dorrten  Baum ,  mit  einem  grossen  Pfeil  in  der  Brust.  Daa  Zetchsa 
tiBt#n , links,  a  3  Z.  1  |«.  fir.  1  &  3  L.  P.  300. 
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203)  St.  Cbristoph  zu  Pferd,  gegen  rechts,  nach  dem  segnenden 
Kind  umsehend,  das  uui  seinen  Schultern  sitzt.  Er  hält  in  der  Kechten 
einen  langen  Stock.  Im  Gmnile  Uni»  der  Eremit  mit  der  Lnteme. 
Der  Grund  ist  schwan.   Dae  S  in  der  Mitte  nnten.  DoreiiiMteer 

I  Z.  4  L.    P.  210.  • 

204)  St.  Georg,  nach  rechts  sprengend,  mit  seinem  Schwert  den 
Drachen  eredilagend.  Die  Prinfessin  rechts  an  einem  Feie.  Die  S 
ist  rechts.  Dureiimesser  1  Z.  8  L.  P.  211. 

205)  St.  Hieronymus ,  knieend  vor  dem  Bilde  des  gekreuzigten 
Christus  mit  Maria  und  Johannes.  Zu  seiner  Seite  liegt  der  Löwe. 
In  einer  Felsspalte  eine  Eule,  links  grosse  B&ome  in  einer  Landschaft. 
Bei  dem  Löwen  ein  Täfelchen  mit  dem  8,  Yen  sehr  feiner  Arbeit 
H.  4  Z.   Br.  3  Z.    P.  213. 

206)  St.  Augustin,  mit  der  Rechten  einen  Bischofsstab,  mit  der 
Linken  ein  Herz  haltend.  Links  unten  das  iS  uud  unterhalb  die  Worte : 

&  AvgMtints  ora  pro  nobit.   H.  2  Z.  Ii  U  Br.  1  Z.  9  L.  P.217.  v 

207)  Die  Messe  des  hl.  Gregorius.  Der  Heilige  kniet  nach  links 
gewendet  vor  dem  Altar,  wo  ihm  Christus  erscheint.  Von  links  kniet 
ein  Diakon,  weiter  zurück  ein  zweiter  Diakon  mit  einer  brennenden 
Keree,  daneben  ein  Kardinal  and  Bischet  Unten  das  8.  Dorchmesser 
i  Z.  11  L.   P.  219. 

208)  Dieselbe  Darstellung.  St.  Gregor,  vom  Rücken  gesehen,  kniet 
in  der  Mitte  vor  dem  Altar  mit  dem  erscheinenden  Christus  zwischen 
swei  Diakonen.  Im  Grunde  links  ein  knieender  Kardinal  und  zwei 
stehende  Bischöfe.  Das  8  nnten  in  einem  Sehilde.  Dnrchmesser  1  Z. 
4  L.   P.  220. 

209)  Dieselbe  Darstellung.  St.  Gregor  kniet  nach  rechts  gewendet 
vor  dem  Altar,  auf  welchem  ihm  die  halbe  Figur  des  Heilandes  er« 
iclieint.  Hinter  dem  Heiligen  swei  knieende  Oelstliehe,  er  segnet  mit 
der  Linken.  Oben  an  einem  Pfeiler  das  8,  Schwaner  Grand.  Miello. 
Durchmesser  1  Z.    P.  221. 

210)  St.  Antonius,  Sebastian  und  Rochus.  Antonius  in  der  Mitte 
Tor  einem  Klosterhof,  mit  der  Ltnbm  einen  Stock  und  ein  Bach  haltend, 
bei  ihm  das  Schwein.  Links  St.  Sebastian  mit  einem  Pfeil,  rechts 
St.  Rochus  und  sein  Uund.  Links  nnten  das  S*  Dnrchmesser  2  Z* 
P.  222. 

211)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Er  sitzt  rechts  und  be* 
schwört  die  Teufel,  die  ihm  in  der  Gestalt  von  drei  Frauen  erscheinen. 
Oben  links  das  iS  an  einem  Felsen.  H.  2  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  5  L. 
P.  223. 

212)  St.  Franciscus,  rechts  knieend,  die  Wundenmaale  empfangend. 
Uedaillon  in  einem  verzierten  Viereck  mit  den  BvnnfleüsteB-Shnaliolen 
in  den  Ecken.   Links  nnten  das  Zeichen.   H.  2  SS.  6  L.  Br.  2  Z. 

4  L.   P.  226 

213)  St.  Achatius,  in  voller  Rüstung  stehend,  gekrönt  mit  Dornen, 
in  der  Rechten  einen  trockenen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Bischöfe* 
Stab  haltend.  Oben  ein  gothisches  Ornament  und  unten  links  auf  einem 
Steine  das  Zeichen.   Unterhalb:  &  AckaU^  ofa  pro  nold»,       2  Z. 

II  L.   Br.  1  Z.  8  L.   P.  228. 

214)  St.  Rochus.  Er  sitzt  rechts  mit  seinem  Hunde  in  der  Nähe 
einer  Stadt.  Vor  ihm  kniet  ein  Engel.  Gegen  rechts  unten  das  8, 
H.  3  Z.    Br.  2  Z,  6  L.    P.  230. 

215)  St.  Bruno  und  andere  Heilige.  Kr  sitzt  auf  einem  Thron, 
einen  Zweig  in  der  Hand  haltend.  Zu  den  Seiten  zwei  hl.  Bischöfe 
und  ?om  links  und  reekts  St  Elisabeth  und  St  Helena.  Zur  Seite 
der  Entern  das  &  H.  S  Z.  S  L.  Br.  2  Z.  6  L.  P.  231. 
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216)  Ein  heiliges  Paar  (?).  Ein  junger  Mann  sitzt  auf  einem 
Tbrou  zur  Seite  einer  Heiligen,  er  wird  von  einem  Engel  gekrönt. 
Zwei  ander«  Engel  halten  die  Yorhftiige  des  TbroobaTdaeliiiie.  Linira 

im  Grunde  spricht  der  junge  Mann  zu  einer  Heiligen .  während  er. 
rechts,  gegen  eine  Säule  [rclehiit,  ihrer  Unterredung  mit  einem  Engel 
zuhört    Kedits  an  der  Bank  das  iS.    H.  3  Z.  3  h,    Br.  Z  Z.  Q  L. 
P.  240. 

217)  Ein  stehender  Heiliger.  Er  liest,  ein  wenig  nadi  UbIes  ge- 
wendet, in  einem  mit  der  Hechten  gehaltenen  Buche  und  stttlll  mit 
der  Linken  einen  Kreuzstab.  Das  S  rechts  unten,  H.  2  Z.  Br«  1 Z. 
11  L.   P.  241. 

SiS)  St  Maria  Magdalena,  stehend,  nach  links  gekehrt,  unter 

einem  Laubbogen  und  zwischen  zwei  kleinen  Hügeln.  Sie  erhebt  den 
Deckel  der  Salbbüchse ,  welche  sie  Tor  sich  h&lt.  Unten  Unln  ^bM  S, 
U.  2  Z.  7  L.   Br.  1  Z.  9  L.   F.  242. 

219)  St.  Barbara,  stehend,  nach  rechts  gewendet,  mit  Bneh  «ad 

Palme,  mit  reichem  Kopfputz.    Am  Fusse  des  Thnrmcs  rechts  das  S. 
Oben  Blattoruament.    H.  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  1  L.    P.  246. 

220)  Dieselbe  Heilige,  stehend,  nach  rechts  gewendet,  mit  der 
Linken  einen  Thurm,  mit  der  Rechten  eine  Palme  haltend.  Vorn  zwei 
kleine  mit  Grfln  bedeckte  Hflgel.  Links  das  S,  In  den  oberen  Ecken 
Blattwerk.    H.  2  Z.  7  L.    Br.  1  Z.  0  L.    P.  247. 

221)  St.  Katharina,  nach  rechts  gewendet,  in  der  Linken  ein  Buch, 
die  Bechte  auf  das  Schwert  stützend.  Links  hinter  ihr  das  Had.  Oben 
Bbtttomament  nnd  unten  rechts  das  Zeidien.  H.  3  2l  4  L.  Br.  2  Z. 
1  L.   P.  248. 

222)  Die  Taufe  der  hl.  Katharina.  Sie  kniet  nach  rechts  gekehrt 
und  empfängt  die  Taufe  durch  einen  Eremiten.  Hinter  ihr  drei  Engel 
und  in  den  Wolken  die  halbe  Figur  des  segnenden  Christas.  Dm  8 
ist  rechts  unten.  Das  Ganze  ist  von  reidiem  Blattomanent  umsdilossen. 
H.  3  Z.    Br.  1  Z   11  L.    P.  249. 

223)  Die  Enthauptung  der  hl.  Katharina.  Sie  kniet  in  der  Mitte 
nach  links  gewendet,  der  Henker  hält  das  Schwert  in  der  Linken  und 
erhebt  die  Bechte.  Links  unter  dem  serbroohenen  Bad  einige  nieder- 
geworfene Männer,  oben  ein  Engel  mit  einem  Schwert.  Im  Grunde 
rechts  ein  Haufe  Volks.  Oben  das  S.  Das  Ganze  ist  von  einem  reichen 
Blattornament  umgeben.   U.  3  Z.   Br.  1  Z.  11  L.   P.  21K). 

2M)  Dieselbe  Darstellung.  Ksitharina  kniet  reehts;  in  der  Mitte 
der  Heakfer,  vom  Rücken  gesehen,  mit  gezogenem  Schwert,  links  zwei 
Männer.  Das  5  ist  zwischen  den  Füssen  des  Henkers.  Der  Gmnd 
ist  schwarz.   Durchmesser  1  Z.  5  L.   P.  251. 

225)  Dieselbe  Darstellung.  Der  Henker,  vom  Racken  gesehen, 
ist  Tom  und  zieht  das  Schwert  mit  der  Linken.  Katliarina  kniet 
recht'^ ,  hintnr  ilir  ist  das  zerbrochene  Rad.  Drei  Manner  unterhalten 
sich  im  Gespräch  links.  Das  S  ist  unten.  Feines  ^iello.  Durch- 
messer 11  L.   P.  252. 

M>  Dieselbe  Darstelinng.  Die  Heilige  kniet  links,  Flamnea 
tnflbn  den  Henker,  welcher  sich  zu  schützen  sucht,  hinter  ihm  eine 
vornehme  Persönlichkeit.  Unten  links  das  S.  Der  Orund  ist  schwan. 
Durchmesser  1  Z.  P.  29%  * 

897)  St.  Ursula,  Tor  der  Bank  eines  grossen  Fensters  mit  einen 
Teppich ,  welches  geöffnet  den  Blick  in  die  Ferne  schweifen  lässt. 
Ueber  der  Heiligen  ein  Baldachin  mit  der  Inschrift:  AVE  M.VllIA 
GRATIA  PLENA.  Die  Vorhrmge  werden  durch  zwei  kleine  Engel 
gehalten.  Ursula  ist  sehr  reich  gekleidet,  hält  einen  Spiess  mit  der 
Linken  und  MTnet  mit  der  Redtlea  ihm  MaoMl,  unter  irildieBi  an 
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zehn  bis  zwölf  junge  Mädchen  sieht.  In  der  MiUe  ontan  das  S, 
II.  3  Z.  U  L.   Br.  2  Z.  5  L.   P.  258. 

228)  7  BL  Die  klagen  Jangfeanen,  attf  seliwanen  Grttnden  mit 

Ornamenten  oben.  Kur  zwei  Blätter  sollen  das  S,  die  übrigen  di» 
Buchstaben  SE  tragen.    II.  1  Z.  7  L.   Br.  1  Z.    P.  260. 

229)  Die  Tiburtinische  Sibyila  und  Kaiser  Aogustus.  Sie  zeigt 
dem  Imieenden  Kaiser  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  weldie  auf 
Wolken  erscheint.  Links  ein  Thurm  mit  offenem  Saal,  in  deren  Mitta 
vier  Männer  sitzen.  Links  unteu  dag  S»  Der. Grund  iat  sdivan. 
Durchmesser  i  Z.   P.  262. 

230}  Lucrctia,  nackt,  nach  links  gewendet  You  ilirem  turban- 
artigen Kop^utz  hängt  ein  langes  Band  herab,  welches  sie  mit  der 
Rechten  fasst ,  während  sie  mit  der  Linken  ein  Schwert  in  ihre  Brust 
stösst.  In  Arabesken  oben  drei  kleine  Liebesgötter.  Unten  links 
das  S.   H.  2  Z.  6  L.   Br.  1  Z.  7  L.   P.  264. 

231)  Fortuna,  nackt,  nach  links  gewendet  Der  Kopf  ist  in  Profil; 
in  der  Rechten  eine  Trinkscbaale  haltend.  Im  Blattwerk  oben  zwei 
kleine  Genien  mit  einem  Todtcnkopf.  Das  S  ist  liul(S  unten.  Der 
Grund  ist  schwarz.   H.  2  Z.   Br.  1  Z.  1  L.   P.  265. 

Dnchesne  hesehreiH  das  Blatt  fai  seinem  Katalog  derNlellen  unter 
Nr.  317  als  „Temperantia". 

232)  Ein  Fürst  zu  Pferd,  begleitet  von  sechs  Kriegern.  Oben  ein 
Halbkreis  mit  vier  guthischen  Bogen.  Rechts  oberhalb  der  Köpfe  das  S» 
II.  1  Z.  10  L.    Br.  1  Z.  2  L.  (?)   P.  267. 

233)  Zwei  Orientalen  au  Pferd.  Sie  sprengen  gegen  rechts  und 
sind  gefolgt  links  von  einem  Mann  zu  Fuss.  Auf  dem  Erdboden 
das  S.    Mit  schwarzem  Grund.    Durchmesser  1  Z.  7  L.    P.  268. 

234)  Der  Gefangene.  Er  ist  umgeben  von  einer  Rotte  Soldaten, 
von  denen  Einer  ihn  schlägt.  Im  Grunde  ein  Commandeur  zu  Pferd 
uttd  Tom  ein  Hund,  zu  dessen  Seite  der  Buchstabe  5.  Oben  gemadet 
H.  a  Z.  1  L.   Br.  1  Z.    P.  269. 

235)  Ein  Ritter  in  Rüstung,  nach  links  sprengend,  das  Gesicht 
gegen  den  Beschauer  wendend.  Unter  ihm  drei  zu  Boden  geworfene 
Mftnner  In  voller  Rflstung.  Das  S  ist  rechts.  H.  i  Z.  9  L.  Br.  1  Z. 
5  L.   P.  271. 

236)  Ein  Mann  im  Kampf  mit  einem  Stier.  Ein  Krieger  in  voller 
Rüstung  schlägt  mit  seinem  gezahnten  Schwert  einen  Stier  nieder, 
welchen  er  an  der  Schnauze  erfasst  hat,  während  er  seinen  rechten 
Fuss  auf  ihn  setzt.  Links  auf  einem  Felsen  ein  Drache,  Bär  und 
Rind.  Rechts  eine  Stadt  am  Meere.  Der  Grund  ist  schwara.  Das  S 
ist  zur  rechten  Seite  des  Kriegers.    Durchmesser  1  Z.  7  L.    P.  272. 

237)  Die  Liebenden.  Eine  junge  Frau  sitzt  bei  einem  Mann, 
welcher  hinter  ihr  an  der  Erde  liegt  und  dessen  Hut  mit  drei  Federn 
geschmückt  ist.  Das  S  ist  am  Hügel,  wo  der  Mann  liegt.  An  einer 
Bandrolle  die  flamländische  Inschrift:  ENE  AOER  AIEN  ©IE  GEB  (?) 
(£ine  Hure  liehkosen  — )    Durchmesser  1  Z.  3  L,    P.  273. 

238)  Drei  nackte  Frauen.  Die  mittlere  kniet  auf  einer  Kugel, 
an  welcher  sich  das  6'  betindetj  sie  wird  von  den  beiden  anderen, 
welche  zu  ihren  Seiten  stehen,  gelcrönt  Letitere  halten  Bandrollen 
mit  flamländiscben  Aufschriften :  EEN.  AOER.  AIEN  etc.  (Eine  Hure 
liebkosen  etc.)    Durchmesser  I  Z.  ö  L.    P.  274. 

239)  Die  alte  Frau  zu  Pferd.  Sie  reitet  auf  einem  alten  Gaul, 
welchen  sie  mit  einem  trockenen  Zweig  anstachelt.  Zwei  Münner  sind 
an  ihren  Seiten.  In  der  Mitte  unten  das  S,  Dnrchmener  1  Z,  S  L. 
P.  m. 
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240)  Zwei  Männer  zu  Pferd.  Sie  reiten  nach  rechts,  der  erste 
mit  einem  Schild.  Vorn  zwei  Männer,  von  deueu  der  eine  mit  einem 
Umgen  Schild  dem  «ndeni  folgt  Das  8  in  der  Milte  nDten.  Dnich- 
nwsser  1  Z.  4  L.  P.  276. 

241)  Der  Mann  und  die  Frau,  welche  zusammen  gehen.  Ein  Mann, 
phantastisch  gekleidet  und  mit  einem  Federbarett  auf  dem  Kopfe,  wird 
durch  eine  Frau  geleitet,  sie  schreiten  nach  rechts.  Ein  Vogel  auf 
der  ÜDken  Sehnlter  des  Mannes  schwingt  sich  gegen  die  Fmn.  Oben 
im  Ornament  drei  kleine  Liebesgötter,  von  welchen  der  mittlere  auf 
einem  Menschenkopf  sitzt.  Unten  linlcs  das  S,  Feines  Blatt  H.  Z  Z. 
0  L.    Br.  1  Z.  5  L.    P.  278. 

242)  Bas  spazierende  Paar  und  der  Tod.  Sie  schreiten  nach  links 
und  dieFran  tr&gt  den  Degen  des  Mannes,  zu  dessen  Seite  ein  kleiner 

Hund  sitzt.  Hinter  einem  verdorrten  Baumstumpf  in  der  Mitte  richtet 
der  Tod  einen  Wurfpfeil  gegen  die  junge  Frau.  Das  S  unten  xeclits. 
H.  2  Z.  2  L.    Br.  1  Z.  U  L.    P.  280. 

243)  Die  Unterhaltung.  Ein  Ritter  und  eine  Dame  sitzen  neben 
einander.  Hinter  dem  Ritter  ein  Hund.  In  dem  Ornament  zweiLiebes- 
götter.  Zu  den  Fassen  des  Hundes  das  5.  H.  2  Z.  7  L.  Br.  9  Z. 
P.  282. 

244)  Aehnliche  Darstellung.  Ein  Herr  und  eine  Dame,  gegen 
einander  gewendet,  sitzen  auf  einem  grossen  Lehnsessel  in  Unter- 
redung mit  einander.  Linlcs  oben  das  S,  Der  Grund  ist  schwan. 
Durchmesser  1  Z.   P.  283. 

245)  Der  alte  König  auf  seinem  Thron,  in  einem  Saale  von  reicher 
Architektur,  umgeben  von  Höflingen  beiderlei  Geschlechts.  Vor  ihm 
ein  Redner  und  ein  Mann,  der  den  Kopf  eines  Ebers  auf  einer  Schüssel 
trflgt  Oben  in  einem  Medaillott  sieht  man  Christus  vor  Oaiphas.  Das  8 
auif  dem  Baldachin  des  Thrones.  Im  Unterrande  die  Worte :  „dit  t« 
.  .  .  tooe  JUS  tar  geriek§e  stoiU^K  H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  4  L. 
P.  284. 

246)  Der  Fechter.  Ein  deutsch  gekleideter  Mann  schreitet  gegeo 
links,  er  hält  mit  der  Rechten  auf  der  Schulter  ein  Schwert  und  triigt 
mit  der  Linken  eine  Mütze  mit  Federbusch.  Oben  durch  ein  Orna- 
ment gerundet  Unten  links  das  S.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  5  L. 
P.  285. 

247)  Ein  anderer  Fechter,  ebenfalls  gegen  links  gekehrt  Er  trigt 

auf  der  Schulter  ein  Schwert,  welches  er  mit  der  Linken  hÄlt  und 
legt  die  Rechte  auf  den  in  seinem  Gürtel  steckenden  Dolch.  Sein  Hut, 
mit  Federn  geschmückt,  hängt  auf  dem  Rücken.  Links  unten  das  S. 
Oben  durch  ein  Ornament  gerundet  R  2  Z.  0  L.  Br.  1  Z.  L. 
P.  280. 

248)  Drei  Todtenköpfe.  Man  liest  an  einem  Zettel  die  Worte : 
GLORIA  CITIVS  VITE  CARD  TABET  AGITE  VENIT.  Das  Ganze 
in  einem  Medaillon  oberhalb  eines  Grabsteines.  In  der  Mitte  das  S. 
P,  287. 

249)  Eine  Dolchscheide.  Im  uheren  Theile  sieht  man  unter  einer 
Thüröflfnung  eine  sitzende  Dame  und  einen  Fahnenträger  mit  reich- 
geschmücktem Barett.  Der  untere  Theii  ist  mit  Ornamenten  ausgefüllt, 
zwischen  welchen  man  zwei  Engelchen  und  einen  Prodikopf  in  Me- 
daillon sieht,  sowie  eine  sitzende  weibliche  Figur  mit  Ziegenfüssen. 
Das  S  verkehrt  ist  links  bei  den  Füssen  des  Fahnenträgers.  H.  7  Z. 
0  L.   Br.  oben  1  Z.  1  L.,  unten  G  L.   P.  289. 
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Folgende  BUtter  sind  von  Passavant  nicht  beschrieben,  leb  fiuid 

sie  in  einem  alten  geschriebenen  Gebetbuche  mit  noch  vielen  anderen 
Blättern  gleichzeitiger  Meister,  die  ich  in  Naumann's  Archi?  für  die 
zeichnenden  Künste  (14.  Jahrg.  1868)  beschrieben  habe. 

350)  Die  Verklärung  Christi.  Der  Heiland  steht  in  der  Ifitte 
auf  dem  Bcrj^c  nnd  reiht  zu  den  drei  unten  befindlichen  Jüngern. 
Eine  mehrfache  Glorie  umgibt  seine  Gestalt  und  in  dieser  Glorie  er- 
scheinen auf  den  Seiten  Moses  und  £lia8  in  halber  Figur.  Oben 
Gott  Vaiter  mit  dem  hL  Geilt  Unten  rechts  S.  H.  2  Z.  S  L. 
Br.  1  Z.  5  L. 

Vielleicht  zur  F<)]^c  P.  6 — 59  gehörig. 

251)  Das  Einreiten  Christi  in  Jerusalem.  Christus,  umgeben  vom 
Volk,  reitet  gegen  links  und  segnet  mit  der  Beehteo.  Der  Eeel  betritt 
mit  den  Vorderfassen  «in  Gewand,  das  ein  Anhänger  des  Heilandes 
auf  dem  Erdboden  ausgebreitet  hat.  Im  Mittelgrunde  sieht  man  das 
Thor  und  die  Thürme  der  Stadtmauer.  Unten  rechts  im  Boden  das  S, 
Mit  doppelten  Einfassungslinien.   H.  2  Z.  4  L.   Br.  1  Z.  4  L. 

Yielleicfat  gehOrfe^das  Blatt  rar  Folge  P.  6— IW,  irenn  schon  das 
Haass  um  einige  Linien  differirt. 

252)  St.  Matthäus,  stehend  nach  links  gewendet,  mit  der  Rechten 
ein  Bucn  haltend,  worin  er  liest.  Ein  Schwert  steckt  ihm  im  Bücken. 
Zwei  Zweige  bilden  oben  eine  Art  Bogen.  Unten  links  das  S,  Im 
Unterrande :  SS  matheu»  Of»  pro  moÜt.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  1  Z.  5  L. 

2l')'^)  St.  Ambrosius,  nach  rechts  gewendet,  unter  einem  Frucht- 
Arabeskenbogcn  stehend.  Er  trägt  die  Bischofsmütze  auf  dem  Kopfe, 
hält  den  Stab  mit  der  Rechten  and  ein  Bach,  in  welchem  er  liest, 
mit  der  Linken.  Unten  links  das  S.  Im  Unterrande:  S,  ambrosivs 
ora  pro  nobis.   H.  3  Z.   Br  1  Z.  9  L. 

254)  St.  Hubertus.  Der  nrt.ch  rechts  gewendete  Heilip:e  steht  unter 
einem  durchbrochenen  Bogen  auf  felsigem  Terrain,  in  Kittcrkleidung 
mit  langem  Mantel.  Er  h&lt  mit  der  Beehten  einen  Speer  und  auf 
der  Linken  ein  Buch,  auf  welchem  der  Hirsch  liegt.  Unten  links 
das  S.  Unten  an  einer  Halbtafel:  St:  Hubertus:  ora:  pro:  nobis: 
H.  3  Z.   Br.  1  Z.  10  L.  • 

3863«  Franoetoo  Sqnaroione,  der  berQhmte  Paduaner  Maler, 
^  geb.  1394,  gest.  1474  im  hohen  Alter  ton 

^  f^CCCCL»  ///.  Jahren.  Das  Zeichen  findet  sich  auf  einem 
*^  *  *  Madonnenbilde,  früher  in  der  Gallerie  SoUy 

und  abgebildet  bei  d'Agincourt.  Ueber  die  hohe  Stellung  des  Sqnar- 
cione  ist  erst  vor  einijren  Jahrzehnten  die  richtige  Anschauung  ge- 
wonnen durch  einen  Band  mit  Zeichnungen  von  der  Iland  des  Jacopo 
Bellini,  des  wenig  bekannten  Vaters  der  beiden  Giovanni  und  Gentile 
Bellini  Dieser  Band,  lange  Zeit  unbenntzt,  ward  1889  durch  Mmntomi 
in  Venedig  herausgegeben  und  der  Ennstgeschichte  geöffnet  Tefgt 
Kunstblatt  1840  Nr.  23. 

Bis  zu  dieser  Zeit  blieb  von  der  Madonna  des  S(^uarcione  bis  zu 
den  Freslran  und  Tafeln  des  Mantegna  eine  Ltteke,  die  uns  niHhigte, 
In  diesem  Meister  den  eigentlichen  Stifter  der  Paduaner  Schule  lu 
erkennen.  Durch  die  Zeichnung  des  Jacopo  Bellini,  die  dieser  nach 
der  beglaubigten  Inschrift:  De  mano  de  iacobo  bellino  veneto  i^30 
in  venetia,  bis  gegen  1430  fertigte,  wird  es  non  klar,  dass  Alles, 
was  Mantegna  leistete,  nichts  Anderes  enthielt,  als  die  zur  Bläthe 
getriebenen  Keime  der  Paduaner  Schule  —  Keime,  die  Squarcione 
legte,  die  neben  ihm  von  Jacopo  Bellini  gepflegt  und  durch  Beide 
dm  Mantegna  überliefert  wurden,  unter  dessen  Händen  sie  dann  so 
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wandelbare  FHtehte  trieben.  Der  Berichtgeber  im  Kunstbiatie  irlaubt 
sogar,  Mantegna  habe  dieses  Bnch  gekannt  nnd  studirt,  da  Yiclc«^  in 
diesen  Zeichnungen  einen  gar  zu  nnhnn  Zusammenhang  mit  den  Frcskon 
und  anderen  Werken  des  Mantegna  verräth.  Ob  indessen  Bellini  eiu 
8di6ler  des  Squarcione  gewesen,  oder  vielmehr  derGehülfe  desselben, 
ist  nur  motboiasslich  zu  bestimmen,  gewiss  aber  ist,  dass  Mantegna 
dem  Sqnarcione  durch  heilige  Bande  angehörte.  Er  nennt  sich  Sohn 
dieses  Meisters,  und  nach  ihm  nannte  man  ihn  ^,Squarsono^^.  Auch 
Bellini  kann  ihm  direkt  nützlich  gewesen  seyn,  bevor  er  die  Paduaner 
Sehule  nach  Venedig  gepflanzt  hatte.  Er  ist  jedenfiUIs  der  Stifter  4er 
Yenetianiflchen  Schale  für  das  15.  Jahrhundert. 

3864.  Xaxunilian  Seitz,  Historienmaler,  geb.  zu  München  1811 
F  8  5  3  durch  Gomelins  in  die  Kunst  eingefAhit.  Naehdesi 

Ser  unter  H.  Hess  in  der  Allerheiligen -Kirche  gemalt  hatte, 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  sich  der  Kiclitiin«!  Overbeck's 
1>f\KA  A    ^"schloss  und  seinen  ständigen  Wohnsitz  aufschlug.  Obige 
ROiMA  Bezeichnung  findet  man  auf  einem  von  C.  Georgi  radirten 
Blatte  im  Deutschen  Kunstblatt  18S$  Nr.  i.   Es  stellt  eine  von  Sciti 
gemalte  „Mater  Amabilis'^  dar,  welche  als  ein  Mui^ter  der  Reinheit, 
Idealität  und  Schönheit  gepriesen  wird. 

SWS.  Jaeopo  Tatti,  genannt  Saiaerino,  der  berAhmte  Arehitekt 

' •     und  Bildhauer,  geb.  zu  Florenz  1477  oder  1479.  —  Das 
A        A  Zeichen  steht  auf  der  Zeichnung  eines  Altars  im  k.  Kupfer- 
uD      stich-Cabiaet  zu  München. 

3866.  Harke  auf  Erzeugnissen  der  Porzellan  «Mami&ktv  m 
Gabbio,  um  1546. 


3867.  Nach  Nagler*8  Notiiea  sollen  diese  Zeichen  einem  Gold- 

J"^        ^       sohmied  Glees  Stalbent  angehören,  Bemerk- 
A  f      ungen  aber,  wo  sie  vorkommen,  hat  Naglcr  nicht 
\J  "V^  hinzugefügt.  Der  J\Ialer  A.  van  Stalbent,  jjeb.  1d80. 
/  war  von  Antwerpen  und  vielleicht  haben  wir  unscrn 

Monogrammist  unter  den  gliedern  seiner  Familie  an  suchen. 

M68.  Unbekannter  Formschneider,  kaum  der  jüngere  Hans 
r\  k  Schäufelein.  Blätter  mit  einem  liegenden  S  be- 
C\)  \  '^4^  s^chnet  kommen  vor  in  Petrarea's  Trastspie^el, 
'  ^  f  welcher  zuerst  in  Augsburg  iS39  bei  H.  Stamer 
erschien,  dann  zn  Frankfurt  n  M  bei  Egenolph  l.*>51,  15»9,  1572, 
lä84  und  zuletzt  bei  Y.  Steiumeyer  und  1620  herauskam.  Die 
Frankfurter  Ausgabe  hat  260  Holzschnitte  nach  H.  Bnrgfcmair,  TOn 
denen  einige  schon  in  Pauli  Schimpf  und  Ernst  vorkommen.  Wir 
finden  nur  ein  einziges  Blatt  mit  dem  liegenden  S,  ein  Zwg  aussätziger 
Bettler,  welche  sich  vor  einer  Kirche  gelagert  haben.  ^PapiUei)  schreibt 
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S;  Kr;  liei»'-*8898.  im 

dieses  Blatt  irrig  dem  St  de  Laulne  zn.  —  Das  liecfciulo  S  findet  sich 
ferner  auf  Holzschnitten  ia:  Auslegung  der  Figuren  so  zu  Nürnberg 
ÜB  fanden  durch  Theophrastum  ton  Hohenheim.  Ohne  Ort,  156^, 
kl.  8.  In  diesem  Buche  kommt  auch  ein  S  mit  dem  Stern  vor,  wohl 
das  Zeichen  eines  Meisters  Stern  mit  Namen.  .Es  Ingt  |ic]l| ..aber» 
ob  er  mit  dem  ersterea  Meister  Eine  Person  ist  .1 

3869*  Jan  Swarty  Maler  von  Groeningen,  dessen  Lebensverliltt- 

(P^  nisse  dunkel  sind.    Carl  van  Mander  berichtet  uns,  dass  er 
-<2)    sieh  nm  \l')22  in  Gent  niederliess.  wo  er  die  italienische  Manier 
des  Jan  Schorccl  nachzuahmen  suchte.  —  Das  Zeichen  steht  auf  einem 
Holzschnitt,  den  Bartsch  YU.  p.  402  au£fahrt,  ein  zweites  Blatt  fügt 
PassaTani  hinzu. 

1)  CSunstus  redet  vom  Eahn  zum  Volke,  das  am  Ufer  versammelt 
ist.  Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen.  Gut  ausgeführtes  Blatt  im 
Geschmack  der  Schule  des  Lukas  yan  Leyden.  H.  8  Z.  10  L;  Br. 
13  Z.  7  L.  . 

£s  gibt  eine  Oopie  in  Kupferstich  vom  MonognoBmisten. 

2)  Das  hl.  Abendmahl.  H.  4.  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

Das  Blatt  geh&rt  in  ein  Buch  und  ist  von  ziemlich  schwacher 
Ausftihrung,  so  dass  man  geneigt  wäre,  dasselbe  einem  andern  Meister 
zuzuschreiben.  Das  Zeichen  ist  von  der  Jahrzahl  1510  und  einer 
Boraxbüchse  begleitet,,  die  andeuten  soll,  dass  der  Yerfertiger  vqq  Pro- 
fession Goldsehmied  war. 

3870.  Diese  Buchstaben  finden  sich  auf  dem  berühmten  Kölner' 

S Dombilde  des  Stephan  Lothener.  Sie  stehen  an  dem  Iluto 
/O  des  Mannes,  welcher  hinter  dem  alten  mit  gefalteten  Hftnden 
knieenden  König  steht.  Die  Deatnpg  i^t  nicht  ganz  sicher,  man  ist 
geneigt,  in  ihnen  den  Anfangs-  und  SchlnRs-Bnchstaben  des  Wortes 
Siephanus  zu  erkennen.  Ist  diese  Annalime  richtig,  so  hat  der  Meister 
sein  eigenes  Portrait  in  der  Aabetang  der  Könige  angebradit.  Es  ist 
bereits  I.  Nr.  14SS  ftber  dieses  berfihmte  Bild  ausfoyhrlidier  von  uns 
gehandelt. 

Der  Kupferstecher  Franz  Paul  Hassan  hat  es  iStio  in  Kupfer 
gestochen.  Auch  auf  diesem  Stiche  steht  das  oben  angezogene  S. 

3871.  Hermann  Julius  Schlösser  ^  Historienmaler  sa  Paris,  geb. 
Q.   in  Elberfeld  1833.    Das  Zeichen  steht  auf  einem  Holzschnitt 

WTö^  mit  der  Fipnr  des  Dante  nach  Raphael.  Der  Schnitt  ist  von 
Pannacker.  Die  Illustration  gehört  einem  Artikel  über  die  Zeich- 
nungen BaphaePs  von  Cb.  Blanc  in  der  Gaseile  des  BemM>»JrtSf 
Paris  ±069  f  an. 

3872.  Unbekannter  Kupferstecher,,  der  für  Meissner's  Wesk: 

5Seioarapkia  eosmUsa^  NOmbsrg'P,  Fürst  iMO^  aiheitete. 
•/  S  Auf  Prospekten  in  diesem  Werke  steht  das  ^. 

3873.  Carl  Spitzweg »  Maler  zu  München,  wo  er  1808  geboren 
ward.    £r  widmete  sich  anfangs  •  der  Landschalt, 

ging  aber  zum  launigen  Genre  über  und  lieferte 

eine  grosse  Anzahl  Bilder,  die  eine  weite  Verbreitung 
fanden.  Auf  solchen  wie  auf  Zeichnungen  kommt 
das  Monogramm  vor. 
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3874  Sammlerseichen  des  Malers  J  o  h .  G  o  1 1  f  r  i  c  d  S  c  h  «  m  a  n  n 
2u  Dresden ,  das  er  auf  Kupferstichea  uud  Uand^eiohiitiiigaa 
seiner  Sammlung  abdruckte. 

3875.  Lord  Spencer,  englischer  Kunstfreund,  versah  mit  vor- 
^  stehendem  Stempel  die  Gegenstände  seiner  Kunstsammlung. 


3876.  Joachim  von  Sandrart,  Maler  und  Direktor  der  Akademie 
zu  Küroberg,  gest.  166i),  bediente  sich  des  vorstehenden  Zeichens 
'als  Marke  ftr  die  Bilder  nod  Kapfenticbe  seiner  Simimlung. 

3877.  Jobst  Spörl,  Formschncider  zu  Nürnberg,  geb.  1583,  ^est. 
c            Blätter  seiner  Hand,  mit  einem  einfachen  S  signirt,  fiadeu 

sich  in  dem  in  Ntlrnberg  (wann?)  erschienenen  Orbis  pteius, 

3878.  Unbekannter  Formsohneider,  wricher  um  1546  arbeitete, 
c  Er  copirte  Blätter  des  Holbein'schen  Todentanzes   und  versah 

solche  mit  einem  S.  Ueber  seine  Herkunft  haben  wir  keine 
Kachricht. 

3879.  Fietro  Stefanoni,  Kni)ferstcclier  und  Verleger  y.n  Rom, 
c  geb.  zu  Viceuza  1600.    Er  zeichnete  gewubulich  PS^  doch  üaden 

sich  aaeh  Blfttter  mit  dem  S  alleiD.  Ein  solches  ist  jenes  von 
A.  Garracci  begonnene  und  wahrscheinlich  von  Stefanoni  selbst  voll- 
endete Blatt :  St.  Francisens  de  Paula  in  halber  Figur,  mit  gefalteten 
Händen  betend.  Unten  links  die  Buchstaben  A  C,  in  der  Mitte  das  S. 

Eine  schöne  Gopie  nach  L.  Carraeei^s  Madonna  mit  den  Engeln 
(B.  2)  ist  ebenfalls  mit  einem  S  signirt,  v.s  steht  rechts,  links  dagegen 
der  Name  Lo.  Car.  inren.  Das  Blatt  könnte  vielleidit  ebenfalls  von 
Stefanoni  herrühren.  H.  o  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

3880.  Unbekannter  dentseher  Formsehaeider,  der  gewöhnlich 
o  MS  signirte  und  über  den  wir  bereits  Nr.  21S7  gehandelt  haben, 
^  Er  arbeitete  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Mit  dem  Buch- 
staben S  allein  ist  die  Auferstehung  Christi  bezeichnet.  Christus  ifit 
links,  die  drei  heiligra  Fraaen  besuchen  das  Gmb.  Das  S  steht  in 
der  Mitte  unten  bei  den  Fflssen  eines  erschrecklen  Soldaten.  H.  7  Z. 
6  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

Das  Blatt  gehört  in  ein  Buch,  dessen  Titel  wir  leider  nicht  an- 
geben können. 

3S81.  Johann  Christoph  Sysang ,  Zcicliner  und  Kupferstecher 
o        zu  Leipzig,  geh,  1703,  ein  handwerksmässiger ,  vorzugsweise 
"        im  Portraitfacb  arbeitender  Künstler.    Kleine  Portraits,  wie 
'  jenes  des  Wilhelm  le  Febure,  Bath  und  Ahaosenpfleger  des  Königs 
von  Frankreich,  sind  wie  vorstehend  signirt. 

3882.  Kikolans  Seelfinder,  Medailleur  und  Kupferätzer,  anfangs 
c  an  Erfurt,  dann  zu  Hannover  thätig,  gest.  nm  signirte 
gewöhnlich  NS,  doch  finden  sich  auch  Kupferstiche  mit  dem  5 
allein.    Man  findet  solche  in  dem  fünfbändigen  Werke :  Origines 
Gueißcae  quibus  poientissimae  gentis  etc.  Opus  Godofredo  Guilelmo 
leibnitio  etc.  Hannover  i750,  —  Seeländer  war  ein  nntergeordnetor 
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KflnBtleTi  der  als  Kupferstecher  fast  nur  für  Bucbhändlcr  arbeitete. 
Zu  seinen  besseren  selbstsUndigen  Leistangen  dOrftca  einige  Portraits 
zu  rechnen  seyn. 


3MS*  Aiidreu  ScMIlter,  der  berfihmte  Bildhauer  und  Architekt 

zu  Berlin,  geb.  zu  Hamburg  1664,  gest.  1714,  über  dessen 
Wirksamkeit  und  Bedeutung  das  Lexikon  eingehend  gebandelt 
hat.  Den  Buchstaben  S  findet  man  auf  mehreren  Blättern  jener 
bekannten  Folge  von  Masken,  die  B.  Bode  nach  Schlüter's 
Zeichniugea  ladtrle. 


3884.  Unbekannter  Pormschneider  der  els&ssischcn  Schule.  Kr 
^  arbeitete  in  den  ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  und 
^«  scheint  sich  der  Platten  von  weichem  Metall  bedient  zu  haben. 

Er  ist  derselbe  Heister,  Uber  den  wir  iMsreito  unter  Jf  S  Nr.  21S7  ge- 
handelt haben.  Das  S  steht  auf  dem  Blatte  mit  den  heiligen  Frauen 
am  Grabe,  wo  die  Wächter  schlafen  und  der  Engel  nach  dem  Auf- 
erstandenen weist,  welcher  oben  am  Berge  mit  der  Siegesfahne  steht 
Links  oben  am  Hbrisont  ist  die  Stadt.  In  der  Mitie  nuten  das  S, 
Das  Blatt  hat  anf  der  Bflckseite  biblisclieii  Text  Höhe  7  Z.  d  L. 
Br.  S  Z.  6  L. 

3885.  Meranlt  sen. ,  Maler  an  der  Porzellan  -  Manufaktur  zu 
Serres  in  der  zweiten  H&lfte  des  18.  Jahrhunderts. 


3886.  Brulliot  nennt  am  Schlüsse  des  Artikels  II.  Nr.  2460»  die 
£1  Apostel  Mathias  und  Simon  als  mit  dem  Buchstaben  S  signirt, 
*^  Er  schreibt  sie  dem  alten  Meister  5,  B.  VIII.  p.  13,  zu.  Nach 

Nagler  aber  rfibren  diese  BIfttter  von  der  Hand  des  Virgil  8olia  her. 

£s  sind  im  Ganzen  12  Blätter,  die  18  Apostel  inOartottchen  und  dasu 

die  iZ  Artikel  des  Credo. 

3NT.  Johann  Jakob  t.  Sandrar t,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
gest.  an  Nflrnberg  1098.  Obiger  Buchstabe  steht  aar  dem  Titel- 

O.  blatte  eines  Bilderbuches  mit  Holzschnitten  Ton  Elias  Porzel: 
Neu-artiges  Bilder-Büchlein  den  Kindern  zur  Lern-Lust.  Nürn- 
berg bei  And.  Endier^s  Erben,  kl.  fol.  J.  J.  t.  Sandrart  bediente  sich 
hier  eines  ungewöhnlichen  Zeidiens,  doch  nur  anf  dem  Titel,  obgleich 
er  alle  Zeichnungen  geliefert  haben  dürfte.  Er  entlehnte  dabei  von 
anderen  Künstlern ,  wie  das  Nashorn  von  A.  Dürer.  Das  Titelbild 
selbst  ist  einem  Blatte  von  Marco  di  Bavenua  nach  Baphael  entlehnt, 
B.  P.-gr.  XIV.  Nr.  48. 

3888.  Im  Katalog  Sternberg-Manderscheid  II.  Nr.  1294  werden 

^  12  Blätter  Scencn  der  Pa^ision  Christi  und  11  Blätter  Apostel, 
*^  jedes  Blatt  in  einor  verzierten  Einfassung  von  Blättcrv  erk,  genannt. 
Der  Verfasser  des  Katalogs,  Frenzel,  rühmt  sie  als  zart  und  schön 
gearbeitete  Blättchen  Ton  guter  Zeichnung,  besonders  die  Apostel  gans 
in  Beham's  Styl,  und  ist  fast  geneigt,  sie  für  Arbeiten  des  F.  de  Laulne 
7M  halten.  Ich  kenne  die  Blättchen  nicht  und  habe  mithin  kein  ürtheil. 
Die  meisten  sind  mit  dem  Buchstaben  5,  einige  jedoch  auch  mit  S  D 
und  SM  beseichnet 
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M8t«  ÜBbAmnter  Formschneider,  welcher  wahrscheinlich  um 
p   «     1700  in  Augsburg  lebte.  In  P.  Ilupfauer's  Driick- 
S  !••/€*  stücken  aus  dem  16.  Jahrhundert,  Anpsbur^ 

/  •  1794^       sind  Copien  alter  Euchdruckerzeicheu 

mit  obigen  loitialea. 

3890.  Ein  uns  unbekannter  Meister  S  schnitt  nach  L,  Cranach's 
C  1  KAI  ^^^'^^'^^^  ^^^^  Costümügur  ia  Holz.  Es  ist.  jene  eines 
O  Mannes  im  ßroBtlisniisoh  Uber  dem  knnen  Beek.  Er  trigt 

Bisenhand schuhe,  Beinschienen  und  eine  kleine  Mfltze  mit  Nacken« 
schirm.  Auf  dem  Acnncl  bemerkt  man  die  Anfangsbuchstaben  des 
Wahlspruches  des  Herzogs  Jobann  Friedrich  von  Sachsen,  und  zwischen 
den  Beinen  das  Zeichen  des  Formschneiders.    H.  7  Z.  9  L. 

Die  Zeichnang  zu  dieser  Fignr  ist  vielleicht  Ton  L.  Cranncb,  da  er 
Hofmaler  des  genannten  Herzogs  war  iincl  aut:h  Muster  zu  Hofkleidungei 
gegeben  haben  konnte.  Wenn  es  erwiesen  wäre,  dass  Cranach  nach 
dem  Famiiieunamen  Sunder  oder  Sonder  geheissen  habe,  so  hätte  nuaa 
eine  Dentiing  des  Bachstaben  S.  Das  genannte  Blatt  ist  nnr  im  ümriss, 
aber  sehr  gut  geschnitten.  Eine  ähnliche  Figur,  mit  kleinem  Federhut 
und  einem  verzierten  Dolch  an  der  Seite,  ist  ohne  Bezeichnung,  aber 
sicher  von  demselben  Meister.  Diese  Blätter  wurden  vermuthlich 
colorirt 

3891.  Johann  Baptist  Seele,  Hofmaler  zu  Stuttgart,  ?eb  zu 

SilÜH   ^l^^^^Lii'S  177d,  gest.  1814.    Mit  vorstehendem  versah 
er  eine  grosse  Badirung,  welche  den  Bttdong  der  Fraa- 
zosen  {la  retirade  des  Fran^ais)  vorstellt,  gr.  qu.  fol. 

Das  im  Lexikon  S.  204  oben  erwähnte  Blatt  ist  nicht  von  Morcau, 
sondern  von  Ernst  Morace  nach  einem  Gemälde  in  Puuktirmanier 
gestochen.  Es  ist  nicht  sehr  selten  nnd  betitelt:  „l^r  ungelegene 
V^rfaWK  Die  zwei  darnach  erwähnten  Einquartierungsscenen  sind 
von  Billwiller  nach  den  Bildern  bei  Frauenholz  in  Tnschmanior  geätzt 
und  wurden  colorirt  ausgegeben.  Die  später  von  Ph.  Ii.  Dunker  in 
Farben  ausgeführten  Exemplare  sind  mit  vieler  Sorgfalt  bebandelt 
Sie  sind  ebenfalls  nicht  sehr  seUen.  Die  Billwüler^schen  BMttn  wnr^ 
den  in  der  Schweis  oopirt» 

3192.  Chrifitifta  Jakob  Sehlotterbeek,  Zeidiner  nnd  Knpfbr- 

^  Stecher,  geb.  an  Böblingen  in  Württemberg  1757,  gest.  daselbst 
1812,  Schüler  von  J.  G.  v.  Müller.    Mehrere  kloine  Knpferstiche, 
Portraits  von  Herzogen  von  Württemberg,  sind  mit  S  bezeichnet. 

3893*  Ferdinand  Schiessl,  Zeichner,  Lithograph  und  Radirer 
«  zu  München,  Schüler  von  Mettenlciter,  geb.  177,S,  pest  IS'iO. 
^*  Eine  Badiruug  ist  mit  .S  signirt.  Sie  stellt  einen  jungen  Faun 
vor,  der  bei  einer  Bacchantin  liegt  nnd  einen  Becher  in  der  Linken 
hÜL  Unten  links  auf  einem  Stein  das  Zeichen,  qu.  8.  Auch  eine 
liithographie  trägt  das  S,  sie  enthält  den  Winter  und  Frühling  unter 
Figuren  im  Geschmack  eines  antiken  Basreliefs,  fol.  Das  Gegeustück, 
Sommer  und  Herbst,  ist  nicht  bezeichnet 

3894.  Andreas  Seidl,  Historienmaler  zu  München,  Schüler  des 
Ignaz  Ocfele,  geb.  17ÖÜ,  gest.  18^6.  Man  findet  das  5,  be- 
gleitet von  einem  Stern ,  auf  Radimngen  des  Meisters : 

1)  Büste  eines  jungen  Mädchens  in  Profil,  8. 

2)  Büste  eines  Mannes,  der  den  Kopf  nach  rückwärts  umwendet,  S. 

3)  Ein  Soldat,  der  seinen  S&bel  zieht  Hinter  ihm  zwei  Köpfe,  8. 
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MW.  0«orer  Meirieh  8<flui!dt,  der  borithnte  Berliner  Z«ie1is«r 

^        und  Kupferstecher  (1712—1775) ,   versah  mit  vorstehendem 
Zeichen  ein  Blatt,  das  Grabdenkmal  des  Ritters  Andre  MitehfiL 
1771.   Der  Zeichner,  der  L  S  del.  slgnirtc,  ist  N.  B.  Le  Su,eur. 


u  Joliaiui  Sadeler,  Zeiefaner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
o  Brüssel  lö50,  gest.  zu  Venedig  um  1600.   Wir  haben  im 

*3  €X.  Lexikon  die  Werke  der  Sadolor  ausführlich  dctaillirt^  hier 
handelt  es  sich  nur  um  jene  Blätter,  bei  welchen  iSadeler  als  der  Ver- 
leger auftrat  Hau  findet  das  5  «9.  noter  Anderm  aaf  einer  Passidn 
Christi  nach  M.  de  Yoa,  kleinen  Blättern  in  4.  von  J.  Sadeler  und 
H.  Wieix  gestochen. 

3897.  Btteime  oder  Stephanna  de  Lanlne,  bekannter  Zdchner 

und  Kupferstediery  gest.  zu  Paris  1583  im  Alter  von  67  Jahren, 
hintcrliess  eine  grosse  Anzahl  raeist  zart  und  geschmackvoll 
ausgeführter  Kupferstiche  nach  eigener  Erfindung  wie  nach 
anderen  Meistern.  Seine  Blätter  beginnen  gesucht  an  werden, 

sie  sind  zu  einem  grossen  Theil  mit  den  Buchstaben  oder  S  F 
signirt.  Robert-Dumesnil  hat  ira  IX.  Band  seines  französischen  Peintre- 
Graveurs  ein  vollstllndiges  Verzeichniss  seiner  Werke  gegeben,  auf 

welches  wir  hier  verweisen  müssen. 

3898.  Unbekannter  Formschneider.  wahrscheinlich  der  ältere 
Seltzsam  in  Nürnberg,  welcher  /ür  den  Endter'schen  Verlag 

/  M  arbeitete.  Er  bat  Thefl  an  den  Holasebnltten  des  Spiegels 
des  menschlichen  Lehens,  welcher  bei  Endter  erscbien.  Wir  haben 
im  Artikel  des  Elias  Porzelins  darauf  aufinerksam  gemacbt. 

3899.  Heinrich  Schmitz,  Kupferstecher,  Schüler  von  Wille  in 
^   r    Paris,  geb.  zu  Kaiserswerth  bei  Düsseldorf  1738,  gest.  an 

/•  Düsseldorf  1788,  Auf  rincr  Vignette  mit  dem  stehenden  Amor 
mit  Köcher  und  Palme  in  den  Händen  stehen  in  der  Mitte  des  Unter« 
randes  die  Buchstaben  S,  f.    II.  3  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

3900.  Angnist  Ludwig:  Stein ,  Zeichner  und  Kupferstecher  jbu 
A  .  Leipzig,  geb.  daselbst  1734.  Das  Zeichen  steht  auf  einem  Blatt 
A  -f  mit  einer  Gärtnerin,  welche  beide  Hiade  auf  einen  Bechen 

^   statst.  Gewöhnlich  aeiehnete  Stein  AL 

3901.  Hans  Veit  Schnorr  von  Karolsfeld,  Maler,  Zeichner  und 

S/»  Radirer,  geb.  zu  Schneeberg  im  Erzgebirge  1764,  gest.  zu  Leipzig 
/    1941  als  Direktor  der  Akademie.  Schnorr  hinterliess  eine  ziemlich 

grosse  Anzahl  Radirnngcn,  unter  welchen  einige  das  vorstehende  Zcic-Iirii 
tragen,  so  unter  andern  das  allegorische  Blatt  auf  den  Tod  des  Morus, 
wo  die  Tugenden  den  Grabstein  des  Verewigten  mit  Guirlandon  zioreo, 
nach  der  Erfindung  des  KnnstbändleTS  Rost.  Oval  4. 

3902.  David  Anton  Stedelin,  Goldschmied  und  Stcmpclschneidcr, 

Sgest.  1737  zu  Steinen  in  der  Schweiz,  war  Schüler  von  Hedlioger. 
•   £r  fertigte  viele  Stempel  zu  cursirenden  MQnaen.  Im  Jahre  jl172 
wurde  er  Waidein  des  CSantona  Scfawya. 

3909.  Uttbekumtar  KedaiUew,  weloher  im  16.  Jabrhttndert  in 

'  ^    Italien  arbeitete.    Mit  obigem  Buchstaben  fand  Börner  einen 
2  Z.  8  L.  haltenden  Medaillon  mit  dem  Profilbrustbilde  eines 
jungen  Mannes,  welchen  die  Umschrift:  GABBIEL  a  LIPP  nennt.  £r 
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1100  S.  Nr.  3904-3910. 

Irftgt  ein  &lfeiireieIu»B  antikes  Qewmd  und  drflelct  ein  kMnes  FAQlKMni 

an  die  Brust.  Unter  dem  nur  tbeilweise  sichtbaren  Arme  tot  ein  Onin- 
ment  mit  einem  Kopfe ,  neben  welchem  du  S  steht 

3004.  Franz  Stuckhart,  Medailleur  zu  Wieu,  im  Aufaug  unsers 
p    JahrhondertB  tfaltig.    Nach  einer  Netli  Hagler*«  soll  das  5 
^  ^  den  Kamen  SekmöUniUi  anaeigen. 

MW*  Anton  SeUffer,  knrplUsischer  Hofinedaineor,  geb.  1722, 

5 Sohn  des  in  Kopenhagen  gebürtigen  kurpfälzischen  Münzwardeins 
•  Wigand  Schjiffer  (t  1758).  Er  hatte  noch  zwei  Brüder,  Friedrich 
nnd  Joseph,  welche  die  gleiche  Kunst  übten,  aber  er  war  der  Üefähigste 
▼on  ihnen. 

Oleiebzeitig  mit  Schaffer  war  aaoh  Frana  Andreas  Sehega 
(t  in  BIflnchen  1787)  als  Hedaillenr  am  knrpfiUzisehen  Hofe  bedienstet 

3906.  Mit  S  zeichneten  auch  folgende  Medailleure  und  MQn2- 

g    meister : 

Johann  Bernhard  Schnitz,  am  brandenburgischen  Iloie  um 
1690  bis  in  die  Zeit  Friedrichs  IIL  hinein  thätig. 

Cliristian  Philipp  Spangenberer,  braunschweigischer  Mflnadirektor 

SU  Clausthal,  noch  1747  am  Leben. 

Martin  Smelzingr,  Medailleur,  jüngerer  Bruder  des  horühmtercn 
Jan  Smelzing  von  Nymwefijen,  lieferte  Arbeiten  auf  die  Könige  Carl  III. 

von  Spanien  und  August  II.  von  Polen. 

Wigand  Schäffer  uud  seine  drei  Söhne  Anton,  Friedrich  und 
Josepli,  Ersterer  kurpfUzischer  MQnzgravenr,  gest  17S8,  70  Jahre  alt 

Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  5  gezeichnete,  ungemein  seltene  Me- 
daille auf  die  Gründung  der  Freimaurer-Loge  in  Frankfurt  a.  M.  1742. 

Johann  Friedrich  Stieler,  Medailleur  zu  Dresden,  gest  1790. 

Schmidt,  Münzgraveur  zu  Hildesheim  um  1760. 

Georg  Ludwig  Schopp  |  Uessen-Casseler  Münzgraveur  um  17ü4 

bis  1763. 

Johann  Christian  Eberhard  und  Job.  A.  Schmidhammeri  Brfider, 
Mflnzgrarenre  am  Hofe  an  Bayreuth  1766. 

3907.  Marke  der  Porzellan-Manufaktur  des  Herrn  Y.»  Sourouz 
iu  der  Vorstadt  St.  Antoine  von  Paris  1773. 


5 


3908.  Marke  der  Porzellan-Mannfaktur  Salopian,  gegründet  1772 
von  Thomas  Thurner  zu  Caughley  hei  Broseiey. 


s.S. 


S 


3909.  Marke  der  PorzolUn-Mannfsktor  au  Schlackenwald  bei 

Garlsbad  in  Böhmen. 


3910.  Stempel  der  Porzellan-Maaufal^tur  Q^vres  wiUirend  4^ 
^      Jahre  1848—1851, 
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3911*  Dieses  Zeichen  findet  maa  auf  eiuem  kleinen  runden-Eupfer- 
Btiche,  welcher  verschiedene  schmausende  und  tanzende  Figuren 
vom  Tode  hdeuscbt  zeigt.  Ck)pie  nach  dem  Meister  weleher 
lar  Lukas  Tan  Leyden  gelten  soll.  • 

3918.  Auf  solehe  Weise  sind  Im  hrittischen  Hnseom  die  Blitter 
aus  der  Sammlmtg  des  Mr.  Sheepshaoks  hMaidmet 


3913.  Carl  Freiherr  Haller  von  Hallerstein,  kgl.  bayerischer 
^       Bau-Inspektor,  dessen  Gebeine  seit  1817  in  dem  klassischen 
|/V-^    Boden  Griechenlands  ruhen,  und  welcher  im  Kflnstler-Lezikon 
y*    eine  rübmlichc  Stelle  behauptet,  signirte  in  der  gegebenen 
^  Weise  eine  Zeichnung  im  Besitze  des  Herrn  J.  A.  Börner, 

£s  ist  diess  die  Skizze  zu  einem  Tempel,  zur  Dekoration  bei  einer 
festlichen  Gelegenheit  bestimmt  Der  Tempel  ist  mit  der  Feder  mn- 
rissen  und  ausgetnscht.  Der  Anfangsbuchstabe  seines  Kamen«  Ittifte 
nur  selten  auf  Zeichnungen  vor][ommen. 

3914»  Alexander  Sanerweid,  der  1844  in  St.  Petersburg  ver- 

r^ju,  storbene  Schlachtenmaler,  fand  unter  dem  Monogramm  A  S 
'  '  '  eine  ausfübrliche  Stelle ,  auf  welche  wir  hier  verweisen. 
Es  finden  sich  etliche  radirte  Blätter  mit  militärischen  Sceuen,  welphe 
in  obiger  Weise  beseichnet  sind«  Eines  derselben  zeigt  rechts  einen 
Cavallerie-Vorposten  und  nach  links  eine  Ebene,  in  welcher  die  feind- 
liche Reiterei  sich  ausbreitet.  Gegen  die  Mitte  zu  ist  ein  zweiter 
Posten  von  zwei  Beitern.  Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge,  auf 
welebe  wir  im  Kttnstler-Lexikon  XT.  S.  37  Nr.  1  aufinerksam  gemacht 
beben  y  qn.  4* 

3915.  Wenn  Heinecken  {Dici.  des  Art.  I.  p.  G53)  dieses  Zeichen 
^  auf  Marco  Dente  da  Ravenna  deutet,  hatte  er  wohl  keinen  andern 

Grnnd,  als  weil  er  in  demselben  die  Buchstaben  R  S  vermuüiet, 
*^  aus  welchen  Dente's  gewöhnliches  Zeichen  besteht.  Heinecken 
sagt,  dass  es  auf  einem  Blatte  mit  Apollo,  der  die  Heerde  des  Admet 
hütet,  stehe,  er  selbst  scheint  aber  das  Blatt  nicht  gesehen  zu  haben. 
Yielleieht  ist  es,  falls  es  wirklich  ezistirt,  eine  Copie  nach  Bactsch 
Nr.  22o.  Allein  das  oben  gegebene  Zeichen  besteht  deutlich  iMA 
aus  R  A<,  sondern  aus  SA.  Kommt  e-^  wirklich  vor,  so  könnte  man 
vielleicht  an  Anton  Salamanca  denken,  da  man  diesem  auch  anderwärts 
ein  ans  A  S  bestehendes  Monogramm  susehrelbi 

3916.  Abel  Stimmer,  Glasmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Schaflf- 
hausen  1542.   Nagler  hat  das  Zeichen  schon  unter  ^5  1.  1250 

S  gegeben.  Ich  wiederhole  es  hier,  um  jenen  Artikel  von  Nagler 
^  zu  berichtigen.   Das  dort  angesogene  Portrait  ist  nicht  jenes 

des  A.  Vesal,  sondern  des  Anatomen  F.  Plater.  Stimmer  radirte  das 
Blatt  für  Plater's  Buch :  De  corporis  humani  slructura  etc.  Batileae 
iö03.  —  Vergl.  raeinen  Deutschen  Peiiitre-Graveur  1.  p.  69. 

3917«  Anton  Sallaert,  Maler,  Zeichner  und  Formschneider  von 

S Brüssel,  geb.  um  1575.   Es  ist  bereits  I.  Nr.  1239  aus- 
fahrlich  Uber  diesen  Meister  gehandelt  worden  and  haben 
Js^  wir  hier  nnr  an  verweisen. 


I 


Alexander  Baron  Ton  Schönberg,  Eonstliebbab^r,  geb. 
zu  Dresden  1792,  genoss  in  Leipzig  den  Unterricht 'Chs 
H.  T.  Scboorr  und  ging  dann  nach  So»,  wo  «r  lieli  an 

C.  Reinhard  anscbloss,  da  er  mit  Vorliebe  di«  Landschafts- 
malerei pflpgtc.  Später  fand  er  in  München  an  P.  Hess 
einen  Lehrer.  Wir  haben  bereits  I.  Nr.  1229  über  ihn  gehandelt ,  so 
dass  hier  nnr  das  eine  der  dort  gegebenen  Zeichen  zu  wiederholen  ist. 

3919.  Andrea  Salmincio,  Kupferstecher  und  Buchhändler  vön 

Bologna  um  1570,  aus  der  Schule  des  L.  Valesio,  ohne 
^jA  k  BedeutuQg  und  nur  mittelmässige  Produkte  für  Bücher- 
V  /  x^^  niastration  liefernd.  Wir  haben  bereits  L  Nr.  1246  andere 
Monogramme  deaaelben  abgebildet  und  Terweisen  auf  jenen  ArtüMK 

3920.  Angrust  Schleichi  Thiemialer,  Radirer  und  Lithograph 
/p)      atf  Hftochen,  geb.  1813,  gest.  1&S5,  machte  sieli  In  eeinea 

\    letzten  Jahren  besonders  durch  sogenannte  Ranchbilder  einen 
QijT\    ausgebreiteten  Namen,    Das  gegebene  Zeiclmi  iiiidet  sich 
auf  einer  Folge  von  12  lithographirten  Jagdstückeu,  welche 
1844  in  zwei  Heften  erschienen,  qu.  fol. 

3921.  J.  Alois  Schweigländer,  Maler,  Sc.liüler  von  B.  Bos  in 
Wallerstein,  geb.  zu  Oettingen  1740,  licss  sich  1787  in  Nflrn- 
berg  nieder,  wo  er  noch  1809  lebte.  Er  malte  Bildnisse  und 

KLy  Historien  in  Oel  und  ancb  anf  Glas  und  auf  solehen  stelu  das 
Zeichen.  Es  hätte  eigentlich  unter  JAS  gegeben  werden  sollen,  aUein 
da  ea  liagler  unbekannt  blieb,  ao  tragen  ivir  es  hier  anter  SA  nach. 

9922.  Ajitoii  Sehlfliery  def  knrpfälzisehe  Hofinedaillenr,  weldier 

er   unter  der  Regierung  des  ^rnffirstoti  Carl  Theodor  eine  Reihe 
von  Jahren  thätig  war  und  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers 
genoss.   Wir  haben  bereits  L  Kr.  1248  und  1^2  Aber  ihn  gehandelt 
und  verweisen  dahin. 

3923.  Angnstin  de  Saint  Anbin,  geschickter  Zeichner  und  Kupfer- 
^  Btecher,  Schüler  von  E.  Fessard,  geb.  zu  Paris  17,'U),  gest.  1807, 
hinterliess  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten,  unter  welchen  sich  vorzugs- 
weise die  Ideineren,  Vignetten  und  Bildnisse,  durch  Geschmack  und 
Eleganz  auszeichnen.  Er  signirte  meist  AS  Yerschlungen  (vergl.  I. 
Nr.l2ö7),  doch  finden  sich  auch  Blätter  mit  dem  Torstehenden Zeichen, 
vo  das  S  die  erste  Stelle  behauptet. 

3924»  Unbekannter  Kupferstecher  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

AnrT    1^  Jahrhunderts,  über  den  schon  I.  Nr.  22  ausführlich 
-^9^  /  gehandelt  worden  ist.  Hier  haben  wir  es  nur  mit  einem 

Blatt  der  dort  beschriebenen  Folge  von  UO  Blättern  zu  thun,  das  nicht 
wie  die  flbrigen  A,  sondern  SA  signirt  ist;  es  ist  das  Blatt  mit  den 
drei  Marien  am  Grabe  Christi.  Auf  dem  Steine,  welcher  qner  nber 
dem  Sarge  liegt,  steht  rechts  das  S,  links  das  A  und  swischea  beiden 
ist  das  Grabtuch. 

3925*  Alftoa  SyMus,  Fomischneider,  behauptet  bereits  1.  Nr.  80 
seinen  ausführlichen  Platz.  Das  Zeichen  besteht  aus  SA 
und  ist  daher  hier  zu  wiederholoa. 
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8A.  ifc  n»^mi:  mk 

9026.  Unbekannter  französischer  Enpfersteoher ,  der  um  die 
o  '4  -^,-1«  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Die  Üuchstaben 
j,       9cmp.        tteben  auf  einem  Poftiait  dea  TheopbrftBtos  Pftni- 

colsus  in  der  Europe  illustre.  Par  Dreux  du  Radier.  Paris  Odiemre 
17 ■').'] ^  4.  Der  Maler,  welcher  F".  P.  PitiT.  zeichnete,  ist  Franrois 
Puget  Ich  keune  das  Blatt  nicht  aus  Anschauung,  vielleicht  ist  Saint- 
Aobin  der  Stecher. 

3927.  Abraham  Storck,  bertihmter  Marinemaler  von  Amsterdam, 
^  geb.  um  1650,  hinterliess  auch  mehrere  Radirungen ,  die 

Cr  (A>  Ä'^sserordeutlich  selten  und  gesucht  sind.  Bartsch  IV.  p.  389 

I  Vw«o  sechs  Blfttter  beachricbcii ,  von  denen  zwei  mit  A  S, 
ein  drittes  mit  dem  Torstehenden  Zeichen  (verkehrtem  A  S)  signirt 
sind.  Ueber  erstere  haben  wir  bereits  I.  Nr.  1293  gesprochen.  Hier 
bleibt  nur  das  dritte  Blatt  B.  5  nachzuholen.  Es  stellt  eiu  Flussufer 
dar,  in  der  Mitte  striit  ein  Tom  Backen  getebener  Tfiike  bei  dner 
Tonne,  er  scheint  zu  einem  vor  ihm  stehenden  Matrosen  zu  sprechen. 
Voru  rechts  sit;?t  ein  Galeerensklave  auf  Güterballen.  Links  spaziert 
ein  Herr  von  Stand  mit  einer  Dame.  Im  Grunde  rechts  an  einem 
Piedestal  das  Zeichen.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  - 

3928*  Anton  Sallaert,  Maler  und  Formschneider  von  Brüssel, 
^  über  den  wir  bereits  I.  Nr.  1239  eingehend  gesprochen 

^/O  oM  f  haben.   Hier  handelt  es  sich  um  eine  Radirung,  die  mit 
^    der  vorstehenden  Namemabktlrzong  versehen  ist.  Sie 
stellt  ?;wei  Narren  mit  Schellenkappe  vor  und  ist  in  Oaltot's  Gescbmack 
gearbeitet,  8.  Das  Blatt  ist  selten. 

Slelluio  doHft  Bolhi.  gesdiidrter  Zeidmer  und  Knpfep* 

CD  ätzer,  geb.  zu  Florenz  1610,  gest.  1664,  Schüler  des  Remigius 
^■LJ  Canta-Gallina,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  RadininjaUi  über 
welche  Jombert  1782  einen  raisouuirendcn  Katalog  schrieb. 

3930-  Das  gegebene  Zeichen  ist  kein  Künstlerzeichen,  sondern 
(7*>^Y^  das  Monogramm  des  Nürnbergischen  Dichters  S.  v.  Bircken. 
(  u/mj  ^^^^^^  ^"^  einem  Schwarzkunstblatt  des  Malers  C.  Kretsch- 
^"xjrdß^  mann  von  Nürnberg.  Das  Portrait  stellt  den  Vater  des 
Künstlers  vor  mit  der  Unterschrift:  GLORIA  CVLTARVM  KARVM  etc. 
Links  darunter  ist  C.  Kretschmann's ,  rechts  8.  v.  Bircken's  Zeichen. 
U.  8  Z.  11  L.  Br.  0  Z.  7  L. 

M31.  Man  findet  einen  anf  zwei  Platten  gestochenen  Wandkalender 

C  ^  -o  v^ir  unter  dem  Titel:  Alter  AUmanackf  nach  der  Geburf 
0'€U.J5  vnv.   yyj^g^^  ^^y^.^  j^^^^  CHristi  M.DC.LXXVIII.  — 

Gestellt  durch  Aletophilwn  von  Uranien,  Anf  dem  oberen  Blatte 
sitEt  Kaiser  Leopold  I.  mit  seiner  Qenuhlin  anf  dem  Throne,  umgeben 

von  allegoriseben  Figuren.  Die  untere  Platte  enthält  die  Kalender- 
tafel  zwischen  zwei  Säulen ,  die  von  Bändern  mit  lateinischen  In- 
schriften umschlungen  sind.  Im  Unterrande  ist  die  Dedication  des 
Georg  Scheurer  von  Nürnberg  an  den  Kaiser  Leopold,  und  Johann 
Atesander  BOner  ist  als  Stecher  anfsgeben.  H.  28  Z.  Br.  12  Z.  ^  L. 

Anf  diesen  Kalender  machte  nn?;  Herr  J.  A.  I^"<riier  Miifmerksam, 
lind  er  glaubt,  die  Buchstaben  Sa  H  auf  Sigmnnd  :i  Hircken  deuten 
zu  dürfen.  Die  Zeichnung  möchte  aber  nicht  von  Bircken  seyn,  sondern 
dieser  lAnnte  wohl  nur  die  Allegorie)  erfouden  haben. 
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llOf  SA.  Hr^aOM^Sm 

3932.  Diese  Bachstaben  stehen  auf  einer  Medaille  mit  dam  Bild* 
Q  A  if  A  ^  FranoBBoU.  Wir  wisien  aie  nieifat 

O  A  Jf  A  zu  deuten;  die  flttchtigaNotui  desDr.Nagler  gibtkaine 
niheren  Anlcnapfangipankte. 

3033.  Stempel  eines  alten  Sammlers.  Ich  fand  Um  anf  Zeich- 
nungen der  italienischen  Schnle. 


3934.  Johann  Sadeler.  der  ältere,  Zeichner  und  Kupfcrsteclter, 
p  r    ^  geb.  in  Brasse!  1550,  go9t.su  Venedig  nm  14100,  signifto 

otttt.  ex.    I  jnehrere  BlÄtter  mit  den  vorstehenden  Abbreriatorei. 

Sadl.  exc.  \  Unter  andern  findet  man  sie  auf  Darstelliinprpn  ans  dorn 
Sad^  I  Leben  Christi  nach  M.  de  Vos,  ferner  auf  Darstellungeu 
«jaae».  ex,  |  Leben  der  hl.  Anachoreten  etc. 

3935.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider)  welcher  zu 

f Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Helmstedt  lebte.  Man  findet 
das  Monogramm  anf  einem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Mnsikeis 
Michael  Prätorius.  Er  ist  in  einem  Oval  vorgestellt,  wie  er  die 
rechte  Hand  auf  ein  offenes  Notenbuch  legt  Die  Umschrift  lautet: 
Michael  Praetorius  CreuUb.  Thür,  apud  Ducem  Brünstig  Organ. 
ef  Chori  Musici  Magister  A5.  aetai.  XXXV.  ChrL  CIO,  lOa  lYX, 
F.  I.  A.  Dieses  Blatt  findet  man  in  folgendem  Werke :  Musae  Stonioe 
Michaelis  Praelorii  C.  Darihen  Deudsehe  Psalwt0U  fmd  geMUehe 
Lieder  etc.  Helmstedt  1607  ff,y  kl.  fol. 

393S*  Oenelis  SafHeTea^  Maler  von  Rotterdam,  Bnidcr  des 
/i         /  /'      berühmteren  Hermann,  liebte  die  Dar- 

L,  (L  Ij,ÜjPyi^  lO'iQ  Stellung  von  Bauern-Iaterieurs ,  Küchen, 
iJCUjr  Lt.tA4iiUf^jj  Kriegsvolk  etc.  im  Geschmack  ?onTeni«i 

und  Bronwer.  Auf  solchen  Bildern  findet  man  den  Yorstehewiea 
Namen. 

S937*  Vraneeteo  Priaiatiedo,  Historienmaler,  Schüler  des  laso» 

„  .  cenzo  von  Imola  und   dr?  Bagna- 

Satnct  Martin  de  Boulogne   cnvallo ,  das  Haupt  der  Schule  von 

Inuentor  et  pinxü.        J^iäi?^?f*^T '  ^V^^"" 

dahin  bemfen,  mit  Bosse  die  Ans- 

schmflckung  des  königlichen  Schlosses  leitete,  gest.  um  1570.  Der 

König  ernannte  ihn  zum  Hofmaler  und  Abt  von  St.  Martine.  Anf 

letzteres  Prädikat  ist  der  obenstehende  Name  zu  beziehen ;  er  findet 

sich  auf  einem  Kupferstiche  nach  Primaticcio  von  A.'  Garnier.  Dss 

Blatt  stellt  die  Anbetung  der  drei  Könige  vor.   Es  trägt  nicht  den 

Namen  des  Stechers,  dagegen  die  Adiesse:  HiMrt  emeudU  awee privikge. 

U.  9  Z.  8  L.   Br.  14  Z.  9  L. 

393|y*  StelOn  AatOB  nm  Laasweerde ,  Zeichner  und  Kupfer- 
e  A  i  '  \   Stecher  von  Utrecht,  wo  er  um 

;y  A      a«.  et  sc.  i  ^03^  geboren  ward.  Seine  bessern 

S.  a  L.  del.  et  sc.  }  Leistungen  sind  Portndls  mii  auf 

S.aL.ad  viv.  del.  el  sc]  ^oi^^^M^^^ 


SA.  vt.tm^^m,  im 

3939'  Andrea  Salmincio,  mittelmässiger  Kupferstecher  zu  Bologna 
C  j  Q  f  1570,  den  wir  bereits  unter  Nr.  3919  eingeführt 
OwM  haben.  MH  der  vorstehenden  Namensabkflnrong  bes^ch- 
nete  er  einige  kleine  Kafifentidie  mit  bibUiehen  nnd  anfoen  Dar» 
stellnngen  für  Bflcber. 

3940.  SalTfttore  Oasüglioiie ,  Maler  und  Badirer  von  Genna, 

Q  »  j  ^-^rp^ppj,  P'AQT  Schüler  und  Nachahmer  seines  Bruders 
^''»A-. V  A  1  vJKtL  v^Ao  1  .    Giovanni  Bcnedetto  ,  hintcrliess  eine 

GENOV  i64J«  Rriflirung,  die  Auferweckung  des  La- 
*  .*        zarus,  die  mit  voi-stcheudem  Namen 

und  der  Jabrsabi  iMß  aignirt  ist  H.  4  Z.  Br.  7  Z.  9  L. 

Bartsch  XXI.  pag.  43  hat  das  Blatt  besdirieben.  Es  gibt  neu« 
Abdracke.  da  die  Platte  noch  existirt 

3M.  Vach  Wlttcklef^s  Knpfenticbkatalog  IT.  Kr.  2980  «tebt  d§^ 

C  j  '  n  '  •  Ahktirznng  auf  einem  Stiche  Vallet*8  mit  der 
öaiVl.  ItagiO  inv.  Rückkehr  der  heil.  Familie  ans  Aegypten, 
gr.  qu.  fol.  Der  Maler  G.  B.  Paggi  ist  der  Erfinder  der  Composition 
und  falls  die  Notiz  im  Winckler'schen  Kataloge  richtig  ist,  dürfte 
anznnehmen  ;:eyn,  dass  der  filsche  Name  Saht  Ragio  nur  eine  durch 
YalletN  Unwissenheit  geschehene  Ycrderbong  seL  Gomelins  Galle  hat 
ebenfalls  diese  ComposiUon  gestochen. 

3942.  flalTio  Castattnaly  Historienmaler  von  Aresao,  Scbuler 

II    j  I       .   des  P.  da  Cortona,  geh.  1608,  gest.  1672. 
ÖCUVUS  Oastell.  del.       I   Camill  Congius  und  Cornelis  Bloemaert 

SaJllOU$  Casleü.  AreUn.  i  stachen  nach  seinen  Zeichnungen  Büsten 

'  nnd  antike  Statuen.  Auf  aolchen  Blittem 
stehen  die  gegebenen  Namensahkarrangen. 

3943.  Samnel  Bottschildt,  Historienmaler,  geb.  zu  Sangerhauseu 
C^.M  n^t/^^h  f^^'t  \  in  Thüringen  1641,  gest.  in  Dresden 
Sam.  BolUch,  %nv,  et  ftCüA  i707  als  Inspektor  der  kurfürstlichen 

Sofft.  hoU»  iflü*  del.  ?  GaHcric  und  Direktor  der  dortigen 

Comtiül  Jtotltrk  I  ^^»''^rscbiile.    Man  findet  die  vor- 

MsmUet  HOHWA.  j  stehenden  Abbreviaturen  des  Namens 

auf  Origfnal-Radirangen  des  Heisters,  sowie  anf  Stieben  nach  seinen 
Gompositionen  von  M.  Bodenehr«  Sein  ganzes  Werk,  48  BUtter,  erschien 
unter  dem  Titel:  Opera  taria  Atslon'ea,  poeUca  ete. 

3944.  IFabekannter  Haler.  Das  Zeidien  soll  auf  einem  Bilde 

Q  D      im  ehemaligen  Cabinet  Stenglin  stehen,  einer  fleissig 

x>r.    gemalten  fiobirf^slandschaft   mit    Stadt,    Schloss  und 
Dörfern.   Wir  kennen  das  Bild  nicht  und  haben  mithin  kein  Urtheil. 

3945.  Joaehim  t.  Sandrart,  der  bekannte  Historienmaler,  g«b. 

Q    rlr  V     1606,  gest.  1688,    Die  Abkürzung  steht  auf  einem 

::^anara  ptnxu,   Kupferstiche  des  A.  Blooteling  mit  dem  Portrait 

des  Gerardus  Joan  Yossius,  fol. 

3946.  Unbekannter  deutsdier  Badirer  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
OA7^   hnnderts.    Man  hat  von  ihm  das  Portrait  des  Narren  Bach, 
kffd^   Halbfigur,  ein  wenig  nach  rechts  gewendet,  die  Yioline  spielend. 
JLJ^    Im  Gmndo  links  ein  Fenster  und  rechts  eine  grosse  Tafel 
mit  der  Inschrift:  „Bie  «leftaf  if»  ^«^iii  Skmmeem  Badim^^  Wem 
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4u  f t  Mrsi  sa  muii  du  lachen.  Er  geigt  gleidkfß^  tudi  mia&r  mf. 

Vnnd  tregt  ein  hipschen  Bachen  Bart,  Unterhalb  dieser  Tafel  ist  ein 
Schild  mit  der  Karrenkappe  und  weiter  unten  das  Zeichen.  H.  13  Z. 
8  L.  Br.  UZ.  Passavaut  beschreibt  das^  Blatt  in  seinem  Peintie- 
Graveor  IT.  p.  26S. 

3947.  Sigfried  Bendbcen,  Landschaftsmaler,  Radirer  und  Litho- 
graph zu  Hamburg,  geb.  zu  Kiel  1784  und  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  in  London  ans&ssig.  Das  gegebene  Mono- 
gramm steht  auf  einer  Lithographie  nach  L.  y.  Motz,  einer 
Ansicht  des  Schlosses  Panker  im  östlichen  Holstein.  Bendixen 
litliogräphirte  noch  andere  holsteinische  Aosichtea  nach  den-, 
selben  Zeichner. 

3948*  Pierre  Fran^ois  Basan^  Kupferstecher,  Kadirer  und  be- 
rühmter  Kunsthändler,  geb.  zu  Paris  den  23.  Oktober  1723,  gesL 
sE)  den  12.  Januar  1797.   Sein  Dict.  des  graveurs  erschien  1767 
in  drei  Vol.,  da  der  dritte  Band  das  Werk  des  P.  P.  Bnbens  eatUlL 

Eine  neue  etwas  vermehrte  Ausgabe  von  1789  enthält  das  Werir  dll 
Rubens  nicht.  Nachdem  er  vom  Geschäfte  zurückgetreten  war,  gab  er 
eine  Sammlung  von  Kupferstichen  nach  Zeichnungen  seiner  Sammlung 
in  Oä  ülütteru  heraus.  Unter  seiner  Direktion  erschienen  die  Cabioets 
(^oiseul  und  PouUain.  Dann  redigirte  er  eine  grosse  Anzahl  von 
Katalogen.  Den  Auktionskatalo^j;  Basan's  schrieb  Rognault-Delaland 
An.  VJL  (1798).  Sein  älterer  Sohn,  H.  L.  Basan,  gai>  180%  eineo 
Lagerkatalog  heraus,  91  Seiten  in  4. 

Ch.  1e  Blanc,  Manuel  de  PAmateur  t,  185,  gibt  ein  vollstindigM 
Teneichniss  der  Stiche  und  Radirungen  Basan's ,  darunter  wohl  ein 
grosser  Thoil  Arbeiten  anderer  Hand  seyH  werden.  Das  Yeiseichoin 
beläuft  sir  h  auf  4Ö8  Hummern« 


3949.  Unbekannter  Formseineider.    Dal  Blatt,  welebeä  dsi 

Zeichen  trägt,  stellt  zwölf  Weilier  vor,  welche  sich  zanken 
und  um  eine  Wurst  streiten.  Dieselbe  h&ngt  an  einem  Haken, 
welcher  von  einem  am  Boden  liegenden  Weibe  gehalten  wifL 
.  ,  ,  Beclits  ist  ein  Knabe  beschäftigt,  einer  Frau  den  Beutel  abzo- 
SC^nei^en.  Oben  und  unten  sind  sechs  Tafeln  und  in  der  Mitte  nnten 
ist  eine  Cartouche ,  die  ansclicinlich  für  Inschriften  bestimmt  sind. 
Links  uuten  au  einem  Steine  das  Zeichen.  H.  12  Z.  6  L.  Br.  17  Z. 
5  h.  Das  Blatt  scheint  von  einem  holländischen  Meister  des  16.JaliB- 
hnnderts  herzurühren. 


3950.  Salvatore  Bnsutil,   Maler  und  Radirer,   von  Geburt 
Malteser,  der  aber  in  Itom  um  1830  seine  Kunst  flbte,  gtb 

^  eine  Folge  von  34  Blättern  römisches  Volksleben  heraus  unter 
18^8  dem  Titel:  Raccolfa  di  costumi  dello  Slato  Ponlißcio  incisi 
in  acqua  forte  da  Sal.  BusutUl  Maltese  iU2^.  Eine  zweite  Folge 
von  25  Blättern  Costumi  di  Roma  erschien  1837.  Das  oben  gegebene 
Zeichen  -wechselt  mit  S  B  f, 

3951.  Bernhard  Schmidt,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  Schüler 
jrx  von  Schirmer  1842—1844,  dann  in  Düsseldoff 
(£<   r'  0         München  weiter  in  seiner  Kunst  gebildet 

/  S  iU^l  O  J  Zeichen  steht  auf  einem  Gemälde  mit  der 
#  u  ^^l^y  %J  ty  j^Qgii^       Gossaa-See'i  im  bayerischen  Mock- 
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3952«  Salomon  de  Bray,  Hietorienmaler  und  Baumeister«  geb. 
zu  Haarlem  ltS97.  Das  Monogramm  soU  sich  auf  Zeich- 
nnagea  finden. 


.3953«  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.    Von  seiner 

vQ  Existenz  haben  wir  durch  Henbel  Kunde.  Er  fand  eine 

IS  y/i  40  Zeichnung  mit  dem  gegebenen  Monogramme ,  welche 
.  •  '       einen  mit  Gesträuch  bewachsenen  Felsen  vorstellt,  auf 

dem  swei  ThOrme  stehen,  ünten  in  einer  Hdhle  schUft  ein  Hann 
.  neben  dem  Lamme ,  und  nm  Boden  bemerkt  man  eine  Sonnenuhr. 
Tiefer  steht  das  Wort  PACIENCIA.  In  den  Wolken  weist  eine  Hand 
auf  den  Felsen ,  und  zu  den  Seiten  des  runden  Thurmes  si(id  di$ 
Boehilaben  ID.  Diese Zdohnnng  istfleissig  mit  derFiDder.TOllendeti  4. 


3954.  Steüsno  della  Bella,  Zeich  ner  und  Radirer,  geb.  zu  Florenz 
1010,  gest.  1664.  Das  Zeichen  ist  bereits  untfr  ^  I.  Nr,  1624 
gegeben,  so  dass  es  hier  nur  einer  Verweisung  bedarf. 


395«^*  Johann  Sndolpli  Sehollenberg ,  Maler,  Zeichner  und 

Knpfcrätzer  von  Wintorthnr,  geb.  1740,  radirte  eine  grosse 
Anzahl  Hlättcr,  Portraits,  Historien,  Landschaften  und  auch 
nuturhistorischc  Darstellungen,  meist  für  Buchhändler. 


M56.  Tranz  Balfhaaar  SolTyns,  Zeichner  und  Maler  von  Ant- 

werpen,  geb.  1760,  Schüler  von  Quertemont  und  darauf  von 
Vincent  in  Paris.    Von  Reiselust  getrieben,  schiffte  er  sich 
nach  Indien  ein  und  war  hier  dem  berühmten  englischen  Maler 
Th.  Daniel!  als  Zeiehner  behfllflich.  SolTyns  TerOffentliente  injClaIctttta 
ein  Werk  über  das  Costüm  der  Hindu.   Ueher.  dieses  Weife  isf^hereits 
unter  ß  S  L  Nr.  2064  gesprochen. 

3957«  Unbekannter  altdeutscher  Kupferstecher ,  welcher  um 
1515  thätig  war.  Bartsch  VHL  p.  9  beschreibt 
ein  Blatt,  dem  wir  nach  PassaTant  lY,  p.  100  ein 
zweites  hinzufügen. 

1)  Die  Madonna  mit  dem  Affen.  Gegenseitige 
Copie  nach  Dürer's  Stich  B.  42.   Die  Buchstaben  iS -verkehrt  Stelieil 

ia  der  Milte  unten.   H.  7  Z.    Br.  4  Z.  7  L.    B.  1. 

;  2)  Der  Soldat,  die  Flöte  blasend,  stehend,  von  vorn  gesehen,  mit 
einem  grossen  Hut  mit  Federn  auf  dem  Kopfe.  E^chts  auf  einem 
Steine  die  Jahrzahl  iöts.  Links  die  Bnehstabea  SB,  Holzschnitt. 
H.  3  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  4  L.  P.  1. 

3958.  Sebastiaiio  Bianchi,  Kupferstecher  zu  Florenz,  Vater  und 
0  ^    r      Sohn.   Ersterer  bekleidete  seit  1616  die  Stelle  eines 
c/  o/ö  fcclt  Aufsehers  der  grossherzoglichen  Gallerie,  Letzterer, 

1/  auch  Artbilolog,  starb  1738  im  Alter  von  76  Jahren. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  das  Zoirbcn  auf  den  Sohn  bezieht; 
dasselbe  soll  auf  Vignetten,  und  anderen  kleinen  Kupferstichen  vor- 
kommen, 

TT 
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St89.  Siffiried  BoniUzeSy  Landsduftsnalor  zu  Htnlnrg,  geb. 
q  'TL  ^Q.i       ^^^1  1784,  hinterliess  auch  mehrere  mit  Geist  end 

O  JO  /oll  Fleiss  behandelte  landschaftliche  Radirangen.  Eine  polcho, 
mitiS^^  iOil  bezeichnet,  stellt  eine  Bauernhütte  dar  in  der  Mitte 
des  Blattes  bei  einem  Hflgel  und  zwischen  zwei  grossen  Eichen,  hinter 
welchen  ein  dichter  Wald  den  rechten  Hintergrand  bedeckt  UiÄs 
strömt  ein  Flnss.  Im  Vorgrunde  hütet  ein  Bauer  zwei  Ziegen  und 
anf  dem  zum  Walde  führenden  Wege  spricht  ein  Mann  mit  einer  Frau, 
welche  ein  Pack  auf  dem  Kopfe  trägt  und  von  einem  kleinen  Knaben 
begleitet  ist.  Im  UDtenrande  rechts  das  ZeicheB.  H.  4  Z.  3  U 
Br.  6  Z.  4  L. 

3960.  Vorstehende  Initialen,  die  wir  angenblicklich  nicht  deateo 

S,  Tt .  kttonen ,  stehen  anf  einer  Medaille  nü  den  BiUnHne  dai 
•  ^  '   bayerischen  Rathes  Dr.  OctaTian  Sdirenchh  IVTO«  DerBeren 
seigt  eine  Figur  mit  Bach  beim  Altar. 

3961.  Die  Bachstaben  stehen  anf  einer  Folge  von  neun  Kupfer- 
Q  n  Stichen  des  Agostino  da  Yenetiano  mit  Kapitalen,  Basen  und 
ö»  Jj»  Gesimsen  der  drei  Säulengattungen  des  dorischen,  jonischen 
und  korinthischen  Styls  (B.  XIX.  papr.  383).  Bartsch  und  Brulliot 
konnten  das  Zeichen  nicht  deuten.  Wir  muihmassen,  dass  es  sich  auf 
Sebastiane  Serlio  Toa  Bologna,  genannt  SehasHano  B<manienti$, 
bezieht.  Serlio  war  ein  namhafter  Architekt  und  aus  der  Schule  des 
B.  Peruzzi  hervorgecrangen.  Er  hinterliess  ein  berühmtes  Werk  über 
die  liegein  der  Architektur  nach  Yitruv.  Er  starb  in  Fontainebleau, 
wohin  ihn  Franz  I.  fttr  den  Schlossban  berafen  hatte, 

3962.  SeTerin  Benz ,  Historienmaler ,  wenn  wir  recht  unter- 
richtet sind,  aus  Basel,  machte  18d.S  unter  C.  Piloty  ia 
München  seine  Studien.  Ein  1863  im  Münchener  KuDS^ 
verein  ausgestelltes  hübsches  Bild :   der  aus  den  Qiibt 

y  erstehende  Heiland,  trftft  die  Bachstaben  SB. 

3963.  Sandro  Botticelli  ?  Ernst  aus'm  Werth  gab  im  Deutscheu 
o  13     Knnstblatt  1853  pag.       Mittbeilnngen  aas  Born  Sberm- 

J-**  käufliche  Kunstwerke  des  Privatbesitzes  des  römischen  Leih- 
hauses. Unter  diesen  befand  sich  ein  Gemälde,  das  nach  der  Meinung 
des  Autors  dem  Sandro  Botticelli  angehören  dürfte :  Gott  Vater  hält, 
umgeben  von  einer  Glorie  Ton  Engeln ,  den  am  Kreose  hingendes 
Heiland  in  seinen  ausgebreiteten  Händen.  Rechts  in  der  Landschaft 
steht  Johannes  der  Täufer,  links  die  von  ihrem  Haar  verhüllte  Magdalena. 
Ganz  im  Vordergrunde  geleitet  ein  Engel  den  jungen  Tobias,  der  den 
Fisch  am  Arm  trägt.  Die  beiden  letzteren  Figuren  sind  viel  Ideioer 
als  die  übrigen.  Die  Engelköpfe  der  Glorie  sind  von  ganz  besoodeisr 
Schönheit.  Am  Fassende  des  Kreaastammes  stehen  die  liemlich  grssiM 
Buchstaben  SB. 

3964.  Gdldeehnied  und  KapfertteeheT)  welcher  in  Dentschland 

C  T3  i^Qß  lebte,  aber  weiter  unbekannt  ist  Wir  haben  von 
O.  13.  lOJO.  ^iggenj  Heister  eine  Folge  von  sechs  oder  mehr 
Blättern  mit  Goldschmiedsverzierungen  auf  schwarzem  Grunde,  welche 
in  Randen  and  Ovalen  Agrafen  und  anderes  Schmuckwerfc  Torstellei. 
Das  erste  Blatt  zeigt  ei  neu  Cartouche  mit  dem  römischen  Alphabet. 
Bezeichnet  S.  B.  1596.  II.  45  mm.  Br.  60  nun.  Meisterhaft  geseichnst 
und  gestocheni  i^ber  sehr  selten  zu  ünden. 
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3965*  Samael  Birmann,  Landschaftsmaler  and  Zeichner,  Schüler 

Än  seines  Vaters  Peter,  geb.  zu  Basel  1793,  vollendete  seine  Aus- 
büdiuig  in  lialien  und  liess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  fast  aasschliesslich  seinen  Pinsel  der  Darstellung  von 
Schweizer-Landschaften  weihte.  Auf  solchen  stellen  die  Bochstabeii 
Sß  oder  der  Name  S,  Birmann, 

3966«  Sebastian  Bonrdon,  Historienmaler  und  Radirer,  geb.  zu 
^  »  ^*  Montpellier  den  2.  Februar  1610,  gest.  zu  Paris  den  8.  Mai 
3  *»  i671,  Schüler  von  Barthelemy,  hinterliess  eine  Anzahl 

Radirungen  historischen  und  landschaftlichen  Inhalts,  welche  Robert- 
Dumesnil  I.  beschrieben  hat.  Auf  einer  Folge  Ton  sedis  BlAttern 
Landsciiaften  stehen  die  Initialen. 

3967.  Unbekannter  niederllndischer  Kapferstecher.  Derselbe 
c  n     stach  nach  einer  Zeichnung  des  H.  Bos  eine  Gruppe  von  fünf 
'   Mftnnem  und  einer  Frau,  die  um  einen  Tisch  ▼ersammelt  sieh 

an  der  Musik  einer  Sackpfeife  und  Leyer  amusiren.  Halbe  Figuren. 
Im  Rande  unten :  Musica  mortalis  ditosque  ohlectal  ei  ornaL  In 
Coilaert's  Geschmack  gestochen.   H.  2  Z.  5  L.   Br.  3  Z. 

S96&»  Stefkuio  della  Bella,  Zeichner  und  EnpferAtser,  Aber  den 

„  T>    wir  bereits  mehrfach  gehandelt  haben,  signirte  auch  mehrere 
Blätter  seines  reichen  Werkes  mit  den  Jdeinen  Buchstaben  SB. 
Jombert  hat  sein  Werl£  beschrieben. 

3999.  Siato  Badaloeohio,  mit  seinem  Oeschlechtsnamcn  Bosa, 
a  n  riJ'riT'n  Historienmaler  und  Radirer  von  Parma,  Schüler  des 
0.  D*  inuil/.  ^  Carracci,  geb.  um  li>8i,  gest.  1647,  hinterliess  eine 
Anzahl  Badirungen,  welche  Bartsch  XVni.  pag.  352  beschrieben  hat. 
Sr  signirte  gewöhnlich  seine  Blätter  mit  St  Ba  oder  mit  Sislo  B.  F. 
Nach  dem  Kataloge  der  Kupferstichsammlung  des  Herrn  H***  (Held) 
in  Wien,  welche  durch  Artaria  182Ü  versteigert  wurde,  soll  aber  auch 
eine  von  Bartsch  niclit  beschriebene  Iladirung  mit  iS.  B.  JNCID.  be- 
aoichnet  s^n.  Sie  stellt  die  vier  Evangelisten  nach  Bapliael  dar, 
dessen  Name  ebenfüls  nur  durch  die  Initialen  Jt  V,  /.  angedeutet  ist. 

3970*  Peter  Candit,  oder  mit  seinem  (leschlechtsnamen  Peter 

SP   Tl    de  Witt,  Historienmaler,  geb.  zu  Brügge  1548,  gest.  1628, 
,  D.  U,        als  Maler,  Arehitelct  und  Bildbauer  Iftngere  Zeit  fOr 
INClor.        herzoglichen  Hof  in  München  thfttig  und  demgcm&ss 
'   sind  die  vorstehenden  Buchstaben  durch  Ser.  Bavariae 
Duci*  picior  zu  ergänzen.  Sie  stehen  auf  Kupferstichen  nach  P.  Candit 
fon  R  Sadc^er  u.  A. 

3971.  Nach  Heller's  Monogr.-Lexikon  sollen  vorstehende  Buch- 
S  R  F    stabeil  einem  Zeichner  und  Kupferstecher  angehören,  der, 

•  ^*  wie  es  scheint,  in  Deutschland  um  1630  thätig  war.  An 
&•  FurclE  in  Frankfurt  ist  wohl  nicht  zu  denicen,  da  er  anders  signirte. 
Leider  gibt  Heller  Iceine  n&heren  Anknflpfungspunkte. 

3972.  Salratore  Busntil ,  Maler  und  Radirer  von  Malta ,  der 
r*   n    Kl    aber  in  Korn  seine  Kunst  übte,  gab  18!^8  und  i6'd7  zwei 

0.  Folgen  rftraischer  GostOme  heraus,  über  welche  wir  bereits 
unter  Kr.  3950  gesprochen  haben. 
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3973*  Unbekannter  Kupferstecher,  wenn  nicht  H.  Ladenspeltcr 
Tou  Essen,  wie  Nagler  vermuthet.  Das  Zeichea  steU 
auf  einem  ans  vier  Stücken  bestehenden  Blatte,  welches 

Büsten  mit  einem  Maskenzug  darstellt.  Der  Erfinder  ist 
der  Maler  Rosso.  Ich  kenne  das  Blatt  nicht  und  die 
▼on  Nagler  gegebene  Kotiz  ist  zu  flachtig,  um  weitere  Nachforschuugea 
anzustellen. 

3974*  Diese  Buchstaben  stehen  auf  der  Titel-Hülz?chnitt-Vignett« 
n'n  -n.  /T  ^*^'öire  de  ConcUe  de  Trente  Iraduite  de  Vitalien 
\R  IVL  '^^^^  Diodati  fils.    Paris  1665.    Ich  kenne  die 

'^^^  Vignette,  die  ans  einem  Blumenkorb  besteht,  nicht;  eb 

das  Zeichen  dem  Formschueider  oder  Drucker  angehört,  intias  ick 
mithin  unentschieden  lassen. 

3975.  Sigfriod  Bendizen,  Landschaftsmaler  und  Lehrmdit« 

p      ^    einer  Reihe  tüchtiger  Schüler  zu  Hamburg,  geb.  in 
}S^vaxxv  j^i^^O ,    Kiol  1784,  hinterliess  auch  eine  Anzahl  ansprechendet 
0  und  fleissig  ausgeführter  Radirungen.    Auf  einer 

aolcJien  steht  die  gegebene  Abkürzung.  Das  Blatt  veranschaulicht  eine 
Landschaft  in  niederdeutschem  Charakter,  link^  ein  Fluss,  welcher  =ich 
vorn  durch  das  ganze  Blatt  erstreckt,  rechts  eine  Enlzungc  mit  einigen 
Bäumea,  links  auf  dem  Flusse  ein  kleines  Fahrzeug.  Der  Name  und 
die  Jahrsahl  ia2e  oben  links.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  8  L.  Das 
Blatt  gehört  in  ein  Heft  mit  dem  Titel :  Radirunffen  kamburgischer 
Künstler.  I.  Heß.  Hamburg^  J,  M.  Commeter.  —  Bendixeu  lebt  seit 
Jahren  in  London, 

*  •  * 

3976.  Unbekannter  Knpferstecher.  Man  findet  die  Buchstaben 
e  "D  o  auf  einer  Theaterdekoration  mit  Fissuren.  Der  Erfinder 
o,  D.  o.  Theaterdokorationsmaler  Mauro.  Das  Blatt  ist  ifl 
Sternberg's  Katalog  I.  Nr.  7380  aufgeiührt. 

Unbekannter  Haler,  wie  es  scheint  aus  der  Schule  des 
Guido  Reni.  Das  Zeichen  steht  aiif  einem  lebensgrossen 
Brustbilde  der  säugenden  Madonna  von  zarter  YoUeiiduug. 
Das  Bild  war  im  PriTatbesitse,  wo,  hat  Nagler  nicht  bei- 
gel&gt 


3978. 


Sabaitiaii  Cramoissy,  BuehdmckerziiParis  in  deretttss 
H&lfte  des  17.  Jahrhunderts,  bedicmte  sich  auf  Titelblättern 
seiner  Druckwerke  des  vorstehenden  Zeichens.  Wir  fanden 
es  unter  Auderm  auf  dem  Titel  zu:  Phil.  Gamachaei Summa 
tluülogiea,  Pürit  £927, 


3979.  Unbekannter  altdeutscher  Kupferstecher,  nach  einer 
&rf  Vermuthung  Nagler's  vielleicht  Conrad  Schüjitt 
i3U,(k,  f5%i,  Sa  von  Gonstanz,  welcher  1S19  Mitglied  der  Zunft  znm 
Himmel  in  Basel  wurde.    Der  Meister  war  iein  gesohidrter  -Ktnitler» 
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doch  sind  bis  jeUt  nur  drei  Blätter  von  seiner  Hand  bekannt.  Bartach 
VIII.  pag.  8. 

1)  Das  wilde  Paar.  Ein  wilder  Mann  mit  einer  Art  Helm  auf 
dem  Kopfe  zieht  seinen  Bogen.  Er  ist  begleitet  von  einer  Frau  mit 

einem  Kinde  in  den  Armen,  welche  rechts  am  Fus-c  eines  grossen 
Baumes  steht.  Am  Baumstamme  gegen  oben  das  Zeichen.  Links  unten 
ein  Täfelcben  mit  der  Jahrzahl  i520  und  in  der ,  Nähe  eine  Borax- 
bUciise.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  1  Z.  8  L.  B.  1. 

2)  Der  Fähnrich.  Ein  Soldat  hftit  in  der  erhobenen  Linken  eine 
entfaltete  Fahne  und  richtet  seine  Schritte  gegen  links,  wo  oben  das 
Zeichen  steht.  In  Aldegrefcr*»  Geschmack.  IL  2  Z.  K  U  Br«  1  Z» 
8  L.   ß.  2. 

3)  St.  Johannes  der  Evangelist,  die  Apokalypse  schreibend.  Das 
Zeichen  ist  unten  links,  und  rechts  eine  Tafel  mit  der  Jahraabl  i52i* 
H.  8  Z.  S  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

Die  Vermuthung  Nagler's,  duss  sich  das  Zeichen  auf  Conrad  Schmitt 
▼on  Constanz  beziehen  könnte,  ist  durch  Kichts  erwiesen,  wahrscheinlicih 

war  der'Meister  gar  nicht  Maler,  sondern  Goldschmied,  wenigstens 
weist  darauf  die  auf  Nr.  l  angebrachte  Boraxbüchse  hin.  Vielleicht 
ist  er  mit  dem  Monogrammisten  S  C  Mr.  31)84  Eine  Person. 

3980.  IMatupli  Semfll,  Kupferttecher,  welcher  in  Laningea 

in  Schwaben  um  1615  arbeitete.  Das  Monogramm  steht  auf 
*SJC.  zwei  Kupfern  in  Brentel's :  Cylinder  Solaris  Concavus  etc. 

Lauingae  16  1j,  4.  Wir  haben  von  Sennfft  anch  eine  Ansicht 
der  Stadt  Luuiagcn  vom  Jahre  lü02. 

3981»  Simon  Cato,  Zeichner  in  Garlsbad  um  162"),  dessen  I^sbens* 
CL.  /Fl    Verhältnisse  gänzlich  nnbekatmt  sind,  wenn  er 

iSij^uJ  a*l/  3^  (b  nicl^t  vielmehr  zur  Klasse  der  Dilettanten  zu 
Mc^  «/m/.       VM/         zählen  ist.    Er  zeichnete  eine  Ansight  seiner 

Vaterstadt  Garlsbad,  die  von  Job.  Chr.  Bari  in  Kupfer  gestochen  wurde. 

Auch  übor  Let:^tercn  haben  wir  keine  weiteren  XachrichtCB.  Wir  bähen 

das  fragliche  Blatt  bereits  II«  Nr.  245  beschrieben« 

3982.  Unbekannter  Eadirer.    Das  Zeichen  steht  auf  einem 
^  .   ziemlich  geistlosen  Blatte,  welches  die  hl.  Familie  darstellt 

In  den  Eeken  sind  Verzierungen.   Unten  im  Rande  steht  der 
Bnchstjibe  M  (?) ,  4.    Ich  habe  von  dem  Blatte  nur  Kunde 
durch  eine  flüchtige  ^'otiz  des  sei.  B.  Weigel. 


Vttbekmtsr  VermMhneUler«  Heineeken ,  Nme  Naek~ 

(jht  richten  pag.  180,  theilt  das  Zeichen  mit  und  bemerkt,  dass  es 
)Jo  auf  einer  Copie  nach  Dürer's  Holzschnitt:  Christus  von  seiner 
Mutter  Abschied  nehmend,  vorkommt.    Das  Blatt  soll  die  Jahrzahl 
i625  tragen. 


3984.  Unbekannter  dentiilier  GoldsdUBlaA.  Die  UntreraltM- 

Kupforstifh- Sammlung  zu  Erlangen  verwahrt  von  diesem 
Meister  eine  leicht  schattirtc  Federzeichnung:  eine  verzierte 
Kanne  mit  Meerweibchen  auf  dem  Deckel. 
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39U-  Ciro  Braill  Dm  Zeiehen  sieht  tnf  folgenden B«ffiraiiBM 

^     nach  Compositionen  des  Giacinto  Brandl: 

1)  Christus  erliegt  unter  der  Last  des  Kreuzes,  foi 

2)  Die  Geisslaug,  fol. 

3)  Die  Klage  um  den  todten  Heiland. 

An  Simone  Ganttrini  Ist  nieht  an  denken.  Ciotias  Baccanigra 
stacli  liach  Brandi  die  Marter  eines  bt.  Bischofs,  wollte  man  auf  iha 

das  Zeichen  beziehen ,  so  müsste  man  zu  der  gewagten  Erklärung 
Cintius  Sculptof  greifen.  Wahrscheiolich  haben  wir  es  mit  Arbeiten 
des  Ciro  Santi  zu  thun,  welcher  1700  in  Bologna  thätig  war.  Giro  Santi 
war  Maler  nnd  Radirer.  Als  letsterer  ist  er  dorch  eine  Sammlung 
Tön  12  Blättern  Ornamente  nach  römischen  Ruinen  und  den  Arabcslien 
von  Raphael  beglaubigt;  sie  erschien  1700  in  Rom  unter  dem  Titel: 
Baccolla  di  ornati  äi  ogni  genere  opera  di  Ciro  SatUi  PiUore  ed 
Intitore  BoUfguM*  Volfime  IL 

3986.   Unbekannter  Schweizer  Pormsclineider ,   wenn  nicht 

a  Christoffel  Schweitzer.     Kr  arbeitete  nacii 

'  Zeichnungen  des  Virgil  Solis,  Jost«AniBa»| 

•  H.  R.  Manuel  Deutsch  u.  A.  An  Hans  Christopli 

_  .  c  Stimmer  ist  nicht  zu  denken,  da  er     CS  ver- 

'  schlungen  signirte,  Christoph  Stimmer,  welchen 

/       i^mtam,  Naglcr  I.  Nr.  669  als  Furmschneider  einführt, 


ist  nur  als  Schönschreiber  nod  Rechnenmeister  beglaubigt.  Wir  haben 
unter  folgender  Nummer  nachgewiesen,  dass  ein  Formschncider  Christcffel 
Schweytzer  in  Zürich  um  1560  beglaubigt  ist  und  M'ahrscheinlich  ist 
dieser  der  Träger  der  vorstehenden  Zeichen.  —  Die  gegebenen  kleioea 
Zeiehen  fanden  wir  auf  Yirgil  Solis  BtUisdien  Figuren,  FitnlAut 
am  Main  1S60. 

3987.  Unhekaiinter  Schweiaer  Formsohneider  um  15S0,  wenn 
^  nicht  Cbiiatolfel  Sehweytser.  BmIHot  I.  Nr.  1161  nsd 
^hTj  1470  gibt  diese  Zeichen  mit  geringer  Abweichung  und 

0«M  /  augenscheinlich  für  SC,  während  Malp6  ein  G  ver- 

muthet  Das  zweite  Zeichen  fand  er  auf  einer  Folge  von  12  Blättern, 
welche  Schweizer  Soldaten  mit  den  Staudarten  der  Cantone  darstellen. 
In  dem  7  Linien  breiten  oberen  Rande  ist  der  Name  jedes  Cantoos, 
und  in  dem  \  Z.  10  L.  breiten  Unterrande  Stehen  deutsche  Tene. 
Höhe  der  Blätter  8  Z.    Br.  3  Z.  4  L. 

BrnlUot  deutet  dieses  Monogramm  nicht,  meint  aber,  der  Verferliger 
der  genannten  Blätter  sei  verschieden  von  jenen  Formschneidem,  welche 
eines  Ähnlichen  Namensaeiehetts  sich  bedienten,  üebfigeni  tetatsrihi 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Deijenige  KflnsÜer,  walcher  aieh  disaes  Zeichens  bediente,  ist 

aber  auch  der  Monogmmmist.  welcher  das  erste  Namenszeichen  anf 
die  Blätter  setzte  ,  und  welchen  Mal]K'  (T.  II.  pl.  2  Nr.  37)  Georg 
ächartl'enberg  ueunt.  Die  Blatter  mit  Ueuiselbcu,  auf  welche  Malpe 
anfinerksam  macht,  und  die  Bmlliot  nicht  gesehen  hatte,  finden  sich 
in  einer  bei  Hieronymus  Frohen  und  N.  Episcopius  zu  Basel 

gedruckten  „Ao/t/ia  protinciarum  imperii  romani"  vor.  Die  Notitia 
gebt  auf  der  Rückseite  des  vierten  Blattes  zu  Knde.  Dann  folgt  eine 
Abhandlung  „de  rebus  MliaYK  und  eine  ^^AUereaÜo  Adriani  Afg: 
et  SpideH  philosophi.  Dieses  Werk  hat  mehrere  gute  Holzschnitte, 
aber  nur  zwei  tragen  das  erste  Zeichen.  Das  eine  Blatt  stellt  einen 
sitzenden  Mann  mit  einer  Art  Mauerkrone  dar,  wie  er  die  Rechte  auf 
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das  Füllhorn  legt,  und  in  der  anderen  Hand  einen  Stab  hält.  Auf  der 
Tafel  steht:  Proeincia  PaUsiina  M,D.  XXXVI.  Ueber  dem  Holz- 
scliiiitte  steht  mit  Typendruck:  CofM^UarU  IVileffiHM.  H.  $  Z.  1  L. 
Br.  o  Z.  5  L.  Auf  dem  zweiten  Blatte  sieht  man  drei  Frauen  mit 
Mauerkronen  und  Geldmilnzen  in  Schüsseln.  Ueber  ika«a  stebl:  /loiiA 
Jllj/ricum  Africa,   H,  8  Z.  1  L.  Br.  5  Z.  1  L. 

Naeli  MalpA  soll  si^h  dieses  Zeichen  auch  auf  Bllttem  in  den 
Werke  des  Andreas  Alciati  über  die  Yerriehtungen  der  Civil-  und 
Idilitärbehörden  finden.  Ob  aber  der  Monogrammist  mit  G  ScharfiTeuberg 
£iDe  Person  ist,  steht  sehr  in  Frage.  Der  zweite  Buchstabe  des  ersten 
MonograouBS  ist  ein  C,  und  ist  nur  desswegea  oioem  G  ähnlich,  weil 
gerade  einer  der  kursen  Striche  an  der  Maner  Aber  das  untere  Ende 
des  C  zu  stehen  kommt.  Scharffeuberg  arbeitete  um  1574  zu  Frankfurt 
und  in  einer  anderen  Weise.  An  Hans  Christoph  Stimmer  ist  eben- 
falls nicht  zu  denken^  da  er  seine  Blätter  anders  signirte.  ■ 

In  Znrich  arbeitete  um  1  $60  ein  Formsehneider  Christoffel  Sehwytaer 
€tfn  Schireytier  mit  Namen ,  und  höchst  wahrscheinlich  ist  dieser  der 
Träger  obiger  Zeichen.  Seine  Existenz  ist  durch  ein  Schreibbuch  be- 
glaubigt, das  er  laÜ2  herausgab  unter  dem  Titel :  Ein  neuto  Funda- 
mentalhfieh  darintkollerley  Uihche  Geaqhrifflen  —  fleissig  furgetkiUt 
werdend  ele.  Srstlich  durch  Urbanum  Weyss  zu  Strasburg  a«f» 
gegangen ,  jetz  sonder  aber  durch  Christoffel  Schtoeytier  Form- 
schneider SU  Zürych  —  t»  Truck  gebracht  1602.  Ueber  dieses 
Bchreibbuch  haben  wir  bereits  I.  Nr.  658  ausführlich  gesprochen. 

3988.  Carl  Schumacher,  Historienmaler  und  Radirer  zu  Schwerin, 
A>     geb.  zu  Doberan  1797,  bildete  sich  zu  einem  tüchtigen  Künstler 
iV^   an  der  Akademie  in  Dresden  und  dann  in  Bom  aus.  Das  Mono- 
^  fraimn  IcommC  auf  Zeiehnungen  Tor,  sowie  auf  einem  lithö- 
grapbirten  Portrait  des  Weber-Schult  auf  Goldensee.   Ich  habe  über 
diesen  verdienten  Meister  ausführlich  im  H.  Bande  meiner  deatscben 
Maler-Rad irer  des  19.  Jahrhunderts  gehaadelt. 

3980.  Carl  Mm,  Hiüerienmaler,  feb.  in  Düsseldorf 

Schüler  von  C'ornelius ,  dann  von  QPros  und  Ingres  in  Paris, 
wurde  1847  Professor  an  der  Akademie  in  München,  starb 
aber  schon  .1850«  Daa  Zeichea  trifft  man  auf  Gemälden 
dieses  Meisters  an. 

3990.  Unbekannter  Form-  oder  Metallschneider,  welcher  zu 
Rom  im  Anfang  des  Iti.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das 


C|S     C]J  Tifdehen  steht  auf  einem  Hirfasobidtt  mit  David,  wie  ev 

unter  einem  Baume  sitzend  die  Harfe  spielt  und  zwar  in 
den  aus  Arabeskenleisten  gebildeten  Längenseiten  des  Blattes.  Dag 
Blatt  bildet  den  Titel  eines  Psalterium  Chaldaicum.  Romae 

3991.  lülbekannter  Kupferstecher,  um  1513  in  Dentschland 

o  thätig.  Das  Zeichen  steht  auf  einer  Copie  nach  DOrer's 

1?*«^^  *^  Blatt  B.  54:  St.  Georg  zu  Pferd,  und  unten  im  weissen 
^  ^^^^  ^  Rande  auf  einem  Täfelchen.   II.  3  Z.  2  L.   Br.  3  Z. 

3992.  Susanne  de  Court,  Emailmalerin,  stand  mit  Jean  de  Court 

5^  in  Verwaiultschalt  und  war  sicher  Schülerin  desselben.  Ueber 
•C»  diesen  J.  de  Court  haben  wir  unter  den  Initialen  /./).  C  ge- 
bandelt, und  daher  bemerlcen  wir  hier  nur,  dass  Susanne  de  Court  in 
der  iweiten  H&lfke  des  16.  Jahrhunderts,  woM  gegen  Ende  desselben 
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gMrbeitet  hat.  -  Ihre  Manier  ist  jene  des  J.  de  Court,  ftber  mit  mehr 
Altektatioii  und  geringerer  Ab^eeulmg.  DieFIgnwii  en  ftee  gleieben 

sich  alle,  und  jene  in  Profil  k5llllte  man  in  ein  As  de  carreau  der 
französischen  Spielkarte  einbringen,  wie  Graf  L.  de  Laborde,  Notice 
de*  Emauw.  Pari*  i052  jp.  278,  bemerkt.  Diesem  Schriftsteller  ver- 
danken wir  aosftlhrKolie 'Notisen  tber  die  alten -Emaflnnler  nnd  ihre 
Werke,  und  er  fährte  auch  die  Susanne  de  Court  in  die  Kunst- 
^schiente  ein.  Nach  der  Angabe  des  Mr.  L.  de  Laborde  haben  die 
Malereien  der  S.  de  Court  eine  gewisse  Zierlichkeit  und  affektirte 
Grazie  bei  einer  schreienden  F&rbung,  welche  mit  Goldpunkten  über- 
laden ist  Ohne  Verdienst  in  der  0(nnpo8iti<Mi,  ebne  G^fahl  fQr  Fttbs 
und  malerische  Wirkung  hat  sich  aber  Susanne  mit  ihren  brillanten 
und  zierlieh  ToUendetea  Emaillen  dennoch  einen  dauernden  Bof 
gesichert. 

Graf  L.  de  Laborde  kennt  nur  ein  Werk  mit  den  Initialen  SC, 
dnen  Becher  mit  firbigen  Bildern  auf  sehwärzem  Crfuqde ,  un4  wt 
Goldverzierungen.  Das  eine  der  Gemälde  stellt  d^  Y^r^iö^sühg  der 
Hagar,  das  andere  den  Jakob  mit  Josepb's  blutigem  Rocke  dar.  Drei 
Rinderet,  Ton  Mr.  de  Laborde  beschriebene ,  mit  historischen  Bilden 
gezierte  Oeftaso  sind  mit  dem  Kftmen:  Sttsänne  Couti  und  Simm 
de  Cautt  Tennen. 

3993.  Simone  Cantarini,  genannt  Pesarese,  Historienmaler  und 
•      TT^  Radirer,  der  begabteste  unter  den  vielen  Schalera 
OCvx)  W  p^X  Je    GuidoBeni's.  Man  findet  die  gegebenen  Buchstaben 
Cf  rf  j  ÄUf  einigen  Original-Radirungen  des  Meisters,  wie 

x)aUa-la  /  oC.  auf  jenem  Klatte  mit  der  Figur  des  Glückes  B.  34, 
auf  dem  Titelblatte  B.  35,  wo  zwei  grosse  Engel  einen  Wappenschild 
halten ,  -dann  aber  auch  auf  Copien  nach  den  Eadirungen ,  sowie  aul 
Stieben  nach  Gnntarini's  Zeichnung. 

3994>  Diese  Initialen  findet  man  nach  Duchcsne,  Essai  pag.  76, 

[mit  einigen  Modifikationen  anf  mehreren  Kiellen.  und 
er  wollte  sie  anfangs  mit  „Senatus  ConsuUus''  oder 
„SekoiM  Fi&rmMnt^  wicliren.  EiH  IKieUft  toü  Ptit- 
grini,  dessen  wir  unter  P  Nr.  2728  erwähnt  haben, 
brachte  ihn  aber  auf  die  Ide^,  die  Buchataben  SC  0  F  „Stephanus 
Caesenas  Opus  Fecit^^  zu  deuten.  Er  glaubte  nämlich ,  FcregriDi 
heisse  mit  dem  Vornamen  „Stephan^\  und  somit  var  Mine  fijpCdMte 
fertig.  Allein  es  ist  zu  bedenken ,  dass  die  Initialen '  auf  >  den  Ab* 
drücken  auf  Papier  in  gewöhnlicher  Ordnung  stehen,  und  dass  sie 
daher  auf  der  niellirten  Platte  verkehrt  sich  zeigen  müssten.  Diese 
Schwierigkeit  überwand  Duchcsne  dadurch,  dass  er  annahm,  der  GoM* 
achmfed  Mmi  die  Boelmtaben  veirkebrt  eingravirt  nnd  dann  nach  eiatr 
Anaahl  von  Abdrücken  als  Goldschmiedsmuster  dieselben  wognrennmmcn. 
Demnach  müsste  das  ^^iello,  wenn  je  ein  solches  vorhanden  war,  ohne 
jene  Initialen  seyn.  Wir  haben  aber  diese  Miellen  bereits  unter  P 
Nr.  29K8  aoifUiniBli  gesprochen  mid  ▼crweiteB  dahin.  • 

•  • 

3995.  SalYlna  CuteUnod,  Historienmaler  und  Schüler  de^  P. 
L  r>  Cortona,  geb.  zu  Arezzo  1608,  frcst.  1672.    Das  Mono- 

S  C  (IcL  1    gramm  steht  auf  Stichen  mit  antiken  Statuen,  welche  Ton 
S  C  D    \  ^'  ^ngi«  nnd  G.  Bloemaert  nach  Ga8tiinnod*8  Zeieb- 
'  *  nnngefi  gdbrtigt  worden. 


sc 


3996.  Simon  Camemeier,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  gab 

Äry    im  16.  Jahrhundert  ein  .^ZieraUnbuch^*'  heraus.   Das  Buch 
ist  mir  unbekannt  und  iann  idi  hier  nur  die^TOfftlelieBcW 
flAchtige  Notiz  von  Nagler  repiodudren. 

3997.  Sophie  Chanoa,  später  verehelichte  Binet,  malte  in  der 
f      zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Blumen  und  Guirlandea 

%J  O  fftr  die  Ponellaa-Manfi&ktur  «u  8«Tf«8. 

3998.  Tobias  Schöbel  und  Hnbert  Glotz,  Münzmeister  zu  Gönx* 
Q  {^  bürg  um  1766.  Das  Zeichen,  das  als  ein  gemeinschaftliches 
^       {SeMel^&M)\  vi  aehmen  ist/ ;lniaimt .%iif':mii^l(BlifliG)i 

^nudeln  TOB  1766  tor.  - 


3999.  Simone  Cantariul ,  genannt  II  Pesaxeie.  Schülar  des 
Q  r  PTMVtr  1  ^"^^^        s^^*  Zeidhen 

o.  Lj.  ri^Ac«.  I  steht  auf  einer  Radirung  nach  einem  Bilde  des 
G.  R,  -F.  1  ^^eisters.    Sic  stollt  die  hl.  Familie  dar,  Maria 

'  sitzend  mit  dem  Kiude,  \\ekhe8  bei  ihr  steht, 
rechts  der  knieende  kleine  Johannes,  hinter  ihm  Joseph  im  Nachd^hken 
an  einem  Fensler  tüaend,  kl.  foL  Im  Katalog  Sternbevg^Mandersdieid 
wird  die  Radirung  dem  Ccsare  Robcrti  zugeschrieben.  Sic  kann  aber 
nicht  von  ihm  seyn,  da  seine  Thätigkeit  in  eine  frühere  Zeit  fällt. 
Wah^sc^einl^c^  ist  der  Maler  Carlo  Kidolfi  der  Urheber  des  Blattes, 
d»  von  ilim        pudere  Badirungen  bekannt  sind. 

4000.  Willlelm  Ealf,  Historienmaler,  Schaler  des  H.  Pott,  geb. 
^tnJf  nina'  Amsterdam  um  1630,  gest.  1G93.  Den  vorstehend 
pcuf/  jpilW«  verstümmelten  Namen  sieht  man  auf  zwei  Kupferstichen 
aus  Besftn's  Verlag,  mit  den  Tkela:  Ia  eoham  em^ie  dp  Venvi^ 
und  La  baUtuse  de  beure,  foL   Nach  Winekler's  Katalog  III.  Kr. 

soll  noch  ein  drittes  Blatt  von  Basan ,  .ein  hetlftadiiche»  Tiscbgebfel 
vorstellend ,  den  Namen  Scalf  tragen.  •  '        '  ' 

....  • 

4001«  Simone  OAnt&rini,  genannt  Peeareee,  €Mdo  RlNii*B'b6sfBr 

Q  r   rln  Posnrp        SchülcF,  TorBali  mit  der  vorstehe]idei{  Be- 

^.  t/.        i€5are  /^e.    zeichnüng  mehrere  seiner  Radirungerj,  ^reiche 

Bartsch  XIX.  beschiieben  liat.   Es  sind  die  Nx.  13,  la^j  H:U<^  M 
bei  Bartsch.      •  ,.:..•.!''' 
-  ,  ,        ■  .  .     .  .  . 

4002*  Siepliainis  Cartaiieii,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  geb. 

^  V    zu  Chatillon  sur  Seine  1580.    Reynard  beschreibt 

*^  •  ^  l   in  seinem  Ornamentkataloge  II.  31)0  eine  Folge 

§^  Q^^  JT^  1615.  j  ^^^^^  Blattern  mit  Ürnamenteu  aut  schwarzen 
'  .*  /  *  '  Orflnden,  Blumen  yermischt  mit  Fignren.  Man 
liest  auf  dem  ersten  Blatte  in  einer  Cartouchc :  STEPHAN  YS  CAR* 
TENON  CASTELLI0NEN8IS  BVRGVND.  OTII  PARC,  HVIVS 
OPERIS  EXTITIT  INVENTOß:  <^VOD  POSTEA  iN  HAS  TABVLAS 
LitBOBIOSE  8CVLF61T»  VT  MEMOBIAE  TBBIPliO  ])$DI,CA3ßT. 
U.  123  mm.  fir.  fiX  itam. 


4003*  Joseph  Ignaz  Schenfel,  knrbayerischer  Medailleur,  geb. 
crnj  "c  zu  Passau  1733,  kam  erst  in  seinem  36.  Jahre  zur  Kunst, 
qikjCU  |,eg,|^j||g  Italien  und  die  Schweiz ,  in>  er  mit  Hedlinger 
in  Barfthniiig  kam.  •  S^ter  «Mttfle  et  Ar  ditf  Ifftiise  ttt'  Mflndton. 
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WH  sa  Kfu  001^1. 

Von  leinen  Medaillen  nennen  wir  jene  tnf  den  Att  Frobenioi  in 
8t  EauMHUi  la  Begeinburg  und  auf  dea  General  Emit  Qideim 
Ton  LimdoB. 

4004.  Carl  Sohnmacher,  Historienmaler  zu  Schwerin,  über  den 
bereits  unter  &  C  gesprochen  worden  ist.   Die  vorstehende  Ab» 
breyiatnr  steht  auf  einer  Radirung  des  Meisters,  sie  stellt  die 
Wacht  auf  der  Hdhe  vor:  einen  Kitter  in  ToUer  Bftstung  auf  der 
felsigen  Küste  eines  breiten  durch  den  Mittelgrund  fliessenden  Stromei|4> 
Dil  Blatt  ist  selten  .und  mir  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

4m.  W.W. 

Seh '  i776    ^^^^^^^^^^  Dilettant.   Er  ätzte  fünf  Blätter  Köpfe  Tcr- 
•  *  scbiedenen  Alters  und  Geschlechts,  12.,  die  theils  mit 

Sckaub  1776,  theils  mit  Sek  1770  bezeichnet  sind.  £s  sind  Copiea 
nadi  O.  F.  Schaiidt,  Glmu  n.  A. 

4006.  Carl  Schallhas ,  Landschaftsmaler  und  Radirer ,  geb.  za 
Pressburg  1767,  gest.  zu  Wien  1797,  hinterliess  eine  grosse 
Anzahl_KadiruDgen  meist  landschaftlichen  Inhalts  und  aaf 
loldMn  kommt  die  gegebene  Abbmiatnr  Ter. 

4007.  Johann  Qottlob  Sohnmann,  Maler,  Zeichner  und  Radirer, 
^  .  Schüler  von  Klengel,  geb.  zu  Dresden  1761,  gest.  1810. 
I     /       Man  findet  das  Monogramm  auf  landschaftlichen  Zeich» 

KjCfC  nniigw». 

4008.  Carl  Adolf  GottUeb  t.  Sckaekmanm ,  Kunstfreund  und 
C>JL/«^ii*M    i'7A^  ■  bekannter  Nnmiimatiker  anf  Sehloes  KOnigdiiya 

«jCAOCnm.  i/öo.  Lausiti,  geb.  1723,  gest.  zu  Herrenhat 

1789.  Schachmann  führte  nicht  geschicklos  die  Radirnadel.  ])ie  vor- 
stehende NamensabkOrzung  steht  auf  dem  Blatte :  Der  mit  sich  zufriedene 
Alte  Christoph  Letsch,  alt  79  Jahr,  ein  Bauer  in  einer  Landscibift 
stihODd,  mit  Spaten  um  Pelamfttio  in  den  Hlndeo,  kl«  foL 

4009.  Job.  Christian  Eberhard  und  Joh.  A.  Schmidhamner, 
SPHIimH  Mttnzmeister,  am  markgräflich  bayreuthischen  Hofe  um 
Dunrauin.  ^^g«  ti^i^Wg.  sie  signirten  gewöhnlich  gemeinsam  md 
findet  man  ihn  Zeicben  auf  bajveatbiidäa  Tbalera  ond  andem 
kioinoroa  Httanditea. 

4010.  Feter  Yaa  Sokappen,  der  bekannte  Kupferstecher  and 
Ci.li«<«i^«V««  A.>«^*mVmm**    Schüler  Nanteuil's ,  geb.  zu  Antwerpen 

uSuKt  BUUter  mit  dem  Tontehendea  Namen. 

4011.  Jokann  Carl  Scknlts,  Architektur-  und  Landschaftsmaler, 
wnrde  fSOl  cnDansig  geboren.  Er  raaefate  MineStodin 

an  der  k.  Alndomie  in  Berlin  und  in  Italien  und  wurde 
1831  Professor  und  Direktor  der  Kunstschule  in  Danzig. 
Obiges  Monogramm  findet  man  auf  Gemälden  und  Zeich* 
mingen  dieses  Meisters.  £s  steht  meistens  zwischen  der  JahrnhL 
Do<^  kommt  es  auch  auf  Radirungen  und  Lithographien  Tor.  Ich  habe 
im  HL.  Bapide  meiner  Denticken  Mater-Badifer  de«  19.  Jahiboiidertt 


•«1 
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das  Werk  beschrieben.  Neuerdings  hat  aber  Schnitz  wieder  zur  Radir- 
nadel  gegriffen  uod  ein  Heft  Architekturen  unter  dem  Titel:  „Tu/It 
FruUi^  erecheinen  lassen,  so  dass  später  ein  Naebtrag  itStliig. ▼ini* 
Unter  seinen  Radirangen  nehmen  seine  Dansiger  Ansichten  den  tfStaa 
Platz  ein  und  haben  seinen  Namen  in  weiten  Kreisen  bekannt  gemacht. 
Sie  zerfallen  in  drei  Serien,  die  erste  zu  24,  die  zweite  zu  i8,  die 
dritte  zo  i%  Radirangen  nebst  Text  Das  Oanse  fHirt  den  Titel: 
Damig  und  seine  Bauwerke  in  materischen  Original-'Radirungen 
mit  geometrischen  Details  und  Tewi-  von  Johann  Carl  SchuUa  etc. 

Als  Lithograph  hat  Schultz  es  nur  bei  zwei  Versuchen  bewenden 
lassen,  beide  tragen  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  i030.  Die  erste 
stellt  die  Phokass&ule  in  Rom  vor,  H.  12  Z.  9  L.,  Br.  9  Z.  6  L., 
die  sweite  das  Franenldoster  Quatro  CorosaCi  in  Bohl 


4012«  Scipio  Compagna,  Maler  zu  Neapel,  um  1610  blähend. 

Er  war  ein  Schüler  des  Angelo  Falcone,  und 
malte  reich  mit  Figuren  staffirte  Landschaften 
und  Marinen.  Einige  dieser  Bilder  sind  ail 
der  NamensabkatioDg  beseiehnet. 


4013.  Vorstehende  Initialen  stehen  auf  Niellen  des  Peregrini 
SGOF  Cesena  (?),  doch  ist  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen, 
'^^^ '  Ibra  Deatnng  zu  entsÜTenu  Wir  haben  beraiti  Haler  r 
Kr.  tm  und  unter  SC  Nr.  Wk  darftber  gesipiocbaa. 

4014.  Simone  Cantarini,  genannt  Pesarese,  Historienmaler  und 
o  rj  p^rngf  Badirer,  über  den  wir  bereits  oben  zu  wiederholten 
i9*  t/.  nsfor.  jjjj^n  gesprochen  haben.  Die  vorsteheode  AbkQrznng 
steht  anf  einer  Badhmng  des  O.  Gallinari  nach  Gantarini.  Sie  stelli 
eine  junge  Dame  vor  mit  einem  Turban  auf  dem  Kopfe  und  einer 
kleinen  Vase  in  den  erhobenen  Händen ,  Halbfigur,  fast  von  vorn,  den 
Kopf  ein  wenig  nach  links  wendend.  Im  Unterrande  eine  Dedicatiou 
«n  Paolo  Zani  und  die  MoaegramsM:  &  C  Peaar.  <7.  Q,  F.  f.  DBU, 
H.6Z.  rii.  Br.  8Z.  SL. 

4015.  Marke  der  Porzellan-Manufaktur  zu  St.  Cloud  1740—1753. 
4-      Die  Buchstaben  <$  C  sind  durch  St.  Cloud  zu  erklären,  das  t 

Sr*  aber  besieht  sich  auf  den  danudigaa  Divektor  der  Anstalt 
^  TflWL 


T 


Carl  Bttater,  Historienmaler  an  Berlin,  geb.  1803»  Sebdler 

seines  Vaters  Job.  Heinrich  Stflnner  «ad  dann  Toa 
Cornelius  in  Düsseldorf.  Das  MonogHom  kOBUlt 
anf  Zeichnungen  und  Bildern  tot. 


WS»,  uan 


4017.  Samuel  Bonnet,  Zeiehner  und  Kupferstecher  zu  Dalisig 
^  zwischen  1G90  und  1730  thätig.  Nagler  hat  das  Zeichen  bereits 
•xJ  II.  Nr.  1358  gegeben,  jedoch  es  falsch  auf  Daniel  Schöltz  bezogen. 

Nicht  dieser,  sondern  Donnet  ist  der  Trftger  desselben.  Ira  Uebrigen 

Tarweise  lA  auf  jenMi  Artftel. 
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40Ui.  MMtim  BrMdt ,  Mäkv  sa  liftoclifii,  m  tei5-463$ 
thatig.  Das  Zeichen  loU  «uf  CMU4en  T4»rkowMB,  deck 
Jceanen  wir  kein«. 


4019»  Monogranime  Terschiedcner  Künstler,  die  wir  bereits 
^ny.  unter  DS  II.  Nr.  1356  etc.  gegeben  haben,  so  dass 

i£/  ^  ^)  ^^'^^'^  ^""^         Verweisung  bedarf. 

4020.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1600  in  Holland 
- '  Q  arbeitete.  Er  stach  auf  12  Blättern  eine  Erd-  und  IlimmeU- 
kugel  mit  Figaren,  welche  an  die  Arbeiten  der  sogenaonteo 
^-"'j)  Kleinmeister  erinnern ,  welche  bei  der  Zeichnung  der  Stern- 
bilder benützt  worden  seyn  könnten.  Im  Cartonche  des  zwölften 
Segmentes  steht:  Reueredita.  et  iUusirias.  D.D.^  Vrbänp  Sangelam^ 
Epie.  Cemminßetui  Jöam$  Oterechaden  Belga  UutfilifH^  1\  i>v  V*^ 

4021>  S.  Delapeine,  Landschaftsmaler  za  Genf.  In  den  EsguUui 
^  ^    d'' Ateliers  Publications  du  Cercle  des  Artistes  de  Giftete 
iQö^  ist  eine  Steinradirung  mit  obigen  Initialen:  eine  Wald- 
Partie  mit  Oebirg  am  Horizont,  links  Yorn  ein- Haus,  4. 

4022.  Altdeutscher  Meister  ans  der  Mitte  des  15,  Jahrhunderts. 
C  r)  In  der  Ottley  -  Co]lectioii  war  ein  mit  vorstehenden  Initialen 
.  ^  ob  die  Forfli  genau  ist,  kann  ich  nicht  sagen  —  ersehene« 

Blatt,  das  J«tdni«ehen  Ttit  auf  der  Radkseite  hatte.  Es  stellt  einea 
vor  dem  Altare  knieenden  Geistlichen  dar,  auf  dem  Altare  ist  der 
Gekreuzigte  und  umher  sieht  man  die  LeidenBwerkaeuge.  Dielnitialeo 
stehen«  unten.  B.  Q%  Z.  Br.  8 Ys  Z. 

4IS3.  Mam  Srago,  LtncbAaftnoaler  m  Som  un  IffiW.  Kiilar 


SDR 


gibt  diese  Notiz  ohne  jegUebe  weitere  Bemerkung  über 
die  Herknnft  des  Kttostlers,  »och  wo  sich  die  Zeicbei 
finden. 


40M.  BolMtlMi  Bauer,  Batller,  gesehldcfer  Medaflieur,  too 

-p.  •  Strässburg  gebürtig,  und  kaiserl.  Hof  -  Goldschmied. 
^.  AJ.  I   arbeitete  für  den  kurfürstlichen  Hof  in  Dresden  und 

Sdta,  DaUm  I  ^^^^^  noch  1033.  Er  war  einer  der  besten  Medailleure 
*  '  seiner  Zeit  und  hinterliess  eine  Reibe  vorzüglicher 
Werke  zum  Ruhme  des  sächsischen  Kurhauses,  doch  auch  auf  Gustar 
Adolph  TOD  Schweden,  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  und  andere 
Jf'arsten.   Unter  seinen  vorzüglicheren  Leistungen  neneen  wir  : 

;  1)  Die  schöne  und  seltene  Medaille  auf  die  Reise'  des  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  y.  Brandenburg  1039  mit  seinem  Vater -nach  Preösiei 
xnr  Herstellung  der  Bahe.  Vater  und  Sohn  in  BOstong  miä  entbldstca 
Häuptern  neben  einem  Tische  stehend.  Revers :  Borussia  auf  zer- 
brochenen Waffen,  iai>  Qe^weig,  ..Bttcfy .  und  .FaiUuanl.  .Aa  einer 
Kanone  Ä  D.  .     .      •       .  .  .  ; 

2}  Schöner  Medallk»  auf  Kaiser  Ferdiotttd  III.  Refers:  wt 
Beichsadler  Ober  der  Stadt  Nürnberg,  MDCIL,  Friedensdenkstück. 

3)  Grosse  Medaille  auf  Gustav  Adolph  zu  Plurd.  BoTon: 
belagerte  Riga.  Im  Abschnitt  des  Avers  Ä  D, 
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4)  Schöue  2V|  Zoll  grosse  Medaille  mit  Gustav  Adolph  in  Brnst^ 
bild.  Im  Absqhnitt  S.  D,  Beven:  Der  König  im  römischen  Harnisch 
mit  Schwert  und  Schild,  !|rie  er  die  Tyrannei,  Ketserei  nad  Papitihmn 

zu  Füssen  tritt. 

5)  Grosser  Medaillon  uut  dem  Grundriss  von  Hamborg,  5.  />.  iö^^, 
Bevers:  Mer&iir  als  Coloss  tob  Bhodnt« 

6)  Grosse  Medaille  auf  das  Jubiläum  der  Allgsburger  ConfessiOtt 
1630,  mit  dem  Bildnisse  des  Kurfürsten  Johann  von  Sachsen,  S,D, 

7)  Medaille  auf  dasselbe  Fest.   Mit  Luthcr's  Bildniss,  S.  D. 

8)  Medaille  mit  der  Anbetang  der  Könige.  Unten  S,D,  Revers: 
Bas  Jesuskiikd  in  Wblken;  MDCXXXIV.  ' 

4025.  Sophie  Darosey,  später  verehelichte  Nonailhier ,  war  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  als  Malerin  f&r 
die  Persellan-Mannfjü[ftttr  an  Sevres  th&tig;'  Ikr  Faeh  vareh 
Btameü  md  JPriese. 

4026.  Johann  David  Schubert,  Zeichner,  Maler  und  Knpfer- 
e^S.^ie     Stecher  zu  Dresden,  geb.  1761,  gest.  1822.   Die  gegebenen 

Y  Bnckstaben  stehen  anf  der  Titelkopfer-Yignette  suWaita's 
■j-^-^üJ'.  ^^Romamen  und  Balladen  der  Deutschen,  AUenburß 
ilOO^',  8.  Die  Darstellung  ist  eine  Scene  aus  der  Romanze:  „Dte 
Jungfrau  de^  Scklos^es^^»  wo  der  alte  Eitter  Graf  Erich  gegen  den 
Ton  seiner  Tochter  Gntta  heimlich  geliebten  flflchtigen  Bitter  von  Wert 
mit  gezogenem  Schwert  eindiiagt.  Schubert  ist  der  Zeichner,  Klauber 
der  Stecher.  Auf  Vignetten  SB  anderen  BOcheni  konuneB  dat  Bweile 
und  dritte  Zeichen  vor. 

trnbekannter  Kupferstecher,  um  die  Mitte  des  f  6.  Jahr- 

c        hnnderts  in  DeutscblaBd  thAtig.  Der  Katalog Stemberg-Mander^ 

Scheidt  II.  Nr.  1294  nennt  12  Blätter  Scenen  aus  der  Passion 
Christi  und  11  BLättcr  Apostel,  jedes  in  einer  verzierten  Einfassung 
von  Blätterwerk,  die  meisten  Blätter. mit  5,  einige  aber. auch  mit  SD 
lind  SM  bezeichnet,  zart  und  schön  gearbeitete  Bl&tter  Ton  guter 
Zeichnung,  besonders  die  Apostel  gans  im  Charakter  TOB  H.  8i,]^am't 
Styl.  Ich  kenne  die  BliUter  nicht. 

4028.  Samael  DworzaJt,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Pra^ 
c  Y)    gc8t.t689,  signirte  nach  DIabacs'eElkBsljler-liexiheQ  lllr  Böhmen 

'  einen  Stich  mit  der  h\.  Harbnra  mit  den  Buchstaben  SD»  Das 
Blatt,  für  andächti;^e  Zwecke  bestimmt,  erhielt  unten  bcigedruckt  ein 
Gebet  in  Buchdrucicerlettern.  "  * . 

4029.  Simon  Bannes,  Münzgraveur,  um  1670  fflr  die  Grafen 
C        Reus!?  tbäti^  und  noch  1727  am  Leben.    Sein -SignttB  S,M 

'  kommt  auf  Keuss'scheu  Münzen  vor. 

4030.  Stefano  della  Bella,  Zeichner  und  Enpferätzer,  Segler 

des  Hemi  Canta-Gallina  und  Mitschüler  des  J.  Gatloi,  geh. 
j  jg^  zu  Florenz  1610,  gest.  1664,  liinterliess  eine  {grosse  Anzahl 
'  Radirungen,  über  welche  Jombert  einen  Katniog  geschrieben 
hat.  Der  Künstler  wechselte  übrigens  mit  seinen  Zeichen ,  indem  er 
sich  noch  anderer  Monogramme  bediente,  die  wir  bereits  nnUfSA 
gegeben  haben.  .     .  .  / 
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UM  SD.  Kr.  4eM--4037. 

4031.  Stefano  della  £oUa,  Zeichner  und  Eapferätzer  zu  Florenz, 
S  D  B    Al>^r  den  irir  bereits  neliniMte  geliandelt  haben.  Die  Bttch- 

*  Stäben  S  D  B  stehen  auf  einer  Radiraog,  wo  man  vom 
einen  Mann  sieht,  gehüllt  iu  seinen  Mantel  und  gestfitzt  auf  einen 
Stein.  £r  betrachtet  einen  andern  an  der  Erde  sitzenden  Mann ,  der 
mn  ein  Almosen  in  bitten  scheint  Im  Grande  ein  Seehafen ,  lioics 
4nlk  Kinner  in  einem  Kahne,  4. 

4032.  SeytrM  Xarqnis  de  Canmont,  Kunstfreund  von  Avignon, 

S.  D.  C.  S.  amta  foHi.  -1745  radirte  zu  seinem  yergnügen 

•7.  ^.  V,  fVMvt,    jnehfere  Blatter,  von  denen  folgende  nut 

den  Torstehenden  Initialen  signirta  mir  bekannt  tiq^jd^ 

1)  diristus  am  Oelberge,  Engel,  reiehen  ihm  den  Eeleh  und  du 

Kreuz.   Nach  N.  Poussin. 

2)  Yenus  im  Bade,  nach  links  gewendet*  KachH.Peossin.  S,D.C 
ä  Veau  forte  bezeichnet. 

3)  Zwei  Zephyren,  welche  die  Bfiste  einer  Frau  mit  Guirlauden 
sehmücken ,  rechts  spielt  ein  junger  Faun  die  FUtte.   Nach  S.  C^na 

40M*  Loiiae  Josephine  Sarasin  de  Belmont,  Landsohafts-  und 

K        /-)      Historienmalerin  von  Versailles,  Srlifilcrin  von  P.  H. 
\    \^  /  K     Valenciennes.  Sie  trat  schon  .1812  mit  Bildern  vor 
•  (Jf>  K%J.    die  Oeffentlichkeit  und  erlangte   den  Buf  dl« 
leiHshickten  Künstlerin.    Auf  einem  Bilde  in  der  Kunstansstellnsg  xn 
Manchen  1888  befanden  sich  die  gegebenan  Buchstaben.  ^ 

4034.  Simon  de  Vlieger,  der  berühmte  Marinemaler  von  Amster- 
C  A»  4lin*w  ^^m ,  geb.  1612.  Der  vorstehende  Name  findet  sick 
ö  ae  jitger  in,  einer  Radimng  des  J.Ossenbeck  nach  8.  de  Vlieger: 
Christus  im  Schiffe  während  des  Seesturmes.  Unten  links  auf  einer 
Tonne  ausserdem  noch  die  Initialen  S.  D.  K.  X.  F.  H*  11  Z.  3  L. 
Br.  15  Z.  1  L.   Bartech  V.  p.  304  Kr.  30. 

4HSt    Jf  /    HT>      fr       /  ^  einem  pnnktirten 

Cf.cCe<F  Jlb^^^.J  öcvup..    Bildnisse  der  Malerin  Rosfilb« 

Garriera,  halbe  Figur  mit  dem  Fächer  in  Oval.  Im  Rande :  La  ISigJ^ 
ietälba  peinte  par  eüe  Mime  ae  fbeüd  oAaa^  JbrMi  SmgMmkIt 
kl.  4.  Der  unbekannte  Stecher  dttrfke  wehl  nvr  an  der  1Smu$  Mt 
]>ilet«Hilen  afthlen. 

4036.  Simon  de  Vlieger,  ausgezeichneter  Marinemaler,  geb.  zu 

Sni?VTTrPT7T?    Amsterdam  1612.   Der  oben  gegebene  Name  steht 
.  liüiVliii.UJj.K.  GenAlde  mit  stfltmischer  See,  fti  der 

^aUerle  an  Gotha. 


4037.  Etienne  Duperac,  Maler,  Architekt  und  Radirer  zu  Pari», 

fest,  16üi,  war  längere  Zeit  in  Rom  thätig.  Robert-Dumcsnll 
at  Bd.  yni.  p.  88  fein  Werk  beschrieben.  Das  Monograms 
steht  auf  einem  Blatt  mit  dem  Urtheil  des  Paris  nach  Rafacl.  H.  302  ram. 
Br.  448  mm.  R.-D.  79.  Es  ist  eine  Copie  nach  dem  Stiche  des  Marc 
Anten,  Bartsch  245.  Die  ersten  Abdrücke  tragen  noch  nicht  Oriandi*s 
Adiessa. 

Wir  werden  unter  S  P  nochmals  auf  E.  Daptote  «arOckkennea 


4038.  Unbekannter  Enpfersteelier,  welcher  durch  Blätter  nach 
.rmcs  £  Loutherburg  bekannt  ist.  Sie  sind  schön  radirt  und  mit 
^.jj^^.  der  SeliBeidiiadel  Obergangen. 

1)  Ein  rauchender  Bauer,  welcher  die  Ellenbogen  auf  eine  steinerne 
Mauer  stützt  und  die  Hände  am  Kinne  hält.  Links  neben  ihm  liegt 
eine  todte  Benno  und  die  Buchstaben  S.  D.  R.  Sc»  stehen  links  nnten 
im  liande.    H.  3  Z.  il  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

2)  Ein  auf  dem  offenen  Fasse  sitzender  Bauer  nach  links  gerichtet. 
Er  verschattet  mit  der  erhobenen  Reckten  das  volle  Glas  und  den 
Krug  in  der  Linken  l&sst  er  am  Boden  aoslanfen.  Das  Gegenstück  an 

obigem  Blatte. 

3)  Ein  bärtiger  Soldat  mit  einer  abgebrochenen  Hellebarde  in  der 
erhobenen  Linken.  Er  trägt  einen  Hut  und  eine  lange  Säbelkuppel 
Ober  der  Achsel.  Rechts  neben  ihm  sitzt  ein  anderer  Soldat  auf  dem 
Boden  und  zeigt  den  BAeken.  Im  Bande  links  D,  R,  Se»  H.  4  Z. 
Br.  2  Z.  il  L. 

4)  Ein  stehendes  Weib  mit  Gomnse  nnd  Rüben  in  der  aufgehobenen 
Eockschürze.  Rechts  liegt  eine  Butte  mit  Gemüse  und  Rüben*  Links 
unten  8.  D,  Jt  Sc.  Das  OegenstOck  an  obigem  Blatte. 

4039.  Samuel  Donnet,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Danzig, 
S   D   S     zwischen  1690  und  1730  tbätig,  ein  wenig  bekannter 

*  1^*  Kflnstler.  Die  Initialen  stehen  anf  natnrhistorisdien  Ab- 
bildungen im  „Museum  Gotkoaldianum*'.  Nagler  hat  aber  dieses 
"Werk  schon  H.  Nr.  1358  gesprochen,  das  Monogramm  jedoch  falsch 
auf  Daniel  Schültz  bezogen.  Professor  Bergau  in  Nürnberg  bat  im 
13.  Bande  von  Naumann's  Archir  Donnefs  Kupferstiche  beschrieben. 

4040«  Das  Zeichen  soll  auf  holländischen  Zeichnungen  aus  dem 
-r^vT-         Jahrhundert  vorkommen.    Da  nns  bis  jetzt  keine 
^     I  /  I    ^^^^^^      Gesiebt  gekommen  sind  und  wir  aucii  nirgends 
f^,.J/y,  eine  Notis  Ober  ihren  Inhalt  finden,  so  ist  es  schwer, 
'    eine  peiitnng  zu.  geben.    Bnilliot  I.  Nr.  169G  legt  das 
Monogramm  nach  Hazard's  Erklärung  dem  Maler  Simon  de  Vos  bei. 
Simon  de  Vos,  geb.  zu  Amsterdam  1603,  war  ein  Schüler  von  Rubens 
und  malte  Historien  nnd  Jagdstficke.   Bellte  diese  Hasard'sche  Er- 
klärung nicht  antreffen ,  so  könnte  man  an  Simon  van  der  Does  oder 
an  Simon  van  Donw  denken;   jener,  zu  Amsterdam  1653  geboren, 
malte  Landschaften  in  Berghem's  Geschmack,  und  es  kommen  auch 
Zeichnungen  Ton  ihm  In  rother  Kreide  Yor.  Simon  van  Donw  lebte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts ;  er  malte  BeiterstQcke 
und  Schlachten,  die  an  (iingelbach  und  Tb«  Wjek  erinnern,  aber 
trocken  und  hart  sind. 

4041.  Simoa  de  TOtffer,  der  herahmte  Marinemaler  ond  Radirer, 

S  D  y  fte     S  4/$T  \  8^'^'^^' '^"^sterdam  1612.  lieber  seine  Lebens- 
*'     *        *|  Verhältnisse  ist  nichts  bekannt,  wir  wissen 
^  *^  ^  •  I  nur  soviel,  dass  er  der  Lehrmeister  des  W. 

S  äiVL  tnv.  f  van  de  Yelde  war.  Die  gegebenen  Zeichen 

C       y  T    p  I  finden  sich  anf  Zeichnungen  und  Radiningen 

  'des  Meisters,  dann  aber  auch  auf  Stichen 

nach  ihm  wie  auf  jenem  Blatt  von  C.  Danckerts  mit  dem  Portrait  des 
Yiee-Admirats  0.  de  Witte.  Die  Badirungen  hat  Bartaeh  I.  p.  19  ein- 
gehend beschrieben ,  sie  sind  i«m  ^PMsten  Theil  mit  den  Ba<MäbeB 
BD  V  oder  S  de  V  signirt 
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iÜi  &iK  Nr.  4a42.*-4(Ht« 

4042«  ünbekaiinter  altdentBoher  Kapfersteclieri  wie  es  scheint 
aus  der  Schule  des  Meisters  5  1519.   Es  ist  nur  ein  Blatt 

von  ihm  bekannt;  da  auf  demselben  das  Wappen  von  Köln 
vorkommt,  so  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Meister  ia  Köla 

gelebt  hat. 

1)  Die  Marter  des  hl.  Stephan.  In  den  WoUcen  empfängt  Gott 
Vater  die  Seele  des  Heiligen,  die  ihm  zwei  Bogel  in  einem  Tacbe 

entgegentragen.  Unten  sieht  man  seine  Steinigung  unter  einem  Portal. 
Oben  rechts  das  Schild  mit  dem  Monogramm  ,  links  das  Wappen  von 
Köln  mit  den  drei  Kronen.  H.  3  Z.  10  L.  Bt.  2  Z.  S  L,  ^assavant 
III.  pag.  84. 

4043*  Erliard  SchOn,  Zeichner  und  Formschneider  zuNambergt 
X— I    Nachahmer  von  A.  Dürer  und  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahr« 
\1  f  huuderts  hinein  thätig.    Wir  haben  über  diesen  geschicktea 
7  Kttoader  bereits  IL  Nr.  i7S4  eihg^hend  gesproehea  f  nd  audT  dia 
wechselnden  Formen  seines  Monogrammes  hingewiesen. 

4044«  Bdtiard  Steinle ,  namhafter  Historienmaler,  geb.  iSlO, 
If^    Car^  Lexikon  einen  ausführlichen  Platz  gefunden. 

n    lOuU  gegebenen  Monogramme  stehen  auf  Gemälden, 

I  ^  ^  *  Zeichnungen  und  HolzschDitten  nach  seinen  Com- 
positionen.  Unter  letztem  nennen  wir  einen  Holzschnitt  von  A.  Gaber: 
Friedrich  der  I  rendige  und  sein  Kind  inBQlau's  deutsclier  G^chichte 
in  Bildern  ISaü. 

404t*  Sagen  Xadl  Sachse ,  Historienmaler  und  Zeichnet  ta 

Dresden,  geb.  1828,  wurde  in  J.  Schnorr's  Atelier  zum 
Künstler  ausgebildet.    Das  Monogramm  steht  auf  Zeich- 
\  cl\  nungcu  für  den  Holzschnitt,  deren  Sachse  eine  2demliche 
/>Le».  /  Anzahl  far  Tecschiedene  illvstrirte  Werbe  nnd  BO^er 
lieferte. 

4046*  Srwin  Speokter,  Historienmaler  und  Zeichner,  geb.  zu 
^     Hamburg  i8üö,  gest.  18aä.   Wir  haben  bereits  II. 
Vo,^  Nr.  i78t^  andere  Henogramme  dieses  EOnsders  ge- 

t^X^)  gtthan  nnd  verweisen  auf  jenen  Artikel. 

4047.  Francesco  Sqnarcione  von  Padua,  geb.  1394,  gest.  1474, 
\—r\—^  wird  in  den  AiH  di  Barlülmneo  Degll  StaMH  49  Deeemh. 

51 — 1  1^23  Franciscus  Squarconus  sartor  et  recamator,  filiuM 
H  (j.  s.  Joannis  Squarzonis  notariiy  cims  et  abitator  Paduae 
— '  m  conlracta  Pontis  corvi  genannt.  Vasari  und  Kidolfi 
erzählen,  dass  sein  Vater  in  Diensten  des  Herzogs  Giov.  ?on  Carrara 
gestanden,  13M  waren  aber  nicht  die  Carrara  Herren  ton  Padna,  maA 
es  lebte  auch  kein  Principe  Giovanni  da  Carrara. 

F.  Squarcionc  befasstc  sich  schon  früh  mit  der  Malerei,  unternahm 
dann  Reisen  in  Italien  und  nach  Griechenland.  Diese  Reisen  fallen 
von  1422-1439. 

In  den  statuii  della  fraqlia  dal  l^M  —  1^63  der  Gathedrale 
an  Padua  kommt  er  au  wiederholten  Malen  als  Maler  vor.  Auch  aus 
den  Documenii  delVarco  del  Santo  erhellet,  dass  er  1441  —  1449  im 
Santo  in  Oel,  Fresoo,  in  Wachs  nnd  in  Xen^Mra  gemalt  habe..  S>m 
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itetreff^enden  Documente  gibt  N.  Pietmcci,  Biogrttfia  degli  ariiiU 
Fadovani  1059  p.  258  ff.,  im  Auszuge.  -  ' 

Die  Buehstaben  S  E  kommen  auf  keinem  Gemälde  vor.  Auf  einem 
Bildd  der  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Besitze  der  Familie  des  Grafen 
Lazzara  steht:  Opus  Squarcioni  pictoris.  Auf  einem  graziösen  Ge- 
mälde des  Palastes  Bnzzaccarini  zu  Padua  steht:  ^fT»  Squarcioni 
Francisci  opus.  lu  der  Gallerie  Maafrini  zu  Venedig  ist  eiue  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  nnd  einem  Verehrer:  F.  Squareiohe  iM7. 
Derselbe  Name  mit  der  Jahrzabl  M30  steht  auf  dem  Bilde  mit 
St.  Domen ico  und  drei  Mönchen  an  der  Tafel  von  Engeln  mit  Speisen 
bedient,  «hedem  im  Hause  Melvezai,  jetzt  im  Museo  Ercolani  zu 
Bologna. 

In  dem  demolirtea  Kirclilein  des  U.  Sebattlaa  an  Padin  vim 

Fresken.    Selvatico  {II  Pittore  Sguarcione.  Studj  storico-criHM. 
PadofM  i039)  sagt,  dass  sie  folgendes  Zeichen  gehabt  haben; 

8  F.  3  V.  3  V.  FS. 

Der  Stich  mit  S  E,  den  Zani  dem  F.  Squarcione  zueignet,  ist  eine 
burleske  Compositiou  Ton  neun  Figuren.  Man  siebt  in  der  Mitte  eine 
Frau,  welche  in  der  linken  Hand  eine  Wurst  hält  und  in  der  rechten 
einen  Bratspiess  mit  acht  andern  Würsten.  Um  diese  "Frau  tanzen 
adit  andere  Figuren  beiderlei  Geschlechts.  Unten  in  der  Mitte  das 
Zeichen  II.  14  Z.  2  L.  Br.  21  Z.  9  L.  D.  Uopfer  hat  das  Blatt 
cupii  t.    (B.  74.) 

Zahl  sagt,  er  habe  das  Blatt  meist  im  Kloster -8.  Oiastiaa  zn 

Padua  gesehen,  dann  in  der  k.  Gallerie  zu  Florenz  und  zuletzt  auch 
im  Pariser  Museum  und  es  sei  im  Style  des  Mantegna  behandelt, 
Selvatico  glaubt  nicht,  dass  Squarcione  im  Stiche  seine  Art  verleugnet 
habe  und  meint,  dass  Zani  nar  dem  Fnine.,Ga]Tani  Napioiie  Ii  den 
Memoires  de  VAcademie  imperiale  des  sciences,  TuHn  1009,  nach* 
gebetet  habe.  Dieser  Ansicht  nei^^t  sich  auch  Passavant  I.  241  zn, 
ffmais  celui  qui  connait  les  tableaux  d^un  styl  encore  tris-maigre 
et  tris'ttneien  de  ce  maitre  et  traute  foocassion  de  les  compare 
atee  cette  gravure,  ne  trouvera  la  moindre  analogie  entre  les 
deux."  Mit  Squarcione  scheint  es  also  wenig  Richtigkeit  zu  haben. 
Der  wirkliche  Ui|t^ber  des  Blattes  ist  bis  je^  nod^  nicht  nach* 
gewiesen.  .  ^ 

4048.  Unbekannter  altdentioher  Knpfersteolior  im  ersten  Drittel 

SU  des  16.  Jahrhunderts,  Die  Buchstaben  stehen  auf  einer  Folge 
^  der  klu^fen  niid  thörichteu  Jungfrauen,  von  welcher  aber  bis 
jetzt  nur  fünf  Blätter  bekannt  sind.  Die  1'  igureu  stehen  auf  schwarzen 
Qrttnden,  oben  sind  Arabeslcen.  Sie  sind  mit  8  nnd  SB  bo^eichoet 
und  gehdron  den  Sebide  des  Meisters  8  an.  Yogi;  PasriSTaiii'  III.  84. 

4049.  Unbeliannter  Formschneider.   Der  Name  mit  der  Feder 

^  -  '"I  '  und  dem  Messerchen  steht  auf  einem  Uolz- 

SEBASTIKNL  H.  «»^*  ^  M.  DreieiniiMt.  d» 

<3S=aB£»  '  Seiten  derselben  links  die  fflnf  Wunden 
Christi,  rechts  ein  hl.  Sakrament,  unten  rechts  sitzt  ein  Soldat  mit 
einem  Schwert  und  Gewehr  in  den  Händen,  Der  Qrund  unten  bietet 
eine  Landschaft,  iro  man  links  die  Taufe  Christi,  in  d^  t'eme  aber 
eine  Stadt  in  Flammen  sieht.  H.  12  Z.  5  L. .  Br.  0  Z.  3  L.  Das 
Blatt  MMil  iii'  etat  Büch:  Mtiegebeediref^umg^  mick  aUer  r«tfli«fteis 

7i* 
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im  SE.  Kr.  40S0^-40tt4. 

Orimung,  Geknmek  9mä  Btrkommen  He.  wm  Gtüf  tMmkmrd 

9on  Solms. 

Nach  einer  Notiz  des  Baron  Stengel  soll  sich  das  Zeichen  auf 
Sebastian  Heidegger  von  Zürich  beziehen.  Heidegger,  geb.  1520, 
war  Goldschmied  and  arbeitete  Bp&ter  mit  grossem  Erfolg  in  Wien. 
Dass  er  in  Holl  geschnitten,  ist  aber  nlebt  beglaubigt 

4050.  Sebastiaiio  dei  Yalentini  d'TTdine.   Ks  handelt  sich  hier 

um  jenen   alten  italienischen  Kupfer* 


kS"EBNST\  Stecher,  den  Bartsch  XVI.  p.  240  unter 

\KROT)A^  dem  Namen  Sebastten  d'Ul  oder  d'  Val.  Vi 

^mmmsSSm  einfahrt,  wir  haben  keine  näheren  Mit- 

theilungen  über  diesen  Meister,  dürfen 
SEBASTIAKO.DVAL.YT  aber  aus  rerschledenen  Grflnden  mit 

15558.  Sicherheit  annolimen,  dass  er  Maler  war, 
aus  Udine  stammte  und  in  Venedig  lebte.  Brulliot  erklärt  den  abbre- 
virten  Namen  durch  Sebastiano  da  Valentini^  welchen  Namen  er  von 
glefehseitiger  Hand  einem  Stfelie  des  Meisters  lieigesdirielien  fimd. 
vMleicht  darf  diese  Erklärung  auf  Richtigkeit  Anspruch  madien. 

1)  Die  hl.  Familie.  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  ruht 
am  Fusse  eines  Felsens,  der  sich  rechts  erhebt,  bei  ihr  steht  eine 
hohe  Tanne.  Joseph  sitzt  vom  links,  wo  man  im  zweiten  Plane  den 
fressenden  Esel  ond  in  der  Feme  eine  Btadt  sieht.  Unten  rechts  eine 
Tafel  mit  dem  ersten  Namen;  auf  einer  zweiten  von  einem  Enfjcl  links 
oben  gehaltenen  Tafel  die  Worte:  PIV  ALTO  NON  SO  DIR  CHE 
MATER  DEI.  Geistreich  radirtcs  Blatt.  H.  7  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  3  L. 

t)  Promelheiis  am  Kaolcasos,  Tom  Geyer  serfleischt  Auf  efneoi 
Steine  rechts  vom  die  aweite  Bezeichnung  mit  ±8558  anstatt  15S8. 
H.  10  Z.  Br.  6  Z.  9  L. 

4M1.  SelMwtItBO  M.  Piemho,  der  berfihmte  venetianische  Histe- 

SEBASTIANO  VENEZIANO]  ';f"'^*'»fio*1\*^^^Tl^ 

i^r^*^  A  r>rT-.T  »  VTX  Tr^    -r        x  Tr-rr-ir  to  AltCr  VOH   62  JahreU.  DlC 

SEBASTIANUS  VLNETÜS     >  gegebenen  Namen  Stehen 


FACIEBAT  j 


auf  Gemälden. 


4052.  Sebaaiiano  da  Aeggio,  Kupferstecher  von  Chiozza  im 
^  -  .  n  •>  \  Venetianischen ,  arbeitete  in  Rom 
StbaUimm  a  BßgtbUi  I  um  die  Mitte  des  16.  Jahibundem. 
Godiemis  m  om  ineiäehai. )  Nach  Zani  findet  sich  die  vor- 

'  stehende  Bezeichnung  auf  einem 
Blatte  mit  der  Erschaffung  der  Eva.  Zani  schreibt  die  Composition 
dem  Bosse,  6ori  dagegen  Raphael  zu. 

4053.  Sebastian  Walch,  Kunstfreund  zu  Zürich,  liess  durch 
C  k  «a'ifMi  n^l^A  Preisler  eine  Folge  Portraits  von 
oeaasnm  rraicn,  zarlcher  Bürgei-meisteru  in  Schwarzkunst 
ausfahren  und  seinen  Namen  auf  die  Platten  setaea,  nicht  jenen  des 
Stechers.  J.  C.  Fossli  machte  die  Zeichnangen. 

4054.  Sebastian  Forck,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Frank- 
^  ,  .  ^  \  fürt  a.  M.,  Aber  den  wir  bereits  unter  F.  S.  ge- 
Seoasttan  rec.  I  handelt  haben.  Der  Vorname  allein  steht  auf 
S^Mi9L  I    l^lä^^^r'^       Thesaurus  Philo- Politicus.  Autore 

*       '   Dan.  Mßi^iMro»  Frankfurt  bei  £•  Miesem,  4, 
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Bm  Bach  enthält  emblematische  Daratellangen,  um  dem  Titel  gemäss 
als  ^Politisches  SchaUkäsUein  guier  Herten  und  beständiger  Freund^^ 
tn  dienen. 

Die  zweite  AbkOnmng  Boll  n»oIi  Heller  noch  mat  andern  Blitfeem 
dea  Meisten  YorkommeB. 

4055«  Sebastian  Fnrok.  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Sebasß'  F  sc  ^    Alterkülz  im  Hnndsrflck  1589,  gest.  zu  Frankfurt 


Sebastian  Fu: 
SebasHan  K 


a.  M.  1666,  bediente  sich  fllr  gewöhnlich  eines 

aus  S  F  bestehenden  Monogramms.  Die  vorstehenden 
Abkürzungen  fanden  wir  auf  Blättern  in  Meitner'a 
Sciographia  Cosmica^  Nürnberg^  Paul  Fürst  1640,  qu.  4. 

409S.  SeliMtlaiio  da  Btggio  oder  ä  Begribns,  Enpferstedier 
C-I.    A  D^r,    Ar^    «mjmM  Chiozza  im  Venetianiscben ,  arbeitete 

^«0.  a  neg,  ao.  tneta.  ^-^  j^-^^ 

huuderts.  Der  abgekürzte  Name  steht  auf  einem  BlaUe  nach  Michel 
Angolo  mit  dem  hl.  Hieronymiis,  der,  bei  einen  Febeii  litseDd,  das 
Onidfiz  im  Anne  hUt,  £»1. 

4057.  Sebastian  Battier,  tüchtiger  Medailleur  von  Strassburg, 
o.].-  r\-gg  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  am  kurfürst« 
ö€oa.  um.  g^f^  2n  Diesden  beschAftlgt  Wir  hal>ea  eebon 
tttttor  S  D  über  iha  g esproeheo« 

4058.  Sebastiano  da  Begrgio,  Kupferstecher  von  Chiozza,  über 

rv«,^.*^«...'.  /««.'^^Ä^i  tJcD  wir  bereits  zu  wiederholten  Malen 
Seh.  OugteMt»  VMtdebai.  gesprochen  haben.    Bin  Blatt  nach 

Polidoro :  Kampf  zwischen  einem  Pferde  und  einem  Löwen,  iat  80 
bezeichnet.  Das  Wort  „Clugtetuis*^  beiieht  eich  auf  Chioaaa,  die 
Ueimath  des  Künstlers. 

4059.  Soteitien  Yonillemont,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
rrjt   y  ji#iti/         ^'^^  Sur  Aube  um  1622,  lernte  unter  D.  Rabel  und 

r.  9CW.  arbeitete  darauf  mehrere  Jahre  in  Rom,  Das  Zeichen 
steht  auf  kleineu  Blättern  mit  Heiligen.  Bobert>Duniesnü  hat  das  Werk 
besckriebeo. 


r>      /?         y? .  von  welchem   in   der  Ffarrkirc 

^ />  f  m /?/^yyi jyS     hl-  Martin  in  Amberg  ein  Bild 

\^<>^P<ytAyt^^  .    ^  Martyrium  des  hl.  Lf 


4060.  Unbekannter  Haler,  wahrscheinlich  ein  Niederländer, 

von  welchem   in   der  Pfarrkirche  zum 

existirl 
Laurentins 

dar  und  trägt  die  Jahrzahl  ifi52.  Die 
Manier  ist  jene  des  Rubens.  Waagen  {Kunstwerke  und  Künstler  in 
üeuisehland  ie^B  II.  p.  135)  erwfthnt  dieses  Bild. 

406L  Potor  Gandid,  Maler,  Architekt  und  Bildhauer  am  bayeri- 
c^t    n^.^^^  A^,^»  flu'^j^    sehen  Hofe  zu  München,  ist  durch 
aauanae  dum  Itetor.  ^^jg^  ^^^j^  angedeutet.  Sie  stehen 

anf  Sliehen  der  Sadeler,  Kilian,  dee  Ämbling  n.  A. 

4062.  Philipp  de  Soye,  Zeichoer  und  Kupferstecher,  geb.  in 
Ffiru    i^oW&nd  i53ö.  Er  war  ein  Schüler  des  C.  Gort  und 
oencw  recu.  ^j,^      seinen  Lehrmeister  nach  Born.  Der  Name 
S$rieiu  FeeU  steht  anf  «inen  Portrait  des  Papstes  Pias  Y.  Oval  in 
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verzierter  Ardiiiektor  mit  der  Gerechtigkeit  nnd  Weisheit  zu  den 
Seiten,  fol 

4063t  fierratiilS  Baben,  Baeyen,  Kupferstecher,  welcher  in  den 
_  ,  .  Kicderlanden  nnd  auch  iu  Nürnberg  im  letzten 

SeruaeUtUS  seulpL  I  Drittel  des  i6.  Jahrhunderts  arbeitete.  Auf 
SerualtniS  seuhtor.  )  einer  Folge  Yon  12  Blättern  mit  den  römischen 

'  Kaisern  zu  Pferd,  nach  J.  Stradan,  stehen 
die  gegebenen  Namen«  Das  Titelblatt  der  Folge  stellt  den  Triumph 

Cäsar's  vor.  * 


4064.  Friedrich  Seefried,  Seyfried,  Portraitmaler  von  Xörd- 
lingen }  in  der  letzten  Hälfte  des  16.  Jahrhundctts 
Seine  LebensverMltnisse  sind  unbekannt.  liriflliot  iaud 
fj^Q  ^  Zefehen  auf  PoHraÜs  in  Oel. 


4065.  Fabrioe  da  Santa-Fede,  Historienmaler  zu  Neapel,  gest 

fr  daeelbst  um  1632  im  Alter  Ton  70  Jahren.    Et  war 

Schfller  seines  Vaters  Franz  nnd  des  Franz  Curia.  Bas 
fKQ^  Zeichen  steht  auf  einem  Bildo  in  der  Akademie  zu 
_  Neapel:   Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  onten 

St.  Hieronymus  und  andere  Heilige. 

4066.  Franz  Soelemaaker,  Genre-  und  Thiermaler,  dessen  Bilder 
i  1  theilweise,  namentlich  in  der  Darstellung  von  Thicren ,  grosse 

CD'    Aehnlichkeit  mit  den  Arbeiten  N.  Berghem's  zeigen.  Man  hält 
>P     ihn  deshalb  auch  vielfach  für  einen  S^hfiler  Beighem*8..  Seine 
*     Bilder  sind  gonicht  und  geseUtist,  aber  nicht  h&nfig. 

4067.  Johann  Ferdinand  SpeAffel*  Landschaftsmaler,  geb.  xa, 

Hamburg  1819,  Idt 
seit  1841  in  München. 

Kr  malt  mit  Vorlii^be 

j  /*)     V  ~1  Y       ibumpt-    und  Moor- 

/  ^^^^        1     /  %^   ^    gegenden,  hat  sich  in 

/  0      .^S.  J  .  N    .    den  letzten  Jahren  afc« 

viel  mit  LandscDafts- 
gärtncrei  und  dem  Han- 
del vou  AlterthOmern 
beschäftigt  Die  Monograanme  stdien  taf  Bildern. 

4068.  Unbekannter  Zeichner  im  ersten  Drittel  des  iB  Jahr- 
hunderts. Pas  Zeichen  steht  auf  einer  Kothsteiu- 
Zeichnang  im  MOnchncr  Cabinet,  die  Usbe  des 
▼orstellendy  fol. 


4069«  Simon  Franijois ,  Historienmale  r  uml  Radirer,  geb.  zu 
Tours  löOii.  Er  bildete  sich  uutur  Guido  Keni  iu 
Italien  so  einem  tflchtigen  Ettnstler  aus.  Boborl- 
Dumesnil  hat  HI.  p.  19  seine  Radirungen  beschriehen. 
Wir  iiabea  bereiU  XI*  ^x,        Ober  &.  Fzan^oii 
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gesprocbcn,  mflssen  ihn  hier  aber  nochmals  einführen,  da  die  beiden 
letzten  Monogramme  dort  nicht  mitgetheilt  worden  sind.  Sie  stehen 
auf  zwei  fiadiruDgen  mit  der  hl.  Magdalena  in  einer  Höhle  und  dem 
Iii,  SelMitiaii. 

4070.  Friedrich  Wilhelm  Schön,  Genremaler,  geb.  zu  Worms 
TT  1   1810,  gest.  in  München  18(18.    Er  war  anfangs  Lithograph 

'  und  widmete  sich  erst  1838  der  Malerei.   Mit  Vorliebe 

malte  er  nftcbttiebe  Scenen  bei  Lampen-  und  Feuer- 
^JT  beleuchtung.  Das  Zeiclien,  gewldmlich  mit  dem  Namen 

verbanden,  steht  auf  Bildern. 

4071.  Dr.  Ferdinand  Schröder,  Kunstliebhaber  und  Schriftsteller, 
fu^   00  über  den  bereits  IL  Nr.  2490  die  Rede  gewesen  ist. 

^    (M)  yü   Die  gegebenen  Monogramme  findet  man  auf  Illustrationen 
^  /  W  f  u     im  humoristisch-musikalisdiea  Kalender  lür  das  SdiuUt- 
Jahr  1852,  von  Th.  Drobisch,  8. 

4072.  Unbekannter  Badirer  des  18.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich 
rv   Dilettant.  Das  Monogramm  steht  aaf  einem  Blatte  mit  dem  Brast- 

ISr   bilde  eines  Mannes.  Derselbe  ist  nach  rechts  gewendet,  hat  einen 
Bart  und  an  seiner  Mütze  eine  Rosette.  Oben  rechts  das  Zeichen. 
II.  2  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  8  L.    Das  Blatt  scheint  nach  Stefano  della 
Mla  mi'trayii. 

4073.  Sebastian  Fnrok,  Zeichner  und  Kupfersteeher  mi  Frank- 
f»rt  a.  M.,  geb.  in  Alterkülz  1589,  hintcrliess  eine  grosse  Anzahl 

^  Blätter,  namentlich  Portraits.  Unter  FS  II.  Nr.  2479  haben 
wir  bereits  das  Mohogiamm  des  Eftnstlers,  das  mehrfach  wechselt, 
gegeben.  Hier  tragen  wir  einige  Blätter  naohi  die  wie  Yorstehend 
signirt  sind. 

1)  Georg,  Herzog  von  Lüneburg  und  Braunschweip:.  Ganze  Figur 
im  Harnisch  mit  Commandostab.  Unten  links  das  Zeichen  mit  fecit^  4. 

2)  Bildniss  des  Daniel  Meisnerus.  Comment.  Boh.  Poeta  Laur. 
Caes.  Brnstbild.  Im  Grunde  eine  Stadt.  GehOrt  zu  D.  Meisuer'a 
ÄMownif.  Mit  dem  Zeiehen,  4. 

Andere  Blfttter  im  ThesauruM  sind  mit  dem  Namen  beieiehaet,  4. 

3)  Die  52  Blitter  in  P.  Ovidii  Nasonii  Melamorphosis  Iconismis 
LI  expremL  Das  ist  Ovidii  weitberithmten  Poeten  furnembste 
gedickten  etc.  CnUn,  Gmrk  AU§miki9k  iffM»  qu.  8.  Auf  Blatt  38 
steht  das  Monogramm. 


4074.  Sebastian  FOrtsoh,  Maler  und  Radirer,  gest.  1803.  Heller 
gibt  6m  Zeichen.  Arbeiten  dieses  Kfinstlen  sind  uns  nicht 
belttnnt. 


4075.  lAibekumtefr  Knpfbrsteehery  welcher  in  Born  um  1680 

thätig  war.  Das  Monogramm  steht  auf  einem  Blatte  mit  der 
Unterschrift:  M.  Avrelii  contra  Marcomannos  Victoria  —  ex 
fragmento  Columnae  Antoninae  Romae  etc.  Das  Blatt  gehört  in 
Gwmlivs :  De  ürbis  ae.  Rm,  Imperii  Spkndare.  Romae  ißOO^  fol. 


S 
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4076.  Graf  V.  SartiraBAj  Konstfreand  unserer  Zeit  sa  TnriBt 
geschickt  in  der  LradieoaftsiBalerai.  Das  gegebene  IfonogrUBBt 

steht  auf  einer  Radirung  mit  dem  Titel:  //  Padule.^  Sumpfige 
FIuBslandschaft  mit  Fischer  im  Kahne,  in  Abendbeleuchtung, 
kl.  qu.  fol.  Das  Blatt  findet  sich  in  der  Kunst-Zeitschrift:  L'Arte  i» 
Italia  1069. 


4077*  Peter  Schwingen,  Genremaler  in  Dflsseidorf,  geb.  18fD, 
tf?  (tt)  Gehandelt  Torzugsweise  Stoffe  aus  dem  Volksleben, 
A  €*  ^£  durch  humoristischen  und  satyrischen  Bei- 
<J  f  iy  tx  geaehmaek  !1ireWirkiin(^'Dlekt  Terfeblen.  In  den 
Dttsseldoiftr  Monatsblättem  1848  ff.  sind  Holaschnitte  nach  seinen 
Zeichnungen.  Auch  Original-Lithographien  findet  man  in  diesen  Wexiie. 
Bl&tter  dieser  Art  tragen  obige  Zeichen. 

iB7t*  Fmis  8e]ni1pei*t,  Hiftorienmaler  und  Professor,  gel»,  su 
Dessau  1806,  seit  1850  in  Berlin  ansässig.  Das  MonofniiMi 
kommt  auf  Bildern  und  Zeichnungen  yor 


i 


4079-  Carl  Friedridi  Stange,  Landschaftsmaler  und  Badirer 
von  Dresden,  gest  au  Altona  1851.  Das  Zeid^n  steht  aif 
einer  Radirung:  Hldchen  an  einem  Bronnen  swIicImb  didrten 
Gebüsch,  4.  « 

4010.  Dieses  Zeichen  gehört  einem  deutsdien  Formsdineider 
r     oder  Zeichner  an,  dessen  BUtter  auf  die  Schule  des 

<S  jX  jüngeren  Lukas  Cranach  hinweisen.  "Wir  kennen  das 
S^/  1^  Bildniss  einer  Dame  mit  übereinandergelegten  U&nden, 
lJQ*f'  Yon  vornhin  halber  Figur  gesehen.  Links  neben  llir 
liegt  ein  Buch ,  und  etwas  höher  steht  das  Zeidien.  Unten  ist  ein 
schmaler  Rand  für  die  Inschrift.  In  dem  uns  von  Herrn  C.  Becker 
mitgetheilten  Exemplare  ist  der  Name  „Magdalena  von  Berlepsch 
V.  Ahrleben^^  eingeschrieben.  Auf  der  Rückseite  des  Blattes  ist  ge- 
druckter Text,  so  dass  das  Bildniss  in  ein  hiographisdies  Werk  zu 
gehören  scheint.  Höbe  Ton  der  Äusseren  ElnfessnngsMnle  S  Z.  2  L. 
Er.  4  Z.  5  L. 

Brulliot  I.  Nr.  2073  kennt  noch  zwei  Blätter: 

1)  Das  PortraU  des  H.  Heozel,  HalMgur  fast  nm  vom,  sdt 
einem  grossen  Buche  in  der  Linken.  Tm  Rande  oben:  Vita  Imago  — 
M.  Uieronymi  Mencelii,  Super intendentis  Ecclesiarttm  in  Comitatu 
Mansfeldensi,  Rechts  in  halber  Höhe  das  Zeichen  und  die  Jahr- 
aahl  iWT,   H.  S  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

2)  Ungenanntes  Portrait  eines  Gelehrten,  Halbfigur,  ein  wenig 
nach  links  gewendet,  ein  offenes  Buch  mit  beiden  Händen  haltend. 
Links  in  halber  Höhe  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  iQQ5,  H.  5  Z. 
10  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

4081.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  vorigen  Jahrhundert  in 
Deuts(liland  thätig  war.  Man  findet  Genrebilder  und 
staiürLe  Landschaften  mit  diesem  Zeichen.  Mein  Gewährs- 
mann, Bud.  Waigel,  vermutbet,  dass  sie  höchst  wahr- 
scheislich  Ton  Joli.  Conrad  Seekata  In  Darmstadt 
herrühren. 
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4082.  Unbekannter  Formsclmeider ,  wenn  nicht  Sigmund 

Feierabend,  welcher  mn  1!NM>— 1580  In 


r  Jx*  SF*  Frankfurt  a.  M.  thätig  war.  Die  Zeichen 
"  ^  "    "'"/  stehen   auf  verschiedenen  Holzschnitten  in 


Bflchem,  welche  meist  im  Verlage  des  S.  Frierabend  erschienen  sind. 
Wir  nennen  in  erster  Keihe  das  Werk:  iSEuwe  Biblische  Figuren 
de/3r  AUen  9md  Neuwtn  Tutamenti^  geordnet  vnd  gestellt  durch  ~^ 
Johann  Bocksperger  den  jüngeren,  vnd  nachgerissen  durch  —  Jost 
Amman.  Frankfurt  am  Maun^  Sig.  Feyerabend,  G*  Rab  u.  Weigand 
Hanen  Erben  MDLXIUI. 

In  der  BIM  toq  Virgil  Solis,  Frankfurt  1S70,  ist  nur  ein  einziges 
Blatt  mit  S.  F.  bezeichnet.  Es  ist  der  Titel :  Die  Propheten  all  TetUsch 
D.  Mart.  Luth.^  dessen  Bordüre  in  sechs  Abtheilungen  biblische  Scenen 
enthält.  Ein  Blatt  findet  man  auch  in  der  lateinischen  Ausgabe  des 
Flavius  Joseph.  Frankfurt  iS80. 

Bartsch,  P.-6r.  IX.  p.  419  und  Monogr.  X.  Nr.  293,  schreibt  ihm 
auch  das  Monogramm  .S.  HF.  zu,  was  wir  in  Zweifel  ziehen,  da  der 
Künstler  in  dem  einen  und  demselben  Werke  kaum  auf  zweierlei  Weise 
Bignirt  haben  wird.  Auch  das  F  mit  dem  Schneidmesser  bezieht  Bartsch 
■tSr  ihn,  80  dass  das  F  entschieden  den  Familiennamen  anzeigen  mfisste. 

Es  ist  kaum  zw  bezweifeln,  dass  S.  Feierabend  selbst  das  Schneide- 
messer gehandhabt  hat.  In  der  Dedication  des  Werkes :  Jnsignia 
S.  C.  MaiesiatiSf  Principum  Electorum  etc.,  schreibt  er  von  sich 
selbst:  TrokU  $um  guemyue  voluptas,  ego  echt»  ewempfo  ef  Mi'* 
monio  e99e  potBro^  fut  ctrca  immensas  in  re  typographica  sumptus 
gravissimasque  curas  in  pHmis  picturae  cum  magna  animi  rolup- 
täte  studeo  —  alque  adeo  me  non  poenilet  istorum  vel  sumptuum 
Ml  teAeruMi,  «f  indin  no90  et  pingendi  et  «enInefMK  studio  me 
okloctam»  Es  existirt  ein  Holzschnitt  nit  seinem  Namen :  Christus 
am  Kreuze,  links  Maria,  rechts  Johannes  und  am  Fusse  St.  Magdalena. 
Links  unten  ein  Täfelchen  mit  dem  Namen :  SIGMYND  FEIEIiABI, 
rechU  ein  zweites  Täfelcben  mit :  JOSEPHE  SALVIAT.  —  Zahkeich 
werden  freilich  seine  Arbeiten  nicht  gewesen  seyn,  er  war  dorcb  seine 
umfassende  buchhändlerische  Thätigkeit  hinlänglich  in  Anspruch  ge- 
nommen und  trieb  aussordeni  die  Kunst  mehr  aus  Neigung  als  zum 
Erwerb.  Zudem  fallen  diese  Versuche  auch  in  seine  frühere  Zeit, 
wo  er  noch  nicht  Aber  so  viele  tflchtige  Kr&fte,  welche  später  für  ihn 
arbeiteten,  verfügen  konnte,  und  seine  buchhändlerische  Thirigkeit 
sich  noch  in  besdieidenen  Grenzen  bewegte. 

4083.  Unbekannter  Finrmsclineider ,  welcher  gewöhnlich  SHF 
setchuete,  daher  wir  auch  hier  nicht  näher  auf  ihn  eingehen. 

4084.  Unbekannter  niederländischer  Kupferstecher  gegen  Ende 
OT?  des  16.  Jahrhundorts.  Das  Zeichen  steht  auf  folgendem  Blatte : 
tJJ.  Salomon^s  Urtheil.  Salomen  sitzt  rechts  auf  dem  Throne,  und 
Tor  ihm  knicen  die  beiden  Mutter,  während  der  Scharfrichter  das  Kind 
zu  zerhauen  im  Begriffe  ist.  Links  und  im  Mittelgründe  sindM&noer. 
Links  unten  das  Zeichen.   II.  7  Z.  Ii  L.   Br.  11  Z.  6  L. 

4085.  Sebastian  Furck,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Frank- 
,  furt  a.  M..  ?est.  1666.  Das  Zeichen  steht  auf  einer  Ansicht 
*    von  PfaöenmUaz  in  Meissner's  Sciographia  Cosmica,  I^ürn- 

borg  iO^a,  qu.  4.  Es  konunt  aNr  aneh  auf  anderen  Blättern  Tor, 
wie  auf  dem  Titel  10  ApoUiiuiihi  Bin  Hemer  M^etiue  Magmte, 
Frankf.  a.  ä.^  4. 
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4086.  EÜenne  de  Lanlne,  Zeichner  und  Kupferstecher,  grest.  zu 
Q  wp    Paris  1583  im  Alter  von  67  Jahren,  hiuterliess  eine  grosse  An- 

*  zahl  meist  kleiner,  zart  und  weich  behandelter  Kupferstiche, 
von  welchen  BoVert^Domesnil  neuerdings  einen  ansffihrlichen  Katalog 
gegeben  hat.  Sie  sind  entweder  mit  dem  Namen  Siephanus  Ff  oder 
mit  dea  BuchsUbea  S  und  SF  signirt 

4087*  Stanislaus  Fontaine.  I ormschneider ,  war  um  1846  ia 
Q  jp  Paris  fbltigl  Obige  Isitialen  findet  man  auf  Blftttem  in :  Xet 
AJ  jC   Fran^ais  peinis  par  eux-m^mes. 

4088.  Passavant  III.  p.  79  Nr.  263  bcscli  reibt  im  Katalog  über 

S17  das  Werk  des  alten  Meisters  S  und  seiner  Schule  eiu  Blatt, 
^  welches  mit  den  Initialen  SF  Terseben  ist.  Das  Blatt  stellt 
Herkules  und  Omphale  vor,  Herkules  steht  links,  mit  der  Ldwenhaut 
auf  den  Schultern  und  mit  der  linken  Hand  ein  Füllhorn  haltend, 
Omphale,  ihm  zur  Seite,  hält  mit  der  Linken  ihr  sich  linsendes  Gewand. 
Zwischen  beiden  Figuren  ist  eine  L^yer.  Im  Ornamente  sitsen  oben 
zwei  Liebesgötter.  Die  Buchstaben  SF  stehen  unterhalb  der  Füsse 
des  Heroen.    Der  Grund  ist  schwarz.   H.  2  Z.  4  L.   Cr.  1  Z.  3  L. 

üeber  den  Meister  S  haben  wir  bereits  Nr.  3862  ausftihrlich  ge- 
handelt. Andere  Blätter  sollen  auch  mit  den  Initialen  SB  beaeichnet 
seyn ,  60  jene  Blätter  mit  den  klugen  Jungfrauen  F.  260.  - 


Unbekannter  Kupferstecher)  der  vielleicht  in  Nürnberg 

SU  gelebt  haben  mag.  Die  Buchstaben  stehen  auf  einem  Blatte 
•  ^  •  mit  dem  Wappen  der  Schlüsselberger.  Oben  die  Jahrzahl 
UDLXXV,  üeberechrift:  Gabriel  Schlüsselberger.  H.  3  Z.  1  L. 
Br.  3  Z.  •  L.  PassafBüt  III.  p.  M. 

4090.  Unbekannter  Kadirer,  welcher  nach  Brulliot  der  flämischen 
C  p  Schule  angehören  dürfte.    Das  Blatt  mit  den  Initialen 

*    stellt  Susanna  im  Bade  überrascht  von  den  beiden  Alten 
dar.  Sie  sitst  bei  einem  grossen  Baume  und  hinter  ihr  rechts  legt 

der  eine  der  beiden  Alten  seine  Hand  auf  ihre  Schulter,  -während  der 
andere  sich  hinter  dem  Daume  hält.  Rechts  über  der  Thür  des  Gartens 
das  Zeichen,  links  an  der  Luft  die  Jahrzahl.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  5  L. 

400L  Kaum  Msiw,  Zeichner  imi  Badirer,  geb.  m  Laeuwaiden 

^  7      ^"  Friesland  um  1580.   Man  findet  die  Initialen  auf 

O.  r,  SCUip,  kleinen  Blättern  einer  Folge  von  Sibyllen,  sowie  auf 
einer  mit  H.  Uondius  uud  J.  Fireus  gestocheneu  Folge  von  Landschaften. 

46tt.  Sigmnna  Solioli  und  Job.  Xartin  Wmtor,  Mflnsmeister 

c   p    zu  Narnberg  in  der  letaten  Hilfte  des  18.  Jahrhunderts,  be- 

'  '  dienten  sich  auf  den  Ton  ihnen  gemeinschaftlich  geprägten 
Mttnzen  auch  eines  gemeinschaftlichen  Zeichens  S,  F.  (ßchoU,  Förster). 

4M9«  8.  Tfsehteb,  Zeichner  und  Badirer,  ftb^  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nichts  wissen.  Er  ist  wahrscheinlich  nnr 


Pf    Dilettant.  Das  Zeichen  steht  links  oben  auf  einer  R-adirung 
mit  dem  Portrait  eines  Geistlichen,  Brustbild  nach  rechts, 
IJJZ     in  Chorreeli  an4  P^rradEO  dargestellt,  H.  u.  Br,  9  Z. 


Digitized  by  Google 


SF^flG.  Kr-MM^Ol.  Uli 

4094.  Conte  fränoesco  JUripietro-SMSone,  Düettant  ^ni  Padua 
/^T)  1690.  Obiges  Zeicbea  fand  Börner  auf  einem  grosteniradirtea 
)K  Blatte,  welches  die  Kirche  St.  Justina  zu  Padua  mit  dem 
(LS^^L^  Kloster  vorstellt.  Oben  auf  dem  fliegenden  Zettel :  Insignis 
Templi  —  —  Iconographia  scenographica  —  a  D.  Moäesto  Alba-^ 
nesio  -—  Deco  na  delineata  et  descrivta ,  et  a  Comite  Francisco 
Marinietro  Saxfmim  Fat.  aere  incisa  MDCXC.  Der  Graf  gibt  dieses 
ziendieh  gate  Blatt  als  Priwnm  Opus  an.  H«  18Z.  6  L.  Br.  26  Z.  5  L. 

4099«  Georg  SUedrlch  Schmidt,  der  berühmte  Berliner  Zeichner» 

Badirer  und  Kupferstecher,  geb.  1712,  gest. 
Lffi  ß  i'  cf  ^'^i  bediente  sich  des  vorstehenden  Mono- 
S^JttaijuxL pyri  IJJL   graraiiiGS  auf  jenen  beiden  bekannten BlÄttem 

nach  Tiepole,  welche  PolichineUe-Gf  uppen  dacateU^n.  j 

«96.  Salomen  Gotthold  Schletter,  kunstsinniger  Kaufmann  zu 
«  /  /  f779  Leipzig,  gest  1807)  liinterliess  einige  Radirangsn, 
a.  /.  i^.  J//^.  Landschaften  und  Köpfen  bestehen.  Auf 

einem  Blättchen  :  Monument  mit  Basrelief  und  Eule  und  der  Inschrift 
VON,  stehen  die  obigeu  Buchstaben,  welche  durch  Schletter  fec,  Lifsiae 
iB  erklären  sind. .  . 

4097.  Verlagszeiohen  des  Joh.  Statius  (Staet)  aus  Amsterdam. 

S||i  I*.     Er  lebte  gegen  den  Schluss  des  16.  Jahrhunderts  in  Rom 
•  ^»         und  setzte  die  Buchstaben  S,  F.  R.  {Statins  Formis Romae) 
auf  jene  in  seinem  Verlage  endiieneaen  Stiege  itaUenitdier  Heister. 

4098*  Gottfried  Seeloa»  Landsohaftsmaler  an  Bozen,  geb.  1832, 

Q\  signirte  Zeichnungen  und  Lithographien  mit  den  vorsteben- 

A    den  Monogrammen.   Wir  haben  bereits  III.  Nr.  348  über 
ihn  gesprochen,  so  dass  es  hier  nur  einer  Hinweisung 

bedarf. 

* 

4099.  Georg  Senzenwald,  Buchdrucker  zu  Jena  in  der  zweiten 
j       Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  bediente  sieb  auf  seinen  YerlagS'r 
Ji  ^    werken  des  gegebenen  Zeichens. 


4100.  Georg  Schweissinger,  Historienmaler,  Zeichner  und  Litho- 
M    fjraph  zu  Leipzig,  geb.  zu  Königsberg  1822.    Wir  fanden  das 
^     Monogramm  auf  Holzschnitten ,  zu  welchen  Schweissinger  die 
^    Zeichnung  lieferte,  wie  auf  der  Dlnstiation  TO  ScbAfers  Sonnt^gs- 
lied  in  Wachenbosen's  Hausfrennd. 


4101.  Sawrey  Gllpin ,  Thier-  und  Landschaftsmaler ,  geb.  zu 
Caflisl^  1733,  gest.  zu  Brompton  iSü7.  Es  ist  bereits  III. 
Nr.  3S3  über  ihn  gesproiib^n  worden,  und  Terweisen  wir  auf 
jenen  Artl|(nl, 
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4102.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1524  inDentsch» 
land  thätig  war.  Bartech  YIII.  pag.  2i  beschreibt  ein  Blatt, 
PMutnmt  IV.  p.  113  flgt  du  sireited  tainsa. 

1)  Der  Sündenfall.  Adam  pflfiekt  die  verbotene  Fnicht,  am  sie 
Eva  zu  reichen.  Rechts  ruht  ein  grosser  Hirsch  am  Fusse  des  Baumes, 
vorn  links  ist  ein  Hund.   Unten  gegen  links  das  deichen.   H.  5  Z. 

9  L.    hr.  4  Z.    B.  1. 

2)  St.  Hieronymus  Er  kniet  vor  seiner  Höhle  am  Fusse  eines 
Crucifixes  und  hält  mit  der  Rechten  einen  Todtenkopf,  während  er 

mit  der  Linken  mit  einem  Steine  die  Brust  schlägt.  Links  der  Kopf 
des  Löwen.  Im  Grunde  rechts  ein  Schloss  über  Gehölz.  Unten  das 
Zeichen  mit  i524.    H.  3  Z.  i  L.    Br.  2  Z.  10  L.   P.  2. 

4103«  ÜBbokannter  Ooldschmied,  welcher  in  Nürnberg  thätig 
^  ^  .       war.  Börner  fand  mit  obigen  Initialen  ein  seltenes 
^  L.  0  L  ^   Bl&ttchen ,  worauf  zwei  kleine  und  drei  grössere 
p  Blumen  ▼orgestelU  sind,  deren  Stengel  ans  sidi 

^  windenden  Blättern  hervorkommen.  Ohne  Abstüftiiig 

der  Schatten  gestochen.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  10  L. 

«04.  Unbekannter  Pormsoluieider ,  welcher  nm  15$0--1S70 
_  _  gearbeitet  hat,  entweder  in  Frsnkfiirt 

■O-^  Lt/s   C'(7^    O       /  oder  in  Nürnberg. 
J J  6q^  /  0^\J/        Das  erste  Zeichen  gibt  Heller,  Werke 

des  A,  Dürer  IL  pag.  o64.   Er  will  es 
auf  einer  originalseitigen  Copie  der  Fusswaschmig  ans  Dfireir*s  kleiner 

Passion  gefunden  haben,  es  scheint  uns  aber,  dass  dieses  Blatt  von 
dem  Formschneider  G.  S.  ist,  da  das  Maass  mit  den  Dürer'scheu  Copien 
desselben  stimmt.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  5  L.  Das  Original  ist 
kleiner. 

Das  sweite  Zeichen  bringt  Bartsch,  P.-Or.  IX.  p.  438,  scheint  es 

aber  nicht  genau  gegeben  zu  haben.  Man  findet  es  auf  drei  Blättern 
in  folgendem  Werke:  Des  Fürsten  Georg  t>on  Anhalt^  Domprobst 
sku  Magdeburg  Predigten  und  andere  Schriften,  Frankfurt  am  Mayn, 
durch  Weygand  Han  und  Georg  Raben  isei^  fol.  Dieses  Weik 
enthält  sieben  Blätter,  aber  nur  folgende  sind  bezeichnet: 

1)  Judas  verräth  den  Heilaod  durch  einen  Knss. 

2)  Christus  vor  Caiphas. 

3)  Die  heiligen  Frauen  am  Grabe.  H.  3  Z.  10  L.  Br.  S  Z.  1  L. 

Das  dritte  Zeichen  steht  auf  einem  grossen  Blatte  mit  einer  Reiter- 
Schlacht  zwischen  Braunschweigern  und  Brandenburgern,  zu  welcher 
wahrscheinlich  gedruckter  Text  gehört,  so  dass  wir  jenen  Ilnlzschnitt 
haben,  welcher  in  Meuscl's  neuen  Miscellen  S.  484  wie  folgt  angegeben 
wird:  Conlrofactur  der  andern  Schlacht,  so  Marggraf  Albrecht 
der  Jünger  verloren  durch  Her*og  Heinrich  von  ßraunschweig 
den  H  Seplembris  1553  Jar.  Unten:  Zu  Nürnberg  bey  Ste/fan 
Hamer.  Links  unten  in  der  Ecke  sind  nach  Mensel  die  Buchstaben 
S  Gy  und  auch  auf  unserm  Schlachtbilde  kommen  sie  an  jeuer  Stelle 
▼er.  Die  Inschriften  des  Blattes  nennen  Heinrich  von  Bmiinschweig 
und  M.  Albert.  Darunter  ist  nun  der  Markgraf  Albert,  genannt 
„Alcibiades'S  zu  verstehen. 

Diese  Darstellung  besteht  aas  zwei  Blättern.  H.  7  Z.  11  L. 
Br.  HZ. 

In  obigem  Texte  ist  von  einer  zweiten  Scfaladit  die  Bede.  SteAm 
Hamer  kdnnte  daher  ein  Oegenstttck  benuivgegehen  haben.  Desswegen 
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geben  wir  eioige  Positionen  aus  dem  erwähnten  Blatte  an.  Das  Braun- 
sehweigische  Heer  liebt  in  swei  Abtbeflungen  von  links  im  Galopp 

herbei,  und  in  der  unten  befindlichen  sieht  man  vier  FahnentrSger, 

wie  in  der  oberen  Abtheiluag.  Die  feindliche  Partei  reitet  von  rechts 
heran ,  und  die  vordersten  Glieder  sind  bereits  im  hitzigen  Kampfe. 
Auch  im  oberen  Theile  hat  der  Angriff  begonnen,  und  Markgraf  Albert 
hAlt  mit  seinen  Reitern  auf  der  Spitze  des  Httgels,  weiterhin  ist  er 
aber  auf  der  Flucht  nach  der  Stadt.  Auf  einem  fliegendm  Zottel  ttebt: 
M.  ALBE.   Wir  haben  also  das  Bild  der  verlornen  Schlaclit. 

Das  Wappen  des  Gualther  Rivins,  in  dessen  architektonischem 
Werke.  Nürnberg,  Gabriel  Heyn  liiäS.  H.  7  Z.  4—5  L.  Br.  5  Z. 
4-8  L. 

4105'  Simom  Grimma  Maler  and  Kupferstecher  zu  Augsburg,  in 
Cy         C  4  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 

Xj.Lr-  t  7  qYÜl  AuqAMstcU^.  liunderta  t1i«tig.  Ali  Knpfor- 
^  /        N_sr       j  Stecher  hinterliess  er  Portnite» 

historische  Darstellungen  nnd  Ansichten.  Anf  solchen  findet  mtti  die 
vorstehenden  Zeichen. 

Unbekannter  Formschneider ,  welcher  gegen  Ende  des 
^  -    16.  Jahrhunderts  (?)  gelebt  haben  könnte.   Brulliot  fand 
\r  die  Buchstaben  auf  mittelmässigen  Holzschnitten  mit  den 

Vjr  Figuren  der  Tugenden,  8.  Es  ist  derselbe  Meister,  der 
^  noch  8ß  Terscfalungen  signirCe  nnd  iMceitB  tob  Negier 

HI.  Nr.  S46  eingefiHirt  worden  ist 

4107.  Simon  Gribelin,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1662,  gest. 
c  r  c^,i^      London  mn  1733.  Das  Zeichen  findet  sieh 

^  "  ^^'P-  aufPortraits,  wie  jenem  desMr.Hatchard  1720, 

und  anf  der  Ansicht  der  Gallerie  zu  Hamptoncourt,  welches  Blatt  znr 
Folge  der  von  Gribelin  gestochenen  Baphael'scben  Gartows  gehört. 

410g.  SjlTeatre  de  Gratelonp,  Kunstfreund  und  Arzt,  geb.  zu 
Q'  r»    ^g^ttUkami  Dezember  1782,  gest.  den  25.  August 

i3.  U.  wwpsu  1332  zu  Bordeaux,  hinterliess  einige  Kupferstiche, 
von  welchen  einer  mit  5.  G.  sculpsit  bezeichnet  ist:  Kopf  des  Eaisere 
Napoleon,  kleines  Oval.  Droi  effinxiL   H.  79  mm.  Br.  77  mm. 

Ein  iweites  Blatt  ist  &     i\  signirt. 

4109.  Simon  Gionima,  Hiätoriennialer  und  Radirer,  Schuler  des 
q  p  o  p  T  C.  Gennari ,  geb.  zu  Venedig  1655.  Zani  beschreibt 
ö  u,  oui.  gj^g  Radirung  mit  der  Anbetung  der  Hirten.  H.  10  Z. 
1  L.  Br.  7  Z.  2  L.  Wir  kennen  das  Blatt  nicht,  wk  flberhaupt 
Arbeiten  von  Gionima  wenig  vorkommen. 

4U0.  P.  Saint-Bermain ,  Maler  und  Zeichner,  Vir  um  1846  in 

Paris  thätig.  Es  finden  sich  Landschaften  von  ihm.  E.  Mon- 
^  ^  tigneul  schnitt  nach  seiner  Zeichnung  die  Ansicht  von  Saint-Pol 
in  Hole.  Auf  diesem .  Blatte  stehen  die  Initialen  SG  und  SM. 

41U*   Simon  Guillain,  Bildhauer  und  Radirer,  geb.  zn  Paris 

Q  Q  1592,  gest.  1679,  gab  in  Rom  1646  eine  Folge  von  Dar- 

**     '  Stellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Diego  nach  A.  Carracci 

iMffMM.  Auf  BÜMerft  dieier  Folge  eteln  80,  se. 
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4U2.  Uubekaiuiter  Maler,  welcher  um  1836  in  Galeatta  thätij^ 
C  war.  Im  Katalog  der  Knnttmmmluog  Rnttohr  Nr.  4136«  ist 

O.  VJ.  ein  indisches  Gemälde,  mit  5.  G.  und  Calcutta  36  bezeichnet, 
anfgcführt:  Blumen  verschiedener  Art,  in  einem  mit  goldenem  Ilenkel 
versehenen  Blumengef&sse.  Mit  Aquarellfarben  auf  B^ispapier  gemalt 
n.  10  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  B  L. 

4U3.  Salomen  ^essner,  der  bekannte  Dichter  und  Kunstfreund, 
SßJ:,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  Radirungeu,  meist  landschai'tlichea 
Inhalts,  von  denen  manebe  wie  vorstehend  signüt  tind. 

4114.  Salomon  QrafF,  Bildniss-  und  Schlachtenmaler  von  NQrn- 
O  Q  ^ei'g  j  ddrfto  Portraite  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens 

«/•</•  bezeichnet  haben.  Man  findet  sie  wenigstens  auf  dem  von  Johann 
Wilhelm  Stör  gestochenen  Bildnisse  des  Weinhändlers  Georg  Graff. 
Dieses  Blatt  ist  G.  pina;.  172 i^*  bezeichnet,  der  Stich  erschien 
aber  erst  1721^,  8.  Auf  dem  eigenen  Bildnisse  des  Malers  steht: 
/.  W:  Stär  Uforib.  ad  ti9,  faeieha»  Dregäae  ilBi. 

4115.  Unbekannter  Xnpfersteoher.  £r  copirte  Darer's  Stich: 
SG        grosse  Fortana,  Yon  der  Gegenseite  in  der  GiOiM  des 

^  Originals. 

4IU*  SylTMtre  d«  0rttelonp  ^  Eunstfrennd,  Anst  zu  Boideam, 
S  G  F   iHOR  i^^^i  gest.  1862,  stach  und  radirfc 

.  lOf/o.  2^  seinem  Vergnügen  einige  Blätter.  Eine  geist- 
reiche Kadirung  mit  drei  Soldaten,  Copie  nach  Callot,  ist  mit  dea 
Initialen  &    ^.  beaeiefanet  H.  4S  mm«  fit.  89  mm. 

4117.  Unbekannter  Goldsohmiedy  welcher  in  Kamberg  th&tig 
p        H  T-T  H  Börner  &nd  diese  Initialen  auf  einem  leidlich 

-"^  V  i     geieichneten,  aber  wenig  ausgeführten  Blatte,  welches 
C  X.     0  Jl    eine  Tnlpe  und  eine  Schwertlilie  vorstellt.  H.  2  Z. 

Br.  1  Z.  7  L. 

Platten  dieser  Art  wurden  mit  wenigen  Abdrücken  in  der  Lade 
niedergelegt» 

4118.  Unbekannter  Knpferateoher,  welcher  in  der  letzteren  Zeit 
cr*xx  Jtf  J<^rltQDdert8  in  Holland  gelebt  so  haben  schdot 

o  -^Jj.  jjennen       in  der  Weise  der  HoUischnitte  gestochenes 

Blatt,  welches  die  Büste  des  Harpocrates  in  einer  verzierten  Einfassung 
zeigt.  Er  trägt,  eine  spitzige,  über  die  Schulter  herabreicbende  Kappe 
nnd  legt  den  Finger  an  die  Lippen.  Unten  im  Cartooche  steht: 
HARFüCRATES  PHILOSOPHÜS  SILENTII  DEÜS.  Links  unter  der 
Sohrift  SGH,  rechts  fe.    H.  5  Z.  10  L.    Br.  4  Z. 

Das  Blatt  ist  eine  Copie  des  Stiches  von  Jan  Müller  (B.  Nr.  12). 

4U9.  Unbekannter  ITnpfersteeher  nm  16S0,  welcher  Ton  geringer 
5GH*'/C'  ^^^'^öutnng  ist.  Diese  Buchstaben  fand  Börner  auf  einem 
^  Blatte,  welches  Abraham  vorstellt,  wie  er  Brod  und  Wein 

aus  den  CInden  de»  Melelifsedeeh  empfängt.  H.  4  Z.  Br.  7  Z.  •  L. 

4120.  Simon  Onillain,  Bildhauer  und  Radirer,  geb.  zu  Paria  1592, 
SG  S    8^^'*         radirte  nach  Zeichauogea  des  A.  Carracci  unter 
Qn       Algarotti's  Leitung  die  AuarofiM  von  BolecsA  in  einer  Folge 
^         von  81  BUMten.  Auf  dlem  fcMUMB  noolBhiade  Meaa- 
fpnunme  vor* 


oiyij^uj  L-y  Google 


4i&U  UlMcMUiterFonBsduieidw,  Das  Zeichen  steht  auf  einem 
r\   h\     T     Holaschnitt  mit  Christus  in  der  Vorhölle.   H.  4  Z. 
y    ü     I  )    3  L.    Br.  3  Z.  7  L.    Zeichnung  und  Schnitt  sind 
\  ^\    ir     schlecht  und  grob.    Das  Blatt  findet  sich  in  der 
^  Sebrift:  Da»  Buch  dsr  Sümden  des  Mumdeä  9im 

Geiler  von  Keysersbergy  Strassburg  i5iO,  fol.  Die  Composition 
ist  einem  Stiche  A.  Bürei's  enUehnt,  An  SigmoAd  Holbeia  ist  nicht 
zu  denken. 

4122.  Hans  Schäufeliii)  der  berühmte  Maler  und  Zeichner  aal 
O  den  Holzstock,  über  den  wir  bereits  III.  Nr.  1444  ausführlich 
^JL— Q  gehandelt  haben,  bediente  sich  abwechselnd  auch  der  obigen 
y  Form  des  Monogrammes,  in  welchem  sonst  gewöhnlich  als 
legeln&ssigo  Fom  der  BuclistalM  H  TOiaassagoheii  pflegt 


4123.  JStlMkMau^  Iiiler.  weldier  in  der  ersten  Hftlfte  de« 

17.  Jahrhunderts  in  Nürnoerg  oder  Augsburg  gelebt  hat  In 
ZdI  der  Sammlnng  des  Kunsthändlers  F.  Sbum  in  MQndien  waren 
Zeichnungen  mit  diesem  Monogramme. 

4124.  Herman  Saftleyen,  der  bekannte  Landschaflsmaler  und 
^        Radirer,  geb.  zu  Rotterdam  1609,  f^'est.  zu  Utrecht  1685.  Wir 

haben  seine  Monogramme  schon  III.  Nr.  1219  gegeben,  hier 
handelt  es  sich  nur  um  jene  Form  desselben,  wo  es  verkehrt 
angewendet  ist 

4125«  Sebastian  Habenschaden,  tüchtiger  Thicrmaler,  geb.  zu 
^     München  1813,  gest.  daselbst  1868,  Schüler  von  C.  Adler  und 
vT  d!er  Akademie  seiner  Vaterstadt   Das  Monogranim  steht  anf 
Gemälden. 


8.H 


4126.  Unbekannter  Kupferstecher  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahr- 
bnnderts.  Das  Monogramm  steht  auf  einem  Blatte  mit  .eine^ 

Gruppe  von  Tjandsknochten.  In  der  Mitte  ein  Fahnenträger, 
rechts  Trommler  und  Pfeifer,  hinter  dem  ersteren  ein  Hund  im  Lauf. 
Das  Zeichen  ist  rechts  unten  zwischen  dem  Trommler  und  Pfeifer. 
H.  2  Z.  7  L.  Br.  4  Z..  7  L.  D|e  Figaien  sollen  an  Jost  Amman 
erinnern,  Yielleicbt  haben  wir  es  mit  einem  Erseogniss  des  Stephan 
Hennann  zn  thnn. 


4127.  Unbekaimter  altdentsoher  Xupf erste  eher,  den  Passavant 
unter  die  Meister  der  Sehnte  des  Martin  Schoiiganer  einreiht 

Passavant  fand  das  Monogramm  auf  einem  Blatte  in  der 
Privatsammlung  des  Königs  von  Sachsen  ;  dasselbe  stellt  den  Apostel 
Jacobus  minor  dar  und  ist  eine  gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongauers 
Blatt  B.  40.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  i  Z.  8  L. 


412ft*  Sigmnnd  Hebenstreit,  Maler  zu  Mflnchen,  stammte  aus 
^    ^  einer  alten  Künstlerfamilic ,  welche  bc- 

I— I  T-]  Glasmaler  sSblte.   Sigmund  malte 

J\.^ßA^  *  Jri*  Obige  Zeichen  fand 

V*/  ifaglcr  auf  einer  Zeichnung  mit  einem 

Wappen  i^QO, 


üiyiiizcü  by  GoOgle 


1136  Sa  Kr.  4l29--41d4. 


4180*  Obiges  Zeidien,  aber  kleiner  nnd  noch  nldit  ganz  genau, 
findet  man  auf  einem  Blatte,  welches  eine  Dame 
und  einen  Ritter  im  Gespräche  zeigt.  Erstere  hat 
ein  Handchen  auf  dem  Schoosse,  und  wendet  sich 
gegen  den  links  «m  Banme  süienden  Ritter,  welcher 
eine  Lanze  bält.  Im<  Grunde  sieht  man  eine  Bui|^, 
mehrere  Gebäude  und  Felsen.  Unten  gegen  die  Mitte  ist  das  Täfelchen 
mit  den  Buchstaben  S  H  (JV?),  durch  welches  ein  dolchartiges  Instroment 

e Steckt  ist  Das  rechte  obere  Eck  wird  durch  das  Kleid  der  Dame 
deckt.   H.  4  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

Brulliot  I.  Nr.  2514  beschuldigt  den  Ilcinecken  (Nene  Nachrichten 
p.  384),  das  Monogramm  fälschlich  mit  SH  gegeben  zu  haben,  allein 
es  scheint  dennoch  ein  verschobenes  H  im  Täfelchen  zu  stehen,  nicht 
8N,  wie  bei  BmDiot.  •  Des  Zeiehen  ist  in  der  Form  des  Originals 
schwer  sa  oopiren  und  daher  gelang  ancih  obige  Gopie  nicht  Tollbomaaen. 

4130.  Sebastian  Eabenschaden  |  Thiermaler  und  Radirer  zu 

Sy  j  Mflnchen,  geb.  1^3,  gest  1868,  rersuchte  sich  auch  mit 
I— I  Erfolg  in  der  Thierplastik  von  kleinen  Verhältnissen,  wobei 
er  vorzugsweise  die  wilden  Thiere  des  deutschen  Waldes 
zum  Gegenstand  seines  Bossierholzes  nahm.  Auf  plastischen  Werken 
dieser  Art  stehen  die  Initialen  S  H. 

4131.  Unbekannter  Zeichner  und  Kupferstecher.  Man  findet 
S  H  tu«  ^  Monogramm  auf  kleinen  Vignetten  und  Emblemen, 
«9  a  if»v.  Termothet,  das«  solcbe  von  einem  ftansOsisdien 
EttnsÜer  des  17.  Jahrkanderts  herrfihren. 

4132.  Sebastian  Hnggenherg,  Medailleur  zu  Salzdahlen  um  1690, 
S  H    signirte  Arbeiten  seiner  Hand  mit  5.  H. 

Auch  Samuel  Hanhardt|  Stempelschneider  an  Baad,  seick- 
nete  mit  vorstehenden  Initialen. 

4133.  Sohradre,  Maler  an  der  Porzellan-Manufaktur  zu  Seyres 
in  der  zweiten  EUUfte  des  18.  Jahrhunderts,  im  Landschafts- 
und Vögel  fach. 

4134.  Sebastian  Habenschaden  dürfte  vielleicht  auf  ein  radirtes 
DJß    Blättchen  mit  diesen  nur  eingeritzten  und  leicht  verstärkten 

Initialen  Anspruch  haben.  Es  stellt  einen  nach  links  gerich- 
teten Kopf  eines  Kalbes  oder  jungen  Stieres  vor.  Links  gegen  nnten 
bemerkt  man  noch  schwächere  Strichelchen ,  welche  fDr  ein  H  genom- 
men werden  können.  Der  Kopf  ist  sehr  gut  gezeichnet,  fast  gänzlich 
ohne  weiss  gelassene  Lichter.  Die  beleuchteteren  Theile  sind  mit  weiter 
auseinander  gehaltenen  Stricblagen  bedeckt,  in  den  Schatten  die  Scbraf* 
flmngcn  eingeführt.  Das  Ganze  ist  auf  einmal  geätzt,  und  die  Voll- 
endung behielt  der  Künstler  der  Schneidnadel  oder  dem  Stichel  bevor. 
Es  mag  sich  daher  um  einen  ersten  Aetzdrack  handeln.  H.  2  Z.  6  L. 
Br.  2  Z.  2  L. 
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ftegister« 


(IfB.  Die  Ziffero  beseiehnea  nicltt  di«  ä«ilen,  aoadeni  die  forÜMlaiiiaii  ]finHMi«*i 


Abate,  N,  deir  2308. 
Abeele,  P.  van  2776, 
Abcnf,  L.  898,  899. 
Aclitnbach,  O.  2594,  SSMT. 
Aelat,  N.  van  »M,  , 
Aertien,  P.  Mi.  ' 
Aeresti,  L.  IlSl.  •  ' 

Aken,  J.  van  S44. 
Alantae,  L.  902. 
Alberti,  P.  F.  2930. 
AlbrcoJit,  N.  2309. 
Albrct,  M.  C.  L.  4* 
Atdia,  J.  da  t14. 
AlUnet,  J.  928. 
Amalteo,  P.  3189,  319S. 
Ambrogrio,  D.  1528. 
Araerighl,  M.  A.  154f», 
Atiderluni,  1*.  '>775. 
Andreae,  N.  231S,  %iXi, 
Andreoli,  Q.  ISSO.  m7. 
AadNoU,  V.  lYML 


Angeli,  F.  d*  20^4. 

^tiii'  ***** 

Aagorftais  a  O.  sVoll 

Aquila,  P.  tm^  Hl«. 

Aquilano,  P,  8191.  '  ' 

Ardell,  J.  M.  ISL'9. 

Aretin,  R.  von  3534. 

Armino,  J.  de  132.  ' 

AiaonUet,  fi.  118,  SSSO. 

AfradMQX^  Ifc.  SS3S. 

Artarla,  R.  3537. 

Arvicn  (Arbien),  M.  O.  152S,  ISiS,  ttSi. 

Asch,  P.  van  3362.  ' 

Aaber,  J.  L.  897, 

Aaper,  J.  119,  lt|,  IM. 

Amcd,  J.  W.  ran  29. 

Aobry,  P.  »774,  8918. 

Audenaerde,  R.  vui  1817.  SBlt, 

Audran,  K.  740, 

Ato^Mi  J.  «aa  Mi. 


Baade,  K.  76«. 
Babo,  L.  de  lOSS. 
Bäcker,  J.  45. 

Baekhaysen,  L.  761,  9S0,  «II. 
BMkluiyaen  jun.,  L.  9M. 
Badaloeebio,  S.  8969.  • 
Badoer,  M.  1669. 
Baffo,  L.  957. 
Baisiez  3613. 
B*lde«,  L.  d«  971, 
Bald!,  L.  »M. 
BaUenberger,  0.  764; 
Baltena,  P.  2821. 
Balugani,  P.  SOIS. 
Baizar,  P.  2829. 
BalKer,  M.  16S8. 
Baptiate,  J.  2SS,  257. 
Barbieri,  Q.  F.  88,  140,  US. 
Barbiers,  P.  8209^ 
Bartties,  L.  9S7. 
Barbiex,  L.  H.  1|SS;<  .  < 
Barbo,  M.  1669. 

Monogrammiaton  Bd.  IV. 


Barön,  N.  StM, 
Baront,  P.  f  819. 

Bartoli,  P.  S.  29||, 
Barra,  J.  120. 
Basan,  P.  F.  3948. 
Baaeggio,  L.  9S4. 
Baaaarotti,  P.  89ll, 
BaM«,  M.  1987,  1997,  M89. 


Baal,  P 

Bastian,  L.  941.  '  '■ 

Battau,  P.  1377. 
Battoni,  P.  2817.  ' 
Batty,  R.  3864. 
Baudouz,  R.  de  8968,  SS79. ' 
Bauer,  J.  W.  224,  684. 
Bawmgartner,  J.  W.  686. 
Baur,  J.  W.  224,  684. 
Bayern,  Mathilde  von  2214. 
Bcatriiet,  N.  2322,  2341,  8848,  H 
Bcccafoml,  D.  1769,  I9s7i  •  "  • 
Becker,  K.  799. 
Becker,  P.  9919.  ■ 

7» 


%  ■ 


ticgist^it'. 


Becker,  P.  C.  28fi6. 
Becker,  P.  IL  h,  1'295. 
Beckmann,  Ii.  Siö. 
Beegcr,  M.  1075. 

Beerendrecht,  3.  P.  222- 

Bcger,  L.  2ßl>  3153, 

Beham,  IL  S.  412,  5313. 

Beitlcr,  M.  1635. 

Belau,  N.  B.  2334. 

Bella,  9.  dcUa  S929,  S954  ,  3968,  4030» 

Bellüfi'  M.  A.  1549,  1550,  1680. 
Bellini,  G.  IM. 
Bembo,  M.  1669. 

Bembo,  P.  A. 

Sendixen,  S.  3947,  3959,  3975 
Bent,  J.  van  der  iiL 
Ben*,  9.  3962. 
Berchcn.,  N.  44,  23-äB,  2337. 
Berg,  M.  1654. 
Borg,  M.  1668  . 
Berg,  M.  van  den  1693. 


i 


Berg,  - . 

Bergencreuu,  L«.  süt* 
Berger,  L.  von  Säi 
Bergeret,  P.  281 L 
Bcrehe,  P.  van  de  3379. 
Serghcm,  K.  44.  2^28  2337.  _  •  .  . 
Bergmann,  M.  1654,  166».       .  , 

SrrSNt'castel  Bolognesc,  J.  129, 

Bernhard,  L.  95L  i  •  •  • 

Bcrningrolh,  M.  1670,  2831 
Bcrtelli,  Ii.  1382. 

Besinger,  M.  1669.         , ,        ,.  . 
Best  94?i  969i  3664. .  .   ;  • 
BeyUer,  M.  1635. 

Bianchi,  P.  2832.  ; 
Biaochi,  S.  3958. 
Blafd,  P.  2836 
Billwiller,  J  J.  L.  303- 
Binoit,  P.  2834.  •  •  • 

Birckenhullz,  P.  2802,  2841.     ,  ( 
Birmann,  8.  3965. 

Birt,  M.  1687.   ^  ..  . 

Bischof  2339. 

SSv!'vanl842,  3173.  3869,  S3T6. 
BJcek,  R.  3577. 
Bligny,  L.  J. 

Blockhuyzcn,  R.  3376,  3580. 
Bioemen,  F.  van  ilL 
Bloeracn,  K.  van  2500. 
Bioemen,  P.  van  83«5,  337S. 
Blok,  VL  3571. 
Blondeei,  L.  Siä.  •  * 

Bloot,  P.  de  1884. 
Blum,  M.  1665. 
Bock,  J.  K,  ZllL 
Bock,  T.  8319. 
Bocksbergcr,  M.  1644. 

Bodart,  P.  2826.  ; 
Bodenehr,  M.  1672,  1689,. 
Bodmcr,  K.  ISS,  .  . 

Bökel,  P.  283S.  -      ■  • 

Boel,  P.  2831,  2843.  .  .. 

Bogbcm,  L.  van  1405. 
Boglover,  L.  ML 
Boguseewaki,  C.  A.  IMi 
Boisaard,  B.  3576. 
BoiUrd,  L.  P.  1261. 
Bol,  J.  SiL 

BoldrinI,  N.  2321,  «484.  i  . 


P.  2829. 


I 


Bolgicri,  ß.  109.  ^'-^  -.t 

BoUani,  M.  1669.  ;  '•  ; 

Büllon,  M.  1Ü69.  . 
Bonasone,  J.  BIS,  549,  603,  2601. 
Boni,  IJ.  2339,  2432.  ; 
Bonis,  N.  de  2339,  2432. 
Honifacio,  N.  2323,  2342,  2344,  2349. 
Bonnar»,  N.  2338,  2346. 
Honnart,  B.  V.  3574,  3581. 
Bonnct,  D.  1980. 
llonnington,  K.  P.  3762. 
Bi.noia,  P.  2909. 
lionuiii,  L.  97 'j. 

Bunzagna,  L.  IKUi  1263,  1281,  1286. 
Borcht,  P.  vau  der  2818,  2830,  3371,  3372. 
Bordone,  P.  1H9,  2668,  2794,  2813,  284S. 
Bonnann,  P.  N.  3172. 
Bornemann,  11.  3572. 
Börner,  P.  P.  28»9,  3218. 
Borzoni.  L.  1388. 
Butlicelli,  S.  3963. 

Üottschildt,  8.  3943.  

Bouche,  M.  1671. 
Bouillat,  R.  3570. 
Boiilogne,  L.  de  ÜISL 
Boiirdon,  S.  3%6. 
Hüuttata,  P.  2837. 

Houttatü,  P.  B.  2839,  -  k 

Bovi,  M,  1690.  .    ,,  , 

Boyvin,  11.  3576,  3620.     ,   y-.r  ■ 
Bräe.n,  N.  43-  • 
Briiucr,  0.  lillL  ,_f  ,,, 

Brakenbnrg,  IL  3569.  ,. 
Br.iinbilla,  3.  A.  HL 
llrainer,  L.  97.''». 
Uruiidmüllcr,  M.  16*5. 

Hrascb,  M.  1667.   

Brasser,  L.  947. 
Brauuschweig  -  Lüneburg , 

Herzog  von  1392.       .  r  j  •.  .1 
Brauwore,  P.  de  2885. 
Brav,  S.  de  3952. 

Brei.ictte,  P.  2820,  2835,  2847,  2916,  3ÖSS, 
Breda,  J.  1'.  van  3373. 
Brcc,  M,  J.  van  1659. 
Brckelcnkami»,  Q.  van  55., 

Hre.scia,  (t.  A.  da  77^  81,  2640.   

Hrescia,  F.  A.  da  2670. 
Brcsriu,  O.  M.  da  ii^i 
Bretlschncider,  N.  2339. 
Breugliel,  J.  26j  iÜlL 
Hroufibel  der  Alte,  P.  2823. 

Brioliet,  F.  U.  F.  3636.   

Brill,  M.   1677.  .'.-.i-'-   1 

BHnd^^ai^V  IL  2^  2827,  3011,  SOlt 

l\TU,t,  M.  1621,  1674.   _ 

)triut,  N.  2325,  2339.        •  ^ 
Bn.okhawe,  K.  3576.  . 

Bro.saincr,  M.  1650.   

Bruckor,  N.  2348. 

Bruckmann,  P.  28-;9.  __   

Brückner,  11.  3560,  -  .', 

IJriieglicl,  J.  Zlii  iäSL   

Uruoghcl,  P.  2823.  .  _  - 

Brüel,  I.   91'>7.  ^. 
Brünn,  J.  von  221L 
Brüggen,  J.  van  der  221, 
N. 
hl 
M. 
L. 


.Ii 


Ludwig  Ernst, 


J52,  345L  3466. 


557,  iSSi 


de  2330. 
('■0,  -iTf). 
1653.  — 

iÜüL 

Brunner^  M.  1654,  1069.  _ 
Brussel,  P.  T.  van  3337. 


Brugers, 
Brun,  C. 
Brunant, 
Brunncr, 


Register. 


im 


Hnrn,  N.  de  2300.  tSJI,  23S5,  JSIO,  JMS, 

«73,  J174,  2133,  2l3fi,  3171. 
Brr,  J.  «•'•  Iii 
l»ry,  J.  T  d.-  217»  SOO. 
hürhr,  J  U 
buyiartliiii,  n.  60t. 
Hun.  I.  IL  1673 
llun«f'n.  F 
I»U(.n,  W  23?0 

Uuoii»r<it»i ,  IL  1.  W9,  1435,  1^2,  1551, 
ISWC,  1«M2,  1929. 


BuHc,  J.  C.  iOSL 
Haren,  P.  van  3357,  S37L 
BurRor,  L.  MS. 
Bufglier/i,  M.  IGSß,  1692. 
liurinan,  M.  1632. 
Bu«{iiek,  h.  964.  976. 
Husjttgcr,  M.  1666 
«usscmachcr,  J.  86,  127,  154 
HusscnhovcD,  P.  166971074 
Buauül,  S.  3950,  3972. 
Dyc,  M.  de  1743. 


t-Vfl»,  0  BS. 

<':>l<i»r«.  p,  3188. 

fal.l.  rtri,  O.  M.  Ifi. 

t;ali»rl,  P.,  t  Ver«nc«r. 

raiiiltiJKii,  L.  865,  13.H0 

t^'ain»  riiii  ior,  8  a'ww» 

Caiii|>at:ii<(l»,  J.  Cüi 

i-«n.lit..,  P.  S«6S,  3970,  löfiL 
Cai.ini,  J  A  Uli. 
C«nii>«a,  L.  13(M). 
t'anU OAllina,  IL  3SR4 
C'ÄoUHni,  S    :»H5I,  3993,  399!»,  4001.  4014 
Ca|>atinA,  P.  337S 
i;«r*ijli..,  J.  176j  3789. 
<:«rü{.  l.  9H|,  a»i 

CmI,  IL  1711 

Carloni,  M.  1714. 

farofci,  il  jMÖJi 

(Untlui,  L.  A  28L 

Canm,  K.  2359 

t'arpi,  II  da  2912. 

Carracci,  L.  983,  1239,  1240,  1389 

Caj»t«'t  l.»,  Ii  sfMJl 

l  A>«.  I,  J  ,  A   II.  riiardi 
C  .tjii.  l/i,  C'  ;^!»J'.# 
»  »...t.  ltiKff,  H.  3SJ42,  3!»95. 
»'a.'<liY'Uoij.',  S  S«>40. 
Calc«(iv,  ^  1514 
Cato.  S.  3981 
iJaHinJ,  J.  II«, 
Cauniiini,  8  de  4032 
Cauquin,  L.  liäiL 
L'avalicr,  N  2353,  'iiGt. 
Cavaxuula  2S07. 
Caratxa,  L  ääO. 
CpQcio  1706. 
r-orbara,  SL  2356,  2435 
rqiiuiii,  M  A.  1926. 
C.'nari  vou  Arpinn,  Ü.  198i  gOR,  2632 
ChaDCourUiia,  H  L.  M.  U.  de  99O3  i)9L 
t^haiiou,  8.  3997. 
Cliapcron,  N.  2360. 
Chari>i  ntt>r,  F.  P.  2852. 
t'bniiilMir. H.  8583  '  '  * 

^•lirücl,  ii  P,  3464. 

l'luTon,  L.  '  ■  * 

Clio^ncau,  K  2S50,  2354. 

Chcvalkr,  N.  2335,  ISfil, 

Chodowii'cki,  1>.  '4825. 

CiawUcrlano,  L,  925,  984j        »83,  UÖJL 


Clpuroli,  0.  fiüL 
Clm»  da  Coneglitno,  O.  74,  106, 
CiinerlinJ,  J.  P,  224, 
CUson,  L.  fi2L 
Cleef,  IL  van  1691 
Ciccf,  M.  van  1710,  2218. 
Ciück,  N.  235J. 
CloU,  IL  3998. 
Clovio,  O.  51£, 
CoccJictli,  P.  P.  8219. 
Cocliin,  Xoel  2357. 
Cochin,  Nie.  2352,  2358. 
Cocler«,  L.  Ii.  fiHL 
CocJcrs,  M.  L.  ftäS. 
Collaert,  J. 
ColJe,  U.  dal  ana. 
Compagna,  S.  4fll2» 
C(»opsc,  P  2862. 
Coquin,  L.  ggfi. 
Ooi  lior,  P.  2867. 
Coriol&nu«,  J.  T,  5flL 
Corneille,  M.  A.  1352,  1713,  1717, 
Cornelia,  L.  SllL 

Cornellssen  van  Oost«anen,  J.  29^ 
Cornelius,  P.  von  aSGO. 
Correßgio,  A  da  GiL 
Corticeilua,  J.  A.,  s.  Pordonone. 
Cortona,  P.  B.  da  2840,  2864,  2871 
Coater,  L.  J.  aaü. 
Coatil,  J.  P.  221. 
Coaviray,  M.  IC,I9. 
Court,  8.  do  8992. 
Courtcya,  M.  1709. 
Courtoia,  P.  2853. 
Coxie,  M.  van  1698,  1719,  1936 

CojTel,  L.  0.  823,   

Cracabeck,  J.  van  56L 

Cramoiasy,  S.  3978. 

Cranach  der  Alte,  L.  1008. 

Cranach,  L.  980^  lOOü,  UQiL 

Creuzbergor,"Pr2735r^  ■ 

CriacuoJo,  O.  V.  LLL 

CristU!»,  P.  2921, 

OroisDiare,  L.  P.  de  1290  ' 

Croll,  ü.  1024. 

Cruikahanck,  J.  R.  SfiSL 

Cruikahank,  R.  8590. 

Cusina,  J.  P.  lai 

Cu8t09,  R.  2850,  3585,  3591, 

Ciernin,  M,  T.  von  1622.  .. 


loy. 


1718. 


Dadlcr,  8.  4024.  4057 
lUbeler,  M.  1724. 
1>»U>,  J.  van  M9, 
l>»llon,  U  3599 
l>anckerts,  P.  2879 
Daniel  157S. 


Danncr,  L.  lllllL 
Dannea,  S.  4029.  ' 
Daubigny,  P.  2867. 
Uaudet,  Ä.  1738 
Daulceur,  L.  Ic  1249. 
David,  L.  lOlOj  IO2O1  1056. 

72* 


0 


iU6 


tlogistri'. 


David,  J.  L.  1017. 
Dear,  M.  K.  1766. 
Debucourt,  P.  I...  8110. 
Decker,  P.  2883. 
Delapeine,  S.  4Q'jl. 
Delobel,  N.  2369. 
Demlcutner,  3.  P.  215. 
Dente,  M.  3*68,  3470. 
Dpsbois,  M.  1725. 

Dcs-Coudres,  \^  P. 

Dethier,  H.  3835. 

Deutechont,  J.  IS. 

Deutach,  IL  R.  M.  3728,  S729. 

Diamantini,  O.  2ÜL 

Dichtl,  M.  1726. 

Diebel,  J.  P.  äm  . 

Dielmann,  P.  E.  2880,  MI04.. 

Diernhoter,  M.  1728,  2770. 

Dillis,  J.  N 

Discepoli,  6.  B 

DIshoecke,  J.  van 

Dittmar,  J.  N.  4lx 

Ditzinger,  L.  IMI. 

Dodd,  T.  Sfii 

Döbeler,  M.  1724. 

Doe»,  J.  van  der  5M>      ..  .i 

Doetekum,  J.  13. 

Dole,  IL  van  1137. 


Dole,  L.  van  112L 
Dona,  L.  1I12L 
Donati  nSu 
Donauer,  L.  IMA. 
Donker,  P.  3220. 
Donner,  M.  1729,  1737. 
Donnet,  8.  4017,  4Q39. 
DonnhäuserTTTlL  S014. 
Dorigny,       2368.      .  . 
Dorner,  J.  0.  775. 
Dotin  Zi£L 
Drago,  8.  4023. 
Draudt,  8.  4018. 
Droesbout,  M.  1733,  17S2. 
DrolUng,  M.  1732.  j 
Driisse,  N.  2367.  , 
Dubourg,  L.  F.  iflÖS. 
Dubourcq,  P.  L.  Sill. 
Ducbesne,  P.  2886 
Düring,  J.  M.  1723. 
Du  Jardin,  K.  ölOj  778j  SßJL 
Dujardin,  L. 
Dunkarton,  R.  3S98. 
Dup^rac,  E.  iQ3Z. 
Durlet,  F.  A  2767. 
Durosey,  S.  40'iS. 
Dworzak,  8. 


£arlom,  R.  3611,  3612. 
Ebenauer  IflH 
Eberhard,  J.  C.  3900,  4009. 
Eberhard,  K.  722. 
Eberlcin,  M,  1760. 
Ebermayer,  P.  2901. 
Echter,  M.  1762. 
Edel,  J.  8.  442, 
Edward,  R.  3609. 
Eßger«,  P.  2903. 
Ehrcr,  J.  P.  2ÄL 
Kinne,  J  14L 
Bisenberger,  N.  F.  2393. 
Eismann,  C.  1393. 
Eissel,  P.  2917. 

Ekeroan-Alc830a,  L.  1039,  IMS. 
Bllenrieder,  M.  1356. 


Faber,  L.  iüfiS. 
Faber,  M.  1812. 
Fabiario,  Q.  IfiL 
Fabio,  M.  1817. 
Fabre,  P.  2945. 
Facchetti,  P.  3061. 
Fa«hB,  M.  1792,  1812. 
Fahrenschon,  J.  N.  42. 
Falconetto,  G.  M.  1807. 
FalU,  R.  3638. 
Farenberg,  J.  U.  SIL 
FarinaU,  P.  2937,  2954,  2957. 
Faulte,  M.  1796. 

Fcdde»,  P.  2989,  2991,  8009,  8010. 

Federer,  M.  1812. 

Fchr,  R.  3635. 

Feierabend,  S.  4082. 

Fenoitzer,  M.  1795,  1813. 

Ferrato,  M.  S140. 

Ferrato,  P.  A.  2780.  . 

Fcrrerio,  U.  161S. 

Ferri,  0.  IML 

Ferrier,  P.  2948. 


Elgersma,  M  1764. 
Eist,  P.  van  der  3380. 
Elstrake,  R.  8610. 
Elven,  M.  G.  T.  van  1859. 
Enden,  H.  van  den  2219. 
Endter,  H.  1755. 
Engelhardt,  J.  R.  SftS. 
English^  J.  212 
Enhuber,  C.  von  847. 
Enzola  aus  Parma,  J.  F. 
Erbe,  R.  3607. 
Erdmann,  L.  1244. 
Erdmann,  O.  2610. 
Este,  U.  B.  E.  von  2089. 
Eyb,  J.  P.  von  313. 
Eyck,  J.  van  161. 
Eyck,      van  2567. 


Feflclcn,  M.  1775. 

Fiacco,  O.  2621. 

FiaJettl,  O.  2617,  2620. 

Fiaroinghino,  s.  Rovcre. 

Flamingo,  P.  2942. 

Fiebiger,  M.  1779. 

Fielding,  L.  1086 

Pincus,  O.  2587,  2619. 

Finson,  L. 

Firens,  P.  2952. 

FioreuUno,  N.  2441. 

Fiorentino,  L.  äoa. 

Fischach,  8.  1023. 

Fischer,  J.  Karl  788j  ISi 

Fischer,  M.  1812. 

Flacher,  U.  A.  IS68,  1816.  , 

Fiacco,  O.  2621. 

Flameng,  L  1075. 

Flindt,  P.  2950,  2951,  S399. 

Flötner,  P,  2935,  2948,  2958. 

Flor,  M.  1812. 

Florimi,  M.  1809. 

Förster,  J.  M  2950,  4092. 


Bcgisler. 


KorUch,  &  AAZi. 
Kord,  K  a«3i. 
KonUinr,  M.  An  I74S 
rontftinr,  fiL  tW7, 
FonUn«,  O  U  iSli  UlL 
FoiiUn«,  I<.  331- 
Fontan»,  O  JIM,  Z«3?,  l^filfi. 
Fi>nt(<nar<  L  U  do  1070. 
Fo*c*rini,  L.  A  9t l. 
FiMCarino,  IL  i^n 
Framhotli,  I'  )L  SiSl. 
Franc,  »chf,  P.  tlHS. 
Franc.nchinl,  J  <»  21LL 
Francrtchini,  IL  A  1569. 
Francia,  L.  IML 
Fraiifk,  IL  177« 
Franck,  J  U  iH 
Frantk,  IL  IL 
Fraiifoi.«,  8  iOM. 
Francucci  da  Intola,  3.  iL 


Oahlcr,  V.  ISW 

Oalrottl,  F.  Ü  J«« 

Gallo,  P.  Wl,  »76,  MM. 

Oallu»,  J  lllL 

Oaltir,  L  tlÜÖ 

Oainhnra,  U  «H 

OandoHl,  IL  IM6. 

Oardrile,  R  S6«4. 

Oami.  r,  N.  "97,  141>8. 

OarrfÄ",  L-  tlMi 

Giilli,  tM4. 
naulli.T,  L  im  _ 
(»r  raru,  M.  1610,  1813,  1854. 
O.  ir.  l»,  F  1110 

iJriRrr.  Ii  J  N   »401,  2i»7L  306S. 

nrHonkcrkcn,  IL  van  I8J«. 

O^-iMlcr,  K  36IS. 

Oriue,  R  3«I5 

rtcnprn.brf,  P.  2974. 

Orntler,  J  IL  1830. 

Orrunc  voo  Nordlinßcn,  M  18i4,  1825. 

OcMner,  8  Ulli 
fihcmar  18t* 
Oiainbollinl  ^ 
Oiamtwn«»,  IL  IM»« 
Oiancarli,  P.  Sl"- 
Oianelli,  P  S»'»- 
Oiiiraf,  J.  414' 
Oilpjn,  8  A111L 

ololflno,  N.  14«S,  2416.^ 
Oionima,  8  UM. 
Oiordann,  L.  iStL 

fii„vannl  da  Bologna  75.  5 

Oluckondun,  N  _t895,  2400.  J 
Olt^ger,  X  N.  »39«. 
Gödicke,  P.  IL  8019. 


Fr«udr,  N.  1812. 
FiToodt,  IL  1812. 
Frey,  J  M.  1794. 
Frf'ybfrgi'r,  J.  !IL 
Friedrlch,  O.  L.  Iflfii 
Frio«,  J.  ÜÄ. 
Frig,  h.  lülL 
Frinius,  O.  21. 
Frisiu»,  8.  4091. 
Fronhofen,  L.  1087.        ^  . 
Fruinerif,  M.  1812. 
Fruyticr«,  P.  2943. 
Fuch«,  IL  IL  1897. 
Fürst,  R.  IL  3666. 
Ftir«t,  M.  1810. 
FüMly,  J.  M.  III 
Fiirck,  S.  4054,  4055.  4073,  4085. 
FumiuB,  P.  J.  29  <9,  2932. 
Furtenael,  L  1071. 
Fyt,  J  liiL 


Oo<'^  M.  van  der  1455. 

Ooetgbebuer,  P.  J.  2970. 
OöttJch,  IL  IHgfi,  1844. 
Giitzingcr,  J.  S  HL 
Gultziu«,  J.  Iii. 
Oomicr,  L.  1099. 
Gonzaga,  R.  U4. 
Ooo»«enjj,  J.  B  lü 
GoMaort,  J.  22,  111,  1583. 
Oottlandt,  P.  >967. 
Gougcnon,  O.  26?4. 
Gourdclle,  P.  2969,  3059. 
Ooycn,  J.  ran  5flL 
GosKoli,  B.  2678. 
Graff,  S.  mL 
Gramme,  J.  P.  287,  3622. 
Grandel,  L.  «102. 
Grateloup,  S.  de  4108,  UM. 
Grcbber,  P.  de  28S7,  2890,  2905,  3057. 
Gre/r,  J.  573,  1774. 
OreJecher,  M.  1835,  1849. 
Grculer,  J.  2Ö3. 
Greutcr,  M.  1833,  1850,  1855. 
Grtfvedon,  P.  L.  2979. 
Gribelin,  S  LlflL 
Grien,  iL  B 
Orieninper,  J.  1821. 
Griroaldi,  J.  F.  20. 
Grimra,  8.  410L 
Grobcri,  M.  1845. 
Gronau,  G.  2fiS> 
Grüner,  P.  2974. 
Grünewald,  M.  1216,  1822. 
Grundler,  M.  1827. 
Guacialoti,  A.  2676. 
Guardini,  M.  1815. 
Oudcnu«,  P.  F.  von  2962. 
Guerard,  N.  2402. 

^^ifi'iüi^?».,  "'1, 4.:.. 

Gundelacb,  M.  1838. 


K  Hrn  8  2310,  4125,  1130,  4134. 

Habcn^chadcn,  8. 

Hwkert,  f. 


Häbicb,  J.  R.  3668. 
Haeften,  N.  van  2578,  2581. 
Hämmcrl,  J.  3028. 
Haensbergen,  J.  van  i^  - 
Haublein,  N.  «414,  2419,  2426. 
Hafner,  M.  1496. 


oogle 


1142 


Register. 


Hagen,  J.  van  der  SSS^ 

Haghe,  L,  im 

Haider,  M.  1890. 

Haller  von  Hallcrstcin,  C.  3913. 

Hallcr,  L.  P.  129i. 

Halt,  P.  2981.  .    '  . 

Hambach,  J.  M.  186S.  '  ' 

Hainen,  J.  van  Sfi2.  , 

Hameranl,  J.  153i  2671.     ,  "  . 

Hamerani,  O.  2626. 

Hamilton,  P.  F.  von  2998.      ..     ^    '  ;  - 
Hamon,  J.  L.  Uifl.  ,    .    /     ,'  ". 

Hampel,  N.  2405.  .  i 

Hanhardt,  S.  4132,  .  , 

Hannas,  M.  A.  1582,  1636.  '  ., 

Hannibal,  SL  1889,  2124.    '  ' 
Hanong,  P.  298S.  •   .  '  *  ' 

Hardion,  0.  P.  V  2667.  . 
Haringha,  M.  1871.  ■  .  '  • 
Harms,  J.  O.  147j  2642.  '  *  ' 

Hart,  K.  3654. 

Hartmann,  M.  G.  1715.  • 

Hartwagncr,  M.  1894. 

Uaubenschmicd,  N.  2422.  _  - 

Haussmann.  L.  1116,  1127. 

Häven,  P.  N.  van  S181.        •   .       •  .  • 

Haym,  N.  F.  2424. 

Haym,  N.  2409.  .  i 

Hcbenstrcit,  8.  4128.  •  .... 

Hcbcrlein,  L.  1117,  mjL        l  .  - 

Heckenauer,  J.  W.  692. 

Heemskerk,  M.  1447,  1580,  1629,  1754, 
1862,  1864,  1870,  1884,  189S,  1899, 
1900,  1901. 

Heer,  M.  1876,  1877. 

Hefner- Alteneck,  J.  IL  von  590. 

Heideck,  C.  W.  F.  von  777. 

Heim,  M.  1879. 

Heinel,  P.  3008. 

Heinz,  J.  2627,  2643. 

Heis,  L.  112* 

Held,  L.  im. 

Helffrich,  P.  8001. 

Hellemont,  M.  van  2223. 

Helwig,  P.  2983. 
Henin,  N.  2418. 
Hennig,  N.  2420. 
Hennin,  P.  M.  3152. 


Jacob  von  Slrassburg  2680 
Jacobi,  0.  R.  2692. 
Jacobus  1577. 
Jahn,  J.  Q.  319. 
Janscha,  L.  1 143. 
Janson,  P.  3055. 
Janeons,  J.  X.  711. 
Jan/,,  P.  3022. 
Jaquemain,  P.  L.  1275, 
Jean  233,  257. 

Jcüssen,  M.  1642.  ~      '  " 
Jenct,  S.  3fi2. 

Jcronymus  von  Frankfurt  iia. 
Jewitt,  O.  2638. 
Joch,  L.  1144. 
Johannes  104. 

Johannes  von  Frankfurt  Ifia.  " 
Johannes  von  Rimini  13«. 
JoUat,  J.  179,  2G35.   


Herck,  O.  m 

Hcrlein,  L.  11211 

Hermann,  P.  2997. 

Herp,  Q.  van  Sfii 

Herr,  M.  1876,  1877,  1887. 

Herrle,  C.  794.  .   "  , 

Hess,  L.  llSZr  .'  ■ 

Hess,  P.  von  3008. 

Hessen- Cassel,  Wilhelm  von  3258,  8427. 

Hcubel,  M.  J.  1937. 

Hevden,  J.  van  der  511^  586,  3476. 

Hevlbroeck,  M.  1891. 

Hille,  P.  3016. 

Hodermann,  M.  1889.  ,  \ 

lloecke,  J.  van  den  i31^       '    .  '  ' 
'    Hoecke,  R.  van  den  3736,  3817. 
Höckner,  J.  W.  iaStL 
Hönel,  N.  2420.  /         '  , 

Hörberg,  P.  2991. 
Hoey,  N.  van  2564. 
Hofmann,  M.  1889,  1905. 
■  Hogcnberg,  J.  149^  IfiS. 
Hogenberg,  R.  3651. 
Hobenwang  von  Klchingen,  L.  1891.  .•' 
Holditflch,  R.  »655.  •    *  ■  •  • 

Holsleyn,  P.  *995,  822». 
Holthausen,  L.  11^       ••     '  * 
Holtzbey,  M  1889.  •  'i  i 

Holzhäuser,  J.  P. 
Holzhalb,  J.  R.  3739.  1  '  * 

Holzmayr,  M.  1868.  .    -  , 

Holzmcycr,  N.  2417. 
Hondckoeter,  M.  de  1746.  •  ' 

Hoogc,  P.  de  2891,  2982. 
Hooghe,  R.  de  3601,  8602,  3658.  • 
Hopfor,  L.  iH4,  1122. 
Hornung,  M.  1888. 

Horst,  N.  van  der  2427,  256»,  2570. .  • 
Hortülani,  J.  172,  2M. 
Hotelin  3664. 

Huault,'  P.  3005.  ' 
Huchtenburgh,  J.  van  48JL  ••■ 

Hudson,  R.  3657.    • 

Huggenberg,  8.  4132.      -  l  ; 
Hulsdonck,  J.  van  iSU, 
Hult,  P.  van  der  3386.    ^  •  i  - 
Huys,  P.  2999. 
I  Huysum,  J.  van  !iä2. 


9. 

Jonge,  J.  M.  de  1747. 
Jordan,  R.  331^  3678. 
Joudin,  8.  21&. 
Jnarez,  L.  1141, 
Julien  3684. 
Jungblut,  J.  £20. 
Jungwirth,  F.  X.  GlGj  681. 
<,       .Tustinianus  S2l.  ^  ,  . 

Jufltus  der  Deutsche  i2!L 
Juvenell,  P.  3021,  3046.        ,  ^ 
Iinmcnract,  P.  A.  U,,  278:j. 
Ingoni,  G.  B.  121. 
Inties,  P.  3050. 
Isabella  von  Parma  440. 
Isenburg,  R.  332. 
Isenring,  J  B.  360. 
Isnard,  P.  3052. 

Issclhurg,  P.  2917,  2918,  2923,  8047, 

 3070  '  ■  ' 


Register. 


Ka».  J.  van  d«r  IIL 
Kachrl  739 

K^rr,  L  U  1947. 

Käkt,  J   W  623. 
Kalf,  W  ««WO 
Kalkar.  J.  S.  Ton  7U. 
KalkiTuth,  K  S.  vun  Zil 
Kalt^  N  34S3 
Kanitx.  K  UA. 

KarR,  o 

KarUUrn,  A  139. 

KaMiiiann,  K  3694 

Kaurniann,  IL  A.  1587. 

Kayicrt-,  M  <lc  IUI.  •  • 

Krllrr,  C  U  ZIL  ZIL 

K.  ll<  rilairr,  I>  Hl. 

KrIIrrilal.'r,  J  »Öl. 

Kelirrhovrn,  M.  »!L  19»»- 

Krmp«on.  1*  781,  8078. 

K.-n-JIrr  laJL 

Krrn,  J.  B  ZS4L 

KrriHnlor,  IL  3080. 

Kcrvrr,  J.  ZIL 

K«>.«-r.  J  LkL 

K.-.|.  r,  K.  778,  3474. 

Kr»v  l,  T.  va«  IM. 

Kc»ur.  L  HL 

Kr«iiic-r,  A  llfi. 

KriUcr  HS. 

KloUrrup,  T.  lÜ 

Ki.  lin.ki,  K  W.  854. 

Ki.  nl.  in,  M   L  1956. 

Ki.  rmaler,  K.  mL 

Ki/ian.  I.    734^  115»!  ««»P,  ÜMj 

fl(>7.  It&H,  i3S7. 
Kilian,  S  211». 
Kilian,  IL  30Si 
Kiliji,.,  W.  SiL 
Kindon  IM. 
Kinlen,  IL  m. 

Kinlcn,  II.  I'  15?:  • 
KinU,  r  J<''«>-  . 
Kirchboff,  J  Iii 
Kirchinaicr,  K.  152: 
Kirchroayr,  J-  ,-5- 

Kirchner,  J.  ^V  LLL 

KillcHÄtein,  t  aui- 
KlaM,  F.  C.  HL 
Klaudian,  M.  l»^- , 
Klein,  J.  A.  24». 
Kleiner,  M.  1961. 
Klengel,  J  0  7««  „ 
Klcnse,  L.  voa  im 
Kh-pikoff,  A.  »T83 

Klinghamincr.  J.  A.  D.  m 
Klüver,  I'.  3074. 
KluMenbcrg,  O.  alt 

Knapp,  J.  M  v«n  1950. 
Knapten,  C. 

Knechtclmann,  L.  im. 
j^cchtclmann,  U.  i»»*- 


116S, 


I 


Ma 

KDobelidorf,  IL  0.  W.  von 
Knoll  826. 
Knoph,  IL  8.  7»9. 
Knorrc,  0  IL  W28. 
Kohcll,  F.  IM. 
KiKh,  J.  C.  739. 
Koch,  L.  C.  738,  MI. 
Kücb,  K.  SM. 
K.ibel,  J.  781. 
Kuber,  M.  1948. 
Koeckcrt,  3.  ZUL 
Kölbl,  A.  HL 
Köler,  J  ML 
Künie,  A.  72!L  ' 
Könl.-,  F.  N  754,  824,  2431 
K.irnor,  J.  C.  139 
Kcirnor,  W  739,  SM. 
Körnkin,  J.  N.  53j  233.  • 
Kobl,  C.  TM. 
Kohihna«,  J.  I31L 
Koker,  A.  M.  de  1748. 
KoJb,  I'.  8691.  .  ' 

Koller,  J.  11.  3698. 
Kongahcrg,  E  S.  112* 
Kominek,  D.  C  811.     i  1 
Köninck,  S.  älL 
Kon«&el  ai3. 
Ko.s«nianD,  K.  8694. 
Koudclka,  V.  von  2805. 
KowiistuI,  M  SIS. 
Krafl-«,  J.  L.  ZIL 
Krafft,  M.  739,  7.S5,  1961. 
Krain,  V.  807 L 
Kraftcr,  M.  1952. 
Kraus,  J.  ü.  51i  i2L  • 
Krausao,  J.  R.  8703,  3104.  - 
Krell  ZülL  •  • 

KreUchmcr,  J.  fiHL 
Kretschmer,  R.  8695. 
Kreutcr,  IL  193. 
KricbeJ,  L.  115». 
Krieghamn,  N.  2448. 
Krispin,  IL  HÖL 
Krodel,  M.  1880.  . 
Kröner,  M.  1944. 
Krohn,  F.  739,  Ifil. 
Krones,  L, 
KrUßcr,  C.  J.  aiS. 
Krüger,  A.  L.  HS.  üfiJa 
Krug,  h.  lUL 
Krug,  M.  1934.  t 
KruU,  C.  F.  m 
Krull,  J.  E.  IIS. 
Kruse,  M.  1961.  '     •  • 

Küchler,  C.  IL  Z39. 
Kuffner,  P.  3079 
Kühne,  O.  L.  2649. 
Küsell,  J.  S.  lliL  ' 
Küsell  Maria  Phil.  2079. 
Kü-cll,  M.  1935,  1963. 
Kulmbach,  IL  von  TSls 
Kummer,  R.  3700. 
Kune,  M.  1961. 
Kuni,  R.  8693. 
Kutter,  P.  3077. 
Kuytenbrouwer,  M.  A  losi. 


1144 


Register, 


L&b«nwolf,  P.  SOOS. 

Labordc,  L.  de  1170. 

Labouchöre,  P.  A.  2784. 

Lacbmann,  C.  W.  874. 

Ladenspelder  van  EMen,  J.  löü. 

Laer,  P.  de  2893. 

La  Face,  R.  900,  909^  3716. 

La  Fage,  V.  de  2386. 

Lagaia,  J.  A,  de  iHL. 

Laguerre,  L.  1182. 

La  Hyrc,  L.  de  lilL 

L'Allemant,  C.  C.  878,  912m  > 

Lallemant,  Q.  9i3,  Slft. 

Lambertini,  M.  1932.  .  .' 

Lamberti,  O.  42S*  • 

Lambcrtui  9l&^  ölfl.       '  : 

Lambrecht  917,  "  •  ' 

Laminit,  P.  J.  821. 

Lamparter,  N.  2284. 

Lamsweerd&i  8.  A.  van  3938. 

Lande,  W.  ran  1268. 

Landgraf,  IL  1973. 

Landry,  F.  lÜlS. 

Landry,  P.  1260. 

Landseer,  E.  iML 

Laiidscer,  J.  4M. 

Lanfraoco,  O.  178^  1074. 

Lang,  J.  W.  fiaa. 

Lang,  J.  878. 

Lang,  K.  2465. 

Lange,  K.  81^ 

Laugendong  lößS. 

Langer,  J.  P.  von  294^  12SV 

Langer,  Tb.  1373.  > 

Langlacd  1104. 

Langlade,  P.  de  2785.    •  •  . 

Lanier,  K.  367i  825. 

Lankrink,  P.  H,  3080.  • 

LanUra,  S.  H.  1142. 

Larmessin,  N.  de  1038.  2377. 

LarmcMin  scn.,  K.  de  2462,  3463. 

La  Roche,  J.  1330. 

La  Rue,  L.  F.  de  1088,  1316. 

Laalnio,  O.  P.  1081.  1243. 

La-sne,  M.  1974.  '  * 

Laasale,  L.  1187. 

Lastman,  N.  2466.  ' '  i 

Lastman,  P.  12S3,  3108.  • 

Lander,  R.  8.  3788. 

Laudin«  V.  245S. 

Lauer,  E.  L.  8.  878^  1364. 

Laufer,  L.  O.  1111. 

Laulne,  B.  do  3897,  4086. 

Laurent  aen.,  P.  3103. 

Laurentz,  F.  SS& 

Laurer  828. 

Lauri,  F.  3025. 

Lauron,  H.  1976. 

Lautensack,  IL  8.  462,  iSll» 

Lautensack,  P.  3085. 

Lauterer,  N.  2460. 

L«aterA,  P.  1264,  3090,  8101. 

Lavleillc,  A.  88L  9^3.  ^  ' 

Lavy,  A.  STS^  1082- 

Lawric,  R.  3711.  *  ' 

Le  Bei  966i  IQH.        •    •  •  •  .  • 

Le  Bei  älnd  t&SL 

Le  Bcriay  956. 

Le  Blane  ftlT. 

Le  Blon,  M.  1646. 

Le  Borne,  L.  965. 


Lebschde,  C.  A.  8HL  •  ■ 
Le  Giere,  1.  985. 
Leclerc,  Q.  986. 
Le  Clerc,  P.  T.  IMl. 
Le  Dauiceur,  L.  1249. 
Lederlein,  J.  Ififi. 
Lee,  E.  1013. 
Leefkens,  J.  1082. 
Lcemann,  J.  N.  872. 
Le  Febre,  R  3718. 
Legel,  N.  MSu 
Le  Oendro  1105. 
Lcguav,  C.  E.  HOL 
Le  Gros,  J.  8.  1103.  • 
Lehener,  iL  1118. 
Lehr,  C.  von  818. 
Lehnen,  J.  1158= 
Lejeune,  N.  2467. 
Leidenboffer,  P.  J.  3026. 
Lcitner,  J.  8.  1341. 
Leloir  949,  ?6?3  3064, 
Lcly,  P.  3100,  3106. 
Le  Maire,  J.  1224. 
Le  May,  O.  2655. 
Lc  Mire,  N.  2468. 
1       Lemke,  J.  P.  2996. 

Lcmpereur,  J.  D.  1181,  1331. 
Lengfldorf  ZSa. 
Lentz,  M.  von  1986. 
Leonardo  do  Bisauccio  iSäl. 
Leoni,  L.  1055,  1285,  1410. 
Leoni,  P.  3192. 

Leopold  von  Oesterreich  IML 

Lepicid,  B.  1046. 

Lerbergbe,  J.  van  SÜäj. 

Lereh,  J.  878. 

Lercb,  J.  U.  4.         _l  i 

Le  Boy,  M.  873. 

Lescot,  L.  1186. 

Lessing,  C.  F.  88Si 

Le  8ueur,  E.  2908. 

Le  Sueur,  B.  N.  1353. 

Le  Sueu(,  L.  1388. 

Le  Sueur,  K.  2470.  : 

Le  Sueur,  P.  1304,  3119. 

Le  Sueur,  V.  1354,  1370. 

Leudner,  J.  812. 

Leupe,  J.  1063. 

Leupold  818. 

Leutzner,  J.  IL  890. 

Leve,  L.  1186. 

Levieux,  R.  1062. 

L«ybold,  J.  F.  ML 

L«ypold,  J.  1139. 

Leyden,  Lukas  von  859,  1414. 

Leyscbet,  P.  van  8892. 

Liberale  von  Beaquis,  A.  SS. 

Liberale  von  Verona  1148. 

Liberi,  P.  1272,  1288,  3097. 

Lichte,  J.  878. 

Lienhart  von  Regensburg  1149. 
Limosin,  L.  1076,  1175. 
Limosin  der  Jdngero,  L.  1176. 
Linder,  L.  de  102«. 
Lindemann,  F.  887. 
Lindcmann-FrommeL,  C.  1031. 
Lindcnschmit,  L.  1172. 
Lindmeier,  D.  882^  1032.  1217. 
Lingelbach,  J.  9lZ. 
Link,  A.  8aiL 
Link,  J.  878. 


Register. 


114» 


Link,  K.  11S4.  l  ,\  r 

Linnig,  E.  IßKL  •••>  i. 

Linnig,  J.  T.  J.  Sfil. 

Lint,  P.  van  S393,  S29ä. 

Lioni,  O.  X7ti. 

Lippi,  L.  IIW. 

LismAnn,  C.  IS93. 

LiMO,  L.  I1S9. 

Livena,  J.  SZfi. 

Livcssy,  R.  871S 

Lobkowits,  P.  von  St07.  . 

Lobsinger,  IL  &2iL 

Lochner,  L.  12S0. 

Lochner,  8870. 

Lochern,  B.  van  958. 

Lochom,  M.  ran  lt88. 

Lochon,  P.  3116. 

Loehon,  R.  3710.  . 

LöiHer,  A.  901. 

Löffler,  J.  E.  &fi!L 

L<5fflcr,  L  1174,  1188. 

Lohr,  P.  3103. 

Löwcl  aiA. 

Loir,  K.  «458,  3464. 

Loli,  L.        ^  1193,  1194,  119»,  1237. 
Lolmo,  O.  P.  |9tj  293. 
Lomazso,  O.  P.  1269,  3094. 
Lombarda«,  L.  1173,  1178,  1179,  1196. 
Lombardo,  P.  3119. 
Lombart,  P.  1274. 

Londerseel,  J.  van  93^  159%  ft4ä,  600. 
Londonio,  F.  1242. 
Longerich,  N.  2459. 

Longhi,  L.  1333.  - 

Lon«,  D.  B.  11)18. 

Loo5,  C.  F.  878. 

Loo»,  D.  F.  878. 

Lop*,  F.  828.  •  •. 

Loos,  F.  ICaia  .r 


Maas,  A.  vao  1344,  2207. 
Maas,  IL  L.  1487. 
Mabnse,  J.  do  22,  111,  1S83. 
Mae  Arddl,  J.  1S29. 
Maeerata,  O.  da  204. 
Madou,  J.  B.  1T27. 
Maes,  P.  2045,  3073,  3184. 
Maggi,  O.  81,  183^  iü. 
Magius,  P.  L.  1487,  3114.  . 
Maglioli,  O.  A.  liÜM 
Mahrenboli  1487. 
Major,  T.  195,  1481,  3742. 
Maius,  O.  las, 
Haibusch,  A.  1654,  1669. 
Mainert,  L.  M.  1229. 
Mair  von  Landshat  1586. 
Maler,  M.  1999. 
Mallery,  P.  de  1759,  3130. 
Malomhra,  C.  2800. 
Maltherr,  M.  D.  1749. 
Manche  1823. 
Mandcr,  C.  va«  819,  849,  1483,  1697,  2217. 
Manotti,  R.  3731,  3808. 
Manfrodini,  L.  1210,  1230,  1812. 
Manglard,  A.  1605. 
Mann  1812. 
ManoiKi,  O.  83^  lfl2. 
Xansfeld,  J.  G.  1509. 
Manaion,  C.  1438. 
Mantegn«,  A.  1559,  1782,  IUI. 
Mwael,  H.  B.  1718,  3729, 


Loos,  O.  B.  aiÄ.  '  J. 

Loos,  O.  F.  878j  1082. 
Lorch,  M.  1965,  1966,  1981. 
Losch,  J.  aia.  :( 
Loto,  L.  1247. 

Lotze,  M.  E.  S82.         i  l 
Louis,  L.  1363. 
Louron,  M.  1976. 

Loutherbourg,  P.  J.  do  3064,  3118. 

Lovrll,  P.  1266. 

LuGchese,  M.  1939,  1977.  . 

Locchese,  P.  3060. 

Lucini,  A.  F.  ii^ 

Lucius  von  Cronstadt,  J.  483,  490^ 

Luckner,  J.  878. 

Liiders,  C.  F.  82^.  <  / 

Luder«,  L.  iL  1136. 

Lueger,  M.  1969,  1978. 

Lütke,  P.  L.  1298. 

Lütke,  L.  E.  UUS. 

Luigi  von  Assisi,  A.  1418.  ' 

Luini,  B.  1422. 

Lttismon  1393. 

Lulmo,  O.  P.  293.^  '  ' 

Lundberg,  L.  D.  1030. 
Lander,  O.  ftZA. 

LoBden«,  O.  iSS^  <    :_.  . 

Lundenschüti  MH. 
Lundgren,  P.  U.  3031,  SlOf. 
Lundgrcn,  L.  P.  1299. 
Lungerberger,  J.  1M2^ 
Lupen,  J.  lO&L 
Lutenbcrger  1419. 

Lutenbrug  1419.  ." 

Lutma,  J.  828. 

Latma  der  Sohn,  J.  2910. 

Lyonnet,  P.  3098. 

Lys,  J.  van  der  iüSlt 


.       •      •  : 

Manuel,  V.  2481. 

Marc,  A.  1523. 

Mareello,  L.  1210. 

Marchant,  P.  3127,  3133,  3149.  • 

Marco  di  Pino  1604. 

Marcone  von  Trevigi,  B.  161S. 

Marcone,  M.  1616. 

Mare,  P.  de  2888,  2891. 

Mareschall,  C.  1699. 

Margaritone  1618. 

Marie  von  Orleans  2026. 

Mariette,  F.  1786. 

Mariette,  P.  J.  1490. 

Marinus  1623. 

Maripietro-Sassone,  F.  4094. 
Mark,  q.  3462.  i 
Marl,  F.  1487. 
Marme,  J.  C.  1487. 
Marmitta,  L.  2068.  -  .  ■  % 

Marohn,  F.  1800. 

Saroulles,  J.  A.  do  SKML 
artens,  M.  1187. 
Martin,  J.  F.  1626. 
Martin,  M.  1301,  1993. 
Martin,  P.  3148.  .  . 

Martinengo,  J.  K.  54,  806$. 
Marti  nez,  J.  2120. 
Martini,  L  58,  1908. 
Martini,  O.  LUL 

Martinus,  J.  1472.  < 
MarUny,  M.  198^.  . .  . 


1146 


Register. 


Martorelli,  J.  III. 

Marum,  P.  van  3156.  *  *' 

Marvy,  L.  1200. 

Masrcliez,  L.  1221. 

Masurier,  I.^  1213. 

Matham,  J.  1483,  1S83,  1637. 

Matheus  1638. 

lUthieu,  L.  J.  1215. 

Ifalbön,  B.  16SS. 

Mathonicre,  N.  do  2375. 

Ifat«y8,  C.  ISSS. 

Matfiijs,  Q.  3461. 

Hattcis^  P.  de  2801,  3153.  '    '  ' 

Hatteraberger,  J.  1913. 

Matthcia,  J.  1449. 

Matthe«,  N.  C.  1788,  2362,  2480. 

Hattinli,  L.  1203,  1212,  I2t9,  1664,  1791. 

Matton,  B.  1635. 

Matuazewski,  IL  von  1508. 

HatKenkopf,  F.  1487,  1961. 

Maucbcr,  J.  M.  1900. 

Maurer,  C.  1699.  • 

Maarea  1453.  < 

Mauriaaet,  J  T.  1487,  181f. 

Mauriaaet,  T.  2183. 

May,  O.  le  2655. 

Mayer,  L  1197,  1204,  1205,  IViS,  IHT,  1808. 

Mayer,  M.  2011. 

Mayr,  II.  von  1866. 

Mayr,  M.  1444,  1992. 

Maxen  1487,  1543. 

Maxuricr,  L.  1213. 

Maz/a,  M.  2002. 

Mazzuoli,  F.  282,  1801,  2797. 

Meadowa,  K.  i2SL 

Mechau,  J.  W.  1506,  1922. 

Meckeoen,  J.  van  474,  479,  607. 

Mcert,  P.  3134. 

Meean,  P.  1768. 

Meibuach,  A.  1487. 

Meier  von  München,  U.  2246. 

Meier,  C.  1699. 

Meier,  L.  1197,  1204,  1205,  1218,  1777. 
Meier,  M.  1988,  2007. 

Mcil,  J.  W.  702^  3271.  ! 

Meili,  R.  H.  3671. 

Meinhart,  iL  G.  1832. 

Melar,  A.  1482. 

Meldemann,  N.  2471,  2475.' 

Meldolla,  A.  1533,  1562,  S1S5.  ' 

Melin,  C. 

Meilinger,  J.  1487. 

Melon,  J.  von  222. 

Menabuoni,  J.  158S. 

Menant,  P.  3143. 

Mengoaal,  P.  2790.      '  ' 

Menken,  J.  JL  1%4. 

Menz,  B.  1688. 

Menzel,  A.  1518. 

Mcrault  3885. 

Mercandotti,  T.  2184. 

Mercati,  J.  B. 

Meren,  J.  van  der  29. 

Merjan,  M.  1480,  IS21,  1567,  1920,  1995, 

2000,  2012. 
Hcrica,  P.  a  1557,  1771. 
Merk,  E.  1763. 
Merkel  1812. 
Merkel,  C.  1700,  1701^ 
Mealin,  C.  998,  '  • 

Meaaager,  J.  1799. 
Meaays,  J.  113i 

Meaaya,  Q.  3461.  • 
Meatriun,  P.  3136,  . 


Vetelle«,  G.  W.  1487.  > 
Metivier,  J.  1915,  2181.  • 
Metsija,  Q.  3461. 

Metaya,  C.  1555.      '  ■  u 

Mettel,  N.  2474. 

Mettcnleiter,  J.  M.  8^  10^  1779. 

Metternich,  Cl.  W.  L.  Färfll  1511,  2»$. 

Metzinger,  K.  821^  1448. 

Mcuron  de  Corcellea,  iL  201%  2613. 

Mey,  R.  de  3604. 

Mcybuacb,  A.  1654,  1069. 

Meyer  1487. 

Meyer,  A.  1456,  1516.  •  . 

Meyer,  J.  ilL 

Meyer,  J.  G.  2125. 

Meyer,  R.  3720,  3723,  3726,  3738. 

Meycrpeck,  W.  2253. 

Micarino,  a.  Beccafomi. 

Michaelis,  G.  F.  1487.  •• 

Michaelia,  J.  W.  IfiL 

Jlichalloff,  M.  2002.       •    »  i»    i  ■ 

Michclia,  F.  2174. 

Micker,  L.  J.  911^  936»  1146,  »SO,  1203, 

1214,  1250. 
Mfddelthun  1487. 

Miclich,  W,  2234.  » 
Micrcvelt,  M.  J.  1994. 
Miereveit,  P.  8142.         •  ■    •  « 
Blieria,  W.  van  325,  3496. 
Mignard,  P.  3154.  • 
Mignot,  D.  4744.       "         '  • 
Migona,  J.  IM. 
Mihea,  J.  1913. 
Mikovini,  8.  1505. 
Milde,  C.  J.  1716.  * 
Miliano  1487. 

Miller,  M.  2008.  -  ' 

Miller,  P.  H.  3036.  ♦  ' 

Millet,  J.  F.  1564.  '  * 

Blillicro  1486. 
Mitton  1487. 
Minckh,  M.  1991. 
Minghino  del  Brizio  1522. 
Min-Skork,  J.  21L 
MinutoU,  L  von  1911. 
Miricenya,  P.  1557,  1771. 
Mittcrmeier  von  Waffenberg,  K. 
Mocridge,  M.  2003. 
Modena,  Iticoletto  da 

2431,  2437,  3442, 

2526,  2531,  2533, 

3575,  3733. 
Mühncn,  R.  2117. 
Müller,  A,  916,  1491. 
Möller,  C.  A.  14S7. 
Möller,  J.  P.  m. 
Möller,  M.  2002. 
Mörikofer,  J.  C  170,  t9«l.  ' 
Mörikofor,      M.  6,  I. 
Morl,  F.  1487.  '  ' 

Mogalli,  N.  3476.  ' 
Mogride,  M.  «OOS.  • 
Moitte,  P.  B.  1502. 
Mola,  P.  F.  2960. 
Molcnaer,  a  tl^  IM4,  tOlO. 
MoHtor,  M.  von  2005,  2071. 
Moll,  C.  B.  von  1507. 
Moller,  A.  916,  1491.  • 
Molyn  der  Aeltcrc,  P.  2047,  314«. 
Molyn  der  Jüngere,  P.  2048,  31X8,  3320. 
Molyn,  P.  M.  3157. 
Hoinper,  B.  de  1676. 
Monfort,  J.  toa  308& 
Moni,  J.  113».  ... 


toos. 


llffiQ,  2378,  242«, 
2444,  X477,  24«S, 
2973,  «673,  3689, 


d  by  Google 


Register. 


1147 


Monnik,  L.  i20S. 

Montagny,  J.  P.  2197.       *'  . 

Montagny,  P.  A.  2788. 

Montigneuil,  E.  1479. 

Montmirail  1497. 

Mopper,  C.  1705.  ' 

Morando,  P.  2807. 

Morava,  M.  2014. 

Morel,  M.  1600. 

Morel-Fatio,  A.  L.  1797. 

Moreelse,  P.  S1S2.  ; 

Morctto,  G.  21UL 

Morgenstern,  C.  E.  B.  1702. 

Morgenstern,  J.  F.  1512. 

Morgenstern,  J.  L.  E.  1442,  ISlO. 

Morghen,  R.  3724. 

Morin  fSOS. 

Moro,  T.  dct  1609,  1612,  1641. 

Moro,  M.  A.  de),  8  Angell,  M.  d\ 

Mortiracr,  J.  IL  1*98. 

Morton  1487. 

Moflca,  O.  M.  IfiS. 

Moser,  L.  1811. 

Most,  A.  L.  1198. 

Motta,  R.  3541,  3353.    ■  ^ 

Moucheron,  J.  de  1814. 

MouUer,  P.  3131. 

Moyart.,  C.  1499. 

Mücke,  iL  1867. 

Mühl,  J.  R.  1881,  1882,  1942. 


MucHch,  W.  22S4.    \  ,  . 
Müller,  A.  1524. 
Malier,  B.  1487. 

Müller,  C.  1695.  , 
Müller,  C.  E.  1487.   ,,  .'  ' 
Müller,  C.  IL  1487.  '        '  '• 
Müller,  IL  1487. 
Müller,  J.  C.  1487.  , 
Müller,  J.  F.  1487.       .      ,'.  ' 
Müller,  L  L  1751.  ,;  '  . 

Müller,  J.  N.  54, 
Müller,  J.  S.  4fi2.       r  .  •  . 
Müller,  L.  1199.,,  ,  '] 

Müller,  M.  1993."  "  V         '    •.  . , 

Müller,  M.  2008.  ' 
Müller,  P.  H.  1487,  3036.  '  , . 

Müller,  8.  2158.  ,         '  , 

Müller,  W.  2240. 
Müngersdorff,  P,  2919,  3147,  3161. 
Muller,  H.  1456,  1520,  1579, '1589,  iWiy 
2221. 

Muller,  L  2^  24*  28^  94.  , 
Muhle,  C.  A.  1487. 

Mulieribus,  P.  de,  6.  Holya  der  Jüngere. 
Mulinari,  8.  2139. 
Multr,  A.  P.  1504.  "  ' 

Mu8i\  L.  de  1207. 
Muttenthaler,  A.  1515. 
£Myller,  P.  IL  3036. 
Myricinls,  P.  1557,  1771. 


Nacbtmann,  F.  X.  2583.  '* 
Nagel,  P.  3170. 
Naiwjncx,  IL  2303. 
Nash,  J.  S8j  iL 

Natalis,  MTlÜlO,  2017,  2020,  »191. 
Nathe,  C.  2882. 

Natter,  L.  1228.  ,    '  '  * 

Nattier,  J.  B.  2514. 

Naunheim,  J.  P.  299. 

Navols,  J.  8.  4&JL 

Neer,  A.  van  der  2371,  2562. 

Naber,  M.  2019,  2290,  2473. 

Neidhardt,  3. 

Neidinger,  J.  F.  iil^  2293. 
Neifa,  L.  2388. 
Ncl,  J.  2480. 
Nelli,  t.  136S. 

Nclli,  N.  1798,  2390,  S486,  2488,  24»1. 

Nerenu,  W.  2575. 

Neriich,  N.  2484. 

Neronl,  B.  3685.  '*  " 

Nethcr,  J.  C.  2383. 

Neudorf  2293. 

Neuer,  Th.  2554.  ; 

Ncumann,  L.  1411.  ,! 

NcumeiAter  2339. 

Ncurcuther,  E.  2289. 

Neuss,  J.  L  2293.  " 

Newer,  P.  3169. 

Newton,  J.  42^ 

Ncycn,  J,  S.  465-     .  ,  • 

Nicotera,  M.  A.  202?.  . 


Ochlicb,  J.  C.  2606. 
Ochse,  P.  M.  3158. 
Oddi,  M.  2033,  2043. 
Odcndahl,  J.  70^  2590. 
Oefele,  F.  J.  2618. 
Oefele,  B.  1740. 


Nleberlein,  J.  N.  5fL 
NIcssen,  J.  35,  2285. 
Nilsox^  B.  (378592. 
Ninl  Ton  ürbino,  L  fia* 
Nioul  22%. 

Nivelle,  N.  2485.         .   .  ' 

Nivelle,  8.  2537.  *    *   '  . 

Nixon,  J.  4(L 

Noe  2497. 

Nogari,  O.  2304. 

Nogarl,  P.  2796. 

Nolin,  C.  2351. 

Nolin,  P.  3164,  3168. 

Nollekens,  J.  F.  52^     '  , 

Nolpe,  P.  3166.  *,  ' 

Noorde,  C.  van  2585. 

Noordt,  J.  van  &10. 

Noort,  A.  van  2494. 

Noort,  L.  van  1404. 

Norblln  do  la  Goü&rdalne,  J.P.  2297,  2131. 

Norsini,  L.  1256,  1282,  1291. 

Noter,  P.  F.  de  2955. 

Nothnagel,  B.  2499. 

Nouailber,  J.  36.  . 

Nouailher,  P.  3167. 

Nürnberger,  O.  F,  2293. 

Nürnberger,  P.  G.  2293,  2977.  ' 

Nütxel,  IL  2415. 

Nummers,  L.  1228. 

Nussbiegel,  J,  N.  iL 

Nyria  2298.  .  * 


o« 


I  > 


Oehme,  E.  F.  2608. 
Oelgast,  T.  2702. 
Oer,  T.  van  2704. 
Oertl,  L  IM. 
Oeser,  F.  A.  2612. 
Oefterley,  C.  2605. 


Miß 


Register. 


OcBterreirh,  M.  2028,  2031. 
Oesterreich,  Maria  Anna  von 
OeUnger  2613. 
Ocxlein,  G.  D.  2611. 
Oexleln,  J.  L.  2609. 
Offermans,  A.  L  158S. 
OfTner,  F.  2S90. 
Ofhuys,  J.  21^. 
Oggione,  M.  d'  1614. 
OhlmiUler,  J.  D.  26S3. 
Oldach,  J.  liL 
Olcry  1258. 
Oleszcynski,  A.  2)93. 
OHvier,  F.  von  2588,  2611. 
Olivier,  H.  von  261S. 
Oliver,  J.  2634. 
Oliver,  P.  3183. 
Omeis,  IL  IL  203S,  2S90.  . 
Onghers,  O.  26S9. 
Oort,  A.  van  2600. 
Ourt,  L.  van  1401. 
Opel,  P.  2663.  .  ^. 

Oporinua,  J.  26S1.  , 
Oppenheim,  M.  2027. 
Oppenort,  O.  M.  2674. 
Orasi,  A.  2S92. 


u 


f  I 


Orlandi,  L  U. 
Orlcy,  J.  van  612. 
Orley,  R.  van  3880. 
Orlowski,  A.  2596. 
OpozI,  N.  2690. 
Orrente,  P.  3189. 
Orsi,  L.  1244. 
Ortolani,  J.  I7i^  2116. 
O.saenbeck,  J.  71. 
Ostendorfer,  IL  2024,  2036. 
Oatcndorfer  der  Alte,  U.  2630. 
Oateniufl,  L.  123S. 
Otho  2705.        , ..  .    .  . 
Ott,  J.  2fL 
Ott,  J.  N.  2658. 
Oltcrcn,  L,  IL  von  Iflifl. 
Ottini,  M.  2029. 
Ottini,  P.  2799. 
Otto,  J.  N.  2636. 
OuÄt,  P.  2664. 
Ouwater,  A.  van  2730. 
Oven«,  J.  421. 
Overadt,  P.  2920,  8197.  ' 
Overbeck,  F.  2616. 
Overlaet,  A.  2695.  ' 
Oznune,  P.  3198     .  , 


Paffl,  J.  259. 

P?»ani,  P.  27(1,  3903,  3216. 
Pagano,  M.  1904. 
Paggt,  G.  B.  3!H1.  '  ' 

Paillard,  V.  8316. 
Pelagi,  P.  3210,  3224. 
Palamedca,  A.  2753. 
Palatino,  G.  2966. 
Palavicini,  L.  1278. 
Palier,  J.  216. 

Palma  il  Giovane,  J.  285^  2736,  2786,  2916. 

Palmeiu  jun.,  P.  3223. 

Palmidaa  2787. 

Palmleri,  P.  G.  3217. 

Palumbi,  P.  3221. 

Panckaert,  J.  2^ 

Panzer,  J.  F.  H.  2746,  3494. 

Pape,  M.  D.  1735,  1750. 

Papillon,  J.  der  Aeltere  222. 

Papillon,  J.  B.  Ic  flU  233,  2755. 

Papillon,  J.  N.  298. 

Papillon,  J.  M.  233i  251- 

Paraaole,  J.  250,  3141. 

Parasole,  L.  1256,  1282,  1291. 

Parigi,  P.  3215. 

Pariac,  J.  259. 

Parma,  O.  F.  da  2681. 

Parma,  P.  A.  von  2773,  2928. 

Parmcgianino,  F.  282i  1801,  2797. 

Parmensia,  L.  224. 

Parolinus,  J.  2763. 

Parpctte,  L.  1284. 

ParroccI,  J.  212,  234^  270j  5764,  2798. 

Parrocel,  P.  J.  302. 

Pasinelli,  L.  1279,  1296. 

Pasqualini,  G.  B.  124j  Hö. 

Pnaaaucr,  L.  von  1416. 

Paaaavant,  J.  D.  227.  ... 

Paaac,  C.  de  3341. 

Paas«,  M.  van  1573,  1596,  2081. 

Paaac,  W.  de  3420. 

Passe,  8.  de  8275. 

Paatis,  M.  de  26S7. 


SM' 


Patsch,  T.  3322. 
Paulini,  .1.  2iiL 
Paulus,  M.  2050. 
Pauquct  2765. 
Paulrc,  J.  Ic  2^ 
Payne,  J.  21LL 
Pazr.i,  P.  A.  2792. 
Pcacko,  R.  3759. 
Peckstein,  P.  P.  2752. 
Pcctcr«,  B.  2819. 
Ptctcrs,  J.  232i  214. 
Pclais,  J.  M.  12. 
Pck-z,  R.  3757. 
Pellier,  N.  E.  2505. 
Pclzer,  P.  2948. 
Pcncz,  G.  2%4,  2965. 
PcnKuilly,  O.  2765.  , 
Penicaud,  J.  ISSj  Ui^  1231. 
Penicaud  der  Jüngere,  J.  25L  125 f. 
Penicaud  von  Limuges,  N.  2461. 
Penicaud,  P.  1231,  3206. 
Pennacchi,  P.  M.  2927. 
Penne,  J.  van  2308. 
Penni,  L.  1303,  1381,  1408,  3248. 
Penor,  R,  3755. 
Penzcl,  J.  G.  269j  2749. 
Pepyn,  M.  2051.  , 
Pcrcda,  A.  3600. 

Peregrino  da  Cesen»  2669,  2728,  285%, 

3994,  4013. 
Percllc,  N.  2469,  2517. 
Perelle,  L 
Perger,  B.  2752. 
Pergor,  8.  F.  von  3270, 
Pcrino  del  Vaga  38»8,  2011,  3066. 
Pcritfnon,  N.  2Sm>,  2512,  2744. 
PtTlbcrg,  N.  2333,  2347. 
Perna,  P.  3214. 
Perret,  P.  3308. 

Perricr,  F.  2931.  ^  . 

Pcrrier,  P.  294«. 
Perrissin,  J.  237^  2645,  2662. 
Peraellia,  J.  260)  2fi2. 


Digitized  by  Google 


ttegisier. 


Pertinet  ilü. 

Pervilld  2765. 

Pesari,  J.  'Ü^ 

Peter,  L  TOD  S788. 

Petit,  Jakob  2iL 

Petit,  Jehan  2ML 

Petitot,  E.  A.  2762.  ' 

PetrejuB,  J.  245. 

PetruÄ,  J.  265.  '        '  . 

Petter,  J.  263.  ' 

PeUl,  J.  2fia. 

Peutinger,  J.  229i  275». 

Pfann,  J,  256,  3fil.  ;  ' 

Pfeifer,  P.  2752.         *  , 

PfenniDger,  IL  2956. 

PfiaUiDg  von  Uenfenfeld  3201,  32S2. 

Pfnor,  W.  2754. 

Pforr,  F.  2959. 

Pfortzcn,  J.  von  3339. 

Philipp,  H.  1930,  2037,  2058,  2077,  2078. 

Philippe,  P.  3207. 

Pbilippl,  J,  238. 

PbUippa,  M.  2068. 

Philippus  3026.      •    •  '  *  • 

Philips,  P.  3207. 

Phix  3450.  ••    '  ' 

Piaud  2765. 
Piazetta,  G.  2740. 
Picart,  E.  305«. 
Picart,  J.  29U. 
Picchiaati,  Q.  D.  2750. 
Piccini,  Isabslla  262^  2748. 
Piccinl,  Jacob  2748. 
Piccioni,  M.  1602. 
Picbler,  J.  P.  2fi4. 
Plcou,  B.  3760. 
Pieler  2752. 

Pienemaun,  J.  W.  2515. 
Pierre,  J.  B.  M.  2758. 
Pietrowski,  M.  A.  2056. 
Pigouchet,  P.  3199. 
Pilgram,  A.  1599. 
Pilgrim,  J.  ü.  Sia. 
Pillement,  J.  295. 
Pilo,  0.  2906. 
Pinas,  Jacob  281. 
Pinas,  Jan  23L 
Pingo,  L.  1292. 
Pino,  M.  1604,  2171. 
Pinson,  N.  2511. 
Plntz,  P.  O.  2978. 
Piquet,  P.  8218. 
Piroli,  T.  3324. 
Pistoja,  L.  da  2682. 
Pithou  2766. 
Pitteri,  O;  M.  2070. 
Pittonl,  B.  3385. 
Pixtolo,  N.  2684. 
PlaU  3109. 

Plefinck,  M.  13,  2059. 
Pletsch,  O.  2^. 

Plonsky,  M.  2061,  2072,  2080,  2761. 
Pluijms,  F.  L.  1270. 
Pocci,  F.  von  2952, 
Pocieja,  L.  1281. 


I  < 


Pock,  T.  3819. 

Podesta,  A.  2752. 

Podesta,  L.  2752. 

Poebin,  M.  2045,  2073,  3124. 

Poel,  E.  vau  der  2739,  3391. 

Poelemburg,  C.  1258,  3184. 

Pössenbacber,  M.  2049.  * 

Poggini,  D.  2752. 

Poggini,  J.  P.  190i  271^  2806. 

PoUson,  V.  2060. 

Poitevin,  J.  TM.  '  ' 

Poll,  B.  2751.  •     .  ■ 

Pollack,  L.  2599. 

Pomeranzio,  A.  3190. 

Pomls,  P.  de  3200. 

Poncet,  J.  252. 

Pond,  A.  2772. 

Ponheimer,  K.  2071,  3075. 

Pool,  IL  2065,  2081. 

Poppe,  J.  259,  300. 

PordeuoneTTJ.  A.  82,  103,  Hi,  115, 

3195.   

Pordenone,  Qiovanni  Maria  di  16. 

Porta,  O.  208.  ' 

Porter,  R,  K.  3702. 

Portten,  J.  D.  Ther  230. 

Portonariia  von  Trtent,  V.  de  3140. 

Porseliiu,  E.  2SfL 

Pose,  L.  1271. 

Potter,  P.  3211,  8227. 

PotUo,  U.  L.  A.  2993. 

Poo,  J.  3196 

Pourbus,  P.  3202. 

Poussin,  N.  2510.  ' 

PotEOserrato,  L.  1277. 

Prange  2068.  *   "  ' 

Pratis,  N.  de  2516. 

Praun,  P.  von  3401. 

Pr^,  J.  du  m.  ' 

Pregel,  IL  1941.  *  * 

Preisler,  J.  J.  3443. 

Preissler,  J.  M.  15,  8906.       '  '  . 

Preller,  F.  2934. 

Prestel,  J.  Q.  2769. 

PresteL,  J.  T.  2949. 

Prestele,  J. 

Pr«5vo8t,  J.  3268.        '  ' 

Pr^vost,  N.  2503.  '  ' 

Preyer,  J.  W.  JüJ. 

Preyss,  M.  2076,  "  *' 

Pribu»,  a  C  2752.         '  ' 

Prickle,  B.  3761. 

Priem,  J.  285,  3048,  3054. 

PrimaticciöTF.  2738,  2771,  8937. 

Prina,  P.  F.  2961. 

Procaccini,  O.  C.  444,  8361,  9288. 

Progel,  J.  B.  3088. 

Prohaska,  X.  8082. 

Prüss,  J.  8272. 

Püchler,  J.  M.  Ii. 

Puscb,  J.  258. 

Pusch,  M.  2068,  " 
Puschner,  J.  Q.  2745,  3338. 
Puttaert,  E.  2747. 


3096, 


Quad,  M.  2083,  3452,  8456.> 

(^uadri,  J.  L.  3458.  . 
Quaglio,  L.  1306.  ' 

Quast,  P.  2666,  2759,  3286. '  • 


QuelHnns,  J.  E.  3498. 
Qucsoel,  F.  3459. 
Quiukbard,  J.  äifi. 


t 


Babute,  J.  SSS^  SiS. 

lUbel,  J.         1289.  ,  ' 

RidiRuet,  M.  2110.  „        w   .  , 

lUefe,  P,  32«.  .. 

R»eth,  J.  au,  ■  . 

R*even,  S.  4063.     '  .. 

lUimondi,  M.  A.  14S1  ,  1S28,  IS58,  1S6&, 

1607,  2380,  3722. 
Raiu,  i.  de  353,  IIA-  ,  . 

lUmbBuzek,  V.  2116.  ; 
R«mberK,  A.  von  3531. 
Kamb«rg,  J.  IL  3727. 
Eani«ch,  J.  312. 
RjMt,      P.  304. 
Kau,  W.  3505.  ,  . 

Kauffer,  C.  von  3810. 
lUuseber,  A.  F.  34%. 
Ravault  3809. 

Kavenna,  M.  da  34C8,  3470. 

Ravenzwaaj  der  JfiDgerc,  J.  van  620. 

Ravenzwaay,  J.  van  621. 

Ravesttfia,      van  342. 

Ravcsteia,  iL  van  3S24.  -      !  : 

Raymond,  J.  344- 

Rayiuuud,  M.  2095,  2111.  .  . 

Raymond,  P.  3247.  j  , 

Recbberger,  F.  3508,  3615.  1 
Redgrave,  R.  3767. 
Redinger,  D.  350«.  ,  ' 

Reffler,  P.  3238.  . 
Rcgainey,  O.  3640. 
Regnauli,  J.  B.  3621. 
Regncaaon,  N.  2523. 

Rcgnier  3664.  '  \ 

Regolia,  M.  2118. 
Reble,  J.  3481,  3717. 
Reicb,  J.  C.  3517.  , 
Reich,  L.  1319.  .  \-  i' 

Reichel,  J.  352»  Slü.      "  '  .   .  - 
Reichel,  F.  P.  von  3250. 
Reicht,  N.  3492. 

Reiudel,  A.  C.  3495.  « 

Reinhard,  8.  A.  3517. 

Reiubart,  J.  C.  3507. 

Reinbart,  M.  2087 

Reinick,  R.  3770.  ... 

Reinmicbel,  L.  1324. 

Reinstein,  F.  3484.  .  ^ 

Reisacher,  J.  P.  305. 

Rektorzick,  F.  L.  l.  ^Id,  3627,  S79S. 

Rcmbde,  F.  3515,  3626. 

Rembold,  M.  1<»40,  2«W,  SllS,  3617. 

Rembrandt  van  Rbyn  3521,  8618  ,  3649i, 

367S,  3679,  3683,  3793,  S»U,  3835. 
Remmclini,  J.  356. 
Rcmy,  P.  8526.  ..    i  , 

Renchen,  L.  van  1323.  i 
ReBch,  J.  ^  V/ 
Realer,  N.  128.  ^        •  k 

Rentallino,  0.  3623.         -  - .j'  • .  ' 
Retberg,  R.  von  38SS. 
Ueteeke,  J. 
keUie,  J. 
Rethel,  A.  3527. 
ReUsch,  F.  A.  IL  2100. 
Reutlinoann,  J.  C.  3587.  • 
Reynard  3517  "  ; 

Reynolds,  J.  Iii-  ^ 
Rhoden,  J.  M.  von  iSL 
Ribera,  J.  de  S29j  S6ii. 


Ricci,  M.  2096,  S719. 

Ricbardaon  der  Aeltere,  J.  3SS^  MT,  S52S. 

Ridiart,  L  326. 

Richer,  i  lilL 

Richer,  L.  1318.  1331. 

Richter,  A.  L.  1309,  1SS5,  3479,  S714. 

Richter,  IL  3217. 

Rickaert,  D.  3594. 

Ridder,  J.  de  3fifi. 

Ridinger,  M.  E.  177t. 

Riedel,  A.  3528. 

Rieder,  W.  A.  3841. 

biederer  826. 

Riedncr,  Q.  N.  2553,  3517. 

Riepenhausen,  E.  L.  S518,  3687. 

Ries,  J.  2^ 

Ricaing,  F.  C.  E  3508. 

Rigaud,  J.  B.  3^  SU,  3511. 

Ring,  11.  toui  1861. 

Ring,  Lutger  tom  1231,  1232,  ISIS,  2025. 

Ring,  K.  tom  2493. 

Ring,  P.  de  3212. 

Ringdahl  3502. 

Ringering,  P.  3240. 

Ringler,  L.  1308,  U28. 

Ripp«!,  N.  2443. 

Rivello  von  Cremoo«,  O.  2QZ. 

Ritsehl,  J.  3656,  368S,  3828. 

Ritter,  P.  3345,  3251,  3491. 

Robbia,  A.  deUa  2677. 

Robert,  VL  3482. 

Robert,  N.  2524,  2533. 

Robert- Dumesnü,  R.  3595. 

Robertos  3735. 

RobetU  3582,  3737. 

Robusti,  J.  505. 

Rocca,  M.  2797. 

Röchelet,  U.  2094. 

Rochienne,  P.  3246. 

RoddeUtet,  P.  2%7. 

Rodermond  3750,  3847. 

Rockel,  W.  3842. 

Rühnlein,  P.  3028,  324S.  . 

Römer,  J.  Sil. 

Rösel  von  Rosenhof,  A.  J>  351%. 
Rösier,  M.  2109. 
RoetÜers,  J.  352,  3517,  3741.  . 
Roettiera,  N.  2530. 
RoetUcra,  P.  3039,  3253. 
Rogcl,  IL  3624. 
Roghman,  R.  3771. 
Rukusowski,  J.  3S2. 
Rolas  da  Roscy  3768. 
Rollin,  L.  1320. 
Rollos,  P.  3254,  3263. 
Romagnesi,  J.  A.  2666. 
Romanelli,  J.  F.  89^  3744. 
Romanq,  J.  S«!  5i»>  ^  ^  5'** 
Rombouts,  R.  3565,  3821. 
Rombout  3746. 

Rondinello  von  Barenna,  K.  2438. 
Roos,  J.  IL  328,  363,  3499. 
Roos,  J.  M.  II. 
Roppelt,  J.  ÜSL 
'    Rosatti  a  Polimartio,  F.  2030. 
Rosbacb,  J.  F.  3749,  3751. 
Ro8«$«,  C.  3489. 
Rosenberg,  J.  C.  W.  SSS. 
Bosenstand  3503. 
SofeattMler,  C.  863«. 


Roaex,  V.  im^  at}8,  2429,  t4M, 

2U2,  2444,  2477,  2495,  2520,  2SM, 
2532,  2572,  2673,  268S,  2575,  373S. 

Rosselli,  M.  2091. 

Roasi,  U.  de  3«30,  S7S2,  S79B,  3973. 

Itoasmüaler,  J.  A.  3772. 

Rot«,  M.  I44C,  IfiM,  tß25,  1803  ,  209t, 

2123,  2134,  3631. 
Rotari,  P.  C.  di  2924.  8252,  326G,  3519. 
RotcrmoDd  3750,  3847. 
Rottenbammer,  J.  95^  197j  3498. 
Rouhier,  L,  1327. 
Roupert,  L.  132G. 
Ronaaeau  ms. 
Roussel,  n.  3517. 
Roussel,  N.  2530.  •  . 

Rousscl  3715.  ... 
Roax,  J.  F.  85X2,  8848. 
Roverc,  J.  M.  19^  ISl,  2106. 
Ruyllct  3475,  3013.  .  . 

Ruljens,  P.  P.  3228,  3230,  8256. 
Rubeus,  J.  A.  116^ 
Rublalea,  P.  2928.  •  .„i 

Ruckdesche),  L.  1320.  .  v  .. 


Ruelle  jan.,  J.  837.  /  .•  ' 

Rüst,  L.  1314.  *.  .  : 

Rugendas,  J.  L.  1311, 

Rngendas,  G.  P.  3249. 

Rugendoa,  M.  2098,  3721. 

Rubi,  8.  L.  1367,  3708. 

Runge,  O.  3747. 

Rupert  von  der  Pfals  8478  ,  8756  ,  8800, 
3832. 

Rupert!,  L.  C.  1902. 
RuphoD,  J.  351. 
Rnppreebt,  W.  C.  8S24,  S7M. 
Ru^a,  C.  8696,  3802. 
Ruas,  L.  1310. 

Ruaaland,  Maria  Poodorowna  von  1689. 
RusBO  3517. 
Rustmeyer,  J.  2^ 
Ruysdael,  J.  326^  358,  616,  847T.  .. 
Ruytea,  J.  M.  3490.        .  .. '  , 

Ryck,  P.  Vau  3403.         •   ■    .  ... 
Ryckaert,  D.  8594. 
Ryckevorsel,  J.  J.  van  Wi, 
Ryabraek,  M.  2107.  .  • 


l  ■■■  1. 


Sabbatini,  L.  931. 

Sacchienae,  il  Purdenone,  O.  A.  82,  108, 

114,  115,  3096,  3195.     j .   : 

Sachse,  E.  E.  4045.  '  -  ^ 

Sacon,  J.  AÖi. 

Sadeler,  J.  96,  125,  S92,  Üffi,  i39,  8896, 
8934.  — :   ,:  , 
Sadeler,  P.  3802, 

Sadeler,  R.  3549,  8777,  878i,  878«. 
Saftleven,  0.  3936. 
SafÜeven,  H.  4124. 
84Int-Aubin,  A,  de  3923.  •  ,. 

Saint-Oermaia,  C.  411o.  -i  ,  ^  <•' 

Saiter,  J,  G.  433^  .    ,  . ,  .  ,  • 

Sallacrt,  A.  3917,  3928."         ..  . 
Sallvcr,  J.  435.  ;     ,1   .»      . .  < 

Salmiocio,  A.  8919,  8939.      .  ,«r.i. 
Salver,  JL  .\      5.V>.  .  - 

Salviati,  Ö.  de  2Q9- 

Salwirch,  J.  451  1  : 

Saenredam,  J.  4193  411^  _ 

Saenredam,  P.  3406. 

Sander,  J.  IL  3857. 

Sandrart,  J.  von  78^^  387i  8876,  8945. 

Sandrai-t,  J.  J.  von  3887. 

Sandrart,  S.  M.  2142. 

Sangermann,  J.  4a3. 

San  Giovanni,  Gluvaani  da  83,  IffiL 

Sano,  M.  1578. 

Sanquirico,  P.  8807.  _ 
Sansorlno,  J.  S86S. 
Santa  - Fe  de,  F.  da  4065. 
SantagOBtino,  M.  de  1617. 
Santi,  Giro  3985. 

San«,  R.  fifi,  3^,  611,  8471,  3540,  8543, 
8544,  3545,  3547,  3548,  8550,  3551, 
8552,  3555-58,  3606,  3660,  8682,  3797, 
8801,  880t,  3812,  3818  ,  3819,  3829, 
SS3 1. 

Sarazin  de  Belmont,  L.  J.  4033.  , 
Sartirana,  Graf  4076. 
Sartor,  J.  i,  424.  ,  £ 

SatUer,  M.  2161. 

Sauerweid,  A.  8914.        '  .. 
Sauvd,  J.  588.  ■ 
ßavary,  J.  42iL  y  . 


Savery,  J.  42ß. 

Savery,  R.  3743,  3748,  8779,  B782. 
Savry,  J.  42fi. 
Scajoii,  L.  1849. 
Scaizi,  L.  1346,  1390. 
Scarab«lli,  O.  2689. 
S«aramuccia,  L.  1001. 
ScavexKO,  P,  3264.  .  , 

Scb  ach  mann,  G.  von  4008. 
Schadow,  J.  G.  2042.  .  .  > 
Schafer,  J.  4161  45L  , 
SchäAer,  A.  8905,  3922. 
Schiffer,  W.  3906. 
Schaff,  J.  422^  ... 
Schaffer,  M.  2161. 

Schaffner  von  Ulm,  M.  »12«,  2127,  2IT6. 

Schalenbergcr,  M.  2161.         ,i,  . 

Schallhaa,  C.  4006.  .  .  • 

Schaper,  J.  41$.  i 

Schaub,  F.  W.  4005. 

Schauben,  IL  2542,  284T. ,x  ,  \ 

Schaubroek,  P.  8282. 

Schaufel,  J.  J.,  s  Schcufel.  »; 

Schaufel  von  Ahamstein,  s.  ScliAafel. 

Schäufelin,  H.  4122. 

Schaumburg- Lippe,  Julie  Furatin  von  514 
Schega,  F.  A.  3JM)5. 
Scheinhütt«,  M.  iL  A.  J.  2137,  2178. 
Scheits,  M.  2166. 

Sehellenberg,  J,  R.  376i  3784,  8955. 

Schendel,  P.  van  3408.         >.  . 

Schenk,  P.  8277,  8301.  .1 

Schepp,  G.  L.  3906. 

Scherm,  L.  1358,  1359. 

Scheufei,  J.  L  213,  416,  445,  451.  482,  625, 

4003.        — ^ 

Schiaminosai,  R.  1336,  1366  ,  8588  ,  3542, 

3546,  3554,  3632,  3783. 
Schiavune,  A.  1533,  1562,  3185. 
Schiavonettl,  N.  2546. 
Schieaal,  F.  3893. 
Sdiilher,  P.  M.  2082,  8160. 
Schilling,  L.  1347. 
Schimmel,  J.  L.  417. 
Schlrleute,  K.  253«. 
SeWnwr,  J.  W.  Tfifc.  . 


n-r"' — '  1  r  ■ 


Regj8tei<. 


Sebleieh,  A.  S920. 

Schlemm,  J.  W.  705. 

Schleuer,  S.  G.  4096. 

Schley,  J.  van  687. 

8chlö«aer,  IL  J.  387i. 

Schlottcrbeck,  0.  J. 

Schlottbauer,  K.  ai2. 

SohlUter,  A.  388». 

Schluog,  L.  135S. 

Scbmeltxing,  J.  385^  41A. 

Schmeltzing,  H.  2161. 

Scbmidhammar,  J.  A.  1906,  4009. 

Schmidt  S906. 

Schmidt,  B.  S9St. 

Schmidt,  Q.  F.  989S,  409S. 

Schmidt,  J.  41^ 

Schmidt,  J.  R.  SfiL 

Schmidt,  J.  Z.  786. 

Schmidt,  M.  IS70,  2147. 

Schmidt,  M.  J.  1943. 

Schmied,  J. 

Schmi»eck,  J.  414. 

Schmitt,  C.  3979. 

SchmtU,  iL  3899. 

SchmuUer,  J.  M.  iÜL 

Sehneider,  J.  llfi. 

Schneider,  L.  C.  iQQL. 

SchnellboiU,  O.  Xi41,  S849,  S8S0. 

SehniUer,  L.  138S. 

SchniUler,  M.  tl46. 

Schnorr  von  Karolafeld,  L.  F.  iSt2. 

Schnorr  von  KaroUfeld,  IL  V.  WOl. 

Schöbel,  T.  3998. 

Schödlbcrger,  J.  TK.  tVkt. 

Schöff,  J. 

Schöffer,  J.  397^ 

Schön,  B.  4043. 

Schön,  F.  W.  4070. 

Schünberg,  A.  von  3918. 

Schönberger,  L.  13S7. 

Scbönhammer,  P.  3271. 

Scholl,  8.  2SS0,  25S8,  4092. 

Sehongauer,  L.  1343. 

Schongaaer,  IL  1632,  2149,  IISO. 

Sehoorel,  J.  van  fiXL 

Sehern,  G.  3989. 

Scborpp,  M.  19S3. 

Schott,  J.  S8SI. 

Sehouburg,  J.  P.  tM. 

Schouman,  J.  SäSL 

Schradre  41 SS. 

Schreck,  L.  1349. 

Schröder,  F.  407L 

Schröder,  Jakob  41jL 

Schröder,  Juatut  416. 

Schröder^  N.  3291; 

Schubert,  F.  40.8.  »'  •  • 

Schubert,  J.  D.  4026. 

Schulte,  B.  3780.  .     '     >  •. 

Schultes,  Job.  402.   '    •  ' 

Schultet,  Jörg  416.  •  • 

Schulte«,  M.  2162. 
SchulU,  J.  B.  S996. 
SchulU,  J.  C.  4006. 
Schumacher,  C.  39H8,  4004. 
Schumann,  L  G,  446j  3874,  4007. 
Scbumer,  J.  4fiL 
Schuppen,  P.  van  3416,  4010. 
Sehurcr,  T.  SS54.  ^ 
Schuater,  J.  M.  SfL 
Schwabe,  N.  2547. 
Schwarz,  M.  äl48. 

Schwarkburg,  Fr.  L.  Prlni  von  Iffi&L 
Schwanenberg,  M.  147S,  2181,  2181. 


SchwaTBenberg,  PaoUne  Von  8294. 

Schwed  8774. 

Schweiger,  J.  416. 

Schweigländer,  J.  A.  3981.  • 

Schweiaainger,  O.  4160. 

Schweizer,  J.  421^  452.  • 

Schwendimann,  J.  4ifl. 

Schwerdgeburtb,  C.  A.  8858. 

SchweyUer,  G.  8966,  8967. 

Scbwiegclt  4iIL 

Schwind,  M .  von  8160. 

Schwingen,  P.  4077. 

Scbynvoet,  J.  436. 

Scianiioossi,  B.,  a.  Schlaminoul. 

ScreU,  M.  2083. 

Seara,  X.  U.  2199. 

Scbaatiano  del  Piombo  4051. 

Sebaatiano  da  Beggio  4052,  4056,  4088. 

Scbaatiano  dci  VaienUni  4050. 

Scbenico,  M.  R.  von,  a.  Uota. 

Scccbi,  O.  B.  liifi. 

Sedlmayr,  J.  A. 

Seefried,  F.  4064. 

Seeger,  G.  L.  844. 

Seeländer,  N.  2547,  2548,  8882. 

Seele,  J.  B.  3891. 

Seelflacb,  8.  2141. 

Seeloa,  O.  4098. 

Seldl,  A.  3894. 

Selaenegger,  J.  468. 

SeiU,  A.  M.  2130,  8864.  • 

Selb,  J.  2G47. 

Selflacb,  S.  3849. 

SeUgmann,  J.  M.  21. 

Selpeliua  4060. 

Seiter,  J.  416. 

Selvatico,  L.  tS49. 

Senenaia,  M.  1604,  8171. 

Seniia,  J.  3äL 

Sennfn,  C.  3980. 

ScMint,  P.  P.  8334.         •  ' 

Sentenwald,  O.  4099. 

Sepulveda,  M.  0.  1858.       •  ' 

Seriea,  L.  1349,  1362. 

Serlio,  S.  3961. 

Serwouter,  P.  8299,  SSli,  SStl,  8817. 

Se«aa,  M.  2152. 

Seuter,  J.  O.  432. 

Severin.  P.  8273. 

Seyfrled,  F.  4064. 

Seyaenegger  468. 

Sherwood,  J.  416. 

Siberechta,  J.  ilL 

Sichern,  C.  van  HO. 

Sichern,  P.  van  3040. 

Sickert,  O.  2696. 

Siegen,  L.  von  927,  1S71. 

Signorelli,  L.  1884. 

SiUprandi,  J.  416. 

ttlTCatre,  J.  432,  478}  iZfl. 

Simona,  M.  2167. 

Simonaen,  N.  2541. 

Sirani,  G.  A.  37& 

Sirani,  B.  1351. 

Siriea,  L.  1349,  1868. 

Skeppard,  B.  3776. 

Skippe,  J.  428,  2648. 

SUngelandt,  P.  van  8464. 

SmelUing,  J.  S85,  4iö. 

Smelxing,  X.  8906. 

Smith,  J.  886,  41L 

Smitb,  O.  2697. 

Sodemann,  L.  D. 

Söckler«  J.  M.  2168. 


BegUter. 


Iiis 


ßoelcmaker,  F.  4066. 
6oe&t£eix8,  3.  J. 

Soldani,  H.  2161,  2172,  SI7Y. 
Solls,  N.  2S40. 
Solyyn«,  F.  B.  3956. 
Sozner,  J.  vao  624. 
Somer,  M.  v&n  2229. 
Soner.  P.  van  StO»,  M09. 
Soorndt  P.  vtji  S41U 
8omr,  IL  ran  Mt9. 
80D,  9.  de  flTfi. 
Songe,  J.  S84. 
Sonje,  J.  3S4. 
Sonne,  J.  J.  409. 
Soranxo,  M.  A.  t6S4. 
Soranzo,  M.  2161. 
Sorg,  U.  2165. 
Souken»,  J.  410.  467. 
8oyc,  Ph.  de  4062. 
Soyer,  L.  C.  1348. 
Spada,  L.  1060. 
toagitoU,  J.  416. 
gpMCenbere,  C.  P.  3906. 
Spangenberg,  L.  W.  IIIS. 
Speckter,  G.  404S. 
Speckter,  O.  26W,  MV* 
Speer,  M.  215;». 
Spencer,  Lord  887S. 
Spengel,  J.  F.  4067. 
Spilberger,  M.  21,  S14S,  UIK 
Spillenberger,  M.  2i. 
Spilnberger,  J.  471.  , 
Spilsburg,  J.  418. 
Spirins,  L.  ISSO. 
Spitzweg,  C.  387S. 
SpörK  J.  3877. 
Springinklee,  H.  . 
Sprüngli,  J.  470. 

Spruyt,  P.  L.  J.  I  

Squarcione,  F.  S86t,  401?» 
Stalbent,  C.  3867. 
Standarto,  8.  BloenMD,  P.  VW» 
Stange,  C.  F.  4079. 
Stanley,  H.  J.  460. 
StetiM,  i,  4001^ 
Btadelia,  D*  A.  SMt. 
Steen,  J.  383. 
Steevens,  A.  2758. 
Sleevens,  P.  2913,  2921,  S2M. 
Stefanoni,  P.  3295,  3879. 
Stein,  A.  L.  S900. 
Btaiikberfer,  L.  M.  t22S. 


Stcinhfim,  L.  4Si. 
Stcinlc,  E.  4044. 
Steinmetz,  3.  M.  M. 
Stella,  J.  479. 
StelsiUB,  395. 
Stent,  P.  3303. 
Stephanos,  J.  405. 
Stetten,  P.  von  288A. 
Stcudner,  M.  C.  I7W. 
Stiebmann,  J.  416. 
Stieglitz,  C.  L  3520,  S787. 
Stieler,  J.  F.  39o6. 
Stimmer,  A.  3916. 
Stociaiann,  J.  416. 
Stockmar,  J.  B.  1366^ 
Slockmar,  L.  1349, 
Stüor,  J.  W.  707. 

Stolhcrg- Wernigerode,  C.B.  i'urat  VO» 

1773,  2179. 
StoUwr,  J.  429,  480. 
flKdien  1487. 
Stoni.  P.  de  2896. 
Storck,  A.  3927. 
Bloss  1457. 
Strack,  L.  P.  1888. 

Stndaniu  (tm  4«r  8trMl|«  #.  11^ 

213.  4SI. 
Stnns,  r.  D.  I888. 

Streeck,  J.  van  622. 
Strixner,  J.  N.  2548. 
Strobel,  M.  21SS. 
Strozzi,  P.  8257. 
Strudel,  P.  von  3296. 
StobearMMh,  F.  tob  8281,  8808. 
StocklwrtrT.  8804. 
Stürmer,  C.  4016. 
Sturm,  L.  1369. 
Suarez,  L  1145. 
Suavio«,  L.  1344. 
Stilaer  sam  Adler,  J.  II. 
SurnpM,  L.  1342,  1854. 
SuyderhMi;  J.  420,  488. 
Svind«ren,  17.  van  2818. 
Swart,  J.  396  3869. 
Sweerts,  M.  2133. 
Swelinek,  J.  394,  Ul. 
Swoboda,  R.  3799. 
Sykc^  Ü.  M.  2018. 
Sylveetre,  Il  de  8288. 
Sylvius,  A.  S92S. 
Symony,  P.  8278. 
eytaof,  J.  C.  88S1. 


Taborsky,  3  .  486. 
Tanche,  N.  2556. 
Tardieo,  N.  H.  Wf, 
Tarsini,  L.  fSTS.  • 
TatU,  3.  3865. 
Tautphoeus,  P.  338S* 
TaTcruicr,  M.  2IM. 
Taylor,  3.  484. 

TempeBta,  Cav ,  s.  MnHfU  4«r 
Teppluw  j.  408. 

P.  iOOS,  8828,  SSIt. 
TmM,  1.  488,  4M,  808. 

Theodorf,  C.  827. 

Tbevcnet,  J.  487. 
Thiebaud,  J.  311,  497. 
Tbiel,  M  21S8. 
Xbirv,  L.  1018,  1019. 

Monogramniftea  B4.  IV. 


Thoma«8in,  P.  3023,  808?,  9084  ,  8644, 
3329. 

Tbüfel,  J.  483,  490,  503. 
Tbanckel,  J.  498. 
Thun,  J.  487.. 
Thurso,  A.  fSO. 

Thurto,  H.  2420. 
Thym,  M  2187,  2190. 
Thwengcr,  J.  493. 
Tibaldi,  Peregrino  290». 
Tiepolo,  O.  D.  131. 
TillemeiM,  P.  8318. 
TinU,  L.  t89f. 
Tintoretto.  J.  505. 
Tocque,  3.  L.  1374. 
Töpfer,  U.  3792. 
Torna,  M.  2182. 

73 


Digitized  by  Google 


1154 


ßegister. 


Toornvliet,  .T.  LH. 
Torre,  G.  della  506j  2ß72. 
Tortorcl,  J.  227,  507,  üMJ. 
Toutin,  J.  4115- 
Traniontano,  J.  i21. 
Trautmann,  J.  O.  2185. 
Travani,  G.  F.  138S. 
Trepperei,  J.  ASS. 
Treu,  J.  N.  2335. 
Treu,  M.  2180,  2186. 
Treu,  M.  A.  1639. 


Uden,  L.  v.in  1386,  1418,  U20,  1424. 
Udine,  L.  da  1399. 
üdino,  M.  da  2907,  3204.  . 
üduev,  R.  37%. 

Uffenhach,  V.  3367,  3368,  3407,  3836. 
Uggione,  M.  d'  1614. 
ülricks,  N.  2538. 


Vaddcr,  L.  de  io.'ts 
Valckenhurg,  L.  van  1421. 
Valdes-Lcal,  L.  de  9Uj  1300. 
Valdor,  J.  fi21L 
Vallct,  P.  3063,  3348. 
Vallory,  C.  de  UttälL 
Valvasor,  J.  W.  687,  WL 
Vanui,  M.  A.  2228. 
Vanni,  R.  3539. 
Varin,  Jean  i21, 
Varin,  Juscph  ."i39,  664. 
Vasi,  J.  &4:l 
Vasscrof.  J. 
Vaesilacchi.  A.  HIA. 
Vaughau,  U.  3753,  3807,  8815. 
Vauqiiier,  J.  S2i 
Vavassoro,  G.  A.  144. 
Vccchia,  P.  della  3381. 
Vecellio,  M.  2209. 
Veen,  O.  van  2710,  2716. 
Veen,  M.  van,  s.  llecinskcrk. 
Vceniiuv.svtn,  J.  äÜiL 
Veit,  M'  22(H». 
Veit,  P.  3316. 
Vcith,  O.  2714. 
Velde,  J.  van  den  520^  527^  572^  629i  637i  G5fi. 
Vcneziano,  L.  039,  1246. 
Venturlnl,  G.  F.  lÜ 
Vcnusti,  M.  2224. 
Vcrbeek,  P.  3370. 
Verburgh,  J.  153* 
Vcrdeil,  P.  3342. 
Verdelochc,  .1.  577. 
Vercndael,  >\  2717. 
Verkolje,  J.  596,  SSL 
Verkolje,  N.  2561,  2371. 
Vcronesc,  M.  2212. 

Veronese,  P.  2738,  2778,  2791,  2863,  2870, 
3338,  3402. 


Trogcr,  P.  3321,  3330. 
Troschel,  J.  äüA. 
Troschel,  P.  3327. 
Trümmer,  J.  O.  216^  2708. 
Tuchmann,  J.  497 
Turalo,  L.  1375. 
Turner,  J.  M.  W. 
Turpin,  J.  492. 
Turri,  O.  506,  2672, 
Tuscber,  C.  M.  2189,  2193. 


IT. 

Ulstrupp,  J.  502. 

Umbach,  J.  519i  541j  567,  374,  Slfi. 
Unterlcitner,  J.  540. 
Urbanus,  J.  fiHL 
Usteri,  J.  M.  2204. 
Utonbroeck,  M.  van  3014,  2213. 
Ultnwacl,  P.  van  638,  2808,  3413. 

V. 

Vorscbuur,  L.  1417. 

Vevrassac,  J.  J.  ÜIL 

Viälardo,  N.  2360. 

Vinnen,  J.  van  fi30 

Vicentino,  G.  N.  ISS^  'HL 

Vico,  E.  2673. 

Vien,  J.  M.  ^ 

Vignc,  P.  de  2897. 

Villamena,  F.  3804. 

Villcgas,  P.  de  3384. 

Vinazer,  J.  232. 

Vingle,  J.  de  532. 

Vinkeles,  R.  3825. 

Vinnc,  J.  van  der  629,  631j  (122. 

Virmara,  J.  577. 

Vischer,  Llsettc  1402. 

Vi.scher,  P.  180t,  33*3,  3349,  3352,  3361. 

Visselet,  M.  2220. 

Vit,  j.  an. 

Viterbo,  L.  da  1398. 
Vleughcl.'»,  N.  2568. 
Vliegcr,  S.  de  4034,  4036,  4041. 
Vlindt,  P.  2950,  2951,  3399. 
Vogel,  C.  F.  O.  2715. 
Vogol,  R.  3808. 

Volt/.,  j.  M.  aia. 

Voltz,  L.  G.  1401. 
Vorsterman,  L.  920i  1394,  1393. 
Vorsterraan  jun  ,  L.  3603. 
Vorsterman,  O.  2713. 
Vos,  C.  1770. 
.    Vos,  M.  de  63,  1630,  173S. 
Vouillcmont,  S.  4059. 
Vovert,  J.  GSa. 
Vredeman  de  Vrics,  J.  fi3i 
Vredeman  de  Vrie»,  P.  3360,  3413. 
Vries,  J.  Reynicr  de  327i  Sil. 
Vriesc,  IL  V.  de  2090. 
Vuibert,  R.  3S14,  3839. 


Waard,  A.  de  1598. 
Wackherle,  M.  M.  von  2016. 
Wagmann,  J.  fiiLL 
Wagenbauer,  M.  J.  2244,  2268. 
Wagner,  J.  QiS. 
Wagner,  L.  1428. 
Wagner,  P.  A.  3424 
Wagucr- Deines,  J.  44iL 


w. 

Wahl,  J.  f).  223. 
Wahl,  R.  P.  3764. 
Walch,  S.  4033. 
Waldherr,  J.  014. 
Waldor,  J.  fi21L 
Walraven,  J.  filfi. 
Walraven,  N.  2378,  2331. 
Wandelaer,  J.  fifii 


Register. 


1155 


Wandereisen,  J.  fifii^ 

Wangner,  J.  fiüiL 

Ward,  J.  673^  fiSa, 

Warin,  J.  GM, 

Wasig,  J.  6*". 

Weber,  J.  533i  öM. 

Weber,  L.  1428. 

Weber,  L.  M.  1225. 

WechUin,  J.  'AHL 

Wedrocdi,  P.  3*37. 

Wccnix.  J.  B.  ÜU, 

Wefer,  J.  Z.  UJL 

Wciohingcr,  J.  6C4. 

Wcichiiumn,  M.  2243. 

Wcigcl,  IL  üA^ 

Wcinhcr,  P.  3418.  3431,  3434. 

Woisbeck,  J.  F.  QIS. 

Wcias,  J.  fifiJL 

Weiss,  P.  J.  3440,  3304. 

Wolter,  U.  T^i2. 

WcndeLstiidt,  C.  T.  3846. 

Wcning,  M.  22;il.  2264- 

Wcuzol,  M.  2267. 

WerlT,  P.  van  der  3414. 

Werner,  J.  Olä. 

Werner,  J.  P.  aiA. 

Werner.  P.  P  3234,  3235. 

Westenberg,  P.  G.  2980. 

Wcstermaycr,  X.  639. 

Westermaycr,  J.  663. 

Wetzel,  J.  J.  fili 

Weyden,  Rogier  ran  der  i\i2, 

Weyer,  J.  M.  642. 

Weyer,  N.  2376. 

White,  R.  3345. 

Wichmann,  J.  TOOi  2270. 

Wiedewelt,  J.  Qß2. 

Wicgraann,  R.  2245,  S840. 

Wiener,  J.  QiiL 

Wiener,  L.  1428. 

Wierx,  J.  983  ISTj  STSj  fiSJL 

Wiessncr,  (57  822. 

Wilborn,  N.  2286,  2574,  2582. 

Wildens,  J.  99.  656^  657j  69g, 

Wille,  P.  A.  2809. 


Xcll,  L.  1433. 


Zaagmolen,  M.  2277. 
Zaccbia  il  Giovanc,  L.  1433. 
Zachcnbcrger,  J.  722. 
Zachon,  J.  ML 
Zaenredam.  P.  3406. 
Zagar,  J.  715^  123. 
Zais,  J.  114. 
Zaleski,  M.  2276. 
Zambono,  M.  1931. 
Znuetti,  A.  M.  C.  2789. 
Znpponi,  G.  D.  Läi 
Zasingcr,  51.  2278. 
Zeggin,  P.  3449. 
Zcgin,  P.  3416. 
Zeising,  P.  3446. 
Zerncmann,  L.  1436. 
Zelter,  P.  de  2803,  2900,  3441. 
Ziarnko,  J.  Zlä. 
Zieger,  J.  P.  31?. 
Zieglcr,  J.  Ufi. 
Zicgler,  Jakob  72S, 


Willemin,  K  F.  X.  2894. 
Willenbcrgcr,  J.  645i  623. 
Willerding,  J.  fifiL 
WilHamsen,  P.  3430. 
Willigen,  P.  van  der  3421. 
Willmann,  M.  2272. 
Wilmsen,  J.  ßM. 
Wilson,  J.  W.  USL 
Winck,  J.  A.  filL 
Winck,  P.  3442. 
Winghe,  J.  de  IM. 
Winslöw,  P.  C.  2872. 
Windter.  J.  W.  102. 
Winter,  M.  2239. 
Wintcrhalter,  J.  634. 
Wintter,  R.  3844. 
Wirth,  J.  N.  68,  fifil, 
Wisniewski,  O.  2719. 
Witdouc,  J,  621. 
Withüos,  P.  3426. 
Witäcn,  N.  2379. 
Witte  juu.,  P.  de  3438 
WocUer.  M.  2261. 

Woeiriot  de  Bonzcv,  P.  3417,  3428,  3439. 

Wöltgen,  J.  T.  SliS. 

Wolf,  J.  GZi 

Wolf.  J.  A.  fia2. 

Wolf,  L.  1423. 

Wolß,  J.  666j  üü 

Wolfgang,"X^  V.  fiM. 

Woltereck,  J.  ßfii. 

Wonder,  P.  C.  2873. 

Worm,  N.  van  der  2566. 

Worms,  J.  J.  640i  fili. 

Wouwerman,  P.  8035,  3043,  3043,  3422, 

3423,  8425,  3436. 
Wovert,  J.  ßsa. 
Wulfraat,  M.  2210,  2249,  2266. 
Wunsch,  J.  M.  SL 
Wurth,  J.  N.  filLL 
Wynants,  L  GTO:  3432. 
Wyntge»,  J.  üüiL 
Wyon.  P.  3435. 
Wyssonbach,  R.  3838,  3843. 


Ziegler,  Joh.  721. 
Ziegler.  Julius  UiL 
Ziessicr,  J.  UJL 
Zigin,  P.  3416. 
Zilctti.  J.  ILL 
Ziml)al,  J.  Zia. 
Zimengoli,  P.  3448. 
Zimmermann,  M.  2230. 
Zimmermann,  N.  2275. 
Zimmermann,  J.  W.  G.  fiUlL 
Zimmermann,  R.  3686. 
Zoames,  J.  P.  SLL 
Zunta,  L.  A.  de,  s.  Giunta. 
Zorg,  IL  IL  2031,  2165. 
Zorg,  J.  P.  3451. 
Zozmer,  J.  P.  ailL 
Zügin,  P.  3416. 
Zundt,  M.  1643,  2280 
Zumpe,  T.  J.  720 
Zumpe,  Ct.  L.  3445. 


d  by  Google 


^  j  i-  cd  by  Googl 


Hit  dem   nächstfolgenden  Bande   wird  das  Werli  in  d 
alphabetisch  geordneten  üonograniuen  und  den  Initialen  seinen 
Abschluss  finden;  einen  Anhang  hiezu  bilden  die  tigüriichen  Xeicheij 
■nd  das  Hauptregister.  ] 

Die  Ausgabe  der  Hefte  erfolgt  wie  bisher  in  entsprechendea 
Zwischenräumen. 

Ber  Subscriptiouspreis  eines  Heftes  von  6  Bruckbogen  äus- 
serst ökonomischen  Satzes  auf  gutem  geleimten  Papier  ist  20  sgr. 
od.  II.  I.  12  kr.  Subscribeuten-Sauiniler  erhalten  auf  12  Exemplare 
das  13^'  frei. 

Ho  sehen  j  im  Juli  1870. 

e.  Franz'"^«  Bnciiandlmig. 


J^^Die  Nachbildung  der  in  diesem  Werke  enthiiltenen 
Monogramme  ist  unter  den  Schutz  der  Gesetze  gegen  „Nach- 
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